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£  "x     Einordnung  der  Artikel  und  Abkürzungen. 

Um  den  Gebrauch  des  Lexikons  zu  erleichtern,  lassen  wir  zugleich  mit  dorn  von  <ler  Leitung 
aufgestellten  Verzeichnis  der  angewandten  Abkürzungen  einige  allgemeine  Angaben  über  Plan  und 
Anlage  des  Werke«  folgen. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Artikel  ist  ein«  streng  alphabetische.  In  Namen  wie  Estavayer  le 
Lac,  Estarayer  le  Gibloux,  Vu i sterne ns  en  Ogoz  entscheidet  für  die  Einreibung  einzig  der  massgebende 
Bestund  teil  des  Namens. 

In  Namen,  die  aus  einem  Advcrbium  und  Substantivum  bestehen,  zeigt  der  Anfangsbuchstabe 
des  letztern  den  Platz  des  Artikels  an:  so  werden  Ober  Acgeri,  Unter  Aegeri  der  Reihe  nach  unter  A 
aufgeführt  werden.  —  Zusammensetzungen  mit  Sankt,  Saint,  Santo  «toben  unter  S. 

Ortsnamen,  die  aus  einem  AppelTativum  und  einem  Eigennamen  zusammengesetzt  sind,  erhal- 
ten in  der  Regel  ihren  Platz  nach  dem  ersten  Buchstaben  des  letztern;  so  findet  sich  Monte  Rosa 
unter  R. 

Die  Artikel  über  physische  Geographie,  die  Beschreibungen  der  Kantone,  Kreise  u.  s.  w.  gehen 
denjenigen  über  die  gleichnamigen  Städte,  Dörfer  u.  s.  w.  voran. 

Wiederholen  sich  die  nämlichen  Ortsnamen  in  mehreren  Kantonen,  Bezirken  u.  s.  w.,  so  folgen 
sie  in  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Kantone,  Bezirke  u.  s.  w.  aufeinander  ;  so  geht  Gorcelles 
(Bern)  dem  neuenburgischen  Gorcelles  voran. 

Wir  behalten  uns  vor,  in  den  kurzen  Artikeln  oder  nach  den  Bedürfnissen  des  Druckes  folgende 
Abkürzungen  anzuwenden : 


Amtsbej.  Amtsbezirk 

Bei.  Bezirk 

Dir.  Direktor,  Direktion 

Distr.  Distrikt 

Ew.  Einwohner 

Fabr.  Fabrik 

Gem.  Gemeinde 

Ge».  Gesellschaft 

gl.  N.  gleichen  Namens 

ijr.  t-ross 


h.  hoch 

ha  Hektare 

hl  Hektoliter 

hat  hol.  katholisch 

ktj  Kilogramm 

km  Kilometer 

Am«  Quadratkilometer 

Kr.  Kreis 

Kt.  Kanton 

m  Meter 


N.  n.  Norden,  nördlich 

O.  6.  Osten,  ostlich 

Ob.]  Ober-  ' 

reform.  reformiert 

S.s.  Süden,  südlich 

//.  fl.  M.  über  dem  Meer 

Verw.-bet.  Verwaltungsbezirk 

W.  10.  Westen,  westlich 

tut.  zusammen 

tv>.  zwischen 


ErUäranp  zu  den  in  and  ausser  dem  Texte  des  Leiita  mimenden  Karten. 


Landesgrenze 

  Hantonsgrenze 

  Bezirksgrenze 

 _  Kreisgrenze 

  Gemeindegrenze 

St**  Turntet  /-.  . 

—  '  •  •  -  *—       eisen  bann 
/feW.  ^  Schmalspurbahn 

  Strassenbahn 

Hauptstrasse 

—  tt-,,.,  Strasse 



  Fussweg 

KANTONSHAUPTORT 
Gemeinde 

KlanererOrt 
Iferschied.Namen 


SwJ*«  Weiler 


IM 


□ 

© 
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ivn  mehr  als 5000 Bim. 
«  2500  -  5000 
»  1000  -  2500 
»  500  -  1000  .. 


o 

«  wenigeres  500 

u 

Hotel 

i 

Schloss 

Befestigung 

t 

Ruine 

i 

Denkmal 

ä 

Kirche 

Fabrik 

Schlachtfeld 

Bad 

Bergttvrk, Steinbruch 

A 

Trigonometr.  Punkt 

i~ 

TT 

Brücke 

Kreiabauptort . 


Digitized  by  Google 


Kantonale  und  regionale  Mitarbeiter 


tieograph  lachen  Lexikon  der  Schweiz. 


Prof.  Dr.  Aeppli,  Dr.  Emile  Andre. 

Pfarrer  Dr.  ßächtold,  Pfarrer  Bähler,  Direktor  Baumgartner,  Dr.  Max  van  Berchem,  Pfarrer 
Blättler,  F.  Bichsei,  Direktor  Dr.  Billwiller,  Prol".  Brandstetter,  Dr.  Bretscher,  Heinrich 
Brunner,  Dr.  Buomberger. 

Archivar  Dr.  Carl  Camenisch,  L.  Gourthion. 

Pfarrer  A.  Daucourt,  Pfarrer  De  la  Harpe,  Bibliothekar  Diacon,  Max  v.  Diesbach,  Dr.  Oskar 

Dill,  Dr.  Emile  Dunand  f. 
Prof.  G.  Abegg,  Prof.  A.  Elzingre,  A.  Erni. 
Dr.  H.  Flach,  Prof.  F.  A.  Forel,  Dr.  L.  Freivogel. 
Prof.  Gerster,  Prof.  Dr.  de  Girard. 
Privatdozent  Dr.  Heierli,  Prof.  Dr.  Hess,  Prof.  Heyer. 
Dr.  E.  Imhof. 

Prof.  Henri  Jaccard,  Prof.  Dr.  P.  Jaccard,  Ingenieur  Jacot-Guillarmod,  H.  Jacottet, 
Meinrad  Kaelin,    Prof.  Klopfenstein,  Kantonsstatistiker   Kollbrunner,   Pfarrhelfer  A. 

Küchler,  L.  Kurz. 
E.  Lehner,  Dr.  Leuthardt,  A.  Liardet,  Prof.  Dr.  Lugeon. 

Dr.  Mangold.  Prof.  Mariani,  Domherr  Prof.  G.  Mayer,  Archivar  S.  Meisser,  Prof.  Dr. 
F.  Mühlberg. 

Kantons-Archäolog  Dr.  A.  Naef,  Statistiker  E.  Naef. 
Prof.  Oberholzer. 

Direktor  Alex.  Perrochet,  Dr.  E.  Pittard,  Prof.  L.  Poirier-Delay. 

Reg. -Rat  Rebmann,  Elisee  Reclus,  Prof.  E.  Renevier,  Staatssekr.  Ribi,  Standerat  Arnold 

Robert,  Privatdoz.  Dr.  L.  Rollier,  Prof.  W.  Rosier. 
Prof.  Dr.  H.  Schardt,  Dr.  Schenk,  Prof.  Dr.  C.  Schröter,  Dr.  G.  Streun. 
Dr.  Tarnuzzer,  Dr.  de  Tribolet. 

Dr.  Walser,  Pfarrer  M.  Waser,  Prof.  Wolff,  Landammann  Wyrech,  Prof.  Dr.  Bernhard 

Wvss. 
Prof.  Dr.  Emil  Yung. 

Dr.  R.  ZeUer,  Prof.  Dr.  J.  Zemp.  Dr.  Graf  Eberhard  von  Zeppelin,  Prof.  Zobrist,  Zollinger, 
Dr.  E.  Zollinger,  Prof.  Dr.  Ernst  Zschokke. 


Digitized  by  Google 


VERZEICHNIS  DER  TAFELN 


Seila 

1. 

Gruppe  der  Engadiner  Rerge  . 

16 

Li 

•) 

Karte  der  Finsteraarhorngruppe  . 

KW 

Historischer  Plan  von  Frauenfeld    .  !">;{ 

i. 

161 

16 

Kanton  Freiburg  :  Hauptsächlichste 

i  i  - 

Industrien  und  Bevölkerungsdich- 

HL 

169 

Kanton  Freiburg  :  Landwirtschaft 

ML 

und  Bodenerzeusnisse  .... 

175 

2Ü. 

) . 

Kanton  Freiburg:    Verteilung  der 

177 

21. 

s. 

Historischer  Plan  von  Freiburg  .  . 

1«) 

:t. 

10.  Kanton  Genf:  Landwirtschaft  und 

Hodenerzeugnisse   

252 

23, 

11. 

Historischer  Plan  von  Genf  .    .  . 

2«4 

24, 

12, 

281 

25, 

1H. 

m 

26. 

14. 

Kanton  Glarus :  Bodengestalt  und 

2L 

Landwirtschaft  

Saila 

Kanton  Glarus  :  Bevölkerungsdicli- 
tigkeit  und  hauptsächlichste  In- 

diistrten   331 

Plan  der  Stadt  Glarus  339 

Kanton  Graubiinden  :  Physikalische 

Karte  400 

Kt   Graubiinden  :  Politische  Karte  4U2 

Kanton  Graubünden:  Bevölkerungs- 
dichtigkeit   

Kanton  Graubünden :  Sprachen  und 

Konfessionen.  .  .  .  .  .  .  .  12ä 

Kanton    Graubünden  :  Landwirt- 
schaft! ich«»  Karte  427 

Kanton  Graubünden  :  Gewerbe  und 

Viflhgticht   \2H 

Kt.  Granhiindftn  :   Histerisrhfl  Karte  123 

Plan  von  Herisan  ,  ,  .  .  .  .  äiÜ 

Karte  der  Haupt-Ketten  des  Jura    .  672 
■Iura  :  Physische  und  politische  Karte  OKU 
Jura:  Bevölkerungsdichtigkeit  und 
landwirtschaftliche  Karte  ,  .  .  Tili 


NOTIZ  FÜR  DEN  HUMRINDER 


Der  /weite  Bund  de«  Geographischen  Lexikons  enthält  48  Bogen.  27  Tafeln  ausser  dem  Text,  welche 
nach  obiger  Tabelle  einzureihen  sind,  und  8  Titel-  und  Vorwortseiten. 


BERICHTIGUNGEN  UND  ERGÄNZUNGEN  ZUM  II.  BAND 

DES 

GEOGRAPHISCHEN  LEXIKONS  DER  SCHWEIZ 

(LIEFERUNGEN  45-93). 


EMMISHOFEN.  Lies  Brunnegg  statt  Braunegg. 
EN8EX  (CRETE  und  8IQNALLD').  Zeile  t>  lies  - 
Ormont  Dessous. 

v-  EPEROLLAZ.  Zeile  3  lies:  Dorf  Hiremence. 

EPPENBERG  (Kl  Solothurn).  Lies:  Dorf,  ■.  der 
Strasse. 

ERLEN  (Kt.  St.  Gallen).  Lies:  Strasse:  Bactaenbach- 
ona. 

ERMATINQEN.  Zeile  21  lies  :  sonst  nur  noch  im  st. 
aliischen  Oberrheinthal  anzutreffende  Eigentümlichkeit. 

eschenbach  (Kt.  St.  Gallen).  Zeile  17  lies:  Hier 
igte  1831-1861. 

E8CHIKON.  Füge  hinzu:  774:  Asgininchova ;  882: 
sktnghova. 

EUMATT.  Zeile  3  lies:  500m  so. 
FALKEN8TEIN  (Kt.  Solothurn).  [Zeile  6  lies:  der 
'rch  seine  Teilnahme  am  Ueberfall  von  Brugg  (1444)  be- 
nnt  geworden  ist. 

rATRE  DESSOUS  und  DESSUS  |LE)  Stn-ich.- : 
er  soll  einst  ein  Ordenshaus  der  Tempelritter  gestan- 
:i  haben. 

rAULHORNORUPPE.  Zeile  ß  lies:  Schivanen 
:schine. 

EHREN.  Zeile 3  lies:  Lü*wl.  -  Zeile  7.lies:  Post- 
jen nach  Laufen,  Bretiwil  und  Breitenbach*.      Zeile  H 
:  Kirchgemeinde  Breitenbach. 

ELO  (Kt.  Zürich,  Bei.  Hinwil,  Gem.  Wotzikon).  Füge 
tu:  Kine  mechanische  Stickerei.  —  Streiche:  Gasthof. 
ELSEN.  Zeile  3  lies:  1km*. 
ENORINQtN.  Zeile  7  lies:  Venringen. 
E «  D  EM .  Zeile  8  streiche :  Keine  Fanrstrasse. 
EY  (Kt.  Wallis).  Zeile  5  lies:  3  km  w. 

NNEN.  Lies:  Gem.  Mund. 

N8TERAARHORN.  S.  107,  Sp.  I  Z.  2  von  unten 
1842  der  Basler  Kaufmann  Budolf  Sulger. 
)NTAINE  AUXALLEMANDS(LA).  Füge  himu: 
ohnerzahl   geht  rasch  zurück.   Früher  eine  eigene 
le. 

I  AUENFELD,  S.  154,  Sp.  2,  Z.  15  von  unten  lies : 
■  n  das 34  M  illioncn  Fr.  betragende  Gesamtsteuerkapital 
rcrneinde  die  thurgauische  Hypothekarbank  'allein 
'  ionen  beiträgt. 

E  IENBACH]|Kl.  Schwyz).  Füge  hinzu:  Kam  erst 
dem  Krieg  mit  Zürich  (1440)  an  Schwyz. 
O I  D  EVILLE (Kt.  Waadt,  Bez. ftchallens).  Streiche : 
agen  Lausanne-Froideville. 


I  FRONTENEX  DESSOUS  und  DESSUS.  Füge 
hinzu:  1438:  Frontenay. 

FORSTENLAND.  S.  203,  Sp.  1.  Z.  47  lies :  Brief- 
träger Künzli. 

FUHR  FÜR,  FOHR.  Lies:  vom  althochdeutschen 
furah. 

FURTIG.  S.  212,  Sp.  1  lies:  1887:  Furtegg  .  .  .  = 
Vor  die  Egg,  im  Gegensatz  zum  jenseits' der  Egg  liegen- 
den Hintertegg  =  Hinter  dl«  Egg.  Streiche :  1529. 

OACHNANQ.  Füge  hinzu :  oder  DACH LING EN 

GASTER  HOLZ.  Füge  hinzu:  Wald  und  Berg  ge- 
hörten bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhunderts  dem  Damen- 
stift Schännis.  Man  sieht  hier  heule  noch  Spuren  von 
einstigen  Befestig ungsanlagen  und  Marchsteine  mil  den 
Jahreszahlen  1612,  1642. 1643  und  1721. 

GA8TI.OSE.  Zeile  14  lies :  zwischen  dem  Punkt  19ftr, 
m  und  der  Oberherggabel. 

GEISSBERG.  S.  238  lies:  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg). 

GENF.  Kantos.  S.  250.  Sp.2.  Z.  18  rüge  hinzu:  Sie 
führt  in  der  Sekunde  im  Minimum  20  m*  und  im  Maxi- 
mum (Oktober  1888)  1156  m»  Wasser. 

GENF.  Stadt.  S.  268,  Sp.  1,  Z.  11  von  unten  lies: 
Der  N.-Turm.  —  S.  273,  Sp.  2,  Z.  18  lies:  Godefroy. 

GEREN  (Kt.  Aargau;.  Zeile  3 lies:  Hungerberg. 

GERSAU.  Gemeinde.  Z.  31  lies:  für  Montreux  i0,/4\ 
-  Zelle  35  lies :  in  Montreux  755  mm.  —  Zeile  39  lies: 
Montreux  1'J3. 

S.  304,  Sp.  2  füge  hinzu:  QIFLIS  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Pays  d'Enhaut,  Gem.  Rossinter«).    Dorf.  S.  den  Art. 

ClVES. 

S.  308,  Sp.  1  füge  hinzu:  GIR  (AUF  DEM)  Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Unter  Landquart).  2167  m.  Gipfel.  S.  den 
Art.  Gyr  (Auf  dem). 

S.308,  Sp.  2  füge  hinzu  :  QIRENSPIT2  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Ober  Landquart).  2187  m.  Gipfel.  S.  den 
!  Art.  Gvrenspitz. 

i     GIRENSPITZ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 

I  quart).  2373  m.  Gipfel.  S.  den  Art.  Gyrknspitz. 

GIRENSPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 

,  quart).  2397  m.  Gipfel.  S.  den  Art.  Gyrenspitz. 

!      QIVRINS.  Zeile  3  lies:  an  den  Strassen  nach. 

GLARISEQG.  S.  320,  Sp.  1  lies  :  seit  1901  im  Besitz 

|  einer  Gesellschaft,  die  hierunter  dem  Namen  des  Schwei- 
zerischen Land-Erziehungsheimes  eine  Anstalt  eingerich- 
tet hat,  deren  Zweck  die  harmonische  Ausbildung  des 
Menschen  in  der  Landschaft  ist,  d.  h.  die  Verbindung  der 
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eigentlichen  theoretischen  Schulbildung  mit  praktischen 
Arbeiten  in  der  Landwirtschaft  und  Werkstatt,  sowie  mit 
Turnen.  Spiel  und  Sport. 

QRENCHEN  (Kt.  Solothurn).  Füge  hinzu:  Hier  be- 
stand bis  1896  eine  weltbekannte  Erziehungsanstalt, 
die  1861  in  Berg  am  trchel  gegründet  und  1864  nach 
Berg  bei  Grencnen  verlegt  worden  war.  Sie  hatte  bis 
1886  zusammen  723  Schüler,  von  denen  nur  138  Schweizer 
waren. 

QRES8INS  DES8UB.  Lies:  Gruppe  von  4  Hau- 

OR OBS BACH  (Kt.  Schwyz).  Zeile  7  lies  :  Kühlloch, 
Amsel. 

GROSSBODEN.  Der  letzte  Satz  ist  folgendermasaen 
abzuändern  :  1447  fand  zwischen  dem  Kloster  und  Flecken 
Einsiedeln  einerseits  und  den  Bewohnern  von  Gross 
andererseits  ein  grosser  Rechtsstreit  um  die  Alpweiden- 
rechte im  Amsel-  und  Sihlth.il  statt. 

QR OTTENSTEIN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Unter 
Landquart I.  Füge  hinzu :  Edle  von  Grottenstein  werden 
im  Mittelalter  urkundlich  genannt.  Dit  Name  rührt 
von  einer  Grotte  her.  aus  der  eine  Mineralquelle  ent- 
sprang. 


|      Gummen  (HINTER  und  VORDER).  Lies:  3km 
w  Dallenwil. 

OY.  Statt :  Gy  gehörte  eintt ...  bis  verliehen  worden 
war  lies :  Vor  der  Reformation  gehörte  Gy  zum  Priorat 
von  Saint  Victor  in  Genf  und  kam  nach  der  Reformation 
unter  die  gemeinsame  Uberhoheit  von  Genf  einerseits  und 
Berns  (1536-1567)  und  des  Herzogs  von  Savoyen  (1567-1754) 
andererseits.  Im  Turiner  Vertrag  von  1754  verzichtete  der 
König  von  Sardinien  auf  seine  Rechte,  worauf  Gy  dem 
Mandanten!  Genf  zugeteilt  wurde. 

heiligkreuz  (Kt. St.  Gallen).  Streiche:  Postwagen 
Bürglen-Neukirch. 

heiligkreuz  (Kt.  Thurgau).  Füge  hinzu:  Post- 
wagen Bürglen-Neukirch. 

HIRZEGGSPITZ.  Streiche:  w.  über  ßilten  und  7 km 
s.  I'znach. 

HOFEN  (Kt.  Thurgau).  Lies:  28  lL.user,  94  Ew. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf.  Gem. 
Oberglatt).  Füge  hinzu:  In  den  Jahren  1130-1172  wird 
ein  Rüdiger  voo  Hofstetten  genannt.  Der  Burgbühl 
(«  Burbel»)  befindet  sich  sö.  vom  Ort. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur). 
Streiche  die  zwei  letzten  Sitze. 
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EM.M 

EMMENHOLZ  (OBER  und  UNTER)  Kt.  Solo- 
ihurn,  Amtei  Kriegstetten,  dein.  Zuchwil).  432  in.  Gruppe 
von  4  Bauernhöfen,  am  rechten  Ufer  der  Aare,  im  Winkel 
nahe  der  Münduni;  der  Emme  in  diese,  2  km  nö.  des 
Bahnhofes  Neu  Sofothum  und  1,5  km  n<>.  Zuchwil.  40 
relorm.  Ew. 

EMMEN  MATT  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Lauperawil).  6ö2  m.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Kmine  und 
an  der  Mündung  der  Ulis  in  die»«,  an  der  Strasse  Burg- 
dorf-Signau  und  1.8  km  s.  Lauperswil.  Station  der  Linie 
Hern-Luzern.  l'ostbureau,  Telegraph.  Telephon.  19  Häu- 
ser, 142  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Kunstdüngerfabrik. 

EMMENTHAL  (Kt  Kern,  Amlsbez.  Signau  u.  Trach- 
selwald).  Das  Emmt-nihal,  das  Thal  der 
Ii  rossen  Emme,  nimmt  den  o.  Teil  des  berni- 
»chen  Mittellandes  ein  und  gr-nzt  im  S.  an 
das.  Oberland,  im  VV.  an  das  .Mittelland  im 
engern  Sinn.  d.  Ii.  die  Landschaft  um 
llern.  im  N.  an  den  Oberaargau.  im  O.  an 
den  Kanlon  Luzern.  Seine  Breite  betragt 
is-i">  km,  die  Länge  vom  llohgant  bis  Hurg- 
doiT,  wo  das  Thal  endigt,  in  gerader  Linie 
40  km.  Da  die  politische  Einteilung  nicht 
mit  dem  Klussgebiet  der  Emme  (vergl. 
den  Art.  Emm»:,  Grosse)  zusammenfällt,  ist 
es  schwierig,  natürliche  Grenzen  festzu- 
setzen. 

HtMlrnbetchaffriilirit .  Das  Emmenthal  ist 
ein  ausgesprochenes  Bergland,  das  es  aus- 
ser der  schmalen  von  Ku.menmatt  bis 
Iturgdorf  reichenden  Thalsohle  der  Emme 
keine  grössere  Ebene  aufweist.  Regellos 
laufen  die  Ketten  von  wechselnder  Länge 
durcheinander,  an  die  Hauptketten  reihen 
sich  Seitenäste,  von  denen  wieder  kürzere 
Zweige  abgehen;  dazwischen  liegen  die 
zahllosen  Thäler  und  Thälchen  eingebet- 
tet, die  sich  alle  dem  Hauptlhal  der  Emme  zuwenden: 
es  ist  ein  Berg- und  Hügellabyrinlh,  wie  sich  in  der  Schweiz 
wohl  kein  zweites  findet. 

In  seinem  obersten  Teile  reicht  das  Kinmenthal  noch 
in  die  Zone  der  Oberländer  Voralpen.  Der  llohgant  (2202 
in),  der  Bieder-  und  Hrienzergral  mit  Aiigslmatthorn  (2140 
m)  und  Tannhom  (2223  m)  und  die  Schrattenlluh  (2U93 
m),  deren  südlicher  Gipfel,  der  Schibegütsch  (2040  m), 
mit  senkrechten  Wänden  gegen  die  durch  das  enge  Dum- 
bachthal  sich  windende  Emme  abstürzt,  schliessen,  den 
Kluss  im  S.  und  N.  einfassend,  das  Emmenthal  gegen 
das  Otierland  und  das  Thal  der  Kleinen  Emme  ab.  Steil 
T.illt  der  Hohgant  auf  der  N. -Seite  gegen  das  Emmenthal 
ab,  sanfter  geneigt  gegen  das  Habkernthal.  Von  Brienz 
führt  der  Kruternpass  in  der  Hohe  von  2063  m  über  den 
Hrienzergrat  ins  oberste  Emmenthal,  iiier  die  Habchegg 
(1500  m)  ein  l'ass  aus  dem  lljhkerntli.il.  Dieses  Gebiet 
mit  seinen  herrlichen  Alpweidcn  hat  noch  ganz  voralpinen 
Charakter.  Bereits  der  Molasse  gehört  die  vorgelagerte 
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gegen  das  Thal  von  Marbach  und  Schangnau  abfallende 
Lochsitenbcrg  (1487  m)  anschliessl.  Dessen  Fortsetzung 
auf  der  linken  Seite  der  Emme  bildet  die  Honegg  (1.129 
m),  die  das  nach  der  Aare  gerichtete  Zulgthal  im  N.  be- 
gleitet Parallel  mit  diesen  Ketten  zieht  ein  langer  Rucken, 
der  vom  Napf  abzweigt,  sich  im  Turner  zu  1219  m  erhebt, 
hier  zugleich  die  Grenze  gegen  den  Kanton  Luzern  bil- 
dend, bei  Kroschenbrunnen  steil  zum  Thal  der  Ulis  ab- 
fällt ,  hierauf  gegenüber  dem  lx>c-hsiteiiberg  im  Wachl- 
hubel  wieder  zu  1418  m  ansteigt  und  das  Thal  von  Marbach 
und  Schangnau  im  W.  abschliesst.  Von  der  Emme  in  der 
engen  Schlucht  des  Rehlochs  mit  ihrer  Naturlirücke 
Kelle  der  Deichten  (1773  in)  an,  an  welche  sich  der  steil 


Üer  Strick  (SchratteDdub)  im  okwrn  Emmenthal. 

durchbrochen,  setzt  sich  die  Kette  in  der  Natersalp  (121.1 
m)  fort,  an  welche  sich  weiter  w.  gegen  die  Aare  hin  der 
Buchholterberg  und  Kurzenberg  anschliessen.  Diese  drei 
Kelten  folgen  der  allgemeinen  Itichtung  der  Alpen  von 
SW.-NO. 

Vom  Mitlelstück  der  nordlichsten  Kette,  dem  Wacht- 
hubel.  geht  in  nw.  Itirhtung  eine  Abzweigung  zwischen 
die  Thaler  der  Emme  und  Ulis  bis  zu  ihrer  Vereinigung 
bei  Emmenmatt;  ihre  bekannteste  Erhebung  ist  der  Ha- 
misguminen  (I3t)4  in),  ausserdem  der  Pfeiffer  (1316  in) 
und  die  Hohwacht  il<r.SK  mi.  Auf  der  linken  Seite  der 
Emme,  n.  von  Signau,  steigt  zwischen  Emme  und  Aare 
eine  neue  flergreihe  auf  mit  dem  HundM-hupfen  (1014  in) 
and  der  Blasenfluh  (1117  in):  durch  das  Thal  des  lüget* 
baches  wird  sie  bei  Walkringen  vollständig  durchschnit- 
ten, erhebt  sich  im  Wegissen  wieder  zu  96.1  in.  wird  noch 
einmal  vom  krauchthalh.ich  und  dem  Bach  des  Linden- 
thals geleilt  und  endigt  mit  dem  Bantiger  (949  rn)  und 
|  dem  Grauholz  (823  m)  bei  Bern. 
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Hin  wesentlich  anderes  Bild  bietet  das  Bergland  n. 
der  Iltis.  Ilas  Ganze  bildet  die  Form  eines  etwas  unre- 
gelmässigen Kreises  mit  einem  Radius  von  ungefähr 
13  km.  Seine  ö.  Hälfte  gehört  dem  Kanton  Luzern  und 
den  Klussgebieten  der  Wigger  u.  Kleinen  Emme  an.  Der 
Mittelpunkt  des  Kreises  ist  das  Hochenzi  (1341  m);  noch 
höher  und  bekannter.  1411  in.  ist  der  in  der  Luftlinie 
3  km  wpiter  <>.  gelegene  Napf,  die  Higi  des  Emmenthals, 
nach  dem  diese*  Itergland  genannt  wird.  Von  ihm  und 
dem  Hochenzi  gehen,  vergleichbar  den  Speichen  eines 
Rades,  6  Hauptketten  (mit  astformigen  Verzweigungen 
niederer  Ordnung)  strahlenförmig  nach  allen  Seiten  aus, 
länger  nach  N.  und  W.,  etwas  kürzer  nach  S.  und  O. 
Die  nach  S.  sich  ziehende  Kette  mit  dem  Turner,  die 
zwischen  Escholzmatl  u.  Trubschachen  die  litis  erreicht, 
ist  bereits  erwähnt  worden.  Nach  W.  erstreckt  sich  eine 
in  der  Luftlinie  19  km  lange  Kette  bis  in  den  Winkel 
zwischen  Emme  und  Grünen.  Ihre  höchsten  Punkte  sind 
Hochenzi  (1341  m).  Lushütte  (1343  in).  Rafrütti  (12%  in). 
Von  diesem  Hauptast  gehen  7  Seitenäste  nach  S.,  zwischen 
welchen  der  Fankhaus-,  Hütten-,  Rrandösch-.  Seltenbach-, 
Twären-,  Gol-  und  der  Obere  und  Untere  Frittcnbachgra- 
ben  eingebettet  sind  (die  Thäler  des  Emmenthals  heissen 
«  Gräben  »);  n.  Abzweigungen  schliessen  den  Dürr-  und 


Trubscbacaoo  Im  Kmmaothal. 

den  Kurzeneigraben  ein  (zwei  Seitengräben  des  Thaies 
der  Grünen).  Die  höchsten  Punkte  dieser  Nebenkelten  sind 
die  Hohmatt  (1359  m)  und  der  Schinenzinggen  (13*26  m) 
zwischen  Brandösch-  und  Golgraben,  Hinterarni  (1226  m) 
und  Bisegg  (P208  m)  zwischen  Kurzenei-  und  Hornbach- 
graben. Eine  dritte  Kette  zieht  sich  vom  Hochenzi  in 
einem  Bogen  nw.  um  das  Thal  der  Grünen,  dessen  obers- 
ter Teil  Hornbachgraben  heisst,  über  den  Schilt  (1118  rn), 
das  Ahorni  (1142  tu)  und  den  Bärhegen  (991  m)  bis  Su- 
miswald;  sie  bildet  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Ge- 
biet der  Emme  und  demjenigen  der  Langeten  ;  ihre  n. 
Abzweigungen  bis  Durreiiroth  und  lluttwil  bilden  das 
Unteremmenthal.  Niedriger  sind  die  Ketten  im  Kanton 
Luzern. 

Als  Beispiel  der  fast  unendlichen  Grabenverzweigung 
des  Napfgebietes  (die  topographische  Karte  weist  im  gan- 
zen Emiuenlhal  169  benannte  Graben,  dazu  noch  unzäh- 
lige unbenannte  Runsen  auf)  wählen  wir  den  6  km  langen 
Brandoschgraben,  einen  n.  Scitengraben  des  sich  fächer- 
artig verzweigenden  Trubgrabens.  In  denselben  munden 
von  rechtsein  im  Ganzen  lf>  Graben  in  der  Lange  von 
".'>  -  km.  Vom  benachbarten  Hütlengraben  kommen 
ihnen  gleiche  Uuergräben  entgegen,  die  im  Laufe  der  Zeit 
durch  rückwärtsschreitende  Krosion  die  ganze  dazwi- 
schenliegende Kette  in  blosse  Kuppen  aullosen  werden. 

Ein  zweites,  niedrigeres  Hügelsystem  nw.  vom  Napfge- 
biet  hat  seinen  Knotenpunkt  in  der  Lueg  (889  m;  2,5  Km 
w.  Aflbltern).  Von  ihr  zieht  sich  ein  Höhenzug  sw.  über 
die  Schaufelbühlegg  (834  in)  zwischen  den  Tnälern  der 
Grünen  und  des  Ruegsbaches  nach  Lutzellluit,  ein  zweiter 


in  paralleler  Richtung  über  den  Rachisberg  (844  m)  zwi- 
schen Rüegsau-  uud  Heimiswilgrabcn,  ein  dritter  reicht 
nach  NO.  über  den  Friesenberg  (833  m)  und  Oberbühl 
(821  m)  bis  in  die  Nähe  von  Langenthal,  gehört  also  nicht 
mehr  dem  Emmenthal  an. 

Die  Mehrzahl  der  Einzelgipfel  des  Emmenthaies  sind 
schöne  Aussichtspunkte.  Weitbekannt  in  dieser  Hinsicht 
ist  namentlich  der  Napf  (1411  m). 

Geolitgtf.  Wie  schon  gesagt,  gehören  Hohgant  und 
Schrattenlluh  noch  der  Zone  der  Voralpen  an.  Der  Hohgant 
besteht  aus  schwarzem  Spatangenkalk  und  Schiefer  (Neo- 
com),  die  von  einer  mächtigen  Platte  von  Rudistenkalk 
(Urgon)  bedeckt  werden,  die  Schrattenfluh  mit  dem  Schi- 
bengütsch  aus  Rudistenkalk  (Urgon).  In  der  Kette  der 
Lochsiten  und  der  Honegg,  im  Bergland  zwischen  Emme 
und  Ulis  mit  dem  Rämisgumtnen,  in  der  Natersalp  und 
in  der  Kette  von  Signau  bis  Rüderswil  mit  der  Blasen- 
tluh  wechselt  Nagclfluh  mit  Molasse;  die  ganze  Napf- 
gruppe besteht  aus  Nagelfluh  und  Mergel.  Nach  N.  und 
dem  mittleren  Emmenthal  wird  die  obere  Süsawasser- 
molasse  immer  mächtiger,  endlich  wird  die  Nagelfluh 
ganz  verdrängt  oder  kommt  nur  noch  in  vereinzelten 
Nestern  vor.  N.  der  Linie  Rüegsau- Dürrenroth  folgt  Mee- 
resmolasse.  Die  Nagelfluhgesteine  des  Emmenthals  ent- 
halten rote  Granite  und  Porphyre,  grüne 
Granite,  Serpentin,  Gabbro,  grüne  und 
violette  Spilitgesteine,  Mandelsteine, 
Variolithe,  verkittet  durch  groben  Sand- 
stein. Hornblendeschiefer  und  Horn- 
blendegesleine charakterisieren  die  Na- 
gellluh  in  der  Umgebung  des  Napf. 
Neuesten»  hat  F.  Antencn  gezeigt,  dass 
der  Rhonegletscher  zur  letzten  Eiszeit 
sich  bis  zur  Linie  Gurnigel-Honegg- 
Wiggen  erstreckt  hat.  In  der  dritten 
Eiszeit  reichte  der  Aaregletscher  bis 
Eggiwil  und  der  lokale  Emmengletscher, 
dessen  Stirnmoräne  bei  Breitmoos  noch 
erhalten  ist,  bis  in  die  Gegend  zwischen 
Eggiwil  und  Schangnau. 

Wie  schon  der  mehrmals  vorkom- 
mende Elussname  Goldbach  im  Gebiete 
der  Grünen  und  der  in  die  Kleine  Emme 
Iiiessenden  Eontannen  und  die  Orts- 
namen Ober  und  Nieder  Goldbach  be- 
sagen, linden  sich  besonders  in  der  Nagel- 
fluh des  Napf  Goldkorner  eingelagert.  In 
früherer  Zeit,  vielleicht  schon  von  den 
alten  Helvetiern,  deren  Goldreichtum 
gerühmt  wird,  wurde  dies  Gold  gewa- 
schen u.  von  der  bernischen  u.  luzernischen  Regierung  im 
17.  und  18.  Jahrhundert  auch  zu  Goldmünzen  geprägt : 
bis  in  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  wurde  in  Bannwil 
bei  Aarwangen  in  der  Aare  Gold  gewaschen,  das  ihr  von 
der  Emme  zugeführt  wurde.  Das  Gold  findet  sich  nicht  in 
Adern,  sondern  als  Blattgold  in  Goldseifen  und  rührt 
offenbar  von  einem  zertrümmerten  Gebirge  her,  dessen 
Gesteine  durch  einen  Strom  hicrals  Delta  abgelagert  wor- 
den sind.  Speziell  die  Hache  der  Napfgruppe  (Grünen, 
Goldbach,  Golbach,  Trubbach,  Kontannen.  Lutheren  und 
Wigger)  fuhren  Gold,  das  sie  besonders  aus  den  lieferen 
Ltgen  (ies  Gebirgszuges  bringen.  Ausserdem  linden  sich 
in  ihrem  Sande  Rubinen  und  Magneteisen.  Vor  zwei 
Jahren  hat  ein  Unternehmer  von  der  bernischen  Regie- 
rung die  Konzession  erhalten,  die  Goldwäscherei  in  die- 
sen Bachen  fachmännisch  zu  betreiben  ;  bis  zur  Stunde 
hat  sich  alter  das  Kapital  zu  diesem  Unternehmen  nicht 
herbeigelassen. 

Als  naturhistorische  Seltenheit  wollen  wir  nicht  uner- 
wähnt lassen,  dass  im  Jahre  1KH6  auf  der  Rafrütti  im 
Napfgebiet  ein  dort  1HÖ6  niedergefallener  Meteorit  ge- 
fuiulen  wurde,  der  im  Jahre  1900  lOI  HttMIUU  VOB  BwPH 
kam.  Er  beBleht  aus  Eisen,  Nickel,  Kobalt,  Phosphor  und 
Schwefel,  hat  die  Form  einer  Pyramide  von  27  cm  Höhe 
und  21  cm  Breite  und  ein  Gewicht  von  18  kg.  (Beschrieben 
von  Edm.  v.  Fellenberg  im  Zenlralirialt  für  Minrrolnffir. 
1900). 

Cham  kirr  itrs  Lande»  Und  der  BeVÖlkmtnff.  Den 
trellendslen  Typus  der  Kmmenthalerherge  bietet  das  Napf- 
bergland  :  lange  Gebirgszüge  mit  zahlreichen  Ausläufern, 
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die  an  ihren  Enden  plötzlich  steil  abbrechen,  die  Rücken 
bald  plateauartig  breit,  bald  zu  einer  schmalen  «  Egg » 
(Ecke,  First)  zulaufend,  die  Seiten  mit  Dammerde  bedeckt 
und  selten  den  NagelHuhfels  zeigend,  bis  zu  oberst  mit 
Wald  und  Weiden  bekleidet,  zerrissen  in  bald  breitere, 
bald  enge,  steil  ansteigende  GfibCB  und  in  Hunsen,  die 
sich  erst  zu  Thilern  entwickeln.  Ks  bietet  weder  das 
Grosse  und  Erhabene,  noch  das  Interessante  der  Alpen- 
welt, wenig  Abwechslung  der  Formen  und  malerische 
Effekte  ;  sein  Reiz  liegt  im  Idyllischen  und  Lieblichen. 
Die  säubern  und  heimeligen  Dörfer  tragen  noch  vielfach 
den  altertümlichen  Typus  :  stattliche  Holzhäuser  mit  weit 
vorspringendem  Dach,  die  appetitlichsten  Rauernhäuser 
vielleicht  der  ganzen  Schweiz,  wie  sie  ein  Schriftsteller 
nennt ;  oft  mit  Sprüchen  schalkhaften  oder  moralischen 
Inhalts  geschmückt.  Die  Wirtshäuser  des  Emmenthaies 
sind  bekannt  durch  ihr  unverfälschtes  Getränk.  Vielfach 
sind  auch  die  Gasthofe  mächtige  Holzbauten. 

Den  reinsten  Typus  eines  ächten  Emmenthalerdorfes 
bietet  Rüderswil  mit  seinen  stolzen  Rauernhäusern  ;  mo- 
derner sind  Langnau  und  Sumiswald ,  den  rebergang 
von  alter  zu  neuer  Zeit  bietet  Signau.  Im  Ganzen  sind  die 
Dorfer  klein  und  entsprechen  nicht  der  Grösse  der  Re- 
völkerung ;  das  Dorf  Trachselwald  z.  R.  zählt  blos  120  Ew., 
die  ganze  Gemeinde  hingegen  1475  Ew., 
die  grösstenteils  zerstreut  im  Dürrgra- 
ben wohnen.  Im  Emmenthal  herrscht 
im  Gegensatz  zum  Flachland  das  Hof- 
system ;  die  Leute  leben  nicht  in  ge- 
schlossenen Dörfern  bei  einander,  son- 
dern zerstreut  über  die  Halden  und 
Thalgründe  hin  auf  ihren  Hofen.  Es 
sind  stattliche  Rauernsitze,  inmitten  des 
dazu  gehörenden  Acker-  und  Wieslan- 
det ;  Wohnung,  Stall   und  Scheune 
unter  dem  gleichen   Dache,  versteckt 
hinter  Obstbaumen,  umgeben  von  ei- 
nem Speicher  u.  einem  Nebengebaude, 
dem  •  Stock  »,  dem  Ruhesilz  der  Alten, 
jedes  Heimwesen  ein  für  sich  bestehen- 
des Ganzes,  eine  Welt  für  sich.  Stren- 
ger als  in  den   andern  I-amiesleilen 
wurde  im  Emmenthal  das  schon  seit 
der  Gerichtsordnung  vom  Jahre  1539 
für  den  ganzen  Kanton  geltende  Recht 
des  Minorats  beobachtet,  wonach  es  dem 
jüngsten  Sohne  gestattet  war,  nach  dein 
Tode  des  Vaters  dessen  Hof  um  eine 
«  billige  >,  nach  dem  gegenwärtigen  Zivilgesetz  um  eine 
•  gerichtliche  •  Schätzung  an  sich  zu  ziehen.  Rei  diesem 
Verfahren  blieben  die  Höfe  oft  Jahrhunderte  lang  in  der 
gleichen  Familie,  und  es  bildete  sich  so  jener  Rauernadel. 
wie  ihn  Jeremias  Gotthelf  unübertrefflich  schildert. 

Für  die  nachfolgenden  statistischen  Angaben  sei  be- 
merkt, dasB  die  politische  Einteilung  in  die  Amtsbezirke 
Signau  und  Trachselwald  sich  mit  dem  geographischen 
Regriff  Emmenthal  als  dem  Thale  der  Emme  nicht  voll- 
ständig deckt,  indem  die  zum  Amtsbezirk  Trachselwald 
gehörenden  Gemeinden  Dürrenroth,  Walterswil.  Huttwil, 
Eriswil  und  Wissachengraben  ,  das  sogenannte  Fnler 
Emmenthal,  im  Thale  der  Langeten  liegen,  jedoch  in 
Hodenbeschaffenheit  und  Lebensweise  der  Revölkerung 
mit  dem  Emmenthal  übereinstimmen.  Dagegen  sind  die 
im  untersten  Emmenthal  gelegenen  Dörfer  Hasli,  Ober- 
burg, Krauchthal  und  Heimiswil  dem  Amtsbezirke  Rurg- 
dorf,  mithin  dem  Mittellanil,  zugeteilt.  An  Fläche  umfasst 
der  Amtsbezirk  Signau  322,6  km',  der  Amtsbezirk  Trach- 
selwald 189,7  km*,  zusammen  also  512,3  km*. 

Das  Emmenthal  umfasst  19  Kirchgemeinden  (9  im  Amts- 
bezirk Signau,  10  im  Amtsbezirk  Trachselwald).  Kirch- 
gemeinden und  Einwohnergemeinden  treffen  überall  zu- 
sammen mit  Ausnahme  der  Kirchgemeinde  Eriswil,  die 
in  die  Zivilgeineinden  Eriswil  und  Wissachengraben  zer- 
fällt ,  umgekehrt  gehört  die  Kirchgemeinde  Wasen  zur 
Einwohnergemeinde  Sumiswald.  Die  Dörfer  sind  geteilt 
in  Viertel,  Drittel.  Höfe  oder  Güter.  Die  Gemeinden  haben 
meist  grosse  Ausdehnung.  So  Blossen  Trachselwald,  Su- 
miswald und  Langnau  in  der  Nähe  der  Rafrütti  zusammen 
in  einer  Entfernung  von  je  3  Zeitstunden  vorn  Ilaupidorf. 
Die  Schulhäuser  liegen  daher  zerstreut  in  den  einzelnen 


Vierteln ;  in  der  Gemeinde  Langnau  verteilen  sich  die  32 
Primarschulklassen  auf  11  Schulhäuser.  Den  geographi- 
schen Verhältnissen  entsprechend  standen  die  Amtsbe- 
zirke Trachselwald  u.  Signau  bei  den  Rekrutenprüfungen 
der  letzten  5  Jahre  von  den  30  Re/irken  des  Kantons  im 
18.  und  19.  Rang. 

An  Gemeindegütern  ist  das  Emmenthal  der  ärmste 
Landesteil ;  auf  den  Kopf  der  Revölkerung  traf  es  im 
Jahre  1890  bloi  75  Franken,  gegenüber  dem  kantonalen 
Durchschnitt  von  186  Franken.  Rurgergüter  bestehen  im 
Amte  Signau  gar  nicht,  da  schon  seit  dem  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  die  Wälder  und  Allmenden  auf  die  einzelnen 
Höfe  als  dauerndes  Eigentum  verteilt  wurden. 

In  der  Sprache  bietet  das  Emmenthal  keine  Einheitlich- 
keit ;  im  untern  Emmenthal  wird  der  Dialekt  des  Ober- 
aargaus, im  obern  derjenige  des  Mittellandes  gesprochen. 
Die  altemmenthalische  Frauentracht  weicht  immer  mehr 
der  allgemeinen  Rernertracht ;  das  reizende  «  Schwefel- 
hütli  i*  und  die  Haube  mit  Rosshaarspit/en  geboren  bereits 
der  Vergangenheit  an.  Auch  das  früher  allgemein  übliche 
•  du  »  ist  nur  noch  unter  den  Rorfgenossen  gebräuchlich. 
Das  Lieblingsspiel  der  emmenthalischen  Kurschen,  das 
von  hier  aus  auch  im  Flachland  Verbreitung  gefunden 
hat,  ist  das  viel  Gewandtheit  und  Sicherheit  des  Auges 
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erfordernde  i  Hurnussen  ».  Wie  alle  Dergbewohner  der 
Innerschweiz  sind  die  Emmenthaler  auch  als  Schwinger 
berühmt ;  ausgezeichnet  haben  sich  jeweilen  in  diesem 
Nationalspiel  die  Trüber.  Ausser  an  den  kantonalen  und 
eidgenössischen  Festen  messen  sich  die  Schwinger  an 
kleineren  Alpfesten, den  sogenannten  «  Kilbenen  »  (Kirch- 
weih). 

Auffällig  ist  es,  dass  sich  die  Revölkerung  seit  einem 
halben  Jahrhundert  nur  unbedeutend  vermehrt  hat.  Im 
Jahre  1850  zählte  das  Amt  Signau  '22338,  Trachselwald 
23  970,  zusammen  46308  Ew. ;  1900:  25047  und  23731  = 
48778  Ew.,  d.  h.  8,3 °0  der  Revölkerung  des  ganzen  Kan- 
tons. Auf  den  km'  trifft  es  im  Amte  Signau  77,6,  in 
Trachselwalil  125,1,  im  Ganzen  95,2  Ew.  Davon  sind  48590 
Reformierte,  257  Katholiken  und  9  Juden.  In  diesen  50 
Jahren  weist  der  Kanton  eine  Bevölkerungszunahme  von 
28",,,  das  Emmenthal  eine  solche  von  blos  .">•'„  auf,  ob- 
gleich der  Ueberachuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle 
im  Emmenthal  bei  der  kräftigen  Konstitution  der  Revöl- 
kerung von  allen  Landesteilen  am  grössten  ist,  von  1888 
bis  1897  13'/...  im  Kanton  143*/«  per  Jahr.  Der  Grund 
dieser  auffälligen  Erscheinung  liegt  in  der  starken  Auswan- 
derung, nicht  zwar  übers  Meer  (denn  in  der  überseeischen 
Auswanderung  steht  das  Emmenlhal  in  den  letzten  20 
Jahren  mit  durchschnittlich  2,17  •/•"  per  Jahr  gegenüber 
dem  kantonalen  Durchschnitt  von  3,48  °,  „,  im  letzten  Rang), 
sondern  meist  in  den  bernischen  Jura,  wo  schon  die  wegen 
ihres  Glauhens  verfolgten  Wiedertäufer  beim  Rischof  von 
Rasel  Aufnahme  fanden,  ferner  in  die  Kantone  Neuen- 
burg, Waadt,  Freiburg,  wo  sich  die  Auswanderer  meist 
dem  Ackerbau  widmen  ;  andere  ziehen  als  Käser  in  die 
Fremde.  Durch  das  schon  oben  erwähnte  Minorat,  «las 


EMM 


EMM 


Vorrecht  des  jüngsten  Sohnes  auf  den  väterlichen  Hof, 
wurden  die  altern  Sohne  vielfach  zur  Auswanderung  ge- 
zwungen;  dazu  kam  die  später  noch  zu  berührende  Um- 
wandlung im  Ackerbau,  der  Uebergang  von  der  Getreide- 
produktion zur  Milchwirtschaft,  die  viele  Hände  überflüssig 
machte.  Die  Auswanderung  stieg  zu  der  Hohe,  dasa  im 
Jahre  1888  das  Kmmenthal  bei  einer  Bevölkerung  von 
48945  Köpfen  97833  auswärts  wohnende  Bürger  zählte, 
d.  h.  200%,  gegenüber  dem  kantonalen  Durchschnitt  von 
72%.  Auf  Trüb  und  Langnau  fielen  davon  je  13-14  000, 
auf  Lggiwil  7000,  auf  das  kleine  Schangnau  5000. 

Armetiweien.  Diese  zwei  Erscheinungen,  die  Volksver- 
mehrung und  die  Aenderung  der  Wirtschaftsweise,  zu 
denen  noch  der  Rückgang  der  Landesindustrie,  der  Lein- 
wandweberei, kam,  hatten  nicht  nur  eine  starke  Auswan- 
derung zur  Folge,  ihnen  hat  das  Kmmenthal  auch  sein 
dunkelstes  Blatt,  sein  ländliches  Proletarial  und  damit 
die  Armennot  zu  verdanken.  Bei  der  seit  1690  im  Kanton 
herrschenden  bürgerlichen  Armenpflege  waren  die  Ge- 
meinden ausser  zur  Unterstützung  der  Ortsarmen  auch 
zum  Unterhalt  ihrer  in  der  Fremde  verarmten  Mitbürger 
verpflichtet.  Aus  der  grossen  Zahl  der  Ausgewanderten 
wurde  den  Heimatgemeinden  jeweilen  eine  Menge  Ver- 
armter zugeführt,  und  das  Emmenthal  wurde  schliesslich 
zu  einem  grossen  *  Spitt. •!  »  (Armenhaus).  Die  Armen- 
steuer stieg  zu  einer  Höhe,  das»  viele  Deiche  sich  an- 
schickten, ihr  Vermögen  flüssig  zu  machen  und  das  Land 
ebenfalls  zu  verlassen.  Krst  das  Schenk'sche  Armengesetz 
vom  Jahre  1857,  das  an  die  Stelle  der  bürgerlichen  die 
örtliche  Armenpflege  setzte,  rettete  das  Kmmenthal  vor 
dem  wirtschaftlichen  Ruin.  Seitdem  haben  sich  die  Ver- 
hältnisse gebessert;  während  im  Jahre  1858  im  Amtsbe- 
zirk Signau  auf  1000  Einwohner  8*5,  im  Amt  Trachselwald 
96  Notarine  (dauernd  Unterstützte)  kamen,  sank  ihre  Zahl 
im  Jahre  1895  in  beiden  Aemlern  auf  54;  da  aber  der 
Durchschnitt  im  allen  Kantonsteil  46  beträgt  und  nur  die 
Aemter  Uber  Simmenthai,  Schwarzenburg  und  Saanen 
schlimmer  dastehen,  können  die  Arinenverhällnisse  noch 
nicht  als  vollständig  saniert  bezeichnet  werden.  Erleich- 
tert wird  im  Amte  Signau  die  Armenlast  durch  die  gros- 
sen Armengüler,  worin  es  im  Jahre  1894  von  allen  Aemtern 
im  dritten  Range  stand. 

Landwiritchaft.  In  dem  ohnehin  ackerbautreibenden 
Kanton  Bern  ist  das  Kmmenthal  die  eigentliche  Bauern- 
landschaft.  Schon  ein  oflizieller  Bericht  des  Jahres  1796 
nennt  das  Kmmenthal  den  in  Landwirtschaft  und  Viehzucht 
vorgeschrittensten  Teil  des  Kantons,  vielleicht  der  ganzen 
Schweiz.  Die  Landwirtschaft  kann  nicht  intensiver  be- 
trieben werden  ;  bis  weit  in  die  Berge  hinauf  reichen  die 
Heimwesen,  und  immer  mehr  Boden  wird  den  Alpweiden 
zum  Ackerbau  abgerungen ;  bis  zur  Höhe  von  1200  m 
werden  Kartoffeln  gepflanzt,  wenig  tiefer  (bis  1050  m  auf 
der  Rafrütti)  gedeihen  noch  Winter-  und  Sommergetreide 
und  Fruchlhäume.  «  Ks  dürfte  kaum  ein  zweites  Kxempel 
sich  vorfinden,  wo  der  Mensch  den  Kampf  mit  einer 
rauhen,  kargen,  alle  möglichen  Schwierigkeiten  darbie- 
tenden Natur  energischer  und  ausdauernder  unternom- 
men und  es  zu  Krfolgen  gebracht  hat,  vor  denen  man  den 
Hut  abziehen  muss »,  urteilt  ein  Kenner  der  Landwirt- 
schaft. 

Ueber  die  Rodenverhältnisse  gibt  die  Statistik  folgenden 
Bericht :  Amt 

Signau  Trachsel- 
wald      Total  % 
Gesamtareal  in  ha  32260     18970     51 230 

Produktives  Land  24830     17980  42X10 

Davon  Aecker  u.  Gärten  5110  9995  15105  35,3 
Wiesen  und  Hofstätten  5707  1  614  7  321  17.1 
Weiden  und  Alpen  7988  1142  9 130  21,3 
Wald  6024      5229     11253  26,3 

Auf  dem  Ackerlande  wurde  1895  gepflanzt : 

Getreide  28.0 " "0,  im  hanton  34.2  % 

Hackfrüchte  13,7",,         .  19.5% 

Kunstfutter  55,8%        <•        43,9  % 

Versch.  Pflanzungen  2,5'%  *  2,4% 
In  Kunstfutter  steht  das  Kmmenthal  im  Kanton  in  ers- 
ter, in  Getreide  in  letzter  Reihe ;  es  wird  besonders 
Korn.  Koggen  und  Hafer  angebaut,  Weizen  nur  wenig. 
Der  Anbau  von  Hanf  und  Flachs  ist  gegenüber  früher 
stark  zurückgegangen ;  85,05  ha  lieferten  424,3  Zentner 


Flachs,  57,8  ha  324,9  Zentner  Hanf.  Mit  Gewinnung  der 
Naturerzeugnisse  waren  1888  60  •'  „  der  Erwerbenden  be- 
schäftigt, gegenüber  45,9  %  im  Kanton. 

Zu  einem  rationellen  Betrieb  der  Landwirtschaft  trägt 
sehr  viel  bei  die  Grösse  und  Abrundung  der  Grundstücke. 
Während  im  Jahre  1888  im  ganzen  Kanton  die  Grund- 
stucke des  Kulturlandes  eine  durchschnittliche  Grösse  von 
62,7  Aren  hatten,  massen  sie  im  Kmmenthal  305  Aren. 
32,3  %  der  Grundbesitzungen  hatten  eine  Grosse  von  5-20 
ha,  im  Kanton  deren  17,7  %;  diese  grösseren  Höfe  machen 
63,5%  des  ganzen  Kulturlandes  aus.  Von  den  4607  Grund- 
besitzungen bestanden  3335,  d.  h.  72%,  aus  einem  zusam- 
menhangenden Areal.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist 
einzig  im  Minorat  zu  suchen ;  es  verhinderte  die  Zer- 
stückelung und  ein  armseliges  Kleinbauernwesen  und  er- 
möglichte eine  rationelle  Bewirtschaftung. 

Obgleich  dabei  die  älteren  Geschwister  durch  Auszah- 
lungen entschädigt  werden  mussten,  sind  dank  dem 
Fleisse  und  der  Sparsamkeit  ihrer  Besitzer  die  Güter 
nicht  übermässig  verschuldet,  immerhin  stärker  als  im 
übrigen  Kanton.  Im  Jahre  1898  lasteten  48,8  ",,  der 
Grundsteuerschatzung  als  Hypothekarschuld  darauf, 
gegenüber  dem  kantonalen  Durchschnitt  von  36,8  %.  Als 
Gläubigerin  ist  die  kantonale  Hypothekarkasse,  bei  wel- 
cher 22,5  %  aller  Grundschuldendes  Kantons  verschrie- 
ben sind,  nur  mit  0,6 %  beteiligt;  das  Uebrige  fällt  meis- 
tens auf  die  9  Krsparniskassen  des  eigenen  Landes;  im 
Amte  Signau  sind  2  3  der  Grundschulden  bei  Privaten 
untergebracht.  Das  Kmmenthal  hilft  sich  selbst. 

Viehzucht.  Im  18.  Jahrhundert  war  das  Kmmenthal 
berühmt  durch  seine  Pferdezucht;  der  Pferdemarkt  in 
Langnau  genoss  einen  vortrefflichen  Huf  nicht  nur  in 
der  ganzen  Eidgenossenschaft,  sondern  auch  in  den  Nach- 
barstaaten. Diesen  Ruf  hat  das  Einmenlhal  allerdings  in 
Rczug  auf  Quantität  und  Qualität  der  Zucht  verloren  ;  der 
Ruckgang  des  Getreidebaus  und  die  Eisenbahnen  hatten 
auch  einen  Rückgang  in  der  Pferdezucht  zur  Folge. 
Immerhin  ist  es  diejenige  Lindesgegend,  die  nach  dem 
Jura  den  stärksten  Pferdebestana  aufweist,  im  Jahre 
1901  3429  Stück,  7  aur  100  Einwohner  (im  Jura  8.7,  im 
Kanton  6) ;  ebenfalls  im  zweiten  Rang  steht  sein  Bestand 
an  Rindvieh  mit  36274  Stück,  74  auf  100  Kinwohner  (im 
Kanton  50,  im  Oberland  66);  während  aber  der  Bestand 
im  Oberland  seit  1808  sich  nur  um  42  %  vermehrt  hat, 
hat  er  sich  im  Kmmenthal  verdreifacht  (1808:  12472 
Stück),  eine  Folge  der  Käseproduklion ;  damit  hängt  auch 
die  auf  das  fast  vierfache  gestiegene  Zahl  der  Schweine 
zusammen  (1808  :  4272;  1901:  15972).  gegenüber  einer 
Verdoppelung  in  den  andern  Landcsteilen ;  die  Schaf- 
zucht hingegen  hat  wie  im  ganzen  Kanton  sehr  stark 
abgenommen  (1808:  10141;  1901:  5338). 

AtpwirUchaft.  Grosse  Bedeutung  für  die  Viehzucht 
haben  die  Alpweiden,  die  sich  über  die  Napfgruppe,  daB 
Bergland  zwischen  Ulis  und  Emme  und  über  die  Ketten 
w.  von  der  oberen  Emme  von  Kggiwil  und  Rotenbach 
bis  zum  Hohgant  und  der  Schrattenfluh  erstrecken.  Kine 
zuverlässige  Alpatalistik  über  das  Kmmenthal  besteht 
nicht,  da  einzig  das  Amt  Trachselwald  im  Jahre  1901 
neu  inspiziert  wurde,  für  das  Amt  Signau  hingegen  die 
1864  vorgenommene  Untersuchung  keinen  Wert  mehr 
hat.  In  den  letzten  Jahrzehnten  ist  nämlich  das  Weide- 
areal einerseits  zurückgegangen,  indem  es  in  Bergheim- 
wesen umgewandelt  und  in  den  bessern  Teilen  zu 
Acker- und  Heuland  eingeschlagen  wurde  ;  andererseits 
sind  die  Weiden  durch  bessere  Bewirtschaftung  ertrags- 
fahiger  gemacht  worden.  Die  meisten  Weiden  liegen  in 
den  Gemeinden  Schangnau,  dessen  Krone  sie  sind,  in 
Botenbach.  Kggiwil,  Trub,  Langnau  und  Sumiswald. 
Im  Amt  Trachselwald  liegen  sie  in  einer  Hohe  von  M» M K- 
1360  m,  im  obersten  Emmenthal  steigen  sie  bis  15»»»  m. 
Weidezeit  im  Napfgebiet  125  Tage,  in  höhern  Lagen  kur- 
zer. Die  Gesamtfläche  des  Weidegebiets  (38  Weiden)  im 
Amt  Trachselwald  beträgt  1951  ha  und  reicht  für  ca  1000 
Kuhrechte  gegenüber  731)  im  Jahre  1864.  Davon  fallen  auf 
die  hinschlage  317  ha,  auf  die  produktive  Weide  910  ha, 
auf  den  Wald  716  ha.  auf  Bied  2  ha,  auf  unproduktives 
Land  9  ha.  Der  Katislervvert  des  (iesamtareals  erreicht 
die  Summe  von  Fr.  1  336  500,  der  Weiden  allein  Fr. 
498  170. 

Früher  als  «.  Herrenalpen  >  meist  im  Besitze  von  Bern- 
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bürgern,  sind  sie  in  die  Hunde  von  einheimischen  Priva- 
ten oder  auch  von  Alpgenossenschaften  übergegangen ; 
3  in  der  Gemeinde  Sumiswald  sind  Staatseigen- 
tum Die  Alphiitten  werden  auch  im  Winter  von 
den  Sennen  und  ihren  Familien  bewohnt ;  nur  die 
allerhöchsten  bleiben  leer.  Zu  den  am  besten  ver- 
walteten Alpen  zahlen  die  der  oheraar^auischen 
Gesellschaft  für  Viehzucht  gehörenden  Hinterarni- 
alpen  in  der  Gemeinde  Sumiswald. 

Wahrend  früher  die  Alpweiden  das  Hauptgebiet 
der  Käseproduktion  w-aren,  dienen  sie  jetzt  last  aus- 
schliesslich zur  Sommerung  des  Jungviehs ;  die 
Küher  überwintern  mit  ihren  Sennten  nicht  mehr 
in  «Inn  I lorfern,  die  fröhlichen  Alpfahrten  haben 
aufgehört,  die  Thalkäsereien  haben  ihnen  den  Rang 
abgelaufen. 

KäMrpraduktitm.  Im  Auslände  ist  das  Emmen- 
thal vor  Allem  als  Erzeugungsland  des  feinsten 
Schweizerkäses  bekannt,  üie  Bereitung  von  Käse 
muss  hier  schon  alt  sein.  Bereits  im  Jahre  1318 
vcrpllichlet  das  Kloster  Trub  den  Besitzer  einer  Alp- 
weide in  Schangnau.  dem  Gotteshaus  zum  Zeichen 
der  Leibeigenschaft  jährlich  einen  Käse  zu  liefern, 
hie  Milchwirtschaft  warder  Hauptcrnährungs-  und 
Erwerbszweig  ;  das  Emmenthal  lieferte  Butter,  Zie- 
ger und  Käse,  schwer  beladcnc  Flosse  fuhren  damit 
die  Emme  hinunter ;  dafür  bezog  es  vom  Miltelland 
Getreide.  Bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  19.  Jahr- 
hunderts wurde  der  Käse  ausschliesslich  in  den  Bervka- 
sereien  fabriziert,  den  besten  lieferten  diu  St'hangnauer- 
alpen ;  in  Menge  kam  er  auf  die  Märkte  von  Langenthal, 
Langnau,  Bern  und  Burgdorf.  Bald  ging  der  Absatz  nach 
dein  Ausland.  1773  knüpfte  die  Firma  Mauerhofer  in 
Trubschaclien  ausgedehnte  Handelsverbindungen  mit  dem 
Elsas*  und  Deutschland  an  ;  andere  Firmen  in  Langnau 
und  AfTöltern  folgten  und  brachten  den  Emmenthaler- 
käse  in  Weltruf.  Die  Ausfuhr  betrug  von  1800-1810  jähr- 
lich zirka  lütJO-1200  Zentner;  im  Jahre  1819  soll  der  Ex- 
port nach  Deutschland,  Italien  und  Indien  bereits  5000 
Zentner  betragen  haben  zum  Preise  von  durchschnittlich 
100  Franken.  Dies  alles  war  noch  Uergkäse  der  Alpweiden. 
Nachdem  aber  von  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  an, 
d.  h.  seit  Gründung  der  ökonomischen  Gesellschaft,  durch 
intensiveren  Futterbau,  durch  Aufhebung  der  Brache  und 
des  Weid^angs,  durch  Einführung  des  Kleebaus  und 
durch  Stallfiitterung  und  damit  verbundene  bessere  Düng- 
ung eine  vollständige  Revolution  in  der  Landwirtschaft 
eingetreten  war,  berührte  dieser  Wechsel  auch  die  Milch- 
wirtschaft der  Thäler.  Während  sich  diese  bisher  aufdie 
Unterproduktion  für  den  inländischen  Markt  beschränkt 
hatten,  fanden  sie  jetzt  eine  vorteilhaftere  Verwertung 
der  Milch  in  der  Käseproduktion.  Es  entstanden  die  Dorf- 
käsereien, deren  erste  der  Oberst  von  Eflinger  1815  in 
Kiesen  bei  Thun  gründete.  Das  Emmenthal  folgte  sogleich 
nach,  schon  1820  entstand  die  erste  Thalkäserei  im  untern 
Friltenbach.  Gemeinde  Rüderswil ;  bis  IKIOgab  es  deren 
im  Emmenthal  bereits  10.  Damit  war  der  Anstoss  gegeben 
zu  icnem  grossartigen  Aufblühen  der  Käsefabrikation 
und  des  Käsehandels,  der  seine  Hauptsitze  in  Langnau, 
Hurgdorf.  Langenthal  und  Rem  hat. 

Die  Steigerung  der  Produktion  zeigt  sich  in  folgender 
Tabelle.  Produktion  der 

Dorf-         Alp-         Dorr-  Alp- 
käsereien käsereien  käsereien  käsereien 
in  Zentnern 

i  Signau  M  31  «999  1262,5 
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immer  schwieriger ;  nur  die  höchste  Vervollkommnung 
durch  Prirnawaare  kann  ihn  aufrecht  erhalten. 


1871 


IflM 


Si^nau 


107 
.-,7 
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31 
4 


14435 
9023,6 
11760.fi 


i2»w.r. 

123.5 


117  *         2H584.2  123.5 

Diese  Produktion  stellt  einen  Wert  von  3083683  Fr. 
dar,  oder  18,4" der  kantonalen  Produktion.  Dazu  kommen 
noch  2572  8  Zentner  Bulter  im  Werte  von  547243  Fr. 

Es  zeigt  sich,  wie  in  der  neuesten  Zeit  die  Alpkäsereien 
fast  vollständig  eingegangen  sind  ;  eine  einzige  ist  seitdem 
neu  entstanden  auf  dem  Lüderagassli,  Gemeinde  Sumis- 

wald. 

Durch  die  Konkurrenz  des  Auslandes  wird  der  Export 


Alpwei>l<*DiaUD  im  Kmmsotbal. 

Industrie.  Im  Kiburgerurbar  (Grundbuch)  werden  um 
das  Jahr  1260  unter  den  Leistungen  der  Herrschaftsleute 
Tonschüsseln,  Flachs  und  Leinentuch  aus  dein  Emmen- 
thal genannt,  was  wohl  darauf  sch Hessen  lässl,  dass  die 
dortige  Bevölkerung  in  der  Herstellung  dieser  Produkte 
besondere  Fertigkeit  besass.  Die  Topferei  in  Langnau  ist 
bei  Beginn  iles  I!).  Jahrhunderts  infolge  Verschlechte- 
rung  des  Produktes  abgestorben,  nachdem  sie  im  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  neu  begründet  worden  war  und  in 
der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  geblüht  hatte.  Er- 
halten hat  sich  die  Leinwandindustrie,  nicht  ohne  eben- 
falls verschiedene  Phasen  durchgemacht  zu  haben.  Ihre 
Blütezeit  fällt  ins  18.  Jahrhundert,  wo  sie  neben  der 
Landwirtschaft,  auf  welcher  sie  mit  Bezug  auf  das  Roh- 
produkt  basierte,  die  Haupterwerbsquelle  des  Kminenth.ils 
bildete.  1764  schreibt  der  Pfarrer  von  Schangnau,  dass 
sogar  alle  Mannet*  mit  grossen  Härten  bei  der  Kunkel 
sitzen  und  Hanf  spulen.  Wie  der  BohstolT  teilweise  aus 
dem  Elsass  und  der  Pfalz  bezogen  wurde,  ging  auch  das 
Fabrikat  ins  Ausland  zurück;  Frankreich,  Italien,  Spa- 
nien waren  die  Hauptabnehmer:  in  Barcelona  halten 
Berner  Handelsleute  ihre  eigenen  Filialen.  Haupthandels- 
platz  im  Kanton  war  Langenthal,  dessen  Markte  selbst 
von  Käufern  aus  England  und  Holland  besucht  wur- 
den. Gebleicht  wurde  die  Leinwand  ausser  in  Langenthal 
und  den  aargauischen  Städten  im  Emmenthal  selbst.  Seit 
der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  bürgerte  sich  auch  die 
Spinnerei  und  Weberei  in  Baumwolle  ein,  alles  Haus- 
industrie. Infolge  der  Konkurrenz  der  billigen  Baum- 
wolle und  des  Maschinengarns  aus  England  nach  der 
Kontinentalsperre  und  infolge  ungunstiger  Zollverhält- 
nisse,  die  den  Export  beinahe  unmöglich  machten,  ging 
seil  1820  die  bis  dahin  so  blühende  Leinwandindustrie 
sehr  rasch  zurück,  was  besonders  im  Emmenthal  für  einen 
grossen  Teil  der  Bevölkerung  unsägliches  Elend  zur  Folge 
hatte.  <  Die  Leinwandindustrie  hat  das  Emmenthal  reich 
und  nachher  siebenmal  arm  gemacht  •  lautet  ein  Bericht 
aus  den  zwanziger  Jahren.  Einzig  im  Unteremmenthal, 
vor  allem  in  den  Gemeinden  WaBen,  Eriswil  und  Wissa- 
chengraben  hat  sich  die  Leinwand-  und  Damastweberei 
dank  der  Feinheit  ihrer  Waare  gegen  die  Konkurrenz  des 
Auslandes  noch  halten  können.  Hier  ist  sie  fast  aus- 
schliesslich noch  Hausindustrie;  in  Eriswil  sitzen  noch 
500,  in  Wasen  400  Personen.  Männer  und  Frauen,  im 
Webkeller  und  arbeilen  für  die  Fabrikanten  in  Langen- 
thal, liurgdorf  und  Wasen.  (Hiernach  ist  das  Seile  209. 
Zeile  26  ff.  der  deutschen,  S.  202,  Zeile  25  der  französi- 
schen Ausgabe  über  die  Webstühle  Gesagte  zu  korrigieren). 
Fabrik  Weberei  und  Spinnerei  wird  betrieben  in  Langnau, 
Rüderswil,  Eriswil  und  Huttwil,  Tuchweberei  in  Lang- 
nau ;  Eriswil  und  llutlwil  haben  Strickereien  (an  erste  rem 
Orte  Hausindustrie),  Wasen  Maschinen-   und  Stiften-. 
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Sumiswald  Uhren-  und  Musikinstrumenten-,  Langnau 
H.indh.irf.rifabrikation,  Lützelflüh  Bleicherei;  Langnau 
ist  mit  11  Firmen  Hauptsitz  des  Käsehandels.  Die  Haupl- 
industrie  ist  die  Texiiiindustrie,  in  welcher  1889  von  2972 
Berufstätigen  1873  =  63%  beschäftigt  waren.  Dem  Fabrik- 
gesetz waren  1898  32  Betriebe  unterstellt,  worunter  13  Sä- 
gereien und  Holzbearbeitungswerkstatten  und  10  Webe- 
reien und  Spinnereien.  Von  den  779  Betrieben  des  Kantons 
ergibt  die«  blos  4.1%,  bei  einer  Bevölkerung  von  8,3%. 

Den  Geldverkehr  vermitteln  9  Ersparnisluissen  und  die 
Bank  in  Langnau. 

Verkehrswege.  Die  alten  über  die  Berge  hinführenden 
Landstrassen  dienen  nur  noch  dem  Lokalverkehr.  Das 
neue  Strassennetz.  das  die  Höhen  verlies«  und  die  Thal- 
suhle durchzieht,  entstand  erst  in  den  Jahren  1835-59.  die 
Strasse  Eggiwil-Schangnau  sogar  erst  1876.  An  Eisen- 
bahnen besitzt  das  Eminenthai  die  Linien  Bern-Langnau- 
Luiern  und  Buisdorf-Langnau.  An  den  Grenzen  wird  es 
berührt  von  der  neuen  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf- 
Thun  und  der  Linie  Langenthal-Huttwil-Wolhusen.  Eine 
Verbindungsbahn  Ramsei-Sumiswald-Huttwil  harrt  noch 
der  Ausführung. 

Bei  der  isolierten  Lage  der  Häuser  ist  es  dem  Emmen- 
thal ohne  grosses  Risiko  möglich,  eine  eigene  Mobiliar- 
versicherungsgesellschaft zu  halten. 

Militärisch  ist  das  Emmenthal  der  4.  Armeedivision 
zugeteilt:  ihr  Materialdepot  befindet  sich  in  Langnau. 

Geschichtliches.  Nicht  blos  keltische  Orts-.  Berg- 
und  Flussnamen,  sondern  auch  vereinzelte  Ueberrvsie 
beweisen,  daas  das  Emmenthal  schon  von  den  keltischen 
Hei  vetiern  bewohnt  war.  Auf  dem  Münnenberg  zwischen 
Lützelfluh  und  Sumiswald  finden  sich  ausgedehnte  Erd- 
wälle, die  Beste  eines  keltischen  oppidum ;  eine  Erd- 
burg, vielleicht  der  Silz  eines  Häuptlings,  ist  erhalten 
im  Thalgraben  bei  Obergoldbach  ;  eine  ähnliche  Erdburg 
war  der  Burgbühl  bei  Sumiswald ;  der  künstlich  aufge- 
worfene Kegel  des  Bärhegen  bei  Wasen  ist  durch  Nach- 
grabungen als  Opferplatz  erwiesen ;  Würzbrunnen  bei 
Knienbach  war  ein  heidnischer  Kultort.  Die  Besetzung 
des  Landes  durch  die  Rumer  wird  ausser  durch  die  im 
untern  Emmenlhal  gemachten  Münzfunde  bezeugt  durch 
die  IVberreste  von  zwei  römischen  •  liochgsträss  »  (hohe 
Strasse,  vom  erhöhten  Strassendamm),  demjenigen  von 
Sumiswald  über  den  Bärhegen  nach  Huttwil  leiner  Fort- 
setzung der  Strasse  vom  befestigten  Lager  bei  Bern  über 
den  Wegissen  nach  dem  mittleren  Emmenthat).  und 
demjenigen  von  Signau.  das  die  Aaregegend  mit  dem 
obern  Eminenthai  verband  und  bei  diesem  Orte  durch 
die .  Heidengraben  die  Ueberbleibsel  eines  verschanzten 
Lagers,  gedeckt  wurde.  Ums  Jahr  400  wurden  die  Ale- 
mannen sesshaft.  sogen  die  noch  vorhandenen  keltisch- 
römischen Elemente  auf  und  drangen  auch  in  unsere 
Gegend.  Genaueres  wissen  wir  über  ihre  Niederlassungen 
nicht,  und  die  Geschichte  des  Landes  liegt  Jahrhunderle 
in  Dunkel  gehüllt.  Erst  vom  Jahre  lim  an  fallt  einiges 
Licht  hinein,  das  uns  die  Urkunden  bringen.  Unter  dem 
Einfluss  des  Lehenswesens  war  das  Thal  unter  die  Herr- 
schaft einiger  Herren  gekommen,  die  als  Dienstmannen 
zuerst  unter  den  Herzogen  von  Zähringen,  nach  deren 
Aussterben  im  Jahre  1218  unter  den  Grafen  von  Kiburg 
in  Burgdorf  standen.  Die  bedeutendsten  dieser  Adels- 
gesehleehter  waren  die  Freien  von  Signau,  Lützeltlüh 
i Brandts),  Spitzenberg  (im  Golgraben  bei  Langnau), 
Langnau.  Wartenstein  bei  Lauperswil,  die  Edeln  von 
Sumiswald.  Trachselwald.  Schweinsberg  hei  E^giwil. 
Ruderswil.  AlToltern  und  Eriswil,  deren  Burgen  alle,  mit 
der  einzigen  Ausnahmt-  von  Trachselwald.  in  Trümmern 
liegen  oder  gänzlich  verschwunden  sind.  Zu  diesen  welt- 
lichen Herren  kamen  das  um  1130  von  Thüring  von  Bran- 
dis gestiftete  Benediktinerkloster  in  Trub  und  die  vom 
Freiherrn  Luthold  von  Sumiswald  im  Jahre  1225  gegrün- 
dete Deutschritterkommende  Sumiswald. 

Alle  diese  Heizungen  irin^en  im  Laufe  der  Zeit  an 
Bern  über:  FtS4  Burgdorf  mit  Oberbury  und  Hasli.  1399 
das  Amt  Rotenbach.  1108-14  die  bury  Trachselwald.  die 
Gerichte  zu  Hanfliih  und  Stadt  und  Gericht  Huttwil,  1430 
die  Herrschaft  Schongau  .Schangnau),  |5o4  Rohrbach 
und  Eriswil.  152S  in  Folge  der  Reformation  das  Kloster 
Trub.  1.VJ1»  die  Herrschaft  Signau,  1607  Brandig.  16i«> 
durch  Kauf  die  Kommende  Sumiswald  mit  Dürrenroth. 
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Die  hohe  Gerichtsbarkeit  hatte  das  Landgericht  Ran- 
flüti ;  die  niedere  Gerichtsbarkeit  und  die  Verwaltung 
stand  unter  den  Landvögten  von  Trachselwald,  Sumis- 
wald, Brandis  und  Signau.  In  der  Helvetik  zerfiel  das 
Emmenthal  in  die  Distrikte  Ober  und  Unter  Emmenthal. 
Im  Jahre  1803  kam  die  heutige  Einteilung  in  die  Amts- 
bezirke Signau  und  Trachselwald  mit  den  Amtssitzen 
Langnau  und  Trachselwald  zu  Stande. 

Aus  der  Geschichte  des  Emmenthals  sei  noch  erwähnt 
sein  anfänglicher  Widerstand  gegen  die  Reformation  und 
seine  hervorragende  Beteiligung  am  Bauernkriege  des 
Jahres  1653,  in  welchem  es  in  Nikiaus  Leuenl>erger,  dem 
Bauern  von  Schönhol»,  den  Führer  lieferte.  Von  sonsti- 
gen bekanntern  Minnern  des  Emmen  thals  beben  wir 
hervor  den  originellen,  von  weiüier  aufgesuchten  Wun- 
derdoktor Michael  Schupbach  von  Langnau  (1707-1781), 
den  genialen  Schilderer  des  bernischen  Volkslebens  Jere- 
mias Gotthelf  (Albert  Bitzius).  Pfarrer  in  Lützelflüh  (1797- 
1854).  den  Volksdichter  Christian  Widmer  von  Signau. 
den  Dichter  des  «  Etnmenthalerliedes  »  1 1808-1857)  und 
den  ebenfalls  von  Signau  stammenden  Bundesrat  Karl 
Schenk,  den  hervorragendsten  Sohn  des  Emmenthals 
(1823-1895). 

Litteratur;  Imobersteg.  Jak.  Das  Emmenthal.  Bern 
1876.  —  Imobersteg,  Jak.  Wanderungen  durch  da*  Km- 
meuthal  (im  Alpenhorn,  Beilage  zum  Emmenlhalerblatt 
Nr.  18-40).  1872.  —  Türler.  E.  A.  Da*  malerische  und 
romantische  Emmenthal.  Bern  1887.  —  Oberaarqau  und 
l'nteremmenthal  (in  Europäische  Wanderbilder.  215-247). 
Zürich  (1896J.  —  Stnder.  Iternh.  Beiträge  tu  einer  Mono- 
graphie der  schweizer.  Molasse.  Bern  1826.  —  Jahn,  Al- 
bert. Emmen  thaler  Altertümer  und  Sagen.  Bern  1865. 
—  Jahn,  Albert.  Der  Kanton  Hern;  antiquarisch-topo- 
graphisch beschrielten.  Bern  1850.  —  Mülinen,  W.  v.  Die 
treltlichen  und  geistlichen  Herren  im  Emmenthal  im 
früheren  Mittelalter  (im  Archiv  des  historischen  Vereins 
des  Kantons  Hern.  Bd  8).  —  Geiser,  Karl.  Geschichte  des 
Armenwesens  im  Kanton  Bern.  SA.  Bern  1894.  —  Geiser, 
Karl.  Land  und  Leute  bei  Jeremias  Gottheit  (im  Seu- 
jahrshlatt  der  litterar.  Gesellschaft  Bern  1898i.  Bern 
1897.  —  Geiser.  Karl.  Studien  zur  bemischen  Land- 
wirtschaft im  IS.  Jahrhundert  (im  Land trirtschaf 'tlic hen 
Jahrbuch  der  S<hweiz\  1895.  —  Berger.  Vi>lkswirtschaft- 
liche  Zustände  des  Emmeuthals  und  ihr  Zusammenhang 
mit  dem  Vorrecht  de»  jüngste  Sohnes.  1866.  —  Geiser, 
Karl.  Rückblick  auf  die  Entwicklung  der  veirtschaftlt- 
chen  Verhältnisse  im  KonUm  Hern  (im  Katalog  der  Ge- 
werbeaussteUung  Thun).  Thun  1899.  -  Schweizer.  J.  J. 
Toiiographie  der  emmenthal.  Atpgemeinde  Trub.  Bern 
1830.  -  Fluckiger.  D.  Geschichte  der  Uintenirnialpen. 
Bern  1892.  -  Antenen.  Frdr.  liie  Vereisungen  der  Em- 
menlhäler  (in  den  Mitt.  der  Satwforsch.  Gesellsch.  m 
Hern.  10Oi\.  Bern  1902.  -  Publikationen  de»  bernisclwn 
statistischen  Hureaus.  rC.  Zoiusük*..] 

EMMENTHAL  (UNTER)  (KL  Bern).  Lokalname. 
S.  den  Art.  Ennkntiiai  . 

EMMENWEIO  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf.  Gem. 
Emmen  t.  447  rn.  Gruppe  von  18  Wohnhäusern  und  12 
Fabriken,  am  linken  Ufer  der  Emme.  3  km  sw.  Emmen 
und  1.5  km  w.  der  Station  Emmenbrücke  der  Linie  Lu- 
zern-Olten.  Telephon.  340  kathol.  Ew.  Bedeutende  Giessc- 
reien,  um  1840  eröffnet :  400  Arbeiter 

EMMENWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Gunz- 
wil).  710  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  zwischen  dem  Kegel- 
wald und  Mohrenüialerwald.  10  km  n.  der  Station  Semp- 
ach  der  Linie  Luzern-Olten  und  4.5  km  s.  Gunzwil.  38 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Eich.  Landwirtschaft. 

EMM  ERZ  ER  WEIER  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Worfel- 
den. Gem.  Birwinkeni.  559  m.  Weier  von  5  ha  Fläche  und 
3  m  Tiefe;  I  km  so.  Illighausen  und  2.5  km  no.  Birwin- 
ken.  Liefert  der  grossen  Walzenmühle  Botlighofcn  die 
Triebkraft  Wenig  Fische.  Sein  Abfluss  der  Tobelbach. 
Am  N.-l'ferdie  Häusergruppe  Emmerzen  mit  3  Häusern 
und  9  kathol.  Ew. 

EMMERZKOLZ  (Kl.  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen, 
Gem.  Illighausen).  575  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  100  m 
sw.  Hilkhausen  und  5  km  s.  der  Station  Mun«terlingen 
der  Linie  Romanshoro-Konslanz.  26  refonn.  Ew.  Milch— 
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deutschen  Schweiz;  vom  althochdeutschen  Amät,  dein 
heutigen  F.rnd,  Ocnid.  Guten  Wiesen  beigelegt. 

emm ET  (Kt.  Aargau.  Bez.  Kulm,  Gem.  Menziken). 
619  in.  KIT  am  linken  Ufer  der  Wina  zerstreut  gelegene 
Häuser;  1.3  km  «.  Menziken  und  2.5  km  8.  der  Station 
Heinach  der  Linie  Beinwil-Beinach.  89  refonn.  Ew. 

EMMETEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Erslfeld).  1020  m.  Zwei 
Häuser,  auf  einer  kleinen  Terrasse  über  dem  linken  Ufer 
der  Beuss  gelegen;  1,3  km  nw.  der  Station  Krstfeld  der 
Gotthardbahn.  12  kathol.  Ew.  Aussichtspunkt,  von  Krstfeld 
aus  in  2'/i  Stunden  zu  erreichen. 

EMMETTEN  (Kt.  Nidwaiden).  778  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
dorf.  auf  einer  Terrasse  am  NW. -Hang  des  Niederbauen, 
am  Kohlthalbach,  an  der  Strasse  Slans-Seelisberg,  13 
km  o.  Slans  und  t  km  ö.  der  DampfschilTstation  Becken- 
ried.  Postablage,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach 
Beckenried.  An  Zahl  der  Einwohner  kleinste  politische 
und  Kirchgemeinde  des  Kantons;  an  Fläche  dagegen  ziem- 
lich ausgedehnt,  reicht  vom  Ufer  des  Vierwaldstättersees 
bis  hinauf  zum  Niederhauenkulm.  Dorf  durch  die  Egg  ge- 
teilt in  Vor  der  Egg  und  Hinter  der  Egg  (welch'  letzteres 
auch  wohl  Sagendorf  heisst).  Pfarrkirche  1615  erbaut ; 
Beinhaus  mit  bemerkenswertem,  den  Totentanz  darstel- 
lenden Wandgemälde.  In  Sagendorf  die  grosse  lleiligkreuz- 
kapelle.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  See  und  sein  Um- 
gelände.  Gcmeindearmenhaiis,  schönes  neues  Schulhaus. 
110  Häuser ,  888  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Käsefahrika- 
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tion.  Bekannte  Wasserheilanstalt  Schöneck.  Gasthäuser. 
Zwei  Sägen.  Seidenweberei.  Holzhandel.  Seit  einigen 
Jahren  stark  besuchter  klimatischer  Kurort;  Ausflüge  auf 
den  Niederbauen,  Schwalmis,  ins  Kohlthal,  nach  den 
Windlochern,  Seelisberg  und  Beckenried.  Der  1871  ge- 
storbene Pfarrer  Alois  Niederberger  in  Emmetten  um  das 
Nidwaldner  Schulwesen  hochverdient.  1150:  Kmmaten; 
1190:  Emmoutin.  Eine  Kirche  zu  St.  Jakob  schon  um 
1370  erwähnt.  Im  Kirchenschatz  ein  grosses  gotisches 
Kreuz.  In  der  Kapelle  auf  Binderbuhlalp  eine  gotische 
Predella  (Sockclgemälde  des  Altaraufsatzes). 

EMMET8CHLOO  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zü- 
rich, Bez.  Hinwil.  Gem.  Wetzikon).  677  und  (133  m.  Zwei 
(i nippen  von  zusammen  6  Häusern,  an  der  Strasse  Wetz- 
ikon-Bäretswil  und  '2,3  km  o.  Ober  Wetzikon.  Station 
der  Linie  l'erikon-Bauma.  28  reform.  Ew. 

EMMISHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen). 
480-420  m.  Gem.  und  Dorf,  nahe  dem  Bodensee  reizend 
gelegen,  längs  und  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Kreuz- 
lingen-Tägerwilen  u.  KonsUnz-Schwaderloo-Märstetten  ; 
1/>  km  sw.  Konstanz.  Station  der  Linie  SchalThauseii- 
Etzwilen-Konslanz.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Der 
■.  Teil  der  Gemeinde  bergig  und  mit  vielen  zerstreut  ge- 
legenen Häusern.  Gemeinde,  mit  den  Hofen  U,  Schlossern 
Bernrain,  Braunegg,  Ebersberg,  Girsber;:  u.  Hochstrasse: 
179  Häuser,  1555  Ew.,  wovon  1057  Katholiken.  Pfarrkirche 
der  Katholiken  in  Bernrain;  reformierte  Kirchgemeinde 
Egenhofen.  Freie  evangelische  Gemeinschaft.  An  einem 
der  schönsten  Aussichtspunkte  der  Gemeinde  wird  >.  Z. 


eine  prächtige  katholische  Kirche  erbaut.  Obst-,  Gemuse- 
und  Weinbau.  Mehrzahl  der  Bewohner  Handwerker  oder 
Fabrikarbeiter.  Bedeutende  Ziegelei,  Feuerwerkerei ;  Back- 
stein-, Ofen-,  Papiercouverts-,  Eisenmöbelfabrik  ;  Möbel- 
schreinerei, Bosshaarspinnerei,  Baugeschäfte.  Heimat  des 
gewesenen  Bundesrates  Anderwert ;  Wohnort  des  zürcher- 
ischen Schulmannes  und  pädagogischen  Schriftstellers 
Dr.  Thomas  Scherr  und  zeitweiser  Aufenthaltsort  des  Ton- 
künstlers Ludwig  Liebe.  W.  Bernrain,  nahe  dem  Schloss 
Ebersberg,  ist  ein  prähistorisches  Befugium  aufgedeckt 
worden  ;  eine  Goldmünze  der  Arverner  hat  man  t>ei  der 
Hochstrasse  gefunden. 

EMOSSON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice.  Gem.  Fin- 
haut).  1774  m.  Sommerweide,  in  einem  Thalchen  mit 
sumpfiger  Sohle,  am  Zusammenduss  von  Eau  Noire,  Nant 
de  Dranse  und  Nant  de  Follv,  am  S.-Fuss  des  Bei  Oiseau 
und  am  W.-Hang  des  Col  de  la  Gueulaz ;  4  km  osö.  des 
Dorfes  Finhaut.  Eigentum  der  Bürgergemeinde  Finhaut. 
Nach  langjährigen  Streitigkeiten  zwischen  den  Savoyar- 
den,  den  Leuten  von  Salvan  und  den  Aebten  von  Saint 
Maurice  wurde  die  Alpweide  Emosson  1697  von  der  Alp- 
weide Barbcrine,  die  im  Besitz  der  Leute  von  Salvan  ver- 
blieb, abgetrennt.  Doch  dauerten  die  Streitigkeiten  bis 
zum  Untergang  der  allen  Eidgenossenschaft  fort.  Wie  die 
Ebenen  von  Barberine  und  Salanfe  ist  auch  die  von  Emos- 
son wahrscheinlich  ein  altes  Seebecken,  das  seither  von 
den  Sedimenten  der  sie  heute  durchmessenden  und  früher 
wohl  bedeutend  geschiebereichern  Wild- 
bäche aufgefüllt  worden  ist.  Diese  alten, 
ganz  in  anstehendes  Gestein  einge- 
schnittenen Seebecken  sind  sog.  [Kare, 
d.  h.  Bildungen  der  Erosion  durch 
messendes  Wasser  (oder  durch  Glet- 
scher *?). 

EMOSSON  (VIEUX)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Finhaut).  2300 
m.  Magere  Sommerweide,  Abteilung  der 
Alpweide  Emosson,  1 '/,  Stunden  über 
dieser;  in  einem  Kar  zwischen  den 
Gipfeln  des  Cheval  Blanc  und  der  Ve- 
dalle.  Zugang  durch  die  Gorges  du 
Vieux  ;  mit  dem  Vallon  d'Entraignes 
durch  den  Col  du  Vieux  verbunden. 

EMPOSIEUX  (LES)  (Kt.  Neuen- 
bürg, Bez.  Val  de  Travers,  Gem.  Tra- 
vers).  1025  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
im  Thal  von  Les  PonU  und  2.5  km  nw. 
der  Station  Noiraigue  der  Linie  Neuen- 
bürg -  Pontarlier.  14  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Torfgruben.  In  der  Nahe  einige 
Dolinenlrichter  (Emposieux),  durch  die 
ein  Teil  des  Oberflächenwassers  des  Thaies  unterirdisch 
abfiiesst. 

EMS  i  romanisch  Domat  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 
Boden,  Kreis  Häzüns).  586  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am 
rechten  l'fer  des  Bhein,  an  der  Strasse  Chur-Beichenau- 
Ilanz  und  6  km  osö.  Chur.  Station  der  Linie  Chur-Thusis 
der  nätischen  Bahn.  Postbureau,  Telephon.  206  Häuser, 
1504  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau  u.  Vieh- 
zucht. Zahlreiche  Bewohner  von  Ems  sind  in  den  Gast- 
höfen angestellt.  In  der  Nähe  von  Ems  am  3.  Mai  1799 
Kampf  zwischen  franzosischen  Truppen  und  den  Leuten 
aus  dem  Bündner  Oberland,  der  den  Bückzug  der  entern 
ihalabwärts  zur  Folge  hatte.  Ein  Teil  des  Dorfes  1776  und 
1870  durch  Feuer  zerstört.  Verschiedene  Funde  von  Bronze- 
gegenständen (Hammer,  Beil  u.  Sichel);  römische  Münze 
mit  dem  Bildnis  von  Alexander  Severus.  766  :  Anteiles. 

EMS  (MITTEL)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Ober 
Ems).  1235  in.  Fünf  auf  dem  Hang  zwischen  Ober  und 
Unter  Ems  zerstreut  gelegene  Häuser,  zwischen  zwei  Wald- 
bandern,  am  Fussweg  Unter  Ems  -  Ober  Ems.  24  kathol. 
Ew. 

EMS  (OBER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  1345  in.  Gem. 
und  Dorf,  auf  der  obern  Terrasse  des  Hanges  von  Eins, 
der  im  Winkel  zwischen  Bhonethal  und  Ausmündung  des 
Turtmanthaies  s.  Agaren  und  Turtman  ansteigt,  3  km  s. 
über  der  Station  Turtman  der  Simplonbahn.  Gemeinde, 
die  Weiler  Weidenbrunnen  und  Im  Ahorn  iubegrillen  : 
48  Häuser,  202  kathol.  Ew.;  Dorf:  27  Häuser,  117  Ew. 
Kirchgemeinde  Unter  Ems.  Gemeinde  längs  des  links- 
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»eiligen  Hanges  desTiirtmanlhales  gelegen.  1276:  Heineta; 
1367  :  Hcmesa. 


Emi  (Kt.  UraubCnilenl. 

EMS  (UNTER)  (Kt.  Wallis.  Rez.  Leuk).  10t I  m. 
Gem.  und  Weiler,  auf  einer  Terrasse  ulter  dem  linken 
Ufer  der  Rhone,  links  über  der  Ausmündung  de«  Turt- 
mauthales  und  2.5  km  s.  iiber  der  Station  Turtman  der 
Simplonhahn.  Postbureau.  I)ie  Häuser  der  Gemeinde  auf 
der  Terrasse  zerstreut  gelegen,  zusammen  24  Häuser,  138 
katliol.  Ew.  Mit  Olier  Ems  gemeinsame  Kirchgemeinde. 
Sehr  schöne  Aussicht  ins  Rhonclli.il  und  auf  alle  die  Herg- 
hänge  zwischen  Visp  und  Siders.  Der  Weiler  1799  durch 
die  französischen  Truppen  völlig  in  Asche  gelegt.  I'nler 
r  in-  und  Ober  Km»  im  Mittelalter  Eigentum  der  Herren 
von  Turtman. 

E MISEREN  (HINTER,  MITTLER  D.  VORDER) 

(Kt.  Luzern,  Amt  Kntlebuch,  Gem.  Werthenstein).  580  m. 
Drei  Gruppen  von  zusammen  II  Hausern.  am  rechten  l'fer 
der  Emme;  2,7  km  »«.  Werthenstein  und  LS  km  sw.  der 
Station  Wolhusen  der  Linie  Hern-Luzern.  t)0  katliol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Wolhusen.  I-amlw irlschaft.  Gerberei,  Fab- 
rikatioti  von  Latten  und  I lachschindeln. 

EMSHORN  (Kt  Wallis,  Bes.  Leuk).  2Ti6l  m.  Grat  ;  I. 
T.  felsig,  t.  T.  mit  Hasen  bewachsen,  sw.  nher  (liier  Ems 
und  s.  über  Agaren  im  Hhonethal ;  äusserster  nn.  Ausläu- 
fer der  Hella  Tola. 

EN  (SUR)  (Kt.  Grauhündcn.  Hez.  Inn,  Kreis  Obtasna, 
Gem.  Ardez).  Weiler.  S.  den  Art.  Sri«  Es. 

EN  (SUR)  (Kt.  Graubiinden.  Hez.  Inn,  Kreis  l'nter- 
tasna.  Gem.  Sent).  S.  den  Art.  Srn  En. 

ENCARDEN  (L AI)  (Kt.  Graubiinden,  Hez.  Vorder- 
rhein). 2500  m.  Kleiner  See.  im  Val  Lnvaz,  dem  sw.  Arm 
des  Val  Soinvix,  nahe  dem  Weg  über  die  Fuorcla  de  Lavaz 
im  Val  Medels.  Gegenuber  dein  Medelsgletacher  reizend 
gelegen  und  von  einer  Reihe  von  schönen  Gipfeln  um- 
rahmt. 

ENOERDORF  (Kt.  Wallis,  Hez.  Hrig.  Gem.  Natera). 
Oestl.  Abschnitt  des  alten  Naters,  durch  den  Kelchbacii 
vom  übrigen  Teil  des  Hörles  geschieden.  15  Häuser,  189 
kaihol.  Ew.  S.  den  Art  Natkrs. 

ENDER  LENZEN  (hl.  Zürich.  Hez.  Hinvvil.  Gem. 
Fischen  thid).  Weiler.  S.  den  Art.  Knm.iii.kn/i  \. 

ENDHORI  (KL  Zürich,  He/.  BAlich.  Gem.  Ilöri).  MS 
in.  Kleines  Ikirf,  am  rechten  l'fer  der  Glalt  und  2  km  n. 
der  Station  Niedcrglall  der  Linie  Zürieh-Hiilach.  .">)  Il.m- 
ser,  314  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hulach. 

ENDINGEN  (OBER)  { Kt.  Aargau,  liez.  Zurzuchl.  886 
m.  Cent,  und  Kirf,  zu  beiden  Seilen  der  Surb,  an  der 
Strasse  l.engnati  -  Rottingen  und  5  km  nu.  der  Station 
Siggenthal  der  Linie  Turgi-Waidshui.  Postburea*.  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Siggcnthal  -  Lengnau.  188 


Häuser,  1121  Ew..  wovon  312  Reformierte,  547  Katholiken 
und  262  Juden.  Reformierte  Kirchgemeinde  Tegerfelden, 
katholische  Kirchgemeinde  I'nler  En- 
dingen. Hie  beiden  jüdischen  Einwoh- 
nergerneinden  Ober  Endingen  u.  Leng- 
nau  durch  Reschluss  des  Grossen  Rates 
1877  unter  den  Namen  Neu  Endingen 
und  Neu  Lengnau  zu  selbständigen  Hür- 
gergemeinden  erhoben.  In  Ober  Endin- 
gen Synagoge.  Die  Juden  haben  hier 
seit  dem  17.  Jahrhundert  Rurgerrecht 
und  freie  Ausübung  ihres  Glaubens  er- 
langt. I»a  sie  des  Wuchers  verdächtig 
waren,  entstanden  wahrend  des  Zeil- 
raums 1860-1870  öfters  x.  T.  blutige 
Ruhestörungen  ;  IH"0  rr  l.m^t.'ii  sie  ihre 
vollige  bürgerlich'.-  Gleichberechtigung. 
Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Prä- 
historische Kunde,  so  z.  R.  ein  Nephrit- 
tnesser,  Pfeilspitzen  aus  Feuerstein  und 
ein  Hronzebeil;  nahe  Ober  Endingen 
ein  in  den  Fels  gehauenes  Grab  mit 
Sbelet. 

ENDINGEN  (UNTER)  .  Kl.  Aar- 

gau.  Hez.  Zurzach).  395  in.  Gem.  und 
liorf.  am  rechten  l'fer  der  Surb,  an  der 
Sirasse  Lengnau-I 'Otlingen,  1  km  n. 
Ober  Endingen  und  4,5  km  so.  der 
Sutioii  Kätingen  -  Kiingnau  der  Linie 
Turgi-Waldshut.  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Siggenthal-Lcngnau.  28  Häu- 
ser. 154  Ew.,  wovon  52  Katholiken, 
93  Reformierte  und  9  Juden.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ENDORF  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Sigriswil). 
778  m.  Dorf,  am  Rerghang  n.  des  Thunersees.  700  m  so. 
Sigriswil.  10  km  s  i.  Thun  und  1,4  km  ö.  der  DampfschilT- 
station  Gunten.  36  Häuser,  237  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

ENDROIT,  ADROIT,  DROIT  etc.  Im  Jura  häutiger 
Ortsname;  bezeichnet  den  nach  S.  oder  zur  Sonne  expo- 
nierten Hang  eine»  Rergzuges;  Gegensalz  dazu  L'Envers. 
der  nach  N.  absteigende  Hang. 

E  NETMOOS  oder  ENNETMOOS  (Kt.  Hern.  Ainls- 
bez.  Schwarzenburg.  Gem.  Albligen}.  61)0  m.  Weiler,  700 
m  sw.  Alhligcn  und  6  km  s.  der  Station  Elatnalt  der 
Linie  Rern-Freiburg.  10  Häuser,  80  refortn.  Ew.  Wiesen- 
bau. 

ENFER  (CREUX  D')  (Kl. Waadt,  Hez.  Aigle).  Scharte. 
S.  den  Art.  Crkcx  h'Enkkh. 

ENFER  (CREUX  D')  (Kt  Waadt.  Hez.  Aigle).  Trich- 
ter. S.  den  Art.  CftEUX  n'ENKEn. 

ENFER  (SUR  L")  (Kt.  Wallis,  Hez.  Monihey).  Teil 
des  Rerghanges  von  Ciiamiuihv-Di  itn.\v.  S.  diesen  Art. 

ENFER  (TETE  D')  (Kt.  Waadt,  Hez.  Aigle).  2769  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Diablerets,  zwischen  Tivte  Ronde 
und  Signal  du  Guland  ;  nur  von  Gryon  und  Hex  aus  sicht- 
bar, erscheint  von  der  Seite  der  Ormonts  aus  gesehen 
al-  blosses  Hochplateau  zwischen  den  beiden  genannten 
Spitzen. 

ENFERS  (LES)  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Freibergen). 
968  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  der  Hochfläche  der  Freiberge. 
800  rn  n.  Monlfaucon,  n.  der  Strasse  Glovelier- Saignclo- 
gier  und  am  Rand  einer  Doline,  durch  die  die  Wasser  der 
auf  den  Oxford  mergeln  liegenden  Torfmoore  n.  Montfau- 
con  ihren  unterirdischen  AbfluBs  linden.  Im  Grund  der 
Wanne  einige  von  lichten  Tannengruppen  umrahmte 
Weier.  Das  Dorf  I-es  Enfers  steht  n.  dieser  Weier  an  der 
vielfach  gewundenen  Strasse  von  Monlfaucon  hinunter 
nach  Soubey  am  Doubs;  6  km  n>>  der  Station  Saignele- 
gier  der  Schmalspurbahn  Saignc  legier-La  Chaux  de  Fonds. 
Postabinge.  Gemeinde:  35  Ilauser,  194  katliol  Ew.  fran- 
zösischer Zunge;  Dorf:  28  Häuser,  ISS  Ew.  Kirchgemeinde 
Montfaiicou.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Phrenindustrie. 

enfers  (COmbe  des)  (Kt  Neuenbürg.  I^z.  und 
Gem.  Le  Locle).  Thal.  S.  den  Art.  Connif  ms  Km  khs. 

ENGADIN  'Kt.  Graubünden).  Das  Engadin  isl  der 
schweizerische  Teil  des  Inuthales.  jener  merkwürdigen 
Furche,  welche  die  Alpen  vom  N.-Rand  bis  zum  S.-Rand 
in  einer  300  km  langen  Diagonale  durchschneidet  und 


zwar  mit  einer  Steigung  von  kaum 


so  dass  man  auf 
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fast  horizontaler  Strasse  vom  baierischen  Alpenvorland 
auf  den  Maloja  gelangen  kann.  Hier  wird  das  Thal  nicht 
durch  eine  Bergwand  abgeschlossen.  Ks 
hat  kein  HintergehÄnge,  sondern  setzt  sich 
in  das  entgegengesetzt  verlaufende  Bergell 
fort.  Der  Maloja  erscheint  nur  vom  Der- 

8 eil  aus  als  Bergwand,  vom  Kngadin  aus 
agegen  nur  als  oberster  Teil  des  Thal- 
hodens, der  dann  plötzlich  gegen  das  steil 
abfallende  Bergeil  abbricht,  vom  Maloja 
bis  in  die  Schlucht  Finstermünz  und  zur 
schweizerisch  -  tirolischen  Grenze  hat  das 
Kngadin  eine  Länge  von  etwa  90  km,  wovon 
ilic  Hälfte  auf  das  geradlinige  Stück  bis 
/«■nie/  kommt.  Dann  folgt  ein  etwa  1'2  km 
langer,  nach  SO.  geöffneter  Bogen  um  den 
Gchirgsstock  des  Piz  Nuna  herum,  von  /.er- 
nez  bis  Giarsun.  in  dessen  ungefährer  Mitte 
Süa  liegt;  endlich  ein  ganz  flacher,  nach 
NW.  geöffneter  Bogen  bis  zur  Einmündung 
des  Schergenbach»  aus  dem  Samnauntbal. 
Hie  Hauptrichtung  des  Thals  geht  von  SW.- 
NÜ.  Ist  dies  auch  nicht  genau  parallel  mit 
d>T  Hauptrichlung  der  Alpen,  so  muss  man 
das  Kngadin  im  ganzen  doch  als  ein  Längs- 
thal l>ezcirhnen.  Nur  die  kurze  Strecke  von 
Zernez  bis  Süs  erscheint  als  Querthal. 

Die  einschließenden  Bergketten  sind 
links  die  Albula-  und  Silvrettagruppe, 
rechts  die  Bernina-  und  Ofenpassgruppe, 
die  man  auch  als  N.-  und  S.-  Kngadiner  Alpen  zusam- 
menfasse Die  Kammlinien  beider  Ketten  weichen  nur 
wenig  von  der  geraden  Linie  ab  und  begleiten  die 
Thalfurche  in  Abständen  von  ineist  nur  etwa  5-10  km, 
so  dass  die  llohlform  des  Thaies  auch  oben  in  der  Hohe 
der  Kämme  auffallend  schmal  ist,  viel  schmäler  als  z.  B. 
beim  Hhein-  und  Bhonethal  und  bei  andern  Längathälern 
von  ähnlichem  Grössenrang.  Den  Verlauf  der  Katmnli- 
nien  bezeichnen  etwa  folgende  Pä«se  und  Gipfel :  Septi- 
iner.  Julier,  Piz  d'Krr,  Albula.  Piz  Kesch,  Scalelta,  Piz 
Vadret,  Flüela,  Piz  Linard,  Piz  Buin,  Augslcnbcrg.  Fim- 
berpass,  Samnaunerjoch  und  Bürkelkopf  im  Norden, 
Murettopass,  Piz  Bernina,  Berninapass,  Piz  della  Strelta, 
Casanapass.  Piz  del  Diavel,  Piz  Plavna  da  Daint.  Piz 
Pisoc,  Piz  Lischanna.  Piz  S-chalambert  und  Piz  Lad  im 
Süden.  Die  Wasserscheide  freilieh  geht  mehrfach  ihre 
eigenen  Wege.  Im  N.  zwar  hält  sie  sich  mit  geringen 
Ausnahmen  an  die  Ka.nmlinie,  im  S.  auch  noch  vom 
Murelto-  bis  zum  Berninapass.  Dann  aber  springt  sie  auf 


lieh  im  Gebiet  des  Münsterlhal*  eigentumliche  Seiten- 
Sprunge  und  Krümmungen  macht.  Wir  linden  darum  auf 
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eine  südlichere  Kette  über,  um  über  Corno  di  Gampo, 
Monte  Foscagno,  Piz  Murlarül,  Ofenpass  (Sur  Som),  Piz 
SeeBvenna  und  Piz  Lad  zu  verlaufet),  wobei  sie  nament- 


Das  Eng*lio  bei  Silx-Maria. 

der  rechten  Seite  des  Engadins  einige  grossere  Seiten- 
thäler.  Davon  sind  das  Ponlresina-  und  das  Scarllhal 
richtige  Querthäler,  während  das  Liwgnothal  im  grossten 
Teil  seines  Verlaufs  ein  Längslhal  ist  und  nur  im  untern 
Teil  zu  einem  tief  eingerissenen,  schluchlarligen  Qner- 
thal  wird.  Diese  drei  grossem  Seitenthaler  sind  die  ein- 
zigen ständig  bewohnten  der  Südseite.  Alle  andern, 
iusliesonderc  auch  alle  auf  der  linken  Seite  des  Engadin, 
sind  nur  ganz  kurz  und  steil  ansteigend.  Davon  ist  nur 
das  Samnaun  in  einigen  kleinen  Dörfern  bewohnt  und 
zwar  in  seinem  oltern  Teil,  wo  es  in  ein  Langsthal  mit 
flacherem  Tbalboden  übergeht.  Auch  das  Val  Siilsanna  hat 
zwar  noch  ein  Dörfchen,  aber  nur  an  seinem  Ausgang 
zum  Hauplthal  und  nur  in  geringer  Hohe  über  der  Sohle 
des  letztern. 

Manche  dieser  Seitenthaler  ragen  in  die  Gletscherwell 
hinauf,  besonders  im  Ober  Engadin,  wo  vor  allein  die 
Berninagruppe  eine  grossarlige  Gletscherentvvieklung 
aufweist  und  mächtige  Kiszungen  gegen  das  Hauplthal 
vorschiebt.  Die  übrigen  Engadiner  Grup- 
pen sind  ihrer  geringem  Hohe  entspre- 
chend weit  weniger  vergletschert,  am  meis- 
ten noch  die  Silvrettagruppe  vom  Piz  Li- 
nard bis  zum  Fluchthorn.  Doch  fallen  die 
meisten  und  grössten  Gletscher  hier  nicht 
zum  Kngadin  ab.  da  sie  auf  der  N.-und 
W.-  Seite  des  Gebirges  liegen.  Die  Alhula- 
g  nippe  hat  grössere  Gletscher  nur  beim 
Piz  Vadret.  beim  Piz  Kesch  und  besonders 
in  der  Errgruppe ;  diese  entwässern  sich 
zum  grössern  Teil  zum  Kngadin.  Noch  Niel 
spärlicher  ist  die  Vergletscherung  in  der 
Ofenpassgrnppe,  wo  nur  kleine  Plateau-  und 
Terrassengletscher  vorkommen. 

Die  fjoAiujisrlten  \'erhültni**e  des  Enga- 
din und  seiner  einachliessenden  Bergkel- 
ten sind  sehr  mannigfaltige  u.  verwickelte. 
Zwar  gehört  das  Thal  den  Zcntratalpen  an, 
ist  also  vorherrschend  in  altkrystallinc 
Schiefer  und  alteruptive  Massengesteine 
eingeschnitten.  Doch  sind  dieselben  viel- 
fach von  paläozoischen  und  mesozoischen 
Sedimentes  unterbrochen  oder  in  solche 
eingehüllt.  Ks  lassen  sich  drei  grossere 
Scdiiiienlgehicle  unterscheiden.  Das  drossle 
liegt  rechts  vom  Unter  Kngadin  und  breitet 
sich  durch  das  gesamte  Gebiet  der  Münster- 
thaler  Alpen  bis  in  die  Ortlergruppe  aus.  Ks  setzt  sich  aus 
verschiedenartigen  Schiefern,  Kalken  und  Dolomiten  der 
Trias  zusammen.  Die  schonen,  stolzen  Gipfelformen  des 
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Piz  Plavna,  Piz  Pisoc,  Piz  San  Jon,  Piz  Lischanna,  Piz 
Ajüz,  Piz  S-chalambert,  Piz  Lad  elc.  sind  daraus  aufge- 


Silvaplao*  Da  8ilva)iUnerM«  im  Eogadio. 

baut,  eine  Gipfelreihe  von  einer  Mannigfaltigkeit  der 
Formen  und  Farben,  wie  sie  nur  selten  in  solcher  Höhe 
und  in  so  langer  Front  vorkommt.  Doch  reicht  dieses 
Triasgebiet  nicht  überall  an  die  Innlinie.  Im  NW. 
grenzt  es  längs  einer  ziemlich  geraden,  aber  orographisch 
nicht  markierten  Linie  von  Cinuskel  über  den  Straglia- 
vilapass  etwa  bis  Tarasp  an  die  (ineis-  und  Schierermasse 
des  Piz  Nuna,  die  vom  Inn  w.  und  n.  umllossen  wird 
und  nach  SW.  und  NO.  sich  allmählig  verschmälert,  so 
dass  gegen  die  genannten  Knden  hin  noch  der  Sockel 
der  Bergwände  aus  kryBtallinen  Felsarten,  die  ohern 
Stockwerke  aber  aus  Triasgesteinen  bestehen.  Von  Ta- 
rasp weiter  abwärts  und  von  Cinuskel  weiter  aufwärts 
etwa  bis  Ponte  treten  dann  die  Triasformationen  bis  an 
die  Innlinie  heran.  —  Ein  zweites  Sedimentgebiet  liegt 
links  vom  untersten  Engadin.  etwa  von  Giarsun  unter 
Guarda  bis  über  Finslerinunz  hinaus  und  von  der  Thal- 
sohlc  hinauf  zum  Piz  Minschun,  Piz  Tasna,  Piz  Spadla, 
Stammerspitz,  Muttier,  Piz  Mondin  und  bis  ins  Sam- 
naun.  Hier  dominieren  die  in  ihrem  Alter  immer  noch 
nicht  sicher  bestimmten  und  in  ihrem  petrojrraphischen 
Charakter  sehr  wechselnden  Bündnerschiefer  mit  gros- 
sen Einlagerungen  von  Gips  und  Ser- 
pentin unu  mit  reichen  Minei-ali|uellen, 
letztere  besonders  bei  Fetan,  Schuls, 
Tarasp  und  im  Val  Sineslra.  Die  mäch- 
tigsten Serpentinmassen  linden  sich 
oben  am  Piz  Minschun  und  hinter 
demselben,  dann  unten  bei  Ardez,  so- 
wie in  zwei  durch  Gneis  getrennten 
Streifen  auch  auf  der  rechten  Thal- 
seite. Dazwischen  linden  sich  auch 
einzelne  kleinere  Massen  von  Granit, 
Diorit,  Kalk  und  andern  Gesteinen.  Das 
dritte  und  kleinste  Sedimentgebiet 
zieht  sich  als  schmaler  Streifen  aus 
dem  mittleren  Bünden  über  Bergün 
und  den  Albulapass  bis  nach  Ponte  und 
Capella  und  setzt  sich  über  den  Piz  Ca- 
sana  und  quer  durch  das  Livignothal 
fort  bis  nacli  den  Quellen  der  Aada  und 
in  die  Nähe  der  Bäder  von  Bormio.  Er 
besteht  hauptsächlich  aus  Jurakalken. 

Auch  die  alteruptivcn  und  altkrystal- 
linen  Gesteine  des  Kngadin  zerfallen  in 
drei  Gruppen  :  1)  die  Granite,  Diorite, 
Syenite  in  teils  massiger,  teils  schief- 
riger  Ausbildung;  dann  Gneise.  Ilorn- 
blende^neise  und  verschiedene  kryslal- 
line  Schiefer  der  Berninagruppe  vom  Mureltopass  bis 
zum  Berninanass  und  auch  noch  darülnT  hinaus  in  der 
Piz  Languardgmppe  bis  ins  Val  Chamuera  ;  2)  die  Gra- 


nitmasse (vorwiegend  Hornblendegranite,  Julier-  und 
Albulagranit)  vom  Septimer  bis  zum  Albulapass  und  Piz 
d'Err  mit  einigen  Trias-,  Lias-,  Serpentin-, 
Grünschiefer-  und  Gabbroeinlagerungen  ; 
3)  die  ausgedehnte  Gruppe  von  vorherr- 
schenden Gneisen  und  Hornblendeschie- 
fern vom  Piz  Kesch  bis  zum  Fluchthorn, 
die  die  Thalsohle  des  Engadin  auf  der 
Strecke  von  Capella  bis  Ciiarsun  erreicht 
und  im  Piz  Nunastock  auch  noch  beträcht- 
lich auf  die  rechte  Thalseite  hinübergreift. 
Dazu  gesellen  sich  partienweise  auch  Seri- 
ell- und  Talkschiefer,  Phyllite  (Theobalds 
Casanaschiefer)  und  verwandte  Gesteine. 
Verfolgt  man  diese  Gesteinsgruppen  spe- 
ziell längs  der  Thalfurche  des  Engadin, 
so  zerlegt  sich  dieses  in  fünf  geologisch 
verschiedene  Abschnitte.  Vom  Maloja  bis 
Ponte  ist  es  in  krystalline  Felsarten  (Gra- 
nit, Syenit.  Diorit,  Gneis,  Glimmerschiefer), 
von  Ponte  bis  Capella  in  Trias-  und  Lias- 
kalke,  von  Capella  bis  Zernez  als  ungefähre 
Formationsgrenze  zwischen  Gneisgebirge 
links  und  Dolomitgebirge  rechts,  von  Zer- 
nez  bis  Giarsun  in  Gneis  und  krystalline 
Schiefer  und  von  Giarsun  bis  Fins'lermünz 
in  Kalkformationen  (links  Lias,  rechts  Trias) 
eingegraben.  Jeder  dieser  Abschnitte  zeigt 
seinen  besondern  landschaftlichen  Charakter.  Doch  ist  die- 
ser nicht  allein  durch  die  Gesteinsverhältnisse  bestimmt. 
Es  spielen  dabei  vielmehr  auch  die  Höhenlage,  die  Thal- 
breite, das  Klima  und  die  Vegetation  eine  wesentliche 
Bulle,  und  man  unterscheidet  darum  unter  Berücksich- 
tigung aller  Verhältnisse  nicht  fünf,  sondern  nur  zwei 
Hauptstufen  des  Thaies  :  das  Ober  Engadin  und  das  Unter 
Engadin.  Die  Grenze  zwischen  beiden  nimmt  man  in  der 
Begel  bei  der  Brücke  Punt  Auta,  etwa  5  km  unterhalb 
Scanfs,  an. 

Das  Ober  Engadin  ist  ein  flaches  Muldenthal  mit  wei- 
tem, ebenem  Thatboden  und  meist  nicht  allzusteil  anstei- 
genden Seitengehängen.  Durch  einen  Querriegel  zwischen 
St.  Moritz  und  Celerina  zerfällt  es  selber  wieder  in  zwei 
Stufen.  Die  oberste  Stufe  schmückt  eine  lange  Kette 
prächtiger  Seen,  die  die  stolzen  Formen  und  blinkenden 
Gletscher  der  umstehenden  Gebirge  wiederspiegeln  und  an 
deren  Ufer  stattliche  Dörfer  mit  den  einfachen  Häusern 
der  Kingcbornen  und  den  glänzenden  Palästen  der  Frem- 
denetablissemente  sich  ausbreiten.  Auch  die  zweite  Thal- 
sture von  Celerina  bis  unter  Scanfs  muss  einst  ihren  See 
gehabt  haben,  der  aber  durch  die  Ablagerungen  der  Sei- 


Dat  Kv*       v..m  Hang  <k>s  l'iz^Muraigl  aus. 

.  tenbäche  längst  zugeschüttet  worden  ist.  Jetzt  nehmen 
weite  Wiesenilächen,  zum  Teil  auch  Sumpf-  und  Moor- 
I  böden  »eine  Stelle  ein.  Aehnlich  wie  auf  der  ohern  Stufe 


Digitized  by  Google 


ENG 


ENG 


11 


zieht  sich  auch  hier  eine  lange  Perlenschnur  stattlicher 
und  reicher  Dorfer  von  zum  Teil  städtischem  Aussehen 
längs  dem  Kuss  der  linken  Bergwand,  d.  h.  auf  der  Son- 
nenseite des  Thals  und  in  etwas  erhöhter  Lage  hin.  Nur 
Campovasto  liegt  ähnlich  wie  auch  Sils-  Maria  der  obern 
Stufe  auf  der  rechten  Thalseite. 

Einen  ganz  andern  Charakter  hat  das  Unter  Engadin. 
Hier  arbeitet  sich  der  Inn  in  meist  enger,  schlucntarti- 
ger  Rinne  zwischen  hohen,  steilansteigenden  Bergwän- 
den durch.  Nur  selten  und  auf  kurze  Strecken  findet 
sich  eine  kleine  Thalerweiterung  mit  ebenem  Boden  und 
Hachen  Flussufern,  so  bei  Zernez  und  von  Süs  bis  Lavin. 
dafür  ziehen  sich,  besonders  auf  der  linken  Seite,  schone, 
sanfter  geneigte  und  sonnenreiche  Terrassen  an  den 
Gehängen  hin,  aufweichen  freundliche  Dörfer,  umgeben 
von  Wiesen  und  Feldern,  hoch  über  der  engen  Thal- 
rinne fronen,  während  die  steilere  und  schattigere  rechte 
Thalseite  fast  durchweg  dem  Wald  reserviert  ist.  Nur 
Tarasp  und  einige  ganz  kleine  Oertchen  haben  hier  noch 
Raum  gefunden.  Der  grossem  Erhabenheit  und  den  ein- 
heitlicheren Formen  des  Ober  Engadin  gegenüber  zeich- 
net sich  das  Unter  Engadin  durch  einen  mehr  romanti- 
schen Charakter  und  einen  grossem  landschaftlichen 
Wechsel  aus,  wie  dies  durch  die  Unstern  Schluchten  und 
rauschenden  Wasser  der  Tiefe,  die  sonnigen  Terrassen 
mit  den  langhingeslreckten  Dörfern  der  linken  Thalieite 
und  der  reichen  Vegetation,  der  es  auch  nicht  an  zahl- 
reichen Kornfeldern  und  einigem  Obstbau  fehlt,  die  dunk- 
len weit  hinaufreichenden  Walder  tiberall  in  den  Schluch- 
ten und  besonders  an  den  steilen  Gehängen  der  rechten 
Seite  und  durch  die  stolzen  Gipfel  der  »  Engadincr  Dolo- 
miten >  bedingt  wird. 

Die  ungewöhnliche  Höhenlage  und  das  auffallend  ge- 
ringe Gefälle  des  Engadin,  sowie  sein  Charakter  als 
Längsthal  und  seine  allseitige  Abgeschlossenheit  durch 
hohe  Gebirgswände  üben  einen  wesentlichen  Einlluss  auf 
sein  Klima  und  seine  Vegetationsverhältnisse  aus.  Das 
Engadin  hat  ein  typisches  Hochlhal-und  LängBthalklima  : 
eine  dünne,  leicht«,  reine  und  trockene  Luft,  relativ  hei- 
tern Himmel  und  geringe  Niederschläge,  bei  frisch- 
kühler Luft  doch  eine  starke  Sonnenstrahlung  und  be- 
deutende Rodenwärme.  Dabei  zeigen  die  Temperaturen 
sehr  beträchtliche  tägliche  und  jahrliche  Schwankungen. 
Das  Klima  erhält  überhaupt  einen  Zup  ins  Kontinentale. 
Eine  Yergleichung  von  Sils-Maria  im  Ober  Engadin  (1810 
m)  mit  der  ungefähr  gleich  hohen  Rigi  (1790  m)  mag  dies 
verdeutlichen.  Sils-Maria  hat  eine  mittlere  Jahrestempe- 
ratur von  tfi*  C.  bei  einer  Januartemperalur  von  —  8' 
und  einer  .lulitemperatur  von  11,3  ° ;  die  Rigi  dagegen  ein 
Jahresmittel  von  1,7  °  bei  einem  Januarmittel  von  —  4,8° 
und  einem  Julimittel  von  9,7".  Rei  ungefähr  gleichen 
mittleren  Jahrestemperaturen  ist  also  im  Ober  Engadin 
der  Winter  kälter,  der  Sommer  wärmer  als  auf  der  Rigi, 


Vegetationsgrenzen  und  insbesondere  die  Waldgrenze  im 
Engadin  honer  steigen  als  in  den  übrigen  Teilen  der  Alpen, 


Das  Engadaa  bei  Heven. 

die  [lillerenz  zwischen  kältestem  und  wärmstem  Monat 
dort  fast  5  '  grösser  als  hier.  Der  grossem  Sommerwarme 
ist  es  gewiss  auch  hauptsächlich  zuzuschreiben,  dass  die 


Innschlucht  im  Engadin. 

ausgenommen  das  Wallis,  wo  ähnliche  Höhen-  u.  Klima- 
verhältnisse  herrschen  wie  im  Engadin.  Günstig  auf  das 
Rllanzenleben  wirken  ferner  die  starke  Sonnenstrahlung 
und  die  erhöhte  Bodenteinperalur,  wie  sie  dem  Hochthal 
mit  seiner  dünnen  und  trockenen  Luft  eigen  sind.  Die 
Insolation  ist  selbst  im  W  inter  an  hellen  Tagen  so  kräftig, 
dass  die  dann  sonst  herrschende  niedrige  Lufttemperatur 
nicht  unangenehm  empfunden  wird  und  die  Leute  oft 
mitten  im  Winter  ohne  Ueberzieher  sich  im  Freien  auf- 
halten können,  ein  Umstand,  der  neben  der  trockenen 
und  ruhigen  Luft  das  Engadin  ähnlich  wie  Davos  auch 
zu  Winterkuren  für  Lungenkranke  geeignet  machen 
würde.  Eine  weitere  Eigentümlichkeit  des  Engadiner- 
klimas  sind  die  geringen  Niederschläge,  für  welche  inner- 
halb der  Schweiz  auch  wieder  nur  das  Wallis  ein  Analo- 
gon  bietet.  Ilabei  nehmen  dieselben  vom 
Ober  Engadin  gegen  das  Unter  Engadin 
alltnahlig  ab.  Für  Sils-Maria,  das  sich  dem 
regenreichen  BergcU  nähert,  betragen  sie 
nach  Hann  im  Jahresmittel  95,  für  Revers 
T'.t.  fur  Zernez  59  und  für  Heinüs  57  cm, 
während  sie  im  schweizerischen  Mittelland 
meist  zirka  100  und  in  den  nach  diesem 
sich  öffnenden  Alpenlhälera  etwa  120-150 
cm  betragen.  Im  langen  Winter,  nicht 
selten  auch  mitten  im  Sommer,  fällt  dieser 
Niederschlag  natürlich  als  Schnee,  der 
Berg  und  Thal  in  ein  gleichniassiges,  blen- 
dend weisses  Gewand  hüllt  und  im  Leben 
der  Engadiner,  in  ihrem  Verkehr,  in  ihren 
Reu-  und  Holztransporten,  in  ihren  win- 
terlichen Belustigungen  und  Festen,  in 
Sport  und  Spiel  eine  wichtige  Rolle  spielt. 
Rei  der  Schneeschmelze  helfen  dann  der 
warme  Sonnenschein  und  die  trockene  Luft 
durch  rasche  Verdunstung  den  Boden 
trocknen  und  die  Vegetation  vor  einem 
Uebermaass  kalten  Schneewassers  bewah- 
ren. |D»  E«l.  Imhdf.1 
Fluni.  Wie  das  Wallis  ist  auch  das  Engadin  für  den 
Rotaniker  ein  Fund-  und  Arbeitsgebiet  ersten  Ranges.  Die 
topographische  ReschalTenheit  u.  Höhenlage  des  hundne- 
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Hachen  Hochlanden,  dem  auch  das  Uber  Engadin  an- 
gehört,   bedingen   da«    hier   herrschende  kontinentale 


,  Das  Kngadin  bei  Guarda. 

Klimn,  das  sich  vor  demjenigen  aller  andern  Teile  der 
Schweizer  Alpen  durch  hohe  Trockenheit  und  grosse 
Lichtfülle  auszeichnet.  Immerhin  bedingt  der  die  piM 
Thalschaft  umrahmende  Gürtel  von  Hochgipfcln  und 
Gletschern  die  Bildung  einer  zwischen  1600  und  18U0  m 
Hoho  gelegenen  Zone,  lang«  der  sich  der  Wasserdampf- 
gehalt der  Luft  gerne  zu  Hegen  verdichtet.  Daher  die 
wunderbare  Frische  und  der  ausserordentlich  üppige 
Wuchs  der  subalpinen  Wiesen  und  Weiden  des  Engadin. 
Während  im  Winter  das  Temperaturmittel  hier  weit  unter 
diejenigen  der  übrigen  Abschnitte  der  Alpenländer  sinkt, 
steigt  es  im  Sommer  doch  bis  zu  Beträgen  an.  wie  sie 
andernorts  in  den  Alpen  nur  um  öOO-tiOO  m  tiefer  gele- 
gene Gebiete  erreichen.  Im  Engadin  schwankt  die  mittlere 
Januar-  und  Julitemperatur  zwischen  den  Extremen  von 
10*  unter  und  über  Null.  Da  die  Hauptmasse  der  Wärme 
dem  Frühjahr  und  Sommer  zu  Gute  kommt,  entfallet  sich 
«las  l'tlanzenleben  hier  schon  bemerkenswert  früh,  sodass 
man  die  zarten  Hlumenkronen  der  Enziane,  Potentinen, 
Anemonen,  Krokus  und  des  roten  Heidekrautes  zu  seiner 
grossen  l'cl>erraschung  z.  R.  bei  Sils  und  St.  Moritz,  in 
einer  Höhenlage  von  nahe  an  1H00  m,  schon  zu  Ende 
März  und  gegen  Mitte  April  sich  entfalten  und  die  ganze 
Frühjahrsllorula  in  vollen)  llhitenschmuck  prangen  sieht 
zu  einer  Zeit,  da  die  gleich  hoch  gelegenen  Cebiete  der 
zentralen  Alpen  noch  in  ihren  winterlichen  Schneemantel 
gehüllt  sind.  Es  macht  sich  diese  rasche  Warmezunahme 
im  Frühjahr,  die  zugleich  die  Dauer  der  vegetativen  Pe- 
riode der  Pflanzenwelt  verlängert,  besonders  in  dem  nach 
oben  bis  zu  etwa  m  ansteigenden  Ranmwuchs  gel- 

tend. Der  Hochwald  besteht  der  Hauptsache  nach  aus 
Lirehen  und  Arven.  Die  Arve  lindet  sich  längs  der  hoch- 
gelegenen Rerghange  ununterbrochen  auf  eine  Strecke 
von  mehreren  Kilometern  Länge  und  steigt  am  Wortn- 
serjoch  in  vereinzelten  Gruppen  sogar  bis  2t*2fi  m  an, 
womit  sie  die  von  ihr  im  Wallis  erreichte  obere  Hohen- 
grenze  noch  überschreitet.  Nirgends  in  der  Sc  hweiz  ent- 
wickeln sich  Lärche  und  Arve  schöner  als  hier  im  Ober 
Engadin,  wo  sie  die  zu  ihrem  gemeinsamen  Gedeihen 
günstigsten  Bedingungen  zu  linden  scheinen.  Ks  spielt 
denn  auch  im  Engadin  die  Arve  im  Haushalt  der  Bewoh- 
ner eine  wichtige  Holle;  ihr  im  Kern  rotes  und  eigenar- 
tig frisch  duftendes  Holz  wird  mit  Vorliebe  zur  Verklei- 
dung der  Zimmerwände  verwendet,  während  ihre  Nüsse, 
im  Romanisehen  nuschells  geheissen,  als  gesuchte  Lecker- 
bissen gerne  gegessen  werden.  In  seinem  PflanvtttiebeH 
iler  Schweiz  (S.  iWJI)  sagt  Hermann  Christ:  «Mit  den 
leichten,  anmutigen  I-ärehen  zusammen  bildet  die  Arve 
einen  seltsamen  Kontrast  und  erscheint  als  eine  vorwelt- 
liche Gestalt.  End  doch  sind  beide  aufs  innigste  ver- 


schwistert  und  folgen  genau  denselben  klimatischen  Be- 
ziehungen ;  sie  hallen  treu  zusammen  ober  den  ganzen 
Kontinent  bis  an  den  aussersten  Osten 
Asiens.  » 

Da  die  Zapfen  der  Arve  zu  ihrer  völ- 
ligen Reife  einer  Zeitdauer  von  drei 
Jahren  bedürfen  und  da  ihr  Samen 
erst  nach  Verlauf  eines  Jahres  keimt, 
da  ferner  Mäuse,  Häher,  Eichhörnchen 
und  nicht  zum  mindesten  auch  der 
Mensch  eifrig  nach  den  Arvennüsschen 
fahnden,  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
wenn  die  natürliche  Aussaat  der  Arve 
heule  sozusagen  uleich  Null  ist  und  die- 
ser prachtvolle  Waldbaum  Tag  für  Tag 
an  Boden  verliert.  Hier  und  da  bildet 
luch  die  Bergfohre  noch  einige  verein- 
zelte Bestände;  auch  die  Fichte  lindet 
sich  noch  hantig,  und  in  tiefern  Lagen 
des  Thaies  gedeiht  die  Weisstanne. 
Stellenweise  Irillt  man  in  den  Nadel- 
holzwald eingestreut  noch  die  Birke. 
Eberesche,  Traubenkirsche,  Espe  u.  a. 
Laubhol/er.  Auf  Liebtungen,  im  Unter- 
holz und  am  Bande  der  subalpinen 
Wälder  ist  der  Boden  oft  mit  den  weis- 
sen Blumen  der  Linniva  bormlis  über- 
sät, die  einen  zierlichen  Gegensatz  bil- 
den zu  den  roten  Büschen  der  Alpen- 
rose, den  grossen  hhuen  Blumen  der 
*  Alpenwaldrebe  (Clematis  a/iumi).  der  Alpenakelei,  des 
himmelblauen  Sperrkrautes  {l'oleuioniiini  coeruleuni)  u. 
zu  den  dunkelrolen  HluinenkroHOT  von  zwei  prachtvollen 
I  Rosenarien  (Apfelrose,  Horn  pomifera,  und  Zimmlrose, 
Uo*n  cinnamotHen). 

Eine  der  aulfallendsten  Eigentümlichkeiten  der  Enga- 
diner  Flora  ist  das  oft  auf  Strecken  von  mehreren  Kilo- 
metern Länge  festzustellende  Vorkommen  von  alpinen 
Arten  auf  völlig  eheneu  und  regelmässig  gemähten  Wn- 
senllachen.  So  kann  man  hier  z.  R.  mitten  in  der  sub- 
alpinen Zone  und  mitten  im  hohen  Wuchs  von  Eutter- 
|  kräutern,  Disteln,  Flockenblumen,  Rapunzeln,  grossen 
Winterblurnen  etc.  Typen  pllücken,  die  wie  Trifolium 
alputum.  Hciihiiwt  nivalis,  AnU'r  alpinn»,  Arnim  Mon- 
tana, Vwla  ralrnrala,  Atnlrwice  obtusifulia.  Yeronica 
alftitia,  l'etlicularis  Uibertuia  u.  a.  sonst  in  den  Alpen 
überall  nur  hoch  oben  auf  den  Alpweiden  der  Rerghange 
gedeihen.  Die  untern  Berghänge  über  Silser-  und  St. 
i  Moritzcrsee  sind  bestanden  mit  Alpenrosen.  Zwerg  wach- 
holder.  Grünerlen  und  arktischen  Weidearten,  wie  z.  B. 
der  Sali.r  arhiisi  uiti ,  S.  myrshtilrs,  S.  nlanva,  S.  Iiax- 
lata  u.  S,  l.aiifHmum;  ihnen  gesellen  sich  zu  das  Krumm- 
holz und  die  .Sufr.r  ctv*ia  der  Sudalpen.  Trotz  ihrer  ge- 
ringen Grosse  üben  die  Seen  des  Engadin  auf  die  Ent- 
wicklung ihrer  Lferllora  ohne  Zweifel  einen  günstigen 
EinlliiBB  aus,  sei  es  dass  sie  das  Sonnenlicht  kräftig  re- 
flektieren, sei  es  dass  sie  der  nächtlichen  Tc mperulurab- 
kühlling  entgegenarbeiten. 

Im  Engadin  ist  aber  auch  die  eigentliche  alpine  Zone 
an  l'll  inz.eii. ii  ten  ausserordentlich  reich  und  abwechs- 
lungsvoll,  besonders  in  ihrem  über  2500  m  hoch  gelegenen 
Abschnitte.  In  seiner  Abhandlung  über  die  niralc  Flora 
iler  Schweiz  hat  Oswald  Heer  durch  Vergleichung  der 
verschiedenen  Abschnitte  der  Schweizer  Alpen  unter  sich 
gezeigt,  dass  die  nivale  Flora  Rätiens  die  an  Arten  reichste 
ist.  Er  zählt  im  Ober  Engadin  allein  etwa  '.W)  solcher  Ar- 
ten auf.  Der  Grund  für  diese  Erscheinung  liegt  vor  allem 
in  der  topographischen  Beschatlenheit  unseres  liehieles, 
das  eher  ein  hochgelegenes  Plateau  als  eine  eigentliche 
Gebirgskette  genannt  werden  kann.  Daraus  folgt  unmit- 
telbar, dass  hier  der  nivalen  Flora  eine  ausserordentlich 
grosse  Anzahl  von  auch  räumlich  nicht  zu  eng  beschränk- 
ten Standorten  zugänglich  ist.  In  der  Zusammensetzung 
dieser  nivalen  Flora  <les  Uber  Engadin  fällt  zunächst 
der  grosse  Prozentsatz  von  arktischen  Formen  auf.  So 
Huden  sich  von  solchen  im  hohen  Norden  allgemein  ver- 
breiteten Arten  in  der  Schweiz  und  speziell  in  der  alpi- 
nen und  nivalen  Zone  des  Engadin  Carex  uiicruijlochin, 
I'..  laijupina  und  C.  VahM,  Knhresia  raririna,  Jtinrus 
arvtwua,  To/icltlia  lmrrali$,  UtW«ici  ilvvnsii,  I'ttti'itlitla 
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frigiiia  und  P.  niira,  Salix  Lappouum,  Linntea  boreatix, 
tleranium  aconitifotium,  tinaphaliuni  norregicum, 
Antlrosace  xeptefitrxonalis  u.  a.  Ks  ist  ver- 
sucht worden,  diene  Erscheinung  mit  der 
nach  NO.  geöffneten  Hichtung  des  Thaies 
zu  erklären,  die  die  Einwanderung  dieser 
Arten  begünstigt  habe;  richtiger  dürfte  es 
sein,  den  (irund  ihrer  Anwesenheit  in  dem 
Zusammenwirken  einer  Reihe  von  günsti- 
gen Faktoren  zu  suchen.  Solche  sind  hier  1) 
die  grosse  Ausdehnung  der  zwischen  2tKX>- 
liOIJO  in  gelegenen  Höhenzone;  2)  die  Nach- 
barschaft des  Veitlines,  das  wegen  der  Nahe 
des  Comersees  als  mächtiges  Verdunstungs- 
gebicl  wirkt;  'A)  die  wenig  hohe  Lage  des 
Maloja,  der  den  feuchten  und  verhältnis- 
mässig warmen  Winden  von  der  S. -Seile 
der  Kette  her  leichten  Zugang  gestattet  und 
endlich  hj  die  Nahe  der  mächtigen  Gruppe 
der  Bernina  und  anderer  Hochgebirgsge- 
bietc,  an  deren  Hängen  diese  feuchten  S.- 
Winde sich  ihres  Ueherschusses  an  Was- 
serdampf entledigen  können. 

Wahrend  die  Sohle  der  grossen  Thal- 
schart verhältnismassig  trocken  ist,  er- 
freuen sich  die  Berghänge  zu  gleicher  Zeit 
sowohl  einer  relativ  hohen  Feuchtigkeit  als 
auch  der  Einwirkung  der  aus  der  Thal- 
sohle aufsteigenden  Wärme.  Mit  Hinsicht 
auf  seine  nivale  Flora  liesm-  sich  mit 
dem  Ober  Kngadin  in  der  Schweiz  am  ehesten  noch 
die  zwischen  dem  Kilischthal  und  Simplon  aufsteigende 
Gruppe  des  Matterhorns  vergleichen,  viel  eher  als  z.  B. 
das  Massiv  des  Mont  itlanc,  das  Irotz  seiner  mächtigen 
Entwicklung  in  Hinsicht  auf  die  nivale  Flora  ein  sehr 
armes  Gebiet  ist  (beträchtliche  Schneebedeckung  u.  Ver- 
gletscherung, gleichartige  petrographisrhe  Beschaffenheit 
des  Untergrundes,  Mangel  an  liefern  Einschnitten). 

Von  den  Engadiner  Arien  linden  sich  auch  in  der 
Gruppe  des  Malterhorns  (sonst  aber  in  den  Alpen  des 
Wallis  nirgends)  Amhuxace  teptentritmatix,  Koelfria 
hirsuta,  Ganse  niummala  und  C.  Huxbaunm,  Phyteu- 
wa  humile  und  (UiUianthriuuni  rutwfiiliuiu :  dagegen 
weist  ilie  nivale  Flora  des  Engadin  eine  Heide  von  öst- 
lichen Arten  auf,  die  man  in  den  W. -Alpen  vergeblich 
suchen  wurde,  so  l'rintula  gtutinoxu,  /*.  irnemis  und  /'. 
mtrgrifolia,  Srnerio  carniolicus,  liiaulliux  glacialix,  l'a- 
parer  nlphtum  rar.  Idrtiruni,  Sa.nfraqa  Hustii,  Vale- 
riana xupin-i,  Sexteria  xplurrix-epbata,  llutrqchiuin  lan- 
ceolatutn,  Wixulsta  ilrensis.  Wie  das  Engadin  oder,  all- 
gemeiner gefasst,  das  ganze  biindnerische  Hochland  die 
Westgrenze  der  Verbreitung  der  elten  genannten  Arien 
bildet,  ist  es  zugleich  auch  die  östlichste  Vcrhreilungs- 
grenze  mehrerer  westlicher  Arten.  I)ie  Scheidelinie  zwi- 
schen beiden  Florengebieten  ist  eine  stark  gebrochene 
und  lässt  sich  etwa  von  der  Silvrellagruppe  »her  Süs 
und  Zernez  bis  zur  Gruppe  des  (  Irller  ziehen,  Es  treffen 
auf  dem  bundnerischen  Hochplateau  Arten  aus  der  Üau- 
phine  und  aus  dem  Tirol  zusammen,  die  wesentlich  zur 
Bereicherung  der  hiesigen  Flora  beitragen.  al>er  die  eben 
erwähnte  Scheidelinie  beiderseits  kaum  überschreiten. 

Hiese  Linie  nun  ist  nicht  durch  ein  tiefeingeschniltenes 
Thal  gekennzeichnet,  wie  dies  bei  der  Florengrenze 
zwischen  N.-  und  S. -Alpen  der  Fall  ist;  sie  fällt  vielmehr 
mit  der  LI. -Grenze  des  bundnerischen  Hochplateaus  zu- 
sammen, auf  das  dann  erst  weiter  n.  ein  tiefer  und  reicher 
zerschnittenes  Gebiet  folgt.  So  markiert  z.  II.  Zernez,  wo 
das  Thal  des  Inn  sich  zu  senken  beginnt  und  sich  plötz- 
lich stark  verengert,  nicht  nur  den  Beginn  einer  neuen 
topographischen  liodenform  sondern  auch  den  l'ebergang 
zu  einem  neuen  Klima  und  zu  einer  neuen  Flora.  Wäh- 
rend also  das  Ober  Engadin  noch  dem  w.  Florenreich  zu- 
gezählt werden  muss,  zeigt  das  Cuter  Engadin  schon  zahl- 
reiche verwandtschaftliche  Beziehungen  zum  ö.  Floren- 
reich. 

her  allgemeine  Charakter  der  Flora  des  t Tnter  Engadin 
gleicht  ohne  Zweifel  in  manchen  Beziehungen  demje- 
nigen von  gewissen  Walliser  Gebieten,  und  Bhone-  wie 
Innufer  sind  beide  mit  dem  kreuzdornähnlichen  Sand- 
dorn (Ifipjtophar*  rhaniii<iitles\  bestanden,  dessen  silber- 


rrauer  Blälterschmuck  sich  mit  den  hellgrünen  Farben 
lea  Kreuzdorns  und  den  grossen  goldgelben  Blütentrau- 


Schuls  im  Fiigadil).  s 

ben  der  Farberwaid  (Ixalix  tinctnriu)  mischt.  Trotzdem 
sind  aber  eine  grosse  Anzahl  von  Arten  des  Unter  Enga- 
din rein  südliche  oder  ostliche  Typen,  die  sich  in  der 
Schweiz,  sonst  nirgends  mehr  vorlinden  .  es  trifft  dies  z. 

B.  zu  für  die  interessante,  an  feuchte  Standorle  gebun- 
dene tUirluta  Malthioli,  für  die  Stellaria  Fruttiana, 
Rata  carijopliqllacea,  das  Sixginbrium  xtrutixxitnum  u. 
Tlialit  trum  nlpinum.  Von  noch  ausgesprochener  östlichen 
Acten  linden  sich  im  l'nter  Engadin,  Münslerthal  und 
Val  Samnaun:  Pedicalarit  axptenifulia  und  /'.  Javquini, 

C.  rntatirea  austriaca,  Senifierrirum  MMlIaMtWM  rar.  pal- 
lidum und  N.  Wulf pni  (diese  beiden  Arten  auch  im  Uber 
Engadin),  l'riiuula  gtutinoxu,  P.  grarralcns  und  /'. 
oriWMtl,  Druba  ttetlata  und  Ii.  tumenlota  rar.  Hiera, 
Oraltanclie  luroruni,  Senecio  iiebrotlentix,  C.apsrlla  pau- 
ri/lara,  Euphorbia  rarninlira  (Tarasp,  Vulpera),  l.ilium 
bulbiferum  (l'uldera,  Tarat-p).  Unabhängig  von  diesen 
speziell  ostlichen  Arten  weist  das  Engadin  auch  sonst 
DOCn  eine  Heitie  von  Seltenheiten  auf,  die  sich  sonst  in 
der  Schweiz  blos  noch  im  Wallis  linden.  Hierher  gehören 
Trirhophnrum  alpinum,  Priniula  longiflnra,  Crepis  ju- 
Itatu,  LtOHUtdOH  ptendacritput,  Gernnium  arimilifuUuni 
und  G.  divaricatum,  Alxine  ruxtrata,  Atli  imttijlet  leueo- 
pliglla,  Vioia  pinnala,  Ptantagn  $erpenlina.  AI  Ii  um 
xtrictum,  Cytttut  railiatux  (Unter  Engadin),  Galium  tri- 
purum  (Tarasp).  Durchaus  hochalpine  Arten  sind  Druba 
T/winaxii,  Hulchintia  brevicaulit,  Alaine  lanceolata  und 
A .  murrt  mala,  Arenaria  Martchlintii,  Axtragalus  le<m- 
tinus,  Polentilla  nirea,  Herniaria  atpimi,  l'lnjtruma 
pauciflorum  und  Pit.  humilr.  P&liculann  inrarnata. 
Juncu*  arclirut,  Garrx  eriretiirum  rar.  tnenibraaacca, 
Carex  fimbriata. 

Wieder  andere  Arten  kommen  ausser  im  Engadin  und 
Wallis  in  der  Schweiz  nur  ganz  vereinzelt  und  sehr  sel- 
ten vor.  so  ('.allianllieinum  rutrfnhum,  tixylropit  lappo. 
nira,  Pleurogifne  carinthiaca,  tlarex  ustnlata,  llraeme- 
phnlum  atiMtruirum. 

Von  grossem  Interesse  ist  auch  die  bis  jelzt  weniger 
gut  durchforschte  Kryplogamenllora  des  Engadin.  Wert- 
volle Nachweise  über  Moose  und  Flechten  linden  sich 
besonders  in  den  Aufsätzen  von  J.  Amann  :  Vne  r.rrurxmn 
brifuliujiqiie  ilanx  la   Haute  Enqaitmp  (im  Huttrlin  ilr 

PHerbver  Bottier.  Vol.  IV,  KU.  Geneve  et  Bäle  189«  und 

T.  Howse:  Matt  Flora  of  St.  Moritz  (in  The  Alpine 
Journal.  Vol.  V.  1870-7*2),  sowie  in  der  gleich  zu  nennen- 
den Flora  von  Killias.  In  Bezug  auf  die  Algen  verweisen 
wir  auf  Eraal  Overton"»  Notizen  über  die  Grünalgen  iles 
Ober  Engadin  (in  den  Berichten  der  ichweizer,  bot  an, 
GeteUtchafl,  Bd.  VII;.  Ii«-™  1897  und  Notizen  über  die 
Waxsergewärhxe  tlex  Ober  Engaitin  (in  der  Viertel  pthrx- 
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scfirift  der  Nalurforsvh.  fietellsch.  in  Zürich.  1899).  Die 
Gefä&spllanzen  des  interessanten  Gebietes  sind  für  ein 
gründliches  Studium  ausreichend  beschrieben  in  folgen- 
den Werken:  Killias,  Kd.  Die  Flora  des  Vnter  Engadin. 
Chur  1888.  —  Heer,  Osw.  La  (Iure  de  l'Engadine  coni- 
/Kiree  a  celle  de»  regions  borcnles  (in  den  Archive*  den 
*c.  phu*.  et  naturelle*.  T.  18,  1863;  Verhandlungen  der 
Schweiz,  tiatur/'ocsch.  Ge*ell*ch.  Samaden  1863).  Christ. 
H.  ha*  l'flanzenleben  der  Schiceiz.  Zürich  1879;  2.  un- 
veränderte Ausgabe.  Zürich  1882.      |l>r.  Paul  Jaocakd.J 

Einen  ähnlichen  Reichtum  und  eine  ähnliche  Zusam- 
mensetzung aus  alpinen,  nordischen,  östlichen  und  sud- 
lichen Arten  wie  die  Pflanzenwelt  weist  die  Insektenwelt, 
besonder»  die  Ordnung  der  Schmetterlinge  auf,  weshalb 
das  Kngadin  ebenso  sehr  ein  Eldorado  der  Entomologen 
wie  der  Botaniker  ist.  Die  höhere  Tierwelt  ist  diejenige 
des  übrigen  Bünden:  Gemsen,  Murmeltiere,  Alpenhasen 
überall  in  den  höhern  Regionen,  seltener  in  den  Wäldern 
Hirsche  und  Rehe.  Auch  Haren  zeigen  sich  noch  hier  und 
da.  Unter  den  Vögeln  ist  der  Lämmergeier,  wenn  über- 
haupt noch  vorkommend,  jedenfalls  eine  äussersle  Selten- 
heit. Ziemlich  häutig  ist  dagegen  der  mächtige  Steinadler. 
Dazu  kommen  Auerhuhner,  Birkhühner,  Schneehühner, 
Wildtauben  etc.  Nicht  sehr  zahlreich  sind  die  kleinen 


Hu  tk  Tarup  im  Engadin. 

Singu.gel,  vielleicht  wegen  der  Nähe  Italiens,  wo  sie 
auf  ihren  Winderzügen  schonungslos  abgefangen  wer- 
den. Von  Schlangen  mag  die  Kreuzotter  erwähnt  wer- 
den, die  sich  an  den  sonnigen  Halden  des  Unter  Engadin 
ziemlich  häufig  lindet,  von  Fischen  die  Forellen,  die  die 
Seen  und  Flüsse  bis  in  sehr  hohe  Lagen,  z.  D.  bis  zum  Lej 
Sgrischus  (2640  m)  im  Val  Fex,  bevölkern. 

Die  Bewohner  des  Engadin  sind  romanischen  Stammes 
und  sprechen  das  Ladinische,  den  schönsten  und  reinsten 
der  romanischen  Dialekte.  Sie  sind  ein  schöner,  kraftiger 
und  intelligenter  Volksschlag  mit  schwarzen,  lebhaften 
Augen  und  schwarzem  Haar. 

lieber  einige  Hauptergebnisse  der  Volkszählung  von 
1900  gibt  folgende  kleine  Tabelle  eine  L'ebcrsicht : 

Ew.    Deutsch  Roman.  And.    Bef.  Kath.  And. 


48 
Mi 


so       /»  /u 
28       66  31 
:»      78  22 


3 
0 


Ob.Engadin  f>49H  24 
l'nt.  Engad.  6275  15 

Zusammen  11 773  19  65  16  72,5  26  1,5 
Das  Engadin  hat  also  nahe  an  12000  Einwohner,  wovon 
die  etwas  grossere  Hälfte  auf  das  Unter  Engadin  kommt. 
Etwa  Vj  der  Bevölkerung  sind  romanisch,  '/•■  deutsch  und 
der  Rest  von  andern  Sprachen,  namentlich  italienisch. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  das  italienische  Element  ge- 
genwärtig infolge  des  Albula-Bahnbaus  stärker  vertreten 
ist  als  sonst.  Daher  die  28",,  Anderssprachigen  des  Uber 
Engadin.  wo  die  Italiener  besonders  auf  der  Strecke  von 


Bevers  bis  St.  Moritz  sehr  stark  vertreten  sind ;  machen 
sie  doch  in  Bevers  über  60,  in  Samaden  über  20  und  in 
Sl.  Moritz  ca.  30%  der  Gesamtbevolkerung  aus.  Wie  man 
aus  der  Tabelle  sieht,  ist  auch  das  Deutsche  im  über  En- 
gadin stärker  vertreten  als  im  Unter  Engadin.  Das  letztere 
hat  mit  80%  seinen  romanischen  Charakter  viel  heeser 
bewahrt  als  das  ersten? .  In  konfessioneller  Beziehung  do- 
miniert der  Protestantismus.  Immerhin  erscheinen  die 
Katholiken  mit  26%  der  Bevölkerung  zahlreicher  als  es 
nach  früheren  Zählungen  der  Fall  war,  wo  sie  nur  mit  ca. 
20",,  erschienen,  wie  jetzt  noch  im  Unter  Engadin.  Auch 
dies  ist  eine  Folge  der  gegenwartig  zahlreichen  italieni- 
schen Arbeiterbevolkerung.  Daher  die  über  30''  Katholi- 
ken im  Über  Engadin  (Bevers  bis  St.  Moritz).  Im  Unter 
Engadin  sind  wesentlich  nur  Tarasp  und  Samnaun  katho- 
lisch. Das  letztere  bietet  ein  Beispiel  einer  rein  deutschen 
und  rein  katholischen  Bevölkerung,  eine  Folge  seiner 
Verkehrsverl. indutig  mit  Tirol,  wohin  ja  dieses  Thal  aus- 
mündet. 

Die  Hauptbeschäftigung  der  Engadiner  ist  Viehzucht 
und  Alpwirtschaft,  für  welche  die  ausgedehnten  Matten 
und  Weiden  eine  ausgezeichnete  Grundlage  gewähren. 
Der  Viehstand  ist  denn  auch  sehr  betrachtlich  und  von 
schönem  Schlag.  Dazu  wird  auch  viel  fremdes  Vieh  auf 
den  Engadiner  Alpen  gesommert,  und  eine 
ganze  Reihe  hochgelegener  Schafalpen  wer- 
den an  Bergamasker  Hirten  verpachtet.  In 
Anbetracht  der  Höhenlage  ist  auch  der 
Landbau  nicht  ganz  unbedeutend.  Selbst 
das  über  Engadin  hat  noch  einigen  Feld- 
und  Gartenbau.  Im  Unter  Engadin  aber 
nehmen  die  zahlreichen  kleinen  Roggen- 
felder auf  der  Sonnenseite  einen  sehr  be- 
trächtlichen Raum  ein;  Gerste  geht  im 
Scarlthal  sogar  bis  1800  in,  und  ßirn-  und 
Apfelbäume  linden  sich  noch  Ihm  Benins. 
Dazu  kommen  Kartolfeln,  Gemüse,  Hanf  u. 
Flachs  mit  gutem  Ertrag.  Einen  dritten 
grossen  Erwerbszweig  bietet  der  stets  zu- 
nehmende Fremdenverkehr,  dessen  Mittel- 
punkte im  Ober  Engadin  l'ontrcsina.  St. 
Moritz,  Maloja  und  Samaden,  im  Unter 
Engadin  Schuls  und  Tarasp  sind,  und  der 
mehr  und  mehr  sich  auch  über  fast  alle 
andern  Orte  ausbreitet.  Von  der  Bedeutung 
dieses  Verkehrs  legen  nicht  nur  die  zahl- 
reichen, zum  Teil  sehr  stattlichen  F'rem- 
denetablissemente  beredtes  Zeugnis  ab,  son- 
dern auch  die  nicht  weniger  als  7  fahrbaren 
Bergslrassen,  die  das  Engadin  mit  der  übri- 
gen Welt  verbinden :  Flüela-,  Albula-,  Ju- 
lier-, Maloja-,  Bernina-,  Ofenpass-  und 
Finstermünzstrasse,  wozu  noch  eine  Reihe  ziemlich  be- 
gangener Pässe  für  den  Fuss-  und  Saumverkehr  kom- 
men, wie  der  Scaletta  (nach  Bavos)  und  der  Casana- 
pass  (nach  Livigno)  und  viele  andere.  Bald  wird  auch 
die  Albulabahn  fertig  sein,  die  das  l'.ugadin  mit  dem 
übrigen  Bünden  über  Bergün,  Tiefenkasten  und  Thusis 
verbinden  und  an  die  sich  eine  Linie  nach  dem  Unter  En- 
gadin anschliessen  wird.  Viele  Engadiner  suchen  ferner 
ihren  F>werb  im  Ausland,  indem  sie  in  jüngeren  Jahren 
auswandern,  um  als  Konditoren.  Kalleewirte  u.  Geschäfts- 
leute verschiedener  Art  ein  oR  nicht  unbedeutendes  Ver- 
mögen zu  erwerben,  mit  dem  sie  dann  in  reiferen  Jahren 
in  ihr  Heimatthal  zurückkehren.  |br.  EM.  Imh.»  | 

ENGADINER  ALPEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Al- 
bula, Bernina,  Hinterrhein.  Inn,  Maloja,  Münsterthal  und 
Ober  Landquart).  Als  Engadiner  Alpen  werden  die  das 
Engadin  einschliessenden  Gebirgsmassen  bezeichnet. 
Durch  dieses  Thal  und  dessen  Buckverlängerung,  das 
Bergell,  zerfallen  sie  natürlicherweise  in  die  Nord-  und 
Südengadincralpen,  die  beide  von  SW.-NÜ.  streichen. 

Die  Nordeiigadiner  Alpen  erfüllen  den  Kaum  zwischen 
dem  Bergell  und  Engadin,  bezw.  Innthal  bis  Landeck  im 
SO.,  dem  Paznauner-  und  obern  Montafonerthal  bis  St. 
Gallenkirch  im  NO.,  dem  Srhlappinerjoch,  Klosters.  Wolf- 
gangpass,  Davoser-  und  Albulathal  bis  Thusis  im  NW.  u. 
der  Splügenlinie  von  Thusis  bis  Chiavenna  im  SW. ;  die 
Sudengadiner  Alpen  dagegen  umfassen  den  Hatim  zwi- 
schen dem  Bergell  und  Engadin  im  NW.,  dem  Pass  über 
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die  Ke»chen»cheideck  von  Finstermünz  bin  Glums  im  NO., 
dem  Stilfserjoch  und  Veltlin  im  SO.  und  S.  und  dein  un- 
tern Mairathai  bis  Chiavenna  im  S\V.  Die  Nordengadiner 
Alpen  teilt  man  durch  den  Flüelapass  ('2388  m  ;  Süs-Da- 
vos)  oder  durch  den  etwas  nordöstlicher  gelegenen  und 
einfacher  verlaufenden  Flesspass  '2V.V2  in;  Süs -  Klosters) 
in  die  sw.  Albulagruppe  und  die  nö.  Silvrettagruppe.  die 
Südengadiner  Alpen  durch  den  Derninapass  ('2334  m  ;  Sa- 
maden-Tirano)  in  die  Berninagruppe  im  SW.  und  die 
Ofenpassgruppe  im  NO.  Darnach  erhält  man  also  folgende 
rebersicht  der  Engadiner  Alpen  : 

\4 A.  Nordengadiner  Alpen  :  1.  Albulagruppe  ;  2.  Silvretta- 
gruppe. B.  Südengadiner  Alpen:  I.  Berninagruppe;  2. 
Ofenpassgruppe. 

Von  diesen  vier  Gruppen  ist  die  Berninagruppe  als  die 
höchste  und  gletscherreichste  des  Kantons  Graubänden 
bereits  in  einem  hesondern  Artikel  behandelt  (siehe  Dand  I. 
Seite  232-238) ;  Ofenpasagruppe  und  Silvrettagruppe  wer- 
den an  ihrer  alphabetisch  bestimmten  Stelle  besprochen 
werden,  so  dass  also  hier  nur  noch  die  bis  jeUt  nicht 
ausführlich  erwähnte  Albulagruppe  zu  besprechen  übrig 
bleibt. 

Die  Albulagruppe  stellt  sich  als  mächtiger  Gebirgswall 
dar,  dessen  Kammlinie  in  geringer  F.ntfernung  vom  Ber- 


schickt.  Die  drei  Flussgebiete  berühren  sich  am  Piz  Lun- 
ghino,  zwischen  Maloja  und  Seplimer,  einem  zwar  nicht 
sehr  hohen,  aber  aussichtsreichen  Gipfel,  der  einen  be- 
merkenswerten hydrographischen  Knotenpunkt  darstellt, 
an  dem  die  Gewässer  nach  drei  Stromgebieten  und  drei 
Meeren  sich  scheiden. 

Für  die  Gliederung  der  Albulagruppe  kommt  zunächst 
das  Oberhalbstein  mit  dem  Septimer  in  Betracht,  durch 
welche  fast  genau  von  N.  nach  S.  verlaufende  Thal-  und 
Passlinie  unser  Gebiet  in  einen  sw.  und  einen  nö,  Teil 
zerfällt.  Der  entere  umschliesst  hauptsächlich  das  Aver- 
serthal  und  kann  darum  als  Aversergruppe  bezeichnet 
werden.  In  eigentümlich  gewundener  Linie  zieht  diese  von 
den  Surettahornern  bei  Splugen  zuerst  annähernd  s.  zum 
I'iz  Stella  (3129  m),  dann  <>.  bis  an  den  Seplimer,  dann  in 
einem  Bogen  nw.  über  den  Piz  Platta  zum  PizGrisch,  der 
den  Surettahornern  wieder  ganz  nahe  ist,  so  dass  das 
Averserthal  hier  nur  einen  engen,  schluchtförmigen  Aus- 
gang findet,  während  es  weiter  hinten  mit  mehreren 
Armen  sich  fächerartig  ausbreitet.  Aus  der  Gegend  des  Piz 
(irisch  zieht  der  Gehirgskamm  direkt  nach  N.  über  den 
Piz  Curver  in  die  Thalgabel  zwischen  Viamala  und  Schyn. 
Durch  den  Pass  vom  Septimer  über  die  Forcellina  nach 
Avers  zerfällt  dieser  gewundene  Gebirgsbogen  in  zwei 


/ 


Kog*diD«r  Alpen. 

gell  und  Engadin  vom  Piz  Stella  im  SW.  zum  Flüela 
Weisshorn  im  NO.  zieht  und  der  mit  steilen  Wänden  zu 
den  genannten  Thälern  abfällt,  während  die  entgegen- 
gesetzte Abdachung,  durch  zahlreiche  Thäler  vielfach  ge- 
gliedert, allmähliger  sich  gegen  das  Davoser-,  Albula-  und 
Miolerrheinlhal  senkt.  Die  steile  SO. -Abdachung  ist  wenig 
gegliedert,  nur  kleine  Thäler  schneiden  in  dieselbe  ein, 
so  dass  blos  kurze  Seitenrippen  sich  bilden.  Nur  das  Val 
Bever,  das  Val  Sulsanna  und  das  Val  Susasca  greifen 
etwas  tiefer  in  den  Gebirgskitrper  ein  und  bewirken  an 
ihren  Hintergehängen  ein  Ausbiegen  des  wasserscheiden- 
den Kamines,  der  sonst  sich  immer  ganz  nahe  ans  Ber- 
geil und  Kngadin  hält.  Dagegen  weist  die  NW. -Seite  eine 
Beihe  langer  und  ständig  bewohnter  Thäler  auf:  Avers 
mit  seinen  Seitenthälern  (Val  Bregalga,  Madriserthal  und 
Val  di  I*i),  das  Oberhalbstein,  das  Albulathal  von  Filisur 
an  aufwärts  und  die  Seitenlhäler  von  Davos  (das  Sertig-, 
Dischma-  und  Flüelathal).  Der  Abstand  von  Tiefenkastel 
bis  tum  Septiiner-  und  Julierpass  beträgt  z.  B.  je  etwa 
30  km,  von  da  hinab  ins  Bergell  und  Kngadin  aber  nur 
5  km.  Aehnliche  Verhältnisse  linden  wir  im  Averser-  und 
Albulathal.  Erst  gegen  das  no.  Hude  werden  die  Differen- 
zen zwischen  den  beiden  Abdachungen  weniger  gross. 

Die  ganze  breite  NW.-Seite  entwässert  sich  zum  Hhein, 
während  die  schmale  SO. -Seite  ihre  kurzen  Bäche  teils 
durch  den  Ion  zur  Donau,  teils  durch  die  Malra  zum  Po 


om  Senafberg  aus. 

I  Glieder,  die  man  als  die  Gruppen  des  Piz  Stella  und 
des  Piz  Platta  bezeichnen  mag,  jene  links  oder  w.  und  s. 

I  von  Avers,  diese  rechts  oder  o.  von  Avers  und  Schams. 
Der  Piz  Stella  ist  zwar  in  seiner  Gruppe  nicht  der  höchste, 
aber  der  zentralste  Gipfel,  der  Scheitel  des  dortigen  Ge- 
birgswinkels.  Die  vom  Septimer  no.  folgende  Gebirgs- 
masse  bis  zum  Flüela-  resp.  Flesspass  ist  die  Albulagruppe 
im  engern  Sinn,  die  sich  fast  ausschliesslich  zur  Albula 
entwässert.  Durch  den  Albula-  und  Sertigpass  teilen  wir 
sie  in  drei,  wieder  mehrfach  verzweigte  Abschnitte,  die 
nach  ihren  llauptgipfeln  als  die  Gruppen  des  Piz  d'Err. 

'  des  Piz  Kesch  und  des  Piz  Vadret  bezeichnet  werden.  So- 
mit erhalten  wir  folgende  L'ebersicht  der  Albulagruppe 
im  weitern  Sinne:  I.  Aversergruppe:  1.  Gruppe  des  Piz 
Stella;  2.  Gruppe  des  Piz  Platta.  II.  Albulagruppe  im 
entern  Sinn:  I.Gruppe  des  Piz  d'Err ;  2.  Gruppe  des 
Piz  Kesch ;  3.  Gruppe  des  Piz  Vadret. 

Die  Gruppe  des  Piz  Stella  fällt  nach  W.  und  S.  steil 
zu  den  Thälern  des  Liro  und  der  Maira  ab,  während  die 
Abdachung  gegen  Avers  viel  sanfter  geneigt  und  durch 
eine  Beihe  von  Thälern  in  mehrere  Kelten  gegliedert  ist. 
Die  am  Piz  Stella  rechtwinklig  gebogene  llauptkette  be- 
ginnt im  NW.  mit  dem  breiten,  mehrgipfehgen  Stock  der 
Surettahörner  zwischen  dem  Splügenpass  einerseits  und 
dem  Val  d'Emet  und  dem  Passo  di  Mauesimo  andererseits. 
Obwohl  nicht  das  höchste,  ist  er  doch  das  am  stärksten 
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vergletscherte  Glied  dieser  Gruppe.  Der  Surettagletscher 
senkt  sich  durch  das  gleichnamige  Thal  nach  N  und  ist 
der  einzige,  der  eine  grössere  Eiszunge  bildet.  Heiner- 
kenswert ist  der  nach  NO.  über  das  llirli  streichende 
Kamm  durch  seine  Eisenerze,  die  früher  in  einer  gros- 
sem Eisenschmelze  zwischen  Ausser  und  Inner  Ferrera 
verhüttet  wurden.  Jenseits  des  Passo  di  Madesimo  folgt 
der  Piz  Tim  im.  mit  3201  in  der  höchste  Gipfel  der  Gruppe, 
dann  der  Piz  Groppcra  (2934  m)  und  weiter  der  Piz  Stella 
(3129  m,  oder  nach  der  italienischen  Karte  3162  m),  der 
Eck-  und  Zenlralpunkt  der  Gruppe,  eine  schöne  weit- 
schauende, aber  seilen  besuchte  Pyramide,  die  sich  hoch 
über  dem  Thalwinkel  von  Chiavenna  erhebt  (früher  gaben 
ihr  ilie  Karten  irrtümlicherweise  dir  fur  diese  Lage  ganz 
ungewöhnliche  Hohe  von  3UM3  m).  In  dein  von  hier  nach 
O.  streichenden  Kamm  sind  die  Cima  di  Lago  (3015  und 
3U82  ml,  der  Piz  Gallegione  (3196  und  31  Kl  m  ..  der  Piz 
delln  Duana  (3133  m),  das  Gletscherhorn  (3100  tu),  der 
Piz  Piott  (3040  m)  und  Piz  delln  Korcellinn  oder  Piz  di 
Val  Turba  (3023  in)  die  Hauptgipfel.  Davon  sind  der  Piz 
Gallegione  und  der  Piz  della  Duana  herrliche  Aussichts- 
punkte, die  in  neuerer  Zeit  öfteren  Hesuch  erhallen.  Die 
Vergletscherung  ist  hier  überall  gering  und  beschrankt 
sich  auf  einige  nnch  N.  geneigte  Hängegletscher.  Auch 
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Schöne  Marinorlager  finden  sich  z.  H.  im  untern  Teil  des 
Madriserthals  und  von  da  abwärts.  Das  Uett  des  Averser- 
rhein und  die  nach  Creata  führende  Strasse  sind  auf  lan- 
gem Strecken  in  diese.  Marmore  eingeschnitten  und  er- 
hallen dadurch  einen  besondern  Heiz. 

Von  ganz  anderer  Beschaffenheit  ist  die  Kette  des  Piz 
Platta,  die  als  mächtiger  Wall  zwischen  dem  Oberhalb- 
stein  einerseits  und  den  Thalern  von  Avers  und  Schams 
andererseits  sich  erhebt.  In  der  s.  Hälfte,  von  der  Forcel- 
lina  bis  zum  Piz  Grisch.  überschreiten  noch  zahlreiche 
Gipfel  3000  m,  unter  ihnen  der  gewaltige  Piz  Platta  mit 
338b*  m,  eine  der  schönsten  und  stolzesten  Berggestalten 
Graubündens.  Ihn  begleiten  als  ebenfalls  mächtige  Tra- 
banten das  .lupperlii.rn  (3151  in), der  Mazzerspitz  (316t  in,, 
der  Piz  Scalotla  (3003  m),  der  breite,  mehrgipfelige  Aver- 
ser Weissberg  CtOil  und  3044  in),  der  Piz  Grisch  (3048  tu) 
und  die  uild/errissenen  Gestalten  des  Piz  Forbisch 
(3258  tn)  und  Piz  d'Arblalsch  (3204  m).  zum  Teil  in  der 
llaiiplketle  selber,  zum  Teil  in  kurzen  Auszweigungen 
derselben  slehend.  Weiter  n.  nimmt  die  Gipfelhohe  ab,  und 
die  Bergformen  nehmen  im  Ganzen  einen  sanfteren  Cha- 
rakter an,  besonders  auf  der  Oberhalbsleinerseile,  wo  sie 
in  breiten  Terrassen  und  Wald-  und  Hasenhängen  auf- 
i  steigen.  Nach  W.  freilich,  gegen  Schams,  brechen  sie 
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die  vier  nach  N.  ziehenden  Seilenketten  überschreiten  in 
ihren  -.  Teilen  noch  öfter  3000  m  und  sind  dort  mit  klei- 
nern Gletschern  geschmückt,  so  an  der  Cima  di  Sovrana 
(3064.1  inj  und  am  llleseliorn  (3048  m)  in  der  Kette  zwischen 
Val  di  Lei  und  Madriserthal.  Mehrere,  zum  Teil  ziemlich 
stark  begangene  Pässe  führen  aus  diesen  Thalern  nach 
dem  Hergell  und  nach  Italien.  Die  niedrigsten  sind  der 
schon  erwähnte  Passo  di  Madesimo  (2280  ml  und  der 
Stellapass  (2276  m),  er» lerer  von  Inner  Ferrera  oder  Ca- 
nicül  durch  das  Val  d'Kinet  nach  dem  Kurort  Madesimo 
in  einem  Seilenthal  des  italienischen  Val  S.  Giacomo  s. 
vom  Splügen,  letzterer  aus  dem  Val  di  Lei  nach  Chiavenna 
führend.  Touristisch  von  besonderem  Interesse  sind  auch 
die  Forcella  di  Prassignola  (2720  m)  und  der  DomipaM 
(ca.  2800  in)  als  die  kürzesten  t'ebergänge  von  A\ers-Cresla 
nach  Soglio  und  damit  ins  unlere  Ifergell.  er»  lerer  durch 
das  Madriserthal,  lelzlerer  durch  das  Krcgalgalhal  Alle 
diese  Pässe  steigen  relativ  sanft  von  N.  an  und  fallen  mit 
grosser  Steilheit  nach  S.  In  wenigen  Stunden  fuhren  sie 
hier  aus  der  Kels-  und  Sehneeregion  nach  den  warmen 
Gelilden  der  Kastanienwälder  und  Weinberge.  —  In  der 
Hauptsache  besteht  dieser  ganze  Gcbirgsahschnitt  aus 
Gneis  und  krysUllinen  Schiefern.  Nur  in  den  südöst- 
lichsten Partien,  etwa  von  Cresla  an  gegen  den  Septimer, 
setzen  sich  an  deren  Stelle  Sedimentgesteine,  die  dem 
vielgestaltigen  und  wohl  auch  verschiedenalterigen  Kom- 
plex der  HundniT  Schiefer  zugeteilt  werden.  Graue  und 
grüne  Schiefer,  Kalke  und  Marmore.  Ser|K>ntine  und  an- 
dere Gesteine  zeigen  sich  da  in  mannigfaltigem  Wechsel. 


immer  noch  in  mächtigen  Felsabslürzen  ab.  Der  Haupt- 
gipfel  ist  hier  der  Piz  Curver  (2975  in);  nach  W.  springt 
der  Piz  la  Tschera,  nach  O.  der  eigentümlich  kraterartig 
gestaltete  Piz  Toissa  vor,  und  den  n.  Ahschluss  bildet  die 
Multnerhuhc,  von  der  man  das  ganze  Domleschg  über- 
schaut. Im  hintern  Teil  der  Kette  sind  eine  Heihe  von 
Passen  zu  nennen,  die  das  Averserthal  mit  dem  Oberhalb- 
stein verbinden.  Von  Touristen  am  meisten  benutzt  wird 
die  Forcellina  (2673  m),  die  von  Avers-Gresta  über  Juf, 
das  höchste  ständig  bewohnte  Dorfrhen  der  Schweiz 
(2133  in,  d.  h.  Pilatushöhe),  direkt  nach  dem  Septimer 
führt,  von  wo  man  dann  über  den  Lunghinopass  (2635  in) 
nach  dem  Maloja  und  ins  Kngadin  gelangt.  Ks  ist  dies  die 
kürzeste  Verbindung  dieses  Thaies  mit  Avers.  Fast  von 
der  Hohe  der  Forcellina  rührt  die  Fuorela  di  Valetta  nach 
Slalla  im  Oberhalbstein.  Der  llauplpass  dorthin  ist  aber 
der  Stallerberg  (2581)  in),  der  ebenfalls  von  Juf  ausgehl 
und  vor  der  Erstellung  der  neuen,  aus  dem  Schams 
heraufkommenden  Strasse  einen  Hauptzugang  zum 
AverWrlhll  bildete.  Die  übrigen  Hergubergange.  Wiedas 
l'allerjoch  von  Avers  nach  Mühlen,  das  Slarlerajoch  und 
das  Seliinorrasioch  von  Inner-  und  Ausser  Kerrera  nach 
dem  vonlern  Oberhalbstein  haben  nur  geringe  Bedeutung. 
—  Sehr  eigentümlich  und  mannigfaltig  sind  die  geologi- 
schen Verhältnisse  dieses  Gebirgsabschnitles.  Graue  und 
grune  Schiefer,  Serpentin.  Diorit,  Gabbro,  verschiedene 
Kalke,  Dolomit,  Marmor,  Gips,  Rauchwacke  und  andere 
Gesteine  sind  bunt  durcheinander  gewürfelt.  Der  Piz 
Platta  z.  B.  besieht  in  der  Hauptsache  aus  Grünschiefer, 
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der  Averser  Weissberg  hart  daneben  aus  Triaskalken 
die  stellenweise  in  Marmor  umgewandelt  sind,  Piz  Kor 
bisch  und  I'iz  d  Arblatsch  au«  grauem 
Bündnerach iefer,  der  I'iz  Grisch  wieder 
im  Kalk;  weitern.  im  Gebiet  des  Pii 
Curver  dominiert  der  Hündnerachie- 
fer,  aber  hart  daneben  baut  sich  der 
I'iz  Toissa  aus  Kalk  und  Dolomit  auf. 
Diorit,  Gabbro,  Serpentin  linden  aich 
an  verschiedenen  Stellen,  so  im  Val 
Nandro  und  Val  Herda,  meist  mit  Grün- 
schiefer  verbunden  und  oft  in  diesen 
übergehend,  Serpentin  in  so  grosser 
Ausdehnung,   dass    er  mancherorts 
förmlich  als  Grundgebirge  erscheint. 
Auch  der  Rofnagncis  und  der  Talk- 
quarzit  des  Suretlastocks  tritt  auf  der 
Mrecke  von  Inner  Ferrera  bis  Andeer 
auf  die  rechte  Thalseite  und  damit  in 
die  Kette  des  Pix  I'lalta  über,  hier 
mehrfach  von  Rntidolomit  u.  Bündner- 
schiefer umrandet.  Ein  anderes ^rob- 
kurniges  Silikatgestein  hat  nach  seiner 
llauplfundslelle,  der  Alp  Taspin  nw. 
vom  I'iz  Curver,  den  Namen  Taspinit 
erhalten.  Darin  finden  sich  Bleiglanz, 
Fahlerz.  auch  Kupferkies  und  Malachit,  die  in  frühe- 
ren Zeiten  ausgebeutet  wurden.  Auch  sonst  ist  dieser  Ge- 
birgsabschnitt  durch  Vorkommnisse  von  Erzen  ausge- 
zeichnet. Die  Alp  Schmurras  im  Hintergrund  des  Val 
Nandro  z.  B.  und  der  I'iz  Starlera,  ein  Vorgipfel  des  I'iz 
Grisch,  haben  nicht  unbeträchtliche  Eiscnlagcr,  und  noch 
sieht  man  unten  zwischen  Ausser  und  Inner  Ferrera  die 
Kuinen  der  Eisenschmelzen,  wo  diese  und  andere  Erze 
der  Gegend  einst  verarbeitet  wurden. 

Die  Gruppe  des  Piz  d'Err  erfüllt  den  Kaum  zwischen 
dem  Oberlialbstein  und  dem  Septiiner  im  YV.,  dem  Al- 
bulathal  und  Albulapass  im  N.  und  NO.  und  dem  Ober 
Kngadin  im  SO.  Von  den  fünf  Abteilungen  der  Albula- 
gruppe  ist  sie  die  zentralste  und  llächcngrosste  u.  zugleich 
diejenige,  welche  die  grossle  mittlere  Hone  und  die  grössle 
Vergletscherung  aufweist.  Ihr  höchster  Gipfel,  der  Piz  del- 
las  Calderas,  erreicht  zwar  mit  3393  in  nicht  ganz  die  Höhe 
des  Piz  Kesch  (3420  m)  u.  des  Piz  Platta  (3398  m).  Aber  von 
den  101  Gipfeln  der  Albulagruppe,  die  3000  m  ubersteigen, 
fallen  36  allein  auf  die  Errgruppe.  von  7  Gipfeln  mit  über 
3300  m  5  auf  die  Frrgruppe  und  nur  je  einer  au(  die 
Gruppen  des  Piz  Kesch  und  des  Piz  Piaila.  Das  Mittel 
aus  den  10  höchsten  Gipfeln  der  Frrgruppe  ergibt  3303  in, 
dasjenige  aus  den  10  höchsten  der  heschgruppe  dagegen 
nur  3157  m,  also  fast  150  m  Differenz  zu  dunsten  der 
erstem.  Auch  die  Vergletscherung  ist  in  der  Frrgruppe 

Kosser  als  in  den  übrigen  Gliedern  des  Albulagebietes. 
►oh  kommt  ihr  die  Keschgruppc  darin  allerdings  nahe. 
Dabei  zeigt  die  Frrgruppe  eine  bemerkenswerte  Eigen- 
tümlichkeit in  der  Verleitung  der  Gletscher.  Dieselben 
halten  sich  nämlich  fast  ausschliesslich  an  die  ().-  und 
N.-Scite  des  Gebirges,  wahrend  die  W.-  und  S. -Seite  fast 

5anz  von  Gletschern  enlblösst  sind.  Da  der  llauptkamm 
er  Gruppe  sich  im  Ganzen  von  S.  nach  N.  erstreckt,  so 
erscheint  die  O.-Seite  als  ein  eigentliches  Schnee-  und 
Fisgebirge,  eine  Sierra  Nevada,  während  die  W. -Seile  sich 
als  ein  ebenso  typisches  Felsengebirge  darstellt.  Fs  spie- 
gelt  sich  darin  der  äussere  Bau,  das  Belief  des  Gebirges. 
Die  O.-Seite  weist  eine  Reihe  hochgelegener  Terrassen 
und  Mulden  auf,  wo  der  Firn  sich  sammeln  und  allmählig 
in  Gletscher  umwandeln  kann,  wahrend  die  W. -Seile  in 
steilen  Felswanden  abbricht,  die  den  Schnee  nicht  festzu- 
halten vermögen.  Erst  in  der  Tiefe,  weit  unter  der  Schnee- 
grenze, treffen  wir  auch  hier  auf  ausgedehnte  Terrassen, 
die  aber  mit  Weiden  bestanden  sind,  wie  z.  B.  diejenige 
von  Flex  über  Mühlen  im  Oberhalbstein.  Die  meisten  Glet- 
scher senken  sich  vom  llauptkamm  konzentrisch  in  das 
ö.  verlaufende  Val  Bever.  Eine  geringe  Verlängerung  der- 
selben würde  genügen,  um  sie  zu  einer  einzigen  grossen 
Zunge  zusammenlaufen  zu  lassen,  wie  dies  in  früheren 
Zeiten  der  Fall  war.  Mehrere  bogenförmig  <|uer  durch  das 
Val  Bever  verlaufende  Moränen  deuten  noch  die  einstige 
grossere  Ausdehnung  des  Gletschers  und  dessen  etappen- 
weisen Rückzug  an.  Jetzt  sind  nur  noch  die  obern  Arme 


ohne  gemeinsame  Zunge  vorhanden.  Ein  grösserer  Glet- 
scher, der  Errgletscher,  fällt  in  prächtigen  Terrassen  nach 


Errgru->->e  in  den  En^-adinar  Alpen,  vom  Pis  Ol  gesehen 

V  in  das  zum  Oberhalbstein  ausmündende  Val  d'Frr,  und 
auch  hier  deuten  weit  vorgeschobene  Moränen  auf  einst 
viel  grössere  Ausdehnung  des  Gletschers  mit  grosser  Zun- 
genbildung  an. 

Die  Frrgruppe  ist  orographisch  und  geologisch  reich  ge- 
gliedert. Zunächst  ist  das  Kalk-  und  Dolomitgebirge  der 
Bergunerslocke  im  N.  von  der  granilischen  Zentralinasse 
im  S.  zu  trennen.  In  jenem  erheben  sich  die  stolzen  Ge- 
stalten des  Piz  d'Aela  (3340  in),  des  Tinzenhorns  (317t)  in) 
und  des  Piz  Michel  (3163  m)  nebst  einigen  unbedeuten- 
deren Gipfeln  und  Kämmen.  Fine  Linie  von  Tinzen  im 
Oberhalbitein  durch  das  Val  d'Err  und  die  Fuorcla  da 
Tsciiiita  (ca.  3900  m)  nach  Naz  an  der  AlbulastraBse  trennt 
sie  von  der  Zentralmasse  des  Piz  d'Err.  Diese  beginnt  mit 
der  kleinem  Kette  des  Piz  Salleras  (3114  m),  in  der  sich 
der  Gesteinswechsel  vollzieht.  An  der  Fuorcla  da  Mulix 
('2874  m)  biegt  sie  sw.  und  w.  um  und  steigt  dann  rasch 
zu  der  Firnkuppe  des  Piz  d'Frr  (3!W3  m)  empor.  Von  da 
zieht  sie  sich  als  gewaltige  Gebirgsmauer  geradlinig  nach 
S.  über  den  Piz  dellas  Calderas  (3393  in)  und  die  Ciina 
da  Flex  (3287  in)  zum  Ptz  d'Agnclli  (3*206  m)  und  schliess- 
lich im  Bogen  so.  zum  Piz  Suvretta  (3074  m)  und  Piz 
Julier  (338»  in).  Dies  ist  das  durch  Gipfelhöhe  und  starke 
Vergletscherung  ausgezeichnete  Stammstück  der  Frr- 
gruppe, dem  sich  ihre  übrigen  Glieder  anschliessen.  Vom 
Piz  cFFrr  zieht  sich  die  lange  schmale  Kette  der  Crasta 
Mora  zwischen  Alhulastrasse  und  Val  Bever  nach  t).  Schär- 
fer vom  Stammstuck  durch  tiefe  Finschnilte  getrennt  sind 
die  kleineren  Gruppen  des  Piz  Ot  (3249  m)  und  des  I'iz 
Lagrev  (3168  in),  jene  s.  vom  Val  Bever,  diese  zwischen 
Julierpass  und  Seplimer.  In  letzterer  erhebt  sich  neben 
andern  Gipfeln  der  I'iz  Lunghino  1281  n]  Bb*r  itM  Ma- 
lojapass,  der  mit  dem  Piz  Julier  und  Piz  Ot  zu  den  schöns- 
ten und  besuchtesten  Aussichtspunkten  des  Ober  Fnga- 
dins  gehört.  Oft  wird  die  ganze  Bergwand  auf  der  linken 
Seite  des  Ober  Engadin  vom  Malnja  und  vom  Septimer 
bis  zum  Albulapass  als  Juliergebirgc  zusammengefassl. 
Dieser  Name  bezeichnet  also  den  dem  Fngadin  zugekehr- 
ten Teil  der  Frrgruppe.  Er  präsentiert  sich  als  ein  präch- 
tiges Gebirge  mit  vielen  stolzen  Gipfelformen,  unter  wel- 
chen der  Piz  Julier,  auch  etwa  Piz  Munteratsch  genannt, 
durch  zentrale  Stellung,  Hohe  und  kühne  Gestalt  den 
ersten  Rang  einnimmt.  Er  baut  sich  aus  einem  schönen 
grünen  Granit  auf,  der  auch  sonst  in  diesem  Gebirge  weit 
verbreitet  ist  und  als  Julier-  oder  Albulagranit  bezeichnet 
wird.  Dazwischen  linden  sich  noch  manche  andere  Ge- 
steine, besonders  auch  Sedimente  der  Verrucano-,  Trias- 
und  Liasgruppe.  Eine  eigentümliche  Ausbildung  zeigen 
die  Verrucanogesteine  im  Val  Saliner  und  am  Piz  Nair 
über  St.  Moritz  und  von  da  bis  zum  Piz  d'Agnelli.  Dieses 
t  Saluvergestein  »  besteht  aus  einer  grünlichen  und  roten 
talkigen  Grundmasse  mit  eingebettetem  Quarz,  Glimmer. 
Feldspat  etc.  Damit  wechseln  schieferige  Lagen  von  feine- 
rem Korn,  dann  gröbere  Sandsteine  und  Konglomerate, 
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gelblich  angewitterter  Hotidolomit  und  rote  und  grüne 
Quartenschiefer.  Kalke  und  Dolomite  der  Trias  streichen 


Fogaiiiner  AIim-ii,  vom  KQhalphorn  gesehen. 

votn  Piz  Padclla  und  den  zackigen  Trais  Fluors  (Drei  Blu- 
men) über  Samaden  w.  und  sw.  zum  Suvrettapass,  Corn 
AI v  und  Pix  Bardella.  Mit  ihnen  verbinden  sich  auch 
Liasgestcinc.  Vom  Oberhalhstein  streichen  Serpentin  und 
grüne  Schierer  über  den  Lunghinopass  bis  an  den  Sil- 
sersee.  So  erscheint  das  Juliergebirge  strichweise  aus 
sehr  manigfaltigen  tiesteinen  zusammengesetzt  und  dem 
entsprechend  auch  vielgestaltig  in  seinen  äussern  Formen. 
Im  grossen  und  ganzen  herrschen  aber  doch  die  Granite 
so  sehr  vor,  dass  die  Zenlralmasse  des  l'iz  d'Frr  als  ein 
typisches  Granitgebirge  bezeichnet  werden  muss.  dem  die 
n.  vorgelagerten  Hergunerstocke  als  ebenso  typisches  Kalk- 
und  Dolomitgebirge  gegenüber  stehen. 

Die  Gruppe  des  l'iz  Kesch  wird  von  den  Nachbargrup- 
pen  getrennt  durch  den  Albulapass  und  das  obere  Albula- 
thal  einerseits  und  das  Sulsannathal,  den  Sertigpass  und 
das  Sertigthal  andererseits.  Im  SO.  slnsst  sie  nur  auf 
einer  kurzen  Linie  von  Ponte  bis  (lapella  an  das  Kngadin, 
im  NW.  auf  einer  längern  Linie  von  Filisur  bis  Frauen- 
kirch an  das  1-andwasserthal.  Auch  die  Kesrhgruppe  glie- 
dert sich  in  eine  reich  vergletscherte  Zenlralmasse  mit 
hochragenden  Gipfeln  und  in  vorliegende  Ne- 
benketten mit  geringerer  Hohen-  und  Glet- 
scherenlwicklung.  Die  trennende  Lin;e  geht  von 
Bergün  durch  das  Val  Tuors  und  über  die  Bergü- 
ner  Furka  (2812  m)  nach  dem  Sertigthal  und 
Davos.  Die  Zentralmasse  besteht  aus  einem  gros- 
sen, nach  NW.  geoltneten  (ichirgsbogf  n,  der  von 
der  Alp  Fontauna  im  Val  Sulsanna  nach  SW., 
dann  nach  W.  bis  zum  Alhiilath.il  zieht.  Ihm 
entragen  der  l'iz  Val  Mnra  (3IV.I  und  3164  m). 
der  Piz  Kesch  (.'U20  in),  der  Piz  lllaisun  (3204 
ml,  der  Piz  l'ertsch  (3273  m)  und  einige  ■Ddere 
unlH'deutendere  Gipfel.  Die  Fuorrla  l'ischa  I2NI2 
in),  zwischen  Piz  Kesch  und  Piz  Hlaisun,  trennt 
ihn  in  einen  nö.  streichenden,  aus  Gneis  auf- 
gebauten und  in  einen  w.  sireichenden,  aus 
Trias-  und  Liaskalken  bestehenden  Ast.  Heide 
Zweige  fallen  steil  nach  SO,  und  S.  zum  Fnga- 
din  und  Albulapass.  weniger  steil  nach  NW.  und 
N.  ab.  In  kurzen  Aufzweigungen  gegen  das  Kn- 
gadin und  Val  Sulsanna  erlieben  sich  der  Piz 
Viluoch  (3042  in),  der  l'iz  la  Vi  night  (808!  in)  und 
der  Piz  Griatschouls  i2973  m),  letzterer  mit  ei- 
nem eigentümlichen  grünlich  grauen  Granit.  Die 
Gletscher  lagern  sich  hauptsächlich  der  N.- 
Seite des  genannten  Gehirgsbogens  an.  Vor  allen 
zeichnet  sieh  hier  der  \adrel  da  Porchabella 
durch  Grosse  und  Schönheit  aus,  über  den  die 
llauptroutc  auf  den  Piz  Kesch  fuhrt  und  an  dessen  i 
N.-Itand  die  Keschhulte  des  S.  A.  C.  steht.  Kigentüm- 
lich    ist  diesem  Gletscher  auch  die   Entwässerung  nach 


zwei  verschiedenen  Stromgebieten,  nämlich  einerseits 
durch  das  Val  Tuors  zur  Albula  und  zum  Rheingebiet, 
andererseits  durch  das  Val  Sulsanna  zum 
Inn  und  zum  Donaugebiet.  Dem  Haupt- 
gebirgsbogen  sind  n.  zwei  kleinere, 
ebenfalls  noch  krystalline  Gebirgsstöcke 
vorgelagert:  der"  der  Cima  da  Tisch 
(28W  m)  nw.  vor  dem  Piz  l'ertsch  und 
der  des  Piz  Forun  (3056  m)  n.  vor  dem 
Piz  Kesch. 

Die  Vor- oder  Nebenketten  der  Kesch- 
gruppe  sind  fast  reine  Kalkgebirge.  Nur 
an  ihrer  Hasis  treten  noch  Gneis  und 
krystalline  Schiefer  hervor.  Im  Uebri- 
gen  hauen  sie  sich  aus  den  verschie- 
denen Schichten  der  Trias  auf,  unter 
welchen  besonders  Haupldolomit  und 
Plattenkalk  hervorragen.  An  manchen 
Stellen  geben  die  verschieden  gefärbten 
Schichten  dem  Gebirge  ein  schön  Be- 
bändertes Aussehen,  und  es  lassen  sich 
dann  die  vielfach  auf-  und  absteigenden 
Falten  schon  aus  grosserer  Entfernung 
erkennen  :  so  besonders  auf  der  S. -Seite 
des  Hoch  Ducan.  Diese  Vorberge  bilden 
zwei  Ketten:  die  Ducankelte,  die  gerad- 
linig von  NO.  nach  SW.  streicht,  und 
die  Monsteinerkette,  die  in  einem  nw. 
geöffneten  Bogen  das  Monsteinerthal  umzieht.  Voneinander 
sind  sie  getrennt  durch  das  Ducan-  u.  Stulserthal  u,  den 
beide  verbindenden  Ducanpass  (2671  in).  Die  Ducankelte 
bildet  einen  hohen,  schmalen,  stark  gescharteten  Grat  von 
ausserordentlicher  Wildheit,  dessen  Flanken  von  ungeheu- 
ren Schutthalden  bedeckt  sind,  wie  dies  für  Dolomitgebirge 
charakteristisch  ist.  Unter  den  tüpfeln  ragen  besonders  der 
Hoch  Ducan  (3066  m).  das  Plallenhorn  (3018  ml,  der  Glet- 
scher Ducan  (3020  in)  u.  der  Piz  Havigliel  (3038  in)  hervor. 
Das  SW. -Filde  der  Kette  bildet  die  breite  Hasenkuppe  des 
Cuolm  da  Latsch  (2290  m)  über  Bergün.  das  NO. -Ende 
das  MilUtghorn  (2728  m),  das  mit  Platlenhorn  und  Hoch 
Ducan  zusammen  das  Sertigthal  wirkungsvoll  abschließt. 
Die  Hauntgipfel  der  Monsteinerkette  sind  das  Leidbach- 
hörn  (2912  m),  das  .Flplihorn  (3010  m),  das  Krachenhorn 
12891  m),  das  llühlenhorn  (2811  m)  und  der  mehrhocke- 
rige  Stulsergrat  (2680  und  2622  rn)  mit  der  aussichtsrei- 
chen Muchetta  1 2*527  m)  über  Filisur.  Das  .Klplihorn 
zahlt  zu  den  schönsten  Aussichtspunkten  von  Davos  und 
rivalisiert  in  dieser  Beziehung  mit  dem  berühmten 
Schwarzhorn  am  Flüelapass. 


'l'Arla  in  den  Knvadiuer  Alpen,  vum  Tiozeiihorn  au«. 

Die  Gruppe  des  Piz  Vadrel  winl  von  der  Kesrhgruppe 
durch  den  Sertigpass,  von  der  Silvretlagruppe  durch  den 
Sitserpass  getrennt.  Sie  besteht  aus  einer  grossen,  stark 
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vergletscherten  Zentralmasse  und  drei  langen,  nach  NW. 
streichenden  Verzweigungen,  den  Ketten  des  Kühalp- 
homs,  des  Schwarzhorns  und  des  Weisshorns.  Von  der 
Zentralmasse  werden  diese  Seitenzweige  getrennt  durch 
den  Scalettapass,  den  Grialctschpass  und  den  Flüelapass. 
Die  ersteren  zwei  Pässe  gehen  beide  vom  Dischmathal  aus 
und  zwar  der  Scalettapass  s.  ins  Val  Sulsanna,  der  Gri- 
aletschpass  ö.  ins  Val  Susasca.  Auch  hier  fallt  die  S.-Seite 
der  Zentralmasse  steiler  ab  als  die  N. -Seite  ;  an  die  letz- 
tere lagern  sich  eine  Reihe  grösserer  Gletscher,  unter 
welchen  der  Grialetschgletscher  der  grösste  ist.  An  ihn 
schliesHl  sich  nach  O.  der  llachlagernde  Sarsuragletscher, 
nach  W,  der  Vallorgiagletscher  und  die  beiden  Scaletta- 
glelscher.  Dieses  weite  Gletscherrevier  wird  überragt  von 
einem  machtigen  wo.  ziehenden  Felskamin,  der  mit  sei- 
nen Türmen  und  Scharten  den  Anblick  einer  riesigen 
Zinnenmauer  gewährt  und  von  zwei  gewaltigen  Bastionen 
flankiert  wird,  dem  doppeltürmigen  Piz  Vadret  (3226  und 
3221  m)  im  W.  und  dem  firngekronten  l'iz  Sarsura 
(3176  in)  im  O.  Von  letzterrn  springen  der  Fiz  d'Urezia 
I29IO  in)  <>.  gegen  Zernez,  der  Pizdel  Ras  (3036  m)  nach 
NO.  gegen  das  Val  Flüela  (Susascathal)  vor.  An  den  l'iz 
Vadret  schliessen  sich  der  Fiz  Grialetseh  (3131  m)  und 
das  Scaleltahorn  (3068  m)  an,  von  welchen  der  Grosse 
Scaletlagletscher  in  schonen  Terrassen  gegen  das  Disch- 
malhal  fallt. 

Auch  die  nach  NW.  streichenden  Seitenketten  weisen 
in  ihren  s.  Teilen  noch  kleinere  Gletscher  und  einige 
Gipfel  von  über  3000  m  Höhe  auf.  Diejenige  des  Kühalp- 
horns bildet  die  Scheidewand  zwischen  dem  Sertig-  und 
Dischmathal.  An  das  Kühalphorn  (3081  m),  zwischen 
Sertig-  und  Scalettapass,  schliessen  sich  das  Augsten- 
hurnfi  (3030  m),  das  Bocktenhorn  (3047  in)  und  das  Sat- 
telhorn (29HU  m).  Dann  nimmt  die  Höhe  über  Gefroren 
Horn  (2/50  in),  Wuostliorn  (2824  in)  etc.  rasch  ab,  um 
mit  dem  Jakobshorn  gegenüber  Davos  Platz  auf  2594  m 
zu  sinken.  Die  Kette  des  Schwarzhorns  zwischen  Disch- 
ma-  und  Flüelathal  schliesst  sich  beim  Grialelschpass  an 
die  Zentralmasse  an.  Ihr  höchster  Gipfel,  das  Schwarz- 
horn (3150  in)  am  Flüelapass,  ist  eine  hochragende  stolze 
Pyramide  und  einer  der  berühmtesten  und  besuchtesten 
Aussichtspunkte  (iraubtimlens.  Ihn  umgeben  noch  einige 
ebenfalls  über  3000  m  hohe,  aber  wenig  beachtete  Spitzen, 
wie  der  Radünerkopf  (3076  ml  über  dem  gleichnamigen 
kleinen  Gletscher.  Nach  NW.  folgen  das  Braunhorn 
(2730  m),  das  Sentishorn  (2830  m),der  ßaslerkopf  126.32  m) 
und,  am  Knde  der  Kette,  der  Bühlenberg  (2516  m).  Breiter 
und  komplizierter  ist  die  Kette  des  Weisshorns  zwischen 
dem  Fluela-  und  Vereinathal.  Das  Weisshorn  i^iss  m)  am 
Flüelapass  schmückt  der  Jörigletscher,  der  n.  gegen  die 
J..n seen  abfällt.  Von  da  zieht  sich  der  schartige  Grat 
über  das  Gorihorn(2989  m)  zum  aus- 
sichtsreichen Pischahorn  (2982m).  Dann 
teilt  sich  die  Kette  in  zwei  kurze  Arme, 
von  denen  der  eine  über  den  Mücken- 
thälispitz  (2673  m)  und  das  Lauencn- 
zughorn  (2472  m)  gegen  Klosters,  der 
andere  über  einen  sanftem  Rucken  zum 
Bdrnli  (2448  m)  und  Seeborn  (2242  m) 
beim  Davoser  See  vorspringt.  Diese 
ganze  Gruppe,  Zentralmasse  und  Sei- 
lenketlen,  bestehen  ausschliesslich  aus 
krystallinen  Felsarten,  vor  allem  aus 
Gneis,  während  die  Kesch-  und  Err- 
gruppe  daneben  auch  Kalkgebirge  in 
bedeutender  Ausdehnung  aufweisen. 
Auch  sonst  unterscheidet  sich  die  Va- 
dretgruppe  mehrfach  von  ihren  Nach- 
bargruppen.  So  herrschen  z.  B.  in  der 
Keschgruppe  die  Längskämme  und 
Längsthaler,  in  der  Vadretgruppe  da- 
gegen die  Querketten  und  Querthäler. 
In  jener  sind  z.  B.  die  Kette  des  Piz 
Uerlsch  längs  dem  Albulapass,  dann 
die  Ducan-  und  die  Monsteinerkette 
Langsketten.  Val  Tisch,  Val  Tuors,  Slul- 
sit-  und  Duranthal  Langslhäler ;  in 
der  Vadretgrupp«  sind  die  drei  Seitenketten  und  die  sie 
einschliessenden  und  trennenden  Thäler  dagegen  Quer- 
thäler, resp.  Querketlen. 


In  Bezug  auf  die  übrigen  drei  grossen  Gebirgsgruppen 
der  Fngadiner  Alpen  s.  die  Art.  Bkhnina  Grippe,  Ofen- 
MM  BmJFPI  und  Silvrktta  Gruppe.     [Dr.  k«i.  Imiiok.i 

ENQC  und  ENGL  Für  sich  und  in  Zusammensetzun- 
gen häufig  vorkommender  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz;  vom  Althochdeutschen  angi.  engi.  Bezeichnet 
einen  Kngpass,  einen  schmalen  Passübergang,  ein  enges 
Thal,  einen  langen  und  schmalen  Landstrich  zwischen 
einem  ßergzug  und  Fluss  oder  See  etc. 

ENGE  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Heiden).  590  m.  uruppe  von  9  Häusern,  an  der  Strasse 
Thal-Heiden  und  2  km  n.  der  Slation  Heiden  der  Berg- 
bahn Burschach-Heiden.  35  reform.  Ew.  Viehzucht.  Sei- 
denindustrie. 

ENGE  | Kt.,  Amtabez.  und  Gem.  Bern).  So  heissl  eine 
Anzahl  von  Bauernhöfen  und  Häusergruppen  mit  zuge- 
hörigen' Aeckern  und  Waldungen  in  der  von  der  Aare 
n.  Bern  umllossenen  und  von  der  Strasse  Bern-Zollikofen 
durchschnittenen  Halbinsel.  Grosse  Gastwirtschaft.  An  der 
engsten  Stelle  der  Halbinsel  die  wichtige  Baumwollspin- 
nerei Felsenau.  Beträchtliche  L'eberrestc  einer  prähisto- 
rischen Siedelung  (vergl.  Jahn.  Alb.  Anliijuarigrh-to- 
piirjraph.  Iteac.hr.  de*  Kant.  Berit)  und  Funde  von  dilu- 
vialen  Säugern. 

ENGE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Siminenlhal.  Gem. 
Oberwil).  800  m.  Gruppe  von  wenigen  Häusern,  in  ma- 
lerischem Kngpass  der  Strasse  Erlenbach-Boltigen,  3  km 
nö.  Boltigen  und  5,2  km  w.  Weissenburg.  Altertümliches 
Wirtshaus. 

ENGE  (Kt.  Solothum.  Amtei  Domeck-Thierstein, Gem. 
Nünningen).  600  in.  Weiler,  in  engem,  vom  Kastelbach 
entwässertem  Thal,  an  der  Strasse  Grellingen-Nunningen  ; 
1,5  km  nw.  Nünningen  und  6,5  km  s.  der  Station  Grel- 
lingen der  Linie  Basel-Oelsberg.  Postwagen  Grellingen- 
Meiligen.  13  Häuser,  94  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ober- 
kirch. Landwirtschaft.  Seidenindustrie. 

ENGE  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich).  420  m.  Kine  der 
lt  Aussengcmcinden  der  Stadt  Zürich,  die  am  1.  Januar 
1893  mit  dieser  vereinigt  worden  sind.  Bildet  zusammen 
mit  Wollishofen  den  zweiten  städtischen  Verwaltungs- 
kreis. Liegt  zwischen  dem  linken  Ufer  des  Zürichsees  und 
der  Sihl.  Die  ruhige  I-age  ud  die  schone  Aussicht  auf  See 
und  Alpen  haben  Enge  zu  einem  bevorzugten  Sitz  der 
wohlhabenden  Bevölkerung  gemacht,  sodass  e*>  heule 
eines  der  schönsten  Quartiere  der  Stadl  ist.  Die  vielen 
aussichtsreichen  Moränenzüge  eignen  sich  ganz  beson- 
ders zum  Bau  von  Villen.  Zwei  Eisenbahnstalionen;  3 
Schulhäuser.  Enge  hat  sich  langsamer  entwickelt  als  die 
übrigen  Vororte  Zürichs :  zusammen  mit  Leimbach  1850: 
2277  Ew.;  1870:  3284  Ew.;  1888:  5109  Kw. :  1900  :  9763 
Ew.  Bevölkerung  überwiegend  reformiert;  Kirchgemeinde 


Knge,  vom  l'to<|usi  in  Zürich  aus. 

Enge  mit  von  weither  sichtbarer,  schöner  neuer  Kirche 
aur  dem  Moränenzug  des  llurgli  (1892-94  erbaut).  Neue 
Kirche  auch  in  Leimbach.  Im  Gabler  Flachgräber  aus  der 
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La  Teno  Periode.  Ueberresle  Hämischer  Siedelungen ; 
beim  Quai  hat  man  einen  sog.  Scrnmasax  (Kurzschwert 
mit  einfacher  Schneide)  aus  der  alemannisch-fränkischen 
Zeit  gefunden.  Der  Ort  erscheint  in  den  Urkunden  als 
Engi  zuerst  1210-1218  und  bezeichnete  damals  den  schma- 
len Landstrich  zwischen  dem  die  Sihl  begleitenden  Mo- 
ränenzug  und  dem  See.  Die  Gemeinde  hiess  nach  den 
Schutzheiligen  der  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  er- 
bauten Kapelle  «  die  Wacht  zu  den  heiligen  drei  Konigen  ». 
Auf  ihrem  Boden  stand  das  kleine  Zisterzienserinnen- 
kloaler  Seldenau  (Selnau).  Die  ursprünglich  der  Reichs- 
vogU-i  Zürich  zugehende  hohe  und  niedere  Gerichta- 
barkeit  kamen  1218  an  die  Freien  von  Schnabelburg 
und  13<H  an  den  Hilter  Rüdiger  Maness  den  jungern. 
1304  veräusserte  Dal  Maness  die  (itTichtshoheit  ■  als  von 
der  Stadt  Zürich  zu  verleihendes  Hcichslehen,  worauf  sie 
nach  verschiedenen  Handänderungen  I  Vit  an  die  Stadt 
Zürich  Reit  welche  aie  vorübergehen«!  1394  durch  Bestel- 
lung eines  Vogte*  bereits  verwaltet  hatte  und  nun  eine 
bleibende  Obervogtei  errichtete  ».  Der  Burgstall  des  Rit- 
tergeschlechtes  der  Manesse  war  die  auf  einem  vorsprin- 
genden Grat  des  Uetlibcrgs  oberhalb  des  Höckler  gele- 


Kirche  Boge  (Zftricbl. 

gene  Manegg.  die  1303  zum  erstenmal  erwähnt  wird 
und  1409  in  Klammen  aufging.  Gottfried  Keller  hat  das 
Andenken  an  die  heute  vollständig  vom  Krdboden  ver- 
schwundene Burg  in  einer  seiner  Zürcher  Novellen  ver- 
ewigt. Enge  bildete  einen  Teil  des  Schauplatzes  der  beiden 
Schlachten  von  Zürich  1799,  und  von  hier  aus  beschosa 
1H02  der  helvetische  General  Andermatt  die  Stadt  Zürich. 
Hin  179H  war  Enge  ein  Teil  der  stadtzürcherischen  Ober- 
vogtei Wollishofen  und  wurde  durch  einen  Untervogt  ver- 
waltet. Mutterkirche  von  Enge  war  bis  zur  Absonderung  im 
Jahre  188*2  dif  Kirche  St.  Peter  in  Zürich.  Im  herrschaftli- 
chen Sitz »  Belvoir  »  wohnte  Dr.  Alfred  Escher  (f  1882),  be- 
kannt als  kantonaler  und  eidgenössischer  Staatsmann,  alt 
Gründer  der  Nordostbahn  u.  der  Schweizerischen  Kredit- 
anstalt in  Zürich,  sowie  als  erster  Direklionspräsident  der 
Gotthardbahn.  Sein  Denkmal  steht  heute  auf  dem  Platz  vor 
dem  Hauptbahnhof  der  Stadt  Zürich.  Die  prächtigen  Gar- 
tenanlagen des  Belvoirgutes  sind  jetzt  Eigentum  der  Stadt, 
die  sie  zu  einem  öffentlichen  Park  umgewandelt  hat. 
(Vercl.  Zeller- Werdmuller,  II.  Zürcherische  Burqen  II. 
in  Mitt.  der  Antiquar.  tieselUch.  in  Zürich.  50,  1*95  — 
Nüscheler,  Arn.  Ein  histor.  trtUtQ  durch  dia Nachbarg*- 
meinden  der  Stadt  Zürich  in  Salomon  Vögelins  Werk 
Hat  alte  Zürich.  '2.  Aufl.  1890;  mit  Karte).  S.  auch  den 
Art.  ZÜRICH  (Stadt). 


ENGE  (DIE)  (Kt.  und  Bez.  SchatThausen).  450  m. 
Kleiner  Engpass,  2  km  w.  SchalHiausen,  zwischen  dem 
Neuhauserwald  und  dem  kleinen  Hügel  Auf  der  Enge; 
von  der  Strasse  Klettgau-Neuhausen  und  der  Bahnlinie 
SchalHiausen  -  Waldshut  durchzogen.  Als  Grenzgebiet 
schon  806  bei  Anlass  der  Teilung  des  Reiches  Karls  des 
Grossen  erwähnt. 

ENGE  (IN  DER)  (Kt.  Hern.  Amlsbez.  Saanen,  Gem. 
Lauenen).  1100  in.  18  zu  beiden  Seiten  des  Lauibachs  und 
der  Strasse  Saanen-Lauenen  zerstreut  gelegene  Häuser; 
2,1  km  nw.  Lauenen.  64  reform.  Ew.  Schone  Wiesen. 

ENGEBERG  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  Weiler. 
S.  den  Art.  Engwkrc 

ENGEL.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  in  Zusam- 
mensetzungen nicht  seilen,  ineist  nur  als  verdorbene 
Form  für  Enge  oder  wohl  auch  als  Personennamen  auf- 
zufassen. 

ENGEL.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruligen).  Bergstock, 
nw.  Ausläufer  der  Gruppe  des  Dreispitz  und  mit  diesem 
durch  einen  Felsgrat  verbunden,  zwischen  Kien-  und 
Suldthal.  Der  mit  saftigen  Alpweiden  und  schönen  Wal- 
dungen bestandene  W.-Hang  steigt  sanft  gegen  die  Dörfer 
Falschen  und  Reichenbach  ab ;  der  O.-llang  sehr  steil. 
Gipfelpunkte  sind  die  Wetterlatte  (2011  m)  und  Standlluh 
(1979  m).  Mächtige  Schichten  von  Nummulitenkalk.  Das 
am  W.-Fuss  des  Engel  gelegene  Dorf  Falschen  soll  einst 
Fngelburg  geheissen  haben. 

ENGELBERG  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Nidau,  Gem. 
Twann).  440  m.  Schöner  Weinberg,  mit  3  Häusern  am 
Ufer  des  Bielersees,  zwischen  Tüschens  und  Twann  und 
nö.  Wingreis.  1235-1433  Eigentum  des  Klosters  Engel- 
berg. In  der  Nähe  Ueberreste  eines  von  den  Portlandkalk- 
wänden der  Trämellluh  niedergegangenen  Felssturzes. 

ENGELBERG  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  (lern. 
Egolzwil).  625  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  dem  s.  Ab- 
schnitt des  Egolzwilerbergs,  800  m  nö.  Egolzwil  und  1,5 
km  nw.  der  Station  Wauwil  der  Linie  Luzern-Olten.  41 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Egolzwil-Wauwil.  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft;  Obstbau. 

ENGELBERG  (Kt.  Obwalden).  1023  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  hochgelegenen  Engelbergerthal, 
am  N.-Fuss  des  Titlis  und  16  km  s.  Slans. 
Endstation  der  elektrischen  Bahn  Stansslaad- 
Engelberg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Wasserversorgung  und  elektrische  Beleuch- 
tung, (iemeinde  10  km  lang  und  2  km  breil, 
umfasst  das  Engelbergerthal;  Fi  Dörfer:  Ober- 
berg (mit  dem  Weiler  Horbis),  Niederberg, 
Mühlebrunnen  (mit  den  Weilern  Bühl,  Kilchbühl , 
Wetti  und  Wieden),  Schwand  und  Grafenort  (dieses  im 
N.  vor  dem  eigentlichen  Engelbergerthal  gelegen).  Zu- 
sammen 273  Hauser,  1973  kathol.  Ew.;  Dorf:  64  Häu- 
ser, 471  Ew.  Kloster.  Sehr  stark  besuchter  alpiner  klima- 
tischer Kurort.  Vor  60  Jahren  bestanden  in  Engelberg 
nur  2  Gasthäuser,  während  man  heute  31  (z.  T.  sehr 
grosse)  Gasthöfe,  Pensionen  und  Gastwirtschaften  zahlt. 
Alpwirtschaft,  Viehzucht.  Seidenweberei  als  Hausindu- 
strie. Parketteriefabrik,  Holzschnitzcrwcrkstätte.  Kloster- 
kirche; 6  katholische  und  je  eine  reformierte  und  engli- 
sche Kapelle.  In  Engelberg  lindet  man,  auf  einen  Raum 
von  wenigen  Kilometern  zusammengedrängt,  alle  Natur- 
»chonheilen  des  Alpenlandes.  Mittlere  Jahrestemperatur 
5,3  °  C. ;  mittlere  Januartemperatur  —  3,5°  C. ;  mittlere 
Julitemperatur  14,4°  C.  Luft  mild,  rein  und  stärkend,  das 
Thal  durch  die  hohen  Berge  vor  starker  Luflbewegung 
geschützt.  Auf  den  umliegenden  Berghängen  ca.  zehn 
Alpweiden,  die  zusammen  mit  etwa  800  Stück  Hornvieh 
befahren  werden.  Bis  1798  stand  die  ganze  Thnlschaft 
unter  der  politischen  und  kirchlichen  Oberhoheit  dea 
Benediktinerklosters  F.ngelberg;  1798-1803  gehörte  Fngcl- 
berg  zu  Obwalden,  IS03-1816  zu  Nidwald,  n,  um  dann 
endgiltig  wieder  an  den  Halbkanton  Obwalden  zu  kom- 
men. Das  Mönchskloster  Engelbert;  wurde  1120  vom  zür- 
cherischen Freiherrn  Konrad  von  Seidenbüren  auf  einem 
ihm  gehörigen  Grundstück  und  das  davon  abhängige 
Nonnenkloster  um  1200  von  Heinrich  von  Buochs  gestiftet. 
Dieses  letzlere,  in  der  Wetti  gelegen,  1449  durch  Feuer 
zerstört  und  1615  nach  Sarnrn  vn-li  ^l;  das  oben-  Kl<»l>r 
1199,  1306  und  1729  eingeäschert.  Aus  der  langen  Heilte 
der  Aebte  heben  wir  hervor  deren  zeitlich  ersten  Adel- 
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heim;  Frowin,  den  Gründer  einer  Mal-  u.  Schreibschule 
(von  deren  Arbeilen  in  der  Klosterbibliolhek  noch  mehrere 


Kugelborg,  von  Werten  aua. 

kostbare  Handschriften  flu-« nlirl  werden);  llerchtold; 
Barnabas  üürki,  zur  Zeit  der  Deformation  amlend;den 
prachllicbenden  Jakob  Benedikt  Siegrist,  der  zu  An- 
fang des  17.  Jahrhundert»  das  Kloster  baulich  restau- 
rierte; Placidus  Tanner;  Leodegar  Salzmann  (-f-  1798), 
der  den  Bettel  abschalte,  dem  Thal  durch  F.infuhrung 
neuer  Krwcrbszweige  neuen  Verdienst  zuführte  und  das 
Schulwesen  hob ;  endlich  Anselm  Villiger,  der  in  Amerika 
mehrere  blühende  Tochterkloster  stiftete.  In  der  Kloster- 
kirche Gemälde  von  Josef  Spiegier  von  Biedlingen,  von 
Wyrsch.  Paul  u.  Theodor  von  Deschwanden  u.  X.  Kaiser. 
Beträchtlicher  Klosterschatz,  reich  an  Kunstwerken;  an 
Handschriften  und  Inkunabeln  reiche  Klosterbibliothek 
mit  naturhistorischem  Kahinet.  Klostergymnasium  mit  90 
Schülern.  Waisen-  u.  Armenhaus.  Heimat  des  Ingenieurs 
Eugen  Müller,  der  durch  seine  grossen  Beliefarbeiten  oe- 


loneres  dar  Kluslarkirch«  Engalberg. 

riihml  geworden  ist,  des  Schriftstellers  Hr.  August  Feier- 
altend,  des  Architekten  Cattani  it.  A.  Her  Sage  nach  soll 
der  Name  Engelberg  aus  dein  lateinischen  Möns  Ange- 


larum  übersetzt  sein.  (Vergl.  Dürrer,  Bob.  Die  Kausl- 
und Architekturttenkmäler  Unterwatdens  in  J.  B.  Bahn  : 
Zur  Statistik  schweizer.  Kunstdenk- 
mdler.  Zürich  1899  IL  —  Fleiner,  Alb. 
Engellterg,  Streif züge  durch  Gebirg  und 
Thal;  unter  Mitwirkung  von  X.  Imfeid, 
Dr.  Christ,  Dr.  Cattani,  Dir.  liillwdler. 
Zürich  [1890].) 

ENGELBERG  (Kt.  Solothurn,  Amtei 
Ulten).  700  m.  Bergrücken,  in  dem  s. 
der  Aare  zwischen  Ölten,  Aarau,  Kolli- 
ken und  Aarburg  gelegenen  Hügelland. 
Zum  grossen  Teil  bewaldet;  daneben  Wie- 
sen u.  Bauernhofe.  Auf  einem  w.  Ausläu- 
fer die  ßuine  Wartburg. 

EN  OELBERG  (Kl.  Solothurn,  Am- 
tei Ölten,  Gem.  Dulliken).  674  m.  Gruppe 
von  9  Bauernhofen,  auf  dem  gleichnami- 
gen Bergrücken  und  3  km  so.  der  Station 
Dulliken  der  Linie  Aarau -Ölten.  t!i  ka- 
thol.  Ew.  Landwirtschaft.  Sommerfri- 
sche. Schöner  Punkt  mit  Gasthaus  und 
Aussichtsturm. 

ENQELBERQER  ROTSTOCK 
(Kt.  Obwalden).  Gipfel.  S.  den  Art.  Bot- 
stim:k,  EngELMCRQER. 

ENQELBEROERTHAL  (Kt.  l'nter- 
walden.  Ob-  und  Nidwaiden).  Nimmt  mit 
seinen  Seitenthälern  den  o.  Teil  des  Kan- 
tons l'ntcrwalden  ein  und  erstreckt  sich 
in  einer  Länge  von  etwa  30  km  vom  Su- 
renenpass  bis  in  die  Nähe  von  Stans,  in 
dessen  Ebene  es  durch  die  Thalenge  zwi- 
schen Slanser-  und  Buochserhorn  ausmündet.  Sein  FIusb, 
die  Engelberger  Aa,  zieht  durch  die  Stanserebene  noch 
etwas  weiter  nach  NO.  und  mündet  dann  bei  Buochs  in 
den  Vierwaldstättersee.    Das  Engelbergerthal  zerfallt  in 
zwei  nach  ihrer  Dichtung  und  ihrem  Gesamtcharakter 
sehr  verschiedene  Abschnitte  von  ungefähr  gleicher  Länge. 
Die  unlere  Thalstufe,  vom  Eingang  bei  Stans  bis  hinauf 
zur  Waldschlucht  des  sogen.  Bosshimmels,  ist  ein  enges, 
waldiges  Querthal,  das  von  N.  nach  S.  ansteigt  und  von 
hohen  Bergwänden  eingeschlossen  wird.  Nur  bei  Grafen- 
ort weitet  es  sich  auf  kurze  Strecke  zu  einem  reizenden 
kleinen  Becken.  Anmutige  Weiler  und  nette  Schweizer- 
häuschen  sind  hier  und  auch  sonst  im  Thal  über  die 
Thalsohle  und  über  die  grünen  Abhänge  zerstreut,  sehwel- 
lende Matten,  rauschende  Buchen-  und  Tannenwälder, 
schäumende  Bäche  und  Wasserfälle  schmücken  das  Thal, 
und  überall  fallt  das  Auge  auf  hochragende  Fels- 
wände und  urngekrönte  BerghSupter.  Wesentlich 
anders  geartet  ist  die  obere  Thalstufe,  das  Engel- 
bergerthal im  engern  Sinn.  Es  nimmt  mehr  den 
Charakter  eines  Längenthals  an  und  zieht  sich  in 
einem  Bogen  zuerst  so.,  dann  nö.  zum  Surcnen- 
pass  hinauf,  von  etwa  1000  m  bis  auf  £100  m.  Auch 
dieser  Abschnitt  zerfallt  wieder  in  zwei  Teile,  die 
ebenfalls  verschiedene  Bichtung  haben.  Der  untere 
Teil  bildet  einen  weiten,  fast  vollkommen  ebenen 
Thalboden  zwischen  himrnel.instrebenden  Gebirgen, 
einen  herrlichen  Zirkus ,  «voll  schreckhafter  Gros- 
sartigkeit und  süsser  Lieblichkeit,  voll  Erhabenheit 
und  stillem  Frieden,  durchwurzt  von  dem  kräftigen 
Hauche  der  Alpennatur,  abgeschlossen  von  der  übri- 
gen Welt  eine  Kleine  Welt  für  sich».  Inmitten  die- 
ses an  allen  Beizen  der  Gebirgsnatur  überreichen 
Beckens  breitet  sich  auf  ebenem  Wiesenplan  das 
stattliche  Dorf  Engelberg  aus  mit  seinem  reichen 
Kloster,  seinen  Hotelpalästen  u.  schmucken  Bauern- 
häusern. Es  gibt  selbst  in  den  Alpen  selten  eine 
grössere  Ucberraschung  als  der  Pebergang  aus  der 
finstern  Waldschlucht  des  Boeshiinmels  in  dieses 
olTene,  lachende  Gelände  mit  seinem  schimmernden 
Gebirgskranz,  in  dem  die  mächtige  Eiskuppe  des 
Titlis  als  König  herrscht.  Von  der  Alp  Herrenrüti  an 
ändert  sich  der  Landschaftscharakter  wieder.  Das 
Thal  wird  enger  und  steigt  allmälig  immer  steiler 
£egen  den  Surenenpass  an.  Titlis,  Grassen,  Spannorter, 
Schlossberg    einerseits,    Stolzigberggrat,_   \\ issigstock, 
Blackenstock  mit  ihren  mächtigen  Kalkwänden  anderer- 
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scits  engen  es  ein.  Ks  ist  da»  Gebiet  der  Surenenalp,  dem 
bei  aller  Krhahenheil  und  Wildheit  eine  gewisse  Eintönig- 
keit nicht  abzusprechen  ist.  Eigentümlich  ist  es,  dass  die- 
ser Thalabschnitt  nicht  zu  Unterwaiden,  sondern  zu  Uri 
gehört,  indem  die  Kantonsgrenze  vom  Stolzigberg  an 
nicht  der  Wasserscheide  über  den  Surenenpass  folgt,  son- 
dern direkt  s.  das  Thal  quert  und  bei  der  sog.  Bärengrube 
(Hohe  des  Grassenpasses)  den  Kamm  der  Titliskette  er- 
reicht. Solche  Unregelmässigkeiten  im  Grenzverlauf  kom- 
men zwar  auch  anderwärts  und  speziell  im  Gebiet  von 
Uri  (vergl.  z.  It.  Klausenpass.  Kinzig  Kulm,  Riemenatal- 
denthal  und  Gotthard)  mehrfach  vor,  sind  aber  hier  umso 
aufladender,  als  die  Höhe  des  Surenen  passes,  das  sogen. 
Sureneneck,  eine  sehr  scharfe  und  hohe  Naturgrenze  bil- 
det. An  ihm  scheidet  sich  das  Gebiet  der  Engelberger  Aa 
von  demjenigen  der  Reusa.  Kr  trennt  aber  auch  die  Ge- 
hn gsgruppe  des  Urirolstocks  von  derjenigen  des  Tillis  und 


nach  SW.  streichenden  N.-Wand  der  Surenenalp  u.  aus- 
gezeichnet durch  mächtige  nach  SO.  fallende  Steilwände. 
Diese  Kette  endet  mit  der  zierlichen  Gestalt  des  Hahnen 
(2611  m)  o.  über  dem  Hecken  von  Engelberg.  Am  Wissig- 
stock  zweigt  sich  eine  nach  W.  streichende  Seitenkette 
ab,  in  der  der  Engelberger  Rot  stock  (2820  in),  der  Ruch- 
stock (2812  m).  die  Rigidalstöcke  (2568,  2579  und  2595  in) 
und  die  Wallenstöcke  (bis  2575  m)  als  Hauptgipfel  hervor- 
ragen. Der  geringem  Hohe  entsprechend  ist  auch  die  Ver- 


gletscherung in  diesem  Gebiet  weit  geringer  als  in  dem- 
jenigen des  Tillis  und  der  Spannorter.  Immerhin  sind 
noch  einige  beträchtliche  Firnfelder  vorhanden,  die  sich 
um  den  l'rirotslock  und  Engelberger  Rolstock  tagern.  Die 
meisten  derselben  senken  sich  aber  gegen  die  obern  Arme 
des  Isenthals,  also  gegen  Uri.  Es  sind  der  Kleinthallirn, 
der  Blümlisalpflrn  und  der  Schonthalfirn.  Gegen  Engel- 
berg senkt  sich  einzig  der  Griessengletscher,  dessen  Ab- 
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der  Spannorler.  Letztere  streicht  in  zwei  parallelen  Zugen, 
die  sieh  am  Wendenjoch  berühren,  von  SW.-NO.  In  ihr 
lindet  auch  der  Gesteinswechsel  statt  von  den  Sediment- 
gesteinen der  Kalkalpen  zu  den  krystallinen  Gesteinen  der 
Zenlralalpen,  wi>*ha)h  sie  oft  zur  s.  folgenden  Hamma- 
gruppe  gezogen  wird.  (S.  den  Art.  Dammaciu  ppk). 

hie  Gruppe  des  Urirolstocks  dagegen  streicht  in  ihrem 
Hauplkamm  von  S  -N.  und  verästelt  sich  liederformig 
nach  W.  und  O.  Sie  stellt  eine  breite,  reichgegliederle 
Gebirgsmasse  dar.  die  den  Raum  vom  Kngelbergerthal 
und  Surenenp.iHs  bis  zum  Yierwaldstättersee  ausfüllt. 
Zahlreiche  kleine  Thäler  schneiden  von  allen  Seilen  in 
sie  ein,  so  besonders  das  mehrfach  verzweigte  Isenthal 
imO. :  dann  die  Thalchen  von  Niederrickenbach  u.  Ober- 
riekenbach  im  W..  deren  schäumende  Rache  der  Engel- 
berger Aa  zueilen  und  hübsche  Wasserfalle  bilden  An 
Höhe  steht  die  l'i-irotstockgruppe  beträchtlich  hinter  der 
Titlisgruppe  zurück.  Kein  Gipfel  erreicht  mehr  3000  in. 
Her  Uri  rolstock.  schon  ausserhalb  dem  Gebiet  von  Kngel- 
berg  stehend,  kommt  nur  noch  auf  2932  m.  Die  nächst 
liebsten  Gipfel  sind  der  Rlackenstock  (2922  m),  unmittel- 
bar n.  über  dem  Surenenpass.  der  Wissigstock  (2888  m). 
und  der  Stotzigberggrat  (bis  2730  und  2745  m),  alle  in  der 


tlus»,  der  Griessenbach,  weiter  unten  Harenbach  genannt, 
gleich  hinter  Kngelberg  in  die  Aa  mündet  und  in  seinem 
untern  Teil  das  hübsche  Alpthal  von  llorbis  durchmesst. 
Auch  noch  in  der  Nahe  des  Griessengletschers  entspringt 
am  Stotzigberggrat  der  Tätschbach,  dessen  hübscher  Was- 
serfall ein  beliebtes  Ausflugsziel  der  Gäste  von  Kngelberg 
ist. 

Weiter  nach  N.  nimmt  die  Hohe  des  Gebirges  raseh  ab. 
Ks  folgen  der  Kaiserstock  (2401  m;,  der  Prisen  (2406  m), 
der  Schvvalmis  (2248  ml,  dann  in  einem  nö.  gerichteten 
Zweig  der  Ober-  und  Niederbauen  (2120  und  1925  m)  am 
l'rnersee  und  das  nach  NW.  vorgeschobene  Buochscr- 
horn  (1809  n),  die  eine  Torwache  am  Kingang  ins  Engel- 
liergerthal.  wahrend  die  andere  durch  das  Stanserhorn 
(19110  m)  gebildet  wird.  Von  den  I übergangen  über  diese 
Gebirgsgruppe  ist  vor  allen  der  Schoneggpass  (1925  m)  zu 
nennen,  der  das  Thal  von  Oberrickenbaeh  mit  dem  Isen- 
thal  verbindet  und  uber  den  man  in  9-10  Stunden  von 
Stans  nach  Altorf  gelangt.  Auch  von  Niederrickenbach 
führt  ein  Pfad  zwischen  Reisen  und  Schwalmia  hinüber 
ins  Isenthal. 

Hie  linke  Thalseite  des  Kngelbergerthal»  wird  gebildet 
von  einer  langen  schmalen  Kette,  die  vom  Stanserhorn 
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nach  S.  zieht  und  sich  am  Graustock  (366:1  tu)  und  Joch- 
pass  (2415  m)  an  die  Titliskctte  anschließt.  Ihr  entragen 
noch  das  Sehwarxhorn  (2641  m),  das 
Hanghorn  (2680  m),  die  Wildgeiss  ('2679 
m).  das  Nünalphorn  £W7  in),  alle  bei 
Engelbert! ;  dann  weiler  n.  das  Wid- 
derfeld (2334  m),  die  Gräfinau  (2020  in) 
und  der  Arvigrat.  Mehrere  leichte  Pause 
führen  über  diese  Kette,  darunter  das 
Acherli  vom  untern  Engelhergerthal 
nach  Kerns  und  Sarnen,  der  Storegg- 
pass  von  ürafenort  nach  Melchthal  und 
der  Juchlipass  von  Engelberg  ebenfalls 
nach  Melclilhal,  endlich  der  an  land- 
schaftlichen Reizen  reiche  und  viel- 
l»egangcne  Jochpass  von  Enpelberg  nach 
dem  Kngstlensee  und  nach  Innertkir 
chen  und  Meiringen  (etwa  !•  Stunden). 

Alle  diese  Gebirge  zu  beiden  Seilen 
des  Engel  bergerthals  gehören  den  sedi- 
mentären Formalionen  an.  Die  Kette 
des  Titli-  bildet  mit  ihren  mächtigen, 
aus  Hochgchirgskalk  (Malm)  bestehen- 
den und  sleil  gegen  das  Gadmen-  und 
Krstfelderthal  abbrechenden  Wänden 
die  S.-Grcnze  dieser  Formationen,  auf 
welche  weiter  a.  das  Gneisgebirge  folgt. 
I)ie  Kontaktzone  zwischen  beiden  bil- 
det ein  Rand  aus  Dogger,  Lias,  Roli- 
dolomil  und  Eiaenoolith,  das  an  seiner 
rostroten  Färbung  oft  schon  aus  grosser 
Kntfernung  zu  erkennen  ist.  Zwischen 
Titlis  und  Schlossberg  hat  die  Erosion 
auch  nif  dem  N. -Abhang  den  Gneis  bios- 
gelegt, so  dass  derselbe  bei  Herrenrüti  und  Niedersurenen 
die  Thalsohle  erreicht.  Vom  Reussthal  bei  Attinghaus<'n 
und  Seedorf  zieht  sich  über  den  Surenenpass  bis  Engel- 
berg  ein  ziemlich  breiter  Streifen  von  eoeänem  Flysch 
zwischen  einer  s.  und  n.  Jurazone  hin.  Letztere  reicht  n. 
bis  zum  Urirolstock ,  zu  den  Rigidalstocken  und  zum 
Storeggpass.  Dann  folgt  eine  breite  Kreidezone,  der  auch 
Grafmatt,  Rrisen,  Schwalmis  und  die  beiden  Rauen  am 
Ifrnersee  angehören.  In  dieselbe  sind  einige  Nummuliten- 
bänder  eingeklemmt.  Eine  eigentümliche  Stellung  nehmen 
endlich  das  Stanser-  und  Ruochserhorn  ein,  die  mit  den 


Eocän  bestehen,  ohne  eine  Wurzel  nach  der  Tiefe  zu  ha 
ben.  (S.  den  Art.  Alpsm). 


Knir.-lluTf-r  Thal  mit  dem  llnhoen. 

Giswilerstocken,  den  Mythen  und  einigen  andern  iso- 
lierten Rergen  der  Zone  der  sog.  Klippen  angehören  und 
aus  Trias,  Lias,  Dogger,  Malm  auf  einer  Unterlage  von 


KtiK«ilb«rg,  von  Osten  aus. 

Das  Klima  von  Engelberg  ist  dasjenige  der  n.  Alpen- 
thäler  in  etwa  1000  m  Hohe.  Dal>ei  ist  die  windgeschutzte 
Lage  besonders  hervorzuheben.  N.  •  Winde  fehlen  fast 
ganz ;  häutig  tritt  dagegen  der  Fohn  auf,  der  oft  bedeu- 
tende Temperaturerhöhung  mit  sich  bringt.  Die  Nieder- 
schläge sind  der  Höhimlage  und  der  n.  Abdachung  ent- 
sprechend ziemlich  beträchtlich.  Sie  betragen  durch- 
schnittlich etwas  über  170  cm  per  Jahr.  Darum  zeigen 
Wälder  und  Wiesen  eine  üppige  Vegetation.  Dieselbe 
zeichnet  sich  zwar  nicht  durch  besondere  Seltenheilen 
aus,  gibt  aber  ein  gutes  Rild  der  allgemeinen  schweizeri- 
schen Alpenflora ,  besonders  derjenigen 
der  feuchteren  und  nach  N.  exponierten 
kalkalpen.  Dabei  sind  :» 1 1<*  Hohenstufen 
von  den  Gestaden  des  Vierwuldstätler- 
sees  bis  zum  ewigen  Schnee  vertreten. 
In  der  untersten  Thalslufe  sind  noch 
manche  Tvpen  einer  warmem  Zone  vor- 
handen: sie  ist  namentlich  ausgezeichnet 
durch  eine  üppige  Strauchflora.  Weiter 
oben  setzt  sich  der  Hergwald  aus  Rü- 
chen, Ahornen,  Tannen,  Fichten  und 
mancherlei  Waldstauden  zusammen, 
wie  man  sie  in  solcher  Mannigfaltig- 
keit nicht  allzu  oft  lindel.  Am  Hosshim- 
mel  findet  der  Rolaniker  die  Lunarm 
fwiirivo  und  CifCtoQ  mleniitflia.  I)er 
Wiesengrund  von  Engelberg  schmückt 
sich  bereits  mit  manchen  Vorläufern 
der  eigentlichen  Alpenflora,  wie  die 
Primula  farittotn  und  verschiedene 
Enziane.  Dann  folgen  die  Alpenblumen 
in  ihrer  reichen  Mannigfaltigkeit  und 
Farbenpracht.  Die  Gegenden  am  Trub- 
see,  am  Jochpass  und  gegen  den  Sure- 
nenpass mögen  als  besonders  gunsti^e 
Fundstellen  genannt  sein.  (S.  diese  Art.). 
Resonders  reich  ist  das  Engelhergerthal 
an  Farnen,  von  denen  sich  hier  eine 
Reihe  von  sehr  seltenen  Arten  linden, 
wie  z.  R.  Aspuliunt  Brttunii,  A.  loba- 
/um  und  der  Rastard  .1.  I  hau  im  X  (<>- 

'■'it«,„ :  auch    Bottychium  rimptex 
wird   als  hier  wachsend   (einziger   Standort   in  der 
Schweiz  !)  genannt. 
Eigenartig  sind  die  politischen  Verhältnisse  des  Engel- 
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hergerlhals,  gehört  dasselbe  doch  drei  verschiedenen  Kan- 
tonen an  :  das  eigentliche  Engelbert  mit  1973  Einwohnern 
zu  Obwalden,  der  untere  Teil  des  Thals  mit  Wolfengeh ies- 
»un,  Altzellen  u.  einigen  kleineren  Weilern  zu  Nidwaiden, 
die  oherst«  Thalstufe  gegen  den  Surcnenpass  hin,  wie  be- 
reits erwähnt,  zu  Uri.  Letztere  Stufe  hat  aber  keine  stän- 
dige Bevölkerung  mehr,  sondern  dient  nur  als  Alp  und 
ist  also  nur  im  Sommer  von  einigen  Sennen  und  Hirten 
bewohnt.  Zu  der  einheimischen  Bevölkerung  gesellt  sich 
im  Sommer  auch  eine  beträchtliche  Fremdenkolonie,  denn 
Engelberg  bat  »ich  zu  einem  der  ersten  Kurorte  der  Zen- 
tra  Isen  weil  entwickelt.  Seine  ruhige,  windgeschülzte  Lage, 
seine  reine,  staubfreie  und  relativ  milde  Luft  lassen  es 
vor  allem  als  Luftkurort  geeignet  erscheinen.  Sein  herrli- 
cher Gebirgskranz  zieht  aber  auch  zahlreiche  Touristen  an, 
sodass  hier  während  der  Sommermonate  ein  recht  reges 
Leben  sich  entfaltet  Engelberg  ist  denn  auch  mit  Slans  u. 
dem  Vierwaldstallersee  durch  eine  elektrische  Bahn  ver- 
bunden. Näheres  über  Engelherg  als  Kurort  siehe  im  Artikel 
Kncki.hkhu,  über  seine  Bevölkerung  im  Artikel  Obwai.uks. 
( Vergl.  Fleiner,  Albert.  Engellterg ;  Slreifzüge  tlurrli 
(it'lm-g  und  Thal.  Zürich  |1890.|).  *       l  »>■•-  KH.  ium>r  } 

ENOELBOLQEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggen- 
burg, (lern.  Mosnang).  820  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  im 
Thal  von  Libingen,  5  km  sw.  Mosnang  und  6,5  km  sw. 
der  Station  Bietfurt  der  Toggenburgerbahn.  34  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Libingen.  Viehzucht.  Spinnerei  als 
Hausindustrie. 

ENGELBURG  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Gossa u.  Gem.  Gai- 
serwald).  723  m.  Pfarrdorf,  über  dem  romantischen  Siller- 
tobel,  am  O.-Hang  des  Hohen  Tannenbergs,  an  der  Strasse 
Waldkirch-St.  Gallen  u.  5  km  nw.  vom  Bahnhof  St.  Gal- 
len. Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  45  Häuser,  402 
kathol.  Ew.  Bas  Borf  hat  sich  seit  der  Einführung  der 
Maschinenstickerei  sichtlich  gehoben.  Ackerbau,  Käserei. 
Stickerei.  Krankenkasse,  Armenverein,  Ersparniskasse. 
Hydranlenversorgung.  Schiine  Aussicht  auf  Bodensee  und 
Säntis.  her  Geschichtsschreiber  Ildefons  Fuchs  wirkte 
hier  als  Pfarrer. 

ENGELGRABEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Lu- 
zern.  Amt  und  Gem.  Entlebuch).  1100  m.  ß  am  N.-Hang 
des  Risetenstocks  zerstreut  gelegene  Häuser;  6,5  km  so. 
der  Station  Entlebuch  der  Linie  Bern  -  Luzcrn.  30  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft. 

ENGELMÖRNER  (Kt.  Bern.  AmUbcz.  über  Hasle). 
2783,  2742,  2632  und  2626  m.  Beihe  von  Felsgipfein.  Aus- 
läufer de»  Bossenhorns,  zwischen  Rosenlauigletsrher  und 
l'rbachlhal.  Alle  schwierig  zu  besteigen  und  selten  be- 
Bucht. 

ENGELOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  fing).  1795  m.  Thal- 
enge  der  Simplonslrasse.  so.  unterhalb  der  Passhöhe  und 
oberhalb  des  Schutzhauses  Nummer  VII,  beim  Eintritt 
der  Strasse  ins  Krummbachthal. 

ENGELPRACHTIGEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau. 
Gem.  Ufhusen).  667  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  im  Thal 
des  Hotbaches,  900  m  nw.  Ufhusen  und  3,5  km  nö.  der 
Station  Huttwil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  iö  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ENGELSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1229  m.  Bern- 
Stock,  zwischen  Schwyz  und  Sattel,  w.  vom  Hochstuckli ; 
z.  T.  bewaldet,  z.  T.  mit  Bauernhöfen  (so  z.  B.  denen  von 
Hinter  und  Ober  Engelstock)  bestanden.  Früher  Engi- 
stock  genannt  nach  seinen  Eigentümern,  den  Herren  von 
Engil>erjj,  deren  einstiger  Sitz  (die  sog.  Burg)  als  Ruine 
heute  noch  auf  einem  Ausläufer  des  Berges  steht  und  weit- 
hin die  Gegend  beherrscht. 

CNQELSWIL  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Herisnu).  86t  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer 
Anhöhe  über  dem  linken  Ufer  der  Glatt  und  2.5  km  sw. 
der  Station  Herisau  der  Appenzeller  Bahn  (Winkeln- 
Herisau-Appenzell).  22  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Spinnerei 
als  Hausindustrie. 

ENQELSWILEN  (Kt.  Thurgau .  Bez.  Weinfclden, 
Gem.  Hugelshofen).  557  m.  Weiler,  am  N.-Ftiss  des  Ollen- 
bergs, im  obersten  Teil  des  Keminenlhals.  7  km  nö.  der 
Station  Weinfelden  der  Linie  Winlerthur-Frauenfeld-Ro- 
maushorn  und  2.5  km  ö.  Hugelshofen.  18  Ilauser,  72  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Allerswilen.  Wie- 
senbau. Maschinensliekerei  als  Hausindustrie. 

ENGELWART  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gem.  Bultis- 


holz).  680  m.  Zwei  Bauernhöfe,  auf  einer  Terrasse  mit 
schöner  Aussicht,  4  km  sw.  der  Station  Nottwil  der  Linie 
Luzern-Olten  und  1,4  km  nö.  Buttisholz.  15  kathol.  Ew. 
In  der  Nähe  hat  man  Mauerreste  gefunden,  die  als  römi- 
schen Ursprungs  gedeutet  worden  sind,  wahrscheinlicher 
aber  die  letzten  Lcberblcibsel  der  Stammburg  des  Ge- 
schlechtes Engelwart  oder  Engelwartingen  sind,  dessen 
Glieder  als  Stifter  religiöser  Anstallen  und  als  freigebige 
Förderer  religiöser  Bestrebungen  bis  zum  14.  Jahrbun- 
derl urkundlich  erscheinen. 

ENGERENHAUS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Eg- 
gerberg). 910  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  800  m  ö.  vom 
Weiler  Mühlacker  und  3.5  km  von  der  Station  Visp  der 
Simplonbahn.  14  kalhol.  Ew. 

ENGERT8WIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem. 
Sankt  Urs».  700  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  nahe  dem  lin- 
ken Ufer  des  Gallernbachc*  (Gotteron),  500  m  nw.  Sankt 
l'rs  und  6  km  so.  vom  Dahnhof  Freiburg.  46  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Getrei- 
debau. 

ENGE8  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg).  816  m.  Gern  und 
kleines  Dorf,  auf  einem  Vorberg  des  Chaumont,  10  km 
nö.  über  Neuenburg  und  3  km  n.  der  Station  Cornaux 
der  Linie  Ollen-Biel-Neuenburg.  Poslablage,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  dem  Meierhof  l.ordel :  3t  Häuser,  204  Ew., 
wovon  50  Katholiken;  Borf:  13  Häuser,  87  Ew.  Enges 
eine  ursprünglich  katholische  Gemeinde,  die  der  Bürger- 
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Ul.  OI»zi»l«<rhuU;  Iii.  un.l  II».  Unter«»  unl  oberes  Hauteri- 
v.on;  V.  VsUnRien;  l>b.  I'urbeek;  |'».  Porlliod;  Km.  Kira- 
mchiig«;  Sq.  S«qii«n.  v 

gemeinde  Le  Landeron  zugeteilt  war.  Kapelle  vom  katho- 
lischen Pfarrer  von  Cressier  ministriurl ;  die  Reformier- 
ten des  Dorfes  Enges  gehören  zur  Kirchgemeinde  Cor- 
naux, die  des  Meierhofes  Lordel  zur  Kirchgemeinde 
Lignieres.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Schone  Aussicht; 
Sommerfrische.  Der  Vallon  d'Enges  ist  die  Forlsetzung 
desjenigen  von  Voens  und  wie  dieser  in  die  Schichten  des 
Neocom,  Haulerivien  und  Valangien  eingeschnitten.  Un- 
terhalb des  Dorfes  ein  sehr  schön  sichtbares  kleines 
VaUngiengewolbe.  Redeutende  Moränenablagerungen. 

ENGETHAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  tnterlaken.  Gem. 
Laulerhrunnen).  »500-2400  m.  Einsames  Thälchen,  no. 
vom  Schilthorn,  zwischen  Schwarzgrat  und  Birg;  vom 
Mürrenbach  entwässert.  Durch  das  Engethal  fuhrt  der 
von  Murren  zum  kleinen  Schulzhaus  am  Firnfeld  des 
Schillhorns  aufsteigende  Fusspfad. 

ENGETSWIL  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  und  Gem.  Gossan). 
fil  I  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  fruchlbarer  Hochllache, 
an  der  Strasse  Niedcrbüren-Gossau  und  2.5  km  nw.  der 
Station  Gossauder  Linie  Winterthur-St.  Gallen.  40  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 
90-):  Eiganteswilare. 

ENGGENHÜTTEN  (Kt.  Appenzell  I.  lt..  Gem. 
Schlatt).  765  m.  Sehulkrois,  am  N.-Hang  der  Hundwiler 
Hohe  bis  zur  Sitter  hinunter  reichend.  5  km  nw.  des 
Fleckens  Appen/eil.  Von  den  Strassen  Appenzell-Ilerisau 
und  Appenzell-Slein-St.  Gallen  durchzogen.  41  Häuser, 
222  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Appenzell.  Viehzucht, 
Obstbau,  Holzhandel.  Steinbrüche.  Stickerei  als  Hausin- 
dustrie. Kapelle.  An  den  Mauern  mehrerer  Häuser  von 
Eiiggenhütlen  und  Schlall-Haslen  sind  noch  sog.  Ehhret- 
ter  oder  Hebreller  befestigt,  d.  Ii.  Bretter,  auf  denen 
Tote  aufgebahrt  worden  sind.  Sie  tragen  die  Namen  die 
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Tolen  in  Schrift  oder  Malerei  und  werden  zu  deren  An-  | 
denken  aufbewahrt.  Diese  eigenartige  Sitte  ist  aber  im 
Verschwinden  begrillen. 

ENGGERSCH  (Kt.  Wallis,  Dez.  Leuk.Gem.  Hratsch).  I 
1541  m.  Weiler;  besteht  aus  etwa  20  in  doppeller  Reihe 
angeordneten  Hütten  und  Ställen,  am  untern  Teil  der 
Hänge  über  dem  Dorf  Dratseh,  am  linken  Ufer  de«  Kng-  | 
Kerschwassers  und  6  km  onö.  Leuk.  15  knihol.  Kw. 

E N GQ ISTEIN  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konollingen,  Gem. 
Worb).  703  in.  Kleines  Dorf,  an  dem  das  sumpfige  Biglen- 
thal  zu  einem  Teil  entwässernden  Quelllauf  der  Worblen, 
an  der  Strasse  Worb-Biglcn,  3  km  w.  der  Station  Biglen 
der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thun  und  2,5  km  o.  ! 
Worb.  Poslbureau,  Telephon.  30  Häuser,  287  reform.  Ew. 
Wiesenbau,  Torfgruben.  Bad  mit  eisenhaltiger  Quelle. 

ENGgistein  (OBER)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Konol- 
lingen, Gem.  Worb).  715  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  400 
m  so.  Knggislcin  und  3,5  km  w.  der  Station  Diglen  der 
elektrischen  Dahn  Biirgdorf-Thun.  46  reform.  Kw. 

ENGQWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tahlal,  Gem.  Mors- 
wil).  622  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  einer  Hohe  über 
dem  rechten  Ufer  der  Steinach  und  1,8  km  s.  der  Station 
Morswil  der  Linie  St.  Gallen-Burschach.  28  kathol.  Kw. 
Ackerl>au  und  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

EN G l  (Kt  Glarus).  774  m.  Gem.  und  Dorr,  im  Sernf- 
Ihal,  am  rechten  Ufer  des  Sernf  und  an  der  Mündung  des 
Mühleliachs  in  diesen,  zwischen  Gandstock  und  Gulder- 
stock.  8  km  sö.  der  Station  Schwanden  der  Linie  Zürich- 
Clarus-Linthal.  Postwagen  Seh  wanden- Elm,  Poslbureau, 
Telegraph,  Telephon,  Gemeinde,  mit  Allmend,  Altstafel, 
Boden.  Grund,  Gufelstock.  Schlatl  und  Wald:  253  Häu- 
ser, 1160  reform.  Ew.;  Dorf:  212  Häuser,  981  Kw.  Kirch- 
gemeinde Malt.  Grosse  Daumwollspinnerei.  Ackerbau  u. 
Viehzucht,  Handel  mit  Jungvieh.  Schieferbrüche.  Das  aus 
einer  Beihc  von  einzelnen  Häusergruppen  bestehende 
Dorf  zieht  sieh  auf  eine  Länge  von  2  km  hin  und  steht  auf 
den  vom  Mühlebach  und  den  vom  Gulilerstock  herahkom- 


En«i.  von  Nurdwenlen. 

tuenden  Wildbächen  aufgebauten  Schuttkegeln.  Zerfällt 
in  Engi  vor  dem  Bach  (im  Süden)  und  Engi  hinter  dem 
Bach  (im  Norden).  Obwohl  Engi  die  bedeutendste  Ort- 


schaft im  Sernfthal  ist,  hat  sie  doch  keine  eigene  Kir- 
che; Pfarrkirche  in  dem  2  km  entfernt  gelegenen  Dorf 
Matt.  S.  Engi  werden  zu  beiden  Thalseilen  die  eoeänen 
Schiefer  gebrochen,  die  sich  ausgezeichnet  zur  Bedach- 
ung von  Häusern,  zu  Tisch-  und  Ofenplatlen,  sowie  zu 
Schreiblafeln  eignen.  Das  Material  dieser  schon  seit  meh- 
reren Jahrhunderten  betriebenen  Schieferbrüche  wurde 
im  17.  Jahrhundert  nach  Deutschland,  Holland.  England, 
Schweden,  Spanien  und  Portugal  ausgeführt.  In  den 
Schiefern  eine  sehr  interessante  fossile  Fauna  ;  man  hat 
darin  von  Kischen  27  und  von  Schildkrölen  und  Vögeln 
je  2  Arien  gefunden.  Dearhcilet  von  Alex.  Wellstein  -  Ihr 
t'hchfauna  de*  tertiären  (Uarnertrhiefein  (in  den  Ab- 
handlungen der  »c/twei:.  jMilätmtolag.  (irtelltrhaft.  Bd 
13,  1886).  Deim  Schieferbruch  Engi-Malt  hat  man  römi- 
sche Münzen  gefunden  ;  Platten  aus  Glarnerschiefer  findet 
man  oft  in  den  römischen  Siedelungsresten  des  schwei- 
zerischen Mittellandes.  Im  Mühlebachthal  die  Heidcn- 
siäfeli,  wahrscheinlich  Beste  einstiger  Aleinannensiede- 
lungen. 

ENGI  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenburg,  Gem. 
Kirchberg).  591  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Alpbach, 
3  km  n.  Kirchberg  und  2.5  km  sw.  der  Station  Schwar- 
zenbach der  Linie  Winterthur-St.  Gallen.  38  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

ENGI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Waldkirch).  615 
m.  Weiler,  auf  fruchtbarer  u.  sonniger  Hochfläche  über 
dem  linken  l'fer  der  Sitter,  an  der  Sirasse  Bernhardzell- 
Wittenbach,  800  m  so.  Bernhardzell  und  6  km  nw.  der 
Station  St.  Eiden  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  15  Häu- 
ser, 79  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bernhardzell.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

ENGI  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorneck-Thierstein,  Gem. 
Nünningen).  S.  den  Art.  Enue. 

ENGIBACH  od.  AUSSERBACH  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Konollingen,  Hein.  Biglen).  711  m.  Dorf,  am  Biglen- 
bach,  an  der  Strasse  Worb-Biglen  und  400  m  w.  der  Sta- 
tion Biglen  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thun,  43 
Häuser,  361  reform.  Ew.  Zwei  grosse  Gerbereien,  grosse 
Säge. 

ENGIBERG  oder  CNGEBERG  (Kl..  Bez.  und  Gem. 
Schwyz).  602  m.  Weiler,  3  km  nw.  Schwyz  und  2  km  n. 
der  Station  Schwyz-Seewen  der  Golthanlbahn.  19  Häuser, 
128  kathol.  Kw.  Ackerbau,  übst-  und  Viehhandel.  Buine 
der  Burg  der  Edeln  von  Engiberg. 

ENGISBERO  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Borschach,  Gem. 
Steinach).  465  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einem  Hügel 
nahe  dem  rechten  Ufer  der  Steinach.  2  km  s.  vom  Dorf 
Steinach  und  2.5  km  nö.  der  Station  Mörawil  der  Linie 
St.  Gallen-Borschach.  51  kathol.  Ew.  Acker- und  Obstbau, 
Viehzucht.  Stickerei  als  Hausindustrie.  Sehr  schöne  Aus- 
sicht. 

ENGI8HALDEN  (Kt.  Appenzell  A.  Ii..  Bcz  Hinter- 
land, Gem.  Schwellbrunn).  9zU  in.  Gruppe  von  4  Häusern, 
w.  der  Strasse  St.  Gallen-Lichtensteig,  1  km  ö.  Schwell- 
brunn und  2  km  sw.  der  Station  Waldstatt  der  Appen - 
zellcrbahn  ( Winkeln-Herisau-Appen/ell).  21  reform.  Ew. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei  und  Spinnerei  als  Haus- 
industrien. Bruch  auf  harten  Molassesandstein. 

ENGI8HOFEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Bischorszell,  Gem. 
Erlen).  447  in.  Dorf,  an  der  Aach,  in  friirhtbarer  Gegend  ; 
8  km  nö.  der  Station  Erlen  der  Linie  Winterlhur-Erauen- 
feld-Bomanshorn.  Telephon.  46  Häuser,  185  zur  Mehr- 
zahl reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Amriswil  -  Sommeri. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Wiesen-  und  Obstbau. 
Viehhandel.  Etwas  Maschincnslickerei.  771  und  774:  On- 
giseshova. 

ENGISTEIN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ollen-Gitsgen, 
Gem.  Ifenthal).  680  m.  Weiler  am  S.-Hang  der  Schmulz- 
lluh,  700  in  sw.  Ifenthal  und  5  km  s.  der  Station  Läufel- 
lingen  der  Linie  Kaacl-Oltcn.  11  Häuser,  45  kalhol.  Ew. 
Viehzucht. 

ENGLERZ  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Wolfenschiessen). 
750  m.  Drei  Bauernhöfe,  auf  einer  Anhöhe  900  in  ö.  der 
Strasse  Slans-Engelberg  und  2  km  so.  der  Station  Grafen- 
ort der  elektrischen  Bahn  Slansstaad-Engelberg.  24  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft. 

ENGLISBERG  (Kt.  Hern.  Arnlsbez.  Seft igen).  825  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  N.-Hang  des  Längenbergs,  an  der 
Strasse  Zimmerwald-Kehrsatz  und  3  km  sw.  der  Station 
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Kehrsau  der  Gürbcthalbahn  (Bern-Waltenwil-Thun).  34 
Häuser,  567  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zimmerwald. 
Landwirtschaft.  Die  Edeln  von  Englisberg 
haben  in  der  Geschichte  keine  nenneng- 
werte  Bolle  gespielt. 

ENQLISBERQ  (Kt.  Freiburg.  Bei. 
Saane,  Uem.  Granges-Paccot) .  Häuser- 
gruppe. S.  den  Art.  Auv. 

enGOLLON  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val 
de  Buz).  732  in.  Gem.  u.  Dorf,  im  Zentrum 
des  Val  de  Huz,  an  der  Kreuzung  der  Stras- 
sen Valangin-Dombresson  und  Vilars-Fon- 
taines,  aber  abseits  der  Hauplslrassenzuge 
gelegen;  ä  km  n.  Neuenburg,  4  km  osö. 
der  Station  Les  Hanls  Geneveys  der  Linie 
Neuenburg-La  ChaiiT  de  Fonds  und  2,5  km 
von  der  Station  Valangin  der  Strassenhahn 
Neuenburg-Valangin.  Poslablage.  17  Häu- 
ser. 104  reform.  Ew.  Landwirtschaft,  Holz- 
handel. Alte  Kirche,  schon  im  13.  Jahr- 
hundert als  Filiale  des  Priorates  Mötiers 
genannt:  Glockenturm  1808  erbaut.  In  der 
Pfarrkirche  von  Engollon  ruht  neben  sei- 
ner Gemahlin  Jeannc  de  HeaulTreinoiil 
(7  1417;  der  1427  gestorbene  Wilhelm  v. 
Aarberg,  Freiherr  von  Valangin.  Bis  zu 
Fnde  des  15.  Jahrhunderts  waren  die  Be- 
wohner des  Fleckens  Valangin,  der  damals 
noch  keine  Kirche  besass,  nach  Engollon 
pfarrgenüssig.  Schon  1531  hatten  sieh  En- 
gollon  und  Boudevilliers  der  Beformalion 
zugewandt,  so  dass  am  10.  Juni  dieses  Jahres 
der  Propst  und  das  Stift  Mötiers  beide  Pfarrgemeinden 
mit  allen  ihren  »gehörenden  Lindereien  an  die  Herrin 
von  Valangin,  Guillemette  de  Vergy,  abtraten,  weil  sie 
hier  den  Gottesdienst  nicht  mehr  nach  altem  Bitus  feiern 
konnten.  Zur  Vergrösserung  von  Engollon  trug  bei  die 
1301  erfolgte  Zerstörung  des  s.  davon  gelegenen  Dorfes 
La  Bonnevillc.  Engollon  ist  die  Heimat  von  August 
Cugnier,  der  seine  Jugendjahre  in  I-i  Gbaux  de  Fonds 
verlebt  hatte,  im  Juli  1830  an  den  Ereignissen  in  Paris 
sich  beteiligte  und  einer  der  Führer  der  republikanischen 
Bewegung  vom  Dezember  1831  im  Kanton  Neuenbürg 
war.  Kr  unterzeichnete  die  Erlasse  des  •  Cotuite  revolu- 
lionnaire  »  (bekannter  unter  dem  Namen  «ComitiV  d'Yvcr- 
don  »I  als  dessen  Präsident;  nachdem  die  Hegierung  des 
Fürtenlums  Neuenburg  auf  seinen  Kopf  einen  Dreis  aus- 
gesetzt hatte,  lebte  er  fur  einige  Jahn1  in  Courtelary  und 
siedelte  dann  nach  Brasilien  über,  wo  er  1860  gestorben 
ist. 

ENGOSSE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freiliergen.  (lein.  Les 
Breuleux).  1026  m.  Gruppe  von  3  Bauernhöfen,  5110  m  w. 
der  Strasse  Tramelan-Les  Breuleux,  5  km  w.  der  Station 
Tramelan  der  Linie  Tavannes-Trainelan  und  1,7  km  so. 
Les  Brculeux.  21  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

ENGRIN8  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Kchallens,  Gern 
Fey).  630  m.  Häusergruppe  mit  Mühle,  am  linken  Ufer 
der  Mentue,  an  der  Strasse  Yuarrens-Possens  und  1.2  km 
o.  Fey.  8  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bereiter.  Malerische 
Gegend. 

ENGROQNE  oder  ANGROGNE  (VAL  D')  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Lausanne).  560-190  m.  Kleines  bewohntes 
Thal,  tief  eingeschnitten ;  1,4  km  o.  Lausanne,  zwischen  der 
Stadt,  dem  Weiler  Chailly  und  den  nach  Belmont  füh- 
renden Strassen.  Vom  Bach  l<a  Vuaehere  durchflössen. 
Der  Name  soll  dem  Thälchen  von  Waldensern  gegeben 
worden  sein,  die  aus  ihren  heimatlichen  Thälern  des  Pia- 
moni sich  hierher  geflüchtet  halten. 

ENQ8TLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  Wild- 
bach, Abflugs  des  unter  dem  Jochpass  gelegenen  Engst- 
lanseai  (1852  m);  durchmesst  die  Engstlenalp,  nimmt  im 
tienthal  den  Namen  des  Centhalwassers  an  und  mündet 
nach  9,5  km  langem  Lauf  von  NO.-SW.  3  km  olterhall. 
liinertkirchen  in  837  in  in  das  Gadmerwasser. 

ENGSTLENALP  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
1839  in.  Weite  und  schone  Alpweide,  im  obersten  Ab- 
schnitt des  Genthaies  (eines  Seitenthales  zum  Gadmen- 
thal)  und  am  Fuss  des  von  Meiringen  nach  Engelberg 
führenden  Jochpasses,  Von  prachtvollem  Hochgebirgs- 
kranz  umrahmt:  im  SO.  die  Gruppe  des  Titlis  mit  dem 


Tellistock,  den  Gadmerllühen  und  den  vergletscherten 
Gipfeln  des  Wendenstocks  (3044  in)  und  Keissend  Nollen 


Auf  dar  Eai(«ll<'ualp. 

(3012  m);  im  NW.  auf  der  Grenze  gegen  l'nlcrwaldcn 
der  Graustock  (2663  m)  und  Wildnissberg  (2714  in) ;  im 
O.  die  Scharte  des  Jochpasses.  Unter  dem  W.-Knde  des 
Wendengletschers  der  schone  Engstlensee  in  romanti- 
scher und  wildeinsainer  Lage ;  reich  an  ausgezeichneten 
Fischen,  deren  Aufzucht  hier  den  Engelherger  Mönchen 
seit  Jahrhunderten  am  Herzen  gelegen  hatte.  W.  vom  See 
und  je  4  Stunden  von  Innertkirchen  und  Engelberg  ent- 
fernt altes  und  neues  Gasthaus;  stark  besuchte  Sommer- 
frische. Prachtvolle  Arvengrup|H'ii ;  an  Arten  und  Wuchs 
reiche  Flora.  In  den  Verwillerungsprodukten  der  Schiefer 
interessante  Fossilien.  Beim  Gasthaus  eine  intermittie- 
rende Quelle  (Wunderbrunnen  geheissen),  die  schon 
1717  von  J.  J.  Scheuchzer  in  seiner  llydrotjrapliin  llrl- 
vetira  beschrieben  worden  ist.  Ausgangspunkt  für  die 
Besleigung  des  Titlis  (5  Vi  Stunden]  und  seiner  Nachhar- 
gipfel ;  guter  Fussweg  über  Tannenalp  nach  Frutt  und 
ins  Melchthal;  nach  der  andern  Seite  steigt  ein  schlecht- 
unterhaltener und  eine  gewisse  Bergsicherheit  erfordern- 
der Pfad  langsam  /um  Sali.  Ii  auf,  um  von  da  über  rasen- 
und  blumenheslandene  Hänge  steil  nach  Gadmen  hinun- 
ternileiten.  Im  Gebirge  der  Engsllenalp  schöne  Schiefer 
(Trias  und  Jura)  sowie  Kupfervitriol,  Bleiglanz  u.  Kohle. 

ENGSTLENSEE  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Hasle). 
1852  m.  Kleiner  Bergsee.  auf  der  Engstlenalp;  1,5  km 
lang,  500  m  breit.  Fläche  72  ha.  Empfängt  die  Schmelz- 
wasser aller  benachbarten  Gletschergebiete  und  sendet  die 
Engstleu  zum  Gadmerwasser.  Dem  N. -Ufer entlang  fuhrt 
der  Fussweg  über  den  Jochpass.  Fischreich. 

engstligen ALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruligen, 
Gem.  Adelboden).  1940  m.  Grosse  Alpweide,  im  obern 
Abschnitt  des  Thaies  von  Adelboden.  5  km  s.  über  dem 
Itorf  Adelbodeit,  auf  einer  600  m  über  der  Thalsohle  von 
Adelboden  gelegenen  Terrasse.  Mit  Adelboden  durch  zwei 
Fusswege  verbunden.  Vier  Passubergänge:  einer  über  den 
Grat  zwischen  Lohner  und  Tschingellochtighorn,  einer 
über  den  Engstligengrat.  einer  s.  vom  Kindbeltihorn 
über  den  l'schinengletscher  und  die  Bote  Kumme  zur 
Gemanl  'seil  1901  mit  ausgezeichnetem  Fussweg,  der  das 
Begehen  des  Gletschers  zu  einem  völlig  gefahrlosen  Spa- 
ziergang gestaltet ;  bequemer  Uebergang  von  Adelbodeit 
zur  Oemmi  und  nach  Lenk  in  einem  Tag)  und  ein  letzter 
endlich,  der  Am  inerten  pass,  ins  Ober  Simmenthai.  Die 
Alpweide  in  einem  weiten  Zirkus  von  4  km  Durchmesser, 
eingehest  vom  Fizer.  Rotstock,  Ammertengrat.  Wildstru- 
bel, Sieghorn,  Thierh&rnli,  Kindbeltihorn,  Tschingelloch- 
tighorn und  Lohner.  Der  ebene  mittlere  Teil  der  Alpweidc 
wahrscheinlich  ein  ehemaliger  Seeboden.  Das  Ganse  ein 
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typische«  Ileispiel  eine«  Kares  glazialen  l'rsprungs.  Von 
Jen  Felswänden  kommen  eine  Reihe  von  H.ichen  herun- 


sich  nach  NW. 
deler  Schlucht, 


Kng»tleme<)  mit  Titlil. 

ter,  die  zusammen  den  Kngstligenbach  bilden.  Seltene 
Bilanzen ;  so  die  Linna-a  /mren/i.s  (einziger  Standort  im 
Oberland). 

ENGSTLIGEN  BACH  (Kt.  II.tm.  Amtshez.  Frutigen). 
Beträchtlicher  Wildbach  ;  entsteht  im  Zirkus  der  Kngst- 
ligenalp  (1938  in)  aus  einer  Reihe  von  Quellbachen,  bildet 


Fall  de»  i-  ■  j  -i  i  j.'iid.i 

bald  nach  xeinem  Austritt  aus  dem  Zirkus  einen  pracht- 
vollen Fall  von  80  m  Hohe,  nimmt  im  Thal  von  Adelboden 
von  links  den  Allenbach  (mit  dem  (Gilsbach)  auf,  wendet 


durchlliesM  das  Fngsllige  nlhal  in  bewal- 
nimml  weiterhin  von  links  den  Tschen- 
tenbach,  Otlernbarh,  Zwischenbach, 
Gantenbach.  Rräschgenbach,  Leinibach 
und  viele  andere  von  der  Kette  Albrisl- 
horn-Niesen  kommende  kleine  Bäche, 
von  rechts  eine  Beihe  von  vom  Allmen- 
grat herabtliessenden  Wasseradern  auf 
und  mundet  nach  23  km  langem  Lauf 
|JB  km  unterhalb  Frutigen  in  782  m  in 
die  Ränder. 

ENGSTLIGENQRAT  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Frutigen).  2619  m.  Wenig  be- 
kannter  Passubergang.  zwischen  Tschin- 
gellochtighorn  und  Kindbettihorn  in 
den  den  Wildstrubel  mit  dem  Lohner 
verbindenden  Kamm  eingeschnitten. 
Wenig  begangen,  aber  sehr  leicht  zu 
überschreiten ;  führt  vom  Gasthof  Schwa- 
rzenbach (am  Gemtniweg)  über  Sehwarz- 
grätli,  Oeschinenthali  und  Kngstli- 
genalp  in  5 '/«  Stunden  nach  Adelho- 
den. 

ENGSTLIGENTHAL  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Frutigen).  Thal.  20  km  lang  : 
streicht  von  SSO  -  NNW.,  wird  \oin 
Kngstligenbach  durchflössen  und  ist 
links  von  der  Kette  des  Niesen,  rechts 
von  der  des  Lohner  umrahmt,  die  beide 
vom  Wildstrubel  abzweigen.  Mündet 
bei  Frutigen  in  800  m  Hohe  ins  Kan- 
derthal  aus :  seine  höchste  Alpweide,  die 
Fngstligenalp,  liegt  in  2000  m.  Zahlreiche  Meile  Nebcnthal- 
cben.  besonders  am  W.-Hang  ,  die  Itedeutcndsten  sind  die 
des  bei  Adelhoden  ausmundenden  Allenbachs,  des  vom 
Gsür  absteigenden  Tschentenbachs,  des  (»Hembachs,  des 
Sackgrabens  und  ('•antenbachs,  wozu  noch  eine  Beihe  von 
Schluchten  kommen,  die  von  ungestumm  Wildbächen 
ausgewaschen  worden  sind  und  zwischen  denen  aufschwie- 
rig zugänglichen  Hochterrassen  einige  kleine  Hüttengrup- 
pen —  unter  dem  gemeinsamen  Namen  Spissen  bekannt 
—  stehen.  Am  O.-Hang,  der  Kette  des  Lohner,  mit  Aus- 
nahme lies  Bonderlenthälchens  kein  bemerkenswerter 
Finschnitt.  Oberhalb  Adelaiden  bildet  das  l.ngstligenthal 
den  schonen  Alpweidenkessel  des  Boden,  unterhalb  Adel- 
boden eine  vom  Kngstligenbach  schäumend  durchbrauste 
Schlucht.  Zwischen  Adelboden  und  Frutigen  keine  nen- 
nenswerte Siedelung  ;  an  den  Hängen  der  Kette  des  lx>h- 
ner  eine  Anzahl  von  Weilern  und  Wohnstälten,  die  zu- 
sammen die  drei  Siedelungsgruppen  von  Hirzboden, 
inner  und  Ausser  Achselen  bilden.  Her  unten1  Thalab- 
schnitt, vom  Marchgraben  an.  ist  der  Kirchgemeinde 
Frutigen,  der  obere  Thalabsehnilt  der  Kirchgemeinde 
Adelboden  zugeteilt.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Frem- 
den Industrie.  Kinige  Schieferbrüche.  Zündholzfabrikat inn. 
Seitdem  nacli  Bebcrwindting  grosser  technischer  Schwie- 
rigkeiten die  Strasse  Frutigen- Adelboden  18X4  dem  Be- 
trieb übergeben  worden  ist,  hat  sich  der  Wohlsland  im 
Thal  bedeutend  gehoben.  Biese  Strasse  geht  zunächst 
I  mgs  ile«  linken  Bachufers  thalaufwärts,  überschreitet 
beim  Pochlenfall  auf  einer  .V)  m  über  der  Bachsohle  ge- 
legenen Brücke  die  Schlucht,  folgt  dann  dem  rechten 
l'fer  und  geht  hei  Adelboden  wieder  über  den  Räch.  Fru- 
tigen-Adelhodcn  4  Stunden.  Bas  in  seinem  untern  Abschnitt 
enge,  wähl  bestandene  und  etwas  einförmige  Thal  birgt  in 
seinen  obern  Teilen  grossartige  alpine  Schönheiten  in 
sich. 

ENGSTRINGEN  (OBER)  (Kt.  B.  Bez.  Zurich).  410m. 
r.i-m  ii.  Borf.  am  rechten  l'fer  der  Limmat,  an  der  Strasse 
Zürich-Hongg- Baden  u.  2.2  km  no.  der  Station  Schlieren 
der  Linie  Zurirh-Haden-Brugg.  I'oslbureau.  Gemeinde, 
mit  FgL'biihl  und  Landsrain  :  54  Häuser.  416  reform.  Kw.  . 
Dorf:  3"  Häuser.  187  Kw.  Mehr  als  21)",,  der  Bodenllache 
der  Gemeinde  mit  Weinreben  bestanden.  Altertümer  aus 
der  Bronze-  und  Romerzeit  870:  Knstelingon.  Im  Borf  u. 
am  Sparrenberg  alemannisch  -  fränkische  Gräber.  Früher 
der  Grafschaft  Raden  zu  Ligen,  ging  Kngstringen  erst  1708 
an  den  Kanton  Zürich  über. 

ENGSTRINGEN  (UNTER)  (Kt.  und  He/.  Zürich). 
405  in.  Gem.  und  Borf.  am  rechten  l'fer  ih  r  Limmat,  an 


Digitized  by  Google 


28 


ENG 


der  Strasse  Zürich-Höngg-Raden,  1  km  nw.  Ober  Bog* 
stringen  und  1,3  km  n.  der  Station  Schlieren  der  Linie 
Zürich-Baden-Brugg.  Telephon.  50  Häuser,  302  reform. 
Ew.  Weinbau.  Grabhügel  aus  der  llallatalt  Periode. 

ENGTHAL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gern  Ober  Ent- 
felden). 48Q425  m.  Fünf  in  kleinem  rechtsseitigen  Nebcn- 
thälchen  zum  Sulirlbal  zerstreut  gelesene  Häuser;  1,5 
km  so.  der  Station  Über  Entfelden  der  Linie  Aarau-Suhr- 
Zolingen.  33  reform.  Ew. 

ENG  WANG  (Kt.  Thurgau,  liez.  Weinfelden,  Gem. 
Wigollingen).  445  in.  Dorf,  an  dem  mit  Weinbergen  be- 
standenen S.-Hang  des  Seerückens;  1,5  km  ö.  Wigollin- 
gen und  3,3  km  no.  der  Station  Müllheim  der  Linie  Win- 
terthur  -  Frauenfeld  -  Homanshorn.  22  Häuser,  105  zum 
grossem  Teil  reform.  Ew.  Obst-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. 

ENQWILEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem. 
Wäldi).  535  in.  Dorf,  am  S.-Hang  des  Seerückens,  an  der 
Strasse  Märstetten-Tägerwilen-honManz,  2  km  8.  Wäldi 
u.  4,5  km  n.  der  Station  Vörstetten  der  Linie  Winlerthur- 
Frauenfeld-Bomanshorn.  Postablage  ;  Postwagen  Märslet- 
ten-Neuwilen.  'M\  Häuser,  1H3  zur  Mehrzahl  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Lipperswilen  -  Wäldi.  Obst-,  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käserei. 

ENHAUT  (PAY8  D  i  (Kt.  Waadl).  Bezirk.  S.  den  Art. 
Pays  d'Enhaut. 

ENIKON  (Kt.  Zug,  Gem.  Cham  und  Hünenberg).  437 
in.  Gruppe  von  14  Häusern,  an  der  Strasse  Hünenberg- 
Cham  und  1  km  w.  der  Station  Cham  der  Linie  Zürich- 
Zug-Luzrrn.  4fi  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Cliaiii-Hnnen- 
berg.  Viehzucht.  Eine  seit  der  Gründung  der  Chamer 
Fabrik  für  kondensierte  Milch  entstandene  Gruppe  ton 
7  Häusern  mit  70  Ew.  heisst  Neu  Enikon.  Pensionen.  In 
Enikon  war  das  Kloster  Frauenthal  begütert ;  der  ganze 
Weiler  einst  Eigentum  der  Herren  von  St.  Andreas  im 
Städtli. 

ENKHAUSERN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil.  Gem.  Nie- 
der Helfenlswil).  5fi0  in.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  über 
dem  linken  Ufer  der  Thür,  1  km  nö.  Nieder  Helfenlswil 
und  4  km  sw.  der  Station  Bischofszell  der  Linie  Cossau- 
Sulgen.  16  Häuser,  8fi  kathol.  Ew.  Acker-  u  Obstbau.  Vieh- 
zucht Stickerei  als  Hausindustrie. 

ENNAZ  (LA  GRANDE)  (Kt.  Wudl,  Bez.  N von.  Gem. 
Arzier).  Alpweidc,  mit  einer  Hütte  in  1*299  in,  am  Fuss 
des  SO. -Hanges  des  Moni  Sallaz  (Kette  des  Noirmont)  und 
4,5  km  nw.  über  Ar/ier.  N.  und  nw.  der  Alpweidc  der 
gleichnamige  Wald. 

ENN  EN  DA  (Kt.  Glarus).  478  m.  Gem.  und  grosses 
Pfarrdorf,  in  sonniger  Lage,  am  rechten  Uftr  der  Linth, 
am  Fuss  des  Schilt  und  unmittelbar  ge- 
genüber Glarus,  vom  s.  Abschnitt  des  Kan- 
tonshauptortes  blos  durch  die  Linth  ge- 
trennt. Station  der  Linie  Zürich-Glarus- 
Linthal.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  dem  Dorf  Ennetbühls  und 
einigen  kleinen  Weilern  :  551  Häuser,  2494 
Ew.,  wovon  2193  Reformierte;  Dorf:  417 
Häuser,  1885  Ew.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. Zwei  grosse  Zeugdruckereien,  eine 
Buntweberei,  eine  Teppichweberei,  eine 
Fabrik  chemischer  Produkte,  zwei  Sägen 
mit  mechanischer  Schreinerei,  eine  Fabrik 
für  Reinigung  von  Baumwollabfallen.  Her 
älteste  Teil  des  Dorfes  mit  seinen  gewun- 
denen und  engen  Gassen  u.  gebräunten 
Holzhäusern  liegt  am  Fuss  des  Schilt, 
während  die  neuen  Quartiere  mit  ihren 
geraden  Strassen  und  den  Wohnhäusern 
und  Villen  der  Fabrikbesitzer  etc.  sich 
mehr  in  der  Linthebene  angesiedelt  haben. 
Schone«  Gemeindehaus  mit  grossem  Hals- 
nnd  Konzerlsaal.  Alters-  und  Krankenasyl 
der  Gemeinde  1902  eröffnet,  drei  Kranken- 
kassen. Armenverein  zur  Unterstützung 
von  Ortsfremden.  Ennenda  ist  eine  der 
wohlhabendsten  Gemeinden  der  ganzen 
Schweiz.  Ben  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  datierenden  Aufschwung  verdankt 
der  Ort  seiner  lebhaften  industriellen  uml  Handels- 
tätigkeit, die  sich  in  allererster  Linie  auf  die  Baum- 


wollzeugd ruckerei  konzentrierte.  Den  Höhepunkt  ihrer 
Entwicklung  hat  diese  Industrie  im  letzten  Drittel' des 


Knn<rtii!a,  von  8b<l«»»len. 

19.  Jahrhunderts  erreicht;  seit  etwa  15  Jahren  ist  sie 
an  Redeutung  sichtlich  zurückgegangen.  Die  Rürger- 
oemeinde  Ennenda  besitzt  mehrere  Alpweiden,  ausge- 
dehnte Waldungen,  Wiesen  und  Felder,  welch'  letztere 
von  den  Nutzungsberechtigten  mit  Kartoffeln  und  Cemüse 
angepllanzt  werden.  Diese  Güter  sind  zum  grös»len  Teil 
ausserhalb  des  Gemeindebannes  von  Ennenda  gelegen. 
Bis  gegen  das  Ende  des  IS.  Jahrhunderts  war  Ennenda 
der  Kirchgemeinde  und  dem  Schulkreis  Glarus  zugeteilt; 


tin  Kiiuxrbsrir. 

eigene  Kirchgemeinde  seit  t"74.  eigene  Sch u Igemeinde 
seil  1787.  Heimat  von  Jost  Techudi.  Glarner  Lmdammann 
1419-1152.  der  als  Anfuhrer  der  G  (elfter  im  alten  Zurich- 
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krieg  eine  hervorragende  Holle  spielte.  Ennenda  =:  ennel 
(jenseits)  der  Aa  (des  Wassers). 

ENNERBERQ  (Kt.  Nidwaiden, Gem.  Buochs 
und  Oberdorf).  516  in.  Landstrich  und  Gruppe 
von  6  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Kngelber- 
ger  Aa,  nw.  vom  Buochserhorn,  1  km  sw.  der 
Dampfschiflstalion  Kuochs  und  2,5  km  nö.  der 
'Station  Stans  der  elektrischen  Bahn  Stansslaad- 
Engelberg.  31  kathol.  Kw.  Kirchgemeinden 
Kuochs  und  Stans.  Seit  dein  II».  Jahrhundert 
Heimat  der  Familie  Ackermann  ;  noch  erhalten 
ist  das  Hau9,  in  dem  1732  Ritter  Joh.  Jakob 
Ackermann,  der  Sieger  des  Gefechtes  bei  Sins 
(25.  Juli  1712),  gestorben  ist.  Eine  zu  seinein 
Andenken  erbaute  Kapelle  enthält  ein  Bild  die- 
ses Kampfes.  An  den  S.-Hängen  des  Ennerbergs 
kleiner  Weinberg. 

ENNERHAUS  (Kt.  Wallis,  Dez.  Visp,  Gem. 
StaMenried).  1300  m.  Sieben  am  Hang  von 
Staldenried  zerstreut  gelegene  Häuser,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Visp,  7  km  s.  des  Dorfes  Visp 
und  1,5  km  b.  der  Station  Slalden  der  Linie 
Visp-Zermalt.  31  kathol.  Kw. 

ENNERHOLZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem. 
Glis).  810  m.  Weiler,  auf  einem  Bergsporn  rechts 
über  der  Ausmündung  der  Saltine  ins  Rhone- 
thal und  uber  dem  Pont  Napoleon,  am  N.-Fuss 
des  Glishorns,  l  km  so.  Glis  und  1,7  km  s.  der 
Station  Drig  der  Simplonbahn.  10  Däuser,  28  kathol.  Kw. 

ENNERLENZEN  oder  ENDER  LENZEN  (Kt. 
Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Kischenthal).  704  m.  Weiler, 
am  linken  Ufer  der  Toss,  3  km  n.  Fischenthal  und  800  m 
nw.  der  Station  Steg  der  Tossthalbahn.  12  Häuser,  40  re- 
form.  Ew. 

ENNET.  Bestandteil  von  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz  (Ennenda,  Ennetbühl,  Ennetbaden,  Ennetlinlh 
etc. ) ;  vom  althochdeutschen  enönt  s mittelhochdeutschen 
enent  =  jenseits,  auf  der  andern  Seite. 

e  nn et  aach  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Erlen).  456  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aach, 
an  der  Strasse  Riedl -Andwil  und  800  in  w.  der  Station 
Erlen  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Romanshorn.  24 
Häuser,  143  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Sulgen-Erlen.  Futter-  u.  Obstbau,  Hornvieh-  u.  Schweine- 
zucht. Milchwirtschaft.  Stickerei  und  Wirkerei  als  Haus- 
industrien. Handel  mit  Wirk-  und  T/opferwaaren.  Einige 
Torfgruben. 

ENNETBACH  u.  ENNETBACHBERQ  (Kt.  Bern, 
Amlsbez.  Konollingen,  Gem.  Biglen).  8«5  m.  Zerstreut  ge- 
legene Bauernhofe,  am  rechtsseitigen 
Hang  des  Thaies  des  Birlenbachs  und 
500  m  n.  der  Station  Biglen  der  elektri- 
schen Vollbahn  Burgdorf-Thun.  14  Häu- 
ser, 83  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

ENNETBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
See,  Gem.  Goldingen).  620  in.  Gruppe 
von  5  Häusern,  an  einem  kleinen  rechts- 
seitigen Zulluss  zum  Goldingerbach,  an 
der  Strasse  Eschen  bach-Gold  i  ngen  ;  1,2 
km  sw.  Goldingen  und  3,5  km  n.  der 
Station  Schinerikon  der  Linie  Rappers- 
wil-Wesen.  61  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
Armenhaus. 

ENNETBADEN  (Kt.  Aargau.  Bez. 
Raden).  365  m.  Gem.  und  Dorf,  am 
rechten  Ufer  der  Limmat  gegenüber 
Baden,  im  Gegensatz  zu  diesem  (Gross- 
Daden)  wohl  auch  Kleinbaden  geheis- 
sen  ;  am  W.-Fuss  der  Lägern  und  s.  vom 
Geissberg.  600  m  o.  des  Bahnhofes  Ba- 
den der  Linie  Zürich-It:iden-Drut;g.  l'ost- 
bureau.  Telegraph,  Telephon.  119  Häu- 
ser, 997  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Baden.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Kleiner  Weinberg,  dessen  Ertrag 
(der  sogen.  Gold  wand  ler)  mit  Recht  sehr 
geschätzt  tat.  Fünf  Gasthäuser.  Schlos- 
serei, Seidenspinnerei.  Mit  Baden  durch  eine  grosse 
Drucke  verbunden.  Drei  von  den  «cht  heissen  Ouellen 
gehören  zu  Ennetbaden.  Am  Hang  der  Scharte  sind  Beile 


und  Lanzenspitzen  aus  Stein  und  Bronze  gefunden  wor- 
den ;  römische  Münzen,  beim  Sommertheater  römisches 


KuDetbadeu,  vun  Xurden. 

Mauerwerk,  römische  Ziegel  und  Töpferwaaren.  Eine  rö- 
mische Inschrift  an  einem  Hause  von  Ennetbaden  ist 
seither  wieder  vermauert  worden.  Unter  dem  Scharten- 
reis römische  Gräber. 

ENNETBERQE  (Kt.  Glarus,  Gem.  Ennenda  und  Nel- 
stal).  900-1400  m.  Alpweiden,  an  den  W. -Hängen  von 
Fronalpstock  u.  Schill,  zwischen  Fronalp  u.  Heubodenalp 
auf  einer  2,5  km  langen  und  1,5  km  breiten  Terrasse  ge- 
legen, 1-2  Stunden  n.  über  Ennenda.  Zahlreiche  Stadel 
und  etwa  30  Hutten,  die  zur  Zeit  der  Heuernte  und  wäh- 
rend eines  Teils  des  Winters  bezogen  werden.  Zum  Teil 
Eigentum  der  Bürgergemeinde  Ennenda,  /um  Teil  in  Pri- 
vatbesitz. Ihren  Teilen  Boden  verdanken  die  Ennelberge 
den  Flyschschiefern,  die  hier  eine  ziemlich  lief  in  den 
Berghang  einschneidende  Mulde  bilden,  sowie  den  den 
Hang  beinahe  ganz  überdeckenden  Glazialabtagerungcn. 

ENNETBRUQQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg, Gem.  Waltwil).  Abteilung  des  Dorfes  Wattwh..  S. 
diesen  Art. 

ENNETBÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg, Gem.  Krummenau).  886  m.  Pfarrdorf,  im  romanti- 


Kuoetbohl  mit  <lem  Saulis. 

»chen  Thal  der  Lutern,  3  km  sö.  Krummenau  und  0  km 
so.  der  Station  Ebnat  der  Toggenburgerbahn.  27  II.iumt. 
162  reform.  Kw  Viehzucht. 
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ennetbuhls  (Kt.  GlaruK,  Gem.  Ennenda).  450  bis 
500  m  l)orf,  am  rechten  Ufer  der  Linlh,  am  W.-Fuss  des 
Schilt,  1  km  n.  Ennenda,  500  m  ö.  Glarus  und  mit  diesem 
durch  eint»  Brocke  verbunden.  134  Häuser,  612  reform. 
Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Waldwirtschaft.  Viele  der 
Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  der  Nachbarorte.  Die 
früher  hier  in  Hetrieh  stehende  grosse  Baumwollzeug- 
druckerei ist  seither  eingegangen.  Der  älteste  Teil  des 
Dorfes  mit  seinen  altertümlichen  und  malerischen  Wohn- 
häusern steht  auf  einem  ca.  50  m  hohen  Hügel,  einem 
Ueberrest  eines  grossen  vom  (Hämisch  herabgekommenen 
Bergsturzes.  Bis  1875  gehörte  Ennetbuhls  zur  Kirchge- 
meinde und  zum  Schulkreis  Glarus. 

ENNETBÜRGEN  (Kt.  Nidwaiden).  439  m.  Politische 
und  Kirchgemeinde,  am  S.-H.ing  des  Bürgenstocks  und 
am  NW.-Ufer  der  Buochserbucht  des  Vierwaldstittersees, 
5  km  nö.  der  Station  Stans  der  elektrischen  Bahn  Stans- 
staad-Engelberg  und  2  km  n.  der  DampfschilTstation 
Buochs.  I  mfa ss t  zahlreiche  vereinzelte  Hofe  u.  die  Dörfer 
u.Weiler  Bürglenberg,  Buochli,  Oberhoden,  l'nterboden  u. 
St.  Antoni.  Zusammen  151  Häuser,  923  kathol.  Ew.  Post- 
altlage und  Telephon  in  l'nterboden.  Viehzucht  u.  Milch- 
wirtschaft, Gemüsebau.  Seidenweberei  und  -Zwirnerei ; 
mechanische  Schreinerei,  Muhle.  Makkaronifabrik.  Meh- 
rere Brüche  auf  Kalkslein,  heute  nur  noch  schwach  aus- 
gebeutet. Erratische  Blocke.  Gegend  fruchtbar;  Klima 
mit  nahezu  südlichem  Charakter:  Kastanien-  und  Feigen- 
bäume, sowie  die  Weinrebe  gedeihen  im  Freien.  In  Bezug 
auf  Armen-  und  Allmendwesen  ist  Ennelbürgen  der  Ge- 


Kirebe  von  Knnetbargon  mit  St.  Antoni,  von  Nurden. 

meinde  Buochs  zugeteilt,  während  es  in  politischer  Hin- 
sicht schon  seil  langer  Zeil  und  in  kirchlicher  Hinsicht 
seil  1881  selbständig  ist.  Schöne  Kirche,  1>S94 erbaut,  Wall- 
fahrtsziel. Schulhaus  1854  erbaut.  Am  Bürgenstad  wurden 
die  nach  der  Schlacht  am  Murgarten  und  vor  der  Heim- 
kehr der  dort  fechtenden  Männer  Unlcrwaldens  (1315)  ins 
Land  eindringenden  Oeslerreicher  von  den  Frauen  der 
Gegend  verjagt.  Alte  Kapelle  zu  St.  Jost,  wo  noch  alljähr- 
lich zum  Andenken  an  die  bei  Sempach  gefallenen  Krie- 
ger eine  Seelenmesse  gelesen  wird.  Hier  eine  Glocke  mit 
der  Jahreszahl  13H5. 

ENNET  DEM  WASSER  (Kt.  Nidwaiden).  Land- 
strich. S.  den  Art.  Wasskh  (Ennet  ukU). 

ENNET  DER  AA  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz,  Gem.  Sattel). 
800-K40  m.  16  zwischen  Sleineraa  und  Lauitobel  zerstreut 
gelegene  Häuser,  am  N.-Fuss  des  Engelstocks  und  1  km 
so.  der  Station  Sattel  der  Südostbahn  (Wädensw  il-Arlh 
Gohlau).  112  kathol.  Ew. 

ENNET  DER  BRÜCK  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Hofe. 
Gem.  Keusisberg).  713  in.  Fünf  s.  der  Strasse  Sehindcl- 
lcgi-Feusisberg,  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  sw.  Feu- 
sisberg  und  2  lim  no.  der  Station  Schindellegi  der  Linie 
Wädenswil-Einsiedeln.  07  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. 

ENNET  DER  BRÜCKE  (Kt.  Wallis,  Bez.  II.  Gem. 
Visp).  678  in.  Gruppe  von  8  Hausern,  am  Hang  von  Zen- 
eggen  und  über  dein  linken  l'fer  der  Visp,  300  m  w.  der 
Station  Visp  der  Simplonbahn.  Bildet  eine  Art  Aussen- 
iiuartier  von  Visp.  mit  dem  es  durch  eine  Brücke  ver- 
bunden ist.  67  kathol.  Ew.  Auf  der  Siegfriedkarte  UD be- 
nannt. 

ENNET  DER  PLATTE  (Kt.  Schwyz).  Landschaft: 


umfasst  die  Gemeinden  Steinen,  Steinerberg,  Sattel  und 
Holcnturm.  1260  vom  Grafen  Eberhard  von  Habsburg  an 
die  Schwyzer  verkauft.  Platte  heisst  der  zum  Lowerzersee 
vorspringende  Felssporn  w.  vom  Hohstuckli  und  Engel- 
Stock,  auf  dem  die  Burg  der  Herren  von  Engiberg  stand. 

ENNETEGQ  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch.  Gem. 
Hasli).  824  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Grossen  Fon- 
tannen und  4,5  km  sw.  der  Station  Entlebuch  der  Linie 
Bern-Luzern.  11  Häuser,  70  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Kapelle. 

ENNETHORW  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Horw). 
439  in.  Dorf,  am  W. -Ufer  des  Vierwaldslättereees,  an  der 
Strasse  Luzern-Sarnen,  800  m  s.  der  Station  Horw  der 
Brünigbahn.  22  Hauser,  142  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Hei- 
mat von  Leonhard  Haas,  des  jetzigen  Bischofes  von  Basel. 

ENNETILFIS  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Entlebuch,  Gem.  Eschulzmatt).  790  und  768  in.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  5  Häusern,  am  rechten  Ufer  der 
Iltis,  ;>  km  w.  Escholzmatt  und  1,8  km  nw.  der  Station 
Wiggen  der  Linie  Bern-Luzern.  37  reform,  und  kathol. 
Ew.  Milchwirtschaft. 

ENNETKIREL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal.  Gem.  Diemtigen).  1040  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
im  Diemtigenthal,  am  rechten  Ufer  des  Filderichbaches, 
6  km  sw.  Diemtigen  und  o.  Oeien.  39  reforin.  Ew.  Schone 
Wälder  und  Quellen.  Sommerfrische. 

ENNETLINTH  (Kt.  Glarus,  Gem.  Mitlödi).  500  m. 
Oestl.  Abschnitt  des  Dorfes  Mitlödi,  am  rechten  Ufer  der 
Linlh  und  mit  dem  Dorf  durch  eine  Brücke  verbunden, 
an  der  Strasse Mitlodi-Sool  und  4  km  ssö.  Glarus.  25 Häu- 
ser, 105  reform.  Ew.  Grosse  Ilaumwollzeugdriickerei, 
Seidenfabrik,  Schuhleistenfabrik.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. 

ENNETLINTH  (OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Glarus,  Gem.  Linthal).  660  m.  Kleines  Dorf,  Teil 
der  Ortschaft  Linthal.  am  linken  Ufer  der  Linth.  58 
Häuser,  539  reform,  Ew.  Viehzucht.  Baumwollwebe- 
rei. Hier  die  Station  Einthal  der  Linie  Zürich-Glarus- 
Linthal  und  das  Bad  Stachelberg.  Ennetlinth  bis 
1883  der  Gemeinde  Büti  zugeteilt,  seither  mit  der 
Gemeinde  Linthal  vereinigt.  Bildet  noch  eine  eigene 
Bürgergemeinde,  deren  Güter  sich  im  N.  bis  zum 
Brummbach,  im  S.  bis  zum  Fätschbach  und  im  W. 
bis  zur  Kantonsgrenze  gegen  Uri  erstrecken.  Zahl- 
reiche zerstreut  gelegene  Höfe  und  Hullen  auf  der 
Terrasse  der  Fruttberge  ;  Weiler  Nussbühl,  am  Fuss 
einer  Felswand  gelegen.  Im  18.  Jahrhundert  hat 
Ennetlinth  viel  unter  den  Ausbrüchen  der  Linth  zu 
leiden  gehabt,  sodass  man  sich  1782  genötigt  sah. 
die  hier  seit  I600  stehende  reformierte  Pfarrkirche  auf 
das  rechte  Flussufer  nach  Linthal  zu  verlegen. 

ENNETM ARCHT  oder  URNERBODEN  (Kt.  Uri, 
Gem.  Spiringen).  1400-1300  m.  Oberer  Teil  des  sw.  Lin- 
thal zur  Klausenpasshohe  aufsteigenden  Thaies,  von  den 
L'rnern  Ennetmärcht,  von  den  Glarnern  l'rnerboden  ge- 
heissen,  Von  der  Klausenstrasse  durchzogen.  7.5  km  lang, 
500400  in  breit,  Steigung  nur  2%,  Dichtung  SW.-NO. 
Wird  begleitet:  im  N.  vom  Leckistock  (2483  m),  den  Mä- 
renbergen, Jägernstocken  und  dem  Orlstock  (2715  m) ; 
im  S.  vom  Wängiswald,  Claridenstock  (3270  in),  Gcms- 
fayrenstock  (2974  m)  und  Kotstock.  Zwischen  l'rnerboden 
und  der  das  Thal  im  N.  abschliessenden  Felsinauer  zieht 
sich,  ersterein  parallel  verlaufend,  eine  Bergstrasse  (mitt- 
lere Hohe  1800  m)  hinauf  zum  Ziegelgrat.  Entwässert 
wird  das  Thal  von  dem  von  der  Passhohe  und  den  Clariden 
herkommenden  lischreiehen  Fätschbach,  der  hei  Anlas« 
des  Baues  der  neuen  K  lausenslrasse  korrigiert  worden 
ist.  Auch  die  umliegenden  Sumpfwiesen  hat  man  entwäs- 
sert. Die  Ennetmärcht  ist  eine  der  schönsten  Alpweiden 
(Allmenden)  des  Kantons  Tri  und  zählt  in  235  Hullen 
und  Hausern  zur  Sommerszeil  30«»  und  zur  Winterszeit  70 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Spiringen.  Kapelle  in  1389  m 
Hohe.  Alpwirtschaft  (Viehzucht.  Hutler  und  Kase).  Posl- 
hureau  Droerboden.  Im  Sommer  Postwagen  über  den 
Klausen  (Linthal-Altorf-Fluelen).  Stark  von  Fremden  be- 
sucht. Gasthof  und  Wirtshauser.  Obwohl  topographisch 
zum  Kanton  Glarus  gehörig,  ist  doch  das  Thal  zum  gros- 
sem Teil  dem  Kanton  Tri  zugeteilt.  Lange  Jahre  hindurch 
bildete  der  Umerhoden  einen  Zankapfel  zwischen  beiden 
Kantonen.  «  Des  vielen  Streites  müde,  erzahlt  die  Sage, 
kamen  endlich  l'rner  und  Glarner  oberem,  die  Grenze 
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freu  ml  nach  barlich  festzusetzen.  An  einem  bestimmten 
Ta^e  sollte  von  Altorf  und  Glarus  je  ein  Läufer  aufbrechen 


Auf  dem  l'rnerboden  i  KUu&enatrasse  u.  CUndrn. 

und  dein  Klausen  zueilen:  wo  sie  zusammentreffen,  solle 
die  Grenze  sein.  Üas  Zeichen  des  Aufbruchs  sollte  der  erste 
Hahnenschrei  geben,  und  Urner  wachten  in  (ilarus  und 
•  Warner  in  Altorf.  dass  es  recht  dabei  zuginge.  Ilie  Glar- 
ner  fütterten  ihren  Hahn  reichlich,  dass  er  am  Morgen 
wacker  krähe,  die  L'rner  aber  liessen  den  ihrigen  fasten, 
damit  ihn  der  Hunger  früh  wecke.  Früh  krähte  er,  als 
der  Morgen  kaum  dämmerte;  der  in  Glarus  aber  schlief 
fest  in  den  Tag;  bangend  umstand  ihn  die  Gemeinde, 
inanchAVort  und  Katschlag  hurte  der  wartende  Laufer. 
Kndlich  ergeht  so  ein  träger  Ruf,  und  der  Läufer  springt 
auf,  das  drei  Stunden  lange  Thal  hinein  und  dann  die 
slotzige  Halde  hinan  —  er  läuft  sich  das  Herz  aus  dem 
Leibe.  Aber  o  weh;  kaum  ist  er  ein  Stuck  weit  gestiegen, 
so  kommt  ihm  mit  Jauchzen  der  l'rner  Laufer  entgegen, 
so  weit  herunter,  wie  kein  Urner  im  Traum  je  gedacht 
hätte,  dass  man  vom  Glarnerland  bekomme.  «  Liss  mir 
noch  ein  Stück  »,  bat  der  Glarner;  «  keinen  Zoll  breit  >, 
erwiderte  der  Urner.  «  Nur  soweit  ich  dich  noch  aufwärts 
zu  tragen  vermag  ».  •  Gut,  soviel  sollst  du  noch  haben  > 
Und  der  Glarner  trug  den  l'rner  noch  hinauf  bis  zu  jenem 
Hächli  |dem  sog.  Scheidbachli| ;  da  sank  er  tot  nieder, 
und  hier  wurde  die  Grenze.  »  (Becker,  F.  l'eter  <t>tt 
Klausen,  (ilarus  I9U).  S.  89).  Nach  einer  vom  .'U).  August 
IHM  datierten  Urkunde  soll  diese  Abgrenzung  vom 
F'falzgrafen  Otto  von  Iturgund  verfügt  worden  sein,  der 
damals  kaiserlicher  Schirmvogt  der  Abtei  Sackingen  und 
damit  auch  des  Glarnerlandes  war.  Ennetmärcht  oder 
Knnetmarch  von  ennet  (jenseits)  der  March  (Grenze). 

CNN ETM OOS  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Schwarzenburg. 
Gem.  Albligen).  Weiler.  S.  den  Art.  EOTTatOOS, 

ennetmoos  [Kt.  Nidwaiden).  555  m  (Kapelle), 
tieineinde,  am  NW.-Fussdes  Slanserhorns ;  urnfasst  den 
Muetterschwanderberg  und  die  bis  zum  Alpnachersee 
sich  hinziehenden  Suinpfgebiele  des  hrachenrieds  und 
Knnelraoosrieds.  2  km  w.  Slans.  In  zwei  Abteilungen 
uetrennt:  Ennetmoos  nid  dem  Hied  (mit  All  weg,  «Otz- 
berg, Rolzloeh,  St.  Joseph)  und  Ennetmoos  ob  dem  Itied 
(mit  Muetterschwanderberg.  Rohren,  St.  Jakob).  Zu- 
sammen 103  Häuser,  tH>9  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Stans.  Oatnpfschill'stalion  Holzloch.  I'ostablage,  Tele- 
phon in  Allweg.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Kä- 
serei. Zwei  Zementfabriken,  eine  Kalkbrennerei,  zwei 
Gipsmühlen,  eine  Säge.  In  Rotzloch  seil  dem  17.  .Jahr- 
hundert eine  heute  eingegangene  Papierfabrik.  Seiden- 
weberei und  Slrohhulfabrikation  als  Hausindustrien. 
Schwefelquelle  in  Rotzloch.  Grosse  Kalkgruben.  St.  Jakob 
Kapelle:  Sankt  Magnus  oder  Winkelried  Kapelle  am  All- 
weg, dem  llrarhenloter  und  Helden  von  Semparh  ge- 
weiht;  Kapelle  in  Rohren.  Am  Rotzl>erg  Ruine  der  1308 


zerstörten  gleichnamigen  Burg.  Drachenhöhle  im  Muet- 
terschwanderberg. Zwei  schone  Schulhäuser,  je  eine«  für 
jede  Gemeindehälfte.  Ennetmoos  ist  die 
Heimat  des  Geschlechtes  Winkelried.  Einer 
der  hervorragendsten  Gemeindeburger  war 
der  grosse  Nidwaldner  Industrielle  Caspar 
Rlättler(l79l-I872),  der  die  Papierfabrik  den 
neuen  Bedürfnissen  entsprechend  umge- 
staltete, den  Weg  auf  den  Pilatus  erbauen 
und  auf  diesem  Hers  den  ritten  Gasthof 
errichten  Hess  (1858/39).  Er  Hess  auch  ein 
Dampfschiff,  mehrere  Eisenbrücken  und 
Gasthofe  erbauen  und  schenkte  dem  Schul- 
wesen seiner  Gemeinde  grosse  Aufmerk- 
samkeit. Die  Kapelle  zu  St.  Jakob  soll 
die  erste  Kirche  des  Landes  gewesen  sein. 
In  Ennetmoos  Hauplkampf  der  Nidwaldner 
gegen  die  Franzosen  (9.  September  1798). 
Am  Allweg  ein  Obelisk  zum  Andenken  nu 
diesen  heroischen  Verteidigungskampf.  Alle 
Häuser  von  Ennetmoos  von  den  Franzosen 
in  Asche  gelegt.  Kit  am  Slanserhorn  gros- 
ser Waldbrand. 

EN  NETSEE  WEN  (Kt.  Glarus,  Gem. 
Haslen).  1419-1929  m.  Alpweide,  am  N.- 
Hang des  Kärpfstocks,  in  einem  zwischen 
EtzeTslock  u.  Matzlenstock  eingeschnittenen 
kleinen  Seitenthälchen  zum  Niederenthai, 
3-4  Stunden  über  den  Stationen  Schwan- 
den und  Nidfurn-Haslen  der  Linie  Zürich- 
Glarus-Linlhal.  Fläche  550  ha.  100  Siosse.  Sechs  Hüllen, 
auf  den  Terrassen  Auern,  Riedmatt, Ratzmatt  und  Matzlen 
gelegen. 

ENNETTHUR  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg, Gem.  Alt  St.  Johann).  1045  in.  Sieben  am  linken 
Ufer  der  Säntislhur  zerstreut  gelegene  Häuser,  21  km  so. 
der  Station  Ebnat  der  Toggenburgerbahn  und  2,5  km  nö. 
Alt  St.  Johann.  27  kalhol.  und  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Weberei  als  Hausindustrie. 

ennetturqi  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Unter 
Siggenthal).  338  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Limmat,  500  m  s.  Unter  Siggenthal  und  500  in 
n.  der  Station  Turgi  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  90 
reform,  und  kathol.  Ew. 

ENNEY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  722  m.  Gem.  u. 
schönes  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Hügels  von  Greierz,  am 
linken  Ufer  der  Saane,  an  der  Strasse  Bulle-Chäteau 
d'CEx  und  7  km  s.  Bulle  in  geschützter  Lage.  Station  der 
elektrischen  Bahn  Chätel  St.  Denis- Bulle- Monlltovon. 
Poslablage,  Telephon;  Postwagen  Bulle  -  Saanen.  Ge- 
meinde: 49  Häuser,  414  kathol.  Ew.;  Dorf:  32  Hauser, 
244  Ew.  Kirchgemeinde  Greierz.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Mühle,  Sägen,  Stroh  llechterei,  Holzhandel, 
Steinbruche.  Kapelle  zu  St.  Anna.  Eindeichungsarbeiten 
längs  der  Saane  haben  einen  bedeutenden  Strich  Landes 
dem  Anbau  zunickerobert.  1254:  Hey/  ;  1395:  Eiz;  1548: 
Hey/.;  1555:  Henev. 

ENNIGEN  (KL  u.  Amt  Luzern.  Gem.  Malters).  515  m. 
Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Kleinen  Emme,  nahe  der  Ein- 
mündung des  Bumligbaches  in  diese,  an  der  Strasse  Lu- 
/.ern-Wolhusen  und  2. II  km  w.  der  Station  Malters  der 
Linie  Bern-Luzern.  30  Häuser,  312  kathol.  Ew.  Wasche- 
klammernfabrikation.  Landwirtschaft. 

ENSEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon).  Sprich  : 
Is-i  .  Mpweidcn.  mit  zwei  Gruppen  von  Hütten  in  1785 
und  1819  tu  ;  an  den  Hängen  rechts  über  der  Gryonne  und 
nahe  unter  dem  Col  de  la  Croix;  2'/i  Stunden  über  Che- 
sieres.  Grösstenteils  sumplig  .  vom  Weg  zum  Col  de  la 
Croix  und  Col  de  Bretaye  durchzogen.  Unmittelbar  no. 
der  Hutten  otlnet  sich  der  kleine  Col  d'Encrenaz,  der  einen 
leichten  Uebergang  vom  Thal  der  Gryonne  über  die  Alp- 
weiden von  Knsex  und  Perche  nach  Vers  l'Kglise  gestattet. 
Es  ist  dies  zugleich  der  kürzeste  und  angenehmste  Weg 
/wischen  dem  Zentrum  der  Gemeinde  Ormont  Dcssus  und 
Villars  oder  ehesteres.  Ausgezeichnet  frische  Ouellen. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Mont  Blanc.  In  geologischer 
Hinsicht  bemerkenswert:  Flyschbreccie  mit  Gerollen  von 
kry-tallinen  Gesteinen  und  Nummulilenkalk;  Ueber- 
schiebungsbrttch  zwischen  Lias  und  Flysch.  1291 :  Escez. 

ENSEX  (CRETE  u.  SIGNAL  D')  (Kt.  Waadt,  Bez. 


Digitized  by  Google 


32 


ENS 


Ai^le).  Linter  begraster  Kamin,  zwischen  dei 
und  der  I'ointe  «Ii'«  Velarda  (199V  in)  nn<)  Oh 


•in  Meilleret 
7haux  Ronde 

(203*2  m),  drenje  »wischen  den  beiden  detneinden  Or- 
mont Dessus  und  Ollon.  Auf  dem  Kamm  eine  von  weil 
her  sichtbare  kleine  Scheune.  Da»  Sij:ri:il  d'Knsex  (l!k.'iO 
in)  auf  der  Siegfriedkarte  «  Sur  lire/on  »  genannt. 

EN8IER  oder  VERS  ENSIER  )Kt.  Wallis,  Ii./. 
Monihey,  (lern.  Troistorrentsj.  585  in.  G  nippt*  von  10  /er 
sircut  g'elefenen  lliinsern.  im  unlern  Abschnitt  der  Ge- 
meinde. Troislorrents,  am  linken  l'fer  der  Yie/e  und  am 
(iriinde  des  bewaldeten  Tobe)»  de»  N.nil  de  C.hemex.  über 
dein  die  Kapelle  Les  Gheiuex  steht.  I  km  sw  Monihey 
'29  kathol.  l-w. 

ENTDECKUNGS- 
FELS, fran/onis<ch  Itu- 
v.hvm  i»k  i  a  Di:i:orvi  im 
(ht.  Wallis.  Ite/.  Yiap). 
fctWJ  in.  Klemer  I els- 
jtnhn,  bebt  sich  vv.  des 
L-siochcs  au»  ilem  Kirn, 
an  der  tiefsten  Stelle  de* 
vom  l.jskamiii  und  der 
Ludwittshnhe  (  Monte 
lto»a)  zur  italienischen 
Grenze  ziehenden  Kam- 
me». Prachtvoller  Aus- 
sichtspunkt, von  den 
ersten  i  italienischen  i 
Krforschern  des  Mas- 
sives des  Monte  liosa 
1 778,  1 771»  und  1780 
bestiegen.  Yerj;l.  den 
Alt.  Lvs.loi  II. 

ENTENMOOS  iKt. 
Ireibur^,  Pi'7.  Seiio', 
dem.  Reehlhalleni.  HiCi 
in.  liruppe  vun  l>  Häu- 
sern, am  Gallernhn  Ii, 
an  der  Strasse  It.eht- 
hallen-Plalfeien.  II  km 
so.  vom  it.ihnbof  irei- 
1'iirL'  und  I.M  km  so. 
lieehlhall.-n.  :«'•  kathol. 

1  W.  deutscher  Zunee. 
Vieh/.ucht  und  Milch- 
w  irtsi  lial'l.  llol/lmndel. 

ENTET6WIL  i  Kl 
Thurau* ,      Ite/.      Hl - 
silaifs/ell.   dem.  Neu- 
V  1 1  f  h ) .  591  in.  W  eiler, 

2  km  s.  Wtikirch  und 
4.5  km  «..  der  Station 
kradolf  der  Linie  dos- 
«au-Su)j;eii.  I'2  Hän-er, 
U)  kathol-  und  r.  form. 
Kw.  Kirchgemeinden 
lleili-ikreii/  und  Neil- 
kireb.  LandwiMschalt. 

ENTFELDEN 
(OBER)  .Kt.  A..if  ,•: 
lt.-/.  A.ii'.uii.  A 1 1*  in. 
(lein,  und  I 'farrdorf.  /u 
beiden  Seilen  der  Siiiir. 
an  di-r  Kreii/un^'  der 
Strassen  Kolliken-Siilir 
lind  Aarau-S.  boflLmd, 
\  km  >.  Aar. ni  Station 
der   Linie  Varau-Suhr- 

/olill^en.  l'DstlMIK'.ill, 

Teley  raph  ,  T< ■  I p Lot i . 
SlrasM'iibahn      Aaran  • 

Sl'linflL.inl.  t.rilii'llhle. 

mit  An i  Loi>; .  Am  I  lol/ , 
Mu^tliid    und  \Val!"K- 

I.  md  :  -:\<:  Ii.,., -er.  \:>->:\ 
ret'oini.         ;  Kirf:  IST. 

II.  iiiser,  !»!S|  K'a  .  Acker- 
bau, Vi»-?i/uel:t  und  M  i  Ii.'  N  w  1 1 1  s.  !ia  lt.  Gip«-  iml  K.ilkbien 
11. feien.    Kork/apfeii-,  /.i.  a  i  n  n- ,  1  ',i.  ,"-l-  n-   und  ];.■-.-■!;  I  1 1  .- 
rikeu.  S'-i.l-n/wiriieivi.  >  ,r-,,    I;  jM  |„-  Miin/en. 


ENT 

ENTFELDEN  (UNTER)  (Kl.  Aargau.  Bei.  Aarau). 
418  in.  dein,  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Suhl,  an 
der  Strasse  Aarau-Schoftland  und  t  km  ilw.  der  Station 
Ober  l'nlfelden  der  Linie  Aaraii-Suhi-Z.ofingen.  I'ost- 
bureau,  Telephon.  Sirassenbahn  Aarau-Sehoftland.  99 
Mauser,  7*2«  rel'orin.  Kw.  Kirchgemeinde  Subr.  Ackerbau. 
Vieh/uchl  und  Milchwirtschaft.  Auf  ih  n  Mauerackern  bei 
Knesthal  oder  En^stel  ITcheireste  eines  römischen  liau- 
wetkes. 

ENTIOEN  (Kl.  St  dallen,  Bez.  See.  dem.  Krnelswil). 
ffitiii.  5  zerstreut  -ele^eiie  Häuser.  4  km  in.,  der  Station 
Iznach  der  Linie  Itapperswil-Wesen  und  l.*2  ktn  no.  F.r- 
nelsvvil.  :«>  kathol.  Lw.  Viehzucht. 


uaen 


S      E  £ 


Amt  Rnthrbnrh. 


ENTLEBUCH.  \  ■  .1.  >  vml  i.-i/  n  Kl  -che  ca 
,  Wim*»  I.  i  !l  «epl  rl  -i  li'ipf}  .-im  In.  -  l--il  >:••-,  K  int.ms 
,    r  :'|.  re|l,  ;.n  'W    da.   •  i  i:.  :.i  rl    II  i   N    ..i;    I...    \'i.l  Mir<iv, 
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im  O.  an  das  Amt  Luzern  und  den  Kantnn  Obwalden,  im 
S.  an  den  Kanton  Bern,  im  W.  ebenfalls  an  Bern  und  an 
das  Amt  Wildsau.  Entiebuch  liegt  ganz  im 
Gebiete  der  Voralpen.  Es  ist  eine  eigenar- 
tige Landschaft,  sowohl  in  Bezug  auf  seine 
Geschichte  als  auf  seine  geographische 
Lage.  Das  Amt  Entiebuch  wird  seiner  gan- 
zen Länge  nach  von  der  Kleinen  Emme 
durchflössen.  Die  Emme  (Waldemme)  ent- 
springt   am    Kothorn    ( Emmensprung ) , 
durchmesst  das  Marienthal,  nimmt  dann 
einen  direkt  n.  Lauf,  fliesst  bei  Flühli  vor- 
bei nach  Schüpfheim  und  vereinigt  sich 
s.  da  ton  mit  der  Weissemme,  welche  von 
Kscholzmatt  herkommt.   Als  weitere  Zu- 
flüsse erhält  sie  noch  von  rechts  die  Enllen 
und  von  links  die  Font. innen.  Sw.  Escholz- 
uialt  sammelt  die  Ulis  ihre  Wasser,  den 
Steiglenbach,  die  ililfern  und  Jen  Eschli- 
bach,  und  führt  sie  der  Grossen  Emme  zu. 
Die  bekanntesten  Berge  sind :  der  Schöm- 
berg, Feuerstein  ('2043  m),  die  Schafmatt, 
Magiern,  Schrattenlluh   mit  dem  Hengst 
(2093  ml  und  dem  Schibengütsch  (3040  m) 
und  die  Bcichlen  (1773  m).  Der  Amsthauplort  Schüpf- 
heim,  ist  ein  schmuckes  Dorf  am  rechten  Kmmeufer.  Das 
Amt  umfasst  drei  Gerichtsl>ezirke,  nämlich  Schüpfheim 
mit  den  Gemeinden  Schüpfheim  und  Flühli,  Entiebuch 
mit  den  Gemeinden  Entiebuch,  Dopplcschwand,  Hasle, 
Bomoos  und   Werthenstein   und  Escholzmatt  mit  den 
(iemeinden  Escholzmatt  und  Marbach.  Das  Amt  zählt  in 
•2588  Häusern  3215  Haushaltungen  und  16227  Ew.,  wo- 
von 15255  Katholiken  und  972  Beformierte.  Auf  den  km* 
kommen  40  F.w. 

Die  Bewohner  beschäftigen  sich  hauptsächlich  mit  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Du  Thüle  sind  fruchtbare 
Wiesen  und  an  den  Berghängen  schone  Alpweiden.  Käse- 
und  Butterfabrikation  liefern  gute  Einnahmen,  ebenso  die 
Nachzucht  von  Jungvieh.  Auch  die  Pferdezucht  gewinnt 
an  Bedeutung.  Die  grossen  Waldungen  repräsentieren  ein 
bedeutendes  Kapital  und  liefern  nicht  geringe  Einnahmen. 
Mit  allen  diesen  Landesprodukten  wird  Handel  getrieben, 
und  der  daherige  Verkehr  beschäftigt  viele  Leute.  In 
neuerer  Zeit  hat  man  auch  angefangen,  die  Wasserkräfte 
nutzbar  zu  machen.  Die  Mineralquellen  und  die  gesunde 
Luft  werden  von  Kurhedürftigen  aufgesucht.  Die  F'rem- 
denindustrie  und  Kurvt  irtschaft  im  Lande  ist  nicht  unbe- 
deutend. Als  Kurorle  sind  zu  nennen:  Heiligkreuz  (1126 
m,  Luftkurort),  Schimberg  Bad  (1425  in,  Schwefelquelle). 
Flühli  (893  rn,  Luftkurort  und  Schwefelquelle),  Sören- 
berg  (1165  m,  Luftkurort  und  Schwefelquelle)  u.  Escholz- 
matt (858  in,  Luftkurort). 

Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen: 

1H86      1896  1901 
Hornvieh  12912     14445  15554 

Pferde  108I       1157  I«; 

Schweine  6663      ÄI80  9338 

Schafe  4853      3267  2676 

Ziegen  8K60      8»539  7348 

Bienenstöcke  1252      2571  2365 

Das  Amt  wird  von  der  Strasse  und  Eisenbahnlinie  Bern- 
Luzern  durchzogen.  Eine  von  Schüpfheim  ausgehende 
Strasse  geht  nach  r'luhli  und  in  das  Marienthal  aufwärts. 

Die  Bevölkerung  des  Entiebuch  unterscheidet  sich  in 
Sprache,  Sitten,  Gebräuchen  und  Charakter  ganz  merk- 
lich von  derjenigen  des  übrigen  Kantonsteiles.  Pfarrer 
Stalder  sagt  in  seinen  Fragmenten  von  1797  :  •  Wie  im 
Physischen  Stärke  des  Körpers  von  zwar  mittelmässigem, 
aber  gedrungenem,  nervichtem  Wüchse,  Behendigkeit  der 
Glieder,  Geschicklichkeit  im  Schwingen  und  Mannheit 
im  Handgemenge  den  Entlebucher  von  allen  luzernischen 
Einwohnern  unterscheiden,  so  im  Moralischen  Ehrstolz 
in  hohem  Grade,  Freiheitssinn  fast  bis  zur  Ausschweifung, 
Anhänglichkeit  an  ihr  Land  und  ihresgleichen,  Frohmut 
und  lachende  Munterkeit  oft  bis  zum  Leichtsinn  gepaart, 
trauliche  Geselligkeit  im  Umgang  mit  Fremden,  Witt, 
Empfänglichkeit  für  viel  Schönes  und  Gutes  —  Kigen- 
schaften,  die  von  einem  freien  Berg-  und  Alpenbewohner 
fast  unzertrennlich  sind  und  die  sich  eher  verstärken 
müssen,  je  mehr   äusserlicher  Wohlsland  unter  ihnen 


blüht  und  je  weniger  der  Staat  ihre  Freiheit  beeinträch- 
tigt, als  insoweit  es  seine  eigene  mit  dem  Wohle  des  gan- 


Knllebu<-h,  Vuii  Wtslen, 

zen  Korpers  zusammenhangende  Wohlfahrt  erheischt.  « 
Konfessionell  sind  die  Entlehucher  katholisch.  Wie  jedes 
Bergvolk,  so  hängen  auch  sie  zäh  am  Alten.  Von  Natur 
aus  sind  sie  gut  veranlagt,  anstellig,  im  Handel  und  Ver- 
kehr klug  ihren  Vorteil  wahrend.  Viele  Entlebucher  müs- 
sen auswandern,  da  infolge  ihrer  starken  Vermehrung 
das  Land  nicht  alle  zu  ernähren  vermag.  Vergl.  auch  den 
Art.  Emme  (Kleine). 

■i  Von  den  Gebirgen  an,  welche  die  Quellen  der  Emmen 
und  Iltis  umgeben,  zieht  sich  zusammenhängend  die  alte 
Herrschaft  der  Freien  von  Wolhusen  heraus  durch  das 
Thal  der  Waldemme  bis  zu  dem  Pass,  wo  in  schmalem, 
von  steilem  Fela  umgrenzten  Thalgrund  der  Markt  Wol- 
husen liegt,  von  dem  und  »einen  beiden  Vesten  das  Land 
innerhalb  und  ausserhalb  im  14.  Jahrhundert  seinen  Na- 
men trug.  Das  innere  Land  hicss  nachmals  Entiebuch. 
Nach  der  Vermutung  neuerer  Geschichtsforscher  waren 
Botenhurg  und  Wolhusen  ursprünglich  dasselbe  Hau«. 
Schon  vorder  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  war  die  Scheid- 
ung von  Botenburg  und  Wolhusen  vollendet,  i  (Dr.  Se- 
gesser.) F;nde  des  13.  Jahrhunderts  (nach  Dr.  Gas.  PfylTer 
1299)  kam  Entiebuch  in  den  Delitz  des  Hauses  Oesterreich, 
dessen  Herzog  Budolf  es  an  Peter  von  Thorberg  verpfän- 
dete. I3r>8  wurde  die  Pfandschaft  wieder  aufgehoben  und 
vom  Herzoge  wrsprochen,  das  Entiebuch  nie  mehr  zu 
verpfänden  j  aber  1353  kam  es  schon  wieder  an  einen 
neuen  lTandherrn,  nämlich  an  Peter  von  Grünenberg  und 
1373  nochmals  an  Peter  von  Thorberg.  1375  zogen  die 
Entlebucher  mit  den  Luzernern  und  Unterwaldnern  in 
den  Guglerkrieg  (Buttisholz)  und  13H6  in  die  Schlacht  hei 
Scmpach.  1395  schloss  Entiebuch  mit  Luzern  ein  Burg- 
recht.  F's  nahm  auch  hervorragenden  Anteil  am  Bauern- 
kriege (1653).  dessen  Führer  Emmenegger  und  Schibi  ihm 
entstammten. 

ENTIEBUCH  (Kt.  Luzern,  Amt  Entiebuch).  772  m 
Gem.  u.  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Entlen 
u.  an  deren  Mundung  in  die  Kleine  Emme, 
an  der  Strasse  Langnau- Wolhusen.  Station 
der  Linie    Bern-Luzern.    Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon ;  im  Sommer  Postwagen  nach 
Schimberg  Bad.  Gemeinde,  mit  Ebnet,  Blei- 
che, Unterzeug,  Bachwil,  Ei  malt,  Isengraben, 
Färb,  Feld.  Gerbe.  Lustenherg,  Hüelten.  Wilzi- 
r'insterwald,  Schwendeli,  Hengg  und  Botmoos:  407 
Häuser,  2077  kathol.  Ew.  ;   Dorf :  36  Ilauser,  345  F^w. 
Landwirtschaft.  Holz-  und  Kasehandel.  F-ntlebuch  von 
Entilinbuoch  =  am  Buchwald  des  Kritil  (Personenname). 

ENTLEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entiebuch).  Bach,  rechtssei- 
tiger Zu  11  ii ss  zur  Kleinen  Kmme,indiett  beim  I  k>ri  I  n lie- 
blich mundet.  Kit  täte  hl  aus  drei  Quelllaufen  :  dem  vom 
Schimberg,  Schlieren  u.  Weisshügel  herkommenden  Boti- 
bach, dein  am  Feuerstein  U.  an  der  Schafmatl  entspringen- 
den Wasserfallenbach  und  der  von  der  Schafmatt  und  l'ar- 
nern  bei  kommenden  Kleinen  Entlen  Botibach  und  Was- 
serfallcnltaeh  bilden  zusammen  die  Grosse  Kntlen,  die 
sich  nach  N<>.  wendet,  von  rechts  den  Haschelgraben  und 
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Inbach  aufnimmt,  worauf  von  links  die  Kleine  Kntlen 
einmündet,  die  ihrerseits  bereits  den  vom  Schimberg 
kommenden  Mulligraben  aufgenommen  hat.  Vor  der  Ver- 
einigung mit  der  Kleinen  Entlen  bildet  die  Grosse  Entlen 
einen  kleinen  aber  malerischen  Fall,  der  sich  einen  wei- 
ten Kessel  ausgewaschen  hat.  Der  Bach  fliesst  dann  zwi- 
schen bewaldeten  Ufern  hin,  wendet  sich  in  schwachem 
Bogen  nach  NW.  und  nimmt  den  von  Heiligkreuz  kom- 
menden Kienisbach  auf.  Mündet  nach  16  km  langem  Lauf 
w.  Entlebuch  in  667  m  in  die  Emme.  Beinahe  der  ganze 
Bachlauf  in  ein  tiefes  Tobel  eingebettet ;  tritt  an  (lächern 
Stellen  bei  Hochwasser  gerne  aus  und  richtet  dann  zu- 
weilen beträchtliche  Verheerungen  an.  Entlen  =  Entil- 
aha  =  am  Bache  des  Entil  (Personenname). 


reform.  Ew.  Gemischte  Quartierschule.  Viehzucht.  Fossi- 
lien im  Eisenoolith  des  Oxford  und  den  Spongitenkalken 
des  Argovien  (von  August  Jaccard  erwähnt). 

ENTRE  LA  REILLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Thnl- 
chen.  S.  den  Art.  Bkiixe  {Untre  i.a). 

ENTREMONT.  BtziHK  des  Kantons  Wallis.  Fläche 
63360  ha,  nach  Visp  der  gröasle  Bezirk  des 
Kantons.  Kntremont  und  Hörens  sind  die  ein- 
zigen Bezirke  des  Wallis,  die  nicht  an  die 
Rhone  stossen.  Er  umfasst  das  ganze  Ge- 
birgsland  der  Walliser  Dransethäler  oberhalb 
Bovernier  und  war  lange  Zeit  hindurch  der 
volksreichste  der  13  Bezirke  des  Wallis.  Seit 
dem  Bau   der  Eisenbahnlinie,   die  haupt- 


Bcsirk  fcnlremonl. 


:UX  EAUX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays 
r  sieben  Unterabteilungen  (ölablees 


ENTRE  DEI 

haut).  Eine  der 

Gemeinde  Chäteau  tHF.x  ;  umfasst  ung 
zwischen  den  Fluaslaufen  (entre  les  eaux) 


d'En- 


Tahr  das  Gebiet 
der  Tourneresse, 


Saane  und  Gorine.  fl 
I-es  Chabloz.  I.es  Cr 


l.H 


■ht  aus  den  Weilern  Les  Moulins, 
I^es  Granges  d'lFx  und  Gerignoz 
(am  linken  ITcr  der  Saane)  und  zahlt  in  110  Häusern  f«09 
reform.  Kw.  Hauptsächlich  Wiesenbau  u.  Alpwirtschaft ; 
Wiesen  zwischen  WO  und  1000  in,  hoher  oben  Alpweiden. 

ENTRE  DEUX  MONTE  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  La 
Chaux  de  Fonds).  1100  m.  Schöne  kleine  Combe,  3  km 
lang;  in  den  NO. -Hang  des  Sominartcl  eingeschnitten. 
'A  km  so.  Li'  l>ocle  und  2  km  w.  La  Sagne.  Steht  über  die 
Combe  (iirard  mit  dem  Kinzugsgebiet  des  Bied  du  Locle 
in  Zusammenhang.  Postbureau,  Telephon.  13  Häuser,  71 


i  sächlich  dem  Bhonethal  und  ihren  grossem  Ortschaf- 
ten zu  Gute  gekommen  ist,  ist  aber  diei>or  ehemals  «  le 

,  grand  district  •  geheissenc  Bezirk  in  liezug  auf  Be- 
völkerungszahl rasch  in  den  sechsten  Bang  zuruckgesim- 
ken.  Bczirkshauplort  ist  Sembranchor.  Besteht  aus  den 
sechs  Gemeinden  Sembrancher,  Itagnes,  Bourg  St.  Pierr»», 
Liddes,  Orsieres  und  Vollege.  Grenzen  :  im  N.  die  Be- 
zirke Martinach  und  Conthey.  im  O.  der  Bezirk  Herens, 
im  S.  Italien  und  im  \V.  Frankreich  (l)epartcment  de  la 
Haute  Savoie)  und  der  Bezirk  Martinach.  Obwohl  ganz 
im  Herzen  de«  Gcbirgslandes  gelegen  und  zum  pr«>sslen 
Teil  von  Kirnfeldern  umschlossen,  gestalten  die  Thaler 
des  Bezirkes  Knlremont  doch  noch  den  Anbau  der  meisten 
im  Kanton  Wallis  überhaupt  gepflanzlen  Bodenprodukte. 
Der  der  Hauptsache  nach  mit  Roggen,  Weizen  und  Knr- 
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toffeln  bestandene  anbaufähige  Boden  reicht  im  Thal  von 
Bagnes  bis  Zangremnnt  (14«ft  m)  und  im  Entremontsthal 
bis  Champdonne  und  Commeire  (1450  tu)  hinauf.  Der 
Nusshaum  gedeiht  bis  Orsieres  und  jenseits  Le  Frcgnolay 
und  der,  jenseits  Bovernier  seltene,  Kastanienbaum  bis 
Montagnier  (im  Bagnesthal).  Ueber  Sembrancher  steigt 
ein  Weinberg  noch  bis  8U0  m  und  hoher  an ;  sein  Krtrag 
braucht  den  Vergleich  mit  einigen  Weinen  zweiten  Ran- 
des aus  dem  Rhonethal  nicht  zu  scheuen.  Der  Weinberg 
von  I.a  Forelaz,  über  Le  Chäble,  geht  bis  1100  m  Höhe. 
Weniger  bedeutend,  aber  immerhin  noch  nennenswert 
ist  in  einigen  Gemeinden  der  Obstbau.  Obwohl  die  ein- 
heimische Kartoffel  den  Grundstock  der  Nahrung  der  Be- 
wohner bildet,  wird  sie  doch  noch  ins  Unter  Wallis  aus- 
geführt, wo  sie  guten  Absatz  findet.  In  den  Umgebungen 
von  Liddes  und  Vollege  baut  man  mehr  Getreide,  als  für 
den  eigenen  Bedarf  verwendet  wird.  Grösserer  Entwick- 
lung fähig  wäre  der  Gemüsebau.  Hauptbeschäftigung  der 
Bewohner  sind  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Das  in 
eine  Menge  von  kleinen  Parzellen  eingeteilte  Privateigen- 
tum (od.  Wald)  reicht  bis  in  eine  mittlere  Höhe  von 
1700  m  und  steigt  an  einzelnen  Stellen  bis  1900  m  an. 
Darüber  folgen  weite  Alpweiden,  gemeinsames  Eigentum 
der  Bürgergemeinden,  das  da  und  dort  (besonders  in 
Bourg  St.  Pierre)  nach  und  nach  an  Private  verkauft 
wird.  Die  meisten  Bewohner  besitzen  an  den  Hängen  zu 
beiden  Seilen  de«  Rhonelaufes  noch  kleine  Weinberge 
mit  Rebhäuschen  i  in.«/ots|.  die  sie  /ur  Zeit  der  dortigen 
Arbeiten  beziehen. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen: 
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Hornvieh 

7£» 

«997 

7701 

Pferde 

120 

80 

120 

Schweine 

1587 

27;»  1 

ItiKt 

Schafe 

ose» 

8108 

5800 

Ziegen 

2970 

:«»x> 

2938 

Bienenstöcke 

01 1 

i  ii 

711 

Wichtigste  Einnahmequelle  für  die  Bewohner  ist  nach 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft  die  Fivmdeniiulustrie,  die 
sich  der  Hauptsache  nach  in  den  alpinen  Kurorlen  Cham- 
pe»,  Praz  de  Fori.  Le  Lens.  Villelte,  LeChäble,  Fionnay 
und  Mauvoisin  konzentriert.  Steinplatten  und  Schiefer 
werden  am  Moni  Gatogne,  Ofcnsteinc  hei  Hannes  gebro- 
chen. Im  10.  Jahrhundert  stand  die  Silbermine  Peiloz.  bei 
Bruson,  in  Betrieb.  1885  hat  man  bei  Versegere  Talk  In  li- 
ehe geolTnet.  Kupfer  an  der  l'ierrayre,  Fisen  am  MonlGhe- 
min.  Pvril  am  Amöne,  silberschüssiges  Blei  am  Vacheret, 
Kobalt  bei  Sarrayer,  Asbest  am  Gietroz  und  an  der  Liaz, 
Anthrazit  bei  Les  Vernays  und  in  der  Gombe  des  Planards. 
Einstige  Silberwäschereien  bei  Ia>s  Trappistes.  Schwefel- 
quellen am  Ghatelard  bei  Montagnier  und  kohlensaure 
Quellen  im  Val  Ferret.  Zweimal  (1870  und  1898)  hat  man 
im  Saleina/glelscher  Fi*  gebrochen,  ist  aber  bald  wieder 
davon  abgestanden.  Versuche  zur  Einführung  von  Seiden- 
weberei und  Stickerei.  In  Bagnes  bestehen  «eh  mehr  als 
50  Jahren  je  eine  Tuch-  und  Kuhglockcnr.ibrik.  Ruhinen- 
schneiderei. 

Trotz  aller  Versuche,  die  industrielle  Thätigkeit  zu  he- 
ben, nimmt  doch  im  Bezirk  Fnlremont  die  Bevölkerung 
an  Zahl  ständig  ah;  sie  ist  z.  B.  von  9760  Seelen  im  Jahr 
1888  auf  9399  Seelen  im  Jahr  1900  gesunken.  Der  Grund 
dieser  Erscheinung  liegt  in  der  -  meist  allerdings  nur 
zeitweiligen  Auswanderung  einer  grossen  Anzahl  von 
Bewohnern,  die  im  Ackerbau  nicht  mehr  die  Befriedigung 
ihrer  Bedürfnisse  linden. 

Bezirksgericht  in  Sembrancher.  Steueraml  in  Bagnes 
und  Bezirksamtmann  in  i »rsieres.  Der  Sil/,  der  zwei  letzt- 
genannten Behörden  wechselt.  Il.tuptverkehrswvg  des  Be- 
zirks ist  die  1892  im  Bau  vollendete  Strasse  von  Marlinach 
zum  Grossen  St.  Bernhard,  die  auf  italienischer  Seite  sich 
nach  Aosta  fortsetzt.  In  Sein  brancher  zweigt  eine  schone 
Ealirstrasse  ins  Bagnesthal  Iii-  Lourtirr  ah.  die  bis  Fion- 
nay fortgesetzt  werden  soll.  Heute  gehl  von  I.ourtier  ein 
guter  Maultierweg  bis  Mauvoisin.  ha*  heim  Klecken  Or- 
sierea  ins  Entremontsthal  ausmündende  Val  Ferret  hat 
eine-  Fahrstrasse  bis  zum  Weiler  l  erret  und  sieht  Aber 
«Ion  Col  de  Ferret  mit  Courmavcur  in  Verbindung.  Vom 
Bagnesthal  fuhren  der  Col  de  Fem-lie  und  Gol  de  Grete 
S«'»che  ins  italienische  Valpelline,  die  Groix  du  Go-ur  und 
ile>r  Pas  du  Lens  ins  Rhonethal.  Danehen  noch  eine  grosse 


ENT  Sb 

I  Anzahl  von  nur  von  Alpinisten  und  Schmugglern  began- 
genen Pässen. 

Der  Bezirk  Entremont,  dessen  Name  früher  nur  eine 
physische,  nicht  aber  eine  politische  Einheit  bezeichnete, 
nat  keine  eigene  Geschichte.  Die  Gemeinden  Bagnes  und 
Vollege  waren  bis  zum  Sturz  des  alten  Regiment»  (1799) 
der  Abtei  St.  Maurice  Untertan,  während  über  die  andern 
Ortschaften  je  besondere  Adelsgeschlechter  herrschten, 
die  immer  mehr  oder  weniger  vom  Kloster  auf  dem  Gros- 
sen St.  Bernhard  abhängig  gewesen  sind. 

ENTREMONT  (VALl.EE  O')  (Kt.  Wallis.  Bez.  En- 
tremont). Thal ;  bedeutendes  Glied  des  grössten  Querlhal- 
systems  des  Kanton  Wallis,  dem  ausser  ihm  noch  das 
Val  Ferret  und  das  Val  de  Bagnes  angehören ;  reicht  von 
der  Passhohe  des  Grossen  St.  Bernhard  bis  Sembrancher. 
Oft  rechnet  man  ihm  auch  noch  das  Stück  Sembrancher- 
Martinach  des  vereinigten  Dranselaufes  zu. 

Die  Vallee  d'Entremont  (im  engern  Sinn)  beginnt  am 
Col  de  Barasson  (2049  in),  der  durch  den  Moni  Mort  vom 
Pass  des  Grossen  St.  Bernhard  getrennt  ist.  Von  hier  bis 
zu  seiner  Ausmündung  (720  m),  zwischen  Mont  Gatogne 
und  dem  Rücken  des  Larsey,  ist  das  Thal  25  km  lang  und, 
von  Kamm  zu  Kamm  seiner  Thalwände  gemessen,  im 
Mittel  9-11  km  breit.  Die  mittlere  Hohe  der  Thalsohle 
(Wiesen  von  Orsieres)  beträgt  900  m.  Nachdem  das  Thal 
sich  nach  NW.  gewandt,  vereinigt  sich  mit  ihm  bei  Or- 


Vall«e  d'Kutreiiiunl. 

|  sieres  das  Val  I  ei  Tel,  worauf  es  111  sireng  il.  Dichtung 
weiter  zieht  und  zugleich  seinen  landschaftlichen  Gharak- 
|  ter  ändert :  der  von  der  Terrassenlläehe  von  Pro«  an  bis 
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zum  Fuss  <les  bewaldeten  Hanges  von  Montatuay  in  tiefe 
Schluchten  eingeschnittene  Thalgrund  erweitert  sich  und 


Boiirg  St.  Pierre  in  der  Valle«  il'Kntremont. 

gibt  neben  dem  Kluss  auch  der  Strasse  reichlich  Raum 
zur  Entwicklung,  liier  erheben  sich  über  den  baumbe- 
standenen Wiesen  der  Thalsohle  mit  Tannen,  liuchen  und 
Erlen  bekleidete  Steilhänge,  über  welchen  auf  Gehänge- 
lerrassen  die  Weiler  und  Felder  —  von  zahlreichen  klei- 
nen Wildbächen  durchschnitten  —  folgen.  Iwan  v.  Tschudi 
nennt  in  seinem  Führer  das  Thal  von  Enlrcmont  das- 
jenige Thal  des  Kantons  Wallis,  das  am  einförmigsten  und 
am  ärmsten  an  grossarligen  landschaftlichen  Reizen  sei. 
Dafür  beherbergt  es  in  seinen  Bewohnern  eine  zähe  Rasse 
und  die  ausdauerndsten  Arbeiter  des  ganzen  Kantons,  die 
ihren  vom  Klima  begünstigten  heimatlichen  Buden  bis  zu 
einer  ausnahmsweise  grossen  Hohe  über  Meer  hinauf  er- 
folgreich mit  Getreide  angepflanzt  haben.  Reich  an  Arten 
und  interessant  ist  auch  die  Flora  des  Thalschlusses. 
(Vergl.  den  Art.  Grosskr  St.  Rkrnhard). 

Im  mittlem  Thalabschnitt  trilfl  man  die  im  Kanton 
Wallis  nur  hier  vorkommende  seltene  frühblühende  Win- 
lerkresse  (llarlmrea  intermnlia) ;  die  Umgebungen  von 
Sembrancher  sind  reich  an  wilden  Rosen  und  Habichts- 
krautern. Von  Orsiores  bis  Martinach  trägt  das  Thal  den 
für  das  ganze  zentrale  Wallis  so  typischen  Charakter  des 
Trockenen  und  Sonnverbrannten.  Hie  l'fer  der  Rranae, 
säumen  Sanddorn  (Hippophaes  rham- 
noides),  wilde  Ronen,  Berberitze  und 
deutsche  Tamariske  (Myricaria  germa- 
nica), sowie  (iruppen  von  Färber-Waid 
(Isaiis  litu-lorta)  und  Reifuss  (jfrtemi- 
sia);  an  den  steilen  Felshängen  pflückt 
man  Onunit  natris,  Astragahl»  OHth 
hryrhis,  llyssopus  officinalix.  neben 
deren  dichten  Huscheln  die  biegsamen 
Stengel  des  Pfriemgrases  (Stmpa  rapil- 
lala)  und  des  Bartgrases  (Antim)utgon 
itchaemuni)  sich  im  Winde  schaukeln. 
Andere  interessante  Arten  steigen  bis 
zur  Strasse  herab,  so  u.  a.  Euphorbia 
Herardiana,  \'esiearia  utriculala,  Echü 
nopus  sphnrrnrephatus,  l'.amelma  nii- 
crocarpa,  Scorzonera  laciniata,  Aspa- 
ragus  ufficiitalis,  A<  /ulleu  iwbilis.  Arle- 
mtsia  absintluunt  und  A.  vulgaris.  Pas- 
tinaea  opara.  Die  Kastanie  reicht  bis 
Rovernier  (fi'21  m)  hinauf.  In  den  Wäl- 
dern bemerkt  man  stellenweise  die  den 
hohem  Teilen  des  Wallis  sonst  fehlende 
Ruche.  Im  liefern  Thalabsehnitt  herrscht 
«Ii«'  Waldfohre,  während  an  beidseitigen 
Oellingen  Fichte,  Bergföhre  und  Lärche 
bis  hoch  hinaufstocken.  Dort  auch  einige  wenige  Exem- 
plare der  Steineiche  (Quercus  sessili/hira)  und  des  italie- 
nischen Ahorns  [A>e>  italttm).   Hier  und  da  (Rourg  St. 


Pierre,  Combe  de  La,  Catogne)  schöne  Arven,  Wachholder 
(Juniperu*  nana  und  J.  Sabina)  zwischen  Orsieres  und 
Martinach.  Im  Thalhintergrund,  bei 
Rourg  St.  Pierre,  der  reiche  alpine  Ver- 
suchsgarten  der  Linnaea. 

Der  unterste  Thalabschnitt  (Sembran- 
cher -  Marünach),  der  meist  nach  sei- 
nem Fluss  kurz  das  Dranselhal  geheis- 
sen  wird,  bietet  dem  Auge  des  Wan- 
derers nur  Szenen  der  Verwüstung  und 
ungebändigten  Naturaaltens.  Die  von 
W.-O.  ziehende  lange  und  enge  Thsl- 
seh  hiebt  ist  voller  Felstrümmer,  die  von 
den  zerrissenen  Gehängen  des  Mont  Ca- 
togne oder  des  Mont  Chemin  herunter- 
gestürzt sind.  Von  der  Krücke  von  Les 
Trappistes  bis  zu  derjenigen  von  llo- 
vernier  nehmen  Fluss  und  Strasse  ihren 
Lauf  ganz  zwischen  diesen  mächtigen 
Trümmerfeldern  durch,  zwischen  deren 
Felsblocken  verkrüppelte  und  knorrige 
Föhren  ein  kümmerliches  Dasein  fris- 
ten. An  den  seltenen  trümmerfreien 
Stellen,  wo  sich  der  Rodenbau  etwas 
zu  lohnen  schien,  hat  sich  in  den  be- 
scheidenen  Dorfchen   Rovernier,  Les 
Valettes  und  Rorgeaud  der  Mensch  an- 
gesiedelt.  Unterhalb  Rovernier,  wo  die 
berühmten  Schluchten  des  Durnand  in  das  Dranselhal 
ausmünden,  setzt  sich  dessen  trostloser  Charakter  fort 
bis  zur  Vereinigung  mit  der  Combe  von  Marlinach. 
worauf  das  ganze  Thalsystem  in  4Ö0  m  Seehöhe  in  die 
Rhoneebene  austritt.  Von  der  Vereinigung  mit  dem  Dur- 
nand an  ist  das  Thal  aus  seiner  WSW  .-Richtung  alhnäh- 
lig  abgewichen,  um  den  Vorsprung  des  Mont  Chemin  zu 
umgehen  und  plötzlich  nach  NO.  abzubiegen. 

Die  V.illee  d'Entremont  siebt  über  eine  ganze  Reihe  von 
Hochgebirgspässen  mit  den  benachbarten  Thalsystemen 
in  Verbindung.  Am  bekanntesten,  niedrigsten  und  auch 
am  leichtesten  zu  begehen  ist  der  Grosse  St.  Rernhard 
('2427  m).  von  dein  aus  man  durch  den  Vallon  de  Fon- 
tainte  über  den  ausserordentlich  lohnenden  Col  de  Fe- 
n<Hre  (2699  m  ;  zwischen  S.-Knde  des  kleinen  Seesund 
der  Pasthöhe  auf  italienisches  Gebiet  übergreifend)  ins 
Val  Ferret  hinübergelangt.  Nach  Aosta  führen  ausserdem 
Grossen  St.  Bernhard  noch  der  Col  de  Rarasson  ('2649  m). 
Col  de  Menouve  ('2753  in).  Col  de  Mouleina  (2*K>  th)  und 
Col  d'Annibal  (HOOU  m) ;  ins  Val  Ferret  gelangt  man  über 
den  Col  des  Planards  (280C)  m)  und  über  die  Scharten 
hinter  der  Combe  de  La.  Nach  rechts  steht  die  Valloe 
d'Entremont  mit  dem  Val  de  Ragnes  über  eine  ganze 


Liddes  in  der  Vallee  d'Kutr*inout. 

Reihe  von  Fassen  in  Verbindung,  deren  Mehrzahl  aber 
meist  nur  von  Alpinisten  Itcgangen  wird  ;  am  bekanntes- 
ten sind  der  Col  du  Sonadou  (IH89  m  ;  uber  den  Mont  l>u- 
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rand  (ileUcher  nach  Chanrion).  Col  des  Maisong  Hlanches 
(34M  rn),  Col  de  ßoveyre  (34«7  m),  Col  de  Panosseyre 
(3600  im  und  Col  de  l'Ane  (3037  m),  die 
alle  nach  Mauvoisin  oder  Fiunnay  leiten. 
Der  Col  de  Mille  (2476  ... :  und  Col  du  Six 
Rlanc  (2337  mi  münden  auf  Le  ChAble  au« 
u.  werden  auch  von  den  Landesbewohnern 
hier  und  da  benutzt. 

Begrenzt  wird  die  Vallee  d'Entremont  : 
links  vom  Pic  de  Drönaz  (2953  im,  den 
Monis  Telliers  (2954  m),  von  der  Becca  Co- 
linla  (2819  m)  und  dem  Moni  Mourin  (2769 
m),  wf  Ich*  beide  letztern  es  von  der  Combe 
de  Lä  scheiden,  dann  vom  stolzen  Berg- 
stock des  Mont  Catogne,  der  auf  eine 
Strecke  von  13  km  Länge  der  Beihe  nach 
die  Vereinigung  des  Val  Kerret,  Val  de  Ba- 
gnes  und  Val  du  Bum.ind  mit  der  Vallee 
d'Kntremont  beherrscht,  und  endlich  von 
der  Pointe  Bonde,  die  dem  Thal  seinen 
nach  N.  gerichteten  Schlussweg  weist; 
rechts  vom  Mont  Velan  (3MB  in),  der 
Gruppe  des  Grand  Combin  (4317  m),  dem 
Grand  Läget  (3134  m),  Mont  Rogneux  (3087 
m)  und  Six  Rlanc  (2411  in),  von  denen  der 
erstgenannte  das  Thal  vom  italienischen 
Val  d'Ollomont,  die  übrigen. vom  Val  de 
Bagnes  scheiden.  Vom  Rhonethal  end- 
lich trennt  die  Vallee  d'Kntremont  rechts 
die  gut  angebaute  Hochfläche  von  Che- 
min. 

In  der  Vallee  d'Kntremont  liegen  die  Ge- 
meinden Martinach  Combe,  Rovernier,  Vollege,  Sembran- 
cher,  Orsieres,  Liddea  und  Rourg  St.  Pierre.  Das  Thal  wird 
seiner  ganzen  Länge  nach  von  einer  Poststrasse  durchzo- 
gen. Das  ganze  Jahr  hindurch  zweimal  täglich  Fahrpost 
zwischen  Martinach  u.  Orsieres  u.  währenddes  Sommers 
einmal  täglich  zwischen  Orsieres  u.  dem  Hospiz  auf  dem 
Grossen  St.  Rernhard.  Schon  seit  undenklichen  Zeiten 
zog  eine  sog.  fahrbare  Strasse  thalaufwärla  ;  sie  war  alier 
bis  zur  Mitte  des  vergangenen  Jahrhunderts  schmal  und 
steinig,  ging  planlos  bergauf  und  bergab,  wurde  oft  durch 
Rergsturz-  und  Lawinenschutt  gesperrt  und  stieg  stellen- 
weise derart  steil  an,  dass  man  sie  für  Fuhrwerke  von 
heutzutage  als  unpassierbar  erklären  würde.  Einige  be- 
sonders beschwerliche  Stellen  pflegte  man  von  Zeit  zu 
Zeit  zu  verbessern  ;  1820  führte  man  sie  durch  die  sog. 
Galerie  de  la  Monnaie,  um  die  Stelle  zu  umgehen,  wo  1795 
die  Kutsche  des  Abtes  Cocatrix,  Obern  des  Klosters  Saint 
Maurice,  mit  allen  Insassen  in  die  [franse  hinunterstürzte. 
Um  1850  fand  eine  durchgreifunde  Korrektion  der  ganzen 
Strasse  statt,  doch  wurde  das  Teilstück  Rourg  St.  Pierre- 
Grosser  St.  Rernhard  erst  1892  fertiggestellt.  Reim  Durch- 
bruch der  190i  erweiterten  Galerie  de  la  Monnaie  fand 
man  eine  von  Rost  halb  zerfressene  alle  Kanone,  von  der 
man  annimmt,  dass  sie  hier  von  den  2000  Italienern  zurück- 
gelassen worden  sei,  die  1476  über  den  Grossen  St.  Rern- 
hard Karl  dem  Kühnen  zu  Hilfe  eilen  wollten,  von  den 
Wallisern  aber  völlig  aufgerieben  wurden. 

Das  Thal  von  Entremont  bildet  in  seinem  obersten  Ab- 
schnitt die  Grenze  zwischen  den  beiden  orographischen 
Einheiten  des  Matterborns  und  Mont  Rlanc  und  greift  in 
der  Folge  bald  da.  bald  dort  in  das  eine  oder  andere  die- 
ser Gebirgsinassive  über.  Der  Oberlauf  empfängt  durch 
die  mit  ihm  parallel  ziehende  Combe  de  La  und  das  Val 
Fcrret  seine  Wasser  einerseits  aus  dem  Massiv  des  Mont 
Rlanc  und  durch  eine  Reihe  von  rechtsseitigen  Neben- 
thilchen  aus  der  dem  Matterhorn  massiv  zugehörigen 
Gruppe  des  Grand  Combin  andererseits.  Mit  der  Einmün- 
dung des  Val  Forret  bei  Orsieres  tritt  das  Thal  ganz  auf 
das  Tiebiet  des  Mont  Blanc  über,  durchschneidet  bei  Sem- 
brancher  —  die  Richtung  des  Val  de  Bagnes  fortsetzend 
—  die  untern  Stufen  de«  äussersten  Ausläufers  des  Mont 
Rlanc  Massives  in  engem  Durchbruch  und  wird  nach  der 
Aufnahme  des  Wildbaches  Durnand  neuerdings  abgelenkt, 
um  nun  nach  N.  gegen  Martinach  zu  sich  zu  wenden.  Der 
Thalkessel,  in  dem  die  Wiesen  und  Felder  von  Vollege 
liegen,  lässt  heule  noch  die  Spuren  dieses  einstigen  Kam- 
pfes um  die  Vorherrschaft  zwischen  dem  Walliscr  und 
dem  Savoyer  Bergrieten  erkennen.  Unterhalb  Sembran- 


cher,  sagt  Yiollct-Le  Duc,  hatte  sich  das  Flussgeschiebc, 
dessen  iJeberrestc  heute  noch  als  Terrassen  an  den  Thal- 


Oniftrei  in  der  Villo«  d'Entremunt. 

hängen  kleben,  zu  einer  nicht  weniger  als  130  m  mächti- 
gen Schicht  angehäuft ;  dann  durchbrach  der  Fluss  den 
Felsdamm,  der  die  prachtvolle  Pyramide  des  Mont  Ca- 
lagne  mit  der  Montagne  de  Vence  verband,  riss  die  ange- 
häuften Geschiebe  mit  und  verfrachtete  Bie  weithin  thal- 
auswärts. 

Das  Thal  von  Entremont  ist  eines  der  bekanntesten  und 
sicher  auch  berühmtesten  Durchgangsthäler  der  Alpen. 
Früher  ist  sogar  die  heute  wohl  allgemein  aufgeget>ene 
Ansicht  verfochten  worden,  dass  es  von  Hannibal  und 
seinen  Truppen  durchzogen  worden  sei.  Wohl  aber  hat 
es  andere  Eroberer  gesehen,  so  Karl  den  Grossen,  der  773 
mit  einem  von  seinem  Oheim  befehligten  Heer  über  den 
Grossen  St.  Bernhard  nach  Italien  zog,  so  1160  eine  von 
Rcrchtold  IV.  von  Zähringen  geführte  Armee  Friedrich 
Rarbarossa's  und  endlich  1800  die  Reservetruppen  des 
damaligen  ersten  Konsuls  Ronaparte,  die  sich  zur  Po- 
ebene  begaben,  um  dort  mit  dem  Sieg  von  Marengo  ihre 
Lorbeeren  zu  pflücken.  (Vergl.  auch  die  Art.  Dranse  und 
Grosser  St.  Bernhard.) 

entremOUYS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex 
und  Gryon).  1000  m.  Zwei  Häuser,  in  der  ersten  Schlinge 
des  Strasse  Lea  Posses  -  Gryon,  800  in  sw.  Gn'on.  Hier 
steht  die  Haltestelle  Les  Posses  der  elektrischen  Bahn 
Rex-Gryon-Villars.  5  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Grvon. 

ENT RE ROCHE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  Gem. 
Orny).  450  m.  Zwei  Häuser,  am  n.  Ausgang  einer  den 
Mormont  durchschneidenden  kleinen  Schlucht,  nahe  der 
Strasse  La  Sarraz  -  Yverdon  und  1,5  km  ö.  Orny.  Nach 
dieser  Lokalität  hat  ein  ehemals  ziemlich  wichtiger  Kanal 
seinen  Namen  erhalten,  der  das  genannte  Tobel  durch- 
zog und  die  Wasser  der  Orbe  mit  denen  der  Venoge,  d.  h. 
den  Genfer-  mit  dem  Neuenburgersee  verband.  Er  zweigte 
bei  Le  Chauchy  du  Rouquet,  zwischen  Villars-Lussery  u. 
Daillens,  von  der  Venoge  ab  und  mündete  bei  Ependea 
ins  alle  Bett  der  Orbe  ein.  Es  hat  aber  blos  sein  n.  Lauf- 
stück, von  Entreroche  an,  regelmässig  der  Schiffahrt  ge- 
dient. Einer  andern  Quelle  zufolge  soll  er  sogar  bis  un- 
terhalb Cossonay  gereicht  haben  und  befahren  worden 
sein.  Der  Bau  des  Kanals  1640  begonnen.  Mit  der  Ver- 
besserung und  Ausdehnung  des  Strassennetzes  und  der 
dadurch  bedingten  Verminderung  der  Transportkosten 
über  Land  ging  der  Retrieb  des  Kanals  1829  ein.  Die  Gorge 
d'Entreroche  durchschneidet  in  schiefer  Richtung  das  Ge- 
wölbe des  Mormont. 

ENTREVOIES  (Kt.  Wallis,  Rez.  Monthey,  Gem. 
Champery).  1070  m.  Gruppe  von  drei  Gebäuden,  s.  vor 
dem  Dorf  Champery  gelegen.  14  kathol.  Ew.  So  genannt 
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wegen  ihrer  Lage  jenseiu  der  Gabelung  der  Wege  über 
den  Col  de  Coux  und  durch  den  Vallun  de  Susanfe. 

ENT8CHWIL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nieder  Simmen- 
thal.  Gem.  Diemtigen).  1093  m.  24  zwischen  Kirel-  und 
Fildcrichbach  zerstreut  gelegene  Hauser,  8  km  s.  der  Sta- 
tion Erlenbach  der  Siminenthalbahn  und  .'1,5  km  8.  Diem- 
tigen. 105  reform.  Ew.  Der  hier  anstehende  Marmor  wird 
nicht  gebrochen. 

ENTSWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Itez.  AU  Toggenburg,  Gem. 
Mosnang)  7f»0  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Libinger- 
thal.  4  km  sw.  der  Station  Üietfurt  der  Toggen burgerbahn 
und  2,5  km  s.  Mosnang.  48  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Lihingen.  Viehzucht. 

ENT8WIL  (GROBEN  und  LANGEN)  (Kt.  St. 
Gallen,  Rez.  Unter  Toggenhurg,  Gem.  Flawil).  "2  Weiler. 
S.  die  Art.  Giiohknkntswii.  und  Lam;knkntswh.. 

ENVELIER  (Kt.  Dern,  AmUbez.  Delsberg,  Gem. 
Vennes).  635  m.  Weiler,  aus  zerstreut  gelegenen  Meier- 
höfen bestehend,  in  einer  die  Kette  des  Raimeux  durch- 
brechenden und  bis  zum  Lias  und  Keuper  geöffneten  Klus, 
ander  Strasse  Klay-  Vennes-  Oelsberg  und  14  km  so.  der 
Station  Relsberg  der  Liuic  Bascl-Delsberg-Biel.  Der  hier 
Gabiare  geheissene  Räch  von  Klay  treibt  in  Envelier  eine 
Mühle.  24  Hauser,  131  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

ENVERS  (L').  Ortsname  der  welschen  Schweiz,  den 
im  Bergschaden  liegenden  N.-Hängen  der  Jurakämme  bei- 
gelegt ;  im  Gegensatz  zu  L'Endroit,  L'Adroit  oder  Le  Droit, 
den  zur  Sonne  exponierten  S. -Hängen  der  Kelten. 

ENVER8  DE8  CONVER8  (L')  (Kt.  Rern,  AmU- 
bez. Courtelary,  Gem.  Renan).  900-800  m.  Zerstreut  gele- 
gene Bauernhofe,  an  dem  aas  Thal  von  St.  Immer  im 
NNW.  von  Convers  bis  Renan  begleitenden  Berghang  und 
zwischen  der  Quelle  der  Schuss  (Suze)  im  N.  u.  der  FonH 
de  I' Kilvers  im  S.  Mit  Renan  durch  zwei  Feldwege  ver- 
bunden, deren  einer  direkt  ansteigt,  während  der  andere 
etwas  weiter  w.  von  der  Strasse  Les  Convers  -  Renan  ab- 
zweigt. 10  Häuser,  108  reform.  Ew. 

ENVERS  (FORET  DE  L')  (Kt.  Bern, Amtsbez. Müns- 
ter. Gem.  Sorvilier,  Bövilard  und  Malleray).  1300-800  m. 
Weilausgedehnter  Wald  und  Bergweiden,  am  N.-Hang 
der  Kette  des  Monto,  s.  über  der  Birs ;  wird  von  mehre- 
ren Fusswegen  durchschnitten,  die  vom  Ufer  der  Rirs 
(Thal  von  Tavannes)  zu  den  Bauernhöfen  auf  dem  Kücken 
des  Monto  und  nach  La  Reuchenette  ins  Thal  der  Sehlis» 
(Suze)  führen. 

ENVERS  (LES)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Krcibcrgen, 
Gem.  Les  Breuleux).  1106  m.  Gruppe  von  6  Meierhofen, 
auf  einer  mit  lichtem  Tannengchüfz  bestandenen  Berg- 
weide; 2,2  km  ssö.  Les  Breuleux.  Rauhes  Klima  u.  wenig 
ergibiger  Boden.  43  kathol.  Ew. 

ENVER8  (LES)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Grandson,  Gem. 
Sainte  Croix).  1110  in.  Neun  am  W.-Fuss  des  Moni  des 
Cerfs  zerstreut  gelegene  Hauser.  701)  m  o.  L'Auherson  u. 
3  km  w.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon- 
Sainte  Croix.  60  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Les  Cranges 
de  Sainte  Croix.  Viehzucht.  Uhrenmacherei.  Musikdosen. 

ENVERS  (8UARD  DES) (Kt. Waadt,  Rez.  Grandson). 
1271- II 20  m.  Waldung,  am  W.-Hang  des  Mont  des  Cerfs, 
w.  Sainte  Croix.  Zieht  auf  eine  Länge  von  4  km  von  S  W.- 
NO. 

ENVV  (Kt.  Waadt.  Rez.  Orbe).  685  m.  Gem.  u.  Weiler, 
über  dem  rechten  L'fer  des  Nozon.  im  Thal  von  Romain- 
mötier, an  der  Strasse  Romainmötier  -  Apples,  500  m  s. 
Romainmötier,  2  km  w.  der  Station  Croy  der  Linie  Lau- 
sanne-l'onlarlier  und  6,7  km  sw.  Orbe.  14  Häuser,  K8  re- 
form.  Ew.  Kirchgemeinde  Romainmötier.  Landwirtschaft. 
Aus  den  hier  gemachten  Kunden  von  druidischen  Kultus- 
objekten schliesst  man  auf  eine  sehr  weit  zurückreichende 
Resiedelung  der  Gegend. 

ENZENALP  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Innertkirchen).  I400-20UO  m.  Grosse  Alpweide,  im  obern 
Abschnitt  des  Urbachlhales,  am  (  ».-Hang  des  Renfenhnrns, 
Dossenhorns  und  Gstellihorns  und  am  N.-Hang  des  Han- 
gendgletscherhorns, am  Fuss  des  HenfengleUchers ;  7  km 
ssw.  uIkt  Innertkirchen.  6  Gruppen  von  zusammen  16 
Hütten. 

ENZENAU  (Kt.  Schwyz.  Rez.  Hofe).  972  m.  Rergüber- 
gang,  fuhrt  von  der  über  die  Sihl  geschlagenen  Teufels- 
Itrucke  einerseiu  nach  Schindellegi  u.  andererseits  nach 


Feusisberg,  w.  vom  Hohen  Etzel.  Prachtvolle  Aussicht. 
Von  den  Schw\zern  1798  und  1847  militärisch  besetzt. 

ENZENBERG  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Unter  Toggenburg.  Gem.  Mogeisberg).  836  u.  810  m. 
Zwei  Häusergruppen,  am  S  W.-Hang  der  Wilkelhohe,8  km 
ö.  der  Station  Lichtensleig  der  Toggenburgerbahn  und 
4.2  km  so.  Mogeisberg.  74  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Brunnadern.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei  u. 
Weberei. 

ENZENBÜHL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun,  Gem.  Hom- 
berg). 1005  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linksseitigen 
Hang  des  Zulgthales  und  4,5  km  so.  der  Station  Steftis- 
burg  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf- Thun.  34  reform. 
Ew.  Schulhaus. 

ENZI.  So  heissen  einige  auf  der  Grenze  zwischen  den 
Kantonen  Bern  und  Luzern  stehende  N.-  u.  O. -Ausläufer 
des  Napf ;  unterschieden  als  Romooserenzi,  Hergiswiler- 
enzi,  Luthernenzi  und  Hochenzi  (1357  in). 

ENZI  (Kl.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem.  Romoos  und 
Amt  Willisau,  Gem.  Luthern).  Im  Mittel  1100  in.  Zerstreut 
gelegene  Rauernhöfe,  an  den  Hängen  des  Romooser-  und 
Luthernenzi,  5  km  s.  Luthern  und  4,5  km  sw.  Romoos. 

ENZILOCH  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch}.  963  m. 
Tiefe  und  gefährliche  Schlucht,  von  der  Kleinen  Fon- 
tannen  durchflössen.  2  km  nö.  unter  dem  Gipfel  des  Napf. 
In  der  Gegend  sehr  bekannt  und  Gegenstand  zahlreicher 
Volkssagen  ;  hier  hausen  dia  verdammten  Seelen  der  hart- 
herzigen und  geizigen  Reichen. 

ENZI  MATT  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Giswil).  Hütten.  S. 
den  Art.  Janzjmatt. 

ENZI 8 BERG  (Kt.  Bern,  AmUbez. Trachselwald. Gem. 
Ruegsau).  700  in.  Zwei  Häuser,  über  dem  rechten  LTer 
des  Rüegsbaches ;  1,2  km  nö.  Ruegsau  und  3,5  km  im. 
der  Station  Hasli-Rüegsau  der  Linien  Rurgdorf-Langnau 
und  Rurgdorf-Thun.  17  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

ENZI  WIGGER  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau).  Quelllauf 
der  Wigger:  enUpringt  am  N.-Hang  des  Napf  in  1300  m. 
entwässert  das  Enziwiggerthal  und  nimmt  von  beiden 
Seiten  zahlreiche  Nebenbäche  auf.  deren  groBster  der  Nol- 
lenthalerbach ist,  durchfliesst  Hergiswil  und  gehl  nach 
17  km  langem  Lauf  von  S  -N.  nördlich  an  Witlisau  (560 
m)  vorbei,  von  wo  an  er  den  Namen  Wigger  erhält. 

ENZIWIGGERTHAL  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau. 
Gem.  Hergiswil).  1350-560  m.  Thal,  von  der  Knziwigger 
entwassert,  mit  zahlreichen  zu  beiden  Seiten  des  Haches 
zerstreut  gelegenen  Bauernhöfen.  Steigt  auf  eine  I-inge 
von  17  km  seinen  Nachbarn,  den  Thalern  der  Luthern 
und  Buchwigger,  parallel  von  S.-N.  ab  und  zieht  sich  vom 
Napf  bis  Wiilisau.  Im  obern  Abschnitt  schöne  Waldungen, 
in  der  Mitte  das  Dorf  Hergiswil  und  zahlreiche  Bauern- 
höfe, an  der  Ausmündung  Willisau. 

EPAGNIER,  deutsch  Spaniz  (Kl.  u.  Rez.  Neuenbürg, 
Gem.  Marin-Epagnier).  450  in.  Malerischer  Weiler,  nahe 
dem  Austritt  der  Zihl  aus  dem  Neuenburgcrsee,  7  km  no. 
Neuenbürg  und  600  m  von  der  Station  Marin  -  Epagnier 
der  direkten  Linie  Rern  -  Neuenburg.  Postbureau,  Tele- 
phon. 8  Häuser,  .56  reform.  Ew.  Acker- und  WeinUiu. 
Burgherren  von  Epagnier  treten  urkundlich  schon  im  13. 
Jahrhundert  auf.  Auf  der  Grenze  der  einstigen  getrennten 
Geineinden  Marin  und  Epagnier  liegt  die  berühmte  Pfahl- 
baustation La  Tene,  nacii  der  eine  der  Perioden  der  Ei- 
senzeit benannt  worden  ist.  Vergl.  den  Art.  La  TfiNE. 

EPAGNY  (Kt.  Freiburg,  Rez.  u.  Gem.  Greierz).  715  m. 
Dorf,  am  N.-Fuss  des  Hügels  von  Greierz,  an  der  Strasse 
Rulle-Saanen  und  4  km  so.  der  Station  Rulle  der  Linie 
Homont-Rulle.  Postablage.  Telegraph,  Telephon.  Elektri- 
sche Bahn  Chätel  Saint  Denis-Hulle-Montbovon.  37  Häu- 
ser. 252  kathol.  Ew.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft,  Stroh- 
llechlerei.  Sägen,  Gerbereien.  Fabrik  von  kondensierter 
Milch.  Der  vom  Moleson  herahkoinmcnde  Wildbach  Erbi- 
vue  verursacht  hier  oft  grosse  Schädigungen.  Reim  Gra 
ben  des  Kellers  eines  im  Bau  begriffenen  Gebäudes  deckte 
man  1824  acht  Skelete  auf.  deren  Kopfenden  nach  O.  ge- 
richtet waren.  Reste  von  Panzern,  die  zwischen  den  Ge- 
beinen lagen,  zerlielen  an  der  Luft  zu  Staub,  während 
ein  Schwert  und  eine  Hellebarde  erhalten  werden  konn- 
ten. 

EPALINGE8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  804  in. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einem  Plateau  des  Molasseherglandcs 
des  Jorat  und  über  den  Tobein  im  Oberlauf  des  l  lon,  I 
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km  nw.  der  zum  Teil  von  der  Schmalspurbahn  Lausanne- 
Moudon  begleiteten  Strasse  Lausanne  -  Freiburg  -  Bern,  5 
km  no.  de«  Bahnhofes  und  4,3  km  no.  der  Stadt  Lau- 
sanne. Zahlreiche  Eintelsiedelungen  und  Weiler,  wie  Leu 
Planche«.  Les  Croisettes  und  La  Gerarde.  Zusammen  132 
Häuser.  717  reform.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  201  Ew.  Bildet 
mit  verschiedenen  zur  Gemeinde  Lausanne  gehörigen 
Weilern  und  Häusergruppen  zusammen  die  Kirchge- 
meinde Le»  Croisette».  Landwirtschart.  Ziegelei.  Säge, 
Mühlen.  Vor  der  Reformation  Eigentum  des  Stiftes  Lau- 
sanne. 

EPA  R  S  E  <V)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Payerne).  470-440  m. 
Kleiner  Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zur  Broye ;  entspringt 
1,5  km  no.  Payerne  nahe  der  Broveebene,  teilt  sieh  w. 
Dompierre  in  zwei  Arme,  deren  einer  in  die  Arbogne 
mündet,  während  der  andere  nw.  Dompierre  sich  mit 
der  Broye  vereinigt.  Nimmt  mehrere  Nebenbäche  und 
Kanäle  auf  und  Iiiesst  von  S.-N.  5,5  km  lang. 

Epautheyres  oder  EPA utairE  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Echallens,  Gem.  Essertines).  520  m.  Weiler,  im  Thäl- 
chen  des  Buron  (n.  Jorat),  o.  der  Strasse  Lausanne-Y  ver- 
don.  5  km  s.  der  Station  Yverdon  der  Linie  Lausanne- 
Neuenburg  und  2.5  km  n.  Essertines.  22  Ilauser,  98 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gressy.  Landwirtschaft.  War 
vor  der  Umwälzung  von  1798  eine  unabhängige  Gemeinde 
mit  eigenem  Bürgermeister.  In  der  Nachbarschaft  Ueber- 
reste  ehemaliger  Bauwerke  und  romische  Münzen. 

Epau  v i LLER S  (Kt.  Bern,  \ rntsl  ,■/  Freibergen).  697 
in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Clos  du  Doubs,  8  km  no.  Sou- 
bey  und  6  km  sw.  der  Station  Saint  Ursanne  der  Linie 
De Isherg  -  Delle.  Postablage,  Telegraph  ;  Postwagen  Saint 
Uraanne-Epauvillers-Soubey.  Gemeinde,  mit  Fin  du  Teck, 
Le  Peca  und  Bauernhöfen  am  Doubs :  56  Häuser,  251  ka- 
thol.  Ew. ;  Dorf:  43  Häuser,  179  Ew.  Ausgedehnte  Wald- 
ungen und  fruchtbarer  Boden.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
L'hrenmacherei.  Das  Dorf  als  Eigentum  des  Kapitels  Saint 
Ursanne  schon  1139  genannt ;  Sitz  eines  Edelgeschlechles, 
das  irn  16.  Jahrhundert  ausgestorben  ist.  Das  Dorf  im  30- 
jährigen  Krieg  von  einer  unter  dem  Befehl  des  grausamen 
Korbes  stehenden  Bande  von  Schotten  zur  Hälfte  zerstört 
und  die  Kirche  in  Asche  gelegt.  Letztere  1695  wieder  auf- 
gebaut und  1860  durch  ein  neues  Gotteshaus  ersetzt,  das 
1864  dem  h.  Arnold  (Saint  Arnoux)  geweiht  wurde.  Die 
Kirchgemeinde  Epauvillers  umfasst  die  zwei  politischen 
Gemeinden  Epauvillers  und  .piquerez. 

EPEISSES  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem.  Avully).  403 
m.  Weiler,  auf  einer  in  einer  Schlinge  der  Rhone  gele- 
genen Halbinsel.  14  km  w.  Genf,  1  km  w.  Avully  u.  2  km 
nw. der  Station  Athenaz  der  Schmalspurbahn  Genf-Chancy. 
16  Häuser,  73  reform.  Ew.  Weinbau.  Nahe  dem  Weiler 
n.  über  der  Rhone  ein  Hügel  (405  m),  der  heute  noch 
den  Namen  Ghäteau  de  Saint  Victor  trägt  und  auf  dem 
die  völlig  verschwundene  feste  Hing  stand,  die  das  Priorat 
Saint  Victor  mit  Erlaubnis  der  Grafen  von  Genf  1220  hier 
errichtet  hatte.  Im  13.  Jahrhundert  rührte  gegenüber 
Epeisses  eine  Brücke  über  die  Rhone. 

EPENAZ  oder  epeney  (Kt.  Waadt.  Bez.  Yverdon). 
570-433  m.  Bach,  rechtsseitiger  Zufluss  zum  Neuenburger- 
see ;  entspringt  s.  Villars-Epeney,  geht  ö.  an  diesem  Wei- 
ler vorbei,  kreuzt  die  Strasse  und  Bahnlinie  Yverdon- 
Eatavayer  und  mündet  nach  4.5  km  langem  Ijiuf  in  der 
Richtung  N.-O.  2  km  wnw.  Yvonand  in  den  See. 

EPEN  DES,  deutsch  SriNZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane). 
755  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  einem  mit  felsigen  Steilwän- 
den zum  rechten  Ufer  der  Saane  abbrechenden  Hügelzug, 
an  der  Strasse  Marly-Ergenzach  (Arconciell  und  9  krn  s. 
vom  Bahnhof  Freibtirg.  Telephon.  Gemeinde,  den  Weiler 
La  Petit  Ependes  inbegriffen  :  61  Häuser.  404  kathol.  Ew. ; 
Dorf :  22  Häuser.  148  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Cheaal- 
leai,  Ferpicloz,  Salesund  Scnedea  eine  gemeinsame  Kirch- 
gemeinde. Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Getreidebau. 
Pfarrkirche  zu  St.  Ktienne.  Sehr  alte  Herrschaft;  in  der 
Reihe  der  Stifter  und  Gönner  des  Klosters  Hauterive  ste- 
hen die  Bitter  und  Burgherren  von  Ependes  zuvorderst. 
Bei  der  Lokalität  Mala  Mulier  stand  1278  ein  Sierhen- 
haus. 

EPENDES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon».  44*  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  O.-Rand  der  Sumpfebenen  derdrbe  und 
am  Fuss  eines  das  Rercland  des  Jorat  im  NW.  begren- 
enden  Hange*,  an  ddr  Strasse  Chivornay  -  Yverdon  und 
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4,5  km  sw.  Yverdon.  Station  der  Linie  Lausanne-Neuen- 
bürg. Postablage,  Telephon.  59  Häuser,  249  reform.  Ew. 
Zusammen  mit  Essert  -  Pittet  eine  gemeinsame  Kirchge- 
meinde. Landwirtschaft.  Säge  und  Mühlen.  300  m  n.  vom 
Dorf  ein  Schloss.  Die  Kirche  von  Ependes  mit  ihren  er- 
tragreichen Ländereien  seit  dem  13.  Jahrhundert  Eigen- 
tum der  Abtei  am  I-ac  de  Joux.  1474  wird  eine  in  Epcndes 
bestehende  Bruderschaft  vom  Heiligen  Geist  genannt. 
Nach  der  Reformation  ging  das  Eigentum  der  Abtei  zu- 
nächst in  den  Besitz  der  Familie  Treytorrens  in  Yverdon 
und  dann,  im  17.  Jahrhundert,  an  das  Geschlecht  Du 
PlessiB-Gouret  über.  1663  erhielt  Andre  Du  Plessis  von 
der  Berner  Begierung  das  Recht  zur  Ausübung  der  lin- 
dern Gerichtsbarkeit  in  dem  Gebiete  des  mittlerweile  zur 
eigenen  Herrschan  erhobenen  Ependes.  Bis  1798  im  Be- 
sitz der  nunmehrigen  Edeln  von  Ependes ,  denen  das 
Schloss  mit  seinen  Ländereien  auch  nachher  noch  ver- 
blieb. Am  Hügel  La  Po£pe.  so.  vom  Dorf,  hat  man  sieben 
Burgundergr.äber  mit  Tuftsirgen  und  verschiedenen  Ge- 
genständen ausgegraben. 

EPENDES  (PETIT)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem. 
Ependes).  683  in.  Weiler,  an  einem  kleinen  linksseitigen 
Zulluca  zur  Gerine  (Aergerenbach),  I  km  nw.  Ependes  u. 
8  km  s.  vom  Bahnhof  Freiburg.  11  Häuser,  78  kathol.  Ew. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Getreidebau. 

ependes  (GRANDS  M ARAIS  D  )  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Yverdon,  Gem.  Ependes).  439  in.  Teil  der  Sumpfebene 
der  ürbe,  zwischen  altem  und  neuem  Orbelauf  gelegen  ; 
1,5  km  n.  Ependes.  S.  den  Art.  Üiuik. 

EPENEY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  Bach.  S.  den  Art. 
Epena/.. 

Epe ni S  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Monthey). 
Zwei  Gruppen  von  Häusern,  als  Les  Hauts  Epenis  (765  m) 
<  und  Les  Bas  Epenis  (615  m)  unterschieden,  in  einer  der 
Schlingen  der  Strasse  Monthey -Le  Pas,  über  dem  l'fer 
des  Wildbaches  Nant  de  Choex  und  2  km  iö.  der  Station 
Monthey  der  Linie  Saint  Maurice  -  Saint  Gingolph.  Les 
Hauts  Epenis  besteht  aus  blos  im  Sommer  bezogenen  Hüt- 
ten ;  Les  Bas  Epenis:  9  Häuser,  43  kathol.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

Epe« OLLAZ  (Kl.  Wallis,  Bez.  Herens).  2469  in.  Fels- 
zahn im  Kamm  zwischen  Grete  de  Thyon  und  Greppon 
Blanc,  4  km  sw  über  dem  Weiler  Heremence  im  gleich- 
namigen Thal  und  über  der  Vallee  de  Nendaz. 

EPESSES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux).  438  m.  Gem.  u. 
Dorf,  am  Hang  n.  über  dem  Genfersee  und  mitten  im 
Weinbauhezirk  von  Lavaux  gelegen,  an  der  Strasse  Cully- 
Chexbres,  über  der  Strasse  Liusanne- Saint  Maurice  und 
der  Linie  der  Simplonbahn,  unterhalb  der  Linie  Lau- 
sanne-Bern (Station  Grandvaux)  und  1,5  km  ö.  Gully. 
Hallestelle  der  Simplonbahn.  Postbureau,  Telephon.  76 
Häuser,  419  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gully.  Weinbau 
(geschätzter  \\  eisswein) ;  die  obern  Abschnitte  der  Ge- 
meinde mit  Aeckern  und  Wald  bestanden.  Früher  zur 
ehemaligen  Gemeinde  Villette  gehörig,  die  1824  geteilt 
worden  ist.  Boden  leicht  Rulschungen  unterworfen,  die 
nach  Aussage  der  Bewohner  früher  einmal  das  ganze 
Dorf  ohne  Schaden  für  dessen  Gebäulichkeilen  mittrans- 
portiert haben  sollen.  Lange  Zeit  hindurch  (bis  1635) 
wurde  die  Erinnerung  an  dieses  Ereignis  durch  einen 
jährlichen  Dankgottesdienst  aufrecht  erhalten.  In  den 
letztvergangenen  Jahren  hat  man  am  Hang  mit  Erfolg 
Verfestigungsarheiten  ausgeführt. 

EPESSONS  D' A  MO  NT  (LES)  (Kl.  Freiburg,  Bez. 
Greierz,  Gem.  Echarlens).  731  in.  Gruppe  von  4  Häusern, 
an  der  Strasse  Biaz-Gorbieres,  500  m  sw.  Echarlens  und 
3,8  km  n.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bomont-Bulle.  24 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stroh(lechterei.  Mühle,  Säge. 

Epicoun  (BEC  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Bei:  u'Epicohn. 

EPINASSEY  (Kt.  Wallis.  Bez.  und  Gem.  Saint  Mau- 
rice). 487  m.  Dorf,  einsam  und  friedlich  am  Rand  des 
vom  gefährlichen  Wildbach  von  Saint  Barlhelemy  ange- 
schwemmten Schuttkegels  und  am  Fuss  der  hohen  Fels- 
wände von  Mex  gelegen.  3  km  s.  der  Station  Saint  Mau- 
rice der  Simplonbahn.  35  Häuser,  241  kathol.  Ew.  Wiesen- 
und  Weinbau.  Viehzucht.  Nördliches  Ausstreichen  der 
metamorphischen  Gesteine  am  linken  Gehänge  des  Bhone- 
thales.  1263:  Espinassez.  Einige  Geschichtschreiber  wol- 
len im  Namen  des  Dorfes  denjenigen  der  alten  Stadt 
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Kpaunum  sehen,  die  im  6.  Jahrhundert  durch  einen  Aus- 
bruch des  Wildbaches  von  Saint  Barthllemv  oder  durch 
einen  von  der  Dent  du  Midi  herabgekommenen  BergBturz 
zerstört  worden  ist.  Die  Realprolte  lässl  aber  eher  der  An- 
sicht Haum,  dass  der  Name  sich  von  dem  hier  in  Masse 
stehenden  Dorn^ebüsch  (epines)  herleiten  werde,  gleich- 
wie die  der  Weiler  L'Epignat  (Gem.  Fvionnaz)  und  I  .<■- 
Kpenis  (Rem.  Choex). 

EPIQUEREZ  (Kt.  Rem.  Amtsbez.  Freibergen).  873m. 
(■ein.  und  Weiler,  im  Glos  du  Doubs ;  auf  einer  gesunden, 
dem  Ackerbau  günstigen  und  zur  Errichtung  einer  klima- 
tischen Kuranstalt  sehr  geeigneten  Hochfläche,  5  km  n. 
Soubev  und  9,7  km  sw.  der  Station  Saint  Ursanne  der 
Linie  Oelsberg- Delle.  Poalablage.  Die  Gemeinde  grenzt 
im  W.  an  Frankreich  und  zählt,  die  Weiler  Essert-Fallon, 
Ghervillers  und  La  Charmillotle  inbegrifTen  in  28  Häusern 
ISti  kathol.  Kw. ;  Weiler  Epiquerez :  13  Häuser,  Ti  Kw. 
Kirchgemeinde  r.pauvillers.  Ackerbau .  Viehzucht  und 
Holzhandel.  Obstbäume  und  schone  Wälder.  Zollamt  und 
Grenz  Wachtposten.  Wird  urkundlich  bei  Anlas»  einer  Ei- 
gentumsslrcitigkeit  zum  erstenmal  1416  erwähnt.  Der 
Name  auch  wohl  Les  Piquerez  geschrieben. 

EPLATURES  (LES)  (Kt  Neuenbürg,  llez.  u.  Gem. 
La  Chaux  de  Fonds).  1005  m.  Ortschaft,  mit  zerstreut  ge- 
legenen Häusern,  im  Hochlhal  von  La  Chaux  de  Fonds, 


Los  KpUluroi  im  Winter,  von  SOden. 

längs  der  Strasse  La  Ghaux  de  Fonds  •  Le  Locle.  Bei  La 
Ilonne  Fontaine,  I<e  Temple  und  l-e  Gr£t  Haltestellen 
der  Linie  I.a  Ghaux  de  Fonds  -  Le  Locle.  Zusammen  155 
Häuser,  1086  Kw.,  wovon  36  Katholiken.  Les  F.platurca 
einst  der  Gemeinde  Le  I zugeteilt,  seit  1851  Burgerge- 
meinde,  1888-1900  selbständige  politische  Gemeinde  und 
seit  Januar  1900  durch  Volksbeschluss  mit  La  Chaux  de 
Fonds  vereinigt.  Kirche  1852  geweiht.  Seit  1862  befindet 
sich  hier  der  israelitische  Friedhof  von  La  Ghaux  de  Fonds. 
Gemischte  Schulen  in  La  Bonne  Fontaine  und  Le  Cret. 
Hege  Uhrenindustrie.  Viehzucht,  Torfgruben.  S. der  Strasse 
La  Ghaux  de  Fonds-Le  Locle  und  zwischen  I>es  Kplatures 
und  Le  CnH  der  sogen.  •  gros  plane  ».  wo  eine  bei  Anlass 
des  roya listischen  GegenpuUchea  sich  nach  Le  Locle  zu- 
rückziehende Trupp«  von  Königstreuen  eine  harmlose 
Frau  tötete.  Kplatures  =  Haches  Gelände. 

EPOAI8AT8  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee  und 
Orbe).  Thal  im  zentralen  Jura,  zwischen  Mont  d'Orzeires 
und  Dent  de  Vaulion,  von  der  Strasse  Le  Pont  -  Vallorhe 
durchzogen.  Zerfallt  in  Les  Kpoaisals  Dessus  (1087  m; 
700  m  nw.  Le  Pont)  und  Le»  Kpoaisals  Dessous  (1022  m  ; 
I  km  von  ersterm,  am  O. -Hingang  des  Tunnels  der  Linie 
Ia>  Brassus  -  Vallorbe).  In  ausgelaugten  Hohlräumen  der 
Bathonienschichten  Asphaltlager;  Jurafossilien. 

EPOAISATS  (RUISSEAU  OES)  (Kt.  Waadt.  B«l. 
La  Vallee  u.  Orhe).  llllOHN6m.  Kleiner  Bach;  entspringt 
sw.  der  Dent  de  Vaulion  und  1  km  ö.  Ia>  Pont,  tliessl  nach 
N.  langt  der  Strasse  u.  Bahnlinie  \jo  Pont-Vallorbe  durch  i 
das  Thälchen  von  Les  Kpoaisals  und  verschwindet  nach  I 


3  km  langem  Lauf  in  den  unterirdischen  Trichtern  6.  der 
Orbequelle. 

EPPENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggen- 
burg, Gem.  Oberuzwil).  786  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
auf  bewaldetem  Höhenzug,  4  km  s.  der  Station  Uzwil  der 
Linie  Winterthur  -  St.  Gallen  und  2,5  km  ö.  Oberuzwil. 
32  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Bichwil  und 
Oberuzwil.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei  als  Haus- 
industrien. Burgruine  der  Edeln  von  Eppenberg  (früher 
von  Bichwil),  Dienstleuten  des  Klosters  St.  Gallen,  die  in 
Bichwil  und  Oberuzwil  die  Gerichtshoheil  innehatten.  Die 
Burg  in  den  Appenzellerkriegen  zerstört,  dann  wieder 
aufgebaut  und  1521  vom  Blitz  getroffen  und  eingeäschert. 
Die  Ländereien  im  16.  Jahrhundert  von  dem  Geschlecht 
Giele  von  Gielsberg,  im  17.  Jahrhundert  von  den  Frei- 
herren von  Thum  und  Valsassina  angekauft. 

EPPENBERG  (Kt  Solothurn,  Amtei  Olten-Gösgen, 
Gem.  Eppenberg- Wöschnau).  461  m.  Dorf,  an  der  Strasse 
Aarau-Schonenwerd  und  2  km  nö.  der  Station  Schönen- 
werd  der  Linie  Aarau  -  Ollen.  Telephon.  17  Häuser,  122 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Schönenwerd.  Getreidebau. 
Zementwaarenfabrik,  Muhle,  Steinbruch,  Maschinenzwir- 
nerei. Gut  erhaltenes  Refugium  mit  Wall,  das  Thal  der 
Aare  beherrschend.  Kömische  Goldmünzen. 

EPPENRIED  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem. 

Belp).  555  m.  Gruppe  von  6  Bauernho- 
fen, an  der  Strasse  Bern-Belp  und  1  km 
nw.  der  Station  Belp  der  Gürbethalbabn 
(Bern-Watlenwil-Thun).  66  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

EPPENSTEIN  (Kt.  Thurgau.  Bez. 
Weinfelden,  Gem.  Bussnang).  524  m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  5  km  s.  der 
Station  Märstetten  der  Linie  Winter- 
thur- Frauenfeld -Bomanshorn  und  2,6 
km  sw.  Bussnang.  16  reform.  u.  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Buine 
einer  alten  Burg,  bis  ins  15.  Jahrhun- 
dert Sitz  der  thurgauischen  Bitter  von 
Fppenstein  (die  mit  den  gleichnamigen 
Geschlechtern  im  Elsas»  und  anderswo 
im  Deutschen  Reich  nicht  zu  ver- 
wechseln sind).  Sie  kamen  erst  am  Ende 
der  Feudalzeil  zu  Ansehen  und  Reich- 
tum. Ritter  Eppo  oder  Eberhart  von 
Eppenstein  war  1324  österreichischer 
Vogt  von  Kiburg  und  Winterthur.  Nach- 
dem die  Burg  zu  Beginn  des  15.  Jahr- 
hunderts von  den  Appenzellem  zerstört 
worden  war,  Hessen  sich  die  Herren 
von  Eppenberg  in  Winterthur  nieder, 
wo  sie  noch  eine  Zeit  lang  eine  gewisse  Bolle  spielten.  Die 
Ueberreste  der  Burg  nur  unbedeutend,  aber  noch  vom 
Burggraben  umgeben ;  Nachgrabungen  würden  ohne 
Zweifel  noch  Manches  zu  Tage  fördern. 

EPPENWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem.  Gross- 
dietwil).  668  m.  Gruppe  von  8  Hausern.  am  Goldbach,  3  km 
nö.  Grossdietwil  und  7  km  w.  der  Station  Nebikon  der 
Linie  Luzern-Olten.  57  kathol.  Ew.  Milchwirtschaft,  Kä- 
serei. 

EPPIGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem.  In- 
nertkirchen). 670  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  in  einer 
Thalbucht  am  rechten  Aareufer  versteckt  gelegen,  ober- 
halb der  Aareschlucht  und  1  km  nw.  Innertkirchen.  26 
reform.  Ew. 

EPPISHtUSEN  (Kt. Thurgau, Bez. Bischofszell, Gem. 
Erlen).  465  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Sulgen-Amris- 
wil,  zwischen  Biessenhofen  und  Erlen  und  1,5  km  so.  der 
Station  Erlen  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Kornans- 
horn.  28  Häuser,  140  Ew.,  wovon  14  Katholiken.  Kirch- 
emeinde  Sulgen-Erlen.  Wiesen-,  Obst-  und  etwas  Wein- 
Mi.  Bienenzucht.  Käserei.  Stickerei  und  Seilerei.  Auf 
einer  Anhöhe  sw.  Eppishausen  da»  gleichnamige  Schloss, 
ein  sehr  einfach  gehaltenes,  aber  geräumiges  Bauwerk 
mit  breiter  Fassade;  heute  landwirtschaftlicher  Gutsbe- 
trii'b.  Von  hier  schone  Aussicht  auf  das  Thal  der  Aach, 
nach  O.  auf  die  thurgauische  Hügellandschaft  am  Boden- 
see und  nach  W.  auf  den  reltenbestandenen  < Ittenberg 
und  den  n.  Teil  des  Kantons  Zürich  bis  zur  Lägern.  An 
Stelle  des  heuligen  Schlosses  stand  einst  eine  im  12.  Jahr- 
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hundert  erbaute  Vcste  mit  Burggraben,  Ringmauer  und 
Türmen,  von  der  kaum  noch  einige  wenige  Reste  sich  er- 
halten haben.  Die  Herrschaft  Kppishausen  war  ein  Lehen 
dea  Bistums  Konstanz,  u.  die  Burg  diente  dem  Bischof  wäh- 
rend seiner  langen  Fehde  mit  dem  Kloster  St.  ("»allen  als 
fester  Stützpunkt.  Die  Burg  1370-1600  Eigentum  des  Edel- 
geschlechtes  von  Helmsdorf,  von  dem  mehrere  Glieder 
(besonders  Konrad  von  Rehnsdorf)  sich  als  Dichter  aus- 
zeichneten. Das  Familienwappen,  ein  weisses  halbes  Ein- 
horn im  roten  Felde,  noch  heule  als  Glasgemälde  erhalten. 
Die  Herrschaft  im  17.  Jahrhundert  vom  Kloster  Muri  an- 
gekauft und  das  Schloss  zur  Verwalterswohnung  umge- 
staltet :  der  Wohnraum  auf  dem  grossen  Burgturm  wurde 
abgetragen  und  vor  diesem  das  Gebäude  in  seiner  heu- 
tigen Gestalt  aufgeführt.  Eine  gewisse  Berühmtheit 
erlangle  das  Schloss  Eppishausen  unter  seinem  nächst- 
folgenden Besitzer,  dem  aus  Donaueschinpen  stammenden 
Freiherrn  Joseph  von  Lassberg,  der  es  1813  dem  Kloster 
Muri  abkaufte.  Neben  der  Pflege  seiner  grossen  Waldungen 
widmete  sich  der  Freiherr  von  Lassberg  mit  grossem  Eifer 
dem  Studium  der  altdeutschen  Sprache  und  Litteratur; 

Serne  zeigte  er  Liebhabern  seine  reiche  Sammlung  von 
landschriflen,  seltenen  Drucken  und  Glasgernälden,  so 
dass  Eppishausen  lange  Jahre  hindurch  zum  häufig  be- 
suchten Wallfahrtsort  von  Sprach-  u.  Geschichtsforschern 
wurde.  Gustav  Schwab,  Ludwig  Uhland,  der  Germanist 
Jakob  Grimm,  J.  A.  Pupikofer  und  viele  andere  Gelehrte 
waren  zeitweilige  Gäste  des  sogen.  Einsiedlers  von  Eppis- 
hausen. Allgemein  bekannt  geworden  ist  Freiherr  von 
Lassberg  auch  durch  die  Herausgabe  des  Liedertaale», 
einer  Sammlung  von  Dichtungen  aus  dem  Mittelalter. 

EPS  ach  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  462  m.  Gem.  u. 
Dorf:  3,5  km  nö.  der  Einmündung  des  Hagneckkanales 
in  den  Bielersee,  am  S.-Hang  der  bewaldeten  Hügelzüge 
zwischen  Bielersee  und  Grossem  Moos,  nahe  der  Strasse 
Gerollingen-Walperswil-Aarberg,  8  km  ssw.  Nidau  und  5,5 
km  nw.  der  Slalion  Aarberg  der  Linie  Lausanne-Payerne- 
Lyss.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Baar  und  Klus:  62  Hau- 
ser, 366  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Täuffelen.  Acker-  und  etwas  Weinbau,  Viehzucht.  In  den 
Torfgruben  hat  man  Ueberreste  einer  alten  Hütte,  zwei 
lironzebeile  und  eine  Lanzenspitze  gefunden.  Zwischen 
Epsach  und  Walperswil  Spuren  einer  römischen  Villa. 
1>Vr>"  Fpuach 

EPTINQCN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Waldenburg).  567  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  N.-Fuss  der  Bölchenfluh,  am  Diegler- 
baeh.  10  km  s.  Sissach  und  3,2  km  sw.  der  Station  Läu- 
felfmgen  der  Linie  Basel-OIten.  Postbureau,  Telephon; 
Postwagen  Sissach-Eptingen.  104  Häuser.  657  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Eptingen- 1 liegten.  Seidenbandweberei. 
Gipshaltige  Mineralquelle,  deren  Wasser  als  Eplingcr  Ta- 
felwasser in  den  Handel  kommt.  Heilbad,  von  Rheumati- 
kern etc.  stark  besucht.  Refugium  bei  Ruchepiingen.  Das 
Edelgeschlccht  von  Eptingen  war  durch  Jahrhunderte 
eine  der  mächtigsten  Familien  des  Ristums  Basel,  mit  der 
Mehrzahl  von  dessen  andern  Herrengeschlechlern  ver- 
wandt und  erblicher  Inhaber  des  Mundschenkenamtes 
des  Fürstbischofes.  Freiherr  Johann  Baptist  Ferdinand 
von  Eptingen  stand  1735  als  Offizier  in  franzosischen 
Diensten.  Die  Herren  von  Eptingen  waren  zugleich  auch 
Hürger  von  Basel  und  Eigentümer  einer  Reihe  von  heule 
in  Trümmern  liegenden  Rurgen  in  Hasel  Land.  Ein  Zweig 
der  F'amilie  ist  im  Verzeichnis  der  rheinischen  Edelge- 
schlechter  aufgeführt.  Die  Wappen  beider  Linien  waren 
golden  mit  dem  liegenden  Benwarzen  Adler  im  rechten 
oder  linken  Felde.  Dazu  führten  die  Eptinger  der  Schweiz 
eine  goldene  Krone  auf  dem  Helm,  und  ihre  schwarze 
Helmdecke  sowie  der  Federbusch  waren  übersät  mit  klei- 
nen goldenen  Herzen. 

ERA  <!_•»  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Albula).  1939  m.  Vor- 
sprung des  vom  Piz  Michel  nach  N.  abzweigenden  Kam- 
mes, w.  über  dem  Schaftobel,  über  dem  Thal  der  Albula 
und  2,5  km  sw.  Alvaneu  Bad. 

ERA  (PIZZO  D')  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina i.  2635  m. 
Wenig  hervortretender  Gipfel,  im  nw.  Abschnitt  der 
Gruppe  des  Pizzo  di  Molare,  über  dem  linksseitigen  Ge- 
hänge der  Levenlina,  6.  vom  Passo  Predelp  (Faido-Lnk- 
manier)  und  4,5  km  n.  über  Faido. 

ERATSRICK  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Topgenburg, 
Gem.  Mosnang).  «75  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  NT- 


Fuss  der  Eratsrickegg,  7  km  sw.  der  Station  Bütswil  der 
Toggenburgerbahn  und  3,5  km  sw.  Mosnang.  32  kathol. 
Ew.  Viehzucht.  Käserei.  Weberei  als  Hausindustrie. 

eratsrickegg  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggen- 
burg). 1050-900  m.  Felskamm,  vom  no.  Teil  der  Gmssegg- 
alp  rasch  sich  senkend,  zwischen  Kurzeneggbach  und 
einem  andern  kleinen  Wasserlauf;  4,3  km  sw.  über  Mos- 
nang. 

ERB  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Visperterminen). 
1000  in.  Gruppe  von  12  Häusern  und  Hullen,  auf  einer 
geneigten  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der  Visp  zer- 
streut gelegen,  am  Fuss  des  Gebidem.  zwischen  Staldbach 
und  Riedbach  und  1  km  nw.  Visperterminen.  20  kathol. 
Ew.  Viehzucht. 

ERB  (IM)  (Kt.  Rern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai, 
Gem.  Lenk).  I647  m.  Gruppe  von  7  oder  8  Hüllen,  am 
NO.-Hang  des  Mülkerblalt,  über  den  Hüllen  von  Blalti 
und  2.5  km  sw.  über  Lenk. 

ERBALPEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Gem.  Davos).  2200-1800  in.  Alpueide,  mit  etwa  einem 
Dutzend  zwischen  Hildlibach  und  Frauentobelbach  (rechts- 
seitigen Zuflüssen  zum  Landwasser)  zerstreut  gelegenen 
Hütten,  am  SO. -Hang  des  Korbshorns  und  3  km  sw.  über 
Davos  Platz.  Der  Ueberlieferung  nach  so  genannt,  weil  die 
Alpweide  zur  Zeit  einer  Pestseuche  während  einer  einzi- 
gen Nacht  siebenmal  den  Besitzer  wechselte. 

ERBETHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal).  2509  m.  Felsgrat,  in  der  Gruppe  der  Männlilluh,  nö. 
vom  Otterngrat  (einem  Passübergang  vom  Engstligen-  ins 
Schwendenthai).  Besteigung  von  Frutigen  aus  in  6  Stun- 
den, ziemlich  leicht. 

ERBI  (Kt.  Wallis.  Bez.  West  Raron,  Gem.  Rothen). 
900  m.  Gruppe  von  11  Häusern  u.  Hütten,  im  o.  Abschnitt 
der  Terrasse  zerstreut  gelegen,  auf  der  die  kleine  Ge- 
meinde Rothen  liegt,  2  km  n.  über  der  Slalion  Gampel 
der  Simplonbahn.  64  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Nieder- 
gestelen. Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

ERBIQNON  (Kt.  Wallis,  Rez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Collonges).  S.  den  Art.  Ardicnon  (Le  Hai  t  n  ). 

ERBIVUE  (V)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Bach. 
S.  den  Art.  Ai.bki'VE. 

erbogne  <!_•)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne).  Bach. 
S.  den  Art  Ahboune  (l"). 

ERBSALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Elm).  1692-1257  m.  Grosse 
Alpweide  mit  10  am  SO.-Hang  des  Kärpfstocks  zerstreut 
gelegenen  Hütten,  im  obern  Abschnitt  des  SernRhales, 
links  über  dem  Fluss  und  2  km  sw.  Elm.  Tiefer  unten 
schone  Tannenwaldungen. 

ERBSEGG  (AUSSER  und  HINTER)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Entlebuch,  Gem.  Humoos).  960  m.  5  am  linken  Ufer 
der  Grossen  Fontannen  zerstreut  gelegene  Häuser,  gut 
zur  Sonne  exponiert,  5  km  sw.  Romoos  und  4,5  km  nw. 
der  Station  Schüpfheim  der  Linie  Bern-Luzern.  25  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Schüpfheim.  Viehzucht. 

Erbserstock  (Kt.  Glarus).  2180  ra.  Gipfel,  s. 
Vorberg  des  Kärpfstocks,  zwischen  Erbsalp  und  Wichlcn- 
matt  und  über  dem  Richetlipass  (Elm-Linthal),  6  km 
sw.  über  Elm. 

ERBSKRAUT  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Rez.  Vorderland, 
Gem.  Wald).  1040  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  in  einem 
kleinen  Thälchen,  3  km  oso.  Wald  und  5  km  sw.  der  Sta- 
tion Heiden  der  Rergbahn  Rorschaeh-Heiden.  30  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Weberei  als  Hausindustrie. 

ERBSMATT  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Ober- 
balm). 750  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  rechten  Ufer 
des  Trübbaches,  5  km  so.  der  Station  Thörishaus  der 
Linie  Bern-Freiburg  und  1,5  km  sw.  Oberbalm.  50  reform. 
Ew.  Wiesenbau. 

ERC M EN  w l L.  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Rogg- 
wil).  535  m.  Gruppe  von  6  Häusern;  1,2  km  s.  Roggwil  u. 
2,5  km  nw.  der  Station  Mörswil  der  Linie  St.  Gallen-Ror- 
schach.  23  reforrn.  u.  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Rogg- 
wil und  Berg.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

ERDBRUNST  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich.  Zürich  II- 
Wollishofen).  440  m.  Gruppe  von  13  Häusern,  nahe  dem 
linken  Ufer  des  Zürichsecs,  500  m  s.  der  Kirche  Wollis- 
hofen  und  1  km  s  der  Station  Wollishofen  der  linksufri- 
gen  Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil).  91  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Wollishofen.  1256:  Erdbrust;  bedeutet 
s.  v.  a.  «  Erdbruch  ». 
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ERDE  (Kl.  Wallis,  Bez..  und  Com.  Conthey).  790  m. 
Dorr,  oben  am  rcbenbepflanztcn  Hang  über  dem  Klecken 
Conthey  und  am  Fuss  einer  grossen,  mit  Kulturen  be- 
standenen Terrasse.  700  m  sw.  de«  Dorfes  Premploz.  1  km 
nw.  Saint  Severin  (wo  die  Kirche  der  grossen  Kirch- 
und  politischen  Gemeinde  Conthey  steht)  und  4,5  km  nö. 
der  Station  Ardon  der  Simplonbahn.  38  Häuser.  378 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Am  Fussweg. 
der  von  Sitten  und  Conthey  aus  über  den  Pas  de  Chevillc 
nach  Hex  führt.  1308:  Erde«;  1214:  Herde«. 

ERDHAUSEN  (Kt.  Thurau,  Dez.  Arbon,  Gem.  Eg- 
nach).  430  in.  Kleines  Dorf,  nahe  der  Strasse  Sulgen-Ar- 
bon,  800  in  nw,  Arbon  und  2.2  krn  sw.  der  Station 
Egnach  der  Linie  Rurschach-Romanshorn.  23  Ilauser,  IIB 
reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Neukirch  und 
Stein«brunn.  Wiesen-  und  Obstbau,  Obst-  und  Gemüse- 
hamlcl.  Stickerei;  die  1515  erbaute  Kapelle  heute  in  eine 
Stickfabrik  umgewandelt. 

ERDISGULMEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans).  229T» 
in.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  in  dem  von  der  Mage- 
ren nach  N.  abzweigenden  und  die  rechte  Seite  des  Murg- 
thales  begleitenden  Kamm,  2  km  n.  der  Mageren  und  7 
km  s.  über  Murg  und  dein  Walensee. 

EREL  (IM)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gom.  Eisten).  1200 
m.  Gruppe  von  Wohnhäusern  und  Stadeln,  an  dem  sehr 
rasch  gegen  Eisten  abfallenden  Hang  eines  Ausläufers 
de*  Weissengrats  übereinander  gebaut,  über  dem  rechten 
Ufer  der  Saaservisp  und  rechts  vom  Leidenbach.  400  in 
nö.  über  Eisten. 

ERENBOLQEN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Luzern. 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Römerswil).  600  und  612  m.  Gruppe 
von  6  Häusern,  am  vv.  Uferhang  des  Baldeggersees;  1,2 
km  n.  Römerswil  und  4.5  km  nw.  der  Station  Hochdorf 
der  Seelh.ilbahn.  Telephon.  64  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  In  Ober  Erenholgcn  Waisenhaus.  1320:  Er- 
chemboldingen. 

ERFLETEN  (Kt.  Aargati.  Bez.  Rheinfelden,  Gem. 
Zuzgcn).  583  m.  Gruppe  von  5  Häusern;  2.1  km  sw.  Zuz- 
gen  und  4,8  km  sw.  der  Station  Mniripf  der  Linie  Zürich- 
Brugg-Basel.  29  kathol.  und  reform.  Ew. 

KROATEN,  ERGETEN.  Ortsname  der  Ost- 
schweiz, volkstümliche  Korm  für  Akukktkn.  Eijehtkn. 
S.  diesen  Art. 

ERGATEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  und  Gem.  Frauenfeld). 
Ausscnquarticr  der  Stadt  Frauenfeld,  am  linken  l'fer  der 
Murg.  S.  den  Art.  I'rai  knh  i  n. 

ERG  ENZ  ACH,  französisch  Auconi  iki.  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Siinne).  727  m.  Gem.  und  l'farrdorf,  am  rechten  Tfer 
der  Saane.  11  km  s.  Freiburg.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde,  die  Weiler  Fontanalles  und  Sur  le 
Moulin  inbegriffen:  64  Hauser,  316  kathol.  Ew.  französi- 
scher Zunge;  Dorf:  19  Häuser,  84  Ew.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht; Milchwirtschaft  und  Käserei.  In  Ergenzach  isl  ein 
Salz  von  300  römischen  Münzen  von  Konstantin  bis  Julian 
Apostat«  aufgefunden  worden,  die  jetzt  im  Kloster  Haute- 
rive  sich  belinden.  Die  schon  1146  erwähnte  Kirche  des 
Orte«  ist  17K6  restauriert  worden,  wobei  zum  Teil  die 
Oiiadern  dop  einst  an  der  Saane  gegenüber  Schloss  lllen* 
gelegenen  Burg  zur  Verwendung  gekommen  sind.  1082 
belehnte  der  deutsche  Kaiser  Heinrich  IV.  den  Grafen 
Konrad  von  Ollingen.  Bischof  von  Lausanne,  mit  der  Rurg 
Ergenzach  im  Uechlland.  Als  sich  während  der  Rnrgun- 
derkriege  Wilhelm  de  La  Rresse,  Herr  von  Krgenzach, 
für  Karl  den  Kühnen  erklärte,  belagerten  1475  die  Rerner 
und  Freibnrger  seine  Rurg  und  nahmen  bic  mit  Sturm 
ein.  Ergenzaeh  stand  darauf  eine  Zeit  lang  unter  iler  ge- 
meinsamen Oberhoheit  von  Freiburg  und  Rern,  bis  letz- 
teres auf  seine  Rechte  an  den  Ort  Verzicht  leistete. 

ERGETEN  (HINTER)  (Kt.  Appenzell  A.  H-,  Bez. 
Vorderland,  Gem.  Wolfhilden).  7»10  in.  17  an  der  Strasse 
Rheineck-Heiden  zerstreut  Belegene  Häuser,  ü<)0  in  von 
der  Station  Heiden  der  Rergbabn  Rorschach-Heiden  und 
1.2kmsw.  WolOialden.  117  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

ERGISCH  (Kt.  Wallis.  Rez.  Leuk).  1192  in.  Com  u. 
schönes  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  rechts  über  der 
Ansammlung  des  Turtmanthaies  ins  Rhonethal,  gegenüber 
Ems  und  2,5  km  so.  der  Station  Turtman  der  Simplon- 
bahn. Gemeinde,  mit  Tuinmenen :  43  Häuser.  272  kathol. 
Ew.;  Dorf:  37  Ilauser,  237  Ew.  Die  Gemeinde  umfassl 
einen  grossen  Teil  des  rechtsseitigen  Gehänges  des  Turt- 
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manthales.  Von  der  Kirche  Ergisch  aus  umfassende  Aus- 
sicht aurdie  Gehänge  und  Thaler  der  Bezirke  Leuk  und 
Siders.  Im  13.  Jahrhundert  Argessa. 

ER  Gl  SCHALPEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk.  Gem.  Er- 
gisch).  2112  m.  Alpweiden  mit  etwa  10  Hütten,  am  rechts- 
seitigen Gehänge  des  Turtmanthaies,  am  W.-Hang  de« 
Ergi»chhorns  und  3  km  s.  über  dem  I»orf  Ergisch. 

ERGISCHHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  2495  m. 
Kahler  Gipfel,  so.  über  dem  Dorf  Ergisch  und  ö.  über  der 
Ausmündung  des  Turtmanthaies,  zwischen  diesem  und 
dem  Ginanzthal.  Von  den  Touristen  vernachlässigt,  aber 
mit  sehr  schöner  Aussieht ;  4  Stunden  über  Ergisch. 

ERGO  LZ  (Kt.  Basel  Land.  Bez.  Sissach  und  Liestal). 
900-260  tu.  Fluss,  entwässert  das  Ergolzthal  und  mundet 
n.  Basel  Äugst  von  links  in  den  Rhein.  28  km  lang.  Ent- 
springt an  der  Schafmatt  in  bewaldetem  Tobel,  empfängt 
alle  Bäche  der  zahlreichen  Verzweigungen  des  Ergolz- 
thales  (Heminikerbach.  Eibach,  Rickenoächli.  Hombur- 
gerbach,  Diegterbach,  Hintere  und  Vortiere  Frenke, 
Oristhalbach,  Violenbach  u.  a.),  folgt  dem  rechtsseitigen 
Thalgehänge  und  treibt  hier  zahlreiche  Mühlen,  Sägen. 
Werkstallen,  Fabriken,  Bowie  die  elektrische  Bahn  Sis- 
sach-Gelterkinden.  Die  Ergolz  bildet  Ix-i  Liestal  den 
wohlbekannten  Fall  des  sog.  Ergolzkessels.  Ergolz  und 
Nebenbäche  heute  noch  ordentlich  fischreich ;  am  häu- 
figsten die  Bachforelle.  Da  bei  der  starken  Nachfrage  nach 
diesem  Fisch  seine  völlige  Vernichtung  zu  fürchten  war. 
hat  sich  seiner  die  Gesetzgebung  angenommen,  die  den 
Fang  zur  Laichzeit  verbietet  und  zugleich  auch  für  das 
Einsetzen  von  frischer  Brut  sorgt.  Der  Fortpflanzung 
hinderlich  sind  dann  auch  die  zahlreichen  Fabrikkanäle 
und  Flussverbauungen.  Aeschen  sind  seilen;  die  Wander- 
lische Nase  und  Lachs  vermögen  wegen  der  Wehren  und 
auch  des  zeitweise  zu  niedricen  Wasserstandes  oft  nicht, 
flussaufwärts  zn  gelangen.  1337:  Erchenz;  1348:  Ergenlz 
dann  Ergetz,  Ergitz,  Ergclz  und  Ergels.  Von  Argenza 
herzuleiten. 

ERGOLZTHAL  (Kt.  Rasel  L.nd.  Bez.  Sissach  und 
Liestal).  Grosstes  Thal  im  Kanton  Rasel  Lind,  28  km 
lang ;  zieht  sich  in  gewundenem  Liuf  von  der  Scharmatt 
im  SO.  zum  Rhein  (Haselaugst)  im  NW.  und  verzweigt 
sich  in  eine  Reihe  von  Seitenthalern.  Der  Thailings,  die 
Ergolz,  sammelt  beinahe  alle  Wasser  aus  .lern  s.  und  ei- 
nen g rossen  Teil  der  Wasser  aus  dem  n.  Kantonsteil.  Die 
früher  verkehrsreichen  Strassen  über  die  Schafmatt  und 
den  Hauenstein  sind  seit  der  Retriehseröllnung  der 
Bahnlinie  Ollen-Hasel  vereinsamt.  Im  Ergolzthal  zahlrei- 
che Siedelungen :  am  höchsten  gelegen  ist  Oltingen ; 
dann  folgen  Ihalauswärts  Wenslingen,  Anwil  und  Roten- 
tluh,  von  denen  die  beiden  erstgenannten  Dorfer  auf 
Thalterrassen  rechts  und  links  über  ilcr  Ergolz  stehen, 
l'nterhalb  Rotenfluh  fuhrt  eine  Strasse  nordwärts  zum 
aargauischen  Dorf  Wegenstetten.  Am  Fuss  des  Farns- 
hergB  und  Wi*rhhi*rg*  liegt  in  reichem  Wiesenjrrund  das 
Dorf  Ormalitigen.  Die  seit  der  Volkszählung  des  Jahres 
18H8  beinahe  liberal!  an  Zahl  zurückgehende  Bevölkerung 
i  der  genannten  Dorfer  beschäftigt  sich  der  Hauptsache 
1  nach  mit  Landwirtschaft  und  Seidenhand  welterei.  Fnter- 
i  halb  Ormalingen  folgt  als  erste  bedeutende  Ortschaft  des 
I  Ergolzthales  das  an  der  Finmümlung  de«  Eithales  gele- 
gene Rnrf  Gelterkinden.  Jetzt  weitet  sich  das  Thal  ;  bei 
Rockten  öffnet  sich  das  zweite  s.  Nebenthal,  das  von  Lau- 
fellingcn,  dem  ilie  Bihnlinie  Ollen-Basel  folgt ;  am  Aus- 
gang des  drillen  s.  Nebenarmes,  des  Diegterthales.  findet 
sich  der  rasch  aufblühende  Ort  Sissach.  Dem  immer 
breiter  werdenden  Thal  folgen  die  Ergolz  längs  dem 
I  rechten.  Strasse  und  Bahn  längs  dein  linken  Gehängefuss. 
Der  Boden  ist  hier  dein  Acker-und  Wiesenbau  sehr  Huns- 
tig, und  am  s.  Gehänge  stehen  sogar  einige  Weinberge 
mit  allerdings  nur  geringein  Erlrag.  Hör  lelzle  Ort  de* 
Bezirkes  Sissach  ist  Hingen  :  Luisen  gehört  schon  zum 
Bezirk  Liestal.  Unterhalb  Luisen  mündet  das  Thal  der 
Frenke  oder  das  Waldenbiirgerlhal  :  bald  zeigen  sich  die 
ersten  Häuser  der  Stadt  Lieslal,  des  Kanlonshauplorlcs, 
wo  das  Oristhal  und  Roserenthal  sich  öll'nen.  Ks  folgen 
Niederschonthal.  Follinsdorf  und  Frenkendorf.  worauf 
das  Ergolzthal  bei  der  lliilftenschanz  breit  ins  Rheinliial 
austritt.  Die  Ergolz  mündet  n.  Raselaugst  von  links  in 
den  Rhein.  Das  letzte  Dorf  des  Ergolzthales  isl  .las  schon 
in  der  Rbeinebene  gelegen.-  Pr.itteln.  Die  Thalhänge  mil 
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schönen  Waldungen  u.  feilen  Wiesen  bestanden,  Thal  kulen 
fruchtbar.  Im  ganzen  Thalsystem  zahlreiche  Burgruinen. 

I>ie  Strasse  Sissach-Liestal-Rasel  ist  .schon 
von  .-titerstier  ein  wichtiger  Verkehrs-  und  Han- 
delsweg  gewesen.  Dann  hat  <lie  Bahnlinie  Ol- 
len-Basel stark  zum  Aufschwung  der  Gegend 
beigetragen.  Im  Ergolzthal  stehen  die  gröss- 
ten  Fabrikhetriehe  der  Bezirke  Liestal  und 
Sissach. 

Wahrend  die  Bevölkerung  der  Seitenth.ilcr 
und  des  abseits  der  Verkehrswege  gelegenen 
ohern  Abschnittes  des  llaupllhales  an  Zahl  alt- 
nimnit,  vermehrt  sie  sich  im  untern  Thalah- 
schnitt  beständig.  Die  im  Artikel  Basel  Land 
hcnorgcholiene  Abnahme  der  Bevölkerung  im 
Bezirk  Wahlenburg  und  die  schwache  Zu- 
nahme im  Bezirk  Sissach  bezieht  sich  haupt- 
sächlich auf  die  n.  oder  s.  der  Ergolz  gelegenen 
« irtM-haften. 

Grtiliittitche    Verhültninse.    I)ie  Seiten  des 
Frgolzthales   werden    von    einer  ziemlichen 
Reihe  von  Formalionen  begrenzt.  Das  Flüsschen 
selbst  entspringt  im  Muschelkalk  des  lieber* 
schiebungsgebifles  an  der  Srhafiiialt.  durch- 
quert dann  in  sw.  Richtung  oberhalb  Uhingen 
den  Ilaupirogenstein,  sowie  beim  Kintritt  in 
das  Dorf  die  Variansschichten  und  den  untern 
Malm.  Wir  t reifen  demnach  hier  die  Schichten 
gerade  in  abnormer,  durch  l'cherkippung  um- 
gekehrter Reihenfolge.  Im   weitern  Verlaufe 
gegen    Rolcnlluh  durchschneidet  die  Ergolz 
wieder  den   obern    Dogger,  um  sich  dann 
tief   in   den    llauptrogenstein  einzugraben. 
Die  Thalwande  bilden  dort  starke,  bewaldete  Steil  ho- 
s.  hiingen.   Weiter  nw.   erweitert  sich  das  Thal,  und 
an  der  Basis  der  beiden  Gehänge  tritt  der  untere  Dog- 
ger (Blagdeni-  und  llumphriesischichten)  zu  Tage.  Ca 
1,2  km  ho.  Rotenlluh  durchbricht  eine  von  SW.  nach 


Thalseiten  von  dem  untersten  Dogger,  den  Opalinustnnen, 
gebildet,  die  vielfach,  hauptsächlich  an  der  rechten  (Fluh- 


Karte  daa  Ergulithales. 

NO,  verlaufende  und  nach  dieser  Richtung  sich  aufkeilende 
(■rabenverwerfung  die  Kormationsreihe.  Von  hier  ab  bis 
zur  Säge  zwischen  Rotenlluh  und  Ormalingen  werden  die 


Bart  Erguel  im  13.  Jahrhundert,  nach  einem  Relief  vun  A.  Bietri«. 

hablc.  Säge)  zu  Abrutschungen  Anlass  gegeben  haben. 
Von  Ormalingen  an,  wo  rechtsufrig  an  der  '1  haiwand  Lias 
ansteht. erweitert  sich  dasalte  Kniidalionsgebiet  un>l  damit 
der  Thalboden  bedeutend.  Von  Gelterkinden  an  bilden  ab- 
wechselnd unterer  Dogger  (Opalinustone)  und  Keuper 
(linkes  Ufer  bei   Ruckten)  die  Thalgo- 
hänge.  Keuper,  Lias  und  unterer  Dogger 
ziehen  sich  auch  rechtsufrig  uber  Sis- 
sach  gegen    Ringen    weiter  ;  weithin 
sichtbar  wird  die  rechte  Thalscitr  von 

oinem  HauptrOfemteinklotz,  der  Sis- 

sachcrfluli.  gekrönt,  welche  eine  weile 
Rundsichl  in  den  Kettenjura  und  die 
ihm  vorgelagerte  zerstückelte  Tafel- 
hndschaft  gestaltet. 

Unterhalb  des  Wuhres  (Muhlcpril- 
sche)  bei  Ringen  lehnt  sich  der  Huss 
unmittelbar  an  die  rechte  Thalseile  .in 
und  hat  hier  einen  starken  Dferbruch 
verursach! .  welcher  die  Schichteiifolge 
des  untern  Dogger  von  den  Muichi- 
sonaeschichten  bis  zu  den  llumphriesi- 
schichten erkennen  lässt.  Aus  dem  un- 
tern llauptrogenstein  der  darühcrlicgcti- 
den  Schichtfolgcn  si. oiiinen  Pracht- 
exemplare des  Caintx-rinux  Andrea», 
für  welchen  sonst  ein  Seileutbal  des 
Ergolzthales.  das  Hoseintli.il,  die  klini- 
sche Fundstelle  bildet.  Weiler  west- 
wärts, auf  der  rechten  Thalseile  ober- 
halb des  Weilers  Furien,  ist  das  Vorkom- 
men von  Huppererdo  (ziemlich  reiner 
Tonerde  mit  feinen,  meist  gerundeten 
Ouar/kot  nernl  in  Spalten  und  Taschen 
des  vielfach  zerrissenen  Rauracieu  be- 
merkenswert. Rieses  Vorkommen  hat 
eine  ziemlich  umfangreiche  Industrie 
(feuerfeste  Sieine  und  Vcrhlcmlslcinc) 
ins  Leben  gerufen. 

Bei  Liest. ll.  unterhalb  des  Kinlrittes 
der  beiden  vereinigten  (Hintern  und 
Vordem)  Frenkeii  lassen  sich  au  der 
rechten  ThaJaeite  die  beiden  Plussler- 
rassen  der  letzten  und    vorletzten  Glet- 

arltennen  und  Dueaabwlrte  fast  bis  au 

den  Rhein  verfolgen.  Die  rechte  Thal- 


scherzeit  leicht 
die  Mündung  in 

seile  wird  bei  Lhital  von  den  untern  Dogger-  und  Haupt- 
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rogensteinschirhtcn  gebildet,  auf  welch'  letztem  am 
Schleifenberg  Gletscherlchm  lagerl.  Eine  mehrere  Meier 
mächtige  Schicht  von  Moränen  material  (ge- 
schrammte Gcüi-hiclie  von  sehr  verschie- 
dener Grösse  untermischt  mit  sandigem 
Lehm)  bedeckt  auf  der  linken  Thalseile  die 
Anhöhe  der  Sichtern  und  bei  tlasenbühl. 

Unterhalb  Lieslal,  im  sogenannten  Kes- 
sel, treten  im  Klussbetle  die  Murchisonae- 
schiehten  zu  Tage,  und  über  dieselben 
hinunter  bildet  die  Ergolz  einen  hübschen 
Wasserfall,  durch  welchen  rechtsseitig  auch 
die  Opaliuus&chichlcn  angeschnitten  wer- 
den. 

Bei  Nicdcrschonthnl  stehen  rechts-  und 
linksufrig  oberster  Keuper  (Bone  bed)  und 
Lias  an ;  in  erslerem  wurden  vor  Jahren 
die  gewalligen  Knochen  von  GrMshjimau- 
rtm  inarus  gefunden.  Von  hier  ab  ist  die 
linke  Thalseile  durch  einen  Bergschlipf 
charakterisiert,  dessen  Trümmer,  auf  den 
Opaliuusschichtcn  hinunter  gleitend,  durch 
Kalksinter  vielfach  wieder  verkittet  sind. 
Weiler  unlen  schneidet  der  Fluss  den  un- 
tern Keuper  (Lellenkohle)  an  und  hat  hier 
zu  einem  gefährlichen,  immer  weiter  um 
sich  greifenden  l'ferbruch  Ursache  gegeben. 
Linkerseits  breiten  sich  die  beiden  Terras- 
sen UM  kilometerhreite  fruchtbare  Acker- 
und  Wieseiigelaudc  aus,  die  von  Krenken- 
dorf nach  Prattcln  von  Lias  und  Doggerschichten  um- 
rahmt werden. 

Bei  der  Hülftcntchanz  mündet  das  Ergolzthal  in  das 
Bheinthal  ein.  | Ur.  1.butharut.| 

Für  Zoologie  und  Botanik  des  Krgolzthales  vergl.  den 
Art.  Baski.  Lanh. 

erguel  (Kl.  Bern.  Amtabez.  CoarteUry,  Gem.  Son- 

vilier).  936  m.  Malerische  Burgruine,  auf  einem  steil- 
wandigen  Felskopf  (Pnrtlaudkalk),  über  einem  tief  in  die 
For^t  de  l'Envcrs  eingeschnittenen  Tobel  ;  von  Tannen 
umrahmt  aber  vom  Bahnhof  Sonvilier  aus  sehr  gut 
sichtbar;  3  km  w-w.  St.  Immer  und  1,3  km  so.  Sonvilier. 


gund  stammenden  Fdelgeschleeht  erbaut  und  spielte  in 
der  Geschichte  der  früher  Suzinga  (Thal  der  Schüsa, 


Rurfrruino  Krgucl. 

Itie  Burg  wurde  im  9.  oder  10.  Jahrhundert  von  einem 
.ms  Arg  ue| ,  einer  am  linken  Ufer  des  Doubs  ca  5  km  sw. 
Besam  on  gelegenen   Ortschaft  der    Freigrafsehafl  Bur- 


Eritwil  (Kt.  Bern),  von  Osten. 

I  Sute),  in  der  Folge  aber  [allgemein  Pays  d'Erguel  oder 
d'Arguelgeheissenen  Landschaft  bald  eine  hervorragende 
Bolle.  1264  kamen  die  Burg  und  ihre  Ländercien  in  den 
Besitz  des  Bistums  Basel,  «las  sie  den  Herren  von  Krguel 
als  Lehen  beliess.  Hie  Burg  im  Bürgerkrieg  1367  durch 
Keiier  zerstört,  dann  wieder  aufgebaut  und  stark  befes- 
tigt. Im  30jährigen  Krieg  hatten  Burg  und  Landschaft 
tinter  dem  Einbruch  kaiserlicher  Truppen  stark  zu  lei- 
den. Her  vom  Basler  Fürstbischof  eingesetzte  Burgvogt 
verlegte  im  18.  Jahrhundert  seinen  Silz  von  der  we  .ig 
wohnlichen  und  schwierig  zugänglichen  Burg  Erguel 
nach  Coiirlelary,  das  seither  stets  Sitz  der  Behörden  der 
Landschaft  Erguel  geblieben  ist.  1797  kam  die  Gegend  an 
Frankreich,  und  die  mehr  und  mehr  vernachlässigte  Bum 
zerfiel  in  Trümmer.  181t  wollte  die  Bevölkerung  der 
Landschaft  die  Gebiete  von  Erguel,  des  Tessenbergs 
(Mnntagne  de  Diesse),  von  Neuenstadt  und  Biel  zu  einem 
eigenen  Kanton,  dem  Kauton  Sehlis»  (Canton  de  la  Suze) 
vereinigt  wissen  ;  der  Wiener  Vertrag  ging  alter  auf  diese 
veralteten  Sondergelüste  nicht  ein  und  gliederte  das  Ge- 
biet des  ehemaligen  Furstbistums  Basel  dem  Kanton  Bern 
an,  um  diesen  für  den  Verlust  des  Ohcraargaues  und  des 
Waadtlandes  zu  entschädigen.  So  kam  das  Pays  d'Erguel 
an  Bern,  das  seinem  neuen  Amtsbezirk  den  Namen  Cour- 
lelary  gab  und  diesen  Ort  wiederum  zum  Sitz  der  Be- 
hörden erhob.  Es  ist  somit  die  Bezeichnung  Pays  d'Ernuel 
heule  nur  noch  eine  Erinnerung  an  vergangene  Zeiten. 
Wie  der  Name  wird  auch  die  Burgruine  allmählig  völlig 
vom  Erdboden  verschwinden,  wenn  sich  nicht  die  Be- 
hörden ihrer  noch  bei  Zeilen  annehmen. 

ERICH  (Kt.  Wallis.  Bez.  ßrig,  Gem.  Naters).  1598  m. 
Maiens.issc  mit  etwa  10  zerstreut  gelegenen  Alphütten, 
am  Fuss  lies  die  Hange  der  Terrasse  von  Beialp  beklei- 
denden Wahles,  über  der  Schlucht  des  Blindbaches  (Zu- 
flusses zum  Kelchbach)  und  1  km  n.  Platten. 

E  R  IE  LS  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lcveiitina).  Gem.  3  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Ainoi.o. 

ERIKON  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen.  Gem.  To- 
bel). 533  m.  Weiler,  MX)  m  nö.  Tobel  und  5  km  nö.  der 
Station  Münchwilen  der  Slrasscnbahu  Fiauenfeld-Wil.  12 
Häuser. 55  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Tobel 
und  AITelirangen.  Füller-  und  Obstbau.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft 

ERISWIL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachsel  wähl).  756  III. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  obern  Abschnitt  de«  Thaies  der 
l.mgctcii  und  am  Vtct  ilieses  Baches  Belegen,  an  der 
Strasse  Was, -n- Hütt« il  lmi|  4,5  L m  s.  der  Station  Hult- 

wil  der  Linie  Langenthal  -  Woihuaen.  Poslbureafl,  Tele- 
graph, Telephon ;  Postwagen  nach  Hütt  u  i  I .  Gemeinde  wie 
alle  im  Emmeiilhal  sehr  ausgedehnt ;  mit  Grunenboden , 
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Gsang,  Hinlergass,  Hizenberg.  Kalhcrwcid  und  Leumatt 
zusammen  190  Hauser.  20ttt  reform.  Ew.  ;  Dorf:  70  Häu- 
ser. 672  Ew.  Bildet  zusammen  mit 
Wissache  ngr.ihcn  eine  gemeinsame 
Kirchgemeinde.  Eriswil  ist  ein  schö- 
nes Borf;  Ausgangspunkt  der  na- 
mentlich zu  Ende  des  18.  Jahrhun- 
dert» blühenden  Emmenthaler  Lcin- 
wandindustrie.  Es  stehen  hier  heute 
drei  Leinwand  Webereien  in  Betrieb; 
ilaneben  noch  Webstühle  in  man- 
chen Familien.  Hunderte  von  Krauen 
und  Madrhen  beschäftigen  »ich  aus- 
serdem mit  der  Herstellung  von 
Wirkwaaren.  Zwei  Käsereien.  Acker- 
bau, in  kirchlicher  Hinsicht  war 
Eriswil  einst  vom  Kloster  St.  Gal- 
len, in  weltlicher  von  den  Kdelu  von 
Eriswil  abhangig.  deren  Burg  heute 
völlig  verschwunden  ist.  Nach  dem 
Aussterben  dieses  Geschlechtes  zu 
Ende  des  14.  Jahrhundert»  ging  Eris- 
wil der  Reihe  nach  in  den  Besitz 
der  Edeln  von  Grünenberg.  von  Mu- 
linen  und  endlich  an  Budolf  von 
Luternau  über,  welch'  letzterer,  um 
»eine  Schulden  bezahlen  /u  können, 
die  Herrschaft  schliesslich  an  den 
St-iat  Bern  verkaufte. 

ERISWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sur- 
see. Gem.  Knutwil).  570  in.  Gruppe 
von  6  Häusern,  200  m  n.  der  Strasse 
Sursce-Zolingen,  0  km  nw.  der  Sta- 
tion Sursee  der  Linie  Luzern-Olten  und  1.5  km  nw. 
Knutwil.  50 kathol.  Ew.  M|,st-  und  Getreidebau,  Viehzucht. 

ERIZ  (Kt.  Bern,  Amt*bcz.  Thun).  990  m  Gemeinde, 
mit  zahlreichen  im  obern  Abschnitt  des  Thalc»  der  Zulg 
zerstreut  gelegenen  Bauernhöfen,  die  durch  eine  Strasse 
mit  dein  Bon  Schwarzenegg  verbunden  sind  ;  VA  km  6. 
Thun.  Postahlage.  Telephon.  Zerfallt  in  die  zwei  Ab 
schnitte  Ausser  Eriz  (mit  dem  Weiler  Losenegg |  und 
Inner  Eriz  (mit  Bieten)  und  zählt  zusammen  in  %  Häu- 
sern 609  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Schwarzenegg.  Bau- 
<>••»  Klima.  Acker-  und  Wiesenbau.  Sagen,  Holzhandel, 
Holzkohlenbrennerei.  Bemerkenswerte  Fundstelle  von 
fossilen  Pflanzen  aus  der  Miocänzcit. 

ERIZHORN  [Kt  Willi».  Bez.  Brig).  2696  in.  Gipfel, 
6.  Ausläufer  lies  Beicngrat»,  n.  der  Aeusseren  Nanzlucke 
und  in  der  das  Nanzthal  vom  Thal  der  Saltine  (Simplon) 
trennenden  Kette. 

erkelin  Kt.  Glarus,  Gem.  Kerenten).  OSO  in. 
Gruppe  von  5  Hausern,  auf  sonnen  reicher  Terrasse  über 
dem  S.-Ufer  des  Waleiisees,  am  linken  Ufer  des  Boliba- 
ches,  am  Fussweg  Obstaldcn-Murg  und  1  ,  Stunde  so.  über 
der  Stition  Mühlehorn  de,  Linie  B..pperswil-We»en-S  ,r- 
gans.  19  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Mühlehorn.  Acker- 
hau und  Viehzucht.  Seidenweberei  als  Hausindustrie. 
Schone  Aussicht  auf  Walensee  und  Churliislcn. 

ERL,  Erlen,  erli.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweis,  vom  althochdeutschen  arila  —  dem  neuhoch- 
deutschen Erle. 
ERL  (KL  Wallis.  Bes.  Brlg.Gem,  BrigerbatB.  I80i  m. 

Frühjahrsweide  oder  Maiensasse  mit  etwa  10  Hullen,  am 
rechtsseitigen  Thalgchange  des  l-'ui  ggbache»  |'Zullus«es 
zum  Ballschiederbach)  und  am  linken  Gehänge  des  Balt- 
schiederthales.  Mit  den  in  der  Thal  sohlt  4,."»  km  mm. 
vom  Dorf  Baltschieder  stehenden  Hüllen  von  Zu  Steinen 
durch  einen  Zickzackvveg  verbunden. 

erlach.  Ortsname  der  deutsehen  Schweiz;  vom 
althochdeutschen  an(-aAi=Erlengehüsch  am  Bachufer. 
Entspricht  den  französischen  Ortsnamen  Verna}  und 
Vernes. 

ERLACH,  franzosisch  Cuw.iiat.  AMTSBEZIRK  des:  Kan- 
tons Bern,  im  Berner  Seeland  zwischen  Kieler-  und 
Neuenburgersee  gelegen.  Fliehe:  9180  ha.  I  i  wird  be- 
grenzt: im  W.  durch  den  Zihlkaual  gegen  den  Kanton 
Neuenburg;  im  S.  und  O.  durch  eine  von  der  Einmün- 
dung der  ßroye  in  den  Neuenburger  see  ausgehende,  das 
Grosse  Moos  in  einem  dem  8.  Ufer  des  Bielerseej  unge- 
fähr parallel  ziehenden  Bogen  durchschneidende  und  den 


Aarckanal  etwa  'A  km  vor  seiner  Einmündung  in  den  Bie 
lersee  treffende  Linie,  die  den  Amtsbezirk  im  S 


Amtsbezirk  Krisch. 


Kanton  Freiburg  und  im  O.  vom  Amtsbezirk  Aarberg 
trennt;  im  N.  und  NW.  vom  Bielersee.  Umfassl  folgende 
14  politische  Gemeinden  ;  Brüllelen  (Bretiege),  Erlach 
(Cerlier),  Finsterheiinen,  Gaserz.  Gals  (Chules),  Gampe- 
len  (Champion),  In»  (Aneti.  Lutscher/  (Locras),  Munlsche- 
mier  (Monsmier),  Müllen.  Siselen,  Treiten  (Treileron), 
Tschugg  unil  Vinelz  (Fenil  oder  Penis).  5  Kirchgemein- 
den :  Erben,  Gampelen,  Ins,  Siselen  und  Vinelz. 

Hingsherum  liegen  die  Grenzen  ungefähr  im  Niveau  der 
Juraseen.  Im  Innern  allerdings  machen  sich  llohendiffc- 
renzen  geltend.  Aus  den  alluvialen  Ablagerungen  des 
(»rossen  Mooses  erheben  sich  drei  einander  parallel  von 
NO.-SW.  ziehende  Kucken,  nämlich  zwei  Molassezüge 
und,  o.  gegen  daa  Grosse  Moos  vorgelagert,  ein  Moränen- 
wall.  her  westlichste  dieser  lliigclziigc.  der  Jolimoiit,  an 
dessen  N.-Ende  der  lluiiplort  des  Amtsbezirke»  —  Erlach 
—  liegt,  erreicht  eine  Seehohe  von  604  in.  erhebt  sich 
mithin  etwas  mehr  al»  150  in  über  »eine  Umgebung.  Auf 
dem  Kucken  des  Hügels  ( 1,5  km  sw.des  schonen  Jolimont- 
gute»!  liegt  mitten  im  prächtigsten  Buchenwald  eine 
Gruppe  von  grossen  Arkesinblocken,  die,  unter  dem  Na- 
men *  Teufelsbünle  •  bekannt ,  wahrscheinlich  einem 
alten  Opferplatz  entspricht.  Grosse  erratische  Blocke  sind 
ferner  aus  der  Gegend  von  Erlach  und  auf  der  sich  von 
hier  aus  n.  nach  der  St.  Betersinsel  fortsetzenden  Land- 
zunge bekannt.  Her  Jolimont  setzt  sich  nach  N.  in  den 
Kielersee  fort,  um  sich  in  der  St.  Petersinsel  (Amtsbez. 
Nidaii,  Gem.  Twann)  nochmals  40  m  über  den  Spiegel  des 
Sees  zu  erheben. 

Nur  wenige  Meter  niedriger  erhebt  sich  Im-i  Iii»  der 
miltlere  Kucken,  der  Schaltenrain,  ebenfalls  ein  Molasse- 
Zllg,  der  dem  o.  Ufer  des  Kielersees  entlang  ziehend  bei 
llagneck  vom  Aarekanal  durchbrochen  wird  und  im  Amt 
Nidau  im  Jensberg  endigt.  Auch  auf  dieser  Erhebung  lin- 
den wir  Spuren  ehemaliger  Verglcischerung,  grosse  erra- 
tische Blocke,  von  denen  besonders  der  gewaltige  Schal- 
lenstein  auf  dem  Schallensteinfeld,  s.  der  Strasse  Munt- 
schemier-lns.  Erwähnung  verdient  S.  von  Lüscherz  liegen 
auf  dem  höchsten  Teile  des  (Bickens  interessante  Tumiili. 
d.  h.  eine  Anzahl  von  keltischen  Grabhügeln  von  II  — 4  in 
Hohe  und  etwa  10  m  Burchmesser.  Auf  dem  Oberfeld  bei 
Ins  und  in  der  Nahe  von  Brullclen  wird  das  Gestein  des 
Schaltenrains  in  grossen  Steinbrüchen  ausgebeutet.  Bie 
Steine  von  In»  linden  besonder»  als  Treppenstufen  Ver- 
wendung, und  die  Brutleiersleine  werden  als  gute  Bau- 
steine weithin  verschickt.  Bie  hrullclerhrüche  sind  ausser- 
dem den  Paläontologen  als  Fundstelle  für  Hailischzahne 
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und  Säugetierknochen  bekannt.  Gegen  das  Grosse  Moos 
vorgelagert  streicht  in  gleicher  Richtung  die  östlichste 
und  kleinste  der  genannten  Erhebungen,  gebildet  aus  den 
Moränenhügeln  bei  Treiten,  Finslerhennen  und  Siselen. 
Dieselben  erheben  sich  rund  50  m  über  das  Grosse  Moos, 
erreichen  also  an  absoluter  Höhe  nicht  ganz  50U  in.  Weiter 
n.  gehen  diese  glazialen  Ablagerungen  über  in  Iluviogla- 
ziale  Geschiebe. 

Die  Rücken  dieser  Hügelzüge  sind  durchweg  stark  be- 
waldet. An  den  fruchtbaren  Hängen  wird  intensiver 
Acker-  und  Wiesenbau  getrieben.  Kine  nicht  unbedeu- 
tende Fläche  ist  namentlich  an  den  nach  ().  und  S.  ge- 
neigten  Halden  auch  dein  Weinbau  eingeräumt.  An  der 
Eiilsumpfung  des  Mooses  wird  seit  der  Juragewässerkor- 
rektion besonders  in  den  dem  Staate  Hern  gehörenden 
Gebieten  der  Strafanstalten  W'ilzwil  und  St.  Johansen 
wacker  gearbeitet.  Immerhin  harrt  noch  eine  grosse  Flü- 
che der  Urbarmachung.  Das  Areal  des  Amtsbezirkes  ver- 
teilt sich  in  folgender  weise : 

Wiesen  2622  ha 

Aecker  und  Gärten  2340  » 

Wald  1802  . 

Reben  216  • 

Unproduktiv  2200  » 

Total  0l80lw~ 
Der  Amtsbezirk  partizipiert  mit  einem  kleinen  Anteil 
am  Neuenburgersee,  mit  einem  grossem  am  Bielersee 
und  wird  im  X.  und  NO.  auf  eine  Strecke 
von  ca  10  km  von  diesem  begrenzt.  Die 
Ufer  des  Neuen burgersees  sind  —  soweit 
•ie  dem  Amtsbezirk  Krlach  angehören, 
d.  h.  zwischen  der  Einmündung  der 
Drove  und  der  Stelle,  bei  welcher  die  Zihl 
den  See  verlässt  —  stark  versumpft,  und 
wir  linden  infolge  dessen  hier  keine  Spu- 
ren ehemaliger  ['fahlbauten.  Anders  am 
Hielersee  :  auf  den  (lach  seewärts  einfal- 
lenden Molasseschichten  des  Schalten- 
rains  wurden  Ueberrcste  von  Pfahlbau- 
ten aus  der  Stein-  und  Bronzezeit  bei 
Lnscherz  und  bei  Vinelz  nachgewiesen. 
Ein  Hau  aus  der  Steinzeit  ist  ferner  in 
der  Zihl  hei  Zihlbrücke  gefunden  wor- 
den. 

Naturgemäss  finden  wir  auch  die  Siede- 
lungen zum  weitaus  grossten  Teil  an  den 
Hängen  jener  oben  genannten  Höhen- 
züge.   Ohne  Ausnahme  zeigen   die   14  ' — 
Ortschaften  des  Amtsbezirke*  diese  Lage. 
Einzelhöfe  finden  sich  allerdings  auch 
oben  auf  den  Rücken  und  unten  in  der 
Ebene  des  Grossen  Mooses.  Nach  der  Volkszählung  vom 
1.  Dezember  1900  zahlt  der  Amtsbezirk  Krlach  "OHO  Ew., 
d.  h.  77  Ew.  aufden  km1.  1053  Häuser,  1379  Haushaltungen. 
Die  Hewohner  gehören  mit  Ausnahme  von  rund  50  Katho- 
liken und  10  Israeliten  der  reformierten  Kirche  an.  Trotz- 
dem der  Bezirk  an  der  deutsch  -  französischen  Sprach- 
grenze liegt,  sprechen  nur  etwa  170  Ew.  französisch.  Die 
Bevölkerung  ist  eine  durchaus  landwirtschaftliche.  Auf 
100  Ew.  kommen  96,6  Yieheinheilen,  eine  Zahl,  die  nur 
in  einem  einzigen  Amtsbezirk  des  bernischen  Mittellandes 
in  Laupen  -    grosser  ist.  Die  Viehstatislik  ergibt 
folgende  Zahlen  : 

1880 

Hornvieh  MIO 
Pferde  615 

Schweine  1970 
Ziegen  848 
Schafe  2U48 
Itienenstöcke  833 
Eine  nicht  unbedeutende  Rolle 


Murten-I.yss  findet  auf  guten  Poststrassen  statt.  Zwischen 
Erlach  und  Neuenstadt  (Station  der  Linie  Biel  -  Neuen- 
burg) kursieren  kleine  Dampfboote.  Eisenbahnen  hatte 
der  Bezirk  bis  vor  kurzem  keine.  Jetzt  wird  er  im  S.  von 
der  direkten  Linie  Hern  -  Neuenburg  durchschnitten  und 
hat  in  Müntschemier,  Ins  u.  Gampelen  Eisenbahnstalionen 
erhalten. 

ERLACH,  französisch  Ckri.ikh  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 

Krlach).  436-470  m.  Gem.  und  Stadtchen. 
Hauptort  des  gleichnamigen  Amtsbezirks  ; 
malerisch  am  sw.  ol>ern  Ende  des  Bielersees 
und  am  vorspringenden  NO.-Fusse  des  Joli- 
inont  gelegen,  der  sich  von  dieser  Stelle  aus 
als  schmale  und  abgedachte,  erst  seit  der 
Juragewäaserkorrektion  das  Wasser  etwas 
überragende  Erhebung  bis  zur  Sl.  Peters- 
insel  fortsetzt.  Dieses  Neuland  ist  aber  noch  unwegsam 
und  unkultiviert.  Erlach  beherrscht  die  Strassen  vom 
S.-Ufer  des  Bielersees  zu  den  Zihlbrücken  und  in  den 
Kanton  Neuenburg,  sowie  die  Strasse  Ins-Le  Lande- 
ron-Neuenstadt. Landungsplatz  der  Dampfboote  Neuen- 
stadt-Erlach.  Zwei  Stationen  der  Direkten  Hern  -  Neuen- 
burg. Ins  und  Gampelen,  sind  mit  Krlach  durch  Fahr- 
posten verbunden,  neide  sind  4,8  km  vom  Städtchen 
entfernt.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  107  Häuser, 
848  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kigene  Kirchgemeinde. 
Die  Sprachgrenze  (längs  der  Zihl)  ist  hier  scharf  ausge- 
sprochen. Die  Bewohner  betreiben  noch  zum  grossen  Teil 


1890 
42.'.  I 

645 

3476 

772 
1118 
735 
spielt  der 


1901 
47H0 
751 

:r765 

692 
477 
554 
Weinbau. 


Im 


Jahre  1895  ernteten  1637  Bebbesitzer  59t»  hl.  Wein.  Der 
Gehlwert  dieser  Krnte  helief  sich  auf  260119  Fr.  Industrie 
von  irgendwie  grösserer  Bedeutung  hat  der  Amtsbezirk 
Krlach  nicht.  Ca.  6t)  Ew.  sind  mit  der  Herstellung  von 
l'hrenschalen  und  -steinen  beschäftigt.  Hei  Ins  und  Brtit- 
lelen  werden  Steinbrüche  ausgebeutet. 

Der  Verkehr  zwischen  den  einzelnen  Ortschaften  des 
Bezirkes  und  den  Stationen  Aarberg  und  Kerzers  der  Linie 


Krlach,  von  NunlweMen. 

Landbau,  und  die  Beben  nehmen  fast  die  Hälfte  des  pro- 
duktiven Gemeindeareals  ein.  Fabrikation  von  Uhrsteinen. 
Unbedeutender  Handel.  Sekundärschule.  Kirche  und 
Schloss  dominieren  das  Städtchen.  Zum  letzteren  fuhrt 
die  Obere  oder  Junkerngasse  hinan,  welche  mit  ihren  Lau- 
ben und  gotischen  Fenstern  ein  gutes  Bild  aus  alten  Zei- 
ten hietet.  Im  Schlosse  befindet  sich  jetzt  eine  gut  einge- 
richtete Betlungsanstalt  für  Knaben.  In  der  Oberstadl,  in 
die  man  durch  ein  altes  mit  dem  Wappen  der  Herren 
von  Krlach  geschmücktes  Tor  eintritt,  befinden  sich  tlie 
neben  denen  von  Werdenberg  ältesten  heule  noch  vor- 
handenen Laubengänge.  Sie  gleichen  in  manchen  Be- 
ziehungen denen  von  Hern,  werden  aber  nicht,  wie  diese, 
von  schonen  Verkaufsladen,  sondern  von  Stallungen  be- 
gleitet. Hier  und  da  hat  man  diese  alten  Baudenkmäler 
dem  Geschmack  der  Neuzeit  entsprechend  etwas  umgebaut. 

Krlach  wurde  zu  Knde  des  11.  Jahrhunderts  von  Burk- 
hart,  Bischof  von  Basel  (demselben,  der  als  Stammvater 
des  gräflichen  Hauses  von  Neuenburg  gilt)  zu  einem  festen 
Orte  gemachl.  Bei  der  Teilung  der  neuenburgischen  Be- 
sitzungen (Heginn  des  Lt.  Jahrhunderls)  kam  es  an  die 
Grafen  von  Nidau.  Graf  Hudolf  II.  erteilte  um  1260  dem 
Orte  Stadtrecht.  1405  kam  Krlach  an  Savoyen,  später  als 
gemeinsamer  Besitz  an  zwei  Zweige  des  Hauses  Ghälons. 
1474  nahmen  die  Berner  den  militärisch  wichtigen  Ort 
ein.  und  Krlach  war  die  einzige  bleibende  Gebietserwei- 
terung, welche  der  grosse  Krieg  gegen  Karl  den  Kühnen 
der  SUdt  Hern  einbrachte.    14 76- 1798  bernische  Land- 
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vogtei  ;  1523-28  amlete  hier  .iL-  Landvogt  der  Maler  und 
Dichter  Nikiaus  Manuel. 


Eins  Gisse  in  Krlach. 

Das  noch  heute  bestehende  Geschlecht  von  Krlach 
stammt  von  den  grätlich  nidauischen  Ministerialen  ab, 
welche  noch  im  l.t.  Jahrhundert  auf  der  Burg  Krlach 
sastfen.  Aber  schon  Ulrich  von  Krlach,  der  Vater  des  Sie- 
gera von  Laupen,  hatte  in  Hern  liurgrecht  genommen. 

ERLACKER  (Kl,  St.  (lallen,  Hei.  Tablal,  dem.  Wit- 
tenbach). 625  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse 
Kronbtinl-Kernhardzell,  .1  km  nw.  der  Station  St.  Fiden 
der  Linie  St.  Gallen  -  Borschach  und  1,2  km  nw.  Witten- 
bach. 36  kathol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau  u.  Viehzucht. 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

ERLE  (IN  DER)  (Kt.  Hase]  Land,  Hez.  Liesta!.  Gem. 
i'ratteln).  309  m.  Historische  Lokalität  mit  Denkstein  ; 
1.1  km  n.  Frenkendorr  und  1,3  km  so.  I'ratteln.  Sieg- 
reicher Kampf  der  Aufständischen  von  Basel  Land  gegen 
die  Truppen  von  Basel  Stadt. 

ERLEN  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Steflisburg). 
610  m .  (iruppe  von  34  Häusern,  am  Hosenbach  und  am 
N.-Kuss  der  Rappenfluh.  2  km  6.  der  Station  Steflisburg 
der  elektrischen  Hahn  Künsdorf  -  Thun.  348  reform.  Ew. 
Acker-  und  Futterbau.  In  der  Nähe  Lehmlager,  die  von 
der  Ziegelei  Glockenlhal  ausgebeutet  werden.  Im  weitern 
Sinne  wird  der  Name  Krlen  auch  auf  den  im  N.  von  der 
Zulg  und  im  W.  von  der  Strasse  Thun  -  Schnittweier  be- 
grenzten Teil  von  Steflisburg  ausgedehnt,  der  Glockenthal, 
die  Häusergruppe  Erlen  und  einen  Abschnitt  des  Dorfes 
Steflisburg  selbst  umfasst. 

ERLEN  (Kt.  St.  Gallen.  Kez.  See,  Gem.  Jona).  418  m. 
(iruppe  von  S  Häusern,  an  der  Strasse  Erlenbach  -  Jona ; 
1.5  km  6.  Jona  u.  2.9  km  no.  von  Happerswil.  30  kathol.  Kw. 

ERLEN  (Kt  Thurgau,  Kez.  Bischofszell).  463  m.  Gern, 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Wcinfelden  -  Homanshorn 
und  10  km  oso.  Weinfelden.  Station  der  Linie  Winterthur- 
Frauenfeld-Homanshorn  500  m  nw.  vom  Dorf.  Postbtireau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Buchackern,  Kngis- 
hoft-n  Ennetaacn,  Ehstegen,  Eppishausen  und  Kümmert»- 
hausen:  227  Häuser,  1 1 12  reform.  Kw. ;  Dorf:  23  Häuser, 
127  Ew.  Futter-  und  Ubstbau.  Stickfabrik  mit  10  Maschi- 
nen, Haumwollgarnfärberei,  Wirkwaarenfabrikation.  His 
17(53  war  Krlen  der  Kirchgemeinde  Sulgen  zugeteilt,  dann 
von  dieser  abgetrennt  und  mit  Kuchackern,  Khstcgen 
und  Kppishausen  zusammen  zur  eigenen  Kirchgemeinde 
erhoben.  Die  Katholiken  der  Gemeinde  sind  heule  noch 
nach  Sulgen  pfarrgenössig.  Erlen  verdankt  seinen  Wohl- 
sland der  Familie  Krunsrhweiler.  die  sich  hier  im  18. 
Jahrhundert  niederliess  und  die  Stickerei  einführte. 
Funde  von  römischen  Münzen. 

ERLEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern ,  Amt 
Hochdorf,  Gem.  Kmmcn).  504  und  490  in.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  5  Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Kleinen  Emme,  3  km  sw.  Können  und  2  km  o.  der  Station 
Krnmenbrücke  der  Linie  Luzeru -Ollen.  66  kathol.  Kw. 
Landwirtschaft  und  Viehzucht.  Handel  mit  Most. 


ERLEN  (OBER  und  UNTER)  (kt.  Schwyz,  Bez. 
Höfe,  Gem.  Wollerau).  640-590  m.  13  zwischen  Krebshach 
und  Mühlebach  am  W.-Hang  des  Heckihügels  zer- 
streut gelegene  Häuser,  I  km  ö.  der  Slalion 
Samstagern  der  Linie  Wadenswil-Einsiedeln  und 
1.5  kin  sw.  Wollerau.  104  kathol.  Kw.  Obst-  und 
etwas  Weinbau,  Bienenzucht.  Mühle. 

ERLENBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal).  707  m.  Gem.  und  schönes  I'farrdorf,  am 
S.-Fuss  der  Stock horn kette,  am  linken  Ufer  der 
Simme,  an  der  Strasse  Spiez-Zweisimine-n  und  6,5 
km  w.  Wimmis.  Schon  gelegen.  Station  der  Sim- 
menthalbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Almenden,  Baizenoerg,  Leimern,  Kmeh- 
len, Latterbach,  Ringoldingen,  Sewelun,  Wösch  und 
Tal :  241  Häuser,  1518  reform.  Ew. ;  Dorf  :  90  Häu- 
ser, 602  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Grösgte  Vieh- 
märkte der  Schweiz,  an  denen  im  Herbst  jeweilcn 
3-4000  Stück  Bindvieh  der  Simmenlhalerrasse  auf- 
geführt zu  werden  pflegen.  Zucht  von  ihres  Schlages 
u.  ihrer  Stärke  wegen  geschätzten  Pferden.  Frem- 
denindustrie.   Holzhandel.  Sekundärschule.  Kran- 
kenhaus. Bemerkenswerl  eine  Heihe  von  schönen 
Holzhäusern  im  Berner  Oberländerstil.  Kirche  mit 
originellem  Turm  und  alten  Fresken.  Neben  der 
Kirche,  auf  einer  Anhohe,  stand  einst  eine  alte,  heute 
völlig  vom   Erdboden   verschwundene  Burgruine. 
Von  Krlcnbach  aus  kann  das  Slockhorn  in  4-5  Stunden 
erstiegen  werden.  Die  Herren  von  Erlenbach,  die  wahr- 
scheinlich im  12.  Jahrhundert  das  ganze  untere  Simmen- 
thal  beherrschten,  erbauten  die  Burg  Weissenburg,  nann- 
ten sich  in  der  Folge  nach  dieser  Freiherren  von  Weissen- 
burg und  wurden  eines  der  mächtigsten  Geschlechter  des 
untern  Simmenlhales.  1439  kam  Erlenbach  an  Bern. 
Peter  Kunz,  der  Freund  Luthers  und  ein  hervorragender 
Förderer  der  Keformation  in  bernisrhen  Landen,  war 
1517-1535  Pfarrer  zu  Krlenbach. 

ERLENBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen).  415  m.  Gem. 

und  I'farrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Zürich- 
sees,  an  der  Strasse  Zürich-Meilen  und  8  km 
so.  Zürich.  Sfcition  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seebahn (Zürich  -Meilen -Happerswil)  und 
Haltestelle  der  Dampfboole.  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon.  Gemeinde,  mit  Bindschädler, 
Isler,  Lerchenberg  und  Winkel  :  203  Häuser, 
1207  reform.  Ew. ;  Dorf :  131  Häuser,  817 
Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Kine  Seidenweberei  mit  100 
Arbeitern.  An  der  Mariahaldcn  die  Martinstiftung,  ein 
1894  gegründetes  Asyl  fur  geistig  und  körperlich  schwach 
entwickelte  Kinder.  Vor  dem  Dorf  (im  Winkel)  und 
im  Dorf  selbst  (am  Widen )  Pfahlbauten.  Kömische 
Siedelung  auf  der  ol>ern  Allmend,  Alemannengräber 
beim  neuen  Friedhof.  Vor  einigen  Jahren  ist  man  hin- 
ter dem  Lochhaus,  am  linken  Ufer  des  Dorfbaches, 
auf  Mauerreste  gestossen,  die  offenbar  von  der  einstigen 
Wohnung  des  vom  Kloster  Kinsiedeln  über  seine  Probstei 
Krlenbach  gesetzten  Vogtes  herrühren.  Die  Gerichtshoheit 
zuerst  in  Händen  der  Grafen  von  Habsbure  und  dann  der 
Grafen  von  Toggenburg,  die  sie  14D0  für  350  Gulden  an 
die  Stadt  Zürich  verkauften.  Zur  Zeit  des  alten  Zürich- 
krieges fand  1445  bei  Krlenbach  ein  Gefecht  zwischen 
Zürchern  und  Eidgenossen  statt. 

ERLENBACH  (HINTER  u.  VORDER)  (Kt.  Hern, 
Amtsbez.  u.  Gem.  Signau).  770  und  750  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  5  Hausern,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Emme  und  2,5  km  so.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern- 
Luzern.  28  reform.  Kw. 

ERLENGRABEN  (Kt.Luzern.Amtu. Gem. Entlebuch). 
910  m.  Weiler,  am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Fntlebuch, 
s.  der  Strasse  Kntlebuch  -  Finslerwald  und  3  km  so.  der 
SUition  Kntlebuch  der  Linie  Bern-Luzern.  15  Häuser, 
57  kathol.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

ERLENHOLZ  (OBER  D.  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Gossau,  Gem.  Waldkirch  und  Bez.  Tablat,  Gem.  Wit- 
lenbaeh).  565  und  558  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
10  Häusern,  zu  beiden  Seiten  der  hier  überbrückten  Sil- 
ier, an  der  Strasse  Kronbühl-Kernhardzell,  4  kin  nw.  der 
Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Borschach  und  1,7 
km  sw.  Wittenbach.  (33  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Kern- 
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hardzcll  und  Wittenbach.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Sti- 
ckerei als  Hausindustrie. 


Krlenbi.h  am  Zürich*?«,  von  SQdwesteu. 

ERLENMOOS  {hl.  Hern,  Amtsbez.  lirwum.  Gem. 
Thunstetten).  499  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  800  in  w. 
Thunsletten  und  1,2  km  8.  der  Station  Kuzberg  der  Linie 
Oiten-Uern.  23  reform.  Kw.  Landwirlscban. 

ERLENMOOS  (OBER,  MITTLER  und  UNTER) 
(Kl.  Zu«.  Gem.  Monzingen).  782-745  in.  I»rci  Bauernhofe, 
s.  vom  Wileraee,  8  km  o.  vom  Bahnhof  Zug  und  2,4  km 
so.  Menzingen.  20  kalhol.  Ew. 

ERLENMOOS  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Solothurn, 
Amtei  Ölten  -  Gosgon,  Gem.  Trimbach).  72)  und  582  m. 
Zwei  Häuser,  2  km  nw.  Trimbach  und  4,5  km  nnw.  des 
Hahnhofes  Ölten.  18  kalhol.  Ew. 

ERLESSEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Konolnngen,  Gem. 
Hochstetten).  738  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  N.-Hang 
des  gleichnamigen  Höhenzuges,  500  m  w.  der  Station 
Hochstetten  der  elektrischen  Hahn  Burgdorf-Thun.  40  re- 
form. Ew.  Landwirtschaft. 

ERLI  (Kt.  Zug,  Gem.  Steinhausen)  445  m.  Gruppe  von 
4  Häusern,  in  fruchtbarer  Gegend,  700  m  nw.  Steinnausen 
und  3,5  km  no.  der  Station  Cham  der  Linie  Zürich-Zug- 
Lnzern.  20  kalhol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

ERLI  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Zürich,  Dez. 
Hinwil,  Gem.  Wald).  Weiler.  S.  den  Art.  Eiinu. 

ERLIBACH  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Beckenried).  454 
in.  Weiler,  am  Ufer  des  Vierwaldstättersees ;  1,5  km  so. 
Deckenried  und  10,5  km  o.  Staus.  10  Ilauser,  87  kalhol. 
Ew.  Zementbrennerei. 

ERLINSBACH  oder  ERLISBACH  (Kt.  Aargau, 
Dez.  Aarau).  439  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  vom  solothurni- 
schen  Ober  Erlinsbach  durch  den  Erzbach  geschieden; 
4,5  km  nw.  vom  Dahnhof  Aarau.  Postablage,  Telephon  ; 
Postwagen  nach  Aarau.  Gemeinde,  mit  Hart) :  163  Häuser, 
1161  reform.  Ew.;  Dorf:  151  Hauser,  1077  Ew.  Acker-, 
Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Viele  der  Bewohner  ar- 
beiten in  den  Fabriken  von  Aarau.  In  der  Nähe  von  Er- 
linsbach das  St.  Lorenzbad.  die  Ferienkolonien  der  Stadt 
Aarau  und  das  neue  aargauische  Sanatorium  für  Lungen- 
kranke. Funde  aus  der  Steinzeit .  primitive  Steinhütle  u. 
einige  Dronzegegenstände. 

ERLINSBACH  oder  ERLISBACH  (NIEDER  und 
UNTER)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Olten-Gosgen).  405  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Erzbaches,  1 
km  s.  Ober  Erlinsbach  und  3,5  km  nw.  vom  Dahnhof 
Aarau.  Postablage.  Telephon ;  Postwagen  Aarau-Ober  Er- 
linsbach. 128  Hauser,  1085  kalhol.  Ew.  Futterhau.  Stein- 
brüche. Viele  der  Hewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von 
Aarau  und  Schonenwerd.  Homische  Siedclung. 

ERLINSBACH  od.  ERLISBACH  (O B ER) (Kt. Solo- 
thurn, Amtei  Olten-Gosgen).  439  in. Gem.  u.  Ilorf.  zu  beiden 
Seiten  des  Erzbaches,  I  km  n.  Nieder  Krlinsbach  und  4.5 
kin  nw.  vom  Dahnhof  Aarau.  Postablage,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Aarau.  tiemeinde.  mit  Dreitmia :  ,V>  Hauser, 


445  kathol.  Kw.  ;  Dorf:  37  Häuser,  285  Ew.  Kirchgemeinde 
Nieder  Erlinsbach.  Futterbau.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Schuhwaarenfabrikation.  Gros- 
ser Steinbruch. 

ERLOSEN  und  OBER  ERLO- 
SEN (Kt.  Luzcrn,  Amt  Sursee,  Gem. 
Gunzwili.  739  und  755  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  5  Ilausern,  am  NO.- 
Hang  der  Dlosenbergerhohe,  2  km  s. 
Gunzwil  und  6  km  no.  der  Station 
Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  30  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinde  Munster. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

ERLOSEN   (DIE)  i  Kt.  Luzern). 
i^^y^     Ziemlich    gleichmässig  verlaufender 
K^^H  Höhenzug  im  no.  Teile  des  Kanton« 

Luzern.  Hie  Längsgrenzen  sind  das 
Winen-  und  das  Hilzkircherthal,  d.  h. 
die  Hitzkiicher  Aa  mit  dem  Haldegger- 
und Hallwilersee  im  NO.  und  die 
Wina  im  SW.  Die  N. -Grenze  fällt  so 
ziemlich  mit  der  Kantonsgrenze  zusam- 
men. Hie  Erlosen  beginnen  s.  Reinach. 
steigen  dann  massig  an  und  ziehen  sich 
ziemlich  gleichförmig  hin.  erreichen 
ob  Schwarzenbach  eine  Hohe  von  692 
m.  steigen  jedoch  im  höchsten  Punkte, 
im  sog.  Kuhuald  oberhalb  Herlisberg, 
auf  814  m.  Hann  Benken  sie  sich  allmählig.  haben  bei 
den  schönsten  Aussichtspunkten  in  Ober  Deinach  746 


Hi''heiii:>i£  i).-r  Krisen. 
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m,  in  Ludigen  7t>8  m  und  l>ei  Domerswil  noch  731 
m.  Hann  verbreitern  sie  sich  und  laufet)  hei  Hildis- 
rieden,  Willischwil  und  Rain  in  ein  Hochplateau  aus. 
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Der  Höhenunterschied  zwischen  dem  Spiegel  des  Bald- 
eggersees  und  dem  höchsten  Punkte  im  sogen.  Kuhwald 
betrügt  344  m.  Die  Länge  der  Erlösen  be- 
trügt ca.  12  km  und  die  Breite  zwischen 
Hitzkircher  Aa  und  der  Wina  auf  der  Pro- 
jektionsebene gemessen  4  km.  Der  grösste 
Teil  der  Oberfläche  ist  mit  Wald  bedeckt. 
So  Huden  wir  auf  dem  NU. -Hang  den  aus- 
gedehnten Erloserwald,  am  SW.-Hang  ge- 
gen Munster  und  Neudorf  hin  den  Kuh- 
wald,  Lindenwald  und  Oromerwald.  Be- 
merkenswert wind  ferner  die  sogen.  Tobel. 
Die  Wasser  des  Berges  eilen  nämlich  meist 
geradlinig,  fast  rechtwinklig  zur  Hauptrich- 
lung  des  Höhenzuges  in  die  Thaler  hinah. 
Die  Betten  dieser  Bäche  sind  gewöhnlich 
tiefeingeschnitten.  Diebeiden  Ufer. steinige 
Halden,  sind  bewaldet,  in  der  Regel  mit 
Laubholz,  vorzugsweise  Buchen.  Der  Bach 
und  die  bewaldeten  Ufer  zusammen  bilden 
diese  «  Tobel  ».  Die  vorgenannten  ausgedehnten  Waldun- 
gen bestehen  fast  ausschliesslich  aus  Tannen,  worunter 
wir  wieder  hauptsächlich  die  Hollanne  treffen. 

Das  offene  Land  ist  wohlangebautes  Kulturland.  Der 
Boden  ist  zwar  etwas  leicht,  tnoranenarlig  (kiesig) ;  man 
trifTl  darin  erratische  Blöcke  von  ziemlicher  Grosse  an. 
Fasljede  Kulturpflanze  kommt  fort;  so  werden  Korn,  Rog- 

fen  und  Kartoffeln  gebaut;  wir  treffen  an  Futterpflanzen 
sparselte,  Luzerne,  Klee  und  die  gewöhnlichen  \Viesen- 
graser.  Auch  die  Fruchtbäume,  als  Apfel-,  Birn-,  Kirsch- 
und  Zwelschgenbäume  liefern  schöne  Krlräge. 

Der  Berg  selber  ist  übersät  mit  einer  Menge  von  Ge- 
höften und  selbst  kleineren  Dörfern  ;  so  finden  wir  über 
die  Kammlinie  Schwarzenberg,  Herlisberg,  Ober  Beinach 
und  Rütnerswil.  Die  Slrassenzuge  sind  im  s.  Teile  besser 
als  im  DM  wo  sie  noch  ganz  bedeutend  der  Verbesserung 
Tähig  sind.  Von  Herlisberg  führt  eine  Strasse  über  die 
Hohe  nach  Römerswil  und  Willischwil.  Sie  hat  im  W. 
Abzweigungen  nach  Münster,  Neudorf  und  Hildisrieden 
und  im  NO.  nach  Stäffligen.  Im  n.  Teile  gehen  von 
Schwarzenbach  aus  Strassen  nach  Münster,  Menziken, 
Reiuwil  und  Mosen. 

Im  Sagenkreise  des  Kantons  Luzern  spielen  die  Erlösen 
eine  hervorragende  Rolle  ;  sie  sind  der  eigentliche  Block  s- 
berg  der  örtlichen  Hexengeschichte.  Auf  der  Erlösen,  an 
einer  abgeholzten  Stelle  des  Erloserwaldes.  versammeilen 
sich  zu  Zeiten  die  Hexen  und  hielten  hier  ihren  Hexen- 
sabhalh  ab.  Von  allen  Seiten  kamen  sie  dazu  auf  den 
Hexenbesen  angeflogen.  Fast  in  jedem  Hexenprozesse  und 
Hexenverhore  werden  die  Erlosen  genannt. 

Die  Erlosen  sind  jetzt  noch  der  schönen  Aussicht  wegen 
viel  besucht.  Sic  gewähren  einen  herrlichen  Ausblick  auf 
die  umliegenden  Thäler,  in  die  Voralpen  und  selbst  auf 
die  sc-linee weissen  Gipfel  der  Hochalpen.  Vielbesuchte 
Aussichtspunkte  sind  Ober  Reinach,  Ludigen,  Herlisberg 
und  Schwarzenbach.  [A  Bmm.] 

ERL08EN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
und  Gem.  Hinwil).   Häusergruppen.  S.  den  Art.  Im. 

ERM  atinge N  (Kt.  Thurgau .  Bez.  Kreuzlingcn). 
400-440  DI,  Gem.  und  grosses  Dorf,  am  Itnlersee  schön 
gelegen.  7  km  w.  Konstanz.  Zerfallt  in  die  zwei  getrenn- 
ten Abschnitte  des  Dorfes  und  des  <  Staad  »  (Gestade). 
Krsleres  liegt  an  der  Strasse  Konslanz-Schaffhausen  und 
ihren  gegen  Schloss  Hard  und  Frulhwilcn-Märstetten  nach 
S.  abgehenden  Verzweigungen ;  der  Slaad,  unmittelbar 
am  Seeufer  gelegen,  bildet  auf  einem  in  den  See  vorge- 
schobenen und  landfest  gewordenen  Deila  einen  Kreis- 
bogen  und  ist  stets  von  einer  Flottille  von  Gondeln,  Narhen 
und  Motorbooten  umgehen.  Zwischen  Dorf  und  Staad  zieht 
die  Bahnlinie  durch.  Gemeinde,  mit  Triboltingen :  3*20 
Häuser,  1728  Ew.;  Dorf:  258  Häuser,  1410  Ew..  wovon 
1244  Reformierte  und  166  Katholiken.  Redeulende  Station 
der  Linie  Konstanz-SchalDiausen.  Zollamt,  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon.  Früher  bedeutender  Landungsplatz 
für  Segelschiffe,  heute  eine  der  wichtigsten  Stationen  der 
Dampfboolc  des  l'ntersees.  In  gerader  Fortsetzung  der 
zum  Hafen  führenden  Sirasse  zieht  sich  eine  150  m  lange 
hölzerne  Landungsbrücke  in  den  See  hinaus.  Der  Dialekt 
der  Rewohner  von  Staad  zeigt  die  sonst  nirgends  an/u- 


IrefTende  Eigentümlichkeit,  dass  der  Diphlliongh  ei  in  ein 
dunkles,  langgezogenes  mi  umgewandelt  wird,  so  dass 


Ermatingen,  von  Westen. 

z.  B.  Wörter  wie  Stein,  Bein,  kein,  Leiter  als  Stoa,  Boa, 
koa,  Liater  ausgesprochen  werden.  Slaad  ist  bei  Hoch- 
wasser oft  Ueberscbwemmungen  ausgesetzt,  so  dass  die 
endliche  Durchfuhrung  der  zur  Regulierung  der  See- 
wasserstände vorgeschlagenen  Massnahmen  mit  Ungeduld 
erwartet  wird.  Geplant  wird  eine  elektrische  Strassenhahn 
Ermatiiigen-Konslanz-Munslerlingen,  da  Ermatingen  und 
die  umliegenden  Schlosser  beliebtes  Ausflugsziel  der  Kon- 
stanter sind.  Ermatingen  ist  auf  dein  besten  Wege,  ein 
Kurort  ersten  Ranges  zu  werden.  Neben  der  Fremden- 
industrie haben  sich  eine  Reihe  von  andern  industriellen 
Erwerbszweigen  erst  seit  Kurzem  eingebürgert,  so  dass 
sie  bis  jetzt  noch  verhältnismässig  wenige  Hände  beschäf- 
tigen. Es  sind  die  Herstellung  von  Waagen  aller  Art, 
von  Blechbüchsen,  Karton-  und  Werkzeugfabrikation,  Bau 
von  Luxuswagen,  dann  die  Stickerei  als  Hausindustrie 
(10-12  Stickmaschinen),  eine  Säge  für  Bauholz,  zwei 
Kleiderfabriken.  Holz-  und  Viehhandel,  dieser  besonders 
von  den  in  Wangen  (Grossherzogtum  Baden)  ansässigen 
Juden  betrieben,  die  in  Ermatingen  eigene  Stallungen  ge- 
mietet haben.  Haupterwerbsquelle  der  Bewohner  ist  aber 
immer  noch  die  Landwirtschaft;  mit  Ausnahme  von  etwa 
20  ausschliesslich  von  der  Fischerei  lebenden  Männern 
bebauen  auch  die  Fischer  von  Staad  alle  noch  einige 
kleine  Aecker  und  Weinberge.  Boden  sehr  fruchtbar  und 
Klima  günstig,  so  dass  hier  der  Pflanzenwuchs  durch  seine 
Fülle  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  im  Thurthal 
bildet.  Im  Grossen  und  mit  Sorgfalt  wird  besonders  die 
Frühjahrsrosenkartoflel  gebaut,  die  in  grossen  Massen  auf 
den  Konstanzer  Markt  zum  Verkauf  ausgeführt  wird.  Als 
Dünger  wird  (heutzutage  allerdings  seltener  als  früher) 
eine  im  See  wachsende  Wasserpflanze,  das  sog.  Wasser- 
heu,  verwendet,  die  man  im  Winter  zur  Zeit  des  Niedrig- 
wasserstandes einsammelt.  In  den  Beständen  dieses  Arm- 
leuchtergcwächses  [Cham)  tummelt  sich  die  Groppe.  ein 
kleiner  Fisch  mit  breitem  Kopf,  der  einem  der  Ortschaft 
Ermatingen  eigentümlichen  Fest,  der  sog.  Groppenfast- 
nacht,  seinen  Namen  gegeben  hat.  Ueber  den  f  rsprung 
dieses  Festes  sind  die  Meinungen  noch  verschieden,  in- 
dem es  von  den  Einen  mit  dem  Konzil  zu  Konstanz  in  Ver- 
bindung gebracht,  von  den  Andern  aber  als  alter  ger- 
manischer Brauch  angesprochen  wird.  Weitbekannt  ist 
Ermatingen  durch  seinen  Handel  mit  Fischen  geworden, 
die  hauptsächlich  in  die  übrigen  Teile  der  Schweiz,  ins 
Grossherzogtum  Baden  und  nach  Württemberg  ausgeführt 
werden  ;  Forellen  von  Ermatingen  kommen  sogar  in  Paris 
auf  den  Markt.  Der  wichtigste  und  lohnendste  Zweig  der 
Fischerei  ist  der  Fang  des  Ganglisches,  einer  kleinen 
Feichenart  mit  ausgezeichnet  zartem  Fleisch.  Der  Fisch 
wird  im  Winter  gefangen  und  für  den  Export  geräuchert. 
Eine  grosse,  Ion  der  Eidgenossenschaft  unterstutzte  Fisch- 
brulanstalt  sorgt  für  die  stetige  Neubevolkerung  des  Sees. 
Während  der  Laichzeit  1899-1900  hat  die  Anstalt  aus 
3546000  Eiern  vorn  Silherfelchen  3495000,  aus  1962000 
Eiern  vom  Gangfisch  1737000  und  aus  390000  Eiern  von 
der  Aesche  222000  junge  Fischchen  ausgebrütet. 

Sowohl  vom  See  als  auch  von  den  umliegenden  Höhen 
ausgesehen,  bietet  Firmatingen  mit  seinem  l'mgelande 
einen  reizenden  Anblick  dar.  Vom  See  aus  sieht  man  zu- 
nächst den  Staad  mit  seinen  unregelmässig,  aber  originell 
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gruppierten  Gebäudekomplexen,  hoher  oben  folgen,  mitten 
in  prächtig  grünen  harten  und  Obstbaumhainen  versteckt, 
die  gut  eingerichteten  hohen  Hauser  des  Dorfes,  dann 
kommt  die  Kirche  mit  ihrem  massiven  Turm  und  ihrem 
steilen  Giebeldach,  und  das  Ganze  endlich  wird  beherrscht 
von  Landhäusern  u.  Schlossern  (Lilienberg,  Breitenstein, 
Wolfsberg),  hinter  denen  die  mit  Reben,  V\  iesen,  Aeckern, 
Obstbäumen  und,  zu  oberst,  mit  Kuchen-  und  Tannen- 
waldungen bestandenen  Hänge  ansteigen.  300  ha  dieser 
Wälder  sind  Ermatinger  Bürgergut.  Noch  schöner  ist  der 
Blick  von  den  Höhen  des  schweizerischen  Ufers  auf  den 
See,  die  prächtige,  mit  Villen  und  Kirchen  übersäete  Insel 
Reichenau  und  hinüber  ins  badische  Gebiet.  Am  schönsten 
geniesst  man  die  Aussicht  von  dem  20  Minuten  über  Kr- 
niatingen  in  517  in  Meereshöhe  gelegenen  Schloss  Wolfs- 
berg aus,  das  heule  zu  einem  Gasthor  mit  Restaurant  um- 
gewandelt ist  und  stark  besucht  wird.  (Reichhaltige 
Sammlung  von  Altertümern!.  Von  hier  aus  liegen  dem 
Blick  der  Untersee,  die  Reichenau,  Konstanz  mit  Umge- 
bungen und  das  abwechslungsreiche  schwäbische  Hügel- 
land offen  da.  Bemerkenswert  ist  auch  das  s.  vom  Dorf  in 
romantischem  Tobel  gelegene  und  von  prächtigen  Bäumen 
und  wasserreichen  Parkanlagen  umgebene  Schloss  Hanl, 
das  1898  von  einer  Aktiengesellschaft  angekauft  und  zu 
einer  Trinkerheilanstalt  für  die  wohlhabenden  Klassen 
eingerichtet  wurde.  Die  Gegend  von  Krinatingen  ist  schon 
frühzeitig  besiedelt  gewesen.  Line  grosse  Pfahlbaustation 
hat  man  im  «  Bügen »,  in  der  w.  vom  Dorf  gelegenen 
Seebucht,  aufgefunden.  Auf  den  Aeckern  sind  hier  und  da 
römische  Münzen  zum  Vorschein  gekommen,  und  die  Erd- 
arbeiten beim  Bau  der  Eisenbahn  haben  1875  zahlreiche 
Alemannengräber  zu  Tage  gelegt.  Im  Wald  über  Erma- 
tingen  ist  ein  Steinbeil  gefunden  worden.  Pfahlbau- 
slationen  aus  der  Steinzeit  im  obern  Staad  und  im  Wester- 
feld. Gräber  mit  zu  Asche  gebrannten  I-eichen  bei  der 
Musegg.  Karl  Martel  schenkte  1724  Ertnatinga  dem  soeben 
von  Sintus  gestifteten  Kloster  Reichenau ;  nachdem  es 
diesem  lange  angehört,  ging  das  Dorf  an  den  Bischof  von 
Konstanz  über,  dem  es  bis  1798  zu  Eigen  war.  Die  Pfarr- 
kirche zu  Sankt  Albinus  wird  schon  1215  als  Eigentum 
von  Reichenau  erwähnt:  sie  ist  im  Schwabenkrieg  von 
den  Kaiserlichen  geplündert  worden.  Im  Krdgeschoss  des 
Turmes  die  St.  Kalharinenkapelle.  (Grabdenkmäler  mit 
den  Wappen  derer  von  Breitenlandenberg.  von  Ulm  und 
von  Mall  will.  1491  suchte  eine  furchtbare  Rungersnot  die 
Gegend  heim,  so  dass  die  Einwohner  genötigt  waren, 
sien  mit  Gras,  Nesseln  und  Disteln  zu  ernähren  Im 
Schwabenkrieg  wurde  die  aus  400  Mann 
bestehende  und  vom  Hauptmann  Rlunt-  ■= 
schli  befehligte  schweizerische  Besatz- 
ung von  Erinatingen  in  der  Nacht  des 
II.  April  1499  von  dem  18000  Mann  star- 
ken Feind  überfallen  und  niedergemet- 
zelt und  das  Dorf  der  Plünderung  und 
den  Klammen  überliefert.  Ilarauf  woll- 
ten sich  die  schwäbischen  Truppen  nach 
Konstanz  zurückziehen,  stiesaen  aber  bei 
Triboltingen  auf  2000  Eidgenossen  aus 
dem  Lager  bei  Schwaderloo,  die  ihnen 
eine  blutige  Niederlage  beibrachten.  Er- 
inatingen erholte  sich  rasch  wieder ; 
schon  1501  entstand  das  heute  noch 
wohlerhaltene  Rathaus,  dessen  sehens- 
werter Sitzungssaal  mit  schonen  Glas- 
gemälden (Wappen  der  Schirrnkantone 
des  Thurgaus,  Porträts,  Szenen  aus  dem 
Eischerleben  etc.)  geschmückt  ist.  Kr- 
matingen  war  eine  derjenigen  Ortschaf- 
ten im  Thurgau,  wo  der  jeweilige  Land- 
vogt den  Bewohnern  dieses  Untertanen- 
landes den  Treueid  abzunehmen  pllegte. 
Vergl.  Mayer.  August.  Heschwhte  von 
Krmatingrn  tau  fOOO~  1800  (in  den 
Thurg.  fit-itt .  38).  Erauenfeld  1898. 

ERMENSEEiKt.Luzern.  Amt  Hoch- 
dorf). 470rn. Gem.  und  Dorf. an  der  Hitz- 
kircher  Aa  und  am  O.-Euss  der  Er- 
losen. Station  der  Seethalbahn.  Postablage,  Telephon.  101 
Häuser.  ">7I  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hitzkirch.  Acker-, 
Obst-  und  etwas  Weinbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 


Auf  dem  Herrenberg  römische  Siedelung ;  am  Hang  des 
Hügels  hat  man  einen  römischen  Münzschatz  aufgedeckt. 
117j  :  Armense. 

ERM  ENS  w  i  L  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Eschen- 
bach). 475  m.  Kleines  Dorf,  am  Lettenbach,  an  der  Strasse 
Rüti-Eschenbach,  3  km  nw.  Eschenbach  und  3,3  km  so. 
der  Station  Rüti  der  Linie  Zürich-Usler-Rapperswil.  30 
Häuser,  222  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Käserei.  Baumwoll- 
Weberei. 

ERMISRIEDT  (Kt.  Zürich,  Rez.  Hinwil,  Gem.Gossau). 
530  in.  (iruppe  von  6  Häusern,  nahe  der  Strasse  Dörnten- 
Esslingen  und  3  km  nw.  der  Station  Buhikon  der  Linie 
Zürich-Uster-Rapperswil.  22  reform.  Ew. 

ERNETS wil  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See).  582  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  in  schönem  Thal,  2  km  nw.  der  Station 
Uznach  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  Postablage. 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Gebertingen,  Ricken,  St.  Jo- 
hannishöfe  und  Schömberg:  124  Häuser,  692  kathol.  Ew.; 
Dorf :  26  Häuser,  135  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht,  Käserei. 
Seidenweberei.  Bad,  von  den  Bewohnern  der  benachbar- 
ten Ortschaften  stark  besucht.  Zum  erstenmal  885  urkund- 
lich erwähnt.  Von  Gotnmiswald  1807  abgetrennt. 

ERRILLE  und  ERPILLES  (Kt.  Waadt  und  Wal- 
lis). Gipfel  und  Alpweiden.  S.  die  Art.  AnPiLLK  und  Ah- 
POXKt. 

ERPOLINGEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
Grossdietwil).  700  rn.  Gruppe  von  7  Häusern,  in  einer  Ex- 
klave der  Gemeinde  Grossdietwil  gelegen,  3  km  nö.  von 
diesem  Dorf  und  8  km  w.  der  Station  Nehikon  der  Linie 
Luzern  -  Ollen.  Telephon.  62  kathol.  Ew.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Käserei. 

ERR  (ALP  D')  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Oherhalbstein,  Gem.  Tinzen).  1964  m.  AIpwcide  mit 
(iruppe  von  etwa  20  Hütten,  um  rechten  Ufer  des  ö. 
Quellarmes  der  Julia,  am  S.-Euss  des  Pizzo  Grossa  und 
im  Val  d'Err  gelegen  ;  37(  Stunden  ö.  über  Tinzen. 

ERR  (PIZ  D")  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula  u.  Maloja). 
3386  m.  Hauptgipfel  der  Errgruppe.  Diese  erhebt  sich 
zwischen  Albula,  Julier,  Oberhalbstein  und  Engadin  und 
umfasst  einerseits  den  Piz  dellas  Calderas,  die  Cirna  da 
Elex,  den  Piz  Julier  und  Piz  Ot,  andererseits  die  Ber- 
günerstöcke  (Piz  d'Aela,  Tinzenhorn  und  Piz  Michel).  Die 
höchsten  Gipfel  der  Gruppe  sind  die  den  Piz  d'Err  noch 
um  einige  Meter  überragenden  Piz  dellas  Calderas  und 
Piz  Julier.  Dagegen  ist  der  Piz  d'Err  der  Knotenpunkt  der 
Gruppe,  von  dem  aus  deren  bedeutendste  Zweige  abgehen  ! 
1.  der  nach  S.  und  SO.  über  Cima  da  Elex  bis  Piz  .1  ulier 


Pix  d"Krr,  vuti  der  Alp  T»charnnz  aus. 

und  Vit  Ot  ziehende  ;  '1.  der  nach  O.  zwischen  Alhulapajs 
und  Val  Be\cr  bis  zur  Crasta  Mora  reichende  und  3.  der- 
jenige der  Bergünerstocke  nach  N.  Der  Piz  d'Err  bildet 
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eine  schöne  Eiskuppe  ;  er  trägt  arn  NT.«  und  NO.-Hang  den 
Krrgletscher,  am  SO.-Haug  den  nw.  Ann  des  Bevorser- 
gletschers  und  am  SW.-Hang  den  kleinen  Tellergletscher. 
Besteigung  langwierig,  aber  nicht  »ehr  schwierig;  ent- 
weder über  die  genannten  drei  Gletscher  oder  über  den 
N.-,  U.-  und  S.-Grat  Von  Mühlen  aus  5  Stunden.  Pracht- 
volle Aussicht.  Näheres  über  die  Errgruppe  s.  heim  Art. 
Km.aihnf.rai.pen. 

ERR  (VAU  D')  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2594- 
1211  m.  Seitenthal  zum  üherhalbstein,  steigt  vom  O.-Gral 
des  Piz  d'Err  zuerst  nach  NW.,  dann  nach  W.  ab  und 
mündet  bei  Tinzcn  aus.  Oer  Thalhintergrund  ist  eine  <>de 
und  wilde  Gegend,  voll  von  Moränen-  und  Sturzschutt, 
aber  mit  prachtvollem  Ausblick  zum  terrassierlen  Krr- 
glelscher  mit  seinen  mächtigen  Fisfallen.  Dann  folgen 
eine  Beihe  von  durch  Stufen  von  einander  getrennten 
Thalboden  mit  schönen  und  grossen  Alpweiden  (Alp  d'Err 
I9t>4  m,  Alp  l'ensa  1675  in)  und  zuletzt,  bei  der  Ausinün- 
dung  des  Thaies,  eine  enge  Schlucht  Die  beiderseitigen 
Thalwande  sind  von  sehr  verschiedenem  Charakter:  links 
erheben  sich  die  aus  krystallmcn  Schiefern  bestehenden  | 
Gipfel  des  Gas  tel  lins  und  seiner  Ausläufer,  abgerundete, 
sanfte  und  breite  Bergforrnen  mit  schwach  geneigten  und 
mit  saftigen  Alpweiden  bestandenen  Hängen;  rechts  sie-  ' 
hen  die  mächtigen  Bergünerstöcke  (Tinzenhorn  und  Piz 
d'Aela)  und  die  zahlreichen  Gipfel  der  Kette  des  Piz  llleis 
Martscha.  Hier  haben  wir  statt  der  krystallinen  Gesteine 
der  zentralen  Errgruppe  die  triasiachen  Kalke  und  Dolo- 
mite, aus  denen  die  liergunerstocke  aufgebaut  sind  und 
die  dieser  Thalaeite  einen  grossen  Formenreichtum  ver- 
leihen. Das  Val  d'Err  hat  zwei  kleine  rechtsseitige  Neben- 
thäler :  das  eine  beginnt  am  Tinzenhorn  und  an  dem  stark 
verwitterten  Gral  von  Iis  Ursels  (über  den  man  ins  Val 
Spadlatscha  hinubergelangen  kann),  steigt  nach  S\V.  und 
S.  ab  und  mündet  etwas  unterhalb  der  Alp  Pen*a  aus  ;  das 
andere  beginnt  am  Piz  d'Aela  und  steigt  über  die  lloch- 
lerrasse  der  Laiets  (kleinen  Seen)  nach  SW.  zur  Alp  d'Err 
ab.  Zwischen  Tinzenhorn  und  Piz  d'Aela  führt  der  Aela- 
pass  ins  Val  Spadlatscha  und  weiter  nach  Filisur  und 
Alvaneubad  im  Thal  der  Albula,  ö.  davon  die  Fuorcla  da 
Tschitta  ins  Val  Muli*  und  den  obern  Abschnitt  des  Tha- 
ies der  Albula  (nach  Naz,  Preda,  llergün).  Ins  Val  Muli* 

Selangt  man  ausserdem  noch  über  die  Fuorcla  da  Mulix. 
He  diese  l'ebergänge  liegen  aber  lehr  hoch  und  werden 
nur  von  Jägern  und  Touristen  begangen.  Fin  linksseitiges 
Nebenthal  zum  Val  d'Err  steigt  von  unterhalb  Pensa  nach 
SO.  bis  zur  Alp  Golm  da  Boos  und  zum  Castellins  an  und 
schliesst  zahlreiche  Alpweiden  in  sich.  Das  Val  d'Err 
reich  an  Wiesen  und  Alpweiden,  aber  arm  an  Wald,  der 
in  kleinen  Bestünden  nur  von  der  Alp  d'Frr  an  abwärts 
auf  den  untern  Thalböden  angetroffen  wird. 

errgletscher  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula. 
Kreis  Oberhalbstein).  3380-2594  m.  Gletscher,  am  N.-Hang 
des  Piz  d'Err ;  steigt  von  dessen  O.-Grat  in  mächtigen  Ter- 
rassen und  Eisfällen  zum  Val  d'Err  ab,  in  dessen  oberstem 
Abschnitt  er  mächtige  Moränen,  die  zu  den  grössten  im 
Kanton  Graubünden  gehören,  abgelagert  hat.  Wird  trotz 
seines  starken  Gefälles  und  seiner  vielen  Spalten  bei  der 
Besteigung  des  Piz  d'Err  oder  beim  Uebergang  ins  Val 
Bever  oft  begangen. 

ERRA  (Piz)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina).  2420  in. 
Höchster  Gipfel  der  langen  Kette  des  Monte  di  Sobrio, 
zwischen  der  Leventina  und  dem  untern  Abschnitt  des 
Hleniolhales.  Der  Kamm  setzt  sich  vom  Piz  Erra  an  mit 
denselben  runden  und  sanften  Formen  noch  nach  NW. 
bis  zum  Pi/zo  di  Molare  I25H3  m)  fori,  nach  welchem  der 
ganze  Zug  von  Biasca  bis  zum  Val  Piora  benannt  ist.  Der 
Piz  Erra  ein  schöner  Aussichtspunkt,  von  I.avorgo  an  der 
Gollhardbahn  oder  von  Acquarossa  im  Bleniolhal  aus  in  | 
je  5  Stunden  leicht  zu  erreichen. 

ER  8C  HM  ATT  (Kt.  Wallis.  Hez.  Lenk).  1231  OL  Gem. 
und  Pfnrrdorf.  ;iuf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  I 
der  Rhone,  p.  Turtman.  zwischen  Feschellwich  im  W. 
und  Euggerschwasser  im  0.  und  4  km  ouö.  der  Station 
L'iik  der  Siinplouhahn.  Poslalilage. X>  Häuser.  323  kathol. 
Ew.  Zur  Zeil  der  eidgeuo-sischeu  Volkszählung  vi. in 
1.  Dezember  1900  zählte  Erschnuitt  nur  eine  Wohnl«- 
\<dkerung  von  155  Köpfen,  was  davon  herrührt,  dass  zu 
K? Mimten  Zeiten  des  Jahren  die  Mehrzahl  der  Entrhma  fr- 
ier Bürger  sieh  in  der  heiiachhai  teil  Gemeinde  liulsch 
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aufhält.  Ueher  den  Fescliclhach   führt  eine  Im  rkens- 

Werl  kühne  und  bewundernswert  hohe  Drucke,  Pine  MOgi 
Teiifelsbrüeke  (Pont  du  Di.ilde).  MI  die  sieh  eine  ähnliche 
Sage  knüpft,  wie  an  die  Teatelsorficke  in  der  Schöltenen. 
LVhcr  dem  Dorf  folgt  zunächst  ein  bewaldeter  Terrassen- 
haiMjl  und  darauf  eine  neue  Terra»senllächc  mit  dem  zur 

Gemeinde  ErnchnMU  gehörenden  Weiler  Brent*chen. 
Gemeinde  im  13.  Jahrhundert  Huers  Kvhciswcn,  dann 
Huers  Matt,  Erschiuatl.  Hei  Brelilscheu  hat  mau  Gräber 
mit  Skeleten  aus  der  Eisenzeit  aufgedeckt,  in  denen  sieh 
Bronzetibeln  mit  kreisförmigen  Verzierungen  finden. 

ERSCHWIL  !  i  ERSWIL  (Kl.  Solothum.  Alillei 
Dorneck-Thiersl  in).  457  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  zu  bei- 
den Seilen  der  Ltisscl,  »in  O.-Fuss  des  Hoggen,  an  der 
StmilT  Miimli-wil-Liufeii  und  7  km  so.  der  Station  Liu- 
fen  der  Linie  llaseM>c|«hfrg.  Postbureau,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Lauten,  Zwingen  und  Oherlieinwil.  72 
Hauser.  \>\>  kathol.  Ew.  Hier  ist  vielleicht  einmal  in 
historischer  Zeit  Eisenerz  abgebaut  worden.  Komischer 
Müuzschatz;  von  lircitcuhacli  herkommende  Boruer- 
strasse. 

e rs igen  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Bargdorf).  5t)l  m. 
Gem.  und  Dorf,  um  Ocschbach.  an  der  Strasse  Kirchberg- 
Herzogenbueli^ee.  5  km  nw.  Hurgdorf  und  2  km  nö.  der 
Station  Kirchberg  der  Linie  Solothurn-Burgdorf-L'iiig- 
nau.  Postbureau.  Telephon  ;  Postwagen  Kii  clil.erg-Koppi- 
gen.  Gemeinde,  mit  Fluh  und  Budswil :  litt  Häuser.  1113 
lefnrm.  Ew.;  Dorf:  79  Häuser.  570  Ew.  Kirchgemeinde 
Kirchhcrg.  Das  auf  fruchtbarer  Hochlläche  gelegene  Dorf 
zieht  sieh  :iuf  eine  Lauge  tun  1.5  km  hin.  Landwirtschaft. 
Käserei.  Brennerei.  Ziegelei.  1 1  Hl  als  Figesingen  im  Be- 
sitz der  Eileln  von  Ersigen  ;  dann  Eigentum  der  Edeln 
von  Siimiswald.  die  es  1lt(i7  au  Hilter  Peter  von  Thorberg 
verkauften.  Dieser  hinwiederum  \ergable  es  dem  von  ihm 
gestifteten  KarthiBscrkloslei'  ThorlH-rg.  Ersigen  kam  zur 
Zeit  der  Beforinatinn  an  Bern.  Grabhügel. 

ERSTFELD  (Kl.  Uri).  470  in.  Gem.  Und  Pf.indoif. 
zu  beiden  Seiten  der  Reusa,  im  Roussthal  und  an  der 
Gottharristraaae  vor  der  Ausmündung  des  Erstfelderlhales. 
Station  der  Gollhardbahn;  hier  werden  die  schweren  lierg- 
lokomntiven  vorgespannt,  die  Steigungen  von  30  "/.«.  uher- 


l»]«r«t«s  KratleldiTlhal. 


winden  und  erst  in  Bianca  wieder  abgekoppeil  werden. 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  dem 
Itahnhof'iuartier.  Wiler  und  Bipshausen    '219  Ilauser, 
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'2416  Ew.,  wovon  382  Reformierte ;  Dorf:  127  Häuser. 
1714  Kw.  Im  Bahnhofquartier  reform.  Kirche,  die  einzige 
im  Kanton  Uri.  Reformierte  Schule,  von  der  Verwaltung 
der  Gotthardbahn  für  die  Kinder  ihrer  Angestellten  ein- 
gerichtet und  unterhalten.  Wiesenbau  und  Viehzucht, 
Viehhandel.  Ein  Teil  der  Bewohner  steht  im  Rahndienst. 
Steinbruch  der  Calciumkarbidfabrik  in  Gut  luellen  ;  Kies- 
gruben. Schone  Kirche  und  Schulhaus;  bemerkenswerte 
Kapelle  (verständnisvoll  restauriert),  wohin  am  St.  Mar- 
kustag  die  Urner  Bevölkerung  in  grosser  Prozession  zu 
wallen  pflegt  und  in  der  ein  Ritterschwert  und  ein 
Bronzemesser  (aus  einem  alten  Grab)  aufbewahrt  werden. 
Hier  brach  auch  1799  der  Aufstand  der  lirner  gegen  das 
französische  Joch  aus.  Das  Muheim'sche  Haus  oder  die 
sog.  Rote  Hofstatt  ist  ein  typisches  Beispiel  des  alt  ale- 
mannischen GebirgshauseH.  "1*258:  Orzeveid;  1275:  Oertz- 
veld ;  1327 :  Üertzvelden.  1258-1405  Sitz  der  Meier  des 
Fraumunsterstiftes  zu  Zürich.  Ihr  noch  in  16.  Jahrhun- 
dert bestehender  Burgslall  enthielt  eine  Reihe  von 
schönen  Wappenmalereien. 

ER8TFELOERTHAL  (Kt.  Uri,  Gem.  Erstfeld'. 
Linksseitiges  Ncbenthal  zum  Beussthal;  steigt  vom  Gros- 
sen Spannort  (3202  m)  zwischen  dein  Schlossberg  im 
W.,  dem  Geissberg  und  den  Sonnigstocken  im  N.,  dein 
Krönten,  Kleinen  Spannort,  Schneehühnerstock  und 
Männtliser  im  S.  nach  ONO.  ab.  Vom  Fuss  des  Glatlen- 
lirns  (1852  m)  bis  zur  Ausmündung  bei  Erstfeld  (470  m) 
7,5  km  lang;  3  km  breit.  Ein  Drittel  des  Thaies,  d.  h. 
der  oberste  Thalboden  ist  mit  Eis-  und  Monmenmassen 
erfüllt,  weiter  unten  Alpweiden  und  zahlreiche  Hütten 
(diese  besonders  im  Ihalboden).  Im  S.  und  W.  drei 
kleine  llochgebirgsseen :  Jakobiger-,  Ober-  und  Fau- 
lensee.  Zwischen  den  zwei  letztgenannten  steht  seit  1890 
die  Kröntcnhütte  des  S.  A.  C.,  Ausgangspunkt  für  zahl- 
reiche Bergtouren.  Mit  dem  Engefliergerthal  steht  das 
Erstfelderthal  über  die  Schlossberglücke  in  Verbindung. 
Im  mittlem  und  untern  Thnlabschnilt  etwas  Wald  und 
einige  Wohnhauser.  Der  das  Thal  aufwärts  führende 
Fugweg  ist  leicht  zu  begehen  und  gefahrlos.  Der  unterste 
Thalboden  bricht  bei  seiner  Ausmündung  ins  Beussthal 
hoch  über  demselben  ab.  Der  das  Thal  entwässernde 
Faulenbach  bildet  schöne  Fälle  und  hat  sich  500  m  w. 
Erstfeld  durch  densteilen  Thalabbrurli  die  enge  Faulen- 
bachsehlucht  gegraben.  Das  schöne  und  malerische,  im 
Winter  von  Lawinen  heimgesuchte  Thal  wird  seit  eini- 
gen Jahren  mehr  und  mehr  auch  von  Fremden  besucht. 

ER8WIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorneck-Thierstein). 
Gem.  und  Pfarrdorf  S.  den  Art.  Enscuwn  . 

ERZBERQ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landuuart). 
2820  in.  Gipfel.  W.  Vorher«  des  Aelplilmrns.  o.  ülier 
Monstein  und  dem  Davoser  Landwasi-er. 

ERZEQQ  (Kt.  i  »I. wählen,  Gem.  Kerns).  2178  m.  Fels- 
kamm, dessen  WNW.-Ilang  allmählig  zum  Melchsee 
sich  senkt  und  dessen  SO.-Hang  schrofl  zum  Genital  ai- 
fallt;9  km  nö.  über  Meiringen.  llochslcr  Punkt  direkt 
über  den  Hutten  auf  Baumgartenalp.  Benin  kenswerte 
Lager  von  Eisenerzen,  deren  Abbau  zu  drei  versehiedi-- 
nen  Malen  versucht  worden  ist.  Der 
erste  Versuch  um  1450  inusste  wegen 
der  zahlreichen  Unglücksfälle  unter 
den  Bergleuten  bald  wieder  aufgegeben 
werden,  der  zweite  1551  und  der  drille 
I02O  rührten  wegen  der  zu  grossen 
Transportkosten  zu  keinem  Erfolg.  Das 
Erz  musHte  von  den  Stollen  aus  zur 
Schmelze  hinter  Melchthal  auf  llolz- 
Hehlillen  herangeführt  werden.  Die  da- 
mals auch  auf  Berner  Boden  geöffneten 
Stollen  ergaben  eine  an  Qualität  zu 
geringe  Ausbeute.  Auf  Grund  von  geolo- 
^melien  Untersuchungen  durch  Prof. 
Albeil  Heim  in  Zürich  ist  neuestens  die 
Frage  der  Gewinnung  dieser  Eisenerze 
u  ii  der  aufgenommen  worden,  und  es 
wird  /.  /..  die  Miiglicbkeit  studiert,  ilen 

wegen  dei  Transportkosten  der  Stein- 
kohle tu  teiiern  Beirieb  von  Hochofen 
lltirrh   ein  von  Elektrizität  gediehenes  Schmelzwerk  zu 
ei-i  i/eii.  Hierfür  konnten  die  zahlreichen  Wiblbäche  der 
liegend  allerdings  genügende  Kraft  liefern. 


ERZENBERG  (Kl.  Basel  Lind.  Bez.  Waldenburg). 
984  m.  Bewaldete  Hohe,  BW.  Ausläufer  der  Bolchenlluh, 
zwischen  zwei  kleineu  linksseitigen  Nehenlhalern  zum 
Scbönthal :  1.4  km  ö.  über  Langeiibruck.  Am  S.-Hang  das 
Sanatorium  Langenbruch. 

ERZENBERGWEQ  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  und 
Gem.  Liestal).  310  in.  9  am  rechten  Ufer  der  Ergolz  zer- 
streut gelegene  Häuser,  am  W.-Fuss  des  Schleifenliergs 
und  1,2  km  nö.  der  Station  Liest.! I  der  Linie  Oltcn-Ii.isel. 
86  reform.  Ew. 

ERZENHOLZ  (Kt.  Tburgau,  Bez.  und  Gem.  Fra  i- 

fcld).  385  in.  Weiler,  1  km  s.  vom  linken  Ufer  der  Thür, 
an  der  Strasse  Frauenfcld-Uesslingen  und  3  km  w. 
Frauenfebl.  Postablage.  Telephon  j  Postwagen  Kraucufi-Iil- 
Ober  Neuuforii.  15  Häuser,  Kt  zur  Mehrzahl  reforin.  Ew. 
Viehzucht,  Viehhandel  und  MilchwirLschaft. 

ERZHORN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula  und  Ples- 
sur).  2922  in.  Einer  der  höchsten  Gipfel  der  Plessur 
Gruppe,  in  der  vom  Aroser  Botlioru  aus  links  über  dein 
Welschtobel  nach  NO.  ziehenden  felsigen  und  steilwan- 
digen  Kette;  1,5  km  vom  Aroser  Rothorn.  Schöner  Gipfel 
mit  nach  allen  Seiten  steil  abfallenden  Hängen. 

ERZTHiLI  (Kt.  Graubündei,.  Bei.  Ober  Landquart). 
2450-2290  in.  Kleines  Thälchen.  am  (».-Hang  des  Madris- 
horns,  im  obern  Prätigau  ;  vom  Schwarzliach  entwässert, 
der  nach  SO.  ins  Schlappinathal  ublliesst.  Das  ganz  von 
Sturzlrümmern  aufgefüllte  Erzthäli  ist  nur  eine  Art  von 
Felsnische,  ein  Kar. 

ES  GENE  V  ROZ  (Kt.  Freihurg.  Bez..  Greierz,  Gem. 
Pool  eu  Ogoz).  Weiler.  S.  den  Art.  UIKEVMN  (ks). 

ES  LEX  oiler  Es  LOEX  (Kt.  Wandt.  Bez..  Aigle. 
Gem.  Lavey-Morcles).  Häusergruppe.  S.  den  Art  Lkx  (KS). 

ES  MOLLIES  (Kt.  Frelburg,  Bez.  Saane.  Gem.  <  Mi- 
llens). Weiler.  S.  den  Art.  Min.Llr.s  (im. 

ESBONS  oder  LE8  BONS  (Kt.  Waa.lt.  Bez.  und 
Gem.  Auboune).  428  m.  Häusergt uppe,  Landliaus  und 
grosses  Landgut.  2  km  s.  Auhonne  und  500  in  nw,  der 
Station  Allaman  der  Linie  l.iils.miie-tieiif.  7  Häuser.  25 
reform.  Ew.  Früher  freies  Allod.  Eigentum  der  Familie 
Begoz  bis  1857.  Benjamin  Begoz  im  17.  Jahrhundert 
Burgherr  von  Auboune. 

escalier  (a  L')  (Kl.  Waadt,  Bez.  Autle,  Gem.  Bex). 
980  tu.  In  den  Fels  gehauener  Abschnitt  de»  von  L»>s 
Torneressi's  (Weiler  der  Gemeinde  Les  Plans  de  Fivnio- 
res)  längs  des  rechten  Ufers  des  Avaiii  ou  du  Nanl  naeli 
Frenieres  absteigenden  Fusswege*,  SOÜ  in  SO.  Frenieres. 
Beliebter  Spazierweg  der  Kurgäste  von  Lea  Plans  de  Fre- 
nieres. 

ESCH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Binwil,  Gem.  Fischenlhal). 
700  in.  Weiler,  am  rei  hten  Ufer  der  Toss,  au  der  Strasse 
Bauma-Wald.  100  Ol  Ö.  der  Slalion  Steg  der  Tosstlial- 
bahn  und  2.7  km  im.  Fiachenthal.  15  Häuser.  Oll  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Dampfsäge. 

ESCHENBACH  (Kt.  I.uzern.  Amt.  Hoelidurf).  470  m. 
Gem.  und  Pfarrilorf,  am  Fu»s  des  Heiner  Aussicht  wegen 
bekannten  Buchlig  reizend  gelegen,  au  den  Strassen 
Luzern-Hoi-hdorf  und  Sempaeh-Boul  und  9  km  n.  Loaern. 


Eschenbach  (Kt.  I.uierni  von  Sft.lnn. 

Station  der  Seetlialbabn.   Postbureau.  T<  hv'.iph.  Teil-. 

f hou  ;  Postwagen  nach  Gisikon.  Gemeinde,  die  Weiler 
Hatten.  Bründlen,  Herrenliiigcn,  Ii  Ilen.  Melden,  lleg- 
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genringon  elr.  inbegriffen:  151  Häuser,  1204  kathol.  Ew.; 
Dorf  :  49  Häuser.  417  Ew.  Kartoffel-,  Getreide-  uu<t 
Wiesenbau.  Ausgedehnte  Kiesgruben , 
von  KWel  Zemcutfahrikcn  ausgebeutet. 
Kirtchwenerbrannereieo.  893  ;  Kskin- 
parh.  Zis|erzienserinncnklo«lei  mit  46 

Nonnen ;  von  der  Edelfiimilie  von  Bechen* 

liarli  in  Unter  Eschciihach  gegründet  u. 
■  •r-t  l'2'.li  hierher  verlegt.  Nachdem 
Freiherr    Waller   van    Eschcnbach  an 

iler  Ermordung  den  Kaiser*  Albrocht 
von  Oesterreich   (1308)  teilgenommen, 

liei»  die  unerbittliche  K*b*Hn  Agnes 
da»  j;anic  Dorf  durch  Peuer  zerstören. 

ESCHENBACH  ( Kt.  St.  Gallen. 
Bet.  See).  485»  in.  Gem.  und  Pnirrdorf, 
.uif  welliger  und  nach  S.  /.um  Zürich- 
-••>•  geneigter  Hochfläche,  an  der  Strasse 
Rappcrswil-Wattwil  und  3  km  nw.  der 
Station  Sohtncrikon  der  Linie  Rappcrs- 
wil-Wesen-Sargans.  POSlboreitU,  Tele- 
graph. Telephon  ;  Postwagen  Rappcrs- 
wil-Sl.  Gallenkappel  und  nach  Uz  nach.  Gemeinde,  mit 
Rürg.  IHemherg,  Ernienewil,  Fett  ikon,  Herren  weg,  Lenzi- 

kon.  LAtahach  und  Neuhaus;  3.V.I  Häuser.  '2117  kathol. 
Ew.;  Dorf:  KW  Häuser.  799  Ew.  LandwirUcliaR.  Sticke- 
rei und  Kaiimwullwehen-i.  775:  Esahibach;  1*01  :  F.'-kin- 
luh  ;  826:  Esgiliach  ;  885  Es^cihahe.  Eine  Kirche  he— 
Und  schon  im  9.  Jahrhundert.  Das  Dorf  1444  im  alten 
Zürichkrieg  von  den  ( Icsterrc irhern  in  Asche  gelegt.  Hier 
ta^t  seit  1831  der  Rezirksral  des  st.  gallischen  Seehezir- 
kes.   Der  früher  genannte  Weiler  Baucolltwilare  heute 

verschwunden.  Auf  dem  Diemenberg  ehemalt»  eine  Letzi. 

E8CHENBERQ  (Kt.  St.  Gallen.  He/.  Neu  Toggen- 
bürg.  Gem.  Wattwil).  9*12  in.  8  Häuser,  auf  dem  Hügelland 
/«hi  hrii  Thür  und  Necker  zerstreut  gelegen;  3.5  km 
...  der  Station  Wattwil  der  Toggenburgerhahn.  tt3  re- 
form.  Ew. 

ESCHENBERG  (Kt.  Zürich.  Rez.  Winterthur).  595 
m.  Breiler  Molasserücken,  s.  Winterthur  bis  zur  Tom 
reichend.  Fast  ganz  mit  einem  prachtvollen  Wald  von 
i  1  '25  ha  Fläche,  Geschenk  Rudolfs  von  Habsburg  an  die 
Stadt  Winterthur,  befanden.  Auf  dem  höchsten  Punkt 
ein  30  m  hoher  eiserner  Aussichtsturm  und  auf  zwei  Lich- 
tungen die  Sommerwirtshäuser  Rruderhaus  und  Eschen- 
berg. Bronzeschwert. 

eschenmosen  (Kt.  Zürich,  Rez.  Bulach.  Gem. 
Winkel).  525  m.  Kleine»  Dorf,  nahe  der  Strasse  Bülach- 
Winlerthur,  3  km  so.  der  Station  Bulach  der  Linie  Zürich- 
Bnlach-SchafThausen  und  2,8  km  n.  Winkel.  129  Häuser, 
147  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Rülach. 

ESCHENMOOS  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Oberogg). 
695  m.  Weiler,  700  m  no.  Reute  und  6,5  km  sw.  über  der 
Station  Au  der  Linie  Horschach  -  Sargans.  II  Häuser.  .'Kl 
kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei  als 
Hausindustrie.  Kapelle. 

eschentag w E N  (Kt.  Glarus).  Kreis.,  umfasst  die 
a.  Schwanden  am  linken  Ufer  der  Linlh  gelegenen  Ort- 
schaften Nidfurn,  Leuggelbach,  Luchsingen  und  Adlen- 
hach.  Ris  zum  14.  Jahrhundert  eingeteilt  in  die3Tagwen 
(Burgergemeinden)  Obfurn  (heute  verschwunden).  Nid- 
furn und  Retten :  dann  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  zu 
einem  einzigen  Tagwon  vereinigt.  Der  Name  Eschen- 
lagwen  scheint  aber  erst  später  in  Gebrauch  gekommen 
zu  sein.  Heute  blos&ei  Wahlkreis,  der  die  Vormundschafts- 
hehorde,  den  Polizeivorstand,  das  Friedensgerichl  und 
die  Abgeordneten  in  den  Landrat  ernennt.  Im  Udingen 
sind  Luchsingen  -  Adlenbach,  Leuggelbach  und  Nidfurn 
drei  vollkommen  von  einander  getrennte  Gemeinden. 
Kirchgemeinden  Luchsingen  und  Schwanden.  Auf  Boden 
des  Uschenlagwen  die  Stationen  Nidfurn  und  Luchsingen 
der  Linie  Zürich-Glarus-Linlhal.  Vergl.  Heer.  Gottfried. 
Geschieht*  de»  Enrheittagwen*  im  Jnhrburh  de»  hittnr. 
Vereint  de»  Kanttm»  (Hann,  lieft  27. 

ESCHENZ  (Kt.  Thurgau.  Bei.  Steckborn).  4*20  in. 
Gem.  und  Dorf,  am  Austritt  des  Rhein  aus  dem  Unter- 
ste, am  linken  Ufer  des  Flusses,  auf  den  letzten  n.  Aus- 
läufern des  Seeruckens  und  i  km  so.  Stein.  Station  der 
Linie  Konstanz-Etzwilen-Schatfhausen.  Postbureau.  Tele- 
graph, Telephon.  Gemeinde,  mit  Bornhausen  Staad  und 


zahlreichen  Weilern  und  Höfen  :  175  Häuser,  929  Ew.. 
wovon  609  Katholiken  und  320  Reformierte;  Dorf:  148 


K»rh«m  von  Weit»Qdweit«n. 

Häuser,  740  Ew.  Eigene  katholische  Kirchgemeinde,  re- 
formierte Kirchgemeinde  Hurg-  Sekundärschule.  Acker- 
bau, begünstigt  durch  die  geschützte  Lage  und  die  Frucht- 
barkeil des  Bodens.  Viele  Obstbäume,  etwas  Weinbau, 
Wie<enhau.  Schweinezucht,  Bienenstöcke.  Käserei.  Ein 
Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Fabriken  von  Stein. 
Viehziichtgenosscnschaft.  Genossenschaft  zur  Herstellung 
von  Karloflelsprit.  Leih-  und  Sparkasse.  Zu  Eschenz  ge- 
hören die  drei  kleinen  Werdinseln,  deren  grösste  bewohnt 
ist  und  eine  schöne  Wallfahrtskapelle  trägt.  Hier  starb 
759  St.  Othmar.  Abt  von  St.  Gallen.  In  Eschenz  schönes 
Schulhaus,  schöne  neu  restaurierte  Kirche  mit  schlankem 
Turm  und  harmonischem  Geläute.  Hydrantenversorgung. 
Bei  der  St.  Olhmarsinsel  eine  zur  Steinzeit  gegründete 
Pfahlbaustalion,  die  bis  in  die  Bronzezeit  bestanden  hat. 
Andere  bei  Eschenz  gefundene  Bronzegegenstände  stam- 
men vermutlich  aus  Gräbern.  Römische  Siedelung  mit 
Funden  von  Inschriften  ;  kleines  römisches  Rauwerk  bei 
Grünegg;  bei  Freudenfels  ein  römischer  Töpferofen.  Zahl- 
reiche Alemannengräber.  799:  Exsientia.  Schloss  Freu- 
denfels 1359  genannt;  zuerst  Eigentum  des  Geschlechtes 
von  Hohenklingen,  dann  des  Hauses  Oeslerreich,  1468 
von  diesem  dem  Spital  zu  Stein  gegeben  und  später  Ro- 
sitz des  Klosters  Einsiedeln.  Enthielt  ein  au«  Holz  ge- 
schnitztes Marienbild  aus  dem  15.  Jahrhunderl. 

E8CHERHORN  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Ober  Husle). 
3080  m.  Schöner  Gipfel,  in  dem  vom  Oberaarhorn  nach 
NO.  abgehenden  und  den  Oberaargletscher  vom  Unter- 
aargletscher trennenden  Kamm,  s.  über  dem  Unteraar- 
glelscher.  Nach  dem  Geologen  Prof.  Arnold  Escher  von 
der  Linlh  (f  1872)  benannt.  Leicht  zu  beateigen. 

ESCH  ERKANAL  (Kt.  Glarus).  S.  den  Art.  Linth- 
KAMAIm 

ESCHERT,  deutsch  EscilERZ  (Kt.  Rem,  Amtsbez. 
Münster).  595  m.  Gem.  und  Dorf,  im  Thal  von  Grandval, 
am  N.-Hang  dea  Graitery  und  auf  einer  Anhöhe  s.  ülter 
dem  linken  Ufer  der  Raus  ;  2.5  km  osö.  der  Station  Mün- 
ster der  Linie  Rasel-Delsberg-Riel.  Poslablage.  Gemeinde, 
mit  Sous  la  Bive:  46  Häuser,  295  Ew.,  wovon  226  Refor- 
mierte,150  Ew.  deutscher  und  140  franzosischer  Zunge  ; 
Dorf  :  31  Hauser,  179  Ew.  Schule  französisch.  Kirchge- 
meinde Grandval.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ehemals  Ab- 
bau von  Eisenerz.  Siedelung  stammt  aus  dem  12.  Jahr- 
hundert, zuerst  Escert  geschrieben.  Der  Name  offenbar 
vom  allfranzösischen  easert  =  deutschem  Rüti.  Reute. 

ESCHERT  (COMBE  D')  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Mün- 
ster). I  22*2  m.  Mergelige  Wiesen,  in  einem  von  Felaen 
umrahmten  Zirkus,  am  Hang  des  Gruiten'.  2  km  s.  über 
Escherl.  Bekannt  durch  die  in  den  Oxfordmergeln  vor- 
kommenden pyritischen  Fossilien  ;  fossilführende  Echi- 
nodermenhreccie.  mit  schönen  Seeigeln.  Die  Combe  d'E- 
schert  häutigen  Erdschlipfen  ausgesetzt,  die  dann  von 
Zeit  zu  Zeit  den  felsigen  LJntergrund  bioslegen. 

E8CHI  [Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Gem.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  .-Escm. 

ESCHI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai.  Gem. 
Doltigen).  895  m.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Simme  und 
2,5  km  aw.  der  Station  Roltigen  der  Simmenlhalbahn.  50 
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ESC 


ESN 


Il.uisor.  224   reform.   Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

ES-SCHI*  (FUORCLA)  (Kt.  Gratihunden,  Bez.  Ma- 
loja).  3008  m.  Gletscherpass,  verbindet  den  zwischen  Piz 
Kesch  und  l'iz  Val  Mura  gelegenen  Fs-chiagletacher  mit 
dem  grossen  Poechabellaglelscher  und  der  Keschhütte  des 
S.  A.  C.  Führt  wie  der  Sertigpass  von  Davos  ins  Olier  En- 
gadin,  wird  aber  blos  von  Touristen  begangen,  die  damit 
zugleich  oll  noch  die  Besteigung  des  l'iz  Kesch  verbin- 
den. 

ES-CHIA  (VAL.  u.  VADRET)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja)  Kleines  Scilcnthnl  zum  Ober 
Fngadin ;  steigt  in  »wgj  Armen  vom  Piz 
Val  Mura  aus  ca.  27110  ni  Hohe  nach 
S.  und  vom  Piz  Kesch  nach  SO.  ab  und 
mundet  hei  Madtilein  ( ltWO  ml  aus.  Im 
obern  Abschnitt  von  einem  Kranz  pracht- 
voller Hochgipfcl  umrahmt,  so  dem 
hier  mit  mächtigen  Felswänden  nach 
S.  abfallenden  Piz  Kesch.  dem  Piz  Blai- 
sun,  Piz  Val  Mura  und  Piz  la  Virogln  — 
alle  mit  Firn  und  Kis  umpanzert.  Kinen 
prachtigen  Anblick  gewahrt  auch  di  r 
etwas  niedriger«'  Pil  Helvair.  Zwischen 
Piz  Kesch  und  Piz  Val  Mura  hangt  der 
Vadret  d  Fs-chia  (Es-chiauletscher).  Das 
romanische  ch  wird  wie  Ii,  im  Oberlan- 
derdialekt wie  ausgesprochen,  so  daas 
Fa-chia  in  der  Ausspräche  etwa  wie  Fs- 
tia  lautet. 

E SC M i EGG  |  Kt.  Bern.  Amtsliei. 
Ober  Simiiicnthal.  Gem.  Boltigen).  1110 
in.  Weiler,  an  der  Strasse  Boltigcn- 
Jaun  (Bellegarde),  an  einem  kleinen 
linksseitigen  /ulluss  zur  Simme  u.  4,5 
km  aw.  der  Station  Boltigen  der  Sim- 
menthalbahn.  II  Häuser,  51  refortn.  Fw.  Alpwirtschart. 

E8CHIEN8  (Kt  Frviburg,  Bes.  Glane).  605  tn.  Gem. 
und  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Broye  und  I  km  s.  der 
Station  Fcublens  der  Linie  Lausanne  -  Paverne  -  Lvss.  16 
Häuser,  5"  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Proinasens.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Gl treidebau. 

ESCHIKOFEN  [Kt  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gen. 
Blütlingen).  415  m.  Kleines  iKirf,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  hier  von  einer  breiten  gedeckten  Fiscnbahnbrücke 
überschrittenen  Thür,  an  der  Strasse  I  r.mcnfeld  -  Wein- 
feldeti.  2  km  •>.  Hultlingen  und  1,2  km  sw.  der  Station 
Mflllhetm  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-Koinanshorn. 
Postablage.  Telephon.  35  Häuser,  156  refortn.  Ew.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtsrhaft,  üicneuiucht,  etwas  Weinbau 
Zeinentfahrik.  Geburtsort  von  Jod.  Jakob  Welirli.  des 
verdienten  Schulmannes  und  l83M85d  >eniinardirektors 
in  Kreuiling?n.  87S:  llassinchovarromarcha. 

ESCHIKON  i  Kt.  Zürich,  Bez.  PftfRkon. Getn.  Lindau*. 
X*>  in.  Weiler.  1  km  no.  Lindau  und  2  km  aw.  der  Station 
Kemptthal  der  Linie  Zürich  -  Winterlhur.  10  Häuser.  !<l 
reform.  Fw. 

ESCHLEN  Kt.  Bern.  Amtebel.  Nieder  Simmentli.il. 
Gem.  Erlenbach.i.  1*»)  in.  Weiler,  am  N. -Hang  des  Nieder 
Simmenthals  und  1.5  km  nw.  der  Station  Frlenbach  der 
Simmenthalbahn.  Iii  Häuser.  TT  reform.  Ew. 

eschlen  kt  St  Gellen,  Bez.  Rorarhach.  Gera.  Ror- 
sehacherbergi.  640  m.  Weiler,  am  N.-Hang  de»  Bor- 
schacherbergs. 2  km  s.  nber  Rorschach  und  2.5  km  an,  der 
Station  Goldbach  der  Linie  St.  Callcn-Rorsch.tch.  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

ESCHLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gero.  Blumen- 
ateini.  735  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Fallhaches. 
♦iOO  in  n.  der  Kirche  Blumenstein  und  i  km  »  der  Stalii  n 
Burgislein  -  Wattenwil  der  Gürbethalbahn.  18  Häuser.  &4 
reforiu.  Ew.  Landwirtschaft,  (iipsmuhle. 

eschlikon  Kt.  Thorgan.  Bei.  Munchwileo.  Gem. 
Sirnacln  SRO  m.  Horf,  am  S.-Hang  von  zwei  kleinen  An- 
höhen, an  der  Strasse  Winterlhur- \\  il-S».  Gallen  u  2  km 
w.  Sirnach.  Station  der  Linie  Winterthur- >t.  Gallen. 
Postbureau.  Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen  nach  Tur- 
benthal.  12-4  H.iuser.  nTfä  reform.  u.  kathol.  Fw.  Wiesen- 
und  Weinhau.  Viehzucht.  Käserei.  Stickerei-  und  Stnck- 
waarenrabriken.  Zwei  Ziegeleien,  Druckerei,  mechaoiachr 
Werkslatte.  T'-rfgruben.  Sekundärschule  S|..ir-  und  Leih* 
k.isse,  |K76  gegründet.  Schönes  Scholhana. 


ESCHLIKON  I Kt.  Zurich,  Bez.  Winterlhur,  Gem. 
Diuhard).  t56  m.  Kleines  IKirf.  an  der  Strasse  Seuzach- 
Thalheim.  2  km  nw.  Dinhard  und  500  m  sw.  der  Station 
Thalheiin  der  Linie  Winterlhur-Eizwilen-Singen.  21  Häu- 
ser, 135  reform.  Ew. 

E  S  c  H  O  LZ  MATT  (Kt.  Luzern.  Amt  Fntlebuch).  854 
m.  Gem.  und  Prarrdorf.  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Grosser  und  Kleiner  Emme,  am  Fuss  der  Beichlen.  an 
der  Strasse  Luzern-Langnau.  Station  der  Linie  Bern-Lu- 
zern.  Poslbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 


EjehoUraatt  voa  Südwesten. 

Fischachen  (Hinter  und  Vorder  Hilferen,  Obacher).  Weiss- 
emtnen.  Glichenberg,  Lehn.  Vordergral>en.  Wiggen  und 
Schnerlen  :  485  Häuser.  3127  Fw..  wovon  2770  Katholiken 
und  Xü  Beformierte;  Dorf:  25  Häuser,  305  Fw.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Fabrikation  von  Kaschmirtuch,  Liqueur 
und  Zuckerwaaren.  Heimat  von  Christian  Schibi,  des 
Führers  im  Bauernkrieg  von  1653.  Man  plant,  ihm  hier 
ein  Denkmal  zu  errichten.  124t):  Aesholtismate ;  I30i> : 
Fscholzmatle.  Seit  einigen  Jahren  hat  sich  Fscholzmatt 
dir  Sommerfrische  entwickelt. 

ESEL  iKt.obwaldenl.  2122  m.  Hauplgipfol  des  Pilatus. 
S.  den  Art.  PlLATI  s. 

ESEL  Kt.  Zürich.  Bez.  Borgen.  Gem.  Hirhlerswil). 
502  m.  Weiler,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kt.  Schwyi ; 
1.5  km  s«.  über  Hichterswil  und  1.2  km  n.  der  Station 
Samstagen)  der  Linie  Wädenswil-Finaiedeln.  12  Häuser. 
40  reform.  Fw. 

ESELFURQGE  Kt  Wallis.  Bez.  Brie).  Ca.  2400  in. 
Pissiiber.  mg.  zwischen  Seilerrichte  :25Sy  m  u.  Furme- 
lengrat  i2kS7  im.  in  der  vom  Weissmies  nach  ONO.  al.- 
zweig enden  und  das  KwifchbergenthaJ  oder  Val  Vaira  vom 
1. 1- 1 ii mth.tl  trennenden  Kette. 

E8ELQR AT,  fr.nu  'si»ch  St  u  1'Ank  (Kt.  Bern  und 
VVaadtl  IHM  m,  Jurassiacher  und  triasischer  Felsgrat, 
auT der  Grenze  iwischen  den  Kantonen  Bern  und  Waadt. 
zwischen  Wilden!  öden  lt"C4  in 1  und  der  Gruppe  der 
liummtluh. 

ESEN  (PIZ  D'l  (Kt Grnubnnden.  Bei  Inn  .  3130  m 

Schönster  Gipf.-l  in  der  das  mittlere  Kngadin  auf  der 
rechten  Seite  lieg  leitenden  Kette,  stütze  und  kühne  ISra- 
mide,  besonders  schon  von  W.  und  NW.  aus  gesehen. 
Direkt  w.  vom  Pit  Qoater  Vals  und  6  km  über  Scanfs. 
Troll  seiner  arhrtneo  Lage  und  Aussicht  nur  wenig  be- 
sticht.  da  seine  liesteigung  von  allen  Seiten  her  lang  und 
muhsain  ist.  Am  bequemsten  ist  noch  der  Zugang  vom 
Val  Tantermiioiia  aus  ulwr  sehr  (teile  Felshalden  und 
den  kleinen  Gletscher  am  NO.-llan.  Der  Gipfel  besteht 
aus  Haupldolomit.  unter  dem  die  nach  ihren  verschiede- 
nen Farben  schon  von  weither  unle n-dn  idl-aren  einzel- 
nen Triasschieliten  anstehen. 

esmonts  [Kt  Freiborg.  Bez.  Gläo<  820 m.  Gem. 
und  Dorf,  4  km  sw.  d.-r  Station  Sivinei  der  Linie  Bern- 
Freiharg-Laosanne.  Telephon.  32  Haaser,  W  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  l*r»t.  Gemnao  u.  Getreidebao,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft  Molkerei». 
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ESPEL,  ESPEN,  ESPI.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz;  nach  der  Elspe  \Poputua  irmwla)  so  benannt. 

ESPEL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Gotsau).  622  in. 
Zwei  Häuser,  am  linken  Ufer  des  Kellenltaches  u.  2,5  km 
sw.  der  Station  Gossa u  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen. 
68  katiiol.  Ew.  Waisen-  und  Armenhaus  der  Gemeinde 
Gossau. 

ESPEL  (kt.  St.  Gallen,  Dez.  Ober  Toggenburg,  Gem. 
Alt  St.  Johann).  910  in.  Gruppe  von  7  Ilausern,  am  rechten 
LTer  der  Thür,  gegenüber  der  Kirche  von  Alt  St.  Johann 
und  17  km  so.  der  Station  Ebnat  der  Toggen burgerbahn. 
27  kaihol.  und  reform.  Kw.  Viehzucht. 

ESPEN  und  ESPENMOOS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  u. 
GctB.  Tablat).  »570  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  13 
Häusern,  filier  dem  linken  Steiluler  der  Steinach,  an  der 
Strasse  St.  Gallen-Wittenbach  und  1  km  n.  der  Station 
St.  Killen  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  156  kathol.  und 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Gallen.  In  Espenmoos 
grosse  Ziegelei. 

ESPI  (Kl.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Frauenfeld).  417m. 
llruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Murg,  an  der 
Strasse  Frauenfeld-Wil ;  1,2  km  w.  Huben  und  1,4  km 
s.  Frauenfeld.  23  reform.  Kw.  Wiesen-,  Wein-  u.  Obstbau. 
Wirtshaus,  im  Sommer  von  Spaziergängern  aus  Frauen- 
feld gerne  besucht. 

ESSERSWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Rogg- 
wil).  476  in .  Weiler,  5  km  sw.  der  Station  Arbon  der  Linie 
Rorschaeh-Homanshorn  und  1,5  km  w.  Hoggwil.  10  Häu- 
ser, 56  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  u. 
Milchwirtschaft. 

ESSE RT,  auch  ESCHERT,  ESSERTES,  E8- 
SERTINES,  ESSERTONS.  In  der  französischen 
Schweiz  häufige  Ortsnamen,  vom  alllranzösischen  essert 
(dem  lateinischen  exxartum) ;  bezeichnet  ein  (durch 
Feuer)  .urbar  gemachtes  Stück  I^and  und  entspricht  dem 
deutschen  Biiti,  Beule  etc. 

ESSERT,  deutsch  Riku  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane). 
823  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Fuss  des  Cousimhert;  1.9  km 
sw.  Praroman  und  11,3  km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg. 
35  Häuser.  171  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Treyvaux.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Stroh- 
flechterci.  St.  Anna,  St.  Fabian  und  Sebastian  Kapelle. 
Auf  einer  kleinen  Anhöhe  mit  prachtvoller  Aussicht  auf 
das  Freiburger  und  Berner  Senselhal  ein  sehenswertes 
Feudalschloss.  Chäteau  de  la  Hiederaz  genannt,  eine  kleine 
Kapelle  und  schönes  neues  Schulhaus. 

ESSERT  ( A  L'  oder  EN  L't  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
they,  Gem.  St.  Gingolph).  451  in.  4-5  Häuser,  auf  Wald- 
lichtungen der  untersten  Terrassen  des  Grammonthanges 
und  am  Fuss  der  Felswände  der  Parblanches  zerstreut  ge- 
legen. 2  km  ö.  St.  Gingolph-Suisse  und  1  km  w.  der  Sta- 
tion Lc  Bouvcret  der  Linie  St.  Maurice-Kvian.  16  kathol. 
Ew. 

ESSERT  (PLAN  D  )  (Kt  Waadt.  Hez.  Aigle,  Gem. 
ollon).  682  m.  Weiler,  700  m  DÖ.  Olton,  an  der 
Strasse  Ollon-Panex  und  4,5  km  so.  der  Station 
Aigle  der  Simplonbahn.  10  Häuser,  49  reform.  Ew. 
Waldwirtschaft.  Viehzucht. 

ESSERT  FALLON  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frei- 
bergen, Gem.  Les  Kpiquerez).  738  in.  Cruppe  von  4 
Häusern,  am  S.-Hang  des  Clos  du  Poubs,  an  der 
Strasse  Les  Kpiquerez-Soubey  und  1.5  km  so.  Lex 
Kpiquerez.  31  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Anstehend  unteres  Gallovien  mit  Trigomn  ftwjttwto- 
thtmica. 

ESSERT  PITTET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon;. 
450  m.  Gem.  uml  kleines  Dorf,  am  O.-Hand  der  Or- 
besümpfe  und  am  W.-Fuss  des  Joratberglandes,  an 
der  Slrawe  La  Sarraz-Chavornay-Yverdon ;  7,2  km 
iw.  Yverdon  und  2,3  km  nnw.  der  Station  Chavor- 
nay  der  Linie  Lausanne-Neuenbürg.  Postablage.  19 
Häuser,  123  reform.  Ew.  Kirchgem.  Fpende».  Acker- 
ii  nil  etwas  Weinbau.  Bruch  auf  bituminösen  Kalk- 
stein. Geborte  vor  1253  zur  Herrschaft  Belmont.  kam 
dann  an  Gaulhier  de  Montfaucon,  Herrn  \on  l.clial- 
lens  und  bildete  im  15.  Jahrhundert  eine  eigene 
kleine  Herrschaft,  die  1573  von  dem  aus  Lothringen 
stammenden  Hilter  Nikolaus  von  Hennezel  angekauft 
wurde.  Blieb  bis  zum  Ende  des  1K.  Jahrhunderts  im 
Besitz  von  dessen  Nachkommen.  Hier  ging  die  Bömer- 


slrasse  F.nlreroches-Kburodunuin  (Yverdon)  vorbei;  rö- 
mische Ziegel  u.  Ueberreste  römischer  Bauwerke. 

ESSERT  SOUS  CHAMPVENT  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Yverdon).  480  in.  Gern,  und  kleines  Dorf,  nahe  dem  .lura- 
fuss  und  dem  rechten  Ufer  der  Brinaz,  an  der  Strasse 
Yverdon-Sainte  Croix  und  4,2  km  wnw.  Yverdon.  Station 
der  Linie  Yverdon  •  Sainle  Croix.  18  Häuser,  114  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Ghampvent.  Acker-  und  etwas  Wein- 
hau. Gehörte  zur  Zeit  der  Berner  Oberhoheit  zur  Herr- 
schaft Montagny  und  war  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
eigene  Herrschaft  im  Besitz  der  Familie  Jeanneret  aus 
Grandson.  Hnmische  Niederlassung  mit  Funden  von  Mar- 
morgegenständen. 

E8SERTCHE VALIER  (BOI8  D'  l  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Nyon,  Gem.  Bassins).  13CO-I000  m.  Wald,  am  SO.-Hang 
des  s.  Jura,  n.  Arzier  und  3,5  km  nw.  Bassins. 

ESSERTOILLOD  (Kt. Waadt,  Bez.  Aigle,  Gezn. Ollon). 
Weiler.  S.  den  Art.  Kxcrgim.oii. 

ESSERTES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  737  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  einem  Rucken  des  Joral,  über  dem  linken 
Ufer  des  Grenet  und  nahe  dessen  Mündung  in  die  Brove, 
an  der  Strasse  Lausanne-Oron  und  nahe  der  Strasse  Ve- 
vey-Moudon.  3  km  wsw.  Oron  la  Ville  und  2,4  km  WSW, 
der  Station  f.hätillens  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss. 
Telephon.  35  Häuser,  162  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Oron.  Landwirtschaft.  Von  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
an  bis  zur  Reformation  Eigentum  der  nahe  gelegenen 
Abtei  Le  Haut  Cret. 

E8SERTINE  (Kt.Geof,  RechtesUfer,  Gem.  Dardagny). 
458  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einem  Hang  über  dem 
rechten  Ufer  der  London,  12  km  w.  Genf  und  3  km  n.  der 
Station  La  Plaine  der  Linie  Genf- Bellegarde.  Telephon. 
25  reform.  Kw.  Weinbau. 

E8SERTINE8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Kchallens).  595  in. 
(•ein.  und  Dorf,  auf  einer  Hochfläche  im  nw.  Jorat,  nahe 
dem  rechten  Ufer  des  Buron,  an  den  Strassen  Lausanne- 
Yverdon  und  von  Co  reelles isur  Chavornay  nach  Donneloye 
und  Berch er  ,  8,5  km  n.  Kchallens ;  7,2  km  8.  Yverdon 
und  5,5  km  ö.  der  Station  Chavornay  der  Linie  Lausanne- 
Neuenburg.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen 
Kchallens  -  Yverdon.  Gemeinde,  die  Weiler  La  Robellaz, 
Nonfoux  und  Kpauthevres  inbegriffen :  132  Häuser,  672 
reform.  Ew. ;  Dorf:  74  Häuser,  380  Ew.  Kirchgemeinde 
Vuarrens  (excl.  Kpautheyres).  Landwirtschaft.  Säge.  N. 
vom  Dorf,  an  der  Stelle  der  heutigen  Kirche,  stand  einst 
eine  alte  Rurg,  die  von  den  Kidgenossen  gleich  bei  Heginn 
der  Rurgunderkriege  zerstört  worden  ist.  Kirche  1702  er- 
baut: ihr  Turin  soll  noch  ein  Ueberrest  der  Burg  sein. 
Das  Stift  Notre  Dame  zu  Lausanne  besass  seit  dem  12. 
Jahrhundert  das  Eigentumsrecht  auf  die  Bodenerzeug- 
nisse \on  Esserlines  und  der  umliegenden  Siedelungen, 
die  zusammen  ein  bedeutendes  Mandament  bildeten.  Eine 
Reihe  von  Streitigkeiten  mit  den  in  der  Nähe  sitzenden 
Herren  von  Belmont  endeten  meist  zu  Gunsten  des  Stifts. 


Kirch«  von;  Kssertines. 

Seit  dem  12.  Jahrhundert  taucht  ein  Feudalgeschlecht 
derer  von  Kssertines  auf.  Zur  Zeit  der  Beformalion  haben 
sich  hier  aus  ihrer  Heimat  vertriebene  Waldenser  ange- 
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siedelt.  Beim  Dorf  und  bei  den  Weilern  Nonfoux  u.  Epau- 
theyres  hat  man  1826  l'eberresle  aus  der  Römerzeit  (Spu- 
ren   von    Bauwerken,  Säulenschäfte, 
Münzen  etc.)  aufgedeckt. 

ESSERTINES  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Holle i.  730  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  dem 
Plateau  über  dem  Weinbaubezirk  der 
Güte,  4  km  nnw.  Rolle,  2  km  s.  Gimel 
und  50(1  in  w,  der  Station  Le  l'ontel 
der  Strassenbahn  Rolle-Gimel.  Postab- 
lage, Telephon.  Gemeinde  (zum  gross- 
ten  Teil  auf  dem  Plateau  gelegen)  mit 
den  Weilern  Le  Pontet,  Chätel,  Bu- 
gnaux  und  Chatagnereaz  :  7!)  Häuser,  453 
reform.  Ew.;  Borf :  26  Häuser,  163  Ew. 
Kirchgemeinden  Gimel  u.  Rolle.  Acker- 
und  Weinbau.  Einst  Teil  der  Herrschaft 
Mont  le  Vieux,  deren  Schlots  über  Bu- 
gnaux  stand,  später  bei  der  Teilung  der 
Herrschaft  Rolle  zerstückelt.  1784  grosse 
Feuersbrunst. 

ESSERTINES    (GRAND  BOI8 

D*)  (Kt.  Wandt,  Bez.  Kchallens.  Gem. 
Kssertines).  695  in.  Wald,  3  km  lang, 
auf  dein  Bücken  zwischen  dem  Buron 
und  Sauteruz,  Fortsetzung  des  w.  Vuar- 
rens  gelegenen  Waldes;  1,7  km  ö.  vom 
Borf  Kssertines. 

E88ERT8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  WaiXBKMKDi 

E8SERTS  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Meinier). 
442  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  den  grossen  Mooren 
von  Bouelbeau  und  La  Pallanterie,  8  km  no.  Genf  und 
5O0  m  von  einer  Haltestelle  der  elektrischen  Strassenbahn 
Genf-Bouvaine.  41  kathol.  Kw. 

E8SERT8  (LES)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen. 
Gem.  Le  Noirmont).  HXKI  in.  Gruppe  von  6  Bauernhöfen, 
n.  der  Torfmoore  von  Chaniereine.  an  der  Strasse  Le 
Noirmont-Les  Bois  und  1,8  km  sw.  Le  Noirmont.  49  ka- 
thol. Kw.  Viehzucht. 

E88ERT8  il.ES)  ( Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle.  Gem.  Ley- 
sin).  1310  m.  Hutten,  zur  Mehrzahl  nur  periodisch  be- 
wohnt, längs  der  Strasse  von  der  Station  l-eysit  (Holel- 
ouarlier)  zur  Montagne  du  Gerfund  zum  Gol  de  la  Pierre 
du  Mouelle.  Unterschieden  als  Les  Eberls  Becex,  Ksserts 
Delex  und  Esserls  d'Amonl.  Alpwirtschaft. 

ESSERTS  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont Bessus).  1270  m.  Hütten,  auf  den  Hohen  über  dem 
linken  l'fer  der  lirande  Kau  zerstreut  gelegen,  etwas 
oberhalb  des  Weges  Ormont  Bessus- La  Forcia z  ;  2  km  ö. 
La  Forclaz.  Wird  einst  von  der  geplanten  Strasse  Ormont 
Bessus  (Le  Rose)-La  Forclaz  geschnitten  werden. 

ESSERTS  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  Gem. 
Kpalinges).  812  m.  Häuser,  auf  geneigter  Terrasse  1  km 
vom  Dorf  Epalinges  zerstreut  gelegen  und  von  Wald  um- 
geben. 

E88ERT8  (SUR  LES)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Veveyse. 
Gem.  Bouloz).  875  in.  Weiler,  400  m  w.  Bouloz  und  3  km 
so.  der  Station  Vauderens  der  Linie  Bern  -  Freiburg- Lau- 
sanne. 10  Häuser,  45  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Porsel. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

ESSERTS  D  ILLES  DU  HAUT  und  DU  BAS 
(LEB)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem.  Les  Bois). 
7v!0  und  657  in.  Zwei  Meierhofe,  auf  den  sonnenreichen 
Wiescnllarhen  nw.  filier  der  Schlucht  des  Boubs  bei 
Biaufond.  Kin  schlecht  unterhaltener  FoMWCg  \un  1.5  km 
Lange  verbindet  Biaufond  und  Les  Ksserts  d'llles  mit  dem 
Bcslauranl  du  Hefrain  am  Bouls  Schönes  Ausllugsziel. 

ESSERZE  (CRETE  D')  (Kt.  Wallis.  He/.  Conlhey). 
Ca.  2550  in.  Hasenbestandener  Kamm  zwischen  dem  Mon- 
Bouge  und  dem  Greppon  Blanc  und  zwischen  den  Thal 
lern  von  Heremence  und  Nendaz.  Hier  entspringt  der 
zur  DixCDCO  gehende  Wildbach  Le  Maven. 

ES8ETS  (COL  DES)  (KL  Waadt,  Bez.  Aigle).  2tffc) 
tu.  Passubergang,  zwischen  dem  Vallon  de  l'Avare  und 
der  Alpweide  Anzeindaz;  verbindet  Les  Plans  de  Fre- 
nierei  uiii  An/eimlaz  in  4  Stunden:  in  der  schönen 
Jahreszeit  ziemlich  stark  begangen.  Von  der  Passhohe 
aus  schöner  t 'eberblick  über  die  llochlläche  von  Anzein- 
daz und  die  Piahlerets,  sowie  auf  die  Kelte  der  Argentine 


im  W.  und  das  Sainmelgehiet  des  Paneyrossazglelschers 
im  0.  Am  Hang  gegen  den  Vallon  de  t'Avare  eine  Schäfer- 


D«r  Col  da*  Kttots  (mit  d«r  Denl  In  Midi  Im  HiutorgruDd) 


hülle.  Die  Weideplätze  der  benachbarten  FVlsgebiete  wer- 
den an  italienische  Hirten  verpachtet,  die  zahlreiche 
Schafe  hierher  zu  bringen  pllegen.  N.  vom  Pass  im  Nuni- 
mulitenkalk  reiche  Fundstelle  von  Fossilien. 

E88ETTE8  (CHAlNON  DES)  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Entremonl).  Kleine  Hochgebirgskelte,  zweigt  von  dem  der 
Gruppe  von  Saleinaz  angehörenden  und  zwischen  den 
Gletschern  Saleinaz  und  La  Neuvasich  erhebenden  Grand 
Barrei  nach  SO.  ab  und  trennt  die  Gletscher  Traut*  Houc 
und  La  Neuva  voneinander.  Zieht  über  die  Kinschartung 
des  Col  Superieur  des  Esseltes  (ca.  3130  m  ;  3  Stunden  t>. 
über  der  Saleinazhütte)  zum  Punkt  3155  m  und  bildet 
von  da  an  einen  Felskamm  bis  zum  Punkt  3050  in.  über 
den  sie  mit  den  Pointes  des  Six  Neirs  zusammenhängt. 

ESSINGES  (LES)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Brave,  Gem. 
Surpierre).  630  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  400  m  sw. 
Surpierre  und  1,2  km  nw.  der  Station  Henniez  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lyss.  15  kaihol.  Kw.  Viehzucht,  Ge- 
treidebau. 

ESSLINGEN  (Kl  Zürich.  Bez.  Ilster.  Gem.  Egg). 
479  m.  Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Släfa  -  l'sler 
und  Grüningen-Kgg.  5  km  n.  der  Station  Släfa  der  rechts- 
ufrigen Zürichseebahn  (Zürich  -  Meilen  •  Bappcrswil)  und 
2.1  km  so.  Egg.  Postbureau,  Telephon;  Postwagen  t'sler- 
Stäfa.  41  Häuser,  210  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Käserei. 
Seidenindustrie.  854:  Ezcilinga ;  877:  Kscelinau  ;  972: 
Kzzilinga. 

ESSLINGEN  (NIEDER)  (Kt.  Zürich.  Uez.  Usler, 
Gem.  r'gg).  475  m.  Weiler,  am  rechlen  Ufer  de»  Liehur- 
gerbaches;  2,4  km  so.  Kgg,  5(10  m  nö.  Esslingen  und  5.5 
km  n.  der  Station  Släfa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn 
(Zürich-Meilen-Rapperswil).  10  Hauser,  44  reform.  Kw. 

E88UVERS  (LES)  (Kt  Waadt,  Uez.  Aigle,  Gem. 
Bex).  1499  in.  Hüllen  und  Alpweiden,  mit  Tannengruppen 
bestandet!,  an  den  von  Les  Plans  de  Frenieres  zur  Tele  k 
Hostel  (Teil  des  Gnies  von  Bovonnaz)  ansteigenden  Hän- 
gen ;  I  Stunde  über  Les  Plans  de  Frenieres. 

EST  (CIME  DE  L>>  (Kt.  Wallis,  liez.  St.  Maurice). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Midi  (Bkst  DU). 

ESTAVANNENS  (DESSOUS  und  DESSUSt  Ki 
Freiburg,  Bez.  Graten).  770  und  806  m.  Zivil-  und  Kirch- 
gemeinde, am  rechlen  l'fer  der  Saane  und  7  km  so.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Bulle  -  Homonl.  Telephon.  Zwei 
500  m  von  einander  entfernt  gelegene  Borfer:  Kstavan- 
nens  Bessus  auf  einer  Anhohe  und  Estavannens  Dessous 
im  Thalboden,  zusammen  55  Häuser.  258  kathol.  Ew. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  eine  Molkerei.  Strohllech- 
terei.  Sägen.  Schone  Wiesen,  mit  zahlreichen  Obst-  (be- 
sonders Pllaumen- ih.iiimen  bestanden.  Oesll.  über  den 
Borfern  die  I teilt  de  Botirgoz  (1905  m)  und  der  Gros  Mcr- 
Iaz|l907  in).  Pfarrkirche  Sainte  Marie  Madeleiue.  Eiserne 
Brücke  über  die  Saane,  1868  erbaut.   F'ruher  kirchlich 
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der  Propstei  Broc  zugeteilt,  seit  1578  eigene  Kirchge- 
meinde. 

ESTAVAY  ER  LE  QIBLOUX  oder  EST  AVA  Y  ER 

EN  OOOZ,  deutsch  Stakhs  am  GlBEL  (Kt.  Freihurg. 
Bez.  Saane).  705  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Glebes  und  am 
N.-Iiang  des  Munt  Gibloux,  4  km  s.  der  Station  Coltens 
der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  Posta  b  läge.  Telephon. 
40  Häuser.  260  kalhol.  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde 
mit  Buevres,  Saint  Laurent,  Villarsel  le  Gibloux  und  Vil- 
larlod.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Getreidebau,  Holz- 
handel. Säge.  Molkerei.  Pfarrkirche  zu  St.  Clement,  1847 
geweiht.  Sehr  alte  Kirchgemeinde.  Am  ganzen  W.- 
Hang de«  Mont  Gibloux  zahlreiche  Ueberresle  aus  Vorge- 
schichte, Bömerzeit  und  Mittelalter;  bei  der  Kirche  von 
Kstavayer  hat  man  den  l'nterbau  von  römischem  Mauer- 
werk biosgelegt.  In  der  Gegend  viele  in  architektonischer 
Hinsicht  besonders  merkwürdige  Häuser  aus  dem  15.  und 
16.  Jahrhundert.  Die  Landschaft  um  Eslavayer  weist  mit 
ihren  dunkelbewaldeten  Berghängen  einen  strengen  Cha- 
rakter auf.  Von  den  benachbarten  Hohen  schöne  Aussicht. 
Viele  vereinzelte  Häusergruppen,  wie  z.  B.  Les  Planchet- 
les,  Prax  Miaux,  Le  Vivier,  Lea  Krrouvenoux,  LeCharmet, 
Le  Pre  de  la  Cure,  Le  Praz  de  l'Epenaz,  Sur  le«  Cötes  u. 
Masagne.  1163:  Stavaiel ;  1227:  Staviolum  sub  Jublor; 
I328  :  Stavaver  lo  Jublour ;  1513  :  Kstavayer  le  Gibliauz. 
ESTAVA YER  LE  LAC  ,  deutsch  StäFFIS  am  Sek 
(Kl.  Freihurg,  Bez.  Broye). 
Oberstadt  464,  Unterstadt 
437  in.  Hauptort  des  Bezir- 
kes Broye,  25  km  wnw.  Frei- 
burg. Beizende  kleine  Stadt, 
am  rechten  Ufer  des  Neuen- 
burgersees  in  fruchtbarer 
und  gut  angebauter  Gegend  malerisch 
gelegen.  Station  der  Linie  Freiburg  - 
Payerne  -  Yverdon  ;  Dampfhonte  nach 
Neuenbürg  und  den  übrigen  Ortschaf- 
ten am  See.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon ;  Postwagen  nach  Prahins  und 
Avenches.  Gemeinde,  mit  Vers  la  Gare : 
262  Häuser,  1630  kalhol.  Fw.  ;  Stadl : 
237  Häuser,  1511  Fw.  Hauptbeschäfti- 
gung der  Bewohner  ist  Landwirtschaft, 
doch  entwickeln  sich  auch  Handel  und 
Industrie  immer  mehr.  Eine  Zigarren- 
und  Tabakfabrik,  Glockengiesserei, zahl- 
reiche Bau-  und  Möhelschreinereien, 
Stcinhauerwerkslätten,  Mühlen  und  Sägen,  eine  Buch 
druckerei  (druckt  drei  Zeitungen).  Sekundärschule,  zahl- 
reiche Primarschulklassen,  eine  reformierte  Schule.  Pen- 
sionnate  für  junge  Leute  heider  Geschlechter,  mehrere 
l^'ihkassen  Gesang-,  Musik-,  Schiess-  und  Turnvereine, 
gemeinnützige  Gesellschaften,  landwirtschaftliche  Genos- 
senschaften. Im  ehemaligen  .lesuilenpensinnnal.  dessen 
Kirche  heute  dem  reformierten  Gottesdienst  eingeräumt 
ist,  der  Hezirksspital  der  Broye  (dessen  Gründung  haupt- 
sächlich dem  Pfarrer  Guinard  von  Belfaux  zu  verdanken 
ist).  Wasserversorgung  (Quellfassungen  auf  den  Hohen 
von  Chätillon).  Das  Städtchen  hat  sich  seinen  milielalter- 
lichen  Charakter  noch  wohl  bewahrt :  alle  Turme,  Lauben- 
gänge und  Tore  mit  Wappenschilden.  Auch  die  Hing- 
mauer ist  noch  erhalten.  Zahlreiche  Neu-  und  l'mbauten 
geben  dem  Ort  aber  allmählig  doch  einen  modernen  An- 
strich :  I'mbau  der  Pfarrkirche,  Vergrösscrung  des  Be- 
zirksspitals, neues  Schulhaus,  Postgebäude,  Kasino-Theater 
etc.  Früher  wurden  die  Häuser  der  Unterstadt  und  der 
Fuss  des  Steilufers,  das  den  alten  Burgturin  trägt,  noch  di- 
rekt von  den  Wellen  des  Sees  bespühlt ;  seit  der  Durch- 
führung der  Jurage Wässerkorrektion  ist  alier  der  Seespiegel 
derart  gesunken,  ilass  der  ehemalige  Hafenplatz  unbrauch- 
bar geworden  ist  und  durch  einen  neuen,  am  Aussenende 
eines  langen  Hafendammes  gelegenen  Landungs  platz  hat 
ersetzt  werden  müssen.  Der  trocken  gelegte  breite  Strand 
ist  seither  mit  Bäumen  und  Sträuchern  (Weiden.  Erlen, 
Birken)  bepllanzt  worden  ;  auf  ihm  liegen  zahlreiche  erra- 
tische Blöcke.  Mehrere  Pfahlbauslalionen  aus  der  Eisen- 
und  Bronzezeit,  mit  reicher  Ausbeute  an  Fundgegenstän- 
den. Einige  romische  Altertümer.  Zur  Bronzezeil  muss 
hier  eine  Werkställe  zur  Herstellung  von  Fibeln  und 
Scbmuckgegenständen  für  Frauen  bestanden  haben. 


A 


Einige  der  Bauwerke  der  Stadt  sind  besonderer  Erwäh- 
nung wert.  Die  Pfarrkirche  zu  St.  Laurent,  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  erbaut,  mit  schöner  Aussenlreppe.  schönem 
Kirchturm  und  einigen  Glockenlurmchen ;  prächtiger 
Hauptaltar,  bemerkenswerte  Malereien,  schmiedeeisernes 
Gitter,  Kirchenstühle  aus  1522,  altertümlirhe  Kelche  und 
Antiphonarien  ;  Orgel  von  Aloys  Mooser.  Während  froher 
die  kirchlichen  Funktionen  von  14  Geistlichen  besorgt 
wurden,  amten  heule  nur  noch  deren  vier.  —  Nahe  der 
Kirche  die  Place  de  Moudon,  eine  von  einer  alten  Linde 
beschattete  Terrasse  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den 
Neucnburgersee,  das  Neuenburger  Ufer  und  den  Jura. 
Hier  versammelten  sich  einst  an  schönen  Sommer-  und 
Herbstabenden  die  Bürger  des  Städtchens,  um  ihre  Hei- 
matslieder zu  singen  und  nach  einer  originellen  Melodie 
ihre  Bundtänze  (coraules)  zu  tanzen.  —  Die  alte  Burg,  be- 
merkenswert sowohl  durch  ihre  Lage  auf  dem  Steilufer 
über  dem  See  als  auch  durch  ihre  massive  viereckige 
Bauart,  ihre  Gräben,  Mauern,  Türme  und  doppelten  Um- 
fassungsmauern. Der  Durgtnrm  ist  etwa  45  m  hoch;  von 
ihm  aus  ausgedehnte  Fernsicht.  Danehen  der  der  Stadl 
zugekehrte  viereckige  Turm  Jaquemart.  Heute  ist  die 
Burg  Sitz  der  Bezirksbehörden. — Das  Dominikanerinnen- 
kloster, in  dessen  Chor  Guillaume  d'Estavayer  (f  20.  Ok- 
tober 1326).  Chorherr  zu  Lausanne  und  Archidiakon  von 
Lincoln  in  England,  ruht,  ein  Hauplgönner  des  Klosters, 


Schlosser-  und 


Katavayar.  vorn  K«uooburg<trs«v  ••». 

dein  er  sein  am  neuen  Stadtgraben  gelegenes  Haus 
schenkte ;  andere  Forderer  des  Klosters  waren  die  Her- 
ren von  Kstavayer,  Billens,  La  Moliere,  Neuchätel-Gorgier, 
Fegely,  Affry  und  Forel,  sowie  Frau  La  Poype  etc.  Die  aus 
der  (regend  von  Lausanne  gekommenen  Dominikaner- 
innen liessen  sich  ums  Jahr  1316  in  Kstavayer  nieder ;  zwei 
Flügel  des  baufällig  gewordenen  Klosters  wurden  1687,  der 
dritte  1735  neu  aufgebaut.  Die  aus  dem  Jahr  1319  stam- 
mende Klosterkirche  mit  Ausnahme  des  um  1440  von  dem 
hier  begrabenen  Humherl  von  Savoyen  {f  1443)  errichte- 
ten Chores  und  der  Hosenkranzkapelle  umgebaut  und  am 
29.  September  1690  neu  geweiht.  Das  Kloster  IS4Haufden 
Aussterbeetat  gesetzt,  aber  1857  wieder  in  seine  vollen 
Rechte  eingesetzt.  Auch  andere  religiöse  Gemeinschaften 
hallen  sich  zeitweilig  in  Estavaver  niedergelassen.  Die 
Inquisitoren  erschienen  1685.  die  Minoritcn  zu  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts,  Ursulinerinnen  wohnten  hier  1637 
bis  1677.  1717  gründeten  Schwestern  vom  Orden  Herz 
Jesu  (Sacre  Geur)  hier  ein  Kloster,  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  tauchten  die  Brüder  vom  christlichen  Glau- 
ben auf,  Trappisten  und  Itald  nachher  auch  Liguorianer 
eröffneten  Scnulen.  Der  Grosse  Bat  erlaubte  mit  seinem 
Besch luss  vom  PI.  Januar  1826  den  Jesuiten  zu  Brig,  ihr 
Noviziat  hierher  zu  versetzen  (seit  1848  wieder  aufgeho- 
ben). Die  Kapelle  von  Bivaz  (Notre  Dame  de  Consolation 
et  Sainle  Marguerite),  in  der  einige  Glieder  des  Geschlech- 
tes von  Neuchätel-Gorgier  ruhen,  im  15.  Jahrhundert  von 
Jacques  Calelan  gestiftet  und  1487  von  Dom  Assenti 
d'Estavayer,  Chorherrn  von  Lausanne,  in  gotischem  Stil 
umgebaut.  —  Bemerkenswert  noch  durch  seine  schone 
Lage  am  See  das  Landhaus  und  die  Kapelle  La  Corbiere. 

Die  Anfänge  der  Stadt  und  des  Geschlechtes  derer  von 
Kstavayer  sind  unbekannt.  Der  Name  erscheint  urkund- 
lich nicht  \or  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts.  Die 
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Herren  von  Kstavayer  acheinen  zuerst  Dienstmannen  der 
Herzoge  vnn  Zähringen  und  dann  der  Grafen  von  Savoyen 


Kstavayer  la  l.a<  :  Uai  Srhlo»». 

gewesen  zu  sein.  Kstavayer  muss  schon  früh  eine  eigene 
Kirchgemeinde  gebildet  'nahen,  erscheint  aber  als  solche 
erst  1228.  Es  war  auch  eine  der  Sl;i<lte,  die  das  Hecht 
hatten,  ihre  eigenen  Vertreter  in  die  Waadtländer  Slände- 
versammlung  abzuordnen,  her  erste  geschichtlich  be- 
kimnli'  Herr  von  Estavayer  ist  der  in  den  l  rkunden  von 
1135  1159  als  einziger  seines  Namens  und  Geschlechtes  ge- 
nannte Kaynald  1.  L'm  die  Milte  des  13.  Jahrhuuderts 
spalteten  sich  seine  Nachkommen  in  drei  Zweige :  die 
Herren  von  Vicux  Chälel,  Chenaux  und  Savoyen,  die  alle 
an  der  Überhoheit  über  die  Stadt  noch  ihren  Anteil  hat- 
ten. Am  16.  April  13TiO  verliehen  Isabelle  de  Chälon,  Dum 
de  Vaud  et  d'Kstavayer .  und  die  Ritter  Avtnon  und  Pierre 
d  Kstavayer  der  Stadt  eine  Reihe  von  Freiheiten  und  Vor- 
rechten. Derühmt  durch  seinen  Rechtsstreit  mit  Otto  von 
Grnndson  ist  Gcrard  d'Kstavayer;  Claude  d'Kstavayer  ver- 
teidigte zur  Zeit  der  Rurgunderkricge  die  Stadt  kräftig 
gegen  die  Kidgenossen,  konnte  aber  ihre  Erstürmung 
nicht  hindern,  wobei  er  kämpfend  seinen  Tod  fand. 
Zur  Zeit  der  Eroberung  der  Wa.nl!  kam  Estavayer  1536  an 
Freiburg,  das  es  zum  Silz  einer  Liudvi.gtei  umgestaltete, 
Seine  Vorrechte  wurden  (611  bestätigt  und  1761  in  einem 
eigenen  Gesetzbuch,  dem  so(jen.  Coutumier  d'Kstavayer. 
niedergelegt.  Verschiedene  Glieder  des  reichen  und  ein- 
llussreichen  Geschlechtes  der  Herren  von  Kstavayer  haben 
sich  als  Gouverneure  der  Grafschaft  Neuenbürg,  als  Räte 
der  Städte  Freihurg  und  Solothurn  und  als  Offiziere  in 
franzosischen  Diensten  hervorgetan.  Ks  ist  zu  Reginn 
des  19.  Jahrhunderts  erloschen.  Der  grosse  Zehnten,  der 
im  Prinzip  dem  jeweiligen  Pfarrer  von  Kstavayer  zustand, 
wurde  von  Papst  Innozenz  IV.  dem  Distum  Lausanne  ver- 
liehen;  nach  der  Eroberung  der  Waadt  kam  er  an  Hern, 
das  ihn  in  der  Folge  an  Preiburg  abtrat.  Sein  Inhaber 
(ainodiateur)  war  verpflichtet,  den  Bürgern  der  Stadt  ein- 
mal jährlich  ein  grosses  Festmahl  (bam|uet  myal  oder, 
allgemeiner,  Conrey  genannt  l  zu  spenden,  das  dem  Schutz- 
heiligen der  Stadl  zu  Ehren  am  St.  Laurentius-Tage  auf 
der  Place  Chenaux  stattfand  unil  nach  dessen  Beendigung 
die  Teilnehmer  gemeinsam  zur  Kirche  /..gen.  um  der 
Messe  beizuwohnen  und  für  die  Stifter  des  Festmahls  ein 
Totenaint  zu  feiern.  Wie  so  viele  andere  alle  Brauche,  die 
mit  der  Zeit  alle  mehr  oder  weniger  ausarteten,  ist  auch 
dieses  l'.stmalil  allmahlig  verschwunden  und  durch  eine, 
endlich  ebenfalls  aufgehobene,  Kompensation  in  barem 
Gelde  ersetzt  worden. 

Kstavayer  hat  einer  Reihe  von  hervorragenden  Männern 
das  Leben  gegeben.  Wir  nennen  :  Conon  d'Kstavayer.  Ka- 
nonikus und  Propst  der  Kathedrale  von  Lausanne  (im  13. 
Jahrhundert),  den  Verfasser  des  für  die  profane  und  Kir- 
chengeschichte der  franzosischen  Schweiz  eine  uner- 


schöpfliche Quelle  bildenden  Cartulaire;  Humbert  von 
Savoyen,  Coseigneur  d'Kstavayer.  der  in  der  berühmten 
Schlacht  von  Nikopolis  (28.  September  1396; 
König  Sigismund  von  Ungarn  und  die  von  Jean 
Sans-Peur  geführten  franzosischen  Edelleute 
von  ßajazel  geschlagen)  mitkämpfte,  in  die 
Gewalt  des  Siegers  fiel  und  erst  nach  7  Jah- 
ren harter  Gefangenschaft  gegen  Lisegeld  wie- 
der frei  geveben  wurde;  den  1601)  geborenen 
Mathematiker  Jean  Juat;  Christophe  de  Molin 
oder  Miloeus,  eine  litterarische  Berühmtheit 
des  16.  Jahrhunderls,  Professor  am  College  de 
la  Trinite  in  Lyon  und  Verfasser  einer  grossen 
Anzahl  von  in  Lvon,  Florenz  und  Basel  verleg- 
ten Werken  ;  Alexis  Gcnet,  Doktor  der  Sor- 
bonne, Leiter  der  Kcole  Militaire  zu  Paris,  St. 
Lazarusrilter  etc. ;  den  Kanonikus  und  Ge- 
schichtsschreiber Jacques  Philippe  Grangier 
(1743-1817);  den  Litteralurhistoriker  und  Lin- 
guisten Louis  Grangier|18l7-I891  .der  wahrend 
mehr  als  30  Jahren  die  Souvellea  Etrenne* 
Frilmurgemges  herausgab. 

Bibliograph*}  :  Grangier,  Jacques  Philippe. 
Annale*  toit  memoire*  pour  semr  n  l'hittmre 
tf E*ta\'tiyer  el  hrn.r  rimnu-niiiitis.  Manus- 
kript. 5  vol.  —  Gremaud,  J.  Le  l'.luUeau  ile 
Chenaux  n  Ettavaucr  (in  Fribourg  nrlislnfiie. 
189*2/.  -  El  rennet  fribourgeeitet,  111.80;  IV. 
91;  V,  77;  VII,  14;  XIII,  69;  XV,  110.  -  Me- 
moire* et  (ifCHtueiiU  f>uhl.  itar  la  Sorirte 
tl'hitl.  ile  la  Suiste  FPWHUHfa.  XXVII,  114. 

ESTER  (OBER)  (Kt.  Aargau,  He/  Aarau,  Gem.  Suhr). 
412  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  rechten  (Ter 
der  Suhr,  an  der  Strasse  Kölliken-Suhr  und  1,3  km  sw. 
der  Station  Suhr  der  Linie  Aarau-Suhr-Zofingen.  51  re- 
form. Ew. 

ESTEVENENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane).  7X8  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Neirigue  und  2,6  km 
nö.  der  Station  Vuisternens  der  Linie  Bulle- Romonl.  42 
Häuser,  192  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vuisternens  de- 
vant  Romonl.  Futter-  und  Getreidebau.  Viehzucht.  Mol- 
kerei. Alte  Herrschaft,  1411  im  Besitz  von  Jacques  de 
Dompierre,  dessen  Tochter  Jacquelte  den  Kdeln  Jean  de 
Bussy  heiratete. 

ET ABLONS  (COL  DES)  (Kt. Wallis,  Bez.  Knlremont 
u.  Martinach).  Passübergang.  S.  den  Art.  Choix  he  Ca:m 

(COI.  Dl  I.A). 

ETABLON8  (LES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Marlinach,  Gem. 
Riddes  und  Saxonl.  2070  in.  Sommerweide,  im  Val  d'Ise- 
rables,  am  linken  l'fer  der  Fare,  über  dem  Wald  gleichen 
Namens  und  am  N.-Hang  des  Col  de  la  Croi\  de  Cirur 
oderCol  des  Ktablons  (2182  in).  Wird  mit  125-140  Stück 
Grossvieh  befahren.  Kine  vom  Gral  des  Creuzier  ausge- 
hende Linie  schneidet  die  Alpweide  in  zwei  Teile,  deren 
einer  zur  Gemeinde  Saxnn  gehört  und  von  dieser  mit  der 
Alpweide  Boveresse  gemeinsam  bewirtschaftet  wird,  wah- 
rend der  andere  auf  linden  der  Gemeinde  Riddes  liegt. 
Hier  und  am  Col  des  Ktablons  hat  man  früher  Anthrazit- 
Ii. >ze  abgebaut. 

ETABLONS  (TETE  DES)  I Kt.  Wallis,  Bei.  Knlre- 
mont und  Martin. ieh|  2419  m.  Gipfel,  im  Kamin  zwischen 
Moni  Geh-  und  Pierre  a  Voir  ;  wird  von  Bagnes  aus  in  5 
Stunden  erstiegen,  Xiissieht  .Li  jeniges  der  benachbarten 
Pierre  ä  Voir  nachstehend. 

ETAQES  (LES)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Le  Koele. 
Gem.  Le  Cerneiix  Pequiguot).  1093  Iii.  Gruppe  von  3 
Häusern,  an  nVf  Stiasse  Le  Lot'le-Le  CfTIHH«  Pcquigiiol. 
5  km  sw.  der  Station  Le  Col  d.-s  Koches  liw  Linie  La 
Cham  de  Fonds-Horlcau  und  1.3  km  von  tler  Grenze 
U  -  ii  Frankreich.  14  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

ETAONE8  (BEC  DES)  ■  Kl  W  illi-..  II.  ».  Conlli.  y). 
3211  in.  Gipfel,  nnw.  Vorberg  de«  Moni  Fort,  in  der 
Gruppe  des  Moni  Fori;  4  Stunden  ülter  der  Alpwcirfe 

Cleiinin  Ulli  Val  de  Clellsoll),  S«»lll  Sellin  bestiegen.  Am 
N.-Hang  der  Iris  8750  m  hinunter  rttk'hWMlc1  kleine  Cla- 
ei.-r  d.  s  Klagties.  Die  Firnfelder  des  W-  und  O. -Hanges 
nähren  die  Leiden  Gletscher  von  Moni  Fori . 

ETAQNIERES  (Kl.  Woaril,  He/.  I:.  hall.  its).  82»  in. 
Gem.  und  Dorf,  aur  dein  grossen  W.-  Plateau  iLs  .loral. 
au  der  Strasse    Liilsaline-Vvenloil,  5  km  ssw.  KchallellS 
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uml  9  kui  n.  Lausanne.  Station  der  Linie  Lausanuc-Echal- 
lena-Borcher.  Postalilage.  Telephon.  54  Häuser  (wenige 
vereinzelt  stehend),  257  refonn.  uml  kathol.  Kw.  Kirrh- 
gcmcindi-ii  Assens.  Paritätische  Kirche.  Lmdw  irlsrhafl. 
Trinkerheilanstalt.  Alb-  Siegelung  ;  zuerst  zur  Herrschaft 
I- .  Ii  ,11,  ns  gehörig,  im  Iii.  Jahrhundert  Eigentum  de« 
Grafen  Johann  von  Crcierz,  iler  den  Ort  den  midien  Hern 
uini  Freiburg  verkaufte.  Komische  Altcrlümcr  (Trümmer 
von  Bauwerken,  Dron/cinünzen,  Asehenurnen). 

etang  (SUR  i_ ')  (Kt.  Neuenborg,  Bez.  Lp  Lock«, 

Hein.  I.rs  Brenets).  806  in.  (Gruppe  von  3  Häusern,  über 
liein  LkC  iles  Brenets  und  nw.  der  Station  ljes  Brenets 
der  Linie  Le  Loci,  - l.es  Brenets.  12  reform.  Kw. 

etavez  (EN)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne.  Gem.  Le 
Moni).  709  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  Rand  eines 
Plateaus  im  Jorat,  an  der  Strasse  Lausaiinc-Thicrrcns. 
800  m  n.  Coppoz  und  2,5  km  der  Station  Komanel  der 
Linie  Liusaillic-Kchallcns-Bcreher.  28  reibe m.  Ew, 

ETENWIL  (Kt.  Kreihurg.  Bez.  Sense.  Cem.  St.  I'rs). 
762  m.  Gruppe  \on  6  Hausern,  am  linken  l'fer  des  Gat- 
te rnkie  lies  (Colteron).  7  km  so.  vom  Bahnhof  Kreihurg 
uml  1,2  km  s<>.  St.  Crs.  26  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge, 
Viehzucht  uml  Milchwirtschaft.  Getreidebau« 

ET  E  R  (FORET  OE  L")  (Kt.  Und  Itez.  Neuenbürg. 
Gem.  Cressier).  800-500  in.  Grosser  und  schmier  Buchen- 
uml  Tannenwald  von  256.57  ha  Fläche,  am  Il  m,,  der  ers- 
ten Jurakette  n.  über  Cornaux  und  Cressier.  Durch  die 
von  N.-S.  ziehende  tiefe  Comhe  du  Bllhaut  in  IWCi  Teile 
getrennt.  xon  den  Strassen  Saint  Blaise-Liguicivs  und. 
im  W..  Saint  Blaise-Engcs  durchschnitten.  Die  letztere 
eine  alle  Rnmcrstrasse,  Vy  de  IKltaz  {via  finita).  Elm 
oder  tter.  vom  lat  iferswrjg,  Forel  de  I  Ktraz  oder  de 
l'Kter  =  Wald  am  Weg.  Der  Wald  bekannt  als  Standort 
einer  Meitze  von  Cyclarnen. 

ETERPAZ  oiler  ETERPAS  (LEB)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Orhe.  Gem.  Vallorhe).  750  m.  Weiler,  am  linken 
l'fer  der  Orhe,  an  der  Strasse  Vallorltc-Jougnc,  800  m 
OnÖ.  Vallorhe  uml  1,2  km  von  der  Station  Vallorhe  der 
Linie  Lausanne- Ponlarlier,  13  Häuser.  139  reform.  Ew. 
Fabrik  landwirtschaftlicher  Geräte.  Ehemalige  Eiscli- 
schmelzen  und  Hochofen.  In  der  Nachbarschaft  Stein- 
bruch im  untern  l'rgonkalk.  Fossilien. 

ETI  ER   (Kl.   Wallis,  Bez.  Ktllremülil,  Gem.  Völlige). 

750  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  l'fer  der  Dranae 
de  Bagnet  und  am  Kingang  ins  Yal  de  Bagm-s.  mitten  in 
Wiesen  uml  Baumgärtc  n.  einige  Schritte  links  der  Post- 
stias-c  Scinhranchcr-Lc  Chäble,  1  km  sw.  \ oiii  Pfarrdorf 
Vollege,  800  m  von  Sembrancher  und  13  km  oso.  der 
SLition  Martiiiach  der  Simplonhahn.  42 
kathol.  Kw.  Hier  stand  im  Mittelalter 
eine  Burg,  Sitz  der  Vitz  turne  (Statthal- 
ter) von  Vollege.  die  heute  vcdlig  ver- 
schwunden ist.  Die  Zeil  ihrer  Krhauiiug 
ist  unlickannt  ;  1179  erscheint  aber  sin 
Henaud  d'Oiticz  als  Dieustir.aun  der 
Grafen  \<>n  Savoyen,  und  1249  ansäen 
hier  die  Kdeln  von  Agent  als  Lehen* 
leute  von  Savoven.  1630  im  Besitz  den 
Kitelmannes  Balthasar  Fabri,  dem  die 
Ober  Walliser  ihren  von  Boui  heim- 
kehrenden und  soeben  von  ihnen  auf 
dein  grossen  St.  Bernhard  fcslgenom- 
meuen  Bisrhof  Hilde brand  Joel  in  Ge- 
wahrsam gaben.  Nach  drei  Wochen 
dauernder  Gefangenschaft  erhielt  er 
•eine  Freiheit  wieder,  nachdem  er  auf 
die  Bcgaliciircchtc  Verzicht  fpaloiated 
hatte,  die  er  und  seine  Vorganger  als 
ihnen  von  Karl  dem  Crossen  verliehen 
stets  beansprucht  halten  und  die  daher 
Caroline  genannt  wurden.  Dieses  wich- 
tige Ereignis  hat  die  Burg  Vollege  zu 
einem  in  der  Walliser  Geschichte  be- 
rühmten Ort  gemacht.  Im  12.  Jahr- 
hundert bleue  dau  ganze  Gebiet  det  heu- 
tigen Vollege  Ocliart;  1 179:  Oiliez  ;  1245  : 
Othiez;  1249:  Oylier  ;  1315:  Octvez. 

ETIVAZ  (BAIN8  DE  L*)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pap 
d'Knhaut.  Cem.  Chäteati  d'(Kx).  1250  m.  Bad  und  Kurort, 
irn  Thal  von  l'Ktivaz,  800  m  vom  Contour  de  l'Ktivaz.  20 


km  im.  Aigle  (ülier  den  Col  des  Mosses)  und  9,5  km  ssii. 
Chäleau  d'lKx.  Das  Itadhotel  slehl  mitten  in  Tannenwal- 
dem  links  über  dem  l'fer  der  TonntUreaae.  Kalte  Schwe- 
fel-und  Gipawaaaar.  zum  Baden  und  Trinken  verwundet. 
Stiller  Kurort,  abseits  vom  Strome  der  internationalen 
Badegäste.  2  Häuser,  17  refonn.  Ew.  Die  schon  im  17. 
Jahrhunderl  bekannten  Ouellen  seit  1719  von  den  Brü- 
dern Minod  verwertet,  die  an  der  Saissapcls  (si\  sapins) 
genannten  Stelle,  wo  sie  einem  in  den  Flyschsaiidsteiu 
eingelagerten  Gipsband  entspringen,  ein  Badehaus  er- 
richteten. Schon  damals  hallen  die  Wasser  im  Volke  den 
Huf  von  wunderbarer  Heilkraft.  Die  Kim  ichlungcn  dieses 
ersliii  ( In ler DehttieiM  Heesen  aber  mancherlei  zu  wün- 
schen Übrig,  so  daUjl  der  Betrieb  lauge  /eil  eingestellt 
werden  musste.  1888  das  Bad  neu  eröffnet  und  1901  bo- 
trichtlich  vergrosserl  Bei  der  Alpweidc  Praz  Cornei,  in 
der  Nähe  der  Bains  <le  l'Ktivaz.  hat  der  Cemsjäger  Josue 
Heuchoz  den  letzten  Wolf  der  Gegend  erlegt,  der  in  we- 
nigen Tagen  Kleinvieh  im  Werte  von  mehreren  hundert 
Frauken  zerrissen  hatte, 

ETIVAZ  (CONTOUR  OE  L')  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays 
d'Knhaut.  Gem.  Chäleau  d  l  Ex).  Kleines  Dorf.  S.  den  Art. 
Contour  de  l'Ktivaz. 

ETIVAZ  (DEVANT  DE  L')  (Kl.  Waadt.  Bez.  Pays 
d'Knhaut,  Gem.  Chäteau  d'CF.x).  Häusergruppe.  S.  den 
Art.  Dkvant  de  l'Ktivaz. 

ETIVAZ  (V ALLEE  DE  L')  deutsch  I.ESSI  (KL 
Waadt,  Bez.  I'ays  d'Knliaut).  Thal,  12  km  lang;  um  der 
Tournereaae  entwässert,  die  mit  zwei  QneUarnien  auf 
den  Alpweiden  Saxiemaz  und  Sexroml  (2000  in)  enlspringi 
und  bei  l.-s  Moni  ms  (!l0ll  ml,  zwi-chen  Chäleau  d'lKx 
und  Hossinieres.  in  die  Saane  innnilet.  Beim  Aufstieg  ins 
Thal  durchschreitet  man  zunächst  die  Machtvollen  Gor- 

ges  du  Pissol,  längs  deren  linksseitigen  Wanden  sieh  die 
1H67  erbaute  Strasse  hoch  über  dem  Fluaa  (bis  zu  SO  ml 
entwickelt ;  dann  erreicht  man  die  am  rechten  Fl  iiksu  Ter 
siebende  Säge  uml  Häusergruppe  des  Devant  de  l'Ktivaz. 
gelangt  zu  den  am  linken  l'l'er  zerstreut  gelegenen  Hüt- 
ten von  l.es  Scierm-s  Baytiaud  uml  l.es  Chargiaux,  später 
nach  Leu  Hornel-  (am  rechten  (Ter;  liier  Ouellfassuu- 
gen  der  Stull  Lausanne),  Lcs  Baius  de  l'Ktivaz  (am  linken 
l'fer)  und  endlich  nach  Le  Contour  de  l'r.livaz  (1144  ml. 
dem  arÖMlen  Weiler  des  Thaies,  wo  das  kaum  einige 
bewohnte  Hütten  bergende  Thälchen  der  Kau  Froide  aus- 
mündet. Nachher  folgen  längs  der  Tourueresse  an  ihrem 
rechten  l'fer  die  Weiler  uml  Hiuaergruppeu  Vera  la 
ChapeHe  (mit  Pfarrkirche),  Chez  les  Payroz.  Chez  les 
Pavrod,  Chez  les  Isoz,  Le  Bovay,  L'Ouge,  Chez  les  Hen- 


Dia  mittler«)  Vallee  de  l'fctiva«  (Blick  thalsufimrt«  . 


choz  und  Les  Perrolh-s,  wo  die  Fahrstrasse  endigt,  lieber 
der  rechten  Thalseite  erheben  sich  das  Aruenhorn 
(2215  ml.  Witcnhcrghorn  (2353  in),  Rothorn  de  Havel 
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(2328  m),  der  Gol  .In  Jahlc  (1888  tn|.  «Iii-  Cummfluh  I 
(2461  tu)  und  Brecaca  (2337  in),  «Irr  Biollcl  (22!»ti  m).  dia  I 


:     >.:  "  --c  -r. 


I.e  Devant  d«  l'fclivax. 

Pointe 'des  Salaire«  i2l87'm).  der  Sex  Mossanl  (9062  in). 
Col  de  FW  (1857  m)  und  Rocher  du  Midi  (2100  ml ;  linkt 
die  Montt«  Chovreiiils  (1763  in),  da-  Plateau  des  Tli'-talllea 
(1654  in),  die  Cornea  det  Brcnlaires  f!882  in),  der  Kocher 
i'i  IDar*  (2135  m  ;  (wischen  den  ThSlern  der  Kau  Froide 
Ultd  L'Elivat]  und  die  Gruppe  der  Pari'  de  Marnex  oder 
Toi  in  IIa/  i'2T>4f»  mV  Wege:  nach  Ormont  Hessu»  ülier  den 
C<d  d'Arpille  uiler  Col  de  Seirorid  und  den  Cul  dTaenau, 
ins  Thal  der  Saarn-  iiI.it  den  C<d  de  |a  Forrlaz  und  Cnl 
du  Jahle.  ms  Thal  der  Gerine  üher  den  lad  de  Ua«e. 
nach  Ormont  Dessous  über  den  Co)  des  Mo«scs.  Wie  der 
Name  schon  zeigt  (lat.  nesliea  —  Sommcrwciden :  1614: 
Ijeytiva*  ;  deutsch  LeeeJ)  M  L'Kliva/  in  der  Hauptsache 
eine  mit  Alp  weide  Ii    bestandene  Thalschart,  deren  weit 

zerstreute  lintteu  nirgends  sich  zu  einem  eigentlichen 

DoiT  schaaren.  Wahrscheinlich  sommcrlcn  hier  zunächst 
nur  die  Viehherden  der  Bauern  von  Chat.-aii  d'QSl :  nach 
und  nach  gewohnte  man  rieh  daran,  auch  den  Winter 
üher  lu  Ideilien  :  dann  begann  man.  die  Thalsohlc  anzu- 
battetl  und  drängte  die  Sommerweiden  auf  die  hoher 
Hegenden  Thalhänge  zui  m  l>.  Indem  man  ■bor  immerhin 
auch  tiefer  unten  für  da»  Vieh  noch  einige  Frühjahre* 

un<l  Herbst  weiden  (sog.  |i.'ii|uiei  s  odei  :igete«i  aussparte. 

60  ll  .ii-er.  341  reform.  Kw.  Seil  1713 eigene  Kirchge- 
meinde Nehen  den  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt 
Lausanne  gefassten  Ouellen  sprudeln  im  Thal  noch  die 
»  it  dein  17.  Jahrhundert  bekannten  Schwe- 
felwas»er.  die  zur  Entstehung  des  Hades 
von  l.'Ktiva«  Veranlassung  Begeben  haben. 
Au. -Ii  eine  salzhaltige  Quelle  soll  vorhan- 
deil sein.  Die  Thalhcwuhncr  -chulilcleu 
.■inst  den  Crafen  von  dreier/,  ihren  Obci- 
herren,  eine  jahrlieh  /u  enlriehtende  Ab- 
gabe, Hie  für  jede  einzeln.'  Hanehaltunf  in 
einem  lliittcrli.il len  bestand.  Noch  zu  Knde 
des  18.  Jahrhundert*  zeigte  man  einen 
Ahorn,  unter  dem  Graf  Michel  von  dreier/ 
einst  einen  zwischen  den  Hirten  des  Thaies 
ausgehrocheueu  Streit  geschlichtet  hatte. 
Iii.-  d.-n  Bewohnern  des  Thaies  zugestan- 
denen Sonderrechte  vom  Grafen  Hudoll' IV. 

von  Greierz  FfiW  bestätigt. 

£toile  imont  DE  L.')  (KL  Wallis. 

Hez.  H<  rens  !CCC!  und  3372  m.  Gipfel,  ono. 
Vorbei*);  der  Pointe  de  Vouasson.  in  der 
Gruppe  der  Aignillcs  Bonget  de  Darbon- 
neire  (oder  d'Arolla).  Fr  bildet  einen  felsi- 
gen Buckel  auf  dem  Schneegrat  zwischen  dem  Glacier  de 
Vouasson  und  dein  Glacier  des  Aiguilles  Houges.  Be- 
steigung  ohne   Schwierigkeit,   von    Evolena  aus  über 


ETT 
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den  '»  II  in;  5  Stunden  erfordernd.  Prachtvolle  Aussicht. 
ETOY  [Kl.  Wandt  Bez.  Horms).  455  in  Gem.  und 
Morf.  in  einer  hbenc  nahe  dein  Genfer- 
see,  an  der  Strasse  Saint  Prei-Lavigny  ; 
ti.5  km  aw.  Morges  und  2.5  km  so. 
Aubonne  und  von  diesem  durch  die 
Schlucht  der  Aubonne  getrennt ;  1.2  km 
s  der  Hallestelle  Ktoy  der  Linie  Lao- 
sanne-Genf. Postbureau,  Telegraph. 
Postwagen  Aubonne-Saint  Pres.  Ge- 
meinde, den  Weiler  La  Bomaneche  in- 
heg  rillen  :  III  Häuser.  tVi:i  reform. 
Fw.  Dorf  78  Häuser.  «II  Kw.  Mit  Bh- 
chillon  und  Saint  Pres  zusammen  eine 
gemeinsame  Kirchgemeinde.  Acker-  u. 
Weinbau.  Ziegelei.  Säge.  Asyl  Büchel 
für  schwachsinnige  Kinder.  Das  Dorf 
entstand  um  eine  im  IM.  .lahrhundeit 
hier  vom  Kloster  auf  dem  Grossen  St. 
Bernhard  gestiftete  Auguslinerpropstei. 
I  nler  der  Berner  Herrschaft  wurde 
Ktny  1512  einem  der  Burgherren  von 
Morcrg.  Franeois  de  Ponthey.  zu  Lehen 
gegeben,  wechselte  dann  seit  1573  mehr- 
fach den  Besitzer  und  wurde  1722  vom 
Staat  zurückgekauft.  1145:  Sluie;  1177  : 
Stoy;  1214:  Kstue :  1269:  Fstuy;  1301 
Ekln«;  1430:  Kstuev;  1439:  Fstuex. 

ETRA  <VV  DE  L')  oder  VV  D'E- 
TRAZ.    Sn    beissen    in    der  fianzosi- 
l  sehen  Schweiz  mehrere  alte  Wege  und  Strassen  lomi- 
schen  oder   vorromischen    I  i  Sprunges,   deren  bekann- 
teste  längs  des  .lur.ifusses  sich  hinzieht.  Vom  lat.  (ein) 
strata  =  gebahnter  Wen. 

ETRABL.OZ  (Kl    Wandt.  Bez.  und  ('.ein  l'ayern.i 
4'.iS  in.  Weiler,  auf  den  da«  recht.«  17er  der  Broye  beglei- 
tenden Hügelwellen,  an  der  Strasse   Pavei  ne-ltoinonl ; 
3.2  km  s.  Payerne.  und  2.3  km  rrn.  der  Station  Trey  der 
Linie  Lausanne-P.iNei  ne-I.vss   13  ll.niser.  81  reform.  Ew. 
Etraz  <vy  d;»  S,  den  Art.  i  rn*  (vi  M  i  |, 
ETROITS  (UE8)  |Kt.  Waadt.  Hez.  Grandson.  GoflB 
Siinti'  Croivi.  1153  in.   Passübergang    über  den  Grat 
zwischen  der  Kette  des  Chasscron   und  dein  Mont  dea 
Cerf.«.  1  km  nw.  über  Sainte  Croiv.  Hie  \on  Samte  l'.ruiv 
ausgehende  Strasse  ■. .  rzwcigl  sieb  ml  der  I  '.issln.li,-  nach 
Pontarlier  einer-  und  nach  Fleurier  andererseits.  Unmit- 
telbar w.  davon  die  Foret  des  Etroit«.  Malm  mit  Fossi- 
lien. 

ETRUAZ  |A  L'|  (KL  Frei  bürg,  Bei,  Greierz,  Gem. 
Villars  d'Avry).  t.hiartier  des  Dorfes  VILLAHS  li'Avtn.  S 
diesen  Art. 

ETSCHERZAPFEN  (GROSSER  Ii  KLEINER) 

(ht.  Clarus  und  St    Call,  n     tll'i  und  in.  Wenig 

hervorragende  Fclsbuekel  in  der  Seitenketle  zwischen 
ItQrlsehenalp  und  oberem  Abschnitt  des  Morglhales,  die 
bei  Murg  auf  den  Walensee  ausstreicht,  l'eber  der  N.- 


Kloy  vuo  SCItlaitea. 

Wand  des  Mmv-eekares ;  nach  W.  mit  dem  Schwarz- 
stockli  und  Schilt  zusammenhängend. 

ETTEN8ERQ  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Hinterland, 
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Gem.  Schwellbronn).  950  tn.  14  auf  einer  Anhöhe  über 
dem  rechten  Ufer  des  Murbaches  zerstreut  gelegene  Häu- 
ser; 1,5  km  so.  Schwellbrunn  und  3,7  km  bw.  der  Sta- 
tion Waldstatl  der  Appenzellerbahn  (Winkeln-Herisau- 
Appetizell).  »|4  reform.  Ew.  Wiesen  und  Wald.  Weberei 
und  Stickerei  als  Hausindustrien. 

ETTENBERG  (Kl.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorder- 
land,  ('■cm.  Rehetobel),  95U  m.  II  am  NW. -Hang  des 
Gupf  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  n.  Rehelobel 
und  4,8  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Ror- 
»chach-Heiden.  01  reform.  Kw.  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weberei  als  Hausindustrien.  Steinbruch  auf  gute  Nagel- 
lluh. 

ETTENHAUSEN  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld, 
Gem.  Andorf).  465  m.  Dorf,  im  Thal  der  Lülzelmurg,  von 
den  schonen  Höhenzügen  des  Haselbergs,  Rumisbergs 
und  der  Eich  umrahmt  und  1,8  km  s.  der  Station  Aadorf 
der  Linie  Winterthur-St.  Gallen.  Postablage,  Telephon. 
TO  Hauser,  347  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Tänikon. 
Viehzucht  und  -handcl, Milchwirtschaft.  845 :  AtinishuBon. 

ETTENHAUSEN  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem. 
Welzikon).  572  in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  llinwil- 
Kempten,  500  m  w.  der  Station  Emmetschloo  der  Linie 
l'erikon-llauma  und  2,5  km  o.  Wetzikon.  Postablage, 
Telephon.  58  Häuser,  5882  reform.  Kw.  Viehzucht.  Kine 
Seidenzwirnerei,  Färberei.  Bei  der  Kapelle  sah  man  frü- 
her die  sehr  starken  Grundmauern  eines  12  m3  ins  Ge- 
viert messenden  Turmes,  über  den  man  aber  keine 
geschichtlichen  Nachrichten  hat. 

ETTENHAUSEN  (Kt.  Zürich,  Hez.  Pfäfllkon.  Gera. 
Ki bürg).  045  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  1  km  sw.  Kiburg 
und  3./  km  n<>.  der  Station  Kemptthal  der  Linie  Zürich- 
Winterthur.  32  reform.  Kw. 

ETTINQEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Arlesheim).  350 
in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  N.-Fuss  des  lllauenberges, 
an  der  Strasse  Therwil-Mariastcin  und  9  krn  kw.  Basel. 
Station  der  Linie  Basel-Flühen.  Postablage,  Telephon. 
141  Häuser,  H41  kathol.  Ew.  Acker  (Getreide-)hau.  Kine 
.Seidenzwirnerei.  Quelle  mit  Badeelablissement.  Urkund- 
lich zum  erstenmal  1140  als  Eigentum  des  Klosters 
St.  Alban  in  Basel  genannt.  1150:  Böttingen  ;  1154 :  Ip- 
tingen, 1107:  Houttingen;  1184:  Bütlingen.  Das  Dorf 
trat  1525  zur  Reformation  über,  kehrte  aber  schon  1505 
wieder  zum  alten  Glauben  zurück.  Bis  1793  Teil  der 
Vogtei  Birseck  des  Bistums  Basel. 

ETTISBUHL  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Malters). 
511  m.  Gruppe  von  8 Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Klei- 
nen Emme,  an  der  Strasse  Hern- Luzern  und  1,5  km  w. 
der  Station  Malters  der  Linie  Bern-Luzern.  Telephon. 
70  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Walzenmühle,  Sage. 

ETTI8RIED  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sächseln).  5I0  m. 
Kleines  Dorf,  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Sarnersees  und 
der  Strasse  Sarnen-Lungern  (-Brunig);  1,5  km  sw.  der 
Station  Sachsein  der  Brünigbahn.  64  Häuser,  328  kathol. 
Kw.  Kapelle.  Viehzucht.  1304:  Odisried.  Turinruine, 
wahrscheinlich  Ueberrest  der  Burg  der  Ministerialen  von 
Ondisried,  deren  Glied  Rudolf  in  Urkunden  von  1304  und 
1332  als  erster  Landammann  von  Unterwaiden  erscheint. 
Andere  Forscher  sehen  in  der  Ruine  die  letzten  Spuren 
der  Burg  der  Fällen  von  Kinwil,  die  im  15.  und  16.  Jahr- 
hundert ihre  Rolle  gespielt  haben. 

ETTISWIL.  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  521  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  zwischen  der  Roth  und  Wigger  und  1,5 
km  so.  ihrer  Vereinigung,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
Willisau-Sursee  und  Grosswangen-Dagmersellen,  4  km 
nö.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal- Wolhu- 
sen, 4  km  sw.der  Station  Wauwil  der  Linie  Luzern-Olten 
und  3.2  km  nw.  Grosswangen.  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon;  Postwagen  nach  Willisau,  Sursee,  Nebikon 
und  Noltwil.  Gemeinde,  mit  Rrestenegg  und  Moos :  IM 
Häuser,  707  kathol.  Ew. ;  Dorf:  28  Häuser,  200  Ew.  Wie- 
sen- und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Zwei 
Käsereien.  Kirche  und  Abeudrnahlkapellc.  1280  :  Etiswile. 
Burg  Weierhaus  oder  Wiher  und  Burg  Kastelen.  Das 
Dorf  liegt  in  einer  sehr  fruchtbaren  Alluvionsebene,  auf 
der  oft  von  Truppen  exerziert  w  ird.  Hier  vereinigten  sich 
am  1.  März  I8ii»  zwei  Abteilungen  von  rVeischarlern,  um 
auf  Luzern  zu  marschieren.  In  der  Nähe  gotische  Ka- 
pelle. 1449  erbaut;  steht  an  der  Stelle,  wo  der  Sage  zu- 
folge die  Landstreicherei  Anna  Vögtlin  aus  di'in  Thurgau 


I  die  von  ihr  aus  der  Kirche  entwendete  Hostie  wieder 
fortwarf,  weil  sie  ihr  zum  Weitertragen  plötzlich  zu  schwer 
geworden  war.  Alte  Holzmalereien  mit  Darstellungen 
dieses  Ereignisses.  Im  11.  Jahrhundert  stand  der  Ort  un- 
ter der  weltlichen  und  kirchlichen  Oberhoheit  der  Frei- 
herren von  Wolhusen.  Der  letzte  seines  Geschlechtes, 
Seliger  von  Wolhusen.  trat  seine  Rechte  an  das  Kloster 
Einsiedeln  ab,  dessen  Abt  er  geworden  war.  Eigentümer 
des  Bodens  und  Inhaber  der  Gerichtsbarkeil  waren  bis 
1326  das  reiche  Kloster  St.  Urban,  später  die  Herren  von 
Kasteien  und  von  Weier. 

ETTRIA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Niederwald). 
2038  m.  Sommerweide  mit  8  auf  dem  Rücken  zwischen 
den  Schluchten  der  Wildbäche  Bettel  und  Krümpen  zer- 
streut gelegenen  Hütten,  auf  einer  schiefen  Terrasse  über 
dein  linken  Ufer  der  Rhone,  über  dem  Wald  gegenüber 
dem  Dorf  Niederwald  und  am  NVV.-Hang  des  Kammes 
von  Aernergalen. 

ETZEL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  u.  Gem.  Einsiedeln).  169  m. 
Gruppe  von  5  Hausern,  auf  der  Höhe  des  Ktzelpaases,  so. 
unter  dem  Gipfel  des  Hohen  Etzel,  6  km  n.  Einsiedeln  u. 
4  km  s.  Pfäfllkon  am  Zürichsee.  Telephon.  43  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft,  Viehzucht.  Der  heute  nicht  mehr  in  Be- 
trieb stehende  Steinbruch  lieferte  früher  dem  Flecken 
Kinsiedeln  die  benötigten  Bausteine.  Hier  lebte  828-835 
der  aus  llohenzoller'schem  Geschlecht  stammende  Ein- 
siedler St.  Meinrad,  zu  dessen  Andenken  1196  die  St. 
Meinradskapellc  erbaut  wurde.  Früher  stark  besuchte 
Gastwirtschaft.  Seit  dem  Bau  der  Eisenbahn  hat  der  Weg 
über  den  Elze  I  viel  von  seiner  Bedeutung  verloren.  1261  : 
Möns  Ezzelinus. 

ETZEL.  (HOHER)  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln  und 
Hofe).  11(H  m.  Berg,  über  dem  linken  Ufer  des  Zürichsees, 
zwischen  diesem  und  der  Sihl  und  3  km  s.  über  Freien- 
bach. Auf  dem  Bücken  sieht  seit  einiger  Zeil  ein  20  in 
hoher  Aussichtsturm.  Prachtvoller  Ausblick  auf  Alpen, 
Mittelland  und  Jura.  Hänge  mit  Ha  um  gärten  und  schönem 
Wald  bestanden.  12  Hauernhofe,  78  kathol.  Ew.  Ueber 
den  benachbarten  Etzelpass  (959  m)  führt  die  Strasse 
Rappcrswil-Kinsiedeln.  Dieser  Uebcrgang  hat  in  der  Ge- 
schichte zu  verschiedenen  Zeiten  eine  nicht  unbedeutende 
Holle  gespielt- 1386  überschritten  ihn  die  Schwyzer,  um  die 
damals  österreichische  March  zu  verheeren,  und  am  5.  Mai 
1439  war  er  der  Schauplatz  eines  Kampfes  zwischen  Zur- 
eitern u.  Sch  wyzern.  Zu  der  zum  Andenken  an  dieses  Ereig- 
nis errichteten  Kapelle  pflegte  man  alljährlich  einmal  zu 
wallfahrten  ;  heute  geschieht  diese  Wallfahrt  zur  Mein- 
radskapelle.  Zur  Zeit  des  heroischen  Kampfes  der  Schwy- 
zer  gegen  die  Franzosen  1798  gab  der  den  Pass  besetzt 
hallende  Anführer  «  diese  Strasse  fast  ohne  Kampr  preis  ». 
so  dass  die  Franzosen  auf  diesem  Weg  nach  tinsiedeln 
vorzudringen  vermochten  ;  1847  hüteten  Truppen  des  Son- 
derbunds den  l'ass.  Ueber  den  Etzel  pass  flutete  Jahrhun- 
derte lang  der  Strom  der  aus  der  N. -Schweiz,  dem  Tirol 
und  Südüeulschland  nach  Einsiedeln  wallfahrenden  Pil- 
ger. 

ETZELWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Schlier- 
bach). 750  m.  Dorf,  1  km  n.  Schlierbach  und  8  km  n.  der 
Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  36  Häuser,  198 
,  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Büron.  Landwirtschaft.  We- 
.  berci  als  Hausindustrie.  1325:  Etzewile. 
|     ETZEN ERl-EN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Rus 
i  wil).  762  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des  Ruswilerberues;  2 
i  km  nö.  Ruswil  und  7,5  km  nö.  der  Station  Wolhusen 
;  der  Linie  Bern-Luzern.  10  Häuser,  76  kathol.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  1275 :  Merzenerion ; 
1370:  Hertzenerlen. 
ETZQEN  (Kl.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  339  m.  Gem. 
•  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Mettauerbaches  und  nahe 
dem  Rhein.  Station  der  Linie  Koblenz-Stein.  Postbureau. 
Telephon ;  Postwagen  nach  Gansingen.  42  Häuser.  256 
|  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mettau.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Bei  der  Roten  Waag,  nahe  Christenmatt,  eine  ro- 
j  mische  Inschrift  aus  dem  Jahr  371,  die  das  älteste  Doku- 
ment einer  am  Rhein  bestehenden  römischen  Vesle  bildet. 
Vergl.  darüber  den  Anzeiger  /iir  schweizer.  Altertums- 
kunde 1893. 

ETZIKEN  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Kriegstetten).  484  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Solothurn-Herzogenbuch- 
see  und  2,2  km  sw.  der  Station  Inkwil  der  Linie  Lyss- 
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Solothurn  -  Herzogenbuchsec.  Poslablage,  Telephon.  83 
Ilauser,  490  Kw.,  wovon  70  Reformierte.  Kirchaemeinde 
Aeschi.  Ackerbau  (Kartoffeln).  Kin  Teil  der  Bewohner 
arbeitet  in  den  Fabriken  von  Derendingen  und  Gerlalin- 
geO. 

ETZIKON  (Kt.  Zürich.  Bei.  Meilen,  Gem.  Oetwil  arn 
See;.  505  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse  Egg- 
Oetwil ;  1.5  km  nw.  Oetwil  und  4.5  k in  nö.  der  Station 
Männcdorf  der  rechtsufrigen  Zürichscehahn  (Zürich- 
Meilen-Rapperswil).  Hl  reforin.  Kw.  Landwirtschaft. 

ETZLIBACH  (kt.Uri).  '2672-821  m.  Wildbach,  Zulluss 
zum  Kärslelenbach  oder  Maderanerbach,  in  den  er  2,5  km 
o.  über  Amstig  mündet.  Entspringt  im  weiten  Felsen- 
zirkus zwischen  l'örttilücke  und  Krüzlipass  an  den  steilen 
Hängen  des  Sonnig-  und  Sehaltig-Wichel  und  des  Piz 
Giuf.  Her  aus  der  Nähe  der  Porllllückc  herabkom inende 
Hauptquellbach  bildet  den  kleinen  Spiellauisee  (2227  rn), 
durchfliegst  in  o.  Richtung  die  Felle linlp,  biegt  bei  Mül- 
lersinatt  nach  N.  ab  und  eilt  mit  steilem  Gefalle  und  in 
zahlreichen  Kaskaden  durch  das  Ftzlithal.  Vor  der  Münd- 
ung engt  sich  das  Thal  stark  ein,  ho  dass  der  Räch  hier 
eine  tiefe  Schlucht  ausgewaschen  hat.  Ueberwindel  auf 
seinem  8  km  langen  Lauf  einen  Höhenunterschied  von 
1850  m. 

etzliberG  (KL  Zürich,  Rcz.  Borgen.  Gem.  Thal- 
wil).  523  m.  Gruppe  von  10  Häusern,  auf  den  Hohen  zwi- 
schen linkem  Ufer  des  Zürichsees  und  Sihlthal  und  1  km 
w.  über  der  Station  Thalwil  der  linksufrigen  Zürichsee- 
hahn (Zürich  -  W.uleiiswil).  76  reform,  und  kathol.  Ew. 
Gastwirtschaft.  Prachtvolle  Aussicht  auf  See  und  Gebirge. 
W.  über  der  ll.iusergruppe  der  gleichnamige  Moränenzug 
i'Al  in),  in  dem  mehrere  Kiesgruben  geöffnet  sind. 

ETZLIBODEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  t  ri. 
Gem.  Silenen).  Mittlere  Hohe  1300  m.  Schöne  Alpweiden 
mit  zwei  Gruppen  von  zusammen  etwa  30  am  linken  Ufer 
des  Ktzlibaches  gelegenen  und  nur  im  Sommer  bezogenen 
Hütten,  mitten  im  Elzlithal  u.  o.  unter  dem  Rristenstock. 
6  km  sö.  über  Amsläg.  Werden  der  ganzen  Länge  nach 
vom  Weg  über  den  krüzlipass  durchzogen. 

ETZLITH4L  (Kt.  Uri).  Linksseitiges  Nebenthal  zum 
Maderanerthal.  sö.  über  Amstäg,  vom  Etzlihach  entwäs- 
sert. Am  untern  Eingang  bildet  es  zwischen  den  einander 
stark  sich  nähernden  Steilwänden  des  vom  Rristenstock 
nach  NU.  ausgehenden  Brittengrates  und  des  vom  Ober- 
alpstock nach  NW.  abzweigenden  Seclegggrutes  eine  enge 
und  tiefe  Schlucht  ;  im  mittleren  Abschnitt  erweitert  es 
sich  zwischen  den  in  der  Luftlinie  7  km  von  einander 


Blick  vom  Hrifclenatock  in»  Ivttlithal. 

entfernten  Gipfeln  des  Hristenstockes  im  W.  und  des 
Oberalpstockes  im  O  zu  einer  breiten,  aber  kaum  3  km 
langen  Mulde,  deren  Roden  mit  zahlreichen  Alphüllen 


übersät  ist.  Darüber  folgen  beiderseits  steile  Halden,  über 
denen  wieder  schwach  geneigte  und  mit  Alpweiden  be- 
standene Terrassen  liegen ,  worauf  endlich  die  hohen 
Felswände  des  Bristenstocks ,  Oberalpstocks  und  ihrer 
Vorberge  das  Ganze  beherrschen.  Oberhalb  dieser  Thal- 
weite engl  sich  das  Etzlilhal  zwischen  dem  Rossboden- 
stock (Rristenstock)  und  Krüzligrat  (Oberalpstock |  neuer- 
dings ein,  um  dann  hinter  dieser  Thalstufe  einen  neuen 
Thalboden  zu  bilden,  der  im  Gegensatz  zu  dem  die  Ge- 
birgsrichtung  quer  durchschneidenden  untern  Thalab- 
schnilt  ein  mit  ihr  parallel  streichendes  Längsthal  ist. 
Dieser  oberste  Zirkus  wird  von  einem  grosiartigen  Kranz 
von  Felswänden  umrahmt,  in  dessen  Nischen  eine  Reihe 
von  kleinen  Firnfeldern  liegen.  Die  hier  noch  stehenden 
magern  Alpweiden  werden  nur  auf  wenige  Tage  im  Monat 
August  bezogen.  Das  Thal  steht  über  die  Pörtlilücke  (2514 
m)  nach  W.  mit  dem  Fellithal  und  damit  mit  dem  Reusa- 
thal,  nach  0.  über  den  Krüzlipass  (2350  mj  mit  dem  Val 
Slrim  und  Sedrun  im  Tavelsch  (oberer  Abschnitt  dea 
Vorderrheinlhals)  und  endlich  nach  S.  und  SO.  über  den 
Auf  den  Mitlelplallen  (2479  m.)  geheissenen  Pass  mil  dem 
Val  Milar  und  Rueras  (oberhalb  Sedrun)  in  Verbindung. 

ETZ wi L  (Kl.  Aargau,  Rez.  Zurzach,  Gern,  Leuggern). 
420  m.  Weiler,  am  NO. -Hang  des  Schlossbergs,  am  Gun- 
tenbach,  2  km  iw.  Leuggern  und  5,5  km  sw.  der  Station 
Dütlingen-Klingnau  der  Linie  Turgi-Waldshul.  14  Häuser, 
71  kathol.  Ew. 

ETZWILEN  (Kt.  Thurgau,  Rez.  Steckborn,  Gem. 
Wagenhausen).  447  m.  Weiler,  am  N.-Fuas  dea  Stamm- 
heiinerberges  und  2,5  km  w.  Wagenhausen.  Früher  völlig 
bedeulungalos,  ist  Etzwilen  heule  eine  wichtige  Eisen- 
bahnstation, wo  sich  die  zwei  Linien  Winterthur-Etzwi- 
len-Singen  und  Schuffhausen-Etzwilen-Konstanz  kreuzen. 
Poslablage,  Telephon.  21  Häuser,  Mi  reform.  u.  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinden  Rurg-Kallenbach  und  Eschenz.  Obst- 
bau, Viehzucht.  Torfgruben.  761  und  888:  Zeziwilare. 

EUGENSBERG  (Kt.  Thurgau,  Rez.  Steckborn,  Gem. 
Salenstein).  544  m.  Schönes  modernes  Schloss,  auf  den 
Höhen  über  dem  linken  Ufer  des  Untersees,  zwischen 
Herlingen  und  Ertnalingen,  1  km  w.  vom  Schloss  Arenen- 
herg  und  1,5  km  sw.  über  der  Station  Mannenbarh  der 
Linie  Konstanz-Etzwilen-Schaffhauseu.  Ras  prachtvoll  ge- 
legene Schloss  wird  wie  seine  Nachbarn  Arenenberg  und 
Salenstein  oft  besucht.  1816  von  Eugen  von  BeautMlTOia, 
dem  Stiefsohn  Napoleons  und  Vizekönig  von  Italien,  er- 
baut. 

EUQERSWIL  (Kt   Thurgau,  Bez.  Steckborn.  Gem. 

Homburg).  660  m.  Gruppe  ton  3  Häu- 
sern, am  S.-Hang  des  den  höchsten 
Abschnitt  des  Seerückens  bildenden 
Homburgerberges,  4  km  sö.  über  der 
Station  Steckborn  der  Linie  Konstanz  - 
Etzwilen  -  Schaphausen  und  1,2  km 
nö.  Homburg.  18  kathol.  Ew.  Landwirt- 
schaft. Schone  Aussicht  auf  das  Thal 
der  Thür. 

EUGST  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  So 
heissen  mehrere  auf  die  Gemeinden 
Schwende,  Schlatt-Haslen,  Gonten  und 
Oberegg  verleilte  Häusergruppen  und 
einzeln  stehende  ILiuser.  Am  bekann- 
testen sind  :  Fugst  (1076  in)  in  der  Ge- 
meinde Schwende.  Wirtshaus  am  Weg 
Weissbad-Ebenalp,  5  km  s.  Appenzell 
und  1,2km  sw.  Schwende;  Eugst  (910 
m)  in  der  Gemeinde  Oberegg.  Gruppe 
von  7  Häusern  mit  35  kailud.  Ew.,  500 
m  sw.  Oberegg  und  3.5  km  s.  der  Sta- 
tion Heiden  der  Bergbahn  Rorsehach- 
Heideii.  Viehzucht.  Stickerei  als  Haus- 
industrie. 

EUGSTEBN   (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Trachselwald,  Gem.  Rüegsau).  757  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  2  km  sw.  Aflol- 
lern  und  7,5  km  no.  der  Station  Hasli- 
Rüegsau  der  Linie  Rurgdorf-LangiiMi. 
30  reform.  Ew. 
EULACH  (Kl.  Zürich.  Bei.  Winlerlhur).  Plüsschen; 
entspringt  in  654  m  im  Lochholz  am  N.-Hang  des  Tu- 
bergs  (752  in)  bei  Schlatt.  Iliessl  zunächst  bis  Schotlikon 
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nach  N„  biegt  dann  nach  W.  ab,  durchfliegst  die  weite  Ebene 
der  Gruzen,  wo  sie  von  recht«  eine  Reihe  von  Nebenbachen 
aufnimmt,  geht  s.  an  Ober  Winlerthur  vorbei  u.  durch- 
fliegst die  Stadt  Winterthur,  wendet  sich  dann  NW.,  auert 
da»  Ilorf  Wülfüngen  u.  mündet »0  m  w.  der  Kirche  Wülf- 
üngen in  410  m  von  rechts  in  die  Toga.  Treibt  eine  ganze 
Anzahl  von  Fabriken  u.  Mühlen.  1285:  Oellach  tluvius. 

EULEN  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Hofe.  Gem.  Freienbach).  411 
m.  Weiler,  im  Thal  desSarenbaches,3  kmaw.  der  Station 
Pfäffikon  der  Linie  Zürich-Glarus-Linthal  und  1,5  km  sw. 
Freienbach.  15  Häuser,  100  kalhol.  Ew.  Weinund  Obstbau, 
Viehzucht.  Seideuindustrie.  Steinbrüche  auf  Molas>e. 

E u matt  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Sattel).  779  in. 
11  am  rechten  Ufer  der  Steiner  Aa  zerstreut  gelegene 
Häuser,  an  der  Strasse  Rotenlurm-Goldau  und  5*J0  m  sw. 
der  Station  Sattel  der  Südostbahn  (Wädenswil-Biborbrugg- 
Arth  Goldau).  Hier  Postbureau,  Telegraph  und  Telephon 
der  Gemeinde  Sattel ;  Postwagen  Sattcl-Aegeri.  103  kathol. 
Ew.  Acker-,  Ob>t-  und  Weinbau.  Bienenzucht.  Seiden- 
weberei als  Hausindustrie.  Steinbrücke  über  die  Aa. 

EUSANNA2  oder  ausannaz  (Kt.  Waadt .  Bez. 
Aigle,  Gem.  Bei).  1654  m.  Alpweide  mit  10  Hutten,  am 
NW. -Fuss  der  Pointe  des  Savolcires  und  2  krn  sw.  über 
Les  Plans  de  Frenieres.  Her  untere  Abschnitt  der  Alp- 
weide mit  Les  Plans  de  Frenieres  durch  die  fertiggestellte 
erst.-  Sektion  der  Fahrstiasse  von  Javernaz  verbunden. 
Felsenzirkus,  mit  auf  Neocom  u.  Flysch  liegendem  Sturz- 
und  Moränenschutt  überführt. 

EUSEIGNE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens,  Gem.  Here- 
mence).  Dorf.  S.  den  Art.  1'sEiGNE. 

euthal  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln).  897 
m.  Teil  der  Gemeinde  Einsiedeln  und  Dorf,  am  rechten 
l'fer  der  Sihl  und  am  Eubach,  an  der  Strasse  Einsiedeln- 
Iberg  und  7  km  so.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wä- 
denswil  -  Einsiedeln.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Kinsiedelii-Iberg.  Die  Fraktion  Euthal  der  Ge- 
meinde Einsiedel  i»  zieht  sich  längs  beiden  Seiten  der  Sihl 
bis  zur  Grenze  des  Bezirkes  Einsiedeln  hinauf  und  um- 
fasst  die  Dorfer  und  Weiler  Kuthal,  Halden,  Hochbord, 
Küti,  Steinau  und  Steinbach.  Zusammen  99  Häuser,  595 
kalhol.  Ew. ;  Dorf  Euthal :  27  Hinter,  142  Ew.  In  kirch- 
licher Hinsicht  Filiale  von  Einsiedeln.  Wiesen,  grosse  u. 
schone  Alpweiden,  Viehzucht.  Seidenindustrie.  3  Sägen. 
Schulhau.H  und  Kirche.  1331  :  Oeital.  Von  der  helvetischen 
Regierung  seiner  Zeit  zur  selbständigen  Kirchgemeinde 
erholien.  Während  der  Kämpfe  zwischen  Schwyz  und 
dem  Kloster  Einsiedeln  (1114-1350)  wurden  Oeital,  Halden, 
Hageln  undHuhestal  zu  wiederholten  Malen  geplündert  u. 
zerstört. 

EUTHAL  (OBER)  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Ein- 
siedeln). 928  in .  Weiler,  mit  22  am  Eubach  zerstreut  ge- 
legenen Häusern,  8  km  so.  der  Station  Einsiedeln  der 
Linie  Wädenswil-Einsiedeln  und  1,2  km  no.  Euthal.  Tele- 
phon. 142  kathol.  Ew.  Alpwirl&chaft.  Seidenweberei.  Von 
hier  führt  ein  Bergübergang  über  die  Krummfluh,  den 
Euthalberg  und  die  Sattelegg  in  die  March.  Turbinensäge. 

EUW  (Kt.  Zug,  Gem.  Monzingen).  495  m.  Gruppe  von 
3  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  Edlibaches  und  100  m  s. 
Menzingen.  Waisenhaus,  seit  1852  Privateifientum  und 
seit  1867  im  Besitz  einer  gemeinnützigen  Gesellschaft.  Ca. 
50  Zöglinge. 

EUW  (Kt.  Zug,  Gem.  Unter  Ae«eri).  732  in.  Weiler, 
nahe  dem  rechten  Ufer  der  Lorze,  500  m  w.  Unter  Aegeri 
n.  7,5  km  so.  vom  Bahnhof  Zug.  12  Häuser,  91  kathol.  Ew. 

EVA  (PA8SO  D>)  (Kt.Tessin,  Bez.  Locarno).  2022  m. 
Hoher,  mühseliger  und  selten  begangener  Passübergang, 
zwischen  dem  Madone  di  Giove  und  Pizzo  Masne,  in  der 
vorn  Monte  Zucchero  nach  S.  abgehenden  u.  das  Maggia- 
vom  Verzascathal  trennenden  Kette.  Kürzeste  Verbindung 
zwischen  Maggia  und  Brione,  Von  Maggia  aus  steigt  der 
Weg  langsam  und  gleichmassig  durch  das  Val  Sali;»  und 
über  einige  Alpweiden  nach  NO.  auf.  um  dann  plötzlich 
ausserordentlich  steil  und  pfadlos  durch  Wälder  nach 
Brione  hinunter  zu  leiten. 

EVEL  (IM)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gern.  Eisten).  Un- 
richtige Schreibart  der  Siegfriedkarte  für  Erna,  Im.  Siehe 
diesen  Art. 

EVEQUE  (»»•).  oder  MONT  collon  POSTE- 

RIEUR  (Kt. Wallis.  Bez.  Hörens).  3738m.  Höchster  C.infel 
der  Gruppe  des  Mont  Collon.  zwischen  dem  Aroila-  u.  Moni 
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Collongletscher  und  über  dem  obersten  Abschnitt  des  Val 
d'Arolla.  Von  Arolla  aus  ist  der  vom  Mont  Collon  ver- 
deckte Eveque  nicht  sichtbar.  Besteigung  von  Arolla  aus 
über  den  NO.-Grat  in  5  Stunden;  zum  erstenmal  1867. 

EVEQUE  (COL  DE  L'),  oder  CO L  D'AROLLA 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  3393  m.  Passübergang,  zwischen 
dem  Punkt  3535  in  der  Siegfriedkarte  und  dem  Eveque. 
Wird  überschritten  entweder  beim  Weg  von  Prarayer 
nach  Arolla  (erster  von  Touristen  ausgeführter  Ucbergang 
1863),  oder  vom  Col  de  Collon  über  den  Col  de  Piece  nach 
Arolla.  oder  endlich  auch  von  Zermatt  über  den  Col  de 
Valpelline,  Col  du  Mont  Brüh'  und  Col  de  l'Ev^que  nach 
Chanrion. 

EVEQUE  (LA  MlTRE  DE  L'),  oder  MONT  COL- 
LON DU  MILIEU  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  3672  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Mont  Collon,  zwischen  diesem 
und  dem  Eveque,  7-8  Stunden  über  den  Mayens  d'Arolla. 
Zum  erstenmal  1879  von  A.  üust  erstiegen. 

EVERDESt,  deutsch  GhOninüen  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greierz.  Gem.  F.charlens).  710  in.  Burgruine,  auf  einer 
Höhe  über  der  Saane,  gegenüber  Corbieres  und  1  km  n. 
Champotey.  Ehemaliger  Sitz  der  Herren  von  Everdes.  die 
1136  das  Kloster  Humilimont  gründeten.  Nachdem  1)148 
Otto  von  Everdes  die  Gemahlin  Mermette  des  Schultheis- 
Ben  Maggenberg  von  Freiburg  überfallen  und  beraubt 
hatte,  zogen  die  von  den  Bernern  unterstützten  Freibur- 
ger 1349  vor  die  Burg,  nahmen  den  Burgfried  mit  Sturm, 
plünderten  ihn  aus  und  legten  ihn  in  Asche.  Von  den 
Freiburgern  1475  neuerdings  genommen,  vier  Jahre  spä- 
ter zum  Sitz  eines  Landvogtes  umgestaltet  und  1553  mit 
der  unterdessen  von  ihnen  erworbenen  Herrschaft  Vuip- 
pens  (Wippingen)  vereinigt.  Die  Landvögte  verlegten  dar- 
auf ihren  Sitz  von  der  in  Trümmer  zerfallenden  Burg 
nach  Vuippens.  1350:  Verdes;  später  :  Es  Verdes.  Vergl. 
Dey.  Everaa  et  Vuiit/teus  in  Meuwrial  de  FriiMturg. 

EVI,  EVE  etc.  Mir  sich  oder  in  Zusammensetzungen 
in  der  französischen  Schweiz  und  in  Savoyen  häulig  vor- 
kommender Ortsname ;  vom  lat.  tu/u«  =  (licssendes  Was- 
ser, Bach. 

EVI  (COL  DE  L')  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  1043 
m.  Passübergang,  führt  vom  Saanetnal  zu  den  am  SO.- 
Hang  des  Moleson  gelegenen  Alpweiden,  2  km  sw.  Neiri- 
vue.  Bemerkenswerter  und  noch  wenig  bekannter  Ueber- 
gang, der  dem  Hand  einer  tiefen  Schlucht  folgt,  in  deren 
Grund  der  Wildbach  Marivue  schäumt,  tagsüber  aber 
keinerlei  Gefahr  bietet.  Nach  einem  Marsch  von  drei 
Viertelstunden  weitet  sich  die  Gegend  und  zeigt  sich  die 
zierliche  Kapelle  Notre  Dame  de  l'Evi,  die  1863  von  der  Ge- 
meinde Neirivue  an  der  Stelle  eines  ehemaligen  kleinen 
Bethauses  errichtet  worden  ist.  Am  Ausgang  erscheint  die 
Schlucht  als  weiter  Trichter,  durch  dessen  OelTnung  mit 
einem  Male  der  Gipfel  des  Moleson  in  den  Gesichtskreis 
tritt.  Der  Col  de  I  Evi  ist  der  Weg,  den  die  Viehherden 
ausschliesslich  benutzen,  wenn  sie  auf  die  Alpweiden 
am  SO. -Hang  des  Moleson  getrieben  werden.  Von  den 
Hirten  wird  dabei  das  Vieh  in  von  einander  getrennte 
Gruppen  von  drei  bis  vier  Stück  abgeteilt,  und  auf  der 
Passhöhe  wartet  der  Pfarrer  mit  dem  Weihwedel  und 
segnet  die  Herden.  Im  Winter  wird  über  den  Pass  Ernd 
und  Holz  in  die  Dörfer  im  Thal  hinuntergeschafft ;  es  ist 
dies  dann  eine  Behr  gefährliche  Arbeit,  die  oft  schon  zu 
mancherlei  Unglück  Veranlassung  gegeben  hat.  Es  ist 
verständlich,  dass  die  wilde  Umgebung  des  Passes  auf 
das  Volksgemüt  einen  tiefen  Eindruck  machen  inuss. 
Es  geht  die  Sage,  dass  hier  an  einer  bestimmten,  ganz 
mit  Farnkraut  überwucherten  und  dem  Tone  jeder 
menschlichen  Stimme  und  auch  der  Glocken  entrückten 
Stelle  in  der  Johannisnacht  genau  um  Mitternacht  der 
Teufel  erscheint  und  einem  zufällig  dort  sich  aufhalten- 
den Menschenkind  eine  wühlgefüllte  Börse  in  die  Hand 
drückt.  Es  kommt  denn  auch  vor,  dass  etwa  ein  anner, 
aller  andern  Mittel  entblossler  Mann  zu  dieser  Zeit  das 
Farndickicht  wirklich  aufsucht. 

e  vir  ach  (Kt.  Uri).  Kleiner  Bach,  rechtsseitiger  Zu- 
II »iss  zur  Beuss,  gegen  die  er  einen  mächtigen  Schutlkegel 
vorschiebt  und  in  die  er  1  km  n.  Silenen  mündet.  Ent- 
lliesst  durch  unterirdische  Kanäle  dem  zwischen  den 
Windgällen,  dein  Seewligral  und  Binderstock  gelegenen 
und  obertlächlich  keinen  Abflug*  aufweisenden  kleinen 
Seewlisee  und  schneidet  sich  im  untern  Teil  des  Evithales 
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durch  eine  enge  und  lieft-  Schlucht.  Die  Mehrzahl  der 
unterhalb  des  Seewlisees  über  die  Wände  de«  Evithales 
herabrauschenden  Bache  werden,  wie 
■ler  Evibach  selbst,  von  unterirdischen 
Wasaerrinnen  aus  dein  See  gespiesen. 
Es  i«t  dies  eine  ill  halkgehiclcn  über- 
haupt nicht  seltene  Erscheinung. 

EVIBACH  (Kl.  I  n.  Gen.  Silencn). 
.ViU  in  Ii  Ilauser,  am  l-jngang  ins  Kvi- 
thal  und  2  km  n.  der  Station  Silenen 
der  Gotthardbahn.  86  kathol.  Ew.  Hei- 
mat des  Generals  Sebastian  IVregrinus 
Zwyer  von  Evibach  11589-1681).  eines  der 
bekanntesten  Urner.  Zuerst  Offizier  im 
30jahrigen  Krieg,  dann  diplomatischer 
Agent  und  Bevollmächtigter  des  öster- 
reichischen Kaisers  bei  den  Friedens- 
verhandlungen, war  er  mit  dem  Bür- 
germeister Wellstein  von  Kasel  zusam- 
men einer  der  llauptbefürworler  der 
Anerkennung  der  Unabhängigkeit  der 
Eidgenossenschaft  im  Westfälischen 
Frieden  (1648).  Später  führte  er  im 
Kauernaufstand  die  Luzerner  Regie- 
rungstruppen,  dann  im  ersten  Villmer- 
ger  Krieg  die  Urner  Truppen  und  wurde 
zuletzt  Lnndammann  von  l'ri. 

EVILARD  ihl  Kern,  Amtsbez.  Biel). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  LSTOMM- 
QEK. 

EVIONNAZ  (Kt.  Wallis.  Dez.  Saint  Maurice).  460  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Khonethal  zwischen  Marlinach 
und  Saint  Maurice,  am  linken  Ufer  der  Rhone,  5  km  »so. 
Saint  Maurice  und  t  km  n.  der  Station  Evionnaz  der  Sim- 
plonbahn.  Die  ausgedehnte  Gemeinde  umfasst  ausser 
dem  zwischen  La  Balmaz  und  der  Mündung  des  Wild- 
baches  Saint  Barthelemy  gelegenen  Stück  der  Hhone- 
ebene  noch  das  ganze  rechtsseitige  Gehänge  des  vom 
Saint  Karthelemy  entwässerten  kleinen  Thaies  sowie  das 
weite  llochthal  von  Salanfe,  dessen  Alpweiden  von  den 
Hörgern  von  Evionnaz,  Sainl  Maurice,  Yerossaz  und  Mas- 
songex  gemeinsam  bewirtschaftet  werden,  seitdem  durch 
GerichUbeschluss  von  1775  die  Gemeinde  Salvan  von 
jedem  Anrecht  der  Kenul/ung  an  ihnen  ausgeschlossen 
worden  ist.  Gemeinde,  mit  den  Weilern  La  Kalmaz,  Lei 
Zornes  und  La  Kasse:  128  Häuser.  929  kathol.  Ew. ;  Dorf: 
75  Häuser,  446  Ew.  Poslbureau,  Telegraph.  Früher  zur 
Gemeinde  und  Kirchgemeinde  Sainl  Manne-  gehörend, 
seit  1822  in  politischer  und  seit  1847  in  kirchlicher  Hin- 
sicht selbständig-  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Um  1765  wurde  eine  über  der 
Alpweide  Cocorier,  am  N.-Hang  des  Salantin  gelegene 
Kleimine  abgebaut.  Heutige  Kirche  an  der  Stelle  einer 
allen  Kapelle,  die  1636  von  den  Kewohnern  nach  schreck- 
lichen Verheerungen  durch  den  Wildbach  Sainl  Karthe- 
lemy dem  h.  St.  Bernhard  von  Menlhon  zu  Ehren  errich- 
tet worden  war;  die  zu  gleicher  Zeit  im  Weiler  La  Rasse 
erbaute  St.  Karthelemy  Kapelle  steht  heute  noch.  Dorf 
Evionnaz  durch  eine  32  Hauser  in  Asche  legende  Feuers- 
brunst  von  1644  zur  Hälfte  zerstört.  Liegt  am  Fuss  von 
aus  metamorphischen  Gesteinen  aufgebautem  Gebirge. 
1263:  Eviona.  Im  Mittelalter  eine  Zeit  lang  unter  der 
Herrschaft  der  Edeln  von  Ke\  Bei  Montaoux  Gräber  aus 
der  l.a  Tene  Zeit.  Evionnaz  soll  das  im  6.  Jahrhundert 
erwähnte  Juviana  sein.  In  der  Nähe  stand  damals  die 
Veste  Epaunum.  Evionnaz.  vielleicht  vom  lat.  <i</i<i>>m>- 
tium  =  an  Quell wasser  reicher  Ort. 

CVITHAL  (Kt.  Uri).  2000-500  m.  Rechtsseitiges  Neben- 
thal zum  Keussthal,  vom  Evibach  entwässert.  Steigt  zwi- 
schen den  beiden  Windgallen  u.  der  Gruppe  des  Höh 
Faulen  ab.  fallt  vom  obersten,  vom  Seewlisee  eingenom- 
menen Thalboden  mit  steiler,  von  keinem  Fussweg  über- 
wundener Thalstufe  ah  und  setzt  sich  bis  zur  Ausmundung 
als  enges  Thal  mit  starkem  Gefalle  fort.  Um  vom  untern 
Thalabschnitt  zum  Kar  des  Seewlisees  zu  gelangen,  muss 
man  einen  weiten  Umweg  machen,  entweder  an  der  Klei- 
nen Windgalle  vorbei  über  den  Felssporn  des  ITallen  oder 
um  den  Rinderstuck  herum.  In  geologischer  Hinsicht  ist 
das  Thal  dadurch  besonders  bemerkenswert,  dass  es  den 
Uebergang  zu  der  grossen  liegenden  Falle  der  Wiridgallen 


bildet,  die  von  hier  ms  zu  einem  Teil  überblickt  werden 
kann. 


livol^ne  von  SM.'n 

fcVOLE  (QLACIER  DE  (.')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlr,-- 
mont).  3000-2774  m.  Kleiner  Gletscher,  am  NW. -Hang  der 
Poinles  de  Planereuae,  in  der  Gruppe  der  Darre!  (nö.  dem 
Tour  Noir  und  der  Aiguille  de  In  Neuva  vorgelagert).  Am 
untern  GleLscherrand  die  Schutzhülle  Saleinaz  des  S. 
A.  C. 

EVOLENE,  im  Dialekt  Evoi.kna  (Kt.  Wallis.  Bes.  Ha- 
rens). 1378  m.  Grosse  Gemeinde  und  schönes  Pfarrdorf. 


Kirche  von  ftvolfto*. 

im  Val  d'llerens  am  rechten  Ufer  der  Borgne.  18  km  ssö. 
ober  Sitten.  Postbureau,  Telegraph  ;  im  Sommer  zweimal 
taglich  Postwagen  Sitten-Evolene-Hauderes.  Im  Winter 
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werden  die  Postaachen  mit  Maultieren  beiordert.  Ge- 
meinde, mit  den  Weilern  Lea  llauderes.  La  Forclaz,  Lan- 
naz,  La  Sage.  La  Tour,  l'ralovin  und 
Villa  :  167  Hauser.  1208  kathol.  Kw.  ; 
Dorf:  57  Häuser,  464  Ew.  Schone  Pfarr- 
kirche tu  Saint  Jean  Itapliste.  Trotz  der 
Konkurrenz  durch  die  beiden  für  Hoch- 
touren günstiger  gelegenen  Orte  Aroila 
und  Ferpecle  ist  Evolene  ein  wichti- 
ges Exkarsionszentrum.  Ilm  Gasthofe. 
Früher  bildete  Evolene  überhaupt  da» 
Siedelungszentrum  des  ganzen  obern 
Thalabschnittes,  so  dass  dieser  ofl  ein- 
fach mit  dem  Namen  des  Dorfes  be- 
zeichnet  wurde,  während  die  Bezeich- 
nung als  Val  d'Herens  nur  dem  untern 
Thalabschnitl  verblieb.  Die  sehr  grosse 
Gemeinde  -volene  umfasst  das  ganze 
Thal  von  Saint  Martin  bis  zur  Dent  Blan- 
■'he  und  vom  Sasseneire  Ins  zum  l'ic 
d'Arzinol  und  zieht  sich  bis  zur  Landes- 
grenze gegen  Italien  hinauf.  Hinter  dem 
Dorfe  Les  llauderes  teilt  sich  das  Thal 
in  die  zwei  Arme  von  Ferpecle  und  von 
Arulla.  Das  Zentrum  der  Gemeinde  liegt 
am  Fusse  eines  alten  Sturzschuttkegels 
mitten  in  weitem  Alpweidengebiet,  das 
von  hohen  Felswänden  und  bewaldeten 
Steilhängen  eingerahmt  ist,  worüber 
wieder  grosse  Alpweidenterrassen  folgen. 
Zahlreiche  Schalensteine  bei  Villa  und 
auf  den  Maiensassen  von  Lassiores.  1570  baute  man  eine 
seither  wieder  eingegangene  Kupfermine  ah.  Vom  Dorf 
Evolene  u.  den  übrigen  alpinen  Stationen  der  Gemeinde 
aas  fuhren  eine  Reihe  von  Passen  hinüber  nach  Zermatt, 
Zinal,  Grimentz  u.  ins  Val  de  Bagncs.  Auf  (»emeindehoden 
von  Evolene  1840  blutiges  und  entscheidendes  Gefecht 
zwischen  den  Anhängern  der  freisinnigen  Regierung  zu 
Sitten  und  denen  der  konservativen  Parteileitung  zu  Si- 
dera.  1250:  Ewelina  ;  1255:  Eweleina. 

tVORDES  (Kt.  Genf.  Linke,  Ufer,  Gem.  Bafdoonei 
u.  Troinex).  468  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Dnze. 
nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich,  700  m  von  «ler  Station 
Pierre  Grand  der  Schmalspurbahn  Genf  -  (Äillonge  und 
6.2  km  s.  Genf.  25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Compe- 
sieres. 

EVOUETTES  (LES)  |  kt.  Wallis.  Bez.  Monihey.  I  .,  tu 
Port  Valais).  400  m.  Dorf,  am  linken  l'fer  der  Ithone,  an  der 
Strasse  des  Ithonethales ;  3.5  km  s.  vom  (»enfersee,  1  km 
s.  der  Kirche  von  Port  Valais  und  3,5  km  so.  der  Station 
Le  Bouveret  der  Linie  Saint  Maurice- Saint  Ciingolph.  Ü 
Ilauser,  356  kathol.  Kw.  Der  oberhalb  des  I  >"i  fes  hegendi 
Schuttkegel  des  Wildbaches  Tove  ist  heute  mit  Weinreben 
bepllanzt,  die  einen  ausgezeichneten  Ertrag  geben.  Das 
Dorf  am  Abend  des  10.  April  1833  durch  Feuer  beinahe 
völlig  zerstört.  Durch  die  von  den  Alpweiden  von  La  De- 
rotehiaz  herabkommende  Schlucht  von  I-es  F.vouettes  miiss 
einst  der  grosse  Bergsturz  von  TaUMTUNUII  niedergegan- 
gen sein.  S.  diesen  Art. 

EVOUETTES  D'AMONT  (LES)  (Kl.  Wallis.  H.  / 
Monthey,  Gem.  Port  Valais).  460  m.  Etwa  10  Gebäulich- 
keiten,  wovon  8  Wohnhauser,  über  dem  obern  Ende  des 
Weinberges  von  Les  Evouelles  und  am  Fuss  der  Wald- 
ungen zerstreut  gelegen  ;  3  km  s.  der  Station  Le  Bouveret 
der  Linie  Saint  Maurice  -  Saint  (iingolph.  49  kathol.  Ew. 

EWEL  iht.  Obwaldeii,  l.em.  Sachsein).  Weiler  S.  den 
Art.  Eiwil. 

EWIGSCHNEEFELD  (Kt.  Wallis.  Bez.  Ost  Baron). 
Grosses  Firnfeld;  6,5km  lang  u.  im  Mittel  2,6  km  breit; 
beginnt  in  3600  m  am  über  und  Unter  Monchioch  u.  geht 
mit  einem  Eilfall  in  den  von  ihm,  dem  Jungfraufirn  und 
i. rossen  Aletschfirn  gebildeten  Konkordiaplatz  über,  an 
dem  der  Grosse  Aleüchgletscher  seinen  Anfang  nimmt. 
Leber  ihn  führt  der  von  der  Konkordiahütte  ausgehende 
und  dem  Eisfall  über  die  Felsen  und  Ufermoränen  der 
rechten  Seite  ausweichende  Weg  zur  Berglihütte  des  S. 
A.  C.  und  damit  vom  Eggishorn  nach  Grindelwald. 

ewigschneehorn  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  3331  m.  Bedeutender  Gipfel,  der  höchste  in  der 
Kette  zwischen  Unteraar-  und  Lauteraargletscher  einer- 


und Gauliglelscher  andererseits,  zwischen  Ankenhälli  u 
Bachlislock.  Seil  der  Erstellung  der  Gaulihütledes  S.  A.  C. 


K«rigsehne«hi>rn,  CrOnhftrner  u.  Kamm. 

sehr  oR  besuchter  Modeherg.  am  Weg  von  der  (iaulihutle 
zum  Pavillon  Dullfus.  Besteigung  von  Leiden  Seilen  her 
nicht  schwierig,  erfordert  vom  Pavillon  Dollfus  aus  ober 
den  Lauteraarglelscher  und  die  rasenbewachsenen  Hange 
der  Wildlager  oder  von  der  (iaulihutle  aus  über  den 
tlrat  je  5  Stunden.  Schon  I7U5  ((Herten  R.  Stelller  aus 
Zofingen  und  von  Graflenried  aus  Hern  mit  einem  Führer 
vom  l'rhachthal  .in-  den  Gauligletsclier  und  überschritten 
nur  wenige  Minuten  vom  Ewigschneehorn  entfernt  die 
Kelle,  um  über  l.auler.iar-  und  I  nlera-iiy lelscher  die 
Grimsel  zu  erreichen.  Die  damals  der  Kette  beigelegten 
Namen  Gauligrai,  Aarengrat  oder  auch  Lauleraarjoch 
werden  heule  in  präziserem  Sinne  gebraucht.  Seither  ist 
die  Kette  vielfach  schon  zu  den  Zeilen  überschritten  wor- 
den, da  die  Hochalpeiitouren  noch  nicht  Allgemeingut  ge- 
wesen sind.  Erste  sicher  bekannte  Besteigung  des  Gipfels 
1841  durch  Ed.  Desor  mit  dem  Führer  Leuthold.  Aussicht 
Irotz  des  nicht  allzuweiten  Gesichtskreises  doch  eine  sehr 
schone  u.  harmonische,  einerseits  auf  den  G.iuligletscher 
mit  seiner  Umrahmung  von  Eisgipfeln  und  andererseits 
auf  die  prachtvollen  Gruppen  der  Schreckhorner  und  des 
Finsteraarhorns. 

EXERGILLOD  od  ES8ERTGILLOO  (Kt.  Waadt, 
Rez.  Aigle,  Gem.  Olluni.  N35-887  in.  3  Ilauser,  am  rechten 
l'fer  der  Grande  Eau,  zwischen  den  Rachen  Les  Folles  u. 
Tantin  und  am  Weg  La  Forclaz-Aigle.  18  Ew.  Landwirt- 
schaft. Schulhaus  für  einen  Teil  der  Gemeindefraktion 
Les  Granges.  Früher  viel  grosser;  die  1846  durch  Feuer 
zerstörten  22  Hauser  sind  nichl  wieder  aufgebaut  worden. 
Unter  einer  Flvschdecke  lagern  hier  in  umgekehrter 
Schichtfolge  Gips  nriii  Itaurhwacke  der  Trias  .lern  li.it  an. 

EY  (Kt.  und  Amtsbez.  Hern,  Gem.  Rolligenl.  Häuser- 
gruppe. S.  den  Art.  El. 

EY  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Olier  Hasle,  Gem.  Meiringen). 
.VC>  m.  Sechs  am  linken  Ufer  der  Aare  zerstreu!  gelegene 
Ilauser,  3  km  w.  der  Station  Meiringen  der  Brünigbahn. 
30  reform.  Ew.  Der  alte  Name  Ey,  auch  als  Ei,  Eu,  Euw, 
Oei,  Au  im  Kanton  Bern  (besonders  im  Aare-  u.  Emmen- 
thal und  im  Oberland)  sehr  häufig  auftretend,  bezeichnet 
Bauernhöfe  oder  Weiler,  die  in  der  Thalsohle  oder  auf 
sumpfigem  Boden  stehen. 

eymatten  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern.  Gem.  Bümpliz). 
Bauernhöfe.  S.  den  Art.  Eimattkn. 

E  Y  SEEALP  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Lungern)  1978  m. 
Alpweide,  im  oberen  Abschnitt  des  Marienthaies,  am  N.- 
Hang des  Brienzergrats  und  am  O.-Fuss  des  Brienzerrot- 
horns  ;  7,5  km  w.  über  Lungern.  In  der  Mitte  der  kleine 
Eysee,  der  keinen  oberflächlichen  Abflugs  hat.  Mit  Brienz 
durch  den  Fussweg  über  das  Widderfeld  (2062  m ;  zwi- 
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sehen  Rothom  u.  Arnihacken)  verbunden.  Malerisch  gelo- 
gen. Eigentum  der  Hürgergemeinde  Schwanden  bei  Brienz. 

EV8IN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  439  tn.  Gem.  u.  Dorf, 
auf  einer  Hochllache  nahe  dem  linken  Ufer  des  hier  von 
einer  schönen  gemauerten  Brücke  überschrittenen  Boiron 
und  2.3  km  w.  der  Station  Nyon  der  Linie  Lausanne-Genf. 
Postablage.  Telephon  ;  Postwagen  Nyon  -  Uivonne.  Gem., 
mit  Le  Petit  Eysins:  45  Häuser,  '262  reform.  Ew.;  Dorf: 
37  Häuser.  '205  Kw.  Kirchgemeinde  Nyon.  Schöne  neue 
Kirche.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Geflügelzucht.  Rö- 
mische Ueberreste.  Hierher  hatte  Hudolf  III.  von  Burgund 
1002  einen  Reichstag  einberufen,  dessen  einer  in  histori- 
scher Hinsicht  wichtiger  Beschluss  die  Namen  der  bedeu- 
tendsten Edelgeschlcchterdes  Königreiches  nennt.  Heimat 
des  Waadtländer  Dichters  und  Historikers  .luste  Olivier 
und  seines  als  Verfasser  von  zahlreichen  Novellen  aus 
dem  Waadtländer  Bauernleben  bekannten  Bruders  l'rbain 
Olivier. 

EVSINS  <LE  PETIT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon.  Gem. 
Eysins).  447  in.  Gruppe  von  6 Häusern.  700  in  n.  Eysins  und 
2,4  km  w.  der  Station  Nyon  der  Linie  Lausanne-Genf.  35 
reform.  Kw. 


EV88V  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gem.  Domdidier). 
540  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  im  Thal  der  Broye  und 
2  km  s.  der  Station  Domdidier  der  Linie  Lausaunc- 
Payerne-Lyss.  Telephon.  50  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Ge- 
treide- und  Gemüsebau,  l'rkundlich  zum  erstenmal  1401 
genannt. 

EZELKOFEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Fraubrunnen).  535 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  So- 
lothurn  ;  3.5  km  w.  Fraubrunnen  unil  6.K  km  wsw.  der 
Station  Aefligen  der  Linie  Burgdorf-  Solothurn.  Poslab- 
lage, Telephon  :  Postwagen  Ltmpach  -  Münchetihuchsee. 
55  Häuser.  275  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Messen.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

EZEL8TOCK  (Kt.  Glarus).  184.3  m.  Gipfel,  im  Kamm 
zwischen  dem  Linththal  und  der  Niederenalp ;  '2,5  km  ö. 
Hatzingen  und  4,5  km  s.  Schwanden.  Im  glarncrischen 
Verrucanogebiet. 

EZI8BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem.  Muo- 
len).  467  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  zwischen  Neu- 
kirch und  Muolen  und  5  km  so.  der  Station  Amris- 
wil  der  Linie  Winterthur- Frauenfeld- Homanshorn.  22 
reform.  Kw. 


FABRI  (MOULIN)  (Kt.  Genf.  Rechtes  l'fer.  Gem. 
Satigny).  425  tn.  Zwei  Mauser  und  Mühle,  am  linken  l'fer 
der  liier  die  Grenze  gegen  Krankreich  bildenden  London; 
10,5  km  nw.  Genf  und  3,3  km  von  der  Station  Satigny 
Gare  der  Linie  Genf-ßellegarde.  Brücke  über  die  London. 
12  kathol.  Ew. 

FABRIK  (Kt.  Schwvz,  Bez.  u.  Gem.  Einsiedeln).  Quar- 
tier von  EiNsiEDRi.N.  Si  diesen  Art. 

FAD  ER  HORN  (Kl.  Wallis.  Bez.  Visp)  So  heisst  auf 
der  Siegfried  karte  irrtümlicherweise  der  den  Namen  See- 
winenhorn  (s.  diesen  Art.)  tragende  Punkt  3215  m  in  dem 
den  Col  du  Monte  Moro  (hinter  dem  Saasthal)  mit  dem 
Schwarzberg  Weisstorpass  verbindenden  Seitenkamrn. 
Faderhorn  neisat  in  Wirklichkeit  ein  ganz  auf  italieni- 
schem Boden  stehender  s.  Vorberg  des  Bothorns. 

FADEUR  (Kt.  Gfaubünden,  Bez.  Unter  Landquart). 
2002  m.  Abgerundeter  Gipfel,  bis  zu  oberst  mit  Hasen  be- 
standen, in  der  vom  Hochwang  (2535  m)  nach  N.  abgehen- 
den und  das  Valzeinerthal  vom  Jenazertobel  trennenden 
Kette.  4  km  sw.  über  Furna,  zwischen  Wannenspitz  im 
N.  und  dem  Slelli  im  S.  Auf  dem  Bücken  dieses  Kammes 
sloesen  die  grossen  Alpweiden  von  Zizers  und  Trimmis 
aneinander. 

FADHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Baron).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Euc;kmiokn. 

FADUR  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  l'nter  Lind- 
quart, Gem.  Fanas).  1800-2000  m.  Grosse  Alpweide  mit 
zahlreichen  Gruppen  von  Hütten,  am  S.-Hang  der  das 
Valsertobel  vom  Saiginatobel  trennenden  Kette,  von  den 
zahlreichen  Quellen  des  Saiginahaches  entwässert :  5  km 
nö.  über  Fanas. 

FADUR  FÜRKLI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  l'nter  Land- 
quart). 2195  in.  Passübergang,  von  Jägern  und  Hirten  be- 
nutzt. 7  km  nnö.  über  Schiers  im  Prätigau  ;  in  der  Kette 
des  (ürenspilz  (2393  in)  und  Sassau  na  (2312  in),  s.  V«r- 
berge  des  Hätikon.  Verbindet  die  zur  Gemeinde  Fanas  ge- 
hörige Alp  Fadur  mit  der  Alp  Vas.  Eigentum  der  Ge- 
meinde Seewis.  Wird  hier  und  da  bei  der  Besteigung  der 
Scesaplana  von  Schiers  aus  überschritten. 

FAEDO  (Kt.Tessin.  Bez.Valle Ma(  ,-gia.  Gem.  Cavergno,. 
766  m.  Gruppe  von  8  Hütten,  am  linken  l'fer  der  Bavona, 
900  m  s.  Sonlerto  und  7,5  km  nw.  Cavergno.  Butter  und 
Käse.  Faed.i,  Faiedo.  Faido.  Faidalo  von  feggi«  =  Buche, 
als<>  gleich  lat.  fagi'Unn  =  ßuehenhain. 


FEGSWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
|  Hinwil,  Gem.  Büti).  575  und  563  m.  Kleines  Dorf.  s.  vom 
i  rechten  l'fer  der  Jona  und  von  der  Strasse  Büti- Wald  und 
2  km  ö.  der  Station  Büti  der  Linie  Zürich-l'sler-Rapper*- 
wil.  Telephon.  33  Häuser,  204  reform.  Kw.  Viehzucht. 
Eisen-  und  Baumaterialienindustrie. 

FÄHLENSEE  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  1448  m.See.  am 
untern  Ende  des  Fählenthals ;  1,1  km  lang  und  130  m 
breit.  Erhält  nur  von  der  Fählenalp  her  einen  nennens- 
werten Zutluss  und  wird  zum  grosslcn  Teil  von  unter- 
irdischen Wasserlaufen  gespieson.  Der  aus  dem  NÜ.-Ende 
des  Sees  austretende  Abllusa  verschwindet  sozusagen  so- 
fort im  Felsboden  und  erscheint  erst  liefer  unten  im  Stio- 
Telwald  in  FC»  m  wieder  als  starke  Quelle.  Ohne  Fische. 
Zu  einem  grossen  Teil  des  Jahres  mil  Eis  bedeckt. 

F/EHLENTHAL  (Kt.  Appenzell  LB.).  -2116-1450  in. 
Enges  Alpenthal,  sc  Ii  lies»  t  den  Fählensee  in  sich  und 
steigt  zwischen  Hundstein  und  Allmann  im  NW.  u.  Hos- 
ten im  SO.  ziemlich  steil  auf,  5  km  o.  vom  Säntisgipfel 
und  4  Stunden  s.  Appenzell.  Umfasst  eine  Fläche  von  180 
ha.  wovon  nur  etwa  die  Hälfte  auf  Alpweiden  entfallen. 
,  Gegen  den  Altmann  hin  zahlreiche  Karrenfelder  und  das 
I  einsame  Wildseelein,  am  Fuss  der  Boslen  grosse  Schutt- 
I  halden.  Im  mittlem  Abschnitt  ausgezeichnete  Alpweiden. 
t  Mulde  im  Schrallenkalk  iUrgon).  Gault  und  Seewerkalk; 
i  im  obersten  Abschnitt  doppelt.  Hüllen  beim  Fählensee  in 
!  1459  m  und  auf  Hadern  in  I71ßm  Thalaiifwärts  fuhrt  der 
Appenzell  mit  Wildhaus  verbindende  Weg  über  den  Krav- 
alppass.  An  den  n.  Fclshangen  lindel  sich  häufig  Edei- 
weiss,  in  den  Karrenfeldern  Männertreu  (Xigi'itelta).  Da- 
neben l'oa  msism,  Ah>i>ffurn*  futru»,  Chrysanthemum 
nlraliim.  No.rr/;«</a  aplniUa.  Ciicarii  al/imn  etc. 

FEH  N  ER E N SPITZ  od.  FAHNERN  (Kt.  Appenzell 
I.  H.).  1509  m.  Gipfel,  von  konischer  Form,  nane  der 
Grenze  gegen  den  Kanton  St.  Gallen  ;  von  der  Gruppe  des 
Alpslein  durch  einen  ziemlich  liefen  Einschnitt  getrennt 
und  von  ihr  auch  geologisch  verschieden.  5.5  km  ö.  über 
Appenzell,  von  wo  aus  er  in  2  Stunden  erstiegen  werden 
kann.  Am  O. -Hang  bewaldet;  auf  den  übrigen  Hängen  mil 
etwa  20  kleinen  Alpweiden  bestanden,  deren  wichtigste. der 
Spitt,  mit  llutte  in  1420  m  Seiner  isolierten  Lage  wegen 
wird  der  Fähnerenspitz  hantig  von  Gewittern  heimgesucht. 
Besteht  der  Hauptsache  nach  aus  Hvsehsehiefeinmid  -mer- 
geln, mil  denen  Schichten  von  Nummulitenkalken  und 
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-Sandsteinen  Wechsel  lagern.  Ein  vom  Säntis  ausgehendes 
Hiir  von  Seewerkalk  steht  da  und  dort  in  Gestalt  von 
felsigen  Spitzen  an.  Von  den  von  Arnold  Escher  von  der 
Linth  im  Säntisgcbiet  namhaft  gemachten  166  Arten  von 
Fossilien  finden  sich  die  meisten  auch  an  der  Fähnern. 
Besonders  Ueberreste  einer  niedern  Flora,  so  mehrere 
Arten  von  Caulerpa,  Chondrite*  und  Münsteha. 

F4EHR  ENSTE  IQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen - 
bürg,  Gem.  Wattwil).  890  ro.  Gruppe  von  3  Häusern,  am 
rechtsseitigen  Hang  des  Thurthalcs,  an  der  Strasse  Watt- 
wil-Heiterswil  und  3  km  so.  der  Station  Wattwil  der 
Toggenburgerbahn.  14  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Vieh- 

FiEHRISPITZ  (Kt.  Glarus).  3173  m.  Gipfel,  der  Gruppe 
der  Sardona  vorgelagert,  je  4  km  nö.  Elm  und  so.  Matt. 
Unmittelbar  unter  dem  Gipfel  führt  der  Foopass  von  Elm 
ins  WeissUnnenthal  und  nach  Mels. 

FÄHRISTOCK  (Kt.  Glarus).  2017  m.  Gipfel,  s.  Vor- 
berg des  Fronalpstockes,  zwischen  diesem  u.  dem  Schilt, 
4  km  o.  über  Netslal.  Gehört  zur  Heubodenalp.  Schone 
Aussicht  auf  den  Mürtschcnstock. 

FJCHRLIBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee).  Kleiner 
Bach  ;  entspringt  am  W.-Hand  des  Kagelwaldes  in  739  m, 
Iiiesst  zunächst  von  SO.-NW-  dann  nach  SW.  u.  mündet 
nach  3.5  km  langem  Lauf  600  m  w.  Schenkon  in  302  m 
in  den  Sempachersee.  1347 :  Fernibach. 

FELLsNDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilster).  450  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  O.-Fuss  des  Zürichberges,  nahe  dem 
NW. -Ende  des  Greifensees  und  am  Band  der  weiten  Thal- 
ebene der  Glatt;  2  km  sw.  der  Station  Schwalenbach  der 
Linie  Zürich-Uster-Bapperswil.  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Benglen,  Neuhaus  und  PfalThausen :  147 
Häuser,  696  reform.  Ew. :  Dorf :  87  Häuser,  395  Ew.  Land- 
wirtschaft. Seidenweberei.  Oberhalb  des  Dorfe»  bildet  der 
Jörrenbach  das  Fallandertobel,  in  dem  eine  Menge  von 
erratischen  Sernifit  fVerrucano-)  blocken  zerstreut  liegen. 
Am  Bietspitz  Pfahlbaustation  aus  der  Steinzeit ;  verein- 
zelte Funde  aus  der  Bronzezeil ;  römische  Münzen  und 
andere  Gegenstände  aus  der  Homerzeit.  Alemannisch- 
fränkische Siedelung.  820 :  Fenichlanda  ;  926 :  Feniclanda  ; 
932:  Vallanda  ;  960 :  Fenichlanda.  Weder  Burg  noch  Edel- 
geschlecht  bekannt.  1265  war  Bitter  Jakob  Müllner  aus 
Zürich  Meyer  von  Fällanden.  Nö.  von  PfafPiausen  soll 
auf  einem  mit  8-13  Fuss  tiefem  Graben  umgebenen  drei- 
eckigen Hügel  eine  Burg  gestanden  haben.  Nach  den 
Memitrabiha  Tigurinn  war  das  Chorherrenstift  zu  Zürich 
Eigentümer  der  Landereien  von  Fällanden  und  zum  Bezug 
des  weltlichen  und  geistlichen  Zehnten  berechtigt.  1420 
kamen  die  Hoheitsrechle  über  Fällanden  durch  Kauf  an 
die  Stadt  Zürich,  die  das  Dorf  ihrer  Landvogtei  Greifensee 
zuteilte. 

F/CLLMATT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Gem.  Baien).  Wei- 
ler. S.  den  Art.  Feli.matten. 

FJCLMIS  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Höfe,  Gem.  Freienbach). 
522  m.  25  am  Eulenbach  zerstreut  gelegene  Häuser,  s.  der 
Station  Wollerau  der  Linie  BapperswiT-  Einsiedeln  -  Arth 
Goldau  u.  2.4  km  sw.  Freienbach.  251  kathol.  Ew.  Wein-, 
Obst-  und  Gemüsebau.  Seidenindustrie. 

FJERBERHÄUSER  oder  8PÜRLERQUT  (Kl  Lu- 
zern, Amt  Enüebuch,  Gem.  Marbach).  855  m.  Gruppe  von 
6  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  Schärligbachcs,  3  km 
n.  Marbach  und  5  km  sw.  der  Station  Wiggen  der  Linie 
Bern-Luzern.  36  kathol.  Ew.  Ackerbau  unu  Viehzucht. 

FjCRNCNALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaeter,  Gem. 
Bieden).  1000-1300  m.  Grosse  Alpweide,  am  W -Hang 
des  Gubelspitz  und  4  km  nö.  über  Bieden.  Hütte  in 
1218  m. 

F/ERNIGEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Wassen).  1459  rn.  Gruppe 
von  9  Häusern,  im  Meienthal,  am  Weg  über  den  Susten- 
pasa  und  7,5  km  nw.  der  Station  Wassen  der  Gotthard- 
bahn. 70  kathol.  Ew.  Alpwirtschaft.  Ausgezeichneter 
Käse. 

FjCRNLIALP  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg. 
Gem.  Kappel).  1300-1400  m.  Grosse  Alpweide  mit  drei 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  O.-Hang  des  Tanzboden 
und  am  linksseitigen  Gehänge  des  Steinthaies,  5  km  s. 
Kappel. 

F/ESCH,(OBER  und  UNTER)  (Kt.  St. Gallen,  Bez. 
Sargans.  Gem.  Flums  und  Walenstadt).  1000-740  m. 
Alpweide  mit  zwei  Gruppen  von  zusammen  15  Häusern 


und  Hütten,  auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des 
Walensees  und  2,5  km  s.  über  der  Station  Walensladt 
der  Linie  Bapperswil-Wesen-Sargans.  59  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Walenstadt.  Alp  Wirtschaft.  Schöne  Aus- 
sicht auf  See  und  Umgebung. 

F  AESCHHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Baron).  Gipfel.  S. 
den  Art.  STn*m.nonN. 

F/E88I8AUP  oder  FE8SISALP  (Kt.  Glarus,  Gem. 
Sool).  1400-2100  m.  Alpweidc  mit  3  Hütten,  am  S\V.- 
Hang  des  Gufelslocks  und  3  Stunden  o.  über  Schwan- 
den. Fläche  450  ha.  Wird  mit  50  Kühen  und  300  Schafen 
befahren.  Der  untere  Abschnitt  der  Alp  liegt  auf  Ver- 
rucano.  der  obere  auf  Bölidolomit.  der  hier  kleine 
Karrennachen  bildet.  Einige  kleine  Seen,  vermutlich 
glazialen  Ursprunges.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  s. 
Glarneralpen. 

FET8CH  (Kt.  t  ri).  2170  m.  Felsgipfel.  2  km  ssw. 
über  Spiringen  im  Schnchenthal,  in  der  Gruppe  des  Höh 
Faulen,  n.  der  Burg  (2282  in)  und  nw.  vom  Hlinzi 
(2464  m>.  An  ihm  entspringt  der  dem  Schächenbach  zu- 
lliessende  Fätschbach. 

FATTSCHBACH  (Kt.  Glarus  und  I  ris  Bach;  ent- 
springt am  Claridengletschcr  und  am  Klausenpass  in  ca. 
20n0  m,  durchfliegst  den  l.'rnerboden,  bildet  beim  Aus- 
tritt aus  demselben  einen  prachtvollen  Wasserfall  (den 
sog.  Berglistüber;  s.  diesen  Art.),  schäumt  dann  durch 
eine  dunkelbewaldete  Schlucht  und  mündet  nach  tl  km 
langem  Lauf  von  SW.-NO.  1,4  km  oberhalb  Linthal  in 
700  in  in  die  Linth.  Nimmt  von  beiden  Seiten  eine  Beihe 
von  kleinen  Zuflüssen  auf  und  bildet  mehrere  Falle.  Lie- 
fert seit  1901  dem  Elektrizitätswerk  Linthal  die  Wasser- 
kraft. 1483:  Fertscha. 

F HETSCHBACH  (Kt.  Tri).  Bach  ;  entspringt  am  SW.- 
Hang  des  Fälsch  in  2100  in  und  mündet  nach  4,5  km 
langem  Lauf  von  SO.-NW.  ö.  der  St.  Lorettokapelle  in 
648  m  von  links  in  den  Schäehenbach. 

FAFLERALP  (Kt.  Wallis.  Bez.  West  Baron,  Crem. 
Blatten).  1782  in.  Alpweide  mit  17  Hütten  und  Stillen, 
an  den  untern  Hängen  der  Grindelspilzen,  über  dem 
rechten  Ufer  der  ohern  L»nza,  im  Lotschenthal  und  3.2 
km  nö.  über  Blatten.  Wird  im  (>.  vom  Inner  und  im  W. 
vom  Aeusser  Fallerbach  begrenzt.  Korporationseigcnlum, 
mit  80  Stück  Gross-  und  Kleinvieh  befahren. 

FAFLERBACH  (EU3SER  und  INNER)  (Kl. 
Wallis,  Bez.  West  Baron).  Zwei  Bäche,  Abflüsse  der 
Firnfelder  an  den  Grindel-,  Telli-  und  Burstspitzen  (s. 
Vorbergendes  Pelersgrales  und  Breithorns);  entwässern 
das  Aeusser  und  Inner  Fallerthal  und  münden  3,7  re*p. 
2.5  km  oberhalb  des  Dorfe«  Blatten  in  1770  res]».  1620  m 
in  die  Lonza. 

FAFUERTHAL  (AUSSER  und  INNER)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  West  Baron).  2500-1800  m.  Zwei  kleine, 
wilde  und  einsame  Thuler.  durch  den  Grat  der  Grindel- 
spitzen voneinander  getrennt,  oliere  rechtsseitige  Ver- 
zweiflungen des  Lotsehenthaies,  von  den  beiden  Bächen 
gleichen  Namens  entwässert ;  nö.  Blatten. 

FAHR  (KLOSTER)  (Kt.  Aargafa.  Bez.  Baden.  Gem. 
Würenlos).  393  m.  Benediktinerinnenkloster  mit  Kirche, 
am  rechten  Ufer  der  Limmat.  in  einer  kleinen,  rings 
vom  Kanton  Zürich  umschlossenen  aargauischen  Ex- 
klave, malerisch  gelegen  und  stark  besucht.  2  km  nw. 
der  Station  Schlieren  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg. 
Telephon.  Vom  Freiherrn  Leuthold  von  Berensberg  ge- 
gründet. Langes  Gebäude  in  sehr  einfach  gehaltener 
romanischer  Architektur,  mit  einer  Kapelle  beim  Ein- 
gang. Etwas  oberhalb  des  Klosters  sind  Altertümer  aus 
der  Eisenzeil  gefunden  worden.  Kloster  Fahr  steht  unter 
der  geistlichen  Oberhoheit  des  Abtes  von  Einsiedeln  :  es 
wurde  von  der  Mitliations.ikte  dem  Kanton  Aargau  zuge- 
teilt, dann  durch  Grossratshcschlus*  zusammen  mit  7  an- 
dern aargauischen  KlÖBtern  1*41  aufgehoben,  endlich  aber 
auf  besondern  Wunsch  der  Bundesversammlung  nach 
langen  Debatten  nebst  drei  andern  Nonnenklöstern  wieder 
in  seine  Hechle  eingesetzt.  Heute  einziges  noch  bestehen- 
des Kloster  im  Kanton  Aargau. 

FAHREN  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Borschach,  Gem. 
Mürswil).  Weiler.  S.  den  Art.  Faun. 

FAHRENSCH  WEN  DI  (Kt.  Appenzell  A.  B..  Bez. 
Vorderland,  Gem.  Wald).  1038  m.  10  auf  einer  Anhohe 
zerstreut  gelegene  Häuser.  5  km  sw.  der  Station  Heiden 
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der  Borgbahn  Horschach-Heiden  and  1,5  km  o.  Wald.  62 
reform.  Ew. 

FAHRENSTOCK  (Kt.  und  Dez.  Schwyz).  1641  m. 
Breiler  und  abgerundeter  Gipfel,  in  dpr  vom  DruBberg 
abzweigenden  und  das  obere  Sihlthal  vom  Thal  der 
Waag  trennenden  Kette;  10  km  so.  über  Einsiedeln.  Be- 
steht aus  eoeänen  Flysch-  und  Nummulitenbildungen,  ilie 
weiter  s.  von  Kreideschichlcn  abgelöst  werden. 

FÄHRHÄUSER  (Kt.  Aargau,  Bei.  Zurzach.  Gem. 
l-'ull-Beuenthal).  316  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  de» 
Hhein,  700  m  nö.  Füll  und  1,8  km  nw.  der  Station  Wei- 
senau der  Linie  Basel-Slein-Koblcnz.  13  Häuser,  71  kathol. 
Ew.  Fahre  über  den  Ithein. 

FAHRHOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Uber  Neunfom).  390  in.  Gruppe  von  9  Häusern,  nahe 
den»  rechten  l'fer  der  Thür,  3  km  so.  der  Station  (Iggin- 
gen der  Linie  Winterthur-Etzwilen-Singen  und  1.5  km 
*w.  Ober  Neunfom.  37  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neun- 
forn.  Etwas  Weinbau.  Bildete  mit  dem  benachbarten 
zürcherischen  Weiler  Burghof  zusammen  bis 
187*2  eine  Schulgemeinde  mit  eigenem,  »wi- 
schen beiden  Hausergrup|ten  stehenden  Schul- 
haus. Dieses  dann  geschlossen  u.  infolge  eines 
seinetwegen  zwischen  den  Kantonen  Zürich 
und  Thurgau  entstandenen  Prozesses  ver- 
kauft. 

FAHRLEN  (GROSS)  (Kt.  Glarus).  1603 
m.  Fclssporn,  auf  dem  Gebiet  der  Neuenalp, 
zwischen  Obstalden  und  Mollis;  vom  ihm 
geht  ein  rasenbestandener  und  zum  Teil  mit 
Wald  bewachsener  Kamm  zuerst  nach  SO. 
und  dann  nach  S.  über  den  Neueukainm 
(1906  in)  bis  zum  Scheienstock  (1924  in;  n. 
vom  Fronalpstock). 

FAHRN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Borschach. 
Gem.  Morswil).  Weiler.  S.  den  Art.  Farn. 

FAHRNI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  852 
m.  (iem.  und  Weiler,  auf  den  Hohen  zwi- 
schen den  Thälern  der  Zulg  und  Botachen ; 
5  km  ö.  der  Station  Steflisburg  der  elektri- 
schen Bahn  Burgdorf-Thun.  Gemeinde,  mit 
Bach,  I.ueg  und  Beckholleren  :  III  Häuser, 
686  reform.  Ew.  ;  Weiler  :  10  Häuser,  63  Ew. 
Kirchgemeinde  Steflisburg.  Landwirtschaft. 
Heimat  von  l'lrich  Ochsenbein,  Freischaaren- 
fuhrers  1845,  Bundespräsidenten  und  OlH-rstdixisionära 
zur  Zeit  des  Sonderbundskrieges  und  endlich  Gcneralcs 
in  französischen  Diensten  im  Krieg  1870-71.  Fahrni  oder 
Farni  bezeichnet  einen  mit  Farnkraut  bestandenen  Ort. 

fahr wangen  (Kt.  \argau.  Bez.  Lenzburg).  550 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf;  1,7  km  6.  vom  Hailwilerse. ,  in 
der  Strasse  Lenzburg-Ilochilorf  und  6,5  km  sü.  der  Sta- 
tion Boniswil  der  Seethalbahn.  Poslbureau,  Telegraph. 
Telephon;  Postwagen  nach  Boniswil,  Oellingen  und 
Wohlen.  130  Häuser.  1* »10  reform.  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau. Stroh-  und  Bosahaarllechterei.  Bis  1817  der  Kirch- 
gemeinde Seengen  zugeteilt ;  seit  1820  eigene  Kirche 
zusammen  mit  Meisterschwanden.  Pfarrer  von  Fahrwan- 
gen war  Dr.  A.  Scartazzini  (f  1901),  bekannt  als  Dante- 
forscher.  Der  Tägerstein,  im  Gschlägli,  wahrscheinlich 
ein  vorhistorischer  Opferplatz.  Am  Nunneli  ein  Tumuliis 
mit  den  Beaten  eines  durch  Feuer  bestatteten  l/eichna- 
tnes.  Das  ö.  vom  Dorf  gelegene  Stcinmüri  ist  eine 
romische  Siedelung.  Alemannengräber  bei  Grubmatlen 
und  Oberdorf.  830:  Farnovanch;  893:  Farinwanch. 
Fahrwangen  =  Farnkrautfeld. 

FAHRWINDISCH  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg,  Gnu. 
Windisch).  342  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  l'fer 
der  Beuss,  an  der  Strasse  Baden  -  Brugg.  .VH>  m  s.  Win- 
disch und  1,2  km  so.  vom  Bahnhof  Brugg.  2<l  refonn.  Ew. 
Die  einstige  Fähre  über  die  Beuss  heute  durch  eine  Brücke 
ersetzt. 

FAHV.  Ortsnamen,  in  den  Waadlländer  und  Walliser 
Alpen,  sowie  im  welchen  .Iura  häulig  vorkommend  ;  be- 
deutet s.  v.  a.  mit  Buchen  ifaguxt  bestandener  Hang. 

FAHY  (Kt.  Bern.  Amtsbez.'  Pruntriit).  .~>6N  m.  Gem.  U. 
Pfarrdorf,  auf  fruchtbarer,  von  der  Strasse  Pruntrut- 
Montbeliard  gekreuzter  Hochfläche,  (>(HI  in  •>.  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  II  km  w.  der  Station  Pruntrut  der 
Linie  Oelsberg- Delle.  116  Häuser.  491  kathol.  Ew.  franzo- 


|  sischer  Zunge.  Postbureau,  Telephon ;  Postwagen  nach 

|  Pruntrut.  Eidgenössisches  Zollamt  und  Grenzwaclitposten. 
Landwirtschaft.  Bedeutender  Grenzhandel  mit  Spezerei- 
waaren.  Da  die  hiesigen  Bodenverhältnisse  die  Einrich- 
tung von  laufenden  Brunnen  nicht  gestatten,  haben  die 
Bewohner  von  Fahy  Sodbrunnen  graben  müssen,  aiiB 
denen  sie  das  Wasser  in  Eimern  schöpfen,  die  an  einer 
über  einen  Querbalken  laufenden  Kelle  oder  Seil  befestigt 
sind  —  ganz  wie  in  der  ungarischen  Pussla.  Diese  eigen- 

|  artigen  und  sehr  allen  Schöpfbrunnen  geboren  zu  den 
Merkwürdigkeiten  der  Gegend.  1177:Fahyl;  1349:  Fahi- 

'  ren.  Einst  Eigentum  der  Propstei  Lanthenans ;  bis  1802  der 
Kirchgemeinde  Grandfontaine  zugeteilt.  Die  Kirche  zu  St. 
Peter  und  Paul  I78X  an  Stelle  einer  ehemaligen  Kapelle 
erbaut.  Das  Dorf  gleich  zu  Beginn  der  Burgunderkriege 
von  Stephan  von  Hagenbach  durch  Feuer  beinahe  gänz- 
lich zerstört.  Zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  wülete  hier 
die  Pesl  derart,  dass  das  Dorf  von  seinen  Bewohnern  für 

[  einige  Zeit  ganzlich  geräumt  werden  musste.  Lager  xon 


Kirchs  na  Kaby. 

schweizerischen  Truppen  zur  Zeit  der  Grenzbesetzung  von 
1870-71.  Der  Name  des  Dorfes  von  den  einst  die  ganze 
Gegend  bedeckenden  weiten  Buchenwaldungcn. 

FAHY  |LE)  (Ixt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Aigle).  482  in. 
Waldung,  zur  Grande  Forel  de  la  Cheneau  gehörend,  am 
K.ingaiig  ins  ( Irinontslhal  über  dem  linken  l'fer  der  Grinde 
Kau.  1,/  km  über  Aigle.  N.  von  diesem  Wald  steht  in  äus- 
serst günstiger  Lage  das  von  einem  grossen  natürlichen 
Park  umgebene  und  von  Fremden  stark  besuchte  Grand 
Hotel  des  Bains  d  Aigle.  Vom  Bahnhof  Aigle  zum  Hotel 
ein»  von  der  Kisenlialingesellschaft  Aigle  -  l.eysin  |8!i9  er- 
baute elektrische  Trambahn.  Am  Flussufer  stehen  Trias 
und  Bät  an. 

FAHY  (LE  GRAND  Q.  LE  PETIT)  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez. Pruntrut).  581  in.  Schone  Buchen-  und  Tannenxvald- 
UOgen,  I  km  n.  Pruntrut  und  Coartedoui,  auf  einer  wei- 
ten Hochfläche ;  begrenzt  im  O.  von  der  Strasse  nach 
Belforl,  im  N.  xon  der  t'.oinhe  du  Varieux  unil  im  W.  von 
der  Strasse  Courtedoux-Buro  ;  wird  xon  SO. -NW.  von  der 
Strasse  Pruntrul-Bure  quer  durchschnitten.  Eigentum  der 
Gemeinde  Pruntrut  und  des  Staates  Bern.  Wird  durch 
zahlreiche  malerische  Tobel  gegliedert,  die  sich  alle  nach 
O.  zur  Allaine  öffnen  und  als  reizende  Ausflugsziele  be- 
kannt sind.  In  der  Combe  du  Varieux  älteste  Quellfassung 
der  Stadt  Pruntrut. 

FAHYN  IPLAIN  oder  PLAINFAHYN  [Kt  Bern. 
Amtsbez.  Munster.  Gem.  Perrelitle).  805  in.  Schone  Meier- 
höfe! am  N.-Hang  des  Munt  Moron.  s.  der  Slra«se  Münster- 
Perrelitte-Souboz.  .'»  km  w.  Munster  und  2.5  km  w.  Perre- 
litle Die  s.  der  .Meierhofe  ausleiernden  Waldhänge  des 
Moron  heissen  L  Knxers  du  Piain  Fahyn,  im  Gegensatz 
zu  den  jenseitigen  Hangen,  dem  Droit  du  Plain  Kahyn. 
Thalsohle  von  der  C.lialiere  ratwlBBert,  die  oberhalb  Mun- 
ster von  links  in  die  Birs  mundet.  Vom  lafein.  Adjeklix 
fatjittus  =  mit  Buchen  bestanden. 
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FAICHRÜTI  (Kl.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Pföffikon). 
."►4«  m.  Weiler,  nahe  dem  NW. -Ende  des  Pfäffikonersees, 
an  der  Strasse  Uster-Pfäflikon  und  1  km  sw.  der  Station 
Pfafliknn  der  Linie  EfTrelikon-llinwil.  Telephon,  lü  Häu- 
"i-r,  38  reform.  Ew.  (irabhügel.  Der  Name  von  der  Hirse 
tPnnicuni),  im  Dialekt  Faich,  die  hier  heute  nicht  mehr 
gebaut  wird. 

FAIDALO  (Kt.Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Personico). 
906  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  10  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hutten,  im  kleinen  Val  Nadro  und  2  km 
nw.  Personico.  Butter  und  Käse. 

FAIDO  (sprich  Fa-ido),  deutsch  PKAit»  (Kt.  Tessin,  Bez. 


Fatdu  mit  d«m  Csmjmlungo. 

Leventina).  7*21  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  Hauplort  des  Be- 
zirkes, am  linken  Lfer  des  Tessin  und  an  der  Strasse 
Airolo-nellinzona.  Station  der  Gotthardbahn.  Postburean. 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Chinchengo :  171 
Hauser,  860  katliol.  Ew.:  Dorf:  157  Häuser,  835  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Granitbrüche.  Sehr  malerisch 
gelegen  und  rings  von  prachtvollen  Tannenwaldungen 
umrahmt ;  beliebte  Sommerfrische  von  Familien  aus  Mai- 
land. Alte  Holzhäuser  aus  dein  16.  Jahrhundert  mit 
Schnitzwerk.  Auf  dem  Dorfplatz  Denkmal  des  kantonalen 
und  eidgenössischen  Staatsmannes  (Bundesrates)  Stefano 
Franscini,  des  Vaters  des  Tessiner  Volksschulwesens. 
Sekundärschule  ;  ehemaliges  Franziskancrkloster ;  be- 
merkenswerte Holzbrücke.  Nahe  dem  Dorf  der  pracht- 
volle Wasserfall  der  vom  Carnpo  Tencia  herunterkom- 
menden Pitimogna.  die  das  das  Dorf  mit  Licht  und 
eine  bedeutende  Giesserei  mit  Kraft  versehende  Elek- 
trizitätswerk speist.  Bierbrauerei,  Gerberei  und  Fär- 
l>erei.  Slark  besuchte  Viehmärkte.  Auf  dem  Dorfplatz 
von  Faido  wurden  1755  im  Beisein  der  ganzen  Be- 
völkerung der  Leventina  die  drei  Führer  des  Auf- 
standes gegen  Uri,  Forni.  Ürsi  u.  Sartori,  enthauptet, 
lieber  der  Pfarrkirche  die  mit  Schiessscharten  und 
Zinnen  versehene  Torre  dei  Varesi.  Das  am  N. -Ein- 
gang zum  Dorf  stehende  Holzhaus  zeigt  ein  an  seiner 
Front  im  ersten  Stockwerk  in  Holz  geschnitztes  Bas- 
relief, das  die  Madonna,  Jesus  am  Kreuz  zwischen  Ma- 
ria und  Johannes  und  die  Anbetung  der  drei  Könige 
darstellt:  ein  anderes  Basrelief  mit  dem  h.  Martin  im 
zweiten  Stockwerk.  Beide  Schnitzereien  tragen  die 
Jahreszahl  1582.  Gegenüber  der  Torre  dei  Varesi  die 
alte  Casa  Solan  mit  origineller  Galerie.  Abgebildet  in 
Bahn.  J.  Rud.  Die  mittelalterlichen  Kunstdenknuiler 
de*  Kanton*  Tettin.  Zürich  1893. 

FA IE,  FAYE,  FEYA,  FEE.  Ortsname,  im  Jura 
und  in  den  Alpen  häutig  vorkommend  :  vom  lat.  feto,  im 
Dialekt  faie  oder  fahia  =  Schaf.  Bedeutet  also  s.  v.  a. 
Schafweide  oder  Schaf  bürde. 


FAIEDO  (MONTI  Ol)  (Kt.Tessin,  Bez.  Valle  Maggia, 
Gem.  Prato).  890  in.  Bergweide  mit  Gruppe  von  18  Hütten, 
im  Val  Prato,  am  S.-Fustt  des  Pizzo  di  Buscada  und  '/, 
Stunde  so.  über  Prato.  Butter  und  Käse. 

FAIN  (VAL  DEL),  deutsch  HrtOlBAL  (Xt. Graubünden, 
Bez.  Maloja).  Rechtsseitiges  .Nebenthal  zum  Thal  des 
Flatzbaches  oder  von  Pontresina.  7  km  lang  u.  für  kleine 
Fuhrwerke  auf  eine  Länge  von  3-4  km  fahrbar,  mündet 
bei  den  Berninahäusern  in  1900  m  aus.  Steigt  im  Bogen 
nach  NO.  und  O.  bis  zum  Strettapass  oder  Passo  Fieno 
(2482  in)  auf.  Reizendes  Thal  mit  reicher  Flora,  im  Som- 
mer von  zahlreichen  Touristen  besucht.  Auf  gutem  Fuss- 
weg in  9  '/t  Stunden  von  den  Bernina- 
hausern  zum  Strettapass  und  von  da  in 
3  Stunden  nach  Sant'  Antonio  im  Val 
Livigno.  Wie  schon  der  Name  besagt, 
ist  das  Thal  besonders  ausgezeichnet 
durch  seine  fetten  Alpweiden.  Für  den 
Botaniker  ein  in  hohem  Masse  bemer- 
kenswertes Gebiet  mit  zahlreichen  Pllan- 
zenarten  :  Primula  integrifolia,  P.  hir- 
tuta  und  /'.  visctisa  mit  ihren  Raslar- 
den  P.  Iiirsuta  X  integrifolia,  P.  inte- 
grifolia X  vitcosa  und  P.  hirtuta  X 
vitcota  ;  Pajmrer  rrticttm  ;  Pedicnlarit 
iubimtU  und  /'.  incamata  mit  dem 
Bistard  P.  Yulpii ;  Polenioniunt  nr- 
twum,  Senecio  abrotanifoliut.  Saus- 
snr,  ii  aljrina,  Phyteunta  nuniile,  Seni- 
pervivum  Wulfeni,  Orr  Ais  nigra  r. 
rosea,  Carer  tneurra  und  zahlreiche 
Hierarien  (Habichtskräuter). 

FAJAUNA  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Unter    Landquart,    Kreis    und  Gem. 
Schiers).  900  in.  Weiler,  am  W.-Hang 
des  Sielserbergs,  über  der  Einmündung 
des  Schraubachs  in  die  Landquart  und 
1  km  6.  der  Station  Schiers  der  Räti- 
schen nahn  (Landquart-Davo8).  21  Häu- 
ser, 91  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 
FAKLEN STEIN  (Kt.  Grauhünden. 
Bez.  Unter  Landquart,  Kreis  Fünf  Dörfer,  Gem.  Igis).  912 
rn.  Burgruine,  auf  einem  Felsvorsprung  am  NW.-Hang 
des  Eichbergs ;  1,2  km  so.  Igis. 

FALAIN  (MONT)  (Kt  Graubünden.  Bez.  Inn).  2570 
m.  Gipfel,  nw.  Ende  des  vom  Piz  Starlex  nach  N'W.  zum 
Cruschettapass  und  zum  Alpthälchen  Pia/er  ziehenden 
Kammes,  5  km  so.  über  Scarl. 

FALCHEREN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Srhallenhalb).  906  in.  Weiler,  auf  einer  Felsterrasse  über 
dem  linken  Ufer  der  Aare  und  1,9  km  sw.  über  der  Sta- 
tion Meiringen  der  Briinigbahn.  19  Häuser,  83  reform. 


Burgruine  Kaklenttain. 

Ew.  Kirchgemeinde  Meiringen.  In  der  Nähe  schöner  Was- 
serfall des  Falcherenbachs. 

FALCHEREN  BACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
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940-580  in.  Kurzer  Bach,  Zulluss  zu  einem  kleinen  Kanal 
im  Thalboden  von  Meiringen  ;  entspringt  w.  des  Weilers 
F'alcheren  und  stürzt  sich  gegenüber  Mei- 
ringen in  schönem  Fall  über  eine  Fels- 
wand. 

FALDUMALP    oder  FELDUMALP 

I  Kl. Wallis,  Dez.  West  Raron,  Gem.  Fer- 
denl.  2033  ni.  Alpweide  mit  19  zwischen 
2033  und  1586  m  Zerstreut  gelegenen  Hüt- 
ten, in  einem  grünen  ThalkesseF  des  Fald- 
umbachs.  Korporationseigentum.  Mit  80 
Stück  Milchkühen  und  Kleinvieh  befahren. 

faldumbacm  (Kt.  Wallis.  Bez.  West 
Raron).  2500  bis  laOO  tu.  Wildbach,  Abfluss 
der  die  O.-Hänge  des  Faldum  Rothorns 
bekleidenden  Firnfelder;  durchmesst  ein 
grünendes Thälchen,  in  dem  die  Faldumalp 
eingebettet  liegt,  und  mündet  nach  4  km 
langem  Lauf  in  der  Richtung  SW.-NO.  1 
km  s.  vom  Dorf  Ferden  von  rechts  in  die 
Lonza. 

FALDUMGR  AT  (Kt.  Wallis,  Bez.  West 
Haron).  2762,  273-*  und  2589  m.  Verwitterter 
Felsgral,  nn.  Aufzweigung  des  Niven  ;  trennt 
die  Faldumalp  von  der  Meiggenalp.  5-6  Stun- 
den bw.  über  Ferden.  Beide  Alpweiden  mit 
einander  verbunden  durch  den  die  ö.  Felswände  des  Gra- 
tes überwindenden  Fussweg  des  Rärenfallcn. 

FALDUM  PA  8  8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  und  West 
Raron).  2644  in.  Passübergang.  zwischen  dem  Faldum 
Rothorn  im  SSO.  und  den  Laucherspitzen  im  NNW.; 
verbindet  Leuk  Rad  und  Leuk  Stadt  mit  Ferden  in  6  und 
Ried  mit  dem  Lütsehenthal  in  6  1  ,  Stunden.  Wenig  be- 
gangen. 

faldum  ROTHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  und 
West  Raron).  2839  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  das  Leu- 
kerlhal  vom  Lötschenthal  trennenden  Torren thorns,_  7 
Stunden  sw.  über  Ried.  Steigt  als  steilwandige  Pyramide 
über  der  an  seinem  NO.-F'uss  gelegenen  Faldumalp  auf. 
Besteigung  schwierig,  zum  erstenmal  1881  von  F'.  Steiner 
aus  Zürich  ausgeführt.  Bemerkenswert  durch  die  merk- 
würdigen Faltenbiegungen  der  auch  den  l'aldumgrat  auf- 
bauenden Liasschichten.  Ber  Name  Faldum  sehr  wahr- 
scheinlich vom  althochdeutschen  fald.  fall  =  F'alte,  Bie- 
gung. 

F  ALE  IN  |Kt.  Graubfinlen,  Bez.  Albula,  Kreis  Bergun, 
(lern.  Filisur  und  Stuls).  1443-2200  m.  Grosses  Alpweiden- 
gebiet,  mil  mehreren  Grup]>en  von  Hullen  (Gurzins  dador. 
I'lalelas,  Puez  u.  a.|.  am  SW.-Hang  der  Muchetla,  3  km 
so.  über  Filisur. 


in.  W.  Abschnitt  des  Buchholterberges,  entwaldet 
Felswand  senkrecht  abfallend.  Sehr  in- 


1040 

und  mil  grosser 


Faikentluh,  von  Westen. 

FALKENBERG  (Kt  Bern.  Amtsbez.  Freibergen). Gem. 
und  Horf.  S.  den  Art.  MoKTFAUUOK. 
FALKENFLUH  (Kt.  Ben,  Amtsbez.  Konollingen). 


Burgruine  Alt  Kalkensteio. 

teressanter  und  oft  besuchter  Aussichtspunkt,  schone  Auf- 
sicht auf  die  Cmgebungen  von  Thun  und  die  Gebirgs- 
gruppen  des  Stuckhorns  und  Niesen.  Von  der  Station 
Ober  lliessbach  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thun  aus 
in  1,  von  Thun  aus  über  Steflisburg  und  Schnittweierbad 
in  2  Stunden  zu  erreichen.  Auf  dem  Rücken  die  kleine 
Häusergruppe  Auf  der  F'luh  und  eine  im  Sommer  ge- 
öffnete Gastwirtschaft.  In  geologischer  Hinsicht  besteht 
die  Falkenlluh  aus  einem  wohl  ausgebildeten  Gewölbe  von 
mioeänen  Nageltluhschichten  ,  das  von  der  Aare  quer 
durchschnitten  worden  ist.  In  den  Felsen  nisten  zahl- 
reiche Eulen,  Falken  und  Auerwild.  Im  18.  Jahrhundert 
fanden  die  hier  gefangenen  Fallen  guten  Absatz  ins  deut- 
sche Reich.  Auf  einem  s.  Vorberg  stand  einst  die  von  den 
Bernern  1331  zerslörle  Burg  Diessenberg. 

FALKENFLUH  (PAVILLON)  (Kt.  Bern,  Amlsbez. 
Interlaken).  1040  m.  Scheiner  Aussichtspunkt,  am  SO.- 
Hang  des  Härder,  mitten  im  Brückwald  und  1 1 4  Stunden 
über  l'nterseen.  Von  den  Kurgästen  Interlaken«  oft  be- 
sucht. 

FALKENHORST  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorder- 
land, Gem.  Wald).  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  An- 
höhe 1,5  km  so.  Wald  und  5,5  km  sw.  der  Station  Heiden 
der  Bergbahn  Rorschach-Heiden.  37  reform.  Ew. 

FALK  EN  STEIN  [Et  St.  Gallen. 
Bez.  u.  Gem.  Tablat).  624  m.  Burgruine, 
am  linksseitigen  (lang  des  romanti- 
schen Martinstobel  und  2.7  km  no.  der 
Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen- 
Bursi  hach.  1287  von  Abt  Wilhelm  von 
Montforl  an  das  Kloster  St.  Gallen  ver- 
kauft und  in  den  Appenzellerkriegen 
zerstört. 

FALKENSTEIN  (Kt.  Solothurn, 
Amtei  Ölten.  Gem.  Nieder  Gösgen). 
Volksname  für  die  Burgruine  Gösgen, 
die  auf  einem  Felsen  über  dem  linken 
l.'fer  der  Aare  u.  über  der  Brücke  Schö- 
nenwerd-Gösgen  steht.  F'.inst  Eigentum 
des  Grafen  Thomas  von  Falkenstein, 
der  durch  seine  Teilnahme  an  der 
Krmordung  des  Kaisers  Albrecht  zu 
Brugg  bekannt  geworden  ist.  Hie  Ruine 
soll  in  eine  katholische  Kirche  mit  dein 
mächtigen  Rurgturm  als  Glockenturm 
umgewandelt  werden. 

FALKENSTEIN  (ALT)  (Kt.  Solo- 
thurn, Amtei  Baisthal).  515  m.  Burg- 
ruine, eine  der  schönsten   im  Jura ; 
links  über  der  Vereinigung  des  Augsl- 
baches  mit  der  Bonnern,  in  der  Klus 
bei  Balsthal  über  der  Strasse  <  leiisingen-Balsthal  und  I 
km  ssw.  Balslhal. 
FALKENSTEIN  (NEU)  (Kt  Solothurn,  Amtei  Bals- 
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thal).  570  in.  Burgruine,  auf  der  im  N.  den  untern  Ab- 
schnitt des  Thaies  des  Augstbaches  abschliessenden  Fels- 


Burifruin«  N«u  Filkemteiu. 

wand,  1  km  no.  Baisthal  und  uber  dem  Weiler  St.  Wolf- 
gang  und  der  Strasse  Balsthal-Mümliswil.  Die  ( lesellschaft 
zur  Krhaltung  schweizerischer  Baudenkmäler,  die  Diene- 


Bat'*0'1 


der  Schweiz  den  in  ihrem  W.  gelegenen  Gruppen  der 
Bomanischen  Präalpen  und  des  Chablais,  die  alle  als 
Ueberreste  jener  Ungeheuern  Ueberschiebungsschollen  zu 
deuten  wären,  die  sich  von  der  Innenseite  des  Gebirges 
nach  der  Außenseite  zu  übergelegt  haben.  Ks  stehen  somit 
alle  diese  Berge  nicht  an  ihrem  ursprunglichen,  primären 
Platz,  sondern  sie  sind  durch  einen  Brossen,  von  S.  her- 
kommenden Schub  hierher  gelangt.  [Tie  Wurzel  der  gros- 
sen Kalknischolle  wäre  nach  Lugeon  sehr  wahrscheinlich 
im  Gebirgsmassiv  von  Arosa  zu  suchen.  In  der  Tal  findet 
sich  als  Unterlage  dieser  aus  sekundären  Gesteinen 
aufgebauten  und  der  Wurzel  nach  unten  entbehrenden 
Berge  und  Berggruppen  überall  tertiärer  Flysch.  d.  h.  ein 
Gestein  jüngern  Alters.  Die  Krage  der  Kntstehung  dieser 
ganzen  sog.  Klippenzone  ist  heute  noch  nicht  völlig  ge- 
löst und  bietet  für  den  Geologen  das  höchste  Interesse. 
Die  Schichten  des  Kalknis  fallen  nach  0.,  wo  sie  von  den 
triasischen  Gesteinen  einer  weitern  Ueberschiebungs- 
scholle,  der  des  Bätikon,  überlagert  werden,  die  ihren  Ur- 
sprung noch  tiefer  im  Kern  des  Alpengebietes  haben 
muss.  Vergl.  Lorenz,  Theod.  (leulitgitrhe  Studien  hu 
Grenzgebiete  zwischen  helvetischer  und  nstalpiner  Forte* 
(in  Frings-  geotogicir  Ilelvetite.  VI  2,  1900).  —  Lorenz, 
Theod.  Momigrnyhie  des  Flascherlierge*  lin  Heitriige  zur 
geologischctt Körle  der  Srhtceiz.  XF.'X).  Bern  1900.  4'. 
—  Lugeon.  Maurice.  I.e»  grnndes  ria/i/ies  de  reruuvre- 
nient  du  Clmblai*  et  </«•  Ui  Suisic  (in  Mull,  de  In  StKÜti 
geulog.  de  Franre.  1902). 

FALL  (Kl.  Bern.  Aintsbez.  Schwarzen  bürg.  Gem.  Gug- 
gisberg).  840  in.  Gruppe  von  11  Häusern,  über  der  Ver- 
einigung des  Laubbaclies  mit  der  Sense,  nahe  der  Grenze 

Ktrrhhfpitx  ^  ^ 
»Mi1,  


Bofntpit* 


QuerfiroDI  durch  das  Gebiet  de»  Falkni». 
M.  Malm:  N.  Neoeom  ;  R.  Rote  Kreide;  Q.  Zerriebene  Gr«leio»»rhichlen. 


(.i^-L-M'llschal'l  von  BaMh.il  u.  opferwillige  Private  be- 
mmien  sich,  die  prächtig  gelegene  Buine  gegen  weiteren 
Zerfall  zu  schützen. 

f alknishöhe  (Kt.  Graubünden,  Bez.  tnler  Land- 
(luart).  2öti6  m.  Einer  der  Hauptgipfel  des  Bätikon,  an 
Jessen  W.-Knde.  auf  der  Grenze  gegen  Lichlenstein  und 
t>  km  DO,  über  Maienfeld.  Zusaminen  mit  dem  benach- 
barten Gleckhorn  einer  der  schönsten  Gipfel  Graubün- 
dens.  Fällt  gegen  Maienfeld  und  die  St.  Luzisteig  mit 
senkrechten  Felswänden  ab  Dank  ihrer  günstigen  Lage 
gestattet  die  Falknishohe  die  Aussicht  nicht  nur  auf  das 
umliegende  Gehirgsland  sondern  auch  auf  das  ganze 
Itheinthal  von  Chur  bis  zum  Bodensee.  Wird  häutig  be- 
stiegen, am  meisten  auf  dem  von  Maienfeld  ausgehenden, 
uttur  Bargün  führenden  und  unterhalb  der  Turnen  vor- 
beigehenden Kussweg,  der  vom  Kuhrer  Kortunat  Knderlin 
erbaut  worden  ist.  Besteht  aus  eigenartig  gefalteten  und  ge- 
quetschten Juraschichten  und  aus  einer  ihrer  Knlstehung 
nach  noch  nicht  sicher  bestimmten  Breccie.  Prof.  Tarnuz- 
zer  in  Chur  sieht  in  letzterer  die  Geschiebe  eines  von  der 
Berninagruppe  über  das  Oberhalbslein  und  das  Itheinthal 
herabkommenden  Flusses  der  Kreide/eil,  der  hier  in  eine 
Meeresbucht  mündete  und  darin  sein  Geschiebe  ablagerte. 
Später  hat  dann  die  Alpenfaltung  diese  Ablagerungen  in 
eine  Höhe  von  über  2000  m  gehoben.  Nach  Professor  M. 
Lngeon  in  Lausanne  entsprich!  die  Falknisgruppe  im  0. 


gegen  den  Kanton  Freiburg  und  2.2  km  sw.  Guggisberg. 
'21  reform.  Kw.  Wiesenbau. 

fall  (Kt.  Bern  ,  Amlsbez.  Schwarzenburg ,  Gem. 
Buschegg).  890  in.  Gruppe  von  'A  Häusern,  etwas  s.  der 
Strasse  Plall'eien- Busehegg  und  I  km  w.  Büschegg.  26  re- 
form. Ew. 

FALLBACM  (Kt.  Appenzell  A.  B.  u.  I.  B.  und  Kt.  St. 

Gallen).  Bach;  entspringt  in  I (Mit)  in  an  den  Hangen  von 
Bensol,  steigt  s.  Oberegg  ab,  nimmt  von  links  den  Blau- 
bach auf.  geht  n.  an  Beute  vorbei,  erhält  den  Namen 
Littenbach  und  mündet  nach  9  km  langem  Lauf  bei  Au  in 
108  in  in  den  Giessen.  Bildet  einen  8  m  hohen  schönen 
Wasserfall.  Treibt  auf  Appenzeller  Boden  zwei  Sagen  und 
eine  Mühle  und  ist  bei  Oberegg,  wo  er  früher  oft  grosse 
Verheerungen  angerichtet  hat,  verbaut  worden. 

fallbach  (Kt.  Appenzell  I.  R...  Rem.  Oberegg). 
K70  m.  Oruppe  von  4  Häusern,  am  Fallbach,  '<>*>  m  w. 
der  Kirche  Oberegg  und  <i  km  so.  der  Station  Heiden  der 
Bergbahn  Borschach-Heiden.  28  kathol.  Kw.  I jndwirt- 
schaft.  Stickerei  als  Hausindustrie. 

FALLBACH    (Kt.  Bern.  Amtsbez.   Saanen).  Bach. 

1  entspringt  am  SO. -Hang  der  (iummlluh  in  IHM  in. 
diircnlliessl  als  Meielsgrundbach  den  Meielsgrund,  er- 
hall dann  den  Namen  Fallbach  und  mündet  nach  6,5 

I  km  langem  tauf  in  der  Bichtung  SW.-NO.  beim  Weiler 

I  Grund  in  ICD)  m  in  die  Saane. 
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FALLBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun I.  Bach;  ent- 
spring am  Fuss  der  Krummeradenlluh  (N.-Hang  der 
stockhornkelle)  in  1620  in.  durchfliegst  das  Thälchen 
von  langcnegg.  nimmt  von  rechts  den  Ablluss  des  wilden 
Sulzgrabens  auf.  bildet  oberhalb  der  Kirche  lilumcnslcin 
einen  schonen  Wasserfall,  durehouert  die  Gemeinde  Blu- 
menstein  und  mündet  nach  7  km  langem  Lauf  in  der 
Richtung  SW.-Nü.  in  635  in  in  die  Gürbe.  Treibt  neben 
mehreren  Mühlen  und  Sägen  eine  Gipsfabrik.  Er  tritt 
bei  der  Schneeschmelze  im  Frühjahr  und  nach  heftigen 
Gewitterregen  oft  über  seine  Ufer,  weshalb  an  ihm  be- 
deutende Verbauungsarbeiten  ausgeführt  worden  sind. 
Fossilien  in  den  Posidonienschiefern  des  Toarcien  (Lias). 

FALLBODEN H ÜBEL  ^Kt.  Bern,  Amtabez.  Interla- 
kcn).  2175  m.  Wenig  bedeutender  nw.  Vorberg  de«  Klei- 
nen Eiger,  im  Kamm  zwischen  Wengernalp  und  Wergis- 
thalalp  und  7UU  m  s.  über  der  Passhöhe  der  Kleinen 
Scheidegg  (Hotel  Bellevue). 

FALLENBACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Seftigen,  Gem. 
Nieder  Mnhleren).  787  in.  Gruppe  von  15  Bauernhofen. 
I  km  ü.  Nieder  Muhleren  und  I  km  w.  der  Station  TolTen 
der  Gürbethalbahn  (Bern-Wattenwil-Thun).  86  reform 
Ew.  Landwirtschaft. 

FALLEN  BACH  (Kt.  Nidwaiden).  Kleiner  Bach;  enl- 
bi» rin^'l  am  O.-Hang  des  Gräümatlgrales  in  1920  m,  durch- 
messt die  Kernalp,  bildet  einen  malerischen  Wasserfall 
und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf  in  der  Kichtung 
SW.-NO.-SO.  2,2  km  unterhalb  Grafenorl  in  530  m  in  die 
Kngelberger  Aa.  An  der  Mündung  Gruppe  von  3  Ilausern, 
ebenfalls  Fallenbach  geheissen. 

FALLEN  BODEN  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  und 
Bez.  Schwyz,  Gem.  Lowerz).  710  und  «40  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  5»  Häusern,  am  O  -Hang  der  Higi;  2.5 
km  w.  Lowerz  und  1,5  km  s.  der  Station  Arth  Goldau 
der  Golthardbahn.  50  kathol.  Ew.  Viehzucht,  OUll.au. 
Wurde  vom  Bergsturz  von  Gohlau,  am  2.  Septemlnr  180R. 
mitergrifleri. 

FALLENDER  BRUNNENHOF  (Kt.,  Bez.  u.  Gem. 
Zürich,  Zürich  IV-Unterstrass).  HAusergruppe.  S.  den 
Art.  Bni  NKKNiior  (Fali.kndkii). 

FALLEN  FLUH  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  1203  m.  Breiter 
und  llacher  Bergrücken,  am  N.-Hang  des  Muotathales, 
im  Einzugsgebiet  der  Muota.  4  km  so.  Schwyz  und  3.3 
km  s.  vom  Grossen  Mythen.  Fällt  nach  NW.  und  SW.  in 
steilen  Felswänden  ab  ;  sonst  stark  bewaldet. 

FALLEN  KOPF  (HINTER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Ober  Toggenburg).  Gipfel.  S.  den  Art.  Hintkhi-ai.i.kn- 

KoPF. 

FALLER  oder  IOL  PLANQ  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Albula,  Kreis  Oberhalbslein,  Gem.  Mühlen).  1933  m. 
Gruppe  von  1*2  im  Sommer  bewohnten  Hullen,  im  Val 
da  Faller  an  der  Stelle,  wo  sich  dieses  in  zwei  Arme 
teilt,  am  NO.-Fuss  des  Piz  Platta  und  4  km  sw.  über 
Mulden.  Kapelle. 

FALLER  (VAL  DA»  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Albula). 
Romantisches  Scitenlhaf  deB  Oberhalbatein,  mündet  in 
dieses  bei  Mühlen  in  1460  m  aus.  Steigt  ziemlich  rasch 
nach  SW.  auf,  erweitert  sich  dann  zu  einem  breiten, 
von  hohen  Gipfeln  umrahmten  Boden,  in  dem  die  im 
Sommer  bewohnten  Weiler  Tga  und  Igl  Plang  (1933  m) 
liegen.  Im  NW.  fallen  hier  zum  Thal  die  mächtigen 
Felswände  des  Piz  d'Arblalsch  und  Piz  Forbisch.  im  S. 
der  l'iz  Platta  ab.  Bei  Igl  Plang  teilt  sich  das  Thal  in 
zwei  Arme,  das  nach  W .  ziehende  Val  Gronda  und  das 
nach  S.  aufsteigende  Val  Bercla,  die  beide  ebenfalls  von 
Hocligehirgsgipfeln  begleitet  werden.  Vom  Val  Gronda 
aus  fuhrt  das  selten  begangene  Thälijoch  (2802  m)  am 
Averser  Weissberg  vorbei  nach  Avers  Cresla,  vom  Val 
Bercla  aus  das  Fallerjoch  (2770  m)  nach  JuMm  obersten 
Abschnitt  des  Avers.  Das  Val  da  Faller  ist  unbestritten 
eine  der  grossartigsten  und  zugleich  lieblichsten  Thal- 
landschaften  Graublindens.  Es  ist  heutzutage  zum  belieb- 
ten Ausgangspunkt  für  eine  ganze  Reihe  von  Gipfeltouren 
geworden,  unter  denen  die  Besteigung  des  Piz  Platta  als 
eine  der  lohnendsten  zu  nennen  ist. 

FALLERA  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Glenner).  Gem.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Fhi.ihs. 

FALLERN  (Kl  Solothurn,  Amtei  Lebern,  Gem.  Rüt- 
lenen).  .V>7  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  S.-Fuss  des 
Weissenstein.  am  beliebten  Fussweg  Sololhurn-Fallern- 
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Riesi-Nesselboden-Weissenstein.  700  m  sw.  Ruttenen  und 
3,3  km  n.  Solothurn.  Telephon.  35  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde St.  Nikiaus.  Wirtshaas. 

FALLGLETSCHER  (KL  Wallis,  Bez.  Visp).  3810- 
3330  m.  Kleiner  Hängegletscher,  am  ONO.-Grat  der 
Sudlenzspitze,  in  der  Gruppe  der  Mischabelhorner;  wird 
durch  eine  Felswand,  über  die  die  Eisblocke  der  obern 
Hälfte  auf  die  unteie  Hälfte  abstürzen,  in  zwei  Teile  ge- 
trennt. 

FALOPPIA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisio).  Bach;  ent- 
springt im  Hügelland  der  lombardischen  Gemeinde  Ug- 
gialc  in  390  m.  tritt  nach  6  km  langem  Lauf  auf  Schwei- 
zerboden über,  bildet  auf  eine  Strecke  von  1  km  die 
Landesgrenze,  nimmt  den  Wildbach  Roncaglia  auf,  geht 
in  einem  gedeckten  Kanal  unter  dem  Bahnhof  Chiasso 
durch  und  mündet  bald  nachher  nach  11  km  langem 
Gesamtlauf  an  der  Grenze  in  235  m  in  die  Breggia. 

FALOTTA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2427  m. 
Wenig  bedeutender  Gipfel,  Vorberg  des  Piz  d'Err,  3  km 
nö.  über  Mühlen  im  Oberhai bstein.  Am  W.-Fuss  führt 
ein  z.  T.  durch  Wald  gehender  Fussweg  von  Roflna  auf 
die  Hochterrasse  von  Hex. 

FALSCHEN  oder  FALTSCHEN  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Frutigen,  Gem.  Reichenbach).  900  m.  Kleines  Dorf, 
zwischen  dem  Reichenbach  und  Suldbach,  am  N.-Fusa 
des  Engelberga  und  1.5  km  ö.  der  Station  Reichenbach 
der  Thunerseebahn  (Frutigen-Spiez).  47  Häuser,  214  re- 
form. Ew.  Viehzucht.  Schone  Aussicht.  Eine  Volkssage 
erzählt,  die  als  Engel  verkleideten  Frauen  von  Falschen 
hätten  einst  eine  Schar  von  über  die  Gemmi  ins  Kander- 
thal  vorgedrungenen  Wallisern  zurückgetrieben.  In  alten 
Urkunden  Velschen  geheissen.  Das  im  Mittelalter  in 
Bern  und  Thun  ansässige  Edelgeschlecht  von  Velschen 
stammt  aus  Falschen. 

FALTSCHONHORN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glen- 
ner). 3024  m.  Gipfel,  in  der  das  Valser-vom  Vrinlhal 
(oberstes  Lugnez)  trennenden  und  über  den  Piz  Schar- 
boden mit  der  Gruppe  des  Piz  Terri  zusammenhangenden 
Kette  des  Piz  Aul.  4  km  w.  über  Vals  Platz  und  4  km 
sso.  über  Vrin.  Vom  Piz  Aul  durch  die  selten  begangene 
Fuorcla  de  Patnaul  getrennt.  Von  Vals  Platz  zur  Passhohe 
der  Fuorcla  de  Patnaul  3  */«t  von  da  auf  den  Gipfel  ™/t 
Stunden. 

FALZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Sumis- 
wald).  760  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  Eingang  zum 
Kurzeneigraben,  400  m  s.  Wasen,  9  km  nö.  der  Station 
Ramsei  der  Linie  Burgdorf-Langnau  und  4,1  km  no.  Su- 
miswald.  711  reform.  Ew. 

FALZUBER  oder  VALZOBER  (ALP)  (Kt.  Glarus, 
(•ein.  Elm).  1200-2860  m.  Alpweide  mit  7  Hütten,  am  N.- 
Ilang  des  Piz  Segnes  und  seines  w.  Vorberges,  des  über 
dem  Baminthal  aufsteigenden  Morderhorns,  2-3  Stunden 
o.  über  Elm.  Zerfallt  in  eine  Reihe  von  durch  Eocänbän- 
der  von  einander  getrennten  Terrassenllächen.  Mit  40  Kü- 
hen und  2110  Schafen  befahren.  Her  Name  Falzüber  ist 
romanischen  Ursprungs  und  wahrscheinlich  von  Valsu- 
pra  —  oberes  Thal  herzuleiten. 

FAMBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Roten- 
bach). 810  m.  Gemeindefraktion  mit  31  im  kleinen  Thal 
de«  gleichnamigen  Haches  zerstreut  gelegenen  Häusern. 
9  km  s.  der  Station  Signau  der  Linie  Hern-Luzera  und 
1,2  km  n.  Rötenbach.  208  reform.  Ew. 

FAMELON  (TOUR  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle). 
21*1  et  2130  m.  Zweigipfliger  Felskopr  mit  langem  und 
schmalem  Grat,  in  der  Gruppe  der  Tour  d  Ai  und  Tour  de 
Mayen.  3  V»  Stunden  nw.  über  Le  Sepey  im  < »rrnonUlhal. 
Hat  seinen  Namen  oll'enbar  von  seiner  von  Leysin  aus 
gesehen  einer  silzenden  Frau  ähnlichen  Gestalt  erhallen. 
Besteigung  unschwierig,  wegen  der  grosseres  Interesse 
bietenden  benachbarten  Tour  de  Mayen  u.  Tour  d  Ai  aber 
nur  selten  besucht.  Iu  r  W.-Hang  r.  T.  mit  Rasen  bestan- 
den, zu  einem  grossen  Teil  aber  ein  weites  Karrenfeld. 

FANAS  (Kt.  Graubuiiden.  Bez.  Unter  l^mdquart, 
Kreis  Seewis).  !K>7  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Ter- 
rasse am  rechten  Seiteugehaiige  iles  Pratigau  und  2.5 
km  no.  über  der  Station  Gritsch  der  Rätischen  Bahn 

|  (Landquart-Ilavos).  Postablage.  67   Häuser,  282  reform. 

,  Ew.  deiilseher  Zunge,  <lbstl.au,  Alpwirlsehafl.  1291  :  Aflc- 

,  nas ;   1375:  Fenaus.  Vom  lat.  /«<ma   —  W  iesen.  Alp- 

•  weiden. 
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FANCHINI  oder  annunciata  kt  Graubünden. 
Bez.  Rernina,  Kreis  und  Gem.  Puschlav).  975  in.  Weiler, 

am  linken  Ufer  de«  Poschiavino,  3  km   

so.  Puschlav.  Postablage.  16  Häuser. 
70  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Puschlav -Prada.  Alp- 
wirtschaft. 

FANELLMLP  (Kt.  Graubünden, 
Rex.  Glenner,  Kreis  Lugnez, Gem.  Vals). 
I830-240U  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
4  Hütten,  am  linken  Ufer  des  Peiler- 
bachs, an  den  O. -Hängen  des  Cura- 
lelschhorns  und  Ampervreilerhorns  u. 
6  km  s.  über  Vals  Platz.  • 

FA  NELLAGLETSCHER  (Kt. 

Graubünden.  Bez.  Glenner).  Einer  der 
grossten  Gletscher  im  Adulamassiv ; 
zwischen  St.  Lorenzhorn  I  :uii7  m ), 
Kirchalphorn  (3039  in),  Wenglispitze 
(2K»m).  Hothorn  (3002  m)  und  Fanella- 
horn (3122  m),  von  denen  die  drei  erst- 
genannten mit  steilen  Felswänden  ins 
Hheinwaldthal  abbrechen,  während  sie 
nach  N.  in  sanft  geneigtem  Hang  abstei- 
gen. Hier  liegt  der  Fanellagletscher,  der 
wenig  steil  nach  NO.  zu  dem  bei  Vals 
Platz  ins  St.  Peterthal  ausmündenden 
Peilerthal  sich  senkt.  Am  unlern  Ende 
fallt  er  über  eine  steile  Felswand  und 
bietet  ein  schönes  Beispiel  eines  Terrassengletschers. 
Oberilm  führen  drei  wenig  begangene  Passwege :  der 
Fanellapass  (2840  m)  nach  W.  ins  Kanalthal,  die  St.  Lo- 
renzlücke 12*49  m)  nach  S.  ins  Obere  Rheinwald  und  die 
Kirchalplücke  nach  O.  nach  Hinterrhein. 

FANELLAHORN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner). 
'M  22  m.  Gipfel,  eine  der  schunstan  und  höchsten  Fels- 
pyramiden im  Adulamassiv,  auf  einem  vom  St.  Lorenz- 
dorn  nach  N.  ausgehenden  und  das  Peilerlhai  vom 
obersten  Valserthal  trennenden  Seitenkamm.  Lieber  den 
Fanellaglelscher  leicht  zugänglich,  3/(  Stunden  über  der 
Fanellapasshöhe ;  trotzdem  er  einer  der  schönsten  Aus- 
sichtspunkte seiner  Gebirgsgruppe  ist,  wird  er  wegen 
seiner  grossen  Entfernung  von  den  Eskursions/enlren 


rhein  überschritten  (Hinterrhein-Vals  Platz  7  Stunden). 
FANG.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz,  für  sich  und 


KiDsllaborn  von  Osten. 

nur  wenig  besucht.  Soweit  bekannt  von  J.  J,  Weilenmann 
1859  zum  erstenmal  erstiegen. 

FANELLAPA8S  (Kt.  Graubünden.  Bei.  Glennerl. 
2840  in.  Passubergang,  sw.  unter  dem  Fnnellahorn,  zwi- 
schen diesem  und  dein  Rothorn.  Verbindet  das  Legitobel, 
ein  kleines  Seitenthal  zum  Kanalthal,  und  die  Zervreiler 
Alp'mitdem  Fanellagletscher  u.  der  Fanellaalp.  Selten  für 
sich  allein  begangen,  wird  meist  in  Verbindung  mit  der 
Tour  Zervreita  oder  Vals  Platz- Kirchalplücke- Hinter- 


Fang  von  Süden. 

in  den  Zusammensetzungen  Rifang,  Infang,  Ifang  etc.  oft 
vorkommend  ;  vom  althochdeutschen  fiihnn  —  schliessen. 
einschliessen.  mit  einem  Zaun  umgeben ;  entspricht  den 
Formen  Clos,  Cloud  etc.  der  französischen  Schweiz. 

FANG  (Kt.  Wallis.  Rez.  Kiders,  Gem.  Chandolin).  1100 
rn.  Weiler,  aus  drei  Gruppen  von  Häusern  und  Stallen 
bestehend,  an  den  Hängen  über  dem  rechten  Ufer  der 
Xatizance  und  über  der  Strasse  Siders -Vissoye  (Eiflsch- 
thal),  3  km  n.  Vissoye  und  2  km  sw.  Chandolin.  Telephon. 
Zusammen  1\  Häuser,  K2  kathol.  Ew.  Kirchgerneittd» VI* 
soye.  Sehr  tätige  Revölkerung.  St.  Germanus  Kapelle. 
Prirnarschulhaus.  Säge  an  einein  vom  Hang  von  Chando- 
lin herunterkommenden  Wildbach.  Um  das  im  Wald  ober 
Painsec  geschlagene  Holz  in  die  Thalsohle  hinunter  trans- 
portieren zu  können,  hat  man  hier  IK95 
ein  I.nftkabel  gespannt. 

FANG  (IM),  französisch  La  Yii.i.kttkiKI. 
Freiburg,  Rez.  Greierz,  Gem.  Jaun).  951  m. 
Dorf,  am  linken  Ufer  der  Jaun,  an  der 
Strasse  Lulle- Jaun  (Bellegarde);  3,3  km  sw. 
Jaun  und  18,5  km  so.  der  Station  Bulle  der 
Linie  Homont-Riillc.  Telephon  ;  Postwagen 
Bulle-Jaun.  43  Häuser,  231  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Holzhandel.  An  der  Stelle  einer 
alten,  1661  erbauten  Kapelle  heute  eine 
schöne,  1871  geweihte  Kirche. 

FANGISalp  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  In 
terlaken,  Gem.  Iseltwald).  1910  m.  Alpweide 
mit  Gruppe  von  II  Hütten,  zwischen  dem 
Fangisalpoach  und  Harzersbodenbach,  am 
NO. -Hang  des  Schwabhorns  und  5-6  Stun- 
den BÖ.  über  Iseltwald. 

fan l N ALP  (Kt. Graubünden,  Bez. Ober 
Landquart,  Kreis  und  Gem.  Jenaz).  Alp- 
weide, mit  zwei  Gruppen  von  zusammen 
etwa  50  Hütten  u.  Stadeln  (in  1923  u.  2031 
m),  zwischen  Cuonzatobel  und  Farnezahach 
und  am  Weg  über  den  Faninpass,  6  km  bw. 
über  Jenaz. 

FANINPASS  (Kt.  Graubiinden,  Bez. 
Plessur).  2219  in.  Passubergang,  etwa  in 
der  Mille  der  Kette  des  Hochwang,  zwischen  Kunkel  und 
Maltlishorn.  Ein  von  Pagig  im  Schanligg  ausgehender 
Fussweg  fuhrt  bis  /um  Kucken  <l<'*  Kamme»,  mtrttch 
verzweigt  und  weniger  gut  sichtbar  wird. 

Der  eine  dieser  Zweige  steigt  nach  N.  zur  Faninalp  ab, 
die  zum  Schanligg  gebort,  trotzdem  sie  durch  dasJenazer- 
tobel  zum  Pr.itigau  entwässert  wird  ;  dieser  Weg  kann 
aber  zum  Uebergang  ins  Prätigau  nicht  benutzt  werden. 
Der  andere  Arm  des  Fussweges  fuhrt  zunächst  nach  O. 
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Ins  zur  Arlliner  Furka  (2251  in)  und  nach  NO.  in  die 
Fideriser  Heuberge,  um  dann  als  nacli  und  nach  besser 
werdender  Pfad  nach  Fideris  und  ins  Pratigau  abzustei- 
gen. Es  ist  somit  in  dieser  Gegend  die  Arlliner  Furka  der 
einzig  in  Betracht  kommende  Uebergang  vom  Schanfigg 
in»  Pratigau.  Leicht  zu  begehen;  da  aber  der  Weg  ebenso 
leicht  zu  verfehlen  ist,  kommen  hier  von  Zeit  zu  Zeit  Un- 
fälle vor. 

FAN  K  HAUS  (HINTER,  HINTER  ST,  MITTUER, 
OBER  ,  VORDER  und  VORDERSTE  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Signau,  Gem.  Trub).  970-910  m.  10  im  Fank- 
hausgraben  oberhalb  der  Ausmundung  des  Hutlengrabens 
zerstreut  gelegene  Häuser,  4  km  no.  Trub  und  8  km  nö. 
der  Statiou  Trubsehachcn  der  Linie  Bem-Luzern.  04  re- 
form. Ew.  Fankhaus  heisst  auch  eine  Abteilung  der  Ge- 
meinde Trub,  mit  im  ganzen  IU">  Häusern  u.  Ofil  reforiu. 
Ew. 

FANKH  AU  SORABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau). 
1250-792  in.  Thälclien  :  steigt  vom  Napf  auf  eine  Lange 
von  7.5  km  gegen  S\V.  ab  und  mündet  bei  Trub  in  den 
Brandoschgraben  aus.  Sein  bedeutendster  Nebenarm  ist 
der  von  N.  absteigende  llüllengraben.  Per  obere  Tbalab- 
sehnitt  schwach  bewohnt  und  mit  Alpweiden  bestanden, 
weiter  unten  dagegen  die  zahlreichen  zerstreuten  Höfe 
von  Fankhaus.  Durch  den  Fankhausgraben  fuhrt  der  Weg 
von  Langnau  auf  den  Napf. 

FAOUO  (sprich  :  Fu).  deutsch  PfAUEM  (Kl.Waadt,  Bez. 


Qa*M  in  Pauug. 

Avenchcs).  450  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  SO. -Ufer  des 
Murtensees,  an  der  N.-Grenze  des  Kantons  Waadt  und 
an  der  Strasse  Bern-Freiburg-Lausanne  ;  4.3  km  no.  Aven- 
ches  und  4  km  sw.  Murten.  Station  der  Linie  l-iusanne- 
Paverne-Lyss.  Dampfschillslation.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde:  78  Häuser.  4tO  reform.  Ew.  franzu- 
sischer  Zunge ,  Dorf:  51  Häuser,  303  Ew.  LandwirlsehaB. 
Backsteinfabrik.  Etwas  l'hrenindustric.  Dorf  früher  Ei- 
gentum des  Bischofs  von  Lausanne,  der  es  durch  seinen 
Burgvogt  in  Avenchea  verwalten  lies»,  blieb  auch  zur  Zeit 
der  Berner  Oberhoheit  unter  der  Vogtei  von  Avenchea 
Ii,  wurde  von  einem  Bat  von  12  Mitgliedern  nach  den 
llesiimmungen  des  Gesetzbuches  der  Stadt  Lausanne 
|des  sog.  Plaid  generali  verwaltet.  1802 siegreicher  Kampf 
der  Aufständischen  gegen  die  Truppen  der  damals  nach 
Lausanne  gellüchtelen  helvetischen  Einheilsregierung. 
Heimat  des  Staatsmannes  Henri  Iirtiey  iy  1855),  der  an 
den  Kreignissen  von  isiö  liei'\orrugenaen  Anteil  genom- 
men hatte,  einer  der  Haupturheber  der  Bundesverfassung 
von  iHiH  war.  dann  Mitglied  de»  ersten  schweizerischen 
Bundesrates  und  IK'iO  schweizerischer  Bundespräsident 
wurde.  Pfahlbau  aus  der  Steinzeit,  Fund  eines  Bronze- 
dolches. Am  Chälelard  romische  Buinen,  minische  Scher- 
ben und  Münzen  am  Seeufer.  Beim  Bau  der  Strasse  hat 
man  ein  Burgundergrah  aufgedeckt.  1288:  Fol.  Vom  la- 
tein.  /Vi</n*  =  Buche. 

FÄRB  (Kt.  I.ii."  it.  Amt  und  Gem.  Entlebuchi.  710  in. 
Gruppe  von  7  Hausern.  am  rechten  l'fer  der  Entlen.  an 
der  Strasse  Hasli-Entlebuch  und  I  km  s.  der  Station  Knt- 
lebuch  der  Linie  Bern  -  Luzern.  56  kathol.  Ew.  Brücke 


über  die  Entlen.  Leinwandweberei  und  -Spinnerei.  Säge. 

FÄRB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg,  Gem. 
Alt  St.  Johann).  900  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rech- 
ten Ufer  der  Thür,  8(10  m  sw.  Alt  St.  Johann  und  14  km 
so.  der  Station  Ebnat  -  Kappel  der  Toggenburgerbahn.  18 
kathol.  und  reform.  Ew.  Viehzucht. 

FÄRB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Sargansi.  495  m. 
Weiler,  an  der  Strasse  Garns  -  Sargans  und  1,1  km  n»  , 
der  Station  Sargans  der  Linie  Korschach-Sargans-Chtir. 
13  Häuser,  75  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FARBSCHACHEN  ( Kt.  Luzern.  Amt  Entlehnen,  Gern. 
Hasli).  700  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Entlen,  800  in  nö.  Hasli  und  1,2  km  s.  der  Station  Entle- 
buch  der  Linie  Bern-Luzern.  16  kathol.  Ew.  Ackerbau  u. 
Viehzucht. 

FARDÜN  [Kt  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
SchamB,  Gem.  Pazen-Fardün).  1164  m.  Gruppe  von  9  Häu- 
sern, am  linken  Seitengehänge  des  Schanis  und  am  SO.- 
Hang  des  Piz  Beverin  ;  3,5  km  n.  Andeer.  Poslablagc.  HO 
reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Lohn- 
Mathon.  Alpwirtschaft. 

FARE  (LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Martinach).  Bedeutender 
Wildbach,  10  km  lang,  linksseitiger  Zulluss  zur  Rhone ; 
entspringt  dem  in  einsamem  Kar  in  2(100  m  Höhe  und 
am  Fuss  der  die  Bezirke  Conthey.  Entremont  und  Mar- 
linach trennenden  Gebirgsgruppe  des  Mont  Gele  (auch 
Becca  de  la  Grande  Journee  geheissen)  gelegenen  Lac  des 
Veaux,  tritt  zwischen  Tete  des  Etahlons 
und  Greta  de  Mounaing  nach  NNO.  in 
das  rasch  fallende  Val  d'Iserables  ein, 
lliessl  zwischen  der  Forel  Verte  und  Fo- 
re t  des  Etablons  in  enger  und  tiefer 
Schlucht,  nimmt  von  recht!  als  einzi- 
gen nennenswerten  Zulluss  einen  Wild- 
bach auf,  der  sich  aus  einer  Menge  von 
Wasseradern  aus  den  Firngebieten  am 
Mont  Gond  und  den  ÜenU  Housses  bil- 
det, tritt  wieder  in  ein  rechts  oben  vom 
kühn  gelegenen  Dorf  Iserable*  überrag- 
tes, ausserordentlich  tiefes  Tobel  ein 
und  mündet  mit  zwei  Armen  oberhalb 
und  unterhalb  der  Brücke  von  Riddes 
in  479  in  in  die  Bhone.  Weil  die  Fare 
fast  stet»  am  Boden  von  liefeingeschnit- 
v1T'#!Bj  ,en,MI  Schluchten  fliesst.  wird  sie  erat 
bei  ihrem  Austritt  auf  den  Schultkegel 
.^^■^P  von  Höhle»  gefährlich,  wo  sie  nur  in 
langen  Zwischenräumen  und  daher  völ- 
lig unvorhergesehen  etwa  Verheerungen 
anzurichten  pflegt.  Solche  Ausbrüche  ge- 
schehen dann  meist  infolge  von  irgendwo  in  den  Schluch- 
ten zeitweilig  eintretenden  Verstopfungen.  Die  Archive 
von  Bühles  verzeichnen  solche  Zufalle  aus  den  Jahren 
1533  und  1790.  Am  13.  November  1895  arbeiteten  Männer 
aus  Biddes  beim  Austritt  der  Fare  in  die  Ebene  an  einem 
Stauwehr,  als  plötzlich  ein  Warnruf  ertönte.  Eine  mäch- 
tige mit  Felsblocken,  entwurzelten  Bäumen  und  anderen 
Trümmern  beladene  Wasser-  und  Schlammmasse  wälzte 
sich  heran,  vor  der  die  Manner  schleunigst  die  Flucht  er- 
greifen musslcu.  Hauser  und  drei  Brücken  wurden  mit- 
gerissen und  im  Ganzen  ein  Schaden  von  100000  Franken 
angerichtet. 

FAREN8TÖCKLI  und  FARN8TÖCKLI  (Kt.  und 
Bez.  Schwyz).  1655  und  1544  m.  Zwei  wenig  bedeutende 
Gipfel,  in  der  Gegend  von  Ober  Iberg  und  der  obern  Ver- 
zweigungen des  Sihlthalea  hinter  Einsiedeln  ;  der  erste 
nw.  vom  Twäriberg  (2118  m).  am  rechten  Seitengehänge 
des  Thaies  der  Stillen  Waag  und  7  km  so.  Ober  Iberg. 
der  andere  2  km  s.  vom  Boggenstock  und  6  km  s.  Ober 
Iberg. 

FARES  (ROC  OES)  I Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1300  in. 
Felswand,  oltcrhalb  der  Brüeke  zwischen  Gryon  und  Ar- 
veyres,  n.  Gryon,  an  der  Stelle,  wo  der  Wildbach  Gryonnc 
sicti  tief  in  den  auf  den  Bajocierischiehlen  (Unterer  Dogger) 
aullagernden  Moränenschutt  eingeschnitten  hat.  Wichtige 
Fundstelle  von  Fossilien. 

FARN,  FARNEOO,  FARNEN,  FARNEREN, 
FARNERN,  FARNI  etc.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz,  ursprünglich  eine  mit  Farnkraut  überwachsene 
Stelle  bezeichnend.  Vergl.  den  Art.  Fahhni. 
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FARN  oder  FAHREN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Horachach, 
(>eni.  Mnrswil).  554  m.  Weiler,  über  dem  linken  Ufer  der 
Goldach,  an  der  neuen  Strasse  St.  Gallen-Rorschach  und 

2.2  km  so.  der  Station  Mörswit  der  Linie  St.  Gallen-Ror- 
schach. Telephon.  16  Häuser,  126  kathol.  Ew.  Obstbau. 
Stickerei. 

FARN  BODEN  ALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg, Gem.  Sevelen).  1388-1800  m.  Alpweide  mit  5  Hütten, 
am  NO. -Hang  des  Faulfirst  und  5,5  km  wnw.  Sevelen. 
Liegt  zusammen  mit  der  Malbunalp  in  dem  Felsenzirkus, 
dein  der  Geissbach  entfliessl. 

FARNBÜHL  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland, 
Gem.  Teufen).  890  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  200  m  n. 
der  Strasse  Speicher  -  Teufen  und  I  km  nö.  der  Station 
Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  48  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Weberei  als  Hausindustrie. 

FARNBÜHL,  oder  FARNBÜHLBAD  (Kt.  Luzern. 
Amt  Entlebuch,  Gem.  Werthenstein).  706  rn.  Weiler;  kli- 
matischer Kurort  und  Bad,  an  der  Strasse  Entlebuch- 
Ennigen,  4  km  so.  Werthenstein  u.  6  km  sw.  der  Station 
Malters  der  Linie  Bern -Luzern.  Telegraph,  Telephon.  98 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde.  Malters.  Landwirtschaft. 
Fremdenindustrie.  Schöne  Aussicht. 

FARNEQQ  (HINTER,  OBER  und  UNTER)  I Kt. 
Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Signau).  91)0-840  m.  3  Gruppen 
von  zusammen  11  Häusern,  auf  den  Höhen  zwischen  zwei 
kleinen  linksseitigen  Zuflüssen  zur  Emme  und  2.2  km  n. 
der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern.  52  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

FARNEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Sennwald).  485  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse 
Oberriet-Gams,  2  km  nnö.  vom  Dorf  Garns  und  3,5  km 
nw.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sargans- 
Chur.  47  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sax.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

FARNEREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Farnebn. 

FARNEREN  (OBER  u.  LINTER)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Signau,  Gem.  Rötenbach).  951  und  941  in.  3  Bauern- 
höfe:  1,9  km  nö.  Rötenbach  und  8,5  km  s.  der  Station 
Signau  der  Linie  Bern-Luzern.  21  reform.  Ew. 

FARNEREN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt 
Willisau,  Gem.  Fischbach).  725  und  669  m.  4  Bauernhöfe, 
900  m  sw.  Fischbach  und  2,8  km  nw.  der  Station  Zell  der 
Linie  Langenthal  -Wolhusen.  30  kathol.  Ew.  Kirchgem. 
Grossdietwil.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FARNERN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Inlcrlaken,  Gem.  St. 
Beatenberg).  1164  m.  Ca.  10  auf  den  Höhen  zwischen  Lom- 
bach  und  Suldbach  zerstreut  gelegene  Hütten.  3  km  nö. 
St.  Beatenberg. 

FARNERN  oder  FARNEREN  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Wangen).  800  m.  Gem.  und  Dorf,  am  S.-Hang  der  ersten 
Jurakelte  in  sonniger  Lage,  7  km  nw.  der  Station  Wangen 
der  Linie  Ölten  -  Solothurn.  37  Häuser,  274  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Oberbipp.  Landwirtschaft.  Käserei.  Eine 
1849  bis  in  eine  Tiefe  von  170  m  auf  den  Keuper  hinab 
ausgeführte  Bohrung  auf  Steinsalz  ergab  günstige  An- 
zeichen, musste  aber  eingestellt  werden,  da  der  Bohrer 
abbrach. 

FARNEZABACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 

3uart).  Bach ;  entspringt  mit  mehreren  Ouellarmen  auf 
er  Farnezaalp  am  NO. -Hang  des  Hochwang  in  2200  m, 
durchmesst  nach  N.  das  Jenazertobel,  biegt  dann  nach 
NO.  ab  und  mündet  nach  11  km  langem  Lauf  1.5  km  un- 
terhalb Jenaz  in  710  m  von  links  in  die  Landriuart.  Nimmt 
mehrere  kleine  Zuflüsse  auf,  von  denen  wir  nennen  von 
rechts  die  Hache  des  Cuonza-  und  Muntietobcls  und  von 
links  die  des  Bona-  und  Mühletobels  und  den  Sägenbach. 

farnith tL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2200-927 
in.  Kleiner  linksseitiger  Nebenarm  zum  Kienthal,  zwischen 
den  Stöcken  des  Gerihorns  und  Aertnighorns.  Zieht  auf 
eine  Lange  von  4  km  von  S.-NU.  und  enthält  die  liachalp. 

farnsberg  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach).  762  m. 
Bewaldeter  Berg  in  der  Hohenzone  zwischen  den  Thälern 
des  Buuserbachs  und  Wintersingerhachs  und  1,5  km  s. 
Buus.  Am  ziemlich  schroffen  N.-Hang  die  Ruine  Farns- 
burg. 

FARNSBURG  (Kt.  Basel  Land.  Bez.  Sissach.  Gem. 
Buus).  710  m.  Burgruine,  am  N.-Hang  des  Farnsbergs  0. 

1.3  km  ssö.  über  Buus. 
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Die  Farnsburg,  auch  etwa  Vartperg  genannt,  hat  wohl 
nicht  vom  Farnkraut  den  Namen  bekommen.  Dagegen 
spricht  das  s,  das  vielmehr  auf  einen  Personennamen  der 
Wurzel  far ,  althochdeutsch  faran  =  fahren  hinweist 
(vergl.den  Hof  Farisberg  bei  Mümliswilj.  Die  Burg  ist  eine 
Gründung  der  Grafen  von  Thierstein,  jenes  mächtigen 
Ministerialengeschlechtes,  das  seine  Stammburg  Alt-Thier- 
stein im  Frickthal  hatte.  Am  Anfang  des  12.  Jahrhunderts 
baute  sich  ein  Graf  Hudolf  von  Thierstein  in  deren  Nahe 
die  Burg  Alt-Homburg,  so  dass  sich  von  da  an  die  Familie 
in  die  beiden  Zweige  Alt-Thierstein  und  Alt-Homburg 
spaltete.  Dieser  bekleidete  bis  gegen  Ende  des  12.  Jahr- 
hunderts die  Heichs-  oder  Schirmvogtei  über  die  Basler 
Kirche  und  starb  um  1225  aus.  Um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts vermählte  sich  Graf  Rudolf  v.  Alt-Thierstein  mit 
Bertha  von  Sogern  oder  Sovhieres,  einer  der  beiden  Erb- 
lüchter  des  mächtigen  Grafen  Udalard  von  Sogern  oder 
Soyhieres,  und  erwarb  sich  dadurch  bedeutende  Besit- 
zungen an  der  Birs.  Deshalb  gründete  sein  Sohn  Rudolf 
im  letzten  Viertel  des  12.  Jahrhunderts  bei  Büsserach 
die  Burg  Neu -Thierstein.  wo  die  Nachkommen  in  der 
Folge  verblieben.  Gegen  Ende  des  13.  und  Anfang  des  14. 
Jahrhunderts  muss  es  wieder  zu  einer  Teilung  gekom- 
men sein.  Budolf  von  Thierstein  (f  1318)  erhielt  Thier- 
slcin  und  Pfeffingen,  die  nun  20(1  Jahre  in  dieser  Familie 
vererbten,  bis  der  letzte  des  Geschlechtes.  Graf  Heinrich, 
am  30.  November  1519  die  Augen  schloss,  worauf  Pfeffin- 
gen an  den  Bischof  von  Basel  und  Thierstein  an  Solothurn 
fiel.  Der  Bruder  des  genannten  Grafen  Rudolf,  Graf  Sig- 
mund von  Thierstein,  erlangte  die  östlichen  Besitzungen 
des  Hauses  und  sefzle  sich  1309  mit  seinen  Vettern  wegen 
der  Hörigen  auseinander.  Doch  mag  die  Teilung  noch 
keine  vollständige  gewesen  sein,  da  im  gleichen  Jahre 
beide  Brüder  bei  einem  Verkauf  in  Ormalingen  als  Le- 
hensherren erscheinen. 

Um  diese  Zeit  muss  Farnsburg  entstanden  sein.  Das 
Gründungsjahr  meldet  keine  Urkunde;  doch  wird  1307 
von  Gütern  projw  Varnittery  und  1310  von  Buus  unter 
Vamsberg  gesprochen.  Dass  darunter  die  Burg  und  nicht 
der  gleichnamige  Berg  gemeint  sei,  geht  wenigstens  aus 
der  letzten  Stelle  unzweifelhaft  hervor.  Beim  grossen  Erd- 
beben von  1356  stürzte  das  Schloss  ein,  wurde  aber  in 
der  Folge  von  einem  andern  Grafen  Sigmund  nur  um  so 
grösser  wieder  aufgebaut.  Dieser  war  Landgraf  im  Sis- 
und  Buchsgau,  Herr  zu  Färnsburg.  Pfandherr  zu  Ölten, 
Herr  zu  Aarburg.  Bipp,  Wiedlisbach,  ErliBburg.  Dornach 
und  Alt-Homburg  u.  hatte  Güter  bei  Freiburg  i.C.  Auch 
als  er  1383  gestorben,  waltete  noch  20  Jahre  lang  Gräfin 
Verena,  geborene  von  Nidau,  umgeben  von  einer  statt- 
lichen Kinderzahl,  auf  dem  Schlosse.  Aber  mit  ihrem 
Tode  1402  brach  das  Geschick  jäh  herein.  Denn  ihr  letzter 
Sohn  Otto  lebte  nur  noch  bis  1418  mit  Hinterlassung 
einer  Tochter,  Claranna,  die  sich  mit  Hans  Friedrich  von 
Falkenstein  vermählt  hatte.  Dieser  wurde  nun  Erbe.  Er 
ist  der  Vater  der  beiden  lierühmten  Freiherren  Thomas 
und  Hans  von  Falkenstein,  über  die  nach  seinem  Hin- 
schied (1429)  Bern  u.  Solothurn  die  Vormundschaft  über- 
nahmen. Nachdem  jene  1439  mündig  geworden,  beob- 
achteten sie  längere  Zeit  die  ihnen  von  den  beiden  Städten 
auferlegten  Pflichten  gewissenhaft,  mussten  aber  doch  84 
Tage  lang  eine  solothurnische  Besatzung  in  FarosbiirK 
bergen.  Da  erfolgton  1444  der  Ueberfall  von  Brugg,  die 
Zerstörung  von  Gösgen  und  die  Belagerung  von  Fams- 
burg. Diese  wurde  nach  der  Schlacht  bei  St.  Jakob  wieder 
aufgehoben  ;  aber  der  Krieg  hatte  deswegen  kein  Ende. 
Die  Freiherren  schlössen  sich  mit  dem  übrigen  Adel 
Oesterreich  an  und  stritten  sich  Jahre  lang  in  dem  sog. 
St.  Jakoberkrieg  mit  Basel  herum.  Dabei  töteten  oder  be- 
raubten sie  manch' unschuldigen  Landbewohner  der  bas- 
lerischen  Herrschaften  Homburg,  Waldenburg  und  Lie- 
stal. Als  jedoch  1449  die  sogenannte  Breisacher  Richtung 
zustande  gekommen .  verpfändeten  die  beiden  Brüder 
Farnsburg  an  Oesterreich  und  zogen  sich  nach  Heidhurg 
bei  Rottweil  zurück.  1453  l»cschuldigte  der  österreichische 
Landvogt  Wilhelm  Runs  auf  Farnshurg  zwei  Wächter 
des  geheimen  Einverständnisses  mit  Basel  und  liess  sie 
durch  das  Landgericht  des  Sisgaus  in  Rhcinfelden  ver- 
urteilen und  grausam  hinrichten.  Allein  Thomas  von  Fal- 
kenstein kehrte  noch  einmal  zurück,  löste  die  Landgraf- 
Schaft  Sisgau  und  die  Herrschaft  Farnsburg  wieder  ein 
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und  verkaufte  sie,  nachdem  er  auch  mit  Soluthurn  unter-  i 
handelt,  1461  der  Stadt  Basel.  Der  letzte  männliche 
Sprössling  dieses  Geschlechtes  war  des  Thomas  Enkel, 
Christoph  von  Falkenstein,  Landvo^t  im  Breisgau,  Elsas» 
und  Sundgau,  der  in  Ebringen  bei  Freiburg  i.  Ii.,  dem 
Sitze  seiner  neuen  Herrschaft,  nach  dem  Bauernkrieg 
von  1525  begraben  wurde. 

Am  Schlotts  Farnshurg  nun  Messen  sich  drei  Teile  unter- 
scheiden, der  obere  und  untere  Schlosshof  mit  den  dazu 
gehörenden  Gebäulichkeiten  und  das  Zielcmpcnhaus.  Die-  ' 
»es  befand  sich  hoch  über  dem  Dorfe  Buus  und  bildete 
den  nördlichen  Abschluss  des  untern  Schlosshofes.  Ks 
war  ein  Sesshaus  der  Kdeln  gleichen  Namens,  die  zuerst 
1255  als  Vasallen  der  Grafen  von  Thierslein  erscheinen. 
Das  Haus  blieb,  und  die  Besitzer  wahrten  sich  das  Becht 
der  freien  Hin-  und  Autfahrt.  Noch  1462  hatte  deswegen 
die  Stadt  Basel  einen  Streit  mit  dem  Erben  der  Zielempen, 
Ludwig  Gehender  von  Aarau,  auszufechten.  Das  Haus 
hatte  eine  besondere  Ahschlussinauer.  die  erst  1782  abge- 
tragen wurde,  als  es  sich  um  eine  beträchtliche  Hepara- 
tur  handelte. 

Der  Hingang  zum  Schlosse  war  dem  Zielempenhaus  ge- 
genüber auf  der  S. -Seite  des  Berges.  Wenn  man  den 


Die  Furatburg  in  ihrem  einstigen  Zustande. 

steilen  Burgweg  herangekommen  war.  gelangte  man  über 
eine  Zugbrücke  in  einen  kleinen  Vorhof  und  dann  über 
«•ine  zweite  in  den  untern  Schlosshof.  I>a  war  das  Wacht- 
haus,  wo  zwei  Mann  von  Gelterkinden  Tag  und  Nacht  die 
Wache  zu  besorgen  hatten,  ohne  einen  Bissen  Urot  oder 
einen  Trunk  Wein  beanspruchen  zu  dürfen.  Erst  am  3. 
Januar  1 wurde  der  Gemeinde  die  Tagwache  erlassen, 
die  fortan  ein  Harschier  (Polizeimann)  übernahm.  Im  un- 
iern Schlosshof,  der  gegen  O.  durch  eine  Mauer  mit  zwei 
Türmen  abgeschlossen  war.  befanden  sich  ausserdem 
noch  die  Stallungen,  das  lliihnerhaus,  ein  Schopf,  wo 
Baumaterial,  Balken,  Ziegel,  Backsteine  und  Kalk  aufbe- 
wahrt wurden,  und  der  grosse  Schlossbrunnen.  Kr  war  in 
den  Aller  Jahren  des  18.  Jahrhunderts  ganz  unbrauchbar 
geworden,  weil  er  mit  Steinen,  Holz,  Schlamm  und  un- 
»auherem  Wasser  gefüllt  war ;  ebenso  war  auf  die  fiö  Fuss 
lange  Kette  kein  Verlas»  mehr.  Doch  damals  unterblieb 
die  Keparatur  wegen  der  grossen  Kosten.  Sie  erfolgte  erst 
1786;  allein  die  angebrachte  Seilmaschine  funktionierte 
nicht  recht.  Unter  diesen  Umständen  war  man  über  einen 
zweiten,  den  sogen.  Kalkbrunnen,  froh,  trotzdem  er  etwas 
entfernter  war. 

In  dem  untern  Schlosshof  liel  der  Mick  vor  allem  auf 
den  gewalligen  blauen  Turm,  der  wie  alle  andern  einen 
Spitthut  trug.  War  nun  da  eingetreten,  so  stieg  man  auf 
einer  Treppe  von  mehr  als  KM)  Stufen  zum  ohern  oder 


innera  Schlosshof  hinauf.  Hier  erhoben  sich  gegen  S.  u. 
W.  die  Hauptgebäude,  die  Wohn-  und  Arbeitszimmer  des 
Landvogtes  und  Schlossschreibers,  die  Schlosskapelle,  die 
Vorraisräume  und  Gefangnisse.  Zur  Sicherheit  wurde 
1783  ein  Blitzableiter  angebracht.  Von  den  Zinnen  der 
s.  und  o.  Umfassungsmauern  oder  aus  den  Scharten  des 
blaues  Turmes  wurden  in  Zeiten  grosser  Gefahr  die  nöti- 
gen Zeichen  gegeben.  Ein  Schuss  bedeutele  Warnung, 
zwei  Feuers-  u.  drei  Kriegsgefahr.  Ausser  dem  wurde 
etwa  ein  weisses  Tuch  oder  eine  Bettungsscheibe  ver- 
wendet. 

Zum  Schloss  gehörten  ausser  zwei  Schlossgärten  nicht 
weniger  als  52  Jucharten  Acker-  und  Matlland  und  aus- 

Sedehnte  Weiden,  die  obere  und  hintere  Schlossweid,  so 
ass  21  Stück  Vieh  gesommert  und  gewintert  werden 
konnten.  Die  Bauern  von  Hemmiken  waren  verpflichtet, 
die  Matten  zu  heuen  und  zu  emden,  und  diejenigen  von 
Biius.  das  Holz  ins  Schloss  zu  führen.  Ebenso  mussten 
alle  umliegenden  Gemeinden  oder  das  ganze  Amt  die 
Wege  verbessern.  Der  grosste  Teil  der  Ländereien  wurde 
mit  dem  Sennhaus  verpachtet,  in  dem  zeitweise  eine 
Stuterei  oder  eine  Wirtschaft  eingerichtet  war. 

Das  Amt  Farnsburg,  das  seit  1461  zu  Basel  gehörte, 
umfasste  nicht  nur  die  Gebiete,  welche  unmittelbar  von 
Thomas  von  Falkenstein  erworben  wurden,  sondern  auch 
andere,  welche  die  Stadt  erst  nachher  erkaufte,  aber  die 
einen  Bestandteil  der  Landgrafschart  Sisgau  bildeten. 
Diese  reichte  nach  einer  Urkunde  von  1363  im  O.  an  den 
Violenbach  ;  von  hier  zog  sich  die  Grenze  nach  der  Ergolz 
bei  Botenfluh  und  der  Schafmatt,  darauf  dem  Jurakamm 
entlang  bis  nach  Nünningen,  von  da  nach  Zwingen  an  die 
Birs,  alsdann  die  Bin  hinab  und  rheinaufwärts  bis  Äugst. 
In  der  Folge  wurden  nicht  nur  die  drei  baslcrischen 
Vogteien  Homburg,  Waldenburg  u.  Lieslal.  sondern  auch 
das  Gempenplateau  losgelöst,  ti ml  die  landvügtlichen 
hechte  sanken  zu  einem  Schatten  herunter,  der  «  Male- 
liz,  Ilagens  und  Jagens  >,  d.  h.  dem  Hlutbann  und  der 
Jagd-  und  Forstpolizei.  Immerhin  wurden  nun  alle  Ter- 
ritorien, wo  die  Freiherren  von  Falkenstetn  diese  Hoheit 
noch  ausgeübt  hatten,  zur  Landvogtei  Farnsburg  ver- 
einigt. Es  waren  das  folgende  28  Dörfer:  Buus,  Maisprach, 
Wintersingen,  Nusshof,  Hersberg:  Gelterkinden,  Bicken- 
bach, Teck  na  n;  Ormalingen,  Hemmiken,  Wenslingen  ; 
Kilchberg.  Hünenberg.  Zeglingen,  Diepllingen:  Oltingen, 
Anwil ;  Bothenfluh  •  Fptingen,  Diegten, Tenniken  ;  Sissach, 
Zunzgen,  Hingen,  Bockten;  Arisdorf.  Äugst.  Olsberg.  Fer- 
ner wurde  dazu  noch  das  solothurnische  Dorf  Wisen  ge- 
rechnet, über  das  Basel  die  hohe  Herrlichkeit  besass. 
Heute  bildet  die  ganze  ehemalige  Landvogtei  Farnsburg 
ausser  Arisdorf,  Äugst  und  Hersberg  nebst  7  Dörfern  im 
Homburgerthah den  basc (landschaftlichen  Bezirk  Sissach. 

Das  Amt  Farnsburg  wurde  mehr  als  301)  Jahre  durch 
Landvögte  regiert.  Ihre  Verwaltung  steht  im  allgemeinen 
beim  Volke  in  schlimmem  Andenken.  Der  bekannteste  ist 
der  letzte,  Hans  Franz  Hagenbach  (1794-1798),  unter  dem 
die  Devolution  ausbrach.  Schon  am  8.  Januar  1798  kamen 
60  Arisdörfer,  Nusshöfer  und  Hersberger,  um  ihre  alten 
Freiheitsbücher  zu  holen,  und  spät  am  Abend  stellten  sich 
auch  noch  Hickenbacher  ein.  Darauf  herrschte  wieder 
Buhe.  Aber  am  18.  Januar  räumte  man  das  Schloss  und 
brachte  das  Hausgerät  nach  Ormalingen  und  das  Archiv 
nach  Gelterkinden.  Den  Land  vogt  trug  ein  Bauer  in  einem 
Tragkorb  nach  Ormalingen  hinunter;  darauf  wurde  das 
Schloss  am  21.  Januar,  einem  Sonntag,  wohl  auf  Befehl 
der  Patriotenpartei  von  Basel,  verbrannt.  Quellen:  Ver- 
schiedene Schriften  Marlin  Birmanns.  Das  Vrkundenhurh 
VOH  BnttUmd ;  Hasler  Jahrbuch,  etc.    [Dr.  L  Ksbivoosl.] 

FARNSTÖCKLI  (Kl.  und  Bez.  Schwyz).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Fa.hknstöc.k.i.1. 

FARNTHAL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Laufenbiirg).  540-40.". 
m.  Kleines  fruchtbares  Thal,  am  NO.- Fuss  des  Horns  j 
zieht  sich  auf  eine  Länge  von  2  km  von  NW. -SO.  Sein 
Bach  mündet  bei  Wittnau  in  den  Altbach. 

FARRERA  (Kt.  Grnubünden.  Bez.  Albula).  Gem.  uml 
Dorf.  S.  den  Art.  Si.iimittkn. 

farvages  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz.Gem. 
Hauleville).  742  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  800  m  o.  Hau- 
tf\ ille  ii.  8,5  km  nö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Botnonl- 
Bulle.  51  kalhol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

FARVAGNY   LE    QR AND,  deutsch  GROSS  Favkh- 
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nach  (Kt.  Freibtirg,  Bez.  Saane).  693  m.  Gem.  und  Dorf, 
am  N.  Pius  des  Mont  Gibloux,  am  linken  Ufer  der  Lon- 
civue  und  8  km  so.  der  Station  Collen»  der  Linie  Bern- 
Freiburg  -  Lausanne.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  : 
Postwagen  Le  Bry-Villaz-St.  Pierre  und  Freiburg -Bulle. 
Gemeinde,  mit  La  Poya :  71  Ilauser,  VSi  katttol.  Ew. ; 
Dorf:  25  Häuser,  186  Kw.  Bildet  mit  Farvagny  le  Petit, 
Grenilles  und  Posat  zusammen  eine  gemeinsame  Kirchge- 
meinde. Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Getreide-  und 
KartofTclbau.  Strohflechterei.  Sparkasse.  Grosse  moderne 
Kirche  zu  St.  Vincent,  in  gotischem  Stil  gehalten  ;  an 
Stelle  einer  sehr  alten  Kirche  mit  einem  aus  Tuffstein  er- 
bauten Turm  stehend.  In  Monban  eine  Kapelle  aus  1727. 
Im  12.  Jahrhundert  Favarniacum.  Zuerst  zur  Herrschaft 
Pont  gehörend,  dann  1482  von  Freiburg  angekauft.  Bis 
17UHSÜZ  eines  Landvogtes  und  vor  1847  Bezirkshauptort. 

FARVAQNY  LE  PETIT,  deutsch  KtXtN  Favkknach 
l Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  703  m.  Gern,  und  Dorf,  am 
rechten  L'fer  der  Longivue,  1  km  nö.  Farvagny  le  Grand 
u.  9  km  so.  der  Station  Cottens  der  Linie  Bern-Freiburg- 
Lausanne.  27  Häuser,  167  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde 
Farvagny  le  Grand.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Ge- 
treide- und  Kartoffelbau.  Kapelle  zu  St.  Claude.  Römi- 
sche Ruinen. 

farzin  (FORET  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Payerne, 
Gem.  Yillars-Brainard).  740-800  m.  Wald,  nö.  Villars- 
Bramard,  Abteilung  eines  grossen,  von  der  Kantonsgrenze 
Waadt-Freiburg  durchschnittenen  Waldgebietes.  Durch 
die  Foret  de  Farzin  führt  die  Strasse  Bomont  -  Payerne. 
Staatseigentum.  Zahlreiche  kleine,  noch  nicht  erforschte 
Tumuli. 

f asch alba  (piz),  auf  vielen  Karlen  PI»  Fat- 
schalb,  deutsch  Grenzeckkopf  oder  Grenzeggkopf  geheis- 
sen  (Kt.  Grauliünden,  Bez.  Inn).  Gipfel,  im  Sihretta 
Massiv,  hinter  dem  obern  Yal  Taana  und  zwischen  Fut- 
schulpatsund  Fuorcla  Tasna.  Wird  durch  seine  mächtigen 
Nachbarn  Fluchthorn,  Piz  Tanna  und  AugstenberR  stark 
beeinträchtigt,  so  dass  er  trotz  leichter  Zuganglichkeit 
doch  nur  selten  bestiegen  wird.  Die  bisher  der  Wasser- 
scheide zwischen  Inn  und  Trisanna  folgende  Lii  •!  -grenze 
gegen  Oesterreich  biegt  hier  plötzlich  nach  N.  gegen  das 
Fluchthorn  zu  aus  und  weist  damit  den  obern  Abschnitt 
de«  Val  Fenga  oder  Fimberthales  der  Schweiz  zu.  Fa- 
schalba  —  weisses  Antlitz. 

FASCHNEIDA  I  Kt.  Graubünden.   Bei.  Ober  Land- 

?|uart.  Gem.  Luzein).  Irrtümliche  Schreibweise  der  Siee.- 
riedkarte  für  Gaschmkipa.  S.  diesen  Art. 

FA80NS  (ALP)  Kt  Graubfinden,  Bez.  Unter  I.and- 
quarl.  Gem.  Seewis).  1700-22110  tri.  Alpweide  mit  zerstreut 
gelegenen  Hütten,  am  S.-Hang  des  Alp- 
steins, zwischen  Valpeidabach  und  Val- 
serbach,  8  km  nnö.  über  Seewis. 

FATRE  DESSOUS  0.  DESSUS 

(LE)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Pruntrul. 
Gem.  Cornol).  476  und  492  m.  Zwei 
Meierhöfe,  in  fruchtbarer  und  gut  an- 
gebauter Gegend,  halbwegs  zwischen 
Cornol  und  Miecniirt.  3  km  so.  der  Sta- 
tion Alle  der  Linie  Pruntrul  -  Itonfol  u. 
1,5  km  n.  Cornol.  Le  Fätre  Dessous 
früher  La  Courtine  geheissen.  Hier  soll 
einst  ein  Ordenshaus  der  Tempelritter 
gestanden  haben. 

fatschel  i  Kt.  GraobQodea,  Bei 
Pleasur.  Kreis  Schantigg.  Gem.  St.  Pe- 
ter). 1552  m.  Gruppe  von  etwa  40  Hüt- 
ten und  Ställen,  am  Lochbächli,  am 
SO. -Hang  des  Hochwang  und  I  km  no. 
über  St.  Peter. 

FAULBERG  (Kt.  Wallis.  Bei  0*1 
Baron).  3244  m.  Gipfel,  w.  Vorberg  des 
Kamm,  in  der  Gruppe  der  Walliser 
Fiescherhörner.  Steigt  mit  hohen  Fels- 
wänden ö.  über  der  Konkoriliahutle  des 
S.  A.  C-  und  dem  kleinen  Hotel  Kon 
kordia  (am  Band  des  Grossen  Alelsch- 
gletschers)  auf.  Die  selten  unternom- 
mene Besteigung  erfordert  von  der  Konkurdiahutle  aus 
2  Stunden.  An  seinem  S.-Fuss  in  •  tw.i  Jmki  m  .-in- 
Höhle  und  seit  1865  auch  eine   VOM  Gastwirt  Wellig 
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im  Hotel  Kggishorn  erbaute  Hütte,  die  den  damals  noch 
seltenen  Besuchern  der  Hochgebirge  um  die  Aletsch- 
gletscher  vor  der  Erstellung  der  Konkordiahütte  des  S.  A. 
C.  (1876)  als  Unterkunft  diente.  In  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  nur  von  Jägern  Iwnutzt,  wurde  die  Höhle 
1856  von  Ort  und  Lighlfoot  bei  der  achten  Besteigung  der 
Jungfrau  und  1857  von  Hardy,  Matthews  u.  a.  bei  der  Be- 
steigung des  Finsteraarhorns  besucht.  Vergl.  die  Art.  Con- 
cokdiaiiOtte  und  Co.ncuhuiaplatz. 

FAULEGG  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  2459  m. 
Wenig  hervortretender  Gipfel,  etwas  ö.  vor  der  vom  Sau- 
renstock nach  N.  abzweigenden  und  zum  Spitzmeilen  u. 
Mageren  ziehenden  kleinen  Kette.  Mit  ihr  durch  einen 
Kamm  verbunden,  der  lieh  über  den  Walenkamm  noch 
weiter  nach  O.  fortsetzt  und  die  N.-Wand  des  Weiss- 
tannenlhals  bildet  Sehr  schön  ist  hier,  im  Gebiet  des  N.- 
Flügels der  Glarner  Doppelfalte,  die  Aullagerung  von  Ver- 
rucano  und  Bölidolomit  auf  eoeänen  Schiefern  zu  beob- 
achten. 

FAULEN  (Kt.  Glarus).  2415  m.  Gipfel,  im  Zentrum 
der  Gruppe  des  Mürtachen.stocks  stehend,  zwischen  dem 
Stock  (2392  m)  im  N.  und  Buchen  (2442  m)  im  S.  und 
unmittelbar  o.  über  dem  Spanneggsee.  Vergl.  den  Art. 

M  t  RTSCHENSTOCK. 

FAULEN  (Kt.  Glarus  und  St.  Gallen).  2491  m.  Gipfel, 
in  der  vom  Saurenstock  nach  N.  abzweigenden  Grenz- 
ketle  zwischen  den  Kantonen  Glarus  und  St.  Gallen.  2  km 
weiter  s.  führt  der  Hiesetenpass  von  Sargans  und  Mels 
durch  das  Weisstannenlhal  hinüber  ins  Krauchthal  und 
nach  Elm.  N. -Flügel  der  Glarner  Doppelfalte  mit  auf  eoeä- 
nen Schiefern  aullagerndem  Verrucano  und  Bötidolomit. 
Heisst  auch  Weissgandslockli. 

faulen  (KL  Schwyi  und  I  ii:.  2036 in.  Kleiner  <">ip- 
fel.  in  dem  kurzen,  vom  Uri  Holstuck  nach  N.  abgehenden 
Kamm,  der  die  beiden  obern  Verzweigungen  des  Uen- 
thales,  das  Grosslhal  und  Kleinllial,  von  einander  trennt 

FAULEN  iKl  I  ril.  -Ji'.ti  in.  Gipfel,  n.  über  dem  Schi- 
i'henthal  und  1.5  km  nw.  vom  bekannten  und  oft  began- 
genen Passübergang  des  Kinzig  Kulm  ,  Nachbar  des 
Bossstocks  und  Kainerstocks,  7  km  sw.  über  dem  Dorf 
Muotathal. 

FAULEN  (BÖSER  und  GUTER)  auch  GRIESET 
geheissen  (Kt.  Glarus  und  Schwyz).  280 1  u.  2724  in.  Zwei 
Gipfel,  im  SW. -Abschnitt  des  Glärnischstockcs,  über  der 
Karrenalp  und  in  dem  vom  Bächistock  nach  SW.  abge- 
henden relskatnm.  Srlir  schone  Aussicht.  Die  Besteigung 
des  7  km  w.  über  Luchsingen  stehenden  Bösen  Faulen 
isl  schwierig  und  wird  nicht  häutig  unternommen,  sie  er- 
fordert von  Linlh.il  ans  über  llraunwald  8  Stunden  :  der 


Rf.»er  Faulen  vuii  Norilnurdosteu. 

Gute  Faulen  oder  auch  Faulen  kurzweg  wird  dagegen 
,  recht  blutig  besucht,  von  Linihai  bis  Braunwald  1 '/«•  von 
I  da  auf  den  Gipfel  4  Stunden.  Prachtvolles  nach  N.  ubei- 
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liegendes  I  logier-  und  Malmgewiilhe,  dessen  lehrreicher 
Hau  an  den  Felswänden  »los  <).-  und  W. -Hannes  genau 
studiert  worden  kann. 

FAULEN  (HÖH)  (Kt.  t  n  S>\*  in 
Hauptgipfel  der  breiten  Gcbirgsgruppe 
nw.  der  Windgallen,  von  diesen  durch 
die  Scharte  des  Seeweligrates  (22ti4l  inj 
getrennt.  I'ebrige  Grenzen  das  Hcuss- 
thal  von  Silenen  bis  Bürglen,  das  Schä- 
chenthal  bin  Unlerschächen  und  das 
Schichenthaler  Itrunnitbal.  Neben  dem 
Höh  Kaulen  stehen  in  dieser  Gruppe 
Belmetcn  und  Schwarzgrat  im  \\\,  Kin- 
derstock im  S.,  Sittliser  und  Blinzi  im 
NO.  Peiner  sehr  schonen  Aussicht  we- 
gen verdiente  der  Höh  Kaulen  häutige- 
ren Besuch  ;  Besteigung  von  Amsläg  aus 
uber  Silenen  und  das  Lvithal  in  ö  Stun- 
den. Besieht  aus  eoc.inen  Gesteinen  und 
Alpenkalk  (Malm). 

FAULENBACH  (Kt  I  ii  i  Bach 
des  Frstfelderthalcs;  entsteht  aus  den 
Schmelzwässern  des  am  O.-Ilang  des 
Grossen  Spannort  hangenden  Glatten- 
lirns.  die  sich  in  HiOO  in  zum  Faulen- 
bach vereinigen,  bildet  eine  Beihe  von 
schonen  Fallen,  Iiiesst  .*iÜO  in  w.  Frstfeld 
durch  die  Faulenhachschlucht  und  mun- 
det nach  »>..">  km  langem  Lauf  in  der 
Birhtung  WSW. -ONO.  bei  Frstfeld  in  470  m  von  links  in 
die  Beuss. 

F aulenberg  (Kt  Bern  und  Unterwaiden).  8968m 
Wenig  beachteter  Gipfel  ,  zwischen  den  oft  besuchten 
Hohenstollcn  r2\Ht  im  und  Glockhaus  ("2536  m),  in  der  w. 
über  der  Melchseealp  sich  erhebenden  drenzkette  zwi- 
schen Bern  und  1'nterwalden,  tf  km  no.  uber  Meiringen. 

faulenberg  (Kl  I  bänden.  Bei  Pleneur).  2578 

m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Slalzerhorns.  I  km  n.  von 
diesem  Gipfel ;  wenig  bekannt  und  besucht. 

FAULENGLETSCHER  ( Kt.  Bern,  Amlsbe/.  I  ru- 
tigen).  :CHK>-t!4>IO  m.  Kleiner  Gletscher,  am  W. -Haut:  des 
Kleinen  holdenhorns ;  sendet  seine  Schmelzwasser  ins 
Gatternthnl  und  zur  Kander.  Auf  iler  Siegfri.-dkarte  un- 
benannt. 

F AULEN S EE  (Kt.  Bern,  Amtahez.  Nieder  Simmen- 
thal,  Gem.  Spiez).  587  m.  Horf,  am  linken  Ufer  des  Thu- 
nersees,  an  der  Strasse  Thun-Interlaken  und  2  km  so.  der 
Station  Spiez  der  Linie  Thun  -  Interlaken.  Telephon.  110 
Häuser,  WM  reform.  Kw.  Landwirlschall.  Fremdenindu- 
strie.  Am  O.-Kuss  der  Burglluh  schön  gelegen,  reich  ent- 
faltete Vegetation.  Vor  der  Information  berühmter  Wall- 
fahrtsort ;  die  Buine  der  einstigen  WallfahrUkapelle  St. 
Kolumban  ist  1892  völlig  abgetragen  worden.  Benannt 
nach  einem  heute  versumpften  kleinen  See  (auch  Nagclsee 


Tschingel 


menthal.  Gem.  Spiez).  690  m  Grosaea  Bad  und  klima- 
tischer Kurort,  3  km  so.  über  der  Station  Spiez  der  Linie 


sTaelaaeea. 

Thun-Intcrlaken  und  mit  ihr  durch  eine  Strasse  ver- 
bunden. Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Spiez- Aeschi. 
Gipshaltige  Mineralquelle,  Schone  Aussicht. 

FAULENSEELI  Kt  Bern,  AimMpc/.  Interlaken).  614 
in.  Kleiner  See,  auf  einer  Felsterrasse  über  dem  rechten 
l'fer  des  Hrienzersees.  (WO  m  o.  Golds wil  und  auch  Golds- 
wilerseeli  geheissen.  Ohne  obertlächlichen  Ablluts.  Be- 
merkenswert durch  seinen  Beichtum  an  Fischen,  Krebsen 
und  Snssvvassermuscheln.  S.  und  w.  vom  See  zwei  z.  T. 
bewaldete  Höhen,  auf  deren  letztgenannter  die  Buine  der 
allen  Kirche  Golds»  i|  steht.  Malerische  Landschaft,  schone 
Aussicht  auf  Brienzersee  und  Faulhornkette. 

FAULENSTOCK  (Kt  Glarus  u,  St.  Gallen).  2418  m. 
Gipfel,  in  der  n.  vom  Saurenstock  abzweigenden  Kette. 
Nachbar  des  Faulen  rJUH  m)  und  n.  vom  Bicsetenpass 
(2188  m).  Fallt  nach  w.  zur  Stafelruns  und  zum  Krauch- 
thal in  schroll'en  Felswänden  ab. 

fauler  GONZEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
Fclsgruppe.  S.  den  Art.  GONZEN. 

FAULFIRST  (GROSS  u.  KLEIN)  (Kl.  St.  Gallen. 
Bez.  Sargans  und  WTerdenberg).  2385  und  2368  m.  Zwei 
bedeutende  Gipfel,  in  der  vom  Gonzen  bei  Sargans  zu  den 
Churlirsten  ziehenden  Kette  des  Alvier;  schöne  schlanke 
Felstürme  mit  hohen  und,  besonders  auf  der  Seite  gegen 
das  Seezthal,  terrassiorten  F'elswanden.  Von  einander  ge- 


Schtrarzhorn 

2930 


Hfethrhorrt 

J/OJ 


Brienzersee 


Nach  H.  Zeller. 


y./tlinqer  SC. 


Meeresspiegel, 
Ökologisches  (.»uerproril  durch  die  Kiulhurni,'rii|i|io. 

Bf,  Flyseh  (Kocanl;  N  Neoeum  ilUutermeni;  B».  u>rna»»chiehten   \ alaiurinnl;  M   Malm;  I>.  Dogger;  Z.  Iioifger,  Lisi,  Trias 

u.  Perm:  Gn.  Uneise  des  Aarinassirt. 


gelij.is-.eni  uber  dem  horf.  dessen  Ablluss,  der  Faulen- 
bach, in  den  Thunersee  mundet. 
FAULENSEEBAD  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Nieder  Sim- 


trennl  durch  die  Faulfirstlucke.  Weniger  grossartig  als 
iler  benachbarte  Gamsberg  und  weniger  besucht  als  der 
Alvier  selbst. 
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FAULFIRSTLÜCKE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans  u. 
Werden  borg).  2309  m.  Passübergang,  zwischen  Gross  und 
Klein  Faulfirst;  verbindet  die  Malunalp  mit  der  AltsäsBalp. 

faulhorn  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken).  9683  m. 
Gipfel,  in  der  nach,  ihm  benannten  Gebirgsgruppe  zwi- 
schen Brienzersee  einerseil*,  Grindelwala  una  Grosser 
Scheidegg  eodereneite,  ein  sehen  seit  vielen  Jahren  oft 
besochler  Aussichtspunkt.  Wird  gewöhnlich  von  Grindel- 
wald ans  Aber  das  Wirtshaus  Waldspitz  auf  einem  guten 
Maulticrpfad  in  \  1  ,  Stunden  bestiepen,  kann  aber  auch 
auf  gutem  Weg  von  der  Schjnigen  Platte  aus  in  S'/s,  vom 
Hotel  auf  der  Grossen  Scheidegg  aus  über  die  schonen 
Rasenflächen  der  Grindelalp  in  4  oder  endlieh  vom  Giees- 
ImcIi  aus  über  den  Hagelsee  in  6  Stunden  erreicht  wer- 
den. Etwas  s.  unter  dem  Gipfel  in  9S79  m  ein  kleiner 
Gasthof.  Prachtvolle  Aussieht,  deren  Glanzpunkt  das  wun- 
derbare Hochgebirge-  u.  Gletschergebiet  zwischen  Weiter- 
horn und  Blümlisnlp  bildet.  Erste  bekannte  Besteigung 
die  des  Pfarrers  Kuhn  aus  Grindelwald,  der  sie  1787  im 
Magazin  für  die  Naturkunde  Hetrcttent  beschrieben  hat. 
Das  erste  Panorama  von  Oberst  Weiss  aus  Sirassburg 


FAULHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2725  m.  Gipfel, 
in  der  Gruppe  des  Uettlihorns;  zwischen  Bhone-,  Ganter- 
uml  Rinnenlhal,  über  der  Alpweide  Im  Staffel  und  für 
Kleinvieh  zugänglich.  Besteht  aus  jurassischen  Gesteinen. 

FAMCMORN  (Kt.  Wallis,  Bes.  Goms).  2564  und 
2525  in.  RasenbesUndener  Kamm,  in  der  das  Binnenthal 
vom  Aappenthal  scheidenden  Kette,  zwischen  Eggerborn 
und  Schweifengrat.  Schöner  Aussichtspunkt,  3  Stunden 
nö.  über  Binn.  Meist  wird  ihm  aber  von  den  Tourilten 
das  benachbarte  Eggerhorn  vorgezogen. 

FAULHORN  (Kt.  Wallis.  Rez.  Goms).  2872  m.  Gip- 
fel, in  der  Gruppe  des  Blindenhorns,  auf  dem  Kamm 
zwischen  Griesgletscher  und  Längthal,  nw.  vom  Gries- 
pass.  Am  SW.-Hane  ein  Teil  des  Ritzgletscher*  und  am 
SO.- Fuss  der  ganz  kleine  Sulzlirn. 

faulhornqruppi  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interla- 
ken  und  Ober  Hasle).  HocnGCBittuscRtipfE  und  KeTTK  der 
n.  Kalkalpenzone,  l'nterabteilung  der  n.  Hälfte  der  mäch- 
tigen Finsleraarhorngruppe  ;  benannt  nach  dem  Bergstock 
des  Faulhorns  und  begrenzt  vom  Brienzersee,  Aarethal, 
dem  Thal  der  Weissen  Lülschine  und  der  Grossen  Scheid- 
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Paulhumgruppe  im  ßerner  Oberland. 


.iiifgenomiiien  und  1811  veröffentlicht:  ihm  folgte  Stälili 
mit  seinem  Panorama,  das  der  von  Jos.  Bud.  Wyas  1816 
und  1817  publizierten  Reite  in  da»  Hemer  Oberland  hei- 
gegeben ist;  zwischen  1816  und  1832  erschien  in  Bern  das 
von  Weibel  aufgenommene  Panorama  und  1832  lieas  J.  J. 
Schweizer  seine  Broschüre  Das  Faulhorn  im  Grindel' 
watd  mit  einem  neuen  Panorama  von  Franz  Schmid  er- 
scheinen. Bin  erstes  Haus,  dem  man  etwas  kühn  den 
Namen  eines  Hotels  beilegte,  liess  S.  Blatter  auf  dem 
Faulhorn  1822/23  erbauen.  1832  entstand  das  noch  heule 
stehende  Gasthaus  auf  Kosten  seines  Besitzers,  was  damals 
als  ein  für  einen  Privatmann  ganz  ausserordentliches  Un- 
ternehmen im  Hochgebirge  galt.  Schon  1831  bestieg  man 
das  Faulhorn  zu  Pferd  über  die  Bachalp,  u.  am  23.  Januar 
1833,  also  mitten  im  Winter,  erhielt  es  den  Besuch  des 
Solothurner  Naturforschers  Hugi  und  des  Pfarrers  Höller 
aus  Grindelwald. 

FAULHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Rrig  und  Ost  Ilaron). 
2675  m.  Gipfel,  im  Kamm  zwischen  Nanz-  oder  Gamser- 
thal  und  dem  Thal  der  Saltine  (Simplonslrasse) ;  sein  nö 
Vorberg  heisst  Gtishorn  und  sein  S. -Gral  Schonbühl. 
Leicht  zugänglich,  aber  selten  besucht.  Besieht  aus  juras- 
sischen Gesteinen. 


egg.  Es  ist  aber  nicht  das  Paulhorn  (2083  m)  der  höchste 
Punkt  der  Gruppe,  sondern  das  Schwarzhorn  (293t)  m), 
das  sich  in  dem  der  Felswand  des  Wellerhorns  parallel 
ziehenden  und  von  ihr  durch  die  Grosse  Scheidegg  ge- 
trennten Kamm  erhebt.  , 

Die  Faulhorngruppe  bildet  das  Verbindungsglied  zwi- 
schen den  Kalkalpen  des  Kienthaies  und  denen  Unter- 
waldens. Sie  besteht  aus  den  Schichten  des  Dogger,  der 
Ozfordschiefer,  des  Halm  (Hochgebirgskalkesl  und  des 
Berrias  (unteres  Valangien).  Alle  diese  Schichten  liegen 
mehrfach  übereinander  und  bilden  eine  Beine  von  liegen- 
den Falten,  die  denen  der  Kreidekette  des  Brienxerrol- 
horns  am  gegenüberliegenden  (Ter  des  lirienzersees  ent- 
sprechen. Es  folgt  aus  den  nö.  Brienz  und  Meiringen  und 
sw.  des  Thaies  der  Lütschine  besonders  deutlich  sicht- 
baren Lagerungsverh.'iltnissen,  das*  die  Juraschichten  der 
Faulhorngruppe  nichts  anderes  sind  als  die  Fallenkerne 
der  Kreidefalten  der  Kette  des  Brienzerrothorns  und  daea 
das  Ganze  zusammen  nur  eine  einzige  grosse  (durch  un- 
tergeordnete kleine  Faltenbiegungen  weiter  gegliederte) 
liegende  Falte  bildet,  die  auf  das  Tertiär  (Frisch  u.  Num- 
mulitenkalk)  aufgeschoben  iat.  Ein  schmales  Band  ter- 
tiärer Gesteine  steht  noch  auf  der  Grossen  Scheidegg  am 
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Fuss  de»  Eiger  und  Wetlerhorns  an.  Faulhorn  m), 
Rötihorn  (2759  m).  Schwarzhorn  (SOSO  m)  und  Wildgerat 


l'aulhorn  (im  Börner  Obarlind)  vod  Om*o. 

I28SB  tn)  liegen  in  der  gegen  die  Grosse  Scheidegg  zu  all- 
m.ihlig  fallenden  Doggur/one.  der  weiter  gegen  NO.  auch 
noch  die  Schüniwangshorner  (1448  m)  und  das  Tschingel- 
horo  (2324  in)  angehören. 

Der  NW.-Hang  der  Kelle  fallt  in  einer  Hui  he  von  durch 
die  Malmfalten  bedingten  Stufen  ah.  zwischen  denen  in 
den  durch  Faltenverwerfungen  gestörten  Gewölbekernen 
die  OxrordMchiefer  und  in  den  Muldenkernen  die  Schich- 
ten des  Herrias  Ml  Tage  anstehen.  Di«  schieferige  Be- 
schaffenheit dieser  leicht  verwitterbaren  Gesteinsschichten 
lassteine  Heihe  von  Terrassenflächen  entstehen,  die  durch 
die  Felswände  des  festen  Mahn  von  einander  getrennt  sind. 

Lagisthai  und  Giessbachthal  sind  in  Oxfordgewolbe  ein- 
geschnittene Linysthaler.  während  die Giessbaehschluchl 
von  Uberberg  (am  Fuss  des  Srhwarzhornsi  an  die  ver- 
schiedenen Fallenbiegungen  des  Jura  alle 
quer    durchschneidet.    Vergl.    den  Art. 
5CH  WA.RZHORM, 

Flora.  In  botanischer  Beziehung  ist  die 
Gruppe  des  Faulhorns  und  besonders  das 
Faulhorn  selbst  ein  ausserordentlich  n-i- 
chea  Gebiet.  Wir  geben  im  Folgenden  nach 
Oswald  Heers  Abhandlung  (  flirr  dir  ni- 
rale  Hont  der  Schweiz  das  Verzeichnis  der 
von  verschiedenen  Hotanikern  am  Faulhorn 
zwischen  ca.  *2G< W ►  und  -ll'M  in  (Spitze)  fest- 
gestellten  Arten.  Von  echten  Gräsern  und 
Üypergrasgewächsen  linden  sich  Agrutlis 
mpextri*  und  A.  atpitia;  Arena  rerticotar 
und  A.  tubtpietUa  ;  Poa  alpina  v.  vivipara, 
P.  brevifolia,  P.  lu.io  unil  /'.  annua  ,  Set- 
leria  caerulea ;  Fetlucn  putuila,  F.  «emn 
V.  vitdaren  und  F.  Untied;  Phlettm  alpi- 
num ;  sechs  Seggenarten  :  Cartx  nigra, 
<:.  joetula,  C.  lagopitut,  C<  mrvula, 

»empereirent  u.  C,  rupettlri*.  —  Andere 
Monokotylen  :  Elyna  neirpina  ;  i.uzula 
tpicata  und  /,.  xpadicea  ;  Juueutt  Jae- 
guinii  und  Lloydta  ttrotina.  —  Apetek 
Dikotylen  :  zwei  Weiden,  die  Kraut-Weide 
[Salix  heriiacea)  und  Net/ -Weide  (Ma- 
lta! retuta);  dann  Polggnmtm  pirip&rvnt, 
Schneeampfer  (Anmer  Hintlit)  und  Oxyria 
tligyHB.  —  Compositi'ii  Honioggnt  alpina, 
Al|ienaster  [Atter  alpittta),  Engeron  uni- 

ftonu  vod  E.alpinvMi  Gtuiphalfutn  nifritium.  AiHetnitia 
spiralu,  Aclnlleti  atrata ;  Chrytanthemuni  ttlptnutn  u.  CA. 
leueauthemuni    r.  motitnntini  ;  Aronicum  tcorpioidot, 


Cirtium  tpinotittimum,  Taraxacum  officinale,  Leonto- 
tton htspidut  u.  (Irepit  aurea.  —  Andere  gamopetale  Diko- 
tylen :  Seabiota  lucitta,  Planlago  montana 
und  /*.  alfürta,  Phyteunta  hetnitphaerieutn . 
Vantjwinula  putilla  und  C.  Scheuchzeri , 
Azalea  proeumbent ,  Thymut  ierpylluni, 
Myototit  alpestrit,  Gatium  anitophyllum 
und  <».  helreticum.  —  Primulaceen  :  fünf 
Arten  von  Mannsschild  Andratace  obtuai- 
folia,  A.  cltamaejatme,  A.  glaciali»,  A.  pti- 
Mtemi  und  .4.  Iwlretica;  das  kleine  Alpen- 
glockchen  ( Soltianelta  putilla)  und  die 
zwei   Schlüsselblumen  Primula  farirmsa 
und  /'.  vitcota.  —  Scrophulariaceen  :  fünf 
Arten  des  Khrenpieis  l'ertmica  alpina,  V, 
Wk    f'rutieant,  V.  betlidioidet,  V.  aphylla  und 
V,  terpyllifolia ;   dann    l.inaria  alpina, 
Ktiphratia  minima,  PtdiCtUttfil  verstcalar 
und  P.  vertirillata.  —  Am  reichsten  ver- 
treten sind    Enziane   und   Steinbreche  : 
Getiliana  eampettrit,   G .  glarialis ,  G. 
verna,  Ii.  hracliynhtjltti,  G.  fiavarica.  G. 
nivalis,  (i.  rulgari»  und  (!.  excita ;  .Saxi- 
fraga  aizoon,  S.  oppantifolia,  Si  aspern 
v.  bryoidet,  S.  strtlari»,  S.  »msroides,  S. 
e.carata,  S.  Seguteri  und  S.  andronacea. 
—   Ferner  etwa  ein    Dutzend  Hosaceen : 
Potenlilla  aurea,  P.  alpestris,  P.  gran- 
diflora  und  /'.  frigida  .    Sil. Imidin  pnh 
rumbens,  Drya»  ortopelala,  lieum  reptans 
u.  H.  montanum;  Atckimiüa  pubescent. 
A.  glaherrhna,  A .  pentaphyllea  u.  ^4.  al- 
pino.  —  Cruciferen  :  Arabi»  alpina,  Cardaniine  alpina ; 
Üralta  aizotdex  und  I).  \\'alilenln'rgii ;  Thlaspi  rotundi- 
folium ,   Capsella   bursa  pastnris,   llutrhinsta  alpina. 
—  Caryophyllaceen  :  Alane  verna  und  A.  Itdoidet, 
Mot'ltringia  eilittltt.  Arenaria  eiliata  u.  A.  biflorn,  Slel- 
laria  rertut tonte»,  (iertisliutn  arrense  v.  strirtunt  und 
Ii.  latifiilitttii,  Saginti  l.innttei,  Sitrne  rrnosa  u.  N.  arau- 
Iis.       Leguminosen  :  Trifolium  raespitotum,  T.  tnxdum 
0.  T.  pralente ;  Phaea  ttxtragalina,   O-rutropin  lappo- 
nira  u.  O.  eampeslris,  Heduxarum  ohtrurum.  —  Aus 
verschiedenen  Familien :  Hanunctdux  alpe$trig,  II.  gla- 
ritilix  u.  R,  montamit;  Aconitum  naiH-llu»,  lleliantlie- 
mttm  tilprxtre.    Viola  calearata,  Sedum  alratunt  und 
•S.  alpvstre,  Hpilobtuni  origamfoliuni,  Liguslieutn  tnu- 
tellina,  (iaija  smiple.r  u.  darum  carvi  (der  geineine 


h'iulhnrti  u,  Sinitflihoru  v^u  Norden, 

Kümmel).  Es  ist  wahrscheinlich,  das«  mit  den  neuen 
Weg  bauten  und  dem  stet»  anwachsenden  Strom  der  Be- 
sucher noch  verschiedene  andere,  von  O.  Heer  nicht 
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}:t-nannte  Arten  der  Ebene  ihren  Weg  auf  dag  Paulhorn 
gefunden  haben. 

Dieser  einzig  in  der  Gipfelregion  vorkommenden  Zahl 
von  mehr  als  131)  Arten  gesellen  sich  noch  eine  Anzahl  von 
anderen  hei,  die  auf  und  an  den  Kämmen,  den  felsigen 
Hängen  und  um  den  kleinen  Sägisthalaee  herum  sich  lin- 
den. Wir  nennen  davon  blos  die  interessantesten  der  der 
alpinen  Zone  angehörenden  Typen:  Anemone  vemnlit; 
Afttbiu  pumila,  A.  Itellidifolia  und  A.  eiyerulea;  Carda- 
mhie  retedifolia  ;  Dralta  aizoidet,  II.  tomenlosa  und  0. 
earinthiuea  ;  Silene  ru]>e»trit,  Rhamnu»  pumila,  Trifo- 
lium atpinum,  l'hara  frigida  und  Ph.  austratis,  Sem- 
pervtrutn  Doellianunt,  Saxifraga  niutala  und  8.  a*pem, 
Aitranlia  minor;  die  Compositen  Kdelweiss  (l.eonlopo- 
dium  alphiutnl,  Arlemitia  mulellina,  Amica  montttna, 
Senecio  aurantiacut.Sauuurea  alpma.  Iliffmchoeris  uni- 
flura,  (lre.pt»  grandtflora  u.  C.  monlana,  Soyeria  htjoseri- 
difolut  ;  mehrere  Habichtskräuter,  wie  II  lernet  um  ourun- 
tim  um,  H.  alpinum,  II.  glaciale,  II.  piliferum  u.  a.  Be- 
merkenswert sind  ferner  noch  das  RluxliHlendron  inler- 
medium,  ein  Bastard  von  Hl»,  (errugineum  mit  Uli. 
hirsutum  :  Cerinthe  alpitia,  Krinus  atpinus.  Tozzia  alpiim, 
Pedieulari»  tuberosa,  I'rimula  iidegrifolia,  llitmex  seu- 
latus  und  Ii.  arifotitu,  Fmpetrttnt  nigrum,  Scheuchzeria 
putustri»,  Trigloehin  /mlustri»,  l'otanmgeton  jtectinatus 
iSagisthalsee).  die  zwei  ziemlich  seltenen  Orchideen  Co- 
rallorhiza  innata  und  Malavis  monophylla,  AU  mm 
Victorialu,  ferner  eine  Reihe  von  Seggenarten,  wie 
C.arex  mirrosti/la,  C.  canetcemt,  C.  alerrima,  C,  atrala, 
(1.  »parsiflora,  C.  capillari»,  C.  frigida,  C.  firtna,  und 
endlich  noch  einige  Gramineen,  wie  i'oa  minor,  P.  nemo- 
rali*  und  /•*.  Chaixii,  Fettuca  Scheuchzeri. 

Die  so  schon  bedeutende  Liste  konnte  mit  Leichtigkeit 
noch  vermehrt  werden.  Her  grosse  Floren reichtum  der 
Faulhorngruppe  erklärt  sich  zum  Teil  aus  ihrer  ab- 
wechslungsvollen topographischen  Beschaffenheit,  ihrer 
Höhenlage  und  der  schiererigen  Natur  eines  Teiles  der 
sie  aufbauenden  Gesteinsschichten.  Immerhin  ist  es 
anzunehmen,  dass  auch  die  eigenartige  Lage  der  Gruppe 
einen  Einlluss  auf  ihr  Pllanzenkleid  gehabt  hat.  Vor 
die  mächtigen  Massive  der  Jungfrau  und  des  Finster- 
aarhorns und  hinter  den  tiefen  Einschnitt  des  Brien- 
zersees  gestellt,  hat  die  Faulhorngruppe  unzweifelhaft 
schon  während  der  Glazialzeiten  und  dann  zur  Zeit  des 
Huckganges  des  grossen  diluvialen  Oberländer  Glet- 
schers eine  eisfreie  Insel  gebildet,  die  einer  Anzahl  von 
alpinen  und  nivalen  Pflanzenarten  als  Zufluchtsort  gedient 
hat.  Diese  haben  sich  dann  vielleicht 
hier  bis  heute  gehalten.  Näheres  siehe  i 
bei  Gulhnick.  Die  Fluni  de*  Faul-,  i 
Schwab-  u.  Sehwarzhorue»  (in  Schwei- 
zer, J.  J.  Dax  Faulhorn  im  (triudel- 
teaUi  ....  Hern  1832 ).  Für  Moose  s. 
Schimpcr,  \V.  Th.  Heiträge  zur  Flora 
de»  Faulhi.ru»  (in  Flora.  Bd  22.  1839). 

faux  (PAS  DK  LA)  (Kl.  Wallis, 
Bez.  Enlremont).  1350  m.  Kinschartunn 
im  NO. -Grat  des  Mont  Calogne,  mit 
Spuren  eines  einstigen  Wc^es ;  verbin- 
de! die  Hange  von  Le  Fay  (Geineinde 
Semhraneher)  mit  der  Foret  du  Dailley 
und  ilem  am  linken  l'fer  der  Rranse 
gelegenen  Weiler  Li  Garde. 

FAVA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Con- 
they).  2614  m.  (iipfel,  in  der  kurzen 
Kette  zwischen  den  Thälern  der  Morge 
und  Lizerne,  s.  vom  Sanetschpass  und 
o.  über  dm  Karrenfeldern  von  Miet  u. 
Zanlleuron.  Der  schöne  Eelsturm  winl 
\oin  Hotel  auf  dein  Sanetsch  aus  be- 
stiegen,  allerdings  nicht  häutig,  obwohl 
er  keine  ernstlichen  Schwierigkeiten 
bietet,  her  die  Fava  mit  ilem  s.  gelege- 
nen  Mont  Gond  (2701  m)  verbindende 
Gral  wird  vom  Pass  der  sog.  Croix  de 
Trente  Pas  i'CJj  m)  überschritten. 
Ein  nach  NO.  vorgeschobener  Ausläu- 
fer, der  »ich  so.  über  dem  Col  de  Cleuson  (zwischen 
Sanctachpass  und  I'as  du  Porteur  de  Bois)  erhebt,  heisst 
bei  den  Einheimischen  Tete  de  Terre  Noire  (2469  m)  u. 


ist  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt;  er  kann  vom  Col 
de  Cleuson  aus  in  Vi  Stunde  mit  Leichtigkeit  erstiegen 
werden.  Malmkalk. 

faVARQE  (LA)  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gem.  La 
Coudre).  470  m.  Gruppe  von  alten  Häusern,  2  km  ö. 
Neuenburg,  zwischen  den  Bahnlinien  Neuenburg-Biel 
und  Neuenburg- Bern  gelegen.  8  Häuser,  62  reform.  Ew. 
Der  Name  l-'avarge  stammt  von  einer  einstigen  an  der 
Vy  d'Etraz  gestandenen  Einschmelze  oder  Schmiede 
(forge)  her.  Ein  Weinberg  dieses  Namens  kam  1193  an 
das  Kloster  Fontaine  Andre ;  ein  Wohnhaus  hier 
1279  urkundlich  erwähnt.  Das  grösste  Haus  der 
Gruppe  trägt  das  Datum  1522.  —  Favarge,  Faverge. 
Favergealte  etc.  bezeichnet  Orte,  wo  sich  einst  jMft 
oder  favre»,  das  heisst  Schmiede  und  andere  Eisen- 
arbeiter  angesiedelt  halten.  Weil  der  Bezug  von  Kohle 
von  anderswoher  hoher  zu  stehen  kam,  als  der  Wert  des 
ausgebeuteten  Eisenerzes,  verlegte  man  solche  Orte  oft 
mitten  in  den  Wald,  wo  die  Kohle  an  Ort  und  Stelle  her- 
gestellt werden  konnte. 

FAVARGES  (LES)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Lc  Loch?, 
Gem.  Les  Ponts  de  Martel).  1089  in.  Drei  Meierhofe ;  2.5 
km  sw.  der  Station  Les  Ponts  de  Martel  der  Schmalspur- 
bahn La  Chaux  de  Fonds-Les  Ponts  de  Martel.  90  reform. 
Ew.  Viehzucht 

FAVAULAZ  D'AMONT  und  D'AVAUX  (Kt.  Frei- 
bnrg.  Bez.  Greierz,  Gem.  Broc).  857  und  842  m.  Zwei 
Häuser,  am  N.-Fuss  der  IVnl  de  Broc  und  2  km  nö. 
Broc.  20  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

FAVAZ  (FORET  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens, 
Gem.  Nax).  1600  m  mittlere  Höhe.  Ausgedehnte  Waldung, 
über  der  Terrasse  von  Nax,  auf  dem  Bücken  und  an  den 
Hangen  des  Mont  Gautier :  zwischen  dem  Ursprungs- 
zirkus des  in  die  Rhone  mündenden  Wildbaches  Dilro- 
chiaz  und  der  Waldung  der  Jeux  Fralche  (Gemeinde 
Vernarnege,  im  Thal  der  Borgne),  die  nur  die  Fortsetz- 
ung der  Kurvt  de  la  Favaz  ist. 

FAVERQE8  (LES)  (Kt.  Bern  und  Wallis).  2975  m. 
Gipfel,  im  verwitterten  Aulannazgrat.  der  den  Wildstru- 
belgletscher  im  S.  abschließt;  hinter  dem  obern  Ende 
des  Thaies  der  Zesse.  Nummulitenkalk.  Schoner  Aus- 
sichtspunkt, von  Siders  aus  in  6  Stunden  zu  erreichen. 

F aver G ES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux.  Gem. 
Saint  Saphorin).  500  m.  Zwei  Häuser,  im  ö.  Teil  und  an 
einer  der  besten  Lages  des  Weinbaubezirkes  von  Lavaux, 
an  der  Strasse  Vevey-Moudon  und  300  m  nw.  Saint  Sa- 
phorin. 6  reform.  Ew.  Gehörten  einem  Rebgut  an,  das 


l.es  Kaverifes  (Kt.  Bern  u.  \\  allitj. 

Wilhelm  von  Glane,  der  Gründer  deB  freibur^ischen 
Klosters  Hauterive.  diesem  schenkte.  Durch  weitere 
Schenkungen   von    Seilen  von  Raymond  de  Chexbres. 

0BOOR.  LEX.  50—11—6 
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Gerold  de  Puydoux,  Pierre  de  Montsalvens,  Hodolphc  de 
Chardonne  und  seiner  Brüder,  Jean  de  Puydoux.  »einer 
ßrüder  Cuillaume  und  Guichard  und  seines  Sohnes  Ray- 
mond im  12.  Jahrliundert.  von  Seilen  von  <  lautier  de 
Itlonay.  Guillaume  Comte  du  Genevois  (1230;  Enkel  von 
Uta  von  Glane,  der  Schwester  des  (Gründers  von  Haule- 
rive),  Rudolf  von  Greven  und  Maurice  de  Saint  Sapho- 
rin  im  13.  Jahrliundert  rundete  sich  dieser  Besitz  bald 
zu  einer  prachtvollen  Domäne  ab,  die  in  den  1'rkundeo 
des  Mittelalters  «  Kahricae  apud  S.  Sullorianum  »  heisst 
und  nach  der  Aufhebung  des  Klosters  Hauterive  1848  Ei- 
gentum des  Staates  Freihurg  wurde. 

FAVERNACH  (GROSS)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Saane). 
tiein.  und  Dorf.  S.  den  Art.  FarvaonY  LI  GRAND. 

favernach  (KLEIN)  (Kt.  Freihurg.  Bez.  Saane). 
Hein,  und  Dorf  S.  den  Art.  Fabvaüny  lk  Petit. 

FAVRE  (DENT),  oder  DENT  AUX  FAVRE  (Kl. 
Wallis  und  Waadt).  2927  m.  Oipfel  der  Waadtländer 
ilochal|ien.  zwischen  Dent  de  Mordes  und  Grand  Mu vo- 
ran ;  tnit  prachtvoller  Aussicht,  die  der  vom  benachbarten 
mächtigen  Grand  Muveran  ebenbürtig  ist.  Krüher  allge- 
mein von  den  Hütten  von  Nant  (bei  L<  >  Plana  de  Fre- 
nii-res)  au«  in  0  Stunden,  heute  gewöhnlich  von  der 
Bambcrthiille  (auf  der  Frete  de  Sailles)  aus  in  3  Stunden 


Die  Dent  Favre,  vom  Cetil  Muvaraa  aus. 

bestiegen.  Der  Name  des  Gipfels  bezieht  sich  sehr  wahr- 
scheinlich auf  einen  einstigen  Gemsjäger,  der  sich  hier 
auf  irgend  eine  Art  einmal  hervorgelan  hat.  Bei  den 
Landleuten  der  tiefend  ist  der  Name  Dent  au\  Favre  ilcr 
gebräuchlichere. 

FAVUGN  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Im  Hoden i.  tiein. 
uiiil  Dorf.  S.  den  Art.  FfcXSBKRO, 

FAV  (Kt.  Willi».  Bez.  Monthey.  Gem.  Troistorrents). 
7117  in  im  Mittel.  t>  Ilauser,  zum  Geineiudeahscliaitt  Che- 
valier der  Gemeinde  Troistorrents  gehörig,  dessen  Ein- 
zeNiedelungen  zerstreut  über  beiden  Ufern  der  Yieze 
liiv<'n.  Fay  der  zentralen  Häuscr^ruppe  der  tiemeinde 
gegenüber  auf  einer  grünenden  Terrasse  über  dein 
rechten  Ufer  der  Viele.  44  kathol.  Ew. 

FAY  (LE|  (sprich  Peil  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach, 
Gen.  Marlinach  Combc).  975  in.  tiruppe  von  9  Häusern, 
unterhalb  der  von  der  Strasse  Martinacli-I.a  Forclaz-Cha- 
moniv  in  der  Mitte  der  Combe  von  Martinach  gebildeten 
Kehren,  zwischen  Le  Sergnieux  und  Chanton  :  2,3  km 
sw.  La  Greil  und  4,5  km  sw.  Marlinach  Stadt  und  5.3 
km  sw.  der  Station  Marlinach  der  Siniplonbahn.  <>2  ka- 
ihol. Ew.  Kirchgemeinde  Marlinach.  Ac  ker-  und  t  ibstbau, 
Viehzucht. 

FAYAULAZ  (Kt.  Freibur^.  Bei.  Hreierz.  «lern.  La 
Boche).  838  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  S.-Fuss  des 
Moni  Cornberg  700  m  n.  La  Roche  und  13  km  no.  der 


Station  Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  25  kathol.  Ew. 
Viehzucht  uud  Milchwirtschaft. 

FAYOT  (NANT  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey). 
1920-740  in.  Wildbach,  linksseitiger  Zulluss  zur  Viere  ; 
bildet  die  firenze  zwischen  den  Geineinden  Val  d'llliez 
und  Troistorrents.  Sammelt  die  Wasser  der  Alpweiden 
von  L  Haut,  Chatnpey  und  La  Foilleusaz  und  mündel 
durch  ein  schmales  Tobel  nach  5  km  langem  Lauf  in  die 
Viezc.  Im  Juli  19110  hat  ein  Hochwasser  des  Wildbaches 
die  damaligen  Verbauungsarbeiten  zum  grossen  Teil 
wieder  zerstört. 

FECHV  (Kt  Waadt.  Bez.  Aubonne).  492  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Hang  der  Moräne  La  Cöle  im  Weinbaubev 
zirk  dieses  Namens,  nahe  der  Strasse  Aubonne-Nyon  (der 
sog.  Yy  d'Etraz) ;  2,3  km  sw.  Aubonne  und  1,4  km  no. 
der  Station  Perroy  der  Linie  Lausanne-Genf.  Postablage, 
Telephon,  tiemeinde.  mit  Saugey  und  La  Hossenaz :  52 
Hauser,  330  reform.  Ew.  ;  Dorf:  20  Hauser,  125  Ew.  Acker- 
und  Weinbau.  Bei  Messe-Jean,  l.e  Bayet  und  \#  Tornhay 
Ueberreste  römischer  Bauten,  an  lelztcrm  Ort  auch  ein 
lirabfeld  aus  der  Burgunderzeit.  1180:  Kescheio. 

FECON  (MONTAGNE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
they. Gem.  Troistorrents).  1487-I9H0  m.  Sommerweiden 
mit  4  Hüllen,  im  obern  Abschnitt  des  Val  de  Morgins. 

/wischen  Pas  de  Morgins  und  Tete  du 
Geanl  und  über  dem  linken  Ufer  der 
Viexe  von  La  Tine.  Eigentum  der  Bur- 
gergemeinden  Troistorrents  u.  Mon- 
they. Der  oberste  Teil  der  Alpweiden 
bildet  die  Lindesgren/e  zwischen  der 
Schwei/  und  Hoch  Savoyen(Val  d'Abon- 
dance).  Es  sommern  hier  80  Milchkühe. 

FEDERSTOCK  oder  PIZ  8UM- 
VAL(Kt.  Gmubünden  und  Uri).  2928- 
2970  in.  Stark  zerscharteter  Kamm  mit 
mehreren  Spitzen,  in  der  Gruppe  des 
Piz  Giuf,  2  km  sw.  dieses  Stockes  und 
4  km  nw.  über  Tschamut  im  obersten 
Abschnitt  des  Vorderrheinthals.  Streicht 
von  N'.-S.,  trennt  das  obere  Val  de  Val 
(Graubünden)  vom  obern  Fellithal  (Uri) 
und  endigt  im  S.  mit  dem  Piz  Tiarms. 
der  ö.  über  dem  Oberalpsee  und  un- 
mittelbar über  dem  Passo  Tiarms  auf- 
steigt. Die  einzelnen  Spitzen  selten  be- 
stiegen, obwohl  deren  höchste  vorn 
Sumvalpass  (zwischen  ihr  und  dem 
Crispalt)  aus  in  :i/<  Stunden  ziemlich 
"V  leicht  zu  erreichen  ist.  Es  werden  eben 
von  den  in  diesen  Gegenden  seltenen 
Touristen  der  Crispalt,  Piz  Giuf,  Rien- 
zerstock  u.  a.  dem  Federstock  vorgezo- 
gen. 

FEDISTOCK  (Kt.  Uri).  2842  m. 
Gipfel,  in  der  rechtsseitigen  Wand  des  bei  Wassen  auf 
das  Reussthal  ausmündenden  Meienlhals ;  Vorberg  des 
Fleckislockes  (3418  ml. 

FEDOZ  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Maloja).  2138-1800  in. 
Trüber  Wildbach,  Ablluss  des  Fedozglelschers ;  durch- 
messt mit  starkem  Gefalle  in  nnw.  Richtung  das  Fedozlhal 
und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf  in  den  Silsersee,  in 
den  er  ein  grosses  Delta  hinausgebaiit  bat 

FEDOZ  (FUORCLA)  (Kt.  Iiraubunden,  Bez.  Maloja). 
Uebcr  3U00  m.  Passübergang,  zu  hinterst  über  dem  Fedoz- 
lhal und  unmittelbar  o.  vom  Monte  dell'Oro.  Verbinde! 
das  Fedozthal  mit  La  Cbiesa  im  italienischen  Val  Ma- 
lenco.  Sehr  wenig  begangen. 

FEDOZ  (VADRET  DA)  kt.  (iraubunden.  Bez.  Ma- 
loja). 3100-2138  m.  Grosser  Gletscher,  im  obersten  Ab- 
schnitt <les  Fedozthales  und  am  N.-Hang  der  Grenzkette 
zwischen  der  Schweiz  und  Italien.  Ist  einer  der  schönsten 
und  grossten  Gletscher  im  Rernina  Massiv,  mit  weitem 
Firnfeld  und  4  km  langer  Zunge;  nahe  der  Kainiulinu» 
i  km  breil.  Gletscherzunge  im  obern  Teil  steil  abfallend 
und  stark  zerklüftet,  im  untern  Teil  weniger  steil  und 
leichl  zu  begehen.  Sein  Ablluss  der  Wildbach  Fedoz. 

FEDOZ  (VAL)  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Maloja).  Höchst 
gelegene!  Scilcnthal  des  Kngadin.  mündet  bei  Isola  auf 
den  Silsersee  aus.  in  den  der  Thalbach  ein  schönes  Delta 
hillausgebaut  bat.  Das  Thal  wird  begleitet  links  von  den 
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zahlreichen  Gipfeln  und  <l<>n  kleinen  Gletschern  und 
Firnfcldern  der  Kelle  dea  Piz  della  Margna,  rechts  von 
der  vom  Piz  Güz  nach  N.  ahz weisen- 
den und  rasch  an  Hohe  abnehmenden 
Kelle ;  den  Thalabschluss  bildet  die 
nach  S.  «teil  abfallende  und  nach  N. 
mit  dem  grossen  Fedozgletscher  beklei- 
dete Grenzketle  zwischen  der  Schweiz 
und  Italien,  aus  der  der  Piz  Fora  (3370 
m),  Monte  dell'Oro  (3153  m)  und  Monte 
Muretto  (3107  m)  aufsteigen.  Vom  Fuss 
des  Fedozgletschcrs  steigt  das  Thal  in 
nnw.  Richtung  auf  eine  Lange  von  5  Um 
ab.  Es  ist  überall  eng  und  bildet  nir- 
gends einen  nennenswerten  Thalboden. 
Liegt  über  2000  m  Hohe  und  bat  da- 
her ein  ausserordentlich  rauhes  Klima. 
Keine  Hütten.  Die  magern  Alpweiden 
dieser  steilen  Hänge  nähren  noch  Schaf- 
herden und  sind  ein  selten  gestörter 
Zufluchtsort  für  (iemsen  und  Murmel- 
tiere. Auch  von  Touristen  nur  wenig 
besucht,  da  die  Anstiegsrouten  auf  den 
Piz  della  Margna.  einen  der  besuchtes- 
ten Gipfel  des  Ober  Fngadin,  das  Val 
Fedoz  umgehen  oder  nur  zu  oberst  an 
seinen  Hängen  berühren.  Schönes 
llochalpenthal,  das  aber  an  Grossartig- 
keit seine  Iteiden  Nachbarn,  das  Val  Fex  und  Val  Mu- 
retto, nicht  erreicht. 

FEE  od«  SAAS-FEE  (Kt.  Wallis.  Ilez.  Visp).  1798m. 
Gem.  und  Dorf,  zum  Unterschied  von  Saas- Im  (»rund 
meist  unter  dem  Namen  Saas  -  Fee  bekannt ;  in  einem 
weiten,  ainphitheatralisch  ansteigenden  Thalkessel,  der 
von  einer  Reihe  von  vom  Rom.  Alphul>el  und  Allalinhorn 
absteigenden  mächtigen  Gletschern  geschlossen  wird. 
Dieser  ganze  Halbkreis,  dessen  großartigstes  Schlots» 
stuck  der  Feeglelscher  bildet,  liegt  :i u T  Hoden  der  Ge- 
meinde Fee.  Postbureau.  Telegraph,  llesteht  aus  den  zwei 
zum  Dorf  Fee  sich  gruppierenden  Siedelungen  Gasse  und 
Lohmalten  und  zählt  zusammen  37  Häuser  mit  280  katbol. 
Ew.  Früher  der  Kirchgemeinde  Saas  (Kirche  Im  Grund) 
zugeteilt,  seit  1896  eigene  Kirchgemeinde  mit  schöner 
Kirche.  Das  Dorf  ist  im  Regrill,  sich  zu  einer  Hochalpen- 
station ersten  Ranges  zu  entwickeln  und  zählt  heute  schon 


um  zwischen  den  Dörfern  Rodrnen  und  Im  Grund  von 
links  in  die  Saaser  Visp  einzumünden.  Vergl.  Noelle,  Ro- 


Fee,  vuii  We»ten. 

zahlreiche  Gasthöfe.  Es  liegl  auf  einer  anmutigen  Terrasse 
links  über  den  wilden  tannenbestandenen  Schluchten, 
«lurch  di«*  <i*<*  Feevisp  schäumend  sich  ihren  Weg  bahnt. 


F<fegl-Uch«r,  von  Nordosten. 

ger.  Sium-hW  et  In  ruf  («•'<-  c/e  In  \'ieg?  de  Saas.  Geneve 
1901.  —  Dübi,  Heinrich.  Saas-Fee  IMsd  t'mgebung.  Rem 

feegletscher  (Kl  Wallis,  Bez.  Vispl.  Etnei  oV  > 
grossten  Gletscher  der  Schweiz,  Fläche  18  km  ;  am  NO.- 
Geli.mge  des  Saasgrates, zwitchen  Sudlenzspitze  u.  Allalin- 
horn (Gruppe  der  Mischabelhorner).  Schone  F.isfälle.  Im 
untern  Abschnitt  durch  die  die  kleine  Gletscheralp  tra- 
gende Längelluh  in  den  t  »bern  Feeglelscher  rechts  und 
den  Untern  Feegletscher  links  geschieden.  Reim  Aufstieg 
von  Saas-Fee  aus  über  die  Glelscheralp  und  Längelluh 
zum  Alphubeljoch  iiiuss  iler  Gletscher  seiner  ganzen  Linge 
nach  begangen  werden.  Er  wird  gespicsen  durch  die  oher- 
sten  Firnfelder  am  Allalinhorn.  Feckopf,  Alphubel,  Täsch- 
horn,  Dom  und  an  der  Südlenzspitze;  beginnt  in  einer 
mittlem  Hohe  von  3800  in  und  steigt  bis  2050  m  ah.  Sein 
Ablluss  ist  die  von  links  in  die  Saaser  Visp  einmündende 
Feevisp.  Der  grossartige  Gletscher  ist 
von  Fee  und  seinen  Umgebungen  aus 
prachtvoll  zu  sehen. 

FEEJOCH  oder  FEEPASS  (Kl. 
Wallis.  Rez.  Visp).  38I2  m.  Passüber- 
gang, im  Saasgral  zwischen  Allalinhorn 
und  Feekopf  (Gruppe  der  Mischabel- 
hörner)  ;  verbindet  Saas-Fee  über  den 
Fee-  und  Mellichengletscher  mit  der 
Taschalp  in  8  Stunden.  Dient  als  Ueber- 
gang  von  Fei-  nach  Zermatt  und  umge- 
kehrt und  als  Fusspnnkl  für  die  Re- 
steigung  des  Allalinhorns. 

FEEKOPF  oder  MELLICH  EN- 
HORN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp).  39I2  m. 
Schneedom,  in  der  Gruppe  der  Mischa- 
belhorner,  auf  dem  Saasgrat  zwischen 
Feejoch  und  Alphubeljoch  ;  von  beiden 
Pässen  aus  in  wenigen  Minuten  zu  be- 
steigen. Von  Saas-Fee  aus  ohne  Schwie- 
rigkeit in  5  Stunden  erreichbar. 

FEEPASS  (Kl.  Wallis.  Rez.  Visp). 
3812  m.  PassülHTgaug.  S.  den  Art.  Fkk- 
JOCH. 

FEERACH  (Kt.  Zürich,  Gez.  Hinwil, 
Gem.  Röti).  Weiler.  S.  den  Art.  Fkh- 
RACH, 

FEERBERG  (Kl.  Wallis,  Rez.  Rrig. 
Gem.  Simpeln).  Rewaldetcr  Rerghang 
mit  zahlreichen,  zwischen  1473  und  1804 
in  gelegenen  Maiensässen,  steigt  vom 
Seehorn  nach  W.  bis  zur  Ausmun- 
dung  des  La«|uinbaches,  2  km  o.  Algabv,  ab. 

FEES  (GROTTE  DES  oder  GROTTE  AUX)  (Kt. 
Wallis,  Ite/.  and  Gem.  Saint  Maurice).  500  m.  Hohle,  mit- 
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ten  im  Wald  zwischen  dem  W.-Fnde  der  Brücke  von 
Saint  Maurice  und  dem  Plateau  von  Verossaz.  Aufstieg 
über  den  hinter  dem  Schlosse  vorbei  führenden  Zickzack- 
weg. L)ie  zahlreichen  Besucher  der  mit  einem  Gitter  abge- 
schlossenen und  von  einem  Wächter  gehüteten  Hohle  be- 
zahlen Beil  1863  zu  Gunsten  dei  Waisenhauses  von  Saint 
Maurice  ein  Eintrittsgeld.  Die  Höhle  ist  noch  nicht  völlig 
erforscht ;  700  m  vom  Hingang  entfernt  ist  sie  durch  ein 
Haufwerk  von  Blöcken  gesperrt,  und  hier  erlöschen  auch 
die  Lampen.  Am  Boden  mitten  in  einer  hohen  Halle  ein 
kleiner  See.  in  den  sich  mit  schönem  Fall  ein  Bach  er- 
giesst.  Zur  Kenntnis  der  Höhle  und  zur  Hebung  ihres 
Besuches  hat  besonders  Alexander  Dumas  Vater  vieles 
beigetragen. 

FEE8  (LA  CÖTE  AUX)  Kl.  Neuenbürg.  Bez.  Val 
de  Travers).  Gemeinde.  S.  den  Art.  Cote  kvx  Fkeh  (La). 

FEQQ  (Kt.  Appenzell  1.  B.,  Gem.  Oberegg).  972  in. 
6  zerstreut  gelegene  Häuser.  5  km  nw.  über  der  Station 
Bebstein  der  Linie  Horschach-Sargans-Chur  und  3,5  km 
s.  Oberegg.  32  kaihol.  Ew.  Landwirtschaft.  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

FEHLWIES  (Kt.  Thurgati,  Bez.  Arbon.  Gem.  Salms- 
ach). 427  in.  Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Aach  : 
2,2  km  sw.  Salinsach  u.  3,5  km  sw.  der  Station  Boinans- 
horn  der  Linie  Winterthur-Frauenfeld-itomanshorn.  11 
Häuser,  59  zur  Mehrzahl  reform.  Fw.  Wiesenbau. 

FE  HR  ALTORF  (Kt.  Zürich,  Bez.  I'faflikon).  5.36  in. 


Fehraitorf. 

Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Winterthur  -  Hinwil 
und  3  km  nw.  Pfaflikon.  Station  der  Linie  tili relikon- Hin- 
wil. Poslbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach 
Wildberg  und  Turbenthal.  Gemeinde,  mit  Mesikon  und 
Büti :  18«  Häuser,  938  zur  Mehrzahl  refonn.  Fw. ;  Dorf: 
153  Häuser,  715  Fw.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 
ist  die  Landwirtschaft.  Daneben  auch  etwas  Industrie  : 
je  eine  Seidenzwirnerei.  Zündholz-  und  Maschinenfabrik, 
Thonwaarcnfahrik  und  Ziegelei.  Hie  logen,  Hurg  Hüti  ist 
ein  ehemaliges  Befugium  mit  dreifacher  Umwallung.  Auf 
der  Lochweid  mehrere  Grabhügel  aus  der  Hallstatt  Periode 
und  im  Speck  Flachgräber  aus  der  LaTeneZeit;  Iiier 
auch  l'eberreste  von  römischen  Bauwerken.  Nahe  dem 
Dorf  Alemannengräber ;  ein  Betbur.  Weder  Burg  noch 
Fdelgeschlechl  bekannt.  Ging  zusammen  mit  der  Grat 
schaft  Kiburg  an  die  Stadt  Zürich  über,  die  das  Dorf  dem 
Oberen  Amt  ihrer  Landvogtei  Kiburg  zuteilte.  Früher 
Ittieggisaltorf  geheissen.  Vergl.  Lindenmann.  Bud.  Dir. 
Helvelier  im  Kampfe  um  ihre  Freiheit ...  Fehrallorf  1898. 

FEHREN  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Thierstein).  585  m. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  in  einem  rechtsseitigen  Neben- 
thälchen  zur  Kleinlützel ,  im  so.  Winkel  des  Thaies 
von  Laufen,  an  der  Strasse  nach  Nünningen,  3  km  so. 
Hreitenbach  und  Ö.5  km  so.  der  Station  Zwingen  der  Liuie 
Itasel-Delsberg.  Postbureau,  Telephon  ;  Postwagen  nach 
Laufen  und  Bretzwil-Üreitenbach.  27  Häuser.  124  kathol. 
Fw.  Kirchgemeinde  Bretzwil  -  Breitenbach.  Eidgenössi- 
sches Hengsiendepot.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Sei- 
denspinnerei. Oberer  Gompholith  (oberes  Tertiär). 


FEHRENBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Afloltern). 
480  m.  Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Jonen  u.  2  km 
nw.  der  Station  AIToltern  der  Linie  Zürich-Alfoltern-ZuK- 
12  Häuser,  119  reform.  Fw.  Gräber  mit  Skeleten,  ohne 
Grabschmuck. 

FEHRENTHAL  (Kl.  Aargau,  Bez.  Zurzach .  Hein. 
Leuggern).  400  m.  Gruppe  von  Ii  Häusern,  I  km  s.  Loug- 

¥ern  u.  4  km  w.  der  Station  Döttingen-Klingnau  der  Linie 
urgi- Waldshut.  39  kathol.  Fw. 

FEHRENWALTSBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil. 
Gem.  BärelBWÜ).  985  in.  Gruppe  ton  8  Hausern,  nahe  der 
Wasserscheide  zwischen  Toss  und  Kempt,  2  km  sw.  der 
Station  Fischenthal  der  Tosslhalltahn  und  3,3  km  so.  B;t- 
retswil.  40  reform.  Fw. 

FEILEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Arbon).  III  m. 
Weiler,  2  km  w.  der  Station  Arbon  der  Linie  Horschach- 
Bomanshorn.  18  Häuser,  78  refonn.  Ew.  Acker-,  Obst- 
und  Wiesenbau.  Die  männlichen  Bewohner  arbeilen  in 
den  Fabriken  zu  Arbon. 

FEI8TENBERQ,  romanisch  Val  Bt  era  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez,  Gem.  St.  Martin). 
1283  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  NO. -Hang  des  Piz 
Hegina,  nahe  dem  linken  l'fer  des  Valscr  Bhein ;  1,6  km 
s.  St.  Martin  und  17  km  s.  der  künftigen  Station  llan/  <ler 
Linie  Chur-Ilanz.  14  kathol.  Fw.  romanischer  Zunge.  Alp- 
wirtachart. 

FEITHIEREN41  Kt.  Wallis.  Bez.  und  Gem.  Leuk).  704 
m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Rhone, 
zwischen  der  Ausmündung  des  Hlgra- 
liens  und  dem  Dorf  Agaren,  2  km  von 
der  Station  La  Sousle  der  Simplonbalin 
und  2,5  km  bsö.  Leuk  Stadl.  13  Hau- 
ser, 95  kathol.  Ew. 

FELBEN  (Kt. Thurgau,  Bez.  Frauen- 
feld). 400  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am 
linken  Ufer  der  Thür,  an  der  Strasse 
Frauenfeld  -  Plin-Konstanz  und  5  km 
no.  Frauenfeld.  Station  der  Linie  Zü- 
rich- Winterthur-  Frauenfeld -Hornaus  - 
horn.  Poslablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Wellhausen  :  105  Häuser,  573  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew.;  Dorf:  51  Hau- 
ser. 258  Ew.  Futlerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Sandgruben.  Stickerei. 
1841  sind  in  einer  Kiesgrube  Knochen 
u.  römische  Münzen  aufgefunden  wor- 
den. Nahe  dem  Haus  « Zur  Hömer- 
strasse »  Alemannengräber  und  Beste 
der  zur  Mure  ziehenden  einstigen  Ro- 
merstrasse.  Felben,   vom  althochdeut- 
schen felawa  -  Weide  (Salij-j. 
FELO.  Für  sich  und  in  Zusammensetzungen  häutiger 
Ortsname  der  deutschen  Schweiz.  Althochdeutsch  f'etii, 
mittelhochdeutsch  fett ;  wie  das  französische  plat  von 
einer  indoeuropäischen  Wurzel  plth  —  eben,  breit  sein 
abzuleiten. 

FELD  (Kl.  Aargau,  Bez.  Zolingen.  Gem.  Sirengelbach). 
448  in.  Gruppe  von  7  Hausem.  an  der  Strasse  Zolingen- 
Boggwil.  Teil  des  Dorfes  Sirengelbach  und  2  km  w.  der 
Station  Zolingen  der  Linie  Luzern-Olten.  54  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Zolingen.  Wiesenbau.  Ein  Teil  der  Bewoh- 
ner arbeitet  in  den  Fabriken  von  Zolingen. 

FELD  (Kt.  Appenzell  A.  B..  Bez.  Miltelland,  Gem.  Teu- 
fen). 900  in.  Sieben  auf  den  Hohen  zwischen  Botbach  und 
Wattbach  zerstreut  gelegene  Häuser;  1,3  km  nw.  der  Sta- 
tion Teufen  der  Slrassenhahn  St.  (iallcn-Gais.  45  refonn. 
Ew.  Viehzucht.  Stickerei  0.  Spinnerei  alB  Hausindustrien. 

FELD  (Kt.  und  Amtshez.  Bern,  Gem.  Bolligen).  740  in. 
Gruppe  von  3  Bauernhöfen  ;  3.5  km  so.  Holligen  und  5,5 
km  no.  der  Station  Ostermundigen  der  Linie  Bern-Thun. 
37  refonn.  En . 

FELD  (Kl.  Lu/crn,  Amt  und  Gem.  Fntlebuch).  761  in. 
Weiler.  300  m  ...  der  Sirasse  Wolhu*en-Fscholzmatl  und 
3.2  km  no.  der  Station  Fntlebuch  der  Linie  Bern-Luzern. 
II  Häuser,  122  kathol.  Fw. 

FELD  ikt.  und  Amt  l.u/ern,  Gem.  Kriens).  587  in. 
Gruppe  von  9  Hintern,  in  der  Obernau,  an  der  von  Kriens 
ins  t'.igenthal  fühlenden  Stras-.-  und  2.5  km  sw.  der  Sta- 
tion Kriens  der  elektrischen  Strassenbabn  Luzem-Kriens. 
22  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 
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Ff  LD  (Kt.  und  Amt  Luzorn,  Gem.  Mallere).  500  in. 
Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse  Luzern- Wolhusen 
und  «00  m  o.  der  Station  Malters  der  Linie  Bcrn-Luzern. 
30  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

FELD  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Altishofen). 
490  m.  19  am  linken  Ufer  der  Wigger  zerstreut  gelegene 
Häuser,  500  m  s.  Altishofen  und  1  km  nw.  der  Station 
NVuikon  der  Linie  Luzern-Olten.  128  k.ithol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Wollweberei.  Eine  mechanische  Ziegelei. 

FELD  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kerns).  567  m.  Gruppe 
von  Häusern,  an  der  Strasse  Knnetmoos-Kerm  und  1  km 
nu.  Kerns.  36  kathol.  Ew. 

FELD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  See,  Gem.  Gommiswald). 
700  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  900  m  ö.  Gauen  und  4.5 
km  nö.  der  Station  l'znach  der  Linie  Rapperswil- Wesen- 
Sargans.  20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Gauen.  Vieh- 
zucht. 

FELD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez..  Ober  Toggenburg.  Gem. 
Ebnat).  995  rn.  Gruppe  von  5  Häusern,  zwischen  zwei 
kleinen  rechtsseitigen  Zu  Hussen  zur  Thür  und  2,5  km  n. 
der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  31  ref. 
Ew.  Viehzucht.  Spinnerei  und  Weberei. 

FELD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.Walenstadt). 
800  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Walenstadterberg  (S.- 
Hang der  Churtirsten)  und  3  km  nw.  über  der  Station 
Walenstadt  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  18  ka- 
thol. Ew.  Fette  Wiesen,  Obstbäume.  Schöne,  vor  Nord- 
winden geschlitzte  Lage  mit  prächtiger  Aussicht  auf  Wa- 
lensee, St.  Galler-  und  Glarneralpen. 

FELD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem.  Grabs). 
479  m.  53  längs  der  Strasse  GamB-Grabs  zerstreut  gelegene 
Häuser,  4  km  nw.  der  Station  Buchs  der  Linie  Horschach- 
Sargans-Chur.  271  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Stickerei. 

FELD  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Höfe,  Gem.  Eeusisberg).  713 
m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Schindellegt- 
Feusisberg,  400  rn  sw.  Feusisberg  und  2,5  km  nö.  der  Sta- 
tion Schindel  legi  der  Linie  Wädenswil  -  Einsiedeln.  25 
kathol.  Ew.  Wiesen-,  Obst-  und  Gemüsebau.  Viehzucht. 

FELD  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Beichenburg). 
500  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  zwischen  Rutibach  und 
Berenbach  und  1  km  sw.  der  Station  Reichenburg  der 
Linie  Zürich-Glarus-Linthal.  21  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

FELD  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Ingenbohl).  447  m. 
Kleines  Dorf,  auf  fruchtbarer  Terrasse  am  linken  Ufer  der 
Muota,  2  km  n<>.  der  Station  Brunnen  der  Gotthardbahn. 
30  Häuser,  238  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. Seidenindustrie,  hie  ganze  Terrasse  1762  und  1764 
vom  Hochwasser  der  Muota  uberflutet ;  im  letztgenannten 
Jahr  konnte  man  zwischen  Ingenbohl  und  Ibach  während 
vier  Wochen  nur  mit  Hilfe  von  Kähnen  verkehren.  Als 
im  September  1799  die  Bussen  bis  zur  Muota  vordrangen, 
zogen  sich  die  Franzosen  über  Feld  zurück. 

FELD  (Kt.  Wallis.  Bei.  Visp,  Gem.  St.  Nikiaus).  1121 
m.  Kleine  Gruppe  von  Häusern  und  Ställen,  auf  einem 
Rücken  über  der  Mündung  des  Riedbach»  in  die  Visp  u. 
1  km  nö.  der  Station  St.  Nikiaua  der  Linie  Visp-Zermatt. 

20  kathol.  Ew. 

FELD  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Törbel).  1308  tu. 
Zwei  Häuser,  an  fruchtbarem  Hang  über  dem  linken  Ufer 
der  Zermatter  Visp,  an  dem  von  Stahlen  nach  Törbel  hin- 
aufführenden Fussweg,  1  km  s.  Törbel  und  1  Stunde  w. 
der  Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermatt.  12  kathol.  Ew. 

FELD  und  OBER  FELD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil, 
Gem.  Wald).  630-670  in.  Sieben  über  dem  rechten  Ufer 
der  Jona  zerstreut  gelegene  Häuser;  1,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Wald  der  Tössthalbahn.  42  reform.  Ew. 

FELD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wel/ikon).  555 
in.  Weiler,  an  der  Strasse  Kempten- Wetzikon,  (500  m  nö. 
Ober  Wetzikon  und  nahe  der  Station  Kempten  der  Linie 
EfTretikon-Hinwil.  Telephon.  21  Häuser,  100  reforin.  Ew. 
Seidenfabrik.  Spcnglerci.  Gasthof.  Günstigst  gelegener 
Abschnitt  der  Gemeinde  Wetzikon. 

FELD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen.  Gem.  Hirzel).  675  in. 
Gruppe  von  6  Häusern.  1  km  sw.  der  Kirche  Hirzel  und 
3  km  so.  der  Station  Sihlbrugg  der  Linie  Zürich-Thalwil- 
Zug.  28  reform.  Ew. 

FELD  (Kt.  Zürich.  Bez.  Horgen.  Gem.  Thalwil).  480m. 

21  am  Hang  über  dem  linken  L'fer  des  Zürichsees  zer- 


streut gelegene  Häuser,  600  m  sw.  über  der  Station  Thal- 
wil der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil). 
217  reforin.  Ew. 

FELD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Wädenswil). 
621  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse  Wädenswii- 
Schönenberg  und  2  km  sw.  über  der  Stilion  WädenBwil 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil).  25 
reforin.  Ew. 

FELD  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Altstetten).  412  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  von  der  Station  Altstetten 
der  Linie  Zürich-Baden-Brugg  und  500  m  von  einer  Halte- 
stelle der  Limmatthal  Strassenbalin.  34  tvform.  Ew. 

FELD  (AEUSSER,  MITTLER  und  OBER)  (Kt. 
Nidwaiden,  Gem.  StanssUad).  440  442  m.  3  Bauernhöfe, 
an  der  Strasse  Stmsstaad-Stans  u.  700  in  sö.  der  Station 
StanssUad  der  Dampf  boote  und  der  elektrischen  Bahn 
SUnsstasd-Engelberg.  25  kathol.  Ew. 

FELD  (AUSSER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem. 
Männedorf ).  Dorf.  S.  den  Art.  Aussehkei.ü. 

FELD  (AUSSER  und  INNER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Alt  Toggenburg,  Gem.  Bütswil).  615  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  10  Häusern,  an  der  Strasse  Wil  -  Liclilensteig 
und  1  km  s.  der  Station  Bütswil  der  Toggenburgerbahn. 
77  kathol  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weberei. 

FELD  (HINTER)  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gem. 
Grosswangen).  560  in.  Neun  auf  einer  Stirnmoräne  des 
einstigen  Reussgletschers  zertreut  gelegene  Häuser,  an  der 
Strasse  Kottwil-Grosswangen,  7  km  aw.  der  Station  Sur- 
see der  Linie  Ltizi>rn-Olten  und  1,5  km  n.  Grosswangen. 
55  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Schöne  Aussicht 
auf  die  Berner  Alpen. 

FELD  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
und  Gem.  Meilen).  Weiler.  S.  den  Art.  Fei.uiieii.kn. 

FELD  (IM)  (Kt.  Luzern  .  Amt  Willisau,  Gem.  Fisch- 
bach). 720  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  S00  m  sö.  Fischbach 
und  2,5  km  n.  der  Station  Zell  der  Linie  Langen!  Iial-Wol- 
husen.  25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Zell.  Kapelle.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

FELD  (IM)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Binn).  1568 
m.  Gruppe  von  8  Häusern,  im  Binnenthal ;  2,5  km  w. 
Schmidigenhäusern,  dem  Hauptort  des  Thüles.  Am  rech- 
ten Ufer  der  Binna  und  im  Winkel  zwischen  dieser  und 
der  Mündung  des  von  der  Galenalp  herabkommenden 
Wildbaches.  46  kathol.  Ew.  In  der  Nachbarschaft  seltene 
Mineralien. 

FELD  (KLEIN)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Men- 
ziken).  590  m.  Gruppe  von  4  Bauernhöfen,  am  linken  Ufer 
der  Wina,  I  km  s.  Menziken  und  2  km  s.  der  Station 
Reinach  der  Zweiglinie  Beinwil  Reinach  der  Seethalbahn. 
70  reform.  Ew. 

FELD  (klein)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Trien- 
gen).  505  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Sur- 
see-Aarau,  600  m  n.  Triengen  und  9  km  n.  der  Station 
Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  27  kathol.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

FELD  (NIEDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gem. 
Hombrechtikon).  505  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Stäfa- 
Hombrechtikon.  500  m  sw.  Hombrechtikon  und  3  km  nö. 
der  Station  Släfader  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
Meilen-Rapperswil).  11  Häuser,  43  reform.  Ew. 

FELD  (NIEDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Wülllingenl-  423  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  O.-Fuss 
des  Beerenbcrgs  und  600  in  nw.  der  Station  Wettlingen 
der  Linie  Winterthur-Bülach.  31  reform.  Ew. 

FELD  (OBER)  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Mittelland, 
Gern.  Teufen).  967  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  1.8  km  n. 
Bühler  und  3  km  ö.  der  Station  Teufen  der  Strassenbalin 
St.  Gallen-Gais.  39  reforin.  Ew.  Viehzucht.  Weberei. 

FELD  (OBER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  u.Gem.  Frutigen). 
900  m.  59  zerstreut  gelegene  Häuser  und  Fraktion  di»r 
Gemeinde  Frutigen,  zwischen  dem  Leimbach  und  Bräsch- 
genbach,  zwei  kleinen  linksseitigen  Zullüssen  zum  Engst- 
ligenhach,  800  m  w.  Frutigen.  311  reform.  Ew. 

FELD  (OBER)  (Kl.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Boot). 
425  m.  Sieben  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Bon  zerstreut 
gelegene  Hauser,  2,2  km  sw.  der  Station  Gisikon  der  Linie 
Zürirh-Luzern.  57  kathol.  Ew. 

FELD  (OBER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gross- 
wangen). 600  m.  Sechs  am  W.-Hang  des  Leidenbergs  zer- 
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streut  gelegene  Bauernhöfe,  an  der  neuen  Strasse  Sursee- 
Gros&wangen,  5  km  sw.  der  Station  Sursee  der  Linie 
Luxem  -  Ölten  und  1.5  km  nö.  Grosswangen.  40  katliol. 
Kw. 

FELD  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Ober  Toggen- 
burg, Gem.  Nesslau  I.  815  m.  Weiler,  an  einein  kleinen 
linksseitigen  Zulluss  zur  Thür,  2  km  nw.  Nesxlau  und  6,2 
km  so.  der  Station  Kbnat-Kappel  der  Toggenburgerhahn. 
58  reform.  Kw.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

FELD  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilinwil,  Gem.  Waldj. 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  Fki.d. 

FELD  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau, 
Gem.  Gränichen).  425  rn.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
10  Häusern,  an  der  Strasse  Suhr-Kulm,  3  km  so.  der  Sta- 
tion Suhr  der  Linie  Aarau-Suhr-Zotingen  und  1.2  km  so. 
Gränichen.  158  reform.  Kw. 

FELD  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Aargau,  Rex.  Kulm. 
Gem.  Oberkulm).  480  rn.  Weiler,  mit  18  an  der  Strasse 
Mi-nziki-n-Aaniu  zerstreut  gelegenen  Häusern,  300  m  u. 
Oberkulm  und  8  km  sso.  der  Station  Suhr  der  Linie 
Aarau-Suhr-Zofingen.  Post  hure  au Oberkulm. Telephon  120 
reform  Ew.  Kirchgemeinde  Uutcrkulm.  Landwirtschaft. 
Buntweberei  und  Schuhwaarenfabrikalion. 

FELD  (OBER  und  UNTER)  oder  STADTFELD 
(Kt.  Hern,  Amtshez.  Intertaken,  Gem.  Unterseen).  568  m. 
Zusammen  mit  Hohnern  30  am  linken  Ufer  des  Ixnnbachs 
zerstreut  gelegene  Häuser,  2  km  w.  der  Station  Intertaken 
und  1,5  km  w.  Unterseen.  *2Lt5  reform.  Kw. 

FELD  (UNTER)  (Kl.  Aargau,  Hex.  Zolingen,  Gem. 
Ofiringen).  420  m.  Gruppe  von  4  Häusern.  500  m  w.  Of- 
tringen  u.  700  m  so.  der  Station  Aarburg  der  Linie  Ollen- 
Bern.  50  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Zolingen. 

FELD  (UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
Kgolzwü).  505  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Wigger,  nahe  dem  Egolzwilcrsee,  1  km  w. 
Kgol/wil  und  1.5  km  so.  der  Station  Nebikon  der  Linie 
Luxern-Olten.  40  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Egolzwil- 
Wauwil.  Landwirtschaft. 

FELDBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg). 
Kleiner  Bach  ;  entspringt  an  den  O. -Hängen  des  Tweralp- 
spitzes  (1335  m)  und  der  Kreuzegg  (1317  in),  Hieltst  meist 
durch  oft  nur  längs  seiner  Ufer  in  schmalen  Streifen  ste- 
henden Waldungen  und  mundet  nach  5  km  langem  Lauf 
bei  Wattwil  (019  m)  von  links  in  die  Thür. 

FELDBACH  (Kt.Thurgau.  Üez.  und  Gem.  Steckborn). 
401  m.  Weiler,  auf  einer  Landzunge  am  S.-Ufer  de«  Unter- 
sees, in  reizender  Lage.  sw.  des  Dorfes  und  400  m  w.  der 
Station  Steckborn  der  Linie  Konstanz.  -  Ktzwilcn  -  Schap- 
hausen. Telephon.  14  Häuser.  96  reform.  Kw.  Eine  grosse 
Maschinenfabrik  mit  Giesserei  beschäftigt  130  zur  Mehr- 
zahl in  Slerkborn  wohnende  Arbeiter  und  ist  mit  der 
Station  Steck born  durch  Geleispanschluss  verbunden.  Obst- 
u.  Wreinbau.  Iiis  1895  stand  in  Feldbach  ein  weitbekanntes 
ehemaliges  Nonnenkloster,  dessen  zierlicher  Turm  und 
Flügel  von  altertümlicher  Architektonik  der  Gegend  einen 
ganz  besonderen  Heiz  verliehen.  Wurde  1253  an  der  Stelle 
einer  alten  Hurg  erbaut,  die  der  Hiller  Kuno  von  Feld- 
bach  mit  Zustimmung  seiner  Oberherrn,  der  Freiherren 
von  Klingen,  um  100  Pfund  Silber  an  die  Schwestern  des 
Klosters  Auf  der  Brücke  in  Konstanz,  verkauft  hatte.  Hie 
neuen  Kigentumer  richteten  das  Kloster  Feldbach  nach 
den  Hegeln  des  Zisterzieniennnenordcns  ein.  Infolge  von 
zahlreichen  Schenkungen  von  Seiten  der  Herren  von 
Klingen,  der  Aebte  von  Heidenau  und  der  Bischöfe  von 
Konstanz,  gelangte  das  neue  Kloster  bald  zu  beträchtlichem 
Grundbesitz,  der  sich  auf  beide  Seiten  des  Sees  verteilte 
(Kugerswil,  Reutenen,  Hemmenhofen,  Basadingcri.  Stamm 
heim).  400  Aren  Landes  wurden  vom  Kloster  selbst  be- 
wirtschaftet, (100  Aren  waren  verpachtet.  Im  Kloster 
lebten  10  Nonnen  und  6  Laienschwestern.  Nach  der  Auf- 
hebung d.s  Klosters  im  Jahn-  1848  ging  das  Gebäude  zu- 
nächst in  den  Besitz  der  Bürgergemeinde  Sleckborn  über, 
wurde  dann  zu  verschiedenen  industriellen  Zwecken 
(Giesserei,  Schlosserei  etc  )  verwendet  und  kam  schliess- 
lich als  Kigentum  an  die  Bank  in  Winterthur.  1895  durch 
eine  Fciicrsbrunal  zerstört,  wobei  der  ganze  viereckige 
Gehaudckomplex  mitsamt  der  Kirche  unter  betäubendem 
Lärm  einstürzte.  Es  ist  nur  das  sog.  Altkloster,  eine  aus 
dem  16.  Jahrhundert  stammende  bemerkenswerte  Baute, 
nbrig  geblieben.  Seither  ist  hier  eine  l'elrol-  und  Beuzin- 
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molorenfabrik  erbaut  worden.  Kirche  und  Oratorium  des 
Klosters  enthielten  Ueberreste  von  Wandmalereien ;  aus 
diesem  Kloster  stammt  auch  der  im  schweizerischen  Lan- 
desmuseum  zu  Zürich  auf  bewahrte  Grabstein  eines  Rit- 
ters von  Klingen  und  einige  im  Museum  zu  Frauenfeld  be- 
findliche Triptvcha.  (Vergl.  darüber  Rann,  J.  B.  Ihenttt- 
i  tt'ialterl.  Architektur-  und  Kumtdenkmälcr  den  Kantons 
Thurnnu.  Zürich  1899).  Im  Turgi,  zwischen  Steckborn 
und  reldhach,  grosser  Pfahlbau  aus  der  Steinzeit. 

FELDBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goins).  Wildbach; 
entspringt  in  2700  tu  einem  kleinen  Gletscher  zwischen 
Holzlihom  und  Turhhorn.  durchmesst  in  der  Richtung 
NO. -SW.  die  durch  ihre  einstigen  Kisengrubeii  bekannte 
Alp  Feldbach  (2427  rn)  und  das  kleine  Feldbacbthal.  tritt 
ins  Binnenthal  aus  und  mündet  zw  ischen  den  beiden  Wei- 
lern Glessen  und  im  Feld  in  1500  m  von  rechts  in  »Ii.- 
Binna. 

FELDBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Hom- 
brechtikon).  421  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Zürich- 

I  sees,  an  <ler  Seestras-e  Zürich-Bappcrswil  und  2.2  km  so. 

!  Hombrechtikon.  Station  der  rechtsufrigen  Zürichsecbahn 
(Zürich-Meilen-Rappcrswil).  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon. 17  Häuser,  97  reform.  Kw.  Weinbau.  Bierbrauerei. 

FELDBACHTHAL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2700- 
löOOio  Kleine«  rechtsseitiges  NelH'nthal  zum  liinnentli.il. 

!  in  das  es  unterhalb  Im  Feld  ausmündet;  steigt  in  sw. 

,   Richtung  vom  Holzlihorn  und  Turbhoru  ab.  wird  durch 

;  den  Schweifengrat  im  N.  vom  Rappentbai  und  durch  «bis 
Gaudhorn  im  S.  vom  obern  Binnenthal  geschieden.  Vom 
Feldbach  entwässert. 

FELDBRUNNEN  iKt.  Solothurn.  Amtei  Lebern. 
Gem.  Feldbrunnen-St.  Niklaus).  452  rn.  Dorf,  am  linken 
Ufer  der  Aare,  an  der  Strasse  Rasel-Solothurn  und  2,2  km 
no.  Solothurn.  Postablage,  Telephon;  Postwagen  Solo- 
thurn-Niederbipp.  27  Häuser,  275  kathol.  Kw.  Kirchge- 
meinde St.  Nikiaus.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ein 
Teil  der  Bewohnerarbeitet  in  den  Fabriken  von  Solothurn 
und  Umgebung.  Kiesgruben.  Heimat  des  berühmten  Ma- 
lers Frank  Buchser  (y  1890),  dessen  Grab  auf  dem  Kirch- 
hof zu  St.  Nikiaus  eine  schone  Bronz.ebüste  von  Max  Leu 
ziert.  Hier  liegen  auch  der  bekannte  Romanschriftsteller 
Charles  Sealslield  (Karl  Hostel),  der  Geologe  Allianz. 
Grcssly  und  der  Bildhauer  Max  Leu  begraben.  Bomische 
Münzen. 

FELDEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Sigrisvvil). 
j  Anderer  Name  des  Dorfes  Esnoiw.  S.  diesen  Art. 

FELDI  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur.  Gem.  Kllikon  . 
377  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Thür;  2.5  km  nö.  Kllikon  und  3,5  km  no.  der  Station 
1  Thalheim  der  Linie  Winterlhur-Etzwilen-Singen,  40  re- 
form. Kw.  Hatte  früher  unter  den  Hochwassern  der  Thür 
|  stark  zu  leiden.  Auf  der  Siegfriedkarte  unrichtig  Veldis 
geschrieben. 

FELDIS,  romanisch  Vet'i  t»t;s  (Kl.  Graubünden.  Bez. 
Heinzenberg,  Kreis  Oomleschg).  1472  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dotf,  auf  schöner  Terrasse  am  W.-Hang  der  Faulhorn- 
kette. 0  km  sw.  über  der  kunftigen  Station  Ems  der  Linie 
Uhur-Ilanz.  Poslablage.  31  Häuser,  13t)  reform.  Ew.  roina- 
1  nischcr  Zunge.  Alpwirtschaft.  Römische  Münzen. 

FELDI8ER  ALP  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Domleschg.  Gem.  Feldisi.  lHCKi  m.  Alpweide 
mit  tiruppe  von  17  Hutten  und  Stadeln,  am  W.-Hang  des 
Hreibundensleins.  nahe  dem  kleinen  See  Palus  und  2,5 
km  no  über  Feldis. 

rELDLE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gostau.  Gem.  Straul«en- 
zell)  685  m.  Gruppe  von  VI  Häusern,  nahe  dem  Friedhof 
der  Stadt  St.  Gallen.  Aussemiuarlier  der  Stadl;  1,5  km 
sw.  vom  Bahnhof.  Telephon.  51W  Ew.  Asyl  für  verwahr- 
loste Kinder;  städtisches  Waisenhaus.  Vergl.  den  Art. 
St.  Gm  i  i  n  (Siaht). 

FELDMATT  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  und  Amt 
Luzern.  Gem.  Maliers).  490  und  481  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  X  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Kleinen 
Emme,  im  Brunauerboden  und  3.5  km  no.  der  Station 
Malters  der  Linie  Bern-Luxern.  38  katliol.  Kw.  Acker-  u. 
Obstbau,  Viehzucht,  Ka-erei. 

FELDMEILEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Meilen). 
110  in.  Horf;  besieht  aus  den  llaiisergriippen  Feld,  Hinter 
I  Feld  und  Vorder  Feld ;  am  rechten  Ufer  des  Zürichsces 
1  und  1,8  l.m  nw.  der  Station  Meilen  der  rechtsufrigen 
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Zuricliscchahn  (Ziirich-Meilcn-Bapperswil).  Telephon.  Bil- 
det eine  Gcmemdcabtcilung  und  eigenen  SchulkreiM  und 
zählt  zusammen  in  Kl  Häusern  549  re- 
form. Kw.  Weinhau. 

FEL0MOO8  (Kt.  Hern.  Amtabcz. 
Mi  iringen.  Gem.  Gadmcni.  1504  in.  Alp- 
weidc  mit  Hullen,  MB  Fuss  des  Vorbeltfi- 
hornt,  n.  vom  Sustenweg  und  4  km  Ö. 
Gadmen. 

FELDMOOS  I Kt.  LttWffD,  Amt  Enl- 
lebuch,  Gem.  Bwbotiaiatt).  813  rn. 
Gruppe  von  5  Häusern,  au  iler  Weis*- 
emme.  an  der  Strasse  Langnau-Wolhu- 
»en  unil  1.9  km  n<>.  der  Station  Escholz- 
inatt  der  Linie  Hern-I.uzern.  Postablage. 
19  kathol.  Kw.  Wollspinnerei,  Halbwoll- 
weberei. Ackerhau  uuil  Viehzucht. 

FELDMOOS  (Kt.  St.  Gallen.  Hez. 
Ober  Toggenhurg,  Gem.  Nesalau).  885 
in.  Acht  in  einem  kleinen  linksseitigen 
Nebenthal  zum  Thurlhal  zerstreut  ge- 
legene Häuser.  7  km  so.  der  Station 
Ebnat-Kappel  der  Toggenhurgerbahn  u. 
2.2  km  w.  Nesslau.  44  reform.  Ew. 

FELDMOOS  i Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter  Hheinthal.  Gem.  Thal).  415  m. 
lieineiiidefi-aklion  unil  Dorf,  am  SO  - 
Ftiss  des  Buchbergs  und  am  Stcinlibach, 
in  früher  sumpliger  Gegend,  ilie  heute 
dank  der  Verbauuog  de»  Steinlibaches 
dem  Anbau  zugänglich  gemacht  ist;  1,8  km  w.  iler  Station 
Kheioeck  der  Linie  Borsrhai  h-Sargans.  1  IM  Haaser,  63S 
reform.  u.  kathol.  Ew.  Mais-,  Kartoffel-,  Gemüse-,  Obst- 
und  Weinbau.  Stickerei  und  Seidenindustrie. 

FELDMOOS  (Kt.  Zürich,  He/.  Dörpen.  Gem.  Hich- 
terswili.  655  m.  Weiler.  4(K)  m  D.  vom  Hüttnersee,  3  km 
■w.  über  Bichtcrswil  und  700  m  *w.  iler  Station  Sams- 
tagern  ih  r  Linie  Wädenswil  Einsiedelei.  12  Häuser,  50 
reform.  Kw. 

FELDMOOS  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Borschach.  Gem.  Eggenriet).  945  und  920  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  8  Hausern,  auf  dem  Hügelzug 
des'Kossbühel ;  1.8  km  no.  K^gersriet  und  3.2  km  sw.  der 
Station  Sehwendi  der  Bergbahn  Borschaeh-Heiden.  51 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

FELDMOOSALP  (Kt.  Obwahlen.  Gem.  Lungern). 
l.'iOO  m.  Alpweide  mit  12  Hullen,  am  W.-Hang  de-  Diebel 
und  auf  der  Grenze  gegen  den  Kanlon  Bern:  2  km  so. 
über  Lungern. 

FELDMÜHLE  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gem.  Kriens). 
510  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  n.  der  Strasse  nach 
Obernau  und  1  km  w.  der  Station  Kriens  der  elektri- 
schen Strassenbahn  Luzern-Kriens.  H7  kathol.  Ew.,  die 
in  den  Fabriken  iler  Umgebung  arbeiten.  Landwirtschaft. 

FELDMÜHLE  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  und  Gem.  Bor- 
schach ).  412  m.  Grosses  industrielles  Ausserupjarticr  von 
Horschach,  700  m  sw.  vom  Bahnhof.  Früher  grosse  Muhle. 
S.  den  Art.  DonsciiAi:n. 

FELDMÜHLE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  l'nter  Hhein- 
thal. Gem.  Berneck).  410  in.  Gruppe  von  6  Häusern  mit 
Mühle,  in  der  Hheinehene.  an  der  Strasse  Au-Beute.  600 
m  no.  Berneck  und  2  km  sw.  der  Station  Au  der  Linie 
Rorschaeh-Sargans.  33  reform,  und  kathol.  Ew.  Gemüse-, 
Mai»-  und  KartolTelbau. 

FELDSCHVN  (Kt.  Uri).  Gl.  3860  in.  Gipfel,  in  der 
Gruppe  der  das  Urserenlhai  im  N.  abschliessenden  Spil/- 
ber„e.  Narbbar  des  Blaubcrgstorks  und  Miiltcrlishorns, 
o.  der  Alpligenlücke  und  3  km  n.  über  Bealp. 

FELDÜM  (Kt.  Wallis.  Bez.  West  Baron,  Gem.  Fer- 
den).  Alpweide.  S.  den  Art.  Famii'M. 

FE  L  IK  J  OCH  oder  COLLE  DI  FELIK  Kt  W  illis. 
Bez.  Visp).  4068  m.  Passülicrgang,  zwischen  Lyskamm  und 
Kastor  (im  Massiv  de«  Monte  Bosa),  verbindet  den  Glet- 
scher der  Zwillinge  mit  dem  italienischen  Felikgletscher. 
Wird  von  Touristen  begangen,  die  sich  vom  DilTclbcrg 
nach  Fiery  oder  zur  Schutzhülle  Ouintino  Stella  de«  C. 
A.  I.  begeben  wollen,  her  Uebergang  bietet  zwar  keine 
ausserordentliche  Schwierigkeiten,  ist  aber  doch  auch 
nicht  einer  der  leichtesten;  zum  erstenmal  1861  von  W. 
Mathews  und  Jacoinb  mit  den  Führern  J.  B.  Croz  und 


Michel  Croz  begangen.  Wird  hier  und  da  fälschlich  auch 
Zwillingsjoch  genannt. 


Keller«,  von  Nordwest«!!. 

FELLERS,  romanisch  Fai.i  i  ha  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Glenner,  Kreis  Banz).  1218  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
auf  aussichtsreicher  Terrasse  am  S.-Fuss  des  l'iz  (irisch 
und  4  km  nw.  über  der  künftigen  Station  Sagens  der 
Linie  Chur-Hanz.  Poslablage.  Telegraph.  62  Hauser.  322 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft.  Kirche  an 
einem  Hügel,  von  dem  aus  man  beinahe  bis  nach  Chur 
hinunter  sieht.  766:  Falaria. 

FELLEWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem.  Büdin- 
gen). 570  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  über  dem  Bad  Bonn 
und  1,5  km  nw.  der  Station  Büdingen  der  Linie  Bern- 
I  n  iburg-Lausanne.  24  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Ge- 
treide-, KartolTel-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Froher  Feibin  geheissen. 

FELLIBACH  (Kt.  Uli).  Wildbach ;  entspringt  in  i960 
in.  nimmt  zahlreiche  kleine  Nebenadern  auf,  durchmesst 
mit  starkem  Gefälle  das  enge  Fellithal  und  mündet  nach 
8  km  langem  I.auf  in  n.  Dichtung  in  690  m  von  rechts  in 
die  Beuss.  Brücke  der  Gotthardstrasse. 

FELLIBERQ  (Kt.  Uri,  Gem.  Gurtnellen).  1130  m. 
Alpweide  mit  Gruppe  von  15  Hutten  und  Kapelle,  am  N.- 
Hang des  Fcllihorns,  im  Fellithal  und  3  km  no.  über  der 
Station  Gurtnellen  der  Gotthardbahn. 

FELLIHORN  oder  TAOHORN  (Kt.  Uri).  2129  in. 
Gipfel,  am  N.-Ende  der  Kelle  des  Hienzerstocks.  zwischen 
Felli-  und  Beusslhal  und  so.  über  Gurtnellen.  Von  N.  oder 
S.  her  zugänglich. 

FELLI  LÜCKE  (Kt.  Iii).  2490  in.  Passübergang,  über 
dem  obern  Ende  des  Fellithals.  zwischen  Schneehühner- 
stork  (2789  m)  und  Piz  Tiarms  (2915  m) ;  führt  vom  Felli- 
thal zur  Passhohe  der  Oheralp.  Wenig  begangen.  Oheralp- 
see-Passhohe  1  Stunde,  Passhohe-Amstäg  4'  ,  Stunden. 
Fussweg,  oft  nur  schwierig  zu  linden.  Wahrscheinlich 
1799  von  österreichischen  und  franzosischen  Truppen 
überschritten. 

FELLITHAL  (Kt.  Uril.  2490-090  m.  Bechlsseitiges 
Nehenthal  zum  Deussthal,  mundet  in  dieses  bei  Gurt- 
nellen, 4  km  oberhalb  Amstäg,  aus.  Steigt  mit  mehreren 
Stufen  von  der  Fellilucke  zuerst  nach  V,  dann  in  enger 
Schlucht  nach  W.  ah.  Länge  8  km.  Höhenunterschied 
IS00  in.  Im  allgemeinen  eng  und  steil,  enthält  das  Felli- 
thal doch  auch  einige  ziemlich  weile  Thalhüden,  auf  denen 
kleine  Hültengruppen  stehen.  Vom  Fellihach  entwässert. 
Wird  beiderseits  \nn  hohen  Gneisketten  begleitet:  rechts 
sieht  der  schone  ßristensloek  (3074  m),  der  sich  über  den 
Sonnig  Wichel  (2910  m|  und  Schallig  Wichel  |:kl78  in) 
nach  S.  bis  /um  Piz  Tiarms  (2915  m)  fortsetzt;  rechts  die 
Kelte  des  Bienzerstorks  i2964  m),  deren  S.-Knde  der 
Schienstock  |2893  ml  und  ileren  N.-Knde  das  Fellihorn 
oiler  Taghorn  (2129  im  bilden.  Diese  Gipfel  werden  selten 
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bestiegen;  über  ilie  Kellen  führen  eine  Heihe  von  eben- 
falls nur  selten  von  Touristen  begangenen  Kinschartun- 


Im  Pellithsl. 

gen  :  die  Pörtlilürke(25l4  rn)  im  0.  zwischen  Bristenalock- 
Huchcn  unil  Sonnig  Wichel  zum  Ktzlithal,  die  Giulluckc 
f "itMiO  m)  im  O.  am  Fuss  des  Piz  Giuf  (309S  m)  vorbei  ins 

Tavctscherthal,  die  Kienthallucke    MW  m   W.  twi« 

sehen  Hienzcrstock  u.  Schienslnck  nach  GotchenOD,  die 
Fcllilücke  (2490  m)  im  S.  /wischen  Schienstork  und  Piz 
Tiarms  zur  Oberalppasshohe.  hie  grosse  Reihe  dieser 
nach  allen  Seiten  führenden  Pa*subergange  und  die  vie- 
len stolzen  Gipfel  wären  es  wohl  wert,  das»  das  bis  jelzl 
meist  nur  von  Zürcher  Touristen  besuchte  Fellilhal 
allgemein  bekannt  würde. 

FELLMATTEN  oder  FALLMATT  (Kt.  Wallis. 

Bez.  Visp,  Gem.  Halen).  1525  in.  Gruppe  von  4  Häu- 
sern, SOOm  n.  vom  Dorf  Halen  und  von  diesem  ge- 
schieden durch  den  Wildhach.  der  vom  kleinen  Gru- 
benglelscher  herahkomtut.  28  kathol.  Kw.  Kirchge- 
meinde Saas  (Kirche  Im  Grund  f. 

FELM  ES  (Kl.  Tri.  Gem.  Silenen).  1419  m. 
Gruppe  von  10  Multen,  im  Ktzlithal,  über  dem  rech- 
ten I  fer  des  Sellencrhaches  u.  2  Stunden  so.  über 
der  Station  Amstäg  der  Gotlhardl>ahn. 

FELMI8  (Kl.  Zürich.  Her.  liinwil.  Gem.  Wald). 
855-900  in.  Sieben  am  S.-Hang  der  ScbridegG  ter- 
streut  gelegene  Ilauser,  4  km  nn,  ül>ei  der  Station 
Wald  der  Tnssthalbahn.  31  reform.  Kw.  Der  Nan.e 
Felmis  verkürzt  aus  Peldmoos. 

FELMIS  (Kt.  Zürich,  Hez.  Pfäflikon,  Gem. 
Hatim.i).  iVXt  in.  Weiler,  über  dem  linken  Ufer  der 
Tön,  2  km  nw.  Bauina  und  2.5  km  s.  der  Station 
Saland  der  Töeethal  bahn.  15  Häuser,  52  reform. 
Kw. 

FELON  (AU)  (Kl.  Kreiburg.  He/.  Saane.  Gem. 
Autigny).  682  m.  Gruppe  von  5  Häusern.  :t0l>  Tm 
o  Autigny  und  2  km  ssw.  der  Station  Cotlens  der 
Linie  Hern-Frcihurg-I.iiisaune.  ;tl  kathol.  Kw.  Ge- 
treide-u.  Kartoflelbau,  Viehzuc  ht  u  Milchwirtschaft. 

FEL8BACH  ( Kt.  St.  Gallen.  Hez.  Werdenberg).  Star- 
ker Wildbach ;  entspringt  am  S.-Hang  de*  KreuaEerg».  in 
1200  in,  durchlliesst  Garns  und  mündet  nach  4  km  langem 


Luit'  von  NW. -SO.  600  m  so.  Garns  in  470  n  in  die  Simini. 

FELSBACH  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen, 
Hez.  Werdenberg.  Gem.  Gatns).  525  und  480  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  16  Häusern,  zum  Dorf  Garns  ge- 
hörend, am  Felsbach  und  3  km  w.  der  Station  Garns  der 
Linie  Horschach-Sargans.  90  kalhol.  Kw.  Wiesen-  und 
Obstbau,  Viehzucht. 

FELSBERG  (Kt.,  Amt  und  Gem.  Luzern).  467  in. 
Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Luzerner 
Rucht  des  Vierwahlstättersecs  und  1  km  nö.  vom  Bahnhof 
Luzern.  Pensionen. 

FELSBERG  (ALT  und  NEU),  romanisch  Favign 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden,  Kreis  Trins).  590  und 
571  in.  Politische  und  Kirchgemeinde  mit  2  kleinen  Dör- 
fern, am  S  -Fuss  des  Calanila  und  am  linken  Ufer  des 
Rhein,  4  km  w.  Ghur.  Künftige  Slation  der  Linie  Chur- 
llanz.  Postablage,  Telephon.  108  Häuser.  647  zur  Mehr- 
zahl reform.  Kw.  deutscher  Zunge.  Alt  Felsberg:  58  Häu- 
ser. 343  Kw. ;  Neu  Felsberg :  50  Häuser.  304  Kw.  Wiesen-, 
Obst-  und  Gemüsebau,  Viehzucht.  Glockengiesscrei.  Khe- 
uialiges  Goldbergwerk  «  Zur  goldenen  Sonne  »,  zu  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  betrieben.  Das  in  schöner  Gegend 
mitten  in  einem  Wald  von  Obstbäumen  gelegene  Alt  Fels- 
berg  stand  früher  in  starker  Gefahr,  durch  vom  Calanda 
abbrechende  Felsstürze  verschüttet  zu  werden,  weshalb 
1844  in  sicherer  Lage  Neu  Feisberg  angelegt  worden  int. 
Noch  heule  fallen  vom  Calanda  Fels-  und  Schutltrümmer 
zu  Thal,  aber  ohne  Schaden  anzurichten.  Schalcnstiin 
mit  Verzierungen  aus  der  ersten  Kisenzeit. 

FELSBERG  CALANDA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Im 
Boden).  Gipfel.  S.  den  Art.  Calanda. 

FELSEGG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Toggcnluirg, 
Gem.  Henau).  511  m.  Grosse  Maschinenweberei  mit  Ar- 
beilerhäusern,  am  rechten  Ufer  der  Thür,  1  km  n.  Henau 
und  3,3  km  nw.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Winlerthur- 
St.  Gallen.  Telegraph  u.  Telephon.  25  Häuser,  195  reform, 
und  kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  Niederuzwil  u.  Henau. 

FELSEN  (Kt  S.bwyz.  Bez.  Höfe,  Gem.  Wollerau). 
HO  in.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Becki.  300  m  s.  der  Kirche 
Wollerau  und  1  km  s.  der  Station  Wollerau  der  Linie 
Bapperswil-Arth  Gohlau.  10  Häuser,  103  kalhol.  Kw. 
Acker-,  Obst-  und  Gemüsebau. 

FELSEN  AU  «Kt.  Aargau.  Bez.  Zurzach,  Gem.  Leug- 
gern).  319  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  Zusammenlluss 
von  Aare  mit  Rhein,  am  linken  Ufer  der  Aare  und  3  km 
n.  Leuggern.  Station  der  Linie  Koblenz-Slcin.  Telephon. 
70  katlml.  Kw.  Gerberei.  Gipswaarenfabrik. 

FEL8ENAU  (Kt..  Amlshe/.  und  Gem.  Bern).  500  in. 
Grosse  Baumwollspinnerei  und  bedeutende  Bierbrauerei, 
in  der  von  einer  Schlinge  der  Aare  umschlossenen  Halb- 


Kirohe  Felsborg  (Kt.  Graubaod«D). 

insel  F.nge,  gegenüber  dem  Hremgarlenschloss  und  mit 
ihm  durch  eine  Fähre  verbunden;  2.5  km  n.  Hern.  Tele- 
phon. Milden  Arbeiterb. nis.-rn  und  anderen  benachbarten 
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Gcbäuüchkeiten  zusammen :  64  Häuser,  769  reform.  Kw. 
felsenbach  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Unter  Land- 

?uart.  Gem.  Milans).  571  in.  Haus,  im  linken  Ufer  der 
.andquart  und  .in  deren  Austritt  aus  der  Klus  (zwischen 
Mastrils  und  Gritsch).  Haltestelle  der  Italischen  Bahn 
(Laiidquarl-Oavos).  Ausgangspunkt  des  Fussweges  nach 
Valzeina. 

felsenqurg  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  I  rutigen.  Gem. 
Kandcrgrund).  1054  in.  Burgruine  mit  20  in  hohem  Turm, 
120  m  über  der  Kander  auf  einem  freistehenden  und 
schwer  zu  ersteigendem  Keinen,  4  km  n.  Kandersteg  und 
6  km  s.  der  Station  Frutigen  der  Thunerseebahn  (Fruti- 
gen-Spiez-Krlenbach-Zweisimmen).  Bomantisch  gelegen, 
prachtvolle  Aussicht  aur  das  Kanderthal.  Zuerst  Kigen- 
tuin  der  Walliser  Freiherrn  von  La  Tour-Chätillon,  Ober- 
herren des  Frutiglandes;  1400  von  Antoinc  de  La  Tour  an 
Bern  verkauft  und  seither  nieht  mehr  bewohnt.  Vergl.  Die 
Schweiz  in  ihren  Ritterliun/en  utid  HergmhlüMi'm  .  .  . ; 
hcrausgeg.  von  Gust.  Schwab.  Bd.  III.  Chur  1839.  - 
Stettier.  Karl.  Das  Frutigland.  Bern  1887. 

FELSENCOG  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfäfllkun,  Gem. 
Wila).  574  m.  Gruppe  von  ß  Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Töss.  an  der  Strasse  Winterthur-Wald  und  200  in  s. 
der  Station  Wila  der  Tossthalbahu.  25*  reform.  Kw. 

FELSENEGO  (Kt.  und  Gem.  Zug).  954  m.  Sehr  be- 
kannt)' Gasthofe  und  Pensionen,  am  W.-Hand  der  lloch- 
llache  des  Vonleren  Geisshodens,  am  Hang  des  Zugerliergs, 
svv.  der  Hochwacht  und  der  Hotelbauten  Sehonfols,  in 
der  Nähe  von  grossen  Waldungen  schon  gelegen.  1  '/i 
Stunden  sö.  über  Zug  und  mit  der  Sladt  durch  eine  gute 
Fahrstrasse  verbunden.  Telegraph,  Telephon.  Krater  Gast- 
hof 1858  eröffnet.  Prachtvolle  Aussicht  auf  Kanton  und 
Stadt  Zug,  den  Zugersee  und  das  Hochgebirge. 

FELSENHOLZ  (Kt.  Thurau,  Bez.  Bischofszell).  800 
in.  Mit  Tannenwald  gekrönter  Hügelzug.  über  dem  rech- 
ten Ufer  der  Silier,  auf  eine  Länge  von  1.2  km  von  Zihl- 
schlachl  bis  Hohetilannen  sich  ziehend.  Besteht  aus  Nagel- 
fluh, die  abgebaut  und  zu  Bauzwecken  verwendet  winl ; 
S.-Ilang  in  Felswänden  abbrechend,  hier  zwei  ziemlich 
tiefe  Höhlen.  Summerwirtshaus. 

FELSENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2791 
in.  Gipfel,  zwisclten  Wildstrubel  und  Lohner,  sw.  über 
dem  Gasthaus  Schwareiihach  am  Weg  über  die  Geuimi, 
trennt  dien  vom  Ueschinenthäli:  von  Schwarenbach  aus 
in  2  Stunden  leicht  zu  ersteigen,  aber  selten  besucht. 

felsenstein  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Olter  Toggen- 
burg. Gem.  Kappel).  630  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
zwischen  dem  rechten  Ufer  der  Thür  und  der  Strasse 
Lichtensteig-Kbnat  und  500  m  nw.  der  Station  Khnat-Kap- 
pel  der  Toggenburgerbahn.  43  reform.  Kw.  Viehzucht. 
Stickerei  und  Färberei. 

FELSENTHAL  (Kt.  und  Bez.  Schaffhausen)  480  m. 
Romantisches  kleines  Thal.  700-äOO  m  lang,  vom  tlemmi- 
kerbach  vor  dessen  Mündung  in  die  Danen  entwäs- 
sert; im  N.  vom  Wirbelberg  (557  in),  im  S.  vom  Hügelzug 
der  Platte  (509  m)  begleitet  und  1,5  km  n.  der  Stadt 
Schaphausen. 

FELSENTHAL   Kl   Uri).  2000-1440  in.  Ib-Chtsseitiges 

Nebenthal  zum  Urserenthal :  steigt  vom  St.  Annähert  und 
St.  Annagletscher  im  Gott  ha  rd  massiv  nach  NW.  ab  und 
mündet  1  km  unterhalb  Hospenthal  aus.  Bis  zum  Fuss 
des  Gletschers  2.  mit  dem  GleUeher  zusammen  3,5  km 
lang. 

fenaGE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conlhey.  Gem.  Ardon). 
1814  m.  Alpweide  mit  Hütte,  im  oberti  Abschnitt  des 
Thaies  der  Lizerne  und  unterhalb  der  Felswand,  über 
welche  die  sog.  Passiere,  ein  Felskaminweg,  zu  den  Hut- 
ten von  Miel  aufsteigt.  Untere  Neocomschiefer. 

FENAIO  (Kl.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  Comologno). 
1380  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  etwa  20  Hütten,  im  s. 
Val  Onsernone,  am  S.-Hang  des  Mon/elumo  und  2, 2  km 
w.  üljer  Comologno.  Wird  im  Frühjahr  und  Herbst  be- 
zogen. Butter  und  Käse. 

ffnalet  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  701  in. 
Weiler,  an  der  Strasse  Bea-Gryon  und  5.5  km  no.  der 
Station  Bex  der  Simplonbahn.  Im  Sommer  Haltestelle  der 
S!r.issenb;thn  lUi-Villars,  im  Winter  Post»  igen.  22  Il.iu- 
ser.  98  reform.  Kw.  Bildete  einst  einen  der  12  Zehnten 
der  Gemeinde  Bet.  Obere  Liasschiefer,  i.  T.  mit  Krrati- 
kum  überfuhrt.  N.  vom  Weiler,  am  Weg  zu  der  Salzmine 


Le  Bouillet,  Fundort  Le  Cret  ä  l'Aigle  von  Fossilien  des 
Toarcien.  Hier  lebte  (nach  seinem  Aufenthalt  in  Les  Plans 
de  Frenieres  und  vor  seiner  endgiltigen  Uebcrsicdelung 
nach  Les  Devens)  lange  Zeit  der  Botaniker  Abraham  Tho- 
mas, Vater,  der  den  berühmten  AI  brecht  von  Kaller  bei 
der  Abfassung  seiner  Ii  Minna  stirpium  lielretia'  ituiigi'- 
narum  ({lern  1708)  mit  wertvollen  Angaben  unterstützt 
hat  Vergl.  Bainherl,  Kug.  Hex  et  »es  eitrinm».  Lausanne 
1871. 

FENALET  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey,  Gem.  Saint 
Gingolph).  Steinbrüche  auf  rote  Molasse  und  Fucoiden- 
schiefer  des  Flysch,  am  Ufer  des  Genfersees,  I  km  <>. 
Saint  Gingolph. 

fenor  ingen  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem.  Be- 
singen). 589  m.  Weiler.  3  km  nnw.  der  Sution  Schmitten 
der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne  u.  1,5  km  so.  Bosingeu. 
16  Häuser,  138  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  Viehzucht  u. 
Milchwirtschaft,  Käserei.  Im  Mittelalter  Vellingen  geheis- 
sen;  zuerst  1270  genannt,  aber  ohne  Zweifel  schon  vorher 
bestehend.  Aus  dem  Geschlecht  der  Kdeln  von  Venvingen 
war  ein  Ulrich  1280  Burgvogt  der  Beichsstadt  Laupen  und 
1299  Schultheis»  der  Stadt  Freiburg. 

FENESTRAL  (sprich  Fem-trai)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Mar- 
tinach, Gem.  Fully).  2729  m.  Gipfel,  n.  vom  Grand  Cha- 
valard.  Von  der  Siegfriedkarte  fälschlich  so  benannt, 
heisst  in  Wirklichkeit  TtTK.  t»l"  Dt  c.  S.  diesen  Art. 

FENESTRAL  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Salvan).  1795  m.  Alpweide  mit  etwa  10  Hütten,  in  einem 
felsumrahrnten  und  bei  FInhaut  ausmüntlenden  Thal- 
kessel; vom  Bei  Oiseau.  den  Bochers  de  Fontanabran  und 
der  Bebarmaz  umrahmt.  1 '/,  Stunden  w.  über  dem 
Pfarrdorf  Finhaul.  Kigentum  der  Gemeinde  Salvan.  die 
sie  alle  vier  Jahre  auf  öffentlicher  Gant  zu  verpachten 
pflegt. 

FENESTRAL  (COL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marti- 
nach). 2506  m.  Passübergang,  am  Walliser  Hang  der 
Waadtländer  Alpen,  zwischen  Grand  Chavalard  und  Tete 
Noire  ;  verbindet  die  Montagne  de  Fully  mit  der  von  Le 
Grand  Pre.  So.  ülter  dem  Pass  die  Tete  du  Duc  (2729  m; 
auf  der  Siegfried  karte  fälschlich  Fenestral  geheissen). 
Selten  begangen;  wurde  im  September  1901  von  einem 
Bataillon  der  schweizerischen  Armee,  das  in  der  Nähe  ein 
Lager  bezogen  hatte,  überschritten. 

FENESTRAL  (COL  OE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Mauric  ').2200  m  (auf  der  neuen  Ausgabe  der  Siegfriedkarte 
2459  ml.  Passübergang,  auf  der  Siegfriedkarle  unbenannt, 
zwischen  der  Bebarmaz  und  den  Felsen  von  Fontanabran - 
verbindet  die  1 '/«  Stunden  w.  über  hinhaut  gelegenen 
Hütten  von  Fenestral  in  2  Stunden  mil  F.maney.  Sellen 


begang,.. 


ENETRE  (AIGUILLE  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Kntremont  u.  Martinach).  3417  in.  Gipfel,  in  der  Kette  der 
Aiguilles  Uorees  (in  der  Trientgruppe.  schweizerischer 
Anteil  am  Moni  Blanc  Massiv);  w.  über  der  Fenetrc  de 
Saleina/.  tlie  ihr  den  Namen  gegeben  hat.  Krsle  Besteig- 
ung 1881  vom  Trientplateau  aus. 

FE  N  ET  R  E  (COL  DE)  M  BaQHES  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Kntremont).  2786  m.  Passübergang,  hinten  über  dem  Val 
de  Bagnes.  auf  der  Grenze  gegen  Italien  und  zwischen 
zwischen  Mont  Avril  und  Moni  Gele.  Von  den  Italienern 
Finestra  di  Kalma  genannt  und  auf  der  italienischen  Karte 
mit  2812  m  kotiert.  Verbindet  die  Alpweide  Cherinontaut- 
und  den  Fenetregletschcr  im  Val  de  Bagnes  mit  der  ita- 
lienischen Alpe  de  Bahne  und  dem  Val  d'Ollomont.  Mar- 
tinach-Passhohe  12'/,,  Passhohe-Valpclline  4  oder  Pass- 
hohe-Aosta  6'  ,  Stunden.  Scheint  schon  seit  Jahrhunder- 
ten bekannt  gewesen  und  begangen  worden  zu  sein,  was 
bei  seiner  von  beiden  Seilen  leichten  Zugänglichkeil  (er 
kann  von  Maultieren  begangen  werden)  erklärlich  ist. 
Kine  lange  Zeit  als  verbürgt  betrachtete  Ueberlieferung 
erzahlt,  dass  Calvin  auf  seiner  Flucht  vor  den  ihm  feind- 
lich gesinnten  Behörden  von  Aosla,  wohin  er  sich  kurz 
vorher  Zuflucht  suchend  gewendet  hatte,  den  P.tss  am  18. 
Mär/  1536  überschritten  habe.  Wird  sowohl  von  Touristen 
als  besonders  von  Schmugglern  viel  begangen,  welch' 
letztere  ihn  mit  Vorliebe  benutzen.  Auf  der  Passhohe 
Ueberrcstc  ehemaliger  Befestigungsanlagen.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  das  Ganze  der  Penninischen  und  Craischen 
Alpen.  Von  der  Passhöhe  aus  in  I '/»  Stunden  (von  der 
Chanrionhuttedes  S.  A.  C.  aus  in3'  ,  Stunden)  leicht  und 
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gefahrlos  auf  «Im  »einer  Aussicht  ersten  R  inge»  wegen  he- 
lv. mnten  Moni  Avril. 


I  se 


Col  d«  K»oMre  d*  rUg-oe*.  vom  C<il  de  l.yrerow  au« 


FEN^TRE  ICOL  DE)  DI    Iii    '  I    Kl  W 

hnlremonl).  äfi'J".'  rn.  P:t»subcrgang-,  zwischen  iI>t  Tete  tk 
Fontainlc  |w-w.  Vorlierg  de»  l'ic  de  UrOoaz)  und  üVm  Munt 
Fourchou  ( Hauplgipfcl  der  Kocher*  ile«  Vansi.  verbindet 
da«  schweizerische  Val  Ferret  mit  dem  italienischen Thal 
des  Grossen  St.  Bernhard  und  wird  der  llaupt»ache  nach 
von  Touristen  auf  dem  Weg  vom  o<h>r  tum  Grossen  St. 
Bernhard  begangen.  Et  gestattet  zwei  Varianten  der  Knute 
Martinarh-Cro-scr  St.  Bernhard.  lirsii-rea-Yal  Fcrret- 
Passhöhe  B  Stunden  20  Minuten  und  Passhiihe-Crosser 
St.  Kernhard  1  Stunde  K)  Minuten;  umgekehrt  Gros*,  t 
St.  Bernhai  d-Pa&shohe  1  '/,  Stunden  und  l'as-hohe-Or- 
sicre*  4  Stunden  50  Minuten.  Zwischen  den  Seen  von 
Fenetre  und  der  Passhohe  bleibt  der  Sehne«  sehr  lange 
liegen,  oft  noch  bis  in  den  August  hinein,  sodass  man  zur 
Markierung  das  Wega  ihesonders  bei  Nebel  nutzlieh)  von 
/•-it  zu  Zeit  Stangen  gesleekt  hat.  Lingc  Zeit  hat  der  Col 
de  Fenetre  iler  Verwaltung  dm  Hospizes  auf  dem  Grossen 
St.  Ki-rnhard  dazu  gedient,  um  über  ihn  das  in  den  Wal- 
dungen des  Klo-ters  im  Val  Ferret  geschlagene  Holt  auf 
Maultieren  htraufzuschaffen  ;  beute  hat  dieser  Transport 
dank  der  neuen  Slras-e  durch  die  Vallec  d  Fntremont 
1U (gehört.  Trotz  aller  lieatif-ichtigung  dureh  die  Grenz- 
wachter  ist  der  Col  de  Fenetre  aber  immer  noch  einer 
der  von  Schmugglern  am  häutigsten  begangenen  Pas*, 
ubergange  der  Alpen.  In  der  Nahe  der  Passhohc  Anlhra- 
titOöie. 

FENETRE  (COL  DE)  [Kt.  Wallis,  Kez.  Harens).  2971 
in.  Passubergang.  S.  den  Art.  PMS  Flu  m  (Gm.  DE). 


C"l  d»  KeoUro  de  Ferret,  mit  einem  T«il  der  Kelle  des  Moni  Blior. 

FENETRE  (GLACIER  DE)  (Kt  Wallis.  Kez.  Kntie- 
tnont).  2H0O-25IW  m.  Kleiner,  wenig  zerklüfteter  Gletscher, 
am  schweizerischen  Hang  des  Col  de  Fenetre,  zu  oberst 


im  Val  de  Bagm-s ;  beim  Aufstieg  auf  die  l'asshohc  wird 
ine  linke  Seitentnorine  begangen. 

FENETRE  (LACS  DE)  l\!  W 

Kez.  Entremont).  2510,  2498  und  2471  in. 
Brei  nahe  bei  einander  liegende  klein. 
Seen,  am  obern  Knde  de*  val  Ferret,  2 
Stunden  über  Ferret  und  '/,  Stumle 
unter  dem  Col  de  Fenetre.  Sie  werden 
durch  den  Felskamm  des  Rastillon  von 
den  zur  Brause  d  Kntrvmont  abfliesaen- 
den  Seen  von  Bröuaz  oder  l*'  gesehi«*- 
ilen.  Kleiben  den  grosslcn  Teil  des  Jah- 
res zugefroren  und  tragen  ihre  Ki »decke 
oft  noch  bis  zu  Keginn  des  August.  Der 
grössle  in  2171  m  ;  er  nimmt  den  Al>- 
fluss  des  einen  der  beiden  andern  auf 
und  »endet  seinen  eigenen,  stark  tosen- 
den Kach  unterirdisch  bis  gegenüber 
der  llntie  de«  Moni  l'erce.  wo  er  wie- 
der zu  Tage  tritt,  um  dann  in  die  Dranse 
de  Ferret  zu  munden.  Der  Fussweg  von 
I  .  plan  '!•  !  i  '  Ii  Ol  >  zum  Col  de  I  enelic 
fuhrt  über  I>esondcni  zu  diesem  Zwecke 
gelegte  Fettblöcke  nahe  dein  Austritt 
des  Qafhei  durch  den  untern  Teil  die- 
se» See». 

FENETRE  (PETITE  AIGUILLE 

DE  LA)  Kt   Wallis.  Kez.  I.ntieuiont  u. 

Marti  nach  I.  Ca.  3350  ir.  Wenig  bedeu- 
tend, i   Felsgipfel,  in  der  Trienlgruppe 
zwischen  Aiguille  de  la   Fenetre  und 
Penetre  de  Saleinar. 
FENETRE  DE  SALEINAZ   Kl  \\  lllia   Bes.  I 
mont  und  Martinach).  '.Hßl  in.  Bassübcrgang.   S.  den 

Art.  Sali  ijcaj  t  bsctm  dk). 

FENETRE  DE  TENDA  'Kt.  Wallis,  Kez.  Saint 
Maurice).  I5<I0  Ol.  Wilde  Schlucht,  auch  Perluis  d  I  ina- 
ney  geheissen  ;  vom  Triege  durchflössen,  im  Vallon  d'E- 
inancy  IHM  halbwegs  zwischen  Triquent  und  Emaney.  -1'  , 
Stunden  sw.  Salvan. 

FENETRE  DU  CHAMOIS  Kl  Wallis.  Bez.  Entre- 
monll.  Passübergang.  S.  den  Art.  Ciiamius  (FeKETIU!  Dl  ). 

FENETTAZ  (EN  LA)  (Kt.  Freiburg,  Kez  Saane, 
Gem.  Villarlod).  862  in.  Weiler,  am  N.-llang  des  Moni 
(üblOOl,  500  m  so.  Villarlod  und  7  km  »«.  der  Station 
Villaz-St.  Pierre  der  Linie  Kern-Freiburg-Lausanne.  II 
Häuser,  64  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  Estavayer  leGib- 
loux.  Getreide-  und  Kartollelbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. In  der  Nähe  die  von  einem  grossen  Kreuz  und 
mächtigen  Bäumen  gekrönte  Crois  du  Sault  |9II  m>,  die 
eine  schone  Aufsicht  auf  die  Ebene  der  Kroye,  den  Neuen- 
burger-  und  Murtensee  und  den  Jura  bietet. 

FENGA  (ALP),  deutsch  Fi  w  um  Air  (Kt.  Graubünden. 
Bett  Inn.  Kreil  Remüt,  Gem.  Hemüs  und  Sent).  9100- 
25ml  in  Grosse  Alpweide,  in  dein  ins  Tirol  sich  fortsetzen 
den  Pimberthal,  II  km  nw.  über  Sent  und  Cikmnw. 
über  R.-inus.  Von  lirauhundner  Seile  her  über  den  Fiin- 
berpass,  die  Fuorcla  davo  Lais  und  Fuorda  Tasna  zu- 
gänglich. Zur  Mittsommerszeil  grosses  Alpfest. 

FENQA  (CUOLMEN)  Kt  I .raiibünden.  Kez.  Inn' 
Passübergang.  S.  den  Art.  FiMKKiU'&sa. 

FENGA  (PITSCHNA)  (Kl.  Grau- 
bünden, Kez.  Inn).  2725  in.  Wenig-  be- 
deutender Gipfelt  rechts  über  dein  Val 
Fenga,  zwischen  diesem  und  einein  der 
Ouellarine  des  das  Val  Clmglias  entwäs- 
sernden Haches  und  I  km  s.  dei  o»ter- 
n  icliis«  h-schweizeri selten  Grenze. 

FENGA  (VADRET  DA)  od.  Fiu- 
i  i  in  i  unkii  (Kt.  Grauhunden.  Kez.  Inn). 
3045-2011  m.  Grosser  Terras-cnglei- 
leher,  hinten  im  Val  Fenga i  zieht  sich 
in  breitem  Kreisbogen  vom  Fluch  ihnen 
zur  Fuorcla  Tasna  und  bildet  keine 
Zunge.  Bie  weiter  unten  an  den  Han- 
gen und  im  Hoden  des  Thaies  liegen- 
den grossen  L'fers  und  Stirn  rnoranen 
zeugen  von  dem  Vorhandensein  einer  einstigen  i.lelscher- 
Zllllge,  die  etappenweise  zuruckgc  schmolzen  ist. 

FENGA  (VAL)  oder  FIMBERTHAL  (Kt  Graubun- 
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den,  Bez.  Inn).  3800-2116  in.  Uberer,  schwei/erixcher  An- 
teil um  österreichischen  Fimberthal,  das  mit  einer  Lange 
von  16  km  von  der  Fuorcla  Tanna  nach  NNO.  absteigt,  um 
bei  Ise-Ii^l  ins  Paznaun  («las  zusammen  mit  dem  Slanzer- 
thal  1mm  L'indcck  sich  mit  dem  Innthal  vereinigt)  auszu- 
münden. Da«  Fitntierthal  ist  eines  der  zahlreichen  vom 
Silvrcttamassiv  aus  nach  N.  absteigenden  Thätchen. 
Links  wird  es  von  der  mächtigen  Kette  de«  Fluehlhorne*, 
rechts  von  der  im  Rürkelkopf  ginfeinden  n.  Handkette 
des  Samnaun  hegleitet.  Die  Lamlesgrenze  zwischen  der 
Schweiz  und  Oesterreich  springt  vom  Gemshleisspitz 
(5  km  nordlich  vom  Fluchthorn)  quer  durch  das  Ihal 
zum  l'iz  da  Val  (ironda  und  Spi  da  Chöglia*  (nahe  dem 
Piz  Boz)  hinülter.  Der  schweizerische  Abschnitt  des  Tha- 
ies, das  Val  Fenga,  ist  der  grossarligere;  er  bildet  einen 
Thalzirkus  mit  ebenem  oder  wenig  gewelltem  Boden  und 
wird  von  ziemlich  beträchtlichen  Hrnfeldern  umrahmt, 
von  denen  der  Vadrct  da  Kenga  oder  Fimberferner  der 
mächtigste  ist.  Daruber  erheben  sich  Fluchlhorn  i3403, 
340»  und  3344  m),  Krone  (3195  in).  Grenzeckkopf(:iO."il  in), 
der  breite  Piz  davo  Lais  (110.10  m)  und  andere  Hochgipfel. 
Diese  grossarlige  Hochgebirgslandschaft  zieht  im  Sommer 
zahlreiche  Besucher  an,  denen  die  ausgezeichnet  einge- 
richtete Heidelbergerhütte  des  D.  u.  Oc.  A.  V.  als  Aus- 
gangspunkt für  ihre  Exkursionen  dient.  Die  Hütte  liegt 
auf  Schweizer  Boden.  Die  Alpweiden  des  Thaies  sind  von 
..Itemlior  Kigenlmn  der  Gemeinden  Bemüs  und  Sent  im 
Kngadin,  werden  aber  von  diesen  zur  Bewirtschaftung 
.in  Tiroler  Sennen  verpachtet.  Mit  der  Schweiz  steht  das 
Val  Fenga  in  Verbindung  über  den  Fimberpass  oder  Cu- 
olmen  Fenga  (2612 m  ;  Val  Fenga- Val  Sinestra-Bemüs  4-5. 
umgekehrt  ß  Stunden)  und  zwei  andere  Einschartungen 
(2508  in.  s.  vom  Fimberpass;  3654  m,  n.  vom  Fimber- 
pass), die  gleichfalls  ins  Val  Choglias-Sineslra  hinüber- 
fuhren uod  von  denen  der  letztgenannte  hauptsächlich 
bei  der  Besteigung  des  Piz  Boz  von  der  Klubhiilte  aus  be- 
gangen  wird.  Früher  konnte  der  Fimberpass  mit  Waten 
befahren  werden  ;  seitdem  aber  die  Eigentümer  der  Alp- 
weiden auf  deren  eigene  Bewirtschaftung  verzichtet  haben, 
liessen  sie  den  Weg  nicht  mehr  unterhalten,  so  dass  er 
heute  blos  noch  als  guter  Maultierpfad  gelten  kann.  In 
anderer  Richtung  führt  die  Fuorcla  Tasna  (J857  n>)  ohne 
Schwierigkeiten  über  den  Fimbergletscher  ins  Val  Tasna 
und  von  da  nach  Fetan  oder  Ardcz  (5  oder,  in  umgekehr- 
ter Richtung,  ß»/,  Stunden). 

FENIL  od.  PENIS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Erlach)  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Vikkije. 

FENIL.  Ortsname,  in  der  französischen  Schweiz,  be- 
sonders in  den  Waadtlander  Alpen,  häufig  vorkommend ; 
vom  lateinischen  (emle  =  Scheune.  Heustadel.  Heugaden. 
Auch  in  abgeleiteten  Formen,  wie  Fenalet,  Fenillets,  Fe- 
nillies  etc.  vorkommend. 

FENIL.  (PRAZ  DU)(kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz.  Gem. 
Romanens).  Weiler.  S.  den  Art.  Praz  in:  Fknii.. 

FENILIES  (LC8)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle.  Gem.  Or- 
mont Dessus).  1454  in.  Hütten,  zur  Siedelungsgruppe  Iavs 
Moilles  gehörend.  50  Minuten  ö.  vom  Posthureau  Le« 
Diablerets  und  etwas  über  der  von  Les  Diablerets  zum 
Gol  de  Pillon  hinaufführenden  Strasse. 

FENILS  (LES  PREMIERS)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle, 
Gem.  Ormont  Dessous).  1000  m.  Hüllen,  die  ersten  über 
der  Strasse  von  Le  Se|>ey  nach  Ormont  Dessus.  Wahr- 
scheinlich erstbesiedelter  Teil  des  heute  zur  Gemeinde 
Ormont  Dcssus  gehörenden  Thalabschnitles.  Boden  But- 
schungen  unterworfen.  So  kam  der  Hang  z.  B.  1870  nach 
starken  Begengüssen  in  Bewegung;  drei  Hullen,  die  er 
mit  sich  zur  Grande  Eau  hinunter /.u  reissen  drohte,  konn- 
ten in  aller  Hast  noch  abgetragen  und  ihr  Holzwerk  ge- 
rettet werden. 

FENILS  (RUISSEAU  OES),  deutsch  Ghisciuiaiii 
(Kt.  Bern  und  Waadt).  Wildbach;  entspringt  am  S.-Hang 
der  Den l  de  Ruth  in  etwa  2000  m,  durchfliegst  das  Gri-eh- 
hachlhal  und  iniimlel  nach  8  km  langem  Lauf  beim  O.- 
Knde  von  Rougemoni  in  lOtXj  in  in  die  Saane.  Bei  der 
Mundung  die  Burgruine  Vanel.  Bildet  bis  1  km  vor  der 
Mündung  die  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Bern  und 
Waadt. 

FENILS  (VALI.EE  DE8),  deutsch  Gmsaiiucimui. 
(Kt.  Bitii  und  Waadt).  Thal,  vom  Ruisseau  des  l  enils 
oder  Grischbach  entwässert,  der  die  Grenz«  zwischen  den  ' 


Kantonen  Bern  und  Waadt  bildet,  ho  dass  die  rechte  Thal- 
seile zur  Waadt,  die  linke  zu  Bern  gehört.  Auf  Berner 
Seite  begrenzen  aas  Thal  der  Hugeligrat  (190*2  m)  und  die 
Rasenkämme  der  Schneitalp,  die  durch  den  Grubenbcrg- 
pass(l6ä0  m)  vom  SO. -Hang  des  Amelier  ('2133  m  ;  Gruppe 
der  Dent  de  Bulh)  gelrennt  sind.  Oben  teilt  sich  das  Thal 
in  drei  Arme :  den  Vallon  de  Ruth  (nw.  darüber  die  Dent 
de  Ruth,  Dent  de  Savigny  und  Portes  de  Savigny),  Vallon 
de  Merzeire  (nw.  darüber  die  Pointes  des  Pucelles  und 
Corne  Aubert)  und  Vallon  des  Roseys  (zwischen  den  Ro- 
domonts  und  einein  so.  Vorherg  der  Corne  Aubert  i.  Auf 
Waadtlander  Seite  wird  das  Grischhachthal  durch  die  Ro- 
domonls  (1892  m)  vom  Vallon  de  la  Manche  getrennt. 
Im  untern  und  mittlem  Abschnitt  ständig  besiedelt.  Ein 

Grosser  Teil  der  Hutten  trägt  Inschriften,  die  meist  den 
auherrn,  dem  Zimmermeister,  das  Jahr  des  Baues  und 
Bibel-  oder  andere,  vom  Eigentümer  erfundene  Spruche 
zum  Vorwurf  haben.  Hier  und  da  stehen  stechen  eruptive 
Felsarten  vielleicht  exotischen  Ursprungs  zu  Tage. 

FENIN  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Buz).  75«  m. 
Gem.  u.  Dorf,  am  W.-Fuss  des  Chaumont,  an  der  Strasse 
Ncuenburg-Dombressou,  5  km  n.  vom  Bahnhof  Neuenbürg 
und  1,5  km  nö.  Valangin.  Postbureau,  Telephon:  Post- 
wagen nach  Valangin  und  Dombrcsson.  Strassenbahn  nach 
Valangin  und  Neuenburg.  Gemeinde,  mit  Vilars  und 
Sau  les;  64  Häuser.  424  reforin.  Ew.;  Dorf:  19  Häuser, 
160  Ew.  Landwirtschaft,  etwas  Holzhandel  und  Uhren- 
macherei.  Sommerfrische.  Zum  erstenmal  1132  genannt; 
1206  Bau  einer  Kapelle,  die  1736  der  heutigen  Kirche  Platz 
gemacht  hat;  Kirchgemeinde  seit  1288;  1561  Schloss.  Seil 
1888  mit  Vilars  und  Saules  zu  einer  einzigen  Gemeinde 
vereinigt.  1860  durch  Feuer  zerstört  und  1861  neu  aufge- 
baut. 

FENKRIEDEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri.  Gem.  Meien- 
berg).  503  m.  Weiler,  im  s.  Teil  des  Obern  Freiamis,  3  km 
bw  der  Station  Oberrüti  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Rot- 
kreuz  und  4,2  km  s.  Meienberg.  13  Häuser.  90  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Sins.  Viehzucht. 

FER  (LA  CROIX  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinachi. 
Gipfel.  S.  den  Art.  Croix  tu-:  Für  (La). 

FER  (MINE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthey,  Gem. 
Chamoson).  1996  m.  Eisengruhen,  unter  dem  Haut 
de  Gry.  ö.  Chamosentze,  um  1820  zusammen  mit  denen 
am  Mont  Chemin  abgebaut  nnd  das  Erz  nach  den  grossen 
Hochöfen  zu  Ardon  transportiert.  Am  linken  Ufer  der  Lo- 
senze,  auf  einer  steil  abfallenden  und  im  N.  von  den 
Felsen  von  Zeriel  überragten  Terrasse.  Seit  etwa  40  Jah- 
ren völlig  aufgegeben.  Das  Ghamoisit  genannte  Erz  besteht 
aus  einem  dunkeln  Grundgestein,  in  dem  runde  und  oft 
magnetische  Eisenkörner  eingeschlossen  sind  und  das 
chemisch  sich  als  ein  Eisen-  und  Aluminiumsilikat  er- 
wiesen hat.  Aus  den  gefundenen  Fossilien  lässt  sich 
schliessen,  dass  das  Gestein  metamorph  aus  einem  eisen- 
schlissigen Dogger  der  Gallosienstufc  entstanden  ist. 

FERCNEN  (Kt.  Wallis,  Hez.  Brig,  Gem.  Mund).  1290 
m.  Gruppe  von  8  Häusern.  600  m  w.  Mund  und  5  km 
von  der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  38  kathol.  Ew. 

FEHDEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron).  1389  m.  Gem. 
und  Dorf,  eine  der  Hauptsiedelungen  im  Lotschenthal ;  an 
der  Stelle,  wo  das  Thal  aus  seiner  sw.  Richtung  nach  S. 
abbiegt,  um  bald  darauf  auf  die  Rhoneebene  auszutreten  ; 
1  km  sw.  Kippe!  und  11  km  n.  der  Station  Gainpel  der 
Simplonliahn.  Rechts  über  der  Mündung  des  Perdenbachs 
in  die  Lonza  gelegen.  Poslablage.  32  Häuser,  249  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Kippe).  Keine  Fahrstrasse.  Zahlreiche 
Funde  von  Rronzegegenslandcn,  worunter  ein  mit  dem 
sogen.  Walliser  Goppensteiner  Schmuck  verziertes  Arm- 
band. 

FEROENBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raronl.  Wild- 
bach ;  entspringt  mit  zahlreichen  Quellarmen  den  kleinen 
Fimfeldern,  Gletschern  und  Seen  von  Oherferden  und 
am  Lölschenherg  (O.-Fnss  des  Balmhornkammes).  Der 
grnsste  Teil  dieser  Adern  vereinigt  sich  unterhalb  der 
Felswände  und  Hänge  der  Kuinmenalp  in  1800  m  ;  von 
da  tritt  der  Bach  auf  die  Heidmatte,  den  mittlem  Boden 
des  kleinen  Thaies  aus  und  erreicht  nu.  des  Dorfes  Ferden 
das  Lölsche  nthal,  wo  er  nach  6,5  km  langem  Lauf  in  1H10 
m  von  rechts  in  die  Lonza  mündet. 

FERENBALM  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen).  500  m. 
Gem.  und  Pfarrweiler,  am  rechten  Ufer  der  Biberen,  8 


Digitized  by  Google 


FEH 


FKR 


km  onö.  MnrU>n  u.  1  km  ■.  der  Station  Jcrisberg-Feren- 
balm  der  direkten  Linie  Hern  -  Neuenbürg.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Die  (iemeinde  wird  durch  die  Frei- 
burger Enklave  Wullenbuch  in  zwei  Abteilungen  geschie- 
den, von  denen  die  nördliche  von  der  Saane  und  Biberen 
begrenzt  und  von  der  Strasse  Dern-Miirtcn  durchschnitten 
wird,  während  dieandere  ebenfalls  am  rechtsseitigen  Hang 
des  Saanethals  zwischen  den  Dorrern  Kriechenwil  u.  Wal- 
lenbuch liegt.  Gemeinde,  mit  Biberen,  Gammen.  Klein 
Gümmenen.  Jcrisberg,  Rizcnbach  und  Vogelbuch :  150 
H:iuser,  1114  reforrn.  Ew. ;  Weiler:  16  Häuser  78  Fw.  Die 
Kirchgemeinde  Ferenbaltn  ist  in  zwei  Abteilungen  ge- 
trennt :  Uernisch  Ferenbalm  (deckt  sich  mit  der  Zivilge- 
meindc  Ferenbalm)  und  Freihurgisch  Kerenbalm,  zu  welch' 
letzterer  die  Dörfer  Agriswil  ( Agritnoine),  Riirhslen(Buchil- 
lon),  Gempcnach  (Chatnpagny).  t  lniiz  (Ol  mey)  und  Ober- 
ried mit  zusammen  1492 reform.  Ew  gehören.  862:  Balmo. 
von  König  Konrad  von  Burgund  der  Abtei  Payeme  ge- 
schenkt ;  spatere  Eigentümer  der  Heide  nach  die  Herren 
von  Otlingen,  der  Deutschriltorordcn,  die  Probstei  St. 
Vinzenz  in  Hern  und  1528  nach  der  Deformation  die  Stadt 
Bern.  Ackerhau  und  Viehzucht.  Schöne  Wiesen  und 
Waldungen.  Die  von  der  Königin  Bertha  gestiftete  Kirche 
beherrscht  das  ganze  Thal ;  sie  trug  früher  den  Namen 
der  h.  Verena,  woher  auch  der  Ortsname  Ferenbalm  — 
Verena  Balmarum.  W  unter  der  Kirche  eine  Felswand 
(Balm)  mit  Hohle,  in  der  einst  ein  Einsiedler  hauste. 
Heule  zu  einem  Keller  umgestaltet  und  hier  und  da  auch 
noch  von  Fremden  besucht.  Die  am  Flussufer  gelegenen 
Aliuvialboden  sind  der  Hochwasser  wegen  wenig  ange- 
baut. Ganze  Gegend  eine  wellige  Moränenlandschafl. 

FERQENHÖRNER  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquart).  2868,  3847  und  2857  m.  Schöner  dreigipfliger 
Bergstock,  in  der  Kette  der  Schilllluh  (2800  m)  und  von 
diesem  Gipfel  durch  die  Bote  Furka  getrennt ;  n.  über 
den  Aipweiden  von  Garliun  und  Novai  und  6  km  ö.  über 
Klosters  Platz  im  Prätigau.  Die  drei  Spitzen  unterschie- 
den als  Gross  Fergenhorn  (28t>8  m),  klein  Fergenhorn 
(2847  m)  und  Fergenkegel  (2857  in).  Besteigung  der  Fergen 
hnrni-r.  besonders  aber  die  des  Fergenkegela,  gehört  zu- 
den  in  den  Umgebungen  von  Klosters  schwierigsten  Klet- 
terpartien. Alle  fallen  mit  steilen  Felswänden  ab  und  sind 
aut  allen  Seiten  mit  Ungeheuern  Schutthalden  bekleidet, 
die  auf  der  S. -Seile  Ausser  und  Inner  Fergen  heissen. 
Der  Fergenkegel  zum  erstenmal  1880  vom  Führer  Meltier 
aus  Bergiiu  bestiegen.  Ihm  folgte  10  Jahre  später  als  erster 
Tourist  Rydzcwsky.  der  auch  die  beiden  andern,  hisher 
ebenfalls  noch  jungfräulichen  Spitzen  eroberte. 

FERLEN  (Kt.  Appenzell  I.  lt..  Gem.  Hüti).  K»  in.  14 
am  rechten  Ufer  der  Silier  zerstreut  gelegene  Häuser, 
gegenüber  dem  Weissbad  und  2.9  km  so.  vom  Flecken 
Appenzell.  74  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  Fremden- 
industrie. 

FEHLENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Glane,  Gem.  Masson- 
nen«). 783  in.  Weiler,  in  einer  Bodensenke gelegen.  I  km 
s.  Massonnens  und  4  km  «so.  der  Station  Villaz-Sl.  Pierre 
der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  16  zerstreute  Ilauser, 
deren  jedes  seinen  eigenen  Namen  trägt,  und  Hl  kathol. 
Ew.  Getreide- und  KartolTcIltau,  Viehzucht  u.  Milchwirt- 
schaft. Säge  und  Mühle. 

FERLEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron).  75:)  in.  Gem.  und 
Dorf,  auf  einer  Anhöhe  im  Jorat.  zwischen  dem  Caronge 
und  der  Hroye,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Frei- 
burg und  nahe  den  Strassen  Vevey-Moudon  und  Mezieres- 
Oron.  1,5  km  so.  Mt'zieres.  4  km  nw.  Oron  la  Ville  und 
3,2  km  nw.  der  Station  GhAtillens  der  Linie  Lausannc- 
Paverne-Lyss.  Gemeinde,  eine  Heilte  von  Finzelhofen  in- 
hegrilTen  :  40  Häuser,  2(i9  reform.  K«.  ,  Dorf:  2:1  Häuser. 
128  Ew.  Kircligemeinde  Vezieres.  1820  von  Sorvion  losge- 
löst und  zur  eigenen  (iemeinde  erhoben.  In  der  Nähe  sind 
zahlreiche  Skelete  aufgefunden  worden,  die  das  Volk  mit 
einem  hier  in  unbekannter  Zeit  einst  stattgefundenen 
Kampf  in  Verbindung  gebracht  hat.  Römische  l'ebcrreslc. 
Bei  Happetlaz  Gräber  mit  Skelelen  ohne  Zutaten. 

FERMAN  o<l.  PER  MENS  ( Kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne. 
Gem.  Apples).  670  m.  Waldung ,  3,2  km  nw.  Apple»  und 
2.5  km  sm w.  Pampiguy.  Bildet  /usainmen  mit  dein  Bois 
de  Saint  Pierre  und  anderen  Waldungen  einen  grossen 
Waldkomplex,  der  zwischen  Apples  und  Mollens  liegt  und 
längs  dem  rechten  Ufer  des  Veyron  sich  nach  N.  fortsetzt. 


Die  Foret  de  Ferman  selbst  grenzt  ebenfalls  an  den  Vey- 
ron u.  ist  auf  den  übrigen  Seiten  von  Sümpfen  umrahmt. 
Von  der  Strasse  Apples-Mollens  durchschnitten.  Ein  Bau- 
ernhof. 

FER M EL  oder  FERMELTHAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Ober  Simmenthai).  2354-1050  m.  Oberstes  rechtsseitiges 
Nebenthal  zum  Simmenthai;  beginnt  am  Gsür  (2711  rn), 
dessen  Felsgräte  es  vom  Engstligenthal  scheiden,  steigt 
in  S-rörmiger  Kurve  nach  W.  ab  und  mündet  7  km  «so. 
Zweisimmen  und  3  km  so.  St.  Stephan  heim  Dorf  Matten 
ins  Simmenthai  aus.  Wird  bogleitet  im  N.  vom  Ganthorn 


K rinden  oder  die  Ferrnelkrinde.  mit  dem  Diemtigenlhal 
über  einen  zwischen  Bothorn  und  Haullihorn  durchführen- 
den Maultierpfad  verbunden.  Das  9  km  lange  Fermelthal 
vom  Ferinelbach  entwässert.  Im  Thal  das  ständig  bewohnte 
Darf  Fermel  mit  Primarschulhati* ;  Weg  bis  zum  Weiler 
Fennelberg  (1592  m).  35  Häuser,  168  reform.  Ew.  Zivil-  u. 
Kirchgemeinde  St.  Stephan.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Schöne  Alpweiden,  fette  Wiesen;  prachtvolle  Tannen. 
L'eberreste  alter  Bauwerke,  so  eines  burgartigen  Gebäu- 
des. Schwefelquelle  nahe  dem  Weg  und  Bach,  unweit 
Birchlauencn.  Totz  seiner  landschaftlichen  Schönheiten 
wird  das  Thal  nur  selten  besucht.  Der  mittlere  Abschnitt 
des  Fennelthales  in  die  Triaskalke  der  stark  verwitterten 
Gräte  von  Mieschfluh,  Brunnenhot  n  und  Rothorn  und  in 
den  Flysch  von  Albristcgg  und  Albrislhorti  eingeschnitten. 

FERMELBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal).  Bach  :  entspringt  am  W.-Hang  des  Gsür  in  2250  in, 
fliesst  zunächst  nach  NW.,  biegt  dann  in  scharfem  Knie 
nach  SW.  um  und  mündet  nach  10  km  langem  Lauf  hei 
Mallen  in  1040  in  von  rechts  in  die  Simme. 

FERMELBERQ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal.  Gem.  St.  Stephan).  1592  m.  Gruppe  von  Hütten,  im 
obern  Abschnitt  des  Fermelthales,  am  Fermelbach  und 
am  N.-Fuss  des  AlbrisÜiorns ;  6,5  km  •>.  St.  Stephan. 

FERMELKRINDE ,  auch  Kkimikn  oder  Fi  m:ci- 
krindf.  geheissen  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmenthai). 
2230  in.  Passübergang,  zwischen  Albristhorn  und  Gsür  ; 
verbindet  Adelboden  über  das  Fermelthal  mit  Matten  in  5 
Stunden ;  sehr  leicht  zu  begehen  und  landschaftlich  von 
grossem  Reiz,  aber  von  Touristen  nur  wenig  gewürdigt. 

FERMELTHAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal).  Thal.  S.  den  Art.  Fkiimki. 

FER  IM  E  NS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aubonne,  Gem.  Apples). 
Wald.  S.  den  Art.  Fkhvan. 

FERN  ATA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner.  Kreis  Ruis. 
Gem.  Waltensburg).  2109  m.  Quelle,  am  SO.-H.ing  des  Piz 
da  Dartgas,  4  km  nw.  über  Waltensburg.  Eisensäuerling, 
nur  sehr  wenig  bekannt. 

FERNERSRITZ  (Kl.  Grauhündeii,  Bez.  Inn).  Ca. 
3150  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Piz  Sesvenn»,  über  dem 
Scarllhal  und  dem  O.-l'fcr  des  Sesvennagletschers,  auf 
der  Landesgren/e  gegen  Oesterreich  und  6,5  km  ö.  über 
Scarl. 

FERPECLE  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hörens. 
Gem.  Evolene).  1800-2800  in.  Soinmerweide  mit  etwa  15 
Hütten,  über  dem  linken  Ufer  der  Borgne  de  Ferpecle. 
Hütten  nahe  dein  Ende  der  Gletscher  von  Ferpecle  und 
Moni  Mine  u.  auf  den  untern  Hängen  der  Dent  de  Perroc 
und  Dent  de  Veisivi.  Wird  vom  Juli  bis  September  mit  80 
Stück  Hornvieh  und  700  Schafen  bezogen. 

FERPECLE  ICOMBE  DE)  (Kt. Wallis,  Bez.  Hörens). 
1890-1433  m.  So  heisst  der  O.-Arm  des  beim  Weiler  Les 
Hauderes  sich  nach  oben  in  zwei  Zweige,  Arollalhal  nach 
W.  und  Cornbe  de  Ferpecle  nach  0-,  spaltenden  Vnl  d'He- 
reifj.  Wird  von  einem  mächtigen  Kranz  von  Gletschern 
abgeschlossen,  der  nach  S.  .111  Italien  intil  nach  0.  an  das 
Glrtschcigehict  lies  Filis,  hlhales  und  von  Zer matt  grenzt ; 
«Ii«  grossten  der  Fei  p. '■cleglel-cher  Und  der  Gletscher  von 
Moni  Mine,  die  sich  am  Fuss  des  Felskammcs  des  Mont 
Mine  vereinigen  und  bis  in  eine  Seehohe  von  1890  111  in 
das  \  km  lange  Thal  hiiiabreicheu.  Am  rechtsseitigen,  von 
der  Dent  Blanche,  dem  (Irand  Coriner,  der  Pointe  de  Bri- 
colla  und  Couronne  de  Breonna  überragten  Thalgehänge 
zahlreiche  Alpweiden  iBricolla.  Les  Bosses,  Breonna); 
am  linksseitig..«,  von  der  Gruppe  der  Denis  überragten 
Hang  die  Alpe  de  Ferpecle.  Im  Thalboden  längs  dem  rech- 
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ten  Ufer  de«  Thalbachcs  die  Maicnsässe  Sepey  (1700  in  : 
2  km  über  Lea  Haudere«),  Prazlleuri  und,  nahe  den  Glet- 


Hintrrgrinul  d«r  Comb«  de  Kerpeela, 

schorn,  Salay  (1800  in),  wo  .  in  kleiner  Gasthof,  der  ein- 
zige  in  diesem  Gebiet,  und  eine  vor  Kurzem  erbaute  ka- 
tholi-che  Kapelle  stehen.  Tins  Jahr  1290  Freytpielo  ge- 
hcissen. 

ferpecle  iGläcier  DE)  (Kt  Wallis,  B«  II' 
rens).  3838-1890  m.  Grosser  Gletscher ;  bildet  zusammen 
mit  dem  Gletscher  von  Munt  Mine  den  Thalahschluss  der 
Combo  de  Ferpecle,  wird  von  diesem  durch  den  r  eisstock 
des  Mont  Mine  getrennt  und  im  0.  von  der  mächtigen 
Pyramide  der  Toie  Blanche  überragt.  Vom  Gipfel  der  Töte 
Blanche  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Gletscher  von  Moni 
Mine!  6,5  km  lang  ;  im  obern  Abschnitt  3,2  km  und  gegen 
das  Ende  hin  noch  500  in  breit.  Kine  /.wischen  dem  pla- 
leaufoi  inigen  obern  Abschnitt  de»  Gletschers  und  »einer 
Zunge  quer  durchziehende  Felsrippe,  die  einzig  mit  iler 
sogen.  Motla  Hotta  (=  zersplitterter  Fels)  ul»er  das  Kis 
vorragt,  lasst  den  Gletscher  mit  600  m  hohem,  pracht- 
vollem Eisfall  abbrechen.  Am  N.-l'u-s  de«  Munt  Mine  ver- 
einigt sich  mit  dem  Ferpeclegletscher  der  Gleicher  von 
Munt  Mine  zu  einer  gemeinsamen  Zunge,  die  den  Namen 
Ferpecle  beibehält,  cTurch  eine  grosse  Millelmorane  aber 
noch  deutlich  ihr.  Zusammensetzung  aus  zwei  Eisstro- 
men  erkennen  lasst.  l'eber  den  Ferpeclegletscher  fuhrt 
der  Weg  zum  Co!  d'Herens  u.  von  da  /um  Slockglclscher 
und  nach  Zermatt. 

FERPICLOZ,  deutsch  PlCHLCH  iKi  Frei  barg,  Bei 
Saane).  770  m.  Gem.  und  Weiler,  am  rechten  I  Ter  der 
Saane,  an  der  Strasse  Freiburg- Bulle  und  9.8  km  I.  vom 
Bahnhof  Freiburg.  Postwagen  Freiburg-Bulle.  Gemeinde, 
ein  Teil  von  Le  Mourel  inbegrillen  :  22  Ilauser,  13*2  kathol. 
Ew.;  Weiler:  12  Häuser,  60  Ew.  Kirchgemeinde  Ependes. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ehemal»  Ziegelei.  Kapelle 
zu  St.  Maria  und  St.  Joseph. 

FE  RR  ACH  oder  FEERACH  Kt  Zürich,  IV/.  Hin- 
wil,  Gem.  Rüti).  471  in.  l)orf.  am  linken  l'fer  der  Jona, 
an  der  Strasse  Küti-Eschenbach  und  '«00  m  so.  der  Station 
Rüti  der  Linie  Zürich  -  l'stei  -  Bappor»wil.  Telephon.  '21 
Häuser,  224  reform.  Ew.  Hie  meisten  der  Bewohner  von 
Ferrach  sind  in  den  grossen  Fabriken  zu  Kuti  beschäf- 
tigt. Wird  mit  dem  Dorf  Ituti  bald  ganz  verschmolzen 
sein. 

ferraro  (MONTE)  iKt.  Tessin.  Bez.  Lug 
1497  in.  Gipfel;  SO. -Ende  des  vom  Monte  Tamaro  (1966 
in)  zuerst  naeh  S.  streichenden  und  dann  am  Monte  Gr.i- 
dicioli  (1939  rn)  nach  SO.  abbiegenden  Kimme*, !)  km  w. 
überder  Station  Taverne  der  Linie  Lugano-Moute  C.enere- 
Hellinzona  der  Golthardbahn. 

ferree  <ca  del>  (Kl  Tessin,  Bei  Lugano,  G 
Arogno).  Weiler.  S.  den  Art.  Ca  hi.i  Fun:». f.. 

FERREN  iKt.Luzem.Amt  Hochdorf, Gern,  Hohem  «In 
508  in.  Dorf,  am  Spittlisbach  ,  2,5  km  nw.  Ilohenrain  u. 


1,5  km  no.  der  Station  Italdegg  der  Seethalbahn.  21  Hau- 
ser, 174  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Römische  Ruinen  und  Altertü- 
mer ;  Alemannengräber.  893  :  Farrichin 
und  Farrihchin  ;  1238  :  Verrieb.  Von  ferch 
=  Pferch,  Hürde  abzuleiten. 

FERRENBERG   (Kt,  und  Amtsbez. 
Hern,  Gem.  Rolligen).  722  m.  Dorf,  am 
S.-Hang  des  Rantiger,  5  km  no.  der  Sla- 
tfult,  tiou  Ohteriuiitiiligeii  der  Linie  Rern-Thun 

und  2,8  km  so.  Bolligen.  38  Häuser,  282 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

FERRENBERG  (Kt.  Hern,  AinLsbez. 
Rurgilorf,  Gem.  Winigen).  759  m.  Weiler 
und  zerstreut  gelegene  Hofe,  am  N.-Hang 
des  Kappelcnp aheiis  und  4,5  km  o.  der 
Station  Winigen  der  Linie  Olten-Rern. 
Telephon.  30  Häuser,  234  reform.  Ew. 
Käserei. 

FERRENBERG  (KLEIN)  (KL Bern. 
Amtsbez.  Rurgdorf.  Gem.  Heimiswilj.  720 
in.  Gruppe  von  <i  Häusern,  auf  einer  An- 
höhe, 6  km  no.  Rurgdorf  u.  2,3  km  nno. 
Heimiswil.  41  reform.  Ew. 

FERRERA  (ALLA)  (Kt.  Tessin,  Rez. 
Lugano,  Gem.  Melide).  276  in.  Kalkbren- 
nereien, am  Ufer  des  Luganersees;  1,2 
km  n.  der  Station  Melide  der  Linie 
Chiasso-Lugano-Rellinzuna  der  Golthard- 
bahn. Haruber,  am  Hang  des  Monte  S;in  Salvatore,  ein 
ebenfalls  Ferrera  genannter  Waldsti  ich. 

FERRERA  (AUSSER)  ( Kt. Gl auliumli  ii .  Hr/.  Hinler- 
rhein, Kreis  Schams).  1321  in.  Gem.  und  Pfarrweiler,  am 
rei'hlen  I Ter  de»  Averser  Rhein,  an  der  von  Andeer  ins 
Avers  führenden  Strasse  und  19  km  s.  der  Station  Thusis 
der  Rätischen  Hahn  (Chur -Thusis).  Postablage;  Postwa- 
gen Andeer-Avers.  Gemeinde,  mit  Cresla  :  29  Hauser,  107 
reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtscbafl.  Um  1870 
wurde  hier  noch  Eisenerz,  verhüttet;  Betrieb  des  mangeln- 
den Brennhol/es  und  der  Transportschw  ierigkeilen  wegen 
eingestellt. 

FERRERA  (INNER),  romanisch  Canuti.  (Kl.  tlrau- 
bundeu.  Bez.  Hinterrhein,  Kreis  Schams).  1480  in.  Gem. 
und  Pfarrweiler,  am  rechten  l'fer  der  Averser  Rhein  und 
am  SW.-Fuss  des  Piz  < Irisch  ;  23,5  km  s.  der  Station  Thu- 
»i»  der  Italischen  Bahn  it'.hiir-Thusisj.  Postablage;  Post- 
wagen Andeer-Avers.  13  Häuser,  55  reform.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Alpwirtscbafl.  Ehemalige  Eisengruben  und 
Hochofen  ;  Beirieb  der  zu  geringen  Au»hente,  de»  man- 
gelnden Brennholzes  und  der  Transportschwierigkciten 
wegen  eingestellt. 

FER  RET  oder  FERREX  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremoiil. 
Gem.  Orsieres).  1696  in.  Grosse  Maiensasse  mit  etwa  20 
Hütten,  im  obern  Abschnitt  des  Val  Fcrret,  am  Fuss  der 
liotsa  und  des  Tzavraz,  12  km  s.  über  dem  Flecke«  Or- 
sieres und  7  km  s.  über  Praz  de  Fori.  Kapelle  zu  Notre 
Dame  des  Neiges,  an  die  sich  zahlreiche  interessante 
Volksüberlieferungen  knüpfen  und  zu  der  die  Bewohner 
des  Thaies  trotz  des  vom  Rischof  von  Sitten  und  der 
Walliser  Regierung  erlassenen  Verbotes  alljährlich  ein- 
mal zu  wallfahren  pflegten.  Ferrel  ist  das  günstigste  Zen- 
trum für  eine  ganze  Reihe  von  Hochgebirgslouren.  Gast- 
hof, im  Sommer  geollnet. 

FERRET  Oder  FERREX  (COL  DU  GR  AND  i  Kt 
Wallis,  Rez.  Enlremonl).  2XW  m.  Kleines  Aipweidenpia- 
leau  mit  Passubergang,  zwischen  der  Tote  de  Ferret  und 
dem  z.  T.  rasenbewachsenen,  z.  T.  schiefrigen  Gral  der 
rcoiidnils,  in  dein  den  Moni  Bolent  (Moni  Blanc  Massiv) 
mit  dein  Grand  Golliaz  (Gruppe  der  Grande  Rochere)  ver- 
bindenden Kamin.  Verbindet  Martinach  über  das  schwei- 
zerische Val  Ferrel  mit  dein  italienischen  Val  Ferret  und 
Courmaveur(Martinach-Passhöhc9,  Passhohe-Courmayeiir 
4  Stunden;  l'-ourmaveur-Passhöhe  5  1  ,,  Passlmhe-Mar- 
linach  8  Stunden),  l'eber  den  Pass  selb-t  fuhrl  ein  Maul- 
lierpfad.  Als  kürzester  und  bequemster  Weg  vom  Rhone- 
thal nach  Courniayeur  von  Touristen  oft  begangen,  noch 
mehr  abei  von  Schmugglern  benutzt.  Her  Pass  als  l'cber- 
n  «ti—  \un  jeher  bekannt.  Es  bestand  s.  Z.  der  Plan,  hier 
fur  eine  direkte  Bahnlinie  Marlinach  -  Courmayeur  den 
Berg  in  einem  Tunnel  zu  unterfahren. 
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FERRET  oder  FERREX  (COL  DU  PETIT),  auch 
CoL  DU  Ciiantonskt  oder  Coi.  hl  La  Lh:ii£rf.  (nach  der 
Alpweide  dieses  Namens)  geheissen  (Kl.  Wallis,  Bez.  En- 
tremont).  24SÜ  in.  Passübergang,  zwischen  den  letzten 
Ausläufern  der  vom  Moni  Dotent  und  der  Tete  de  Ferret 
absteigenden  Poinles  des  Grepillons,  vom  Col  du  Grand 
Kerret  durch  die  Tete  de  Kerret  getrennt.  Beschwerlich, 
wenig  angenehm  und  mit  beschränkter  Aussicht ;  wird 
deswegen  von  Touristen  weil  weniger  begangen  als  der 
Cul  du  Grand  Kerret,  obwohl  er  einen  um  eine  Stunde 
kürzeren  Uebergang  gestattet  als  dieser.  I)er  von  Ttunsen 
zerfressene  italienisclie  Hang  Lea  Grepillons  geheissen. 
Pass  in  die  bis  nach  Charrat  im  Hhonethal  zu  erkennende 
Koiitaktzone  /wischen  dein  krystallinen  Massiv  des  Moni 
Klane  (Porphyr  und  Protogin)  und  den  angrenzenden  se- 
dimentären Gebilden  (Trias  und  Jura)  eingeschnitten. 

FERRET  oder  FERREX  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Tzavkaz. 

FERRET  oder  FERREX  (TETE  DE)  ( Kt.  Wallis, 
Bez.  Kntremont).  2711  in.  RasenlK'wachsener  Gipfel,  zwi- 
schen den  beiden  Cols  de  Kerret  und  von  jedem  aus  in 
20  Minuten  zu  erreichen.  Keine  bemerkenswerte  Aus- 
sicht. 

FERRET  oder  FERREX  (VAL)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Entremont].  Der  Name  auf  der  Dufourkarte  in  der  Kor  in 
Perrex,  auf  der  altern  Ausgabe  des  betr.  Siegfried  blatte» 
Kerret  geschrieben.  Diesem  letztern  folgend  hat  dann  die 
alpine  Litteratur  beinahe  allgemein  die  Korm  Kerret 
adoptiert.  In  der  neuen  Ausgabe  kehrt  die  Siegfriedkarte 
wieder  zur  Orthographie  Ferrex  zurück. 

Thal ;  14,5  km  lang.  Steigt  lang»  dein  Fuss  des  schwei- 
zerischen Anteils  am  Moni  Blanc  Massiv,  von  woher  ihm 
der  gross te  Teil  seiner  Wasser  zulliesst,  von  SSW. -NNO. 
ab  und  bildet  gleichsam  die  KorUetzung  der  Furche,  die 
durch  das  nach  SSW.  auf  Courmayeur  zu  absteigende  ita- 
lienische Yal  Kerret  markiert  ist.  Mündet  unterhalb  Som  la 
l'roz  auf  die  Yal  Ire  d'Entremont  aus.  Die  mittlere  Breite, 
zwischen  dem  Bec  Rond  und  dein  gegen  das  Thal  vor- 
geschobenen Ausläufer  der  Clochers  de  I'lanereuse,  be- 
träft 4,5  km.  Das  Yal  Ferret  beginnt  mit  den  zwei  Fur- 
chen, die  vom  kleinen  Glacierde*  Angroniettes  und  vom 
Col  du  Ban  d'Arrev  absteigen  ;  nach  deren  Vereinigung 
münden  auf  «las  Thal  in  regelmässiger  Folge  eine  Reihe 
von  kleinen  linksseitigen  Nebenarmen,  das  Yal  de  la 
Peulaz,  Yal  de  Merdenson  und  die  Combe  des  Fonds,  aus. 
Yon  diesem  obersten  Thalabschnilt  gehen  mehrere  Fuss- 
wege  aus,  die  ihn  über  ebensoviele  Pässe  mit  den  benach- 
barten Thalschaften  in  Verbindung  setzen  :  vom  Plan  la 
Chaud  (2040  m)  zweigt  der  über  die  Seen  und  den . 
Col  de  Fenetre  zum  Grossen  St.  Bernhard  hinauf  füh- 
rende Zickzackweg,  von  den  Butten  von  Ferret  (1707  m  ; 
mit  Kapelle  und  Gasthof)  der  Weg  über  den  'Col  du 
Grand  Ferret  und  voi>  dem  I  km  tiefer  ^ele^encn  Le 
Clou  (RS29  m)  endlich  der  Weg  nach  (Courmayeur  über 
den  Col  du  Petit  Ferret  oder  Col  du  Chantonnet  und  ein 
zweiter  über  die  Crele  des  Kchessettes  zur  Combe  de  LA 
leitender  Weg  ab.  Yon  der  Vereinigung  mit  der  Combe 
des  Fonds  an  l>iee.t  das  Thal  aus  der  bisherigen  NW.- 
Bichtuiig  nach  NNO.  ab.  Hier,  bei  den  Hütten  von  La 
Kolly.  liegt  der  oberste  ebene  Thalboden  des  Yal  Kerret, 
den  die  mm  grossen  Glacierde  La  Neuva  herkommenden 
Wildbäche  mit  ihren  Schutlmaasen  aufzufüllen  streben 
und  den  im  W.  ein  mächtiger  Kranz  von  Eis-u.  Fels- 
massen  überragt,  aus  welchen  sieh  der  wilde  Grand  Dar- 
ret :!.'.£;  m).  der  Petit  Darret  C.&U't  in),  der  Tour  Noir 
IMK44  in),  die  Aiguilles  Höndes  und  der  Moni  Dolent 
{'.kW}  m)  als  besonders  grossarli^c  Bastionen  emporheben. 
Thalatisvvarts  reihen  sich  von  dieser  Stelle  an  zahlreiche 
fette  Alpweiden  auf,  längs  welcher  zwischen  Weidegrün- 
den und  Waltlparlien  die  weissschäumende  Dranse  de 
Kerret  hinbraust  :  es  -ind  die  Maieiisasse  von  Li  Fouly. 
L  'Arnum* ,  La  Seiloz,  Praillon  und  Branche.  Uber  denen 
rechts  die  rasen-  u.  waldbeslandene  Grenzketle  gegen  die 
Combe  de  Li  mit  ihren  verhältnismässig  bescheidenen 
Felsturmchen  (Bec  Bond.  25t»4  in  ;  Tour  de  Bavon,  217N 
m(  aufsteigt.  Einen  ■•rossen  Gegensatz  zu  diesen  mit 
Hullen  übersäten  und  zeitweise  vom  Glocken^cton  der 
Heerden  belebten  A  Ipweidenha  ngen  der  rechten  Thalseite 
bildet  die  gecenuber  aufstrebende  Tlialmauer  mit  ihrem 
Gewirr  von  bizarr  geformten  Spitzen,  ihren  verwitterten 


und  bis  ins  l'nendliche  zerschnittenen  oder  mit  grünem 
und  weissem  Eis  gepanzerten  Graten  und  ihren  zuweilen 


Vsl  Ferret. 


von  oben  bis  unten  durch  die  Rtinse  eines  schäumenden 
Wildbaches  (reusei  zerfressenen  Felswänden.  Wir  kön- 
nen hier  nur  die  bekanntesten  dieser  Gipfel  aufzahlen, 
so  die  Six  Neirs.  den  Troues  Bouc,  die  Pointe  de  Plane- 
reuse und  Clochers  de  Planereuse,  den  Chälelet  und 
Croz  Ma^nin,  die  Breya.  Feher  und  hinler  diesen  den 
Thalhoden  u.  -Hiish  mit  ihren  Vorsprüngen  und  Schutt- 
kegeln nach  rechts  abdrängenden  Massen  folgt  ein  noch 
höheres,  2000  m  und  mehr  über  der  Thalsohle  auNlei- 
geniles  llochgebirgsgebiet,  das  mit  der  Cime  du  Porlalet 
und  den  Aiguilles  llorces.  du  Chardonnet  und  d'Argen- 
tiere  ahschliesst.  Von  Praz  de  Fort  (1151)  in),  der  obersten 
ständig  bewohnten  Siedelung  des  Thaies  an.  wo  die  dem 
Saleinazgletscher  enllliessende  Beuse  de  Saleinaz  in» 
Haupllhal  ausmündet,  ändert  zu  beiden  I'fern  der  Dranse 
sich  dessen  Charakter  vollständig  :  Borgen-  und  Kartoffel- 
felder und  Baumgarteu  treten  an  die  Stelle  der  Alpweiden 
und  umrahmen  die  Weiler  Les  Arlaches,  Ville  d'lssorl 
und  Som  la  Proz,  denen  bald  der  unterhalb  der  Vereini- 
gung des  Yal  Ferret  mit  seinem  Zwillingsthal,  der  obern 
Yallee  d'Entremont,  gelegene  Flecken  Oraieres  folgt. 
Zwischen  Ville  d'lssert  und  Som  la  Proz  mündet  ins  \al 
Ferret  noch  der  von  links  aus  der  Combe  d'Orny  kom- 
mende und  von  der  Strasse  iilierluuckte  Wildbach  aus. 
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Durch  d»s  Val  Ferret  sinil  die  zahlreichen  Protoginhlocke 
herabtransportiert  worden,  die  bei  Sembrancher  die 
Dranse  d'F.ntremont  aufdämmen  und  sich  bis  zu  den 
Schluchten  verfolgen  lassen,  durch  welche  der  Strom  vor 
der  Vereinigung  mit  der  Dranse  de  Dagnes  seinen  Weg 
(ludet.  Seit  1801  hat  man  am  Saleina/gletseher  wahrend 
'20  Jahren  Eis  gebrochen  ;  nachdem  dieser  Betrieb  dann  auf 
die  Dauer  von  weitem  15  Jahren  eingestellt  war,  hat  man 
ihn  wiederum  für  einige  Jahre  aufgenommen,  aber  1900 
neuerdings  aufgegeben.  Die  vor  Jahren  mit  der  Errich- 
tung  der  Gasthofe  in  Ferret  und  Le  Clou  inaugurierte 
FremdenfodD* trie  hat  durch  die  Eröffnung  eines  Hotels 
in  Praz  de  Fort  neuen  Impuls  erhalten.  Zahlreiche  erra- 
tische Blocke,  deren  gmsster  ca.  2700  m:l  misst.  Blei  und 
Eisen  am  Ainöne,  alkalische  Quellen  auf  dem  Plan  La 
Chaud.  An  der  Fortsetzung  Iiis  zum  Weiler  Ferret  der 
heute  bis  etwas  oberhalb  Praz  de  Fort  vollendeten  Fahr- 
strasse wird  gearbeitet.  Die  der  Gemeinde  Orsieres  zuge- 
teilten Bewohner  des  Thaies  betreiben  hauptsächlich 
Alpwirtschafl,  Korn-,  Boggen-  und  KartolTelhau.  Kin  Teil 
der  Jungmannschaft  pllegt  nach  Paris  auszuwandern,  um 
dort  als  Haus-  und  Stallknechte,  Kutscher.  Omnibus- 
angestellte und  Farbwaarenfabrikanten  Verdienst  zu  lin- 
den. Vergl.  Kurz,  L  und  E.  Colomb.  La  parlie  auixse  de 


Oberer  Abschnitt  das  Val  Karret. 

In  Chaiue  du  Mnnl  Hlanr.  Neuehatel  1900. —  Correvon,  H. 
Le  Val  Ferres  tuisxe  (im  Jahrbuch  S.  A.  C.  37,  1 1*01  - 
190t).  Bern  1902. 

Der  Ingenieur  de  Vautheleret  hat  1884  das  Projekt  aus- 
gearbeitet, die  Schweiz  mit  Italien  durch  eine  das  Val 
Ferret  bis  zum  Fuss  des  Col  Ferret  ansteigende  und 
die*en  in  einem  in  1621  in  Meereshöhe  liegenden  und  9,5 
km  langen  Tunnel  unterfahrende  Eisenbahn  zu  verbinden. 
Dieser  1893  vom  Ingenieur  Bitter  gegenüber  dem  Sim- 
ulondurchstich  warm  verteidigte  Plan,  der  das  Alpenthal 
reirtt  zu  einer  grossen  internationalen  Verkehrsader 
umgestaltet  hätte,  ist  aber  der  technischen  Schwierig- 
keiten des  Bahnbaues  wegen  bald  in  Vergessenheit  ge- 
kommen. 

Das  Val  Ferret  ist  ziemlich  genau  auf  der  Grenze 
/w  ischen  den  jurassischen  Kalksedimenten  am  SO. -Hang 
des  Munt  Blanc  Massives  und  den  ö.  davon  folgenden, 
ebenfalls  jurassischen  Glanzschiefern  eingeschnitten. 
Dieite  in  ihrer  Fach*  so  stark  verschiedenen  zwei  .lura- 
7<>nen  »erden  um  einander  getrennt  durch  einen  schmalen 
Streifen  von  Trias  l  Bauch wacke  und  Gips),  die  an  den 
Thalsciten  oft  zu  Tage  ansieht  (Sota  Im  Proz.Ville  d'lssert). 
Ilie  Thalsohle  selbst  ist  beinahe  überall  mit  Moränen- 
iii.iteri.il  überführt  und  wird  von  Le  Grand  Ferret  bis  Praz 
•le  Fort  durch  die  Schutlkegel  zahlreicher  Wildbäche 
in  eine  ganze  Reihe  von  Stufen  aufgedämmt. 

Die  Flora  des  Val  Ferret  zeigt  grosse  Analogie  mit  denen 
des  Val  de  Bagnes  und  der  Vallee  d'Entremont.  Es  lassen 
sich  nur  etwa  4-5  hier  wachsende  Arien  nennen,  die  im 


übrigen  Abschmilt  des  Einzugsgebietes  der  Krause  selten 
sind  oder  ganz  fehlen:  die  in  der  Kette  zwischen  Ferret 
und  Entremont  ziemlich  verbreiteten  Saj-ifraga  aizoide* 
und  8.  diapenxioides,  die  am  Col  Ferret  sich  bildende 
Draha  Zahllmickneri  und  der  dem  übrigen  Dransegebiet 
zu  fehlen  scheinende  Krimi»  alpinus. 

FERREVRES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Coisonay),  565  in. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einer  dem  Jnra  vorgelagerten  Hoeh- 
lläche,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Venoge  und  an  der 
Strasse  La  Sarraz-Mont  la  Ville  ;  5,3  km  nnw.  Cossonay 
und  2,3  km  w.  der  Station  I.-i  Sarraz  der  Linie  Lausanne- 
Ponlarlier.  Postwagen  I.a  Sarraz-I^i  Coiidrc.  Gemeinde:  31 
Hauser,  157  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  La  Sarraz.  Land- 
Wirtschaft.  Beim  Dorf  mechanische  Werkstätten  und 
Elektrizitätswerk  (dieses  am  rechten  Ufer  der  Venoge  auf 
Boden  der  Gemeinde  Chevillv).  Der  Ort  schon  815  ur- 
kundlich erwähnt,  1010  von  Konig  Budolf  III.  von  Bur- 
gund dem  Kloster  Bomainmötier  geschenkt.  Um  die 
Mitte  des  II.  Jahrhunderts  erbaute  Adalbert  II.  von 
Grandson  hier  eine  feste  Burg,  die  aller  Wahrscheinlich- 
keil nach  der  Vorläufer  des  spatern  Schlosses  La  Sarraz 
war;  nachdem  sich  der  Burgherr  gegenüber  den  Beligiosen 
des  Klosters  Ausschreitungen  zu  Schulden  halte  kommen 
lassen,  erwirkten  diese  vom  Papst  seine  Aechtung,  was 
aber  die  Fortsetzung  der  Streitigkeiten 
zwischen  dem  Kloster  und  den  Herren 
von  Grandson  nicht  zu  hemmen  ver- 
mochte. Das  Dorf  1141  mit  der  Herr- 
schaft und  1598  mit  der  Gemeinde  La 
Sarraz  vereinigt,  1818  zur  eigenen  Ge- 
meinde erhoben.  Die  ehemalige  Pfarr- 
kirche von  Ferreyres  rnuss  an  der 
Stelle  des  heutigen  Spitales  Saint  Loup 
gestanden  haben.  Alle  Gräber;  1871  hat 
man  einen  Münzschatz  mit  Münzen  aus 
dem  11.  und  12.  Jahrhunderl  aufgefun- 
den. 

Der  Untergrund  des  vorjurassischen 
Plateaus  von  Ferreyres  besteht  z.  T.  aus 
WBnil  geneigten  Neocomschichten  ;  in 
der  Nahe,  im  Urgon,  Taschen  mit  Bo- 
lus und  Knochen  von  Säugetieren  der 
Tertiärzeit  (Tongrien).  Im  tobelartigen 
obersten  Abschnitt  der  Vallee  d'Engens, 
1  km  n.  Ferreyres,  werden  Bänke  eines 
hellgelben  und  feinkörnigen  Kalksteines 
des  übet  n  Hauterivien  angebaut.  Diese 
sog.  Pierre  de  Ferreyres  wird  als  Bau- 
stein sehr  geschätzt. 
w'FERR ICHHORN  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  3292  m.  Gipfel,  in  der  Balfrin- 
gruppe  (Saasgrat),  zwischen  Saasthal  und  dem  Thal  von 
St.  Nikiaus  ;  2,5  km  nw.  vom  Balfrin.  Kann  von  St.  Ni- 
kiaus aus  in  6  Stunden  erstiegen  werden. 

FERRICHLÜCKE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2889  in. 
Passubergang,  zwischen  Ferrichhorn  im  S.  und  Platlhorn 
im  N.  ;  verbindet  St.  Nikiaus  über  das  Biederthal  und 
die  Hntegge  inil  dem  Saasthal.  Der  unschwierige,  7  Stun- 
den erfordernde  Uebergang  hie  und  da  von  den  Einhei- 
mischen bedangen. 

FERRIERE  (CO  M  BE  DE  LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Courtelary).  805-890  m.  Thälchen  ;  von  N.-S.  streichende 
Furche  im  Hochplateau  der  Freiberge.  Fortsetzung  der 
Combe  du  Yalanvron,  500  m  w.  La  Fernere  und  nn.  Li 
Chatix  de  Fonds.  Geht  beim  Cul  des  Pres  in  eine  sehr  ma- 
lerische tiefe  Schlucht  über,  die  den  Namen  Cmube  He 
Biaufond  fuhrt  und  durch  den  bei  Biaufond  von  rechts  in 
den  Doubs  mundenden  Wildbach  La  Hönde  entwässert 
wird.  Da  die  Faltcnbiegungen  der  beidseitigen  Gehänge 
einander  nicht  entsprechen,  ergibt  sich,  das»  hier  die 
Erosion  längs  einer  langen  Dislokationslinie,  einer  soc. 
horizontalen  Transversaiverschiehung,  gearbeitet  hat.  Es 
ist  dies  eine  der  bedeutendsten  Erscheinungen  dieser  Art 
im  Juragebirge. 

FERRIERE  (LA)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary). 
1010  m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  in  der  SW.-Kcke  der  Hoche- 
bene der  Freiberge  und  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Neuenbürg,  an  der  Strasse  La  Chaux  de  Fonds-Üenan- 
Les  Bois.  4  km  nw.  Benan  und  9  ki  u  nö.  La  Chaux  de 
Fonds.  Auf  welliger,  wenig  fruchtbarer  und  wasserarmer 
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Hochfläche  gelegen,  deren  Kinformigkeil  nur  durch  verein- 
zelte Gruppen  von  hundertjährigen  Tannen  etwas  gemildert 


I.a  Korritire,  von  Nurdan. 

wird.  Station  der  Linie  La  f.liaux  de  Konds-Saignelegier. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Lea 
Hreuleu*.  Auf  den  Lichtungen  zwischen  den  Tanueuhe- 
st.inden  zahlreiche  schmucke  Mcicrhofe.  (icmeinde,  die 
Meierhofe  und  Häusergruppen  La  Ilaute  Fernere,  Le  UriM 
de  La  Fernere,  La  Basse  Kerrien.»,  Le  Kief,  La  Chaux 
d  Alicl.  Li  Combe  du  Pelu,  Le  Droit  de  Henan  und  I.a 
Cibourg  inbegriffen  :  97  Häuser.  723  Ew.,  wovon  027  De- 
formierte und  96  Katholiken,  '<■'■>•  Kw.  französischer  und 
187  deutscher  Zunge;  Dorf:  27  Häuser,  234  Kw.  Dhrcnin- 
dustrie.  Holzliandel  und  Viehzucht,  Das  heute  so  wnhlha- 
tiende  Dorf  ist  im  15.  Jahrhundert  von  etwa  1<K)  aus  der 
Grafschaft  Valangin  ausgewanderten  Ncucnburgcrn  Be- 
gründet worden.  Die  Ableitung  des  .Namens  Li  Kerriere 
ist  sehr  unsicher.  Das  neue  Gemeinwesen  kam  bald  ED 
hoher  Blute,  wurde  aber  im  30jahrigcu  Krieg  von  den 
Schweden  heimgesucht  und  geplündert  1852  zur  eigenen 
politischen  und  1Htil  zur  Kirchgemeinde  erhoben.  Das 
Dorf  litt  stark  unter  dem  Durchzug  der  Alliierten  im 
Winter  I8I3-18I4  Heimat  der  beiden  Naturforscher  Abra- 
ham und  Daniel  GagneMn  '1707-1800  und  1709-I7KI), 
deren  erster  besonders  als  Geologe  und  Meteorologe  und 
deren  anderer  al-  Physiker  »ich  einen  Namen  gemacht 
hat.  Heide  wurden  17(vl  von  J.  .1.  Housseau  besucht. 

FERSCHERA  (Kl.  Kreil. tirg,  Dez.  Sense.  Gem.  Git- 
tert). 710  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Gerine,  800  in  s.  Gilfers  (Qtevrilles)  und  8  km  so. 
vom  Bahnhof  Kreiburg.  Ml)  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Saue  u. 
Muhle. 

fesch Ei_  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  t28:im.  Gem.  und 
kleines  Dorf,  hoch  über  dem  rechten  L'fer  des  l'esehel- 
baches  und  nahe  der  Ausmundung  des  vom  Kuss  des  Tor- 
renlhorues  nach  S.  zum  Khonethal  absteigenden  Thaies, 
gegenüber  Agaren  und  4  km  im.  der  Haltestelle  I.a  Smistc 
der  Simplonbahn.  21  Hauser,  187  kathol.  Kw.  Kirchge- 
meinde Guttat,  P2ti7:  Vesidli ;  1357;  Vesselli. 

FESCH  ELB  ACH  (Kl.  Wallis.  Bei:.  Leuk).  Wildbaeh; 
entspringt  /wischen  dem  Bcstirothorn  und  den  Lauchcr- 
spit/eii  am  l(es|j|iass  in  2-i'fi)  m.  Iiiesst  auf  eine  Strecke 
von  2  km  nach  SW.,  biegt  am  Kuss  der  Schafalp  nach  S. 
um.  entwassert  von  da  an  das  Bachalpthal,  um  Kesehel 
zu  erreichen  und  durch  den  Kugpasg  des  Botafen  in  die 
Hhoneebene  auszutreten,  wo  er  nach  10  km  langem  Laif 
3»I0  m  unterhalb  der  Brücke  von  Gampenen  in  1529  in  \on 
rechts  in  die  Hbone  mundet. 

FESCOGGIA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Kuganoi.  H10  in.  Gem. 
und  Dorf,  im  Val  Magliasina,  am  SÜ.-Kuss  den  Poncionc 
■le  Breun  und  Ii, 5  km  nw.  Lugano.  Pnstahlagc;  Postwa- 
gen Lugano-Nova((|(io-Breno.  38  Häuser,  14!)  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  I  Inno.  Ackerbau,  Vieh-  und  Seidenrau- 
penzucht. Starke  Ausw  amlei  ung  der  Manner  in  die  übrigen 
Kantone  der  Schweiz  als  Maurer,  Gipser,  Maler  u.  Slukk- 
arbeiler. 

FE S EL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Willi-,  Bez. 
Leuk,  Gem.  Gimpel).  2215  und  19441  m.  Sommerweideu 


mit  zusammen  22  Hütten,  im  obersten  Abschnitt  des  Tha- 
ies des  Enggerschwassers,  eines  rechtsseitigen  Zuflusses 
zur  Bhoue,  und  zwischen  I>otschcn- 
und  Dalalhal.  Die  Hütten  von  Unter 
Fesel  stehen  in  einer  Gruppe  zwischen 
zwei  Waldungen,  während  die  von 
Ober  Kesel  auf  dem  zum  Kuss  de» 
Schwarzhorns  ansteigenden  Hang  zer- 
streut liegen.  Beide  Alpweiden  zusam- 
men werden  mit  148  Kühen  bezogen. 

FE8S  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Gtenotr).  2874  m.  Höchster  Gipfel  üln»r 
den  Alpweiden  \on  Sanina,  Kudpunkt 
der  langen  Grenzkette  zwischen  Lugncz 
und  Saßenthal.   Diese   aus  Bünduer- 
schiefern  aufgebaute  wilde  und  steil- 
wandige Kette  ist  am  W.-Hang  von  den 
obersten  Verzweigungen  des  grossarti- 
gen BieinertobeD  angefressen.  Der  im 
Salienthal  Scheerenhorn  genannte  Pix 
Kess  trägt  ein  kleines  Kirnfeld,  den  sog. 
Schneeboden,  und  kann  trotz  seines  ab- 
schreckenden Aeussern    von  \crschic- 
denen   Seiten  her    bestiegen  werden. 
Bester  Anstieg  von  Tenna  im  Salien- 
thal aus  über  das  Thäli  zum  N.-Grat  und  von  da  direkt 
südlich  auf  den  Gipfel.  Vom  genannten  N.-Grat  aus  ist 
auch  der  Pia  Mein  (2752  m)  zugänglich.  Der  \om  Pir 
Kess  über  den  Piz  Sanina  i28.1b  mj  zum  Grünerhorn 
(2842  in)  ziehende  S.-Grat  ist  dagegen  nur  sehr  schwierig 
zu  begehen.  Ein  zerrissener  FeJagnt  zwischen  Piz  Kess 
und  Piz  Sanina  scheint  unzugänglich  zu  sein  und  erhebt 
sich  vielleicht  noch  hoher  als  die  zwei  genannten  Gipfel. 
Piz  Kess  und  Piz  Biein  zum  erstenmal  1874  von  HufTmann- 
Biirckhardt  aus  Basel  mit  dem  Kührer  Christian  Jann 
bestiegen. 

FE  S  S  l  SA  LP  (Kt  -.larus,  Gem.  Soolj.  Alpweide.  S. 
den  Art.  K.*;ssisalp. 

FESTE  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Aarwangen.  Gem.  Melrh- 
uau).  580  in.  Gruppe  von  8  Hausern.  500  m  o.  Melch- 
nau  und  5,5  km  no.  der  Station  Madi«wil  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen.  GÖ  reform.  Ew.  Zwischen  Keste 
und  Melchnau  auf  einem  Höhenzug  die  Burgruinen 
Grünenberg,  Langenstein  und  Schuahelburg. 

FESTIGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4554- 
2fi7(i  m.  (lletschcr,  .'t  km  lang  und  1  km  breit,  beginnt  am 
i.ipfcl  de»  Dom  (Mischabclgruppe)  und  bekleidet  dessen 
WN  W.-Hang.  Kndigl  mit  zwei  Zungen,  die  vom  Kelsgrat 
des  Haupt  von  einander  getrennt  sind  und  beide  gro~sai - 
tige,  von  der  Bahnlinie  nach  Zennalt  (bei  Banda)  aus  sehr 
mit  sichtbare  Kisfalle  bilden,  t'eber  dem  rechten  Ufer  die 
Domhütte  des  S.  A.  G.  Der  gewöhnliche  Anstieg  auf  den 
Dom  fuhrt  längs  der  rechten  Seite  dieses  Gletschers  auf- 
wart*. 

FESTIHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vispi.  3249  m.  Gipfel, 
no.  Vorberg  des  Stellihorus,  in  der  den  Stellt-  vom  Jung- 
gletscher trennenden  Felskette  und  unmittelbar  w.  über 
St.  Nikiaus.  Am  WN  W.-Hang  die  Schafweiden  In  der 
Festi. 

FESTI HÜTTE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Schutzhülle 
des  S.  A.  C.    S.  den  Art.  DomiiCttk. 

FESTIJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3724  m.  Pass- 
übergang, am  NW. -Hang  des  Dom  (in  der  Miachabcl- 
gruppei.  zwischen  Festi-  und  Hohberggletscher.  Wird  be- 
gangen entweder  beim  Aufstieg  auf  den  Dom  von  Handa 
aus  oder  beim  Kebergang  über  das  Nadeljoch  nach  Saas 
Fee.  Passhohe  3  Stunden  über  der  Domhutte. 

FETAN  (GROSS  und  KLEIN),  romanisch  Kr  AN 
GitiiMi  u.  Ktan  Pitmiun  |  Kl.  Graubunden,  Bez.  Inn,  Kreis 
Unter  Tasnaj.  ttiirt  uml  Ii.  h>  m.  Politische  und  Kirchge- 
meinde mit  zwei  Dörfern,  auf  schöner  Terrasse  am  S.- 
'  iis»  ile.  I'u  Minschun  1  km  w  Schills.  Posthureau.  Te- 
legraph, Telephon  :  Postwagen  nach  Ar.lez.  IC»  Häuser, 
403  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Anwartschaft.  Krem- 
denindustrie.  Zwischen  Gross  Kel.tn  im  W.  und  Klein 
Ketan  im  <>.  das  Val  Püzza,  beide  500  m  von  einander 
entfernt.  Schone  Gebttwsatrasse,  nach  Ardez  und  Schills. 
Ketan  dreimal  (1721.  17'.).)  und  |S8.'>)  durch  Feuer  zerstört 
und  mehrfach  von  Lawinen  heimgesucht,  deren  eine  1720 
32  Menschen  lotete  und  13  Hauser  wegriss.  1890  tralen 
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im  Fuss  des  Hanges  der  Terrasse  von  Fetan  bedenkliche 
Krdrutsthiingen  auf.  die  zu  grossen  Besorgnissen  Anlas« 


F«*tijoeb  u.  K«tte  de»  /mal  Kutborua. 

gaben,  heule  aber  durch  EotWllierOBf  und  Verfesti- 
tumrsarheiten  zum  Stillstand  gekommen  -inil.  Heimat  des 
il»  Verfasser  von  romanischen  Frhauting-hiicliein  hekann- 
len  Job.  Rosius  a  Porta;  des  Historikers  Ret.  Rom.  Ro- 
iusa l'orla.  genannt  I ngareis  i  I7M2- IHII8).  der  seine  sehr 
geschätzte  Geschichte  der  Reformation  in  tirauhiinden  in 
lateinischer  Sprache  1770  veröffentlichte  ;  des  Chronisten 
Jak.  Ant.  Vulpius,  der  die  Freignisse  während  der  Reli- 
gionskriege in  Graubünden  aufgezeichnet  und  RWO  mit 
Borla  zusammen  eine  romanische  Bibelübersetzung  im 
Kngadinerdialekt  vernllcntlicht  hat.  Im  letzten  Viertel  des 
18.  Jahrhunderts  gründete  Andreas  Rosius  a  Porta  in 
Celan  eine  hohem  Ansprüchen  dienende  private  Ktzieh- 
ungsanstalt.  das  sog.  Institut  a  Porta,  das  seit  der  Hin- 
richtung der  paritätischen  Kantonssrhulc  in  Ghur  |  |X07)  an 
Bedeutung  einbusste.  alter  doch  noch  bis  l?<70  fortbestand. 

fetigny  iKi.  Freiburg,  Bei.  Broye).  157 m.  Gen  u. 
I'farrdorf,  in  der  Freilinger  Fxklave  Kstavayer.  am  linken 
Ufer  der  Broye  schön  gelegen  ;  3,5  km  sw.  der  Station 


Ketan  von  Nordwest«!!. 

I'.iverne  der  Linie  Freihurg-Vverdou.  Rostablage,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Paycrne-Combreiuunt.  11  Hauser,  MitO 
kallitil.  Fw.  Viehzucht  und  Milch  Wirtschaft .  Getreide-. 


Kartollel-,  Tabak-,  Hanf-  und  Obstbau.  Riegrosse  mecha- 
nische Ziegeln  Paycrne  Bteht  zum  grossem  Teil  auf  Boden 
von  Fetigny  und  haut  dessen  machtige 
Fehmgruhen  ab ;  daneben  eine  zweite 
kleinere  Ziegelei.  Pfarrkirche  zu  den 
1(1(100  Märtyrern.  1143  :  Feslignei.  Ras 
Rorf  1VJ0  von  Georg  von  Glane  um  den 
Preis  von  1150  kleinen  dulden  an  das 
Spital  Romont  und  um  1510  unter  Vor- 
liehall  der  (ierichtshoheit  von  diesem 
weiter  an  Freiburg  verkaull.  IKU  grosse 
durch  (Hitzschlag  verursachte  Feuers- 
hrunst.  Auf  dem  dreieckigen  Plateau 
von  Li  Hapettaz  hat  man  ISJ*2  einen 
Piirpinderfriedhof  aufgedeckt,  in  dem 
zahlreiche  Schmuck-  und  Gebrauchs- 
gegenstände (goldene  Fibeln  mit  Fili- 
granschinuck,  versilberte  und  vergol- 
dete Gürtelschnallen  etc.)  zum  Vor- 
schein gekommen  sind.  Rio  ganze  rei- 
che Sammlung  heute  im  kantonalen 
Museum  zu  Freiburg.  In  der  Nähe  Spu- 
ren einer  Romerstrasse.  1790  als  selb- 
ständige Kirchgemeinde  von  der  von 
MfoiefM  abgetrennt.  Vergl.  Kirsch,  P. 
Le  cinirtii-re  Inirgowic  de  Fetigny  in 
den  ArchbtH  <le  In  M&  il'hint.  ite  Fri- 
bourn.  Vol.  VI. 

FETZIKON    Kl    St     Gallen.  Bei. 
See,  Gem.  Rschenbaeh).  605  m.  Gruppe 
von  9  Häusern,  auf  sonniger  Anhöhe. 
700  m  n.  Rschenbaeh  und  4  km  nö. 
der  Station  Sclunerikon  der  Linie  Happerswil- Wesen- 
Sargans.  41  kathol.  Fw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Seiden- 
weberei als  Hausindustrie. 

feuerberg  Ki  Glaros         m.  Gipfel,  eine  dei 

Spitzen  der  Gl.ii  nivhgruppe,  '2  km  w.  vom  Rüchen  Glar- 
nisch  (21M0  in)  und  I  km  ono.  über  der  Glärnischhütte 
des  S.  A.  C.  Her  Wen  von  der  Rulle  zum  Glarnischglct- 
scher  und  Rüchen  geht  s.  am  Feuerberg  vorbei.  Fin  nach 
N.  mit  grossarti^en  Felswänden  zum  Klönlhal  abfallender 
FeNgral  verbindel  ilen  Kuchen  mit  dem  I  -'euerherg  und 
setzt  sich  nach  W.  noch  bis  zum  Nebelkappler  fort. 

FEUERSTEIN  hl  l.nzern  und  ObweldeO]  1043  tJ), 
Gipfel,  o.  über  Flühli,  auf  der  Grenze  zwischen  den  Kan- 
tonen Luzern  und  (ibwahleii  und  zwischen  den  zwei  von 
Kragen  au.-^ehendi  u  und  ins  lh.il  de«  Fnllenba<  Ii»,  he  zw. 
nach  Samen  führenden  Kusswegen.  Vom  Gasthof  auf  der 
Seewenalp  aus  leicht  zu  besteigen. 

FEUERTHALEN  (KL  Zürich,  Bot.  Andelllngen). 
400  m.  Gem.  und  Rorf,  am  linken  Ufer  des  Rhein,  gegen- 
über Schallhausen  und  mit  diesem  durch 
eine  Brückl-  verbunden  ;  1,5  km  so.  vom 
Bahnhof  SchalRiausen.  Station  der  Li- 
nie Sch.dlhausen  -  Flzwilen  •  Konstanz. 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Die 
Gemeinde  erstreckt  sich  bis  zum  be- 
waldeten N . -  Hang  des  Kohllirst  und 
zahlt  zusammen  mit  Lmgwiesen  in  l>>. 
Häusern  19i**2  reform,  und  kathol.  Fw. 
■worunter  S37  Italienerl;  Rorf:  R27  Häu- 
ser, 1886  Fw.  Lindwirtschafl.  Bewoh- 
ner arbeiten  z.  T.  in  den  Fabriken  von 
Schaphausen  und  Neuhausen.  Im  Rorf 
selbst  eine  Kabrik  für  Hanfschläuche  ; 
Fabrikation  von  Baumaterialien,  zwei 
mechanische  Werkstalten.  Kranken- 
haus. Vereinzelter  Fund  aus  der  Bronze- 
zeit ;  römischer  Warhtiurm  auf  der 
Schätzen h a ldc  ;  nber  dein  linrf  römi- 
sches Bauwerk.  Iii  Langwiesen  aleman- 
nische Siedelung,  875-70:  Langewisa. 
Ras  bis  I'.i:;  von  einem  SchalRiauser 
Geschlecht  ausgeübte  Itechl  der  niede- 
ren Gerichtsbarkeit  ging  1544  au  Zürich 
über.  Nach  den  •  Meiiiorabilia  Ti^uriua  * 
[.•■sa-s.'ii  .Mich  das  Kloster  Allerheili- 
iien'i'n  [Scherfhausen,  der  Bischof  von  Konstanz  u.  a. 
«echte  und  Güter  in  Keuerthalen.  Meyer  von  Knonau 
berichtet,    dass  HR;t  der  Fürst  von  Kürstemberg  mit 
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zahlreichem  Gelbige  hier  in  einem  ihm  gehörigen  Haus 
gewohnt  habe.  Im  Kriegsjahr  1 199  hatte  Feuerthalen 
unter  dem  Durchzug  der  fremden  Truppen  stark  zu  leiden. 

FEUILLASSE  (Kt.  Genf.  Rechtes  Ifer.  Gem.  Mey- 
rinj.  Vi'J  Rh  Gruppe  von  5  Hauernhofen,  5  km  nw.  Genf 
und  1  km  von  der  Station  Vernier-Meyrin  der  Linie  Genf- 
ilellegarde.  .(1  kathol.  un>l  reform.  Kw. 

FEUILLASSE  (CHATEAU  DE)  (Kt.  Genf.  Hechtes 
l'fer.  Gem.  Meyrin).  14G  m.  Schloss,  auf  dem  Kücken  eines 
kleinen  Hügels,  400  m  von  den  Hauernhofen  Feuillasse 
Mild  ■">  km  nw.  Genf,  has  Gebiet  von  Feuillasse  seit  der 
Mitte  des  |4.  Jahrhunderts  Eigentum  des  Sliftes  St.  Pierre 
zu  Genf,  1357  parzelliert  und  an  die  Hürger  von  Moens 
verleilt,  mit  Ausnahme  von  *Q  Jucharten.  über  die  sich 
das  Stift  die  Verfügung  vorbehielt  und  die  es  I4S9  an 
den  Kdelherrn  Claude  de  Virv  verkaufte,  hie  Herren  von 
Viry  erbauten  dann  später  toi  diesem  ihrem  Eigentum  das 
Schloss  Feuillasse. 

feusisberg  (Kt  Schww.  Bm.  Hofe».  ti83  m.Oem. 
und  l'farrweiler,  am  NW. -Hang  ile-  Hohen  Ft/el,  an  der 
Sirasse  über  den  Klzel  und  3,ö  km  nö.  der  Station  Schin- 
dellegi  der  Linie  Wadcnswil-Finsiedeln.  Hostablage.  Te- 
legraph. Telephon;  Postwagen  nach  Sehindellegi.  Ge- 
meinde ziemlich  umfangreieh.  mit  Hinlerberg,  Vogelnest. 
Mittelberg.  First.  Stoss,  Oberberg,  Sehindellegi,  Knncl- 
derbrück  und  Vonlerberg  zusammen : 
174  Hauser,  l'27li  kathol.  Kw. ,  Weiler 
I  eutishrrg  .  i»  MatiM  i .  K'2  Kw .  Vckei  - 
und  ( »listli.iu.  Viehzucht.  Seiden-  und 
Haumwullindiistrie. Sommerfrische  Kir- 
che 1492  erbaut  und  18!r2  restauriert. 
Gasthofe  und  Pensionen  in  prachtvol- 
ler Lage.  Auf  dem  F.l/el  seil  1901  ein 
Aussichtsturm.  Armenhaus.  Feusisberg 
gehört  erst  seit  dem  alten  Zürichkrieg 
j  1440)  zu  Schwyz.  zu  welcher  Zeit  es 
von  den  über  Knzeuau  vordringenden 
Kidgenossen  zu  verschiedenen  Malen 
geplündert  worden  ist.  I79H  wurden  der 
Ftzel  und  die  Sehindellegi  von  den  ge- 
gen die  Franzosen  ihren  Freiheitskampf 
kämpfenden  Schwyzern  besetzt,  aber 
einzig  Sehindellegi  heldenmutig  vertei- 
digt. Beide  Punkte  auch  im  Sonder- 
bundskrieg von  den  Schwyzern  bewacht. 
Heidemale  Blanden  die  Schwv/er  Trup- 
pen unter  dem  Oberbefehl  eines  Alois 
von  Heding,  1798  unter  dem  Vater  und 
1847  unter  dem  Sohn. 

FEU  SISG  ARTEN    (Kl.  Schww. 
Ilez.  Hofe,  Gem.  Feusisberg)-  71(1  in. 
Klimatischer  Kurort,  am   NW. -Hang 
des  Hohen  Ftzel.  mit  prachtvoller  Auf- 
sicht auf  den  Zurichsee  und  seine  l'mgebungen,  tiOO  m 
o.  Feusisberg  und  4  km  nd.  der  Station  Sehindellegi  der 
Linie  Wädenswil-Kinsiedeln.  Telephon.  2  Häuser.  Schone 
Spazierwege. 

FEUTERSOEI  iKt.  Hern.  Amtsl.e/.  Saanen.  Gem. 
Gsteig).  1130  m.  horf.  mit  H>  im  Thal  von  Gateig  zerstreut 
gelegenen  Häusern,  am  linken  l'fer  der  Saane.  an  der 
Strasse  Saanen-Gsteig,  am  Ausgang  des  den  Arnensee 
bergenden  Tscherzisthaies,  3  km  n.  Gsteig  und  9,7  km  s. 
der  Station  Saanen  der  Simmenthalliahn  Posl.il. läge ; 
Postwagen  Lea  hiablerets-Gol  du  Pillon-Saanen.  HM  re- 
l'orm.  Fvv.  Alpwirlschaft. 

FEUX  (LESKKl.  Wallis.  Ilez.  Monihey,  (lern.  Trois- 
torrentsl.  Häuser.  S.  den  Art.  Cu  vwik. 

FEX  /Kt.  Grauhunden.  Hez.  Maloja.  Kreis  Ober  F.nga- 
<lin.  Gem.  Sils).  1900-  I9K)  m.  Häusergruppen  im  Val  Fex, 
einzeln  benannt  als  Gurtiiis.  Cra-ta  u.  Platta;  II  km  s. 
der  künftigen  Station  St.  Moril/  der  Fngadinerbahn.  Zu- 
samincn  Ii.  Häuser,  ">0  reform.  Fvv. 

FEX  (OVA  DA)  Ki  Graubiinden.  Hez.  Maloja).  Wild 
bach  de»  Val  Fex;  entspringt  in  iliYOm.  Iiiesst  nach  NNW. 
und  mundet  nach  10  km  langem  Lauf,  von  dem  die  leisten 
'2  km  auf  den  Thalboden  de*  Fngadin  bei  Sils  entfallen, 
in  1 7i»4  m  in  den  Silvaplaneraec.  Von  mehreren  Brücken 
überschritten. 

fex  i  va dr et  da)  (Kt  GranbOnden,  Bez.  Maloja). 
3400-'2l.".O  m.  Gletscher ;  erfüllt  den  ganzen  Thalhinlcr- 


grund  des  Val  Fex  und  steigt  mit  schmaler  Zunge  bis'2l.'>0 
in  ab.  Von  einem  grossartigen  Kranz  von  Hoclrgipfeln 
umrahmt. 

FEX  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  2900-1800 
m.  Thal,  mündet  bei  Sils  Maria  zwischen  Silser-  und  Sil- 
vaplanersee von  rechts  auf  das  Ober  Fngadin  aus.  Ha» 
Hinlergehänge  der  Thaies  vom  Fexgletscher  bedeckt,  den 
ein  mächtiger  Kranz  von  über  3000  m  aufsteigenden  Hoch- 
gipfeln umrahmt :  Chapütschin  (3393  in).  La  Mongia  (3419 
in).  Pizzo  Capuccino  (338*2  ml.  Piz  Tremoggia  .34.V2  in). 
Piz  Fora  (.'«70  mV,  Piz  Güz  (3109  in).  Piz  Led  13090  im  u. 
a.  Vom  Chapütschin  zweigt  die  Kette  des  Piz  Corvatsch 
ab.  die  ebenfalls  mehrfach  vergletschert  ist  u.  die  rechts- 
seitige Thalwand  des  Val  Fex  bildet;  auf  der  linken  Seite 
begleitet  da*  Thal  der  etwas  niedrigere  schone  Gras- 
rücken, der  vom  Piz  Led  zur  Mortaira  (2)33  m)  zieht. 
Vom  Knde  des  Fexgletschers  steigt  das  Thal  langsam  ab, 
erweitert  sich  bei  den  Hütten  von  Platta  1 1900  ml  zu  einem 
weiten,  mit  prachtigen  Alpweiden  bestandenen  Hoden  und 
bricht  dann  in  enger  Schlucht  nach  NO.  durch.  Hier  las- 
sen ein  vom  Piz  Corvatsch  zuerst  nach  W.  zur  Furtschel- 
las  (-2933  m)  und  dann  nach  NW.  gegen  Sils  Maria  zu  ab- 
zweigender Seilenkamm  und  ein  von  SW.  her  ebenfalls 
gegen  Sils  Maria  zu  ziehender  und  den  Silsersee  Iwglei- 
lender  Auslaufer  der  Moll  bta  dem  Thalbach  einen  nur 


Thal vlilu»*  .In»  Val  fvx  mit  dem  Ya.ln-t  da  fn 


-.  In  .  ngen  Ausgang.  Hie  hohe  Lige  des  Thaies  (im  Mittel 
•-'mm  m)  lasst  keinen  geschlossenen  Kaumwuchs  mehrauC- 

kom  n  (obwohl  Im  Fngadin  sonst  der  Wald  recht  hoch 

anzusteigen  pllegt),  so  dass  mau  nur  hier  und  da  noch  auf 
einige  Gruppen  von  kümmerlich  ihr  Dasein  fristenden 
ßiumen  IritU.  Zahlreiche,  stellenweise  zu  kleinen  Gruppen 
zusammengeriickie  Hutten  Platta,  Grast..  119-48  in),  Cur- 
tins (1076  m).  Im  Sommer  sind  die  Alpweid.-n  stark  be- 
lebt und  wird  das  Thal  auch  von  Touristen  h.uilig  besucht. 
Kin  guter  Weg  fuhrt  von  Sils  Maria  aus  Iba  lau  l'w  arls  bis 
Curtins  und  zu  den  Silseralpen.  her  Thalboden  bleibt 
oberhalb  Curtins  noch  auf  eine  Strecke  von  '1  km  llach 
und  wird  dann  von  einem  von  links  kommenden  Fels- 
sporn, dein  heule  entwaldeten  Motl  Selvas,  eingeengt. 
H  inge  und  Thalboden  werden  steiler,  die  Alpweiden  ver- 
schwinden und  machen  Schullfeldcrn  von  Sturz-  und 
GlebtChertchutl  und  endlich  dem  Gletscher  selbst  Platz, 
has  Thal  bietet  somit  grosse  Ahwechslung  und  dies  um 
so  mehr,  als  die  beiden  Seilengehange  von  durchaus  ver- 
schiedenem Charakter  sind;  besonders  reich  an  land- 
schaftlichem Wechsel  ist  das  rechte  Seitengeh.'inge,  das 
zu  unterst  von  »teilen  Felibändern  gesäumt  wird,  weiter 
öle  n  Terrassen  mit  kleinen  Hochgebirgsseen  (Lej  Sgri- 
IChua  und  Lej  AUi  tragt  und  dann  plötzlich  mit  mächtiger 
Felswand  aufstrebt.  Fin  wenig  begangener  Passuber, 
gang,  die  I  uorcla  da  Fex-Roseg  (3HH2  ml,  fuhrt  vom  Tha- 
über  den  Lej  AU  zum  Roscggletacher ;  ein  anderer  Pass. 
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die  Fuurcla  da  Fex-Scerscen  (ca.  3100  m),  leitet  zwischen 
Piz  Tremoggia  und  Piz  Capuccino  durch,  bildet  den  kür- 
zesten Weg  vom  Ober  Kngadin  zu  der  am  S.-Hang  de« 
Beroina  Massives  stehenden  Marinellihülte  des  C.  A.  I.  u. 
wird  «einer  grossartigen  landschaftlichen  Schönheit  wegen 
trotz  der  erforderlichen  langen  Gletscher-wandcrung  von 
Touristen  häutig  liegangen.  Von  ihm  aus  können  die 
stolzen  und  schonen  Spitzen  des  Piz  Tremoggia  bestiegen 

*  FEX-ROSEQ  (FUORCLA  DA)  (Kl.  Graubünden, 
Dez.  Maloja).  3082  in.  Passubergang,  zwischen  Piz  Cor- 
val>ch  und  II  Chapütschin,  in  der  das  Val  Fex  vom  Hoseg- 
gletscher  trennenden  Kelle. 

fex-scerscen  (FUORCLA  DA)  (Kl.  Graubün- 
den.  Bez.  Maloja).  Ca.  3100  m.  Passübergang,  zwischen 
Piz  Tremoggia  und  Piz  Gluschaint.  auf  der  Landesgrenze 
gegen  Italien;  verbindet  das  Val  Fex  über  den  Fexglet- 
scher und  den  Scerscengletscher  mit  der  Marinellihülte 
de*  C.  A.  I. 

FEV  (Kt.  Waadt.  Bez.  Echallens).  645  m.  Gem.  und 
l>orf.  auf  einer  Hochfläche  im  Jur.it.  zwischen  der  Men- 
tue  und  ihrem  linksseitigen  Zulluss  Sauteruz,  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  F.challens-Payerne  und  Orbe-Vuar- 
rens-Moudon,  5  km  nö.  Kchallen*.  Station  der  Linie 
Lausanne-r.challcns-Bereher.  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde :  60  Hauser.  476  reform.  Kw.  ;  Dorf:  aü  Häuser. 
•I">0  Kw.  Kirchgemeinde  Bercher.  Aekerbau.  Sägen  und 
Mühlen  von  Les  Engrins  an  der  Mentue.  l)orf  einst  zur 
Baronie  Bercher  gehörig.  Funde  von  römischen  Gold-  u. 
Silbermunzen. 

FEV  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey.  Gem.  Nendaz).  750  m. 
Weiler  und  II  äuseiyruppen.  an  den  vorn  ßec  de  Nendaz 
und  der  l>ent  de  Ballavaux  zur  Bhone  absteigenden 
Hangen,  zwischen  Aproz  und  Biddes.  am  Fussweg 
Nendaz-Biddes  und  3  km  o.  vom  Pfarrdorf  Basse  Nen- 
daz. Mit  den  Siedelungen  Bieudron,  C.revey  und  Plan 
Fev  zusammen :  196  kalhol.  Kw. ;  Weiler  Fey  allein : 
12  Häuser,  76  Kw.  Sägen.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Holzhandel. 

FEY  (BOI8  DES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  Gem. 
La  Sarraz).  553  m.  Gruppe  von  2  Ilausern,  nahe  dem 
rechten  Ufer  des  Veyron  und  von  ihm  durch  einen  Wald 
getrennt,  an  einem  von  La  Sarraz  nach  Hizy  führenden 
Fussweg  und  2  krn  sw.  La  Sarraz.  Der  Name  Bois  des 
Fey  umfasst  sowohl  die  Häuser  wie  den  längs  dem  Ufer 
des  Veyron  sich  hinziehenden  und  den  s.  davon  stehen- 
den Wald.  17  reforin.  Kw.  Die  Häuser  gehören  zu  einem 
grossen  Landgut,  das  einst  Eigentum  des  Schlosses  Li 
Sarraz  gewesen  war. 

FEY  (PLAN)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conlhev,  Gem.  Nendaz). 
808  m.  Oberer  Abschnitt  des  Weilers  Fey,  nach  seiner 
Lageaur  llacher  Terrasse  so  genannt.  3  Häuser.  22  kalhol. 
Ew.  Vergl.  den  Art.  Fkv. 

FEVA  (LA  TETE  DES  LUEX)  (Kt.  Waadl,  Bez. 
Aigle).  2242  in.  Schafweiden.  am  NW. -Grat  des  Grand 
Muveran  und  unter  der  Pointe  des  Anerenaz.  Mit  Sturz- 
schutt übersät.  Beliebte*  Ausflugsziel  der  Sommergäste 
von  Les  Plans  de  Frenieres  und  von  hier  aus  in  3%  Stun- 
den zu  erreichen.  Fällt  mit  700  m  hohen  Felswanden,  wie 
sie  in  solcher  Grossartigkeit  in  den  Waadtländer  Alpen 
selten  zu  linden  sind,  senkrecht  zu  Thal. 

FEVDEY  (LEi  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  ('.ein.  Leysin). 
1440  m.  So  heisst  das  modernste  Quartier  von  Leysin  ;  von 
den  Sanatorien.  Gasthöfen  und  Villen  gebildet,  die  an  der 
Stelle  der  heute  zum  grössten  Teil  verschwundenen  ein- 
stigen Hullen  von  l.e  Feydey  sich  erheben.  Endstation  der 
elektrischen  Bahn  Aigle-Levsin.  Telephon.  39  Häuser,  423 
reform,  und  kalhol.  Ew.  Vergl.  den  Art.  LnsiN.  Bote 
Schichten  der  obern  Kreide  und.  tiefer  unten,  Flyseh  mit 
Fucoiden. 

FEYQIRE,  auch  FEIGIRE,  FIAUGERE,  FIAU-  I 
DIERE,   FL  AU  Gl  R  E  ,   foigifre  etc.  Ortsnamen  I 
der  französischen  Schweiz;  vom  mittel latoin .  filicarias= 
mit  Farnkraut  bestandener  Ort. 

FEYQIRE  (PONT  DE)  (Kt.  Waadt  und  Freiburg). 
i/3m.  Schone  Brücke  über  die  Veveyse  de  Feygire,  Strasse 
Blonay  -Chätel  Saint  Denis,  unterhalb  Chaussin.  Ganz  in  j 
der  Nahe,  am  linken  Bachufer,  der  Bauernhof  Feygire. 
Beliebtes  Ausflugsziel  der  Bewohner  von  Vevej  u.  11  km 
von  diesem  Ort  enlfernt.  Oligocäne  Schiefer  mit  Clausil-  ' 


lien  in  abnormalem  Kontakt  mit  der  ersten  Neocom-  und 
Jurazone  des  Alpenrandes. 

FEYGIRE  (VEVEYSE  DE)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadt). 
Bach  .  entspringt  am  Fuss  der  Cape  au  Moine  in  1500  m, 
Iiiesst  in  tiefern  Einschnitt  zuerst  nach  NW.  und  W.,  biegt 
in  scharfem  Knie  nach  SW.  um  und  mündet  in  die  Ve- 
veyse de  Chätel.  Durchbricht  in  beinahe  rechtem  Winkel 
die  ganze  äussere  Zone  der  romanischen  Präalpen  und 
bildet  ihrer  ganzen  Länge  nach  die  Grenze  zwischen  den 
Kantonen  Waadt  und  Freiburg.  An  den  Steilufern  eine 
Beide  von  wichtigen  Fundstellen  von  Fossilien  der  Jura- 
schichten, des  Neocom,  Flysch  und  endlich  der  oligocänen 
Sü88wassermola*»e. 

FEZISLOH  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon,  Gem.  Egnach). 
429  in.  Weiler,  I  km  vom  linken  Ufer  des  Bodensees  und 
2  km  so.  der  Station  Egnach  der  Linie  Borschach  -  Ho- 
manshorn.  10  Häuser,  49  kalhol.  und  reforin.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Steinbrunn  und  Neukirch  -  Egnach.  Wiesen- 
und  Obstbau  (Kirschbäume),  Viehzucht  und  Milchwirl- 
sehn  fl. 

fianell  (PIZ)(Kt.  Graubündeu.  Bez.  Hinterrhein). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Giusch  (Pizi. 

FIAUDAIRES  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessous).  Hütten.  S.  den  Art.  FiottfcYKLs. 

fiaudiere  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gem.  Le  Chä- 
telard).  1700  m.  Hütten,  zur  Zeit  der  Heuernte  und  des 
llolzschlages  in  den  am  SO. -Hang  des  Moni  Cubly  zer- 
streuten Waldparzelleu  bezogen,  etwas  über  der  Strasse 
Les  Vernex-Les  Avants  und  der  Bahnlinie  Montreux -Les 
Avants-Montbovon  gelegen  ;  1,5  km  w.  Les  Avants. 

Fi  a  u ger  e  (EN)  oder  EN  Fi  ou  g  ER  E  (Kl. Waadl, 
Bez.  Morges,  Gem.  Yens).  Häuser.  S.  den  Art.  Fougkrk 
(La). 

fiaugEres  (Kt.  Freiburg,  Bez..  Veveyse).  860  m. 
Gem.  und  Dorf,  mit  zwischen  Saint  Martin  und  Gratta- 
vache  zerstreut  gelegenen  Häusern,  5  km  nö.  Oron  la  Ville 
und  2,5  km  nw.  der  Station  Seinsales  der  Linie  Chätel 
Saint  Denis-Bulle  Montbovon.  50  Häuser,  279  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Saint  Martin.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Das  Dorf  wird  von  den  Leuten  der  Umgegend  all- 
gemein «  Ville  des  Bois  «  geheissen.  Kapelle  zur  Unhe- 
lleckten  Empfängnis.  1884  erbaut.  1150:  Felgeria;  1273: 
Fiougiere. 

FIBBIA  (LA)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventina).  2742  in. 
Gipfel,  im  Gollhardmassiv  ;  steigt  unmittelbar  über  der 
Gotlhardpasshöhe  rnil  breiten,  steinigen  und  allen  Pllan- 
zenw  uchses  entbehrenden  Hängen  auf.  2  km  sw.  über  dem 
Hospiz  und  von  hier  aus  in  2  Stunden  leicht  zu  besteigen. 
Sehr  schöne  Aussicht.  Fundslellen  von  z.  T.  seltenen  Mi- 
neralien in  schöner  Ausbildung:  Adular,  Albit,  Anatas, 
Apatit,  Beigkrrstall,  Calcit.  Desmin.  Kpidot,  Laumonlit, 
Rutil,  Titanit  etc.  Liegt  in  einer  Zone  von  mehr  oder  we- 
niger grobkörnigem  Gneis,  dem  sogen.  Fibbiagneis.  der 
durch  Dynamometamorphose  aus  dein  Gotthardgranit  ent- 
standen ist. 

FICHTEN  (KLOSTER)  (Kt.  Basel  Stadt,  Gem. 
Basel).  Ehemaliges  Kloster.  S.  den  Art.  KLOSTEH  Fm:m- 
TfcN. 

FIDAZ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Im  Boden,  Kreis  Trins. 
Gem.  Fliins).  1189  m.  Dorf,  am  S. -Fuss  des  Flimsersleins, 
2  km  ö.  Elims  und  8  km  nw.  über  der  Station  Beichenau 
der  Bätischen  Bahn  (Chur-Thusis).  Postablage.  33  Häuser. 
106  rcrorm.Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschan.  Kleine 
Kirche. 

F  I  denhaus  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem.  Häg- 
genswil).  5K5  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  1  km  so.  Häggens- 
wil  und  9  km  nw.  der  Station  Mörswil  der  Linie  Sl.  Gal- 
len-Borschach. 3i  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Vieh- 
zucht. Slickerei. 

FIDERENMAUSER  (Kl.  Sl.  Gallen,  Bez.  Ober  Bhein- 
thal.  Gem.  Allslälten).  700  m.  5  über  dem  Schleifertobel 
zerstreut  gelegene  Häuser;  2.5  km  nw.  uber  der  Station 
Allstätten  der  Linie  Borschach  -  Sargans.  14  reforin.  und 
kathol.  F.w.  Landwirtschaft.  Stickerei. 

FIDERI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Sr.iiANSisKiuiKRo. 

FIDERI8  (Kt.  Graubünden,  Bei. Ober  Landijuarl,  Kreis 
Jenaz).  903  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  schöner  Terrasse 
am  linken  Seitengehänge  des  Prätigau,  2  krn  von  der  Sta- 
tion Fidei  is  der  Bätischen  Bahn  (Lindi)uarl-Davos).  Post- 
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liun-.iii.  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach  Fideris 
Rad.  Gemeinde,  mit  Strahlegg  :  95  Hauser,  363  reform.  Ew. 


Kideria  von  SO. Im. 

dcu  tschcr  Zange;  Dorf:  70  Häuser,  '271  Ew.  Alpwirtsehaft. 
Gasthofe,  Pensionen  und  Wirtshäuser. 

Fl  DE R I S  BAD  (Kt.  r.rauhunden,  Bd.  Ober  Land- 
<|uart,  Kreis  Jenaz,  4 •cm .  Fideris).  1091  in.  lieilhad  in 
einer  Schlucht  am  rechten  l.'fer  des  Arieschbaches  gele- 
gen ;  2,9  km  so.  der  Station  Fiderii  der  Ilatischen  Bthn 
[Landqoart-  llavos).  Im  Sommer  Postablagc,  Telegraph 
und  Postwagen  nach  Station  Fideris,  3  Häuser.  18  Ew. 
Sehr  bekannter  und  besuchter  Kurort  mit  eisenhaltigem 
Ritterling.  Armenhaus. 

FIDERISER  ALP  DURANNA  (Kt.  Graubünden. 
Bei.  Ober  Land<|iiart,  Kreis  Jena/,  dem.  Fideris).  1872  bis 
•JI2»  m.  Alpweide  mit  (iruppe  von  etwa  20  Hütten,  am 
N.-Hang  der  llmhwangkettc  zwischen  Piz  li.isanna  und 
Kistenstein,  am  Weg  über  den  Iturannapasx  und  4-5  Stun- 
den so.  ober  Fideris. 

FIDERISER  HEUBERGE  (Kt.  Grauhünden.  Dez. 
I  M.er  Lindquart.  Kreis  Jena/,  Gem.  Fideris  und  Jena/). 
21100-2900  in.  Alpweiden  mit  zerstreut  gelegenen  Hütten, 
an  den  Ouellen  des  Arieschbaches,  n.  der  Glunerseen,  am 


Kid^rit  Bad  von  NordaO. 

Weg  Uber  die  Arllincrfurka  und  am  N.-Hang  des  Matth — 
horns.  4-5  Stunden  -.  Über  Fideris. 
fidersberq  (Kt.  u.  Ite/.  Schwy/).  1919  m.  Breiter 


Gipfel,  in  dein  vom  Rrusberg  nach  N.  abzweigenden  und 
das  Thal  der  Stillen  Waag  vom  oberu  Sihlthal  trennenden 
kurzen  Kamm;  3,5  km  n.  vom  Arns- 
berg und  4  km  os».  über  Ober  Iberg. 

Fl  ECHTEN  (Kt.  Dern,  Amtsbez. 
Trachselwald,  Gem.  Huttwil).  820  in. 
Weiler  und  am  rechten  l"fer  der  Roth 
zerstreut  gelegene  Häuser,  nahe  der 
Mündung  der  Roth  in  die  Langelen  und 
1.2  km  w.  der  Station  Huttwil  der  Linie 
Langenthal. Wolhusen.  33  Hauser ,  212 
reform.  Ew.  Käserei.  Hechten,  vom  alt- 
hochdeutschen fiuhta  =  heutigem  Fichte 
(Pinns}. 

FIER  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Inn).  3060  m.  Schöne  und  stolze  Fels- 
pyraiuide,  in  der  Gruppe  des  Piz  Quä- 
ler Vals,  hinter  dein  o.  Gehänge  des 
zentralen  Fngadin  und  über  dem  Grund 
des  Val  Trupchum  :  zwischen  Piz 
Oualer  Vals  und  Piz  Ca'ana,  9  km  ö. 
Scanfs. 

FIESCH  oder  VIESCH  (Kt.  Wallis, 
Rez.  Goms).  1071  m.  Gem.  und  schönes 
Pfarrdorf,  am  rechten  l'fer  der  Rhone 
gegenüber  Aernen  und  an  der  Ausmiin- 
dung  des  Fiescherlhales  prachtvoll  ge- 
legen, 18  km  DÖ.  Itrig.  Ilaup'.zentruui 
fur  den  Fremdenverkehr  zwischen  Hrig 
u.  dein  Rhonegletscher.  Postbureau  ,  Telegraph ;  Pferde 
Wechsel  des  Postkurses  Brig-Furka-Goschenen.  Gemeinde, 
mit  Hirchi  u.  Wiler :  58  Häuser,  i(!7  kalhol.  Kw. ;  Dorf .  15 
Häuser,  P27  Ew.  Klimatischer  Kurort  mit  zwei  liaslhofcn. 
Schone  neue  Kirche.  Vom  Fiescherbach  (oder  der  Lau 
Blanche)  in  zwei  Hälften  getrennt.  Neben  der  nach  I). 
weilerführenden  und  bald  das  Gehänge  des  Gibeleggwal- 
des  erklimmenden  Furkaslrasse  gehen  von  Fiesch  noch 
drei  bedeutende  AIpwege  aus,  deren  einer  nach  N.  ins 
Fieschertbal  führt,  wahrend  der  zweite  längs  dem  bewal- 
deten Hang  zur  Terrasse  von  Fürnergarten  und  zum  Eg- 
gislmrn  leitet  und  der  dritte  s.  vom  llorf  von  der  Haupt- 
strasse  abzweigt,  unweit  der  Mündung  des  grossen  Fiescher- 
baches  in  die  Khoneschlucht  eintritt,  den  Fluss  auf  einer 
Hol/hriicke  überschreitet  und  nach  Aernen  und  Bintl 
fuhrt.  Fiesch  besass  im  13.  und  14.  Jahrhundert  sein  ei- 
genes Kdelgesclilccht ,  dessen  lel/tes  bekannt»'«  Glied, 
Wilhelm  von  Viesch,  seine  Güter  an  die  um  1325  in  Aer- 
nen sesshafl  gewordenen  Angustinerinnen  vom  Mont  de 
Gräce,  die  dann  I3tt  nach  Fiesch  uliersiedclten,  abtrat. 

Nach xettgenonischen.  Erkunden  hausten 
diene  Nonnen  in  einem  festen  Turm  au» 
llauplplatz  von  Fiesch.  Trotzdem  der  Iii 
schof  von  Sitten  die  Schwestern  ermächtigt 
halte,  zweimal  in  der  Woche  im  See  der 
«  Monis  de  Mürel  »  (es  i-t  damit  ohne  Zwei- 
fel der  Hettener»ee  gemeint]  eh  tischen. 

verschwand  |5fi5  ilas  Mösl,  i  Mangels  an 
gelingendem  Hinkommen.  Gerichtsherr  von 
Fieseh  war  hi*  zum  Ende  des  18.  Jahrhun- 
derts der  Rischof.  I'eber  Fiesch   hat  man 

ein  Bronze  bell  gefunden.  1965:  Viu  ;  1277 

Vios;  13150:  Vves  und  Vies.  Vom  lal.  rtens 
=  llorf,  Weiler. 

FIESCHERALP  oder  VIESCHER- 
ALP  (Kt.  W  illis.  Bes.  Goms.  Gem.  Fiesch). 
1891  m.  Alpweide  oiler  Sninmerweide  mit 
etwa  15  Hutten  und  kleiner  Kapelle.  2  km 
nw.  über  Flach  und  Ober  den  das  llorf 
im  W.  überragenden  Wablungen.  Von 
Fiescll  fuhrt  ein  Fussweg  über  die  T.r- 
raese  von  Fürnergarleii  in  2.5  Stunden 
auf  die  Fiescheralp.  <lie  bis  zum  Fuss  des 
fteecherhorns  (290t)  m ;  Nachbarn  und  Iti- 
valen  de*  Eggishorus)  ansteigt.  Schöner 
Ausblick  auf  da-  Goms,  Binnenthal  unil 
besonders  das    Fie-cbnllial    mit  seinem 

Gletscher. 

FIESCHERBACH  oder  VIESCHERBACH.  Iran 
tft*i*ch  Em'  Ri  am  im    (Kt.  Wallis.  Bei.  Goins).  1580- 
10.'*»  in.  Wildbach.  AMluss  ib  s  Kiewbergb'tirhera  ;  ent- 


FIE 

-pringt  dn  beiden  durch  einen  Febt  von  einander  ge- 
trennten Ziiiigencudcn  des  Gletscher!  mit  zwei  Ouell- 
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Kie».-b  vüd  w  •  ••  • 
armen,  deren  w.  noch  durch  einen  Teil  dci  Wasser  des 

vom  Mirielonece  kommenden  Scebactiea  geachwclll  wird, 
Unterhalb  der  Alpweide  von  Knier  TiIit  vereinigen  stell 
die  beiden  Arme  zum  eigentlichen  I- ieschcrbach,  der  nun 
dem  i:.  il  n  des  neaclujrthatea  folpt,  •):<■  schone  Dorf 
Fiesch  durchfliegst  und  nach  ">  km  langem  Luit  von 
N.-S.  mit  wildem  Getöse  oberhalb  der  Drucke  von  Neu- 
brugg in  KCJO  rn  von  rechts  in  die  Rhone  mundet. 

FIESCHERBIEL  oder  VIESCHERBIEL  Kl. 
Wallis,  Be/.  Wt'-l  Harun.  Gem.  Ausser  herg),  11117  tu. 
Gruppe  von  5  II  innen  am  Fuss  dei  Dihlwaldes,  400  in 
ii.  vom  Dorf  \n--  l- r.   it8  kathol.  \'.\\. 

FIESCHERFIRN  oder  VIESCHERFIRN  (WAL- 
LISER) f  K  t  Wallte,  Bcx.  Gon      9800  1800  i  

Kirn-  und  Glet«ehert'eld  .  beginnt  an  den  Hängen  der  drei 
Grindelwalder  Fiescherliorner,  steigt  zwischen  der 
I '«nippe  de»  Kinsleraarhorns  und  der  der  Walliser  Kie- 
scherhörner  ah.  nimml  von  beiden  Seilen  her  eine  Anzahl 
von  (auf  der  Siegfriedkartc  uubenannten)  Nebenarmen 
auf  und  gehl  am  Hollochplatz  in  den  eigentlichen  Kie- 
■ttorgletscher  über.  Vinn  Gipfel  des  I, rossen  Kie*ehct  hol  us 
Ihm  /um  Hollocliplatz  6  km  lang, 

Fl  E8CH  ERG  ABELHORN  oder  VIE- 
SCHERGABELHORN  (Kt  Wallis.  Bei. 
(■Ollis).  ;W70  m.  Itoppclgipfcl.  auf  der  Si«v 
friedkarte  unhenannt  und  ohne  Kote,  o. 
>oin  Kamin  in  der  Gruppe  der  Wallteer 
Fie-cherhöriiiT.  Zum  erstenmal  IS.S9  von 
der  Konkordiahütte  au«  in  7  Stunden  40 
Minuten  erstiegen. 

FIESCHERGLETSCHER  oder  VIE- 

SCHERGLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Bez. 

Gents).  2*0-15«o  in.  Gletecber;  7.4  km 
lang  und  im  Mittel  I  km  hreit ;  entsteht  aus 
•len:  Waltteer  Fteecherflr»,  GaimUlrn  und 

Studerlirn.  ilie  sich  am  Kotlochplatz  (S.- 
Fuss  des  l''iiis|eraarh<inistocki>S|  II)  einem 
breiten,  furchtbar  zerklüfteten  und  mit 
Spalten    übersäten    Eisstrom  vereinigen. 

Dieser  Fieschergletacber  sieigt  /wischen 
Wellteer  Fteeehrrh&rnern  uml  Wascnhorn 
nach  S.  ab  uml  sendet  den  r  iescherbaeh 
ilurch  das  Meschi  rthal  zur  Ithone.  Linge 
Jahre   hindurch    war  der  Wey  über  den 

Fteschergleiedier  die  am  gewöhnlichsten 
begangene  Route  zum  Qberaarjoch  und  tut 
(Iiimsel  ;  seitdem   der  Gletscher  seiner 
furchtbaren  Zerklüftung  «regen  vielfach  ungangbar  ge. 
worden,  pflegt  man  den  leichtern  und  zugleich  interes- 
santeren Wey  wni  der  Konkordiahütte  aus  ubei  Giunhorn- 


lücke  und  Gemsenlucke  zum  Oberaarjoch  zu  nehmeii. 
FIE8CHERGRAT    odei    VIESCHERGRAT  (Kt. 

Kern  und  Wallis).  37fC»  und  :t64'2  in. 
Schnee-  u.  Kisgrat,  in  der  Gruppe  der 

Grlndolwalder  rtescherhörner ;  verbin- 
det das  l'nter  Mmichjoch  mit  dein  Gross 
Kiescherhorn  und  trennt  das  Kwig- 
schneel°eld  vom  Grindelwalder  Fie- 
scherlirn.  Kine  Gralwanderune  von  der 
Berglihfitta  des  s.  a.  C  bis  zum  Gipfel 

des  GrOM  FteacherhOHU  erfordert  Ull- 

gefihr  t»  stunden. 

FIESCHERHORNER  udei  VIE- 
SCHERHÖRNER  (GRINDEL- 
WALDER)  [KU  Bern  und  Wallte). 
Stark  zerschnitlenei  Kamm,  verbindet 
den  Mandl  über  das  Mmichjoch  und 
aganstehoru  mit  dem  Finslcrnarhorii. 
her  N.-Hang  steigt  in  steilen  Wänden 
über  dem  rechten  Ufer  des  Unter  Grin- 
deiwaldglclschcrs  auf,  wahrend  an  die 
sanfter it  S.-  u.  SW. -Hange  das  Kwig- 

■chnecfeld  sich  anlehnt.  Hangen  über 
das  Agassi/ Inn  n  mit  dem  Finateraarhorn 
und.  jenweita  den  Hinter  Fiescberhorncs, 
uber  eine  ungenannte  Scharte  mit  den 
\\alli«er  Grünhörnern  zusammen.  Vinn 
Unter  Mönchjoch  .m  gezählt,  können 
wir  folgende  Gipfel  und  Biniadurtungeii 

unterscheiden  :  das  Walcherl  ;37U*» 

m)  im  Kieschergi.it  ;  das  Gross  Fiescherhorn  141)49  m). 
von  wo  aus  der  Kamm  sich  verdoppelt,  um  auf  dem  ().- 
Arm  das  Fiescherjorli  odei  I )chsen joch  ica.  :t700  in)  und 
das  Klein  Kiescherhorn  oder  den  Ochs  (IKK»."»  m)  und  auf 
dem  SO. -Ann  den  (auf  der  Siegfriedkarte  unhcnannlf n) 
Fieschersath-I  ica.  .'RMit)  in)  und  das  Hinler  Kiescherhorn 
(ca.  402ii  ml  zu  tragen. 

FIESCHERHORNER  »du  VIESCHERHOR- 
NER  (VOROER)  Kt.  Itern  und  Wallte).  Untei  diesem 
Namen  werden  zuweilen  (iross  und  Klein  Kiescherhorn 


in  dei  Gruppe  der  Grjndelw.ddcr  Kiesi  lierhm  iier /iisaiu- 
inciigefas«t,  /um  l'ntersi  hied  vuui  Hinter  Kiesehei  hoi  n. 
von  der  Grindelwalder  Seite  .ms  gesehen  hinler  «lern 


das 

Haupt  kämm  aufsteigt. 

FIESCHERHORNER     oder  VIESCHERHOR- 

ner  (walliser)   Kt,  Wallte,  Bez.   -  und  (>al 

Ilaron«.  Im  Mittel  etw.i  3870m.  Gruppe  von  Hochgipfeln  . 
twisebea  dem  Grossen  Aktschglclaener,  Marjctensee,  Fle- 

scherglelseher.  Walliser  Kie-i  hei  lim  uml  der  l.rünhnrn- 
lucke  gelegen.  K«  lassen  sich  darin  folgende  Kinzelgipfel 
unterscheiden:  Kicschergahclhm  n  fc.a.  WO  in  ;  auf  der 


Willi  sar  pieseliurhOrnsr,  vuia  big i/mh*irn  aus. 


Siegfriedkarte  unbenannt)  mit  den  \on  ihm  nach  W. 
abzweigenden  K:  in    und  l'.mllieiv  in), 

SchonbOhlhorn  (S8B4  m),  Groas  Wannehörn  ■  :«»T^t  m)  und 
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Klein  Wannehorn  (H717  in).  Der  SW.-Grat  des  Gross 
Wannehorns  ist  der  Herhrigsgrat,  sein  0. -<  ir.it  der  Trift - 
erat  ;  der  OSO.-Ausläufer  des  Klein  Wannehorns  heissi 
Distelgrat  (9085  m).  »«-in  SSW.-Grat  trägt  die  Slrahl- 
hörncr  (3080,  »153  und  3030  in). 

Fl  ESCH  ER  HORN  oder  VIESCHERHORN  (Kt. 
Wallis.  Bez.  Coins  und  Ost  Raron).  2900  in.  F'elszahn,  im 
SW.-Grat  des  Kggishoi  ns,  unmittelbar  über  dem  «'■asthuf 
Jungfrau  oder  Eggishorn.  Besteigung  in  2  Stunden  leicht 
auszuführen,  aber  selten  unternommen,  da  sieh  der 
Fremdenstrom  hauptsächlich  dem  benachbarten  F'ggis- 
horn  zuwendet.  Aussicht  von  beiden  Gipfeln  aus  dieselbe. 
Am  SO. -Fuss  die  Fieseheralp. 

FIESCHERHORN  oder  VIE8CHERHORN 
(GROSS)  (Kt.  Bern  und  Wallis).  4049  m.  Hauptgipfel 
der  Gruppe  der  Crindelwalder  Fieseherhorner,  am  hno- 
lenpunkt  der  drei  Kämme,  deren  erster  vorn  l'nter 
Monchjoch,  deren  anderer  von  der  Grünhomlücke  und 
deren  dritter  vom  Agassizhorn  herkommen.  Besteigung 
schwierig,  von  der  Bergli-  oder  Konkordiahültc  ans  in  je 
5  Stunden  zu  bewerkstelligen,  zum  erstenmal  1882  aus- 
geführt. Aussicht  eine  der  von  Kennern  geschätztesten 
im  tiebiete  der  Hochalpen. 

FIESCHERHORN  ml>  t  VIESCHERHORN  (HIN- 
TER) (Kt.  Wallis.  Bez.  Coins  und  Ost  Baron).  Ca.  4020 
und  Ü99l>  m.  Doppelgipfcl,  in  der  (Iruppe  der  Grindcl- 
walder  Fieschcrhorner  ;  höhere  Spitze  zum  erstenmal 
1885,  niedrigere  1871  von  der  Berglihütte  des  S.  A.  C.  aus 
erstiegen.  Kann  auch  von  der  Konkordiahütte  aus  (in  5 
Stunden)  erklommen  werden. 

FIESCHERHORN  oder  VIESCHERHORN 
(KLEIN)  oder  OCHS  (Kt.  Bern  und  Wallis).  3905  in. 
Gipfel,  in  der  (iruppe  der  Griudelwalder  Fieschcrhorner. 
s.  über  dem  Ober  Eismeer  des  linier  Grindelwald- 
gletschers und  nw.  über  dem  Walliser  Fiesclierlirn.  Zum 
erstenmal  1864  von  Emanuel 1  von  Kellenberg  mit  den 
Führern  P.  Inabnit,  P.  Baumann.  I'.  und  P.  Kaufmann 
vom  L'nter  (irindelwaldgletschcr  aus  über  das  Fiescher- 
joch  bestiegen  ;  Besteigung  sehr  schwierig,  erfordert  von 
der  Bäregg  aus  etwa  12  Stunden. 

FIESCHERJOCH  oder  VIESCHERJOCH  (Kl. 
Bern,  Amlsbez.  Interlaken).  Ca.  3700  m.  Gletscherpass. 
zwischen  Klein  Fiescherhorn  und  dein  Punkt  3758  m.  in 
der  flruppe  der  Grindelwahlcr  Kiescherhorner.  Hoch- 
alpenübergang ersten  Hanges,  seiner  grossen  Schwierig- 
keiten wegen  jedoch  nur  sehr  selten  begangen  ;  verbindet 
das  Ober  Eismeer  des  l'nter  Grindclwaldgletschera  mit 
dem  obern  Abschnitt  des  Walliser  Fieschcrlirns.  Zum 
erstenmal  1863  von  Leihe  Stephen.  Hardy,  Liveing  und 
Morgan  mit  den  Führern  Michel  Raumann.  C.  Bohren 
und  Inabnit  überschritten,  die  von  Grindelwald  bis  zum 
Gasthof  Kggishorn  20  Stunden  unterwegs  waren.  Dieser 
Pass  soll  einst  weit  weniger  vergletschert  gewesen  und  als 
Uebergang  von  Grindel wald  nach  Fiesch  und  umgekehrt 
häufig  überschritten  worden  sein.  Vergl.  darüber  den 
Art.  FiKscMKRTHAt.  (Gemeinde). 

FIESCHER8ATTEL  oder  V I E  SCHER  SATTEL 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Going  und  Baron).  3960  m.  Passüber- 
gang, zwischen  Gross  Fieseherhorn  und  Hinter  Fieschor- 
horn ;  verbindet  das  Ewigschneefeld  mit  dem  Walliser 
Fiesclierlirn.  5  Stunden  über  der  Berglihütte  des  S.  A.  C. 
Auf  der  Siegfriedkarte  unl>enannt. 

Fl  E8C HERTHAL  oder  VIESCHERTHAL  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Goms).  Rechtsseitiges  Nebentli.il  zum  Thal 
der  Rhone,  in  das  es  bei  Fiesch  und  gegenüber  Aernen 
ausmündet.  Bas  Hintersehänge  vom  Fiescherglelscher 
erfüllt,  der  am  Finsteraarrothorn  in  2805  m  beginnt  und 
nach  S.  absteigt,  um  X  km  liefer  unten  durch  den  Fels- 
sporn de*  Titer  in  zwei  Zungenenden  gespalten  zu  wer- 
den, denen  je  ein  Onellarm  des  Fiescherbaches  oder  der 
Kau  Blanche  cnllliesst.  Von  hier  bis  zu  seiner  Mundung 
hat  das  Thal  noch  eine  Länge  von  5  km.  Es  zeichnet  sieh 
durch  seine  angebaute  flache  Sohle  vor  allen  andern 
i.hierthälern  dieser  Gegenden  aus  und  bietet  dem  Auge 
die  schlagendsten  landschaftlichen  Gegensätze  dar.  Im  V 
wird  der  Horizont  über  dem  furchtbar  zerklüfteten,  mit 
weissen  und  gninen  Eisnadcln  übersäten  und  mit  schwar- 
zen, erdigen  Streifen  gehinderten  Gletscher  abgeschlossen 
durch  die  stark  zerrissenen  hohen  Felswände  des  Distel- 
grates und  die  nackten  Felsausläufer  des  Wasenhorns  . 


im  W.  steigen  dunkle  Wälder  steil  zu  den  Grashalden  der 
Sirahlhorner  und  des  Kggishorns  auT,  während  die  mit 
saftigen  Alpweiden  bestandenen  und  mit  Weilern  und 
Hütten  übersäten  Hänge  der  O. -Seile  ein  glänzendes  Ge- 
mälde alpiner  Lieblichkeit  bilden.  Die  mittlere  Höhe  des 
Thaies  im  Fiescherboden  1115  m.  Das  Thal  früher  als 
Fundstätte  von  prachtvollen  Krystallen  weit  bekannt  : 
1757  entdeckte  man  in  einer  Felshohle  zahlreiche  solcher 
Krystalle  von  6-14  Zentnern  Gewicht,  deren  schönste  von 
den  Franzosen  zur  Zeit  der  Krolierung  des  «Iber  Wallis 
mitgenommen  wurden  und  heute  Zierden  der  Pariser 
Museen  sind. 

Fl  ESC  HERTHAL  oder  VIESCHERTHAL  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Goms).  Gem..  umfasst  einen  Teil  des  gleich- 
namigen Thaies  mit  den  drei  grosslen  Weilern  Wichel 
(1113  m),  Wirbel  und  Platten  oder  Zur  Flüe  (1169  m).  die 
alle  einige  Hunderl  Meter  von  einander  entfernt  in  einein 
ebenen  Thalboden  3-4  kin  n.  Fiesch  liegen.  Zusammen 
24  Häuser,  181  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Fiesch.  Die 
t'eberlieferung  erzählt,  dass  einsl  von  Wirbel,  dem 
hochstgelegcnen  Weiler  aus  ein  F'ussweg  durch  die  Eis- 
tnassen  des  Aleisch  und  über  die  Felsabstürze  des  St.  An- 
tonshergea  hin  zur  Kirche  von  Grindel  wald  führte.  Dann 
hätte  der  Kiescherglelscher,  dessen  Vorrücken  zu  wieder- 
holten Malen  die  mühsam  angebauten  Aeckerchen  der 
Bewohner  vernichtete,  das  ganze  obere  Thal  überflutet 
und  den  ferneren  l'ebergang  verunmoglicht.  Anderen 
L'eberlieferungen  nach  sollen  im  16.  und  17.  Jahrhundert 
die  reformierten  Walliser  auf  diesem  Wege  nach  Grin- 
delwald gepilgert  sein,  um  dort  ihre  Ehen  zu  schliessen 
und  ihre  Kinder  taufen  zu  lassen,  wie  die  katholischen 
Berner  Grindelwalds  zu  denselt>en  Zwecken  den  gleichen 
Weg  in  umgekehrter  Richtung  nach  Fiesch  benutzt 
hätten.  Aehnlichen  Ueberlieferungen  begegnen  wir  noch 
in  andern  kleinen  Querlhälern  n.  der  Rhone,  besonders 
im  Leuker-  und  Lotschenthal.  F^s  ist  nach  neueren  For- 
schungen nicht  wahrscheinlich,  dass  diese  Angaben  un- 
beschränkten Glaulten  verdienen.  Im  Gemeindehaus  von 
Fiesch  hat  man  bis  1871  einen  Käs.-  aufbewahrt,  der  im 
Jahre  1600  fabriziert  worden  sein  und  aus  einer  nachher 
von  vorrückendem  Eis  zerstörten  Atpweide  im  obersten 
Thalabscbnitt  gestammt  haben  soll. 

FIESSO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Pralo). 
970  m.  Dorf,  mitten  in  Wiesen  und  Tannenwäldern  schön 
gelegen,  am  rechten  l'fer  des  Tessin  und  an  der  Strasse 
Airolo-Biasca.  Station  Bodi-Fiesso  der  Gotthardbahn. 
Telegrraph.  34  Häuser.  148  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Fabri- 
kation von  und  Handel  mit  Fettkäse.  Fremdenindustrie  ; 
Sommerfrische  für  italienische  Familien  und  Durchgangs- 
slalion  für  Touristen  auf  dem  Wege  über  den  Catnpo- 
lungo  ins  Val  Maggia. 

FIEUDO  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Levcntina. 
Gem.  Airolo).  1850-2480  m.  Alpweide,  am  Eingang  ins 
Val  Bedretto,  am  S.-Hang  der  Fibbia  (St.  Gotthard..  Im 
Sommer  mit  75  Kühen  bezogen.  Ausgezeichneter  F'ett- 


FIEZ  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandsoni.  522  in.  Gem.  und 
Dorf,  auf  der  vom  Arnon  entwässerten  Molassehochlläclie 
zwischen  Neuen burgersee  und  .lurafuss,  nahe  dem  linken 
l'fer  des  Flusses,  an  der  Sirasse  Crnndson-Mauborgct-Val 
de  Travers  und  2.8  km  nw.  der  Station  Grandson  der  Linie 
Lausanne-Neuenbürg.  Postbureau,  Telephon ;  Poslwagen 
Grandson-Villars-Burquin.  Grandson-Vuittebo'uf  und,  im 
Sommer.  Grandson-Mauborget.  Gemeinde:  50  Häuser,  399 
reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Fontaine«,  Grande- 
vent. Novalles,  Vugelles  la  Molhe.  Villars-Burquin,  Mau- 
borget und  einein  Teil  von  Vaugondry  eine  geineinsame 
Kirchgemeinde.  In  Villars-Burquin  Kirche  und  Pfarrer 
für  Villars  Huiquin,  Mauborget,  Vaugondry  und  die  zur 
Kirchgemeinde  Champagne  gehörigen  Zivilgemeinden 
Fontanezicr  und  Homaiion.  Acker-  und  etwas  Weinbau. 
Sagen,  Mühlen.  Zur  Gemeinde  Fiez  gebort  auch  noch 
eine  am  W.-Hang  des  Chasseron  gelegene  Enklave  in 
Neuenburger  Gebiet  mit  mehreren  Sennbergen.  Römische 
Ruinen.  Alte  Sjedelung,  unter  der  Reiner  Oberhoheit 
Hauptort  eines  alle  benachbarten  Gemeinden  umfassen- 
den Verwaltungskreises,  der  als  solcher  erst  1844  aufge- 
löst worden  ist.  KH.">:  Kigiacum;  1028;  Fie. 

FIEZ-PITTET  I  Kt.  Waadt.  Bez.  und  Gem.  Grandson). 
410  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Fuss  eines  mit  Rehen 
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bestandenen  Ranges,  2(10  in  w.  vom  Weiler  Les  Tuileries 
und  1."  km  sw.  der  Sution  Grandson  der  Linie  Lausanne- 
Neuenburg.  24  reform.  Ew.  Aeltere  Siedelung  als  Les  Tui- 
leries, die  einst  Kiez-Pillel  Dessous  geheissen  haben. 

FIG  ASCI  AN  (MONTE)  i  K i.  Wallis,  Rez.  lloim).  Gip- 
fel.  S.  den  Art.  Auiri  nhohn. 

figino  i  kt  Tessin,  Be/.  Lugano,  Gem.  Harbengoi. 
295  in.  Weiler,  20  m  über  dern  l'fer  des  W.-Arme*  des 
Luganersees,  gegenüber  dem  italienischen  liorf  Rrusim- 
piano.  ander  Strasse  Lugaim-Graneia-Morcote  und  7  km 
sw.  Lugano.  Postahlagc ;  Postwagen  Lugano- Kigino.  £0 
Häuser,  94  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Fischerei.  Starke 
periodische  Auswanderung  in  die  übrigen  Kantone  der 
Schwell. 

FIQIONE  (Kt.  Tessin,  Rez.  Leventina,  Gem.  Mussum. 
1000  m.  Weiler,  am  Weg  Faido-Rossura,  40(1  m  uw.  Hos- 
sura  und  2,5  km  <>.  der  Station  Faido  der  Golthardbahn. 
10  Häuser,  37  kathol.  Ew.  Alpwirlvchaft.  Kutter  u.  Klee. 

FIOLI8BERG  (Kl.  Lu7ern.  Amt  Sur»ee.  Gem.  Nolt- 
wil).  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  Noltwilerherg 
und  2,5  km  sw.  der  Sution  Nottwil  der  Linie  Luzern- 
Olten.  20  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

FIU,  FEIL,  FOIL.  Iläulig  vorkommende  Bezeichnung 
für  spitze  Gipfel  und  Gräle;  die  erst- 
genannte Form  besonders  in  der  ita- 
lienischen Schwei/,  und  im  Engadin, 
die  übrigen  beiden  Formen  im  roma- 
nischen Gebiet  gebräuchlich.  Vom  lat. 
ßlum  —  Schneide.  Gral. 

F  ILASSE  (TETE  DE)  (Kt.  Wandt. 
Bez.  Aigle).  21(15  m.  Ftasenbewachscner 
Buckel,  in  dem  vom  Pas  de  Cheville 
überschrittenen  Kamm  zwischen  den 
(•nippen  des  Grand  Muveran  und  der 
Biablerets;  gehört  noch  zum  Waadt- 
länder  Anteil  am  Alpweidengebiet  von 
Anzeindaz.  Schöne  Aus-icht  auf  das 
Thal  der  Berhorence,  I  '/,  Stunden  über 
den  Hütten  von  Anzeindaz  An  seinem 
Hang  die  sog.  Gornbe  de  Filasse,  ein 
kleines  Thälchen  im  Nummulitenkalk. 

FILD  (Kt.  St.  Hallen,  Bez.  und  Gem. 
Sargans).  Weiler.  S.  den  Art.  Vii.d. 

FILDER  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem. 
Schwendi).  W.V1  m.  Kleine  Alpweide 
mit 3  Hütten,  am  sehr  steilen  N.-Haug 
de«  Schäller  und  4.5  km  sw.  über 
Schwendi.  Ha  hier  auf  eine  Fläche  von 
45  ha  der  Höhenunterschied  450  m  be- 
trägt, ist  die  Alpweide  häutigen  Erdmt- 
schungen  und  Law inenschlägen  aus- 
gesetzt und  wird  wohl  mit  der  Zeit 
(tanz  verwüstet  sein,  wenn  nicht  bald 
Verbauungsarbeiten  an  Hand  genommen  werden 

Fl LDER ICH  (Kt.  Bern.  Amtsbcz.  Nieder  Simtnen- 
ihal.  Gem.  Dicmtigen).  1320  m.  Alphütlen,  am  Filde- 
richbach   und  am  W.-Fuss  der  Männlitliih,  15  km  s. 

IMemtigen. 

FILDER  ICHBACH  (Kt  Bern.  Amlsbez.  Nieder  Sim- 
incrithal).  Bach  ;  entspringt  mit  zwei  i,»uellarnien  am  W.- 
Hang des  Erhelhorns  in  2KK)  m  und  am  S.-Ilang  des 
Wannenspitz  in  2200  m.  entwässert  das  kleine,  in  dien 
Flysch  der  Niesenzone  eingeschnittene  Schwendenthal. 
nimmt  von  links  den  Grimmibach  und  von  recht!  dm 
Gürbsbach  auf.  durch  Iiiesst  das  malerische  Thal  von  Zwi- 
schenflüh,  erhält  dann  von  links  den  Nauenbach  und 
mundet  nach  18  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  nach 
NW.  und  NO.  in  825  m  in  den  Kirel,  einen  Nebenhach 
zur  s  im  in--,  Grössler  der  verschiedenen  Bäche  des  Dient- 
tigthales. 

FILDERN  (MITTLER,  OBER  und  UNTER)  (Kt. 
und  Arnl  Luzern.  Hein.  Ebikon).  440-426  m.  4  Häuser,  am 
rechten  l'fer  des  Bon  und  1,3  km  nö.  der  Station  Ebikon 
der  Linie  Znrich-Rotkreuz-Ltizern.  29  kathol.  Ew.  Acker- 
nnd  Obstbau,  Viehzucht.  Fildern  ein  Kollektivum  von 
Feld,  Gefilde. 

FILET  (Kt.  Wallis.  Rez.  Ost  Raron).  785  in.  liemeinde. 
ober  dem  rechten  Ffer  der  Rhone.  1.5  km  nö.  Morel  und 
von  dieser  Gemeinde  z.  T.  durch  den  Tiefenbach  geschie- 
den. Umfasstdrei  Siedelungsgruppen:  Filet,  Gifrisch  und 


Halten;  zusammen:  15  Hauser.  I20  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Morel.  Weilet  Filet  am  Maullierweg  Morel-Rel- 
len-Eggishorri.  Nordl.  über  der  Terrasse  von  Filet  liegl  die 
Hochterrassc  von  Goppishcrg. 

FILISTORFENES  I  Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  II81- 
IfiiH)  in.  Alpweide  und  Wildbach;  dieser  bildet  einen  der 
ijuellarme  der  Gerine.  der  vom  Gipfel  der  Berra  (nahe 
beim  Signal)  aus  ttSÜO  in  Hohe  absteigt  und  nach  3,5  km 
langem  I-auf  durch  tiefe  Schluchten  sich  mit  dem  andern, 
an  Wassermenge  geringem  Quellarm  der  Gerine  ver- 
einigt. Von  der  Quelle  zur  Mündung  betragt  das  Gefalle 
11,6",.. 

FILISUR  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Albula,  Kreis  Ber- 
gün).  104t)  in.  Gem.  und  l'farrdorf,  am  rechten  Ufer  der 
Albula  und  an  der  Alhulastrasse.  Station  der  künftigen 
Albulabahn  iTlmsis-St.  Moritz).  I»ie  Sektion  Thusis-Fili- 
sur  der  Rahnlinie  hat  eine  Maxiinalsleigung  von  2,5%, 
die  Sektion  Filisur-St.  Moritz  eine  solche  \on  3,5",,.  Posl- 
ablage. Telegraph.  Gemeinde,  mit  Jennislierg  :  7t>  Häuser, 
M\  Ew.  deutscher,  italienischer  und  romanischer /.unge, 
wovon  372  Katholiken.  Itorf:  ti8  Häuser.  Iii  »2  Ew.  Alpwirt- 
scliaft.  Reim  neuen  Friedhof  hat  man  einen  Rronzeham- 
iner  und  ein  Gusssluck  aus  demselben  Metall  gefunden. 


kostspielige  — 


Filisur  mit  dem  Snbufberg. 

Eine  grosse  Anzahl  von  im  hInt  Engadiner  Stil  gehal- 
tenen Hausern  ist  mit  sehr  bemerkenswerten  alten  Male- 
reien geschmückt. 

FILISWEID  (KL  St.  Lallen,  Rez.  (lossau.  Gem.  Wald- 
kirch). 7(10  m.  Gruppe  von  (i  Hausei  n.  I  km  s.  Waldkirch 
und  3.3  km  im.  der  Station  Arnegg  der  Linie  Sulgen- 
Gossau.  K)  kathol.  Ew.  Armenhaus  der  Gemeinde  Wald- 
kirch. Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

FILLARHORN,  FILLAR KUPPE,  GRAN  FIL- 
LAR  oder  auch  FULLARHORN  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp). 
3679  m  lauf  der  italienischen  Karle  3680  in).  Gipfel,  von 
der  Seh weizerseite  aus  wenig  sichtbar,  in  dem  die  i. nippe 
des  Monte  Rosa  mit  dem  Slrahlhorn  verbindenden  Weis— 
torkamm,  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien.  Vom  ita- 
lienischen Macugnaga  aus  sehr  schön  sichtbar.  Resteigung 
\cin  der  auf  der  Zermattcr  Seite  stehenden  Reternpshütle 
des  S.  A.  C.  aus  in  4  Stunden  leicht  zu  bewerkstelligen  ; 
schwierig  von  italienischer  Seile  aus.  wo  sie  von  Macug- 
naga  über  die  Alpe  de  Fillar  und  den  Fillargletscher  II 
Slunden  erfordert. 

FILLARHORN  (KLE I N),  PICCOLO  FILLAR  od. 
FULLAR  (Kt  Wallis,  Bez.  Visp).  Gipfel;  nach  der  itali- 
enischen Generalstabskarte  unmittelbar  s.  des  Gran  Fil- 
lar I  Weisstorkammi  gelegen  und  3616  m  hoch.  Kann  bei 
der  Besteigung  des  Gran  Fillar  mitbesucht  werden.  Auf 
der  Siegfriedkarte  nicht  verzeichnet. 

FILLAR  JOCH  [Kt  Wallis,  Rez.  Visp).  Passübergang  . 
nach  der  italienischen  Generalstabskarte  3485  in  hoch. 
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auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Namen  und  Kote,  von  Iwan 
von  Tschudi  irrtümlich  Jazzipass  geheissen.  Wird  jetzt 
von  Kennern  alpiner  Topographie  mit  dem  Ai  r  Wkismok 
identifiziert.  S.  diesen  Art. 

fille  dieu  (t-A)  (KL  Freibarg,  Bei.  Glane.  Gem. 
Homont).  694  in.  NonnenkloBter,  am  linken  Ufer  derGläne, 
mitten  in  suinpligerGegend ;  l.fi  km  no.  der  Station  Homont 
der  Linie  Hern-Freiburg-Lausanne.  Telephon.  Zwei  Häuser, 
77  kathol.  Ew.  Altertumliehe  Klosterkirche,  der  h.  Jung- 
frau geweiht.  l.'J45  vom  Bischof  von  Angers  eingesegnet. 
Im  Li.  Jahrhundert  zogen  Mich  .luliette,  Pernelteund  Cecile, 
drei  Tochter  von  Haymeric,  Herrn  von  Villa  (Saint  Pierre), 
in  ein  am  l'fer  der  Glane  abseits  stehendes  Gebäude  zu- 
rück, um  hier  ihr  Leben  in  beschaulicher  Einsamkeit  al>- 
zuschliessen.  Das  Haus  I2(W  von  Jean  deCossonav,  Bischof 
von  Lausanne,  zum  Kloster  des  Ordens  der  Zislerzien- 
serinnen  erhoben  und  Kille  Dieu  benannt.  Bald  llossen 
der  neuen  Sli Illing  Schenkungen  zu,  besonders  von  Seiten 
von  Isabelle  de  Chälons;  1350  von  Papst  Klemens  VI.  der 
damaligen  Priorin  .iacquette  de  Hillens  der  Titel  einer 
Achtissin  verliehen  :  das  Kloster  Ulkt  von  der  Stadt  Homont 
in  ihr  Bürgerrecht  aufgenommen  und  mit  verschiedenen 
Hechten  und  Freiheiten  begabt.  Im  15.  Jahrhundert  mit 
Ausnahme  der  Kirche  durch  Feuer  zerstört,  dann  in  zwei 
verschiedenen  Bauperioden  wieder  aufgebaut.  Stand  zu- 
erst unter  der  Gerichlshoheil  der  Abtei  Hauten  >t,  dann 
1908-1848  unter  derjenigen  des  Klosters  Haulerive.  Heute 


Kloster  Kille  Dieu  u.  Homont,  von  Nordosten 

haben  die  Nonnen  das  Recht,  sich  ihren  geistlichen 
Schlitzherrn  selbst  zu  wählen. 

FILLINAZ  (Kl.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Val  d  II- 
liez).  N.'{T>  in.  (Iriippe  von  4  Häusern  mit  Kapelle,  am  linken 
l  'fer  der  Vicze.  nahe  dem  Pont  de  Creltex  und  ."i"0  in  no. 
vom  Dorf  Val  dllliez.  20  kathol.  Ew. 

fillistorf  oder  filli  s  dorf  (Kt  Freibarg, 

Bez.  Sense,  (jem.  Düdingenl.  ftttt  in.  Gruppe  von  7  ll.uiserii, 
am  N. -Hang  einer  fruchtbaren  Anhöhe,  M,."»  km  no.  Hö- 
dingen. Haltestelle  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne. 
Telephon.  öl  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Schmitten.  Viehzucht  und  Milchwirtschan,  Getreide-, 
Kartolfel-  und  Hunkelriihenbau.  Die  Familie  derer  von 
Fillistorf  gehörte  zum  Freiburger  Patriziat;  14  Trager 
dieses  Namens,  worunter  der  Pannerherr  von  Freihurg, 
fanden  I3H9  in  der  Schlacht  von  Laupen  ihren  Tod. 

fillung  (Kt.  (Jraubünden.  Bez.  Vorderrhein).  8082 
in.  Kurzer  und  steiler  Felsgrat,  in  der  Gruppe  des  Piz  Me- 
del  ;  zweigt  von  der  Ftiorela  <le  Lavai  nach  S.  ab,  auf 
drei  Seiten  vom  grossen  Medelsergletschcr  iimpaurcrt  ; 
9  km  so.  Diaentia  und  '2  km  n.  vom  Piz  MedeL 

FILZBACH  (Kt.  Glarus).  7P2m.  Gem.  u.  Dorf;  am  Fuss 
des  Neueiikainm  ;  in  einem  vom  Filzbach  in  die  "200  in  über 
dein  linken  l'fer  des  Walensees  gelegene  Terrasse  gcgia- 
benen  kleinen  Thal,  an  der  Strasse  Mollis-Miihlchorn  und 
I'  4  Stunden  vv.  der  Station  Mühlehorn  der  Linie  Rap- 
perswil-VVesen-Sargana.  Poslablage,  Telephon  ;  im  Som- 
mer Postwagen  nach  Muhlehoru.  Gemeinde,  mit  Alter 
91  Mauser,  iii"  reform.  Ew.;  Dorf:  47  Häuser,  2t  Kl  Ew. 
Kirchgemeinde  Obslalden.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Ltwas  Seidenweberei  und  Holzhandel.  Hat  sich  seil  eini-  | 


gen  Jahren  zum  klimatischen  Kurort  entwickelt  und  wird 
von  den  die  malerische  Strasse  über  den  Kercnzerberg  be- 
gehenden Touristen  oft  besucht.  Schmie  Aussicht  auf  den 
Walensee. 

FIMBERFERNER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Gletscher.  S.  den  Art.  Fknoa  (Vai»hkt  ha). 

FIMBERPASS  oder  CUOLMEN  FENGA  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Inn).  21?  12  m.  Passühergang.  zwischen 
den  zwei  Kämmen  des  Callcugns  im  N.  und  des  Spi  d'Ur- 
sanna  im  S. ;  verbindet  das  Val  Fenga  oder  Fimberthal 
mit  dem  Val  Chöglias. 

FIMBERTHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  S.  den 
Art.  Fkn<;a  (Val). 

FIMMELSBERG  (Kt  Thurgau,  Bez.  Weinfelden. 
Gem.  Ainlikon).  5*15  m.  Weiler,  4  km  sw.  der  Station  Mar- 
slellen  iler  Linie  Winlertlitir-Frauenfeld-Houianshorn  und 
2,2  km  sw.  Ainlikon.  Postablage.  Hi  Häuser,  90  kathol. 
und  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Leutmerken.  Wiesen- 
bau. Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  MfH»  m  w.  vom  Weiler 
zwei  Weier,  in  denen  Hechte  und  Schleiden  gefangen 
werden. 

FIN  u.  FINAGE.  Zwei  in  der  französischen  Schweiz 
stark  verbreitete,  sehr  alte  Bezeichnungen  für  ein  Grenz- 
gebiet, vom  lat.  fiuis  (im  Sinne  eines  Landstriches,  sel- 
tener als  Hrenzlinie  selbst  angewendet).  Bildet  in  Ver- 
bindung mit  einem  Eigennamen  die  Bezeichnung  für 
einige  Weiler  und  zahlreiche  Gewanne  und  Fluren.  So 
lagen  z.  B.  im  9.  u.  |ti.  Jahrhunderl  die 
Dörfer  Ecublens,  Me/erv ,  Kenens,  Chailly 
und  Mornez  in  der  «  lin  des  Buninges  • : 
i»  (inrs  HwtitigomtU,  Im  Kanton  Frei- 
burg  wird  mit  dem  Ausdruck  i  Fin  •■ 
ttMÜH  ein  grosseres  oder  kleineres  Sluck 
Land  (eine  Flur)  bezeichnet,  auf  dem 
für  sich  wieder  besonders  benannte  Sie- 
delungen stehen.  Die  Mehrzahl  der  Dör- 
fer hat  hier  ihre  Fins  *  ;  es  giebt  Fins 
dessus,  dessous,  devanl.  derriere.  d'a- 
mont,  d'avau.  du  .lordil,  du  Moni,  du 
Motiv ,  du  Päqtiier,  du  Pont  u.  a.  w. 

FIN  CHATEAU  (POINTE  DE) 
(KL  Waadl.  Bez.  Nyon).  IfiGO  m  Be- 
waldeter Fclsknmm.  nw.  über  dem 
kleinen  Alpvvridcnlhälchen  von  Le 
Vuarne,  in  der  Gruppe  der  Hole  (Waadt- 
lander  Jon);  I  Stunde  wsw.  über  Saint 
Cergues. 

FIN  DE  CHALIERE  (LA)  (Kt. 
Bern.  Amtsbez.  und  Gem.  Munster). 
.Yü»  tu.  Gruppe  von  M  Meierhofen,  zwischen  Münster, 
La  Verrerie  und  Perrelitle  und  im  Winkel  zwischen  der 
Vereinigung  des  Baches  von  Chalicre  mit  der  Birs.  G8 
kathol.  Ew. 

FIN  DE  DOM  HUGON  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Breien,  Gem.  Galmis).  I0I.">  m.  Schone  Alp  weide  mit 
HOtte,  am  N.-Hang  der  Hent  de  Brenleire.  im  Thal  des 
Bio  du  Grand  Moni  und  4,.">  km  so.  über  Galmis  jChar- 

mev), 

FIN  DE  VAUD  (LA)  I Kt.  Freiburg.  Bez.  Glane.  (Inn. 
MosseD,  S27  m.  Grup|H'  von  ">  Ilausern,  7ki  m  nö.  Mossel 
und  l.ö  km  M.  der  Station  Vauderens  der  Linie  Bern- 
Freiburg-Lausanoe,  3S  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Pro- 
masenSi  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

FIN  DESSOUS  (LA)  (kt.  Freihurg.  Bez.  Grcierz, 
Gem.  La  Kochel.  I?S«I  in.  Gruppe  von  Ii  Häusern,  am  linken 
I  fer  dei  Serbaehe,  2  km  sw.  La  Koche  und  II  km  nno. 
der  Station  Bulle  der  Linie  Koinont-Kiille.  :il  kathol.  Ew. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Strolilleehl.-rei. 

FIN  DU  MARAIS  (LA)  (KL  Freiburg,  Bez.  Grcierz. 
Gem.  Säles).  Teil  des  Dorfes  &AI.ES.  S.  diesen  All. 

FIN  DU  PUBLOZ  (LA)  1  Kt.  Freihurg.  Bez.  Saarn-, 
Geill.  Malr.nii.  tilö  ID.  Gruppe  von  Ii  Häusern,  nahe  dem 
linken  l'fer  der  Glane  und  I  km  sw.  der  Station  Mal  ran 
der  Linie  Bern-Freiburg- Lauianne.  2t  kathol.  Ew.  Vieh- 
uieht,  Getreide-  und  Kartoffelbau, 

FIN  DU  TECK  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Freibergen. 
Gem.  ßpaavillen),  H7t  m.  Gruppe  von  Meierhofen,  im  ö. 
Abschnitt  des  lllos  du  Doubs  und  4  km  sw.  der  Station 
Saint  Uraaone  der  Linie  Delsherg-Delle.  Mit  den  Bauern. 
Inden  Le  Pect  zusammen :  Ii  lUneer,  74  kathol.  Ew 
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französischer  Zunge.  Mehr  und  mehr  besuchte  Sommer- 
frische. Einstiges  Lehen  des  Histums  Hasel,  im  14.  Jahr- 
hundert Eigentum  der  Herzoge  von  Teck. 

FINAGE  DU  COINAT  Ikt.  Bern,  AmUbez.  Freiber- 
gen, Gem.  I«es  Hreuleux).  Wiesen  und  Weiden.  S.  den 

Art.  ColNAT  (FlNAliK  III  ). 

FINDELENALP  oder  FINDELNALP  (Kt.  Wallis, 


K>od«leD  u.  Tnftgletscber. 

itez.  Visp,  Gem.  Zermall).  2100  m.  Alpweide  mit  vielen 
Hutten,  in  einem  auf  das  rechte  Ufer  der  Visp  ausmün- 
denden Thalchen,  I  km  über  Zermalt.  Das  von  O.-W. 
ziehende  Thal  wird  \uiu  Findclcnhach  entwässert,  der 
dem  etwa  die  Hälfte  des  Thaies  bedeckenden  Findelen- 
gl. -lieber  entfliessl.  Die  Findelenalp  liegt  am  rechten  Sei- 
tengehange  und  steigt  von  den  Hullen  von  Kindelen  bis 
in  'AmO  in  Hohe  auf,  wohin  nur  noch  Ziegen  und  Schafe 
zu  ziehen  vermögen.  Am  linken  Scitengehänge  des  Thäl- 
chens  bis  hinauf  zu  den  grossen  Hochflachen  des  Rill'cl- 
Itergs  dunkle  Walder.  Hier  einer  der  schönsten  Arvenbe- 
»tände  des  Wallis.  Auf  der  Findelenalp  sommern  53  Milch- 
kuhe  und  zahlreiche  Haupter  Kleinviehes.  Die  Milch  wird 
an  die  grossen  Gasthofe  der  Gegend  verkauft.  Der  Rog- 
genbau  steigt  hier  bis  zu  der  ausserordentlichen  Hohe 
von  '2100  in  an.  In  der  zweiten  Hälfte  August  werden  die 
Felder  bestellt,  worauf  sich  die  junge  Saal  bis  zur  Zeit 
des  beständigen  Schnees  genügend  entwickelt,  um  den 
langen  Winter  überdauern  zu  können.  Gegen  Ende  Min 
pflegt  dann  der  Hauer  den  auf  seinen  Feldern  liegenden 
Schnee  mit  Erde  zu  überstreuen,  um  ihn  schneller  zum 
Schmelzen  zu  bringen  ;  im  Laufe  des  April  schwindet  die 
Schneedecke,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  bluht  der 
Hoggen  und  kann  gegen  Ende  August  geschnitten  werden. 
Das  Feld  wird  darauf  ein  Jahr  brach  liegen  gelassen. 
Dieser  Itoggenbau  in  Findelen  ruckt  die  auf  Herghaus' 
I'hysikal.  Atlas  verzeichnete  Getreidegrenze  für  den  Hog- 
gen von  I.VJO  auf  2101)  in  hinauf,  (Vergl.  I'iltard,  Eug. 
.1  ftntpot  «v  Ut  di$tribution  n>  allitude  datu  Ist  .1//«'.« 
in  ).<•  lilobt,  Geneve  1896).  Am  EinKang  ins  Findelenthal, 
bei  Vorderwald,  eine  Haltestelle  der  neuen  Gornergral- 
bahn  (Zermall-Gornergrat).  Findelen,  früher  Finelen, 
vom  lat.  fenile  —  Heustadel. 

FINDELEN  BACH  (Kt.  Wallis.  Rez.  Visp).  215B-1B60 
in.  Räch;  entspringt  dem  Findelenglelscher,  durchlliesst 
die  Findelenalp  und  dm  Weiler  Winkelmatten  u.  mündet 
nach  3,5  km  langem  Lauf  von  O.-W.  700  in  sw.  Zermatt 
von  rechts  in  die  Visp. 

FINDELENGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp). 
35I2-2I58  m.  Gletscher;  10  km  lang,  im  ohern  Abschnitt 
durchschnittlich  3  km  und  unten  I  Ion  breit;  lieginnt  am 
Schwarzberg  Weisslor,  hat  «ein  Nährvchiet  in  den  von 
der  Cima  di  Jazzi,  vom  Slockhorn  und  Sirahlhorn  nieder- 
steigenden Firnfeldcrti  und  erhalt  als  bedeutendsten  Ne- 
benarm den  Adlergletscher.  Renannt  nach  der  das  untere 


Stück  desThale*  bedeckenden  Findelenalp.  Wird  von  den 
Kurgästen  von  Zermall  häutig  besucht,  besonders  auf  dein 
Woge  von  der  RilTelalp  über  das  Gasthaus  Findelen  und 
den  Grünsee.  Am  linken  l'fer  hat  man  in  den  Gletscher 
eine  künstliche  Eishohle  eingehauen.  Eine  Stunde  von  der 
Rill'elalp  entfernt.  Kann  vom  Grünsee  oder  vom  Wirts- 
haus Fluhalp  aus  cequert  und  inuss  bei  der  Resteigung 
des  Schwarzberg  Weisstor  von  der  Fluh- 
alp aus  der  Lange  nach  begangen  wer- 
den. 

FINELEN  (Kl.  Wallis.  Rez.  Visp;. 
Im  13.  und  zu  Reginn  des  11.  Jahr- 
hunderts üblicher  Name  für  FiMiKLBR, 
S.  diesen  Art. 

FINESCH8  (Kl.  Graubünden,  Rez. 
Plcssur).  2622  in.  Wenig  bedeutender 
Gipfel,  1  km  n.  vom  l'arpaner  Weiss- 
horn (2781  und  2828  in)  und  3  kui  Ö. 
über  Parpan  Zwischen  dein  Fineschs 
und  dem  Weisshorn  führt  das  Urdcn 
Fürkli  von  Parpan  über  die  l'rdenalp 
nach  Arosa  und  Tschierischen  (im 
Schanligg). 

FINESTRA  DI  8 ALM E  (Kl.  Wal- 
lis, Rez.  Enlremont).  Italienische  Be- 
zeichnung für  die  FEKtTRS  i»e  Halm  s. 
S.  diesen  Art. 

FINGER  i  Kt  Wallis.  Rez.  (Ist  Ita- 
ron, (iem.  Ritsch).  t420  in.  Alpweide 
mit  zahlreichen  zerstreut  telegenen 
Hütten,  auf  einer  Terrasse  links  über 
der  Massaschlucht,  1  km  n.  vom  Dorf 
Ritsch. 

FINGES  (Kt.  Wallis.  Rez.  und  Gem. 
Lenk).  Weiler.  S.  den  Art.  Pkin. 
FINGE8  (FORET  oder  BOIS  DE)  (Kt.  Wallis.  Rez. 
Leuk,  Gem.  Leuk  n.  Saigesch:  Rez.  Siders.  Gem.  Siders). 
Grosse  Waldung.  S.  den  Art.  PPINWAUI. 

FINGLES  (Kt.  Wallis.  Itez.  Saint  Maurice).  652  m.  So 
heissen  auf  der  Siegfriedkarle  die  grünen  Grasbander  an 
den  Felswanden  sw.  über  Saint  Maurice.  Vom  lat.  cingultu 


ItrDoke  drr  Gornerpralbshn  0b«r  il^n  Kimlolenbacb. 

=  fran/os.  sangles,  cingles,  im  Dialekt  lingles  =  deutsch 
Ii. nicler.  Identisch  mit  den  rigine*,  die  der  Rigi  ihren 
Namen  gegeben  haben. 
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FINHAUT  od,  FINSHAUTS  Kl.  Wallis.  Bei  Saint 
Mauricv).  1200-1.00  tu  mittl.  Hohe.  Gemeinde,  um  linken 


I  n.|-|.->..->tM-h"-   vom  Gt/gsl  aus. 

Seitcngeh.inge  des  Trientlhales,  an  der  von  Vernayaz  nucli 
Le  Ghätelard  aufsteigenden  und  dort  sieh  mit  der  «rossen 
Poslslrasse  Martinach-Chamonix  vereinigenden  Strasse, 
10  km  MW.  "her  der  Station  Vernayaz  der  Simplonhahn. 
I'nslhureatl.  Telegraph.  Telephon.  Ilei  Hau  rinei  I  iseO« 
hahn  Marlinach-Salvan-Finhaut-Le  Chatelard-t'.hamouix 
ist  gesichert  u.  wird  in  Halde  in  Angrill  genommen  wer- 
den, hie  Gemeinde  Finhaut  liegt  an  den  iinlern  Hangen 
iler  (leliii  gsstncke  der  li.nnia/.  Hebarmaz.  des  Fontana- 
bran  nml  Beloiseau  (deren  obere.  /.  T  unproduktive  Ge- 
hängestufcn  dir  Gemeinde  Salvan  gehören)  und  umfa»st 
—  auf  dem  Plateau  von  Finhaut  ilie  Weiler  Cotl  oder 
I  inli. mt  (mit  Pfarrkirche  in  1252  m  >.  La  Ville  utid  Leamont 
und  im  Thal  der  Kau  Noire  nahe  ib-r  Landesgrenze 
die  Weiler  Gelroz  und  l-e  Lhütelard.  Zusammen  10!  Häu- 
ser, \Xl  kathol.  Kw..  von  denen  etwa  .'fcO  Hieb  auf  die 
vielen  über  da-  ganze  Plaleau  zerstreuten  kleinen  Häuser- 
Gruppen.  Hullen,  Gasthofe  und  Pensionen  verleilen.  F.lek- 


Pmhaiil.  vun  Sfl.leO  (Tele  N'ii*)  »ils. 

Iriiehea  Lieht,  Alpwirtachaft.  Holztlosserei.  Fremden- 
industrie.  Früher  zahlreiche  i. einstiger.  Schien  verein. 
Die  Terrasse,  auf  der  diu  den  Weiler  Kinhaut  bilden- 


den Siedellingsgruppen  »lehen,  ist  der  am  besten  ange- 
baute Abschnitt  der  Hunzen  malerischen  liegend  und  liegt 
gegenüber  dem  sehr  bekannten  I  eln-r- 
 .  Hang  über  die  Tete  Noire,  der  vom  un- 
tern Khonelhal  nach  Cliamonix  und  ins 
Faucigny  führt.  Seitdem  dieser  Weg 
zu  einer  Fahrstrasse  ausgebaut  worden, 
hat  sicti  Finhaut  zu  einer  wichtigen 
alpinen  Fremdenslation  entwickelt.  Kir- 
che dein  h.  Sebastian  geweiht,  dessen 
Nametisl'esl  alljährlich  am  "20.  Januar 
feierlich  begangen  wird.  Nahe  <ler  Kir- 
ch.- Spin  en  <le-  •  -hei  na  Ilgen  I  lorfes  Crest, 
das  der  l Vherlieferung  nach  von  sei- 
neu Hewohnern  im  Hl.  Jahrhundert  in- 
folge einer  verheerenden  Pcstseuche 
verlassen  worden  sein  soll.  Iler  Name 
Kinhaut  erscheint  als  Fignous,  Fignaux, 
Fignol.  F.lignaz  zum  erstenmal  in  Ur- 
kunden vom  Jahr  1212;  1294  :  Finyaux. 
Hie  (ieschichte  der  Gemeinde  ist  mit 
derjenigen  der  Gemeinde  Salvan  eng 
verknüpft,  der  sje  übrigens  bis  IM*.* 
angegliedert  war  und  mit  der  zusammen 
sie  bis  zum  Knde  des  alten  Regime  ein 
515  vom  König  Sigismund  von  Burgund 
der  Abtei  Saint  Maurice  verliehenes  I.. 
hen  bildete.  Dieses  Lehen  umfasste  die 
sogen.  Lindschaft  Aulanclle  (Vernayaz 
und  das  Thal  von  Salvan)  mit  verschie- 
denen Nebe nluudereien  :  es  wurde  ZU 
Bflgtan  des  12.  Jahrhunderts  der  Abtei 
\<ui  den  Herren  von  Allinge-  streitig  gemacht,  um 
Ulis  jener  zu  verbleiben.  Die  eudgiltige  Teilung  der 
llui gerguter  zwischen  Kinhaut  und  Salvan  ist  erst  1874 
erfolgt.  Finhaut  kirchlich  1648  von  Salvan  abgetrennt, 
heulige  Kirche  1737  erbaut.  In  geologischer  Hinsicht 
liegt  Finhaut  ungefähr  am  uw.  Knde  der  zwischen 
die  inetamorphen  Schiefer  eingeklemmten  Karbonmulde, 
die  von  Salvan  bis  llarherine  reicht.  Dir  krystallinen 
Schiefer,  ans  denen  oberhalb  des  Dorfes  die  Stöcke  des 
Heloiseau  und  der  Hebarmaz  aufgebaut  sind,  werden 
von  einer  vom  Gol  de  la  Gueulaz  über  Kenestrai  bis  La 
Creuse  reichenden  liranil/one  unterbrochen.  Vergl.  Co- 
quoz.  l.ouis.  Ilist.  rl  i/esrr,  </>  Suhan-  Fih.«  Hanls.  Lau- 
sanne. [18.  .1.  —  Coipioz.  Louis.  Aulour  <1r  Sahnti.  Lau- 
sanne. fl8..|.     Guittä  fi  Uotndtt  deSnlvm, 

FINIVE  l  G  LAC  I  ER  DE  LA)    Kl    \\  .Mi-    BtS.  Sot»! 
Maurice).  Kleiner  Gletscher,  am  NO. -Hang  der  Pointe  de 
la  Finive  .Kelle  der  Tour  Sallieres) :  seine  Schmelzwasser 
gehen  zur  Kau  Noire.  einem  der  Quell- 
arme  des  Trient. 

FINIVE  (POINTE  DE  LA)  iKt 
Wallis,  Dez.  Saint  Maurice).  2877  m. 
Gipfeii  in  der  von  der  Tour  Sallieres 
tum  Huet  ziehenden  Kette,  zwischen 
dem  Cheval  Rlanc  u.  der  Pointe  d«- 
Tanneverge.  Hesleigung  von  dcrSchuU- 
hOltC  Harberine  de*  S.  A.  C.  aus  in  4 
Stunden  UMChwierig,  zum  erstenmal 
1883  insgefflhrt.  Ilei-st  auch  Point*?  do 
la  Kenna  oder  Pointe  de  Prat  Riond. 
Auf  der  Siegfriedkai  le  unbenannt. 

FINKENBACH  Kl  Sl  Lilien. 
Bez.  Tablat.  Gem.  Haggenswil).  545  in. 
l. nippe  von  :t  II auiern.  am  S.-Ufer  de» 
Kinkeiibarhervu'iers.  7  km  so.  der  Sta- 
tion /kmriswil  der  Linie  Winlerthur- 
Franenfeld-Romanahorn  u.  1,3  km  w. 
Iläggen*wil.  Telephon.  10  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  als 
Hausindustrie. 

FINKENBACHERWEIER  (Kt  Sl 
(•allen,  Bei.  Tablat.  Gem.  Haggenswil). 
544  in    Weier,  500  m  <>.  vom  rechten 
Ufer  der  Silier  und  1.2  km  w.  Haggens- 
wil. IT  ha  gross. 
FINKENSTEIG   (Kt.  St.  Gallen.   Hez.  Tablat.  C.e.n 
Muolen).  •  ><>••  m.  Weller,  900  D)  -  Muolen  und  5  km  ao 
der  Stalion  Amriswil  der  Linie  Winlerthur  -  Frauenfeld- 
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lk  lahorn.  19  Himer,  91  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

Stickerei  als  Hausindustrie. 

FINNELENALP  (Kt  Wallis.  Bez. 
Visp,  Gem.  Staldenried).  205»)  m.  Alp- 
weide mit  Hutten,  von  Wald  umrahmt, 
am  Fuss  dos  Weissengrat.  am  rechten 
Ufer  der  Saaser  Visp  und  2  km  no. 
über  Eisten. 

FINNEN  i Kt.  Wallis,  Bez.  lirig, 
Gem.  Brigerbad).  1423  in.  Zahlreiche 
eng  geschaarle  Hütten,  auf  einer  Ranz 
von  Wald  umrahmten  Terrasse  und 
links  über  dem  Tobel  des  Baltschieder- 
baches ;  2,5  km  nw.  über  Brigerbad. 
1275:  Funnona  ;  1300:  Funnun. 

FINSHAUTS  Kl.  Wall»,  Ii«-/. 
Saint  Maurice).  Gemeinde.  S.  den  Art. 

FlMUUT. 

FINSTERAARFIRN  i  Kt.  Kern. 
Amtsbez.  Interlaken).  :t40t>-2700  in.  Fifa* 
feld,  eines  der  beiden  Nährgebiete  des 
Finsteraargletschers ;  beginnt  am  Fins- 
teraarjocli  u.  steiut  zwischen  dem  SO.- 
Knde  der  Strahlegghorner  und  dem 
Gebirg ss tock  des  Finsteraarhorns  auf 
eine  Lange  von  2,5  km  und  mit  einer 
mittlem  Brette  von  I  km  ab.  Im  un- 
tern Teil  stark  zerklüftet.  Muss  bei  der 
Besteigung  des  Finsteraarhorns  von 
der  Grimsel  oder  dem  Pavillon  Dollfus 
aus  der  Länge  nach  begangen  werden. 

FINSTERAARGLETSCHER  (Kt.  Hern,  Amtsbez. 
Interlakenj.  2700-2 ttio  in.  (irusser  Gletsehei  ;  entsteht  aus 
der  Vereinigung  von  Strahleggfirn  und  Kinsteraarlirn, 
die  ihm  die  zu  Eis  umgeformten  Schneeinassen  der  Lau- 
teraar- und  Strahlegghorner,  des  Finsteraar-,  Studer-, 
Oberaar-.  Gruner-  und  Scheuch/erhorns  zufuhren.  .'».Ii  km 
lang  und  im  Mittel  1,1  km  breit.  Vereinigt  sieh  seinerseits 
wieder  mit  dem  Laiiteraarglelscher  zum  mächtigen  l'nter- 
a.irglet-cher.  Aul'  der  Moräne  heim  Zusammenllii"  von 
Finsteraar-  und  Lauteraargletscher  das  einstige  Hdtel  des 
Neuchätelois. 

FINSTERAARHORN  |  Kt.  Bern.  Aml-hez.  Inleriaken 
und  Kt.  Wallis,  Bez.  Brigl.  4275  m.  Höchster  Punkt  der 
rinsteraarhorngruppe  und  Hauplgipfol  der  Berner  Alpen; 
steigt  finster  und  drohend  zwischen  dem  Walliser  Fie- 
»cherflrn.  Studerlirn,  Finsteraarlirn  und  Grindelwald- 
gleUcher  Mkf.  Her  Gipfel  getrennt  vom  Agassizhorn  (3950 
in)  durch  das  Agassizjoch   ( ,'W50  m). 
vom  Studerhurn  (3637  m)  durch  das 
ober  Studcrjoch  (ca.  3400  m)  u.  vom 
Finsteraarrothorn  (3549  m)  durch  den 
Kolhornsattel   oder  die  Gemsenlücke 
(3370  m).  Von  den  Bernern  und  Walli- 
sern seiner  dunkeln  Kelsmassen  wegen 
früher  Schwarzhorn  geheissen.  Erste 
Besteigung  1812  durch  die  von  Dr.  Bud. 
Meyer  aus  Aarau  geworbenen  Fuhrer 
Arnold  Abbühl  aus  Melchthal  und  die 
beiden  Walliser  Alois  Volker  und  Josef 
Hortes  (Dr.  Meyer  selbst  erreichte  die 
Spitze  nicht).   Diese   erste  Karawane 
nahm  den  heute  «einer  ausserordentli- 
chen Schwierigkeiten  nur  selten  noch 
begangenen   Weg  uhei   den  Studerlirn 
und  den  SW.-Grat.  Mit  Unrecht  ist  be- 
hauptet worden,  dass  sich  diese  ersten 
Pioniere  geirrt  und  statt  des  Finster. i.i r- 
horns  den  benachbarten  Altmann  (3482 
m)  erstiegen  hätten.  Den  zweiten  Ver- 
such unternahm  1828,  also  erst  10  Jahre 
später,  der  Solothurner  Naturforscher 
Franz  Josef  Hugi.  der  auf  dem  heute 
allgemein  üblichen  Weg  über  den  Hugi- 
sattel und  den  W.-Grat  ois  zu  07  rn  un- 
ter der  eigentlichen  Spitze  gelangte ; 
erst  1899  erreichte  derselbe  Flugi  mit 
den  Führern  Jakob  Leuthold  und  Johannes  Währen  die 
Spitze.  Dann  folgte  als  dritter  1842  der  Basler  Student 
Joh.  Sulger  mit  den  Führern  .loh.  laun  au-  Mellingen. 


Andreas  Abplanalp  aus  dem  Hasle  und  Heinrich  Lorenz 
aus  Wassen  (Uri).  lieber  die  Einzelheilen  der  Bestei- 


KinstaraarborD,  von  SodoalsD  iVorder  Oalimburoi  aus 


gungsgeschichte  des  Finsteraarhorns  vergl.  Gottlieb  Stu- 
der: ('eher  Kis  um!  Schnee.  Zweite  verbess.  Aull.,  von 
A.  Wäber  und  IL  hübi.  Bd.  I.  Bern.  1896. 

Die  Aussicht  vom  Finsteraarhorn  ist  eine  der  Bedeutung 
dieses  Hochgipfels  entsprechend  ausgedehnte  und  gross- 
artige und  auch  in  allen  Einzelheiten  von  vollendeter 
Pracht.  Neuesten«  hat  S.  Simon  im  Jnlirhuc/i  </e.«  .S.  .1.  ('.. 
(1901/92}  das  von  ihm  aufgenommene  und  farbig  ausge- 
führte Panorama  des  Gipfels  veröffentlicht.  Heute  wird 
das  Finsteraarhorn  häutig  bestiegen,  und  oft  treffen  am 
gleichen  Tag  und  zur  selben  Stunde  auf  dem  Gipfel 
mehrere  Partien  zusammen.  Anstiegsrouten  :  von  der 
Oheraarjochhutte  des  S.  A.  f..  aus  über  Gemseiilücke 
und  Hugisattel  (4089  m)  in  ti"  ,  Stunden;  von  der  Kon- 
kordiahutte  des  S.  C.  A.  und  dem  Gasthof  Konkordia 
.ms  über  die  ( Iru i) hornliicke  und  den  Hugisattel  in  7 
Stunden  ;  von  der  Schwai  zegghutle  des  S.  A.  C.  aus  über 


Qijji'elgral  des  t- itisteraarhurn«.  vom  Huiriiatt»:  aus. 


Finsleraarjoch   Agassizjoch  und  Hugisattel  in  9  Stunden. 
FINSTER  AAR  HORNGRUPPE  Kl  It  ruu  U 

l  nter  dieser  Bezeichnung  versteht  man  den  ganzen  o. 
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Abschnitt  der  Hemer  Alpen  zwischen  Gemmi  und  Giim- 
sel.  Di«1  Einteilung  der  llcrner  Alpen  in  /»vi  orographi- 
sche  (iruppen  rechtfertigt  sich  durch  ihren  von  einander 
verschiedenen  geologischen  Hau  und  ihren  grossen  l'nler- 
seliied  an  landschaftlichem  Charakter  und  llcdciitung. 
I)er  w.  Abschnilt  der  Hemer  Alpen  ist  vorwiegend  Kalk- 
gebirge ;  die  Kammlinic  erreicht  hier  nirgends  illCKt  ru. 
die  Seitenkelten  »leiten  rasch  zum  Miltelland  ab.  und 
Kirn-  und  Eisfelder  sind  nur  schwach  entwickelt.  Im  Ge- 
gensatz da/u  zeichnet  sich  die  Finsleraarhorngruppe  aus 
durch  ihr  —  wenigstens  in  den  höchsten  Teilen  -  aus 
krystallinen  Schiefern  aufgebautes  Felsgerusle,  durch  die 
grosse  Anzahl  von  tOOÜ  in  (lohe  übersteigenden  Spitzen 
und  durch  ihre  gtossartipen  Firn-  und  Oletscherbildun- 
gcti,  die  im  ganzen  Alpengcbirge  ihres  deichen  nicht 
wieder  linden. 

Die  Finsleraarhorngruppe  wird  begrenzt :  im  N.  von  der 
Aare  und  vom  Hrienzer-  und  Thunerree;  im  W.  von  iler 
Kander.  dein  Geminipass  und  der  Dala ;  im  S.  und  SO. 
von  der  Rhone;  im  O.  und  NO.  vom  Grimselpass  u.  vom 
01<erlauf  der  Aare.  Nach  N.  schliessen  sich  an  sie  an  die 
F.mmengruppc,  nach  NO.  die  Aa-  u.  Dammagruppe,  nach 
SO.  die  Gruppe  de*  Monte  Leone,  nach  S.  die  Mallerhorn- 
j;rnpp«*,  nach  \V.  die  Wild  hörn-  und  Simmengruppe.  Ge- 
samtfläche 1900  km'.  Die  Längsac  hse,  von  der  Grimsel 
zur  Gemmi,  miest  nahezu  äö  km.  die  Querachse,  von  Rrig 
bis  Interlaken,  42  km.  Die  Höhenunterschiede  innerhalb 
der  Gruppe  bewegen  sich  zwischen  560  m  (Ufer  des  Thu- 
nersees)  und  V275  in  (Gipfel  deg  Finsteraarhorns).  Die 
Kammlinie  der  Gruppe,  die  zugleich  die  Grenze  zwischen 
den  Kantonen  Hern  und  Wallis  bildet,  scheidet  das  Ein- 
zugsgebiet der  Aare  von  dem  der  Hhone.  mit  Ausnahme 
der  Strecke  zwischen  Hahnhorn  und  Jungfrau,  wo  die 
Wasserscheide  (der  auch  hier  die  politische  Grenze  folgt) 
etwas  nach  S.  übergreift.  Ks  sendet  somit  die  S. -Flanke 
der  Gruppe  ihre  Wasser  zur  Hhone,  die  N. -Flanke  zur 
Aare.  Hauptzuflüsse  zur  Rhone  bind  hier,  von  O.-W.  ge- 
zählt, der  Fieecherbach.  die  Massa.  Lonza  und  Dala  ;  zur 
Aare  gehen  der  Heichenbach,  beide  Lntschinen.  der  Kien- 
bach und  die  Kander.  Eine  von  SW.-NO.  verlaufende 
Linie  trennt  die  Finsleraarhorngruppe  wieder  in  zwei 
Abschnitte.  Diese  durch  eine  Reihe  von  Einscnkungen  ge- 
kennzeichnete Scheide  beginnt  bei  Kanderstcg .  gehl 
durch  das  Oeschinenthal,  über  das  llohtürli,  die  Selinen- 
furgge,  ilurch  das  Sefinenlhal,  über  Murren,  Grosse  und 
Kleine  Scheidegg  und  folgt  dem  Lauf  des  Reichenbaches 
bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  der  Aare. 

Die  beiden  durch  diese  Linie  abgegrenzten  Abschnitte 
unterscheiden  sich  voneinander  wieder  sowohl  durch 
ihren  geologischen  Aufbau  als  ihren  landschaftlichen 
Charakter.  Die  s.  Hälfte  besteht  vorwiegend  aus  krystal- 
linen Schiefern  unil  bildet  ein  einziges  Meer  von  Kis  und 
Firn,  das  durrh  mächtige  Felsmauern  gegliedert  und  von 
riesenhaften  Spitzen  überragt  ist ;  die  n.  Hälfte  gehört  den 
sedimentären  Formalionen  an  und  weist  weniger  gross-  i 
artigen  landschaftlichen  Charakter  auf,  ihre  Herggipfel 
sind  nicht  so  schroff  gegliedert  und  ihre  300O  in  nicht 
erreichenden  Hohen  lassen  die  Ausbildung  von  Gletschern 
nicht  zu. 

.1.  Die  s.  Hälfte  der  Finsleraarhorngruppe  stellt  weniger 
eine  Kette,  d.  h.  eine  lineare  Folge  von  llergen  dar,  als 
vielmehr  ein  ganzes  Cehirgsmassiv.  das  nach  0.  an  nreite 
und  Hohe  slets  zunimmt  und  in  dem  es  auf  den  ersten 
Rück  schwierig  erscheint,  eine  zentrale  Achse  und  davon 
abgehende  Scitcnzweige  zu  unterscheiden.  Die  Masscn- 
/unahme  ist  eine  derartige,  dass  dieser  nach  O.  gelegene 
Teil  der  Gruppe  zum  bedeutendsten  llochgcbirgskomple* 
nicht  nur  der  Alpen  sondern  von  ganz  Europa  winl.  Da/u  1 
stempeln  ihn  nicht  die  absolute  Hohe  seiner  Gipfel,  wohl 
aber  die  I Irusszügigkcit  seiner  Formenentwicklung  und 
die  mächtige  Ausbildung  Feines  Kispanzers.  Im  Grossen  ge- 
noiiiineu  zieht  die  Kainmlinie  dieser  s.  Hälfte  der  Finsler- 
aarhorngruppe in  der  Richtung  von  SW.-NO.  Doch  ist  der 
orograpbi'chc  Hau  dieses  Abschnittes  ein  derart  verwickel- 
ter, dass  wir  genötigt  sind,  davon  vor  dem  Rcgiun  der 
Fin/clscliildening  einen  allgemeinen  l'eherhlick  zu  gehen 
U.  den  ( lang  unserer  Heschreibung  /u  erklären.  Im  /.entrinn 
der  Gruppe  erhebt  sieh  ein  heinahe  allseilig  geschlosse-  ( 
ner,  weiter  Ring  von  Hochgebirgsmauern,  der  nur  nach  , 
S.  zu  geöffnet  erscheint  und  hier  dem  Grossen  Aleisch-  1 
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gletscher  den  Austritt  gestattet.  Im  W.  schliessen  sich  an 
diesen  Ring  drei  untereinander  parallele,  vom  SW.-NO. 
streichende  Ketten  an.  deren  mittlere  nahe  dem  W.-Knde 
der  Gruppe  vom  Gchirgsslock  des  Halmhorns  seinen  Aus- 
gang nimmt;  nach  O.  sendet  der  zentrale  Ring  die  Kette 
lies  Finsleraarhorns  aus,  die  sich  bald  in  sehr  schwierig 
zu  überschauender  Weise  verzweigt;  die  Hergmassen  n<>. 
vom  Ring  endlich  zeigen  ein  vom  Schreckhorn  abgehendes 
wirres  Durcheinander  von  Ketten.  Unsere  Kinnddarslel- 
lung  wird  die  Reihenfolge  von  W.-O.  und  von  S.-N.  inne- 
halten. 

l'nsere  s.  Hälfte  der  Finsleraarhorngruppe  beginnt  im 
W.  mit  der  Gebirgsmasse  de»  Halmhorns,  die  mit  ihren 
Vorbergen  und  Ausläufern  —  den  Plaltenhoriieni  ("2H59 
ml,  dem  Grossen  und  Kleinen  Rinderhorn  (8457  u.  3007 
rn),  der  Allels  (3636  ml,  dem  Ober  Tatlishorn  und  Tatlis- 
horn  (2966  und  '2505  mj  —  über  der  Gemmi  <23'29  inj  und 
der  ihr  nach  N.  vorgelagerten,  etwa  8  km  langen  Einsen- 
kung  aufragt  Das  Ganze  beherrschen  die  zwei  Eisspit/t  n 
des  eigentlichen  Ralmhorns  (367t)  und  3711  m).  Von  den 
Kisfeldern  dieser  Mas«e  nennen  wir  den  zwischen  Rinder- 
horn u.  Altels  nach  NW.  absteigenden  Schwarzgletscher. 
Wahrend  der  Hauplkorper  der  Halmhornma»«e  sw.  über 
dem  vom  überlaut  der  Kander  durchllossenen  merkwür- 
digen Gaslernthal  sich  aufbaut,  zweigt  sich  von  ihr  nach 
S.  eine  kurze  Kelle  ah,  die  den  untern  Teil  des  wilden 
LoUchenthales  im  W.  begleitet  und  als  bemerkenswertes- 
ten Gipfel  das  als  prachtvoller  Aussichtspunkt  oft  erstie- 
gene Torrenthorn  <3003  in)  trägt. 

Oestlich  vom  Dalmhorn  wird  die  orographische  Gliede- 
rung reicher ;  sie  lässt  sich  deutlich  in  drei  untereinander 
parallel  von  SW.-NO.  streichende  Ketten  auflösen  :  die 
Kelle  des  RieUchhorns  im  S.,  die  Kette  der  Hlümlisalp 
im  N.  und,  in  der  Mitte  zwischen  beiden,  die  Kette  des 
Pelersgrates.  Die  erstgenannte  gehört  ausschliesslich  dem 
Einzugsgebiet  der  Rhone  an.  die  andere  sendet  ihre  Was- 
ser zur  Aare,  und  die  dritte  bildet  die  Wasserscheide 
zwischen  den  beiden  Flüssen.  Rielschhornketle  und  Pe- 
tersgral schliessen  sich  im  O.  an  den  den  Ursprung  des 
Grossen  Ahtschglctschers  umrahmenden  mächtigen  Ge- 
hirgs-  und  Eiszirkus  an,  während  die  Kelle  der  Ulümlisalp 
mit  abnehmender  Hohe  gegen  das  ol>ere  Lauterbrunnen- 
thal streicht  und  als  dessen  W.-Wand  endigt. 

Die  Rictschhornkclie  l*ginnt  bei  Gampel  im  Hhonethal. 
Ihre  beiderseitigen  Gehänge  sind  nicht  symmetrisch  aus- 
gebildet, da  der  das  Lotschenthal  im  S.  überragende  N- 
Hnng  steil  zum  linken  l'fer  der  Lonza  abfällt,  während 
vom  S.-llang  fünf  untereinander  parallele  Seilenzweige 
ausgehen,  die  rasch  an  Hohe  abnehmend  zur  Rhoneebene 
sich  senken  und  zwischen  sich  Raum  für  eine  Reihe  von 
tief  eingeschnittenen  Furchen  lassen  :  das  ljollith.il. 
Rietschthal,  Raltschiederlhal,  Gredelschthal  und  Tiefthal. 
Von  Gampel  steigt  die  Kelle  des  Rielschhorns  allm.dilig 
an  bis  zu  einer  ganzen  Folge  von  Felsgipfeln,  den  Leg- 
hornern (2840  und  291:1m),  dem  Strahlhorn  (3160  im, 
Hohgleifen  {32«)  m),  Wih  rhorn  (3311  m  ;  sendet  die  erste 
der  genannten  Seilenkelten  aus).  Schwarzhorn  (3132  m) 
und  Schafberg  (3170  m).  von  denen  die  vier  letzten  zu 
einem  Teil  vergletschert  sind.  Dann  steigt  als  mächtige 
Pyramide  das  Rietschhorn  (3953  m)  in  die  LüRe,  dem  im 
N.  das  Kleine  Rietschhorn  1 3348  inj  vorgelagert  ist.  Das 
Riclschhorn  und  seine  Vorlierge  senden  zwei  grosse  Glet- 
scher zu  Thal,  den  Rielsrhglelscher  nach  SW.  und  den 
dem  weilen  Firngebiel  n<>.  vom  Hanplgipfel  entsprin- 
genden llaltschiederglclscher  nach  S.  Vom  Rictsclmorn 
zweigen  sich  nach  O.  ein  kurzer  mildem  Stock  dorn  Cfr229 
m)  endigender  Felskamm  und  nach  S.  die  zweite  der  er- 
wähnten Seitenketlen  ab.  die  als  llauptgipfel  das  Thicr- 
egghorn  (3(Wt>  ml.  Krutighorn  (3013  m )  und  die  Hohe 
Fgg  CS'iTO  im  trägt.  Jenseits  vom  Rietschhorn  folgt  in  der 
llaupiketle  der  lange  Eisgrat  des  Elwernick,  aus  dein 
einige  Felsinseln  auftauchen  und  der  am  Kreitlauiliorn 
i3663  m)  endigt,  das  nach  S.  iiiitlen  durch  die  weilen  Firn- 
gebieb*  des  R  iltschiedeigletsehers  eine  lange,  mit  dem 
J.igihorn  ;34lti  m)  endigende  Felszunge  vorschiebt. 

Nu.  vom  llreill.iuihorn  steht  das  Hreithorn  (3783  tn).  das 
über  einen  Felskamin  nach  SO.  mit  der  groBsartigen  l'y- 
ramide  des  Gross  Neslhorn*  (38*20  ni>  verbunden  ist.  An 
diesem  letztem  vereinigen  sich  die  drei  übrigen  s.  Seiten- 
zweige der  Dietschhornkettc,  von  denen  der  dritte  und 
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vierte  unmittelbar  mit  dem  Hauplkurper  verknüpft  sind, 
während  der  fünfte  blos  eine  vom  vierten  ausgehende 
Abzweigung  niedrigeren  Ranges  vorstellt.  Von  den  Gipfel- 
punkten der  dritten  Seitenkette  nennen  wir  das  Fäsch- 
horn  (3214  m).  Rotlauihorn  (3155  im  und  Gredelschhornli 
i36(S*2in|;  von  denen  der  vierten  «las  bedeutende  Unter- 
bächhorn (3517  im.  dann  das  Gisighorn  (3182  m)  und 
Foggenhorn  (2578  in).  Am  Unterbächhorn  entspringt  der 
letzte  Seitenzweig,  der  uher  den  Uohstock  (31/5  m)  bis 
zum  Sparrhorn  {302H  m)  zuerst  nach  0  zieht,  hier  nach 
S.  abbiegt  ii.  die  Schlucht  der  dem  Grossen  Aletsch- 
gletscher entspringenden  Massa  im  \Y.  begleitet. 

Nach  dem  breilhorn  folgen  als  Fortsetzung  der  Bictsch- 
bornkelte  der  lange  Kamm  des  iieichgrates  (3254  im. 
dann  das  Schienhorn  (3807  m),  Distelhorn  (3748  ml  und 
das  schon  zu  dem  den  Grossen  Aletschgletscher  umrah- 
menden Gebirgsring  gehörige  Sattelhorn  (3745  m).  Das 
Schienhorn  sendet  zwischen  Beichlirn  und  Ober  Aletsch- 
gletscher  einen  mit  dein  Thurbe rg  |3030  in)  endigenden 
Felskamm  nach  S.  aus. 

1'eber  die  Bietschhornkette  und  ihre  Verästelungen 
führen  eine  Reihe  von  Rassen,  die  das  Lötschenlha!  mit 
den  Thälern  der  S. -Flanke  oder  diese  Thaler  selbst  mit- 
einander verbinden.  Von  solchen,  die  die  llauplkelte  uber- 
f-chreiten.  nennen  wir  (von  W.-O.  zahlend)  das  Kastler- 
joch  (ca.  3100  in),  W'ilerjoch  (3078  m|,  Rielschjoch  (ca.  3100 
m),  Raltschiederjoch  (ca.  3*250  m)  u.  den  Reichpass  |3I36 
in).  Alle  sind  Gletscherpasse,  die  nur  von  geübten  Rerg- 
steigern  begangen  werden  können. 

Hie  /.weite  Rauptkette,  die  des  Retersgrates,  ist  von  der 
Ralmhornmasse  durch  den  kleinen  Lötschengletscher  u. 
den  vom  Gasternthai  zum  Lotschenthal  hinuherleitenden 
Lotschenpass  ( *2t »95  in)  geschieden.  Während  der  S.-Rang 
der  Kette  zum  tief  eingeschnittenen  Lotschenthal  absteigt, 
ist  die  ihren  N.-Rang  begleitende  Senke  weit  weniger 
scharf  ausgesprochen  und  in  ihrem  mittlem  Abschnitt 
mit  Firn  und  Gletschern  aufgefüllt  (Kanderlirn,  Tschin- 
gcllirn,  Rreilhornglelscher).  I»ie  Kelle  beginnt  über  dem 
Lotschenpass  mit  dem  Schillhorn  oder  llockenhorn  13297 
in),  dem  das  Sackhorn  (3*218  in),  liirghorn  (32R5  m)  und 
der  etwa  5  km  lange  geradlinige  Füskamm  des  Reters- 
^rales  folgen  (sinkt  nirgends  unter  3175  m).  Reide  Ränge 
lies  I Ytt-rsgrates  weiden  von  einer  einzigen  zusammen- 
hängenden Eisdecke  umhüllt,  die  im  S.  als  Telliglelscher, 
Ausser  Thalgletscher  und  Inner  Thalglelscher  und  im  N. 
als  Kanderlirn  bezeichnet  wird.  Am  O.-Ende  des  Reters- 
grates steigt  mitten  aus  den  rings  lagernden  Fjsmasscn 
das  Tschingelhorn  (3581  m)  auf,  das  nach  NW.  zur  Rlüm- 
lisalp einen  den  Kanderlirn  vom  Tschingellirn  trennenden, 
die  Felsinsel  des  Mutthorns  (3041  in)  tragenden  und  die 
Wasserscheide  zwischen  Kander  und  Weisser  Lütschine 
bildenden  Kiskamm  aussendet.  Darüber  führt  zwischen 
Mutthorn  und  Blümlisalp  der  Tschingelpass  (2824  in). 
Nach  dem  Tschingelhorn  setzt  sich  die  Kette  fort  mit  dem 
Rreithorn  (3779  m),  ihrer  höchsten  Spitze,  u.  dem  Gross- 
horn  (37155  m)  und  verknüpft  sich  am  Miltaghorn  (:i895  m) 
mit  dem  Gebirgsring  des  Grossen  Aletschglelsrhers.  In 
dies«*r  ganzen  langen  Kette  ist  nur  ein  einziger  Ra>süher- 
gang.  die  zwischen  Tschinnelhorn  und  Rreithorn  einge- 
schnittene Wetterlücke  (3159  in),  zu  nennen. 

Die  Kette  der  Rlümlisalp  beginnt  im  W.  mit  den  zwi- 
schen G.isti-rn-  und  Oeschinenthal  aufragenden  Felsbas- 
tionen der  F'isistocke  (2üi7  m),  setzt  sich  über  die  mit 
ihren  Fishängen  den  Oeschineniee  beherrschende  Doppel- 
pyramide des  Doldcnhorns  (3*74  und  3(517  im  fort  und 
verknüpft  »ich  am  Frundenhorn  (,'ttt57  in)  mit  dem  pracht- 
vollen Gcbirgsslock  der  Rlümlisalp.  Diese  besteht  aus  sie- 
lten in  einer  Doppelreihe  angeordneten  Spitzen  :  dem 
Oeschinenborn  |3190  in),  Rlümlisalphorn  <:*ÜR69  m).  der 
Weissen  Frau  |3K6I  m)  und  dem  Morgenhorn  (3629  m)  in 
der  s..  die  Hauptachse  der  Kette  fortsetzenden  Reihe,  u. 
dem  Rliimlisalp  Rothorn  1 3300  m),  Rliimlisalpstock  (821 9m] 
u.  der  Wilden  Frau  (3259m)  in  der  n.,  vom  Oeschinenhorn 
abzweigenden  u.  rings  von  Eismassen  iimpan/crlen  Reihe, 
her  S.-Ilang  der  ganzen  lilnmlisalpkette  bildet  eine  BTOM- 
arlige  FVIsenmauer,  während  dem  weniger  steilen  N.-Ilang 
weite  Eisfelder  aullagern.  Oestl.  der  Rlümlisalp  schneidet 
die  tiefe  Scharte  der  Gamchilücke  (2833  m)  in  den  Kamm 
•  •in.  <l<*r  von  da  als  wildzerrissener  Grat  bis  zur  kühnen 
Spitze  des  (ispaltenhorns  (3437  in)  zieht  und  dann  über 


den  Tschingelgrat  u.  einige 
weniger  bemerkenswerte 
Gipfel  allinählig  zur  Weis- 
sen Lütschine  absteigt.  Ras 
Gspaltenhorn  schiebt  nach 
N.  die  von  ihm  durch  eine 
liefe  Scharte  abgetrennte 
Pyramide  der  Rulllasscn 
(3197  m)  vor.  Zwei  der  Kr- 
wähnung  würdige  Glet- 
scherpasse führen  über  die 
Kette  der  Rlümlisalp  :  das 
zwischen  Roldenhorn  u.  • 
Frundenhorn  eingeschnit-  -t 
tenc  l'ründenjoch  11001  m) 
und  die  das  Lauterbrun- 
nenthal mit  dem  Kientbal 
verbindende  Gamchilücke 
(283:1  m). 

Der   zentrale  Ring  der  ^ 
F'insteraarhorngruppe   hat  4 
die  Gestalt  einer  unregel- 
massigen    Ellipse,  deren 
etwa  12  km  lange  grosse  -g 
Achse  der   lluuptrichtung  ^ 
der  ganzen  Gruppe  folgend 
von    SW.-NO.  orientiert 
ist.  Das  'Innere  dieses  rie- 
senhaften Amphitheaters 
füllen  ungeheure  F'irn-  und 
Eisfelder  völlig  aus,  die 
hier  und  da  durch  Fels- 
kämme  gegliedert  erschei- 
nen und  alle  auf  die  grosse 
Lücke  zusammenfliesscn, 
durch    die    der  Grosse 
Aletschgletscher  seinen 
Ausweg  nach  SW.  lindet. 
Als  mächtige  Torhüter  ste-  | 
hen  hier  im  W.  das  Drei- 
eckhorn (3822  rn)  und  im 
().  der  Kamm  (3870  m), 
von  deren  erstgenanntem  -fi 
aus  eine  mit  dem  t Urnen-  J 
horn  (3318  rn)  endigende 
Kette   längs  dem  rechten 
Ufer   des  oborn  Grossen 
Aletschglelschers  nach 
SSO.  zieht.  W.  vom  Drei- 
eckhorn  besieht  die  Ring- 
mauer zunächst  aus  einein 
sich  zur  dreieckigen  Pvra- 
midedesAletschhorns  (4182 
m)  hebenden  Eisgrat.  Von 
hier  zweigt  nach  S.  eine 
Felszunge  ab,  die  sich  in 
der  Folge   in   zwei  Aesle 
teilt  und    zusammen  mit 
der  eben  genannten  Kelle 
des  Olmenhorns  den  Mitt- 
ler Aletsch-  oder  Olinen- 
glelscher,  einen  rechtssei- 
tigen  Zu  II  ii  ss  zum  Gros- 
sen AlelschglHscher,  ein- 
schlics-l.  Dieser  s.  Ast  des 
Aletschliorns  bildet  mit  der 
Rietschhornkctte  und  mit 
dem  von  dieser  ausgehen-  % 
den    Zweig    des  Grossen 
Nesthorns  ein  zweites,  dem  Jj 
zentralen  Ring  im  SW.  an- 
gegliedertes Felsenamphi-  V 
theater,  das  in  seinem  In-  i 
nern  die  Firnmasseii  liir.t. 
die  den  ebenfalls  von  rechts 
auf  den  Grossen  Aletsch- 
gletscher ausmündenden 
<  Iber  Aletschgletscher  näh- 
ren. Die   Ringmauer  des 
grossen    zentralen  Zirkus 
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setzt  sich  nach  NW.  zum  Sattelhorn  i3745  m)  fort,  an 
das  »ich  die  schon  beschriebene  Bietschhornkctte  an- 
schließt, senkt  sich  zur  Lotschenlücke  (3204  m)  U,  zieht 
über  den  Anengrat  (höchster  Punkt  in  3681  in)  zum  Mit- 
taghorn  (3X95  m),  dem  Schlussglied  der  Kette  des  Pelers- 
grates.  Uie  o.  Abschnitte  der  Ketten  des  Bietschhorns 
und  Petersgrales  bilden  mildem  Anengrat  zusammen  die 
Umrandung  eines  dem  Haoptring  angegliederten  zweiten 
Kirn-  u.  Gletschergebiete*,  dessen  Eismassen  sich  schliess- 
lich alle  zum  LolschengleUcher  vereinigen.  Vom  Mittag- 
horn an  biegt  die  Kammünie  des  Hauplringes  nach  NO. 
aus  und  tragt  der  Keihe  nach  die  Ebnelluh  (3964  m).  das 
Gletscherhom  (3982  m)  und  die  Jungfrau  (4166  m),  die 
westlichste  Spiize  des  über  der  Kleinen  Scheidegg  auf- 
ragenden Rreigestirns  Eiger,  Mönch  und  Jungfrau.  Am 
Münch  (411)."»  m )  wendet  sich  die  Umrandung  des  zentra- 
len Zirkus  nach  O.,  wahrend  der  den  Eiger  (3975  m)  tra- 
gende Wall  die  Linie  Jungfrau  -  Mönch  in  der  Richtung 
der  Tangente  nach  NU.  fortsetzt  und  mit  dem  Felsgipfel 
des  Hornli  (2706  m)  über  dem  Unter  Grindelwaldglel- 
scher  abbricht.  Der  Eiskamm  des  r  ieschergrates,  der  vom 
Mönch  an  den  zentralen  Hing  nach  0.  fortsetzt,  endigt  an 
den  in  der  Richtung  des  Kammes  hintereinander  liegen- 
den  zwei  Spitzen  des  Gross  Kiescherhorns  (4049  m)  und 
Hinter  Kiescherhorns  (4<r20m|,  sendet  aber  vorher  noch 
eine  Kelszunge  nach  NO.,  die  das  Klein  Fiescherhorn  oder 
Ochs  Ci'»\:>  in)  und  das  Grindelwalder  Grünhorn  (3121  m) 
trägt  und  den  weiten  (Irindelwalder  Kieacherglelseher 
auf  der  rechten  Seite  umwallt  (links  die  Ausläufer  des 
Eiger).  Vom  oben  genannten  Mittaghorn  bis  zum  Hinter 
Eiescherhorn  bildet  die  Kammlinie  des  zentralen  Ringes 
die  Wasserscheide  zwischen  den  Einzugsgebieten  der 
Ithone  und  Aare.  Verfolgen  wir  vom  Hinter  Eiescher- 
horn aus  die  Haiiptkammlinie  weiter,  so  sehen  wir  sie 
bald  nach  S.  ablenken,  über  das  Klein  Grünhorn  (3927  m), 
Gross  Grünhorn  (4047  m)  und  Grüneckhorn  (3869  m)  zie- 
hen und  endlich  an  der  KeNpyramide  des  Kamm  (3870 
m)  ihren  Abschluss  linden.  \\  ie  schon  bemerkt,  stehen 
Kamm  und  Dreieckhorn  gleich  riesigen  Torpfeilern  links 
und  rechts  vom  Ablluss  des  Grossen  Aletschgletschers  aus 
dem  zentralen  Kirn  gebiet.  An  den  Kamm  schliessen  sich 
nach  S.  noch  die  Walliser  Fiescherhorner  an,  die  in  den 
ringsum  vergletscherten  Gipfeln  des  Schonbühlhorns 
3804  ro)  und  des  Gross  und  Klein  Wannehorns  ::>,*■:, 
und  3717  tni  ihre  bedeutendsten  Hohen  erreichen.  End- 
lich müssen  wir  noch  des  etwa  15  km  langen  Felskammes 
gedenken,  der  vom  Klein  Watmehorn  nach  S.  abzweigend 
das  linke  L'ferdes  Grossen  Aletschgletschers  begleitet  und 
auf  dieser  Strecke  durch  die  Lücke  des  berühmten  Mär- 
jelensees  (£167  m)  unierbrochen  ist.  um  sich  jenseits  von 
Neuem  zu  heben,  im  weltbekannten  Aussichtsberg  des 
Eggishorns  2934  in  zu  erreichen  und  schliesslich  in  brei- 
ten Alpweidenterrassen  zur  Rhone  niederzusteigen. 

Eine  Reihe  von  meist  ausserordentlich  schwierig  zu  be- 
gehenden Gletscherpässen  unterbricht  die  Umfassungs- 
mauer des  zentralen  Firngebietes.  Wir  nennen  sie  in  der 
gleichen  Reihenfolge,  die  wir  bei  der  Aufzahlung  der  Gip- 
fel beobachtet  haben  :  die  Lotschcnlucke  (3204  in),  führt 
ins  Liitschenlhal ;  das  Ebnelluhjoch  (3750  in),  zwischen 
Mittaghorn  und  Ebnelluh;  das  Lauitor  i37Cn  mi,  zwischen 
Gletscherhprn  und  Jungfrau,  fuhrt  nach  Lauterbrunnen; 
das  Jungfraujoch  (3470  in),  zwischen  Jungfrau  u.  Münch, 
führt  nach  Lauterbrutincn  ;  das  Mönchjoch  i36I8  in),  führt 
nach  Grindelwald  ;  die  Grunhornlücke  13305  m).  s.  vom 
llrünhorn,  führt  zum  Walliser  Fieschergletscher  ;  endlich, 
zwischen  Mönch  und  Eiger.  das  Eigerjoch  (3610  in). 

Das  Hinter  Fiescherhorn  ist  der  Ausgangspunkt  der 
Kinsteraarhornkette  im  engern  Sinne,  die  zuerst  über 
einen  Eis-  und  Eelskainm  zum  Agassizhorn  13956  m:  nach 
O.  zieht,  dann  nach  So.  umbiegt,  sich  zum  Agasaizjoch 
■  3850  in1  senkt  und  endlich  zur  gewaltigen  steilen  Pyra- 
mide des  Kinsteraarhorns  (4275  m)  sich  aufschwingt.  Das 
Einsteraarhorn  hat  der  ganzen  mächtigen  Gebirgsgruppe 
seinen  Namen  gegeben  und  steigt  dein  Matterhorn  ähnlich 
aus  den  ringsum  um  etwa  KHK»  m  tiefer  gelegenen  Firn- 
gebieten  mit  derart  steilen  Felswänden  zum  Himmel  auf. 
das«  der  Schnee  an  ihnen  kaum  zu  haften  vermag.  Wäh- 
rend das  Finsteraarhorn  nach  SO.  zwisi  hen  Walliser 
Fiescherlirn  und  Studerlirn  den  mit  dem  Holhorn  (3549 
Dl)  endigenden  Eelssporn  vorschiebt,  streicht  die  Kamin- 
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I  linie  der  Haupikette  nach  O.  fort,  trägt  über  einem  Eis- 
grat  das  Studerhorn  (3637  in)  und  erreicht  das  Ober  Aar- 
horn (.1642  in),  an  dem  sich  die  Kette  in  zwei,  den  Ober 
Aargletscher  zwischen  sieh  einschliessende  Anne  spaltel. 
Der  die  Wasserscheide  zwischen  Rhone  und  Aare  fort- 
setzende S.-Arm  zieht  zunächst  auf  eine  kurze  Sirecke 
direkt  südlich,  biegt  dann  aber  plötzlich  nach  O.  ab  und 
endigt  mit  abnehmender  Höhe  tiber  der  Grimsel.  Von  »ei- 
nen tüpfeln  mögen  genannt  werden  das  Rothorn  (3458 tu). 
LofTelhorn  (3098  m)  und  das  Gross  und  Klein  Sidelhoni 
(2881  und  2766  m).  Nach  S.  losen  sich  von  diesem  Arm  in 
beinahe  rechtem  Winkel  eine  Reihe  von  Seitenzweigen 
ab,  die  kleine,  von  zur  Rhone  gehenden  Wildbachen  ent- 
wasserte Ouerthaler  unter  sich  einschließen.  Der  welt- 
lichste dieser  Seilenzweige  geht  vom  Rothorn  aus  und 
spaltel  sich  selbst  bald  wieder  in  einen  da«  linke  Ufer  de» 
Walliser  Fiescherlirns  begleitenden,  das  Hinter  u.  Vorder 
Galmihorn  (3482  und  3524  m)  und  das  schöne  Wasenhom 
(3157  ml  tragenden  W. -Zweig  und  einen  O. -Zweig.  Oer 
andere  vom  Ober  Aarhorn  sich  losende  Arm  begleitet  das 
linke  Ufer  des  Unter  Aargletschers  u.  das  rechte  des  Otter 
Aargletschers;  er  zieht  über  das  Grunerhorn  (3510  mi 
zum  Scheuchzerhorn  (3471  m),  das  den  Eelssporn  des 
Escherhorns  (3080  m)  nach  N.  zum  Unter  Aarglelscher 
1  vorschiebt,  biegt  allmahlig  nach  O.  um  und  steigt  über 
den  Tierberg  (3202  in),  den  Hinter  Zinkenstock  (3042  im 
und  Vorder  Zinkenstock  (2922  m)  bis  zur  Vereinigung  der 
beiden  dem  Ober  und  Unter  Aarglelscher  entspringen- 
den Quellhache  der  Aare  ab. 

Die  Kelte  des  Finsteraarhorns  wird  ausser  vom  Agassiz- 
joch noch  vom  Fiescherjoch  (ca.  3600  m  ;  zwischen  Hinter 
Kiescherhorn  und  Klein  Fiescherhorn),  Studerjoch  U428 
in)  und  Ober  Aarjoch  (3233  in)  überschritten. 

Der  ganze  no.  Abschnitt  der  s.  Hälfte  der  Finsleraar- 
horngruppe  bildet  sozusagen  eine  eigene  Gebirgsmasse. 
die  man  nach  ihrem  höchsten  Punkt  die  Schreckhorn- 
gruppe  nennen  kann.  Von  den  eben  beschriebenen  Ge- 
bieten trennt  sie  eine  im  Zickzack  verlaufende,  aber  im 
Ganzen  doch  der  Hichtung  SO. -NW.  folgende  Senke,  die 
nur  durch  den  die  Slrahlegghorner  mit  der  Kette  des 
Kinsteraarhorns  verbindenden  Sattel  des  Finsteraarjoches 
(.3390  m)  unterbrochen  erscheint.  Dieser  Sattel  ist  das  ein- 
zige Verbindungsglied  der  Schreckhorngruppe  mit  den 
übrigen  Abschnitten  der  Einsteraarhorngruppe.  N.  vom 
Kinsteraarjoch  wird  die  eben  genannte  Senke  von  dem 
:  seine  Schmelzwasser  zur  Schwarzen  Lntschine  sendenden 
Unter  Grindelwaldglelscher,  s.  davon  von  dem  gewunde- 
nen Kinsteraarglelscher  und  dem  ihn  fortsetzenden  Unter 
Aargjelscher  erfüllt.  Die  Gruppe  des  Schreckhorns  gehört 
in  ihrer  Gesamtheit  zum  Einzugsgebiet  der  Aare.  Dir 
westlichster  Abschnitt  besteht  aus  einer  von  SO. -NW. 
I  ziehenden  Kette,  die  im  S.  mit  der  steilwandigen  Pvra- 
mide  des  Abschwung  (3143  m)  beginnt  und  in  der  riesigen 
Scharlenmauer  der  Lauleraarhorner  sich  fortsetzt.  Deren 
höchster  Gipfel,  das  Lauteraarhorn  (4043  in),  schiebt  nach 
W.  einen  Fels-  und  Eisgrat  vor,  der  sich  am  Strahlegg- 
pass  (.'1351  in)  nach  S.  wendet,  unter  dem  Namen  Mitlel- 
grat  oder  Slrahlegghorner  (3482  m)  parallel  zur  Kette  der 
Lauteraarhorner  streicht  und  mit  der  Nassen  Strahlegg 
(3488  m)  endigt.  In  der  Hauptkelle  folgen  auf  die  Lauter- 
aarhorner  das  Gross  und  Klein  Schreckhorn  I40S0  und 
3497  mi,  die  beide  mit  ihren  dunkeln  Felsabslürzen  die 
beiden  Grindelwaldglelscher  überragen  und  von  denen 
das  Gross  Schreckhorn  der  höchste  Gipfel  dieses  ö.  Ab- 
i  Schnittes  der  Finsleraarhorngruppe  ist.  Mit  dem  Metten- 
berg (2998  mi  fällt  diese  Hauptketle  zum  Grindelwald  ab. 
Von  dem  zwischen  beiden    Schreckhörnern  stehenden 
Nässihorn  (3749  m)  zweigt  nach  NO.  ein  Eisgrat  aus.  über 
dessen  tiefsten  Punkt  der  Lautcraarsattcl  (3156  in)  führt 
und  der  sich  jenseits  davon  in  zwei  Arme  spaltet.  Der  S.- 
Arm streicht  zunächst  auf  etwa  4  km  Länge  nach  SO., 
trägt  als  bedeutende  Gipfel  das  Ankenbälli  (3605  ml  und 
Ewig*chneehorn  (3331  m),  wendet  sich  dann  über  da* 
Hiibelhorn  (3256  m  i  und  den  Kamm  der  Hühnersli«cke 
1 3.318  m)  nach  O.  und  endigt  mit  dem  Hächlistock  (3270 
tri).  Hier  neue  Spaltung  in  drei  weitere  Zweige,  deren 
(von  S.  an  gezählt)  erster  und  zweiler  nur  kurz  sind,  nach 
O.  ziehen,  den  Bächligletseher  /wischen  sich  einschlies- 
sen  und  am  Aarelauf  abbrechen.  Der  erste  (rechtes  Ufer 
des  H.rhligletscher*)  tragt  das  llrandlammhorn  (3115  in). 
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die  Brunberghörner  (2984  m)  u.  den  Juchlistock  (2586  m), 
der  zweite  (linke»  Pferdes  Bachligletschers)  den  Diamant- 
stock (2HÜ0  tn  i  und  Aelplislock  (2895  in).  Her  drille  der 
vom  Bächlistock  ausstrahlenden  Zweige  ist  etw:i  12  km 
lang,  geht  der  Aare  nahezu  parallel  nach  N..  tragt  das 
Huhnerthälihorn  (3181  in),  da«  lUUlihorn  (3282  ml,  den 
langen  Kamm  der  Gallauistocke  (2894  m).  das  llcltlerhorn 
(2133  um  und  findet  über  der  Einmündung  des  l'rbaches 
in  die  Aare  seinen  Abschlug*. 

Der  nach  N.  orientierte  zweite  Arm  der  jenseits  des 
Lauteraarsaltela  sich  vollziehenden  Spaltung  hebt  sich 
zunächst  zum  Berglistock  (3657  in),  senkt  sich  darauf 
zum  Derglijoch  (3441  m)  und  geht  wiederum  in  zwei 
Kämmen  auseinander,  deren  einer  die  stolze  (iruppe  der 
Weiterhorner  tragt  und  deren  anderer  sich  am  Henfen- 
horn  mit  der  das  L'rbachthal  im  \V.  begleitenden  Kette 
verknüpft  (während  die  gegenüberliegende  Seitenmauer 
dieses  Thaies  von  den  schon  erwähnten  Gallauihorncrn 
gebildet  wird).  Die  Masse  der  Wetterhörner  besteht  aus 
drei  in  der  Dichtung  nach  NW.  aufeinander  folgenden 
Gebirgsslocken,  dem  Dosenhorn  (36111  in),  Mittelhorn 
(3708  m)  und  Wetterhorn  (3703  rn),  welch  letzteres  seiner- 
seits wieder  einen  im  Wellhorn  (3196  in)  gipfelnden 
Kamm  nach  NO.  vorschiebt.  Weiler-  und  Wellhorn 
scheiden  mit  ihren  drohenden  Felswänden  die  Grosse 
Scheidegg  im  W.  von  dem  Hosenlauiglctscher  im  O. 
Beide  Gehängcltankcn  der  Wetterhörner  sind  mit  mäch- 
tigen Firnfeldern  umpanzert,  die  auf  der  einen  Seite  den 
Über  Grindelvvaldhglelscher,  auf  der  andern  den  Dosen- 
lauigletscher zu  Thal  senden. 

Der  vom  Berglijoch  nach  NO.  ausstreichende  zweite 
Kamm  bildet  einen  Schnee-  und  Eisgrat  mit  einigen  auf- 
gehetzten Felsspitzen  und  trennt  den  Hosenlaui-  vom 
Gauligletscher.  In  seiner  Mitte  ist  in  ihn  die  wenig  tiefe 
Scharte  der  Wettcrlimmi  (3182  in)  eingeschnitten  ;  an 
seinem  O.-F.nde  verwichst  er,  wie  bereits  bemerkt,  mit 
der  das  l'rbachthal  auf  der  linken  Seite  bogenförmig  be- 
gleitenden Kette,  die  im  S.  mit  dem  felsigen  Tel  lengrat 
(282t  in)  beginnt,  im  llangendgletscherhorn  (320-1  in)  ih- 
ren höchsten  Gipfel  hat.  mit  Oer  dreieckigen  Pyramide 
des  Denfenhorns  (3272  m)  weit  nach  W.  ausbiegt  und 
dann  über  Dossenheim  (3140  m),  Gstellihorn  (2857  m), 
die  Kngelhorner  (2783  m).  die  Dohjägiburg  (2611  m)  und 
Jägiburg  (2500  im  nach  NO.  zieht,  um  schliesslich  unter 
das  Aarethal  zu  tauchen. 

B.  Die  nordliche  Hälfte  der  Finsteraarhorngruppe  un- 
terscheidet sich  von  der  eben  beschriebenen  südlichen 
sowohl  in  ihrem  landschaftlichen  Charakter  wie  in  ih- 
rem geologischen  Aufbau  (der  später  eingehend  behan- 
delt werden  wird)  ganz  wesentlich.  Keiner  ihrer  Gipfel 
erreicht  3000  m,  woraus  folgt,  dass  mit  ganz  unbedeuten- 
den Ausnahmen  auch  keine  Gletscher  und  Firnfelder 
sich  ausbilden  können.  Bezeichnend  für  das  Ganze  ist 
dessen  Zusammensetzung  aus  zahlreichen,  nach  allen 
Bichtungen  hin  streichenden  kleinen  Felskelten,  die 
teils  isoliert  für  sich  bleiben,  teils  wieder  miteinander 
verschmelzen  und  die  einer  Einteilung  nach  grossen  Zü- 
gen ziemliche  Schwierigkeiten  entgegensetzen.  Diese  n. 
Hälfte  der  Firisteraarhorngruppe  kann  in  ein  Dreieck 
zusiimmeiigefasst  werden,  dessen  von  S.-N.  laufende 
Grundlinie  der  nahezu  gerade  Lauf  der  Kander  bildet 
und  dessen  nach  O.  gerichtete  scharfe  Spitze  in  den 
Winkel  zwischen  Heichenbach  und  Aare  zu  liegen 
kommt.  Fine  Reihe  von  (Juerthälern  durchschneidet  das 
so  umgrenzte  Gebiet ;  ihr  bedeutendste*  ist  das  der  Lut- 
schine, das  sich  au«  dem  von  S.  herkommenden  Lauler- 
brunnenthal und  dem  von  O  herabsteigenden  Lulschi- 
nenthal  im  engorn  Sinne  oder  dem  lirindclwald 
zusammensetzt.  Daneben  verdient  auch  noch  das  Kien- 
ttial.  ein  linksseitiger  Ast  des  Kanderthales.  genannt  zu 
werden.  I'nsere  Beschreibung  gliedern  wir  der  l'eber- 
aichtlichkeit  wegen  nach  diesen  Thal  Iii  rehen,  derart,  dass 
wir  zuerst  das  liebiet  zwischen  «ler  Kander  und  dem 
Kientlial.  dann  dasjenige  zwischen  Kienthal  und  Lautcr- 
hrunncnthal,  darauf  die  zwischen  beiden  Lütsehinen 
( l^iuterbrunnenthal  und  Grindel  wald)  sieh  erhebende 
Heigmasse  und  endlich  das  ganze  Stuck  <>.  der  Schwar- 
zen Lutschine  als  Einheiten  betrachten  werden. 

Zwischen  dem  l-auf  der  Kander  und  dem  Kienthal  er- 
hebt siel,  eine  der   Form  nach   einem  liegenden  T  zu 
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vergleichende  Gebirgsmasse.  Der  horizontale  Ast  dieses 
T  streicht  ül*r  dem  Oeschinenthal  von  W.-O.  und  be- 
ginnt im  W.  mit  der  trotzigen  Pyramide  der  Birre 
(2TiU  tn),  um  über  das  Zahlershorn  (2745  in;  die  Wittwe 
oder  das  Dtindenhorn  (2865  m)  zu  erreichen,  das  im 
Schnittpunkt  der  beiden  Aeste  des  T  liegt  und  zugleich 
die  höchste  Spitze  dieses  Gebietes  ist.  Auf  «ler  anderen 
Seite  des  Dündenhorns  setzt  sich  der  horizontale  Balken 
dieses  T  mit  einem  am  llohtürli  (2707  m)  endigenden 
Felskamm  fori.  Der  nach  N.  zu  gerichtete  vertikale  Ast 
des  T  trägt  in  seiner  Mitte  das  Aermighorn  (2715  m)  und 
sendel  einige  wenig  wichtige  Verzweigungen  nach  O. 
aus.  Parallel  mit  dem  vertikalen  Balken  des  T  streicht 
im  selben  Gebiet  eine  weitere,  kleine  Kette,  die  im  Gie- 
senengrat (2379  m)  gipfelt  und  im  N.  mit  dem  Gerihorn 
(2132  mj  abschliesst. 

Wir  kommen  zum  Teilslück  zwischen  Kienlhal  und 
dem  Thal  der  Weissen  Lutschine  (Lauterbrunnenthal). 
Hier  fällt  uns  zunächst  im  S.  ein  halbkreisförmiger, 
nach  N.  zu  konkaver  Gebirgsbogen  auf.  Am  Schillhorn 
(2973  m),  dem  höchsten  Gipfel  der  gesamten  N.-  Hälfte 
der  Finsteraarhorngruppe,  vereinigen  Bich  von  NW.  und 
NO.  her  die  beiden  bogenstücke  dieses  Hufeisens.  Der 
NW.-Arm  springt  zunächst  mit  der  Kilrhlluh  (2834  rn) 
nach  innen  vor.  erreicht  dann  das  Gros«  Hundhorn 
(2932  m)  und  begleitet  als  langer  felsiger  Kamm  die  rechte 
Seite  des  Kienthaies;  der  NO.-  Arm  streicht  ober  den 
Schwarzgral,  setzt  sich  im  Schwarzbirg  (2758  in)  fort  und 
endigt  breit  zwischen  Sausbach  und  Weisser  Lutschine. 
Dieser  Halbkreis  umfasst.  wie  schon  bemerkt,  nur  den 
s.  Abschnitt  des  Gebietes  /.wischen  Kienbach  und  Weis- 
ser Lütsch ine ;  die  uhrige  Hälfte  erfüllen  eine  Reihe  von 
mehr  vereinzelt  stehenden  kleinen  Gehirgsstocken.  Deren 
bedeutendster  ist  der  sternförmige  Stock  des  Morgen- 
berghorns  (2251  ml,  dessen  drei  Strahlen  mit  unter  sich 
nahezu  gleichen  Winkeln  nach  NW.,  SO.  und  NO.  aus- 
zweigen. Der  NW. -Strahl,  der  kürzeste  und  niedrigste 
der  drei,  bildet  den  rechtsseitigen  Abschluss  des  zum 
Kienlhal  ausmündenden  Suldthales.  Der  S(). -Strahl  senkt 
!  sich  vom  zentralen  Morgenberghorn  au  zunächst  zu  dem 
I  vom  Suldlhal  ins  S.wtenthal  hinüberführenden  Pass  des 
Tanzbodeli  (1880  in)  und  steigt  dann  über  die  Schwal- 
mernhorner  bis  zu  seinem  Gipfelpunkt,  dein  Höchst 
Schwalmern  (2727  m).  stetig  an.  um  liier  seinerseits  sich 
nach  drei  Seiten  zu  verzweigen  :  nach  SW.  mit  dem  im 
Mittel  250D  m  hohen,  über  dem  Dochtenbach  (Zutluss 
zum  Kienbach)  endigenden  felsigen  Sehwalmerngral, 
nach  S.  mit  einem  das  Hohganlhorn  (2776  m)  tragenden 
und  am  Dretlenhorn  (28l(li  m)  mit  einer  kleinen,  der  In- 
nenseite des  bereits  beschriebenen  Hufeisens  vorgelager- 
ten Kette  im  rechten  Winkel  verschmelzenden  Kamm 
und  endlich  mit  einem  vom  Höchst  Schwalmern  nach  O. 
abgehenden,  an  den  Lobhörnern  (2523  und  2570  rn)  nach 
N.  umbiegenden  und  die  Sulegg  (2412  m/  und  den  Itel- 
lenhöchst  (2094  m)  tragenden  Asl,  der  nach  O.  noch  ei- 
nige kleine  Ausläufer  entsendet  und  zusammen  mit  dem 
SO.- und  NO. -Strahl  des  Morgenhorns  das  reizende  Sa\e- 
tenthal  einschliesst.  Der  NO.-Strahl  de*  Sternes  ist  ein 
etwa  8  km  langer  steiniger  Kamm  der  zuerst  Leissigen- 
grat  (2»i.'t5  in),  dann  Darligengrat  (1822  m|  heisst.  an  H»he 
beständig  abnimmt,  über  der  kleinen  Alluvionsebene  des 
Hodeli  endigt  und  das  Savetenthal  vom  Thunersee 
trennt.  Im  gleichen  Gebiet  können  noch  zwei  zwischen 
Suhl- und  Kienthal  von  SW.-.NO.  streichende  kleine  Ket- 
ten erwähnt  werden,  deren  südliche  im  Dreispitz 
(2522  m)  gipfelt  und  über  rasenbestandene  Bücken  einer- 
j  seits  mit  dem  schon  genannten  Schwahnerngrat,  anderer- 
seits mit  der  nördlichen  der  beiden  kleinen  Kellen,  der 
im  Wetlerlattehorn  (2<>1 1  in)  gipfelnden  Standituh,  ver- 
schmilzt. 

In  dem  von  den   beiden  Armen  der  Lülschine  und 
der  Kleinen   Scheidegg    umschlossenen   Baum  erhebt 
sich  ein    Berggebict .  das   ebenfalls  mit   einem  drei- 
strahligcn   Stern    verglichen    werden   kann.  Vom  Mit- 
I  telpunkt,  dem  berühmten  Aussichtsberg  des  Männlichen 
l  (2315  ml.  zweigt  der  Hauplstrahl  dem  Thal  der  Weis- 
sen Lutschine  parallel  nach  S.  aus.  trägt  den  Tschug- 
I  gen  (2523  im  und-  das  Lauberhorn  (2175  in)  und  senkt 
!  sie),  schliesslich   zur   kleinen  Scheidegg   i20tjl>  in)  ab. 
Die  beiden  andern,  viel  weniger  wichtigen  Strahlen 
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liegen  mit  einander  beinahe  in  einer  geraden  Linie,  ste- 
hen beide  senkrecht  auf  den  S. -Strahl  und  begleiten  eine 
Strecke  weit  das  Thal  der  Schwarzen  LüUchine  im  S. 

Hie  letzte  Unterabteilung  der  n.  Hälfte  der  Finstersar- 
horngruppe wird  begrenzt  von  der  Schwarzen  LüUchine, 
der  Grossen  Scheidegg,  dem  Reichenbach,  der  Aare  und 
dem  Kricnzersee.  Hier  herrscht  Parallelstruklur  von 
kleinen  SW.-No.  streichenden  Kellen  vor,  die  im  allge- 
meinen ilfl  ziemlich  breite  Kücken  ausgebildet  sind  und 
zwischen  denen  nur  wenig  liefe  und  stellenweise  durch 
Ouerketten  wieder  gegliederte  Thalfurchen  sich  linden. 
An  Lange  und  Hohe  die  wichtigste  dieser  kleinen  Paral- 
lelkellen ist  die  südlichste,  die  des  Kaulhorns.  Sie  be- 
ginnt im  \Y.  mit  dem  Kamm  der  Winteregg  (2570  in), 
setzt  sich  über  das  Kaulhorn  (2683  mj  nach  0.  im  Kela- 
kamm  des  llinlerbirg  bis  zum  Schwarzhorn  (2930  in) 
fort,  biegt  hier  auf  eine  kurze  Strecke  bis  zum  Wild- 
gerst  (289*2  in)  scharf  nach  N.  ah,  geht  dann  bis  zur 
liarzenscheer  (2618  m)  wieder  in  die  allgemeine  NO.- 
Kichtung  über  und  spaltet  sich  hier  in  einen  S.-Ast  tnil 
den  Sch'iniwanghiirnern  (2V48  m)  und  dem  Tchingel- 
horn  (232V  in)  und  einen  mit  dem  Wandelhorn  (2306  in) 
abschliessenden  NO. -Ast.  Kas  Kaulhorn  selbst  sendet 
nach  S.  den  kurzen  Kamm  des  Simelihorns  (2752  m)  und 
de«  Holihorns  (2750  m)  und  einen  mit  dem  sogleich  noch 
zu  nennenden  Schwabhorn  sich  verknüpfenden  N.-Grat 
aus.  Ilie  zweite  der  Parallelkelten  o.  der  Schwarzen  Lut- 
»ehine  beginnt  im  W.  mit  dem  Schilthorn  (1822  m), 
streicht,  der  Winleregg  parallel  und  von  ihr  durch  das 
schmale  aber  wenig  liefe  Weitthal  getrennt,  über  das 
Slellihoru  (2080  in»  und  die  Sagishorner  (2427  m)  zum 
Schwabhorn  (2376  m),  nimmt  dann  bis  zum  Kinschnitt 
des  Gicssbaches  an  Hohe  beträchtlich  ab  und  setzt  sich 
jenseits  desselben  mit  einer  Heitie  von  Kelsgipfeln 
(Tschingel  2245  in,  Axalphorn  2327  in  und  Ollschikopf 
22:18  m)  bis  zur  Aare  fort,  zu  der  sie  in  tcrrassierlen 
Felswänden  abbricht.  Die  Felsgruppe  des  Guinmihorns 
(2101  in)  mit  tiein  berühmten  Aussichtspunkt  der  Schi- 
nigen  Platte  iJ97<l  ml  bezeichnet  den  Ausgangspunkt 
der  dritten  Parallelkette,  die  sich  über  Laucherborn  (2236 
ml,  Schrännigrat  (2278  in),  Lagerhorn  12297  m),  Kuiggc- 
hörn  (2172  m»,  Hältenalpburg  (21X1  m)  und  Li  lachen  hing 
(2116  ml  zieht  und  im  Winkel  zwischen  Giessbach  und 
Krieuzersee  in  eine  Reihe  von  breiten  Hasen-  und  Wald- 
rncken  auflöst,  her  NW.-Hang  dieser  Kette  steigt  sanft 
zum  Rrienzersee  ab,  nach  SO.  ist  sie  mit  der  vorherge- 
henden durch  die  zwei  kurzen  Seitenaste  von  der  Schränni 
zu  den  Sagi-hornern  und  von  der  Kattcnalpburg  zum 
Schwahhorn  verknüpft. 

Von  den  zahlreichen  im  Oebiet  der  Finsteraarhorn- 
gruppe täligen  Korschern  haben  zu  ihrer  Kenntnis  am 
Meisten  beigetragen  Kranz  Josef  Hugi.  Arnold  Kscher 
von  der  Limb,  Hernhard  Studer,  Karl  Vogt.  Louis  Agas- 
si/, Kduard  Ilosor,  .lohn  Tyndall,  KoUfus-Aussel.  Edmund 
von  Kellenberg  u.  A.  Ihren  Keinuhiirgen  ist  es  zu  ver- 
danken, dass  die  Gruppe  des  Finsteiaarhorns,  zusam- 
men mit  derjenigen  des  Matterhorn-,  ein  Hauptziel  des 
KremdemtfOtns  geworden  ist,  dessen  gefahrvolle  Hoch- 
gebirge die  Alpinisten  und  dessen  bald  ernste  und  er- 
schreckende, bald  liebliche  und  malerische  Landschaft 
die  Sommerfrischler  au-  aller  Herren  Landern  anziehen. 
Hie  bald  bis  an  den  Kuss  der  Geuiini  ihre  Fortsetzung 
lindende  Thunersee-  und  Siinmenthalbahn  (Krutigen- 
Spiez-Krlenbach-Zweisimincn).  die  durch  die  Linie  über 
die  Kleine  Seheidegg  mit  einander  verbundenen  Hahnen 

nach  Grindelwald  und  Lnuterbruuoen,  die  UTahlaeilbahn 

Liuterbrunnen-Miirren  und  die  Jungfrauhahn  gestatten 
den  Heisenden  das  mühelose  Eindringen  bis  in-  Herz  der 
Hochgebirge  oder  doch  zum  mindesten  bis  an  den  Kuh» 
der  dieses  ganze  Gebiet  beherrschenden  Rergriesen.  Kazu 
kommen  die  zahllosen  guten  Gasthofe,  die  auch  ihrerseits 
den  Weltruf  des  Herner  Olierlandes  mit  begründet  ha- 
ben. K.ndlich  haben  der  Schweizerische  Alpenklub  und 
Privatinitiative  mitten  im  Gipfel-  und  Hirngebiel  der 
Kinsteraarhorngruppe  zahlreiche  Schutiliiilten  gc-chaf- 
fen.  die  dessen  Erforschung  nach  allen  Kü  hlungen  hin 
ungemein  erleichtern,  Fl  sind  dies:  die  holdeiihoruhülte, 
PAK)  von  den  Führern  von  Kandersteg  erbaut ;  Ulumtis- 
alp-  oiler  Hohtiirlihutle  (2760  in!,  Ausgangspunkt  für 
Hochtouren  im  Gebiet  der  Hlumlisalp .  Mutthornhulte 
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(ea  2900  m):  Nest-  oder  Kielschhülle  (2573  in),  am  Fuss 
des  Hietschhorns,  dein  Gasthof  Ried  gehörend ;  Ober- 
aletschhütte  (265U  m).  am  linken  l'fer  des  Oheraletsch- 
gletsehers  |  Konkordiahütte  (2870  m),  am  Fuss  des  Kamm 
und  am  linken  Ufer  des  Grossen  Aletschgletscher^ ; 
Hiillhalhülte  (2764  m),  am  Fuss  der  Jungfrau  und  am 
rechten  l'fer  des  Rotthalgletschers  :  Guggihutte,  am  Fuss 
des  Mönch  und  am  rechten  Ufer  des  GiiggigleUchers ; 
Herglihütle  (3299  m).  auf  einem  aus  dem  Grindel  Wilder 
Kieschergletscher  aufragenden  Kelssporn  ;  Scbwarzefftf- 
hütte  (2500  m),  am  Kuss  des  Schreck  hörn-  und  am  rech- 
ten l'fer  des  Unter  Grindelwaldgletschers  ;  Gleckstein- 
hülte  (2345  in),  auf  einem  Kelsrücken  über  dem  rechten 
Ufer  des  Ober  Grindelwaldgletschers  ,  hussenhülte 
(2750  in),  nahe  dem  linken  Ufer  des  Ho-enlauiglelschers  ; 
Oberaarjochhütte  (3IM)  m).  auf  der  Passhohe  des  Ober- 
aarjoches ;  OberaargleUcherhütte  (2258  in),  vor  der  Front 
des  Oberaargletschers  ;  der  Pavillon  llidlfus  (2-'t93  in),  am 
|  linken  Ufer  des  I  nteraargleUchers,  heute  Eigentum  des 
I  S.  A.  C.  Dieser  Liste  mag  noch  eine  Reihe  von  Gasthöfen 
I  beigefiigt  werden,  die  mitten  im  Hochgebirgsgebiet  hoch 
genug  gelegen  sind,  um  gleich  den  Hütten  als  Ausgangs- 
punkte für  Hochtouren  dienen  zu  können:  ilie  Gasthofe 
Schwarcnbach  (2067  in)  und  Wildstrubcl  (2329  m),  beide 
an  der  Gemini;  das  Hotel  Jungfrau  (2193  ml,  am  Hang: 
des  Eggishorns;  Hotel  Heialp  (2137  in),  am  Kuss  de* 
Sparrhorns  und  hoch  über  dem  Grossen  Aletschgletscher ; 
Grimselhospiz  (1875  in);  Hotel  Hellevue  (2064  in),  an  der 
Kleinen  Scheidegg,  Standquartier  für  die  Hesteigung  de* 
Eiger;  u.  a. 

Diese  Hütten  und  Gasthofe  und  die  erfahrenen  und 
tüchtigen  Führer  des  Herner  Oberlandes  und  Untschen  - 
thales  gestalten  eine  Masse  von  Hochgipfeltouren  in  der 
Gruppe  des  Finsteraarhorns :  Weiterhorn,  Jungfrau. 
M<uich,  Eiger,  Kinsleraarhorn.  Mittelhorn,  Schrerkhor- 
ner,  Lauterbiunnen  Hreithorn,  llockenhorn,  Halmhorn. 
Klümlisalp  u.  a.  werden  jedes  Jahr  erklettert:  andere 
Gipfel,  die  weniger  hoch  sind  und  keine  Schwierigkeilen 
bieten,  erhallen  wahrend  der  schonen  Jahreszeit  täglich 
Uesuch.  Kiese  dein  eigentlichen  Herzen  des  Hochgebir- 
ges im  N.  und  S.  vorgelagerten  Gipfel  zweiler  Ordnung 
bieten  prachtvolle  Gelegenheit,  die  um  das  Kinsleraar- 
horn aufragende  Schaar  von  Spitzen  und  das  dazwischen 
gebettete  Chaos  von  Gletschern  und  Kirnfeldern  aus 
nächster  Nähe  zu  bewundern.  Die  berühmtesten  dieser 
Aussichtspunkte  sind  Kaulhorn,  Männlichen,  Schillhorn, 
Sulegg.  Lauberhorn,  Roiihorn,  Klein  Sidelhorn.  Torrenl- 
horn  u.  a.,  denen  man  als  nicht  weniger  berühmt  noch 
die  am  Hang  des  Gummihorns  liegende  Terrasse  der 
Schinigen  Platte  beifügen  muss,  auf  die  man  heute  ver- 
mittels  einer  Zahnradbahn  bequem  gelangen  kann. 

Hie  mächtige  Verbreiterung  des  mittlem  und  Östlichen 
Abschnittes  der  Kinsteraarhorngruppe  gestallet  dieses 
Gebiet  der  Alpen  zu  einem  für  die  Ausbildung  von  Kirn- 
feldern und  dletschern  ausserordentlich  geeigneten  Ein- 
zugshecken. Deshalb  enthalt  un-ere  orographis«  he  Gruppe 
des  Kinsleraarhorns  auch  die  grosslen  Eismassen  von 
ganz  Europa  (die  arktischen  (»  biete  des  Erdteiles  natür- 
lich ausgenommen).  Her  ausgedehnteste  aller  dieser  Eis- 
■Iröme  ist  der  Gro-se  Aletschgletscher,  der  24  km  lang 
ist.  eine  Fläche  von  103  km3  bedeckl  und  dessen  unge- 
heures Einzugsgebiet  den  von  uns  früher  beschriebenen 
zentralen  Zirkus  der  Kinsteraarhorngruppe  umfasst.  Kann 
lassen  sich  nennen  der  mit  dem  I  ie-ehertirn  zusammen 
H  km  lange  Walliser  Kieschergletscher,  der  mit  dein 
Unteraargletscher,  seiner  Fortsetzung,  zusammen  12  km 
lange  Kinsteraarglelscher,  der  Ober  Aletschgletscher  und 
Unter  Grindelwaldgletscher  mit  je  8  km  Lange  etc.  Hie 
Gesamllläche  der  Firn-  und  Glet-chergebiete  in  der 
i  Gruppe  des  Finsteraarhorns  kann  auf  5(10  km*  beziffert 
|  werden.  Ea  gibt  hier  16  Gletscher  erster  Ordnung  (Thal- 
gletscher! und  über  100  Gletscher  zweiter  Ordnung 
(Hangegletsrher  etc.).  Her  Druck  der  Ungeheuern  Eia- 
maSSeD  l.isst  in  unserem  Gebiet  die  Gletscher  sehr  lief 
in  die  Thäler  heruntersteigen,  tiefer  als  sonst  irgendwo 
in  unsern  Breiten.  So  hat  z.  K.  der  Giindelwahlglelscher 
vor  seiner  jetzigen  Ruckzuggpcriode  einsl  bis  in  etwa 
900  in  hinunlcrgcrc  icht,  iL  h.  Iiis  in  die  Zone  der  Kirsch- 
bauiue  Kas  untere  Knde  de«  Gio--en  Atctschglctschers 
liegt   in  1353  in.  des  Walliser    Kies,  hergletschers  in 
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1500  m.des  RosenlauiglcUchers  ebenfalls  in  etwa  1300  m, 
des  Oberaargletschers  in  1877  m.  Endlich  sei  noch  be- 
tont, dass  die  ersten  wissenschaftlichen  Beobachtungen 
über  Gletscher  im  Gebiet  der  Finsteraarhorngruppe,  und 
hier  besonders  am  Unteraargletscher  angestellt  worden 
sind,  zuerst  von  Franz  Josef  Hugi,  dann  von  einer  gan- 
zen Schaar  von  Schweizer  Gelehrten  wie  Louis  Agassiz, 
Eduard  Llesor,  Cesar  Nicolet,  Karl  Vogt,  Bernhard  Stu- 
der  u.  a.,  und  endlich  von  Ausländern  wie  Charles  Mar- 
tins. James  Forbes,  Roll  fus- Ausset,  John  Tyndall  u.  a. 

Wenn  wir  die  Resultate  unserer  Wanderung  durch 
die  Finsteraarhorngruppe  noch  einmal  zusammenfassen 
wollen,  so  ergeben  sich  als  charakteristische  Hauptzüge 
<unÄch*t  die  ungeheure  Entwicklung  ihrer  Firn-  und  Kis- 
gehiete  und  dann  ihr  komplexer  orographischer  Aufhau, 
der  die  Erkennung  einer  zentralen  Achse  mit  davon  aus- 
gehenden Seitenzweigen  zu  einer  so  ausserordentlich 
schwierigen  Aufgabe  gestaltet. 

Geologie.  Die  geologischen  Verhältnisse  der  S.-ll.ilfte 
der  Finsteraarhorngruppe  Bind  hauptsächlich  von  Em- 
manuel v.  Fellenberg  und  Armin  Baltzer  untersucht  wor- 
den. Von  besonderem  Interesse  ist  hier  die  unmittelbare 
l'eberlagerung  der  Gneise  durch  die  Jurakalke  und  die 
daraus  sich  ergebende  Konlaklzone  zwischen  diesen  bei- 
den Formalionen  mit  ihren  eigentümlichen  Dislokations- 
erscheinungen. Diese  Kontaktzone  lässt  sich  auf  der  N.- 
Seite der  Gruppe  an  Jungfrau,  Mönch,  Eiger,  Welter-  und 
Wellhorn  verfolgen  ;  sie  beginnt  über  Lauti-rbrunnen  und 
setzt  sich  nach  0.  zu  bis  weit  ausserhalb  die  Grenzen  der 


an  dessen  N.-Hängen  aber  hier  und  da  Granite  und  Ver- 
rucanofetzen  anstehen.  Grünliche  oder  rosarote  Granite 
linden  sich  auch  im  obersten  Abschnitt  des  Gasternthaies 
zwischen  Alpetliglelscher  und  dem  Fuss  des  Balmhorns. 
Die  Kette  der  Blümlisalp  besteht  aus  mächtig  entwickel- 
ten Juraschichten  (Dogger  und  Lias),  die  nach  N.  fallen 
und  unter  denen  mancherorts  Dolomite  und  Verrucano 
zu  Tage  anstehen.  Auch  die  Gruppe  des  Balmhorns  ge- 
hört in  ihren  Gesteinen  der  Hauptsache  nach  den  Schich- 
ten des  untern  und  mittleren  Jura  an,  die  wiederum  auf 
den  Quarzsandsteinen  des  Verrucano  ruhen.  Zwei  der 
Vorberge  des  Balmhorns  endlich,  das  Klein  Rinderhorn 
und  Tatlishorn,  sind  Ueberreste  von  Kreide-  und  Jura- 
raiten. 

Die  n.  Hälfte  der  Finsteraarhorngruppe  besteht  (im  Ge- 
gensat/ zu  der  vorwiegend  kryslallinen  S.  -  Hälfte)  der 
Hauptsache  nach  aus  Sedimentgesteinen  der  sekundären 
Formationsgruppe.  An  den  Grenzen  trilTt  man  aber  auch 
hier  und  da,  besonders  im  nw.  Abschnitt,  auf  tertiäre 
Schichten.  Die  Thalboden  sind,  wie  überall,  mit  Gebilden 
qualernären  Alters  (Alluvionen,  Sturzschutt,  Tuffen  etc.) 
überfuhrt.  Hier  herrschen  Absätze  der  mittlem  Jurazeit 
vor,  und  aus  .In ragestein  besieht  auch  die  grosse  Mehrzahl 
aller  Gipfel.  Im  Abschnitt  zwischen  Kander  und  Kienthal 
tritt  auch  Lias  (Sinemurien)  auf,  der  mit  dem  Dogger  zu- 
sammen die  kurze  Kette  der  Wittwe  aufbaut;  der  an  die 
Wittwe  im  rechten  Winkel  anschliessende  Ast  gehört  da- 
gegen der  Kreide  (Neocom  und  Urgon)  an.  Nach  N.,  wo 
alle  diese  Ketten  sich  beträchtlich  absenken,  tauchen 


Geologisches  Querprofll  durch  die  Kinsteraarhurngruppe. 


Go.  Graue  »der  grnoe  Gneis«  :  üno.  Augengneiss;   ürgn.  Oranitinche  Gneis«;  Ol.  Glitnraer».  biefer ;  Sega.  Serioilgueise ;  Sovgn. 
Grane  Gneise,  wechsellagernd  mit  grOnen  Schiefern ;  Sa.  Amphibulit«  und  Amphibolscbiefer. 


(Sruppe,  d.  h.  bis  an  die  Reuss  auf  eine  Lange  von  etwa 
60  km  fort.'  Die  beiden  F'ormationen,  Kalk  und  Gneis, 
haben  vereinigt  sehr  wechselvolle  Faltenbiegungen  erlit- 
tet!. Die  Falten  sind  an  manchen  Stellen  schief;  es  er- 
scheinen dann  die  Juraschichten  oft  in  Form  eines  Keiles 
tief  in  die  Gneise  hineingepresst,  oder  es  werden  die 
Sedimentgesteine  von  den  Gneisen  überlagert  (wie  am 
Weiterhorn,  Mönch  und  an  der  Jungfrau).  Am  Gstellihorn, 
im  Hinlergrund  des  Urhachthales  und  an  andern  Ürlen 
wiederholen  sich  die  Fallen  mehrmals,  wodurch  Gneise 
und  Kalke  einander  gegenseitig  vielfach  ablösen  und  ganz 
ineinander  geknetet  erscheinen.  Die  ursprünglich  noch 
vorhandenen  Fallenumbiegungen  sind  später  durch  die 
Tätigkeit  von  Erosion  und  Verwitterung  abgetragen  wor- 
den, so  dass  man  jetzt  nur  noch  entweder  Reste  von 
Kalkfalten   isoliert  milten   in  Gneisen  oder  vereinzelte 
Gneisfelzen  mitten  in  Kalkschichten  (Gipfel  des  Mönch 
und  Gstellihorns)  anlrilR.  Das  Finsteraarhornmassiv  ist 
nicht  symmetrisch  gebaut  (vergl.  das  geolog.  Querprofil). 
Ks  besteht  zum  grösslen  Teil,  namentlich  in  den  zentralen 
Abschnitten,  aus  kryslallinen  Gesteinsarten:  Gneis,  mehr 
oder  weniger  schiefrig,  übergehend  in  Augengneis,  ura- 
nilgneis  oder    Protogin   (Hühnerstncke ,    Bächlistocke , 
Brunherghörner,  .luchlislocke,    Hühnerthalihörner),  in 
Serizilgneis  (Ritzlihorn)    oder  auch  in  Amphibolgneis 
I  Finsteraarhorn,  Grünhorn,  Oberaarhorn).  An  die  Gneise 
schliesst  sich  nach  S.  eine  beinahe  bis  zur  Rhone  rei- 
chende breite   Zone  von  Casannaschiefern  an,  die  an 
einigen  Stellen  wieder  Uebergange  in  Gneis  zeigen.  Dieser 
Zone  von  Casannaschiefern  gehören  an  das  Lotschenthal, 
die  Bietschhornkette  (mit  Ausnnhme  der  aus  Amphihol- 
»chiefern  aufgebauten  höchsten  Teile)  und  der  Petersgrat, 


Jura  und  Kreide  unter  eine  beträchtliche  Decke  von  eoeä- 
nem  Flysch  und  Nummulilenkalk.  Zwischen  Kienbach 
und  Lülschine  besieht  das  Hufeisen  des  Schillhorns  mit 
allen  seinen  Verzweigungen  und  dem  dazwischen  gelege- 
nen Gebiet  aus  unterem  und  oberem  Jura,  der  nach  N. 
von  einer  Kreidezone  (L'rgon  u.  Berrias)  überlagert  wird, 
die  noch  weiter  n.  ihrerseits  wieder  unter  den  Flysch 
laucht.  —  Im  Dreieck  zwischen  beiden  Lütschinen,  des- 
sen Mittelpunkt  der  Mannlichen  ist,  herrschen  durchaus 
Juraschichten  (unterer  und  oberer  Dogger)  vor,  mit  Aus- 
nahme eines  8.  über  Grindelwald  hinziehenden  Flysch- 
bandes.  —  Die  gleichen  Verhältnisse  treuen  wir  auch 
überall  ö.  der  Lülschine,  wo  die  ganze  Reihe  der  durch 
Oxfordmulden  von  einander  getrennten  und  durch  die 
Erosion  an  den  Umbiegungsslellen  abgetragenen  Dogger- 
gewnlbe  nach  N.  uberliegt.  Immerhin  zeigen  sich  in  der 
dem  Brienzersee  nachstgelegenen  Kelte  auch  Kreidereste 
(Berrias)  und  längs  des  Beichenbaches  ein  langes  Band 
von  Flysch  und  Ntimmulilt-nkalk.  Für  Einzelheiten  vergl. 
Bnltzer,  Armin.  Der  median.  Kontakt  von  fineii  und  Kalk 
im  Berner  Oberland,  sowie  Fellenberg,  Edmund  v.,  und 
Casimir  Miesch.  Geolog,  lletvhr.  des  teestt.  Teiles  de» 
Aarmansn».,.  (beide  in  den  Beitrügen  zur  geoloif.  Karle 
der  Schweiz.  Lieferung  20  und  21).  Bern,  1880  und 
1893.  [Dr.  Knill  A.M.uf..] 

Flora.  Die  Finsleraarhorngriippe  bildet  in  botanischer 
Hinsicht  dank  ihrem  topographischen  Ran.  der  bedeuten- 
den Hohe  ihrer  Gipfel  und  der  petrographischen  Zusam- 
mensetzung ihrer  zu  einem  Teil  kryslallinen  Gesteinsarten 
ein  vom  westlichen  Oberland  deutlich  geschiedenes  Ge- 
biet für  sich.  Der  die  beiden  Gebirgsgruppen  orographisch 
scheidende  Pass  der  Geinmi  bildet  auch  die  Grenzlinie 
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zwischen  den  beiden  Floren.  Immerhin  ist  aber  diese 
Querscheide  weniger  scharf  ausgeprägt ,  als  diejenige, 
welche  durch  die  Kammlinie  zwischen  den  Einzugsgebie- 
ten von  Aare  und  «hone  als  Längsscheide  gekennzeichnet 
ist.  Der  Unterschied  in  den  floristischen  Erscheinungen 
zwischen  N.-  und  S.-Soite  der  Gruppe  wird  um  so  autlal- 
lender, je  tiefer  man  thalwärts  absteigt.  Hermann  Christ 
hat  schun  bemerkt,  dass  die  Hochalpen  des  berner  Ober- 
landes für  die  Ausbreitung  der  Mehrzahl  der  südlichen 
Typen  der  reichen  W  alliser  Flora  eine  unüberwindliche 
Schranke  gebildet  zu  haben  scheinen.  So  wie  man  nach 
Ueberschreitung  der  Gemmi  oder  Grimsel  die  Walliser 
Seite  der  Gebirgsgruppe  erreicht  hat,  nimmt  man  mit  Er- 
staunen einen  plötzlichen  Wechsel  im  Charakter  u.  Reich- 
turn der  Flora  wahr.  Doch  int  in  Wirklichkeit  das  seltene 
Auftreten  von  südlichen  Typen  auf  der  N. -Seite  weniger 
eine  Folge  der  orographischen  Mauer,  als  vielmehr  der 
zu  beiden  Seiten  der  Kammlinie  von  einander  vollständig 
verschiedenen  klimatischen  Verhältnisse.  Es  sind  aber 
trotz  allem  dennoch  eine  Reihe  von  südlichen  Arten  auf 
dem  Weg  über  die  Passlücken  nach  N.  gelangt  u.  haben 
sich  hier  erfolgreich  zu  behaupten  vermocht.  So  findet 
man  auf  dem  Plateau  der  Gemmi  Anemone  baldetisis, 
Hanunculus  parnassifolius,  Viscaria  alpina,  Crepis  pyg- 
maea,  Alsine  larieifolia,  Oxytropis  lapponica  etc. ;  am 
N.-Hang  des  Lotschenpasses  Oxytropis  lapponica,  Salix 
qlauca,  Potenlilla  frigida,  Phyteuma  Scheuchzeri ;  am 
N.-Hang  der  Grimsel  Salix  glauca  und  S.  myrsinites, 
Androsace  tomentota,  Ptnguicuta  grandiflora,  PolenlUla 
frigida,  Phaca  alpma.  Andere  für  die  Walliser  Flora 
charakteristische  Arten,  wie  z.  B.  Hanuncttlus  pyrenaeus, 
Sedum  alpestre,  Saxifraga  museoide*  und  -S.  Seguieri, 
Achiltea  nana  elc.  linden  sich  an  isolierten  Standorlen 
des  n.  Gebirgsabfalles. 

Nordseite.  Im  ostlichen  Abschnitt  der  Finsteraarhorn- 
gruppe, besonders  im  Ober  Hasle  und  in  dem  orogra- 
phisch  schon  der  Dammagruppe  zugehörigen  Gadmenlhal, 
zeigt  sich  der  Einfluas  des  Föhns  aut  die  Flora  im  Vor- 
kommen mehrerer  südlichen  Elemente  der  insubrischen 
Flora,  wie  z.  B.  des  Polyyonum  alpinum  (Guttannen), 
der  schonen  Saxifraga  cotyledon,  einer  Zierde  der  Fels- 
wände der  zentralen  und  Bildlichen  Alpen,  der  zusammen 
mit  Woodaia  ilvensis  bei  Lauterbrunnen  wachsenden  De- 
tonica  Jacquini  etc.  •  Das«  der  Fohn,  der  gerade  die  Ost- 
llanke  des  Herner  Oberlandes  mit  ungeheurer  Kraft  be- 
streicht, an  diesem  südlichen  Charakter  ihrer  Flora  den 
grössten  Anteil  hat,  ist  unzweifelhaft.  Sowohl  seine  wär- 
mende und  aufhellende  Hauptwirkung^  als  seine  regen- 
spendende Nachwirkung  ist  in  diesen  Thälern  bedeuten- 
der als  irgendwo:  ihre  Niederschlagsmenge  ist  durchaus 
die  der  Südalpen,  sie  übersteigt  200  cm  und  erreicht  im 
obersten  Aarthal  (Grimsel  22«  cm)  den  zweithöchsten  in 
unsern  Alpen  beobachteten  Wert.  »  (H.  Christ :  Pflanzen- 
leben  der  Schweiz.  2.  Ausg.  S.  372). 

Diesen  insubrischen  Arten  fügen  wir  als  solche  der  zen- 
tralen und  ostlichen  Alpen  noch  bei  Humex  nivalis,  Sa- 
xifraga aphylla  und  Primula  inlegrifolin.  Auch  die  von 
uns  für  die  Kette  des  Faulhdhns  (s.  diesen  Art.)  genann- 
ten Arten  linden  sieh  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  auf 
verschiedene  Sundorte  im  übrigen  Teil  der  Finsteraar- 
horngruppe verteilt.  Wenn  man  jene  Liste  mit  den  hier 
schon  genannten  und  sogleich  noch  anzuführenden  Ar- 
ten ergänzt,  so  erhält  man  ein  ziemlich  vollständiges 
Verzeichnis  der  auf  der  N. -Seite  der  Finsteraarhorngruppe 
wachsenden  interessanten  Florenelemente.  Erwähnens- 
wert sind  für  die  N. -Seite  der  Gebirgsgruppe  ferner : 
Viola  palustris  und  Drosera  longifolia  (Grimsel),  Viola 
lutea  (bei  Mürren  häufig).  Spergularia  campestris  (von 
Guttannen  bis  Grimsel);  Trifolium  ruhen*  (Lutsrhenlhal), 
T.  Thalii  und  T.  badium;  Phaca  alpina  und  Ph.  ustra- 
gatina  (Umgebung  von  Grindelwald);  Oxytntpis  llalleri 
(Gadmen)  und  0,  eyanea  (Rosenlaui  und  Hintergrund  des 
Laulerbrunnenthales) ;  Coranilla  vaginalis  (Fuss  des  Wet- 
terhorns bei  Grindelwald);  Ceum  replan*,  Agritnoma 
ndarata  ( Innertkircheii),  l'ntentilla  dubio  und  /'.  frigida, 
Dnjas  ociapetala  (Fuss  des  Grindelwaldgletschers),  Nor- 
hu*  chamaemespilu*  (Kleine  Scheidegg.  Hosenlaui  etc.); 
Sedum  villosum,  S.  atratum  und  S.  annuum;  Senifter- 
rivum  Mettenianum  (bei  Innertkircheii  und  Wengen)  ; 
Saxifraga  cotyledon,  S.  caesta,  S.  uppositifolia,  S.  ma- 
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cropetala,  S.  aspera,  S.  slellaris,  S,  cuneifolia,  S.  mus- 
coiaes  (Unteraargletecher),  S.exarata,  S.  Seguieri  (Grin- 
deiwalder Eismeer,  Eiger,  Aargletscher)  und  androsa- 
cea;  Laserpitium  panax  (Grimsel,  Guttannen,  Umgehung 
von  Grindelwald  gegen  das  Faullioin  zu),  Adenostyles 
leucophytla  (Hotthal  bis  Jungfrau);  Achiltea  atrata,  A. 
nana  u.  A.ntoschata;  Chrysanthemum  coronopifotiutn 
(Sulegg,  Hosenlaui),  Arnica  montaua  (Handeck  bis  Aar- 
gletscher,  Kleine  Scheidegg,  Wengen,  Mürren  etc.), 
Saussurea  alpina  (Gipfel  des  Männlichen),  Crepis  pyg- 
maea  (Lammerengletächer).  In  den  Grindelwalderbergen 
nennt  Christener  zahlreiche  bemerkenswerte  Habicht* 
l  kriuter,  wie  z.  B.  Hieracium  glanduliferum,  H.  Uaudini, 
H.  scononeraefolium,  H.  bemen*e,  H.  glaueum,  H.  Jac- 
quini, H.  Trachselianum,  H.  caesiitm,  H.  pseudo-porrec- 
tum,  H.  gothicum,  II  perfoliatum,  n.  vaUlepiloium,  11. 
albidum  (Handeck  bis  Grimsel),  etc.  Ferner  Orobanrhe 
salviae  (Lauterbrunnen),  Plantago  fuscecens  (Lämrnera- 
alp),  Phyteuma  Hallen,  Pirola  umflora;  Gentiana  ni- 
valis und  G.  obtusifolia ;  Pedicularis  rastrata  und  P. 
recutita;  Salix  hetvelica,  S.  glauca,  S.  myrsimtes,  S. 
retusa  etc.  Monokotylen  :  Sparganium  tninimum  (Grosse 
Scheidegg,  Wengernalp,  Spitalboden  auf  der  Grimsel), 
Orchis  jKtllens  (Grindeiwalder  Alpen),  Chamaeorchis  al- 
pina (beim  Eigergletscher),  Allium  fallax  ( Innert kirchen, 
Wengen).  Heleocharis  pauciflora  (Hosenlaui);  Carex 
pauetflora  (Handeck,  Grimsel),  C.  Laggeri  (Grimsel),  C. 
teporma  (Grimsel),  C.  irrigua  (Grosse  Scheidegg,  Grim- 
sel), C.  ustulata  (bei  Hosenlaui),  die  seltene  C.  sparsiflora 
(Schwabhorn  :  einziger  Standort  der  Schweiz  neuen  dem 
Ober  Engadin),  C.  tenuis  (Grindeiwalder  Alpen);  Poa 
hybrida  (Grimsel),  Festuca  i<aria  (Wengernalp).  Für 
weitere  Einzelheiten  verweisen  wir  auf  Prof.  L.  rischer» 
Verzeichnis  der  Gefässpflanzen  des  tierner  Oberlandes. 
Bern  1862 ;  mit  zwei  Supplementen  1875  und  188». 

In  der  Waldzone  treffen  wir  hauptsächlich  die  Weiss- 
tanneund  Fichte,  beide  meist  in  gemischten  Bestinden. 
Die  Fichte  steigt  hoch  auf,  geht  aber  doch  nicht  über 
1800-1900  m.  Nur  ausnahmsweise  stehen  hier  und  da 
noch  bis  auf  2000  m  und  darüber  vereinzelte  und  ver- 
kümmerte Exemplare.  Im  Schatten  dieser  Waldungen 
gedeiht  an  den  feuchtesten  Stellen  der  Thäler  die  Mehr- 
zahl unserer  Orchideen  :  Herminium  monorchis  (auf  feuch- 
ten Wiesen,  zwischen  Wrilderswil  und  Zweilütschinen 
häufig),  Knipugium  aphyllum  (am  Weg  auf  die  Schinige 
Platte),  Listera  cordata  (Mürren,  Trachsellauenen,  Ober 
Hasle,  bei  der  Handeck  etc.).  Goodyera  repens  (an  tro- 
ckeneren Standorten,  z.  H.  bei  Wengen,  Rosenlaui),  Co- 
rallorrhiza  innata  (Wengernalp,  Trachsellauenen  etc.). 
Malaxis  monophylla  (beim  Staubbach  und  Gieasbach), 
Cyjiripedilum  calceulus  (bei  Wengen  und  Rosenlaui).  Die 
Buche  bildet  reine  oder,  in  den  tiefern  Lagen  der  Thäler. 
gemischte  Bestände  und  steigt  kaum  hoher  als  bis  1300  m 
an.  Die  Waldfohre  kommt  auf  der  N. -Seite  der  Gruppe 
nirgends  in  grossem  Beständen  vor.  während  die  Berg- 
rohre im  Ober  Hasle  häufig  angetroffen  wird  und  in  ein- 
zelnen isolierten  Gruppen  noch  bis  nahe  an  1900  m  ge- 
deiht. Auch  vereinzelte  Arvengruppen  lassen  sich  da  und 
dort  noch  entdecken ;  oberhalb  der  Kleinen  Scheidegg 
lassen  noch  einige  alte  Stümpfe  die  einstige  grossere  Ver- 
breitung dieses  Baumes  erkennen.  Einzelne  Exemplare 
der  Arve  steigen  in  der  Umgebung  der  Aargletscher  bis 
über  2000  m  an.  Sie  findet  sich  im  6.  Abschnitt  des  Ober- 
landes noch  häufiger  als  in  den  Thälern  der  Simme  und 
Kander,  wo  sie  zu  einer  recht  seltenen  Erscheinung  ge- 
worden ist.  Auch  die  Eibe  ist  nicht  mehr  stark  vertreten 
und  stockt  u.  a.  noch  im  Kienthal  und  Lütschcnlhal.  In- 
teressante Pflanzenarten  der  Bergregion  sind  :  Clemalis 
vitalba  (Hasle),  Aquilegia  alpina,  Delphinium  elatum 
(Schwarzhorn  ,  Murren  etc.)  ,  Aconitum  fianiculatuni 
(Schilthorn.  Ober  Hasle  etc.i,  Herl>eris  vtdgaris  (Sichel- 
lauenen ;  auf  Gneis),  Papaver  alpinum  (Gadmenlhal), 
ImjMliens  noli  lungere  (Ober  Hasle),  etc. 

Südseite.  Wie  sich  zwischen  den  Floren  der  N. -Flan- 
ken von  Wildhorn-  und  Finsteraarhorngruppe  ein  Unter- 
schied zeigt,  so  auch  zwischen  denen  der  S.-Flanken 
dieser  Gruppen.  Doch  linden  sich  im  S.  eine  grosse 
Anzahl  der  fur  die  ö.  Hälfte  der  Kette  charakteristischen 
Arten  auch  an  dem  der  w.  Hälfte  angehörenden,  z.  T.  aus 
krystallinen  Felsarten  aufgebauten  Mont  Fully.  Solche 
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beiden  Hälften  der  S. -Flanke  gemeinsame  Typen  sind 
(nach  dein  Catalogue  de  la  fiore  valaisanne  von  Henri 
Jaccard)  z.  B.  Aquilegia  atpina,  Coronaria  (los  Jovis, 
Geranium  rivulare,  Adenoslyles  lettcaphytla,  Phaca  al- 
pina, Sedum  annuum  u.  S.  alpeslre;  Saxifraga  aspera, 
S.  aspera  v.  bryoidet,  S.  exarata  und  S.  adscendens; 
Bupteurum  steilalum ,  Erigeron  Schleichen,  Achillea 
nana  und  A.  moschala,  Centauren  rhaponticum,  Hypo- 
chaeris  uniflora,  Veronica  Itellidioides,  Enipetrum  nig- 
ra rn,  Juncu*  trifidus  u.  /.  Jacquini,  Si leite  valesia,  Cam- 
panula cenisia  etc.  In  der  Bergregion  zwischen  den 
Schluchten  der  Massa  und  dem  Fiescherlhal  triff!  man 
noch  einige  der  für  das  zentrale  Wallis  charakteristischen 
Arten,  wie  Astragalus  exscapus,  Cenlaurea  axillaris, 
Campanula  excisa,  Linaria  italica,  Euphrasia  Christii 
und  Galium  pedemontanum,  das  bis  über  Deisch  noch 
blüht.  Die  O. -Hälfte  der  Kette,  im  Goms,  hat  dagegen  eine 
an  Arten  arme  F'lora ;  die  grosse  Mehrzahl  der  alpinen 
Typen  der  Penninischen  Alpen  fehlt  hier,  und  es  bietet 
auf  diesen  zu  trockenen  Rücken  und  Halden  die  Pflanzen- 
decke oft  eine  ermüdende  Einförmigkeit.  Sie  besteht  der 
Hauptsache  nach  aus  nur  wenigen  Arten,  die  oft  ganze 
grosse  Flächen  ausschliesslich  bedecken :  Leontodon  py- 
renaicus.  Arnica  montana,  Trifolium  alpinum,  Veronica 
bellidioidet,  Gentiana  obtusifolia.  Auch  die  nivale  und 
»obnivaJe  Flora  ist  hier  eine  kümmerliche,  wie  dies  Henri 
Jaccard  nachgewiesen  hat.  Er  sagt  darüber:  «  Man  findet 
hierauf  den  Schuttfeldern  u.  an  den  Felsen  kein  Thlaspi. 
keine  Achillea,  keine  Androsace,  keine  Artemisia  und 
keine  Dreba  :  nur  Saxifraga  aspera  v.  bryoides,  Primula 
riscosa  und  Phyteuma  hemisphaericum  grossen  den  Bo- 
taniker. Auf  den  obersten  Rasenflächen  besteht  der  ganze 
Pftanzenteppich  aus  nicht  mehr  als  etwa  10  Arten  :  Vero- 
nica alpina,  Gnaphalium  supinum,  Gentiana  bavarien, 
Cardaminealpina,  Sibttaldia  prtKumbens,  Oxyria  digyna, 
Salix  herbacea  und  einigen  andern.  »  Bios  im  Münster- 
thale  slosst  man  noch  auf  einige  gute  Arten,  die  in  den 
benachbarten  Gebieten  selten  sind  oder  ganz  fehlen,  wie 
z.  B.  Campanula  excisa,  Primula  longtflora,  Phaca  al- 
pina und  Ph.  frigida,  Saxifraga  cotyledon,  Androsace 
imbricala. 

Grossen  Florenreichtum  weisen  dagegen  die  Umge- 
bungen der  Furka,  des  Gries-  und  Nufenenpasses,  sowie 
der  Grimsel  auf,  wo  sich  die  klassische  Fundstelle  der 
Maienwand  findet,  die  wir  im  Artikel  Goms  des  näheren 
besprechen  werden. 

Zahlreiche  Forscher  —  Lindl,  E.  v.  Fellenberg,  A.  F.scher 
v.  der  Linth  u.  A.  —  haben  ihre  Aufmerksamkeit  der  ni- 
valen Flora  der  Finsteraarhorngruppe  geschenkt  und  die 
obere  Verbreitungsgrenze  der  verschiedenen  Arten  fest- 
gestellt. Am  Wetterhorn  hat  man  den  Leontodon  pyre- 
naicu»  noch  über  3000  m  beobachtet,  und  ebenso  hoch 
steigen  Campanula  cenisia,  Poa  alpina  und  Androsace 
Helvetica  an.  Androsace  glacialis  ist  am  Uberaarhorn  noch 
bei  3500  m  gefunden  worden.  Auf  dem  Gaulipass  (3274  m) 
kann  man  folgende  neun  Arten  pflücken  :  Poa  lara,  Chry- 
santhemum alpinum,  Androsace  glacialis,  Gentiana  Ita- 
varica,  Ranuneulu*  glacialis,  Silene  acaulis,  Saxifraga 
oppositifolia  und  S.  museoides,  Potentitta  grandiflora. 
Am  Ewigschneehorn  hat  man  in  etwa  3400  m  Poa  taxa 
und  Androsace  imbricata  gesammelt,  am  Uberaarhorn  in 
derselben  Hohe  Androsace  glacialis,  A.  helvetica  und  A. 
obtusifolia,  Itanunrulus  glacialis,  Drafta  eurinthiuea, 
Saxifraga  oppositifolia,  Artemisia  spicata,  Achillea 
moschala  und  Linaria  alpina  Am  S.-llang  des  Finster- 
aarhorns  wachsen  in  3350  m  noch  Poa  laxa,  Linaria  al- 
pina, Drahn  frigida,  Silene  acaulis,  Saxifraga  aspera 
v.  bryaides  und'  S.  muteoides.  in  4000  m  (nach  Lmdt) 
noch  Saxifraga  aspera  v.  bryaides,  S.  muteoides  und 
AehilU>a  atrala;  ganz  nahe  dem  Gipfel,  in  4270,  hat  man 
im  Monat  September  noch  ein  kleines  Polster  von  blühen- 
dem llanunculus  glacialis  angetroffen.  An  der  Jungfrau 
hat  K.  v.  Fellenl>crg  in  einer  Höhe  von  3000  m  notiert 
Thlaspi  roiundifolium ,  Hutchinsia  alpina,  Gaya  Sim- 
plex, Erigeron  uniflorus,  Artemisia  mutellina  und  A. 
spicata,  ferner  3 10-400  m  höher  noch  Silene  acaulis  und 
Saxifraga  oppositifolia.  Im  Uebrigen  ist  die  oberste 
Grenze,  bis  zu  welcher  die  nivalen  Typen  aufsteigen,  eine 
sehr  wechselnde',  da  sie  hauptsächlich  vom  Vorhanden- 
sein von  Humus  abhängt  und  mehr  vom  Schnee  als  von 
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der  Höhenlage  bedingt  wird.  Jeder  für  einige  Wochen 
im  Sommer  schneefreie  Fleck  kann  die  Ansiedelung  einer 
nivalen  Florula  gestatten.  (Dr.  pam  Jaccarii  j 

FINSTERAAR  JOCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken 
u.  Ober  Hasle).  Ca.  3340  m.  GleUcherpass,  in  der  Gruppe 
des  Finsteraarhorns ;  führt  über  den  während  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  Mittelgrat  geheissenen  Eis- 
uod  Felskamm  zwischen  Agassizhorn  (3956  m)  und  Gross 
Lauteraarhorn  (4043  m)  una  verbindet  den  Unter  Grindel- 
waldgletscher mit  dem  Finsteraarfirn,  einem  der  zwei 
Nährgebiete  des  Finsleraargletschers.  Grossartiger  und 
der  vielen  Eisfälle  wegen  sehr  schwieriger  Hochalpen- 
\  Übergang,  dem  die  leichtere  Traversierung  der  benach- 
barten Strahlegg  (3351  m)  meist  vorgezogen  wird.  Erfor- 
dert von  Grindel wald  bis  zur  Grimsel  14  Stunden  und 
wird  meist  derart  ausgeführt,  dass  man  ie  einmal  in  der 
Schwarzegghülle  (5  Stunden  über  Grindelwald)  und  im 
Pavillon  Doli  fug  (auf  der  Seite  gegen  die  Grimsel)  über- 
nachtet. Zum  erstenmal  1826  vom  Alpinisten  Wagner  aus 
Hessen-Kassel  mit  den  Schäfern  reter  Baumann  und 
Ulrich  Witwer  überschritten,  die  den  Weg  ülier  die  da- 
mals schon  als  gangbar  bekannte  Strahlegg  verfehlt  hatten 
und  nach  vielen  Mühen  und  Gefahren  erst  am  andern 
Morgen  um  2  Uhr  auf  der  Grimsel  anlangten.  Dieser  erste 
Uebergang  scheint  dann  in  Vergessenheit  geraten  zu  sein, 
so  dass  der  berühmte  Führer  Christian  Almer  seine  1862 
vollzogene  Bezwingung  des  Joches  stets  als  die  erste  an- 
gesehen hatte. 

FINSTER  AARROTHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
3549  in.  Hochgipfel,  so.  Vorberg  des  Finsteniarhorns,  von 
diesem  durch  die  Gemsenlücke  oder  den  Rothornsattel 
(ca.  :ö80  ml  getrennt.  An  seinem  N.-Fuss  das  Rolloch,  das 
den  Touristen  vor  der  Erbauung  der  Konkordia-  u.  Ober- 
aarjochhütte  oft  zur  Unterkunft  gedient  hatte.  Ziemlich 
seilen  bestiegen,  kann  von  der  Oberaarjochhütte  aus  in 
2%  Stunden  erreicht  werden. 

FINSTER  BACH  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  685  und  636  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  5  Hausern,  am  Hang  über  dem  rechten 
Ufer  der  Jona  und  I  km  nw.  der  Station  Wald  der  Toss- 
thalbahn.  27  reform.  Ew. 

FINSTERHENNEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Erlach).  449 
m.  Gem.  und  Dorf,  an  Rand  des  Grossen  Mooses  und  am 
Hang  der  dieses  im  N.  begleitenden  Moränenzüge,  an  der 
Strasse  Aarberg-Ina  und  a  km  nö.  der  Station  Munlsche- 
mier  der  direkten  Linie  Bern-Neuen  bürg.  Telephon  ;  Post- 
wagen Aarberg- Ins.  65  Häuser,  347  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Siselen.  Ackerbau  u.  Viehzucht.  An  den  Hügeln 
etwas  Reben.  Die  Siedelung  erscheint  urkundlich  11263  als 
Apud  pinguem  gallinam. 

FINSTERSEE  (Kt.  Zug.  Gem.  Menzingen).  772  m. 
Weiler,  am  NW. -Fuss  des  Gotlschalkenbcrss  und  am  SO.- 
Hang  des  Hochplateaus  von  Menzingen,  4  km  sw.  Men- 
zingen und  6.5  km  sw.  der  Station  Samstagern  der  Linie 
Wüdenswil-Einsiedeln.  Postablage,  Telephon ;  Postwagen 
Schindellegi-Menzingen.  11  Häuser,  68  kathol.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht,  Holzhandel.  Seidenindustrie.  Am  Hang 
des  Gottschalkenberga  ein  längst  nicht  mehr  ausgebeutetem 
Flöz  von  Molassekohlen.  Am  Gibel  und  bei  Black  je  ein 
kleiner  Steinbruch  auf  Molasse.  Schöne  Kirche,  1868  ge- 
weiht. 1232  kam  Vinslirse  durch  Tausch  vom  Kloster  En- 
gelberg an  das  Kloster  Kappel. 

FINSTER  STOCK  (Kt.  Iii).  2750  m.  Breiler  Gipfel, 
|  in  dem  kurzen  Kamm,  der  von  den  Muttenhörnern  nach 
NO.  auszweigt  und  die  Garschenalp  von  der  Muttenalp 
trennt ;  3  km  ö.  über  der  Furkapasshöhe. 

FINSTERTEU-I  (Kt.  Wallis.  Bez.  West  Raron.  Gem. 
Ferden).  1417  m.  Hütten,  im  LöUchenthal.  längs  dem 
rechlen  Ufer  der  Lonza  zerstreut  gelegen,  zwischen  dieser 
und  dem  Durchbruch  des  Faldumbaches  und  1,5  km  a. 
Ferden. 

FINSTERTMÜELEN  l Kt.  Aargau ,  Bez.  Zolingen . 
Gem.  Oftringen}.  500  m.  6  am  N.-Ilang  des  Uühnenbergs 
zerstreut  gelegene  Häuser,  3  km  n<>.  der  Station  Zofingen 
der  Linie  Luzern-Olten  und  2,5  km  so.  Oftringen.  50  re- 
form. F.w.  Kirchgemeinde  Zofingen.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

FINSTERWALD  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gem.  Entle- 
buch).  1079  in.  Weiler,  am  rechtsseitigen  Hang  des  Kntle- 
buch.  in  sumpfiger  Gegend,  5  km  so.  der  Station  I'.ntle- 
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buch  der  Linie  Bern-Luzern.  13  Häuser,  94  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

Fl O de Y R E  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessous).  1020  DU.  Einige  oberhalb  der  Strasse  nach  Le 
Sepey  zerstreut  gelegene  Hütten,  nö.  über  Le  Sepey.  Hier 
Betzt  die  1895  neu  erbaute  Strasse  des  Ormontsthaies  auf 
einer  Eisenbrücke  über  eine  vielfachen  Kutschungen  un- 
terworfene Combe. 

FIONNAY,  FIONNEV  oder  FIONNIN  (Kt.  Wallis, 
Hez.  Entremont,  Gem.  Bagnes).  1497  m.  Maiensässe  und 
alpiner  Kurort,  im  Mittelpunkt  des  Val  de  Bagnes  und  10 
km  so.  über  Le  Chäble.  Im  Sommer  Postabinge  und  Tele- 
phon. Gasthofe  und  Pensionen.  Exkursionszentrum  für 
Touren  im  Gebiet  des  Corbassicregletschers.  der  Gebirgs- 
stocke  des  Grand  Combin,  der  Dosa  Blanche  u.  des  Grand 
Moni  Kort,  der  Thäler  und  Passübergange  von  Louvie, 
Le  CnH  etc.  Obwohl  die  Lage  der  Alpweide  Fionnay  an 
sich  schon  eine  prächtige  ist  (landschaftlich  liebliche 
Punkte  und  schöne  Waldungen),  haben  die  Begründer 
von  Fionnaj'  als  Kurort  keine  Kosten  gescheut,  um  sie 
für  Fremde  noch  anziehender  zu  gestalten.  So  ist  durch 
Ablenkung  des  die  Alpe  de  Sevreu  durchmessenden  Wild- 
diebe« hier  ein  300  m  hoch  senkrecht  herabstürzender 
Wasserfall  geschalten  worden ,  der  in  einen  ebenfalls 
künstlich  angelegten,  von  Steinblöcken  und  Tannen  um- 
rahmten See  abmesst.  Nicht  ständig  bewohnt.  Vor  1890 
kaum  bekannt.  Heisst  bei  allen  Hauern  des  Val  de  Bagnes 
stets  Fionnin  ;  die  auch  auf  den  Karlen  eingebürgerte 
Form  Fionnay  iBt  nur  konventionnel  und  keineswegs 
richtig. 

FIOR4  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Bignasco). 
600-784  m.  Gruppe  von  17  beinahe  das  ganze  Jahr  hin- 
durch bewohnten  Hutten,  am  rechten  Ufer  der  Maggia 
und  am  NW. -Fuss  des  Sasso  Hello ;  1,5  km  n.  Bignasco. 

FIORA  (Kt.  Uri).  Gem.  und  Horf.  S.  den  Art.  Fu  Ei.tN. 

FlORERA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2921  m  (auf  der  italienischen  Karte  Bedriolhorn  geheis- 
sen  und  mit  2920  m  kotiert).  Gipfel,  in  der  Kelle  zwischen 
Maggia-  und  Formnzzathal,  auf  der  Landesgrenze  gegen 
Italien  und  4'/t  Stunden  uber  Bignasco  im  Maggialhul. 

FIORINA  (PA8SO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2054  m.  Passübergang,  zwischen  Pizzo  Fiorina  u.  Kastel- 
horn ,  führt  vom  Val  Fiorina  steil  in  den  obersten  Winkel 
des  Thaies  der  Tosa  |  Formazzathal)  zum  Fischsee  u.  von 
da  auf  den  San  Giacomopass  einer-,  zu  den  Tosafällen  u. 
nach  Frutlwald  andererseits.  Auch  Bocchetta  di  Val  Mag- 
gia geheissen. 

FIORINA  (PIZZO)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2926  in  (auf  der  italienischen  Karle  2924  in).  Gipfel,  im 
Bergstock  des  Basodino,  zwischen  Maggia-  u.  Formazza- 
thal; n.  über  der  Bocchelta  di  Val  Maggia  oder  dem  Passo 
Fiorina.  von  dem  aus  er  in  einer  Stunde  ziemlich  leicht 
bestiegen  werden  kann. 

FIORINA  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  2654 
bis  1800  m.  Seitenarm  des  obern  Val  Bavona  ;  steigt  vom 
Passo  Fiorina  zwischen  Cavagnoli-  und  Gavergnoglciseher 
auT  eine  Länge  von  5  km  nach  ONO.  ab  und  trägt  in  sei- 
nem untern  Abschnitt  die  Alpe  Bobiei. 

riRNALPELIGLETSCHER  (Kt.  Obwalden).  265(1 
bis  2105  m.  Gletscher,  am  NO.-Hang  des  Tillis  und  N.- 
Hang des  (irassen  ;  uher  ihn  fuhrt  der  Weg  zum  Wenden- 
joch, das  zum  Weudengletscher  und  weiterhin  zur  Wen- 
denalp leitet. 

FIRNSTÖCKLI  (Kt.  u.  Hez.  Schwyz).  1709  in.  Fels- 
terrasse,  am  Hang  des  Klingenstocks  und  1  km  nw.  unter 
diesem  Gipfel ;  2  km  s.  über  dem  am  Fuss  des  Frohnalp- 
Blocks  gelegenen  Kurhaus  Stoss  und  arn  Fussweg  von  da 
auf  den  Klingenslock. 

FIR  REN  HORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gom«i  3280  m. 
Gipfel,  so.  Vorberg  des  Hinler  Galmihorns  (8183  m|.  im 
Gebirgsslock  des  Olieraarrothorns  u.  zwischen  B.ichithal 
und  Münsterthal ;  6  Stunden  nw.  über  Heckingen  im  Ober 
Wallis. 

firrenlucKE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms)  3247  m. 
Passübergang,  wenig  bekannt  und  begangen  ;  fuhrt  vom 
üachithal  uber  den  Bachigletscher  zum  Münslergletscher 
und  ins  Münsterthal. 

FIR8T.  In  der  deutschen  Schweiz  häutig  vorkom- 
mende Bezeichnung  für  einen  schmalen,  dachurstartigen 
Bergrücken,  Kamm  oder  Grat. 


FIRST  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2550  m.  Gipfel, 
in  der  Kette  zwischen  Kander-  und  Engstligenthal ;  4'/* 
Stunden  onö.  über  Adelboden  und  4  Stunden  nw.  über 
Kandersteg.  Besteigung  ohne  Schwierigkeiten.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  Doldcnhorn,  Blümlisalp  und  Balmhorn,  so- 
wie ins  Kanderthal. 

FIRST  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Frutigen).  2412  m.  Fels- 
gipfel,  im  Bergstock  des  Dreispitz,  zwischen  Kienlhal  und 
Suldthal  und  w.  über  der  Laltreienalp,  nach  welcher  der 
NO.-Ausläufer  des  First  den  Namen  Latlreien  First  (2132 
in)  erhallen  hat.  Dieser  ist  leicht  zu  liesteigen,  wird  aber 
nur  seilen  besucht. 

FIRSTiKl.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. Willisau  Und). 
716  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  im  obern 
Muhlethal  und  4,5  km  iw.  der  Station  Willisau  der  Linie 
Langenthal -Wolhusen.  40  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Wiltisau.  Ackerbau.  Hornvieh-  und  Schweinezucht. 

FIRST  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Alpnach).  1686  m.  Gipfel, 
nö.  Vorberg  des  das  Schlieren-  vom  Enllenthal  trennen- 
den Schlierengrates;  8  km  nw.  über  Samen. 

FIRST  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Höfe.  Gem.  Feusi&berg).  590 
in.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Pfällikon-Schin- 
dellegi.  1  km  w.  Feusisberg  und  2,7  km  no.  der  Station 
Schindellcgi  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln.  42  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

FIRST  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March).  1923  und  1919  m. 
Doppelgipfel,  in  der  vom  Fluhberg  nach  S.  abzweigenden 
und  mit  dem  Schwarzstock  zum  Pragelpass  abbrechen- 
den Kette,  1  km  vom  Fluhherg  oder  Diethelm. 

FIRST  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  2341  in.  Gipfelgrat  des 
breiten  Wasserbergs,  zwischen  Huri-  und  Bisilhal  und 
4  km  so.  ober  dem  Dorf  Muotalhal. 

FIRST  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  2149  u.  2116  m.  Doppel- 
giplliger  Kamm,  sw.  Ausläufer  des  Kirchbergs,  zwischen 
Glatten-  u.  Karrenalp  und  o.  über  dem  obern  Bisilhal;  12 
km  so.  über  dem  Dorf  Muotalhal. 

FIRST  (Kl.  Zürich,  Bez.  Pfäftikon,  Gem.  Illnau).  681 
m.  Weiler,  auf  einer  Hochfläche  mit  prachtvoller  Aussicht 
auf  die  Alpen,  3  km  nu.  Illnau  u.  4  km  so.  der  Station 
Kemplthal  der  Linie  Zürich-Wiiilerlhur.  Telephon.  18 
Häuser,  89  reform.  Ew. 

FIRST,  LATTREt  EN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen). 
2132  m.  Gipfel,  nö.  Vorberg  des  First  (2412  nu),  der  sieh 
mit  dem  Dreispilz  (2424,  2522  u.  2434  in)  zwischen  Suld- 
u.  Kienlhal  erhebt.  Nw.  über  der  Laltreienalp.  Schiebt 
als  Auslaufer  seinerseits  wieder  das  Liltlihorn  (ca.  2000 
m)  nach  N.  vor.  Von  der  Laltreienalp  aus  leicht  zu  be- 
steigen, aber  ohne  besonderes  Interesse. 

FIRSTHALDEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach).  480  m. 
Anhöhe,  zwischen  Ober  Endingen  und  Würenlos.  Trigo- 
nometrisches Signal.  Schoner  Aussichtspunkt. 

FIRTIGGRATL.I  (Kt.  Uri).  1895  m.  Kleine  Scharte, 
zwischen  dem  Dieppen  (2226  in)  und  Dübistock  i209t*n), 
in  der  Kette  zwischen  Bieinenstalden-  u.  Schächenthal  u. 
2  km  s.  uher  Bieinenstalden. 

FIRZ8TOCK  ( Kt.  Glarus).  1929  m.  Stark  zugespitzter 
Gipfel,  o.  über  der  Meerenalp  und  durch  diese  vom 
MurtscheiiKlock  getrennt,  2  km  ö.  vom  Stock.  Fällt  nach 
S.  und  O,  in  Felswänden  ab,  während  sich  von  W.  her 
die  Alp  Firzslock  bis  auf  die  Spitze  des  Firzstockes  hinauf- 
zieht. 

FISCHBACH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Gem. 
Fischhach-Goslikon).  383  m.  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer 
der  Beuss,  an  der  Strasse  Brcmgarlcn-Mcllingen  und  3,5 
km  nw.  der  Station  Bremgarten  der  Linie  Wohlen-Brem- 
garten.  Poslablage  ;  Postwagen  Bremgarten-Mellingen.  36 
Häuser.  259  kathol.  Ew.  Eigene  Kirchgemeinde.  Ackerbau. 
Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Strohllechlerei.  Die  Mauern 
des  sog.  Heidenkcllers  sollen  romischen  Ursprungs  sein. 
Hei  Fischbach-Goslikon  siegten  im  Toggcnburgerkrieg 
am  20.  Mai  1712  die  Berner  unter  General  Tscharner 
über  5t  WO  Luzerner  und  Freiamller  unter  General  Son- 
nenberg  Dieser  in  einem  mit  Stauden  bewachsenen 
Gelände  geschlagenen  sog.  Staudenschlachl  folgte  die 
|  Uebergabe  von  Bremgarten  an  die  beiden  Städte  Zürich 
unil  Hern. 

FISCHBACH   Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau.  Gem.  It- 
tenbach i.  8(10  m.  Fünf  im  kleinen  Fischbachgraben  am 
linken  Ufer  des  Boten bachs  zerstreut  gelegene  Häuser,  an 
I  der  Strasse  Kggiwil-Hotenbach,  10  km  s.  der  Station  Sig- 
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nau  der  Linip  Bern-Luzern  und  1.8  km  nö.  des  Dorfes 
Rutenbach.  32  reforra.  Ew.  Käserei. 

FISCHBACH  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Thun, 
Gem.  Ober  Langenegg).  945  Gruppe  von 
6  Häusern,  an  der  Strasse  Bötenbach- 
Schwarzenegg  und  0.5  km  nö.  der  Sta- 
tion Steftisburg  der  elektrischen  Bahn 
Burgdorf-Thun.  39  reform.  Kw. 

FISCHBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Willi- 
sau).  635  m.  Gem.  u.  Dorf  im  obern  Ab- 
schnitt des  Thaies  der  Roth,  an  der  Strasse 
Altbüron-Zell  und  2,5  km  nw.  der  Station 
/••II  der  Linie  Langenthal- Wolhuaen.  Post- 
ablage, Telephon  .  Postwagen  Zell- Fisch- 
bach-Allbüron-Melchnau.  Gemeinde,  mit 
Leimbiitz,  Beiferswil.  Schlempen,  Mett- 
menegg  und  Schonentüel  :  HO  Häuser,  676 
kathol.  Kw. ;  Dorf:  17  Häuser,  III  Kw. 
Kirchgemeinden  Grossdietwil  und  Zell. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft 
Zwei  Käsereien. 

FISCHBACH  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Kin- 
stedeln).  Einer  der  Quellbäche  des  Bicken- 
haches, durchfliegst  ein  6  km  ».  Einsiedeln 
gelegenes  grösstenteils  bewaldetes  Thälchen 
und  steigt  auf  eine  Länge  von  2,5  km  in 
tw.  Richtung  von  lfiOO-930  m  ab.  Ein 
das  Thälchen  aufwärts  führender  Fussweg 
verbindet  Willerzell  über  die  Binderegg  mit  der  March. 

FISCHBACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem. 
Raperswilen).  507  m.  Weiler,  am  S.-Ilang  de*  See- 
rückens; 1,2  km  n<>.  Haperswilen  u.  5,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Ermatingen  der  Linie  Konslanz-Etzwilen-SchaUhau- 
wn.  12  Häuser,  71  kathol.  u.  refortn.  Kw.  Kirchgemeinden 
Homburg  u  Wigoltingen.  Wiesen-  u.  Obstbau.  Käserei. 

FISCHBACH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dierdorf)-  Bach  ; 
entspringt  800  m  nw.  Nieder  Steinmaur  in  464  tu  Hohe, 
durchmesst  Nieder  Steinmaur  und  die  Sümpfe  links  von 
der  Glatt  und  mündet  in  diese  nach  5  km  langem  Lauf 
von  SW.-NO.  etwas  oberhalb  Olierhöri  in  411  in.  Nimmt 
von  rechts  den  Bötzbach  mit  Telli-u.  Haslibach  auf. 

FISCHBACHEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Ii.  rn, 
Amlsbez.  Schwarzenburg.  Gem.  Rüscheiig).  1500-1200  in. 
Alpweiden  mit  12  zerstreut  gelegenen  Hütten,  aut  Hinter 
der  Egg  am  SW.-Hang  der  Schüpfenlluh.  vom  Durren- 
Unnenbach  entwässert ;  6  km  s.  über  Buschegg. 

FISCHENBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch  u.  Lu- 
zern). Bach  ;  entspringt  in  1190  m  am  N.-Hang  des  Schal- 
bergs.  fliesst  der  Beide  nach  von  ().-W.,S.-N.  u.nach  NO. 
u.  mündet  nach  7  km  langem  Lauf  800  m  sö.  Farnbühlbad 
in  560  m  in  den  Bümligbach.  Nimmt  zahlreiche  kleine 
Nehenadern  auf. 

FISCHENBACH  (MITTLER,  OBER 
TER)  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Wertenstein).  670-615  rn.  14  zwischen  dem 
Fischenbach  u.  Bümligbach  zerstreut  gele- 
gene Häuser;  4,8  km  sö.  Wertenstein  und 
5.5  km  aw.  der  Station  Malters  der  Linie 
Bern-Luzern.  60  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Malters.  Wiesenbau.  Holzhandel. 

FISCHENRIED  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
See,  Gem.  Jona).  495  m.  Gruppe  von  5  Häu- 
sern. 2  km  nw.  Jona  und  2.5  km  n.  der 
Station  Bapperswil  der  Linien  Zürich-Bap- 
perswil.  25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Buss- 
kirch. Ackerhau  und  Viehzucht. 

FISCHENTHAL.  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hin- 

wil).  751  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  einem 
kleinen  linksseitigen  Nebenthälchen  zum 
Tössthal,  an  der  Strasse  Winterthur-Wald 
und  7  km  nö.  Hinwil.  Station  der  Töss- 
thalbahn.  Poalhureau.  Telegraph,  Telephon. 
Die  Gemeinde  Fischenthal  ist  hinsichtlich 
ihrer  Fläche  (3014  ha)  die  grosste  im  Kan- 
ton Zürich.  Sie  ist  im  obern  Abschnitt  des 
Tösothales  zwischen  680  rn  und  I2!K»  in 
(Schnebelhorn)  gelegen  und  umfasst  die 
hochstgelegenen  Teile  des  Zürcher  Oberlandes.  An 
manchen  Stellen  mit  subalpiner  Pflanzendecke  und 
subalpinem  landschaftlichen  Charakter.  Hie  grossen  Wal- 


dungen am  Tössstock  sind  Staatseigentum  de»  Kantons 
Zürich.   Die    Tössthalhahn  (Winlerthur-Wald)    hat  auf 


und  UN- 


Hi»rhenlh»l  mit  dem  lloroti. 

Boden  der  Gemeinde  Fischenthal  die  drei  Stationen 
Steg.  Fischentlml  und  Gibswil.  Gemeinde,  mit  Beelen. 
Fuchsloch,  Steg.  Bödmen,  Burghalden,  Heinsberg. 
Schmillenbiich.  Ober  und  Unter  Mühlebach.  Gibswil, 
Hörnli,  Lenzen.  Esch.  Kohr,  Auruli.  Fistel,  Hinter  und 
Vorder  Strahlegg  :  397  Häuser,  2U">2  Ew.,  wovon  1920 
Beform.  ;  Dorf  Fischenthal  (auch  Oberhof  geheissen) :  23 
Häuser,  155  Ew.  Viehzucht.  Starke  industrielle  Tätigkeit : 
10  Fabriken,  worunter  3  Stickereien  und  3  liaumuoll- 
spinnereien.  878  :  Fiskinestal  ;  »lemunntsche  Siedelung. 
Teil  der  Herrschaft  Griiningen.  tnil  welcher  sie  1406  durch 
Kauf  an  die  Stadt  Zürich  kam.  Auf  dem  Schlo»skopf,  201) 
m  links  über  der  Töss,  stand  einst  eine  feste  Burg. 

FISCHERRIED  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun.  Gem. 
Uetendorf).  Früherer  Name  für  Eicuhkrc.  S.  diesen  Art. 

FISCHHAUSEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster.  Gem. 
Kaltbrunn).  425  m.  Gruppe  von  22  Häusern,  an  der 
Strasse  l'znach-Wesen.  2  km  so.  der  Station  l  'znach  der 
Linie  Banperswil-Wesen-Sargans  und  1,5  km  nw.  Kalt- 
brunn. 148  kathol.  Ew.  Aeker-  u.  Obstbau.  Pferdezucht, 
Käsereien.  Schieferbrücbc. 

Fl SCHINQEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen).  620 
m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  im  S. -Zipfel  des  Kantons,  im  engen 
obern  Murgthal,  zwischen  Thür  und  Tosb  und  6  km  s. 
der  Station   Sirnach  der  Linie  Winterlhur-Sl.  Gallen. 


7 

^^^^ 


Fisohiogeo  von  Soden. 

Strassen  nach  Kirchlierg  und  Muhlrüli  im  Toggcnhurg 
und  nach  Au  und  Slernenl>erg  im  Tnssthul.  l'o»thureau- 
Telegnph,    Telephon  ;  Postwagen  Sirnach  -  Dussnang. 
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Fischingen.  Gemeinde,  die  Dörfer  u.  Weiler  Au,  Buhwil. 
Dussnang ,  Wies,  Olierwangen ,   Anwil .   Grub,  Matt. 


Innere*  der  Klosterkirche  Pltrniogeo. 

Sonnenhof.  Tanne».  Bernhardsriet.  Hamberg.  Halters- 
wil.  Schürten  und  Vogelfang  inbegrilTen :  :WW  Häuser, 
2570  zur  Mehr/ahl  katbol.  Ew.  ;  Dorf :  V2  Heuser.  513  Ew. 
Urosse  Kirchgemeinde.  Alpweiden.  Wiesen  und  Wälder; 

Holzhandel.  Bienenzucht.  Stickerei.  Heizende  I  h-  li.ilt 

mit  schon  bewaldeten  Höhenzügen.  Angenehme  Sommer- 
frische. Auf  (Mlenegg  schone  Aussicht.  Etwas  über  dem 
Horf,  am  Fuss  des  llornli.  das  ehemalige  Kloster  Fischin- 
gen,  heule  Waisenhaus  mit  etwa  Zöglingen.  Km  ist  ein 
massiv  viereckiges  Gebäude  mit  einer  1685  erbauten  Klos- 
terkirche, deren  Inneres  prachtig  geschmückt  ist  und  die 
eine  ausgezeichnete  Orgel  enthalt.  Gborgitter.  Altäre, 
Kanzel  und  Orgel  sind  alle  von  seltener  Pracht.  In  einem 
Seitenchor  die  Tolengrufl  der  h.  Idda  von  Toggenburg, 
die  einst  von  Wallfahrern  viel  besucht  wurde.  Das  Hene- 
diktinerkloster  Fischingen,  um  das  herum  sich  spater  das 
Dorf  ansiedelte,  wurde  um  !<CC»  gegründet.  Viele  Schen- 
kungen von  Seiten  des  Hischofes  l'lrich  von  Konstanz  und 
verschiedener  anderer  geistlichen  und  welllichen  Her- 
ren sicherten  ihm  grossen  Heichtum  und  ausgedehnten 
Landbesitz  (Hussnang,  Affellrangen,  St.  Margrethen,  Krill- 
berg,  Hellwiesen.  Ballerswil,  Hichelseel.  Has  Andenken 
an  das  Leben  und  die  Leiden  der  Ii.  Idda  fuhrten  ihm 
Tausende  von  Pilgern  zu,  die  zu  Khren  der  Heiligen 
gerne  ihr  Scherfchen  entrichteten.  Idda  von  Toggcnhure 
war  die  Gemahlin  des  Grafen  Heinrich  v.  Toggenburg  und 
»Urb  119"  nach  furchtbaren  Oualen.  die  der  Unschuldi- 
gen  ihr  eifersüchtiger  Gatte  auferlegt  halte.  Im  histori- 
schen Museum  zu  Hasel  befindet  sieh  eine  Glasmalerei  mit 
der  Ansicht  des  Klosters  Fischingen  und  der  Darstellung 
der  wichtigsten  Abschnitte  aus  der  Legende  von  der  h. 
Idda. 

Nach  der  das  Kloster  in  Asche  lebenden  Feuersbrunst 
des  Jahres  1 1:18  ordnete  Bischof  L'lrich  IL  von  Konstanz 
die  beiden  Mönchs  Gebino  und  Wallram  aus  dem  Kloster 
Petershaiisen  zur  Neueinrichtung  des  Klosters  Fiscbin- 
gen  ah.  Tussnang  und  Oherwangen,  die  bis  dahin  Eigen- 
tum von  Petershausen  gewesen  waren,  gingen  nun  an 
Fischingen  über,  das  1326  auch  noch  die  Kirchenhoheit 
über  Sirnaeb  und  später  über  Herrschaft  und  Schloss 
Tannegg  erlangte.  Von  den  Grafen  von  Tojfgenhurg  wurde 
als  Schirmvogt  des  Klosters  der  jeweilige  Hurgvogt  auf 
Tinnegg  bestimmt.  Zur  Zeit  der  Einführung  der  Refor- 
mation  ging  die  Mehr/ahl  der  Mönche  zusammen  mit  dem 
Abt  zur  Lehre  Zwingiis  über,  und  das  Kloster  leerte  sich. 
Der  15M>  vom  Abt  von  St.  Gallen  hierher  gesandte  Abt 
Marx  Scheukli,  ein  energischer  Mann,  stellte  das  Kloster 
wieder  her.  warb  ihm  neue  Insassen  und  führte  die  Be- 
völkerung der  Hingebungen  wieder  dem  allen  (Mauben  zu. 
Durch  weise  Verwaltung  blühte  das  Kloster  bald  wieder 
auf  und  erwarb  sich  die  Herrschaften  Lomrnis,  Spiegel- 
berg und  Wildern.  Der  letzte  Abt.  Franciscus.  zog  sich 


nach  der  Aufhebung  des  Klosters  1Ä48  auf  das  Schlosa 

Bettwiesen  zurück,  liegt  aber  in  der  Klosterkirche  zu 
Fischingen  begranen.  Vergl.  Kuhn,  Kd.  Thurgovia 
sacra...  3  Bde.  Frauenfeld  18Ö9-1«83.  -  Pupikofer. 
J.A.Geschichte  de*  Thurgaus.  2.  Ausg.  2  Bde. 
Frauenfeld  1886-1889.  Kornmeier.  Geschichte  der 
Pfarrei  Fischingen. 

FISCHINGERBACH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Rhein- 
felden).  Bach  ;  entspringt  am  N.-Hang  des  Thier- 
steinberges in  640  m,  durchfliegst  die  Dörfer  Schup- 
fart und  Ober  Mumnf  und  mündet  nach  6  km  lan- 
gem Lauf  von  SO. -NW.  bei  Nieder  Mumpf  in  2HT» 
m  in  den  Rhein. 

FISCHRAIN  (Kt.  u.  Amtabez.  Bern,  Gem.  Hol- 
ligen). 545  m.  Gruppe  von  5  Bauernhöfen,  am  rech- 
ten Ufer  der  Worblen,  2  km  nw.  Bolligen  u.  3  km 
s.  der  Station  Zollikofen  der  Linie  Olten-Bern.  59 
reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Ein  Teil  der  Bewoh- 
ner arbeitet  auch  in  der  eidgenossischen  Pulver- 
fabrik und  in  andern  industriellen  Betrieben. 

Fl S i B ACH  (Kt.  Aargau  u.  Zürich).  Bach;  ent- 
springt im  Kanton  Zürich  am  O.-Hang  der  Egg  in 
5)0  m,  durchmesst  das  Dorf  Bachs,  tritt  hei  Hage- 
len auf  den  Kanton  Aargau  über,  biegt  aus  der  bis- 
herigen NW.-Richtung  nach  N.  ab.  durchmesst 
Dorf  und  Bad  Fisibach  und  mundet  1,5  km  weiter 
nordlich  nach  9  km  langem  Lauf  in  340  m  von 
links  in  den  Rhein. 
FISIBACH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach).  378  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  Fisibach.  an  der  Strasse  Baden-Kaiserstuhl 
und  1,5  km  w.  der  Station  Kaisersiii  dl  der  Linie  Basel- 
Koblenz-Schalfhausen.  Postablage.  45  Häuser,  246  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Kaiserstuhl.  Acker-  und  Weinbau, 
Viehzucht.  Hefugium  mit  Graben  und  Wall. 

FISIBACH8  (Kt.  Zurirh,  Bez.  Dielsdorf,  Gem.  Bachs). 
Südl.  Abschnitt  des  Dorfes  Bachs,  auch  Alt  Bachs  geheis- 
sen.  S.  den  Art.  Bachs. 

FI8I STOCK  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Frutigen).  Felsgrat, 
nw.  Ausläufer  des  Doldenhorns,  sö.  über  der  F'isialp  und 
über  Kandersteg.  Trägt  den  Inner  Fisistock  (2947  in),  sw. 
über  dem  kleinen  Biberggletscher  und  nw.  über  dem  (auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannten)  Faulengletscher,  und 
den  (auf  der  Siegfriedkarte  ebenfalls  unbezeichneten)  Vor- 
der Fisistock  (2810  m]  Der  Inner  Fisistock  kann  vom 
Gasterenlhal  aus  über  den  Faulengletscher  bestiegen  wer- 
den. Der  Oeschinensee  isl  durch  einen  vom  Fisistock 
herangekommenen  Bergsturz  aufgedämmt  worden,  zwi- 
schen dessen  Schuttmassen  auch  das  kleine  Blauseeli  von 
Kandersteg  noch  eingebettet  liegt.  Der  Fisistock  be- 
steht aus  Nummulilensandsteinen,  mit  denen  rote  oder 
grüne  Schiefer  Wechsel  lagern  und  unter  denen  Entere 
Kreide  anstellt.  Diese  haut  zusammen  mit  Juraschichlcn 
den  Gipfel  des  Doldenhorns  auf.  Das  Ganze  bildet  eine 
Reihe  von  übereinander  liegenden  Falten.  Der  geologi- 
sche Bau  der  Gruppe  der  Doldenhörner  zusammen  mit 
dem  des  Fisistock*  ist  vom  Gasterenthal  aus  wunderschon 
zu  erkennen.  Vergl.  das  geolog.  Querprolil  beim  Art.  Doi - 

HRSHOHN. 

FISITENBACH  (Kt.  Tri  und  Glarus).  Kleiner  Bach; 
entspringt  am  NO. -Hang  des  Gemsfayrenstocks  in  2020  m, 
durchmesst  von  SW.-NO.  auf  eine  Länge  von  2.5  km  die 
Fisilenalp,  tritt  auf  Glarner  Boden  über,  erhält  den  Na- 
men Schräj'enbach.  stürzt  sich  mit  prächtigem  Fall  ins 
Thal  der  Linth  und  mündet  nach  4,5  km  langem  Gesamt- 
lauf  etwas  unterhalb  vom  Hotel  Tödi  im  Thierfehd  in  790 
m  von  links  in  die  Linlh. 

FI8ITENPASS  (Kt.  Uri).  2040  in.  Passübergang, 
auch  wohl  Fismete npass  geheissen  ;  verbindet  die  no. 
unter  dem  Gemsfayrenstock  liegende  Fisilenalp  über  den 
vom  Gemsfayrenstock  nach  NO.  zum  Kammerslock  lie- 
henden Cirat  mit  den  Hüllen  von  Gemsfayer  u.  Orlhalden 
am  S. -Gehänge  des  Urnerhodens.  Dient  etwa  als  direkter 
Uebergang  von  der  Claridahutte  des  S.  A.  C  nach  dem 
Urnerhoden  und  umgekehrt. 

FISLISBACH  (Kt.  Aargau.  Bez.  Baden).  445  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  geschlitzter  Hochfläche,  an  der 
Strasse  Baden-Mellingen  und  1.5  km  -.  der  Station  Dätt- 
wil  der  Linie  Aarau-Suhr-Weltingen.  Posthureau.  Tele- 
phon. Postwagen  Hremgarten-Datlwil.  litt  Häuser,  076 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Oestlich  vom  Dorf 
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hat  man  römische  Mauert  te  und  Ziegel  aufgedeckt.  Gra- 
ber mit  Skelelen. 

FI8METENPAS8  (Kt.  Uri).  Paasübergang.  S.  den 

Art.  FlSITENPASS. 

Fistel  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Fischenthal). 
756  m.  Weiler,  im  Tössthal,  200  m  ö.  der  Strasse  Winter- 
thur-Wald  und  1  km  s.  der  Station  Fischenthal  der  Töss- 
thalbahn.  18  Häuser,  97  reform.  Ew. 

FITTERNALP  (KUH  und  OCHSEN)  (Kt.  Glarus, 
Gem.  Engi  und  Matt).  1240-2100  m.  Zwei  grosse  Alpwei- 
den, am  S.-  und  SW.-Hang  des  Guiderstocks,  2-3  Stun- 
den ö.  über  Engi.  Zwei  Hütten  und  mehrere  Stadel. 

fiumegna  (VAU  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  2300- 
920  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Obern  Val  Onser- 
none  ;  beginnt  am  S  -Hang  des  Pizzo  Molinera  und  steigt 
im  Bogen  zuerst  nach  SO.,  dann  nach  S\V.  auf  eine  Länge 
von  5  km  ab,  um  1,5  km  nw.  Vergeletto  ins  Val  Onser- 
none  auszumünden.  Heisst  im  untern  Abschnitt  Val  Hella 
Camana. 

FIVE8  (BOI8  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem.  Agiez 
und  Bretonnieres).  520-640  m.  Grosser  Wald,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Orbe,  zwischen  Agiez  und  Bretonnieres. 
Steigt  an  steilem  und  felsigem  Hang  bis  zum  Klusslauf  ab, 
der  hier  (zwischen  Les  Gees  und  Orbe)  sehr  tiefeinge- 
schnitten ist.  Endigt  im  W.  an  einem  kleinen  Tobel  und 
setzt  sich  nach  O.  unter  dem  Namen  Bois  de  Chenes  und 
nach  S.  unter  verschiedenen  Namen  fort.  Unter  dem  Bois 
de  Chenes  liegen  die  TufTgrotte  von  Agiez  und,  am  andern 
Flussufer,  die  von  Montcherand.  Im  Kanton  Waadt  be- 
zeichnet man  mit  five  die  Rottanne  oder  Fichte,  während 
die  Weisstanne  la  vuargne  heisst. 

FIXER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  K rutigen).  2548  m.  Gipfel, 
nw.  Auslaufer  des  vom  Wildstrubel  nach 
NW.  auszweigenden  Ammertengrates. 
Er  hebt  sich  mit  seinen  z.  T.  mit  Rasen 
bestandenen  Felshängen  nw.  über  der 
Engstligenalp  und  endigt  nach  N.  mit 
einem  Rasenkamm,  der  das  Thälchen 
des  Geilsbachea  vom  Engligstenthal 
trennt. 

Fi_ aach  (Kt.  Zürich.  Bez.  Andellln- 
en). 300m. Gem. u.  Pfarrdorf, am  N.-Fuss 
des  Irchel  u.  am  S.-Rand  der  grossen 
von  der  Thür  vor  ihrer  Mündung  in  den 
Rhein  durchllossenen  Ebene,  an  der  Strasse  Dorf-Rafz 
und  7,5  km  nw.  der  Station  Henggart  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-SchafThausen.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  Henggart-Rüdlingen  und  nach  Rah. 
Gemeinde,  mit  Schollenberg  :  172  Häuser,  «S2  Ew.,  wovon 
12  Katholiken;  Dorf:  165  Häuser,  8-2«  Ew.  Acker- und 
Weinbau.  Viehzucht.  Spinnerei  mit  6000  Spindeln.  Bei 
der  untern  Mühle  römische  Siedelung.  Aus  der  Bronze- 
zeit stammt  der  vereinzelt  gebliebene  Fund  einer  gut  er- 
haltenen Bronzestatuette  des  Merkur.  1044:  Flacha.  Hatte 
im  Mittelalter  sein  eigenes  Edelgeschlecht :  1120  werden 
Bertold.  Rudolf  und  Lütold  von  Flach  genannt.  Auf  dem 
M  (Ihlberg,  nahe  der  untern  Mühle,  stand  ehemals  eine 
mit  Graben  versehene  Burg.  1586  «  uffen  Bürgli  »  geheis- 
sen.  Die  1602  in  der  Ebene  n.  vom  Dorf  erbaute  Burg  ist 
heute  in  einen  grossen  Bauernhof  umgewandelt.  1694 
kaufte  die  Stadt  Zürich  die  Gerichtshoheit  über  Flaach 
einer  Schaffhauaer  Patrizierfamilie  ab  und  gliederte  den 
Ort  dem  Ennern  Amt  ihrer  Landvogtei  Andelfingen  an. 

FLACHISMaTT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem. 
Plaffeien).  875  tn.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  N.-Fuss  des 
Schweinsbergs,  2  km  s.  Plaffeien  und  15  km  so.  vom 
Bahnhof  Freihurg.  22  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 

FLACHS  (NIEOER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem. 
Bülach).  Weiler.  S.  den  Art.  Niedehklachs. 

FLACHS  (OBER)  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg).  Gem.  u. 
Dorf.  S.  den  Art.  Oherfi.achs. 

FLESCH  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Unter  Landquart, 
Kreis  Maienfeld).  5.10  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss 
des  Fläscherbergs  u.  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Rhein; 
3,2  km  nw.  der  Station  Maienfeld  der  Linie  Sargans-Chur. 
Postablage.  Telephon.  Gemeinde,  mit  einem  Teil  der  Luzi- 
steig  :  81  Häuser.  383  Ew..  wovon  21  Katholiken  ;  Dorf : 
73  Häuser,  321  Ew.  Weinbau  mit  geschätztem  Ertrag, 
Viehzucht.  Nahe  dem  Dorf  die  Ueberrestc  des  ehema- 


•nang  ues  onern  Mnnnaies  und  w.  innler 
i  km  n.  über  dem  Pragelpass.  Schöne, 
steil  abfallende  Spitze,  die  aber  den 
überragt.  Am  O.-Fuss  führt  der  Schwein- 


ligen Fläscherbades  und  die  Stalaktitengrotte  des  Flä- 
scherloches.  1525  führte  ein  Pridikant  aus  Zürich  (viel- 
leicht Bürkli  oder  Bolt  geheissen)  in  Fläsch  die  Beforma- 
tion  ein.  Das  Dorf  1622  und  1822  durch  Feuer  zerstört. 
Auf  der  Luzisleig  hat  man  ein  Steinbeil  und  Bronze- 
nadeln  gefunden.  Heimat  des  Geschlechtes  Anhorn,  dem 
Bartholomäus  Anhorn  {+ 1640),  der  Verfasser  einer  ge- 
schätzten Chronik  des  dO  jährigen  Krieges,  angehörte. 
891  :  Fassia. 

FLjCSCHBERQ  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  2074  m.  Gip- 
fel, über  dem  O.-HangdesobernSihllhales  und  w.  hinter 
dem  Klonthal;  3,5  km  n.  i 
auf  allen  Seiten  steil  abfi 
Kamm  nur  wenig  überragt. , 
alppass  vom  Klönthal  ins  Wäggithal. 

FLE8CHERALP  oder  SARINA  (Kt.  u 
Bez.  Unter  Landquart.  Kreis  Maienfeld,  Gem.  Fläsch). 
1824  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  4  Hütten,  am  SO-Hang 
des  Gleckhorns  und  5-6  Stunden  nö.  über  Fläsch. 

FLESCHERBERO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter 
Landquart).  Kurzer  mehrgipfliger  Kamm,  w.  Fortsetzung 
des  Rätikon  und  von  diesem  durch  die  Einsattelung  der 
Luzisteig  (692  m)  getrennt;  streicht  von  SO. -NW.  und 
fällt  mit  steilen  Wänden  zu  dem  seinen  Fuss  unmittelbar 
bespühlenden  Rhein  ab,  so  dass  zwischen  Fluss  und  Berg 
kaum  Platz  für  einen  Fussweg  bleibt.  Gegen  die  Luzi- 
steig zu  ist  der  Hang  sanfter  und  zu  einem  grossen  Teil 
mit  Wald  bestanden.  Der  Fläscherberg  ist  in  die  Fes- 
tungsanlagen der  Luzisteig  mit  einbezogen  und  trägt  auf 
seinem  Bücken  einige  Blockhäuser,  die  mit  der  Luzisteig 
selbst  durch  eine  kleine  Militärstrasse  verbunden  sind! 
Auf  den  Fläscherl«»rg  führen  ausserdem  noch  ein 
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Geologischer  Qaarschnitt  durch  Jen  Fllvcherberg. 
N«.  Neocom  ;  Be.  Barrias  (untnrsls  Kreide);  M.  Malm  ;  D.  Dogger;  V.  Verwerfungen. 

von  Klein  Mels  bei  Balzen  im  Fürstentum  Lichtenstein, 
und  ein  dritter,  von  Fläsch  ausgehender  Weg.  Dieser  letz- 
tere windet  sich  durch  eine  Sturzschuttrinne  längs  den 
Felsen  des  SW.-Hanges  in  die  Höhe.  Höchste  Spitze  der 
Guschaspitz  (1105  m);  äusserster  nw.  Punkt  gegen  den 
Rhein  zu  das  Ellhorn  (761  m).  das  von  dem  Körper  des 
Bergzuges  durch  ein  steil  nach  NW.  absteigendes  Thäl- 
chen  getrennt  ist.  Der  Fläscherberg  besieht  aus  einer 
Beihe  von  überliegenden  Jura-  und  Neocomfalten  und  ist 
die  Fortsetzung  der  grossen  Glarner  Ueberschiebung 
längs  der  Zone,  wo  diese  unter  die  Klippen  des  Rätikon 
taucht.  Sein  Bau  lässt  erkennen,  dass  er  einst  über  den 
Gonzen  mit  der  Kette  der  Churfirsten  verbunden  gewesen 
ist  und  ein  Mitlelglied  zwischen  diesen  und  dem  Calanda 
bildet. 

FLE8CHERTHAL  oder  RADAUFI8  (Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Unter  Landquart).  Alpenüial.  im  Bitikon, 
zwischen  Falknis  und  Grauspitz  im  N.  und  Gleckhorn  im 
S..  steigt  mit  schwachem  Gefälle  gegen  das  Thal  der  Mai- 
enfelderalpen  ab.  2  km  lang.  Im  untern  Abschnitt,  so. 
unter  dem  Gleckhorn.  die  Fläscheralp  oder  Sarinaalp, 
im  ohern  Abschnitt  die  Radaufisalp,  der  Oberstafel  der 
Fläscheralp.  Im  Thal  drei  kleine  Seen:  Ober-,  Mittler-  u. 
Untersec,  bis  zu  welch'  Iet7terem  (1901  m)  die  letzten 
Räume,  einige  verkümmerte  Lirrhen,  hinaufreichen.  Nach 
der  Volkaüherlieferung  soll  der  Übersee  von  unergründ- 
licher Tiefe  sein.  Eine  einst  in  ihn  gefallene  Kuhglocke 
soll  im  Katharinenbrünneli  hei  Ralzers  (am  N.-Fuss  der 
Luzisteig)  wieder  zil  Tage  gekommen  sein.  W.  über  dem 
OI>er«ee  führt  das  Fläscherffirkli  (2247  m)  steil  nach  Mai- 
enfeld und  Fläsch  herunter.  Ein  weit  wenigpr  beschwer- 
licher Alpweg  geht  von  Jenins  aus  nach  NO.,  erreicht 
den  Kamm  (2039  m)  und  steigt  zu  den  Hütten  von  Bad 
(1960  m)  und  Sarina  (1R24  m)  ah.  um  von  da  zu  den  obern 
Alpweiden  im  Fläscherthal  sich  fortzusetzen. 

FLESCHLIHÖHE  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1372 
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m.  Leichter  und  angenehmer  Uebergang  vom  Hinter 
Wäggithal  ins  Sihlthal  und  nach  Einsiedeln.  Führt  un- 
mittelbar n.  vom  Fluhberg  über  einen 
mit  Basen  bestandenen  und  z.  T.  be- 
waldeten Bücken.  Schöne  Aussicht  auf 
den  Fluhberg. 

FL/ESCHSEELI  Ki  Uri).  1818  m. 
Kleiner  Weier*,  hoch  oben  am  N. -Ge- 
hänge des  Schächenthals ;  auf  dem 
Kücken,  der  das  Gebiet  der  Grumberge 
vom  Schachen-  und  Gruonthal  trennt. 
In  der  Nähe  noch  andere  solcher  klei- 
nen Wasserbecken. 

FLCSSLE  (Kt.  St.  Gallen.  Hei. 
Werdenberg,  Gem.  Sevelen).  Südl.  Ab- 
schnitt des  Dorfes  Sf.vki.en.  S.  diesen  Art. 

FLÄT8TOCK  (Kt.  Schwyz).  2404  in.  NW.-Ecke  des 
Kirchbergs,  im  Gebiet  der  Karrenalp  und  Glattenalp.  S. 
den  Art.  KlRCIMERG. 

FL a M att  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Uebem- 
torf  tinil  Wunnenwil).  535  m.  Wohlhabendes  Dorf,  an  der 
.Mundung  des  Tafernabaches  in  die  Sense  und  am  linken 
Ufer  dieser  letzteren,  3  km  nö.  Wünnenwil.  Station  der 
Linie  Hern-Freiburg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  nach  Laupen  und  Schwarzenburg.  39  Häuser, 
287  kathol.  und  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Getreide-. 
Kartoffel-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Mühlen,  Sägen ;  Mehlhandel. 

flancmayen  (Kt.  Wallis,  Bez.  Her.  iis.  Gem. 
Fvolene).  K563  m.  Maicnsässe,  auf  einer  schiefen  Terrasse 
über  dein  linken  Ufer  der  Borgne,  am  Hang  eines  Vor- 
berges  des  Pic  d'Arzinol  und  2  km  nw.  P.volene.  Hie  thal- 
aufwärts  schauende  Terrasse  gestattet  eine  schöne  Aus- 
sicht auf  den  Gebirgsstock  der  Dent  de  Veisivi  und  in  die 
Combc  de  Ferpecle. 

FLANC8  (CRETA  Es)  (Kt.  Walli«,  Bez.  Herens. 
Gem.  Saint  Martin  und  He>emenee|.  Häusergruppe.  S. 
den  Art.  Creta  es  Fi.ancs. 

flawil  i Kt.  St.  tollen.  Bez.  Unter  Toggenburg). 
813  m.  (lein,  und  grosses  Pfarrdorf.  Hauptort  des  Bezirkes 
l'nter  Toggenburg.  am  linken  Ufer  der  Glatt,  in  Bchö- 
ner  und   an  Obstbäumen  reicher  Landschaft,   an  der 
Strasse  Wil-Sl.  Gallen.  Ausgangspunkt  von  Strassen  nach 
Dcgershcim,  ins  Toggenburg  und  Appenzellerland.  Sta- 
tion der  Linie  Winterthur-Sl.  Gallen.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Mogelsl>erg-Flawil-Bninna- 
dern.   Die  sehr  ausgedehnte  Gemeinde  utnfasst  ausser 
dem  Dorf  Flawil  noch  die  Weiler  und 
Hauser^ruppen    Alterswil,  (irohenents- 
wil,  Langencntswil,  Bansberg,  Sägen, 
Städeli.  Ober  und  Unter  Botsberg.  In- 
zenhühl,   Wiesenthal,  Burgau.  Ober- 
glatt. Kgg  und  Biedern.  Zusammen:  778 
Häuser,  4873  Ew..  wovon  3200  Befor- 
mierte ;    Dorf:  538  Häuser,  3457  Ew. 
Buchdruckereien  ;  zwei  Zeitungen.  Bege 
industrielle    Tätigkeit:    Eine  grosse 
Stickerei,  Jacquardwehereien  u.  Bunt- 
webereien. Daneben  Viehzucht.  Garten- 
und  Obstbau.  Obstbauschule.  Schönes 
Gemeindehaus    mit    Turin,    der  eine 
schöne  Bundsichl  auf  die  umgebende 
Landschaft  bietet.  Auf  einer  Anhöhe  das 
Gemeindekrankenhaus ,   ebenfalls  mit 
schöner  Aussicht  auf  den  Säntis.  Im  w. 
Abschnitt  des  Dorfes  die  1844-1818  er- 
baute katholische  Kirche,  im  Weiler 
Oberglatt  die  reformierte  Kirche.  Eine 
neue  reform.   Kirche  soll  demnächst 
auch  im  Dorf  selbst  erstellt  werden. 
Das  neue  Viertel  beim  Bahnhof  besteht 
zumeist  aus  steinernen  Gebäuden,  wäh- 
rend im  Dorfe  selbst  noch  der  Holzbau 
im  Toggenburger  Stil  vorherrscht.  Im 
Toggenburgerkrieg  kämpften  die  damals 
noch  der  Ortschaft  Oberglatt  zugeteilten 
Bürger  von  Flawil  tapfer  gegen  den  Abt 
von  St.  Gallen.  Am  7.  August  1838  tagte  in  Flawil  eine 
von  8000-10  000  Bürgern  aus  den  i».  Kantonen  der  Schweiz 
besuchte  Volksversammlung,  um  gegen  das  anmassende 


Auftreten  des  französischen  Botschafters  Herzogs  von 
Montebello  und  gegen  die  Haltung  der  Tagsatzung  Pro- 


Flawil  von  Westen, 

lest  zu  erheben  und  die  Bevision  der  Bundesverfassung 
zu  verlangen.  Die  von  der  Versammlung  beschlossene 
und  der  Tagsatzung  überreichte  Besolulion  blieb  aber 
ohne  Erfolg.  Flawil  war  von  jeher  der  Vorort  der  Befor- 
mierten  des  Unter  Toggenburgs.  858:  Flacwilare;  907: 
Vlacwilare. 

FLECKEN  i  Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Millelland. 
Gern  Speicher).  900  m.  2  Häuser,  500  m  nö.  Speicher  und 
8  km  so.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Bor- 
Kcharh.  25  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  Armenhaus 
der  Gemeinde  Speicher. 

FLECKEN  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Kappel).  820  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Stein- 
thal ;  2,3  km  sö.  der  Station  Fbnat-Kappel  der  Toggen- 
burgerbahn.  36  reform.  Ew. 

FLECKENHAUSEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zoflngcn. 
Gem.  Bolhrist).  414  m.  28  Häuser,  am  linken  Ufer  der 
Wieger,  zwischen  dieser  und  der  PfafTnem ;  1,5  km  s. 
Aarhurg  und  2.3  km  ö.  der  Station  Bothrist  der  Linie 
(Uten- Bern.  229  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Fabrikation  von  Verbandstoff.  Zement-  und  Baukonstruk- 
lionswaarenfabrik. 

FLECKI8TOCK  (Kl.  Uri).  3418  m.  Hauptgipfel  der 
das  Meienthal  vom  Voralplhal  trennenden  und  über  das 
Sustenjoch  mit  dem  Sustenhorn  sich  verknüpfenden 
Kette;  an  seinem  O.-Ilang  der  Kartigellirn.  am  PL-  und 
YY.-Hang  der  Bütilirn.  die  beide  zum  grossen  Wallenhuhl- 
lirn  gehören.  Der  Fleckistock  zeigt  sich  von  dereinen  Seite 
aus  als  kühne  uud  mächtige  Pyramide,  von  der  andern 
aus  als  elegante  Spitze  und  ragt  über  einem  in  hohen 
Felswänden  abstürzenden  mächtigen  Sockel  auf.  deicht 


FlrekUtock,  v.m  Kartigellirn  au«. 

in  manchen  Beziehungen  dem  Finsleraarhorn.  Zum  ers- 
tenmal 18154  bestiegen  ;  blieb  aber  bis  1890  wenig  tiekannl. 
Heule  eines  der  beliebtesten  Ziele  im  Exkursionsgebict  der 
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Voralphütte  und  besonders  von  Klubisten  aus  Zürich 
häufig  besucht.  Wird  auch  Spilzliberg  genannt. 

FLE  M  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Im  Roden).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Flihs. 

FLEM  (IL)  ( K  t.  C.raubiinden,  Bez.  Im  Boden).  Wild- 
bach. S.  den  Art.  Flimserbach. 

fle  n  DR  uz  (Kt.  Waadt,  \U*.  Pays  d'Enhaut,  Gem. 
Itougeinont).  990  in.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  dos 
Baches  Flendruz  und  an  der  Strasse  Chäteau  d'CEx-Hotigc- 
mout-Saanen  ,  5,5  km  onö.  Chäteau  d'(Ex.  Postbureau, 
Telephon.  27  Häuser,  180  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
Ursprünglich  bezeichnete  man  mit  dem  Namen  Flendruz 
die  beiden  ö.  und  w.  an  Rougemont  vorbeilliessenden 
Wildbäche,  dann  ging  diese  Bezeichnung  auch  auf  die 
dazwischen  gelegene  beträchtliche  Strecke  Landes  über, 
die  1115  (damals  Flandru  geschrieben)  vom  Grafen  von 
Greierz  dem  Prioral  Hougomonl  zu  Eigen  gegeben  wurde. 
Heute  heiBst  Flendruz  nur  noch  der  beim  Dorfe  Flendruz 
\orbeilliessende  und  hier  zwei  grosse  Sägen  treibende 
Wildhach,  wahrend  der  andere  als  Buisseau  des  Fenils 
oder  Grischbach  bekannt  ist.  Der  Name  des  Baches  ist 
dann  auf  das  am  Ausgang  seiner  Schlucht  malerisch  ge- 
legene Dorf  übertragen  worden.  Dieses  einst  zusammen 
mit  Gerignoz  und  dem  kleinen  Thale  von  Vertchamp  Eigen- 
tum, der  Herren  von  Montsalvens  ;  1337  erlangten  die  Be- 
wohner die  völlig  freie  Verfügung  über  ihr  im  Weiler 
tdlwt.  in  La  Mocausa,  im  Thal  von  Vertchamp  und  zu  bei- 
den l'fern  der  Saane  gelegenen  Güter.  Diese  Ausnahms- 
stellung wurde  von  den  Grafen  von  Greierz  bestätigt  und 
später  auch  von  Rern  nicht  angetastet.  Ein  altes  Gebäude 
heissl  heute  noch  allgemein  Le  Gouvent  und  scheint  eine 
ehemalige  Filiale  des  Klosters  Rougemout  gewesen  zu  sein. 

FLENDRUZ  (RUISSEAU  DE)  (Kt.  Waadt.  Rex. 
Pays  d'Enhaut).  Wildbach ;  entsteht  aus  dein  am  SO.- 
Fuss  der  Dent  de  Combettaz  entspringenden  Räch  von 
Li  Manche  und  dem  Bach  von  l-os  Siemes  Picats.  der  in 
den  Wiesen  von  Mocausa  am  Fuss  der  Dent  de  Brenleire 
entspringt  und  das  Thälchen  von  Vertchamp  entwässert. 
Der  eigentliche  Bach  Flendruz  ist  nur  2  km  lang  und 
mündet  beim  Dorf  Flendruz  in  950  m  in  die  Saane. 

FLERDEN  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Heinzenberg.  Kreis 
Th  usisi.  124;»  in.  Gem.  und  kleines  Pfarrdorf,  am  Hein- 
zenberg. 3  km  wnw.  der  Station  Thusis  der  Rätischen 
«ahn  (Chur-Thusis).  Postablage,  Telephon  25  Häuser, 
109  reform.  Ew.  zumeist  deutscher  Zunge.  Alpwii  tscli.in. 
Schönes  Dorf  mit  Steinhäusern.  Wird  mehr  und  mehr 
der  deutschen  Sprache  zurückgewonnen.  1156:  Flirden. 

FLERSCH  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Ober  Landquart. 
Kreis  Köhlis,  (lern.  Saas).  1252  m.  Alpweide  mit  etwa  20 
Hütten,  am  SW.-Hang  des  Rätschennorns  und  1,5  km 
o.  über  Saas. 

FLESCHENHORN  (Kt.  Wallis.  Rez. 
Gipfel,  nw.  Vorl>erg  des  Cherbadung.  so. 
rlinnenth.il.  Wird  von  Rinn  aus  zuwei- 
len über  Fieschenthal  und  Hallielfjoch 
in  5  Stunden  liestiegen. 

FLE  S  S  (AVA  DA)  (Kt.  Graubün- 
den. Rez.  Inn).  Wildbach;  entspringt 
am  Flesspass  in  2450  m,  entwässert  das 
Val  Fless  und  mündet  nach  0  km  lan- 
gem Lauf  4  km  w.  oberhalb  Süs  in 
1810  rn  von  rechts  in  die  (vom  Flüela- 
pass  herkommende  n.  dem  Inn  zullies- 
senile)  Susasca. 

FLESS  (PIZ)  (Kt.  (;ranbünden.  Rez. 
Inn).  3023  tu  Schöner  Gipfel,  zwischen 
Val  Saglains  und  Val  Fless  und  links 
über  diesem,  sw.  vom  Pix  Linard.  Leicht 
zu  besteigen,  schöne  Aussicht.  Wird 
aber  seiner  bekannteren  Nachbarn  (Piz 
Linard,  Weisshorn  etc.)  wegen  nur  sel- 
ten besucht. 

FLESS  (VADRETl  (Kt.  Graubün- 
den. Bez  Inn).  200)1-2700  m.  Kleiner 
Gletscher,  am  W.-Hang  des  Piz  Fless, 
hinter  dem  obern  Val  Fless  und  sö.  vom 
Flfttpttti 

fless  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Box.  Inn).  Rechts- 
seitiger Nebenarm  des  bei  Süs  in  l'nter  Engadin  ausmün- 
denden  Fliielathales.  Beginnt  am  Flesspass  (2452  m), 


Gouisl.  3001  m. 
über  Rinn  im 


heisst  im  obersten  Abschnitt  (oberhalb  der  letzten  Alp- 
hütten) Val  Torta  und  steigt  im  Rogen  zuerst  nach  S.  und 
dann  nach  SW.  ab.  Steht  über  den  Flesspass  mit  dem 
Süser-  und  Vereinathal  und  über  den  Jori-Flesspnss  (25ti7 
m)  mit  dem  Vereinathal  in  Verbindung.  Der  WH  über 
diesen  letzteren  steigt  von  der  Thalmitte  aus  nach  W.  zu 
den  schönen  Jöriseen  auf  und  führt  dann  nach  N.  durch 
dasJörithal  ins  Vereinathal.  Heide  Pässe  w'erden  wie  auch 
der  Vereinapass  seit  der  Erstellung  der  Vereinahülte  des 
S.  A.  C.  ziemlich  oR  begangen.  Dagegen  erhalten  die  das 
Thal  umrahmenden  Gipfel  wegen  der  Nahe  der  bekann- 
teren und  höheren  Spitzen  des  Piz  Linard,  der  Platten- 
hörner,  des  Weisshorns,  Pischahoi  ns  etc.  nur  wenig  He- 
such.  Der  ülier  den  Jöriseen  aufsteigende  lUissth.ilispilz 
1 2933  m)  und  der  sö.  über  dem  Flesspass  stehende  Piz 
Fless  (3023  in)  würden  ihrer  leichten  Zugänglichkeit  und 
ihrer  schonen  Aussieht  auf  die  Silvreltagruppe  wegen 
grossere  Reachtung  von  Seiten  der  Touristen  verdienen. 

flesspass  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Inn).  2452  DI. 
Passübergang,  hinten  über  dem  Val  Fless  und  zwischen 
Piz  Fless,  Plaltenhörnern  und  Gemsspitz.  Verbindet  das 
Unter  Engadin  über  das  Flüelathal  und  Val  Fless  mit  dem 
Suserllial  u.  Vereinathal  (Seitenarm  des  Präligau).  Wird 
von  Touristen  oft  begangen.  Spielt  in  der  orographischen 
Einteilung  der  Grauhündner  Alpen  eine  gewisse  Rolle, 
da  einige  Gelehrte  über  ihn  die  Grenze  zwischen  Albula- 
und  Silvrettamassiv  ziehen  (während  andere  diese  Ireiden 
Gruppen  durch  den  Flüelapass  voneinander  abgrenzen). 

FLETSCHHORN  (Kt.  Wallis.  Rez.  Vi«p).  4001  in. 
Gipfel,  in  der  Gebirgsgruppe  des  Fletschhorns,  über  der 
Simplonstrasse  und  Nachbar  des  Laquinhorns.  Heisst 
auch  (so  auf  der  Siegfriedkarle)  Rosshodenhorn,  l'eber 
den  W  -Mang  und  den  N.-Grat  verhältnismässig  leicht 
zu  erreichen  ;  zum  erstenmal  1854  vom  Fletschjoch  aus 
liest  iegen. 

FLETSCHHORNGLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Rez. 
Rrig).  3(573  2485  m.  Kleiner  fileischer;  steigt  vom  Fletsch- 
joch, am  O.-Hang  der  Fleschhorngruppe,  /wischen  Fletsch- 
liorn  und  I^quinhorn  ab.  1,8  km  lang  und  im  Maximum 
9)*)  in  breit.  Sendet  seine  Schmelzwasser  zum  Laquin- 
bach,  dem  grossten  Quellarm  der  Doveria. 

FLETSCHHORN  GRUPPE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
HochgebirgFgruppe  ;  zwischen  Simelipass,  Sirwollenpass, 
Simplonstrasse,  Zwischbergenpasg  und  Saasthal.  Re- 
nannt  nach  dem  doppelgipfligen  Fletschhorn  oder  Ross- 
bodenhorn, dem  beträchtlichsten  Gehirgsstork  der 
Gruppe.  Die  Gruppe  steht  ganz  auf  Schweizerboden, 
obwohl  über  sie  die  Wasserscheide  zwischen  den  Ein- 
zugsgebieten der  Rhone  und  des  Po  hinwegzieht.  Um- 
fasst,  von  N.-S.  gezählt,  folgende  Einzelgipfel:  Sirwolten- 
horn  oder  Schilthorn  12848  m),  Rauthorn  (3269  m)  mit 
Griesserhorn  (2843  m)  und  Weissboden  (2fi19  m)  als  nö. 
Vorbergen,  Sengktippe  (3625  m;  auf  der  Siegfriedkarte 


Fletsch-  und' l.»qu>nhorn.i.von  Sais-Krr  aus. 

unbenannt),  Fletschhorn  oder  Rossbodenhorn  (4001  m), 
Laquinhorn  oder  Süd  Fletschhorn  r(4005  m)  und  Weiss- 
mies  (4031  in).  Pässe:  Rossbodenpass  (ca  3300  in)  z»i- 
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sehen  Rauthorn  und  Sengkuppe,  FleUchjoch  (3673  in» 
zwischen    Flelschhorn    und    La<|uinliorn,  Lai|uinjoch 


Fletsch  hörn,  von  >[vr  Sim|ilon>lra»e  IM 

(3497  m)  zwischen  Laqninhorn  und  Weissmie«  und 
Zwischltergenpass  zwischen  Weiss  in  ie9  und  di  r  daran 
sich  anschließenden  G nippe  des  Portjengrates.  Vom 
Trifthorn  (3401  tri),  dem  Wtw,  Vorberg  des  Weissmie», 
zweigt  nach  ü<  eine  kurze  Kelle  aus  mit  Thalihorn 
|34H.">  in),  Thalijorh  ica  3250  in).  Tossenhorn  oder  Sie- 
beiilluhhorti  (3270  in).  Srhienhorti  <2iMX  inj,  Sehien- 
hornpass  (ca  2750  tn)  und  lialmhorn  (2885  in).  Vom 
Flelschhorn  im  entern  Sinne  gehen  i  Kamme  uns  :  ein 
SW.-Kamm  mit  Inner  Rothorn  (3441  im  und  Jagihor- 
nern  (3213-3350  m) ;  ein  O.-Kamm  mit  Sibetanfluh- 
Kothorn  0115  ml.  HittinenntUd  fttfiO  m)  und  Wangen- 
horn  (2602  ml  .  ein  NO.-Gral  mit  Breitlaub  |3.-l42-2576  in I 
und  Bodmerhorn  |24U3  m);  ein  1.5  km  nnw.  da  Gipfelt 
vom  zentralen  Kamm  abgehender  W.-Kainm  mit  Ammer 
Itothorn  (3156  mi.  Hie  Wasser  der  0. -Flanke  der  Gruppe 
sammeln  »ich  zur  Doveria  {einem  Zuthiss  der  italieni- 
schen Tosa).  die  der  W. -Flanke  /ur  Saaser  Visp  und  die 
des  NW. -Endes  zum  Gamscrhach  iZulluss  zur  Rhone). 

hie  Pfetnehborngrappe  besteht  aus  aciüeferigen  Gneisen, 

denen  oft  (iranale  und  Amphiholschicfcr  eingelagert 
sind  und  die  nach  SW.  einfallen. 
Nach  N.  steht  dieses  Gneismassiv  über 
den  SimplunnasK  mit  dem  Gneismassis 
der  Zone  VVasenhorn-Bortelhorn  in 
Verbindung,  während  das  SO. -Ende  ! 
des  Massives  sich  nach  0.  zu  fortsetzt 
und  beide  Seitengehange  des  Val 
Kognanco  bildet  l)amit  umschliesst 
dieses  Gneismassiv  in  einein  Kreisbo- 
gen die  Hochgebirgsgruppe  des  Monte 
Leone.  Am  N.-Hang,  unterhalb  des  zen- 
tralen Kammes,  liegen  drei  kleine 
Hängegletscher,  von  deren  einein  im 
März  1901  die  mächtige  Fislawine 
niedergebrochen  ist,  deren  Trummer- 
massen  bis  in  die  Nahe  des  Dorfes 
Simpeln  geworfen  worden  sind.  Vergl. 
den  Art.  nOSSBODEM, 

FLETSCHJOCH   (Kt.  Wallis,  Bez. 

Brig  und  Visp).  3673  m.  Passübergang, 
zwischen  Fletschhorn  oder  Hossboden- 
horn  und  Laquinhorn,  mitten  im  zen- 
tralen Kamm  der  Fletschhorngruppe : 
verbindet  Saas  ulier  den  Grossen  Trift- 
gletscher und  den  Fletschhomglel- 
scher  mit  dem  Simplon.  Einer  der 
gefährlichsten  und  schwierigsten  l'ehergange  der  lloch- 
alpen,  der  höchst  wahrscheinlich  nur  einmal  begangen 
worden  ist,  nämlich  1863  von  F.  W.  Jucomb  und  G. 


Oiater.  deren  Aufstieg  vom  Dorfe  Simpeln  bis  zur  Paas- 
hohe  13  Stunden  erforderte,  während  sie  von  da  in  3 
weitern  Stunden  Saas-Fee  erreichten. 
FLEURIER  [Kt  Neuenbürg.  Bez. 

Val  de  Travera).  748  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im 
obern  Abschnitt  des  Val  de 
Travers;  am  Zusammenflusa 
der  drei  Flusse  Areuse,  But- 
tes und  Fleurier  und  in  der 
von  diesen  aufgeschütteten 
Alluvionsebene  Belegen,  48 
km  wsw.  Neuenburg  und  9  km  von  der 
Grenze  gegen  Frankreich  entfernt.  Sta- 
tion der  l-okalhahn  Travcra-Buttes  und 
Travers-Saint  Sulpice  Postbureau,  Te- 
legraph, Telephon  ;  Postwagen  nach 
Sainte  (>oi\,  Li  Cote  iu\  »•".•es  und 
Boveresae  (Station  der  Linie  Neuen- 
bürg - Pontarlicr).  Gemeinde,  mit  Les 
B.iisses  :  354  Häuser,  3746  Ew.,  wovon 
400  Katholiken  ;  Dorf  :  300  Häuser, 
3673  Ew.  Hauptbeschäftigung  der  Be- 
wohner ist  die  l'hrenindustrie,  die  ihre 
Fabrikale  besonders  nach  England,  Spa- 
nien, Aegypten  und  China  versendet. 
Dil-  nur  paarweise  zum  Verkauf  kom- 
menden chinesischen  l'hren  werden 
in  Fleurier  schon  seil  dem  Jahre  1820 
hergestellt.  Fabriken  fiir  Uhrzeiger, 
-schalen  und  -Spiralen.  Daneben  noch  4  Fabriken  zur 
Herstellung  mn  Absinth  und  andern  Likören  und  ein« 
grosse  Zuiidhol/chenfabrik.  Kidgenossisches  Kontrolbu- 
reau  für  tlold-  und  Silberwaaren.  In  Fleurier  werden 
lahrlich  ftvv.i  «MiMJi  silberne  und  7000  goldene  Uhren 
fertiggestellt.  Früher  bildeten  Spitzen-  und  Handschuh- 
fabrikation  noch  eine  bedeutende  Finnahmc<|iielle.  Dage- 
gen ist  hier  der  Lindbau  nie  von  grosser  Wichtigkeit 
gewesen.  Drei  Schulhäuser.  Sekundärschule  mit  Lehrer- 
seminar und  Abteilung  zur  Ausbildung  \oii  Kindergärt- 
nerinnen. Zwei  Bibliotheken,  eine  Uhrctimacher-  und 
Mechanikerschule  (1874  eröffnet),  ein  naturhistorisrhea 
Museum  (|(C>!)  eröffnet).  Das  1865  eingerichtete  Kranken- 
haus verfugt  über  ein  Kapital  von  255  000  Fr.  Fleurier 
als  eigene  reform.  Kirchgemeinde  1710  \on  Mötiers  abge- 
trennt. Kirche  1743  erbaut  und  1822  umgebaut,  Glocken- 
turm IHK)  \ollcnili  l.  Kapi  lle  der  Iin.il>)ia1)r igen  evange- 
lischen Genteinacnaft  seit  1*92  katholische  Kapelle  seit 
1856.  Katholische  Kirchgemeinde  seit  1805.  Gas  und  elek- 
trisches l.trlit ,  Trinkwasser  im  Ucherfluss.  Gesundea 
Klima  und  HMlerische  Landschaft  lassen  Fleurier  sich 


Fleurier  von  Sbilotteo. 

mehr  und  mehr  zur  Fremdenstalion  entwickeln.  Der 
mittlere  Barometerstand  betragt  698  mm,  die  jährliche 
Regenmenge  Iii  mm.  Die  geschichtliche  Entwickelung 
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von  Fleurier  hängt  eng  mit  derjenigen  von  Mötiers  zu- 
sammen. Urkundlich  zum  erstenmal  1284  genannt.  Der 


Aufschwang  de«  Dorfe»  datiert  aber  erst  aus  unseren 
Zeilen,  wie  dies  seine  Bevölkerungszunahme  zeigt:  1758: 
♦49  Ew.  ;  1837  :  1001  F.w.  ;  1855 :  2095  Kw. ;  1874  :  3048 
Ew.  Hier  wohnte  der  Oberst  Ludwig  Denzler  (1H06-1860), 
der  die  den  royalistischcn  Aufstand  von  1856  niederschla- 
genden republikanischen  Truppen  geführt  hat.  Heimat 
des  ausgezeichneten  Botanikers  und  Paläontologen  Leo 
Lesquereux  (1806-1889»  und  des  Malers  und  Schriftstel- 
lers Fritz  Berthoud  (1812-1890).  Vergl.  Fleurier  et  le  Val 
ile  Traver»;  fluide  Muntre. ..  Neuch.  1 18991.  -  Quarlier- 
La-Tente,  Ed.  Le  cant.  de  Xeucluitet...  I :  Le  Val  de 
Travers.  Neuch.  1897.  4». 

FLEURIER  (LEI  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers). Bach ;  entspringt  im  Weier  von  La  Baisse  in 
76t)  m,  lurchllicssl  das  Dorf  Fleurier  und  mündet  nach 
2  km  langem  Lauf  von  S.-N.  in  744  m  von  rechts  in  die 

FLEURY  (PHE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2491  m. 
Gipfel,  in  der  von  der  l'etile  Dent  de  Mordes  nach  NO. 
abzweigenden  und  die  Thalchen  von  Nant  und  Javernaz 
trennenden  Kette  der  Martineis.  Der  Gipfel  zu  oberst  zu 
einer  Basenterrasse  abgeflacht.  Von  Les  Plans  de  Fre- 
nieres  aus  in  3  '/,  Stunden  leicht  zu  erreichen.  Schone 
Aussicht  ins  Bhonethal. 

flex  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Albula,  Gem.  Sur). 
1900-2200  in.  Alpweiden  mit  im  Sommer  bezogenen  Hut- 
ten am  W.-Hang  des  Piz  da  Cucarnegl  und  in  zwei 
kleinen  rechtsseitigen  Aeslen  des  Thaies  der  Julia  (Ober- 
halb*ttin)  ;  2  km  ö.  über  Sur.  Drei  Gruppen  von  Hutten: 
Las  Guorts,  Tgad"meer  und  St.  Hoch  (hier  eine  Kapelle). 

FLEX  (CIMA  DA)  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Albula  und 
Maloja).  3287  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Pizd'Err; 
überragt  mit  seinen  stolzen  Felsabstürzen  die  Terrasse 
von  Flex,  ö.  Mühlen  im  Oberhalbstein.  Steht  nach  O. 
mit  dem  Piz  Pienogl  (3336  m),  nach  N.  mit  dem  Piz  del- 
las  Calderas  und  nach  S.  mit  dem  Piz  d'Agnelli  über 
drei  gangbare  Felskämme  in  Verbindung. 

FLI  oder  FLV  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster.  Gem. 
Amden  und  Wesen).  440  m.  Weiler,  an  der  Mundung  des 
Flihache*  in  den  Walensee  und  auf  lern  von  dem  Bach 
aufgeschütteten  Deila,  an  der  Bergstrasse  Wcsen-Aiuden 
und  1.5  km  nö.  der  Station  Wesen  der  Linie  Happers- 
wil-Wesen-Sargans.  Telephon.  8  Häuser,  80  kathol.  Ew. 
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Kirchgemeinde  Wesen.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Som- 
merfrische. 

fliana  (PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  3284  in. 
Gipfel,  einer  der  schönsten  und  höchsten  der  Silvretta- 
gruppe.  2  km  s.  vom  Piz  Buin  und  von  ihm  durch  den 
Gletscher  von  Plan  Bai  getrennt,  nw.  über  Guarda  im 
Unter  Engadin.  Von  ihm  zweigt  die  das  Val  Lavinuoz 
vorn  Val  Tuoi  trennende  und  mit  dem»  Piz  Chapisun 
(2934  m)  über  Lavin  endigende  Kette  ab.  Sehr  schöne 
Aussicht  auT  die  Silvretlagruppe  und  im  Besondern  auf 
seine  Nachbarn  Piz  Linard,  Verstanklahorn  und  Piz 
Buin.  Wird  wegen  seiner  isolierten  Lage  abseits  der 
Touristenstrassen  nur  selten  besucht. 

FLIBACH  oder  FLYBACH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Gaster).  1680-420  m.  Wildbach  ;  entspringt  am  Speer, 
steigt  längs  der  Kontaktzone  zwischen  tertiärer  Nageltluh 
und  eocänem  Flvsch  nach  N.  ab  und  mündet  nach  5,5  km 
langem  Lauf  zwischen  Wesen  und  dem  Weiler  Fli  in  den 
Wal  lensee,  in  den  er  ein  grosses  Delta  hinausgebaut  hat. 
Sein  Bett  voller  mächtiger  Felsblocke  Der  so  oft  schon 
grossen  Schaden  anrichtende  gefährliche  Wildbach  wird 
gegenwärtig  gründlich  verbaut.  Durch  das  Flytobel  steigt 
der  von  Wesen  auf  den  Speer  führende  Fussweg  auf. 

FLIDAKÖPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenberg). 
1647  m.  Kleiner  Felskopf,  in  der  Kette  des  Alvier  und  in 
dem  von  der  Gauschla  oder  Kammegg  nach  O.  abzwei- 
genden Kamm  ;  fällt  nach  S.  mit  senkrechten  Felswänden 
ab  und  senkt  sich  nach  N.  sanft  zur  Schaneralp.  2  km 
über  Oberschan  und  4  km  über  Sevelen  im  Bheinthal. 

FLIEGENBERG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Einsie- 
deln). 937  m.  Neun  zwischen  dem  rechten  Ufer  des  Gross- 
bachs und  der  Strasse  Einsiedeln-Iberg  zerstreut  gelegene 
Häuser;  4,5  km  so.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wä- 
denswil-Einsiedeln.  62  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Gross 
(Filiale  von  Einsiedeln).  Acker- und  Kartoffelbau,  Vieh- 
zucht und  -bandet.  Seidenweberei. 

Fliegenberg  (Kt.  Schwyz,  Bez  March,  Gem.  Al- 
tendorf). 570  m.  10  an  der  Strasse  von  Altendorf  über  den 
Etzel  nach  Einsiedeln  zerstreut  gelegene  Häuser,  3  km 
sö.  der  Station  Pfäflikon  der  Linie  Zürich-Wädenswil- 
Glams  und  2.2  km  sw.  Altendorf.  41  kathol.  Ew.  Acker- 
und  Obstbau.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

fliegenspitz  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster).  1707 
m.  Begraster  Gipfel,  in  dem  vom  Leistkamm  über  den 
Gulmen  zum  Mattstock  ziehenden  und  die  Mulde  von 
Amden  vom  Toggenburg  trennenden  Bücken.  1.5  km  nw. 
vom  Leistkamm.  Vom  Fliegenspitz  steigen  nach  SW.  zum 
Walensee  der  Beerenbach  und  nach  NO.  ins  Toggenburg 
der  Leistbach  ab. 

FLIMS,  romanisch  Fi.km  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Im  Bo- 
den, Kreis  Trins).  1102  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer 
Terrasse  am  S.-Fuss  des  Flimserstein  u.  an  der  Strasse 
Chur-Ilanz  ;  9,5  km  no.  über  llanz.  Postbureau.  Tele- 
graph. Telephon  ;  Postwagen  Beichenau-Ilanz.  Gemeinde, 
mit  Fidaz,  Srheia  und  den  Waldhäusern  :  179  Häuser, 
789  reform.  Ew.  romanischer  Zunge ;  Dorf :  130  Hauser, 
590  Ew.  Alpwirtschart.  Stark  besuchter  Luftkurort.  Vier 
Gasthofe.  Nahe  hei  Elims  der  Caumasee  mit  Badanslalt. 
Ausgangspunkt  für  schöne  Bergtouren,  besonders  über 
den  Segncspass  nach  Elm  im  Kanton  Glarus.  766  : 
Flemme.  Das  Dorf  Elims  liegt  am  Bande  des  Ungeheuern 
Trümmerfeldes  des  sog.  Bergsturzes  von  Flims.  Die  der 
Hauptsache  nach  aus  Malmblocken  bestehenden  Sturz- 
trümmer ruhen  auf  Grundmoräne  und  sind  ihrerseits 
wieder  da  und  dort  mit  Moränenablagerungen  überführt, 
was  Prof.  Heim  in  Zürich  zu  dem  Srhluss  berechtigt  hat, 
dass  dieser  Bergsturz  während  einer  der  Interglazial/eilen 
niedergehrochen  sei.  Die  Ausbruchsnische  befindet  sich 
zwischen  Flimserstein  und  Piz  Grisch,  von  wo  aus  die 
ganze  Masse  sich  quer  über  das  Thal  des  Bhein  geworfen 
hat.  diesen  zu  einein  grossen  See  von  mehr  als  100  m 
Tiefe  aufstauend.  Dieser  Stausee  ist  dann  durch  die  Ge- 
schiebe der  einmündenden  Wildbäche  i.  T.  wieder  aufge- 
füllt und  durch  die  Durchsagung  des  Stauwalles  allmah- 
lig  entleert  worden.  Prof.  Heim  schützt  die  Masse  des 
Flimser  Bergsturzes  zu  etwa  15000  Millionen  in*,  was 
dem  tausendfachen  Volumen  des  Bergsturzes  von  Gohlau 
entspricht.  Vergl.  Heim,  Alb.  Der  alte  Herquiur:  von 
FUÜlM  im  Jahrbuch  de»  S.  A.  C.  XVIII.  1882-1883.  - 
Heim,  Alb.  C.eologie  der  Hochalpen  zwischen  Heins  und 
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Hhein  {Heitr.  zur  geotog.  Karte  der  Schweiz.  25).  Hern 
1881.  Seite  431  IT. 


Klima  mit  d«m  Plimxnrttein  von  Süden. 

FLIMSERBACH.  romanisch  Ii.  Ft.t:N  M.  llraubün- 
den,  Bez.  Im  Boden  I.  Wildbach  ;  entspringt  am  Segnes- 
pa ss  und  Segnesglctsclier.  steigt  nach  SO.  ah,  durchfliegst 
das  Dorf  Elims  und  das  Trümrnerfeld  des  interglazialen 
Bergsturzes  von  Flims  und  mundet  durch  eine  enge 
Schlucht  5  km  oberhalb  Reichenau  von  links  auf  den 
Vorderrhein  aus.  Iii  km  lang.  Nimmt  bei  Mulins  die  vom 
Trinserhorn  herkommende  Ava  da  Mulins  auf.  Ks  ist 
wahrscheinlich,  dass  die  im  Trümmerhaufen  des  Üerg- 
sturzes  eingebetteten  vier  kleinen  Seen  (Laj  de  I'rau  Pulte, 
Prau  Duleritg,  Cauma  und  Cresta)  zum  Flimserbach  sich 
entwässern,  obwohl  sie  keine  oberflächlichen  Abflüsse 
zeigen  (mit  Ausnahme  des  l.aj  I'rau  Pulle,  der  durch  einen 
«ach  mit  dem  l.aj  Prau  Duleritg  in  Verbindung  steht!. 
Immerhin  sind  die  1893  hier  angestellten  Versuche  mit 
färt»enden  Substanzen  in  dieser  Hinsicht  ergebnislos  ge- 
blieben. 

FLIMSERSTEIN  (Kt.  (iraubünden,  Hex.  Im  Hoden). 
Breite  u.  sehr  bemerkenswerte  Felsmasse,  die  sich  vom 
Trinserhorn  nach  SO.  gegen  Flims  und  Trins  zu  vor- 
schiebt. Vom  Hheinthal  aus  gesehen  erscheint  der  Flim- 
serstein  als  machtiger,  nach  allen  Seiten  hin  mit  senk- 
rechten Felswänden  abfallender  Felsblock.  Auf  seinem 
Kucken  lie^t  eine  5  km  hinge  u.  1,5-2  km  breite  Alpwei- 
denlerrasse,  die  nach  NW.  von  21(10-27(10  m  ansteigt.  Die 
Felsabstürze  darunter  messen  300-500  und  mehr  m.  Am 
äusserslen  N.-Ende  geht  das  Plateau  in  einen  schmalen 
(»rat  über,  der  sich  mit  dem  Piz  Dolf  oder  Trinserhorn 
(3088  tn]  verknüpft.  Die  Alpweidenterrasse  ist  wasserarm, 
da  alles  Wasser  in  Spalten  versickert,  um  am  Fuss  des 
Bergstockes  in  liestalt  von  zahlreichen  Quellen  wieder  zu 
Tage  zu  treten.  Ist  durch  eine  Anzahl  >un  Fusswegen  zu- 
gänglich, die  alle  steil  aufsteigen  und  schwierig  zu  be- 
gehen  sind,  da  sie  sich  längs  der  vorhandenen  (ins- oder 
Felsbänder  aufwärts  winden.  Der  einzige  gute  Weg  auf 
den  Flimserstein  gewinnt  durch  das  Thal  des  Mulinser- 
hach*  oder  der  Ava  da  Mulins  über  die  Alp  Bargis  1 1550 
m)  von  O.  her  die  Hohe  des  Steins.  Besteht  der  Haupt- 
masse nach  aus  mittlerem  Jura,  worüber  weiter  oben 
Schichten  de«  untern  Jura  folgen.  Wir  linden  also  auch 
hier,  wie  überhaupt  in  dem  ganzen  Gebiet  des  S. -Flügels 
der  Glerner  Doppelfalte,  umgekehrte  Lagerung  der  Schich- 
ten. 

FLIM8PITZ  (Kl.  Granbüoden,  Bez.  Inn    2933  m 
(iipfel,    Vorberg  des  Itürkelkopfs,    in    der  Hrenzkelle 
zwischen  dem  schweizerischen  Samnaun  und  dein  öster- 
reichischen Fimberthal,  4  km  nnw.  über  dem  Dorf  Sam- 
naun. 

fl.  in  (val)  (Kt.  Gran  banden,  Bez.  Msloj».  24(»t- 
4580  m.  Kleines  Thal,  im  Ober  Rngadin;  steigt  mit  star- 
kem (iefäll  vom  Piz  d  Esen  nach  \V.  ab  und  mündet  4  km 


unterhalb  Scanfs  ins  Kngadin  au*.  3  km  lang.  Im  untern 
Abschnitt  dicht  bewaldet,  weiter  ol>en  mit  Sturztrümmern 
und  Schneefeldern  bedeckt. 

FLINSAU  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  lnlerla- 
ken,  dem.  (isteig).  Ehemalige  Ortschaft ;  im 
Mittelalter  ziemlich  bedeutend,  13115  als  un- 
mittelbares Lehen  des  Beiches  genannt ;  lag 
zwischen  (isteig  und  (isteigwiler  am  O.-Ilang 
des  Thaies  der  Lütschine.  Vermutlich  durch 
einen  Bergsturz  oder  durch  Hochwasser  zer- 
stört. 

FLI 8  (Kt.  St.  (lallen.  Bez.  Ober  Toggen- 
burg, (lern.  Wildhaus).  13mHo00  m.  Alpweide 
mit  (iruppe  von  Hutten,  im  Thal  der  Sänti»- 
thur,  am  S.-Hang  des  Säntis  und  3,3  km  n. 
Wildhaus. 

FLSSCH.  Mit  diesem  Namen  bezeichnen 
die  Bauern  im  Kanton  Bern  einen  in  den  Bo- 
den eingelassenen  und  mit  Holz  oder  Zement 
ausgekleideten  Wasserbehälter. 

FLCESCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwan- 
gen, (lern.  Rutschelen  i.  5*5  m.  Weiler,  500 
m.  sw.  Rülschelen  und  2.5  km  sw.  der  Sta- 
tion Lotzwil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen. 
IS  Häuser,  133  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Lotzwil.  I.aiul  Wirtschaft 

FLS8CH  <IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun, 
(lern.  Uet£ Adorf}.  559  m.  flruppe  von  6  Häu- 
sern, nahe  dem  linken  I'fer  des  Olütsch- 
bachs,  4m)  m  so.  l'etendorf  und  4  km  nw.  Thun.  50 
reform.  Ew. 

F  L  Ol  SCHACHEREN  i  Kl. _  Bern,  Amtsbez.  Schwar- 
zenburg,  Hern.  C.uggisberg).  1(Ki5  m.  (iruppe  von  4  Meier- 
höfen,  am  SW  -Hang  des  (iuggershorns  und  1  km  sw. 
(luggisberg.  30  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

FLCESCHENHORN  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  2329  m.  (iipfel.  no.  Vorberg  des  Mährenhonis, 
sw.  tilier  dem  Thal  des  Triftwassers  und  s.uber  dein  oU-rn 
Nessenthal.  Am  NO. -Hang  die  Floschenalp.  Von  Hof  (In- 
nertkirrhen)  aus  in  4  Stunden  leicht  zu  erreichen. 

FLON.  So  heissen  zahlreiche  Bäche  der  französischen 
Schweiz  ;  vom  lalein.  [hinten  =  Fluss,  Bach.  Deminu- 
tive :  Flonzel  und  Flonzalet. 

FLON  (LE)  '(Kt.  Freiburg  u.  Waadt).  Bach  ;  ent- 
springt auf  einer  sumpfigen  Hochfläche  s.  Les  Ecasseysund 
8  km  s.  Homont  in  898  m.  Iiiesst  längs  der  Waldungen 
von  Roubata.  I.-  Biez  und  Antimoz.  geht  unterhalb  Bou- 
loz,  Dorsel.  Pont  und  <>ron  le  Chätel  vorbei,  durchfliegst 
Oron  la  Ville  und  mündet  nach  11  km  langem  Lauf  bei 
('hAtillens  in  G04  m  von  rechts  in  die  Brove.  Nimmt  bei 
Oron  le  Chälel  die  Bäche  Albaney  und  Moflon  auf 
und  treibt  die  Mühlen  von  Le  Riez,  Porsel,  Pont  de  la 
Corbaz.  Fliesst  bis  jenseits  Pont  auf  eine  Strecke  von  5.5 
km  auf  Freiburger  Boden,  bildet  dann  auf  eine  Länge  von 
1.5  km  die  Orenze  zwischen  Freiburg  und  Waadt  und 
tritt  beim  Schloss  Oron  ganz  auf  diesen  Kanton  über. 
Sein  (iefäll  beträgt  2.KI  "„. 

FLON  (LE)  Kl.  Waadt,  Bez.  Lausanne).  Bach,  rechts- 
seitiger Zullnss  zum  Oenfersee  ;  entspringt  im  s.  Jorat, 
I  km  n.  Kpalinges  u.  tikm  nnö.  Lausanne  im  Wald  bei  der 
Lokalität  Les  Sept  Fontaine«  in  820  m  und  mündet  nach 
etwa  11  km  langem  Lauf  2.(>  km  sw.  Lausanne.  Fliesst 
zunächst  dem  vorn  Wald  von  Sauvabelin  bestandenen 
Hang  entlang,  tritt  nach  weiteren  2  km  in  die  Stadt  Lau- 
sanne ein,  die  er  mitten  durchsieht  und  wo  er  sich  auf  eine 
Strecke  von  2,5  km  nach  W.  wendel.  biegt  dann  beim  Vor- 
ort Mallev  neuerdings  nach  S  um  und  behalt  diese  Rich- 
tung auf  1.5  km  bis  zur  Mündung  bei.  lieht  mehrfach 
durch  Moränenschutt,  hat  sich  unmittelbar  über  der 
Stadl  sein  Bell  in  anstehender  Molasse  ausgewaschen, 
durchzieht  unterhalb  der  Stadt  eine  fruchtbare  u.  schone 
Landschaft  u.  utiert  kurz  vor  seiner  Mündung  in  den  Ebe- 
nen von  Vidy  die  einzige  flache  liegend  an  seinem  Lauf. 
Nimmt  mehrere  kleine  Zuflösse  auf.  deren  bedeutendster, 
die  Louve.  von  den  Hohen  nw.  ober  Lausanne  herkommt 
und  in  der  Stadl  selbst  von  rechts  mündet.  Seinem  nur 
wenig  ausgedehnten  Einzugsgebiet  entspricht  die  im  All- 
gemeinen geringe  Wasserführung  des  Flon.  Zeitweis«' 
kann  er  aber  zum  gefährlichen  Wildbach  werden  und  mit 
seinen  Hochwassern  gros-en  Schaden  anrichten.  So  z.  B. 
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1831,  in  welchem  Jahre  neun  mit  Beltungsarbeilrn  be- 
schäftigte Manner  ertranken,  dann  wieder  1888  u.  1889. 
Vor  Zeiten  flössen  Hon  u.  Louve  offen  durch  Lausanne, 
bis  die  neuere  Entwicklung  «ler  Stadt  deren  Kindeokung 
wünschenswert  machte.  Zuerst  kamen  1836-183»  der  Ab- 
schnitt de»  Flon  im  Zentrum  der  Studium!  der  der  Louve 
unter  der  jetzigen  Place  de  la  Riponne  an  die  Reihe,  dann 
Pointen  seit  1*+iö  tieue  Arbeiten,  die  zu  verschiedenen 
Malen  bis  1874  fortgesetzt  wurden.  I  m  die  Wiederkehr 
von  Verwüstungen,  wie  der  Bach  solche  1888  u.  1889  ver- 
ursacht hatte,  zu  verhindern  n.  aus  andern  (iründen  hat 
man  in  neuester  Zeit  mit  finanzieller  Beihilfe  des  Hun- 
des den  Flon  auch  oberhalb  u.  unterhalb  der  Stadl  und 
da/u  auch  noch  die  Louve  derart  eingedeckt,  das«  beide 
zusammen  jetzt  auf  eine  Strecke  von  etwa  3  km  unterir- 
disch llicssen.  Dazu  kommen  Kanalisationsarhciten  unter- 
halb der  Stadt  (gemauerter  Fcberfall)  und  nahe  der  Mün- 
dung, bei  welchem  Anlas»  auch  die  Brücke  von  La 
Maladierc  der  allen  Strasse  nach  Genf  umgebaut  worden 
ist.  Im  Oberlauf  trieb  der  Hon  einst  mehrere  Sägen  und 
wurde  auch  in  der  Stadt  selbst  und  ihrer  Umgebung  von 
einer  Reihe  von  Mühlen.  Sagen,  verschiedenen  Fabriken 
und  Werkstätten,  Gerbereien,  etc.  ausgenützt,  hie  Mehrzahl 
dieser  Betriebe  ist  aber  der  Vei  bauung  und  anderer  Frau- 
chen weyen  aufgehoben  worden.  Heute  verwenden  noch 
eine  Giesserei,  eine  grosse  Muhle,  eine  Chokoladcfabrik, 
eine  Knochenmühle,  zwei  Gerbereien  etc.  die  Wasser- 
kraft des  Flon. 

FLON  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lavau.x).  Bach.  S.  den 
Art.  Forest* v  (le). 

FLON  (LE)(Kt.  Waadt.  Bei.  Moudon  und  Oron).  Bach. 
S.  den  Art.  Cahoi  ge  (i.e), 

FLON  <LB)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payerne).  Räch  ;  ent- 
springt sehr  nahe  der  Kleinen  Glane  auf  der  sumpfigen 
hbene  w.  Coinhre mont  le  l'etit  |t585  m),  geht  zwischen 
(x>mhremont  le  Petit  im  S.  und  Cumbremont  le  Grand  im 
N.  durch,  lliesst  während  der  letzten  500  m  seines  Laufes 
anf  Freiburger  Boden  und  mundet  nach  5  km  langem  Lauf 
in  den  Richtung  nach  NO.  und  0.  bei  Gheiry  (557  in)  von 
links  in  die  Letnbaz.  (Zutluss  zur  Brovei. 

FLON  (LE)  oder  LA  OlLLIERE  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Rolle).  Bach,  entspringt  n.  Gilly  in  770  m  im  Hintergrund 
eines  kleinen,  in  den  Hang  des  W  einbaubezirkes  der  Güte 
eingeschnittenen  Tobels,  entwässert  dfcsea,  lliesst  an  Vincy 
und  Gillv  vorbei  durch  die  untern  Hange  der  Weinberge 
und  die  Uferebene  des  Genfersecs  und  mündet  in  diesen 
von  rechts  nach  4  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  NW.- 
SO 

FLON  (LE)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Monihey.  Gem.  Vouvry). 
1043  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  in  dem  über  dem  Dorf 
Vouvry  in  die  Rhoueebene  ausmündenden  kleinen  Thal, 
am  linken  Ufer  des  Wildbaches  Fosseau  und  am  Fuss  des 
Täche.  3  km  w.  der  Kirche  Vouvry;  an  der  Verzweigung 
der  Wege  über  den  Col  de  Vernaz  und  ins  Thal  von  Ta- 
nay.  38  kathol.  Ew.  400  in  <>.  Flon  das  dieser  Häuser- 
gruppe und  dem  Weiler  Vesenand  gemeinschaftliche 
Schulhaus.  1281 :  le  Flon  de  Miex. 

FLOND  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  llanz). 
1075  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  am  N.- 
llang  des  Piz  Mundaun  und  über  dem  rechten  Ufer  des 
Rhein,  5  km  sw.  der  Station  Ranz  der  Linie  Chur-Hanz. 
Poslablage.  35  Häuser,  193  reform.  Ew.  romanischer 
Zunge.  AIpwirtschaR.  W  irkwaarenindustric. 

FLORIETTAZ  (Kt.  Bern  u.  Waadt).  2203  m.  Gipfel, 
auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Bern  und  Waadt, 
Vorberg  des  Arnenborns.  Flyschsandslein  und  -konglo- 
merat  (Flysch  de  Chaussyt.  An  seinen  Hängen  die  bis 
zum  Gipfel  hinaufreichende  fette  und  blumenreiche  Alp- 
weide (genau,  von  deren  Hütten  aus  der  Berg  in  einer 
Stunde  leicht  bestiegen  werden  kann.  Schone  Aussicht 
auf  die  Berner  Alpen. 

FLORISSANT  (Kt.Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Eaux  Vi- 
ves  u.  Plainpalais).  420  m.  Vorort  von  Genf,  so.  der  Stadt, 
nahe  dem  rechten  Ufer  der  hier  am  Fuss  von  holten 
Steilufern  fiiessenden  Arve.  Villenquartier.  Haltestelle 
der  elektrischen  Strassenbabn  Genf-Veyrier.  Asyl  für  ge- 
fallene Madchen.  Eisweier  für  den  Schlittschuhsport. 
Zahlt  zusammen  mit  Malagnou  in  83  Häusern  708  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew. 

FLOSS  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wctzikon). 
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5I7  m.  Gruppe  von  4  Hausern  und  Fabrik,  an  der  Aa,  an 
der  Strasse  Uster-Wetzikon  und  1,5  km  nw.  der  Station 
Welzikon  der  Linie  Zürich-Usler-Rapperswil.  29  reform. 

Ew. 

FLOT  DE  CRETAZ  (LE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Höhenzug.  S.  den  Art.  Efflot  de  Cretaz. 

FLOT  DE  VEIGES  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle). 
Höhenzug.  S.  den  Art.  Effi.ot  i.e  Veiges. 

FLOTZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg.  Gem. 
Wallwil).  610  m.  Gruppe  von  8  Hausern,  am  linken  Ufer 
der  Thür,  2  km  n.  Watlwil  und  300  in  s.  der  Station 
Lichtensteig  der  Toggenburgerbahn.  47  reform.  u.  kathol. 
Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

FLUAZ  (FIL)  (  Kt.  Graubunden,  Bez.  Glenner).  2904 
in.  Gipfel,  letzter  Ausläufer  der  vom  Hausstock  nach  SO. 
abzweigenden  und  den  Meer-  vom  Fluazgletscher  tren- 
nenden kurzen  Kelle.  S.-Flanke  des  Tödi.  Fällt  schroff 
zur  Panixeialp  ab. 

FLUAZGLETSCHER  (Kl.  Graubunden,  Bei.  Glen- 
ner). 2960-2400  m.  Mittlerer  und  kleinster  der  drei  vom 
Kamm  Hausslock-Buclii  nach  SO.  zum  Panixerpass  ab- 
steigenden Gletscher,  die  durch  hohe  und  schroffe  Fels- 
gräte von  einander  getrennt  sind.  Seine  Nachbarn  sind 
der  Cavirolaa-  und  Meergletscher.  Wählend  ein  kurzer 
Vorstoss  des  Fluazgletschera  genügen  würde,  um  ihn  mit 
dem  CavirolasgleUcher  zu  einem  einzigen  Eisstroui  ver- 
schmelzen zu  lassen,  konnte  eine  Vereinigung  von  Cavi- 
rolas-  und  Meerglelscher  erst  3  km  liefer  unten  in  1500- 
1400  m  stattfinden  Rass  dies  einst  der  rall  war,  beweisen 
die  im  Panixerthal  heute  noch  vorhandenen  Reste  von 
alten  Endmoränen. 

FLUCHTHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3403. 
3402  und  3344  m.  Breiter  und  stark  verwitterter  Felsstock 
mit  drei  Hauptspilzen,  dem  N. -Fluchthorn  (3344  tn),  S.- 
Flnchlhorn  (3403m)  und  Mittler  Fluchthorn  (3102  m).  Ist 
neben  dem  um  11  in  höhern  Piz  Linard  der  bedeutendste 
Gebirgtslock  der  Silvreltagruppe.  Gleich  dem  Piz  Linard 
steht  auch  das  Fluchlhorn  nicht  in  der  zentralen  Haupt- 
kelte  der  Gruppe,  sondern  auf  einem  nach  N.  davon  ab- 
gehenden Seilenast,  der  das  Fimberlhal  vom  Jamthal 
(beide  nicht  mehr  auf  Schweizer  Boden)  von  einander 
trennt.  Das  Fluchthorn  ist  einer  der  schönsten  und  mäch- 
tigsten Hochgebirgsstöcke  der  Dündner  Alpen  und  rings 
von  Gletschern  umpanzert  (Fluchthornferner  im  W.,  Kru- 
nenferner  im  S..  rimberferner  im  O.  und  Lareinferner 
im  N.),  aus  denen  seine  Spitzen  und  Zinnen  einer  phan- 
tasüschen  Festung  gleich  mächtig  aufragen.  Wurdelange 
Zeil  für  unzugänglich  gehalten,  bis  dem  bekannten  Alpi- 
nisten J.  J.  VVeilenmann  und  seinem  r  ührer  Franz  Poll 
nach  mehreren  fruchtlosen  Versuchen  1861  die  erste  Be- 
steigung gelang.  Es  dauerte  dann  noch  eine  Beihe  von 
Jahren,  bis  sich  die  Scheu  vor  dem  immer  noch  sehr 
selten  besuchten  Fluchthorn  gelegt  halte ;  heute  ist  es 
eines  der  beliebtesten  Exkursionsziele  in  der  Silvrelta- 
gruppe  und  wird  häutig,  auch  führerlos,  bestiegen.  Als 
Ausgangspunkte  dienen  dazu  die  Jamthalhütte  am  W.- 
Fuss und  die  Heidelbergerhütte  am  O.-Futs  des  Gebirgs- 
s locke«,  beide  Eigentum  des  Deutschen  und  Oesterreich  i- 
schen  Alpenvereins.  Unter  dem  Namen  der  Fluchlhorn- 
gruppe  versteht  man  die  zwischen  Jamthal  u.  Fimberlhal 
sich  nach  N.  vorschiebende  gabelförmige  Gebirgsmasse, 
deren  Griff  das  Stück  Piz  Faschalba  oder  Grenzeggkopf 
—  Fluchthorn  bildet,  während  die  beiden  etwas  unglei- 
chen Zinken  der  Gabel  das  Lareinlhal  zwischen  sich 
schliessen.  Die  I^ndesgrenze  folgt  dem  Griff  und  dem  O.- 
Zinken bis  zum  Gemsbleisspilz  (3017  m),  von  dem  sie 
rechtwinklig  nach  O.  abbiegt,  um  quer  durch  das  Fimber- 
lhal zu  den  Bergen  des  Sainnaun  zu  ziehen.  Die  ganze 
Gruppe  des  Fluchlliorns  ist  aus  kiystallinen  Gesteinen 
aufgebaut,  an  die  sich  aber  im  O.  und  SO.  sofort  die  se- 
dimentären Kalke  und  Schiefer  der  Gruppe  des  Piz  Tasna 
und  der  Sainnauneralpen  anschliessen. 

FLUCHTHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3802  m.  Gip- 
fel, n<>.  Vorhcrg  de*  Strahlhorns,  im  Saasgrat  zwischen 
den  Thälern  von  Saas  und  Zermalt.  Von  Mallmark  aus 
iiImt  den  Allalinglelscher  zuganglich.  Eine  sicher  ver- 
bürgte Besteigung  des  Fluchlhorus  ist  aber  nicht  bekannt, 
da  sich  das  Interesse  der  Alpinisten  bisher  ausschliess- 
lich dem  Strahlhorn,  seinem  mächtigen  Nachbarn,  zu- 
gewandt hat. 
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FLUCK  (Kt.  Luzern,  Amt  Suraee,  Gem.  Sempach).  I  pass,  entwässert  das  Flüelathal,  durchfliegst  im  l'nter- 
650  in.  (irupp«  von  7  Häusern,  am  S.-Hang  des  Eichberga  I  lauf  eine  enge  Waldschlucht,  bildet  hier  einen  schonen 

Mac«! 


Karte  des  Val  Klttela,  Plüelapisw»  u  FlQetathalei. 


und  4,2  km  n.  der  Station  Sempach  der  Linie  Luzern- 
Oiten.  2*2  kathol.  Ew.  Acker-  und  ObKtbau,  Viehzucht. 

FLOCKIGEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Hohrbachgruben).  7,10  in.  Weiler,  2  km  nno.  Dürrenrot 
und  4  km  s.  der  Station  Rohrbarh  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  18  Häuser,  124  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Bohrhach.  Landwirtschaft. 

flue  (AUF  DER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Hrig.  Gem.  Na- 
ters).  Burgruine.  S.  den  Art.  Fi.Cii,  kvt  der. 

FLOEQQEN  und  UNTER  FLÜEQQEN  (Kt.  Lu- 
zern, Amt  Willisau.  Gem.  Alliahofen  und  Nebikon).  500 
m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  t>  Häusern,  am  NO.- 
I  us>  <!(■-*  Aeschenbergs,  je  I  ,■">  Uiu  s.  AltbhoflNl  und  IW< 
der  Station  Nebikon  der  Linie  Luzern-< Ilten.  "» 1  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  A Iiishofen.  Acker-  u.  Obstbau.  Vieh- 
zucht. 

FLUELA  «xler  SU8ASCA  (VAU) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2400-14:«) 
in.  Thal;  steigt  vom  Flüelapassnach  SU. 
und  1>.  alt  und  mundet  bei  Sus  ins  l!n- 
ler  Engadin  aus  ;  Gegenstück  zu  dem 
ebenfalls  am  Fluelapass  beginnenden, 
aber  nach  NW.  gegen  Ba\us  zu  abstei- 
genden Fluelalhal.  Beide  Thäler  unge- 
fähr gleich  lang,  je  etwa  II  km  ;  doch 
ist  das  Val  Fluela  reicher  verzweigt  und 
verfugt  daher  über  ein  grosseres  Ein- 
zugsgebiet. Es  dringt  mil  dem  Val  Fless 
nach  N.  in  die  Sil  welt.igruppe  und  mit 
dem  Val  Grialetach  nach  S.  und  SW. 
in  <lie  Gruppe  deB  l'iz  Vadrel  ein.  Hier 
entspring!  am  Grialetschgletscher  der 
beträchtlichste  (Juellarin  der  das  Val 
Fluela  entwässernden  Susasca.  Steht 
über  das  Val  Grialetsrh  und  den  Gria- 
lelschpass  mildem  Durrbodeu  im  Diavch- 
liialhal  und  QbCT  «las  Val  Fless  ii int 
->|>;ins  mi 

eilgebiet 

bindung,  wahrend  der  Fluelapa«s  (2HKK 
m)  Vinn  Thalhintergrund  .ms  in-  Flne- 
lathal  und  nach  Bavo«  leitet.  C.iu/Iirli 
unbewohntes  Hochiilpenthal,  dessen 
lichte  Waldungen  »ich  er-t  gegen  Sns 
zu  zu  dichteren  Gruppen  scnlienen, 
Arven  uml  Lärchen  steigen  hier  bis  ->U*i  im  und  hoher  an. 

FLUELABACH  iht.  i Ir.iiil.iiinlen.  Bez.  Ober  Land- 
quart  i.  Wildhach  ,  entspringt  in  iIHS  in  auf  dem  Flüela- 


Fall  und  mündet  bei  Bavos  Dorf  in  1564  m  von  links  in 
das  ihm  an  Wasserführung  nachstehende  Landwasser. 

FLÜELABERQ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  (übt  Land- 
quart). 2751  m.  Schöner  terrassierter  Alpweidenhang: 
steigt  rechts  über  der  Sohle  des  Fluelathals  hoch  hinauf 
an  bis  zu  dem  vom  Pischahorn  nach  W.  und  WNW.  aua- 
zweigenden  Felskamm  und  trägt  die  Hüttengruppen 
Hölli,  Burlli.  Alpenrose  und  Enge. 

FLÜ  EL  A  PASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart und  Inn).  2.188  m.  Passübergang  mit  guter  Past- 
strasse ;  fuhrt  von  Bavos  Dorf  durch  das  Flüelathal  uml 
Val  Flüela  oder  Val  Susasca  nach  Sus  im  Unter  Engadin. 
Wichtig  und  stark  begangen.  Zweithöchster  fahrbarer 
l'.iss  der  Schweiz    Kurka  m)  und  höchster  Gm- 

I  um  den».  Die  1867  erbaute  Strasse  ist  27,Tkm  lang  und 


den  Flesspnss  mit  dem  Vereinathal  und 
dem  Ouellgebiet  der  Landquart  in  Ver- 


ldick vom  Val  KlQola  K«gen  So*- 

durch gehendt  in  breit ;  sie  hat  L"4  500  Fr.  gekostet. 
Sie  ist  im  Winter  häufigem  Li  w  mental  I  ausgesetzt,  wird 
aber  nach  Möglichkeit  das  ganze  Jahr  hindurch  Olfen 
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gehalten,  was  nach  der  Fertigstellung  der  Albulahahn 
nicht  mehr  der  Fall  sein  wird,  da  dann  der  grösste  Teil 
des  heutigen  Warenverkehrs  dem  Schienen- 
weg zufallt.  Zudem  kann  die  Flüelastrasse 
in  landschaftlicher  Beziehung  mit  den  Stras- 
sen über  den  Julier  und  Albula  nicht  wettei- 
fern. Doch  wird  der  Flüelapass  stets  die  kür- 
zeste lloute  ins  Unter  Engadin  und  der 
bequemste  Zugang  zu  llocIigehirKStouren  iin 
Gebiete  des  Schwarzhorns  bleiben.  Klima 
rauh;  Landschaft  wild,  baumlos  und  voller 
Steinschutthalden.  Auf  der  Passhöhe  in  gross- 
artiger, vom  Schwarzhorn  und  Weisshorn 
bestimmter  Landschaft  zwei  kleine  Wasser- 
becken (der  milchigtrübe  Scholtensee  und 
der  düstere  Schwarzsee  i  und  das  liospiz. 
ein  einfaches  Gasthaus.  Postablage,  Tele- 
graph; Postwagen  Davos  Platz-Süs-Schuls. 
[>er  von  der  Sektion  Davos  des  S.  A.  C.  er- 
baute Fussweg  auf  das  Schwarzhorn  zweigt 
I  km  so.  vom  Hospiz  von  der  Strasse  ab; 
auch  das  Weisshorn  von  der  Passhohe  aus 
zugänglich.  Wenige  Schritte  so.  unterhalb 
der  Passhohe  erblickt  man  in  der  Ferne  das 
Dorf  Ardez  und  Schloss  Tarasp  im  Unter 
Kngadin.  weiter  unten  den  das  Val  Gria- 
lelsch  (Nebenarm  des  Val  Flfiela)  abschlies- 
senden GrialelMi-hglelscher.  Der  Weg  Davos- 
Süs  oder  umgekehrt  erfordert  gute  Ii  Stun- 
den (3  Vi  Stunden  Aufstieg  und  2  Stun- 
den Abstieg).  Keim  Hospiz  hat  man  eine 
prächtige  Lanzenspitze  aus  Bronze  gefunden. 

FLÜ  EL  ATHAL  (Kt.  Grnubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2388-1564  m.  Höchstes  der  Seitenlhäler  des  Davos  ; 
beginnt  am  Flüelapass,  steigt  auf  II  km  Lange  nach  NW. 
ab  und  mündet  bei  Davos  Dorf  aus.  Vom  Flüelabach  ent- 
wässert. Am  rechten  Seitengehänge  und  längs  der  Strasse 
einige  Gruppen  von  Häusern  und  Hüllen  :  tledera,  Höfli, 
Dorfli,  A  Ipenrose  (Gastwirtschaft),  Schindelboden,  Enge 
und  TscHuggen  (1911  m;  7  km  über  Davos  Dorf).  Bei 
Fnge  endigt  der  Wald,  der  auch  an  beiden  Seitengehängen 
nicht  hoch  ansteigt.  Einige  Arven  und  Lärchen  findet  man 
noch  vereinzelt  bis  zu  2000  m  und  darüber.  Von  Tschug- 
gen  an  wird  das  Thal  öde,  wild  und  voller  Sturztrümmer, 
die  namentlich  zwischen  Carlimatten  und  der  Passhohe 
überaus  reichlich  beide  Seitengehange  bekleiden.  Ein 


Runsen  zerfressen  und  kann  kaum  als  Alpweide  benutzt 
werden,  während  der  etwas  weniger  steile  rechtsseitige 


Scheitel  des  K10el»[>»»»e»  mit  dem  Hospiz  u.  Sehwariborn. 


auch  nur  einigermassen  entwickelter  Thalboden  ist  nicht 
vorhanden.  Das  ausserordentlich  schroffe  linke  Seiten- 
gehänge ist  von  Felsbändern  durchzogen  und  stark  von 


KloeUpa-snliAhe  im  Wiotor. 

Hang  auf  breiten  und  sonnenreichen  Terrassenlläthen  bis 
zu  '2000  m  hinauf  schone  Alpweiden  tragt :  Bederaberg  u. 
Flüela-  oder  Tschuggenberg.  Daruber  die  vom  Weisshorn 
(3088  m)  nach  NW.  ziehende  Kette  zwischen  Flüelathal  u. 
Vereinathal  mit  den  leicht  zugänglichen  und  oft  bestiege- 
nen Spitzen  des  Pischahorns  (2982  m)  u.  Gorihorns  (2989 
m).  Am  meisten  besucht  wird  aber  das  Flüela  Schwarz- 
horn (3150  m),  der  höchste  Gipfel  der  das  Flüelathal  links 
begleitenden  Felsmauer,  das  s.  über  dem  Hospiz  auf  der 
Flnelapasshöhe  stolz  aufragt  und  einer  der  bekanntesten 
Aussiclitsberge  Graubündens  ist.  Die  übrigen  Spitzen  der 
Schwarzhomkette  (Braunhorn  2730  m,  Sentishorn  2830  m, 
Haslerkopf  2632  m  und  Bühlenberg  2516  m)  sind  wenig 
bekannt  und  werden  nur  selten  bestiegen. 

FLÜELEN  (Kl.  Uri).  438  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
am  SO.-Ende  des  Urnersees  (Vierwaldstät- 
tersee)  und  der  Axenstrasse.  Station  der 
Gotlhardbahn  und  der  Dampfboote  des 
Vlerwaldstältersees.  Hafenplatz  von  Uri. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Ausgangs- 
punkt der  Post  über  Allorf  und  den  Klau- 
senpas« nach  Linthal.  früher  auch  der  Post 
über  den  Gotthard.  Landwirtschaft.  Frem- 
denindustrie ;  Gasthofe.  Eine  der  wichtig- 
sten Dampfschiffstationcn  des  Sees  (Passa- 
gierverkehr 1901  :  237  864  Personen).  Zwi- 
schen Kirche  u.  Bahnhof  das  gut  erhaltene 
Schlösschen  Hudenz,  einst  Eigentum  der 
Edeln  von  Attinghausen  und  von  Kudenz.  Eid- 
genössisches Sanitalsdepot.  I  km  w.  vom 
Dorf  die  kanalisierte  Mundung  der  Reuss, 
der  man  während  der  letztvergangenen  Jahre 
ein  gerades  Bett  mit  stärkerem  Fall  ge- 
geben hat,  um  die  Anschwemmung  eines 
Schuttkegels  in  den  See  zu  verhüten.  Die 
landschaftliche  Lage  von  Flüelen  ist  rei- 
zend :  i  Nach  S.  öffnet  sich  das  prachtvolle 
Beussthal,  und  im  Hinlergrund  desselben 
erhebt  sich  der  eisfunkelnde  ßristenstock... 
In  drohender  Nähe,  und  zwar  am  andern 
Seeufer,  starrt  in  kolossalen  Felswänden 
der  Gilschen,  dessen  lüpfel  nur  erlliegbar 
zu  sein  scheint,  in  den  blauen  Aether  em- 
por ».  1799  Kampf  zwischen  den  Franzo- 
sen und  l'rnern,  bei  dem  der  letzteren  Füh- 
rer, der  Genenil  und  Geschichtsschreiber 
Franz  Vinzenz  Schmid,  den  Tod  fand.  Beim  Bau  des 
Hotels  zum  Sternen  hat  mau  Holzmalereien  aus  dem  16. 
Jahrhundert  aufgedeckt,  die  heule  im  schweizerischen 
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Landesrnnseum  zu  Zürich  aufbewahrt  werden.  Das  Dorf 
tragt  bei  den  Tessinern  und  Italienern  den  Namen  Fiora. 


Klöolen  mildem  Bristenttuck. 

FLUELI  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sächseln).  Weiler.  S. 
den  Art.  Flühli. 

FLUGELBERG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau, 
Dez.  Kulm,  Gem.  Reinach).  714  und  700  m.  Drei  am  N.- 
Hang den  Hombergs  vereinzelt  siebende  Häuser  ;  2,5  km 
n.  Iteinach  und  l,o  km  sw.  der  Station  Bcinwil  der  See- 
tbalbabn.  22  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Stark  besuchter 
Aussichtspunkt.  Aargauer  Rigi  geheissen.  Hier  wurden  die 
I s i 7  dem  Kanlon  Aargau  zugewiesenen  Heimatlosen  ein- 
gebürgert. 

FLÜOLISLOH  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Wolfensehies- 
senj.  400  in.  Hauernhof,  am  rechten  Ufer  der  Engelberger 
Aa,  2  km  n.  der  Station  Wolfenschiessen  der  elektrischen 
Dahn  Stansstaad-Engelberg.  Heimat  der  Kdeln  von  Flug- 
lislo,  deren  einer,*  Johann,  wegen  Gefangennahme  eines 
Kngelberger  Mönches  141*2  mit  dem  Kirchenbann  belegt 
worden  war,  aus  dem  er  erat  1415  wieder  entlassen  ward. 
Hesle  einer  Durg  hat  man  hier  nicht  gefunden. 

FLUH,  FLUH.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  in 
Zusammensetzungen  häullg  vorkommend ;  vom  althoch- 
deutschen fluoh  ss  steiler  Hang,  Felswand. 

FLUH  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Laupen.  tiein.  Neuenegg). 
570  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  30O  m  nö.  Neuenegg  und 
2,5  km  nw.  der  Station  Flamatl  der  Linie  Bcrn-Freiburg. 
58  reform.  Kw. 

FLÜH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dornegg,  Gem.  Hofstet- 
ten). Dorf.  S.  den  Art.  Fl.OiiEN. 

FLÜH  oder  FLUE  (AUF  DER)  (Kt.  Wallis,  lle/. 
Brig,  Gem.  Naters).  Ca.  800  in.  Burgruine,  auch'  ChAteau. 
du  Hoc,  de  Sut  oder  de  Super^azo  geheissen  ;  auf  einem 
über  der  Strasse  Brig  -  Naters  gegen  die  Bhone  zu  vor- 
springenden Felskopf.  Heute  sind  nur  noch  ein  grosser 
viereckiger  Turm  ohne  Dach  und  einige  Ueberresle  von 
Wohngebauden  vorhanden.  Vor  kaum  einem  Jahrhundert 
diente  die  Burg  dem  Zehnten  Brig  noch  als  Zeughaus. 
Soll  die  Heimat  der  berühmten  Familie  Snper*a*o  sein, 
der  u.  a.  der  Bischof  Walter  Supersaxo.  der  Besieger  der 
Savoyarden,  und  der  Politiker  Georg  Su|iersaxo  angehört 
haben.  Schon  von  Josias  Siinler  in  seiner  Valtmim-  ries- 
eripiic  all  Sit/,  der  in  der  tieschichte  seit  1230  (also  lange 
vordem  Erscheinen  des  Geschlechtes  Supersato)  ■öftre« 
lernten  Vit/.tumc  I  Statthalter)  von  Naters  genannt.  Die  Ge- 
schichte der  Burg  ist  noch  nicht  völlig  aufgeklart  u.  wird 
oft  mit  derjenigen  der  beiden  andern  alten  Burgturme 
\on  Naters  verquickt.  Sicher  ist,  das*  sie  zu  wiederholten 
Malen  der  Schauplatz  von  denkwürdigen  Ereignissen  war. 
Als  1410  Graf  Amadeus  VIII.  von  Savoxeti  durch  das 
Itlimielhal  Truppen  gegen  die  um  Domo  d'Ossola  kämp- 
fenden Urschweizer  senden  wollte,  ülierraschlcn  die  Wal- 
liser  diese  Soldaten  auf  der  Burg  Oranges  beim  Mahl, 
führten  sie  -  bnrfuss.  im  blossen  Hemd  und  je  zu  Zweien 
aneinander  gefesselt  —  auf  die  Burg  Le  Hoc  und  gaben 


sie  erst  nach  siebenmonatlicher  Gefangenschaft  gegen 
Zahlung  eines  Losegeldes  von  1443  (ioldgulden  wieder 
frei.  Hier  unterzeichnete  auch  der  vom 
Volke  belagerte  Bischof  Wilhelm  von 
Baron  1446  die  berühmten  Nateraer  Ar- 
tikel, eine  der  ersten  der  von  der  Wal- 
liser Demokratie  dem  bischöflichen 
Stuhl  zu  Sitten  abgenötigten  Konzes- 
sionen. Die  später  von  Jen  Bischofen 
Walter  Supersaxo,  Adrian  I.  von  Ried- 
malten und  Jordan  restaurierte  Rurs 
blieb  dann  bis  zum  Sturz  der  allen  Eid- 

Senossenschafl  Sitz  eines  bischöflichen 
ieamten. 

FLOH   (OBER   u.   UNTER)  (Kt. 
Schwyz,   Bez.    March,   Gem.  Vorder 
Wäggithal).  8//  und  700  m.  Zwei  Grup- 
pen  von  4  Häusern  und  mehrere  am 
O. -Hang  der  Plillegg  zerstreut  gelegene 
Hütten,   nahe   dem   linken   Ufer  der 
Waggithaler  Aa  und  4  km  nw.  der  Kir- 
che Vorder  Wäggithal.  20  kalhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Vorderthal.  Viehzucht. 
Mit  Siebnen  durch  einen  alten  Weg 
verbunden,  der  schon  im  Friedensver- 
trag mit  Oesterreich  vom  19.  Juli  1318 
erwähnt  ist. 
FLÜH  (ZUR)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp. 
Gem.  Slaldenried ).  1348  rn.  Hütten  und  Stadel,  über 
dem  Hang  von  Slaldenried  u.  am  Fusse  der  Wälder  zer- 
streut gelegen,  1  km  sö.  über  dem  Dorf  Staldenried. 

FLÜHBACH  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Signau.  Gem.  Eggi- 
wil).  810  in.  Gruppe  von  4  Hausern,  am  rechten  Ufer  des 
Rotenbachs,  9  km  ssö.  der  Station  Signau  der  Linie  Rern- 
Luzeru  und  2,4  km  sw.  Eggiwil.  29  reform.  Ew. 

FLÜHBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Willi   Bach;  ent- 
springt 300  m  w.  Menzberg,  Iiiesst  in  bewaldetem  Tobel 
und  mündet  nach  3,5  km  langem  Lauf  in  der  Richtung 
nach  N.  und  SO.  in  646  m  in  die  Kleine  Fun  Linnen  Bil- 
det auf  eine  Strecke  von  1,5  km  die  Grenze  zwischen  den 
Aemtern  Willisau  und  Sursee. 

FLÜHEN  oder  FLÜH  (Kt. Solothurn,  Amte!  Dornegg, 
Gem.  Hofstetten).  400  m.  Dorf,  in  einer  die  kurze  Kette 
von  Lands  krön  (n.  der  Blauenkette)  durchbrechenden 
Klus,  an  der  Grenze  gegen  das  Elsas»  und  2  km  nw.  Hof- 
stetten. Endstation  der  Biraigthalbahn  (Basel  -  Flühen). 
I'ostbureaii,  Telegraph.  Telephon.  25  Häuser,  154  kalhol. 
Ew.  Landwirtschaft;  Getreidebau.  Steinbrüche.  Schon  seit 
langer  Zeit  bekanntes  Bad,  sehr  beliebtes  Ausflugsziel  der 
Itewohner  von  Basel.  In  der  Nähe  auf  dem  n.  Rauracien- 
kamin  die  elsässische  Veste  Lmdskron  und  auf  dem  a. 
Hanracienkamm  das  Solothurner  Kloster  Mariaslein. 

FLÜH  EN  MÜHLE  (KL  Solothurn.  Amtei  Dornegg. 
(.ein  Hofstetten).  408  m.  Alte  Mühle,  I  km  nw.  Hofstetten 
und  500  m  s.  der  Station  Flühen  der  Rirsigthalbahn.  Sehr 
bekanntes  Ausllugsziel  der  Basler  in  pittoresker  Land- 
schaft. 

FLÜHLEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwdld.  Gem. 
Lützeltlüh).  066  in.  Dorf,  nahe  dem  rechten  L'fer  derGru- 
nen,  3  km  nö.  Lülzcltlüh  und  2  km  n.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  20  Häuser.  142  reform.  Kw. 

FLÜHLEN  (HINTER.  MITTLER,  OBER  und 
UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem.  Luthern).  867 
bis  765  in.  Sechs  am  linken  l'fer  des  Elbachs  zerstreut 
gelegene  Häuser,  8  km  s.  der  Station  Hiiswil  der  Linie 
Langcnlhal-Wolhusen  und  2,5  km  nw.  Luthern.  52  Ew., 
wovon  32  Katholiken.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FLÜHLI  (Kt  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  St.  Sylvester). 
875  in.  Gruppe  von  .'!  Häusern,  nahe  dem  linken  l'fer  des 

Aergoren baenes  t  Gerine).  300  m  sö.  der  Kirche  St.  Syl- 
vester und  12  km  sö.  vom  Bahnhof  Freiburg.  23  kalhol. 
Ew.  deutscher  Zange.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Stroh- 
llechterei. 

FLÜHLI  (Kt.  Laiern,  Ami  Entlehnen).  894  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Waldemme  und  am 
W.-Fnss  der  Sehwandelifluh.  8  km  s.  der  Station  Schiipf- 
heiin  der  Linie  Bern  -  Luzern.  Poslburenu,  Telegraph. 
Telephon ;  Postwagen  nach  Schiipfheim  Gemeinde,  mit 
Bunihaiis,  Hirsegg,  Hülllenen,  Läugenhochwald,  Sand- 
boden, Hohrigmoos  und  Sorenberg :  260  Häuser,  I3>Q4 
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kalhol.  Ew. ;  Dorf:  55  Häuser,  '289  Ew.  Viehzucht.  Holz- 
und  Käsehandel.  Seidenweberei,  Rosshaarflechterei.  Frem- 


Klühti  :Kl   I  Usern    von  Nordwesten. 

denindustrie  ;  bekannter  Luftkurort.  l'nterstüUungskasse. 
An  der  Waldemme  bemerkenswerte  Verbauungsarbciten. 

FLÜHLI  (Kt.  Obwalden,  Cem.  Sachseini.  748  m.  Dorf, 
am  linken  Ufer  der  Melchaa  und  2.5  km  im.  der  Station 
Sachsein  der  Rriinigbahn  (Luzern  -  Bricnzi.  I'osthureau, 
Telephon.  16  Häuser,  94  kalhol.  Ew.  Sommerfrische,  drei 
Gasthöfe.  Viehzucht.  In  dem  heute  als  Schulhaus  dienen- 
den alten  Gebäude  so.  der  Kapelle  wurde  atn  21.  März 
1417  Ilruder  Nikiaus  von  «ler  Flüe  geboren,  der  auch  spä- 
ter noch  bis  zu  seinem  Rückzug  in  die  Einsiedelei  hier 
ein  am  Weg  zum  Ranft  stehendes  Haus  bewohnte.  Die 
mit  alten  Glasmalereien  geschmückte  Kapelle  wurde  1U14 


Kapelle  m  Flöhli  (Kt.  ObwaMeo). 

der  Feberlieferung  nach  an  der  Stelle  erbaut,  wo  Itruder 
Klaus  die  Feuersbrunst  von  Sarnen  beschworen  hatte  und 
nach  »einem  Tode  seiner  Krau  und  zwei  Männern  erschie- 


nen war.  Nach  der  Chronik  des  Weissen  Ruches  von 
Sarneu  geschah  die  I'f  imlung  iler  <  »clisen  von  Arnold 
Anderhalden  durch  die  Knechte  des 
l.andvogtcs  in  Melchi,  am  Hang  der 
Mi  lrhaa  halbwegs  zwischen  Flühli  und 
Dietried.  Bruder  Klaus  und  sein  Sohn 
Lindammann  Walter  von  der  Flüe  ver- 
machten die  Wiesen  von  Melchi  und  die 
Einnahmen  der  Einsiedelei  am  Ranft 
ihren  armen  Verwandten  und  deren 
Nachkommen,  unter  die  heute  noch 
jährlich  500-700  Franken  Zinsen  aus 
diesem  Legat  verteilt  werden. 

FLUHLI  (OBER  und  UNTER) 
(Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Vorder- 
thal). 785  und  745  m.  Gruppe  von  9 
Häusern,  im  Waggithal.  300  m  n.  der 
Kirche  Vonlerthal  und  8.5  km  s.  der 
Station  Siebnen-Wangen  der  Linie  Zu- 
rich-Wädcnswil-Glaru«.  52  kathol.  Ew. 

FLUHN  [Kt  App.  n/,  ll  A.  Ii  .  BeX, 
Hinterland,  Gem.  Herisau ).  880  rn. 
l.tuppe  von  M  Häusern,  am  S.-Hang  des 
Kainsenhurghügel*  und  '2.5  km  w.  der 
Station  Herisau  der  Appenzellerbahn 
i  \\  inkeln  -  Herisau -Appenzell ).  St  re- 
form.  Ew.  Landwirtschaft. 
fluhn  i  Kt.  und  Amtabez,  Bern . 

Gem.  Obcrbalm).  929  m.  (i  nippe  von 
6  Häusern,  2  km  so.    Oberbalm  und 
14  km  s.  vom  Bahnhof  Bern.  50  rc- 
form.  Ew.  Wiesenbau. 

FLÜHNEN  (AUF  DEN)  (Kt  GriubÜndeD,  Bei.  Al- 
Imla).  2758  in.  (iipfel,  s.  ütier  dem  als  Fehcrgang  von 
Slalla  nach  Juf  im  Avers  häutig  begangenen  Slallerberg 
und  von  der  Passhobe  aus  leicht  zu  ersteigen;  4,5  km  «tw. 
ober  Stalla  im  <  Htcrhalhstcin. 

fluhseen  (Kl  Grau  bänden,  Bei.  Hinterrhein). 
•2*580  iii.  Zwei  kleine  Seen,  auf  der  vom  Slallerjoch  sanft 
nach  S.  geneigten  und  über  Juf  im  Avers  mit  einer  Fels- 
wand plötzlich  abbrechenden  llochllache.  Entwässern  sich 
mit  dem  .Mudenbach  und  Treienhach  zu  d>-m  m  den  Aiei- 
ser  Bhein  mündenden  Juferbach. 

flugbrunnen    Ki    und  Anstehet.  Bern,  Gen 
Belügen i.   IC  W)  m.  Weiler,   am  S.-Ilang  der  Stockeren, 
900  m  o.  Rödigen  und  4  km  im.  der  Station  ( Mcriiiun- 
digen  der  Linie  Bern-Thun.  12  Ilauser.  80  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

FLUH  oder  ROTENSTOCKLER  Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Intertaken).  2042  m.  Begraster  Buckel,  im  langge- 
zogenen Riedergmt,  der  s*.  Fortsetzung  des  Hrienzergra- 
les ;  4',  St u ntli-ti  über  Oberried  am  llrieiizcrsee.  Einer 
der  zahlreichen  prachtvollen  Aussichts-punkte  der  den 
Brienzersee  im  N.  begleitenden  Kelle 

fluh  Kt  Graubundeo,  Bei.  ober  LandquarL  Kreis 

und  (lein.  Klosters).  I"1  tu.  Alpweide  mit  Gruppe  von 
t'2  Hullen,  am  S.-Ilang  des  Madrishorns  und  in  dem  vom 
Schlappinbach  entwässerten  Thalcben;  3  km  n.  über 
Klosters. 

FLUH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  See.  Gem.  Jona).  425  m. 
Gruppe  von  10  Häusern,  in  fruchtbarer  Landschaft  mitten 
in  Baumgarten  und  Weinliergen ;  1.5  km  n.  Rapperswil 
am  Zurichsee.  (59  kalhol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Seidenweberei.  Gerberei,  Lederriemen  fabrik. 

FLUH  (Kt.  Wallis.  Rez.  Visp.  Gem.  St.  Nikiaus).  1457 
m.  Alpweide  mit  (1  nippe  von  Hutten,  auf  einer  Terrasse 
am  Fuss  des  Blatthorns  und  über  dem  rechten  Ufer  der 
Zermatter  Visp.  Fällt  mit  einer  verwitterten  Felswand  zu 
Thal,  von  der  sich  häulig  Teile  loslosen.  Eine  nach  und 
nach  immer  tiefer  eingreifende  Spalte,  die  ein  grosses 
Stück  Fels  von  der  Gesamtmasse  loslost,  lässt  für  die  Si- 
cherheit des  nur  1  km  weiter  n.  gelegenen  Dorfes  St.  Ni- 
kiaus furchten. 

FLUH  (Kl.  Zürich,  Bez.  Pfaflikon.  Gem.  Bauma).  (580 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Terrasse  ober  dem 
linken  tlfer  der  Toss  und  '2  km  w.  der  Station  Bauma  der 
TÖaaUulblhn  (Winterlhur-Wald).  M7  reform.  Ew. 

FLUH  (IN  DER)  Ki  Kern.  Amts  bez.  Burgdorf.  Horn. 
Eni  gen).  525  m,  Weiler.  500  m  o.  Krsigen  und  2.5  km 
nö.  der  Station  Kirchberg  der  Linie  Burgdorf-Sololhurn. 

OFOfiR.  lex.  5.1  —  II  —  U 
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11  Häuser,  137  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kirchberg.  | 

FLUH  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern.  Amtsbex. 
Aarherg,  Gem.  (»rosa  Affoltern  und  Amtsbez.  Büren,  Gem. 
Wengi).  545  und  512  m.  Gruppe  von  8  Bauernhöfen,  je 
2  km  w.  Wengi  u.  nö.  Gross  Affoltern  u.  4  km  no.  der 
Station  Suherg  der  Linie  Bern-Biel.  34  reform.  Ew. 

FLUH  (UNTER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle. 
Gem.  Ilasleberg).  902  m.  Dorf,  am  Haaleberg  und  2,5  km 
nw.  der  Station  Mciringen  der  Brünigbahn  (Luzern- 
Brienz).  50  Häuser,  225  reform.  Ew. 

FLUH  (UNTER  DER)  (kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen, 
(lein.  .Mühleberg).  650  m.  Gruppe  von  6  Ilausern,  am  O.- 
Fuss des  Pclsabsturzes  des  Höhenzuge!»  der  Ledi  und  *2,5 
km  no.  der  Station  Bosshäuscrn  der  direkten  Linie  Bern- 
Neuenburg.  40  reform.  Ew. 

FLUHACKER  (HINTER,  MITTLER  und  VOR- 
DER) f Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gem.  Wolhusen).  900- 
815  m.  Vier  Häuser,  um  Sleinhauserberg,  6  km  sw.  der 
Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  27  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  In  der  Nähe  eine  Kapelle. 

FLUHALP  I Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk,  Gem.  Leukerbad). 
20-15  m.  Alpweide  mit  etwa  15  Bülten  und  Stadeln,  am 
linken  Hang  des  ol>ersten  Abschnittes  de*  Thaies  der  Da  la, 
/wischen  Majenhorn  und  Binderhorn.  Hier  Sümmern  135 
Stück  Gross-  und  Kleinvieh.  Beliebtes  Ausflugsziel  der 
Kurgaste  von  Leukerbad. 

FLUHALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Obwalden, 
l*in.  Giswil).  1500-IHOO  m.  Schone  Alpweide  mit  9  Hüt- 
ten, am  St). -Hang  des  Giswilerslocks.  4  km  sw.  über 
Kleintheil  und  3  km  nw.  über  Lungern.  Hier  sommern 
litt  Kühe. 

FLUHBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Krien/).  570  tu.  Oesll.  Abschnitt  des  Borfes  Bricnz,  am 
Brienzersec  und  1,5  km  <».  der  Kirche  Brienz.  22  Häuser. 
231  reforni.  Ew.  Hier  wohnte  der  berühmte  Holzschnitzler 
Fischer. 

'  FLUHBERQ  oder  FLUHBRIG  (Kt.  Schwyz.  Bez. 
March).  2095  m.  Einer  der  höchsten  Bergstöcke  im  Kanton 
Schwyz.  in  der  Ketle  zwischen  Wäggithal  und  Sihllhal. 
die  iin  S.  mit  dein  Schwarzstook  [2202  m)  beginnt  und 
über    Drus-   und   Fluhberg  im    Bogen   nach  N.  und 
NW.  bis  zum  Etzel  41102  ml  über  «lein  Zürichsee  zieht. 
Bis  zum  Kluhberg  fallt  die  Kette  nach  O.  mit  hohen  j 
Steilwänden  ab,  während  der  W.-Hang  weniger  schroff  | 
ist,  al»er  auch  noch  oft  genug  von  Felshändcrn  unter-  ' 
brachen  wird.   Sie  bildet  eine  nach  N.  uberliegende 
Kalte   von  typischen  Kreideschichten.  Käst  alle  Gipfel  : 
dieser  mit  dem  Kluhberg  im  N.  abschliessenden  S. -Hälfte  ; 
der  Kette  übersteigen  2000  in.  Her  Kluhberg  fällt  nach  ' 
allen  Seiten  hin,  besonders  schroff  aber  gegen  N.  mit  ' 
Felswänden  von  mehreren  Hundert  Metern  Hohe  ab  und  I 
ist  stark  von  Runsen  zerfressen,  von  denen  hier  die 
Grosse  Siene  und  die  Kleine  Siene   genannt  werden 
mögen.  Der  Stock  gipfelt  mit  einer  Beihe  von  Felszacken, 
von  denen  der  mittlere,  der  Dietbelm.  mit2005  m  zugleich 
der  höchste  ist.  während  von  den  übrigen  einer  2020  m, 
der  Wandlispitz  1973  in  und  der  Turner  2071  in  errei- 
chen. N.  vom  Fluhberg  wird  die  Kelte  rasch  niedriger 
und  erhält  die  Gestalt  von  abgerundeten  Bücken.  Unmit- 
telbar n.  unter  dem  Fluhberg  verbindet  ein  L'ebergang 
über  den  Grasrücken  der  Fläschlihohe  <  1372  ml  das  Hinler 
Wäggithal  mit  dem  Sihlthal.  Der  Kluhberg'  (Diethelm) 
kann  von  den  Kläschlibütlen  (1328  mi  au»  bestiegen  wer- 
den. In  den  beiden  Höhlen  de»  Goldloch*  und  Silberlochs 
sollen  der  Volksüberlieferung  nach  einst  Gold-  und  Sil- 
berklumpeu  gefunden  worden  sein. 

FLUHQLET8CHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  3600- 
2700  m.  Kleiner  Gletscher,  am  SO. -Hang  des  Balmhorris; 
liegt  am  Weg  auf  das  Balirihorn  von  Leukerltad  au*  über 
die  Kelshänge  der  Walliser  Seile.  An  seinem  Fuss  die 
Ki  t  »AI. P  (S.  tliesen  Art.). 

FLUHHOF  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln).  , 
010  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  O.-Kuss  dr»  Hiimmel- 
l>ergs,  am  rechten  l'fer  des  hier  kanalisierten  Steinbach* 
und  5  km  so.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädenswil-  1 
Einsiedeln.  22  kathol.  Ew.  Filiale  Euthal  der  Pfarrei  Kin- 
siedeln.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Seidenweberei.  So.  über 
Klubhof  reiche  Fundstelle  von  Fossilien. 

FLUHHORN  (Kt.  Kern.  Amtsbez.  Ober  Simmenthal). 
2141  m.  Fels-sporn,  über  der  zu  oberst  in  der  Gemeinde 


Lenk  liegenden  Alpweide  Rätzliberg,  nw.  Ausläufer  des 
Wildslrubel.  Kann  vom  Fluhseeli  aus,  bis  wohin  ein 
schmaler  und  schwindliger  Fussweg  führt,  leicht  erstie- 
gen werden. 

FLUHHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3318  tu.  Kels- 
spitze,  in  der  Kette  zwischen  Rimplischwänge  iTN'orberg 
des  Himplischhorns)  und  Ober  Itothorn,  die  die  Täschalp 
von  der  Kindelenalp  trennt.  Vom  Wirtshaus  auf  der  Flu  h- 
alp  aus  in  2  Stunden  oder  von  demjenigen  auf  der  Täsch- 
alp aus  in  4  Stunden  zu  erreichen,  aber  nur  selten  besucht. 

FLUHHÜTTEN  (Kl.  Luzern.  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Klühli).  1174  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  Marienthal, 
am  linken  l'fer  der  \Valdemme ;  I  km  so.  Sorcnherg, 
8  km  ssö.  über  Flühli  und  18  km  h.  der  Station  Schüpf- 
heim  der  Linie  Bern-Luzern.  43  kalhol.  Ew.  Aipwirt- 
schart. 

FLUHSEELI  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmenthal). 
2045  m.  Kleiner  Gebirgssee,  auf  einer  Felsterrasse  am 
N  W.-Hang  des  \Vildstrul>el  (3251  m)  und  o.  unter  dem 
Fluhhorn  (2141  m).  Liegt  in  einer  in  ein  Neocomgewolbe 
eingeschnittenen  Senke,  die  früher  als  kleines  Langslhal 
gegen  den  Hätzligletscher  zu  entwässert  worden  sein 
tnuss,  bis  eine  von  diesem  abgelagerte  mächtige  Gfermo- 
räne  das  Thal  oben  abgeschlossen,  den  reizenden  kleinen 
See  aufgestaut  und  den  Bach  gezwungen  hat.  seinen  Weg 
in  schaumenden  Fällen  über  die  Felswände  oberhalb  Balz- 
liberg  (die  sog.  Sielten  Brunnen)  zu  nehmen.  Der  Blick 
auf  den  mit  Moos  ühcrklcideten  Felswall,  der  den  See 
vom  Abgrund  trennt,  ül>er  welchen  sein  Bach  zu  Thal 
schiesst,  ist  prachtvoll.  Von  der  Lenk  aus  fuhrt  ein  schwind- 
liger Fussweg  in  3'/§  Stunden  über  die  Felswände  von 
Sieben  Brunnen  zum  Fluhseeli  hinauf. 

FLUHWALD  (Kt.  Appenzell  A.  lt..  Bez.  Hinterland*. 
10OO-1522  in.  Wald,  über  dem  linken  l'fer  der  l'rnäsch 
und  am  S.-Ilang  des  Spitzli,  4  km  s.  l'rnäsch.  Fläche 
300  ha. 

FLUMENTHAL  (Kt.  Solotburn.  Amtei  Lebern).  438 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  l'fer  der  Aare  und 
nahe  der  Einmündung  der  Siggern;  500  m  s.  der  Strasse 
Olteii-Solothurn  u.  2,8  km  no.  der  Station  Lutcrbach  der 
Linie  Oltcn-Biel.  Poslbureau  ;  PobI  wagen  Solothurn-Nie- 
«lerbipp.  Gemeinde,  mit  Neuhüsli :  62  Häuser,  483  kathol. 
Ew.;  Dorf:  52  Häuser,  374  Ew.  Kirche  zu  St.  Peter  und 
Paul.  Landwirtschaft.  Herstellung  von  Gartenmöbeln.  Die 
Bewohner  arbeiten  in  der  Zementfabrik  Vigier.  derZellu- 
losefahrik  Attisholz  und  andern  benachbarten  industriellen 
Beirieben.  Kund  eines  Bronzebeiles;  grosse  römische 
Siedelung  in  der  Scharlenmatt  (nahe  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Bern). 

FLUM8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  455  m.  Gem. 
und  grosses  Pfarrdorf,  zwischen  dem  Schilzbach  und  dem 
Scez.Kanal  und  am  N.-Kuss  des  Kleinhergs.  Station  der 
Linie  Happerswil-Wescn-Sargans.  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon.  Die  Gemeinde  Flums  ist  an  Fläche  die  drilt- 
grosste  des  Kantons  und  umfassl  das  Thal  des  Schimbachs 
bis  zur  Grenze  gegen  Glarus,  einen  Teil  der  von  der  Seex 
durchflössen!  n  Ebene  und  des  W. -Hanges  der  Alvierkelte. 
Gemeinde,  mit  Hochwiesen.  Grossberg  (Buhl,  Hinterberg. 
Mitlelberg  u.  Vorderberg)  und  Kleinberg  (Klefalau,  Por- 
lels  und  Butz) :  620  Ilauser.  3567  Ew.,  wovon  zum  vierten 
Teil  Beformierte;  Dorf:  370  Häuser,  2379  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Flums  ist  eines  der  grossten  Dorfer  des 
Kantons,  in  dem  intensive  industrielle  Tätigkeit  herrscht: 
eine  Baumwollspinnerei,  mechanische  Werkstätten  und 
eine  Calciumkarbidfahrik.  Schöne  neu  erbaute  Kirche, 
Sekundärschule  ;  mehrere  gemeinnützige,  kirchliche  und 
politische  Gesellschaften  und  Vereine.  766  als  Klumen 
bischollicher  Meierhuf;  H81 :  Ad  Flumina.  Im  14.  Jahr- 
hundert bestand  in  Flums  ein  grosses  Eisenwerk  mit 
Giesserei  und  Hammerwerken.  Die  Herrschaft  Flums  seit 
1528  Eigentum  des  Geschlechtes  Tschudi  aus  Glarus,  das 
sie  dem  Itischof  von  Chur  abgekauft  hatte.  Auf  der  nahen 
Burg  Graplang  wohnte  der  berühmte  Geschichtsschreiber 
Aegidius  Tschudi.  Im  18.  Jahrhundert  ging  Flums  an  das 
Geschlecht  Gnod  aus  Mels  über.  ITtVi  verursachte  eine 
I  'eberscliwemmiin^  in  Dorf  und  Pm^ebiing  grosse  Ver- 
heerungen, Bei  der  Burgruine  Gräplang  hat  man  ein 
Bronzeiieil  gefunden;  remische  Ruinen  hei  Golscreeh. 

FLUNTERN  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich,  Kreis  Zü- 
rich V).  Einstige  Aussengemeinde  der  Stadl  Zürich,  jetzt 
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mit  die»er  vereinigt  und  ihrem  5.  Verwallungskreis  an- 
gegliedert. Erstreckt  sich  vom  Kantonsspital  (435  n.)  bis 
auf  die  Höhe  de»  Zürichbergs  (679  m).  an  dessen  Hann 
sich  zahlreiche  schone  Aussichtspunkte  linden.  Kirchge- 
meinde. Am  Schmelzberg  und  beim  Polytechnikum  hat 
man  römische  Münzen  gefunden ;  alemannische  Kultus- 
stätte (Betbur).  Kommt  urkundlich  schon  820.  also  zur 
Zeit  Karls  lies  Grossen,  als  Flobotisreine  vor;  1144-1158: 
Fluonlrein  und  Fluntrein.  1253  heisst  Fluntern  bereits 
ein  Dorf  oder  Vorstadt  (i Uta  seu  suburbiuml.  Eigenes 
Edelgeschlecht.  in  Grundbuchern  ums  Jahr  1150  er- 
wähnt; seine  kleine  Burg  stand  auf  der  «rossen  Spitaler- 
wiese (vor  dein  Kantonsspital).  Die  bedeutendsten  Grund- 
besitzer auf  dem  Gebiete  von  Fluntern  waren  das 
Chorherrenstift  in  Zürich,  die  Abtei  zum  Frauenmünsler 
und  das  Augustinerkloster  in  Zürich  und  endlich  die 
freien  Leute  am  Zürichberg.  Den  Zehnten  erhob  die 
Propsteikirche  in  Zürich  ;  das  hohe  Gericht  war  mit  der 
stadlischen  Beichsvogtei  verbunden,  bis  es  1363  an  den 
Propst  des  Chorherrenstiftes  zu  Zürich  überging.  Das 
gleiche  war  ohne  Zweifel  auch  mit  der  niedern  Gerichts- 
barkeit der  Fall.  Mit  dem  Zehnten  hing  die  Pfarrge- 
nossigkeit  Flunterns  in  die  Kirche  des  zürcherischen 
Chorherrenstiftes  zusammen.  Auf  Roden  der  Gemeinde 
Fluntern  lag  das  Augustiner  Chorherrens tifl  St.  Martin 
auf  dem  Zürichberg  (jetzt  Altes  Klostcrli  Reheissen),  das 
1127  begründet  und  bei  der  Reformation  1525  zusammen 
mit  allen  andern  Klöstern  im  Kanton  Zürich  aufgehoben 
worden  war.  Unter  den  Kriegsereignissen  des  Jahres 
179!*  halle  Fluntern  Vieles  zu  leiden ;  im  Herbst  1802 
wurde  es  von  den  Truppen  des  helvetischen  Generals 
Andermatt  besetzt,  der  hier  während  der  Zeit  seiner  Be- 
schtessung  der  Stadl  Zürich  sein  Hauptijuarlier  aufschlug. 
1893  zugleich  mit  den  übrigen  Aussengemeindcn  mit  der 
Stadt  Zürich  vereinigt.  Vergl.  Denzler,  J.  R.  Fluntern, 
dir  tientelnde  am  Zurichberg.  Morgen  1858.  —  Nüsehe- 
ler,  Arn.  Ein  histor.  Hang  durch  ilie  Nachbargemeinden 
der  Stadt  Zürich  in  Salomon  Vögeling  Werk  Das  alte 
Zürich.  2.  Aufl.  1890 ;  mit  Karle.  —  Memorabilia  Tigu- 
mui.  S.  auch  den  Art.  ZCbicm  (Stadt). 

FLUORS  (LAS  TRAIS)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Maloja).  Reihe  von  drei  Felszähnen,  zwischen  Piz  Ol  und 
Piz  Padella,  w.  über  Samaden  im  Ober  Fngadin  und 
4-5  Stunden  nw.  über  Celerina.  Beliebtes  Exkursionsziel 
für  Liehhaber  von  Kletterpartien.  Während  die  W.-Spitxe 
(2957  m)  und  der  zentrale  Zahn  dem  geübten  Alpinisten 
keine  grossen  Schwierigkeiten  machen,  erfordert  die  Be- 
steigung der  O. -Spitze  viel  Kaltblütigkeit  und  Geschick- 
lichkeit. Las  Trais  Fluors  =  die  drei  Blumen. 

FLUR  INS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Obtasna, 
Gem.  Tarasp).  1356  m.  Gruppe  von  6  Hausern,  auf  einer 
Terrasse  über  dem  rechten  ITer  des  Inn,  im  Unter  En- 
gadin,  4  km  sw.  Schills  und  am  NW. -Fuss  des  Piz  La- 
vetscha.  28  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

FLURLINGENjKt.  Zürich,  Bez.  Andelringen).  400  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  Rhein  und  2,2 
km  s.  vom  Bahnhof  SchalYhausen.  Postablage,  Telephon. 
Die  Gemeinde  zieht  sich  vom  W.-Hang  des  Kohlfirst  bis 
zum  Rhein  und  zählt,  mit  Gründenslrosse.  in  108  Häusern 
902  Ew.,  wovon  172  Katholiken  ;  Dorf  .  103  Häuser,  NM2 
Ew.  Von  Bedeutung  ist  der  Weinbau ;  daneben  auch 
Ackerbau  u.  Viehzucht.  Thonwaaren-  und  Bindfadenfabrik. 
Bekannt  sind  die  interglazialen  TulTe  von  Flurlingen,  die 
fossile  Pllanzen-  und  Tierreste  enthallen  (so  von  Hhimi- 
rrrt>$  Mtrkii).  Auf  der  Tafellläche  des  Kohlfirst  ein  Hefu- 
gium  mit  Wall  und  Graben.  Einige  römische  Münzen. 
895-896:  Flurlingin. 

FLV  und  FLYBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster, 
Gem.  Wesen  und  Amden).  S.  die  Art.  Fi.i  und  Fmhach. 

FNE  (PASSO)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2856  in  nach 
der  italienischen  Karte.  Passübergang,  wenig  begangen 
und  fast  nur  von  Schmugglern  benutzt,  zwischen  Pizzo 
Fne  und  Pizzo  di  Avino,  zwei  sö.  Vorbergen  des  Monle 
Leone.  Verbindet  die  Alpweide  und  das  Hotel  Veglia  (Ita- 
lien) mit  Gondo  oder  Algaby.  Veglia-Passhohe  3  '/«•  Pass- 
höhe-Gondo  3  Stunden.  Gneise  (Monte  Leone-Gneise) 
mit  vielen  Zeichen  einstiger  Gletscherwirkung.  Auf 
Schweizerseite  unterhalb  der  Passhöhe  drei  reizende 
kleine  Seen,  die,  wie  auch  der  .im  italienischen  Hang 
liegende  L»go  d  Avino,  der  Glazialemsion  ihre  Entstehung 
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verdanken.  Der  eine  dieser  Seen  von  einer  Moränenharre 
abgeschlossen. 

FNE  (PIZZO)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  29112  m.  Gipfel, 
sö.  Vorberg  des  Monte  Leone,  o.  über  dem  Siroplonpass 
und  zwischen  Monte  Carnera  und  Monte  Leone.  Die  Ita- 
liener von  Veglia  geben  den  Namen  des  Pizzo  Fne  dem 
sonst  allgemein  Monte  Carnera  oder  Pizzo  Valgrande 
12871  m)  geheissenen  Gipfel,  während  die  Siegfriedkarte 
ihn  dem  Punkte  2932  in  beilegt.  Vom  Passo  Fne  aus  in 
V,  Stunde  leicht  zu  ersteigen  ;  ist  auch  vom  Passo  de 
Loccia  Carnera  (2802  m;  aur  der  Siegfriedkarte  mit  2740 
m  kotiert,  aber  unbenannt)  aus  in  35  Minuten  erreic  h- 
bar. Aussicht  ohne  besonderes  Interesse. 

FÖ.  Ortsname,  in  der  italienischen  Schweiz  häutig 
vorkommend;  bedeutet  s.  v.a.  Buche  (Fagusi. 

FÖ  (VAL  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  Nördli- 
cher oberster  Arm  des  Val  Salto,  eines  Seitenthaies  zum 
Val  Maggia.  das  beim  Dorfe  Maggia  in  dieses  ausmündet. 
Das  Val  di  Fö  steigt  vom  Pizzo  Piancaecia  (2358  m)  ab 
und  ist  mehrfach  verzweigt.  Alpweiden  und  an  den  Hän- 
gen etwas  Wald.  Der  obere  Abschnitt  kahl,  mit  Sturz- 
trümmern  übersät  und  von  Gneiswändeu  umrahmt. 

FOCHSENFLUH  (Kl.  Freiburg.  Bez.  Greierz). 
1978  m.  Gipfel,  teilweise  mit  Basen  bestanden,  in  der 
Gruppe  des  Schopfenspitzcs,  zwischen  Jaunthal  und 
Schwarzsee  (Lac  Doinene).  Vom  Schwarzsee  oder  von 
Jaun  (Bellegarde)  aus  über  den  Col  des  Neuschels  (1580  m) 
in  je  3  Stunden  zu  erreichen.  Schöne  Aussicht  auf  die 
Berner  Alpen  ;  selten  besucht. 

FOEBBIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  2104  m. 
Schrotle  Felsspilze,  in  der  Kette  zwischen  Val  Verzasca 
und  Val  d'Agro;  1,5  km  n.  über  Lavertczzo  und  4  km  sö. 
über  Brione. 

FOEGLIA  (VAL  DELLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Inn).  2600-1680  m.  Seitenthal  des  untern  Spö)lh:iles.  sieigt 
vom  Gebirgsstock  des  Piz  del  Diavel  rasch  nach  ONO.  ah. 
Im  ohern  Abschnitt  kahl  und  voller  Felstrümmer,  weiter 
unten  bewaldet. 

FCEHNENBERQ  (AUSSER,  MITTLER  U.  UN- 
TER) (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Gers:iu).  1032-N63  m. 
19  über  dem  Vierwaldstättersee  an  steilein  und  mit  Na- 
gelfluhblöcken übersätem  Hang  zerstreut  gelegene  Häu- 
ser, 425  m  über  dem  Scespicgel ;  2  km  no.  der  Dampf- 
schitTstation  Gersau  und  5,»  km  w.  der  Station  Brunnen 
der  Gotthardbahn.  122  kathol.  Ew.  Alpwirtschaft. 

FCEHRENKOPF  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Werdenl-erg). 
1810  m.  Schoner  Felskopf,  in  der  Ketle  des  Alvicr,  3  km 
sw.  über  dem  Voralpsee.  Besieht  aus  steil  aufgerichteten 
Kreideschichlen  und  sieht  über  einen  antiklinalen  Neo- 
comkamm  mit  dem  Höchst  (2028  m)  in  Verbindung,  der 
sich  in  der  Hauptkelte  zwischen  Sichelkamm  und  Tris- 
tenkolben  erhebt. 

FOTLLMIS  oder  FJELLMIS  (Kt.  und  Bez.  Schwyz. 
Gem.  Muotathal).  580  m.  Dorf,  auch  Feldmoos  oder  Vor- 
derbrück geheissen,  in  schöner  Thalebcne  zu  beiden  Sei- 
len der  Muola,  an  der  Strasse  Schwyz-Muotathal,  2  km 
w.  vom  Dorf  Muotathal  und  10  km  ' so.  vom  Dahnhof 
Schwyz-Seewen.  Postwagen  Srhwy/-Muutathal.  28  Häu- 
ser, 209  kathol.  Ew.  Brücke  über  die  Muota.  Ackerhau 
und  Viehzucht.  Am  30.  September  und  1.  Oktober  1799 
Kampf  zwischen  den  Franzosen  unter  Massena  und  den 
Russen  unter  SuwarolT. 

FOXRSTLEN  (Kt.  Solothurn.  Amtci  Balslhal.  Gem. 
Mümliswil).  650  in.  Fünf  am  rechten  Ufer  des  Rarniswil- 
bachs  zerstreut  gelegene  Häuser;  1.2  km  w.  Mümliswil 
und  5,5  km  nw.  der  Station  B.ilsthal  der  Linie  Oensin- 
Ken-Balsthal.  .'10  reform,  und  kathol.  Ew.  Wiesenbau, 

F0ERSTLI  oder  KLEINFORST  (Kt.  und  Amtsbe/.. 
Bern.  Gem.  Dümplizj.  558  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
rechten  Ufer  des  Gäbelbachs,  5  km  w.  Bümpliz  und  500  m 

i  w.  der  Station  Riedbach  der  direkten  Linie  Bern-Neuen- 

[  bürg.  43  reform.  Ew. 

FOOOENHORN   (Kt.  Wallis,  Bez.   Brig).  2578  in. 

I  Begraster  Gipfel,  in  der    Kette  zwischen  Gredelschthal 
und  Massnscfducht :  Teil  der  zur  Gemeinde  Birgisch  ge- 

i  hörenden  Alpweide  Nessel.  5  '/■  Stunden  über  Brig  und 

j  2-3  Stunden  über  Beiaip. 

FOIL  COTSCMEN  I Kt.  Grauhünden,  Bez.  Plessur». 
2457  m.  («ipfel,  sw.  \orberg  des  Pari^iner  Rolhorns 
(2870  m),  in  der  NW. -Wand  des  die  Alp  Sanaspans  ab- 
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schliessenden  Felsenzirkus  und  3.5  km  so.  über  Parpan. 
Foil  =  Grat,  Kamm  ;  Cotschen  =  rot. 

foilleusaz  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monihey). 
18*22  m.  Begraster  Bücken,  in  dorn  von  der  Pointe  de 
Mossellaz  nach  NO.  auszweigenden  und  das  Thälchen 
von  Morgins  vom  Val  d'lllicz  trennenden  Kette.  1  '  , 
Stunden  über  Morgins,  beliebtem  Ausllugs/iel  der  dorti- 
gen Kurgäste. 

FOlRAUSAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Echallens,  Mou- 
don  und  Yverdon).  Bach.  S.den  Art.  FoykaUsaz  (La). 

FOIREUSES  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremont). 
3001  m.  Kamm,  zwischen  Col  d'Annibal  und  Col  de  Mou- 
lena,  in  der  vom  Mont  Velan  nach  SW.  abzweigenden 
und  mit  dem  Mont  Morl  über  dem  Hospiz  auf  dem  Gros- 
sen  St.  Bernhard  verschmelzenden  Kette.  Oer  verwitterte 
Kamm  erhebt  sich  über  der  italienischen  Com  he  de  Mou- 
lena  und  dem  schweizerischen  Thalchen  von  l'erche  oder 
Proz.  Besteigung  ohne  besondere*  Interesse,  kann  von 
der  Cantine  de  l'roz  aus  in  4  Stunden  leicht  ausgeführt 
werden.  Auf  der  Ausgabe  1901  des  betr.  Siegfried-Blattes 
Pointes  de  Moulena  geheissen. 

fojorina  (CIMA  DI)  (KL  Tessin.  Bez.  Lugano). 
1812  m.  Gipfel,  über  dem  Val  Colla  und  unmittelbar  n. 
vom  Monte  Torrione  (1810  m),  auf  der 
Landesgrenze  gegen  Italien.  12  km  nö.  , — 
Lugano  und  5  km  nw.  über  der  am 
NU. -Ende  des  Luganersees  gelegenen 
Ortschaft  Porlezza. 

FOJORINA  (PA 880)  (Kt.  Tessin. 
Bez.  Lugano).  1716  m.  Passübergang, 
nö.  unter  der  Cima  di  Fojorina  und 
s.  der  Bocchetta  di  San  Bernardo.  Auf 
der  Landesgrenze  gegen  Italien.  Verbin- 
det das  obere  Val  Colla  mit  der  ita- 
lienischen Alpweide  Foiorina. 

folda  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Leventina).  2030-5(10  in.  Kleiner  rechts- 
seitiger Nebenarm  zur  Lcvcnlina  (Tes- 
sinthal) ;  steigt  vom  Poncione  Piategna 
sehr  steil  nach  NO.  ab  und  mündet  liei 
Tirolo,  1  km  nw.  Giornico,  aus.  Der 
Thalbach  biegt  beim  Austritt  aus  dem 
Val  Folda  im  rechten  Winkel  nach  SO. 
ab,  nimmt  den  Bach  des  benachbarten 
Val  Osadigo  auf  und  mundet  erst  I  km 
unterhalb  Giornico  in  den  Tessin. 

FOLERA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Levenlinn).  2658  m.  Gipfel,  Aus- 
läufer des  Cristallina  und  von  ihm 
durch  das  Val  Torta  getrennt,  3  km  sso. 
über  Villa  im  Bedrettothal.  Fallt  nach 
W.  mit  schroffen  Felswänden  zur  Alpe  di  Folera  ab. 

FOLLAT  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremonl). 
3671  m.  Bedeutender  Gipfel  in  der  Gruppe  des  Comhin. 
Auf  der  Siegfriedkarle  irrtümlich  als  Petit  Combin  ver- 
zeichnet. S.  «len  Art.  Foixat  (Mont). 

follätehres  (LES)  K:  Wallis,  Bez.  Martinach, 
Gern.  Fullv).  593  m.  Felskopf,  rechts  über  dem  grossen 
Knie  der  Rhone  gegenüber  Martinach.  Metamorphische 
Gesteine  mit  schonen  OletscherschlilTen,  die  vom  einsti- 
gen Rhoneglctsclicr  herstammen.  Dieses  Felskap  wird 
von  dem  wenig  uber  der  Bhone  durchziehenden  Euss- 
weg  von  Le  Hozc  und  von  dem  hoher  gelegenen  Weg 
Branson-Alesses  uberschritten.  Sehr  interessante  Flora 
und  Insektenfauna.  Les  Follaterres  werden  von  den  Bota- 
nikern häufig  besucht,  die  hier  schon  zu  Beginn  des 
Frühjahres  mehrere  seltene  und  bemerkenswerte  Arten 
linden.  Im  Februar  blüht  llultuu-ottium  uernum,  ein  der 
südlichen  Flora  angehörendes  Liliengewachs ;  etwas  spä- 
ter offnen  sich  die  ihrer  Schönheit  wegen  so  ^schätzten 
Blumen  der  Arfonia  vernnlia  und  Anetmttw  mottfOfM, 
dann  (tjnftrtniia  jttlosa,  llrlianthemutn  talififolhtm. 
mehrere  Veilchen  arten,  wie  Viola  rttfmatrU,  V.  lirraudü 
u.  a.  Nahe  \.r-  Eollaterrcs,  uber  Branson.  blüht  auch 
schon  im  Februar  die  äusserst  seltene  flatjtrtt  »axalitis. 
Näheres  über  die  Flora  s.  im  Artikel  Wai  LI*. 

follats  (les)  (Kt.  Wallis,  Bn.  Enlremont). 3371 
und  3130  m.  Erster  Abschnitt  de»  Grales,  der  tom  Moni 
Koni at  nach  NO.  abzweigt  und  sich  links  ober  dem  Mit- 
tellaul des  Corbassieregletschers,  nahezu  gegenüber  der 


Hütte  von  Panossiere  des  S.  A.  C.  erhebt.  1896  zu  einem 
Teil  begangen. 

FOLLIAZ  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gem.  Villarim- 
boud).  796  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  Wald 
Au  Bois,  800  m  sw.  Villarimbotid  und  2  km  n.  der  Sta- 
tion Villaz-Sl.  Pierre  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne. 
38  kalhol.  Ew.  Getreide-  und  KarlolTclhati.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Schone  Aussicht  auf  Neue nbnrger-  und 
Murtensee  und  die  Landschaft  am  Moni  Gihloux. 

FOLLIAZ  (PLAN)  (Kt.  Wallis,  He/.  Entremonl).  Alp- 
weide mit  Bülte,  am  \\  .-Hang  des  Moni  Catogne  (1931  in), 
nahe  der  Kontaklzone  zwischen  dem  Protoginmassiv  und 
den  Porphvrschiefern.  S.  den  Art.  CatogmB  (Mont). 

FOLLIERAN  (DENT  DE)  (Kt.  Ereiburg.  Bez.  Grei- 
erzj.  2512  m.  SchrolTe  und  spitze  Fclspyramide,  einer 
der  höchsten  Gipfel  der  Freiburger  Alpen  ;  in  der  Kette 
der  Vanils  uder  des  Vanil  Noir.  zwischen  dem  Thal  des 
Moleion  und  dem  Vallon  des  Morleys  (dem  obersten  Al>- 
schuitt  des  V.illon  du  Bio  du  Mont).  Schwierig  zu  be- 
steigen und  selten  besucht;  von  der  Bülte  LesMorteys  aus. 
die  als  Nachtquartier  dienl,  in  etwa  zwei  Stunden  zu  er- 
reichen. Zudem  zieht  ihr  Nachbar,  die  höhere  und  dazu 
weit  leichter  zugängliche  Deut  de  Brenleire,  natürlicher- 
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Den!  de  Follieran.  von  der  lieul  de  Brenlsire  »u». 


weise  die  wenigen  von  Chäleau  d'GEl  oder  Charmey  au» 
hierher  vordringenden  Touristen  mehr  an.  Besteht  aus 
Obern  Jura-  und  Neocomschichlen,  die  (regen  Les  Mor- 
leys zu  stark  fiberliegen,  Am  Frei  burger  Bang  kann  man 
die  ganze  Schichteilreihe  bis  zur  Trias  hinunter  Verfölgen. 

FOLLIERAN  (PETIT)  (Kt.  Ereiburg,  Bez.  Greierz). 
2134  in.  Eelszahn.  im  Grat  zwischen  Dent  de  Follieran 
und  I.-  Galero  oder  Seile  des  Morleys  (2196  m).  Sellen 
bestiegen, Obwohl  von  Morges  aus  in  2  Stunden  erreichbar. 

FOLLIGEN  (KL  Tri,  Gem.  Seelisberg).  525  in.  Weiler, 
am  S.-Hang  des  Vierwaldstättersees,  1  km  nw.  Seelisberg 
u.  I  km.  sw.  uber  der  Dainpfschill'statinn  Treib.  20  Hauser 
und  Ställe,  49  kathol.  Ew.  Kapelle.  Schone  Aussicht  auf 
Brunnen.  Schwyz,  den  Vierwaldstattersee  und  das  L'tn- 
irelände, 

FOLLIU  BORNA  Kt.  Freiburg,  Bez.  Glan.  ).  Fels- 
kopf, s.  den  An.  Borna  (Foixiu). 

FOLLY,  FOLLIU,  FOLLIERAN,  FOILLEUX. 
FOLLIAUX.  So  beisscu  in  der  französischen  Schweiz 
ofl  Berghänge,  Alpweiden,  Sennberge  und  Siedelungen, 
wo  sich  ursprünglich  Gebüsch  oder  Gruppen  von  t,aub- 
liol/bäuuien  fanden.  Gegensatz  zu  andern,  mit  Nadelholz 
bestandenen  Lokalitäten. 

FOLLY  oder  FOULY  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
ini.nl i.  I."i97  in.  Alpweide  mit  etwa  einem  Dutzend  Hutten, 
am  rechten  (Ter  der  Dranse  de  Ferret.  am  W.-Fuss  de> 
Moni  de  la  Folly  u.  14  km  s.  ober  Orsieres.  Schöne 
Aussicht  auf  den  Gletscher  und  Eelsenzirkus  La  Neuva. 
deren  Schmelzwasser    hier  mit  ihren  Geschieben  Jen 
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Thalboden  zu  einem  weiten  ebenen  l'l.m  aufgeschüttet 
haben.  Fahratrasse  nach  Oraierea.  Hier  biegt  das  Val 
Ferret  aua  seiner  ursprünglichen  NW. -Richtung  nach 
NNO.  ab. 

folly  (LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey).  1734  m.  Gipfel, 
w.  Vorberg  der  den  Col  de  J:nnan  mit  dem  Moleson  ver- 
bindenden Kette;  l;l/4  Stunden  iiber  Lea  Avanta,  Austlugs- 
ziel  der  Kurgaste  von  Montreux  und  Lea  Avant».  Schone 
Aufsicht  auf  den  Genfersee.  Gehört  zusammen  mit  dem 
Mollard  zu  der  kleinen  Gruppe  von  Waldbergen,  die  »ich 
zwischen  dem  ( Hier  lauf  der  Veveyae  und  der  Haie  de  Mon- 
treux erheben. 

folLY  (BOIS  DU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1760  bia 
1960  m.  Tannenwald,  am  SU. -Hang  dea  SW. -Grates  des 
Chaussy.  unmittelbar  über  der  Terrasse  von  Chersaulaz  ; 
4  km  no.  über  Le  Sepey. 

FOLLY  oder  FOULV  (MONT  DE  LA)  (Kt.  Wallis*, 
Bei  Entremont).  2878  in.  Gipfel,  in  der  Kelle  der  Eches- 
seltes,  zwischen  Val  Ferret  und  Combe  de  Lä.  Sein  fel- 
aiger  und  tief  von  Bunsen  zerfressener  NW. -Hang  fallt 
steil  zum  Weiler  Folly  (im  Val  Ferret)  ah,  wahrend  aein 
sanfterer  SO. -Hang  mit  Alpweiden  bestanden  ist,  die  zum 
Alpvxeidenbezirk  von  La  \ouaaae  (in  der  Combe  de  LA) 
gehören.  Beateigung  aehr  leicht,  entweder  von  Ferret 
aua  über  den  Col  du  Baaset  in  3  Stunden  oder  von  den 
Hütten  von  TzWaetUz  (in  der  Combe  de  LA)  aus  in  2'/, 
Stunden.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  achweizeriachen 
und  italienischen  Flanken  des  Mont  Blanc  Massives. 

FOLPOT4T  (LE)  Kl.  Bern,  Amtsbez.  Delaberg,  Gem. 
Soulce).  736  m.  Zwei  Meierhöfe,  im  ohern  Abschnitt  des 
Thaies  von  Soulce.  7  km  o.  I'ndervelier  und  8  km  nw. 
Münster;  zwiachen  der  Kette  dea  Mont  Vellerat  im  N.  und 
der  Montagne  de  Moutier  im  S.  Ben  gleichen  Namen 
legt  man  auch  in  weitcrem  Sinne  dem  ganzen  o.  Abschnitt 
dea  Thaies  von  Soulce  bei,  der  im  N.  vom  grossen  Wald 
dea  Droit  du  Folpotat  (870  m)  und  im  S.  vom  Wald  des 
Envers  du  Folpotat  (101)3  m)  abgeschlossen  ist. 

FOND  DE  VAL  oder  FONDEVAL  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Freibergen.  Gem.  Saint  Braia).  800  m.  Meierhof,  in 
der  Combe  du  Tabeillon ;  1,7  km  so.  Saint  Brais.  Hier 
die  Station  Saint  Braia  der  Linie  Gluvelier-Saignclegier. 

FONDEI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Pleasur.  Kreis  Schan- 
figg.  Gem.  Langwies).  1300- 1968  m.  So  heiast  der  rechts- 
seitige Hang  dea  vom  Fondeierbach  entwässerten  Fondeier- 
thales.  Mehrere  Gruppen  von  Häusern  und  Hütten  :  Blak- 
ten. Meierhof,  Strassberg  u.  a.  4  km  nö.  Langwies.  Postab- 
lage. Zusammen  35  Häuaer,  88  reform.  Ew.  deutacher 
Zunge.  Alp«  irlschaft. 

FONDEIER  BACH  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Pleasur). 
Wildbach;  entspringt  n.  der  Weisslluh  am  Casannapaas 
in  £100  in,  durclilliesst  das  Fondeierthal  und  mündet  nach 
8  km  langem  Lauf  in  w.  und  sw.  Bichtung  I  km.  ö.  Lang- 
wies in  1400  m  in  den  Sanünerbach. 

FONDEIERTHAL  (Kt. Grauhünden,  Bez. 
Plesaur).  2100-140(1  m.  Rechtsseitiges  Neben- 
thal  zum  Schanligg;  ateigt  vom  Duranna- ti. 
Casannapass,  über  die  es  mit  dem  Prätigau 
(Conters  und  Serneua)  verbunden  ist,  nach 
S\V.  ah  und  mündet  I  km  oherhalh  Lingwies 
ins  Schanligg  aus.  Mit  Ausnahme  des  unters- 
ten engen  und  -teilen  Abschnittes  weit  und 
mit  sanften  Gehängen,  auf  denen  schone  Alp- 
weiden und  zahlreiche,  z.  T.  auch  im  Winter 
bewohnte  Hutten  und  Weiler  liegen.  Vom 
Fondeierbach  entwässert.  Von  Lang«ies  Iiis 
zum  Weiler  Strassberg  (1!)|3  in)  kleine  Fahr- 
atraase.  dann  eine  Strecke  weit  noch  ein  gu- 
ter Fuasweg.  Vorn  Fondeierlhal  aus  werden 
Maltlishorn,  Kistenstein  und  Weisslluh  ihrei 
achönen  Aussicht  wegen  oft  besucht. 

FONDEMENT  (AU)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle.  Gem.  Ollon).  870  m.  Haus  mit  Neben- 
gebäuden, im  Thal  der  Gryonne.  unterhalb 
Arveyea;  ala  einer  der  Stolleneingänge  des 
Salzbergwerkes  von  Rex  bekannt;  5  km  no. 
Le  Bevieux.  5  reform.  F.w.  Schon  im  16.  Jahr- 
hundert halten  sich  hier  die  Bewohner  von 
Arveyea  eine  Salzquelle  zu  Nutze  gemacht,  zu  deren 
b<-**eren  und  konzentrierten*!!  Fassung  dann  im  Jahre 
1684  der  erste  Stollen  der  Salinen  getrieben  wurde.  Bieses 


Unternehmen  halte  den  gewünschten  Erfolg,  indem  nun 
die  Quelle  stärker  und  mit  grösaerem  Salzgehalt  hervor- 
brach. Es  war  dies  der  erste  Versuch  zum  Abbau  der 
Salzlager  von  Bex.  Liaa  und  Trias  (Gips).  Vergl.  den  Art. 
BfX. 

FONDEVAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Saint  Braia).  Meierhof.  Siehe  den  Art.  Fosn  in.  Val. 

FONDS  (COMBE  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
mont).   Kleines  Thal.    S.  den  Art.  Combe  i»ks  Fonds. 

FOND8  (GLACIER  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  28HI-23Ü0  in.  Kleiner  Gletscher,  im  obersten 
Abschnitt  dea  kleinen  Thaies  von  Rarberine  und  an  den 
letzten  Steilhängen  des  Mont  Buan  und  der  Tour  Sal- 
liercs.    300  m  lang  und  im  Maximum  1,1  kin  breit. 

FONQES  (LES)  (KL  Bern,  Amtsbez.  Frcihcrgcn. 
Gem.  Les  Rreuleux).  1045  in.  Gruppe  von  6  Bauernhöfen, 
am  Rand  eines  lichten  Waldes  ;  2,5  km  aw.  Lea  Breu- 
leux  und  1,4  km  n.  Le  Peu  Chapatle.  Postwagen  La  Fer- 
riere-I.es  Breuleux.  42  kathol.  Ew.  Rauhes  Klima, 
Boden  sehr  wenig  ergibig. 

FON8  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem.  Oberburg). 
600  in.  Gruppe  von  6  Häusern.  1  km  aw.  der  Station 
Oberburg  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  39  refortn.  Ew. 
Ehemaliges  Bad. 

FONT,  FONTAINE,  FONTANA,  FONTANEY, 
FONTANELLE8  etc.  Ortsnamen,  in  der  französischen, 
italieniachen  und  romanischen  Schweiz  sehr  häufig  vor- 
kommend; vom  latein.  font,  fnnttm  —  Quelle ;  Fontane- 
tum  =.  Ort  mit  einer  oder  mehreren  Quellen. 

FONT  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Broye).  465  m.  Gem.  u. 
schönes  Pfarrdorf.  am  Neuenhurgcrscc ;  mitten  in  Wein- 
bergen, Feldern  und  Wiesen  und  nahe  hei  grossen  Wal- 
dungen; an  der  Strasse  Yverdon-Eslavaycr  und  2,3  km 
sw.  der  Station  Estavayer  der  Linie  Freiburg-Yverdon. 
Postablage.  30  Häuser.  206  kathol.  Ew.  Wein-,  Getreide-, 
Obät-,  Kartoffel-  und  Tabakbau;  Viehzucht.  Der  Wein 
von  Font  wird  von  den  Leuten  der  Gegend  aehr  geachätzt. 
Von  einigen  Punkten  aua  prächtige  Aussicht  auf  den  See 
und  das  Neuenburger  Ufer.  Pfarrkirche  zu  St.  Sulpice. 
Ruine  der  schon  1011  bestehenden  Burg  der  Herren  von 
Font.  Von  Rudolf  III.  von  Burgund  seiner  Gemahlin 
Irmengard  geschenkt;  1475  von  den  Freiburgern  genom- 
men und  zerstört.  Von  den  zwei  heute  noch  stehenden 
Nebengebäuden  der  Burg  diente  das  eine  zuerst  dem 
Lindvogt  zur  Wohnung  und  später,  unter  der  Helvetik, 
als  Schulhaus.  Auf  einer  Anhöhe  über  dem  See  schönes 
Steinkreuz  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  Im  10. 
Jahrhundert  war  Font  eine  der  königlich  burgundischen 
Besitzungen  jenseits  dea  Jura.  Oberherren  der  Edeln 
von  Font  waren  der  Reihe  nach  die  Herren  von  Glane, 
ilie  Grafen  von  Greierz.  das  durch  Heirat  in  seinen  Besitz 
gekommene  Geschlecht  de  Blonay,  dann  Peter  von  Sa- 
voyen  und  seine  Nachfolger.    Zu  Beginn  des  14.  Jahr- 


* 

Koni  von  SOden. 

hundert»  nahmen  die  Edeln 
Herren  von  La  Moliere  an. 
Molicre   I.VJU  die  Herrschaft 


von  Font  denfNamcn  der 
Nachdem  Boniface  de  la 
Font  um  den    Preis  von 
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17I47  Pfunden  an  die  Stadt  Freiburg  verkauft  hatte,  ge- 
Mtaltete  es  diene  zusammen  mit  ChäTillon  und  Le  Ghähles 
zu  einer  Landvogtei  um,  die  später  mit  der  von  Vuissens 
vereinigt  wurde.  Am  Hafenausgang  Schalensteine:  Pfahl- 
bau aus  der  Steinzeit  mit  zahlreichen  Nephritrunden.  Hei 
der  l'ointe  du  Pilard  hat  man  Statuetten  aus  Bronze, 
römische  Münzen  und  einige  eiserne  Gegenstände  fränki- 
scher Herkunft  aufgedeckt. 

FONTAI  (Kl.Tessin,  Bez.  Lorarno.  liem.  Prione  sopra 
Minusio).  DVil  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  12  im 
Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hütten,  im  Val  Besä. 
3  Stunden  nö.  über  dem  llahnhof  Locarno.  Der  Name 
rührt  von  den  zahlreichen  oberhalb  der  Hütten  aus  dem 
Felsen  sprudelnden  kalten  Quellen  des  Wildbaches  Na- 
vegna  her. 

FONTAINE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Aigle). 
420  in.  Quartier  der  Stadt  Aigle.  am  rechten  Ufer  der 
Grande  Kau  (während  die  übrigen  Quartiere,  Le  Bourg. 
Le  C.loilre  und  La  C.hapelle  links  des  Flusses  liegen). 
Benannt  nach  der  am  Fuss  des  Hanges  sprudelnden  star- 
ken und  un  versieg  liehen  Quelle  Le  Croisat.  08  Häuser. 
141  reform.  Ew. 

FONTAINE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont Dessus).  1150m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hütten, 
am  rechten  Ufer  der  Grande  Kau,  500  m  vom  Postboreau 
Vers  l'F.glise.  Sommerfrische.  Dem  Brauch  der  wenig 
sesshaften  Bevölkerung  in  den  Ormonts  entsprechend 
nur  zeitweise  auf  wenige  Wochen  im  Jahr  bezogen.  Zahl- 
reiche Quellen. 

FONTAINE  (l_A)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gern. 
Martinach  Combe).  800  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Mar- 
tinarh-La  Forclaz-Chamonix,  zwischen  Les  Bappes  und 
Le  Sergnieux;  1,5  km  sw.  La  Crois  und  4.5  km  sw.  der 
Station  Martinach  der  Simplonbahn.  32  Häuser.  122  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Martinach.  Ackerbau,  Viehzucht  u. 
Holzhandel. 

FONTAINE  (PRE  DE  LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Grei- 
erz,  Gem.  Vuadens).  Weiler.  S.  den  Art.  Chkz  i.ks  Capons. 

FONTAINE  A  MOISE  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  Ca.  1300  m.  Quelle ;  entspringt  einer  Fels- 
wand am  Weg  Salvan-Salanfe,  31)  Minuten  jenseits  Van 
Haut.   Belieble  Haltestelle  der  Touristen. 

FONTAINE  ANDRE  (Kt.  u.  Bez.  Neuenburg,  Gem. 
La  Coudrei.  608  in.  Landhäuser,  Bauernhof  und  Park- 
anlage, am  untern  Band  des  Chaumontwaldes  und  über 
dem  Weinbaubezirk,  180  in  über  «lein  Neuenhurgersee  u. 
2  km  no.  Neuenbürg.  Heizende  landschaftliche  Lage. 
Ehemaliges  Praiuun-Iraleiiserkloster,  1143  ülier  einer 
wundertätigen  Quelle  erbaut,  deren  Brunnenstube  die 
Jahreszahl  1187  trägt.  Das  Kloster  erfreute  sich  im  13. 
Jahrhundert  eines  grossen  Hufes  und  reichlich  messen- 
der Schenkungen;  es  erhielt  1180  die  Kirchenhoheit  über 
dressier.  I  UK>  die  I Bindereien  La  Lance,  dann  die  Kirchen- 
hoheit  uber  Meyriez,  ferner  Häuser  in  Neuenburg.  Cres- 
sier  und  Fontaine».  Von  den  Soldaten  von  Euguerrand 
de  Coucy  1375  geplündert  und  zerstört. 
Abt  Pierre  de  Grätiges  wieder  aufge- 
baut ;  kam  zur  Zeil  der  Deformation 
1530  in  den  Besitz  des  Staates  Neuen- 
burg und  wurde  1782  von  Friedrich  dem 
Grossen  an  den  Hauptmann  Courant 
verschenkt.  Von  diesem  1703  an  einen 
Herrn  Roy  verkauft  und  seil  1X25  Li- 
gen tum  des  lieschlechtes  de  Perregaux. 

Die  List« der  1143-1539 in  Fontaine  \n- 
dre  amtenden  25  Aebte  ist  uns  erhalten 
geblieben.  Von  den  Klostergehauden 
steht  heute  wenig  mehr  als  ein  Teil 
des  Kreiizganges.  Unterhalb  Fontaine 
Andre  beginnt  ein  enges  Tobel,  das 
liefer  unten  in  das  Tobel  von  HonrOl 
Überseht  und  den  Hugelzug  Le  Mail 
von  den  Hangen  von  Li  Fa\arge  und 
La  Coudie  trennt.  Diese  Furche  folgt 
einer  horizontalen  Transxersalversrhie- 
Imng.  die  unterhalb  Fontaine  Andre  das 
obere  Portland  in  direkten  Kontakt  mit 
dem  untern  Valangien  bringt.  Weiter  unten,  bei  Mon- 
rn/.  ItOtMB  auf  dieselbe  Art  der  gelbe  Fels  des  Haiiteri- 
vien  uud  das  obere  Urgon  unmittelbar  zusammen.  Vergl. 


Quartier-La-Tentc,  Ed.  Le  CanUm  de  Neurhdtel.  I.  serie 
II:  Dittntt  de  Xeurlt<Hrl.  Neuchälel  1900. 


H VV  durch  den 


Geologischer  Queriohmti  durch  Fontaine  Audre. 

MI.  Mulatte;  C».  Obare»  t'rguo;  Iji.  Untere*  Urir»n;  II*.  Oharas 
ilautarivien;  Hi.  Untere*  HautermeD;  V«.  Obere*  Valau- 
_i-n,  Vi.  (  nt. tos  Valanirieo:  Fb.  Purbeck;  Po.  Portland; 
km.  Kimmeridge. 

FONTAINE  AUX  ALLEM  AND  8  (LA)  (Kt.  Waadt. 
Bez.  La  Vallee,  Gem.  Le  LietiL  II  10  tu.  Zerstreut  gele- 
gene Siedelungen,  auf  einer  Terrasse  am  SO. -Hang  der 
Kette  des  Mont  Itisouv,  zwischen  zwei  Waldslreifen  ge- 
legen. Mittlen  Gruppen  Les  Orduns  und  Sur  Ia'  Cret  zu- 
sammen: 0  Hauser.  43  reform.  Ew. 

FONTAINE  DES  MEULE8  (LA)  (Kl.  Waadt, 
Bez.  I.ii. -.Hin-.  Gem.  Liusanne  und  Le  Montl.  811  m.  So 
heisst  die  mit  schönem  landliehen  Brunnen  geschmückte 
Kreuzung  der  Strassen  Lausanne-Monthcrond  und  Le 
Mont-Gbalet  ä  Gobet ;  5,5  km  nnö.  Lausanne  am  W.-Band 
eines  Waldes  gelegen.  Ausllugsziel  der  Bewohner  von 
Lausanne. 

FONTAINE  DESSOUS  und  DESSUS   Kt  Bern. 


FuDtameiuelou  von.  Saden. 

Amtsbez.  Pruntrtit.  (lein.  C.harmoillc).  080  u.  722  in.  Zwei 
Bauernhöfe,  in  einem  engen  abei  sonnenreiehen  Hoch- 
thalchen,  500  m  s.  der  Landesgrenze  gegen  das  Elsass . 
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2,3  km  nö.  Channoille  und  1,3  km  n.  der  Strasse  Prunt- 
rut-Charmoille-Lützel.  15  kathol.  Ew. 

FONTAINE  DE3SOUS  und  DESSU8  (KL  Willis. 
Bei.  Eiitremonl,  Gem.  Liddes).  1158  und  1330  m.  Zwei 
Gruppen  von  Siedelungen,  am  rechten  Ufer  der  Dranse 
d'Entremont  und  am  Fuss  des  Moni  Brüle  und  Moni  Bo- 
gneui  ;  die  erstere  2.5  km.  die  andere  t,7  km  n.  vom  Dorf 
Lidiies.  Zwischen  beiden  der  Weiler  Bive  Haute.  Fontaine 
Dessus.  auf  einem  Felssporn  über  der  Strassenschlinge 
bei  Le  Torrent  Dcvant  gelegen :  15  Hauser.  44  kathol.  Ew. ; 
Fontaine  De**ous;  unterhalb  der  Strasse  des  Grossen  St. 
Bernhard  mitten  in  gut  bebauten  Feldern  gelegen  :  9  Häu- 
ser. 43  kathol.  Ew.  Im  Sommer  Postwagen  Orsieres-St. 
Bernhard. 

FONTAINEMELON  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de 
Buz).  870  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  an  der  Strasse  Cernier- 
Les  Haute  Geneveys,  8  km  so.  Li  Cham  de  Fonds  und  1.5 
km  no.  der  Station  Les  llauts  Geneveys  der  Linie  Neuen- 
burg-La  Chaux  de  Fonds.  Postbureau,  Telegraph.  Tele- 
phon ;  Postwagen  Cernier-Les  Haute  Geneveys.  Station  der 
im  Hau  begriffenen  Strassenbahn  Les  Haute  Geneveys- 
Villiere.  Gemeinde,  zusammen  mit  einein  Teil  von  Les 
Lopes:  61  Häuser.  794  reform.  Ew.  Kirche,  1902  erbaut. 
Elektrisches  Licht ;  grosse,  1825  begründete  Uhrenfabrik 
mit  nahezu  650  Arbeitern.  Es  ist  dies  die  älteste  Uhren- 
fabrik im  Val  de  Huz. 

FONTAIN ES  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Val  de  Buz).  7t>K 
m.  Gero,  und  Pfarrdorf,  mitten  im  Val  de  Buz,  an  der 
Strasse  Valangin-Cernier,  7  km  nnw.  Neuenburg  und 
2  km  so.  der  Station  Les  Haut»  Geneveys  der  Linie  Neuen- 
burg-La  Chaux  de  Fonds.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  Cernier-Valangin.  Gemeinde,  zusammen 
mit  Les  Convers  und  einem  Teil  von  Les  Loges  :  71  Häu- 
ser. 634  reform.  Ew.  :  Dorf :  52  Ilauser,  533  Ew.  Acker- 
bau und  Industrie.  Uhrenmachcrei,  Käserei,  Parketterie. 
Buchdruckern,  druckt  6  kleine  Zeitungen.  In  Les  Convers 
Zementfabrik.  Alt»»  Siedelung;  500  m  sw.  vom  Dorf  hat 
man  Buinen  einer  romischen  Villa  aufgedeckt.  Kapelle 
1151  urkundlich  erwähnt ;  Kirche  1386  erbaut,  1530  um- 
gebaut u.  Kirchturin  1686  fertig  erstellt.  Pfarrei  u.  Kirche 
Fontaine*  durch  Breve  des  Papstes  Leo  X.  1517  der  Pfarr- 
kirche Va- 
langin  an- 
gegliedert. 
Die  Einnah- 
men der 
Pfarrei  Fon- 
taines  be- 
trugen 24 
Goldduka- 
ten.  Seit 
1850  katho- 
lische Ka- 
pelle. Fon- 
tanes war 
1H48-1878 
Hauptort 
lies  Bezir- 
kes Val  de 
Buz. 

FON- 
TAINES 
(Kt.  Waadt, 
Bez.  Grand- 
son).  575  m. 
Gem.  und 
Dorf,  am 
O.-Fuss  der 
Kette  des 
Cha&scron, 
an  der 
Kreuzung 
der  Strassen 
Grandson- 
Val  de  Tra- 
vers  u.  On- 
uens  liallai- 
Station  Grandson  der  Linie 
eau.  Telegraph,  Telephon  ; 


Kirch«  von  FoDlaioo»  l Kt.  Neuenbürg; 


gues  und  3,8  km  nw.  der 
Neuenbürg-Lausanne.  Postbur 

Postwagen  Grandson-Villars-Burquin  (im  Sommer  Grand- 


son- Mauborget)  und  Grandson - Vuittcbcpuf.  45  Häuser, 
190  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Fiez.  Acker-  und  etwas 
Weinlwu.  Die  Gemeinde  reicht  mit  Sennbergen  und 
Waldungen  bis  zur  Kaminlinie  des  Chasseron  hinauf. 
Alte  Siedelung  ;  schon  zu  Beginn  des  11.  Jahrhunderte  in 
einer  vom  König  Budolf  III.  von  Burgund  zu  Gunsten 
des  Klosters  Homainmotier  auagestellten  Schenkungsur- 
kunde erwähnt.  Zur  Zeit  der  Hemer  Oberhoheit  der  Ge- 
meinde Fiez  zugeteilt. 

FONTAINES  (l_E8)(Kt.  Bern,  Amtebez.  Courtelary, 
Gem.  Mont-Tramelan).  1067  m.  Weiler,  am  N.-Hang  der 
Montegne  du  Droit  2  km  sw.  Tramelan  Dcssus.  10  Höfe, 
79  kathol.  Ew. 

FONTAINES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ormont  Dessous).  1437  m.  Grösster  Weiler  des  Pla- 
teaus von  Les  Mosses,  mit  12  an  der  Strasse  Le  Sepey- 
Chäteau  d'CEx  zerstreut  gelegenen  Häusern,  wenig 
unter  dem  Passübergang  von  LesMosses;  8  km  nö.  Le 
Sepey  und  16,4  km  s.  Chäteau  d'CEx.  39  reform.  Ew. 
Hier  das  Schulhaus  Les  Mosses  und  früher  da«  Post- 
bureau Les  Mosses.  Postwagen  Aiglc-Chäteau  d'(?:i.  Hier 
zweigt  auch  von  der  Strasse  der  zum  reizend  gele- 
genen und  von  den  Kurgästen  der  Ormonts  und  des  Pays 
d'Enhaut  oft  besuchten  Lac  Lioson  führende  Fussweg  ab. 
Nahe  der  Strasse  eine  Beihe  von  Quellen,  worunter  eine 
mit  besonders  starker  Wasserführung. 

FONTAINES  DU  MIDI  oder  DE  DOUAY  (LES) 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Collonges).  Felsen- 
zirkus mit  zahlreichen  Wasserfällen,  am  Fussweg  Plex- 
Arbignon  (Albinen).  Fossile  Pflanzen  des  Karbon. 

FONTAINTE  (TETE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
mont).  2722  m.  Felskopf,  sw.  Vorberg  des  Pic  de  Drönaz 
(2953  m)  ;  nö.  über  dem  das  Hospiz  auf  dem  Grossen  St. 
Bernhard  mit  dem  Val  Ferret  verbindenden  Col  de  Fc- 
n£tre.  Von  der  Passhöhe  aus  in  20  Minuten  leicht  zu  er- 
reichen ;  schöne  Aussicht  auf  die  schweizerische  Flanke 
des  Mont  Blanc  Massives. 

FONTANA  (Kt.  Graubünden,  Rex.  Inn,  Kreis  Obtaana, 
Gem.  Tarasp).  1414  m.  Grösste  Siedelung  der  Gemeinde 
Tan»sn,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  des 
Inn.  4  km  sw.  Sehuls.  Postwagen  des  Engadin.  22  Häuser, 
101  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Hier  die  Pfarrkirche  der 
Gemeinde.  Alp  Wirtschaft. 

FONTANA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Airolo). 
1260  m.  Kleines  Bergdorf  mit  Holzhäusern,  im  Val  Be- 
drelto,  am  rechten  Ufer  des  Tessin  und  4  km  wsw.  der 
Station  Airolo  der  Gotthardbahn.  Postablage.  26  Häuser, 
118  kathol.  Ew.  Alpwirtschaft.  Die  Männer  wandern  als 
Kellner  nach  Frankreich  und  als  Bauernknechte  nach 
Nordamerika  periodisch  ans. 

FONTANA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem.  Calprino). 
Dorf.  S.  den  Art.  Pahadiso-Fontana. 

FONTANA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Biviera,  Gem.  Biasca). 
1353  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  16  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hütten,  im  Val  Pontirone,  am  Weg 
über  die  Bocchetu  Borgeno  und  3  Stunden  nö.  über 
Biasca.  Kapelle.  Butter  und  Käse. 

FONTANA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Ca- 
vergno).  660  m.  Weiler,  im  Val  Bavona,  am  linken  Ufer 
der  Ravona  und  4  km  nw.  Cavergno.  Etwa  20  im  Frühjahr 
und  Herbst  (hier  und  da  bis  Weihnachten)  bezogene  Hüt- 
ten. Rutter  uud  Käs«-. 

FONTANA  (Kt.  Wallis.  Bez.  und  Gem.  Conthey).  951 
m.  Fortsetzung  des  Dorfes  Daillon  und  etwa  100  m  nw. 
über  diesem.  20  Häuser,  164  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Conthey-Saint  Severin.  Vergl.  den  Art.  Daillon. 

FONTANA  (ALP)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia, 
Gem.  Prato  Valle  Maggia).  1480-2400  m.  Grosse  u.  schone 
Alpweide  mit  einigen  Gruppen  von  Hütten,  am  O.-Hang 
des  Pizzo  Ruscada,  im  Val  Pralo  und  4  Stunden  nö.  über 
l'rato.  Hier  sommern  50  Kühe  und  150  Ziegen.  Ausge- 
zeichneter Fettkäse,  <•  paglia  »  genannt. 
FONTANA    (FUORCLA  D-ALF)   (Kt.  Graubün- 
i  den.  Bez.  Albula  und  Maloja).  Ca.  2650  m.  Wichtiger 
Passubergang,  zwischen  Piz  Forun  und  dem  vom  Piz 
Kesch  herabsteigenden   Porchahellagletscher ;  führt  von 
iieruün  an  der  Albulastrasse  durch  das  Val  Tuors  ins  Val 
Foutanna-Sulsanna  u.  nach  Capella  (unterhalb  Scanfs)  ins 
:  Engadin  hinüber.  Von  Touristen  stark  begangen.  Haupt- 
I  weg  von  Bergun  aus  zu  der  20Ö-300  m  ö.  von  der  Pusshohe 
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am  Glelscherrand  auf  einer  Anhübe  stehenden  Keschhutle 
(2031  in)  des  S.  A.  C,  dein  Fusspunkt  für  die  Besteigung 
des  l*ije  Kesch  und  einer  Reihe  von  weitem  Gipfeln. 

FONTANA  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina). 
2806  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  über  dem  W.- 
Hang  des  Thaies  von  Puschlav;  aur  der  Landesgrenze 
gegen  Ralien  und  3  km  über  dem  Puschlaveraee. 

FONTANA  MARTINA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno, 
Com.  Ronco).  367  m.  Unbewohnter  Weiler,  etwa  50  m 
über  dem  rechten  I'fer  de*  Langcnsees,  am  O.-Fuas 
des  Pizzo  Leone  uml  700  m  sw.  Ronco.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  den  obern  Langensee.  Kapelle.  Die  einstigen 
Bewohner  sind  alle  nach  Paris  und  Hören/  ausgewandert. 

FONTANA  MEHLA ,  deutsch  Amsei.mi  ki.lk  (Kt. 
Graubünden.  Bez.  Maloia.  Kreis  über  Engadin).  1720  m. 
Quelle ;  entspringt  auf  der  Grenze  zwischen  Revers  und 
Pontc-Campovasto,  2  km  nö.  Revers  und  2  km  sw.  Tonte 
im  Walde  ob  der  Strasse  des  Engadin.  Das  Gebiet  ober- 
halb Fonlana  Moria,  umfassend  die  Gemeinden  Sil«,  Sil- 
vaplana.  St.  Moritz,  Celerina.  l'ontresina,  Samaden  und 
Revers  heisst  Sur  oder  Ob  Fonlana  Merla,  das  Gebiet 
von  hier  abwärts  mit  den  (iemeindcn  Ponte-Campovasto, 
Madulein,  Zuoz  und  Scanfs  Sol  oder  Unter  Fontana  Merta. 
Es  bildete  diese  Bezeichnung,  die  urkundlich  zuerst  1338 
vorkommt,  anfänglich  wohl  nur  einen  geographischen 
RegrilV,  bis  1138  die  Markgenossenschaft  des  Ober  Enga- 
din  sich  in  die  beiden  Gemeinden  Ob  und  Unter  Fontana 
Merla  trennte,  die  nach  und  nach  immer  grössere  Kom- 
petenzen an  sieh  zogen,  bis  wieder  nach  100  Jahren  (1538) 
die  Aufteilung  des  ganzen  Ober  Engadin  in  die  gegen- 
wärtig noch  bestehenden  11  politischen  Gemeinden  er- 
folgte, womit  Ob  und  Unter  Fontana  Merla  ihre  seit  100 
Jahren  besessene  politische  Bedeutung  fast  ganz  ver- 
loren. Heute  sind  diese  Bezeichnungen  wieder  nur  noch 
geographische  Begriffe.  Vergl.  Meuli,  Ant.  Die  Knltle- 
hunij  der  autonomen  Gemeinden  im  Oha-  Enqadxn.  Chur 
1902. 

FONTANABRAN  (COL  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  Ca.  2580  m.  Passübergang,  zwischen  Pointe  de 
Fonlanabran  und  Bei  Oiseau  ;  auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benannt, nö.  von  dem  dort  verzeichneten  Punkt  2611  in. 
Verbindet  in  21,  Stunden  die  Hütten  von  Fenestral  mit 
denen  von  Rarberine. 

FONTANABRAN  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis.  Rez. 
Saint  Maurice).  2697  m.  Hauptgipfel  der  von  der  Tour  Sal- 
lieres  nach  S.  auszweigenden  und  die  beiden  Thaler  der 
Rarberine  oder  F.au  Noire  und  des  Triege  (zweier  Zu- 
flüsse zum  Trient)  voneinander  trennenden  Kette.  Steigt 
zwischen  den  Alpweiden  Rarberine,  Emaney  und  Fenes- 
tral auf  uml  gestattet  dank  seiner  Lage  einen  prachtvol- 
len Bundblick  auf  den  Felsenzirkus  zwischen  Tour  Sal- 
lieres  und  Pointe  de  Finive  im  Vordergrund  und  auf  die 
Berneraipen,  die  Gruppen  des  Weisshorns,  Matlerhorns 
und  Grand  Combin,  sowie  auf  das  Mont  Blanc  Massiv  im 
Hintergrund.  Besteigung  entweder  von  der  Barberine- 
hütte  de«,  S.  A.  G.  aus  in  2  Stunden,  oder  von  den  Hut- 
ten von  Emaney  oder  direkt  von  Salvan  aus  in  je  6  Stun- 
den oder  endlich  von  Einbaut  aus  in  4  Stunden.  Zusammen 
mit  dem  l.uisin  und  der  Tour  Sa  Bieres  bevorzugtes  Aus- 
flugsziel dieses  Hochgebirgswinkels.  Gebort  zu  der  krv- 
stallinen  Zone  der  Aiguilles  Rouges.  die  sich  bis  zu  in 
Salanlin  fortsetzt. 

FONTANALBA  (Kt.  Tessin,  Rez.  Valle  Maggia.Gem. 
Fiisio).  1446  in.  Alpweide  mit  ('■nippe  von  etwa  15  im 
Frühjahr  und  Herbst  bezogenen  Hütten  und  Stadeln,  im 
obern  Abschnitt  des  Val  Laiizzara,  zwischen  der  Maggia 
und  einem  ihr  von  links  zukommenden  kleinen  Neben- 
lluss  ;  1  km  Ii.  Fiisio.  Butter  und  Käse. 

FONT  AN  ALLES  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saarn-,  Gem. 
Arconciel).  "m  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  über  dein 
rechten  I'fer  der  Saarn-,  TIN»  in  u.  Arconciel  ( Ergenzach l 
und  II  km  *.  Frei  bürg.  23  kathol.  Ew.  Futter-  und  Kar- 
lollelbau.  Viehzucht. 

FONTANEDO  (Kl.  Tessin.  Bez.  I,oC.iino,  Gem.  I/i- 
earno,  Mintisio  und  Mergo-^ia).  700  m.  Gruppe  von  Ii 
Häusern,  auf  einem  Berg  vorsurung  mitten  in  Weinber- 
gen; 1.5  km  von  der  Haltestelle  Beazzino  der  Linie  l.o- 
carno-Bellin/ona  der  Collhardhahn.  Je  nach  der  Jahres- 
zeit 2tKfO  kathol.  Ew.,  ausschliesslich  Familien  aus 
Laverte/zo  (Val  Verzasca).  Jede  Familie  bezahlt  der  Kirch- 
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gemeinde  Gugnasco  jährlich  5'/,  Franken  Kirchensteuer, 
ist  aber  zur  heimatlichen  Pfarrei  Lavertezzo  kirchgen Os- 
sig. Weinbau  und  Viehzucht.  Starke  Auswanderung  nach 
Californien. 

FONTANELLA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano).  1800 -8t >0 
in.  Oberer  Abschnitt  des  Val  Magliasina.  das  am  Monte 
Gradicioli  (s.  Vorberg  des  Monte  Tamaro)  beginnt  un«l 
2,5  km  ö.  Ponte  Tresa  auf  den  Luganersee  ausmündet. 

FONTANELLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisiu.  Gem. 
Morhio  Inferiore).  322  in.  Gruppe  von  8  Hausern.  mit- 
ten in  Weinbergen  schon  gelegen,  2  km  n.  der  Station 
Chiasso  der  Gotthardbahn  (Ghiasso-Lugano-Bellinrona)  u. 
1,2  km  so.  Morbio.  Postwagen  Ghiasso-Morbio  Inferior«*. 
:  59  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Die  männlichen  Re- 
I  wohner  wandern  als  Maurer  periodisch  in  die  übrigen 
I  Teile  der  Schweiz  aus.  Kalkst«*inbruch.  Schrine  Aussicht. 
FONTANELLA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia.  Gem. 
Campo).  1578  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hutten,  im 
obern  Abschnitt  des  Val  Gampo,  2  km  sw.  Gampo.  Einine 
:   Familien  aus  Gampo  hüten  hier  beinahe  das  ganze  Jahr 
!  hindurch  die  Heerden.  Butter   und  Käse.  Ansgeieich- 
•  nele  Quelle  (fontanella). 

FONTANELLATE  (Kl.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia. 
Gem.  Cavergno).  760  m.  Gruppe  von  8  im  Juni  und  Sep- 
tember lH_*wohnlen  Hullen,  im  Val  Bavona,  am  O.-Fuss 
des  Pizzo  di  Sologna  und  8,5  km  nw.  Cavergno.  Kapelle. 

FONTANELLE  (Kt.  Wallis.  Rez.  Enlremont,  Gem. 
Ragnes).  Weiler.  S.  den  Art.  FoNTKNEi.i.E. 

FONTANELLE  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin.  Rez.  Rel- 
linzona.  Gem.  Isonel.  920-1760  m.  Alpweide,  im  Val  C-a- 
neggio,  am  W.-Ilang  de«  Monte  Camoghe  und  5  Stunden 
nö.  über  der  Station  Rivera-Rironico  der  Gotthardhahn 
(Dellinzona-Lugano-Ghiasso).  Wird  mit  130  Kühen  und 
70  Ziegen  bezogen.  Butter.  Fett-  und  Halbfellkäse. 

FONTANELLE8  (COL  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
I  Gonthey).  Ca.  2100  m.  Bequem  zu  begehender  Passüber- 
gang, im  Kamm  zwischen  Mont  Gond  und  Six  Bond  ;  ver- 
bindet die  Maiensässe  von  Conlhey  durch  das  Thal  der 
Morge  mildein  am  linken  Gehfinge*  des  Thaies  der  Lizerne 
hinziehenden  Ghemin  Ncuf.  Neocomschiefer  und  Maltn- 
kalke. 

FONTANEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach.  Gem.  U- 
rables).  1250  m.  Maiensässe  mil  etwa  20  Hütten  und  Sta- 
deln, am  W.-Ende  der  schiefen  Hochfläche  zwischen  den 
Thalern  der  Prinlze  und  Fare,  2  km  no.  vom  Dorr  Isera- 

bles. 

FONTANEZIER  (Kt.  Waadl.  Bez.  Grandson).  828  in. 
Gem.  und  kleines  Dorf,  am  S.-Hang  des  Mont  Aubert  und 
5,5  kui  nnn.  der  Station  Grandson  der  Linie  Neuenburg- 
Lausanne.  Strasse  nach  Villars  -  Bunjuin  und  weiterhin 
nach  Grandson  und  Champagne.  £1  Hauser,  108  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Champagne.  Ackerhau  ;  Wälder  und 
Sennberge. 

FONTANIX  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Vil- 
lers). 640  in.  G nippe  von  7  Hausern,  am  Fehrbach,  3  km 
nw.  Vilters  u.  3,5  km  sw.  der  Station  Sargana  der  Linien 
St.  Gallen-Sargans -Chur  und  Zürich  -  Sargans  -Chur.  21 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wangs.  Viehzucht. 

FONTANNAZ  BION  (Kt.  W  aadl,  Rez.  Moudon,  Gem. 
Thierrens).  772  in.  Cruppe  von  7  Häusern,  im  n.  Abschnitt 
des  Jorai.  nahe  Payerne,  an  der  Slrasse  Thierrens  -  Cugy 
und  600  m  no.  Thierrens.  27  reform.  Ew. 

FONTANNAZ  DAVID  (Kt.  Waadt.  Rez.  Vevey,  Gem. 
Blonav).  Ca.  121X1  in.  Grosser  erratischer  Block  aus  roter 
Nagelfluh,  wie  sie  b«i  Outre  Rhone  im  Wallis  ansteht . 
nahe  den  Bains  de  l'Alliaz. 

FONTANNAZ  8EULAZ  (Kt.  Waadt.  Rez.  Aigle. 
|  Gem.  Rex).  797  m.  Gruppe  von  6  Hansern,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Gryonne,  am  W  eg  Les  Veneresses  de 
Im cnieres-Les  Bosses,  nahe  einer  Hallestelle  der  elektri- 
j  sehen  Slrasseubahn  Rex  -  (Iryon  -  Villars  und  10  Minuten 
unterhalb  Les  Posses.  25  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
Trias,  mil  Erralikuiu  überfuhrt. 

FONTANNE  (GROSSE)  (Kt.  Luzern.  Amt  Enlle- 
bueh).  Fluss;  entspringt  s.  und  o.  vom  Napf  mil  einer 
Beide  von  Quell. innen  (Bache  des  Egelshorns  und  Ahorn- 
bodens, von  Baihaiisen.  lloldbaeh  .  Iliesst  zunächst  nach 
NO.,  d  um  nach  V,  nimmt  bei  Siegplatz  in  605  m  von 
links  die  Kleine  Fontanne  auf.  wendet  sich  neuerdings 
nach  NO.  und  mundet  etwa  I  km  nach  der  Vereinigung  der 
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inoz.  Landwirtschaft.  Trias  (Gips)  und  Lias.  Gleiche  l.ty 
mologie  wie  Pirka.  8.  diesen  Art. 

FORCHIR  <LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Mar» 
linacli.  Gem.  Kiddes).  Klecken.  S.  roun- 
CHV  (La). 

FÖRCH Y  (Kt.  Waadt.  liez.  Aubonne, 
Gem.  Mollen^).  7110  m.  Gruppe  von  14  Hau- 
sern, iw.  vor  Möllens,  an  der  Strasse 
Biere-Montricher.  70  reform.  Ew. 

FORCUZ  (LA)  Kt.  Waadt,  Bez.Aigle, 
Gem.  Ormont  Dessous).  1*260  rn.  Kleines 
Dorf,  über  dem  linken  l'fer  der  Grande 
Kau  und  am  N.-Kuss  des  Chamossaire ;  2,4 
km  so.  über  Le  Sepey  und  mit  diesem 
durch  einen  schlechten  Weg  verbunden ; 
4,4  km  w.  über  Vers  I  Kglise,  dem  Siede- 
lungsmittelpunkt  der  Gemeinde  Urmont 
Dessus.  Das  »Dorf  wird  in  Bälde  mit  den 
übrigen  Ortschaften  des  Thaies  durch  eine 
Strasse  verbunden  sein,  die  von  derjenigen 
Dach  Ormont  Dessus  bei  Le  Bosex  abzwei- 
gen und  die  Grande  Kau  bei  La  Galesa/, 
überschreiten  wird,  i'ostahlage.  24  Häu- 
ser, 10M  reform.  Kw.  Gasthaus.  Das  Dorf 
besteht  (aus  Holzhäusern,  unter  denen  sich  einige  in 
architektonischer  Beziehung  höchst  bemerkenswerte 
Itauten  befinden.  Prof.  Krnst  Gladbach  (her  Srhwvizer 
Boltttyl.  3.  Aull.  Zürich  1897.  4")  beschreibt  das  hier 
stehende,  1671  erbaute  Haus  von  Jean  Tille  als  eines  der 
reinsten  Beispiele  des  Berner  Stiles  vom  17.  Jahrhun- 
dert in  Wort  und  Bild  auf  das  Genaueste.  Dieser  Berner 
Oberländerstil  war  in  «lein  damals  unter  Berner  Ober- 
hoheit  stehenden  Thal  der  Ormonts  weit  verbreitet.  Ei- 
gentum der  Bewohner  von  La  Korclaz  ist  die  weite  Alp- 


begangen, die  meist  von  der  Hamberthutte  aus  über  die 
Kn'teae  Sailles  in  1  V,  Stunden  zur  Passhohe  aufsteigen, 
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weide  von  Perche,  auf  die  sie  im  August  ihr  Vieh  treiben. 
Gleiche  Etymologie  wie  Kihka.  S.  diesen  Art. 

FORCLAZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens.  Gem.  Kvo- 
li'ne).  1748  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  o.  über  dem 
Dorf  Los  Hauderes  und  dem  Eingang  in  die  Combe  de 
Ferpecle  und  zwischen  den  beiden  Wildbächen  der 
Hocnthälchen  von  Hreonna  und  Zahl.  \i  Häuser,  7t!  ka- 
thol.  Kw.  Kapelle.  Schone  Aussieht.  '/<  Stunden  über  Los 
Hauderes. 

FORCLAZ  (COL  DE  LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Con- 
they).  2561  in.  Passübergang,  /.wischen  Tete  aux  Veillon 
|28Ti3  m  ;  Gruppe  des  Grand  Muverunj  und  heut  de 
Cbamiiseiize  (2*27  rn ;  ö.  Vorberg  des  Grand  Muveran). 
Verbindet  das  Thal  der  Lizernc  über  den  Vallou  «le  Derbon 
mit  dem  Vallon  de  Ghamoscnze.  Wird  besonders  von 
Gemsjägern  und  hier  und  da  auch  von  einigen  Touristen 
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um  von  da  in  weiteren  I  V,  Stunden  den  Lac  de  Derbo- 
rence  zu  erreichen. 

FORCLAZ  (COL  DE  LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Marli- 
nach). 1523  m.  Passübergang  mit  Kahrstrasse,  zwischen 
Moni  Arpille  und  Pointe  Bonde  (Vorberg  der  Trient- 
gruppe);  verbindet  Martiuach  über  Trient  und  Tele 
Noire  mit  Le  Chälelard,  wo  die  Strasse  in  die  franzosi- 
sche Houle  Le  Chätelard-Argentiere-Chamonix  übergeht. 
Im  Sommer  von  lahlreichen  Touristen  begangen,  die 
sich  von  Martinach  nach  Ghamonix  oiler  umgekehrt  he- 
geben. Bahnhof  Marünach-Passhohe 
3  Stunden,  Passhohe-Dorf  Trient  (wo 
von  der  grossen  Strasse  nach  Le  Chi- 
telard  der  Weg  über  den  Col  de  Bahne 
abzweigt)  Vi  stunde.  Auf  der  Pass- 
ImIic  s«'lbst  und  etwas  unterhalb  dieser 
(auf  der  Seite  gegen  Trient)  je  ein 
Gasthaus.  Sommerfrische.  Postablage, 
Telegraph.  Baraken  für  die  Aufsta- 
pelung des  einst  am  Trientglelscher 
gebrochenen  Eises,  das  auf  gutem 
Weg  (heute  reizender  Spazierweg)  in 
kleinen  von  Maultieren  gezogenen  Wa- 
gen vom  Gletscher  5  km  weit  bis  zur 
Passhdhe  transportiert  wurde.  Heute 
hat  diese  Eisgewinnung  wie  auch  die 
am  Saleinazglelscher  aufgehört.  Von 
der  wenig  über  der  Passhöhelgelege- 
nen  llochllache  aus  prachtvolle  Aus- 
sicht auf  die  Gruppe  der  Aiguilles  du 
Tour  und  den  Glaei«-r  des  Grands  ei- 
nerseits, das  Bhonethal,  Bielschhorn 
uml  Balmh«m  andererseits.  Der  Pass 
früher  etwa  auch  Col  du  Trient  ge- 
heissen,  welcher  Name  heute  einem 
andern  rebergang  beigelegt  wird.  Den 
Kahrpostilienst  zwischen  Martinach  u. 
Ghamonix  über  den  Col  de  la  Korclaz 
In  sorgt  eine  schwcizeris«'h-franzosi- 
sche  Gesellschaft.  Pass  und  Thal  bis 
Martinach  Combe  in  eine  Juramulde  eingeschnitten,  die 
zwischen  die  krystallinen  Massive  des  Moni  Diane  uml 
Mont  Arpille  eing'ekeilt  ist. 

FORCLAZ  (DENT  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Coli - 
theyi.  So  heisHt  zuweilen  auch  die  DtMT  i>k  CtfAMtMENZB. 
S.  diesen  Art. 

FORCLAZ  (G  LAC  I  ER  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  liez 
Conthey).  Miniaturglelscher,  am  SW.-Hang  der  T«lte  aux 
Veillon  (Walliser  Kl  ink-  des  Grand  Muveran,  Waadtl. In- 
der Huchalpen).  Sein  S.-Band  lehnt  sich  au  den  Gol  de 
la  Korclaz  an;  der  Gletscherbach  bildet  kurz  nach  sei- 
nem Austritt  den  ganz  kleinen  Lac  de  la  Forclaz 
l  iöOO  m). 

FORCLAZ  (RUISSEAU  DE  LA)  (Kt  Waadt,  Bez. 
Aigie,  Gem.  Ormont  Dessous).  Bach  ;  entspringt  in  den 
Waldungen  VOO   Goussy  in  etwa   VSM  m,  wird  wahr- 
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scheinlich  von  einem  unterirdisch  ahlliessenden  Teil  der 
Wasser  des  Lac  de  Chavonnes  gespiesen ;  durehlliesst 
daB  Dorf  La  Forclaz  und  mündet  oberhall)  des  von  der 
Burgruine  Aigremont  beherrschten  Engpasses  in  960  in 
von  links  in  die  Grande  Eau.  Kin  Teil  der  Quellen  von 
Coussy  ist  gefasst  und  versorgt  die  Gasthofe  von  Feydey 
(Leysin)  mit  Trinkwasser. 

FORCLETTA  (PAS  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders). 
2888  m.  Passübergang,  zwischen  Roc  de  Rudri  (3UtW  m) 
und  dem  höchsten  Punkt  des  Grates  von  La  Rarneuza 
(3047  in),  in  der  Kette  zwischen  Eilisch-  und  Turlman- 
thal.  Leicht  und  angenehm  zu  begehen.  Aussieht  trotz 
ihrer  raumlichen  Beschränktheit  sehr  schön. 

FORCOLA  (PASSO  DELLA)  (Kt.  Graubünden. 
Rez.  Moesa).  2217  in.  Passubergang,  hinten  über  dem  Val 
Forcola,  s.  unter  dem  Pizzo  della  Forcola.  Verbindet  So- 
azza  (615  in)  im  Misox  mit  Chiavenna  (332  m\  in  7  Stun- 
den. Trotz  der  starken  Höhendifferenzen  wird  der  Pass 
als  kürzester  Weg  zwischen  dem  zentralen  Misox  und 
Chiavenna  schon  seit  langer  Zeit  häufig  begangen. 

FORCOLA  (PIZZO  DELLA)  (Kt.  Graubünden,  Rez. 
Moesa).  2590  m.  Gipfel,  in  der  Grenzkette  zwischen  dem 
italienischen  Val  San  Giacomo  und  dem  schweizerischen 
Misox,  hinti-n  über  dem  Val  Forcola  und  unmittelbar!), 
über  dem  Pnsso  della  Forcola,  von  dessen  Scheitel  aus 
er  leicht  bestiegen  werden  kann. 

FORCOLA  (VAL)  (Kt.  Graublinden.  Rez.  Moesa). 
Linksseitiges  Nebenthal  zum  Misox;  steigt  nach  NW. 
und  W.  ab,  bildet  im  untern  Abschnitt  eine  enge  Wald- 
schlucht und  mündet  t  km  s.  Soazza  aus.  7  km  lang. 
Bis  zur  Alpe  de  Corueja  (1820  m)  hinauf  bewaldet,  dann 
mit  magern  Alpweiden  bestanden  und  mit  Trümmern 
von  Sturzschutt  überführt.  Die  das  Thal  umrahmenden 
Gipfel  bleiben  alle  unter  3000  m  und  sind  nur  wenig  be- 
kannt ;  ihr  höchster  ist  der  Pizzn  Potnbi  mit  2971  m. 

FORCOLACCIA  (Kt.  Tessin,  Rez.  Valle  Maggia).  Ca. 
2550  m.  Einschätzung,  zwischen  Wandlluhhorn  (2860  m) 
und  Hirelihorn  (2781  m).  hinten  über  dem  Val  Calneggia 
(einem  Seitenthal  des  Val  Bavona).  Verbindet  Bignasco 
im  Val  Maggia  mit  Andermatten  im  Val  Formazza  in  sie- 
ben Stunden  und  wird  nur  etwa  von  Jägern  begangen. 
Pfadlos. 

FOR  COR  ELLA  (PIANO  DELLA)  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Lugano).  1504  m.  Kleine  Senke  in  der  Grenzkette 
gegen  Italien,  die  vom  Monte  Boglia  (bei  Lugano)  nach 
NO.  gegen  den  Pnsso  di  San  Lucio  zieht ;  hinten  über 
dem  Val  Colla.  2  km  von  dem  in  derselben  Kette  stehen- 
den Monte  Torrione  (1810  rn)  und  1*J  km  no.  Lugano. 

FORCORKLLA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellin- 
zona).  1690  m.  Gipfel,  über  den  Monti  de  Carasso.  3'/, 
Stunden  w.  über  Bellinzona ;  zwischen  Val  Sementina 
und  Val  Gorduno.  Schöne  Aussicht  auf  die  Landschaft 
um  Bellinzona.  den  Langensee.  einen  Teil  des  Luganer- 
sees  und  auf  die  Mesoleina.  Gneis  und  Glimmerschiefer. 

FOREL  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Drove).  473  ro.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Neuenburgersees,  5  km  nö. 
der  Station  Estavayer  der  Linie  Freiburg- Yverdon.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Aux  Planche*  :  37  Häuser,  183  ka- 
Ihol.  Fw.;  Dorr:  28  Häuser,  140  Ew.  Kirchgemeinde 
Estavayer  le  Lac.  Getreide-.  Tabak-  und  Kartoffelbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Kapelle  zu  St.  Gorgon. 
Ehemalige  Herrschaft,  zuletzt  Eigentum  der  aus  ForJ 
stammenden  Freiburger  Patrizierfamilie  Griset  Pfahlbau 
aus  der  Steinzeit,  mit  sehr  merkwürdigen  Funden. 

FOREL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux).  680-800  rn.  Ge-  1 
meinde  mit  zerstreuten  Siedelungcn,  auf  einem  grossen 
Plateau  des  südlichen  Jorat.  das  den  obern  Abschnitt  des 
Bezirkes  Lavaux.  d.  h.  die  Gemeinden  Forel.  Savigny  und 
Puidoux  umfasst.  Gemeinde  Forel  wird  von  den  Strassen- 
zügen  Lausanne-Orori,  Cully-Gr.indvaux-Palezieux  und 
Vevey-Moudon  durchzogen.  Telephon ;  Postwagen  Lau- 
sanne-Relmont-Forcl  (Gornes  de  Cerf)  und  nach  Chexbres. 
Gemeinde  teilt  sich  in  4  Abschnitte:  l.es  Cornes  de  Cerf. 
Le  Grenet.  Le  Planoz  und  Le  Pont  de  Pierre.  Zusammen : 
183  Häuser,  1053  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Savigny. 
Grosste  Ilausergruppen  der  Weiler  l>es  Cornes  de  Cerf, 
wo  auch  eine  Kirche  steht.  Die  Gemeinde  grenzt  im  N. 
an  das  Hois  du  Grand  Jorat.  einen  der  höchst  gelegenen 
Teile  des  Jorat,  und  begreift  im  S.  einen  Teil  des  Mont 
Gourze  und  der  Torfmoore  von  Gourze  in  sich.  Wiesen. 
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Aecker,  Wald.  Im  12.  und  13.  Jahrhundert  gehörten  die 
Ländereien  von  Forel  den  Herren  von  Pal^zieux,  nach 
deren  finanziellem  Zusammenbruch  sie  um  1298  an  Lud- 
wig von  Savoyen,  Herrn  der  Waadt,  übergingen,  um  von 
diesem  nach  einer  das  Land  bös  verwüstenden  Fehde  mit 
dem  Bistum  Lausanne  schon  im  Jahr  1300  an  dessen  Bi- 
schof Guillaume  de  Champvent  verkauft  zu  werden.  Zu- 
sammen mit  den  übrigen  Gemeinden  des  Kreises  Cully 
bis  1824  der  grossen  ehemaligen  Gemeinde  Vitlette  zuge- 
teilt. 

FOREL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gem.  Forel).  723  m. 
Gruppe  von  3  Häusern.  1  km  sw.  Les  Cornes  de  Cerf  und 
200  m  seitlich  der  Strasse  Cully-Grandvaux-Palezieux. 
Poslablage.  19  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Säge. 

FOREL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon).  Gem.,  am  W.- 
Hang des  Thaies  der  Broye,  im  n.  Jorat.  Umfasst  zwei 
Weiler  und  einige  Bauernhöfe,  die  alle  nahe  der  Strasse 
Yvonand- Lucens  stehen :  Forel  Dessous  (674  m)  2,5  km 
nw.  der  Station  Lucens  der  Linie  Lausannc-Payerne-Lysa  : 
10  Hauser,  76  reform.  Ew.  und  Forel  Bosaus  (698  m). 
400  rn  nw.  von  jenem.  Gemeinde  als  Ganzes:  30  Häuser, 
195  refonn.  Ew.  Kirchgemeinde  Courtilles.  Landwirt- 
schaft. Einst  eigene  kleine  Herrschaft,  als  Lehen  Ludwigs 
von  Savoyen  vonGirard  de  Dizy  verwaltet.  Unter  der  Ber- 
ner Oberhoheit  der  Burgvogtei  Moudon  zugeteilt ;  zu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  Eigentum  de«  Geschlechtes 
Bergier. 

FOREL  (BOIS  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  650-785 
m.  Wald,  am  O.-Fuss  des  Jura,  zwischen  den  Dörfern 
Homainmöticr  und  Croy  im  S.  und  ßretonnieres  im  N. 
Links  über  dem  Lauf  des  Nozon  und  der  Bahnlinie  Lau- 
sanne-Pontarlier.  1,7  km  lang  und  im  Mittel  1  km  breit. 

FORENWALD  oder  VORENWALD  (Kt.  Luzcrn. 
Amt  Sursee.  Gem.  Eich).  700  m.  Gruppe  von  4  Hänsern. 
2  km  nw.  Eich  und  7  km  nw.  der  Station  Sempach  der 
Linie  Luzern-Olten.  33  kalhol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 
Viehzucht. 

FORESTAY  (LE)  oder  LE  FLON  (Kt.  Waadt.  Be*. 
Lavaiii).  657-375  m.  Bach;  natürlicher  Auslluss  des  Lac 
de  Bret.  Vertässl  den  See  an  seinem  O.-Ufer,  fliesst  zu- 
nächst nach  N.  und  dann  nach  S.,  geht  an  Puidoux  vor- 
bei, bildet  vom  Weiler  Le  Genevrez  an  eine  Reihe  von 
Krümmungen,  lässt  Chexbres  links  liegen,  durchmesst 
unterhalb  der  Station  Chexbres  die  Ebene  von  Le  Verne» 
und  mündet  nach  7  km  langem  Lauf  kurz  nach  dem  Dorfe 
Rivaz  von  rechts  in  den  Genfersee.  Hcisst  im  Unterlauf 
meist  Flon  und  hat  hier  so  grosses  Gefälle,  dass  er  mehr- 
mals Wasserfälle  bildet.  Vor  der  Benutzung  der  Wasser 
des  Lac  de  Rret  für  die  industriellen  Zweck«-  der  Stadt 
Lausanne  und  für  die  Trinkwasserversorgung  von  Morgen 
war  der  Forestay  der  einzige  Ausfluss  des  Sees,  heute  ist 
er  es  nur  noch  bei  sehr  hohem  Wasserstand  desselben. 
Mehrere  Nebenbäche,  so  der  vom  W.-Hang  des  Moni 
Pelerin  herabkommende  Bach  von  Puidoux.  Säge  bei 
Puidoux.  in  Chexbres  und  Bivaz  je  eine  Mühle. 

FORET  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem.  Jussy). 
503  m.  Bauernhof,  auf  einer  Lichtung  mitten  in  grossem 
Eichenwald,  nahe  der  Grenze  gegen  Frankreich,  11  km 
onö.  Genf  und  2.6  km  von  der  Station  Jussy  der  elektri- 
schen Strassenbahn  Genf-Jussy.  Während  die  s.  Hälfte 
des  Waldes  ebenfalls  den  Namen  La  Forel  trägt,  heisst 
die  n.  Hälfte  Les  Grands  Bois.  Gesaintlläche  des  Waldes 
ca.  575  ha. 

FORET  (LA)  (Kl.  Wallis.  Bez.  Martinach,  Gern. 
Fullv).  Dorf.  S.  den  Art.  Forv. 

FORET  (A  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex). 
513  rn.  Weiler,  im  Kreis  Fenalel.  zwischen  der  Cryonne 
und  dem  Avancon.  nahe  der  Strasse  Rex-Le  Bevieux-Les 
Hevens,  in  einem  Thälchen  n.  der  Hügel  von  Montet  und 
3.2  km  no.  Rex.  13  Häuser.  «0  reform.  Ew.  Wein-  und 
Ackerbau. 

FORET  (CHALET  DE  LA)  (Kt.  Wallis.  Rez.  Mon- 
they.  Gem.  Saint  Gingolph).  383  m.  Wirtshaus,  auf  einer 
kleinen  Halbinsel  im  Genfersee,  liÜO  m  w.  der  Eisenbahn- 
und  RampfschtfTstation  Le  Rouveret  und  3  km  ö.  des 
Dorfes  Saint  Gingolph  und  der  Grenze  gegen  Frankreich. 
So  benannt  nach  dem  darüber  stehenden  prachtvollen 
Kastanienwald.  Sehr  beliebtes  Ausflugsziel.  Hier  wird  in 
Bälde  ein  grosser  Gasthof  erbaut  werden. 

FORET  NOIRE  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz). 
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850-1420  m.  Grosser  und  schöner  Wald,  über  dem  rechten 
Ufer  der  Saane  vom  Durchbruch  bei  LaTinebis  zum  Tor 
rent  bei  Lesaoc  ziehend.  3,5  km  lang  und  im  Maximum- 

1  km  breit.  Deckt  den  ganzen  W.-  und  N  -Hang  des  Mont 
Cnland  und  zerfallt  in  die  drei  Abschnitte  Gresally,  Cam- 
bille  und  Köret  Noire  im  enteren  Sinn. 

FORGE  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  He/..  Le  Locle,  Gem. 
La  Chaux  du  Milieu).  1070  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
500  m'no.  La  Chaux  du  Milieu,  an  der  Strasse  La  Bre- 
vine-Le  Locle  und  5.5  km  sw.  vom  Hahnhof  Le  Locle. 
57  reform.  Kw.  Viehzucht.  Uhrenindustric.  Fabriken  für 
Handwerkszeug,  Kelten  und  Uhrenschnecken. 

FORDES  d  undervelieh  (LE8)  (Kt.  Hern, 
Amlshez.  Münster.  Gem.  Undervelier).  Giesserei.  S.  den 
Art.  l'xiiKn  vkukk  IFoiiüks  d'). 

1  ORIBACH  (kt.  Obwalden,  Gem.  Kerns  und  Sarnen). 
S.  den  Art.  Vohiuach. 

FORMANQUEIRES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  _Saane, 
Gem.  Lossy-Forinangueires).  585  m.  Gruppe  von  7  Hau- 
sern, am  rechten  Ufer  der  Sonnaz,  1  km  so.  Lossy  und 

2  km  no.  der  Station  üelfaux  der  Linie  Freiburg-Yverdon. 
59  lalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  Belfaux.  Getreide-  und 
K. i Moire I bau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

FORMAZZOLO  (MONTE  DI)  (Kl.  Tessin,  Hez. 
Valle  Maggiaj.  2395  m.  Felsspitze,  etwas  ö.  vor  der  die 
Landesgrenze  gegen  Italien  bildenden  Kette  des  Basodino, 
hinten  über  dem  Val  Calneggia,  einem  Nebenarm  des 
Val  Bavona.  5,5  km  sso.  vom  Basodino. 

FOR MAZZORA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Bedretto).  1620-2400  m.  Alpweide  mit  5  Hütten,  im  Val 
Bedretto,  am  Fussweg  über  den  San  Giacomo  Haas  und 
4  Stunden  über  Airolo.  Eigentum  der  Gemeinden  Faido 
und  Mairengo.  Wird  mit  150  Kühen  und  120  Ziegen  be- 
zogen. Pro  Jahr  werden  hier  im  Durchschnitt  64  Meter- 
zentner Fettkäse  hergestellt. 

FORMAZZORA  (PASSO)  (Kt.  TesBin,  Bez.  Valle 
Maggia).  Zwei  einander  benachbarte  und  parallel  verlau- 
fende Passübergänge,  als  w.  und  o.  Formazzorapass  von 
einander  unterschieden  und  2900,  bezw.  2800  m  hoch. 
Jener  zwischen  Marchhorn  und  Pizzo  di  Formazzora.  die- 
ser zwischen  Pizzo  di  Formazzora  und  Poncione  Gran- 
dinagia.  Beide  verbinden  San  Carlo  im  Val  Maggia  mit 
AII  Acqua  im  Val  Hedretlo  in  je  5-0  Stunden.  Hier  und  da 
von  den  Einheimischen  und  den  wenigen  Touristen  be- 
gangen,  die  sich  in  die  vom  Fremdenslrom  vernachlässigte 
Gruppe  des  Hasodino  verirren. 

FORMAZZORA  (PIZZO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2923  in.  Gipfel,  in  der  die  Landesgrenze  gegen 
Italien  bildenden  Kette  des  Ha«odino,  zwi- 
schen den  beiden  Pässen  von  Forinazzora, 
von  wo  aus  er  in  wenigen  Minuten  zu- 
gänglich ist.  Besteigung  erfordert  von  San 
Carlo  im  MaggiathaY  oder  von  All'  Arqua 
im  Ucdrettothal  aus  je  etwa  4  Stunden. 

FORMIOHERA  (Kt  Tessin,  Uez.  Lo^ 
carno,  Gem.  Gerra).  773  m.  Gruppe  von  10 
Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Verzasca,  an 
der  Strasse  Brione-Frasco  und  400  m  s. 
Gerra.  Im  Frühjahr  und  Herbst  je  43  Ew. 
Viehzucht.  Auswanderung  nach  Califomien. 

FORN ACE  (Kl.  Tessin,  Bez.  Lugano. 
Gem.  Noranco).  322  m.  Ziegelei  und  Back- 
-teinfabrik,  im  Pian  Scairolo,  300  m  <>.  .No- 
ranco und  3  km  sw.  vom  Bahnhof  Lugano. 
Telephon.  4  Häuser.  Je  nach  der  Jahreszeit 
30-1)4)  kathol.  Arbeiter.  Kirchgemeinde  San 
I'ietro  Pambio.  Grosse  Lehmgruben. 

FORNACI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano. 
Gem.  Caslano).  275  m.  Kalkbruche  und 
Kalkbrennereien,  am  Luganersee,  am  N.- 
Fuss des  Sassalto,  200  m  s.  Caslano.  Für  die 
Herstellung  von  gebranntem  Kalk  vorzüglich 
geeigneter  Stein.  Die  Kalköfen  früher  weit 
bedeutender. 

FORNACI  (Kl.  Tessin,  Bez.  Mendrisio, 
Gem.  Balerna).  274  m.  Ziegelei.  Üacksleiu- 
fabrik  und  grosse  Lehmgruben,  5110  m  nw. 
der  Station  Balerna  der  Linie  Hellinzona-Lugano-Chiasso 
der  Gotthardhahn.  10  Hauser,  100  kathol.  Ew.,  wovon  60 
Arbeiter. 


FORNALE  (BOCCHETTA  DEL)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Locarno).  2020  m.  Passübergang,  auf  der  L*ndesgrenze 
gegen  Italien,  zwischen  Monte  Gridonc  im  O.  und  den 
Hocce  del  Gridune  im  W. ;  verbindet  Palagnedra  im  Cen- 
tovalli  mit  Cavaglio  im  italienischen  Val  Cannobina. 

FORNASETTE  (Kl.  Tessin.  Bez.  Lugano.  Gem. 
Monleggio).  297  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Landes- 
grenze gegen  Italien,  an  der  Strasse  Ponte  Tresa-Luino, 
2  km  w.  der  Station  Cremenaga  der  Linie  Ponte  Tresa- 
Luino  und  1.5  km  sw.  Monteggio.  26  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Sessa.  Ziegelei.  Zollamt. 

FORNE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem.  Sigirino). 
904  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  25  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogenen  Hütten,  im  Val  Buja  (einem  kleinen 
Nebenarm  der  Valle  Cusello),  1  km  w.  Sigirino  und  zwei 
Stunden  nw.  der  Station  Taverne  der  Linie  Hellinzona- 
Lugano-Chiasso  der  Gotlhardbahn.  Hutler  und  Käse. 

FORNEI  (BOCCA  DI)  (Kt.  Giaubünden  u.  Tessinj. 
2879  m.  Einsehartung,  zwischen  Cima  Fornei  und  Piz 
Cassimoi,  in  der  Adulagruppc  ;  verbindet  das  Val  Carasina 
mit  dem  Thal  des  Valscr  Hhein.  Schmal  und  vereist, 
wenig  begangen. 

FORNEI  (CIMA)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  3056  m. 
Gipfel,  in  der  Adulagruppe:  in  der  vom  Bheinwaldhorn 
nach  N.  auszweigenden  Kette  und  4  km  von  ihm  entfernt, 
n.  vom  Piz  Im  (3128  m)  und  s.  vom  Piz  Cassimoi  (3126  in), 
von  welchem  ihn  die  Bocca  di  Fornei  trennt. 

FORNEI  (GHIACCIAJO  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Ble- 
nio). 2810-2521)  m.  Kleiner  Gletscher,  sw.  der  Cima  For- 
nei und  der  Horca  di  Fornei  und  w.  vom  Piz  Jut.  Sendet 
seine  Schmelzwasser  zum  Wildbach  des  Val  Carasina, 
der  bei  Olivone  in  den  Brenno  mündet. 

FORNET  DESSOUS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster, 
Gem.  Ch.iiei.it ;.  981  m.  Gruppe  von  8  Häusern.  1  km  <>. 
Fornet  Dessus.  an  der  Strasse  Itellelay-La  Joux.  51  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Käserei. 

FORNET  DESSUS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  MunBter, 
Gem.  La  Joux).  977  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Bellelay- 
La  Joux-Saulcy-Glovelier,  2  km  ö.  La  Joux  und  2  km  n. 
Bellelay.  Postablage,  Telephon;  Postwagen  Glovelier-Bel- 
lelay.  24  Häuser,  148  kathol.  Ew.  Ackerbau  u.  Viehzucht. 

FORNO,  FORCELLA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja).  3087  in.  Hoher  Gletscherpass,  s.  vom  Monte  del  Forno 
und  über  der  Fornohütte,  auf  der  Landesgrenze  gegen 
Italien ;  führt  nach  O.  ins  italienische  Val  Malenco.  Wird 
des  bequemeren  benachbarten  Passo  del  Muretto  wegen 
nur  selten  begangen. 

FORNO  (GHIACCIAJO  DEL)  (Kt.  Graubünden, 


Zunge  de*  Kurnoglelachera.  von  Norden. 

Bez.  Maloja).  3300-2050  m.  Grösster  Gletscher  im  Gebirgs- 
stock  Albigna-Monte  della  Disgra/ia  (w.  Abschnitt  des  Her- 
ninamassives),  zugleich  grösster  Gletscher  Graubündens 
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überhaupt.  8  km  lang,  Zunge 600-800  m  breit;  sanft  und 
gleichmässig  geneigt,  wenig  zerklüftet  und  leicht  zu  be- 


Moni« del  Forno,  vom  Cavloeeiowe  au». 

gehen.  Ringsum  steht  ein  grossarligcr  Kranz  von  Eis- 
spitzen  :  Piz  Bacone  13249  m |,  Cima  di  Cantone  13360  in). 
Ulm  di  Castello  (3400  m),  Pizzi  Torrune  (8870,  3194  und 
3333  m).  Monte  Sissone  (3554  m).  Cima  di  HossoKttTI  in) 
und  Monte  del  Foruo  |32I9  im.  Vom  Maloja  ( ISI7  m,i  aus 
durch  Val  Muretlo  und  über  den  Cavlocciosee  in  etwas 
mehr  als  einer  Stunde  leicht  zu  erreichen.  Iiis  zur  Forno- 
hütte  1  '/,  Stunden. 

forno  (MONTE  DEL)  (Kt.  Graubünden,  Itez.  Ma- 
loja). 3319  m.  lüpfel,  im  Berninamassiv.  o.  über  dem 
Fornoglctscher  und  in  der  kurzen  Kette  /.wischen  diesem 
und  dem  Passo  del  Murelto.  s.  vom  l'iz/o  dei  Hossi  und 
auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien.  7-8  Stunden  so.  über 
Casare  ia. 

FORNO  (PIANO)  (Kt.  Tessin.  Itez.  Leventina).  2140 
m.  Gipfel,  bis  zu  oberst  mit  Wald  bestanden,  der  Haupt- 
kette  rechts  über  der  Leventina  vorgelagert,  über  dem 


KornohOttn  u.  »bi'rslar  Foruo({l'  l»4-h<T,  von  Norden 
dem  Val  Marcri  und  Val 


Dorf  l'ersonico  und  zwischen 
d'Ambra.  6  km  w.  uber  liiasca. 
FORNO  (PIZZO)   Kt  Tessin, 


m.  Einer  der  höchsten  Gipfel  des  Kantons  TeBsin,  im  Ge- 
birgsstock  des  Pizzo  Campo  Tencia,  von  diesem  nach  O. 

zwischen  Val  Piumogna  und  Val  Chironico 
vorgeschoben;  8-9  Stunden  wnw.  über  dein 
Dorf  Chironico.  Heide  Gehänge  wenig  steil, 
aber  von  2200  m  an  aufwärts  felsig  und  z. 
T.  mit  Schutthalden  bedeckt.  Sellen  liestif- 
gen. 

FORNOHÜTTE  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Maloja).  2561  m.  Schutzhülle,  von  einigen 
Freunden  des  Hochgebirges  1885»  erbaut;  iw. 
unter  dem  Monte  del  Korno  und  über  dem 
Fornogletscher.  Ausgangspunkt  für  eine 
grosse  Anzahl  von  herrlichen  Hochgebirgs- 
touren. 

FORNY  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont. 
Gem.  Liddes).  1200  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  der  Mr.tnse  d'Entre- 
mont,  am  Fuss  des  Waldes  von  Montatuay  u. 
2,5  km  nw.  Liddes.  23  kaihol.  Ew. 

FORNYSlLES  QR08  und  LES  PE- 

TIT8)  (Kt.  Freiburg.  Itez.  Grcierz.  Gem. 
Charmey).  900-1000  m.  Schöne  Alpweide  mit 
5  Hütten,  im  Thal  der  Jaun  und  am  Eingang 
eines  kleinen  Seitenthaies,  das  im  NW.  von 
den  Denis  Vertes  und  im  SO.  von  den  Vanels 
de  Haveyrcs  überragt  ist ;  3.5  km  so.  Char- 
mey (Galmis).  Schöne  Quellen,  zusammen 
mit  denen  von  Honne  Fontaine  für  die 
Wasserversorgung  der  Stadl  Hülle  ange- 
kauft. 

FOROGLIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia,  Gem.  Ca- 
vergno).  674  tn.  Gruppe  von  10  im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogenen  Hutten,  im  Val  Itavona  und  am  Eingang  ins 
Val  Calncggta.  5  km  nw.  Cavergno.  Ausgezeichnete  Unt- 
ier. Sehntier  Wasserfall.  Von  hier  aus  fuhren  durch  das 
Val  Calncggia  die  Forcolaccia  (2525  in)  und  der  Passo  di 
Cazzola  (2413  m)  ins  italienische  Formazzathal  hinüber. 

FORON  (LE)  (Kt.  Genf).  Bach  ;  entspringt  am  N.- 
II ang  der  Voirons  (Hoch  Savoyen)  in  etwa  850  in,  nimmt 
von  links  eine  Reihe  von  ebenfalls  an  den  Votrons  ent- 
springenden Nebenbächen  auf  und  mündet  nach  23  km 
langem  Lauf  in  395  m  von  rechts  in  die  Arve.  Fliesst  im 
oberen  und  mittleren  Abschnitt  seines  Laufes  auf  eine 
Länge  von  16  km  auf  französischem  Boden  und  bildet 
dann  mit  seinem  rechten  Ufer  während  der  übrigen  7  km 
die  Lande  Ig  renn  gegen  Frankreich.  13  Hrücken.  wovon 
5  auf  die  Strecke  längs  der  Grenze  entfallen.  Eine  Eisen- 
bahnhrücke. 

FORREN  (Kt.  Appenzell  I.  B.,  Gem. 
Schwendi).  820  in.  Sennberge  und  13  zer- 
streut gelegene  Häuser,  über  dem  linken 
Ufer  der  Sitter,  1  km  so.  vom  Flecken 
Appenzell  und  2.5  km  nnw.  der  Kirche 
Schwendi.  98  kathol.  Ew.  Viel>-,  beson- 
ders Schweinezucht:  Handel  mit  Kil- 
bern. Stickerei.  Torf-  und  Sandgruben. 
Hie  Forren  sind  Gemeindegut,  von  wel- 
chem jeder  Grundeigentümer  des  Fle- 
ckens Appenzell  und  Umgebung,  dessen 
Vermögen  die  Summe  von  2100  Franken 
übersteigt,  ein  Stück  Kulturland  zum 
eigenen  Anbau  beanspruchen  kann.  Die 
ärmern  Bürger  haben  den  gleichen  An- 
spruch auf  da«  Ried  bei  Appenzell.  S. 
den  Art.  RtSO. 

for renberg  ( Kt.  Zürich,  Bez. 
Winterthur,  Gem.  Seuzach ).  470  m.  Gruppe 
von  5  Häusern,  am  N.-Hang  des  Lindbergs 
und  1.5  km  sw.  der  Station  Seuzach  der 
Linie  Winterthur  -  Etzwilen-  Singen.  22 
reform.  Ew. 

PORRENMOOS  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Borgen,  Gem.  Hirzel).  690  m.  Gruppe  von 
7  Häusern,  2  km  no.  der  Slation  Sihl- 
bruggder  Linie  Zürirh-Thalwil-Zug  u.  1.5 
km  nnw.  der  Kirche  Hirzel.  28  ref.  F.w. 
Freiburg.  Bez.  Saane,  Gem.  Freiburg). 


FORRY  (Kt 

Weiler.  Auf  der  Siej.fricdk.ii  te  fälschlich  so  geheisaen.  S 
Itez.  Levenlina).  25109  I  den  Art.  Tuhhv. 
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FORSCH  EULA  kt  Graubünden,  Bez.  Albula).  2258 
m.  N.-En<le  der  Kette  des  Pir  Sralolla  und  der  vom  Stal- 
lerberg bi>  Mühlen  reichenden  Monti  dils  LaieU,  o.  vom 
Piz  Platta. 

FOR8T  und  FORSTSEELI  (Kt.  Appenzell  I.  It., 
Uem.  Rutil.  1273  und  1204  m.  Einige  Alphutten  u.  kleiner 
S.v.  am  O.-Hang  des  Fähnerenspitz,  im  Schartwald,  8  km 
so.  über  Appenzell.  Om-Ilsee  des  Freienbacherhaches. 

FORST  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwangon,  (lern.  Thun- 
stetten). 520  in.  Dorf.  2  km  s.  der  Station  Büzberg  der 
Linie  Bern-Ollen  und  1,2  km  sw.  der  Kirche  Thunstetten. 
»9  Hauser.  310  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Käserei. 

FORST  (DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Bern  u.  Laupen). 
Ein.-  der  grössten  Waldungen  des  schweizerischen  Mittel- 
landes;  nimmt  den  zentralen  Teil  des  von  den  Thälern 
der  Aar.'.  Sanne  und  Sense  umgrenzten  Plateaus  ein.  Di« 
rund  1200  ha  des  Forste*  im  engeren  Sinne  verteilen  sich 
auf  die  (•«•biete  der  Gemeinden  Neuenegg,  Mühleberg, 
Kuuipliz  und  Koni/..  Der  Boden  de»  Waldes  ist  leicht 

gewellt, 
seine  Hohe 
schwankt 
zwischen 
5H0  und  6(10 
m.  Kinige 
Thalgniben 
ilurchfur- 
c  h  e  n  die 
randlichon 
Partien.  Eis- 
zeitlicher 
Bhoneglet- 
scherschutt 
bedockt  die 
Molasse  an 
sehr  vielen 
Stellen.  Ne- 
ben der  Bot- 
tanne bildet 
auch  die 
Buche  an- 
sehnliche 
Bestände. 

Dieter 
Wald  ist 
eine  alte 
Staatsdo- 
mäne der 
Stadt  Bern 
gewesen.  In 
der  Hand- 
veste  von 
1218  orteilt 

Friedrich 
II.  den  Bür- 
gern Berns  das  Nutzungsrecht  im  Forstwald,  der  auf 
Reichsboden  lag.  1310  erwarb  die  Stadt  die  ganze  Land- 
schaft im  Winkel  der  drei  Flu**«-  zugleich  mit  dem  Forst 
und  1339  behauptete  sie  diese  Erwerbung  in  der  Schlacht 
von  Laupen,  die  aber  nicht  am  westlichen  Saum  des  Fors- 
tes, wo  jptzt  das  henkmal  steht,  sondern  noch  näher  ge- 
pn  Loipen  hin,  bei  Widen,  zur  entscheidenden  Entwick- 
lung kam.  1803  ging;  der  Wald  nach  längeren  Verhand- 
lungen in  den  Besitz  der  bernischen  Bürgerschaft  über. 
Noch  heute  bildet  er  den  Hauptbestandteil  der  bürgerli- 
chen Forsten. 

FORST  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun).  655  m.  Gern,  und 
Weiler,  am  W.-Hang  der  Hohen  zwischen  Aare-  u.  Gürbe- 
thal,  an  der  Strasse  Thierachern-Waltenwil  und  1,5  km 
so.  der  Station  Wattenwil  der  Gürbethalbahn  (Bern-Wat- 
tenwil-Thun).  Telephon.  Gemeinde,  mit  Breiten  :  49  Häu- 
**r,  297  reform.  Ew.  ;  Weiler:  9  Häuser,  69  Ew.  Kirchge- 
meinde Amaoldingen.  Landwirtschaft.  Schone  Aussicht 
auf  Stockhorn  kette  und  Gürbethal.  Nahe  dein  Weiler  zwei 
«nicken  über  die  Gürbe. 

FORST  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Bheinthal.  (lern. 
Altslättenl.  490  m.  t  iruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  mit 
Ruten  Beben  und  Obstbäumen  bestandenen  sonnigen 
Hohe,  4011  m  s.  Altstetten  und  1,8  km  w.  der  Station  Alt- 
«tätlen  der  Linie  Rorschach-Sargans.  ößreforin.  u.  kathol. 


Wasserfall  bat  Forogliu. 


Ew.  Wiesen-,  Wein-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei. 
Vor  Kurzem  restaurierte  Kapelle.  Schöne  Aussicht  ins 
Rheinthal. 

FORST  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem.Grabs). 
630  m.  20  am  O.-Hang  des  Grabserbergs  zerstreut  gele- 
gene Häuser,  I  km  w.  Grabs  und  4,5  km  nw.  der  Station 
Buchs  der  Linie  Borschach  -  Sargans.  104  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

FOR8T  (HINTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal, Gem.  Altstätten  und  Eichberg).  Gemeindefraktion. 
S.  den  Art.  Hintkhkorst. 

FORST  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Hhein- 
felden).  280-340  m.  Grosser  Wald,  am  linken  Ufer  des 
Rhein,  zwischen  diesem  und  der  Bahnlinie  Brugg -Basel, 

3  km  nö.  Möhlin.  850  ha. 

FORSTBACH  (Kt.  Obwalden).  Kleiner  Bach;  ent- 
springt auf  der  Schwänder  Allmend  in  1730  m,  nimmt  von 
links  den  Steinibach  auf  und  mündet  nach  5  km  langem 
Lauf  in  der  Richtung  SO.  1.5  km  sw.  Ober  Wilen  in  472 
m  in  den  Sarnerset». 

forstberg  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  2219  m.  Scho- 
ner (üpfel,  im  Bergstock  des  Drusbergs  und  1,5  km  wsw. 
von  diesem,  hinten  über  dem  Thal  der  Stillen  Waag  und 

4  km  nö.  über  dem  Dorf  Muotalhal.  Fällt  nach  allen  Sei- 
ten, besonders  aber  nach  S.  zum  Muotathal  steil  ab.  An 
seinen  Hängen  wechseln  Fels-  u.  Basenbänder  u.  Schutt- 
halden miteinander  ab. 

FORSTEOO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  Werdenborg,  Gem. 
Sennwald).  445  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Kl. -Fuss 
des  Hügels,  auf  dem  das  Schlots  Forstegg  sieht,  an  der 
Strasse  Salez-  Sennwald  und  1  km  nw.  der  Station  Salcz 
i  der  Linie  Rorschach-Sargans.  Telephon.  37  reform.  Ew. 
<  Ackerbau  und  Viehzucht.  Armenhaus.  Heilbad. 

FORSTEOO  (SCHLOS8)  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Wer- 
,  denberg,  Gem.  Sennwald).  473  m.  Burgruine,  auf  einer 
i  Anhöhe  70O  m  nw.  der  Station  Salez  der  Linie  Bortchach- 
i  Sargans.  Von  Heinrich  von  Sax  zum  Schutz  gegen  die 
Ueberfälle  Hugos  Ii.  von  Montfort  1206  erbaut,  später  Ei- 
gentum der  Ritler  von  llohensax,  dann  der  hier  residie- 
|  renden  zürcherischen  Landvögte  der  Herrschaft  llohensax. 
Kam  1803  an  den  Staat  St.  Gallen,  der  das  Schlots  1817  an 
einen  Privatmann  verkaufte. 

FORSTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Schän- 
nis).  438  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse 
Schännis-  Kaltbrunn  und  3,5  km  n.  der  Station  Schännis 
der  Linie  Rapperswil  -  Wesen  -  Sargans.  42  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Maseltrangen.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FORSTHAUS  siMLWALD  (Kt.  Zürich,  Bez.  und 
Gem.  Borgen).  Hausergruppe.  S.  den  Art.  Siiu.WAi.it. 

FORSTSEELI  (Kt.  Appenzell  I.  B.,Gem.  Rüti).  Klei- 
ner See.  S.  den  Art.  Forst  (Kt.  Appenzell). 


Bagnes  und  Kntremont.  Felsspor 
sonderet  Interesse,  von  dem  3  Stunden  über  Bourg  St. 
Pierre  Belegenen  ehemaligen  Schutzhaus  La  Grande 
Penna  oder  U>a  Maitons  Blanches  aus  in  einer  Stunde  zu 
erreichen. 

FORT  (COL  DU  MONT)  (kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  3026  m.  Pastübergang,  zwischen  Moni  Fort  und 
Petit  Mont  Fort ;  übereister  plateauförmiger  Einschnitt. 
Fionnay  im  Val  de  Bagnes- Passhöhe  5  Stunden,  Passhöhe- 
Val  de  Nendaz-Sitten  5  Stunden.  Wenig  begangen,  da  die 
Touristen  den  leichter  zu  traversierenden  benachbarten 
Col  de  Louvie  vorziehen. 

FORT  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bcz.  Conthey  u.  Kntre- 
mont). 3330  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Mont  Pleureur, 
zwischen  den  Thälern  von  Bagnes,  Nendaz  und  Here- 
mence ;  steigt  als  kühne  Pyramide  zwischen  Bagnes  und 
dem  Val  de  Cleuson  auf  und  sendet  drei  Gräte  aus  :  einen 
SO. -Grat,  der  den  Petit  Mont  Fort  (2938  in)  trägt  und  am 
Col  de  Louvie  endigt ;  einen  NNW. -Grat,  der  den  Bec  des 
Etagne«  (3211  in j  trägt  und  dessen  Ende,  die  Grete  de 
l'Arpetla,  das  Val  de  Cleuson  vom  Val  de  Tortin  trennt; 
einen  SW.-Grat.  der  sich  bald  in  zwei  Arme  teilt,  dessen 
einer  den  Bec  H'Agel  (2083  m),  Bec  des  Röxes  (3225  m)  u. 
Kor  Termin  i.:  11 152  inf  und  dessen  anderer  die  Monis  de 
Sion  f.« t47  und  2940  m).  den  Col  de  la  Chaux  und  den 
Mont  Gele  oder  die  Becca  de  la  Grande  Journee  (3028  m) 
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trägt  Zwei  von  diesem  letzleren  auszweigende,  zur  [)ent 
de  Nendnz  und  zum  Moni  Chemin  ziehende  kleine  Kelten 
rechnet  man  nicht  mehr  zum  Gebirgsstock  des  Mont  Kort. 
Von  F'ionnay  aus  in  4,  vom  Co)  du  Moni  Fort  au«  in  */« 
Stunden  ziemlich  leicht  zugänglich.  Prachtvolle  Aussicht, 
besonders  auf  die  Gruppe  des  Grand  Cumbio.  Der  zentrale 
Gipfel  besteht  aus  drei  einzelnen  Spitzen,  die  durch  kurze 
Kiükäintne  mit  einander  verbunden  sind. 

FORT  (PETIT  MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev  u. 
Entremont).  2938  m.  Gipfel,  sö.  Vorberg  des  Mont  Kort 
und  von  diesem  durch  den  Col  du  Mont  Fort  geschieden; 
vom  Col  de  Louvie  aus  in  '/«  Stunden  leicht  zu  ersteigen. 
Gipfel  besteht  aus  zwei  deutlich  von  einander  getrennten 
Spitzen. 

FORT  (PRAZ  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Orsietes).  Weiler.  S.  den  Art.  Piuz  uk  Fora. 

FORTE  RESSE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey  und 
St.  Maurice).  3116  tn.  Gipfel,  eine  der  Spitzen  der  Dentdu 
Midi,  zwischen  dem  Val  d'llliez  und  dem  Thal  des  Trient ; 
von  der  Cime  de  l'Kst  durch  den  Col  de  l:i  Cime  de  l'Fst 
getrennt  und  mit  der  Calhedrale  über  die  Atgtiille  Belez 
durch  einen  schwierig  zu  begehenden  Grat  verbunden. 
Zum  erstenmal  1870  durch  E.  Javelle,  den  bekannten 
Schilderer  der  Hochgcbirgswelt  der  Alpeo.  und  Oberhäu- 
ser bestiegen.  Die  Haute  Cime  und  Forleresse  sind  die 
zwei  am  wenigsten  schwierig  zu  erkletternden  Spitzen 
der  Gruppe  der  Dent  du  Midi.  Von  Sa  laufe  aus.  wo  ge- 
wöhnlich Nachtquartier  genommen  wird,  in  5  Stunden 

KU  PI* t*P i C 1 1 P x\ 

FORTEZZA  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Maloja).  3305  m. 
Kis-  und  Felsgrat,  über  den  Eismassen  des  Vudret  de  Pers 
und  dem  obern  Abschnitt  des  Morleratschglelschers  und 
zwischen  diesen  beiden.  Steigt  über  der  Isla  Persa  terras- 
senförmig nach  S.  bis  zur  Fuorcla  Beilavisla  an.  Ueber 
die  Fortezia  führt  einer  der  begangensten  Touristen  Wege 
von  der  Bovalhülte  und  dem  Diavolezzapass  nach  dem  Piz 
Bcrnina  und  seinen  ö.  Nachbarn,  der  Crast'Agüzza,  dem 
Piz  Zupü,  der  Beilavisla  und  dem  Piz  Palu. 

FORTINO  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Bernina.  Kreis  und 
Gem.  Puschlav).  970  m.  Burgruine,  über  dem  rechten 
Ufer  des  Puschlaversecs.  an  der  Strasse  l'UBclilav-Tirano 
und  5  km  so.  Puschlav. 

FORTUNE  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane.  Gem. 
Chavannes  sous  Ursonnens).  692  m.  Weiler.  I  km  sw. 
Chavanues  sous  Orsonnens  und  1.3  km  o.  der  Station  Vil- 
laz-St.  Pierre  der  Linie  Freiburg-Lausanne.  12  Häuser.  *K> 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  ürsonnens.  Gelreide-  u.  Kar- 
tofTelbau.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft. 

FORTUNE  (A  LA)  (Kt.  Freiluirg.  Bez.  Glane,  Gem. 
Villariaz).  Häusergruppc.  vor  dem  St  ».-Ende  des  Dorfes 
Yit.i.AniAZ.  S.  dienen  Art. 

FORTUN  El  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina. 
Gem.  Airolo).  2050-2900  m.  Kine  der  hochslgclcgenen  Alp- 
weiden  des  Kantons  Tessin.  <>.  über  der  Gollhardslrasse 
und  1-2  Stunden  nö.  über  dem  Gasthaus  Prosa  auf  der 
Passhohe.  Wird  mit  60  Kühen  und  30  Ziegen  bezogen. 
Ausgezeichneter  Fettkäse. 

FORTUNO  (Kt.  Wallis.  Bez.  Herens,  Gem.  Ayent). 
1025  m.  Weiler,  n.  Fortsetzung  des  Dorfes  Samt  Boinain. 
der  grosslei)  Siedelung  der  Gemeinde  Ayent.  16  zu  beiden 
Seilen  des  Weges  zum  Hawilpass  aufgereihte  Häuser  und 
Sudel,  500  m  von  der  Pfarrkirche  entfernt.  110  kathol. 
Ew. 

FORUN  (PIZ)  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Albula).  3051  m. 
Felsgipfel,  im  Stock  des  Piz  Kesch  und  4  km  nnw.  von 
diesem ;  zwischen  Piz  Kesch  und  Porchabcllaglelsrher 
einerseits  und  Piz  Forun  andererseits  die  Fuorcla  d'Alp 
Fontana.  iter  Piz  Forun  ist  der  zentrale  Stock  einer  klei- 
nen Gcbirgsgruppe.  die  zwischen  Val  Tuurs  im  W.  und 
Val  Fonlana  im  O.  aufsteigt  und  im  N.  durch  die  breite 
Senke  der  Lais  da  Baveis-ch  begrenzt  wird.  Von  der  am 
Band  des  Porchabellagletschers  stehenden  Keschhülte  des 
S.  A.  C.  aus  in  einer  Stunde  leicht  zu  erreichen. 

FORT  oder  LA  FORST  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach. 
Gem.  Kully).  475  in.  Dorf,  den  grossten  Teil  des  Jahres 
unbewohnt,  am  Fus*  den  grossen  und  schonen  Weinhau- 
bezirkes  von  Les  Claires  oder  La  Coinbe  d'Enfer.  100  in 
w.  vom  Dorf  I  ully  (Vers  l'Fglise).  Besteht  aus  elwa  50  Beb- 
häuschen  unil  Wim  pressen.  Kigenlum  der  Bewohner  des 
Bezirkes  Entremont,  denen  der  grosste  Teil  dieser  Wein- 


■  berge  gehört.  Wenn  zur  F'astnacht  und  zur  Zeit  der  Wein- 
J  lese  die  Besitzer  hierher  kommen  und  dann  jedes  Häus- 
I  chen  mehrere  Haushaltungen  zugleich  beherbergt, entfaltet 

sich  in  diesem  sonst  so  stillen  Winkel  ein  fröhliches  und 

reges  Leben. 

FOSANO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Vira-Gam- 
barogno).  350  in.  Weiler,  800  m  s.  Vira  und  3  km  sw.  der 
Station  Magadino  der  ZufahrUlinie  Luino-Bellinzona  der 
Gotthard  bahn.  IS»  Häuser,  74  kathol.  Ew.  Acker-  u.  Wein- 
bau. Vieh-  und  Seidenraupenzucht. 

FOSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Ikz.  Ober  Toggen  bürg,  Gem. 
Krummenau).  1090  in.  Gruppe  von  6  Hausern,  in  einem 
kleinen  rechtsseitigen  Nebenthal  zum  Toggenburg,  6  km 
ü.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Tuggenburgerbahn  und 
1.5  km  no.  Krummenau.  37  reform.  Ew.  Wiesenbau  und 
Viehzucht. 

FOSS  (SUR  IL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2325  tn. 
Tief  eingeschnittene  Senke,  zwischen  den  Bergglocken 
des  Piz  Tavrii  und  Piz  Pisoc;  verbindet  das  Val  Plav na 
mit  dem  Val  Minger  und  weiterhin  mit  dem  Scarlthal. 
6  km  www.  über  Scarl. 

FOSSADA  (DOSSO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bell  in- 
zona).  1200  m.  Basenbestandener  Bücken,  zwischen  Val 
di  Fossada  und  seinem  w.  Nachbarn,  dem  Val  di  Rus- 
cada  ;  4,5  km  ö.  über  Sant'  Antonio.  Einige  Hütten. 

FOSSADA  (VAL.  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona). 
1800-900.  Rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Val  Morobbia,  das 
selbst  wieder  2  km  unterhalb  Bellinzona  auf  das  Thal  des 
Tessin  ausmündet.  Das  Val  di  Fossada  steigt  vom  Passo 
«Ii  San  Jorio  nach  SW.  ab  und  vereinigt  sich  3,5  km  unter- 
halb der  Passhühe  mit  dem  Val  Morobbia.  Hütte  in  1401 
in.  Durch  Val  Morobbia  und  Val  di  Fossada  führt  der  Weg 
über  den  sehr  bekannten  und  stark  begangenen  Passo  di 
San  Jorio. 

FOSSARD  (Kl.  Genr,  Linkes  Ufer,  Gem.  Thönes). 
402  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  zur  Arve  gehenden 
Foron,  4  km  so.  Genf  und  I  km  onö.  der  Station  Villette 
der  elektrischen  Slrassenbahn  Genf- Veyrier.  Telephon. 
14  Häuser,  59  kaihol.  Ew. 

FOSSARD  (EN)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz.  Gem. 
Pont  la  Ville).  H08  m.  Gruppe  von  3  Heusern ;  2.5  ktn 
nnö.  Pont  la  Ville  und  14.5  km  nno.  der  Station  Bulle  der 

|  Linie  Bulle-Bomont.  19  kathol.  Ew.  F'ulterbau  und  Vieh 

I  zuchl. 

FOSSAUX  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monihey.  Gem. 
Vouvry).  Wildbaeh  ;  entspringt  ö.  unter  dem  von  Vouvrr 
nach  Chätel  d'Abondanee  führenden  Pas  de  Vernaz  in  13*77 
in  und  mündet  nach  0  km  langem  Lauf  nach  O.  700  m 
nö.  Vouvry  in  3H2  in  von  links  in  die  Rhone.  Nimmt  die 
unterirdisch abllicssenden  Wasser  desL-ic  deTaneyauf.  Auf 
seinem  Schutlkegel,  rechts  vom  heuligen  Flussbett,  sti-ht 
das  Ikirf  Vouvrv. 

FOT  (PIZ)  ('Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2505  m.  W'enig 
bemerkenswerter  Gipfel,  s.  vor  dem  Piz  Mondin,  5  km  n. 
über  Schieins  im  Unter  Engadin  und  5-0  Stunden  uw. 
über  Martinsbrück. 

FOUGERE,  FIOUGERE  od.  F LOGER E  (LA), auch 
EN  FIAUGERE  geheissen  iKt.Waadt,  Bez.  Morges.Gern. 
Yens».  639  tn.  Gruppe  von  2  Hausern.  nahe  dem  linken 
l'fer  des  Boiroti,  der  Strasse  Saint  Prex-Ballens  und  der 
zwischen  Yens  und  Ballens  gelegenen  Waldungen  .  2,3  km 
nw.  Yens.  19  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Saint  Livres 
und  Yens.  200  m  sw.  davon  am  Boiron  eine  Mühle. 

FOULAT  oder  FOULAZ  (MONT)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Entremont).  3671  in.  Eisdniii,  in  der  Gruppe  des  Grand 
Comhin,  zwischen  den  Thalern  von  Bagnes  u.  Entremont 
Wird  von  den  Landk-utcn  im  Val  d'Enlremont  auch  wohl 
'  Dent  du  Midi  geheissen.  Besteigung  ohne  grosse  Schwie- 
I  rigkeiten.  von  der  Panossierehulte  aus  sw.  um  den  Com- 
hin de  Corhassiere  herum  oder  über  diesen  Gipfel  selbst 
in  etwa  4  Stunden  zu  bewerkstelligen.  Der  Mont  Foulat 
auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich  Petit  Combin  geheissen, 
welcher  Name  dem  genauer  Comhin  de  Boveyre  geheis- 
senen  Gipfel  3649  m  zukominl. 

FOULAT8  (LES)  (Kl.  Wallis,  Bez.  FIntrcmont).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  F'oi.lats  (Lks'i. 

FOULAZ  (LA)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Orl«,  Gem.  Croyi. 
Häusergruppc.  S.  ilen  Art.  Foi  lk  (La). 

FOULAZ  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  F'ntremonl).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  F'ui  i  at  (Mont). 
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FOULE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  dem.  Münster). 
Schöne  kleine  Klus,  die  die  Antiklinale  zweiter  Ordnung 
der  Verrerie  de  Moutier  durchschneidet ;  Höhle  u.  Strom- 
quelle, die  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  als  starker  Wild- 
bacli  aus  den  Felsen  hervorbricht. 

FOULE  (LA)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Boudry,  Gem.  Gor- 
gier). 460  m.  Uelmühle  und  Ofenfabrik.  am  Bach  von 
Umz  le  Barl,  500  m  n.  vom  Weiler  Chez  le  Bart  u.  1  km 
it.  der  Station  Saint  Auhin-Gorgier  der  Linie  Neuenburg- 
Vierdon.  Ehemalige  Hanfmühle. 

foule  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  Le 
Loclei.  Quartier  der  Stadt  Le  Locle.  S.  diesen  Art. 

FOULE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay,  Gem.  La 
Sarraz).  475  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  dem  linken 
L'ler  der  Venoge,  an  der  Strasse  Lausanne-Ürbe  u.  500  m 
ssw.  La  Sarraz.  75  reform.  Ew. 

FOULE  oder  FOULAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Urbe. 
Gera,  i .j .  617  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rechten 
L'fer  des  Nozon  etwas  oberhalb  des  Wasserfalles  Le  l)ard, 
"JÜ0  in  s.  der  Station  Groy  der  Linie  l-ausanne-Pontarlier. 
20  reform.  Ew.  Sage,  Muhle,  Feilenhauerei. 

FOULE  (VIEILLE)(Kt.Waadt.Bcz.u.Gcm.  Payerne). 
Hausei-gruppe.  S.  den  Art.  VlEILLI  Foi'LE. 

FOULET8  (LE8)  I Kt.  Neuenburg.  Bez.  und  Gem.  La 
Chaux  de  Fonds).  1022  in.  Thalchen  mit 
•  inigen  Meierhofen,  2  km  no.  der  Halte- 
stelle Les  Eplatures  der  Linie  La  Ghaux 
de  Fonds-Le  Locle  und  2,5  km  sw.  La 
Cbaux  de  Fonds.  18  Häuser,  75  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Argovien-Combe,  Fort- 
netzung  derjenigen  von  F.ntre  deux 
Munt*.  Längs  des  NW. -Bandes  der 
Combe  von  Les  Foulets  eine  Heihe  von 
Trichtern  (emposieux),  durch  die  bei 
uormalem  Wasserstand  die  z.  T.  torii- 
gen Wasser  des  Thälchens  ablliessen. 

FOULV  (LA)(Kt. Wallis,  Bez.  Kntre- 
mont).  Maicnsässe.  S.  den  Art.  Füt  LI 
(La). 

FOULY  (MONT  DE  LA)  (Kl.  Wal- 
Ii*.  Dez.  Enlremout).  Gipfel.  S.  den  Art. 
Follv  (Mont  ue  la). 

FOUNEX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon). 
400  m.  Gem.  und  Dorf,  nahe  dem  Ufer 
des  Genfersees  und  der  Strasse  Lau- 
sanne-Genf, an  der  Strasse  Celigny-Cop- 
pel,  2  km  n.  Goppel  und  6,8  ktii  ssw. 
Nyon.  Haltestelle  der  Linie  Lausanne- 
Genf.  Telephon.  Gem.,  mit  dem  Weiler 
Le  Ghataigncriaz :  76  Häuser,  374  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew.  ;  Dorf:  42  Hau- 
ser, 186  Ew.  Beformierte  Kirchgemeinde 
Coiiimugnv.  Katholische  Kapelle.  Acker- 
und  Weinbau.  Das  Dorf  bis  1798  Teil 
der  Baronie  Coppet.  1224:  Fosnai;1251 
der  über  dem  Meilufer  des  Sees  bis  zum  l)orf  hinauf 
liebenden  Moräne  steht  Molasse  der  aquilani*chcn  Stufe 
an. 

FOUR  (GROTTE  DU)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  u.  Gem. 
Boudry).  535  m.  Hohle  (bäume),  unter  einer  aus  Schich- 
ten des  untern  Valangien  bestehenden,  uberhangenden 
Felswand,  in  den  Gorges  de  l'Areme  und  MO  tu  über  dem 
linken  l'fer  des  Flusses;  1,8  krn  nw.  der  Station  Boudry 
der  Linie  Neuenburg  -  Lausanne.  Vorhistorische  Kullus- 
und  Opfeistätte  aus  gallischer  Zeil.  Vergl.  Beaor,  Ed.  J.u 
<'<n<erMe  014  oaume  du  Four  im  Musrt"  Seuchdttiloit. 
1871. 

FOUR  (PLAN  DU)  [Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Ol- 
lon;.  IfiOO  in.  Kleine  Alpweidfiitcrrassc  mit  4  Mutten,  am 
S.-Hang  der  Chaux  Ronde  oder  des  Signal  de  Gonehe  und 
am  rechtsseitigen  (iehänge  des  Thaies  der  Gryonne.  1  '/, 
Stunden  no.  über  Villars.  Abteilung  der  Alpweiden  von 
Cbarmet;  wird  im  Juni  und  September  bezogen. 

FOURCHAUX  (LA)  (Kt.  Kern,  Amtshez.  Gourtelary. 
Gem.  St.  Immer).  Häusergruppe,  mit  grossem  Bauernhof 
und  Gasthaus,  8Ü0  m  w.  St.  Immer.  1 1  kathol.  Ew.  Sehr 
bemerkenswert  sind  die  hier  am  Fuss  des  Sonnenber^s 
unter  den  Purllandschichtcn  anstehenden  Schichten  des 
l'urbeck. 

FOURCHE.  Ortsname;  bezeichnet  gewöhnlich  einen 


-  OURCHE  (COL  DE  LA)  (Kt.  Uri  11.  Wallis).  Ehe- 
liger  französischer  Name  für  den  Bassubergang  der 


Passübergang  oder  eine  Senke  zwischen  zwei  Gipfeln.  S. 
den  Art.  I  1  i.k  v. 

FOI 
mali 

Fl'RKa.  S.  diesen  Art. 

FOURCHE  (COL  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  Ga.  3400  m.  Passübergang,  zwischen  der  Petile 
Fourche  u.  der  Fourchelte,  in  der  Trientgruppe  (scliwei- 
zerischer  Abschnitt  des  Mont  Blane  Massives).  Zum  ersten- 
mal 1892  überschritten ;  ziemlich  schwierig  zu  begehen, 
Saleinazhutte-Passhöhe  5  Stunden  und  Passhöhe-remMre 
de  Saleinaz  eine  Stunde. 

FOURCHE  (LA  GRANDE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont).  3610  m.  Höchster  Gipfel  der  Trientgruppe  im  en- 
geren Sinne  (schweizerischer  Abschnitt  des  Moni  Blanc 
Massives],  auf  dem  Granilkamm  zwischen  den  Gletschern 
von  Saleinaz  u.  Le  Tour.  Bildet  einen  eigentlichen  Berg- 
stock, der  im  SW.  von  der  Fernere  du  Tour,  im  N.  vom 
Gol  du  Tour  und  im  NO.  von  der  Fenetre  de  Saleinaz  be- 
grenzt ist  u.  mit  einer  Beihe  von  Spitzen  aufragt:  Grande 
Fourche  (zentraler  Hauptgipfel)  und  Petite  Fourche  (3507 
m),  zwischen  beiden  der  Gol  des  Fourches  (3434  m);  La 
Fourchette  (ca.  3410  m),  von  der  Petite  Fourche  durch 
den  Gol  de  la  Petite  Fourche  (ca.  34U0  m)  gelrennt ;  Col 


Futinai.  Unter 


Di«  Grand«  Kourcbe  von  Sodwaiten. 

Blanc  (3402  m)  und  Tele  Blanche  (343U  m).  Ihr  zentrale 
Gipfel  der  Grande  Fourche  wird  häutig  bestiegen  ;  ent- 
weder von  der  Saleinazhülle  aus  über  steile,  aber  nicht 
sehr  schwierige  Felswände  in  3  Stunden,  oder  von  der 
Ornyhülle  aus  über  die  obern  Firnfe'lder  des  Gletschers 
von  Le  Tour  in  8'  ,  Stunden.  Zum  erstenmal  IH7H  be- 
zwungen. Umfassende  Aussicht,  besonders  schön  fur  die 
näher  gelegenen  Hochgebirgsgebiete.  Der  Name  Fourche 
(den  Ausdrucken  Furka,  Forca,  Forcola,  Forelaz  entspre- 
chend) wird  tun  den  (ieliirgsbewohnern  zunächst  für  einen 
von  zwei  Bergspilzen  überragten  Passübergang  gebraucht 
und  ursprünglich  wohl  der  heute  als  Fenetre  de  Saleinaz 
bekannten  Scharte  beigelegt  worden  sein,  worauf  er  — 
ebenfalls  einem  alten  Brauch  entsprechend  —  auch  auf 
die  heirelfenden  Gipfel  selbst  übertragen  wurde. 

FOURCHE  (LA  PETITE)  (Kt.  Willis.  Bez.  Enlre- 
mont).  3507  m.  Gipfel,  in  der  Trientgruppe  (schweizeri- 
scher Abschnitt  des  Mont  Blanc  Massives) ;  über  den  Glet- 
schern von  LeTour,  Saleinaz  und  Trient ;  von  der  Grande 
Fourche  (3610  in,  durch  den  Gol  «les  Fourches  (3434  m) 
getrennt.  Zum  erstenmal  1876  bestiegen  ;  bietet  keine  be- 
sonderen Schwierigkeiten,  von  der  Ornyhntle  aus  in  3 
stund'  n  und  von  der  Saleinazhülle  aus  in  4  Stunden  zu 
erreichen.  Wird  der  Nähe  der  beiden  Hütten  und  der 
grossartigen  Nahsicht  wegen  oft  besucht. 

FOURCHES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem. 
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Grens).  490  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  mit  Mühle  und 
Säge,  an  der  zum  Genfersee  Messenden  Asse,  am  Weg 
Grens-Trelex  und  1  km  n.  Grens.  30  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Gingins. 

FOURCHE8  (COL  DE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
rnont).  3434  m.  Passübergang,  zwischen  Grande  und 
Pelile  Fotirche,  in  der  Trienlgruppe  (schweizerischer  Ab- 
schnitt des  Moni  lilanc  Massives).  Zum  erstenmal  1850 
englischen  Naturforscher  Korbe«  mit  zwei  Fuhrern 
cht,  die  aber  den  Abstieg  über  den  Saleinazglelscher 


nicht  wagten;  erst  1895  unter  Ueberwindung  namhafter 
Schwierigkeiten  ganz  überschritten.  Verbindet  den  Gla- 
cicr  du  Tour  mit  dem  Glacier  de  Saleinaz. 

FOURCHETTE  (LA)  (kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
3410  m.  Gipfel,  im  Gebircsstock  der  Grande  Fourche. 
Trientgruppe  (schweizerischer  Abschnitt  des  Moni  Blanc 
Massives);  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt,  1895  von 
Besteigen!  so  benannt.   Zum  erstenmal  1881  besucht. 

FOURCHON  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 
mont). Ca.  '2800  m.  Scharte,  zwischen  den  verwitterten 
Felsmassen  de»  Moni  Fourchon  und  der  Aiguille  de  U- 
sache,  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien  ;  verbindet  das 
schweizerische  Val  Ferret  über  das  Thalchen  des  Ban 
d'Arrey  mit  der  italienischen  Alpe  d'Ardifarco  (im  Thal 
des  Grossen  St.  Bernhard).  Ist  im  Hochsommer  nicht 
schwierig  zu  begehen;  wird  von  Touristen  kaum  über- 
schritten, während  er  ein  beliebter  Uebergang  für  die 
Schmuggler  ist.  Ferret- Passhöhe  3'/t>  Passhohe  -  Saint 
Bemy  21/,  Stunden.  Benannt  nach  dem  unmittelbar  nö. 
über  ihm  aufsteigenden  Mont  Fourchon. 

FOURCHON  (MONT)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entremont). 
2900  m  (2903  m  auf  der  italienischen  Karle).  Gipfel,  auf 
der  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  Italien,  w.  über 
dem  Hospiz  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard,  zwischen 
flem  schweizerischen  Val  Ferret  und  dem  italienischen 
Thal  des  Grossen  St.  Bernhard  und  onö.  vom  Grand 
Golliaz.  Auf  der  älteren  Ausgabe  der  Siegfriedkarle 
Moni  Fourchons  geheissen ;  früher  Le  Pain  de  Su- 
cre genannt,  welche  Bezeichnung  heute  auf  eine  im 
OSO. -Gral  des  Mont  Fourchon  stehende  und  vom  Hospiz 
auf  dem  Grossen  St.  Bernhard  aus  sehr  gut  sichtbare 
Felspyramide  beschrankt  bleibt.  Der  schweizerische  oder 
NW. -Hang  des  Gipfels  heisst  bei  den  Landleuten  Les 
Vans  (auf  der  älteren  Ausgabe  der  Siegfriedkarte  irrtüm- 
lich Les  Vents  d'Aglo  geschrieben),  unter  welcher  Bezeich- 
nungdic  französisch  sprechenden  Gebirgsbewohner  immer 
solche  Felshänge  verstehen,  an  denen  magere  und  den 
Wildheuern  noch  zugängliche  ßasenb.inder  vorhanden 
sind.  Besteigung  de»  Mont  Fourchon  sehr  leicht,  erfor- 
dert von  der  Passhöhe  des  das  Hospiz  auf  dem  Grossen 
St.  Bernhard  mit  dem  Val  Ferret  verbindenden  Col  de 
Fenetre  aus  nur  eine  halbe  Stunde.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  die  Gruppe  des  Mont  Dolent  und  des  Talefre.  Gleiche 
Etymologie  wie  ForncitF..   S.  diesen  Art. 

FOURCHY  oder  FÖRCH IR  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Marlinach,  Gem.  Riddo).  402  in.  Aussenquartier  des 
Hauptdorfes  der  Gemeinde  Riddes,  zwischen  den  Allu- 
vionen  der  Fare  und  den  weiten  Sümpfen  w.  Riddes  ge- 
legen ;  steht  an  der  alten  Strasse  und  war  einst  die 
zentrale  Siedelung  der  Gemeinde  Biddes.  In  La  Four- 
chy  die  Pfarrkirche.  Römische  Münzen  und  andere 
Funde. 

FOURQNON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Dorenazj.  840  in.  Schieferbrüehe,  am  SW.-Hang  des 
liiabley,  am  Weg  Dorenaz-Alesse  und  IV,  Stunden  nw. 
Dorehai.  Karbonschirhten. 

FOURNOUTZ  oder  FOURNOUTSE  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont,  Gem.  Bourg  St.  Pierre).  "2130  m.  Som- 
mervveide  mil  etwa  10  Hütten,  unter  der  Grete  du  Pei  u. 
der  Recca  Colinta,  links  von  der  Ausinündung  der  Combe 
des  Plannrds  und  4  km  sw.  über  Itourg  St.  Pierre. 

FOURS  (AUX)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem. 
Vionnaz).  1 185  m.  Maiensasse  mit  etwa  10  zerstreut  ge- 
legenen Hütten,  im  olteren  Abschnitt  des  Thaies  des  Avan- 
von  und  über  dem  rechten  Ufer  dieses  Klus«es,  am  Weg 
zum  Col  de  la  Croix ;  3,5  km  w.  Vionna*  und  2  km  w. 
Revereulaz. 

FOUX  (LES  8 EX  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten). 
2566  in.  Felsmasse,  ono.  Vorberg  des  Sanetsehhorns  oder 
Mont  Urtin.  1  km  n.  über  der  Passhohe  des  Sanelsch 


(La  Grande  Croix)  und  unmittelbar  über  der  Walliser 
Sanetschalp  oder  Alpe  de  Sönin. 

FOYRAUSAZ  oder  FOIRAU8AZ  (LA)  (Kt.  Waadt, 
Bez.  Thailens,  Moudon  u.  Yverdon).  Bach,  im  n.  Jorat; 
entspringt  nö.  Fey  in  640  m,  geht  zwischen  den  Dörfern 
Rueyres  tm  W.  und  Bercher  im  O.  durch,  bildet  auf  eine 
grosse  Strecke  seines  Laufes  die  Grenze  zwischen  den 
Bezirken  Echallens,  Moudon  und  Yverdon.  fliesat  im  un- 
tern Abschnitt  durch  ein  tiefes  Waldtobel  und  mündet 
nach  4,5  km  langem  Lauf  in  nördl.  Bichtung  unterhalb 
Oppens  (525  m)  von  rechts  in  den  Sauteruz  (Einzugsgebiet 
der  Mentue).  Treibt  eine  Mühle. 

FRACHE  (TORRENT  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Monthey).  ' 


m.  Wildbach  ;  entspringt  dem  kleinen 
Glacier  de  Soix  und  e  inem  am  Fuss  des  Doigt  (einer  der 


W. -Spitzen  der  Gruppe  der  Dent  du  Midi)  gelegenen 
Miniatursee,  diese t  durch  ein  rasch  fallendes  Tobel, 
det  nahe  der  Mündung  eine  Reihe  von  sehr  schönen 


bil- 


Wasscrfällen  und  vereinigt  sich  nach  3  km  langem  Lauf 
in  der  Bichtung  SO.-NW.  beinahe  gegenüber  dem  Wild- 
bach Chavalet  von  rechts  mit  der  Viezc. 

FRISCH  ELB,  französisch  Fkassf.s  (Kt.  Freiburg, 
He*.  See).  455  m.  Gem.  und  schönes  Dorf,  auf  einer  An- 
höhe am  Rand  des  Grossen  Mooses,  an  der  Strasse  Aar- 
borg-Kerzers (Chietres)  und  2,5  km  nnö.  des  Dorfes  Ker- 
ze«. Station  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  Postablage. 
Telephon.  51  Häuser.  296  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kerzers.  Getreide-,  Kartoffel-,  Gemüse-  und  Weinbau. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Hier  besass  1228  der 
Orden  der  Deutschster  ein  Hospiz  u.  Ordenshaus.  1228: 
Frcscin. 

FR  AQ  STEIN  (RUINE)  (Kt.  Graubünden,  Bez  Unter- 
Landquart,  Kreis  und  Gem.  Seewis).  600  m.  Burgruine, 
in  der  Klus  über  dem  rechten  Ufer  der  Landquart,  3  km 
bö.  Malans  und  2,5  km  sw.  Grüsch.  Zuerst  Eigentum  der 
Edeln  von  Aspcrmont,  dann  (durch  Erbschaft)  der  Grafen 
von  Toggenburg.  Die  Ueber lieferung  erzahlt,  dass  der 
letzte  Eigentümer  der  Burg  von  einem  jungen  Landmann, 
dessen  Braut  er  verführt  hatte,  getötet  unu  dass  die  Burg 
bei  diesem  Anlass  vom  Volk  zerstört  worden  sei. 

FRAID'AIQUE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morgen,  Bez.  Saint 
Prex).  385  in.  Schönes  Landgut,  am  Genfersee  und  an 
der  Strasse  Lausanne-Genf,  1  km  nnö.  Saint  Pres  und 
3,5  km  sw.  Morgen.  Vom  Grafen  d'Ojen  ums  Jahr  1830 
erbaute  Villa  im  Stile  einer  gotischen  Kapelle.  Am  See- 
ufer und  auf  der  Uferbank  steht  Molasse  an. 

FRAKMÜ NT.  Ehemaliger  Name  des  Pn.ATt'S.  S. 
diesen  Art. 

FRAKMÜNT  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Hergiswil». 
1300  in.  Alpweide  mit  4  Hütten,  am  Fuss  des  Kliinseo- 
horns  (Pilatus!  und  an  der  Quelle  des  Sieinibaches,  3 
Stunden  sw.  über  Hergiswil.  Korporationseigentum.  Hier 
wachsen  Alpenrose,  rirola  uniflora,  Veronica  monlana 
u.  a.  Arten. 

FRAKMONT  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Alpnach).  1531  m 
Alpweide  mit  Gruppe  von  4  Hütten,  am  S.-Fuss  desTom-. 
lishorns  (Pilatus)  und  am  Meisibach,  4-5  Stunden  nw. 
über  Alpnarhstaad. 

FRANC  CASTEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson,  Gem. 
Sainte  Groin).  1086  m.   Bargruine,  beinahe  ganz  ver- 
schwunden; nahe  dem  Col  des  Etroils,  an  der  Strasse 
von  Sainte  Croix  über  Noirvaux  ins  Val  de  Travel**,  500  in 
o.  \&  Chaux  und  n.  über  Sainte  Croix.    Von  Hugues  de 
Chälons-Arlny,  Herrn  v.  Jougne,  zu  Beginn  des  14.  Jahr- 
hunderts erbaut  und  von  den  Bewohnern  von  Sainte  Croix 
unter  Beihilfe  von  ßerner  Truppen  1536  zerstört.  Nach- 
grabungen haben  einen  Teil  der  Grundmauern  blosgelegl. 
FRANCHE8  MONTAGNE8  (LE8)  deutsch  FftEi- 
HMUih'S.  Amtshi-./ihk  der  Kantons  Bern.  Ilaupt- 
ort  Saignelegier.    17  politische  Gemeinden  : 
Le  llemonl,  l.es  Bois,  Les  Breuleux.  l<a  (.'.haut. 
Leu  Enfers.   F.pauvillers,  Epiquerez,  Gou- 
mois.  Monifaneon,  Montfavergier,  Muriaux. 
l.e  Noirmont,  I'euehapalle,  Le»  Pommerat*. 
Saignelegier,  Saint  Brais  und  Soubey.  Sie- 
ben   vom    Staate    anerkannte    und  zwei 
nicht  anerkannte  katholische  Kirchgemeinden.  Die  Re- 
formierten   gehören  einer    Unterabteilung    der  Kirch- 
gemeinde  Pruntrut-Freihergcn   an ,  deren    Pfarrer  in 
Saignelegier  wohnt.    Flache  :  18810  ha.  10511  Ew.  in 
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1489  Häusern  und  2097  Haushailungen;  9795  Katholiken, 
705  Reformierte  (zahlreiche  Wiedertäufer) ;  9800  Ew. 
französischer,  572  deutscher  und  150  italienischer  Zunge. 
56  Ew.  auf  einen  km*.  Dieser  im  Berner  Jura  gelegene 
Amtsbezirk  grenzt  im  NW.  an  Frankreich  (Departement  du 
Doubs),  im  N.  an  den  Amtsbezirk  Pruntrut,  im  SO.  u.  S. 
an  die  Amtsbezirke  Deimberg,  Münster  u.  Courtelary  und  an 
den  Kanton  Neuenbürg  (Bezirk  La  Chaux  de  Fonds).  Die 
Franches  Montagnes  bilden  eine  weite,  im  Mittel  1000  m 
hoch  gelegene  Hochflache  zwischen  dem  Sonnenberg  im 
SO.  und  dem  Doubs  im  NW.  Zum  Amtsbezirk  gehört 
auch  noch  der  grossere  Teil  des  jenseits  der  tiefen 
Schluchten  des  Doubs  gelegenen  Glos  du  Doubs. 

Das  Gebiet  der  Franchea  Montagnes  im  engeren  Sinne 
besteht  aus  zwei  breiten  Thalfurchen,  oder 
zwei  Längssenken,  die 
von  SW.-NO.  ziehen,  i  j 

vertorft  und  an  man- 
chen Stellen  stark 
sumpfig  sind  und  kei- 


oder  den  Mühlen  am  Doubs  herstellen.  Auf  dem  Plateau 
der  Franches  Montagnes  selbst  sickert  alles  Wasser  in 
den  Boilen  ein,  sammelt  sich  in  unterirdischen  Hinnen 
und  Messt  dann  zum  Doubs,  zur  Sehlis«  und  Sorne  al>. 
Charakteristisch  für  die  Landschaft  sind  Iiier  die  zahl- 
reichen  Dolinen  (etnuosieux),  d.  h.  mitten  in  den  Wiesen 
und  Weiden  gelegene  und  beinahe  stets  von  Tannen  um- 
rahmte natürliche  Abllusslrichter.  Das  einzige  nennens- 
werte stehende  Gewässer  des  Amtsbezirkes,  der  7,86  ha 
Flache  umfassende  Weier  von  Li  Teure  (n.  vom  Moulin 
de  la  Gruyerc),  liegt  in  einem  z.  T.  mit  Tannenwald  be- 
standenen Torfmoor,  treibt  eine  Mühle  u.  Säge  u.  lässt 
•ein  Wasser  dann  plötzlich  in  einer  neben  der  Strasse  Tra- 
melan  -Saignelegier  sich  öflnenden  Doline  verschwinden. 
Das  Plateau  der  Franches  Montagnes  liegt  zu  hoch,  um 


tig  sind  u 
ul.erll.icl 


blichen  )g 
aufwei- 
sen. Der  ersten  dieser 
Senken  folgt  ihrer 
ganzen  Länge  nach 
die  schöne  Strasse 
von  La  Chaux  de 
Fonds  über  La  Fer- 
nere (1010  m),  Les 
Bois  (1037  m),  Le 
Noirmont  (1005  in), 
Muriaui  (952  m),  Sai- 
gnelegier (982  m), 
Monltaucon  (1006  m) 
und  Saint  Brais  (975 
m )  nach  La  Koche 
(888  m).  Im  NW.  be- 
gleiten diese  Senke 
eine  Reihe  von  ba 
bewaldeten,  bald  fel- 
sigen Höhen,  die  bei 
Les  Bois  1055  m,  n. 
Le  Noirmont  1034  m, 
mit  den  senkrechten 
Felswänden  der  Som- 
m£tre*  (Burgruine 
Spiegelberg)  1ÖK3  m, 
n.  Saignelegier  1073 
m  und  o.  Saint  Brais 
1056  m  erreichen.  Die- 
se Kämme,  die  eine 
weite  Fernsicht  auf 
die  Freigrafschaft  u. 
auf  Jura  und  Alpen 
bieten ,  fallen  steil 
zum  Doubs  ab,  längs 
sich  eine 
Anzahl  von 
•ehr  schonen  und 
malerischen  Land- 
schaftsbildern  aufrei- 
hen. Eine  andere  Reihe  von  Hügeln  begleitet  die  Senke 
im  SO. ;  ihre  grösste  Höhe  erreichen  sie  mit  10K3  m  nö. 
Peuchapatte.  Zwischen  diesen  Kämmen  und  dem  Son- 
nenberg im  S.  ist  die  zweite,  weniger  bedeutende  Lffngs- 
furche  eingesenkt,  deren  sw.  Abschnitt  den  Namen  La 
Chaux  d'Abel  trägt  und  der  die  Strasse  von  La  Fernere 
über  Les  Breuleux  (1042  in),  La  Chaux  (1(05  in)  und  Les 
Genevez  (1028  m)  nach  Bellelay  folgt. 

Der  einzige  Flusslauf  des  Amtsbezirke*  ist  der  Doubs, 
der  von  Biaufond  bis  Le  Clairbief  ganz  auf  französischem 
Boden  fliesst,  dann  in  die  Schweiz  eintritt  und  den  Clou 
du  Doubs  von  den  Freibergen  scheidet.  Er  nimmt  eine 
grosse  Anzahl  von  Bächlein  auf,  die  oft  in  reizenden  Fällen 
sich  über  die  steilen  Gehänge  der  Doubnchluchten  hinunter- 
stürzen und  stellenweise  (so  z.  B.  in  den  (Jorges  de  Rond 
Gourd)  von  einem  üppigen  Pflanzcnkleid  umgrünt  sind. 
Diesen  Scitentobcln  folgen  eine  Reihe  von  äusserst  steilen 
Fusswegen  und  selbst  eiuige  Strassen,  die  die  Verbindung 
der  Hochfläche  der  Freibergen  mit  den  Flussübergängen 


YJtVmirr  je 


Aml»beiirk  Freitiergon. 

dem  Anbau  einen  ergibigen  Boden  bieten  zu  können  :  der 
weitaus  grösste  Teil  dieser  Flächen  ist  mit  Tannenwal- 
dungen  und  grossen  Sennbergen  bestanden,  und  nur  aus- 
nahmsweise sieht  man  hier  und  da  einen  Acker  oder  (Jur- 
ten. Die  einzelnen  Sennberge  oder  Berg  weiden,  auf  denen 
stellenweise  etwa  auch  sehr  lichte  Waldungen  von  hun- 
dertjährigen Tannen  stehen,  sind  immer  durch  Mauern 
von  lo*e  angehäuften  Steinen  von  einander  getrennt.  An 
sehr  geschützten  Lagen  geben  Getreide,  Pflaumen-,  Apfel- 
und  Birnbäume  noch  zufriedenstellenden  Ertrag,  die  Ge- 
müse sind  sehr  zart  und  schmackhaft.  Zur  Sommers- 
zeil sind  die  Tage  trocken  und  heiss,  die  Nächte  dagegen 
frisch  oder  sogar  kalt;  während  des  6-7  Monate  andau- 
ernden Winters  fällt  viel  Srhnee  und  sinkt  die  Temperatur 
bis  zu  —30'  C.  Nebel  sind  da^enen  selten.  Es  ist  also  das 
Klima  dieser  Hochllächen  im  Ganzen  ein  durchaus  ge- 
sunde* und  für  die  Entwicklung  von  klimatischen  Kur- 
orten günstiges.  Einst  litt  die  i^anzc  Landschaft  im  Som- 
mer an  Mangel  von  gutem  Trinkwasser;  heule  versehen 
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die  längs  dem  Lauf  des  Doubs  aufgereihten  Wasser-  und 
Elektrizitätswerke  alle  Ortschaften  nicht  nur  mit  Licht 
und  Kraft,  sondern  auch  mit  reichlichem  und  gutem  Was- 
ser, das  von  den  in  halber  Muhe  an  den  Gehängen  des 
Duubsthales  sprudelnden  Quellen  slamint  und  durch 
mächtige  Maschinenanlagen  in  die  über  den  einzelnen 
Dörfern  gelegenen  Reservoire  hinaufgehoben  wird.  Auf 
diese  Art  besitzt  jetzt  jedes  einzelne  Dorf  der  Kranches 
Montagnes  seine  eigene  Hochdruck  Wasserversorgung  mit 
Hydranten  und  einem  alle  Häuser  versehenden  Leitungs- 
netz. 

Der  Boden  des  Amtsbezirkes  verteil!  sich  auf 
Aecker  und  Gärten  1 181  ha 

Wiesen  und  Baumgarten  6991  » 
Sennberge  2394  . 

Wälder  5'254 
Unproduktives  Land  2990  « 

Total  _188Hfha 
Vom  angebauten  Boden  sind  bepllan/t  mit 

Getreide  853  ha 

Hackfrüchte  266  » 

Anderen  Kulturen  62  » 

Total       1181  ha 
Die  Obstbäume  verteilen  sich  auf  eine  Fläche  von  7783 
ha.  Im  Jahre  1888  zählte  man  5853  Apfel-,  3928  Hirn-,  2761 
Kirsch-,  5432  Pflaumen-,  478  Nussbäume,  521  Spaliere  u. 
Zwergobstbäuine  und  13  Quiltenbäume. 

Die  Haupterwerbsquellen  der  Bevölkerung  sind  Vieh- 
zucht u.  Lindwirtschaft.  Die  Viehstatistik  ergibt  folgende 
Zahlen : 

1S86   1896  1901 
Hornvieh     .    .    6768   60B0  71« 
Pferde     .    .    .    1680   1438  185« 
Schweine    .    .    1717   2680  2821 
Schafe     ...     7115     774  521 
Ziegen     .    .    .     454     620  538 
Bienenstöcke    .     638     970  933 
Im  Doubs  fangt  man  ausgezeichnete  Lachsforellen.  Das 
[agdbare  Wild  nimmt  an  Zahl  sichtlich  ab;  Wolf,  Bär  u. 
ochs  sind  schon  seit  langer  Zeit  verschwunden. 
Seit  der  HetriebseröfTnung  der  Bahnlinie  nach  La  Cham 
de  Fonds  hat  die  Ulirenindnslrie  einen  la-lrächtlichen  Auf- 
schwung genommen.  Lebhafter  Holzhandel ;  doch  haben 
die  einst  so  berühmten  Sägen  und  Mühlen  am  Doubs  seit 
dem  Bau  von  Dampfbetrieben  ihre  frührer  so  ausgedehnte 
Kundschaft  verloren.  Ueberhaupt  wird  die  vor  Kurzem 
noch  so  weltabgeschiedene  und  einsame  Hochfläche  von 
den  am  Doubs  in  Betrieb  siebenden  Elektrizitätswerken 
aus  gänzlich  umgestaltet,  und  Les  Bois,  Le  Noirmont,  Lcs 
Breuleux  und  Saignelegier  haben  sich  zu  grossen,  schönen 
und  wohlhabenden  Dörfern  durchaus  modernen  Charak- 
tersentwickelt. In  Saignelegier  Bezirksspital  und  Waisen- 
haus, beide  von  Schwestern  der  Charite  geleilet;  ferner 
eine  Sparkasse,  ein  eidgenössisches  Kontrolamt  für  Gold- 
und  Silberwaren  und  eine  Sekundärschule.  Silz  der  Be- 
zirksbehörden und  des  Bezirksgerichtes  ebenfalls  in  Sai- 
gnelegier. Hier  auch  eine  Pferdezuchlgenosaenschaft,  die 
bereits  schone  Erfolge  erzielt  hat. 

Dem  Verkehr  dienen  im  Amtsbezirk  Freibergen  die 
Strasse  La  Chaux  de  Fond»-La  Ferriere-Saignel^gier-Saint 
Brais-La  Roche  (mit  Abzweigung  nach  Pruntrut,  Saint 
Ilrsanne  und  Gloveliei).  die  den  Bezirk  von  SW.-NO. 
seiner  ganzen  Lange  nach  durchzieht,  und  die  diese  Haupt- 
ader des  Verkehrs  kreuzenden  (Juerstrassen  Tramelan- 
Saignelegier-Goumois,  Tramelan-Les  Breuleux- Le  Noir- 
mont, La  Goule-Charmauvillors  und  Monlfaucon-Soubey- 
Saint  Ursanne.  Dank  der  glücklichen  Initiative  der 
Zollverwaltung  hat  der  Bund  an  Stelle  des  das  Schweizer 
Ufer  des  Doubs  zu  einem  Teil  begleitenden  schauderhaf- 
ten einstigen  Fusspfades  während  der  Jahre  1900-1902 
einen  guten  Weg  erstellen  lassen,  der  von  Clairbief  dem 
Fluss  bis  oberhalb  des  Moolin  de  la  Morl  folgt.  Leber  den 
Doubs  fuhren  bei  La  Goiileund  bei  Goumois  zwei  Brucken 
aus  Stein  und  Kisen.  Neben  diesen  grossen  Äderndes  Ver- 
kehrs sind  noch  die  von  St.  Imtner  und  Courtelary  aus  auf 
die  Hochllaclie  der  Franches  Monlagne*  hinaulluhrenden 
Wege  und  die  zahlreiclien  malerischen  Fuaspfade  zu  nen- 
nen, die  zum  Doubs  hinunlersleigen.  Ihr  bekanntester 
führt  von  Les  Bois  zum  alten  Moulin  de  la  Mort,  wo  er 
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den  Doubs  kreuzt,  um  jenseits  entweder  zu  den  Echelles 
de  la  Mort  oder  zum  Hefrain  weiter  zu  ziehen.  Der  Be- 
/irkshauptorl  Saignelegier  ist  mit  La  Chaux  de  Fonds 
durch  eine  schmalspurige  Lokalbahn  und  mit  Glovelier 
durch  eine  normalspurige  Bahnlinie  verbunden. 

Die  Franches  Montagnes,  früher  zu  einem  Teil  als  Mon- 
tagnes des  Bois  oder  Montagnes  du  Kaueon  bekannt,  leiten 
ihren  Namen  von  dem  Freiheitsbrief  her,  den  Imer  von 
Rani  stein,  Bischof  von  Basel,  am  17.  November  1384  den 
Bewohnern  und  allen  künftigen  Ansiedlern  der  Montagnes 
du  Faucon  ausstellte.  Diese  für  die  damalige  Zeit  ausseror- 
dentlich weil  gehenden  Freiheitsrechte  zogen  eine  grosse 
Anzahl  von  Kolonisten  an,  die  die  weitausgedehnten  Wal- 
dungen rodeten  und  sich  hier  eine  feste  Heimat  schufen. 
Im  Jahre  1555  schlössen  die  Freiberge  ihrem  Oberherrn, 
dem  Bischof,  zum  Trotz  ein  Burg  recht  mit  der  Stadt  Ba- 
sel, das  vom  Fürstbischof  Christoph  von  Blarer  1585  wie- 
der rückgängig  gemacht  werden  konnte.  Dank  der  bestän- 
digen Fürsorge  der  Fürstbischöfe  erfreuten  sich  die 
Franches  Montagnes  steU  einer  grossen  Summe  von 
Freiheitsrechten ,  bis  sie  1793  gegen  den  allgemeinen 
Willen  ihrer  ganzen  Bevölkerung  unter  französische  Ober- 
herrschaft kamen.  Das  Wappen  der  Franches  Montagnes 

Herren  von  Spiegelberg  oder 


ist  dasselbe  wie  das  der  Herren  von  spiegeiuerg  oder 
Mireval  (vergl.  den  Art.  MintAUx),  nämlich  ein  goldener 
Schild  mit  sechs  roten  Bergen,  je  drei  zusammen,  und 
einem  silbernen,  schwarz  umrahmten  und  aufgestellten 
Spiegel. 

FR4NEX  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Broye).  582  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  linken  Ufer  der  Petite  Gläne,  am  S.-Fuss  der 
die  Tour  de  la  Moliere  tragenden  Felswand  und  6  km  sw. 
der  Station  Cugy  der  Linie  Freiburg-Y  verdon.  19  Häuser, 
115  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Murist.  Getreidebau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Muhle  und  Sage.  Kapelle 
zum  h.  Nikolaus,  mit  den  kunstvoll  gehauenen  Standbil- 
dern der  12  Apostel.  1242:  Frasnei. 

FRANKROTI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Horschach.  Gern 
Berg).  472  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  mit  Obst- 
bäumen bestandenen  Anhöhe.  700  m  no.  Berg  und  3  km 
sw.  der  Station  Arbon  der  Linie  Rorschach-Romanshora. 
24  kaihol.  Fw.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FRANQUEMONT  (RUINE8  DE)  (Kt.  Bern.Amts- 
bez.  Freibergen,  Gem.  Goumois).  671  in.  Ruine  einer  einst 
weitberühmten  Burg,  auf  einem  Felskamm  zwischen  der 
kleinen  Hochfläche  von  Beifond  und  dem  Doubs;  1.3  km 
s.  Goumois  und  4,2  km  w.  Saignelegier.  Die  1305  von 
Gaulhier  de  Monlfaucon  erbaute  Burg  wurde  später  Sitz 
der  Herrschaft  Franquemont,  eines  Lehens  der  Bischof? 
von  Basel,  das  Goumois,  Montharon,  Gourgouton,  Vaute- 
naivre  und  Beifond  umfassle.  Erste  Inhaber  die  Grafen 
von  Penis  •  Neuchätel,  dann  die  Grafen  von  Mompelgard 
(Montbeliard).  Zur  Zeit  der  Burgunderkriege  Hess  der  Hi- 
schof  von  Basel  unter  Mithilfe  der  Eidgenossen  die  Borg 
Franquemont  belagern  und  erstürmen,  worauf  die  ganze 
Herrschaft  unbeschranktes  Eigentum  des  Bistums  ward 
und  als  solches  auch  im  Frieden  von  Zürich  anerkannt 
wurde.  Infolgedessen  musste  14H1  der  Graf  von  Mnmpvl- 
gard  auf  seine  sämtlichen  Rechte  an  der  Herrschaft  ver- 
zichten. Das  Bistum  verlieh  diese  dann  1537  um  die 
Summe  von  900  Goldgulden  an  den  Gesandten  Kaiser 
Karls  V.  bei  den  Eidgenossen,  Nikolaus  von  Gillev.  der 
in  Anerkennung  seiner  guten  Dienste  vom  Kaiser  15.'t8  dir 
Umwandlung  der  Herrschaft  in  eine  Reichsbaronie  er- 
langte. Der  neue  Herr  schlug  eigene  Münze,  obwohl  ihm 
dieses  Recht  immer  strittig  gemacht  wurde.  Sein  Wappnen 
war  ein  aufrecht  stehender,  entwurzelter  Baum.  Als  1o>94 
der  Graf  von  Mompelgard  den  verarmten  Kindern  von 
Nikolaus  von  Gilley  die  Baronie  heimlich  wieder  abkaufte, 
bestritt  der  Bischof  von  Basel  die  Giltigkeit  de«  Kaufe-» 
und  strengte  einen  Rechtsstreit  an,  der  erst  1658  damit 
endigte,  das*  sich  die  Grafen  von  Mompelgard  als  Vasallen 
des  Bischofes  anerkennen  mu asten.  Während  der  Itaurr 
dieser  Streitigkeiten  wurde  in  der  Herrschaft  Franqui- 
mont  gegen  den  Willen  ihrer  Bewohner  die  Reformation 
eingeführt,  die  dann  aber  —  es  sei  dies  gleich  hier  be- 
merkt —  zur  Zeil  der  Kroberung  der  Freigrafschaft  Bur- 
gund durch  Ludwig  XIV.  wieder  gänzlich  durch  den  alten 
Glauben  ersetzt  worden  ist.  Um  den  fortdauernden  Hin 
dein  mit  seinem  Vasallen  ein  Ende  zu  machen,  lies«  d«-r 
Bischof  die  Burg  1677  vollständig  zerstören  (nachdem 
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schon  1636  die  Schweden  ihr  Dach  in  Feuer  halten  auf- 
sehen lassen).  Im  Vertrag  von  Versailles  zwischen  dem 
König  Ludwig  XVI.  von  Krankreich  und  dem  Hischof  von 
Basel.  Friedrich  v.  Wangen,  trat  dieser  1780  den  ganzen 
links  des  Doubs  gelegenen  Abschnitt  der  einstigen  Herr- 
schan Franquemont  an  Frankreich  ah.  während  das 
rechtsufrige  Gebiet  dem  Bistum  verblieh  und  später  an 
den  Kanton  Kern  überging.  Vom  mächtigen  Burglurm 
stehen  heute  nur  nuch  einige  wenige,  von  grünem  Pflan- 
zenwnehs  umsponnene  Mauerreste.  die  Ihm  den  Land- 
leuten der  Gegend  sehr  wohl  bekannt  sind.  Franquemont 
=  Franche  Moni,  nach  den  Franche*  Montagnes  so  be- 
nannt. Vergl.  Trouillat,  G..  et  L.  Vautrey.  Monument*  tle 
Vhist.  tle  Ptmeian  Mfchä  tfe  Bdle.  Vol.  II.  Porrentruy. 
1859.  —  Plantet.  A.,  et  Jeanney.  F$*ai  mir  lex  numnaiet 
du  comte  tle  llnurqogne.  Lons  le  Saunier,  1855.  —  Ahua- 
narh  hinter,  de  Anancnn  et  tle  la  Franche  t'.t»nte  yuiitr 
l'antu'e  IIS.'),  Besancon  1785.  —  Hott,  Ed.  Iliiloire  de  la 
rtprttfiittitit»!  tlipltmtat.  tle  In  France  ttufirc*  tle*  catil. 
Hinte».  Vol.  I.  Bern  190(1. 

FRANZI  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia.  Gem.  Ceren- 
lino).  870  m.  Weiler,  am  Hingang  ins  Val  Gampo,  am  lin- 
ken I'fer  der  Hovana  und  800  m  s.  der  Kirche  von  Geren- 
tino.  Die  starke  Auswanderung  der  Bewohner  nach  Au- 
stralien 1865-70  hat  den  Weiler  entvölkert ;  seine  Häuser 
zerfallen,  und  in  den  sechs  noch  benutzbaren  Ställen 
werden  heute  bloa  noch  einige  wenige  Kühe  und  Ziegen 
gehalten. 

fr  a sco  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  873  m.  Gem.  u. 
Pfarnlorf,  zu  beiden  Seiten  der  Verzasca.  am  Eingang  ins 
Val  d'Efra  und  24  km  n.  Locarno.  Postahlage ;  Postwagen 
Locarno  -  Sonogno.  Gemeinde,  mit  Gantonc  und  Gortas- 
riolo:  91  Häuser.  :tiT»  kathol.  Ew.;  Dorf:  54  Häuser.  209 
Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  Starke  Auswanderung  nach 
Kalifornien.  Krasco  hat  noch  einige  alle  Häuser  ohne  Ka- 
nin :  der  Feuerherd  liegt  mitten  in  der  Küche,  die  zu- 
gleich auch  als  Ess-  und  Schlafzimmer  und  als  Hühnerhof 
dient.  Die  1868  abgetragene  Kirche  barg  Wandmalereien. 
Schoner  Wasserfall. 

frasinone  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  Italienischer 
Name  für  den  Ai.I'iem'.i.ktschkr-  und  -pass.  S.  diesen 
Art. 

FRASNACHT  (Kt.  Thurg.iu,  B«S.  Und  (lern  Alton). 
419  in.  Gemeindeabteilung  und  Dorf.  ;•«>  m  vom  Hoden- 
«ee  und  3  km  so.  der  Station  Egnach  der  Linie  Horschaeh- 
Romanshorn.  Postablage.  Gemeindefraktion,  mit  Feilen. 
Kratzern.  Spriserlehn.  Stachen  und  St.ineloh  .  Uli)  II.hi- 
ser,  653  tur  Mehrzahl  reform.  Ew. ;  liorf :  3-2  Hauser,  17t 
Ew.  \\  iesen-,  Obst-  u.  Gemüsebau.  Viehzucht  u.  Milchwirt- 
schaft. Bad.  Stein  mit  römischer  Inschrift,  wahrschein- 
lich aus  Arbor  Felix  (Arbon)  stammend. 

FRASSE, FRASSERAN, FRAS 
SIS,    FRACHY,    FRACHAYS  etc. 

Ortsnamen;  in  den  Waadtl;mder,  Frei- 
burger und  Savoyer  Alpen  haiillg  an- 
'utreflen ;  von  den  alten  Ausdrucken 
frasse.  fraisse.  fralche.  freche  für  neu- 
französisch frene  =  Esche  ( Fra.riiiut). 
Biese  alten  Wortformen  in  einigen 
Teilen  Frankreichs  heule  noch  allge- 
mein gebräuchlich. 

frasse  Kt  Waadt.  Bei  Aigle, 
Gem.  Gryon).  1300,  1477  und  1500  in 
Zerstreut  gelegene  Hütten.  V,  Stunde 
nö.  Aber  Gryon,  nahe  dem  von  Gryon 
langt  dem  linken  I:fer  der  Grvonne 
'am  Col  de  la  Groix  führenden  W'eg. 

FRASSE   <  LA  >    t Kt     Waadt  I 

Paya  d'Enhaul,  Gem.  Chäleau  dO\. 
**J  m.  Weiler,  am  rechten  I'fer  de« 
Bache*  Tenaaae  und  am  Eingang  in  den 
Vallon  des  Meirils.  500  in  «  ( '.ha l.au 
d'IEx.  16  Hinaer,  136  reform.  Ew.  Gast- 
höfe und  Pensionen. 

FRASSE  (LA)  iKt.  Waadt,  B  I 
Pav»  d'Enhaul,  Gem.  Ho*«inier.->.  92"- 
990  m.  Weiler,  ö.  Abschnitt  des  Dorfes 
Hossiniere.  längs  dem  linken  Ufer  de«  Wildbache4  v,,n 
Lea  Chevalets  gelegen,  200  m  vom  Dorf.  21  |l|iusf  r,  90 
reform.  Ew.  Ackerhau  und  Viehzucht 


FRASSE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe.Gem.  Vallorbe). 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  6  Häusern,  nahe  der  Lmdes- 
grenze  gegen  Frankreich  :  La  Frasse  Ilessus  (890  in),  am 
O.-Fuss  des  Moni  d'Or  und  1,8  km  n.  Vallorbe;  La  Frasse 
Dessous  (867  m),  auf  einer  Terrasse  zwirrhen  Mont  d'Or 
u.  Orbe,  300  m  ö.  La  Frasse  Dessus.  Zusammen  26  ref.  Ew. 

FRASSE  (LA)  (Kl  Waadt,  Bez.  La  Vallee,  Gem.  Le 
Lieu).  1115  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  auf  einer  Terrasse 
am  SO. -Hang  der  Kette  des  Mont  Bisoux,  von  Wald  um- 
rahmt; 1,3  km  nnw.  der  Station  Le  Lieu  der  Linie  Val- 
lorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  51  reform.  Ew. 

FRASSE  (LA)  (Kl.  Wallis.  Bez.  Siders.  Gem.  St.  Jean). 
1230  m.  Gruppe  von  II  Häusern  und  Ställen,  in  der  Ge- 
meindefraktion Les  Mayoux  am  linken  I'fer  der  Navizancc 
gelegen,  im  Eilhehlhal,  I  km  so.  Painser  und  14  km  s.  der 
Station  Siders  der  Siinplonbahn.  86  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Vissoye. 

FRA88E  (RUISSEAU  DE  LA)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Pays  d'Enhaul).  Bach.  S.  den  Art.  Tenassk. 

FRASSES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye).  485  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Strasse  Paverne-Eslavayer  und  3  km  nw. 
der  Station  Ciig)  der  Linie  Ereiburg-Yverdon.  21»  HaiiMi, 
122  kaihol.  Ew. "  Kirchgemeinde  Montet.  Getreide-,  Kar- 
toll'el-  und  Gemüsebau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
1142:  Fraces. 

FRASSES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Fkaeschrls. 

FRASSES  (LES)  (KL  Freiburg,  Bez.  Greierx,  Gem. 
Albeuve).  1200  in.  Einige  Hütten,  am  SO.-Hang  des  Vanil 
Blanc;  2.2  km  sw.  über  Albeuve. 

FRASSES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont Dessous).  900-1000  m.  2  Häuser  und  zerstreut  gele- 
gene Hütten,  unterhalb  Le  Cergnat,  zwischen  den  Stras- 
sen Aigle -Le  S^pey  und  Le  Sepey  -  Leysin,  1  km  sw.  Le 
Sepev.  11  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

FRASSES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bex.  Pavs  d'Enhaul, 
Gem.  Bossiniere).  9110-1000  m.  Einige  Hütten  und  Stadel, 
am  linken  I'fer  des  Torrent  de  l'Ondine,  an  den  Hängen 
der  Aiguitle  du  Culand  ;  V4  Stunde  nö.  vom  Weiler  Guves. 

FRA8SONAVAZ  (Kl.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Val 
d'llliez).  1186  m.  5  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten 
I'fer  der  Vie/e  zerstreut  gelegene  Häuser,  rechts  über  der 
Ausmündiing  des  Wildhaches  Li  Fräche  und  2  km  s.  vom 
Dorf  Val  d'llliez.  20  k.ithol.  Ew.  In  der  Nähe  eine  Beihe 
von  schonen  Wasserfällen  der  Fräche. 

FRATZES  (LES)  [Kt,  Williis,  Bex.  Marlin. ich.  Gem. 
Martinach  Gomhe).  12C1  m.  Maiensässe  und  5  Häuser,  an 
der  Strasse  Martinach-La  Forcla;  n.  7  km  sw.  der  Station 
Martinach  der  Siinplonbahn.  22  kathol.  Ew. 

FRAU  (DIE)  Kl.  Bern,  Aml-bez  Frutigcn).  So  h.-i — t 


WatsM  Frau  »nl  HIAmliulptiijrn,  vom  lluhtfirli  aus. 


bei  den  Bewohnern  des  Kienthaies  der  Bergstock  der 
Hlumlisalp  im  engeren  Sinne,  d.  h.  der  Kamm  mit  den 
drei  Hauptjgipfeln  der  Klumlisalp^ruppc .  Blumlisalphurn 
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(3869  m).  Weisse  Frau  (3661  m)  und  Morgenberghorn 
(3629  rn).  S.  diese  Art. 

FRAU  <WEIS8E)(Kt.  Bern.Amts- 
bez.  Frutigen).  3661  m.  Einer  der  drei 
Ilaiipigipfel  der  Gruppe  der  Hlumlis- 
alp,  von  den  Bewohnern  des  Kienlha- 
les  auch  Frauenhorn  geheissen  ;  über 
dem  obemlen  Abschnitt  de»  Kander- 
Ihales,  das  sich  als  Gasterenthal  s. 
um  den  Bergstock  herum  fortsetzt ; 
so.  über  dem  Kienthal,  ö.  über  dem 
Oeschinenthal,  n.  und  nö.  über  dem 
Grossen  Kandertirn  (im  obersten  Gas- 
terenthal). Fallt  nach  NW.  und  NU. 
in  Schnee-  und  Eishängen  ab  und  bil- 
det nach  SO.  eine  hohe  und  dunkle, 
nur  durch  ein  Firnband  gegliederte 
Felswand.  Sein  N.-  und  NW. -Grat 
trägt  als  Vorberge  die  Wilde  Frau,  den 
Bluiiilisalpstock  und  das  Blumlisalp- 
rothorn.  Zum  erstenmal  1862  von 
Edm.  v.  Fellenberg  und  Dr.  Alb.  Roth 
erstiegen,  heute  ziemlich  oft  besucht ; 
Besteigung  erfordert  von  der  Frauen- 
balmhütte  des  S.  A.  C.  aus  3-4  Stunden. 

FRAU  (WEISSE)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Werdenberg).  2060  m.  Gipfel,  n. 
Vorberg  des  Gamsberg«,  in  der  Kette 
de»  Alvier.  3  km  a.  über  dem  Voralp- 
see  und  7  km  wsw.  über  Werden- 
berg. Steigt  mit  steilen  Felshängen 
rings  aus  grünen  AlpMeiden  auf. 

FRAU  (WILDE)  I Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Frutigen).  3259  m.  Gipfel,  nnw. 
Vorberg  der  Weissen  Frau,  einer  der 
Spitzen  der  ßlümlisalp.  Schon  vor 
vielen  Jahren  durch  Gemsjäger  erklet- 
tert, von  Touristen  zum  erstenmal 
1869  erstiegen.  Von  der  auf  dem  Hob- 
türligrat  stehenden  Frnuenbalmhütle 
des  S.  A.  C.  aus  in  I  '/,  Stunden  ohne 
grosse  Schwierigkeilen  zu  erreichen. 

FRAUBRUNNEN.  AMTSBEZIRK 
des  Kantons  Bern.  Fläche  12090  ha. 
Uinfasst  hauptsächlich  das  Gebiet  zwi- 
schen dem  Thal«-  des  Lysabaches  und 
der  unteren  Emme;  erstreckt  sich  vom 
Grauholz  im  S.  bis  an  den  Limparh 
im  N.  Im  NO.  ragt  er  über  die  Emme 
hinaus,  im  NW.  gehört  zu  ihm  noch 
die  Enklave  von  Huppelsried.  Grenzt 
im  0.  an  den  Amtsbezirk  ßurgdorf, 
im  S.  an  den  Amtsbezirk  Bern,  im  W. 
an  den  Amtsbezirk  Aarberg  und  den 
Kanton  Solothurn  und  im  N.  an  den 
Kanton  Solothurn. 

[►er  Boden  kann  in  zwei  Teile  eingeteilt  werden.  Der 
kleinere  nö.  Teil  bildet  ein  Stück  des  tiefen  und  ganz 
Hachen,  breiten  Thalbodens  der  Emme.  Seine  Hohe  bleibt 
unter  500  m.  Dieser  Alluvialboden  ist  erst  in  neuerer 
Zeit  ausgibig  kultiviert  worden.  Noch  uinfasst  er  viel 
sumpfig.'  Strecken.  Zu  beid  en  Seiten  der  Emme  liegen 
hier  ausgedehnte  Waldungen.  Die  Emme  ist  durchwegs 
eingedämmt  und  die  Zuflüsse  (wie  die  L'rtenen  und  der 
Limpachl  sind  in  Kanälen  herangeleitet.  Der  Schachen 
(L'eberschwemmungsgehiet)  ist  von  Kanälen  durchzogen, 
welche  die  Wasserkraft  des  rasch  dahinlliessenden  Flusses 
den  industriellen  Ortschaften  zuleiten.  Der  grössere  sw. 
Teil  liegt  durchschnittlich  fast  10TJ  in  hoher  (500-600  in) 
und  bildet  ein  welliges  Plateau,  das  sich  im  S.  an  die 
Höhenzuge  des  Frienisberges  und  des  Grauholz  anlehnt. 
Zwei  tiefere  Furchen  durchziehen  dasselbe:  die  eine 
(Lyssbachthal)  zieht  vom  Aarethal,  die  andere  vom  Eui- 
menthal  herauf,  und  beide  stehen  bei  der  Thalwasser- 
scheide  «les  Moossevdorfst  es  mit  einander  in  Verbindung. 
In  diese  zwei  Furchen  hat  mau  die  von  Hern  nach  N. 
ziehenden  Eisenbahnen.  Bern-Biel  und  Bern-Hindel- 
bank- Burgdorf,  verlegt.  Der  Hoden  ist  in  diesem  Gebiete 
von  mächtigen  Moränendecken  und  Kugeln  aus  der  Eis- 
zeit bedeckt.  Er  ist  sehr  fruchtbar.  Feppige  Wiesenlhaler, 


weite  Kornäcker  und  viele,  meist  kleine  Waldparzellen. 
Die  kleinen  Bäche  sind  reich  an  Forellen  und  Krebsen, 


Oberüiiättt/i  \ 

jy**^  /.mm 

S  Kirchlindach 


Amtibozirk  Kraubrunneti. 


der  Moosseedorfsee  auch  an  Hechten.  Der  Bezirk  zählt 
13434  Ew.  in  1819  Häusern  und  2720  Haushaltungen ; 
13  236  Beformierte.  192  Katholiken.  Auf  einen  km* 
entfallen  III  Ew.  Die  Bevölkerung  ist  fast  ausnahmslos 
deutsch  und  reformiert  und  sehr  stabil,  weil  meist  dem 
landwirtschaftlichen  Erwerb  zugetan.  Der  Bezirk  umfasst 
28.  also  eine  relativ  grosse  Zahl  von  politischen  Gemeinden  : 
Batterkinden,  Ballmoos,  Bangerten,  Buren  zum  Hof, 
Deisswil,  Diemerswil,  Ezelkofen,  Fraubrunnen,  Grafen- 
ried. Iffwil,  Jegenstorf.  Limpach.  Mattstetten,  Messen- 
Scheunen,  Moosseedorf.  Mülchi.  Münchenbuchsee, Münch- 
ingen. Oberscheunen,  Muppelsried.  Schalunen,  L'rtenen, 
l'tzenstorf,  Wiggiswil,  Wiler.  Zauggenried,  Zihlebach  u. 
Zuzwil.  Die  grossten  dieser  Gemeinden  sind  Münchenbuch- 
see mit  2088,  Fienstorf  mit  184;$  und  Bätterkinden  mit 
1401  Ew.,  die  kleinsten  Messen-Scheunen  und  Oberscheu- 
nen mit  T>4,  resp.  42  Ew. 

Die  Landwirtschaft  dieses  Amtes  steht  seit  alters  im 
Rufe  hoher  Blüte.  Her  produktive  Boden  verteilt  sich  wie 
folgt:  Aecker  .7760.8  ha 

W  iesen  2443.2  ■ 

Wald  3196,0  i 

Gärten  12C.6  ■« 

Total    11526,6  ha 
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Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 

1886        189«  1901 
Hornvieh  7670       8048  9164 

Pferde  970         987  1110 

Schweine  3724       4892  5229 

Schafe  756         548  371 

Ziegen  1848        1943  1670 

Bienenstöcke  1585  1298  1452 
Den  Amtsbezirk  berühren  an  seiner  Peripherie  die  drei 
Eisenbahnlinien  Bern-Biel,  Bern-Burgdorf  u.  Solo- 
thurn  -  Burgdorf.  Während  ihn  nur  eine  einzige 
Staatsstraase  erster  Klasse  (Olten-Bern)  durchzieht, 
ist  er  mit  einem  gut  entwickelten  Netz  von  Stras- 
sen zweiter  Klasse  versehen. 
fraubrunnen  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frau- 
brunnen). 497  m.  Gem.  u.  Dorf,  Haupt- 
ort des  Amtsbezirkes  gleichen  Namens; 
liegt  da  wo  die  Landstrasse  Bern-So- 
lolhurn  den  w.  Band  des  untern  Em- 
menthaies erreicht ;  2,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Aeftligen  der  Linie  Solothum-Burg- 
dorf und  16  km  nnö.  Bern.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach 
Aeflligen,  Limpach  und  Schönbühl  (Station  der 
Linie  Olten-Bern).  68  Häuser.  456  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Drafenried.  Kleines  aber  stattli- 
ches Dorf.  Der  w.  Teil  des  Gemeindegebieles  ist  sehr 
fruchtbar  (Korn  und  Wiesen),  im  Aufschwem- 
mungsgebiet des  Thaies  der  Emme  breiten  sich 
«las  drainierte  und  vom  kanalisierten  Urtenenltach 
durchflossene  Fraubrunnenmoos  und  eine  grosse 
Waldung  aus. 

In  den  stark  renovierten  Gebäuden  des  ehemali- 
gen Krauenkloslers  r'ons  beatse  Mari*  (daher  der 
Name  Fraubrunnen)  ist  jetzt  der  Sitz  der  Amtsbehör- 
den.  Der  grosse  Gasthof  zum  Löwen  mit  seinen  Stallungen 
erinnert  an  die  Zeit,  wo  Fraubrunnen  ein  wichtiger  Bulie- 
punkt  des  Strassenverkehrs  war.  Es  ward  zu  einem  Orte 
von  Bedeutung  durch  die  Stiftung  des  Fraueu-Zisterzien- 
serklosters  von  Seiten  der  Brüder  Hartmann  der  Aeltere  u. 


r4tt. 


t  rnK-« buiig»D  vod  Kraubrunnen. 


Hartmann  der  Jüngere  von  Kil»urn  (12461.  Von  der  Refor- 
mation an  war  Fraubrunnen  Sitz  bernischer  Laodvögfo 
Au  zwei  Wallcntaten  von  sehr  ungleichem  Ausgange,  du 


hier  stattfanden,  erinnern  bescheidene  Denkmäler.  Den 
Sieg  der  Berner  über  die  Gugler  (1374)  meldet  am  Orte 
des  Kampfes  selbst  folgende,  aus  dem  Jahre  1529  stam- 
mende Inschrift:  In  dem  jar,  ah  man  -alt  von  cristus  ge- 
hurt duaend  dreihundert  tühezig  vier  jor,  erschlugen  die 
heren  von  hem  die  engeltchen  hie  uf  sant  johan»  tag  zu 
winacht.  4  km  nö.  i- rauenbrunnen  stehen  neben  den 
Häusern  «  Bei  der  Linde  »  zwei  in  ihrer  äussern  Form 
übereinstimmende  Denksteine.  Der  eine  feiert  in  laleini- 


Renkateine  bei  Fraubrunnen. 

•chen  u.  deutschen  Versen  wiederum  den  Guglersieg,  der 
andere  meldet  die  blutige  Niederlage,  welche  hier  am 
5.  März  1798  die  Berner,  eher  in  Verwirrung  gebracht  als 
verstärkt  durch  eine  ungeordnete  Schaar  Landsturms,  im 
Kampfe  gegen  die  Armee  Schauenburgs  erlitten.  Hier 
fanden  auch  über  30  Frauen  und  Jungfrauen  den  Helden- 
tod. Grabhügel  im  Hüdligenwald.  Bomischc  Münzfunde 
im  Kernenried. 

FR  AUCH  WIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem. 
Bapperswil).  520  m.  Dorf,  im  obern  Abschnitt  des  Lim- 
pachthales,  I  km  nw.  Bapperswil  und  4  km  nö.  der  Sta- 
tion Schupfen  der  Linie  Bern-Biel.  29  Hiuser,  167  reform. 
Ew.  Wiesen-  und  Getreidebau. 

FRAUENFELD.  Bkziiik  des  Kantons  Thurgau.  Fläche 
13210,6  ha.  UmfaBst  den  w.  Abschnitt  des  Kantons  und 
liegt  im  sog.  Untcrthurgau  zum  weitaus  grössten  Teil 
links  von  der  Thür;  bildet  ein  Dreieck,  dessen  Grundlinie 
im  N.  von  Eechikofen  bis  Neunforn-Ossingen  reicht  und 
dessen  Spitze  im  S.  am  Haselberg  bei  Maischhausen 
liegt.  Wird  begrenzt  im  N.  vom  Bezirk  Steckborn,  im  O. 
von  den  Bezirken  Weinfelden  und  Münchwilen,  im.  S. 
vom  Bezirk  Münchwilen,  im  W.  und  SW.  vom  Kanton 
Zürich.  Der  Boden  des  Bezirkes  ist  hügelig  mit  Ausnahme 
des  ziemlich  zentralen  Abschnittes,  wo  eine  10  km  lange 
und  2,5  km  breite  Ebene  (z.  T.  Exerzier-  u.  Schiessplatz 
für  Artillerie)  sich  findet.  Die  Gehänge  über  dem  rechten 
Ufer  der  Thür  sind  mit  Weinbergen  bepflanzt,  die  ge- 
schätzte Produkte  (Kartliauser  und  Iselisherper)  liefern; 
links  von  der  Thür  erheben  sich  zwischen  Eschikofen  und 
Frauenfeld  hinter  der  Ebene  der  mit  dunkeln  Tannen- 
wäldern bestandene  langgestreckte  Wellenberg,  dessen  S.- 
und  W. -Hänge  ebenfalls  z.  T.  Beben  tragen.  Die  höchs- 
ten Punkte  im  Bezirk  sind  der  Stähelibuck  (657  m)  bei 
Frauenfeld,  der  Bausei  (560  m)  bei  Gerlikon,  die  Burg, 
der  Haselberg  (825  m),  Immenberg,  das  Schloss  Sonnen- 
berg (653-710  m).  Der  tiefste  Punkt  mit  377  m  liegt  in  der 
das  linke  Ufer  der  Thür  begleitenden  Ebene.  Mehrere 
Thalfurchen  durchziehen  den  Bezirk  :  Thal  der  Thür 
(Eschikofen-Uesslingen-Neunforn),  der  Murg,  des  Thun- 
bache« (zwischen  Immenberg  und  Wellenberg)  und  der 
Lützel  murg  (Maischhausen-Aadorf  Mazingen). 

ßezirkshauptort  ist  die  Stadt  Frauenfeld.  Der  Bezirk 
gliedert  sich  in  vier  Kreise  und  zehn  politische  Ge- 
meinden :  Kreis  Mazingen  mit  Aadorf,  Mazingen  und 
Stettfurt ;  Kreis  Frauenfeld  mit  Frauenfeld  und  Gach- 
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nanu;  Kreis  l'esslingen  mit  Neunforti  und  resslin^en ; 
Kreis  Thundorf  mit  Felben,  Hnttlingen  und  Thundorf. 


Amtsgabaude  in  Fraubruaneo. 

Man  zahlt  150  grössere  und  kleinere  Ortschaften.  I)ie 
eidgenössische  Volkszählung  vom  1.  Dezember  19(J0  hat 
für  den  Bezirk  eine  Gesamtbevölkerung  von  16  675  Ew. 


ineindebürger  des  Bezirke»,  9U26  andere  Schweizerbur^er 
u.  1792  Ausländer,  3753  Haushaltungen  in  2816  Häusern. 

Zirka  7700  Ew.  wohnen  in  Frauenfeld  und 
Umgebung.  Eb  ist  nicht  mehr  die  Landwirt- 
schaft die  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 
des  Bezirkes.  Etwa  XXX.)  Personen  treiben  Land- 
wirtschaft. 2700  arbeiten  in  industriellen  Be- 
trieben, H0O  widmen  sich  dem  Handel,  der 
Verwaltung  und  dem  Unterricht.  Industrielle 
Mittelpunkte  sind  Frauenfeld  und  Aadorf.  Zahl- 
reiche Arbeiter  wohnen  ausserhalb  der  Ortschaf- 
ten, in  denen  sie  ihren  täglichen  Verdienst  fin- 
den. Stickereien  in  Aadorf,  Frauenfeld.  Thun- 
dorf, Felben.  Gachnansi  und  Mazingen:  mecha- 
nische Webereien  in  Frauenfeld,  Mazingen  und 
Aadorf:  Zwirnereien  in  Frauenfeld;  Spinnerei 
ii.  Färberei  in  Aadorf;  mechanische  Werkstät- 
ten. Maschinenfabriken,  Schuh-  und  Kleiderfa- 
briken etc.  in  Frauenfeld. 

J>ie  Thür  hat  bei  Frauenfeld  bei  gewohnlichem 
Wasserstand  eine  Breite  von  70  m  ;  bei  Hoch- 
wasser kann  sie  an  der  Mündung  der  Murg  die 
doppelte  Breite  erreichen.  Beide  Flüsse  können 
bei  Hewittern  oder  anhaltendem  Begen  zu  ver- 
derblichen   Wildbächen   anschwellen.    Grosse  Ueber- 
Bchwemmung  1876.  Seither  hat  man  durch  Korrektiuns- 
arlieitcn  (Kanalisation  und  L'ferdätnine)  den  Flüssen  ein 
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Bezirk  Frauenfeld. 


ergeben.  Nach  Krinittelung  der  thiirgaui-clien  Staats- 
kanzlei  zählt  der  Bezirk  VI  ICH  Deformiert«'.  V8»k5  Katho- 
liken und  W)  Ew.  verschiedener  Konfession  .  .VW.">  tö- 


ü'-ii-s  Bett  zugewiesen  und  damit  ein  grosses  Stück  Land, 
das  heute  den  feuchten  Bodenverhältnissen  entsprechend 
angebaut  ist,  vor  den  Ueherschwemmungen  gesichert. 
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3469.37  ha 
453.13  r 
105,00  * 
9010,00  >. 

173.10  . 
135l0,6ü  ha 


l>er  Boden  verleilt  »ich  wie  folirt : 
Wald 
Reben 
Allmend 

Aecker  und  Wiesen 
l'nproduktiver  Hoden 
Total 

\on  der  gesamten  ßodenfläche  umfassen  Wiesen  38.75", 
Aecker  45.6"  Sumpfland  4,5"  Wald  26.K",,,  Rehen 
3,5%,  Allmend  0.85 "„.  Der  Bezirk  Frauenfeld  ist  mit  Be- 
zug auf  Waldfläche  der  dritte,  Wiesenfläche  der  sechste. 
Ackerlläche  der  siebente  des  Kantons.  Waldreich  sind 
besonders  die  Gemeinden  und  Dörfer  Thundorf.  Well- 
hauneii.  Hoitlingen.  Frauenfeld,  Huben,  Mazingen  ;  reich 
an  Heben  Uesslingen.  Gachnang,  Neunforn.  Stettfurt, 
Thundorf.  Frauenfeld  und  Langdorf  Die  Rebe  scheint 
trotz  ihres  geschätzten  Ertrages  die  Widerstandsfähigkeit 
gegen  •  zahlreichen  Feinde  (tierische  und  pflanzliche 
Parasiten)  eingchusst  zu  haben.  Der  ßezirk  zählt  12,42 
'  Obstbäume  auf  eine  ha  Kulturland  und  8.34  Obstbäume 
auf  eine  ha  Roden  überhaupt,  d.  Ii.  also  im  Ganzen 
1101 3S  Obstbäume  (7,6  auf  einen  Bewohner).  Im  Jahre 
1890  verteilten  sich  die  verschiedenen  Kulturen  wie  folgt: 
Getreide  52,08  "„;  Kartoffeln ,  Runkelrüben.  Rühen 
19.35%;  Kunslfulter  27,04",,;  Verschiedenes  (Bohnen, 
Käfen.  Gemüse)  1,53^. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Ziegen 

Schafe 

Bienenstöcke 


188«; 

6419 

378 
15;« 
1155 

116 
1880 


1896 
7543 
463 
3180 
1319 
110 
702 


1901 
73*4 
«40 
21Vi 
II.» 

98 
1501 


Den  Hezirk  durchziehen  die  drei  Eisenbahnlinien  Win 
terthur-  Frauenfeld  -  Romanshorn,  Win- 
terthur-  Wil  -St.  Gallen  und  die  Stras- 
-••ii bahn  Frauenfeld  -  Wil,  ferner  eine 
-rosse  Anzahl  von  Strassen,  die  vom 
Mittelpunkt  Frauenfeld  aus  nach  Wein- 
felden,  Wil,  Winterthur.  Schaffliausen, 
Steckborn  und  Stein  ziehen.  Die  Thür 
ist  fünfmal  überbrückt,  davon  einmal 
von  der  Eisenbahn.  Bezirksspital  in 
Frauenfeld. 

FRAUENFELD  (Kt.  Thurgau,  Bez. 

Frauenfeld).  402-440  in.  Ge- 
meinde und  kleine  Stadt. 
Hauptstadt  des  Kantons 
Thurgau  und  des  Bezirkes 
Frauenfeld.  47"  33'  32"  n. 
Br.  und  6°33'44"  ö.  L.  von 
Paris  (8°  53 '49"  ö.  L.  von 
Greenwich ).  Liegt  unweit 
der  Grenze  gegen  den  Kanton  Zürich,  am  Unterlauf 
und  zu  beiden  Ufern  der  Murg  2,5  km  s.  von  der 
Einmündung  derselben  in  die  Thür  und  da,  wo  die 
Murg  aus  dem  von  ihr  durchbrochenen  Wellenberg 
und  Gerlikonerherg'  ( Hausel )  heraustritt.  Die  zwei 
Bahnhöfe  (Linie  Winterthur- Frauenfeld  •  Romanshorn 
und  Strassenbahn  Frauenfeld- Wil )  sind  mit  einander 
durch  eine  Strasse  von  5-6  "„  Steigung  verbunden.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach  Stamm- 
heim, Oberneunforn ,  Lustdorf.  Gemeinde,  mit  Ober 
und  Unter  Herten,  Horgenhach,  Frzenholz,  Osterhal- 
den,  Huben.  Bühl,  Murkart.  Neuhausen,  Kur/dorf, 
Langdorf  und  Oberkirch  :  891  Häuser,  7835  Ew.,  wovon 
5571  Reformierte.  2230  Katholiken  und  34  Andere.  1901 
zählte  die  Stadt  zusammen  mit  den  Vororten  Langdorf 
und  Kurzdorf  866.  ohne  diese  565  Gebäude,  wovon  66R4 
bezw.  461  Wohnhäuser.  Stadt  mit  Langdorf  und  Kurz- 
dorf: 6825  Ew. ;  Stadt  allein  :  4629  Ew.,  wovon  3170  Re- 
formierte. 1429  Katholiken  und  30  Andere.  Die  sehr 
ausgedehnte  reformierte  Kirchgemeinde  umfasM  ausser 
der  Stadt  noch  Horgenbach,  Kurzdorf,  Huben.  Langdorf 
und  Herten  ;  der  katholischen  Kirchgemeinde  Frauenfeld 
sind  sogar  noch  Felben  und  Wellhausen  zugeteilt.  tK-st- 
lich  der  Stadt,  in  Oberkirch,  die  älteste,  in  romanischem 
Stil  K^haltene  Kirche;  s.  der  Stadt,  über  der  Murg,  das 
Klosterli.  ein  ehemaliges  Kapuzinerkloster,  das  heute  dem 


katholischen  Jugendunterricht  und  als  Priesterwohnung 
eingeräumt  ist. 

Die  Bewohner  Frauenfelds  betätigen  sich  zur  grossen 
Mehrzahl  in  Industrie  und  Handwerk.  1901  beschäftigte 
jene  etwa  1150  Personen  ;  sie  kann  aber  zu  Zeiten  gehäuf- 
ter Aufträge  bis  zu  1700  Personen  Arbeit  geben.  Am  wich- 
tigsten ist  die  Eisenindustrie  (Maschinenfabrik,  mechani- 
sche Werkstätten),  die  516  Arbeiter  beschäftigt;  daneben 
sind  zu  nennen  eine  Schuh waarenfabrik  mit  400  Arbeitern, 
drei  Buchdruckereien ;  ie  eine  grosse  Buchhandlung. 
Gerberei,  Schnupftabak  in  brik.  Teigwaaren-,  Wichse-, 
Fettwaarenfahrik.  Färberei  und  Säge;  2  Bau-  und  Kunst- 
schlosscreien,  2  Weisswaarenfabriken,  5  Baugeschäftc, 
2  Konstruklionswerkstiitten,  2  Bierbrauereien  und  1  Ge- 
schäfUhiicherfabrik.  Die  Mehrzahl  der  Fabriken  hal  Dampf- 
betrieb, während  die  übrigen  die  Wasserkraft  der  Murg 
oder  beides  benutzen.  Die  Slickwaareninduslrie  ist  von 
untergeordneter  Bedeutung.  Landwirte  zählt  man  nur  we- 
nig; die  nicht  in  den  Fabriken  laiige  Bevölkerung  widmet 
sich  den  verschiedenen  Handwerken,  dem  Handel,  Unter- 
richt und  den  freien  Berufsarten.  Der  günstigen  Lage 
Frauenfelda  an  der  Kreuzung  einer  Reihe  von  Haupt-  und 
Nebenstrassen  entsprechend  ist  der  Handel  in  stetigem  Auf- 
schwung begriffen  ;  an  erster  Stelle  steht  in  dieser  Hinsicht 
der  auch  die  Bewohner  aller  umliegenden  Ortschaften 
bedienende  Kleinhandel.  Zahlreiche  Märkte  und  Messen. 
Besondere  Anziehungskraft  übt  der  Klausmarkt  (am  ersten 
Montag  und  Dienstag  im  Dezember)  aus.  In  guten  Jahren 
nimmt  die  Obstausfuhr,  d.  h.  die  Spedition  auf  dem  Bahn- 
hof gewallige  Dimensionen  an.  Im  Uebrigen  Import  von 
Weinen,  Pferden,  Stroh.  Grosse  Kohlenagenturen. 

Die  Altstadt  steht  auf  einer  Molasselerrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Murg.  14-17  m  über  dem  Wasserspiegel 
und  am  w.  Fuss  des  Wellenbergs  (mit  Front  gegen 
NW.),  während  die  neuen  Ouartiere  sich  auf  leicht  an- 


Fraueufeld  :  (reumUoaicht  von  SQdw  aalen. 

|  steigendem  Gelände  gegen  O.  und  S.  hin  ziehen.  Im  NW. 
fällt  die  Terrasse  der  Oberstadt  steil  zu  der  10-14  m  tie- 
fer liegenden  Unterstadt  1 107  im  .ib,  in  welcher  Bahnhof. 
Kasernen-  und  Schlachlhausanlagen  sich  lietinden.  Die 
Obersladt  steht  über  die  um  7%  fallende  Schlossbrücke 
mit  der  Frgaten-Vorstadt,  dem  Ouarlicr  am  linken  Ufer 
der  Murg,  in  Verbindung.  Hier  steigt  das  Gelände  wieder 
langsam  an  und  bietet  schone  und  trockene  Plätze  für 
Neubauten.  Ca.  70  Häuser  und  Villen  und  ein  grosser  Spi- 
tal sind  hier  im  Verlauf  der  letzten  zehn  Jahre  aus  dein 

i  Boden  gewachsen.  Die  grosste  Längenentwicklung  der 
Ortschall  beträgt  in  der  Richtung  O.-W.  2,5  km.  die 
grosste  Breite  in  der  Richtung  N.-S.  1,2  km.  n.  und 
nw.  von  Frauenfeld  breitet  sich  eine  grosse  Ebene  aus.  die 
von  eintönigen  geradlinigen  Strassen  durchzogen  wird; 

|  dagegen  bieten  die  Hügel  auf  dem  rechten  Tlmrufer,  so- 
wie am  n.  und  nri.  Horizont  der  Seerücken  und  die 
llomburger  Hohe  den  Wohnungsinhabern  auf  der  Front- 
seite der  Ortschaft  einen  in  Formund  Bekleidung  herz- 
erfreuenden  Anblick.  Abwechslungsreicher  sind  die  nächs- 
ten Umgebungen  der  Stadt  nach  O,  und  S..  wo  die  mit 
Weinbergen.  Bauernhöfen  und  Weilern  geschmückten 
Hänge  de«  Wellenbergs  ansieigen  :  weiterhin  liegen  Raum- 
garten. Wiesen  und  die  Waldrücken  des  Bugerhol/.,  Stä- 
helibuck.  Ol>erholz  und  Schollenholz.  Aussichtspunkte  in 
der  Nahe  der  Stadt  sind  das  Plättli  auf  dein  Wellenberg. 
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das  Rügerholz  und  der  Stähelibuck.  Von  den  beiden  lelz- 
tern  schöner  Ueberblick  über  das  Thal  der  Murg,  zahl- 


Krauenfeld  !  Katholische  Kirch«  mit  Umgebung. 

reiche  subalpine  Gipfel  und  die  Kette  der  Alpen  vom 
Glärnisch  bis  Säntis. 

Die  >>  Altstadl  »,  das  Frauenfeld  der  früheren  Zeiten,  int 
■ehr  regelmässig  angelegt  und  bildet  (exkl.  Wall  und 
Graben)  ein  Rechteck  von  120  m  Hreile  und  250  m  Länge, 
lang*  dessen  Aussenseiten  die  Häuserreihen  stehen.  Ras 
Innere  schneiden  seiner  ganzen  Lange  nach  zwei  breite 
Strassen  und  die  schmale  Mttlelgasse,  die  ihrerseits  wieder 
von  zwei  Querstrassen  gekreuzt  werden.  Durch  drei  Tore 
(das  untere,  obere  und  Holdertor)  stand  einst  die  Allstadl 
mit  der  Aussenwelt  in  Verbindung.  Wälle,  Gräben,  Tore 
und  Turme  sind  verschwunden,  und  an  das  Rechteck 
haben  sich  in  der  Folge  drei  Vorstädte  angegliedert:  längs 
der  Strasse  nach  Winterthur  die  Ergalen-Vorsladt,  nach 
NO.  gegen  Langdorf  die  Erchingervorstadt  und  in  der 
Richtung  auf  Thundorf  die  Fngelvorstadl.  An  der  Strasse 
nach  Schaphausen  dehnt  »ich  Kurzdorf  und  an  derjenigen 
nach  Konstanz  Langdorf  aus. 

An  bemerkenswerten  Hau  werken  besitzt  Frauenfeld  am 
Schlossplatz  (dem  Hauptplatz  der  Stadt i  das  alte  Srhloss 
mit  mächtigem,  viele  Jahrhunderte  altem  Turm.  Seine 
aus  unbehauenen,  wahrscheinlich  einst  vom  Säntisglet- 
scher  hierher  verfrachteten  Felsblocken  aufgeführten 
Mauern  sind  an  der  Basis  3  in  und  in  der  Hohe  1.3  m 
stark.  Er  steht  auf  einem  Felssporn  17  m  (Spitze  34  m) 
über  der  Murg.  Ebenfalls  am  Nchlossplatz,  dem  Schloss 
gegenüber,  steht  das  geschmackvolle  und  markige  Post- 
gebäude, eine  der  Zierden  von  Frauenfeld.  Unweit  des 
Schlosses  das  in  seinem  Innern  reich  verzierte  städtische 
Raihaus,  Eigentum  der  Bürger^emeinde ;  der  hohe  und 
elegante  Saal,  zugleich  auch  Sitzungssaal  des  Grossen 
Rates  des  Kantons  Thurcau,  hat  prachtvolle 
Glasmalereien,  deren  eine  —  die  Gründung 
der  Stadt  darstellend  —  im  Jahr  181)1  in 
Konstanz  um  den  Preis  von  4010  Fr.  ange- 
kauft worden  ist.  Bis  1897  halte  die  Ober- 
stadt mit  dem  Bahnhof  auf  direktem  We^-e 
nur  für  Fussgänger  eine  Verbindung  (Trep- 
pen) ;  seither  hat  man  mit  Beihilfe  von  öffent- 
lichen und  privaten  Geldbeiträgen  eine  neue 
Strasse  mit  11  %  Steigung  und  9  m  hohen 
Stützmauern  aus  Beton  an  den  Felsenrain 
angelegt.    Das   Regierungsgebäude  enthält 

8 unkt. i  Baustil  nichts  Luxuriöses,  ist  aber 
eswegen  nicht  minder  ansprechend ;  in  dem- 
selben sind  auch  der  Saal  und  die  Kanzleien 
des  ( ihergerichta  sowie  die  42000  Bände 
zählende  Kantonsbibliothek  untergebracht. 
Dieses  wie  die  Schulhäuser  stehen  an  der 
Oberen  Promenade,  einer  schönen  Allee  von 
Kastanienhätirnen.  In  der  Ergaten  -  Vorstadt 
der  1895  erbaute  ßezirksspilal  mit  etwa  40 
Betten, in  <tan  1900  RH  Kranke  verpflegt  wor- 
den sind.  Die  sehr  einfachen  beiden  Kirchen  reformierte 
und  katholische)  besitzen  je  eine  gute  neue  Orgel.  Von 
öffentlichen  Gebäuden  können  ferner  noch  genannt  wer- 


den die  Kaserne  mit  ihren  weitläufigen  Stall-  und  Reit- 
schulanlagen, die  drei  Zeughäuser,  das  Gebäude  der  Hy- 
pothekenbank, die  Kantonalbank,  Kantons- 
schule, die  städtische  Turnhalle  und  da« 
kantonale  chemische  I-aboratorium  l>er  Waf- 
fenplatz Frauenfeld  dient  besonders  der  Ar- 
tillerie, und  seine  Kasernen  fassen  1000  Mann 
und  600  Pferde.  Im  hintern  Gebäude  der 
Kantonsschule  ein  historisches  und  natur- 
historisches Museum.  Endlich  erwähnen  wir 
noch  einige  Brunnen  mit  allegorischen  Fi- 
guren. 

Mit  Aussahme  der  neuesten  Bauten  entbeh- 
ren die  Privathäuser  Frauenfelds  der  künst- 
lerischen Architektonik;  dafür  sind  sie  aber 
wohnlich,  sauber  und  geschmackvoll.  Gärten 
hat  man  überall,  wo  dies  möglich  war,  an- 
gelegt, besonders  in  den  Aussenquartieren. 
Nie  Bekunden  die  Freude  der  Bewohner  an 
der  Natur.  Einige  Villen  sind  sogar  von  sel- 
ten schönen  Parkanlagen  umgeben.  Darf 
man  aus  der  an  den  Strassen  und  öffent- 
lichen Plätzen,  den  Wohnhäusern  und  in 
den  Wohnungen  herrschenden  Reinlich- 
keit und  Sorge  auf  den  Bildungsgrad  einer  Bevölkerung 
schliessen,  so  muss  man  Frauenfeld  in  dieser  Hin- 
sicht einen  ersten  Rang  zuweisen.  Man  hat  die  alten 
Strassen  umgebaut  und  neue  angelegt,  die  Wasserversorg- 
ung mit  Hydranten  eingerichtet,  Abzugskanäle  geöffnet, 
ein  Gaswerk  und  Schlachthaus  erbaut  und  eine  Bad- 
anstalt sowie  gut  unterhaltene  Anlagen  und  Promenaden 
geschaffen.  Besonderer  Sorge  erfreut  sich  auch  das  öffent- 
liche Gesundheitswesen.  Schon  lange  plant  man  den  Bau 
eines  an  der  Thür  zu  errichtenden  Elektrizitätswerkes 
(die  Murg  kann  für  diesen  Zweck  nicht  in  Betracht  kom- 
men). Das  Schulwesen  ist  von  der  Kleinkinderschule  bis 
hinauf  zur  Stufe  der  Handels-,  Berufs-  und  Fortbil- 
dungsklassen ausgezeichnet  organisiert.  Die  Kanlonsschule 
umfasst  ein  humanistisches  Gymnasium  und  eine  den 
Realfachem  dienende  Industrieschule.  Die  Stadt  liefert 
Kindern  bedürftiger  Eltern  kostenlos  die  benotigten  Schul- 
materialien. Die  Uebernahme  von  kostspieligen  Unter- 
nehmungen wird  der  Stadt  Frauenfeld  dadurch  erleich- 
tert, dass  V)  der  gesamten  Gemeindeabgahen  von  der  hier 
bestehenden  und  ein  Kapital  von  24  Millionen  Franken 
versteuernden  Hypothekenbank  getragen  werden. 

Frauenfeld  erfreut  sich  eines  gemässigten  Klimas  mit 
vorherrschenden  W. -Winden.  Nebel  treten  verhältnis- 
mässig oft  auf.  Im  Frühjahr  steht  das  Wiedererwachen 
des  pflanzlichen  Lebens  dem  der  Gegenden  am  Ufer  des 
Bodensees  um  14  Tage  nach.  Die  Schneedecke  verschwin- 
det gewöhnlich  rasch  wieder  und  auch  langandauernde 
Kalteperioden  sind  seilen  —  zum  grossen  Leidwesen  der 
Freunde  des  Schlittschuhsportes,  für  die  2  km  s.  vor  der 
Stadt  ein  eigener  Eisweier  eingerichtet  worden  ist.  Ein 


Kraunnfald .  Kantontschulquartier. 

reges  Leben  verleihen  der  Stadt  die  Kasernenanlaeen  und 
die  Kantonsschule.  Diese  zahlte  im  Schuljahr  I9QM901 
22  Lehrer  und  277  Schuler,  wovon  69  auf  das  Gymnasium 
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und  '308  auf  die  Industrieschule  entHelen.  Kadettenkorps 
mit  Musik.  Als  eidgenossischer  Wallenplatz  für  Artillerie 


Frauenfeld  :  loduttriequarlisr. 

sieht  Frauenfeld  vom  Februar  bis  in  den  Oktober  hinein 
Wiederholungskurse,  Rekruten-  und  Oflizierbildungs- 
schulen  der  Artillerie  und  hier  und  da  auch  Wiederho- 
Inngskurse  für  Infanterie  und  Kavallerie  sich  ununter- 
brochen folgen.  Im  Winter  wird  die  Kasernenküche  als 
Suppenanslalt  benutzt. 

l-rauenfeld  zeichnet  sich  durch  ein  intensives  geselliges 
Leben  aus  und  bietet  seinen  Bewohnern  zahlreiche  Ge- 
legenheiten zur  Unterhaltung  und  Heiehrung:  Konzerte, 
volkstümliche  und  wissenschaftliche  Vorträge,  Theater. 
Die  Zahl  der  Konzerte  ist  ungesund  gross.  Wenn  auch 
Frauenfeld  nicht  das  geographische  Zentrum  des  Kantons 
ist,  so  darf  es  doch  als  dessen  geistiger  Mittelpunkt  ange- 
sprochen werden,  wo  sich  die  Kanlonsschule  und  die  ge- 
samte kantonale  Verwaltung,  die  Kantonshibliolhek  und 
zahlreiche  andere  Sammlungen,  der  Sitz  der  kantonalen 
geschieht«-  und  naturforschenden  Gesellschaft  etc.  belin- 
den. Der  Bewohner  Frauenfelds  ist  von  Natur  aus  gesellig 
und  heiteren  Gemütes.  Die  Fastnacht  wird  lebhaft  gefeiert 
und  gibt  hie  und  da  Anlass  zur  Abhaltung  von  historischen 
und  humoristischen  Umzügen.  Am  fröhlichsten  geht  es 
aber  heram  Berchtolds-oder  Hertelistag.dein 
dritten  Montag  irn  Januar,  an  dem  sich  die 
Sladibürger  zur  gemeinsamen  Bechnungs- 
abnahme  zu  versammeln  pflegen.  Tagsüber 
treiben  dann  die  Kinder  mancherlei  ergötzli- 
chen Maskenscherz,  und  abends  halten  die 
Erwachsenen  zwei  grosse  Bankette  ah,  das 
eine  für  die  Gemeindebürger  im  Bathaus, 
das  andere  für  die  Niedergelassenen  in  der 
Militärkantine,  wobei  Beden,  Musik-  und 
Gesangvorträge  in  bunter  Beihe  miteinander 
abwechseln.  Gross  ist  auch  die  Zahl  der  den 
verschiedensten  Zwecken  dienenden  Vereine 
und  Gesellschaften  (mehr  als  70):  Beruf  und 
Wissenschaft,  Kunst.  Sport,  Politik  etc.  — 
Alles  ist  vertreten.  Am  zahlreichsten  (über 
10)  sind  Gesang-  und  Musikvereine,  dann 
folgen  Turn-  und  Schiessvereine,  dann  be- 
rufliche Vereinigungen,  philanthropische 
Gesellschaften  und  Unterstützungsvereine, 
sportliche  Klubs,  wissenschaftliche  und  re- 
ligiöse Gesellschaften. 

F  rauenfeld  ist  die  Heimal,  der  Geburtsort 
oder  auch  die  Wohnstatte  einer  grossen  An- 
zahl von  hervorragenden  Mannern  :  des  Ar- 
inenfreondes  Bischof  Nikolaus  II.  von  Kon- 
stanz .  des  Historikers  und  Polemikers  De- 
kan Kaspar  L  mp  ,  des  1733  gel>orenen  be- 
rühmten Medaillenstechers  Johann  Kaspar  Mörikofer; 
der  Landammänner  Morell  u.  Anderwert ;  des  schweizeri- 
schen Gesandten  in  Baris  Dr.  J.  C.  Kern,  dein  die  Stadl 


in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Begründung 
der  Kantonsschule  das  Ehrenbürgerrecht  verliehen  hat; 

des  ersten  Präsidenten  des  schweizerischen 
Schulrates  Dr.  Kappeler ;  des  Arztes  Dr. 
Kappeler;  der  Bundesräte  F.  Anderwert  u. 
Dr.  Deucher ;  des  abessinischen  Staatsmi- 
nisters Ingenieur  Alfred  Ilg;  des  Geschichts- 
schreibers J.  A.  Pupikofer;  des  Verlegers 
und  Buchdruckereibesitzers  Dr.  J.  Huber; 
des  weitbekannten  Arztes  und  geschätzten 
Heiseschriftstellers  Dr.  K.  Häßler  etc. 

Geschichte.  Die  Gegend  von  Frauenfeld 
wurde  von  den  Alemannen  um  die  Jahre 
400-700  besiedelt.  Aus  den  Urkunden,  deren 
älteste  vom  Jahr  860  datiert,  ergibt  sich, 
dass  damals  das  ganze  Gelände  von  Frauen- 
feld und  Umgebung  dem  nach  seinem  Be- 
sitzer, dem  vornehmen  Alemannen  Erich  so 
genannten  Hof  Erichingen  zugehörtc.  Daher 
auch  die  noch  heute  vorkommenden  Namen 
Erchinger  Vorstadt  (nö.  Vorstadl  von  Frauen- 
feld), Langenerchingen  für  den  heutigen 
Vorort  Langdorf  und  Kurzenerchingcn  für 
Kurzdorf.  Nachdem  der  Thurgau  in  den 
Besitz  der  Frankenkönige  übergegangen 
war,  schenkte  Karl  der  Dicke  888  den  Hof 
Erchingen  als  stetes  Besitztum  dem  724 
gegründeten  Kloster  Beichenau  im  Untersee, 
dem  dieses  Gebiet  denn  auch  bis  zum  Jahr  1803  (Loskauf 
durch  den  Kanton)  verblieb.  Doch  war  das  Eigentumsrecht 
des  Abtes  am  Hofe  Erchingen  kein  unbeschränktes,  da  er 
selbst  wieder  unter  der  Beichshoheit  und  später  unter  der 
Hoheit  der  Herzoge  von  Oesterreich  stand,  die  ihre  Hechte 
(hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit,  Vogtsteuer,  Mann- 
schaftsrecht) durch  einen  Heichsvogt,  bezw.  Landgrafen 
(zugleich  Schirmvogt  des  Klosters)  ausüben  Hessen.  Da- 
gegen bezog  der  Amtmann  des  Stiftes  Beichenau  Grund- 
zinse, Zehnten  und  Gefalle.  1460  ging  die  Oberherrschaft 
an  die  Eidgenossen  über. 

Es  gab  bei  dem  Hofe  Erchingen  noch  ein  besonderes, 
durch  Reutung  des  Waldes  gewonnenes  Stück  Feld,  das 
Separateigentum  ••  Unserer  lieben  Frau  ■,  der  Schutzpa- 
tronin von  Beichenau,  war  und  dieser  iu  Ehren  Vrowan- 
veld  oder  Frowenveld  hiess.  Später  ging  dann  dieser  Name 
auf  den  auf  dem  «  Frauen-Felde  »  erbauten  alten  Turm, 
auf  das  Schloss  und  die  Stadt  über.  Aus  der  Bauart  dieses 
Turmes  lässt  sich  schliessen,  dass  er  seine  Entstehung 
der  ersten  Zeit  des  Burgenbaues,  d.  h.  der  Zeit  des  Bur- 
gen- und  Städtegründers  Konig  Heinrichs  I.  (917-946)  ver- 


PrauenfoM  :  SsalostplalS, 

dankt  und  gegen  die  l'cbcrfalle  der  räuberisenen  Hunnen 
Zuflucht  bieten  sollte.  Die  um  1080  erfolgte  Erweiterung 
dieses  ursprunglichen  Burgfriede»  zum  Doppelturm  und 
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die  Krbauung  der  Turinwohnung  de*  Schlösset  wurde  von 
dorn  Abt  der  Reichenau  mit  dem  Grafen  von  Kiburg.  dem 

damaligen 
Schirinvogt 
des  Klosters, 
gemeinsam 
vorgenom- 
men. K>  war 
die  Zeit  der 
grossen  Par- 
leiung  im 
Reiche,  wo 
es  galt,  aus 
dem  Stütz- 
punkt an  der 
>1  u  r  a  eine 
möglichst 
lest«  Stel- 
lung zu  ma- 
chen. Die  An- 
lage einer  ei- 
gentlichen 
befestigten 
Stadt  rührt 
aber  erst  aus 
der  Zeit  um 
im  her.  da 
Grar  Hart- 
man n  der 
Aeltere  von 
Kiburg  Inha- 
ber der  Land- 


Knuenfeld  t  Schluns. 


grafschaft  Thurgau  und  Schutzvogt  der  Reichenau  war. 
Die  gefahrvollen  Zeiten  de«  Interregnums  veranlassten 
viele  Hörige  und  Kdelleute  der  Umgebung  (so  z.  R. 
die  Kdeln  von  Wellenberg,  von  Strass,  von  Ronslet- 
ten, von  Wicsendangen,  von  Gachnang),  der  Kinladung 
des  Grafen  von  Kiburg  zu  folgen  und  sich  in  der  Stadt 
niederzulassen,  wo  sie  eine  llürgerwehr  einrichteten. 
Daraufhin  ordneten  der  Abt  und  die  Kiburger  die  Ange- 
legenheiten der  neuen  Stadl  und  teilten  sich  in  die  Rechte. 
Dem  Abt  verblieben  die  Grundherrschart  und  die  Rechte 
der  Hörigkeit  und  Leibeigenschaft  über  die  unfreien  Rür- 
ger,  wahrend  dem  Grafen  die  Vogtei  und  die  Verfügung 
über  die  feldtüchtige  Mannschaft  zukamen.  Schon  vom 
Jahre  1100  an  hallen  die  Kiburger  das  Schloss  als  ihr  un- 
beschränktes Kigentum  betrachtet. 

Diese  bestallten  in  Frauenfeld  einen  l'ntervogt  als  Vor- 
stand des  Gerichtes  um)  der  Stadlverwaltung  und  als 
Anführer  der  Mannschaft,  sowie  einen  Hofmeister  als 
Verwalter  der  Lehen.  So  kam  es,  dass  im  Wappenschildc 
von  Frauenfeld  sich  der  Lowe  von  Kiburg  und  die 
Frau  von  Reichenau  vereinigten.  Diese  fuhrt  den  Löwen 
an  goldener  Kette.  Ks  ist  diese  Krkläruug  des  Wappens 
wahrscheinlicher  als  die  von  der  Sage  überlieferte,  wonach 
die  Gründung  von  Schloss  und  Stadl  Frauenfeld  dem  Lie- 
besabenteuer eines  Rillers  von  Sehen  (Seen  bei  Winter- 
thurl  mit  einer  Tochter  aus  detn  Hause  Kiburg  zuzu- 
schreiben wäre.  Man  begegnet  den  einzelnen  Kpisoden 
dieser  Liebesgeschichte  vielfach  auf  gemalten  Fenster- 
scheiben. 

Als  die  Grafschaft  Kihurg  sich  an  den  Grafen  Rudolf 
von  Habthuif  vererbte,  lies«  dieser  den  Thurgau  durch 
Hermann  von  Ronsielten  als  Vi/elaudgraf  verwalten  (liTfi), 
während  er  auf  der  Hurg  in  Frauenfeld  als  Untervogt 
und  Hofmeister  Jakob  von  Frauenfeld.  seinen  tapfern 
Mitkämpfer  gegen  den  Aht  von  St.  Gallen  und  gegen  Wil, 
einsetzte.  Rudolfs  Sohn  Albrccht  von  Oesterreich  verlieh 
der  Stadl  Frauenfeld  grosse  Freiheilen,  weshalb  auch 
ihre  Rurger  treu  zu  Oesterreich  hielten  und  auf  dessen 
Seile  hei  Sempaeh,  Nafels  und  am  Stoss  hiptei  gegen  die 
Kidgenossen  kämpften.  Rei  N.ifels  verloren  sie  4l)  Mann 
und  ihr  l'anner,  das  in  der  Kirche  von  Schwyi  aufge- 
hängt wurde.  1 407  belagerten  die  Appen/eller  die  Stadl 
ohne  Kr  folg.  Als  Herzog  Friedrieh  von  Oesterreich  1418 
zusammen  mit  dem  Papst  Johannes  vom  Konzil  zu  Kon- 
stanz und  dem  von  diesem  erwählten  Pap»!  Marlin  V.  in 
Acht  und  Rann  erklärt  wund',  blieben  ihm  Rat  und  Börger 
Frauenfelds  treu,  bis  sie  —  von  Oesterreich  im  Stich  ge- 
lassen   -  «ich  gezwungen  sahen,  dem  Reich  unler  Zu- 


sicherung ihrer  städtischen  Freiheiten  und  Hechle  den 
Treueid  zu  leisten.  Schon  zwei  Jahre  später  (1417)  ver- 
pfändete der  allezeit  geldbedurftige  Konig  Sigmund  die 
Vogtei  über  Frauenfeld  um  1.VX)  Gulden  an  die  Stadt 
Konstanz,  welchen  Anlass  die  Bürgerschan  benutzte,  um 
sich  noch  mehr  Freiheiten  und  Rechte  zu  sichern.  1442 
trat  Konstanz  die  Vogtei  über  Frauenleld  wieder  an 
Oesterreich  ab.  .Nun  folgt  die  Zeit  des  allen  Zürichkrie- 
ges, während  welcher  Krzherzog  AI  brecht  von  Oesterreich 
die  Stadt  Frauenfeld  noch  stärker  befestigte  und  1445  den 
Ansassen  gleiche  Rechte  mit  den  Stadlbürgern  verlieh. 
Als  die  Frauenfelder  sich  der  Mannschaft  des  eifrigen 
österreichischen  Parteigängers  Hans  v.  Rechberg  ange- 
schlossen und  mit  dieser  zusammen  mehrere  Streifzüge 
gegen  das  den  Kidgenossen  gewogene  Städtchen  Wil  un- 
ternommen hatten,  zogen  8011  Kidgenossen  in  den  Thurgau 
und  gegen  Frauenfeld,  verbrannten  die  Dörfer  in  dessen 
('mgebung,  schlugen  die  sich  ihnen  entgegenstellenden 
Frauenfelder  zurück  und  nahmen  ihnen  neuerdings  ihr 
Panner  ab,  das  in  der  Kirche  von  Schwyz,  dem  bei  Nä- 
vi-- schon  erbeuteten  zur  Seile  niedergelegt  wurde.  Nach 
dem  Frieden  von  1446  besuchte  Herzog  Albrecht  mit  sei- 
ner Gemahlin  1449  die  ihm  treu  gebliebene  Stadl  Frauen- 
feld in  Begleitung  eines  glänzenden  Gefolges  <80O  Pferde). 
Kr  teilte  den  Bürgern  mit,  dass  er  diese  Lande  seinemVetler 
HerzogSjgmund  abgetreten  habe.  1458  verschrieb  Sigmund 
die  Stadt  seiner  aus  dem  Geschlechte  der  Sluart  stammen- 
den Gemahlin  Kleonnre  zum  lebenslänglichen  Kigentum. 
Im  folgenden  Jahr  versuchte  eine  unter  der  Führung  von 
Albert  von  Sax  stehende  Schar  aus  Rapperswil  vergeb- 
lich, Frauenfeld  mit  List  zu  nehmen.  Als  I4K0  Sigmund 
mit  dem  Papst  Pius  II.  in  Zerwürfnis  geriet,  forderte  die- 
ser die  Eidgenossen  zum  Kampfegegen  den  Herzog  auf. 
die  die  Gelegenheit  zur  Ausdehnung  der  Grenze  ihres 
Gebietes  bis  zum  Rhein  und  Rodensec  benutzten.  Die 
ganze  J-andgrnl'schaft  Thurgau  und  die  Sladt  Frauenfeld 
gingen  für  Oesterreich  verloren ;  Frauenfeld  ergab  sich 
und  schwur  den  Kidgenossen  Treue  und  Gehorsam  unler 
der  Bedingung,  dass  ihm  seine  alten  Freiheiten.  Satz- 
ungen und  Gewohnheiten  (vorbehalten  die  Rechte  des 
Gotteshauses  Reichenau)  durch  Rrief  und  Siegel  zugesi- 
chert bleiben  sollten.  So  war  der  Thurgau  zum  Unler- 
tanenland  der  VII  alten  Orte  Zürich,  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwalden,  Glarus  und  Zug  geworden,  die  eine  I.hi  I- 
vogtei-Regierung  mit  einem  alle  zwei  Jahre  wechselnden 
Vogt  an  der  Spitze  einsetzten.  Längere  Zeit  hindurch 
halten  diese  Landvogte  keinen  festen  Silz  im  Thurgau : 
sie  reisten  nur  hinaus  beim  Amtsantritt  zur  Abnahme  der 
Huldigungen  und  wann  die  Unterbeamten  Rechnung  ab- 
legen mussten.  Wichtige  Angelegenheilen  wurden  von 
den  Landvogten  vor  die  Tagsatzung  gebracht. 

Im  Februar  WJ9  versammelten  sich  die  eidgenössischen 
Sendboten  in  Frauenfeld.  um  von  da  aus  den  aus  Anlass 
des  Schwabenkrieges  im  Felde  stehenden  Hauptleuten 
ihre  Itefehte  zukommen  zu  lassen.  Das  unter  Jakob  Fehr 
stehende  Fähnlein  von  Frauenfeld  stand  zusammen  mit 
der  übrigen  Mannschaft  des  Thurgaus  bei  Schwaderloo 
und  bei  anderen  Gelegenheiten  derart  treu  zur  Seite  der 


Krmenfald  :  Ri>gieruii|{»(reK-iud*. 

Kidgenossen,  dass  die  Tagsatzung  nachher  der  Sladt  Frau- 
enfeld zwei  der  eroberten  Kanonen  schenkte.  Rei  Marig- 
nano  stritten  die  Frauenfelder  unter  Hans  von  Grylfenberg. 
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genannt  Wehrli,  und  erhielten  als  Anerkennung  von 
Kardinal   Schinner,  dem  päpstlichen   Legaten  in  der 


l 


Krauenfeld  :  Hauptpost. 


Schwei/,  die  Erlaubnis,  neben  ihrem  gewohnlichen  Wap- 
pen noch  das  Mild  des  Gekreuzigten  in  der  Fahne  zu 
rühren.  Zur  Zeit  der  Reformation  trat  die  Mehrzahl  der 
Krauenfelder  trotz  strenger  Drohungen  von  Seiten  der 
katholischen  Orte  auf  Seite  Zürichs  und  nahm  den  neuen 
Glauben  an.  I530  grosse  Kirchensynode  in  Krauenfeld 
unter  Zwingiis  Leitung.  151-11  verlor  Krauenfeld  in  der 
Schlacht  bei  Kappel  den  Sohn  seines  Schullheiss«  n ,  den 
hochgeachteten  Abt  von  Kappel  Wolfgang  Joner,  genannt 
Rüepplin.  Durch  dt?n  Lindli  u  nVn  von  1/12  erhielten  die 
Anhänger  beider  Konfessionen  gleiche  Hechte  und  freie 
Religionsausübung.  Im  selben  Jahre  wurde  Krauenfeld 
an  Stelle  von  Kaden  zum  standigen  Sitz  der  Tagsattung 
bestimmt.  So  sah  nun  die  Stadt  alljährlich  für  einige  Zeil 
ein  buntes  und  bewegtes  Treiben  in  ihren  Mauern,  wie 
leweil*  auch  heim  Aufzug  der  Landvogte,  die  seit  etwa 
1554  ihre  Residenz  in  dem  (von  den  Eidgenossen  um  526 
(iulden  den  Herren  von  Landenberg  abgekauften)  Schlosse 
zu  Krauenfeld  hatten. 

Im  Zeitraum  von  17  Jahren  wurde  die  Ortschaft  zwei- 
mal schrecklich  durch  Keuer  heimgesucht.  Der  Hrand 
vom  19.  Juli  1771  zerstörte  64  Wuhnhäuser  nebst  der 
katholischen  Kirche  Mo*  12  Häuser  blieben  verschont), 
und  am  24.  Uktober  17rS  brannten  33  Häuser  nebst  dem 
Hathaus  nieder.  Tatkraftige  Heweise  der  Teilnahme  aus 
der  ganzen  Schweiz  und  dem  Auslände  linderten  die  Not 
der  unglücklichen  Bewohner.  Jetzt  erhielt  die  Stadt  ihre 
gegenwärtige  Bauart  und  Gestalt. 

Nun  folgen  die  grossen  Ereignisse  in  der  Geschichte 
von  Krauenfeld.  Das  Jahr  1798  brachte  mit  der  französi- 
schen Invasion  in  der  Schweiz,  mit  der  Kinheitsverfassiing 
und  den  Revolutionsbewegungen  dem  Thurgau  die  Be- 
freiung von  dem  Joche  der  Kntertanenschaft  und  die  Ab- 
schaltung der  landvogtlichen  Regierung.  Cm  Hauptort 
des  neuen  Kantons  zu  werden  bezw.  zu  bleiben,  halte 
Krauenfeld  bei  den  französischen  Machlhabern  gegenüber 
Weinfelden  bedeutende  Anstrengungen  zu  machen.  Am 
23.  Mai  1799  schlugen  die  franzosischen  Truppen  unter 
Oudinol  und  Sun  Ii  unter  Mithilfe  der  vom  Generaladju- 
tanten Weber  geführten  6000  Schweizer  der  helvetischen 
Legion  die  vereinigten  österreichischen  Armeen  des  Erz- 
herzogs Karl  und  des  Generals  llotze  bei  Krauenfeld  in 
Kluchl,  bei  welcher  Gelegenheit  General  Weber,  von  einer 
Kart.itschenkugel  «et rollen,  liel  (die  Stelle  heule  durch  ein 
einfaches  Denkmal  aus  Granit  an  der  Strasse  nach  Huben 
bezeichnet).  Als  aber  die  üesterrcicher  schon  am  folgen- 
den Tage  mit  neuen  Kräften  wieder  anrückten,  fanden  es 
die  französischen  Kührer  für  gut.  die  Sladt  Krauenfeld  in 
der  Nacht  auf  den  25.  Mai  zu  räumen  und  sich  in  ihre 
frühere  Stellung  bei  Zürich  zurückzuziehen.  Da  die  Oe- 
sterreicher Krauenfeld  im  Verdacht  hallen,  die  Kranzosen 
unterstützt  zu  haben,  drohten  sie  mit  Zusaminenschiessen 
der  Stadt,  liessen  es  aber  bei  etwa  20  hineingeworfenen 
Kugeln  bewenden.  Zur  Erinnerung  an  diesen  verhängnis- 
vollen 25.  Mai  hat  man  später  einige  dieser  Kanonenku- 


geln in  die  Mauern  der  beiden  Kirchen  eingesetzt.  Hierauf 
folgten  Einquartierung  und  Rrandschalzung  durch  die 
Oeslerreicher  und  nach  der  zweiten  Schlacht  hei  Zürich 
wieder  Besetzung  durch  die  Kranzosen.  KrauenfeM  und 
Umgebung  hatte  in  der  Zeit  von  1709-1801  mehr  als  320000 
Kinquarlierungslagc  für  Truppen,  mehr  als  100000  solcher 
für  Pferde  unu  unzählige  Rationen  von  Lebensmitteln  zu 
leisten. 

Die  Mediationsakte  erhob  im  Jahre  1803  den  Thurgau 
zum  17.  Kanton  der  Eidgenossenschaft  und  gab  ihm  seine 
eigene  Verfassung.  Am  14.  April  dieses  Jahres  versam- 
melte sich  in  Krauenfeld  zum  erstenmal  der  Grosse  Rat 
deB  neuen  Kantons,  der  neben  anderen  Geschäften  auch 
die  Wahl  -ler  Regierung,  des  Kleinen  Rates  (Morel!,  An- 
derwert. Kreienmuth)  vornahm.  Krauenfeld  verlor  alle 
Vorrechte  gegenüber  der  Landschaft,  und  seine  Einwoh- 
nergetneinde  wurde  denjenigen  aller  andern  Orte  des 
Kantons  gleichgestellt.  1830  sah  dann  Krauenfeld  einen 
grossen  Zu  drang  von  Volk  in  drohender  Haltung,  weil 
die  Behörde  der  vom  Volke  gewünschten  Reform  der 
Verfassung  nicht  günstig  gestimmt  war. 

1853:  Einweihung  und  Eröffnung  der  Kantonsschule; 
1855:  Erölfnung  der  Eisenhahnlinie  Winterlhur-Krauen- 
feld-Romanshorn ;  1863:  Rau  der  Kaserne  durch  die 
Hürgergemeinde ;  IK64  :  Vollendung  des  Hegierungsge- 
bändes;  18K4:  Erollnung  der  Badanstalt;  1885:  Einwei- 
hung der  Wasserversorgung;  18S6 :  nach  langen  Unter- 
handlungen Verkauf  der  unrentabel!!  Kaserne  an  den  Hund 
mit  einem  Verlust  von  60000  Kr.;  1887:  Eröffnung  der 
Strassenbahn  Krauenfeld- W'il ;  1890:  eidgenössisches 
Schützenfest;  18143:  I  m  Handlung  der  18K2  gegründeten 
städtischen  Sparkasse  in  eine  Kiliale  der  Kantonalbank 
(sie  wurde  vom  <'.  rossen  Rat  um  die  Summe  von  675(100  Kr. 
für  den  Kanton  angekauft).  —  1810:  Stiftung  des  Kon- 
stablerfonds für  den  Gesellschaftslrunk  an  Stelle  der  1424 
und  1440  gegründeten  Herrentrinksluhe  und  Trinkstube 
zum  Wilden  Mann. 

Bibliographie.  Pupikofer.  .I.A.  (lesch.  der  Stadt  Frauen- 
fel-t.  Krauenfeld  1871.  -  Pupikofer,  J.  A.  Der  Pfahlbau- 
bei  Fraueufeld  zwischen  Siederwul  u.  Strass.  Krauen- 
feld 1862.  -  Wirz.  .1.  .1.  Das  erschreckt.  Inglück  über 
itie  Stadt  Fraueufeld.  Schafft!.  1771.  —  Deggeller,  G.  I. 


Kram-nfeld  :  Teil  der  Hr«iea  Strasse. 


Wahrhafte  Besehe,  des  fitrehtert.  Hrandes  :u  Fraueufeld 
den  94,  <>kt.  //.v.v.  —   TrupptndurchmQftehe  durch 

Frauen  f.  wählend  der  Kriegs/alire    ll'.t'.l- IKtl'l  (in  den 
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Thury.  Beiti:  zur  vaterlünd.  deich.  34).  —  Verwaltungs- 
berictite  der  Behörden.  | K.  Ruh.] 

frauengut  .  Kl.  Bern,  AmUbez.  Trachselwaid, 
Gem.  Sumiswald).  785  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf 
der  Schonegg,  3  km  nö.  Sumiswald  und  9  km  nö.  der 
Station  Rainsei  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  40  reforin. 
Ew. 

fr  auenk appelen  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Laupen). 
613  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Bern-Murten, 
900  in  b.  vom  linken  Ufer  der  Aare  und  2  km  nnö.  der 
Station  Riedbach  der  direkten  Linie  Bern-Neuen  bürg. 
Poslablage,  Telegraph,  Telephon.  Die  riemlich  umfang- 
reiche Gemeinde  zahlt  zusammen  mit  Wohlei  und  W'on- 
leiberg  in  93  Häusern,  620  reforin.  Kw. ;  Dorf:  18  Häuser, 
121)  Kw.  Fruchtbare  Gegend.  Käserei.  Bis  zur  Reforma- 
tion Frauenkloster,  das  1228  eingerichtet  worden  war, 
Stinrta  Maria  in  Ca)M?lla  oder  Kappelen  im  Korst  hiess 
und  einen  Teil  der  grossen  Waldung  des  sog.  Korst  als 
Kigentum  besass.  Die  Ortschaft  schon  vor  der  Gründuni: 
des  Klosters  eigene  Pfarrei.  Im  Spielwald  Grabhügel  mit 
Aschenurnen.  Romische  Ruinen  »  Bi  de  Müre  ■  im  Forst. 

FRAUENKIRCH  [Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart.  Gem.  Bavos).  1542  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des 
Landwassers,  an  der  Strasse  Davos  Platz-Alvaneu  und 
3,4  km  sw.  der  Station  Davos  Platz  der  Rätischen  Bahn 
(Ijindquart-Davos).    Postbureau,  Telephon;  Postwagen 


Praueokireh  vod  Stull  n. 

Chur-Davos  Dorf.  67  Häuser,  348  reform.  Kw.  Mit  Glaris 
zusammen  eine  Kirchgemeinde.  Kirche  zum  Schutz  gegen 
Lawinen  mit  einer  Spaltecke  versehen. 

FRAUENKLOSTER  IN  DER  AU  (Kl.  Schwyz. 
Iii'/.  Kinsiedeln).  917  in.  Kleines  Benediktinerinnenklos- 
ter, am  linken  l'fer  der  Alp,  am  Waldrand  und  1,5  km 
sw.  Kinsiedeln  in  einsamer  Landschaft  gelegen.  Daneben 
noch  2  Wohnhäuser.  Das  Kloster  zählt  heute  als  Insassen 
47  Nonnen  und  eine  Anzahl  von  Dienstleuten  beiderlei 
Geschlechtes.  Im  Jahre  1409  vereinigte  hier  Hugo  von 
Rosenegg,  der  29.  Abt  von  Kinsiedeln.  die  4  Ordenshäu- 
ser  Alpegg.  Hintere  und  Vordere  Au  und  Hagenrüti  zu 
einem  einzigen  Kloster  mit  gemeinsamen  Regeln.  Zur 
Zeit  der  in  Kinsiedeln  vom  Sliftsverwalter  DwboJd  von 
Geroldseck  (eines  Freundes  von  Zwingli)  begünstigten 
Beformation  gingen  1522  und  in  den  folgenden  Jahren 
eine  Anzahl  der  Schwestern  zur  neuen  Lehre  über.  1873- 
1881)  baute  man  an  das  Kloster  einen  neuen  Flügel  und 
eine  Kirche  an.  Das  Kloster  ist  nicht  sehr  begütert  und  be- 
wirtschaftet die  wenigen  ihm  angehorigen  Wiesen,  Wei- 
den und  Waldparzellen  zum  eigenen  Bedarf. 

FRAUENRÜTI  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Vorder- 
land.  Gem.  Grub).  800  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  etwas 
n.  der  Strasse  St.  Gallen-Heiden,  900  m  o.  Grub  u.  1,5  km 
nw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Borschach-Heidcn. 
62  reforin.  Ew. 

FRAUENTHAL.  (Kt.  Zug,  Gem.  Chami.396  in.  Non- 
nenkloster des  Ordert!  der  Zisterzienser,  mit  OekoBomte- 
gebauden  (Muhle.  Sage  etc.).  auf  einer  von  der  Lorze 
umflossenen  Insel ;  5.5  km  nw.  der  Station  Cham  der 


LinieZürich-Thalwil-Zug.  7  Hauser,  109  kathol.  Ew.  Klos- 
ter mit  Kirche  1231  von  den  Freiherren  von  Schnabel- 
burg, Eschenbach  und  Hünoberg  gegründet  und  bald  von 
verschiedenen  Seiten  her  mit  Gütern  bedacht.  Aebtissin 
und  Nonnen  waren  bis  ins  15.  Jahrhundert  fast  immer 
nur  adeliger  Herkunft.  Das  Kloster  hatte  unter  den  Frei- 
heitskriegen der  Eidgenossen  gegen  das  Haus  Oesterreich 
stark  zu  leiden  und  wurde  1388  sogar  durch  Feuer  zer- 
stört; es  zerfiel  zur  Zeit  der  Reformation,  erholte  sich 
dann  aber  mit  Hilfe  seines  Schirmvogtes,  der  Stadt  Zug, 
allmählig  wieder.  Die  Oberaufsicht  führten  der  Reibe 
nach  die  Aebte  von  Kappel,  Weltingen  und  Wettingen- 
Mehrerau.  Steht  seit  (805  unter  dem  unmittelbaren 
Schutz  des  Kantons  Zug.  Die  Nonnen  unterhalten  eine 
Erziehungsanstalt  für  Tochter  und  Iteschaftigen  sich  mit 
Weberei  und  feinen  Stickarbeiten  für  Kirchenparamente. 
Der  lateinische  Name  des  Klosters  war  \'alli»  ßealae  Ma- 
riir. 

FRAUENTHAL.  (HINTER  und  VORDER)  (Kl. 
Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem.  Hasli).  780  in.  Gruppe  von 
5  Bauernhöfen,  am  linken  Ufer  der  Entlen,  700  m  o.  Hasli 
und  2  km  s.  der  Station  Entlebuch  der  Linie  Bern-Luzern. 
22  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FRAUENTOBEL.  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2440-1509  m.  Kleines  Seilenthal  zum  Davos  ;  steigt 
vom  Körbshorn  (2654  m;  einem  Vorberg  der  Mädriger- 
lluh,  2668  m,  in  der  Strelaketle)  nach 
SO.  ab  und  mündet  4  km  unterhalb  Da- 
vos Platz  von  rechts  in  die  Thalland- 
schaft  Davos  aus. 

FRECHAUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Au- 
bonne).  806-1100  m.  Wald,  am  SO. -Hang 
des  von  Le  Marchairuz  zum  Mont  Ten- 
dre  ziehenden  Rückens;  stösst  im  NW. 
an  den  Wald  von  Le  Grand  Fuey  und 
im  NO.  an  die  Cot«  de  Biere  und  wird 
gegen  S.  durch  ein  kleines  Waldtobel 
vom  Mont  Chaubert  getrennt.  Dieses 
Thalchen,  die  sog.  Combe  de  Frechaux, 
beginnt  bei  La  Saint  Georges  (1110  m) 
und  verengt  sich  3  km  weiter  ö.  bei  La 
Gottettaz  (775  m)  zu  einer  tiefen  Wald- 
schlucht, in  der  der  Toleure  entspringt 
und  die  bis  zur  Mündung  dieses  Baches 
in  die  Atibonne  die  Ebene  von  Biere 
im  S.  begrenzt.  Dem  rechtsseitigen  Ge- 
hänge der  Combe  de  Frechaux  tolgt  die 
Strasse  Le  Brassus -Giinel- Aubonne- 
Rolle. 

FREGOIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  I.even- 
tina,  Gem.  Osco).  1044  m.  Weiler,  am  alten  Maultier- 
pfad Faido-Airolo,  am  S.-Hang  des  Pizzo  Lucomagno,  3 
km  nö.  der  Station  Bodi-Fiesso  der  Gotthardbahn  und 
1,5  km  w.  Osco.  9  Häuser.  35  kathol.  Ew.  Alp  Wirtschaft. 

FREGHISCIO  (MONTI  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bel- 
linzona.  Gem.  Monte  Carasso).  1300-1350  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  22  am  SO. -Hang  des  Pizzo  Forcorella  zer- 
streut gelegenen  Hütten,  2'.,  Stunden  wnw.  über  Bellinzo- 
na.  Wird  im  Frühjahr  und  Herbst  mit  Nohen  und  Ziegen 
bezogen.  Butter  und  Käse. 

FREGIECOURT,  deutsch  PMEDLWMXntV  (Kt.  Bern. 
Aintshez.  Pruntrut).  53U  in.  Gem.  und  Dorf,  im  o.,  La 
Ba röche  geheissenen  Abschnitt  der  Landschaft  Ajoie,  am 
Eingang  zu  dein  in  den  N.-Hang  der  Kette  von  Les  Ran- 
gierseingeschnittenen  Thalchen  \on  Asuel ;  9  krnosö.  Prun- 
trut und  5,5  km  o.  und  so.  der  Stationen  Courgenay  der 
Linie  Delsberg-Delle  und  Alle  der  Linie  Pruntrut-Bonfol. 
Posthurcau.  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Alle-Asuel. 
54  Mauser,  210  Ew.  französischer  Zunge,  wovon  200  Ka- 
tholiken. Kirchgemeinde  Charmoille.  Boden  sehr  ergibig. 
blühender  Ackerbau,  viele  Obsl-  (besonders  Kirsch-i 
bäume.  Spalierreben.  l'hrenindustrie.  Holzhandel,  Topf- 
w.iaren-  u.  Holzschuhfabrikation,  Mühle ;  ausgezeichnetes 
Kirsehwasser.  Viehzucht.  Zahlreiche  Brunnen  ;  vollstän- 
dige llochdruckwasserversorgung  mil  Hydranlennetz. 
IVberreste  einer  einstigen  Kisengiesserei.  littf»  Fregie- 
curt;  13UN:  Friedei ichesdorr.  1390:  Willersdorf;  1340. 
Friderstorff;  1411'  Fregiecotirt.  Fund  einer  romischen 
Münze  mil  dem  Bildnis  von  Anloninus.  Gräber  mit  Ske- 
leten. 
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und  Auw, 


[QNOLEY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont,  Gem. 
Bannes).  965  m.  Weiler,  im  mittleren  Thalboden  dea  Val  de 
Hannes,  am  rechten  Ufer  der  Dranse ;  4,5  km  so.  Le 
Ghable.  Lehnt  aich  an  einen  30  in  hohen  Felaaporn  an, 
der  das  Thal  300  m  oberhalb  des  Dorfes  Champsec  wie 
ein  Kiesel  abschliesst  und  den  Kluss  ganz  an  den  ent- 
gegengesetzt- n  Thalhang  zurückdrängt.  Das  nach  O.  ex- 
ponierte Dorf  bietet  dem  vom  obersten  Thalabschnilt  her- 
abkommenden Wanderer  einen  malerischen  Anblick  dar. 
12  Häuser,  67  kathol.  Ew.  Obstbau  (oberste  Grenze  des 
Nussbaumes),  Getreidebau ;  Viehzucht. 

FR  EG  sla  S  (PIZ)  (Kt.  Graublinden,  Bez.  Albula,. 
2*22  m.  Gipfel,  im  kleinen  Gebirgsstock  der  Cima  da 
Tisch,  zwischen  Val  Tuors,  Val  Plazbi  und  Val  Tisch ; 
o.  iiher  Bergun  und  w.  vom  l'iz  Kesch.  Breite  und  sanfte 
Basengehänge,  im  obersten  Teil  mit  Sturzschutt  ülversal. 
Standort  einiger  seltenen  Alpenpllanzen. 

freiamt  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri  und  Bremgarlen). 

Landschaft  im  Kanton  Aargau  ;  zwischen  un- 
terer Limmat,  Beuss  und  Bunz  gelegen.  Iliess 
früher  Wagenlhal.  Das  Freiamt  liegt  auf  dem 
Gebiet  der  beiden  Bezirke  Bremgarten  und 
Muri  und  umfasst  als  nennenswerte  Ortschaf- 
ten Dottikon,  Harlingen,  Jonen,  Niederwil, 
Oberlunkhofen,  Oberwil.  Sarmenstorf,  Täge- 
rig  und  Viilmergen  im  Bezirk  Bremgarlen 
Bettwil,  Boswil,  Bünzen,  Bultwil,  Dielwil, 
Merenschwand,  Muri,  Langdorf  und  Waltenswil  im 
Bezirk  Muri.  Gliederte  sich  vor  1798  in  das  Obere  Frei- 
amt mit  den  Aemtern  Muri  (Muri  und  Winlerschwil), 
Meienberg  (Sins,  Dielwil,  Abtwil,  Beinwil,  Büti  und 
Auw),  Hitzkirch  (Hitzkirch,  Aesch  und  Mosen).  Bett- 
wil und  den  Herrschaften  Beussegg  und  Heidegg  und  in 
das  Untere  Freiamt  mit  den  Aemtern  Viilmergen  (Sar- 
menslorf.  Wohlen,  üoswil,  Niederwil,  Hägglinaen,  Dotti- 
kon und  Büblikon)  u.  Krummamt  (Waltenswil,  Bünzen. 
Boltenschwil,  Hermetschwil,  Eggenwil,  Goslikon  und 
Fischbach).  1803  kamen  dazu  das  bisher  zürcherische 
Kelleramt  und  das  luzernerische  Amt  Merenschwand, 
wahrend  HiUkirch  an  Luzern  zurückfiel. 

Zur  fränkischen  Zeit  war  die  Landschaft  zu  einem  Teil 
dem  Zürichgau,  zu  einem  andern  Teil  dem  Aargau  zuge- 
teilt. Mit  dem  Auftreten  einzelner  herrschenden  Edelge- 
schlechter  und  der  Entwicklung  des  Grossgrund  besitus, 
d.  h.  also  zur  Feudalzeit  kam  der  zwischen  unterer  Limmat 
und  Beuss  gelegene  n.  Abschnitt  des  Freiamtes  an  die 
Grafen  von  Lenzburg,  während  die  s.  Hälfte  den  nach  und 
nach  den  gesamten  Aargau  unter  ihre  Oberherrschaft  ver- 
einigenden Grafen  von  HabBburg  zuliel.  Unter  diesen 
Herren  genossen  die  Bewohner  manche  Vorrechte;  daher 
der  Name  Freiamt.  Nach  der  Eroberung  des  Aargaues 
durch  die  Eidgenossen  überliessen  diese  das  Amt  Knonau 
und  das  Kelleramt  den  Zürchern  und  vereinigten  das 
Gebiet  zwischen  Dietwil  und  Wohlenschwil-Mägenwil 
zu  einer  gemeinen  Herrschaft,  der  der  Name  der  Freien 
Aemler  blieb.  Dazu  gehörte  damals  noch  der  heute  dein 
Kanton  Luzern  angegliederte  Bezirk  Hitzkirch,  während 
Mert-nschwand  gleich  von  Anfang  an  Luzern  zugesprochen 
worden  war.  Zugleich  beliess  man  den  beiden  Städten 
Bremgarten  und  Mellingen  ihre  Freiheiten,  Hechte  u.  die 
Selbstverwaltung,  sowie  die  Ausübun«  der  niederen  Ge- 
richtsbarkeit über  eine  Beihe  von  benachbarten  Ortschaf- 
ten. Das  letztere  Hecht  stand  übrigens  auch  noch  einer 
gewissen  Anzahl  von  weltlichen  und  geistlichen  Herren 
zu.  Diese  nun  der  Eidgenossenschaft  zugefallenen  Freien 
Aemler  standen  zusammen  mit  der  Grafschaft  Baden  unter 
der  gemeinsamen  Verwaltung  der  sechs  Kantone  Zürich. 
Luzern,  Schwyz.  Unterwaiden.  Glarus  und  Zug;  Uri  er- 
hielt erst  1446  seinen  Anteil  an  der  Herrschaft,  wah- 
rend Bern  zunächst  ganz  davon  ausgeschlossen  war.  Alle 
zwei  Jahresteliten  diese  Kantone  der  Beihe  nach  den  regie- 
renden Landvogt,  der  jeweilen  mit  grossem  Gepränge  in 
sein  Amt  eingeführt  wurde,  aber  nicht  ständig  in  der 
Landvotfei  wohnte,  sondern  nur  von  Zeit  zu  Zeit  im  Klos- 
ter Muri  abstieg  und  furjede  Heise  dahin  besonders  bezahlt 
war.  Die  Landschreiberei  befand  sich  dagegen  Btändig  in 
Bremgarten.  Der  Vogt  war  der  Vertreter  der  Landeshoheit 
in  allen  Angelegenheiten  der  Innern  Verwaltung,  der  ho- 
hen Gerichtsbarkeit  u.  der  Militärverhältnisse  u.  Warden 
Abgeordneten  der  Kantone  Bechenschaft  schuldig.  Diese 


versammelten  sich  zu  den  sog.  Syndikatstagen  jedes  Jahr 
zunächst  in  Baden  und  von  1712  an  in  Frauenfeld.  Oft 
Hess  sich  der  zu  ernennende  Landvogt  seine  Wahl  be- 
deutende Geldsummen  kosten,  für  die  er  sich  dann  wäh- 
rend der  Zeit  seiner  Amtsführung  gewohnlich  wieder 
schadlos  zu  halten  wusste. 

Mit  Ausnahme  der  Aemter  Meienberg.  Muri  und  Bett- 
wil trat  das  Freiamt  zur  Zeit  der  Beformation  der  neuen 
Lehre  bei,  wurde  aber  nach  der  Schlacht  bei  Kappel 
(1531)  von  den  katholischen  Orten,  die  nun  das  Liefer- 
gewicht erlangt  hatten,  bald  wieder  zum  alten  Glauben  zu- 
rückgeführt. Bei  dieser  Gelegenheil  verloren  auch  Brem- 
garten und  Mellingen  die  meisten  der  ihnen  früher  zuge- 
standenen Bechte  u.  Freiheiten.  Im  Bauernkrieg  lieferten 
Leuenbergcr  und  Schybi  1653  den  Zürchern  bei  Wohlen- 


Kreisrai. 

schwil  ein  Gefecht,  das  zu  Ungunsten  der  aufständischen 
Bauern  ausfiel,  worauf  sie  zur  Heimker  überredet  wurden. 
Auf  dem  Hoden  des  Freiamles  spielten  sich  die  hauptsäch- 
lichsten Ereignisse  der  beiden  Villmergerkriege  ab.  1656 
wurde  ein  ins  Freiamt  vorgedrungener  Heerhaufe  von 
8000  Hernern  bei  Viilmergen  von  5000  Luzernern  und 
Freiämtlern  überrascht  und  geschlagen,  171*2  aber  besetz- 
ten die  wiederum  verbündeten  Orte  Hern  und  Zürich  das 
Städlchen  Mellingen,  eroberten  nach  der  sogen.  Stauden- 
schlacht  vom  26.  Mai  1712  Bremgarten  und  zwangen  nach 
mehrtägiger  Beschiessung  auch  Baden  zur  Uebergabe. 
Während  noch  über  den  Frieden  unterhandelt  wurde, 
ubertiel  eine  Schaar  von  Zugern,  Luzernern  und  Urnern 
einen  bei  Sins  stehenden  Vorposten  der  Berner.  Der 
Krieg  entbrannte  aufs  Neue,  doch  entschied  die  blutige 
Schlacht  Ihm  Viilmergen  (25.  Juli  1712)  zu  Gunsten  der 
Berner  und  damit  der  Beformierten.  Der  nun  folgende 
Friede  von  Aarau  teilte  die  Freien  Aemter  durch  eine 
von  Lunkhofen  nach  Fahrwangen  gezogene  gerade  Linie 
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in  zwei  Gebiete  :  das  Obere  Freiamt  verblieb  gemeinsames 
Eigentum  der  sieben  Kantone,  zu  denen  sich  nun  auch 
noch  Hern  gesellte,  wahrend  das  Untere  Freiamt  zusam- 
men  mit  der  Grafschaft  Baden  in  den  alleinigen  Besitz 
\on  Zurich  und  Hern  (unter  Vorbehalt  der  Hechte  von 
(ihn  um  kam. 

Zur  Zeit  der  französischen  Invasion  1798  war  da*  Frei- 
ami das  letzte  der  eidgenossischen  Unlertanenlande,  das 
seine  Unabhängigkeit  erklärte.  Es  wurde  von  der  helveti- 
schen Einheitsregicrung  mit  der  ehemaligen  Grafschaft 
Baden  zum  neuen  Kanton  Baden  vereinigt,  wahrend  seine 
Bewohner  den  Anschluss  an  Zug  gewünscht  hatten.  Des- 
halb standen  sie  auch  auf  Seite  der  den  Widerstand  fort- 
setzenden Urkanlone.  fugten  sich  aber  nach  dem  für  sie 
unglücklichen  Gefecht  von  Hägglingen  dem  neuen  Zustand 
der  Hinge.  Die  .Medialionsakte  vom  19.  Februar  IWKi  end- 
lich vereinigte  das  Freiamt,  die  Grafschaft  Baden,  das 
Frickthal  und  den  beroerischen  Überaargau  zum  gemein- 
samen Kanton  Aargau.  Als  überall  in  der  Schweiz  die  Be- 
wegung gegen  die  Vorherrschaft  des  Patriziates  und  der 
Städte  losbrach,  trat  1830  auch  das  Freiamt  mit  dem  Ver- 
langen nach  einer  demokratischen  Verfassung  und  nach 
Abschaltung  der  überlebten  Einrichtungen  in  den  Kampf 
ein.  Als  der  Grosse  Rat  dem  die  Wunsche  des  Volkes 
überbringenden  Führer  der  Bewegung,  dem  Gastwirt 
Fischer  ans  Merenschwand,  das  Wort  abschnitt,  verliess 
dieser  die  Sitzung  unter  Drohungen.  Endlich  Bessert  sich 
Regierung  und  Grosser  Hat  zur  Einberufung  einer  kon- 
stituierenden Abgcordnetenversammlung  herbei,  stellten 
aber  dabei  die  Bedingung  auf,  dass  die  von  dieser  gefass- 
ten  Beschlüsse  dem  Grossen  Bäte  zur  Begutachtung  vor- 
gelegt werden  rnüssten,  worauf  dann  dieser  dem  Volke 
einen  endgillig  ausgearbeiteten  Verfassungsentwurf  un- 
terbreiten werde.  Die  mit  dieser  Bestimmung  nicht  zufrie- 
dengestellten Freiamtier  erhoben  sich  am  6.  Dezember  1830 
und  rückten  4000  Mann  stark  unter  Fischers  Anführung 
gegen  Aarau  vor.  Die  wenig  zahlreichen  und  zudem  mit 
dem  Volke  sympathisierenden  Hegierungslruppen  zer- 
streuten sich,  und  die  Aufsländischen  rückten  in  die  Stadt 
ein,  wo  sie  die  Regierung  zur  unmittelbaren  Einberufung 
einer  konstituierenden  Versammlung  zwangen,  deren  Be- 
schlüsse dann  dem  Volke  direkt  vorgelegt  werden  sollten. 
Darauf  zogen  sich  die  Freiämtler  mit  dem  Erfolg  ihres 
Zuges  zufrieden  zurück.  Aus  Anlass  der  kirchlichen  Strei- 
tigkeiten entstanden  aber  schon  in  den  nächstfolgenden 
Jahren  neue  Wirren,  besonders  als  durch  Annahme  der 
sog.  Badener  Artikel  dein  Staat  auch  die  Überhoheit  über 
die  Kirche  zugestanden  worden  war.  Die  nun  unter  Staats- 
aufsicht fallenden  Klöster  des  Freiamtes  —  vor  allem 
Muri  —  organisierten  einen  zähen  Widersland.  Um  die 
Priester  zum  Treueid  zu  zwingen,  musste  die  Regierung 
das  Freiamt  militärisch  besetzen  lassen.  Damit  war  »her 
der  Widerstand  nicht  gebrochen.  Als  im  Jahre  1K40  die 
Verfassung  revidiert  werden  sollte,  verlangten  die  Katho- 
liken und  unter  ihnen  namentlich  die  Freiämtler  neuer- 
dings die  Aufhebung  der  Badener  Artikel,  während  umge- 
kehrt die  Befiirmierlen  das  seit  1815  bestehende  Prinzip  der 
Parit.it, d.h.  der  gleichmassigen  Zusammensetzung  der  kan- 
tonalen Behörden  ausVerlrelern  lieiderKonfessionen.  besei- 
tigt wissen  wollten.  Hinauf  einem  Kompromiss  fussender 
Verfassungsentwurf  wurde  von  beiden  Parteien  verworfen, 
worauf  am  5.  lanuar  18-tl  von  der  Mehrzahl  des  Volkes 
eine  den  Wünschen  der  Reformierten  entsprechende  neue 
Verfassung  angenommen  wurde.  Die  Katholiken  aber 
wollten  diesen  Volksbeschluss  nicht  anerkennen  und  rüs- 
teten sich  zum  Widerstand  ;  ein  in  Hünzen  eingesetztes 
Komite  übernahm  dessen  Führung  und  wiegelte  die  Mas- 
sen derart  auf,  dass  die  Regierung  die  Verhaftung  von 
dessen  Mitgliedern  beschloss.  Der  mit  dar  Ausführung 
dieses  Befehles  betraute  Begierungskommissar.  Begie- 
mng.-rat  Waller,  wurde  aber  samt  den  ihn  begleitenden 
I.andjagern  in  Muri  vom  Volke  gefangen  gesetzt,  das  nun 
zum  utlenen  Aufstand  überging.  Begierungstruppen  ruck- 
ten heran,  zersprengten  die  Aufständischen  bei  Villmergen 
nach  kurzem  Kampf,  b  'freiten  die  Gefangenen  und  be- 
setzten das  ganze  Freiamt.  Unterdessen  halle  die  Mehr- 
zahl der  Mitglieder  de*  Rünzener  Komites  ihr  Heil  in  der 
Flucht  gesucht.  Nun  beschloss  auf  Antrag  von  Auguslin 
Keller  der  Crosse  Hat  am  13.  Januar  1841  die  Aufhebung 
der  Kbmter,  musste  aber  auf  die  ablehnende  Haltung  der 
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Tagsatzung  hin  sich  zur  Wiederzulassung  der  Frauen  - 
klnster  bequemen.  Diese  Klosterfrage  bildete  den  Anlass 
zur  Entstehung  des  Sonderbundes  und  zum  Ausbruch  des 
Sonderbuodskrieges,  dessen  entscheidende  Gefechte  im 
Freiamt  und  den  ihm  angrenzenden  Teilen  des  Kantons 
Luzern  geschlagen  wurden.  Am  12.  November  181?  rück- 
ten die  Truppen  des  Sonderbundes  mit  verschiedenen  Ko- 
lonnen ins  rreiaml  ein,  deren  eine  unter  dem  Befehl  des 
Generals  Salis  bis  nach  Merenschwand  gelangte,  hier  aber 
von  den  bei  Lunnern  stehenden  Zürcher  Truppen  zurück- 
getrieben wurde.  Eine  zweite  Kolonne  unter  Oberst  Elgger 
überschritt  den  Lindenberg  und  drang  bis  Geltwil  vor, 
wo  sie  —  durch  Nebel  in  ihren  Operationen  beeinträch- 
tigt —  sich  vor  einigen  aargauischen  Kompagnien  zurück- 
ziehen musste.  Vom  Obern  Freiamt  endlich  brach  dann 
auch  die  4.  eidgenössische  Division  zum  entscheidenden 
Gefecht  bei  Gislikon  (23.  November  1847;  auf. 

FREIBACH  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Aurwangen,  Gem. 
Gondiswii).  670  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  1  km  w.  Gon- 
diswil  und  3,5  km  nö.  der  Station  Madiswil  der  Linie 
Langenthal  -  Wolhusen.  46  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Melchnau.  Vor  der  Reformation  stand  hiereine  zum  Klos- 
ter St.  Urban  gehörige  stark  besuchte  Wallfahrtskapelle. 

FREIBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Hheinlhali. 
Bach;  entsteht  in  413  m  aus  der  Vereinigung  des  Mühle- 
baches und  des  Gslaldenbaches,  ist  kanalisiert  und  mün- 
det nach  1,5  km  langem  Lauf  in  nö.  Richtung  etwaB  un- 
terhalb Rheineck  in  403  m  von  links  in  den  Rhein. 

FREIBACH  (Kt   St.  Gallen.  Bez.  Unter  Rheinthal. 
Gem.  Thal  und  Rheineck).  410  in.  Gruppe  von  7  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  gleichnamigen  Baches  und  1,3  km  w. 
der  Station  Rheineck  der  Linie  Rorschach-Sargans.  41  re- 
j  form,  und  kathol.  Ew.  Seidenindustrie. 

FREI  BERG  (Kt.  Glarus).  Im  Kanton  Glarus  gebräuch- 
licher Name  der  Gebirgsgruppe  des  KärpfstockB.  Sie  wird 
im  W.  vom  Linthlhal  und  im  SW.  vom  Durnachlhal  be- 
grenzt, im  N.  und  O.  vom  Sernfthal  halbkreisförmig  um- 
spannt und  im  S.  durch  den  Hichetlipass  von  der  Gruppe 
des  Haussloeks  und  damit  von  der  lodikette  abgetrennt, 
von  der  sie  eine  inselformig  nach  N.  vorgeschobene  Aus- 
strahlung darstellt.  Sie  besitzt  einen  fast  kreisförmigen 
Grundriss  mit  einer  Länge  von  12  km  in  der  Richtung 
N.-S.  und  einer  Breite  von  12,5  km  in  der  Richtung  W.- 
O.  und  bildet  als  Ganzes  nichts  anderes  als  eine  sehr 
reich  modellierte  Verästelung  ihres  bedeutendsten  Berges, 
des  im  s.  Teile  der  Berggruppe  liegenden  Kärpfstockes 
(2797  in).  Durch  das  von  Schwanden  südwärts  bis  zu  die- 
sem Gipfel  hinauf  sich  erstreckende  Niederenthai  und 
seine  w.  Abzweigung,  das  Thal  des  Anernbacl'es,  wird 
der  mittlere  und  n.  Teil  der  Berggruppe  in  3  vom  Karpf- 
slock  ausstrahlende  Kelten  gegliedert.  Die  östlichste  und 
bedeutendste  verlauft  vom  Karpfslock  in  leicht  geschwun- 
genem Bogen  auf  der  W. -Seile  des  Sernfthales  über  Bleit- 
stocke  (2449  in)  und  Karrenstock  (2424  in)  bis  zum  Gand- 
stock(23ttt  m) ;  die  mittlere  bildet  einen  kurzen,  vom  Unter- 
k.irpf  (2-440  in)  aus  zwischen  Niederenlhal  und  Auernbach- 
Ihal  hinein  sich  schiebenden  Grat;  die  w.  auf  der  O. -Seite 
des  Linththals  verlaufende  Kette  kulminiert  in  der  Schönau 
{1852  in)  u.  im  Etzelstock  (1843  m)  und  nimmt  nordwärts 
im  Salcngrat  rasch  an  Höhe  ab.  Die  Haupikette  erstreckt 
sich  vom  Karpfslock  noch  nach  SW.  als  rauher  zerhackter 
Grat  bis  zum  Hahnenstock  (2565  in )  und  setzt  sich  hierauf 
westwärts  in  dem  steil  gegen  das  Diesthal  und  das  Dur- 
nachthal abfallenden  Saasberg  fort,  auf  dessen  Scheitel- 
plateau das  Htit/islockli  (2340  in)  aufgesetzt  ist.  Ein  vom 
Hahnenstock  über  das  Kalkstockli  (2506  in)  bis  zum  Hi- 
chetlipass (22tt3  in )  verlaufender  Grat  stellt  die  Verbindung 
mit  der  Hausslnckgruppe  her.  In  geologischer  Beziehung 
ist  das  Freiberggf biet  dadurch  ausgezeichnet,  dass  hier, 
wie  übrigens  auch  in  den  benachbarten  Gebirgsgruppen, 
die  Basis  des  Gebirges  aus  eoeänen  und  oligocanen  Schie- 
fern und  Sandsteinen,  die  obern  (iebirgspartien  dagegen 
aus  Verruca no  bestehen.  Der  auf  der  l'eberschiebungs- 
llache  auftretende  Lochseitenkalk  Main. .  und  die  man- 
cherorts, namentlich  auf  der  gegen  das  Linththal  gerich- 
teten Abdachung,  damit  verbundenen,  verkehrt  gelagerten 
und  dunn  ausgewalzten  Lagen  von  Dogger,  Lias  und 
Trias  beweisen,  dass  die  grosse  Ueherschiehung  aus  einer 
|  Faltung  hervorgegangen  ist.  Die  Ueberschiebungsllücbe 
1  steigt  von  NW.  nach  SO.  allnialig  empor,  derart,  dass  die 
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Basis  des  Verrucano  am  N.-Fuss  des  Gandstocks  auf  der 
Sohle  von  Linththal  und  Sernflhal  liegt,  während  sie  sich 
im  S.,  beim  Richellipass,  bereits  in  einer  Huhe  von  2450 
m  beiladet  Die  gleichförmige  Zusammensetzung  des  Ge- 
birge« aus  Verrucano  und  Flysch  bringt  es  mit  »ich,  dass 
ihm  die  Bänderstruktur,  welche  z.  B.  die  Abhänge  der 
benachbarten  Glärnischkctte  in  so  hohem  Mass«  aus- 
zeichnet, völlig  abgehl.  Ks  herrschen  hier  gleichförmig 
geneigte,  von  unregeimässig  zerstreuten  Felsparlien  un- 
terbrochene Berghange  vor.  Ihre  untern,  meist  ziemlich 
steilen  Partien  sind  mit  dunkeln  Tannenwäldern  beklei- 
det ;  auf  den  mittlem  und  obern  Thalslufen  und  über  die 
sanftem  Abhänge  dehnen  sich  bis  auf  die  Gräle  hinauf 
weite  Weideflachen  aus,  und  darüber  erheben  sich  die 
meist  rauhen,  von  grobblockigen  Schutthalden  umsäum- 
ten Verrucanogipfel.  Die  Freiberggruppe  ist  sehr  reich  an 
Gemsen  und  Murmeltieren,  da  in  ihrem  ganzen  Gebiete 
seit  1569  die  Jagd  verboten  ist  (daher  der  Name  Freiberg). 
Ihrer  reichen  Naturschöoheiten  und  ihrer  leichten  Gang- 
barkeit wegen  ist  sie  ein  viel  besuchtes  Kxkursionsge- 
biet.  [J.  OiiKSHiitzKh.j 

FREIberq  (Kt.  und  Amt  Luxem,  Gem.  ViUnau). 
1026  m  Hüllen,  am  S.-Hang  der  Rigi  und  2  Vi  Stunden 
n.  über  ViUnau.  Station  der  Vitznau-Rigi-Bahn. 

FREIBErqen  (Kt.  Bern).  Amtsbezirk.  S.  den  Art. 

FhaNCHES  MüNTAf.NES. 

FREIBURQ,  französisch  Fhibovr«.  Kanton  der 
schweizerischen  Eidgenossenschaft ,  in  der 
offiziellen  Reihenfolge  der  Kantone  deren 
neunter. 

Lage  und  Grotte.  Der  Kanton  umfasst  eine 
Fläche  von  1675  km*  und  zählte  am  I.  Dezem- 
ber 1900  127  951  Kw. ;  seiner  Fläche  nach 
steht  er  unter  den  schweizerischen  Kantonen 
an  achter,  seiner  Bevölkerung  nach  an  neunter 
>  liegt  zwischen  48*04'  und  4/  n.  Br.  und  xwi- 
28'  und  5'-'  04'  ö.  L.  von  Paris  (oder  zwischen 
48'  und  7C  24'  o.  L.  von  Greenwich).  Seine  grösste  Länge 
erreicht  er  mit  66  km  auf  der  in  der  Richtung  NNO.  ver- 
laufenden Linie  von  der  Cham  de  Naye  (in  der  Gruppe 
der  Kochers  de  Naye)  bis  Fräschels  (am  Rand  des  Grossen 
Mooses).  Die  Breite  schwankt  stark  ;  sie  nimmt  von  dem 
in  die  Spitze  über  Allieres  auslaufenden  Zipfel  an  rasch 
zu,  erreicht  zwischen  Montet  (an  der  Kleinen  Glane)  und 
dem  Gipfel  des  Schafharnisch  mit  45  km  ihr  Maximum, 
betr. «gl  zwischen  Greng  und  Liebistorf  noch  9,5  km  und 
nimmt  dann  bis  zur  Spitze  von  Fräschels  stetig  wieder  ab. 
Im  Mittel  kann  man  sie  auf  etwa  40  km  veranschlagen. 
Alle  diese  Zahlen  beziehen  sich  nur  auf  den  zusammen- 
hängenden Korper  des  Kanton«  und  lassen  dessen  Enkla- 
ven ganz  ausser  Betracht.  Begrenzt  wird  der  Kanton  im 
N.  und  ().,  von  Witzwil  am  NO.-Ende  des  Neuenburger- 
see*  bis  zur  Dent  de  Ruth,  vom  Kanton  Bern  ;  im  S.  und 
W..  von  der  Dent  de  Ruth  bis  Glctterens  und  von  Delley 
bis  zur  Mündung  der  Broye  in  den  Neuenburgersee,  vom 
Kanton  Waadt.  Auf  der  Strecke  GlelterenB- Detlev  grenzt 
der  Hauptkorper  des  Kantons  mit  dem  nach  NW.  vorge- 
schobenen Zipfel  von  Saint  Aubin  auch  an  den  Neuen- 
burgersee. Zum  Kanton  Freiburg  gehören  noch  eine  Reihe 
von  kleineren  Gebieten,  die  als  Enklaven  von  anderen 
Kantonen  gänzlich  umschlossen  sind.  So  liegen  die  Frei- 
burger Enklaven  Surpierre  (L'eberstein)  und  Vuissens  im 
Kanton  Waadt  und  die  Enklave  Wallenbuch  ganz  im  Kan- 
ton Bern,  während  das  Gebiet  von  Estavayer  mit  den 
Geineinden  der  Haute  Broye,  das  sonst  auf  allen  übrigen 
Seilen  von  Waadtländer  Boden  umschlossen  ist,  im  NW., 
vonCheyres  bis  Forel,  an  den  Neuenburgersee  stossl.  Um- 
gekehrt liegen  dagegen  mitten  im  Kanton  Freiburg  die  bei- 
den Berner  Enklaven  Münchenwiler  und  Clavaleyres. 

Geologie.  Der  Kanton  Freiburg  bildet  in  geologischer 
Hinsicht  zwei  scharf  getrennte  Gebiete  :  das  tertiäre  Hü- 
gelland mit  */,  der  Oberfläche  und  das  Alpenland.  Das 
Freiburger  Hügelland  hat  eine  angenehm  wellige  Ober- 
flache, wo  Kulturland  in  den  ebenen  Teilen  mit  Waldun- 
gen auf  den  Erhebungen  wechseln.  DieOberllächenfonnen 
sind  das  Ergebnis  der  Erosion,  welche  in  llachliegcnde 
Schichten  Thaleinschnitte  mit  steilahfallen  Jen  Rändern, 
in  aufgerichtete  Schichten  dagegen  je  nach  der  Wider- 
standsfähigkeit des  Gestein«  ahwechalungaweise  Thälchen 
aus  den  dazwischenliegenden  härteren 


Schichten  abgerundete  Hügelzüge  hcrausmodclliert  hat. 
Den  Untergrund  bilden  Tertiärablagerungen  (Oligocän  u. 
Miocän).  Im  NW.,  zwischen  der  Senke  des  Neuenburger- 
see» und  einer  Linie,  welche,  von  SW.  nach  NO.  verlau- 
fend, in  etwa  7  km  Entfernung  parallel  zum  Alpenrande 
streicht,  sind  die  Molasseablagerungen  fast  horizontal  ge- 
lagert. In  der  Nähe  dieser  Linie  heben  sie  sich  allmählig 
geg^cn  die  Alpen  zu  und  fallen  dann  plötzlich  ziemlich 
steil  nach  SO.  ein.  Somit  bildet  diese  tektonische  Linie 
eine  wirkliche  Antiklinalachse,  durch  welche  das  eigent- 
liche Tertiärbecken  von  der  subalpinen  Molassezone  ge- 
trennt wird,  in  welch'  letzterer  die  Schichten  noch  inten- 
siv gefaltet  und  sonst  gestört  sind,  aber  im  allgemeinen 
gegen  die  Alpen  einsinken.  Die  Antiklinalachse  ist  nicht 
nur  eine  blosse  Umbiegung,  sondern  zugleich  auch  eine 
Verwerfungslinie,  längs  welcher  die  älteren  Tcrtiärtchich- 
ten  der  subalpinen  Zone  gegen  die  jüngeren  im  NW.  über- 
schoben sind.  Dies  ist  besonders  in  der  Nähe  von  Üron 
aufs  deutlichste  zu  ersehen,  wo  die  marine  Molasse  die 
oberoligoeänen  Ablagerungen  direkt  berührt.  Das  ganze 
Gebiet  im  NW.  der  Antiklinallinie  besieht  fast  ausschliess- 
lich aus  mariner  Molasse  (helvetische  und  obere  burdi- 
ga  Ii  sc  he  Stufe) ;  die  subalpine  Zone  weist  hauptsächlich 
Oligocän  (kohlenführende  unlere  Süsawassermolasse  und 
role  Molasse)  auf.  Die  Fazies  dieser  Schichten  ist  im  all- 
gemeinen eine  sandige  und  mergelige.  In  der  Nähe  des 
Alpenrandes  (bei  Chätel  Saint  Denis,  am  Gibloux  und  bei 
Pont  la  Villej  flnden  »ich  hingegen  ausgedehnte  Geschiebe- 
ablagerungrn,  in  denen  Nagclfluhschichlen  mit  sandigen 
und  mergeligen  Zwischenlagern  wechseln  und  dies  sowohl 
im  Oberoligocän  als  auch  im  Burdigalien  und  besonders 
im  marinen  Helvetien.  Die  tertiären  Kohlen  sind  beiOron, 
Saint  Marlin  und  Corpalaux  mit  mehr  oder  weniger  Er- 
folg, oft  auch  nur  versuchsweise,  abgebaut  worden.  Die 
Sandsteine  der  verschiedenen  Stufen  liefern  vielerorts 
brauchbare  Bausteine.  Die  harten  Sandsteine  von  Vaulruz 
besonder»  werden  als  geschätztes  Material  zu  Treppen- 
stufen verarbeitet. 

Die  Oberllachenformen  der  Tertiärlandschart  sind  nicht 
nur  durch  die  Erosion  des  Untergrundes  bedingt,  son- 
dern auch  durch  das  Vorhandensein  von  bedeutenden 
Gletscherschuttablagerungen ,  welche  die  Unebenheiten 
merklich  ausgleichen,  inJem  sie  die  Abhänge  bedecken 
und  die  Vertiefungen  ausfüllen.  Die  sandig-tonige  Be- 
schaffenheit dieser  Gebilde  bedingt  die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens,  da  der  reine  Sandsteinboden  sonst  unfruchtbar 
und  meist  nur  mit  Wald  liestanden  ist. 

Das  Alpengebiet  des  Kantons  Freiburg,  die  Greierzer 
Alpen,  gehört  den  sog.  romanischen  Voralpen  (auch  Stock- 
MOKNAi.PtN  genannt;  s.  diesen  Art.)  an.  Es  umfasst  alter 
nur  ihren  nw.  Abschnitt,  der  von  der  subalpinen  Molasse- 
zone bis  in  den  zentralen  Teil  reicht  (vergl.  den  Art.  PhA- 
ai.pkn).  Drei  Gebiete  können  hier  unterschieden  werden: 
1.  Das  Flyschgebict,  umfassend  die  Hügelkelten  des  Nire- 
monl,  der  Alpettes  und  der  Berra  mit  dem  Cousimhert. 
In  diesem  Flysch  (mergelige  Schiefer  mit  Sandsteinein- 
lagerungen)  stecken  zahlreiche  Fetzen  von  Kreide-,  Jura-  u. 
Triasschichten  ;  2.  Die  Kalkketten,  wo  sich  zunächst  in  dia- 
kordanter  Lagerung  die  ganze  Reihenfolge  der  Trias-,  Jura- 
und  Kreidescliichten  an  die  Flyschzone  anlehnt.  Auf  die 
anormale  Kontaktlinie  folgt  dann  ganz  regelmässig  gefal- 
teter Schichlenhau.  Die  beiden  Hauptgebirgszüge.  Ganle- 
rislund  Vanil  Noir,  um  fassen  je  zwei  Gewölbe  mit  dazwi- 
schenliegenden Mulden.  Die  Gewölbe  sind  oft  bis  auf  die 
Trias  hinunter  ausgewaschen ;  in  den  Mulden  lindet  sich 
Kreide  (Neocom  und  rote  obere  Kreide)  und  oft  auch 
Flysch.  Die  dazwischenliegenden  Kamme  bestehen  aus 
Malm  und  oft  auch  aus  unterem  Lias.  3.  Die  SO. -Ecke 
des  Kantons  greift  noch  auf  die  mittlere  Zone  der  Vor- 
alpen über,  wo  der  Flysch  mit  ahnlicher  Beschaffenheit 
wie  am  Niremont  ein  breites  Gebiet  einnimmt,  an  dessen 
NW. -Rand  eine  überschobene  Kelle,  die  der  Gastlosen, 
sich  anlehnt.  Diese,  aus  Kreide,  Malm  u.  Trias  bestehend, 
erreicht  ihren  höchsten  Punkt  in  der  Dent  de  Savigny 
1  |2255  in).  (Siehe  geologisches  Profil.)  Die  tief  eingeschnit- 
I  lenen  Thäler  des  Hongrin.  der  Saane.  des  Jaunbachs,  der 
Sense  u.  ihrer  Zu  Müsse  lassen  den  geologischen  Bau  des 
Gebirge*  ausserordentlich  klar  erkennen.  Die  Hauptthaler 
I  sind  alle  quer  zur  Faltung  gerichtet,  wahrend  die  Neben- 
1  thäler  als  Längsthäler  entweder  im  Verlauf  der  Mulden 
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liegen  oder  in  die  tief  aufgerissenen  Gewölbe  eingeschnit- 
ten sind  :  einige  derselben  sind  teilweise  auch  Querthal <  tr, 
so  z.  B.  dasjenige  des  Rio  du  Munt  und  des  Motelon.  Die 
Freiburger  Alpen  haben  wie  alle  Kalkgebirge  zahlreiche 
grosse  Quellen,  sog.  Strom- oder  Karatquellen,  so  z.  B.  die 
Quelle  des  Jaunhachs  (Cascade  de  Bellegarde  ;  welche  mit 
6000  Sekundenlitern  Wasser  einer  Felsspalte  entspringt), 
die  Quellen  von  Fornys,  Bonnefontaine  und  der  Chapelle 
du  Hoc  (bei  Galmis).  Im  Saanethal  entspringt  die  grosse 
Quelle  der  Neirivue,  die  einem  Wasserverlust  des  Hongrin 
oberhalb  Mootbovon  zugeschrieben  wird.  Dem  Fclskopf 
des  Moleson  entspringen  ebenfalls  zwei  beträchtliche 
Quellen  (Tzuatzau  und  Marmotheys).  Alle  diese  grossen 
Quellen  kommen  aus  dem  obern  Jura  oder  dem  Neocom. 

Bibliographie :  Gillieron.  V.  Les  Aljies  de  Fribourg... 
u.  Gillieron,  V.  Beter,  des  territoires  de  Vaud,  Fribourg 
et  Berne  compris...  entre  le  Lac  de  \<  uchdtel  et  la  Crete 
du  Kiese».  (ueitr.  zur  geolog.  Karte  der  Schweiz.  12  und 
18).  Bern  1873  und  1885.  -  Favre.  E.,  und  H.  Schardt. 
Üescr.  des  Alpes  du  C.anl.  de  Vaud...  [Beitr.  zur  geolog. 
Karte  der  Schweiz.  22).  Bern  1887. 

Urographie.  Wie  in  geologischer  bildet  der  Kanton 
Freiburg  auch  in  orographischer  Beziehung  zwei  sehr  von 
einander  verschiedene  landschaftliche  Bezirke.  Das  an  die 
Senke  des  Keuenburgeraees  sich  anlehnende  Stück  Mittel- 
land wird  von  den  zwei  grossen  und  hier  merkbar  nach 
NO.  gerichteten  Thälern  der  Broye  und  Saane  durch- 
furcht. Die  Saane  iiiesst  in  einem  tief  in  die  Molasse- 
schichten eingeschnittenen  Thal,  da«  besonders  in  den 
zahlreichen  Maanderkrümmungen  oft  den  Anblick  eines 


fortsetzt ;  6.  vom  Thal  der  Sense  endlich  finden  wir  die 
Pfeife  (1057  m).  den  Seelibühl  (1754  m)  und  den  Gurnigel 
(1544  m).  Alle  diese  Flyschberge  sind  an  den  untern  Ge- 
hangen mit  Wald  und  im  obern  Abschnitt  mit  oft  nassen 
Alpweiden  bestanden.  Mit  ihren  den  Höhenzügen  des 
Mittellandes  entsprechenden  Formen  und  ihrer  schon  an 
die  Alpen  anklingenden  Höhenlage  bilden  sie  eine  Zwi- 
schenzone zwischen  diesen  beiden  Gebieten. 

An  den  Gürtel  der  Flyschberge  oder,  wie  wir  sie  auch 
nennen  können,  die  Zone  des  Gurnigel  schlieBsl  sich 
alpeneinwärts  die  Zone  des  Ganterist  an,  die  den  am  lin- 
ken Ufer  der  Saane  aufsteigenden  Moleson  (2005  m)  und 
die  Tremettaz  (1909  m),  seinen  sw.  Ausläufer,  umfasst. 
Der  Moleson  ist  ein  aus  Neocom  und  Malm  bestehender 
und  auf  einem  Sockel  von  Dogger,  Lias  und  Trias  stehen- 
der isolierter  Synklinalrücken.  Als  Gegenstück  zum  Mole- 
son erhebt  sich  zwischen  den  beiden  Armen  der  Veveyse 
der  ausschliesslich  Basische  und  triasische  Stock  von  Gre- 
vallaz,  und  nach  NO.  senkt  sich  der  aus  denselben  Schich- 
ten bestehende  Kamm  von  Les  Clefs  langsam  bis  zu  dem 
über  dem  Bande  des  Saanethales  stehenden  Mont  Barry 
ab.  Die  U-förmig  gebogenen  Schichten  des  Molesonrückens 
müssen  einst  in  Form  eines  geschlossenen  Jura-  und 
Neocomgewölbes  mit  dem  schmalen  Kamm  der  Verreaui 
(1092  m)  und  mit  der  Dent  du  Li  (2017  m ;  irrtümlich  meist 
Uent  de  Lys  geheissen)  in  Verbindung  gestanden  haben. 
Spater  hat  dann  die  Arbeit  der  Erosion  aus  diesem  Gewölbe 
eine  Reihe  von  Einsenkungen  herausgewaschen,  in  denen 
der  Querlluss  Veveyse  (mit  seinen  beiden  Quellarmen)  u.. 
weiter  nach  N.,  der  Lingsfluss  Albeuve  entspringen.  Ueber 


Geologische»  Querprufll  durch  die  Freiburger  Alpen. 

Q.  Qualernar  :  Moränen.  Stunschult,  etc.;  Fl.  Filsch;  Cr.  Rot«  Kreideiebicbten  (obere  u.  mittlere  Kreide);  N.  Neocom  (untere 
Kreide) ;  Mi.  Oberer  Malmkalk;  Mi.  Unterer  Malm  (Argovien;;  0.  Dogger  mit  Zoophyco»;  Dm.  Dogger  mit  Mvtilu«;  Li.  Uberer 
Lia»;  Li.  Unlerer  Li»»;  R.  Rat;  Td.  Dolomit  <Tna>);  To.  Rauchwaeke  'Tri«»!;  Tg.  Gips  o.  Anhydrit.  Anormaler  Kontakt 
litng»  der  Ueberacbiebunguone. 


Canons  gewahrt  und  vom  Fluss  immer  noch  weiter  aus- 
gewaschen wird.  Es  ist  somit  das  Saanethal  eine  immer 
schärfer  sich  ausgestaltende  Erosionsfurche.  Im  Gegensatz 
dazu  zeigt  uns  die  Broye  das  Bild  einer  ebenen,  breiten 
Thallandschaft,  die  vom  Flusse  beständig  weiter  aufge- 
schüttet wird.  Unzählige  Nebenadern  von  Saane  und  Broye 
entwässern  das  freiburgische  Hügelland  und  bestimmen 
dessen  Relieflorroen.  Eine  erste,  zwischen  der  Senke  des 
Neuen burgersees  und  dem  Thal  der  Broye  sich  erhebende 
Reihe  von  Bügelzügen  kann  man  als  die  Zone  des  Vuilly 
(Wistenlach)  bezeichnen  ;  sie  erreicht  eine  mittlere  Höhe 
von  500  m  und  gipfelt  im  Mont  Vuilly  mit  634  m.  Das 
Freiburger  Mittelland  im  engeren  Sinne  steigt  mit  einer 
Heihe  von  Höhenzügen  von  600-800  in  bis  zum  Fuss  der 
Alpen  an.  Sein  höchster  Funkt  ist  der  Mont  Gibloux  (1203 
m).  Seinem  geologischen  und  orographischen  Aufbau,  wie 
seinem  landschaRlichen  Charakter  nach  ist  es  eine  Fort- 
setzung des  Waadtländer  Berglandes  des  Mont  Jorat. 

Die  Freiburger  oder  Greierzer  Alpen  beginnen  mit  einer 
Bergzone,  deren  wellige  und  rundliche  Formen  durch  die 
sie  aufbauenden  wenig  widerstandsfähigen  Schichten  des 
hier  der  Hauptsache  nach  schieferigen  und  tonigen  Flysch 
bedingt  sind.  Nur  an  wenigen  Stellen  werden  diese  sanf- 
ten Bergformen  von  einigen  schroffem  Felspartien,  die 
aus  .Iura-  oder  Neocomschichten  bestehen,  unterbrochen. 
Zu  dieser  Vorzone  der  Alpen  gehören  der  Mont  Corbettes 
(1498  m),  Niremont  (1514  in),  die  Alpettes  (1415  m)  und 
die  Siaz  (1390  rru,  zwischen  welchen  die  beiden  Quell- 
arme der  Veveyse  und  die  Treme  sich  ihre  Betten  gegra- 
ben haben.  Nürdl.  der  Saane  erhebt  sich  über  Villarsbeney 
der  Kamm  des  Mont  Salvens-llife  (1533  m),  der  sich  über 
die  Berra  u.  den  Cousimbert  (Käsenberg;  1634  m|  bis  zur 
Müscheneck  (1278  m)  und  zum  Schweinsberg  (1649  m) 


dem  rechten  Ufer  der  Saane  setzt  sich  die  Kette  M...-- 
son-Dent  du  Li  im  Bergstock  der  Dent  de  Broc  (1829  rat 
und  in  der  Dent  du  Chamois  fort ;  ihnen  entsprechen 
der  zwischen  dem  Querfluss  Motelon  und  dem  Jaunbach 
sich  erhebende  Stock  der  Monse  und  die  no.  des  Jaun- 
bach« aufsteigende  Gruppe  der  Dents  Verl»  die  über  Hoh- 
mättli  und  Ochsen  mit  dem  dieser  ganzen  orographischen 
Einheit  ihren  Namen  gebenden  Gantcrist  zusammenhängt. 
Eine  langer  Muldenzug  trennt  die  Zone  des  Ganterist  von 
derjenigen  des  Stockhorns  oder  des  Vanil  Noir.  Der  tiefste 
Punkt  dieser  Senke  liegt  im  Thal  von  Montbovon-Grand- 
villars  (740  m),  wo  —  eine  in  den  Greierzer  Alpen  seltene 
Erscheinung  —  der  Lauf  der  Saane  genau  der  Achse  der 
Mulde  folgt.  Sw.  Montbovon  steigt  die  Mulde  über  das 
Thal  von  Allieres  allmählig  bis  zur  Dent  de  Hantaudon 
(1874  m)  und  Dent  de  Jaman  (1878  in)  an,  so  dass  das 
Ganze  einen  regelrechten  Schiflsrumpf  bildet.  Das  näm- 
liche wiederholt  sich  im  NO.,  wo  vom  Dorf  Estavanens  an 
die  Kreide-  und  Flyschschichten  des  Muldenkerns  über 
La  Perreyre  bis  zum  Col  de  la  Forclaz  (1593  m)  hinauf  sich 
verfolgen  lassen.  Von  da  an  ist  dann  diese  Mulde,  die 
übrigens  weiterhin  mit  derjenigen  des  Moleson  ver- 
schmilzt, bestandig  den  Kämmen  (Col  des  Haut«  Crets. 
Arpille  und  Ausseyre)  aufgesetzt. 

Die  Stockhornzone  erreicht  ihre  grösste  Höhe  im  Vanil 
Noir  (2395  m).  Die  diese  Zone  quer  durchschneidenden  Thä- 
ler  des  Jaunbachs  u.  der  Saane  begreifen  zwischen  sich  den 
isolierten  Synklinalstock  des  Corjon.  an  den  sich  im  NW. 
die  Antiklinale  der  Sautaz  und  im  SO.  diejenige  von  Crau 
anlehnen.  No.  der  Saane  reihen  »ich  bis  zum  Vanil  Noir 
('i'J9ä  m)  eine  ganze  Anzahl  von  immer  an  die  Nähe  der 
Synklinalfalte  gebundenen  Gipfeln  von  2000-2300  m  Höhe 
auf.  Der  Gipfel  des  Vanil  Noir  selbst  besteht  aus  Neo- 
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com  und  bildet  einen  Knotenpunkt,  an  dem  der  Kamm 
sich  spaltet,  um  zwischen  seinen  beiden  Aesten  (dem  Grat 
des  Follieran-Drenleyre  und  dem  der  Tours  de  Dorenaz) 
von  neuem  ein  Muldenthal,  das  Thal  von  Les  Morteys, 
einiuschliessen.  Beide  Aesle  verschmelzen  nö.  vom  Durch- 
bruch  des  Rio  du  Mont  wieder  zum  Bergstock  der  lloch- 
matt  (2158  m|,  die  über  den  Schafberg  und  die  Scheibe 
sich  an  das  Stockhorn  anschliesst,  das,  bereits  auf  Berner 
Boden  stehend,  das  NO. -Ende  der  nach  ihm  benannten 
orographischen  Einheit  ist. 

Auf  die  Zone  de«  Stockhorns  folgt  im  SO  die  Kette 
der  Gastlosen,  die  vom  Perle  ä  Bovey  an  mit  der  Dent 
de  Savigny  (2259  in),  Dent  de  Ruth  (2239  m)  und  Wand- 
lluh  (2128  m)  der  Kantonsgrenze  folgt  und  dann  mit  der 
eigenartigen  Sage  der  Gast  losen  selbst  ganz  auf  Freibur- 
ger Boden  übertritt.  Diese  Kette  bildet  einen  schmalen 
und  stark  zerschnittenen  und  gezahnten  Kamm  aus 
senkrecht  aufgerichteten  Juraschichten,  die  zusammen 
mit  der  Trias  an  ihrer  Basis  auf  den  der  Stock  hörn  kette 
.ingelagerten  Klysch  aufgeschoben  erscheinen.  Vergl.  den 

Art.  ÜASTI.OSEN. 

Bie  über  die  Freiburger  Alpen  führenden  Passübergänge 
halten  sich  an  die  Flusslaufe,  die  zugleich  auch  als  sehr 
scharfe  natürliche  Schnitte  den  Aufbau  dieser  Gebirgs- 
massen  klar  erkennen  lassen.  Im  Besonderen  trifft  dies 
für  beide  Thäler  der  Veveyse  zu,  deren  einet  über  den 
Col  du  Soladier  (1001  m)  mit  dem  Thal  der  Bave  de  Mon- 
treux verbunden  ist  und  zwischen  denen  selbst  der  Col 
des  Paccols  (1557  in)  vom  einen  zum  andern  hinüberleitet. 
Das  Thal  des  Hongrin  (Allieres)  fuhrt  zum  Col  de  Jaman 
(1516  m);  das  Thal  von  Möntbovon  (Saane)  steht  über 
zahlreiche  kleine  Pässe  mit  demjenigen  des  Motelon 
einerseits  und  denen  beider  Veveyse,  der  Treme  etc.  an- 
dererseits in  Verbindung.  Das  gleiche  gilt  vom  Thal  der 
Jaun,  von  dem  aus  man  in  die  Thäler  des  Motelon,  des 
Sehwarzsees,  von  Chäteau  d'OZx  etc.  hinübergelangen 
kann.  Es  ist  nicht  möglich,  alle  diese  zahlreichen  und 
sehr  interessanten  Verbindungen  von  Thal  zu  Thal  hier 
zu  nennen.  Zu  erwähnen  bleibt  nur  noch,  das*  eine  Fahr- 
strasse das  Thal  des  Jaunbachs  aufwärts  über  den  Bruch 
iljUH  m)  und  von  da  nach  Bolligen  ins  Simmenlhal  hin- 
unter fuhrt.  [  it  H.  SctiARnr.] 

Ktinia.  In  klimalologischer  Hinsicht  zerfallt  der  Kanton 
Freiburg  in  drei  Teile,  deren  Grenzen  ungefähr  von  N. 
nach  S.  laufVn,  nämlich :  1.  in  die  Gegend  um  den  Murten- 
und  Neueiiburgersee;  2.  in  die  Hochebene  zwischen  diesen 
Seen  und  df  in  Thal  der  Broye  einerseits  und  den  Voralpen 
andererseits  und  3.  in  das  Voralpengebiel  selbst.  Die  Stadt 
Freiburg,  deren  Klima  wir  als  typisch  für  den  mittleren 
der  genannten  Bezirke  ansehen  können,  hat  eine  initiiere 
Jahrestemperatur  von  7.2°  C.  Milder  ist  das  Seengebiet, 
wie  schon  der  Umstand  zeigt,  dass  längs  der  Ufer  beider 
Seen  der  Weinslock  gedeiht.  Hauher  ist  natürlich  ent- 
sprechend der  Höhenlage  das  Alpengebiel.  In  den  bis  zu 
einer  Hohe  von  11011  m  hinaufreichenden  Thälern,  z.  B. 
der  Valsainte,  ist  die  Temperatur  durchschnittlich  1-2° 
tiefer  als  in  der  Hauptstadt.  Im  Winter  ist  es  die  aus  NO. 
webende  Bise,  welche  auf  der  Hochebene  die  tiefen  Tem- 
peraturen besonders  fühlbar  macht. 

Auch  die  Regenmenge  und  die  Regpnhäutigkeit  sind  in 
den  drei  erwähnten  Bezirken  sehr  verschieden.  Es  betrug 
im  Durchschnitt  der  Jahre  1890  1899: 

die  in  einem  Jahre     die  Zahl  der  Tage,  an 
gefallene  Regenmenge      denen  Regen  llel 
in  Estava yer  le  Lac   834  mm  114 
•  Freiburg  Ii». 2    s  124 

>  Valsainle  1570   »  134 

Ras  am  Sudhang  der  Berra  gelegene  Valsainte  gehört 
damit  zu  den  regenreichsten  Gegenden  der  Schweiz. 
Rieser  grosse  Regenreichtum  erklärt  sich  zum  Teil  durch 
den  Umstand,  dass  verhältnismässig  hautig  Gewitter  von 
dein  obern  Genfersee  durch  den  freiburgischen  Vevevse- 
und  (ireierzerliezirk  nach  dem  unteren  Simmenlhal  hin- 
ziehen. Der  mittlere  Teil  des  Kantons  ist  Gewittern  weni- 
ger ausgesetzt.  Im  übrigen  erklärt  sich  die  erwähnte 
Verteilung  des  Regens  durch  die  wissenschaftlich  begrün- 
dete Talsache,  dass  der  Regen  in  unseren  Gegenden  vor- 
züglich an  den  dem  MV  -Wind  ausgesetzten  Gcbirgshangen 
fallt.  Da  überall  im  Winter  die  Zahl  der  h<  iteren  Tage  in 
den  Gebirgvlhälern  grosser  ist  als  in  der  Ebene,  so  ist 


trotz  des  grosseren  Regenreichtumes  in  den  gebirgigen 
Gegenden  des  Kantons  die  Zahl  der  heiteren  Tage  im 


Kanttin  Preiburg  :  Sehl«»»  Kstsvayer. 

Jahr  nicht  geringer  und  die  durchschnittliche  Bewölkung 
nicht  grosser  als  auf  der  Hochebene.  So  weist  das  an  der 
Grenze  des  Greierzerbezirkes  gelegene  Marsens  im  Jahr 
durchschnittlich  80  heitere  und  120  Irübe  Tage  auf,  wäh- 
rend an  100  Tagen  der  Himmel  etwa  zur  Hälfte  mit  Wol- 
ken bedeckt  ist.  Die  Nebel,  die  an  windstillen  Herbst- 
und  Wintertagen  die  Schweizerische  Hochebene  vom  Jura 
bis  zu  den  Alpen  zu  uberdecken  pflegen,  überfluten  auch 
einen  grossen  Teil  des  Kantons  Freiburg;  doch  steigen 
sie  im  allgemeinen  nicht  hoher  als  81)0  in,  so  dass  grosse 
Teile  des  Sense-  und  des  Greierzerbezirkes  sich  des  herr- 
lichsten Sonnenscheines  erfreuen,  wahrend  die  westlichen 
Bezirke  in  dichte  Nebel  gebullt  sind.  Die  Zahl  der  Nebel- 
tage belauft  sich  in  diesen  Bezirken  auf  durchschnittlich  40 
im  Jahre,  bleibt  also  noch  um  10  Tage  pro  Jahr  hinter  den 
Gegenden  an  der  mittleren  Aare  zurück.  [i>r  a.  i.uckk.i  | 

Htjdrograpltte.  Wie  die  Kantone  Bern,  Neuenbürg. 
Waadl  u.  Wallis  gehört  auch  der  Kanton  Freiburg  gleich- 
zeitig beiden  grossen  Flussgebieb-n  der  Schweiz  an.  Auf 
Freiburger  Boden  verläuft  die  Wasserscheide  zwischen 
Rhein  und  Rhone  von  der  Cape  aux  Moines  über  Dent  de 
Lys,  Tzuatzau  (Kette  des  Moleson).  Niremont,  See  von 
Lussy  und  Chätel  Saint  Denis  bis  zum  Moni  Vuarat.  Man 
kann  auf  Freiburger  Boden  vier  Einzugsgebiete  zweiter 
Ordnung  unterscheiden,  nämlich  die  der  Veveyse,  Saane, 
Broye  und  Sense.  Die  Sense,  die  heute  bei  Laupen  in  die 
Saane  mundet,  muss  einst  einem  grossen  Strom  zuge- 
flossen sein,  der  durch  das  Thal  von  Muhlethal  (Taferna) 
und  weiterhin  durch  das  Thal  von  Thorishaus  und  Rüm- 
pliz  seinen  Lauf  zur  Aare  genommen  hat.  Spater  füllten 
dann  die  Murinen  des  diluvialen  Aaregletschers  das  Thal- 
stück  Thorisliaus-Büinpliz  auf  und  dämmten  es  zum  Teil 
ab,  wodurch  der  seines  Unterlaufes  beraubte  Fluss  /um 
Ausweichen  nach  einer  anderen  Richtung  veranlasst 
wurde.  Damit  erklärt  sich  das  scharfe  Knie,  mit  dem 
heute  die  Sense  l*ei  Unter  Fahr  (unterhalb  Riedern) 
nach  W.  abbiegt.  Vielleicht  war  dieser  prägla/iale  Fluss- 
lauf nichts  Andere«  als  die  Saane,  die  dann  also  über 
Flamati  und  Thorishaus  der  Aare  zugeflossen  wäre  und 
in  der  Nähe  des  heutigen  Bern  in  sie  gemündet  hätte. 
Von  den  genannten  vier  Flussgebieten  zweiter  Ord- 
nung gehört  nur  eines  dem  grossen  Einzugsgebiet  der 
Rhone  an.  nämlich  das  der  Veveyse.  Wie  viele  andere 
Flüsse  (Sense,  Lütschine.  Simme)  bildet  »ich  auch  die 
Veveyse  aus  zwei  grossen  Quellarmen,  der  (zum  grossem 
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Teil  dem  Kanton  Waadt  angehörenden)  Veveyse  de  Fey- 
giret  und  der  ausschliesslich  freiburgischen  Vevey»e  de 


Kanlun  Kraiburg  I  F'H  d«r  Taouna. 

Chätcl,  die  den  Abflugs  des  Sees  von  Lussy  aiirnimmt. 
Das  nett  der  Veveyse  ist  beinahe  gänzlich  in  Glazial- 
schult  eingeschnitten ;  nur  im  Überlauf  treten  im  Fluss- 
Itett  Ii ie  und  da  felsige  Schwellen  aus  Flysch  zu  Tage,  und 
kurz  vor  ihrem  Kintrill  in  die  Ebene  hat  Hielt  die  Veveyse 
de  r.h.'itel  eine  enge  und  liefe  Schlucht  in  Kalkstein  ge- 
grillten. Hecht  verschieden  von  einander  sind  die  drei 
Illingen,  dem  Einzugsgebiet  des  Rheins  zugehörigen  Fl  tun- 
gebiete des  Kantons  Freiburg. 

Am  ausgedehntesten  ist  das  Kinzugsgebiet  der  Saane. 
die  den  Kanton  in  der  Richtung  S.-N.  in  zwei 
nahezu  gleiche  Hälften  teilt.  Man  kann  im  Lauf 
der  Saane  nach  geologischen  (iesichtspunkten 
drei  Abschnitte  unterscheiden  :  Oberlauf  (Oberes 
Greif  rzerland),  von  La  Tine  (Montbovon)  bis 
Greierz.  im  Kalkgebirge:  Mittellauf,  von  dreien 
bis  Tusy,  im  Flysch  ;  Unterlauf,  von  Tusy  bis 
Laupen,  in  der  Molasse.  Die  hauptsächlichsten 
Nebenflüsse  der  Saane  sind  :  von  rechts  der  Tor- 
reul  de  Lessor,  die  hei  Graudvillars  mündende 
Taouna,  diclogne  Kleutsch  .launbuch:  mit  dem 
Moleluii,  dem  Javroz,  den  Hachen  des  Ciros  Moni 
und  Petit  Mont.  dem  Hach  von  Neuschels.  der 
Cascade  de  Bellegarde  und  dem  Oberbach),  die 
Serbache  und  Ccrine  (deutsch  Aergerenhach!, 
dpr  Gallcrnbach  (oder  Gotleron),  der  DudingiT- 
bach  und  die  Seilte  ;  von  links  der  Hongrin,  die 
Marivtie,  Neirivue  (oder  Schwarzwasser;  von 
dein  wieder  zu  Tage  tretenden  Wasser  'les  bei 
Munlbovon  zum  Teil  in  einen  Trichter  ver- 
schwindenden Hongrin  gebildet),  der  Hach  von 
Enney,  die  Trdme  mit  der  Albeuvel,  die  Sionge 
(mit  «lein  (lerigno/!.  die  Glane  (mit  der  Neirigue) 
und  die  Sonnaz  luder  Snhn). 

Die  Brovc,  deren  Kinzugsgebiet  zum  grossem 
Teil  dem   Kanton  Waadt  aitgi-hort,  entspringt 
auf  Freiburger   Huden  am  huss  der  Alpettes, 
llies-t  bis  Palezieux  durch  Gtazialschutt  und    Flysch,  bis 
Bressonnaz  (bei  Moudon)  durch  die  Mulasse  und  folgt 
von  Moudon  bis  zum  Murtensee  mehr  oder  weniger  der 


Sohle  eines  breiten  Alluvialthales.  Bedeutendste  Freibur- 
ger Zuflüsse  zur  Broye  sind  die  Mortivue,  der  Tatroz,  der 
Flon  und  die  MionnaV.  (welch'  beide  letzteren  z.  T.  noch 
auf  Waadllander  Boden  übergreifen),  die  Lembaz,  Erbo- 
gne  oder  Arliogne,  die  Kleine  Gläne  (mit  dem  Beinoz),  der 
in  den  Murtensee  mündende  Chandon  und  die  Biberen, 
die  sich  in  den  neuen  Mündungikanal  der  Drove  vom 
Kurten-  lum  Neuenburgersee  ergiessl,  vor  der  Jurage- 
wasserkorrektion aber  direkt  dem  Murtensee  zulloss. 

Das  Becken  der  Sense  ist  mit  Kinschluss  seines  Berner 
Abschnittes  nahezu  so  umfangreich  ala  das  der  Saane. 
Wie  die  Veveyse  entsteht  auch  die  Sense  aus  zwei  grossen 
Quellarmen,  der  der  Hauptsache  nach  bernischen  Kalten 
Sense  (Schwefelberg)  und  der  ausschliesslich  freiburgi- 
schen Sense  (Schwarztee).  Vom  Zusammenfluts  dieser 
beiden  Arme  ab  bildet  die  Sense  —  mit  Ausnahme  einer 
kurzen  Strecke  —  bis  zu  ihrem  Eintritt  in  die  Kbene  bei 
Flamatt  die  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Bern  und 
Freiburg.  Die  beiden  Quellarme  fliessen  auf  ülazialboden 
und  Flysch,  während  die  eigentliche  Sense  vom  Guggers- 
bach an  bis  Laupen  stets  in  die  Molasse  eingeschnitten 
ist.  Die  Quellarme  sind  reich  an  kleinen  Nebenflüssen, 
die  fast  alle  den  Charakter  von  Wildbächen  tragen  ,  die 
eigentliche  Sense  selbst  nimmt  nur  wenige  Zuflüsse  auf, 
von  denen  wir  als  die  bedeutendsten  den  Tiefgraben  (bei 
Hutrenen),  den  Dütsrhbach  (bei  PlafTeienl,  daB  bernerische 
Schwarzwasser  und  die  Taferna  (bei  Flamalt)  nennen. 

In  strengen  Wintern  frieren  alle  diese  fliessenden  Ge- 
wässer zu,  worauf  bei  Tauwetter  Eisgang  eintritt,  der  na- 
mentlich in  der  Saane  eine  «ehr  interessante  Erscheinung 
iat.  So  häufte  sich  z.  B.  am  3.  Februar  18911  oberhalb  Lau- 

Ren  eine  Eitmasse  von  400  000  nv1  an.  die  während  der 
lacht  vom  10.  auf  den  II.  Februar  ungehindert  abfloss. 
Eine  Heihe  von  Wasserläufen  des  Kantons  schneidet  sich 
durch  Engpässe  und  sehr  interessant«  und  sehenswerte 
Schluchten  durch  ;  solche  sind  z.  B.  die  Durchbruche  der 
Saane  bei  La  Tine,  hei  Tusy  und  an  anderen  Stellen,  die 
Fälle  der  Jaun  bei  La  Tzintre  (nahe  Galmis)  und  ihre 
Tines  de  Chälel  geheissenen  (an  die  Gorges  du  Trient  er- 
innerndem Schluchten  unter  Monlsalvens,  die  Schluchten 
des  Galternbaches  (Cotteron).  des  Seeligraben,  des  Hon- 
grin und  der  Glane  (namentlich  zwischen  Matran  und 
Ney  nix).  Dazu  kommen  eine  ganze  Anzahl  von  ihrer  Fall- 
hohe oder  ihres  Wasservoluincns  wegen  mehr  oder  we- 
niger wichtigen  Wasserfällen,  wie  z.  B.  der  Wasserfall 
von  Jaun  oder  Hellegarde,  die  Fälle  von  Grandvillars  (von 
der  Taouna  gebildet),  des  Külbachs  (Gerine),  der  Veveyse  u. 
des  Kailbachs  oder  Tossrainbachs  (Schwarzsee).  In 'zahl- 
reichen kleinen  Kaskaden  stürzen  sich  über  Flyschbänke 
die  von  der  Herrakette.  von  den  Alpeltes  und  dem  Nire- 


Kaolou  Kreiburn 


Kii« 


ii  der  Saauf. 


mont  herahkommenden  Hache  zu  Thal.  Die  Wasserlinie 
treiben  eine  grosse  Anzahl  von  Sägen,  Mühlen,  Dreschma- 
schinen ele. 
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Dem  Kanton  Freiburg  gehören  folgende  Seen  ganz  oder 
teilweise  an  :  vom  Neuenburgersee  (43*2  in  hoch)  ca.  4620 


Kanton  Freiburg  l  Klö»»«n  von  Holl. 

ha,  vom  Murtensee  (43t  m)  1650  ha,  der  Schwarzsee  (1061 
m|  mit  45.75  ha,  der  Seedorfsee  (616  m)  mit  10,33  ha,  der 
See  von  Lussy  (82?  m)  mit  3,25  ha  und  einige  kleine  Hoch- 
gebirgsseen. Von  den  an  Fläche  nicht  unwesentliche n 
Sumpfgebieten  nennen  wir  «las  Grosse  Moos,  sowie  die 
Moore  von  Bulle,  Rose,  Lentigny,  Säles,  Garmiswil,  Recht- 
halten  (Dirlaret).  Rohr,  Ferpicloz,  Cormondes.  Menierea, 
Vui&sens,  Echarlens  und  Les  Ponte.  Im  Verlaufe  der  letzt- 
vergangenen  Jahre  sind  mit  einem  Aufwand  von  276133 
Franken  sechs  Moore  entwässert  worden.  Diese  dem  An- 
bau zurückeroberten  Gebiete  haben  seither  im  Durch- 
schnitt jährlich  pro  Hektare  einen  Ertrag  von  912  Fr. 
abgeworfen.  Mit  Ausnahme  des  zwischen  dem  Murten-  u. 
Neuenburgersee  gegrabenen  Kanales  der  liroye  hat  der 
Kanton  Freiburg  «eine  schi(TI>nren  Flussläufe.  Immerhin 
pflegten  sich  früher  die  Gerber  der  Stadt  Freiburg  zu 
Selnil  auf  der  Saane  (und  Aare)  nach  den  Messen  von  /.ur- 
zach zu  begeben.  Bis  ums  Jahr  1880  wurde  die  Saane  auch 
regelmässig  zum  Transport  von  zu  Flossen  zusammenge- 
bundenem Bauholz  und  von  Klafterholz  benutzt,  und  bis 
in  die  neueste  Zeit  hat  man  vom  Pays  d'Enhaut  bis  Mont- 
bovon  grosse  Massen  von  Raumstämmen  (sog.  billons)  ge- 
flösst,  was  aber  an  manchen  Stellen  dem  Ufer  gefährlich 
ge  worden  ist.  (Vergl.  die  Abbildung.)  Heute  wird  nur  noch 
Klaflerholz  auf  dem  Wasserweg  verfrachtet  und  auch  das 
nur  noch  zur  Zeil  der  Schneeschmelze  und  nur  da,  wo 
ein  Transport  per  Achse  nicht  möglich  ist.  Vor  der  Er- 
öffnung der  Eisenbahnlinie  Hiel-Yverdon  war  die  von 
mehreren  Gesellschaften  betriebene  Dampfschiffahrt  auf 
den  Seen  am  Jurafuss  eine  sehr  rege.  Heute  liegt  der  Re- 
trieh der  Dampf  boote  auf  dem  Neuenburger-  und  Murten- 
see in  den  Händen  einer  Aktiengesellschaft,  deren  grösster 
Aktionär  der  Staat  Freiburg  ixt,  während  die  Staatsver- 
waltungen der  Waadt  und  von  Neuenburg,  sowie  die  Stadt 
Neuenburg  das  Unternehmen  seit  einigen  Jahren  durch 
Gewährung  von  Subventionen  unterstützen.  Die  Gesell- 
schaft besitzt  zur  Zeit  4  grosse  Rad-  u.  2  Schleppdampfer, 
die  zusammen  über  eine  Summe  von  860  HP  verfügen 
und  1490  Personen  fassen.  Im  Jahre  1900  hat  die  Dampf- 
schiflahrtBgesellschaft  113  920  Reisende  befördert  ,  die 


Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  betrugen  78399 
Fr.,  die  aus  dem  Waarenverkehr  32068  Fr.;  Gesamtein- 
nahme brutto  110467  Fr.,  Reingewinn  7648  Fr. 

Der  Kanton  Freiburg  verfügt  über  sechs  Seehäfen,  von 
denen  zwei  (Murten  und  Estavayer)  mit  völlig  geschütztem 
Rassin  versehen  sind,  während  die  vier  übrigen  (Portalban, 
Sugiez,  Praz,  Metier)  aus  gemauerten  llafendämmen  be- 
stellen, die  so  weit  in  den  offenen  See  hinausreichen,  dass 
die  beladenen  Dampf  boote  auch  bei  Niedrigwasser  anle- 
gen können.  Die  Bassins  der  zwei  geschützten  Häfen  mes- 
sen zusammen  1540  m*  an  Fläche  und  die  Dämme  der 
übrigen  Häfen  zusammen  titiO  m  an  Lange.  Die  durch  die 
Juragewässerkorrektion  bedingte  Senkung  des  Seespiegels 
hat  an  allen  diesen  Häfen  Neuarbeilen  nötig  gemacht,  die 
eine  Summe  von  267  450  Fr.  erforderten. 

Vor  dem  Jahre  1885  sind  an  den  fliessenden  Gewässern 
des  Kantons  nur  hier  und  da  und  wie  es  sich  gerade  zum 
Schutze  von  Ortschaften,  Brücken  oder  Strassen  als  wün- 
schenswert erwies  Schutzbauten  ausgeführt  worden.  Erst 
seil  1886  sind  diese  Arbeiten,  dank  den  vom  Bund  gewähr- 
ten Unterstützungen,  auf  rationeller  Grundlage  methodisch 
in  Angriff  genommen  und  seither  ununterbrochen  fort- 
geführt worden.  So  sind  folgende  Flussläufe  heule  z.  T. 
eingedämmt  und  kanalisiert  :  die  Mortivue  bei  Setn- 
sales.  der  Stoutz  bei  La  Roche,  die  Glane  zwischen  Siviriez 
und  Macconnens.  die  Sionge  im  Unter  Greierz  und  die 
Veveyse  bei  Chätel  Saint  Denis.  Verbauungsprojekte  be- 
stehen für  den  Wildbach  von  Scherwil.  für  den  Jaunbach. 
die  Tr£me.  Gerine,  Kleine  Gläne  u.  Marivue.  Seit  einem 
Vierteljahrhundert,  d.  h.  seit  der  Zeit,  da  Arbeiten  dieser 
Art  überhaupt  ihrem  Zwecke  entsprechend  ausgeführt 
worden  sind,  hat  man  im  Kanton  Freiburg  für  Flussver- 
bauungen  und  -korrektionen  eine  runde  Summe  von  Fr. 
400  (XX)  ausgegeben,  wobei  die  von  Gemeinden  oder  Pri- 
vaten vereinzelt  vorgenommenen  Arbeilen  nicht  mitge- 
rechnet sind.  An  diese  Summe  haben  beigetragen  der 
Bund  40",),  der  Kanton  40°u  und  die  interessierten  Ge- 
meinden 20%. 

Der  Kanton  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Wasserwerk- 
kanälen, die  vielfach  in  kurzen  Tunneln  durch  die  leicht 
zu  durchbrechende  Molasse  führen  und  so  auch  etwas 
abseits  gelegenen  Gebieten  billige  Wasserkraft  vermit- 
teln. Besonders  bemerkenswert  ist  in  dieser  Beziehung 


Kanton  Froihurg  :  Cascade  da  Bellegtnta  im  Winter. 


der  Tunnel  durch  den  Hügel  von  Chevrefu,  der  vom  Bei- 
noz  (einem  Zutluss  zur  Kleinen  Gläne)  abzweigt  u.  die 
Wasserwerke  von  Chätillon,  Lully  und  Estavayer  initTrieb- 
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kraft  versorgt.  Er  ist  1,6  m  hoch,  900  m  lang  und  1.3  m 
breit.  Die  Anlage  von  grossen  Wasser-  und  Elektrizitäts- 
weiken  hat  in  neuester  Zeit  die  Durchführung  der  Was- 
serwerkkanäle durch  sehr  lange  und  grosse  Gallerten 
notwendig  gemacht;  solche  sind  z.  B.  die  von  Montho- 
von  (2966  m  lang,  10  m*  OefTnung),  von  Tusy- Hauten ve 
(9217  m  lang.  15  m*  Ovffnung).  von  Broc  (Chokoladefa- 
brik :  807  m  lang,  5  m*  OefTnung).  Eine  weitere,  unter 
Jaman  durchrührende  Gallerie  (121H4  m  lang;  2,17  m* 
OefTnung)  leitet  die  Quellwasser  des  Pays  d'Enhaul  nach 
Lausanne.  Schon  die  ("trafen  von  Greierz  haben  solche 
Ableitungskanäle  angelegt  und  z.  B.  auf  diese  Art  die  Was- 
ser des  Afflon.  oberhalb  Enney,  zum  Betrieb  ihrer  Was- 
serwerke in  Sanssivue  sich  nutzbar  gemacht. 

Im  Kanton  Freiburg  finden  sich  auch  zwei  unterirdi- 
sche Flussläufe,  die  gebildet  werden  durch  die  Saane  bei 
Saanen  und  den  Hongrin.  Dieser  letzlere  verliert  3  km 
oberhalb  seiner  Mündung  einen  Teil  seines  Wassers,  das 
nach  7  km  langem  unterirdischen  Lauf  in  der  nahe  dem 
Dorf  Neirivne  enUpringei  den  Quelle  des  Flüsschens  Nei- 
rivue  wieder  zu  Tage  tritt.  Diese  Tatsache  ist  ganz  zufällig 
dadurch  entdeckt  worden,  dass  die  Wasserwerksbesitxer 
am  Hongrin  ein«t  zur  Zeit  grosser  Trockenheit  die  OefT- 
nung des  unterirdischen  Abflusskanals  verstopfen  Hessen, 
worauf  die  Quelle  der  Neirivue  versierte  und  mehrere 
von  ihr  getriebene  Anlagen  zum  Einstellen  der  Arbeit  ge- 
nötigt wurden.  Seither  sind  die  Ansprüche  an  das  Wasser 
des  Hongrin  gesetzlich  geregelt  worden  Was  das  erstge- 
nannte Beispiel  anbetrifft,  so  ist  es  äusserst  wahrschein- 
lich, dass  der  Wasserfall  von  Jaun  (Rellegarde)  seine 
Entstehung  einem  unterirdischen  Abfluss  des  Wassers 
der  Saane  bei  Saanen  verdankt.  (Vergl.  den  Art.  Jais). 

Die  älteste  Wasserleitung  im  Gebiet  des  heutigen  Kan- 
tons Fiviburg  ist  diejeniye.  die  einst  die  BomersUdt 
Aventicum  (Avenchea)  mit  Wasser  versorgte.  Dieser  längste 
und  beträchtlichste  aller  von  den  Romern  in  unserm 
Land  erbauten  Aquaedukte  führte  grösstenteils  durch 
Freiburger  Gebiet,  war  ca.  14  km  lang  und  leitete  das 
Was«er  durch  einen  gemauerten  Kanal  von  30  cm  lichter 
Weite  mit  einem  Gefälle  von  0.7-2  "/n  an  den  Ort  seiner 
Bestimmung.  Seit  dem  Jahre  1870  sind  im  Kanton  21  neue 
Drnckwaseerleitungen  erstellt  worden,  deren  Druck  zwi- 
schen 1,2-16  Atmosphären  schwankt  und  die  zusammen 
50  km  lang  sind.  Hydranten  bestehen  in  einer  Anzahl 
von  372.  Alle  diese  Wasaerversor«un/sarbeiten  haben 
zusammen  die  Summe  von  rund  2300000  Fr.  gekostet. 
Eine  Heihe  von  neuen  Projekten  dieser  Art  werden  ge- 
genwärtig studiert  oder  sind  schon  in  Ausführung  be- 
griffen. 1  l<.g-nn*ur  K  ••KSMtun.1 

Flora.  Der  grösste  Teil  des  Gebietes  des  Kantona  Frei- 
burg steht  noch  unter  dein  Einflüsse  des  Klima«  der  nörd- 
lichen Alpen.  Es  zeigt  sich  dies  namentlich  in  der  reich- 
lichen Regenmenge,  die  s.  der  Stadt  Kreiburg  nirgends 
unter  100  cm  im  Jahr  fällt.  Diese  grosse  Feuchtigkeit  er- 
klärt die  üpptite  Entfaltung  der  stets  frischgrünen  Wiesen 
im  Kanton  Freiburg  und  deren  Reichtum  an  alpinen 
Pllanzenarten.  Erst  n.  Freiburg,  in  den  dem  sog.  Gros  de 
Vaud  und  der  Senke  der  Seen  angrenzenden  Teilen  des 
Kantons,  trifft  man  auf  die  für  das  schweizerische  Mittel- 
land charakteristische  Florenentwicklung.  Im  Ucbrigen 
geboren  der  grössere  Abschnitt  des  auf  Freiburger  Boden 
gelegenen  Thaies  der  Saane.  das  Thal  von  Verl  Chamo, 
von  Charmey  (Galmis),  Valsainte  und  auch  der  obere  Ab- 
schnitt der  Veveyse  unmittelbar  dem  Alpenbezirk  an. 
Hier  finden  sich  eine  grosse  Anfahl  von  berühmten  Stand- 
orten von  Typen  der  alpinen  Flora,  so  z.  B.  die  Gipfel  des 
Corjon.  Cray.  Paray,  die  Ketten  der  Morteys.  Brenleyres 
und  von  Ouswannaz  (über  Galmis),  der  Gebirgsstock  von 
Montsalvens  (klassischer  Standort  der  Rosa  tpinulifolia), 
die  Kaisereck  etc. 

Der  von  den  beiden  Domherren  Cottet  und  Castella  ver- 
fasste  Guide  du  bolaniste  dant  le  <antan  de  Fribimrg 
(Fribourg  1891)  zählt  an  mehr  als  500  Standorten  etwa 
1500  Pllanzenarten  auf.  Die  von  den  Verfassern  mit  be- 
sonderer Liebe  behandelten  Arten  der  Brombeeren.  Rosen, 
Habichtskräuter  und  Weiden  treten  in  wahrhaft  über- 
raschendem Formenreichtum  auf.  Es  erklärt  sich  dies  mit 
den  in  den  'ahireirhen  Thalfurchen  der  Freibtirj:er  Vor- 
alpcn  «o  oft  wechselnden  Bedingungen  für  die  Entfallung 
der  Vegetation.  Daiu  kommt,  da»»  ein  grosser  Teil  des 
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j  Freiburger  Gebirgslandes  aus  dunkeln  und  leicht  verwit- 
terbaren Gesteinsarten  besteht,  die  in  Verbindung  mit  der 
grossen  Luftfeuchtigkeit  einen  den  Pfianzenwuchs  vor- 
züglich fordernden  Nährboden  bilden  Weitaus  am  reichs- 
ten ist  die  Flora  der  Kette  der  Morleys,  die  sich  aus  der 
Mehrzahl  der  in  den  Freiburger  Alpen  überhaupt  vor- 
kommenden alpinen  und  südlichen  Arten  zusammensetzt. 
Auf  den  zum  Vanil  Noir  führenden  hohen  Kämmen  und 
den  in  dieThäler  von  Morleys  und  Bonavallettaz  hinunter- 
steigenden Schutthalden  lassen  sich  eine  Reihe  der  sel- 
tensten hochalpinen  Arten  sammeln,  wie  z.  B.  Viola 
cenisia,  Ranunculut  fiarnnssifoliui,  Crepis  Terglonensis 
(eine  östliche  Art).  Petrocalli»  pyrenaica.  Androtace  Hel- 
vetica, Draba  tomettlota,  Juncut  Jacquini,  Salix  retu»a 
vor.  terpyllifolia.  Daneben  trifft  man  hier  auf  mehrere 
andere  seltene  alpine  Arten,  die  in  der  Schweiz  fast  aus- 
schliesslich auf  das  Juragebirge  beschränkt  Bind  :  Atidro- 
$ace  lactea,  Arabit  pauciflora,  Ranunculu»  thora,  Cepha- 
taria  alpina,  Acer  italum.  Von  den  übrigen  in  diesem 
Abschnitt  der  Freiburger  Alpen  vorkommenden  Arten 
nennen  wir  noch  Thalictrum  taxalile  und  77i.  mmui; 
Anemone  ve.rnalit,  A.  batdentit,  A.  nareit»iflora  und  A. 
alpina;  Ranunculut  pyrenaeut,  R.  Villarsii.  R.nlpestrt», 
R.  Uiora  u.  R.  parmusifolius ;  Aquitegia  alpina.  Aconi- 
tum paniculalum,  Pajwer  alpinum ;  ArabU  alpestri», 
A  »axatilit,  A.  paueipura,  A.  pumila  u.  A.  bellidif  otia ; 
Draba  dubia,  Ü.  carinlhiaca.  D.  tomenlota,  D.  Wahlen- 
bergii  und  D.  incana;  Rhamnut  alpina  u.  HA.  piimila, 
Pltaca  atlragalina  u.  PH.  atutrali*.  Oxytr»pi»  Montana. 
Atiragalu*  äristatus,  Potentilta  gran-Hpura  u  P.  dubia, 
Sedum  alratum,  Sempervivum  teclorum  rar.  Mettenia- 
nuni  u  S.  glaueum  (Les  Morteys),  Saxifraga  caesia  u. 
S.  androtacea,  Kryngium  alpinum,  Peucedanum  aut- 
triacum,  Myrrhi*  odorala.  (ialium  helveticum,  Valeriana 
taliunca,  Erigenm  Villarsii ;  Senccio  aurantiacuM.  S. 
cordalu*  u.  .V.  erueifoliut;  Carlina  limgifolia.  Serralula 
tinetoria,  Cenlaurea  scabiota  rar.  alpettris,  Leontodan 
laraxavi.  Ihmochoeri*  maculata.  Mulgedium  Plumieri. 
Crejiit  Tergfonentis,  Salix  phylicifolia  mit  ihren  Hybri- 
den. Das  Genus  Hieracium  ist  mit  etwa  20  meist  interes- 
santen Arien  vertreten  ;  ferner  Viola  lutea  (nördlich  der 
Jaun  verbreitet),  Polygala  alpina.  Pediculari$  Barrelieri. 
Torria  alpina,  E»phra*ia  hirtella,  Dracocephalum 
Ruytchiana.  Stachus  dentiflora.  Anacamptit  pyramida- 
lis, Paraditia  litiastrum,  Luzuta  *p»cata  u.  L.  tpadicea , 
Carex  pauci/lora,  C  frigida,  C.  nigra,  C.  firma,  C  cla- 
raeformi*  und  C.  capillaru.  Dazu  kommen  noch  eine 
gewisse  Anzahl  von  Arten,  die  erst  in  letzter  Zeit  von 
Jaquet  entdeckt  worden  sind  :  Hieracium  dcntiglandu- 
tuni,  H  parcepibtsum,  H.  Cattianum,  H  ochrttlcucomor. 
|  phwn,  H.tilunum.  H.  p*eudo*tl*i»um,  H.tulteumgatum 
etc.;  A grottit  alpina  und  A.  Schleichen,  Tritetum  di- 
stichophyllum  und  T.  »ubtpicatum;  die  ebenfalls  zahl- 
reichen Alchimillen  (Schafgarben)  sind  von  Jaquet  im  5. 
Faszikel  des  ersten  Bandes  der  Memoire*  de  la  Soc.  frib. 
I  de*  Sc.  nat.  1902  veröffentlicht  worden.  Eine  grosse  An- 
■  zahl  dieser  Arten  haben  in  den  Ketten  von  Cray  und  Les 
i  Morteys  ihre  überhaupt  am  weitesten  nach  W  vorgescho- 
benen Standorte.  In  der  Gebir^ruppe  nördl.  der  Jaun 
(  findet  man  Cochlearia  officinali*  (Ganter),  Alchintilla 
'  Jaquetiana  (Kaisereck),  Lloydia  $erottna,  Viola  lutea, 
Oxylivvi*  Hallen  (Schopfenspitz.  Schafberg). 

Auf  den  Alpweiden,  mil  denen  die  meisten  Gipfel  der 
Freiburger  Alpen  und  auch  die  steilsten  Hange  noch  be- 
kleidet sind,  blühen  in  Masse  die  ganze  Schaaren  von 
Liebhabern  anziehenden  Alpenrosen  ;  auf  den  Kämmen 
des  Paray  und  der  Vanils  ist  das  hier  ausserordentlich 
grosse  Blumen  bildende  Edelweiss  häufig.  Seltener  findet 
sich  in  der  subalpinen  Zone  das  reizende  Alpen-Männer- 
treu (Eryngium  alpinum).  Der  ungehinderte  Zutritt  der 
SW. -Winde,  der  Kiidlus*  des  im  Thal  der  Saane  und  in 
den  kleinen  Thalfurchen  der  Freiburicer  Alpen  auftreten- 
den Kohns,  die  vor  N.-Winden  geschützte  Lage  und  die 
ausgezeichnete  Exposition  vieler  Standorte  wirken  zusam- 
men, um  zahlreichen  Vertretern  der  mediterranen  Flora 
die  Ansiedelung  zu  gestatten.  Von  solchen  nennen  wir: 
.  Stiymhrium  austnai'um  (Umicebung  von  Freiburg,  über 
'  Butteren«,  bei  La  Tine).  Arabit  taxotilit  (Dent  de  Ruth. 

Vanil  Bland.  Helianthetnum  fumana  (Menieres  und  Moni 
1  Vuilly),  LiriMm  tenuifolium,  Acer  italum  (sehr  selten*. 
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Cylitut  laburnum  (subspontan  und  sehr  selten),  Ononil 
rotundifolia  (Botlerens),  Medicago  minima  (Menieres), 
Astragalu»  cicer  und  A.depreuut,  Lathyru*  cicer,  Tri- 
nia  glauca  (Hochmatt,  Epagny),  Artentuia  campestris, 
Satrzanera  austriaca  (Corjon),  Lactuca  perennis,  Crepis 
mctrenai»,  Heliotropium  europseum,  Litnotpermum  pur- 
pureo-caeruleum,  Verbateuni  pul  virulent  um,  Scrophu- 
laria  canina  und  S.  Huppet,  Melampyrum  nemorotum, 
Hyssopu»  officiualit,  Stachyt  germanica,  Cyclaminu* 
europtra  (Enney,  Montbovon),  I'rimula  suaveolen»  (bei 
Brenleyres  in  Masse).  Wir  fugen  noch  hinzu  den  Buchs- 
baum, die  Kastanie,  flaumige  Eiche  (Querrus  lanuginosa), 
deutsche  Schwertlilie  (Iris  germanica),  Schtnerwurz  ( 7a- 
ntus  communis),  Waldtulpe  (Tulipa  sdvestris),  den  Sade- 
oder  Sevibaum  {Juniperu*  Sabina),  Omithogalum  pyre- 
naieum,  Hemerocallu  fulva,  den  Streifenfarn  (Asplenum 
ceterach) :  endlich  die  in  den  Steppen  des  Ostens  verbrei- 
teten zwei  Gräser  Andropogon  tachsemum  und  Stupa 
pennala  und  zwei  Seggen  tarex  gynobaii»  und  C.  hu- 
ntili». 

Viele  dieser  genannten  Arten  fehlen  der  0. -Schweiz; 
obwohl  sie  auch  auf  Freiburger  Boden  meist  nur  selten 
sind,  geben  sie  doch  sicheres  Zeugnis  von  dem  bis  hier- 
her sich  geltend  machenden  mildernden  Einlluss  des  me- 
diterranen Klimas.  In  dieser  Hinsicht  sind  z.  B.  die  be- 
nachbarten Thäler  des  Berner  Oberlandes  (allerdings  mit 
Ausnahme  ihrer  untersten  Abschnitte,  die  sich  der  wär- 
menden Einwirkung  von  Rrienzer-  und  Thunersee  er- 
freuen) weit  weniger  begünstigt  und  weisen  besonders  in 
der  subalpinen  Zone  eine  weniger  reiche  Flora  auf.  In 
den  zahlreichen  kleinen  Seen,  Teichen  und  Torfmooren 
der  Praalpen  gedeihen  eine  ganze  Anzahl  von  der  Erwäh- 
nung werten  Wasser-  und  Sumpfpflanzen.  Klassische 
Fundorte  sind  hier  besonders  der  Lac  de  Lussy,  Lac 
des  Jones  und  Schwarzsee  (Lac  Domene),  die  Torfmoore 
von  La  Rogivue,  die  Sümpfe  von  Vaulruz,  Champotey. 
Biordaz,  La  Sauge  etc.  An  den  Ufern  des  Lac  de  Lussy 
können  wir  u.  a.  folgende  interessante  Arten  sammeln*: 
Hanunculus  flammula  rar.  replan»,  R.  sceleratu$  und/t. 
heterophyltus ;  Vinla  persicifolia  und  V.  persicifolia  vor. 
»tagnina,  Symphaea  alba,  Nuphar  luteum  und  A'.  pu- 
mi/uni  (auch  am  Lac  des  Jones  häufig),  Callitriche 
ttagnali»,  Oenanthe  phellandrium ;  die  drei  Sonnentau- 
arten Drosera  rotundifolia,  I).  longifolia  und  D.  obm<ata; 
Scheuchzeria  paluitru,  Triglochin  palustre,  Polanwge- 
ton  alpinus.  Sparganium  notans,  Eriophorum  graeile. 
Am  Schwarzsee  wachsen  Schaetioplectus  lacustris,  CJiara 
hisputa,  Carex  slellulata,  Scharons  ferrugineu» ;  Pota- 
nwgelvn  plan  tag  ineu*,  P.  luceiu,  P.  perfoliatus,  P.  na- 
tans,  P.  umgifolius,  P.  pusillut  und  P.  filiformi*.  Pota- 
mogeton  compre.»*u»  hat  man  bis  jetzt  nur  am  kleinen 
Lac  des  Jones  (über  Chatel  Saint  Denis)  gefunden,  Sene- 
cto  spat hu l«tf oüum  bei  Maules  und  Fuyens,  die  seltene 
Polygala  depretta  in  den  Torfmooren  von  Vaulruz.  Aus 
den  hochgelegenen  Mooren  von  Frachy  (über  dem  Kloster 
in  der  Valsainte),  Champotey  (nördl.  Bulle)  und  Lussy 
kennt  man  die  seltenen  Saxifraga  hirculus  und  Betula 
nana.  Die  Carex  brunescem  gedeiht  zusammen  mit  an- 
dern weniger  seltenen  Seggen  und  mit  Menyanthes  trifo- 
tiata  (dem  Bitler-  oder  Fieberklee)  und  Sweertia  perennis 
an  der  Verda,  der  Berra  und  dem  Petit  Mont.  Aus  den 
unten  am  Murtensee  gelegenen  Sümpfen  kennen  wir  als 
seltene  Art  die  in  den  Sümpfen  von  Murist  und  La  Sauge 
wachsende  Uydrocharii  mortus  ran«;  forner  Sagittana 
tusgittaefolia  (Umgebungen  von  Murten),  Saia»  fragilis 
(Murten.  Biordaz).  Cladium  marixeus  (Murten,  La  Sauge), 
Inula  brtlannica  (Sümpfe  von  Cudrelin  und  La  Sauge  , 
Hotlonia  palugtris  (Cudrefin,  Murten,  Faoug  etc.),  Lu*i- 
ntachia  thyrsiftora  (Murist),  Litorella  uniflora  (zwischen 
Kaoug  und  Murten)  etc.  Zum  Schlüsse  erübrigt  uns  noch, 
die  besonders  bemerkenswerten  und  seltenen  Arten  der 
Ebene  namhaft  zu  machen.  Solche  sind  Myosunu  mini- 
in u*  (Umgebungen  von  Middes.  Montet  und  Freiburg), 
Adoni»  aeMivali*  (Umgebungen  von  Maggenberg  und  Frei- 
burg). Eranlhis  hiemaiis  (Umgebungen  von  Murten), 
denisia  pilosa  (von  Gagnebin  in  den  Umgebungen  von 
Freiburg  gefunden) ;  Trifolium  hyhridum  und.  seltener, 
T.  elegant;  Ceniunculu*  minimu* ;  mehrere  Orchideen 
wie  Curollorrhka  in  nat a,  Lipari»  Lacseiii  (Moor  von  Le 
Vuaz  unter  Attalens),  Cypnpedilum  calceolu»  (Frauen- 
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schuh;  da  und  dort  vereinzelt).  Die  schöne  Fritillaria 
meleaaris  wächst  bei  Münchenwiler  (nahe  Murten)  und 
die  wilde  Tulpe  (Tulipa  silvestris)  in  den  Umgebungen 
von  Freiburg,  Marly  und  Montorge.  Von  Gramineen  wären 
zu  nennen  Oaudima  fragilis  (aus  den  Umgebungen  von 
Middes  bekannt).  Andropogon  ischaemum  (Umgebungen 
von  Freiburg),  Alopecuru*  pratensis,  Calamagrostit  te- 

j  nella  (Alpweide  von  Ballachaux  und  am  L'Eerit),  Festuca 
amethyttina  (Umgebungen  von  Freiburg),  Lolium  remo- 

\  tum  (bei  Estevenens  Dessus)  etc.  Quellen :  Die  schon  ge- 
nannte Freiburger  Flora  von  Coltet  und  Castella.  — 
Comptc  rendu  de  l'excun,  de  la  Soc.  botan.  suisxe.  aux 
Morteys  (in  den  Berichten  der  schicei:  botan.  Getcllsch. 
Heft  2.  1892).  —  Jaquet,  Firmin.  Lei  tlernents  meridio- 
naux  de  la  Höre  frtb.  (in  den  Mimoires  de  la  Soc.  frib. 
des  Sc.  nat.  Vol.  (,  fasc.  3).  —  Endlich  hat  Jaquet  in  Fasz. 
I  und  V  (1901  u.  1902)  derselben  Memoire»  und  in  Vol.  VII 
(1899)  des  Bull,  de  la  Soc.frib.  des  sc.  nat.  als  wertvolle 
Ergänzung  des  Guide  vonCottet  u.  Castella  eine  Liste  von 
Aw  für  den  Kanton  Freiburg  «neuen,  seltenen  oder  kri- 
tischen »  Arten  mit  Angabe  ihrer  Standorte  geboten.  — 
Savoy.  H.  Essai  de  pure  ramande.  —  Bösli,  Dr.  Le*  plante» 
rares  des  environs  de  Fribourg.         (i»r.  Paul  Jaccamd.) 

Fauna.  Trotzdem  die  einzelnen  Tierarten  ihren  Auf- 
enthaltsort während  der  verschiedenen  Jahreszeiten  oft 
wechseln,  ist  die  Fauna  des  Kantons  Freiburg  je  nach  den 
natürlichen  Bezirken  selbstverständlich  eine  verschiedene. 
Gut  vertreten  sind  die  Säugelhiere,  deren  Verbreitung 
zwar  noch  nicht  vollständig  bekannt  ist,  von  denen  aber 
doch  eine  grosse  Anzahl  von  Arten  genannt  werden  kön- 
nen. Zahlreich,  aber  noch  wenig  bekannt,  sind  die  Fle- 
dermäuse, von  denen  man  die  langohrige  Fledermaus 
(Plecotus  auritus)  und  das  Mausohr  (  Vesoertilio  murinus) 
findet.  Insektenfresser :  der  ziemlich  häufige  Igel  lErina- 
ceut  europaens),  der  gemeine  Maulwurf  ( Talpa  europaea) 
und  vielleicht  auch  der  blinde  Maulwurf  l  'lalpa  cceca),  die 
Wasserspitzmaus  {Cronopu*  fodien»),  die  gemeine  Spitz- 
maus (Sor*x  vulgaris),  die  Hausspitzmaus  (Leucodan 
araneus).  Viele  Nagetiere,  wie  das  sehr  häufige  Eichhörn- 
chen (Sciurut  vulqaris),  der  Siebenschläfer  (Myoxui  glis), 
die  Waldmaus  {Mus  quercinus),  die  in  den  Abwasserka- 
nälen und  in  der  Nähe  des  Schlachthauses  von  Frciburg 
massenhaft  auftretende  Wanderratte  (Mus  decumanus) ; 
die  überall  häufige,  aber  in  der  Stadt  durch  die  vorher 
genannte  zum  Teil  verdrängte  Ratte  {Mus  rattus);  die 
Hausmaus  (Mus  mu»culus) ;  viele  Feldmäuse,  so  u.  a. 
Amicola  arvalis;  der  gemeine  Hase  (Lepun  timidut)  und 
der  Alpenhase  (Lepu*  variahilis).  Das  Alpenmurmeltier 
(Arctomys  marmota)  ist  1883  auf  Les  Morteys  eingeführt 
worden  und  scheint  sich  dort  fortzupflanzen.  In  den  Pfahl- 
bauten des  Murtensees  hat  man  die  letzten  Spuren  des 
Bibers  (Cantor  fiber)  festgestellt,  dessen  Andenken  sich 
auch  im  Namen  des  Bibernbaches  (La  Bibera)  noch  er- 
halten hat. 

Die  Raubtiere  waren  früher  mit  einer  Reihe  von  inter- 
essanten Arten  vertreten:  Die  Wildkatze  (Felis  cattut)  ist 
verschwunden ;  das  letzte  Eiemplar  des,  wie  es  scheint, 
niemals  häufigen  Luchses  (Felis  lynx)  ist  1826  bei  Gal- 
mis  (Charmey)  erlegt  worden :  der  im  15.-17.  Jahrhundert 
massenhaft  auftretende  Wolf  (Canii  iwpws)  hat  später  an 
Zahl  rasch  abgenommen,  der  letzte  ist  1837  bei  Riaz  ge- 
tötet worden ;  der  Fuchs  (Canis  vulpes)  ist  heute  noch 
derart  verbreitet,  dass  jedes  Jahr  im  Winter  einer  Anzahl 
von  Jägern  auch  ausserhalb  der  gewöhnlichen  Jagdzeit 
Beine  Verfolgung  gestattet  wird.  Der  braune  Bär  ( Vrsu» 
aretns)  machte  im  16.  Jahrhundert  besonders  die  Gepcrvi 
um  Plafleien,  Jaun  und  Galmis  unsicher  und  verschwand 
dann  allmählich  im  17.  Jahrhundert,  so  dass  der  letzte 
1698  bei  Barfischen  erlegt  worden  ist.  Der  Dachs  (Meies 
tarus)  kann  überall  noch  beobachtet  werden,  ist  aber  nir- 
gends häutig,  und  das  nämliche  gilt  vom  Edelmarder 
(.Warte*  abietum),  der  besonders  noch  im  Greierzerland 
sich  aufhält.  Weiter  verbreitet  ist  der  Hausmarder  (Mar- 
ie* foina),  auf  den  als  gefährlichen  Feind  der  Hühner- 
höfe im  Winter  1901-1902  acht  Gruppen  von  Jägern  die 
Jagd  freigegeben  worden  ist.  Gemein  ist  auch  der  Iltis 
(Falorius  putorius),  sogar  in  der  Stadt  Freiburg;  das 

I  gleiche  gilt  vom  Hermelinwiesel  (Fo»t<»riuj  emiinen)  und 
vom  Wiesel  (Fartorius  pxuillus).  Jedes  Jahr  werden  noch 

'  einige  Fischotter  (Lutra  vulgaris)  erlegt,  die  man  na- 
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mentlich  in  der  Nähe  der  Fischzuchtanstalten  antrifft. 
Von  den  Dickhäutern  war  die  Wildsau  (Su*  scrofa)  im 
im  15.  und  16.  Jahrhundert  ziemlich  verbreitet,  Banz  ver- 
schwunden ist  sie  erst  im  Lauf  des  19.  Jahrhunderts 
(letzte  1872  und  1883  geschossen). 

Ausser  den  Haustieren  linden  sich  nur  wenige  Wieder- 
käuer :  Der  Steinbock  (Capra  ibex)  hat  im  Kanton 
Freiburg  nie  gelebt ,  die  Gemse  (Capella  rupicapra) 
hat  sich  dagegen  seil  dem  Erlaga  eines  schützenden  Ge- 
setzes und  seit  der  Einführung  von  Banngebieten  in  den 
Alpenregionen  des  Kantons  stark  vermehrt.  Im  15.  und 
16.  Jahrhundert  lebte  auch  noch  der  Edelhirsch  {Cervu» 
elepha»),  dessen  letzte  Exemplare  am  '27.  Juli  1748  bei 
Broc.  am  15.  Oktober  des  gleichen  Jahres  bei  Cerniat  und 
im  Jahre  1750  bei  Murten  erledigt  worden  sind  ;  der  1871 
bei  Cottens  geschossene  Hirsch  hatte  sich  ohne  ZVeifel 
aus  dem  Jura  hierher  verirrt.  Das  Beh  (Cervu*  capreolu*) 
ist  schon  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts,  wo  es  noch 
von  Zeit  zu  Zeit  angetroffen  wurde,  beinahe  ganz  ausge- 
storben ;  nachdem  aber  im  Jahre  1886  der  Verein  •  Diana  • 
bei  Cerniat  sieben  Weibchen  und  ein  Männchen  ausge- 
setzt hat,  ist  heute  das  gebirgige  Gebiet  wieder  ausrei- 
chend von  ihm  bevölkert.  Die  in  den  Bezirken  Broye  und 
See  (Slaatswaldung  Galm)  vorkommenden  Exemplare 
stammen  zweifellos  aus  dem  Jura  oder  dem  Waadtland. 


Kanton  Freiborg  s  Bargturm  La  Molitrs. 

Mit  Inbegriff  der  —  allerdings  nicht  jedes  Jahr  wieder- 
kehrenden Zugvögel  —  leben  im  Kanton  Freiburg  mehr  als 
200  Vogelarten:  Steinadler  (Aqutla  fulra),  Seeadler  IIa- 
liaetu*  albu-ilta),  Schlangenadler  (Circaf-Iu*  galticut), 
roter  Milan  (Milvu*  reaali*\,  schwarzbrauner  Milan  (Mil- 
VUt  ater ;  selten),  Uhu  (Rubo  maximu*),  Steinkauz 
(Athene  nnetua),  Schleiereule  (Strix  flammea)  u.b.  w.  Alle 
schweizerischen  Sehwa Ibenarten  linden  sich  auch  im  Kan- 
ton Freiburg,  doch  ist  die  Felsenschwalbe  noch  nicht  sicher 
beobachtet  worden.  In  grosser  Zahl  lindel  sich  in  Frei- 
burg der  Alpensegler  (Cyptetu*  melba) ;  längs  der  Saane 
unterhalb  Freiburg  nistet  die  Goldamsel  oder  der  Pirol 
(Oriolut  yalbula);  der  Kolkrabe  (Coreut  corax)  bewohnt 
das  Gebirge  ;  den  Aloenmauerlaiifer  (Tichodroma  tnura- 
na)  kann  man  im  \\  inter  an  den  Häusermauern  der  Stadt 
Freiburg  beobachten;  nicht  selten  ist  auch  der  Wiedehopf 
(Upupa  epopt).  Ferner  sieht  man  den  grauen  Wendehals 
•:•/"»».<•  torquilla)  und  die  verschiedenen  Arten  der  Spechte, 
zuweilen  sogar  den  nur  selten  auftretenden  dreizehigen 
Specht  l/Voüies  tt  idaetylu*). 

Im  Bergland  leben  der  Kirschkernbeisser  \l'.occuthrau*- 
les  vulgari»),  der  Fichlenkreuzsrhnabel  (Loxia  curvirot- 
tra),  der  Nusshäher  (Sucifraga  caryocatactes)  etc.  Gejagt 
werden  hier  Auerhuhn  (Tetrao  urugallu*),  das  hoher 
hinaufsteigende  Birkhuhn  '  Irl um  tetrix)  und  das  Hasel- 
huhn ( Tetrao  btmatia)  ;  ferner  das  Bolhuhn  (Perdtx 
rubra)  und  das  gemeine  Schneehuhn  (Lagnpus  alpinu*), 
die  die  höchsten  Gipfelregionen  bewohnen  und  nicht 
häutig  angetroffen  werden.  Beobachtet  wird  auch  die  Al- 
penkrahe {Pyrrhocorax  alpinu*).  Nachdem  das  Bebhuhn 


(Starna  cinerea)  beinahe  vollständig  ausgerottet  worden 
war,  ist  es  in  den  Bezirken  Broye  und  See  seit  1883  vom 
Staat  Freiburg  und  dem  Verein  •  Diana  »  wieder  einge- 
führt worden  und  hat  sich  hier  seither  neuerdings  stark 
vermehrt. 

Im  Kanton  hält  sich  ferner  auf  das  schwarze  Wasser- 
huhn (Fulica  alra),  das  einst  sogar  auf  dem  seit  dem 
Bau  der  Eisenbahn  verschwundenen  Grossen  Weier  bei 
Freiburg  vorkam ;  das  grünfüssige  Teichhuhn  {(lalh- 
nula  ehloropu*)  nistet  noch  an  dem  vor  den  Toren 
Freiburgs  liegenden  Weier  von  Bonnefontaine ;  läng« 
der  Wasserläufe  verübt  der  graue  Fischreiher  (Ardea 
cinera)  seine  Bäubereien ;  in  den  tiefern  Lagen  des 
Mittellandes  ist  der  Zwergreiher  [Ardetta  minuta)  nicht 
selten,  und  sogar  ein  Nachlreiher  Sycticorax  grisen*) 
ist  im  Mai  1899  aul  den  Weiern  der  Fischzuctitan- 
slalt  Chenaleyres  bei  Belfaux  erlegt  worden.  Heide 
Storcharten  beleben  den  Scebezirk ;  auf  den  Seen  und 
den  diesen  benachbarten  Sümpfen  des  Kantons  tummeln 
sich  im  Frühjahr  und  Herbst  zahlreiche  Wasservögel. 
Interessante  Wintergäste  suchen  oft  in  den  Umgebungen 
der  Stadt  ihr  Futter,  so  viele  Finkenmännchen,  Hänflinge. 
.Mantelkrähen,  Saalkrähen  etc. 

Verhältnismässig  arm  an  Arten  sind  die  Beptilien.  Von 
Schlangen  finden  sich  häufig  die  Hingelnatter  1 7Vo;>i</<>- 
twtu*  natrix)  und,  in  den  Bergen  von  Chätel  Saint  Denis 
und  Galmis  (Hochmatt-Les  Morteys),  die  gemeine  Viper 
(Pelia*  beru»)  etc.  Die  Echsen  sind  vertreten  durch  die 
Wurzeleidechse  (Lacerta  ttirftium),  die  Beigeidechse 
(Lacerta  vivipara),  die  Mauereidechse  (l.acerta  muralit) 
und  die  Blindschleiche  (Angui*  fragili*).  Zahlreiche 
Lurche,  so  überall  der  grüne  Wasserfrosch  (Rana  e*cu- 
lenta),  der  braune  GraBfrosch  (Rana  temporaria),  der 
etwas  seltenere  (aber  in  Freiburg  beobachtete)  Sprinp- 
frosch  (Rana  agili*) ;  weniger  häufig  sind  die  Feuerkrote 
(Ronibinator  igneu»),  die  gemeine  Kröte  (Rufo  rulgari*\s 
die  grüne  Kröte  (Rufo  calamita)  und  der  Laubfrosch 
(Hyla  viridi*),  den  man  in  den  Gärten  der  Murtenstrasse 
in  Freiburg  angetroffen  hat.  Bei  Freiburg  und  in  den 
tieferen  Teilen  des  Kantons  lebt  der  Feuersalamander 
(Salaniandra  maculosa) ;  am  thauigen  Morgen  und  an 
Hegentagen  trifft  man  im  Gebirge  überall  den  schwarzen 
Salamander  (Salaniandra  atra).  Ferner  besitzt  der  Kan- 
ton den  Bergwassermolch  (7Vi/«n  aljtcttri*),  den  Teirb- 
molch  (Triton  palmatut),  dengrossen  Wassermolch  (Tri- 
ton crittatut)  und  vielleicht  noch  Andere. 

In  den  Seen  und  Wasserläufen  leben  über  30  Arten 
Fische.  Besonders  geschätzt  werden  die  Forellen  ( .Saint« 
lacuttri*)  der  Wildbärhe  im  Gebirge;  8-10  kg  schwere 
Lachse  (Salmo  *alar)  steigen  in  der  Saane  bis  zu  den 
Stauwerken  der  Maigrauge  auf;  grosse  Hechte  (Av'ku 
luciu»)  machen  den  Murtensee  und  Schwarzsee  unsicher. 
In  letzterem  lebt  aurh  noch  der  Aland  (Idu*  melanolu* 
oiler,  nach  Friedr.  v.  Tschudi,  Leucitcv*  je*e*),  der  von 
V.  Fatio  als  eine  Abart  des  Alet  (Squalin*  cejihatu*)  be- 
trachtet wird  und  der  sich  so  stark  vermehrt,  dass  er 
sich  trotz  der  räuberischen  Hechle  noch  wohl  zu  erhalten 
vermag.  Der  Murtensee  birgt  ferner  den  Wels  (Siluru* 
glania),  von  dem  von  Zeit  zu  Zeil  Exemplare  bis  nahe 
an  2  m  Länge  und  60  kg  Gewicht  gefangen  werden. 

Sehr  geeignet  sind  die  reinen  Wasser  des  Kantons  für 
die  Fischzucht.  Da  die  vielen  Stauanlagen  der  industriellen 
Betriebe  heute  für  die  Wanderungen  der  Fische  grosse 
Hindernisse  sind,  settt  man  regelmässig  eine  grosse  An- 
zahl von  jungen  Fischchen  aus.  Diese  Aufgabe  fallt  den 
68  Fischenzenpächtern  zu,  die  sich  ihrer  unter  der  Auf- 
sicht der  Forstinspekloren  erledigen.  Im  Jahre  1901  hat 
man  in  den  Wasserläufen  und  im  Murtensee  auf  diew» 
Art  9363T*D  junge  Fischchen  ausgesetzt,  von  denen  68981*» 
auf  Forellen.  M  500  auf  Aeschen  (Thymallu*  vexiUifer\ 
und  175000  auf  Felchen  (Coregonu*  Schinzii,  Palra  Cuv. 
et  Val.)  entfielen.  Diese  gesamte  junge  Brut  entstammte 
den  im  Kanton  eingerirhteten  acht  Fischzuchlanslalten. 

Das  Studium  der  Wirbellosen  ist  im  Kanton  Freihurg 
verhältnismässig  noch  wenig  vorgeschritten.  Mehrere 
Bäche  sind  reich  an  Flusskrebsen  \A*tacv*  fluriatili*). 
Von  Schmetterlingen  beherbergt  der  Kanton  mehr  als 
500  Arten  und  ziemlich  viele  Abarten  von  Makrolepidop- 
teren  und  120  Arten  von  Mikrolepidopteren.  Wenig  kennt 
man  von  der  Verbreitung  der  übrigen  Insekten  ;  die  mitt- 
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leren  und  tieferen  Teile  des  Kantons  werden  ziemlich 
häufig  vom  Maikäfer  (Melolantha  vulgaris)  heimgesucht. 

Land-  u.  Süsswa&sermollusken  sind  zahlreich,  obwohl 
das  kantonale  Museum  in  Freiburg  deren  erst  42  Arien 
und  Abarten  besitzt,  so  u.  a.  die  Muschel  Amxionta  cel- 
(ouu  var.  elongala,  die  sich  im  ehemaligen  Weier  von 
Freiburg  in  prachtvollen  Exemplaren  vorfand.  Seit  eini- 
gen Jahren  wird  auch  die  gemeine  Weinbergschnecke 
|//Wur  oomalia)  in  ziemlich  grossem  Massstab  gezüchtet 
und  auf  den  Markt  gebracht. 

Unter  den  Würmern  wären  zu  nennen  der  im  kleinen 
Lac  de  Lussy  (bei  Chätel  Saint  Denis)  lebende  Blutegel 
iHimdo  officinali»)  und  ein  anderer  Egel  (Ptteicola  geo- 
nwtra),  der  als  Schmarotzer  auf  gewissen  Fischen  der 
Saane  (besonders  auf  Forellen)  angetroffen  wird.  Die  Quel- 
len um  den  Schwarzsee  beherbergen  den  Gordius  aquati- 
eut;  nicht  sielten  sind  auch  Spulwurm  (Ascaris  lumbri- 
eoide*)  und  Bandwurm  ( Holhriocephalus  latui). 

Ungenügend  bekannt  ist  ferner  die  mikroskopische  Tier- 
welt; immerhin  hat  Dr.  0.  E.  Imhof  seiner  Zeit  eine  Liste 
der  von  ihm  im  Murtensee,  Schwarzsee  und  im  Weier 
von  (i ränge«  nur  Marly  beobachteten  Arten  veröffentlicht. 

Trotzdem  das  jagdbare  Wild  nicht  sehr  zahlreich  zu 
sein  scheint,  sind  im  Kanton  Freiburg  im  Jahre  1900  doch 
27t  Jagdpatente  im  Gebührenwert  von  11692  Franken  er- 
teilt worden.  1901  haben  die  Jagd  dem  Fiskus  13965 
Kranken  und  die  Fischerei  (Pacht  und  verschiedene 
Freikarten)  8481  Franken  eingebracht.  In  dieser  Summe 
\<l  der  Wert  der  ausgesetzten  jungen  Fischchen  nicht  mit 
inbegriffen.  (Prof.  M.  Mott.J 

Bevölkerung.  Die  die  heutige  Bevölkerung  des  Kantons 
Freiburg  zusammensetzenden  Elemente  sind  in  anthro- 
pologischer wie  ethnographischer  Hinsicht  von  einander 
stark  verschieden  Sowohl  im  französischen  als  im  deut- 
schen Kantonsteil  herrscht  der  braune  Typus  allgemein 
vor  dem  blonden  vor.  Die  blondhaarigen  und  blauäugigen 
Individuen  bilden  einen  verschwindend  kleinen  Prozent- 
■b  der  (lesamtbevölkerung  und  werden  noch  am  ehesten 
im  oberen  Greierzerland  angetroffen.  Der  Freiburcer  ist  im 
Allgemeinen  von  kräftigem  Körperbau.  Nicht  selten  kann 
man  dagegen  von  Ort  zu  Ort  belräehtlich  schwankende  Un- 
terschiede in  der  Korperlänge  beobachten.  Nach  der  sanita- 
rischen  Bekrutenuntersuchung  findet  man  im  Greierzer- 
lande  die  grossten  und  im  deutschen  Teile  des  Kantons  die 
kleinsten  Männer.  Von  den  heute  jährlich  zur  Hekrutie- 

rung  stel- 

lungs- 
pflichligen 
1200  jun- 
Män- 


gen 

nern  er- 
weisen sich 

d  ii  rc  h  - 
schnittlich 
je  50-54% 
als  zum 
Militär- 
dienst 
tauglich. 
Wenn  ein- 
zelne Kan- 

lonsteile 
diesbezüg- 
lich eine 
k  leinere 
l'rozent- 
ziffer  auf- 
weisen, SO 
rührt  dies 
zum  gros- 
sen Teil 
von  unge- 
nügender 
Ernährung 
u.  vom  Al- 
koholmiss- 
b rauch 

her.  Die  Städte  liefern  im  Durchschnitt  einen  grössern 
Prozentsatz  von  Diensttauglichen  als  die  L>DO>Cb*(t; 
doch  ist  umgekehrt  die  mittlere  Lebensdauer  hier  eine 
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Kanlun  Kreiburg: 
Kapell«  l.a  DauJa  bei  Üraodvillars. 


Kanton  Preiburg :  Mauern 
Marten. 


höhere  als  dort.  In  dieser  Beziehung  stehen  die  Bezirke 
Veveyte,  Broye  und  Glane  besonders  günstig  da.  Die 

Kindersterb- 
lichkeit  er- 
reicht dagegen 
mit  etwa  19,5% 
aller  lebendge- 
borenen Kin- 
der ihr  Maxi- 
mum im  Be- 
zirk Broye, 
während  sie 
im  Bezirk  See 
und  Sense  am 
kleinsten  ist. 

Unsicher  ist 
die  Herkunft 
der  ursprüng- 
lichen Bevöl- 
kerung des 
Kantons,  doch 
steht  ausser 
Zweifel,  das* 
das  Uechlland 
schon  lange 
Zeit  vor  dem 

Auftauchen 
der  Aleman- 
nen und  Bur- 
gunder in  bei* 
nahe  allen  sei- 
nen Teilen  be- 
siedelt gewe- 
sen ist.  Auf  Grund  der  im  letzten  Jahre  angestellten 
archäologischen  Nachforschungen  u.  Ausgrabungen  lässt 
sich  die  älteste  Siedelungsgeschichte  folgendermassen 
zusammenfassen  :  zur  Steinzeit  waren  blos  die  Pfahlbau- 
ten im  Neuenburger-  und  Murtensee  bewohnt,  zur 
Bronzezeit  halten  sich  bereits  neben  den  Pfahlbauten 
zahlreiche  Siedelungen  auf  dem  festen  Lande  gebildet,  u. 
zur  Eisenzeit  bewohnte  eine  immer  zahlreicher  werdende 
Bevölkerung  schon  beinahe  das  ganze  tiefer  gelegene  Ge- 
biet des  heuligen  Kantons.  Dauerndere  Spuren  hat  in  unse- 
rem Lande,  besonders  in  den  um  Avenches  ( Wiflisburg) 

f telegenen  Abschnitten,  die  Herrschaft  der  Börner  hinter- 
assen.  Die  grosse  Bedeutung  der  hier  bestehenden  Bömer- 
siedelungen  wird  illustriert  durch  die  das  ganze  Thal  der 
Broye  bis  über  Murlen  hinaus  durchziehende  Bömer- 
strasse  nach  Petinesca  beim  Bielersee,  durch  den  in  Cor- 
merod  aufgefundenen  Minotaurus,  die  Mosaike  von  Chcy- 
res.  eine  ganze  Beihe  von  Buinen  römischer  Bauwerke 
und  endlich  auch  durch  die  vielen  aus  dieser  Zeit  stam- 
menden und  heule  noch  erhaltenen  Ortsnamen.  Um  die 
Mitte  des  5.  Jahrhunderts  n.  Chr.  folgte  in  der  Schweiz 
auf  die  Herrschaft  der  Börner  die  der  beiden  germani- 
schen Stämme  der  Alemannen  und  Burgunder.  Von  einer 
Besitzergreifung  des  Freiburger  Bodens  durch  die  Ale- 
mannen gibt  uns  die  Geschichte  keine  Kunde ,  die  ältesten 
erhaltenen  Urkunden  zeigen  uns  das  Land  als  Teil  des 
ersten  und  dann  des  zweiten  Burgunderreiches,  worauf 
es  10112  dein  deutschen  Kaiserreich  angegliedert  wurde. 
Aus  diesen  Angaben  gehl  hervor,  das»  die  heutige  Frei- 
burger Bevölkerung  einer  fortwährenden  Vermischung  der 
verschiedenen  hier  zeitlich  sich  ablösenden  Volksstämme 
ihren  Ursprung  verdankt. 

Die  eidgenössische  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1900 
hat  für  den  Kanton  Freiburg  und  seine  einzelnen  Bezirke 
folgende  Bevölkerungszahlen  ergeben 


Bezirk  Broye 
Glane 


Greierz 

Saane 

See 

Sense 

Vivisbach 


14788 
14306 
251111 
33  107 
15471 
18768 
8  402 


Ew. 


Kanton  Freiburg     127951  Ew. 
Auf  j«  1000  Ew.  entfallen  507  Männer  und  493  Frauen  : 
ferner  470  Ortsburger.  351  Kantonsburger,  143  Schweizer 
aus  anderen  Kantonen  und  36  Ausländer;  819  Katho- 
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liken,  149  Reformierte  u.  2  Juden  ;  682  Kw.  französischer, 
302  deutscher,  15  italienischer  und  1  anderer  Sprache. 


Kanton  Kreiburg    ProssMioo  id  Dötlingen. 

Im  Zeitraum  1888-1900  hat  die  Zahl  der  Bevolkerun|  um 
7796  Kopfe  oder  um  6,54  "„  zugenommen  ;  am  stärksten 
ist  dabei  der  die  Stadt  Kreiburg  um  faxende  Saanehezirk 
beteiligt,  'I  um  folgen  die  andern  Ue/irke  mit  Ausnahme 
desjenigen  der  Hroye,  der  einen  schwachen  Buckgang  in 
der  Bevolkerungsziller  aufweist.  Im  lahr  1811  zahlte  der 
Kanton  74209  Ew.,  im  I1.)  Jahrhundert  hclrug  somit  die 
Bevölkerungszunahme  53742  Kopfe  oder  72.42  "/a. 

Üie  Bevolkerungsdichtigkeil  betragt  76  Kw  .  für  den  km1, 
eine  Zahl,  die  sich  dem  liesamtmittel  der  Schweiz  bemer- 
kenswert nähert.  Weit  dichter  als  die  Gebirgsbezirke  sind 
naturlich  diejenigen  des  ebenen  Landes  besiedelt.  So 
zahlen  die  Hezirke  Saane  149,  See  III,  Hroye  89  u.  Glane 
84  Kw.  auf  den  km1,  wahrend  auf  die  Bezirke  Sense  nur 
69,  Vivisbach  nur  62  und  Greierz  sogar  nur  16  Kw  pro  km1 
entfallen.  l>ie  Gesamlhevulkerung  verteilt  sich  auf  24  776 
Haushaltungen  in  I85.T7  Wohnhausern  ;  M  besteht  somit 
eine  Haushaltung  im  Mittel  aus  5-6  Personen,  und  es 
wird  durchschnittlich  jedes  Haus  von  7-8  Personen  be- 
wohnt. Heinahe  die  gesamte  Bevölkerung  verteilt  sich  auf 
die  Höhenlage  zwischen  500  u.  1000  in  ;  einzig  16  132  Kw. 
der  Bezirke  See  und  Hroye  leben  unter  500  m  und  H43  Kw. 
der  Gemeinde  Jaun  (Hel'legarde)  ober  HKJli  tu  Muhe.  Im 
Kanton  Krnburg  war  die  G.  hurlszilTer  von  jeher  eine 
hohe.  Wie  beiden  Geschlechter  stehen  im  Verhältnis 
von  972  Krauen  auf  IUU)  Manner.  Die  Zahl  der  Heiraten 
■inkl  mit  7.08 '"'  ,„  der  Bewohner  merklich  unter  das  Gc- 
samtmittel  der  Schweiz,  her  l'eberschuss  der  Geburten 
über  die  Todesfälle  schwankt  in  den  einzelnen  Jahren  von 
12— 13°%n  ;  am  gross ten  ist  dieser  l'eherschuss  mit 
18-19  °%„  im  Be/irk  Sense,  am  kleinsten  mit  9-10"' ,.,  in 
den  Be/nken  Brove  und  Glane.  Trotz  diesen  verhältnis- 
mässig hohen  Ziliern  nimmt  die  Zahl  der  Bevölkerung 
doch  nur  langsam  zu,  indem  eine  ziemlich  betrachtliche 
Auswanderung  in  die  Nachbarkantone  und  ins  Ausland 
stattfindet.  So  leben  etwa  12UI0  Kreiburger  in  andern 
Kantonen,  bcsomlcrs  in  der  Waadt.  in  Neuenbürg  und 
Genf.  Im  Kanton  Kreiburg  scllist  hat  die  Aiwiehiing«ki .ift 
der  Städte  keine  lielrachllirhe  Verschiebung  der  Hevid- 
kerung  zur  Kolge,  und  was  in  dieser  Hinsicht  sich  hier 
noch  gellend  macht,  ist  beinahe  ganz  auf  Rechnung  der 
anwachsenden  Stadt  Kreiburg  zu  setzen.  Man  kann  an- 
nehmen, das«  22%  der  Kw.  des  Kantons  in  Stallten  leben. 

Vtilktcharaktrr,  Sitten.  Si>rarhrerhnltnit$e.  Her  Krei- 
burger ist  im  Allgemeinen  energisch  und  t.itig  Dabei  Etl  er 
gutmütig  und  lieht  es,  1  iastfre  undschaft  zu  uheii  Her  Be- 
wohner des  französischen  h.intulisleiles  ist  lebhaft  und 
heiteren  I iemutes.  während  der  Bewohner  des  deutschen 
Kantonsteiles  ernsthafter  und  gesetzter  ist.  Allen  al>er  ist 
die  Liehe  zum  Lande  ihrer  Vater  gemeinsam  und  wenn 
sie  auswandern,  so  geschieht  dies  immer  mit  der  Hoff- 
nung,  einst  wieder  in  ihr  Geburtsland  heimkehren  und 
dort  ihre  Tage  beschliessen  zu  können.  Seit  einem  Jahr- 


hundert hat  sich  in  den  Sitten  des  Volke«  ein  starker 
t'mschwung  vollzogen.  Die  modernen  Anschauungen 
haben  auch  hier  Einzug  gehalten,  ohne  aber  die 
besonders  beim  Landbewohner  noch  vorhandene 
Einfachheit  zu  verdrängen.  Her  Verkehr  der  Einzel- 
nen unter  sich  ist  ein  höflicherer  und  freundliche- 
rer geworden,  und  die  früher  häutig  blutig  endigen- 
den Kampfe  und  Streitigkeiten  sind  mit  seltenen 
Ausnahmen  verschwunden  Her  Kreiburger  liebte«, 
kirchliche  und  weltliche  Feste  zu  feiern,  er  benützt 
jeden  geringfügigen  Anlas«  in  seiner  Eamilie  oder 
im  geselligen  Leben  zur  Krohlichkeit.  Hauplfeste  sind 
heute  noch  der  •  Carnaval  «  •  Kastnacht 1  und  die  <  B«V- 
nichon  »  (Kirchweih  oder  Kilbi),  obwohl  beide  viel 
von  ihrer  einstigen  Bedeutung  cingebussl  haben. 
Hie  Kilbi  wird  in  der  Ebene  wahrend  der  drei 
ersten  Tage  der  zweiten  Woche  Septembers  und 
im  Gebirge  während  der  drei  ersten  Tage  der  zwei- 
ten Woche  Oktobers  mit  andauerndem  Tanz  ge- 
feiert. Schiessubungen,  Leibesübungen  und  Sport 
üben  im  Allgemeinen  eine  grössere  Anziehungskraft 
auf  das  Volk  aus  als  geistige  Genüsse.  Freiburg 
gehört  zusammen  mit  Bern  und  dein  Wallis  den 
zweisprachigen  Kantonen  der  Schweiz  an.  Der 
Bezirk  Sense,  ein  Teil  der  Bezirke  Saane  und  See 
u.  die  (iemeinde  Jaun  l  Beilegartlei  im  Bezirk  Greierz 
sind  deutsch,  die  übrigen  Teile  des  Kantons  franzö- 
sisch. Hie  Sprachgrenze  hat  sich  im  Laufe  der  Zeiten  viel- 
fach verschoben.  Heute  geht  sie  von  der  Mündung  der 
Hroye  in  den  Neuen burgersee  diesen  Eluss  aufwärts  bis 
zu  seinem  Austritt  aus  dem  Murtensee,  zieht  quer  über 
diesen,  um  zwischen  Meyriez  und  Murten  in  eine  Spitze 
auszulaufen,  wendet  sich  dann  nach  SO.,  umzieht  im  W. 
die  tiebiete  der  Geineinden  Murten,  Münchenwiler,  Cous- 
siberle,  Courlevon.  Salvenach,  Jeus«.  Gurtnels,  Guscheb- 
muth.  Cordast  und  Monterschu  und  erreicht  die  Saane  bei 
Schilfenen.  Von  hier  folgt  sie  der  Saane  bis  Kastels,  ver- 
einigt sich  bis  zum  Schwarzsee  mit  der  politischen  Grenze 
des  Bezirkes  Sense,  dann  mit  derjenigen  der  Gemeinde 
Jaun  und  endigt  an  der  Bent  de  Ruth.  Schwieriger  zu 
ziehen  ist  die  Grenzlinie  zwischen  den  Gebieten  der  Be- 
schlossenen und  ollen. -n  Sieilelnngsweise.  Im  ganzen  Be- 
zirk Sense 
u.  imobern 
Abschnitt 
des  Hezir- 
kesV'eveyse 

herrscht 
das  System 
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sind  die 

Hnfe  weil  über  das  Land  zerstreut ;  jeder  einzelne  Hauer  ist 
alleiniger  Herr  über  die  um  seinen  Huf  gelegenen  Ae-cker. 
Wiesen,  Weiden,  Waldungen,  (Quellen  und  Weg.    In  .G  n 


Kaut»n  Kreihnrg: 
ftrupue  von  Sennen  I Armaillul. 
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Dörfern  stehen  die  Iiiuser  in  Bedrängten  Gruppen  (Hau- 
fendorferi.  und  das  umliegende  I-and  ist  in  zahlreiche 
lange  und  schmale  Parzellen  geteilt ;  oft  sind  auch  die  ent- 
legeneren Teile  der  Gemeindemarch  (Walder  u.  Weiden) 
noch  heute  sog.  Allmenden,  d.  h.  gemeinsames  Eigentum 
der  Ortsbürger. 

Die  Bauweise  der  landlichen  Wohnstatten  ist  fast  über- 
all die  gleiche  und  gleichen  Ursprungs.  Ks  ist  der  keltisch- 
romische  Haustypus,  der  Wohnhaus.  Scheuneu.  Stall  unter 
einem  Dache zusa in menfasst.  Das  Haus  ist  mit  seiner  Längs- 
achse gewöhnlich  nach  SW.  oder  NO  orientiert  und  be- 
sieht bald  aus  Stein,  bald  einfach  aus  Holz.  Während  man 
im  obera  Abschnitt  des  Sensebezirkes  und  im  Greierz  noch 
dem  alemannischen  Typus  sich  nähernde  Bauernhäuser  an- 
trifft, lässt  sich  im  flachen  Land  mancherorts  auch'der  bur- 
gundische Einfluss  auf  die  Wohnstallen  nicht  verkennen. 

Tracht.  Die  alten  Freiburger  Trachten  sind  heute  entwe- 
der schon  völlig  verschwunden  oder  doch  dem  Verschwin- 
den nahe.  Die  aus  Prankreich  herüberkommende  Mode 
hat  eben  alles  Ursprüngliche  und  Eigenartige  unterdrückt 
und  die  Bekleidung  unserer  Bauern  uniform  gestaltet. 
Früher  war  es  eine  sehr  leichte  Sache,  an  der  Tracht 
nicht  nur  die  Bewohner  der  verschiedenen  Kanlone,  son- 
dern auch  die  verschiedener  Landschaften  im  selben  Kan- 
ton von  einander  unterscheiden  zu  können.  Als  einzige 
Ueberreste  der  originellen  und  anmutigen  früheren  Lokal- 
trachten  haben  sich  heute  im  Kanton  Freiburg  sozusagen 
hlu-  noch  diejenige  der  Greierzer  Sennen  (Armaillis)  und 
das  so  reizende  und  malerische  Kostüm  dereiner  bestimm- 
ten religiösen  Gemeinschaft  angehörenden  jungen  Mäd- 
chen von  Dudingen  (Guin)  erhalten.  Hier  und  da,  besonders 
an  Sonntagen  sieht  man  auch  im  Sensebezirk  die  Frauen 
noch  ihre  traditionelle  Tracht  tragen,  die  aus  einem  dun- 
keln kurzen  Hock  mit  farbiger  Schürze,  einem  reich  mit 
Silberketten  u. -schnallen  verzierten  schwarzen  Sammtleib- 
chen.  »eh  nee  weissem  Brustlatz,  gefältelten  u.  gebauschten 
Hemdärmeln  und  einer  mit  Gold-  und  Silberfäden  be- 
setzten Mütze  oder  Haube  besteht,  die  schelmisch  auf 
einem  in  zwei  Zopfe  geflochtenem  reichen  Haar*chmuck 
sitzt.  Manchmal  trifft  man  auch  noch  etwa  ein  gutes  altes 
Mütterchen  mit  dem  als  Kopfschmuck  um  den  Nacken  ge- 
schlungenen roten  oder  weissen  Taschentuch  an.  während 
die  Männer  ihre  langen  Schossfräcke,  ihre  enganliegenden 
und  farbig  verbrämten  Leibröcke,  die  Kniehose  und  die 
Schnallenschuhe  schon  längst  endgiltig  weggelegt  haben. 

Topographische  und  politische  Einteilung  des  Kan- 
tons. In  topographischer  Beziehung  gliedert  sich  der 
Kanton  Freiburg  in  zwei  Abteilungen  :  in  das  Bergland  im 
S.  mit  dem  Bezirk  Greierz,  dem  obern  Sensebezirk  und 
einem  Teil  des  Bezirkes  Veveyse(  Vivishach)  und  in  den  dem 
schweizerischen  Mittelland  angehörenden  übrigen  Kan- 
tonsteil. Dieser  letztere  besteht  seinerseits  wieder  aus 
fünf  von  einander  verschiedenen  Landschaften:  dem  zu- 
sammenhängenden ursprünglichen  Kantonsgebiet  mit 
den  unmittelbar  daran  grenzenden  spätem  Erwerbungen, 
den  drei  vom  Kanton  Waadt  umschlossenen  Enklaven  von 
Estavayer,  Surpierre  nn>l  Yuissens  (mit  St;ifllsl  und 
der  rings  von  Berner  Gebiet  umgebenen  Enklave  Wallen- 
buch. Umgekehrt  liegen  im  Freihurgerland  die  waadl- 
ländische  Enklave  von  Avenches  und  die  Berner  Gemein- 
den Münchenwiler  (Villars  les  Moines)  und  Clavaleyres. 
Zar  Zeit  der  Helvetik  waren  dem  Kanton  Freiburg  zur 
Abrundung  seines  Gebietes  noch  die  heutigen  Waadtländer 
Bezirke  Payerne  und  Avenches  angegliedert  worden.  Der 
Kanton  Freiburg  umfasst  jetzt  7  Verwaltungsbezirke  mit 
zusammen  381  politischen  Gemeinden,  nämlich 
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eigenen  Gerichtsbezirk  und  Wahlkreis  und  gliedert  sieh 
wieder  in  je  2-7  Friedensgerichlsk reise  (zusammen  'Iii). 
Kirchlich  ist  der  Kanton  in  12  Dekanate  eingeteilt,  die 
zusammen  131  Kirchgemeinden  umfastien  und  zum  Bis- 
tum Lausanne  und  Genf «ehören,  dessen  Bischof  in  Frei- 
butg    residiert.    Der  reformierte  Landesteil  umfasst  8 


Kirchgemeinden.  Ganz  anders  gestaltet  war  die  frühere 
Einteilung,  indem  sich  das  ehemalige  Gebiet  der  Stadt 
Freiburg  in  die  4  Quartiere  Au  [Panner},  Burg,  Spital  und 
Neustadt  und  der  übrige  Kantonsteil  in  die  15  Vogteien 
Montagny,  Pont  (Farvagny),  Estavayer.  Chätel,  Font  und 
Vuissens,  Bomont,  Rue,  Surpierre,  Bulle,  Vaulruz,  Vuip- 
pens,  Corbieres,  Greierz  und  Saint  Aubin  gliederten. 
Plaffeien,  Iiiens,  Jaun  oder  ßellegarde  und  Cheyres  waren 
nur  Untervogteien,  deren  jeweilige  Inhaber  Anspruch  auf 
spätere  Beförderung  zum  eigentlichen  Landvogl  hatten. 
Später  zerfiel  der  Kanton  bis  zum  Jahre  1H48  in  13  Bezirke 
prefeetures  !  Freiburg  (alte  Landschaft),  Corbieres,  Grei- 
erz, Bulle,  Chätel,  Rue,  Romont,  Farvagny,  Surpierre, 
Estavaver,  Dompierre  und  Murten. 

Verfassung.  Als  direkte  Volksvertretung  und  gesetz- 
gebende Behörde  arntetder  Grosse  Rat,  dessen  Mitglieder 
von  den  Wahlkorpern  der  einzelnen  Bezirke  im  Verhält- 
nis von  einem  Mitglied  auf  1200  Einwohner  (Bruch- 
teile über  H00  Einwohnerzählen  für  voll)  ernannt  werden ; 
er  zählt  105  auf  eine  Amtsdauer  von  je  5  Jahren 
gewählte  Abgeordnete.  In  den  Grossen  Rat  sind  nicht 
wählbar  gewisse  kantonale  Beamte  und  alle  im  Amte  ste- 
henden Geistlichen.  Wahl- 
ablehnung ist  gestattet.  Der 
Grosse  Rat  versammelt  sich 
in  ordentlicher  Session  zwei- 
mal des  Jahres  (im  Mai  und 
November) ;  er  gibt  Gesetze 
und  hebt  solche  auf  und  ist 
in  allen  kantonalen  Angele- 

Senheiten,  soweit  ihm  dies 
ie  schweizerische  Bundes- 
verfassung gestattet,  souve- 
rän. Er  ernennt  die  Stände- 
rite,  die  Mitglieder  und  den 
Präsidenten  des  Staatsrates, 
das  Kantonsgericht,  verschie- 
dene Kommissionen  u.  s.  w. 
Der  frei burgische  Grosse  Rat 
ist  berechtigt,  vom  Staats- 
rat die  Ausarbeitung  von  Ge- 
setzesvorlngen  zu  verlangen 
oder,  falls  dieser  dem  Be- 
gehren nicht  Folge  leistet, 
solche  durch  eine  von  ihm 
eingesetzte  Kommission  aus- 
arbeiten zu  lassen.  Vollzie- 
hende Helm  nie  ist  der  auf 
eine  Amtsdauer  von  5  Jah- 
ren ernannte  Staatsrat,  als 
dessen  Vertreter  in  jedem 
Bezirk  je  ein  Statthalter 
(prefet)  amlel.  Der  Staat  führt 
nie  Olieraufsicht  über  das 
öffentliche  Schul-  und  Erzie- 
hnngswesen.  Zur  Bestreitung 

der  Ko-ten  für  Kultus  und  Unterricht  bestehen  eigene 
Stiftungen ;  der  von  der  Staatskasse  für  diese  Zwecke  aus- 
gegel>ene  Mehrbetrag  wird  proportional  zu  der  Zahl  der 
einheimischen  Bevölkerung  gleirhuiässig  auf  beide  reli- 
giöse Konfessionen  verteilt.  Die  Verfassung  gewährleistet 
auch  den  Reformierten  die  freie  und  ungehinderte  Aus- 
übung ihres  Kultus,  und  die  Befugnisse  der  reformierten 
Kirchenbehorden  sind  gesetzlich  geregelt.  Die  Verfassung 
kann  jederzeit  ganz  oder  teilweise  entweder  durch  einen 
Besch  In  ss  des  (Brossen  Bates  revidiert  werden,  oder  sobald 
dies  mindestens  6000  Aklivbürger  verlangen.  In  beiden 
Fällen  muss  das  Verlangen  zuerst  der  Volksabstimmung 
unterbreitet  werden.  Bei  einer  totalen  Verfassungsänderung 
muss  ein  eigens  gewählter  Verfassungsrai  einen  ersten 
Entwurf  ausarl>eiten,  der  dem  Volke  vorgelegt  und  im 
Falle  der  Ablehnung  von  demselben  Verfassungsrat  abge- 
ändert wird.  Findet  er  auch  dann  nicht  die  Zustimmung 
des  Volkes,  so  muss  zur  Wahl  eines  neuen  Verfassungs- 
rates geschrillen  werden.  Eine  Partialrevision  nimmt  der 
Grosse  Bat  vor;  die  umzuarbeitenden  Gesetzesbestim- 
mungen werden  in  einem  Zeilraum  von  sechs  Monaten 
zweimal  durchberaten  und  dann  nach  Ablauf  eines  Mo- 
nates von  der  zweiten  Lesung  an  der  Volksabstimmung 
unterbreitet.  Der  Kanton  Freiburg  ordnet  in  die  schweizo- 
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rische  Bundesversammlung  6  Nationalrate  und  2  Stände  - 
rate  ab.  Mit  Staatsrat  besteht  aus  7  Mitgliedern,  von 
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Kanton  Freiburg  :  Ansicht  vod  Hue 

denen  jedes  einer  der  sieben  Verwaltungsabteilungen 
(Inneres,  Justiz  und  Kultus,  Polizei,  Finanzen,  Schul- 
wesen, Militärwesen  und  Oeffenlliche  Arbeiten)  vorsteht. 
Kr  arbeitet  Gesetzesvorschläge  aus  und  erlässt  Verfü- 
gungen, IM  die  Oberaufi-ichl  über  die  gesamte  Ver- 
waltung, über  die  Staatsdomänen  und  -geloer  und  ulter 
das  Annen wesen.  ernennt  die  Statthalter,  die  verschie- 
denen kantonalen  Beamten,  Professoren  und  Lehrer 
und  wählt  zusammen  mit  dem  Kantonsgerichl  die  unter- 
geordneten Gerichtsbehörden,  hie  gerichtlichen  Funk- 
tionen werden  ausgeübt  1.  von  dein  Kantonsgericht, 
bestehend  aus  7  Mitgliedern  und  14  Stellvertretern,  die 
vom  Grossen  Hat  auf  eine  Amtsdauer  von  8  Jahren 
ernannt  werden  ;  '2.  von  7  Kreisgerichten,  deren  Funk- 
tionäre (je  ein  Präsident,  4  Richter  und  4  Stellvertreter) 
vom  Wahlkollegium  (dem  vereinigten  Staatsrat  und  Kan- 
tonsgericht) auf  eine  Amlsdauer  von  8  Jahren  ernannt 
werden  ;  3.  von  29  Friedensgerichten,  deren  jedes  aus 
einem  Friedensrichter,  2-  Beisitzern  und  2  Stellvertretern 
besteht.  Ks  bestehen  drei  Schwurgerichte,  deren  jedes 
sich  aus  einem  Präsidenten.  2  Richtern  und  12  Geschwo- 
renen zusammensetzt.  Pas  Strafgesetzbuch  sieht  die 
Todesstrafe  vor.  Kein  von  einem  Gerichtshof  gelalltes  Ur- 
teil ist  rechtsgillig,  wenn  dieser  nicht  vollzählig  versam- 


Kanton  Freiburn  :  KloMer  tfagmp  Maigrsuge) 

Hielt  war.  eine  Ausnahme  i-i  unter  Vorbehalt  von  beMfh 
i leren  gesetzlich  geregelten  Fallen  nur  beim  KantOIMgtl  ich! 
zulässig.  Für  die  Aburteilung  über  schwere  Verbrechen, 


Press-  und  politische  Vergehen  besteht  die  Hinrichtung 
des  fakultativen  Schwurgerichtes. 

Alle  Gemeinden  verwalten  selbständig 
ihre  eigenen  Güter  und  Gelder  unter 
Oberaufsicht  des  Staates,  doch  sind  die 
Gemeindeverordnungen  der  Regierung 
zur  Genehmigung  vorzulegen.  l)ie  kirch- 
liche Verwaltung  ist  von  der  Zivilver- 
waltung vollständig  abgetrennt.  Keine 
Verfügung  der  Kirchenbehördc  wird 
dem  Staat  zur  Genehmigung  vorgelegt ; 
dieser  beschränkt  sich  auf  eine  Kon- 
trole  über  die  rechtmässige  Verwaltung 
der  Kirchgemeindegüter. 

Aktivbürger  sind  alle  Freiburger,  die 
das  20.  Altersjahr  zurückgelegt  haben, 
im  Kanton  wohnen  und  im  Besitz  ihrer 
bürgerlichen  Rechte  und  Khren  stehen  ; 
ferner  unter  denselben  Bedingungen  n. 
mit  VorLehalt  der  diesbezüglichen  eid- 
genossischen Vorschriften  sämtliche 
seit  einem  Jahr  im  Kanton  ansässigen 
Schweizerbürger.  Alle  in  einem  Wahl- 
kreis wohnhaften  Aktivbürger  bilden 
einen  Wahlkörper.  Üas  passive  Wahl- 
recht beginnt  mit  dem  zurückgelegten 
25.  Altersjahr.  Verwandte  in  direkter  auf-  oder  absteigen- 
der Linie,  Schwiegervater  und  Schwiegersohn,  Stief-  und 
Halbbrüder,  Onkel  und  Neffen,  Geschwisterkinder  und 
Schwäger  dürfen  nicht  zu  gleicher  Zeit  miteinander  in 
derselben  staatlichen  Behörde  (den  Grossen  Rat  ausge- 
nommen) sitzen. 

Krtiilonale*  FuttomveitH.  Im  Jahr  1900  betrug  der  Wert 
der  bebauten  und  unbebauten  Liegenschaften  im  ganzen 
Kanton  zusammen  die  Summe  von  :t96  2  IS  000  Franken  ; 
das  steuerpflichtige  Vermögen  erhob  sich  auf  92000000 
Franken  und  die  Hvpothekarschuld  auf  186775000  Fran- 
ken, daraus  ergibt  sich  ein  reines  Vi  rmugen  von  301  443000 
Franken  oder  im  Miltel  von  9965  Franken  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung.  Nach  dein  Rechenschaftsbericht  der 
Finanzdireklion  für  1900  beträgt  das  Staatsvermögen 
■n  Aktiven  55  202337  Franken 

»  Passiven        50559098  ■ 


Reines  Vermögen     4  643239  Franken. 
Seit  dem  Jahre  1860  hat  der  Staat  4  Anleihen  im  Gesamt- 
betrag von  (»3  Millionen  Franken  aufgenommen,  die  heute 
durch  Rückzahlung  auf  eine  Schuld  t  un  49990000  Franken 
zurückgegangen  sind.  Zweck  dieser  Anleihen  war  die 
Gründung  und  Krhohung  des  Stammkapitals  der  Staats- 
bank, die  Hinrichtung  des  Klektrizilätswcrkes  Thusy- 
Hauterive.  Subventionierung  von  neuen  Kisenbah- 
nen.  Hebung  der  Landwirtschaft  etc.  Her  Kanton 
liesitzt  eine  Reihe  von  Spezialfonds,  den  Fonds  für 
den  Kantonsspital  u.  die  Viehversicherungskasse.  Das 
Gemein  levermögen  ist  beträchtlich;  doch  ist  e«  sehr 
ungleich  verteilt,  indem  eine  Anzahl  von  Gemeinden 
sowohl  an  Kapitalien  und  Liegenschaften  reich  ist. 
während  umgekehrt  andere  gar  Nichts  haben.  Die 
Schuld  an  diesen  Verhältnissen  trägt  meistens  der 
Cmsland.  dass  die  zerstreute  Siedelung  in  Kinzelhö- 
fen  und  vielen  kleinen  Weilern  an  manchem  Ort 
der  Ansammlung  eines  Gemeindevermögens  hinder- 
lich war.  Von  den  281  Gemeinden  des  Kantons  erhe- 
llen einzig  deren  120  eine  die  Gesamtsumme  von 
510270  Franken  erreichende  Gemeindesteuer.  Im 
Jahre  1900  wies  die  Staatsrechnung  eine  Kinnahme 
\nii  3  MW  ,H50   F  ranken    und    eine    Ausgabe  von 
3910880  Franken  auf.  Hauptsächlichste  Einnahme- 
quellen waren   die   Krlrägnisse  von  Staatsgütern 
(653 167  Franken)  und  die  verschiedenen  Steuern 
(2  649599  Franken).  Die  beträchtlichsten  Ausgaben 
erforderten  das  Schulwesen,   die  Verzinsung  der 
Staatsschuld,  Brucken-,  Strassen-  und  Hochhauten, 
Polizeiwesen,  öffentliche  Gesundheitspflege,  Land- 
wirtschaft und  (lewerbe. 
St  liuhvrscri.  Die  obligatorische  Primarschule  um- 
fasst  8  Schuljahre  B.  beginnt  für  jedes  Kind  mit  seinem  zu- 
rückgelegten 7.  Altersjahr  ;  auf  100  Kw.  entfallen  16  Schul- 
kinder. Her  I  instand,  das»  die  Zahl  der  einzelnen  Schulen 
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diejenige  der  Gemeinden  weit  übersteigt  (476  Schulen  auf 
281  Gemeinden),  erleichtert  den  Kindern  namentlich  in 
den  Gegenden  mit  zerstreuter  Siedeluog  den  Schulbe- 
such und  begünstigt  die  strikte  Durchführung  des  Obli- 
gatoriums. 

Die  Lehrer  und  die  8  Schulinspektoren  werden  vom 
Staat  ernannt,  die  Schulkommissionen  dagegen  von  den 
Gemeinderälen,  mit  Ausnahme  von  je  einem  Mitglied,  des- 
sen Wahl  sich  der  Staat  vorbehält.  Die  Besoldung  des  Lehr- 
personales steht  heute  etwas  über  dem  Gesamtmittel  der 
Schweiz  und  betrugt  gesetzlich  in  barem  Oelde  für  die  Leh- 
rer 1300  Fr.  und  für  die  Lehrerinnen  1 100  Franken  im  Ma- 
ximum .  rechnet  man  dazu  noch  freie  Wohnung,  Garlen- 
und  Pllanzland  und  Brennholz,  die  zusammen  einen  Wert 
von  21)0  Franken  darstellen,  so  erhalt  man  eine  Maiiinal- 
besoldung  von  1500.  bez.  1300  Kranken.  Die  Hauptarbeit 
fällt  der  Schule  im  Winter  u.  Frühjahr  zu;  pro  Jahr  wer- 
den mindestens  40  Wochen  Schule  zu  je  5  ganzen  Schul- 
tagen gefordert.  Unter  den  476  Schulen  des  Kantons  zahlt 
man  3a3  Schulen  mit  französischer  und  123  mit  deutscher 
Sprache,  ferner  125  Knaben-,  118  Mädchen-  und  233  ge- 
mischte Schulen.  Von  den  20477  l'rimarschülern  des 
Kantons  waren  11001  Knaben  und  9476  Mädchen. 

I'rimarschulunterricht  wird  ausserdem  noch  in  den 
Asylen.  Waisenhäusern,  freien  Schulen,  Pensionnaten, 
Instituten  elc. erteilt.  Die  II  Uezirksschulen  (6 französische 
und  5  deutsche)  haben  einen  besonders  für  die  Bedürfnisse 
der  Landwirtschaft  bestimmten  erweiterten  Lehrplan.  Ks 
bestehen  7  Sekundärschulen:  je  eine  in  Bulle,  Komont, 
Chätel  Saint  Denis,  Estavayer,  und  Murten  und  zwei 
(Mädchen-  und  Knabensekundarschule)  in  Freiburg. 
Von  diesen  Schulen  können  diejenigen  mit  dem  aus- 
gebildetsten Lehrplan  den  Progymnasien  anderer  Kan- 
tone an  die  Seite  gestellt  werden.  Das  kantonale  Lehrer- 
seminar in  Hauterive  zählte  1900  in  4  Klassen  und  einem 
Vorkurs  75  Zöglinge;  ein  kantonales  Lehrerinnenseminar 
fehlt,  dagegen  bestehen  noch  4  private  Seminare.  Die 
1831  gegründete  Alterskasse  für  Primär-  und  Sekundär- 
lehrer  zahlt  heute  522  Mitglieder,  von  denen  107  Beiträge 
beziehen,  und  hat  einen  Barbesland  von  204714  Kranken. 
Der  Staat  leistet  an  sie  einen  jährlichen  Beitrag  von  etwa 
101)00  Franken.  Die  Ruhegehälter,  die  zuerst  nach  20  Dienst- 
jahren jahrlich  70  Franken  betrugen,  sind  1881  durch  Ge- 
setz auf 300  Franken  für  35  Dieniljahre  erhöht  worden  und 
stellen  sich  heute  auf  500  Kranken  nach  31  Dienstjahren. 
Dem  höheren  Unterricht  dienen  das  Kollegium  St.  Michael 
und  die  Universität  in  Freiburg.  Hilfsmittel  für  den  Unter- 
richt sind  da*  naturhistorische  Museum  (mit  je  einer  Ab- 
teilung für  Physik  u.  Naturwissenschaften),  das 
Kunst-  und  historische  Museum  (mit  je  einer 
Abteilung  für  Archäologie,  alte  und  moderne 
Kunst,  Munzwesen  und  historische  Denkmä- 
ler), das  Museum  Marcello,  das  pädagogische 
Museum, das  Gewerbemuseum  und  verschiedene 
Bibliotheken.  Die  Totalsumme  der  kantona- 
len Primarschulfonds  beträgt  4767888  Fran- 
ken ;  für  das  Kollegium  St.  Michael  und  die 
Universität  bestehen  eigene  Stiftungen. 

UesurullieH*-  und  1'nterstiitzutwsivrn'H.  Der 
Kanton  Freiburg  zählte  im  Jahr  1900  38  Aerzte 
(davon  etwa  30  in  den  Städten),  18  Apotheker, 
5  Zahnärzte  und  143  Hebammen.  In  den  Städ- 
ten kommt  auf  etwa  1000  Ew.  und  auf  dem 
Lande  auf  etwa  4000-5000  Ew.  je  ein  Arzt.  Der 
Kanton  ist  reich  an  Kranken-  und  Versor- 
gungnanslalten  :  Irrenheilanslalt  Marsens,  mit 
allein  Komfort  und  nach  den  neuesten  wissen- 
schaftlichen Forderungen  eingerichtet;  Spit.i- 
ler  in  Freiburg  und  Meyriez;  Hezirkaspitäler 
und  Armenhäuser  in  Billens,  Attalens.  Bulle, 
Chätel  Saint  Denis,  Estavayer  le  Lac  (Stäfus), 
Freiburg,  Greierz,  Riaz  und  Tafers;  Waisen- 
häuser in  Burg,  Freiburg,  Gauglera,  Monlet. 
St.  Wolfgang  und  Säles ;  Alterasyle  in  Auln>- 
ranges,  Rulle,  Chätel  Saint  Denis.  Freiburg, 
Gurmels,  Treyvaux  etc.;  Anstalt  St.  Nikolaus  in 
Drognens  für  verwahrloste  Kinder.  Taubstum- 
menanstalt St.  Joseph  in  Greierz  elc.  Einen  wichtigen 
Zweig  der  öffentlichen  Verwaltung  bildet  das  Unler- 
ttützungs-  und  Armenwesen.  Die  Gesetzgebung  hat  auf 


eine  Verbindung  der  privaten  mit  der  staatlichen  Wohl- 
tätigkeit derart  hingearbeitet,  dass  heute  das  gesamte 
Armenwesen  unter  der  Aufsicht  des  Staates  steht.  Die 
Gesamtausgaben  von  Staat,  Gemeinden,  Armenhäusern 
u.  verschiedenen  Stiftungen  zum  Wohle  der  Armen  be- 
trugen im  Jahr  1899  nahezu  2  Millionen  Franken,  d.  h. 
17  Franken  pro  Kopf  der  Bevölkerung;  schon  die  von 
den  Gemeinden  allein  für  diese  Zwecke  aufgewendeten 
Summen  ergeben  5.51  Franken  auf  einen  Einwohner. 
Das  gesamte  Armen-  und  Unterstutzungswesen  ist  wäh- 
rend der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  bedeutend 
vervollkommnet  worden. 

Militärwrseti.  Im  Jahre  1901  stellte  der  Kanton  Freiburg 
zum  eidgenössischen  Heer  folgende  Truppen : 

A.  Auszug :     Infanterie  4681  Mann 

Kavallerie  283  » 

Artillerie  «54  » 

Genie  132  » 

Sanität  58  ■■ 

Verwaltung  £3  » 

Stabe  34  » 

Total  Auszug     5895  Mann. 

B.  Landwehr:  Infanterie  I.  Aufgebot    1621  Mann 

s       S.  Aufgebot     725  » 

Kavallerie  240  » 

Artillerie  418 

Genie  142  » 

Sanität  72  » 

Verwaltung  24  » 

Stäbe  13  » 


Total  Landwehr   3255  Mann. 

Somit  Auszug  und  Lindwehr  zusammen  9150  Mann. 
Rechnet  man  dazu  noch  den  Landsturm  mit  12319  Mann, 
so  erhalten  wir  eine  effektive  Truppenstärke  von  21  469 
Mann.  Daneben  bezahlen  12190  Mann  Militärsteuer.  Von 
den  1160  Rekruten  und  Zurückgestellten,  die  sich  1901 
zur  Rekrutierung  stellten,  sind  682  oder  46,8%  dienst- 
tauglich befunden,  137  zurückgestellt  und  641  endgiltig 
untauglich  erklärt  worden. 

Gewerbf  um!  Indutlrie.  Der  Kanton  Freiburg  macht 
keinen  Anspruch  auf  die  Bezeichnungeines  Industrielandes 
im  modernen  Sinne  dieses  Wortes.  Doch  sind  die  mit  der 
Landwirtschaft  zusammenhängenden  Handwerke  und  Ge- 
werbe immerhin  von  einer  nicht  geringen  Bedeutung.  Im 
15.  Jahrhundert  war  dagegen  die  Stadt  Freiburg  einer 
der  wichtigsten  industriellen  Mittelpunkte  des  Landes, 
und  das  rreiburger  Tuch  und  Lcder  erfreute  sich  zu 


K  «»!  in  Kroiburg:  Strasse  in  Kumont. 

jener  Zeit  europäischer  Berühmtheit  Die  Lederindus- 
trie allein  beschäftigt«  700  Gesellen  u.  die  Tuchindustrie 
wohl  ebensoviel ;  20000  -  80 IM)  Tuchballen  gingen  damals 
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alljährlich  aus  den  Tuchwebereien  des  Fechllandes  her- 
vor. Mit  Deutschland,  Italien  und  Prankreich  stand  Frei- 
burg in 
ausgedehn- 
ten II. iii- 
delsbezie- 
hungen,  u. 

zur  Er- 
leichterung 
der  Aus- 
fuhr be- 
standen in 
Genf  und 

Zu  nach 
grosse  Nie- 
derlagen. 
Diese  Blü- 
tezeit dau- 
erte bis 
nach  den 
Hurgun- 
derkrie- 
gen,  dann 
begann  der 
Nieder* 

gang  der 
Industrie, 
der  so  weit 
ging,  dass 
sie  heute 
blos  noch 
durch  die 
Strohnech- 
te rei  u.  ei- 
nige we- 
nige Fabri- 
ken vertre- 
ten ist. 

Neuesten«  scheint  es,  als  ob  die  industrielle  Tätigkeit 
im  Kanton  sich  wieder  neu  beleben  werde,  indem  dank 
der  neugeschaffnen  Elektrizitätswerke  bereits  eine  Anzahl 
von  neuen  Fabrikbelrielten  entstanden  ist.  Die  Strohllech- 
terei  und  Strohhutrabrikation  Iteschaftigl  trotz  des  diesbe- 
züglichen  schlechten  Geschäftsganges  IM  Greierzerland, 
im  Oberland  des  Sensehe/.irkcs  unil  in  einem  Teil  des 
Saanclie/ii  ke»  noch  eine  ^nisw  Zahl  von  Arbeitern  und 
bringt  jährlich  noch  beträchtliche  Geldsummen  ins 
Luid.  Ferner  ist  die  Zurichtung  und  Ausfuhr  von  Bauholz 
für  den  Kanton  eine  bedeutende  Einnahmequelle;  das 
Holz  wird  ferner  in  zahlreichen  Schreinereien  und  in  der 
Parketteriefabrik  zu  La  Tour  de  Treme  auch  im  Lande 
selbst  verarbeitet. 

Lange  Jahre  hindurch  hatte  der  Kanlun 
Wolltuch,  Leinwand  und  Leder  ausge- 
führt; nachdem  diese  Industriezweige 
dann  eine  Zeit  lang  gänzlich  eingegan- 
gen waren  oder  sich  auf  die  in  setir  be- 
scheidenem Massstah  und  mit  Hilfe  des 
veralteten  Bandwebstuhles  betriebene 
Herstellung  von  Barchent  und  Halbleinen 
lirsi'hi '.mkleii,  sein  inen  sie  ji  t/t  wieder 
zu  neuer  Blute  gelangen  zu  wollen.  Tuch- 
fabriken und  Gerbereien  sind  in  Frei- 
burg und  in  andern  liegenden  des  Kan- 
ton» neu  entstanden,  und  der  primitive 
Webstuhl  macht  allmahlig  der  Arbeit  in 
den  Fabriken  Platz.  Schwach  entwickelt 
ist  die  Uhreninduslrie.  die  einzig  in  der 
l'hreuf.itirik  von  Monlilicr  eiriigeriiias-i  ii 
nennenswert  vertreten  ist ,  daneben  be- 
steht an  verschiedenen  Orlen,  besonders 
im  Bezirk  Brave  auch  eine  gewisse  An- 
zahl von  rhrsleiiischlcifcreien.  Die  Glas- 
hütte in  Seiiis.il.-s  lindet  fur  ihre  weit 
bekannten  Produkte  leichten  Absatz.  Auch 
die  schon  Uli  erwähnte  Papierfabrik  in 
Marly  ist  wohl  bekannt  u  erfreut  sieh  ihrer 
vorzüglichen  Fakrikale  wegen  eine«  grossen  Abnehmer- 
kreises ;  ferner  arls-ilet  in  Marly  noch  eine  Fabrik  zur 
Herstellung  von  patentierten  elektrischen  Akkumulatoren 


für  Beleucblungs-,  Kraftübertragung»-,  Telegraphen-, 
Telephon-,  Lautanlagen  etc.  Sehr  geschätzte  Chokolade 
liefern  die  noch  nicht  lange  Zeit  besiehenden  Fabrikea  in 
Broc  und  Villars  sur  Glane,  Teigwaaren  die  zwei  Fabriken 
in  l'erolles  und  Sa  inte  Apolline  (Gemeinde  Villara  sur 
Glane).  Die  Konservenfabrik  zu  Saxon  hat  in  kerzers 
(Chietresl  ein  Zweiggeschäft  gegründet,  das  in  vollem  Be- 
trieb steht.  Grosse  mechanische  Ziegeleien  arbeiten  in 
Düdingen,  Lentigny  u.  FiHigny.  Freiburg  hat  eine  Kuast- 
düngerfabrik.  Ferner  sind  Doch  eine  grosse  Anzahl  von 
anderen,  kleineren  Fabriken  über  verschiedene  Gebiete 
des  Kantons  verteilt.  Am  1.  Januar  1900  standen  im  Kan- 
ton Freiburg  77  Fabrikbetriebe  mit  zusammen  £144  Ar- 
beitern unter  der  eidgenossischen  Fabrikaufsicht.  Tech- 
nische Bildung  vermitteln  das  Technikum  (Ecole  des  Art- 
et Metiers)  zu  Freiburg,  die  Berufssekundarschule,  die 
Korbmacher-  u.  Buchbinderschule,  verschiedene  gewerb- 
liche Fnterrichlakurse  etc. 

Im  Kanton  bestehen  eine  Beihe  von  Wasser  u.  Elektrizi- 
tätswerken, die  Licht  und  Kraft  liefern  :  Werk  Magerau  (La 
Maigraugc),  das  von  Ingenieur  Bitter  1872  an  der  Saane 
bei  Freiburg  erbaut  und  eingerichtet  worden  ist.  1BH8  kaufte 
es  der  Staat  um  die  Summe  von  65UÜUU  Franken  der 
Wasser-  und  Forstverwallung  ab;  er  Hess  zahlreiche  Ver- 
besserungen vornehmen  und  gestaltete  namentlich  die 
Kraflübcrtragungsanlagen  um.  Heute  schöpfen  die  Pum- 
pen des  Werkes  in  je  24  Stunden  5733  in  '  Wasser ;  die 
kraft  wird  durch  den  elektrischen  Strom  an  56  Eleklromo- 
toren  von  jeO.1-100  HP  oder  von  zusammen 3ÖÜ  HP  und  an 
46l5elektrische  Lampen  von  zusammen  64800  Kerzen  oder 
etwa  600  HP  abgegeben.  Die  Magerau  ist  ausschliess- 
lich staatliches  Institut.  Das  tKO  von  einer  Aktien 
gesellscbafi  unter  Beihilfe  der  Stadt  Bulle  ins  Leiten  g-  - 
rufene  Werk  von  Galiniz  (Chariney)  liefert  der  Stadt  Bullt 
und  8  umliegenden  Ortschaften  elektrisches  Licht  und 
fur  11  Motoren  von  zusammen  70  HP  die  nötig*»  Trieb- 
kraft. IKüfi  entstand  das  Werk  von  Montbovon  mit  einer 
Kraft  von  3000  HP.  die  vermittels  dreier  Leitungen  nach 
Montreux  und  Umgebung,  nach  Chätel  Saint  Denis  und 
Seiusales  und  endlich  auf  dem  Weg  durch  das  obere 
Greierz  und  über  Bulle  nach  Mezieres  und  Botnont  im 
Brayethal  geführt  wird.  Das  grosste  Werk  des  Kan- 
tons befindet  sich  in  Bauterive:  es  umfasst  drei  Teile: 
das  Stauwerk  von  Thusy  an  der  Saane  ( unterhalb  Pont  la 
Ville),  den  Zuleitungskanal  und  die  Hinrichtungen  jo 
Bauterive  seihst.  Ks  wird  acht  Generatoren  von  je  IKkiHI' 
erhallen,  die  je  nach  M.i-sgahe  des  Bedürfnisses  ei  •ge- 
richtet werden  sollen;  zunächst  sind  blos  4  Turbinen 
mit  I  I'mi  III'  montiert.  Das  am  Jatinbarh  gelegene  Werk 
von  Broc  ist  Eigentum  der  Chokoladefahrik  Cailler;  e»  be- 
sitzt zwei  mit  hreiphascnstromiiiaschinen  in  Verbindung 


Kaotuu  Krmburg  :  Ansicht  von  Uraiera. 

stehende  Tm hinen  von  je  550  HP  und  eine  dritte  von 
IIP.  die  zur  Beleuchtung  der  Fabrik  u.  des  Dorfes  Broc 
verwendet  wird.  Von  IHK»  verfügbaren  HP  werden  !150 
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an  die  Chokoladefabrik  abgegeben,  die  jährlich  4  000  000 
Liier  Milch  verbraucht,  täglich  10U00  kg  Chokolade  her- 
stellt und  600  Arbeiter  beschäf- 
tigt. Chätel  Saint  Denis  und  19 
Freiburger  u.  Waadtländer  Dör- 
fer werden  von  dem  1895-1896 
erbauten,  1896-1897  erweiterten 
and  über  225  HP  verfügenden 
Elektrizitätswerk  von  Chätel 
Saint  Denis  mit  Licht  versorgt ; 
das  Werk  liefert  ferner  der  elek- 
trischen Bahn  Chätel-Palezieux 
und  etwa  12  kleinen  Motoren  (die 
sich  bald  vermehren  werden)  die 
notige  Kraft. 

Handel.  Der  Handel  befasst 
sich  hauptsächlich  mit  den  Bo- 
deneraeugnissen,  wie  Heu,  Stroh, 
Übst,  Kartoffeln,  Holz,  Tabak, 
Wein;  ferner  mit  Käse,  Vieh, 
Baumaterialien,  Geweben,  Glas-, 
Tupfer-  und  Eisenwaaren  etc.  Kr 
ist  zum  grössten  Teil  in  den  Städ- 
ten konzentriert,  unter  denen 
Freiburg  beträchtlichen  Wein- 
handel, namentlich  mit  dem 
Kanton  Waadt.  treibt.  Der  Han- 
delstätigkeit etc.  dienen  eine 
Keihe  von  wichtigen  Geldinsti- 
tuten, von  denen  wir  die  Staats- 
bank ,  Hypothekarkasse,  Kan- 
tonalbank, Volksbank  nennen. 
Daneben  bestehen  noch  etwa  ein 
Dutzend  anderer  Banken  von  un- 
tergeordneter Bedeutung.  Die  12 
Sparkassen  des  Kantons  verfüg- 
ten am  31.  Dezember  1900  an 
F.inlagen  über  die  Summe  von 
84H7723  Fr.  Am  Kollegium  St. 
Michael  besteht  eine  eigene  Han- 
delsabteiluns.  Ferner  sorgen  für  kaufmännischen  Unter- 
richt besondere  Handelskurse. 

Landwiritchaft.  Die  Bevölkerung  des  Kantons  Freiburg 
hat  zu  jeder  Zeit  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  der  Land- 
wirtschaft ihre  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt. 
Früher  stellten  Edle  wie  Bauern  sich  in  den  Dienst  des 
Bodens,  während  heute  der  Landmann  eher  geneigt  ist, 
«ein  Feld  zu  verlassen  und  in  den  Städten  leichtere  und 
lohnendere  Arbeit  zu  suchen.  Namentlich  der  Getreidebau 
wurde  einst  in  grossem  Massstabe  betrieben,  was  eine  1817 
aufgenommene  Statistik  beweist,  nach  der  damals  13596  ha 
mit  Getreide  bepflanzt  waren.  Dies  ergibt  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  einen  Anteil  von  etwa  IS  Aren  Ackerland. 


8500.  Der  allmählige  Bückgang  des  Getreidebaues  erklärt 
sich  aus  verschiedenen  Ursachen,  unter  denen  die  Auf- 


Uebersicbt  de»  Tabakbau««  nach  Gemeinden  im  Kanton  Kreiburg. 


Wtn.jS 


Kauton  Freiburg:  Kloster  Meuterive. 


Wenn  dieser  Betrieb  im  gleichen  Verhältnis  fortgedauert 
hätte,  so  mütaten  heute  23100  ha  mit  Getreide  üepllanzl 
sein,  statt  dessen  linden  wir  aber  jetzt  deren  kaum 


liebung  des  alten  Brauches  des  freien  Weidganges  und 
die  scharfe  Konkurrenz  fremden  Getreides  die  haupt- 
sächlichsten sind.  Nachdem  die  Schweiz  sich  dem  Frei- 
handel geofTnet  hatte,  liel  der  Preis  des  Meterzentners 
Weizen  plötzlich  von  4045  Franken  auf  20-22  Franken, 
welche  Summe  die  aufgewendete  Mühe  und  Arbeit  nicht 
mehr  lohnte.  Der  l'ebergang  vom  Getreide-  zum  Wiesen- 
bau, oder  allgemein  vom  einstigen  extensiven  zum  mo- 
dernen intensiven  landwirtschaftlichen  Betrieb  hat  sich 
nur  langsam  vollzogen.  Heute  haben  das  Greierzerland, 
die  Gebiete  um  die  obere  Sense  und  ein  Teil  des  Bezirkes 
Vivisbach  iVeveysei  den  Getreidebau  beinahe  völlig  aufge- 
geben, und  in  den  anderen  Kantonsteilen  ist  er  beträcht- 
lich eingeschränkt  worden.  In  der  Ebene  baut  man 
meist  noch  Weizen  und  Boggen  (entweder  für  sich 
oder  gemischt  als  sog.  Misclikorn),  weniger  Dinkel 
und  Gerste.  Die  einst  grosse  Fliehen  bedeckenden 
Gersten-  u.  Boggenfelder  sind  jetzt  zumeist  in  Wie- 
sen umgewandelt. 

Die  Aufhebung  des  aus  alten  Zeiten  überkomme- 
nen Hechtes  des  freien  Weidganges  hat  die  bunte 
Mischung  von  Aeckern  u.  Wiesen  zum  Verschwin- 
den gebracht ;  diese  veraltete  Art  der  tiodeiikultur 
besteht  heute  nur  noch  auf  einem  Teil  der  Gemein- 
degebiete von  Saint  Aubin  und  Les  rriques  (Bezirk 
Broye).  Der  Kanton  umfasst  84561  ha  bebauten  Bo- 
dens, wovon  etwa  268U0  ha  mit  Getreide,  Kartoffeln, 
Beben  und  Gemüsen  bepllanzt  sind,  wahrend  die 
übrigen  57  761  ha,  d.  h.  68",,,  auf  naturliche  und 
künstliche  Wiesen  entfallen.  Im  Gebirge  herrschen 
natürliche  Wiesen  vor,  in  der  Ebene  Kunst» iesen. 
Das  Futter  wird  mit  der  Sense  geschnitten  ;  mecha- 
nische Mähmaschinen  sind  im  Kanton  erst  seit  ei- 
nigen Jahren  in  Gebrauch  gekommen,  mehren  sich 
jetzt  aber  rasch.  Besondere  Vorrichtungen  zum 
Trocknen  des  Heues  gibt  es  keine.  Im  Allgemeinen 
eignet  sich  der  freihurgixche  Bauernhof  zur  Auflie- 
wahrung  des  getrockneten  Futters  ganz  vorzuglich,  da 
der  Heuboden  den  gesamten  Kaum  unter  dem  Dach  u. 
über  der  Tenne  und  den  Stallungen  einnimmt.  In  der 
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Ebene  wird  das  Fulter  zweimal  geschnitten,  als  Heu  und 
als  Kind.  Das  Vieh  treibt  man  erst  im  Herbst  zur  Weide 


Kanton  Freiburg.  Bauernhaus  im  (ireierzerland. 

auf  die  Wiesen;  seit  einigen  Jahren  hat  man  für  das 
Jungvieh  eigene  Weideplätze  geschalten.  Im  gebirgigen 
Landesteil  wird  Heu  nur  in  den  Thalsohlen  bis  hinauf 
zur  untern  Grenze  der  AlpweiJen  geschnitten.  Ende  Mai 
lindet  der  Alpaufzug  statt,  bei  dem  das  Vieh  von  den  Sen- 
nen (armaillis)  in  ihrer  überlieferten  alten  Tracht  begleitet 
wird.  Diese  jahrlichen  Alpauflriebe  sind  von  grossem 
Reiz :  die  langen  Zuge  von  Vieh  auf  fast  allen  bergwärls 
leitenden  Strassen  und  Wegen,  die  hellen  Zu  rufe  der 
Sennen,  das  harmonische  Geläute  der  zahllosen  Kuh- 
glocken —  Alles  vereinigt  sich  zu  einem  ganz  eigenartigen 
Iii  Iii*-.  Wahrend  voller  vier  Monate  leben  nun  die  Sennen, 
fern  dein  Gelriebe  der  übrigen  Menschen,  auf  den  Hohen, 
beschäftigt  mit  der  Sorge  um  die  ihrer  Obhut  anvertrauten 
Heerdeii  und  mit  der  Herstellung  von  Käse.  Dieses  ab- 
wechselnd ruhige  und  auch  wieder  stark  bewegte  heben 
ist  von  der  Volkssage  vielfach  aufgegriffen  worden  und  hat 
eine  ganze  Anzahl  von  Uebcrlicferungen  und  Geschichten 
gezeitigt, die  man  sich  an  den  langen  \V  inlerabenden  gegen- 
seitig erzählt.  Da  die  Futterwirischaft  heute  in  der  Land- 
wirtschaft des  Kantons  an  erster  Stelle  steht,  macht  sich 
eine  eintretende  Futternot  aufs  empfindlichste  fühlbar. 
Im  trockenen  Jahr  18Ö3  z.  It.  sah  sich  der  Staat  genötigt, 
durch  Lieferung  von  billigem  Kunstfutter  auf  Abschlags- 
zahlungen der  leidenden  Bauernschaft  zu  Hilfe  zu  kom- 
men. 

Menge  und  Güte  de»  Futters  sind  grossen  teil*  von  der 
topographischen  ileschaffenheit  und  Höhenlage  des  Ho- 
dens abliangig.  wie  auch  von  der  Lage  der  Wiesen  zur 
Sonne.  Im  s.  Kantonsteil  (Greierz,  oberer  Sense-  und  Vi- 
visbachbezirk)  ist  das  Gras  zarler.  saftiger  und  nahrhafter, 
während  es  in  der  Ebene,  wo  der  Wuchs  ein  schnellerer 
ist,  langer  aufsohiesst,  holziger  und  weniger  kräftig  ist, 
dafür  aber  auch  in  grosserer  Menge  gedeiht.  Die  Alpwei- 
den des  Kantons  umfassen  etwa  3i  102  ha  Fläche,  d.  h. 
'2J",,  des  gesamten  produktiven  Hodens,  und  beschränken 
sich  heinahe  ausschliesslich  auf  die  He/irke  Greierz.  Sense 
und  Veve yse  |  Vmshach).  Sie  werden  von  dem  mit  der  Jah- 
pesnil  immer  hoher  steigenden  Vieh  abweehslungsweiie 
bezogen  I.Mai,  Milte  Juni,  Anfangs  August)  und  beim  Ab- 
trieb in  umgekehrter  Reihenfolge  befahren,  bis  die  Heer- 
den  Anfangs  Oktober  wieder  im  Thal  angelangt  sind.  Die 
in  der  Thalsuhle  liegenden  Hauernguter  sind  meist  nur 
klein,  dafür  aber  um  s<>  ergibiger;  schöner»*  Wiesen  und 
besseres  Futterals  um  Hülle  und  Li  Tour  im  untern  Grei- 
erzerland,  um  Galmis  und  Iran  und  im  Saanethal  bis  Moni- 
Inn  on  lindet  man  kaum  irgend  wo.  Die  Alpweiden  sind  von- 
einander gewohnlich  durch  einen  Holzhag  gegrhieden.  Die 
Hütte  sieht  zumeist  an  dem  für  die  Versorgung  mit  Wasser 
und  Holz  günstigsten  Platz ;  sie  besteht  aus  Holz  und  hat 
ein  Schindelndach,  das  mit  schweren  Steinböcken  belegt 
ist,  und  umfasst  den  Stall,  die  Milchkammer.  k.isekuche. 


das  Zimmer  der  Sennen  und  den  Heuboden,  auf  dem  einige 
für  schlechtes  Wetter  berechnete  Fultervorräte  liegen. 
Eine  Anzahl  solcher  Sennhütten  steht  an  hervor- 
ragend schonen  landtchaltlichen  Dunklen,  von  de- 
nen aus  man  sich  einer  sehr  ausgedehnten  Aussicht 
auf  die  umliegende  Alpen  welt  erfreut. 

Auf  Anregung  und  unter  Aufsicht  der  Freiburger 
Sektion  des  schweizerischen  alpwirtschaftlichen  Ver- 
eint sind  mit  bilanzieller  Hilfe  des  Staates  be- 
trächtliche Alpverbesserungen  unternommen  wor- 
den, besonders  in  Bezug  auf  Bau,  Einrichtung  und 
Sauberkeit  der  Sennhütten,  auf  Urbarmachung,  Ent- 
wässerung, Säuberung  von  Steinen,  Versorgung  mit 
Wasser,  Behandlung  des  Düngern,  Wegebau  etc.  Der 
intensive  Futterbau  hat,  besonders  in  der  Ebene,  dir 
Einführung  neuer  Fulteipllanzen,  wie  Runkelrü- 
ben, Rüben,  Mais,  Buchweizen  etc.  zur  Folge 
gehabt.  Alle  diese  Gewächse  werden  in  ziemlich 
grossem  Massslab  angebaut,  um  den  verderblich« n 
Folgen  von  Futternot  cinigennassen  zu  begegnen 
und  den  Bauern  zu  gestalten,  ihren  Viehbestand  in 
bemerkenswertem  Umfange  zu  vergrossern. 

Rem  landwirtschaftlichen  Unterricht  dienen  die 
landwirtschaftliche  Schule  (heute  landwirtschaftli- 
ches Institut)  zu  Perolles,  das  Lehrerseminar,  die 
Sekundär-  und  Bezirksschulen,  ferner  eine  Reihe 
von  in  den  bedeutendsten  Ortschaften  abgehaltenen 
landwii tschaftlichen  Wanderkursen  und  Vorträgen. 
Der  Staat  verausgabt  zur  Zeit  eine  jährliche  Summe 
von  ca.  1'iOOOO  Franken  zu  Gunsten  der  Landwirtschaft, 
wobei  die  Kosten  für  Strassen-  u.  Dammbauten,  Flu«? 
korreklionen  etc.  nicht  milinbegrifl'en  sind.  Auch  der 
kantonale  landwirtschaftliche  Verein  gibt  sich  grosse 
Mühe,  den  landwirtschaftlichen  Fortschritt  zu  fordern . 
er  zählt  heute  in  25  Sektionen  4300  Mitglieder.  Dane- 
ben bestehen  noch  eine  Reihe  von  weitem  Vereinen, 
die  den  gleichen  Zweck  verfolgen,  so  der  Freiburger  alp- 
wirlschaftlichc  Verein,  die  Alpgenossenschaften,  die  Vien- 
zuchtgenossenschaften,  die  Genossenschaften  zum  Ankauf 
von  vervollkommneten  landwirtschaftlichen  Geräten  und 
Maschinen,  Konsumgenossenschaften  elc. 

Industrie-  und  Handrltpflanzen.  Tabak  wird  in  den 
beiden  Bezirken  Broye  und  See  gebaut,  wo  im  Jahr  HM» 
860  Grundbesitzer  auf  einer  Fläche  von  181  ha  einen  Er- 
trag von  3870  Meterzentnern  und.  bei  einem  Durch- 
schnittspreis von  TU  Franken  für  den  Meterzefitner,  eine 
Gesainieinnahme  von  271  154  Franken  erziel!  haben.  Nach 
einer  Reihe  von  Jahren  geringen  Ertrages  und  kleinen 
Absatzes  hat  der  Tabakbau  jetzt  wieder  begonnen,  die  auf 
ihn  verwendete  Sorgfalt  in  vermehrtem  Masse  zu  lohnen. 
In  der  Ebene,  besonders  in  den  Bezirken  Broye  und  See. 
wird  jetzt  in  grossem  Umfange  der  Bau  der  Zuckerrübe 
betrieben,  die  nach  der  Zuckerfabrik  von  Aarberg  ver- 
kauft werden  kann.  In  den  Bezirken  Broye  und  See,  na- 
mentlich im  Wislenlach  (Vuilly),  lohnt  sich  auch  der  Ge- 
tniisfhau  gut,  wälirenil  der  früher  noch  betriebene  ll.mf- 
und  Flachsbau  heute  fast  ganz  verschwunden  ist.  Von 
grosser  Wichtigkeil  ist  auch  der  Anbau  der  Kartoffeln, 
besonders  seit  der  Einrichtung  der  landwirtschaftlichen 
Brennereien  zu  Rose,  Domdidier,  Payerne  und  Atenche*. 
In  den  Bezirken  Broye,  Saane,  Sense  und  See  finden  wir 
prachtvolle  Raumgarten  voller  Obstbäume.  Obstbäume  in 
Menge,  namentlich  Apfel-,  Hirn-  u.  Kirschbäume,  weisen 
aber  auch  die  ebenen  Landeslei le  der  übrigen  Bezirke 
auf.  Nussb.iume  gedeihen  hauptsächlich  in  den  Bezirken 
Broye  und  Sei-,  Pllaumen-  und  Zwelschgenbäume  im  un- 
tern Teile  des  B.zirkes  Broye.  Der  hanton  Freiburg 
erzeugt  eine  grosse  Menge  von  Obst,  dessen  Qualität  alter 
trotz  «ler  stets  wachsenden  Nachfrage  nach  Edelobst«orten 
doch  im  Allgemeinen  eine  nur  miltelmässige  ist.  Wein- 
bau treiben  die  Gemeinden  am  Neuenbürg  r  und  Mar- 
tensee, so  namentlich  Gheyres.  Font.  Ghähles.  C.h.Uilloo. 
Delb  y,  |.es  Friqnes  (Broye),  Haut  Vuilly,  Bas  Vuilly.  Ker- 
zers und  Galmiz  (See).  Die  gesamte  mit  Heben  bepflanzt-* 
Flache  des  Kantons  umfasst  215  ha  und  erzeugt  19335  hl 
Wein  im  Wert  von  39&060  Franken.  Die  leichten  Weis*- 
dieser  Gebiete  sind  unter  den  Namen  der  Weine 
Vuilly  i  Wistenlacher)  weit  bekannt  und 


weine 

von  Gheyres  und 
geschätzt, 

Viehweht.  Die 
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geliefert : 

Beiirk 

Pferde 

Maultiere 

Esel 

Broye 

1222 

2 

3 

Glane 

1340 

4 

8 

Greierz 

1271 

34 

36 

Saane 

1832 

19 

12 

See 

1192 

.Sense 

1727 

Vivisbach 

692 

3 

16 

Kanton  Freiburg  9Ü76 

62 

78 

b.  Hornvieh: 

Zuchtsliere 

Bezirk 

Köhe 

1           n  Kinflnr 

Total 

Kä  1  her 

Broye 

4894 

5501 

10395 

Glane 

5949 

TOI  Ii 

Greien 

SfM.U 

9355 

17358 

Saane 

8089 

!.">  tti 

See 

5287 

10094 

Sense 

io  um 

7676 

■  r  Ol*' 

Vivisbach 

2945 

3635 

Kanton  Freiburg  45327 

45345 

90672 

c.  Kleinvieh : 

Bezirk 

Schweine 

Schafe 

Zieger 

Broye 

0980 

555 

1180 

Glane 

6330 

1248 

2099 

Gi  wei  i 

4942 

2553 

Saane 

8199 

1665 

2CI6 

See 

75119 

1612 

Sense 

92» 

1641 

3909 

Vivisbach 

295« 

830 

1649 

177 

Ziegen 


Kanton  Freiburj;  46140           10104  18034. 
Dazu  kommen  im  ganzen  Kanton  11621  Bienenstocke. 
Yiehbe*ilzer  zählt  man  deren  13440.  Auf  1001)  Ew.  ent- 
fallen 67  Pferde,  716  Stück  Hornvieh,  380  Schweine,  12-1 
Schafe,  177  Ziegen  und  107  Bienenstöcke. 

Nach  Bassen  verteilt,  gliedert  sich  das  Hornvieh  im 
Kanton  Freiburg  folgendermassen : 

Bezirk      Schwarzlleck   Rollleck  Andere 

Broye               1607           7749  1317 

Glane               4036           8085  99', 

Greierz             6090          10403  915 

Saane              4439           9718  1351) 

See                   972           7813  949 

Sense               1694          14176  1711 

Vivishach          2332           3600  721 

Kanton  Freiburg  21170         61544  7958. 
Es  entfallen  somit  auf  die  Schwarzfleckrasse  23,4%, 
auf  die  Bollleckrasse  67,8%  und  auf  andere  Hassen 
oder  Kassenmischlinge  8.8",,  de»  gesamten  Viehbeslan- 
de*. 

Oer  Kanton  Freiburg  zählt  unter  diejenigen  Kantone 
der  Schweiz,  die  die  reichsten  Viehbesitzer  aufweisen. 
Von  den  in  der  ganzen  Schweiz  vorhandenen  196  Besitzern 
von  je  mehr  als  50  Stück  Vieh  linden  sieht  nicht  weniger 
als  58  im  Kanton  Freiburg.  Ks  gibt  hier  54  Viehzuchtg e- 
nossenschaften  mit  zusammen  700  Zuchtern,  die  in  ihren 
Stallungen  nur  je  Vertreter  einer  einzigen  reinen  Basse, 
Schwarzfleck  oder  Bollleck,  aufziehen. 

Der  Kanton  Freihiirg  ist  ferner  derjenige  Kanton,  der 
auf  «las  einzelne  Stück  Hornvieh  das  bedeutendste  Lebend- 
gewicht in  der  ganzen  Schweiz  (580  kg}  aufweist  und 
ausserdem  derjenige,  dessen  einzelnes  Stück  Nutzvieh 
den  grossten  durchschnittlichen  Verkaufswert  (354  Fran- 
ken) hat. 

Gesamtwert  Durchschnittswert 
Tierarten  Fr.  pro  Stück  in  Fr. 

Pferde  5522250  671 

Hornvieh  33052140  375 

Schweine  389l>840  83 

Schafe  432060  28 

Ziegen  612380  28 

Bienenstöcke         236000  - 
Gesamtwert  des  Nutz- 
viehes im  Kt.  Freiburg    43751670  351  Fr. 
Während  der  Jahre  1807-1901  sind  im  Viehbestand  des 
Kantons  folgende  Schwankungen  zu  verzeichne  n  : 


Jahre   Pferde  Hornvieh  Schweine  Schafe 
1807     10942      34987  - 
1820    10774  45085 

1833  11367  42746  17068  20471  6087 
1840  10321  49289  19657  28790  7682 
1850  9728  46828  18514  22077  8491 
1860  8576  51 072  22465  20712  9446 
187»  7865  54050  25865  20584  10072 
1880  8288  64800  22660  17276  11128 
1890      7  853      71861      21728        11878  9714 

1900  8952      90363      42289       10954  15140 

1901  9276      90672      46140        10104  18034 
Aus  dieser  Zusammenstellung  ist  ersichtlich,  das«  die 

Zahl  der  Pferde  bis  1890  beinahe  beständig  abgenommen  hat, 
um  seither  in  bestandiger  Progression  wiederzuzunehmen, 
dass  ferner  die  Zahl  des  Hornviehs  sich  um  160%,  die  der 
Schweine  um  170%,  der  Ziegen  um  200%  vermehrt  und 
die  der  Schafe  um  50  %  vermindert  hat.  Missglüekte  Kreu- 
zungsversuche haben  die  alte  Basse  der  feurigen  und 
starken  Freiburger  Pferde  fast  vollständig  aussterben 
lassen.  Mit  der  Abnahme  des  Waaren Verkehrs  vermittels 
Pferdefuhrwerke  ist  die  Verminderung  der  Zahl  von 
kräftigen  Zugpferden  parallel  gegangen,  und  heute  werden 
mit  Vorliebe  Luxuspferde  und  solche  fremden  Geblütes 
gesucht.  Auch  die  beiden  Freihurger  Hornviehrasyen 
zeichnen  sich  vor  andern  sowohl  durch  Grösse  als  Er- 
gibigkeit  an  Milch  vorteilhaft  aus;  im  Allgemeinen  ist 
von  beiden  die  Schwarzlleckrasse  kräftiger  gebaut,  ausdau- 
ernder und  genügsamer,  weshalb  sie  auch  im  Gebirgsland 
vorherrscht.  Zieht  man  eine  Linie  von  PlafTeien  längs  der 
Strasse  zum  Schwarzsee  und  der  Eisenbahn  Freiburg- 
Yverdon  nach  Estavayer  lc  Lac,  so  liegt  s.da  von  das  Ge- 
niel des  schwarzgellecklen  und  n.  davon  dasjenige  des 
rotgelleckten  Hornviehes.  Staat  und  landwirtschaflliche 
Vereine  und  Genossenschaften  haben  sich  bisher  stets 
grosse  .Mühe  gegeben,  den  Viehstand  zu  heben,  die  Auf- 
zucht zu  fordern  und  die  Gründung  eines  gleichmäßigen 
Viehbestände»  reiner  Rasse  anzubahnen.  1890  entstanden 
inTrey  vaux  und  Schmitten  die  ersten  Genossenschaften  zur 
Aufzucht  einer  reinen  Viehrasse,  die  ihr  Ziel  mit  Hilfe 
von  besonders  geeigneten  Zuchtstieren  und  einer  strengen 
Auswahl  der  Kühe  zu  erreichen  suchen.  Heute  bestehen 
51  solcher  Genossenschaften,  denen  sämtliche  Viehbe- 
sitzer des  Kantons  als  Mitglieder  angehören.  Die  Grün- 
dung von  ähnlich  organisierten  Pierdezuchtgenossen- 
schaften  steht  in  nächster  Zeit  bevor.  Unter  finanzieller 
Mithilfe  des  Staates  können  heute  die  vorzüglichsten 
Zuchttiere,  Zuchtställe,  Alpzüchtereien  elc.  mit  Prämien 
bedacht  werden.  Um  den  Züchter  möglichst  vor  Schaden 
zu  bewahren,  hat  man  die  obligatorische  Viehversichc- 
rung  durchgeführt:  1900  waren  59891  Stück  Vieh,  d.  h. 
63.6%  des  Gesamtbeslandes,  '  für  die  Summe  von 
19835/16  Franken  versichert,  was  auf  das  einzelne  Tier 
im  Durchschnitt  eine  Summe  von  356  Franken  aus- 
macht; im  gleichen  Jahre  bezahlten  der  Staat  Freiburg 
und  die  Eidgenossenschaft  zusammen  für  984  umgestan- 
dene Tiere  eine  Entschädigung  von  78105  Franken  aus. 

MüchwirUchaft.  Hauptzweck  der  Viehzucht  ist  in  bei- 
nahe allen  Kanlonsteilen  die  Gewinnung  von  Milch  und 
Milchprodukten,  wie  Käse  (Vacherin,  Serac  etc.)  und  But- 
ter. Im  Jahre  1901  lieferten  die  45500  Kühe  im  Durch- 
schnitt je  7  Liter  Milch  im  Tag  oder  zusammen  1I550UOOO 
Liter  im  Jahr,  wovon  47470000  direkt  nl»  Nahrungs- 
mittel für  die  Bevölkerung  Verwendung  fanden,  während 
15500000  in  die  Fabriken  Tür  kondensierte  Milch  zu 
Büdingen,  Fpagnv,  Vevey  und  Payerne  und  in  die  Cho- 
koladefabrik  zu  Broc  verkauft  wurden.  5200000  zur 
Aufzucht  von  Jungvieh  und  zur  Herstellung  von  Bulter 
und  47555000  zur  Käsefabrikation  dienten.  Der  Ge- 
samtwert der  Käseproduktion  betrug  bei  einem  Durch- 
schnittspreis von  1,20  Franken  pro  kg  die  Summe  von 
4800000  Franken,  der  Gesamtwert  der  als  direktes 
Nahrungsmittel,  in  den  Fabriken,  zur  Aufzucht  und  zur 
Herstellung  von  Butter  verwendeten  Milch  die  Summe 
von  0640000  Franken,  somit  der  Totalwert  der  gesamten 
Milchwirtschaft  die  Summe  von  11440000  Franken.  Die 
Viehbesitzer  haben  sich  zu  Käserei-  und  Molkereigenos- 
sensehaften vereinigt,  wobei  in  den  Käsereien  die  Fabri- 
kation auf  Kosten  und  Gefahr  der  einzelnen  Genossen- 
schafter betrieben  wird,  die  Buttermilch  aber  an  besondere 
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Molkereiunternehmer  verkauft  wird,  die  die  weitere  Ver- 
arbeitung unter  eigener  Verantwortlichkeit  vornehmen. 


or*: fälliger  Behandlung 
Vermehrung  des  Vieh- 


Kantun  Kreiburg:  Rrueke  über  die  Glsoe. 

Die  Gründung  solcher  Genossenschaften  reicht  bis  in  die 
Milte  de»  18.  Jahrhunderts  zurück  ;  heule  bestehen  deren 
500,  die  aber  nicht  alle  als  geschlossene  und  für  die  Mit- 
glieder bindende  Vereinigungen  aufzufassen  sind,  da 
sie  zum  grossen  Teil  noch  eine  unvollkommene  Organi- 
sation haben.  Man  zählt  jetzt  im  Kanlon  290  gut  einge- 
richtete und  tüchtig  geleitete  Käsereien  und  Molkereien, 
die  gewöhnlich  je  eine  Milchkammer,  eine  Küche  zur 
Herstellung  des  Käses,  einen  Käskeller  und  den  Wohn- 
raum für  den  Molker  oder  Sennen  umfassen.  Die  Art  der 
gemeinsamen  Arbeit  hat  unter  den  Hauern  einem  etleln 
Welteifer  gerufen,  der  sich  in  sorg 
des  Viehes  und  der  Milch,  in  der  Vermehrung 
bestandes,  in  ausgihigercr  Düngung  und  in  bemerkens- 
werten Hodenverbesserungen  äussert.  Mittelpunkt  der 
Käseproduktion  ist  das  Greierzerland  mit  seinem  berühm- 
ten Greierzerk.ise,  doch  machen  ihm  heute  auch  die 
elicnt'ii  Kantonsleile  scharfe  Konkurrenz,  so  besonders 
der  Sensebezirk  mit  seinem  dem  Kmmenlhaler  an  Gute 
wenig  nachstehenden  Kase.  Das  gegründete  milch- 

technische Institut  zu  Perolles  hat  den  Zweck,  alle  milch- 
wirtschaftlichen Fragen  zu  prüfen,  das  Volk 
durch  Abhaltung  von  Wanderkursen.  Vorträ- 
gen, durch  Krteilung  von  Auskünften  und 
durch  beständige  Ausstellungen  zu  unterrich- 
ten und  die  praktische  Ausbildung  von  tüch- 
tigen Käsern  zu  leiten,  die  dann  ihrerseits 
wieder  die  Kenntnis  einer  rationellen  Milch- 
wirtschaft ins  Land  und  Volk  hinaustragen. 
Im  liergland  hat  heule  beinahe  überall  der 
Ackerbau  dieser  intensiven  milchwirlschaft- 
lichen  Tätigkeit  weichen  mussen. 

WaUlltatt.  Schon  frühzeitig  hat  sieh  der  Staat 
der  Waldungen  mit  grosser  Sorgfalt  ange- 
nommen, so  dass  heule  der  Kanton  Kreiburg 
sowohl  in  Bezug  auf  Waldll.-iche  als  auf  Unter- 
halt der  Walder  nur  von  wenigen  Kantonen 
der  Schweiz  überlrolfen  wird.  Die  Gesamt- 
fläche der  Waldungen  betragt  30910  ha,  wovon 
:ttlf>  ha  oder  t0"o  Staatseigentum.  I52!»4  ha 
oder  50"(J  Gemeinde-  oder  horporationseigen- 
tum  und  12301  ha  oder  4t)",,  Eigentum  tun 
Privaten  sind.  Der  mit  Wald  angepllanzle  Ho- 
den betragt  18,5 "„  der  Gesamtfläche  des  Kan- 
tons und  21%  de«  gesamten  produktiven  Ho- 
dens. Fast  alle  und  im  allgemeinen  zugleich 
auch  dir  dichtesten  Waldungen  verleilen  sich 
auf  die  vorgeschobensten  Alpenliange  und  die  Hügelketten 
des  Mittellandes.  Im  Gebirge  herrschen  reine  Waldungen 
von  nur  einer  bestimmten  Haumarl  vor.  Heinahe  »amt- 


liche Abhänge  sind  hier  mit  dunkeln  Tanncnwaldungen 
bepflanzt,  die  die  tiefern  Alpweiden  umrahmen  und  bis 
in  die  Nähe  der  hohern  Alpweiden  aufsteigen. 
Der  Ahorn,  diese  Zierde  der  Alpweiden,  bildet 
nur  noch  selten  ganze  Bestände,  und  die  Arve 
iat  beinahe  völlig  verschwunden,  während  die 
Lärche  noch  ziemlich  oft  angetroffen  wird.  Die 
Buche  steigt  in  geschützten  Lagen  bis  1400  m 
an  ;  die  Weisslanne  ist  uberall  verbreitet,  bil- 
det aber  nie  für  sich  allein  ganze  Waldungen; 
die  Rottanne  herrscht  allerorts,  besonders  im 
Gebirge  vor;  in  der  Ebene  ist  der  Wald  meist 
Mischwald.  Wenn  in  einigen  Waldungen  des 
Mittellandes  die  Tanne  den  überwiegenden 
Bestandteil  ausmacht,  so  ist  dies  nur  eine  Folge 
der  diesem  Baum  seit  langer  Zeit  gewidmeten 
grossen  Sorgfalt.  Auch  die  Siedelungsart  hat 
ihren  Einfluss  auf  die  Waldverteilung  geübt, 
indem  in  Gegenden  mit  geschlossenen  Siede- 
lungen die  Wälder  Eigentum  der  einzelnen 
Dörfer,  in  Gebieten  mit  vorherrschenden  Ein- 
zelsiedelungcn  dagegen  Eigentum  der  einzelnen 
Grundbesitzer  sind.  Deshalb  machen  z.  H.  im 
Bezirk  Sense  die  Privatwaldungen  89  "„,  in  den 
übrigen  Kantonsteilen  nur  1-10%  der  gesamten 
Waldfläche  aus. 

Waldhau  und  Waldnutzung  stehen  im  allge- 
meinen unter  der  Oberaufsicht  des  Staates, 
bezw.  der  Finanzdirektion,  der  zu  diesem 
Zweck  ein  Oberförster  und  4  Bezirksforster  zur 
Seile  stehen.  Dazu  kommen  für  die  Staatswaldungen 
noch  7  Bannwärter,  während  jede  Gemeinde  ihren 
Waldbesitz  durch  einen  eigenen  Gemeindeforster  ver- 
wallen lässt.  Im  Jahre  1900  haben  die  Staatswal 
düngen  eine  Einnahme  von  277970  Franken  und  die 
Gemeindewaldungen  eine  solche  von  1 I960r>7  Franken, 
zusammen  also  von  1  474037  Franken  ergeben.  Die  kan- 
tonalen Baumschulen  umfassen  11,44  ha,  diejenigen  der 
Gemeinden  16,28  ha.  In  den  Staalswaldungen  sind  im 
selben  Jahre  1800000  Setzlinge  von  Nadel-  und  Laubhol- 
zern neu  gepflanzt  und  für  Aufforstungen  und  Waldver- 
waltung überhaupt  28797  Franken  ausgegeben  worden. 

Minen  und  Steinbrüche.  Eigentliche  Minen  besitzt  der 
Kanton  Freiburg  keine.  Alle  Bezirke,  mit  Ausnahme  des- 
jenigen der  Broye,  liefern  Torf,  zusammen  pro  Jahr 
32000  m3.  Die  wichtigsten  Torfmoore  sind  diejenigen 
von  Lentigny,  Prez,  Düdingen  Maules,  Säles,  \aulruz. 
Agriswil,  Frischeis,  Sugiez,  Fiaugeres,  La*  Cr£t,  Rose  und 
Remaufens.  Weil  bedeutender  ist  die  Steinausheutung. 
die  in  den  Kalksteinhruchen  von  Neirivue  und  Graridul- 
lars,  in  den  Sandsteinbrüchen  von  Marsens  und  Vau  Inn. 


Knoten  Kreiburg:  Krücks  von  St.  Solventer. 

in  den  Muschelsandsteinbrüchen  von  La  Moliere  und  ir- 
den Molassebruehen  von  Freiburg,  L'rsv.  Düdingen  etc. 
mehrere  Hunderte  von  Arbeitern  beschäftigt  und  sehr  gt 
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schätzte  Rausteint*  liefert.  Brüche  von  untergeordneterer 
Bedeutung  (Inden  sich  ausserdem  noch  in  verschiedenen 
Gegenden  des  Kantons  vor.  Chätel  Saint 
Denis  stellt  Zement  und  hydraulischen 
Kalk  her.  am  Schwarzsee  Findet  man 
Kalk  und  Gips.  Etwa  ein  Dutzend  Zie- 
geleien verarbeiten  die  Lehmerde  des 
Mittellandes. 

Verkehr.  Der  Kanton  besitzt  ein  ziem- 
lich grosses  Netz  von  Eisenbahnlinien, 
dessen  Gesamtlänge  224  km,  d.  h.  1400 
km  auf  10  000  m-  Bodenfläche  be- 
trägt. Dieses  Verhältnis  steht  über  dem 
Durchschnitt  der  ganzen  Schweiz,  der 
nur  'ini  km  ausmacht.  Von  den  224  km 
entfallen  64  km  auf  Haupt-  und  160 
km  auf  Nebenbahnen.  Den  Hauptbah- 
nen sind  im  Kanton  Freiburg  die  Ab- 
schnitte 1.  Freiburg-Flamatl  u.  2.  Frei- 
burg-Palezieus  zuzuzählen ;  normal- 
»pnrige  Nebenbahnen :  1.  Palezieux- 
Lysa,  2.  Freiburg  -  Yverdon,  3.  Bulle - 
Bömont,  4.  Bern  -  Neuenbürg;  elektri- 
sche Bahnen  :  1.  Freiburg -Murten,  2.  Chätel-P.dezieux. 
3.  Chätel -Bullc-Montbovon,  4.  Murten- Ins,  5.  Vevey- 
Chälel.  Bergbahnen  gibt  es  im  Kanton  Freiburg  keine. 
Auf  dem  Neuenburger-  und  Murtensee  besorgen  4  Dampf- 
boole  den  Verkehr  zwischen  den  Frei  burger,  Neuenburger 
und  Waadllander  Ortschaften.  Gut  entwickelt  ist  auch 
das  Netz  der  meist  ausgezeichneten  und  wohl  unterhalte- 
nen kantonalen  Strassen,  die  nach  ihrer  Breite  und  Ver- 
kehrsbedeutung in  3  Klassen  eingeteilt  sind.  Der  Unter- 
halt der  kantonalen  Strassen  fällt  dem  Staat,  derjenige 
der  Gemeindestrassen  und  -wege  den  einzelnen  Gemein- 
den oder  Privaten  zu. 

Es  bestehen  etwa  ein  Dutzend  Holzbrücken,  deren 
jüngste  diejenigen  über  die  Glane  bei  Autigny  und  die 
über  die  Broye  zwischen  Saint  Aubin  und  Domdidier 
sind.  Die  ältesten  Steinbrücken  sind  die  von  Tusy  und 
Broc,  die  zwischen  Les  Granges  und  Chätel  Saint  Denis, 
die  von  La  Tzintre  und  der  Pont  du  Milieu  sowie  die 
Johaonesbrücke  in  Freiburg.  Ein  Beispiel  einer  modernen 
SU-inbrucke  bildet  der  Glaneviadukt  nahe  der  Mündung 
dieses  Flusses  in  die  Saane.  Ferner  weist  der  Kanton  fünf 
Hangebnicken  auf :  die  Grosse  Hängebrücke  und  die  Gal- 
ternbrücke  in  Freiburg,  die  Brücken  von  Corbieres  und 
Üorpalaux  und  endlich  der  Fussgängersteg  bei  Haute- 
rive.  Ausser  den  Eisenbahnbrücken  zählt  man  noch 
neun  Brücken  in  Eisenkonstruktion,  nämlich  diejenigen 
über  den  Javroz  und  die  von  Lessoc.  Villarvolard,  Broc, 
SrhiftVnen,  Estavannens,  Sankt  Silvester,  Mottaz  und 
Hauterive.  Deren  älteste  iat  die  1865-66  erbaute  Brücke 
von  SchilTenen.  Die  Brücken  über  die  Hougeve  und  von 
Villaz  Saint  Pierre  und  Villarepos  sind  in  armiertem  Be- 
ton ausgeführt. 

Die  bisher  wenig  entwickelte  Fremden industrie  be- 
ginnt im  Grcierz  mehr  und  mehr  an  Bedeutung  zu  ge- 
winnen, so  dasa  man  hier  jetzt  Gasthofe  und  Pensionen 
Andel,  die  mit  modernem  Komfort  ausgestattet  sind. 
Fremdenstationen  sind  besonders  Montbovon,  Grandvil- 
lars,  Galmiz  (Charmey),  Montbarry,  Les  Colombettes  u.  a. 

Uetchichtliche  Veoersicht.  Eigentliche  Städte  sind  in 
unterem  Gebiet  erst  verhältnismässig  spät  entstanden. 
Mit  der  Stadt  Freiburg,  gegründet  ums  Jahr  1178  von 
Bercbtold  IV.  von  Zahringcn,  sind  auch  die  Anfänge 
des  Kantons  Freiburg  verknüpft.  Sein  Gründer  wollte 
die  Stadt  Freiburg  zu  einem  Mützpunkt  für  die  Politik 
des  Hauses  Zähringen  machen,  die  hauptsächlich  darauf 
ausging,  den  Unabhängigkeitsgelüsten  des  burgundi- 
schen Adels  möglichst  entgegenzuarbeiten.  Nach  dem 
Aussterben  der  Zähringer  ging  Freiburg  1218  in  den 
Besitz  der  Grafen  von  Kiburg-Hurgdorf  und  1277  in  den- 
jenigen des  (trafen  Budolf  von  Rabsburg  über.  Das  Gebiet 
der  Stadt  beschränkte  sich  Anfangs  auf  den  von  ihren 
Ringmauern  umschlossenen  Baum,  während  das  umlie- 
gende Land  Eigentum  einer  ganzen  Beihe  von  grossen 
und  kleinen  Herren  war.  Nach  und  nach  aber  dehnte  die 
Stadt  durch  Ankauf,  Eroberung  und  Unterhandlung  ihr 
Gebiet  immer  weiter  aus.  So  kamen  an  Freiburg  durch 
Kauf:  im  Jahr  1466  Plaffeien,  1478  Montenach,  1482  Pont 


cn  Ogoz,  1503  Jaun  (Bellegarde).  1554  Korbers,  1555  Grei- 
erz  ;  durch  Eroberung:  zur  Zeit  der  Burgunderkriege 


Kanton  Proibarg  :  Viadukt  von  Grandfov. 

1475  Illingen  und  Ergenzach,  zur  Zeit  der  Eroberung  der 
Waadt  1Tfc<6  Stäftis,  Saint  Aubin,  Ueberstein,  Vuissens, 
Cheyres.  Bemund,  Bue,  Vaulruz,  Chätel  Saint  Denis,  Bos- 
sonens,  Atlalens,  Wippingen,  Boll  und  Zur  Fluh.  Daneben 
war  Freiburg  mit  Bern  zusammen  Oberherr  der  Vogteien 
Echallens,  Grandson,  Orbc.  Grassburg  und  Murten  und 
zusammen  mit  den  übrigen  XH  alten  Orten  der  Eidgenos- 
senschaft Oberherr  der  Landrogteien  Lugano,  Locarno, 
Mendrisio  und  Valle  Maggia.  Zur  Zeit  der  helvetischen 
Bepublik  wurde  durch  die  Mediationsakte  Murten  definitiv 
dem  Kanton  Freiburg  zugeteilt. 

1448-1452  hatte  Freiburg  einen  verhängnisvollen  Kampf 
gegen  Bern  und  Savoyen  zu  führen,  der  damit  endigte, 
dass  es,  von  Oesterreich  im  Stiche  gelassen,  die  Ober- 
hoheit der  Herzoge  von  Savoyen  anerkennen  musste 
(1452-1477).  Während  der  Burgunderkriege  stand  Freiburg 
auf  Seite  der  Eidgenossen  und  wurde  von  diesen  in  An- 
erkennung seiner  wackem  Hilfe  auf  die  energische  Für- 
sprache von  Nikiaus  von  der  Flüe  hin  am  22.  Dezember 
1481  in  ihren  Bund  aufgenommen.  Der  Einführung  der 
Deformation  auf  seinem  Gebiet  hat  sich  der  Kanton 
Freiburg  beharrlich  widersetzt.  Seilher  ist  die  geschicht- 
liche Entwickelung  des  Kantons  mit  Ausnahme  einiger 
weniger  besonderen  Episoden  mit  derjenigen  der  ganzen 
Schweiz  enge  verknüpft  geblieben. 

Anfangs  war  die  Begierungsform  in  Freiburg  eine  rein 
demokratische,  wie  dies  die  Verfassungen  von  1304,  1363, 
1370,  1373.  1374,  1387,  1389,  1392,  1404,  1407  etc.  zur  Ge- 
nüge zeigen.  Erst  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderls  ver- 
wandelte sich  infolge  der  Burgunderkriege,  der  Militär- 
kapitulationen, des  Niederganges  der  Industrie,  der  Ge- 
bietsvergrösserungen,  der  geschickten  Besetzung  der 
öffentlichen  Aemter,  der  öffentlichen  und  geheimen  Pen- 
sionsbezüge etc.  die  althergebrachte  demokratische  Ver- 
fassung, wie  dies  auch  in  andern  Kantonen  der  Fall  war, 
allmählig  in  ein  mehr  und  mehr  zur  reinen  Oligarchie 
auswachsendes  Regiment.  Dieser  neue  Zustand  der  Dinge 
dauerte  200  Jahre  Tang  an,  bis  auch  er  im  verhängnis- 
vollen Jahre  1798  zusammenbrach.  Als  aber  1814  und  1815 
in  Europa  der  Friede  wieder  allgemein  hergestellt  ward, 
richteten  in  Freiburg  die  Patrizier  ihre  Herrschaft  neuer- 
dings auf,  mussten  aber  1830  endgiltig  darauf  Verzicht 
leisten.  Nach  den  Ereignissen  des  Sonderbundskrieges 
und  dem  Sturz  der  I848-IK56  amtenden  Begierung  gab 
sich  das  Freiburger  Volk  am  7.  Mai  1857  eine  neue  Ver- 
fassung, die,  von  einigen  partiellen  Abänderungen  abge- 
sehen, heute  noch  in  Kraft  steht.  Diese  Freiburger  Ver- 
fassung fu9st  auf  den  gleichen  Prinzipien  wie  diejenigen 
der  übrigen  Kantone.  Sie  schallt  die  Todesstrafe  für  poli- 
tische Vergehen  ab.  anerkennt  die  Aufhebung  der  Majo- 
rate. Vorrechte  und  Familiengüter  und  gewährleistet  die 
Unverletzlichkeit  des  Eigentums  mit  den  vom  Gesetz  vor- 
gesehenen Ausnahmen  zum  öffentlichen  Wohle  und 
Nutzen. 

Itiblioqraphie.  Kuenlin,  Franz.  />»•  Kanton  Freiburq... 
[GmiäUU  tter  Schweiz.  Heft  IX».  St.  Gallen  u.  Bern  1834. 
—  Kuenlin,  Franz.  DUtionn.  geogrnph.,  »tatist.  et  histor. 
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du  cant.  de  Fribourg.  2  vol.  Frib.  1832.  —  Lutz,  Markus. 
VolUländ.  Beschr.  des  Schweizerlande*.  3.  Aull.  Aarau 
18T>6.  —  Bcrchlold,  Dr.  Hittoire  du  canton  de  Friltourg. 
3  vol.  Frib.  1845.  —  Daguet,  Alex.  Hitloire  de  la  rille 
et  teigneurie  de  Fribourg...  it  ton  e.nlrre  dant  la  Con- 
fed.  tuittc  en  14H1.  —  Charles,  H.  La  Uruyere.  —  Cor- 
naz-  Vuillct.  La  Suitte  romande  en  zig-:ag.  —  Recueil 
dtplomal.  du  cant.  de  Frih.  8  vol.  —  Frei  bürg  ische  (le- 
tctiiclitxblütter.  —  fribourg  arttstique  ü  trarer*  le*  <ige*. 
—  Buombcrger,  F.  Le  recemenient  de  1NH.  —  Verwal- 
tung*- und  Kechentchafttberichte,  Staattrechnungen 
etc.  \w  V    Hi  omikhukh]. 

FREIBURG  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  HAUPTSTADT 
des  Kantons  Freiburg  und  des  Bezirkes  Saane. 
Originelle  Stadt,  auf  einer  steilen  Felshalb- 
insel, umflossen  von  der  wilden  Saane.  Hohe 
über  Meer  am  Flussufer  548  in,  auf  dem 
Platz  vor  dem  Kollegium  St.  Michael  KU  m. 
her  IM. ii/  vor  der  St.  Nikolauskirche  liegt  in 
46°  48'  27"  N.  Br.  und  4'  49-  29"  ().  L.  von  Pa- 
ris (7'  9*  44"  0.  L.  von  Green  wich).  27  km  sw. 
Bern  und  50  km  nö.  Lausanne. 

Das  Stadtbild  von  Freiburg  int  im  Allgemeinen  noch 
durchaus  ein  mittelalterliches.  Die  zahlreichen  Kirchen 


Stadt  Kreiburg  (weltlicher  Teil),  von  dar  Loreltokapella  aus 

und  Kapellen,  die  vielen  von  einer  kunstsinnigen  Zeit  aus- 
geschmückten allen  Bauten,  die  Häuserreihen  mit  ihren 
ausgehaiicnen  Nischen,  die  schmiedeeisernen  Gitler  und 
Portale,  die  Brunnen,  die  alten  Holz-  und  Steinbrücken, 
die  mächtigen  Befestigungsmauero  mit  ihren  Türmen, 
die  kühne  Lage  der  Stadt  —  Alles  das  versetzt  uns  zu- 
rück in  die  entlegenen  Zeiten,  da  sich  die  wehrhaf- 
ten Bürger  der  Stadt  an  der  Saane  auf  ihrer  trotzigen 
Halhimcl  wohnlich  einrichteten.  Jahrhunderte  sind  da- 
rüber hinweggegangen,  (Geschlechter  sind  auf  Geschlech- 
ter gefolgt,  Anschauung*-,  Denk-  und  Lebensweise  der 
Menschen  haben  sich  geändert,  die  alte  Feudalsladt  der 
Herzoge  von  Zähringen  aber  hat.  Dank  hauptsächlich 
ihrer  Lage,  ihren  mittelalterlichen  Anblick  sich  noch  bis 
in  unsere  Tage  hinein  gewahrt  und  ist  heute  noch  trotz 
aller  Veränderungen  und  Anpassung  an  die  Bedürfnisse 
der  Jetztzeit  eine  der  originellsten  Städte  der  Schweiz 
gehlieben. 

Topographie.  Die  Lag*  Freiburgs  erinnert  aufTallend 
an  diejenige  von  Bern.  Wie  die  Bundeshauptstadt  steht 
auch  Freihurg  auf  einer  von  YV.-O.  sich  vorschiebenden 
und  stark  unebenen  Flusshalbinsel,  die  eine  der  zahl- 
reichen Krümmungen  der  Saane  aus  der  .Molasse  heraus- 
geschnitten hat.  Diese  Halbinsel  senkt  sich  zunächst 
langsam  bis  zu  der  senkrecht  über  dem  Fluss  sich  erhe- 
benden Terrasse,  auf  die  sich  die  alte  Sladt  einst  be- 
schränkt halte,  und  fällt  dann  rasch  über  den  steilen 
Stalden  zur  Bernerbrucke  ab.  Hier  mündet  die  tiefe  und 
wilde  Schlucht  des  bei  Neuhaus  entspringenden  Galtern- 


haches  (Golteron)  auf  das  Thal  der  Saane  aus.  Die  Ebene 
von  Neigles  unterhalb  und  die  Malte  (La  Planche)  und 
Neustadt  (Neuveville)  oberhalb  der  Mundung  des  Galtero- 
baches sind  nichts  anderes  als  Anschwemmungsprodukte 
der  Saane.  Auf  ihnen  haben  sich  die  Quartiere  der  sogen. 
Unterstadt  angesiedelt.  Einen  ganz  besonders  malerischen 
Charakter  verleihen  der  Stadt  Freiburg  auch  die  steilen 
Felsenufer  der  Saane,  die  tiefen  Tobel  des  Baches  von 
Bonnesfonlaines  im  N.  und  des  Baches  von  Perolle«  im 
S.  Fast  auf  allen  Seilen  ist  Freiburg  von  Hohen  um- 
rahmt: von  den  Hügeln  von  Bertigny  und  Le  Guinlzet 
(71 4  m)  im  SW.  und  W.,  den  Hügeln  von  Bonnes- 
fonlaines (697  m)  im  NW.,  dem  Stadlberg  und  Schonberg 
(697  m)  und  den  Anhohen  von  Bürglen  öder  Bourguillon 
(6K7  m)  im  NO.  und  O.  Alle  diese  Hohen  bieten  eine 
prachtvolle  Aussicht  auf  die  Alpen,  den  Jura,  das  Mittel- 
land und  die  Sladt  selbst ;  am  schönsten  lässt  sich  die 
Sladt  in  ihrer  Gesamtheit  jedoch  uberblicken  vom  Schon- 
berg,  vom  Abslieg  von  Burglen  zur  Gallernbrucke,  vom 
Breitfeld  und  von  der  Avenue  de  Perolles  aus.  Da  das 
Gebiet  der  Stadtgemeinde  nur  klein  ist  (650  ha),  belimien 
sich  die  neuen  Quartiere  zum  Teil  auf  dem  Boden  der  Ge- 
meinde Villars  sur  Glane.  Nach  allen  Bichlungen  hin 
führen  von  Freiburg  gut  unterhaltene  Strassen  :  nach 
Bulle,  Bomont,  Payerne  u.  Kstavayer. 
nach  Murten,  Laupen,  Bern,  Schwefel- 
berg,  zum  Schwarzsec  etc.  Die  schal- 
tigen Alleen  sind  bei  schönem  Wetter 
stets  von  zahlreichen  Spaziergängern 
belebt,  die  auch  sonst  in  den  Umge- 
bungen der  Stadl  noch  manche  und 
oft  recht  lohnende  Punkte  als  Ziel  ihrer 
Ausflüge  wählen  können. 

Die  Saane  tritt  von  S.  her  in  da« 
Gebiet  der  Stadl  Freiburg  ein  und  ver- 
läset es  im  N.  bei  Grandfey  (Ebene  von 
Neigles),  nachdem  sie  mit  ihrem  ausser- 
ordentlich unregelmässigen  und  gewun- 
denen Laufeine  ganze  Reihe  von  Halb- 
inseln (rechts  die  Magerau,  Matte  und 
Neigles,  links  die  Charmettes,  Au  und 
den  Gors  de  la  Torche)  gebildet  hat.  Auf 
Stadtgebiet  empfangt  sie  von  links  her 
die  Bäche  von  Perolles,  Bertigny,  Le 
Pertuis  und  Mont  Heven,  von  rechts 
her  gegenüber  dem  Stadtviertel  L'Auge 
(Au)  den  Gotlcron  oder  Galternbach 
Bald  nach  ihrem  Uebertrilt  auf  Stadt- 
gebiet hat  man  die  Saane  durch  dir 
Anlagen  des  Wasser-  und  Elektrizitäts- 
werkes in  der  Magerau  zu  einem  IN)  in 
breiten  See  aufgestaut;  von  da  an  wechselt  die  Breite 
des  Flusses  beträchtlich,  dessen  Bett  bald  durch  senk- 
rechte Felswände  auf  18  m  eingeengt  wird,  bald  sich  auf 
40  m  Breite  im  Maximum  ausdehnen  kann.  Die  mittlere 
Breite  der  Saane  lieträgl  etwa  26  m,  ihre  Tiefe  .  '  n 
und  ihre  Geschwindigkeit  2-8  m  in  der  Sekunde.  Sehr 
ungleichmässig  ist  ihre  Wassermenge.  Zur  Zeit  des  ineist 
im  Dezember  und  Januar  eintretenden  niederen  Wasser- 
slandes führt  sie  noch  in  der  Sekunde  15  m1  Wasser,  wäh- 
rend ihr  Volumen  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  und  nach 
starken  Begcngüssen  auf  über  400  m3  anschwellen  kann. 
Leider  sind  bis  jetzt  diese  Schwankungen  bezüglich  der 
Wassermenge  des  Flusses  noch  keiner  genauen  Kontrole 
unterworfen.  Mit  Ausnahme  des  Spätsommers  hält  sich 
die  Temperatur  des  Saanewassers  stets  unter  der  Luft- 
temperatur. 

Das  Thal  der  Saane  verdankt  seine  Entstehung  aus- 
schliesslich der  Erosion  durch  den  Flusslauf  selbst,  der 
sich  durch  die  beiderseits  aus  mariner  Molasse  beste- 
hende Ebene  seinen  Weg  gebahnt  hat.  Diese  Molasse  bil- 
det die  malerischen  Felswände  über  dem  Flussufer.  Die 
die  Stadt  Freiburg  umrahmenden  Höhenzüge  bestehen 
ebenfalls  sämtlich  aus  mariner  Molasse. 

Freiburg  steht  durch  4  Eisenbahnlinien  mit  Bern,  Lau- 
sanne (zwei  Abzweigungen  nach  Chätel  Saint  Denis  und 
Bulle).  Estavayer  und  Murten  in  Verbindung. 

Die  Stadt  zerfallt  in  wer  Quartiere  (Pannen  t.  Le 
Üourg,  das  heisst  das  alle  Freiburg  mit  dem  Plala  der 
Melifraucnkirche   und   seiner  Umgebung,  einein  Teil 
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der  Lausannengasse  und  mit  der  Rue  de  la  PreTec- 
iure;  2.  Leg  Place«,  die  ganze  obere  Stadl;  3.  L'Auge 
(die  Au)  mit  dem  Golleron,  Grabensal 
und  Stahlen;  4.  die  Neustadt  (La  Neuve- 
ville)  mit  der  Matte  (La  Planche),  dem 
Court  Cheinin  und  der  Grandefon- 
laioc.  Diese  beiden  letztgenannten  Quar- 
tiere bilden  zusammen  die  Unter- 
stadt. 

Der  mittlere  Barometerstand  in  Frei- 
burg  beträgt  auf  dem  KonvikUplatz 
lobere  Stadt)  700,3  mm.  Mittlere  Jah- 
restemperatur 8,5  *  C. ;  mittlere  Tem- 
peratur des  wärmsten  Monates  (Juli) 
19,3 1  C,  diejenige  des  kältesten  Mona- 
tes (Dezember)  —  3,5°  C.  Heobach- 
tete  Extreme  4-  30  0  und  -  22  C.  Vor- 
herrschende Winde  sind  der  SW.  und 
NO.,  jener  warm  und  feucht,  dieser  kalt 
und  trocken ;  der  Föhn  tritt  nur  selten 
auf  und  auch  dann  nicht  mit  demjeni- 
gen Ungestüm,  das  ihn  in  den  engen 
(lebirgsthälern  auszeichnet.  Mittlere  jähr- 
liche Niederschlagsmenge  965  mm , 
stärkster  Niederschlag  mit  313.8  mm 
im  Winter,  schwächster  mit  143,2  mm 
im  Herbst.  1900  zählte  man  im  Ganzen 
116  Tage  mit  Niederschlägen  (Regen 
und  Schnee),  wovon  die  meisten  (43) 
auf  den  Winter  und  die  wenigsten 
119)  auf  den  Herbst  entllelen ;  heitere 
Tage  185.  Gegen  Ende  des  Herbstes  und  zu  Beginn 
d*>s  Winters  liegen  über  dem  Saanethal  öfters  dichte 
Nebel.  Die  Zahl  der  Gewitter  schwankt  zwischen  7 
und  18. 

Oeffentliche  und  prirate  Bauten.  Schon  auf  den  ersten 
lllick  lassen  sich  in  Freiburg  die  Altstadt  und  die  neuen 
Quartiere  mit  Leichtigkeit  von  einander  unterscheiden.  Auf 
der  Halbinsel  ist  der  ganze  verfügbare  Raum  mit  eng  anein- 
ander geschmiegten  Häusermassen  besetzt,  während  die 
Aussenquartiere  eine  mehr  offene  Bauart  mit  Gärten 
zeigen. 

Freiburg  war  einst  stark  befestigt.  Um  die  erste  St.idt- 
anlage.  das  heutige  Burgquartier,  zu  verteidigen,  genügte 
••s,  auf  der  zugänglichsten  Seite  einen  Graben  auszuheben 
und  einen  Wrall  zu  errichten.  Diese  Befestigungsanlagen 

 zogen  «ich 

länfjs  der  heu- 
tigen Rue  du 
Tilleul  hin, 
um  einerseits 
am  Grahensal 
und  anderer- 
seits im  llat- 
haiisplalz,  wo 
das  Schloss 
der  Herzoge 
stand,  zu  en- 
digen. Wäh- 
rend der  ers- 
ten Hälfte  des 
14.  Jahrhun- 
derts dehnte 
sich  dann  die 

Stadt  rasch 
aus ,   so  dass 
eine  neue  Li- 
nie von  Fes- 

hutgswUlen 

notwendig 
wurde.  Diese 
folgte  zwei  na- 
türlichen Ro- 
deneinschnit- 
ten,  dem  Gra- 
ben und  Wall- 
riss,  Ii.  endigte 

am  Felsenufer  der  Saane  nahe  der  heutigen  l'r.ifektur  mit 
dem  1849  abgetragenen  sog.  Rosen  Turin  (Mauvaise  Tour). 
Ott  mächtige  Torturm  des  Jacquemar  (18.VI  abgetragen) 


bildete  den  Hauptausgang  aus  der  Sta.lt  gegen  die  Seite 
des  Welschlandes  hin.  Ende  des  14.  Jahrhunderts  erbaute 


Stadt  Freibur?:  Kollegialskirch* 
St.  Nikolaus. 


Stadt  Freiburg  «östlicher  Teil),  von  der  I-urettokspelle  aus. 

man  den  Holen  Turm,  den  Turm  von  Diirrenhühl  und  das 
Rürglentor,  um  den  am  rechten  Ufer  der  Saane  gelegenen 
SO. -Stadlteil  vor  einem  Handslreich  der  Hemer  zu 
sichern.  Zwischen  13H8  und  1414  entstand  die  dritte  Um- 
fassungsmauer zum  Schutze  des  Quartiere»  Les  Placesund 
der  Murtnergasse.  Das  in  diese  Anlagen  miteinbezogene 
Remundlor  (Porte  de  Romont)  und  das  Weiertor  (Porte 
des  Klangs)  waren  mit  sehr  vollkommenen  Aussenwerken 
vers.  lieii;  von  ilrr  Porte  des  Ktangs  an  folgte  .ler  Wall 
bis  zur  Saane  dem  Tobel  des  Moni  Revers.  Inmitten  dieses 
noch  ziemlich  gut  erhaltenen  Teiles  der  Festungswerke 
stehen  das  Murtentor  mit  1411-1414  erbautem  34  in  hohem 
Turm  und  die  Tour  des  Rasoirs  (ehemals  Tour  des  Cur- 
tils  Novels).  Ebenfalls  gut  erhalten  ist  die  alle  benachbar- 
ten Häuser  weit  überragende  Tour  Henri. 

Hemerkenswert  sind  vor  Allem  auch  die  Kirchen  und 
Klöster  Freiburgs.  Die  im  Rurgquartier  befindliche  Kolle- 
giatskirche  St.  Nikolaus  ist  ein  schöner  Hau  in  gotischem 
Stil,  dem  aber  in  Folge  seiner  zu  verschiedenen  Zeilen  aus- 
geführten Rauten  und  Vergrößerungen  ein  gewisser  Man- 
gel an  Einheit  anhaftet.  Im  Jahre  11  /8  Hess  hier  der  Grün- 
der Freihurg"  das  erste  Kirchlein  bauen  und  im  Jahre 
11X2  dasselbe  durch  den  Rischof  Roger  von  Lausanne  ein- 
weihen. Im  Jahre  1512  erhielt  die  St  Nikolauakirrhe  von 
Papst  Julius  II.  den  Rang  einer  Kollegiatskirche.  Ihr 
Chor  hat  man  im  17.  Jahrhundert  völlig  neu  erbaut,  wäh- 
rend das  Hauptschiff  im  13.  Jahrhundert  begonnen  und  im 
14.  Jahrhundert  vollendet  worden  ist.  Sehenswert  sind  die 
Kanzel,  der  Taufstein,  die  Chorstühle  und  das  Chorgilter, 
die  Darstellung  des  Leidens  Christi  am  grossen  I  Vi  wn  bo- 
gen zwischen  Chor  und  Schiff,  die  Kapelle  des  h.  Grabes, 
die  Ornamente  und  Kunstgegenstände  in  der  Sakristei,  die 
12  Seitenkapellen  (besonders  diejenigen  Unserer  lieben 
Frau  zum  Siege  und  die  Muttergotteskapelle,  ferner  der 
1878  neu  erstellte  Hauptallar,  die  aus  dem  Kloster  Hau- 
terive  (14.  Jahrhundert)  stammenden  Glasgemälde  im 
Chor  und  vor  Allem  die  von  Aloys  Mooser  erbaute  be- 
rühmte Orgel  mit  ihren  74  Registern  und  7800  Pfeifen, 
deren  grösste  6  m  hoch  sind.  Schon  dieses  Kunstwerk 
aHein,  eines  der  Wunder  Europas,  lohnt  eine  Reise  nach 
Freiburg.  Gewaltig  ist  auch  der  76  m  hohe,  leider  aber 
unvollendet  gebliebene  Turm,  zu  dessen  Plattform  man 
auf  einer  385  Stufen  zählenden  Wendeltreppe  gelangt; 
prachtvoll  ist  das  Geläute,  dessen  grösste  Glocke  9912  kg 
wiegt.  Endlich  nennen  wir  noch  das  Hauptportal  mit 
seinen  das  jüngste  Gericht  darstellenden  Ilasreliefs  und 
das  geschmackvoll  ausgeschmückte  und  in  reinem  goti- 
schen Stil  Behaltene  Seitenportal. 
Die  Liebrrauenkirche  stammt  aus  dem  Jahre  1201,  war 
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von  1250  bis  zum  17.  Jahrhundert  von  einem  Friedhof 
umgeben  und  mit  dem  alten  Spital  verbunden  und  int 


Stadt  Freiburg:  Kollegium  St.  Michael. 

in  den  Jahren  1787,  185-1  und  1897  restauriert  worden. 

Die  Franziskanerkirche  mit  Kloster  ( Eglise  und  Couvent 
des  Cordeliers)  wurde  1237  vom  Grafen  von  Kiburg  und 
seiner  1275  hier  begrabenen  Sehwester  Elisahetha  gegrün- 
det.  Die  Gebäude  standen  alter  zunächst  hart  am  Itande 
der  zum  Grabensal  abfallenden  Felswand.  Da  der  benach- 
barte Felsen  mit  Kinsturz  drohte,  versetzte  man  das  Klos- 
ter an  die  heutige  Stelle.  In  diesem  Kloster  wohnten  bei 
ihrer  Durchreise  durch  Freiburg  Fürsten,  Kaiser  und  Ko- 
nige, ho  1439  der  Herzog  Amadeus  von  Savoyen,  1448  der 
Erzherzog  Albrecht,  1414  Kaiser  Sigismund  und  1 1>2  Kaiser 
Friedrich  III.  1798  besetzten  die  französischen  Truppen 
das  Kloster  mit  Gewalt.  Im  Kreuzgang  sieht  man  noch 
einen  z.  T.  zerstörten  Totentanz.  Die  Kirche  hat  im  Laufe 
der  Zeiten  zu  verschiedenen  Zwecken  gedient:  vor  1798 
wurden  hier  je  am  St.  .lohannestage  die  Schultheisscn 
gewählt,  1803  tagte  hier  die  erste  eidgenossische  Tag- 
safzung  unter  dem  Vorsitz  des  ersten  Landammannes  der 
Schweiz  Louis  d'Atrry,  und  heute  pllegt  man  hier  die  Aus- 
teilung der  Preise  an  die  Schulkinder  vorzunehmen.  Die 
Fran/iskanerkirche  birgt  einige  Sehenswürdigkeiten,  so 
die  Wallfahrtskapelle  l  'nserer  lieben  I  ran  zu  Einsiedeln, 
fernerden  mit  kunstvollen  Skulpturen  aus  dem  Jahr  1513 
verzierten  Flügelaltar  und  das  Grabmal  der  1275  gestor- 
benen Gründerin  des  Klosters. 

Kirche  und  Kloster  der  Visitation,  an  der  Murtcn- 
strasse  1653  gegründet,  nachdem  die  von  Kcsancon  hier- 
her gekommenen  Schwestern  dieses  Ordens  sich  1635 
zuerst  in  den  Neigles  und  dann  eine  Zeil  lang  in  der  Lau- 
sannengasse  niedergelassen  hatten.  Die  in  Gestalt  einer 
Itotunde  gebaute  Kirche  wurde  1656  geweiht  und  besitzt 
eine  kleine  Orgel  von  Atoys  Mooser.  Die  Klosterfrauen 
unterhalten  seit  1726  ein  Tochterinstitut,  das  gegenwärtig 
als  eines  der  besten  der  katholischen  Schweiz  gilt. 

Ebenfalls  an  der  Murtenslrasse  sieht  das  Kapuziner- 
kloster. Nachdem  die  Kapuziner  MOP  nach  Freiburg  ge- 
kommen waren,  wohnten  sie  zunächst  in  der  Itemund- 
gasse  (im  ersten  Hans  rechts  heim  Eingang  in  die  Stadt), 
bis  ihr  im  Griblet  zu  erbauendes  Kloster  zum  Itezug  bereit 
sein  wurde.  Da  aber  der  Kau  an  dieser  Stelle  auf  Schwie- 
rigkeiten Btiess,  verlegten  sie  ihr  Kloster  in  die  Nahe  des 
Murtentores.  Einer  der  ersten  Kustoden  des  Kapuziner- 
klosters war  der  h.  Fidelis  von  Sigmaringen,  dem  sich 
als  weitere  Itemhmtheil  der  Pater  Philipp  Tanner,  Sohn 
des  Landammannes  Konrad  Tanner  von  Herisau,  anreihen 
lässl.  Die  in  neuester  Zeit  restaurierte  Klosterkirche  war 
1622  und  die  unter  dein  Chor  befindliche  St.  Antonska- 
pelle 1677  geweiht  wurden. 

Die  l'rsulinerinnen  waren  von  Pruntrut  her  1634  nach 
Freiburg  übergesiedelt,  wo  man  ihnen  ein  Kloster  er- 
baute, dessen  Kirche  1655  geweiht  ward.  Dieses  erste 
Kloster   wurde   am  8.  Mai  1798  von  hier  einquartier- 


ten franzosischen  Truppen  an  allen  vier  Ecken  angezün- 
det und  brannte  nieder,  worauf  1804  am  Eingang  der 
Lau&annengassc  das  heutige  Ursulinerinnen- 
kloater  mit  seiner  1806  geweihten  Kirche  ent- 
stand. Die  L'rsulinerinnen  leiten  ein  in  gutem 
Hufe  stehendes  Tochterinstitut  und  eine  freie 
Madchenschule  mit  4  Klassen. 

Ums  Jahr  1838  liess  die  Gräfin  de  La  Poype 
Ordensschwestern  vom  h.  Vinzenz  von  Pänl 
(Sieurs  de  la  Charite)  nach  Freibarg  kommen, 
quartierte  sie  vorläufig  in  einem  Privathause 
ein  und  kaufte  ihnen  später  das  alte  Gebäude 
der  Kedemptoristen  samt  deren  Kapelle  in  dem 
Ncnsladtquartier.  Die  Schwestern  leiten  zur 
Zeit  ein  geschätztes  Mädchenpensionnat,  eine 
Nähschule  und  eine  freie  Schule  von  5  Klas- 
sen; ihnen  ist  auch  die  Pflege  im  Kranken- 
haus für  den  Hezirk  Saane  anvertraut.  Die 
Hedemptoristen  oder  Liguorianer  waren  1H3K 
nach  Freiburg  gekommen  und  hatten  hier 
ilas  alle  Seminar  der  Diözese  angekauft,  in  dem 
sie  sieh  niederliessen.  Vor  ihrem  Auftreten  in 
Freiburg  hatten  sie  sich  181t  in  Posat  angesie- 
delt, lebten  dann  einige  Zeit  in  der  Valsainte 
und  zogen  1824  nach  GitTers.  In  Freiburg  blie- 
ben sie  bis  zur  Aufhebung  ihres  Klosters  1848. 

Der  <  »rden  der  Malleserritter  liess  sich  1259  in 
der  Malte  nieder,  wo  er  ein  Hospiz  für  arme 
kranke  Durchreisende,  ein  Komthurhaus  und  eine  Kirche 
errichtete  ;  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  wurde  zur  Ver- 
waltung der  Einkünfte  des  Klosters  ein  besonderer  weltli- 
cher He-imler  ernannt,  und  l*2.'>  zog  der  Grosse  Hat  das 
Vermögen  des  Ordens  an  den  Staat  u.  liess  das  Hauptge- 
bäude zu  einer  Korrektionsanstalt  umwandeln.  Die  Klos- 
terkirche. St.  Johanneskirche,  soll  von  Kudolfvon  Kalten- 
berg gegründet  worden  sein ;  1259-1825  liess  der  Or- 
den den  Gottesdienst  hierdurch  besonders  bestellte  Ka- 
plane  ausüben.  Seit  1870  hat  die  Kirche  den  Hang  einer 
Pfarrkirche  (Miereines  Hektorates.  Sie  birgt  als  besonde- 
ren Schatz  die  von  Denis  Ca  hart  1595  gemalte  AnUtuns 
derb,  drei  Konige.  In  der  Nahe  der  St.  Jonanneskirche 
steht  die  St.  Annakapelle. 

A|s  eigentlicher  «•runder  des  Klosters  der  Magerau 
(Maigrauge),  eines  der  ältesten  Ordenshäuser  Freiburgs. 
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AebÜwin.  Die  1300  geweihte  Kirche  ist  ein  Kleinod  goti- 
scher Danklins!  und  birgt  sehr  sehone  Chorstuhle,  siel-' 

leicht  die  ältesten  der  Schweiz  (13.  Jahrhundert). 
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Montorge  (Bisenberg),  ein  Frauenkloster  nach  der  Regel 
des  h.  Franziskus,  ist  1626  durch  den  Edelmann  Jakob 


den  glorreichen  Sieg  der  Eidgenossen 
1476  gepllanzl  worden  sein  soll. 


Stadt  Frei  bürg:  Gebäude  der  DaturWiiMatchaftlicben  Fakultät. 

Wallier,  Herrn  von  Saint  Aubin  und  Bürger  von  Frei- 
burg, gestiftet  worden.  Eb  wurde  von  der  am  9.  Juni  1737 
durch  Blitzstrahl  erfolgten  Explosion  des  Pulvermaga- 
zine* voo  Bürgten  hart  mitgenommen.  Schutzpatron  der 
Kirche  ist  der  h.  Joseph. 

Die  nach  dem  Vorbild  der  Santa  Casa  der  Mark  von 
Ancona  erbaute  und  am  11.  Oktober  I648  (zwei  Wochen 
vor  dem  Abschluss  de*  30jährigen  Krieges)  geweihte  Lo- 
rettokapelle  steht  neben  dem  Bürglentor  hart  am  Bande 
des  jähen  Felsens.  Die  Facade  ist  im  Renaissancestil  ge- 
baut :  zahlreiche  Statuen  aus  dem  Jahr  1650  schmücken 
die  Aussenseiten.  Sie  bietet  dem  Auge  des  Besuchers  eine 
entzückende  Aussicht.  100  Meter  lief  unter  uns  er- 
blicken wir  die  Unterstadt  mit  der  St.  Johanneskirche, 
darüber  erhebt  sich  die  auf  steilen  Felsen  aufgebaute 
Oberstadt  mit  dem  herrlichen  St.  Nikolausturme,  links  die 
neuen  Quartiere  mit  dem  schön  gelegenen  Bahnhofe. 
Welch'  feenhaften  Anblick  gewährt  Freiburg  von  hier  aus 
zur  Nachtzeit,  wenn  die  vielen  Lichter  wie  unzahlige 
Sterne  dem  Besucher  freundlich  entgegenschimmern. 

Das  ums  Jahr  12*24  gestiftete  Augustinerk  losler  ist  1848 
aufgehoben  und  zum  freiburgischen  Slaatsgefangnis  um- 
gewandelt worden.  Die  jetzt  zur  Pfarrkirche  St.  Moritz 
gewordene  Klosterkirche  besitzt  einen  aus  Holz  geschnitz- 
ten Hochaltar,  welcher  als  prächtiges  Denkmal  der  Bc- 
naissancekunst  bezeichnet  werden  darf. 

Die  am  Eingang  der  Bernundgasse  stehende  schone 
protestantische  Kirche  datiert  vom  Jahr  1875.  Die  Mittel 
zum  Kirchenhau  hat  man  auf  dem  Wege  freiwilliger  Lie- 
besgaben aufgebracht.  Die  frühere  Sl.  Peterskapelle  (um 
1  *>i*9  gestiftet)  hat  mitsamt  dem  umliegenden  Friedhof 
1K70  der  Anlage  von  Neubauten  weichen  müssen.  Zu 
nennen  sind  femer  noch  die  Kapellen  La  Grolle,  St.  Bar- 
tholomäus. St.  Jost,  St.  Beatus.  M.  Leonhard  und  die  ehe- 
malige, 1453  erbaute  und  1850  altgetragene  Kapelle  •  Mi- 
sericorde  ».  in  der  die  zum  Tode  Verurteilten  (so  auch  der 
unglückliche  Francoia  d'Arsent)  ihr  letztes  Gebet  zu  ver- 
richten pflegten. 

Freiburg  besitzt  ferner  eine  Beihe  von  Staatsjjebäuden. 
Das  1734-1737  erbaute  und  1827  um  ein  halbes  Stockwerk 
erhohle  Regierangsgebäude  oder  die  Kanzlei  ist  ein  solider, 
massiver  Bau,  in  dem  der  Staatsrat  seine  Sitzungen  abhält 
und  die  verschiedenen  Bureaus  der  kantonalen  Begierung 
sowie  das  Staatsarchiv  untergebracht  sind 

Das  Rathaus  mit  seinem  achteckigen  Turm,  sowie  mit 
•einer  gedeckten  doppelten  Aussentreppe  soll  an  der  Stelle 
de«  ehemaligen  Schlosses  der  Herzoge  von  Zähringen  ste- 
hen und  ist  eines  der  schönsten  Bauwerke  der  Stadt.  Es 
enthält  den  kürzlich  restaurierten  Grossratssa.il  und  den 
Saal  für  das  Kantonsgericht.  Zu  beiden  Seiten  des  Ein- 
ganges befinden  sich  zwei  1881  zur  400  jährigen  Gedenk- 
feier an  den  Eintritt  Freiburgs  in  die  Eidgenossenschaft 
hergestellte  Bronzereliefs.  Das  neben  dem  Bathaus  befind- 
liche Stadthaus  enthält  die  Bureaux  der  städtischen  Ver- 
waltung und  die  Sparkasse.  Dem  Haihause  gegenüber 
liegt  der  Lindenplatz  mit  der  sog.  Murtnerlinde,  die 


zum  Andenken  an 
über  Karl  den  Kühnen 

Der  bischöfliche  Palast  ist  vom  Bischof  von  Lausanne 
und  Genf  erst  1818  als  dauernder  Wohnsitz  bezogen 
worden.  Schon  1553  besass  der  Bischof  von  Lausanne  in 
Freiburg  einen  eigenen  Palast,  der  aber  Bpäter  an  den 
Staat  verkauft  wurde,  dann  «n  den  Bischof  Strambino 
überging  und  endlich  wieder  Staatseigentum  ward.  Der 
jetzige  bischöfliche  Palast  war  zuerst  Eigentum  des 
ehemaligen  Landvogtes  Montenach  von  Vaulruz,  der  ihn 
der  Diözesangeisllichkeit  verkaufte.  Von  dieser  ist  er  dann 
dem  jeweiligen  Bischof  zur  Residenz  eingeräumt  worden. 

Ein  schönes  Denkmal  des  BenaissanceBtiles  ist  die  vom 
Hauptmann  Jean  Ratze1  1583  erbaute  heutige  Präfektur, 
die  vom  Kanzler  Werro,  ihrem  letzten  privaten  Eigentümer, 
1830  käuflich  an  den  Staat  abgetreten  worden  ist.  Der  Bau 
ist  bemerkenswert  durch  sein  hohes  Giebeldach,  seine 
aus  vergoldetem  Kupfer  gearlteiteten  Dachrinnen  in 
Drachengestalt,  seine  Turmspitzen,  Ecktürmchen  und  die 
monumentale  Snulengallerie  mit  Aussenpavillon. 

Zu  oberst  in  der  Stadterheben  sich  die  aussichtsreichen 
und  weitläufigen  Gebäudeanlagen  des  1585  im  Bau  begon- 
nenen und  1604  vollendeten  Kollegiums  St.  Michael,  das 
heute  ein  französisches  und  ein  deutsches  Gymnasium, 
eine  Industrieschule,  eine  Handelsschule  und  ein  Lyzeum 
utnfasst  und  in  dem  auch  das  Internat  und  die  Kanlons- 
bibliothek  untergebracht  sind.  Das  einstige  Wohnzimmer 
des  Paters  Canisius,  des  Gründers  des  Kollegiums,  ist 
heute  zu  einer  Kapelle  umgewandelt.  Die  schöne  St.  Mi- 
chaelskirche, im  Jahre  1613  geweiht,  mit  ihren  gitterge- 
schmückten Gallerien  u.  ihren  bemerkenswerten  Fresken 
ist  1897  restauriert  worden.  Das  Lyzeumsgebäude  stammt 
aus  dem  Jahr  1832,  enthalt  die  obern  Klassen  des  Kollegi- 
ums, das  physikalische  und  chemische  Laboratorium,  die 
philosophisch-philologische,  theologische  und  juristische 
Fakultät  der  Lniversität,  das  kantonale  Museum  und  das 
Museum  Marcello. 

Ein  prächtiges  Gebäude  ist  das  heute  zum  Seminar 
umgewandelte  ehemalige  Jesuitenpensionnat.  Zur  Zeit 
seiner  Gründung  durch  die  Jesuiten  (1827)  zählte  es  20 
Zöglinge,  ein  Jahr  später  schon  deren  350  und  bei  seiner 
Aufhebung  1848  deren  800,  die  aus  allen  Staaten  Europas 
hierher  zusammengeströmt  waren.  In  ihm  sind  heute  das 
Priesterseminar  der  Diözese,  die  städtische  Waisenanstalt 
und  die 
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dem  Square  des  Places  an  einer  der  schönsten  Lagen 
der  Stadt.  Es  enthält  im  Erdgeschoss  die  Bureaux  der 
Post-,  im  ersten  Stock  diejenigen  der  Telegraphen-  u. 
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und  im  zweiten  Stock  das  kan- 
und  pädagogische  Museum.  Der  solide 
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steinerne  Bau  entspricht  in  seiner  ganzen  harmonischen 
Ausführung  vollkommen  dem  französischen  Renaissance- 
stil. Auf  demselben  Platz  findet  man,  ebenfalls  an  einer 
der  schönsten  Lasen  der  Stadt,  das  Konvikt  der  Theolo- 
giestudierenden (früher  Hotel  de  Fribourg). 

Die  alten  Ltürgerhauser  an  den  engen  und  dunkeln 
(lassen  der  Altstadt  und  in  dein  den  modernen  Bedürfnis- 
sen angepassten  Iturgquartier  tragen  meist  hohe  und  von 
Ecktürmchen  besetzte  Giebeldächer,  haben  Fassaden  mit 
Arabeskenverzierung.  Gitterfenster  und  prachtvolle  Kunst- 
schlosserarbeiten aus  dem  17.  u.  18.  Jahrhundert,  wie  auch 
über  den  Toreingangen  ausgehauene  Wappenschilds  Mas- 
sive Steinsaulen  tragen  die  Hogenlauben.  und  an  den 
Strassenecken  stehen  in  Nischen  aus  Stein  gehauene  Sta- 
tuen. Die  ganze  Unterstadt  macht  noch  den  Filidruck  einer 
mittelalterlichen  Stadt  unil  bildet  zusammen  mit  ihrer 
wundervollen  landschaftlichen  Umrahmung  eines  der 
denkbar  interessantesten  geschichtlichen  lieukm.iler.  Die 
Itauten  der  vergangenen  Jahrhunderte  ptlegen  in  hohem 
Masse  ein  harmonisches  Ganzes  zu  bilden  und  sind  Aussen 
und  Innen  mit  strengem  al>er  elegantem  Stil  ausgestattet. 
Beispiele  solcher  M usterbauten  sind  die  in  der  Nen-t.nlt 
gegenüber  dem  Rrunnen  der  Weisheil  (Fontaine  de  la 
Prudence)  und  im  Auquartier  die  gegenüber  dein  Krunnen 
der  Samarilanerin  stehenden  Häuser. 

Das  moderne  Freiburg  umf.isst  die  Quartiere  St.  Peter. 
Perolles,  Heauregard.  Gambach  und  Schonberg  und  bildet 
einen  auffallenden  Gegensatz  zu  den  alten  Stadtteilen. 
Hier  ist  Alles  durchaus  modern;  die  prächtigen  Verzie- 
rungen des  mittelalterlichen  Freiburg,  seine  Fck-  und 
Glockentürmchen  und  gotischen  Häuser  verschwinden 
und  machen  kleinen  Villen  und  den  nur  auf  grosse  Ren- 
tabilität bedachten  Mietskasernen  Platz. 

Fin  treues  Zeugnis  des  die  schweizerische  Bildhauer- 
kunst des  16.  Jahrhunderts  beherrschenden  gesunden 
Realismus  sind  die  vielen  monumentalen  Rrunnen  der 
Stadt,  von  denen  einige  zu  den  schönsten  der  Schweiz 
überhaupt  zahlen.  In  der  Wahl  der  Rrtiunenliguren 
Hessen  sich  die  Künstler  sowohl  durch  Rücksichten  auf 
die  lokalen  Verhältnisse  als  auch  durch  symbolische 
Fingebungen  leiten.  So  wurden  z.  R.  die  auszeichnenden 
kriegerischen  Eigenschaften,  denen  Freiburg  seinen 
Ruhm  und  seine  ehrenvolle  Stellung  verdankt,  durch 
den  Künstlerin  vier  Rrunnendenkniälern  folgendem». is>cn 
symbolisch  verewigt:  die  Kraft  durch  den  einen  Löwen 
bezwingenden  Samson  und  die  Weisheit  durch  eine  Mi- 
nen a  .  ilie  Tapferkeit  und  Treue  in  Gestalt  eines  gehar- 
nischten Kriegers  mit  dem  zu  jederzeitigem  Gebrauch 
bereiten  Schwert  an  der  Seile,  dem  Banner  in  der  rechten 
Hand  und  einein  treuen  Hund  zu  seinen  Fussen.  Die  be- 
deutendsten Moniimentalbriinni'n  Krcihurgs  sind :  der 
Samsonbrunnen  (Fontaine  de  la  Forcei,  auf  dem  Platz 
vor  der  Liebfrauenkirche,  1551;  der  Rrunnen  der  Tapfer- 


keit (Fontaine  de  la  Vaillance).  hinter  der  St.  Nikolaus- 
kirche, 1549;  der  Rrunnen  der  Weisheit  (Fontaine  de 
la  Prudence),  in  der  Neustadt.  1547  , 
der  sog.  Rannerherrenbrunnen  (Fon- 
taine de  la  Fidelite  oder  de  la  Vigi- 
lance),  an  der  Schmidgaaae  (Rue  des 
Forgeronsl,  1557;  der  St.  Annabrnn- 
nen,  auf  dem  Platz  Klein  St.  Johann. 
1559-1560;  St.  Peterabrunnen,  auf  dem 
Spitalplatz,  1502;  St.  Georgsbrunnen, 
auf  dem  Rathausplatz.  1760;  Wilden- 
mannbrunnen,  am  Fuss  der  Grand'- 
Fontaine,  1610;  St.  Johannesbrunnen, 
in  der  ot>ern  Matte,  1547  ;  Samarilaner- 
brunnen,  in  der  Au,  1552.  Die  Mehr- 
zahl dieser  Rrunnenstatuen  ist  von  Hans 
Geiler  (oder  Gieng),  einem  aus  dein 
deutschen  Reich  stammenden  in  Frei- 
burg eingebürgerten  Kunstler.  Sehr  be- 
zeichnend für  Freiburg  sind  auch  noch 
die  über  dem  Eingang  von  Toren  und 
Friedhöfen  errichteten  grossen  Kreuze  : 
La  Poya,  Rürglentor,  St.  Johannesfried- 
hof.  Grosser  Friedhof  etc.  Freiburg  hat 
nur  ein  einziges  Standbild,  das  1X60  auf 
dem  Arkadenplatz  aufgestellte  Denk- 
mal des  in  Freiburg  am  17.  September 
1765  geborenen  und  hier  am  6.  März  1850  gestorbenen 
Erziehers  Pater  Girant,  de«  »  Pestalozzi  •  der  französi- 
schen Schweiz.  Auf  dem  Friedhof  ist  bemerkenswert  das 
sog.  Franzosendenkmal,  das  zum  Andenken  an  die  81  in 
Freiburg  1871  gestorbenen  Soldaten  der  französischen 
i  tstarmee  ei  nebtet  worden  i-t. 

Bevölkerung.  Nach  den  Ergebnissen  der  eidgenössi- 
schen Volkszählung  vom  1.  Dezember  1900  zählt  die  Ge- 
meinde Freiburg  15791  Ew.  Damit  ist  Freiburg  unter  den 
schweizerischen  Städten  in  den  12.  Rang  gerückt,  während 
es  1888  noch  an  14.  Stelle  gestanden  hatte.  Es  ist  im  all- 
geineinen  sehr  schwierig,  die  Bevölkerungszahl  der  Sudt 
in  vergangenen  Jahrhunderten  festzustellen.  1444- 144* 
fand  eine  umfassende  Zählung  statt,  nach  welcher  damals 
die  Stadt  5400-5800  Ew.  zahlte,  die  sich  aur503  bürger- 
liche u.  1394  nichtburgerliche,  d.  h.  im  Ganzen  auf  1897 
Haushaltungen  verleilten  und  ein  Gesamtvermogen  von 
1003212  Ihres  10  aols  (=  20064250  Franken  in  heutigem 
Geldei  besassen.  Genaue  Zahlungen  sind  seit  dem  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  vorgenommen  worden.  Folgende 
Tabelle  gibt  ein  Rild  der  Veränderungen  in  der  Bevölke- 
rungszahl : 

14«:    52t«  Ew.  IS50  :     9065  Ew. 

1448  :   5800    »  1860:   10454  s 

1789  :    5100    •  1870:    10581  » 

1811:   6186    •  1881!     1 1 410  > 

ISIS     6446    •  1888:   12196  • 

1831  :    8184    >  1900:    15794  » 

Die  1<*0U  ermittelten  15794  Ew.  bilden  3254  Haushal- 
tungen, woraus  folgt,  dass  die  einzelne  Haushaltung  im 
Durchschnitt  aus  4.8  oder  rund  5  Personen  besteht;  7406 
Personen  sind  männlichen  u.  8360  weiblichen  Geschlech- 
tes. d;  b.  .ml  Itsüi  Männer  kommen  1130  Frauen.  Nach 
•  bin  Xmlslaml  verteilt  sich  diese  Bevölkerungsziffer  auf 
10308  ledige,  4532  verheiratete,  888  verwitwete  und  40  ge- 
schiedene Personen.  Freiburg  ist  eine  von  denjenigen 
Stadien  der  Schweiz,  in  denen  die  Einheimischen  verhält- 
nismässig noch  stark  vertreten  sind,  indem  man  zählt: 
Madlburger  3262  =  41% 

Kantonshürger  0955  =  44% 

Andere  Schweizerbürger  3956  =  45% 
Ausländer  1593  =  10% 

Das  ziemlich  beträchtliche  Wachstum  der  städtischen 
Bevölkerungszahl  wahrend  der  letztvergangenen  14  Jahre 
rührt  zu  einem  Teil  von  der  seither  erfolgten  Gründung 
der  Universität  her. 

Ihrer  Muttersprache  nach  verteilen  sich  die  Bewohner 
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quartiere  —  die  Saane  die  Sprachgrenze.  Seitdem  1889  die 
l'nisersiut  eröffnet  worden  ist,  hat  das  deutsche  Element 
an  Bedeutung  zugenommen,  so  dass  man  jetzt  bei  einem 
Spaziergang  durch  die  Stadl  überall  beide  Sprachen  spre- 
chen hört. 

In  konfessionneller  Hinsicht  zählt  man 

Katholiken  13503  =  86% 
Reformierte  2115  =  13% 
Juden  III  =  1% 

Andere  37  =  0% 

hi.-  Bevölkerung  wohnt  in  HM  Häusern,  von  denen  also 
jedes  im  Mittel  14  Insassen  zählt.  Doch  zeigen  sich  hier 
in  den  verschiedenen  Quartieren  der  Stadt  betrachtliche 
Unterschiede,  indem  auf  je  ein  Wohnhaua  im  Quartier 
Burg  10,  in  den  Places  16,  in  der  Neustadt  15  und  der  Au  14 
Personen  entfallen.  Die  hohe  Ziffer  den  Quartiere«  Lea 
Places  erklärt  sich  aus  dem  Vorhandensein  dea  Spilales, 
•  lt-s  Waisenhauses,  des  Gymnasiums,  der  Gasthöfe  und  der 
vielen  neuen,  grossen  und  geräumigen  Mietskasernen, 
während  die  beträchtlichen  Durchschnittszahlen  der  Neu- 
stadt und  Au  davon  herrühren,  dass  hier  die  Bevölkerung 
sich  unter  oft  ungenügenden  Platzverhältnissen  im  glei- 
chen Wohnhaua  stark  anhäuft.  Man  registriert  jetzt  jähr- 
lich 506  Geburten  und  375  Todesfälle  oder  3,2t  bezw. 
2.35  %  der  ansässigen  Bevölkerung.  Der  grosse  Prozentsatz 
der  Todesfälle  (der  höchste  unter  allen  Städten  der 
Schweiz)  rührt  der  Hauptsache  nach  von  Krankheiten 
der  Atmungsorgane  und  von  der  sehr  starken  Kinder- 
sterblichkeit her.  Eine  neulich  vorgenommene  Untersuch- 
ung der  Wohnungsverhältnisse  hat  ergeben,  dass  diese 
in  den  Quartieren  liurg  und  Lea  Places  den  modernen  An- 
fordungen ziemlich  entsprechen,  in  der  Neustadt  und  Au 
dagegen  noch  vielfach  hinler  ihnen  zurückgeblieben  sind. 

Hetigion.  Freiburg  gehört  zum  Bistum  Lausanne.  Seit- 
dem infolge  der  Einführung  der  Reformation  in  der  Waadt 
M536)  der  Bischof  aus  Lausanne  Vertrieben  und  sein 
Domherre nkapilet  aufgelost  worden  war,  residiert  derselbe 
bctttadll  in  Frei  bürg:  das  Kapitel  wurde  nicht  wieder- 
hergestellt. Nach  dem  um  1560  erfolgten  Tod  des  Biachofes 
Sebastian  von  Montfaucon  erhielt  der  Papst  das  aus- 
schliessliche Recht,  den  Bischof  der  Diözese  zu  ernen- 
nen. Bis  heute  haben  18  Bischöfe  in  Freiburg  ihren  Amts- 
sitz gehabt,  von  denen  die  berühmtesten  Stmmbino, 
Marilley  und  Mermillod  (1892  als  Kardinal  in  Rom  ge- 
storben! waren. 

Das  vom  Papst  Julius  II.  irn  Jahr  1512  begründete 
Chorherrenslift  zu  St.  Nikolaus  zählt  12  vom  Staatsrat 
ernannte  Chorherren,  während  die  Wahl  des  Propstes 
dem  Grossen  Rat  zusteht.  Das  Stadtgebiet  ist  in  4  Kirch- 
gemeinden oder  Rektorate  eingeteilt  : 
St.  Nikolaus  (Hurgquartier),  St.  Moritz 
(Auquartier),  St.  Johannes  (Matte)  und 
St.  Peter  (Quartier  Les  Places).  Die  Re- 
formierten bilden  eine  eigene  Kirchge- 
meinde mit  Kirche  und  Pfarrer.  Frei- 
burg besitzt  im  Ganzen  14  Kirchen  und 
10  Kapellen. 

Ilantiel  und  Industrie.  Freiburg  ist 
wichtiger  Marktplatz  und  hat  als  solcher 
monatliche  Jahrmärkte  (besonders  im 
Mai  und  am  Martinstag)  und  alle  Sams- 
tage von  den  Bauern  und  fremden 
Händlern  stark  beauchteWochenmarkte. 
Bei  solchen  Gelegenheiten  hat  das  Le- 
ben in  der  Stadt  einen  ganz  eigenarti- 
gen Anstrich  :  der  St.  Jonannesplatz  ist 
zum  Hornviehmarkt  umgewandelt,  auf 
dem  Platz  Klein  St.  Johann  lassen  die 
Schweine  ihr  Gegrunze  ertönen,  die 
Promenade  des  TiTleuls  in  der  Neuen- 
stadt wird  zum  Pferdemarkl,  unten 
an  der  Grand'  Fontaine  lärmt  das  Klein- 
vieh, die  Reichengasse  (Grand'  Rue)  und 
der  Halhauspl.it/  sind  von  <  >hst-  und 
Gemüsehändlern  besetzt,  auf  dem  Lieb- 
fraoen-  und  Lindenplatz  stehen  die 
Buden  der  Waarenverkaufer,  und  auf 
den  übrigen  Plätzen  der  Stadt  stehen  Fuhrwerke  aller 
Art  und  Gestalt  wirr  durcheinander.  Wichtigste  Gegen- 
stände des  Grosshandels  sind  Holz  und  Käse. 


Freiburg  ist  der  Sitz  der  bedeutendsten  Banken  des  Kan- 
tons und  hat H  Geldinstitute,  von  denen  wir  die  Staatsbank, 
Kantonalbank,  Volksbank  u.  die  Hypothekarkasse  nennen. 
Nach  dem  Niedergang  der  einstigen  einheimischen  Lc- 
der- und  Tuchindustrie  blieb  die  Stadt  in  industrieller 
Beziehung  lange  Zeit  untätig.  Die  unruhigen  politischen 
und  kriegerischen  Zeilen  hatten  diese  alteingesessenen 
Handwerke  lahmgelegt,  ohne  an  ihre  Stelle  etwas  Ande- 
res zu  setzen,  sodass  die  moderne  Entwicklung  der  indu- 
striellen Tätigkeit  in  Freiburg  zunächst  keine  Anhaita- 
punkte für  eine  gedeihliche  Entfaltung  fand.  Dann  aber 
haben  die  günstige  Lage  der  Stadl,  die  verfügbaren  Na- 
turkräfle  und  eine  Reihe  von  anderen  glücklichen  Um- 
ständen zusammengewirkt,  um  hier  blühende  Industrie- 
zweige einzuführen,  denen  fortwährend  neue  sich  an- 
schliessen.  Heute  hat  Kreihurg  eine  Maschinenfabrik, 
Giesserei,  Milchchokolade-  und  Kunstdüngerfabrik  ;  ferner 
Kartonnagefabriken,  grosse  Sägen  und  Holzverarbeitungs- 
Werkstätten,  eine  Tuchfabrik  etc.  Dazu  kommen  einige 
Buchdruckereien,  Lithographengeachäfte  und  Buchbin- 
derwerkstälten,  sowie  ein  Glasmaleratelier.  Die  in  F'rei- 
burg  in  Menge  sich  findenden  Kunstreichtümer,  seine 
schone  und  an  überraschenden  Aussichtspunkten  so 
reiche  Lage,  der  ganze  mittelalterliche  Anstrich  der  Stadt 
und  die  jeden  Tag  in  der  St.  Nikolauskirche  veranstalteten 
Orgelkonzerte  ziehen  während  der  Saison  auch  zahlreiche 
Fremde  an.  Jetzt  zählt  Frei  bürg  47  Gasthöfe,  49  Hier- 
um! Weinlokale  und  2  grosse  Bierbrauereien  (Kardinal 
und  Beauregard),  die  jährlich  80000  hl  eines  in  verdien- 
tem guten  Rufe  stehenden  Bieres  produzieren. 

Wissenschaft  und  Kunst.  Freiburg  ist  der  Sitz  einer 
1889  gegründeten  und  gänzlich  vom  Kanton  unterhaltenen 
Universität,  die  heute  4  Fakultäten  zählt:  die  theologische 
mit  12,  die  rechts-  und  sUatswiaaenschaflliche  mit  16, 
die  philologisch-historische  mit  18  und  die  naturwissen- 
schaftliche mit  12  Professoren.  Eine  medizinische  Fakul- 
tät wird  sich  daran  in  Bälde  anschliessen.  Die  Zahl  der 
Studierenden  betrug  1901  420,  wovon  355  immatrikulierte 
Studenten  und  65  Hörer  waren  :  der  Heimat  nach  zählte 
man  173  Schweizer,  86  Reichsdeutsche  und  161  Andere. 
Die  naturwissenschaftliche  Fakultät  ist  mit  ihren  über 
die  vollendetsten  Instrumente  und  Apparate  verfügenden 
physikalischen  und  chemischen  Laboratorien  und  dem 
mineralogischen,  geographischen,  botanischen,  physiolo- 
gischen und  zoologischen  Institut  in  ihrem  eigenen 
schönen  Gebäude  zu  Perollea  untergebracht,  die  übri- 
gen Fakultäten  befinden  sich  im  Gebäude  des  Lyzeuma. 
Das  1582  vom  Jesuitenpater  Caniaius  gegründete  Kolle- 
gium St.  Michael  begann  seine  Wirksamkeit  1598  unter 
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dem  Rektorat  von  Canisius  in  dem  heute  noch  dein  glei- 
chen Zwecke  dienenden  Gebäudekomplex  am  Belsav.  Die 
akademischen  Kurse  des  Kollegiums  wurden  175o  und 
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1762  eingerichtet.  AI«  das  Kollegium  1848  aufgehoben 
wurde,  zahlte  es  800  Schüler  Seither  ist  es  zur  Kantons- 
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schule  umgewandelt,  die  seit  der  Neuorganisation  von 
IST»"  ein  Lyzeum  von  zwei,  ein  franzosisches  und  deut- 
sches Gymnasium  von  je  6  und  eine  Industrieschule  (mit 
technischer  und  Handelsahteilung)  \on  5  Klassen  umfasst. 
Im  Jahre  1900  zählte  das  über  ein  Keinvermögen  von 
16IK387  Kranken  verfugende  Kollegium  :»I7  Schuler.  Das 
Technikum  (Kcole  de»  Arts  et  Metiers)  vermittelt  die  Aus- 
bildung von  Technikern  und  Handwerkern  :  es  zerfällt  in 
eine  technische  Abteilung  ifur  Maschinentechnik»,  Elek- 
trotechniker. Ilautechniker,  Iiekoralionsmaler,  Glasmaler, 
Holz-  und  Steinbildhauer)  und  in  eine  Handwerkerabtei- 
lung (fnr  Mechaniker.  Maurer,  Steinhauer  u.  Schreiner) 
Her  Eintritt  in  das  Technikum  i«t  nur  jungen  Leuten  mit 
vollständig  abgeschlossener  Yolksschulbildung  gestattet. 
Es  zählt  gegenwärtig  120  Schüler  und  befindet  sich  in 
I 'erolles.  Hier  ist  auch  das  landwirtschaftlich,-  Institut, 
das  eine  landwirtschaftliche  und  eine  Kasereischule  um- 
fasst  und  ~A)  Schüler  zahlt.  Zur  Anwendung  der  in  l'erol- 
les  gelehrten  landwirtschaftlichen  Grundsätze  steht  dem 
Institut  das  grosse  Bauerngut  der  Grangeneuve,  eine  in 
der  tönneindc  Posicui  gelegene  Staatsdomäne,  /nr  Verfü 
Kung. 

An  Mittelschulen  hat  Freiburg  ferner  je  eine  heriilliche 
Sekundärschule  für  Knaben  und  Madchen  (diese  letztere 
mit  I  nlerricht  im  Zuschneiden.  Kleidermachen.  Kochen 
und  Glätten)  und  eine  höhere  Mädchenschule.  Zu  nennen 
sind  auch  noch  verschiedene  l'rivalschulen  | Lehrerinnen- 
seminar.  Institute  der  IVsulinerinnen.  der  Klosterfrauen 
von  der  Visitation  und  der  Providence.  dieses  letztere  mit 
Näh-  und  Hatishaltungsschule).  die  Fortbildungskurse 
für  junge  Kaulleute  und  die  Musik-  und  Gesangsschule 
Vogt. 

Die  katholischen  Primarschulen  zählen  17  Knaben- 
klassen  (wovon  4  deutsche),  10  Madchenklassen  (wovon 
'S  deutsche)  und  eine  Klasse  fnr  Schwachbegabte,  die  zu- 
sammen von  1271  Schillern  besucht  werden.  Ilaneben 
gibt  es  noch  eine  Anzahl  von  freien  Primarsehnlklasscn. 
Alle  diese  Schulen  bilden  einen  besonderen  Schulkreis, 
der  unter  der  Oheraufsicht  eines  Inspektors  steht.  Die  7 

reformierten  Primartchulfc litten  mit  zusammen  H7.r>  meist 

deutschsprechenden  Schülern  sind  dem  zweiten  Schul- 
kreis angegliedert,  der  samtliche  reformierte  Schalen 
des  Kantons  umfasst. 

Freiburg  besitzt  mehrere  itibliotheken.  deren  bedeu- 
tendste die  Kantons-  und  ('niwrsit.il-lnbliolhek  mit  etwa 
110000  Druckbaiiden.  :<H\  Handschriften  und  950  Inku- 
nabeln ist.  Zu  ihr  geboren  je  ein  l^ese-  und  ein  Zeil- 
schriftensaal, in  welchem  iVI  w issenchaftliehe  l'eriodira 
aulliegen.  Reich  an  werlvollen  Itucbern  sinil  auch  die 
Seminarbibliothek  und  die  ökonomische  Hihtiolhek.  Diese. 
1813  von  der  ökonomischen  '•••Seilschaft  gegründet,  hat 
jetzt  einen  Bestand  von  MO00  Händen.  Von  Bedeutung 


sind  Freiburgs  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissenschaft. 
Wir  nennen  das  naturhistorische  Museum  mit  je  einer 
zoologischen,  botanischen,  mineralogisch- 
geologischen  und  palaonlologischen  Abtei- 
lung ;  das  Kunst-  und  historische  Museum 
mit  Abteilungen  für  Archäologie,  alte  und 
moderne  Kunst,  Numismatik  u.  geschicht- 
liche Denkmäler  (reiche  Münzsammlung, 
Medaillen.  Statuten,  liein.ilde,  Porträts. 
Kunstwerke  mancherlei  Art,  Trachten, 
Waffen,  Hustungen.  Möbel,  Gebrauchsge- 
genstände, Handwerkszeug,  Erzeugnisse  der 
Industrie  etc.);  das  Museum  Marcello,  in 
der  kunstliebenden  Welt  weit  bekannt 
durch  seine  einzigartige  Sammlung  von 
Kunstwerken  von  der  Hand  der  Künstle- 
rin Marcello,  der  in  Freiburg  geborenen 
Herzogin  Colonna  d'Affry,  die  diese  ganze 
Sammlung  ihrer  Vaterstadt  vermacht  hat. 
Das  erstgenannte  dieser  Museen  befindet 
sich  in  Perolles,  die  beiden  andern  im  Ge- 
bäude des  Lyzeums.  Das  zur  Hebung  des 
Priinarschulunlerrichtes  im  Kanton  die- 
nende pädagogische  Museum  enthalt  zahl- 
reiche Hand-  und  Lehrbucher.  Programme, 
Schulgesetze  und  -Vorschriften,  sowie  An- 
schauungsmittel aus  alter  und  neuer  Zeit  u. 
ist  eine  der  vollständigsten  Sammlungen 
dieser  Art  in  der  Schweiz;  es  ist  zusammen  mit  dein 
Gewerbemuseum  im  neuen  Postgebaude  untergebracht. 
Das  kantonale  llewerbemuscum  (Musee  industriell  bildet 
den  Kern  des  beruflichen  l'nterrichtswesens  im  Kanton 

Freiburg  und  besitzt  ausser  einer  reichhaltigen  Modell- 
sarnmlung  auch  eine  Bibliothek,  die  wohlausgeslallet  ist 
mit  Kuchem  über  Architektur.  Kunst  und  Handwerk, 
graphische  Künste.  Keramik.  Kostümkunde.  Ornamentik. 
Textilindustrie,  dekorative  Malerei.  Glasmalerei,  Bild- 
hauerei,  Tapezierkunst,  Holz-  und  Mctalltechnik  u.  s.  w. 
E«  bestehen  ferner  eine  Heilte  von  Gesellschaften  für 
Wissenschaft,  Kunst  und  andere  Zwecke:  ihren  Sitz  ha- 
ben in  Freiburg  die  franzosische  u.  deutsche  geschichts- 
forschende  Gesellschaft  des  Kantons,  die  die  Studien  zur 
tieschichte 
von  Stadt 
und  Kan- 
ton for- 
dern und 
Druck- 
schriflen 
herausge- 
be n ;  die 
IHi:t  ge- 
gründete 
ökonomi- 
sche Ge- 
sellschaft, 
die  eben- 
fallseigene 

Arbeiten 
(so  u.a.  die 
EtreN  »'»'* 
I  ril'our- 
gtoian 


veröffent- 
lich! ;  die 
naturfor- 
sche ml  e 

Gesell- 
schaft, der 
Kunstve- 
rein, Inge- 
nieur- und 
Architek- 
tenverein, 
tievverhe- 
verein.  die 
Juristen- 
gesellschafl. 
rungs  verein 
tische  Gesellschaft 


st«iit  Kreiburg    su  nii.ni». 


lilleraritche  Gesellschaft,  der  Yerschone- 
von    Frei  bürg  und  riugebiing.  die  slalis- 

au  verschie- 
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Stadt  Kreiburg  Murtnerlor. 


dene  Gesangvereine,  vier  Musikvereinc  und  eine  Anzahl 
von  beruflichen  Vereinigungen,  wie  der  kaufmännische 

Verein,  Arbei- 
terverein, 
Metzgermeis- 
terverein  elc. 
Zeitungen  giebl 
es  in  Frei  bürg 
."»,  wovon  nur 
eineeinzige(La 
Liberte)taglich 
ericheint.  Die 
übrigen  er- 
scheinen 2-3 
Mal  wöchent- 
lich, und  von 
diesen  ist  die 
Freiburger 
Zeitung  in 
deutscher 
Sprache.  Für 
Malerei  und 
Zeichenkunst 
besieht  im 
prachtvollen 
h  rittourt/orlis- 
tiijue  ein  be- 
sonderes Un- 
ternehmen, 
das  die  Kunst- 
werke von 
Stadt  und 

Kanton  in  Wort  und  Bild  meisterhaft  darstellt. 

Verwaltung.  Freiburg  ist  der  Sitz  der  Kantons-,  Be- 
zirks- und  Stadt- Behörden  :  Grosser  Rat,  Staatsrat  und 
Kantonsgericht,  Statthalter  (prefet),  Bezirksgericht,  Han- 
delsregisterführer, Konkuraamt,  Friedensrichter;  Gros- 
ser Stadtrat  und  Gemeinderai  (Conseil  gene^ral  und  Conseil 
communal).  Die  Mitglieder  dieser  beiden  letztgenannten 
Behörden  werden  nach  dem  Grundsatze  der  proportionalen 
Vertretung  gewählt.  Der  Gerneinderat  besteht  aus  neun 
Beamten,  die  folgenden  Verwallungsableilungen  und  Kom- 
missionen vorstehen !  dem  Schulwesen,  der  Orts-  und 
Feuerpolizei,  dem  Gesundheitswesen,  dem  Finanzwesen, 
der  Gasfabrik,  dem  Bauamt,  der  Einwohnerkontrole,  der 
technischen  Kommission,  dem  Armen-  und  Unterstütz- 
ungswesen, dem  Steuerweten,  der  Sparkasse,  dem  Forst- 
wesen, Spital.  Friedhofs wesen  und  Waisenamt.  Dieser 
auf  eine  Dauer  von  4  Jahren  gewählte  Gemeinderat  hat 
seinen  Sitz  im  Stadthaus,  wo  auch  die  verschiedenen 
Bureaux  der  städtischen  Verwaltung  untergebracht  sind. 
Die  seit  1575  bestehende  Einrichtung  der  Scholarchen 
verleilt  die  jährlichen  Schulpreise  in  den  Primarschulen 
und  ermöglicht  begabten  aber  armen  jungen  lauten 
durch  Verabreichung  von  beträchtlichen  Stipendien  das 
UniversitätxMtudiuin.  Das  städtische  Vermögen  besteht  in 
Kapitalien,  Eisenbahnaktien,  Obligationen.  Hinterlagen 
(depöts),  Waldungen.  Liegenschaften  und  Gebäulichkei- 
ten.  Um  sich  an  der  Eisenbahnunternehmung  Bern- 
Frei  bürg- Lausanne  mit  der  Summe  von  '2015000  Franken 
beteiligen  zu  können,  hat  die  Stadt  Freiburg  ihre  präch- 
tigen grossen  Forsten  zum  grossen  Teil  an  die  kantonale 
Forstverwaltung  käuflich  abgetreten. 

.•Iroieri-  und  Untcr»tHl:ung»ict'$ftH.  Freiburg  erfreut 
sich  einer  ganzen  Reihe  von  Stiftungen  die  zur  Pflege 
der  Kranken,  sowie  zur  Unterstützung  von  Waisen.  Grei- 
sen  und  bedürftigen  Familien  bestimmt  sind.  Staat,  Stadt, 
Vereine  und  Privatleute  sorgen  mit  grossem  Eifer  für 
die  Erhaltung  dieser  verschiedenen  Fonds.  Die  Kasse  der 
milden  Stiftungen  (fonds  pies)  oder  Armenkammer.  die 
bedürftige  Sladtbiirger  unterstützt,  verdankt  ihre  Ent- 
stehung der  Vereinigung  von  mehreren  aus  alter  Zeit  stam- 
menden Stiftungen  zu  wohltätigen  Zwecken  (ConfriTie  du 
Saint  Esprit,  Grande  Aumönerie,  Confrerie  de  Saint  Martin, 
Bonne  Maison  in  Bürglen.  Stiftung  Rrunisholz,  Spital  zu 
St.  Jakob  etc.).  Neben  den  Zinsen  von  Kapitalien  und 
dem  Ertrag  von  Liegenschaften  erhält  diese  Kasse  auch 
Gelder  aus  Kollekten,  jährlichen  Beitragen  von  Vereinen 
und  öffentlichen  Unternehmungen,  ferner  die  für  l 'Über- 
tretung des  Gesetzes  betr.  das  Herbergswesen  ausge- 


sprochenen Russen  etc.  Ihre  Tätigkeit  erstreckt  sich  auf 
die  Verteilung  von  Pensionen,  auf  Unterstützungen  in 
barern  Gelde  und  in  Naturalien  (Kleidung,  Nahrung. 
Schuhe,  Heizmaterial,  Arzneien.  Lehrgelder,  Mietzinse). 

Ein  mit  der  Liebfrauenkirche  verbundener  und  mit 
eigenem  Priester  versehener  erster  Bürgerspital  bestand 
schon  1248  auf  dem  Platz  der  Petita  Ormeaux  (Arkaden- 
allee). 1676  beschloss  man  den  Bau  des  heute  noch  ste- 
henden Spitals.  Dieser  ist  nach  dem  Muster  des  Mailänder 
Spitalea  angelegt  und  hat  (den  Ankauf  von  sieben  Häusern 
und  die  Abtragung  des  Krankenhauses  für  arme  Durch- 
reisende inbegriffen)  18621  Gulden  gekostet,  wobei  noch 
der  Architekt  Joseph  Amin'  Dossier  die  Bauleitung  gratis 
besorgte.  Die  Spitalkirche  zum  h.  Kreuz  ist  vom  Bischof 
Montenach  am  K.Mai  1699  geweiht  worden.  Dieser  Bürger- 
spital hatte  sich  von  Anfang  an  beträchtlicher  Schenk- 
ungen zu  erfreuen;  eine  Donatorenlafel  ist  im  Erdge- 
schoss  des  Gebäudes  angebracht. 

Heute  beträgt  das  Vermögen  des  Spilales  35112942  Frac- 
ken. Die  Finanzkommission  verwaltet  dieses  Vermögen, 
während  die  Leitung  des  Haushalles  der  Hauskommission 
anvertraut  ist.  Für  die  Pflege  der  Kranken  stehen  Ordens- 
schwestern und  drei  Aerzte  bereit.  Der  Spital  enthält  zwei 
Klassen  von  Insassen:  1.  die  Pfninder.  bejahrte  Stadl- 
bürger, deren  sleta  vollbesetzte  Zahl  auf  60  beschränkt  ist 
und  2.  die  eigentlichen  Kranken,  die.  wenn  sie  Stadt- 
bürger oder  Dienstlioten  von  solchen  sind,  unentgeltlich 
verpflegt  werden.  Nach  Massgabe  des  verfügbaren  Platzes 
werden  aber  auch  kranke  Niehl bürger  aufgenommen,  die 
eine  ihren  Mitteln  entsprechende  Gebühr  bezahlen. 

Im  Jahre  1841  kaufte  die  Gralin  La  Poype  um  30000  Fr. 
das  alte  Gebäude  der  Redemptoristen  in  der  Neuensladt 
an,  liess  Ordensschwestern  vom  h.  Vinzenz  von  Paul  kom- 
men und  begründete  damit  das  Hospice  de  la  Protidence. 
das  sich  die  Erziehung  armer  junger  Mädchen  zum  Ziele 
setzt.  Heule  umfasst  diese  Stiftung  ein  Pensionnat.  eine 
Schule  u.  Nähschule,  wo  junge  Mädchen  die  Handarbeiten 
unentgeltlich  erlernen  können,  und  das  Krankenhaus  des 
Bezirkes  Saane.  welch'  lelzleres  im  allen,  von  den  Liguori- 
anorn  bis  1848  bewohnten  Seminargebäude  untergebracht 
ist. 

Das  städtische  Waisenhaus  ist  1868  zu  Gunsten  von 
aus  Freiburg  gebürtigen  Waisen  und  vernachlässigten 
Kindern  gegründet  worden,  hat  seine  eigene  sehr  gute 
Schule  mit  ausgesprochen  beruflichem  Charakter  und 
verfügt  über  ein 

Kapital  von 
6721108  Fr.  Wohl- 
tätigen Zwecken 
dienen  ausserdem 
noch  die  Kinder- 
krippe,   der  Ar- 
men- und  Unter- 
stützungsverein, 
die  Konferenzen 
zum    h.  Vinzenz 
von  Paul  etc. 

Das  öffentliche 
Gesundheitswesen 
der  Stadt  lässt 
noch  zu  wünschen 
übrig.  Auf  diesen. 
Gebiete  genügt  es 
nicht,  das  schon 
Bestehende  weiter 
zu  vervollkomm- 
nen ,  sondern  es 
muss  noch  man- 
ches Neue  ge- 
schaffen werden. 
Bei  dem  steligen 
Anwachsen  der 
städtischen  Bevöl- 
kerung sehen  sich 
die  Behörden  oft- 
mal*  «eh«  ierig  zu 
losenden  Fragen 

gegenulwr  gestellt.  Radanslalten  bestehen  in  den  Neigles  ; 
Kalte,  warme.  Medizinal-  und  Srhwitzhaderain  Boulevard. 
Die  Wasserversorgung  entspricht  den  heuligen  Anforde- 
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rungen,  seitdem  man  daa  Reservoir  von  Le  Guintzet  er- 
baut hat,  das  die  ganze  Stadt  mit  filtriertem  Saanewasser 
versorgt. 

Verkehrsmittel.  Als  Verkehrsweg  hat  die  Saane  zu 
keiner  Zeit  eine  bedeutende  Rolle  gespielt,  obwohl  sie  oft 
zur  Verfrachtung  des  Lcders  nach  Zuizach  und  zum  Flös- 
sen von  Holz  hat  dienen  müssen.  1860  wurde  die  erste  in 
Freiburg  einmündende  Bahnlinie,  das  Teilslück  Bern- 
Freibure,  gebaut.  Heute  kommen  im  Bahnhof  Freiburg 
täglich  52  Eisenbahnzüge  an,  und  ebensovielc  gehen  von 
ihm  nach  allen  Bichlungen  hin  aus.  Postwagen  nach  Bulle 
(mit  Anhalten  in  den  Ortschaften  zu  beiden  Ufern  der 
Saune),  PlalTeien.  zum  Schwarzsee,  nach  Schwefelbergbad 
und  Schwarzenburg.  , 

In  der  Stadt  selbst  besteht  eine  elektrische  Strassen- 
bahn  von  3038  m  Schienenlänge,  die  1897-1900  erbaut 
worden  ist.  hie  Unterstadt  ist  mit  der  Oberstadt  durch 
eine  Drahtseilbahn  mit  Wassergegengewicht  verbunden, 
die  längs  der  malerischen  Schlucht  des  Perluis  aufsteigt, 
eine  Schienenlänge  von  112  m  hat  und  eine  Steigung  von 
51-55%  überwindet.  Die  von  der  Strassenbahn  durch- 
zogene Hauptverkehrsader  der  Stadt  gehl  vom  Bahnhof 
aus  durch  die  Avenue  de  la  Gare,  Hemundgasae,  Konvikt- 
plalz,  Lausannengasse,  Lindenplatz  und  St.  Nikolausgasse 
bis  zur  grossen  Hängebrücke.  Am  Bahnhof  zweigt  die 
Strassenbahn  einerseits  nach  Perolles  und  andererseits 
nach  Heauregard  ab.  Die  oft  von  Handwagen,  Kutschen, 
der  Strassenbahn  und  schweren  Lastfuhrwerken  über- 
füllte Lausannengasse  zeigt  sich  mehr  und  mehr  als  ein 
sowohl  für  die  Sicherheit  als  die  Schnelligkeit  des  Ver- 
kehrs ungenügender  Weg  und  wird  in  Bälde  durch  eine 
ihr  parallel  ziehende  neue  Strasse,  die  Alpenstrasse,  ent- 
lastet werden.  Die  beiden  Saaneufer  sind  miteinander  ver- 
bunden durch  die  aus  Stein  erbauten  St.  Johannesbrücke 
und  Pont  du  Milieu,  durch  die  gedeckte  hölzerne  Berner- 
brücke  und  durch  die  Eisenbrücke  in  der  Magerau.  Die 
beiden  früher  schon  erwähnten  Hängebrücken  über- 
spannen das  Saane-  und  Golteronthal  und  bilden  die 
Hauptverkehrsadern  zwischen  Freiburg  u.  dem  deutschen 
Bezirk  einerseits  und  dem  rechtsufrigen  Saanebezirk  an- 
dereseits. 

Getrhif.hllieher  Veberblick.  Freiburg  wurde  gegründet 
ums  Jahr  1t78  von  Herzog  Berchtold  IV.  von  Zähringen. 
Der  Gründer  gab  der  Stadt  in  der  Handveste  verschie- 
dene Freiheiten  und  Privilegien,  so  die  Wahl  ihres  eige- 
nen Magistrates  und  der  Beamten,  wie  die  Freiheit  von 
Steuern  und  Abgaben.  Berchtold  IV.  starb  1185.  Sein 
Nachfolger  Berchtold  V.  gründete  1191  die  Stadt  Bern  auf 
Reichsgebiet.  Mit  ihm  erlosch  1218  das  Geschlecht  der 
Zähringer;  das  Erbe  kam  an  seine  Schwester  Anna,  die 
Gemahlin  des  Grafen  Ulrich  von  Kiburg,  dessen  Sohn 
Hartmann  1249  die  der  Stadt  Freihurg  bewilligten  Privi- 
legien bestätigte.  Nach  dem  Aussterben  der  Kiburger  1204 
kam  die  Stadl  an  den  Grafen  Eberhard  von  Habsburg,  der 
sie  1277  um  3010  Mark  Silbers  an  den  König  Budolf  von 
Habsburg  verkaufte.  In  der  Folge  hatte  nun  Freiburg  von 
Bern  und  Savoyen .  den  Feinden  Habsburg«,  viel  zu 
leiden.  Nachdem  es  1147,  von  diesen  zwei  Gegnern  hart 
bedrängt,  von  Oesterreich  im  Stiche  gelassen  worden  und 
nachdem  sogar  Albrecht  von  Oesterreich  in  Freihurg  mit 
aller  Strenge  gegen  den  Bat  vorgegangen  war,  da  sah 
sich  die  Sladt  nach  einem  anderen  Schutzherren  um.  Sie 
hatte  zu  wählen  zwischen  Bern  und  Savoyen ;  nach  län- 
gerem Zogern  stellte  sich  die  Bürgerschaft  unter  den 
Schutz  des  Herzog«  Ludwig  von  Savoyen,  der  ihr  alle 
früheren  Privilegien  von  Neuem  bestätigte  (1452). 

Als  1474  die  Eidgenossen  dem  Burgunderher/oge  Karl 
dem  Kühnen  den  Krieg  erklärten,  zogen  auch  die  Frei- 
burger mit  ibnen  ins  Feld.  Gerneinsam  mit  Bern  eroberte 
Freiburg  1475  Murten,  (lud retin,  Avenches,  Payerne  und 
Kstavayer.  Nach  dem  Siege  bei  Grandson  besetzten  1000 
Eidgenossen  unter  Hans  VValdmann's  Führung  Freiburg, 
um  die  Stadt  gegen  einen  neuen  Angriff  des  Herzoges  zu 
schützen.  Statt  dessen  zog  Karl  der  Kühne  mit  einem  Heer 
von  etwa  ilOUOO  Mann  vor  Murten,  das  1500  Berner  unter 
Adrian  von  Huhenbvrg  und  100  Freiburger  unter  d'AITYy 
besetzt  hielten.  Die  Kidgenossen  rückten  mit  gesamter 
Macht  zum  Fntaalz  aus  und  vernichteten  am  22.  Juni  1470 
in  der  glorreichen  Schlacht  bei  Murten  das  glanzende 
burgundische  Heer. 
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Für  die  ihnen  von  Freiburg  geleistete  Hilfe  waren  die 
Eidgenossen  nicht  undankbar.  Die  Städte  Zürich,  Bern 
und  Luzern  schlössen  mit  Sololhurn  und  Freiburg  einen 
besonderen  Bund  und  beantragten  auch  deren  Aufnahme 
in  den  Bund  der  Eidgenossen.  Doch  widersetzten  sich 
dem  die  Länderkantone  aus  Furcht  vor  der  Uebermacht 
der  Städte.  Auf  der  denkwürdigen  Tagsatzung  zu  Sunt 
1481  drohte  vollständige  Entzweiung  unter  den  Eidgenos- 
sen auszubrechen,  und  nur  durch  die  Vermittlung  des 
seligen  Nikiaus  von  der  Flüe  kam  eine  vollständige  Ver- 
söhnung zu  Stande,  deren  Folge  war.  dass  Freiburg  und 
Sololhurn  am  22.  Dezember  1481  als  vollberechtigte  Glie- 
der in  den  Bund  der  Eidgenossen  aufgenommen  wurden. 
Grosse  Freude  herrschte  darüber  in  Freiburg,  dessen 
Stadtrat  dem  Bruder  Klaus  aus  Dankbarkeit  ein  Stuck 
weissen  Tuches  übersandte.  Heute  noch  hält  Freiburg  den 
seligen  Friedensfürsten  hoch  in  Ehren. 

Als  Glied  der  Eidgenossenschaft  erfreute  sich  Freiburg 
langer  Jahre  voll  inneren  Wohlstandes  und  Glückes.  Von 
dieser  Zeit  an  bis  1789  hatte  die  deutsche  Sprache  in  Frei- 
hurg entschieden  die  Oberhand  und  war  offiziell  in  Staat. 
Kirche  und  Schule  eingeführt.  Seit  dieser  Zeit  beginnt 
auch  ein  aristokratische«  Regiment  in  der  Stadt  sich  aus- 
zubilden. 

Im  10.  Jahrhundert  war  Freiburg  die  Hochburg  der 
Gegenreformation  in  der  Schweiz.  Die  neuen  Orden  der 
Jesuiten  und  Kapuziner  entfalteten  hier  ihre  Wirksam- 
keit. Am  tO.  Dezember  1580  kamen  die  ersten  Vertreter 
der  Gesellschaft  Jesu,  Petrus  Canisius  und  sein  Genosse 
Robert  Andrew,  nach  Frei  bürg.  Etwa  30  Jahre  später  Hes- 
sen sich  hier  auch  die  Kapuziner  nieder,  denen  man  1009 
vor  dem  Murtentor  ein  eigenes  Kloster  baute.  Beide  Or- 
den leisteten  Grosses  für  die  Religion  und  Erziehung  der 
freiburgischen  Bevölkerung.  Nachdem  der  Jesuitenorden 
durch  Papst  Clemens  XIV.  am  21.  Juli  1775  aufgehoben 
worden  war.  blieben  die  Patres  als  nunmehrige  Welt- 
geistliche in  Freiburg  in  ihren  Aemtern. 

Viel  Unglück  und  Verderben  brachte  der  Stadt  Freiburg 
das  Jahr  1798.  Französische  Truppen  unter  dem  General 
Pigeon  zogen  in  die  Stadt  ein  und  erzwangen  von  ihr  eine 
Kriegsentschädigung  von  über  2  Millionen  Franken.  Bit' 
französische  Besatzung  hauste  schrecklich  und  zündete  u. 
a.  auch  das  Ursulinerinnenkloster  an. 

Durch  die  von  Napoleon  I.  der  Schweiz  aufgezwungene 
Mediationsakte  vom  Jahr  1803  wurde  der  Freiburger  Louis 
d'AITrv  zum  ersten  Landammann  der  Schweiz  ernannt,  un- 
ter dessen  Vorsitz  die  erste  Tagsatziing  Im  Franziskaner 
kloster  zu  Freihurg  zusammentrat.  Das  Jahr  1815  brachte 
der  Stadt  wieder  die  alte  staatliche  Einrichtung.  Als  1818 
der  Jesuitenorden  wieder  hergestellt  ward,  zogen  auch 
die  Patres  dieser  Gesellschaft  wieder  in  Freiburg  ein  und 
gründeten  hier  1828  das  grossartige  lesuitenpensionnai. 
das  zeitweise  bis  zu  800  Zöglinge  aus  allen  Ländern 
zählte.  Im  Sonderbundskriege  rückten  die  eidgenossi- 
schen Truppen  unter  General  Dufour  am  13.  November 
1847  vor  Freiburg,  wo  Maillardoz  den  Oberbefehl  inne- 
hatte. Infolge  innerer  Uneinigkeit  und  mangelhafter  Or- 
ganisation der  Verteidigung  sah  sich  die  Stadl  genötigt, 
am  folgenden  Tag  schon  zu  kapitulieren.  Die  infolge  die- 
ser Ereignisse  noch  1847  eingesetzte  radikale  Regierung 
wurde  1857  gestürzt  und  durch  eine  bis  heute  bestehende 
katholisch-konservative  Verwaltung  ersetzt. 

Berühmte  Männer.  Eine  grosse  Anzahl  von  auf  allen  Ge- 
bieten menschlicher  Tätigkeit  hervorragenden  Männern  ist 
ist  in  der  Stadt  Freiburg  entweder  geboren  oder  hat  in  ihr 
einen  grossen  Teil  ihres  Lebens  zugebracht :  Die  Maler 
Grimoux,  der  grosse  Realist;  Wuillcret,  der  Schöpfer  de« 
Totentanzes  im  Franziskanerkloster;  ferner  Friess,  Sterck 
und  Spring,  die  eine  grosse  Anzahl  von  Kirchengemälden 
schufen.  Die  Bildhauer  Hans  Geiler  oder  Gieng.  Schöpfer 
von  fast  allen  Monumentalbrunnen  der  Stadl;  Caspar«! 
Hugonin,  dem  man  die  Kanzel  in  der  St.  Nikotauskirchr 
verdankt;  Antoine  de  Penney,  dessen  kunstgeüble  Hand 
die  Choretühle  von  St.  Nikolaus  schnitzte;  die  Gräfin  Co- 
lonna  d'Affry.  genannt  Marcello,  diese  unvergleichliche 
Künstlerin,  die  ihrer  Vaterstadt  einen  grossen  Teil  ihrer 
nun  im  Museum  Marcello  vereinigten  Werke  schenkte 
Als  Kunstschlosser  zeichnete  sich  Ulrich  Wagner  aus. 
der  Urheber  des  schmiedeeisernen  Gilters  von  St.  Niko- 
laus.  Schriftsteller:  die  Freiburger  Chronisteo  Frie*. 
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Sterner  und  Guilliman  ;  der  Historiker  Baron  d'Alt;  der 
Bischof  Lentzbourg,  Verfasser  der  chronologischen  Ueber- 
sictit  über  die  Geschichte  des  Kantons  und  der  Geschichte 
der  Landvogleien ;  der  Domherr  Fontaine.  Verfasser  de« 
Recueil  diplomatique;  Dr.  Berchtold,  Verfasser  einer  drei- 
händigen  Geschichte  des  Kantons  Freiburg;  Franz  Kuen- 
lin,  Verfasser  des  Dictionnaire  geographique  et  historique 
du  canton  de  Fribourg  und  der  Darstellung  des  Kantons 
im  «Gemälde  der  Schwein  ;  Ale».  Daguet,  der  eine 
Schweizergeschichte  schrieb;  Kantonsbibliolhekar  Abbe 
Gremaud,  ein  wie  Daguct  »ehr  geschätzter  Historiker. 
Kirchenachrlflateller  und  Kanzelredner :  Pater  Canisius, 
Propst  Schncuwly,  Sebastian  Werro,  Kapuzinerpater  Phi- 
lipp Tanner ;  Ausguslinerpaler  Tornare,  der  Verfasser  von 
Streitschriften  ;  Kardinal  G.  Mermillod,  ein  unerreichtes 
Musler  der  Kanzelberedsamkeit.  Staatsmänner,  Diploma- 
ten und  Politiker:  der  unglückliche  Schultheiss  Francois 
d'Arsent,  der  Volkstribun  Pannerherr  Falk,  der  erste 
Landainmann  der  Schweiz  (1803)  Louis  d'Alliy,  der  ver- 
diente Volksredner  und  Finanzmann  Louis  de  Weck-Rey- 
nold.  der  geschätzte  Redner  u.  Politiker  Louis  Wuillerel. 
Als  Pädagog  erwarb  sich  Paler  Girard  seinen  Weltruf,  und 
AI oys  Mooser  hat  sich  als  Orgelbauer  (besonders  durch 
die  berühmte  Orgel  in  der  St.  Nikolauskirche),  unsterb- 
lich gemacht.  Ihm  stand  endlich  als  vorzüglicher  Orgel- 
spieler und  Komponist  J.  Vogt  zur  Seite. 

Bibliographie.  Artikel  Freiburg  in  den  Dictionnaire»  von 
F.  Kuenlin,  Haemy  u.  Pater  Apollinaire  Dellion.  —  Ferner: 
Huomberger,  Ferdinand.  Freiburg  in  der  Schweiz  u.  seine 
l'ntgebung.  Freiburg  (1894).  [Dr  K.  Uuombkrükh  ] 

FREIBURGHAMS  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Laupen, Gem. 
Neuenegu).  574  m.  Weiler;  1,5  km  w.  Neuenegg  und  3,5 
km  im.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern- Freiburg.  11 
Häuser,  74  reform.  Ew. 

FREIDORF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gem.  Rogg- 
wil).  541  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Sirasse  St.  Gallen- Rogg- 
wil ;  1,8  km  s.  Roggwil  und  2,5  km  nw.  der  Station  Murs- 
wil  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  Telephon.  19  Häuser, 
HO  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Arbon  und 
Roggwil.  Obstbau,  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Stickerei. 
Zwei  kleine  Fabriken.  Die  Katholiken  Freidorfs  befinden 
sich  in  einer  eigentümlichen  Lage.  Wahrend  sie  gesetz- 
lich der  thurgauischen  katholischen  Kirchgemeinde  Arbon 
zugeteilt  sind,  dort  auch  Stimmrecht  haben  und  dorthin 
Kirchen-  und  Armenstetier  entrichten,  bedienen  sie  sich 
in  allen  religiösen  Angelegenheiten  (Kirchenbestich,  Re- 
ligionsunterricht, Taufen,  Heiraten,  Beerdigungen)  der 
st.  gallischen  katholischen  Kirchgemeinde  Rerg,  nie  ihnen 
naher  liegt  und  wohin  sie  ebenfalls  Kirchensteuer  bezah- 
len, ohne  aber  stimmberechtigt  zu  sein. 

FREIENALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Wildhaus).  1300-1400  m.  Alpweide  mit  8  am  N.-Hang 
des  Gamserrück  und  nahe  den  Schwcndiseen  zerstreut  ge- 
legenen Hütten  ;  2,5  km  s.  über  Wildhaus. 

FREIENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Ober  Rhcinthal, 
Gem.  Oberriet).  615  m.  Weiler,  in  d«*m  vom  Freienbacher- 
bach entwässerten  schonen  Thalchen,  am  Weg  auf  den 
Kamor  und  Hohen  Kasten ;  2,5  km  sw.  Oberriel  und  4  km 
n.  der  Station  Rüti  der  Linie  Rorschach-Sargans.  15  Häu- 
ser, 70  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Kobelwald.  Viehzucht. 
Schone  WallfahrUkapelle.  Heimat  des  Landaminannes, 
Rechtsanwaltes  und  Obersten  /-ich. 

FREIENBACH  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Hofe).  416  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  Zürichsee,  an  der  Strasse  Richterswil- 
Lachen  und  1,5  km  ö.  der  Station  Bach  der  Linie  Zürich- 
Glarus-Linthal.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  Die 
Gemeinde  umfasst  ausser  dem  Dorf  rreienbach  noch  die 
Inseln  Ufenau  und  Lützelau,  die  Halbinseln  Hürden  und 
Bächau,  sowie  die  Weiler  und  Dürfer  Bach,  Fällmia,  Wi- 
len,  Hürden  und  Pfaflikon  und  zählt  zusammen  in  294 
Häusern  2270  kathol.  Ew.;  Dorf:  45  Hauser,  331  Ew. 
Acker-,  Wein-,  Obst-  u.  Gemusebau,  Viehzucht.  Fischerei. 
Früher  Eigentum  dt-s  Klosters  Einsiedeln  und  unter  der 
Schirmvogtei  der  Grafen  von  Bapperswil,  Grafen  von 
Habsbtirg  und  endlich  der  Stadt  Zürich  stehend.  Auf  der  I 
Ufenau  seit  958  die  Pfarrkirche  und  seitdem  8.  Jahrhun-  | 
dert  auf  der  Lutze  lau  ein  Nonnenkloster,  Nachdem  einst  | 
bei  einer  unglücklichen  L'eberfahrt  auf  die  1  fenau  50  j 
Personen  ertrunken  waren,  erbaute  man  1308  die  Pfarr- 
kirche auf  dein  festen  Lande  im  Dorf  Freienbach  selbst.  1 
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Freienbach  und  Hürden  während  des  alten  Zürichkrieges 
in  Asche  gelegt.  Zur  Zeit  der  französischen  Invasion  von 
1798  Freienbach  und  Pfaflikon  von  den  fremden  Truppen 
besetzt.  972:  Friginbach. 

FREIENBACHER  BACH  oder  8TRÜ  SSLER- 
BACH (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Rheinthalt.  Bach  ;  ent- 
springt in  1204  m  im  Forstsceli  (O.-Hang  des  Fähneren- 
spitz)  im  Kanton  Appenzell,  Iiiesst  nach  SO.,  durchschnei- 
det den  Weiler  Frcienbach,  wendet  sich  dann  nach  NO. 
und  mündet  nach  0  km  langem  Lauf  bei  Oberriet  in  425  m 
in  den  Werdenberger  Binnenkanal. 

FREIENLAND  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorder- 
land, Gem.  Walzeuhausen).  875  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
7  km  w.  der  Station  Au  der  Linie  Rorschach-Sargans  und 
1,8  km  s.  Walzenhausen.  39  reform.  F.w. 

FREIENSTEIN  (Kt.  Zürich,  Ucz.  Bülach).  375  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  SW.-Fuss  des  Irchel,  am  rechten  Ufer 
der  Toss  gegenüber  Horbas  und  2  km  n.  der  Station  Em- 
brach-Horbas  der  Linie  Winterthur-Biilach.  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Ober  Teufen,  Unter  Teufen  und  Schloaa 
Teufen  :  190  Häuser,  1301  reform.  Ew. ;  Dorf:  122  Häuser, 
89I  Ew.  Die  Gemeinde  zieht  sich  von  den  Ufern  der  Tom 
hinauf  bis  auf  den  Irchel  (896  mj.  Wein-  und  Ackerbau. 
Viehzucht.  Wie  Rorbas  ist  auch  Freienstein  ein  Dorf  mit 
reger  industrieller  Tätigkeit :  je  eine  Baumwollspinnerei 
(mit  22000  Spindeln),  Weberei  (mit  340  Arbeitern),  Gies- 
serei  und  Ziegelei.  Auf  einem  Hügel  n.  vom  Dorf  die  L'ebcr- 
resle  des  Schlosses  Freienstein,  das  heute  zu  einem  Kin- 
derasyl  mit  40  Zöglingen  im  Aller  von  6-14  Jahren  umge- 
wandelt ist.  Gemeinsam  mit  Horbas  ein  Krankenasyl.  Nane 
dem  Schlott  Teufen  Ruinen  aus  der  Römerzeit.  Aleman- 
nische Siedelung  mit  Gräbern  nahe  dem  Schloss.  Die 
Freiherren  von  I-reienstcin  sind  schon  im  Jahre  1360  aus- 
gestorben. Am  Fusse  de»  1254  zum  erstenmal  genannten 
Schlosses  Freienstein  gruppierten  sich  die  Wohnungen 
der  Hörigen  zum  Dorf.  1443  nahm  der  österreichische 
Vogt  auf  der  Kiburg  das  Schloss  mit  Sturm,  weil  einer 
seiner  Untertanen  hier  unschuldig  gefangen  gehalten 
wurde.  Auf  dem  nämlichen  Hügelzuge  auch  noch  Reste 
eines  alten  Turmes,  der  die  Dörfer  des  Thaies  weithin 
beherrscht.  Nach  dem  Uehergang  an  die  Sladt  Zürich 
(1452  und  1471)  bildeten  Freienstein,  Rorbas  und  Teufen 
mit  den  umliegenden  Gegenden  eine  dem  Enneren  Amt 
der  Landvogtei  Kiburg  angegliederte  Gerichtsherrschaft. 
890:TiufTen.  Vergl.  Dändliker,  Karl.  Ceachiehte  der  Ge- 
meinden Horba»,  Freienttein  utid  Teufen.  Bülach  1870. 

FREIENSTEIN  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Pfafli- 
kon). 580  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Hilt- 
nau-Pfafflkon  und  1  km  so.  der  Station  Pfaffikon  der  Linie 
Elfretikon- Wetzikon-Hinwil,  30  reform.  Ew. 

FREIEN Wll_  (Kl.  Aargau,  Bez.  Baden).  469  m.  Gem. 
und  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Surb  und  7  km  nö. 
der  Station  Baden  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  Post- 
ablage, Telephon.  67  Häuser,  370  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Lengnau.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht. 

FREIGADEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Kalt- 
brunn). 690  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse 
Gauen-Rieden  und  3,5  km  nö.  der  Station  Kallbrunn  der 
Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  27  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Herstellung  von  Käse. 

FREIHEIT  (KL  Appenzell  I.  R  ).  2142  m.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Altmann  (Sänlis),  vom  Hundstein  durch 
eine  enge  Schlucht  getrennt.  Appeniell-Meglisalp-Freiheit 
4';,  Stunden.  Besteht  wie  auch  der  Hundstein  aus  Schrat- 
lenkalk. 

FREI H ERRENBERG  (Kt.  Schwyz,  Bez. Einsiedeln). 
1115  m.  Bergrücken,  Ausläufer  des  von  den  Mythen  nach 
NO.  abgehenden  und  das  Alpthal  vom  Amselthal  trennen- 
den Kamme«,  so.  Einsiedeln.  Mit  schönen  Wiesen  und 
Waldungen  bestanden.  Eigentum  des  an  seinem  Fusse 
stehenden  Klosters  Einsiedeln.  Am  Freiherrenberg  hatten 
die  Franzosen  1798  ein  festes  Lager  errichtet,  um  hier 
den  vom  Muotathal  über  Iberg  ins  Sihlthal  vordringen 
wollenden  Russen  unter  Suwaroff  den  Weg  zn  sperren. 

FREIHERTEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofsreil.  Gem. 
Hauptwil).  597  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  St.  Gallen,  am  Weg  Hauptwil  ■  Gottes- 
haus u.  1.5  km  nö.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau- 
Sulgen.  49  reform,  u.  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bischofs- 
zell. Futlcrbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
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FREI  METTINGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfln- 
gen).  Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Erkymettinuen. 

FREITHEIL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sarnen).  Abteilung 
der  Gemeinde  Sarnen,  den  Flecken  Sarnen  selb«!  und  die 
Siedelungen  Bizighofen  u.  Kirchhofen  umfassend.  S.  den 
Art.  Sarnen. 

FREI  WIL.EN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat.  Gem.  Wit- 
tenbach). 594  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  alten 
Strasse  St.  Gallen-Roinanshorn  ;  1,2  km  nw.  Wittenbach 
u.  5,5  km  nw.  der  Station  St.  Eiden  der  Linie  St.  Gallen- 
Rorschach.  38  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FRENEV,  FRENIERE,  FREGNIRE.  Orlsnamen, 
in  der  französischen  Schweiz  ziemlich  häutig  vorkom- 
mend ;  vom  latein.  fraxinetum  u.  fraxinaria  —  Eschen- 
hain,  Eschenwäldchen. 

FRENEY  (*U)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  St. 
Ginuolph).  841  m.  Maiensässe  mit  etwa  einem  Dutzend 
Hutten,  am  NW. -Fuss  des  Graminont,  am  rechten  Ufer 
der  Morge,  von  Wald  umrahmt ;  2  km  s.  vom  Dorf  schwei- 
zerisch St.  Gingolph. 

FRENIERE  oder  FREGNIRE  (PONT  DE  LA) 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont  Dessous).  978  m. 
Brücke  über  die  Urämie  Kau  ;  %2,'.i  km  o.  Le  Sepey.  llierit 
den  Bewohnern  von  La  Forclaz  zur  direkten  Verbindung 
mit  der  gegenüberliegenden  Thalseite  und  erspart  ihnen 
den  L'mweg  über  Le  Bosey  oder  Aber  den  unterhalb  Le 
Sepey  über  die  Grande  Eau  führenden  Pont  des  (Manches. 
Bei  der  Brücke  reiche  Fundstelle  von  Fucoiden  des  Flvsch. 

FRENIERESod.  FREGNIERE8  (Kt.  Waadt,  Bez. 


Jiulibuusar  io  FrenWes. 

Aigle,  Gem.  Bei).  859  m.  Dorf,  im  Thal  des  Avam/on,  am 
rechten  Ufer  des  Ava  neun  de  Nant,  am  Fuss  des  bewalde- 
ten Felskopfes  Le  Sex  ä  l'Aigle  und  I  '/',  Stunden  onö. 
über  der  Station  Hex  der  Simplonbahn.  Postablage,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Hex  -  Les  Plans.  Der  Kreis  Frenieres 
zählt  mit  dem  Dorfe  gleichen  Namens  und  den  am  linken 
Ufer  des  Avaneon  gelegenen  Weilern  Ley  Outraz  und  Les 
Veneresses  zusammen  54  Häuser,  304  reform.  Ew.  I'eber 
dem  Dorf  Neocom  mit  Kephalopoden ;  unter  dem  Dorf 
Trias  (Gips  und  Bauchwacke). 

FRENIERES  oder  FREGNIERES  (LES  PLANS 
DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  S.  den  Art.  Plans 

(Las). 

FRENKE  oder  FRENKENBACH  (Kt.  Basel  Land, 
Bez.  Liestal).  Bach  ;  entsteht  aus  zwei  Quellarinen,  der 
Vorderen  und  Hinteren  Frenke,  deren  erstgenannter  w. 
Langenbmck  in  810  m  entspringt  und  das  Waldenhurger- 
thal  entwässert,  wahrend  der  andere  von  der  Wasserfalle, 
s.  Heiyoldswil.  aus  924)  m  herahkommt,  das  Thal  von 
Beigoldswil  durehlHessl  und  sich  mit  der  Vorderen  Frenke 
I  km  n.  Ilubendorf  zum  Frenkenbach  vereinigt,  der  1  km 
so.  Liestal  in  319  m  von  links  in  die  Ergolz  mündet.  Ge- 
samte Länge  des  Laufes  des  Frenkcnbaches  mit  der  Vor- 
deren Frenke  Iß  km.  Zahlreiche  Drucken. 


FRENKENDORF  (Kt.  Basel  Land.  Bez.  Liestal).  340 
m.  Gem.  und  Dorf,  im  Thal  der  Ergolz,  links  vom  Flüss- 
chen  und  3  km  nw.  Lieslal.  Station  Niederaehonlhal- 
Frenkendorf  der  Linie  Olten-Basel.  Telephon.  Gemeinde, 
mit  einem  Teil  von  Niederschonthal:  130  Häuser,  1367 
reform.  Ew.;  Dorf:  111  Häuser,  1077  Ew.  Bildet  mit  Kul- 
tinsdorf zusammen  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde. 
Pfarrkirche  zu  St.  Margaretha  1731  vergrossert,  ihr  Turm 
1616  neu  erstellt.  Landwirtschaft.  Viele  der  Bewohner  ar- 
beiten in  den  Fabriken  zu  Niederschönlhal.  Asyl  für  arme 
und  verlassene  Mädchen.  1194:  Terra  de  Francon. 

FRENSCHENBERG  (Kt.  t'ri.  Gem.  Silenen).  816  in. 
Weiler,  über  der  Mündung  des  Käratelenbaches  in  die 
Beuss  prachtvoll  gelegen.  1  Stunde  so.  der  Station  Amstäg 
der  Gotthardbahn.  10  Häuser.  55  kathol.  Ew.  Kapelle. 

FRERES  (BOI8  DES)  (Kt.  benf.  Rechtes  Ufer,  Gem. 
Vernier).  418  m.  Eichenwald,  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Hhone  lind  3,5  km  w.  Genf.  War  früher  weit  grosser  und 
umfasft  heute  noch  etwa  27  ha.  Zuerst  Eigentum  von  drei 
Brüdern,  die  als  Dominikanermönche  im  Kloster  Palays 
wohnten  ;  kam  nach  der  Deformation  an  den  Allgemeinen 
Spital,  der  ihn  1780  an  einen  Privatmann  verkaufte. 

FRERES  (LES  TROIS)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Entre- 
mont).  3248  m.  Gipfel,  in  der  kleinen  Kette  der  Luisettes, 
die  zu  dem  Hochgebirgsgebiet  zwischen  Grand  Comhin 
und  Moni  Velan  gehört ;  Nachbar  des  Moni  Capucin  (3270 
m).  des  Tunnel  (2827  in)  und  der  Aiguille  des  Luisettes 
(3IKJ0  m).  Oesll.  über  dem  Valsoreygletscher  und  w.  über 
dem  italienischen  Thälchen  von  By,  einem  Seitenarm  des 
Val  d'Ollomont.  Auf  der  italienischen  Karte 
mit  3269  m  kotiert  und  Tre  Fralelli  oder 
Monte  Cordina  geheissen.  Besteigung  er- 
folgt über  den  Col  de  Valsorey  und  zwar 
von  der  Valsorey  hülte  des  S.  A.C.  aus  io 
4,  von  Ollomont  in  Italien  aus  in  6  Stunden. 

FRESEN8  (Kl.  Neuenburg.  Bez.  Dou- 
dry).  615  m.  Gem.  und  Dorf,  in  einer  klei- 
nen Seitencombc  zum  Val  Ion  de  la  Tannaz  , 
1,5  km  ö.  Provence,  18  km  sw.  Neuenburg 
und  2,5  km  wsw.  der  Station  Gorgier  -  St. 
Aubin  der  Linie  Neuenburg-Lausanne.  Post- 
abla^'e,  Telephon.  44  Häuser.  175  reforin. 
Ew.  Kirchgemeinde  St.  Aubin.  Landwirt- 
schaft. 

FRETE,  FRETAZ.  In  der  franzosi- 
schen Schweiz  häufig  vorkommender  Orts- 
name; altfranzosisch  freie  =  deutsch  First, 
Kamm.  Grat. 

FRETE  DE  SAILLE  (LA»  (Kl  Waadt 
und  Wallis).  Verwitterter  Felskamm,  des- 
sen niedrigster  Punkt  2TV99  m  erreicht  und 
der  den  Grand  und  Petit  Muveran  mitein- 
ander verbindet ;  4  Stunden  so.  über  Les 
Plans  de  Frenieres.  Wenig  unterhalb  der 
Kainmlinie,  auf  Walliser  Seite,  ist  von  der 
Sektion  Les  Diablerets  des  S.  A.  C.  1S9C» 
die  Bamberthütte  erstellt  worden,  die  als  Ausgangspunkt 
für  eine  Beihe  von  Gipfeltouren  (Grand  Muveran,  Petit 
Muveran,  Pointe  d'Aufallaz,  Dent  au  Favre,  Grande  Dent 
de  Mordes)  dient  und  häufig  auch  Muveranhütte  geheissen 
wird.  Divesische  Schiefer  (unteres  Oxford),  ziemlich  fos- 
silreich {pyritische  Ammoniten  und  gestreckte  Pelem- 
niten). 

FRETE  DU  PARC  (LA)  oder  ARETE  AU  PARC 

(Kt.  Wallis.  Dez.  Saint  Maurice).  20)10-2200  m.  Verwitter- 
ter Felskamm,  o.  Ausläufer  des  Luisin,  über  dem  Plateau 
und  den  Hütten  von  La  Creuse  (ob  Sa  Ivan).  Auf  der  Sieg- 
friedkarte unbonannl.  Parc  wird  wie  Pa  ausgesprochen. 

FRETEREULES  oder  FRETREULES  (Kt.  Neuen- 
burg, Dez.  Boudry,  Gem.  Brot  Dessous).  857  m.  Gruppe 
von  9  Häusern,  ober  der  Strasse  Hochefort-Noimigue.  am 
Eingang  ins  Val  de  Travers,  12  km  o.  Neuenburg  u.  1  km 
nw.  der  Station  Le  Cliamp  du  Moulin  der  Linie  Neuen- 
burg-Pontarlier.  12  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Boche- 
fort.  Landwirtschaft.  1527 :  Fructurules.  Spongilenkalke 
des  untern  Argovien  (Birmensdorferschichlen). 

FRETES  (AUX)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe.  Gem.  Vao- 
lion).  1138  m.  3  Häuser,  mit  denen  von  Le  Plane  zu  einer 
(iruppe  vereinigt,  am  SO. -Hang  des  von  der  Dent  de  Vau- 
lion  nach  NO.  ziehenden  und  das  Thal  des  Nozon  von 
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demjenigen  der  Orbe  scheidenden  Kammes  ;  am  Weg  Vau- 
lion-Vallorbe.  19  reform.  Ew. 

fretes  ( les)  : Kt.  Neuenbure,  Bez.  Le  Locle,  Gem. 
Les  Brenelt).  920-1000  m.  9  an  der  alten  Strasse  Le  Locle- 
Les  Brenets  zerstreut  gelegene  Häuser  und  Villen,  n.  vom 
Eisenbahntunnel  durch  den  Col  des  Koches  und  2,2  km 
w.  I  c  Locle.  Station  der  Schmalspurbahn  I<e  Locle -Les 
iirenets.  Telephon.  68  reform.  Ew.  Viehzucht.  Sommer- 
frische. Eioige  der  Häuser  wieder  zum  sogen.  Bas  des 
FrV'tes  gruppiert.  Disdbidenmergel  (unterer  Jura). 

FRETES  (LES  PRtSES)  (Kt.  Waadt,  Llez.  Grand- 
son.  Gem.  Provence).  S.  den  Art.  Prises  Erltes  (Les). 

FRETREULE8  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem. 
Brot  Dessous).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Fretereixes. 

freudenau  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Wil  . 
543  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Thur- 
gau,  am  SW. -Hand  der  Thurau  und  am  linken  Ufer  des 
Alpbaches;  1,8  km  so.  Wil  und  1  km  nw.  der  Station 
Schwarzenbach  der  Linie  Winterthur  -  St.  Gallen.  Tele- 
phon. 34  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei. 

FREU  DEN  BERG  (Kl.  Appenzell  I.  B..  Gem.  Appen- 
zell). 844  m.  Aussichtspunkt,  mit  5  Bauernhöfen  und  einer 
Gastwirtschaft.  1  km  s.  Appenzell.  45  kathol.  Ew.  Bund- 
sicht auf  das  Thal  der  Sitter,  das  umliegende  Voralpen- 
land, den  Gabris  und  einige  Gipfel  des  Vorarlbergs. 

FREUDENBERG  (Kt.  Appenzell  I.  B..  Gem.  Appen- 
zell). 934  m.  Höchster  Punkt  der  Strasse  Appenzell-Gais  ; 
2.5  km  nö.  Appenzell.  Bauernhöfe  und  Gastwirtschaft. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Gruppe  des  Sänüs. 

FREUDENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 


Burgruine  Frendenberg  Ober  Hagas. 

Bagaz).  584  m.  Burgruine,  auf  einer  Anhöhe  1,2  km  wsw. 
der  Station  Bagaz  der  Linie  Sargans-Chur.  Im  Mittelalter 
übte  der  auf  Burg  Freudenberg  silzende  Schlossherr  die 
GerichUhoheil  über  das  umliegende  Land  aus.  I)ie  Burg 
zu  verschiedenen  Malen  und  zwar  von  den  Grafen  von 
Werdenberg,  österreichisch  Haltshurg  und  Toggenburg 
geplündert.  Im  alten  Zürichkrieg  143"  von  den  Eidgenos- 
sen belagert,  genommen  und  zerstört,  hie  bald  darauf 
(14-46)  geschlagene  Schlacht  von  Bagaz  nahm  von  hier 
aus  ihren  Anfang.  Heute  steht  auf  dem  Hugel  ein  moder- 
nes Schlösschen.  Prachtvolle  Aussicht  auf  Hheinthal  und 
Gebirge. 

FREUDENBERG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat).  887  m. 
Höhenzug  und  Aussichtspunkt  mit  Gastwirtschaft,  2  km  ö. 
über  St.  Gallen.  Die  Aussicht  umfasst  den  Bodensee,  das 
Appenzellerland  und  die  Glarner  und  Schwyzer  Alpen. 
Panorama  von  Heinrich  Keller  1819  und  von  Isenring 
1856  aufgenommen.  Sehr  beliebtos  Ausllugsziel  der  Be- 
wohner St.  Gallens. 

FREUDENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggen- 
öurg.  Gem.  Oberutwil).  580  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
am  O. -Hang  des  Vogelbergs,  an  der  Strasse  Niederuzwil- 
Oberuzwil  und  400  m  sw.  der  Station  l'zwil  der  Linie 
Winterthur- St.  Gallen.  29  kathol.  und  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Seiden  Weberei  und  Spinnerei. 

FREUDENBERO  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen, 


Gem.  Sirnach).  552  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Münch- 
wilen-Aadorf-Winterthur ;  1,8  km  nw.  Sirnach  und  2,5  km 
nö.  der  Station  Eschlikon  der  Linie  Winterthur-St.  Gallen. 
12  HäuBer,  74  reform.  Ew.  Futter-  u.  Obstbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Stickerei. 

FREUDENFELS  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steck born.  Gem. 
Eschenz).  528  m.  Grosses  Landgut  mit  Schloss,  am  N.- 
Hang des  Seerückens,  an  der  Strafe  Eschenz-Pfyn  undsö. 
über  Eschenz  und  dem  Untersee.  Hier  stand  einst  die  alte 
Burg  der  Herren  von  Eschenz,  deren  Geschlecht  mit  dem 
13(33  gestorbenen  Abt  Heinrich  von  Muri  und  den  in  der 
Schlacht  bei  Semparh  getöteten  Angehörigen  erlosch.  Die 
Vogtei  kam  durch  Kauf  an  das  Stift  Kinsiedeln,  das  heute 
noch  Eigentümer  des  Gutes  ist  und  es  durch  einen  seiner 
Patres,  den  sogen.  Statthalter,  verwalten  lasst,  wahrend 
ein  anderer  Pater  des  Klosters  katholischer  Pfarrer  von 
Eschenz  ist  und  Nahrung  und  Löhnung  von  Einsiedeln 
aus  bezieht.  Das  Landgut  warf  früher  dem  Kloster  rei- 
chen Ertrag  ab.  13  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Geschätzter 
Wein.  Zu  dieser  Domäne  gehört  auch  die  kleine  Insel  St. 
Olhmars  Werd  im  Bhein,  auf  der  eine  neue  Wallfahrts- 
kapolle  steht  und  die  mit  dem  thurgauischen  Ufer  durch 
einen  an  der  Stelle  einer  einstigen  Homerbrücke  erstell- 
ten Steg  verbunden  ist.  Buinen  einer  romischen  Siedelung 
mit  Topferwerkstätte. 

FREUDENTHAL  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schaflhausen). 
550-500  m.  Langes  und  enges  Thal  mit  einigen  Bauern- 
höfen, n.  vom  Schwei/ersbild  und  3  km  n.  Schafihausen. 
5  Häuser,  21  reform.  Ew.  An  der  Bosenberghalde  im 
Frcudenthal  haben  H.  Karsten,  E.  Joos  und  J.  Nüe<ch 
1874  vorhistorische  Hohlen  Wohnungen  aufge- 
funden. Vergl.  Karsten.  Hermann.  Studie 
der  l'rgcsrh.  des  MetiMchen  in  einer  Höhle 
des  Schaffhauter  Jura  |in  Wtt.  der  an- 
linuar.  detelUeh.  in  Zürich.  18).  Zonch 
1874. 

FREUD  WIL  (Kt  Zürich,  Bez.  und  Gem. 
Ilster).  550  in.  Dorf,  3  km  no.  Uster  und 
1,7  km  sw.  der  Station  Fehrallorl  der  Linie 
Kffretikon-Wetzikon-Hinwil.  Postablage,  Te- 
lephon. 29  Häuser,  122  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

FREVMETTIQEN  oder  FR  El  MET- 
TIGEN (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konoltingen). 
676  m.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des 
Kiesenbachs  und  500  m  sw.  der  Station  stal- 
lten der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thun. 
29  Häuser,  207  reform.  Ew.  Ackerbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Säge;  Elektrizi- 
tätswerk; Knochenmühle. 

FRIBBRG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vor- 
derrhein, Kreis  Disentis.  Gem.  Truns).  1030 
m.  Burgruine,  am  S. -Hang  der  Brigelser 
Hörner  und  1,5  km  nö.  Truns. 
FRIBOURQ.  Kanton  und  Stadt.  S.  die  Art.  Frki- 
Rl'Rr;. 

FRICK  (Kl.  Aargau.  Bez.  Laufenburg).  349  m.  Kirche 
in  372  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Frickthal,  an  der  Ver- 
einigung der  beiden  Arme  der  Sisseln  und  der  Strassen 
von  Zürich  und  Aarau  nach  Basel.  Station  der  Linie  Xh- 
rich-Brugg-Basel.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon ; 
Postwagen  Aarau-Frick  und  Frick-Onerhof.  200  Häuser, 
937  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Zicho- 
rienfabrik ;  Ziegelei  und  Backsteinfabrik.  Bedeutender 
Marktplatz.  Die  schöne  Kirche  sieht  auf  einer  Anhöhe. 
Frick  war  romische  Siedelung,  worauf  mehrfache  Münz- 
fundc  weisen.  In  der  Nähe  der  Kirche,  auf  dem  sog. 
Bambar  (remparl)  und  am  Bain  hat  man  in  freier  Erde 
vergrabene  oder  zwischen  Steinplatten  gebettete  Skelete 
aufgedeckt,  wobei  bei  dorn  einen  ein  Skramasax,  bei 
einem  andern  Schwert  und  Ring  zum  Vorsehein  kamen. 
Im  Mittelalter  war  der  Kirchhügel  mit  Mauer  und  Wall 
bewehrt.  Zur  Zeit  des  Näfelserkrieges  1389  streiften  Bcr- 
nerschaaren,  die  in  den  Aargau  eingefallen  waren,  plün- 
dernd bis  nach  Frick.  Aus  Frick  stammt  der  bekannte 
Meister  Burchard  von  Frick,  ein  Belehrter  Mann,  der  als 
(ieheiinschreiber  von  Konig  Albrecht  I.  1303-1309  in 
deutscher  Sprache  das  h.ihsbtirgisch-osterreichisehe  Ur- 
bar gesehrieben  hat  und  auch  nach  Albrechts  Tod  im 
Dienste  des  Hauses  Habsburg  verblieb.  Frick  führt  im 
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Wappen  ein  grünes,  herzförmiges  Lindenblatl.  1113-11 14  : 
Fricca. 

FR l CK  (OBER)  ( Kt.  Aargau,  Bez.  Laulenburg,  Gera. 


Krick  vod  Westen. 

Gipf-Oberjrick).  379  ra.  Dorf,  im  Frickthal,  an  der  Sis- 
scln;  1,8  km  tw.  der  Station  Frick  der  Linie  Zürich- 
Brugg- Basel.  Telephon.  84    II.  435  kalhol.  Ew. 

Acker- und  Weinbau,  Vieh-  und  Bienenzucht.  Mühlen; 
je  eine  Säge  und  ein  mechanische  Dreherei. 

FRICKBERQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  HVt  m. 
Waldgekrönte  Hohe,  mit  trigonometrischem  Signal:  1,8 
km  no.  Frick.  An  den  untersten  Hängen  mit  Heben, 
Aeckern  und  Wiesen  bestanden. 

FRICKTHAL  (Kt.  Aargau).  So  heiast  heute  die  aar- 
gauische Landschaft,  die  die  beiden  Bezirke  Laufenburg 
und  Hheinfelden  umfassl.  Seit  der  fränkischen  Zeit  war 
der  Frickgau  (9*26:  Frirhgowe.  Friccowe)  das  Gebiet 
zwischen  Aare,  Hhein  und  Möhlinbach  und  wurde  durch 


Homberg-Thierslein,  der  Herrschaft  Laufenburg,  der 
Grafen  von  Rheinfelden  und  der  Herzoge  von  Zähnngenj 
gewesen,  ging  das  Frickthal  allmählig  in  die  Hände  der 
Habsburger  über  :  so  1330  die  Herr- 
schaft Hheinfelden  als  Pfand  und  14U8 
Laufenburg  von  der  jüngeren  habsburg- 
ischen  an  die  ältere  österreichische 
Linie.  Von  nun  an  bildete  das  FrickthaJ 
einen  Teil  der  vorderösterreichischen 
Herrschaft,  deren  Hegierungssitz  zuerst 
Knsisheim  u.  später  rreiburg  im  Brei*- 
gau  war.  Seit  der  Eroberung  des  Aar- 
gaues durch  die  Eidgenossen  hat  da» 
Frickthal  im  Wesentlichen  seine  heu- 
tigen Grenzen  beibehalten.  Es  zerfiel  in 
3  Teile  :  die  Herrschaft  Laufenburg 
(unterer  Teil  mit  Leibstadt,  Met- 
tau,  Gansingen,  Sulz,  Kaisten,  Itten- 
thal),  die  Landschaft  Frickthal  im  en- 
geren Sinne  (mit  Frick,  Zeihen,  Hor- 
nussen,  Herznach,  Wolflinswil,  Witt- 
nau, Schupfart,  Oeschgeu,  Eiken,  Ober 
Mumpf,  Stein)  u.  die  Landschaft  Möh- 
linbach (mit  Hheinfelden,  Wegenstetten, 
Zuzgen,  Nieder  Mumpf.  Zeiningen,  Möh- 
lin, Magden,  Olsberg,  Kaiseraugslj.  I»ie 
Hegierung  vertraten  das  Oberamt  der 
Kameralherrschafl  Bheinfelden  für  die 
Landschaften  Frickthal  und  Möhlinbach,  sowie  das 
Waldvogteiamt  zu  Waldshut  und  später  auch  ein  Ober- 
amt der  Kameralherrschafl  zu  Laufenburg  für  die  Herr- 
schaft Laurenburg.  In  deren  Namen  amtele  eine  ganze 
Beihe  von  Untervogten  und  sog.  Stabhaltern.  Die  nie- 
dere Gerichtsbarkeit  lag  in  den  Händen  verschiede- 
ner Gerichtsherren.  Zufolge  seiner  exponierten  Lage  in 
der  SW.-Ecke  der  österreichischen  Vorlande  hatte  da* 
Frickthal  unausgesetzt  unter  verheerenden  Kriegszügen 
zu  leiden  !  so  schon  im  alten  Zürichkrieg,  als  der  Kriegs- 
schauplatz in  die  Gegend  von  Basel  verlegt  wurde.  Zur 
Zeit  Karls  des  Kühnen  gehörte  das  Fricklhal  zu  den  an 
den  burgundischen  Herzog  verpfändeten  und  in  seinem 
Namen  durch  l'eter  von  Ilagenbach  verwalteten  österrei- 


l'n  Prickthal. 


diesen  letztern  von  dem  westlich  von  ihm  gelegenen  Siss- 
gau  geschieden.  Beide  Landschaften  waren  aus  dem  ehe- 
in. Iii..  i>  Au-stgau  li.  r.or-.  r.,  ii)r','ti  Nachdem  ei  zunächst 
im  Besitz  von  verschiedenen  Herren  (so  der  Grafen  von 


einsehen  Gebieten.  Der  Schwabenkrieg  brachte  dem 
Frickthal  viele  Einfalle  der  Eidgenossen.  Hauptsächlich 
schwer  lasteten  auch  auf  dem  Frickthaledie  Kriege  des  1". 
Jahrhunderl»,  namentlich  der  30jährige  Krieg  und  die 


Digitized  by  Google 


FRI 


FRI 


193 


Kriege  Ludwins  XIV.  Besonder»  war  es  Bheinfelden,  das 
damals  Ausserordentliches  zu  leiden  hatte.  Neues  Un- 
glück brachten  dann  die  Napoleoni- 
schen Kriege,  vor  Allem  die  Durchzuge 
der  österreichischen  u.  russischen  Trup- 
pen in  den  Jahren  1813  und  1815.  In- 
zwischen war  das  Krickthal  durch  den 
Frieden  von  Luneville  1801  an  Krank- 
reich gekommen,  nachdem  Basel  schon 
xu  verschiedenen  Malen  Anstrengungen 
gemacht  halle,  in  seinen  Besitz  zu  gelan- 
gen. Napoleon  I.,  der  sich  der  Simplon- 
strasse  zu  versichern  u.  darum  das  Wal- 
lis an  Frankreich  zu  ziehen  wünschte, 
schlug  der  helvetischen  Regierung  vor. 
der  Schweiz  als  Ersatz  das  Kricklhal  zu 
überlassen.  Diese  wie  das  Wallis  protes- 
tierten vergeblich  gegen  diese  Absicht. 
Während  dieser  Unterhandlungen  hal- 
ten die  österreichischen  Beamten  fort- 
während im  Kricklhal  die  Zehnten  und 
Grundzinse  eingezogen.  Am  6.  Januar 
1802  stellte  sich  Dr.  Sebastian  Fahrlän- 
der den  in  LauTenburg  lagenden  Abge- 
ordnelen der  Landschaft  als  Sendbote 
des  französischen  Gesandten  und  der 
helvetischen  Einheitaregierung  vor  und 
erklarte  sich  für  beauftragt,  das  Frick- 
thal für  die  Schweiz  in  Besitz  zu  neh- 
men und  es  als  selbständigen  Kanton 
unter  französischem   Protektorale  zu 
organisieren.   Es  wurden   nun  die  Volksabgeordneten 
des  Krickthaies  einberufen,  die  österreichischen  Beamten 
in  Bheinfelden  trotz  ihres  Widerstandes  abgesetzt  und  als 
neue  Obrigkeit  eine  aus  5  ständigen  Vertretern  (je  einem 
aus  Bheinfelden  und  taufenburg,  die  drei  andern  aus  den 
übrigen  Gemeinden)  bestehende  Exekutivkommission  be- 
stellt. Diese  erliess  zunächst  eine  von  Sebastian  Kahrländer 
als  Präfekten  des  unter  franzosischem  Schulze  stehenden 
Krickthaies  unterzeichnete  Proklamation  an  das  Volk.  Am 
28.  November  1802  trat  Krankreich  das  Kricklhal  offiziell 
an  die  helvetische  Bepublik  ab,  deren  Spnal  seine  Erhe- 
bung zum  eigenen  Kanton  beschloss.  Die  Evckutivkom- 
mission  wurde  durch  eine  Verwaltungskammer  ersetzt, 
die  bis  zu  dem  von  der  Mediationsakte  angeordneten  An- 
schluss  des  Kricklhales  an  den  Kanton  Aargau  (1H03)  im 
Amte  blieb. 

FRIDA  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans.  Gem.  Flums). 
Häuser.  S.  den  Art.  Frieden. 

fr  i  da u  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Ba Isthai.  Gem.  Eger- 
kingen).  1565  m.  Stark  besuchter  klimatischer  Kurort,  auf 
einer  Terrasse  am  S.-Hang  der  ersten  Jurakette,  am  S.- 
Kuss  der  Hohen  Kluh  und  3,7  km  n.  der  Station  Eger- 
kingen  der  Linie  Olten-Solothurn.  I'ostablage,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Egerkingen-Fridau-Langenbruck. 
Das  Kurhaus  ist  von  prachtvollen  Parkanlagen  umgehen. 


len.  Bez.  Alt  Toggenhurg,  Gem.  Mosnang).  775  in.  Gruppe 
von  8  Häusern  ;  1,3  km  nw.  Mosnang  und  4,5  km  nw.  der 


Kurbau»  Kndao. 

Schöne  Aussicht  auf  die  Alpen.  Gelegenheit  zu  zahlrei- 
chen Spaziergangen  und  Ausflügen. 

FRIDLINQEN  oder   FRIEDLINQEN  (Kl.  St.  Gal- 


Fridolinshbtte  mit  dem  Tödi. 

Station  Bütswil  der  Toggenburgerbahn.  37  kathol.  Ew. 
Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

FRIDOLINSHUTTE  (Kl.  Glarus,  Gem.  Einthal!. 
2156  tn.  Schutzhütte  der  Sektion  Todi  des  S.  A.  C.,  1890 
auf  dem  Biferlenalpeli  am  N.-Kuss  des  Todi  und  am  lin- 
ken L'fer  des  Bifertenglelschers  erbaut;  5  "i  Stunden  s. 
über  Einthal  und  4  Stunden  s.  über  dem  Hotel  Todi  im 
Thierfehd.  Bietet  Baum  für  22  Personen  und  dient  als 
Kusspunkl  für  die  Besteigung  des  Todi  und  die  die  Sand- 
alp  umrahmenden  Hochgipfel. 

FRIEDAU  (Kl.  Gnubunden,  Bez.  Unter  Landquart, 
Kreis  Fünf  Dotfer,  Gem.  /izers).  5H1  m.  Burgruine,  am 
W.-Band  des  Dorfes  Zizers  über  dem  rechten  Ufer  des 
Hhein,  700  m  no.  der  Station  Zizers  der  Linie  Sargans- 
('.hur. 

FRIEDAU  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  I Ilten,  Gem.  Fulen- 
bach).  410  in.  Armselige  Ueberreste  einer  ehemaligen 
Siedelung,  die  im  Guglerkrieg  1375  durch  die  Banden 
des  Herrn  von  Coucy  zerstört  wurden  ist ;  am  linken 
Ufer  der  Aare  unterhalb  der  jetzigen  Brücke  Fulenbach- 
Murgentbal.  Zur  Zeit,  da  diese  Siedelung  noch  bestand, 
führte  von  ihr  aus  eine  Brücke  über  die  Aare.  Der  Name 
des  Kurortes  Kridau  ob  Kgerkingen  steht  ohne  Zweifel 
mit  demjenigen  dieser  Siedelung  in  Verbindung. 

FRIEDBERG  (Kt.  Bern,  Amtabez.  und  Gem.  Wan- 
gem.  1011  m.  Gruppe  von  f>  Häusern,  auf  ei- 
ner Anhöhe  über  dem  rechten  Ufer  der  Aare 
und  MX)  m  ö.  der  Station  Wangen  der  Linie 
Olten-Solothurn.  25  reform.  Ew. 

friedberq  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Glen- 
ner, Kreis  Buis,  Gem.  Seth).  1319  m.  Burg- 
ruine, auf  einem  Felssporn  w.  über  dem  Dorfe 
Seth  und  1,8  km  no.  Buis. 

FRIEDEN  oder  FRIDA  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Sargans.  Gem.  Flums).  794  m.  Gruppe  von 
4  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Tobelbaches 
schön  gelegen;  2,5  km  nw.  der  Station  Klums 
der  Linie  Bapperswil-Wcsen-Sargans.  19  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht. 

FRIEDERSMATT   I  Kl.  Bern,  AuiIsIm 
Konollingen,  Gem.  Bowil).  815  m.  Gruppe  von 
Häusern,  in  einer  rechtsseitigen  Verzweigung 
lies  Durrbachtliales:  1.7  km  s.  Bowil  u.  5,.»  km 
sö.  der  Station  Z.i/iwil  der  Linie  Bern-Luzern. 
71  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hochstetten. 
_  FRIEDHEIM  (Kt.  Zürich.  Ret.  Hinwil. Gem. 
Bubikon).  520  m.  Asyl  für  verwahrloste  Kinder  im  Alter 
von  0-12  Jahren;  800  m  n.  der  Station  Bubikon  der  Linie 
Zürich-Uster-Bappcrswil.  39  reform.  Ew. 
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FRIEDLINGEN  (Kt.  St.  Call™,  Bez.  Alt  Toggco- 
burg.  Gern.  Mosnang).  Häusergruppe.  R.  den  Art.  Kkiu- 

I.INtiKN. 

FRIEDLINSDORF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrunt). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Fiu:Gifc.o<  rt. 

FRIEDLISBERQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten, 
Gem.  Budolfstetten-Friedlisberg).  605  m.  Dorf,  auf  einer 
Hochfläche,  1  km  so.  der  Station  Budolfstetten  der  elek- 
trischen Strassenbahn  Dietikon- Bremgarten.  23  Häuser, 
157  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Berikon. 

FRIEDLISWART  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Gourlelary, 
Gem.  VautTelin).  Weiler.  S.  den  Art.  Fmnyilmml 

FRIEDMATT  (Kt.  und  Gem.  Basel  Stadt).  277  m. 
Kantonale  Irrenheilanstalt,  zwischen  Basel  und  dem  el- 
sässischen  Dorf  Burgfelden,  nw.  der  Stadt  vor  dem  Spa- 
lentor.  18H9  eingerichlel.  Zusammen  18  Gebäulichkeiten 
mit  370  F.w.,  wovon  9110  Kranke. 

FRIEDTHAL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Turbenthal).  545  m .  Gruppe  von  -I  Ilausern,  im  Tossthal, 
am  rechten  Ufer  der  Toss,  an  der  Strasse  Winterthur- 
Wald  und  700  m  nw.  der  Station  Turbenlhat  der  Toss- 
thalbahn.  27  reform.  Kw.  Eine  Baumwollspinnerei. 

FRIENISBERG  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Aarberg).  Lang- 
gezogene Hügelkelle  mit  abgerundeten  Tafelformen; 
streicht  nw.  der  Stadt  Bern  längs  der  Grenze  zwischen 
den  Amtsbezirken  Bern  uud  Aarberg.  Ihre  Bichtung  ist 
wie  die  den  Jenaberges  dem  Jura  parallel.  Beginnt  s.  der 
Linie  Bern- Kiel  zwischen  Münchenbuchsee  und  Schüp- 
ffij  in  620  rn.  zieht  sich  nach  W.  und  erreicht  gegen  die 
Strasse  Meikirch-Frienisberg  720  m,  gipfelt  im  Kastelen- 
wald mit  dem  Kan/enhubol  in  825  in  und  fallt  allmahlig 
gegen  Frieswil  ab,  um  sich  dann  in  mehrere  bis  zur  Aare 
ziehende  unbedeutende  Aestc  zu  spalten  Der  Frienisberg 
i-t  mit  diehten  Tannen-  und  Buchenwäldern  bestanden, 
die  eine  Aussicht  meist  verunmoglichen.  Immerhin  ge- 
stattet der  oft  besuchte  Frieswilhubel  einen  schonen  Blick 
auf  die  Windungen  der  Aare,  das  Seeland,  den  Jura  und 
die  Alpen.  Auf  dem  höchsten  Punkt  des  Frienisberges 
Spuren  einer  beträchtlichen  Siedelung. 

FRIENISBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarberg,  Gem. 
SeedorD.  669  m.  Grosse  ArmenanBtalt  der  Bezirke  Burg- 
dorf,  Fratibrunnen  und  Trachselwald .  am  N.-Band  des 
weiten  Frieiiisl>ergcrwaldes,  an  der  Strasse  Bern-Aarberg, 
4  km  s.  der  Station  Silber^  der  Linie  Bern-Biel  und  1,5 
km  so.  Seedorf.  Postbureau.  Telephon  ;  Postwagen  nach 
Aarberg  und  Meikirch.  3  Häuser,  373  reform.  F.w.  Früher 
Zisterzienserkloster,  das  im  12.  Jahrhundert  vom  Grälen 
l'delhard  von  Sogern  gegründet,  und  1528  aufgehoben 
worden  ist;  war  dann  bis  IHIK1  Sitzeines  bernerischen 
Landvo^les;  spater  Staatsdomäne,  wurde  1834  in  eine 
Taubstummenanstalt  umgewandelt  und  1891  als  Armen- 
anstalt eingerichtet.  Zu  Frienisberg  gehörten  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  Dörfern  und  Weilern,  die  bis  1798 
der  Verwaltung  der  ehemaligen  Klostergnter  unterstan- 
den. Grabhügel  aus  der  Hallslatl  Periode  ;  Grab  aus  der 
Karolingerzeit. 

FRIENISBERGERWALD  (Kt.  Bern,  An.lsbez. 
Aarberg).  630-818  m.  Grosse  Waldungen,  5  km  lann  und 
im  Mittel  1.5  km  breit;  erstreckt  sich  von  NO.SW.,2  km 
s.  Seedorf  und  4  km  so.  Aarberg  Hier  entspringt  der  der 
Aare  von  rechts  zufliegende  kleine  Oelebach. 

FRIESENBERG  (Kl.  Hein,  An.lsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Willigen).  800  tu.  Weiler,  zwischen  Kappelengraben  und 
Oeschengraben  und  6  km  o.  der  Station  Willigen  der 
Linie  (Uten-Bern.  13  Hauser.  104  reform.  Kw.  Käserei. 
Auf  einer  Anhohe  w.  vom  Weiler  stand  einst  die  1382  von 
den  Hernern  zerstörte  Hurg  der  Bitter  von  Friesenberg. 

FRIESENBERG  I  Kl.,  Bez.  und  Gern  Zürich,  Kreis 
Zürich  III,  Quartier  Wiedikon».  5411m.  Gruppe  von  8 
Hausern.  am  NO  -Fuss  des  l  'etlibergs  und  '2  km  sw.  Wie- 
dikon. 4S  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Wiedikon.  Gast- 
wirtschaft. Wird  urkundlich  schon  vor  1218  erwähnt.  Auf 
dem  vom  Kamm  des  I  ctlihergs  durch  einen  tiefen  Graben 
abgetrennten  Bergsporn  der  Goldhrunnenegg  stand  im  14. 
Jahrhundert  ein  Burg-tall,  der  von  den  Grafen  von  Habs- 
hiirg-Laufenbui  ti  und  den  Freiherren  von  Beuensbern 
einem  Zürcher  Bürger  zu  Lehen  gegeben  worden  war. 

FRIESENCHAM  (Kl.  Zug.  Gern  Gham).  124  m.  Wei- 
ler, am  rechten  Ufer  der  Lorze  und  '2,5  km  n.  der  Station 
Cham  der  Linie  Zürich-Zug  Luzern.   17  Ilauser.  116  ka- 


I  thol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ilicss  bis  ins  15.  Jahr- 
|  hundert  «  bc  de  Käme  »  und  wird  heute  auch  etwa  Nieder- 
cham  genannt. 

FRIESENHEIT  od.  FRIESENHEID  (Kt.  Freiburg. 
Bez.  Sense,  Gem.  Bosingen).  600  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern, 3  km  sso.  Hösingen  und  1  km  nw.  der  Station 
Schmitten  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  65  kathol. 
Ew  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Schmitten.  Getreide-. 
KarloNel-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Mi  Ich  Wirtschaft. 
Schönes  Landgut,  Eigentum  des  Bürgerspilale»  zu  Frei- 
burg. Aus  einer  Grenzstreiligkeit  zwischen  den  beiden 
hier  begüterten  Freiburger  Patriziern  Schultheis»  d'Arsent 
und  Pannerherr  Falk  soll  der  furchtbare  Haas  entstanden 
sein,  der  am  18.  Mai  1511  den  tragischen  Tod  des  ersteren 
zur  Folge  hatte. 

FRIESWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem.  See- 
dorf). 678  tn.  Dorf,  am  N.-Band  des  FrieswiTwaldes.  5  km 
sw.  Seedorf  und  8  km  s.  der  Station  Aarberg  der  Linie 
Lausanne-  Payernc -  Lyss.  Poslbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon; Postwagen  Bern-Aarberg.  26  Häuser,  16o  reform. 
Ew. 

FRIESWIL  WALD  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarberg  und 
Bern).  480640m.  Wald,  300ha  umfassend;  über  dem 
rechten  Ufer  der  Aare  und  5  km  nw.  Wohlen.  Vom  Leu- 
bach und  seinen  Nebenadern  durchflössen. 

FRIGGENHAUS  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glenner. 
Kreis  Buis.  Gem.  Ohersaxen).  1315  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern, links  über  dem  vom  Tscharbach  durchflössen«!) 
Groaslobel,  300  m  o.  St.  Martin  u.  14  km  sw.  der  Station 
Banz  der  Linie  Chur-llanz.  24  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Obersaxen.  Alp  Wirtschaft. 

FRILI HÖRNER  (Kl.  Wallis.  Bez.  Leuk  und  Sidera). 
Gruppe  von  drei  Gipfeln  (3087,  3107  u.  3146  mi,  zwischen 
den  DiabloiiB  und  dem  Pas  de  Forclettaz,  in  der  «las  Ka- 
iisch- vom  Turlmanthal  trennenden  Kette.  Der  höchste 
Punkt  heiisst  gewöhnlich  Frilihorn  de  Barneuza  und  kann 
von  dem  Scheitel  des  Gol  des  Alpeltes  de  Barneuza  (Zinal- 
Meiden)  aus  in  20  Minuten  ohne  Schwierigkeit  bestiegen 
werden.  Auch  die  übrigen  beiden  Gipfel  von  Zinal  aus  in 
je  4  Stunden  leicht  zuganglich.  Schöne  Aussicht  auf  Weiss- 
horn und  Turtmanthal. 

FRILMOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  und  Sidersi.  Ca. 
3000  tn.  Passübergang,  zwischen  Frilihornern  u.  Diablons. 
führt  von  Ziual  aus  in  5V.  Stunden  nw.  um  die  Diablons 
herum  zum  untern  Ende  des  Turtmangletscher«  und  wei- 
terhin ins  Turtmanthal. 

FRILITHALI  i  Kl.  Wallis  Bez.  Leuk].  3000-2050  m. 
Kleiner  linksseitiger  Ast  des  Turlmanthales ;  steigt  vom 
O.-Fuss  der  Grete  de  Barneuza  auf  eine  Länge  von  3  km 
ab,  um  1  km  unterhalb  des  Turtmangletschers  bei  den 
Hutten  von  Senntum  ins  Hauptthal  auszumünden.  Eine 
Hülle. 

FRILTSCHEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden.  Gern 
Bussnang).  525  m.  Kleines  Dorf,  auf  den  Hohen  zwischen 
Lauchebach  u.  Furtbach,  4  km  s.  der  Station  Weinfelden 
der  Linie  Winlerlhur-Krauenfeld-Homanshorn  u.  2,1  km 
so.  Bussnang.  Postablage.  Telegraph.  Telephon ;  Post- 
wagen Weinfeldcn-Wil.  46  Hauser,  223  reform.  Ew.  Ge- 
treide- und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei.  Sand-  und 
Torfgrube.  Heimat  der  Schulmänner  Bartholdi.  Grvmio 
ger  u.  A.  Erscheint  in  einer  St.  Galler  Urkunde  840  ai» 
Fridahrechleswilern  ;  865:  Fridolteshova.  857  Eigentum 
des  Diakons  Adelhelm  von  Hussnang.  Fund  eine*  Ale- 
mannenschwertes. 

FRINGELI  oder  FRINGUELET  (Kt.  Solothurn. 
Amtei  Thierstein,  Gem.  Bärschwil).  716  m.  Bauernhof- 
und  Sennberge,  hinter  dem  Jurakamm  des  Kringeli,  o 
Forsetzung  der  Montagne  de  Gourroux ;  n.  Gorhan.  ». 
Bärschwil  und  6  km  s.  über  Laufen.  In  den  den  Dogger 
des  Zirkus  von  Bärschwil  überlagernden  Bänken  de* 
Oxford  und  untern  Hauracien  berühmte  Fundstellen  von 
Fossilien.  Ebenda  -rosse  Felsrutschungen. 

FRINVILLIER,  deutsch  FniKtii.isWART  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Courtelarv.  Gem.  VautTelin).  520  m.  Weiler,  an 
der  Schüss.  am  N.  Eingang  zur  Taubenlochschlucht.  4  km 
n.  Biel  und  2,6  km  s.  der  Station  La  Beuchenette  d«-r 
Linie  Biel-Soncebo/-Delsberg  ;  von  hohen  Felswänder 
umrahmt  und  an  der  Stelle,  wo  der  Vallon  d'Orvin  von 
W.  und  seine  Fortsetzung,  die  Combe  de  VautTelin.  von 
O.  her  auf  da«  Thal  der  Schus»  ausmunden,  malerisch 
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gelegen.  Postablage,  Telephon.  11  Häuser,  107  reform. 
Ew.  Oesll.  über  Frinvillier  die  Strasse  und  Eisenbahnlinie 
nach  Sonceboz.  HolzsloliTabrik.  Heizender  Spaziergang 
von  Biel  durch  die  Tauben  lochschlucht  oder  von  La  Reu- 
chenctle  durch  die  Schlucht  von  Rondchälel  nach  Frin- 
villier. Merkwürdige  Quelle  der  sog.  Kontaine  Noire,  die 
in  gleicher  Hohe  mit  dem  Wasserspiegel  der  Schüsa  aus 
dem  Malm  hervorquillt  und  die  Stadt  Biel  mit  Trinkwas- 
ser versorgt.  Wasserwerk  an  der  Schüss,  das  die  die  Seil- 
hahn Biel-Lcubringen  treibende  elektrische  Kraft  liefert. 
'  Altes  Grab  aus  dünnen  Steinplatten.  Auf  einem  zwischen 
dein  Vallon  d'Orvin  und  demjenigen  von  Rondch.Uel  vor* 
springenden  Ff  lag rat  über  Frinvillier  Spuren  einer  al- 
ten Burg  oder  römischen  Befestigungsanlage  ;  schöner 
Aussichtspunkt,  wohin  seit  Kurzem  ein  guter  Fussweg 
fuhrt. 

FRIQUE8  (LE8)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Broye).  484  in. 
Gem.  und  Weiter,  nahe  dem  Waadtländer  Dorf  Villars  le 
Grand  und  4,7  km  nw.  der  Station  Avenches  der  Linie 
Lauaanne-Payerne-Lyss.  15  Häuser,  66  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Saint  Auhin.  Wein-,  Getreide-  und  Tabakbau, 
Viehzucht.  St.  Nikiauskapelle.  Früher  unter  dem  Namen 
Villars  en  Vuilly  oder  Yillars  leg  Friques  mit  Villars  le 
Grand  vereinigt. 

FRISAL  4PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
:W95  m.  Gipfel,  über  dem  Thalschluss  des  Val  Frisal  und 
über  dem  Frisal-  und  Puntaiglasgletscher ;  s.  vom  Bifer- 
tenstock  und  n.  vom  Crap  Grund,  von  jenem  durch  die 
Obere  Frisallücke  und  von  diesem  durch  die  Untere  Fri- 
sallucke  getrennt.  Die  schwierige  und  deshalb  nur  selten 
unternommene  Besteigung  geschieht  von  der  (>.-  und  S.- 
Seite her.  d.  h.  über  den  Frisalgletscher. 

FRISAL.  (VAL.)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Vorderrhein) 
;täOO-75Ü  m.  Grossles  Nebenthal  des  YorderrheinthaU,  19 
km  lang ;  steigt  von  dein  s.  vom  Bifertenstock  gelesenen 
Frisalgletscher  zuerst  auf  4.5  km  nach  O.,  dann  auf  die- 
selbe Länge  nach  SO.  ab,  biegt  bei  Brigels  wieder  nach 
().  um  und  geht  nahe  an  Waltenaburg  und  dem  von  der 
Burgruine  Jorgenbcrg  gekrönten  Felskopf  vorbei,  um 
neuerdings  sich  nach  SO.  zu  wenden  und  bei  Huis  auf  das 
Vorderrheinthal  auszumünden.  Ks  ist  demnach  in  seinem 
ersten  und  dritten  Abschnitt  ein  Längs-,  in  seinem  zwei- 
ten und  vierten  ein  Querthal.  Hinten  ist  das  Val  Frisal 
breit,  llachsohlig  und  mit  Geschiebe  überführt,  durch  das 
der  Frisalbach  in  zahlreichen  Armen  seinen  Weg  sucht ; 
später  verengt  es  sich,  erweitert  sich  dann  von  neuem  und 
wird  wiederum  schluchtartig,  um  endlich  mit  der  Ebene 
des  Hheinthales  zu  verschmelzen.  Der  Thalschluss  wird 
von  einem  großartigen  Kranz  von  Hochgipfeln  umrahmt : 
vom  Bifertenstuck  und  den  von  ihm  nach  N.  zum  Kisten - 
nass  und  nach  S.  zu  den  Brigelserhornern  abzweigenden 
hohen  Felskämmen,  sowie  vom  PizTumbif  und  Piz  Frisal 
im  W.  Tiefer  unten  begleiten  das  Thal  dagegen  Bergzüge 
von  sanften  Formen  und  geringer  Hohe,  die  schon  dem 
breilansteigenden  Wald-  und  Rasengehänge  des  Hhein- 
thales  angehören.  Auf  den  schönen  Terrassen  von  Brigels 
und  Waltensburg  ziehen  sich  zahlreiche  Häuser  und  Hütten 
weil  hin.  Hier  gedeihen  auch  ausgezeichnetes  Futter, 
Gemüse  und  etwas  Getreide.  Weiter  oben  folgen  einige 
Alpweiden,  die  zuletzt,  im  Val  Frisal  im  engern  Sinne, 
nach  und  nach  mageren  und  spärlich  in  die  Schutthalden 
eingestreuten  Schafweiden  Platz  machen.  Den  obersten 
Abschluss  des  Thaies  endlich  bildet  der  Frisalgletscher. 

FRISALBACH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein). 
4481-750  m.  Wildbach  des  Val  Frisal;  entspringt  dem 
Frisalgletscher  mit  drei  Armen,  teilt  sieh  auf  dem  steini- 
gen und  sandigen  Boden  des  obern  Thalabschnittes  in 
zahlreiche  Aeste,  nimmt  von  beiden  Seiten,  besonders 
aber  von  links  her,  zahlreiche  Nebenadern  (z.  B.  l'ual 
Murier  und  Ual  Schmuer)  auf  und  mündet  nach  17  km 
langem  Lauf  bei  Buis  von  links  in  den  Vonlerrhein.  Sein 
Kinzugsgebiet  umfasst  über  1001cm*.  während  diejenigen 
•le«  Busein-  und  Flimserbaches.  seiner  beiden  ebenfalls 
bedeutenden  Nachbarn,  nur  55  resp.  KB  km*  messen. 

FRISALGLETSCHER  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vor- 
derrheinl.  3182-2481  ro.  Gletscher,  im  Thalschluss  des  Val 
Frisal  zwischen  einem  grossartigen  Hochgebirgskranz  ein- 
gebettet, dem  der  Bifertenstock  im  N..  Piz  Frisal  im  W. 
und  Kaveatrnu  im  S.  angehören.  Sendet  den  Frisalbach 
durch  das  Val  Frisal  zum  Vorderrhein. 


FRISALLÜCKE  «OBERE  und  UNTERE)  (kl. 
Gr.iubünden,  Bez.  Vorderrheiii).  3182  und  2810  m.  Zwei 
tief  eingeschnittene  Scharten,  hinten  über  dem  das  Val 
Frisal  abschliessenden  Frisalgletscher ;  die  Untere  Frisal- 
lücke zwischen  dem  Crap  Grond  (3196  m)  im  S.  und  dem 
Piz  Frisal  (3295  m)  im  N.,  die  höhere  Obere  Frisallücke 
zwischen  Piz  Frisal  im  S.  und  dem  Bifertenstock  (3120 
m)  im  N.  Führen  beide  mit  steilen  Couloirs  zum  Puntai- 
glasgletscher hinab  und  werden  nur  sehr  selten  began- 
!  g«?n. 

1      FRISCHENBERO  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 

,  Gem.  Sennwald).  567  m.  Hau«  und  Burgruine.  500  m  w. 

I  Sax.  Die  Burg  im  13,  Jahrhunderl  von  den  Freiherren  von 

|  Sax  erbaut  und  1405  von  den  Appenzellem  zerstört,  die 

I  hier  die  Oberhoheit  ausübten,  bis  sie  in  die  Hände  der 
Kidgenoasen  überging. 
FRITAZ  oder  FRETAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey, 

'  Gem.  Saint  Gingolph).  1109  m.  Höhenzug,  langgezogener 

'  n.  Ausläufer  des  Grammont.  2  km  ssö.  über  .Saint  Gin- 

i  golph.  Am  S.-Hang  in  1083  m  Gruppe  von  5  Hütten.  Be- 

1  steht  aus  Rät,  Lias  und  Dogger. 

FRITT  (AUF  DEM)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms.  Gem. 
Aernen).  19!*2  in.  Sommerweide,  auf  der  oberen  Terrasse 
des  0. -Auslaufers  des  Eggerhornes,  zwischen  den  unteren 
Abschnitten  von  Binnen-  und  Rappenlhal.  2  km  o.  iiber 

I  Aernen  ca.  10  Hütten. 

FR  ITTENBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau,  Gem. 

I  Langnau).  665-1000  m.  Unterabteilung  der  Gemeinde 
Langnau,  umfasst  alle  im  Ober  Frillenbachgrahen  gelege- 
nen Ihife  und  den  am  Eingang  zu  diesem  Thal  stehenden 
Weiler  Hübeli ;  1,2  km  nw.  der  Station  Langnau  der  Linie 
Bern-Luzern.  105  Häuser,  714  reform.  Ew. 

FR  ITTENBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau.  Gem. 
Laoperswil).  680  m.  Unterabteilung  der  Gemeinde  Lau- 
perswil,  umfasst  je  einen  Teil  von  llomal  und  Zollbriicke 
und  dazu  drei  am  Eingang  zum  Unter  l-'rittenbachgrahen 
stehende  Einzelhofe;  diese  letzteren  je  2  km  nö.  I.'iupcrs- 
wil  und  ö.  der  Station  Zollbrücke  der  Linie  Rurgdorf- 
Langnau.  Zusammen  5*1  Häuser,  725  reform.  Ew.,  die  drei 
Höfe  allein  22  Ew.  Kirchgemeinden  l^iuperswil  u.  Büders- 
wil.  Aelteste  Käserei  im  Kmmenthal. 

FR  ITTENBACH  (OBER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sig- 
nau). Bach;  entspringt  in  1050m,  nimmt  von  beiden  Sei- 
ten her  zahlreiche  kleine  und  sehr  kurze  Nebenadern  auf 
und  mündet  nach  7  km  langem  und  dem  des  Unter  r'rit- 

I  tenbaches  nahezu  parallelen  Lauf  I  km  nw.  Langnau  in 
665  m  von  rechts  in  die  Ulis. 

FR  ITTENBACH  (UNTER)  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Sig- 
nau). Bach  ;  entspringt  in  950  in  und  mündet  nach  5  km 
langein  Lauf  in  der  Dichtung  \on  NO.-SW.  unter  der 
Zoll  brücke  in  625  m  von  rechts  in  die  Grosse  Emme. 

FRITTENB ACHGRABEN  (OBER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Signau).  Engvs  und  bewaldetes  kleines  Thal, 
vom  Ober  Ennenbach  entwässert;  zieht  sich  von  der  Raf- 
rütti  (1205  m)  auf  eine  Länge  von  7  km  von  NO.-SW., 
um  1  km  w.  Langnau  in  668  m  ins  Thal  der  Iltis  auszu- 
münden. Zahlreiche  zerstreut  gelegene  Bauernhofe. 

FRITTENBACHGR ABEN   (UNTER)  (Kt.  Bern. 

I  Amtsbez.  Signau).  Kleines  Thal,  vom  Unter  Frittenbach 
entwässert :  beginnt  in  SI60  m,  ist  im  obern  Abschnitt  vom 

,  benachbarten  Ober  Frittenbnchgraben  durch  einen  schma- 
len Grat  getrennt,  entfernt  sich  dann  von  seinem  Pa- 
rallellhal  und  mundet  nach  einem  Lauf  von  5  km  in  der 
Richtung  NO.-SW.  bei  Zollbrücke  in  628  m  von  rechts 
ins  Kmmenthal  aus.  Weniger  eng  als  der  Ober  Fritten- 
bachgraben und  mit  Aeckern  und  Wald  bestanden.  Sen- 
det eine  Reihe  von  Seitenasten  aus. 

FR  ITTER  BERGE  (Kt.  Uri,  Gem.  Unterschieben). 
1500  m.  Alpweiden  mit  6  Häusern  und  14  Stadeln,  am 
ziemlich  steilen  S.-Hang  der  Schächenthaler  Windgalle, 
an  der  Klausenstrasse  und  1  km  n.  über  Unlerschächen. 
46  kathol.  Ew 

FRITTERNALP  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Glarus, 
Gem.  Linthal).  Zwei  Alpweiden,  am  SO.-Hang  des  Ort- 
stocks und  2  3  Stunden  w.  über  Linthal.  Ober  Fritten- 
alp  (1300-1900  in)  zerfallt  in  zwei  durch  eine  mächtige 
Felswand  aus  Liasschichten  von  einander  getrennte  Staf- 

|  fei  und  zählt  2  Hütten  und  92  Stosse;  Unter  Fritternalp 
(960-1600  m)  zieht  sich  vom  Fuss  der  Felswand  nach  S. 

1  bis  zum  FäUchbach  und  nach  \V.  bis  zur  Grenze  ^egen 


Digitized  by  Google 


196 


FRI 


PRO 


den  Kanton  Uri  und  zahlt  2  Hütten  und  65  Stöue.  Der 
Name  Frittare  erscheint  schon  in  den  auf  die  alten 
Grenzstreitigkeiten  zwischen  Glarus  und  Uri  bezüglichen 
Urkunden. 

FRITZ  Kl  Aargau,  Dez.  Zolingen,  Gem.  Safenwil). 
481  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Solo- 
thurn  und  500  m  n.  der  Station  Safenwil  der  Linie  Aarau. 
Suhr-Zoflngen.  13  Häuser,  63  reform.  Kw.  Wiesenbau. 

FRITZENFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
930  m.  Felskopf,  von  der  Strasse  Wasen-Kriawil  in  einem 
Tunnel  durchbrochen;  2,8  km  ssw.  Eriswil. 

FRITZEN  HAUS  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Sumiswald).  834  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  Ein- 
gang zum  Hornbachgraben  und  am  rechten  Ufer  des 
Hornbachs;  3  km  ö.  Wasen  und  11  km  nö.  der  Station 
Hamsei  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  50 reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Wasen.  Käserei. 

PROCHAUX  (Kt.  und  Bez.  Neuenbürg,  Gem.  Cres- 
sier).  631  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse  Saint 
Dlaise-Liuiiicres,  8  km  nö.  Neuenburg  und  1,5  km  nw. 
über  der  Station  Cornaus  der  Linie  Olten-Biel-Neuenburg. 
Wirtshaus.  20  reform.  Ew.  Beliebtes  Ausflugsziel  und  be- 
vorzugte Sommerfrische  der  Bewohner  Neuenbürgs. 
Schöne  Aussicht  auf  den  Neuenburger-  und  Bielersee, 
das  Miltelland  und  die  Alpen.  Zu  Beginn  des  18.  Jahrhun- 
derts durch  eine  Feuersbrunst  zerstört.  Der  Name  kommt 
wahrscheinlich  vom  altfranzösischcn  /'riu- =  Oedland  her. 

FRODA  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Yalle  Maggia). 
Alpweide,  im  obersten  Abschnitt  des  Yal  Peccia,  des  mitt- 
leren Astes  der  drei  oberen  Verzweigungen  (Val  Laviz- 
zara,  Val  Peccia  und  Val  Bavona)  des  Val 
Maggia;  von  der  ihr  benachbarten  Alpe 
della  Holla  durch  den  Felsrücken  des  Ca- 
vallo  <lel  Torro  getrennt.  Auf  Alpe  di  Froda 
und  Alpe  della  Bolla  liegt  je  ein  kleiner  See 
in  von  Steintrümmern  übersäter  Land- 
schaft. Vom  Lago  di  Froda  (2361  m)  kann 
man  den  benachbarten  Gipfel  des  Pon- 
cione  di  Braga  besteigen  und  über  den  n. 
von  diesem  eingeschnittenen  Pass  zum  Lago 
Nero  (2390  in)  im  obern  Val  Bavona  gelan- 
gen. Es  sommern  auf  Alpe  Froda  13Ü  Kühe 
und  230  Ziegen.  Fettkäse.  Gleiche  Etymo- 
logie wie  Fruit.  (S.  diesen  Art.). 

FRODA  (LAGO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Levenlina).  2500  m.  (i.-mz  kleiner  See,  nö. 
vom  Barbarera  und  unter  dem  Poncione  di 
Froda,  in  öder  und  steiniger  Landschaft. 
Sein  Ablluss  mündet  in  den  Wildbach  des 

\    t  I    (    '1  f  1  Tl  T'  I  1 

FRODA  (PONCIONE  DI)  (Kt.  Tessin 
u.  Uri).  Stark  zersägter  Felskamm,  der  sich  zwischen 
dem  urnerischen  Unteralpthal  und  dem  obern  Abschnitt 
des  Tessiner  Val  Canaria  vom  Piz  Alv  (2771  m)  zum 
Barbarera  (2796  m)  zieht  und  in  dem  sieh  die  Bossa  (2791 
m)  erhebt.  Die  beiden  genannten  Thäler  stehen  über  die- 
sen Kamm  durch  den  Passo  la  Rossa  miteinander  in 
Verbindung. 

FRGESCHENSEELI  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Samen). 
1421  in.  Sehr  kleiner  See,  im  Thal  der  Grossen  Schlieren ; 
1,5  km  nö.  Schwendi  Kaltbad. 

frceschenthal  (Kt.  Aargau,  Bez. Zolingen, Gem. 
Rothrist).  470  m.  Drei  am  N.-Rand  des  Langholzes  zer- 
streut gelegene  Hauser;  1,5  km  sö.  der  Station  Hotlirist 
der  Linie  Ollen-Bern.  35  reform.  Ew. 

FROHBURO  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten,  Gern 
Trimbach).  815  in.  Burgruine  und  klimatischer  Kurort, 
auf  einer  Höhe  1,9  km  nnw.  über  Trimbach  und  2  Stun- 
den nw.  über  dem  Bahnhof  Ölten.  Telegraph,  Telephon. 
Ine  Ruine  stellt  auf  einem  nach  W.  und  N.  Bteil  abfallen- 
den Felskopf.  Nabe  dabei  das  1900  vergrosserte  Kurhaus, 
Eigentum  der  Gemeinde  Ölten.  Stark  besuchte  Sommer- 
frische und  beliebtes  Austlugsziel  der  Basier  und  der  nahe 
der  Schweizergrenze  wohnenden  Badenser  und  Elsässer. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  Mittelland  und  Alpen.  Im  12. 
Jahrhundert  Vroburg  ;  vom  althochdeutschen  [rAss  Herr. 

FROHMATT  iht.  Bern,  Amtsbez.  Oher  Simmenthai. 
Gem.  Zweisimmen).  1859  in.  Alpweidc  mit  8  Hütten  und 
Stadeln,  im  obern  Abschnitt  des  vom  Bettelriedbach  (ei- 
nem kleinen  rechtsseitigen  Zulluss  zur  Simnie)  entwässer- 


ten Thilchens,  am  NW. -Hang  der  Spilgerten  u.  3'/,  Stun- 
den ö.  über  Zweisimmen. 

FROHMATTGRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Sim- 
meothal).  2173  m.  Fclskamm,  n.  Ausläufer  der  Spilgerten  ; 
am  W.-Hang  die  Alpweide  FrohmaK.  3  Stunden  o.  über 
Zweisimmen.  Aussicht  nicht  von  grossem  Interesse.  Der 
aus  obern  Jurakalken  (Malm)  bestehende  Kamm  wird 
im  W.  von  roten  Kreideschichten  begleitet,  die  stellen- 
weise bis  zur  Kammhöhe  sich  hinaufziehen.  Der  jurassi- 
sche Untergrund  ist  von  unzähligen  Verwerfungen  durch- 
zogen, sodass  die  dadurch  isolierten  Kreidefetzen  den 
Hang  wie  mit  roten  Flecken  übersät  erscheinen  lassen. 
Die  Alpweide  Frohmalt  liegt  auf  Flysch. 

FROHMOOS  (Kt.  Zürich,  Bez.  AIToltern.  Gem.  He- 
dingen). 620  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  den  Hohen 
zwischen  den  Thälern  der  Jonen  und  Reppisch :  1,3  km 
nö.  der  Station  Hedingen  der  Linie  Zürich-AITol lern  Zug. 
18  reforrn.  Ew. 

FROHN  und  FRON.  Sehr  häutiger  Bestandteil  von 
Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz;  vom  althochdeutschen 
frö  =.  Herr,  welcher  Ausdruck  den  Namen  von  Giltern  im 
Besitz  einstiger,  besonders  kirchlicher  Herren  vorange- 
setzt zu  werden  pllegte. 

FROHNACKERN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem. 
Gossau).  Weiler.  S.  den  Art.  Fronackern. 

FROHNALP  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  Im  Mittel  1500  m. 
Alpweide  mit  Hütten,  im  obern  Abschnitt  des  Frohnthales 
und  ö.  unter  dem  Frohnalpstock. 

FROHN  ALPSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1922  m. 
Schon  abgerundeter  und  sehr  bekannter  Bergstock,  auch 


Oi&thaus  Prohnalp. 

etwa  Frohnsthal  geheissen ;  4  km  sö.  über  Brunnen.  Zweit- 
höchster Punkt  der  im  Klingenstock  (1929  im  gipfelnden 
Ketle  zwischen  Muota-  und  Riemenstalderthal,  die  nach 
W.  steilwandig  zum  See  abfallt,  nach  N.  und  NO.  dage- 
gen sanftere  Gehänge  zeigt.  Oestl.  unter  dem  Gipfel  die 
Frohnalp.  Von  verschiedenen  Seiten  her  zugänglich,  meist 
aber  vom  Kurhaus  Stoss  aus  auf  gutein  Weg  (2  Stunden) 
oder  von  Morschach  aus  über  den  Bärentross  bestiegen. 
Uuter  dem  Gipfel  (in  1911  m)  ein  kleiner  Gasthof.  Pracht- 
volle Aussicht,  besonders  auf  den  Vierwnldstättersee  mit 
seinem  Gebirgsrahmen  und  auf  das  Gelände  von  Brunnen 
bis  zum  Zugersce. 

FROHNGARTEN  i  Kt..  Bez.  und  Gem.  St.  Gallen). 
Vorstadt  von  St.  Gallen,  zwischen  Altstadt  und  Bleichele. 
S.  den  Art.  St.  Gallen. 

FROHNHOFEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem. 
Richenthal).  Hausergruppe.  S.  den  Art.  Fronhofen. 

FROHNSTHAL  ( Kt.  u.  Bez.  Schwyz).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Fhohnalpstock. 

FROHNTHAL  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1900-530  m. 
Kleines  Thal ;  steigt  vom  Frohnalpstock  auf  eine  Länge 
von  4  km  nach  NO.  ab,  lrä>;t  irn  obern  Abschnitt  die 
Frohnalp,  ist  tiefer  unten  bewaldet  und  sehr  steil  und 
mündet  auf  das  Muotathal  aus.  Millen  im  Thal  das  Kur- 
haus Stoss.  Der  Thalbach  verschwindet  nach  1,5  km  lan- 
gem Lauf  in  n.  Richtung  bei  der  Lauihulte  plötzlich  im 
Boden,  tritt  600  m  weiter  unten,  w.  vom  Stoss,  Wiederau 
die  Oberfläche,  durchmesst  den  Stosswald  und  mündet 
von  links  in  die  Muota. 
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FROIOC  (EAU)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  dEnhaut). 
Bach.  S.  den  Art.  Kai*  Froidf. 

FROIDE  (TORRENT  DE  L'EAU)  (Kt.Waadt.  Bez. 
Aigle).  Bach.  S.  den  Art.  Kai:  Froiüe  (Tohrknt  iir  l')- 

FROIDE  (VALLEE  DE  L'EAU)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  Thal.  S.  den  Art.  Eai-  Froii»e  (VMxtt  de  l'). 

FROIDE  (VALLON  DE  L  EAU)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Pays  d'Enhaut).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Eai  Froiüe 
(Vallon  de  l*). 

FROIDEVAUX  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen, 
Gem.  Montfaucon).  940  in.  Zwei  Bauernhöfe  mit  Käserei, 
2  km  ono.  Montfaucon  und  500  m  s.  der  Strasse  Saint 
Brais-Montfaucon-Saignelegier. 

FROIDEVAUX  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Freibergen.  Gem. 
Soubey).  685)  m.  Gruppe  von  7  Bauernhöfen,  am  S.-Hang 
des  Clos  du  Doubs  200  in  über  dem  Bett  des  Doubs,  in 
geschützter  und  schon  zur  Sonne  exponierter  Lage;  1,5 
km  von  der  Grenze  gegen  Frankreich  und  3,8  km  nw. 
Soubey.  29  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

FROIDEVILLE  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane,  Gem.  Po- 
sieux).  628  m.  Schönes  Landgut  in  angenehmer  Lage, 
nahe  der  Brücke  über  die  Glane;  2,5  km  nö.  Posieux  und 
1,8  km  so.  der  Station  Matran  der  Linie  Bern-Freiburg- 
Lauaanne.  Telephon.  2  Häuser,  19  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde  Ecuvillens.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Einst 
Eigentum  des  Klosters  Hauterive. 

FROIDEVILLE  (Kt.Waadt.  Bez.  Aubonne ,  Gem. 
Ballens).  691  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  Band  eines 
vom  Boiron  durchtlossenen  Tobels,  nahe  dem  Wald  und 
an  der  Strasse  Saint  Prex-Ballens ;  1,5  km  ö.  der  Station 
Ballens  der  Linie  Morgcs  •  Apples  -  Bicrc.  60  reforin.  Ew. 
Einst  kleines  Lehen  unter  der  Oberhoheit  der  Schloss- 
herrschaften Viifllens  und  Colombier. 

FROIDEVILLE  (Kt.  Wandt,  Bez.  Kchallens).  822  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Hochfläche  des  Jorat  rechts 
über  dem  Tobel  des  Talent,  6  km  so.  der  Station  Kchal- 
lens der  Linie  Lausanne- . '„challens  - Bercher  und  9,6  km 
no.  Lausanne.  Die  grossen  Waldungen  im  Zentrum  des 
Berglandes  des  Jorat  reichen  im  S.  und  O.  nahe  bis  ans 
Dorf  Froideville.  Strassen  nach  Echallens  und  Cheseaux. 
Telephon :  Postwagen  Lausanne-Froideville.  74  Häuser, 
360  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  Morrens.  Landwirtschaft. 
Torfgrube ;  Bruch  aur  marine  Molasse.  Vor  der  Beforma- 
tion  Eigentum  der  Abtei  Montherond ;  der  Weiler  Mon- 
therond  1803-1813  der  Gemeinde  Froideville  angegliedert, 
dann  aber  wieder  der  Gemeinde  Lausanne  zugeteilt.  Ro- 
mische Ruinen.  Münzen  aus  der  Zeit  von  Antoninus,  Fau- 
stina und  Nerva. 

FRO  MB  EROHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder 
.Simmenthai).  2397  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Niesen, 
zwischen  Kander-  und  Sunmenthal,  5  km  nnw.  über 
Frnligen  und  6,3  km  so.  über  Erlenbach.  Der  felsige,  zum 
Staldengraben  abfallende  N.-Hang  heisst  Betlfluh.  Von 
Frutigen  aus  in  steilem  und  beschwerlichem  Anstieg  in 
4  Stunden  zu  erreichen. 

FROMMENHAUSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau, 
Gem.  Waldkirchj.  590  tn.  Gruppe  von  3  Häusern  :  2,1  km 
w.  Waldkirch  und  1,5  km  so.  der  Station  Hauptwil  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  19  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Der 
Hof  und  die  kleine  Burg  Frimmanahusen  einst  Eigentum 
der  Ritter  von  Sinzgenberg ;  die  während  der  Appen- 
zellerkriege  zerstörte  Burg  ist  später  wieder  aufgebaut 
worden  und  steht  heute  noch,  wird  aber  nicht  mehr  be- 
wohnt. 

FROMMEN WILEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Borsrhach, 
Gem.  Borschacherberg  i.  600  m.  Gruppe  von  7  Häusern, 
am  N.-Hang  des  Horschacherhcrgs  und  2.7  km  sw.  über 
der  Station  Borxchach  der  Linien  St.  Gallen- Rorschach 
und  Rorschach-Sargans.  "M  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Rorschach.  Viehzucht. 

FRON.  Bestandteil  von  Ortsnamen.  Siehe  den  Art. 
Fhoiin. 

FRON  ACKERN  oder  FROHNACKERN  (Kt.  St. 
Gallen,  Bez.  und  Gem.  Gossau).  790  in.  Weiler,  in  einer 
von  den  Gemeinden  Andwil  u.  Waldkirch  umschlossenen 
Enklave  der  Gemeinde  Gossau  ;  2,8  km.no.  der  Station 
Arnegg  der  Linie  Gossa«  -  Sulgen.  12  Häuser,  62  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Waldkirch.  Ackerbau  u.  Viehzucht. 
Sticke?  r**i 

FRONALP  (MITTLERE,  OBERE  u.  UNTERE) 
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(Kt.  Glarus,  Gem.  Ennenda  und  Mollis).  1100-2000  in. 
Grosse  Alpweide,  am  S,-  u.  W.-Hang  des  Fronalpstocks, 
2-3  Stunden  nö.  über  Ennenda  und  so.  über  Mollis.  Wird 
mit  150  Kühen  bezogen.  Drei  Gruppen  von  Hütten  in 
1311,  1583  und  1829  m.  Die  Untere  und  Mittlere  Fronalp 
beinahe  völlig  vom  Moränenschutt  des  einstigen  Glet- 
schers zwischen  Fronalpstock  und  Schilt  überführt. 

FRON  ALPSTOCK  (Kt.  Glarus).  2127  m.  Schone 
dreieckige  Felspyramide,  w.  vom  Mürtschenstock  und 
3.5  km  sö.  über  Mollis.  Besuchter  Aussichtspunkt;  von 
Glarus,  Mollis  oder  Netstal  aus  in  je  4-5  Stunden  zu  er- 
reichen. 

FRONHOFEN  oder  FROHNHOFEN  (Kt.  Luzern. 
Amt  Willisau,  Gem.  Bichenlhal).  657  m.  Gruppe  von  5 
Häusern,  5  km  nw.  der  Station  Ncbikon  der  Linie  Luzern- 
Olten  und  2,6  km  sw.  Richenthal.  46  kathol.  Ew.  Acker- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käserei. 

FRONHOLZ  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem. 
Uetendorf).  »130  in.  Weiler,  auf  einer  Anhohe  2  km  nw. 
der  Station  Ittendorf  der  Gürbethalbahn  (Bern- Watten- 
wil-Thun).  10  Häuser,  57  reform.  Ew. 

FRONTE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Loca  rno).  1510  m.  Wenig 
bedeutender  Gipfel,  über  dem  rechten  Ufer  des  Tessin 
und  der  Kette  zwischen  Val  di  Moleno  und  Val  di  Lodrino 
im  O.  vorgelagert ;  sw.  über  Prosito  und  w.  über  Moleno. 

FRONTENEX  (DESSOUS  und  DESSUS)  (Kt 
Genf.  Linkes  Ufer,  Gem.  Cologny).  421  und  422  m.  Gruppe 
von  Lindhäusern;  1,5  km  ö.  Genf.  Haltestelle  der  elek- 
trischen Strassenbahn  Genf-Jussy.  Telephon.  31  Häuser, 
10t  reforin.  und  kathol.  Ew.  Hier  lebte  und  starb  der 
Rechtsgelchrte  Ch.  G.  Le  Fort  (1821-88).  Einst  von  Amtes 
wegen  Eigentum  der  beiden  Kirchenvorsteher  der  Kathe- 
drale St.  Peter  zu  Genf. 

FRONTICELLO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  2095  m. 
Gipfel,  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien,  sö.  vom  Monte 
Garzirola  (2119  m).  hinten  über  dem  Val  di  Sertena  und 
Val  Colla  ;  10  km  ö.  vom  Monte  Ceneri  und  3-4  Stunden 
nö.  über  Colla. 

FRÜHHOF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  St.  Peterzell).  885  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  8  km 
sw.  der  Station  Waldstatt  der  Appenzelterbahn  ( Winkeln- 
Herisau-Appenzell)  u.  1,9  km  no.  St.  Peterzell.  36  reform. 
und  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

FRUHWEID  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Alt  St.  Johann).  908  in.  Weiler,  an  der  Mündung 
des  Wildhausbaches  in  die  Thür.  2  km  o.  Alt  St.  Johann 
und  13  km  w.  der  Station  Garns  der  Linie  Rorschach- 
Sargans.  10  Häuser,  52  reforin.  und  kathol.  Ew.  Alpwirt- 
schaft. 

FRUMSEL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg). 
2268  m.  Gipfel,  in  der  Kette  der  Churlirsten,  vom  Käsern- 
ruck aus  nach  W.  gezählt  der  fünfte,  halbwegs  zwischen 
Käsernruck  u.  Leistkamm.  Von  seinem  nächsten  o.  Nach- 
barn, dem  Brisi,  durch  das  kleine  Krümsellhal  gelrennt. 
Vergl.  den  Art.  Cmirhrstkn. 

FRÜM8ELTHAL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
hurg).  1800  m.  Eine  der  zahlreichen  Einsehartungen  am 
N.-Hang  der  Churlirsten,  zwischen  Brisi  und  Frümsel. 
Zuoberst  mit  Sturzschutt  übersät;  steigt  langsam  nach  N. 
ab  und  verschmilzt  breit  mit  der  Selamattalp.  Ohne  sicht- 
baren Watserlauf. 

FRÜM8EN  (Kt.  St.  (lallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Sennwald).  456  m.  Dorf,  am  O.-Fuss  des  Saxerbergs,  an 
der  Strasse  Gams-Oberriel  und  3  km  w.  der  Station  Salez 
der  Linie  Borschach  -  Sargans.  Postahlage.  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Salet-Gams.  117  Häuser,  66t  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Salez.  Mais-,  Gemüse- und  Obst- 
bau. Viehzucht.  Stickerei.  Sekundärschule. 

FRÜMSENERBERQ  oder  T8CHEL  (Kt.  St.  Gal- 
len, Bez.  Werdenberg.  Gem.  Sennwald).  500-1800  m. 
Grosser  Wald  (300  ha),  am  NO.-Hang  des  Hochhaus.  1  km 
nw.  über  Früinsen. 

FRUENCE  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem.  Chätel 
Saint  Denis).  832  in.  Dorf,  am  WNW.-Fuss  des  Mont 
Corbettes  und  1  km  sö.  der  Station  Chätel  Saint  Denis 
der  Linien  Chätel-Palezieux  und  Vevey-Bulle.  Telephon. 
Hl  Häuser,  416  kathol.  Kw.  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft, 
Holzhandel.  Grosse  Brüche  auf  grauweissen  Kalkstein ; 
reiche  Fundstelle  von  Fossilien  des  Mahn.  iRomantiBch 
gelegene  Kapelle  t.e  Sc.-.  Im  frühen  Mittelaller  trug  der 
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Kunze  obere  Abschnitt  des  Thaies  der  Veveyse  den  Namen 
Fruencc.  Die  zuerst  unabhängigen  Herren  der  Landschaft 
inusgten  1244  die  Oberhoheit  von  Savoyen  anerkennen. 
1095:  Frewencia. 

FR  Ü  N  DEN  GLETSCHER  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Fru- 
tigen). 11000-2371  m.  Gletscher,  beginnt  am  Fründenjuch 
zwischen  (Jross  Dohlenhorn  und  Frfindenhorn  und  sendet 
den  kleinen  Fründenhach  zum  Oeschinensce.  1,5  km  lang 
und  600  m  breit. 

FRÜNDENHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen). 
3367  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Doldenhorner,  zwischen 
< >c»chinensee  und  dem  oborn  Kandcrlhal  einerseits,  dem 
('•ross  Doldenhorn  und  Oeschinenhorn  andererseits.  Ver- 
dankt gleich  dem  Frundenbach,  Fründengletscher  und 


Das  Kründenhorn  von  Westen. 

Fründenjoch  seinen  Namen  der  an  seinem  NW. -Fuss 
gelegenen  magern  Schafweide  Frunden.  Die  ziemlich 
schwierige  Besteigung  erfordert  vom  Oaslhof  Oeschinen- 
IM  aus  <-8  Stunden. 

FRÜNDENJOCH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen). 
3001  m.  F.nger  Passeinschnitt.  zwischen  Frundenhorn  und 
Oross  Doldenhorn:  verbindet  den  Ocschinensee  mit  dem 
oberen  Abschnitt  des  Kanderthales  oder  Gasterenthal. 
Schwierig  zu  begehen  und  wenig  uberschritten;  zum  ers- 
tenmal 18X5  in  *'»'/,  Stunden  bezwungen. 

FRU MACKER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  F.mil). 
1340  in.  Eine  der  auf  der  Terrasse  von  Kind  zahlreichen 
kleinen  Siedelungsgruppen,  ulier  dem  linken  Ufer  der 
/ermatter  Visp.     Ilaiiser,  '24  kathol.  Ew. 

FRUNT  i Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Gem.  Vals 
IM.it/).  1995  in.  Haus,  Hütten  und  Kapelle;  am  O.-FllM 
des  I  i  ii Uthörns,  am  linken  (Ter  des  Valser  Ithein  und 
«  km  sw.  über  Vals  Platz. 

FRUNTHORN  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Glenner).  3034 
in.  Schone  dreikantige  Felspyramide  mit  kleinem  Kis- 
feld, in  der  da»  oberste  Lügner.  (Vrin)  vom  St.  Peterthal 
i'Valsi  treimenilen  Kette  des  l'iz  Aul;  S  km  wsw.  über 
Vals  Platz,  von  wo  aus  der  Gipfel  über  die  Fruntalp  in 
4  '/,  Slunden  ohne  grosse  Schwierigkeiten  erstiegen  wer- 
den kann.  Auch  von  Vrin  aus  über  Vaneschaalp  und  Schar- 
bodenalp in  4  Stunden  zugänglich. 

FRUTHWEIL.EN  oder  FRUTHWILEN  (OBER 
und  UNTER)  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Steckborn.  (lern.  Sälen- 
stein).  555  und  513  m.  Dorf,  aus  zwei  300  m  von  einander 
entfernten  Häusergruppen  bestehend,  auf  einer  Anhohe 
1,2  km  so.  über  Salenstein  und  2  km  sw.  über  der  Sta- 
tion Krinatiiigen  der  Linie  Sehalltiausen  Konstanz.  Post-  i 
abläge.  48  Häuser,  254  reform  und  kathol.  Kw.  Kirchge- 
meinde Krmalingen.  Wein-  und  Obstbau.  Samlgi üben. 
Schone  Aussicht,  (irabhugel .  I27I  :  Fruotwiler:  vom  alt- 
hochdeutschen frt'ul  —  weise,  klug.  Heimat  du  Ingenieur*. 
Alfred  llg,  Premierministers  tles  Negus  Menelik  von  \ln  -- 
sinien. 

FRUTIGEN.  Ahtshk/iiik  tlos  Kanton*  Bern.  Umfasst 
die  Gemeinden  Adelboden.  Aeschi.  Frutigen.  Kander- 
grund,  Krattigen  und  Deiche tiharh.  Flache  478I2  ba. 
Amtshauplort  Frutigen.  Liegt  im  Berner  t Mierland  und 
bildet  ein  ziemlich  regelmässiges  Dreieck,  dessen  34  km 
lange  Grundlinie  dem   Kamm  der  D-rneralpcu  vom 


Tschingelhorn  (3581  m)  bis  zum  Wildslrubel  (3253  in! 
folgt,  während  die  ebenfalls  an  Gebirgskämme  (Niesen 
und  (ispaltenhorn  -  Vlorgenhorn)  gebundenen  Schenkel 
sich  nach  N.  zu  am  Thunersee  zur  Spitze  vereinigen.  Die 
Grundlinie  des  Dreiecks  bildet  die  Grenze  gegen  den 
Kanton  Wallis,  die  sich  über  das  Hockenhorn  (3297  m), 
Balmhorn  (3711  m).  die  Alteis  (3636  m).  das  Steghorn 
(3152  m)  und  den  Wildstrubel  (3251  in)  zieht  und  im  All- 
gemeinen den  Kammlinien  folgt.  Einzig  an  der  Gemmi 
greift  der  Kanton  Wallis  nach  N.  über.  Die  beiden  Schen- 
kel des  Dreieckes  grenzen  den  Amtsbezirk  Frutigen  von 
den  Amtsbezirken  Über  und  Nieder  Simmenthai  im  W. 
und  Interlaken  im  O.  ab.  Den  38  km  langen  W. -Schen- 
kel bildet  die  Kette  des  Niesen  mit  den  Einzelgipfeln 
Albrist  (2764  m),  Gsür  (2711  m).  Wannen- 
spitz  (2438  in),  Winterhorn  i2K09  in).  Lad- 
hnlzhnrn  (2497  in),  Hohniesen  (2456  m), 
Tschiparellenhorn  (2399  m),  Drunengalm 
(2410  m)  und  Niesen  (2366  m).  Der  25  km 
lange  (). -Schenkel  beginnt  am  Tschingel- 
horn, geht  über  die  (iamchilücke  (2833  m). 
(ispaltenhorn  (3437m),  Buttlassen  (3197m), 
Ctrosshundshom  (2932  m),  Schwalmeren 
(2785  m)  und  Morgenberghorn  (2251  m). 
um  dann  zum  Thunersee  abzusteigen  und 
ihm  längs  der  KratlighaJde  auf  eine  Strecke 
von  1.9  km  zu  folgen.  Der  höchste  Punkt 
des  Amtsbezirkes  ist  das  Balmhorn  (3711 
m).  der  tiefste  die  Uferlinie  bei  Krattigen 
(560  in).  Der  Amtsbezirk  umfasst  beinahe 
das  ganze  Einzugsgebiet  der  Kander,  mit 
Ausnahme  von  deren  Unterlauf  (in  den 
auch  die  Simme,  ihr  grösster  Zulluss, 
einmündet).  Es  deckt  sich  somit  der 
Amtsbezirk  Frutigen  mit  dem  Thal  der 
Kander  und  seinen  Verästelungen.  Der 
i merste,  zwischen  der  (Iruppe  des  Doldenhorns  und 
dem  Lolschenlhal  tief  eingesenkte  Abschnitt  des  Thaies 
heissl  Gasterenthal.  der  Teil  von  der  Kluse  oberhalb 
Kandersteg  bis  zur  Teilenburg  bei  Frutigen  Kander- 
tlial  im  engeren  Sinne,  der  Abschnitt  Frutigen-Mühle- 
nen  Fruliglhal  und  endlich  das  Stück  am  N.-Fuss  des 
Niesen  Kmdlhal.  Die  nennenswertesten  Seitenarme  sind 
das  der  Gcinmisenke  parallel  ziehende  Ueschinenthal ; 
das  von  Osten  beim  Dorfe  Kandersteg  einmündende  Thal 
des  Oeschinensees ;  das  durch  die  Kette  des  Lohner  vom 
eigentlichen  Kanderthal  getrennte  Kngslligenlhal  (die 
direkte  s.  Fortsetzung  des  Frutigthales),  das  bis  zum 
Thalzirkus  von  Adelboden  hinaufzieht,  wo  sich  die  Thal- 
furchen  der  Engslligenalp,  des  Geilsbaches,  Alienbaches. 
Bonderlenbaches  und  Tschenlenbaches  mit  ihm  vereini- 
gen;  das  bei  Beichenbach  ausmündende  Kienthal  mit 
dem  Seitenarm  des  Spiugengrundes  und  endlich  das 
2,5  km  liefer  unten  bei  Mühlenen  »ich  mit  dem  Frutig- 
thal  vereinigende  Suldthal.  Die  47812  ha  des  Amtsbe- 
zirkes verteilen  sich  wie  folgt : 

Aecker,  Wiesen  und  Gärten  9994  ha 
Upweiden  17200  » 

Waldungen  3935  » 

Produktiver  Hoden     31  129"  ha 
Oletscher  und  Firn  4520  ha 

Seen  292  I 

Fels,  Bache.  Strassen  etc.         11871  » 

Unproduktiver  Boden     l«683  ha 
Ks  umfasst  somit  der  produktive  Boden  tiö.l  ",,  der  Oe- 
sa  mitlache. 

Die  AI  [.weiden  können  zusammen  mit  11900  Kühen  be- 
fahren werden.  Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


ISS« 

181« 

1901 

llornv  iili 

9780 

9584 

974« 

Prerde 

I3R 

in 

214 

Schweine 

1853 

2443 

2273 

Schafe 

480« 

295.1 

1815 

Ziegen 

8HS0 

0614 

1858 

Bienenstocke 

IX  ,n 

840 

859 

Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  Viehzucht  und 
Landwirtschaft.  Schieferbrüche  im  Engslligenthal.  Der 
Amtsbezirk  hat  10  Zundhol/.rahrikcn  (6  in  Frutigen  und 
je  2  in  Ivmdergrund  und  Reichen  hach).  Die  ehemals  im 
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»teilenden  Phosphorzündholzchen 
nicht  mehr  hergestellt,  die  gegenwärtig  fabrizierten  bieten 


I  250000 
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|  Stelle,  der  Krallighalde,  von  der  Bahnlinie  Thun-Inter- 
I  laken  durchzogen,  deren  Bau  hier  wegen  der  geologischen 
  Deschallenheil   de»  Bodens 
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auf  grosse  Schwierigkeilen 
gestossen  ist.  Seit  dem  Som- 
mer 1901  ist  auch  der  übrige 
Abschnitt  des  Bezirkes  mit 
der  Strecke  Frutigen -Spiez 
der  Thunerseebahn  an  das 
Netz  der  Berner  Eisenhahnen 
angeschlossen.  Dieser  erste 
Teil  der  kutifligenLntschberg- 
bahn  ist  13,7  km  lang,  hat 
normale  Spurweite  und  im 
Maximum  1.55°v  Steigung; 
bemerkenswert  sind  der  Hon- 
drichlunnel  und  die  Strecke 
von  da  Iiis  nahe  Muhlerien, 
wo  der  Bahnkörper  dem 
einstigen  Kanderhett  folgt. 
Zur  Sicherung  der  Bahn- 
anlage hat  man  die  «ander 
an  zwei  Stillen  korrigieren 
und  5  weitere  Wildbäche  ver- 
bauen müssen.  Von  der  links- 
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Aintfbesirk  Friitigeii. 

weniger  Gefahr  in  sanitarischer  Hinsicht.  Herstellung 
Zündholzschachteln.  Seidenweberei.  Seit  einigen  .1  .ihren 
hat  sich  die  Fremdenindustrie  stark  entwickelt,  deren 
hauptsächlichsten  Mittelpunkte  heute  Aeschi,  Bad  Heu- 
slrich,  das  Kienthal.  Adelbvden  und  Kandersleg  sind. 
Häutigen  Besuch  von  Touristen  erhalten  Niesen,  Blau- 
seeli,  Oeschinensee.  Engatligenalp  und  Gemmi.  her  Amts- 
bezirk zählt  II  W>  Ew.  mit  2452  Haushaltungen  in  2082 
Hausern;  10695  Beformiertc  und  1NH  Katholiken:  10714 
Ew.  deutscher  und  22  französischer  Zunge. 

Klima  und  Vegetation  bieten  grosse  Verschiedenheiten. 
Während  z.  B.  bei  Kralligen  am  Ufer  des  Thunersees 
Weizen,  Obst-  und  N'ussbäume  und  im  Frutigthal  alle 
auch  sonst  im  Kanton  Bern  verbreiteten  Kulturen  ge- 
deihen, trilTt  man  um  Adelhoden  und  Kandersleg  neben 
den  Bertrwiesen  und  Alpweiden  nur  noch  die  KartolTel 
und  einige  Kohlarten.  An  den  Thalgehangen  stocken  aus- 
gedehnte Tannenwälder,  auf  ilie  nach  oben  Alpweiden 
und  Schutthalden  folgen  Ben  Thalabschluss  endlich 
bilden  grosse  Gletscher  und  Firnfelder:  Slrubclgletscher 
im  Engstligenthal,  Kanderglelseher  im  (iaslcrenthal. 
Blumiisalpgletscher  im  (leschinenthal  und  (iamchiglet- 
»cher  im  Kienthal.  Die  Gipfel  dieses  grossartigen  Hoch- 
alpengebictes,  zählen  zu  den  besuchtesten  des  Berner 
Oberlandes:  auch  die  höchsten,  wie  Balmhorn,  Allels, 
Wildstrubel,  Doldenhorn  und  einige  Spitzen  des  Blum- 
Iisalpstockes,  können  bei  ordentlichem  Weiler  ohne  be- 
sondere Schwierigkeilen  benliegen  werden.  Schutzhütten 
am  Hohtürlipass  über  dem  Oeschinensee.  am  Biberg  über 
Kandersteg  und  am  Wildeisigen  im  Gastercnthal. 

Der  Amtsbezirk  Frutigen   wird  an  -einer  schmälsten 


ufrigen  Thunerseeslrasse 
jitTinnf.  [  iwi,ij,t  Spiezmoos  eine 
^.{f?*""  |  gute  Strasse  ab,  die  längs  der 
Csfpt/ttrih?]  Kander  über  F.mdthal,  Müh- 
'  lenen,  Beichenbach  und  Fru- 
ligen  führt  und  nach  starker 
Steigung  hei  Kandersleg  en- 
digt. Hier  schliessl  sich  an 
sie  der  gute  Saumweg  über 
die  Gemmi  an.  Die  schöne 
Strasse  Frutigen- Adelboden 
geht  zweimal  über  das  Engst- 
lißcnwasser  und  ferner  über 
die  diesem  zulliessenden  20 
Wildbäche;  die  Stegmatt- 
brücke spannt  sich  5t  m 
hoch  über  dem  Flussbett. 
Von  Hassübergängen  sind 
ausser  der  stark  begangenen 
Gemmi  und  einigenGletscher- 
pässen  zu  nennen  <  Hteren- 
grat  (2282  m;  Fruligen- 
Diemtigenthal).  Hahnenmoos 
(195t  m;  Adelhoden- Lenk), 
Bonderkrinde  (2HS7  m .  Adellwden-Kandersteg),  Engst- 
ligengral  f2<519  m;  Engstligenalp-Gemmi).  Lülschenpass 
(2695  m:  Gasteren-Lolschenlhali,  Hohtürli  (2707  m; 
<  >eschinensee-Kienthal),  Selinenfurgge  (2614  m;  Kienthal- 
l.auterbrunnen).  Sausgrat  (2457  m:  Kienthal-Lauter- 
brunnen) und  Tanzbodelipass  (1N80  m;  Aeschi-Inter- 
laken). 

FRUTIGEN  (Kl.   Bern.  Amtsbez.  Frutigen).  806  m. 

Gem.  und  Hauptort  des  gleichnamigen  Amts- 
bezirkes, an  der  Ausmündung  des  Kngstligen- 
thales  ins  Thal  der  Kander,  am  linken  Ufer 
des  Fngslligenbachs  1  km  oberhalb  dessen 
Mündung  in  die  Kander  und  Vi  km  s.  Spiez. 
Das  Dorf  steigt  amphitheatralisch  am  N.-Fuss 
der  Nicsenkctte  auf.  Der  Thalboden  ist  hier 
breit  und  von  «teilen  Basenhängen  be- 
grenzt, über  denen  die  von  zahlreichen  Wildbach- 
schluchten zerfressenen  Felswände  der  Kette  sich  er- 
heben. Gegenüber  dem  Dorfe  auf  der  rechten  Thalseile 
die  steilen  Felshange  den  Gerihorns  und  Giesenen- 
grates. Heule  KnrintaMon  der  Linie  Spiez-Fruligen,  die 
unter  dem  Lölsrhberg  durch  an  die  Siniplonbahn  ange- 
schlossen werden  icoll,  Dostbureau.  Telegraph.  Telephon, 
Dostwagen  nach  Kandersleg  und  Adelboden.  Die  Ge- 
meinde umfassi  eine  grosse  Anzahl  von  Weilern  uml 
Häusergrup|ien,  wie  Aeiisser  und  Inner  Achselen,  Ackern, 
Ausserspissen  f mit  Gempelen,  Kralzeren.  Linter,  Bied). 
Widi,  Hanle,  InneraphiReii  (mil  Ladlmlz  und  Binder- 
waldi, Kandel  bnn  k,  Oberfelil,  l'i  aslen,  RvitlWh  (mit 
rellinfeld).  Schwamli  und  Winkeln,  und  zahll  in  I>»i2 
Häusern  891  Hau«hallungen  und  IflüHi  ivform.  Ew.:  Dorf 
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Frutigen:  189  Häuser,  13SO  Ew.  Der  Kirchgemeinde  Fru- 
ligen  ist  neben  <l<'Ti  eben  genannten  Sicdehingcn  noch  der 


Kirch*-  I' ■  it 

xtir  politischen  (icmciudc  It.  n  Ih  iiIi.u  Ii  gehörende  Weiler 
Wcngi  zugeteilt.  Ki»  tld« — r.-it^bi'^>-li1u —  h.il  1X44 ►  du-  bi« 
dahin  ebenfall«  dieser  Kirchgemeinde  angegliederten  Orte 
Kandcrgrund.  Mitludz  und  Kandersleg  von  ihr  abgelöst 
und  r ii  einer  Melffrei  vereinigt,  die  n.u-h  Vollendung 
von  Kirche  und   Pfarrhaus  in  Buinlci  baoh  IX. ">9  in  eine 

eigene  i'f>  •  i  umgewandelt  wurde.  BeiirkiwpilJil.  Se- 
kundärschule. Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  «ind 
Landwirtschaft  und  Viehzucht,  die  heute  in  bei  rächt  liebem 
l'nif.mg.  betrieben  werden.  Bedeutender  Viehhandel  uu<l 
stark  besuchte  Viehmärkte.  rt  Zuudhoizfahrik.-u.  In  den 

Wildbachrunscn  der  aus  Fly«chsand«leinon  und  -sohiefoi  n 
bestehenden  Nioscnkeltc  bliebt  in. tu  Schiefer,  die  in  Fru- 
ligoii  seihst  /.Ii  Sclireibl;tleln  verarbeitet  werden.  L'hr- 
slein-chli-ifereieii.  Von  geringer  iieileuluug  lind  Seiden« 


PffJtifW  not  'ler  Tellcnburg. 

Weberei  und  llulttchitttierei.  Die  Fabrikation  de-  ein*) 
weitbekannten  und  »larh  gesuchten  Fruiigi-iiiuchos 

Od  heute  beinahe  völlig  eingegangen,   Dafui    hat  sieh  III 


neuerer  Zeit  die  Frcmdcuimlustrie  mächtig  entwickelt. 
Frutigen  i>t  der  Ausgangspunkt  des  hiiulig  begangenen 
Weg.-«  iib.-i  du-  (e  iniin  und  .1.  i  Strasse 
zum  klimatischen  Kurort  Adclboden. 
Mehrere  Gasthofe.  Im  Sommer  gr..««ci 
Wagen  verkehr  auf  den  Strassen  nach 
Kandei«leg  und  Adelboden.  Mühlen. 

7ai  beiden  Seilen  der  die  OrtsrhaO  in 
da«  (Iberdorf  und  Unterdorf  trennenden 

I    kill  laugen  llailptga««e  «leben  seil.. n. 

Häuser.  Mitten  im  Dorf  zweigt  davon 
die  Strasse  nach  Kandcrsteg  ab,  die 
junarhsi    mit   einer  eisernen  Drucke 
über  den   Fngstligenbach  setzt,  dann 
das  Aneaen viertel  VVidi  durchiieht  und 
am  weilen  Schiossplatz  vorübergeht,  wo 
alle  '2  Jahre  ein  Hezirks.<-chützcnf*»t  ab- 
gehalten wird.  Auf  einer  Anhöhe  über 
der  Kanderbrürke  stehen  die  noch  be- 
trächtlichen l'eberreste  der  ISXT»  durch 
eine  Feuersbrunst   zerstörten  Teklen- 
burg. Hoch  iiIh'i  dem  Dorf  die  l*farr- 
kirche  mit  ihrem  hohen  Turm.  .  m> 
ausgeprägt  typische  Berner  Uberländer 
Kirche;  daneben  eine  hoch  gewachsene 
alle  Linde.  Von  Iiier  aus  weite  Rund- 
sichl  auf  die  ganze  umliegende  Land- 
schaft und  weiterhin  auf  Doldenhorn. 
Altöls,  llalmhorn  und  die  Gebirge  um 
das  Thal  von  Adelboden  Hie  erste  Kirche 
«oll  in  Frutigen  von  König  Hudolf  II. 
\.m  liurgund  933  erbaut  worden  sein. 
M2I  f-ilgte  ein  Neubau,  der  1726  mit  dem  ganzen  Dorf 
Frutigen  durch  eine  Feuersbrunst  in  Asche  gelegt  wurde, 
während  der  Kram)  vom  3.  August  1X27  die  wiederum 
erstandene  Kirche  verschonte.  Damals  hat  man  das  Dorf 
nach  einem  neuen  Hauplan  aufgebaut  und  seine  Häuser 
aus  Stein  errichtet.   IX.K)  verursachte  ein  Ausbruch  de* 
von  der  Niesenkette  herabkommenden  Leimbachs  f, tuest 
Verheerungen,  deren  Folgen  z.T.  heule  noch  sichtbar  sind 
Aus  \orhi8t>.ri«cher  Zeit  ist  oberhalb  F  rutigen  ein  Bron- 
zebeil aufgefunden  worden.  Im  Ii.  Jahrhundert  war  das 
Fruligland  unmittelbares  Beichsland.  woher  wahrachein- 
lich   auch    der    Heic hsadlcr    im    Wappen   der  OiUchafi 
•lammt.  1232:  Wrutingiuni  ;  I2H4:  Frulingen.  Im  12.  und 
IH.  Jahrhundert  tauchen  die  Kdelgeschlechter  von  Kien. 
Scharnachthal  und  Faltschen  auf.  Die  ersten  urkundlich 
beglaubigten  Herren  des  Landes  waren 
zu  Beginn   des  13.  Jahrhunderts  dit 
Freiherren   von  Wndiswil.  von  denen 
aber  die  Herrschaft  durch  Ihirat  schon 
1302  an  da«  Walliser  Geschlecht  Im 
Thurm  zu  Gcstelcn  (La  Tour-Chatillon) 
überging.    144111   verkaufte   Anton  im 
Thurm  das  Fruligland  an  Bern,  bei 
welcher  Gelegenheit  sich  dessen  Be- 
wohner gewisse  Ausnahmsrechte,  so 
namentlich  ihr  eigenes  Zivil-  und  Straf- 
recht, zu  «ichern  verstanden.  Die  Ver- 
waltung lK?sorgte  ein  auf  der  Tellen- 
burg  wohnender  bernischer  Burgvofl. 
Die  Reformation  fand    im  Frutigland 
kräftigen  Widersland  und  konnte  i&JH 
nur  durch  Anwendung   von  Zwangs- 
mitteln durchgeführt  werden.  I'rsprung- 
lieh  zerfiel  das  ganze  Land  in  nur  zwei 
Kirchgemeinden:  Frutigen  und  Aeachi. 
1433  erstand  dann  die  Kirche  zu  Adel- 
hoden und  l.äUt  diejenige  zu  Reichen- 
Itach.    Fine  heftige  Festseuche  raffte 
Itüi'.i  in  Aeschi  313  und  in  Adelboden  56U 
Pertmnen  hinweg.  1798  zeichneten  sieb 
du-  I  rutigländer  im  Gefecht  von  Neuen- 
egg  durch   (»sondere  Tapferkeit  aus. 
Vergl.  Steltier.  Karl,  ßris  Fruttylatui. 
Bern  IXS7.  -  Siettler,  Karl.  />y* 
Imt'h  (irschtchte.  Bern  1901. 
FRUTIGSTRASSE  ,Kt.  Bern.  Ami* bez.  und  Gem. 
Thuiii   ä.i3  in.  Villen.piailiei  uiii  Fremdenpensionen,  an 
d.  i  StraMC  Tlitin-I  i  Hilgen,  I  km  s.  vom  Bahnhof  Thun 
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21  II. iii-iT.  Ii H  reform.  Kw.  In  der  Villa  KIOM  hat  n.  '/. 
Josef  Viktor  v.  Scheffel  gewohnt. 

frutiqthäL  (Kt.  Rem,  Amtabez.  Frutigen).  Thal- 
abschnilt.  S.  den  Art.  Kanderthai.. 

FRUTT,  im  Kanton  Tessin  Frmla.  OrUname:  be- 
leichnete  ursprünglich  eine  Bodensenke  oder  auch  eine 
Hachrunse  in  einer  Bergwand  und  ist  dann  in  der  Folge 
oft  auf  den  Wildbach  und  Minen*  Wasserfall  selbst  über- 
tragen worden. 

FRUTT  oder  MELCHSEE-FRUTT  (Kt.  Obwalden, 
Gem.  Kerns).  IK'.H  m.  Alpweide  mit  Luftkurort  und  Ka- 
IH'lle,  am  O.-Ufer  des  Melchsees  und  am  S.-Fush  des  Tan- 
nenbandes auf  einem  an  Alpenpflanzen  reichen  Hochpla- 


Prntt  mit  dem  Tittii. 

teau  gelegen:  5",  Stunden  s.  über  der  Station  Kerns- 
Kägiswil  der  Brünigbahn  und  im  Sommer  mit  ihr  durch 
eine  Fahrpost  über  Melchthal  verbunden.  Im  Sommer 
Poslablage.  2  Gasthöfe. 

FRUTTBERQE  (Kt.  Glarus,  Gem.  Linihai).  850-1050 
m.  Scheine  Hergwiesen  mit  8  zerstreut  gelegenen  Häusern, 
auf  einer  Terrasse  am  SO. -Hang  des  (Jrlatockes  und  eit- 
stünde sw.  über  der  Endstation  Linthal  der  Linie  Zürich- 
Glarus-Linthal.  Poslablage;  im  Sommer  Postwagen  über 
den  Klausen  (Linlhal-Allorf-Fluelen).  37  reform.  Ew. 
Ihren  tiefgründigen  Boden  verdanken  die  Frultberge  dem 
vom  einstigen  Urnerbodenglelscher  hier  abgelagerten 
Mor.inenmalrri.il.  Die  Klausenstrasse  schneidet  die  unter- 
halb der  Terrasse  abfallende,  aus  eocanen  Sandsteinen 
und  Schiefern  bestehende  Wand  und  steigt  mit  vielen 
Windungen  über  die  Fruttberge  bergan.  Seil  der  Er- 
öffnung der  Slrasse  sind  hier  4  Wirtshäuser  entstan- 
den. 

FRUTTLAUITHAL  (Kt.  Cri).  2640- 1300  m.  Kleines, 
tiefeingeschnillenca  Thal,  linksseitiger  Nebenarm  zum 
oberen  Maderanerthal ;  steigt  vom  N.-Hang  des  Frutt- 
stockes  auf  eine  Linge  von  2.5  km  nach  N.  ab. 

FRUTTLI  (Kl.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Arth I.  1032  in. 
Haltestelle  urnl  Wasserslatinn  der  Arih-Bigibahn.  am  O.- 
Hang des  Higi  (Bossen)  und  am  rechten  l'fer  der  Rigi 
A.i ;  I '  ,  Stunden  so.  fligi  Klösterli  und  I  Stunden  sw. 
über  Gohlau. 

FR  OTTPAS  8  (Kt.  Hern  und  Obwald.nl.  Ca.  Ii»:«'  m. 
Angenehm  und  leichl  zu  begehender  Passiiberpng,  führt 
über  schöne  Alpweiden  vom  Ilrünig  oder  Meiringen  ans 
hinuber  ins  Kleine  MeMitli.il  und  wird  besonders  als  Zu- 
gang zum  Hohstollen  (21M  in)  oft  benutzt.  Meiringen- 
Hoch  flu  Ii- Pas -hohe  ~>,  Pawhdhe-Gis wl I  2'/i  Stunden. 

FRUTT8TOCK  I Kt.  Uli).  2*39  m.  Gipfel,  atissersles 
NO. -Ende  des  Oberalpstncks  und  mit  diesem  durch  dm 
Kamm  des  Handerslocks  oder  des  Klein  Oheralplcr  ver- 
bunden. Fällt  zum  Itrunni-  und  Maderanerthal  steil  ah 
und  ist  von  oben  bis  unten  durch  WildbachruDsen  und 
Lawinenzüge  zerschnitten,  deren  liefst  eingeschnittene 
das  vom  N.-Hang  absteigende  kleine  Fruttlauithal  ist. 
Weniger  wild  und  kürzer  als  das  Frutllauilhal  sind  das 
Steinthal  am  O.-Ilang  und  die  Vordere  und  Hintere  Lib- 
plank  am  W.-Ilang. 


FT  AN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Gem.  und  Dorf.  S. 
den  Art  Fktan. 

FTUR  (V*i_)  (Et  Graubünden,  Bez.  Inn).  Seiten- 
arm des  Ofenpasslhales ,  beginnt  am  Piz  Lasrhadurella 
■  'MM  ml  und  steigt  nach  S.  ab,  um  I  km  vom  Wirtshaus 
Fuorn(INt>4  m)  aiiHzumiiuden.  Oben  steinig,  unten  be- 
waldet; einige  kleine  Alpweiden,  aber  ohne  Hütten  und 
weglos. 

Fuchsackerhöhe  (Kt.  Appenzell  A.  R.  und  St. 
Gallen).  1070  m.  Gipfel,  nö.  Ausläufer  der  Wilkethöhe; 
schöner  Aussichtspunkt,  5  km  nö.  über  St.  Peterzell  und 
7  km  sw.  über  Herisau. 

FUCHSBACH  (Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  Räch:  ent- 
steht aus  den  vom  Kanton  St.  Gallen 
herkommenden  und  auf  der  Kanlons- 
grenze  in  717  m  sich  vereinigenden 
zwei  Quellarmen  des  Mühlehachcs  und 
Kleinen  Fischbaches;  mündet  nach  2,2 
km  langem  Lauf  in  der  Richtung  nach 
mm  SW.  und  W.  bei  Steg  in  696  rn  in  die 
Tos». 

FUCHSBERG  (Kl.  Schwyz.  Bd. 
und  Gem.  Einsiedeln).  1000  m.  9  zwi- 
schen dem  Bickenbach  und  Bimmer- 
bach zerstreut  gelegene  Häuser.  INN)  m 
so.  der  Kirche  Willei  Zell  und  5  km  ö. 
der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wä- 
de'iswil-Einsiedeln.  iOkathol.  Ew.  Vieh- 
zucht; Holzhandel.  Seidenweberei. 

FUCHSBERG  (Kt.  Schwyz.  Rez. 
Hofe.  Gem.  Freienbach).  Häuser.  S.  den 
Art.  Ejim;kno>si:n  (Drki). 

FUCHSBUHLl  kl .  und  Ami  Luzein, 
Gem.  Schwarzenberg).  Luftkurort.  S. 
den  Art.  Eigenthal. 

fuchsbuhl    (Kt.  Zürich,  Bez. 
Hinwil.  Gem.  Bubikon).  545  m.  Gruppe 
von  3  Häusern,  2  km  nw.  der  Station  Bubikon  der  Linie 
I'erikon-Rauma.  21  reform.  F'w.  Landwirtschaft. 

FUCHSLOCH  (HINTER,  OBER  und  VORDER) 
(Kl.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Fischenthal).  740^80  in. 
12  in  einem  kleinen  rechtsseitigen  Nebenarm  zum  Töss- 
thal  zerstreut  gelegene  Häuser,  an  der  Strasse  von  Steg 
über  die  Hulflegg  ins  Toggenburg,  3  km  no.  r'ischen- 
thal  und  2  km  ö.  der  Station  Steg  der  Tüssthalbahn 
(Witilerlliur-W.tld).  56  reform.  Ew. 

FUCHSRUTI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Gossau). 
530  in.  Gruppe  von  !»  Häusern,  auf  einer  Anhohe,  4  km  nö. 
Gossau  und  2,5  km  nw.  der  Station  Bubikon  der  Linie 
Zürich-Uster-Rapperswil.  46  reform.  Ew.  Viehzucht. 

FUC KEN STOCK  (Kt.  Glarus).  2373  m.  Gipfel.  ». 
Vorberg  des  Gulderstocks  (2522  m),  zwischen  Sernfthal 
einer-  und  Mühlebach-  und  Krauchthal  andererseits,  4  km 
nö.  über  Matt  im  Sernfthal.  Seine  Hänge  tragen  die  gros- 
sen und  schonen  Alpweiden  Ochsenflltern,  Vorder-  und 
Hinleregg,  Kriuchthal  und  Fuckenlhal. 

FUC KENTHAL  (Kt.  Glarus).  Im  Mittel  2200  m.  Alp- 
weide, am  N.-Hang  des  Fuckenstocks  und  bis  gegen  den 
Guiderstock  sich  ziehend.  Weile  Wanne,  durch  ein  steiles 
Felsband  von  der  Krauchthalalp  getrennt. 

FÜCH8LEN  (Kt.  Schwyz.  Rez.  March.  Gem.  Reicheli- 
burg). 530  m.  9  zwischen  dem  Hogglibach  und  Märibach 
zerstreut  gelegene  Häuser,  nahe  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Glarus  und  2  km  sä.  der  Station  Reichenhurg  der 
Linie  Zurich-Glarus-Linthal.  64  kathol  Ew.  Viehzucht. 

FuQlisthal  (Kt.  Bern,  Aintsbez. Courtelary).  Gem. 
und  llorf.  S.  den  Art.  Vai  h  i  i.in. 

FÜLLE  (Kt.  Appenzell  A.  H. .  Bez.  Hinterland.  Gem. 
Herisau).  740  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  und  engen 
rechtsseitigen  Nebenarm  zum  Thal  der  Glatl  und  1,2  km 
n.  der  Station  Herisau  der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Herisau-Appenzell).  16  Häuser,  175  reform.  Kw.  Vieh- 
zucht. 

FÜLLINSDORF  (Kt.  Basel  Land,  Rez.  Liestal).  330 
m.  (iem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Ergolz,  an  der 
Strasse  Arisdorf-Frenkendorf  und  1.2  km  nö.  der  Station 
Nii'derschonthal-Frenkendorf  der  Linie  Olten-Basel.  Posl- 
ablage. Telephon.  Gemeinde,  ein  Teil  von  Niederschön- 
thal  inbegriffen:  92  Häuser,  1051  reform.  Ew. ;  Dorf : 
73  Häuser.  716  Ew.  Kirchgemeinde  Frenkendorf-l'üllins- 
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dorf.  Landwirtschaft,  hin  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in 
den  Fabriken  zu  Niederschnnth.il.  Römischer  Aquädukt. 
Grab  mit  Skelet  aus  dein  8.  und  4.  Jahrhundert,  K25  I  i 

rinisvilla. 

fünf  Dörfer  (Kt.  Graubandott,  Bh  Dnier  Land* 
<|uurt).  Vcrwaltungskrei«  des  Bezirke-  l'nler  l„md.piarl ; 
umfasst  die  Gemeinden  Haidenslein.  Unterva/  und  Mas- 
Iril-  am  linken  Ühciuthalgch.'ini:e  und  Trimmi-,  Sayis. 
Zizers  und  Igis  rechts  vom  Ithein.  Zusammen  W.H  Kw. 
meist  deutscher  Zunge,  wovon  2118  Beformierte  und  £175 
Katholiken.  Sayis  war  früher  mit  Valzeina  vereinigt  und 
Haldeiistein  eine  eigene  llerrsch.ifl,  wahrend  die  übrigen 
Gemeinden  das  Hochgericht  Vier  hörfer  bildeten. 

FÜNFFING  ER  STÖCKE  Kl  Hein,  Amlsbez.  <  ihn 
Hasle).  2890.  HOB,  2556.  3<A>2,  HU  und  3036  in  Kels- 
gruppe,  deren  einzelne  Spitzen  den  lincei  n  einer  Hand 
gleich  aufragen,  im  Gehirgs-lock  des  Till i>  nw.  übet  dem 
von  Meilingen  nach  \Vas«en  ian  der  Gotthard  bahn)  führen- 
den  Sustenp.is«.  hie  einzelnen  Zarken  -iud  ziemlich 
••chwierig  zu  besteigen  und  werden  nui  selten  besuchl. 


Kniit'rto^crstoi'k-  vom  Wich«l(ilsnk»tiiolc  «uv 

am  ehesten  noch  tom  kleineu  Gasthof  Slein  .im  Slein- 
ghlchcr  iSu>lenpa— I  .in». 

FURBACH   (HINTER,   MITTLER,   OBER  und 

unter)  [Kl  Luzern,  \mt  Willisau,  Rem  Hergiawil 
61.*)- T.K)  m.  1  ZCrsireul  gelegene  Bauernhöfe,  in  dem  von 
sehr  kleinen  Kinbach  (Zufluss  /in  Ellliwigger)  entwä-- 
M.-ileii  Thaleheii ;  I  km  »w.  Hcrgiswil  und  7  km  sw.  dei 
Station  Willi-.m  der  Linie  Lan^enllial-Wolliu-en.  28 
kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht 

furgangen  Ki   Wallis  Bei  Ginn«,  Gern  B 
wähl).  1200  m.  Gruppe  Von  ~  Hinter»,  n.  der  Straaac 
Brig-Furka,  .hu  rechten  Ofer  der  Rhone  und  2  km  m>. 

«Irr  Halte- und  Pfrrdewcelmel-lellc  I  ic-.  Ii  der  Ku rk.i 1 
(Brig-Go-cheneni.  III  kathol.  Kw. 

furqglikopf  (Kt  Graubünden  und  SL  Gallen). 
IlWi  m.  Bewaldete  und  wem»;  au«gcpr.igle  Hergkuppe, 
in  ihr  vom  Cajanda  n.ich  N.  au«zwcigeiiden  kurzen  Kette. 
2  km  s.  vom  Pitalun  (14Mm).  Vom  FürgglikopT und  dem 
ihm  benachbarten  Kamiwttiti  steigt  nach  N.  gegen  Pfä- 

fers  hin  da-  klein.-  St.  M.irgrcthcnthal  .ib. 

furrenalp  Kt.  Ob«  n  Engeiherg).  I8SU 

in.  Alpweide  mit  Grii|>pe  von  8  Hullen,  am  N.-Il.iiv  thHl 
StoUisberpftrates Und  am  kleinen  Pörrenbach,  5  km 
Aber  Engelberg.  <  »n  besuchte-.  \u-ilug-/i,i  mit  pracht- 
voller Aus-i.'hl  .uif  den  Ti! 1 1- . 

furschwand         -i  Gallen,  Bez.  Ui  Toi 
bürg.  Gem.  Mosnang»,  HUrt  in.  Grup|M<  Voll  -s  Häusern.  3 
km  w.  M. -11.111^  und  »i  km  w.  der  Station  Rütawil  der  T.._- 
geuburgerb.ihn.  .">7  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weberei, 

FURSCHWAND  N  ••">  tu. 

Hau-  und  Kapelle,  .im  Weu  •.ilbel-tl.illsch.llkeul.ei^-lbilie 

Rhuhe-Scbittdelled  ISibJlhali,  3  km  -  Men/inyeu  Im- 
Kapelle  ilchl  an  der  Stelle,  v\..  <>>  U  iln>  Katholiken  .m- 


lasslich  des  Naeblgefechles  am  Gubel  (21.  Oktober  15.11) 
zum  Angriff  auf  die  Vorhut  der  Reformierten  \ei  sammel- 
ten. 

FÜRSCHWENDI  (Kt  St.  Gallen.  Bez.  Rorschacl.. 
Gem.  Kggersricti.  926  m.  Gruppe  von  *.»  Häusern,  am  S.- 
Hang des  Rossbühls,  3  km  nw.  der  Station  Heiden  der 
Bergbahn  Rom  li  ieh-lleiden  und  2,5  km  no.  Kggersriet. 
63 kathol.  Bw,  Kirchgemeinde  Grub.  Viehzucht.  Stiekerei. 

FURSTENALP  (Kt.  Grauhülitlen.  Bez.  Unter  Land 
iiu.it t.  Kreis  I  unf  Dörfer.  Gem.  Trimmisi.  1782  m.  Alj>- 
weide  mit  3  Hüllen,  am  N.-Hang  des  Moutaliu  in  einem 
kleinen  recht --eiligen  Nebenarm  zum  Hheinlhal.  4  km 

■A  über  Trimtnii  Qgenluna  des  iti-tum-  Chur.  Versueh-- 
garten  der  eidgenössischen  SameukoiitmUlation. 

FÜRSTENAU  i  Kt  Graubündeu).  Khemaliges  Hoch- 
geriehl.  da-  die  Gemeinden  Sils,  Scharans,  Fürstenau  und 
Mm.  n-  innfasste;  seil  1851  zum  Kreis  Romleschg mit  den 
b  idon  1  htsbezirken  Ortenaicin  im  Boden  und  Orten- 

«lein  im  Hei»;  umgewandelt 

FÜRSTENAU  (Kt.  Graubündeu,  Bez.  Heinzenbei « . 

Kreis  Il.imle-chg).  665  in.  Gem.  und 
Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Hinter  - 
rhein,  3  km  nnö.  Thu-is  und  2.5  km 
ii.  der  Station  Sils  (im  Romlesrhg)  der 
Albulabahn  (Thusi--Sl  Moritz).  Post 
abläge,  Telephon:  Postwagen  Rodels- 
Realta-Sils  im  Domleschg.  Gemeinde, 
mit  Zollbrücke  :  :tS  Häuser.  235  reform 
Kw.  deutscher  Zunge;  Weiler:  17  Häu- 
ser, Ki  Kw.  Zwei  Burgen,  deren  eine  im 
13.  Jahrhundert  erbaut  wurde  und  zu- 
nächst Kigenlum  des  Rischofes  von 
Chur  war,  in  dessen  Namen  hier  ein 
Beamter  mit  der  Krhebung  der  Steuern 
und  der  Ausübung  der  hohen  Gerichts- 
Itarkeit  beauftragt  war.  Um  die  Mitte 
des  Hl.  Jahrhunderts  war  hier  die  kan- 
tonale Zwangsarbeils-  und  Korrektions- 
instalt  untergebracht,  die  seither  nach 
Realla  am  linken  l'fer  des  Rhein  ver- 
legt worden  ist.  Ums  Jahr  187(1  wan- 
delte Peter  von  Planta  das  Schloss  zu 
einem  Spital  um,  der  aber  nur  kurze 
Zeit  bestand.  Beide  Burgen  heute  Kigen- 
tuni  der  Familie  von  Planta.  Sehl..-. 
Kürstenau  war  einst  befestigt  und  hatte 
.-in.  I  rnlassungsinauer  mit  2  Toren.  Heimat  des  Ge- 
schichtsschreibers Fortunatas,  de  .luvalta,  der  hier  den 
grro  taten  Teil  -eines  Lebens  zubrachte. 

FÜRSTENAUERBRUCK  (Kt.  Graubünden.  Bei 
Heinzenberg,  Kreit  Ilomleschg,  (lein.  Fürstenau).  673  in. 
I».,if.  auf  der  Siegfried  karte  noch  unter  seinem  alten 
Kamen  Bollbrücke  verzeichnet,  am  rechten  Ufer  des  Hin- 
terrhein  n  vondei  Mündung  der  Albuin,  I  km  s.  Fürsten- 
au und  3."  k  no.  der  Station  Thusi-  der  Italischen 

Hahn  (Chur-Thusit).  Pottablage;  Postwagen  Hodels-Sils 
im  |i.,inle  h.  Jl  Häuser,  I VK  reform.  Kw.  deutscher 
Zunge  Kirchgi  i  inde  Scharans.  Viehzucht.  Kleinhandel 
inline  einal  eine  Krücke  über  den  Hinterrhein. 
I  ...  iitnni  des  l.i-  liofes  von  Chur,  der  hiereinen  Rrücken - 
/, .1 1  eriie beii  Ii.  -  -  Haber  der  frühen»  Name  Zollbruck.. 
Ilriick.  und  /  II  kamen  IHM  durch  Kauf  an  das  i  ..-schlecht 
in  und  spater  an  da-  Hochgericht  Fürstenau, 
fjii  Brückl  Hochwas-er  des  Flusse-  mehrere  Male 

n  ;  nachdem  dieses  Kreignis  zu  Mitte  des 
IM.  Jahrhundeiis  neuertlings  eingetreten  war.  baule  man 
die  Brüi  ke  nichl  wieder  auf. 

FÜRSTENLAND  (Kt.  Sl.  Gallen.  Bez.  Uli,  Gossau. 
T.i  l  rschach).  Name  der  4  nördlichen  Bezirke 

de«  Kantons  Sl.  «lallen,  die  einst  zusammen  das  dem 
Gallen  eigene  Gebiet  bildeten.  Ks  Verl« 
-  inen  (  1  II  <ls  politi-ehe  und  historische  Kinheit 

,  he  Verfassung  vom  Jahr  171IS  und 
in  K  mton  St.  Gallen  angegliedert.  Heissl 
l-chaft.  weil  es  der  alle-le  Kern  der 
'  nrstabtes  war,  unterdessen  Herrschaft 
Ii.      I ...  rnng  zum  grdatten  Teil  aus  Hörigen 
Mach  der  Seh lachl  von  Kappel  1531  wur 
ii  der  Reformation  beigetretenen  Fürs- 
i  in. .  n,  wieder  zum  alten  Glauben  zurück 
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xukehren.  Die  Geineinden  der  Landschaft  hesasscn 
keinerlei  Freiheiten  und  durften  weder  Gemeindever- 
sammlungen abhalten  noch  ihre  Vorsteher  selber  wählen, 
noch  neue  Burger  aufnehmen.  Diese  alte  Landschaft  zer- 
fiel in  eine  obere  und  eine  untere  Vogiei.  Krstere  w  ir 
ihrerseits  wieder  in  fünf  Unterämter  eingeteilt :  das  Lands- 
hormeisieraml  und  die  Uulervogteien  Rorschach,  Ober- 
berg, Wil  und  Rom.inshorn.  Der  Landshofmeister  resi- 
dierte auf  der  2  km  w.  St.  Gallen  gelegenen  «  Burg  » 
(i;emeindc  Straubenzell)  und  verwaltete  das  die  Gemein- 
den Slraubenzell,  Gaiserwald,  Bernhardzell,  Lömmiswil, 
Wittenbach.  Berg  und  Rotmonlen  umfassende  sog. 
fürstliche  Gerieht  und  ferner  die  Gerichtshoheiten  Tablat 
und  Muolen  Der  Untervogtci  Rorschach  standen  ein 
geistlicher  Würdenträger  und  der  *og.  Grossvogl  vor;  sie 
umfasste  die  Gerichtshoheiten  Rorschach  (mit  Grub.  Eg- 
gersriet,  Tubach.  Allenrheiii  und  dem  jenseits  des  Rhein 
auf  heute  österreichischem  Hoden  stehenden  Gaisaau)  und 
Goldach  (mit  Untereggen,  Steinach  und  Mörswil).  Die 
Untervogtei  Oberberg  verwaltete  ein  auf  Schloss  Oberberg 
bei  Gostau  residierender  Grossvogt ;  sie  umfasste  die  Ge- 
richtstioheilcii  Gossau,  Oberdurf.  Niederwil,  Andwil  und 
Waldkireh.  Die  Untervogtei  Wil  stand  unter  einem  in 
Wil  wohnenden  geistlichen  Verwalter  und  umfasste  die 
Stadt  Wil  und  die  Gerichishoheitcn  Zuzwil,  Lenggenwil, 
Niederhelfentswil  Zuckenriet  und  Niederbüren,  ferner 
den  Schneckenhund  und  das  sog.  Freigericht.  Die  heute 
dem  Ober  Thurgau  zugeteilten  Ländereien  der  Unter- 
vogtei l{oman*horii  «landen  nur  in  Zivilgericht-ssachen 
unter  dem  f'urstalil  von  St.  Gallen,  wahrend  die  hohe  Ge- 
richtsbarkeit dem  Landvogt  des  Thurgaues  zustand.  Dem 
geistlichen  Vogt  zu  St.  Gallen  endlich  unterstand  die 
Herrschaft  Ober  Arnang.  Die  öftersten  Gerichtsbehörden 
waren  die  beiden  Reichsräte  zu  St.  Gallen  und  Wil,  da» 
Kriminalgerichl  und  die  Kurie. 

Infolge  des  gütlichen  Vertrages  vom  6.  Oktober  175*7 
und  der  Verzichtleistung  de*  Fürstabtes  auf  seine  Hoheits- 
rechte vom  4.  Februar  17W  gestaltete  sich  die  Verwal- 
tung der  alten  Landschaft  allmählig  um.  bis  sie  endlich 
gan*  in  die  Brüche  ging.  Zweimal,  im  Frühjahr  1716  und 
Herbst  1802,  halle  sich  das  ehemalige  Fürstenland  als 
eigene  unabhängige  Bepublik  erklärt,  die  sich  nach  dem 
Muster  von  Appenzell  A.  H.  in  die  Abschnitte  «  diesseits 
und  jenseits  der  Sitter  gliederte  aber  beidemale  nur 
wenige  Wochen  Bestand  hatte.  Die  Führer  der  damaligen 
Volksbewegungen  waren  der  sog.  rote  Gerster  und  der 
Pfarrer  Kunzli  in  Gossa u. 

Die  Bewohner  des  einstigen  Fürstenlandes  zeichnen 
sich  durch  Bedachtsamkeit  und  Anhänglichkeit  an  ihre 
engere  Heimat  und  die  altpn  Sitten  untl  Gebräuche  aus. 
Die  Bauern  leben  der  Hauptsache  nach  von  Kartoffeln 
und  Most.  Ihre  Erwerbsquellen  sind  vornehmlich  Acker- 
und  Obstbau.  An  Stelle  der  früher  weit  verbreiteten  I .ei- 
nen- und  Ilanftuch webetvi  ist  heute  die  in  grossem  Um- 
fang betriebene  Maschinenstickerei  getreten.  Die  der 
grossen  Mehrzahl  nach  katholische  Bevölkerung  betraft 
mehr  als  50000  Kopfe. 

FÜRSTENSTEIN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Arlesheiin. 
Gem.  Eningen).  612  in.  Burgruine,  am  N.-Hang  des 
Blauenbergs,  10  km  ssw.  Basel  und  .'1  km  ■>,  Mariastein. 
Die  Gründung&zeit  der  Burg  ist  unbekannt.  Wir  wissen 
nur,  das*  sie  dem  Geschlecht  der  Itotberg  (Ratberg. 
Ratperg,  Baperg)  gehörte,  die  auch  das  Schloss  Kotberg 
hei  Metzerlen  (Kant.  Solothtirn)  be«as»en.  Als  im  Kriege 
des  Bischofs  Heinrich  von  Neuenbürg  gegen  Rudolf  von 
Habs  bürg  die  basleriscbe  Bitlerscbaft  sich  in  Sterner  und 
Plilicher  spaltete,  hielten  die  Hotberg  mit  den  Münch 
und  Schaler  zu  den  letztem  und  »teilten  sich  auf  Seite 
Oesterreichs.  Dagegen  waren  sie  am  Anfang  des  folgenden 
Jahrhunderts  treue  Anhänger  des  Bischofs  gegen  Kaiser 
Albrecht.  Als  dieser  dem  Bischof  Otto  von  Gramlson  die 
Hcichsleinn  nicht  erteilen  wollte,  brach  ein  Krieg  aus. 
in  dem  auch  Fürslenstein  l>elagert  wurde.  Schon  gedachte 
sich  die  Besatzung  zu  ergehen.  als  in  der  Nacht  des 
1.  Mai  1.108  ein  Bote  den  Gipfel  des  Berges  erklomm  und 
in  das  Schloß  hineinrief:  ■<  Herr^von  Rolberg.  ilcr  Kai- 
ser ist  ermordet.  »  Im  Lager  vernahm  man  um  .Mitter- 
nacht dieselbe  Botschaft,  und  das  Heer  zog  ab. 

Im  grossen  Krdbehen  von  C15H  stürzte  auch  Fürsten- 
stein ;  es  wurde  aber  bald  wieder  aufgebaut  und  war  nun 
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I  "  ein  offenes  Haus  »  der  Stadl  Basel.  Denn  nachdem  die 
Zünfte  siegreich  aus  dem  Kampf  mit  dem  Bischof  und 
Adel  hervorgegangen,  fügten  sich  die  Botberg  ins  Un- 
vermeidliche und  leisteten  wie  die  Barenfels,  Eptingcn 
und  Harnstein  der  Stadt  Steuer  und  Kriegsdienst.  Doch 
konnten  auch  einige  von  ihnen  dem  Beiz  nicht  wider- 
stehen, der  die  meisten  ihres  Stande«  ans  Haus  Habs- 
burg fesselte,  welches  seit  dein  grossen  Erdbeben  eine 
übermächtige  Stellung  in  der  Stadl  gewann.  So  wurde 
1MK4  über  llcmmann  und  Wernli  Ratperg  der  Verlust  der 
Aemter  und  des  Bürgerrechte  verhängt,  und  1386  fielen  in 
der  Schlacht  bei  Sempach  auf  Seite  Leopolds  auch  zwei 
Baperg. 

Der  Krieg  mit  Oesterreich  und  dem  Adel  brach  am 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  mit  erneuter  Heftigkeit  aus 
und  wiederum  waren  die  Rotberg  beteiligt.  Hans  Lude- 
inann von  Rolberg  war  1405,  1107  und  1401»  Bürgermeister. 
Aber  er  führte  ein  willkürliches  Hegiment  und  wurde 
deswegen  1410  ans  der  Stadt  verwiesen.  Nun  wurde  er 
österreichischer  Landvogt  zu  Altkirch,  erlitt  aber  als  sol- 
cher die  grosste  Einbusse,  indem  sein  Schloss  Fürsten- 
stein während  dieser  Zeit  von  Heinrich  ze  Bin  und  Rudolf 

;  von  Neuenstein  (südlich  von  Laufen)  bestürmt  und  einge- 
nommen wurde.  Da  zogen  die  Basler  aus,  eroberten  Neu- 
enstein und  Blauenstein  (bei  Kleinhilzel)  und  belagerten 
Purstenstein  12  Tage  lang.  Endlich  ergab  sich  Heinrich 
ze  Hin  und  wurde  hingerichtet.  Die  Burg  Fürslenstein 
aber  wurde  auf  Fastnacht  1412  abgebrochen. 

Hans  Ludeinann  von  Rolberg  kehrte  1416  wieder  nach 

l  Basel  zurück  und  erlangte  141S  das  Bürgermeistertum 

;  neuerdings.  Dieselbe  Wurde  bekleideten  darauf  auch  Ar- 
nold und  Bernhard  von  Rotberg.  Ueberhaupt  blühte 

'  dieses  Geschlecht  noch  mehr  als  ein  Jahrhundert  in 
Basel :  dann  verschwindet  es  hier.  Dagegen  treffen  wir 
z.  B.  1515  Jakob  von  Rotberg  als  I-andvogt  von  Botein 
und  Besitzer  des  Dorfes  und  Dinghofes  Ramlach  bei 
Hheinweiler  im  jetzigen  Grossherzogtum  Baden;  Karl 
Joseph  Freiherr  von  Rotberg  war  der  letzte  Landvogt 
des  lürstbischollichen  Amtes  Schliengen. 

Ouellen:  Christian  Wurstisen  s  linier  Chronik  l.is  l'.M. 
Sammlung  der  Ha»ler  Chroniken.  —  I rkundenbocher  com 
Hasel-Stadt  und  Hasel-Land.  —  Heusler.  Andr.  Ver- 
fassungtgesch.  der  Stadt  Hasel  im  Mittelalter.  Basel 
1860.  — « >chs,  Peter.  tieschichte  der  Stadt  und  Landschaft 
Basel.  M  Tie.  Berlin  u.  Leipzig;  Basel  17H6-IH22.  -  Lulz, 
Markus,  tieschichle  der  vormaligen  Herrschaften  Hirs- 
n-k  und  Pfeffingen.  Basel  IKI6. 

FÜRTI  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Hofe,  Gem.  Wollerau).  5».M 
in.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
Satnstagern-Wollerau  und  Schindel legi-Hichterswil.  WM) 
m  sw.  Wollerau  und  2  km  o.  der  Station  Samstagern  der 
Linie  Wädcnswil-Einsiedeln.  55  kalhol.  Ew.  Obst-  und 
Gemüsebau. 

FÜ88  oder  FIESS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk.  Gem.  Leu- 
1  kerbad).  1576  m.  Häuscrgrupite,  über  dein  Weiler  Rür- 
,  chen  und  zu  diesem  gehörend,  auf  einer  Terrasse  über 
!  dem  rechten  Ufer  der  Dala  und  zwischen  zwei  von  den 
|  zerrissenen  Flanken  der  Loschhorncr  herankommenden 
i  Wildbächen ;  1,5  km  ssw.  über  Leukerbad.  Nicht  das 
ganze  Jahr  bewohnt. 

FÜET  (IE)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Münster,  Gem.  Sai- 
eourt).  844  m.  Dorf,  am  S.-llang  des  das  Thal  der  Trame 
von  der  Hochlläche  von  Bellelay  scheidenden  Moni  Bau- 
tier an  der  Strasse  Tavannes-Rellelay  und  zwischen  diesen 
j  beiden  Ortschaften  ;  3.5  km  nw.  der  Station  Tavannesder 
Linie  Biel-Dclsherg-Dasel.  Postablage,  Telephon  ;  Post- 
wagen Tavannes-Les  Genevevs.  XI  Häuser.  HM  reform. 
Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Tavannes.  l-ind- 
wirlschaft.  I 'hrenindustrie.  Handel  mit  weissem  Onarz- 
sand  (Huppererdei,  der  weithin  an  die  Glashütten  ver- 
sandt wird. 

FUEY  (BOIS   DU  GRAND)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Au- 
bonn.  t.  1200-1 ,100  m.  Eine  der  den  SO. -Hang  des  Kam- 
mes Le  March airuz-Mont  Tetidre  befleckenden  Waldungen, 
w.  über  Bicre  und  im  SW.  von  der  Strasse  von  Aubonne 
I  und  Nvon  nach  Le  Brassus  begrenzt.  Fläche  400  ha. 

FUHR,  FUR'oib  r  FOHR.  tOrlsnamc  der  deutschen 
Schweiz;  vom  Althochdeutschen  /«/ir»i        Hang,  Ge- 
]  hänge  einer  niedrigen  Anhohe. 

FUHR  •Kt.  Zürich.  Bez.  Borgen,  Gem.  Wädenswil). 
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455  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  8.  der  Strasse  Wädenswil- 
Hirzel  und  1  km  nw.  der  Station  Wadenswil  der  links- 
ufrigen  Zürichseebahn.  Hl  reform.  Ew. 

FUH  RA  (AUF  DER)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem. 
PlafTeien).  848  m.  Weiler,  zwischen  Sense  und  dem 
Tütschbach,  700  m  nö.  PlalTeien  und  15  km  so.  vom 
Hahnhof  Freiburg.  16  Häuser,  74  kaihol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Holzhandel. 

FUHRE  oder  FUHREN  ikt.  Bern,  Amtsbez.  Inter- 
laken.  Gem.  Iseltwald).  720  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  über 
dem  linken  L'fer  des  Brienzersees  und  1,5  km  sw.  über 
der  DampfschilTsuition  Iseltwald.  90  reform.  Ew. 

FUHREN  rKt.  Bern,  Amtsbez.  InterUken,  Gem.  Lau- 
terbrunnen).  8117  tn.  Weiler,  nahe  der  Kirche  Laulerbrun- 
nen, am  Fuss  der  das  linke  I  Tn  der  Weissen  Lütschine 
überragenden  Felshänge.  12  Häuser.  58  reform.  Ew. 

FUHREN  (BLAU,  OBER  und  unteri  k!  Bern, 
Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Sumiswald).  740-794  tri. 
Fünf  am  linken  Ufer  det*  Grünen  zerstreut  gelegene 
Häuser,  500  m  w.  Wasen  und  9  km  no.  der  Station  Kamsei 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  41  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Wasen. 

FULACH  oder  KREBSBACH  (Kt  und  Bez.  Schap- 
hausen). Kleiner  Bach  :  entspringt  s.  Thäingen  in  480  m, 
fliesst  langsam  nach  SW.  und  mündet  nach  7,5  km  lan- 


Fulacbnr  HOrgli. 


gern  Lauf  unmittelbar  w.  Sclialfhausen  in  40..  in  in  die 
Üurach  {einen  rechtsseitigen Ztilluss  nun  Hliein).  An  ihrem 
Ufer  müssen  einst  zwei  kleine  Siedelungen  gestanden 
haben,  närnlirh  Fulaeh  zwischen  SchalThausen  und  Herb- 
lingen und  All  Fulach  zwischen  Herblingen  und  Thäin- 
gen. Da*  Geschlecht  derer  von  Fulach  war  eines  der 
bedeutendsten  und  ältesten  scharTliaiiserisohen  Edelge- 
sehlechter;  es  hatte  die  Gerichtshoheil  iiImt  Thäingen 
inne  und  besass  neben  anderen  Gütern  auch  das  Sehloss 
Laufen  am  H  heinfall.  Ihm  gehörte  ferner  das  unmittelbar 
vor  SchalThausens  Mauern  am  L'fer  der  Fulach  stehende 
und  befestigte  sog.  Wasserhaus.  Im  16.  Jahrhundert  ent- 
stand etwa  '20  Schritte  von  dieser  ursprünglichen  Burg 
entfernt  ein  neues  Gebäude,  das  heule  noch  Fulacher 
Burgli  lieisst.  Dieses  diente  während  einer  Heihe  von 
Jahren  dem  berühmten  Srhaffhauser  Antistes  David 
Spleiss  (■;■  1851)  als  Amtswohnung. 

FULAU  (KL  Zürich.  Bez.  Winterthur.  Gem.  Els.uj. 
565  m.  Gruppe  von  5  Hausern,  2  km  no.  Flsau  und  3  km 
no.  der  Station  Däter»chen  der  Linie  Winterthur-St. 
Gallen.  20  reform.  F.w. 

FULDERA  (Kt.  Gfaubflnden,  Bei,  und  Kreis  Münster- 
thal). Politische  und  Kirchgemeinde,  mit  den  i  Weilern 


FUL 

Fuldera  da  int  und  Fuldera  da  dora  an  der  <  Ifenpassslrasse, 
im  Münsterthal  und  am  rechten  LTer  des  Bombachs.  Post- 
ablage; Postwagen  Zerncz-Münster.  26  Häuser,  98  reform. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft.  Die  vom  S. -Ge- 
hänge des  Thaies  herabsteigenden  Wildbäche  Buina  und 
Fossa  haben  schon  oft  den  Boden  der  Gemeinde  Fuldera 
mit  Schlamm  und  Schutt  zu  überführen  gedroht.  Obwohl 
diese  Gefahr  heute  infolge  von  grossen  Verbauungsar- 
beiten  zu  einem  Teil  abgewendet  ist,  kommen  doch  noch 
häufig  genug  kleine  I'eberschwernmungen  vor. 

FULENBACH  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Ölten).  427  in 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  l'fer  der  Aare,  an  der 
Strasse  Wolfwil-Boningen  nnd  I  km  n.  der  Station  Mur- 
genthal der  Linie  Ollen-Bern.  Postablage,  Telephon.  88 
Häuser,  537  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Landwirtschaft, 
Getreide-  und  Futterbau.  Viele  der  Bewohner  arbeiten  in 
den  zahlreichen  Fabriken  am  rechten  Aareufer.  Sand- 
gruben. Brücke  über  die  Aare.  In  ihrer  Nähe  hat  man  bei 
einer  Oelmühle  Bronzegegenstande  aufgefunden,  worunter 
einen  römischen  Denar  der  Gens  Varyunteia.  Bei  Fulen- 
baeh  l'eberreste  einer  einstigen  Stadt  Friedau,  die  s.  Z. 
von  den  Guglcrn  in  Asche  gelegt  worden  ist.  An  den  Hän- 
gen des  ehemaligen  Stadtgrabens  steht  Wald,  und  im 
Graben  «elbst  entspringt  eine  ergibige  Ouelle,  die  heute 
eine  Oelmühle  treibt. 

FULEN8EE  (Kt.  l'ril.  1774  in.  Sehr  kleiner  See.  im 
obern  Abschnitt  des  Erstfelderthales,  •;,  Stunde  von  der 
Krontenhütte  des  S.  A-  C  nahe  dem  Glattenlirn  und  3 '/, 
Stunden  über  Erslfeld.  Prachtvoll  gelegen  und  von 
Schlossberg,  Spannortern,  Krönte  etc.  umrahmt. 

FÜLL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem.  Full-Beuen- 
thal).  318  m.  Dorf,  am  linken  Ffer  des  Hhein:  1,6  km 
n.  Heuenihal  und  3,2  km  nw.  der  Sation  Koblenz  der 
Linien  Turgi-Waldshut  und  Koblenz-Stein.  Postablage. 
47  Häuser,  274  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Leuggern. 
Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Bürstenfabrik,  viele 
der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  des  gegenüber- 
liegenden und  mit  Füll  durch  eine  Fähre  verbundenen 
Städtchens  Waldshut. 

FULL-REUENTHAL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach). 
Gemeinde,  umfasst  die  zwei  Dörfer  Fi  IIA  und  RlCUKNTHAL 
sowie  den  Weiler  FahhiiXi  >Kit.  Zusammen  70  Häuser, 
404  kathol.  Ew.  S.  diese  Art. 

FULLARHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Vispi.  Gipfel.  S. 
den  Art.  Fii.i.arki  I'PK. 

FULLI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart.  Hein. 
Seewis).  1300  m.  Alpweiden  mit  zerstreut  gelegenen 
Hütten,  am  S.-Hang  des  Piz  Vilan  in  einem  kleinen 
rechtsseitigen  Nebenarm  des  Thaies  des  Taschinefchachs; 

2  km  w.  Seewis. 

FULLY  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach).  Ausgedehnte 
Gemeinde,  am  rechten  l'fer  der  Bhone  zwischen  den  un- 
tern Hängen  der  Felspyramide  der  Grande  Garde  und 
dem  hohen  Felssporn  Lea  Follaterres,  Dorf  Fully  in 
480  m  am  Fuss  des  aus  krystallinen  Schiefern  bestehen- 
den Thalgehänges  auf  einem  Glazialschuttkegel  gelegen, 

3  km  n.  Martinach.  Seit  1891  zwischen  den  Dörfern 
Fully  und  Charr.it  und  2  km  s.  von  erslerem  die  Sta- 
tion Charrat-Fully  der  Simplonhahn.  Postbureau.  Ausser 
dem  L>orf  Fully  umfasst  die  Gemeinde  noch  eine  Heihe 
von  weiteren  Dorfern  und  Weilern,  die  meist  unbe- 
wohnt sind.  7iir  Zeit  der  Fastnacht  und  Weinernte  aber 
ein  ausserordentlich  reges  Leben  haben,  da  dann  die 
Leute  aus  dem  Entremont  ihre  hier  gelegenen  Bebhäus- 
chen  ( mazols)  zu  beziehen  und  in  ihren  Weinbergen  zu 
arbeiten  pllegen.  Die  ansässige  Bevölkerung  der  Ge- 
meinde beschränkt  sich  auf  den  Lnulsaum  längs  der 
Sohle  des  Bhonethales  und  die  darüber  aufsteigenden 
unteren  Gehänge.  Am  Bande  des  Thaies  und  am  Fuss 
der  Weinberge  stehen  die  Dorfer  und  Weiler  Vers  l'Kglise 
oder  Fully  (der  Sitz  der  Gemeindebehörden),  La  Fontaine 
fn.  Fortsetzung  des  Dorfes  Fully).  Branson.  Chätaignier, 
Saxev  und  Ma/emhroz;  auf  den  Höhen  und  in  den  an- 
baufähigen Bodenfallen  über  den  Weinbergen  finden 
sich  die  Siedelungen  N'euloz,  Buitona,  Betidon,  Tasson- 
nieres.  Bandonne,  Tsrhieboz  und  Plagnuy.  Gemeinde: 
•277  Häuser,  1494  kathol.  Ew.;  Dorf  Vers  l'Fglise  mit  La 
Fontaine:  106  Häuser.  .">75  Ew.  Wein-  und  Obstbau, 
Wein-  und  Obsthandel.  Pferde-  u.  Maiiltierzucht.  Eigene 
Kirchgemeinde.  Die  Kirche  zu  St.  Symphorien  ist  im  17. 
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Jahrhundert  neu  aufgehallt  worden  ;  der  durch  ein  Erd- 
beben 1855  z.  T.  zerstörte  und  bald  nachher  ausgebesserte 
Glockenturm  weist  eine  Inschrift  auf,  die  uns  von  der 
einstigen  Bedeutung  der  Ortschaft  zur  Zeil  der  Eroberung 
des  Landes  durch  die  Romer  unterrichtet.  Das  Namens- 
fest des  Kirchpatrons  (2*2.  August)  pflegt  eine  grosse  An- 
zahl von  Pilgern  und  anderen  Festgasten  aus  dem  ganzen 
französisch  sprechenden  Teil  des  Kantons  in  Fully  zu 
versammeln,  die  sich  entweder  den  die  ganze  Nacht  hin- 
durch dauernden  Andachtsübungen  widmen  oder  auch 
dem  Genuss  der  darauf  folgenden  weltlichen  Freuden 
mannigfaltiger  Art  sich  hingeben.  Das  Gehänge  von  Fully, 
welches  von  den  gewöhnlich  einer  Schneedecke  entbehren- 
den und  vegetationslosen  Gipfeln  des  Sil  Carroz,  Portail 
de  Fully,  Grand  Chavalanl  und  der 
Grinde  Garde  überragt  und  bei- 
nahe einzig  nur  von  dem  Abflugs 
des  obern  Lac  de  Fully  bewässert 
wird,  ist  nicht  nur  das  sonnen- 
reichste Gebiet  des  ganzen  Kan- 
tons, sondern  auch  dessen  an 
Trinkwasser  und  künstlicher  Be- 
wässerung ärmste  grossere  Land- 
«chaft.  Am  Fusse  dieser  kahlen 
und  trockenen  Felshänge,  die  nach 
unten  von  einer  aus  .Mangel  an 
Feuchtigkeit  verkümmerten  wald- 
tone begrenzt  sind,  steht  auf  den 
von  zahlreichen  Bergstürzen  an- 
gehäuften Schutthalden  ein  aus- 
gedehntes Weinbaugebiet,  das  das 
vorzüglichste  des  Kantons  sein 
konnte,  wenn  ex  wie  die  übrigen 
von  einem  Netz  von  Bewässer- 
ungskanälen durchzogen  wurde. 
Hie  Eigentümer  dieser  Weinberge, 
die  Gebirgsleute  aus  dem  Val  de 
liagnes  und  der  Vallee  d'Entre- 
mont,  sind  auf  eine  fortgesetzte 
Parzellierung  ihres  Besitzes  in 
kleine  und  kleinste  Teile  derart 
versessen,  dass  das  Ganze  darunter 
offenbar  Schaden  leidet  und  von 
einer  rationellen  Bewirtschaftung 
keine  Rede  sein  kann.  Bekan 
ßridet  sagt  schon,  dass  hier  die 
Früchte  mindestens  14  Tage  früher 
reifen  als  am  Genfersee  und  die 
Wiesen  sich  schon  mit  dem  herr- 
lichsten Blumenteppich  schmük- 
ki-n.  wenn  das  übrige  I^and  noch 
»eine  winterliche  Schneedecke 
trägt. 

l>er  Felsgrund  des  Hanges  von 
Fully  besteht  aus  krystallinen 
Schiefem,  über  denen  in  der  Ge- 
gend der  beiden  kleinen  Seen 
Karbon,  dann  ein  Band  triasi- 
scher Rauchwacke  und  endlich 
zu  oberst  am  Grand  Chavalard 
Malmkalke  folgen.  I)a  Fully  vor 
den  das  Rhonethal  aufsteigenden 
W.-Winden  besser  geschützt  ist 
als  das»  benachbarte  Martinach, 

nähert  sich  sein  Klima  weit  eher  demjenigen  des  zen- 
tralen Wallis  und  entspricht,  wenigsten«  in  Bezug  auf 
»einen  Regenfall  (Durchschnitt  1885-94:  325*  mm),  etwa 
den  in  Sitten  herrschenden  Verhältnissen.  Die  für 
das  zentrale  Wallis  charakter  istischen  klimatischen  Er- 
scheinungen (wie  klarer  Himmel,  seltener  Regenfall, 
trockene  Luft,  starke  Insolation)  machen  sich  sofort  schon 
hinler  dem  Felssporn  der  Follaterres  hemerklich  und 
lassen  »ich  an  der  Vegetation  unmittelbar  erkennen.  Da- 
her weist  Fully  bereits  alle  die  dem  warmen  zentralen 
Walli*  eigenen  Pflanzenarten  auf.  Besonders  reich  ent- 
wickelt ist  die  Frühlingsflora,  die  hauptsächlich  durch 
Knollengewächse  und  Arten  mit  langen  und  starken  Wur- 
zeln  (wie  Anemone  motttatia,  Adoni*  rernalit,  Iris.  A*- 
fmragu»,  (lagen.  Ornithogalum,  Musrtin,  HuHxH-oditim) 
vertreten  ist,  während  der  Sommerflora  vorzüglich  Labi- 


aten angehören.  Am  häutigsten  linden  sich  Pflanzen  mit 
einem  Haarkleid,  und  selbst  solche  Arten,  die  an  anderen 
Standorten  der  Haare  ermangeln,  weisen  hier  einen  an- 
sehnlichen Filzüberzug  auf.  Hier  erreichen  auch  einige 
Baumarten  ihre  höchste  bekannte  vertikale  Verbreitung; 
so  steigen  i.  B.  an  der  Joux  Brulee  Linde,  Eiche  und 
Spitzahorn  bis  IflOÜ  und  1650  m  an.  Ausser  der  Mehrzahl 
der  im  zentralen  Wallis  wachsenden  Pflanzenarten  hat 
Fully  noch  eine  Beihe  von  nur  seinen  Hängen  eigenen 
interessanten  Typen,  wie  C.ttieftina  Ctirvini,  Helianlhe- 
mum  saticifolium.  Cttrowano  tomentoim,  Trifolium  uub- 
trrraneum,  Vicia  pisiformis.  Loiucera  pericUimeiium, 
Der  hervorragende  Florenreichtum  des  Gebietes  von 
F'ully  ist  ferner  durch  den  vielfachen  Wechsel  des  geolo- 
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gischen  Pnlergrundes  bedingt.  Der  w.  Abschnitt  des 
Beckens  der  Montagne  de  Fully,  sowie  der  Mont  Krön 
und  Portail  de  Fully  bestehen  bis  zu  den  Seen  aus  karbon- 
ischen Konglomeraten  und  Ouarzsandsteinen,  der  s. 
Abschnitt  des  Berghanges  bis  nahe  zu  dem  das  Becken 
der  Seen  abschliessenden  Kamm  hinauf  wird  von  Glim- 
merschiefer und  Gneis  gebildet,  und  die  ö.  und  n.  Ab- 
schnitte der  Gemeinde,  gegen  Dent  de  Mordes  und 
Grand  Ghavalard  hin,  sind  aus  Kalksteinen  jurassischen 
Alters  und  des  Neocom  aufgebaut.  Daher  denn  auch  der 
erstaunliche  Wechsel  in  der  F'lora  mit  dem  so  auffallen- 
den Kontrast  zwischen  den  den  Kalkboden  fliehenden 
Arten  im  S.  und  W.  und  den  Kalkptlanzen  im  X.  und  O. 
des  Gebietes  (Vergl.  dazu  Jaccard,  Henri.  C.nlalogue  de  la 
fhire  rtilaixuntn-  in  Xrue  Deufou-hr.  [Id.  'M.  Zürich  1895). 
Auf  dem  den  krystallinen  Schiefern  angehörenden  Ge- 
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hange  wachsen  auch  eine  grosse  Anzahl  von  in  den  l'en- 
ninischen  Alpen  verbreiteten  Arten,  die  dann  vollständig 
aussetzen,  um  erst  jenseits  Leuk  wieder  zu  erscheinen, 
wo  sie  neuerdings  den  für  ihr  Gedeihen  notwendigen 
l.'ntergrund  vorfinden.  Von  diesen  beschränken  sich  auf 
Kully  Aslragalua  nuntratls.  StdWU  anacanip*t*rox,  Ad?- 
noslylrx  egincnxix  u.  A.  leurophylla,  t.'riijeron  Villanii, 
C.enlaurea  nerrota ;  Hientciuyti  sabitiunt,  H.  futigino- 
tmn  und  //.  «r bmleticum :  Srutt'llaria  aljuna,  Andro- 
sucr  utihricata,  Carcr  txiuciftora  und  C  brunetceiis. 
Lyrnpiidiuin  alpinuin,  Alloxurus  critpus  und  Aspienum 
</rriiitinicunt. 

Dank  seinem  Klima  und  der  ausnahmsweise  reichen 
Kntwicklung  seiner  Flora  besitzt  das  Gebiet  von  Kully 
auch  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  seltenen  oder  anderswo 
gar  nicht  vorkommenden  Insekten.  Schmetterlinge  aus 
südlichen  Gebieten,  wie  l.ycaena  antanda  und  Arqynni» 
pandura,  umgaukeln  die  Blüten  ;  die  Gottesanbeterin 
{.t/nnfiv  rrligiiMa)  findet  sich  auf  allen  Wiesen;  die  Cica- 
den  (Cirada  orni,  C  viridinrrns  und  C.  haemntwlex) 
lassen  während  des  Sommers  Tag  für  Tag  ihren  betäu- 
benden Gesang  ertönen.  Besonders  zahlreich  vertreten  sind 
die  Käfer,  von  denen  man  viele  der  hier  lebenden  Arten 
sonstwo  in  der  Schweiz  vergeblich  suchen  würde;  wir 


Dent  de  Fully,  von  der  Deot  de  Mordes  am. 

nennen  davon  l.ebia  cyatliigeru  und  L.  lurcira,  IHachro- 
inux  fjermanus.  llarpalux  allenuatux,  Pteruslichxu  Kuyi, 
Colymln'lft  collari»  und  adtpi'rxu»,  Saprinus  conjun- 
»/t'»'.H,  Ontliopliaijtix  vatxa  u.  O.  Srlnvb»'ri,  Osm&lcrma 
eremila,  HuptbättU  fltxvicoUit,  Ochina  hedfrue,  Mylacus 
i/lnhuliis.  libinncyllux  lalirottris,  Merinus  rnltaris,  Acn- 
luplux  srriceus,  (tixlwxlex  «ij/iii/e»'.  (iyintu'tnm  twetix, 
ütvtorhyncktii  horridut,  Tinutrcha  metallita,  Psylliodex 
Knntti.  (Näheres  siehe  bei  Favre,  Km.  Fautw  de»  CoiAnh 
f«re*  du  Valais  in  Seue  ltenk*rhr.  Bd  31.  Zürich  1880). 

Keine  andere  (iemeinde  des  Wallis  vereinigt  wie  Kully 
auf  so  kleinem  Baum  alle  die  mannigfachen  Naturerzeug- 
nisse, auf  deren  Gedeihen  der  Kanton  mit  Becht  so  stolz 
ist.  Das  den  Uebcrschweinmungen  der  Bhone  entzogene, 
trun  ken  Mittle  und  der  Kultur  zurückgewonnen«-  Gebiet 
in  der  Thalsohle  nbertrilTt  an  Hache  diejenigen  der  nieis- 
leii  anderen  großen  (iemeinden  am  Flu»  .  Kully'«  Bcb- 
berge  liefern  die  frühesten  Traubendes  Landes:  alle 
Obstbäume  linden  sich  hier  zusammen,  und  der  Nusa-, 
Pfirsich-,  Kastanien-  und  Aprikosenbaum,  gowie  Gemüse 
mannigfaltigster  Art  gedeihen  hier  besser  als  an  irgend 
einer  andern  unter  gleicher  Breite  gelegenen  Stelle.  Im 
Vallon  de  Sorniotoder  auf  der  Montagnedc  Kully  (am  Fuss 
der  Dent  de  Mordet)  Hödel  das  Vieh  bis  hinauf  /um 
ewigen  Schnee  -ein  Falter.  Die  Bürgergeineinde  Kully 
zieht  sich  nicht  nur  längs  des  trocken  gelegten  Land- 


streifens am  rechten  ITer  der  Bhone  hin,  sondern  greift 
in  der  Bichlung  auf  Saxon,  Gharrat  und  Martinach  Stadt 
noch  weit  auf  das  linke  Klussufer  über.  Diese  seit  der 
Kindäminung  des  Klusslaufes  diesem  abgewonnene  Ge- 
meindeländereien werden  in  Parzellen  von  je  47  Aren 
(700  Toisen)  an  die  in  Kully  verbürgerten  Haushaltungen 
verteilt,  sodass  jedes  junge  Khepaar  schon  gleich  von  An- 
fang an  ein  hübsches  Stück  Land  zum  Anbau  und  zur 
Verwertung  erhält.  Nicht  umsonst  ist  jetzt  die  einst  M 
arme  Gemeinde  auf  dem  besten  Wege  zu  blühendein 
Wohlstand.  Im  Mittelalter  war  das  Gelände  von  Kuli« 
eine  Waldvogtei  (sog.  Salteriel,  deren  Vögte  (Sautiein  ge- 
nannt) der  Burgherrschaft  Saillon  unterstanden  und  der 
Iteihe  nach  den  Grafen  von  Savoyen,  dem  Staat  Wallis, 
dem  Geschlecht  Charnavalli  aus  St.  Gingolphu.  den  Edeln 
Le  Chätelard  aus  Martinach  den  Treueid  leisten  mussten. 
Sie  wohnten  in  Branson,  wo  die  älteste  und  bedeutendste 
der  zwischen  Biddes  und  St.  Maurice  über  die  Rhone 
führenden  drucken  ist.  Diese  llolzbrucke  soll  in  Bälde 
durch  eine  eiserne  Brücke  ersetzt  werden.  Lange 
Zeit  stand  Kully  mit  Dorenaz,  Collonges,  Lavey  und  Bei 
nur  durch  einen  von  Branson  ausgehenden  und  um  den 
Sporn  der  Kollaterres  sich  herumziehenden  schmalen 
Kussweg  in  Verbindung.  Beim  Umgraben  eines  Felde» 
bei  Le  Carroz  (oberhalb  Branson)  hat  man 
1901  22  Skeletc  zu  Tage  gefördert,  l>ei  denen 
sich  aber  keinerlei  Gegenstände  vorfan- 
den, aus  welchen  man  auf  das  Alt.r  der 
Gebeine  hätte  einen  Schluss  ziehen  k»o- 
uen.  Gräber  mit  Skeleten  ohne  Beigaben 
auch  bei  Saxey  und  Mazembroz.  Romer- 
gräber mit  Inschriften,  Fibeln  und  Mün- 
zen. ['-■  Cot  HTIMoK  II.  11.  JACCIHt»  ] 

FULLY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach. 
Gem.  Kully).  480  m.  Dorf;  llauptort  der 
Gemeinde  Kully.  Bichtiger  Vehs  l'EouH 
geheissen.  S.  diesen  Art.  und  den  Art. 
Fuli.v  (Gemeinde). 

FULLY  (DENT  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Martinach).  Gipfel.  S.  den  Art  Chavai  ai;I> 
(Grand). 

FULLY  (MONTAQNE  DE)  Kt.  Wil- 
lis. Bez.  Martinach,  Gem.  Kullyj.  1620-2500 
m.  Alpweiden,  Eigentum  der  Burgcrge- 
meinde  Fully;  der  Hauptsache  nach  so.  der 
Dent  de  Mordes  im  weiten  Vallon  de  Sorniol 
zwischen  Six  Trembloz  und  Grand  Chava- 
lard  gelegen.  Die  ganze  Gebirgsumrahinuni: 
iM'stehl  aus  Sandsteinen  und  Schiefern  kar- 
bonischen Alters.  Die  Montagnede  Fully  /er- 
fällt in  2  getrennte  Aipweiden  :  1 .  die  mager» 
und  trockene  Alp  Lousine,  oberhalb  der 
zwischen  Grande  Garde  und  Grand  (".ha\a- 
lard  aufsteigenden  Waldungen  gelegen;  2. 
die  »eil  grössere  und  saftigere  Alp  Sorniol,  in  dem  von 
den  Botanikern  oft  besuchten  und  in  zwei  übereinander 
liegende  Terrassen  gegliederten  Vallon  de  Sorniol.  Auf 
beiden  Terrassen  je  ein  kleiner  See;  der  untere  mit  t  km 
t'infang  in  l'.KHi  m.  der  etwas  grossere  obere  in  219  ni 
Hohe.  Dieser  letztere  hat  reines  und  klares  Wasser,  wird 
von  kleinen  von  den  umliegenden  Felsgehängen  herab- 
komuiendeii  Wasserfaden  gespiesen  und  entsendet  einen 
Bach  zum  untern  See,  der  60  in  tiefer  liegt  als  die  Ter- 
rassenkante. Heute  entnehmen  dem  Bach  nahe  seinem 
Austritt  aus  dem  obern  See  rechts  und  links  je  eine  Lei- 
tung (bisse)  einen  Teil  seines  Wassers,  das  sie  bis  zur 
Terrassenkante  fuhren,  von  wo  es  seinen  Weg  ulver  den 
Hang  von  Fully  zu  Thal  nehmen  kann.  Das  irn  Bach  ver- 
bleibende Wasser  geht  zu  dem  trüben  und  schlammigen 
untern  See,  der  unterirdisch  ablliesst.  Der  Boden  der 
Montagne  de  Fully  ist  zu  einem  Teil  vertorft,  doch  hat 
man  bis  jetzt  noch  keinen  Versuch  zum  Abbau  des  Torfes 
und  zu  seiner  Verwendung  als  Brennmaterial  gemacht. 
Die  Alpweide  als  Ganzes  vermag  neben  dem  Kleinvieh 
noch  280  Kühe  zu  ernähren.  Am  Eingang  ins  Thälchen 
stehen  am  l  ler  des  unteren  Sees  einige  Hutten  und  ein 
Heustadel.  In  der  Nähe  hat  man  den  Abbau  von  Graphit 
versucht. 

FULLY  (PORTA  IL  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach! 
2146  m.  I'assubergang.  zwischen  den  Alpweiden  und  Seen 


Digitized  by  Google 


FUL 

von  Ftillv  unil  dein  Haut  d'Alesses.  Benannt  nach  einer 
Art  von  Torbogen  den  «He  Atmosphärilien  au»  der  triasi- 
schen Hauchwaeke  herausgewillert  haben  und  der  eine  der 
Sehenswürdigkeiten  der  Walliser  Flanke  der  Waadlländer 
Alpen  i»l. 

FULTIGEN  (HINTER  und  VOROER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Sefligen,  Getn.  Büeggisberg).  87.*i  und  865  m. 
Zwei  kleine  Dorfer ;  1,8  km  von  einander  entfernt  und 
/.Mar  Hinter  Fulligen  im  \V.  und  Vorder  Fultigen  im  O.j 
jenes  3,5  km  und  diese*  2  km  nw.  Hucggisherg  und  8  km 
nw.  der  Station  Thurnen  der  Gürbethalhahn  (Bern-Wat- 
tenwil-Thunj.  Zusammen  118  Hauser,  734  reform.  Fw. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

FUNS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vonlerrhein,  Kreis  und 
Gem.  Discntis).  1200  m.  Gruppe  von  5  Hausern,  an  der 
Vereinigung  von  Val  d  Acletta  und  Val  Clavanief,  1  km 
sw.  Disentis  und  31  km  wsw.  der  Station  Hanz  der  Linie 
Chur-llanz.  Postwagen  über  den  Oberalppass.  35  kathol. 
Kw.  romanischer  Zunge.  Alpwirtarhaft. 

FUNTNAS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Warum).  Dorr.  S.  den  Art.  Fostnas. 

fu  orcla  (SRI  del LA)  (Kt.  Glaubünden,  Bez. 
Inn).  2715  m.  Kurzer  Grat  im  Bergstock  des  Slaininer- 
spitz ;  lieht  von  der  im  obersten  Val  Sineslra-Choglias 
gelegenen  Alp  Choglias  nach  NO.  und  schliesst  sich  zwi- 
schen Stammerspitz  und  Piz  Chamins  an  den  Punkt 
•fcli"»  m  der  Hauptkette  an.  Ganz  in  der  Nähe  die  selten 
begangene  Fuon  la  Chamins,  die  vom  Val  Hoz  ins  Val 
Chamins  rührt  und  damit  das  oliere  Val  Sinestra  mit  dem 
obern  Samnaun  verbindet.  Etymologie  s  beim  Art. 
Fiiika. 

FUORN.  Boinanischer  Ortsname  im  Kanton  Grau- 
hünden  ;  vom  lat.  furnui  —  Backofen,  Backstube. 

FUORN  (iL),  deutsch  Ofknukiw.  (Kt.  Graubünden. 
Bes.  Inn,  Kreis  Ohtasna.Gem.  Zernez).  1804  rn.  Bergwirts- 
li.tus,  am  S.-Fuss  des  Piz  del  Fuorn  und  an  der  Ova  del 
Kuorn,  an  der  Ofenpass-  oder  Buüaloraslrasse  (Zernez- 
Münsterthal),  II  km  so.  über  Zernez.  Postablage,  Tele- 
graph. 

i  uORN  (OVA  deli  (Kt.  Grauhunden,  Wer.  Inn). 
WiUlbach;  enUpringt  am  Ofenpasa,  llicsst  bis  zum  Wirts- 
Iihuh  II  Fuorn  nach  WNW.,  dann  nach  SW.  und  endlich 
neuerdings  nach  WNW.  und  mündet  nach  12  km  langem 
Lauf  7,.">  km  oberhalb  Zernez  von  rechts  in  den  Spol 
(einen  Nebenfluss  zum  Inn).  Wird  beinahe  längs  seines 
ganzen  Laufes  von  grossen  Fohren  Waldungen  und  von 
der  Ofenpassstrasse  begleitet.  Nimmt  von  recht«  eine 
ganze  Beine  von  NVbenhächen  auf,  die  von  der  Kette  des 
Piz  Ta*ru  herabkommeii  und  die  kleinen  Thaler  Nüglia, 
Slavel-Chod.  Botach  und  Ftur  entwässern. 

FUORN  (PIZ  DEL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn). 
2910  in.  Bauher  und  kahler  Gipfel,  n.  über  dem  Wirts- 
haus II  Fuorn  (1804  tn)  an  der  Ofenpassstrasse ;  schiebt 
sich  zwischen  Val  Ftur  und  Val  del  Botsch  aus  der  Kette 
des  Piz  Tavrü  etwas  nach  S.  vor  und  überragt  das  Val 
del  Fuorn. 

FUORN  (VAL.  OEL)  (ht.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2280-1830  m.  Oedes  Tobel  voller  Schutlmassen  und  La- 
winenzügen ;  steigt  mit  vielen  Verästelungen  vom  Piz  del 
Fuorn  nach  S.  ab  und  mündet  1,5  km  oberhalb  des  Wirts- 
hauses II  Fuorn  auf  die  Ofenpissstrass«  aus. 

FUORNS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein.  Kreis 
Disentis.  Gem.  Wedels).  1482  in.  Gruppe  von  6  Hausern,  am 
rechten  ITer  des  Medelser  Bhein  und  an  der  Lukmanicr- 
strasse,  2  km  s.  über  Platla  und  40  km  BW.  der  Station 
Hanz  der  Linie  Chur-llanz.  Postwagen  über  den  Lukina- 
nier  (Disentis-Biasca).  24  kathol.  Fw.  romanischer  Zunge. 
Alpwirtschart. 

FURCIL  (LE)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Val  de  Travers. 
Gem.  Noiraigue).  726  m.  Gruppe  von  fi  Häusern,  am 
Fuss  des  Steilbanges  der  Cluselte,  500  in  S".  d>-r  Sta- 
tion Noiraigue  der  Linie  Neuenburg-Ponlarlier  und  un- 
terhalb der  Strasse  von  Neuenburg  ins  Val  de  Travers. 
120  reform.  un  d  kathol.  Kw.  Telephon.  Hier  werden  seit 
1858  die  Mergel  abgebaut  und  von  einer  Fabrik  zu  Zement 
und  hydraulischem  Kalk  verarbeitet.  Die  unmittelbar  vor 
dem  Kingang  zu  den  Stollen  »teilende  Fabrik  hat  eigenen 
Geleiseanschluss  an  die  Staliun  Noiraigue  und  bi-chif- 
tigt  H0-I00  Arbeiter  meist  italienischer  Nationalität.  Da- 
neben noch  eine  1'liisteinscbleiferei  (HO  Arbeiter)  und 
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I  zwei  weitere  Zement-  und  Kalkfabrikcn.  die  die  der  Ge- 
meinde Noiraigue  gehörenden  Brüche  ausbeulen.  Am  Fur- 
cil  zweigt  auch  die  das  Wasser  der  Areuse  zum  Elektrizi- 
tätswerk des  Val  de  Travers  führende  Leitung  ab.  Den 
RohstotT  zur  Zement-  und  Kalkfabrikation  liefern  die 
tonigen  Kalke  des  Oberen  Bathonien  (die  sog.  Furcil- 
schichten),  die  einen  grossen  Reichtum  an  Fossilien  (bis 
heute  nahe  an  100  Arten)  aufweisen. 

furcla  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2912  m.  Felsspitze,  in  der  vom  Piz  Blis  zwischen 
Val  Cornera  und  Val  Nalps  (jenes  bei  Tschamut,  dieses 
bei  Sedrun  auf  das  Vorderrheinthal  ausmündend)  nach 
N.  sich  vorschiebenden  Kette.  Die  zwei  genannten  Thäler 
stehen  über  einen  n.  vom  Piz  Furcla  und  zwischen  ihm 
und  dem  Piz  Parndis  über  die  Kette  führenden  unbe- 
nannten Pass  mit  einander  in  Verbindung.  Etymologie  s. 
im  Art.  Fl  KKA. 

FURCLETTA  (Kl.  Graubunden,  Bez.  Inn).  3738  m. 
Breite  und  tiefe  Scharte,  zwischen  dem  Stock  des  Drei- 
länderspitz und  der  von  diesem  nach  S.  auszweigenden 
Kette  des  Piz  Götschen,  n.  unter  dem  Piz  Furcletta.  Stei- 
niger und  mühsamer  lebergang  vom  Val  Tuoi  ins  Val 
Tasna.  Wird  nur  selten  begangen,  obwohl  er  in  Verbin- 
dung mit  dem  Silvrettapass  zusammen  gestatten  würde, 
einen  der  schönsten  Abschnitte  des  Silvrettamassives  der 
Länge  nach  zu  durchwandern. 

FURCLETTA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2899  m.  Gipfel,  im  Silvrettamassiv ;  2,.*>  km  s.  vom  Drei- 
länderspilz  und  von  ihm  getrennt  durch  die  Scharte  der 
Furcletta,  den  Piz  Urezzas  und  die  Jamthalspitze. 

FURCLETTA  DAFORA  und  FURCLETTA  DA- 
VAINS  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Albuin).  2353  u.  2470  in. 
Zwei  unbedeutende  und  nur  selten  begangene  Passüber- 
gänge über  die  vom  Piz  Michel  gegen  Alvaneu  nach  N. 
abzweigenden  und  ein  am  Weg  auf  den  Piz  Michel  lie- 
gendes steiniges  und  wasserloses  Hochthal  einschliessen- 
den  zwei  Kämme,  Ueber  den  W.-Kamm  führt  die  Furc- 
letta dafora.  über  den  O.-Kamm  die  Furcletta  davains. 
Beide  verbinden  die  Alp  Tiefenkastel  mit  dem  Alvaneuer 
Schaftobel. 

FÜREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigcn,  Gem.  Adelbo- 
den). 1295  m.  Weiler,  zwischen  dem  Allenbach  u.  Engst- 
ligenbach  und  1  km  s.  Adelhodcn.  12  Häuser,  64  reform. 
Ew. 

FÜREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Wahlern).  779  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  aur  einer  Ter- 
rasse über  dem  linken  Ufer  dea  Schwarzwasser;  1,8  km 
so.  der  Kirche  Wahlern,  27  reform.  Ew. 

FÜREN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  S.-ftigen.  Gem.  Nieder- 
muhleren). 900  in.  5  am  NW. -Hang  der  Brütschelegg  zer- 
streut gelegene  Häuser.  5  km  sw.  der  Station  Belp  der 
Gürbethalhahn  (Bern-Wattenwil-Thun)  und  1,7  km  sw. 
Niedermuhleren.  43  reform.  Ew. 

FÜREN  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  und  Gem.  Signau).  681 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Emme 
und  an  der  Strasse  Langnau-Signau ;  1,5  km  m>.  der 
Station  Signau  der  Linie  Hern-Luzern.  35  reform.  Ew. 

FÜREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Homberg). 
865  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer  kleinen  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  der  Zulg,  4,3  km  o.  der  Station 
Sleflisburg  der  elektrischen  Vollhahn  Burgdorf-Thun. 
'  37  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sleflisburg. 

FÜREN  (AN  DER)  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Ober  Haste, 
Gem.  Gadmen).  1173  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Gadmerwasser,  2  km  sw.  Gadmen  und  15  km  n.  der  Sta- 
tion Meiringen  der  Hrnnigbahn  (Liizern-Brienz).  13  Häu- 
ser, 118  reform.  Kw. 

FÜREN  (HINTER  u  VORDER)  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez. und  Gem.  Signaul.  940  und  920  rn.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  1 1  Heusern,  über  dem  linken  Ufer  der 
Emme  und  3  km  so.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern- 
Luzern  30  reform.  Ew. 

FURQGALP  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gem.  Almagell). 
201)0-2600  m.  Sommerweide,  umfasst  das  ganze  Thal 
des  Furj.Kba.  hes  i  bedeutendste  Seitenverzweigunu  des 
Saasthaies.  ;  3  Stunden  sw.  vom  Dorf  Almagell.  Wird  von 
Bürgern  von  Almagell  und  Saas-Im  Grund  bewirtschaftet. 
8  Hutten  oder  Stadel.  Der  ganzen  Breite  nach  vom  Saum- 
weg über  den  Antronapasx  durchzogen. 

FUROQBACH    (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  Wildbach. 
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grÖBater  Zulluss  der  Saaser  Visp ;  entspringt  den  am 
Kusse  de*  Stellhorns  liegenden  zwei  kleinen  Glelschern 
von  Furggcn  und  Nollen,  durchlliessl  in  der  Richtung  NW. 
auf  eine  Länge  von  5  km  das  von  der  Furgualp  be- 
standene und  im  Mittel  2IU0  m  hoch  gelegene  Thal  und 
mundet  durch  ein  bewaldetes  Tobel  nach  6  km  langem 
Gesamtlauf  von  links  auf  das  obere  Saasthal  aus. 

FURGGBACH  (ht.  Wallis,  Bez.  Visp).  2402-2040  m. 
Wildbach,  Ablluss  des  Kurgggletschers  und  Zuftuss  zum 
Bodengletscher,  1  km  lang.  .Nimmt  zwei  vom  Ober  Theo- 
dulglelscher  kommende  bäehe  auf  und  wird  vom  Fuss- 
weg Zermatt-Theoduljoch  überschritten. 

FUROQE.  Ortsname.  S.  den  Art.  Ft  rka. 

FURQQE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  1983,  1937, 
2202  m.  Felskamm,  zwischen  llabkernthal  und  dem  Thal 
des  zur  Emme  gehenden  Itumbaclies.  Trägt  den  Hohgant 
(2202  in)  und  ist  an  mehreren  Punkten,  so  z.  Ii.  gerade 
am  Hohgant,  leicht  zugänglich.  Yergl.  den  Art.  Hohcsant. 

FUROQE  oder  FURKENS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
1882  m.  kleine  Alpweidenterrasse,  zwischen  Seehorn 
(2454  in)  und  Furmelengrat  (2187  m)  einer-,  Lnquinlhal 
und  Z  wisch  berge  nthal  (oder  Yal  Vaira)  andererseits.  Oient 
als  direkter  Passubergang  (2  Stunden)  vom  Weiler  Zwisch- 
bergen  im  gleichnamigen  Thal  nach  dem  Weiler  Gsteig 
oder  Algaby  an  der  Simplonstrasse  (zwischen  Simpeln 
und  Gondo).  Saumweg.  (S  nicht  ständig  bewohnte  Häuser. 

FUROQE  (Kt.  Wallis,  Hei.  Ost  Raron).  2504  in. 
Gewellte  Terrassenlläche,  oberster  Abschnitt  der  Furggen- 
alp  im  Salüschthal ;  dient  als  breiter  Passübergang  zwi- 
schen Breithorn  und  Beltlihorn  (2962  in)  und  kann  von 
Binn  aus  durch  das  Salüschthal  in  etwa  4  Stunden  leicht 
erreicht  werden. 

FURGQE  (GROSSE)  i  Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2820  in. 
Gipfel,  nö.  Vorberg  des  Seelhaihorns  und  am  N  -Ende  des 
Saasgrates,  3  Stunden  oso.  über  Grächen  und  4  V,  Stun- 
den über  St.  Nikolaus. 

FURGQE  (KLEINE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  2650  m. 
Giprel,  NNO.-Ausläurer  der  Grossen  Furgge  und  am  N.- 
Ende des  Saasgrates,  2'/,  Stunden  ö.  über  ('.rächen  im 
Thal  von  St.  Nikolaus. 

FURGQE  HORN  (Kt.  Bern,  Amtibez.  Interlakcn). 
2172  m.  Felssporn,  3  km  s.  über  dem  Dorf  Iseltwald  am 
linken  Ufer  des  ßrienzersees ;  im  Bergstock  des  Grindel- 
walder  Faulhorns  und  im  gleichen  Kelskamm  wie  das 
Lager  Rothorn. 

FURGGELEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1531  m.  Kin- 
schartung  in  der  das  Thal  von  Iberg  vom  Alplli.il  trennen- 
den Kette.  .~>00  tn  n.  vom  Furggclenstock.  Iticnt  als  Pass- 
übergang zwischen  den  genannten  zwei  Thalern. 

FURG GELENPAS 8  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1733  m. 
Verhältnismässig  hoher  Passübergang.  unmittelbar  so. 
unter  dem  Frohnarpstock  ;  verbindet  das  unlere  Muotathal 
über  den  Stoss  unu  die  Frohnalp  mit  Rieinenstalden  und 
Sisikon;  4'/i  Stunden  nö.  über  Sisikon.  Aufstieg  von  N. 
her  wenig  beschwerlich,  Abslieg  nach  S.  steil  über  eine 
Reihe  von  Felsbändern. 

FURGG ELENSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  165*1 
in.  Abgerundeter  Gipfel,  mit  Wald  und  Alp  weiden  be- 
standen, oberhalb  Linsiedeln  in  der  Grenzkette  zwischen 
Iberg  und  dem  Alplhal,  4  km  6.  vom  Kleinen  Mythen  ;  s. 
über  der  Furggelen. 

FURGGELS  oder  FURKELS  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Sargans,  Ciem.  Pfäfer*).  1202  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer 
des  Fluppibach.es,  7  km  sso.  über  der  Station  Hagaz 
der  Linie  Sargans-Chur  und  1,5  km  so.  über  Pr.ifers.  10 
Häuser,  30  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

FURGGENALP  (Kl.  Wallis,  Bez.  Ost  Raron.  Gem. 
Grengiols).  2449  in.  Alp  weide,  im  Salüschthal  (einem  Sei- 
lenzweig des  ins  Hinnenthal  ausmündenden  Länglliales), 
zwischen  Breilhorn  und  Beltlihorn.  14  Hütten. 

FURGGENBAUMHORN  oder  PUNTA  D'AU- 
RONA  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  290t  m  lauf  der  italieni- 
schen Karte  29K5  ml.  Gipfel,  im  Massiv  des  Monte 
Leone,  auf  der  Grenze  gegen  Italien  und  zwischen  Gan- 
terthal  und  der  italienischen  Alpe  de  Veglia.  Vom  Furg- 
gcnhauinpass  aus  in  einer  Stunde  ohne  Schwierigkeit  zu 
erreichen.  Sehr  schöne  Aussicht 

FURGGENBAUMPASS  .  .1,  r  FORCMETTA 
D'AURONA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2ü".»J  m  (auf  der 
italienischen  Karte  2682  in).  Passübergang.  im  Massiv 
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des  Monte  Leone,  zwischen  Wasenhorn  und  Furggen- 
baumhorn  ;  verbindet  in  5  Stunden  Berisal  an  der 
Simplonstrasse  mit  der  italienischen  Alpe  de  Veglia.  Neben 
der  Bortellücke  der  kürzeste  L'ebergang  zwischen  Brig 
und  der  Alpe  de  Varzo.  Früher  auf  den  Karten  irrtümlich 
Passo  d'Aurona  genannt ;  dieser  liegt  no.  vom  Furggen- 
baumhorn  oder  der  Punta  d'Aurona  und  zwischen  dieser 
und  dem  Hörtel  dorn. 

FURGGENGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
3200-2tiiK)m.  Kleiner  Gletscher,  am  O.-Hang  des  Slelli- 
horns  und  über  der  Furggalp.  2  km  lang. 

FURGG  EN  GR  AT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  Felsgral. 
S.  den  Art.  FirüCurat. 

FURGGEN  JOCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  Passüber- 
gang. S.  den  Art.  Fi:ruokm:h. 

FURGG  GLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3400- 
2350  m.  Gletscher ;  steigt  vom  O.-Hang  des  Matterhorns  ab, 
liegt  zwischen  dem  Kamm  des  Hnrnli  im  N.  und  dem 
Furgggrat  im  SW.,  dessen  mit  3U93  m  kotierter  Punkt 
seine  O.-Grenze  darstellt,  und  verschmilzt  nach  0.  mit 
dem  Ober  Theodulgleischer.  Im  Maximum  4,5  km  lang 
und  2,5  km  breit.  Wenig  zerklüftet.  Wird  begangen,  wenn 
man  vom  Schwarzsee  über  Zermatt  auf  kürzestem  Wege 
(d.  h.  ohne  Niederstieg  ins  Thal)  zum  Theoduljoch  ge- 
langen will. 

FURGGGRAT  oder  FURGGENGRAT  (Kl.  Wallis. 
Bez.  Visp).  Felsgrat  zwischen  O.-Fuss  deB  Matterhorns 
und  dem  Theodulpass,  über  dem  obern  Hand  des  Furgg- 
glelschcrs  und  Ober  Theodulgletschers,  auf  der  Grenze 
gegen  Italien.  Kann  in  4  Stunden  vom  Theoduljoch  bis 
zum  Breuiljoch  der  Länge  nach  begangen  werden  und 
bietet  den  beständigen  Anbück  anf  das  mächtige  Matter- 
horn.Die  Siegfriedkarte  beschränkt  den  Namen  Kurgggrat 
auf  den  zwischen  Breuiljoch  (3357  m)  und  dem  NW.- Fuss 
des  Theodulhorns  gelegenen  Abschnitt  und  gibt  seiner 
zentralen,  wohl  auch  Breuilhorn  genannten  Spitze  die 
Kote  349«  m.  Vom  italienischen  SW.-Hang  steigt  der 
kleine  Glacier  de  la  Fourche  ab. 

FURGG IKRINDE  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Ober  Sim- 
menihal).  Passübergang.  S.  den  Art.  Kkhuki.kiunde. 

FURGG  JE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2987  m.  Wenig 
bedeutender  Passübergang,  zwischen  Unter  und  Ober 
Rothorn,  welche  zwei  Gipfel  das  Kindelenthal  von  der  am 
rechtsseitigen  Hang  des  Thaies  von  Zermatt  oder  St.  Ni- 
kolaus liegenden  Täschalp  trennen.  Wird  nur  sehr  selten 
begangen  und  verbindet  den  Stellisee  mit  dem  öden  Thäl- 
chen  von  Riederkummcn. 

FURQQJOCH  oder  FURGGEN  JOCH  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Visp).  Ca.  33(10  in.  Passübergang,  auf  der  Landes- 
grenze gegen  Italien,  früher  Matterjoch  genannt.  Gehl 
dem  Theoduljoch  parallel  und  verbinde!  wie  dieses  in  5 
Stunden  das  Gasthaus  am  Schwarzsec  (über  Zermatt) 
direkt  mit  \je  Breuil  am  italienischen  Hang  der  Helte. 
Ohne  grosse  Schwierigkeiten  zu  begehen.  Wild  von  Lieb- 
habern von  originellen  Touren  seiner  grossem  Nähe  am 
Malterhorn  wegen  dem  Theoduljoch  vorgezogen. 

FURQQLA  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  2577  m. 
Hoher  und  anstrengender  Passübergang,  unmittelbar  s. 
vom  Grossen  Zanayhorn  (2825  m),  einer  der  höchsten 
Spilzen  der  Grauen  Horner  und  6'/«  Stunden  nw.  über 
Valti»  im  Taminathal.  Verbindet  die  Alp  Tersol  mit  der 
Alp  Calvina.  dem  Vättnerberg  und  Vason.  Wenig  began- 
gen. 

FURQQLEN FIRST  (Kl.  Appenzell  I.  B.  und  St. 
Gallen).  1821  rn.  Felsgrat,  so.  ülier  der  Kurgglenalp  und 
o.  über  dein  Fählensee,  9  km  sso.  über  Appenzell.  Streicht 
auf  eine  Länge  von  3  km  in  der  nichlnng  SW'.-NO.  und 
besteht  vorwiegend  aus  Uigon  (Schrattenkalki.  Steile 
Hange.  Schone  Aussicht,  besonders  nach  O.  hin.  Standort 
einiger  interessanter  Pllanzenarteo,  wie  .Seneri»  abrotatti- 
folius.  h'n>)k.'t)'iini  nifjrtiui,  S'irv;>/»/ni«  n»i/i/cji/Vi/irn, 
Sa(ij  hastata,  Alopfrurut  futvu*. 

FURGGSTALDEN  (Kt.  Wallis,  Bez..  Visp,  Gem. 
Alinagelll.  19f  13  in.  Gruppe  von  3  Häusern  mit  Kapelle,  auf 
einer  Lichtung  millen  in  den  Waldungen  so.  über  Alma- 
gell, am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Saasthaies  und  am 
Fuss  des  Almagellliorns.  Mit  dem  Thal  durch  einen 
Saum-  und  einen  sehr  steilen  Zickzaekfussweg  verbun- 
den. 21  Ew.  Wird  nur  >oni  Mai  bis  zum  November  be- 
wohnt. 
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FU R GG  WA  N OHORN  (Kt.  Wallis.  Rez.  Leuk  und 
Visp).  3163  m.  Verwitterter  Felsgipfel,  in  der  Kette  zwi- 
schen Turlman-  und  Zermaltcrlhal  (oder  Thal  von  St.  Ni- 
kolaus) und  hinten  über  dem  kleinen  Jungthal.  Kann 
von  Meiden  an  »einem  NW-Fuss  aus  entweder  direkt  oder 
über  den  Jungpass  in  4  .Stunden  leicht  erstiegen  worden. 

furka  und  FURGGE.  Ortsname  in  den  Alpen,  für 
sich  oder  in  Zusammensetzungen  haulig  vorkommend. 
Vom  lat.  furra  und  furntla,  im  Dialekt  der  Westschweiz 
farclaz,  romanisch  fuorcla  und  italienisch  forca,  furcola, 

Corcoletla  oder  forcellina.  Mittelhochdeutsch  Furke,  neu- 
lOchdeutsch  Pirka,  Furgge  oder  Förch.  Bedeutet  ur- 
sprünglich eine  zweizinkige  Gabel  und  ist  vom  Sprachge- 
brauch des  Volkes  meist  auf  einen  zwischen  zwei  hohen 
Spitzen  tief  eingesenkten  Pass  oder  auch  auf  die  Gipfel 
selbst  übertragen  worden. 

FURKA  (Kt.  Uri  und  Wallis).  2436  m.  Passübergang 


sichten  überhaupt,  hie  Strasse  ist  von  Andermal!  bis 
(tletsch  (am  Fuss  des  Rhonegletschers)  34  km  und  bis 
Brig  8i  km  lang.  Davon  entfallen  auf  die  Strecken  Realp 
1 1490  m) -Passhohe  13  km  und  Passhöhe-Glelsch  (1750  rn) 
12  lun.  Die  eidgenossische  Post  fahrt  von  Goschenen  bis 
Andermatl  in  I '/,.  von  da  bis  Realp  in  I  '"»1  bis  zur 
Passhohe  in  weiteren  3'/,,  d.  h.  im  Ganzen  6 '/, Stunden; 
Passhohe-Glelsch  2,  Gletsch-Oberwald  1.  zusammen  3 
Stunden.  Goschenen-Oborwald  9-10  Stunden.  Oborwald- 
Göschenen  8  Vi  Stunden.  Von  Andermatt  bis  Realp  (9  km) 
steigt  die  Strasse  in  beinahe  gerader  Linie  durch  die  Alp- 
weiden des  Urserenthales  langsam  an,  beginnt  bald  hinter 
Realp,  den  blumenreichen  Hang  der  Fuchsenegg  bis  zur 
Elmetenaln  in  zahlreichen  Kehren  zu  erklimmen,  folgt 
dann  dem  breiten  und  Hachen  Boden  am  Fuss  des  Tiefen- 
gletschers, der  Bielenslocke  und  des  (wie  der  Galenstock 
und  Galengrat)  zeitweise  vor  dem  Reisenden  auftauchen- 


Kurkastrasse,  von  der  Pauhoh«  gegen  .lat  Rhonellial. 


Kurkastratae,  von  dar  I'aaahöhe  gegen  AiuJermatt. 


und  wichtige  Poststrasse.  War  bis  vor  Kurzem  der  höchste 
fahrbare  Pass  der  Schweiz  und  nach  dem  Stilfserjoch 
1.2755  in)  der  zweithöchste  der  Alpen  überhaupt,  ist  aber 
in  dieser  Beziehung  seit  der  Eröffnung  der  Strassen  über 
da»  Wortnserjoch  (2512  m  ;  Munslerthal-Stilfserjoch)  und 
den  Grossen  St.  Bernhard  (2472  m)  für  die  Schweiz  in 
den  dritten  und  für  die  Alpen  überhaupt  in  den  vierten 
Rang  geruckt.  Nach  der  Furka  folgt  als  nächster  fahr- 
barer Alponübergang  der  Fiüelapass  (2388  m).  Alle  diese 
Strassen  werden  aber  von  der  Furkastrasse  an  Gro*sarlig- 
ki'it  und  reizvollem  landschaftlichen  Wechsel  übertroffen. 
Von  der  Passhohe  aus  übersieht  man  einerseits  das  l'rse- 
renthal  mit  seiner  Gebirgsumrandunt;  bis  zum  überalp- 
pass  bin,  andererseits  den  Rhonegletscher  und  die  Hoch- 
gebirgsgruppen  des  Finsteraarborns,  Simplon.  Weissmies, 
der  Mischabelhorner,  des  Weissdorns  und  Matterhorns. 
F.s  ist  dies  unbestritten   eine  der  schönsten  Passaus- 


den  Siedeingletschers,  um  mit  sanfter  Steigung  das  auf 
der  Passhohe  stehende  Hotel  de  la  Furka  (Post-  und  Te- 
legrapbenbureau)  zu  gewinnen.  Prachtvolle  Aussicht. 
Günstigster  Ausgangspunkt  für  zahlreiche  Hochtouren 
ins  Gotthardmassiv  (Muttenhorner,  Wyttenwasserstock. 
Piz  Botondoi  einerseits,  in  die  Itaminagriippe  (Furkahorn. 
Galenstock.  Dammastockl  andererseits,  besonders  auch 
fur  den  l'ebergang  über  Rhoneuletscher  und  Nägelisgrätli 
zum  Grimselhospiz.  Von  der  Passhohe  bis  zu  den  nahe 
dem  Rhonegletscher  stehenden  Galenhutten  verlauft  die 
Strasse  beinahe  eben,  steigt  dann  aber  in  zahlreichen 
Schlingen  und  stets  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den 
Rhonegletscher  und  seine  mächtigen  lasfalle  gegen  die 
Ohcralp  ab.  An  der  fünften  Kehre  das  prachtvoll  gelegene 
Hotel  Kelvedore  i  Post-  und  Telegraphenbureau).  Von  der 
Uberalp  folgt  die  Strasse  neuerdings  einer  fast  ebenen 
Strecke,  um  endlich  mit  einigen  Kehren  Gletsch  (Gast- 
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höfe:  Post-  und  Telegraphenbureau,  Bazar)  zu  erreichen. 
Zwischen  Realp  und  Gletsch  halt  die  Post  ausser  auf  der 
Passhöhe  noch  am  Gasthof  zum  Tiefenbach  (am  Fuss 
de*  Tiefengletschers ;  Post  und  Telegraph)  und  am  Hotel 
Belvedere  an.  Fussgänger  können  die  Poststrasse  um- 
gehen, wenn  sie  von  Realp  aus  bis  zur  Passhöhe  den 
über  die  Garschenalp  führenden  einstigen  Saurnweg 
wählen,  dann  direkt  zur  Oberalp  absteigen  und  bis  Gleisen 
der  Zunge  des  Rhonegletschers  folgen.  Damit  gewinnt 
man  wohl  an  Zeit,  muss  aber  auf  die  vielen  sehr  schönen 
Aussichtspunkte  der  Strasse  verzichten.  Von  Gletsch  an, 
wo  die  Grimselstrasse  abzweigt,  steigt  die  Furkastrasse 
längs  dem  rechten  Ufer  der  Rhone  nach  Oberwald  und 
Obergestelen  ab,  um  sich  dann  thalauswärts  fortzusetzen. 

Während  der  Reisesaison  Hütet  ein  ungeheurer  Ver- 
kehr über  die  Furka  hinüber  und  herüber,  und  Post- 
und  Privatfuhrwerke,  Fussgänger  und  Radfahrer  folgen 
einander  in  grosser  Anzahl.  Im  Winter  ist  auf  der  eigent- 
lichen Passstrecke  zwischen  Oberwald  und  Realp  der 
Verkehr  eingestellt,  da  dieser  Abschnitt  der  Strasse  dann 
nicht  offen  gehalten  wird.  Am  stärksten  wird  der  Ver- 
kehr in  den  Monaten  Juli  und  August,  wo  zahlreiche 
Gruppen  von  Touristen,  Vereine  und  Schulen  der  Furka 


1861-66  die  37,5  km  lange  eigentliche  Strasse  über  die 
Furka,  d.  h.  der  Abschnitt  Hospenthal-Oberwald,  an, 
deren  Bau  die  Summe  von  640500  Franken  gekostet  hat. 
Sie  ist  durchgehends  4,2-0  m  breit,  und  ihre  Steigung 
betragt  nirgends  mehr  als  10%.  Die  Strecke  Brig-Ober- 
wald,  die  gewöhnlich  ebenfalls  noch  als  Furkastrasse  be- 
zeichnet zu  werden  pflegt,  heisst  genauer  Gomserstrass*» 
(Route  de  Conches)  und  ist  während  der  Jahre  1850-60 
mit  einem  Kostenaufwand  von  450000  Franken  erstellt 
worden.  Dieser  Abschnitt  ist  43.6  km  lang  und  hat  eben- 
falls eine  Strassenbreite  von  4.2-6  m  und  eine  maximale 
Steigung  von  10%.  Durch  ihre  oft  mit  grosser  Kühnheit 
angelegten  Schlingen  ist  die  Furkastrasse  im  engeren 
Sinne  auch  in  technischer  Beziehung  l>emerkcnawcrt. 

FURKA  und  HINTERE  FURKA  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Valle  Maggia).  2322-2422  m.  Zwei  Passübergänge,  durch 
den  Marchenspitz  von  einander  getrennt ;  sie  führen 
beide  vom  dcuUchsprechenden  Dorf  Bosco  (w.  Cevio  im 
Maggiathal)  hinüber  ins  italienische  Formazzalhal  oder 
Pommat  u.  zwar  nach  den  Weilern  Unterwald  (Foppiano) 
bezw.  StalTelwald.  Der  Fussweg  über  die  Furka  steigt  von 
Bosco  (1506  m)  aus  zunächst  nach  W.  zur  Grossalp  (1H01 
m)  auf,  biegt  hier  nach  N.  um,  wendet  sich  dann  über 


Kurk*»trs».s«. 


ihren  Besuch  abstatten.  Zur  Sommerszeit  unterhält  die 
Post  zwischen  den  Stationen  Brig  der  Simplonbahn  und 
Göschenen  der  Gotlhardbahn  in  jeder  Richtung  taglich  je 
zwei  Fahrkurse  ;  sie  legt  diese  90  km  lange  Strecke  in 
13  Stunden  zunick  und  hat  in  Gletsch  und  Andermall 
Anschluss  an  die  Postwagenkursc  üImt  die  Grimsel  und 
die  Oberalp.  Der  Waarenverkehr  über  den  Pass  beschränkt 
sich  aufden  von  den  verschiedenen  Gasiiiofen  benotigten 
Bedarf  und  auf  Passagiergepuck  und  ist  nur  auf  den 
Strecken  Brig-Oherwald  und  Goschenen-Hospenthal  von 
einiger  Bedeutung,  kann  aber  auch  hier  mit  demjenigen 
der  AlpenstraMsen  des  Engadin  nicht  verglichen  werden. 
Im  Winter  kommen  Postwagenkurse  zwischen  Brig-Ober- 
wald  und  Göschenen- Hospenthal  zur  Ausführung. 

Da  die  Furka  auch  in  strategischer  Hinsicht  von  grosser 
Bedeutung  ist,  wird  sie  von  hestungs-  und  anderen  mili- 
tärischen Anlagen  geschützt:  zwei  grosse  Festungen  ste- 
hen über  Andermalt  am  Ausgang  des  Urnerloches,  eine 
nahe  dem  RhonegleLscher  angelegte  m.iskierte  Batterie 
beherrscht  Gletsch  und  die  Grimselstrasse,  die  Furka- 
passhohe  selbst  ist  durch  ein  über  ihr  befindliches  Fort 
geschützt,  und  hinler  der  Passhöhe  hat  man  Militärhara- 
ken  errichtet. 

Nachdem  1820-1830  die  Strecke  Gnschenen-Hospenlhal 
der  Gotthardatrasse  gebaut  worden  war,  schlosn  sich  daran 


die  Passhohe  (2322  ml  s.  vom  Marchenspitz  neuerdiug» 
nach  W.  und  steigt  in  derselben  Richtung  läng«  dem 
Haimbach  nach  Unterwald  ab  (Bosco-Passhohe  3.  I'a»>- 
hohe-l'ntervvald  2  Stunden).  Die  rasenbewachsene  Pass- 
hohe der  Hinteren  Furka,  n.  vom  Marchenspitz.  erreicht 
man  von  Bosco  aur.  in  nw.  Richtung  ansteigend  in  drei 
Stunden,  während  der  längs  dein  Riebbobach  zuerst 
gegen  W.  und  dann  gegen  N\V.  erfolgende  Abstieg  nach 
StalTelwald  (3  km  oberhalb  Unterwald)  2  Stunden  erfor- 
dert. Auf  schweizerischer  wie  italienischer  Seite  kann 
man  leicht  von  einem  Pass  zum  andern  hinüber  trater- 
sieren.  Beide  von  Touristen  nur  selten  Kruchten  L'eber- 
gänge  werden  hauptsächlich  von  Schmugglern  benutzt 

FURKA  (BREITE)  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Ober  Land 
quart).  2431  m.  Passübergang,  kürzester  Weg  zwischen 
Partnun  am  Fuss  der  Sulzfluh  (Hintergrund  der  Thal- 
schaft  St.  Antonien)  und  Gargellen  im  gleichnamigen 
Thal,  einem  Seilenast  des  Montavon  (Vorarlberg).  Von 
Partnun  aus  führt  der  Weg  zunächst  mit  massiger  Steig- 
ung in  so.  Richtung  gegen  den  Plasseckpass  zu.  biegt 
dann  nach  O.  ab  und  erreicht  mit  starker  Steigung  die 
nö.  unter  dem  Schollberg  eingeschnittene  Passhohe  der 
Breiten  Furka  in  2  Stunden  ;  Abstieg  nach  O.  über  Ra- 
senhange  und  die  Vlpweide  Illing  in  1'  .Stunden  \on 
Touristen  selten  besucht,  um  so  mehr  dagegen  von  Ja- 
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gern  und  Schmugglern  begangen,  die  hier  zahlreiche 
Versteeke  linden  und  die  Grenze  n.  und  *.  der  Passhohe 
an  vielen  Stellen  überschreiten  können. 

FURKA  (GROSSE  u.  KLEINE)  Kl  Graubunden, 
Bez.  Unter  Landquart).  2367  und  3*238  m.  Zwei  Passüber- 

fänge,  zwischen  dein  Praligau  uud  dem  österreichischen 
hat  Gamperlhon  (einem  Seitenast  des  lllthales  im  Yor- 
arlbergj,  von  einander  gelrennt  durch  den  w.  der  Scesa- 
plsna  sich  erhebenden  llornspitz.  Von  Seewis  im  untern 
Praligau  aus  führt  der  Weg  in  1  7,  Stunden  zuerst  mit 
massiger  Steigung  bis  zur  Ganeyalp  (1307  in)  und  steigt 
dann  rascher  nach  NO.  und  NW.  zur  Alp  rasons  unter 
dem  Scheitel  der  Kleinen  Furka  auf,  wo  er  sich  ver- 
zweigt: in  direkt  n.  Richtung  erreicht  man  über  einen 
Schuithang  die  Kleine  Furka  (3  Stunden  über  Ganey)  und 
steigt  dann  nach  N.  in  weiteren  1  7.  Stunden  durch  das 
steinige  Thalchen  Salaruel  zur  schonen  Aipweide  Nenzin- 
ger Himmel  (zahlreiche  Hütten,  Kapelle  und  Wirtshaus) 
ab;  der  zweite  Weg  fuhrt  von  der  Alp  Fasons  aus  nach 
W.  in  27t  Stunden  auf  die  zwischen  Hornspitz  und 
Tschingel  eingeschnittene  Passhohe  der  Grossen  Furka, 
um  von  da  über  die  Güllalp  thalwarls  zu  leiten.  Heide 
Uebergänge  sind  sehr  lohnend  und  werden  von  Touristen, 
Jagern  und  Schmugglern  häutig  begangen.  Vom  Nen- 
zinger Himmel  aus  erreicht  man  durch  eine  romantische 
Schlucht  in  3  Stunden  die  Station  NenziiiK  der  Linie 
Feldkirch-Bludenz. 

FURKA  (HINTERE)  (Ii  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
Passsübergang.  S.  den  Art.  Furka. 

FURKA  (MAIENFELDER)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Plessur).  2445  m.  Stark  begangener  Passübergang,  zwi- 
schen dem  odern  Schanfigg  und  Arosa  einer-  und  Davos 
andererseits.  Der  Weg  fuhrt  zunächst  von  Am  See  (2  km 
o.  der  Kirche  Arosa)  hinunter  zur  Plessur,  steigt  dann 
durch  ilie  Waldungen  der  Maienfelder  Furkaalp  auf 
und  setzt  sich  weniger  steil  bis  zu  der  zwischen  rurka- 
horn  und  Amsellluh  eingeschnittenen  Passhohe  fort  (2  7» 
Stunden) ;  Abstieg  nach  0.  meist  über  Alpweiden  und  zu- 
letzt durch  Wald  nach  Frauenkirch  (17,  Stunden)  an  der 
Strasse  nach  Bavos  Platz.  Auf  der  Passhohe  Aussicht 
gegen  Arosa  einer-  und  auf  die  Albulagruppe  anderer- 
seits. Man  kann  von  hieraus  auch  in  der  Richtung  SO. 
durch  das  Kummenthal  nach  dem  2,.*>  km  unterhalb  Frau- 
enkirch  gelegenen  Spinahad  absteigen. 

FURKA  (ROTE)  l Kt.  Craubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2580  m.  Einschartung,  zwischen  Schiltlluh  und 
Fergenhörnern,  in  der  das  Schlappinalhal  vom  Praligau 
trennenden  Kette,  n.  über  den  Alpweiden  Novai  und  Gar- 
nun  und  5-6  Stunden  nö.  über  Klosters.  Der  anstrengende 
und  wilde  Pais  wird  nur  selten  von  Jägern  und  Touristen 
begangen. 

FURKABACH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Plessur).  2200- 
16O0  m.  Kleiner  Bach;  entspringt  an  der  Maienfelder 
Furka,  durchlliesst  das  zwischen  Schiesshorn  und  Amsel- 
fluh eingeschnittene  Hochthälchen  und  mündet  2  km 
unterhalb  der  Kirche  Arosa  von  rechts  in  die  Plessur. 

FURKAEOQ  (Kt.  l'ri  und  Tessin).  2622  m.  Gipfel,  im 
o.  Abschnitt  des  Gotlhardmapsives,  3-4  Stunden  s.  über 
Hospenthal  und  3  km  n.  über  der  Gotthardpasshöhe ; 
zwischen  der  (iotthardstrasse  und  dem  Guspisthal.  Steht 
nach  S.  über  den  Blauberg  mit  dem  Monte  Prosa  in  Ver- 
bindung. An  der  Furkaegg  u.  dem  ihr  benachbarten  Piz  Or- 
sino  greift  der  Kanton  Tessin  am  weitesten  nach  N.  über. 

FURKAHORN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Plessur).  2728 
in.  Gipfel,  in  der  Slrelaketle,  unmittelbar  n.  über  der 
Maienfelder  Furka  ;  mit  der  Thiejerlluh  (2785  m)  über 
einen  gangbaren  Kamrn  verbunden  und  wie  diese  von 
SO.  (Davosi  her  leicht  zugänglich,  während  er  nach  NW. 
gegen  Arosa  in  Steilwänden  abbricht. 

FURKAHORN  (Kt.  Uri  und  Wallis).  3028  m.  Gipfel, 
S.Ende  des  stark  zerschnittenen  Galengrales;  1,5  krn 
nw.  über  der  Furkapasshöhe.  von  wo  aus  er  längB  einem 
wenig  steilen  Grat  über  das  Kleine  Furkahorn  (2819  m) 
in  2  Vt  Stunden  leicht  erreicht  werden  kann.  Stark  be- 
suchter Aussichtspunkt  mit  prachtvollem  Bundblick  auf 
I  rserenthal,  Furkaslrasse.  Hhonegletscher  und  die  Ge- 
birgsgruppen  des  St.  Gotthard,  Dainmastocks,  Finsteraar- 
horns, Weisshorns.  Matterhorns  u  der  Mischabelhorner. 

FURKELEN  (Kt.  L'ri,  Gem.  Isenthal).  1224  m.  Gruppe 
von  Hütten,  an  der  von  Isenthal  nach  Hauen  hinüber- 


I  führenden  Furkelen ,  1  V,  Stunden  n.  über  Isenttmt. 

FURKELI  (OBERES  und  UNTERES)  (Kt.  L'ri). 
2022  und  2150  m.  Zwei  kleine  Einschartungen,  in  dem  von 
der  Grossen  Windgalle  nach  S.  zum  Schwarutöckli  zie- 
henden und  den  Slafelglelscher  im  O.  von  einem  kleinen 
Firnfeld  im  W.  scheidenden  Grat.  Das  Obere  Furketi 
nahe  der  Grossen  Windgalle,  das  L'ntere  Furkeli  beim 
Schwarzstückli.  Beide  dienen  als  Uebergang  von  der 
Grossen  zur  Kleinen  Windgalle. 

FURKELJOCH  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Münsterthal). 
2807  rn  (auf  der  österreichischen  Karte  2816  m).  Kleine 
Einschartung,  in  der  vom  Piz  Ciavalatsch  zur  Ebene  von 
tilurns  streichenden  Grenzkette  zwischen  der  Schweiz 
und  Oesterreich,  4  km  nnö.  vom  Stilfserjoch  und  zwi- 
schen Piz  Costainas  oder  Furkelapitz  (3007  m)  im  N.  und 
Fartscherkopf  (2067  m|  im  S.  Nach  W.  steigt  vom  Furkel- 
joch  das  Val  Costainas  zum  Val  Muranza  (Ast  des  Mün- 
sterthales)  und  nach  O.  das  Furkclthal  zum  Trafoithal  ab. 
Wird  als  Passübergang  wenig  begangen,  hier  und  da 
aber  als  Fusspunkt  Tür  die  Besteigung  der  benachbarten 
Gipfel  benutzt.  Die  Höhenangaben  der  österreichischen 
Generalstabskarte  weichen  in  diesem  Gebiet  von  denen 
der  Siegfriedkarte  ab. 

FURKELS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargan»,  Gem.  Pß- 
fers).  Weiler.  S.  den  Art.  FOMMiELS. 

FURKEL8PITZ  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Münsterthal). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Costainas  (Piz). 

FÜR  KENS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Alpweide.  S.  den 
Art.  FllBGGE. 

FURKETLIHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
3043  m.  Schöner  Gipfel,  im  Adulamassiv,  2  km  ö.  vom 
Guferhorn  und  mit  ihm  durch  einen  Firnkamm  verbun- 
den ;  4,5  km  n.  vom  Bheinwaldhorn.  Fällt  nach  S.  in  Un- 
geheuern Felswänden  ab,  während  das  sanftere  N. -Ge- 
hänge mit  einem  breiten  Firnmantel  überdeckt  ist. 
Nack  N.  ist  ihm  das  kühne  Zcrvreilcrhorn  (28l<9  m)  vorge- 
lagert. Bildet  mit  seinen  Nachbarn  einen  verworrenen 
Gebirgsstock,  der  sich  im  Winkel  zwischen  Lenta-  und 
Kanalthal  (obern  Verzweigungen  des  Valferthales)  erhebt. 

FURLEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Liestal.  Gem.  Lausen). 
390  m.  Weiler,  in  einem  kleinen  linksseitigen  Nebenast 
zum  Krgolzthal  und  1,2  km  nw.  der  Station  Lausen  der 
Linie  Ülten-Basel.  10  Häuser,  174  reform.  Ew. 

FURMELENGRAT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  2487  m. 
Begraster  Grat  im  Kamm  zwischen  Zwischbergenlhal  und 
Laquinthal,  4  Stunden  so.  über  dem  Dorf  Simpeln.  Be- 
steigung wenig  lohnend. 

FURNA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
Jenaz).  1361  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Pratigau  über 
dem  Jenazer  Tobel  Station  Furna  der  Linie  Landquart- 
Davos  der  Rätischen  Bahn  2,5  km  onö.  unter  dem  Dorf. 
Postablage,  Telegraph,  Telephon.  Zerfällt  in  die  Siede- 
lungen Hinterberg  und  Vorderberg.  Zusammen  52  Häuser, 
200  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Almwirtschaft.  Ent- 
wickelt sich  seit  einiger  Zeit  zur  besuchten  Sommerfrische. 

FURNATSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Gem. 
Sur).  1540  m.  Gruppe  von  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Julia  und  an  der  Mündung  der  Ava  della  Stigias,  an 
der  Strasse  über  den  Julier,  <00  in  »»  Sur  und  20,2  km 
s.  der  Station  Tiefenkastel  der  Albulabahn.  In  Furnatsch 
die  Postablage  Sur.  ['ostwagen  über  den  Julier  (Chur- 
Tiefenkastel-Uber  Kngadin).  40  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Der  romanische  Ausdruck  furnatsch 
vom  latein.  furnus  as  Kalkofen. 

FURNERBERG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  Jenaz,  Gem.  Furna).  1823  m.  Alpweide  mit 
zahlreichen  zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  breiten  Berg- 
rücken zwischen  Val  Davos  und  dem  Thal  des  Schran- 
kenbachs und  zwischen  dem  Wannenspitz  und  Schwen- 
zer ;  I '/,  Stunden  w.  über  Furna  u.  5  krn  sw.  über  Schiers. 

FURNERSHAUS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur, 
Kreis  und  Gem.  Churwalden).  1200  m.  Gruppe  von  4  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  der  Rabiusa,  an  der  Strasse  Chur- 
Lenzerheide-Ticfenkastel  und  10,7  km  s.  über  dem  Bahn- 
hof!'.hur.  21  reform,  und  kathol.  K.w.  Alpwirtschaft. 

FURNIS  und  HOCH  FURNIS  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Unter  Lindquart}.  2003  und  2137  rn.  Zwei  wenig  be- 
deutende Gipfel,  s.  vom  Gleckhorn  und  von  ihm  getrennt 
durch  den  Gleckkamm.  über  den  von  Maienfeld  aus  ein 
Fussweg  durch  das  Glecklobel  auf  die  Fläscher-  und  Mai- 
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enfelderalpen  führt.  Gegen  diese  Alpen  zu  steigt  der  Fur- 
nis  in  sanften  Alpweidenhängen  ab,  wahrend  er  nach  W. 
gegen  Maienfeld  schiefrige  und  stark  zerfressene  Fels- 
wände aufweist.  Hier  hat  sich  die  Theilcr  Hufe,  ein  einst 
gefährlicher,  heute  aber  verbauter  Wildbach  no.  Jenins, 
ihre  tiefen  Hunsen  ausgegraben,  die  stets  nuch  oben  zu 
fortschreiten  und i die  Kammlinie  immer  weiter  nach  O. 
verschieben. 

II  FURO  (CR  AP)  (Kt^Graubünden,  Bez.  Albula).  1904 
in.  Kleiner  Felskopf,  in  den  bewaldeten  Steilhängen  der 
Ausläufer  des  Piz  Michel.-^1  Stunde  so.  Surava  und  1  Vt 
Stunden  so.  Alvaneu  Bad. 

FUHREN  oder  OBFURREN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp, 
Gem.  Törbel).  1625  in.  Weiler,  1  km  no.  vom  Dorf  Törbel 
und  1  Vi  Stunden  nw.  über  der  Station  Stalden  der  Linie 
Visp-Zermatt.  12  Hauser  und  Ställe,  104  kathol.  F.w. 

FURRHALDEN  (Kt. Wallis,  Bez. Visp, Gem.  ImGrund). 
1562  m.  Grosste  Siedelungsgruppe  de»  Dorfes  Im  Grund,  im 
Saasthal  am  rechten  Ufer  der  Saaser  Visp  u.  14  km  ssö.  der 
Station  Stalden  der  Linie  Visp-Zermalt.  hin  Gasthof. 

FURRI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Zermatl).  18514  m. 
Gruppe  von  Hütten,  auf  der  zwischen  der  Mallervisp  (bei 
ihrem  Austritt  aus  dem  Bodengletscher)  einerseits  und 
dem  Zmuttbach  andererseits  vorspringenden  Halbinsel; 
über  Aroleit  und  2,5  km  s.  Zermatt.  Zählt  zusammen  mit 
dem  Weiler  Aroleit  63  kathol.  Ew. 

FURSCH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gem.  Flums). 
1734  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  6  Hütten,  am  Schrei- 
bach und  O.-Hang  desGulmen  .  9,5  km  sw.  Flums.  Fur*ch, 
Fuortscha  aa  furra,  Gabel. 

FURT.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz,  für  sich  und 
in  Zusammensetzungen  oft  vorkommend  ;  bezeichnete  ur- 
sprünglich eine  Oelfnung  in  einer  Umzäunung  oder  einen 
(  ebergang  über  eine  wenig  tiefe  Stelle  eines  messenden 
Wassere. 

FURT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Brunnadern  u.  Bez.  Unter  Toggenburg,  Gem.  Mogeisberg). 
670  in.  Dorf,  an  der  Mündung  des  Schwendibachs  in  den 
Necker  und  zu  beiden  durch  eine  Brücke  verbundenen 
Ufern  dieses  letzleren,  an  der  Strasse  Lichtensteig- Herisau 
und  am  S.-Fuss  des  Furtbergs  ;  2  km  so.  Brunnadern  und 
5.5  km  ö.  der  Station  Lichtensteig  der  Toggenburger- 
bahn.  Telephon.  74  Häuser,  376  reform,  und  kathol.  Ew. 
Gewerbstleissige  Ortschaft  mit  mehreren  Fabriken  (Fär- 
berei, Manufakturwaaren). 

FURTBACH  (Kt.  Aargau  und  Zürich).  Kleiner  Bach; 
entspringt  w.  vom  Kalzensee  (450  m),  durchzieht  mit  zahl- 
reichen Armen  das  grosse  Bied  zwischen  Buchs  und  Däl- 
likon,  fliesst  nachher  durch  die  Dorfer  Oetlikon,  Kempf- 
hof  und  Würenlos  und  mündet  nach  13  km  langem  Lauf 
in  der  Dichtung  O.-W.  u.  NO.-SW.  in  375  m  von  rechts 
in  die  Limmat. 

FURTBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggen- 
burg). 1041  in.  Bewaldeter  Höhenzug,  streicht  längs  dem 
rechten  Ufer  des  Necker  auf  eine  Länge  von  2,5  km  von 
Brunnadern  zur  Wilkethohe. 

FURTH,  romanisch  Uohs  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner, Kreis  Lugnez).  945  m.  Gem.  und  Pfarrweiler,  am 
rechten  Ufer  des  Valser  Rhein  oberhalb  seiner  Mündung 
in  den  Glenner  und  11,3  km  s.  der  Station  Banz  der  Linie 
Chur-Ilanz.  Postbureau,  Telegraph ;  Postwagen  Ilanz-Vals. 
( Gemeinde,  mit  Run:  23  Häuser,  104  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge ;  Weiler :  15  Häuser,  74  Ew.  Alpwirtschaft. 

FURTHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen.  Gem.  Wadens- 
wil).  610  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  Zürichsee  und  1.5  km  sw.  über  der  Station  Wä- 
denswil  der  linksufrigen  Zürichseebahn.  25  reform.  Ew. 

FURTIO  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Schwarzenberg). 
835  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  WO  m  sw.  Schwarzenberg 
und  3,3  km  s.  der  Station  Malters  der  Linie  Bern-Luzern. 
:«>  kathol.  Ew<  Ackerbau  und  Viehzucht.  1529:  Furtegg 
(wie  Vortig  ausgesprochen)  =  Vor  der  Egg,  im  Gegensalz 
zum  gegenüberliegenden  Hinteregg  =  Hinter  der  Egg. 

FURTSTOCK  (Kl.  Uri).  Ca.  2300  m.  Gipfel,  ö.  Vor- 
berg des  Krönten  (3108  in)  und  mit  ihm  über  Mittelstock 
(28.V>  ml  und  Wichelhorn  (2769  m)  verbunden;  zwischen 
Inschialp  und  I/eutschachthal  und  5-6  Stunden  w.  über 
Amstäg.  Auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Hohenkote. 

FURTTHAL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf  und  Zürich). 
450-375  m.  Lokalname  für  das  breite  Thal,  das  a.  der  Lägern 


nach  W.  zieht  und  vom  Limmatthal  durch  den  Alliiert 
getrennt  ist.  Ks  hat  heute  keinen  seiner  beträchtlichen 
Breite  entsprechenden  Flusslauf  mehr  und  ist  ein  sog. 
Trockenthal,  d.  h.  ein  von  seinem  ursprünglichen  Fluss 
—  der  Glatt  verlassener  Thalboden,  der  durch  die  nw. 
vom  Katzensee  abgelagerten  Moränen  aufgedammt  wor- 
den ist.  Wie  in  den  meisten  dieser  Trockenlhäler  ist  auch 
hier  der  Boden  sumplig  und  vertorft,  indem  der  kleine 
Furtbach  mit  seinem  schwachen  Gefälle  die  Landschaft 
nicht  genügend  zu  entwässern  vermag.  Alle  Dörfer  — 
Buchs,  Dallikon.  Dänikon,  (Mellingen  und  Hültikon 
stehen  an  den  Seitengehangen  des  Thaies,  dessen  Sohle 
völlig  der  Siedelungen  entbehrt.  Die  sumpfige  Beschaffen- 
heit der  Thalsohle  verschwindet  erst  bei  Würenlos,  d.  h. 
beim  Austritt  des  Furtthaies  ins  Thal  der  Limmat. 

furtwang  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  ober  Hasle).  268« 
m.  Wenig  bedeutender  felsiger  Gipfel,  in  der  selten  be- 
suchten Gebirgslandschaft  zwischen  dein  Thal  von  Gut- 
tannen (Ober  Hasle)  und  dem  Nessen-  und  Trifttnal ; 
7  krn  aö.  über  Hof  (Innertkirchen). 

fuseli  (Kt.  Schwvz.  Bez.  Höfe).  1085  m.  O.-Ahachnill 
des  Hohen  Bhonen.  beliebtes  Ausflugsziel,  das  von  Biber- 
brücke aus  durch  einen  schonen  Tannenwald  in  einer 
Stunde  leicht  erreicht  werden  kann.  Schöne  Aussicht  auf 
die  Berge  am  Vierwaldstättersee,  die  Berner,  Glarner  und 
St.  Galler  Alpen,  das  Mittelland  und  den  Zürichsee  mit 
seiner  Umgebung. 

FUSIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggiai.  1281  m.  Gm. 
und  PfarrdoiT.  im  obern  Abschnitt  des  Val  Lavizzara.  am 
SO. -Fuss  des  Pizzodi  Bodi  und  44  km  nnw.  Locarno.  Post- 
ablage, Telegraph;  Postwagen  Locarno-Fusio.  4t  Ilauser. 
161  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Bereitung  von  Fettk.i-i 
Durch  beständige  Auswanderung  nach  Amerika  und  in 
die  Städte  des  Kantons  Tessin  nimmt  die  Anzahl  der 
Bewohner  fortwährend  ab.  Das  Dorf  lehr  maleriHch  ge- 
legen und  von  schönen  Waldungen  umrahmt  Stark  be- 
suchter Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  von  Exkursionen 
über  den  Passo  dl  Naret  (2443  m),  Passo  di  Sassello  (2346 
m)  oder  den  zwischen  Poncione  di  Mezzodi  und  Poncione  di 
Vespero  eingeschnittenen  Passo  dei  Sassi  nach  Airolo. 
über  den  Passo  Campolungo  (232-4  m)  nach  Dazio  Grande 


Fu»io  von  SQtleo. 


oder  Iaido;  Aufstieg  auf  den  Campo  Tencia  (30il  rn  . 
weniger  anstrengend  als  auf  dem  Weg  über  das  Val  Prato 
etc.  Für  den  Rotaniker  ausserordentlich  lohnende  Lanri- 
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»cliafl.  I7W  wurde  Fusio  von  einem  Teil  der  russischen 
Armee  unter  Suwaroff  passiert. 

FUSNENQO  [Kt.  Tessio,  He/.  Levcnlina,  Gem.  Chig- 
giogna).  7(0  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Tessin,  400  m  nw.  Chiggiogna  und  2,5  km  s«i.  der 
Station  Faido  der  Gotthard  bahn.  25  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Nahe  dem  Dorf  schöner  Wasserfall. 

FUSSHCERNER  {Kt  Wallis,  Bat.  Ost  Haron).  Ge- 


Kuishoragrat.  vom  Gipfel  de*  Ku»»horo«»  au». 


zackter  Kamm,  s.  Ausläufer  des  Aleischhorns  ;  zweigt  vom 
Geisshorn  (oder  Sattclhorn  der  Siegfriedkarte  ;  3716  in) 
nacli  SW.  ab  und  trägt  folgende  Einzelgipfel :  den  Rol- 


stock  (oder  das  Rothorn  der  Siegfriedkarte ;  3701  m|  mit 
dem  Triestgletscher  an  seinem  SO. -Hang,  das  Fusshorn 
•  3628  m;  der  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannte  N. -Gipfel 
des  Kammes)  und  die  verschiedenen  Nadeln  und  Zacken 
im  sog.  Fusshorngrat,  die  auf  der  Siegfriedkarte  unbe- 
nannt sind  und  —  mit  Ausnahme  des  Punktes  3106  m  — 
keine  Höhenkoten  tragen.  Ihre  Mehrzahl  ist  während  der 
Jahre  1896-11101  von  der  Beialp  oder  der  Ober  Aletsch- 
hütte  aus  zum  erstenmal  bestiegen  worden. 

futschcel(PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  3175 
ni.  Gipfel,  Nachbar  des  Augstenhorns,  einer  der  Haupt- 
spitzen im  Silvretlamassiv,  und  nur  wenige  hundert  Meter 
von  der  Grenze  gegen  Oesterreich  entfernt ;  sw.  über  dem 
kleinen  Hängegletscher  Futschöl  und  dem  FutschölpaBs. 

FUTSCHCELPASS  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Inn). 
2773'm.  Passübergang,  auf  der  Landesgrenze  gegen  Oes- 
terreich, ö-  vom  Augstenberg  und  zwischen  diesem  und 
dem  Grenzeggkopf  oder  Piz  Faschalba.  Verbindet  das 
schweizerische  Val  Tasna  (linksseitiges  Nebenthal  zum 
l'nler  Engadin)  mit  dem  ins  Paznaun  ausmündenden 
österreichischen  Jarnthal  und  bildet  den  kürzesten  Weg 
von  Schills,  Tarasp,  Fe  tan  oder  Ardez  aus  zur  Jarnthal- 
hütte  des  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenvereins. 
Wird  seil  einigen  Jahren  von  Touristen  häufig  begangen. 
Ardez-Passhöhe  13-14  km,  Höhenunterschied  1307  m, 
5-6  Stunden  Aufstieg  (Pass höhe- Ardez  3-4  Stunden) ;  Pass- 
höhe-Jamthalhütte  4,5  km,  610  m  Höhenunterschied,  1 
Stunde  Abstieg ;  Jamthalhütle-Galtür  2  Stunden.  Von 
Galtür  aus  führt  ein  guter  Weg  bis  etwa  1  Stunde  oberhalb 
der  Hotte  und  ebenso  von  Ardez  aus  bis  zur  Alp  Urschai; 
der  Passübergang  selbst  ist  beinahe  pfadlos,  aber  über 
Schutthalden  und  Schnee  ohne  Schwierigkeiten  zu  be- 

Sehen.  Von  der  Passhöhe  aus  prachtvolle  Aussicht  aul 
as  umliegende  Hochgebirgsgebiet,  besonders  auf  das 
unmittelbar  n.  von  ihr  aufsteigende  Fluchthorn. 

FU y ENS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne).  720  m.  Gem.  u. 
Weiler,  zwischen  der  Gläne  und  der  Neirigue  und  1,5 
km  sö.  der  Station  Villaz-St.  Pierre  der  Linie  Freihurg- 
Lauuanne.  17  Häuser,  90  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vil- 
laz-St. Pierre.  Getreide-  und  Karloflelbau.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Ehemalige  Herrschaft  und  als  solche 
Eigentum  des  Geschlechtes  de  Boccard  aus  Freiburg. 
1248:  Fuiens. 


G 


GAASENRIED  (Kt.  Wallis,  Itez.  Visp.  Gem.  St.  Nik- 
iaus). Gemeindefraktion.  S.  den  Art.  Gaseniuei». 

GABEL.  Bestandteil  von  Hergnamen ;  bedeutet  das- 
selbe wie  PUMUL  S.  diesen  Art. 

GABELHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3135  m.  Dop- 
pelgiplel,  einer  der  n.  Vorberge  der  Gruppe  des  Balfrin. 
o.  über  St.  Nikiaus  und  von  dieser  Ortschaft,  wie  auch 
von  Visp  aus  sehr  gut  sichtbar.  Die  beiden  /.ahne  galten 
lange  Zeit  für  unbesteighar,  bis  sie  190t  nach  wiederhol- 
ten Versuchen  endlich  doch  bezwungen  worden  sind. 

GABELHORN  (MITTEL)  Kt  Wallis.  Bez.  Visp). 
98B8  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Ober  Gabelhorns  und 
in  der  vom  Weisshorn  von  Handa  zur  Dent  Blanche  zie- 
henden und  das  Thal  von  Zermatt  oder  St.  Nikiaus  vom  Et- 
tlschlhal  trennenden  Kette.  Erhebt  sich  au r  dem  vom  Ober 
Gallhorn  zum  Unter  Gahelhorn  sireichenden  Grat  w. 
über  Zermatt.  Wird  durch  das  Ober  Gabeljoch  vom  Ober 
Gabelhorn  und  das  Unter  Gabeljoch  vom  Unter  Gabelhorn 
geachteden.  Zum  erstenmal  1887  auf  dem  Weg  über  den 
Gabelhorngletscher  bestiegen.  Auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benannt. 

GABELHORN  (OBER)  (Kt.  Wrallis,  Bez.  Siders  und 
Visp).  4073  m.  Einer  der  llauptgiplel  der  Kette  zwischen 


dem  Thal  von  Zermatt  oder  St.  Nikiaus  und  dem  Eilierh- 
thal.  Steigt  zwischen  Dent  Blanche  und  Zinal  Rothorn 
auf;  nw.  über  Zermatt,  n.  über  dem  Thälchen  von  Zmutt, 
nö.  über  dem  Arbenjoch  und  dem  Col  Durand  und  so. 
über  der  Klubhütte  Constantia  und  I#  Mountet  (am 
Rande  des  Durand-  oder  Zinalgletschers),  von  welch' 
letzterer  aus  es  in  seiner  ganzen  Pracht  am  besten  be- 
wundert werden  kann  und  sich  als  eine  der  schönsten 
Spitzen  der  Penninischen  Alpen  ausweist.  Nachdem  der 
Bergstock  lange  Zeit  einfach  als  Gabelhorn  bezeichnet 
worden  war.  sah  man  sich  später  genötigt,  zwischen  dem 
höchsten  Gipfel  als  Ober  Gabelhorn,  dem  mittleren  als 
Mittel  Gabelhorn  und  dem  niedrigsten  als  Unter  Gabelhorn 
zu  unterscheiden.  Die  beiden  letzteren  stehen  auf  dein 
SO. -Grat  des  Ober  Gabelhorns,  das  sich  mitten  aus  einem 
etwa  50  m  langen  scharfen  und  überhängenden  Firn- 
grat erhebt.  Die  Besteigung  bietet  ernstliche  Schwierig- 
keiten, wird  aber  doch  ziemlich  häufig  ausgeführt  und 
zwar  von  allen  Seiten  her.  Die  beliebtesten  Anstiegsrou- 
ten gehen  vom  Gasthaus  Trift  aus  über  den  Gabelhorn- 
gletscher und  den  SO. -Grat,  dann  von  Zermatt  oder  end- 
lich auch  von  der  Klubhfitte  am  Mountet  über  Zinal  aus 
(9  Stunden).  Zum  erstenmal  1865  von  A.  W.  Moore  und 
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H.  Walker  mit  dem  Führer  Jakob  Anderegg  bezwungen. 
GABELHORN  (UNTER)  (Kl.  Wallis,  Hex.  Visp). 


Ober  Gibalhoro,  von  UaMr  Oabelhorn  aal. 

3398  in.  Gipfel,  so.  Vorberg  des  über  Gabelhorns  und  8  | 
Stunden  w.  über  Zermatt.  Bildet  die  höchste  Spitze  einer 
Gruppe  von  zerrissenen  und  zerfresst'nen  Felszacken  und 
-türinen  über  der  prachtvollen  Alpweidenlcrrasse,  die 
vom  Hühnerknubel  zum  Hohlichl  reicht  und  ihrer 
prachtvollen,  derjenigen  vom  Gornergrat  nahekommen- 
den Aussicht  wegen  von  den  Kurgästen  Zermatt's  häuiig 
besucht  wird.  Zum  erstenmal  1865  von  Lord  Francis  Dou- 
glas (der  7  Tage  nachher  am  Matterhorn  zu  Tode  stürzte) 


Tatar  Gabelborn  mit  d«in  ttg.  rir»nd  Couloir. 

mit  den  Führern  Peter  Taugwalder  und  Josef  Yiernin 
bestiegen . 

GABELHORNGLETSCHER     fkt.    Willis,  Bei, 


Visp).  Gletscher,  3  km  lang  und  im  Mittel  1  km  breit: 
beginnt  in  etwa  ItTHO  m  am  SO. -Hang  des  Ober  Gabcl- 
horns  und  steigt  bis  etwa  3700  m  ins 
Triftthal  ab.  Verschmilzt  am  untern 
Ende  mit  dem  n  von  ihm  gelegenen 
Triftgletscher. 

CABELHORNJOCH     Ki  Wallis. 

Bez.  Visp).  Ftwa  3800  m.  Passubergang, 
zwischen  Wellenkuppe  und  Ober  Ga- 
belhorn. Sehr  schwierig  zu  begehen, 
besonders  bei  dem  7  Stunden  erfordern- 
den Abstieg  ;  zum  erstenmal  1902  über- 
schritten. Auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benannL 

GABELHORNPASS  (lt.  Wallis, 
Bez.  Visp).  Ktwa  3000  m.  Passubergang, 
am  S.-Fuss  des  doppelten  Felszahnes 
des  Gabelhorns  (Baiiringruppe  in  der 
Kette  der  Mischabelhörner)  und  zwi- 
schen diesem  und  dem  Plalthorn.  Ver- 
bindet St.  Niklaus  mit  Huteggen  in  10 
Stunden  und  ist  schwierig  zu  begehen  . 
erst«  bekannte  Ueberschreitung  die  von 
Whytnper  1856.  Auf  der  Siegfriedkarte 
unbenannt. 

GABELJOCH  (OBER)  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Visp).  Etwa  3750  m.  Passüber- 
gang, im  Grat  zwischen  Ober  Gabel- 
horn und  Mittel  GalHhorn  (Kette  des 
Weisshorns  von  Randa);  verbindet  den 
Gasthof  Trift  ob  Zermalt  mit  dem  Arben  und  Zmuttglet- 
scher,  ist  aber  bis  heute  meist  blos  in  Verbindung  mit 
di>r  Besteigung  des  Ober  Gabelborns  begangen  worden 
(zum  erstenmal  1888).  Auf  der  Sietifriedkarle  unbenaunt. 

gabeljoch  (UNTER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
Ftwa  3200  m.  Pasaübergang,  zwischen  Mittel  Gahelhorn 
und  Unter  Galtelhorn  (im  Bergstock  des  Ober  Gabelhorns, 
Kette  des  Weisshorns  von  Banda) ;  verbindet  das  Trift- 
thal  und  den  GabelhornKletscher  mit  dem  kleinen  Distel- 
gletscher  und  dem  Zmutlthal.  Wird  selten  begangen  und 
auch  dann  meist  blos  in  Verbindung  mit  der  Besteigung 
des  Unter  (iabelhorns.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

Gabelschutz  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  1713  rn. 
Einschnitt,  o.  unter  dein  Marwies  und  zwischen  diesem 
und  dein  Uogartenlirst ;  auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich 
mit  1770  in  kotiert.  Hier  ein  eigenartiger  Erosionsfels- 
turm,  das  sog.  o  alte  Männli  ». 

GABELSPITZ  (Kt.  Bern,  AmUbet.  Signau).  1IH4  m. 
Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  dem  Emmenthal  und  dem 
Botenbachgraben,  5  km  s.  über  Eggiwil  und  10  km  sü. 
über  Signau.  Am  S.-Hang  ein  Bauernhof. 

Gabi  (AL)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gem.  Simpeln). 
Weiler.  S.  den  Art.  Algaiiy. 

ga bi a re  (LA)  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Oelsberg).  Bach  : 
entspringt  im  Kanton  Solothurn  in  1(83  m,  heisst  im 
Oberlauf  Bach  von  Elav  (s.  diesen  Art.  i,  erhalt  in  der 
Klus  Envelier- Vennes  den  Namen  Gabiare  und  mündet 
zwischen  den  Dörfern  Courchapoix  und  Vicques  in  470  m 
von  links  in  die  Scheulle.  Im  Ganzen  12.5  km,  als  Gabiare 
allein  5  km  lang.  Fliesst  zunächst  nach  W.,  dann  nach 
NW. 

GABIULE  (LA)  (Kt  Genf,  Linkes  Ufer,  Gem.  Col- 
lon;.e-Bellerive).  376  in.  Gruppe  von  6  Villen,  am  Genfer- 
sec,  9  km  nö.  der  Stadt  Genf,  400  m  von  einer  Hallestelle 
der  elektrischen  Strassenbahn  Genf-Hermance  und  200  in 
von  der  HampNchilTstation  und  dem  kleinen  Hafen  Cor- 
sier.  Kies-  und  Sandgrube.  Am  Creu»  de  La  Gabiule  eine 
Pfahlbaustation. 

GABLER  (Kt..  Ber.  u.  Gem.  Zürich,  Kreis  Zürich  II). 
Langgestreckter  Moranenzug.  mit  demjenigen  des  Hürgli 
in  Verbindung  stehend  ;  sw.  über  dem  Bahnhof  Enge. 
Häiisergruppe  mit  Schulhaus  und  Wirtshaus;  grosses 
Landgut. 

gabrielhAUSER  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee.  Gem. 
Hultishol/i.  t'47  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  dem  Lei- 
rlenberg;  i.'2  km  n.  Biittishiilz  und  4.2  km  w.  der  Station 
NottW'il  der  Scethalhahn.  2*>  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

GABRIS  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen.  Gem.  Wiip- 
penaiD.  fi!*2  in.  Weiler,  am  N.-Iluii«  de*  Galirii^locks; 
3.1  km  oso.  Wuppcnau  und  5,7  km  sw.  der  Station  Kra- 
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dolf  der  Linie  Sulgen-Gossau.  13  Häuser,  67  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Heiligkreuz.  Wiesen-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft,  Schone  Aussicht  auf  den  Bo- 
densee  und  das  Thurthal. 

ga  BRIS  STOCK  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen).733 
m.  Bewaldete  Hohe,  s.  über  dem  Weiler  Gabris.  An  sei- 
nem S.-HanK  der  Schlipf,  eine  liO  m  tiefe  kleine  Felsni- 
schc.  Nach  N.  und  S.  sehr  schöne  Aussicht  auf  die  Kan- 
tone Thurgau,  St.  Gallen  und  Appenzell. 

Q  ACM  ET  (Kt.  Waadt,  Het.  Nyon.  Gem.  Founex).  445 
m.  Zwei  Häuser,  nw.  Founex  und  1,8  km  nw.  der  Halte- 
stelle FouDex  der  Linie  Lausanne-Genf.  14  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Commugny. 

GACHNANQ  oder  GACHLINOKN  (Kt.  Thurgau. 
Bez.  Frauenfeld).  470  m.  Gem.  und  Dorf,  500  m  von  der 
Grenze  gegen  den  Kanton  Zürich,  im  kreisrunden  und  von 
den  Höhen  des  Rausel,  Meiersbergs  und  Kunosbergs  um- 
rahmten frachtbaren  Thälchen  des  obern  Tegell>aches 
'eines  linksseitigen  Zuflusses  zur  Thur),  4  km  sw.  Frau- 
enfeld  und  1,5  km  sö.  der  Station  Islikon  der  Linie  Win- 
terthur- Frauenfeld-Romanshorn.  Postbureau,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Gerlikon.  Islikon,  Kelikon,  Niederwil, 
Bettel  hausen,  Straps.  Oberwil,  Misenriet  und  Hosenhu- 
ben :  251  Häuser,  1368  zur  Mehrzahl  reform.  Fw. :  Dorf: 
61  Häuser,  '279  Ew.  (wovon  180  Deformierte  und  i>9  Katho- 
liken). Beträchtliche  Kirchgemeinde.  Hurg.  Wein-,  Wie- 
sen- und  Obstbau,  Käserei,  Waldungen,  Holz- 
handel, Säge,  Mühle.  Bienenzucht.  Alte  Ale- 
inannensiedetung  j  als  Kachnang  H88  vom 
Kloster  Reichenau  mit  Zustimmung  des  Fran- 
kenkönigs Arnulf  zusammen  mit  10  benachbar- 
ten Hofen  angekauft.  Stand  dann  unter  der 
Verwaltung  der  vom  Kloster  eingesetzten  Vögte 
bis  zum  Aufkommen  der  Edeln  von  Gachnang, 
die  in  Gachnang  selbst  und  auf  dem  Meiersberg 
je  eine  Burg  besannen.  Rudolf  von  Gachnang 
war  1346  österreichischer  Landvogt  von  Ro- 
tenburg (bei  Luzernl;  Walter  von  Gachnang  tlel 
1407  in  der  Schlacht  am  Stoss.  worauf  die  Ap- 
penzeller den  Flecken  Gachnang  zerstörten. 
Dorf  und  Burg  Gachnang  gingen  1436  in  den 
Besitz  des  Geschlechtes  von  Schinen  und  1562 
an  Rudolf  von  Heidenheirn,  Herrn  von  Klin- 
genberg (bei  Homburg)  über,  der  sich  gleich 
seinem  Nachfolger  Hektor  v.  Beroldingen  (aus 
Uri)  bemühte,  das  unterdessen  reformiert  ge- 
wordene Dorf  wieder  dem  alten  Glauben  zu- 
rück zu  gewinnen,  wie  er  dies  auch  in  Hom- 
burg schon  vorher  durchgesetzt  halle.  Dank 
der  Unterstützung  durch  die  fünf  katholischen 
Orte  der  Eidgenossenschaft  gelang  es  1583.  in 
Gachnang  einen  Priester  zu  installieren  und  eine 
Kapelle  zu  errichten.  Da  aber  noch  ein  Friedhof  fehlte, 
mussten  die  Rewohner  ihre  Toten  in  Oherkirch  und  Frau- 
enfeld bestatten,  was  1610  einem  blutigen  Zwischenfall 
rief,  der  das  Einschreiten  von  Zürich  und  den  vom  Nun- 
tius und  dem  spanischen  Gouverneur  Mailands  unter- 
stützten funf  katholischen  Orten  zur  Folge  halte.  Dieser 
sog.  Gachnanger  Handel  wurde  von  der  zu  Baden  ver- 
sammelten Tagsatzung  erst  nach  langen  und  heftigen  De- 
batten am  5.  Juli  1610  beigelegt.  16'23  kaufte  das  Kloster 
Einsiedeln  die  Gemarkung  Gachnang  an  und  baute  sw. 
vom  Dorf  gegen  Islikon  zu  die  heute  noch  stehende  Hurg. 
Der  Standort  der  ehemaligen  Barg  Alt  Gachnang  über 
dem  zürcherischen  Dorf  Meiersberg  (oder  Meisberg)  ist 
seit  1427  einer  der  Fixpunkte  der  Kantonsgrenze  zwischen 
Zürich  und  Thurgau.  Kirche  1493  erbaut.  88JI:  Kachanang. 

GADEN  (OBER)  (Kt  Appenzell  A.  K  .  Bez.  Vorder- 
land. Gem.  Wald).  980  m-  Gruppe  von  3  Häusern,  auf 
einer  Anhohe,  1  km  sö.  Wald  und  5  km  sw.  der  Station 
Heiden  der  Bergbahn  Borschach-Heiden.  63  reform.  Ew. 

GADENL.AUIHORN  I  Kt.  Rem.  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2784  in.  Wenig  bemerkenswerter  Gipfel,  in  der  Gruppe 
der  Thierberge:  in  der  das  Triftthal  vom  Gadmenthal 
trennenden  kleinen  Kette  zwischen  Radlefshorn  und 
Wanghorn.  5  Stunden  sö.  über  Gadmen.  Von  ihm  steigt 
der  kleine  WanggleUcher  ab. 

GADENSTATTE  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Plessur, 
Kreis  Churwalden,  Gem.  Tschiertschen).  I ODO- 1282  m.  Alp- 
weide mit  etwa  50  in  verschiedenen  kleinen  linksseitigen 


Nebenthälchen  zum  Schanfigg  zerstreut  gelegenen  Hütten 
und  Gaden  ;  1,5  km  o.  Tschiertschen. 

Q ADENSTATT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Luzein).  1466  m.  Weiler,  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Thaies  des  Schanieierbachs, 
an  der  Strasse  Küblis-St.  Antonien-Castels  und  6  km  n. 
der  Station  Küblis  der  Ritischen  Rahn  (Landquart-Davos). 
Postablage,  Telephon.  Postwagen  Küblis-St.  Antönien- 
Castels.  12  Häuser,  38  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. Sommerfrische.  Ein  Gasthof. 

QADLIQEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zotingen,  Gem.  Mur- 
genUl).  462  rn.  Gruppe  von  6  Häusern,  aut  einer  Lichtung 
zwischen  dem  Fetzholz  und  «lern  I'nterwald  und  I  km  so. 
der  Station  Murgenthal  der  Linie  Olten-Bera.  45  reform. 
Ew.  Wiesenltau. 

Gadmen  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  1207  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auch  Am  Buhl  geheissen,  im  mittle- 
ren Abschnitt  des  Gadmenthals.  über  dem  rechten  Ufer 
des  Gadinerwassers  und  s.  unter  den  Felsenmauern  der 
Gadmerllühe;  an  der  Sustenstrasse,  13  km  onö.  über  der 
Station  Meiringen  der  Uro  mg  bahn  und  3  Stunden  nö. 
über  Innertkirchen.  Postablage.  Die  Gemeinde  umfasst 
ausser  dem  Kirchdorf  die  über  das  ganze  Thal  zerstreuten 
Weiler  und  Häusergruppen  Füren,  Hopflauenen,  Mühle- 
stalden,  Nessenthai.  Ohermatt.  Sattel,  Schnftelen.  Staldi 
und  Twirgi.  Zusammen  95  Häuser.  672  reform.  Ew. ; 


Dorf  Gidmen. 

Dorf,  mit  den  benachbarten  Häusern  An  der  Eck,  An  der 
Füren  und  Obermatt  auf  eine  Länge  von  1,5  km  sich  hin- 
ziehend: 22  Häuter.  156  Ew.  Kleine  Pfarrkirche.  Alp- 
wirtschaft. Fremdenindustrie.  Im  Mühlethal  ehemaliges 
Eisenwerk,  am  Schaftelenstutz  ein  Lager  von  weissem 
Marmor.  Früher  in  kirchlicher  Hinsicht  Filiale  von  Mei- 
ringen und  seit  1713  von  Innertkirchen  ;  1816  zur  eigenen 
Kirchgemeinde  erhoben.  1721  brannte  der  Ort  fast  gänz- 
lich ab.  Die  Kirche,  ursprünglich  eine  aus  der  Zeit 
vor  der  Reformation  stammende  Kapelle,  wurde  nach 
diesem  Brande  erneuert.  Im  August  I  ;99  zog  ein  franzö- 
sisches Korps  unter  General  Loison  durch  das  Gadmen- 
Ihal  über  den  Sustenpass.  Gadmen  ist  zu  wiederholten 
Malen  von  Lawinen  heimgesucht  worden,  besonders 
schwer  am  11.  Dezember  1808.  dann  auch  1816  und  1817. 
Das  ziemlich  rauhe  Klima  erlaubt  höchstens  noch  einen 
kümmerlichen  Gartenbau.  Von  den  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  nach  vorhandenen  Kirschbäumen  ist  beute 
jede  Spur  verschwunden. 

GADMEN  (Kt.  St.  (fallen,  Bez.  Gaster.  Gem.  Amden). 
737  rn.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  Terrasse  über 
dem  N.-Ufer  des  Walensees,  1  km  s.  Amden  und  4  km 
onö.  über  der  Station  Wesen  der  Linie  Rapperswil- We- 
sen-Sargans. 27  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

GADMENTHAL.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
Erstes  grosses  Seitenthal  zum  Aarethal,  auf  das  es  bei  In- 
nertkirchen von  rechts  ausmündet.  Es  ist  eines  der  weni- 
gen Längsthäler  der  Schweizer'Alpen  und  bildet  zugleich 
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die  Formationsgrenze  zwischen  der  Kalk-  und  Granit- 
zone. Die  nördl.,  rechte.  Thalwand  wird  gebildet  durch 
die  mächtige  Alpenkalkmauer  der  Gadmerflühe,  die  vom 
Tellistock  (2581  m)  über  die  Wendenstöcke  (3044  rn)  an- 
steigt und  mit  dem  Titlis  endigt.  Vom  Titlis  springen  die 
kaum  über  3000  in  sich  erhebenden  aber  ziemlich  ver- 
gletscherten L' ratstocke  südwärts  vor  und  scheinen  das 
Thal  abzuschliessen.  das  sich  in  schmalem  Kngpass  um 
ihren  S.-Fuss  windet  u.  noch  bis  zum  Sustenpass  (2262  in) 
aufsteigt.  Im  Süden,  d.  h.  auf  der  linken  Seite,  begleitet 
das  Thal  die  aus  (iranil  aufgebaute  Kette,  die  mit  dem 
Ben/Iauislock  (2574  in)  oberhall»  Innerlkirchen  beginnt, 
im  Mährenhorn  2924  m  erreicht,  das  Thal  der  Aare  vom 
Becken  des  Triftgletschers  scheidet,  sich  über  Ftadlefshorn 
(2604  in)  und  Giglistock  zu  der  breiten  Gruppe  der  Thier- 
berge (,'KÖ4  in)  hebt  und  mit  den  durch  den  Sustenpass 
von  den  Uratstocken  geschiedenen  Sustenhbrnern  (3112 
m)  nach  N.  umbiegt.  I>as  23  km  lanue  (jadmenthal  ist 
von  seiner  Mündung  bei  Innertkirchen  (616  m)  bis  zu 
seinem  obersten  Abschnitt  am  Steingletscher  (2000  m)  in 


Holle  fort  und  erweitert  sich  endlich  am  Fuss  des  Stein- 
gleUchers  zum  Kessel  der  Steinalp.  Ala  Seitentäler  sind 
zu  nennen  :  das 3  km  hinter  Innertkirchen  von  N.  her  ein- 
mündende waaser-  und  erzreiche  Genthal,  das  nach  weite- 
ren 5  km  von  S.  her  in  enger  Schlucht  mündende  Thal  des 
Triftgletschers  und  endlich  das  3  km  über  Gadmen  sich 
olTnende  Thal  des  Wenden wassers. 

Das  Gadmenth.'il  ist  durchzogen  von  der  Sustenstrasae. 
die  von  Innertkirchen  aus  in  10  Stunden  nach  Wassen 
im  Heussthal  fuhrt.  Kin  guter  Saumweg  geht  vom  Mühle- 
thal aus  durch  das  Genthal  über  die  hn/stlenalp,  den 
Jochpass  und  Trübsee  in  8  Stunden  nach  Engelberg.  Als 
Gletacherpässe  sind  zu  nennen  das  Wendenjoch  (20Ü4  m. 
Steinalp- Engelberg  in  10  Stunden),  die  Sustenlimmi  (3103 
m,  Steinalp-Goschenen  in  10  Stunden)  und  die  Slein- 
und  Triftlimmi  (3135  m  ;  Sleinalp-Gletsch  in  12  Stunden). 
Als  Standquartiere  für  llochttebirastouren  dienen  das 
Bergwirtshaus  auf  der  Steinalp  (1860  in)  und  die  zwei 
Schutzhüllen  dea  S.  A.  G.  am  Triftgletscher  iTrifthütle  in 
2515  m  und  Windegghülte  in  190Ö  mt.  Unter  den  Thal- 
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drei  Stufen  gegliedert.  Die  unterste  Thalstufe  erreicht 
hinter  dem  Dorfchen  Wiler  im  Mühlethal  850  m,  steigt 
von  der  vom  Achtelsassgrat  überragten  Mündung  des 
Genthaies  an  als  Nessenthai  sanft  bis  etwa  KM)  m  und 
weist  wildromantische  Partien  und  eine  reiche  Vegeta- 
tion auf;  bis  zu  dem  diese  Stufe  nach  oben  abschliessenden 
•Juerriegel  hinauf  gedeihen  noch  Linden,  Eichen,  Birn- 
und  Kirschbaume.  Die  zweite  Thalstufe.  das  Gadinenthal 
im  enteren  Sinne,  reicht  vom  Schaftelenstulz  bis  zum 
Feldmoosstulz  und  liegt  durchschnittlich  I20Ü  in  hoch. 
Die  schonen  Weidetriften  der  Thalsohle  werden  durch 
Ahorngruppen  und  Arvenwäldchen,  sowie  durch  das  dem 
Thalwasser  entlang  reichlich  entwickelte  Erlengebüsch 
angenehm  umrahmt,  während  die  meist  mit  Buchen-  und 
Tannen  Wildlingen  bekleideten  Gehänge  er*t  sanft  dann 
steiler  zu  den  Terrassen  der  höheren  Aipweiden  anstei- 
gen, über  denen  endlich  die  Felsmauern  der  GVbirgs- 
k.nnme  sich  emporheben.  In  der  Mitte  der  \on  zahlreichen 
ll.tusergruppen  belebten  Thalsohle  steht  das  kleine 
l'farnlorf  Gadmen.  Als  dritte  Thalstufe  kann  das  di>  ge- 
radlinige Fortsetzung  dea  Gad  men  thals  bildende  Wenden- 
thal gelten,  d.is  -irli  /wischen  den  Wendenatocken  und 
Uratstöckeo  tun  \\  endeagletscher  hinanzieht.  Das  llaupt- 

Ihal  hic^l  datieren  vom  hohen  tjuerrie^el  des  l-'cUliuoos- 
stutz  an  nach  ().  um,  set/l  sieh   In  dem   l'elsenthal  der 


bewohnern  sind  noch  heute  alte  Sagen  lebendig.  Ueber 
das  Eisenwerk  im  Mühlethal  und  das  Marmorlager  am 
Schaftelenstulz  vergl.  die  betr.  Artikel.  S.  auch  Bähler. 
A.  Ufr  Sutlenpcut  und  seine  Thitlrr.  Bern  I8SW. 

In  botanischer  Hinsicht  besitzt  das  Gadmenthal  wie 
auch  das  Ober  Hasle einige  interessante  Arten,  die  dem  üb- 
rigen Abschnitte  des  Berner  Oberlandes  fehlen  und  deren 
Anwesenheit  durch  das  Auftreten  des  hier  besonders 
stark  wehenden  Föhns  und  durch  die  grosse  Feuchtigkeit 
dieses  Gebietes  sich  erklärt.  Es  sind  Setleria  ilitlirha, 
Kntrtfluum  nanum,  Sajrifraga  Seguieri,  Tofieldia  pa- 
lustris, Sarifraga  cotyletion  u.  A.,  Arten,  die  sonst  be- 
sonders im  obern  Beussgebiet,  im  Kanton  Tessin  und  in 
den  Walliser  Alpen  angetroffen  werden.  Das  Gadmen 
thal  ist  nahe  dem  S.-Band  der  Unterwaldner  Kalkalpeo 
in  den  Gneis  der  X. -Flanke  des  Aarmassives  eingeschnit- 
ten. Im  Wendenthal  sind  von  der  einstigen  Sediment- 
decke auch  am  s.  Thalgehänge  noch  einige  Best»  von 
Kalkfels  und  Kalkglimmerschiefer.  wie  auch  ein  Fetzen 
von  Karbonschiefer  (auf  l.'rath)  erhalten  geblieben. 

GADMERAAR  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Baal«-;. 
Wildbach.  S.  den  Art.  GAOmMWAMOL 

GADMERFLÜHE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Baak). 
3,5  km  langer  wilder  Felskamm.  WSW. -Auslaufer  de! 
Tillis,  zwischen  Kngstlenalp  und  Genihai  einerseits  und 
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Gadtnenthal  andererseits.  Trägt  eine  Reihe  von  nicht  »ehr 
scharf  herausmodellierten  Gipfeln,  wie  die  Punkte  '2972. 
27HO  (Mahren),  2570,  2656.  2597  u.  2581  in  (Tellislock). 
Sw.  unter  dem  Tellistock  das  Satteli,  das  die  Engsllenalp 
mit  (iadmen  verbindet.  Die  einzelnen  Gipfel  können  von 
der  Engstlenalp  au«  in  je  2-3  Stunden  mehr  oder  weniger 
leicht  bestiegen  werden  .  oft  besucht  wird  auch  die  auf 
der  Siegfriedkarte  nicht  verzeichnete  sog.  Millagslücke. 

OADMERWASSER  od.  G  AOMER  AAR  (Kt.  Bern. 
Ainlaltez.  Uber  Hasle).  Wildbach  des  (iadmenlhales.  Ent- 
springt als  Steinbach  nahe  der  Sustenstrasfe  dem  Stein- 
gleicher  in  1900  in.  durchbraust  mit  starkem  Gefalle 
den  Engpass  der  sog.  Holle,  nimmt  2  km  oberhalb  Gad- 
inen  von  rechts  il.i-  dem  Wcndenglelscher  entspringende 
Wendenwasser  auf,  erhalt  nun  den  Namen  Gadrnenwas- 
ser,  tritt  3  km  unterhalb  Gadmen  in  eine  3  km  lange 
Schlucht  ein,  erhalt  beim  Weiler  Twirgi  in  930  in  von 
links  das  Triftwasser  (Ablluss  des  Tri ftgl et schers),  durrh- 
HiesBt  das  Nessenthai  (  den  untersten  Thalboden  des  Gad- 
menthales).  nimmt  beim  Dorf  Mühlethal  des  Gcnlhalwas- 
ser  auf  und  mündet  nach  23  km  langem  Lauf  in  der 
Richtung  ONO. -WSW.  500  m  nw.  Innertkirchen  als  ein 
dem  liauptfluss  an  Wassermenge  ebenbürtiger  Neben- 
arm von  rechts  in  die  Aare. 

G/EBELBACH  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern).  Bach;  ent- 
springt in  620  m  dem  mitten  im  Forst  gelegenen  Heitern- 
ii)oo8,  vcrlässt  das  von  den  grossen  Wildungen  des  Forst 
bestandene  Plateau  durch  den  liollerengraben  und  tliesst 
in  kurzem  aber  tief  eingeschnittenem  Thälchen  nach  NO., 
um  nach  13  km  langem  Lauf  1  km  unterhalb  der  Brücke 
von  Hinter  Kappelen  in  480  in  in  die  Aare  zu  munden. 
Treibt  im  l'nterlauf  zwei  Mühlen  und  eine  Säge. 

G/E8RIS  (Kl.  Appenzell  A.  lt..  Bez.  Mittelland).  1250 
in.  Berg  mit  sehr  schöner  Aussiebt,  manchmal  auch  der 
Rigi  der  Ostschweiz  geheissen  ;  von  Trogen  aus  in  einer 
Stunde,  von  Gais  auB  in  Stunden  leicht  erreichbar. 
Fahrstrasse.  Trigonometrischer  Punkt  erster  Ordnung, 
Fixpunkt  des  Triangulalionsnelzes  der  europaischen  Grad- 
messung  und  einer  der  Anschlusspunkte  der  schweizeri- 
schen  an  die  österreichische  Landesaufnahme.  Gasthaus 
mit  Telephon.  Ferienkolonie  der  Schulkinder  der  Sladt 
Zürich.  Aussicht  auf  das  Rheinlhal,  den  Bodensee,  den 
Thurau,  die  Kette  des  Horn  Ii  und.  besonders  schon,  auf  die 
Gruppe  des  Säntis,  den  Speer  und  die  Vorarlberger  Alpen. 

GCCHLINGEN  (Kl.  Schairhausen.  Bez.  Ober  Klett- 
gau).  453  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  10  km  w.  Schaffhaiisen 
und  1.5  km  n.  der  Station  Neunkirch  der  badischen  Linie 
SchalThausen- Waldshut.  Poslablace,  Telephon.  171»  Häu- 
ser. 79V  reform.  Ew.  Acker-,  Wiesen-  und  Weinbau 
(Handel  mit  Weisswein).  Vieh-,  besonders  Schweinezucht. 
Armenhaus.  Die  Bewohner  von  GtebHngUl  sind  ihrer 
musikalischen  Begabung  wegen  weit  herum  bekannt. 
Romerstras.se,  1416  urkundlich  Hochstrasae  genannt. 
Fund  von  römischen  Münzen  (u.  a.  eines  Goldstückes 
ms  der  Zeit  von  Domitian  und  eines  andern  aus  der  Zeit 
von  Valentinian  I.).  Der  Ort  in  einer  aus  dem  Jahr  870 
datierten  (aber  wahrscheinlich  erst  aus  etwa  940  stam- 
menden) Urkunde  Cähtelinga  genannt. 


Giu-bliDgeii  von  Soden. 

G BECHLINGEN  (kt.Thurgau,  Bez.  Frauenfeldi.  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Gm.iinam.. 

QECHLIWIL  (Kt.  Solothurn.  Aintei  Üucheggberg). 
Gem.  und  Weiler.  7  km  oso.  der  Station  Buren  der  Linie 


Solothurn- Lvss  und  1,5  km  nö.  Aetigkofen.  Postablage, 
Telegraph,  Telephon.  Postwagen  Solothurn-Lüterswil  und 
Kullighofen-Schnoltwil.  14  Häuser.  86  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Schnottwil-Oberwil.  Schulhaiis.  Zwischen  Giich- 
liwil  und  Gossliwil  ein  Schalenslein. 

G4EDMEN  (OBER  und  UNTER)  'Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  und  Gem.  Tablat).  800  und  750  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  4  Häusern,  600  m  n.  der  Strasse  St.  Gal- 
len-Speicher u.  3,5  km  no.  der  Station  St.  Fition  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  40  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden St.  Fiden  und  St.  Gallen.  Landwirtschaft. 
Schöne  Aussicht  ins  Martinstobrl  und  auf  den  Bodensee. 

G BEHLERN  und  UNTER  GEHLERN  (Kt.  Appen- 
zell A.  R..  Bez.  Mittelland,  Gem.  Teufen).  900  und  860  in. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  6  Häusern,  an  der  Strasse 
Speicher-Teil fen  und  1,5  km  nö.  der  Station  Teufen  der 
Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  34  reform.  Ew.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Weberei. 

G/EHWIL  i  Kt.  Sl.  Gallen.  Bez.  All  Toggenburg.  Gem. 
Kirchberg).  754  in.  Pfarrdorf,  in  einem  schönen  Thäl- 
chen, 6  km  sw.  der  Station  Bazenheid  der  Togwenhurger- 
bahn  und  3.3  km  sw.  Kirchherg.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.  Postwagen  nach  Bazenheid.  50  Häuser,  246 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  1748  erhob  der  Abt  von 
St.  Gallen  Gähwil  zur  eigenen  Kirchgemeinde  und  ver- 
fügte den  Bau  der  dortigen  Kirche. 

GEMPELENBAD  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg, Gem.  Garns).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Gamskriiad. 

GRENDERICH  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg). 
1191  m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  dem  Tburthal  und 
dem  Steinlhal  ;  3,5  km  so.  über  Ebnat  und  2,4  km  sw. 
über  Krummenau.  Zum  Teil  bewaldet. 

G/ENG  (KURZE)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  I  nter  Land- 
quart). Gipfel.  S.  den  Art.  Hohnspitz. 

G/ENGIGEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz.  Gen.  Arth).  420 
in.  25  am  O.-Ffer  des  Zugeraees  zerstreut  gelegene  Häu- 
ser, an  der  Strasse  Zug-Arth;  1.5  km  n.  Arl  und  2,5  km 
so.  der  Station  Walchwil  der  Linie  Zug-Arth  Goldau.  221 
kalhol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Seidenindustrie.  Vom 
Rüliberg  zog  sich  einst  hI.it  die  Kapelle  St.  Adrian  bis 
zum  Seeufer  eine  Letzi  hin.  die  am  Tag  vor  der  Schlacht 
von  Morgarten  von  den  Eidgenossen  bewacht  wurde,  bis 
ihnen  die  Kunde  von  der  Angriflsslelle  der  Oesterreicher 
kam.  Hier  auch  1798  Kampf  zwischen  den  Schwy/ern 
und  Franzosen.  1306:  Gengingen;  1356:  Gengigen. 

GENSBRUNNEN,  französisch  Saint  Joseph  (Kl. 
Solothurn.  Amtei  Ha  Istha  Ii.  747  in.  Zivil-  und  Kirchge- 
meinde mit  26  am  NO.-Hang  der  Hasenmalt  zerstreut  Be- 
legenen Häusern,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Solo- 
thurn-Münster  u.  Gourl-Balslhal,  8  km  so.  der  Station 
Münster  der  Linie  Basel-Delaberg-Biel.  Poslablage,  Tele- 
phon ;  Postwagen  Welschenrohr-Greinines-Münsler.  153 
Kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
1798  Kampf  gegen  die  Franzosen. 

G  BENSEN  STADT  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster,  Gem. 
Amden).  430-520  m.  Drei  am  N  -Ufer  des  Walensees  zer- 
streut gelegene  Häuser,  nahe  der  Ruine  Slrahlegg.  5  km 
ö.  der  Station  Wesen  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sar- 
gans  und  1.5  km  »ö.  unter  Amden.  33 
kathol.  Ew.  Obstbau.  Viehzucht. 

G/ERISCH  (Kl.  Solothurn,  Amin 
Lebern,  Gem.  Rellach).  450  m.  Dorf. 
400  m  ö.  Bellach  und  2,7  km  wnw. 
vom  Bahnhof  Alt  Solothurn.  34  Hauser, 
310  kathol.  und  reform.  Ew.  Viehzucht, 
l'hrenindustrie. 

G/E  RTL  I  K  O  PF  E  od.  G /E  RTLI  S- 

EGG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenberg). 
2244  und  2297  m.  Wenig  scharf  her- 
vortretende Felsköpfe,    in    der  Kette 
des  Alvier  zwischen  deren  Hanptgip- 
feln  Alvier  und  Fuullirst.  Fallen  wie 
alle  Gipfel  der  Kelle  nach  SW.  zum 
Srezthal  steil   ab,    während   die  zum 
Hheinthal  gerichteten  V »  -Hänge  weit 
sanfter  absteigen. 
G/ESERZ  i  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Erlach!.  475  m.  Gem. 
und  Weiler,  am  SO.-Hant:  iles  Schaltenrain  und  5  km  no. 
der  Station  Ins  der   direkten  Linie  Bern-Neuenbürg. 
7  H.iuser.  47  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Ins.  Acker-  und 
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Weinbau.  Kleinste  Gemeinde  des  Kantons  Bern.  Alle 
erwachsenen  Männer  sind  zugleich  Mitglieder  des  Ge- 
meinderates. Nahe  dem  Weiler  Sparen  einer  ehemaligen 
Siedelu  ng. 

G>CSI  (Kt.  Glarus, Gem.  Mollis).  430m.  Grosse  Sumpf- 
wiesen, zwischen  der  Bahnlinie  Glarus- Wesen  und  der  ka- 
nalisierten Linth  (Escherkanal)  und  nahe  der  Einmündung 
dieser  in  den  Walensee.  Ueberreste  römischer  Mauern. 

G/C8IAUP  (Kl.  Glarus. Gem.  Kerenzen).  1301-1616 m. 
Alpweide,  nahe  den  Quellen  des  Roli Daches,  zwischen 
Alplirzstock  und  den  Drei  Hörnern,  an  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  St.  Gallen  und  3-3  Stunden  s.  über  Mühle- 
horn. Besteht  aus  den  drei  Staffeln  Gäsi  (1301  m),  Riet- 
boden (1411  m)  umr  Alp  Biglingen  (1616  m).  9  Hütten 
und  Stille.  70  Alpweidenrechte  (Stesse).  Üer  schweizeri- 
sche Dialeklausdruck  gäsi  oder  gäachi  —  kleines  Haus, 
vom  latein.  rasa. 

OC6IBERCIE  (Kt.  Glarus.  Gem.  Kerenzen).  Etwa 
lÜÜO  m.  Gruppe  von  Hütten  und  Ställen,  am  N. -Hang  de* 
Alpfirzslockea  1 Stunden  s.  über  Mühlehorn. 

QJC88IJOCH  oder  BRCNDIJOCH  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Leuk  und  Visp).  S.  den  Art.  GjKssihpitzk. 

GJESSIBPITZE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  und  Visp). 
3414  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Barrhörner,  zwischen 
dein  St.  Niklausthal  und  Turtmanthal,  oso  über  St.  Nik- 
iaus. Die  Nomenklatur  dieser  Gruppe  ist  sowohl  auf  der 
Siegfried  karte  wie  in  den  von  den  verschiedenen  schwei- 
zerischen, englischen,  deutschen  und  italienischen  alpi- 
nen Zeitschriften  verölTenllichten  Berichten  über  die 
Hochtouren  in  diesem  Gebiet  eine  derart  unbestimmte 
und  unvollständige,  dass  hier  eine  auf  gründlichem  topo 
graphischem  Studium  beruhende  Auseinandersetzung  ge- 
boten erscheint.  Vom  Brunegghorn  als  Ausgangspunkt 
an  gezählt  können  wir  der  Reihe  nach  folgende  Gipfel 
und  Pässe  unterscheiden:  Bruneggjoch,  Schöllihörner 
(3508  und  3437  m).  Inner  Barrhorn  (3587  m|.  Ausser  Barr- 
horn (3631  m ;  auf  der  Dufourkarte  3633  m ;  auf  der  Sieg- 
friedkarte Barrhorn  geheissen  ;  zum  erstenmal  184M  be- 
stiegen), Barrjoch  (ohne  Kote;  von  Prof.  Walter  Gröbli 
hei  seiner  Besteigung  des  Inner  Barrhorn«  begangen). 
Gässispitze  (3414  in  ;  erste  Besteigung  1801  über  das  Barr- 
joch), Pipljoch  (auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Kote  und 
unbenannt,  irrtümlich  wohl  auch  Stellijoch  geheissen ; 
zum  erstenmal  1884  überschritten).  Inner  Stellihorn  (3415 
m;  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt,  auch  Inner  Locker- 
spitze geheissen ;  zum  erstenmal  1890  bestiegen),  Stelli- 
joch (auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Kole  und  unbenannt), 
Ausser  Stellihorn  (3404  in :  auf  der  Siegfriedkarte  unbe- 
nannt ;  zum  erstenmal  1890  bestiegen),  Gassijoch  (etwa 
3350  m ;  auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Kole  und  unbenannt ; 
auch  Brändijoch  geheissen;  wahrscheinlich  zum  ersten- 
mal 18113  überschritten).  Punkt  3488  m  (auf  der  Sieg- 
friedkarte unbenannt),  .lungthaljoch  (etwa  3300  m  ;  auf 
der  Siegfriedkarte  ohne  Kote  und  unbenannt).  Punkl 
3355  in,  dann  ein  Pass  ohne  Kote  und  Namen,  Jungthal 
Rothorn  (3262  tn).  Junepass  (3991  m).  Furggwanehorn 
(3163  m).  Weisse  Kgg  (3168  m).  Steinthalhorn  «3113  m). 
Aiijrstbordpass  (2893  m)  und  Schwarzhorn  von  Gruben 
(3204  in;  wohlbekannter  Aussichtspunkt).  Veryl.  hierzu 
Conway,  Will.  Martin.  TA«?  Tintmaii  ritfi/e  (in  Tin-  Alpine 
Journal.  Vol.  16). 

G/C88LI  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich.  Stadtkreis  II, 
Quartier  Wollishofen).  417  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am 
linken  Ufer  des  Zürichsees.  300  m  n.  der  Station  Wollis- 
hofen der  linksufrigeo  Zürichseebahn  (Zürich- W.idens- 
wil-Glarus).  82  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wollishofen. 

OCTTERLI   (Kt.   Schwyz.   Bez.  Wersau).  1192  in 
Scharte,  zwischen  Bigi  Scheidegg  (1665  m)  und  Rigi 
Hochfluh  (1699  m) ;  früher  stark  begangen,  dient  auch 
heute  noch  als  I  ehergang  von  Geitau  nach  Lowerz  und 
weiterhin  nach  Gohlau  und  F.insiedeln. 

Q/ETZEBCRQ  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Rheinthal, 
(jein.  Altstetten).  Im  Mittel  700  in.  (iemeindeiibteilung. 
utnfa*»t  98  am  fruchtkiren  und  z.  T.  Iiewaldeten  Mang 
sw.  über  Altstatten  und  l;inps  der  alten  und  neuen  Strasse 
ülter  den  Stoss  zerstreut  gelegene  Häuser.  364  kalhol.  und 
reform.  Ew.  Viehzucht.  Mickerei.  Der  Name  auf  der  Sieg- 
friedkarte nicht  eingetragen. 

Q*TZIB*CH  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March.  Gem.  Wan- 
gen). 426  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Wsggilhaler  Aa 
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und  an  der  Strasse  Lachen-Wangen  ;  1,2  km  n.  Galgenen 
und  2,3  km  so.  der  Station  Lachen  der  Linie  Zürich-Gla- 
rus-Linthal.  14  Haaser,  71  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 

QCTZIBRUNNIN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  F.insiedeln). 
886  m.  Quelle  eines  kleinen  linksseitigen  Zuflusses  zur 
Allen  Sihl.  nahe  der  Strasse  Einsiedeln-Iberg  und  einem 
Bruch  auf  Marmor;  3,5  km  so.  Einsiedeln.  An  Sagen  und 
Volksüberlieferungen  reiche  Stelle. 

G/EU.  Lokalname  im  Kanton  Luzern;  bezeichnet  die 
niclil  zur  Stadt,  zum  Enllebuch  oder  zu  den  sog.  Ländern 
(Weggia,  Vitznau  und  Greppen)  gehörende  luzernerische 
Landschaft.  Früher  allgemein  gebräuchlich  und  z.  R. 
auch  von  den  Schriftstellern  Anton  Philipp  von  Segeaser 
und  Kasimir  Pfyffer  in  ihren  Werken  angewendet,  kann 
der  Ausdruck  Gäu  für  das  Land  und  Gäuer  für  dessen  Be- 
wohner auch  heute  noch  im  Volksmund  gehört  werden. 
Die  Bewohner  des  Gäu  unterschieden  sich  einst  von  denen 
der  übrigen  Teile  des  Kantons  in  mehrfacher  Beziehung, 
wie  in  Körperbau.  Sitten.  Bräuchen  und  Mundart.  Ebenso 
war  auch  die  politische  Verwaltung  im  Gäu  eine  von  der 
des  Enllebuch  oder  der  Stadt  Luzern  abweichende.  Nach 
Kasimir  PfyfTer  bestand  die  Tracht  des  Gäuers  aus  Pluder- 
'  hosen  von  grobem  Leinen,  einem  langen  roten  Kamiaol. 
\  einer  kurzen  grobleinenen  Jacke  und  einem  Strohhut 
i  mit  kleiner  «Güpfe»  und  breitem  Rand.  Noch  heute 
i  spricht  der  Gäuer  einen  Dialekt,  der  sich  von  dem  in  der 
Stadt,  dem  Enllebuch  und  den  Ufergemeinden  am  See 
üblichen  merklich  unterscheidet  und  selbst  wieder  ver- 
schiedene lokale  Abänderungen  zeigt.  Während  er  sich 
besonders  in  den  Aemtern  Sursee  und  Willisau  und  in 
einigen  Landgemeinden  des  Amtes  Luzern  ziemlich  gleich- 
förmig ausgebildet  hat,  zeichnet  er  sich  z.  B.  im  Seethal 
durch  hellere  Aussprache  der  Vokale  aus,  und  in  den  Ge- 
meinden Schongau  und  Aesch,  die  vor  1798  zum  Freiamt 
gehörten,  gilt  noch  vorwiegend  der  Freiämterdialekt. 
Aber  auch  in  anderen  Beziehungen  noch  nahm  das  Gäu 
im  Kanton  einst  seine  besondere  Stelle  ein :  seine  Be- 
|  wohner  waren  Ackerbauer  und  Viehzüchter,  während 
im  Enllebuch  und  in  den  Ländern  die  Alpwirtschart  vor- 
I  herrschte  und  der  Städter  sich  mehr  dem  Handel  und 
I  Gewerbe  widmete.  Desgleichen  sind  die  Häuser  im  Gäu 
j  in  ihrer  Bauart  von  denen  in  den  übrigen  Kantonsteilen 
j  merklich  verschieden.  Die  einst  scharf  ausgeprägte  Son- 
'  derstellung  des  Gäuers  in  Bezug  auf  Sitten,  Bräuche  und 
Charaktereigenschaften  ist  heute  unter  dem  Einfluss  der 
Verkehrs-  und  Schulverhällnisse  und  der  beständigen 
Bevölkerungsbewegung  zum  grossen  Teil  ausgeglichen, 
kann  aber  von  einem  aufmerksamen  Beobachter  doch 
noch  in  manchen  Einzelheiten  wahrgenommen  werden. 
Die  Landschaft  hatte  einstauch  einen  ihr  eigentümlichen 
Tanz,  den  sog.  Giuer,  der  von  Reisläufern  aus  Italien 
her  eingeführt  worden  zu  sein  scheint  und  heute  fast  ganz 
in  Vergessenheit  geraten  ist.  so  dass  nur  noch  einige  alte 
Leute  zu  « gäuerlen  »  verstehen. 

QCU,  früher  Buchsgau.  Lokalname  im  Kanton  Solo- 
thurn,  bezeichnet  die  zwischen  Jurafasa  und  Aare  gele- 
gene, von  Ölten  bis  Oberbipp  reichende  und  von  der 
Strasse  Olten-Oerisiwren  durchzogene  Landschaft,  l.m- 
fasst  als  wichtigere  Siedelungen  die  Dörfer  Oensingen. 
Kestenholz.  Woirwil.  Buchsiten,  Neuendorf.  Herklingen. 
Gunzgen,  Kappel,  Wangen.  Hägendorf.  Egerkiogen.  Fu- 
lenbach  und  Bonigen  und  zerfällt  in  das  Berggäu  odei 
Obere  Gäu  am  Jurafuss,  das  Mittelgäu  und  endlich  da» 
Wassergän  oder  Untere  Gäu  an  der  Aare  und  gegen 
Ollen  hin. 

O/tU  (Atnlei  dA  Kantons  Solothurn).  S.  den  Art.  Bm.*- 

TAI.-G.*.!'. 

QCZIBRUNNEN  (Kt.  Bern, Amtsbez.  Sefligcn. Gem. 
Nicderinuhleren).  835  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf 
dem  Langenberg  und  2  km  w.  der  Station  TolTen  der 
Gürbethalbahn.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zimnur- 
wald.  Bei  dem  hier  befindlichen  Brunnen  pOeuten  einst 
die  zum  Kloster  Rüeggisberg  wallfahrenden  Pilger  Halt 
zu  machen.  Zum  Trinken  bedienten  sie  sich  —  schon  im 
15.  Jahrhundert  -  eines  kupfernen  Schöpflöffels,  im 
Dialekt  «  CiAii  »  geheissen.  woher  denn  auch  der  Bronnen 
und  die  um  ihn  sich  gruppierende  Siedelung  ihre  Be- 
zeichnung erhalten  halten. 

GAFADURA  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gem. 
Quarten)  960  m.  Bergwiesen  mit  etwa  15  am  NO.-Hang 
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des  Güslen  und  am  Kammenbach  zerstreut  gelegenen 
Hütten  ;  2,5  km  s.  über  (Juarten. 

Q  afarra  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gem.  Mels). 
1766  in.  Alpweide  mit  2  Hütten,  im 
Weisstannenthal,  a.  vom  Gafarratobel 
und  1  km  o.  Weisstannen.  Der  kleine 
Gafarrabühl  ist  nach  der  Volksüberliefe- 
runu  der  Sammelplatz  der  Hexen  aus 
der  Gegend. 

G  AFFERT8CHINGGEN  (Kt.Bern, 
Amtabez.  Nieder  Simmenthai,  Gem.  Er- 
lenbach). 900  m.  Burgruine,  auf  einem 
nur  schwierig  zu  erkletternden  Fels- 
sporn über  dem  linken  Ufer  der  Simme; 
2,5  km  nö.  Erlenhach.  Die  ihrem  Aller 
nach  vielleicht  bis  zur  Römerzeit  hin- 
aufreichende Burg_  war  im  Mittelal- 
ter Silz  eines  gleichnamigen  Edelge- 
sc  Iiiechtes. 

G  AFI  EN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart,  Kreis  Luzein,  Gem.  St.  An 
tonien-Rüli).  1742  m.  Gruppe  von  18 
Hüllen  und  Stallen,  im  Galierthal.  am 
N.-Fuss  des  Rätschenhorns  und  2,5  km 
so.  über  Rüti. 

Q  AFI  ERTHAL.  (  Kt.  Graubünden, 
Bez.  Ober  Landquart).  Seitliche  Ver- 
zweigung des  bei  Köhlis  ins  Präligau 
ausmündenden  Thaies  von  St.  Anto- 
nien. Steigt  vom  Madriahorn  auf  eine 
Länge  von  5  km  nach  NW.  ab  und 
mündet  1  km  uberhall)  des  Dorfes  St.  Antonien  aus.  Im 
untern  Abschnitt  bewaldet,  hoher  oben  mit  schonen  Alp- 
weiden bestanden.  Der  Thalhinlergrund  ist  von  einein 
gi-ossart^en  Kranz  von  Hocliuebirpsmauern  umrahmt, 
von  denen  insbesondere  das  Madrishorn,  die  Madriser- 
spitzen,  Räbschenlluh,  die  langgestreckte  Plattenfluh,  die 
Gargellenkopfe,  Gempitluh  und  der  .Schollberg  hervorge- 
hoben zu  werden  verdienen.  Der  crosse  Formen-  und 
Farbenreichturn  dieser  Gipfel  beruht  auf  dem  Wechsel 
in  der  Lagerung  der  Gesteinsschichten,  von  denen  die 
altern  die  jüngern  überlagern.  Soweit  nicht  Moränen- 
oder Verwitterungsschutt  die  Thalsohle  und  Gehänge 
überdecken,  bestehen  diese  bis  zu  einer  Höhe  von 
etwa  2200  in  aus  einem  mit  Rasen  bestandenen  dun- 
keln Tonschiefer  z.  T.  eoeänen  oder  oÜKoeänen,  z.  T-  Ka- 
atschen Altera;  darüber  folgt  ein  hellfarbiges  Band  von 
Tithonkalk  (Malm  oder  obersler  Jura),  das  vom  Scholl- 
berg über  die  Grinpilluh  bis  zur  Plattenfluh  sich  vcrfol- 


fer)  und  der  Tithonkalk  sind  tief  in  die  kristallinen 
Schiefer  hineingekeilt,  so  dass  der  Gebirgsbau  hier  eine 
liegende  Falte  aarstellt,  mit  welcher  zusammen  der  in 


HOIten  im  Gaficrtbal. 

gen  lässt  und  eine  an  Hoho  wechselnde  SteiKvand  bildet. 
Die  obersten  Hänge  und  die  Gipfel  selbst  sind  aus  mit 
Glimmerschiefern  u.  Amphibolschieforn  wechsellagernden 
Gneisen  aufgebaut.  Die  eoeänen  Tonschiefer  (Flysehschir- 


Der  Sehlangeustein  im  Gallertbai. 

die  Gneise  und  kristalline  Schiefer  des  Silvretlamaisives 
eingewickelte  Tithonkalk  über  die  Schiefer  dps  Prätigau 
hinaufgeschoben  worden  ist.  Diesem  auf  dem  Wege  durch 
das  Galierthal  und  über  das  Ga reellen joch  leicht  zu  über- 
schauenden Aufbau  der  Schiebten  verdankt  das  Thal  zu 
einem  grossen  Teil  seinen  landschaftlichen  Reiz  und 
seine  reiche  Flora.  Besonders  bemerkenswert  ist  hier  das 
Vorkommen  der  Alpen-Männertreu  {Eryngium  divinum), 
die  sonsl  im  Kanton  Graubünden  nur  noch  bei  Nuienen  im 
Hheinwald  wächst.  Das  von  2200-1500  m  absteigende, 
enge  und  steile  Galierthal  ist  nur  in  seinem  untern  Ab- 
schnitt spärlich  besiedelt.  Das  letzte  Haus  steht  in  1650 
m.  Grosse  Alpweiden •  auf  der  Gatieralp  in  1742  m  eine 
Gruppe  von  Sennbütten.  Im  Sommer  durchflutet  ein  be- 
trächtlicher Frerndenslrom  das  Galierthal,  der  seinen 
Weg  von  St.  Antonien  oder  Partnun  aus  meist  über  das 
Garuellenjoch  ins  Montavon  oder  über  die  Gallerplatten 
nach  Klosters  im  Prätigau  nimmt.  Auch  die  umliegenden 
Spitzen,  besonders  das  Madrishorn  und  die 
Hälschenfluh,  erhalten  dann  Besuch.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  im  Gafterthal  in  naher 
Zukunft  ein  Gasthaus  erstellt  werden  wird. 

GAGENHAUPT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visit). 
2569  m.  Bepraste  Felsspitze,  Vorberg  des  Riftel- 
horns ;  nw.  über  der  Runse  des  Gapenbaches. 
durch  welche  der  vom  Hotel  Riffelberg  (über 
Zermatt)  zum  BcidenRlelacher  (dem  untern  Ab- 
schnitt des  Gornergletsrhers)  führende  Fusswep 
zieht,  den  man  bei  einer  Tour  zur  Gandegghütte 
und  über  den  Theodulpass  tu  begehen  pflegt. 
Schöner  Aussichtspunkt,  V,  Stunde  sw.  über 
dem  Kiffelberg. 

GAGENMUHLE  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense. 
Gem.  St.  Anton)  632  in.  2  Häuser,  am  rechten 
Ufer  des  Tafernabaches  und  1,2  km  nw.  St. 
Anton.  21)  kalhol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Mühle. 

GAGGIO.  Sehr  alter  Orlsname,  im  Kan- 
ton Tessin  stark  verbreilet.  Bezeichnet  eine  Lo- 
kalität (Weiler.  Weinberg,  Hütten,  Wald  oder 
Alpweide),  die  ihre  Umgebung  überragend  auf 
einem  Hügel  odertan  einem  Berghang  gelegen 
ist. 

GAGGIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona.  Gem. 
Monte  Carasso).  255  m.  Weiler,  200  m  über  der 
Strasse  Bellinzona-Locarno  und  2.5  km  sw.  vom  Bahn- 
hof Bellinzona.  23  Häuser,  98  kalhol.  Ew.  Wein-  und 
Maisbau.  Au- Wanderung  der  jungen  Männer  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
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GAOOIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano.  Gem.  Bioggio). 
544  in.  Weiler,  am  O.-Ilang  des  Bergrückens  zwischen 
Val  Magliasina  und  Yal  Vcdeggio;  1.2  km  sw.  Bioggio 
und  7,5  km  nw.  vom  Bahnhof  Lugano.  16  Hauser,  73 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Millen  in  Beben  und 
Kastanienhainen  schon  gelegen  und  mit  lieblicher  Aus- 
sicht auf  das  Yal  Vedeggio.  den  Luganersee  und  den 
Monte  Generoso.  Periodische  Auswanderung  in  die  übri- 
gen Kantone  der  Schweiz. 

G AGGIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano.  Gem.  Cureglia). 
432  m.  Haus,  am  rechtsseitigen  Hang  des  Yal  del  Gaggio, 
5  km  so.  der  Station  Taverne  der  Linie  Belliniona-Lu- 
_  i  r i '  ■  - 1 . L  l  i sso  der  Gollhardhahn  und  6  km  n.  Lugano. 
5  kathol.  Ew.  Mitten  in  Weinlauben  und  Kastanien- 
hainen lieblich  gelegen  und  mit  schöner  Aussicht  auf 
Lugano  und  Umgebung.  Geburtsort  des  Schulmannes 
Giuseppe  Curti  (1809-1895),  der  sich  der  Einführung  der 
Pesta lozzi'schen  Ideen  irn  Tessin  widmete  und  hier  in 
seinem  väterlichen  Hause  während  mehreren  Jahren  ein 
Erziehungsinslitut  leitete. 

gaggio  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisio).  Bach;  ent- 
springt im  kleinen  Val  Porina  am  S.-Fuss  des  San  Gior- 
gio in  900  m.  geht  nahe  den  Dörfern  Meride  und  Ai  zo, 
wo  er  mehrere  Mühlen  treibt,  vorbei,  wendet  sich  nach 
4  km  langem  Lauf  aus  seiner  bisherigen  S.-Bichtung  nach 
SW.  und  tritt  auf  italienischen  Boden  über,  wo  er  den 
Gaggiolo  erhalt  und  das  kleine  Dorf  Gaggiolo 


Dann  biegt  er  in  scharfem  Knie  nach  0.  ab, 
durchquert  auf  eine  Länge  von  1,6  km  den  sw.  Stabbio 


Zipfel  Schweizerbodens,  biegt  noch- 
mals nach  SW.  ab  und  tritt  neuerdings  nach  Italien  über, 
wo  er  unter  dein  Namen  des  Torrente  Laura  bei  Malnate 
in  351  m  in  die  ülona  mündet. 

gaggio  (IL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona).  2268  m. 
Südöstlichster  Gipfel  der  das  rechte  17er  des  Tessin  beglei- 
tenden Kette  des  Campo  Tencia;  steht  in  einem  an  der 
Cima  del  Uomo  vom  Hauptkamm  nach  O.  sich  abzwei- 
genden kurzen  Seitenast,  fi  km  nw.  über  Bellinzona. 
Schöne  Aussicht  auf  einen  Teil  der  Leventina.  Bellin- 
zona und  den  unteren  Abschnitt  des  Misox  mit  Hove- 


GAGGIO  iSASSO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  1327 
in.  Gipfel,  letzter  SO.-Ausläufer  der  das  Val  d'Osola  vom 
Yal  Bedorta  trennenden  Kette  des  Monte  Zucchero.  Steigt 
in  steilen  Felshängen  unmittelbar  nw.  über  Brioue  auf 
und  beherrscht  die  Vereinigung  des  Val  d'Osola  mit  dem 
Verzascathale.  Vom  Sasso  Gaggio  an  steigt  die  Kamm- 
linie  bis  zur  Marcia,  dem  ersten  bedeutenden  Gipfel  der 
Kette,  stufenförmig  au. 

G  AGGI OLE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Locarno. 
Minusio  u.  Mergoscia).  210-320  m.  Verschiedene  Gruppen 
von  Häusern,  Hütten  u.  Ställen,  2-3  km  ö.  der  Station  Gor- 
dola  der  Linie  Bellinzoua-Locaruo  der  Golthardbahn,  an 
den  untern  Hingen  des  Sassariente  mitten  in  Weinbergen 
gelegen.  Zusammen  21  Häuser,  113  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinden Gordola  und  Cugnasco.  Weinbau,  Viehzucht.  In 
der  Mitte  zwischen  den  Siedelungsgruppen  steht  ein 
Schulhaus  für  die  Kinder  der  den  Winter  über  hier  woh- 
nenden Bewohner  des  Verzascalhales. 

GAGGIOLO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendrisio).  Bach.  S.  den 
Art.  Gaggio. 

GAGLIANERA  (QHIACCI AJO)  I Kt.  Grau  unden 
und  Tessin).  Etwa  30U0-2fiOl>  m.  Kleiner  Gleicher,  am  S.- 
Hang des  Piz  Caglianera  im  obern  Somvixcrthal.  Hängc- 
gletscher  ohne  Zunge. 

GAGLIANERA  (PIZ)(Kt.  Ii  ra  i  bunden  und  Tessin  I. 
3122  in.  Einer  der  llauptgipfel  im  O. -Abschnitt  der  Gruppe 
des  Piz  Medel,  2  km  ti.  über  dein  Greinapass  und  zwi- 
schen diesem  und  dem  Val  Lim.  An  seineu  Hängen  die 
zwei  kleinen  Gletscher  Gaglianera  und  Valdraus. 

GAGNERIE  (POINTE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  2741  in.  Gipfel.  SO. -Auslaufer  der  Cime  de  l'Est 
iGruppe  der  Ilent  du  Midi),  mit  hohen  und  Unstern  Fels- 
wänden sw.  über  der  wilden  Schlucht  des  Baches  S.rinl 
Kartlh  lcmy  aufsteigend  und  nnö.  über  der  schonen  Alp- 
weide  Salanfe  ob  Salvan.  Kann  von  Salvan  ans  in  2-3 Stun- 
den ohne  Schwierigkeiten  erstiegen  werden.  Vom  Haupt- 
gipfel  lost  sich  eine  etwa  27HO  in  hohe  l'elsn.idel.  die 
Vierge  de  Gagnerie  oder  der  Jean  Bartavet  ibartavet  — 
Polierer.  Larmmacher  ;  Wegen  der  hier  häutigen  Sh-in- 


oiler  Lawiiienschläge  so  geheissen).  los,  die  mit  grossen 
Schwierigkeiten  1892  erstiegen  worden  ist.  Auf  dem  die 
Pointe  de  Gagnerie  mit  der  Cime  de  l'Est  verbinden- 
den Kamm  steht  ' eine'' jetzt  zerfallene  steinerne  Schutz- 
hütte. 

GAGNERIE  (VIERGE  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice).  Felsnadel.  S.  den  Art.  Gagseiuk  (Pointe  dkl 

GAG  NO  ne  (CIMA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  2516 
m.  Einer  der  Hauplgipfel  in  der  das  Thal  des  Tessin 
rechts  begleitenden  Kette  des  Campo  Tencia,  10  km  »w. 
über  Biasca  in  der  Leventina  und  6  km  nö.  über  Brione 
im  Verzascathal. 

G  AG  NO  N  E  (VAL)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Biviera).  22UÜ- 
1150  m.  Eine  der  oberen  Verzweigungen  des  Yal  d'Auibra. 
das  4  km  nw,  Biasca  zwischen  Personico  und  Pol  leg  io  auf 
die  Levenlina  ausmündet.  Steigt  von  der  Cima  Gagnone 
ab  und  enthält  die  Alp  Gagnone,  auf  der  etwa  30  Kähe 
und  130  Ziegen  sömmern.  Butler  und  Käse. 

QAIBIAT  (LE)  (Kt.  Bern,  Atntsbez.  Münster,  Gem. 
Corcelles  779  m.  Bergweide,  mit  lichten  Baumgruppen 
bestanden,  im  ö.  und  obern  Abschnitt  des  Cornet  oder 
Graridval,  am  SO.-Hang  des  Mont  Baimeux  und  zwischen 
dem  Wald  der  Haute  Joux  im  S.  und  demjenigen  de» 
Beucle  im  X.  Vom  Oberlauf  des  der  Baus  von  links  zu- 
lliessenden  Baches  von  Corcelles  entwässert  und  von  der 
Strasse  Moutier  Grandval-Seehof  (Elay)  durchzogen. 

GAI  CHT,  französisch  Jicv(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau. 
Gem.  Twann).  680  m.  Weiler,  in  einem  Muldeiithalchen 
zwischen  dem  kleinen  Gewölbe  des  Kapf  im  S.  und  dem 
Twannberg  (Kette  von  Magglingen  über  dem  Bielersee  oder 


Villen 
dt  Glicht 


Trime/f/uh 


'  /  Sei,  .-T.V^r- 


Oeologisehe»  Ouerprotil  durch  das  Gaicbltbsl.  «I.  Alluvivaen  ; 
im  Mulau-  .  II«.  Oberes  Hauteriviea ;  Hi.  Unlere»  tlauteri- 
vien;  V».  Oberes  Valangieo;  Vi.  Uutere»  VsUnjfien  .  Pb 
Purbeek ;  IV  I'ortland. 

Seekette)  im  N.,2  km  nö.  über  der  Station  Twann  der  Linie 
Olten-Biel-Neuenburg.  Mit  Twann  durch  eine  gute  Fahr- 
slrasse  verbunden.  23  Häuser,  83  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. Die  ganze  Gegend  mit  Moränenschutt  des  ehema- 
ligen Bhonegletschers  überführt.  In  der  Nähe  in  676  m 
der  Hohle  Stein,  ein  bemerkenswerter  erratischer  Block. 
Der  Hang  n.  über  dem  Weiler,  Gaichtberg  geheissen,  ist  w  ie 
die  ganze  Kette  von  Magglingen  dicht  mit  Wald  bestanden 
in  dem  die  Weisstanne  vorherrscht.  Das  Gaichtthal  be- 
ginnt über  Twann  im  Portland  als  spitze  Mulde,  geht 
weiter  oben  durch  die  Schichten  des  Valangien  und  Hau 
lerivieu,  flacht  sich  gegen  NO.  ab  und  geht  in  eine 
schwache  Einrenkung  über,  die  allmählig  mit  der  See- 
kette verschmilzt.  Vorn  Bielerse«»  ist  das  Gaichtthal  durch 
ein  aus  den  Schichten  des  Porlland  ^stehendes  Ge- 
wölbe geschieden. 

OAIER  (MOT  DEL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn 
2811  in.  Gipfel,  begraster  Vorberg  des  Piz  d'Astras,  in  der 
Kette  des  Piz  Tavrü  ;  zweigt  in  der  Bichtung  gegen  Scarl 
vom  Piz  d'Astras  nach  N.  ab;  2,5  km  s.  über  Scarl. 

GAIS  (Kt.  Appenzell  A.  It.,  Bez.  Mittelland).  938  tn 
Gem.  und  schönes  Pfarrdorf,  am  Botbach  und  an  der 
Strasse  Appenzell-Allstatten,  5  km  nö.  Appenzell.  End- 
station der  Strasscnbahn  St.  Gallen-Gais.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Appenzell  nnd 
Altstetten.  Gemeinde,  mit  den  Weilern  und  Häuser^rup- 
pen  Mnhlpass,  Obergais,  Pfand,  Bietli,  Botenwies,  Scha- 
chen. Sieinieuten,  Zellweg  und  Zwislen:  527  Häuser. 
2854  Ew.,  wovon  311  Katholiken;  Dorf:  23»  Häuser.  134* 
Ew.  Viehzucht  und  Viehhandel.  Beträchtliche  Sticketvi- 
und  Webereiindustrie  .  Hausindustrien.  Gut  besuchter 
Luft-  und  Molkeiikurort.  1282:  Gaise.  Den  benachbarten 
Stoss  schloss  einst  eine  vom  Soinmersberg  im  N.  zum 
Hii-schbeie-  im  S.  ziehende  Letzi  ab.  Ums  Jahr  1820  hat 
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man  Gebeine  von  in  der  Schlacht  am  Stoss  (1405:  Sieg 
der  Appenzeller  über  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich) 


Okit  vi>n  Nordosten. 

gefallenen  Kriegern  ausgegraben.  Beslaurierle  St.  Boni- 
fazkapelle. 

G  AISER  WALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Gostau).  Im 
Durchschnitt  650  in.  Gem..  am  O.-Hang  des  Tanncnhcrgs 
und  am  linken  Tier  der  Sitter,  vom  Ticfenbach  durch- 
zogen; 3  km  nw  St.  Gallen.  Umfassi  zwei  Kirchgemein- 
den :  Engelburg  (mit  Dorf  Engelburg  und  den  Weilern 
Halten,  Lindenwies,  Schwendi  und  Schwendistrasse) 
und  St.  Josephen  (mit  Dorf  Sl.  Josephen  und  den  Weilern 
Abtwil,  Grund  und  Hutten).  Zusammen  304  Häuser,  2508 
Ew.,  wovon  450  Reformierte.  Schone  Tanncnwaldungen, 
Wiesen  und  zahlreiche  Obstbäume.  Ehemaliges  Eigentum 
des  Klosters  St.  Gallen.  Die  Gemeinde  hat  sich  seil  eini- 
gen Jahren  in  industrieller  Hinsicht  stark  entwickelt, 
und  in  zahlreichen  Häusern  linden  sich  heute  Stick- 
■Maschinen. 

GAISMOOS  (Kt.  Appenzell  A.  lt..  Bez.  Vonlerland, 
Gem.  Walzenhausen).  587  m.  Weiler,  am  Schutzbach,  2 
km  bw.  über  der  Station  St.  Margrethen  der  Linie  Bor- 
schach-Sargans  und  1.6  km  so.  Walzenhausen.  12  Häuser, 
70  reform.  Ew.  Industrie. 

GAISSBERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Kreuz- 
ungen). 46il  m.  (iruppe  von  (0  Häu-ern,  500  m  s.  EgelN- 
hofen  und  1,5  km  sw.  der  Station  Kreuzlingen  der  Linie 
Humanshorn- Konstanz.  Telephon.  54  kathol.  und  reform. 
Ew.  Kirchgemeinden  Kreuzlingen  und  Egelshofen.  Je  eine 
Muhle,  Schuhwaarenfabrik  (mit  150  Arbeitern)  und  Mö- 
belfabrik (mit  50-60  Arbeitern).  S.  von  Gaissberg  zwei 
Eischweier  (Hechte  und  Karpfen),  die  an  Fischhändler 
aus  Ermatingen  verpachtet  sind  und  deren  Ablluss  den  ge- 
nannten Fabriken  einen  grossen  Teil  der  benötigten  Trieb- 
kraft liefert.  Grabhügel  aus  der  Hallslalt  Periode  mit 
bemallen  Aschenurnen. 

G*ISSH/EUSERN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arhon.  Gem. 
Kgnarh).  423  m.  Gruppe  von  V  Hausern,  ;in  der  Strasse 
Neukirch-Egnach  und  1.2  km  sw.  der  Station  Egnach  der 
Linie  Rorschach- Borna nshorn.  Postwagen  Neiikirch-Eg- 
nach.  24  reform,  Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach. 
Obst-  und  Wiesenbau. 

GAITENBERQ  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Waldenburg). 
1133  m.  Bewaldeter  Bergrücken,  nw.  Ausläufer  des  Post 
wang.  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Solothurn,  sw. 
über  Lauwil  und  7  km  w.  Waldenburg.  Der  höchste  Punkt 
heissl  Gailenkopf. 

GALANSER4LP  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Mels).  1400-21011  m.  Grosse  Alpweide,  im  obern  Abschnitt 
des  Thaies  des  Logshaches  und  und  am  SW.-Hang  d« 
Wannekopfes,  3  km  nw.  über  Weisstanneii.  Zwei  Grup|H'ii 
von  zusammen  8  Hütten,  Ober  und  Unter  Galans  (I.XK8 
und  1480)  geheissen. 


GALARESCIO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  I^ven- 
tina).  Etwa  26UI  m.  Breiler  Felskopf,  wenig  bekannt  und 
auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Kote;  4-5 
Stunden  s.  über  Villa  im  Bedreltolhal, 
unmittelbar  n.  und  nw.  über  der  das 
Bedreltolhal  mit  dem  Bavonathal  ver- 
bindenden Eorcla  di  Crystallina. 

G  ALB  ISO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellin- 
zona,  Gem.  Carasso).  m.  •■uppe 
von  6  Häusern,  auf  dem  Schuttkegel 
des  das  Val  Gorduno  entwässernden 
Wildbaches,  an  der  dem  rechlen  Ufer 
des  Tessin  folgenden  Strasse,  I  km  n. 
Carasso  und  4  km  n.  vom  Bahnhof  Bel- 
linzona.  Postwagen  Bellinzona-Gorduno- 
Moleno.  25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

Gäleisaz  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aigle,  Gem.  Ormont  Dessus).  1(160-1180 
m.  Gruppe  von  10  Hutten  und  Heu- 
schobern, im  Kreis  Crellet  oder,  wie 
er  ineist  genannt  wird,  Seyte  den 
Bas,  zwischen  dem  Rose  und  der  La- 
vanche  über  dem  rechten  Ufer  der 
liraude  Eau  gelegen;  1,7  km  w.  Vers 
l'Eglise.  Säge.  Viehzucht.  La  Gäleisaz 
im  Dialekt  —  die  Schöne  (seil.  Berg- 
weide). Brücke  über  die  Grande  Eau. 

GALEN.  Ein  im  Wallis  für  sich 
altein  und  in  Zusammensetzungen  häu- 
fig wiederkehrender  Ortsname.  Entspricht  dem  in  an- 
dern Kantonen  üblichen  Ausdruck  Halm,  leitet  sich 
wie  dieser  vom  mittellateiu.  calma  (zusammengezogen 
aus  calainus)  —  baumloses  Feld  her  und  dient  meist 
zur  Bezeichnung  von  Berg-  und  Alpweidcn  auf  einem 
über  der  Waldregion  gelegenen  Bergrücken,  zu  dessen 
beiden  Seiten  tiefe  Tobel  oder  kleine  Thaler  eingeschnit- 
ten sind 

GALEN  (Kl.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln).  2200 
m.  Hochgelegene  Alpweide  und  Passültergaiig,  der  von 
KluMtiialleii  am  Siinplon  über  die  Slellialp  zur  Bosshoden- 
alp  fuhrt ;  2  V»  Stunden  nw.  über  Simpeln. 

GALENGRAT  (Kl.  Uri  und  Wallis).  3116  m.  Gesamt- 
name  für  den  vom  Furkahoru  zum  Galenslock  ziehenden 
Kamm,  n.  der  Furkapasshohe.  Streicht  vom  Kleinen 
Furkahoru  (2819  in)  und  Furkahoru  (3028  m)  über  die 
Punkte  31 16  m  und  3191  m  und  den  Siedeinsallei.  Obwohl 
die  Besteigung  der  einzelnen  Gipfelpunkte  wenig  schwie- 
rig ist,  werden  sie  doch  mit  Ausnahme  des  Furkahornes 
und  des  Kleinen  Furkahornes  nur  seilen  besucht. 

QALENHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig  und  Visp,.  :t360 
m.  Gipfel,  nw.  Verberg  des  Nadelhornes  (Gruppe  der 
Mischabelhorner),  ö.  über  Herbriggeu  im  St.  Niklauslhal 
und  w.  über  dem  Biedgletscher.  Schöner  Aussichtspunkt, 
von  Herbriggen  aus  über  den  llalenpass  in  7  Stunden  sehr 
leicht  zugänglich. 

QALENHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  2790m.  Gipfel, 
in  der  das  Gamserthal  vom  Simplonpass  trennenden  Kette 
zwischen  Magcnlürke  und  Sirwollenpass,  von  welch'  bei- 
den Scharten  aus  er  in  je  20  Minuten  leicht  erstiegen  wer- 
den kann.  Aussicht  beschränkt. 

GALEN  HUTTEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms.Gem.  Ober- 
wald). 2436m.  2  Hütten,  an  der  Furkaslrasse  (Brig-Ander- 
matt)  und  2  km  w.  der  Furkapasshohe  und  des  Hotel 
Furka  ;  oben  über  dem  hohen  Berghang,  an  welchem  sich 
die  Strasse  in  grossen  Schlingen  hinaufwindet  und  we- 
nige Meter  über  dem  Hotel  Belvedere.  Fcstungsaiilagen. 

GALENLÜCKE  (Kl.  Wallis.  Bez.  Brig).  Etwa  2400m. 
Sehr  selten  begangener  Pass.  zwischen  dein  Balmhorn 
[I  >\n. -Schulter  des  Weissmies)  und  der  Seilerrichte 
(2589  in);  verbindet  das  Zwischbergenlhal  oder  Val  Vaira 
mit  dem  I^quinthal. 

GALENPASS  (KL  Wallis.  Bez.  Visp).  3240  in.  Pass- 
ubergang, zwischen  G.ilenhorn  f.'fcHiO  in)  und  Klein  Dür- 
renhorn, in  der  den  Biedglelscher  im  SW.  begrenzenden 
karten  Kette;  mtattol  von  Rauda  aus  den  direkten 
l'ebergan^  zum  Biedgletscher  und  Biedpass  (ohne  den 
Umweg  über  Sl.  Niklaus). 

GALENSTOCK  Kt  Uri  und  Wallis).  3597  in.  Einer 
der  Hauptgipfel  in  der  Dammagruppe ;  schöner  und  slol- 
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zer  Gebirg sslock,  der  z.  T.  noch  grossai  liger  erscheint 
als  der  Damrnastock  und  seine  Nachbarn  selbst.  Südlich- 


OalsDituck,  vom  Rhonagleltcbcr  an«. 

*ter  Eckpunkt  der  vom  Damrnastock  nach  S.  ausgehenden 
hohen  Felsmauer,  die  von  da  an  rasch  zur  Furka  abfallt. 
Der  1845  tum  erstenmal  bestiegene  Galen-tock  wird  heute 
häufig  besucht,  meist  vom  Furkapass  (in  8  Stunden),  aber 
auch  vom  Grimselhospiz  aus  f in  5  Stunden).  Besteigung 
ohne  erhebliche  Schwierigkeiten,  wird  sogar  inanrinnal 
auch  im  Winter  ausgeführt.  Von  allen  Alpengipfeln  ähn- 
licher Hohe  bietet  der  Galenstock  eine  der  schönsten,  aus- 
gedehntesten und  grossartigsten  Rundsirhlen,  besonders 
auf  die  Berner  und  Walliser  Huchalpen  mihi  dem  Moni 
Blanc  Massiv.  Der  Gipfel  besteht  aus  einem  langen,  auf 
der  Seite  gegen  das  Goschenerlhal  /.u  nach  O.  ühexhän- 
gendem  Firndach.  Am  Galenstock  wurde  1869  eine  an 
prächtigen  Mineralien  reiche  Krvstai.i.iioiii.k  entdeckt. 
S.  diesen  Art. 

GALGENBERG  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau).  590  n. 
Bewaldeter  Gipfel,  in  den  das  Wigger-  vom  Uerkcthal 
trennenden  Hohen;  2,5km  n.  Reiden.  Fallt  nach  N. 
ziemlich  sleil  ab. 

GALGENBERQ  (Kt.  Sch.ilThausen,  Bez.  Schieilheim. 
Gem.  Siblingen).  535  tri.  Bergrücken,  s.  Siblingen  und 
3  km  nn.  Neukirch,  mit  Heben  hepllanzt,  die  einen  guten 
Weisswein  liefern,  der  aber  an  Qualität  dem  ausgezeich- 
neten sog.  F.iaenhalder  (ö.  Silwingen)  allerdings  nach- 
steht. 

GALGENEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  42!»  m  Gem. 
und  Pfarrdorf,  in  der  fruchtbaren  Ebene  der  March,  zwi- 
schen Waggilhaler  Aa  und  Spreitenbach.  an  der  Strasse 
Bichlerswil-Lnchen-Glarus  und  2  km  so.  der  Station  La- 
chen der  Linie  Zurich-Glarus-Linlhal.  Neue  Poststrasse 
ins  Wäggithal.  Postalilage,  Telephon.  Die  ziemlich  ausge- 
dehnte Gemeinde  umfasst  ausserdem  Dorf  Galgenen  die 
Weiler  und  Haiisergruppen  Hinterberg,  Gratx-ncgg  und 
Vorderberg,  sowie  einen  Teil  von  Siebnen  und  zahlt  zu- 
sammen in  236  Häusern  I  ilo  kathol.  Fw.  ;  das  Dorf  Gal- 
genen besteht  aus  den  drei  Häusergruppen  Buhl.  Kreuz- 
sladt  und  Untergass  und  zählt  in  Iii"*  Häusern  "Oft  Fw. 
Acker-  und  Obstbau,  Vieh-  und  Bienenzucht.  Baumwoll- 
industrie;  von  der  Aa  und  dem  Spreilenhach  werden  zwei 
Fabriken  und  mehrere  Mühlen  und  Säuen  gelrieben. 
Schone  Kirche,  Schulhaus.  1405  eroberten  die  Appenzeller 
die  mittlere  March  mit  Gnlgenen  ;  1 424  gab  sie  Konig  Sigis- 
mund dem  Land.immann  Hai  Beding  aus  Schwvz  zum 
Lehen,  der  sie  in  der  Folge  (mit  Ausnahme  der  f275  er- 
bauten Kirche)  käuflich  an  Schwyz  abtrat.  Urkundliche 
Formen :  Galgenen,  Galgenum  u.  Galginon.  vom  althoch- 
deutschen galgo  =  Galgen,  hier  im  Sinne  eines  Quer* 
halkens  über  einem  Sodbrunnen  verstanden. 

G ALL  (ACOUA  DEL)  (Kt.  Grnubunden,  Bez.  Inn). 
Bach,  linksseitiger  Zufluss  des  Spol,  in  den  er  13  km  so. 


Zernez.  mundet.  Sein  Lauf  liegt  zum  grossten  Teil  auf  ita- 
lienischem Gebiet  und  bildet  auf  eÜM  Sto  cke  von  1,8  km 
die  Landesgrenze. 

CALLAUISTÖCKE  (Kt.  Bern. 
Amlsbez.  Ober  Haalej.  Felskamm  mit 
scharfen  und  gezackten  Felsspitzen, 
zwischen  dem  Urbachthal  und  dem 
Thal  der  Aare,  w.  über  Guitannen. 
Trägt  von  dem  ihn  vom  Bitzlihorn  tren- 
nenden Ueltergang  der  Mattenlimmi  aus 
gerechnet  der  Beihe  nach  die  Punkte 
2872,  289-4,  2884.  2876  m  (Tristenstock). 
2H-2  und  2744  m  (Giglislucke),  2541  und 
2183  m  (Beltlerhorn).  Mehrere  der 
Spitzen  können  vom  Urbachthal  aus 
erklettert  werden,  werden  aber  sozu- 
sagen nie  bestiegen,  so  das«  sie  1902 
wahrscheinlich  z.  T.  noch  jungfräulich 
waren. 

aALLEQIONE(PIZZO)(Kt.  Grau- 
bünden, Bez.  Hinlerrhein).  3135  in. 
Finer  der  Hauplgipfel  der  Averser  Berge, 
über  dem  obern  Abschnitt  des  Madri- 
serthales,  n.  über  Castasegna  im  Bergeil 
und  auf  der  Grenze  gegen  Italien.  Der 
zwischen  den  ziemlich  stark  begange- 
nen Grenzpässen  der  Forcella  dl  Pras- 
signola  und  Forcella  di  Lago  aufstei- 
gende Pizzo  Gallegione  ist  von  diesen 
beiden  aus  leicht  zugänglich  und  bietet 
eine  prachtvolle  Aussicht,  die  einerseits  über  den  Comersee 
bis  nach  Mailand  reicht. 

Gallenkirch  (Kt.  Aargau,  B«z.  Brugg).  568  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  Botzberg  und  etwas  s.  der  diesen 
übersteigenden  Strasse  (Brugg-Frick) ;  2,5  km  no.  der 
Station  Fflingen  der  Linie  Zürich-Brugg-Basel.  15  Hauser, 
112  reform.  Fw.  Kirchgemeinde  Botzberg.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

GALLEN  WERCH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Mels).  1190-1260  m.  9  Häuser,  am  linken  Seitengehange 
da  \Vri»ianiienthales  zwischen  Lulztobel  und  Ulmcn- 
hachtobel  zerstreut  gelegen,  8  km  sw.  über  der  Station 
Mels  der  Linie  Rapperswil -Wesen  -  Sargans.  54  kathol. 
Fw.  Alpwirtschaft. 

GALLINA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin  und  Wallis).  3067  m. 
Gipfel,  im  Golthardmassiv ;  zwischen  Fgincnthal,  Nufenen- 
pass,  Bedrettothal,  Gornerhlücke,  Gornerlithal  u.  Hhone- 
thal.  Vom  Nufenenpass  aus  in  1'/,  Stunden  ohne  grosse 
Schwierigkeiten  erreichbar.  Am  NO. -Hang  des  Blasiglet- 
scher  und  auf  dem  NW. -Grat  die  beiden  Galmihorner. 

GALLISHOF  (Kl.  Solothurn.  Amtei  Kriegstetten.Gem. 
Aeschi).  47ft  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  sw.  vom  Aeschi- 
see,  2  km  ssw.  Aeschi  und  4,3  km  sw.  der  Station  Inkwil 
der  Linie  Lyss-Soiothurn-Herzogenbuchsec.  26  kathol.  Fw. 
Viehzucht.  Torfgruben.  Gallishof  steht  an  der  Stelle  einer 
ehemaligen  römischen  Siedelung. 

GALLIZI  (Kt  Aargau.  Bez.  Muri,  Gem.  Buttwil).  726  in. 
2  Bauernhofe,  am  O.-Hang  des  Lindenbergs.  700  m  sw. 
Huttwil  und  3  km  sw.  der  Station  Muri  der  Linie  Aarau- 
Lenzhurg-Rolkreiiz.  17  kathol.  Fw.  Kirchgemeinde  Muri. 

GALLMOSLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  Waltwill.  820  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  etwas  w. 
der  Strasse  Watt wil-Ricken-Uznach  und  4,5  km  sw.  der 
Station  Wattwil  der  Togge nliuigerbahn.  36  kathol.  und 
reform.  Fw.  Kirchgemeinde  Ricken.  Viehzucht. 

GALLMOOS  [Kt  Solothurn.  Amtei  Lebern.  Gem. 
Ituttenen).  500  m.  6  Bauernhofe,  am  SO. -Fuss  der  Röti- 
lluh.  6  km  n.  vom  Bahnhof  Solothurn  und  1,2  km  nö. 
Hutlcuen.  48  kathol.  Fw.  Kirchgemeinde  St.  Nikiaus. 

GALLUSBERG  ( Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem. 
Mörswil).  555  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einer  An- 
höhe mit  sehr  schöner  Aussicht,  w.  über  der  Station  Mörs- 
wil der  Linie  Rorschach-St.  Gallen.  IS  kathol.  Fw.  Luft- 
kurort. 

GALM.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  für  sich 
allein  oder  in  Zusammensetzungen  häutig  wiederkehrend; 
vom  mittellatein.  calm»  (zusammengezogen  aus  calamv») 
—  baumlos*!  Feld  oder  Bergweide  über  der  Waldregion. 
Entspricht  dem  Walliser  Ausdruck  Gai.KN  und  dem  im 
Jura  so  häutigen  Ortsnamen  Ciuri  (s.  diese  Art.). 
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GtLM  ,  kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenlhal).  2188  in. 
Gipfel,  w.  Vorberg  des  Albristhorns,  im  Kamm  zwischen 
Fermel-  und  Albristthal ;  3  Stunden  ö.  über  dem  an  der 
Strasse  Zweisimmen-Lenk  gelegenen  Dorf  Matten.  Gehört 
zur  Albristalp. 

G ALM  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  2463  m.  Gipfel,  zwi- 
schen den  Thalern  des  Feschelbachs  und  der  Dala,  no. 
über  dem  Dorf  Albinen.  Ausläufer  des  Torrenthornes, 
sw.  über  der  Galmalp. 

G Almalp  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Fesche)  und 
Guttet).  2235  m.  Alpweide,  am  NO. -Hang  der  Galm ;  ge- 
hört mit  der  weiters.  an  der  Waldgrenze  gelegenen  Obern- 
alp demselben  Eigentümer.  Auf  Beiden  Alpen  zusammen 
sömmern  178  Stuck  Hornvieh.  Ftwa  20  Hütten,  die  im 
Sommer  und  Herbst  während  ungefähr  75  Tagen  bezogen 
werden.  Bulter  und  Magerkäse. 

galmenhorn  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp).  2850  m. 
Gipfel,  nw.  Vorberg  des  Spähnhorns  (3194  m),  zwischen 
Ofenthal  und  dem  obersten  Abschnitt  des  Saasthaies  und 
ö.  über  der  Distelalp.  Am  Weg  von  dieser  auf  das  Spähn- 
horn  und  in  1  V,  Stunden  leicht  zu  besteigen. 

GALMIENHORNER  oder  GALMIENGRAT  (Kt. 

Wallis,  Bez.  Goms).  3241,  3223  und  3011  m.  Kurze  Kette, 
die  vom  Vorder  Galmihorn  nach  SO.  abzweigt  und  das 
obere  Selkinger-  oder  Bieligerthal  vom  Beckingcrthal 
scheidet.  Die  verschiedenen  Einzelspitzen  können  von 
Bilzingen  aus  bestiegen  werden. 

Galmifirn  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Eines  der  den 
WalliaerFieschergleUcher speisenden  Firnfelder;  beginnt 
an  der  Galmilücke  (3305  m)  und  verschmilzt  mit  dem 
Studertlrn  zu  einer  einzigen  Eismasse.  die  in  2800  m  von 
0.  her  sich  mit  dem  WaTliser  Ficseherfirn  vereinigt.  4,5 
km  lang  und  im  Maximum  2  km  breit. 

galmimorner  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Zwei  Gip- 


Vorder  Galmihorn,  von  Hinter  Galmihorn  ans, 

fei,  in  dt>r  Kelte  nw.  über  dem  Goms  (rechtsseitiges  Ge- 
hänge des  obern  Rhonclhales)  und  hinten  über  dem  Be- 
ginn des  Reckinger-  und  liachtthales.  Von  einander  unter- 
schieden als  Vorder  Galmihorn  (3524  im  und  Hinter 
Galmihorn  (3482  m)  ;  dazwischen  die  llachilücke.  Beide 
Gipfel  von  der  OI>eraarjorhhülte  des  S.  A.  C.  aus  in  je  2 
Stunden  ohne  Schwierigkeit  erreichbar. 

GALMIMORNER  (Kt  Wallis,  B*X.  Goms).  3000  und 
3017  m.  Zwei  Vorberge  des  l'izzo  Gallina,  in  «lern  von  ihm 
nach  NW.  zum  Blasihorn  abzweigenden  Kamm  ;  zwischen 
dem  obersten  Hhone-,  dem  Eginen-  und  Gornerlithal,  im 
Gotthardmassiv.  Auf  der  Siegfriedkarle  unbenannt. 

Galmilücke  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  33U5  m.  Ein- 
schartung,  zwischen  Uberaar  Hothorn  und  Hinter  Galmi- 
horn, verbindet  Münster  durch  das  Münsterthal  und  über 
den  Galmilirn  mit  der  Oberaarjochhülle  des  S.  A.  C.  in 
6  Stunden.  Ziemlich  schwierige  Tour.  Auf  der  Siegfried- 
karte unbenannt. 

OALMIS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Nieder- 
bipp).  530  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  S.-Hang  der 
ersten  Juraketle  und  1,2  km  von  der  Station  Niederbipp 
der  Linie  Olten-Solothurn.  36  reform.  Ew. 

OALMIS  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Gem.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Charhey. 


OALMIS  oder  QALMIZ,  franzosisch  Charmey  (Kt. 
Freiburg,  Bez.  See).  415  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  den  das 
Grosse  Moos  im  S.  begrenzenden  Höhen,  an  der  Strasse 
Aarbcrg-Murten  und  4  km  nö.  Morien.  Station  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lyss.  Postablage,  Telegraph,  Telephon. 
81  Häuser,  467  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchge- 
meinde Murten.  Getreide-,  Tabak-  und  Gemüsebau,  Vieh- 
zucht, l'eberreste  aus  der  Römerzeit.  Früher  rein  franzö- 
sische Ortschaft,  die  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  ger- 
manisiert worden  ist. 

OALMIS  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Düdingen). 
632  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Weg  Fillisdorf-Dudin- 
gen  und  2,8  km  nö.  der  Station  Düdingen  (Guin)  der  Linie 
Bern-Freiburg.  34  kathol.  Ew.  Getreide-  und  Futterbau, 
Viehzucht.  Schöne  Holzhäuser  im  alten  Srhweizerslil  mit 
Inschriften. 

OALMWALD,  französisch  Foret  DU  Galn  : Kt.  Frei- 
burg, Bez.  See).  541-596  m.  Grosse  und  schöne  Waldung 
von  255  ha  Fläche,  auf  Boden  der  5. Gemeinden  Ulmiz, 
Liebistorf,  Jeus,  Salvenach  und  Lurtigen.  Zuerst  Staats- 
waldung, auf  die  die  genannten  Gemeinden  gewisse 
Rechte  hatten,  dann  1811  vom  Staat  Freiburg  zum  Zweck 
besserer  Bewirtschaftung  an  diese  Gemeinden  als  Eigentum 
aufgeteilt.  Die  einzelnen  Abteilungen  des  Galmwaldes  tra- 
gen ihre  eigenen  Namen,  wie  Rerleidwald,  Buchenried, 
Altried,  Neuried,  Oberried,  Eichelried,  Mondrübenwald, 
Grabenholz,  Studenholx,  Brodmalüiubel,  Schallenberg- 
wald.  Mischwald  mit  Eichen,  Buchen.  Fuhren,  Tannen, 
Birken  etc.  Wildreich  und  deshalb  auch  von  Jägern  stark 
belebt.  Von  zahlreichen  und  schönen  Wegen  durchzogen. 

GALS,  französisch  Cm:i~F.s(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Erlarh). 
443  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  NW. -Fuss  des  Jolimonl, 
an  der  Strasse  Erlach-Thielle  und  3  km  n.  der  Station 
Gampelcn  der  direkten  Linie  Bern-Neuenburg.  Postablage, 
Telephon  ;  Postwagen  Gampelen- Er- 
lach. Gemeinde,  mit  Betlehem  und  St. 
.lohannsen  :  85  Häuser,  637  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge;  Dorf:  60  Häuf  er,  319 
Ew.  Land-  und  Waldwirtschaft.  Vor  1894 
gehörten  zur  Gemeinde  noeh  einige  am 
linken  Ufer  des  Zihlkanales  gelegene 
Landslücke,  die  dann  im  Tausch  gegen 
den  zwischen  dem  Kanal  und  dem  allen 
Bell  der  Zihl  befindlichen  Landstrich  an 
den  Kanton  Neuenbürg  übergingen.  Auf 
dem  Jolimonl  Grabhügel  und  eine  kelli- 
sche Kultusstätte  (mit  Schalenstein  und 
Menhir).  Spuren  einer  römischen  Sie- 
delung.  Ein  Teil  der  dein  Kloster  St.  Jo- 
hann gehörenden  Ländereien  von  Gals 
kam  zusammen  mit  Erlach  schon  im 
15.  Jahrhundert  an  die  Stadl  Bern,  der 
die  Bewohner  von  Gals  bis  1551  Unter- 
tan waren.  Durch  eine  Feuersbrunst 
wurden  lr»5'2  15  Ilauser  zerstört.  Aus  Gals 
war  die  bekannte  Apollonia  Schreyer 
gebürtig,  die  während  voller  sieben  Jahre  keine  Nahrung 
zu  sich  genommen  haben  soll. 

O  ALTBACH  HORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken). 
2310  m.  Gipfel,  letzter  s.  Ausläufer  der  am  Männlichen 
beginnenden  Kette ;  w.  über  dem  Hotel  Bellevue  auf  der 
Kleinen  Scheidegg  und  n.  über  der  Wengernalp. 

GALTEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lnufenburg,  Gem.  Gan- 
singen). 481  in.  Kleines  Dorf;  1,3  km  sw.  Gansingen  und 
5,3  km  s.  der  Station  Etzgen  der  Linie  Winterlhur-Bülach- 
Koblenz-Stein-Basel.  30  Häuser,  131  kathol.  Ew. 

Q  ALTE  NEBNET  (Kt.  Uri,  Gem.  Unterachichen). 
1550-2100  m.  Grosse  und  schöne  Alpweide,  am  S.-Hang 
des  Wasserltergs,  in  einem  linksseitigen  Nebenasl  des 
Bisilhales,  7  km  nö.  L'nlerschächen.  12  zerstreut  gelegene 
Hutten. 

GALTERN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane, 4*em.  Freiburg). 
Vororl  der  Stadt  Freiburg.  S.  den  Art.  Gottkron. 

galtern  oder  OALTER  NORA  BEN  (Kt.  Frei- 
burg. Bez.  Sense,  Gem.  Tafers).  600  m.  10  am  rechten 
l'fer  des  Gntteron  oder  Galternbachcs  zerstreut  gelegene 
Häuser;  2,5  km  sw.  Tafers  und  3,5  km  ö.  Freiburg.  72 
kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Landwirtschaft.  Sägen. 

OALTERN  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Sense,  Gern.  Alterswil).  735  und  710  m.  Zwei  Gruppen 
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von  zusammen  1*1  Häusern,  urn  rechten  l'for  des  Gübel- 
bache«,  7  km  5.  vom  Bahnhof  Freiburg  und  1,2  km  so. 
Tafers.  127  kaihol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Getreide-  und 
Futterbaii.  Viehzucht 

QALTERNBACH  (Kl  f  reiburg.  Bez.  Sanne  u.  Sense). 
Mach.  S  »den  Art.  Go■rTEl^o.v, 

GALTERNGRABEN  (Kl.  Freiburg.  Bez.  Saane  und 
Sense).  Thal.  S.  den  Art.  GoTTEM»  (VaLLtl  i>r). 

QALTERNGRABEN  ikt.  Fr.  il.urg  .  Bez.  Sense, 
(iein.  Tafer»).  Ilauser.  S.  den  Art.  Gxi.tkrn. 

GAL.TIBERG  [KL  Obwalden».  2710  io.  Gipfel,  n.  Vor- 
berg des  Titlis,  4  km  »o.  über  Engelberg  und  1.5  km  n. 
vor  dem  Titlis.  Fallt  wie  der  Titlis  selbst  nach  O.  sehr  steil, 
nach  W.  und  NW  dagegen  weitaus  sanfter  ab.  Gipfel  und 
NW. -Hang  des  Galtiberge*  vom  Tillisgletscher  überdeckt. 
Galtiberg  heisst  auch  ein  t.  T.  begraster  h:iiom  so.  ul.er 
Kngell>erg,  der  von  N.-S.  zieht,  sich  mit  dem  Laubersgrat 
verknüpft  und  über  den  der  Weg  auf  den  Titlis  fuhrt. 
Hiese  beiden  Galtiberg  durch  das  Toltel  des  Siil/bachcs 
von  einander  geschieden. 

QALVERNBORD  (Kl.  Wallis.  Ile/  Ost  Baronl.  So 
heisst  der  breite  Hang  zwischen  dem  Hetlrnersce  (I95H  mi 
und  dem  liipfcl  des  Bettmerhorns  (2865  m).  der  zu  einem 
Teil  als  Bcttmeralp  Eigentum  der  Gemeinde  Bcttmen  ist. 
zu  einem  anderen  Teil  der  Gemeinde  Maiiisherg  gehört. 
L'eber  einem  kleinen  See  f2MÜ0  in)  eine  Anhohe,  die  eine 
weitausgedehnte  prachtvolle  Bundsicht  bietet. 

GAMBA  ( VALLE)  (Kt  Grauhunden,  Bez.  Moesa). 
Oberer  Abschnill  der  Valle  Montogno.  die  sich  mit  der 
Valle  Barbora  vereinigt  und  dann  als  1  krn  lange  enge 
Waldschlucht  'S  km  oberhalb  Loslallo  von  links  ins  Misox 
ausmündet.  Die  Valle  Gamba  ist  ein  ziemlich  geräumiges, 
im  Sommer  von  Hirten  bezogenes  Alpenthal,  in  dem  die 
beiderseits  von  bewaldeten  Steilhängen  begrenzte  Alpe 
di  Gamba  (13156  m)  liegt.  Andere  Alpweiden  über  der 
Waldgrenze  auf  hoch  gelegenen  Terrassen  oder  in  kleinen 
Seitenkesseln,  so  die  Alpe  di  Buono 
(18116  m),  Alpe  di  Campelln  (1717  und 
2022  m).  Alpe  de  Padion,  Alpe  di  Set- 
iagio (1878  und  11*51  in).  Her  vom  Misox 
au«  in  die  Valle  Montogno  und  weiter- 
hin in  die  Valle  Gamba  führende  Fuss- 
weg hält  sich  zuerst  oben  am  Hang,  um 
erst  am  obern  Eingang  in  die  Mündungs- 
schlucht hei  La  Serra  zum  Thalboden 
abzusteigen.  Obwohl  die  das  Thal  heglei- 
tenden Berge  stark  felsig  sind  und  mit 
steilen  Wänden  aufsteigen,  erheben  sie 
sich  doch  blos  auf  durchschnittlich  20tX) 
bis  2600  m  und  sind  nirgends  verglet- 
schert. Bas  der  l'ebergänge  nach  dem 
benachbarten  Italien  entbehrende  Thal 
an  der  tandesgrcnxe  ist  nur  wenig 
bekannt  und  «eilen  besucht. 

GAMBACH.  Ortsname  der  deut- 
schen Schweiz;  mundgerechte  Form  für 
Gandbnch.  S.  den  Art.  Ganh. 

GAMBACH  (Kt.  Bern,  Allltshez. 
Schwarzenburg).  Mach  mit  sehr  star- 
kem Gefälle;  entspringt  am  N.-Hang 
der  Pfeife  in  15011  m,  durchfliegt  das 
lk>rf  Gambach  und  mundet  nach  7  km 
langem  Lauf  in  der  Bichtung  nach  N. 
und  NO.  in  745  in  von  link«  in  das 
Schwarzwasser.  Nimmt  vcrechiedent 
kleine  Nebenadern  auf  und  treibt  einigt' 

Sagen. 

GAMBACH  (Kl.  Bern,  Amlshez.  Schwnr/enburg,  Gem. 
Rftscheitg).  HÜ7  in.  Kleines  Dorf,  am  G.tmh.n-h  :  1,5  km 
s*.  Bnschegg  und  13  km  sw.  der  Station  Timmen  der 
Gurhethalbahn  (Bern  Watten wil-Thuni.  Telephon  2»!  Häu- 
ser. 146  refonn  Ew.  Wiesenbau.  Muhle. 

GAM  BACH  (  Kt.  F  reiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  F  reiburg  I 
i»t>.">  in   Westl.  Vorort  der  Stadt  Freiburg,  unter  Le  Guin- 
t/el.  10  Häuser,  |u7  Kw .  fran/nsi«cher  Zunge,  wovon  XI 
Katholiken.  Neues  Quartier,  zwischen  den  Strassen  Frei- 

bttrg-Payerne  und  Preiburf-Rotnonl  sehr  günstig  Belogen. 
Angenehme  Spazierwege  und  schone  Aussicht.  Ehemals 
herrschaftliches  Luidgut,  Figentum  de«  Schulthei&sen 

II. ins  Gambach.  der  es  dem  Spital  zu  F reiburg  vermachte. 


Vor  Kurzem  ist  das  Gut  von  der  Stadt  Freihurg  angekauft 
und  mit  Hinblick  auf  seine  künftige  Eni  Wickelung  einge- 
richtet worden.  Neben  dem  Landhaus  einst  eine  dem  b. 
Anton  geweihte  Kapelle  und  etwas  weiter  davon  entfernt, 
heim  ehemaligen  Hochgericht,  die  St.  Jakobskapelle. 

GAMBAROONO  (MONTE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lu- 
carno). 173i  in.  Schöner  Gipfel  mit  abgerundeten  Furmrn. 
bis  zu  oberst  bewaldet,  am  linken  Ufer  des  Langensees 
gegenüber  Locarno.  An  seinem  Fuss  lang«  des  Seeufer» 
ein  ganzer  Kranz  von  lieblich  zwischen  Weinbergen  und 
Kaslanienhainen  gelegenen  Borfern  und  Weilern. 

GAMBS  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenberg).  Gern,  und 
Pfarrdorf.  S.  den  Art.  Gams. 

GAMCHIALP  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frutigen.  Gem. 
Reichennach).  Bi74  m.  Alpweide  mit  Hülle,  oben  im 
Kienthal  und  am  Fu«s  des  Gamchiglelschers.  Nahe  dem 
Gletscher  führt  über  den  Pochtenbach  die  sogen.  Wallis- 
brücke,  ein  vielleicht  von  der  Natur  geschaffener  t'i-ber- 
gang.  Nahe  dabei  eine  Höhle,  Martinskirche  genannt.  Der 
Name  Wallisbrücke  scheint  darauf  hinzudeuten,  das»  von 
hier  aus  über  die  Gamchilücke  und  den  Petersgrat,  die 
heute  vollständig  vergletschert  sind,  einst  ein  gangbarer 
Pas«  ins  Wallis  hinübergeführt  habe. 

G  AMCHIGLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsboz.  Fruti- 
gen i.  Gletscher,  km  lang  und  im  Maximum  1,5 KM  1  .r»-i r  . 
beginnt  in  2fCÖ  m  an  der  Gamchilücke  und  steigt  bis  zu 
1952  in  ins  obere  Kienthal  ab.  wo  er  in  einer  kleinen 
Schlucht  über  der  Schafweide  der  Gainchialp  ilüTt  in 
endigt.  Ihm  entspringt  der  Pochtenbach.  Der  früher  7  km 
lange  Gletscher  ist  stark  zurückgeschmolzen.  Uel>er  ihm 
erheben  sich  die  Wilde  Frau,  das  Morgenhorn,  ( Ispalton- 
horn und  die  Büttlassen.  Er  wird  der  Hauptsache  nach 
von  den  vom  Morgenhorn  und  der  Wilden  Frau  nieder- 
gehenden Lawinen  genährt.  Seiner  starken  Zerklüftung 
wegen  schwierig  zu  begehen. 

GAMCHILÜCKE  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Frutigen  und 


Muh!en  und 


OsiiK'bilOi'kr,  vnm  BnndlAger  aus. 

lnterlaken).  28X1  m.  Schmale  Einschartung ,  zwischen 
•  •-pallenhorn  iin<<  Morgenhorn  (Gruppe  der  Hliimlisalpi . 
verbindet  das  hienthal  über  den  Gamchi-  und  Tschingel 
glelseher  mit  ib-m  obern  Ab«chnitt  des  Fhales  von  Laiitcr- 
DfUnnen.  Von  den  Bewohnern  des  Kienthaies  KienthsL 
furgge  geheis.  se  n .  Die  Aussicht  von  der  Passhohe  ist  von 
Ii.  Stuaer  aufgenommen  worden.  Kienth.il -Passhohe  6 
Stunden ,  Passhohe-T«chingelglelscher-Multhornhütte  S. 
A.  C.  1  ,  Stande. 

GAMEL.IN  I  Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Werdcnherg.  G*m. 
Grabt).  1330  in.  5  im  Thal  des  Walchenbachs  loberer  Ab- 
schnitt de*  Grab«erbcrgs)  zerstreut  gelegene  Hauser.  4  kin 
««  Grab«  und  H  km  w.  ib-r  Station  Buchs  der  Linie  Bor- 
schach-Sargans. 34  refonn.  Ew.  Alp  Wirtschaft, 

GAMIDAUER  und  GAMIDAUERSPITZE  iKt.  St. 
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Gallen,  Bez.  Sargana).  So  heisst  ein  Teil  der  den  Grauen 
Hörnern  im  N.  vorgelagerten,  stark  verwitterten  und  zer- 
sägten Felagruppen,  deren  Hauptkamm  vom  Wildace  nach 
N.  zieht  und  eine  Reihe  von  Spitzen  aufweint,  die  man 
unter  dem  Namen  der  Seehörner  zusammenfaßt  und  an 
deren  Pom  mehrere  kleine  Karseen  (Wildsee,  Schollen- 
see, Schwarzsee)  liegen.  Am  breiten  Grasrücken  der  Ba- 
scglia  mler  Baseggla  teilt  i <- 1 1  der  Kamin  in  einen  den 
Garmil  (2012  m)  tragenden  N.-Ast  und  einen  NW. -Aal, 
den  sogen.  Camidauerkamm .  mit  der  Gamidauerspitze 
(4113  in}.  Zwischen  diesen  beiden  Kämmen  die  Yertnialp, 
die  ihre  Wasser  dem  untern  Weisatanne nlhal  zusendet. 
Die  meist  gut  liewaldelen  Ausläufer  der  Gruppe  steigen 
nach  N.  gegen  Meht  und  Sargans  zu  Thal. 

GAMLIKON  (HINTER,  MITTLER  II.  VORDER) 

(Kl.  Zürich,  Bez.  A  Hol  lern,  Gem.  Stallikoni.  580  in.  10  im 
Keppischlhal  lang»  der  Strasse  Hausen-Stallikon  zerstnMit 
gelegne  Häuser;  1,5  km  s.  Stallikon  und  3.5  km  so.  der 
Station  Bonstelten  der  Linie  Zürich-Airollern-Zug.  73  re- 
form Ew.  Hin  Freiherr  Egelolf  von  Gamlikou  soll  1124 
vom  Papst  die  Anerkennung  der  Gründung  des  Klosters 
Engelberg  erwirkt  haben.  Der  Standort  einer  Burg  der 
Kdeln  dieses  Geschlechtes  ist  nicht  bekannt.  11211:  Gama- 
linchovin. 

GAMMEN  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Launen,  Gem.  Feren- 
balm).  534  m.  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Saane,  3 
km  s.  der  Station  Gümmenen  der  direkten  Linie  Bern- 
Neueiiburg  und  3,.'»  km  so.  Ferenbalm.  Telephon.  29  Häu- 
ser. 186  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Tabakbau.  Gammen  be- 
deutet s.  v.  a.  Verzweigung,  Bifurkation. 

GAMMENTHAI-  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Sumiswald).  690  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Gricsbaches,  1  km  nw.  Sumiswald  und  5  km  nö.  der  Sta- 
tion Hamsei  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  11  Häuser,  76 
reform.  Ew.  Käserei. 

gammerschal  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
Ibnl,  Gem.  Zweisimmen).  1800  m  im  Mittel.  Zerstreut  ge- 
legene Hütten,  im  kleinen  Thal  des  Bettelriedbaches,  am 
W.-Hang  des  Frohmattgrales  und  3-4  Stunden  ö.  über 
Zueisiininen. 

GAMPEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Lenkt.  641  m.  Gem.  und 
l'farrdorf.  am  rechten  Ufer  der  Rhone  und  der  Lonza.  am 
Austritt  des  LöUchenlhales  ins  Thai  der  Rhone.  Am  an- 
dern 1,'fer  der  Lonza  und  mit  Gampel  durch  eine  Brücke 
verbunden  liegt  das  dem  Bezirk  Itaron  zugeteilte  Dorf 
Steg,  das  aber  mit  jenem  sozusagen  nur  einen  einzigen 
zusammenhangenden  Flecken  bildet.  1  km  s.  vom  [lorf 
»      am  linken  Ufer  der  Bhone  die  Slalion  Gampel  der  Sim- 


lluuiergruppo  in  Gimpel. 

plonbahn.  Poslburcau.  Telegraph.  Telephon.  76  Häuser. 
.»31  kathol.  Ew.  Wasser-  und  Elektrizitätswerk  zur  Her- 
stellung von  Cnlciumkarbid.  Hie  Kraft  liefern  diesem  Be- 


triebt zwei  zwischen  Mitthal  und  Gampel  hintereinander 
folgende  Fälle  der  Lonza.  1899  wurde  die  kaum  vollendete 
obere  Kraftstalion  durch  einen  Brach  der  unter  vollem 
Drucke  stehenden  Zuleitung  ganzlich  zerstört.  In  Gampel 
befand  sich  einst  die  Niederlage  für  die  am  Botenberg 
Über  Goppenstein  in  1600-1800  in  Höhe  geforderten  und 
in  Goppenstein  verhütteten  silbcrschüssigcn  Bleierze. 
Nachdem  neuerdings  beinahe  unten  an  der  Thalsohle  in 
Goppenstein  (1230  rn)  selbst  ein  Erzgang  aufgefunden  wor- 
den ist,  hat  eine  deutsche  Gesellschaft  den  lange  Jahre 
eingestellten  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb  wieder  aufge- 
nommen. Das  Dorf  Gampel  1890  durch  eine  Feuersbrunsl 
bis  auf  die  vor  «lern  Fobn  geschützt  gelegene  Kirche  und 
einige  Häuser  fast  völlig  zerstört  und  seither  auf  Grund 
eines  von  der  Walliser  R  egierung  ausgearbeiteten  Bebau- 
ungsplanes neu  angelegt.  Ein  Gasthof.  Die  Gemeinde  Gam- 
pel erstreckt  sich  zwischen  Lonza  und  Fnggertschwasser 
an  der  S. -Flanke  der  Berner  Alpen  weit  hinauf  und  uni- 
fassl  noch  den  auf  einer  waldumrahmten  Terrasse  hoch 
gelegenen  Weiler  Jeizenen.  1238  :  Champilz;  13(15:  Cam- 
puel ;  1333 :  Champis  ;  1314  :  Champez  ;  1450 :  Campil  und 
Gampil.  Vom  latein.  rauiju'Hutu . 

GAMPEL  (NIEDER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk.  Gem. 
Bratsch).  638  tu.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Bhone,  am 
Fuss  des  Hanges  von  Bratsch  und  rechts  von  der  Aus- 
mündung  des  Enggerischwassers  ;  2,5  km  w.  vom  Dorf 
Gampel  und  1,5  km  nö.  der  Station  Turlman  der  Simplon- 
bahn.  3i  zum  grossen  Teil  nur  im  Winter  bewohnte  Häu- 
ser, 18  ständige  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Erschmatt. 
Kapelle. 

GAMPELEN,  französisch  Champion  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez. Erlach).  410  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  SW.-Fuss 
des  Jolimont,  an  der  Strasse  Thielle-lna  und  3  km  w.  Ins. 
Station  der  direkten  Linie  Bern-Ncuenburg.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Erlach.  Gemeinde, 
mit  Witzwil :  77  Häuser.  527  reform.  Ew.  deutscher  Zunge ; 
Dorf:  42  Häuser,  276  Ew.  Acker-,  Wein-  und  Gemüsebau. 
Die  Bevölkerung  hat  während  der  letztvergangenen  16 
Jahre  um  23  °i  zugenommen.  In  der  Nähe  des  Dorfes 
Spuren  einer  einstigen  Bomerslrasse.  im  Moos  bei  Thielle 
Funde  von  römischen  Backsteinen  und  Münzen.  Gampelen 
kam  zusammen  mit  Erlach  1476  in  den  Besitz  der  Stadl 
Bern.  Bei  Anlass  der  Erhebung  des  bisher  kirchlich  zu 
Ins  gehörigen  Gebietes  von  Gam|>elen  zur  eigenen  Kirch- 
gemeinde kam  es  hier  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  ;u 
einem  Aufruhr.  Asyl  Tannenhof,  eine  Arbeits-  und  Hilfs- 
anslall  für  Arbeitslose  und  entlassene  Sträflinge.  18811  er- 
öffnet. 1228 :  Champion. 

GAMPEN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Wil. 
Gem.  Bronshofen).  664  m.  Gruppe  von  10 
Häusern,  am  NU. -Hang  des  Nieselbergs; 
3,8  km  ö.  Bronshofen  und  4,5  km  nö.  der 
Station  Wril  der  Linie  Winterthur  -  St.  Gal- 
len. 44  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wil. 
Viehzucht.  Stickerei.  Der  Name  Campen 
wie  Garns  von  campu*  —  Feld  herzuleiten. 

GAMPEN  (OBER)  i  Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter  Toggenburg.  Gem.  Degersheim).  938 
m.  5  in  einer  von  der  Gemeinde  Mogelsborg 
umschlossenen  Enklave  von  Degersheim 
gelegene  Häuser,  an  der  Grenze  gegen  den 
Kanlnn  Appen/eil.  2,5  Um  s.  Degersheim 
und  8.5  km  s.  der  Station  Flawil  der  Linie 
Winterlhur-St.  Gallen.  36  kathol.  n.  reform. 
Kw. 

GAMPENEN  (Kl.  Wallis.  Bez.  u.  Gem. 
Leuk).  636  rn.  Gruppe  von  7  Häusern,  in 
der  Bhoneebene.  am  linken  Ufer  des  Flus- 
ses  und  an  der  Stras-ie  des  Ithotiethales,  2 
km  si>.  Leuk  Stadt  und  1.4  km  so.  der  Sta- 
tion Leuk-La  Souste  der  Simplonbahn.  53 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Leuk  Stadt.  In 
der  Nähe    das   beute   im    Itesitz   des  Ge- 
schlechtes de  Werra   befindliche  Sehlis 
Les  Magher.ins  oder  .Magron.  Der  ehemalige 
Herr  des  Schlosses.  Michel  Magron,  wurde 
als  Anhänger  der  Deformation  160V  de* 
Lindes  verwiesen.  Die  Ebene,  in  der  Schloss  Magron  und 
Gau. peiien  stehen,  ist  zum  Andenken  an  die  hier  1318  in 
einem  Kampf  des  Wallisei  Volkes  gegen  die  verbündeten 
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adeligen  Herren  des  Wallis  und  Berns  Gefallenen  die 
•  Prairie  des  Soupirs  »  oder  I  Prairie  des  Lärmes  »  ge- 
tauft worden.  Zu  diesen  (iefallenen  gehörten  u.  A.  auch 
die  Herren  Pierre  de  La  Tour,  von  Wimmis  und  von  WeU- 
senburg.  Gampcnen  I-JtVT  Champagne*,  vom  lalein.  cam- 
pania. 

Q  AM  PER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zotlngett.  Gem.'- Murgen- 
thal). 48t  in.  2  Häuser,  am  N.-Hand  des  PeUholzes  und 
1,7  km  nö.  der  Station  Murgenthal  der  Linie  Ölten- Bern. 
16  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

QAMPERFINALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Grabs).  1200-14110  m.  Alpweide  mit  16  im  obern  Ab- 
schnitt des  Grabserbergs  zerstreut  gelegenen  Hüllen  und 
Stadeln,  n.  vom  Voralpsee  und  6  km  sw.  über  Grab*. 

QAMPERNEIALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Grab«).  1300-18110  rn.  Grosse  Alpweide  mit  15  im 
obern  Abschnitt  des  Staudenerbergs  und  an  den  Quellen 
des  Staudenerbaches  zerstreut  gelegenen  Hütten  und  Sta- 
deln, 4  km  bw.  über  Grabs. 

GAM  PERSTOCK  iKt.  Urii.  2274  m.  Wenig  bedeu- 
tender Gipfel,  in  der  Kette  der  Schachenthaler  Windgalle, 
zwischen  Schachenthal  und  Muotathal ;  1,5  km  so.  über 
dem  Kinzig  Kulm,  dem  wichtigsten  Passübergang  über 
diese  Kette. 

G a m pi sc h  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig.  Gem.  Simpeln). 
1852  m.  Maiensässe  mit  etwa  Ii)  Hutten,  am  Fuss  eines  Aus- 
läufers des  Magenhorns  und  am  linken  Ufer  des  Krumm- 
baches.  Die  Hütten  durch  eine  Anhohe  von  der  Simplun- 
strasse  unterhalb  des  alten  Hospizes  geschieden,  5  km  nw. 
vom  Dorf  Simpeln. 

Gamplutalp  (Kt.  St.  Gallen,  ßez  Ober  Toggen- 
burg, Gem.  Wildhaus).  1300-1500  in.  Alpweide  mit  einigen 
Gruppen  von  Hüllen,  am  SW.-Kuss  des  Altinann  im  Thal 
der  Säntisthur;  3  km  nw.  über  Wildhaus. 

GAMS  oder  GAMB8  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werden- 
berg). 504  in.  Gem.  und  schönes  Pfarrdorf,  am  W.-Band 
der  Bheinebene  und  des  Gamserriet«,  an  der  Kreuzung 
der  Strassen  Wildhaus-Bendern  (Liechtenstein)  u.  Graba- 
Sa  \  und  3  km  sw.  der  Station  Gains-Haag  der  Linie  Bor- 
schach-Sargans.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Post- 
wagen Buchs-Ebnat  und  Salez-Gams.  Die  ziemlich  aus- 
gedehnte Gemeinde  umfasst  neben  dem  Dorf  noch  die 
Häusergruppen  Ausserbach,  Gamserbad,  Bühl  und  Simmi 
am  Gamaerberg  und  Gasenzen  und  zählt  zusammen  in 
40*2  Häusern  215«  Kw.,  wovon  '287  Beformierte;  Dorf:  69 
Häuser,  951  Ew.  Landwirtschaft.  Stickerei.  Schöne  Kirche, 
auf  einer  Höhe  neu  erbaut  und  weit  in  die  Bunde  sicht- 


0»m»  vim  S0<len. 

bar.  Das  Dorf  hat  sich  seit  dein' Bau  der  ober  Wildhaus 
ins  Toggcnbtirg  führenden  Hi-r^trasse  und  der  selionen 
Strasse  de«  Bheinthales  ra-ch  ^i  hi'h.-n  Besonder-  die  die 


romantische  Schlucht  der  Simmi  durchziehende  Strafe 
in»  Toggenburg  weist  einen  starken  Verkehr  auf.  Grosse 
Opfer  hat  von  der  Gemeinde  die  Yerbauung  der  Simmi 
und  des  Dorf baches  gefordert,  die  früher  bei  Hochwasser 
oft  grosae  Verheerungen  angerichtet  halten.  835  erscheint 
Garns  zum  erstenmal  als  Campesias  ;  im  Mittelaller  zuerst 
Eigentum  der  Freiherren  von  Sax,  dann  1393  des  Hauses 
Oesterreich  und  seit  1401  des  Geschlechtes  derer  von  Bon- 
stetten, an  die  als  die  nunmehrigen  Herren  von  Sax  Oes- 
terreich diesen  seinen  Besitz  verpfändete.  Mit  Hilfe  von 
Schwyz  und  Glarus  loste  Garns  sein  llntertanenverhalt- 
nis  zu  den  Herren  von  Bonstetten,  fühlte  sich  aber  allein 
zur  Behauptung  seiner  Unabhängigkeit  zu  schwach  und 
stellte  sich  deshalb  unter  den  Schulz  der  beiden  genann- 
ten Kantone,  denen  auch  da-  Gasterland  gehörte.  Der 
Landvogl  des  Gaster  war  nun  bis  1798  zugleich  auch 
Schirmvogl  von  Garns.  Auf  dieses  Verhältnis  ist  auch  der 
('instand  zurückzuführen,  dass  Garns  katholisch  geblieben 
ist,  während  die  benachbarten  Landschaften  Werdenberg 
(Untertanenland  von  Glarus  allein)  und  Sax  (Untertanen- 
land  von  Zürich)  der  Beformalion  beitraten.  Garns  im 
Srhwabenkrieg  1499  durch  Feuer  zerstört.  Im  Frühjahr 
1798,  Sommer  1799  und  Herbst  1802  jeweils  für  eine  kurze 
Zeil  völlig  frei  und  unabhängig.  Der  Ausdruck  Garns  von 
campuH  =  Feld. 

GAM  SA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig  und  Visp).  Wildbach 
des  Gamseki-oder  Nanzthaies;  entspringt  in  2600  ni  dem 
zwischen  Bauthorn  und  Maltwaldliorn  cin-eU-tteten  klei- 
nen Gamsergletscher  und  Iiiesst  nach  N.  durch  schone 
Waldungen  und  dazwischen  eingestreute  Alpweiden,  die 
Eigentum  der  Bewohner  von  Visperterminen  im  Visper- 
thal  sind.  Nach  8  km  langem  Lauf,  auf  welcher  Strecke 
ihr  kein  nennenswerter  Nebcnbach  zukommt,  tritt  die 
Gamsa  in  eine  wilde  Schlucht  ein.  durch  deren  zahlreiche 
Seilenrunsen  die  Schmelzwasser  der  Firnfelder  am  Spiti- 
horn,  Faulhorn  und  Glishorn.  sowie  auch  eine  Reihe  von 
Schullströmeu  herunterkommen.  Beim  Austritt  msRhone- 
thal  hat  sie  zwischen  Brig  und  Visp  einen  mächtigen 
Schultkegel  angeschwemmt,  längs  dessen  linkem  Rande 
sie  heute  der  Rhone  zulliessl,  in  die  sie  nach  12  km  lan- 
gem Gesamtlauf  zwischen  Visp  und  Brig  in  670  in  von 
links  einmündet.  *  Auf  dem  Schuttkegel  über  dem  rechten 
Ufer  der  Gamsa  fder  Muri»  Vibtriau,  eine  alte  Schulz- 
mauer.  Vergl.  den  Art.  Gamsen. 

.  GAMSBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg), 
in.  Einer  der  markantesten  Gipfel  der  Kelle  des  AI  vier  . 
ragt  in  mehreren  Spitzen  auf  und  fällt  nach  N.  und  S.  in 
steilen,  durch  Felswände  unterbroche- 
nen Halden  ab.  Vorberge  sind  die 
Weisse  Frau  im  NW.,  das  Sichli  und 
der  Bolenstein  im  O.  Besteigung  de» 
Gauisl>erges  ermüdend  und  nur  selten 
unternommen,  obwohl  die  Aussicht  eine 
sehr  lohnende  ist. 

QAMSEKITHAL  od.  NANZTHAL 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Brie  u.  Visp).  Kleines 
linksseitiges  Nebcnthal  zur  Ithone.  auf 
die  es  w.  vom  Dorf  Gamsen  zwischen 
Brig  und  Visp  von  S.  her  ausmündet. 
Das  Ii  km  lange  Thal  beginnt  am  Fus.» 
des  zwischen  Bauthorn  und  Mattwald- 
horn  eingebetteten  kleinen  Gamserglet- 
schers  in  2fio0  m  und  verläuft  ziemlich 
isenau  in  der  Bichtung  nach  N.  I  >.  r 
ganz  dem  Bezirk  Visp  zugeteilte  obere 
Abschnitt  heisst  Gamserthal,  liegt  mit 
dem  Thalboden  am  Bistislafel  in  1850 
m  Hohe  und  umsrhliesst  zahlreiche  Alp- 
weiden, die  Eigentum  der  Gemeinde 
Visperterminen  sind.  Vom  W. -Fuss  des 
fortwahrend  seine  Schultmassen  zur 
Thalsohle  hinuntersendenden  Faul- 
horns an  erhält  das  Thal  den  Namen 
des  Gamseki-  oder  Nan/lhalcs  und  ist 
beständig  /wischen  stark  von  Hunnen 
zerfressenen  und  mit  Wald  bestan- 
denen steilen  Felshängeti  eingeschlos- 
sen, an  deren  Fuss  der  Wildbach  Gamsa  sich  sein« 
liefe  Schlucht  ausgewaschen  hat.  Dieser  ThaUhschnilt 
gehört  zum  Bezirk   Brig  und  ist  nur  auf  hoch  über 
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der  Thalsohle    sich  hinziehenden  Wegen  zugänglich. 

GAMSEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brijj.  Gem.  Glis).  ftiX  in. 
Dorf,  mit  57  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  Visp-Brig  auf 
dem  Schullkegel  der  Gamsa,  rechts  vom  heutigen  Bett 
dieses  Wildbaches  zerstreut  gelegenen  Häusern.  3  km  sw. 
der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  Telephon.  318  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Glis.  Seit  langer  Zeit  ist  das  Dorf 
gegen  die  Ausbrüche  der  Gamsa  durch  eine  nahezu  1  km 
lange  Mauer  geschützt,  die  sich  vom  Austritt  des  Wild- 
bacnes  aus  dein  Nanzthal  in  gerader  Linie  bis  zur  Rhone 
zieht,  den  Namen  des  Munt»  Vibericut  trägt  und  an  beiden 
Enden  von  Türmen  llankiert  ist.  Nachdem  man  diese 
Mauer  früher  entweder  als  ein  Festungswerk  aus  der  Zeit 
der  Viberer  oder  auch  als  eine  D.immbaute  gegen  die  Aus- 
brüche der  Gamsa  angesprochen  hatte,  ist  man  jetzt  über- 
eingekommen, sie  als  eine  von  den  Bewohnern  der  obern 
Walliser  Zehnten  zum  Schutz  vor  den  Einfallen  der  Sa- 
voyarden  errichtete  Thalsperre  zu  betrachten.  Sie  ist  noch 
gut  erhallen,  ist  stellenweise  mehr  als  4  m  hoch  u.  1,5  m 
mächtig  und  wird  auf  der  Seite  gegen  Visp  zu  von  einem 
Graben  begleitet,  den  die  ehemalige 
Strasse  durch  einen  von  zwei  zinnen- 
gekrönten Halbtürmen  flankierten  Tor- 
weg überschritt.  Am  obern  Ende  ist 
die  Mauer  mit  einer  Brustwehr  ver- 
sehen. Ueber  dem  Dorf  hat  man  am 
Austritt  der  Gamsa  aus  ihrer  wilden 
Schlucht  vor  einigen  Jahren  eine  Dyna- 
mitfabrik erbaut,  die  die  zum  Bau  des 
Simplontunnels  benötigten  Sprengstoffe 
liefert.  1233:  Gamosun-  1312:  Gamo- 
son.  Vom  althochdeutschen  gamuz  = 
Gemse  herzuleiten. 

GAMSENGLETSCHER  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Visp).  Kleiner  GleUcher.  S. 
den  Art.  Gamseruletschkr. 

GAMSERBAD  od.  GÄMPELEN- 

BAD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Garns).  575  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern, am  Felsbach,  900  m  nw.  vom  Dorf 
Garns  und  3,8  km  wnw.  der  Station 
Gams-Haag  der  Linie  Rorschach-Sar- 

Sans.  49  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obst- 
au,  Viehzucht.  Ehemaliges  Heilbad,  s. 
Z.  durch  Feuer  zerstört  und  nicht  wie- 
der aufgebaut. 

GAM  SERBERG   ( Kt.  St.  Gallen, 
Bez.   Werdenberg,  Gem.  Garns).  So 
heisst  das  auf  Boden  der  Gemeinde  Garns 
liegende  linksseitige  Gehänge  des  Rheinthaies,  das  vom 
Dorf  Garns  (504  m)   nach  W.  bis  zum  Sommerigkopf 
(1316  m)  ansteigt,  von  zahlreichen  Rachen  (Zuflüssen  zum 
Rhein  oder  Werdenbcrger  Rinnenkanal)  entwässert  wird 
und  durch  die  Simmi  vom  Grabserberg  geschieden  ist 
Fruchtbar  und  mit  zerstreut  gelegenen  Höfen  und  Wei- 
lern (z.  R.  Hühl  und  Simmi)  bestanden.  Zusammen  14 
Häuser,  HS  kathol.  Ew.  Obstbau  und  Alpwirtschaft. 

GAM  SERGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Hez.  Visp). 
:)020-'Jü00  m.  Kleiner  Gletscher ;  steigt  vom  Rossbodcnpass 
ins  Gamserthal  (oberer  Abschnitt  des  Gamseki-  oder  Nanz- 
thales)  ab ;  zwischen  Rauthorn  und  Mattwaldhorn  und  im 
Winkel  zwischen  zwei  am  Fletschhorn  sich  vereinigenden 
Kämmen  gelegen,  deren  einer  das  Gamserthal  vom  Sim- 
plonpass  und  deren  anderer  es  vom  Saasthal  trennt.  Der 
Gamaergletacher  grenzt  im  S.  an  den  Mattwaldglelscher. 

GAMSERJOCH  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp).  Etwa  2900  m. 
Passübergang,  zwischen  der  Sengkuppe  (3625  in)  u.  dem 
Punkt  3122  m  in  dem  das  Gamserthal  vom  Saaslhal  tren- 
nenden Kamm;  verbindet  Saas  Im  Grund  mit  dem  Gam- 
ser-  u.  Gamseki-  oder  Nanzthal.  Passhöhc-Saas  Im  Grund 
2'/a  Stunden.  Auf  der  Siegfried  karte  unbenannt. 

GAM S  ER  RIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg). 
444  m.  Grosses  Moor  (Riet)  von  420  ha  Fläche,  im  Rhein- 
thal zwischen  Garns  und  dem  linken  Ufer  des  Rhein. 
Wird  von  der  Bahnlinie  Rorschach-Sargans,  der  Strasse 
Salez-Buchs  und  einer  grossen  Anzahl  von  Rächen  durch- 
zogen, die  heute  alle  vom  Werdenbcrger  Hinnenkanal  ge- 
sammelt werden. 

G amserruck  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg).  2072  m.  Breiter  pultformiger  BerKstock,  in  der  Kette 


der  Churfirsten  ;  steigt  s.  Wildhaus  allmählig  gegen  S.  an, 
um  nach  W.,  S.  und  O.  in  Steilhängen  u.  Felswänden  ab- 
zubrechen. Sein  Gipfelplateau  ist  ausgedehnter,  als  dies 
bei  Bergen  seiner  Hohe  in  den  Alpen  sonst  der  Fall  zu  sein 
pflegt.  Begrast  aber  wasserarm.  BeBteht  aus  Seewerkalk 
(obere  Kreide),  der  auch  sonst  noch  an  manchen  Stellen 
den  Kammrücken  der  Churfirsten  aufbaut.  Unter  dem  See- 
werkalk stehen  am  W.-,  S.-u.  O.-Hang  Gault  u.  l'rgon  (un- 
tere Kreide)  an;  im  Urgon  um  den  Gamserruck  herum 
weite  Karrenfelder.  Besteigung  leicht  u.  wie  die  aller  Gip- 
fel der  Churfirsten  von  grossem  geologischem  Interesse. 

GAMSERTHAL.  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Thal.  S.  den 
Art.  Gaxsekitiiai.. 

GAMSKOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg). 
1931)  m.  Scharfkantige  Felsspitze,  in  der  vom  Girenspitz 
(beim  Säntis)  nach  SW.  gegen  Stein  im  Toggenburg  zie- 
henden Kette  ;  3,5  km  sw.  vom  Girenspitz  u.  3-4  Stunden 
nö.  über  Alt  St.  Johann.  Zwischen  Gamskopf  und  Giren- 
spitz die  Silberplatte. 

Gamsstock  (Kt.  Uri).  2965  m.  Gipfel,  im  Gotthard 


Oamittock,  vom  Gartcbennlork  au». 

Massiv,  3  km  n.  vom  Pizzo  Centrale,  in  der  das  Felsen- 
und  Curschenthal  umziehenden  kurzen  Kette  und  6  Stun- 
den s.  über  Andermatl.  Vom  Gamsstock  zweigt  sich  der 
die  beiden  genannten  Thaler  von  einander  scheidende 
Kamm  ab. 

GAMSTEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Hom- 
brechtikon).  430  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  500  m  w.  der 
Station  Feldbach  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zii- 
rich-Meilen-Happerswil)  und  1,8  km  ssö.  Hombrechtikon. 
29  reform.  Ew. 

G  ANA  NO  (PA  SSO  DI)  |  Kt.  Grauhündeii.  Bez.  Moesa). 
2575  m.  Einsenartung,  zwischen  der  Cima  di  Gangella  u. 
dem  Fil  di  Dragiva,  in  der  Kette  zwischen  dem  Misox  und 
Calancathal.  Verbindet  Misox  und  Soazza  mit  Rossa  in  7 
bis  8  Stunden.  Kein  gebahnter  Weg,  mühsam  und  nur 
wenig  begangen.  Es  wird  im  meist  der  n.  der  Cima  di 
Gangella  vorbeiführende  und  um  mehr  als  400  m  nied- 
rigere Passo  di  Tresculmine  (2153  m)  vorgezogen. 

GAND,  GANT  etc.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz, 
für  sich  allein  oder  in  Zusammensetzungen  (z.  B.  Gam- 
bach) oft  vorkommend  ;  bezeichnet  mit  Sturz-  oder  Morä- 
nenschutt bedeckte  Oertlichkeilen. 

GAND  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Muotothal).  612 
m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Muota  und 
auf  dem  Schuttkegel  des  Hüribaches,  500  m  so.  der 
Kirche  Muotathal  und  14  km  so.  der  Station  Schwyz- 
Seewen  der  Gotthardbahn.  27  kathol.  Ew.  Wiesenbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

GANDE  ROSSE  (CIMA  DI)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Iternina).  2833  m.  Einer  der  das  Puschlav  auf  der 
linken  Seite  begleitenden  mächtigen  Gipfel,  zwischen 
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diesem  und  dem  italienischen  Val  Grosina  j  4  km  o.  über 
dem  Puschlaversee,  von  wo  aus  er  auf  verschiedenen 
Kernten  leicht  bestiegen  werden  kann.  6  Stunden  ülter 
dem  Dorf  Puschlav. 

gandegg  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3122  in.  Zum  Teil 
felsiger  Oral,  zwischen  dem  Ubern  und  Untern  Theodul- 
glctscher.  Tragt  die  schweizerische  Theoduthülle,  ein  von 
den  zahlreichen  Beeteigern  des  Brcilhorns  oder  den  den 
Thcodulpass  überschreitenden  Touristen  vielfach  besuch- 
tes kleines  Gasthaus.  Von  Zermatt  zur  llülte  3  1  ,.  von  der 
Hütte  zum  Scheitel  des  Passes  Stunden.  Iter  Grat 
bietet  eine  der  schönsten  Aussichten  in  der  Umgegend 
von  Zermatt  und  gleicht  in  manchen  Beziehungen,  beson- 
ders m  der  Dichtung  auf  den  Monte  Rosa  hin.  derjenigen 
des  llörnli.  Der  in  seinem  S\V. -Abschnitt  auf  der  Sieg- 
friedkarte  /.'Wangen  genannte  Candcgggral  verbreitert  sieh 
tiefer  unten  und  zeigt  hier  vom  Theodulgletscher  schon 
geschüttelte  Felsplatlen.  die  sog.  Leichen  hretler. 

GANDEGG  (SCHWARZE  und  WEISSE)  (KL 
Bern,  Amtsbez.  (Iber  Hasle).  251 10-2000  in.  Zwei  von  der 
Stelle  der  Vereinigung  des  Höhnerthäli-  und  des  Grün- 
bergliglcLschers  zum  rechten  Ufer  des  ins  Urhachlhal 
absteigenden  grossen  Gauligletschers  ziehende  Moränen, 
die  überschritten  werden  müssen,  wenn  man  von  der 
Gaulihüttc  des  S.  A.  C.  über  den  Hühnerthälipas«  /um 
Pavillon  Dollfus  gelangen  will. 

GANOHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Cum«).  24110  m.  Gipfel. 
Vorberg  des  llolzerspitz,  in  der  Grup|ie  des  Blindeuhorus 
;3384  in)  und  im  Kamm  zwischen  hinnen-  und  Happen- 
thal.  Erhebt  sich  links  über  dem  Thalchen  des  Pelotw* 
che»  lemes  rechtsseitigen  Zllllusse-  zur  lliim.i  im  I  ge- 
bort zur  Calcnalp.  3  Stunden  no.  über  Bilm. 

GANDIQPFAD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
IXV4-2100  m.  Felsmasse,  zwischen  der  Zäsenbergalp  und 
den  Hängen  von  Kalli.  vom  Grindelwalder  Fiescherllrn 
umschlossen  und  links  über  dem  Untern  Grindelwaldglet- 
scher. Fussweg  von  der  Baregg-  zur  Berglihütte  des  S.A.C. 

GANORIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano;.  2515  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  N. -L'fer  des  Lugauersees  und  am  SO.- 
Fuss  des  Monte  ßre,  .">  km  o.  vom  Bahnhof  Lugano.  Sta- 
tion der  Dampfboote  Lugano-Porlezza.  Postahlage,  53 
Häuser,  235  kathol.  Kw.  Waldwirt»)  haft.  Handel  mit 
Holz  und  Lindenbast.  Die  am  sehr  steilen  Berghang  kle- 
benden Hauser  des  originellen  Dörfchens  scheinen,  \om 
See  aus  gesehen,  gleichsam  eines  auf  dem  andern  zu 
stehen.  Von  einem  Ufersaum  ist  keine  Bede,  so  das»  die 
Boote  direkt  vor  den  Haustüren  anlegen.  Der  Hang  ist 
so  steil,  das»  mau  scherzhaft  von  den  Bewohnern  von 
(iandria  sagt,  sie  kämen  erst  im  Grabe  dazu,  sich  ein- 
mal wagrecht  ausstrecken  zu  können.  Die  Kirche  stammt 
aus  dem  Mittelalter.  Der  voll  nach  S.  exponierten  Lage 
verdankt  Gandria  sein  mildes  Klima  und  die  hier  ganz. 


Gandna,  voiu  See  au*  gr*rli«n. 

mediterrane  Entwicklung  seiner  Vegetation.  Heimat  lies 
1741  in  Brcscia' gestorbenen  Bildhauers  Giainbatliati 
Giambnnini. 


GANDSTOCK  (Kt.  Glarus).  2318  m.  Nordlichste  Fels- 
spitze der  glarnerischen  Freiberge,  links  über  dem  Sernf- 
thal  und  zwischen  diesem  und  dem  Thälchen  der  Niedern- 
alp. 5  km  so.  über  Schwanden  und  3  km  sw.  über  Engl. 
Hut  beginnt  die  Deberlageriing  des  triasischen  Verrueano 
(oder  Sernilit)  über  den  eocanen  und  oligoeänen  Flysch, 
die  als  mächtige  Deckscholle  nach  S.  langsam  anstei- 
gend sich  über  den  Karreustock  und  die  Bleitslocke  bis 
zum  Kärpfslock  fortsetzt.  Am  U.-Fusa  des  Gandstockes. 
über  Engi.  der  Plattenberg  mit  »einen  Schicferbrücheti 
Der  Verrueano,  aus  dem  der  grösslc  Teil  des  Bergstöcken 
aufgebaut  ist,  schliesst  in  der  Gipfelregion  grosse  Massen 
von  Melaphyr  in  sich.  An  den  Hangen  machtige  Schutt- 
halden, woher  der  Name  Gandstock. 

GANEV  (Kt.  Graubunden.  liez.  Unter  Landquart. 
Kreis  und  Gem.  Seewis).  1307  in.  F.hemaliges  Heilbad,  zu 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  noch  in  Betrieb  stehend  ; 
mit  einer  Schwefelquelle  und  zwei  Eisensäuerlingen ;  am 
S.-Fuss  des  Tschingel  und  an  der  Vereinigung  des  Val- 
peida-  und  Wallabaches  gelegen  ;  5.5  km  n.  Seewi», 

GANGBACH  iht.  Uri).  Kleiner  Bach  ;  entspringt  am 
N. -Hang  des  Hob  Faulen  in  1350  m.  Iiiesst  bis  .Schalldorf 
in  der  Richtung  nach  NW.  und  teilt  »ich  hier  in  zwei 
einander  parallel  nach  SW.  ziehende  Arme,  die  beide 
1,5  km  sw.  Schattdorf  in  45»i  m  in  die  Stille  Heu»«  mun- 
den. Lauf  5  km  l  uv 

GANGELLA  (CIMA  DI)  (Kl.  Graubunden.  Bez. 
Moe-a).  2764  in.  Verwitterter  Felsgipfel.  d>-r  au«  mächti- 
gen Schullma««en  aufsteigt ;  in  der  Kette  zwischen  dein 
Mi«o\  und  Galancathal,  4  km  w.  über  dem  DorfMi»o\. 
Nach  W.  zweigt  sich  von  der  Cima  di  Gangella  der  mchr- 
gipllige  Fil  di  Ciaro  ab,  der  zum  Galancathal  niedersteigt. 
Kann  vom  Pa«so  di  (ianano  au«  in  2,  von  Soazza  im  Misox 
aus  in  7 '/t  Stunden  bestiegen  werden. 

GAN  GOLDS  WIL  (Kt.  Zug).  Ehemalige  Undschan. 
zuerst  Eigentum  df»  Kloster«  Muri  ,  kam  14Mti  durch  Kauf 
an  die  Stadl  Zug,  die  sie  zu  einer  Vogtei  umgestaltete. 
Die  allmähligc  Zerstückelung  dieses  Gebietes  und  »eine 
Aufteilung  unter  die  auf  Boden  der  Gemeinde  Ri»ch  ste- 
henden  heutigen  Weiler  Berschtwil,  Dersbach.  Holzhäu- 
sern und  Zweiern  haben  den  allen  historischen  Namen 
(Gangolschwil,  Gandolfswilare)  zum  Verschwinden  ge- 
bracht. 

GANNA  (PIZZO)  i Kt.  Tessin,  Bez.  Levenlina  und 
Valle  Maggiaj.  2MV9  m.  Gipfel,  Nachbar  des  Campo  Ten- 
cia  ;  zwischen  diesem  und  dem  Gampolungo,  in  der  die 
obere  Leventina  vom  Val  Lavizzara  (obersler  Thalboden 
des  Val  Maggiai  trennenden  Kette  und  zusammen  mit 
seinen  beiden  Nachbarn  al»  grossartige  Fel«mauer  da« 
Val  Piumogn.t  hinten  abschliessend.  Vom  Val  Piumogna 
au«  zugänglich. 

GANNA  NERA  (Kl.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2404  in. 

Begraster  Kamm,  in  der  vomScopi  nach 
S.  abzweigenden  kurzen  Kette  zwischen 
den  Thälern  von  Santa  Maria  u.  Campo, 
die  mit  der  schonen  Pyramide  der  Toira 
ulier  Olivone  0.  Campo  endigt.  Ueber 
die  Ganna  Nera  und  den  l-ago  Betico 
kann  man  \otn  Lukmanier  direkt  nach 
Campo  «wler  zum  Cri«lallinapass  gelan- 
gen. 

GANNA  ROSSA  (CIMA  DI)  (Kt. 
Tessin,  Uez.  Blenio).  278)»  und  2»20  m. 
Doppelter  Fel»gipfelt  auf  dem  SW.- 
Arm  der  w.  vom  Bheiuwaldhorn  vor- 
springenden und  durch  da»  Val  Soja 
Zerschnittenen  Gruppe  des  Simano  ; 
zwischen  den  Thälern  von  Blenio  und 
Malvaglia  und  5  km  n.  über  dem  Dorf 
Mih.igli.i.  Wie  alle  Gipfel  dieser  Gruppe 
nur  wenig  bekannt  und  selten  besucht. 

GANNA  ROSSA  (CIMA  Ol)  iKt. 
Tessin,  Bez.  Blenio  und  Leventina).  BKS 
rn.  Gipfel,  in  der  Gruppe  de«  l'izzo  di 
Molare,  zwischen   der  Leventina  und 
dem  Bleniothale,  4  km  nw.  vom  l'izzo 
di  Molare  ii  B  km  nn>>.  ober  der  Station 
Faido  der  Gotlhardbahn  An  der  Ganna  Ro«*a  biegt  die 
kette  nach  W.  ab.  um  den  S.-Ilang  de»  Val  Piora  zu  bil- 
den. Vom  Passubergang  Eur  Langosa  au»  zugänglich. 
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ganneretsch  (Piz)  Ki  GrauModen.  Bei  Vor- 
derrhein). 3013  m.  Einer  der  bedeutendsten  Gipfel  im  Gott- 
hard Massiv,  w  .  ulier  dem  Luitmanier ; 
höchster  Punkt  der  Ketle  zwischen  den 
Thalern  von  Medels  und  Nalps,  die 
im  S.  am  Piz  Rondadurn  an  die  Haupt- 
kette de«  Massive*  sich  anschlirsst. 
Bildet  einen  eigenen  Bergstock  mit 
mehreren  Spitzen.  Kämmen  u.  kleinen 
Eisfeldern  ;  n.  vom  Pia  Ganneretsch 
zweigen  zwei  durch  das  Val  Gierm  von 
einander  getrennte  breite  Rucken  mit 
sanft  abgerundeten  Formen  ab,  deren 
einer  nach  NNW.  gegen  Setirun  zieht, 
während  der  andere  über  den  Piz  l'az- 
zola  in  der  Richtung  auf  Disenli«  nach 
NO.  streicht.  Der  Pix  Ganneretsch  von 
Santa  Maria  (an  der  Lukinanierstrasse) 
aus  ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  4 
Stunden  zu  erreichen.  Sehr  schone 
Aussicht. 

GANSINGEN    i  Kt.    Aargau,  ll.-z. 
Laufenburg).  390  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf,  am  W.-Hang  des  Laubliergs  und 
.im  Mettauerbarh.  4  km  so.  der  Station 
Ktzgen  der  Linie  Winterthur-Bülach- 
Koblenz-Stein.  Postbureau,  Telephon;  Ptwtwugen  nach 
Ktzgen.  Gemeinde,  mit  Rüren  und  Galten :  156  Häuser. 
7i<  kalhol.  Ew. ;  Dorf:  75  Häuser,  379  Ew.  Acker-  und 
Weinbau,  Viehzucht.    Hienenzucht.    Neue  katholische 
Kirche.  1814  fielen  29  Häuser  des  Dorfes  einer  Feuers- 
bmnst  zum  Opfer;  1817  Hungersnot. 

GANSMATT  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Ober- 
schrot). 872  m.  Gruppe  von  4  Häusern  ;  1,5  km  sw.  Plaf- 
feien  und  15,5  km  so.  vom  Rahnhof  Kreiburg.  26  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Plaffeien.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

GANTEN  und  OBER  GANTEN  I Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Ober  Toggenburg,  Gem.  Ebnat).  »37  und  670  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  14  Häusern,  am  linken 
l  'fer  der  Thür  gegenüber  dem  Dorf  Kappel  und  1  km  w. 
der  Sation  Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  Tele- 
phon. 103  kathol.  una  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Kap- 
pel und  Ebnat.  Wiesen-  u.  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

GANTENBACH  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Frutigen).  Bach, 
entspringt  am  S.-Hang  des  Meggiserhorns  in  2100  m,  nimmt 
zahlreiche  kleine  Wildbäche  auf.  die  alle  vom  O.-Hang  der 
Niesenkette  herabkommen,  und  mündet  nach  3,5  km  lan- 
gem Lauf  in  der  Richtung  nach  SO.  in  840  m  in  dem 
Kngstligenbach.  Oberhalb  seiner  Mundung  von  der  Strasse 
Frutigen-AoVIboden  überbrückt.  Der  Gantenbach  ist  einer 
dergrössten  Nebenarme  des  Engstligenhaches  und  führt 
besonders  nach  starken  Gewittern  eine  ansehnliche  Was- 
sermaaae.  An  seinen  Steilufern  Schieferbänke,  deren 
Abbau  eine  ziemliche  Anzahl  von  Arbeitern  beschäftigt. 

GANTER  oder  GANTERTHAL.  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Brig).  Kleines  Thal,  8  km  lang,  Nebenarm  zum  Simplon 
oder  dem  Thal  der  Salline.  Beginnt  am  W.-Hang  des 
Bortclhorns  (3204  m)  und  mündet  4  km  so.  Aber  Brig 
unterhalb  der  Maiensässe  von  Grund  in  RöO  m  aus.  Un- 
gefähr in  seiner  Mitte  liest  der  Weiler  Berisal:  weiter 
aufwärts  treten  an  die  Stelle  der  auf  steilwandigen  Felsen 
thronenden  Waldungen  ebenfalls  sehr  steil  gehuschte  Alp- 
weiden. Das  Ganterthal  ist  der  Gemeinde  Ried  angeglie- 
dert, doch  bilden  seine  Bewohner  unter  sich  eine  in  man- 
chen Beziehungen  selbständige  Rürgergemeinde.  Grosse 
Alpweiden:  Gasenalp.  Bortelalp,  Steinenalp,  Stafel  und 
Kosswald.  Linus  beiden  Thalgehängen  entwickelt  sich 
die  Simplonstrasse.  die  besonders  um  IV-risal  eine  grosse 
Kehre  bildet.  1280  :  Gantour. 

GANTERBACH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  2600-1066  m. 
Wasserreicher  rechtsseitiger  Zutlus»  zur  Saltine ;  bildet 
sich  ivh  den  Schmelzwassern  des  FarggeOBMiat-,  Bortel- 
und  Steincnglet-chers,  sowie  aus  zahlreichen  anderen 
Quellen,  nimmt  einige  kleine  Nebenhäche  auf  und  tliesst 
in  der  Richtung  nach  W.  8  km  lang.  Von  der  Simplon- 
strasse überbrückt. 

GANTERIST  (Kt  Bernt  Gipfel  und  Pas».  S.  die  Art. 
G  ANTIUSCH. 

GANTERTHAL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Thal.  S.  den 
Art.  Ganteh. 


ganterswil.  Kt  st.  Gallen,  Bex.  Unter  Toggen- 

bürg).  608  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  schöner  und 


(iantartwil  von  S0il«n. 

fruchtbarer  Hochlläche  zwischen  Necker  uud  Thür  1,5 
krn  so.  über  ihrer  Vereinigung  gelegen,  über  dem  roman- 
tischen Tobel  des  Necker  und  3  km  so.  der  Station  Lü- 
tisburg  der  Toggenburgerbahn.  Postbureau,  Telegraph. 
Telephon  ;  Postwagen  Ilütswil-Degersheim.  Gemeinde, 
mit  Aewil,  Anzenwil  n.  Oetswil :  1H0  Häuser,  868  reform, 
und  kalhol.  Kw. ;  Dorf:  HO  Häuser.  418  Ew.  Paritätische 
Kirche.  Zusammen  mit  Bütawil  Sekundärschule.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Stickerei.  Weberei,  Färberei.  Mecha- 
nische Werkstätte.  Käserei.  "'.>  Cantricheswilare;  804: 
Cantricheawilari  ;  806:  Candrihes  Vilare.  Kirche  stammt 
aus  14l<> ;  Ganterswil  aber  erst  1711  als  eigene  Kirchge- 
meinde von  Oberhelfenlsvvil  abgetrennt.  Heimat  des 
Ohe rstkorpskominandanten,  Nationalmts  und  Grossfahri- 
kanten  ßerlinger. 

GANTHÖHE  (Kt.  Schwyz,  Bez..  March).  1971  m. 
Wenig  bedeutender  Gipfel,  2  km  s.  vom  Fluhberg  (Diet- 
helm),  auf  der  Grenzsctieide  zwischen  Sihl-,  Wäggi-  und 
Klönthal;  4-5  Stunden  sw.  über  Innerthal.  Fällt  wie  die 
ganze  Kette  des  Fluhliergs  nach  O.  steil,  nach  W.  in  sanf- 
tem Gehänge  ab. 

GANTHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmenthall. 
2113  m.  Ginfei,  in  der  Gruppe  der  Spilgerten  (2479  inj, 
zwischen  Fermellhal  und  Bettolriednarhth.il,  3  Stunden 
nö.  über  dem  an  der  Strasse  /weisimmen-Lenk  gelegenen 
Dorf  St.  Stephan.  Zum  Teil  felsig,  z.  T.  mit  Basen  bestan- 
den. 

GANTRISCHod.  GANTERIST  (Kt.  Bern. Amtsbez. 
Schwarzenburg,  Seftigen,  Nieder  Simmenthai  und  Thun). 
2177  m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Simmenthai  einer- 
seits und  den  Thälern  der  Kalten  Sense  und  Gürhe  ande- 
rerseits. Von  Bern  aus  gleich  neben  der  INramide  des 
Ochsen  sehr  schön  sichtbar.  Schönster  Aussichtsberg  der 
Stockhornkelle,  ziemlich  leicht  zu  besteigen  und  oft  be- 
sucht. Ausgedehntes  und  prachtvolles  Alpenpanoram» 
vom  Moni  Blanc  bis  zum  Titlis.  Als  Gantrisrnzone  be- 
zeichnet man  in  der  Geologie  und  Orographie  die  ganze 
erste  hinter  der  Flvscbzone  des  Gurnigel  sich  hinziehen- 
den Präalpenzone,  die  aus  1-2  Juragewolben  mit  dazwi- 
schen liegenden  Kreide- oder  Flyschmulden  besieht. 

GANTRISCH  (Kt.  Freihurg.  Bes.  Sense,  Gem.  Plaf- 
feien). Im  Mittel  1500  m.  Alpweiden,  in  einem  linkssei- 
tigen Nebenarm  zum  Thal  der  Kalten  Sense.  12  km  so. 
über  dem  Dorf  Plaffeien.  Mehrere  Hütten  :  Kleiner  Neuer 
Gantrisch  (1330  ml.  Grosser  Neuer  Gantrisch  (1517  m), 
Steiniger  Gantrisch  (1648  m),  Känel  Gantrisch  (1506  m  ; 
in  der  Nähe  schone  kalte  Quelle)  und  Spital  Gantrisch 
(1335  m).  Mit  der  schönen  Fahrstrasse  im  untern  Ab- 
schnitt des  Thaies  der  Kalten  Sense  durch  einen  Saum- 
weg verbunden.  Diese  Alpweiden  liegen  am  Weg  von 
Wüslenbach  im  Simmenlnal  über  Bichisalp  und  Salz- 
matt  11611  ml  zum  Srliwarzsee.  Nicht  mit  den  gleichnami- 
gen Alpweiden  im  GANTniscilTHAi.  (s.  diesen  Art.)  zu  ver- 
wechseln. Peter  v.  Greierz  schädigte  1331  die  Krciburger 
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dadurch,  dass  er  einen  Teil  ihres  auf  dem  Berg  Gamptroat 
(Gantrisch)  weidenden  Viehes  tötete. 

GANTRISCHPASS  Oder  GANTERI8TPA88  (Kt. 
rn.  Amlsbez.  Schwarzenburg  und  Seftigen).  1550  m. 
ssültergang.  «wischen  Gantrisch  und  Seelibühl ;  ver- 
bindet SeWfelberghad  im  Thal  der  Gantrisch  Sense  mit 
Gurnigelbad  il  V4  Stunden)  und  Blumenstein  im  Gurb«- 
thal  (2  Stunden).  Saumweg.  Aurder  Siegfried  karte  unbe- 
nannt. 

QANTR I8CH8EELI  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Schwarzen- 
burg). 1585  m.  Kleiner  See,  von  der  Gantrisch  Sense 
durchflössen,  am  NW.-Hang  des  Gantrisch  im  obersten 
Abschnitt  des  Gantrischthalcs. 

OANTRISCH  SENSE,  französisch  Sim.inf.  ur.  Gan- 
trisch (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Schwarzenburg).  Einer  der 
Ouellhäche  der  Kalten  Senae;  entspringt  im  Thalchen 
von  Ganlrisch-Kiiimuli  in  1800  m.  durchlliesst  das  kleine 
Gantrischaceli,  trennt  die  Ober  von  der  Unter  Gantrisch- 
alp  und  entwässert  das  z.  T.  bewaldete  und  sumpfige 
Gantrisclithal.  um  sich  nach  5,5  km  langem  Lauf  in  1142 
m  mit  der  Hengst  Sense  zu  vereinigen.  Links  über  dem 
Bach  das  Schwefelbergbad. 

GANTRISC  HTM  AL.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen- 
burgl.  Kleines  Thal ;  zwischen  Gronegg  (1580  m),  Schü- 
pfefluh  (17-23  m),  Seelibühl  (1752  m),  Gantrischpas»  (1550 
m)  und  Gantrisch  (2177  m)  im  N.  und  O.  und  Morgeten- 
grat  (1962  m),  Bürgten  (2167  m).  Gemsfluh  (2155  m).  Och- 
sen (2190  m)  und  Klein  Ochsen  (etwa  2150  m)  im  S.  Wird 
von  der  Gantrisch  Sense,  einem  der  Quellarme  der  Kalten 
Sense,  entwässert.  Am  linksseitigen  Thalgehänge  das 
Schwefelberg  bad. 

GANZEN  BACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen). 
Kleiner  Bach ;  entspringt  im  obern  Rohrbachgraben  in 
700  m  und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf  in  der  Rich- 
tung  nach  N.  etwas  oberhalb  Kleindietwil  in  ."«0  m  von 
links  in  die  Langeten. 

QANZENBERG  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Aarwangen, 
Gem.  Rohrbachgraben).  764  m.  Weiler.  2  km  n.  Dürren- 
roth  und  3.3  km  bw.  der  Station  Hohrbach  der  Linie 
Langenthal -Wolhusen.  18  Häuser,  124  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Bohrbach.  Käserei. 

GARA  (LA)  (Kt.  CenT,  Linkes  Ufer.  Gem.  Jussy).  468 
m.  Gruppe  von  'i  lläiiHern  ;  9,5  km  no.  Genf,  800  m  nw. 
Jussy  und  600  m  von  einer  Haltestelle  der  elektrischen 
Strassenbahn  Genf-Jussy.  23  reform.  Ew.  Zuerst  Lehen 
der  Stadt  Genf;  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  eigene 
Herrschaft  im  Besitz  eines  Sieur  Th<;lussr>n,  der  das 
heute  noch  stehende  Schloss  erbaute. 

OARAVERIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  (lern.  Bar- 
bengo). 307  m.  Weiler,  im  Pian  Scairolo,  am  NO. -Fuss 
des  Monte  Arbostora,  700  in  ö.  Barbengo  und  6  km  sw. 
vom  Bahnhof  Lugano.  Postwagen  Lugano-Figino.  10  Häu- 
ser, 41  kathol.  Ew.  Kirchgem<>indc  Grancia.  Acker- und 
Weinbau.  Auswanderung. 

QARBELLA  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis 
und  Gem.  Brusioi.  1U60  m.  Gruppe  von  5  Hausern.  nahe 
dem  linken  Ufer  des  Poschiavino;  1,5  km  n.  Briisio  und 
10  km  nw.  der  italienischen  Station  Tirano  der  Vellliner- 
bahn.  23  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

GARDE  (LA)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entremont.  Gem. 
Sembrancher).  901  m.  Weiler,  am  linksseitigen  (iehänge 
der  Vallee  d'Entremont  auf  einer  der  untern  Terrassen 
de»  Mont  Catogne  gelegen,  2  km  s.  Sembrancher  und  1,5 
km  s.  der  ehemaligen  Y'este  Saint  Jean.  13  Häuser,  70 
kathol.  Ew.  Der  Weiler  beherrscht  den  Engpass.  durch 
welchen  die  Dransc  d  Fntreinoni  auf  die  F.bene  von 
Sembrancher  austritt,  und  scheint  seinen  Namen  von 
dieser  Lage  über  dem  wichtigen  Eingangstor  ins  Fntre- 
mont  erhalten  zu  haben.  Die  Ortschaft  wird  schon  1239 
in  dem  von  den  Grafen  von  Savoyen  dem  Flecken  Sem- 
brancher ausgestellten  FreiheiUbrief  erwähnt.  1322: 
Ward»,  vom  althochdeutschen  u-arta  —  Warlr.  Wacht- 
turtn. 

GARDE  (LA  GRANDE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martiu- 
ach).  2144  m.  Gipfel,  SO. -Schulter  der  Dent  anx  Favre, 
am  Walliser  Hang  der  Waadtländer  llochalpen  in  dem 
die  Thalchen  der  Salenze  und  Lousine  trennenden  Kamm. 
Bestehtaus  z.T.  massigen,  z.  T.  schiefrigen  Juraschich- 
ten.  Beherrscht  mit  seiner  in  Felshängen  ansteigenden 
W.-  und  S.-Flanke  das  Rhonethal  unteihalb  S.nllon  und 
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trägt  am  O.-  und  NO.-Hang  'über  der  Schlucht  der  Sa- 
lenze  die  sog.  Grande  ForeL  Der  Grande  Garde  ist  nach 
().  die  Tete  ä  Bletton  (17IS1  m)  vorgelagert.  Steinbrüche 
auf  triasischen  Marmor,  sog.  Zipollin,  der  sich  durch 
seine  wechselnden  Farben  auszeichnet  (Marmor  von 
Saillon).  Schöne  Aussicht  aufs  Bhonethal  von  Leuk  bis 
Martinach  und  auf  die  Walliser  Alpen. 

GARDE  (NOTRE  DAME  DE  LA)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Hörens,  Gem.  Evolene).  1392  m.  Sehr  malerisch  ge- 
legene Kapelle,  über  der  Strasse  nach  Evolene  und  2.5  km 
no.  von  diesem  Dorf.  Steht  auf  den  Felsblöcken  eines 
alten  Bergsturzes,  der  der  Ueberlieferung  nach  einst  ein 
Dorf  dieser  Thalschaft  verschüttet  haben  soll. 

GARDE  DE  BORDON  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Si- 
ders).  Gipfel.  S.  den  Art.  Borkon  (La  Garde  nt). 

GARDINELLO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa).  2317 
m.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  über  dem  Hintergehänge 
des  nach  NW.  gegen  Hoveredo  im  untern  Misox  abstei- 
genden Val  Traversagna,  das  durch  verschiedene  Pässe 
mit  dem  Gebiet  um  das  N.-Ende  des  Gomersees  in  Ver- 
bindung steht.  Der  eine  derselben,  die  Bocchctta  di  Tora- 
sella (2115  m ;  9  km  so.  über  Hoveredo)  führt  unmittelbar 
ö.  und  so.  am  Gardinello  vorbei.  Man  kann  über  den 
Rücken  des  Gardinello  mit  Leichtigkeit  vom  einen  dieser 
Pässe  zu  den  andern  gelangen. 

GARDINELLO  DELLO  8TAGNO  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Moesa).  2379  m.  Gipfel,  hinten  über  dem  Val 
Traversagna,  5  km  nnö.  vom  Gardinello,  auf  der  Landes- 
grenze gegen  Italien  und  zwischen  Val  Traversagna  und 
dem  italienischen  Val  di  Grona.  Aeusserster  SO. -Pfeiler 
der  kurzen  Felskette  der  Punte  Stagno ;  7-8  Stunden  so. 
über  Hoveredo. 

GARDY  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  2204  m. 
Felspyramide,  auch  Moni  Garghy  oder  Mont  Guerrier  ge- 
heissen,  im  Bergstock  des  Grammont,  so.  über  dem  sa- 
vovischen  Creux  de  Novel  und  n.  über  dem  Vallon  de 
L  Haut  (dem  obern  Abschnitt  des  Thaies  von  Tanay).  Be- 
steigung schwierig  und  daher  nur  selten  unternommen, 
erfordert  von  der  3  Stunden  über  Youvry  gelegenen  Som- 
merfrische am  Lac  Tanay  aus  2'/»  Stunden.  Aussicht  sehr 
schon  und  derjenigen  vom  Grammoni  zu  vergleichen.  Der 
Mont  Gardy  sieht  mit  den  Sereux  oder  Jumelles  über  den 
Kamm  von  Li  Comb.'«  (2143  und  2100  rn)  in  Verbindung 
und  wird  durch  den  Sex  Vuillrme  (2002  m)  vom  Col  d'En- 
tre  les  Delix  Sex  (1832  m)  getrennt. 

GAREDA  DI  SOPRA  und  GAREDA  DI  «OTTO 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa.  Kreis  Misox).  1730  u.  750  m. 
Alpweide  mit  Gruppe  von  10  Hütten,  über  dem  rechten 
(Ter  der  Moesa,  ö.  über  der  Strasse  des  San  Bernardino 
und  800  m  n.  vom  Dorf  San  Bernardino. 

QARENSTOCK  (Kt.  Graubtinden .  Bez.  Glenner). 
2954  m.  Eine  der  Spitzen  des  Plattenbergs,  in  der  vorn 
Rhein waldhorn  auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen 
Graubünden  und  Tessin  nach  N.  streichenden  Kette.  Un- 
mittelbar s.  unter  dem  Garenstock  führt  der  Passo  Sor- 
reda  vom  bündnerischen  Lentathal  ins  tessinische  Scara- 
drathal  hinüber. 

GARFIUN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Gem.  Klosters).  1400  m.  Alpweide  mit  2  Hütten,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Landquart,  etwas  n.  der  von  Klosters 
IhalaufwärU  gegen  den  Silvrettopass  ziehenden  Strasse  u. 
6  km  osö.  Klosters. 

GARGELLENJOCH  oder  St.  Antoniknpass  (Kt. 
Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart).  2375  m.  Leicht  zu 
begehender  und  ziemlich  oft  benutzter  Passübergang,  zwi- 
schen Schollberi;  und  Gempilluh;  führt  von  St.  Antonien 
aus  durch  das  Garlerthal  nach  O.  mit  steilem  Abstieg  zur 
österreichischen  Gargellenalp.  St.  Antonien -Passhohe  2 
bis  2',  ,.  Passhöhe-Gargellenalp  1  Vi  Stunden. 

GARGHY  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  Gardy  (Mont). 

GARGIALETSCH  DADO  und  GARGIALETSCH 
DADEN8  (ALPE  DE)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rhein, Kreis  Disentis,  Gem.  Somvix).  19CtK-2<r,ä0  m.  Grosse 
Alpweide  mit  3  Hütten,  im  Somvixerthal,  am  SW.-Hang 
des  I'iz  Nadeis  und  6  km  so.  nl>er  Soinvix. 

GARQUM8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  (lern.  Mels 
und  Villers).  807  m.  5  am  O.-Hang  der  Garitschekopfe  zer- 
streut gelegene  Häuser,  4  km  sw.  uber  der  Station  Sar- 
1  gans  d«-r  Linien  Rorachach-Chur  u.  Rapperswil-Chur  und 
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1,2  km  iw.  Wangs.  33  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wang». 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

GARIBALDI berg  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  und  Gem. 
Rorschach).  420  m.  Quartier  der  Ortschaft  Rorschach,  300 
m  s.  vom  Bahnhof.  9  Häuser,  137  reform.  und  kathol.  Ew. 
Nach  der  Gründung  de»  Königreiches  Italien  zu  Ehren 
des  Patrioten  Garibaldi  so  benannt.  Einst  stand  hier  nur 
ein  Wirtshaus,  Neubrunn  geheissen.  Schone  Aussicht  auf 
den  Bodensee. 

QARtNA  (CIMA)  (Kl.  Graubünden  und  Tessin).  2826 
m.  Breiter  Gipfel,  s.  der  Cima  Cainadra,  in  der  Gruppe 
des  Piz  Medels,  zwischen  Ufiern-  und  Crietallinapass  (die 
beide  vom  Medelsertlial  durch  das  Crislallinathal  insoliere 
Rleniothal  hinüberführen).  Fallt  nach  Ü.  zum  Gamadrathal 
in  Steilhängen  ab,  während  der  W.-Hang  viel  sanfter  ge- 
neigt ist  und  den  kleinen  G latsche  di  Garina  trägt. 

GARINA  (QUATSCHE  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Vonlerrhein).  2HOO-2700  m.  Kleiner  Gletscher,  am  N W.- 
Hang der  Cima  Garina,  hinten  über  dem  Val  d'L'Acrn  und 
s.  vom  Ufiernpass. 

GARMIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  2012  in.  Fels- 
spitze,  an  der  N. -Flanke  der  Gruppe  der  Grauen  Hörner, 
über  der  Vermialp  und  5-6  Stunden  ».  über  Mels  hei  Sar- 
gans. Fällt  steil  nach  O.  ab,  N.-  und  W.-Hang  dagegen 
sanft  geneigt. 

GARMISW1L.  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Un- 
dingen). 000  in.  Gruppe  von  9  Häusern,  2  km  sw.  der  Sta- 
tion Düdingen  der  Linie  Bern-Freiburg  und  3,5  km  nö. 
Freihurg.  Telephon.  71  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge. 
Futter-  und  Getreidebau,  Viehzucht.  Auf  einer  Anhöhe 
mitten  in  fruchtbarer  und  gut  angebauter  Gegend  schön 
gelegen,  beliebtes  Ausflugsziel  der  Bewohner  der  Stadt 
Freihurg.  Heilbad,  1810  eingerichtet  und  noch  heute  in 
Betrieb  stehend  :  verwendet  gewohnliches  Quellwasser  zu 
Badezwecken.  Ein  zu  Ende  des  10.  Jahrhunderts  erlosche- 
nes Freihurger  Palriziergeschlecht  führte  den  Namen  von 
Garmiswil. 

GAR NEIRA JOCH  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Ober  Land- 

auart).  2485  m.  Langer  und  ziemlich  schwieriger  Pas», 
irekter  Uebergang  zwischen  Klosters  im  ohern  Pratigau 
und  Gaschurn  im  Montavon  IK-'.I  Stunden).  Der  Fussweg 
führt  von  Klosters  bis  zum  Dorf  Schlnppina  zunächst  da» 
Schlappinathal  aufwärts  narh  NO.,  steigt  dann  bis  zur 
Kübliscralp  nach  O.  an  und  wendet  eich  bist  zur  Paashöhe 
(5  Stunden)  neuerdings  nach  NO.,  um  über  Geröll  in  3 
Stunden  ins  kleine  Garneirathal  sieh  zu  senken. 

GARNEUEL  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Büsdorf,  Gem. 
Heimiswil).  688  m.  Gruppe  von  4  Häusern.  6  km  nö.  der 
Station  Burgdorf  der  Linie  Olten-Bern  und  1,7  km  no. 
Heimiswil.  35  refortn.  Ew. 

GARSCHENALP  (Kt.  Uri.Gem  Realp).  I800-2436m. 
Grosse  Alpweide  auf  stei lern  Hang  ;  4,5  km  kw.  über  Realp. 
Zieht  sich  von  der  Furkapasshöhc  zu  beiden  Seiten  der 
Furkareu«*  bis  zur  Wasseralp.  Dem  n.  Hang  der  Gar- 
schenalp  folgt  die  Furkastrasse,  wahrend  der  alte  Saum- 
und  Fu«*weg  auf  die  Furka  «ich  in  der  Thalsohle  hält 
und  die  Alp  ihrer  ganzen  Lange  nach  durchzieht.  Die  Gar- 
schenalp  ist  den  Lawinenschlägeu  stark  ausgesetzt,  deren 
Schneemassen  stellenweise  den  ganzen  Sommer  ül>er  lie- 
gen bleiben  können.  7  Hütten. 

GAR8CHINAFURKA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  «Iber 
und  Unter  Landquart).  2227  m.  Passübergang,  zwischen 
Sulzlluh  und  Schafberg;  verbindet  die  s.  der  Drusenlluh 
liegende  Drusenalp  mit  der  Garachinaalp  im  St.  Anlonier- 
thal  (Partnun).  Wird  seit  einigen  Jahren  von  Touristen 
als  IVbersang  von  St.  Antonien  und  Partnun  zum  Schwei- 
zertor und  Lünersee  häufig  benutzt.  Die  Sektion  Prätigau 
des  S.  A.  G.  Iftsst  hier  gegenwartig  einen  Weg  anlegen, 
der  die  Verbindung  mit  der  Lindauerhütte  des  Deutschen 
und  Oeslerreichischen  Alpenvereins  bedeutend  erleichtern 
wird.  Dieser  Weg  vervollständigt  zusammen  mit  demjeni- 
gen, den  die  Sektinn  Lindau  bis  zum  Drusenlor  geführt 
hat,  das  Netz  der  Fussweice  links  von  der  Sulzlluh  und 
ermöglicht  die  bequeme  Begehung  der  ganzen  in  touris- 
tischer, botanischer  und  geologischer  Hinsicht  lohnenden 
Rundtour  Partnun-Garschinafurka-Drusentor-  Lindauer- 
hütle-Bilkengrat-Tilisunaliülle-Grutienpass-Parlnun. 

GAR SCH INASEE  Kt.  Graubiinden.  Bez.  Ober  Land- 
quart).  2189  m.  Sehr  kleiner  Sei-  von  elliptischer  Gestalt, 
am  «.-Hang  des  Kühnihorns  im  St.  Anloniei  thal.  200  in 
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lang,  100  m  breit  und  3  m  tief.  Der  am  Weg  von  Partnun 
aufs  Kühnihorn  gelegene  See  wird  von  Touristen  ziemlich 
häutig  besucht.  Rund  um  ihn  eine  reichlich  entwickelte 
interessante  Alpenttora. 

GAR  STATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai, 
Gem.  Boltigen).  862  m.  Weiler,  im  Simmenlhal,  an  der 
Strasse  Thun-Zweisimmen  und  am  Kingang  in  die  von 
der  Simme  durchströmte  romantische  Setilucht  des  Laub- 
eggstalden,  4  km  s.  Boltigen  und  1.8  km  nw.  der  Station 
Grubenwald  der  Simmenthalbahn.  Telephon.  19  Häuser, 
/o  reform.  Ew.  Brücke  über  die  Simme.  Viehzucht. 

GARTEGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Lang- 
nau). 850  m.  Gruppe  von  0  Häusern,  auf  den  Höhen  zwi- 
schen Iltis  und  Emme,  2  km  sw.  der  Station  Langnau  der 
Linie  Bern-Luzern.  62  reform.  Ew.  Käseret. 

GARTEN  {Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Schwewli).  1570 
m.  Alpweide  mil  Gruppe  von  20  Hütten,  in  einem  tiefein- 
getchnitlenen  Thalchen,  500  m  sw.  der  Ebenalp  und  2'/, 
Stunden  s.  über  Appenzell.  Fundstelle  von  fossilen  See- 
igeln und  Relemniten. 

GARVIC1»  (MO NT)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2272  m.  Gipfel,  letzter  Pfeiler  der  vom  Scopi  nach 
N.  ziehenden  kurzen  Kette,  s.  über  dem  Dorf  Perdatsch 
und  über  der  Vereinigung  des  Cristallinathalcs  mit  dem 
Medelsertlial  gelegen,  3-4  Stunden  ssw.  über  Platla. 

QARWID  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Dürnlen). 
58T»  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wald-Dürnten,  3  km  so. 
Dürnten  und  3,5  km  w.  der  Station  Wald  der  T»ssthal- 
bahn.  16  Häuser,  64  reform.  Ew. 

GARZENSCHEER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken 
und  Ober  Hagle).  2371  m.  Gipfel,  nö.  Vorberg  des  Grindel- 
walder  Schwarzhorns  (2U30  in),  zwischen  dem  Rosen  lau  i- 
thal  und  der  Oltschialp,  deren  Wildbach  nahe  gegenüber 
der  Station  Brienzwiler  der  Brünigbahn  von  links  in  die 
Aare  mündet.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  von  dem  sich 
nach  NW.  der  Grat  den  Wandelhorns  (2308  m)  und  nach 
0.  derjenige  der  Schöniwanghörner  (2448  m)  abzweigen. 

GARZIROLA  oder  GAZZIROLA  (MONTE)  (Kt. 
Tessin.  Bez.  Lugano).  2119  in.  Höchster  Gipfel  der  vom 
Passo  di  San  Jorio  nach  SW.  in  der  Richtung  auf  Lugano 
streichenden  Grenzkette  gegen  Italien,  nahe  dem  etwas 
weiter  nach  N.  gelegenen  berühmten  Pixzo  Gamoghe 
(2220  ni )  und  von  ihm  durch  den  Passo  Sertena  getrennt; 
9  km  sso.  über  Bellinzona.  Von  Botanikern  oft  besucht, 
die  hier  die  von  Prof.  Oswald  Heer  in  Zürich  am  Pizzo 
Gamoghe  entdeckte  und  benannte  »ehr  seltene  An<tn>»ace 
Charpentieri  finden. 

GARZOTTO  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Rlcnio,  Gem. 
Aquilal.  1617  m.  Alpweide  mit  8  im  Juni  und  September 
bezogenen  Hütten,  im  Val  Luzzone,  am  SW.-Fuss  des 
Piz  Terri  und  3,5  km  nö.  über  Olivone.  Butler  und 
Kaie. 

OARZURA  (ALPE)  (Kl.  Tessin.  Bez.  Blenio.  Gem. 
Aquila).  181*2  in.  Alpweide  mit  10  im  Juli  und  August  von 
einigen  Familien  aus  Aquila  bezogenen  Hütten  und  Sta- 
deln, im  obem  Abschnitt  des  Val  Luzzone,  am  W.  und 
SW.-Hang  des  Piz  Alpettas  und  Piz  Terri  und  4  '/»  Stun- 
den no.  über  Olivone.  Oberstafel  der  Alpe  Garzotto.  Wird 
mil  120  Stück  Hornvieh  und  150  Ziegen  befahren.  Butter 
und  Magerkäse. 

GASAt-TAWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gem. 
Walenstadt).  500-1500  m.  Wald,  an  dem  von  Felsbändero 
durchzogenen  Steilgehänge  über  dem  rechten  l'fer  des 
Seezkanales.  3  km  so.  über  Watenstadt.  Wird  im  O.  vom 
Furgglekopf  beherrscht. 

GAS  AURA  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Pfi- 
fers).  900  m.  10  uber  dem  linken  Rand  der  Tamina- 
schlucht  zerstreut  gelegene  Häuser;  1,2  km  w.  Pfäfera  u. 
3,3  km  sw.  der  Station  Hagar  der  Linie  Sargans-Chur. 
83  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Valens.  Viehzucht.  Holz- 
handel. 

GASEL  (Kt.  und  Amlsbez.  Bern,  Gem.  Köniz).  653  m. 
Dorf,  am  Gaselbach,  etwas  o.  der  Strasse  Bern  -  Schwar- 
zenburg.  4  km  so.  der  Station  Thörishaus  der  Linie  Bern- 
Freiburg  und  2,7  km  sw.  Köniz.  Poitablage,  Telephon.  36 
Hausei  .  292  reform.  Ew.  Wiesenbau,  Käserei.  Bei  Gasel 
Ouellfassungen  der  Stadt  Bern. 

QASENRIED.  GAASENRIED,  GASSENRIED 
oder  GAZENRIED  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gem.  St. 
Nikiaus).  1655  m  Gemeindeabschnill,  früher  mit  eigener 
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Verwaltung,  heute  mit  «1er  Gemeinde  St.  Nikiaus  verei- 
nigt. Ueber  dem  rechten  Ufer  der  Zermatter  Visp  mitten 
auf  einer  von  Wald  umrahmten  und  vom  Gabelhorn  be- 
herrschten Terrasse  sehr  hoch  gelegen,  am  rechten  Ufer 
de«  dem  Riedgletscher  entspringenden  Riedbaches,  2  km 
■>.  über  dem  Dorf  und  der  Station  St.  Nikiaus  der  Linie 
Visp-Zermatt.  Häuser  zum  Teil  lerstreut  gelegen,  zum  Teil 
zu  drei  Siedelungon  gruppiert :  Gasenried-Weiler  mit  9 
Häusern  und  82  Ew.,  Hellenen  mit  9  Häusern  und  43  Ew. 
und  Hitinen  mit  6  Häusern  und  40  Ew. ;  zusammen  36 
Häuser  und  277  kathol.  Ew.  Alpwil  lschaft.  Im  Mittelalter 
Gauson.  Chauson  oderChouson  geheissen,  unter  welchem 
französischen  Namen  noch  lange  Zeit  nachher  Dorf  und 
Gemeinde  St.  Nikiaus  bekannt  war. 

GASENZEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Garns).  490  m.  Dorf,  am  Gasenzenbach  und  an  der  Strasse 
Gams-Sax,  900  in  nö.  vom  Dorf  Garn»  und  2,7  km  wnw. 


angen  der  Linie  Zürich -Glarus-Lin- 

sbuihai 


thal.  Hier  Kirche.  Schulhaus,  Post-  und  Telegraphen- 
bureau Galgenen.  21  Häuser,  109  kathol.  Ew.  Acker-, 
Wiesen-,  übst-  und  Gemüsebau.  Hau  des  sog.  Ziegerklees 
(Melilotiu  roemlea),  der  zur  Herstellung  des  sog.  Schab- 
ziegers  (einer  Art  von  Kräuterkäse)  dient.  Käserei.  Bienen- 
zucht. Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

GASSE  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp.  Gem.  Fee).  1801)  m. 
Hauptsiedelungggruppe  des  Dorfes  Saas-Kee.  14  Häuser, 
120  kathol.  Ew.  S.  den  Art.  FtM. 

Gasse  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp,  Gem.  Im  Grund).  1562 
m.  Nnrdl.  Fortsetzung  des  Dorfes  Im  Gki'Nu.  S.  diesen  Art. 

GASSEN  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Trachaelwald.  Gem. 
Dürrenroth).  745  m.  Gruppe  von  7  Häusern  ;  2.5  km  w. 
Dürrenroth  und  7,5  km  sw.  der  Station  Huttwil  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen.  29  reform.  Ew.  Käserei. 

Gassen  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Samen).  720  m.  Wei- 
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der  Station  Haag-Garns  der  Linie  Rorschach-Sargan*.  32 

irtoflel-  in 


Häuser,  157  kathol.  Ew.  Acker-,  Mais-,  Kar 
Obstbau,  Viehzucht.  Fund  von  9  Rronzebeilen  mit  schwa- 
chen Hand  leisten  und  etwas  verbreiterter  Schneidfl  (sog. 
Typus  von  Salez). 

GASS  (Kt.  Aargau,  Rez.  Zotingen.  (lern.  Murgenthal). 
440  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Aare  u.  2  km  no.  der  Station  Murgenthal  der  Linie  Ölten- 
Rern.  Telephon.  G7  reform.  Ew. 

GASS  (HINTER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Eriswil).  Abteilung  des  Dorfes  Eriswil,  8o0  m  von 
der  Kirche.  S.  den  Art.  Ehiswil. 

GASS  (UNTER)  (Kt.  Luxem,  Amt  Entlebuch.  Gem. 
Marbach).  953  ni.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Grenze 
jiegen  den  Kanton  Bern,  am  Schonbach  und  an  der  Strasse 
Schangnau-Marbach,  8  km  ss\\.  der  Station  Wiggen  der 
Linie  Bern-Luzern  und  1.5  km  sw.  Marbach.  Postwagen 
Wiagen-Schangnaii.  22  kathol.  Ew.  Ackerbau.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

GASS  (UNTER)  (Kt.  Srhwyz.  Bez.  March,  Gem. 
Galgenen).  4X>  in.  Hauptsiedelungsgruppe  des  Dorfes  Gal- 
genen, an  der  Strasse  WafliUn-Siebnen  und  3  km  wsw, 


i.  AtOngersc. 


ler,  am  Hang  links  über  dem  Sarnersee  und  5  km  sw.  der 
Station  Samen  der  Brünigbahn  (I.u/ern-Bri.  nz).  20  Häu- 
ser und  Hütten,  50  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

GASSEN  iKt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gem.  Riedl.  098  in. 
Gruppe  von  5  Hausern.  zwischen  den  zwei  kleinen  Dor- 
fern Bied  und  Schlucht.  3  km  o.  Brig.  Hier  die  1900  er- 
hatite  Pfarrkirche  von  Bied.  Früher  wie  die  ganze  Ge- 
meinde Bied  kirchlich  zu  Glis  gehörend.  Ii')  kathol.  Kw. 

GA8SENRIED  | Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Gem.  St.  Ni- 
kiaus). Gemeindeabteilung.  S.  den  Art.  GlSENRIEtl. 

GASSENRIEDGLET8CHER  (Kt  Wallis. Bez. Visp). 
Gletscher.  S.  den  Art.  RiElifii.KTSCtiKR. 

GASSEN  RIEDPASS  {Kl.  Wallis,  Rez.  Visp).  Pass. 
S.  den  Art.  Hit:i>i'*s>. 

GASSENSTOCK  (Kt.  Glarusl.  Etwa  24U>  in.  FeNigei 
und  stark  verwitterter  Gipfel,  n.  Vorberg  des  linsen  Fau- 
len, sw.  vom  (ilärniseh  und  über  dem  Bossmatterthal. 
Besteht  aus  senkrecht  stehenden  Malui hinken.  Auf  der 
Siegfri ed karte  ohne  ll"henkole. 

GASSERTHAI.  hl.  Wallis,  Bez.  Visp).  Ehemaliger 
Name  fnr  die  Thalsch.ift  Fee,  heute  nicht  mehr  gebräuch- 
lich. Von  der  Bezeichnung  (iasse  herzuleiten,  die  heule 
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noch  «lern  ältesten  und  bedeutendsten  Abschnitt  des  Dor- 
fes Fee  verbliehen  ist. 

GASTER.  Hkzikk  des  Kantons  St.  Gallen.  Fläche  : 
14770  ha.  Sitz  der  Verwaltungsbehörden  ist 
Henken.  Sitz  der  Gerichtsbehörden  Schännis. 
Oer  Dezirk  grenzt  im  S\Y.  und  S.  an  den 
schwyzerischen  Bezirk  March,  den  Kanton 
Glarus  und  Walensee,  im  O.  und  NO.  an  die 
Bezirke  Sargans  u.  Ober  Toggenburg,  im  N. 
an  den  Bezirk  See  und  im  W.  wiederum  an 
den  schwyzerischen  Bezirk  March.  VonSchloss 
Orinau  greift  die  Grenze  im  \V.  u.  SW.  bis  an  den  ehe- 
maligen Linthlauf  ül>er  den  heuligen  Linthkanal  hin- 
über, folgt  darauf  diesem  letzteren  bis  zu  Heiner  Einmün- 
dung in  den  Walensee,  zieht  sich  vom  N.-Ufer  des  Walen- 
Hees  zwischen  Bätlis  und  Quinten  hinauf  zum  (.eistkamm 
und  Nageliberg,  steigt  längs  des  Leistbaches  bis  gegen 
Starkenbach  im  Toggenburg  ab,  springt  auf  den  Hädern- 
berg  über,  geht  n.  der  Amdener  Höhe  nach  \V.,  biegt  ob 
Käsernalp  nach  NNW.  um  und  folgt  dieser  Hichtung  über 
den  Speer  bis  zum  Hegelstein,  um  von  da  längs  dem  Gi- 
genhach  und  s.  an  Gauen  und  Uznach  vorbei  bei  Grinau 
wieder  zum  Linthkanal  zurückzukehren.  Der  Bezirk  um- 
fasst  die  6  Gemeinden  Amden,  Benken,  Kaltbrunn,  Hie- 
den,  Schännis  und  Weesen.  Der  in  der  Linthebene  (420  ml 
gelegene  Abschnitt  des  Dezirkes  war  vor  dem  lian  des 
Linthkanal«  ein  zum  grossen  Teil  versumpftes  und  unge- 
sundes Gebiet,  das  seither  zu  einem  fruchtbaren  und  ge- 
sunden Wiesen-  und  Obstbaumgelände  umgewandelt  wor- 
den ist.  Der  Bezirk  hat  3607  ha  Wald,  2840  ha  Wies-  und 
Weideland  und  6  ha  Reben,  von  denen  das  Wiesland  in 
der  Linthebene,  Alpweiden  und  Waldungen  dagegen  in 
den  gebirgigen  Teilen  vorwiegen.  Sehr  guter  Wein  ge- 
deiht vornehmlich  in  dem  klimatisch  so  sehr  begünstigten 
warmen  Winkel  bei  Wesen  am  Walensee. 

Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  Landwirtschaft 
(Wiesen-,  Acker-,  Obst-  und  Weinbau),  Alpwirlschaft  und 
Viehzucht.  Pferdezucht  in  Kalthrunn.  Schöne  brauneVieh- 
rasse.  Beträchtlich  ist  die  Käsefabrikation,  wie  auch  die 
Ausfuhr  von  Obst.  Der  Bezirk  zählt  7301  Kw.  (wovon  297 
Reformierte!  in  1345  Häusern  und  1698  Haushaltungen. 
Hei  Kaltbrunn  wird  Braunkohle  abgebaut.  Webstühle  und 
.Stickmaschinen.  Je  eine  Seidenweberei  in  Wesen,  Ofen- 
fabrik in  ßenken,  Backsteinfabrik  in  Schännis.  Elektrizi- 
tätswerk in  Schännis.  Fremdenindustrie  (besonders  am 
Walensee :  Wesen  und  Amden).  Grosse  Märkte  in  Wesen, 
Kaltbrunn  und  Schännis.  Schiffahrt  auf  dem  Walensee. 
Die  sehr  bedeutenden  Steinbrüche  auf  die  Kreidekalke 
de«  Valangien  und  Neocom  an  der  Amdenerstrasse  über 
Wesen  versorgen  namentlich  die  Stadt  Zürich  mit  Pflas- 
tersteinen. 
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Den  Bezirk  durchziehen  die  Eisenhahnlinie  Rappers- 
wil- Wesen-Sargans  (an  die  sich  in  l'/nach  vom  Toggen- 
burg her  die  im  Bau  begriffene  Bickenbahn  anschliessen 
wird,  die  in  Ziegelbrucke  an  die  Linie  Zurich-Glarus- 
Linthal  Anschluss  hat  und  von  der  an  der  Station  Weesen 
die  Linie  Weesen-Glarus  abzweigt)  und  die  Strassen  (von 
Rapperswil  und  Waltwil  nach)  Dznach-Ziegelbriicke- Wee- 
sen und  Weesen-Amden.  Postwagen  Weesen-Amden  und 
Kaltbrunn-Benken.  Das  Gasterland  war  zuerst  der  Reihe 
nach  den  Grafen  von  Churwalden.  dem  Bistum  Chur 
und  den  Klostern  Pfäfers.  Schännis  und  Einsiedeln 
untenan  ;  es  kam  zu  Ende  des  9.  Jahrhunderts  an  die 
Grafen  von  Lenzburg,  1172  an  die  Grafen  von  Kihurg, 
1209  an  die  Grafen  von  Habshitrg.  1406  .in  die  Grafen  von 
Toggrnburg  und  1436  neuerdings  an  das  Haus  Oester- 
reich. Mit  dessen  Zustimmung  sehloss  das  Gaster  mit 
Schwyz  und  Glarus  ein  Hurgrechl  und  wurde  dann  von 
Herzog  Friedrich  1438  an  diese  beiden  <>rle  abgetreten, 
unter  deren  Hoheit  es  bis  1798  \erblieben  i*t.  Das  1529 
zur  Reformation  übergetretene  Volk  des  Gasler  musste 
nach  der  Schlacht  bei  Kappel  1531  wieder  zum  ;ilten 


Glauben  zurückkehren.  Die  beiden  Orte  Schwyz  und  Gla- 
rus (hier  aber  nur  die  katholischen  Gemeinden)  ernann- 
ten abwechselnd  alle  zwei  Jahre  einen  katholischen  Vogt 
über  das  Gastcr,  der  seitdem  15.  Jahrhundert  nur  zur 
Abnahme  der  Eidesleistung  jeweilen  für  einige  Tage  im 
Lande  selbst  amtlich  zu  weilen  pflegte.  Die  stimmberech- 
tigten Bewohner  des  Gaster  versammelten  sich  alle  zwei 
Jahre  in  Schännis  zur  Landsgemeinde  zur  Erneuerung 
des  Untertaneneides  und  zur  Wahl  der  Zivil-  und  rich- 
terlichen Beamten.  Die  Befugnisse  des  vom  Landvogt 
präsidierten  Gerichtshofes  erstreckten  sich  nicht  auf  das 
Gebiet  von  Weesen,  da»  »ich  einer  eigenen  Gerichtsbar- 
keit erfreute,  und  nicht  auf  dasjenige  von  Kaltbrunn, 
das  in  dieser  Beziehung  dem  Stift  Einsiedeln  unterstand. 
Dem  Gasler  war  auch  noch  die  die  Gebiete  von  Murg, 
Terzen,  Quinten  und  Quarten  umfassende  sog.  Land- 
mark am  \Valeii«ee  angegliedert,  mit  Ausnahme  aller- 
dings der  Kriminalgerichtsbarkeit,  die  hier  der  Vogt  zu 
Sargans  ausübte.  Zur  Zeit  der  Helvetischen  Republik  1798 
war  das  Gasler  ein  Glied  des  Kantons  Linth,  um  dann 
durch  die  Mediationsakte  von  1803  endgiltig  dem  Kanton 
St.  Gallen  zugeteilt  zn  werden,  der  es  aber  erst  1831  von 
seinem  Bezirk  l'znacb  lostrennte  und  zum  eigenen  Be- 
zirk (das  ehemalige  historische  Gasterland  exkl.  die  Land- 
mark  am  Walensee  umfassend)  erhob.  Der  Name  Gaster 
ist  vom  latein.  raatnitu,  castra  (=  befestigtes  Lager, 
Burg)  herzuleiten;  in  einer  Urkunde  von  1230:  a  clivo 
qxti  llattircr  tlirtlur. 

GASTER E N  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Erutigen.  Gem. 
Kandergrund).  1.550  m.  Weiler,  im  Hintergrund  des  Gas- 
terenthals,  6  km  oder  3  Stunden  so.  über  Kandersteg.  in 
wilder  und  hochromantischer  Lage  am  Euss  von  hohen 
Eelsenmauern.  Hier  zweigt  nach  S.  der  Weg  über  den  Lnt- 
schenpasg  ah.  Heutzutage  nur  im  Sommer  während  eini- 
ger Wochen  von  Sennen  und  Heuern  bezogen,  früher 
jedoch  das  ganze  Jahr  hindurch  bewohnt.  1785  zählte 
man  noch  50  Ew.,  1812  schon  lieträchtlich  weniger;  bald 
darauf  wurde  das  Thal  infolge  der  stets  zunehmenden 
Felsrutschungen  und  l-awinenschläge  endgiltig  geräumt. 
Jetzt  ist  Gasteren  jeweilen  Ende  August  zum  Zwecke  der 
Einheimsung  des  Bergheus  von  etwa  60  Personen  be- 
wohnt. Bei  dieser  Gelegenheit  wird  vom  Pfarrer  von 
Kandergrund  irn  Freien  die  sog.  Gasterenpredigt  gehal- 
ten, wobei  die  alte  silberbeschlagene  Bibel  verwendet 
wird,  die  der  im  Auftrage  der  Regierung  den  Wreg  auf  den 
Lötschenpass  uniersuchende  Berner  Magistrat  l'lrich 
Thormann  1690  der  hiesigen  Bevölkerung  geschenkt  hatte. 

GASTERENTHAL.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Erutigen). 
1875-1260  in.  Längsthal  im  Einsteraarhornmassiv.  dem 
oberen  Abschnitt  des  Lötschenthales  parallel  von  O.  nach 
W.  in  der  Richtung  der  Hauptkette  eingeschnitten,  zwi- 
schen dieser  und  den  ihr  vorgelagerten  Gruppen  der 
Doldenhorner  und  Blümlisalp.  Es  ist  die  Fortsetzung  des 
von  den  Eismassen  des  Tschingelgletschers  und  Kander- 
lirns  ausgefüllten  Einschnittes,  dessen  höchste  Erhebung 
bei  der  GlcUcherinsel  des  Mutthorns  (3041  m)  die  Wasser- 
scheide zwischen  den  Einzugsgebieten  der  Lülschine  und 
der  Kinder  bildet.  Die  Länge  des  Thaies  beträgt  vom 
Ende  des  Kanderlirns  (auch  Alpetligletscher  geheisseni 
bis  zum  Austritt  der  Kander  in  den  Boden  von  Kander- 
steg II  km,  wozu  noch  der  bis  zur  Wasserscheide  binaur 
5  km  lange  Kanderlirn  zu  rechnen  ist.  Seine  grösstc 
Breite  erreicht  das  Thal  mit  1  km  beim  Gasterenholz. 
Das  Gatterenthal  gebort  zu  den  grossartigsten  Hochge- 
birgsthalern  der  Alpen,  in  das  man  vom  sog.  Stock  (am 
Gemmipasawegi  aus  einen  besonders  prächtigen  Einblick 
gewinnt.  Den  Eingang  insGasterenthal  bildet  die  zu  Iiinierst 
im  Thalgrund  von  Kandersteg  im  sog.  Eggenschwand  sich 
öffnende  finstere  und  enge  Klus,  die  sich  thalaufwärts 
als  wilde  Schlucht  fortsetzt,  durch  welche  die  Kander  in 
prächtigen  Fallen  und  Stromschnellen  über  mächtige 
Felsrille  und  Blocke  sich  Hahn  bricht.  In  20  Minuten  führt 
der  Saumpfad  zum  Hachen  Thalgrund  des  Gasterenholz, 
einer  von  spärlichem  Wahl  bestandenen  und  von  hohen 
Felswänden  umschlossenen  Wiesenfläche.  An  der  rechten 
Thalseite  steigen  die  vorn  Usistock  und  weiterhin  vom 
Doldenhorn  gekrönten  gewaltigen  Felsterrassen  auf,  an 
der  linken  Thalseite  die  in  der  Allels  und  im  Balrnhorn 
gipfelnden  Hange,  über  die  zahlreiche  Gletscherhache 
in  Kaskaden  zu  Thal  stürzen,  l'nter  diesen  sind  die  be- 
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dentendaten  der  die  Schmelzwasser  des  Schwarz-  oder 
Zagengletachers  sammelnde  Schwarzbach,  dann  der  Ab- 


Das  Gail«rrnlhnl. 


fluss  des  /wischen  Tatlishorn  und  dem  n.  Ausläufer  der  I 
Allels  eingebetteten  ungenannten  Hängeglclschcrs  und  1 
endlich  die  dem  HalmhornglcUcher  entströmenden  Hache. 

Kine  kleine  Stunde  hinter  Gastcrctiholz  \erengerl  sich 
da-  Thal,  um  aber  oberhalb  einer  bewaldeten  Thalstufe 
wiederum  sich  zu  einer  breiten  Thalsohle  zu  weiten, 
die  mit  schonen  Alpweiden  (ßrandhuhel-  und  Seiden- 
oder  Gastercnalp)  bestanden  und  durch  braune  Senn- 
hütten belebt  ist.  Hier  zweigt  sich  an  der  Einmündung 
des  vom  Lotttchengletschers  herabkommenden  Leitibaches 
nach  S.  der  Lotschcnp;isswrg  ab.  um  in  scharfer  Steigung 
das  vergletscherte  Joch  zwischen  Bnlmhoru  und  Hocken- 
horn zu  gewinnen.  Vun  Seiden  an  biegt  das  Thal  nach 
NO.  uiii,  und  man  erreicht  nach  20  Minuten  die  in  seinem 


Partie  im  OastereDtbal  mil  Saokboru  und  llu.kenhorn. 


obersten  Abschnitt  gelegene  Alp  Heimritz  (1630  in),  über 
der  sich  die  fd»l  senkrechten  Granitwände  des  llockeu- 
horns  erheben.  Her  ('Manzen  wuchs  wird  spärlicher  und 


macht  allmählig  Geröll  und  Felatrümmern  Platz.  Bald 
betritt  man  die  gewaltige  Kandermoräne,  von  der  aus  man 

über  den  den 
Thalabschluss 
bildenden  stei- 
len und  zerklüf- 
teten Alpetl i- 
gletacher  in  2 
Stunden  die 
Hohe  des  Kan- 
derfirns  und  in 
zwei  weiteren 
Stunden  die 
Mutlhornhütle 
des  S.  A.  C.  (7 
V,  Stunden  über 
Kandersteg)  ge- 
winnen kann. 
Wie  die  Ent- 
völkerung de* 
Thaies  beweist, 
ist  die  Veiteta- 
tion im  Gasle- 
renthal  gegen 
früher  zurück- 
gegangen. Im 
Gas  leren  doli 
finden  sich  noch 
Fichten.  Erlen. 
Salweiden  und 
Vogelbeersträu-, 
eher,  weiter 
oben    auf  der 

zueilen  Thalstufe  noch  Wäldchen  von  Hottannen  und 
Gruppen  vun  L  uchen  und  Arven.  Der  letzte  Här  wurde 
am  Hude  des  IH.  Jahrhunderts  auf  dem  Lotschenglelsrher 

erlegt. 

Die  Basis  der  hochaufgetürmten  Jura-  und  Kreidewande 
des  Doldenhorns  u.  Balinhorns  und  der  Kern  des  LoUchen- 
thalgrates  besteht  im  Hintergrund  des  Gasterenlhalos  .tu« 
cinemMassiv  echten  Granites,  sog.  Grundgranites,  der  vorn 
Brindhuhel  (beiden  Häusern  von  Gasteren)  Iiis  unterhalb 
der  Alp  Dolden  zieht,  wo  er  von  einem  Band  von  Quarz  - 
sandstein  (Verrucano)  und  weiterhin  von  Botidolomit 
Überlagert  ist.  Im  obern  Teil  des  Alpetligletschers  taucht 
der  Granit  unter  die  Kalkmassen  des  Fründenhorna  zur 
Tiefe,  bildet  aber  a.  von  diesem  Gletscher  das  ganze  links- 
seitige Thalgehänge  bis  hinauf  zum 
Lölschcnpass.  In  den  Gipfeln  des  Hock- 
en-, Sack-  und  Birghorus  auf  dem 
Kamm  dea  Lotschcnlhalgrates  wird  er 
von  dünnen  Bänken  von  eingelagertem 
Verrucano,  Botidolomit  und  Kalk  und 
tu  oberst  von  kryatallinen  Schiefem 
bedeckt,  tritt  aber  in  den  s.  Seiten- 
thälern  (Golnbach-,  Muhlebach-.  T.  Iii-. 
Ausser-  und  Innerthal)  überall  zu  T  v 
Der  Gasterengranit  ist  ein  ächte«,  nicht 
geschiefertes.  in  dicken  Banken  und 
schaligen  Absonderungen  auftretende« 
Massengestein,  das  in  den  verschieden 
sten  Bichtungen  zerklüftet  ist.  I)ie*<- 
Absonderungsklüfte  stehen  meist  senk- 
recht und  streichen  in  sehr  steilem 
Winkel  vorherrschend  NW  -SO.  Petro- 
graphisch  ist  der  Gasterengranit  ein 
Gemenge  von  weissen  und  graulichen 
Feldspäten,  braunem  u.  grünem  Glim- 
mer und  glasigem  Quarz.  Oft  ist  der 
Feldspat  auf  weite  Strecken  hin  von 
Bchonpiirsichblütroter  Farbe.  Vielfach 
sind  Talkblättrhen  und  talkig-schief- 
rige  Absunderungen  im  Granit  mit 
eingeschlossen.  In  den  erratischen 
Schuttinassen  und  den  Flusskiesen  am 
rechten  Aareufer  und  im  Gürbethal 
sind  die  Blöcke  und  Geschiebe  von 
Gasterengranit  sehr  leicht  von  den  aus  sog.  Grimael- 
grauit  bestehenden  zu  unterscheiden.  Beide  Seitengr- 
nänge  de*  untern  Abschnittet  dea  Gatterenthalea  sind 
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bemerkenswert  durch  die  zahlreichen  zick7ae  kformi- 
gen  Fallen  der  Jura-,  Kreide-  und  Tertiärschichten  am 
Fisistock  und  Uellihorn.  Vergl.  Fellen- 
berg, Kdtn.  Itineranum  für  da*  Kxkur- 
siouigebiet  da  8.  A.  C.  für  IHH-J-IHH.-i. 
Bern  1882.  -  Stettier,  Karl.  Das  Frtitig- 
land.  Bern  1887. 
Q aster holz  (Kt.  st.  Gallen,  Bai 

Gaster).  552  in.  Bewaldeter  Höhenzug,  zwi- 
schen der  Strasse  Uznach-Schännis  und 
der  Eisenbahnlinie  Rapperswil- Weesen  auf 
eine  Länge  von  1,5  km  nach  S.  ziehend,  600 
m  w.  Masellrangen. 

GASTERMATT (GROSSE  II.  KLEI- 
NE) (Kt.  st.  (lallen,  Bez.  Gatter,  Gem. 
Schännis).  418  m.  Grosse  Sumpfwiesen, 
zwischen  Schänniserbere  im  0.,  Buch- 
berg im  W.  und  Linthkanal  im  S\V. . 
von  der  Linie  Happerswil-Weesen  durch- 
zogen. 

GASTLOSE  od«  GASTLOSEN  (Kl. 
Bern  und  Freiburg).  Stark  zerrissener  und 
gezackter  Felskamm,  nö.  Fortsetzung  der 
Kette  der  Dent  de  Buth  und  von  ihr  durch 
den  Pass  von  Wolfsort  (1930  m)  getrennt; 
zwischen  dem  obersten  Abschnitt  des  Tha- 
ies von  Jaun  (Bellegarde)  u.  dem  Thal  von 
Abläutschcn.  Wird  durch  die  Scharte  der 
Oberberggabel  in  zwei  Teile  getrennt,  de- 
ren n.  den  Namen  der  Gastlosen  im  engeren 
Sinne  trägt.  Dessen  Gipfel  1871,  1926,  1940 
und  1946  m  sind  von  AolänUchen  an  in  je 
2  Stunden  leicht  zu  erreichen,  während  diezwischen  dem 
Marchzahn  (1995  in  i  und  der  Oberberggabel  sich  erheben- 
den Zacken  der  Besteigung  grosse  Schwierigkeiten  bieten 
und  z.  T.  noch  jungfräulich  sind.  Der  zwischen  Oberberg- 
gabel und  Wolfsort  pass  eingeschlossene  s.  Abschnitt  des 
Kammes  besteht  aus  einer  Reihe  vun  entweder  ganz  un- 
zugänglichen oder  nur  für  geübte  Kletterer  und  Gemsen- 
jäner  gangbaren  Zinnen  (1966,  2069,  2098,  2129.  2iW3, 
2088,  2127,  2124.  2073  m)  und  trägt  die  Namen  der  Satlel- 
spitzen  (im  Dialekt  der  Leute  des  Pays  d'Enhaul  und  des 
Greierz  Lcs  Chatalles  —  die  Unwirtlichen  oder  Gastlosen 
geheissen)  und  Oberbcrgtluh.  während  das  südlichste 
Stück  endlich  auf  der  Siegfriedkarle  als  ßirrenfluh  ver- 
zeichnet ist.  Der  Kamm  der  Gastlosen  folgt  einer  Bruch- 
linie oder  Ueberschiebungslläche,  längs  welcher  die  ganze 
Schichtenreihe  von  der  Trias  bis  zur  Kreide  über  den 
Flysch  der  SO.-Flanke  der  Kette  des  Vanil  Noir(Hoch- 
matl-Cheval  Blanc)  aufgeschoben  erscheint.  Am  O.-Hang 


GASTLOSE  (KLEINE,  OBERE,  UNTERE  und 
WELSCHE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Jaunl. 
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Geologisches  Querprorll  durch  die  ßa»llo»«n. 

Fl.  Flvsch;  Cr.  Rot«  Kreide;"!N.  Neucom ;  M  Malm  (oberer 
Jura);  l).  Dogger  (mittlerer  Jura);  L.  Liat  .unterer  Juraj  ; 
T.  Tri«  id.  Dolomit  j  g.  Gip»  uu.l  Anhydrit). 

des  Punktes  1917  das  im  ganzen  Land  wohlbekannte  sog. 
Heidenloch,  eine  tiefe  Hohle,  die  vielleicht  dem  prähisto- 
rischen Menschen  als  Wohnung  gedient  hat. 


fit»tln*en  von  SQdoitao. 

Sennhütten,  auf  einer  weilen  schönen  Alpweide,  am 
stark  geneigten  O.-Hang  des  Felskammes  der  Gastlosen 
und  n.  über  Aldäntschen  (Kant.  Bern).  Die  über  einer 
in  hohen  Felswand  stehende  Oben  Gastlose  (schöne 
Aussicht)  in  1645  m,  die  schone  Hütte  der  Welschen  Gast- 
losen in  1569  in.  Kleine  und  Untere  l iaaUQM  in  13611  m. 

GAST  LOSE  SPITZE  (Kl.  Freiburn,  Bez.  freiere). 
So  heisst  auf  der  Siegfriedkarte  eine  der  am  weitesten 

Segen  das  Thal  der  Jaun  zu  vorgeschobenen  nördlichsten 
acken  des  Kamme«  der  Gasii.iiskn.  S.  diesen  Art. 

Gatschieferalp  (Kl  Graubünden.  Bez.  Oher 
Landquart,  Gem.  Klosters).  1870  m.  Grosse  Alpweide  mit 
Hütte,  über  dem  linken  Ufer  der  Landquart  und  am  N.- 
Hang des  Mückenthälispitz,  4  km  so.  Klosters. 

GATTER  (OBER  u.  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Werdenbert;,  Gem.  Grab*).  625-535  m.  5  Häuser,  3  km 
sw.  der  Station  Buchs  der  Linie  Borschach-Sargans  und 
1,8  km  I,  Grab*.  37  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

GATTER I Fl R ST  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggen- 
btirg).  2050-2 100  m.  Kiner  der  zahlreichen  verwitterten 
Felsgrätc  (Kraialplirsl.  Saxerlirst,  Furgglentirst,  Stau- 
hernfirst  etc.)  in  der  von  Wildhaus  zum  Hohen  Kasten 
ziehenden  Kelle.  Alle  diese  sog.  Firste  streichen  SW.-NO., 
sind  stark  zerfressen  und  gezackt  und  fallen  nach  NW. 
und  SO.  mit  steilen  Wänden  ab.  Der  1,5  km  lange  Gat- 
terifirst  erhebt  sich  3  Vi  Stunden  nö.  über  Wildhaus  und 
schliesst  sich  im  SW.  an  den  Gulmen,  im  NO.  an  den 
wilden  Grat  der  Kreuzberge  an. 

GATTIKER  WEIER  (HINTER  und  VORDER) 
(Kl.  Zürich,  Bez.  Borgen).  528  u.  547  m.  Zwei  kunstliche 
kleine  Fabrikweier,  die  vom  Krebsbach  gespiesen  wer- 
den ;  im  Sihlthal  wenig  über  dem  rechten  Ufer  der  Sihl ; 
1,2  und  1.5  km  so.  über  Langnau.  Liefern  den  Fabriken 
von  Galtikon  die  nötige  Triebkraft. 

GATTIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen.  Gem.  Thalwil). 
510  m.  Dorf,  nw.  der  beiden  Gattikerweier  und  über  dem 
rechten  Ufer  der  Sihl.  an  der  Strasse  Thalwil-I.angnau,  700 
m  so.  über  der  Station  Langnau  der  Sihlthalbahn  und  1,8 
km  sw.  Thalwil.  Telephon.  56  Häuser,  634  reform.  Kw. 
Wohlhabende  Siedelung,  mit  einer  Baumwollspinnerei 
und  zwei  Seidenwebereien,  die  zusammen  400-.VX)  Arbei- 
ter beschäftigen.  1324 :  Gattinkon. 

GAT  TO  M  JE  N  N  LI  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron). 
2451  m.  Wenig  bedeutender  Felsausläufer  des  Hohgleifen 
(3280  in),  «her  dem  linksseitigen  Hang  des  L" Ischen  - 
thales  und  3  Stunden  so.  über  rerden. 

GATTWIL  (MITTLER,  OBER  und  UNTER) 
(Kl.  Luiern,  Amt  Sursee,  Gem.  Bultisholzl.  088481  m. 
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.">  Häuser,  an  der  Strasse  Willisau-Nottwil,  2  km  no.  Hut- 
lisholz  und  2,8  km  sw.  der  Station  Nottwil  clor  Linie 
Luzcrn -Ölten.  Postwagen  Willisau- 
Nottwil.  .V2  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde 
Nottwil.  Kapelle,  157."»  erbaut.  Heimat 
des  Edelgeschlechtes  derer  von  Gatt- 
wil,  die  schon  lange  vor  der  Schlacht 
von  Sempach  auftreten  ;  zu  Knde  des 
12.  Jahrhundert»  wird  ein  Ftrich  von 
liatlwil  erwähnt,  ein  Ihakon  nnil  hano- 
nikua  Rudolf  \on  Gattwil  ist  Beamter 
des  Stiftes  Engelberg.  und  1386  beklei- 
det ein  anderer  Rudolf  von  Gnttwil  die 
Würde  eines  Schullheisscn  der  Stadt 
I. u zern.  Die  Siedelung  1180  :  Gattiwil. 

GAU.  Vom  althochdeutschen  p 
a  mittelhochdeutschen  gou,  göu,  be- 
zeichnet eine  grössere  Landschaft  oder 
einen  Landstrich  im  Gegensatz  zu  den 
Stadtanlagen.  Zürichgau  —  Landschaft. 
Gebiet  der  Stadl  Zürich;  Aargau,  Thur- 
gau  =  Landschaft  an  der  Aare,  Thür 
etc. 

GAUCHHEIT  (Kt.  und  Amtsbez. 
Bern,  Gem.  Köniz).  680  m.  Gruppe  von 
3  Hausern.  an  der  Strasse  Bern-Schwar- 
irabargj  6  km  sw.  Koniz  und  4  km  so. 
der  Station  Thöriahaus  der  Linie  Bern- 
Freihurg.  2ß  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

GAUCHHEIT  (Kt.  Hern.  Amtsbez. 
Scbwarzenburg.  Gem.  Guggisbergl.  M-15  m.  9  Hauern- 
höfe,  im  kleinen  Gauchheitgral>en  ;  2,7  km  sw.  Güggis- 
berg  und  II  ktn  sw.  der  Station  Timmen  der  Gürbethal- 
hahn  i  Bern-Wattenwil-Thun).  31  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

GAUOERGRAT  (Kt.  Grauhiinden .  Bez.  Dher  Land- 
i|uarl).  2307  in.  Kurzer  begraster  Kamm,  über  den  Alp- 
wcidcn  liuranna  und  Casanna.  s.  über  Gunters  im  Prati- 
gau.  Streicht  SW.-NO.  und  erhebt  sich  über  dein  Casan- 
napass.  der  Klosters  und  Semeus  mit  dem  Kondeierthal 
und  mit  Langwies  im  Schanligg  verbindet. 

gauen  i  Kt.  st.  Gallen.  He/.  See,  »lern.  Gornaus  wald 
5n8  m.  Pfarrdorf.  an  der  von  Uznach  und  Kaltbrunn  über 
den  Ricken  nach  Wattwil  im  Toggenburg  fuhrenden 
Strasse  und  3,5  km  no.  der  Station  l'znach  der  Linie 
Rapperswil- Weesen-Sargans.  27  Häuser.  I.r>7  kathol.  Kw. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  und  Seidenindustrie. 
Abbau  von  Braunkohlen.  Schönes  Dorf,  Hauptorl  der  Ge- 
meinde Gommiswald. 

GAUGLERA  (Kl  I -'reiburg.  I!.-/   Si-n-e.  Gem.  Recht- 
halten).   Häusergruppe.    S.    den  Art. 
Rkchthm.ten. 

gauhausen  Kt.  8L  Gallen,  Bea, 

Wil,  Gem.  Niederburen).  *>90  m.  Gruppe 
von  5  Hausern.  auf  fruchtbarer  lloch- 
lläche ;  2,2  km  u.  Niederburen  und  2.8 
km  sw.  der  Station  Hauptwil  der  Linie 
Giis»au-Sulgen.  31  kathol.  I  »  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

GAULAZICOL  DE  LA)(Kl.  W.t.nll, 
Bez.  Aigle).  I'assuhergang.  S.  den  Art. 
ClIKNKAI'  (Cm.  IIK  IjO. 

GAULIALP  i  Kt.  Kern.  AinM»/. 
Ober  Hasle.  Gem.  Innertkircheni.  121» 
1900  m.  Grosse  Alpweide  mit  mehreren 
Gruppen  von  am  W.-Hang  der  Gallaui- 
slixkc  zerstreut  gelegenen  Hutten  .  um- 
fasst  den  ganzen  obern  Abschnitt  des 
l'rbachthales  und  zieht  bis  zum  Fuss 
des  Gauliglctscliers  hinauf.  7  km  s.  über 
Innerlkirchen  IHe  einst  noch  grossere 
l.inli.ilp  sull  v . . f 1 1  v . trrni- ki  n.lfii  liauli- 
gletscher  seiner  Zeit  zum  Teil  überdeckt 
worden  sein  :  wenigstens  erzählt  man. 
das«  der  Ahllussdcs  Gletscher-,  die  Ur- 
hachaare.  zu  Beginn  des  19.  Jahrhun- 
derts Balkefl  einer  Sennhütte  ans  dem 
lileUcher  herausgeschwemmt  habe.  Ife- 
kannl  ist  die  S.ige  vom  (iaiiliweibchen,  der  reichen 
aber  gottlosen  Sennerin  auf  dieser  i  io-1  fruchtbaren, 
heute  vom  Eis  verwüsteten  Alp.   Bas  gleiche  Motiv  kehrt 


übrigens    mit    einigen    unwesentlichen    Abändern!  _ 
auch  in  manchen  Sagen  anderer  Gegenden  der  Alpen 


Oiuhgl«t»i'h»r.  vnin  Gruiten  Diamant  stock  aus. 

wieder  (z.  B.  am  Catogne  über  Martinach.  am  Gletscher 
von  Plan  N'-ve  in  den  Waadtlander  Alpen  etc.). 

GAUL.IGLETSCHER  Kt.  Bern, Amtsbez  Ob«  Hasle). 
Grosser  Gletscher,  9  km  lang  und  im  Mittel  1  km  breit 
hinten  ober  dem  von  link«  auf  das  Aarethal  auamünden- 
den L'rhachthal ;  beginnt  in  etwa  33110  m  und  steigt  bit 
zur  Mattenalp  in  1936  m  ab.  Er  nimmt  von  S.  her  den 
lluhnerlhäti-  und  Grnnbergligletseher  auf,  von  deren  Ver- 
einigungsstelle an  eine  grosse  Boppelmoräne.  die  sogen. 
Schwarze  und  W.-is-e  i  .audegg.  gegen  das  rechte  Zungen- 
ufer des  Gauligletschers  sich  hinabzieht.  Sein  Firngebiet 
liegt  in  der  weiten  Mulde,  die  vom  Ewigschneehorn  (3331 
m).  Ankenbälli  (3605  in).  Berglistock  (3657  m),  den  Fels- 
inseln um  die  Wetterlimmi  (31X2  m),  vom  Renfenhorn 
(3272  ml.  Hangendgletscherhorn  u.  Kammligrat  umrahmt 
isl.  Vom  Gauligletscher  führen  eine  Beihe  von  Uehergän- 
gen  hinüber  zur  Grirnsel,  so  der  Bitzlipass,  die  Stein- 
Fauenenlürke,  der  Goleggpass.  Grubenpass,  die  Bichli- 
Iticke.  iler  lluhiiertli.ili|ias-,  die  lliilinerlucke.  Ilubellürke. 


QauhhOtte  mit  HQhuerslock  und  Hubelhoro. 

der  Wefl  ober  den  Gauligrat  und  derjenige  über  den  Gipfel 
I   de»  Ewigschneehorns,  welch'  letzlerer  am  meisten  began- 
gen wird.   FeTDe I  gelangt  man  tum  Gauligletscher  au» 
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über  das  Berglijoch  und  die  Roscnegg  zur  Gleeksteinhütto 
und  nach  Grindelwald,  sowie  über  die  beiden  Wetter- 
limmi  zur  Dossenhülte  und  nach  Rosen  laui.  Seit  der  Er- 
stellung der  Gaulihülle  durch  die  Sektion  Kern  des  S.  A. 
C.  (189o)  wird  dieses  Gebiet  von  Touristen  häutig  besucht. 
Der  Name  Gauli  bedeutet  s.  v.  a.  kleine  Gruppe  von  Senn- 
hütten (kleiner  Alpgau),  also  Gauligletscher  —  nahe  bei 
Sennhütten  gelegener  Gletscher.  Der  l'eberlieferung  nach 
soll  der  Gletscher  einst  zur  Strafe  für  die  Gottlosigkeit 
einer  Sennerin  einen  schonen  Teil  der  Gaulialp  mit  sei- 
nen Kismassen  verwüstet  haben. 

GauuiGR  AT  (Kt  Hern,  Atntsbez.  Ober  Hasle).  3127 
in.  Felskamin  mit  Passübergang,  so.  unter  dem  Ewig- 
schneehorn, in  der  den  Unteraar-  und  Lauteraargletscher 
vom  Gauligletscher  trennenden  Kette  und  zwischen  dem 
Ewigschncehorn  u.  dem  Punkt  3229  m  der  Siegfried  karte. 
Seiner  leichten  Gangbarkeit  wegen  schon  seit  langer  Zeit 
von  den  Jagern  benutzt. 

GAULIHUTTE  (Kt.  Kern.  Amlsbez.  Ober  llasle). 
2200  m.  Schutzhülle  des  S.  A.  C.  von  der  Sektion  Kern 
dank  der  Freigebigkeit  von  C.  L.  Lory  1895  erbaut;  uber 
dem  linken  Ufer  des  Gauligletschers  nahe  den  Hullen  der 
zu  hinter«)  im  Urbachlhal  gelegenen  l'menalp;  5'/,  Stun- 
den s.  über  Hof  (Gemeinde  Innertkirchen)  und  mit  die- 
sem Weiler  durch  einen  guten  Fussweg  verbunden.  Hie 
auf  solidem  steinernen  Fundament  ruhende  Holzhülte  bie- 
tet für  £0-30  Personen  Kaum,  wird  aber  nicht  bcwiit- 
schaftet.  Sehr  günstiger  und  bequemer  Fusspunkt  für 
eine  grosse  Anzahl  von  Gipfeltouren  (Ritzlihorn,  Golegg- 
horn,  Hühnerthälihorn,  Kächlistock,  Huhelhorn,  Kwig- 
schneohorn,  Kerglistoek,  Hangcndgletscher- 
horn  etc.)  und  mehr  oder  weniger  schwieri- 
gen Passühergängen.  Am  meisten  wird  von 
hier  aus  das  Ewigschneehorn,  der  Gipfel 
par  excellence  dieses  Gebietes,  bestiegen. 

GAUSCHLA  oder  KAMMEGG  (Kt. 
St.  Gallen,  Dez.  Werdenberg).  HOB  un<l 
m.  Doppelgipfcl,  einer  der  bedeutend- 
sten Derg  stocke  in  der  Kette  des  AI  vier, 
I  km  so.  vom  Alvier,  wsw.  über  Sevelen 
und  5  km  n.  über  Sargans.  Erscheint  von 
O.  und  NO.  her  gesehen  als  schöne  Kuppe, 
von  S.  und  SO.  her  als  eine  dem  Gonzen 
ahnliche  grosse  Felspyramide.  Kann  von 
Sevelen  aus  in  4-5  Stunden  erstiegen  wer- 
den, erhält  aber  weniger  Desuch  als  der 
Gonzen  oder  Alvier. 

GAUTHIER  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Dez. 
Herens).  2706  m.  Gipfel,  im  NW.-Kamm 
der  Dec*  de  Bossen ;  zwischen  dem  Val  d'HerCBH  und 
der  obern  Combo  de  Hechy  und  zwischen  dein  Moni  Nuo- 
ble  (2673  in)  und  der  Decca  de  Lovegnoz  ( tillOft  m).  Kann 
von  r.volene  aus  in  6  oder  von  St.  Martin  aus  in  4  Stun- 
den leicht  bestiegen  werden,  erhält  aber  wegen  der 
Nachbarschaft  der  lohnenderen  Decs  de  Hosson  nur  sehr 
selten  Desuch. 

GAUTHIER  DESSOUS  und  DE 8 SU 8  ( K t.  Wal- 
lis, Dez.  Herens.  Gem.  Na*).  176Ti  und  2034  in.  Alpweiden. 
Eigentum  der  Dürgergemeinde  Nax  ;  zu  zwei  Dritteilen 
vom  Wald  La  Fava  umschlossen.  Die  Hütten  von  Gaulliier 
Dessous  stehen  auf  einer  Terrasse  zwischen  den  beiden 
beträchtlichsten  Quellarmen  des  Wildbaches  [lemchia ; 
die  am  Fuss  des  Moni  Nuoble  gelegene  Alp  Gaulhier  Des- 
»us  birgt  zwei  sehr  kleine  Seen,  denen  der  linke  Quellarm 
der  Derochia  entspringt.  Werden  mit  mehr  als  200  Stück 
Hornvieh,  ebensovielen  Schafen  und  einer  Anzahl  Schwei- 
nen befahren.  3  Hütten,  13  Stadel  und  ein  Käsespeicher. 

gayroux  (Kt.  Waadl.  Dez.  Aubonne,  Gem.  liiere). 
700  in.  Ilurgruine,  am  linken  Hang  des  Tobels  dosToIcuiv, 
nahe  dem  W.-Dand  der  Ebene  von  Champagne  u.  1,5  km 
sw.  Diere. 

GAZENRIED  (Kt.  Wallis,  De*.  Visp.  Gem.  St.  Nik- 
laus).  Gemeindefraktion.  S.  den  Art  Gasf.muki». 

GAZOEGL  (LAI)  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Maloja). 
1797  rn.  Seeartige  Erweiterung  des  Inn,  zwischen  Silser- 
und  Silvaplanersee  und  500  in  nö.  Sils. 

GAZZIROLA  (MONTE)  (Kt  leiaia,  Bei.  Lugano». 
Gi|>0-l.  S.  den  Art.  BaRXTROI  v  (Montfi. 

GEANT  (RUITS  DU)  (Kt.  Wallis.  Dez.  und  Gem. 
Sitten).  484  m.  Riesenkessel  glazialen  l'rspruiigs.  im  Fels 


am  O. -Ende  d<  r  Hohe  von  Chateauneuf ;  2,3  km  w.  Sitten. 

GEANT  (TETE  DU)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monlheyj.  £235 
in.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  dem  Thal  von  Morgins 
und  dem  obern  Abschnitt  desjenigen  der  Dran&e  d'Abon- 
dance  (Savoyen) ;  wird  von  Chätel  aus  von  der  savoyischen 
Seite  her  in  3  Stunden  oft  erstiegen.  Wird  auch  Gingita 
geheissen.  welcher  Name  aber  richtiger  dem  benachbar- 
ten NW.-Grat  zukommt. 

GEBENSDORF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Daden).  374  in. 
Gem.  u.  Pfarrdorf,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Heus«;  2,5 
km  o.  Brugg  und  1,5  km  sw.  der  Station  Turgi  der  Linien 
Zürich-Baden-Brugg  und  Turgi -Waldshut.  Poslbureau, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Sand,  Heuss  u.  Vogelsang :  137 
Häuser,  1574  reform,  und  kathol.  Ew. ;  Dorf:  88  Häuser. 
'84  Ew.  Je  eine  reform,  und  kathol.  Kirche,  beide  in  sehr 
schöner  Lage.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Grosse  Daumwoll- 
weberoi und  -Spinnerei.  Auf  dem  Gebensdorfcrhorn  ein 
Befugium  mit  2  Wällen  (auf  der  Karte  von  Michaelis  irr- 
tümlich alsTumulus  liezeichnct) ;  am  Fuss  des  Horns  hat 
man  1882  Lieberreste  einer  romischen  Siedelung  und  beim 
Dorf  selbst  1553  einen  römischen  Munzschatz  entdeckt. 
Beim  Bau  der  Eisenbahn  ist  im  sogen.  Gehling  1856  ein 
römischer  Friedhof  mit  Grabinschriften  zum  Vorschein 
gekommen,  von  denen  die  zwei  Grabsteine  des  Vegelius 
Bufus  und  Tettius  Vala  im  Museum  zu  Aarau  aufbewahrt 
werden  und  derjenige  des  Magius  von  der  11.  Legion  in 
die  Mauer  der  reformierten  Kirche  von  Gebensdorf  einge- 
lassen ist.  Ein  1698  aufgefundener  Grabstein  des  Arztes 
Hymnius  ist  seither  wieder  verloren  gegangen.  Diese  häu- 
tigen Funde  aus  der  Homerzeit  erklären  sich  leicht  aus 


Gnbousdurf  vnii  Norri»e«t«n. 

der  dichten  Besiedelung  der  Umgebungen  der  als  Slrassen- 
knotenpunkt  in  strategischer  u.  kaufmännischer  Hinsicht 
wichtigen  Komcrstadl  Vindonissa.  Von  den  Höhen  über 
Gebensdorf  und  vom  Dorf  selbst  prächtiger  und  lehrrei- 
cher l'eherhlick  über  die  Vereinigung  von  Aare,  Heuss 
und  Limmat  und  das  Durchbruchslhal  der  Aare  nach  N. 

GEBENSDORFERHORN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden). 
517  m.  Bewaldeter  Tafelberg,  mit  einer  Kappe  von  Reeketi- 
scliotler,  zwischen  Limmat  und  Beuss  und  w,  über  Ge- 
bensdorf. Seiner  ausgedehnten  und  sehr  schönen  Aussicht 
wegen  besonders  von  den  Bewohnern  und  Kurgästen  von 
Baden  oft  besucht. 

GEBERTINGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See.  Gem. 
Ernetswil).  722  in.  Weiler,  an  der  Strasse  Waltw  il-Dicken- 
Bapperswil ;  1,6  km  n.  Ernetswil  und  4,4  km  no.  der  Sta- 
tion l'znach  der  Linie  Dapperswil-Wesen-Sargans.  Post- 
ablage. 10  Häuser,  56  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

OEBERT8WIL  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Wil.  Gem.  Ober- 
buren). 620  in.  Weiler,  über  dein  rechten  Ufer  der  Glan, 
ander  Strasse  Klawil-Niederwil  u.  2,5  km  no.  der  Station 
Flawil  der  Linie  Winlerthur-  St.  Gallen.  20  Häuser,  !W 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Niederwil.  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. Stickerei.  744:  Chiperatiwilare,  Ghiperaliwilare ; 
790 :  Keharaleswilare ;  875 :  Geberaleswilarc. 

GEBHARDSHÖHE  (Kl.  Appenzell  A.  R..  Dez.  Vor- 
derland). 887  in.  Aussichtspunkt  mit  stark  besuchtem  Gast- 
hof, Va  Stunde  s.  Walzenhausen,  Endstation  der  Draht- 
seilbahn Hheiiieck-Walzcnhauscn. 

GEBIDEM  oder  GEBÜDEM  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp). 
2328  m.  Gipfel,  nördlichster  Punkt  der  Kelle  zwischen 
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i  Gamserlhal  und  dem  Visperlhal ;  am  N.-,  W.-  und 
O.-Hang  bis  2200  m  Höhe  bewaldet.  Von  Vispcrterminen 
aus  über  den  Visperterminenpass  in  3  Stunden  zugäng- 
lich. Schöne  Aussicht.  Der  Name  bezeichnet  einen  Berg 
mit  mehr  oder}  weniger  einheitlichem  Gipfelplateau.  Am 
Gebidem  findet  man  die  seltenen  Atvlia  Vitaliana  und 
A  ndrotaee  camea. 

GEBOLTSHAUSEN  (Kt.Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen. 
Gem.  Alterswilen).  535  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  dem 
Seerücken,  nahe  dem  Bommerweier,  900  m  nö.  Kllig- 
hausen  und  4,5  km  s.  der  Station  Emmishofen  der  Linie 
Konstanz-Ktzwilen-SchalThausen.  35  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau. Holzhandel. 

gebsdorf  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Coirchapoix. 

gebudem  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Gehidkm. 

OEERLISBERG  ((Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach ,  Gem. 
Kloten).  Kleines  Dorf.  S.  den  Art.  Geri.isdf.rg. 

QEERN  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Heiden).  628  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  über  dem  lin- 
ken Ufer  des  Gslaldenbaches  und  1,5  km  n.  der  Sta- 
tion Heiden  der  Bergbahn  Borschach-Heiden.  42  re- 
form. Ew. 

gefroren  HORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
nuart).  2750  m.  Felsspitze,  in  der  das  Ihschmalhal 
Sertigthal  (zwei  Seitenarme  zum  Bavos)  trennenden 
Kette  des  Kühalphorns  und  ihr  etwas  w.  vorgelagert. 
Steigt  mit  schroflen  Felswänden  über  Sertig  Ilörfli  und 
dem  Kühalpthal  auf.  Besteht  aus  stark  verwittertem  Gneis 
und  ist  deshalb  auf  der  N. -Seite  mit  weiten  Schutthalden 
bekleidet. 

QEHRAU,  GEHREN,  GEHRENBACH  etc.  S.  die 
Art.  Gerau,  Geren,  Gehenkach  etc. 

GEIENBERG  (Kt.  Thurau,  Bez.  Kreuzlingen.  Gem. 
Langrickenbach).  524  m.  Gruppe  von  fi  Häusern,  am  O.- 
Hang des  Seenickens,  4  km  nö.  der  Station  Erlen  der 
Linie  Winterthur-Kraucnfeld-Bomanshorn  und  1,5  km  s. 
Langrickenbach.  29  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Acker, 
Wiesen-  und  Obstbau.  Holzhandel. 

GEIGERSHAUS  (Kt.  Appenzell  I.  B.,  Gem.  Oberegg). 
700  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Fallbachs,  300  m  n. 
Beute  und  3,5  km  w.  der  Station  Berneck  der  elektrischen 
Strassenbahn  Berneck-Altstatlen.  11  Häuser,  56  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

GEILSBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigenl.  Bach; 
entspringt  mit  mehreren  Quelladern  im  Hahneniiioos  und 
am  N.-Hang  des  Hegen  bolshorns  in  2100  m,  durchmesst 
das  Geilsbach-  und  Gilbachthal  und  mundet  nach  5  km 
langem  Lauf  in  der  Bichtung  nach  NO.  1,5  km  sw.  über 
Adelboden  in  1310  m  von  rechts  in  den  Allenbach.  Sein 
Zutluss  int  der  den  Bütschigrabcn  ent- 

!  Bach. 

GEIL8BERG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frutigen,  Gem. 
Adelboden).  1730  m.  Alpweide  mit  5  Hütten,  um  No.-Hang 
des  Pommerngrates,  an  der  Grenze  gegen  die  Gemeinde 
Lenk,  vom  Geilsbach  entwässert;  6  km 
sw.  über  Adi-lboden.  Unterhalb  der  Alp- 
weide die  Geilsm.ihder,  eine  zum  grossen 
Teil  sumplige  Terrasse.  Am  Weg  auf  das 
häutig  bestiegene  Hegen bolshorn. 

GEIMEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brie,  Gem. 
NatersJ.  1049  m.  Weiler,  an  der  Vereini- 
gung der  zwei  kleinen  Thalfurchen  des 
Kelchbachlhales  und  Blindthales.  2  km 
n.  Naters.  Etwa  15  Häuser  mit  kleiner 
Kapelle,  140  kathol.  Ew. 

GEISS  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau. 
Gem.  Menznau).  016  in.  Weiler,  am  SW.- 
Hang  des  Geissbergs  und  am  Schwarzen- 
bach ;  1,7  km  no.  der  Station  Menznau  der 
Linie  Langenthal-Wolhusen.  Poslablage. 
II  Häuser,  Sß  Ew.,  wovon  40  Beformierte. 
Bildet  zusammen  mit  den  benachbarten 
Weilern  eine  Kirchgemeinde,  die  in  39 
Häusern  340  Ew.  (wovon  150  Beformierte) 
zahlt.  Vieh- (besonders  Schweine-)zucht. 
Im  Sommer  grosser  Jahrmarkt.  1277  bis  i:t0»i :  Geis  u.Geijs. 

GEISSACKER  l Kt.  Aargau.  Bez.  Idenburg,  dem. 
Gansingen  und  Sulz).  550-702  m.  Grosse  Ackerfläche  mit 


einem  Bauernhof,  aur  den  Hohen  zwischen  dem  Sulzthal 
und  dem  Thälchen  von  Gansingen;  1,5  km  so.  Sulz  und 
2,5  km  sw.  Gansingen. 

GEISSACKER  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Küss- 
nach).  445  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  nahe  dem  N.-Ende 
der  Küssnacherbucht  des  VicrwaldsUllersees  undT700  tn 
nw.  der  Station  KüBsnach  der  Gotthardbahn.  67  kathol. 
Ew. 

GEISS A U GSTE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Mels).  807  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  auf  der  hoch  gele- 
genen Terrasse  des  Mädriserbergs,  3  km  w.  der  Station 
Mels  der  Linie  Rapperswil-Wesen-Sargans.  41  kathol.  Ew. 
Alpwirtschaft.  So  benannt,  weil  die  Ziegen  (Geissen)  der 
Bewohner  des  Mädriserbergs  hier  gemolken  und  über 
Nacht  in  ihren  Hürden  (den  sog.  Aeugsten)  behalten  wer- 
den. Aeugsten.  Eugsten  und  Eisten  vom  althochdeutschen 
awist,  ewiit  —  Schafhürde  (aici  —  Schaf). 

GEISSÄUGSTE  (Kt.  St.  Gallen,  Bcz  Sargans,  Gem. 
Mels).  8(0  m.  Weiler,  auf  dem  Mädriserberg,  zwischen 
dem  Kollbach  und  dem  Kohlschlagerbach,  4  km  nw.  der 
Station  Mels  der  Linie  Bapperswil- Weesen-Sargans.  II 
Häuser,  64  kathol.  Ew.  Etymologie  s.  beim  vorhergehen- 
den Artikel. 

geissalp  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  PfafTeien). 
1498-16*3  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  10  Hütten,  eine  der 
grossten  des  Kantons ;  am  N.-Hang  der  Schwarzefluh  an 
den  Quellen  der  Muschercnsense  gelegen,  3  km  ö.  vom 
Schwarzsee  und  16,5  km  so.  PfafTeien  (Planfayon).  Mit 
dem  Schwarzsee  über  den  Hürlisboden  durch  einen  Fuss- 
weg verbunden.  Bei  der  Hütte  Oberhaus  kleine  Seen  und 
Erdtrichtcr. 

GEISSBACH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Britt- 
nau  und  Vordcmwald).  485-510  m.  6  zerstreut  gelegene 
Bauernhöfe,  6  km  nw.  der  Station  Beiden  der  Linie  Lu- 
zcrn-Olten  und  2,7  km  wnw.  Brittnau.  49  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Brittnau. 

GEISSBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau).  Bach  ,  ent- 
springt mit  zwei  Quellbächen,  dem  Hinter  und  Vorder 
Geissbach,  am  W.-Hang  des  Hämisgummen  in  1190  bezw. 
1280  m.  Nach  je  4  km  langem  Lauf  durch  bewaldete 
Schluehlen  in  der  Bichtung  nach  W..  bezw.  SW.  vereini- 
gten sich  die  beiden  Quellarme  in  775  m  zum  eigentlichen 
Geissbach,  der  nach  600  m  langem  Lauf  in  der  Bichtung 
nach  NW.  1,2  km  so.  Eggiwil  in  751  in  von  rechts  in  die 
Grosse  Emme  mündet. 

GEISSBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Laufenburg).  Gruppe 
von  Tafelbergen,  über  dem  linken  Ufer  der  Aare ;  w.  Vil- 
ligen,  s.  Mandach,  n.  Bemigen  und  no.  Mohnthal ;  in  der 
Form  einer  Meseta  aus  der  dem  Schwarzwald  und  Rhein 
im  S.  vorgelagerten .  aus  Kalkgesteinen  bestehenden 
Rheintafel  herausgeschnitten.  Her  geologische  Aufbau 
der  Hügel  des  Geissbergs  i*t  der  denkbar  einfachste:  sie 
sind  gebildet  durch  horizontale  oder  schwach  nach  S.  ein- 
fallende Schichten,  die  an  der  Basis  der  mergeligen  Stufe 
des  Argovien  und  in  der  Hohe  der  kalkigen  Stufe  des 
Sequan  (Wangcner  Schichlenl  angehören,  welch  letzte- 
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T»f«lhag<>l  des  G«i»»bergs. 

rer  noch  einige  myacitische  B.inke  der  Randenstufe  iBa- 
dener  Schichten*  ;iullagern.  An  den  mergeligen  Hängen 
im  S.  und  O.  stehen  bis  zur  Hohe  von  loO  oder  4W  in 
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Weinberge,  auf  die  bis  zum  Beginn  der  Se<juan  wände 
hinauf  Wald  folgt.  Den^Oipfel  bildet  eine  bewaldete  Tafel- 
Hache  mit  gewellten  Händern,  die  an  einigen  Stellen  über- 
hängen. Der  höchste  Punkt  des  Geissbergs,  im  w.  Teil  der 
Tafelfläche,  erreicht  701  m,  während  sein  Fuss  bei  Villigen 
auf  der  Aareterrasae  370  m  hoch  liegt.  Am  N.-Hang  lindet 
■ich  bis  tu  dem  in  490  m  auf  Lias  stehenden  Dorf  Mand- 
ach  die  ganze  Reihe  der  mergeligen  Schichten  des  Dog- 

?er,  die  mit  Wiesen  und  Wald  bestanden  sind.  Am  W  - 
lang  endlich  stehen  unter  den  überhängenden  Felaen  des 
Gipfels  .sämtliche  Stufen  des  Malm  an.  von  denen  einige 
Fossilien  führen  (Geissberg  Schichten  an  der  Basis  des 
Sequanl.  Das  kleine  Möhnthal  scheidet  den  Geissberg  vom 
Böttberg,  der  in  seinem  geologischen  Aufbau  mit  jenem 
übereinstimmt,  aber  auf  den  Malm  kalken  noch  eine  Decke 
von  obermioeäner  Juranagelfluh  und  ebensolchen  Helu- 
mergeln  trägt,  die  am  Geissberg  durch  Abrasion  längst 
verschwunden  ist.  Diese  ganze  mioeäne  Decke  schob  sich 
zusammen  mit  den  Malmstufen  ursprünglich  viel  weiter 
nach  N  .  d.  h.  über  das  heutige  Rheinthal  hinüber  bis 
hinauf  auf  den  S.  Abfall  des  Schwarzwaldes  vor.  Hier  hat 
dann  die  tertiäre  Erosion,  zunächst  die  Juranagellluh  weg- 
ku  waschen,  worauf  die  Erosion  der  ijuaternaren  Epoche 
diese  Arbeit  des  Herausschneidens  fortgesetzt  und  als  Re- 
sultat die  heutigen  Formen  der  der  Rheintafel  angehöri- 
gen  Hohen  über  dem  Frickthal  und  dem  Thal  der  Ergolz 
(Geissberg.  Homberg,  Tiersteinberg,  Tennikerfluh,  Sis- 
sacheriluh)  erzeugt  hat.  Auf  dem  Geissberg  stehen  über 
dem  Dorf  Villigen  dje  Ruinen  vnn  Besserslein,  einer  ehe- 
maligen Burg,  die  der  Ueberlieferung 
nach  von  ihrem  eigenen  Erbauer  wie- 
der zerstört  worden  sein  soll,  als  seine 
Söhne  daraus  ein  Raubnest  machen 
wollten.  I  0'  Louis  H«mjm.  | 

GEISSBERG     i   !  UERKEN  (Kt. 

Aargau,  Bez.  Zofingen).  580  m.  Höhen- 
zug, im  Hügelland  zwischen  den  Thä- 
lern  der  Uerke  und  Suhr,  2  km  sw. 
Schottland.  Seine  sanft  geböschten 
Hänge  sind  mit  Aeckern,  Wiesen  u. 
Wald  bestanden. 

QEISSBERG  (Kt.  Luzern,  Amt 
Witlisau).  678  m.  Höhenzug,  zwischen 
den  Thälern  des  Schwarzenbachs  u. 
von  Soppensee,  nö.  über  Geisa  u.  2  km 
nö.  Menznan.  Von  der  Strasse  Geiss- 
Ober  St.tlden  überschritten.  Schone 
Aussicht. 

Geissberg  (Kl.  Nidwaiden  und 
Ob  wählen  i.  Gipfel  S.  den  Art.  Wu.u- 

amtBBRO. 

GEISSBERG  (Kt.  und  Bez.  Schap- 
hausen). 524  m.  Bewaldete  Hohe,  über 
dem  linken  l'fer  der  Durach  2,5  km  n. 
der  Stadl  Schaffhausen.  1167  :  Gartis- 
purg ;  spater  Garspurg,  Garsperg- 

GEISSBERG  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz). 
22fi0  rn.  Breiter  Kamm,  links  über  dem  Bisilhal ;  schliesst 
sich  nach  SW.  mit  dem  Alplerhorn  und  Alplertor  an  die 
Schächenthaler  Windgälle  an.  8  km  so.  über  dem  Dorf 
Muotathal.  Sein  felsiger  SO. -Hang  stark  zerrissen. 

GEISSBERG  (Kt.  I  'n  2718  und  27 1 1»  in.  Nördliche 
Fortsetzung  des  Schlossbergs,  im  Kamm  zwischen  diesem 
und  den  Sonnigstöcken,  in  der  Gruppe  des  Titlis.  Fällt 
wie  der  Schlossberg  nach  S.  gegen  das  Krstfelderlhal  mit 
mehr  als  900  m  hohen  Felswänden  zur  Tiefe.  Diese  Wände 
sind  bedingt  durch  die  hier  zu  Tage  tretenden  Schicht- 
köpfe des  Malm  (Hochgebirgs-  oder  Alpenkalke*),  unter 
denen  zunächst  ein  schmales  Band  von  Lias  und  Kotidolo- 
mit  und  dann  in  unmittelbarem  Anschluss  daran  die 
Gneise  und  kryslallinen  Schiefer  der  Dammagruppe  fol- 
gen. Die  Schichten  fallen  nach  N.  und  sind  sehr  glatt,  so 
dass  der  von  dieser  Seite  (Guggithal  und  Alp  W.ildnacht 
ö.  vom  Surenenpass)  aus  mögliche  Zugang  zum  Geissberg 
ein  recht  schwieriger  ist. 

QEI88BERG  oder  WITTENSTOCK  (Kt.  Uri).  2»» 
m.  Gipfel,  Endpfeiler  der  vom  Krönten  zwischen  Gorneren- 
und  Inschialplnal  nach  So.  auszweigenden  kurzen  Kette. 
Besteht  ganz  aus  Gneis  und  zeigt  daner  auch  in  seiner  Ge- 
stalt eine  grosse  Verschiedenheit  vom  Geissherg  über  dem 


Krstfelderthal,  indem  von  O.,  d.  h.  von  der  Seite  des 
Beiissthales  (Gurtnellen)  her  sein  begrastes  Gehänge  bis 
zum  Gipfel  hinauf  breit  und  gleichmässig  geboacht  an- 
steigt. 

QEISSBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bubi- 
kon). 527  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Anhöhe,  2 
km  sw.  der  Station  Bubikon  der  Linie  Zürich-Ualer-Hap- 
perswil.  29  reform.  Ew. 

GEISSBÜHL,  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Lau- 
perswil).  S60  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  zwischen  dem 
Obern  und  Untern  Fnttenbachgraben ;  3,5  km  nö.  Lau- 
perswil  und  der  Station  Zotlbrücke  der  Linie  Burgdorf- 
Langnau.  5(1  reform.  Ew. 

GEISSBÜHL.  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Herrli- 
berg).  530  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  über  dem  rechten 
L'ler  des  Zürichsees,  1  km  n.  der  Station  Herrliberg  der 
rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil). 
28  reform.  Ew. 

Geissbühl  (Kt.  Zug,  Gem.  Baar).  477  m.  Gruppe 
von  6  Häusern,  am  linksseitigen  Gehänge  des  Lorzethales; 
1,8  km  so.  der  Station  Baar  der  Linie  Zürich-Thalwil-Zug. 
25  kathol.  Ew. 

GEIS8BÜTZIBACH  (Kt.  Glarus). 2600-1900 m.  Wild- 
bach ;  entspringt  dem  Geissbützilirn  (w.  vom  Geissbützi- 
stockj.  fällt  sehr  rasch  zu  Thal  und  mündet  direkt  unter 
den  Hütten  der  Obersandalp  nach  2  km  langem  Lauf  von 
links  in  den  Sandalpbach  (Ouellbach  der  Linth). 

GEISSBÜTZIFIRN  (Kt.  Glarus).  Etwa  2640-2250  m. 
Kleines  Firnfeld,  zum  grossen  Eisgebiet  des  Claridentirns 


Oei»boUiiirn,  von  der  Obsnandalp  au*. 

gehörig,  auf  einer  Terrasse  des  Vorder  Spilzaipelistockes; 
steigt  zwischen  diesem  und  dem  Geiasbutzistock  (den  er 
aber  nicht  berührt)  in  der  Richtung  auf  die  Obersandalp 
ab.  Stark  zerklüftet.  Der  ums  Jahr  1820  noch  einen  Teil 
der  Obersandalp  bedeckende  Firn  ist  seither  bedeutend 
zurückgeschmolzen.  Von  der  Obersandalp  aus  sehr  schon 
sichtbar. 

GEISSBÜTZISTOCK  (Kt.  Glarus).  2721)  m.  Gipfel, 
über  dem  SO. -l'fer  des  Claridentirns,  über  den  er  wie 
|  seine  Nachbarn  nur  wenig  hoch  aufsteigt,  während  er 
von  der  an  seinem  S.-Fuss  gelegenen  Ober  Sandalp  aus 
Besehen  eine  durch  Felsbänder  gegliederte  kühne  Spitze 
bildet.  Von  seinen  Nachbarn  dureh  die  Runaen  des  Reeki- 
und  tieissbutzibachs  Geschieden.  Von  der  Claridahütte  aus 
sehr  leicht  zugänglich. 

GEISSSCHACHEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Krieg- 
sletlen,  Gpm.  Riberist).  458  m.  Weiler,  zwischen  dem 
Mühlebach  und  dem  linken  Ufer  der  Emme  und  1,2  km 
sw.  der  Station  Biberisl  der  Linie  Solothurn-Burgdorf- 
Langnau.  26  Häuser,  341  kathol.  und  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Essgeschirrfabrik.  Kantonale  Strafanstalt. 

GEISSEL  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem.  Ptln). 
■  V.'.i  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Terrasse  60  in 
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Ober  dem  rechten  Ufer  der  Thür,  4  km  n.  Fraucnfeld  und 
4,5  km  bw.  Pfin.  22  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Plin- 
Weiningen.  Wein-  und  Obstbau. 

geisselermoos  (Kt.  Luzern ,  Amt  Hochdorf, 
(•ein.  Emmern.    Hausergruppe.    S.  deu   Art.  Gtiv-i.n; 

MOOS. 

GEISSFLUH  (Kt.  Aargau.  Kasel  Und  u.  Solotlmrni 
9t>6  m.  Bewaldeter  Kamm  im  Juragebirge,  nw.  über  Aarau 
auf  eine  Länge  \on  2  km  SW.-NO.  ziehend.  Trigonome- 
irische^  Signal.  Prachtvolle  Aussicht  auf  Alpen.  Mittelland, 
Schwarzwald  und  auf  den  Kanton  Basel  bis  zur  Gempen- 
Muh.  Aarau-Signal  2  V,  Stunden.  Als  hangender  Flügel 
der  sog.  Schuppenstruktur  asymmetrisch  gebaut;  besteht 
aus  nach  S.  einfallendem  Dogger,  der  auf  einer  jüngern 
Grundlage  überschoben  ist.  Fallt  nach  ().  mit  der  Gelben 
Fluh  ab,  in  der  im  Dogger  die  Höhle  des  Goldloches  sich 
findet ;  die  S. -Flanke  gänzlich  bewaldet,  die  0. -Flanke  mit 
auf  Lias  stehenden  Wiesen  bekleidet.  Hier  in  830  m  die 
ouelle  der  Krgolz. 

Geissfluh  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Waldenburg). 
IUNM040  m.  Felswand  o.  über  Waldenburg,  in  dem  4  km 
weiter  nach  O.  mit  dem  Waldenburger  Bolchen  endigen- 
den Kamm  des  Lauchbergs.  i 

GEISSFLUH  oder  MUNTIG  ALM  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez.  Uber  Simmenthai).  2079  m.  Gipfel,  nw.  Vorl>erg  des 
Höli- oder  Seehorns,  in  der  Gruppe  der  Spilgerten;  von 
Zweisimmen  aus  über  Mannried  und 
die  Muntigenalp  in  3  Stunden  leicht 
zuganglich. 

GEISSFLUH  i  Kt.  Solothurn,  Amtei 
Halsthal).  I0SM  m.  Felsgrat,  im  Kamm 
des  Probatberges ,  nw.  über  Aeder- 
mannsdorf;  über  den  auf  Argovien 
stehenden  Wiesen  von  Grossrieden  und 
den  mit  Baumgruppen  durchsetzten 
Sennbergen  der  Tannrnatt,  die  auf  dem 
Scheitel  des  Poggergewölbes  liegen. 
Kann  WM  Malzendorf  aus  über  <i- 
ncn  steilen  Karrenweg  bestiegen  wer- 
den. 

GEISSFLUH  (Kt.  Solothurn.  Atnl.-i 
Lebern).  S.  den  Art.  Grrzin.rii. 

GEISSGRAT  (Kl.  Wallis.  Bez.  0*1 
Raron).  3000-3400  m.  Langer  Felsgral, 
sso.  Fortsetzung  des  vom  Aletschhorn 
über  das  Geiss-  oder  Sattelhorn  ziehen- 
den Kammes  ;  teilt  den  Triestgletscher 
in  zwei  Arme.  Obwohl  einige  Punkte 
dieses  Grales  der  Besteigung  keine 
ausserordentlichen  Schwierigkeiten  bie- 
ten dürften,  ist  von  einer  solchen  doch  bis  heute  nichts 
bekannt  geworden. 

GEISSHAUS  (Kl  St.  Gallen.  Bez.  Gossau ,  Gem. 
Waldkirch).  009  in.  Gruppe  von  5  Häusern.  700  m  nw. 
Waldkirch  und  '2.5  km  o.  der  Station  Haupiwil  der  Linie 
Gossa u-Su Igen.  31  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

GEISSHOF  (Kl.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Gem.  Unter 
Lunkhofen).  380  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Ueu-s  nahe  einem  kleinen  Weier.  2  km  nw.  Un- 
ter Lunkhofen  und  3,2  km  sei.  der  Station  Bremgarten  der 
Linie  Brugg- Wohlen-Breiiigarten.  23  kathol.  Ew.  Wic-en- 
bau. 

GEISSHOF  (Kt.  Aargau.  Bez.  Kulm,  Gem.  Gontens- 
wil).  645  in.  Gruppe  \on  H  Häusern,  auf  den  Hohen  zwi- 
schen der  Wina  und  dem  Sagenbach  und  3  km  nw.  der 
Station  Heinach  der  Seellialbahn.  48  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Reinach.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Bis  Ii*  12 
■  ler  Gemeinde  Beinach  zugeteilt. 

GEISSHOF  (Kt..  Bez.  u.  Gem.  SrhafThausen).  465  in. 
Häiitei'grup|te.  auf  dem  unbewaldeten  s.  Teil  des  Geis-.bergs, 
1  km  n.  vom  Bahnhof  Schaffhausen.  S.  den  Art.  SCHAAF- 
HAUSEN (Staut). 

GEISSHOLZ  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Ober  Hasle.  Gem. 
Srhattenhalb).  801  m.  Kleines  Dorf,  auf  dem  Ouerriegel 
des  Kirche!  und  am  rechten  Ufer  des  Lambach«»*  ;  2.5  km 
so.  der  Station  Meiringen  der  Brunigbahn  t  Luzern- Hrien/i. 
2*  Häuser.  IHi  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Von  den  in  der 
Nahe  in  grosser  Zahl  abgelagerten  errati-chen  Blocken 
sind  einige  der  grosslen  bereits  zum  Bau  der  Nideck-  und 
Tiefenaul<riirke  in  Bern  verwendet  worden. 


GEISSHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmenthai ) 
1K95  in.  Gipfel,  in  dem  begrasten  Kamm  zwischen  dem 
Kaltbrunnenbach  iZufluss  zur  Kleinen  Sitntne)  und  dem 
Simmenthai.  iL':',  Stunden  MW.  ül>er  Zweisimmen.  Gehört 
zur  Rinderbergalp.  Trigonometrisches  Signal. 

GEISSHORN  (Kt.Graubünden,  Rez.  über  Landqu.in  i 
2276  und  2339  in.  Gipfel,  im  Gebirgsstock  des  Madrishorn-. 
in  der  vom  Saaser  Ualanda  und  der  mächtigen  Felswand 
der  Rätschenlluh  nach  S.  abzweigenden  Nebenkelte.  - 
steht  aus  obern  Jurakalkeii  und  fällt  nach  W.  in  steilen 
Wänden  zu  den  auf  Schiefer  liegenden  grünen  Alpweiden 
des  Präligaus  ab.  Gehört  zu  der  hier  über  die  jüngeren 
eocanen  und  oligoeänen  Schiefer  aufgeschobenen  Deck- 
schölle  Und  ist  weiter  nach  O.  selbst  wieder  von  den  Gnei- 
sen und  krystallinen  Schiefern  des  Mädrishorns  über- 
lagert. 

GEISSHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  (Ist  Baron).  3746  m 
Gipfel,  höchster  Punkt  des  vom  Aletschhorn  nach  SSo. 
ausgehenden  Kammes,  zwischen  dem  Mittel  und  ober 
Aletschgletscher  und  n.  über  dem  durch  den  Geissgrat  in 
zwei  Arme  gespaltenen  Triestgletscher.  Die  Kelle  setzt 
Bich  nach  SW.  über  den  Rotstock  oder  das  Rothorn  (3701 
m)  zum  Fusshorn  (3628  in)  fort.  In  der  altern  alpinen 
Litteratur  heisst  der  Kamm  zwischen  Fuss-  u.  Gei»»horn 
der  Rothorngrat  oder,  zwischen  Punkt  31(16  in  und  Geiss- 
horn, die  Fusshorner.  Geisshorn  nennen  wir  den  Gipfel 


l.emhorn  . Kt.  Wallis),  Tora  Beicblirn  aus. 

nach  dem  Vorgange  der  Exkursionskarte  des  S.  A.  C  fur 
1835-87,  während  er  auf  der  Siegfriedkarte  die  Bezeich- 
nung Satlelhorn  tragt.  Kann  ohne  grosse  Schwierigkeiten 
in  4  Stunden  von  der  Ober  Aletschhütte  des  S.  A.  C.  oder, 
noch  besser,  von  der  Priestalp  aus  bestiegen  werden 
Prachtvolle  Aussicht,  besonders  schön  gegen  das  Aletsch 
hoin  hin. 

geisshubel  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Rol 
rist).  465  m.  Weiler,  am  N.-Rand  des  grossen  l.ingholre« 
und  t.5  km  so.  der  Station  Rotrist  der  Linie  Ollen-Hern 
16  Hauser,  I2.*>  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Heilbad  mit  klei- 
nem Kurhaus. 

GEISSLERMOOS  (Kl.  Luzern.  Amt  Hochdorf.  Gem. 
Emmen).  ."ö0  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Straw 
Lii/ern-Neiieiikirch.  2  km  w.  der  Station  Rotonlmn  sVl 
Linie  Olten-Luzern  und  3.6  km  nw.  Eminenweid.  47  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinde  Neuenkirch.  Wiesenbau. 

GEISSLIBÄCH  (Kt.  Thurgau  u.  Zürich).  Bach:  ent- 
springt unter  dem  Namen  Heldbach  am  S.  Hang  de* 
Stammheimerbergs  in  545  m.  Iiiesst  zunächst  nach  S., 
biegt  dann  nach  Vi.  um  und  heisst  auf  dieser  Strecke 
Schlierenbarh.  gehtö.  an  Waltalingen  vorbei  und  wendet 
sich  als  Miihlebach  nach  NW.,  durchmesst  Schiallingen, 
erhält  dann  den  Namen  Geisslibach  und  geht  endlich 
über  Basadingen  iwo  er  von  links  her  den  Katzenbach 
aufnimmt)  und  Willisdorf  nach  NO.,  um  nach  14  km 
langem  Gesamtlauf  in  Hu--enl>ofen  in  397  m  von  link» 
in  den  Rhein  zu  münden.  Der  ziemlieh  lischreiche  Räch 
(Forellen  und  Aeschen)  Ireibl  zwei  Mühlen  n.  eine  Siuje. 
Die  beiden  Kirchgemeinden  Katholisch-  und  KeformieH- 
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Basadingen  führten  vor  einigen  Jahren  mit  einander  einen 
langen  Prozess  wegen  des  Fischereirechtes  im  Geisslibarh, 
der  zu  Gunsten  der  Katholiken  ausfiel,  da  diese  nach- 
weisen konnten,  das«  das  Hecht  des  Fischen*  hier  ein 
dem  katholischen  Pfarrer  zu  Basadingen  zugestandenes 
Privilegium  sei. 

QEISSPFAOPA88  (Kt  Wallis,  Bez.  Gotns).  2475  m. 
Passubergang  zwischen  Rothorn  und  Grampielhorn,  in 
der  vom  Simplon  zum  Griespass  ziehenden  Kette  und  auf 
der  Lindesgrenze  gegen  Italien.  Sehr  interessanter  Ueber- 
gang  von  der  Fremdenstation  Binn  zur  Alpe  de  Devero 
(6  Stunden)  und  weiterhin  mit  Fussweg  nach  Baceno  im 
Antigoriothal.  Heisst  bei  den  Italienern  Bocca  Rossa 
(rotes  Tori,  welcher  Name  aber  streng  genommen  nur 
dem  SO. -Eingang  zum  Geisspfadpass  zukommt.  Etwas 
vor  der  Pasahohe  auf  Schweizerseite  der  malerische  Geiss- 
pfadsee. Der  oberste  Abschnitt  des  Ueberganges  führt  vor 
dein  Abstieg  zur  Alpe  de  Devero  über  eine  mit  mächtigen 
Felsblöcken  übersäte  öde  Hochfläche,  längs  welcher  der 
Weg  durch  Pyramiden  von  aufeinander  gehäuften  Steinen 
(Cairns)  markiert  ist.  Der  Pass  hauptsächlich  von 
Schmugglern,  seltener  von  Touristen  begangen.  Das 
üeis^pladplalcau,  die  Umgebungen  des  kleinen  Sees  urnl 
das  darülter  aufragende  Hothorn  bestehen  aus  Serpentin, 
der  einer  muldenförmigen  Einrenkung  des  Gneissockels 
dieser  Kette  aufsitzt.  Die  Serpentinblöcke  bilden  mächtige 
Trümmerfelder.  Der  im  frischen  Bruch  grüne  Serpentin 
bedeckt  »ich  mit  einer  rotgellten  Verwitterungsrinde, 
woher  die  italienischen  Namen  Bocca  Hossa,  Passo  Rosso 
iRotpasa)  und  Punta  Rossa  (Rothorn). 

GEISSPFADSEE  (Kl.  Wallis,  Bez.  Goms)  2430  m. 
Hochalpensee  von  etwa  2  km  Umfang,  nahe  unter  dem 
Scheitel  des  Geissp  fad  passes  oder  der  Bocca  Hossa  und 
am  Fuss  des  Crampielhornes.  Steht  mit  einem  bedeutend 
kleineren  See  in  Verbindung,  dessen  Ablluss  4110  in  ö. 
vom  Weiler  Im  Feld  von  links  in  die  Binna  mündet.  Das 
Felsenkar,  in  deir  der  See  eingebettet  liegt,  greift  tief  in 
die  Serpentinmassen  ein,  aus  denen  der  Gipfelgrat  der 
Kette  zwischen  dem  Schwarzhorn  und  Crampiollo  besieht. 
Die  Seewunne  verdankt  ihre  Entstehung  wie  so  viele  ähn- 
liche Gebilde  der  Hochalpen  wahrscheinlich  der  Glazial- 
erosion. 

GEISSPFADSPITZEN  Kt.  Willis.  Ite/.  GomS). 
2770m  (auf  der  itali.  Karte).  Kurze  Kette  von  Felsspitzon, 
w.  über  dem  Scheitelplateau  des  Geisspfadpasses,  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  Wallis  und  Piemont.  Auf  der  Sieg- 
friedkarte unbenannt. 

geissschwand  Kt  Bern, AmUbes. Signau.i 

Eggiwil).  WO  m.  4  zerstreut  gelegene  Häuser,  '.I  km  sö. 
der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern  und  2,2  km 
ssw.  Eggiwil.  27  reform.  Ew. 

geissweg  (Kt.  Tri.  Gem.  Saelbberf  .  TW  n. 
Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  N. -Ufer  des  Seeliaber- 
gersevs,  an  der  Strasse  Einmetten-Seelisberg,  2  kin  sw. 
Seelisberg.  43  kathol.  Ew. 

geisswiesen  (Kt,  Aargau,  Bett, 

Raden,  Gem.  Wetlingen).  III  m.  Weiler, 
nahe  dem  rechten  Ufer  der  Limmat  und 
2  km  oso.  der  Station  Wettingen  der 
Linie  Zürich-Baden- Brugg.  14  Häuser, 
89  kathol.  Ew. 

GEIST  (IM)  (Kt  Hern.  Amtsbez. 
Sefligen,  Gem.  Gurzelen).  tV.m  m.  Dorf, 
400  m  nw.  vom  Geistsee;  1,7  km  s. 
(•urzelen  und  2.5  km  sö.  der  Station 
Burgistein- Wattenwil  der  Gurlielhal- 
bahn  (Bern-Wattenwil-Thun).  27  Häu- 
ser, 18t  reform.  Ew. 

GEISTSEE    i  Kt.    Hern.  Amtsbei 
Thun).  6ttß  m.  Kleiner  See.  150  m  lang 
und  100  ro  breit ;  400  m  n.  vom  Dilt- 
ligersec  und  2,3  km  sw.  Wattenwil. 
mitten  in  dunkeln  Waldungen  reizend 
gelegen.  Gehört  zusammen   mit  dein 
Mittliger-  oder  Längenbühl-,  Amsoldin- 
ucr-,  Uebischi-  und  Gerzensee  zu  der 
bemerkenswerten   Gruppe  von  Seen, 
die  durch  die  mächtige  Mnr.me  E wischen  dem  Thal  der 
Aare  und  der  Stockhornkette  aiif^e-.i.iut  wurden  sind. 
Sentlet  die  Grosse  Müsche  zur  Gürbe    Interessante  Flora 


(gelbe  und  weisse  Seerosen).  Schwimmende  Inseln,  aus 
vom  Ufer  sich  ablösenden  Rasenparlien  bestehend. 

GEITENBERQ  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1691  u.  1715 
m.  Gipfel,  im  Winkel  zwischen  Ratsch-  und  Bisithal.  nach 
().  über  die  Geilcnbergalp  mit  dem  Pfannenstock  und  der 
weiten  Karrenalp  in  Verbindung  stehend.  Zum  großen 
Teil  mit  Wald  und  Alpweiden  bestanden. 

GELATO  (ALP)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2180  in.  Alpweide  mit  Hütte,  zu  oberat  in  einein  der 
ersten  Seitenthfiler  des  Val  Campo,  nö.  unter  dem  Pizzo 
(ielato  und  0.  der  Landesgrenze  gegen  Italien.  Trägt  den 
ganz  kleinen  Lago  Gelato. 

GELATO  (PASSO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2392  in.  Passübergang,  zwischen  Pizzo  Gelato  und  Pizzo 
Porcareccio,  in  der  von  der  Cima  di  Tramolino  zum 
Pizzo  Porcareccio  ziehenden  Grenzkette  gegen  Italien. 
Verbindet  Campo  über  die  Alpe  Sfllle  mit  Domo  d'Ossola 
im  italienischen  Eschenthal  (Carnpo-Passhöhe  3,  Pass- 
höhe-Domo  d'Ossola  4  Stunden). 

GELATO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2615  m.  Gipfel,  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien,  je 
6  km  sw.  über  Campo  und  s.  vom  Sonnenhorn.  Während 
von  diesem  Punkte  aus  die  Landesgrenze  gegen  SU.  eine 
Zeit  lang  noch  der  Wasserscheide  folgt,  springt  sie  nach 
N.  quer  über  den  obersten  Abschnitt  des  Val  Campo  hin- 
über. 

GELBBERG  (Kt.  Glarus).  So  heisst  der  durch  Feis- 
und Rasenbänder  und  hohe  Wände  gegliederte  O.-  und 
SO.-Hang  des  Vorder  Glärnisch.  Auf  einem  der  Hasen  - 
bänder  w.  über  Mitlödi  die  Hütten  der  Baumgartenalp 
(1575  m).  An  der  Flanke  des  Gelbbergs  die  tief  eingeris- 
sene II. m- 1 1 1  u  ii- 
GELBE  FLUH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  775  m.  Be- 
waldeter Felsrücken  des  Aargauer  Jura,  ö.  Fortsetzung 
der  Geissfluh  ;  zwischen  dem  Zwieselbach  und  dem  Hohle- 
bächli.  den  zwei  Quellarmen  des  Erzbaches.  2,5  km  nw. 
über  Ober  Erlinsbach. 

GELBHORN  (Kt.  Graublinden,  Bez.  Hinterrhein). 
3035  m.  Einer  der  Hauptgipfel  in  der  Kette  des  Piz  Seve- 
rin. 5  km  bw.  von  diesem;  fällt  nach  W.  zum  Satierlhal 
in  zerrissenen  Steilwänden  ab,  während  er  nach  O.  zum 
Schams  in  breiten  und  sanftgeboschten  Halden  nieder- 
steigt. Vom  Schams  aus  leicht  zu  besteigen,  aber  selten 
besucht. 

GELBISTOCK  Kt  St. Galt)  D,  He/.  Sargans).  2682  m. 
(iipfel,  sw.  Vorberg  des  Pizol,  in  der  Gruppe  der  Grauen 
Horner,  s.  über  dem  Dorf  Weisstannen.  Fallt  nach  ().  zu 
der  von  Runsen  durchzogenen  Livtinaalp  steil  ab. 

GELE  (MONT)  oder  BECCA  DE  LA  GRANDE 
JOURNEE  (Kr.  Wallis.  Bez.  Conthey,  Entremont  und 
Marlinach).  3028  in.  Gipfel,  nw.  Vorberg  des  Mont  Fori, 
in  der  Kette  /wischen  den  Thalern  von  flagnes  und  Nen- 
il.i/.  Von  ihm  zweigt  nach  N.  ein  an  der  Dent  de  Nen- 
d.iz  endigender  Kamm  ab,  der  zusammen  mit  der  nach 


Munt  Oele  l Val  de  Baguea)  vuo  Norden. 

W.  sich  fortsei/enden  Hauptkette  das  bei  Hiddes  ausmün- 
dende Thälchen  von  Iserables  einsehliesst.  Von  den  Monis 
de  Sion  durch  den  Col  de  La  Cham  getrennt.  Von  allen 
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Seiten  her  leicht  zugänglich,  am  meisten  aber  von  \je 
Chablc  [aus  bestiegen  (6  Stunden).  Prachtvolle  Aussicht. 


Gclliborn,  mit  e  nein  Teil  der  Gletacherlawine  der  Altels,  von  der 
Waiaaen  Kinn  aaa. 


GELt  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  3517  m 
(auf  der  ilalien.  Karte  3530  im.  Gipfel,  im  Grenzkamm 
zwischen  dem  Wallis  und  Italien,  hinten  über  dem  Val 
de  Bagnes  zwischen  dem  Col  de  Fen£tre  und  Col  de  <  '.i  •  te 
Seche  aufsteigend.  Fallt  zum  Col  de  Fenetre  mit  einer 
nahezu  800  m  hohen  grossartigen  Felswand  ab.  Besteig- 
ung  von  der  Chanrionhutle  des  S.  A.  C.  aus  über  den  Col 
de  Fen^tre  und  den  italienischen  Gletscher  von  Faudery 
oder  über  den  Gletscher  von  Grete  Seche  in  etwa  6  Stun- 
den. Ausgedehnte  Hundsicht,  besonder«  prachtvoll  auf  da* 
F.isgebiet  von  Hautemma. 

GELFINGEN  (Kt.  Luzern,  Amt  llochdorr).  475  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  N.-Ende  des  Baldeggersees  und  an 
der  Strasse  Luzern-Lenzburg.  Haltestelle  der  Seethalbahu. 
Postbureau,  Telephon  ;  Postwagen  Gellingcn-Fahrwangen. 
Gemeinde,  mit  Unter  Klotisberg :  61  Häuser,  443  kathol. 
Ew.;  Dorf:  51  Häuser,  328  Ew.  Kirchgemeinde  Hitzkirch. 
Acker-,  Wein-  und  Obstbau.  Slrohinoustrie.  Armenhaus 
für  die  Gemeinden  Schongau,  Altwis,  Hilzkirch,  Hamikon 
und  Lieli.  In  der  Nachbarschaft  Schloss  Heidegg,  mit 
schöner  Aussicht.  Die  Gemeinde  verfugt  über  einen  1805 
vom  Lehrer  Josef  Bucher  gestifteten  Schulfonds.  In  einer 
Kiesgrube  am  Figenbüel  nat  man  alemannische  Skelete 
aufgedeckt.  1306:  Gelviugen. 

QELLIHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2289  in. 
Felsgipfel,  steigt  mit  steilen  Hängen  über  den  ersten  Win- 
dungen der  Strasse  über  die  Geinmi  auf  und  ist  die  am 
stärksten  hervortretende  Spitze  zwischen  dem  kleinen 
Thal  der  Spitalmatle  und  dem  Ueschinenthäli.  Von  Kan- 
dcrsteg  sub,  in  dessen  Landschaftsbild  er  eine  vorherr- 
schende Rolle  spielt,  als  kühner  Gipfel  besonders  schön 
sichtbar.  Der  auf  der  Seite  gegen  Handersteg  abfallende 
Fel*hang  ist  bemerkenswert  durch  seinen  Aufbau  aus 
einer  ganzen  Heihe  von  bis  zum  höchsten  Punkt  sich 
zickzackformig  wiederholenden  Fallenbiegungen,  die  aus 
Neocom  und  Eocän  bestehen.  (Vergl.  das  geolog.  Profil 
zum  Art.  Getnrni).  Der  Name  von  «gellen»;  bedeutet 
einen  Gipfel,  an  dessen  Wänden  sich  das  Echo  bricht 
oder  an  dem  der  Wind  gellt. 

QELLWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossa».  Hern.  Wald- 
kirch). 565  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  dem  linken 
Ufer  der  Sitter,  3  km  no.  Waldkirch  und  6  km  ».  der  Sta- 
tion Hauptwil  der  Linie  Gossau-Bischofszell-Sulp-n.  2(1 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

GELMER  GLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Uber 
Hasle).  2800-2500  m.  Gletscher,  au«  zwei  durch  einen  Fei«- 
grat  voneinander  getrennten  Hälften  bestehend  u.  2.5  km 


lang ;  am  W.-Hang  der  Hinteren  Gelmenhorner,  hinten 
über  dein  von  rechts  auf  die  Aare  ausmündenden  That- 
cher! der  Celmeralp.  Der  Gletschcrbach  bildet  den 
wilden  kleinen  Gelmersee,  dann  die  Falle  des  Gel- 
merbaches  und  mündet  unmittelbar  oberhalb  des 
prachtvollen  Handeckfalles  in  die  Aare.  Der  Aus- 
druck Gelmer  ist  eine  andere  Form  für  Gai.m.  S. 
diesen  Art. 

Gelmerhorner  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  2513.  2600,  2631,  25«»,  2790,  2813  in.  Stark 
verwitterte  kurze  Felskette,  w.  über  dem  Diechter- 
thal  und  über  dem  rechten  Ufer  der  Aare  zwischen 
der  Handeck  und  Guttannen.  Von  den  stark  zerris- 
senen Hangen  steigen  zeitweise  zahlreiche  Bäche 
und  Wasserfalle  zu  Thal.  Noch  wenig  bekannt. 

GELMERHORNER  (HINTERE)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Ober  Hasle).  3116,  3102,  3064,  3150,  3101, 
3200,  3161,  3166,  3325  m.  Langer  gezackter  Fels- 
kamm, zwischen  den  Gerslenhörnern  und  dein  Tier- 
alplistock,  in  der  zwischen  dem  Rhonegletscher  und 
dem  von  rechts  auf  das  Aarethal  ausmündenden 
Thälchen  der  Gelmeralp  stehenden  Kette,  o.  über 
der  Handeck.  Wenig  besucht  und  noch  ungenü- 
gend bekannt,  obwohl  die  drei  Hauptgipfel  schon 
mehrfach  (meist  vom  Bhonegletscher  aus)  liestie- 
gen  worden  sind. 

GELMER  LIM  MI  (  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  Etwa  3000  m.  Passübergang,  im  Grat  der 
Hinteren  Gelmerhorner  :  verbindet  die  Handeck 
über  die  Gelineralp  und  den  Gelmergletscher  mit 
dein  Rhonegletscher  und  der  Furka  (8  Stunden). 
Nur  selten  begangen. 

GELMERSEE  i  Kt.  Bern,  Amlsbe/.  Ober  Hasle). 
I829  in.  Kleiner  See,  auf  einer  Felslerrasse  am  Eingang  zum 
wilden  Diechterthal,  500  m  über  der  Handeck.  Wird  von 
den  Schmelzwässern  des  Alpli-,  Gelmer-  und  Diechterglet- 
schers  gespiesen  und  sendet  den  Gelmerbach,  der  einen 
von  der  Grim&elstrasse  aus  sehr  schon  sichtbaren  Was- 
serfall bildet,  von  rechts  zur  Aare.  Alpweiden.  Vorrnmische 
und  romische  Funde;  Gräber  aus  der  Zeit  des  Harbaren- 
einfallca. 

GELTENGLETSCHER  (Kt.  Bcrn.Aintsbez.  Saanen). 
2800-2400  m.  Gletscher,  4  km  breit  und  1  km  lang  j  an  der 
W  .-Schulter  des  Wildhorns,  hinten  über  dem  Lauenen- 


(ielmersce  von  SQ<lwaal«n.* 

Ihal.  Ueber  ihm  steigen  im  O.  die  zerrissenen  Hänge  des 
Wildhorns,  im  S.  d.is  Geltenhorn  und  der  Arpelistock 
und  im  W.  das  Hundhornli  auf  Wird  nur  von  Gemsjägern 


by  Google 


GEL 


GEM 


149 


und  den  wenigen  Touristen  begangen,  die  den  Geltenpass 
überschreiten  oder  ila-  Wildhorn  von  dieser  Seite  her 
besteigen.  Sendet  eine  Zunge  (den  sog.  Rotthalglelscherj 
ins  Rollhai  hinunter. 

QELTENHORN  (Kt.  Bern  und  Wallis).  3074  in.  Cip- 
fel,  w.  Vorberg  des  Wildhorns,  s.  über  dem  Geltenglel- 
schcr,  n.  über  der  oden  Hochlhiche  der  Grandes  (ioullles 
und  w.  uher  dein  Sanelschpass.  Kann  ohnegrosse  Schwie- 
rigkeiten von  Lauenen  aug  über  den  Geltenpass  in  7  oder 
vom  Hotel  Sanetsch  aus  in  4  Stunden  bestiegen  weiden, 
wird  aber  nur  selten  besucht. 

gelten pass,  französisch  Cot.  DO  BnozET(Kt.nern, 
Amtsbez.  Saanen).  2826  m.  Passübergang,  zwischen  Wild- 
horn im  NO.  und  Geltenhorn  im  SVV.  Verbindet  Lauenen 
über  den  Geltengletscher  und  dm  (ilacier  du  Brozet  mit 
dem  Hotel  Sanetsch  (7  Stunden)  und  Sitten  (11  Stunden). 
Wird  heutzutage  nur  sehr  selten  von  Touristen  begangen, 
da  diese  den  Uebergang  über  den  Sanelschpass  oder  über 
das  Wildhorn  vorziehen. 

O  ELTEN  SCHUTZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  2158 
m.  Prachtvoller  Wasserfall,  etwa  2IK)  m  hoch  .  zu  obersl 
im  Lauenenthal ,  über  der  Geltcnalp  von  einem  der 
Schmelzbäclie  des  lleltenglelsehers  gebildet.  Der  Dia- 
lektausdruck  Schutz  oder  Schuss  =  Wasserfall. 

QELTENTRITT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  1930 
in.  Schwindliger  Fussweg,  zum  Teil  über  Leitern  führend, 
'2-3  Stunden  so.  über  Lauenen  ;  verbindet  die  Kühdungel- 
alp  (I7M3  in)  in  einer  halben  Stunde  mit  der  Gellenalp 
(1936  ml.  Das  Vieh  kann  diesen  Pfad  nicht  benutzen  und 
wird  darum  auf  dem  Urnweg  über  die  Feissenbergalp  zur 
Gellenalp  hinaufgetrieben. 

QELTERFINOEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen).  556 
m.  Gem.  und  Dorf,  im  Gurliethal.  am  rechten  Ufer  der 
Grossen  Müsche,  zwischen  der  Terrasse  von  Gerzensee 
und  dem  Gräbenmoos  und  an  der  Strasse  Belp-Thurnen  ; 
1,5  km  ö.  der  Station  Kaufdorf  der  Gürbethalhahn  (Bern- 
Waltenwil-Thun).  Poslablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Kramburg  :  42  Häuser,  243  reform.  Ew. .  Dorf:  18 Häuser, 
113  l  .w  Kirchgemeinde  Kirchdorf. 

GELTE RKIN DEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach). 
410  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Mündung  des  Eibachs 
in  die  Ergolz,  am  linken  Ufer  dieser  letzleren  und  an  der 
Strasse  Sissach  -  Kienberg.  Endstation  der  elektrischen 
Bahn  Sissach-Gelterkinden.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  nach  Maisprach.  VVenslingen-l  Illingen 
und  Rotenlluh-Kienberg.  Gemeinde  :  237  Hauser,  2031 
reform.  Ew.  ;  Dorf:  215  Häuser,  1H42  Ew.  Landwirtschaft. 
Seidenbandweberei  in  2  Fabriken  und  als  Hausindustrie; 
mechanische  Werkstätten.  Bierbrauerei.  Auf  dem  Kien- 
berg nw.  Gelterkinden  eine  Anstalt  für  schwachsinnige 
Kinder.  Gotische  Kirche,  deren  an  der  W .-Fassade  ste- 
hender Turin  mit  einem  offenen  gotischen  Portikus  ge- 
sell imickt  ist. 

Zum  erstenmal  erhallen  wir  sichere  geschichtliche 
Kunde  von  Gelterkinden,  als  Bischof  Burkard  von  Basel 
zu  Ende  des  11.  Jahrhunderls  dein  eben  gegründeten  Klos- 
ter zu  St.  Alban  Eigentumsrechte  in  dieser  Ortschaft  ver- 
lieh. Doch  ist  es  äusserst  wahrscheinlich,  dass  hier  am 
Zusammenlluss  von  Eibach.  Ergolz  und  Rickenbach  schon 
sehr  frühzeitig  eine  Siedclung  von  etwelcher  Bedeutung 
entstanden  ist,  und  zahlreiche  Funde  von  römischen  Mün- 
zen lassen  den  Schluss  zu,  es  möchte  die  St.ilte  schon  zur 
Hömerzeit  bewohnt  gewesen  sein.  Später  bildete  Gelter- 
kinden den  Kern  der  Herrschaft  Tierstein  und  dann  der 
Vogtei  Farnsburg,  wo  auf  dem  (.im  untern  Fnde  de»  Dor- 
fes gelegenen)  Schiessplalz  alle  1'nlerlanen  der  Vogtei 
bis  1798  den  Treueid  abzulegen  h.tllen.  Die  Bewohner  von 
Gelterkinden  waren  vprpllirhtet  ,  die  Schutzwache  der 
Farnsburg  zu  stellen.  Hier  wurde  auch  unter  dem  Vorsilz 
des  Untervogtes  Geriehl  gehalten.  I'ms  Jahr  1400  kam 
diese  wichtige  Besitzung  ;iis  Pfand  vorübergehend  an  die 
Herren  ze  Rnin  und  1401  zusammen  mit  der  Farnsburg 
an  die  Stadt  Basel.  Kirche  und  Zehnten  gehörten  dem 
Ordenshaus  der  Deiitschritter  zu  Beuggen.  Nach  den  Er- 
eignissen von  1798  wurde  Gelterkinden  Hauplort  des 
gleichnamigen  Bezirkes,  \on  dem  im  September  und  Ok- 
tober IHUO  der  sogen.  Bodenzinssturin  ausging.  Nachdem 
Gelterkinden  auf  Grund  der  Mediationsakte  eine  Zeit  lang 
dem  Bezirk  Liestal  zugeteilt  gewesen  war,  kam  es  I8tian 
den  Bezirk  Sissach.  Während  der  Erhebung  der  Land- 


schaft gegen  die  Stadt  Base)  (1831-33)  blieb  Gelterkinden 
dieser  (reu,  die  hier  schon  am  19.  August  1831  eine  kleine 


Kirche  Oelterkioden. 

Truppe  mit  einigen  Offizieren  postiert  hatte.  Im  April  1832 
wollte  die  Regierung  der  Stadt  dem  mitten  im  aufrührer- 
ischen Gebiet  gelegenen  und  von  einer  halben  Kompagnie 
eidgenössischer  Truppen  besetzten  Dorf  mit  einer  Abtei- 
lung Mannschaft  zu  Hilfe  eilen,  die  am  E>.  April  eintraf 
uiia  die  eidgenössische  Besatzung  zurückwarf.  Sogleich 
aber  eilte  der  Basellandschäftler  Landsturm  von  allen 
Seiten  herl>ei  und  es  entspann  sich  ein  heftiger  Kampf,  der 
von  7  Uhr  abends  bis  9  Uhr  morgens  dauerte,  am  7.  April 
neuerdings  aufgenommen  wurde  und  damit  endigte,  das* 
die  städtischen  Truppen  auf  dem  Umweg  über  Säckingen 
sich  nach  Basel  zurückziehen  mussten.  Die  endgiltige  und 
entscheidende  Niederlage  der  Stadt  Basel  vom  3.  August 
1833  wurde  zum  Teil  dadurch  veranlasst,  dass  der  Statt- 
haller  von  Gelterkinden  mit  der  Mitteilung,  seine  Leute 
seien  zum  Losschlagen  bereit,  die  städtischen  Truppen 
zum  Ausrücken  veranlasst  halle.  (Vergl.  über  diese  Vor- 
gänge: Feddersen.  P.  Cetchichte  der  »r/iicei:er.  Itrgrne- 
raiton  md  ls.iO  bis  1H4H.  Zürich  1807).  1103:  Gelterchin- 
gin,  später  Gellerchingen  und  Gelterkingen. 

GELTWIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri).  678  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  O.-Hang  des  Lindenbergs  und  3,5  km  w.  der 
Station  Benzeuswil  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Rotkreuz. 
Gemeinde,  mit  Isenbergswil :  21  Häuser.  154  kathol.  Ew.  . 
Dorf :  13  Häuser,  104  Ew.  Kirchgemeinde  Muri.  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Am  12.  November  1847 
traf  der  Sonderbundsobersl  Franz  F.lgger  mit  seiner  Ko- 
lonne bei  Geltwil  auf  2  Aargauer  Kompagnien  der  eidge- 
nössischen Truppen,  die  nach  lebhaftem  und  auf  beiden 
Seiten  mit  Toleu  und  Verwundelen  endigendem  Kampf 
jenen  zum  Rückzug  zwangen.  Auf  dein  Gibel  bei  Isenbergs- 
wil hat  man  altes  Mauerwerk,  Bildhauereien,  Glas-  und 
Topferwaaren  und  altertümliche  Ziegel  aufgedeckt. 

GEMEINALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Brig,  Gem.  Zwischbergen).  19(10  m.  Alpweiden  mit 
zwei  <i  nippen  von  zusammen  II)  Hütten  und  Stadeln,  im 
obern  Zwischbergenthal.  Dienl  gewöhnlich  als  Ausgangs- 
punkt für  die  Ueberach reitung  des  Zwischhcrgenpaxsc« 
und  die  Besteigung  der  ihm  benachbarten  Gipfel. 

GEM  EIN  ALPGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
3400-2600  in.  Gletscher  ;  steigt  vom  Zwischbergenpass  ins 
Zwischbergenthal  oder  Val  Vaira  hinunter  und  sendet 
seine  Schmelzwasser  bei  Gondo  in  die  Diveria.  Im  Maxi- 
mum je  2,4  km  lang  und  breit. 

Gemeindewald  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  933 
bis  1417  m.  Schone  Waldung,  am  N.-Hang  deg  Schweins- 
bergs, s.  über  Plasselb,  Oberschrot  und  Plaffeien  und  Ei- 
gentum dieser  Gemeinden.  5  km  lang,  im  Maximum  2,5 
km  breit,  1000  ha  Fläche.  Zerfallt  in  die  Unterabteilungen 
Glatlenrain,  Grossrain,  Balmrain,  Schaltigerboden,  Knö- 
mistiege,  Stutz  und  Hohenstein.  Wird  von  zahlreichen 
Bächen  durchzogen,  die  entweder  in  die  Gerine  oder  die 
Sense  münden. 

GEMEINRÜTI  (Kl.  St. Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg. 
Gem.  WattwiD.  800-900  m.  Alpweide  mit  4  Hutten,  im 
kleinen  Thal  des  Feldbaches  3, ,  km  w.  Wattwil. 
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QEMEINWEID  (AUF  DER)  (Kt.  Hern,  Amtsbez. 
Aarwangen,  Gem.  Reisiswil).  740  in.  Gruppe  von  10  Häu- 
sern. 1  km  sw.  Reisiswil  und  3  km  ö.  der  Station  Madis- 
wll  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  77  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Melchnau. 

GEMEINWERK  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  AH  Toggen  bürg. 
Gem.  Bütswil).  605  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  frucht- 
barer  Terrasse  über  dein  linken  Ufer  der  Thür.  1  km  s. 
der  Station  Lütisburg  der  Toggenburgerbahn.  30  kathul. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

GEMELLI  (PIZZI)  (Kt.  Grnubundeu.  Bez.  Maloja). 
325!  I  m.  Zwei  kühne  Felsspilzen,  in  der  Alhigna-Disgrazia 
Gruppe,  mitten  zwischen  Piz  Cengalo  und  Cima  della  Ron- 
dasca  und  im  grossartigen  Gebirgsabschluss  des  Val  Ron- 
dasca.  Sind  beide  fast  gleich  hoch  und  selbst  wieder  in 
neue  Zacken  verwittert.  Zum  erstenmal  1892  bestiegen. 

GEMINE  (Kt.  Tessin,  Rez.  Rlenio,  Gem.  Malvaglia). 
1440-2700  in.  Schone  Alpweide,  am  hintern  O.-Hang  des 
Val  Malvaglia  ;  am  Kuhn  des  Vogelbergs,  Frecione  und 
I'oncione  della  Parede.  5  Stunden  über  Malvaglia.  Wird 
mit  150  Stück  Hornvieh  und  180  Ziepen  befahren.  Rutter 
und  Kase.  10  Hutten.  Auf  der  Siegfriedkarte  fälschlich 
Giumcllo  geschrieben. 

GEMMENALP  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Inlerlakcn,  Gem. 
St.  Reatenberg).  1560-20110  m.  Grosse  Alpweide,  am  O.- 
Hang des  Gemmenalphorns,  5  km  no.  St.  Heatenberg. 
Mehrere  Gruppen  von  Hütten.  Schöne  Auswicht.  Bemer- 
kenswerte Flora,  seltene  Versteinerungen. 

GEMMENALPHORN  (Kt  Rern.Amtsbez.Interlaken). 
2064  m.  Gipfel,  in  dem  über  dem  rechten  Ufer  des  Thuner- 
sees  sich  erhebenden  und  das  Habkern-  vom  Jnsiistli.il 
trennenden  Guggisgrat,  6  km  nw.  über  Interlaken.  Wird 
seiner  prachtvollen  Aussicht  auf  die  Rerneralpen  wegen 
sowohl  von  St.  Heatenberg  (4  Stunden)  als  von  Habkern 
|3'/t  Stunden)  aus  oR  bestiegen. 

GEMMI  (Kt.  Wallis,  Rez.  Leuk  u  Kt.  Hern,  Amtsbez. 
Frutigen).  2329  m.  Passuhergang.  zwischen  den  Platten- 
hörnern (2622.  2848.  2859,  2837  m  ;  Ausläufer  des  Rinder- 
horns) und  dem  Dauhenhorn  (2Ü52  ni ;  oso.  Vorberg  des 
Wildslruliel),  in  der  Hauptkette  der  Berner  Hochalpen. 
Verbindet  die  Station  Leuk  -  I.a  Souste  der  Simplonbahn 


SQitatifall  drr  Qcunmi. 


über  l.eukerbad  und  Kandersteg  mit  der  Endstation  Fru- 
ligen  der  Thunerseebjihn  iSpicz-Fruligcn) ;  Strecke  Leu- 
kerbad -  Kandersteg  14  km  :  5 1 ',  Stunden.  Gute  Fahr- 


'  Strassen  von  Leuk  bis  I-eukerbad  und  Frutigen  bis  Kan- 
dersteg, Saumweg  zwischen  Leukerbad  und  Kandersteg. 
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Piaisrejf  bbar  die  (iemmi. 


Vom  grossen  Dorf  Leukerbad  aus  zieht  der  Saumweg  zu- 
nächst durch  Alpweiden,  steigt  über  Schutlhänge  an  und 
erreicht  dann  den  Fuss  der  mächtigen,  scheinbar  unzu- 
gänglichen Felswand,  über  welcher  sich  die  Passhohe 
i.II not.  Zuerst  geht  es  im  Zickzack  durch  eine  wilde 
Schlucht  aufwärts  bis  zu  einer  etwa  in  ballier  Höhe  im 
Felsen  l>elindlichen  Hohle,  an  der  noch  die  letzten  Ueber- 
reste  einer  Leiter  hängen  und  die  entweder  als  ehemalige 
Einsiedelei,  als  Zulluchtsort,  oder  auch  als  Zoll-  oder 
Aufsichtsposten  gedeutet  wird :  von  da  an  kommen  zu- 
nächst zahlreiche  in  den  Fels  gehauene  Kehren,  dann 
einige  schmale  Rasenbander,  neuerdings  Felswand,  dar- 
auf eine  einstige  Schutzhülle  und  endlich  die  Passhohe, 
auf  der  der  Gasthof  Wildstruliel  steht.  Dieser  früher  nur 
selten  von  Touristen  liegangene  Pfad  ist  seither  U'deutend 
verbessert  und  an  manchen  Stellen  sogar  mit  Ruhebänken 
versehen  worden.  Kin  ziemlich  merkwürdiges  altes  Regle- 
ment enthält  die  Bestimmungen  für  den  Transport  von 
nicht  marschfähigen  Reisenden  im  Tragsessel  auf  der  Wal- 
liser  Seite  des  Passes  zwischen  Leuk  und  Passliöhe  und 
schreibt  u.  A.  vor,  dass  für  jede  Person  ulier  10  Jahren  4 
Träger  notwendig  seien,  die  aber  bei  einem  grossem  Kör- 
pergewicht des  zu  Tragenden  auf  6  und  bei  ganz  ausseror- 
dentlich schweren  Personen  auf  Anordnung  der  Rehorde 
bis  auf  8  Träger  im  Maximum  vermehrt  werden  müssten, 
Ferner  war  es  verboten,  wahrend  des  Abstieges  von  der 
l'nssii  die  Iiis/  i  ns<  der  gross«  n  l  etewimd  midem  Maul' 

tier  zu  reiten.  Per  Gasthof  auf  der  Passhohe  Unit  Posl.il>- 
lage)  ist  zur  Zeit  der  Hochsaison  oft  vollständig  besetzt,  da 
er  ausgezeichnete  und  l>i<|iieinr  Iii 'legen  Ii  eil  zu  einer  Reihe 
von  Hochtouren  bietet  i  llesteigung  von  Wildslrubel, 
Schneehorn,  Riiiderhorn  und  Ralmhorn  ;  IVbergang  über 
I  das  Lämmernjoch  zur  Lenk  und  über  Tierhornlipass.  Rote 
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Kumme,  lleschiiienthaligletscher  und  Engstligcngrat  nach 
Adelbodcn  ;  dieser  letztgenannte  Weg  ist  in  neuester  Zeit 
beträchtlich  verbessert  worden,  erfor- 
dert für  die  Strecke  Hotel  Wildstrubel- 
Adelboden  5  Stunden  und  wird  seiner 
wiederholt  sich  bietenden  prachtvollen 
Auasicht  wegen  stark  begangen).  In  dem 
auf  der  nordlichen  Abdachung  der  Gem- 
m i  eingeschnittenen  Hochthälchen  in 
grossartig  wilder  Lage  der  1,8  km  lange 
kleine  Daubensee  (2214  m).  W.  der  Pass- 
hohe öffnet  sich  das  vom  Lammernglet- 
Ncher  (SO.-Hang  des  Wildstrubel)  herab- 
steigende und  vom  Lämmernbach  (Zu- 
lluss  zum  Daubensee)  entwässerte  kleine 
Lämmernthal.  Von  der  Passhöhe  an 
wendet  sich  der  (iemmiweg,  im  SO. 
von  den  Plattenhörnern  und  vom  Hin- 
derhorn überragt,  nach  NO.,  folgt  dem 
O.-Ufer  de«  Üaubensees,  geht  an  dem 
über  einem  kleinen  See  stehenden  (last- 
haus Schwarenbach  vorbei,  steigt  dann 
ab,  überschreitet  die  hier  weit  nach  X. 
übergreifende  Kantonsgrenze  des  Wal- 
lis und  durchzieht  der  Länge  nach  die 
von  den  Gletscherlawinen  der  Allels 
(besonders  1895)  schrecklich  verwüstete 
grosse  Alpweide  der  sog.  Spitalmatte. 
Nachdem  der  Weg,  weiterhin  hoch  über 
dem  linken  Ufer  des  Schwarzbaches  sich 
haltend,  den  Punkt  Zum  Stock  erreicht 
hat,  öffnet  sich  von  rechts  das  zwischen 
die  gewaltigen  Felswände  des  Balm-  u.  Doldenhorns  tief 
eingeschnittene  Gasterenthal ;  endlich  steigt  man  a  In  den 
Kehren  •  über  eine  Reihe  von  Strassenschlingen  rasch 
zum  breiten  Thalboden  von  Kandersteg  ab,  der  weithin 
mit  zahlreichen  Häusern  und  Hütten  übersät  ist.  Hier 
endigt  der  eigentliche  Gemmiweg,  der  nun  von  der  thal- 
auswärts  führenden  Strasse  abgelöst  wird. 

Üie  Gemmi  ist  ein  sehr  alter  Passweg  und  soll  nach 
lleierli  schon  in  der  Bronzezeit  begangen  worden  sein. 
Her  Name  erscheint  in  der  Form  *  Curmilz  »  zum  ersten- 
mal in  einer  Urkunde  von  1252,  die  das  zwischen  der 
Stadt  Bern  und  dem  Bischof  von  Sitten  geschlossene 
Bündnis  belrifTt  und  unter  anderem  bestimmt,  das» 
alle  ausgebrochene  discordia  (Meinungsverschiedenheit) 
in  piano  de  Gurniili  (Gemmi)  sive  in  Senenz  (Sanetsch) 
geschlichtet  werden  solle.  Daraus  folgt,  dass  damals 
schon  die  Grenze  des  Wallis  nach  N.  bis  zur  heutigen 
Spitalmatte  übergegriffen  hat.  (Vergl.  Gremaud,  Jean. 
liocuments  relalifs  ä  l'histoire  du  Valais  I  in  Memoires 
et  docum.;  p.  p.  la  Soc.  d'hi$l.  tle  la  Suisse  rvmi.  vol.  29; 
ferner  Ftmtes  rerum  Hernensium.  Vol.  II).  Vermutlich 
war  auch  schon  zu  jener  Zeit  die  Spitalmatte  mit  Leuk 


Rede  von  einem  auf  Boden  von  Leuk  stehenden  hospilale 
(Hospiz)  in  monte  de  Curmyz.  (Vergl.  Gremaud.  A.  a.  0. 
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Passhohe  der  Gemmi  mit  Hotel  Wildatrubnl. 

III,  Vol.  31).  Dieser  alte  Name  Curmilz  oder  Curmyz  ist 
vom  latein.  culmen  (=  Gipfel,  Hohe)  herzuleiten  und 
wurde  von  den  Bewohnern  von  Les  Bois  (dem  heutigen 
Leukerbad)  der  Gesamtheit  der  das  Thal  im  N.  abschlies- 
senden Bergmaasen  beigelegt.  Als  « Gemmi  *  erscheint 
der  Pas»  schon  auf  der  von  dem  Zürcher  Konrad  Türat 
1495-97  hergestellten  Schweizerkarte  mit  dem  Vermerk: 
aal  ganz  hin  uf  bis  u/ '  die  hüche  der  Uemmi,  aber  wohl  XI 
M.  Schritt.  Die  Karte  von  Aegidius  Tschudi  (1538)  nennt 
ihn  .//.  (lämmi.  In  seiner  Cosmographiu  universalis  (ed. 
lal.  1550)  tagt  Sebastian  Münster  :  Ah  oppulo  quoque 
Leuck,  per  thermas  l.eucenses,  via  est  valde  frequens  ver- 
sus linmam.  Möns  quem  trajicere  ojiorlet  est  allissimus, 
quem  Uemmi  vocant,  de  quo  in/ra  copiosius,  quia  hunc 
tpsum  ascendi.  (I)eutsche  Ausgabe  1;>98:  Ks  hat  auch 
ein  starcken  Passz  von  Leuck  nehi'n  dem  Leucker  llad 
auff  Hern,  über  den  lierq  llrmtui  genannt,  von  detn  ich 
hie  unden  sagen  will,  dann  ich  bin  jh»  auffgestigen). 
Und  spater  bei  Anlas*  der  Schilderung  seines  Ueber- 
ganges  über  den  Pass  von  Leukerbad  aus:  UnditfUi  ferc 
eonturgtint  in  avium  mmites  et  hnrrenda  saxa,  qui  lo- 
cum  islum  sie  claudunt,  ut  nullibi  jiateal  exitus  »ine 
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Oeologiscbea  UuerprotH  durch  die  Gemmi. 


VA.  Kocao  u.  Pirach;  ü.  Urgun;  Hv.  Haulerivien  u.  Valaotfiea:  M.  Mahn;  D.  Dugger;  La.  Oberer  Liaa;  Li.  l'nterer  Lian; 

Tr.  Tria»;  0.  Oaaterengranit. 


und  dem  Rhonethal  durch  einen  Weg  verbunden.  In 
einer  eine  Grenzstreitigkeit  zwischen  den  Gemeinden 
L<>uk  und  Frutigen  betreffenden  Urkunde  von  1318  ist  die 


ingcnti  labore  et  sudore,  prarlerquam  ail  <q>pidum 
Leug,  ut  jam  diximus,  ad  quoil  inier  monles  lenis  et 
perpetuus  est  descensus.  Ad  occiilcnlcm  thermarum  eri- 
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guntur  saxa  in  coelum,  quae  sine  nusnlis  stupore,  ob 
eorum  altitudinem,  praeeipilia  et  scissurat  intpici  ne- 
queunt.  Aliqua  etiam  sie  hianl  perinde  ac  ti  minentur 
ruinam,  opprestura  omnia  quae  tunt  in  tubjecta  plani- 
cie.  Helorquentur  autem  ab  occitlente  in  septentrionem, 
suntque  intercisa  magnit  hialibu*  et  seist  uris,  per  quo» 
iicrr  f  m  inventuni,  aut  magit  dominum  labore  factum, 
per  quod  tnagm>  twlureet  labore  ascenditur,  rocaturque 
eo  loco  saxosus  Ute  »ums  Genau  i.  A$cendit  iler  recta  in 
altum  in  modum  fere  Cochleae,  haben»  perpetuas  amtia- 
•!•■>  et  ftexuras  parva»  ad  taevam  et  dextram,  ettque 
iler  valde  anguslum  et  periculotum,  maxime  ebrtjs  et 
hin  qui  vertigme  laborant.  Quoeunque  enint  demittuntur 
ocuti,  apiwret  chao»  immentae   profunditatit,  quam 
cgre  ettam  inlueri  postunt  hi  qui  robuttiori  »unt  capile. 
Gerte  ego  non  atcendi  huttc  montem  citra  tremorem 
otsiun»  et  conti».  (lleuUch  :  ...Gegen  Mitnacht  kehren  »ich 
die  Felsen  herumb,  haben  viel  »chrundeti   und  enge 
Klitfften,  durch  welche  ein  Weg  gefunden  i»t,  in  dem  man 
mit  grotter  müh  hinauff  kommen  mag,  und  heistt  der 
Feist  am  selbigen  ort  der  Gemmi.  Dieser  Weg  geht 
nicht  strack»  hinauff,  dann  e»  were  unmöglich  solcher 
weit*  zuertleigen,  »andern  kriimpt  »ich  hin  und  wider 
zur  Lincken  und  zur  Hechten  mit  kleinen  unnd  gantz 
tchnuilen  Gängen :  so  einer  netten  dem  Weg  hinab  siebet, 
kompl  jhm  ein  grawtame  tieffe  entgegen,  die  kaum  ohn 
tchwindel  des  Haupt»  mag  angeblickt  werden.  Ich  weit» 
wol  da  ich  auss  dem  BaU  auff  den  Berg  stig,  den  zu  be- 
sichtigen, zitterten  mir  mein  Hertz  und  Hein).  Johannes 
Stumpf  lieschreibt  in  «einer  Gemeiner  loblicher  Eyd- 
gnoschafft  Chronik  (Zürich  1548)  die  Gemmi  wie  folgt:  Es 
ist  ein  vast  hoher  und  grausamer  berg,  doch  zimlich 
wandelbar,  nl»o  flau  man  mit  Bossen  darüber  wol  fare» 
mag.  Gani  im  Sinne  seiner  Zeit  leitet  der  Zürcher  Josias 
Simler  in  seiner  Vallesitc  Detcriptio  (1574)  den  Namen  der 
Gemini  a  gemitu,  d.  h.  von  dem  Gestöhne  und  den 
Seufzern  derjenigen  her,  die  diesen  hohen  und  mit  be- 
standigen Gefahren  drohenden  Pass  ü  bersteigen  müssen  ; 
er  fügt  hinzu,  dass  Alle,  die  an  solche  Abgründe  nicht 
gewöhnt  seien,  beim  Aufstieg  zu  Pferd  oculos  propler  rer- 
tiginem  capitis  velare  coguntur.  J.  J.  Scheuchzer,  der 
die  Gemmi  17U5  und  17«»  überschritt,  hat  mehrere  An- 
sichten des  Passweges   gezeichnet  und  veröffentlicht, 
aus   denen   hervorgeht,   dass  der  ursprüngliche  Weg 
nicht  über  die  nö.  von  der  Gemmi  gelegene  sog.  Alte 
Gemmi  führte  (wie  dies  eine  alte  Ueberlieferung  will). 
Diese  Ansicht  wird  bestätigt  durch  die  von  Hev.  W. 
A.  B.   Coolidge  in  der   Walliser  Monatsschrift  ver- 
öffentlichten Uriginalberichte  über  die  vorgenommenen 
Wegverbesserungen,  die  u.  a.  auch  erzählen,  dass  der 
Weg  so  schlecht  gewesen  sei,  dass  ein  Pferd  nur  eine 
halbe  Last  (un  demi-voyage)  über  den  Pass  zu  tragen 
vermocht  habe  und  dass  jede  über  den  Pass  getriebene 
Kuh  von  einem  Manne  habe  begleitet  werden  müssen. 
Im  Jahre  1739  entschloss  man  sich,  den  Weg  zu  verbes- 
sern, zu  welchem  Zwecke  zunächst  im  ganzen  Wallis  frei- 
willige Gaben  gesammelt  wurden.  Da  der  erste  Unter- 
nehmer, der  Tiroler  Anton  Lang,  den  an  ihn  gestellten 
Anforderungen  nicht  Genüge  leistete,  wurde  er  noch  im 
gleichen  Jahr  17119  durch  seinen  Landsmann  Christ.  Ru- 
dolph ersetzt.  1740  arbeiteten  an  dieser  Wegkorrektion 
beständig  je  55-80  Mann,  doch  zog  sich  deren  Vollendung 
des  schlechten  Wetters  wegen  bis  1741  hinaus.  1742  und 
1743  folgten  noch  einige  kleinere  Ergänzungsarbeiten ; 
1742  baute  man  das  Wirtshaus  Sehwarenbach,  das  schon 
am  18.  Februar  1743  durch  eine  Lawine  zerstört,  aber  an 
anderer  Stelle  sofort  wieder  durch  einen  Neubau  ersetzt 
wurde.  Wenig  n.  vom  Gasthaus  Schwarenbach  liegt  die 
grosse  Alpweidc  der  Spitalmatte,  die  am  17.  August  1782 
und  neuerdings  am  11.  September  1895  durch  ungeheure 
Eislawinen  von  der  Alteis  her  schrecklich  verwüstet  wor- 
den ist.  Am  Abstieg  gegen  Leuk  bezeichnet  ein  an  der 
Felswand  stehendes  Steinkreuz  die  Stelle,  wo  1861  die 
Raronin  dllerlincourt  in  den  Abgrund  gestürzt  ist.  Früher 
pflegten  sich  die  Rewohner  der  umliegenden  Thalschaf- 
ten auf  der  Passhohe  zeitweise  zur  Abhaltung  von  Ring- 
kämpfen und  anderen  Belustigungen  zu  versammeln. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Gemmi  auch  in  geo- 
logischer Beziehung.  Hier  steigt  die  zunächst  nach  S. 
abtauchende  Muldenbiegung  der  WildMrubelfalte  wieder 
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auf,  lässt  den  tertiären  Muldenkern  zu  Tage  anstehen 
und  geht  auf  die  n.  Flanke  der  Kette  über.  Damit  über- 
kippt die  Falte  an  der  n.  Abdachung  des  kristallinen 
Finsleraarmassives,  das  vom  Lötschenpass  an  die  ur- 
sprüngliche sedimentäre  Decke  überlagert  und  gegen  ü. 
zu  mehr  und  mehr  ansteigt.  Die  Erosion  hat  dann  aus 
den  wenig  widerstandsfähigen  Schichten  des  Muldenkerns 
die  Senke  der  Gemmi  derart  herausgearlteilel,  dass  der 
den  Pass  im  NW.  begleitende  Kamm  aus  dem  Neocom 
des  Gewolbeschenkels,  der  SU. -Grat  dagegen  aus  der 
Schichtenreihe  des  Muldenschenkels  (Neocom,  Jura  und 
Trias)  besteht.  Das  Ganze  ruht  auf  kristalliner  Unterlage 
und  ist  stark  zerknittert  und  vielfach  gefaltet. 

Gegen  Ende  Juni  bedeckt  sich  die  Passsenke  der  Gemmi. 
namentlich  die  Strecke  zwischen  Schwarenbach  und  dem 
Hotel  Wildstrubel,  mit  einem  prachtvollen  lllurnentep- 
pich,  «lein  eine  grosse  Anzahl  von  alpinen  Pllanzenarten 
eingewoben  sind.  Von  deren  bemerkenswertesten  nennen 
wir  Anemone  baldensis,  Banunculus  parnnssifolius, 
Lijchni»  alpina,  Salix  caesia  und  S.  myrsinites,  Crepis 
pugmaea,  Alsine  larieifotia,  Ocytropit  lapponiea.  Alle 
diese  sonst  der  S. -Kette  eigenen  Arien  finden  sich  hier, 
weil  die  klimatischen  Verhältnisse  auf  der  Gemmi 
noch  unter  dem  Einlluss  derjenigen  des  Rhonethaies 
stehen.  (Eojf  D«  La  Haspe.} 

QEMPELEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  u.  Gem.  Frutigen). 
1313  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  am  O.-Hang  der  Nie- 
senkette,  zwischen  den  tief  eingeschnittenen  Schluchten 
von  zwei  dem  Engstligcnbach  von  links  zufliessenden 
Wildbächen  ;  3  Stunden  sw.  über  Frutigen.  Alp  Wirtschaft. 
Schieferbrueh.  Gempelen  ist  einer  der  in  ihrer  Gesamt- 
heit Spiaseii  geheissenen  Weiler,  die  alle  auf  den  durch 
tiefe  Wildbachschluchten  von  einander  getrennten  Ter- 
rassen der  Niesunkelte  stehen  und  nur  sehr  schwer,  im 
Winter  sogar  nur  mit  Gefahr  zugänglich  sind.  16  Häu- 
ser. 84  reform.  Ew.  Rildet  zusammen  mit  dem  um  1  •/« 
Stunden  von  ihm  entfernten  Weiler  Kratzeren  einen 
Schulkreis;  da  die  Wege  im  Winter  oft  ausserordentlich 
gefährlich  zu  begehen  sind,  hält  dann  der  Lehrer  je 
während  dreier  Tage  abwechselnd  in  Kratzeren  und 
Gempelen  Schule. 

GEMPELEN  BAD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Garns).  Ehemaliges  Heilbad.  S.den  Art.  Gamsehhaii. 

GEMPEN  (Kt.  SoTothurn,  Amlei  Üurneek).  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  O.-Hang  der  Scharten-  oder  Gempenlluh 
und  7  km  so.  der  Station  Dornaeh-Arlesheim  der  Linie 
Basel- Delsberg.  Postablage,  Telegraph.  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Gempenstollen :  >>\  Häuser.  355  kathol.  Ew.  ; 
Dorf:  51  Häuser,  277  Ew.  Landwirtschaft.  Milchhandel 
nach  Hasel.  Futterhau.  Holzhandel.  Im  Gewann  Altschau- 
enburg  mehrere  Gräber  mit  Steinplatten. 

GEM  PEN  ACH,  franzos.  Ciiamivi.vv  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  See).  504  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  den  Hohen  links 
über  der  Riberen,  an  iler  Strasse  Rern-Murten  und  1,5  km 
sw.  der  Station  FercnbalmGurbrü  der  direkten  Linie 
Rern-Neuenliurg.  Postablage.  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen Murten-Gümmcnen.  36  Häuser.  213  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Ferenbalm  (im  Kanton 
Bern).  Getreide-,  Futter-  und  Kartolfelbau :  Viehzucht. 
In  der  Kiesgrube  über  dem  Dorf  hat  man  zahlreiche  Grä- 
ber aus  der  La  Teile  Zeit  aufgedeckt,  in  denen  eine  reiche 
Ausbeute  von  Fibeln,  Gürtelspangen,  gebuckelten  Arm- 
ringen. Armringen  aus  Glas,  gedrehten  Topferwaaren 
etc.  gewonnen  worden  ist.  Alle  diese  Gegenstände  befin- 
den sich  heute  im  historischen  Museum  zu  Hern. 

GEM  PEN  FLUH  (Kl.  Solothurn.  Amtei  Dorneck). 
Hergrücken.  S.  den  Art.  Sciiahtish  i  ii. 

GEM  PEN  stoulen  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Dorneck, 
Gem.  Gempen).  650  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  4  km  o. 
der  Station  Dornach-Arlesheim  der  Linie  Basel-lM-lsberg 
und  1,3  km  n.  Gempen.  35  kathol.  Ew.  luiterbau.  Fund 
von  römischen  Münzen,  darunter  ein  Slück  der  Gens 
Cipia. 

GEMPIFLUH  (Kl.  Graubunden.  Rez.  Ober  Landquarli. 
2391  m.  Felsspilze,  im  o.  Abschnitt  des  R.itikon.  4  Stun- 
den o.  über  St.  Antonien  Platz  und  1  km  s.  \om  Scholl- 
berg. Besteht  wie  der  Schollberg  an  der  llasis  aus  sanft 
geboschten  und  mit  Alpweiden  be-tandenen  ftundner- 
I  schieferhängen,  über  denen  sich  eine  selbst  wieder  mit 
1  einer  Gneisdecke  gekrönte  steile  und  kahle  Kalkwand 
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erhebt.  Infoice  der  grossen  ratischen  Ueberschiebung. 
die  von  W.  ner  ältere  Felsschichten  auf  jüngere  aufge- 
schoben hat,  liegen  in  diesem  Gebiet  alle  Falten  nach  O. 

gemsberg  (Kt.  Bern. Aintabci.  Interlaken).  2661  m. 
Gipfel,  S.-Schulter  de«  Schwarzhoras,  2-3  Stunden  nw. 
über  der  Passhöhe  der  Grossen  Scheidegg. 

gemsberg  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  507  in. 
Kleine  Anhohe  von  ovaler  Gestalt,  über  dem  rechten  Ufer 
der  Aare  und  1  km  so.  Wangen.  Wird  am  W.-  und  S.- 
Fuss von  der  Strasse  Wangen-Herzogenbuchsee  begleitet. 
Bewaldet. 

GEM8BLE  ISSPITZ  oder  PARAI  NAIRA  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Inn).  3017  m.  Letzter  Gipfel  der  links 
über  dem  Kimberthal  vom  Flurhthorn  nach  N.  abzweigen- 
den Grenzkette  zwischen  der  Schweiz  und  Oesterreich. 
Schone  Felspyramide,  von  der  im  Fimberthal  stehenden 
lleidelbergerliütle  des  Deutschen  und  Oesterreichischen 
Alpenvereins  aus  leicht  zugänglich.  Von  hier  aus  springt 
die  Lande^renze  quer  über  das  Fimberthal  hinüber  zum 
Spi  da  Choglias  und  Piz  Roz. 

gemschgratli  (Kt.  Bern  und  Freiburg).  2106  in. 
Kurzer  Felsgrat,  in  dem  von  Widdergulm  zum  Kaiseregg- 
schlos«  ziehenden  Stierengrat,  n.  über  der  Alp  Stierenl>erg 
und  s.  über  den  Gantrischalpen.  Von  Boltigen  aus  über 
die  Klusalp  in  4  Vi  Stunden  leicht  zugänglich. 

GCMSFAVCR  (Kt.  Uri,  Gem.  Spirigen).  1700-2500  m. 
Grosse  Alpweide,  im  obern  Abschnitt  des  Urnerbodens, 
am  N.-Hang  des  Gemsfayrenstocks  und  13  km  ö.  Spirin- 
gen.  Der  mit  Pelstrümmern  übersäte  S.-Abschnitt  der  Alp 
heiast  Teufels  Friedhof. 

QEM8FAYRENSTOCK  (Kt.  Glarus  und  Uri).  2974 
in.  Gipfel,  no.  Kckpunkt  der  vergletscherten  Kelle  des 
C'.laridenstocks ;  fällt  nach  S.  in  steilen  Felswanden  ab 
und  trägt  am  sanft  ge  böse  hten  N.-Hang  den  Langlirn.  Er- 
scheint vom  Claridengletscher  aus  gesehen  als  schöne 
Felskuppe.  Sendet  zwei  Felsk.imme  nach  N.  und  NO.  aus, 
deren  erster  sich  bis  zum  Kammerstock  zieht,  wäh- 
rend der  kürzere  zweite  im  Rolstock  endigt.  Dazwischen 
die  von  hohen  Felswänden  umrahmte  schone  Fisitenalp. 
fler  Gemsfayrenstock  ist  von  der  Claridahülle  des  S.  A. 
G.  aus  in  1'/«-2  Stunden  ohne  Schwierigkeilen  zu  erreichen 
und  wird  seiner  sehr  schönen  Aussicht  wegen  oft  besucht. 

gemsfluh  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Schwarzen  bürg  und 
Unter  Simmenthai).  2155  m.  Felsgral,  zwischen  dein 
Bürgten  und  Ochsen,  in  der  Stockhornkette  (zwischen  dem 
Simmenthai  und  dem  Thal  der  obersten  Sense).  Von  Bad 
Weissenburg  aus  über  die  Morgetenalp  in  4,  von  Schwe- 
felbergbad aus  in  2  Stunden  sehr  leicht  zu  erreichen. 

GEMSFREIHEIT  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloia). 
m.  Isolierter  Fetsgrat,  im  Bernina  Massiv,  über 
dem  Vadret  da  Pers ;  hängt  nach  SW.  mit  der  zwischen 
Morteratsch-  und  Persgletscher  aufsteigenden  mächtigen 
Fels-  und  Eisgruppe  der  Forlezza  zusammen. 

GEMSHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Etwa  3400  m. 
Gipfel,  no.  Vorberg  des  Urichshoras,  in  der  Gruppe  der 
Mischabelhörner.  Steigt  in  steilen  Felswänden  über  dem 
Hohbalengletscher  n.  über  Saas-Fee  auf.  von  wo  aus  er 
sehr  sehön  sichtbar  ist.  Kann  von  Saas-Fee  aus  über  die 
Schwarzhornhülte  oder  von  St.  Nikiaus  über  den  Ricd- 
pass  erstiegen  werden. 

GEM8ISPIEL  (Kt.  Obwalden).  2524  m.  Schöne  Fesl- 
kuppe,  n.  Vorberg  des  Hahnen  und  unmittelbar  n.  über 
dem  Griessenthai  ;  5-6  Stunden  nö.  über  Engelberg.  An 
seinen  Hängen  zwischen  Hahnen,  Griessengletscher  und 
Slotzigberggrat  ein  mächtiges  Trümmerfeld,  das  z.  T.  von 
magern  Alpweiden  bestanden  ist  und  wo  zahlreiche  Gem- 
sen sich  aufzuhalten  pflegen. 

GEMSISTOCK  (Kt.  Glarus).  2432  in.  Gipfel,  ausser- 
xter  NO. -Pfeiler  der  den  Claridcnfirn  im  S.  überragenden 
Kette;  von  seinem  Nachbarn  im  \\  .  dem  Altenorenstock, 
durch  eine  ziemlich  tief  eingeschnittene  Scharte  getrennt. 
1  km  ö.  über  der  Claridahülle  des  S.  A  C.  Fallt  nach 
allen  Seiten,  vorzüglich  nach  N.  zum  Thälchen  des  Wal- 
lenbaches,  mit  steilen  Wänden  ab.  An  seinem  S.-Hang 
über  mächtigen  Felswänden  das  Gemsalpeli,  das  bis  zum 
Claridentirn  und  Zutreibistock  aufsteigt.  Der  Gemsistock 
ist  über  das  Gemsalpeli  oder  über  den  Altenorenstock  zu- 
gänglich, wird  aber  nur  seilen  besucht. 

GEMSKANZEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
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2916  m.  Isolierter  kleiner  Felsspitz,  im  grossen  Rhein- 
waldgletscher  und  mitten  in  dem  von  der  mächtigen 
Mauer  Güferhorn-  Rheinwaldhorn-Vogelberg- Rheinquell- 
horn umschlossenen  Glelscherzirkus. 

Q  EMS  LAN  OHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gotns).  Ande- 
rer Name  Tür  das  Bkttf.i.mattemiorn.  S.  diesen  Art. 

GEMSLANDPAS 8  (Kt.  Wallis.  Bez.  Gotns).  Etwa 
3181  in.  Passühergang,  auf  der  Landesgrenze  gegen  Ita- 
lien, zwischen  dem  Siedelrothorn  und  seinerauf  der  ita- 
lienischen Karte  mit  2480  in  kotierten  Schulter  ;  verbindet 
das  Firnfeld  des  liriesgletschers  mit  den  Hütten  von 
Gemsland  (in  einem  ins  oliere  Formazzathal  ausmünden- 
den Seitenthälchen)  und  damit  den  Griespass  mit  den 
Fällen  der  Tusa.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

GEMSLÜCKE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Etwa  3300m. 
Passübergang.  auch  Rothornsattfx  geheissen.  S.  diesen 
Art 

G  EM  SM  ATTLI  (Kt.  Obwalden).  Eine  der  Spitzen  des 
Pilatus.  S.  diesen  Art. 

GEMSSPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3114  m. 
Gipfel,  in  der  Silvretla  Gruppe,  zwischen  Dreiländerspitz 
und  Augstenberg ;  nur  wenig  über  den  Jamthal-  und 
Urezzagletscher  aufragend.  Obwohl  nahe  der  Jamthal- 
hütle.  doch  nur  selten  besucht.  O.  vom  Gemsspitz  führt 
die  Fuorcla  d'L'rezza  vom  österreichischen  Jamthal  ins 
schweizerische  Val  Tasna  und  weiterhin  ins  Unter  Enga- 
din. 

GEM 8 SPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn  und  Ober 
Landquarl).  2757  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  w.  über 
dem  Flesspass  (Vereina-Süserthal-Val  Fless),  in  der  mit 
dem  Rossthälispitz  gipfelnden  kleinen  Gebirgsgruppe 
zwischen  Flesspass  und  Joriflesspass. 

GENE  PI  (AIGUILLEu.  POINTE  DE)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  die  Art.  Zennepi. 

GENER080  (MONTE)  Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio). 
1704  m.  Berguruppe  und  Gipfel,  der  Bigi  der  italienischen 
Schweiz,  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien.  Gehört 
zum  Gebiet  der  südlichen  Voralpen  und  bildet  ein  Glied 
der  aus  Kalken  bestehenden  Gebirgsmassen  zwischen 
dem  Corner-  und  Luganersee.  Ueber  dem  SO.-Arm  des 
Luganersees  und  10  km  so.  Lugano.  Besteht  der  Haupt- 
sache nach  aus  steil  aufgerichteten  und  oft  fossilreichen 
Liasschichten.die  stark  gefaltet  und  von  der  Verwitterung 
und  Erosion  bereits  derart  bearbeitet  sind,  dass  der  Berg- 
stock stellenweise  mit  seinen  zerrissenen  und  kahlen 
Wänden  einen  recht  wilden  Charakter  hat.  Im  Gegensatz 
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dazu  findet  man  aber  auch  wieder  weite  sanftgeböschte 
Hänge  mit  prachtvollen  Waldungen  und  saftigen  Alpwei- 
den. 
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Während  der  Monte  Generoeo  an  absoluter  Hohe  I  und  bändner 
dein  Higi  um  etwa  100  m  nachsteht,  erhebt  er  sich  I  Abwechslung 


lieiy.lu,  k  ikox  Monte  Oeuerulu. 

relativ  50-70  m  höher  über  den  Luganer- 
see als  der  Itigi  ülter  den  Vierwaldstätter- 
see.  Der  Monte  Generoeo  ist  ein  in  allen 
Beziehungen  hervorragender  Gipfel  und 
zugleich  ein  Aussichtspunkt  ersten  Ran- 
ges. Zu  seinen  Fussen  liegen  einerseits  ein 
wie  der  Vierwaldstittersee  tiefblauer  und 
von  Voralpengebirge  umrahmter  See,  an- 
dererseits die  reiche  und  fruchtbare  lom- 
bardische  Tiefebene  ;  rund  um  den  seines 
milden  Klimas  und  seiner  üppigen  Vegeta- 
tion wegen  dem  Ruji  überlegenen  Berg 
herum  schlingt  sich  ein  höchst  malerischer 
Kranz  von  Dörfern,  Villen,  Kirchen  und 
Kapellen.  Knd  vollends  die  Aussicht?  Da 
blitzen  von  nah  und  fem  andere  Seen  auf; 
in  der  endlos  sich  hinziehenden  Ebene  des 
Po  —  dem  Garten  Kuropas  —  mit  ihren 
zahlreichen  Städten  und  Dorfern  tauchen 
Lodi,  Pavia,  Novara,  Monza  auf,  alle  in  den 
Schatten  gestellt  durch  das  an  seinem 
weissmarmornen  Dom  leicht  kenntliche 
Mailand;  im  weiten  S.  endlich  schliesst 
die  in  blauem  Duft  sich  verlierende  Kette 
des  Apennin  —  ähnlich  dem  Jura  vom 
Bigi  aus  gesehen  —  den  Horizont  ab.  Auf 
dftf  andern  Seite  oll'net  sich  in  mächtigem 
Bogen  der  glanzende  Eiswall  der  Alpen,  vom  Monte  Viso 
aus  über  die  mit  dem  Monte  Rosa  besonders  kräftig 
heraustretenden  Walliser  Alpen,  die  Berner.  Tessiner 
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Alpen  bis  zum  ürtler.  An  Grossartigkeil  ti. 
übertrifft  dieses  ganze  reiche  Panorama 
ohne  Zweifel  noch  dasjenige  des  Bigi. 

Von  der  am  SO. -Ende  des  Luganersees 
gelegenen  Ortschaft  Capolago  aus  fuhrt  eine 
6  km  lange  und  eine  Höhendifferenz  von 
1368  m  überwindende  Zahnradbahn  hin- 
auf bis  30  m  unter  den  Kulm  des  Monte 
Generoso.  Diese  kühn  angelegte  Bergbahn 
schmiegt  sich  an  manchen  Stellen  an  senk- 
rechte Felswände  an,  durchbricht  den  Fels 
n  zahlreichen  Tunnels  und  GallericD  und 
führt  über  tiefen  Abgründen  vorbei.  Von 
Capolago  aus  steigt  sie  zunächst  auf  eine 
Strecke  von  3  km  nach  S.  an,  biegt  dann 
in  einem  eine  senkrechte  Felswand  durch- 
brechenden Kehrtunnel  nach  N.  um  und 
erreicht  ihre  erste  Haltestelle  und  Wasser- 
station San  Nicoiao,  in  deren  Nähe  die  Ein- 
siedelei San  Nicoiao  mit  ihrem  zweimal  dea 
Jahres  vom  Landvolk  in  Prozession  besuch- 
ten Wallfahrtskirchen  wie  ein  Schwal- 
bennest am  Felsen  klebt.  Von  hier  aus 
klettert  der  Zug,  sich  immer  am  SO.-Ge- 
hänge  des  Berges  haltend,  bis  rar  zweiten 
Station  Bellavista  hinan,  von  wo  aus  sich 
dem  erstaunten  Blick  über  einen  beinahe 
senkrechten  Absturz  hinaus  plötzlich  der 
glänze  Luganersec  erschliesst.  Unweit  der 
Station  das  prachtvoll  gelegene  grosse  Hotel 
Monte  Generoso.  Bald  nachher  tritt  die 
Bahn  aus  der  Waldzone  heraus  in  das  Ge- 
biet der  Alpweiden  mit  ihrer  reichen  Rlü- 
tenpracht  und  erreicht  nach  70  Minuten 
weiteren  Steigens  ihre  Endstation  La  Vetta. 
10  Minuten  unter  dem  eigentlichen  Gipfel. 
Neben  der  Bahn  führen  aber  natürlich  auch 
eine  Reihe  von  heute  noch  stark  begange- 
nen Wegen  auf  den  Monte  Generoso.  Von 
Mendrisio  aus  kann  man  den  Gipfel  ent- 
weder über  Salorino,  Cragno.  das  zum  Ho- 
tel Monte  Generoso  aursteigende  kleine 
Thälchen  und  weiterhin  über  Alpweiden, 
oder  über  das  malerische  Val  di  Muggio 
und  Scudellate  erreichen;  von  Maroggia 
oder  Melano  aus  klettert  ein  steiler  aber 
reizender  und  aussichtsreicher  Pfad  über 
Bovio  die  Terrassen  und  Felshänge  der 
W.-  Flanke  hinan;  wieder  andere  Wege 


Hellaviita  am  M<>Dt«  G«neruiu. 

gehen  von  (Meno  am  NO. -Ann  des  l.uganersees  oder 
von  Argegno  am  Comersee  aus  und  gewinnen  die 
Hohe  über  die  anmutigen  Hänge  der  Valle  d'Inlelu 
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Wege  las—:,  uns  Einblick  tun  in  die  allen  ober- 
italienischen  Seen  mit  ihrem  milden  Klima  eigene  reiche 
Vegetation.  Der  Wald  besteht  an  den  untern  Rängen  au* 
prachtvollen  Kaitanienhainen,  weiter  oben  folgen  dichte 
Buchenbestände  und  endlich  vereinzelte  Baumgruppen 
und  einzelne  verkümmerte  Sträucher. 

In  geologischer  Beziehung  besteht  der  Monte  Generoso 
in  seinen  obersten  Partien  und  am  ganzen  I  -Hang  aus 
unterem  Lias,  während  der  W.-Iiang  mit  einer  Reihe 
von  triasischen  Dolomitbänken  zum  Luganersee  absteigt. 
Das  Ganze  endlich  ruht  auf  einer  porphyrischen  Grund- 
BMW,  dem  Kern  des  Gewölbes  Monte  Generoso-Monte  Ca- 
prino.  Kinzig  am  S.-Ilang  findet  sich  eine  kleine  Mulde 
mit  oberem  Lias,  Dogger-Mal m  (sog.  unterer  Majolica) 
und  Neocom  (sog.  oberer  Majolica).  Besonders  bemer- 
kenswert ist  der  ganze  Bergstock  endlich  auch  in  bota- 
nischer Hinsicht,  indem  sich  hier  auf  kleinem  Baum  eine 
ganze  Reihe  von  schönen  und  seltenen  Pflanzenartcn 
zusammenlinden,  die  man  sonst  nur  einzeln  über 
weite  Gebiete  zerstreut  antrilTt.  Als  besonders  charak- 
teristisch nennen  wir  folgende  Arten,  von  denen  wir 
die  nur  hier  vorkommenden  mit  '  bezeichnen:  Hellebo- 
ru»  viridi»  und  //.  niger,  Aliittum  montanutn.  Arabis 
»agitlata  und  A.  murali»,  Draba  tleüala!,  Hitcutella 
cirhoriifolia (Felsen  unter  San  Nicoiao).  Polygala  vulgare 
ear.  pedemontanum  und  P.  alpeitre,  Helianlhemum  po- 
lifolium,  Silene  itatica,  S.  »axifraga  und  S.ntite»; 
Dianthus  atroruben»  und  Ü.  mtmtpetsulat 


trorerau»,  Sagina  »ubulala,  Cerattium  lineare.  Hula 
graveolens:  Cytitus  capitata»,  C.  nigrican».  C.  hirtulus 
BBd  C.  laburnum;  Anthylli»  vulneraria  und  A.  rubri- 
flora,  Trifolium  alpeatre,  Oxytropis  Huleri.  Lathyru» 


grarilit  und  L.  tnontanu»  var.  limfnhu»,  Potentilla  vil- 
Ima  var.  minor  und  P.  cauletcen»  var.  MMOM,  Cuitlium 
»ilnifatium .',  Ligusticum  Seguicri  ',  Peucedanum  offici- 
nale!,  Herarleum  »ibirictim :  (iahum  ariatatum,  G,  pur- 
pureum, Ii.  Vernum,  Ii.  rubrum  und  H.  mollugo  var. 
(ierardi ;  Comu»  mos.  Knaulia  pubeficen»  ;  AchiUea  rla- 
vennae.'.  A.  setacea,  A.  »tricta  und  A.  dentifera;  Anlhe- 
mi»  tinctoria  und  A.  Triumfelti .',  ChrytatUnemum  hete- 
rnphyllum,  Carduus  de/lnratu»  var.  crasiifohu»  und  C. 
lenuifidiu»,  Scorznnera  humili»,  Leunlndan  tenuiflorun 
und  L.  incanu»,  llypoclioen»  glabra,  Crepis  »ettna;  Ute- 
raciutn  Hoppeanum,  II.  villoaifnrme,  II.  pto'udotMirrec- 
tum.  II.  laevigatum.  II.  Balbitianuin,  II.  Herardianum 
und  H.  albidum  ;  Phyteuma  Scheuchten  var.  calurnnae, 
Campanula  Rainen  ',  Hyotcyamu»  niger.  I.athraea  »nua- 
maria,  Hhinanthua  maior,  Antirrhinum  onmtium,  Side- 
riii$  mtmtana,  Plantago  serpi-ntimt  rar.  bidenlala.  Eu- 
phorbia etula.  Ilaphne  alpina.  Axarum  eumpaeum. 
Parietana  diffuta,  Ottrya  carpinifolia.  Queren»  rerh» 
lauf  der  Alp  von  Melano).  Iri»  graminea;  zahlreiche  Or- 
chideen: SanxMu»  poelicu»  (ganze  Felder).  A»)>aragu» 
tenuifoliu»,  Atphodelu*  albu»,  Alliumpulchellum.  Yera- 
trum  nigrum,  Luzula  Sieberi;  Care.r  Pairaei,  C.  te- 
nax,  C.  muertmala  und  C.  capdlant :  Triae.tum  argen- 
leuin .',  Festuca  aurea,  Vulpia  myuru».  Sotholaena 
Marantae!,  Atplenum  »eptentruynale,  Adiantuni  rapil- 
lu»  Veneri»  (hei  Rovio),  Onoctea  »tmthiopteri».  Ferner 
nennt  man  noch  Paennia  officinali»,  Viola  Conmllia, 
Laserpitium  peucednnuidv»  und  L.  marginalum,  Cir- 
*iu»n  pnnnonicunt,  Phyteuma  l'harmelii,  Campanula 
cae*pito»a,  Juncu*  tenui»,  Care.r  Linkii.  Arena  lucida, 
Opliamcnua  undulattfolius  ',  Sautsurca  lupathiftilia, 
Sedum  ceptea,  Inula  hirta,  Saxifruga  mutnta  Laterpi- 
tium  marginatum  var.  (iaudini,  Doryeninm  hrrhareiim, 
Centaurea  Irantalpina,  Clematis  recta.  I'.irsium  eriti- 
t halft,  Aiperida  cynanrhnn  var.  longiflora  Vergl.  die 
von  Prof.  Penzig  im  Hiumale  botan.  Hat.  1879  veröffent- 
lichte Arbeit  über  die  Flora  des  Monte  Generoso. 

Genestrerio  (Kt. Tessio.  Bez.  Mendrisio).  342  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Liveggio  und 
1,5  km  sw.  der  Station  Mendrisio  der  Linie  Bellinzona- 
Lugano-Chiasso  der  Gotlhardbahn.  Poslablage  ;  Postwagen 
Mendrisio-Stabio.  Gemeinde,  mit  Piella  :  59  Häuser.  458 
kalhol.  Ew.;  Dorf:  46  Häuser.  347  Kw.  Getreide-  u.  Mais- 
hau. Zigarren-  und  Tahakfabrik.  Starke  |ieri..dis<-he  Aus- 
wanderung der  männlichen  Bewohner  in  die  Übrigen 
Kantone. 

'  <LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Bolle,  Gem.  Bursinel). 


V25  m.  Haus,  i  km  no.  vom  Dorf  Bursinel  und  400  m  von 
der  Station  Gilly-Bursinel  der  Linie  Lausanne-Genf.  10 


reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Rolle.  Früher 
Namen  Oujonnet  seil  1252  Eigentum  des  Karthauserklos- 
ters  Oujon  (bei  Arzier). 

GENETTO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Gem. 
Brusio).  900  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  dem  linken 
Ufer  des  Poschiavino,  800  m  n.  Brusio  u.  8  km  nw.  der  ita- 
lienischen Station  Tirano  der  Veltlinerbahn.  15  kalhol.  Ew. 

OENEVE.  Kamon  und  Staut.  S.  die  Art.  Genf. 

GEN  EVE  (LAC  DE).  S.  den  Art.  Genkebsee. 

GENEVEY8  (LE8  M AUT8)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.Val 
de  Buz).  Gem.  u.  Dorf.  S.  den  Art.  Hai'Ts  Genevkys  (Les). 

GENEVEY8  SUR  COFFRANE  (LES)  (Kt. 
Neuenburg,  Bez.  Val  de  Ruz).  850  m.  Gem.  und  Dorf,  im 
w.  Teil  des  Val  de  Ruz.  am  SO. -Fuss  des  Moni  Racine 
und  I  km  nw.  über  (UilTrane.  Station  der  Linie  Neuen- 
burg-La  Chaux  de  Fonds.  Strassen  nach  Coffrane-Valan- 
gin  u.  nach  Les  Hauts  Geneveys.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Lei«  CroteU :  54  Häuser,  473  re- 
form. Ew.  ;  Dorf :  39  Häuser,  JI76  Ew.  Kirchgemeinde  Cof- 
frane.  Landwirtschaft  und  Industrie.  4  Uhrenmacher- 
werkstätten  (wovon  2  für  Zifferblätter),  2  Möbelfabriken, 
eine  Backstein-  und  Zementrohrenfabrik.  Handel  mit 
Sand.  Korbmacherwerkstälte.  Käserei.  Bierbrauerei. 
Sommerfrische.  Der  Ueherlieferung  nach  soll  der  Name 
der  Ortschaft  von  einer  Anzahl  von  im  Jahr  1291  sich  hier 


niederlassenden  Genfer  Familien 

GENEVEZ  (LES)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Münster).  1036 
bis  1005  m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  im  ö.  Abschnitt  der  Hoch- 
fläche der  Freiberge,  8  km  w.  Bellelay  und  5  km  no.  der 
Station  Tramelan  der  Linie  Tramelan-Tavannes.  Poatab- 
lage.  Telegraph.  Telephon.  Die  Gemeinde  umfasst  ausser 
dem  Dorf  Les  Genevez  die  Häusergruppen  Les  Yacheries 
des  Genevez,  Le  Vieux  Bois  Rebetez,  Le  Nouveau  Bois 
Bebetez,  Prt^dame,  Le  Milieu  de  La  Chaux,  Les  Veaux, 
La  Barriere  du  Cernil,  Les  Joux,  Chez  Henri,  Chez  Vau- 
bert.  Chez  Semon,  Chez  Le  Sire;  zusammen  114  Häuser, 
733  kathol.  Ew.  franzosischer  Zunge;  Dorf:  66  Häuser, 
408  Kw.  Landwirtschaft ;  ausgezeichnete  Sennherge,  Vieh- 
zucht, schone  Pferde ;  vorzüglicher  Käse,  Mnnchskopf 
(tele  de  inoine)  genannt.  Uhrenindustrie.  S.  über  dem 
Dorf  die  Montagne  de  Joral.  von  deren  höchstem  Punkt 
aus  man  einige  Spitzen  der  Berner  Alpen  erblickt.  Höchst 
gelegenes  Dorf  des  Berner  Jura.  1381  :  Les  Geneveys,  wie 
das  Neuenhurger  Dorf  gleichen  Namens  von  Auswande- 
rern aus  Genf  gegründet,  die  nach  der  Kinnahme  dieser 
Stadl  durch  die  Savovarden  (1307)  hierher  gezogen  waren. 
Kirche  1617-1620  gebaut.  Einige  Hauser  des  Dorfes  fallen 
durch  ihre  eigentümliche  Bauart  und  besonders  durch 
ihre  ausserordentlich  dicken  Mauern  auf.  Das  Dorf  Les 
Genevez  gehörte  bis  1783  zur  Courline  de  Bellelav  und 
mit  dieser  zum  Bistum  Basel  und  hatte  während  der 
Dauer  der  französischen  Devolution  vieles  zu  leiden. 
Ueberreste  von  urgeschichtlichen  Schrnelzhütten. 

GENEVOIS  (POINTE  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  He- 
rens). 3679  m.  Hauptgipfel  der  Kette  der  Grandes  Deuts 
(Gruppe  der  Dents  de  Perroc),  hinten  über  dem  Val  d'Ht1- 
rens  und  zwischen  Val  d'Arolla  und  Val  de  Ferpecle.  Von 
Aroila  aus  in  5-6  Stunden  zu  ersteigen  ;  1885  zum  ersten- 
mal bezwungen,  hiess  vorher  Denl  de  la  Perroc.  Auf  der 
Siegfriedkarte  unbenannt. 

GENEVVROZ  (ES)  (Kt.  Kreiburg.  Bez.  Grvierz,  Gem. 
Pont  en  Ogoz).  776  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  500  m  sw. 
Pont  en  Ogoz  und  11.6  km  n.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Bulle-Romont.  45  kalhol.  Kw.  französischer  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Avry  devanl  Pont.  Futter-  und  KartofTelbau. 
Viehzucht.  Strohindustrie  u  Handel  mit  Strohgeflechten. 
GENF.  Kanton  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft, 
in  der  offiziellen  Reihenfolge  der  Kantone  de- 
ren zweiundzwanzigster. 

Lage,  tlröwe.  Oberflüchengettaltung  und 
ileträuer.  Der  Kanton  Genf  liegt  im  ä'usser- 
sten  SW. -Winkel  der  Schweiz  zwischen 
46  7  47"  u.  46°  19 V  N.  Br.  u.  zwischen  3°37'  15" 
u.  3  58" 30"  OL  von  Paris  (oder  5  57' 30*  und 
6J 18' 45"  OL.  von  Creenwieh).  Er  umrahmt  das 
SW.-Cnde  des  Genfcreece  O.  ist  seiner  Fläche  nach  (mit 
Seeanteil  277  km»,  ohne  diesen  249,4  km»)  der  fünflkleinsle 
Kanton  der  Schweiz  (es  stehen  ihm  an  Fläche  nur  beide 
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Appenzell,  Zug  und  Basel  Stadt  nach).  Seine  grosate  Längen- 
erstreckung misst  in  der  Richtung  N.-S.  (zwischen  dem 


Kanlon  lieiif :  Die  Joiictiua  (VereiinitUüg  vuu  Rhooo  und  Ans) 


Schloss  LesChavanne»  und  Landecy)  19,8  km,  in  der  Rich- 
tung W.-O.  (zwischen  der  Grenze  w.  Dardagny  u.  Moniaz) 
20,5  km;  »ein  grosster  Durchmesser  liegt  in  der  Richtung 
sW.-NO.,  reicht  von  der  Rhone  bei  Chancy  bi*  Herrn. ince 
am  Genfersee  und  .misst  29,3  km.  her  Kanlon  Genf  ist  fast 
ganz  in  französisches  Gebiet  vorgeschoben  und  grenzt  nur 
auf  kurze  Strecken  an  die  übrige  Schweiz.  Er  wird  be- 
grenzt :  im  N.  vom  Genfersee  und  Kanton  Waadt.  in  des- 
sen Gebiet  er  noch  die  zwei  Enklaven  der  Gemeinde  Ce- 
ligny  liegen  hat;  im  W.  vom  französischen  Departement 
de  I  Ain.  von  dem  ihn  eine  stark  gebrochene  Grenzlinie 
scheidet;  im  S.  u.  ().  in  ebenfalls  unregelmässiger  Linie 
vom  Departement  de  la  Haute  Savoie.  Her  Kanlon  Genf 
bildet  den  südlichsten  und  tiefsten  Abschnitt  de«  Thaies 
des  Genfersee«  und  liegt  inmitten  eines  weiten  GcbirgB- 
krcises,  der  von  den  Ketten  des  Jura,  vom  Mont  Vuache, 
Mont  de  Sion.  Saleve  und  von  den  Voirons  gebildet  wird. 
Die  unregelmässig  verlaufenden  Grenzen  ziehen  sich  in 
kurzem  Anstand  vor  diesen  Bergketten  hin.  Das  Gebiet 
Genfs  wird  durch  Genfersee  und  Rhone  in  zwei  Abschnitte 
geteilt,  die  kleinere  sog.  Ri\e  droite  'rechtes  lTfer)und  die 
grössere  sog.  Bive  gauche  (linkes  Ufer).  Der  Boden  bildet 
eine  gewellte  Ebene,  aus  der  sich  sanflgeboschtc  Höhen- 
züge und  Hügel  erheben:  der  Höhenzug  (cöteau)  von  Co- 
logny  (499  m)  und  da«  Signal  de  Berne*  (504  m)  am  linken 
Ufer  und  die  Höhenzuge  von  Pregny  (469  m)  und  Choully 
(508  in)  am  rechten  Ufer.  Tiefster  Punkt  des  Kantons  (am 
Bhoneufer  s.  Chancy)  in  338  m,  höchster  Punkt  (im  O., 
n;ilie  der  Grenze  Reuen  Frankreich  und  etwas  n.  Moniaz) 
in  521  m  ;  der  grösste  Teil  des  Kantons  liegt  zwischen  425 
und  475  m,  d.  n,  zwischen  50  und  I0U  m  über  dem  Spiegel 
des  Genfersee«.  Da  der  Spiegel  des  Sees  in  375  m  und 
derjenige  der  Rhone  hei  ihrem  Austritt  aus  dem  Kanton 
in  33H  cn  liegen,  hat  die  Mehrzahl  der  das  Genfer  Gebiet 
durchziehenden  Flüsse  und  Bache  sich  mehr  oder  weniger 
lief  in  die  Oberfläche  einschneiden  müssen  ;  die  bedeu- 
tendsten dieser  entweder  in  der  quaternären  Decke  oder 
in  der  tertiären  Molasse  ausgewaschenen  Tobel  sind  die 
der  Veraoix,  des  Vengeron.  des  Nant  des  Grebattca,  des 
Nant  d'Avanchet.  des  Avril  und  der  London  rechts  der 
Rhone  und  die  der  Hermance.  der  Eaumorte  und  der 
Laire  links  der  Rhone.  Die  Rhone  selbst  fliessl  auf  Ci-nfer 
Boden  in  einem  tiefen  Einschnitt,  der  von  hohen  Steil- 
ufern begleitet  ist  und  stellenweise  sogar  den  Charakter 
eines  wirklichen  Canyon  aufweist.  Auch  ihr  grosster 
Nebenlluss,  die  Arve,  hat  sich  tief  in  den  Genfer  Boden 
eingeschnitten  und  dessen  ursprüngliche  Gestaltung  in 
Folge  ihre«  stark  unregelmassicen  Laufes  in  bedeutendem 
Masse  umgeformt.  Der  Kanton  Genf  gebort  ganz  dem  Ein- 
zugsgehietder  Rhone  an.  Dieser  Flnss  durchzieht  nach  sei- 
nein Austritt  aus  dem  Genfersee  den  Kanton  zunächst  von 
0.-W.  und  bleut  nachher  naeli  S.  ab;  er  bildet  zahlreiche 
anmutige  Schlingen  und  lasst  aus  seinem  Wasser  einige 
unbedeutende  Inselchen  auftauchen.  Die  Krümmung  der 


Flussschlingen  ist  eine  derartige,  dass  der  Flusslauf  zwi- 
schen der  Jonction  und  Chancy  eine  Länge  von  21  km 
hat,  während  diese  beiden  Punkte  in 
il  der  Luftlinie  nur  13  km  von  einauder 
entfernt  sind.  DaB  untere  Ende  des 
Genferaecs  schiebt  sich  keilförmig  bis 
ins  Herz  des  Genfer  Gebietes  vor  und 
ist  von  grünen  Höhenzügen  anmutig 
umrahmt.  Kurz  nach  ihrem  Auatritt 
aus  dem  See  nimmt  die  Rhone  von 
links  die  Arve  auf.  einen  wasserrei- 
chen M  iiks  von  Wildhachcharakter,  der 
aus  den  Gletschergebieten  des  Mont 
Blanc  herkommt  und  wie  die  Rhone 
selbst  auf  seinem  Lauf  durch  den  Kan- 
ton Genf  malerische  Schlingen  bildet 
und  stellenweise  von  hohen  Steilufern 

auaternären  Alters  begleitet  wird.  Nach 
er  Vereinigung  mit  der  Rhone  hält 
sich  das  milchigtrübe  Wasser  der  Arve 
noch  auf  eine  lange  Strecke  hin  vom 
blauen  und  klaren  Rhonewasser  voll- 
ständig gelrennt,  später  mischen  sich 
die  beiden  Wasser  langsam  miteinander 
und  vereinigen  sich  zu  einem  gleich- 
förmig graugrünlichen  Strom.  Neben 
diesen  beiden  Hauptadern  wird  der  Kanlon  Genf  noch 
von  vielen  andern  Wasserläufen  entweder  durchzogen 
oder  von  I 'rank reich  abgetrennt.  Solche  sind :  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Nant  de  Braille,  die  Versoix  und  der 
Vengeron  (die  alle  drei  in  den  Genfersee  münden),  der 
Nant  des  Grebattea.  der  Nant  d'Avanchet.  der  Avril  und 
die  London  oder  Allondon  (Zullüsse  zur  Rhone);  auf  dem 
linken  Ufer  die  in  den  Genferaee  mündende  Hermance, 
die  Seimaz,  der  Foron  und  die  Aire  (alle  drei  Zullüsse  zur 
Arve)  und  endlich  die  zur  Rhone  gehenden  Kaumorte  und 
Laire.  An  dieser  Stelle  mögen  auch  noch  die  weiten  Smnpf- 
gebiete  von  La  Pallanterie.  Rouelbeau,  Sionnet  und  Troi- 
nex  erwähnt  werden,  von  denen  das  letztgenannte  durch 
OelTnen  eines  grossen  Abzugsgrabens  jetzt  trocken  gelegt 
ist. 

lieoUtgif.  Der  Kanlon  Genf  liegt  in  seiner  Gesamtheit 
in  einer  weilen  Senke,  nach  welcher  hin  zwei  grosse 
Flussläufe  konvergieren  und  wo  einst  die  Vorgänge  der 
Eiszeiten  eine  grosse  Rolle  gespielt  haben.  Seine  Ikxlen- 
bedeckung  besteht  daher  fast  ausschliesslich  aus  quater- 
naren  Ablagerungen  glazialen  oder  lluvioglazialen  Ur- 
sprunges, die  verschiedenartige  Faciesaosbildung  zeigen 
und  einer  Grundlage  von  oligoeäner  Süsswasaermolasae 
(aquilanische  Stufe)  aullagern.  Der  Genfer  Geologe  Alph. 
Favre  hat  diese  Ablagerungen  ihrem  Alter  nach  in  drei 
Stufen  gegliedert  und  unterscheidet:  1.  Alle  Alluvioneo. 
die  an  der  Basis  aus  kohlenführenden  Mergeln  und  hoher 
oben  aus  Sanden  und  besonders  Kiesen  bestehen,  in  mehr 
oder  weniger  regelmässigen  und  horizontalen  ,  oder 
achwach  nach  W.  fallenden  Schichten  gelagert  sind  und 
deren  einzelne  Bestandteile  oft  in  einander  übergreifen 
oder  mit  einander  wechsellagern.  Sie  sind  unverkennbar 
Fluss-  und  Wildbachablagerungen,  die  den  im  Kanton 
Genf  zusammentreffenden  grossen  Flüssen  ihren  Ursprung 
verdanken,  und  bestehen  ans  gerundetem  Geschiebe,  das 
aus  Savoven,  dem  Wallis  und  dem  östlichen  Teil  des 
Kantons  Waadt  «lammt.  Die  Zugehörigkeit  dieser  Allu- 
vionen  zur  Eiszeil  geht  daraus  hervor,  dass  ihnen  an 
einzelnen  Stellen  Moränenmaterial  eingelagert  ist  (so  be- 
sonders am  Fuss  des  Bois  de  la  Bätie  und  bei  Mategnin). 
2.  Moränenschutt,  ohne  Schichtung  und  ohne  Sonderung 
der  Geschiebe  nach  ihrer  Grösse,  aus  geschrammten 
Blocken,  eckigen  Gesteinstrümmern  und  Lehm  bestehend. 
Besonders  hervorzuheben  sind  mächtige  Granitblocke,  die 
zumeist  ans  dem  Ober  Wallis  herstammen.  Am  Bois  de  la 
Bätie  sind  Bänke  dieses  Moränenmaterials  in  die  alten 
Alluvionen  eingelagert,  welche  Erscheinung  den  wechseln- 
den Schwankungen  im  Stand  des  einstigen  Rhoneglet- 
schers entspricht.  Diese  glazialen  und  lluvioglazialen  Ab- 
lagerungen der  alten  Alluvionen  u.  des  Morinenschut- 
Im  häufen  sich  ganz  besonders  rund  um  das  Ende 
des  Genfersee«.  und  in  den  alten  Alluvionen  halten  sich 
die  Rhone  und  Arve  und  einige  ihrer  Zuflüsse  (Avril. 
London,  Eaumorte,  Laire)  ihn*  hohen  Steilufer  auag**- 
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waschen.  Alph.  Favre  hat  ihn'  durchschnittliche  Mächtig- 
keit zu  10  m  und  ihr  Gesamtvolumen  im  Kanton  Genf  auf 
215  Millionen  in'  geschätzt.  3.  Postglaziale  Allu- 
vionen,  die  aus  Sauden  und  Kiesen  bestehen 
und  deren  Grenzen  oft  schwierig  zu  bestimmen 
sind.  Sie  treten  in  drei  von  einander  verschie- 
denen Korinen  der  Ausbildung  auf:  a)  Alluvio- 
nen  auf  den  heute  nicht  mehr  von  einem  Fluss- 
lauf  durchzogenen  Hochflächen,  deren  Vorhan- 
densein auf  einst  weit  grossere  und  über  weite 
Flächen  hin  und  her  pendelnde  Wassermassen 
schliessen  lässl  (Ebene  zwisehen  der  Seimaz 
und  dem  Foron,  Thal  der  Aire,  SW. -Abschnitt 
des  Kantons) ;  6)  Flussalluvionen,  an  den  kon- 
vexen Krümmungen  der  Serpentinen  in  hori- 
zontalen Blinken  abgelagert ;  die  am  höchsten 
gelegenen  Bänke  sind  im   Allgemeinen  zu- 
gleich auch  die  ältesten  und  sind  zu  einer  Zeit 
abgelagert  wonlen,  da  das  Bett  der  Flüsse  noch 
in  höherem  Niveau  lag  als  dies  heute  der  Fall 
ist  (Plainpalais,  Thal  der  London,  Lea  J?äquis, 
Les  Eaux  Vives,  Uferterrassen  der  Rhone  etc.) ; 
e)  Seealluvionen,  bestehend  aus  Deltabildun- 
gen von  Wildbächen,  deren  schief  geneigte 
Schichten  zu  einer  Zeit  im  See  abgelagert  wor- 
den sind,  da  dessen  Wasserspiegel  noch  weit 
höher  stand  als  heule.  Bas  bedeutendste  dieser  heute 
trocken  liegenden  Deltas  ist  das  bei  den  Tranchees,  ö.  der 
Stadl;  da  es  aus  denselben  Materialien  besteht,  wie  sie 
heute  von  der  Arve  verfrachtet  werden,  hat  man  daraus 
den  Schluss  gezogen,  dass  dieser  Fluss  einst  an  dieser 
Stelle  in  den  See  ausgemündet  haben  müsse. 

Im  Verlauf  der  Quartärzeit  hat  die  Rodenoberfläche  des 
Kantons  Genf  durch  die  ihn  durchziehenden  WasserlDufe 
grosse  Veränderungen  erlitten.  So  hat  besonders  die  ero- 
sionskräftige Arve  zu  Ende  der  Fiszeil  das  Becken  ausge- 
waschen, das  sich  von  Le  Bachet  de  Pesay  bis  La  Treille 
und  vom  Bois  de  la  Bätie  bis  Pinchat  erstreckt  und  in  dem 
heute  die  Ortschaften  Plainpalais  und  Carouge  liegen. 
Spater,  in  historischer  Zeit,  ist  d;inn  dieses  Becken  von 
den  Geschieben  derselben  Arve  wieder  teilweise  aufge- 
schüttet worden.  Die  Arve  hat  überhaupt  während  der 
Quartärzeil  ihren  Lauf  vielfach  gewechselt  und  als  Zeugen 
hiefür  zahlreiche  Kiesablagertingen  hinterlassen.  Bei  der 
Khone  ist  dies  dagegen  trotz  ihrer  beträchtlichen  Wasser- 
inenge  nicht  der  Fall  gewesen,  da  sie  einerseits  als  ge- 
schiebearmer Fluss  aus  einem  läuternden  Seehecken 
kommt  und  andererseits  zu  tief  eingeschnitten  ist,  als  dass 
sie  in  ihrem  Lauf  beträchtlich  hätte  hin  und  her  pendeln 
können.  Wie  die  Arve  haben  sich  aber  auch  die  kleinen 
Flusse  des  Kantons  in  beträchtlichem  Umfang  an  der  Um- 
gestaltung seiner  Oberfläche  beteiligt :  grosse  Ablager- 
ungen der  Aire  liegen  zwischen  Saint  Julien  u.  Confignon, 
ebensolche  der  Laire  beiAvusy  undChancy,  und  der  Fo- 
ron hat  mit  seinen  Geschiebemassen  die  einstigen  Sümpfe 
bei  Puplinge  überführt.  (Näheres  siehe  bei  Favre.  Al- 
phouse.  lirtm/ititin  groliu/.  ,ln  raut.  ile  Henri;'.  2  vol. 
Avec  planches.  Geneve  I880>. 

Die  der  aquitanischen  Stufe  angehörenden  Ablagern ngen 
des  Tertiärs  gliedern  sich  in  drei  Horizonte :  einen  unte- 
ren (gipsführende  Mergel  und  Gips),  einen  mittleren  (kal- 
kige Mergel,  Holzkohlen  und  einige  Fossilien)  und  einen 
obern  (mit  Mergel  al<  Basis  und  Sandsteinen  .als  Decke). 
Diese  tertiären  Schichten  treten  in  den  von  den  Fluss- 
läufen  ausgewaschenen  Tobein  und  an  einigen  Stellen  der 
Khoneufer  zu  Tage. 

Der  geologische  Bau  des  Kantons  Genf,  wie  wir  ihn 
eben  geschildert  halten,  erklärt  dessen  Armut  an  ab- 
bauf.ihigen  Steinbrüchen  oder  Frz-  u.  Kohlenlagern. 
Anlas*  zu  fahrikmassigein  Abbau  haben  einzig  (Iii-  Bänke 
von  Sand,  Kies  und  brennbaren  Tonen  gegeben,  von 
denen  Sande  und  Kies«?  an  zahlreichen  Stellen  des 
Kantons,  der  Topferton  bei  llermance  und  Bellevue  aus- 
gelautet werden.  Immerhin  hat  man  zu  verschiedenen 
Zeiten  jeweilen  auch  Brüche  auf  Molasse  (mit  oder  ohne 
Gips)  aufgelan,  dieaber  heule  alle  wieder  aufgegeben  sind. 
Im  W.  des  Kantons  lindet  man  an  mehreren  Punkten 
(Choully.  Oranges.  Banlaguy)  Lager  von  Bitumen  und 
Holzkohle ;  auch  diese  sind  heute  nach  verschiedenen  un- 
ergibigen  Abbauversuchen  alle  wieder  verlassen.  Der  hie 


und  da  (bei  Choully.  Bernez,  am  Nant  d'Avanchet)  vor- 
kommende Gips  lohnt  seiner  geringen  Mächtigkeit  wegen 


Kanton  (iouf:  Landgut  in  l'reiiage. 

den  Abbau  ebenfalls  iiii  ht.  Der  Kanton  Genf  hat  einige 
Mineralquellen,  so  bei  La  Croix  de  Rozou  (gefasst  und  be- 
nutzt), bei  Drize  und  Hcrmance. 

Klima.  Da  der  Kanton  Genf  von  bis  zu  über  1700  m 
Höhe  aufsteigenden  und  erst  im  Mai  ihrer  winterlichen 
Schneedecke  sich  entledigenden  Rergmassen  umrahmt 
ist  und  daxu  den  NO. -Winden  ungehinderten  Zugang 
gestattet,  so  müssten  seine  klimatischen  Verhältnis»«' 
ziemlich  ungünstige  sein,  wenn  nicht  als  thermischer 
Ausgleiche!*  die  grosse  Wasserfläche  des  Genfersees  ihre 
Wirkung  geltend  machen  würde.  Sie  mildert  im  Som- 
mer die  Hitze,  im  Winter  die  Kälte,  so  dass  die  mittleren 
Temperatun'n  für  Genf  im  Winter  0.7°,  im  Fmhjahr 
8.9  %  im  Sommer  17,9°,  im  Herbst  9,7  und  im  Jahr 
9,3  1  C.  betragen.  Unter  0  C.  fallt  die  Temperatur  an 
durchschnittlich  ha  Tagen  im  Winter  (davon  20  Tage  mit 
ganztägigem  Frost).  18  Tagen  im  Frühjahr  und  12  Tagen 
im  Herbst  (davon  für  Frühjahr  und  Herbst  zusammen  pro 
Jahr  je  ein  Tag  mit  ganzlägigem  Frost),  zusammen  also 
im  Jahr  an  95  Tagen,  wovon  an  91  der  Frost  jeweilen  den 
ganzen  Tag  andauert.  Im  Zeitraum  1820-1895  sind  folgende 
Teniperaturextreme  beobachtet  worden :  Minimum  mit 
—  2o,3°  am  15.  Januar  1838  und  Maximum  mit  4-1)6,4 
am  0.  Juli  1870.  Das  Mittel  aus  den  absoluten  Slinima 
eines  Jahres  gibt  —  13.27  für  den  15.  Januar  und  das- 
jenige aus  den  absoluten  Maxima  4-  32,51  '  für  den  20.- 
21.  Juli.  Der  mittlere  jährliche  Barometerstand  ist  720,05 
mm  (im  Winter  727,0  mm,  im  Frühjahr  724,8  rnm,  im 
Sommer  727,4  mm  und  im  Herbst  728,8  mm).  Während 
der  letztvergangenen  50  Jahren  hat  das  Barometer  am 
17.  Januar  1882  mit  748,7  mm  seinen  höchsten  und  am 
20.  Dezember  1850  mit  700.10  mm  seinen  tiefsten  Stand 
erreicht. 

Seit  1826  wird  in  Genf  die  Menge  der  Niederschläge 
regelmässig  berechnet.  Das  Mittel  aus  diesen  Beobach- 
tungen gibt  836,6  mm  für  das  Jahr,  138,0  für  den  Win- 
ter. 189,7  für  das  Frühjahr,  233,3  für  den  Sommer 
und  275.0  für  den  Herbst.  Am  geringsten  ist  der  Nieder- 
schlag in  den  Monaten  Januar,  Februar  und  März,  am 
stärksten  im  August,  September  und  Oktober.  Die  dem 
Jura  näher  gelegenen  Teile  des  Kantons  weisen  in  dieser 
Hinsicht  höhere  Zahlen  auf,  als  das  übrige  Kantonsgebiet; 
doch  sind  die  Regenmessstationen  (mit  Ausnahme  derje- 
nigen der  Sternwarte)  noch  zu  jungen  Datums,  als  dass 
aus  ihren  Ergebnissen  jetzt  schon  brauchbar  Mittelzahlen 
berechnet  wenlen  könnten.  Regentage  zählt  man  jährlich 
130,5,  Regenstunden  710.2.  Gewitter  treten  im  Jahr 
durchschnittlich  an  24,94  Tagen  auf ;  sie  sind  am  häutig- 
sten im  Juni  und  Juli  und  am  seltensten  im  Dezember 
und  Februar.  Die  Schneedecke  bleibt  nur  ausnahmsweise 
länger  als  15  Tage  hintereinander  liegen.  Aus  allen  die- 
sen Verhältnissen  ergibt  sich,  dass  das  Klima  von  Genf 
im  Vergleich  zu  der  Menge  der  atmosphärischen  Nieder- 
schläge weit  milder  ist,  als  dasjenige  der  den  Kanton  um- 
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rah tuenden  Gebirgszone  und  gelbst  noch  milder  als  das 
der  übrigen  Ufergebiele  am  Genfersee. 

Beobachtungen  über  den  Wasserdampfgehalt  der  Luft 
(durch  Bestimmung  der  Spannkraft  des  Wasserdampfes 
oder  des  Dampfdruckes  —  absolute  Feuchtigkeit  —  und 
des  Verhältnisses  der  zu  einer  bestimmten  Zeit  in  der 
Luft  vorhandenen  Wasserdampfmenge  /.u  der  bei  der 
herrschenden  Temperatur  möglichen  Raropfmenge  — 
relative  Feuchtigkeit  — )  sind  seit  1849  angestellt  worden 
und  haben  folgende  Mittelwerte  ergelwn : 
Winter  Mittlere  relative  Feuchtigkeit  in  •»/,„  844 
Frühjahr         »  »  »  »    •  718 

Sommer  »  »  «  »    •  003 

Herbst  •  »  »  »    »  810 

Jahr  »         »  •    »  765 

Jahr  »     absolute       »  •  mm  731 

Ueber  den  Grad  der  Bedeckung  des  Himmels  mit  Wol- 
ken oder  die  Bewölkung  gibt  uns  in  Anzahl  Tagen  fol- 
gende Tabelle  Auskunft: 

Hell   Schwach  bewölkt  Stark  bewölkt  Itedeckt 
Winter      7..r>  10,0 


f|0 

Frühjahr  19.0 
Sommer  26,8 
Herbst  13.9 
Jahr  67,2 
Nebel  ist  in  Genf, 


16.2 
21.8 
14,3 
62,3 
besonders 


13,8 
19,1 
19.2 
18,3 
70,4 
den  tiefer 


59.0 
H7.7 
23.2 
43,5 
163.4 
gelegenen 


Teilen  des  Kantons,  ziemlich  häutig  und  tritt  hauptsach- 


Kaatoa  C§«nf    In  It«ruex. 

lieh  während  der  Zeit  von  Oktober  bis  Februar  auf.  Im 
Mittel  hat  man  jährlich  32.8  Nebellage  festgestellt.  Beob- 
achtungen über  die  Hauer  des  Sonnenscheins  werden  in 
Genf  erst  seit  einigen  Jahren  angestellt,  so  das»  brauch- 
bare Mittelzahlen  noch  nicht  gegeben  werden  können, 
in  Hezug  auf  die  Windverhaltnisse  ist  folgendes  zu  be- 
merken: Im  Winter  herrscht  der  trockene,  kalte  und  oft 
sehr  heftig  wehende  NO.,  die  sog.  Rise,  vor,  die  die  Tom-  I 
peratur  fühlbar  erniedrigt,  aber  auch  die  Luft  kräftig 
reinigt :  im  Sommer  weht  meist  der  S.  oder  SW.  i  Wut 
du  midi  genannt),  ein  warmer  und  feuchter  Luftslrom, 
der  gewohnlich  Hegen  bringt.  Neben  diesen  grossen  ] 
Strömungen  der  Atmosphäre  unterscheidet  man  in  (Senf 
noch  zwei  Arten  von  lokalen  Winden,  nämlich  den  von  den 
Jurahohen  von  W.  und  NW.  her  absteigenden  Joran  und 
den  aus  der  Richtung  des  Mole  von  SO.  her  durch  das 
Thal  der  Arve  wehenden  Mölan.  der  oft  der  Vorlaufer 
eines  Gewitters  oder  eines  plötzlichen  Witterungsum- 
schlages ist. 

Flora.  Seiner  Lage  zwischen  dein  Jura  einerseits  und 
den  Voralpen  andererseits  verdankt  der  Kanton  Genf  die 
reiche  Fntwicklung  seiner  Flora,  wie  sie  sich  sonst  in 
der  Schweiz  nicht  wieder  an  vielen  Stellen  zeigt,  diese 
Flora  setzt  sich  aus  Elementen  zusammen,  die  den  Alpen 
von  Savoyen,  dem  Jura,  der  Fferregion  des  Genfersees 


und  dem  franzosischen  Rhonethal  eigen  sind,  und  bildet 
damit  das  Verbindungsglied  zwischen  der  Flora  des  zen- 
tralen Kuropa  und  derjenigen  des  Mitlelineergebietes.  Sie 
ist,  wie  sich  H.  Christ  ausdrückt,  «  eine  Etappe  in  der 
Wanderung  vieler  südlicher  Arten  nach  Norden  ».  Von 
einzelnen  bemerkenswerten  Arten  führt  derselbe  Forscher 
{Pflanzenleben  der  Schutz.  2.  Aufl.  1882.  S.  71  f.)  an  : 
für  den  Fuss  der  Juraklusen  beim  Fort  I  Ecluse  (Departe- 
ment de  l'Ain)  Acer  monspessulanun»,  Helianthemum 
pulrerulentum,  Cytisus  laburnum  u.  (.'.  alpinus;  Arabit 
stuatilis,  A.  muralis  und  .4.  ttrirla:  Hutehiruia  }>etrira. 
Oiumis  natrix,  Potentilla  rupestris,  Sedum  nnopelaluni, 
Partetaria  diffusa,  Husens  aculeatu»,  Astragalus  motut- 
pessulanus  und  Oilutea  arboresrens ;  für  die  Thalebene 
Fumaria  ca/ireolata,  Hesetla  pliyteuma;  Trifolium  ele- 
gant, T.  struitunt  u.  T.  teabrum ;  Vieia  lutea,  LathyruM 
spliarrirwt.  Fruca  sativa,  Micropus  erectus,  Carduus 
tenuiflorus  und  C.  pyenoeephalus,  Kentrophyllum  lana- 
tum,  Centaurea  ra'lcUraiia,  Purts  echioides,  Lactuca 
|uiro»fl  und  L.  maligna,  Lrepis  nicxensis,  Anarrhinuni 
tvllutifolium,  Anchusa  xlaliea,  Lapputa  myosotis,  So- 
lanum miniatum,  Scmphularia  aquatica,  Frythronium 
dem  canis,  Sarcistus  biflorut,  Gastridium  austräte 
Aira  aggregata,  Cladiolus  segetum,  Plantago  ramosa 
und  P.  cynops,  Amaranthut  silvettrU  und  A.  defle- 
xus:  Festuca  tenuiflora,  F.  eiliata  und  F.  »ciuroide* , 
Hnmius  sguarrosus,  Lolium  multifloruni,  Ornithoga- 
luni  purenaicum,  Carex  nitida,  Hosa  systyla 
und  Calepina  Corvini.  Es  sind  dies  meist  Ar- 
ten des  grossen  Rhonethaies,  von  denen  einige 
auch  weiter  oben,  im  Walliser  Thalbecken, 
sich  linden.  Weitere  Arten  gehören  der  deut- 
schen und  mittelfranzosischen  Flora  an  und 
sind  für  die  Schweiz  Seltenheiten,  so  z.  B. 
Agrimonia  oilorata,  Dipsaeus  laciniatus,  Vicia 
latUyrmde*,  Silene  otites,  Veronica  acinifotia, 
(lagra  ttenopelala.  Alliuni  scorodoprasum, 
Leimurus  niarniftiaffruwi.  Pulmonaria  angus- 
tifutia,  Leontodon  tnrtixacnides,  Centaurea  ni- 
gra.Asperulagatinidet,  Hoxagallira,  I'nlentilla 
alba,  Latinum  inrisum.  Von  der  sehr  reichen 
Sumpf-  und  Fferllora  nennt  Christ  Viola  per- 
sicifotia,  V.  persuifolia  var.  itagnina,  V.  per- 
»icifolia  var.  etat iur  und  V.  pralensi»;  l^athy- 
rut  fialustri*,  hnardia  palustris,  Peplis  por- 
tiila,  Ceraiopliyllum  tubmersutn.  Avium  no- 
difloruni.  Ornnnllie  pustulosa  und  O.  Lache- 
nalii,  Cladiolus  iiatustrit,  Cirtium  bulbosuni. 
Inula  Vaillantn.  Hlackstiona  serotma,  Mett- 
tha  pulegium,  Saniotus  Vaterandi,  Cladium 
mariscus  und  \aiat  minor. 

Landwirtschaft.  Weinbau.  Wald.  Der  Ro- 
den des  Kantons  Genf  ist  von  Natur  aus  we- 
nig ergibig,  gibt  aber  dank  einer  rationellen 
Bewirtschaftung  doch  normalen  Ertrag.  We- 
sentlich haben  zur  Rodenvcrbesserung  «Iii1  Kntwasse- 
rungaarbeiten  beigetragen,  und  im  Kanton  Genf  ist  1847 
zum  erstenmal  in  Kuropa  die  Drainage  vermittels  zylind- 
rischer Rohren  angewendet  worden.  Ferner  haben  auch 
Bewässerungsanlagen  bei  diesen  Rodenverhesserungen 
eine  bedeutende  Rolle  mitgespielt.  Dem  Weinstock  sagen 
am  besten  die  Molasse  und  die  darüber  liegenden  Lehme, 
dein  Weizwu  dagegen  der  Gl.iziallehm  zu.  Natürliche  Wie- 
sen linden  sieh  wenige,  und  auch  Raumgarten  und  Wald 
«iinl  nicht  stark  vertreten  ;  dagegen  nehmen  Weizen-, 
Hafer-  und  Kartoffelfelder.  Kunstwiesen  (Klee.  Esparsette, 
Luzerne)  und  Weinberge  einen  verhältnismässig;  grossen 


Platz  ein. 


Wald 

Weiden  und  Gebüsch 
Sumpfe 

Kunst  wiesen 

Aecker 

Weinberge 

Garten-  und  Geinüseland 
Hatimgaripfi 


ha 
2144,79 
511. Hl 
130.03 
0465,87 
10995,71 
1928.13 

422,30 

590.29 


9* 
2 
1 

2» 
46 

8 
2 
3 


Total   32518,99  =  100 
Im  Vergleich  zu  seiner  Fliehe  besitzt  der  Kanton  Genf 
von  allen  Kantonen  die  meisten  Reben,  die  1901  eine 
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Fläche  von  1813  ha  umfassten.  Alle  Reben  gehören  der- 
selben Art  an,  geben  aber  an  besonders  günstigen  Lagen 
(so  an  den  Hängen  von  Cologny.  Pregny,  Le  Mandement. 
Bernex)  einen  den  Durchschnitt  an  Gute  übertrellendcn 
Wein.  Unter  den  Weissweinen  ist  neben  einigen  weniger 
wichtigen  Sorten  am  verbreitetaten  der  sogen.  ■  fendant 
roux  »,  der  dem  Wein  von  La  Cote  in  manchen  Beziehun- 
gen gleicht,  aber  geringeren  Gehalt  an  Alkohol  hat.  Die 
im  Kanton  Genf  weniger  verbreiteten  Rotweine  sind  zu- 
meist die  Marken  des  Dole  und  Salvagnin.  Grosse  Ver- 
wüstungen hat  während  der  lelzlvergangenen  Jahre  die 
Reblaus  angerichtet,  so  dasa  man  seit  einiger  Zeit  die  Auf- 
frischung der  Genfer  Rebberge  mit  amerikanischen  Pfropf- 
reben  (von  der  Versuchsstation  Ruth  geliefert)  begonnen 
hat. 

Ueber  den  Krtrag  der  Weinernten  im  Kanton  Genf  geben 
folgende  Zahlen  Auskunft: 

IHM        1897        1808      1899        1900  1!NH 
106949     104397     81381     95514     191536     122913  hl. 

Von  den  122913  hl  des  Jahres  1901  entfallen  aur  Weiss- 
weine 100929,  auf  Rotweine  20981  und  auf  gemischte 
Sorten  1  003  hl,  deren  respektive  Durchschnittspreise  pro 
hl  20.50,  21.60  und  24.50  Fr.  betrugen.  Mit  Berücksich- 
tigung früherer  Jahrgänge  kann  man  den  Durchschnitts- 
preis für  den  hl  Wein  auf  30-40  Franken  ansetzen.  Die 
Weinernte  von  1901  erzielte  einen  Gesamtertrag  von  Fr. 
2555955. 

Im  Kanton  Genf  ist  Hochwald  wenig  verbreitet;  den 
Hauptplatz  nehmen  Ruschholz  und  Gestrüpp  ein,  wie  dies 
folgende  Tabelle  für  189R  zeigt  : 

Hochwald  .  .  .  93,63  ha  4% 
Reisholz  .  .  .  22,91  i  1% 
Ruschholz  .  .  ■  22X1,78  .  87% 
Gestnipp  .    .    .     204,62  » 

Total.    .   2574.94  ha.  lOO",, 
Die  Waldlläche  des  Kantons  ist  im  Verlauf  des  19.  Jahr- 
hunderts zahlreichen  Schwankungen  unterworfen  gewe- 
sen, hat  aber  im  Grossen  und  Ganzen  infolge  grosser  Ab- 
holzungen  beständig  abgenommen.  Sie  betrug  : 
1817       1829.     1*53      1882  1898 
3993      4057      2220      2656      2r>75  ha. 
Die  Schuttbedeckung  aus  der  Quaternärzeit,  mit  der 
beinahe  die  ganze  Rodenfläche  des  Kantons  Genf  überfuhrt 
ist,  begünstigt  vor  Allem  den  Wuchs  der  Eiche,  die  zu 
mehr  als  */,,  die  Waldungen  des  Kantons  zusammensetzt 
und  dies  hauptsächlich  in  der  Form  der  Stieleiche  {Quer- 
en* robur),  während  die  Steineiche  {<Jtiemis  »ettitiflora) 
nur  in  kleinen  und  zerstreuten  Ueständen  angetroffen 
wird.  In  den  übrig  bleibenden  Zehnleil  teilen  sich  Ksche. 
Linde,  Ahorn,  Vogel beerbaum,  Wilder  Kirschbaum.  Els- 
beerbaum,  Spierling.  Buche.  Hagebuche,  KaBtanie. 
Dirke,  Frle,  Weide,  Pappel  und  einige  Nadelhölzer. 
Der  Gesamtertrag  der  Waldungen  des  Kantons  be- 
lief sich  1898  auf  132040  Fr.  (Vcrgl.  Liorel,  W.  Rap- 
ftort  $ur  (ei  bois  du  i  antun  de  (•eiu're.  Geneve 
I8t«»|. 

Die  Genfer  Bauern  haben  sich  zum  /.wecke  bes- 
serer Wahrung  ihrer  Interessen  gegenüber  den  Be- 
hörden und  zur  F.rzielung  günstigerer  Absatzbedin- 
gungen ihrer  Erzeugnisse  gegenüber  den  Konsu- 
menten zu  landwirtschaftlichen  Genossenschaften, 
*og.  Syndicats  agricoles,  zusammen  getan.  Es  be- 
stehen heute  deren  6  mit  zusammen  1220  Mitglie- 
dern und  einem  jährlichen  Waarenumsatz  von 
1750ÜO  Fr.  Die  1776  gegründete  Klasse  für  Land  Wirt- 
schaft der  Sociale  des  ArLs  befasslsich  nur  mit  dem  wis- 
senschaftlichen Studium  landwirtschaftlicher  Fragen 
und  lässt  die  geschäftliche  Seite  ganz  ausser  Betracht. 

Die  von  der  Eidgenossenschaft  und  den  Kantonen 
Waadl  und  Bern  subventionierte  kantonale  Genfer 
Gartenbauschule  Chätelaine  vermittelt  theoretische 
und  praktische  Kenntnisse  in  Garten-,  Gemüse-  und 
Weinbau.  Ihr  ist  zum  Zwecke  landwirtschaftlicher 
Versuche  und  Analysen  ein  Laboratorium  angeglie- 
dert, das  den  l-indwirten  auf  alle  vorkommenden 
Engen  Auskunft  erteilt  Daneben  besteht  in  der 
Stadt  Genf  unter  dem  Namen  der  Cours  agricoles  eine 
landwirtschaftliche  Winterschule,  die  in  den  verschiede- 
nen Zweigen  dieses  Faches  Unterricht  erteilt. 


Fauna.  Die  Fauna  des  Kantons  Genf  stimmt  im  Allge- 
meinen mit  der  des  schweizerischen  Mittellandes  überein 
und  unterscheidet  sich  von  ihr  nur  in  einzelnen  wenigen 
interessanten  Sondererscheinungen.  V.  Fatio  zähltauf: 
in  der  Klasse  der  Wirbeltiere  13  Nager  (Eichhornchen, 
Eichelmaus,  Siebenschläfer,  Haselmaus,  Wanderratte, 
weissbauchige  Ratte,  Hausmaus,  Hamster,  Feldmaus, 
Waldmaus  ,  Wasserwühlmaus  ,  Schärrmaus  ,  gemeiner 
Hase),  6  Insektenfresser  (Igel,  Maulwurf,  Wasserspitz- 
maus, gemeine  Spitzmaus,  Hausspitzmaus  und  Feldspitz- 
inaus),  7  Raubtiere  (Fuchs,  Dachs.  Stein- oder  Hausmarder, 
Iltis,  Hermelinwiesel,  kleines  Wiesel,  Fischotter)  und  14 
Fledermäuse;  in  der  Klasse  der  Reptilien  4  Echsen  (grüne 
Eidechse,Wurzeleidechsc,  Mauereidechse,  Blindschleiche), 
4 Schlangen  (Bingclnalter,  gemeine  Viper,  österreichische 
Natter,  Redische  Viper) ;  in  der  Klasse  der  Amphibien  7 
Froschlurche  (grüner  Wasserfrosch,  brauner  Grasfrosch, 
Springfrosch,  reuerkrote,  gemeine  Kröte,  grüne  Kröte  und 
Laubfrosch)  und  4  Schwanzlurche  (gefleckter  Salamander, 
ßergwassermolch,  grosser  Wassermolch  u.  Teichmolch) ; 
14  Fische.  Die  Nähe  von  See  und  Gebirge  sowie  das  Vor- 
handensein von  weiten  Sumpfgebielen  bedingen  eine 
reiche  Entwickelung  der  Avifauna,  in  der  man  307  ein- 
zelne Arten,  d.  h.  etwa  %  aller  in  Europa  vorkommenden 
Vogelarten,  unterschieden  hat.  Davon  sind  214  Arten  ein- 
heimisch (105  Arten  der  Ebene,  27  Arten  des  Gebirges, 
47  Ufer-  und  Sumpfvögel,  35  Wasservögel) ;  146  Arten  nis- 
ten im  Lande  selbst  und  84  Arten  sind  Zugvogel  (25  Arten 
der  Ebene,  4  Arten  des  Gebirges,  2»»  Ufer-  u.  Sumpfvögel, 
35  Wasservogel). 

Für  die  Wirbellosen  sind  unsere  Kenntnisse  noch  nicht 
so  weit  gefördert,  dass  man  eine  vollständige  Liste  der  Ar- 
ten aufstellen  konnte.  Immerhin  sind  bereits  eine  Anzahl 
von  guten  Monographien  einzelner  Gruppen  von  Wirbel- 
losen aus  Genfs  Umgebungen  vorhanden,  so  eine  von  Pe- 
nard über  die  Bhizopoden,  eine  von  Roux  über  die  Infu- 
sorien, eine  von  Weber  über  die  Rotatorien,  eine  von 
Brot  über  die  Lamellibranchiaten  und  mehrere  über  die 
Arthropoden.  Von  diesen  letztgenannten  mögen  hier  noch 
einige  auf  Genfer  Boden  ziemlich  häufig  anzutretende 
südliche  Arten  hervorgehoben  werden ,  wie  die  A/an- 
lis  retigtasa,  Sira  thdlfutü  und  einige  Tausendfuss- 
ler  aus  der  Galtung  Sruligera. 

Jagd  und  Fischerei.  Der  Kanton  Genf  ist  arm  an  jagd- 
barem Wild,  weshalb  zahlreiche  Genfer  es  vorziehen,  in 
den  benachbarten  franzosischen  Departements  der  Jagd 
nachzugehen.  Im  Jahre  1900  hat  das  Genfer  Justiz-  und 
Polizeidepartement  511  Jagdpatente  zu  einer  Taxe  von  je 
30  Franken  ausgestellt  und  Schussprämien  ausgerichtet 
für  91  Füchse,  25  Manier,  2  Iltisse,  2  Wiesel  und  12  Sper- 
ber. Auch  die  Jagdgesellschaft  •  Diana  »  fördert  die  Jagd- 


Kaotou  G«af:  WirUliau*  in  Carti(fuv. 

interessen  durch  Bezahlung  von  Schusspr.uuien  für 
schädliche  Tiere  und  Wiederbe*olkerung  der  Wälder  mit 
verschiedenen  Vogelarten  (Rebhühnern,   Fasanen  etc.). 
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Im  Kanton  Genf  wird  die  Jagd  auf  F  lugwild  am  1.  Sep- 
tember, die  allgemeine  Jagd  am  1.  Oktober  geöffnet,  und 
beide  werden  mit  dem  15.  Dezember  geschlossen.  Im  Früh- 
jahr ist  die  Jagd  überall  auf  Schweizerboden  untersagt  ; 
die  Jagd  auf  die  auf  dem  See  lebenden  Wasservögel  wird 
von  den  Uferkantonen  und  -Staaten  gemeinsam  geregelt. 

Die  Bewohner  der  See-  und  Rhoneufer  treiben  Fischerei 
und  versehen  den  Markt  zu  Genf  mit  zahlreichen  Arten 
von  Fischen  :  Barsch,  Forelle,  F'elchen,  Aesche,  Hecht, 
Trüsche  etc.  Der  vor  einigen  Jahren  noch  gänzlich  feh- 
lende Aal  wird  jetzt  in  der  Rhone  häufig  gefangen.  Seit 
1881  hat  man  den  Versuch  gemacht,  im  Genfereee  einige 
fremde  Arten  einzuführen,  wie  die  grosse  Maräne  (Care- 
gimun  nutrtenn),  den  White  lish  (Coregmius  alba)  und 
einen  Barsch  {Kufiomotin  gibbotu»).  Von  diesen  hat  sich 
die  erstgenannte  besonders  gut  akklimatisiert  und  wird 
heute  auf  den  Fischinärkten  häufig  feilgehalten.  181»  sind 
521  Jagdpatente  ausgestellt  worden,  wovon  388  für  Angel- 
lischerei.  80  für  Reusenlischerei.  23  Tür  Nelzllsrherei  im 
See  und  30  für  NeWtischerei  in  der  Rhone  und  Arve. 

Viehzucht.  Die  unten  folgende  Tabelle  zeigt,  das«  die 
Viehzucht  im  Kanton  Genf  von  grosser  Wichtigkeit  ist. 
Grosse  Herden  sind  im  Allgemeinen  selten,  dafür  hält 


aber  beinahe  jeder  Bauer  einige  J 

1888 


Stück  Vieh. 


Pferde  .  .  .  . 
Maultiere    .    .  . 

Ksel  

Zuchtstiere .    .  . 

Kühe  

Ochsen  .  .  .  . 
Kälber  u.  Rinder. 
Ziegen  .  .  .  . 
Schafe  .  .  .  . 
Schweine  .  .  . 
Bienenstöcke 


3533 
10 
142 
III 

6285 
475 
793 

1526 

1008 


34IU 
9 
117 
124 

6572 
464 
788 

1516 

:*70 
2719 


3881 
16 

109 

III 
6586 

252 
1157 
1670 

643 
24»W 
2048 


Zu  nennen  sind  bei  dieser  Gelegenheit  noch  einige  Ge- 
flügelzuchkinstalten.  wie  die  von  Grete.  Chene-Bougeries, 
Cointrin  und  Bellebouche  bei  Gy.  Versuche  zur  Einfuh- 
rung der  Seidenraupenzucht  hat  man  s.  Z.  in  Veyrier  am 
Fuss  des  Saleve  unternommen,  bald  aber  wieder  aufge- 
ben müssen. 

Bevölkerung.  Mit  seiner  Wohnbevölkerung  von  132510 
Köpfen  steht  der  Kanton  Genf  unter  den  25  schweizerischen 
Kantonen  an  achler  Stelle,  während  er  seiner  Fläche  nach 
deren  einundzwanzigster  ist.  Charakteristisch  für  die  ße- 
volkerungsverhältnisse  von  Genf  ist  der  mächtige  Prozent- 
satz der  Ausländer,  von  denen  auf  1000  Ew.  nicht  weniger 
als  393,3  kommen,  während  die  Genfer  nur  mit  345,1  und 
die  übrigen  Schweizer  mit  261,6  Y.w.  vertreten  sind.  Die- 
ses Uebcrwiegen  der  fremden  über  die  einheimische  Be- 
völkerung erklärt  sich  aus  der  Läse  Genfs  als  Grenzkanton 
und  daraus,  das«  die  Stadt  Genf  durch  ihre  reichen  intel- 
lektuellen Hilfsmittel  und  andere  Annehmlichkeiten  die 
fremden  Besucher  zu  dauernder  Niederlassung  anzieht 
und  durch  ihre  rege  Handels-  und  GeWerbetätigkeit  An- 
deren Aussicht  auf  lohnenden  Verdienst  bietet.  Die  rasche 
Vermehrung  der  Bevölkerung  erklärt  sich  zum  weitaus 
grösseren  Teile  aus  der  beständigen  Zuwanderung,  als 
aus  dem  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle. 
I'eber  diese  Vermehrung  gibt  folgende  Tabelle  Auskunft : 
1815      48  489  Ew.  1870       93  2:»  Kw. 

1828      53  407    »  1H8U      101  595  » 

1837      58660    .  1888      106  738  * 

1813      61871    »  1895      114  975  . 

1850      64146    »  1901      132510  » 

1860  83  345  i 
Mit  Bezug  auf  die  GeburtazitTer  nimmt  Genf  unter  den 
Schweizer  Kantonen  die  letzte  Stelle  ein.  Für  die  Schweiz 
als  (ianzes  betrug  im  Zeitraum  1871-1890  das  jährliche 
Mittel  der  Geburten  .'«IM  auf  10000  Ew.,  für  Genf  allein 
nur  243.  Im  Kanton  Genf  zählte  man  1895  2361  Geburten 
(630  Genfer,  755  übrige  Schweizer.  976  Ausländer)  und 
2534  Todesfälle  (944  Genfer,  616  übrige  Schweizer.  974 
Ausländer) ;  1901  standen  sich  2886  Geburten  und  2529 
Todesfälle  gegenüber.  Daraus  ergibt  sich  zur  Genüge,  dass 
der  Zuwachs  der  Bevölkerung  fast  ausschliesslich  auf 
Bechnung  der  Zuwanderung  zu  setzen  ist.  Im  Grossen 
und  Ganzen  würde  sich  die  Bevölkerung  ohne  diesen  Zu- 
zug von  fremden  Elementen  beinahe  gleich  bleiben ;  im 


Jahrzehnt  1860-70  ist  das  Genfer  Element  sogar  zurück- 
gegangen, zeigt  aber  jetzt  wieder  eine  schwache  Zunahme. 
Resultate  der  eidgenössischen  Volkszählung  von 


Die 

1900  und  der  kantonalen  Zählung  von  1901 
folgende  Tabellen  gruppieren 


Bich  in 


a)  Geschlecht  (Zählung  von  1900 
Sudt  Uc 


Männlich 
Weiblich 

hl  Mutti 


Französisch 
Deutsch 
Italienisch 
Romanisch 
And. Sprach 


Kanton 
63  055 
70  589 

133  644- 


br.  Gem. 
27  619      35  436 
32  245      38  344 
59864      73  780 
rsprache  (Zählung  von  1900). 

Sladt  Uebr.  Gem.  Kanton 
46267      63  791  110058 
8301       5465  13766 
4  106       3  134       7  300 
74  40  114 

1056       1350  2406 
59  t**- 


47,fe 
52.82 
1ÖÖ.ÜÖ  % 

o/ 

82,35 
10.30 
5.46 
0,10 
1,79 

i<wxr% 

46,80 
50.30 
0,81 
2,09 
100.00  X 


73  78U  133644 
<■>  Konfession  (Zählung  von  1900). 

Sladt  Uebr. Gem.  Kanton 
Reformierte  30376      32165      62  5-41 
Katholiken    27  664      39  564      67  228 
Juden  716         360       1  07« 

Andere  1108       1691        2  799 

SSW  '~rj7MU i-  1STÖW 
Das  l'eberwiegen  der  Katholiken  über  die  Reformierten 
rührt  von  der  Zuwanderung  her  und  datiert  seit  1857, 
in  welchem  Jahre  beide  Konfessionen  sich  noch  die  Wage 
gehalten  hatten. 
d)  Heimat  (Zählung  von  1901). 

Sladt  Uebr.  Gem.  Kanton  3/n 
Genfer         18(120      27115      45  735  34,52 
Uebr.  Schw.  17  009      17  634      34  643  26,14 
Ausländer     23  252      28880      521:«  39,34 

58^1  iBTrS  I323RJ  fi»ÄJÖT„ 
Die  Ausländer  verteilen  sich  wieder  auf  die  verschiede- 
nen Nationen  wie  folgt :  Franzosen  34  054,  Italiener  10861, 
Deutsche  4027,  Russen  785,  Engländer  580,  Oesterreicher 
477,  Amerikaner  344,  Belgier  241,  Spanier  131.  Holländer 
117,  Türken  108,  Verschiedene  407. 
<>)  Zivilstand  (Zählung  von  19t»). 

Stadl  Uebr.  Gem.  Kanton  % 
Ledig  32  514      40  597      71111  54,70 

Verheiratet  21  795  26  967  48  762  36,49 
Verwitwet  4  936  5689  10  625  7,95 
Geschieden       «19         527       1  146  0,86 

59864      71780     133  644      100,00  % 

Der  Kanton  als  Ganzes  zählt  37  332  Haushaltungen, 
was  für  die  einzelne  Haushaltung  im  Mittel  3.5  Kopfe 
ergibt  ;  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  beträgt  51«  Ew. 
auf  einen  km*  Fläche  (Fläche  des  Kantons  ohne  den 
Anteil  am  Genfersee  gerechnet). 

1901  betrug  die  Anzahl  der  Geburten  2886.  wovon 
Ehelich  Ausserehelich 
Männlich  1285  I38 

Weiblich  1350  113 

1901  betrug  die  Anzahl  der  Todesfälle  2529,  wovon 
Männlich         1298  (77  Totgeburten) 
Weiblich         1231  (5«         »  ) 

Industrie.  Die  industrielle  Tätigkeit  im  Kanton  Genf 
zeichnet  sich  aus  durch  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der 
betriebenen  Gewerbe,  von  denen  besonders  die  Präzi- 
sionsmechanik (und  diese  wieder  hauptsächlich  in  der 
Form  der  Uhrenindustrie)  eines  weltumspannenden  Hufes 
sich  erfreut.  Die  Uhrenmacherei  ist  in  Genf  1587  durch 
den  Franzosen  Gh.  Cusin  eingeführt  worden  und  hat 
sich  seither  bestandig  weiter  entwickelt,  sodass  sie  1789 
schon  4000  Arbeiter  beschäftigte.  Heute  zeichnet  sie  sich 
weniger  durch  die  Anzahl  der  fertiggestellten  Uhren, 
als  vielmehr  durch  die  Vorzüglichkeit  ihrer  in  der  gan- 
zen Welt  geschützten  Fabrikate  aus.  Spezialitäten  der 
Genfer  Uhrenindustrie  sind  die  Herstellung  von  Präzi- 
sionsclironometern.  kunstvollen  Schlagwerken,  reich  ver- 
zierten Uhren  und  Damenuhren.  Auf  Begehren  der  Fa- 
brikanten untersucht  die  Sternwarte  jeden  Chronometer 
auf  die  Genauigkeit  seines  Ganges  die  in  einem  beson- 
deren Begleitschein  amtlich  bezeugt  wird.  Daneben  ver- 
anstaltet die  Societe  des  Arts  alljährlich  besondere  Preis- 
bewerbungen für  genau  gehende  Uhren  (Goncours  de 
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reglage).  Diese  Einrichtungen  tragen  viel  dam  bei,  im 
Auslande  den  guten  Ruf  der  Genier  Uhren  m  erhalten. 
Der  Wert  der  in  Genf  jahrlich  fertig  gestellten  Uhren 
wird  auf  ungefähr  10  Millionen  Kranken  geschätzt.  Kaum 
weniger  wichtig  sind  die  Juwelierkunst,  Schmuckwaaren- 
industrie  und  Goldschmiedekunst.  Zum  Beweis  dafür 
geben  wir  in  Folgendem  die  Aniahl  der  1890  vom  Kontrol- 
amt  für  Gold-  und  Silberwaaren  gestempelten  Stücke: 
12422  goldene  und  161217  silberne  Uhrgehäuse,  7851 
Stücke  goldener  Schmuck waaren  und  86  Stücke  Gold- 
Schmiedearbeiten.  Von  den  394  dein  eidgenössischen  Fa- 
hrikgescti  unterstellten  industriellen  Betrieben  Genfs 
arbeiten  nicht  weniger  als  70  auf  den  eben  genannten 
Gebieten  (38  Uhren-  und  32  Gold-  und  Silberwaarenge- 
sc  hafte).  Trotz  ihrer  wichtigen  Stellung  im  Erwerbsleben 
Genfs  sind  doch  diese  heulen  Industriezweige  wahrend 
der  letzlvergangenen  Jahre  an  Bedeutung  zurückgegangen, 
indem  sie  1896  300  Personen  und  1902  700  Personen 
weniger  beschäftigten  als  im  Jahr  1888. 

Auch  die  einst  so  blühende  Herstellung  von  Musik- 
dosen ist  jetzt  im  Rückgang  begriffen.  Dafür  haben  sich 
aber  in  Genf  in  den  letzten  Jahren  zahlreiche  neue  In- 
dustriezweige entwickelt,  besonders  seit  die  Stadt  an  der 
Rhone  ihre  zwei  grossen  Wasser-  und  Elektrizitätswerke 
von  La  Coulouvreniere  und  Chevres  errichtet  hat,  die  das 
Wasser  des  Flusses  in  der  Form  von  Druckwasser  oder 
elektrischer  Kraft  nutzbar  machen. 

Im  Jahre  1902  waren  im  Kanton  Genf  304  Fabrikbe- 
triebe dem  eidgenössischen  Fabrikgeselz  unterstellt.  Ne- 
ben den  7<>ohen  schon  genannten  Geschäften  gehören  hier- 
her noch  folgende:  23  Ateliers  für  graphische  Künste  und 
Buchdruckereien,  17  mechanische  Werkstätten.  26  Zim- 
mer-oder  Schreinergeschäfte,  18  Schlossereien,  7  Gicsser- 
eien,  7  Bierbrauereien,  9  Spenglereien,  9  Hutmacherge- 
schäfte. 7  Fabriken  für  chemische  Produkte,  Anilinfarben 
und  künstliche  Parfumerien,  7  Tabak-,  Zigarren-  und 
Zigarettenfabriken,  5  Kerfen-  und  Seifenfabriken.  5  Back- 
steinfabriken und  Ziegeleien,  2  Töpfereien,  4  Chokolade- 
fabriken,  5  Zuckerwaarenfabriken.  5  Mühlen ;  dazu 
kommen  noch  Fabriken  zur  Herstellung  von  Automobilen, 
chirurgischen  Instrumenten,  Photographenapparaten, 
Waagen,  Korkzapfen.  Bürsten  waaren,  physikalischen 
Instrumenten.  Feuerwerk,  dann  Gerbereien,  Parketterien 
etc.  Die  Anzahl  der  dem  Haftpflichtgeselz  (lol  sur  l'extension 
de  la  responsabilite  civile)  unterstellten  Betriebe  beläuft 
sich  auf  197.  wovon  178  dem  Baugewerbe  und  10  dem 
Verkehrswesen  zu  Wasser  und  zu  Land  dienen. 

Da  die  landschaftliche  Lage  Genfs,  die  Schönheit  und 


ganz  besonders  noch  die  Hotelindustrie.  Die  Anzahl  der 
in  Genf  verkehrenden  Fremden  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr 
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Kanton  (ienf  :  Zollfreie  Zone  <Freihan'lels|reliiell. 

Anmut  seiner  Umgebungen,  seine  vielfachen  wissenschaft- 
lichen und  künstlerischen  Einrichtungen  und  Anregun- 
gen zahlreiche  Fremde  anziehen,  so  blüht  hier  auch 


Kanton  Onf  :  Sebluii  Veronas. 

zu  :  so  sind  in  den  Gasthöfen  der  Stadt  abgestiegen  181*9 : 
158584.  1900:  175018  und  1901:  205767  Fremde.  Diese 
letzte  Zahl  setzt  sich  zusammen  aus  74280  Franzosen, 
49180  Schweizern,  26487  Deutschen.  18902  Italienern, 
mehr  als  20001)  Engländern  und  Amerikanern.  Am  stärk- 
sten ist  der  Fremdenslrom  in  den  Monaten  Juli  bis  Sep- 
tember, am  schwächsten  im  Januar  und  Februar. 

Hamii'l.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Bewohner 
Genfs  schon  von  den  ältesten  Zeiten  an  dem  Handel  ihre 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  schenkten.  Die  geogra- 
phische Lage  der  Siedelung  bot  hierfür  zahlrei- 
che Vorteile,  und  die  schon  von  Aurelian  im  4. 
Jahrhundert  hier  eingerichteten  Messen  ent- 
wickelten sich  zu  solcher  Wichtigkeit,  dass  die 
Siedelung  davon  den  Namen  des  Eniporium  Al- 
lobrogum  (Handelsstadt  der  Allobroger)  erhielt. 
Mit  dem  Untergang  des  Römerreiches  nahm  dann 
wahrscheinlich  auch  Genfs  Bedeutung  als  Han- 
delsplatz ein  Ende,  freilich  nicht  füp»  allzulange 
Zeit,  da  zahlreiche  Urkunden  aus  dem  14.  und 
den  folgenden  Jahrhunderten  uns  von  einem 
neuen  Aufschwung  von  Handel  und  Gewerbe 
Zeugnis  geben.  Heute  ist  Genf  ein  wichtiger  Han- 
dels- und  Finanzplatz,  der  seine  Beziehungen 
überallhin  angeknüpft  hat  und  seine  Waaren 
nicht  nur  in  der  Schweiz  und  Frankreich  absetzt, 
sondern  auch  nach  Italien  und  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  ausführt.  Es  gibt  etwa 
30  Speditionsgeschäfte  und  Auswanderungsagen- 
turen und  etwa  50  Geldinstitute  (Banken.  Spar- 
und  Leihkassen  ctc).  Emissionsbank  ist  einzig 
die  Handelsbank  ( Banque  du  Commerce),  die 
1901  für  24  Millionen  Franken  Banknoten  ausge- 
geben hat. 

Im  Jahr  1899  sind  im  Ganzen  8091  gewerbliche 
Patentbewilligtingen  ausgestellt  worden,  wovon 
1023  für  Auspacken,  Feilhalten  und  Liquidation 
von  Waaren.  3002  für  Hausierer,  750  für  wan- 
dernde    Handwerker    und  Kleingewerbetrei- 
bende, 2716  für  wandernde   Artisten   und   2494  Legi- 
timationskarten  für  Handelsreisende.   Von  diesen  letz- 
teren wurden  ohne  Entgelt  2404  (I.M9  auf  im  Kanton 
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selbst  niedergelassene  Geschäfte  und  885  auf  auswärtige 
Geschäfte)  und  gegen  Taxe  90  |«8  auf  im  Kanton  seihst  nie- 


KantoD  G«of  :  Villa  Muo  Renn»  am  rechten  Seeufer. 


dergelassene  Geschäfte  und  '£i  auf  auswärtige  Geschäfte) 
ausgegeben.  Eine  1865  gegründete,  vom  Staate  Genf  sub- 
ventionierte, aber  von  den  Genfer  Kaufleuten  unterhaltene 
Handelskammer  verlritt  die  Interessen  der  Kaufmann- 
schaft den  Behörden  gegenüber  und  studiert  alle  in  ihren 
Geschäftskreis  einschlagenden  Fragen.  Seit  1888  besteht 
auch  eine  Handelsschule,  die  rasch  zu  grosser  Dlule  ge- 
langt ist  und  jungen  Handelsbelüsaenen  die  ihnen  nötigen 
Kenntnisse  vermittelt ;  ausserdem  besteht  noch  je  eine 
Handelsabteilung  auch  an  der  Sekundär-  und  Hähern 
Tochterschule.  Der  Kanton  Genf  ist  von  einer  in  Zollange- 
legenheiten neutralen  Zone  umgeben,  deren  Grenzen  über 
die  politische  Landesgrenze  hinaus  in  franzosisches  tie- 
biet verlegt  sind.  Das  Hechte  Ufer  des  Kantons  grenzt 
an  die  Zone  des  Paya  de  Gex,  ilie  sich  bis  zur  Valserine  er- 
streckt und  1814  vom  Pariser  Kongreas  geschalten  worden 
ist.  Das  neutrale  Gebiet  hinter  dem  Linken  Ufer  des 
Kantons,  die  Zone  von  Savoyen,  datiert  aus  dem  Jahre 
der  Vereinigung  dieser  Landschaft  mit  Frankreich  (lUtiO); 
ihre  Schaltung  ist  damals  durch  Volksabstimmung  der 
Bewohner  Savoyens  beschlossen  worden.  Vom  übrigen 
Frankreich  ist  diese  neutrale  Zone  Savoyens  durch  eine 
unregeltiiassige  Linie  abgetrennt,  die  zunächst  bis  Seyssel 
dem  Hhonelauf  folgt,  dann  den  Bach  Les  Usses  hinauf- 
geht und  weiterhin  über  Evire,  Saint  Jean  de  Sixt,  La 
Gieiaz  und  Flumet  die  italienische  Grenze  erreicht;  die 
Zone  umfasst  die  franzosischen  Arrondissemenle  Thunon 
und  Bonneville  ganz,  und  Saint  Julien  und  Annecy  zu 
einem  Teilp.  Diese  Einrichtung  der  zollfreien  Zonen  er- 
leichtert die  Versorgung  Genfs  mit  Lebensmitteln  und 
gestattet  den  Bewohnern  des  l'ays  de  Gex  und  Savoyens 
die  bequeme  Abfuhr  ihrer  Landesprodukte  nach  derjeni- 
gen Stadt,  die  deren  natürlichei  Absati-  und  Ausfnhr- 
markt  ist.  Diese  zollfreie  Zonen  sind  also  für  beide  Länder 
vorteilhaft,  ganz  besonders  aber  fur  Savoyen  und  das 
l'ays  de  Gex,  die  sich  beide  immer  gegen  ihre  Einreibung 
in  das  allgemeine  französische  Zollsystem  gewehrt  haben. 

VerlUh rtwege.  Seiner  geographischen  Lage  entsprech- 
end ist  Genf  das  Verbindungsglied  zwischen  der  Schwell 
einerseits,  dem  südl.  Frankreich,  Algerien  und  Spanien 


andererseits.  Drei  Eisenbahnlinien  stellen  die  Verbindung 
Genfs  mit  seinen  Nachbargebieten  her,  nämlich  die 
Linien  der  Jura-Simplonbahn,  Paris-Lyon-Mcditerranee 
uml  Les  Vollundes-Annemasse.  Die  zwei  erst  genannten 
gehen  vom  Bahnhof  Cornavin  aus,  die  andere  verbindet 
Genf  mit  dem  Bahnnetz  der  Haute  Savoie.  ist  von  weit  ge- 
ringerer Bedeutung,  mündet  in  den  Bahnhof  von  Les  Eaux 
Vives  ein  und  wird  —  obwohl  Eigentum  des  Staates  Genf 
—  von  der  Paris-Lyon-Mediterranee-Bahn  betrieben.  Es 
ist  für  den  Handel  Genfs  und  auch  für  den  internationalen 
Verkehr  ein  grosser  Nachteil,  dasB  diese  Linien  auf  Genfer 
Boden  nicht  mit  einander  verbunden  sind  und  in  zwei 
verschiedene  Bahnhöfe  einmünden.  Obwohl  schon  ver- 
schiedene Projekte  einer  Verbindungsbahn  zwischen  den 
beiden  Bahnhofen  Cornavin  und  Eaux  Vives  ausgearbeitet 
worden,  ist  doch  die  ganze  Angelegenheit  heute  noch 
immer  in  der  Schwebe.  I  las  Gesamtgewicht  der  in  beiden 
Bahnhöfen  angekommenen  Güter  belief  sich  19ÜÜ  auf  un- 
gefähr 600 ODO  Tonnen.  Die  Gesamtlänge  der  normal- 
spurigen  Bahnen  auf  Genfer  Boden  betragt  30  km.  Von 
grosser  Bedeutung  ist  für  den  Kanton  Genf  daneben  noch 
sein  ausgedehntes  Netz  von  Schmalspurbahnen,  die  1887 
mit  der  Eröffnung  der  Linie  Genf-\eyrier  ihren  ersten 
Anfang  nahmen  und  heute  alle  als  elektrische  Bahnen 
eingerichtet  sind.  Dieses  Netz  dient  vor  allem  den  länd- 
lichen Gebieten  des  Kantons  und  setzt  sich  noch  über  die 
Kantonsgrenzen  hinaus  bis  zu  wichtigen  Ortschaften  des 
Departement  de  l  Ain  (Fernex-Gex)  und  Hoch  Savoyen* 
(Saint  Julien,  Ftrembieres,  Douvaine,  Collonges  sous 
Saleve)  fort.  Endstationen  dieser  von  Genf  nach  allen 
Seilen  hin  ausstrahlenden  Linien  sind  Versoix,  Keraei. 
Vernier,  Saint  Georges,  Chancy,  Lancy,  Saint  Julien. 
Collonges  sous  Saleve,  Jussy,  Douvaine  und  Hermanre. 
Gesamtlänge  117  km.  Mit  Ausnahme  der  von  einer  beson- 
deren Gesellschaft  betriebenen  Linie  Genf-Veyrier-Col- 
longes  sous  Saleve  sind  alle  diese  Bahnen  Eigentum  der 
Compagnie  Genevoise  des  Tramways  Electriquea. 

Die  beiden  Flussläufe  des  Kantons  Genf  sind  nicht 
schiffbar.  Die  Arve  ist  hierfür  zu  seicht  und  hat  zu  sehr 


Kanton  Genf:  AuSSMlM  vuu  der  lerrj»»*  de»  ll»leli  Flllij, 

Wililbachcharakter.  und  die  Blmne  unterbricht  ihren 
I  Lauf  hei  Brllegarde  ( Departement  de  l'Ain)  in  der  von 
I  ihr  ausgewaschenen  sog.   Perle  du  Hhöne.  Aussertlcm 
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sperrt  6  km  unterhalb  der  Stadl  Genf  der  Staudamm  des 
Elektrizität*-  und  Wasserwerkes  Chevres  den  Rhonelauf 
seiner  ganzen  Breite  nach.  Von  Bedeutung  als  Ver- 
kehrsweg ist  dagegen  der  Genfersee,  auf  dem  die 
Compagnie  generale  de  Navigation  16  Dampfboote 
unlerhult,  die  beide  Ufer  regelmässig  bedienen  und 
fast  ausschliesslich  nur  Personen  befördern.  Den 
Waarenverkehr  vermitteln  zahlreiche  Segelschiffe, 
die  dem  Hafen  von  Genf  die  Erzeugnisse  der  Ufer- 

Sebiete,  vor  Allem  die  Bausteine  der  Brüche  von 
leillerie  (Hoch  Savoyen)  zuführen.  Den  Verkehr 
im  Hafen  selbst  und  in  seinen  nächsten  Umgebun- 
lien  besorgen  endlich  eine  Anzahl  von  kleinen  Mo- 
tor!>ooten. 

Staat  und  Verwaltung.  Der  Kanton  Genf  wird 
nach  der  Verfassung  vom  24.  Mai  1847  verwallet,  die 
ihre  Ausarbeitung  der  nach  dem  Aufruhr  vom  6. 
Oktober  1846  eingesetzten  provisorischen  Regierung 
verdankt  und  seither  zu  verschiedenen  Malen  ab- 
geändert worden  ist.  Ihre  Hauptbestimmungen  sind  : 
Verminderung  der  Mitgliedcrzahl  des  Staatsrates 
und  des  Grossen  Rates,  Verkürzung  ihrer  Amt«- 
dauer,  Beseitigung  der  Bürgermeister  (syndics), 
Gewährleistung  der  Glaubensfreiheit,  Wahl  der 
ausübenden  Behörde  durch  das  Volk,  Ausdehnung 
des  Stimmrechtes  auf  die  AlmosengenösHigen  und 
die  im  Kanton  niedergelassenen  Schweizer  aller 
Kantone,  Unentgeltlichkeit  des  Volksschulunter- 
richtes, Gründung  der  Banque  de  Geneve  und  der 
Hypothekarkasse,  Aufhebung  der  Oekonomischen  Ge- 
sellschaft (einer  aristokratischen  Einrichtung,  deren 
Mitglieder  blos  alleingesessene  Genfer  Patrizier  wer- 
den konnten  und  die  aus  ihrem  beträchtlichen  Ver- 
mögen bisher  gewisse  Ausgaben  für  die  Volksschule 
und  den  reformierten  Kultus  bestritten  hatte).  Diese  Ver- 
fassung von  1847  ist  später  in  manchen  wichtigen  Be- 
stimmungen abgeändert  worden,  so  besonders  mit  Bezug 
auf  die  Arnlsdauer  der  Mitglieder  des  Staatsrates  und 
Grossen  Rates,  die  Einfuhrung  des  Referendums  und  an- 
dere Punkte.  Die  Staatsform  des  Kantons  Genf  ist  die 
einer  repräsentativen  Demokratie.  Der  Gesamtheit  der 
Wähler  (Conseil  general)  stehen  folgende  Rechte  zu  :  Wahl 
der  ausübenden  und  gesetzgebenden  Behörden  und  der 
Vertreter  des  Kantons  in  den  eidgenössischen  Raten,  Ge- 
währleistung der  Verfassung,  fakultatives  Referendum; 
ferner  das  Recht  der  Initiative,  die  aher,  um  in  Kraft  tre- 
ten zu  können,  von  mindestens  2fi00  stimmberechtigten 
Bürgern  unterstützt  werden  musa,  während  das  Referen- 
dum zu  seiner  Vollziehung  die  Unterschrift  von  mindes- 
tens 3500  Hörgern  verlangt.  1899  zählte  der  Kanlon 
22 189  stimmberechtigte  Bürger,  von  denen  7431  auf  die 
Sladt,  5770  auf  das  Rechte  Ufer  und  8988  auf  das  Linke 
Ufer  entfielen.  Von  den  Stimmberechtigten  sind  8(300 
oder  38,8%  Schwei zerbürger  aus  anderen  Kantonen  (3100 
deutscher  und  5500  franzosischer  Zunge).  Die  Zunahme 
dieser  Klasse  von  .^Stimmberechtigten  macht  sich  weit 
mehr  als  in  der  Stadt  in  den  ländlichen  Gemein- 
den des  Kan-    +     tons  bemerkbar. 

Gesetzge-  j  bende  Behörde  ist  der  Grosse  Rat 
(Grand  Con-  ^    seil),  der  sich  aus  100  je  für  3  Jahre 


Grossrnte  erfolgt  vermittels  des  Listenskrutiniums  nach 
dem  durch  Gesetz  vom  6.  Juli  18t*2  aufgestellten  Prin- 
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Kanton  Gftif:  Itormani'». 

von  den  drei  Kreiswahlkörpern  (Stadt,  Rechtes  Ufer, 
Linkes  Ufer)  proportional  zur  Zahl  ihrer  Bevölkerung 
gewählten  Mitgliedern  zusammensetzt.    Die  Wahl  der 


Kanton  Genf:  Verteilung  der  Konfessionen. 

zip  der  Proportional  Vertretung.  In  den  Geschäftakreis 
des  Grossen  Rates  fallen  die  Beratung  von  Geselzes- 
vorschlägen,  die  Aufsicht  über  die  kantonale  Verwaltung, 
das  Begnadigungs-  und  Amnestierecht,  die  Bestimmung 
des  Steuerfusses.  die  Beschlussfassung  über  Ausgaben  und 
Anleihen,  Batilikalion  von  Konkordaten  und  Verträgen, 
Ernennung  der  richterlichen  Behörden,  Bürgerrechts- 
gesuche. 

Die  ausübende  Behörde,  der  ebenfalls  auf  eine  Amts- 
dauer von  3  lehren  ernannte  Staatsrat  (Conseil  d'F.tat) 
besteht  aus  7  Mitgliedern,  die  den  einzelnen  Verwaltungs- 
abteilungen (Erziehungswesen,  Finanz- und  Steuerwesen. 
Oetlentliche  Arbeiten,  Justiz  und  Polizei,  Handel  und 
Volkswirtschaft,  Inneres.  Landwirtschaft  und  Kultus, 
Militärwesen)  vorstehen.  Der  liesamtbehörde  liegen  ob  die 
Bekanntmachung  und  Durchführung  der  Gesetze,  die  kan- 
tonale Verwaltung,  die  Aufsicht  über  die  Gerichte,  den 
Kultus  und  das  Schulwesen,  die  Vermittlung  der  Bezieh- 
ungen zu  den  eidgenössischen  und  übrigen  kantonalen 
Behörden  etc. 

Der  Kanton  Genf  ordnet  in  den  Nationalrat  7  Mitglieder 
ab,  die  wie  auch  die  beiden  Ständeräte  direkt  vom  Volke 
gewählt  werden. 

Die  heutige  Juslizorgnnisation  des  Kantons  beruht  auf 
dem  Gesetz  vom  15.  Juni  1891,  das  durch  dasjenige  vom 
23.  Januar  1897  in  einigen  Punkten  abgeändert  und  er- 
gänzt worden  ist.  Die  richterlichen  Funktionen  werden 
ausgeübt  durch  Schiedsgerichte.  Friedensgerichte,  einen 
Gerichtshof  erster  Instanz,  ein  Zivil-,  Straf-  und  Korrek- 
tionsgericht.  den  Staatsanwalt  und  den  Untersuchungs- 
richter, eine    Untersuchungskammer,    eine  Vormund- 
schnftskammer  und  ein  Kassationsgericht.  Alle  richter- 
lichen Behörden  werden  auf  eine  Amts- 
dauer von  4  Jahren  vom  Grossen  Rate 
ernannt,  mit  Ausnahme  der  Schiedsge- 
richte, die  von  den  Arbeitsgebern  und 
Arbeitern  nach  Berufsgruppen  getrennt 
bestellt  werden.    Diese  gewerblichen 
Schiedsgerichte  entscheiden   in  allen 
zwischen  Prinzipalen  und  Angestellten 
entstehenden  Streitigkeiten,  wie  z.  B. 
Lohnfragen,  Arbeilsausführungen  und 
Lehrverträgen.  Der  Kanton  ist  in  4  Frie- 
densgerichtsbezirke   eingeteilt  :  Genf, 
Carouge,  Ch^ne  Bourg  und  Petit  Sa- 
connex,  von  denen  die  drei  letztgenann- 
ten wieder  in  je  vier  Kreise  gegliedert 
sind.  Es  gibt  3  Friedensrichter  u.  4  Stell- 
vertreter. Der  Gerichtshof  erster  Instanz 
setzt  sich  zusammen  aus  5  Richtern,  10  Beisitzern,  6  stell- 
vertretenden Richtern  u.  6  stellvertretenden  Beisitzern: 
er  gliedert  sich  in  5  Kammern  (vier  für  Zivilaachen  und 
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eine  für  Handelssachen)  u.  entscheidet  in  allen  den  Betrag 
von  250  Franken  nicht  übersteigenden  Streitigkeiten.  Das 


Kanton  Genf :  Hau*  von  Charles  Bonnet. 

Zivil-,  Straf-  und  Korrektionsgericht  besteht  aus  3  Rich- 
tern, 2  Beisitzern,  5  stellvertretenden  Richtern  und  3 
stellvertretenden  Beisitzern.  Zwei  seiner  Richter  bilden 
mit  3  Richtern  des  gewerblichen  Schiedsgerichtes  die  sog. 
Cour  mixte.  Oberste  kantonale  richterliche  Instanz  end- 
lich ist  das  Kassationsgericht  mit  einem  Präsidenten  und 
3  Richtern. 

Der  Kanton  Genf  umfaBst  48  politische  Gemeinden, 
wovon  13  rechte  und  34  links  der  Rhone  liegen  und 
eine  (Stadt  Genf)  beide  Ufer  des  Flusses  umfasst.  Je- 
der Gemeinde  steht  ein  alle  4  Jahre  der  Neuwahl  un- 
terliegender Gemeinderat  vor,  dessen  Mitgliederzahl  ie 
nach  der  Grosse  der  einzelnen  Gemeinden  9,  12  oder  15 
betragen  kann.  Ausübende  Behörde  jeder  Gemeinde 
ist  der  Gemeindepräsident  (maire)  mit  '2  Adjunkten.  Ge- 
meinderäte, Gemeindepräsident  und  Adjunkten  werden 
von  den  Stimmberechtigten  ihrer  Gemeinde  direkt  ge- 
wählt. Die  davon  abweichenden  Verhältnisse  der  Stadt 
Genf  8.  im  Art.  Genf  (Stadt). 

Der  Kanton  Genfeehort  zum  4.  eidgenössischen  Schwur- 
gerichtekreis, zum  6.  Zollkreis,  zum  1.  Postkreis  und  zur 
1  und  2.  Armeedivision.  Er  stellt  zur  eidgenössischen 
Armee  die  Infanterie  Auszügerbataillone  lü  und  13,  das 
Bataillon  105  Landwehr  ersten  und  zweiten  Aufgebotes, 
die  dritte  Kompagnie  des  Schützenbataillons  2  Auszug, 
die  4.  Kompagnie  des  Schützenbataillons  9  Landwehr  1. 
und  2.  Aulgebotes,  die  Batterien  1  und  2  Feldartillerie, 
die  Positionskompagnie  1  Auszug  und  Positionskom- 
pagnie  I  Landwehr.  Endlich  liefert  er  auch  noch  Truppen 
zu  folgenden  Einheilen:  Festungsartillerie  III,  Guiden- 
kompagnie  I,  Dragonerregiment  1,  Parkkolonnen  1  u.  2, 
Geniebataillun  1,  Trainbataillon  1.  Feld- 
lazaret  1,  YerwaltungBkompagnie  1. 1901 
belief  sich  der  KiTektivbestand  der  Gen- 
fer Miliz  auf  5830  Mann,  von  denen  3602 
dem  Auszug  und  222S  der  Landwehr  zu- 
geteilt waren.  Militärsteuer  bezahlten 
9460  Mann,  und  261  waren  von  jeder 
Dienstleistung  befreit.  1902  wurden  von 
990  Stellungspflichtigen  540  diensttaug- 
lich befunden.  100  auf  ein  Jahr  und  48 
auf  zwei  Jahre  zurückgestellt  und  302 
dienstuntauglich  erklärt. 

Kirchliche  Verhältnis»«.  Reformierte 
u.  katholische  Staatekirche  stehen  beide 
unter  der  Oberaufsicht  des  Staates,  der 
die  Kosten  für  den  Kultus  trägt.  Der  re- 
formierten Kirche  steht  das  Konsisto- 
rium vor,  dessen  je  wahrend  5  Jahren 
amtende  "25  Laien-  und  ti  geistliche 
Mitglieder  von  der  Gesamtheit  aller  im  Aklivbürgerrecht 
nicht  eingestellten  reformierten  Schweizerbürger  des  Kan- 
tons gewählt  werden.  Auf  gleiche  Weise  erfolgt  auch  die 


Wahl  der  Geistlichen.  Die  Theologieprofessoren  an  der 
Universität  und  die  im  Amte  stehenden  Geistlichen  bil- 
den zusammen  das  Kapitel  i  Com  pagnie  des  pasj- 
teurs),  das  den  religiösen  und  Theologieunterricht 
überwacht,  über  die  Zulassung  von  Pfarramtekandi- 
daten  sein  Gutechten  abgibt,  Kandidaten  für  die 
Wahl  von  Theologieprotessoren  empfiehlt  (unter 
Vorbehalt  von  deren  Genehmigung  durch  dss  Kon- 
sistorium und  den  Staatsrat),  die  Aufsicht  über  die 
einzelnen  Geistlichen  ausübt  etc.  Die  katholische 
Staatskirche  hat  als  Aufsichtsbehörde  den  sogen. 
Conseil  Superieur,  der  sich  aus  5  Geistlichen,  und 
25  Laien  zusammensetzt.  Während  die  (altlkatho- 
lische  Staatekirche  nur  einige  Tausend  Gläubige 
zählt,  gehört  die  weitaus  überwiegende  Anzahl  der 
übrigen  Katholiken  der  vom  Staate  nicht  anerkann- 
ten römisch-katholischen  Konfession  an.  Romisch - 
Kalholische  und  Reformierte  halten  sich  im  Kanton 
Genf  an  Zahl  ungefähr  die  Wage.  Die  evangelisch- 
protestantische,  deutschreformierte,  lutherische,  an- 
glikanische, römisch-katholische  und  griechische 
Kirche,  sowie  die  Juden  sind  vom  Staat  vollkommen 
unabhängig,  haben  ihre  eigenen  kirchlichen  Behör- 
den und  tragen  die  Kosten  für  ihre  respektiven 
Kulte  selbst.  Das  Budget  für  den  Kultus  betrug  im 
Jahr  1901  die  Summe  von  201  475  Franken,  wovon 
122500  Fr.  auf  die  reformierte,  62175  Fr.  auf  die 
katholische  Kirche  und  16  800  Fr.  auf  Verschiedenes 
entfielen. 

Schulwesen.  Schon  im  15.  Jahrhundert  besass  Genf  eine 
höhere  Schule  (College),  die  für  ihre  Zeit  ziemlich  um- 
fassende Kenntnisse  vermittelte  und  von  Calvin  in  we- 
sentlichen Punkten  verbessert  worden  ist.  Zu  gleicher 
Zeit  wurde  auch  das  Volksschulwesen  kräftig  gefordert, 
dem  seither  Staat  und  Bürger  ununterbrochen  ihre  beson- 
dere Sorgfall  zugewendet  halten.  Wir  werden  im  Abschnitt 
Finanzwesen  zeigen,  dass  der  Staat  für  seine  Unterrichte- 
anstalten grosse  Opfer  bringt  und  alljährlich  für  das 
Schulwesen  mehr  als  2  Millionen  Fr.,  d.  h.  etwa  einen  Vier- 
teil der  gesamten  kantonalen  Einnahmen  ausgibt.  Dem 
Departement  des  Erziehungswesens  ist  die  kantonale  Schul- 
kommtssion  beigegeben,  welche  Behörde  aus  vom  Staate- 
rat ernannten  Nichtschulmännern  und  aus  von  den 
verschiedenen  Unterrichtsanstalten  erwählten  Lehrern  be- 
steht. Nach  dem  Schulgesetz  ist  der  Besuch  der  Schule 
obligatorisch  vom  6.-15.  Altersjahr  für  alle  im  Kanton 
wohnenden  Kinder  ohne  Unterschied  der  Nationalität. 
Schon  die  Verfassung  von  1847  hatte  die  Einteilung  in 
Primär-,  Sekundär-  und  hohem  Schulunterricht  aufge- 
stellt uml  auch  das  Prinzip  der  Unentgeltlichkeit  des'Pri- 
marschulunterrichtes  angenommen.  Später  hat  man  dann 
noch  beschlossen,  an  die  Primarschüler  auch  alle  Schul- 
materialien gratis  abzugeben. 

Der  Primarschulunterricht  umfasst  die  Kleinkinder- 
schule,  die  Primarschule  im  engeren  Sinn  und  die  Fort- 
bildungsschule. Diese  letztere  folgt  auf  die  oberste  Klasse 
der  Primar  schule  und  ist  obligatorisch  für  junge  Leute  im 
Alter  von  13-15  Jahren,  denen  eine  andere  Fortsetzung 


Kanton  Genf:  Li  Belotte. 


ihres  iSchuhinterrichtes  nicht  zugänglich  ist.  Seit  1895 
sind  mit  der  Primarschule  zwei  Einrichtungen  verbun- 
den, die  bisher  in  den  interessierten  Kreisen  gute  Auf- 
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nähme  gefunden  haben:  Kinderhort  (classes  gardiennes) 
und  Schülersuppe  (cuisine*  scolaires).  Jener  ist  dazu  be- 
stimmt, die  Kinder  von  den  ganzen  Tag  auswärts 
beschäftigten  Eltern  und  überhaupt  solrhe,  die 
ohne  häusliche  Aufsicht  bleiben,  auch  ausser- 
halb der  Schulstunden  aufzunehmen,  zu  be- 
schäftigen und  zu  überwachen,  diese  (deren  Or- 
ganisation mit  dem  Kinderhort  verbunden  ist) 
liefert  denselben  Kindern  ihr  tägliches  Mittags- 
mahl. 

Dem  Mitlelschulunterrichl  dienen  als  die  zwei 
wichtigsten  derartigen  Einrichtungen  das  College 
(Kantonsschule)  und  die  höhere  Mädchenschule 
(Ecole  secondaire  et  superieure  des  jeunes  lillesl. 
Heide  teilen  sich  in  eine  Unter-  und  Oberstufe 
und  umfassen  7  Schuljahre.  Üie  Oberstufe  des 
College  gliedert  sich  ihrerseits  wieder  in  4  Ab- 
teilungen (Realgymnasium,  humanistischesGym- 
nasium,  Industrieschule  und  Lehrerseminar), 
die  Oberstufe  der  höheren  Mädchenschule  um- 
fasst  eine  pädagogische  Abteilung  (Lehrerinnen- 
seininar)  und  lilterarische  Abteilung. 

Mit  dem  Miltelschulwesen  verknüpft  sind  die 
verschiedenen  Zweige  des  beruflichen  Unterrich- 
tes :  Berufsschule  als  Vorbereitung  zur  Industrie- 
schule (Section  lechnique  du  College),  zur  Ge- 
werbeschule (Ecole  des  Arts  industriell«),  zur 
Kunstschule  (Ecole  des  ßeaux-Arts),  zur  Uhren- 
marherschule  (Ecole  d'Horlogerie),  zum  Techni- 
kum etc. ;  freiwillige  Abendschulen  ;  die  12  Se- 
kundärschulen der  Landgemeinden  des  Kantons,  deren 
Unterricht  vorzüglich  praktische  und  landwirtschaftliche 
Ausbildung  bezweckt.  Die  IKlfi  begründete  Bauhaudwer- 
kcrschule  (Ecole  des  Metiers)  unterrichtet  in  den  dem 
Bauwesen  dienenden  Fächern.  Das  erst  seit  kurzer  Zeit 
bestehende  Technikum  gliedert  sich  in  eine  Abteilung  für 
Bau-  und  Ingenieurwesen  und  eine  Abteilung  für  Mecha- 
nik und  Elektrotechnik.  Bauhandwerkerschule  und  Tech- 
nikum dienen  beide  vorzugsweise  der  praktischen  Berufs- 
bildung. Unterricht  in  den  landwirtschaftlichen  Diszi- 
plinen erteilen  die  ländlichen  Sekundärschulen,  die 
Kantonale  Gartenhauschule  Chätelaine  und  die  schon 
früher  genannte  landwirtschaftliche  Winterschule. 

Die  ehemalige  Genfer  Akademie  datiert  aus  dem  Jahr 
1">59.  1871  wurde  sie  zur  Universität  umgestaltet,  die  fünf 
Fakultäten  umfasst:  eine  naturwissenschaftliche,  philoso- 
phisch-philologische und  volkswirtschaftliche,  juristische, 
theologische  und  medizinische.  Dieser  letztern  ist  noch 
eine  zahnärztliche  Schule  angegliedert.  Näheres  darüber 
s.  im  Art.  Genf  (Stadt). 

Daneben  bestehen  noch  vom  Staat  eingerichtete  Unter- 
richukurse  für  Rekruten  und  in  der  Stadt  und  auf  dem 
Lande  gehaltene  öffentliche  und  unentgeltliche  Fortbil- 
dungskurse. Der  Kanton  Genf  unterhält  eine  vom  Bund 
subventionierte  blühende  Gewerbeschule  (Ecole  des  Arts 
industriels).  die  in  Keramik,  Gravüre,  Skulptur,  Kunst- 
schlossern und  Emailmalerei  unterrichtet.  Einige  weitere 
Institute  sind  von  der  Stadt  Genf  eingerichtet  worden  und 
werden  von  ihr  unterhalten,  so  die  Handelsschule  (Ecole 
de  Commerce),  Kunstschule  (Ecole  des  ßeaux-Arts),  Uhren- 
macherschule  (Ecole  d'Horlogerie). 

Neben  diesen  zahlreichen  und  allen  denkbaren  Zwecken 
dienenden  öffentlichen  und  staatlichen  Anstalten  bestehen 
noch  mehrere  Institute,  die  ihre  Entstehung  der  privaten 
Initiative  verdanken  und  von  denen  hier  die  freie  Theo- 
logieschule (Ecole  libre  de  Theologie)  und  daB  Konserva- 
torium (Conservatoire  de  Musique)  namhaft  gemacht  wer- 
den sollen. 

Oeffentlirhe*  (ietundheit*-  und  Armenweten.  Vor  dein 
Jahre  1884  war  die  staatliche  Fürsorge  für  das  öffentliche 
Gesundheitswesen  in  Genf  noch  eine  recht  unvollkom- 
mene. Es  ist  dann  zu  jener  Zeit  eine  Amtsstelle  für  das 
öffentliche  Gesundheitswesen  (Bureau  de  Salubrite  publi- 

3ue)  eingerichtet  worden,  die  zuerst  dem  Justiz-  u.  Polizei- 
epartement  angegliedert  war,  spater  aber  der  Direktion 
des  Innern  unterstellt  ward.  Die  diesem  Bureau  zufallen- 
den Aufgaben  sind  recht  zahlreich  und  bestehen  z.  B.  in 
der  Ueberwachung  und  Durchführung  der  staatlichen 
Impfung,  in  der  Feststellung  der  verschiedenen  Todesur- 
sachen, in  der  sanitarischen  Aufsicht  über  die  Schulen,  in 


der  Aufsicht  über  das  Marktwesen,  in  der  Kontrole  von 
Nahrungsmitteln  und  »Getränken,  in  der  sanitarischen 


Kanlun  Oanf :  Ufer  der  Hbune  unterhalb  der  Junction. 

Aufsicht  über  Wohnungen.  Fabriken,  Gefängnisse  etc., 
in  der  Inspektion  aller  zur  Herstellung  von  Nahrungs- 
mitteln und  Gelränken  dienenden  Lokale,  in  der  Auf- 
sicht über  das  Bestallungswesen,  die  Totenhalle  und  das 
Abfuhrwesen,  in  Massnahmen  gegen  Epidemien  und, 
Viehseuchen  und  überhaupt  in  allen  das  öffentliche  Ge- 
sundheitswesen betreffenden  Angelegenheiten.  Mit  diesem 
Gesundheitsamt  sind  ein  bakteriologisches  und  ein  che- 
misches Laboratorium  verbunden,  deren  letzteres  im  Be- 
sonderen die  Nahrungsmittel  und  Getränke  zu  analysieren 
und  zu  prüfen  hat.  Das  Personal  des  Bureaus  besteht  aus 
einem  dirigierenden  Arzt,  einem  Assistenzarzt,  einem 
Vorstand  des  chemischen  Laboratoriums  mit  2  Gehilfen, 
einem  Vorstand  des  bakteriologischen  Laboratoriums,  zwei 
Architekten,  einem  kantonalen  Tierarzt  mit  zwei  Fleisch- 
schauern, zwei  Marktaufsehern  etc.  Dem  staatlichen  Ge- 
sundheitsdienste sind  ferner  noch  Aerzte  beigegeben, 
denen  die  Impfungen,  Totenschau,  die  Anordnung  von 
Desinfektionsarbeiten  und  die  gesundheitliche  Inspektion 
der  Schulen  obliegen  Zur  Vornahme  der  öffentlichen  und 
unentgeltlichen  Impfungen  ist  der  Kanton  Genf  in  10 
Kreise  eingeteilt.  Dieses  vom  Volke  zuerst  wenig  gewür- 
digte Institut  wird  heute  sehr  geschätzt,  so  daas  die  Zahl 
der  Geimpften  stetig  wächst  und  von  636  im  ersten  Jahr 
bis  auf  1094  im  Jahre  1894  gestiegen  ist.  Die  sanitarischen 
Schulinspektionen,  deren  Dienst  in  12  Kreise  eingeteilt 
ist,  erstrecken  sich  im  Besonderen  auf  Hautkrankheiten, 
von  denen  als  am  meisten  vorkommend  Kopfgrind,  Haar- 
schwund, Flechten  und  als  am  seltensten  auftretend  die 
Krätze  konstatiert  worden  sind.  Seitder  Einrichtung  dieser 
zweimal  irn  Jahr  stattfindenden  ärztlichen  Schulbesuche 
sind  sehr  wesentliche  Fortschritte  in  der  Beinlichkeit  der 
Schulkinder  erzielt  worden.  Bei  dieser  Gelegenheit  wollen 
wir  auch  eines  in  verschiedenen  Schulhäusern  Genfs  un- 
ternommenen Versuches  gedenken,  der  in  der  Errichtung 
von  Schulbädern  und  warmen  Douchen  besteht,  wo  die 
Schüler  in  der  Zeit  vom  Oktober  bis  April  zweimal  im 
Monat  baden  könpen.  Diese  Neuerung  ist  ausserordentlich 
günstig  aufgenommen  worden.  Sehr  schätzenswerte 
Dienste  leistet  der  Oeffentlichkeit  auch  das  chemische 
Laboratorium  des  Gesundheitsamtes,  so  dass  von  Jahr  zu 
Jahr  die  Verfälschungen  von  Lebensmitteln  und  Geträn- 
ken abnehmen.  Im  Jahr  1901  hat  der  Kanton  für  das 
öffentliche  Gesundheitswesen  die  Summe  von  73833  Fr. 
verausgabt.  (Vergl.  Vincent,  Dr.  L'hygitne  publique  ä 
Geneve  pendanl  la  piriode  decennale  de  1885  ri  1894. 
Geneve  1896). 

Durch  Gesetz  vom  21.  November  1900  ist  die  Organi- 
sation der  öffentlichen  ärztlichen  Krankenpflege  (Assis- 
tant-.' publique  medicale)  geregelt  worden.  Man  ver- 
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steht  darunter  alle  staatlichen  Anstalten 
tungen  zur  Pflege  von  armen  Kranken 


Kanton  Genf :  Sampfe  vun  Houilbaau. 

und  f.ebrechlichen.  Alle  diese  Einrichtungen  stehen  unter 
der  Aufsicht  des  Staatsrate*  und  im  Besonderen  unter 
derjenigen  einer  von  ihm  bezeichneten  bestimmten  Ver- 
waltungsabteilung ;  sie  werden  alle  je  von  einer  eigenen 
Verwaltungskommission  geleitet,  deren  Mitglieder  vom 
Staatsrat  und  Grossen  Rat  ernannt  werden.  Vollkommen 
ohne  Entgelt  können  in  diesen  Anstalten  nur  bedürftige 
Genferbürger  aufgenommen  werden,  wahrend  Nichtkan- 
tonsbürger  hier  auf  Kosten  des  Justiz-  und  Polizeideparle- 
inenls  verpflegt  werden,  hie  älteste  und  wichtigste  dieser 
Anstalten  zur  öffentlichen  Krankenpflege  ist  der  Kantons- 
spital, der  in  eine  medizinische  und  chirurgische  Abtei- 
lung zerfallt  und  keine  Geisleskranke  aufnimmt.  Mit  dem 
Kantonsspital  verbunden  ist  die  unter  derselben  Verwal- 
tungskommission stehende  Frauenklinik  (Maternite),  die 
Wöchnerinnen  und  mit  Frauenleiden  behaftete  Kranke 
verpflegt.  Heide  Anstalten  dienen  wie  die  gleich  zu  nen- 
nende Irrenheilanstalt  auch  dem  t'nterrirht  an  der 
medizinischen  Fakultät  der  Universität.  Üie  kantonale 
Irrenheilanstalt  behandelt  Geisteskranke,  Alkoholiker, 
Kpileptiker  und  Schwachsinnige  und  ist  1900  von  Plain- 
palais nach  Ilel  Air  (Gemeinde  Thönex)  verlegt  worden. 
Andere  vom  Staate  betriebene  Krankenanstalten  sind  das 
Asyl  von  Loex  (für  chronische  und  unheilbare  Krank- 
helten mit  Ausnahme  von  Geistes-  und  ansteckenden 
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Hlsturitrhe  Kutwiukelung  de»  Genfer  OsMstSS, 

Krankheiten)  und  das  von  der  Haronin  von  Rothschild  Bf- 
baute  Krholungshaus  (llospice  des  Convalescents)  in  Petit 
Saconnex  (für  Erholungsbedürftige  u.  Unheilbare).  DitM 


»n  und  Einrich-  I  Einrichtungen  werden  ergänzt  durch  die  1900  eingerich- 
,  Verunglückten  I  tete  poliklinische  Behandlung  von  bedürftigen  Kranken 

zu  Hause  (Service  d'Assistance  medi- 
cale  ä  doinicile),  die  in  ärztlichen 
Konsultalionen  und  Besuchen,  sowie 
im  ltediirfnisfall  auch  in  der  kosten- 
losen Abgabe  von  Arzneimitteln,  Ver- 
bandmaterial und  Bädern  besteht. 
Dieser  Dienstzweis  ist  für  das  Stadt- 
gebiet an  die  Universitätspoliklinik 
angegliedert,  während  die  Landge- 
meinden gruppenweise  von  je  einem 
vom  Staatsrat  ernannten  Bezirksarzt 
versehen  werden.  Die  Ausgaben  für  die 
staatliche  Kranken-  und  Armenpflege 
betrugen  1901  518521  Franken,  de- 
nen noch  die  vom  Justiz-  und  Polizei- 
departement für  nichtgenferische  Arme 
■Od  Kranke  ausgelegten  294  240  Fran- 
ken zugerechnet  werden  müssen.  Man 
z.ihll  im  Kanton  Genf  ItW  Aerzte,  50 
Z.i  h  narzle,  54  Apotheker  und  100  Heb- 
ammen. 

daneben  verdankt  der  Kanton  Genf 
noch  der  privaten  Initiative  und  der 
Freigebigkeit  Einzelner  zahlreiche  andere  Anstalten 
für  die  Pflege  armer  Kranken  oder  die  unentgeltliche 
Abgabe  von  Arzneien.  Wir  wollen  hier  blos  deren 
wichtigste  nennen  Spilal  Bulini  in  Plainpalais  (für 
Frauen  und  Kinder).  Spital  Bulini  in  Les  Päqui»  (für 
Manner  und  Knaben;  beide  Anstallen  schlicssen  anstek- 
kendc  Krankheiten  aus),  der  von  Baron  A.  von  Rothschild 

Begründete  und  unterhaltene  Spital  fur  Augenkranke  in 
es  Päquis,  der  von  Diakonissinnen  geleitete  Kinderspital 
I.M.iison  des  Enfanl*  malades)  in  Plainpalais,  die  Apotheke 
fur  kranke  Kinder  ( Dispensaire  des  Knf.mls  malades!,  das 
Asile  de  la  Misericorde  (fur  ledige  Wöchnerinnen,  die  es 
später  auch  in  Dienst  zu  bringen  versucht),  die  Fondation 
Treinbley-Tollol  in  Petit  Saconnex  (fur  erholungsbedürf- 
tige  Frauen  und  Kinder  beiderlei  Geschlechtes),  das  Asile 
de  Pressv  (für  Frauen  und  junge  Mädchen),  die  Enfantine 
in  Grand  Saconnex  (fur  Kinder  beiderlei  Geschlechtes). 
Dieser  Liste  waren  noch  anzufügen  mehrere  Apotheken 
(Dispensaire8),die  Kranke  und  Wöchnerinnen  unterstützen 
und  ihnen  Arzneien,  Nahrung,  Leib-  und  Bettwäsche  etc. 
liefern. 

Die  staatliche  Fürsorge  fur  die  Armen,  Waisen  und 
Greise  ist  einer  Einrichtung  übertragen  die  aus  dem  Jahre 
IM68  stammt  und  den  Namen  des  Hospice  g.  neral  tragt. 
Durch  (leset?.  vom  2fi.  August  l**vH  sind  das  Vermögen  des 
Genfer  Spilales  (Höpital  de  Gencvei  und  des  sog. 
Bureau  de  Bienfaisance.  sowie  die  Fondation  Tron- 
chin.  die  Waisenfouds  und  alle  anderen  um  den 
einzelnen  Gemeinden  verwalteten  Stiftungen  zu 
einer  einzigen  Stiftung,  dem  llospice  general.  ver- 
einigt worden.  Dieses  untersteht  keiner  der  staat- 
lichen Verwaltungsabteilungen  und  wird  von  einer 
alle  drei  Jahre  zu  erneuernden  Kommission  von 
21t  Mitgliedern  verwaltet,  von  denen  17  von  den 
resp.  lieiiifindei.it. n,  A  vom  Grossen  Rate  und  3 
vom  Staatsrat  ernannt  werden.  Zum  Zwecke  der 
Arincnuntcrstütrung  zu  Hause  oder  in  Anstalten 
ist  der  Kanton  in  21t  Kreise  eingeteilt,  deren  jedem 
eines  der  Kommissionsuiilglieder  vorsteht.  Unter 
der  Verwaltung  und  Aufsicht  des  llospice  general 
stehen  !  das  Waisenhaus  fur  Knaben  in  Chene 
Bougeries,  das  etwa  100  Knaben  aufnehmen  und 
ei  ziehen  kann,  das  Waisenhaus  fur  M.idcheü  in 
Varembc,  mit  Raum  fur  etwa  60  Zöglinge ;  das  Al- 
MrtMyl  in  Anieres  und  das  für  reformierte  Frauen 
bestimmte  Asyl  Magnenal  in  Garotige,  die  beide  zu- 
sammen etwa  1190  Greise  verpflegen  können.  Dane- 
ben besorgt  dal  llospice  general  (He  Unterbringung 
von  Lehrlingen  und  die  \ersorgung  von  Pensio- 
nären in  Pnvatf.imilien  oder  in  Speziatanstallen 
fur  Schwachsinnige,  Geisteskranke,  Trinker.  Taub- 
stumme. Blinde.  Epileptiker,  Frliolungshcdurftige 
Die  folgenden  .in-  dem  Bericht  lies  Ho-piee  für  PJul 
geschöpften  Zahlen  können  uns  einen  Hegrill  von  dem 
Umfange  dieser  Tätigkeit  vermitteln  . 
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Art  der  Zahl  der       Wert  der 

Unterstützung      Unterstützten  Unterstützung 

Fr. 

In  barem  Geld  2515  165038 

In  Naturalien   —  52070 

Versorgte  Kinder  .    ...      317,  78397 
•       Greise  ....      418 * 

Lehrlinge   116  42811 

Waisen   128  61  Küß 

Greise   212  5H752 

Ks  hat  somit  1901  das  Hospice  g£neral  im  Ganzen  3498 
Personen  mit  Aufwand  einer  Gesamtsumme  von  etwa 
460000  Kranken  unterstütz,  während  seine  Gesamtaus- 
lagen Bich  auf  520484  Franken  beliefen.  Das  Hoapice  be- 
sitzt an  Liegenschaften  und  Kapitalien  ein  die  Summe  von 
3HO0000  Kranken  übersteigendes  Vermögen,  dessen  Zinsen- 
ertrag im  Betrage  von  249880  Kr.  den  Hauptposten  seiner 
Einnahmen  bildet.  Das  Total  der  Einnahmen  betrug  1901 
die  Summe  von  347823  Kr.,  die  sich  neben  den  genannten 
Kapitalzinsen  aus  zahlreichen  freiwilligen  Gaben ,  der 
jährlichen  Kollekte  (27  000  Kr.),  Einkaufsgebühren  von 
Neubürgern  (10000  Kranken),  Zuschuss  der  Polizeikasse 
(10000  Kr.)  etc.  zusammensetzen.  In  seinem  Kampfegegen 
die  Armut  ist  dem  Staat  die  private  Initiative  in  ausgibiger 
Weise  zu  Hilfe  gekommen  ;  Angaben  über  philanthropi- 
sche Unternehmungen,  die  nicht  vom  Staate  ausgehen, 
iindet  man  im  Art.  Genf  (Stadt). 

Fiiuimweten.  Der  für  die  Staatseinnahmen  wichtigste 
Kaktor  der  direkten  Steuern  ist  die  Vermögenssteuer 
(taxe  mobiliaire),  die  jedes  Vermögen  über  3000  Kranken 
zur  Besteuerung  zieht  und  als  Progressivster  gedacht 
ist,  woltei  sich  der  Pflichtige  selbst  taxiert.  Sie  hat  dem 
Staat  1901  die  Summe  von  1  683063  Kranken  eingebracht. 
Dazu  erhebt  der  Staat  noch  von  jedem  Kamilienvorstand 
oder  Inhaber  eines  Mietvertrages  eine  Miel  wertsteuer  (taxe 
locative)  im  Verhältnis  von  1.5%  des  Mietwertes  einer 
Wohnung  für  Junggesellen.  Witwer  und  Geschiedene  und 
von  1  %  für  Verheiratete  und  alle  Personen  mit  minder- 
jährigen Kindern  Davon  befreit  sind  solche  Verheiratete 
oder  Ledige,  deren  jährlicher  Miet/ins  ein  festgesetztes 
Minimum  nicht  überschreitet.  Die  Grundwertsteuern  sind 
so  bemessen,  dass  von  jeder  Gehäulichkeit  3%  ihres 
Nettoertrages  (wobei  jedoch  der  bauliche  Zustand  des 
betreffenden  Hauses  berücksichtigt  wird)  und  von  jeder 
unbebauten  Liegenschaft  ein  ihrem  Werte  proportionaler 
Betrag  erhoben  werden.  Kerner  werden  besteuert  das 
Halten  von  Dienstboten.  Pferden,  Wagen,  Automobilen 
und  Fahrrädern,  von  Billards,  Hunden  etc.  Von  den  Ge- 
meindesteuern der  Gemeinden  Genf.  Plainpalnis  und  Ca- 
rouge  fällt  dem  Staat  ein  Anteil  im  Betrag  von  etwa  75000 
Kranken  zu.  Die  einzelnen  Gemeinden  besteuern  Ein- 
kommen und  Vermögen  und  teilen  zu  diesem  Zweck  die 
Pflichtigen  in  11  Klassen  ein,  deren  9  erste  die  verschie- 
denen Berufsarien  umfassen,  während  die  beiden  andern 
von  den  Hentnern  und  Grundbesitzern  gebildet  sind.  Es 
kann  ein  Steuerpflichtiger  in  eine,  zwei  oder  in  drei  dieser 
Klassen  eingereiht  und  somit  einmal,  zweimal  oder  drei- 


additionnels]  erhoben  werden  sollen  nnd  In  welchem 
Masse  die«  der  Fall  sein  solle.  Im  Jahr  1901  sind  diese 
Zuschlagstaxen  erhoben  worden  auf  den  direkten  Steuern, 
den  Kanzleigebühren,  der  Erbschaftssteuer,  der  Wirt- 
schaflssteuer  und  andern  Abgaben  ;  sie  haben  zusammen 
eine  Einnahme  von  716924  Fr.  erzielt.  Die  beträchtlich- 
sten Einnahmequellen  des  Staates  sind  die  Kanzleige- 
bühren uml  die  Stempel-  und  Hypothekensporteln,  die 
1901  zusammen  2731975  Fr.  eingetragen  haben.  Andere 
wichtige  Einnahmeposten  des  Staates  sind  :  Miet wertsteuer 
129876  Fr.;  Liegenschaften,  Mietzinse  und  Grundzinse 
167280  Fr. ;  Anteil  am  Alkoholmonopol  221 472  Kr. ;  Schul- 
gelder 259265  Kr. ;  Salzmonopol  238020  Fr. ;  Militirsteuer 
i  178314  Fr. 

In  Kolgemlem  geben  wir  die  Tabelle  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  der  einzelnen  Verwaltungszweige  für  1901 : 

Ausgaben  Einnahmen 

Amortisierung  der  Staatsschuld  . 

Allgemeine  Verwaltung,  Verschie- 
denes   

Finanzdepartement  

Erziehungsdepartement  .... 

Justiz-  und  Polizeideparlement 

Departement  des  Innern ,  der 
Landwirtschaft  und  des  «Kultus. 

Departement  der  öffentl.  Bauten  . 

Militärdepartement   285757 

Handels-  u.  Industriedepartement 

Subventionen  u.  Unterstützungen 

Armen-  und  Kranken wesen     .  -. 

Unvorhergesehenes,  Ausserordent- 
liches und  Verschiedenes .    .  . 


1 647083 

612027 

327830 

7033002 

2  062  750 

305  704 

1598849 

346922 

955  698 

134199 

533567 

93839 

285757 

274118 

179038 

288197 

211  469 

518521 

682743 

44984 

1 

><* 

Genf  vuru  Salsve  aus. 

mal  besteuert  werden.  Jede»  Jahr  wird  nach  dein  Budget- 
gesetz bestimmt,  ob  zu  Händen  des  Staates  auf  einzelnen 
dieser  verschiedenen  Steuern  Zuschlagstaxen  (sog.  Centimes 


Total  Kr.  9  615332  8  520965 
Seit  1881  hat  der  Staat  Genf  5  Anleihen  im  Gesamtbe- 
trag von  42674  200  Kr.  aufgenommen,  nämlich  1)  1881 
eines  im  Betrag  von  I958M0O  Kr.,  zu  3«/,%,  in  66  Jahren 
rückzahlbar;  2)  1888  Obligationen  im  Betrag  von  900 000 
Kr.,  zu  3V*%  IU  Gunsten  der  staatlichen  Entrepöts; 
3)  1900  245000  Kr.,  zu  3", „  zu  Gunsten  der  Wasserversor- 
gung, in  55  Jahren  rück /ahlbar;  4)  ein  Anleihen  von  10 
Millionen  Kranken,  zu  3'/,%,  von  1901  an  in  66  Jahren 
rückzahlbar;  5)  ein  Anleihen  von  12  Millionen  Kr.,  zu 
4%,  von  1910  an  in  56  Jahren  rückzahlbar. 

(it'stliic/tttir/irr  l't'herhlick.  Ueber  die  Krage  der  Ent- 
stehung Genfs  herrscht  das  tiefste  Dunkel.  Wir  wissen 
blos.  dass  Genf  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  eine  Stadt  der 
Allobroger  war  und  120  v.  Chr.  von  den  Romern  erobert 
worden  ist.  Juliu-  C-esar  berichtet  in  seinen  Commen- 
taria,  dass  er  hier  sein  Liger  aufgeschlagen  und  die  über 
die  Blume  führende  Brücke  zerstört  habe,  um  die  Helve- 
lier  am  weitern  Vordringen  zn  verhindern  (58  v.  Chr.). 
Zu  dieser  Zeil  geborte  das  Gebiet  links  des  Flusses  zum 
Lande  der  Allobroger.  das  rechts  des  Flusses  zum  Lande 
der  Helvetier.  Das  Christentum  fand  in  Genf  frühzeitig 
Eingang.  Beim  Untergang  des  Römerreiches  kam  Genf 
unter  die  Herrschaft  der  Burgunder  (456)  und  entwickelte 
sich  bald  zu  einer  ihrer  wichtigsten 
Stidte.  Als  während  der  Regierung  von 
König  Sigismund  (516-524)  das  Reich 
Burgund  von  den  Ostgoten  überflutet 
wurde,  Hei  Genf  mit  einem  Teile  des 
Meiches  in  die  Gewalt  dieses  Volkes, 
dal  rieb  hier  halten  konnte,  bis  536  ihr 
Reich  dem  Ansturm  der  Franken  zum 
Opfer  Hei.  Die  nun  folgende  fränkische 
Periode  bietet  für  di«  Geschichte  von 
Genf  nur  wenig  Interesse.  Nach  dem 
Tode  Karls  des  Grossen  zerbröckelte 
unter  Karl  dem  Dicken  auch  das  Fran- 
Henreicli  nach  und  nach,  bis  888  das 
Königreich  Neuburgund  entstand,  zu 
dessen  ll.iuptzenlren  nun  auch  Genf 
zahlte,  huren  die  Feigheit  seines  letz- 
ten Königs,  Rudolfs  III.  des  Unvernünf- 
tigen, k.un  dieses  Reich,  Genf  mit 
inbegriffen,  an  Deutschland.  Während 
Genfs  Schicksale  bis  zu  dieser  Zeit  stets  aufs  Engste 
mit  demjenigen  der  rund  herum  gelegenen  Mächte  ver- 
knüpft gewesen,  ward  die  kleine  Stadt  nun  ein  un- 
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ier  der  Oberhoheit  des  Kaigera  stehendes  Lehen  der  | 
Kirche,  loste  sich  als  solches  von  seinen  Nachbarn  los 
und  lebte  in  der  Folge  als  beinahe  unabhängiges  Ge- 
meinwesen, hatte  aber  stets  unter  harten  Kämpfen  sich 
aller  möglichen  Eroberungsgelüste  zu  erwehren.  Aus 
dieser  Zeit  stammt  auch  das  vVappen  von  Genf:  Schlüssel  ! 
und  Adler,  jener  daB  Symbol  der  Kirche,  dieser  dasjenige 
des  Kaisera.  Die  von  Friedrich  (1017)  bis  Pierre  de  La 
Baume  (1533)  aufeinander  folgenden  40  Bischöfe  von  Genf  ' 
übten  auf  die  Geschichte  der  Stadt  einen  sehr  verschie- 
denen Einfluss  aus:  die  einen  waren  gleichgiltig  und  be-  1 
quem,  die  andern  führten  die  Zügel  der  Hegierung  mit 
fester  Hand  und  wahrten  ihre  Rechte  mit  allem  Nach- 
druck. Von  diesen  zeichneten  sich  besonders  aus  Humbert 
de  Grammont,  Ardutius,  Aymon  de  Grandson,  Guillaume 
de  Marcossay  und  Adhemar  Fabri.  Die  ersten  Bischöfe  von 
Genf  mussten  sich  besonders  gegen  die  begehrlichen 
Grafen  von  Savoyen  vorsehen,  die  endlich  doch  die  Schutz- 
voglei  (vidomnat)  über  die  Stadt  erlangten,  sie  aber  nur 
dazu  benutzten,  um  fast  alle  Macht  an  sich  zu  bringen 
und  den  Einfluss  der  Bischöfe  so  viel  als  möglich  zu 
schwächen.  Der  Bürgerschaft  kamen  diese  beständigen 
Streitigkeilen  zwischen  den  Grafen  und  Bischofen  in  dem 
Sinne  zu  gute,  als  sie  sich  dadurch  immer  grossere  Frei- 
heiten und  Vorrechte  zu  sichern  wusste.  Als  mit  Ama- 
deus VIII.  (1417)  die  Grafen  von  Savoyen  sich  zu  Herzogen 
emporgearbeitet  hatten,  eroberten  sie  nach  und  nach 
die  gesamten  Uferlinder  des  Genfersees  mit  Ausnahme 
des  kleinen  Gebietes  von  Genf.  Die  Geschichte  dieser  auf- 
geregten Zeiten  ist  voller  Kämpfe  der  Bürgerschaft  gegen 
die  immer  mehr  wachsende  Begehrlichkeit  des  Hauses 
Savoyen.  Dazu  kam,  dass  die  Bürger  Genfs  unter  sich 
selbst  uneinig  waren  und  sich  in  einander  heftig  befein- 
dende Parteien  spaltete,  so  besonders  zu  Beginn  des  16. 
Jahrhunderts  in  die  sog.  Mamelus  (Anhänger  Savoyens) 
und  die  Eidgnots  (Anhänger  der  Eidgenossen).  Als  end- 
lich die  Eidgnots  die  Oberhand  erhielten,  schloss  Genf 
sein  erstes  Bündnis  mit  Freiburg  (6.  Februar  1510).  An 
der  Spitze  der  Eidgnots  standen  damals  Philibert  Berthe- 
lier,  Pierre  Levrier  und  sein  Sohn.  Francois  de  Bonivard, 
Besaneon  Hugues  und  Jean  Pecolat,  von  denen  mehrere 
in  den  auf  das  Bündnis  folgenden  Wirren  ihrer  patrioti- 
schen Gesinnung  zum  Opfer  lielen.  Der  Parteikampf  wogte 
auf  und  nieder,  bis  es  endlich  den  Eidgnots  gelang,  am 
25.  Februar  1526  neuerdings  mit  Freiburg  und  Bern  einen 
Bund  zu  schliessen.  Als  aber  trotzdem  der  Herzog  von 
Savoyen  und  die  berüchtigte  Bande  der  sog.  Chevaliers  de 
la  Cuiller  fortfuhren,  Genf  zu  bedrängen,  sandten  Bern 
und  Freiburg  der  Stadt  ihre  Truppen  zu  Hilfe,  worauf 
in  Vervin*  am  19.  Oktober  1530  ein  Friede  zu  Stand  kam, 
dessen  Bestimmungen  am  3.  Dezember  1530  in  Payerne 
endgillig  geregelt  wurden. 

Während  Genf  noch  mit  dem  Herzog  von  Savoyen  im 
Kampf  lag,  hatte  in  Deutschland  und  der  Schweiz  die  Re- 
formation  bereits  grosse  Fortschritte  gemacht.  Nun  unter- 
nahmen es  Farel  und  nach  ihm  Fromenl,  sie  auch  in 
Genf  einzuführen,  stiessen  aber  auf  grosse  Schwierigkei- 
ten und  konnten  ihr  Ziel  erst  1535  nach  dreijährigem 
Bingen  erreichen.  Dies  hatte  wieder  zur  Folge,  dass  Frei- 
burg  von  seinem  Bündnis  mit  Genf  zurücktrat,  worauf 
der  Herzog  von  Savoyen  sich  dies  zu  Nutze  machte  und 
die  Stadt  neuerdings  angriff,  aber  einer  rasch  zur  Hilfe 
herangeeilten  bernischen  Armee  wieder  weichen  musste 
(1536).  Zu  dieser  Zeit  nun  kam  Calvin  nach  Genf.  Zwei 
Jahre  lang  tobte  der  Kampf  zwischen  Calvinisten  und 
Libertinern,  bis  diese  Calvins  Verbannung  durchzusetzen 
vermochten.  Aber  schon  1541  wurde  der  Reformator  wie- 
der zurückgerufen,  der  es  nun  unternahm,  die  Sitten  der 
Bewohner  und  die  Gerichtsbarkeit  der  Stadt  vollständig 
umzuformen  und  dereinen  neuen  Aufsland  der  Libertiner 
siegreich  unterdrückte. 

Calvin  übte  trotz  der  strengen  Bestrafung  seiner  Gegner 
doch  auf  Genf  einen  tiefen  und  nachhaltigen  Einfluss 
aus.  Im  Besonderen  ist  ihm  ein  kräftiger  Aufschwung  der 
Volksbildung  zu  verdanken,  die  er  allen  Schichten  zu- 
gänglich machen  wollte.  Er  gestaltete  Genf  zu  einem 
Brennpunkt  der  Reformation  und  sorgte  dafür,  dags  der  ! 
Stadt  Ruhm  weithin  in  die  Lande  drang.  Calvin  starh  1564. 
Lange  aber  dauerte  noch  sein  Regierungssystem  fort,  be- 
stehend aus  einer  durch  den  Kleinen  Rat"  mit  absoluter  1 


Gewalt  herrschenden  Aristokratie.  Gründe  religiöser  Natnr 
bestimmten  Bern  und  Zürich,  mit  Genfsich  zu  verbinden, 
während  die  katholischen  Orte  der  Eidgenossenschaft  aus 
denselben  Rücksichten  die  Ansprüche  von  Savoyen  ver- 
teidigten. Da  beschloss  Herzog  Karl  Emmanuel  von  Sa- 
voyen, sich  diese  Verhältnisse  zu  Nutze  zu  machen  und 
dem  Vertrag  von  Vervins  zum  Trotz  einen  Handstreich 
auf  Genf  zu  wagen,  der  denn  auch  in  der  Nacht  vom 
21.  22.  (oder  11. /1 2.  nach  altern  Stil)  Dezember  1602  zur 
Ausführung  kam,  aber  vollkommen  scheiterte.  Es  ist  dies 
die  in  der  Geschichte  berühmt  gewordene  Escalade.  dervn 
Andenken  von  den  Genfern  heute  noch  jeweils  am  11. 
und  12.  Dezember  durch  patriotische  Bankette  und  Volks- 
maskeraden  gefeiert  wird.  Dem  neu  entfachten  Kampf 
setzte  aber  sofort  das  Einschreiten  von  Frankreich.  Spa- 
nien, des  Papstes  und  der  Eidgenossen  ein  Ziel,  die  am 
21.  Juli  160Ö  zu  Saint  Julien  den  Frieden  diktierten.  Da» 
ganze  17.  Jahrhundert  ist  in  Genfs  Geschichte  durch  end- 
lose innere  Streitigkeiten  charakterisiert,  die  zu  Beginn 
des  18.  Jahrhunderts  zu  einem  Volksaufruhr  gegen  die 
stolze  und  harte  aristokratische  Regierung  führten  (1707). 
Trotzdem  das  Haupt  des  AufsUndes,  Pierre  Fatio.  hinge- 
richtet wurde,  dauerte  der  Kampf  noch  3  Jahre  lang  fort, 
bis  endlich  der  Bürgerschaft  die  verlangten  Rechte  zuge- 
standen wurden.  Die  damit  eingekehrte  Ruhe  war  aber 
nicht  von  langer  Dauer ;  bald  brachen  neue  innere  Strei- 
tigkeiten aus,  denen  endlich  durch  die  von  Frankreich. 
Bern  und  Zürich  1738  vorgeschlagene  Mediationsakte 
gesteuert  wurde.  Es  folgten  25  Jahre  der  Buhe,  ein«  für 
Genf  glänzende  Epoche,  während  welcher  Wissenschaft. 
Kunst  und  Handel  mächtig  aufblühten.  Die  1763  erfolgte 
öffentliche  Verdammung  von  Rousseau  s  Schriften  »  Con- 
trat  social  »  und  •  Emile  »  regte  das  Volk  noch  einmal  auf. 
bis  es  1768  durch  ein  Friedensedikt  (F-dit  de  paciticatioo 
weitere  Rechte  erlangte.  1782  neuer  Volksaufatand.  dem 
am  2.  Juli  desselben  Jahres  durch  den  Einmarsch  von 
sardinischen,  bernischen  und  französischen  Truppen  in 
die  Stadt  und  durch  den  Erlass  eines  die  schon  erlangten 
Volksrechte  zum  Teil  wieder  verkürzenden  neuen  Frie- 
densediktes ein  rasches  Knde  gemacht  wurde. 

Die  Folgen  der  französischen  Revolution  haben  «ich 
auch  in  Genf  fühlbar  gemacht.  Trotzdem  die  Regierun; 
im  Bewusstsein  ihrer  Ohnmacht  dem  Volke  bedeutende 
Zugeständnisse  machte,  konnte  sie  doch  den  Ausbruch 
einer  Schreckensherrschaft  nicht  hindern,  der  11  voll- 
zogene und  26  in  contumaciam  ausgesprochene  Todesur- 
teile zur  Last  fallen.  Am  5.  Februar  1794  kam  eine  neu« 
Verfassung  zu  Stande,  die  alle  Standesunterschiede  zwi- 
schen Genfer  Bürgern  aufhob  und  die  Souveränität  de» 
Volkes  proklamierte.  Unter  dem  Vorwand  einer  in  Genf 
gegen  Frankreich  bestehenden  Verschwörung  zog  179* 
eine  französische  Armee  vor  die  Stadt,  die  sich  unter- 
werfen musste  und  nun  zum  Hauptort  des  Departement 
du  Leman  wurde.  Als  kurz  nach  dem  Sturze  Napoleons 
eine  österreichische  Armee  sich  nahte,  räumten  am  30 
Dezember  1813  die  französischen  Behörden  und  ßesat- 
zungstruppen  die  Stadt,  worauf  am  zweitfolgenden  Tage 
von  einer  Anzahl  mutiger  Bürger  die  frühere  Staatsord- 
nung wieder  aufgerichtet  ward.  Zugleich  ging  ins  General- 
quartier  der  Verbündeten  in  Basel  eine  Deputation  ab. 
die  von  diesen  für  den  Fall  des  Sieges  ihrer  Waffen  die 
Unabhängigkeit  von  Genf  zugesichert  erhielt.  Schon  be- 
drohten die  Franzosen  Genf  neuerdings,  doch  machte  die 
bald  erfolgende  Abdankung  Napoleons  diesen  langen 
Kämpfen  ein  Ende,  und  durch  den  Frieden  von  Paris  er- 
hielt Genf  seine  Unabhängigkeit.  Zugleich  ward  der  Stadt 
gestattet,  sich  an  die  schweizerische  Eidgenossenschaft 
anzuschliersen.  Am  1.  Juni  1814  marschierten  3  Freibur- 
ger Kompagnien  in  Genf  ein,  und  am  12.  September  1811 
wurden  Stadt  und  Kanton  Genf  endgiltig  in  den  Schwei- 
zerbund aufgenommen. 

Durch  die  Friedensverträge  von  Wien  (1815),  Pari* 
(1815)  und  Turin  (1816)  wurden  dem  Gebiete  von  Genf  22 
Gemeinden  neu  angefügt :  6  Gemeinden  des  Pays  de  Gei 
(Collex-Bossy,  Meyrin.  Pregny,  Grand  Saconnex,  Vernier 
und  Versoix)  und  16  Gemeinden  Savoyens  (Aire  la  Ville, 
Avusy-Laconnex-Soral,  Bernex-Onex-Conllgnon,  Carou^e. 
Chene-Thönex,  Choulex,  Collonge-Bellerive,  Compeaierr*. 
Corsier,  Rermance,  Lancy,  Meinier.  Perly-Certoux.  Pre- 
sing«,  Troinex  und  Veyrier).  Vorher  hatte  der  genferische 
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Landbesitz  nur  einige  mit  der  Hauptstadt  nicht  in  Ver- 
bindung stehende  Enklaven  umfasst.  Vor  der  Reformation 
gehörte  blos  ein  kleiner  Landstrich  am  linken  Ufer  der 
Rhone  zur  Stadt,  die  dann  das  Gebiet  um  Saint  Gervais 
und  die  eben  genannten  Enklaven  1536  erwarb,  die  vor- 
her Eigentum  des  Bischöfe«,  des  Chorherrenstiftes  und 
zweier  Kloster  gewesen  waren. 

Nach  der  Angliederung  der  oben  namentlich  aufgeführ- 
ten 22  Gemeinden  verteilte  sich  die  Bevölkerung  des  Kan- 
tons Genf  wie  folgt: 

Stadt  Genf  22  WO  Ew. 

13  reformierte  Gemeinden        9 139  * 
6  französische       •  4350  » 

16  savoyische  •  12700  > 

Total  48489  Ew. 
Von  seinem  Eintritt  in  die  Eidgenossenschaft  an  hat 
sich  Genf  einer  bemerkenswerten  Blüte  und,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  einer  ruhigen  Entwicklung  zu  erfreuen  ge- 
habt. Immerhin  sind  auch  wahrend  dieser  Periode  noch 
einige  Ereignisse  der  Erwähnung  wert.  Durch  das  Beispiel 
von  Eynartf  entflammte  1827  eine  grosse  Begeisterung  für 
die  Griechen,  die  in  einer  öffentlichen  Gabensammlung 
ihren  Ausdruck  fand.  Eine  wohltätige  Nachwirkung  hatten 
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in  Genf  der  Sturz  von  Karl  X.  und  die  Julirevolution, 
indem  die  Verfassung  von  1814  im  Sinne  einer  Erweite- 
rung der  Volksrechte  revidiert  wurde.  Endlosen  Debatten 
und  Streitigkeiten  rief  1840-43  die  Neuorganisation  der 
Stadtverwaltung,  die  am  13.  Februar  1843  sogar  zu  einem 
Aufruhr  führten.  Als  drei  Jahre  später  der  Grosse  Rat  sich 
weigerte,  der  Aufhebung  des  Sonderbundes  beizustimmen, 
brach  am  6.  Oktober  1846  in  Genf  eine  Revolution  aus  ; 
die  am  folgenden  Tage  unter  dem  Vorsitz  von  James 
Fazy  veranstaltete  grosse  Volksversammlung  beschloss 
Auflosung  des  Grossen  Rates  und  Ernennung  einer  neuen, 
provisorischen  Regierung,  die  dann  die  von  den  Bürgern 
am  24.  Mai  1847  angenommene  neue  Verfassung  ausar- 
beitete. 

Zum  Schlüsse  unseres  kurzen  geschichtlichen  I'.-bir- 
blickes  wollen  wir  nur  noch  dreier  wichtiger  Ereignisse  ge- 
denken :  1864  verursachte  der  Sturz  von  James  razy  einen 
heftigen  Aufruhr.  Als  nämlich  durch  den  Ausfall  der 
Wahlen  vom  22.  August  James  Fazy  von  der  Regierung 
ausgeschlossen  ward,  verwundeten  Flintenschüsse  meh- 
rere Teilnehmer  an  dem  den  VVeibeln  folgenden  Zug  der 
Bürger.  Der  Staatsraat  rief  eidgenössische  Hilfe  an,  und 
es  folgte  ein  Aufsehen  erregender  Prozess  gegen  die  An- 
stifter des  Komplotes,  die  dann  von  den  eidgenössi- 
schen Geschworenen  frei  gesprochen  wurden.  1K70  wütete 
in  Genf  der  Kulturkampf,  Jessen  einer  Führer  Antoine 
Carteret  war.  Im  Oktober  1902  endlich  brach  ein  Streik 
aus,  der  allgemein  zu  werden  und  den  Charakter  eines 
wirklichen  Aufstandes  anzunehmen  drohte,  von  den  Be- 
hörden jedoch  rasch  unterdrückt  werden  konnte. 


Gaudy-Lefort.  I'romenades  hislnr.  dam  le  cant.  de  Ge- 
neve. 1K49.  Nouv.  Ad.  1901.  —  Rey,  R.  GentTe  et  le*  rivet 
du  Leman.  1889.  —  Cherbuliez.  ßenivtj  »es  imtiiutiom 
et  tes  mwur*.  1868.  —  Demole.  La  Republique  de  Ge- 
neve. Avec  alias.  1877.  —  Roget.  Histoire  du  peuple  de 
Geneve,  depui*  la  He  forme  jusqu'ü  V  Etcalade.  7  vol. 
1882.  —  ScWck-Jaquct.  Le  cant.  et  la  ville  de  Geneve. 
1886.  —  Demole.  Histoire  monetaire  de  Genii<e.  1887.  — 
Mugnier.  Aolet  et  docutnetits  inedxl*  sur  les  eveqxies  de 
Geneve.  I888.  —  Fazy.  II.  La  Saint-Rartlielemy  et  Ge- 
neve. 1879.  —  Fazy,  H.  Getu'-ve,  le  parti  huguetiot  et  le 
traite  de  Soleure.  1883.  —  Fazy,  II.  Docutnettts  du  XVI' 
tü'cle  tur  Geneve.  1886.  —  Fazy,  H.  Le*  Constitution*  de 
la  Republique  de  Geneve.  1890.  —  Fazy.  H.  L'alliance  de 
15N4  enlre  Berne,  Zürich  et  Geneve.  1892.  —  Fazy,  H. 
Les  chroniques  de  Geneve  de  Michel  Roset.  1894.  — 
Fazy,  H.  Laguerre  du  Ray*  de  Gex  et  l'occtipation 
genevoise.  1897.  —  Fazy,  H.  Geneve  ii  l'epoque  de  l'Ksea- 
lade.  1902.  [I)r  Km  II  am.rk.] 

GENF,  französisch  Geneve,  italienisch  Gikevha.  Haupt- 
stadt des  Kantons  Genf  ;  liegt  in  der  SV* .  - 
y^MHIffl  F-C^e  der  Schweiz  und  am  >w.  Ende  des  Gen- 
gj%  [yl  fersee».  Die  Kathedrale  St.  Pierre   liest  in 
M  Hj  46°12'4"  N.  Rr.  und  3°49'öv'  OL.  von  Paris 
ji.  ]  (oder  6°  09*  15"  OL.  von  Greenwich).  Genfs 
^■J'J/j   Lage  zeichnet  sich  weniger  durch  grossartige 
landschaftliche  Umgebung  als  durch  Lieblich- 
keit und  Anmut  aus,  in  welcher  Beziehung  sie 
eine  der  schönsten  der  ganzen  Schweiz  ist.   Der  die 
Stadt  beBpühlende  See  und  Fluse.J  sowie  der  weite  Rah- 
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inen  der  sanftgeschwungenen  Juraketten  und  der  lirn- 
gekrönten  Alpen   Savoyen*  geben  ihr  einen  ganz  ei- 


Näherea  über  diene  Wehranlagen  und  ülier  die  Verwen- 
dung der  Wasserkraft  der  Khane  werden  wir  später  in 
dem  die  industriellen  Anlagen  der  Stadl 
Genf  behandelnden  Abschnitt  mitteilen. 
Da  die  Rhone  in  ihrem  Oberlauf  zahlrei- 
che Zu  Huste  mit  Wildhachcharakter  er- 
hält, schwankt  ihre  Waasermenge  auch 
bei  dem  Austritt  aus  dem  See  noch  inner- 
halb ziemlich  weiter  Grenzen.  Arn  <i  Au- 
gust 1901  fuhr ti-  sie  hier  in  der  Sekunde 
ein  Maximum  von  5M5  in3  Wasser  u.  am 
13.  Januar  u.  8.  Dezember  desselben  Jah- 
res ein  Minimuur  von  70  mJ  Wasser,  wäh- 
rend die  mittlere  Wassermenge  des  Jah- 
res 263m3  pro  Sekunde  betrug.  Die  mitt- 
lere jährliche  Wasserführung  (aus  den 
letzten  13  Jahren  berechnet)  belief  sich 


auf  348  m' 


pro 


Sekunde,  während  die 


Stadt  Oanf;  Der  Hafen. 

genartigen  Heiz.  Die  in  ihrem  Oberlauf  stürmische  und 
trübe  Rhone  hat  ihr  Geschiebe  im  See  abgelagert  und  ver- 
lässt  ihn  bei  Genr  als  rasch  Messender  und  wohl  regulier- 
ter Strom,  dessen  dunkelblaue  Fluten  einen  starken  Ge- 
gensatz bilden  zu  dem  schlammigen  Wasser  der  kurz 
unterhalb  der  Stadt  einmündenden  Arve.  Aus  den  Was- 
sern der  zwischen  den  beiderseitigen  Quaianlagen  Genfs 
in  der  Richtung  O.-W.  abmessenden  Rhone  tauchen  zwei 
kleine  Inselchen  auf,  die  De  Jean  Jacques  Rousseau  und 
die  De  kurzweg.  Diese  ist  die  grossere  und  misst  etwa 
:if)0  m  in  die  Länge  und  40  m  in  die  Rreile.  Dir?  aus  dem 
See  austretende  Rhone  hat  bei  der  obersten  Drücke  eine 
Rreile  von  262  m.  dann  wird  ihr  Hell  zusehends  schmäler, 
bis  die  Rreite  bei  der  untersten  Rrucke  von  Genf  von 
einem  Ufer  zum  andern  nur  noch  80  m  beträgt.  Nach  der 
Anfnahme  der  Arve  Messt  der  Strom  zwischen  hohen 
Steilufern  hin.  die  aus  Ablagerungen  quaternären  Alters 
bestehen.  Im  Weichbild  der  Stadt  selbst  ziehen  sich  zwei 
Stauwehre  über  die  Rhone,  deren  eines  oberhalb  der  De 
den  rechten  Flussarm  und  deren  anderes  unterhalb  der  De 
den  linken  Flussarm  quert.  Diese  Werke  regeln  die  Wasser- 
verhältnisse  und  dienen  dazu,  den  Spiegel  des  Genfer- 
sees  auf  der  zwischen  den  Uferstaaten  vereinbarten  Hohe 
(d.  h.  zwischen  PN  -1,30  m  u.  PN  -1,90  m)  zu  erhalten. 
(Das  konventionelle  Zeichen  PN  bedeutet  die  absolute  Höh« 
des  eidgenossischen  Fixpunktes  an  der  Pierre  ä  Niton  (im 


Malt  Genf  v<<m  Unken  L'fer  aue. 

Hafen  von  Genf),  der  der  gesamten  schweizerischen  Hy- 
psometrie als  Grundlage  dient  und  376,88  m  ober  dem 
Mitlelwasserstand   des    Mittelländischen  Meeres  liegt). 


Monatsmiltel  für  denselben  Zeitraum  fol- 
gende Zahlen  lieferten  : 
Januar    123  M*       Juli  .  49!»  nr1 

Februar  133  »        August        404  ■ 
März       146  «        September   337  » 
April       142  >        Oktober       209  i 
Mai         236  »         November    154  • 
Juni       392  »        Dezember     122  i 
Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Rhone  im 
Juli  und  August  ihre  maximalen  Wassermengen  führt, 
was  sich  daraus  erklärt,  dass  die  meisten  ihrer  Zuflüsse 
oberhalb  Genfs  von  Gletschern   gespiesene  Wildbäche 
sind,  die  eben  wegen  der  im  Hochsommer  am  intensiv- 
sten vor  sich  gehenden  Eisschmelze  gerade  in  diesen 
Monaten  am  wasserreichsten  sind.  Noch  beträchtlicher 
sind  die  Wasserslandsschwankungen  der  Arve,  die  ja  ein 
typischer  Wilrlbach  ist.  Diese  Schwankungen  bewegten 
sich  1890  von  einem  Minimum  von  6,6  m '  Wasser  pro 
Sekunde  (am  7.  März)  zu  einem  Maximum  von  437  m;l 
Wasser  pro  Sekunde  (am  31.  August).  Yergl.  bXT,  U.  Le* 
errn.r  Je  ('.Irre.  Geneve  1891. 

Die  Stadt  Genf  wird  von  der  Rhone  in  zwei  ungleiche 
Hälften  zerschnitten.  Der  Stadtkern  am  rechten  l'fer,  das 
lange  Zeit  nur  eine  Vorstadt  bildende  Quartier  Saint  Ger- 
vais, nimmt  heute  eine  wichtige  Stellung  ein,  indem  hier 
der  Hauptbahnhof,  das  Poetgebäude  unif  zahlreiche  glän- 
zende Gasthofbauten  stehen.  Weithin  ziehen  sich  hier 
heute  die  Häusermassen,  die  stellenweise  bis  auf  den  Ro- 
den der  angrenzenden  AussenKctneinden  ubergreifen.  Die- 
ser Stadtteil  steigt  vom  Ufer  der  Rhone  allmahlig  bis  iu 
den  Hohen  um  das  Dorf  Le  Petit  Saconnex  an.  Links  der 
Ilhorn  lipgt  die  genferische  Allstadt,  die  die  meisten  der 
öffentlichen  Rauten  umfasst  und  an  die  sich  fast  alle  ge- 
schichtlichen Erinnerungen  knüpfen.  Sie  steht  auf  einein 
Hügel,  der  zum  Flusse  steil  abfällt,  nach  der  entgegen- 
gesetzten Seite  dagegen  sanft  geböscht  ist.  Das 
Ganze  der  Altstadt  wird  beherrscht  von  den 
drei  ehrwürdigen  Türmen  der  Kathedrale  Saint 
Pierre. 

Sieben  Drücken  vermitteln  den  Verkehr  zwi- 
schen den  beiden  Flussufern.  Ueber  die  Zeit 
der  ersten  Erbauung  der  beiden  ältesten,  die 
die  De  mit  den  beiden  Ufern  verbinden,  fehlt 
jede  Angabe.  Im  Jahre  1670  zerstörte  eine 
furchtbare  Feuersbrunst  beide  Drucken  zu- 
sammen mit  den  an  ihnen  auf  Pfählen  stehen- 
den Häusern.  Diese  ursprünglich  von  einander 
getrennt  angelegten  zwei  Inselbrücken  wurden 
ei'^l  im  Irl/ten  Yrcitel  des  Ml  Jahrhunderts 
zu  einer  einzigen  grossen  und  durchgehenden 
Drücke  vereinigt  und  bilden  jetzt  zu  beiden 
Seiten  der  Insel  gleichsam  je  einen  breiten 
Platz,  wo  die  Wochenmärkte  ihre  Stelle  ge- 
funden haben.  Diese  zwei  alten  Inselhrücken 
genügten  dem  Verkehr  bis  zum  Reginn  des  19. 
Jahrhunderts.  Dann  wurde  IN29  unter  der  Lei- 
tung von  General  Dufour  der  Pont  des  liergues 
er  haiit.  dessen  Fahrbahn  bis  1880  aus  Holz  be- 
stand. Die  Drücke  bildet  einen  Winkel,  des- 
sen stri'iiiaiifw.ii  ts  gerichteter  Scheitel  vor  der  De  des 
Darques  oder  De  Rousseau  liegt.  Es  folgten  im  Laufe 
des  19.  Jahrhunderts   der  Reihe   nach  die  Passerelle 
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de  la  Machine  (an  deren  rechten  Hälfte  ein  beweg- 
liches Stauwehr  hängt) ;  die  1857  dem  Verkehr  übergebene 
alte  Metallbrucke  der  Coulouvreniere,  die  1896  durch  eine 
neue  Monumentalbrücke  (19  m  breit;  in  Stein-  u.  Belon- 
konstruktion)  ersetzt  worden  ist;  dann  der  seit  IHfi'2  den 
Hafen  von  Genf  querende  Pont  du  Moni  Hlanc  (12  tiefce- 
spannte  Hogcn),  der  1903  erneuert  werden  muss ;  die 
1880  vollendeten  Passerelles  de  l'lle  und  endlich  unter- 
halb der  Stadt  der  1890  erhaute  Pont  de  Sous  Terre. 

Rechte*  Ufer.  Die  Sladtanlage  am  rechten  Ufer  der 
Rhone  bestand  ursprunglich  blos  aus  dem  in  Gestalt  eines 
unregelmassigen  Dreieckes  erbauten  Quartier  Saint  Ger- 
vais, dessen  Grundlinie  sich  vom  Pont  des  Bergues  bis 
zum  Pont  de  la  Coulouvreniere  an  die  Rhone  anlegte  und 
dessen  Scheitel  an  der  Place  des  Vingt-deui  Canlons  lag. 
Diese  einstige  Vorstadt  hat  Bich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
noch  ihr  eigenartiges  Gepräge  zu  wahren  vermocht  und 
besteht  aus  engen,  von  hohen  Häuserreihen  begleiteten 
Strassen,  aus  dustern  und  mannigfach  gewundenen  Gäss- 
chen  und  aus  dunkeln  und  feuchten  Hofen.  Auch  die  Be- 
völkerung von  Saint  Gervais  war  in  ihrer  Gesamtheit  von 
den  Bewohnern  der  Quartiere  am  linken  Ufer  durchaus 
verschieden,  welcher  Unterschied  sich  aber  seit  der  Ent- 
wicklung von  Genf  zu  einer  Weltstadt  vielfach  verwischt 


See  hin,  wo  sie  ihrer  schaltigen  Baumreihen  und  schö- 
nen Aussicht  auf  den  Mont  Blanc  und  die  Savoyer  Al- 
pen wegen  von  Spaziergängern  stets  belebt  sind. 

Am  rechtsufrigen  Seequai  steht  auch  das  Hraunschweig- 
Denkinal,  das  von  der  Stadl  Genf  dem  ihr  sein  ganzes  Ver- 
mögen hinterlassenden  Herzog  Karl  II.  von  Braunschweig 
1879  errichtet  worden  ist.  Dieses  ungefähr  zwei  Millionen 
Franken  kostende  Mausoleum  ist  dem  testamentarisch  be- 
stimmten Wunsch  des  Herzogs  entsprechend  im  Slile  des 
Grabmales  von  Can  Signorio  della  Scala  in  Verona  ge- 
halten. Die  Ausführung  des  vom  Architekten  Kranel  ge- 
leiteten Bauwerkes  ist  eine  bemerkenswert  sorgfältige, 
doch  steht  sein  Kunstwert  in  keinem  Verhältnis  zur  auf- 
gewendeten Arbeit  und  zu  den  hohen  Kosten.  Das  in 
gotisch-lombardischem  Stil  gehaltene  Denkmal  besteht 
aus  weissem  und  rotem  Marmor  und  enthält  im  Mittel- 
geschoss  einen  Sarkophag  mit  der  vom  Bildhauer  Iguel 
geschaffenen  Statue  des  Herzogs,  wahrend  die  sechs  Ecken 
mit  den  Standbildern  von  sechs  seiner  Vorfahren  ge- 
schmückt sind.  Die  das  Ganze  einst  krönende,  vom  Bild- 
hauer Caln  ausgeführte  Reiterfigur  hat  ihres  grossen 
Gewichtes  wegen  seither  wieder  herabgenommen  werden 
müssen  und  steht  nun  in  den  das  Denkmal  umgebenden 
erhöhten  Gartenanlagen,  deren  Eingang  mit  Löwen  und 


r 


 9 


Stadt  Genf :  Linke*  Ufer. 


hat.  (Vergl.  darüber :  Monnicr,  Ph.  Cauteriea  genetoites. 
Geneve  1901).  Während  der  letzlvergangenen  Jahren  hat 
das  Quartier  Saint  Gervais  zahlreiche  l'mwandlungen  er- 
fahren :  breite  Verkehrszüge  sind  durchgebrochen  und 
zahlreiche  der  alten  Häuser  mit  ihrem  mittelalterlichen 
Anstrich  sind  abgetragen  worden.  Damit  hat  das  Quartier 
in  gesundheitlicher  lieziehung  gewonnen,  in  malerischer 
aber  bedeutend  verloren.  In  der  Folge  haben  sich  dann 
daran  neue  Stadtteile  angeschlossen,  so  das  am  Seeufer 
sich  hinziehende  Quartier  Les  PAquis,  die  in  der  Nähe 
des  Bahnhofes  liegenden  Quartiere  Montbrillant  und  Les 
Grotte«,  ferner  La  Servette  und  Saint  Jean.  Rings  herum 
schliesat  sich  ein  breiter  Villengürtel  an,  der  bis  auf  Boden 
der  Gemeinde  Le  Petit  Saconnex  übergreift.  Die  genann- 
ten Quartiere  werden  von  einer  der  Hauptsache  nach 
Handel  und  Gewerbe  treibenden  Bevölkerung  bewohnt, 
während  sich  die  geistigen  Interessen  mehr  auf  die  Stadt- 
teile links  der  Rhone  konzentrieren.  Immerhin  finden 
sich  auch  im  rechtsufrigen  Genf  eine  Anzahl  von  später 
zu  erwähnenden  Unterrichtsanstalten. 

Saint  Gervais  und  seine  Nachbarquartiere  stehen  auf 
einer  vom  Rhoneufer  (375  m)  aus  langsam  bis  400  und 
420  m  ansteigenden  Höhe.  Die  hauptsächlichsten  Strassen- 
zuge  dieser  Stadtteile  gehen  im  rechten  Winkel  von  der 
Rhone  ab  und  führen  mit  massiger  Steigung  hinaus  zu 
den  Aussenvierteln,  während  andere  vom  Bahnhofe  aus- 
strahlen. Die  bedeutendste  und  belebteste  dieser  Verkehrs- 
adern ist  die  breite  Rue  du  Mont  Blanc,  die  Saint  Gervais 
von  Les  PAquis  trennt  und  vom  Bahnhof  aus  in  gerader 
Linie  zur  Rhone  sich  hinabzieht.  Die  im  Quartier  Saint 
Gervais  noch  schmalen  Quais  erweitern  sich  gegen  den 


phantastischen  Tiergestslten  aus  rotem  Marmor  (von  Iguel 
gehauen)  gehütet  wird.  Der  seiner  tyrannischen  Regierung 
wegen  von  seinen  Untertanen  1830  verjagte  Herzog  liess 
sich  in  Genf  nieder,  wo  er  am  19.  August  1873  starb,  nach- 
d<>m  er  sein  auf  181 Millionen  Franken  geschätztes  Ver- 
mögen testamentarisch  dieser  Stadt  vermacht  hatte.  Eine 
Grälin  von  Civry,  die  sich  als  natürliche  Tochter  des  Her- 
zogs ausgab,  hat  später  dieses  Testament  angegriffen  ;  der 
daraus  sich  entspinnende  Hechtsstreit  dauerte  mehrere 
Jahre  und  hat  1901  sein  Ende  damit  gefunden,  dass  die 
Pariser  Gerichte,  bei  denen  der  Prozesa  anhängig  war, 
zu  Gunsten  der  Stadt  Genf  entschieden. 

Lings  des  rechtsufrigen  Quais  stehen  prunkvolle  llo- 
telbauten  und  auch  der  elegant  ausgeführte  Kursaal,  in 
dessen  Nähe  am  10.  September  1898  die  Kaiserin  Elisa- 
beth von  Oeslerreich  dem  Mordanschlag  eines  italieni- 
schen Anarchisten  zum  Upfer  gefallen  ist.  Weiterhin 
kommt  man  zu  reizenden  Anlagen,  die  sich  längs  dem 
See  hinziehen  und  mit  schaltigen  Baumen  mancherlei 
Art  bepllanzt  sind.  Es  ist  dies  der  Park  Mon  Repos,  der 
1899  von  einem  Genfer  Bürger,  Philipp  Plantarnour,  der 
Stadt  Genf  hinterlassen  worden  ist.  Schwenkt  man  vom 
Quai  in  die  Rue  du  Mont  Blanc  ein,  so  sieht  man  zunächst 
rechterhand  die  1853  von  Monod  in  gotischem  Stil  erbaute 
schmucklose  englische  Kirche  und  dann,  etwas  hoher 
oben,  das  neue  eidgenossische  Postgebaude,  ein  1896  er- 
stelltes mächtiges  Bauwerk  mit  statuengeschmückter  Sau- 
lenfront. 

Aus  dem  Häusergewirr  der  ehemaligen  rechtsufrigen 
Vorstadt  erhebt  sich  die  ehrwürdige  Kirche  Saint  Gervais. 
Die  Zeit  ihrer  Erbauung  ist  schwierig  festzustellen,  weil 
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ihre  verschiedenen  Teile  nicht  aus  derselben  Epoche 
stammen.  Die  Aunenmauern  bestehen  aus  Backsteinen, 


Stadt  Genf :  RousMauiosel. 

die  Kapellen  aus  gehauenen  Bausteinen.  Im  Jahre  122  soll 
hiereine  kleine  hapelle  erstellt  worden  sein,  die  vielleicht 
mit  der  Graft  der  heutigen  Kirche  Saint  Gervais  identisch 
ist;  darüber  erhob  sich  dann  später  eine  weit  grossere 
Kirche,  über  deren  Existenz  freilich  erat  1218  eine  Ur- 
kunde Auskunft  bietet.  Zu  dieser  Zeit  war  die  Kirche  reich 
begütert  und  verfügte  über  so  ansehnliche  Einnahmen, 
dass  ihr  Pfarrer  zu  Gunsten  eines  der  Kreut- 
züge eine  ziemlich  bedeutende  Summe  spen- 
den inusste.  1455  baute  Bischof  Franv'ois  de  Mies 
den  Glockenturm  um.  Nahe  dem  Temple  de  Saint 
Gervais  steht  die  tK5ö  erbaute,  dem  staatlich  - 
katholischen  Gottesdienst  eingeräumte  Kirche 
Nolre  Dame,  ein  in  gotischem  Stil  gehaltener 
Bau  ohne  architektonisches  oder  geschichtliches 
Interesse.  Neben  diesen  Gotteshäusern  besitzt 
das  rechte  Ufer  noch  eine  Beihe  von  anderen 
religiösen  Bauten,  so  die  amerikanische  Kapelle 
(Emanuel  Church),  die  reformierte  Kirche  in 
Lea  Paquis,  die  römisch-katholische  Kirche  tum 
h.  Antonius  von  Padua  in  Servette  und  zahlrei- 
che kleine  Kapellen,  die  den  verschiedensten 
Kultusrichtungen  dienen. 

Obwohl  das  geistige  Leben  Genfs,  wie  schon  bemerkt, 
hauptsächlich  am  linken  Ufer  sich  konzentriert,  besitzt 
doch  auch  unser  rechtsufriger  Stadtteil  wichtige  Unter- 
richUanstalten,  wie  die  1876  erbaute  Gewerbeschule  (Ecole 
des  Arts  Industrie!*),  die  auH  dem  Jahre  1878  stammende 
Uirt'iimacherschule  (Ecole  d'Horlogerie),  sowie  die  Hand- 
werkerschule (Ecole  professionnelle)  und  das  Technikum, 


rechten  Ufers  noch  zahlreiche  Kleinkinder-  und  Volks- 
schulen verteilt. 

Vordem  Legat  des  Landgutes  Mon  Bepos  durch 
Philipp  Plantamour  bestanden  im  rechtsufrigen 
Stadtteil  nur  zwei  öffentliche  Anlagen  .  die  Cro- 
pettes  mitten  im  Quartier  Monibrillant  und  der 
Jardin  de  Saint  Jean  längs  der  Rhone,  in  des- 
sen Mitte  die  Denkmalbüste  von  James  Eazy  steht. 

Hafen,  Itueln.  Zwischen  die  beiden  Stadthälf- 
ten  dringt  das  zusehends  sich  verschmälernde 
Seeende  ein  und  bildet  so  einen  natürlichen  Ha- 
fen, der  seewärts  durch  zwei  rechtwinklig  vom 
Ufer  abgehende  Hafendämme  geschützt  ist.  Den 
rechtsufrigen  Damm,  die  sog.  Jetee  des  Paquis, 
•chliesst  ein  Leuchtturm  mit  Drehfeuer  ab;  ge- 
genüber zieht  sich  die  Jetee  des  Eaux  Vive«  in 
den  See  hinaus,  nahe  an  deren  Ende  ein  mäch- 
tiger Springbrunnen  seinen  dicken  Wasserstrahl 
90  m  hoch  in  die  Lüfte  senden  kann.  Von  diesen 
Hafendämmen  aus  gesehen  zeigt  sich  das  Stadt- 
bild von  Genf  von  Heiner  vorteil  ha  Besten  Seite : 

Rrachtvoll  ist  der  Kontrast  zwischen  den  den 
orizont  abschliessenden  Bergrücken,  den  weiss- 
schimmernden  Quais,  den  malerischen  Turin- 
Silhouetten  und  alten  Häusern  einerseits  mit  dem  azur- 
blauen Wasser  des  Sees  und  Flusses  und  den  Baumrei- 
hen an  den  Ufern  und  auf  der  Bousseauinsel  anderer- 
seits. Dieses  ganze  harmonische  Bild  muss  auf  jeden 
der  Stadt  vom  See  her  nahenden  Beisenden  unfehlbar 
einen  mächtigen  Kimlruck  machen.  Den  Hafen  beleben 
eine  Menge  der  verschiedensten  Schiffe  und  Schiffchen: 


Stadt  Genf:  Pool  du  Mont  Blaoc. 

die  beide  in  einem  im  Quartier  de  la  Prairie  stehenden 
hufeisenförmigen  Gebäude  (IHM»  erbaut)  untergebracht 
sind.  Ferner  sind  über  die  verschiedenen  Quartiere  des 


Sttdt  fienf :  Pont  de  la  Couluuvreni*re, 

Dampfer,  Frachtschiffe  mit  ihren  grossen  lateinischen 
Segeln,  die  den  Verkehr  von  Ufer  zu  Ufer  besorgenden 
Schrauben  boote,  Lustschiffchen  etc.  Da  die  Jagd  im  Ha- 
fen untersagt  ist,  belustigen  sich  hier  im  Winter  in  aller 
Sicherheit  ganze  Schaaren  von  Moven  und  wilden  Enten. 

Den  untern  Abachluss  des  Hafens  bildet  die  reizende 
He  Bousseau,  die  mit  Pappeln  bepflanzt  ist  und  das  von 
Pradier  ausgeführte  und  1834  einge- 
weihte Bronzedenkmal  von  Jean  Jacques 
Bousseau  trugt.  Vor  dieser  Zeil  hieas  das 
Inselchen  die  He  des  Barques.  Weiter 
fhiBsabwärts  wird  die  Rhone  durch  eine 
weitere,  groasere  Insel  (kurzweg  l'Ile  ge- 
nannt) in  zwei  Arme  geteilt,  die  ganz 
mit  hohen  Häusern  überbaut  ist  und  an 
deren  oberem  Ende  ein  weitläufiges 
Bauwerk  direkt  aus  dem  Wasser  auf- 
steigt. Es  ist  dies  das  die  Stadt  Genf 
einst  mit  Trinkwasser  versorgende  ehe- 
malige Pumpwerk,  das  heute  zur  elek- 
trischen Lichtzentrale  umgestaltet  ist. 
Die  erste  Turbine  wurde  1708  am  lin- 
ken Flussann  eingerichtet;  ihre  leta- 
len Ueberreste  sind  erst  1884  bei  An- 
lass  von  Arbeiten  im  Flussbett  ver- 
schwunden. 1843  stellte  man  in  dem 
jetzt  noch  bestehenden  Gebäude  eine 
neue  Turbine  auf.  Mitten  auf  der  In- 
sel lehnt  sich  an  die  Häuser  ein  zum 
linken  Ufer  hinüberschauender  alter 
viereckiger  Turm  an,  der  der  Ueberlieferung  nach  von 
Julius  Caesar  erbaut  worden  sein  soll.  In  der  That  er- 
richtete dieser  im  Jahr  58  v.  Chr.  an  dieser  Stelle  einen 
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den  Flussubergang  hütenden  Turm,  der  aber  später  wieder 
zerstört  wurde  und  an  dessen  Stelle  1200  Jahre  spater  der 


Stadt  i  ;*uf :  Die  Quais. 

Bischof  Pierre  de  Cessons  eine  Toste  Burg  erbaute.  Dieser 
Burg  «letzter  L'eberrest  ist  der  heutige  Turm,  die  sog.  Tour 
de  I  Ile,  die  vor  Kurzem  mit  Sorgfalt  und  Diskretion  re- 
stauriert worden  ist.  Am  Kusse  dieses  ehrwürdigen  Denk- 
males aus  längst  vergangenen  Zeiten  wurde  Philibert 
Berthelier,  der  Märtyrer  der  l'nabhängigkeit  Genfs,  am 
23.  August  1519  mit  dem  Schwert  hingerichtet.  Das  untere 
Ende  der  Ile  trägt  eine  gedeckte  Markthalle  und  setzt  sich 
in  ein  Stauwehr  fort,  das  sich  an  das  quer  über  dem  linken 
Flussarm  stehende  und  der  Fassung  der  Wasserkraft  der 
Mhone  dienende  Bauwerk  anschliesst.  Mit  ihren  alten, 
baufälligen  und  zum  Teil  auf  Pfählen  direkt  über  dem 
Wasser  sich  erhebenden  Häusern  und  Bauschen  war  die 
Insel  einst  eines  der  malerischsten  Quartiere  Genfs.  Vor 
Kurzem  erst  hat  diese  ganze  Herrlichkeit  grossen  und 
schönen  Neubauten  Platz  machen  müssen. 

Linket  l'fer.  Auch  hier  kann  man  einen  ziemlich  gut 
umgrenzten  Kern  unterscheiden,  dessen  alte  Quartiere 
in  vieler  Hinsicht  dem  Stadlteil  Saint  Gervais  gleichen. 
Um  diesen  zuweilen  die  Altstadt  genannten  Kern  haben 
sich  dann  nach  und  nach  neue  Quartiere  gruppiert, 
die  heute  schon  weit  über  die  Grenzen  der  Stadt  Genf  auf 
Boden  der  Gemeinden  Plainpalais  und  Lea  Eaux  Vives 
übergreifen.  Die  Altstadt  zieht  sich  von  der  Mont  Blanc 
Brücke  bis  zur  Inselbrücke  längs  der  Bhone  hin  und 
steigt  die  nahe  dem  Flusse  gelegenen  steilen  Hänge  de« 
von  der  altertümlichen  Kathedrale  Saint  Pierre  gekrönten 
Hügels  hinan.  Hauptverkehrsadern  sind  hier  die  dem 
Flu»»  parallel  verlaufenden  Bue  du  Rhone  und 
Bues  Basses.  Dazwischen  öffnen  sich  weite 
Plätze  :  Longemalle,  der  Molard  und  die  Fus- 
terie.  Auf  der  hie  und  da  mit  Becht  das  een- 
ferische  Forum  geheissenen  Place  du  Mulard 
haben  sich  eine  grosse  Anzahl  von  wichtigen 
Ereignissen  der  Geschichte  Genfs  abgespielt. 
Trotzdem  die  Bedürfnisse  der  Neuzeit  dem 
Molard  viel  von  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
geraubt,  hat  er  sich  zusammen  mit  dem  ihn 
gegen  den  See  hin  abschliessenden  mächtigen 
Turm  doch  noch  ein  sehr  malerisches  Gepräge 
zu  erhalten  vermocht.  An  der  Place  de  La  Fus- 
terie  steht  der  dem  Dienste  der  reformierten 
Landeskirche  eingeräumte  Temple  Neuf  oder 
Temple  de  La  Fusterie,  eine  1708  im  Bau  be- 
gonnene aber  erst  sieben  Jahren  später  vollen- 
dete und  eingeweihte  Kirche  von  nur  geringem 
architektonischen  oder  geschichtlichen  Inte- 
resse. 

Die  früher  den  Jahrmärkten  und  Messen 
dienenden  Bues  Basses  wurden  bis  18*2*2  zu 
beiden  Seiten  von  Holzschuppen  eingeengt, 
deren  breite  Vordächer  (die  sog.  dömes)  von 
hohen  Pfeilern  gestützt  waren.  Bis  zu  dieser  Zeit  hatte 
sich  die  Unterstadt  überhaupt  ihr  mittelalterliches  Ge- 
präge noch  ganz  erhalten,  und  damals  reichte  auch  der 


See  noch  bis  beinahe  an  den  Turm  Molard  heran.  Einige 
Jahre  nach  dem  Abbruch  der  Schuppen  und  Vordächer 
gab  der  Rau  der  Quaianlagen  dem 
Quartier  sein  heutiges  Aussehen  ;  im- 
merhin sind  auch  seither  noch  neue 
Strassen  durchgebrochen  und  ganze 
Häuserreihen  niedergelegt  worden,  an 
deren  Stelle  grosse  moderne  Bauten 
getreten  sind.  Von  den  Bues  Basses 
zweigen  zahlreiche  unregelmässige, 
enge  und  steile  Gassen  ab,  an  denen 
hohe,  vielfach  noch  aus  dem  14.  und 
15.  Jahrhundert  stammende  Häuser  ste- 
hen und  die  durch  schmale  Gässchen 
und  düstere  Durchgänge  mit  einander 
in  Verbindung  stehen.  Mehrere  dieser 
gegen  die  Kathedrale  Saint  Pierre  hin 
konvergierenden  Gassen  erinnern  in 
ihren  Namen  (Bue  d'Enfer,  Bue  du  Pur- 
gatoire,  Rue  du  Paradis,  Bue  des  Lim- 
ites, Bue  de  Toutes  Arnes)  noch  an  die 
Zeiten  vor  der  Reformation,  da  hier  Glie- 
der der  niedern  Geistlichkeit  u.  Kirchen- 
diener aller  Art  ihren  Wohnsitz  hatten. 
Heute  sind  sie  als  Sitz  von  Kleinhand- 
werkern und  Trödlern  volksreich,  stark  belebt  und  voller 
Lärm.  Mitten  in  diesem  Gewirr  liegt  das  Quartier  La  Ma- 
deleine, dessen  alte  Häuser  sich  Um  die  Kirche  La  Made- 
leine schaaren.  Dieses  im  Spitzbogenstil  gehaltene  und 
von  einem  Glockenturm  aus  karolingischer  Zeil  llankierte 
alte  Gotteshaus  stammt  aus  unbekannter  Zeit  (vielleicht 
aus  dem  11.  Jahrhundert),  hiess  zuerst  Saint  Oven  de  Joux 
und  wurde  später  zum  Temple  de  Sainte  Marie  Madeleine 
umgetauft.  Bings  herum  zog  sich  einst  ein  Friedhof.  In 
einem  Zeitraum  von  96  Jahren  ist  die  Kirche  zweimal 
(1334  und  1430)  vom  Feuer  verwüstet  worden. 

Zuoberst  Aber  den  steilen  Hingen  der  Altstadt  thront 
weithin  sichtbar  das  bedeutendste  Gotteshaus  von  Genf, 
die  Kathedrale  Saint  Pierre  (404  m),  das  alte  Wahrzeichen 
der  Stadt  Genf.  An  dieser  Stelle  sind  seit  den  ältesten 
Zeiten  der  Beihe  nach  zahlreiche  religiöse  Bauten  gestan- 
den. Zuerst  ein  unter  Marcus  Aurelius  ums  Jahr  170  n. 
Chr.  durch  Feuer  zerstörte  Apollotempel,  von  dem  heute 
noch  einige  Ueborreste  vorhanden  sind.  Neu  aufgebaut, 
ward  der  Tempel  im  ersten  Dritteil  des  4.  Jahrhunderts 
zur  christlichen  St.  Peterskirche  umgewandelt,  von  Chlod- 
wig bei  seiner  Eroberung  des  Burgunderreiches  (zu  dem 
auch  Genf  gehörte)  niedergebrannt,  später  von  Gondu- 
bald neu  errichtet  und  vom  Krzbischof  Avitus  von  Vienne 
516  geweiht.  Als  später  die  Kirche  zu  zerfallen  drohte, 
liess  König  Konrad  der  Friedliebende  das  ganze  Gebäude 
abtragen  und  an  seiner  Stelle  eine  neue  Basilika  aufrich- 
ten, die  aber  erst  viel  später  unter  Konrad  dem  Salier  ums 


Stadt  Gsnfi  Platt  Itol  Air. 

Jahr  IUU5  vollendet  wurde.  Seit  dieser  Zeit  hat  die  Peters- 
kirche unter  manchem  Missgeschirk  gelitten:  1291  liess  sie 
Graf  Amedee  de  Genevois  durch  Feuer  verwüsten ;  1334, 
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1349  und  1430  wurde  sie  nochmals  vom  Feuer  heimge- 
sucht und  mehr  oder  weniger  schwer  beschädigt,  und 


SUdl  Genf:  Kur  <lu  Mnnt  Blaue. 

1556  schlug  der  UliU  in  einen  ihrer  Glockentürme.  So 
erklären  sich  die  im  Laufe  der  Zeit  an  der  Kathedrale 
Saint  Pierre  vorgenommenen  mannigfaltigen  Umbauten 
und  das  verschiedene  Alter  und  die  sehr  wechselnden 
Stilarlen  ihrer  einzelnen  Teile.  Heute  ermangelt  der  Bau, 
wenigstens  .uisserlich,  vollständig  jeder  architektonischen 
Einheitlichkeit,  indem  z.  B.  der  korinthische  Portikus 
und  die  gotische  und  romanische  Basilika  durchaus  nicht 
zu  einander  pausen.  Durch  seine  schonen  und  wohltuen- 
den Proportionen  bemerkenswert  ist  dagegen  das  Innere 
der  Kirche.  Die  Kathedrale  als  Ganzes  hat  die  Gestalt 
eine«  lateinischen  Kreuzes;  ihr  dreifach  gewölbtes  Längs- 
schilT  ist  6i  m  lang  und  das  (JuerschilT  37  m  breit,  lieber 
diesem  letzleren  erheben  sich  die  drei  Türme:  der  N.- 
und  S.-Turm  und  dazwischen  ein  eleganter  Spitzturm. 
Im  N.-Turm  bellndet  sich  die  vom  Gegenpap^t  Clemens 
VII.  gestiftete  berühmte  Glocke  •  La  Clemence  »,  deren 
Gewicht  6500  kg  beträgt;  der  S.-Turm  ist  vor  Kurzem  im 
gotischen  Stil  aus  dem  Beginn  des  16.  Jahrhundert«  re- 
stauriert worden.  Beide  Türme  sind  je  etwa  40  m  hoch. 
Der  im  gotischen  Stil  des  15.  Jahrhunderts  1808-119  er- 
baute Spitzturm  steht  an  der  Stelle  eines  einstigen  (wahr- 
scheinlich aus  dein  15.  Jahrhundert  stammenden)  Glok- 
kentürmchens.  ist  68  m  hoch  und  enthält  ein  Glockenspiel. 
Her  den  Chorherren  zur  Wohnung  dienende  Clultre 


die  Gräber  des  Schriftstellers  und  Vertrauten  von  Hein- 
rich IV.  Agrippa  d'Aubignc  (gestorben  1630  im  Exil  in 
Genf),  des  Barons  Jonann  von  Kaunitz  (dessen 
Korper  bei  der  Eröffnung  des  Zinnsarges  115 
Jahre  nach  seinem  Tode  vollkommmen  erhalten 
geblieben  war),  des  Staatsmannes  und  Chronis- 
ten Michel  Boset,  von  Theodor  de  Beze  und 
vielen  anderen  berühmten  Persönlichkeiten. 
Nachdem  der  Clollre  1721  abgebrochen  worden 
war,  führte  man  die  in  ihm  befindlichen  Grab- 
steine in  die  Kirche  Saint  Pierre  über,  wo  aie 
heute  noch  zu  sehen  sind.  Bechta  vom  Sei- 
teneingang zur  Kirche  bemerkt  man  ferner 
noch  einen  auf  zwei  Löwen  ruhenden  schwarz- 
marmornen  Sarkophag  mit  moderner  sitzender 
Figur  aus  der  Hand  des  Bildhauers  Iguel:  es 
ist  dies  das  Grabmal  des  Herzogs  Heinrich  von 
Bohan  (Führers  der  Beformierten  zur  Zeit  von 
Ludwig  XML,  bei  der  Belagerung  von  Bhein- 
felden  1638  getötet),  seiner  Gemahlin  Margucrite 
de  Sully  und  ihres  Sohnes  Tankred.  In  der 
Makkabäerkapelle  hat  man  die  Beste  des  Grab- 
males des  Kardinals  Jean  de  ßrogny.  der  das 
Konzil  zu  Konstanz  leitete  und  1426  starb,  wie- 
der-|aufgcfunden.  Das  Innere  von  Saint  Pierre 
ist  geachmückt  mit  Glasmalereien,  mit  ge- 
schnitzten Kirchenslühlen  aus  dem  15.  Jahrhundert  und 
dem  angeblichen  [Stuhl  Calvins.  An  die  S. -Front  der  Ka- 


Siadl  Genf,  luaerei  de*  Waiterserkes. 

stand  zwischen  der  N. -Front  der  Kirche  Saint  Pierre 
und  dein  jetzigen  G«-fangni»  I.T.veche  idas  selbst  wieder 
den  Kveche  de  Saint  Pierre  ersetzt  hat)  und  umschloss 


Kladt  Genf  s  Watserwerk. 

thedrale  lehnt  «ich  die  gotische  MakkabäerKapelle  an, 
die  vom  Kardinal  de  Brogny  1408  erbaut  worden  ist, 
früher  dem  Gymnasium  und  der  theologischen  Fakultät 
als  Hörsaal  eingeräumt  war  und  im  Zeitraum 
1878-88  restauriert  und  mit  Glasmalereien  ge- 
schmückt wurde.  (Vergl.  Blavignac.  DWCTHH 
tion  dr  l'eglite  de  Saint  Pierre  in  den  |fe> 
moire»  de  la  Soc.  d'hut.  et  d'archeol.  Tome 
IV.  1845). 

Gegenüber  der  Kathedrale  und  von  ihr  durch 
eine  Gasse  getrennt  lehnt  sich  an  die  Häuser 
eine  der  ältesten  Kirchen  Genfs  an,  früher 
Sainte  Marie  La  Neuve  oder  Notre  Haine  La 
Neuve.  heute  l'Auditoire  geheissen.  Die  Zeit 
ihrer  Erbauung  ist  nicht  bekannt,  doch  m u s> 
sie  auf  jeden  Fall  erst  nach  dem  Jahr  1100  er- 
standen sein.  Heilte  dient  sie  dem  Konsisto- 
rium und  dem  Kapitel  der  Geistlichen  (Com 
pagnie  des  Pasteurs)  als  Sitzungslokal. 

Im  gleichen  Stadtteil  Anden  wir  noch  eine 
Anzahl  von  anderen  kirchlirhen  Bauten  ver- 
schiedener Konfessionen.  Wir  wollen  davon 
nur  die  in  der  Bue  des  Cranges  stehende 
Kirche  Saint  Germain  erwähnen,  von  deren 
Entstehung  man  nur  weiss,  dasa  sie  schon 
PJ18  vorhanden  war.  Nachdem  aie  1334  einer 
Feuersbrunst  zum  Opfer  gefallen,  baute  man 
sie  zu  einer  uns  ebenfalls  unbekannten  Zeit 
riPii  auf.  1803  überliess  man  die  Kirche  für 
drei  Jahre  dem  römisch-katholischen  Kultua;  heute  ist 
sie  der  altkatholischen  l-andeskirche  eingeräumt. 
Auch  die  Oberstadt  weist  ein  ihr  eigentümliches  Gepräge 
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auf.  Ihre  Gassen  werden  von  gleichmässigen  Häuserreihen 
begleitet,  die  zwar  von  der  Zeit  geschwärzt  worden  sind. 


Stadt  Gonfi  Poalgebaude. 


aber  eine  wohltuend  korrekte  Bauart  zeigen.  Die  in 
der  Unterstadt  herrschende  Geschäftigkeit  mit  ihrem 
Lirm  versteigt  sich  kaum  bis  in  diese  oberen  Quartiere, 
die  still  und  wenig  belebt  sind  und  wo  sich  auch  nur 
wenige  Werkstätten  linden.  Viele  dieser  Häuser  erinnern 
uns  an  berühmte  Namen,  indem  hier  Calvin  und  Rous- 
seau und  die  Geschlechter  de  Candolle.  Pictet  de  la  Rive, 
de  Sausstire  u.  a.  ihre  Stammsitie  halten  und  z.  T.  noch 
haben. 

In  diesem  ehrwürdig-nüchternen  Quartier  hat  im  Rat- 
haus (Hotel  de  Ville)  die  Kantonsregierung  ihren  Sitz. 
Das  schwerfällig  massive  Gebäude  in  florentinischem 
Stil  trägt  ein  hohes  überhängendes  Dach  und  hat  in  sei- 
nem Innern  anstatt  einer  Haupttreppe  einen  sanft  anstei- 
genden gepflasterten  Gang,  der  es  den  Ratsherren  einst 
ermöglichte,  in  der  Sänfte  oder  auch  wohl  hoch  zu  Pferd 
in  die  obern  Stockwerke  hinauf  zu  gelangen.  In  der  sog. 
Salle  d'Alabama  hielt  das  Schiedsgericht  seine  Sitzungen, 
das  die  zwischen  England  und  den  Vereinigten  Staaten 
schwebende  Alabamafrage  entschied.  Im  Sitzungszimmer 
des  Staatsrates  sind  vor  Kurzem  interessante  Wandmale- 
reien aus  dem  16.  Jahrhundert  zum  Vorschein  gekommen, 
die  man  sorgfältig  restauriert  hat.  (Vergl.  darüber:  Ru- 
nanl,  Emile.  l.e$  frewues  de  l'Hdtel  de  Ville.  Geneve 
1902).  Das  Rathaus  lehnt  sich  an  die  Tour  Baudet  an, 
einen  kleinen  viereckigen  Burgturm,  dessen  Erbauung 
die  Ueberlieferung  dem  Erankenkönig  Gondubald  zu- 
schreibt ;  es  ist  aber  wahrscheinlicher,  dass  er  erst  im 
15.  Jahrhundert  als  Sitzungslokal  der  Genfer  Behörden 
erstellt  worden  ist.  Heute  birgt  die- Tour  Baudet  das  gen- 
ferische  Staatsarchiv,  eine  sehr  reiche  Sammlung  mit  den 
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Silzungsprutokollen  der  Genfer  Räte  seit  1400  (300  Folio- 
binde).  dem  Orginaltext  der  t  Eranchises  •  des  Bischufes 
Adhemar  Eabri  aus  1MS7  und  mehreren  die  Rechtsan- 


sprüche der  Bischöfe  von  Genf  betreffenden  Erlassen  der 
deutschen  Kaiser.  Vom  Rathaus  fuhrt  ein  Säulengang  zu 
der  Promenade  de  La  Treille.  einer  mit  Bäumen  bepflanz- 
ten erhöhten  Terrasse,  von  der  aus  sich  dem  Beschauer 
eine  ausgedehnte  Rundsicht  bietet.  Gegenüber  dem  Ein- 

Sang  zum  Rathaui  steht  ein  altes  Gebäude,  das  von  einer 
leihe  von  schonen  Säulen  gestützt  und  unter  dem  Vor- 
dach mit  Fresken  von  Reaumont,  Szenen  aus  der  Ge- 
schichte Genfs  darstellend,  geschmückt  ist :  das  Zeughaus 
(Arsenal),  liier  hat  man  das  historische  Museum  unterge- 
bracht, eine  Sammlung  von  Rüstungen.  Eahnen  und  Waf- 
fen aus  der  kriegerischen  Vergangenheit  Genfs. 

Nach  0.  mündet  die  Rue  de  f  Heitel  de  Ville  auf  die  alte  u. 
malerische  Place  du  Bourg  de  Four  aus,  die  von  altertüm- 
lichen Häusern  umrahmt  ist.  Bemerkenswert  ist  hier  ein 
im  Stile  Mansards  gehaltener  massiver  und  äusserlich  nüch- 
terner Bau  aus  1709. das  Gerichtsgebäude  (Palaisde  Justice), 
der  früher  als  Spital  diente  (von  dern  damals  gegenüber 
wohnenden  Humoristen  Töpffer  in  seinen  •  Nouvelles 
genevoises  •  oft  erwähnt)  und  1858  für  seine  heutige  Be- 
stimmung neu  eingerichtet  wurde.  Gehen  wir  weiter  in 
der  Richtung  nach  0.,  so  kommen  wir  durch  die  Rue  des 
Chaudronniers  nach  der  ehemaligen  Bastion  Saint  An- 
toine,  die  jetzt  zur  öffentlichen  Anlage  umgewandelt  ist 
und  an  deren  Rückseite  sich  die  Kantonsschule  anlehnt. 
Dieses  ehrwürdige  Gebäude,  das  sog.  College  de  Saint 
Antoine.  wurde  von  Calvin  1559  im  Stile  der  damaligen 
Zeit  errichtet  und  hat  sich  trotz  zahlreicher  nötig  gewor- 
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dener  Neubauten  und  Umänderungen  seinen  ursprüng- 
lichen Charakter  noch  wohl  bewahrt.  Auch  der  weile  Hof, 
in  dem  sich  heute  die  Schüler  tummeln,  zeigt  noch  nahe- 
zu dasselbe  Aussehen  wie  zu  Calvins  Zeiten.  (Vergl.  dar- 
über: Thevenaz.  Le  Coltige  de.  (leni've.  Geneve  1896). 

Vom  Rathaus  gehen  nach  W.  die  Grand'  rue  und  Cite 
aus,  zwei  einander  fortsetzende  Verkehrsadern,  die  als 
enge,  düstere  und  steile  Gassen  in  die  Unterstadt  hiii.il>- 
fuhren.  Im  Haus  Nummer  40  der  Grand'  rue  wurde  Jean 
Jacques  Rousseau  geboren,  während  das  früher  mit  einer 
darauf  bezüglichen  Denktafel  versehene  Haus  in  der  Rue 
•Rousseau  (Quartier  Saint  Gervais)  Eigentum  des  Grossvaters 
dieses  Schriftstellers  war.  In  ihrem  untern  Abschnitt  er- 
weitert sich  die  Cite  zu  einem  unregelmässigen  kleinen 
Platz,  auf  dem  ums  Jahr  1865  ein  Brunnen  mit  Darstellun- 
gen aus  der  Escalade  in  bronzenen  Bas-Reliefs  errichtet 
worden  ist.  Weiterhin  gelangt  man  zu  der  von  prächtigen 
Bauten  umrahmten  Place  de  Bei  Air,  einem  stark  belebten 
Verkehrszentrum  und  Knotenpunkt  des  städtischen  Stras- 
senbahnnetzes.  Von  hier  aus  steigt  bis  gegen  die  Prome- 
nade de  La  Treille  hin  mit  schwacher  Böschung  die  Rue 
de  La  Corraterie  an,  die  belebteste  Verkehrsader  von  Genf 
und  der  beliebteste  Spazierweg  für  Müssiggänger  und 
Stutzer. 

In  weitem  Bogen  schliessen  sich  an  die  von  uns  soeben 
beschriebene  und  einst  in  einen  Gürtel  von  Eeslungsan- 
lagen  eingezwängte  Altstadt  ausgedehnte  Quartiere  viel 
neueren  Dalums  an.  Hier  »ind  in  den  breiten  Strassen 
und  den  soliden  hohen  Häusern  Luft  und  Licht  in  Fülle 
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vorhanden,  und  zahlreiche  Gartenanlagen,  öffentliche 
Spazierwege  und  baumgeschmückte  Boulevard!  Unter- 


stadt Genf:  Mu»eun>  Rath. 

brechen  die  Häusermassen.  Während  dereinst  von  Mauern 
umschlossenen  AlUtadt  zu  ihrer  räumlichen  Entwickelung 
der  Platz  gefehlt  hat  und  sich  ihre  wachsende  Bevölkerung 
in  engen  Gassen  und  dicht  geschaarten  Häusern  einpfer- 
chen mussle,  haben  sich  diese  von  jeder  einengen- 
den Schranke  freien  neuen  Stadtteile  ganz  nach  ihrem 
Belieben  entwickeln  und  sogar  auf  die  vorstadtischen 
Gemeinden  ausdehnen  können.  Noch  weiter  nach  Aussen 
folgt  ein  Gürtel  von  Villen.  Nur  gegen  W.  hin  schliessen 
Bich  an  die  Allstedt  mehr  gewerbetreibende  Quartiere 
an.  Von  der  an  und  auf  einem  Hügel  gebauten  AlUtadt 
unterscheiden  sich  diese  Aussenviertel  auch  durch  ihre 
Lage  in  einer  einheitlichen  Ebene,  die  einzig  gegen  SO. 
mit  den  Quartieren  Champel  und  Malagnou  etwas  ansteigt. 

Wenn  wir  der  Bue  de  La  Corraterie  folgen,  so  kommen 
wir  bald  zur  Place  Neuve.  dem  grössten  freien  Platz  im 
Weichbild  von  Genf,  der  einen  ziemlich  mächtigen  Ein- 
druck macht  und  von  schönen  Bauten  eingefasslist.  Inder 
Mitte  steht  das  1884  eingeweihte  Beilerdenkmal  des  Gene- 
rals Dufour,  des  Führers  der  eidgenössischen  Truppen 
im  SonderbundsYeldzug,  das  vom  Berner  Bildhauer  Lanz 
ausgeführt  und  dessen  Kosten  aus  dem  Ertrag  einer  allge- 
meinen schweizerischen  Gabensammlung  bestritten  wor- 
den sind.  Bechla  von  der  Einmündung  der  Corraterie  in 
die  Place  Neuve  bemerkt  man  das  im  altgriechischen  Stil 
gehaltene  und  an  äusserem  architektonischen  Schmuck 
ziemlich  arme  Muaoe  Bath,  das  wegen  der  unmittelbaren 
Nachbarschaft  des  prachtvollen  Theaters  nicht  recht  zur 
Geltung  kommen  kann.  Das  1825  erbaute  Museum  enthält 
die  Sammlungen  ■K  s  Genera les  Rath  (1766-1819),  eines  in 
russischen  Diensten  stehenden  Genfers,  die  von  »einen 
Erben  der  Stadt  Genf  geschenkt  und  von  dieser  mit  Sorg- 
falt vermehrt  worden  sind,  so  dass  sie  heute  noch  die 
ansehnlichste  Gemäldegalerie  der  Stadt  bilden.  Der  schön- 
ste Schmuck  der  Place  Neuve  ist  aber  da»  aus  dem  Legat 
des  Herzogs  von  Braunschweig  1877-79  erbaute  Theater 
mit  seiner  prachtvollen  Renaissancefront.  Schade  ist  nur, 
dass  sich  der  hau  leitende  Architekt  Gosse  in  seinen  Plä- 
nen zu  sehr  an  das  Vorbild  der  Grossen  Oper  in  Paris 
angelehnt  hat.  Bis  1879  halte  sich  Genf  mit  einem  be- 
scheidenen Theatergebäude  behelfen  müssen,  das  dem 
jetzigen  gegenüber  an  der  Einmündung  der  Promenade 
des  Bastion«  in  die  Place  Neuve  stanu.  aus  dem  Jahr 
1782  datierte  und  1880  abgetragen  worden  ist.  Ebenfalls 
an  der  Place  Neuve  erhebt  sich  der  etwa  aus  1857  stam- 
mende zierliche  Bau  des  Musikkonservaloriums.  das  die 
Stadt  der  Freigebigkeit  eines  ihrer  Bürger,  Bartholom, 
verdankt.  Dem  Theater  gegenüber  tritt  man  durch  ein  Mo- 
iiumentalgilter  in  die  mit  schattenreichen  allen  Bäumen 
bepflanzte  Promenade  des  Bastions  ein,  an  der  die  Büsten 
von  zahlreichen  verdienten  und  berühmten  Genfer  Bür- 
gern stehen.  Wir  finden  in  dieser  Genfer  Ruhmeshalle 
die  Brustbilder  des  Naturforschers  Francois  Jules  Bietet 
de  la  Rive  (1809-72).  des  Botanikers  Edmond  ßoissier 
11810-85),  des  Ingenieurs  Jean  Daniel  Collndon  (1802-93). 
des  Staatsrates  Antoine  Carteret  (1813-89),  des  Botanikers 
Augustin  Pyrainus  de  Candolle  (177H-I84I  ;  von  Pradier 
geschaffen  und  mit  wertvollen  Bas-Reliefs  geschmückt), 


des  Naturforschers  Gosse  (1753-1816;  ein  bescheide- 
nes Denkmal,  von  der  Schweizerischen  naturforschen- 
den Gesellschaft  1886  zu  Ehren  ihres  Gründers  gestif- 
tet). Zu  erwähnen  ist  ferner  noch  ein  von  Chaponniere 
gehauener  David.  Ein  Teil  der  Promenade  des  Bastion« 
war  früher  dem  von  de  Candolle  1816  angelegten  botani- 
schen Garten  und  den  städtischen  Gewichshäusern  einge- 
räumt, die  jetzt  aber  beide  zusammen  mit  dem  Herbier 
Delessert  nach  Varembe  auf  daa  von  Gustave  Revilliud 
der  Stadl  vermachte  Landgut  übergesiedelt  sind.  An  der 
O.-Ecke  der  Promenade  des  Bastions  steht  als  elegante« 
Bauwerk  in  italienischem  Geschmack  der  Palais  Kynard. 
einst  Eigentum  des  berühmten  Philhellenen,  heute  im 
Besitz  der  Stadl  und  von  dieser  zu  einem  Museum  der 
schweizerischen  Fauna  umgewandelt.  Einige  Säle  sind 
den  Damenklassen  der  städtischen  Kunstschule  (Ecole 
municipale  des  Beaux-Arls)  eingeräumt  worden.  Eine  der 
Längsseiten  der  Bastions  begleitet  die  1868-72  erbaute 
Universität,  bestehend  aus  drei  in  Gestalt  eines  Hufeisens 
angelegten  umfangreichen  Bauten,  die  unter  sich  durch 
GlasgaTlerien  verbunden  sind.  Im  Mittelbau  befinden  sich 
die  Hörsäle  (mit  Ausnahme  derjenigen  für  Chemie,  Anato- 
mie, Pathologie,  Zahnheilkunde  und  Medizin,  für  die  be- 
sondere Bauten  vorhanden  sind),  in  den  beiden  Flügeln 
das  naturhistorische  Museum  bezw.  die  öffentliche  Biblio- 
thek und  das  archäologische  Museum.  Vor  dem  Haupt- 
eingang steht  die  Denkmalbüste  des  Naturforschers  Carl 
Vogt,  und  im  Vestibül  des  Mittelbaues  sind  die  Büsten 
von  Alphonse  de  Candolle,  Auguste  de  la  Rive,  Marc 
Monnier,  Amiel  und  Albert  Richard  aufgestellt. 

In  der  Nähe  der  Place  Neuve  sind  überhaupt  die  Mehr- 
zahl der  der  Wissenschaft,  Kunst  und  speziellen  Unter- 
richtszwecken dienenden  Bauten,  sowie  auch  eine  Anzahl 
von  Kirchen  und  Kapellen  verleilt.  Wir  nennen:  die  Vic- 
toria Hall,  ein  grosses  Gebäude  in  llorentinischem  Stil, 
dessen  Front  mit  einer  vom  Bildhauer  Massarolti  geschaf- 
fenen Statue  der  Harmonie  geschmückt  ist,  dient  als 
Konzerlsaal,  ist  der  Stadt  vom  ehemaligen  englischen 
Konsul  Barton  in  Genf  geschenkt  und  1894  eingeweiht 
worden;  die  1900  vollendete  Handelsschule  (Ecole  de 
Commerce;  die  dem  kunstgewerblichen  Unterricht  die- 
nende Keule  du  Grutli;  das  Athenäum  mit  Vorlragssalen, 
Spezialbibliothck  und  einer  ständigen  Gemäldeausstellung ; 
das  Chemiegebäude  (Ecole  de  Chinuej;  das  Wahlgebäude 
(Bätiment  Electoral)  mit  mächtigem  Saal,  in  dem  die 
Volksabstimmungen  vorgenommen  und  Konzerte  und  Aus- 
stellungen veranstaltet  werden;  die  1859  erbaute  Synagoge; 
die  1860  erbaute  Kirche  Sacre  Qmir,  einst  Freimaurer- 
loge, heule  dein  römisch-katholischen  Gottesdienst  einge- 
räumt. Zwischen  Place  Neuve  und  Rhone  liegt  das  ernste 
Finanzviertel  der  Stadt  mit  seinen  zahlreichen  Bankge- 
schäften, der  Börse,  der  Sparkasse,  der  Handelsbank 
(Banque  du  Commerce),  dem  Comptoir  d'Escompte  etc. 

Ihrem  Aeussern  nach  sehr  verschieden  von  einander  sind 
die  die  Altsladl  und  die  Nachbarschaft  der  Place  Neuve 
umrahmenden  Aussenviertel,  deren  jedes  sozusagen  sein 
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eigenes  Gepräge  hat  und  von  ganz  speziellen  Bevolkerungs- 
kreisen  bewohnt  wird.  Dieser  lange  Gürtel  beginnt  am 
Rhoneufer  mit  dem  gewerbs-  und  volksreichen  Quartier 
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der  Coulouvreniere,  wo  sich  zahlreiche  Fabriken,  die 
Gagfabrik  und  das  Wasserwerk)- der  Coulouvreniere 
(Bätiment  des  forces  motriees  du  Hhüne)  lin- 
den. Daran  schliesst  sich  als  ausgedehntes  und 
schwer  zu  umgrenzendes  Aussenviertel  das  sog. 
Plainpalais  an,  das  auf  die  Gemeinde  dieses 
Namens  übergreift  und  bis  zum  rechten  Ufer 
der  Arve  sich  hinzieht.  Plainpalais  bildet  mit 
seinen  mächtigen  Mietskasernen,  verschiede- 
nen industriellen  Betrieben,  Villen,  brach  lie- 
genden Grundstücken  und  grossen  Gemüse- 
gärten ein  etwas  buntes  Ganzes,  in  dessen  Mitte 
das  Gebäude  der  medizinischen  Fakultät  l  Kcole 
de  Medecine),  die  Kasernenbauten,  mehrere 
Primarschulhäuser  u.  eine  reformierte  Kirche 
stehen.  Hie  Plaine  de  Plainpalais,  eine  grosse 
Wiese,  dient  als  Platz  für  Volksfeste,  als  Spiel- 
platz für  die  Jugend  und  etwa  auch  als  Exerzier- 
platz. Das  mit  Plainpalais  zusammen  die  Stadt 
Genf  mit  Carouge  verbindende  Quartier  La 
Cluse  greift  ebenfalls  auf  die  Gemeinde  Plain- 
palais über  und  wird  von  den  eben  beschriebe- 
nen Stadtteilen  durch  die  langgezogene,  stark 
belebte  und  volksreiche  Rue  de  Carouge  ge- 
trennt. Plainpalais  und  La  Cluse  gleichen  sich 
in  manchen  Beziehungen  ;  hier  stehen  mehrere 
der  medizinischen  Fakultät  angegliederte  Bau- 
ten, wie  der  Kantonsspital,  das  pathologische 
Institut,  die  Anatomie  (Morgue)  und  die  Frauen- 
klinik (Maternite).  Weiter  nach  0.  achliessen 
sich  an  die  Altstadt  das  fast  ausschliesslich  aus  Villen  be- 
stehende Quartier  Champel  u.  die  Quartiere  LesCasemates 
und  Los  Tranchees  an.  Diese  beiden  sind  ruhig  und  ein- 
tönig, bestehen  aus  Miet-  u.  Einfamilienhäusern  und  wer- 
den ihrer  ganzen  Länge  nach  von  zwei  mehrfach  über- 
brückten Strassenzügen  durchschnitten.  Die  Einförmig- 
keit dieser  beiden  Viertel  wird  einigermassen  unterbrochen 
durch  die  auf  einem  einstigen  Festungswall  angelegte 
Promenade  du  Pin,  den  mit  einer  Büste  des  Genfer  Hu- 
moristen geschmückten  Square  Töpffer  und  die  Promenade 
de  l'Observatoire.  In  dieser  Gegend  ist  vor  Kurzem  auch 
eine  neue  Kunstschule  (Ecole  des  Beaux  Arts)  erbaut  wor- 
den, an  die  sich  in  Bälde  ein  zur  Aufnahme  der  Mehrzahl 
der  städtischen  Kunstsammlungen  bestimmtes  Gebäude 
anschliessen  wird.  Ueber  das  Quartier  Les  Tranchees 
ragen  die  fünf  vergoldeten  Kuppeln  der  russischen  Kirche 
und  der  doppelte  Dom  der  Sternwarte  (Observatoire)  in 
die  Lüfte.  Nach  Aussen  hin  schliessen  sich  an  diesen 
Stadtteil  endlich  noch  die  Villenviertel  Florissant  und 
Malagnou  an,  zwischen  denen  und  dem  See  der  Stadtteil 
Lea  Eaux  Vives  liegt,  eine  aus  mehreren  Quartieren  be- 
stehende Hausermasse,  die  zum  grössten  Teil  schon  der 


ung  belebt  wird.  Von  bemerkenswerten  Bauwerken  sind 
hier  nur  zu  nennen  die  massige  sog.  Salle  de  la  Reforma- 


Stadt  Genf  :  Victoria  Hall. 

Gemeinde  Les  Eauz  Vives  angehört  und  im  Gegensatz 
zu  den  eben  besprochenen  benachbarten  Vierteln  von 
einer  rührigen,  Handel  und  Gewerbetreibenden  Bevölker- 


Sladt  Genf:  Inneres  der  Vicluria  Hall. 

tion,  wo  Konzerte  und  Vorträge  veranstaltet  werden,  die 
dem  römisch-katholischen  Gottesdienst  dienende  Kirche 
Saint  Joseph  und  die  reformierte  Kirche  von  Les  Eaux 
Vivea.  Zwischen  Altstadt  und  Les  Eaux  Vives  liegt  am 
Seeufer  der  elegante  Jardin  Anglais,  eine  öffentliche  Park- 
anlage mit  mächtigem  Springbrunnen  und  den  Denkmal- 
büsten der  Maler  (lalame  und  Diday.  In  der  Nähe  steht 
endlich  noch  seit  18Ü9  das  sog.  Monument  National,  eine 
von  R.  Dorer  ausgeführte  Bronzegruppe  zum  Andenken 
an  den  Beitritt  Genfs  zum  Schweizerbund. 

Hevölkeruugsverhällnüte.  Mit  Inbegriff  der  Aussenee- 
meinden  Le  Petit  Saconnex,  Plainpalais,  Carouge  und  Les 
Eaux  Vives  betrug  die  Gesamtbevolkerung  der  Stadt  Genf 
nach  der  Zählung  von  1901  105517  Ew.,  so  dass  diese  in 
dieser  Beziehung  in  der  Schweiz  nach  Zürich  und  Basel 
die  dritte  Stelle  einnimmt.  Diese  Zahl  verteilt  sich  (Zäh- 
lung 1901)  wie  folgt : 

Genfer 


Genf 

Plainpalais 
Eaux  Vives 
Petit  Saconnex 
Carouge 


186211 
tW»K3 

:«ü4 
2227 

2271 


Uebrige 
Schweizer 
17009 

r>Hit; 
:«« 

1927 
1348 


Ausländer 

23252 
782K 
5764 
2211 
3541 


Total 

58  881 
20510 
12601 
6365 
7160 


3378K         29133       42596  105517 
Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich  als  auffälligste 


Stadt  «.Mit :  Die  Ariaaa. 

Erscheinung  der  grosse  Prozentsatz  der  Ausländer,  der 
in  der  Stadt  Genf  noch  schärfer  hervortritt  als  im  Kanton 
Genf.  Während  er  nämlich  im  Kanton  40,37  %  beträgt. 
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steigt  er  für  die  SUdt  samt  Aussengerneinden  auf  43,21  % 
(Stadt  Genf  im  engeren  Sinn  39,40%).  Auch  die  Bevöl- 
kerungszunahme ist  in  der  Stadt  allein  eine  weit  beträcht- 
lichere gewesen  als  im  ganzen  Kanton.  Sie  ist  der  Haupt- 
sache nach  der  Zuwanderung  zu  verdanken.  Wenn  wir 
die  Ziffern  dieser  Zunahme  für  die  Stadt  im  engeren  Sinn 
und  ihre  Aussengctneinden  einzeln  ausscheiden,  erhalten 
wir  folgende  Ergebnisse  : 

Jahr  Stadt     Aussengerneinden  Total 

1815  »300  298»  25289 

1828  26121  3784  29905 

1837  28008  5711  33714 

1843  29139  7  403  36542 

1850  312:«  6466  37704 

1860  41756  12664  54420 

1870  46783  16736  63519 

1880  50043  21815  71858 

1888  52638  24127  76  765 

1895  52043  29364  81407 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  dass  die  Bevölkerungs- 
ziffer der  Stadt  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  ziemlich 
gleichmässig  um  etwa  2000  Kopfe  während  je  5  Jahren 
angewachsen  ist,  während  die  Aussengerneinden  gegen 
da«  Jahr  1850  einen  kleinen  Bückgang  verzeichnen,  dann 
aber  sich  mächtig  entwickelt  und  ihre  Bevölkerung  in  45 
Jahren  verfünffacht  haben.  Dieser  Aufschwung  datiert 
seit  der  einige  Jahre  vor  1850  erfolgten  Abtragung  der  das 
alle  Genf  umschliessenden  Befestigungsanlagen,  wir  ha- 
tten schon  bemerkt,  dass  die  Zunahme  der  stadtischen 
und  vorstädlischen  Bevölkerung  vor  allem  dem  Zuzug 
von  fremden  Elementen  zu  verdanken  ist.  Während  diese 
in  der  alten  Stadt  1843  nur  20,5%  der  Gesamtbevolkerung 
ausmachten,  waren  sie  1901  schon  auf  39,46  %  gestiegen. 
Diese  starke  Mischung  mit  Ausländern  spricht  sich  na- 
mentlich auch  in  den  beträchtlichen  Verschiebungen  der 
Stärkeverhältnisse  der  einzelnen  Konfessionen  aus,  indem 
seither  die  Zahl  der  Katholiken  in  bestandigem  Wachstum 
begriffen  ist: 

Heformierte  Katholiken 

 /o 

85.48 
78,87 
73.42 
69.07 
.".8,87 
54.32 
55,14 
54.95 
52,82 


Jahr 
1822 
1834 
1843 
1850 
1860 
1870 
1880 
1888 
1895 


14,52 
20.95 
26.29 
25).  16 
40.(H) 
43.30 
42,78 
42.23 
45.44 

In  konfessioneller  Hinsicht  verteilte  sich  die  Bevölker- 
ung für  die  Stadt  im  engern  Sinn  1901  folgendermassen  : 
Heformierte  Katholiken  Verschiedene 
Genfer  13067  5  308  245 

Uebrige  Schweizer   13459  3489  61 

Ausländer  3fX6         19453  713 

~296I2         28250         1 0UT 

Stadt  Genf  ~ 58881 
In  Bezug  auf  Geschlecht  und  Zivilstand  erhalten  wir 


Männlich 

Weiblich 

Total 

Verheiratete 

10640 

10816 

21  456 

Ledige 

7849 

8007 

1600«.» 

Verwitwete 

834 

3  877 

4711 

Geschiedene 

IM 

435 

571 

Minderjährige 

7  991 

8  1  40 

16181 

Total 

26  946 

31  935 

58881 

Anzahl  der  Geburten  1901  : 

Ehelich 

Äussere  helich 

Total 

Männlich 

451 

43 

494 

Weiblich 

506 

in 

546 

967 

89 

1040 

Todesfälle  1901  : 
Männlich 
Weiblich 
Total 


340  (wovon  21  Totgeburten 

383  i 

723 


Dr.  Vincent  hat  in  seiner  Untersuchung  über  die  ge- 
sundheitlichen Verhältnisse  von  Genf  festgestellt,  dass 
die  verschiedenen  Stadtteile  in  Bezug  auf  die  Sterblich- 


keit ziemlich  fühlbare  Unterschiede  von  einander  auf- 
weisen. In  dieser  Hinsicht  lassen  sich  die  Quartiere  fol- 
gendermassen ordnen : 

19.55  Todesfälle  auf  1000  Ew. 
19,14         >        »  » 
18,48         »        »  ■ 
18,10         i        •  » 


I'Aquis 

Saint  Gervais 
Tranchees 
Altstadt 

Montbrillant,  Grolles, 

Serveite 
Thealer,  Universität 


17.65  .  > 
12,70  I  »  i 
Am  höchsten  steht  somit  die  Ziffer  der  Todesfälle  in  den 
am  dichtesten  bewohnten  Quartieren  von  Päquis,  Saint 
Gervais  und  der  Altstadt.  Der  hohe  Prozentsatz  der  Todes- 
falle im  Quartier  Les  TranchY-ea  erklärt  sich  aus  dem 
Vorhandensein  von  einer  Beihe  von  Krankenhäusern. 

Die  Stadt  Genf  zählt  insgesamt  16937  Haushaltungen 
und  zwar  6351  von  Genfern.  4480  von  übrigen  Schweizern 
und  6106  von  Auslindern.  Diese  Haushaltungen  bewohnen 
1695  Wohnungen  von  je  1  Zimmer 


4599 
4196 

2956 
1327 
1896 


2  Zimmern 

•  3  > 

n  4  * 

»5  i* 

•  6  und  mehr  Zimmern. 


Die  übrig  bleibenden  268  Haushaltungen  haben  möblierte 
Wohnungen  inne. 

Handel.  Verkehr,  Marktweten.  Wir  haben  schon  im 
Artikel  Kanton  Genf  Angalien  über  (lewerbe  und  Handel 
gemacht.  Da  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  dieser  in- 
dustriellen Betriebe  und  kaufmännischen  Geschäfte  sich 
in  der  Stadl  und  ihren  Aussengerneinden  konzentriert, 
ist  es  unnötig,  hier  noch  einmal  darauf  zurück  zu  kom- 
men. Dagegen  müssen  wir  hier  noch  Einiges  über  das 
Marktwesen  und  die  Verteilung  der  verschiedenen  Zweige 
der  Industrie  narhholen.  Wie  in  f;ist  allen  bedeutenderen 
Stadien  hat  sich  auch  in  Genf  die  Grossindustrie  in  die 
Randgebiete  zurückziehen  müssen,  denen  sie  bis  zu  einem 
bestimmten  Grad  ihr  besonderes  (irpr.ige  gibt.  Im  Zentrum 
der  Stadt  verteilen  sieb  die  verschiedenen  Zweige  des 
Handels  und  Gewerbe*  einigermnsseu  nach  Quartieren. 
So  haben  wir  bereits  zu  erwähnen  (Gelegenheit  gehabt. 


Stadt  G«nf :  Kirch«  Notro  Dam«. 

dass  das  Finanzviertel  sich  zwischen  der  Place  Neuve  und 
Rhone  um  die  Börse  gruppiert.  Der  Handel  mit  Uhren, 
Schmucksachen  und  li.il.mtcriewaarcn  beschränkt  sich 
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vornehmlich  auf  die  von  den  Fremden  am  stärksten  be- 
gangnen Strassen,  so  die  Kues  Basses,  Hue  du  Rhone 

und  die  Quais, 
wo  zugleich 
auch  die  Ge- 
schäfte der 
Tuch-  u.  Klei- 
de r  h  ä  n  d  I  e  r 
am  häutigsten 
anzutreffen 
sind.  Viele  der 
alten  hohen 
Hiuser  des 

Quartiers 
Saint  Gervais 
tragen  unter 
dem  Giebel 
Reihen  von 
kleinen  Glaa- 
gemächern,  in 
denen  die  L'h- 
renmacher, 
Juweliere, 
Graveure  etc. 
arbeiten,  wie 
sich  denn 
überhaupt  in 
den  alten 
Quartieren  des 
rechten  Ufer« 
eine  ganze 
Masse  von  sog. 
«tcabinotiers», 
d.  h.  Arbeitern 
der  beiden  na- 
Uhrcnmacherei  und  Bijou- 


SUdt  f.onf ;  Kathedrale  Saint  l'ierre 


tionalen  Industriezweige  der 
terie,  zusammen  schaaren. 

Schon  in  den  frühesten  Zeiten  war  Genf  bekannt  durch 
seine  Messen,  die  im  Jahr  bis  auf  siebenmal  gehalten 
wurden  und  zahlreiche  fremde  Händler  amogen.  Ihr  Platz 
war  besonders  in  den  Hues  Hasses  und  der  Kue  de  Cou- 
tance,  der  wichtigsten  Gasse  des  Quartiers  Saint  Gervais, 
liier  findet  heute  zweimal  in  der  Woche,  je  Mittwochs 
und  Samstags,  der  von  den  Bauern  des  Kantons  und  der 
zollfreien  Zone  beschickte  Gemüsemarkt  statt;  in  der  nahe 
den  Bues  Hasses  befindlichen  Rue  du  Commerce  treffen 
wir  die  Händler  mit  essbaren  Pilzen,  auf  dein  Grand  Quai 
den  Grosshandel  mit  Obst  und  Gemüsen  und  auf  der  Place 
du  Molard  den  stark  besuchten  Blumeninarkt.  Die  Stadt 
(ienf  hat  ferner  drei  gedeckte  Markthallen,  die  an  der 
Grenze  gegen  das  Quartier  Les  Eaux  Vives  stehende  Halle 
de  Rive,  die  Halle  de  l'lle  am  untern  Ende  der  Insel  und 
die  Halle  der  Rue  Pe'colat  am  rechten  Ufer  nahe  dem  Post- 
gebäude. Aber  auch  in  den  diesen  Hallen  angrenzenden 
Gassen  wird  am  Mittwoch  und  Samstag  jeweilen  noch 
offener  Wochenmarkt  gehalten.  Endlich  hat  sich  je  Diens- 
tags und  Freitags  nach  unter  den  Räumen  am  O.-Rand 
der  Plaine  de  Plainpalais  ein  Lebensmittelmarkt  instal- 
liert. 

In  Rezug  auf  die  Verkehrsverhältnisse  erinnern  wir 
daran,  dass  der  llauplhahnhof,  die  sog.  Gare  de  Cornavin, 
am  rechten  Ufer  und  der  Bahnhof  der  kurzen  Linie  Genf- 
Annemasse,  die  die  Stadt  mit  dem  Bahnnetz  Savoyens 
verbindet,  am  linken  Ufer  im  Quartier  Les  Eaux  Vives  lie- 
gen. Beide  Bahnhöfe  werden  von  der  französischen  Bahn- 
gesellschaft Paris-Lyon-Mediterranee  betrieben.  Fürdasdie 
Stadt  bedienende  ausgedehnte  Netz  der  elektrischen 
Sirasscnbahn  bestehen  eine  Reihe  von  Wartehallen,  so 
auf  dem  linken  Ufer  am  Quai  de  la  Posle,  am  Molard  und 
arn  Cour»  de  Rive,  auf  dein  rechten  l'fer  an  der  Rue  du 
Mont  Rlanc. 

Das  Hauptpostamt  befindet  sich  in  seinem  eigenen 
neuen  Gebäude  an  der  Rue  du  Mont  Rlanc;  von  den 
sieben  Kilialpostbureaus  der  Stadl  sind  fünf  auf  die 
linksufrigen  Quartiere  verteilt.  Das  Haupltelegraphen- 
bureau  ist  im  ersten  Stock  des  Filialpostbureaus  in  der 
Rue  du  Stand  untergebracht,  wo  auch  die  Telephonzen- 
trale ihren  Sitz  hat.  Die  Quartiere  Les  Päquis  und  Plain- 
palais haben  je  ein  eigenes  Telegraphenbureau,  während 
im  übrigen  alle  Filialpostbtireaus  Depeschen  annehmen. 


Oeffentlichc  Telephonsprechstationen  hat  die  Stadt  deren 
6,  und  die  Zahl  der  Telephonabonnenten  betrug  1902  mehr 
als  4500.  Die  eidgenössische  Zollverwaltung  unterhält  im 
Bahnhof  Cornavin  drei  und  im  Bahnhof  Les  Eaux  Vives, 
im  Lagerhaus  von  Bive  und  am  Hafen  je  ein  Bureau.  End- 
lich verfügt  Genf  auch  noch  über  einen  Freihafen. 

Wissenschaft,  Kunst,  Unterricht.  Der  wissenschaftliche 
Brennpunkt  von  Genf  ist  seine  Universität,  die  aus  der 
Inöö  gegründeten  ehemaligen  Calvinischen  Akademie  her- 
vorgegangen ist.  Durch  Angliederung  einer  medizinischen 
Fakultät  hat  man  diese  1873  zur  wirklichen  Universität 
erhoben.  Die  Anfänge  der  Akademie  waren  recht  beschei- 
dene, indem  sie  zuerst  nur  über  5  Professoren  (8  für  The- 
ologie und  je  einen  für  Philosophie  und  Lilteratur)  ver- 
fügte. 1560  kam  dazu  eine  Professur  für  Medizin  und 
1565  eine  Rechtsschule,  die  aber  Mangels  an  Schülern 
Bchon  nach  5  Jahren  wieder  einging,  um  1573  von  den 
beiden  hervorragenden  Professoren  Bonnefoy  und  llotto- 
mann  mit  Erfolg  neu  aufzublühen.  Der  Absicht  ihres 
Gründers  entsprechend  lag  der  Schwerpunkt  der  Akade- 
mie in  der  Ausbildung  von  Theologen  und  Pfarrern,  und 
erat  im  18.  Jahrhundert  kamen  auch  die  Naturwissen- 
schaften durch  Errichtung  von  eigenen,  bis  heute  stets 
von  vorzüglichen  Gelehrten  besetzten  Lehrstühlen  zu 
ihrem  Recht.  (Vergl.  Borgeaud.  L'Academie  de  Calvin. 
Geneve  11)01).  Heule  ist  die  Genfer  Universität  eine  der 
blühendsten  und  zieht  namentlich  fremde  Studierende  in 
von  Jahr  zu  Jahr  wachsender  Zahl  an.  1902  zählte  man 
deren  im  Ganzen  768,  wovon  342  Russen,  183  Deutsche. 
63  Bulgaren,  47  Franzosen  etc.  Im  Sommersemester  1902 
betrug  die  Gesamtfrequenz  1075  Studierende,  nämlich 


Fakultäten 

Regelrechte 
Studierende 

Hörer 

Total 

Naturwissenschaften 

220 

30 

250 

Philosophie,  Philologie  und 

Volkswirtschaft 

134 

92 

226 

Recht 

145 

7 

152 

Theologie 

53 

3 

56 

Medizin 

351 

40 

391 

\m 

172 

1075 

Davon  tHw  372  weibliche  Studierende  (293  immatri- 
kulierte uiiil  79  Hörerinnen l.  Am  stärksten  vertreten  ist 
das  weibliche  Geschlecht  an  der  medizinischen  4 11*8), 
philosophisch  -  philologischen  (III)    und  naturwissen- 
schaftlichen   

lakullat  (60), 
während  an 
der  rechtswis- 
senschaftli- 
chen  Fakultät 
nur  3  Damen 
eingeschrieben 
waren.  Der 
Lehrkör|»er  be- 
steht aus  66 
ordentlichen 
und  ausseror- 
dentlichen 
Professoren  u. 
89  Privatdo- 
zenten  und  As- 
sistenten. Ihre 
eigenen  Bau- 
ten haben  de- 
Chemie.  Ana- 
tomie mit  l'hj- 
siologie  ii.  His- 
tologie und  die 
Pathologie,  u. 
die  klinischen 
Vorlesungen  u. 
Uehungen  fln- 
den  in  den  ver- 
■elliedenetl  Slsdl  lieaf  :  Makkabnerkapellr  der  Kathedrale 
K  i  inkenhäu-  Saint  I'ierr«. 

?ern  statt.  I  lie 

Universität  verfugt  uher  etwa  IM  Spezialfonds.  Denn  be- 
deutendster, das  Legal  von  Prüfe*-!  'I  Tillen  im  Hetr.ig  will 
150  00(1  Fr.,  i-t  ausschliesslich  für  den  Cheiiiieunleri  u  lit 
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bestimmt,  während  die  Zinsen  der  übrigen  zu  Preisen 
an  die  Studierenden  verwendet  werden.  Im   Jahre  1901 

beliefen  sich 
die  Ausgaben 
für  die  Univer- 
iitataafS07088 
Fr.,  die  Ein- 
nahmen auf 
etwa  140  000 
Fr.  Seit  1888 
besieht  ein<> 
Vereinigung, 
die  sog.  So- 
ciete  Acadenii- 
<|ue,  die  jetzt 
mehr  als  400 
Mitglieder, 
zählt,  ein  ei- 
genes Vermö- 
gen besitzt  u. 
die  Universi- 
tät finanziell 

unterstützt. 
Wie  die  Aka- 
d  e  m  i  e  b  e  - 
schränkte  sich 
auch  die  Bib- 
liotheque  pu- 
b  I  i  q  u  e    u  r  - 

■prs*n  glich 

ausschliesslich 
auf  Theologie 
u.  ihre  Hilfs- 
wissenschaften und  dehnte  ihren  Wirkungskreis  erst  im 
18.  Jahrhundert  auch  auf  Geistes-,  Natur-  und  Kunstwissen- 
schaften aus.  Jetzt  zählt  sie  etwa  150  000  Druckhände  und 
10 000  Handschriften  und  verwahrt  eine  wertvolle  Samm- 
lung von  Briefen  Calvins  und  der  bedeutendsten  Heforma- 
toren,  die  eine  ausserordentlich  reiche  Quelle  für  die 
Geschichte  der  durch  die  Beformation  angeregten  theolo- 
gischen Streitigkeiten  ist.  Als  besonders  kostbare  Hand- 
schriften sind  ferner  zu  nennen  die  aus  dem  6.  Jahrhun- 
dert stammenden  und  auf  Papyrus  geschriebenen 
Homilien  des  h.  Augustin,  die  Comptes  de  Philippe  le 
Beau  (191*3)  auf  Holztäfelchen  und  eine  44  Bände  umfas- 
sende Sammlung  ton  Predigten  Calvins.  Hie  Zahl  der 
benutzten  Bände  wächst  von  Jahr  zu  Jahr  in  beträchtli- 
chem Masse  an  und  bezeugt  die  grosse  Bedeutung  der 
Bibliotheque  publique  für  das  (geistige  Leben  Genfs.  Wäh- 
rend der  325  Bibliothekstage  des  Jahres  1901  sind  47584 
Binde  in  den  Lesesaal  und  IIIS  liande  nach  Hause  aus- 
geliehen worden.  (Es  ist  hier  zu  bemerken,  das*  die  Bib- 
liothek franzosischem  Brauch  entsprechend  in  der  Begel 
keine  Bände  nach  Hause  ausleiht).  Die  zur  Bibliothek  ge- 
hörende Salle  Lullin  enthält  eine  reichhaltige  Sammlung 
von  allen  und  neuen  Bildern  von  Gelehrten,  Bcformato- 
ren  und  Staatsmännern  Genfs  oder  solchen,  die  mit 
Genf  Beziehungen  unterhielten.  Die  Salle  Na ville  ist  für 
die  Professoren  der  Universität  und  die  wissenschaftlieh 
arbeitenden  Studierenden  reserviert,  denen  ein  Spezial- 
reglement  grosse  Erleichterungen  gewährt.  Das  Billiget 
der  Bibliothek  ubersteigt  die  Summe  von  jährlich 
50  WH)  Kr.  I'nler  der  städtischen  Verwaltung  stehen  ferner 
zwei  Ausleihebibliotheken  (sog.  bibliotheque*  circulanles), 
je  eine  für  das  rechte  und  das  linke  Ufer,  die  zusammen 
I9u|  von  4378  Personen  benutzt  worden  sind  und  110  145 
Bande  ausgeliehen  haben. 

Auch  das  der  Bibliolhek  gegenüber  befindliche  Natur- 
historische  Museum  ist  ein  Institut  von  hohem  wissen- 
schaftlichen Wert.  Seine  sorgfältige  Verwaltung  und  die 
beständige  Ausgestaltung  seiner  einzelnen  Abteilungen 
machen  es  zu  einem  wertvollen  Hilfsmittel  für  den  na- 
turwissenschaftlichen Unterricht.  Ganz  besonders  hervor- 
ragend sind  die  zoologischen  Sammlungen  dadurch,  da*s 
sie  eine  »ehr  grosse  Anzahl  der  von  Lamarck,  Brugieres, 
Boiirguignal,  (tiieriu-.Meneville.  Yersin,  Guenee  und  von 
Genfer  Naturforschern  aufgestellten  Typen  enthalten. 
Auf  dem  Gebiete  der  Paläontologie  besitzt  das  Museum 
ebenfalls  zahlreiche  Typen  von  Delrance.  Lamarck,  P.  de 
Loriol,  Pielet  de  la  Hive  und  a.  Obwohl  weniger  reich 


an  Ubjekten.  sind  doch  auch  die  Abteilungen  für  Biologie, 
Osteologie,  Teratologie,  Anthropologie  und  Mineralogie 
besonderer  Erwähnung  wert.  Die  Anfange  des  naturni- 
storisehen  Museums  reichen  ins  Jahr  1811  zurück,  und 
bis  1871  waren  seine  Sammlungen  in  dem  auch  der  Aka- 
demie dienenden  Gebäude  an  der  Grand'rue  in  bescheide- 
nen Bäumen  untergebracht.  (Vergl.  Bedot  und  Carlier. 
Nolice  lur  le  Mutee  d'Hittoire  naturelle  de  tieneve.  Ge- 
neve  1899).  Eine  Abteilung  für  sich  bilden  die  botani- 
schen Sammlungen,  das  sog.  Herbier  Delessert,  deren 
Grundlage  eben  die  von  Delessert  der  Stadt  Genf  ge- 
schenkten Gegenstände  bildeten.  Dieses  botanische  Mu- 
seum (Conservatoire  botanique),  das  heute  noch  in  einem 
an  der  Promenade  des  ßastions  stehenden  kleinen  Ge- 
bäude installiert  ist,  wird  in  nächster  Zeit  mit  dem  bota- 
nischen Garten  in  Varcmbe  vereinigt  werden. 

Die  erste  Anregung  zur  Gründung  einer  Sternwarte 
(Observatoire)  in  Genf  datiert  aus  dem  Jahr  1741,  doch 
war  es  erst  \uS  möglich,  dieses  Projekt  zur  Ausführung 
zu  bringen.  Das  damals  zu  diesem  Zweck  auf  der  am 
weitesten  nach  0.  vorspringenden  Bastion  der  Befesti- 
gungsanlagen erstellte  Gebäude  mussle  schon  1829  wieder 
abgetragen  werden,  worauf  man  unweit  davon  die  heu- 
tigen Sternwarte  erbaute.  Die  Einrichtung  dieses  Institu- 
tes ist  dank  zahlreicher  Vergabungen  und  besonderer 
Fürsorge  des  Staates  beständig  vervollkommnet  worden, 
so  daas  es  heute  eine  der  Mehrzahl  der  übrigen  europäi- 
schen Sternwarten  ebenbürtige  Sammlung  von  Instru- 
menten besitzt.  Die  letzte  bedeutende  Verbesserung  erfuhr 
die  Sternwarte,  als  ihr  der  Genfer  Astronom  E.  Planta- 
mour  einen  grossen  10zolligen  Befraktor  schenkte  und 
zugleich  auch  die  Kosten  für  den  dadurch  nötig  gewor- 
denen Bau  eines  Turmes  auf  sich  nahm.  Neben  den  as- 
tronomischen und  meteorologischen  Beobachtungen  fällt 
der  Sternwarle  die  Aufgabe  zu,  den  Uhrenfabrikanten 
Genfs  Gelegenheit  zur  Kontrole  des  Ganges  ihrer  Chro- 
nometer zu  bieten,  zu  welchem  Zwecke  sie  seit  1872  mit 
der  Unterstützung  der  Sociale  des  Arts  Wettbewerbe  für 
genau  gehende  Chronometer  (Concours  de  reglage)  veran- 
staltet und  die  Erzeugnisse  der  Genfer  Uhrenindustrie 
regelmässig  auf  ihren  Gang  prüft. 

(las  der  städtischen  Verwaltung  unterstellte  Laborato- 
rium für  Bakteriologie  und  Senimtherapie  hat  die  Auf- 
gabe, den  Aerzten  Serum  gegen  Diphiherie,  Tetanus  und 
Streptokokken  und  den  Tierärzten  Mallein  und  Tuberku- 
lin zu  liefern,  sowie  bakteriologische  Analysen  fur  Spi- 
täler und  Aerzte  vorzunehmen.  I>er  GeschafUkreis  de» 
Institutes  erweitert  sich  zusehends.  1901  hat  es  1717  Ana- 
lysen ausgeführt,  sowie  1027  Dosen  verschiedenartigen 
Serums,  215 
Dosen  von 
Tuberkulin  u. 
10  Dosen  von 
Mallein  abge- 
geben. 

Die  Samm- 
lungen der 
Stadt  Genf  für 
Kunst  und  Ar- 
chäologie sind 
■uf  mehrere 
einzelne  Mu- 
seen in  ver- 
schiedenen 
Quartieren 
verteilt,  wer- 
den aber  in 
naher  Zukunft 
alle  in  einem 
einzigen  gros- 
»en  Samin- 
lungsgebäude 
im  Quartier 
Les  Casemates 
vereinigt  sein.  ..  „    ,   _  „ 

Das  der  Mal.  SUdl  r"nf:  ««•*■<*•  Kirchs, 

rei  und  Bild- 
hauerei   gewidmete    Musee   Rath   enthält   als  Grund- 
stock die  vom  General  Bath  1825  der  Stadt  geschenkt« 
Sammlung,  die  sich  dann  in  der  Folge  beträchtlich 
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vergrossert  hat.  Bemerkenswert  sind  hier  besonders  die 
Gemälde  der  Genfer  Maler  Liotard,  Apasse,  Saint  Ours, 
A.  W.  Topfer.  Lugardon,  Ilornung,  Üiday,  Calame 
etc..  sowie  eine  Anzahl  von  alten  Gemälden  be- 
sonders aus  der  Schule  der  Niederländer.  Zu  er- 
wähnen ist  ferner  noch  die  standige  Gemäldeaus- 
stellung der  Sociele  dea  Beaux  Art-  im  Athenäum 
und  die  alle  zwei  Jahre  wiederkehrende  städtische 
Kunstausstellung  (Exposition  municipale  des  Beaux 
Art»)  im  Wahlgebäude.  Im  Gebäude  der  Uhren- 
macherschule  hat  man  ein  Museuni  für  dekorative 
Kunst  (Musee  des  Arts  decoratifs)  eingerichtet,  das 
von  Tag  zu  Tag  umfangreicher  wird  und  der  Gen- 
fer Industrie  gute  Dienste  leistet.  Archäologie  und 
Urgeschichte  sind  in  Genf  ebenfalls  durch  mehrere 
Sammlungen  vertreten:  wir  nennen  das  archäolo- 
gische Museum  im  Erdgeschoss  des  Bibliolheksge- 
bäudes,  das  besonders  reich  ist  an  lokalen  Fund- 
ttegenständeji  zur  Archäologie  und  Urgeschichte  und 
auch  ein  Münzkabinet  umfasst ;  das  epigraphische 
Museum  im  Hof  der  Bibliothek,  eine  Sammlung 
von  im  Kanton  Genf  gefundenen  römischen  und 
mittelalterlichen  Inschriften;  das  Genfer  historische 
Museum;  das  Musee  Fol  in  der  Grand'rue,  mit  wert- 
voller Sammlung  von  griechischen,  römischen  und 
etruskischen  Altertum. tu.  sowie  von  Kunstgegen- 
ständen  aus  dem  Mittelaller  und  der  Renaissance- 
zeit.  In  Varemhc  besitzt  die  Stailt  eine  in  s.  h..- 
nem  Renaissancebau  untergebrachte  Sammlung  von 
Kunstgegenständen  verschiedener  Zeiten  und  Ge- 
genden, wie  z.  B.  Teppichen,  Thon-  und  Porzellan- 
waaren.  eingelegten  Holzarbeiten  ,  Bronze-  und  El- 
fenbeingegenständen, Schinucksachen,  Münzen  und  Me- 
daillen. Im  selben  Gebäude  linden  sich  ferner  eine  be- 
sonders an  Werken  alter  italienischer,  niederländischer 
und  lienfer  Maler  reiche  Gemäldegalerie,  eine  grosse 
Sammlung  von  interessanten  Autographen  und  eine  be- 
trächtliche Kupferstichsammlung.  Dieses  hervorragende 
Museum.  Ariana  geheissen,  ist  zusammen  mit  den  rund- 
herum sich  ziehenden  Parkanlagen  von  dem  Isyt»  ^estnr- 
benen  Schriftsteller  Gustave  Bevilliod  der  Stadt  Genf 
Beschenkt  worden.  Dieser  kurzen  Aufzahlung  von  Genfs 
Kunstreichlömern  lassen  sich  endlich  noch  einige  vom 
Staate  unterstützte  Sammlungen  privaten  Charakters, 
wie  das  Missionsmuseum  (Musee  des  Missions)  und  das 
erst  kürzlich  tiegründete  Heformationsmuseuin  (Musee  de 

la  Reforma- 
tion), anfügen. 

Wissen  - 
schafi  und 
Kunst  werden 
in  -'"Genf  von 

zahlreichen 
Gesellschaften 

gepflegt,  ileren 

Aufzählung  im 
Einzelnen  uns 
hier  zu  weit 
fuhren  würde, 
so  dass  wir 
uns  auf  die  Er- 
wähnung der 
bedeutendsten 
beschranken 
müssen  :  die 
Societede  Phy- 
si«|ue  et  d'His- 
toire  naturelle; 
das  unter  Ja- 
mes Fazy  l84o 
begründete  u. 
in  fünf  Sek- 
tionen ( Litle- 
ralur,  Natur- 
wissenschaf- 
ten und  Mathe- 
matik, mora- 
lische und  politische  Wissenschaften,  Archäologie  und 
Geschichte,  Künste,  Industrie  und  Landwirtschaft  i  zerfal- 
lende    Institut    Genevois;   die    Sociele    d 'Hisloirc  et 


d'Archeologie ;  die  Sociele  de  Geographie;  der  Cerele  des 
Artisles;  der  Cercle  des  Arts  et  des  Leu  res ;  die  Socieie 
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des  Arts,  die  eine  bedeutende  Bibliothek  unterhält  und 
deren  eine  Abteilung  sich  mit  detn  Studium  landwirt- 
schaftlicher Fragen  befasst;  die  1818  gegründete  Sociele 
de  Lee  Iure,  mit  einer  ausserordentlich  reichhaltigen  Bib- 
liothek und  einer  grossen  Anzahl  von  laufenden  Zeit- 
schriften ;  die  Socicte  des  Amis  de  l'lnstruction ;  die 
Sociele  Litteraire  etc.  Im  Ganzen  zählt  Genf  VI  gelehrte 
Gesellschaften  und  35  politische  und  religiöse  Vereine. 
In  Genf  erscheinen  HO  periodische  Druckschriften,  darun- 
ter 9  politische  Tageszeitungen,  3  Zeitungen  zur  Wah- 
rung von  Ouartierinteressen  und  t>8  verschiedene  andere 
Zeitungen  und  Zeitschriften.  Auch  das  musikalische  Leben 
der  Stadt  ist  ein  reges,  was  schon  der  starke  Besuch  der 
Theatervorstellungen  und  KunzerLiuffuhrungen  bezeugt. 
Es  bestehen  49  Gesang-  und  Musikvereine. 

Genf  ist  die  Heimat  einer  überaus  grossen  Anzahl  von 
Männern,  die  sich  auf  den  verschiedensten  Gebieten  aus- 
gezeichnet haben.  Davon  nennen  wir :  im  Deiche  der  Natur- 
wissenschaften den  Begründer  der  pathologischen  Anatomie 
Th.  Bonnet  (t  1889),  den  Arzt  Tronchin  (71781),  den  Natur- 
forscher Trembley  ff  1784).  den  Physiker  Deluc  (7  1817), 
die  Naturforscher" Ch.  Bonnel  (7  1793),  Abraham  Tron- 
chin (-j-  1793)  und  Horace  Benedict  de  Saussure  (7  1799), 
den  Ethnographen  l'iclet(— 1826),  den  Naturforscher  Huber 
(7  1831).  den  Botaniker  Aug.  Pyramus  de  Candolle  (f1841), 
den  Naturforscher  J.  F.  de  'la  Rive  (7  187*2).  den  Bota- 
niker Edtuond  Boissier  (+  1885).  den  Astronomen  Planla- 
mour  ff  1X81).  den  Geologen  Alph.  Favre  (7  1890).  den 
Ingenieur  und  Physiker  Jean  Daniel  Colladon  (~:  1893), 
den  Botaniker  Alph.  de  Candolle  (7  1893),  den  Physiker 
Louis  Soret  (f1890),  den  Naturforscher  Hermann  Fol 
(f  1892),  den  Chemiker  Marignac  (  !•  1894).  den  Arzt  und 
Hippolyte  Gosse  (7  190! ).  sowie  den  Natur- 
Vogt  (  ;•  181».">|  und  den  Physiologen  SchifT. 
Ausland  geboren  sind,  aber  den  grössten 
Teil  ihres  Lebens  in  Genf  verbracht  haben ;  im  Reiche 
der  Kunst  die  Miniaturmaler  Petitot  (7  1691),  Thouron 
(f  1787)  und  Arlaud,  den  Maler  Liotard  (f  1789),  den 
Kupferstecher  Dassier,  den  Historienmaler  Saint  Ours 
(f  1809).  den  Maler  A.  W.  Topffer,  den  Tiermaler  Agasse, 
den  Porträtmaler  Massot,  den  Bildhauer  Pradier  (7  1X52), 
die  Maler  Luganlon.  Ilornung  und  Diday,  den  Bildhauer 
Cliaponniere,  den  Medaillisten  A.  ßovy;  auf  dein  Gebiete 
der  Staats- und  Rechtswissenschaften," der  Politik.  Theo- 
logie, Geschichte,  Philosophie.  Philologie  und  Literatur- 
geschichte den  ersten  Ge^enpapst  Clemens  VII.  (y  I344i. 
den  Ratgeber  Peters  des  Grossen  Francoi«  Lefort  (7  1660), 
den  Gelehrten  Isaac  Casaubon  (7  1614).  den  Altertums- 
forscher Spanheim  (f  1710),  den  Kritiker  Leclerc  ff  1736), 
den  Hechtsgelehrlen  Hurlauiaqui  (f  1748),  J.  J.  Rousseau 


Archäologen 
forscher  Carl 
die  beide  im 


Digitized  by  Google 


276 


GEN 


GEN 


(f  1778).  den  Theologen  Vernel  ( y  1789).  den  Publizisten 
Mallet  du  l'an  (+  1800).  den  Minister  Necker  (f  1804). 
den  Publizisten  Dumonl  ( *  18*29),  den  Historiker  Sis- 
mondi  (+ 1842),  die  Schriftsteller  Hodolphe  Topller  (f  18A6). 
und  Pelit-Senn  (y  I87U),  den  I.itterarhistoriker  Sayous 
(y  1870).  den  General  hufour  (y  1875),  die  Staatsmänner 
James  Fazy  (f  1878)  und  Antoine  Carteret  (■;•  IWi),  den 
Schriftsteller  Ainiel  (f  1881).  den  Dichter  Duchosal  <f  1900), 
den  Romanschriftsteller  Victor  Cherbuliez  (+  I9ÖI).  Ii» 
Genf  haben  ferner  längere  Zeil  sich  aufgehalten  Voltaire, 
tlyron.  Humboldt,  Schlegel,  Frau  v.  StaeL  Liszt,  der 
Rechlsgelehrte  Rosai,  der  Schriftsteller  MarcMonnier,  der 
Maler  Calams  u.  A. 

Von  der  Stadt  Genf  werden  eine  ziemliche  Anzahl  von 
Unterrichtsanslalten  verwaltet  und  unterhalten.  Deren 
älteste,  die  Uhrenmacherschule  (Fcole  d'Horlogerie), 
stammt  aus  dem  Jahre  1824;  ihr  ist  spater  eine  vor  Kur- 
zem an  den  Staat  ubergegangene  Mechanikerschule  (Kcole 
de  Mecanique;  angegliedert  wurden.  11X10-1901  besuchten 
die  Abteilung  für  Uhrenmacher  ti4,  die  Abteilung  für 
Mechaniker  44  Schüler.  Das  Lehrpersonal  besteht  au»  9 
Lehrern  für  die  Dllrenmacher-  und  tl  Lehrern  fur  die 
Mechanikerschule.  Die  18X8  gegründete  und  rasch  zu 
gros-er  Itlute  gelangte  Handelsschule  (Kcole de  Commerce) 
umfasst  .'1  Jahreskurse  und  W'ar  1901  von  124  Schu- 
lern besucht,  denen  18  Lehrer  den  Unterricht  erteilen. 
Die  bedeutendste  städtische  L'nterrichtsanstnlt  ist  die 
Kunstgewerbeschule  I Kcole  des  Keaux  Art»),  deren  bisher 
in  verschiedenen  Gebaul  ichkeilen  untergebrachten  einzelne 
Abteilungen  sich  derart  entwickelt  haben,  das*  die  Er- 
stellung eines  die  gesamte  Schule  umfassenden  grossen 
Gebäudes  (im  Quartier  Les  Casemales)  notwendig  geMor- 
den war.  Die  Zahl  der  eingeschriebenen  Schüler  betrug 
im  Unterrichtsjahr  1H0I  im  Ganzen  508,  wovon  2U8  Gen- 
fer. I  Iii  übrige  Schweizer  und  P24  Ausländer.  An  der 
Schule  wirken  2»>  Lehrer,  die  in  Architektur,  Umamentik. 
im  Modellieren,  in  Keramik  und  verschiedenen  anderen 
Kunsthandwerken  Unterricht  erteilen.  Der  Stadtverwal- 
tung  untersteht  ferner  die  sog.  Academie  professionnelle, 
deren  Kurse  Schülern  beider  Geschlechter  zuganglich 
sind  und  hauptsächlich  praktische  Ausbildung  fürs  Leben 
bezwecken.  Fur  Mädchen  werden  Lehrktirse  im  Zuschnei- 
den, Nähen.  Bugein.  Stieben,  Kleidennachen  und  in  Buch- 
führung eingerichtet,  für  junge  Männer  solche  in  den  ver- 
schiedenen Zweigen  der  Bauhandwerke,  in  Kunstschrei- 
nerei, Wagenbau.  Tapeziererei.  Schuhmacherei.  Gold- 
schmiedearbeit. Buchbinderei,  Spenglerei,  Schneiderei 
etc.  Die  grosse  Anzahl  der  Kursteilnehmer  zeigt,  das*  diese 
Untcrrit-htsanstalt  einem  wirklichen  Bedürfnis  entgegen- 
kommt, indem  RHU  1247  weibliehe  und  :t67  männliche 
Schiller  sich  hallen  einschreiben  lassen.  Das  Lehr-iersonal 
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besteht  aus  .'tt  Personen  beiderlei  Geschlechtes.  I'ntcrlial- 
ten  wird  die  Schule  zu  einem  Teil  von  der  vom  Genfer 
Bürger  Paul  Boucliet  gesliflelen  sog.  I  «uulation  Bouchel. 


Die  dem  Staate  zufallenden  Pllichlen  gegenüL- 
religiösen  Bedürfnissen  haben  wir  rchon  bei  unserer  Be- 
sprechung des 
Kantons  lienf 
erwähnt ;  hier 
wollen  wir  nur 
noch  beifügen, 
dass  die  refor- 
mierte Landes- 
kirche in  der 
Stadt  Genf 
über  sieben , 
die  katholische 
über  zwei  Got- 
teshauser ver- 
fugt. 1  •  i « -  h.i- 
tholiken  Genfs 
bekennen  sich 
in  ihrer  weit- 
aus uberwie- 
genden Mehr- 
zahl zur  rö- 
misch-katho- 
lischen Kon- 
fession, der  5 
Kirchen,  sowie 
ei  ne  italie- 
nische u.  eine 
deutsche  Ka- 
pelle dienen. 
Ferner  beste- 
hen in  Genf  5 
nicht  der  Lan- 
deskirche angelmrige  reformierte  Kapellen,  je  eine  ameri- 
kanische, englische  und  russische  Kirche  und  endlich 
eine  Synagoge. 

tlemeiimützigkeit.  Eine  grosse  Holle  im  Leben  der 
Stadt  Genf  spielen  in  allen  ihren  verschiedenen  Gestalten 
die  philanthropischen  Bestrebungen,  die  sich  immer  mehr 
vervollkommnet  und  ihr  Wirkungsfeld  auf  immer  weitere 
Gebiete  ausgedehnt  haben,  -o  das»  beule  wenige  Stjilv 
einer  solchen  Fülle  von  gemeinnützigen  Hinrichtungen 
sich  rühmen  können  wie  gerade  Genf.  Die  private  Initia- 
tive und  Opferwilligkeit  hatte  zahlreiche  inr  Unterstütz- 
ung und  zum  Schutze  der  Enterbten  dienende  Institutionen 
geschalten,  schon  bevor  der  Staat  sich  offiziell  mit  den 
Fragen  des  Armenwesens  zu  beschäftigen  begann.  Mit 
Ausschluss  der  von  uns  schon  im  Artikel  Kanton  Genf 
geschilderten  staatlichen  Fürsorge  auf  diesem  Gebiet  zählt 
man  in  Genf  nicht  weniger  als  297  philanthropische  Stif 
Hingen  und  Vereine,  nämlich  'Xi  lur  die  Unterstützung 
von  Armen,  5t»  für  Aller,  Krankheit  und  Unfall. 
tH  fur  gegenseitige  Hilfe,  39  für  Erziehung,  liesse- 
rungund  Asyle,  Iii  fur  Unterricht,  7  für  Lehrlinge, 
ferner  14  Bibliotheken,  6  Plazierungsbureau-  8 
Werkstätten,  3  Kreditgenossenschaften,  6  andere 
Genossenschaften,  12  Konsumvereine,  3  Immobiliar- 
gesellschalten.  Der  wichtigste  Brennpunkt  der  nicht 
offiziellen  gemeinnützigen  Bestrebungen  ist  das  zen- 
trale Armen-  und  Unterstütziingsamt  (Bureau  cen- 
tral de  Bienfaisance),  das  seit  1867  besteht  und  das 
Ziel  verfolgt,  dem  Missbrauch  des  Bettels  zu  steuern 
und  würdigen  Bedürftigen  Unterstutzungen  zu  ver- 
abfolgen. Das  Amt  befasst  sich  daneben  noch  mit 
der  HeiinscbalTung  von  Ortsfremden  und  weist  sol- 
chen, die  es  wünschen,  entweder  in  der  ihm  angr- 
gliederten  Schneiderwerkstalle  oder  auf  den  VNVrk- 
plätzen  am  Chemin  du  Nant  Arbeit  zu.  Es  besteht 
ein  Nachtasyl,  das  obdachlosen  Armen  gegi  n  I  i  l 
richtung  einer  sehr  massigen  Vergütung  Abende  sag  n 
und  eine  Schlafstätte  bietet  und  für  die  Aufnahme 
von  40  männlichen  Personen  eingerichtet  ist.  7.u 
triltskarten  zu  diesem  von  Genfern  wenig  (nur  zu 
3"„i,  von  Auslandern  dagegen  stark  besuchten  In- 
stitut können  vom  Bureau  de  Bienfaisance.  von  der 
Polizei  oder  auch  von  Privatleuten  abgegeben 
den.  Line  ähnliche  Herberge  für  Frauen  ist  un- 
längst auch  von  der  Heilsarmee  auf  eigene  Kosten  einge- 
richtet worden.  Ks  ist  uns  nicht  möglich,  hier  alle  die 
Einrichtungen  u.  Vereine  aufzuzählen,  die  gemeinnützig? 
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Ziele  verfolgen,  immerhin  wollen  wir  einige  unter  ihnen, 
die  «ich  auf  ein  bestimmt  abgegrenztes  Gebiet  beschrän- 
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ken,  besonders  namhaft  machen:  Vereinigungen  zum 
Schutze  der  Kinder,  zum  Arbeitsnachweis  für  entlassene 
Sträflinge,  zum  Schulz  junger  Madchen  und  zur  Hebung 
Gefallener,  ferner  Arbeitsämter,  Werkstätten.  Vereinig- 
ungen zur  Besserung  der  Wohnverhältnisse,  Unlerstütz- 
ungskassen.  die  Gesellschaft  zur  Lösung  sozialer  Fragen 
(Society  pour  I' Etüde  pratique  des  Ouestions  sociales),  die 
Gesellschaft  für  Gesundheitspflege  (Societt1  d'hygiene), 
die  Sociale  des  Sauveteursdu  L^man  etc. 

Die  Ferien-  und  Meerkolonien  gestatten  bedürftigen 
Kindern,  sich  während  der  Schulferien  in  reiner  Luft 
und  mit  Meerbädern  zu  kräftigen.  F.ine  kürzlich  ins  Leben 

Serufene  Einrichtung  verteilt  an  arme  Mütter  sterilisierte 
lilch  für  ihre  Säuglinge  und  gibt  ihnen  unentgeltlichen 
ärztlichen  Rat  für  ihre  Kinder.  Jeder  Polizeiposton  ist  zur 
sofortigen  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  mit  Arznei- 
mitteln und  Verbandmaterial  ausgerüstet,  und  zum  selben 
Zweck  hat  auch  der  Samariterverein  12  Posten  einge- 
richtet. Die  Stadt  unterhält  eine  ständige  Feuerwache  und 
ein  Feuerwehrbataillon,  denen  8  Geratschaftslokale  zur 
Verfügung  stehen.  Die  aus  Freiwilligen  bestehende  So- 
ciety des  Sauveteurs  auiiliairos  besorgt  den  ersten  Hilfs- 
dienst vor  Ankunft  der  Löschmannschaften,  die  Organi- 
sation des  Sicherheitsdienstes  bei  Bmndfällen  und  das 
Flöchnen  von  Mobiliar  etc.  aus  den  brennenden  Häusern. 

Der  Arheiterhevnlkerung  stehen  unentgeltliche  Arbeils- 
nachweisstellen,  Lese-  und  Vortragssäle  und  Volksküchen 
zur  Verfügung.   Diese  letzteren  sind  18W)  eingerichtet 


ein  gettundes  u.  schmackhaftes  Essen  abgeben.  Ihr  Umsatz, 
der  schon  drei  Jahre  nach  der  Gründung  in  der  Woche 
durchschnittlich  auf  65000  Portionen  gestie- 
gen war,  ist  seither  in  steter  Vermehrung  be- 
griffen. 

Besondert-  Erwähnung  verdienen  ferner  auch 
noch  die  Genfer  Gemeinnützige  Gesellschaft 
(Sociale  genevoise  d'Utilite  publique)  und  der 
Frauenverein  (Union  des  l'emmes).  Die  erst- 
genannte, 1828  gegründet,  studiert  Fragen  von 
allgemeinem  Interesse  und  verfolgt  das  Ziel, 
die  sozialen,  materiellen  u.  moralischen  Ver- 
hältnisse der  Bevölkerung  zu  verbessern.  Meh- 
rere der  schon  genannten  philanthropischen 
Anstalten  und  Einrichtungen  verdanken  die- 
ser Gesellschaft  ihre  Entstehung.  Die  Genfer 
Gemeinnützige  Gesellschaft  hat  s.  Z.  auch  an  den 
zum  Abschluss  der  internationalen  Genfer 
Konvention  fuhrenden  Unterhandlungen  und 
Beratungen  einen  hervorragenden  Anteil  Be- 
nommen, indem  vornehmlich  auf  Grund  der 
««-mühungen  des  Genfer  Menschenfreundes 
Henri  Dunant,  des  Präsidenten  der  Gesellschaft 
G.  Movnier  und  des  Generales  Dufour  jener  in- 
ternational)' Kongress  in  fn-nf  tagte,  der  am  22. 
August  18ttt  die  Neutralität  der  Ambulanzen  im 
Kriege  anerkannte  und  die  Organisation  der 
den  Verwundeten  zu  gebenden  Pllege  bestimmte.  Die- 
ser Vertrag,  die  sog.  Genfer  Konvention ,  wurde  zu- 
nächst von  den  am  Kongress  vertretenen  16  Mächten 
und  später  auch  von  der  Mehrzahl  der  übrigen  zivili- 
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worden,  tragen  nicht  den  Charakter  von  Arinenanslallen, 
leisten  aber  immer  mehr  anerkannte  vorzügliche  Dienste, 
indem  sie  gegen  inässige  Entschädigung  an  jedermann 


Stadt  Genf:  G  'buude  der  mediziniaeneu  Fakultät. 

sierlen  Staaten  unterschrieben.  Der  gleiche  Kongress  be- 
stellte ferner  das  sog.  Internationale  Komite  vom  Holen 
Kreuz,  dessen  Geschäftsstelle  tn  Genf  ihren  Sitz  hat  und 
das  den  Zweck  hat,  in  Kriegszeiten  das  Los  der  Verwun- 
deten zu  mildern.  Der  r'rauenverein  endlich  will  das  Ge- 
fühl der  Solidarität  unter  den  Frauen  stärken,  ihre  mo- 
ralische und  materielle  Lage  verbessern  und  für  sie  ein 
fester  Rückhalt  sein.  Er  ergänzt  seine  Tätigkeit  durch 
Einrichtung  von  Unlerrichtskursen  und  Auskunftshureaus, 
Veranstaltung  von  Vorträgen,  Erteilung  von  juristischem 
Rat  und  endlich  durch  den  Unterhalt  einer  Verkaufsstelle 
für  weibliche  Arbeiten. 

Allen  diesen  Einrichtungen  und  Anstalten  reihen  sich 
noch  Berufsvereinigungen  u. gegenseitige  Unterstützungs- 
und Versicherungsgenoss«nschaften  an,  so  dass  die  Ar- 
inenfrage  in  Genf  sich  nicht  so  dringend  und  scharf 
zugespitzt  hat,  wie  dies  in  vielen  anderen  Städten  von 
derselben  Bedeutung  heute  tatsächlich  der  Fall  ist.  (Nähere 
Auskunft  geben  u.  A.  Mittendorf.  Lei  in$titution*  ptiil- 
antltropigues  genevoise».  Geneve  1888.  —  Lombard.  An- 
nuaive  phtlani  Itrop,  genevois.  Geneve  1893.  —  Marin.  Le» 
truvres  d'inilialive  privvv  <i  Heneve.  Paris  1893). 

Auf  dem  Gebiete  der  materiellen  Entwicklung  von  Stadt 
und  Kanton  leistet  dem  Staate  die  wichtige  Association 
des  Interets  de  Geneve  wirksame  Hilfe.  Ihre  Aufgabe  be- 
steht vornehmlich  darin,  die  Stadt  im  Aualande  bekannt 
zu  machen  und  den  Fremden  den  hiesigen  Aufenthalt  so 
angenehm  als  möglich  zu  gestallen,  zu  welchem  Zwecke 
sie  ein  unentgeltliches  Auskunftsbureau  eingerichtet  hnt, 
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die  notige  Keklame  besorgt  und  die  Veranstaltung  von 
Festen  und  Konzerten  an  '.Hand  nimmt.  Während  die 
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staatlichen  UnterrichUanataltcn  der  körperlichen  Ent- 
wicklung der  Jugend  vielleicht  etwas  iu  geringe  Aufmerk- 
samkeit schenken,  unterstützt  der  Staat  nach  Massgabe 
seiner  Mittel  andererseits  doch  alle  auf  Korperübungen, 
Turnen  und  Sport  gerichteten  Bestrebungen,  die  von  pri- 
vater Seite  aus  in  ganz  hervorragendem  Masse  gepflegt 
werden.  Die  sportlichen  Vereinigungen  erfreuen  sich 
einer  stets  zunehmenden  Beliebtheit,  so  dass  ihre  Anzahl 
1901  bereits  auf  99  gestiegen  war,  nämlich  auf  12  Turn- 
vereine, 7  Fecht-  und  Boxklubs,  1  Beitklub,  3t  Alpen- 
vereine, 4  Buder-  und  Segelvereine,  21  Badfahrer-  und 
Automobilfahrervereine,  14  Schiessvereine  und  9  verschie- 
dene Spielklubs. 

Verwaltung,  städtitche  Kraftwerke,  Finanzen.  Die 
Verfassung  von  1814  hatte  der  Stadt  Genf  keine  selbstän- 
dige Stellung  eingeräumt,  sondern  ihre  Verwaltung  und 
die  Wahrung  ihrer  Interessen  in  allen  Punkten  dem 
Staate  übertragen.  Es  bestand  zwar  eine  städtische  Ver- 
waltungskammer (Chambre  municipale),  deren  Tätigkeit 
sich  jedoch  auf  ein  Minimum  beschränkte  und  die  schon 
ihrer  ganzen  Organisation  nach  (sie  bestand  aus  2  Mit- 
gliedern des  Staatsrates  und  9  von  dieser  Behörde  be- 
zeichneten weiteren  Abgeordnelen)  jeder  Unabhängigkeit 
entbehrte.  Von  1832  an  machte  sich  eine  Strömung  gel- 
tend, die  für  die  Stadt  die  gleichen  Bechle  forderte,  wie 
aic  auch  den  übrigen  Geineinden  zugestanden  waren,  und 
eine  von  den  Bürgern  zu  wählende  eigene  städtische  Be- 
hörde anstrebte.  Ein  darauf  bezügliches  Begehren  wurde 
1835  von  der  Mehrheit  des  damaligen  Conseil  representatif 
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auf  spater  verschoben  und  am  3.  März  1841  neuerdings 
auf  fünf  weitere  Jahre  vertagt.  Daraufhin  entstand  die 
sog.  Vereinigung  \<>m      .Marz  i Association  du  3  Mars), 


die  die  geplante  Deform  kräftig  an  Hand  nahm  und  es 
auch  wirklich  durchsetzte,  dass  die  Verfassung  von  1842 
der  Stadt  einen  aus  81  auf  je  6  Jahre  gewählten  Mitglie- 
dern bestehenden  Stadtrat  gab.  Seit  dieser  Zeit  also  ist 
Genf  ein  eigenes,  selbständiges  Gemeinwesen,  dessen  Or- 
ganisation aber  iu  manchen  Punkten  von  derjenigen  der 
übrigen  Gemeinden  abweicht.  Als  gesetzgebende  Behörde 
amtet  heute  der  aus  41  vom  Volke  auf  je  4  Jahre  erwähl- 
ten Mitgliedern  bestehende  Stadtrat  (Conseil  municipal), 
als  ausübende  Behörde  der  aus  5  ebenfalls  vom  Volke  auf 
je  4  Jahre  ernannten  Mitgliedern  bestehende  Verwaltungs- 
rat (Conseil  administrativ  Dieter  vollzieht  die  Beschlüsse 
des  Stadtrates,  verwallet  die  städtischen  Gelder,  erhebt 
die  Steuern,  ernennt  die  Beamten  und  leitet  den  gesam- 
ten städtischen  Verwaltungsmechanitmus.  Jedes  seiner 
Mitgliedersteht  an  der  Spitze  von  einer  der  5 Verwaltungs- 
abteilungen, die  folgende  Gebiete  umfassen:  1)  Promena- 
denwesen,  botanischer  Garten  und  botanisches  Museum, 
Beleuchtung,  Polizei  und  Aufsicht  über  Markthallen  und 
offene  Märkte,  öffentliche  Badeanstalten,  Abfuhrwesen ; 
2)  Finanzen,  städtische  Steuern,  Steuerrekurse,  Vermie- 
tung der  Immobilien,  Schlachthäuser  und  Viehmärkte. 
Feuerwehr,  Kunstschulen;  3)  Liegenschaftenverwaltung, 
«Deutliche  Arbeilen.  Kraftwerke  (Services  industriels  : 
gaz,  eau.  clectricitc).  städtische  Uhren;  ;4)  Theater 
und  Konzerte,  Zivilstandsamt,  Bestattungswesen.  Fried- 
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höfe;  5)  Kleinkinder-  und  Primarschulen.  Uhrenma- 
cher-  und  Handelsschule,  Stiftung  Bouchel,  nalurhis- 
torisches  und  archäologisches  Museum.  Münzkabinet, 
Kunsl-  und  Kunstgewerbemuseum,  Ariana,  Bibliotheken. 
Eine  Anzahl  von  "Deutlichen  Unternehmungen,  die  in 
anderen  Städten  von  Gesellschaften  privaten  Charakters 
betrieben  zu  werden  pllegen,  sind  in  Genf  der  Beihe 
nach  der  städtischen  Verwaltung  angegliedert  worden 
und  bilden  unter  dem  Namen  der  Services  industriels 
einen  ihrer  wichtigsten  Zweige.  Es  sind  dies  die  Gas-, 
Wasser-  und  Elektrizitätswerke,  sowie  das  Werk  zur 
Nutzbarmachung  der  Wasserkraft  der  Bhone  (Service  des 
forces  molrices  du  BhöneJ. 

Ueber  die  einstigen  Einrichtungen  zur  Versorgung 
Genfs  mit  Wasser  haben  wir  bereits  einige  Angaben  ge- 
macht. Heute  dienen  der  Versorgung  Genfs  mit  Trink- 
und  Brauchwasser  das  quer  über  der  Bhone  errichtete 
Wasserwerk  der  Coulouvreniere  und  die  Beservoire  von 
Bessinge  und  am  Bois  de  la  Bätie.  Am  Eingang  zum  Quar- 
tier La  Coulouvreniere  ist  1879  zunächst  ein  Werk  mit 
Dampfbetrieb  erbaut  worden,  das  aber  bald  der  stets  zu- 
nehmenden Nachfrage  nach  Brauchwasser  nicht  mehr  ge- 
nügen konnte,  so  dass  sich  die  Stadt  18S2die  Konzession 
zur  Nutzbarmachung  der  Wasserkraft  der  Bhone  erwarb 
und  zu  diesem  Zwecke  den  Bau  eines  neuen  Wasserwer- 
kes mit  Turhinenbetrieb  in  der  Coulouvreniere  be-chloss. 
Dieser  Bau  machte  tiefgreifende  Arbeiten  in  beiden  Bhone- 
I  armen  notwendig,  die,  um  den  normalen  Wasserstand 
I  des  Sees  nicht  zu  stören,  auf  drei  Bauperioden  s erteilt 
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werden  mussten.  Während  der  ersten  Periode  1883-84 
legte  man  den  linken  Flusaarm  trocken  und  vertiefte  ihn 
auf  der  ganzen  Strecke  zwischen  der  Passerelle 
de  la  Machine  und  dem  Pont  de  la  Coulouvre- 
niere ;  zugleich  zog  man  längs  dem  linken' Rhone- 
ufer einen  Abzugskanal,  der  zur  Aufnahme  aller 
Abwasser  der  benachbarten  („luarliere  bestimmt  ist. 
Die  Arbeiten  der  zweiten  Rauperiode  1885-86  be- 
standen in  der  Trockenlegung  de»  untern  Ab- 
schnittes des  linken  Flussarmes,  im  Bau  des  Tur- 
binenhauses und  in  der  Vollendung  des  erwähn- 
ten Abzugskanaleg.  Die  dritte  Rauperiode  end- 
lich brachte  die  Trocken-  und  Ticferlegung  des 
rechten  Rhonearmes,  den  Mau  der  notwendigen 
Stau-  um.1  Schutzwehre,  sowie  die  Anlage  des 
rechtsufrigen  Abwassersammlers.  Die  beiden  gros- 
sen Abzugskanäle  sind  zusammen  etwa  4  km  lang. 
Obwohl  das  Turbinenhaus  in  seiner  Anlage  mög- 
lichst einfach  gehalten  worden  ist,  entbehrt  es  doch 
nicht  eines  architektonisch  schönen  Gepräges  ;  es 
hat  die  Korm  eines  WinkelmasBes,  dessen  einer  Arm 
sich  zum  linken  Flussufer  hinüberzieht,  während 
der  andere  an  den  vom  untern  Ende  der  ile  fluss- 
ahwärts  ziehenden  Damm  sich  anschliesst.  Das 
Werk  enthält  20  Turbinen,  deren  jede  zwei  Grup- 
pen von  Pumpen  in  Bewegung  setzt.  Diese  heben 
das  Wasser  des  Sees  hinauf  in  die  beiden  Reser- 
voirs, von  denen  das  am  Rois  de  la  Bätie  45  m,  das  in 
Bessinge  120  m  über  dem  Seespiegel  liegt.  Das  crstere'ver- 
sorgt  die  Häuser  u.  Brunnen  der  Stadt  mit  Niederdruck- 
wasser, das  andere  die  industriellen  Betriebe  mit  Hoch- 
druckwasser und  gihtdazu  noch  Rrauchwasser  aufs  Land 
ab.  Die  Länge  des  Höhrennetzes  für  Niederdruck  wasser  be- 
trag 1901  über  104  km.  diejenige  des  Netzes  für  Hoch- 
druckwasser im  gleichen  Jahr  141  km.  Das  Wasserwerk 
speist  152  Brunnen  und  1382  Mundlöcher  und  treibt  ferner 
94  Niederdruckmotoren.  63  Personen-  und  W.iarenauf- 
züge  und  214  Hochdruckturbinen.  Die  Anzahl  der  Abon- 
nenten auf  Niederdruck wasser  betrug  1901  4105,  auf 
Hochdruckwasser  1289.  In  Fällen  von  ausserordentlicher 
Inanspruchnahme  des  Wasserwerkes  kann  auch  noch  das 
alte  Werk  mit  Dampfbetrieb  wieder  in  Dienst  gestellt 
werden.  Da  nach  der  Fertigstellung  der  Coulouvreniere 
die  Kraftabgabe  ganz  erhebliche  Dimensionen  annahm 
und  zudem  auch  das  elektrische  Licht  in  Genf  eingerichtet 
wurde,  genügte  dieses  Werk  den  derart  gesteigerten  An- 
forderungen bald  nicht  mehr,  sodass  der  Stadtrat  am 
17.  Januar  IKKt  beschloss,  in  Chevres  -  6  km  unterhalb 
Genf  —  ein  zweites  die  Kraft  der  Rhone  ausnutzendes 
Werk  zu  erstellen.  Dieses  enthält  15  Turbinen,  deren  jede 
eine  Dynamomaschine  treibt.  Die  elektrische  Kraft  wird 
als  zweiphasiger  Wechselstrom  nach  Genf  übergeführt 
und  hier  zur  Beleuchtung,  sowie  zum  Betrieb  der  Stras- 
senbahnen  und  einer  Anzahl  von  Motoren  verwendet.  1901 
betrug  die  Anzahl  der  im  Gebrauche  stehenden  elektri- 
schen Lampen  78784,  die  der  elektrischen  Motoren  7K7 
und  die  der  Kraftmesser  5221.  Die  Gesamtlänge  der  elek- 
trischen Leitungen  belief  sich  auf  über  181  km,  näm- 
lich : 

Primäres  I  unterirdische  Leitungen(2500  Volt)  47  287  m 
Netz      |  oberirdische 


eine  Zusammenstellung  sämtlicher  Einnahmen  und  Aus- 
gaben für  1901 ,  aus  der  die  bedeutende  Rolle,  die  die  Kraft- 


Sekundä- 
res Netz 


unterirdische 
oberirdische 


f50O0Yoll)448i: 
(110  Volt)  43 198,15  t 
(500  Volt)  45825  * 


Total  181125,15  m 
(V'crgl.  darüber:  l'tttie  de  Chh-res;  notice  Iiistor.  et  des- 
criplire.  Geneve  11100.  —  Imer-Schneider.  Notes  et  croquis 
techn.  sur  Geneve.  3*  6d.  Geneve  1902). 

Auch  die  Versorgung  der  Stadl  mit  Leucht-  und  Heiz- 
gas steht  seil  1896  unmittelbar  unter  der  städtischen  Ver- 
waltung. Das  in  der  Coulouvreniere  gelegene  zentrale  Gas- 
werk umfasst  einen  Gasometer  und  eine  vollkommene 
Einrichtung  zur  Herstellung  von  Karbidgas  nach  der  Me- 
thode von  Humphrcys  und  Glasgow.  1901  hat  dris  Werk 
im  Ganzen  8189060  m3  Gas  geliefert  und  zwar  7156200 
in  '  Steinkohlen«»*  und  1032860  in  1  Wassergas.  Im  sei- 
hen Jahr  erreichten  die  Gaszuleitungen  eine  Länge  von 
156  km  und  betrug  die  Anzahl  der  Abonnenten  20(189. 

Zum  Schlüsse  unserer  kurzen  Besprechung  der  städti- 
schen Verwaltung  Genfs  gehen  wir  im  Folgenden  noch 
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werke  im  Finanzhaushalt  der  Stadt  spielen,  sofort  ersicht- 
lich ist. 

Einnahmen.  Ausgaben. 
Fr.    Rp.  Fr.  Rp. 
Allgemeine  Verwaltung    .    .  -  94  257  90 
Kapital-  u.  Grundzinse.  Amor- 
tisationen  359314  70  2  031743  10 

Steuerwesen   1042  477  40  10355  85 

Schlachthäuser  u.  Viehmärkte  164957  15  65888  60 

Markthallen  u.  ofTene  Märkte  125645  60  17827  90 

Bestattungswesen    ....  78157  20  74972  40 

Friedhofe   47253  25  40001  75 

Zivilstandsamt   2  413  50  17048 

Schulwesen   212232  30  1097.154  15 

Theater  und  Konzerte  ...  700  —  169  136  10 

Städtische  Liegenschaften  481973  10  515444  80 

Abfuhrwesen   43010  75  692665  65 

Städtische  Releuchtung    .    .  3005  10  100877  55 

Polizei wesen   20  494  -  44 997  10 

Feuerwehr   1083  10  42347  55 

Verschiedenes  und  Unvorher- 
gesehenes   1569  80  43748  70 

Verwaltung  der  Kraftwerke  .  165513  80 

Wasserversorgung   ....  956588  40  277605 

Elektrische  Kraftabgabe    .    .  704  781  05  306502  70 

Elektrische  Lichtabgabe  .    .  976955  90  545399  15 

Gaswerk   2286111  20  1001  873  10 

Elektrische  StraBsenbahn .    .  203572  05  162854  50 

Nachtragskredite   —  2000  — 

Zusammen  Fr.  7  712295  55  8  270415  35 
Ceschwhtlieher  Ueberblick.  Da  die  politische  Ge- 
schichte der  Stadt  Genf  mit  derjenigen  des  Kantons 
(ienf  untrennbar  verknüpft  ist,  verweisen  wir  auf  den 
betreifenden  Abschnitt  im  Artikel  Kanton  Genf  und  be- 
schränken uns  hier  auf  eine  kurze  Darstellung  der  rein 
materiellen  Entwicklung  der  Stadt,  sowie  der  Gebietser- 
weiterungen, Umgestaltungen  und  Verschönerungen,  die 
sie  im  Laufe  der  Zeiten  sukzessive  erfahren  hat.  l'eber 
Genf  als  Stadt  der  Allobroger  gibt  uns  keine  Urkunde 
Bericht.  Wir  wissen  aber,  dass  sich  die  Stadt  mit  ihrem 
I'ebergang  an  das  Römerreich  vergrössert  und  eine  ziem- 
lich bedeutende  Stellung  eingenommen  hat,  was  aus  den 
einigen  ihrer  Magistralen  verliehenen  Wurden  ersichtlich 
ist.  Da  Caesar  und  Cicero  Genf  als  oppidom  bezeichnen, 
muss  man  annehmen,  dass  die  Stadt  damals  schon  be- 
festigt gewesen  ist.  Als  unter  der  Regierung  des  Kaisers 
Aurelian  Genf  durch  eine  Feuersbrunst  in  Asche  gelegt 
worden  war,  erleichterte  dieser  den  Bewohnern  den 
Wiederaufbau  und  verlieh  ihnen  zugleich  mit  anderen 
Freiheiten  auch  das  Marktrecht.  Ums  Jahr  500  zog  Gon- 
dubald um  die  nur  unvollkommen  befestigte  Stadt  einen 
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vollständigen  Mauergurtel, 
linken  l'fer  umfasste  und 
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ler  ah.  i  Mos  den  Hu.'  I  am 
den  Bourg  du  Four,  Saint 
Leger  u.  Saint 
I    V  ic  t  o  r  aus- 
schloss.  Zu 
dieser  Zeit  bc- 
fiptthli«*  auch 
der  See  nocli 
j^k    H    den  Fuss  des 
^Hp^       Huxels  und 
reichte  bis  un- 
^  mittelbar  an 

die  Hues  Bas- 
ses hinan.  Als 
sich  im  Laufe 
der  folgenden 
Jahrhunderte 
das  Gemein- 
wesen stetsfort 
verg  rosse  rte, 
siedelten  sich 
nach  und  nach 
eine  Reihe  von 
Vororten  aus- 
serhalb der 
von  Gondubald 
errichteten 
Mauern  an.  Da 
diese  Aussen- 
quarliere  von 
den  Feinden 
derStadlu.des 
liischofes  viel 


zu  leiden  hatten  u.  zu  wiederholten  Malen  geplündert  u. 
in  Asehe  gelegt  wurden,  beschlosa  der  städtische  General- 
rat  1384  den  llau  eine»  neuen  umfassenderen  Befesligungs- 
gürlels.  I>ie  Arbeit  begann  unter  dem  Bischof  Allaman  de 
Saint  Jeoire,  wurde  aber  erst  unter  einem  seiner  Nachfol- 
ger, dem  Bischof  Guillaume  Fournienle  Marcossay  1 1 3t»G- 
1377 1  energisch  gefördert.  Diese  unter  dem  Namen  der  Fn- 
ceinte  de  Marcossay  bekannten,  aber  erst  1 4*28  gänzlich 
vollendeten  Befestigungsanlagen  schlössen  nun  auch  das 
Quartier  Le  Itourg  du  Four  in  »ich  ein  und  Mollen  mit 
22  Türmen  versehen  gewesen  sein.  Sie  folgten  ungefähr 
folgender  Linie:  Bei  Air-La  Corraterie-La  Tertasse-Le 
Itourg  du  Four-SaintAntoine-Bive-Seeufer-Bel  Air.  In 
Rive  stand  der  llaupttunn  (Tour  Mailressei.  in  Bei  Air 
der  Munzturm  (Tour  de  la  Monnaie).  II  Tore  durchbra- 
chen ilie  Mauern,  nämlich  I  das  Tur  von  Saint  Le- 
ger, sudlieh  vom  Bourg  du  Four;  2)  u.  3)  die  Tore  von 
Saint  Christophe  und  Saint  Antoinc,  zwischen  dem 
Bourg  du  Four  und  Hive  ;  4)  das  Tor  von  Rite: 
5)  das  Tor  des  Molard,  das  sich  auf  den  See 
zu  olTnete  und  von  einem  z.  T.  noch  erhal- 
tenen Turm  geschlitzt  war;  6)  das  Tor  von 
Bei  Air,  mit  starkem,  die  Brücke  über  die 
Rhone  schliessenden  Turm ,  7)  das  Münztor 
(Borte  de  la  Monnaie),  das  sich  gegen  die  Vor- 
stadt La  Corraterie  öffnete;  8)  das  Tor  von  l~i 
Tert.tsse ;  9)  das  Arvetor  oder  Tor  Bandet,  des- 
sen einer  mächtiger  Turm  heute  noch  das  Bat- 
haus flankiert.  Aber  auch  am  rechten  Ufer 
hatten  sich  unterdessen  um  die  alte  Kirche  von 
Saint  Gervais  Häuser  geschaart,  die  immer 
zahlreicher  wuiden,  so  dass  auch  dieses  Quar- 
tier mit  Mauern  umgeben  werden  mussle.  Zu 
welcher  Zeit  dies  geschah,  ist  schwer  zu  be- 
stimmen ;  doch  sagt  Bonivard,  das«  der  *  bourg  • 
Sunt  Gervais  vw  dei  Frhauiing  der  Kneeinte 
ilr  Mareossay  ti c ■< - 1 1  othn   declos)  gewesen  sei. 

Im  14.  Jahrhundert  wurde  Genf  zweimal  von 
verheerenden  rcuershriinsten  heimgesucht. 
Am  IH,  April  13-JI  zerstörte  ein  heftiger  Brand 
da-«  am  S-c  gelegene  Handelsviertel  (die  am 
stärksten  mitgenommene  Bue  Neuve  de  la 
Biviere  hat  seil  diesem  |iriglu<'k  den  Namen  der 
»  Röliaserie  •  »ich  bewahrt)  u.  13  Jahre  sp.itci  . 
am  4.  September  V.M.  ein  nicht  minder  verderbliche*, 
f'eiier  beinahe  die  ganze  Oberstadt.  Fist  viel  spater,  zu  Be- 
ginn des  15.  Jahrhunderts,  öffnete  man  die  teil  diesen  zwei 


Katastrophen  toller  Schutt  und  Unrat  gebliebenen  Gas- 
sen wieder  und  räumte  sie  aus.  Her  Schutt  wurde  an  der 
Jonction  abgeladen,  worauf  wahrscheinlich  auch  die 
grosse  Fruchtbarkeit  ih  r  -p.iter  Inei  angepflanzten  Garten 
zurückzuführen  ist.  Seit  dieser  Zeit  begann  die  Stadt, 
sich  / ii  verschönern,  indem  m  in  einen  Teil  der  li.i--.en 
mit  Pflastersteinen  besetzte  und  in  die  «  Franchise*  •  offi- 
ziell das  Verbot,  mit  Holt  zu  bauen  und  mit  Stroh  zu 
decken,  aufnahm.  Schon  im  14.  Jahrhundert  hatten  die 
Messen  und  der  Handel  in  Genf  solche  Bedeutung  er- 
langt, dass  die  bestehenden  zwei  alten  Herbergen  (Au- 
herge  de  la  Mule  —  ums  Jahr  1000  im  Viertel  La  Made- 
leine  eröffnet  —  und  Auberge  du  B«ruf  Cou rönne  —  1000 
am  Grand  Mezel  erbaut  — )  dem  Andrang  der  Fremden 
nicht  mehr  zu  genügen  vermochten.  Ea  vermehrten  sich 
nun  die  zur  Aufnahme  und  Bewirtung  der  von  allen  Sei- 
ten her  zu  den  Messen  Genfs  strömenden  Händler  be- 
stimmten Herbergen  in  staunenswerter  Weite,  und  auf 
einem  zwischen  Longemalle  und  der  Rhonebrucke  nach 
und  nach  dem  See  abgewonnenen  Strich  Landes  siedelte 
sich  rasch  ein  ganzes  Handelsviertel  an.  Zu  dieser  Zeit 
waren  die  verschiedenen  Handwerke  und  Handelszweige 
noch  streng  nach  einzelnen  Gassen  und  Stadtvierteln  ge- 
schieden :  die  Küfer  (fustiers)  wohnten  an  der  Fustene. 
die  Sattler  (corroyeurs)  an  der  Corraterie,  die  Schuh- 
macher (taconniers)  an  der  Taconnerie,  die  Metzger  am 
Grand  Mezel.  die  Kupferschmiede  (chaudronniers)  an  der 
heute  noch  nach  ihnen  genannten  Gasse  etc.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  entstanden  in  Genf 
auch  drei  Spitäler:  derjenige  von  Saint  Jacques  nahe  der 
Rhonebrücke,  derjenige  der  Trinite  in  Saint  Leger  und 
derjenige  von  Saint  Bernard  nahe  Saint  Antoine.  Die 
Geschichtschreiber  berichten  ferner,  dasa  zu  dieser  Zeil 
auch  schon  eine  geschätzte  höhere  Schulanstalt  bestand, 
die  Karl  IV.  1365  sogar  zu  einer  Akademie  umwandeln 
wollte.  1121t  gründete  der  reiche  Kaufheer  F.  de  Ver- 
sonnen eine  Schule.  Line  dritte  verheerende  Feuers- 
hrunst  zerstörte  am  21.  April  1430  einen  Teil  des  zwi- 
schen den  Kirchen  Saint  Pierre  und  La  Madeleine  gele- 
genen Viertels  und  beschädigte  auch  die  genannten  zwei 
Gotteshäuser.  Im  15.  Jahrhundert  war  es  namentlich 
Bischof  Francois  de  Mies,  der  sich  der  Interessen  Genfs 
kräftig  annahm,  indem  er  die  Vergrössemng  der  Stadt 

1  begünstigte,  die  Kathedrale  neu  aufbauen  lies»  und  das 
Quartier  Saint  Gervais  mit  von  Toren  und  Türmen  be- 
setzten Krdwerken  umgab. 

hin  schwerer  Schlag  traf  Genf,  als  Ludwig  XI.  1462 
seine  Messen  aufhob.  Dann  kamen  zu  Beginn  des  16. 

1  Jahrhunderts  die  Pest  und  eine  Hungersnot,  die  beide 
erschreckliche  Dimensionen  annahmen,  wahrend  meh- 
rere Feuerausbruche  die  schon  bedenkliche  Lage  der  Sladt 


RsebtSS  l Ter  BSf|  RbtfM  unterhalb  der  Stadt  Genf. 


noch  k*ersc!lliin rnerten.  Zu  gleicher  Zeit  sahen  sieb  die 
Genfer  darcn  neue  Streitigkeiten  mit  dem  Herzog  von 
Savoyen  gezwungen,  ihre  Stadt  neu  zu  befestigeu.  Die 


Digitized  by  Googl 


Lt.  «. 


I 


Verla*  van  ftrbr.  MUafW,  ««•■rnbarR. 


V 


GENE 
GENEVE 


LAUSANNE 


GROSSER  see 


»■Jfwi  Paris 


Vcvejf 


Ville.nctive 


Cr6.MteL.inqK  <  in  yrttagencrlmiel     72.J  im 

Krönte  Tiefe  JOS.  I  m . 

Mitt/ert?  7!,  n- .  .   /5?.7rn. 

ftfuniittuni  der  Tiet'rrnlturven  SO  m  . 

"   HnhenUtirrrn  ..lUOm. 

Pfahlbauten  • 


Villcneuve 


M« BOßEL  4 C'.'.*^ 


&m   ^= 


0 


•iOOO 


y.Athnger  SC. 


nach  der  forte  ti 


Digitized  by  Google 


(JEN 


GEN 


-281 


Mauern  wurden  durch  Festungswälle  mit  Bastionen  ersetzt, 
und  zugleich  ward  auch  da»  Quartier  Saint  Gervait  mit 
einem  geschlossenen  Mauerring  umgeben,  der  3  Türme 
trug  :  den  Turm  der  Porte  de  Cornavin,  den  Turm  von 
Villeneuve  oder  Le  Cendrier  (am  See)  und  zwischeu  bei- 
den den  Turm  Le  Renardier.  Die««  Werke  am  rechten  Ufer 
waren  1534  vollendet.  Um  dieselbe  Zeit  erbaule  man  am 
linken  Ufer  die  •  boulevarta  >  Saint  Anloine  und  Saint 
Christophe  oder  Le  Pin,  zwei  heute  noch  z.  T.  bestehende 
und  in  öffentliche  Anlagen  umgewandelte  Kautionen 
(boulevarta).  Trotzdem  stand  immer  noch  eine  beträchtli- 
che Anzahl  von  Häusern  ausserhalb  der  Festungsanlagen 
in  den  Quartieren  Saint  L«4ger,  Rive,  Saint  Victor  und 
La  Corraterie  oder  Plainpnlais.  Da  es  schwierig  war, 
diese  Ausaenviertel  im  Kriegsfall)'  genügend  zu  verteidi- 
gen, beschloss  man  ihre  Niederlegung.  Seit  1534  dehnten 
sich  dann  allmählig  dieJPe»tungswälle  'und  Bastionen 
immer  weiter  aus  und  umschlossen  nach  und  nach  die 
Corraterie,  die  Crets  Daudet  oder  La  Treille  und  da» 
Quartier  Saint  Leger.  Im  Hafen,  der  seit  mehr  als  10Jah- 
ren  schon  durch  Pfähle  und  Kelten  gesperrt  war,  begann 
man  jetzt  auch  mit  der  Befestigung  der  De  des  Rarques. 
Während  der  nun  folgenden  Zeit  der  Escalude  konnte 
Genf  froh  sein,  dass  feine  Befestigungen  zur  Abwehr 
eines  Handstreiches  hinlänglich  slark  und  vollständig  wa- 
ren. Des- 
sen unge- 
achtet be- 
schloßt 
man  nach 
1602  eine 
noL-hma  - 
lige  Ver- 
stärk  u  n  g 
der  Wälle 
und  Ver- 
mehrung 
der  Vertei- 
digungs- 
werke  auf 

bei  den 
Ufern.  Die- 
se Arbei- 
ten, auf  de- 
ren Einzt 
heiten  wi 
hier  nicht 
eingehen 
können, 
nahmenei- 
nen  grossen  Teil 
schienen  aber 


liefgreifende  bauliche  Umgestaltung,  die  sich  im  Bau 
neuer  Brücken,  in  der  Verlängerung  der  Quaianlagen, 
im  Durchbrechen  neuer  Slrassenzüge  in  der  Altstadt,  in 
der  Erstellung  zahlreicher  öffentlicher  Gebäude  und  in 
der  Schaffung  von  Gartenanlagen  und  Spazierwegen  gel- 
tend machte. 

Der  Name  der  Stadt  erscheint  in  den  Urkunden  des 
Mittelalters  unter  der  Form  Gebenna  u.  soll  nach  Guiche- 
rat  vom  keltischen  genava  =  Pforte,  Tor  herzuleiten  sein. 

Bibliographie.  Ausser  den  früher  schon  genannten 
Schriften  sind  noch  folgende  zu  erwähnen:  Memoire» 
<le  la  Sociale  d'hittoire  et  d'archeol.  de  Gerleve.  —  Masse. 
Knceintet  et  fortificationt  de  Geneve.  Geneve  I846.  — 
Archinard.  Le»  edifice»  religieux  de  l'ancienne  Geneve. 
Geneve  1864.  —  Galiffe,  Geneve  hitlor.  et  archeolog.  2 
vol.  Geneve  1884-72.  —  l<e  Boy.  Le»  ancienne*  feiet  ge- 
nevoise».  Geneve  1868.  Le  Roy.  I'romenade  hitlor.  et 
archeolog.  dant  la  ville  de  Genri'e.  1868.  —  Fnzy,  H.  Ge- 
neve suut  la  dominalmn  romaine.  Geneve  1868.  —  Rigaud. 
Le»  Iteaux-art»  ä  Geneve.  Geneve  1876.  —  Borel.  Let  foi- 
ret  de  Geneve  au  XV*  tiecle.  Geneve  1892.  —  Rivoire. 
Bibliographie  hitlor.  de  Geni've  an  XV1JI'  »iecle.  2  vol. 
Geneve  1892.  -  Major.  L'ancienne  Geneve;  Varl  el  le» 
monumentt.  Geneve  1896-98.  -  Galierel.  Hitloire  de  l'£- 
glite  de  Getute.  3  vol.  1853^2.  |l"  Kmil  Am.rk  ] 


(ieufer^«    Die  unter««.i»<'h.'  Siriunnon«  d-r  Hh»ne>. 


17. 


in 

nicht  als  völlig  ausreichend, 
so  dass  im  folgenden  Jahrhundert  eine  besondere  Be- 
hörde (Chambre  des  fortifications»  nochmals  einen  Plan 
Neubefesligung  der  Sladt  ausarbeitete.  Dieser  sah  eine 

gl 


grössere  Ausdehnung  der  Walle,  den  Bau  von  Kasemat- 
ten und  unterirdischen  Laufgangen,  sowie  die  Beseiti- 
gung überflüssiger  Anlagen  vor  und  kam  so  teuer  zu 
stehen,  dass  die  Stadt  zur  Aufnahme  von  beträchtlichen 
Anleihen  und  zu  einer  fühlbaren  Erhöhung  der  Steuern 
genötigt  ward.  Diese  neuen  Arbeiten  fanden  ihren  Ab- 
schluss  im  Zeitraum  1724-26.  Unter  der  französischen 
Herrschaft  sollte  Genf  mit  verschiedenen  Aussenforts  um- 
geben werden,  doch  blieb  es  beim  blossen  Projekt,  da 
Napoleon  I.  schliesslich  darauf  verzichtete,  Genf  zu  einer 
starken  Festung  umzugestalten.  Die  aus  dem  ls  Jahrhun- 
dert stammenden  Wälle  blieben  ohne  grosse  Aenderun- 
gen  bis  1849  bestehen,  nachdem  man  allerdings  schon 
1822  mehrere  der  Bastionen  zu  öffentlichen  Spazierwegen 
umgewandelt  hatle.  Der  raschen  Kntwickelung  der  Sladt 
trug  man  Rechnung  durch  Niederzissen  der  Kasematten, 
Schlagen  von  zwei  leichten  Hängebrücken  <|tier  über  die 
Tranchees,  den  Bau  von  breiten  Quaianlagen  längs  beider 
Flussufer  und  durch  die  Erstellung  des  Pont  des  llergues. 
Trugen  schon  diese  Arbeiten  wesentlich  zur  Verschöne- 
rung von  Genf  bei,  so  war  dies  in  noch  grosserem  Masse 
der  Fall,  als  1849  mit  der  vollständigen  Beseitigung  der 
Befestigungsanlagen  begonnen  worden  war.  Von  dieser 
Zeit  an  datieren  die  mächtige  Vergrößerung  der  Sladt, 
ihr  l  ebergreifen  auf  d  is  umliegende  Gelände  und  ihre 


QENFER8EC  (Frankreich  und  Schweiz.  Kt.  Genr, 
Waadt  und  Wallis).  DerOenfersee  ist  der  grösste  See  von 
Central-,  West-  und  Südeuropa;  an  Fläche  wird  er  über- 
troffen vom  Plattensee  (der  seiner  geringen  Tiefe  wegen 
als  blosser  Weier  anzusprechen  ist),  an  Tiefe  von  den 
wichtigsten  der  oberilalienischen  Seen  (Corner-,  Langen- 
und  Gardasee).  An  Volumen  ubertrilll  aber  der  Gcnferaee 
alle  Seen  Europas  mit  Ausnahme  einiger  solchen  von 
Skandinavien  und  Einfand.  Er  ist  ein  sog.  Flusssee 
(Penck)  und  wird  von  der  Bhone  durchflössen.  Sein 
gross  ler  Zufluss  ist  die  Rhone  des  Wallis,  sein  einziger 
Abfluts  die  Rhone  von  Genf. 

Der  Name  des  Sees  hat  im  Laufe  der  Zeiten  oR  gewech- 
selt: Lemena,  Lemanut  bei  den  griechischen  und  römi- 
schen Geographen,  Accum  bei  Festus  Avienus.  Lncut  Lo- 
»anele  auf  der  Peutinger  Tafel,  Marc  Hhodani  Zu  Beginn 
des  Mittelalters  Lacut  Lemanut.  bei  Aegidius  Tschudi 
1538  Lotner  oder  Genffertee,  1570  Lac  de  Geneve.  Im 
Franzosischen  blieb  dann- diese  letzlere  Bezeichnung  bis 
zum  19.  Jahrhundert  die  vorherrschende,  hat  aber  später 
wieder  allgemein  dem  Namen  Lac  Lrman  weichen  müs- 
sen. In  Uebereinslimmung  mit  dem  Grundsalz  einer  guten 
Nomenklatur,  «las»  jedes  genügend  wichtige  geographische 
Individuum  seinen  eigenen  Namen  tragen  soll  und  mit 
Hinsicht  darauf,  dass  der  Name  unteres  Sees  derart  all- 
gemein bekannt  ist.  um  über  seine  Natur  keinen  Zweifel 
aufkommen  zu  lassen,  heisst  er  im  Französischen  jetzt 
nicht  mehr  Lac  Leman,  sondern  kurzweg  Le  Lrman.  Die 
nirhtfranzosischen  Sprachgebiete  bevorzugen  immernoch 
die  Benennung  des  Sees  nach  seinem  bedeutendsten 
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L'ferort:  Genffrsee,  Lake  nf  (iettera.  Logo  dt  Uinevra. 
Es  wäre  zu  wünschen,  dasa  der  kurze  und  prägnante  Auf- 
druck Leman  auch  in  der  deutschen  Sprache  allgemeine 
Verbreitung  finden  würde.  Die  geographische  Mitte  des 
Genfersees  liegt  in  46*  27'  N.  Br.  und  6°  32'  0.  L.  von 
Greenwich.  Der  See  erstreckt  sich  über  46'  50"  geogra- 
phischer Länge  und  18'  36"  geographischer  Breite.  Die 
Mittelhohe  des  Wasserspiegels  ist  371,9  m  über  dem  Mit- 
telwasserstand  der  europäischen  Meere. 

Der  See  bildet  einen  mit  seiner  konkaven  Seite  nach  S. 
schauenden  unregelmässigen  Halbmond,  dessen  U.-Horn 
breiter  und  tiefer  ist  als  das  W.-Horn.  Seine  grosse  Achse 
ist  gleich  einem  Kreisbogen  von  35,5  km  Radius  und  121) 
Uelinung,  dessen  Kreismittelpunkt  5  km  s.  vom  Koc 
d'Knfer  in  Savoyen  liegt. 

Man  teilt  den  See  in  zwei  durch  die  nicht  sehr  stark 
ausgesprochene  Enge  von  I'rornenthoux  geschiedene  Ab- 
schnitte ein:  den  (Irand  Lac  im  O.  und  den  Petit  Lac  im 
W.  Kerner  wird  unter  der  Rezeichnung  des  Haut  Lac  die 
ö.  der  Linie  Vevey-Meillerie  liegende  Fläche  des  Grand 
Lac  und  unter  der  der  Urande  Conehe  die  zwischen  dem 
vorgeschobenen  Delta  der  Dranee  und  der  Spitze  von 
Yvoire  eingeschnittene  Ducht  verslanden. 

An  natürlichen  Inseln  weist  der  Genfersee  nur  die  Ro- 
cheB  de  Salagnon  vor  Rurier  bei  Ciarens,  an  künstlichen 
Inseln  den  Bot  de  Peilz  bei  Y'illeneuve,  die  Roche  aux 
Mouetles  bei  Ciarens  und  die  Ile  La  Harpe  vor  Bolle  auf. 
Die  Gesamtfläche  dieser  Inselchen  betragt  nicht  einmal 
ganz  eine  Hektare,  so  dass  die  Insulierung  des  Genfersees 
gleich  Null  ist.  Die  zahlreichen  vor  der  Spitze  von  Yvoire, 
vor  der  Mündung  der  Y'enoge  und  anderswo  aufragenden 
Felariffe  sind  erratische  Rlocke,die  von  den  diluvialen  Glet- 
schern aus  den  Alpen  hierher  verfrachtet  wurden. 

In  der  Luftlinie  gemessen  ist  der  Genfersee  von  Chillon 
am  einen  bis  Genf  am  andern  Ende  63,4  km  lang,  während 
die  bogenförmige  Längsachse  72,3  km  misat.  Die  Uferen t- 
wicklung  des  Sees  von  der  Einmündung  der  Bhone  bis 
zu  ihrem  Austluss  beträgt  am  N.-Ufer  95  km,  am  S.-Ufer 
72  km,  im  Ganzen  167  km.  Seine  grösste  Breite,  senk- 
recht zur  Bogenachse  gemessen,  erreicht  er  mit  13,8  km 
zwischen  der  Hucht  von  Morgen  und  Ainphion.  Mittlere 
Breite  (gleich  dem  Quotienten  aus  der  Fläche  und  der 
l.ango  der  Rogenachse)  8,1  km. 

Die  Gesamtfläche  des  Genfersees  beziffert  sich  auf  582.36 
km*  (was  gleich  ist  der  Flache  eines  kreisrunden  Sees 
von  13,6  km  Radius),  sein  Y'olumen  auf  88920  Millionen 
m  3  oder  auf  rund  8il  Km  '  (was  gleich  ist  dem  Volumen 
einer  Kugel  von  2761t  m  Radius).  Mittler«  Tiefe  (gleich 
dem  Quotienten  aus  dem  Volumen  und  der  Fläche)  152,7 
m ;  maximale  Tiefe  309,7  m. 

Die  wichtigsten  geographischen  Werte  für  die  zwei 
grossen  Abschnitte  des  Genfersees  und  für  ihn  als  Ganzes 
lasseii  sich  wie  folgt  zusammenstellen : 

Grand  Lac     Petit  Lac  Genfersee 
Fläche  503  km«  79  km«  582  km* 

Mittlere  Tiefe  172  m  41  m  153  m 

Volumen  86  km3  3  km3  89  km 3 

Yen  der  allgemeinen  Regel,  dass  die  grossen  Wasser- 
flächen, Meere  und  Seen,  international  sind,  indem  die 
Staatengrenzen  (wie  dies  z.  Ii.  am  Kodensee  zutrifft)  längs 
der  Ufer  verlaufen,  macht  der  Genfersee  eine  Ausnahme. 
In  dieser  Hinsicht  gelten  hier  noch  die  Destimmungen  des 
Lausanncr  Vertrages  vom  30.  Oktober  1564,  der  die  allge- 
meine Grenzlinie  in  die  Seeachse  verlegt  und  die  auf  das 
Seeufer  stossenden  Grenzen  der  einzelnen  Staaten  bis  zu 
dieser  hinaus  geradlinig  verlängert.  Dementsprechend  ist 
die  Gesamtfläche  des  Sees  unter  die  einzelnen  Uferstaaten 
wie  folgt  verteilt:  Waadt  298  km*.  Genf  38  km2,  Wallis 
12  km-,  Schwei?  348  km     Frankreich  234  km». 

Die  hydrographische  Karle  des  Genfersees  ist  im  Zeit- 
raum von  !8i2-l888  von  den  beiden  Ingenieuren  des  eid- 
genössischen topographischen  Hureaus  in  Rern  Ph  Gösset 
und  J.  Hornlimann,  vom  französischen  Ingenieur  des 
Ponts  et  Chausaees  A.  Delebecque  in  Thonon  und  von 
Ingenieur  Ed.  Piclet-Mallet  in  Genf  aufgenommen  worden. 
Veröffentlicht  ist  die  Karte  des  Petit  Lac  [Carte  ttu  Lac 
*>  Gtneve)  in  1  :  12500  von  Ed.  Pictei-Mallet  (Geneve 

1878),  die  des  ganzen  Sees  in  1  :  25UK)  im  TuffHjrapIti- 
scheu  Atlas  <ti-r  Schneit  {Sieijf  nedatlas),  in  1  :  50000 
in  der  vom  eidgenoss.  topographischen  Ilureau  ausgege- 


benen Tiefettkarte  de»  tlenferteet  und  im  Atlas  des  Utes 
francai»  von  A.  Delebecque,  in  1  :  100000  in  A.  Delebec- 
que's  Werk  Lrt  lact  francaie  (Paris  1898)  und  im  ersten 
Rand  der  von  F.  A.  Forel  verfassten  Monographie  /  •  Le- 
man (Lausanne  1892).  Die  auf  diesen  Karten  dargestellten 
Reliefverhältnisse  des  Sees  beruhen  auf  12000  Lotungen 
Das  unterseeische  Relief  der  Wanne  des  Genfersee«  l-«sst 
sich  in  zwei,  deutlich  voneinander  getrennte,  Abschnitt» 
gliedern : 

a.  Der  Grand  Lac  bildet  ein  von  der  Walliser  Kt>on<- 
ebene  bis  zur  Enge  von  Promenthoux  reichendes  Thal, 
dessen  Sohle  rückläufig, d.  h. der  allgemeinen  Laufrichtung 
der  Rhone  entgegen  um  1,4  %  fällt.  Der  ganze  Abschnitt 
dieses  Thaies  dsllich  vom  Querschnitt  Morges-Amphioo 
ist  aufgefüllt  vom  untergetauchten  Rhonedelta,  das  zu- 
nächst von  O.-W.  mit  10%  Böschung  ziemlich  «teil  fallt 
dann  allmählig  immer  flacher  wird  und  schliesslich 
mit  der  centralen  Ebene  des  Sees  verschmilzt.  Diese  an 
Fläche  60  km*  messende  centrale  Ebene,  die  durch  den 
beständigen  Schlammabsatz  aus  dem  von  der  Khone  und 
den  andern  Zuflüssen  dem  See  zugeführteo  Wasser  voll- 
kommen horizontal  gestaltet  worden  ist,  liegt  zwischen 
Morges.  Amphion,  Lugrin  und  Cully  und  hat  eine  Tiefr 
von  309,5  ro.  Gestört  werden  die  sonst  bemerkenswert  re- 
gelmässig ausgebildeten  Seitengehänge  des  unterseeischen 
Thaies  durch  die  unter  Wasser  getauchten  Schuttkegel  der 
Deltas  einiger  Zuflüsse.  Das  grosstc  und  hier  einzig  nen- 
'  nenswerte  dieser  Deltas  ist  das  der  Dranee,  das  mit  einer 
Rreite  von  5  km  ansetzt  und  auf  2  km  Lange  sich  in  den 
l  See  vorschiebt.  Die  Seitengehänge  der  Seewanne  sind  im 
I  ostlichen  Abschnitt  des  Grand  Lac.  wo  die  Wandungen 
auB  verhältnismässig  festem  Kalk-u.  Nagellluhfels  bestehen 
stark  geneigt :  so  beträgt  die  Röschung  des  Gehänges  gegen 
die  Milte  der  (). -Hälfte  30  50  und  mehr  %,  um  unter  den 
Mauern  von  Chillon  und  am  Fenalet  hei  St.  Gingolph 
sogar  den  Retrag  von  100%  zu  erreichen.  In  der  W .-Hälft*, 
wo   Molasse,)  Mergel  und;   Thune  die  Wandungen  de» 


Gvafrru*  :  Der  Haut  l«ao  mit  Vsvtsnx,  Chillon  u.  Dsol  Ja  Midi 

Sees  bilden,  geht  dagegen  die  Böschung  der  Seitengehänf* 
bis  zu  Beträgen  von  10-5  "0  herunter. 

Im  untergetauchten  Delta  der  Bhone  ist  noch  des  dareh 


Digitized  by  Google 


GEN 


GEN 


283 


die  Lotungen  von  Ingenieur  Hörnlimann  entdeckten  un- 
terseeischen Rinnsales  dieses  Flusses  zu  gedenken.  Ks  ist 


Genfer»««  :  Montreux  und  Ciarens. 

dies  eine  Furche,  längs  welcher  das  kalte,  mit  suspendier- 
tem Material  beladene  und  daher  im  Sommer  milchig 
getrübte  dichte  Flusswasser  in  die  gross  ten  Tiefen  des 
Sees  abtliesst.  Dabei  lagert  sich  infolge  des  Rückstaues, 
der  bei  der  Berührung  des  unterseeisch  abmessenden  Was- 
sers mit  dem  ruhenden  Secwasser  entsteht,  zu  beiden 
Seiten  dieser  Strömung  ein  Teil  der  mitgeführten  Allu- 
vionen  ab,  ao  daas  zwei  das  Rinnsal  rechts  und  links  be- 
gleitende Dämme  aufgeschüttet  werden.  Diese  in  ihrem 
Verlaufe  mehrfach  gewundene  Furche  ist  50O800  m  breit, 
und  ihre  Tiefe  betragt  bis  zu  50  m  unter  derjenigen  der 
Oberkante  der  beiden  Seitendämme  ;  bei  der  Isobathe  von 
230  m  ist  sie  noch  10  m  tief,  liast  sich  in  255  m  Tiefe  un- 
ter dem  Wasserspiegel  noch  erkennen  und  verschwindet 
erst  in  einer  Entfernung  von  0  km  vor  der  Mündung  der 
Rhone  in  den  See.  (Vergl.  die  Beschreibung  der  analogen 
unterseeischen  Stromrinne  bei  der  Mündung  des  Rhein 
in  den  Bodensee  in  diesem  Lexikon,  Ii. im!  I,  Seile  293). 

b.  Im  Petit  Lac  ist  die  Gestaltung  der  Wanne  eine  we- 
niger regelmässige,  indem  hier  eine  Reihe  von  sekundären 
Becken  auftreten  (Recken  von  Xyon  mit  76  m,  Becken 
von  Tougues  mit  70  m.  Becken  von  Coppet  mit  66  m. 
Becken  von  Chevran  mit  71  m,  Becken  von  Bellevue  mit 
50  m  Tiefe),  die  durch  wenig  scharf  ausgebildete  untersee- 
ische Barren  von  einander  geschieden  werden.  Die  den 
Grand  Lac  vom  Petit  Lac  trennende  Barre  von  Promen- 
thoux  liegt  mit  dem  höchsten  Punkt  ihres  Rückens  66  in 
unter  dem  Wasserspiegel.  Die  Tiefe  des  Petit  Lac  nimmt 
von  der  Harre  von  Promenthoux  an  beständig  ab  bis  zur 
Sand-  und  Kiesbank  von  LeTravers  in  Genf,  die  das  Sce- 
becken  von  seinem  Austins*,  der  Rhone  von  Genf,  ab- 
schliesst.  Seine  maximale  Tiefe  erreicht  der  Petit  Lac  zwi- 
schen Nyon  und  Nernier  mit  76,5  m. 

Am  Boden  der  Wanne  des  Sees  setzen  sich  die  Sink- 
Stoffe  ab.  die  durch  die  Brandung  von  den  Seeufern  weg- 
gewaschen und  durch  die  Zuflüsse  in  den  See  verfrachtet 
werden.  Auf  dem  Strand  und  der  Uferhank  bestehen  diese 
Alluvionen  aus  Blocken,  Gerollen,  Kies  und  Sand,  an 
den  Gehängen  und  auf  der  Sohle  des  Sees  aus  feinem, 
thonig-mergeligein  Schlamm.  Die  mineralogische  und 
petrographische  Zusammensetzung  dieser  Absätze  ent- 
spricht derjenigen  der  Seeafer  und  des  Einzugsgebietes 


der  Zuflüsse  zum  See ;  eine  grosse  Rolle  spielt  dabei 
das  eiszeitliche  Erratikum,  das  ajus  alpinen  Gesteinen 
verschiedenster  Art  sich  zusammensetzt.  Die  an  den 
Gehängen  und  auf  der  centralen  Ebene  abgesetzten  fei- 
nen Alluvionen  sind  in  den  verschiedenen  Abschnitten 
des  Genfersees  von  verschiedener  chemischer  Zusam- 
mensetzung. Im  Haut  Lac  und  auf  dem  Delta  der  Rhone 
herrschen  Silikate  vor,  während  die  in  Salzsäure  lösli- 
chen Substanzen  nur  30%  des  Ganzen  ausmachen:  im 
westlichen  Abschnitt  des  Grand  Lac  und  im  Petit  Lac, 
in  die  die  aus  Voralpen  und  Jura  herkommenden  Zu- 
flüsse münden,  treten  die  in  Salzsäure  löslichen  Kalk- 
um] Magnesiumabsätze  etc  in  grösseren  Massen  auf,  so 
dass  sie  dort  40  %,  hier  45-50%  des  Ganzen  bilden  können. 

Die  Analysen,  die  sich  der  Hauptsache  nach  auf  die 
dem  Dredschnetz  allein  zugänglichen  obersten,  rezenten 
Schichten  des  Bodenschlammes  beziehen,  weisen  darin 
nur  eine  sehr  schwache  Vertretung  von  organischer 
Substanz  nach  :  3-5%  im  Maximum,  meist  aber  noch  viel 
weniger. 

Der  Genfersee  hat  Süsswasser,  das  einen  nur  sehr  ge- 
ringen Gehalt  an  mineralischen  Bestandteilen  aufweist 
und  dessen  Zusammensetzung  in  allen  Abteilungen  des 
Sees  und  zu  allen  Jahreszeiten  keine  merklich  verschie- 
dene ist.  Die  chemische  Analyse  ergibt  auf  1  kg  Wasser 
des  Genfersees  an  mineralischer  Substanz  folgende  Zah- 
len : 


Schweflige  Säure 

Chlor 

Kalk 

Magnesia 
Kaliumoxyd 
Natriumoxyd 


H.SO,  36,9  Milligramm 

Cl  1,2  » 

Ca  0  62,5 

Mg  O  9,7  » 

K,0  2.0 

Na,0  5,6 
3.6 


Kieselsäureanhydrid  Si  Ö, 
Aus  diesen  Zahlen  läast  sich  der  wahrscheinliche  Ge- 
halt an  gelösten  Salzen  in  einem  kg  Wasser  des  Genfer- 
sees wie  folgt  feststellen : 

Si  0, 
Na  Cl 
Na,  SO. 
K,  SO, 
Ca  St  >, 

Ca  CO, 
Mg  CO. 


Kieselerde 
Kochsalz 
Glaubersalz 
Schwefelsaures  Kalium 
Schwefelsaurer  Kalk 
Kohlensaurer  Kalk 
Kohlensaure  Magnesia 


3,6  Milligramm 
2,0 


Verschiedenes,  organifche  Substanz 


10,4 

3,7 
49.8 
74,9 
20.4 
10,2 


Total  an  gelöster  Substanz        175,0  Milligramm 
Die  Gesamtmenge  der  mittels  Kaliumpermanganat  be- 
stimmbaren organischen  Substanzen  ist  eine  sehr  geringe 
und  beträgt  etwa  10  mg  auf  1  kg  Wasser. 

Ein  Liter  Oberflächen wasser  enthält  an  absorbierten 
Gasen : 

Sauerstoff  7,8  cm  3 

Stickstoff  15,4  » 

Kohlensäure  8,7  » 

Das  Wasser  der  tiefen  Schichten  enthält  nahezu  die 
gleichen  Mengen  gelöster  Gase  wie  das  Oberflächen  wasser. 
An  der  Oberfläche  ist  das  Wasser  ganz  oder  beinahe  ganz 
mit  Gasen  gesättigt,  während  die  unter  grösserem  Druck 
stehenden  und  daher  weit  mehr  Gase  zu  absorbieren  fä- 
higen tiefern  Wasserschichten  niemals  ganz  durchlüftet 
sind  und  keine  Gelegenheit  haben,  ein  reicheres  Quantum 
von  atmosphärischen  Gasen  zu  erhalten. 

Die  lokalen  oder  jahreszeitlichen  Schwankungen  im 
Gehalt  an  organischer  Substanz  oder  an  gelösten  Gasen 
sind  stärker  als  diejenigen  im  Gehalt  an  mineralischen 
Bestandteilen,  obwohl  auch  sie  nicht  so  beträchtlich 
werden,  dass  sie  sich  verdoppeln  könnten. 

In  thermischer  Beziehung  gehört  der  Genfersee  dem 
Typus  der  subtemperierten  tropischen  Seen  (Klassifika- 
tion Forel)  an.  In  der  pelagischen  Region  des  Grand  Lac 
schwankt  die  Temperatur  des  Oberflächenwasrers  /wi- 
schen 4  °  und  24  '  C.,  sie  kann  in  der  littoralen  Region 
der  Buchten  und  auch  in  der  pelagischen  Region  des 
Petit  Lac  im  Winter  bis  zu  0  0  sinken  und  im  Sommer 
in  engen  Einbuchtungen  etwas  über  24  '  steigen.  Die 
Temperatur  des  Wassers  in  der  Tiefenregion  schwankt 
zwischen  4.0  '  und  5,5  0  C. 

Die  tägliche  Wärmeschwankung  des  Seewassers,  die  an 
schönen  Sommertagen  an  der  Oberfläche  gewöhnlich  2  ' 
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helrägt  (abir  auch  bis  auf  4°  ansteigen  k.utn ).  macht  dich 
im  günstigste!]  Kall  bis  in  eine  Tiefe  von  12-23  m  fühlbar, 
die  jährliche  Schwankung  bis  auf  120  m  Tiefe  und  die 
cyklische  Schwankung  (in  Decennien)  bis  an  den  Boden 
des  Sees. 

I'eber  das  Gefrieren  des  Genfersees  wissen  wir  Folgen- 
des :  In  sehr  strengen  Wintern  (sog.  grands  hivers)  ge- 
friert der  Hafen  von  Genf,  den  man  zu  Fuss  hat 
begehen  können  in  den  Wintern  von  1570, 1573,  1681,  1684, 
1782,  1785,  1789,  1810.  1854  und  1891.  Dieses  Gefrieren 
des  llafens  von  Genf  kann  in  Anbetracht  seiner  geogra- 
phischen Lageverhällniss*  nur  dann  eintreten,  wenn  bei 
»ehr  strenger  Kälte  ein  anhaltender  N.-Wind  blast.  Hat 
sich  zu  Zeiten  grosser  Windstille  gegen  das  Ende  des 
Winters  hin  das  Wasser  des  Petit  Lac  nach  einer  Reihe 
von  Nächten  mit  starker  Wärmeausstrahlung  bis  unter 
4°  abgekühlt  (verkehrte  thermische  Schichtung),  so  sieht 
man  in  seiner  pelagischen  Region  lamellare  oder  kuchen- 
Tormige  Eisschollen  sich  bilden  (1880.1888,1891,  18*.«). 
Im  Februar  1891  endlich  ist  auch  der  Haut  Lac  stellen- 
weise (in  den  Buchten  von  Territet.  Ciarens  und  Ville- 
neuve)  zugefroren  —  ein  bisher  am  Grand  Ijic  historisch 
noch  nie  notiertes  Vorkommnis. 

Die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  im  Genforsee  lässtsich 
aus  folgenden  Werten  erkennen:  die  SichtbarkeitBgrenze 


Geofarse*  :  Lo  Booverol. 

liegt  im  Sommer  in  6,0  m  und  im  Winter  in  10  m  Tiefe. 
Im  Februar  1891  ist  von  uns  ein  äussersler  Wert  von 
2l,'i  m  festgestellt  worden. 

Aus  dem  Jahresmittel  einer  Reihe  von  gleichzeitigen 
Beobachtungen  haben  sich  örtliche  Verschiedenheiten 
in  der  SichtbarkeitBgrenze  ergeben.  Diese  liegt  z.  B.  vor 
Meillerie  in  9.0  m,  vor  Pully  in  9.7  m,  vor  Evian  in  10,4 
m,  vor  Morges  in  10,1  m,  vor  Thonon  in  11,3  m  und  vor 
Nernier  in  11.0m  Tiefe.  Die  Durchsichtigkeit  des  Was- 
sers nimmt  mit  zunehmender  Entfernung  von  der  Ein- 
mündung der  Walliser  Rhone  regelmässig  zu. 

Die  Grenze  der  absoluten  Dunkelheit  liegt  für  Chlor« 
silber  \or  Morges  im  Sommer  in  45  m  und  im  Winter  in 
110  m  Tiefe  (nach  F.  A.  Forel).  für  Jod-  und  Bromsilber 
in  200.  resp.  240  m  Ti<fe  (nach  Fol  und  Sarasin). 

Die  Kigenfarbe  des  Genferseewassers  entspricht  dem 
4.  Grad  der  von  Forel  aufgeteilten  Farbenskala,  der  Bleich 
ist  einer  Mischung  von  9  Teilen  Kaliumchromat.  91  Teilen 
Kupfervitriol,  455  Teilen  Ammoniak  und  19445  Teilen 
destilliertem  Wasser.  Es  gehört  damit  der  Genfersee  dem 
Typus  der  blauen  Seen  an.  (Vergl.  den  Art.  Iii  ai  skk  des 
Lexikons). 

Die  stärksten  im  Genfersee  auftretenden  Wellen  ge- 
messen beim  Sturm  vom  20.  Februar  1879)  halten  eine 
Länge  (Abstand  zwischen  zwei  Kämmen)  von  35  m,  eine 
Periode  von  4.7  sec  und  eine  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit von  7.3  m  pro  Sekunde.  Ihre  Hohe  hat  man  nicht 
direkt  gemessen,  sie  ist  aber  von  uns,  tom  höchsten 


Punkt  des  Wellenkammes  bis  zum  tiefsten  des  Wellen- 
thales  gerechnet,  zu  1,7  m  geschätzt  worden.  Die  um.  . 
Grenze  der  tatsächlichen  Wellenwirkung  auf  den  Boden 
an  den  Ufern  des  Genfersees  liegt  bei  Morges  in  9  in  un- 
ter dem  Niedrigwasserstand. 

Für  die  stehenden  Wellen  der  Seiches  betragt  die  IV- 
riode  (2  t)  hei 

longitudinalen  uninodalen  Seiches   73  Minuten 

»  binodalen      »         35,5  » 

transversalen    uninodalen    »  10  • 

•  binodalen      •  5  • 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  dass  eine  ganze  Schwin- 
gung von  longitudinalen  binodalen  Seiches  nicht  gan» 
die  Hälfte  der  Zeit  einer  Schwingung  von  longitudinalen 
uninodalen  Seiches  beansprucht,  was  ein  ausnahmsweise 
seltener  und  von  uns  in  andern  Seen  noch  nicht  beobach- 
teter Fall  ist.  Die  Höhe  der  longitudinalen  Seiche«,  in. 
Centrum  der  Bäuche  gemessen,  ist  in  Genf  eine  viermal 
grössere  als  in  Chillon.  Die  in  Genf  am  2.  und  3.  Oktober 
1841  gemessene  maximale  Höhe  der  Seiches  hat  den  Be- 
trag von  1,87  m  überschritten.  Dieam  längsten  andauernd* 
bekannte  Serie  von  Seiches  ist  die  in  Genf  in  der  Zeit 
vom  26.  März  bis  3.  April  1891  beobachtete,  nämlich  145 
longitudinale  uninodale  Schwingungen  mit  einer  Periode 
von  je  73  Minuten.  Wenn  diese  Reihe  nicht  durch  das 
Auftreten  einer  Serie  von  binodaien 
Seiches  unterbrochen  worden  wäre,  so 
hätte  sie  nach  einer  auf  der  Hohenab- 
nahme  der  beobachteten  Schwingung*-! 
beruhenden  Berechnung  noch  bis  ton 
Ende  des  neunten  Tages  angedauert 
und  würde,  bis  die  Amplitude  gleich  Nul 
geworden  wäre,  182  Schwingungen  von 
20-0  cm  Höhe  gezählt  haben 

Strömungen  treten  im  Genfersee  gam 
unregelmässig  auf  und  lassen  sich  b»- 
jetzt  noch  nicht  in  allgemeine  Gesetz* 
zusammenfassen.  Ihre  grosste  gemes- 
sene Geschwindigkeit  betrug  hier  3«>  cii, 
pro  Sekunde. 

Die  Grosse  des  auf  festem  Land  lie- 
genden Einzugsgebietes  des  Genfersee» 
betragt  7412  km*;  da  der  See  selbst  ein? 
Fläche  von  582  km*  umfasst,  so  entsen- 
det ein  Stück  Erdoberfläche  von  TUM 
km  *  Fläche  seine  Wasser  bei  Genf  mit 
der  Rhone  zum  Meer.  Von  dieser  Ge- 
samtfläche entfallen  rund  1000  km  *  auf 
Firn  und  Gletscher  (d.  h.  900-1060  km: 
je  nachdem  die  Mehrzahl  der  Gletscher 
gerade  ihren  geringsten  oder  höchsten 
Stand  erreicht  hat).  An  Fläche  des  Ein- 
zugsgebietes entfallen  auf  die  einzelnen  Zuflüsse  zum 
Genfersee:  auf  die  Rhone  des  Wallis  5220  km1  und  auf 
die  Gesamtheit  der  übrigen  unmittelbaren  Zuflüsse  2lt*i 
km1.  Unter  diesen  letzteren  umfassen  die  Gebiete  der 
Drance  des  Chablais  515,  der  Venoge  2115,  der  Promen- 
thouse  105,  der  Aubonne  102  km*  u.  s.  f. 

Das  mit  der  Rhone  bei  Genf  aus  dem  See  abfliesaend^ 
Wasservolumen  beträgt  250  m*  pro  Sekunde,  was  gleich 
kommt  einer  mittleren  täglichen  Masse  von  21  ttlOUliD  m ' 
oder  einer  mittleren  jährlichen  Masse  von  7914  Millionen 
m  Wasser  (=  '/ii  der  Wassermenge  des  ganzen  Cienfer- 
sees).  Die  Wasserführung  der  Rhone  des  Wallis  schwankt 
zwischen  20  und  860  m  *  pro  Sekunde.  Als  Gletscherflu*« 
hat  sie  ihren  Hochwasserstand  im  Hochsommer,  zu  wel- 
cher Zeit  die  volle  Masse  des  während  des  ganzen  Jahre» 
auf  den  1000  km*  Firn  und  Eis  ihres  Einzugsgebietes  an- 
gesammelten Wassers  abfliesst. 

Aus  der  Fläche  des  Genfersees  lisst  sich  berechnen, 
dass  ein  Unterschied  von  6,74  m3  pro  Sekunde  in  der 
Wasserführung  zwischen  Zuflüssen  und  Ausfluss  eint 
Hohenschwankung  des  Seespiegels  von  einem  Millimeter 
in  2i  Stunden  zur  Folge  hat.  Da  die  Wasserführung  de» 
grossten  Zuflusses  im  Sommer  die  des  Winters  um  das 
10  fache  übersteigt,  so  ergibt  sich  daraus  auch  eine  jähr- 
liche Hohenschwankung  des  Seespiegels.  Diese  Schwan- 
kung wird  in  fühl  ha  rem  Masse  noch  beeinflusst  durch  die 
Wirkung  der  Schleusen  und  Wehre,  die  für  die  im  Jahr 
17 13  erstellten  Wasserwerke  der  Stadt  Genf  erbaut  und  bi» 
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Mcmatsmilte) : 

Januar   ZL  +  0,928  m 

Februar  0,888  - 

März  0,900  . 

April  0.991  » 

Mai  1,204  . 

Juni  1,611 


Juli  ZL  +  2,032  in 
August  2,136  » 

September  1,876  » 
Oktober  1,432  » 

November  1,160  » 
Dezember  l.lttO  » 


Die  Amplitude  der  jährlichen  Schwankung  (Mittel  aus 
den  Maximal,  weniger  Miltel  aus  den  Minima)  betrug  in 
diesem  Zeitraum  1.1*22  m.  Heobachtete  Extreme:  niedrig- 
ster Stand  am  18.  Kebruar  1830  mit  ZL  +  0,224  m.  höch- 
ster Stand  am  10.  Juli  1877  mit  ZL  +  2.886;  Schwankung 
also  2,662  m. 

Verschiedene  Umstände,  von  denen  vor  Allem  die 
immer  mehr  vervollkommneten  Wehr-  und  Schleusenan- 
lagen für  industrielle  Zwecke  der  Stadt  Genf  erwähnt 
werden  müssen,  haben  /.usammengewirkl,  um  den  Was- 
serstand des  Sees  während  der  historischen  Zeiten  höher 
zu  legen.  Steinbrüche  auf  Molasse,  die  ums  Jahr  1700  am 
Seestrand  geöffnet  worden  sind,  gestatten  uns  den  Nach- 
weis zu  führen,  dass  zu  jener  Zeit  bei  Niedrigwassersland 
im  Winter  der  Seespiegel  zuweilen  bis  auf  ZL  -  -  0,3  und 
—  0.5  m  gesunken  ist. 

Kür  die  spätem  Zeiten  können  wir  uns  auf  Beobach- 
tungen an  Limnimetern  stützen,  die  (in  Zeilräume  von  je 
20  Jahren  zusammengefassl  und  ebenfalls  auf  ZL  bezogen) 
folgende  Resultate  ergeben  haben: 

Wasserstand 


Vor  1801 
1801-1820 
1821-1840 
1811-1860 
1801-1883 


Miniina 
in 
0.53!» 
0.680 
0.459 
0.764 
1.049 


Maxitna 
in 
2,228 
2,194 
2.191 
2,229 
2.459 


Jahresmittel 
m 

1~Ü» 
1.154 

1 .320 
1.590 


Vor  1810  0,551  2.201  1,157 

1841-1883  0,917  2,352  1,467 

Wir  ersehen  aus  dieser  Tabelle  ein  unbestreitbares 
Anwachsen  der  verschiedenen  limnimelrischen  Werte. 

Dieses  zunehmende  Ansteigen  des  Wasserspiegels  be- 
gann nun,  den  am  Ufer  des  Sees  gelegenen  Ländereien 
und  Rauten  ausserordentlich  gefährlich  zu  werden  und 
ebenso  die  allgemeinen  gesundheitlichen  Verhältnisse 
empfindlich  zu  verschlechtern.  Ks  lief  daher  im  Jahre 
187<  beim  schweizerischen  Rundesgericht  eine  Klage  ein, 
die  vom  Kanton  Genf  die  Korrektion  der  den  Ablluss 
der  Rhone  hemmenden  Stauwerke  forderte.  Die  Folge 
davon  war  das  am  17.  Dezember  1S84  unterzeichnete 
l'ebereinkommeu  zwischen  dem  Hund  und  den  Uferkan- 
tonen des  Genfersees,  das  bestimmt  :  der  Rund  und  die 
Kantone  Wandt  und  Wallis  einerseits  bezahlen  an  die  Stadt 
Genf  die  hohe  Subvention  von  I  105  000  Kr.  und  verpflich- 
ten sie  damit  zur  Regulierung  der  SeewasscrsLinde,  die 
Stadt  Genf  andererseits  errichtet  auf  rationeller  Grund- 
lage ein  System  von  hydraulischen  Anlagen  (Werke  u>n 
La  Coulou'vrenierei.  das  den  unbehinderten  Ablluss  der 
Rhone  und  zugleich  die  vollkommenste  Ausnutzung  ihrer 
Wasserkräfte  gestaltet.  Das  ganze  Unternehmen  ist  dann 


heute  beständig  vergrösserl  und  verbessert  worden  sind, 
sodass  jetzt  der  Wasserstand  des  Sees  wie  derjenige  eines 
für  industrielle  Zwecke  künstlich  angelegten  Reckens 
nach  Bedürfnis  reguliert  werden  kann. 

W  ie  sich  die  Wasserverhallnisse  des  Genfersees  damals 
gestaltet  hatten,  als  ihre  Schwankungen  einzig  von  den 
natürlichen  Agenticn  bestimmt  worden  sind,  wissen  wir 
nicht.  Im  19.  Jahrhundert  hatte  der  Mensch  in  diese  Ver- 
hältnisse bereits  bestimmend  eingegrifl'en,  indem  erden 
Ablluss  der  Rhone  aus  dem  See  im  Winter  durch  ein 
Stauwehr  beinahe  völlig  verschloss.  deren  Wasser  auf  die 
Räder  des  Wasserwerkes  leitete  und  damit  natürlich  auch 
die  jährlichen  Wasserstandsschwankungen  im  See  ver- 
minderte. Immerhin  geben  wir  in  folgender  Tabelle  eine 
Darstellung  der  Wasserslände  für  die  Zeit  von  1818-1883. 
Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  diu  Messungen  auf  den  Nie- 
ilrigwasterstand  (Nullpunkt  des  Normallimnimeters  =  ZLl, 
der  einem  um  3  m  unter  der  Rronzeplattc  des  Kixnunktes 
der  Pierre  du  Niton  in  Genf  (IU*N)  liegenden  Wasser- 
spiegel entspricht  (also  ZL  =  RPN  -  3,0  m),  bezogen  i 
worden  sind 


unter  der  geschickten  Leitung  des  Ingenieurs  Th.  Tur- 
rettini,  Stadtpräsidenten  von  Genf,  glücklich  zur  Aus- 
führung gekommen,  womit  zugleich  auch,  von  1891  an.  der 
Wasserstand  des  Sees  neu  reguliert  worden  ist.  Die  Hin- 
richtungen sind  vorzüglich,  und  es  handelt  sich  jetzt  nur 
noch  darum,  sie  auch  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  ar- 
beilen zu  lassen. 

Diese  künstliche  Regulierung  des  Wasserstandes  erhöht 
das  Niedrigwasser  des  Winieis  um  einen  merklichen  He- 
ll asc  und  las»!  die  sommerlichen  Hochwasser  ungehindert 
abltieBsen.  Die  Schwankungen  müssen  sich  nach  Mass- 
gabe der  aufgestellten  Bestimmungen  innerhalb  einer 
Grenze  von  60  cm  abspielen.  Folgendes  sind  die  wichtig- 
sten durf  Ii  das  Reglement  vom  September  1892  festgeleg- 
ten Vorschriften  :  Das  Minimum  darf  nicht  unter  die  Kote 
ZI.  4-  1.1  m  sinken,  das  Maximum  nicht  über  die  Kote 
ZL  -f-  1.7  m  steigen  ;  zur  Winterszelt  musa  der  Wasser- 
stand des  Sees  im  Januar  auf  t,5  m.  im  Februar  auf  1.3 
m,  im  März  auf  1,2  m,  im  April  und  Mai  auf  1,1  m  ge- 
senkt werden ;  damit  die  an  den  Quaimauern  notig  wer- 
denden Ausbesserungen  vorgenommen  werden  können 
darf  der  Wasserspiegel  jedes  vierte  Jahr  vom  15.  März 
an  wenn  möglich  bis  zum  15.  April  bis  auf  die  Kote  ZI. 
-f-0,9  m  gesenkt  werden. 

Es  sei  hier  gesagt,  dass  diesen  Bestimmungen,  mit  we- 
nigen beklagenswerten  Ausnahmen,  bisher  in  zufrieden- 
stellender Weise  nachgelebt  worden  ist 

Das  Klima  desGenferseethales  kann  durch  nachfolgende 
meteorologische  Werte  veranschaulicht  werden  :  Luft- 
wärme (Mittel  aus  den  Stationen  Genf,  Morges,  Lausanne, 
Monlrcux  und  Aigle),  absolute  und  relative  Feuchtigkeit, 
Häufigkeit  der  Bise  (NO.- Wind)  und  des  Sudois  (SW  - 
Wind),  Niederschläge,  Gewitter,  Nebelhäufigkeit. 

Luft    Absoluter  Relaine      Bise  Sadois 
«arme    Pampi-  Feuehtit;  iNO.-WituDfSW.-Wind) 
*  C.    dmck       tut  %      Tage  Tagf 
Januar   .    .     0,8       4.15       86  4,4  3,3 

Kebruar  .    .     2,1        4.31       82  3,7  3.2 

März  ...  4.7  4,70  75  4,1  2,0 
April  .    .    .     9,5       5,96       70  5,7  4.5 

Mai    .    .    .    13,2       7,80       70  3.8  4,8 

Juni   .    .    .    16.8       9.76       70  3,4  3,9 

Juli    .    .    .    18,9      10,8«       68  3.1  3.« 

August   .    .    18.1      10,66       71  2.0  4,0 

September  .   15,0       9,61       77  2.8  3,7 

Oktober  .    .    10.3       7,66       83  2.4  3,3 

November  .     4.6       5,34       83  2.3  3.9 

Dezember   .     0.8       4.20       86  4.3  3,1 


Winter  . 
Krühjahr 
Sommer 
Herbst  . 


9.1 
17,9 
10.0 


4,22 
6,17 
10,43 
7,54 


»5 
72 
70 
78 


13.6 

8.5 
7.5 


Jahr 


Januar 
Kebruar  . 
März  .  . 
April  .  . 
Mai     .  . 
Juni  . 
Juli    .  . 
August  . 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


0,6  7,09 
Nirderschlaft« 
haulUftt 
ligr 
10,1 

8,3 

9,9 
10,5 
11.8 
1(),(! 

»,4 
10.1 
10,4 
11.5 
10.8 

9.1 


Winter  . 
Krühjahr 
Sommer  . 
Herbst 

Jahr    .  . 


27.5 
32.2 
30.1 
32.7 


76 
Nirder- 
sctilafcsmragc 
min 
48,7 
36,5 
47,2 
56.8 
70.1 
75,9 
70.8 
80,4 
94,2 
101. 0 
74,0 
51.1 

130,3 
183.1 
227,1 
2H9.2 


42,0 

Ge- 
witter 
Taire 
0.2 
0,1 
0,2 
1.2 
4.0 
5.3 
5.5 
4.9 
2,5 
0,8 
0,2 
0.1 

0.4 
5.4 
15.7 

3,5 


12,2 
11,5 
10,9 

44,2 

Nebul- 

hj'lftgW'il 

% 

79 
67 
61 
58 
58 
54 
44 
47 
49 
69 
78 

83  

7« 
59 
48 
66 


122.. 


815.7 


25,0 


«2 


Die  Menge  der  Niederschlage,  eines  der  bemerkenswer- 
testen meteorologischen  Kakloren,  verteilt  sich  auf  die 
verschiedenen  Abschnitte  de«  gesamten  Einzugsgebieten 
des  Genfersees  in  sehr  verschiedener  Weise,  wie  dies  fol- 
gende allgemeine  Jahresmittel  zeigen  : 
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Centruin  des  Überwallt«  von  Bedungen  bis 

Sitten  684  mm 

Kammlinie  der  Penninischen  Alpen  1091  ■ 

Rhoneebene  von  Martinach  bis  Aigle  837  » 

Waadtländer  und  Savoyer  Voralpen  1280  i 

Waadtländer  Hochebene  10t0  - 

Uferzone  des  Grand  Lac  H)9I  i 

Uferznne  des  Petit  Lac  807  » 
Das  allgemeine  Jahresmittel  der  Niederschlagsmenge  im 


Goofers««  :  Kvian  les  Ha.n  - 

Gebiet  des  Finzugsbeckens  als  Ganzes  ist  auf  91  ±  4  cm 
berechnet  wurden. 

Die  verschiedenen  am  Genfersee  wehenden  Winde  wer- 
den von  den  Anwohnern  seiner  Ufer  mit 
besonderen  Namen  belegt.  Terrestrische 
und  stürmische  Winde  :  Der  NO.  heissl 
Hiae;  der  SO.  Vandaire  (der  Föhn  der 
deutschen  Schweiz)  ;  der  SW.  vent  im 
engern  Sinne,  rent  de  pluie  (RegenwindJ. 
veiit  de  Henri*  oder  Sudois  ;  der  NW. 
Joran.  Schlägt  der  Sudois  in  einen  rei- 
nen S.-Wind  um.  der  aus  dem  Thal  der 
Drance  auf  die  Mitte  dea  Grand  Lac  weht, 
so  heissl  er  Hornau  ;  Molan  heisst  der 
aus  dem  Thal  der  Arve  auf  Genf  zu  we- 
hende Wind.  Lokale  Winde  (ßrises)  sind 
dagegen  der  Morgel  (Nachtwind,  Land- 
wind) und  der  ttebnt  oder  Sechard  (Tag- 
wind,  Seewind). 

Der  Genfersee  beherbergt  eine  an  For- 
men und  Individuen  reiene  Gesellschaft 
von  tierischen  und  pflanzlichen  Bewoh- 
nern. _  Ueberall  sind  solche  vorhanden, 
selbst  in  den  grössten  Tiefen  und  im  klaren 
Wasser  der  Seemitte  :  das  Leben  ist  hier  allgegenwärtig. 

Zum  Zwecke  unserer  raschen  Uebcixicht  über  diese 


men,  d.  h.  in  örtlich  beschränkte  Faunen  und  Floren 
Zu  den  erstgenannten  gehören  vor  Allem  die  grossen 
Tiere  (Vögel  und  Fische),  die  aktiv  wandernd  von  einem 
Ort  zum  andern  gelangen  können,  und  dann  auch  die 
sehr  kleinen  Lebewesen,  die  Mikroben,  die  von  den  Strö- 
mungen im  Wasser  passiv  überallhin  verschleppt  werden 
Von  den  auf  dem  Genfersee  vorkommenden  Vogelarten 
sind  nur  der  gemeine  oder  Höckerschwan  (Cygntu  ol*>r . 
1837.  hier  eingeführt;  eine  seit  1868  auftretende  Abart. 

l'ieudo- Albinos  genannt,  hat  sich  als 
fortpflanzungsfahig  erwiesen)  und  di< 
Lacnmöve  (Larus  ridtbundus)  hier  das 
ganze  Jahr  Hindurch  ständig  zu  finden. 
Ktwa  60  Arten  von  Laufvögeln  und  75 
Arten  von  Schwimmvögeln,  beides  Zug- 
vögel, beleben  regelmässig  oder  zufällig 
auf  mehr  oder  weniger  Tange  Zeit  dir 
Wasser  des  Sees.  Der  gehaubte  Steiss- 
fuss  (Podiceps  cristalus)  ist  seine*  tob 
den  Kürschnern  begehrten  prachtvollen 
Gelieders  wegen  der  Gegenstand  eifriger 
Nachstellung. 

Die  Fische  unterscheiden  wir  in  pe- 
lagiache  und  littorale  Seefische. 
Von  jenen  nennen  wir  die  Fera  (Co- 
regonus  Fera)  und  Gravenche  (Core- 
gonu»  hiemalis),  zwei  dem  Genferse* 
eigene  Arten  von  Felchen,  ferner  Sai- 
bling oder  Roteli  (Salmo  salrelimu. 
französisch  omblc  -  Chevalier ) ;  von  diesen  Harsch. 
Trüsche  (am  Fnde  des  17.  Jahrhunderts  zufällig  ein- 
geführt), Karpfen.  Schlcihe,  Laube  oder  Laugell.  Rot- 


Genfer»*«  :  Pointe  d'Yvotre. 

Lebewesen  teilen  wir  sie  ein  in  u biq  u i  s tische 
Organismen,  die  über  grössere  Gebiete  hin  sich 
zu  verbreiten  fähig  sind,  und  in  lokalisierte  Organia- 


fieoferse-)  •  IIa  de  Salagnoo  bei  Ciareu*  mit  Denl  du  Midi. 


ten  oder  Rottelen,  Schwal,  Alet,  Seeforelle.  Hecht 
ii.  Aal  (sehr  selten  :  1865  zufällig  eingeführt,  pflanzt  sich 
nicht  fort).  Dazu  kommen  einige  erra- 
tische Fluss fische,  wie  Gruppen.  Gran- 
del uder  Gressling.  Dambeli.  FJIritze.  Barl 
gründe!  und  Aesche.  Diese  Fisch  faurts  dm 
Geniersees  ist  weit  weniger  artenreich  ah 
z.  B.  diejenige  der  Seen  und  Flussbecken 
des  Bhein  oder  der  Bhone  unterhalb  aVr 
Perle  du  Bhöne  bei  Bellegarde.  Dies  rührt 
davon  her,  dass  gerade  die  Perle  du  Rhone 
ein  für  die  Fische  unüberwindliche«  Hin- 
dernis ist  und  dass  die  an  den  Ouel  Ibach*  c 
der  Zuflüsse  zum  Genfer-  und  Neuen  bur- 
gersee  hier  und  da  vorhandenen  Kifurkatto- 
nen  zu  geringfügig  sind,  als  dass  sie  den 
Durchgang  der  Seefische  des  einen  hydro- 
graphischen Beckens  in  das  andere  gestat- 
ten würden. 

Eine  zweite  Abteilung  der  ubiquistisebes 
Organismen  sind  die  Mikroben  (Bakterien 
etc.),  die  überall  im  Seewasser  in  gros-Vr 
Anzahl  vorkommen,  so  auch  in  dem  als  eine» 
der  reinslen  bekannten  Wasser  dea  Genfer- 
see«. Ihre  Zahl  schwankt  je  nach  den  verschiedenen  Regio- 
nen des  Sees  von  einigen  wenigen  bis  zu  einigen  Dutzenden, 
ja  bis  /u  einigen  Tausenden  im  Kubikcentiineter  Wasser 
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Ungeheuer  gross  ist  ihre  Anzahl  im  Schlamm  des  Hodens, 
an  der  Mündung  der  unreinen  Wasser  der  Zuflüsse  und 
besonders  der  Abwässer  von  Ortschaften,  in  den 
Oelüecken  an  der  Wasseroberfläche  und  in  den 
Anhäufungen  von  sog.  Seeblute  in  der  pela- 
gischen  Region.  Sehr  klein  ist  dagegen  ihre  An- 
zahl im  reinen  Wasser  der  pelagischen  Region 
und  in  den  tiefern  Wasserschichten  bis  hinun- 
ter zu  der  mit  dem  Schlamm  am  Seeboden  in 
direkte  Berührung  kommenden  Schicht,  die  dann 
aber  selbst  wieder  voller  Mikroben  zu  sein  pflegt. 
Die  Mehrzahl  dieser  Wasserbakterien  sind  sapro- 
gen,  d.  h.  Erzeuger  von  Fäulnisgärung,  die  die 
abgestorbenen  organischen  Stoffe  in  ihre  ele- 
mentaren Oestandteile  zerlegen ;  die  andern, 
Endo- Parasiten,  welche  nur  durch  Zufall  in  den 
See  gekommen  sind,  sind  entweder  peptoRen 
und  wirken  dann  begünstigend  auf  die  Ver- 
dauungsfunktionen ihres  Wirtes  ein  (der  sie  zu- 
gleich mit  seinen  Exkrementen  in  den  See  wirft) 
oder  pathogen,  d.  h.  Krankheitserreger  in  den 
Geweben  ihres  Wirtes.  Diese  parasitischen  Mi- 
kroben gelangen  durch  die  Abwässer  der  Ort- 
schaften  in  den  See,  verschwinden  hier  aber 
bald,  da  sie  sich  in  zu  kaltem  und  zu  wenig  mit 
Nährstoffen  durchsetztem  Wasser  nicht  fort- 
pflanzen können  und  auch  bald  von  den  im  See 
einheimischen  Organismen  gefressen  werden. 

Üas  Wasser  des  tienfersees,  das  seit  zwei  Jahr- 
hunderlen die  Brunnen  von  Genf  speist  und  noch 
keine  durch  Mikroben  veranlasste  Infektionskrankheiten 
verursacht  hat,  ist  unschädlich.  Das  reinste  und  in  hy- 
gienischer Beziehung  empfehlenswerteste  Wasser  führen 
die  mitten  im  See  und  wenigstens  20  m  unter  der  Ober- 
fläche gelegenen  Schichten. 

iDie  Mehrzahl  der  den  Genfersee  bewohnenden  Organis- 
men ist  ortlich  lokalisiert  und  gruppiert  sich  in  nach 
Hegionen  abgegrenzte  biologische  Gesellschaften,  näm- 
lich in  littorale,  pelagische  und  abyssische 
(oder  d<  r  Tiefenregion  eigentümliche)  Gesel  I  schaften. 

1.  Die  littorale  Region  weist  in  ihrer  Gesamtheit 
grosse  Unterschiede  auf  und  zerfällt  in  eine  grosse  An- 
zahl von  Unterabteilungen.  Solche  sind  : 

a.  Der  trockene  Strand  (greve  exondee) ;  besteht 
aas  Sand,  Geröll  oder  anstehendem  Fels  und  wird  nur 
durch  ilie  letzten  Ausläufer  der  grossen  Wellen  noch  be- 
netzt. Auf  ihm  findet  man  einige  Sandpflanzen,  einige 
omnivore  Tiere,  die  ihre  Nahrung  in  den  von  den  Wellen 
hierher  geworfenen  organischen  Ueberresten  finden,  und 
—  auf  Felsgrund  —  einige  Moose. 

b.  Der  ü  bersc  h  wem  mbare  Strand  (greve  inon- 
dable) ;  liegt  bei  N'iedrigwasser  trocken  und  wird  vom 
Hochwasser  überschwemmt.  Beherbergt 
einige  Landpflanzen,  die  auch  einem  zeit- 
weisen Verweilen  unter  Wasser  sich  anpas- 
sen können,  und  solche  Wasserpflanzen, 
die  bei  einer  Trockenheil  von  einigen  Mo- 
naten nicht  zu  Schaden  kommen.  In  eini- 
gen der  übrig  bleibenden  Wassertümpeln 
dieses  ubersenwemmbaren  Strandes  fand 
man  früher  Elaliuc  herandra,  Zanichrllia 
lettuü  und  Duriaea  Reuten,  die  heute 
durch  die  auf  den  Strand  übergreifenden 
Mauerbauten  der  Städte,  Ortschaften  und 
Landhäuser  am  See  zum  Verschwinden  ge- 
bracht worden  sind. 

c.  Die  Uferbank  (beine) ;  die  2-4  m 
unter  dem  Wasserspiegel  liegende  beinahe 
horizontale  Uferterrasse.  Wo  sie  schlam- 
mig ist,  bedecken  sie  die  grossen  lakus- 
Iren  Phanerogamen  (forets  des  favas  in 
der  Lokalsprache)  Potamogeton  perfolia- 
tus,  P.  entjms,  P.  lucens,  P.  filiform»* 
und  P.  ttectinalu»,  Myriophyllum  spica- 
tunt  und  Ceratophyllum  denifrsum ;  im 
schlammigen  Sand  der  Halde  siedeln  sich 
als  dichtes  Strauchwerk  die  Armleuch- 
tergewächse  an  :  Chara  ceratophylla,  C.  contraria,  C, 
faetida,  C.  hitpida,  C.  atpera  und  C.  fragilis,  ferner 
einige  Arten  von  Siteila.  In  den  Häfen  und  geschützten 


Buchten  ist  die  seit  1880  eingeschleppte  Elodea  canaden- 
»it  häufig  zu  beobachten.  Die  Wasser  der  Uferbank  he- 


Oenfersee  :  Hafen  von  La  Tour  de  Peili. 

wohnen  alle  diejenigen  aquatixchen  Tiere,  Moose  und 
Algen,  die  die  eigentlich  lakuslren  Bedingungen,  d.  h. 
vornehmlich  den  starken  Wellenschlag  zu  ertragen  ver- 
mögen, indem  sie  sich  entweder  in  Verstecken  bergen, 
oder  an  feste  Korper  anklammern  oder  endlich  auch 
schwimmend  an  ruhigere  Stellen  in  Sicherheit  bringen : 
von  Insekten  Oriehtochilut  villositM,  Sigara  Lemani, 
einige  Larven  von  Pseudo-Neuropteren,  Neuropteren  und 
chironomen  Dipteren ;  von  Crustaceen  der  Flusskrebs. 
Flohkrebs  {Cammaru*  pulexY,  Asellus  aquaticu»,  ferner 
eine  Menge  van  Cladoceren,  Copepoden  und  Oatracoden ; 
einige  Hydrachniden  .  von  Mollusken  Limns-en,  Planor- 
ben,  ßyihinien,  Valvaten,  Ancylusarten,  Anodonla  ana- 
tina,  A.  eygnea,  A.  cellentis  und  A.  Picietiatta,  fer- 
ner Cycladen  und  Pisidieh ;  viele  Würmer,  Hydriden, 
Schwämme  nnd  Protozoen.  Keine  dieser  Arten  gehört  dem 
Genfersee  ausschliesslich  an,  mit  Ausnahme  von  Ano- 
donta  Pictetiana,  die  wegen  ihrer  Grosse  hier  ihre  be- 
sondere Erwähnung  verdient. 

In  den  Uferlagunen,  den  Aestuarien  der  Flüsse  und 
einigen  geschützten  Buchten  entwickelt  sich  das  Ph  rag- 
mitetum,  grosse  Felder  von  Schilfrohr,  dem  einige 


Genfer»«  :  Seewiokel  bei  I.e  Buuverel. 

Binsen  und  Rohrkolben  beigemischt  sind  ;  diese  stillen 
Wasser  beherbergen  eine  üppige  Algenflora  und  eine 
reiche  Fauna  von  niederen  Tieren. 
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2.  hie  pelagiBChe  Region,  d.  h.  die  Wassermasse 
des  offenen  Sees  wird  von  einer  biologischen  Gesellschaft 
belebt,  deren  einzelne  Individuen  alle  schweben  oder  pule 
Schwimmer  und  vor  den  Nachstellungen  ihrer  Feinde 
z.  T.  durch  ihre  wunderbare  Durchsichtigkeit  geschützt 
sind.  Diese  Gesellschaft  besteht  aus  den  pelagischen  See- 
fischen (den  Coregonenarten  Fera  und  Gravenche  und  dem 
Saibling)  und  einer  grossen  Anzahl  von  kleinen  Organis- 
men, die  unter  der  Bezeichnung  des  Plankton  zusanv 
mennefassl  zu  werden  pllegen.  Dazu  gehören  die  Crustaceen 
Daphnia  hyalina,  Hotmina  longispina,  Leptodora  hya- 
lina, Bythotrephes  tongimanuM,  Diaptomu*  gracilis  und 
l).  laciniatus;  einige  R.iclerliercben  ( RoUtoria).  wie  As- 
plaiichna  priodonla,  Synchwta  pectinata,  Poh/arthra 
plalyplera,  Triarthra  longisela,  Anurea  aculeuta  und 
A.  cochlearis,  Xolholca  longispina,  Castropus  »tylifer ; 
die  Protozoen  Vorticella  concaltaria  (Schmarotzer  auf 
Anabaena),  Dinobryon  sertularia  und  D.  cytindricuni, 
Ceratium  hirundinelta; die  Algen  Bolhryttcoccus  Braunii, 
Anafmena  circinalis,  Asterioneita  formosa,  C.tjclotella 
romta.  Fragilaria  crotonensis,  MeAnsira  varians. 

Im  Genfersee  ist  die  Quantität  des  Plankton  keine  sehr 
grosse  und  weit  geringer  als  in  den  kleinen  wenig  tie- 
fen Seen  und  Weiern.  Die  mit  einem  Netz  aus  Muller- 
gaze  Nr.  20  (77  Fäden  auf  den  Centimeler)  aufgellschte 
Quantität  von  Plankton  beträgt  hier  im  Mittel  50,  im 


Dampfschiff  auf  dam  Qenfe 


Minimum  20  und  im  Maximum  125  cm1  auf  einen  Qua- 
dratmeter Scefläche. 

Die  grosse  Mohr&ilil  der  zur  pelagischen  Gesellschaft 
gehörenden  Organismen  lebt  in  10-20-40  tn  unter  der  Sec- 
oberlläche,  doch  steigen  im  Genfersee  einige  tierische 
Arten  bis  zu  100  und  200  m  Tiefe  ab  (so  z.  B.  SM«  lim- 
netica). 

Das  sog.  Seeblühen  oder  die  See  blute,  Anhäuf- 
ungen von  organischem  Staub  auf  der  Seeoberiläche,  be- 
steht im  Genfersee  hauptsächlich  aus  Ansammlungen  von 
Coniferenpollen.  die  im  Frühjahr  durch  den  Wind  und 
die  Wildbäche  auf  den  See  hinausgelrieben  werden. 

3.  Die  im  Genfersee  mit  der  Isobathe  von  25  m,  d.  h. 
der  unteren  Grenze  des  Vorkommens  von  Chlorophyll- 
pflanzen einsetzende  Tiefenregion  ist  von  der  abys- 
salen  Gesellschaft  be wohnt.  Zwei  ihrer  Vertreter, 
die  piumentierten  und  blinden  Crustaceen  Asellus  Foreli 
und  Xiphargus  Foreli,  sind  wahrscheinlich  ursprüng- 
liche Höhlenbewohner,  die  ihren  We«  in  den  See  ge- 
funden und  sich  hier  fortgepltanzt  haben.  Neben  diesen 
typischen  Vertretern  einer  Dunkelfauna  linden  wir  in  der 
Tiefenregion  des  Genfersees  noch  etwa  hundert  Arten 
von  Algen  und  niederen  Tieren,  die  ,iub  den  liltoralen 
Kegionen  in  die  grossen  Tiefen  hinaus  verschleppt  wor- 
den sind.  Hier  haben  sie  sich  fortgepflanzt  und  schlam- 
mige Klumpen  von  armseligen  und  verkümmerten  Käsen 
gebildet,  die  während  einiger  Generationen  weiter  (■Me- 
lieren. Nur  wenige  dieser  Arten  scheinen  sich  an  das  Le- 
iten bis  in  eine  Tiefe  von  80  m  dauernd  angepassl  zu 
haben,  so  einige  Oscillarien  und  zahlreiche  Diatomeen. 


denen  das  im  Winter  eindringende  spärliche  Lieht  zur 
Entwicklung  genügt  und  die  dann  einen  nicht  unbedeu- 
tenden Teppich  von  sog.  organischem  Filz  bilden. 
Dringen  wir  in  noch  tiefere  Wasserschichten  hin.ib.  so 
linden  wir  kein  pflanzliches  Leben  mehr,  und  die  Fauna 
muss  sich  mit  den  auf  den  Seeboden  niederfallenden 
Leichen  der  pelagischen  Organismen  als  Nahrung 
gnügen.  In  der  Tiefenfauna  des  Genfersees  haben  wir  da« 
Vorkommen  von  beinahe  sämtlichen  Typen  der  littoralcn 
Fauna  (excl.  Anodonten  und  Schwämme;  nachgewiesen 

Merkwürdig  und  bisher  ohne  bekanntes  Analogon  ge- 
blieben ist  das  Vorkommen  eines  chlorophyllgninen 
Mooses,  Thamnium  Lcmani,  in  der  abyasalen  Region, 
das  wir  von  den  Steinen  der  unterseeischen  Moräne  vor 
Yvoire  aus  60  in  Tiefe  heraufgeholt  haben. 

An  den  Gestaden  des  Genfersees  sind  eine  grosse  Anzahl 
von  Pfahlbauten  aufgefunden  worden,  die  wir  in  Fol- 
gendem ihrem  archäologischen  Alter  nach  gruppieren 
wollen : 

Steinzeit:  Stationen  Villeneuve,  Kirche  Mörses,  La 
Poudriere,  Fraidaiguc,  Le  Chätaignier  unter  Dully.  Pro 
menthoux  in  der  Ducht  von  Prnngins,  Les  Päquis  bei 
Genf,  Les  Eaux  Vives,  La  Delotte,  Collonges,  Coudn-e. 
Thonon. 

Steinzeit,  ernte»  Auftretet!  der  Brome  :  Stationen  L- 
Rosenux  in  Morgen  (Typus  des  von  G.  de  Mortillet  sufge- 
stellten  äge  nmrgien)  und  La  Pointe  de  la  Bim 
bei  Genf. 

Steinzeit  und  Bronzezeit  (bei  äge  du  bnmze 
im  selben  Pfahlbau  :  Stationen  Cully,  Rollt 
Bellevue  bei  Genthod,  Bellerive,  La  Gabialr 
Hermance  (La  Vie  ä  I  Ane),  Nemier. 

Bronzezeit  (bei  (ige  du  bronze):  Stationen  Ij 
Pierre  de  Cour  unter  Lausanne.  Le  Flon.  Li 
Venoge,  Saint  Prex,  Deaulieu,  Le  Crem  de  U 
Dullive.  Nyon,  Celigny,  Coppet,  Mies,  Versoti. 
Asnieres,  La  Fabrique  de  Cnens,  Le  Creux  de 
Tougues,  Messery ;  grossere  Pfahlbauerstädu 
Morges,  Genf,  Thonon. 

Bronze- und  Eisenzeit:  Stationen  Plongeon 
bei  Genf,  Deauregard. 

Unbestimmten  Alters  :  Stationen  Le  Crem 
de  Plan.  Vevey.  Paudex,  Les  Pierrette«,  Sain; 
Sulpice,  Le  Itoiron  bei  Morges,  Kxcenevex. 

Die  in  diesen  Pfahlbauersiedelungen  gefun 
denen  Altertümer  befinden  sich  heute  in  der 
archäologischen  Museen  von  Lausanne.  Genf 
Annecy  etc. 

Die  von  den  Fischern  im  Genfersev  gefan- 
genen essbaren  Fische  sind,  in  der  Reihen- 
folge ihrer  wirtschaftlichen  Bedeutung  aufgezählt :  Fera. 
Seeforelle,  Saibling,  Trüsche,  Barsch,  Hecht,  Gravenche 
Von  weniger  Wichtigkeit  ist  der  im  Hafen  von  Genf 
betriebene  Krebsfang.  Die  auf  dem  Genfersee  üblichen 
Hilfsmittel  und  Methoden  des  Fischfanges  weichen  rot 
denen  der  übrigen  Schweizerseen  nicht  ab.  Der  Markt- 
wert des  jährlichen  Fischfangs  im  Genfersee  ubersteift 
die  Summe  von  500000  Fr. 

Schiffahrt.  Auf  dem  Genfersee  fahren  alle  möglichen 
Arten  von  Schiffen,  wie  sie  gerade  vom  Auslande  einge- 
führt oder  den  auf  andern  Seen  üblichen  Fahrzeugen 
nachgeahmt  worden  sind.  Daneben  gibt  es  aber  auch  noch 
eine  Anzahl  von  nur  dem  Genfersee  eigentumlichen  Ty- 
pen : 

Das  Fischerboot  (ttaleau  de  pi-che) ;  ein  Flachboot  mit 
erhöhtem  und  »pitz  zulaufendem  Vorderschiff,  viereckigem 
Hinterschiff,  zwei  grossen  Stehrudern  an  Steuerbord  und 
einem  Steuerruder  hinten  an  Backbord. 

Das  Marktschiff  (la  cochere);  Dach,  ohne  Verdeck,  mit 
einem  /iinmerchen  unter  dem  erhöhten  und  spitz  zo- 
laufenden  Bug,  mit  viereckigem  Hinterschill,  zwei  Masten 
mit  je  einem  dreieckigen  Segel,  drei  oder  vier  Stehrudrro 
und  einem  beweglichen  Steuer. 

Das  Lastschiff,  von  den  Schiffern  des  Genfersees  ein- 
fach la  barque  genannt;  von  gleicher  Form  *ie  die  Co- 
chere. aber  mit  Verdeck  ;  100-180  Tonnen  Gehalt.  Mit 
seitlichen  Aussengalerien,  sog.  ajumstit,  «ersehen.  Iän>- 
denen  die  Schiffer  beim  Fortstossen  des  Schiffes  mit  Ru- 
derstacheln (elire)  oder  bei  überladenem  Verdeck  bin 
und  herlaufen  können.  Dem  Listschiff  angehängt  ist  ein 
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Rettungsboot,  der  sog.  naviot.  Zwei  Masten  mit  dreiecki- 
gen (sog.  lateinischen)  Segeln :  in  den  letzten  zwanzig  Jah- 
ren des  19.  Jahrhunderts  hat  man  noch 
Hier  und  da  einen  dritten  Mast  u.  auch 
noch  einen  Klüver  beigefügt.  Ist  mit  3-4 
SchitTern  bemannt.  Dieses  Lastschiff 
des  Genfersees  hat  einige  bemerkens- 
werte nautische  Eigenschaften  ;  es  geht 
nur  wenig  tief  (im  Maximum  bei  voller 
Fracht  nur  2  m)  und  vermag  auch,  seit- 
dem man  es  zu  Ende  des  19.  Jahrhun- 
derts noch  mit  einem  Kiel  versehen  hat, 
mit  Lavieren  den  Wind  zu  überholen. 
Dank  seiner  Breite  kann  es  auch  ohne 
itallast  und  Ladung  unter  vollen  Segeln 
fahren  und  ist  genügend  im  Gleich- 
gewicht, um  seine  volle  Ladung  auf 
dem  Verdeck  tragen  zu  können. 

Die   Grossenverhältnissc    einer  sol- 
chen   grossen    Harke    des  Genfersees 
•iod  :  Lange  des  Verdeckes  28  m,  Lange 
des  Kiels  25  m,  grosste  breite  8  m.  Hohe 
des   Zwischendecks  2,5  tu.  Hohe  der 
Masten  14  m.  Lange  der  Segelstangen 
25  m,  Fläche  der  grossen  Sejjel  150  m*. 
Ihr  Preis  betraut  etwa  250ÜU  Kr.  Man 
zählt  auf  dem  Genfersee  80  bis  100  sol- 
cher Lastschiffe,  die*  hauptsächlich  die  Verfrachtung  und 
den  Transport  von  Hausleinen  besorgen,  wie  solche  z. 
B.  in  den  Steinbrüchen  von  Meillerie  in  Savoyen  und 
von  Arvel  bei  Villeneuve  gewonnen  werden. 

Die  Dampfschiffahrt  ist  auf  dem  Genfersee  1823  einge- 
führt worden,  als  der  in  Genf  lebende  Engländer  Church 
«Jen  ersten  kleinen  Dampfer,  Wilhelm  Teil,  baute.  Seilher 
hat  sie  sich  mächtig  entwickelt.  Abgesehen  von  den  Pri- 
vatleuten gehörenden  Jachten  und  Booten  für  Vergnüg- 
ung»- und  Handelszwecke  zählte  die  Compagnie  generale 
de  Navigation  mit  Sitz  in  Lausanne,  die  den  ganzen  Per- 
sonenverkehr auf  dem  See  beherrscht,  im  Jahre  1901 
eine  Flotte  von  2t  verschieden  grossen  Schiffen,  darunter 
4  Schiffen  für  den  Waarentransport.  Der  grosste  dieser 
Dampfer,  die  1*75 erbaute  Suisse,  ist 64  in  lang  und  7,2m 
breit,  fasst  322  Tonnen  Ladung  oder  1300  Personen,  ver- 
fugt über  eine  Maschine  von  795  ind.  Pferdekräflen  und 
hat  400000  Fr.  gekostet  Sieben  der  Dampfer  der  Gesell- 
schaft fassen  je  über  200  Tonnen,  sieben  weitere  je  1Ü0 
bis  200  Tonnen  und  die  sieben  kleinsten  endlich  weniger 
nls  100  Tonnen.  Die  Einnahmen  der  Gesellschalt  betrugen 
1900'  Personenverkehr  1061 000  Fr.,  Waarenverkehr 
H2  000  Fr.,  Verschiedenes  16000  Fr.,  Ausgaben  :  1 051 000 
Franken,  (m  Fluss-  und  Seehafen  von  Genf  besorgt 
eine  SchiffahrtsKesellschaft  mit  9  kleinen  für  die  Auf- 
nahme von  je  25-40  Personen  eingerichteten  Schrauben- 


hungskraft,  die  der  See  aul  den  Menschen  ausübt.  Auf 
(irund  der  Ergebnisse  der  eidgenössischen  Volkszählung 


Barke  auf  dem  Oonl'orseo. 

dampfern,  sogenannten  Seemüven  [tnouellc*)  den  Verkehr. 

Die  grosse  relative  Dichtigkeit,  der  die  Seeufer  bewoh- 
nenden menschlichen  Bevölkerung  zeigt  uns  die  Anzie- 


Fiscberkahn  auf  dem  Genfersee  [nach  eioein  Goinalde  von  Rociiin). 

von  1888  haben  wir  längs  des  schweizerischen  Ufers  zwei 
je  2,5  km  breite  parallele  Zonen  mit  250  km  *  Gesamtlläche 
ausgeschieden :  eine  Uferzone  und  eine  ganz  im  Innern  des 
Landes  gelegene  kontinentale  Zone.  Hie  erstere  zählte 
126  163  Ew.  oder  505  Fw.  auf  einen  km ',  die  andere  18537 
Ew.  oder  74  Ew.  auf  einen  km1.  Daraus  ergibt  sich,  dass 
damals  die  Uferzone  siebenmal  dichter  besiedelt  war  als 
Hie  kontinentale  Zone.  Wenn  wir  aus  der  erstgenannten 
Zone  die  beiden  grossen  Städte,  Genf  und  I.ausanne,  aus- 
schalten, so  verbleiben  noch  352  Ew.  auf  einen  km1;  las- 
sen wir  dazu  auch  die  Städte  Vevey,  Montreux,  Nyon  und 
Morges  weg,  so  haben  wir  immer  noch  154  Ew.  auf  einen 
km.  Diese  Zahlen  zeigen  zur  Genüge,  dass  die  unmittel- 
bare Nachbarschaft  des  Sees  dem  Menschen  für  seine 
Ansiedelung  besonders  zusagende  Vorteile  oder  Annehm- 
lichkeiten bietet. 

Zum  Schluss  sei  bemerkt,  dass  der  Genfersee  auch  in 
landschaftlicher  Beziehung  der  Schönheit  seiner  Gestade 
wegen  berühmt  ist  und  diesen  guten  Huf  wohl  verdient. 
Er  ist  gross  genug,  um  weite  Fernsichten  zu  bieten  und 
seine  grosszugige  Umrahmung  mit  einem  prachtvollen 
und  in  jeder  Hinsicht  harmonischen  und  eindrucksvollen 
Gebirgskranz  zur  vollen  Geltung  bringen  zu   können  ; 
andererseits  ist  er  wieder  nicht  zu  ausgedehnt,  so  dass 
das  Auge  auch  auf  das  gegenüberliegende  Ufer  zu  schwei- 
fen und  auch  dort  bemerkenswert  schone  Einzelheiten 
aufzufinden  vermag.  Seine  geographische 
Lage  sichert  dem  Genfersee  schon  den 
Glanz  einer  fast  südlichen  Nalurentfaltung, 
gibt  ihm  aber  auch  wieder  alle  die  Reize, 
die  unsere  verschleierte  Atmosphäre  der 
gemässigten  nördlichen  Breiten  auszeich- 
nen. Die  meerblaue  Farbe  seiner  Wasser, 
die  mit  dem  Azurblau  des  darüber  ge- 
spannten Himmels  an  Pracht  zu  wetteifern 
scheint,  erfreut  das  Auge  weit  mehr  als 
das   dunkle    Grün  der   übrigen  alpinen 
Randseen  oder  das  eintönige  Braun  der 
nordischen    Seen.    Ausgezeichnet  durch 
ihren  grossartigen  Fernblick  sind  besonders 
das  Nordufer  des  Grand  Lac,  von  wo  aus 
sich  vor  dem  Schauenden  die  wunderbare 
Mauer  der  Alpenkette  aufbaut,  oder  das 
Gestade  des  Haut  Lac  bei  Vevey,  wo  die 
Dent  du  Midi  so  herrlich  in  den  Gesichts- 
kreis eintritt.  Wer  den  intimen  Reiz  einer 
weniger  durch  ihre  Grossartigkeit  packen- 
den, als  vielmehr  mit  ihrer  Lieblichkeit 
fesselnden  Landschaft  zu  würdigen  weiss, 
wird  sich  den  Gestaden  der  Savoyer  Seile 
des  Grand  Lac  und  den  Ufern  des  Petit  Lac  zuwenden, 
wo  das  monotone  Einerlei  der  Weinberge  den  reizvol- 
len Wechsel  von  Wald  und  Wiesen  noch  nicht  völlig  ver- 
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drängt  hat ;  oder  er  wird  endlich  in  die  Gegend  um  Montreux 
pilgern,  wenigstens  noch  für  so  lange,  all  die  lästigen 
Mauervierecke  der  grossen  Gasthofe  nicht  endlich  auch 
noch  die  letzten  Ausblicke  in  die  ehemals  reizendste  und 
liebenswürdigste  Landschaft  am  Genferaee  verdeckt  haben 
werden. 

liibliographie.  Forel,  F.  A.  Le  Lenian ;  Monogra- 
phie limuologique.  Tomes,  I,  II,  III  1.  Lausanne  1892- 
1902.  Das  Werk  wird  mit  dem  baldmöglichst  erschei- 
nenden zweiten  Teil  des  3.  Bandes  abgeschlossen  vor- 
liegen. —  Forel,  F.  A.  Handbuch  der  Seenkunde.  Stutt- 
gart 1901.  [Vtvt.  D<  F.  A.  holtKL.) 

OENlfeVRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gem.  Saviese). 
•J"is  m.  Gruppe  von  Hutten,  an  der  obern  Saarn-  und  am 
N.-Hang  des  Sanelschpasses,  6-7  Stunden  nw.  Saviese. 
Darüber  eine  bis  2300  und  25ÖÜ  in  aufsteigende  Felswand 
aus  Urgonkalken,  die  am  Grossen  Schafberg  (2573  m)  von 
einem  Fetzen  Numwulitenkalkes  uberlagert  werden.  Die 
Felswand  bildet  den  SO. -Rand  eines  ebenfalls  in  Urgon 
aufgefressenen  Karrenfeldes,  des  sog.  Grand  Lapie  aux 
Banfe 

gennersbrunn  (Kt.  Schaphausen,  Bez.  Reialh, 
Gem.  llerblingen).  458  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  der 
Grenze  gegen  das  Grossherzoglum  Baden,  am  SU. -Hang 
des  Solenbergs  und  2,3  km  so.  der  Station  llerblingen 
der  Linie  SchafThausen-Singen.  Telephon.  30  reform.  Ew. 
Acker-  und  Obslltau.  Uli :  Gennarisprunnin.  Kinsl  Eigen- 
tum der  Kloster  Allerheiligen  und  St.  Agnes  in  Schaff- 
hausen ;  kam  nach  der  Betormation  in  Privatbesitz  und 
gehört  seit  1820  der  Stadt  Schallhausen.  Heute  Ackerbau- 
schule und  Erholungsslalion  für  Ncrvenleidende.  Gräber 
aus  der  ersten  Eisenzeit  (Hallslatt  Periode),  romische 
Münzen,  Alemannengraber. 

OENNOR  u.  NADIGLI  DA  QENNOR  (Kl.  Tessin, 
Bez.  Mendrisio,  Gem.  Muggio).  1284  und  1291  m.  Alp- 
weiden  mit  Gruppe  von  Hutten,  im  Val  Muggio,  am  S.- 
Hang des  Monte  Generoto  und  3  Stunden  von  Mendrisio. 
Im  Frühjahr  und  Herbst  von  Familien  aus  Boncapiano 
bezogen.  Butter. 

QENOLIER  oder  G ENOLLIER  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Nyon).  552  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Fuss  der  Götes  de 
Genolier  und  »ahe  dem  rechten  Ufer  de*  der  Colline 
zulliessenden  üujon,  an  den  Strassen  von  Begnins  nach 
Gingins  und  Grassier  und  Nyon-Arzier,  6  km  n.  Nyon  und 
4,2  km  wnw.  der  Station  Gland  der  Linie  Lausanne-Genf. 
Postbureau,  Telephon;  Postwagen  Nyon-Arzier.  63  Hau- 
ser, 366  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  Givrios  und 
Iluillier  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Acker-  und 
etwas  Weinbau.  Säge.  Mühle,  Fabrik.  Gestlich  vom  Dorf 
ein  schöner  Wald,  Bois  de  Ghöne  geheissen,  mit  dem 
kleinen  Lac  Vert.  Genolier  war  im  Mittelalter  Sitz  eines 
Prioraus,  das  aber  nur  wenige  Spuren  seines  einstigen 
Daseins  hinterlassen  hat.  Auf  dem  Molar  oder  Molard. 
einem  Hügel  0,  über  dem  Dorf,  stand  einst  ein  fester 
Turin,  dessen  letzte  Beste  erst  vor  wenigen  Jahren  besei- 
tigt worden  sind.  Die  Herrschaft  Genolier  war  urspi  ung- 


1  Qenolier  von  Osten. 

lieh  Eigentum  des  Geschlechtes  derer  von  Moni  le  Grand 
(an  der  Cöte).  Ums  Jahr  1210  taucht  ein  Guy  de  Mont  auf. 
der  seinen  Untertanen  verschiedene  Freiheiten  und  Bechte 


verlieh  ;  sein  Sohn  und  Nachfolger,  Gonon  oder  Coe- 
net  de  Mont,  geriet  mit  dem  benachbarten  Kloster  der 
Chartreuse  d'Oujon  in  Streitigkeiten.  Seil  der  Mitte  dea 
13.  Jahrhunderts  war  die  Herrschaft  Genolier  geteilt  zwi- 
schen den  Herren  von  Mont  le  Grand  und  den  Herren 
von  Prangins,  welch' letztere  zu  Beginn  des  16.  Jahrhun- 
derts das  (tanze  in  ihren  Besitz  brachten.  1688  ging  die 
Herrschaft. an  Claude  Dämon,  Pannerherrn  von  Nyon. 
später  an  Etienne  Quisard,  Herrn  von  Givrins,  und  1725 
an  den  Grafen  Louis  de  Portes,  Herrn  von  Coinsina  und 
Grassier,  über.  Dessen  gleichnamiger  Sohn  trat  um  1758 
kräftig  gegen  die  betrügerischen  Lmtriebe  des  damals  in 
Nyon  residierenden  Berner  Landvogtea  auf,  der  sich  in 
den  Besitz  eines  einem  jungen  Bürger  von  Genolier,  Des- 
vignes,  zugefallenen  Legates  setzen  wollte.  Als  die  Berner 
Begierung  sich  weigerte,  ihrem  Vertreter  eine  Buge  zu 
erteilen,  veröffentlichte  de  Portes  1765  ein  Pamphlet,  das 
vom  Scharfrichter  öffentlich  verbrannt  wurde  und  seinem 
Verfasser  eine  Busse  von  600  Pfund  eintrug.  Daraufhin 
verkaufte  der  Graf  de  Portes  seine  Herrschaften  Coinsins 
und  Genolier  an  Jean  Bertrand  aus  Genf  und  beauftragte 
den  berühmten  Pariser  Bechtagelehrten  Loyseau  de  Mau- 
leon mit  seiner  Verteidigung  gegen  den  nachträglich  von 
Bern  aus  doch  noch  gerügten   Landvogt.    Die  durch 
Freunde  des  verbannten  Grafen  unter  das  Volk  verteilte 
Verteidigungsschrift  von  Mauleon  erregte  uberall  einen 
gerechten  Sturm  des  Unwillens  und  trug  zusammen  mit 
den  spater  von  J.  J.  Gart  veröffentlichten  Lettre»  viel  dazu 
bei,  die  Gemüter  auf  die  kommende  Erhebung  der  Waadt 
gegen  Bern  vorzubereiten.  Nach  dem  Tod  von  Jean  Ber- 
trand wurde  die  Herrschaft  von  Armand  de  Mestral  er- 
worben. In  der  Umgebung  von  Genolier  sind  alte  Gräber 
mit  Skeleten  aufgedeckt  worden.    1110:  Genolliacuin  . 
1235:  Jenolliez;  1265  :  Genoglier;  1349:  Genolyer. 

GENOLIER E  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  G«m.  Ar- 
zier).  Alpweide  mit  Hütte  in  1351  m,  am  SU. -Fuss  der 
Kette  des  Noirmont,  3  km  nw.  Saint  Cergues  und  1,5  km 
nö.  der  Strasse  Saint  Gergues-Les  Bousses. 

GENTHAL  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Ober  Hasle).  2200-840 
m.  Bechlsseiliges  Nebenlhal  zum  Gadmenthal.  in  das  es 
durch  eine  zwischen  der  Planplalteu.  dem  Achtelsassgrätli 
(dem  W.-Ende  der  Gadmerflühe)  eingeschnittene  tiefe 
Schlucht  3  km  onö.  über  Inncrtkirrhen  ausmündet.  Steigt 
auf  eine  Lange  von  12  km  nach  NO.  an  und  erweitert  sich  zu 
oberst  zu  dergrossen  Engstlenalp.  Ein  bei  Muhlethal  vonder 
Suatenstrasse  abzweigender  Saumweg  durchzieht  das  t'.efi- 
thal  und  die  Engstlenalp  und  fuhrt  weiterhin  über  dfen 
Jochpass  nach  Kngelberg.  Das  schöne  Genthal  wird  bei- 
derseits von  hohen  Felswänden  begleitet,  an  denen  einige 
kleine  Gletscher  hängen  ;  es  ist  reich  an  Alpweiden  und 
hat  auch  stellenweise  noch  kleine  Ahorn-,  Buchen-  und 
Eichenbestande.  Zu  beiden  Thalseilen  zahlreiche  Wasser- 
falle, von  denen  besonders  die  der  Achtelsassbache  oder  des 
Jungibrunnen  2 1  ,  Stunden  uber  Innertkirchen),  die  an 
den  Gadmerflühen  aus  7-9  Quellen  entspringen,  bemer- 
kenswert sind.  Gleich  unterhalb  der  Engstlenalp  bildet 
auch  der  Thalbach,  das  Genthalwasser, 
einen  schonen  Kall.  Im  Thal  stehen  ei- 
nige wenige  Gruppen  von  Hutten,  die 
blos  im  Sommer  bewohnt  sind.  Bekannt 
ist  das  Genthal  durch  seine  Eisenerze, 
die  früher  auf  der  Planplatte,  an  der 
Erzegg  und  am  Balmeregghorn  ausge- 
beutet worden  sind.  Alle  diese  Betrieoe 
wurden  aufgegeben,  als  das  in  Mühle- 
thal  an  der  Sustenstrasse  bestehende 
Schmelzwerk  geschlossen  wurde.  An  den 
Hangen  der  Planplalte  die  von  der  Volks- 
uberiieferung  mit  Zwergen  bevölkerten 
Höhlen  von  Baumgarten  und  (tiefer  un- 
ten) Arni.  Im  zweiten  Villinergerkrieg 
1712  zogen  Waadtländer  Truppen  zum 
Schutz  der  Bernergrcnze  durch  das  Gen- 
Ihal  hinauf  zur  Engstlenalp,  wo  sie  sich 
festsetzten  und  wo  an  zwei  Sonnlagen 
Feldgotlesdiensl  gehalten  wurde. 

GENTHALHÜTTEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem.  Innertkirchen  |.  1217  m. 
Schone  Alpweide  mit  Hutten,  mitten  im  Genthal,  6  km 
n  i.  uber  Innertkirchen. 
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genthalwasser  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  I 
Halle).  Dach  det  Genthalea .  entspringt  dem  Engttlentee 
in  1852  rn,  heiaat  im  oberalen  Lauf  noch  Engatlenbach, 
bildet  oberhalb  der  Hütten  von  Schwarzenthai  einen 
achönen  Fall,  nimmt  von  beiden  Seiten  sehr  zahlreiche 
Nebenbäche  auf  und  mündet  nach  12  km  langem  Lauf 
bei  Mühlethal  in  837  m  von  rechts  ins  Gadmenwaaaer.  In 
aeinen  Geschieben  Hndet  man  verachiedene  Mineralien 
und  Quarzarien. 

OENTMOD  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer).  410  in.  Kern.  u. 
Dorf,  auf  einer  Hohe  über  dem  Genfersee,  7  km  n.  Genf, 
300  m  von  einer  Halteatelle  der  Tramzüge  Lausanne- 
Genfund  1.2  km  über  der  Dampfachiflstation  Bellevue. 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Creux  de  Genthod, 
Gentnod  Ii  Gare  und  Malagny:  56  Häuser.  380  reform. 
Ew.  ;  Dorf:  24  Häuaer,  203  Ew.  Weinhau.  Ein  auf  Boden 
der  Gemeinde  Genthod  stehender  Abschnitt  dea  Dorfca 
Bellevue  heiast  Genthod  la  Gare  (379  m)  und  zählt  in  16 
Hausern  43  Ew.  Station  Genthod-Bellevue  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. Fund  einea  allen  Grabea.  121©:  Gentous. 
Genthod  war  nach  dem  Tode  seines  letzten  Grundherren 
als  Enklave  der  Stadt  Genf  zugefallen,  von  dieser  aber 
erat  durch  die  1749  und  1754  mit  Frankreich  und  Sardi- 


Straau»  in  Ocntbod. 

nien  geschlossenen  Verträge  endgillig  in  Besitz  genom- 
men worden.  In  Malagnv  stand  einst  ein  Siechenhaus.  In 
Genthod  wohnten  zeitweise  die  Naturforscher  Ch.  Bonnet, 
H.  B.  de  Sausaure  und  Bietet  de  la  Bive.  Im  Winter  1774- 
1775  pllegle  der  damals  als  Hauslehrer  bei  der  Familie 
Trembley  in  Beaainge  weilende  Geachichtsschreiber  Jo- 
hannea  von  Müller  jeden  Sonntag  nach  Genthod  zu  pil- 
gern, um  mit  Ch.  Bonnet  zusammen  naturwissenschaft- 
liche Studien  zu  treiben. 

GENTHOD  (CREUX  DE)  (Kt.  Genf.  Rechtes  Ufer, 
Gem.  Genthod).  Weiler.  S.  den  Art.  Crf.i'x  de  Gkktiiod. 

GENTHOD  LA  GARE  (Kt  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem. 
Genthod).  Weiler.  S.  den  Axt.  Ckntiiod. 

GENTILINO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  390  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  dem  Höhenzuge  d'Oro;  3,5  km  sw.  vom 
Bahnhof  Lugano.  Postablage,  Telephon  ;  Postwagen  Lu- 
gano-Agra.  (Gemeinde,  mit  Viglio  :  66  Häuaer,  427  kathol. 
Ew.;  Dorf:  45  Häuser,  Ew.  Kirchgemeinde  Sant'  Ab- 
bondio.  Acker-  und  Weinbau.  Grosse  Gellügelzuchtan- 
slalt.  Mitten  in  Weinlauben  u.  Kastanienhainen  reizend 
gelegen,  prachtvolle  Aussicht  auf  den  Luganersee  und 
seine  Umgebungen.  Inden  Kastanienwäldchen  vorzügliche 
Weinkeller.  Starke  Auswanderung  nach  den  übrigen  Kan- 
tonen der  Schweiz. 

GEORGET  (LEI  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Courlelary). 
1105  in.  Höhenzug,  auf  dem  Plateau  der  Freiberge,  4  km 
w.  Trainelan  und  2  km  so.  La  Chaux  des  Breuleux.  Mit 
lichtem  Wald  bestandene  Sennberge  mit  schonen  Meier- 


I  höfen.  Hornvieh- und  Pferdezucht.  Am  S. -Hang  das  Wirts- 
haus La  Paule  und  die  Strasse  Tramelan-St.  Immer  mit 
Abzweigung  nach  Les  Breuleux.  Schöner  Typus  eines 
regelmässigen  Juragewölbes,  in  dessen  Iiis  zum  Dogger 
hinunter  abgetragenen  Kern  Echinodermenbreccie  (dalle 
nacree)  ansieht.  In  seitlichen  Oxfordcomben  ein  Torf- 
moor. Südlichste  Stelle,  an  der  Oxford  zu  Tage  anateht. 
Die  Argovienmcrgel  aind  überlagert  durch  ein  der  sub- 
pelagischen  Facies  des  Bauracien  angehörendes  Kalk* 
massiv. 

GEORG  YS  HÜTTE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
Etwa  3150  m.  Steinhülle  auf  dem  Piz  Linguard.  wenige 
Meter  unter  dem  Gipfel ;  ao  benannt  nach  dem  Maler  W. 
Georgy.  der  hier  längere  Zeit  hauste,  um  für  die  Illustra- 
tion von  Tschudi's  Tierlebett  der  Alpenwelt  Studien  zu 
machen. 

GERA  (ALPE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem. 
Dalpe).  1400-2200  tu.  Alpweide  mit  7  Hutten,  im  Val  Piu- 
mogna,  am  NW. -Hang  des  Pizzo  Forno  und  3  Stunden 
sw.  über  Faido.  Wird  mit  100  Stuck  Hornvieh  und  50  Zie- 
gen bezogen.  Ausgezeichneter  Fettkäse. 

GERA R DE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne.  Gem. 
Epalinges).  815  tu.  9  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km  so. 

Kpalinges  und  500  m  von  der  Haltestelle 
Epalinges-Croix  Blanche  der  elektrischen 
Strassenbahn  Lausanne-Moudon.  Eigene  Ge- 
meindefraklion.  52  reform.  Ew. 

GERAU  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Weinfelden. 
Gem.  Wigoltingen).  415  m.  Gruppe  von  8 
Mausern,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Thür; 
1,4  km  a.  Wigoltingcn  und  1,5  km  so.  der 
Station  Müllheim  der  Linie  Winterthur- 
Frauenfeld-Romanshorn.  Postablage,  Tele- 
phon. 53  ref.  Kw.  Wiesenbau.  Kiesgruben. 

GERBE  ( Kt.  Luzern,  Amt  und  Gem. 
Enllebuch).  690  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
am  rechten  Ufer  der  Enllen  u.  200  m  a.  der 
Station  Entlebueh  der  Linie  Bern-Luzern. 
26  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Säge,  Ger- 
berei 

GERBEHOF  (Kl.  Bern.  Amtabez.  Trach- 
telwald, Gem.  Dürrenrolh).  685  m.  Gruppe 
von  7  Häusern,  zwischen  der  Bolh  und  dem 
llubbächli,  700  m  w.  Dürrenrolh  u.  5,5  km 
sw.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langen- 
thal- Wolhuaen.  44  reform.  Ew. 

GERBOZ  (POINTE)  (Kt  YVallit.  Bez. 
Martinach).  2600  in.  Einer  der  Gipfelpunkte 
dea  Bergstockes  des  Moni  Catogne,  zwischen 
dem  Val  d'Entremont  und  dem  Lac  Chain- 

Sex;  k  um  vom  Lac  Champex  aus  in  4  Sinn- 
en erstiegen  werden.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  Grand  Combin  und  Trientgruppe. 

GERE,  GEREN,  GEER,  GEEREN,  GEHREN 
etc.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz  ;  besonders  in  den 
Kantonen  Zurich,  Glarua,  Sl.  (lallen.  Bern,  Luzern,  Ap- 
penzell und  Schwyz  für  sich  allein  und  in  Zusammen- 
setzungen häufig  verbreitet.  Vom  althochdeutschen  ger  = 
Spitze.  Ecke.  Bezeichnete  ursprünglich  also  solche  Oert- 
lichkeiten,  die  in  einem  Winkel  lagen  oder  sich  zu  einer 
Ecke  zuspitzten  ;  auch  für  Felder  von  dreieckiger  Gestalt 
gebraucht. 

GEREN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  480-415  m.  Links- 
seitiges Nebenthälchen  zum  Thal  des  Erbachs,  zwischen 
dein  Hungenberg  und  der  Egg,  ö.  Ober  Erlinsbach  und 
nw.  Aarau.  Von  der  Strasse  Ober  Erlinsbach-Kütligen 
durchzogen.    Einige    zerstreut    gelegene  Bauernhofe. 

Seh u  sspl.it/  des  Walleiiplal/es  Aarau. 

GEREN  (Kt.  Appenzell  A.  R  .  Bez.  Hinterland,  Gem. 
Urnäsch).  835  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Urnäach 
und  1  km  sw.  der  Station  Urnäach  der  Appenzellerbahn 
(Winkeln-Herisau-Appenzell).  13  Häuser,  , s  reform.  Ew. 
Wiesenbau.  Stickerei. 

GEREN  od.  GERENDORF  (Kt.  Wallis,  Bez.  Görna, 
Gem.  Oberwald).  15118  m.  Weiler,  am  Ausgang  des  Geren 
thals.  uber  dem  rechten  Ufer  de«  Gerenharhs  u.  gegenüber 
der  Mündung  des  Gornerlibacha ;  1,5  km  o.  vom  Dorf 
Oberwald.  Besteht  aus  einigen  ständig  bewohnten  Mau- 
sern und  wenigen  nur  im  Sommer  von  den  Sennen  von 
Oberwald  bezogenen  Hütten. 
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QEREN  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Morgen).  500  m. 
Gruppe  von  i  Häusern,  1  km  s.  der  Station  Horgen  der 
linksufrigen  Zürichseebahn  (Linie  Zurich-Glarus).  32 
reform.  Ew. 

GEREN  (Kt.  Zürich,  Bez.  U»ter.  Gem.  Dübendorfj. 
580  m.  Gruppe  vou  6  Häusern,  am  O.-llang  des  Zürich- 
bergs, 3  km  s.  der  Station  Dübendorf  der  Linie  Zürich- 
Usler-Rapperswil.  35  refortn.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Wirtshaus. 

QEREN  oder  GERN  (OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mitlelland,  Gem.  Speicher).  890 
und  811  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  10  Häusern, 
zwischen  dem  Mühlebach  und  dem  Tul>elil>ach,  800  m  no. 
Speicher  und  7  km  no.  der  Station  Teufen  der  Strassen- 
bahn  St.  Gallen-Gais.  57  reform.  Ew.  Wiesenbau  und 
Viehzucht.  Hausweberei. 

GEREN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Obwalden,  Gem. 
Sarnen).  700-048  in.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  34 
Häusern,  am  Hang  links  über  dem  Sarnersee,  an  der 
Strasse  Sarnen-Gassen  und  2  km  sw.  der  Station  Sarnen 
der  Brünigbahn  (Luzern-Brienz).  167  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

GERENBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Wildbach 
des  Gerenthaies  und  erster  ansehnlicher  linksseitiger  Zu- 
tluss  zur  Hhonc.  Entspringt  mit  drei  Armen  dem  Geren-, 
Kühboden-  und  Siedlenglelscher  (alle  drei  um  N.-Hang 
der  Grenzkette  gegen  das  Uetlrellolhal  gelegen),  durch- 
tliesst  das  Gerenthal,  tritt  <>.  vom  Dorf  Unterwasser  ins 
H  honet  hat  aus  und  mündet  nach  8  ktn  langem  Lauf  in 
der  Richtung  nach  NW.  mit  mehreren  Armen  4*10  in  no. 
vom  llorf  Oberwald  in  1386  m  von  links  in  die  Hlione. 
Nimmt  als  einzig  nennenswerten  Zulluss  den  Gurnerli- 
bach  auf,  der  1,5  km  o.  vom  Dorf  Unterwasser  von  links 
her  einmündet.  Der  Gerenbach  wird  von  Schinner  Elmius 
und  von  Bridel  L'Elnie  genannt. 

GERENBERG  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Schlatl- 
Haslen).  1062  in.  Bergrücken,  z.  T.  bewaldet.  7  km  n. 
über  Appenzell,  800  m  no.  über  Schlatt  und  2.5  km  sw. 
über  der  Station  Buhler  der  Strassen  bahn  St.  Gallen- 
Gais.  Besteht  aus  Nagellluh.  An  seinen  Hansen  22  zer- 
streut gelegene  Häuser  mit  Hü  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Appenzell.  Alpwirtschaft.  Stickerei. 

GEREN  DACH  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  St. 
Urs).  767  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  L'fer  des 
Galternbachs  (Gotteronl,  4  km  so.  St.  Urs  und  9,5  km 
so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  24  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Alterswil.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

GERENDORF  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Uber- 
wald). Weiler.  S.  den  Art.  Gekf.n. 

GERENGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  3100- 
2234  in.  Gletscher,  3  km  lang  und  im  Maximum  3  km 
breit ;  hinten  über  dem  NO. -Arm  des  obern  Gerenthaies. 
Ihm  entspringt  einer  der  Quellarme  des  in  die  Rhone 
mündenden  Gerenbaches.  Wird  beim  Uebergang  vom  Ge- 
renthal  über  den  Wyttenwasserpass  begangen  (i Stun- 
den Glclscherwanderung).  Um  den  Gerenglctscher  erhebt 
sich  eine  stattliche  Reihe  von  Gipfeln  mit  dazwischen 
eingesenkten  Passübergängen  des  Gotthard  Massives, 
nämlich  (von  S.  über  Ö.  nach  N.  gezählt):  Kuhbodcii- 
horn  (3073  m>,  Passo  Rotondo  (etwa  2880  m),  Pizzo  Ro- 
tomlo  (3197  in).  Gerenhorn  (3077  tn),  Passo  di  Pesciora 
(etwa  30f>0  m),  Pizzo  di  Pesciora  (3123  in).  Passo  d«-i  Sa- 
bione  (etwa  3000  m),  Wyttenwassersloek  (3*184  in),  Wyt- 
tenwasserpass  (2855  in),  Leekihorn  (3069  m).  Multenpass 
(etwa  2900  m),  die  so.  Gipfel  der  Mullenhorner  (Punkte 
2951,  2947,  3063  und  2926  m)  und  endlich  die  Saashorner 
(3031,  2994  und  3041  tn). 

GEREN  HORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Gom-t.  3077  in.  Gipfel 
im  Gotthard  Massiv,  zwischen  Pizzo  Rotondo  und  Pizzo  di 
Pesciora.  Oestl.  über  dein  Gereng tetscher  u.  Gerenthal  und 
w.  über  dem  Ghiacciajo  di  Pesciora  und  dem  Bedrettolhal. 
Kann  in  je  5  Stunden  von  Oberwald  aus  durch  das  Geren- 
thal  oder  von  Villa  und  All'  Ac<|ua  (im  Hedreltolhal)  aus 
bestiegen  werden.  Auf  der  Siegtriedkarte  unben.innt. 

GERENPASS  od.  (ESTLICHER  GERENPASS 
(Kt.  Wallis,  Bez  Gomsi.  Etwa  2750  m.  Passübergang,  un- 
mittelbar sw.  unter  dem  Kuhbodenhorn  im  Gotthard 
Massiv,  über  der  mittlem  der  drei  obersten  Verzweigungen 
des  Gerenthaies.  Verbindet  Oberwald  im  obern  Ithone- 
thal  mit  All'  Acqua  im  Bedretlothal  in  6  Stunden  (Ober- 
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wald-Kühbodeoglelacher-Passhöhe  4'/,  Stunden).  Auf  der 
Siegfriedkarte  unbenannt. 

GERENPASS  odez  WESTLICHER  GER  EM- 
PASS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2702  m.  Passübergang, 
zwischen  Forcella  (2851  m)  und  Poncione  di  Monigolo 
(2911  in)  im  Gotthard  Massiv,  hinten  über  der  sw.  der  drei 
obersten  Verzweigungen  des  Gerenlhales.  Verbindet 
Oberwald  im  obern  Rlionelhal  mit  AH'  Acqua  im  Bedret- 
lothal in  6 '/,  Stunden  (Oberwald-Gerenthal-Siedlenglet- 
scher-Passhohe  4'/.  Stunden).  Selten  begangen. 

GERENS WIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Meien- 
berg).  500  m.  Gruppe  von  4  Häusern  ;  4,5  km  s.  Meien- 
berg  und  2,8  km  sw.  der  Station  Oberrüti  der  Linie 
Aarau-Lcnzburg-itolkreuz-Arth  Goldau.  30  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Dietwil.  Wiesenbau. 

GERENTHAI.  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  8  km  langes 
Thal,  linksseitiges  Nebenlhal  zur  Rhone,  der  es  ihren 
ersten  ansehnlichen  Zulluss,  den  Gerenbach,  zusendet. 
Beginnt  mit  3  Aeslen  am  Gerengletscher  (am  Wylten- 
wasserslock,  308-4  m,  und  Pizzo  Rotondo,  3t97  m),  Küh- 
bodenglelscher  (am  Kühbodenhorn, 3073  m,  und  Poncione 
di  Monigolo,  2911  in)  u.  Siedlenglelscher  (an  der  Forcella, 
2851  m,  und  am  Pizzo  Nero,  29u7  m),  die  alle  drei  der 
(irenzkeltc  gegen  das  Bedretlothal  angehören;  wird  im 
NO.  durch  den  Kamm  der  Mnttenhorner  von  der  Mutten- 
alp und  durch  den  Längisgral  von  der  Furka,  im  SW. 
durch  den  Kamm  des  Meltlenhorns  von  seinem  linkssei- 
tigen Nebenast,  dein  Thal  des  Gorneriibachs,  getrennt 
und  olTnet  sich  beim  Weiler  Unterwasser,  1  km  unter- 
halb der  Einmündung  des  Gornerlithnles,  auf  das  Thal- 
becken von  Goms.  Enges  und  wildes  Hochtlial,  mit  Alp- 
weiden und  Waldungen.  Die  einzige  ständig  bewohnte 
Siedelung  im  Gerenthal  ist  der  an  einem  Fussweg  rechts 
vom  Thalbach  gelegene  Weiler  Geren.  Bas  Thal  war 
lange  Zeit  im  Besitz  der  Herren  von  Aernen  oder  Aragnon, 
wurde  aber  später  von  seinen  damals  wahrscheinlich  in 
grösserer  Zahl  als  heute  vorhandenen  Bewohnern  zurück- 
gekauft und  als  kleine  Demokratie  mit  eigenem  Aimuann 
organisiert.  Es  behielt  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
seine  eigene  Gerichtsbarkeit  bei,  die  als  Abschluss  ihrer 
Tätigkeit  gerade  zu  jener  aufgeregten  Zeit  kurz  vor  der 
französischen  Revolution  noch    einige  aufrührerische 
Untertanen  an  eigens  für  diesen  Zweck  bestimmte  Bäume 
hängen  liess. 

GE R EN W IL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Seuse,  Gem.  Alters- 
wil). 760  m.  Gruppe  von  0  Ilausern,  600  m  so.  Alterswil 
und  10,7  km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  54  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Futter-,  Getreide-  und  hartollelbau. 
Viehzucht. 

GEREN  WIL  (OBER)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense, 
Gem.  Alterswil).  810  in.  Weiler,  700  in  nö.  Geren wil, 
1  km  o.  Alterswil  und  11,5  km  so.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. 11  Häuser,  51»  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Futter-, 
Getreide-  und  Kartoll'elbau.  Viehzucht. 

GERETINGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  See,  Gem.  St. 
Gallenkappel).  540  m.  8  im  Goldingerlhal  zerstreut  gele- 
gene Hauser,  80n  m  w.  St.  Gallenkappel  und  3.5  km  no. 
der  Station  Schinerikon  der  Linie  Rapperswil-Wesen- 
Sargans.  Mi  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

GER ET8CH WAND  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Alpnach). 
750-900  m.  Alpweide  mit  14  am  linken  L'fer  der  Grossen 
Schlieren  zerstreut  gelegenen  Hütten;  3.5  km  wsw.  über 
Alpnach.  Wird  von  llergsehlipfeu  bedroht,  die  von  Zeit 
zu  Zeil  zur  Grossen  Schlieren  herunterbrechen  und  deren 
einer  sich  nach  den  grossen  Spalten  zu  schliessen  gerade 
jetzt  vorbereitet. 

GERETSRIED  kl  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Ueber- 
storf).  670  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  einer  Anhohe 
uber  den  das  linke  l'fer  der  Sense  herleitenden  Kelsen  ; 
2.5  km  no.  l'eberstorf  und  2.1  km  so.  der  Station  Klamalt 
der  Linie  Hern-r'reiburg.  MX  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew. 
deuUcher  Zunge.  Futter-,  Getreide-  und  Kartollolb*u. 
I  Viehzucht. 

I  GERETSWIL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  ti.  Gem.  Gossaul. 
■  034  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Gossau-Bi»choN'ell  und 
1  600  in  s.  der  Station  Arnegg  der  Linie  Goss.ni-Sulgen. 
Telephon.  20  ll.iuser,  113  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Andwil.  Viehzucht.  Stickerei.  Grosse  Lehmgruben,  von 
einer  Ziegelei  ausgebeutet.  H.M  :  Keriukswilare  ;  1371  : 
Geroldswilare. 
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QERETSWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur.  Gem. 
Hofstetten).  745  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  O.-Hang 
des  Schauenberg*.  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Thurgau  und  2  km  s.  der  Station  Andorf  der  Linie  Win- 
lerthur-St.  Gallen.  31  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Klgg. 

QERQILLAND  (Kt.  Wandt,  Rex.  Aigle.  Gem.  Ormont 
Hegau»)-  1250-1350  in.  Hüllen,  auf  den  Höhen  über  dem 
rechten  Ufer  der  Grande  Kau  zerstreut  gelegen,  '/•  Stunde 
BW,  hI  rr  dein  Poslbureau  Lea  Diablcrels.  Ihrer  ausge- 
zeichneten Exposition  zur  Sunne  wegen  auch  im  Winter 
bewohnt. 

GERHALDEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gal- 
len, Dez.  und  Gem.  Tablatl.  750  und  7(10  m.  24  zerstreut 
gelegene  Häuser,  in  fruchtbarer  Gegend  mit  vielen  Obst- 
bäumen, am  W.-Hang  des  Thaies  des  Steinbachs,  I  km 
nw.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach 
und  1,5  km  n.  St.  Gallen.  204  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
St.  Gallen.  Landwirtschaft;  Gemüse-,  Obst-  und  Milch- 
handel  nach  St.  Gallen. 

GERICTON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ol  Ion:. 
800-1200  m.  Bewaldeter  Hang,  zwischen  der  Grande  und 
Petile  Gryonne,  z.  T.  mit  erratischen  Blöcken.  Am  Fuss, 
gegenüber  der  Mine  du  Coulat  (Salzbergwerk  von  Hex) 
Häuser  und  Wiesen,  z.  T.  auf  triasischem  Gips  gelegen. 
Am  Ufer  der  Gryonne  Liasbanke  mit  Fossilien. 

GERIGNOZ  (Kt.  Freihurg,  Bez.  Greierz).  Kleiner 
Wasserlauf ;  entsteht  aus  einer  Reihe  von  Ouellbächen, 
die  alle  am  S.-Hang  des  Moni  Gibloux  zwischen  916  und 
i>80  in  entspringen.  Fliessl  auf  seinem  ganzen  6  km  langen 
Lauf  durch  steilufrige  Waldtobel  und  mündet  1  km  n. 
Vuippens  in  die  Sionge.  Gefälle  im  Mittel  52,5  tol00.  Der 
Bach  kann  seiner  schwankenden  Wasserführung  wegen 
nicht  zu  industriellen  Zwecken  ausgenutzt  werden. 

GERIGNOZ  (Kt.  Waadt.  Dez.  Pays  d'Enhaut,  Gem. 
Ghäteau  d'(Ex).  953  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Gerine 
ii.  an  deren  Kinmündung  in  die  Saane,  am  Einsang  in  den 
Vallon  de  la  Gerine  und  2,5  km  osü.  Ghäteau  d'iKx.  Gehört 
zum  Kreis  Entre  deux  Eaux.  einer  der  7  «  «Mablees  »  der 
Gemeinde  Ghäteau  d'tEx.  33  Häuser,  166  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Waldwirtschaft.  Hintes  von  Berg  kämmen  derart 
umschlossen,  dass  im  Winter  die  Sonne  nur  dreimal  bis 
zum  Thalboden  herunter  zu  drinyen  vermag.  Am  Saaneufer 
nahe  bei  Gerignoz  stehen  Mvlilussrhichten  des  Dogger 
mit  kohlenführenden  Einlagerungen  an.  Gerignoz  mit 
dem  rechten  l'fer  der  Saane  und  mit  der  Strasse  Ghä- 
teau  d'fEx-Saanen  durch  eine  1868  erbaute  Steinhrücke 
verbunden,  die  mit  einem  einzigen  Hojjen  43  m  über  dem 
Flussbelt  die  tiefe  und  schmale  Malmkalkschlucht  der 
Gerine  überspannt,  l'eber  der  Brücke  eine  Felswand,  der 
so;;.  Rocher  a  Chien,  wahrscheinlich  so  genannt  wegen 
des  eigentümlichen  Geruches,  den  der  bituminöse  Kalk- 
fels beim  Anschlagen  verbreitet.  Gerignoz  mit  seiner 
Brücke  ist  ein  beliehtes  Ausflugsziel  der  Sommer-  und 
Wintergäsle  von  Ghäteau  d'Qix.  Im  11.  Jahrhundert  : 
Jiirienus  :  1341  :  Jurignioz;  1389  :  Jurignyo. 

OERIHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen).  2132  m. 
Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Kander-  unil  Kienlhal,  von 
Frutigen  aus  nach  SO.  gut  sichtbar.  Fällt  gegen  das 
KanHerthal  mit  hoher  Felswand  ab,  wahrend  seine  gegen 
die  Bachalp  absteigenden  begrasten  Gehänge  zur  Rudrigs- 
alp  gehören,  von  deren  Hutten  aus  der  Gipfel  in  20  Minu- 
ten bei|tiem  erreicht  werden  kann. 

GERINE  (LA)  deutsch  Flu. ml- Much  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Sense).  Wildhach ;  entspringt  mit  mehreren  Ouell- 
bachen am  Signal  ä  Bongard  (1575  in|  und  im  Greux 
d'Enfer  ( IGLN >  ml.  die  beide  der  ö.  Verzweigung  der  Kette 
der  Iterra  angehören  :  wendet  sich  zunächst  nach  N.. 
empfängt  den  vom  Kipfel  der  Berra  herahkommenden 
Wildbach  La  Filistorfene-.  durchlliesst  dann  in  der  Rich- 
tung nach  NO.  die  Schluchten  von  riasseih,  nimmt  den 
vom  Schweinsberg  kommenden  Hollhach  auf.  umzieht  die 
MusrhenegK  (den  letzten  Ausläufer  des  Gousimbertt  und 
bietl  iinterlialb  Plasselb  in  scharfem  Knie  nach  NW.  ab. 
Von  hier  an  Iiiesst  die  i lehne  in  l>reilem  und  mit  Ge- 
schielte hoch  aufgeschüttetem  Bett,  um  nach  24  km  lan- 
gem Ge-auitlauf  unterhalb  Le  Petit  Marlv  in  576  m  von 
rechts  in  die  Saane  zu  in'inden.  Nahe  Tenllinuen  (Tin- 
lerin)  nimmt  sie  den  aus  dem  Plillermoos  (hei  St.  Syl- 
vesler)  herkommenilen  Nesslernbach,  bei  Marl)'  le  Grand 
den  Boule  und  unterhalb  Ghesalles  den  Goppy  auf.  Ihr 
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mittleres  Gefälle  betragt  43  "»/,„,.  Sie  treibt  mehrere  Müh- 
len, Sägen  und  die  Fabriken  von  Marly  (Papierfabrik  und 
Akkumulatorenfabrik).  Da  das  obere  Einzugsgebiet  der 
Ge>ine  im  wenig  widerstandsfähigen  tonigen  Flyschboden 
lient.  schwillt  der  Bach  bei  Hochwasser  zu  einem  ge- 
fährlichen und  ausserordentlich  geschiebereichen  Wild- 
hach an.  1324 :  Argerona.  Die  Gerine  schneidet  die  Sprach- 
grenze, indem  die  Anwohner  ihres  Oberlaufes  deutscher, 
die  ihres  Unterlaufes  französischer  Zunge  sind. 

OERINE  (LA)  (Kl.  Waadt.  Bez.  Pays  d'Enhaut).  Wild- 
bach ;  entspringt  auf  den  Alpweiden  der  l'ierreuse  in  dem 
vom  Bergstock  der  Gummlin  Ii  gebildeten  mächtigen  Fel- 
'  senzirkus,  schneidet  die  mit  Flyschmulden  abwechselnden 
.lurafalten  quer  durch  und  mündet  nach  3,5  km  langem 
Lauf  etwas  unterhalb  der  Brücke  von  Gerignoz  und  unter- 
halb des  Dorfes  Gerignoz  in  930  in  von  links  in  die  Saane. 

GERINE  (VALLON  DE  LA)  oder  VALLON  DE 
LA  PIERREUSE  (Kt.  Waadt,  Bez.   Pay»  d'Enhaut). 


Brücke  von  G«rignos  u.  Gummflub. 


Kleines  Thal,  zum  grossten  Teil  bewaldet ;  wird  vom 
Wildbach  Gerine  entwässert  und  öffnet  sich  2.5  km  o. 
( '.li  iteau  d'OEl  von  links  auf  das  Thal  der  Saane  (Pays 
d'Enhaut).  Beliebtes  Auaflugsziel  der  Kurgäste  von  Ghä- 
teau d'U'.x,  von  wo  aus  man  in  2  Stunden  bequem  bis  zur 
Hütte  auf  der  zu  oberst  im  Thal  gelegenen  Alpweide  La 
Pierreuse  gelangen  kann.  Grossartiger  Thalabschluss.  von 
den  Felswanden  der  mächtigen  Pyramide  der  Gummfluh 
gebildet,  zu  dessen  Füssen  oft  noch  im  Hochsommer  un- 
geschmolzene Reste  von  niedergegangenen  Lawinen  lie- 
gen, Vergl.  CMtMM  d'CBx  <■/  le  l'aij*  H'Enhaul  vaudnis; 
iio/ir  c  publice  jtar  le  Club  <lu  Hubhf.  Ghäteau  d'tEx  1H82. 

GERINNES  (LES)  (Kt.  Bern,'  Amtsbez.  Gourlelary, 
Gem.  Mont  Tramelan).  1046  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
auf  der  Hochfläche  der  Freiberge,  an  der  Poststrasse  Tra- 
melan-Saigneli'gier  und  2  km  nw.  Tramelan  llessus. 
Postablage.  30  reform.  Ew.  Schöne  Sennberge.  Pferde- 
zucht. 

GER I STEIN  oder  GEHRISTEIN  (Kt.  u.  Amtsbez. 
Bern.  Gern.  Bolligen).  745  tn.  Dorf,  am  N.-Fuss  des  Han- 
tiger ;  2.8  km  nö.  Bolligen  und  6.5  km  im.  der  Station 
Ostermundigen  der  Linie  Bern -Thun.  41  Häuser,  340 
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reform.  Ew.  Crosser  Steinbruch  auf  Molasse.  Nahe  dem 
Dorf  bemerkenswerte  Felswand.  Auf  einem  Molassesporn 


Muiua  üen»t«io. 


steht  die  Huine  Geristein  mit  heute  noch  9  m  hohem 
Turm,  dessen  Mauern  3.6  m  dick  sind.  Auf  Hurg  Geri- 
stein wohnten  zur  Zeit  der  Gründung  von  Bern  die  Edeln 
von  Geristein. 

GERLAFINGEN  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau,  Gem. 
Tauflelen).  Dorf.  S.  den  Art.  Geroi.kingen. 

GERLAFINGEN  (NIEDER)  {Kl  Solotlium,  Amtei 
Kriegsletten).  VM  m.  Gem.  und  Dorl,  am  rechten  Ufer 
der  Emme  4.5  km  so.  Solothurn.  Station  Gerlaflngen  der 
Linie  Solothurn-Burgdorf-Langnau.  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon.  108  Hauser.  ITVt  reform,  und  kalhol. 
Ew.  Kirchgemeinden  Biherist  und  Kriegstetten.  Sitz  der 
grossen  L.  von  HoB'schen  Eisenwerke  mit  Schrauben-  und 
Eisen  hahnrnaterialienfabrik  (1000  Arbeiter),  die  zum  gröss- 
ten  Teil  von  der  Emme  mit  Triebkraft  versorgt  werden, 
zum  kleinern  Teil  sich  der  Dampfkraft  bedienen.  Beim 
Ba  Im  ho  T  grosses  Lagerhaus.  1278 :  Gerollingen. 

GERLAFINGEN  (OBER)  (Kt.  Solothurn,  Amtei 
Kriegsletten).  461  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Grültbach  und 
an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Bern,  2  km  so.  der  Sta- 
tion Gerlaiingen  der  Linie  Solothurn-Burgdorf-Langnau. 
Postablage.  Telephon.  38  Häuser,  378  kalhol.  und  reform. 
Ew.  Kirchgemeinden  Kriegsletlen  und  Biberist.  2  Sägen. 
Wiesenbau. 

GERLIGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern. 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Itallv.il).  Häusergruppen.  S.  den 
Art.  Gerungen  (Omer  und  Unter). 

gerlikon  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Gachnang)  550  m.  Dorf,  auf  einer  Anhöhe  mit  schöner 
Aussicht  ins  Thurlhal,  3  km  sw.  Frauenfeld.  Postablage, 
Telegraph,  Telephon.  47  Häuser.  231  reform.  Ew.  Acker- 
und  Ohgtbau.  Eine  Anzahl  der  Bewohner  arbeitet  in  den 
Fabriken  von  Frauenfeld.  Hier  lebte  im  13.  Jahrhundert 
der  fromme  Schafer  Heinrich  v.  Gerlikon.  dessen  Grab- 
stätte nachher  /um  vielbesuchten  Wallfahrtsort  wurde. 
Kapelle  aus  dem  12.  Jahrhunderl,  mit  2  vom  Kloster 
Einsiedeln  geschenkten  kleinen  ("docken. 

GERLINGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Lii/ern, 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Hallv.il).  482  und  480  m  Zwei  Grup- 

?en  von  zusaininen  6  Häusern,  in  einem  kleinen  Thalchen 
,3  km  so.  der  Station  ltallv.il  der  Seelhaihahn.  Telephon. 
48  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Itallwil-Esehenbach.  Acker- 
bau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Obstbau.  1302:  Ger- 
lingen. 


g£r 

GERLISBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gem.  K lo- 
ten i.  Kleines  Dorf.  S.  den  Art.  Geerusrerg. 

GERLIS  WIL  und  UNTER  GER  LI  8  WIL  (Kt.  Lu- 

zern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Emmen).  460  m.  Dorf,  am 
S.-Hang  des  Emmenbergs  und  am  linken  Ufer  der  Kleinen 
Emme  schon  gelegen,  an  der  Strasse  Luzern-Neuenkirch, 
1  km  nw.  der  Station  Emmenbrücke  der  Linie  Luzern- 
Olten  und  2,2  km  sw.  Emmen.  Telephon.  43  Häuser,  785 
kalhol  Ew.  Wiesenbau.  Mit  der  Entwicklung  der  Eisen- 
industrie in  Emmenried  und  der  Seidenindustrie  in  Km- 
menbrücke  hat  sich  seit  einigen  Jahren  auch  Gerliswil 
merklich  rergrössert  und  verschönert.  1279  :  Gerloswile. 

OERMAQNY  oder  OERMANV  (Kt.  Wandt,  Bei. 
Bolle,  Gem.  Mont).  450  m.  Weiler,  im  Weinbaubezirk  La 
Güte,  an  der  Strasse  Holle-Gimel.  700  m  sw.  Mont  und 
1,2  km  nw.  Bolle.  12  Häuser,  89  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Bolle.  Früher  bedeutender  und  eigene  Herrschaft, 
auf  deren  Gebiet  das  Kloster  Romainmötier  begütert  war. 
1409 :  Germaniacum. 

GERMAIN  (8IX  A)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach). 
2422  m.  Mächtiger  Felszahn,  zwischen  den  Thälchen  von 
Bourgnonnaz  und  Le  IV.  .  im  OSO  -Grat  der  Dent  aux 
Favres  und  auf  der  Walliser  Flanke  der  Waadtländer 
llochalpen,  7-8  Stunden  nw.  über  Saillon.  Heisat  auf  der 
neuen  Ausgabe  des  betr.  Siegfriedblattea  Six  dis  Armeys. 

G er M AN Y  (Kt.  Waa.lt.  Bez.  Rolle,  Gem.  Mont). 
Weiler.  S.  den  Art.  Germagny. 

GERN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Appenzell  A.  R., 
Bez  Mittelland,  Gem.  Speicher).  Häuser.  S.  den  Art.  Ge- 
hen (Oher  und  Unter). 

GERNET  (HINTER,  MITTLER  und  UNTER) 
(Kt.  Luzern.  Ami  Willisau,  Gem.  Luthern).  «16-863  m. 
5  Bauernhöfe,  9  km  a.  der  Station  Hüswil  der  Linie  Lan- 
genthal- Wolhusen  und  1,2  km  nw.  Luthern.  33  kathol. 
Ew.  Ackerbau.  Hornvieh-  und  Schweinezucht. 

GEROLDS  WIL  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  430  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Limmat  und  2,5  km  n.  der 
Station  Dietikon  der  Linie  Zürich-ßaden-Brugg.  Postab- 
lage. 28  Häuser,  141  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wei- 
ningen. Weinbau,  Viehzucht.  Zusammen  mit  Weiningen 
und  Oetwil  bis  1798  Eigenturn  des  Zürcher  Patrizierge- 
schlechtes der  Meyer  von  Knonau  und,  mit  Ausnahme 
einiger  der  Stadt  Zürich  zustehenden  Bechle.  der  Graf- 
schaft Baden  zugeteilt;  seither  mit  Aufhebung  aller  Son- 
derrechte dem  Kanton  Zürich  angegliedert.  1371  :  Gerolds- 
wile. 

GEROLFINGEN  oder  GERLAFINGEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Nidau,  Gem.  TäufTelen).  505  m.  Dorf,  am  rech- 
ten l'ferdes  Bielersees,  an  der  Strasse  Nidau-Tauffelen 
und  9  km  sw.  vom  Bahnhof  Biel.  Telephon.  49  Häuser, 
338  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Käserei.  Pfahlbauten  aus 
der  Stein-  und  Bronzezeit. 

GERONDE  i Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  532  m.  Kleiner 
See,  am  rechten  Ufer  der  Bhone,  zwischen  dieser  und 
Siders  und  n.  vom  Hügel  Geronde.  500  m  lang  und  im 
Maximum  200  m  breit.  Vergl.  den  folgenden  Art. 

GERONDE  (Kl.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Siders).  623 
m.  Hügel,  1  km  s.  vom  Flecken  Siders  und  von  ihm  ge- 
trennt durch  andere,  niedrigere  Hügel  und  2  in  einem 
Thälchen  liegende  kleine  Seen  von  1  km  Umfang,  die 
otTenbar  vom  Fluss  verlassene  Beste  (Altwasser)  eines 
einstigen  Bhonelaufes  sind.  Der  Hügel  von  Geronde  be- 
sieht aus  einem  Trümmerhaufen  von  regellos  durchein- 
ander gewürfelten  breccinsen  Kalken  und  Kalkschiefern 
und  ist  ein  Ueberrest  des  grossen  prähistorischen  Berg- 
sturzes von  Siders.  der  wahrscheinlich  in  einer  Inter- 
glnzialzeit  vom  Wildstrubel  heruntergebrochen  und  später 
von  der  hier  mehrfach  ihren  Lauf  verlegenden  Bhone 
bis  auf  die  heute  noch  im  Thal  übrig  gehliebenen  kleinen 
Schutthiigel  wieder  weggewaschen  worden  ist.  Der  Hügel 
von  Geronde  ist  reich  an  historischen  Erinnerungen, 
l'nter  alten  Rhonegeschieben  liegen  Ruinen  von  bedeu- 
tenden Bauten  tergrahen,  von  denen  noch  zahlreiche 
Einzelheiten  sichtbar  sind,  so  z.  B.  die  Trümmer  eines 
Tores  und  Haufen  von  Backsteinen  aus  der  Boinerzeit. 
Ein  \or  kurzem  hier  gefundener,  ebenfalls  aus  der  Rnmer- 
/eit  stammender  goldener  Bing  befindet  sich  heute  im 
Schweizerischen  Landesmuseum  zu  Zürich.  In  der  nach 
S.  zur  Rhone  ahhrerh  'iiden  Steilwand  sehen  wir  zahl- 
reiche, in  gerader  Linie  nebeneinander  gereihte  grölten- 
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artige  Aushöhlungen,  die  offenbar  von  Menschenhand 
herrühren  und  deren  Deutung  lange  Zeit  die  Forscher 


Geronde  von  Nordoilea. 

beschäftigt  hat.  Aus  dem  gotischen  Gewölbebogen,  mit 
dem  eine  dieser  Hohlen  geschmückt  ist,  lässt  sich  auf 
ein  nicht  gar  weit  zurückliegendes  Alter  dieser  Arbeiten 
schliessen.  Es  scheint  ferner  die  Annahme  gestattet,  dasa 
einst  alle  diese  Höhlen  durch  einen  oder  mehrere  «  en 
corniche  •  längs  der  Felswand  hinziehende  Fusswege  zu- 
gänglich gewesen  sind.  Erosion  und  Verwitterung  mögen 
dann  in  der  Folge  diese  in  wenig  widerstandsfähigem  Ge- 
stein angelegten  Wege  wieder  zerstört  haben,  wie  ihnen 
seither  auch  einige  der  Hohlen  selbst  beinahe  ganz  oder 
zu  einem  grossen  Teil  zum  Opfer  gefallen  sind.  Auf  dem 
Rücken  den  Hügels  Bieht  man  ausser  den  letzten  Ueber- 
bleibseln  von  längst  zerstörten  Hauten  noch  das  ehemalige 
Karthäuserkloster  Geronde,  das  hier  an  der  Stelle  eines 
noch  älteren  Filialhauses  der  Abtei  Abondance  in  Savoyen 
1331  von  Bischof  Aymon  de  la  Tour  errichtet  worden  ist. 
Die  wegen  der  endlosen  Fehden  zwischen  den  Wallisern 
und  Savoyarden  in  steter  Unsicherheit  lebenden  Karthäu- 
ser verliessen  aber  schon  1354  diesen  Ort  wieder,  worauf 
sie  1435  durch  Karmeliter  ersetzt  wurden,  denen  1656  die 
Jesuiten  folgten.  Von  1743  an  befand  sich  hier  das  Dioze- 
sanseminar  bis  zur  französischen  Invasion  von  1709,  unter 
der  das  Kloster  Geronde,  seine  Kirche  und  eine  benach- 
barte Kapelle  besonders  stark  zu  leiden  hatten.  Nachher 
blieben  die  zur  Hälfte  verlassenen  Gebäulichkeilen  auf 
längere  Zeit  allen  möglichen  Antiquitätenjägern  schutzlos 
preisgegeben,  unter  deren  Händen  denn  auch  die  von 


Lac  de  Geronde  von  Norden. 

den  Franzosen  zufällig  verschonten  prachtvollen  Glas- 
malereien verschwunden  sind.  Nachdem  das  Kloster  im 
Verlauf  des  19.  Jahrhunderts  zu  drei  wiederholten  Malen 


französischen  Trappisten  und  Dominikanern  Zuflucht  ge- 
boten, ist  es  1893  zu  einer  Taubstummenanstalt  umge- 
wandelt worden,  die  unter  der  Leitung  von 
Schwestern  aus  dem  Kloster  zum  h.  Kreuz 
zu  Ingenbohl  in  voller  Blüte  steht.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  hat  der  Staat  Wallis  mit 
Aufwand  einer  Summe  von  40000  Franken 
die  Klosterbauten  restaurieren, vergrossern 
und  ausstatten  lassen,  wie  er  auch  jetzt 
noch  an  die  Verpflegungskosten  für  arme 
Insassen  4ÜÜ0-4500  Franken  jährlich  zu- 
Bchiesst.  Heute  zählt  die  Anstalt  etwa  50 
Zöglinge,  die  mit  landwirtschaftlichen  Ar- 
beiten beschäftigt  werden.  Bei  der  Anlage 
eines  Rebberges  hat  man  in  der  Nachbar- 
schaft des  Klosters  vorrömische  Gräber 
aufgedeckt.  Ohne  Zweifel  stand  hier  schon 
mehrere  Jahrhunderte  vor  unserer  Zeit- 
rechnung eine  Siedelung.  1285:  Gyrunda. 
Vergl.  Reber,  B.  Die  vorhittor.  Denkmäler 
im  Kinfi$chthal. 

Gerra  (MONTI  DI)  (Kl.  Tessin,  Bez. 
l.ocarno.  Gem.  Gcrra-Gambarogno).  748- 
900  m  Schöne  Bergweiden  mit  etwa  30  Hüt- 
ten, am  N.-Hang  des  Monte  Paglione  und 
1 '/»  Stunden  über  der  Station  Ranzo-Gerra 
der  Linie  Bellinzona-Luino  der  Gotthard- 
bahn. Kastanienwälder.  Im  Sommer  von 
den  Bewohnern  von  Gerra  mit  ihrem  Vieh  bezogen.  But- 
ter und  Magerkäse. 

gerra  -  GAMBAROQNO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lo- 
carno).  208  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des 
Langensees,  mitten  in  Weinlauben  und  Kaslanienhainen, 
1  km  nö.  der  Station  Ranzo-Gerra  der  Linie  Bellinzona- 
Luino  der  Gotthanlbahn.  Poatablage,  Telegraph.  128  Häu- 
ser, 45t  kathol.  Ew.  Weinbau,  Waldwirtschaft,  Viehzucht. 
Tiefst  gelegener  Standort  der  rostblätterigen  Alpenrose. 

gerr a-verza8CA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno). 
833  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Val  Verzasca,  an  der 
Strasse  Locarno-Sonogno,  am  O.-Fuas  der  Marcia  und 
20  km  n.  vom  Bahnhof  Locarno.  Postablage;  Postwagen 
Locarno-Sonogno.  Gemeinde,  mit  Case  di  Sotto,  Case  di 
Nuove.  Chioso  di  Dentro  und  Lorentino :  106  Häuser, 
413 kathol.  Ew;  Dorf:  23  Häuser,  103  Ew.  An  den  Hängen, 
zwischen  Gordola  und  Cugnasco,  Weinbau ;  Viehzucht. 
Starke  Auswanderung  nach  Kalifornien.  Brüche  auf  schö- 
nen Granit.  Die  Gemeinde  im  Winter  fast  unbewohnt. 

QERRE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Locarno, 
Minusio  und  Mergoscia).  218  m.  Dorf,  eine  der  Unterab- 
teilungen des  Terriciole,  am  Fuss  von  Felshängeu,  auf 
denen  ein  feuriger  Wein  wächst,  2  km  von  der  Station 
Reazzino  der  Linie  Bellinzona-Locarno  der  Gotthardbahn. 
Postwagen  Bellinzona-Gordola.  Im  Sommer  von  etwa  10, 
im  Winter  von  etwa  100  Personen  aus  dem  Val  Verzasca 
bewohnt,  denen  die  hier  befindlichen  Wiesen  und  Wein- 
berge zu  eigen  gehören.  22  Häuser  und 
Ställe.  Viehzucht.  Weinbau. 

GERSAG,    MITTLER    G  E  R  S AG 

und  UNTER  QERSAQ  (Kt.  Luzern, 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Emmen).  971,  468 
und  440  m.  Drei  Gruppen  von  zusam- 
men 9  Häusern  ;  1,8  km  nw.  Emmen  und 
1.5  km  n.  der  Station  Emmenbrücke  der 
Linie  Luzern-Olten.  71  kathol.  Ew.  Wie- 
senbau. 

GERSAU.  Kleinster  Bezirk  des  Kan- 
tons Schwyz,  am  S.-Hang  des  Rigi  und 
zwischen  diesem  und  dem  Vierwaldstät- 
tersee.  Seine  Grenzen  folgen  der  Was- 
serscheide und  gehen  von  der  Oberen 
Nase   über  den   Vitznauerstock ,  Rigi 
Scheidegg,  das  Gälterli  und  Rigi  Hoch- 
fluh,  um  von  da  absteigend  ö.  Kindlis- 
mord   wieder  den   See   zu  erreichen. 
Der  so  abgegrenzte  Bezirk  bildet  auch 
ein  geographisch  geschlossenes  Gebiet, 
das  vor  rauhen  Winden  gut  geschützt 
ist  und    sich  ausnahmsweise   günstiger  klimatischer 
Verhältnisse    erfreut.    Umfasst    einzig    die  Gemeinde 
Gersau,  die  aus  dem  Dorfe  gleichen  Namens  und  einer 
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Anzahl  von  über  die  Hänge  zerstreut  gelegenen  Höfen 
und  liäusergnippen  besteht.  Zusammen  242  Häuser  mit 

398  Haushaltun- 
gen und  1887  Kw. 
(wovon  1425  Ka- 
tholiken). Land- 
wirtschaft, Sei- 
denweberei und 
Fremden  i  n  d  u  - 
strie.  Hie  vielen 
Obstbäume  liefern 
einen  schönen  u. 
weithin  geschätz- 
ten Ertrag.  Genau 
hat  sieh  seines 
gesunden  Klimas 
und  seiner  reizen- 
den landschaftli- 
chen Lage  wegen 
zu  einem  beliebten 
Kurort  fiir  gesunde  und  kranke  Gäste  entwickelt.  Mehrere 
Gasthofe,  worunter  da*  Kurhaus  auf  Rigi  Scheidegg. 
Dir  Vit- hbtatisttik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


Gersau    _  ° 

i  1 1  K  WA  L  US!  ATTER      SC  E 
HVzirk  («ersan. 


Hornvieh 

Pferde 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Bienenstöcke 


649 
8 
144 

27 
193 
75 


IHW 
«78 
Iii 
213 
4 
98 
77 


1801 
699 
13 
212 
5 
72 
89 


An  den  Hängen  des  Föhnenbergs  und  der  Rigi  lloch- 
tluh  zahlreiche  erratische  Blocke  des  ehemaligen  Reuss- 
gletschers. Längs  dem  Seeufer  die  neue 
Strasse  Vitznau  -  Brunnen.  DampfschifT- 
station  Gersau.  Der  Bezirk  hat  seiner  iso- 
lierten Laue  wegen  in  der  Geschichte 
eine  ziemlich  selbständige  Rolle  gespielt, 
die  sich  heule  noch  in  den  eigenartigen 
Sitten  und  Bräuchen  seiner  Bewohner 
spiegelt. 

GERSAU  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Genau). 

440  in.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
Hauptort  des  Bezirkes  glei- 
chen Namens,  am  rechten 
l'fer  des  Vierwaldslättersees, 
am  S.-Fuss  der  Rigi  Scheid- 
egg,  an  der  Strasse  Vitznnu- 
Brunnen  und  10  km  wsw. 
Schwyz.  Bampfschitrstation. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Einzige 
Gemeinde  des  Bezirkes;  zählt  242  Häu- 
ser u.  1887  Ew.;  Dorf :  166  Häuser,  1380 
Ew.  (wovon  40  Beformierte).  In  Kindlis- 
mord  die  schöne  und  grosse  Kapelle  Ma- 
ria Hilf.  Acker-  und  Obstbau  ;  Kastanien- 
und  Feigenbäume,  sowie  andere  südliche 
Bilanzen.  Gasthöfe.  Industrielle  Tätigkeit: 
3  Seidenwebereien.  2  Mühlen.  2  Sägen,  3 
Ziegeleien.  Der  Brüggen-,  Tiefen-  und 
Knlirlisbach,  die  einst  zu  Hochwassers- 
zellen  grosse  Verheerungen  anzurich- 
ten pflegten,  sind  heute  verbaut  und  in  ihrem  Un- 
terlauf gerade  gelebt.  Der  klimatisch  ausserordentlich 
begünstigte  Winkel  von  Genau  hat  sich  seit  einigen 
Jahren  zu  einem  wichtigen  Kurort  entwickelt,  der  lehr 
wohl  mit  Montreux  zu  rivalisieren  vermag.  Montreux  und 
Genau  sind  die  einzigen  nördl.  der  Alpen  gelegenen  Sta- 
tionen mit  einem  jährliehen  Temperaturmitlei  über  10° 
G.  Folgendes  sind  die  wichtigsten  klimalologischen  Daten 
für  diese  beiden  bemerkenswerten  Orte:  Jährliche  Mittel- 
temperatur für  Genau  10,07  %  für  Montreux  10,54  ; 
mittlere  Temperaturminima  für  Genau  —  8,5  °,  für  Mon- 
treux -  8,7  ;  mittlere  Maxima  für  Genau  29.2  ,  für 
Montreux  29,7 0  ;  jährlicher  Niederschlag  in  Genau 
80  i  mm,  in  Montreux  815  mm:  mittlerer  Barometerstand 
in  tlenau  724.2  mm,  in  Montreux  729.4  nun ;  mittlere 
Schwankungen  des  Barometer*  in  Gersau  90>«S  mm,  in 
Montreux  26  mm.  Gersau  hat  im  Jahr  durchschnittlich 
71,  Montreux  70  Regenlage,  wozu  für  Genau  noch  5.5 
und  für  Montreux  5.s  bewölkte  Tage  ohne  Hegen  kommen. 


Nebel  ist  in  Genau  ein  noch  seltenerer  Gast  als  in  Montreux. 
Gersau  ist  vor  den  kalten  N.-  und  0. -Winden  beinahe 
völlig  geschützt,  hat  volle  südliche  Exposition  and 
ist  dem  wärmenden  Föhn  zugänglich.  In  keinem  Monat 
Binkt  hier  das  Temperaturmittel  bis  auf  0°,  indem  die 
Mitleltemperatur  des  Januar  als  des  kältesten  Monates 
sich  immer  noch  auf  0.64°  C.  hält.  Der  Temperaturgang 
ist  ein  regelmässiger;  im  Dezember  und  Januar  sind  die 
Morgen  weniger  kalt,  die  Nachmittage  dagegen  etwa- 
weniger warm  als  in  Montreux.  Die  Kastanienwäldchen 
entwickeln  sich  in  Gersau  in  derselben  Weise  wie  im  in- 
su!) Tischen  Seengebiet  und  reifen  essbare  Früchte. 
Gersau  ist  die  Heimal  von  P.  Beat  Ruttel,  der  17H0-1H0H 
Füntabt  von  Einsiedeln  war  und  dessen  Klugheit  und 
Gewandlheit  dieses  Kloster  es  zu  verdanken  hat.  dass  r-s 
während  der  stürmischen  Zeiten  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts vor  jedem  Schaden  venchont  geblieben  ist. 
Gersauer  Bürger  war  ferner  noch  der  1883  gestorbene 
apostolische  Protonotarius,  Benediktinerpater  Job.  Hapt. 
Müller,  ein  eifriger  Schulmann.  Geschichtschreibcr  und 
Theologe  und  Verfasser  von  zahlreichen  Schriften. 

Die  geographisch  isolierte  Lage  von  Genau  hat  auch  in 
ganz  besonderem  Massedessen  geschichtliche  Entwick- 
lung als  kleiner  Freistaat  begünstigt.  Zunächst  war  llersan 
zusammen  mit  vielen  Alpweiden  am  Rigi  Eigenturn  des 
Klosten  Muri,  aber  schon  1036  gehörten  diesem  hier 
blos  noch  ein  einziger  Bauernhof,  einige  wenige  B-  r_- 
weiden  und  ein  Fischplatz.  1210  kam  Gersau  durch 
Tausch  an  die  Grafen  von  Habsburg,  die  diesen  ihren 
Besitz  später  an  die  Freiherren  von  Harnstein  und  nach- 
her an  die  urnerischen  Edcln  von  Moos  verpfändeten. 
1315  musste  es  seine  Grenzen  gegen  Luxem  schützen.  Im 


Gertau  vun  Westen. 

Archiv  zu  Gersau  befinden  sich  heute  noch  eine  Kopie 
Bundesbrieles  vom  9.  Dezember  1315  und  des  1332  mit 
Lasern  und  den  übrigen  Waldstetten  geschlossenen  Run- 
des, sowie  das  Original  des  Bundesliriefes  von  1359.  I'** 
kämpften  100  Bürger  von  Genau  bei  Sempach  .ni  der 
Seite  der  Eidgenossen,  und  einer  von  ihnen  brachte  au» 
diesem  Kampf  das  Panner  von  Hohenzollern  als  Si. .  - 
zeichen  mit  nach  Hause.  1390  kaufte  sich  Genau  um  dir 
Summe  von  3450  Gulden  von  seinen  Pfandherren  voll- 
ständig los.  1422  stellte  die  kleine  Bepublik  ein  kleine* 
Kontingent  zu  den  im  Tessin  kämpfenden  Eidgenossen, 
und  14:13  anerkannte  Kaiser  Sigismund  ihn-  l'nahh.ingig- 
keit.  Im  allen  Znriehkrieg  1440  hatten  sich  20  firrsmjtl 
den  Schwyzern  angeschlossen.  100  Bürger  des  Orte« 
zeichneten  sieh  1531  in  der  Schlacht  bei  Kappel  aus.  und 
im  Bauernkrieg  von  lliTvt  hielt  der  kleine  Freistaat  fr»t 
M  I. ufern  Auch  16%,  1664  und  1712  stellte  Gersau  seine 
Mannschaft  getreu  den  Waldstatten  zur  Verfügung.  Nach- 
dem sich  Gersau  1712-1 71*8  einer  Zeit  glücklicher  Bohr 
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erfreut  halle,  ergriff  es  gegen  die  französische  Inva 
sion  die  Waffer«,  inussle  sich  aber  der  l'ebermacht  bcu 
gen,  worauf  am  17.  September  1798  franzö- 
sische Truppen  das  I«in<lchen  besetzten 
und  seine  Staatskasse  und  Panner  mit  Be- 
sehlag belebten.  Am  30.  September  des- 
selhen  Jahres  wurde  Gersau  dein  helveti- 
schen Kanlon  Waldstetten  angegliedert, 
erhielt  dann  durch  die  Mediationsakle 
neuerdings  eine  Art  von  Selbständigkeit 
und  erlangte  1814  von  den  vier  L'rkanto- 
nen  seine  Anerkennung  als  Freistaat.  Als 
der  Kanton  Schwyz  aber  1816  trotzdem 
Miene  machte,  das  kleine  Gebiet  sich  ein- 
zuverleiben, erhob  Gersau  bei  den  übrigen 
Lrk  an  tonen  Beschwerde  und  unterbreitete 
1817  der  Tagsatzung  eine  urkundlich  wohl 
belegte  Denkschrift  zur  Verteidigung  seiner 
500  jährigen  Freiheit.  Allein  schon  am  22. 
Juli  1817  wurde  Gersau  endgiltig  dem  Kan- 
ton Schwyz  angegliedert  und  bildete  vorn 
1.  Januar  18t8anden  kleinsten  Dezirk  die- 
ses Kantons,  dem  man  seiner  geringen 
räumlichen  Ausdehnung  ungeachtet  in  An- 
betracht der  ehemaligen  Unabhängigkeit 
des  Ländchens  den  zweiten  Rang  unter 
den  schwyzerischen  Bezirken  zugestand. 
Der  erste  Landammann  der  Republik  Ger- 
Bau  war  Johann  Heinzer  (1390),  der  letzte  J.  M.  A.  Ca- 
menzind  (1816). 

Die  höchste  Gewalt  des  einstigen  Freistaates  war  der 
Landsgemeinde  vorbehalten,  der  der  Landrat  jedeB  Jahr 
einen  Rechenschaftsbericht  über  seine  Verwaltung  und 
Rechnungsführung  vorlegen  musste.  Die  Entscheidung 
in  Kriminalsachen  stand  der  l^andsgemeinde,  in  Zivil- 
sachen der  Verwaltungsbehörde  zu,  wobei  jedoch  gegen 
ein  l'rteil  dieser  letzteren  Berufung  an  die  Landge- 
meinde eingelegt  werden  konnte.  In  diesem  Falle  warder 
Appellant  verpflichtet,  jedem  ihrer  Mitglieder  eine  kleine 
Geldentsehädigung  zu  bezahlen.  Wenn  ein  Bürgersicb  eine 
Frau  von  auswärts  holte,  musstp  er  deren  Mitgift  der  Be- 
hörde abliefern,  die  sie  in  der  Landeskanzlei  verwahrte. 
Die  Bürger  hatten  das  Recht,  veräusserle  Grundstücke  im 
Zeitraum  eines  Monates  wieder  an  sich  zurück  zu  ziehen. 
Das  Lindchen  ist  reich  an  Sagen.  Den  öftern  Neckereien 
ihrer  grossem  Nachbarn  pllegten  die  Bürger  von  Gersau 
die  treffende  Antwort  nicht  schuldig  zu  bleiben,  sodass 
in  dieser  Beziehung  eine  ganze  Anzahl  von  guten  Anek- 
doten erzählt  wird.  Manche  alte  Volksbräuche  haben  sich 
noch  bis  beute  erhalten.  Fin  besonders  eigenartiger 
Brauch  war  die  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  gefei- 
erte Fecker-Kilbi,  ein  jährlich  wiederkehrendes  Fest  der 
Heimatlosen,  bei  welchem  Anlass  alle  Bettler  von  Gersau 
und  den  umliegenden  Gegenden  hier  eine  Art  Tagsatzung 
abzuhalten  pflegten  und  sich  drei  Tage  lang  ein  vergnügtes 
Leben  gönnen  durften,  ohne  von  den  Behörden  beläsligt 
zu  werden.  1064:  Gersowe.  iVergl.  Osenbrüggen  Kd.  Seiie 
kulturhislnr.  Iii l< irr  aus  iter  Schireiz.  Leipzig  1864.  — 
Rigert,  Pfarrer  Caspar.  Kurtaefassie  Geschichte  iles 
Freijstaates  Gersuu.  2.  Aull.,  mit  Nachtrag.  Zug  1817.  Ks  ist 
dies  die  im  Auftrag  der  Behörden  verfasste  und  der  Tag- 
satzung von  1817  eingereichte  Denkschrift  zum  Schulze 
der  l'nabhangigkeil  von  Gersau.  —  Camenzind.  Damian. 
Geschichte  iles  Freistaates  Gersau  nach  tten  tjuetten  dm" 
Archive.  I861a  —  Gautier.  Ad.  La  re/iuhl.  ite  Gersau. 
Gen>ve  1868.  —  Sleinauer,  D.  Geschichte  ilet  Freistaates 
Schieifz.  2  Teile.  Kinsiedeln  IH6I.  —  tieschichte  der  He- 
liuhlik  Girrsau  (im  Ge.<chichts{reutnl .  Jahrg.  19). 

GERSAUERALP  (Kt.  Schwyz,  Bez.  u.  Gem.  Wersau). 
1100-1665  m.  Schone  Alpweiden,  am  S.  Ilm.  vun  Rigi 
Scheidegg  und  3-4  Stunden  n.  über  Gersau.  Von  meine 
ren  Bächen  (u.  a.  dem  Tiefen-  und  Rrügeenbach)  durch- 
zogen. Zahlreiche  Hüllen  Heber  der  Gerwmeralp  das 
Kurhaus  Rigi  Scheidegg  und  die  Station  Rigi  Scheidegg 
der  Bahn  Rigi  Kaltbad-Rigi  Scheidegg. 

GERSAUERSTOCK  oder   VITZN  AUER  STOCK 

(Kl.  Luzern  und  Schwyz).  I  W»<»  m  Kegelförmiger  Gipfel, 
SO.-Schulter  des  Rigi  ;  f.illl  zugehen  Gersau  und  Vit/nau 
mit  steilen  Grashingen  zum  Vicrwaldstätlersec  ab  und 
zeigt  an  seinem  O.-Hang  auf  der  Grenze  zwischen  Nagel- 


fluh  u.  Kreide  auch  einige  Felswände.  Vergl.  den  Art.  Rini. 
GERSCHNIALP  (Kl.  abwählen.  Gem.  Engelberg). 


I i  tri       i  I,  ob  Kagelbarg,  v<m  Sudsn. 

1200-1440  m.  Grosse  Alpwcide  mit  11  zerstreut  gelegenen 
Hütten,  am  NO. -Hang  Ues  Bitzistocks  und  am  Weg  zum 
Trübsee,  auf  den  Tiths  und  über  den  Jochpass.  2  Stun- 
den s.  über  Fngelberg.  Wird  mit  186  Kühen  befahren. 
Leber  der  Gerschnialp  die  mächtige  Pfall'eiiwand,  längs 
welcher  sich  der  Weg  im  Zickzack  mühsam  zum  kleinen 
Gasütaus  Trübsee  empor  windet. 

OERSTENEGG  f Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  llasle). 
2035-2100  m.  Kurzer  Felskamm,  zwischen  zwei  der  Aare 
von  rechts  zulliessenden  kleinen  Wildbächen.  3  km  so. 
Aber  der  Handegg. 

GERSTENGLETSCHER  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  Gletscher,  am  W.-Hang  der  Gerstenhnrner ;  im 
Mittel  1  km  lang  und  im  Maximum  1,8  km  breit.  Ihm 
entspringt  in  in  der  kleine  Gerstenbach,  der  dem  Fuss 
der  Gerstenegg  entlang  (liesst  und  in  1700  rn  von  rechts 
in  die  Aare  mundet. 

GERSTENKÖRNER  (Kt.  Bern  und  Wallis).  2976. 
3Q60>  3167,  3121.  3186.  3175  Iii.  Stark  verwitterter  und 
gezackter  Felskamm,  zwischen  dem  obersten  Abschnitt 
des  Aarvlhales  und  dein  Rhonegletscher.  Alle  Finzelzähne 
von  der  Grimsel  oder  von  Glelsch  aus  in  4-5  Stunden  mehr 
oder  weniger  leicht  zugänglich.  Prachtvolle  Aussicht. 
Fundstellen  von  Kcrgkrystalleii.  Der  malerische  L'eber- 
gang  von  der  Grimsel  über  N.igelisgrätli  und  Rhoneglet- 
scher zur  Furka  fuhrt  längs  dem  Kusse  der  Gerstenhorner 
hin. 

GERSTENHORN  (Kl.  Berti.  Amtsbez.  Interlaken). 
2786  m.  Gipfel,  w.  Vorberg  des  Wildgerst  (2892  m ,  N.- 
Schulter des  Grindelwalder  Schwarzhorns,  2930  m.  in  der 
Gruppe  des  Faulhorns).  Vom  Hotel  Giessbach  aus  in  5 
Stunden  leicht  zu  erreichen.  Nicht  mit  dem  Punkt  2875 
m  zu  verwechseln.  S.  den  folgenden  Art. 

GERSTENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2875  m.  Gipfel,  n.  Vorberg  des  Wildgerst  (2892  m;  N.- 
Schulter des  Grindel  walder  Schwarzhorns  2930  m,  in  der 
Gruppe  des  Faulhorns).  Fällt  nach  N.  in  Felswänden  zur 
Ollschialp,  nach  OSO.  zur  Breitbodenalp  (links  ober  Ro- 
senlaui)  ab.  Von  Rosenlaui  aus  in  4  Stunden  leicht  zu 
erreichen  ;  schone  Aussicht  auf  den  Brienzersee  und  die 
Gruppe  der  Wetterhörner. 

GERSTENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2929  m. 
Gipfel,  Kndpnnkt  der  vom  llreithorn  nach  SSO.  abzweig- 
enden und  das  Baltschieder-  vom  Gredelschlhal  (rechts 
der  Bhonel  trennenden  Kelle;  über  der  Brischerenalp 
(2053  ml.  über  Brigerbad  und  gegenüber  Visp.  von  wo  aus 
der  Gipfel  in  7  Stunden  erstiegen  werden  kann.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  die  Th;iler  von  Saas  und  Zermatt  und 
die  darüber  aufsteigenden  Hochgebirgsgruppen.  Selten 
besucht. 

OERSTENRÜTI  (Kt.  Appenzell  A.  B..  Bez.  Hinter- 
land, Gem.  Urnäech).  830  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am 
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linken  Ufer  der  Urnäsch,  an  der  Strasse  Waldstatt  Ur- 
näsch  und  I  km  nö.  der  Station  Urnäsch  der  Appenzeller- 
bahn  ( Winkeln •  Hornau- Appenzell ! .  40  reform.  Ew.  Alp- 
wirtschaft. Stickerei. 

GERSWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem.  Häg- 
genswil).  508  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Sitter,  7  km  onö.  der  Station  Bischofszell  der  Linie 
Gossau-Sulgen  und  2,9  km  w.  H.iggenswil.  25  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Ziegelei. 

OER  VANO  (VAL  Ol)  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Moesa). 
200U-300  in.  Oedes  kleines  Thal;  steigt  von  den  Ü.-  und 
NO.  Ausläufern  der  Cima  di  Gangella  nach  0.  gegen 
Misox  ab.  Im  untern  Abschnitt  gut  bewaldet,  weiter  oben 
ganz  unter  Schuttfeldern  begraben. 

OERZENSEE  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Seftigen).  604  m. 
Kleiner  See,  auf  der  Hochfläche  s.  vom  Belpberg.  Von 
Sumpfwiesen  und  anmutigen  Moränenzügen  des  einstigen 
Aaregletschers  umrahmt.  22  ha  gross  und  im  Maximum 
11m  tief.  Wird  in  der  Richtung  S.-N.  vom  Langetenbach 
durchflössen  und  sendet  ausserdem  noch  den  kleinen 
Mühlebach  zur  Grossen  Müsche.  Reich  an  Fischen 
(Hechten,  Karpfen,  Schleihen)  und  Krebsen. 

OERZEN  SEE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  636  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Euss  des  Belpbergs,  nahe  dem 
N.-Ufer  des  kleinen  Sees  gleichen  Namens  und  2,8  km 
w.  der  Station  Wichtrach  der  Linie  Bern-Thun.  In  einer 
der  mildesten  Gegenden  des  Kantons  Bern  reizend  ge- 
legen. Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 


OerMiise«  von  N»rilwe»len. 

Thalgut,  Klapf-Simleren,  Rüti  und  Sädel :  121  Häuser, 
790  reform.  Ew. ;  Dorf:  35  Häuser,  238  Ew.  Landwirt- 
schaft. Zwei  Burgen,  Eigenturn  von  Berner  Familien  ;  die 
eine,  aus  dem  18.  Jahrhundert  stammend,  n.  vom  See  in 
idyllischer  Lage. 

GESCHENEN  oder  GESCHINEN  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Goms).  1355  m.  Gem.  und  Weiler,  an  der  Furka- 
Strasse  zwischen  Münster  und  Ulrichen,  in  sumpfiger 
Gegend  1,5  km  no.  Münster.  Postablage.  16  Häuser,  88 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Münster.  Die  Bevölkerungs- 
ziffer geht  seit  einem  Jahrhundert  langsam  aber  bestän- 
dig zurück.  Viehzucht,  Roggenbau.  1374:  Geschinun ; 
vom  lat.  casa  =  roman.  ge$chi  =  kleines  Haus.  Heimat 
des  Bischöfe*  Hildebrand  Jost,  der  den  gregorianischen 
Kalender  im  Wallis  einführte  und  die  Ver/ichtleistung 
des  fürstbischüflichen  Stuhles  zu  Sitten  auf  die  ihm  auf 
Grund  des  bekannten  Gesetzbuches  der  Caroline  zuste- 
henden Bechte  unterschreiben  mussle,  sowie  des  Kano- 
nikus Weger,  Erziehers  des  Kaisers  Joseph  II.  von  Oester- 
reich. 

GESCMENER STOCK  (Kt.  Wallis,  Bez.  Gomsl.  2834 
und  2894  in.  Wenig  hervortretender  Bergstock  im  Kamm 
zwischen  Grimselpasshöhe  und  Oberaarjoch  oder  zwi- 
schen Oberaargletscher  und  Rhonethal,  hinten  ulier  dem 
Trützithal  und  so.  vom  Trützipass  12809  m).  Bildet  eine 
Art  von  gewelltem  Hochplateau  mit  kleinen  Wasser- 
becken und  Firntlecken,  das  auf  die  Seite  gegen  Gesehe- 
nen hin  zum  deutlichen  Berggipfel  aufsteigt.  Die  beiden 
Punkte  283t  und  2894  m  vom  Trützipass  aus  in  wenigen 


Minuten  leicht  zu  erreichen.  Die  SO. -Schulter  des  Ge- 
schenerstockes  heisst  Titter  (2817  m). 

GESERO  (CORNO  DI)  (Kt.  Graubünden  u.  Tessin). 
2225  m,  Hauplgipfel  in  dem  kurzen  Kamm,  der  von  der 
Cima  di  Cugn  (oder  genauer  dem  Gardinello),  dem  süd- 
lichsten Eckpunkt  des  Kantons  Graubünden,  nach  NW. 
abzweigt  und  als  wenig  steil  gebrachter  Rücken  die  Thä- 
ler  von  Arbedo  und  Traversagna  und  damit  den  tessini- 
schen  Bezirk  Bellinzona  vom  Bündner  Bezirk  Moesa 
scheidet. 

QESIQEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  Spiez).  610  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Kander,  von  schönen  Wiesen  umgeben  . 
3  km  nw.  der  Station  Spiez  der  Linie  Bern-Thun-Inter- 
laken.  20  reform.  Ew. 

GE8SENAY.  AitTsnKzinK  des  Kantons  Bern.  S.  den 
Art.  Saasen. 

OE8SENAV  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Saanen. 

geStelen  (NIEDER),  französisch  Bas  Chatil- 
i.on  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Raron).  657  m.  Gem.  u.  Dorf, 
am  rechten  Ufer  der  Rhone  und  links  vor  der  Mündungs- 
schlucht  des  Ijollithales  ;  1,5  km  w.  der  Station  Raron 
der  Simplonbahn.  Gemeinde,  die  Weiler  Gäsch,  Bragi 
und  Tatz  inbegriffen  :  57  Häuser,  240  kathol.  Ew. ;  Dorf  :  38 
Häuser,  164  Ew.  Das  Dorf  in  früheren  Zeiten  weit  stärker 
bevölkert.  Im  14.  Jahrhundert  galt  Nieder  Gestelen  als 
eine  der  beträchtlichsten  Siedelungen  im  Wallis  und  war 
damals  Sitz  der  berühmten  Herren  von  La 
Tour-ChAtillon,  deren  einer,  Antoine,  1375  den 
Bischof  Guichard  Tavelli  von  den  Zinnen  des 
Schlosses  La  Soie  zu  Tode  stürzen  Hess.  Der 
Name  Chätillon  rührt  von  der  festen  Burg  her, 
deren  Ruinen  heute  noch  auf  einer  benachbar- 
ten Anhöhe  sichtbar  sind.  Die  über  die  Er- 
mordung ihres  Bischofes  empörten  Walliser 
nahmen  diese  Burg  nach  siebenjähriger  Bela- 
gerung mit  Sturm  ein,  zerstörten  sie  und 
machten  damit  zugleich  der  Herrschaft  des 
ehrgeizigen  und  stets  zu  Streitigkeiten  bereiten 
Geschlechtes  La  Tour  ein  Ende.  Seit  dieser 
Zeit  hat  die  Ortschaft  Nieder  Gestelen  ihre 
einstige  bevorzugte  Stellung  zu  Gunsten  von 
Raron  und  Gampel  nach  und  nach  einge- 
büsst.  Nieder  Gestelen  ist  mit  dem  rechten 
Ufer  der  Rhone  durch  eine  Brücke  verbunden. 
Der  Name  Gestelen  —  Kasteien,  vom  latein. 
caslcUum. 

GESTELEN  (OBER),  französisch  Hai'T 
Chätillon  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  1369  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  obern  Abschnitt  der 
Landschaft  Goms,  an  der  Furkastrasse  und  an  der 
Stelle,  wo  der  alte  Grimselweg  von  dieser  abzweigt, 
40  km  no.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  Die 
Gemeinde  umfasat  beide  Ufer  der  Bhone  w.  Oberwald 
und  o.  Ulrichen  und  grenzt  rechts  der  Rhone  mit  dem 
Kamm  der  Siedelhörner  an  den  Kanton  Bern.  Postablage; 
Postwagen  über  die  Furka  (Brig-Göschenen).  38  Häuser, 
242  kathol.  Ew.  Das  am  rechten  Rhoneufer  stehende  Dorf 
ist  am  2.  September  1868  durch  Feuer  vollständig  zer- 
stört und  seither  in  Stein  neu  aufgebaut  worden,  so  dass 
es  heute  von  den  in  einheitlichem  alten  Holzstil  erbauten 
übrigen  Ortschaften  der  Landschaft  stark  absticht.  Das 
Dorf  ist  schon  in  früheren  Zeiten  von  grossem  Unglück 
heimgesucht  worden,  indem  es  in  Folge  der  ganz  nahe 
dabei  gelieferten  Kämpfe  zwischen  Bernern  und  Wallisern 
1211  und  1419  gänzlich  niedergebrannt  und  am  18.  Februar 
1720  von  einer  Lawine  erfasst  ward,  die  die  Hälfte  sei- 
ner Wohnstalten  und  88  Personen  verschüttete.  Nach 
Schinner  soll  Ober  Gestelen  zusammen  mit  dem  benach- 
barten (Gerental  einst  unter  der  Herrschaft  der  Edeln 
von  Aerncn  Aragnon)  gestanden  haben.  Westl.  vom 
Dorf  nahe  der  Strasse  zwei  Holzkreuze  zum  Andenken 
an  den  zweifachen  Sieg  der  Walliscr  über  die  1211  und 
1419  von  der  Grimsel  her  ins  Land  eingefallenen  Ber- 
ner (vergl.  den  Art  ULRICHEN).  Ober  Gestelen  be- 
herrscht in  der  Tat  den  alten  Grimselweg,  der  heute  seit 
der  Erstellung  der  Posistrasse  Gletsch-Griinsel-Meiringen 
von  den  Touristen  etwas  vernachlässivt  wird.  1331  :  de 
Castrlliunf  sufieriori ;  so  genannt  im  Gegensatz  zu  Nie- 
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der  Geslelen  oder  Baa  Chätillon  im  Beiirk  West  Raron. 

gestler  (Kt.  Bern  und  Neuenburg).  Deutscher 
Name  für  die  Kette  und  den  Gipfel  de«  Chasserai..  S.  die- 
len Art. 

GETE  ILLON  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle).  2022  m.  Gipfel, 
S  -Vorberg  der  Tour  d'AI.  2  Stunden  nw.  über  dem  Dorfe 
Leysin.  Schoner  Aussichtspunkt,  mit  felsigen  Hingen  und 
begrastem  Gipfel ;  Ausflugsziel  der  Kurgaste  von  Leysin. 

GETROZ,  GlETROZ  oder  DZIETRO  (Kt.  Wallis, 

Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Finhaut).  1337  m.  Weiler,  auf 
einer  Terrasse  über  der  Kau  Noire.  links  der  Strasse  Fin- 
haut-Chamonix,  500  m  nö.  I.c  Chätelard  und  etwa  eine 
Stunde  asw.  über  Finhaut  l'Eglise.  17  Häuser,  69  kathol. 
Kw.  her  in  felsigem  Thälchen  abseits  gelegene  einsame 
Weiler  hat  seit  kurzem  einen  Gasthof  erhalten.  Vor  1855 
mit  den  übrigen  Ortschaften  des  Thaies  nur  durch  einen 
Leiternweg  verbunden,  der  nächtlichen  Wanderern  oft 
gefährlich  werden  konnte.  Altertümliche  Wohnhäuser. 

GETBCHUN OHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.Visp).  2860m. 
Gipfel;  letzter,  begraster  Ausläufer  im  NO. -Gral  des  Met- 
telnorns;  3  Stunden  ö,  über  der  Station  Tisch  der  Linie 
Visp-Zermatt.  Schöne  Auasicht  auf  den  weiten  Felsen- 
und  Eiszirkus  von  Hohlicht,  auf  das  Weisshorn  von  Handa 
und  daa  Schallihorn. 

getschwiler  (Kt.  Uri.  Gem.  Spiringen).  12*0  m. 
24  am  SYV.-Hang  des  Schächenthaler  Windgälle  zerstreut 
gelegene  Hiuaer,  1  Stunde  ö.  Spiringen  am  alten  Weg 
über  den  Klausenpass.  128  kathol.  Kw.  Kapelle,  mit  schö- 
nem Altargem&lde  von  Dionisio  Calvart. 

OETTNAU  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  551  m.  Gem. 


Gettnaa  von  Weilen. 

und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Luthern,  an  der  Strasse 
Zell-Sursee  und  2.7  km  nw.  Williaau.  Station  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen.  Poatbureau,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Kühberg  und  Stalden:  81  Häuser,  604  Kw.,  wovon 
127  Reformierte ;  Dorf  (in  Oberdorf  und  Unterdorf  zer- 
fallend): 26  Häuser,  208  Kw.  Kirchgemeinde  Eitiswil. 
Acker-  und  Obsthau,  Hornvieh-  und  Schweinezucht;  Kä- 
serei. Backsteinfabrik.  Hat  vielfach  unter  den  Ueber- 
schwemmungen  der  Luthern  zu  leiden  gehabt.  850 :  Ke- 
pinhowa;  1189:  Geppenowo. 

OETTY  (Kt.  Wallis.  Bez.  Heren«.  Gem.  Kvolena).  1768 
m.  Maiensasse  mit  etwa  20  kleinen  Hütten,  über  dem  lin- 
ken Ufer  der  Borgne.  1-2  Stunden  s.  über  Evolena  und 
am  Fuss  der  Alpe  de  La  Niva.  1250  :  Lagveti. 

QETWINQ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk,  Gem.  t  k  und 

Bratsch).  628  und  638  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
7  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Rhone  gegenüber  der  Sta- 
tion Turtman  der  Simiilonbahn.  Die  eine  Häusergruppe 
der  Gemeinde  Lenk,  die  andere  der  Gemeinde  Bratsch 
zugeteilt.  35  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  F.rschmatt.  Ge- 
twing  =  Twing,  Zwing. 

GEUENSEE  (Kt  l.uzern.Arnt  Sursee).  Gem.  u.  Dorf, 
im  Suhrenthal.  an  der  Strasse  Triengen-Sursee  und  4 
km  n.  der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  Post- 
bureau :  Postwagen  Sursee-Triengen.  Gemeinde,  mit 
Hun/ikon  und  Kriimmbach:  83  Häuser,  5)7  kathol.  Ew.; 
Dorf:  50  Häuser.  325  Kw.  Kirchgemeinde  Siirsee.  Acker- 
und  Obstbau,  Hornvieh-  und  Schweinezucht.  Milchwirt- 


schaft. Weberei  und  Strohflechtcrei.  996:  Geinwison,  d. 
h.  bei  der  Wiese  des  Geino. 

GEUERBUHL    oder    GEIERBUHL    (Kt.  Luzem. 

Amt  Sursec.  Gem.  Wolhusen).  897  m.  Gruppe  von  3  Häu- 
sern, am  Stein huserberg  und  5,5  km  sw.  der  Station 
Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  22  kathol.  Ew.  Acker- 
bau uml  Viehzucht. 

GEZ  (SUR  LESI  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  Brevine).  1100  m.  9  Meierhöfe,  auf  den  Senn- 
bergen zerstreut  gelegen.  1  km  s.  La  Brevine.  Als  Les 
Gel  Dessua  und  Les  Gez  Dessous  unterschieden.  50  refonn. 
Ew.  Viehzucht. 

OFCLLsLP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Kanrlergrund).  1840  m.  Alpweide  mit  Hütten,  im  Gaste- 
renthal  und  am  Fussweg  über  den  Lötschenpass,  2-3  Stun- 
den so.  über  Kandersteg.  Kleiner  granitischer  Thalboden, 
mit  Moränenschutt  überführt. 

gfallenberg  (Kt.  Uri).  2617-2736  m.  SO.-Grat 
des  Gurschenstockes,  im  6.  Abschnitt  des  Golthardmassi- 
vea.  Vergl.  den  Art  GiwscmenstoCK. 

GFELO  (Kt.  Appenzell  A.  H  .  Bez.  Miltelland,  Gem. 
Trogen).  920  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Speicher-Trogen. 
600  m  aw.  Trogen  und  6  km  nö.  der  Station  Teufen  der 
Strassenbahn  St.  Gallen-Gais  12  Häuser.  59  reforrn.  Ew. 
Lindwirtschaft.  Stickerei  und  Weberei.  Zwei  Wirtshäu- 
ser. Gfeld  =  Gefilde. 

GFELL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Rüschegg).  878  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  den  Huben 
zwischen  dem  Gambacn  und  Schwarzwasaer  und  800  ni 
nö.  Rüschegg.  Telephon.  60  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

GFELL  (Kt.  Schwyz.  Bez.  March, 
Gem.  Galgenen).  718  m.  Gruppe  von  3 
Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Wäggithaler  Aa ;  3,6  km  so.  Galgenen 
und  4,2  km  s.  der  Station  Siebnen- 
Wangen  der  Linie  Zürich-Glarus-Lin- 
Ihal.  20  kathol.  u.  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Gfell  =  Gefälle. 

GFELL  und  OBER  GFELL  (Kt. 
Zürich.  Bez.  Pfäflikon,  Gem.  Sternen- 
berg), lue.  und  918  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  8  Hausern.  300  in  von 
einander  entfernt,  an  der  Strasse  Rau- 
ma-Fischingen,  2  km  so.  der  Kirche 
Sternenherg  und  6  km  nö.  der  Station 
Bauma  der  Tossthalbahn.  Telephon.  38 
reform.  Ew.  Viehzucht. 

QFENN   (Kt.  Zürich.   Bez.  Uster, 
Gem.  Hübendorf).  453  m.  Dorf,  im  Glatt- 
thal, an  der  Strasse  Hegnau-Dübendorf 
und  2.5  km  ö.  der  Station  Dübendorf 
der  Linie  Zürich-Uster-Bapperswil.  34 
Häuser,  166  reform   Ew.  Ehemaliges  Nonnenkloster  vom 
Orden  der  Lazaristen.  Das  Itorf  1402  von  der  Stadt  Zü- 
rich angekauft  und  ihrer  Landvoglei  Greifensce  zugeteilt. 
Hatte  im  alten  Zürichkrieg  viel  zu  leiden.  Gfenn,  Fenn 
vom  althochdeutschen  fenna,  fenni  =  Sumpfgebiet. 

GFILL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Rothrist). 
454  m.  Dorf,  am  N.-Rand  des  Langholzes  und  nahe  dem 
linken  Ufer  der  PfafTncrn.  2  km  so.  der  Station  Rothrist 
der  Linie  Ollen-Bern.  24  Häuser.  198  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

QHEI  oder  KHEI  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder 
Simmenlhal.  Gem.  Spiez).  570  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
am  linken  l'fer  des  Thunersees  reizend  schön  gelegen  ; 
2.5  km  nw.  der  Station  Spiez  der  Linie  Bern-Thun- 
Interlaken  Telephon.  12  refonn.  Ew.  Altes  Steinhaus  von 
fremdartigem  Charakter,  mit  dicken  Mauern  und  tief 
liegenden  Fensteröffnungen,  vom  Volk  das  Heidenhaus 
genannt.  Nahe  der  Hnuaergruppe,  am  Seeufer,  Maschinen- 
haus tles  Kleklrizitätswerkes  an 
Moränendecke  sticht  Iriasischer 
Gehei  vom  mittelhochdeutschen 
zum  Schutz  vor  dem  Weidgang 
Wald. 

GHEI  und  HINTER  OHEI  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen. 
Gem.  Hombrechtikon).  540  m.  Weiler;  1,3  km  w.  Ilom- 
brechtikon  und  2.5  km  nw.  der  Station  L'erikon  der 
Linie  Uerikon-Bauma. 
Ew. 


der  Kander.  Unter  der 
Gips  durch.  Ghei  oder 
heie;  bezeichnet  einen 
des  Viehes  eingehegten 


Telephon.  17  Häuser,  78  refonn. 
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OHEISTALP  (Kt.  Glarus.  Gem.  Sool).  1200-9000  m. 
Alpweide,  am  S -Hang  de*  Gufelslockes.  2-3  Stunden  o. 
über  Schwanden,  6  Hütten  in  13*22,  1664  und  1HU  ir.  35 
Alpwpidenrechte  (Stösse). 

OHIRIDONE  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bei.  Locamo). 
Gipfel.  S.  den  Art.  GuinoNt  (Monte). 

QHIRONE  (Kl.  Tessin.  Hez.  Hlenio).  1247  m.  Gem. 
und  Pfarrweiler,  im  obern  Val  Hlenio  und  am  linken 
Ufer  deB  ßrcnno,  29  km  n.  der  Station  Hiasca  der  Golt- 
hardbahn.  23  Häuser.  81  kathol.  Ew.  Alpwirtschaft.  Perio- 
dische Auswanderung  nach  Frankreich.  Hier  münden 
von  N.  her  da«  Val  Camadra  und  von  O.  her  das  Val  Luz- 
zone  aus,  die  beide  den  IJehergang  über  die  Greina  und 
durch  dasSomvit  ins  Vorderrheinthal  gestalten:  Ghirone- 
Val  Camadra-Passo  Crap  (2360  m)  Greina  in  3  V«  Stun- 
den; Ghirone-Val  Luzzone  (Alpweiden  AI  Sasso.  Refugio 
und  Monterascio.  2200  m)  —  Greina  in  4  Stunden  ;  Greina- 
Soimi*  (1654  m)  in  3  Stunden.  Am  23.  März  1851  ver- 
schüttete auf  Alpe  Cozxcra  (1303  rn)  eine  mächtige  Lawine 
9  Hullen  mit  23  Menschen  und  300  Stück  Hornvieh. 

OHÖCH  (Kl.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Haretswil). 
970  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  den  Hohen  links  über 
dem  Tössthal.  2  km  w.  über  der  Station  Fischenthal  der 
Tossthalhahn  (Winterthur-Wald).  30  roform.  F.w. 

OHORN  (Kt.  Hern,  Amlshez.  Aarwangen, Gem.  Madis- 
wil).  650  m.  Weiler,  am  NW. -Fuss  der  Hochwacht  und 
2.5  km  ö.  der  Station  Madiswil  der  Linie  Langenlh.il- 
Wolhusen.  12  Häuser.  84  reform.  Ew.  Käserei. 

OMÜRSCH  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf.Gem.  Emmen) 
492  m.  Gruppe  von  3  Häusern :  2.5  km  w.  Emmen  una 
1.4  km  nw.  der  Station  Emmenbrücke  der  Seethiiibahn. 
31  kathol.  Ew.  Ghürsch,  Ghürst  —  Gestrüpp. 

OHORSCH  (Kt.  Schwyz.  Dez.  und  Gern.  Küssnacht) 
433  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  l.'fer  des  Zuger- 
»ees.  etwas  nw.  der  Einmündung  des  Ghürschhaches - 
2.8  km  o.  Küssnarht  und  1.7  km  sö.  der  Station  Immen; 
see  der  Gollhardbahn.  23  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 
Viehzucht. 

(»MÖRSCHBACH  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Küssnacht). 
Bach;  entspringt  am  NW. -Hang  des  Bigi  Kulm  in  1720 
in.  HiesHl  mit  raschem  (•(■fälle  zuerst  nach  NW.  und  dann 
nach  NO.  und  mündet  nach  3,5  km  langem  Lauf  nahe 
der  Häusergruppe  Ghürsch  in  420  m  in  den  Zugers«>e. 

OH0R8T  (Kt.  St.  Gallen.  Hez.  Unter  Toggenburg. 
Gem.  Ohernzwil).  580  m.  Gruppe  von  10  Häusern.  400  in 
s.  Ohernzwil  und  1.4  km  sw.  der  Station  L'zwil  der  Linie 
Zürich  W'intertluir-St  Gallen  7t  kathol.  und  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Stickerei  und  Weherei.  Glashütte.  Kranken- 
hans. 

OHORST  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen.  Gem.  Af- 
fe! trangen).  596  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  6  km  sw.  der 
Station  Wcinfelden  der  Linie  Winterthnr  Franenleltl- 
Hnmanshorn  und  3.2  km  sö.  AtTeltrangen.  26  kathol.  und 
reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Tobel  und  Märwil-Aflel- 
trangen.  Wiesenbau. 

OIALET  (RIX  DEL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Münster- 
thal). 2392  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  unmittelbar 
s.  über  dem  Scheitel  (Sü  Som)  des  Ofenpasses,  nw.  vor 
dem  schönen  Piz  Daint  und  2-3  Stunden  nw.  uberCierfs. 

OIARAINQIA  (VALLUN)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Inn).  2490-1150  m.  Kleines  Thal  ;  steigt  vom  Piz  del  Bas 
nach  O.  ab  und  mündet  2.5  km  s.  Süs  ins  Unter  Kngadin 
aus.  3,5  km  lang.  Im  untern  Abschnitt  bewaldet,  weiter 
oben  mit  Alpweiden  bestanden.  Keine  Hüllen. 

QIARDINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lorarno,  Gem.  Ames- 
sio).  760  m.  Gnippe  von  3  Häusern,  im  Val  On«ernonc, 
700  m  ö.  Auressio  und  12  km  nw.  vom  Bahnhof  Loearno. 
Schone  Kastanienhaine.  15  kathol  Ew.  Acker-,  besonders 
Roggenhau  zu  Zwecken  der  —  heule  an  Bedeutung  zurück- 
gegangenen —  Strohhutindustrie 

GIARSUN  { Kt.  Grauhnnden.  Bez.  Inn.  Bez  Olilasna, 
Gem.  Guarda).  1406  m.  Weiler,  am  linken  l  forde*  Inn 
und  vor  der  Ausmündung  des  Val  Tnoi  ins  Kngadin, 
I  km  sw.  Guarda  und  an  der  Thalstras««-  des  Engadin. 
Postablage  ;  Postwagen  Samaden-Srhuls  mit  Abzweigung 
nach  Guarda.  10  Häuser.  34  reform.  Ew.  rumänischer 
Zunge.  Alpwirtschaft.  Giarsun  vom  miltellatein .  '(«ra»- 
iiium,  womit  ein  Weiler  mit  Filialkapelle  bezeichnet 
zu  werden  pllegtc. 

OIARSUN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober 
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Engadin,  Gem.  Pontresina).  1850  m.  Gruppe  von  5  Häu- 
sern, s.  vor  dem  Dorf  Pontresina.  an  der  Bernina*tnm.s4> 
und  am  rechten  Ufer  des  Berninabaches  :  6  km  s  der 
künftigen  Station  Samaden  der  Engariinbaho.  Telephon. 
18  reform.  Ew.  romanischer  Zunge.  Von  hier  zweigt  der 
Fussweg  auf  den  Piz  Languard,  den  schönsten  Aussicht»- 
punkl  der  Bündner  Alpen,  ab.  Etymologie  s.  beim  vorher- 
gehenden Art. 

QIAVINERSEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2190  in. 
Kleiner  See  von  etwa  400  m  Umfang ;  nahe  der  Grenze 
gegen  Italien,  zwischen  Monte  Vi- ros.no  und  Grigelhorn  ; 
liegt  zusammen  mit  einer  Anzahl  von  anderen,  noch  klei- 
neren Becken  in  einem  öden  Kar.  das  seine  Wasser  durch 
den  Wildbach  Posseta  von  rechts  dem  Zwischbergenbach 
zusendet. 

Ol  BEL,  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  für  sich 
allein  und  in  Zusammensetzungen  oft  vorkommend .  vom 
althochdeutschen  gibil  —  Giebel,  Firsl. 

OIBEL  (Kl.  St.  Galleu,  Bez.  See,  Gem.  Goldingen». 
815  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Zürich.  2  km  nö.  Goldingen  und  3.4  km  ö. 
der  Station  Wald  der  Tossthalbahn.  26  kathol.  Kw.  Vieh- 
zucht. 

OIBEL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  und  Bez.  Schwyz). 
916  und  887  m.  Höhen,  s.  des  Grossen  Mythen,  *o.  übe. 
Schwyz  und  s.  der  Strasse  Schwyz-Iberg ;  zwischen  Klin- 
gentobcl  im  0.  und  dem  Muotalhal  im  S.  und  W.  S. -Ab- 
fall zum  Muotathal  sehr  steil.  Zum  grossen  Teil  bewaldet. 

GIBELFLOH  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorr,  Gem.  Hall- 
wil).  510  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  nahe  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Aargau  und  3  km  oso.  der  Station  Ballwil 
der  Scethalbahn.  51  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  1326  -  Gihelllue. 

QIBELHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig  und  Ost  Baron). 
2821  in.  Gipfel,  im  Massiv  des  Monte  Leone,  zwischen  Sa- 
flischpas.s  und  Hüllehorn  und  hinten  über  dein  Steinen- 
Ihal  (einer  der  drei  Verzweigungen  des  Gantertbales). 
Von  Berisal  über  das  (auf  der  Siegfriedkarte  nicht  be- 
nannte) Steinenjoch  in  3.  oder  von  den  Hütten  von  Staf- 
felstatt  im  Saflischthal  in  2  Stunden  leicht  zu  besteigen, 
aber  fast  nur  von  Jägern  besucht.  Besteht  aus  schiefrigein 
Gneis,  der  sich  im  N.  an  die  die  Simplonstrasse  unter- 
halb Boris  il  (jucrende  Kalkschiefcr/one  anschliesst.  Am 
S.-Hang  steht  Talk  an,  in  dem  sich  Strahlstein  (Aklino- 
lith)  findet. 

O I  BEL  WALD  (Kt.  und  Bez.  Schwvz)  500-90»  in. 
Tannenwald,  am  N.-  und  NW  -Hang  des  Obern  und  Un- 
tern Gibel.  2  km  so.  über  Schwvz.  Fläche  etwa  300  ha. 

GIBENACH  (Kt  Hasel  Land,  Bez.  Liestal).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  GtKlii  nai:H. 

OIBET.  Ortsname  der  französischen  Schweiz;  be- 
zeichnet ein  mit  Galgen  versehenes  ehemaliges  Hochge- 
richt, das  gewohnlich  auf  einer  Anhöhe,  nahe  einem 
öffentlichen  Weg  und  an  der  Grenze  von  zwei  Gerichls- 
hoheiten  sich  befand.  Wir  linden  diesen  Namen  z.  B.  im 
Kanton  Neuenburg  noch  öfters:  Le  Gibet  de  Nenchätel 
(544  m).  kleine  Anhöhe  I  km  w.  der  Stadl  Neuenburg, 
heute  Sandgrube ;  Le  Gibet  de  Valangin  (783  in),  zwischen 
Valangin  und  Neuenburg,  über  den  Felswänden  rechts 
des  Sevon  ;  Le  Grand  Gibet  de  Ligniercs  (807  m)  und  Lc 
Petit  Gibet  de  Lignit-res  |803  m).  zwei  Hohen  s.  iilier 
Lignieres,  letztere  mit  trigonometrischem  Signal  und 
ausgedehnter  Fernsicht. 

GIBLOUX(MONT'(Kt.  I'reiburg,  Bez. Greierz).  Lang- 
gezogener Bergstock  .  zwischen  Bulle,  der  Saatie,  Far- 
v.ignv  le  Petit,  der  Glane  und  der  Strecke  Yuisternens- 
Bulle  der  Linie  Bomont-Bulle.  hie  ll:ti»^e  des  Bergstockes 
sinci  von  1000  m  an  aufwärts  beinahe  uberall  bewaldet, 
|  wahrend  tiefer  unten  Wiesen,  Aeeker.  grösser«»  u.  kleinere 
'  HaumsriippL-n.  sowie  Bauernhöfe  mit  einander  abwech- 
seln. Im  Haiiptkamm  folgen  sich  in  der  Hiebt. mg  von 
NO.  nach  SW.  d<»r  Beihe  nach  folgende  Gipfelpunkte: 
1177  in  i.nn  O.-Bitnd.  ge-enuber  den  Greier/er  Alpen  |. 
IJI2.  1197.  Il7r..  1132.  II  16.  |t)74  und  Im»  in  <w. 
ulier  Ria/).  Der  Moni  Gihloox  ist  ein  beliebtes  Ausllugs- 
ziel  für  die  Bewohner  von  Bulle.  Boinont,  Avry,  Yuisler- 
nens  en  I  >goz  elc  und  for  die  Sommergäste  der  benach- 
barten Kurorte.  Kr  besieht  der  Hauptsache  nach  aus 
einem  NO  -SW.  streichenden  Kamm,  dessen  NO. -Flanke 
von  etwa  einem  halben  Dutzend  kleiner  Bache  zerschnit- 
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ten  ixt,  während  dem  steileren  SO. -Hang  die  Anliklinal- 
linie  der  Molasse  folgt,  so  dass  die  Schichten  des  Berg- 


achern  steht.  Schöne  Aussicht  auf  den  Thuncrsee  und 
die  Stockhornkette,  die  Hochalpen,  den  Bergstock  des 
Sigriswiler  Kothorns  und  die 
Hügellandschaflder  Bezirke  Sef- 


SMtti'it/rr 


tigen  und  Konoliingen.  War  bis 
lum  Beginn  des  19. 


d«s  Giblonx. 

Stockes  nach  NW.  einfallen.  Der  aus  bunter  Nagellluh 
aufgebaute  Moni  Gibloux  ruht  auf  einem  Sockel  von  ma- 
rinem Molassestandslein  der  helvetischen  Stufe,  der  die 
Nagellluh  beinahe  vollständig  rings  umtchliesst.  Der 
mctir  als  500  tu  über  die  Tertiärtafcl  des  schweizerischen 
Mitlellandes  aufsteigende  Bergstock  gewährt  von  vielen 
funkten  aus  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  Freiburger 
Millelland.  den  Mont  Jorat  und  die  Grcierzcr  Alpen  und 
lässt  sich  sowohl  in  dieser  Hinsicht  als  auch  mit  Bezug 
auf  seinen  geologischen  Aufbau  dem  Mont  Pelerin  an  die 
Seite  stellen.  1239:  Jublors. 

GIBSWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Kisehen- 
thal).  7Ö0  rn.  kleines  Dorf,  auf  der  Wasserscheide  zwi- 
schen der  Jona  und  T«iss  und  2  km  s.  Kischenthal.  Station 
der  Tossthiilbahn  ( Winterlhur-Wald).  Pnslbureau.  Tele- 
phon. '2*2  Hauser.  Iii  reform.  Ew.  Viehzucht.  Eine  grosse 
Baumwollspinnerei.  Ausgangspunkt  der  bequemsten  An- 
stiegsroute  auf  den  Bachtel. 

GIDISDORF  oder  GYDI8DORF  (Kt.  Hern.  Amls- 
bez.  Interlaken.  (lern.  Lauterbrunnem  857  rn.  Gruppe 
von  7  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Weissen  Lutschine 
und  2.5  km  s.  der  Station  Laulerbrunnen  der  Berner  Über- 
landbahnen. 33  reform.  Ew. 

Giebel  (Kt.  Bern.  Aintsbez.  Aarwangen.  Gem.  Melch- 
nau).  tiOO  in.  Grupiie  von  5  Hausern,  am  rechten  l'fer 
des  Melchbache«,  1  km  s.  Melehnau  und  ti  km  o.  der 
Station  Madiswil  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  40 
reform.  Ew, 

GIEBEL  (Kt.  Bern.  Amtsbe/.  Thun).  (HU  in.  Isolierter 
Moränenztig,  zum  Teil  bewaldet,  über  «1er  Ebene  der  K.;ti- 
der  5  km  o.  Thun.  Umrandet  zusammen  mit  den  gegen- 
überliegenden Moranenhtigeln  Egg  und  llaltenrain  ein 
vom  Glulschbach  durchllossenes,  etwa  500  m  breites  Thal, 
in  welchem    der   untere  Abschnitt  des  Dorfes  Thier- 


Jahrhun- 
derts mit  Beben  bestanden  und 
hiess  deshalb  Kebberg. 

GIEBEL  (Kt.  Bern  und  Ob- 
walden).  2(137  m.  Wenig  her- 
vortretender Gipfel  von  rund- 
licher Form,  auf  der  Grenze 
zwischen  Bern  und  Übwnlden, 
etwa  i  Stunden  so.  über  Lun- 
gern und  5  km  n.  über  Medin- 
gen. Vom  Giebel  an  steigt  der 
Grenzkainin  als  breiter  Bücken 
langsam  gegen  die  Passhohe  des 
Brünig  ab. 

Gl  EBEL  EGG  (  Kt.  Bern, 
Amtsbe/  Seftigen).  1131  m.  Be- 
waldete Mola sst- hohe  ,  (). -Aus- 
läufer des  Guggershornli  und 
von  diesem  durch  das  liefe  To- 
bel des  Sch  warzwassers  getrennt. 
Am  N.-Hang,  3  km  s.  uber 
Bueggisberg,  ein  grosser  Wald. 

GIEBELEGGALP  (Kt. 
Bern,  Aintsbez.  Interlaken,  Gem. 
Brienz).  141»  tu.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  8  Hütten,  am  S.-Hang 
des  Brienzer  Bothorns,  8  Stun- 
den no.  über  Brienz.  Hier  ent- 
springt der  Schwandenbach. 

GIEBELSTOICKEjKl  LUi). 
1851  m.  Kurzer  und  wenig  hoher 
Kamm,  steigt  rechts  über  dem 
Gilschenlhal  (einem  bei  Seedorf 
von  links  auf  das  Beussthal 
ausmündenden  kleinen  Thal)  ge- 
gen den  Surenenpass  auf,  in  des- 
sen Nähe  er  sieh  im  Waldnach- 
ter  Grat  fortsetzt.  Zum  Teil  steil 
abfallend. 

GIEBENACH  od.  GIBEN- 
ACH  (Kl.  Basel  Land,  Bez.  Lies- 
tal).  322  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Violenbach ;  2,5  km 
so.  der  Station  Äugst  der  Linie  Zürich-Brugg-Basel.  Post- 
ablage,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Augst-Arisdorf. 
32  Häuser,  %u  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Arisdorf- 
Giebenach-Ilersberg.  Landwirtschaft. 

GIEBLIZ  (IM|  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Thun,  Gem.  Itten- 
dorf). 633  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Wahlen- 
baches, auf  einer  Anhohe  mit  schöner  Aussicht;  1,5  km 
sw.  der  Station  Ittendorf  der  Gürbethalbahn  (Bern-  Wat- 
tenwil-Thun).  16  Häuser,  122  reform.  Ew. 

GIEGEN  und  QIEGENTHAL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
See,  Gem.  Gommiswald).  700-730  m.  7  Hauser.  nahe  dem 
rechten  Ufer  des  Giegenbaches  zerstreut  gelegen,  4  km 
nnö.  der  Station  Kaltbrunn  der  Linie  Bapperswil-Weesen- 
Saigans  und  1,5  km  ö.  Gauen.  40  kaihol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Gauen.  Viehzucht.  Gigen,  Giegen  —  Geige,  be- 
zeichnet einen  in  die  Länge  gestreckten  Hügel. 

GIEOENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster).  Bach. 
S.  den  Art.  Dohkbach. 

GIENDUS4S  <PIZ)  (Kt  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2982  m  Gipfel,  s.  Vorberg  des  Piz  Aull,  in  der 
Gruppe  des  Oheralpstockes.  Sendet  nach  S.  einen  in  meh- 
reren Spil/en  gipfelnden  sehr  steilen  Kamm  aus,  der 
über  Sedrun  mit  dem  breiten  Rucken  des  Culm  de  Vi 
endigt. 

GIENGUMI  ipasso)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leventina). 
2530  in.  Italienischer  Name  für  den  Untkhm.PPass.  S. 
diesen  Art. 

GIERN  (VAL)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Vorderrhein). 
-'•«1-1221  m.  Kleines  Thal ;  steigt  zwischen  den  Ausläufern 
des  PizGanneret^ch  (Culm  Cavorgia)  u.  dem  Kamm  des  Piz 
Pazzola  nach  N.  ab  und  mündet  2  km  unterhalb  Sedrun- 
Surrhein  ins  Vorderrheinthal  aus.  Im  untern  Abschnitt 
bewaldet,  weiter  oben  mit  schonen  Alpweiden  bestanden. 
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Von  der  in  2206  tu  siehenden  Alphütte  aus  können  Pii 
UannereUch  und  seine  Nachbarn  leicht  bestiegen  werden. 

gieselbach  (Kl.  St.  Gallen,  Uez.  Ober  Toggen- 
burg,  Gem.  Ebnat  und  Kappel).  667  m.  21)  Häuser,  am 
rechten  Ufer  der  Thür  und  an  der  Strasse  Wallwil-Gams 
zerstreut  gelegen ;  1,2  km  so.  der  Station  Kbnat-Kappel 
der  Toggenburgerbahn.  Telephon.  94  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Ebnat.  Wiesenbau.  Stickerei  und  Weberei. 

Ol  EBENEN  ALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Rern, 
Amtsbez.  Krutigen,  Gem.  Kandergmnd).  1949  und  1575  m. 
Alpweide  mit  zwei  Gruppen  von  10  und  II  Hütten,  am 
S.-Hang  des  Giesenengrates  und  4,5  km  so.  Kandergrund. 
Unter  Giesenen  liegt  in  einem  Thalkessel,  der  vorn  Slegen- 
bach  entwässert  wird  und  den  die  hohen  Wände  des  Zah- 
lershoms  (2745  m),  der  Witwe  (2865  m),  des  Schwarzgralli 
{2573  m)  und  Aermighorns  (2745  m)  umrahmen.  400  m 
hoher  oben  Uber  Giesenen,  in  einem  zum  Kanderthal 
sich  öffnenden  Thälchen  zwischen  Giesenengrat  und  Aer- 
mighorn,  welch'  letzteres  ineist  von  hier  aus  bestiegen 
wird. 

GIESENENGRAT  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Krutigen). 
2379  in.  Langer  kämm,  rechtB  über  dem  Kanderthal, 
über  Kandergrund  ;  in  der  das  Kanderthal  vom  Kienthal 
trennenden  Kette.  Am  S.-Hang  die  Giescnenalp.  Von 
Kandersleg  aus  in  4  Stunden  zu  ersteigen  ;  schöne  Aus- 
sicht. Sw.  vor  dem  Giesenengrat  der  Felskopf  des  Sattel- 
horns  (etwa  2250  m). 

GIESSBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken).  Wild- 
bach, seiner  prachtvollen  Fälle  wegen  wellbekannt.  Ent- 
springt in  2bU0  rn  dem  an  der  N.-Flanke  des  Schwarz- 
horns  liegenden  Ulauen  Gletscher,  stürzt  sich  dreimal 
über  hohe  Felswände,  nimmt  auf  der  Tschingelfeldalp 
die  vom  Hexensee  und  Hagelsee  herkommenden  Mache 
auf,  wendet  sich  nach  N..  stürzt  neuerdin«s  über  eine 
Wand  zur  Bodenali)  (dem  rnterslafTel  der  Tschingelfeld- 
alp) ab  und  nimmt  hier  von  beiden  Seiten  mehrere  Neben- 
bäche auf,  deren  grösster,  der  Hilfenenbrunnen,  ebenfalls 
einen  sehr  schonen  Wasserfall  bildet.  Am  unteren  Ende 
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der  ßodenalp  tritt  der  Giessbach  in  die  von  lüi  m  hohen 
Wänden  begleitete  llottenklamm  ein,  wo  er  sich  früher 
in  einein  unterirdischen  Trichter  zu  verlieren  drohte, 


bis  182t  die  Regierung  diesen  verstopfen  Hess.  Nachdem 
der  Bach  nach  seinem  Austritt  aus  der  Schlucht  einen 
beinahe  ebenen,  waldumrahmten  Thalboden  durchflössen 
hat,  stürzt  er  mit  einer  Heihe  von  14  aufeinanderfolgenden 
Kaskaden  etwa  400  m  tief  zum  Brienzersee  ab.  Besonders 
prachtvoll  sind  die  7  untersten  dieser  Fälle,  die  eine  von 
dunkelm  Tannenwald  gesäumte  Treppe  von  schäumendem 
Wasser  bilden.  Diese  schon  zu  Fnde  des  16.  Jahrhunderts 
vom  Berner  Arzt  Thomas  Schopf  erwähnten  Fälle  sind 
erst  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  allgemein  bekannt 
geworden,  als  der  SchiUmann  Fischer  zwei  Naturfreunden 
den  schwierigen  Zugang  zu  ihnen  wips.  Der  Schullehrer 
Kehrli  lies«  mit  Unterstützung  der  Behörden  die  Fälle 
1818  durch  einen  Fussweg  zugänglich  machen,  der  dann 
in  der  Folge  bis  zu  den  obern  Kaskaden  fortgesetzt  wor- 
den ist.  18(0  erbaute  man  auf  einem  den  Fällen  gegenüber- 
stehenden Felsen  einen  prachtvollen  Gasthof,  der  \t-Xi 
von  Feuer  heimgesucht,  dann  aber  in  grösserem  Mass- 
stabe neu  erstellt  wurde.  Im  Gasthof  Post-,  Telegraphen  - 
und  Telephonbureau.  Mit  der  DampfschilTstation  Giess- 
bach am  Brienzersee  durch  eine  Drahtseilbahn  (28" „ 
Steigung)  verbunden.  Im  Sommer  werden  die  des  Nachts 
elektrisch  beleuchteten  Fälle  von  einer  grossen  Anzahl 
von  Fremden  besucht  und  bewundert. 

Giessbach  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Brienz).  570  m.  DampfschilTstation  am  Brienzersee,  an  der 
Mündung  des  Gicssbachcs.  Drahtseilbahn  zum  Hotel 
(Hes-bach.  Ausgangspunkt  für  den  Besuch  der  berühmten 
Fälle  des  Gicssbaches. 

GIESSEN.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  ge- 
braucht zur  Bezeichnung  eines  Wasserfalles,  einer  wenig 
liefen  Verästelung  eines  Flusslaufes,  eines  Altwassera  oder 
endlich  auch  eines  blossen  Kanales. 

GIESSEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg).  445  m.  Ehe- 
malige Serpenline  der  Aare,  zwischen  Aarberg  und  Lyss; 
bildet  seit  dem  Bau  des  Hagneckkanales  ein  jetzt  zum 
grossen  Teil  trocken  liegendes  Altwasser.  Fischfang  auf 
Hechte. 

QIE88EN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Benken). 
417  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Linthkanales,  an  der 
Strasse  Heichenburg-Beuken,  2  km  sw.  Benken  und  1,5 
km  nö.  der  Station  Heichenburg  der  Linie  Zurich-Glarus- 
Linlhal.  29  Häuser,  150  kalhol.  Kw.  Landwirtschaft.  Brücke 
über  den  Linthkanal. 

QIES8EN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  690-439  m.  Kleiner 
Bach  ;  bildet  sich  aus  zwei  Quellarmen,  deren  einer  in 
der  Nahe  der  Tellskapelle(in  der  Hohlen  Gasse)  entspringt 
und  das  Moos  von  Tiefenrüli  durchzieht,  während  der 
andere  von  den  weiter  s.  gelegenen  Hangen  des  Hisch- 
bergs  (690  in)  herkommt,  nach  NW.  Iiiesst  und  sich  mit 
dem  erstgenannten  bei  Tiefen rüti  vereinigt.  Der  (Hessen 
hat  eine  Gesamtlänge  von  4  km  und  mundet  bei  Kuss- 
nachl  in  den  Vierwaldstatlersee. 

OIESSEN  ( Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden).  574-422 m. 
Bach  ,  bildet  sich  aus  drei  Oucllbachen,  deren  erster  vom 
Eminerzholz  (Bezirk  Kreuzlingcnl  herkommt  und  bei  Gon- 
tershausen das  Tobel  des  sog.  feufelskessi  durchfliegst, 
während  der  andere  dem  Hagnerweier  bei  Maltwil  enl- 
lliesst  und  der  drille  bei  Andwil  entspringt.  Nach  der 
Vereinigung  dieser  Ijuellbäche  durchllMMl  dei  CriMWI 
die  Ortschaft  Weinfelden  und  mündet  nach  14  km  lan- 
gem Gesamtlauf  in  der  Dichtung  O.-W.  n.  Amlikon  von 
rechts  in  die  Thür.  Während  der  Bach  im  Hochsommer 
oft  beinahe  völlig  trocken  liegt,  kann  er  nach  heftigen 
Gewitterregen  zum  starken  Wildbach  anschwellen.  Zu 
solchen  Zeilen  ist  er  früher  manchmal  über  seine  Ufer 
getreten  und  hat  grossen  Schaden  angerichtet ;  heute  auf 
der  Strecke  Oppershofen- Weinfelden  kanalisiert. 

GIESSEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms.  Gem.  Binn).  14*0 
m.  Weiler,  am  rechten  L'fer  der  Binna,  zwischen  Im  Feld 
und  Schmidigenhäusern  und  1.3  km  nno.  dieses  Dorfes. 
Etwa  15  Stalle  und  Stadel.  4  Wohnhäuser,  eine  Kapelle. 
Während  man  ums  Jahr  IS80  noch  etwa  .Vi  Fw.  zahlt«, 
wohnen  heute  nur  noch  .">  Personen  hier.  I8N8  von  einer 
Irwine  verschüttet.  Wird  von  einem  Wildbach  durch- 
flössen, der  von  dem  am  Fusse  des  Hirlihornes  einsam 
gelegenen  kleinen  llockmattensee  herabkominl. 

GIES8EN  (Kl.  Zürich,  Bez.  Borgen.  Gem.  W.idens- 
wit).  413  in.  Teil  der  Ortschaft  Wadenswil,  auf  dem  Delta 
gelegen,  das  der  in  einem  «  (Hessen  »  etwa  20  in  hoch 
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herabstürzende  Riedbach  angeschwemmt  hat ,  1  km  sö.  I 
der  Station  Wädenswil  der  hnksufrigen  Zürichseebahn. 
15  Häuser,  239  reform.  Ew. 

giessen  (ÄUSSERE  und  INNERE)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  und  Gem.  Sefligen).  530-5*20  m.  Ehemalige 
Schlingen  der  Aare,  heute  abgeschnürte  Altwasser,  rechts 
vom  Husslauf  zwischen  Wichlrach  und  Belp.  Seit  der 
Aarekorrektion  völlig  bedeutungslos. 

giessengletscher  fKi  Bern,  AmUbez.  Inler- 
laken).  3600-2100  m.  Gletscher,  im  Mittel  1  km  breit  und 
2,5  km  lang;  steigt  vom  NO.-Grat  der  Jungfrau,  zwischen 
Silberhorn  und  Schneehorn,  auf  Berner  Seite  ab.  Auf 
ihn  pflegen  einige  der  mächtigen  Eis-  und  Schneelawinen  j 
abzustürzen,  die  sich  von  den  Hängen  des  Silberhorns 
losen  und  von  der  Wengernalp  aus  alljährlich  von  Tau-  . 
senden  von  Fremden  bewundert  werden.  Seine  Schmelz- 
wasser fliessen  durch  den  Lammlauinenbach  und  durch 
den  Giessen  zum  Trümletenbach  ab. 

giessenhorn  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen).  410  m.  | 
Delta  des  Hiedbaches  im  Zürichsee,  1  km  sö.  Wädenswil. 
Auf  ihm  steht  die  zur  Ortschaft  Wädenswil  gehörige  Hau-  | 
sergruppe  Giessen. 

GIETE,  GITAZ,  OITE,  GIETROZ,  AGITTES, 
AGETTES  etc.  Ortsnamen,  besonders  im  Kanton  Frei-  j 
bürg  und  den  Waadtländer  und  Walliser  Alpen  häutig  j 
verwendet  zur  Bezeichnung  der  im  Frühjahr  und  Herbst  j 
bezogenen  liefer    gelegenen    Alpweiden.  Entsprechen 
den  deutschen  Bezeichnungen  Maienberg  und  Maiensässc. 
Vergl.  den  Art.  AGITTBS. 

OIETE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach,  Gem.  Martinach 
Combe).  1883  in.  Schöne  Alpweide,  am  NO. -Hang  der 
Pointe  Ronde  und  2,5  km  ö.  vom  Col  de  La  Forclaz.  Zu- 
sammen mit  der  benachbarten  Alpe  de  Bovine  belieb- 
tes Ausllugsziel  der  Kurgäste  von  La  Forclaz  und  Cham- 
pex. 

GIETE  (Kl  Wallis,  Bez.  Siders,  Gera.  Chalais  und  Saint 
Jim  in  Waldumrahmte  Maiensässe.  am  NO.-Fuss  des  Mont 
Tracuit  und  am  linken  Ufer  der  Navizance  ( Eilischthal). 
Zwei  Gruppen  von  Hütten:  Giete  Dessus  (l7U8m;  zur 
Gemeinde  l.halais  gehörig'  und  Giele  Dessous  (1312m ;  von 
der  Grenze  zwischen  den  Gemeinden  Chalais  und  Saint 
Jean  in  2  Teile  getrennt). 

GIETE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach, Gem.  Charrat 
und  Saxon).  094  in.  Maiensässe  mit  etwa  10  Hüllen, 
am  Fusse  der  Pierre  ä  Voir  auf  einer  von  Wald  überragten 
TerraBse,  auf  der  Grenzzone  zwischen  den  melamorphi- 
schen  krystallinen  Schiefern  und  der  mesozoischen  Sedi- 
mentdecke des  NO.-Endes  des  Mont  Blanc  Massives  gelegen. 
1  km  o.  vom  Dorfe  Charrat-Vison  und  am  Fussweg  Saxon- 
Col  du  Len-Vallee  de  Bagnes.  Triasischer  Gips,  von  Jura- 
kalken uberlagert.  Tiefer  unten,  am  Rande  des  Rhone- 
thales  zwischen  Charrat  und  Saxon,  in  465  m  Bruch  auf 
schonen,  weisskornigen  Gips. 

GIETE  oder  G l ET AZ  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice,  Gem.  Dorenaz).  1380  m.  Alpweide  mit  Hütten, 
über  Alesses.  Erratikum  auf  einer  Unterlage  von  rnela- 
morphischen  Gesteinen.  Unweit  nw.  davon  senkrecht 
gestellte  Schichten  von  karbonischer  Nagelfluh,  die  ge- 
gen den  Haut  d'Alesses  zu  sich  allmählig  nach  O.  über- 
legen. 

GIETES  (LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey  und  Saint 
Maurice).  1100  m.  Alpweide  mit  zahlreichen  Hütten, 
deren  schönste  Eigentum  der  Abtei  Saint  Maurice  sind ; 
an  dem  die  zwei  Bezirke  Monlhey  und  Saint  Maurice  ab- 
grenzenden und  bis  zur  Dent  de  Valerette  aufsteigenden 
hamm,  4  km  nw.  über  Saint  Maurice  und  2'/f  Stunden 
sö.  über  der  Station  Monüiey  der  Linie  Saint  Maurice- 
Sainl  Gingolph.  Zum  Teil  mit  Lärchen  bestanden.  Die 
zugleich  beherrschende  und  geschützte  Lage  verheissen 
dem  Plateau  von  Les  Gietes  eine  schöne  Zukunft  als 
Sommerfrische. 

gietes  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Gri- 
mentz).  Etwa  1700  m.  Zahlreiche  Maiensässe.  am  links- 
seitigen Hang  des  Eilischthaies,  n.  über  Grimentz  auf  etwa 
I  km  Länge  zerstreut  gelegen. 

GIETROZ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Finhaut).    Weiler  S.  den  Art.  Gi  m../. 

GIETROZ  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont, 
Gem.  Bagnes).  2000  — 2600  m.  Grosse  Alpweide  mit  9 
Hütten  und  Ställen  und  einem  Käsekeller;  am  Fuss  der 
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Ruinetteund  des  Mont  Rouge,  aufden  hoch  gelegenen  Ter- 
rassen des  Plateau  de  Tzofleray,  zwischen  den  Gletschern 
Gietroz  und  Les  Breneys.  Im  Sommer  während  2'/.  Mo- 
naten mit  75  Kühen,  20  Stück  Jungvieh  und  420  Schafen 
bezogen.  Bürgergut  der  Gemeinde  Bagnes.  Von  dieser 
Alpweide  hat  der  über  ihr  absteigende  Gletscher  seinen 
Namen  erhalten. 

GIETROZ  (CASCADE  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entre- 


Cascsde  d«  Gietrus. 


mont).  2400  m.  Schöner  Wasserfall ;  entspringt  dem 
Gietrozglelscher  und  stürzt  sich  gleich  nachher  über  eine 
etwa  5Ü0  in  hohe  Wand  zu  Thal,  wo  sein  Wasser  zum 
grosslen  Teil  in  dem  Trichter  verschwindet,  den  es  sich  in 
dem  hier  angehäuften  mächtigen  Eiskegel  ausgewaschen 
hat.  Unmittelbar  über  dem  Fall  und  der  Felswand  hangen 
sturzdrohend  die  weissen  und  grünlichen  Eisblot-ke  des 
Gietrozgletschers. 

QIETROZ  (GLACIER  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlre- 
mont).  3300—2459  m.  Gletscher,  4  km  lang  und  im 
Mittel  1,3km  breit;  an  den  Hängen  der  Ruinette  und  «Ich 
Mont  Blanc  de  Seiion  (Kette  zwischen  Val  d'Arolla  und 
Vallee  de  Bagnes).  Wird  überragt  im  W.  vom  Kamm  des 
Mont  Rouge  (3427  m),  im  S.  vom  Col  du  Mont  Rouge 
(3341  m),  der  ihn  vom  Glacier  de  Lyrcrose  trennt,  im  SO. 
von  der  Ruinelle  (3879  m)  und  dem  Mont  Blanc  de  Seiion 
(3871  m/,  im  O.  vom  Col  de  Seiion  (etwa  3240  m),  im 
NO.  von  der  Luette  oder  Loelettc  (3541  m)  und  im  N. 
vom  Mont  Pleureur  (3706  m).  Der  obere  Abschnitt  des 
Gletschers  liegt  am  Wege  von  der  Chanrionliülte  über 
den  Col  du  Moni  Rouge  und  Col  de  Seiion  ins  Val  d'Here- 
mence  oder  von  Mauvoisin  über  die  Alpe  de  Gietroz  und 
den  Col  de  Seiion.  Dem  mehr  oder  weniger  über  der 
hohen  Felswand  hinter  Mauvoisin  hängenden  unteren 
Fnde  des  Gletschers  entspringt  die  sog.  Cascade  de  Gietroz, 
die  sich  in  nahezu  500  m  hohem  Fall  zu  Thal  stürzt.  Den 
gleichen  Weg  nehmen  häufig  auch  vom  Glelscherende  los- 
brechende Felsblocke  und  Fis-  und  Schneelawinen,  die 
am  Fuhs  der  Wand  sich  zu  einein  mächtigen  Kiskegel 
angehäuO  haben  und  zu  Zeilen  der  hier  in  enger  Schlucht 
fliessenden  Dransc  ihren  liurchpass  völlig  zu  verstopfen 
drohen.    Der  dadurch  zu  einem  See  aufgestaute  und 
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nachher  den  Eisdamm  wieder  durchbrechende  Klus»  hat 
schon  mehrfach  in  seinem  Unterlaufe  grosse  Verheerungen 


fiielruiglislsoher  im  Jstir«  1HIS. 

angerichtet,  von  denen  die  de*  Jahres  1818  das  ganze 
L'fergebiet  bis  Martinach  verwüstet  hat.  Vergl.  darnher 
den  Art.  llfusst. 

GIEZ  kl  Waadt.  II«-/,  Grandson i.  525  m.  Gen.  nn«l 
l»orf,  in  der  Ebene  zwischen  den.  Neucnbtirgersee  und 
dem  Kusse  des  Jura,  an  der  Strasse  Grantlson- Vuitebieuf- 
Sainte  Croin,  2  km  w.  der  Station  Grandson  der  Linie 
Neuenbürg-Lausanne  und  3,5  km  nw.  Yvcrdon.  Tele- 
graph, Telephon.  H  Häuser.  2W  rer>>rm.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Monlagny.  Acker-  und  etwas  Weinbau.  Die 
ganze  Gemeinde  lieg)  auf  dem  dem  Jura  vorgelagerten 
tertiären  und  z.  T.  mit  Moränen  überführten  Plateau. 
101 1  gab  Konig  Hildulf  III  dem  Kloster  Itouiainiui'.lier 
l.andereien  zu  Ciiez,  und  II"'.)  war  auch  du  Kloster  Haut 
Crel  hier  begütert.  Seit  dem  1*2.  Jahrhundert  taucht  ein 
Edelgeschlechl  von  (iiez  auf.  da«  jedoch  keine  nennens- 
werte Holle  gespielt  hat.  In  der  in  Giez  stehenden  Iturg, 
der  sog.  Maison  de  Pierre,  wohnten  die  Edelknechte 
•  I •  -  l'ierre.  von  denen  im-  die  ('ikiindeii  -.-il  dem  Beginn 
des  15.  Jahrhunderts  Nachricht  geben.  1613  verkaufte 
Jean  de  l'ierre  seine  /u  Giez  gelegenen  l.inder.-ien  zu- 
sammen mit  der  Burg  Ml  Klierinc  Bourgeois,  dessen  Sohn 
eine  Tochter  aus  dem  1  irsihlcrhte  de  l'ierre  ehelichte  und 
so  das  ganze  Leben  wieder  in  einer  einzigen  Hand  ver- 
einigte. Seilher  ward  die  Burg  von  dein  .ill.nleligeii  und 
im  [jinde  schon  seit  lahrbunderten  ansässigen  (SaaehJecM 
der  Bourgeois  bewohnt,  die  stets  hohe  Stellen  bekleidct-m 
und  in  der  Kirche  /u  (irandson  noch  heule  eine  beson- 
dere Kapelle  ihr  Eigen  nennen,  hie  Mai«on  de  l'ierre 
1810  restauriert,  hie  Kirche  will  Gi.-z  war  die  Mutter- 
kirche  derjenigen  von  (iraudsou.  welch'  letztere  dann 
IfcW  auf  Wunsch  der  Burger  Grandsons  vom  Bischof  von 
Lausanne  zur  eigenen  Pfarrkirche  erhoben  worden  ist. 
Hier  stand  1476  vor  der  Schlacht  von  Grandson  das  Heer- 
lager Karls  des  Kuhnen  von  Burgund,  hie  Keformation 
wurde  in  Giez  durch  Farel  und  Lecomte  (1531-38)  ge- 
predigt, fand  aber  nur  langsam  und  unter  grossen 
Schwierigkeilen  Eingang,  bis  sie  durch  Einschreiten  von 
Bern  1538  endgiltig  zum  Siege  gelangte.  Die  Kirche  von 
(üez  ist  sehr  alt:  i  Ii  r  im  romanischen  Stil  gehaltenes  Chor 
reicht  bis  zum  Beginn  des  12.  Jahrhunderts  zurück.  Sie 
ist  vielfach  umgebaut  worden,  hat  namentlich  zu  Hude 
des  15.  Jahrhunderts  starke  Veränderungen  erfahren  und 
wird  gerade  gegenwärtig  wieder  restauriert.  Im  Dorfe 
Giez  stellen  noch  mehrere  bemerkenswerte  alte  Häuser. 
I8IG-17  hat  man  hclvetisch-burgundisehc  Gräber  aufge- 
deckt, in  denen  Wallen  zum  Vorschein  gekommen  sind. 
1012:  Gies;  IHK);  Gi-ium.  II7Ü:  Cvz;  1-297:  Giacum ; 
1304:  Gye. 

GIFFERMORN  (Kl.  Bern,  Amtsl»  /  Saanenl.  3543 m, 
füpfel,  in  der  das  oberste  Thal  der  Same  von  dem 
der  Simme  trennenden  Kette  zwischen  Lauenen  und  der 
Lenk  ;  Hauplgipfel  einer  Berggruppe,  die  im  W.  von  dem 
das  Lauenenthal  entwässernden  Lauibach,  im  N.  und  O. 


von  dem  Turbarhlhal  und  im  S.  vom  Trütlisbergpass  be- 
grenzt wird  und  neben  dem  Uiflerhorn  noch  da»  Lauenen- 
horn  (2479  m),  den  Iii  uachengral  (22t-'> 
m),  Wa-wrengrat  I2I93  m)  und  den 
Durreschild  (2i»44  in)  trägt.  Am  O.-Hang 
des  GilTerhornes  die  vom  Gipfel  bis  zu 
2000. .in  herabreichende  grosse  Schaf- 
weide des  GifTerschafberges,  die  vom 
Juli  bis  September  mit  grossen  Herden 
bezogen  wird;  am  VV.-llang,  über  der 
Bachbergalp.  die  Alpweide  1  umels.  Das 
Zw—JnW  Giflerhorn  ist  nicht  schwierig  zu  bestei- 
gen und  kann  entweder  von  Lauenen 
au»  über  das  Lauenenhorn  in  4'/,.  oder 
von  Gstaad  aus  in  4  Stunden  erreicht 
«»erden.  Bemerkenswert  schone  Aus- 
sicht, besonders  auf  die  Berner  Hoch- 
alpen. In  geologischer  Beziehung  gehört 
die  durch  ihre  starke  u.  eigenartige  Fal- 
Uin|  der  Schichten  auffallende  Gruppe 
de«  GilKrliurns  der  Kljschzone  des  HM- 
MO  an. 

giffers,  Intasoetaeli  Ciikvuii.m:* 
(Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense),  i  /Um.  Gem. 
tiinl  l'farrdorf.  am  rechten  Ufer  der  Ge- 
rittU  mitten  in  Wiesen  schon  gelegen; 
8*3  km  so.  vom  Bahnhof  Kreiburg.  I'ostablage,  Telegraph, 
teJephon;  Postwagen  Kn-iburg-Plalleicn  und  (im  Som- 
mer) Kreiburg  •  Seil warzsee  und  Freihurg-Sehwefelbeig- 
!>ad.  <iein  .  mit  Kichholz,  Ferschera  und  Gralten  :  118 
Häuser.  8K3  katliul.  Kw.  deutscher  Zunge ;  Dorf:  31  Häu- 
ser,   177    Ew.  Pfarrkirche   zu    St.  Tiburtius,   1771  vom 
Bischof  Montenach  geweiht.  Bei  «Auf  der  Matte»  Himmel- 
Kihrtskapelle.  Kutter-,  Obst-,  Getreide-  und  Kartoflelbau, 
Viehzuclit.  Mulden.  Ziegeleien.  Sttohllechlerei.  Käserei. 

GIFRISCH  kt.  Wellie,  Bei.  k-i  Kiron,  Gem.  Filet). 
7Sii  in.  Gruppe  tun  1  Häusern,  am  linken  t'fer  der  Bhone 
vor  dar  Aiismuiidung  des  I iifrischgrabens  gelegen,  am 
Fuss  der  Terrasse  von  Tunnet-ch  und  1  km  no.  vom  Dorf 
Morel.  2<i  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Morel.  I  tu  IHM». 
Ghevrils.  1250  :  Ghivriz.  Der  Name  von  caprilia  =  Zie- 
genhurden. 

GIGE  hl  iiliwalileu.  < •flu.  Samen).  405  m.  Grosser 
Landstrich,  am  linken  Ufer  der  Aa  und  zwischen  dieser 
lind  der  Sirasse  A Ipnach  S.irnen ;  z.  T.  aus  Sumpfwiesen 
bestehend,  z.  T.  angebaut  3  km  lang.  Aller  Seel»oden, 
IVherresl  der  einstigen  W.isscrvei  himlung  zwischen  dem 
yi«rwaldstatter-  und  Sarnersce  2.3  km  n.  der  Station 
Samen  der  Bronigbahn  i  Lu/ern-Brienz |  steht  eine  tiruppe 
von  5  Mäusern  mit  47  kathol.  Kw  .  die  ebenfalls  den 
Namen  Gigc  tragt.  Hier  eine  grosse  Parkellerie  mit  Ge- 
leiseanschitis»  an  die  Brumgh.ihn.  Betr.  die  Etymologie 
vergl.  den  Art.  GtEQtCN. 

GIGEN   (OBER,    MITTLER    und    UNTER!  [Kt 

l.u/ern,  Amt  Entlebvch,  Gem.  Escholzinatt).  KtNni.  Gruppe 
m>ii  4  HStteern.  am  linken  l'fer  des  Kschlihaeia-s  und 
I  km  s,  der  Station  Eacholimatt  de*  Linie  Bern-Luzern. 
:t0  kathol.  Ew. 

Gl  GENTHAU  iKt.  Uri).  1204-450  m.  Kleines  Thal, 
kaum  2  km  lang;  steigt  zwischen  den  letzten  Ausläufern 
der  GiteCheOStOCke  nach  NO.  üb  und  mundet  2,5  km  s. 
Isleten  ln'i  Bolzbach  auf  den  l'rnersee  ( Vierwaldstattersee) 
aus.  Gänzlich  hewaldel. 

GIGER SBERG  (Kt.  und  Bez.  Schwyz.  Gem.  Sattel). 
102t)  m.  4  Bauernhöfe,  am  NW. -Hang  des  Engelstockes; 
2.3  km  s.  über  der  Station  Sattel  der  Südostbalin  (Wä- 
denswil-Goldau).  25  kathol.  Ew.  Alpwiilschafl.  Ackerbau. 
Schone  Aussieht  auf  den  Rossberg,  Higi  und  die  umliegen- 
den Thaltchaflen. 

giger  waldspitz  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans). 
S29B  in.  Gipfelt  Bueserster  Punkt  des  vom  Pizol  über 
Sazmarti Ohorn  nach  S.  und  S(J.  abzweigenden  Kammes. 

im  Winkel  iwiechen  dem  Eiligana  ins  Calfeieen*  und 

Tersollhal,  zu  welch'  beiden  der  Gipfel  steil  abfällt.  An 
seinem  Fuss.  4-5  Stunden  w.  über  Valtis,  die  Alpweide 
Gigerwald. 

giggio  sopra  und  GIGGIO  SOTTO  (ALPE 

DI)  (Kt.  Te«sin,  Bei  Bellinzona,  Gem.  Sani  Antonio). 
2042-1250  m.  Alpwei<le.  im  Val  Morobbia,  am  Fussweg 
ülier  den  San  Jorio  Pass  (2042  inj  und  b  Stunden  so.  über 
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bellinzona.  Wird  mit  60  Stück  Hornvieh  befahren.  Das 
Alprecht  gehört  hier  der  italienischen  Gemeinde  Garzeno. 
Butter  ond  Magerkäse. 

GIGLERBACH  i  ht.  Solothurn. 
Amlei  Lebern).  Bach  ;  entspringt  am 
S.-Fuss  der  Wandfluh  in  1126  m,  durch- 
fliesst  das  Dorf  bettlach,  wo  er  einer 
Uhrenfabrik  die  Triebkraft  liefert,  und 
mündet  nach  5.3  km  langem  Lauf  in 
der  Richtung  NW.-SO.  in  432  m  von 
links  in  die  Aare. 

GIGLISTOCK  M  II.  rn  AmUbei. 
Ober  Hasle).  2851  und  2900  in.  Doppel- 
gipfel, in  der  Gruppe  der  Thierberge, 
zwischen  Gadmen-  und  Triftlhal  und 
3,6  km  so.  über  dem  Dorf  Gadmen,  von 
wo  aus  er  in  6  Stunden  ohne  Schwie- 
rigkeit erstiegen  werden  kann.  Schöner 
Aussichtspunkt.  Trägt  am  S.-Hang  den 
(durch  den  Kamm  der  Grünekehlen  vom 
Sleinlimmigletscher  getrennten)  Drosi- 
gletacher,  am  SO. -Hang  den  Steinlimmi- 
gletscher,  am  O.-Hang  den  Thaleggli- 
gletscher  (durch  den  Grat  der  Hinlcr- 
gigliegg  in  2  Hälften  geteilt),  am  NO. -Hang  den  Gigli- 
gletscner  (durch  den  Grat  der  Vordergigliegg  vom  Thaleg- 
gligletscher  getrennt)  und  am  W.-Hang  ein  kleines  Firn- 
feld, das  ihn  mit  dem  Wanghorn  (2HM7  in)  verbindet. 

QILAMONT  (Kl.  Waadt.  Dez.  Vevev.  Gem.  Saint 
Legier -La  Chicsaz).  414  in.  (Iruppc  von  •  >  Häusern,  am 
linken  Ufer  der  Veveyse  und  1,5  km  n.  der  Station  Vcvey 
der  Linie  Yevey-Hlonay-Chamhy.  40  reforin.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Blonay-Saint  Legier.  Hier  der  Schiessplatz  von 
Vevej.  Grosse  Muhle,  eine  der  bedeutendsten  der  Schweiz, 
die  jahrlich  mehr  als  t80Millionen  kg  Mehl  produziert  und 
von  dem  Wasser  der  Veveyse  und  einer  Dampfmaschine 
getrieben  wird.  Bei  der  Muhle  Brücke  ül»er  die  Veveyse. 

gilbach  [KL  Bern,  Amtsbez.  F rutigen,  Gern,  Adel- 

boden).  I48l>  in.  Weilei.  am  Gcilsharh  nahe  dosen  Ver- 
einigung  mit  dem  Allenbach  und  am  Saumweg  über  den 
Hahnenmoospass ;  2.5  km  aw.  Adelboden  und  14.5  km 
sw.  der  Station  Frutigen  der  Linie  Spiei-Frutigen.  II 
Häuser,  45  rvform.  Kw. 

GILFIS  Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut,  Gem.  Ros- 
sinieros). Dorf.  S.  den  Art.  Ci  ves. 

GILLARENS  Kt  Freiburg,  Bez.  Gline).  074  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Anhöhe  zwischen  den  Linien 
Freiburg-Lausanne  und  Lausanne-l'ayerne-Lyss,  nahe  der 
Strasse  Oron-Promasens-Rue  und  2  km  n.  der  Station 
Oron  der  Linie  Freiburg-Lausannc.  Telephon.  40  Häuser', 
2*2-1  kalhol.  Kw.  franzosischer  Zunge.  Kirchgemeinde 
Promasens.  Futter-,  Getreide-  und  Kartoffelbau,  Vieh- 
zucht. Das  Kdelgeschlecht  derer  von 
Gillarens  blühte  im  14  Jahrhundert  und 
besass  in  der  Abtei  Maul  Cret  «eine  ei- 
gene Familiengruft.  1225  :  Gialarens, 
vom  alemannischen  Gislaringen. 

GILLETTAZ  (EN)  ikt  Freiburg, 
Bei.  Gläne,  Gem.  Bue).  667  in.  Gruppe 
von  6  Häusern,  1  km  o.  Rue  und  1.2 
km  w.  der  Station  Y.iudercns  der  Linie 
Freiburg- Lausanne.  37  kathol.  Kw. 
Wiesen-,  Getreide-  und  Kartollelbau , 
Viehzucht. 

GILLIOTTES  (LES)  Kl  s 
bürg.  Bez.  Le  Lock-.  Gem.  La  Chaux  du 
Milieu).  IHK»  m.  Heierhöle,  ■m  Eingang 
ins  Thal  von  La  Rrevine  -erstreut  gele- 
gen, nw.  der  l'ostslrasse  l.e  Loele-La 
Rrevine  an  einem  vun  La  Chan  du  Mi- 
lieu nach  La  Mulirre  hinabführenden 
Weg;  4,5  km  MW.  Le  Locle.  27  reform 

Ew.  Viehzucht. 

GILLOT  ht.  Wallis,  Bez.  ItarUnacb, 
(•ein    I :  il  de*  Dorfes  Tkiknt. 

S.  diesen  Art. 

GILLY  oll.  Itez.  Bolle).  492 

m.  ii  Dorl  über  nid  im  Weinbaubezirk  La  t'.ote.  :t 
km  ss.  Bolle  ii.  I..~>  km  nw.  der  Station  Gilly-Bursinel  der 
Linie  Lausanne-Genf,  kn  den  Strassen  Rolle-Burtigny  und 


Bursins  Tartegnin-Gimel  und  nahe  der  Strasse  Aubonne- 
Nyon  (der  sog.  Vy  d'F.trazi.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 


Gilly  yod  Nordwestes. 

phon  ;  Postwagen  Bolle-Begnins.  Gemeinde,  mit  dem  Wei- 
ler Yincv  :  121  Häuser,  646  reform.  Ew. ;  Dorf :  87  Häu- 
ser, 459  Ew.  Kirchgemeinde  Bursins.  Acker-  u.  Weinbau. 
Muhle.  Oestlich  vor  dem  Dorf  neue  Kirche.  Gilly  war 
früher  der  Beihe  nach  im  Besitz  der  Herrschaften  Bolle 
und  Vincy,  und  auch  das  Kloster  Homaintnütier  war  hier 
begütert.  Hauptort  des  grosseren  westlichen,  das  Wein- 
baugebiet und  das  darüber  folgende  Plateau  umfassenden 
Kreises  der  zwei  Kreise  des  Bezirkes  Bolle,  der  die  Ge- 
meinden Gilly,  Bursinel,  Bursins,  Burtigny,  Dulty,  Ksser- 
tines,  Luins,  Tartegnin  und  Vinzel  umfasst  und  2867  re- 
form. Ew.  zählt  Römische  Ruinen  und  Inschriften.  1179: 
Juliacum;  1265:  Giliacum  ;  1276:  Gillye. 

QIMEL  (kt.  Waadt,  Bez.  Aubonne).  736  in.  Gem.  und 
Dorf,  auf  dem  Plateau  zwischen  Genfersee  und  Jura,  am 
Fuss  des  Moni  Chaubert,  an  der  Vereinigung  der  von 
Allaman  und  Bolle  aus  über  den  Col  du  Marchairuz  nach 
Le  Brassus  führenden  Strassen,  Strassen  nach  Burtigny- 
Nvon.  Longirod  und  Biere-L'lsle.  6,5  km  w.  Anbonne  und 
t>  km  n.  Bolle.  Station  der  elektrischen  Bahn  Bolle-Gimel- 
Aubonne-Allaman;  elektrische  Strasse nbahn  nach  Station 
und  Hafen  Bolle.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen nach  Marchissy,  Saint  Georges  und  liiere.  Ge- 
meinde, mit  den  Weilern  Vernes  und  Bauloz :  166  Häuser, 
7J7  reform.  Ew. ;  Dorf :  133  Häuser,  636  Ew.  Bildet  zu- 
sammen mit  Saubraz,  Saint  Oyens  unil  Essertin  es  eine 
gemeinsame  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft.  Sage.  Nahe 
dem  Dorf  Pensionen  und  ein  Heilbad  mit  alkalischer 


Gimel  von  SQ. loa. 

Mineralquelle.  Ausgedehnte  Gemeinde,  steigt  am  Hang 
des  Jura  hinauf  bis  zum  Kamm  von  Marchairuz  und  ist 
zu  einem  grossen  Teil  bewaldet.  Sennberge.  Das  nahe 
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dem  Gebirge  verhältnismässig  hoch  liegende  Dorf  mit  | 
seinen  benachbarten  Waldhängcn  und  -thalchen  hat  sich  I 
schon  seit  Jahren  zur  beliebten  Sommer- 
frische entwickelt.  Alte  Siedelung,  im  Mittel- 
alter Eigentum  der  Herrschaft  Aubonne;  1556 
vou  Claude  de  Mcnthon,  Milherrn  von  Au- 
bonne, dem  Burgherrn  von  Mont  le  Grand, 
Pierre  Quisard,  zu  Lehen  gegeben.  Oberhalb 
des  Dorfes  hat  man  Ueberreste  alter  Bauten 
und  in  «einer  Umgebung  Gräber  mit  Skele- 
ten  und  Grabschmuck  (BronzegegenBtänden. 
Fibeln,  Bernsteinperlen)  aufgedeckt.  Gimel 
ist  Hauptort  des  gleichnamigen  Kreises,  der 
die  Mitte  und  den  südl.  Abschnitt  des  Bezir- 
kes Aubonne  und  damit  dessen  höher  gele- 
gene und  gebirgige  Teile  umfasst  und  die  Ge- 
meinden Gimel,  Longirod,  Marchissy,  Mon- 
therod,  Pizy,  Saint  Georges,  Saint  Oyens  u. 
Saubraz  in  sich  begreift.  Zusammen  2542 
reform.  Ew.  Gimel  im  10.  Jahrhundert  :  Ge 
mella;  1051  :  Gimellis ;  1172  :  Gimelz. 

Gimmelwald   (Kl.   Bern ,  Amtsbez. 
Interlaken,  Gem.  Laulerbrunnen).  111MB  m. 
Dorf,  auf  einer  Terrasse  w.  über  der  Verei- 
nigung des  Sefinenlhales  mit  dem  Thal  von 
Lauterbrunneii,  B  k*m  s.  über  Lauterbmnnen  und  1,5 
km  s.  der  Station  Murren  der  Linie  Inlerlaken-Lauter- 
brunnen-Grindelwald-Mürrcn  der  Berner  Uberlandbah- 
nen. 42  Häuser,  220  reform.  Kw.  Alpwirtschaft.  Fremden- 
industrie.  134B  ging  Gimmelwald  aus  dem   Besitz  der 
Herren  von  La  Tour-Chätillon  au  das  Kloster  lntrrlaken 
über.  Die  Flurnamen  Im  Kappeli  und  Kilchstatt  lassen 


liegt  die  Obere  Ginanzaln  mit  ihren  zahlreichen  ganz 
kleinen  Wasserbecken,  deren   Abflüsse  zusammen  den 


Girnmelwald  von  Nordwetteu. 

den  Srhluss  zu.  «lass  hier  einst  eine  Kirche  oder  Kapelle 
gestanden  habe. 

QIMMENEN  (Kt.  u.  Gem.  Zug).  540  in.  Weiler,  am 
rechten  Ufer  des  Zugersees,  2  km  so.  vom  Bahnhof  Zug. 
20  Häuser,  126  kathol.  Kw. 

OIMMIZ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nidau.  Gern.  Walpers- 
wil).  446  rn.  Weiler,  im  Grossen  Moos,  nahe  dein  rechten 
Ufer  des  Aarekanales.  an  der  Strasse  Aarberg-Walperswil, 
I  km  so  Walperswil  und  4  km  nw.  der  Station  Aarberg 
der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  21  Häuser,  11"  reform. 
Kw.  Acker-  und  Gemüsebau. 

QINANZTHAL  (Kt.  Wallis,  Bez.  West  Baron)  2580- 
644  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenlhal  zum  Thal  der 
Hhone;  beginnt  am  N.-Fuss  eines  bogenförmigen  Fels- 
kamines, der  in  seiner  Mitte  das  Dreizehnenhora  (3050 
in),  den  ersten  Pfeiler  der  grossen  Gebirgsgruppe  zwi- 
schen den  Thälern  von  St.  Nikolaus  und  Turtman.  tragt. 
In  dem  von  diesem    Kamin  uiiischlossenen  Halbkreis 


In  Oiogins. 

das  Ginanzlhal  entwässernden  Mühlebach  bilden.  Unter- 
halb der  Hutten  der  Obern  Ginanzalp  (2268  rn)  begleiten 
das  enge  Thal  zwei  bewaldete  Hänge,  deren  rechtsseiti- 
ger bis  zur  Kggstafel  (2030  m)  aufsteigt,  während  der 
linksseitige  die  Grenze  gegen  das  Thal  des  Gorbatbaches 
bildet,  der  auf  der  Kischolalp  entspringt  und  zwischen 
den  Maiensässen  von  Fischöl  und  Unterbäch  in  den  Müh- 
lebach mündet.  Zwischen  den  auf  ho- 
hen Terrassen  Heuenden  Gemeinden 
Fischöl  und  Unterbäch  verengt  sich 
das  von  S.-N.  streichende  Ginanzlhal 
I  zur  tiefeingeschnittenen  und  von  ho- 
J  hen  Felswanden  begleiteten  Schlucht, 
in  deren  oberem  Abschnitt  der  Bach 
mehren;  Muhlen  treibt  und  die  unter- 
halb des  Weilers  Turtig  gegenüber  dem 
Flecken  Baron  in  650  rn  von  links  ins 
Bhonethal  ausmündet.  In  dem  8,5  km 
langen  Ginanzlhal  liegen  die  einst  ab- 
gebauten Silberminen  von  Fischöl. 
12MB  :  Guinals. 

GINGINS  (Kl.  Waadt,  Bez.  Nyon). 
;>45  in.  Gem.  und  Dorf,  am  O.-Fuss  der 
Düle.  an  der  Strasse  Crassier-Trelen- 
Luins ;  5,3  km  nw.  der  Station  Nyon 
der  Linie  Lausanne-Genf.  Strassen  nach 
Kysins-Oans,  Nyon  und  Saint  Cergues. 
Postbureau.  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen Nyon-Grens-Trelex.  Gemeinde, 
ausser  dem  Dorf  noch  mehrere  Häuser- 
gruppeti  umfassend  :  68  Häuser.  377  re- 
form. Ew. ;  Dorf  :  49  Häuser,  285  Ew. 
Bildet  zusammen  mit  Cheserex,  Grens 
und  TreMex  eine  gemeinsame  Kirchge- 
meinde. Landwirtschaft.  Säge,  Müh- 
len. Ausgedehnte  Gemeinde,  die  über 
die  Kette  der  Döle  hinübergreift  und 
zu  einem  grossen  Teil  Waldungen  und  Sennberge  um- 
fasst. Gingins  ist  der  Hauptorl  desjenigen  der  4  Kreise 
des  Bezirkes  N>on,  der  dessen  Zentrum  und  SW.  um- 
fasst und  die  Gemeinden  Gingins,  Borex.  Cheserex,  Gras- 
sier, (initiier.  Fysins,  Givrins,  Grens.  La  Hippe.  Saint 
Gcrguea,  Sigm- Ävenex  und  Trelex  in  sich  begreift.  Zu- 
sammen 3048  reform.  Ew.  Am  Jurafuss  bei  Gingins  zahl- 
reiche langgestreckte  Moränenzüge,  deren  Gesteinstrüm- 
mer  im  Gegensatz  zu  den  tiefer  unten  liegenden  aus- 
schliesslich alpinen  Glelscherablagerungeii  der  Hauptsache 
nach  aus  dem  Jura  stammen.  Dem  Aller  nach  gehören 
diese  Moränen  dem  Schlüsse  der  eiszeitlichen  Verglet- 
scherungen  an,  da  sich  der  grosse  diluviale  Khoneglelscher 
bereits  wieder  in  die  Senke  des  Khonelhales  und  Genfer- 
sees  zurückgezogen  hatte.  In  der  Nähe  des  Dorfes  sind 
römische  Gräber  und  Münzen  aufgefunden  worden. 
Schloss.  1440-44  erbaut  und  im  19.  Jahrhundert  wieder 
restauriert.  Gingiiis  war  vor  Zeiten  der  Mittelpunkt  einer 
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bedeutenden  Herrschaft,  die  mehrere  benachbarte  Dörfer 
umfasse,  in  der  Folge  jedoch  durch  Vergabung  und  Ver- 
kauf einzelner  Teile  merklich  kleiner  ward.  Im  Laufe  des 
16.  Jahrhunderts  ging  das  Schloss  aus  dem  Besitz  der 
Herren  von  Gingins  in  andere  Hände  über  und  war  im 
18.  Jahrhundert  Eigentum  der  Edeln  von  La  Flechere, 
um  dann  im  19.  Jahrhundert  wieder  an  das  Geschlecht 
derer  von  Gingins  d'Eclepens  zurückzukommen.  Die  Her- 
ren von  Gingins  spielten  s.  Z.  im  Waadtlande  keine  un- 
bedeutende Rolle  und  besas&en  ausser  ihrer  Stamm- 
herrschafl  auch  noch  andere  Ländereien,  wie  z.  B.  die 
Baronien  von  Le  Chütelard  und  La  Sarraz  (diese  letztere 
bis  in  unsere  Tage).  Einer  der  ersten  Eigentümer  der 
Herrschaft  war  Etienne  de  Gingins,  bekannt  als  Mitbe- 
gründer des  in  der  Nähe  liegenden  Klosters  Bonmont 
r  1 1SO).  Mehrere  andere  Glieder  der  Familie  bekleideten 
die  Würde  eines  Abtes  von  Bonmont,  so  z.  B.  Aymon,  der 
1513  zum  Bischof  von  Genf  erwählt,  aber  nicht  bestätigt 
worden  ist.  Andere  dienten  als  Offiziere  in  den  Armeen 
aller  europäischen  Mächte.  Als  eiuer  der  ersten  Ge- 
schichtschreiber der  Waadt  hat  sich  FreuVricde  Gingins 

I 17110-1863)  ausgezeichnet.  In  der  Umgebung  von  Gingins 
and  im  Oktober  1535  ein  Kampf  zwischen  Truppen  des 
Herzoges  von  Savoyen  und  eidgenossischen  Freischärlern 
statt.  Zu  dieser  Zeit  wandte  sich  nämlich  das  vom  Herzog 
von  Savoyen  und  dem  sog.  Löffelbund  (Chevaliers  de  la 
Cuiller)  bedrängte  Genf  vergeblich  um  Hilfe  an  Bern, 
worauf  der  Genfer  Sendbote  Claude  Savoye  den  Bieler 
Feldhauptmann  Jakob  Wildermeth  und  einige  andere 
Führer  M  gewinnen  verstand,  die  sofort  im  Beraer  See- 
land und  der  Grafschaft  Neuenburg  Freiwillige  zu  einem 
Kriegszuge  warben.  Als  diese  400  Mann  starke  Truppe 
auf  ihrem  Marsch  nach  Genf  in  die  Nähe  von  Gingins 
kam,  traf  sie  auf  4000  im  Hinlerhalt  liegende  Savoyarden. 
die  trotz  ihrer  Uebermachl  vollständig  geschlagen  wur- 
den. Nun  legte  sich  Bern  ins  Mittel,  befahl  die  Auflösung 
der  unter  Wildermeth  stehenden  Freischaar,  erwirkte 
ilen  Bückzug  der  dieser  entgegeneilenden  Genfer  Trup- 
pen und  veranlasste  den  Herzog  von  Savoyen  zum  Ab- 
schluss  eines  Waffenstillstandes  mit  Genf. 

Gl  N  IE  SSE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens,  Gem.  Ayent). 
1730  im.  Gruppe  von  Hütten,  am  S.-Hang  der  Pointe 
d'llermence,  in  einer  kleinen  rechtsseitigen  Verzweigung 
dts  Thaies  der  Liene  und  2  Stunden  n.  Ayent. 

GIOET  (Kt.  Tessin.  Bez.  Leventina,  Gem.  Quinto). 
1200-1800  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  21  Hütten,  am 
Fussweg.  über  den  Passo  Sassello  und  2  Stunden  -  über 
der  Station  Ambri-Piotta  der  Gotthardbahn.  Fettkäse. 

giona  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  Beträchtlicher 
Wildbach  des  Val  Vedasca;  entsteht  auf  Boden  der  Ge- 
meinde Indemini  am  W.-Hang  des  Monte 
Tamaro  in  1620  in  aus  der  Vereinigung  der 
vom  S.-Hang  des  Monte  Gambarogno  und 
aus  dem  Val  del  Pianascio  herkommenden 
(juellbäche.  nimmt  3  km  tiefer  unten  den 
Wildbach  des  Val  Laverato  auf,  tritt  auf  ita- 
lienischen Boden  über  und  mündet  nach  12 
km  langem  Lauf  (wovon  9  auf  italienisches 
Gebiet  entfallen)  in  der  Richtung  nach  SW. 
zwischen  Maccajgno  Superiore  und  Maccagno 
Inferiore  in  19/  m  in  den  Langensee.  Der 
Wildbach  ist  auf  der  Strecke  vom  Dorf  Lozzo 
bis  unterhalb  Garabiolo  kanalisiert,  liefert 
der  neuen  elektrischen  Bahn  Luino-Varese 
ihre  Triebkraft  und  versorgt  die  Stadt  Luino 
mit  elektrischem  Licht. 

GIORNICO,  deutsch  Irms  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Leventina).  395  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
am  Tessin,  an  der  Strasse  Airolo-Biasca- 
Bellinzona.  Station  Giornico  der  Gotlhard- 
bahn  3  km  nw.  vom  Dorf.  Postbureau.  Tele- 
graph ;  Postwagen  nach  der  Station  Bodio. 
Gemeinde,  mit  Ogazzo,  Cribiago,  Castello  u. 
Altirolo  :  173  Häuser,  768  kathol.  Ew. ;  Dorf  : 
112  Häuser,  513  Ew.  Wein-  und  Wiesenbau, 
Viehzucht.  Granitbrüche.  Die  zum  grössten 
Teil  am  linken  Ufer  des  hier  schäumend  über 
grosse  Felstrümmer  rauschenden  Tessin  gelegene  Ort- 
schaft ist  von  schonen  Wiesen,  Kastanienhainen  u.  Wein- 
buben umgeben.  Nahe  dem  Dorf  hat  man  zur  Aufbewah- 


rung des  Weines  in  mehreren  mächtigen  Felsblöcken,  die 
von  einem  einstigen  Bergsturz  herrühren,  prächtig  kühle 
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Giornico  mit  Umgebungen. 

Keller  ((jrotti)  angelegt.  Mitten  im  Dorf  ein  alter  Turm, 
letzter  leberrest  einer  im  Mittelalter  dem  Bischot  Atto 
von  Vercelli  eigenen  Burg.  Am  rechten  Ufer  des  von 
zwei  malerischen  Brücken  überspannten  Tessin  die  in 
romanischem  Stil  gehaltene  prächtige  Kirche  des  h.  Ni- 
kolaus, die  aus  dorn  12.  Jahrhundert  stammt.  In  der  mit 
grossen  Felsblöcken  übersäten  Ebene  der  Sassi  Grossi  s. 
Giornico  fand  am  28.  Dezember  1478  der  berühmte  Kampf 
statt,  in  welchem  600  Eidgenossen  unter  der  Führung 
des  Urners  Troger,  des  Luzerners  Frischhans  Theiling 
und  des  aus  Giornico  selbst  stammenden  Stanga  die 
15000  Mann  starke  Armee  des  Mailänder  Herzoges  Sforza 
vernichteten.  Nahe  dem  Dorf  bilden  die  Wildbäche 
Folda,  Barolgia  und  Cramosina  schone  Wasserfälle.  SW. 
über  Giornico  der  von  hier  aus  in  Ii  Stunden  zugängliche 
Poncione  Cramosino  oder  Miligori  (2722  m)  mit  glänzen- 
der Aussicht.  In  einem  aus  der  Eisenzeit  stammenden 
Grab  bei  Giornico  hat  man  eine  mit  Ornamenten  ge- 
schmückte prachtvolle  ßronzeurne  gefunden,  die  Jetzt  im 
schweizerischen  Landesmuseum  in  Zürich  aufbewahrt 
wird. 

GIO  VA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis' Calanca, 
Gem.  Busen).  1000  m.  Weiler,  auf  einer  Terrasse  zwischen 


Giornico  von  Suilsn. 

der  Calancasca  und  der  Moesa,  2  km  s.  Busen  und  10,5 
km  no.  über  der  Station  Castione  der  Golthardbahn.  11 
Häuser,  36  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 
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Periodische  Auswanderung.  Schöne  Aussicht  auf  die  Tes- 
sinebene  um  Bellinzona.  Erst  1899  durch  bündnerischen 
Grossratsbeschluss  von  der  Gemeinde 
San  Vittore  (Kreis  Hoveredo)  abgetrennt 
und  der  Gemeinde  Busen  angegliedert. 

QIOVO  oder  CIOU  (ALPE  DI) 
(Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Malva- 
glia).  1600-2370  m.  Alpweide  mit 
Gruppe  von  39  Hütten  (in  2010  m), 
5  Stunden  nö.  über  Malvaglia  und  12 
km  nnö.  über  Biasca.  Mit  etwa  100 
Kühen  und  150  Ziegen  befahren  und 
im  Sommer  von  80  kathol.  Personen 
bewohnt.  Butter  und  Käse. 

GIOVO  (MaDONE  DI)  (Kt.  Tes- 
sin, Bez.  Locarno  und  Valle  Maggia). 
2264  m.  Kelsgipfel,  in  der  Kette  zwi- 
schen Maggia-  und  Venascalhal,  6-7 
Stunden  ssw.  über  Hrione  und  6  km 
nö.  Maggia.  Umrahmt  mit  seinen  Nach- 
barn  als  schöner  Felsenzirkus  den 
obersten  Abschnitt  des  Val  Salto  und 
der  Alpweide  Adegua. 

OIPF  (Kt.  Aargau.  Bez.  Laufenburg, 
Gem.  Gipf-Oberfrick).  365  m.  Dorf,  am 
Sisselenbach,  600  m  nw.  Oberfrick  und 
900  m  sw.  der  Statiun  Trick  der  Linie 
Zürich-Brugg-Basel.  Postbureau.  Tele- 
phon ;  Postwagen  Frick-Obcrhof.  8i»  Häuser,  116  katliul. 
Ew.  Kirchgemeinde  Frick.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Auf 
dem  Homberg,  Enzberg  und  der  Egg  hat  man  römische 
.Maueruberreste,  Backsteine  und  Munzen  aufgedeckt.  Auf 
der  Egg  soll  der  Volkaübcrliefcrung  nach  einst  eine  alte 
Sladt  gestanden  haben. 

gippinqen  (Kt.  Aargau,  Bei.  Zurach,  Gem.  Leng- 

gern).  322  in.  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aare,  I  km  n. 
Leuggern  und  4  km  nw.  der  Station  Dottingen-Klingnau 
der  Linie  Turgi-Koblenz- Waldshut.  46  Hauser,  257  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

GIPSERA  (Kt  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Plaffeieo). 
1050  in.  2  Hauser,  am  Austritt  der  Warmen  Sense  aus  dein 
Schwarzsee  ;  1,5km  n.  vom  Heilbad  am  Schwar/see,  land- 
schafllirh  schon  gelegen.  26,5  km  so.  Freiburg.  Im  Som- 
mer Postwagen  Freiburg-Plalfeien-Schwarzsee.  15  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Am  Srhwarzsee  Gipsgruben,  deren 
Material  von  Baumeistern  und  Landwirten  sehr  geschätzt 
wird. 

gir  oder  girenspitz  (XL  St  Gallen.  Bei  Ober 
Toggenburg).  2171  in.  Gipfel;  in  dem  vom  Säntis  nach 
SW.  auszweigenden  und  dann  nach  S.  über  die  Flisalp 
bis  zum  Mondstein  sich  fortsetzenden  kurzen  Felskamm. 
Mit  dem  Ausdruck  Gir  bezeichnet  man  im  Dialekt  der 
deutschen  Schweiz  den  Lämmergeier  und  andere  grosse 
Geierarten  ;  er  findet  sich  allein  oder  in  Zusammensetzun- 
gen noch  in  manchen  Ortsnamen  und  auch  als  Familien- 
name (in  der  Form  Gir  oder  Gyr  z.  B.  in  Einsiedeln  und 
Zürich). 

GIRANIGA  oder  KIRANIGA  (Kt  GraabÜOdea, 
Glenner,  Kreis  Buis,  Gem.  Obersaxen).  I25HJ  in.  Gruppe 
von  6  Hausern,  am  N.-Hang  des  Piz  Sez  Ner.  I  km  sw. 
Maierhof  und  12.5  km  wsw.  über  der  Station  Banz  der 
Linie  Chur-Ilanz.  29  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alp- 
wirtschaft. 

GIRARD  (BOIS)  :Kt.    Freiburg.  Bez.  lim 
Montagny  les  Monis).  Häuser.  S.  den  Art.  Bnis  Giuaiii>. 

GIRARD  (LA  COMBE)  -Kt  Neuenbürg.  Bez.  und 
Gem.  Le  Locle).  I'hal.  S.  den  Art.  Comiii:  Giraiiü  (La). 

giren  (Kt  Aargau,  Bes.  Bremgarten,  Gem.  widen), 
495  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  einem  kleinen  See, 
500  m  nw.  Widen  und  .'1,2  km  no.  der  Station  Bremgarten 
der  Linie  Wohlen-Breingarten.  25  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Bremgarten.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

giren  (IN  DER)  (Kl  St  Gallen,  Bez.  I  nter  Tog- 
genburg, Gem.  Flawil).  693  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
auf  einer  Anhohe  1,8  km  ho.  der  Station  Flawil  der  Linie 
Züricb-Wintertbur-St.  Gallen.  3t  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Stickerei. 

GIRENBAD  (EUS8ERE8)  (Kt  ZOrfcb,  Bez.  Win- 
terthur,  Gem.  Turbenthal).  720  m.  Heilbad,  am  S.-Hang 
des  Schauenbergs  und  1,7  km  n.  der  Station  Turbentha) 


der  Tössthalbahn(Winterthur- Wald).  Telephon.  3  Häuser, 
15  reform.  Ew.  Zwei  benutzte  Mineralquellen. 


Giranbjd  mit  Tössthal,  von  Nordeu  her  geiebeo. 


GIRENBAD  (INNERES)  Kt.  Zurieb.  Bez.  u.  Gem. 
Hinwil).  790  m.  Kleines  Dorf,  am  SW.-Hang  des  Allmann 
und  am  NW. -Fuss  des  Bachtel,  in  einer  Bergmulde  ob 
Hinwil,  2  km  no.  der  Station  Hinwil  der  Linien  Uerikon- 
Bauma  und  Effretikon-Wetzikon- Hinwil.  Telephon.  20 
Ilauser,  108  reform.  Ew.  Heilbad  (78t  m)  mit  erdiger 
Schwefelquelle.  Grosse  Waldungen,  schone  Baumgärten. 
Prächtige  Aussicht  in  die  Berge  und  auf  den  Zürichsee. 

girendorf  (Kt  Schwyz,  Bei.  Haren,  Gem. Tag- 
ten}.  506  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Untern  Buchberges  ; 
1,8  km  sw.  Tuggen  und  2,5  km  no.  der  Station  Siebnen- 
Wangen  der  Linie  Zürich-Glarus-I.inthal.  12  Mauser,  65 
kathol.  Ew.  Obstbau.  Viehzucht. 

GIRENSPITZ  Oder  GIRESPITZ  (Kt  Appenzell  [. 
B.).  2150  in.  Gipfel,  nach  dem  Säntis  der  höchste  Punkt 
der  Appenzeller  Alpen,  350 rn  nw.  vom  Sintisgipfel  u.  6-7 
Stunden  sw.  über  dem  Flecken  Appenzell.  Nachdem  die 
Siegfriedkarte  die  Kanlonsgrenze  zwischen  Appenzell  und 
St.  Italien  über  den  Girenspitz  gelegt  hatte,  wurde  sie 
auf  Klage  des  Kantons  Appenzell  A.  B.  vom  schweizeri- 
schen Mundesgericht  vom  Santisgipfel  in  gerader  Linie 
zum  Graukopf  gezogen.  Wie  der  Santisgipfel  selbst  be- 
steht auch  der  des  Girenspitz  aus  Seewerkalk.  der  aber 
hier  nicht  wie  dort  ein  Gewi-Ibe,  sondern  einen  nach  SO. 
einfallenden  Noklinalkainm  bildet.  Darunter  folgen  in 
mehrfacher  Wiederholung  Neocom  und  Urgon,  deren 
nach  NW.  sleil  abbrechende  Schichtkopfe  durch  Hasen- 
bänder gegliedert  sind  und  ^o  einen  deutlichen  Stufen- 
hang bilden,  an  dein  man  neben  kleineren  Absätzen  sehr 
schon  drei  hohe  Stufen  und  zwei  breite  Terrassen  unter- 
scheiden kann.  Vergl.  den  Art.  Samis. 

GIRENSPITZ  |  Kt.  St.  Gallen,  Bei  « »her  Toggenburg). 
2171  m.  Gipfel.  S.  den  Art.  Gin. 

GIRENSPITZ  iht.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenberg). 
1887  in.  Terrassierter  Felsgipfel,  in  der  Kette  des  Alvier 
und  in  dem  von  der  Gauschla  oder  Kamtiiegg  nach  O. 
gegen  Oberschaii  ziehenden  Kamm.  Am  steilen  S.-Hang 
die  Schaner  Alp  Arlans. 

GIRENSTOCK  (OBER  und  UNTER)  (Kt  Luzern, 
Amt  Willisau.  Gem.  Luthern).  Hauser.  S.  den  Art.  Gir- 
stock  (OtHER  und  Untkr). 

GIRIDONE  Kl  Tessin.  Bei.  Loearnoi.  Gipfel.  S.  den 

Art.  Gmnosnt 

GIRISSCHACHEN  Ollci    SCHACHEN     Kl  Bern, 

Amlshez.  und  Gem.  Hurgdorft  513  in.  Gruppe  von  7  Hau- 
sern, am  S.-Fuss  der  DüttiaDergttöho  und  am  rechten 
Ufer  der  Grossen  I  iimie  .  1.5  km  n>>.  der  Station  Burgdurf 
der  Linie  < Uten-Bern.  67  reform.  I  w 

GIRITZ.  In  der  deute  lten  Schweil  üblicher  mund- 
artlicher Ausdruck  für  den  hibitz  und  ihm  verwandte 
Vogelarten.  Besonders  in  der  Form  Gii-ilz.enmoos  in  den 
Kantonen  Zug,  Aargau,  Solothuru  und  Luzern  als  Be- 
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zeichaung  für  ein  von  Kibitzen  und  seinen  Verwandten 
belebtet  sumpfiges  Gebiet  öfters  vorkommend.  Diese  Gi- 
ritzenmoose  spielen  in  der  Volksüberlieferuns  eine  ge- 
wisse Rolle.  (Vergl.  darüber  das  Schumi:.  Idiotikon. 
Od  4). 

Gl  RITZEN  MOOS  oder  G  RITZEN  MOOS  (AUS- 
SER und  INNER) (Kt.  Luxem,  Amt  Sursee,  Gem.  Neu- 
enkirch). 555  m.  Bauernhofe,  an  einem  kleinen  rechts- 
seitigen Zufluss  zur  Aa,  2  km  ö.  der  Station  Sempach  der 
Linie  Luzern-Olten.  3  Häuser,  25  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sempach.  Acker-  u.  Obstbau.  Viehzucht.  Kapelle. 

GIRLANG  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Thieratein,  Gem. 
heinwil).  Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Girlenu. 

GIRL.EN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  Toggenburg,  Gem.  Ebnat).  1140-1020  in.  3  Häuser  und 
mehrere  Hütten,  auf  den  Höhen  zwischen  2  kleinen  links- 
seitigen Nebenthälern  zum  Toggenburg  zerstreut  gelegen ; 
3,5  km  sw.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburger- 
bahn.  14  reform.  Ew.  Alpwirlschaft. 

GIRLEND  oder  GIRLANG  (Kt.  Solothurn,  Amtei 
Thierstein,  Gem.  Beinwil).  Kleines  tertiäres  Synklinal- 
thal, zwischen  der  Kette  der  Vorburg  oder  Les  Rangiere 
im  N.  und  derjenigen  des  Trogherges  im  S.  Wird  von 
der  Lössel  (Petite  Lucelle)  auf  der  Laufstrecke  zwischen 
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Geologi*cber  Qusrscbnitt  durch  di«  Mulde  voo  Girlsnd. 

t.  AirgiUT  Nagcltlub;  2  Sande  mit  Ottrra  erattUtima;  3.  OligocSne 
4.  <  i.ik'i'fun.'  Molsi«?;  5.  Bolus  u.  Boboerzbddung;  6.  Seqaaa;  ?.  Rsa 
Argovien;  8.  Oxford;  9.  Callovieo;  10.  Mittlerer  Dogger. 

ihrem  Austritt  aus  der  wilden  Schlucht  bei  Beinwil  und 
vor  ihrem  Eintritt  in  die  nicht  minder  malerische 
Schlucht  von  Erschwil  der  Länge  nach  durchzogen.  Der 
tiefste  Punkt  des  Thälchens  liegt  mit  518  m  2  km  so. 
Erschwil  und  2  km  nw.  Beinwil.  Das  n.  Thalgehänge 
bilden  die  Rauracienkäirme  des  Hüngeier,  Titterten  und 
Frauenholz,  die  vom  Meierhof  Kasel  an  gegen  den  Meilin- 
gerberg hin  in  mergelig-kalkige  Argovienkämme  über- 
hen.  Im  S.  wird  die  Mulde  ebenfalls  von  Ai 
begleitet,  die  die  Schichten 
Heinwil  n 
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Beinwil  normal  überlagern.  S.  über  Girlend  sieht 
noch  den  Uebergang  der  koralligenen  Rauracien- 
iten  des  Hüngeler  in  die  pelapische  Facies  der  Ar- 


Die  Muhl-  von  Girlend  selbst  ist  mit  tertiä- 
Schichten  ausgekleidet,  die  am  Ufer  der  Lüssel  (w. 
Sonnenhalb  und  am  Tönilöchli)  in  schönem  Profil  zu 
sehen  sind.  Die  Aargauer  Nagelfluh  der  tortonischen  Stufe 
liegt  hier  diskordant  auf  Schichten  des  mittleren  Miocän 
mit  OHrea  crassissima  und  auf  den  oligoeänen  Kalkmer- 
geln mit  Hclix  Ranwndi.  Dieser  Ueberrest  von  tertiärem 
Gestein  ist  wie  die  in  den  Mulden  von  beinahe  allen  Höhen 
um  Beinwil  und  die  Hohe  Winde  noch  versteckten  ana- 
logen Vorkommnisse  für  die  Orogenie  des  Juragebirges 
von  Bedeutung  und  zeigt  uns,  wie  ausgibig  in  diesem 
Gebiet,  das  weitaus  stärker  zerschnitten  und  dislociert 
ist  als  andere  Teile  der  Kette,  die  tertiäre  und  quaternäre 
Erosion  gearbeitet  hat.  Mit  Hinblick  auf  die  hier  so  wohl 
ausgebildete  Nagelfluh,  die  Gerolle  von  allen  jurassischen 
Felsarten  bis  zum  Muschelkalk  hinunter  und  auch  noch 
einige  vom  Schwarzwald  stammende  gerundete  Geschiebe- 
fragmente von  Buntsandstein  und  Porphyr  enthält,  ist  es 
wohl  möglich,  dass  dieses  Gebiet  schon  zu  Ende  der_Oli- 
gocanxeit  von  der  Erosion  bis  zu  einem  gewissen  Grad 


zerschnitten  gewesen  ist.  Die  gleichen  Schichten  hat  man 
auch  beim  Meierhof  Devant  In  Malt,  bei  Vennes  und 
weiter  n.  um  Laufen  gefunden.  Das  Thalchen  von  Girlend 
ist  einsam  und  abgelesen  und  enthält  nur  die  vier  Höfe 
Girlend,  Sonnenhalb,  Tönilöchli  und  Rembis  oder  Imhof. 
Wie  überall  auf  den  über  dem  Kloster  Beinwil  gelegenen 
Höfen  treiben  auch  hier  die  Bewohner  hauptsächlich 
Viehzucht. 

GIROD  (MONT)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster,  Gem. 
Champox  und  Court).  Sehr  regelmässig  gebautes  jurassi- 
sches Gewölbe,  w.  der  Kette  des  Graitery  und  durch  die 
Kluse  von  Court  von  ihr  getrennt.  Der  am  Rand  des  Zir- 
kus der  Boches  de  Court  liegende  höchste  Punkt  (1037  m) 
beherrscht  die  Kluse  und  gestattet  eine  weite  Fernsicht 
in  die  Thäler  von  Münster  und  Tavannes.  Sehr  trockene 
Sennberge  mit  etwas  Wald  und  einigen  armen  Meier- 
höfen. An  dem  zur  Gemeinde  Champoz  gehörenden  N.- 
Hang der  Kette,  dem  sog.  Joux  de  Montgirod,  stehen 
dichte  Waldungen.  Hier  in  einer  grossen  Tasche  im 
oberen  Jurakalk  (Portland)  ein  bedeutendes  Lager  von 
Quarzsand,  der  abgebaut  und  zur  Glasfabrikation  verwen- 
det wird. 

GIROGGIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  und  Gem.  Lugano).  339 
m.  Gruppe  von  3  Häusern  und  mehrere  zerstreut  gele- 
c  K«ne  Landhäuser,  an  den  Schlingen  (giro  — 
Schlinge,  Kehre)  der  über  die  Höhe  von  So- 
rengo  führenden  Strasse ;  1,2  km  s.  vom  Bahn- 
hof Lugano.  10  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  San 
Lorenzo. 

QIROUD  (LA  MONTAGNE)  (Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  Val  de  Travers,  Gem.  Saint  Sul- 
nice).  1081  m.  Sennberge  mit  2  Bauernhöfen, 

1  km  ö.  Lex  Petita  Bayards  und  2  km  nw. 
der  Station  Saint  Sulpice  der  Linie  Neuen- 
burg-Pontarlier.  20  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

GIRSBERQ  od.  QVR8BERG  (Kt  Thur- 

ßu,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem.  Emmishofen). 
5  m.  Schlossgut,  am  Hang  des  Seerückens 
in  schöner  Landschaft,  mit  Ueberblick  über 
Konttanz,  zwischen  Emmithofen  und  Kastel, 

2  km  sw.  Konstanz  und  1,5  km  t.  der  Land- 
strasse Emmishofen-Tägerwilen.  4  Häuser.  Te- 
lephon. Gartenanlagen,  Reben  und  Wiesen.  Bis 
zum  Jahr  1880  gab  es  zwei  und  vor  1860  bis 
etwa  zum  Jahr  1400  zurück  drei  Schlösser  bei 
Emmishofen,  die  den  Namen  Girsberg  trugen 

u.  zur  Unterscheidung  nach  ihrer  Lage  Mittel,  Unter  und 
Ober  Girsberg  geheisten  wurden.  Heute  sind  Ober  Girsberg 
in  Edersberg  (s.  diesen  Art.)  u.  Unter  Ginberg  in  Brunn- 
egg (442  m ;  700  m  s.  der  Landstrasse  Emmishofen-Täger- 
wilen ;  Schloss  mit  4  weiteren  Gebäuden ;  das  Ganze  Depen- 
dance  der  Heilanstalt  für  Nerven-  u.  Geisteskranke  t  Belle 
Vue  »  in  Kreuzlingen  mit  Parkanlagen,  Reben  und  Acker- 
.  Der 


Kalke: 


feld)  umgetauft.  Der  Name  Girsberg  bei  Emmishofen 
ist  sehr  alt;  Schloss  und  Hofgut  Girsberg  gehörte  um 
1300  einem  Zweige  der  auf  Schloss  Girsberg  bei  Stamm- 
heim sitzenden  Freiherren  von  Girsberir.  Zur  Zeit  der 


Girsberg  bei 
Girsberg.  Zur  Zeit  der 
an  die  Konstanzer  Pa- 
izierfamilie  von  Blarcr,  unter  welcher  das  Gut  geteilt 
wurde,  so  dass  neben  dem  ursprünglichen  Girsberg  (das 
jetzt  den  Namen  Mittel  Girsberg  erhielt)  noch  die  zwei 
weiteren  Schlosser  Unter  und  Ober  Girsberg  entstanden. 
Seither  hat  das  Gut  den  Besitzer  häufig  gewechselt. 

GIRSBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfingen.  Gem. 
Waltalingen).  456  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  S.-Fuss 
des  mit  der  Burg  Girsberg  gekrönten  Hügels ;  2,4  km  nw. 
Waltalingen  und  2,5  km  nw.  der  Station  Stammheim  der 
Linie  VV  interthur  -  Etzwilen  -  Singen.  24  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Stammheim.  Die  auf  dem  Moranenhugel 
stehende  Burg  der  in  den  Urkunden  von  1232-1337  alt 
Dienstleute  der  Grafen  von  Kiburg  genannten  Edeln  von 
Girsberg  stammt  aut  dem  Mittelalter  und  hat  von  1423 
an  bis  in  die  Neuzeit  hinein  häufig  ihren  Besitzer  gewech- 
selt. Sie  ist  wohl  erhalten  und  derart  restauriert  worden, 
dass  ihr  Inneres  durchaus  modernen  Charakter  trägt. 
1903:  Girsbergh. 

QIRSTOCK  oder  GIRENSTOCK  (OBER  u.  UN- 
TER) (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Luthern).  710- 
690  m.  3  Häuser,  am  linken  Ufer  der  Luthern,  4  km  n. 
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vom  Dorf  Luthcrn  und  4,5  km  8.  der  Station  Hüswil  der 
Linie  Langenthal-Wolhusen.  Postwagen  Luthern-Hüswil. 
25  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Lulhern-Ufhusen.  Acker- 
und  Obstbau.  Hornvieh-  und  Schweinezucht,  Milchwirt- 
schaft. 

GiRTANNE  (Kt.  Appenzell  A.  H  ,  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Wald).  960  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  500  m  so, 
\V;ild  und  6  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn 
Horschach-Heiden.  61  reform.  Ew.  Wahrscheinlich  die 
usprüngliche  Heimat  des  in  der  Stadt  St.  Gallen  ver- 
bürgerten Geschlechtes  Girtanner. 

QIRTANNERSBERG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  u.  Gem. 
St.  Gallen  und  Bez.  und  Gem.  Tablat).  730-750  in.  Wai- 
senhaus und  Villpnquartier,  1  km  n.  der  Stadt  St.  Gallen  . 
schön  gelegen.  18  Häuser,  140  reform.  Ew. 

GIS.  in  Zusammensetzungen  häufig  vorkommender 
Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ;  sowohl  als  Personen- 


dem  Büchners  im  S.  und  dem  Bretschellenberg  im  N. 
eingebetteten  Thälchen,  600  m  w.  Langnau  und  2  km 
bw.  der  Station  Beiden  der  Linie  Luzern-Olten.  60  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinde  Bichenthai.  Acker-  und  Obst- 
bau, Viehzucht. 

GISI  oder  O l S I FLU H LI  (Kt.  Nidwaiden,  Gem. Ober- 
dorf)- 580  m.  Einsamer  und  von  Wald  umrahmter  Bauern- 
hof, auf  einer  Terrasse  am  O.-Hang  des  SLinserhorns.  Die 
letzten  Ueberreste  eines  auf  steil  wandigem  Felskopf  ste- 
henden alten  Burgturmes  sind  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts verschwunden.  Wahrscheinlich  einst  Summsitz 
der  Bitter  von  Aa.  Ministerialen  des  Klosters  Murbach, 
die  in  der  mittelalterlichen  Geschichte  von  Nidwal- 
den  eine  nicht  unbedeutende  Bolle  gespielt  haben.  Der 
Begründer  des  Geschlechtes,  Arnold  von  Aa,  überbrachte 
den  Urnern  1211  im  Auftrag  von  Heinrich  VII.  ihren 
Freiheitsbrief.  Nach  der  Befreiung  der  Waldslälte  verlies» 
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name  (Gisikon.  Giswil  etc.)  wie  als  Appellativum  (Gishal- 
den  etc.)  gebräuchlich.  Die  Bedeutung  des  Ausdruckes 
ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  doch  nimmt  man 
gewöhnlich  an,  dass  er  gleichbedeutend  sei  mit  ge>  = 
>yeer.  Lanze,  da  er  in  der  Tat  einst  vielfach  einem  in 
eine  Spitze  auslaufenden  (Grundstück  beigelegt  wurde. 

Gl  SENHARD  [Kt  Zürich,  Bez.  Andel  Ii  ngen.  Gem. 
Ossingen).  467  m.  Weiler,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
rrauenfeld-SchalThausen  und  Andeltingen-St.immheim, 
2  km  no.  der  Station  Ossingen  der  Linie  Wintcrlhur- 
Ktzwilen-Singen.  Telephon.  19  Häuser.  65  reform.  Ew. 
Eine  Ziegelei.  Auf  dem  benachbarten  Hügel  des  Häusli- 
holzes  will  man  vor  etwa  C>0  Jahren  Mauerreste  einer  ein- 
stigen Burg  entdeckt  haben.  Im  Wald  Grabhügel. 

GISENRUTI  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich. 
Bez.  Borgen,  Gem.  Wädenswil).  625  und  620  rn.  Zwei 
(Gruppen  von  zusammen  10  Hausern,  am  rechten  Ufer 
des  Aabaches  und  1,5  km  sw.  der  Station  Wadensuil  der 
Linie  Zürich-Glarus-Linthal.  77  reform.  Ew. 

Gl  S  EN  STEIN  (Kt.  Il.-m.  Amtsbez.  Konoltingen).  Gem. 
und  llorf.  S.  den  Art.  Gysp.nsthn. 

Gl  SH  ALOEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem.  Lang- 
nau). 485  m.  Gruppe  von  8  Hausern,  in  einem  zwischen 


die  Familie  das  Land  und  siedelte  sich  in  Luzern  an,  wo 
sie  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  erlosch.  Die  Burg 
auf  der  «  Giselonllue  »  ward  schon  1343  zerstört. 

GISIGHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3182  m.  Gipfel, 
s.  Vorberg  des  Unterbächhorns,  in  der  das  GredeUchthat 
vom  Ober  Aletschglelscher  trennenden  Kette  ;  nw.  über 
der  Beialp,  von  wo  aus  er  in  etwa  i  Stunden  erstiegen 
werden  kann. 

QI8IKON  oder  QI8LIKON  (Kt.  und  Amt  Luzern). 
440  in.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  ßeuss,  an 
der  Strasse  Luzern-Cham-Zug  und  8U0  m  no.  der  Station 
Gisikon-Boot  der  Linie  Zürich-Luzern.  Postbureau,  Tele- 

Ehon;  Postwagen  nach  Inwil-Eschenbach.  17  II. inner.  Iii 
alhol.  Ew,  Kirchgemeinde  Boot.  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Nahe  dem  Dorr  gedeckte  Holzbrücke  über 
die  Hcuss.  St.  Niklauskapelle.  Im  Bauernkrieg  von  1653 
trafen  die  unter  Oeneral  Zwyer  stehenden  Urner  bei  der 
Brücke  von  Gisikon  auf  die  von  .Schybi  befehligten  Bauern, 
die  hier  Schanzgräben  aufgeworfen  hatten.  Am  3.  Juli 
griffen  die  Urner  unter  dem  Schutz  eines  dichten  Nebels 
die  Verschanzungen  an,  eroberten  sie  und  trieben  die 
Bauern  zurück.  Doch  drang  Schybi  am  folgenden  Tag 
wieder  vor,  umging  die  durch  einen  kleinen  Trupp  Lu- 


by  Google 


GIS 


GIT 


311 


zerner  verstärkten  Urner  und  zwang  sie.  sich  nach  Luxem 
in  Sicherheit  zu  bringen.  Ebenfalls  bei  Gisikon  fand  auch 
das  letzte  Gefecht  im  Sonder- 
bundskrieg statt,  in  dem  hier 
die  eidgenossischen  Truppen 
am  23.  November  1847  dem 
Obersten  v.  Elgger,  General- 
slabschef der  Truppen  des 
Sonderhundes.  eine  entschei- 
dende Niederlage  beibrach- 
ten. 1399:  Gisinkon. 

QISLIFLUH  (Kt.  Aftr- 
gau,  Bez.  Aarau  und  Brugg). 
77 1  m.  Langgestreckter  Dog- 
gerkamm  mit  ziemlich  stei- 
len Hangen  und  einem  dar- 
über aufsteigenden,  nach  N. 

abbrechenden  Felsgrat.  Bildet  die  ö.  Fortsetzung  des  an 
der  Stall'elegg  n.  Aarau  beginnenden  Hombergs.  Homberg 
u.  Gislifluh  werden  im  S.  von  der  in  einem  durchschnittli- 
chen Abstand  von  1,5  km  niessenden  Aare  begleitet  und 
beherrschen  auf  der  Strecke  von  Biberstein  bis  Auenstein 
die  fruchtbare  Aareebene  mit  ihren  Aeckero.  Weinbergen 
und  Wiesen.  Die  Gislifluh  namentlich  am  S.-Hang  gut 
bewaldet,  wo  die  Buchenwälder  bis  zum  Gipfelkamm  hin- 
aufsteigen. Prachtvolle  Aussicht,  auf  Jura,  Alpen  und 
Mittelland.  Von  Aarau  aus  in  1 1  ,  Stunden  leicht  zu  be- 
steigen. Oer  aus  Liasmergeln  und  Keuper  bestehende  N.- 
Hang des  Bergzuges  trägt  zum  grossem  Teil  Wiesen  und 
liegt  auf  Boden  der  Gemeinde  Thalheim.  Benannt  nach 
der  h.  Gisela,  die  einst  am  S.-Hang  in  einer  Einsiedelei 
mit  Kapelle  gewohnt  haben  soll. 

GI6LIKON  (Kt.  und  Amt  Luzern).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Gisikon. 

OISWIL  (Kt.  Obwalden).  Zivil-  und  Kirchgemeinde, 
zwischen  dem  Sarner-  und  Lungernsee  und  an  den  Kan- 
ton Luzern  grenzend.  Vom  Lambach  und  seinen  zahlrei- 
chen kleinen  Nebenbächen  durchlassen.  Wird  im  o.  Ab- 
schnitt von  der  Strecke  Sarnen-Lungern  der  Brunigslrasse 
und  von  der  Brünigbahn  (Luzern-Brienz)  durchzogen. 
Auf  Boden  von  Giswil  die  charakteristische  Pyramide  des 
Giswilerstocks.  Die  Gemeinde  zerfällt  in  3  Abschnitte: 
Grosstheil  (500  in),  mit  den  Weilern  Bei  der  Kapelle.  Hal- 
ten, Linden  und  Muracker;  Kleintheil  (549m),  mit  einem 
Teil  von  Kaiserstuhl;  Hudenz (508  m)  mit  Bei  der  Kirche, 
einem  Teil  von  Diechlersmalt  und  dem  (>orf  Budenz. 
Posthureau.  Telephon.  Station  der  Brünigbahn.  Zusam- 
men 340  Häuser,  1711  kaihol.  Ew.  Viehzucht.  Eine  Par- 
ketterie.  Den  Bemühungen  von  Dr.  Halter  ist  es  zu  ver- 


worden ist.  Ums  Jahr  900  Kisewilare.  Bömische  Münzen. 
giswilerstocke  (Kt.  Obwalden).  Bergstock  im 


Cr.  Fossfluh 


GfSttU  in>t  dem  GiiMiltirstock. 

danken,  ilass  187*1)  das  am  Fusse  des  Kaisersluhl  lie- 
gende ungesunde  Aaried  mit  dem  kleinen  Budenzersee 
trocken  gelegt  und  damit  die  Gegend  lieberfrei  gemacht 


Geologischer  Querschnitt  durch  die  Giswilerstocke. 
C.  Ranehwack«;  L>.  Dolomit;  K  Dolomitschutt;  K.  Kreide;  F.  Flysch;  M.  Moräne. 

SW. -Abschnitt  des  Kantons,  w.  über  dem  Lungernsee  und 
6  km  nnw.  vom  Brünigpass.  Benannt  nach  dem  n.  unter 
dem  Lungernsee  in  der  Thalebene  gelegenen  Dorf  Giswil. 
Der  mächtige  Felsslock  ist  bemerkenswert  sowohl  durch 
sein  wildes  und  zerrissenes  Aussehen  wie  auch  durch 
seine  isolierte  Lage,  die  ihn  zu  einem  weithin  sichtbaren, 
charakteristischen  Berge  stempelt,  obwohl  er  sich  nur  auf 
eine  Hohe  von  201  i- 2076  m  erhebt.  In  orographischer 
Hinsicht  kann  man  am  Stock  drei  Teile  unterscheiden: 
a)  den  Giswilerslock  irn  engern  Sinne,  der  als  schmaler 
mehrfach  gezackter  Grat  von  NO.-SW.  ansteigt  und  mit 
der  Scharnase  (2014  in)  abschliesst;  bl  die  massige  Boss- 
il  ii  Ii  (2076  m),  s.  der  Schafnase  und  von  ihr  getrennt  durch 
die  Furgge  (1915  m).  von  der  aus  beide  Gipfel  (Schafnase 
und  Bosslluh)  gewohnlich  bestiegen  werden;  r)  den  noch 
weiter  nach  S.  gelegenen  kurzen  und  schmalen  Felsgrat 
des  Mundli  (2068  m),  den  der  Kringenpass  (1915  m)  von 
der  Bosslluh  trennt.  Die  durch  die  genannten  Passüber- 
gänge zweimal  unterbrochene  Kammlinie  bildet  einen 
stumpfen  Winkel,  dessen  Scheitel  an  der  Schafnase  liegt. 
Seinem  geologischen  Aufbau  nach  ist  der  gesamte  Berg- 
stock eine  isolierte  exotische  Felsmasse  ohne  inneren 
Zusammenhang  mit  ihrem  Untergrund,  d.  h.  eine  mitten 
in  kretazischen  und  tertiären  Bildungen  siehende  tria- 
sische Dolomitklippe,  deren  Fuss  in  dolomitischen  Sturz- 
schutt eingehüllt  ist  Die  Giswilerstocke  bilden  damit  ein 
Glied  der  vom  Bheinthal  bis  zum  Thunersee  dem  N.-Band 
der  Alpen  folgenden  Beihe  von  Klipnen,  der  u.  a.  auch 
die  Mythen,  das  Buochserhorn  und  Stanserhorn  ange- 
hören; sie  können  aufgefasst  werden  ils  Mittelglied  zwi- 
schen den  völlig  isolierten,  eigentlichen  Klippen  ö.  von 
ihnen  und  der  kettenförmigen  Entwickelung  dieser  exo- 
tischen Massen  w.  von  ihnen  (Boman- 
ische  Präalpen  und  Chablaiszone).  Das 
Klippenphänomen  wird  jetzt  meist  durch 
eine  von  S.  her  gekommene  Ucher- 
schiebung  erklärt  (vergl.  Art.  Alpen. 
Bd.  I,  S.  53).  Zur  Deutung  der  Giswiler- 
stocke im  Speziellen  nimmt  Hugi  neuer- 
dings zwei  aufeinanderfolgende  Ueber- 
schiebungen  an,  deren  erste  von  N.  her 
und  deren  diese   erste  z.  T.  über- 
deckende zweite  von  NW.  her  gekom- 
men sein  soll.  Das  beigegebene  Protil 
zeigt  uns  den  Aufbau  der  Giswilerstocke 
und  namentlich  auch  die  Auflagerung 
von  triasischem  Dolomit  auf  dem  eoeä- 
nen  Flysch  und  den  Kreideschichten 
mit  helvetischer  Fazies.  Vergl.  auch  das 
Profil  zum  Art  Emmengkitpe.  Näheres 
s.  bei :  Hugi,  Em.  IHe  Klippenregion 
von  Giswil.  Zürich  1900. 

GIT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Vorderrhein).  2970  in.  Schöne  kleine 
Felspyramide,   in  der  vom  Piz  Blas 
nach   N.   abzweigenden   und  das  Val 
Nalps  und    Val    Cornera    (die  zwei 
obersten  rechtsseitigen  Nebenthäler  des 
Vorderrheinthaies)  von  einander  tren- 
nenden Kette.  11   km  ssw.  über  Se- 
drun und  8  km  sso.  über  Tsrhamut.    Wenig  bekannt 
und  selten  bestiegen  ;  von  der  l'licrnhütle  aus  in  3  Stun- 
den zugänglich. 
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OIT  (PIZ)  (Kt.  Graubünden  und  Uri).  Gipfel.  S.  den 
Art.  DGssistock. 
gitschen  (Kt.  Uri).  Gipfel.  S.  den  Art.  Gitschen- 

STÖCKE. 

OIT8CHENEN  (Kt.  Uri).  1950-1730m.  Kleines  Thal, 
2  km  lang  und  vom  gleichnamigen  Bach,  einem  links- 
seitigen Zufiuts  zum  Sulzthalerbach,  entwässert;  5.5km 
wsw.  über  Isenthal.  Liegt  am  S.-Hang  des  Rissctestockcs 
und  steigt  nach  0.  ab,  um  sich  mit  dem  Sulzthal  zu  ver- 
einigen. Alpweiden. 

OITSCH EN  STÖCKE  (Kt.  Uri).  2752-2521  m.  Fels- 
kette, O.-Flanke  der  Gruppe  des  Uri  Hotstockes,  steigt 
als  mächtige  Felswand  über  dem  bei  Seedorf  ins  Reussthal 
ausmündenden  Gitschenthal  auf  und  trägt  als  charakteris- 
tischen Gipfel  den  Gitschen  (2521  m),  der  in  kühnem 
Schwung  sich  aus  dem  L'rnersee  erhebt.  Von  hier  aus 
zieht  der  Kamm  nach  SSW.,  um  sich  am  Punkt  2752  m 
mit  der  Felsmauer  des  Blackenstockes  zu  vereinigen. 
Nach  N.  fällt  der  Kamm  zum  Kleinthal,  einer  Verzwei- 
gung des  Isenthaies  ab.  das  zu  oberst  von  einem  pracht- 
vollen Felscnzirkus  umrahmt  ist.  Dieser  zieht  vom  Git- 
schen zum  Schlieren  (N. -Schulter  des  Uri  Kotstockes) 
und  trägt  den  Kleinthalflrn,  von  dem  aus  der  Gitschen 
wenig  steil  aufsteigt  und  leicht  bezwungen  werden  kann. 
Vom  Urnersee  aus  gesehen,  scheint  der  Gitschen  mit  dem 
Uri  Hotslock  zusammen  nur  einen  einzigen  Stock  zu  bilden. 
Das  Ganze  ist  eine  sehr  charakteristische  Hochgebirgs- 
gruppe. 

GITSCHENTHAL  (Kt.  Uri).  2700-445  m.  Steiles 
Thal,  am  S.-Ftiss  der  Gitschenstöcke  (Gruppe  des  Uri  Rot- 
stockes), dessen  Bach,  der  Brunnibach,  an  den  Felshängen 
zwischen  den  Gitschenstöcken  und  dem  Blackenstock  ent- 
springt und  mit  enger  Schlucht  auf  das  Reussthal  aus- 
mündet, wo  er  den  Namen  Baiankenbach  annimmt  und 
nahe  Altorf  von  links  sich  mit  der  Reusa  vereinigt.  Das 
Gitschenthal  im  obern  Abschnitt  mit  Alpweiden  bestanden, 
tiefer  unten  bewaldet.  Steht  über  den  zum  Surenenpass 
führenden  Waldnachtergrat  mit  dem  Waldnachtthal  in 
Verbindung. 

GITTAZ  oder  GUTES  (BOI8  D'H  AUTES)  (Kt. 
Waadt.  Bez.  Grandson).  1100-1500  m.  Waldung,  4  km 
lang  ;  am  NW. -Hang  der  Aiguilles  de  Baulmes,  zwischen 
den  zwei  über  Les  lüttes  und  über  den  Moni  de  Baulmes 
von  Sainte  Croix  nach  Baulmes  führenden  Wegen.  Steil 
und  mit  Felswänden  durchsetzt,  tiefer  unten  sanfter  ge- 
boscht  und  Chantelel  geheissen. 

Gittes  (LES)  oder  gittaz  (Kt.  Wandt,  Bez. 
Grandson,  Gem.  Sainte  Groin).  Zwei  Gruppen  von  Häusern, 
auf  einer  kleinen  Hochfläche  zwischen  dem  Moni  des  Gerfs 
und  dem  Kamm  der  Aiguilles  de  Baulmes.  Les  Gittes 
Dessous  (1244  m)  2,5  km  sw.  Sainte  Croix  und  Les  Gittes 
Dessus  (1290  m)  1  km  weiter  nach  S.  gelegen.  Beide  Sie- 
delungen an  dem  von  Sainte  Croix  um  das  SW.-Ende  der 
Aiguilles  nach  Baulmes  führenden  Weg.  Mit  einigen 
weiteren  Hofen  zusammen  18  Häuser,  122  reform.  Kw. 
Hier  die  einzige  nennenswerte  Quelle  des  ganzen  Ge- 
bietes. 

qitzifluh  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Lebern).  IX»  m. 
Gipfel,  höchster  Punkt  des  Seouankammes  der  Geissttuh 

ÖVeissensteinkette),  n.  über  Lommiswil  und  nw.  über 
berdorf  bei  Solothurn.  S.-Hang  bis  hinauf  zum  Felsgrat 
völlig  bewaldet,  N.-Hang  steil  und  kahl.  Bildet  die  ö. 
Fortsetzung  der  Hasenmatt  (1447  m)  und  kann  auf  einem 
sehr  steilen  Fussweg  in  2  Stunden  bestiegen  werden. 
Schöne,  ungefähr  derjenigen  der  Hasenmatt  entspre- 
chende Aussicht  auf  das  Mittelland  um  Solothurn.  auf  den 
Alpenkranz,  die  Vogesen  und  den  Schwarzwald.  Krhebt 
sich  über  dem  schönen,  von  einem  Halbkreis  von  Dogger- 
felsen eingefassten  liasischen  Zirkus  der  Klus  von  Ober- 
dorf. Am  N.-Fuss  der  Gitzifluh  in  einer  Argoviencombe 
das  sog.  Welschwegli.  ein  einst  stark  begangener  Fussweg 
von  Court  nach  Solothurn.  (iitzi  —  Ziege. 

GITZIFURGGE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk  und  West 
Baron).  29)10  m.  Passühergang,  zwischen  den  hohen  Fels- 
wänden des  Balmhorns  und  Ferden  Hothorns;  verbindet 
Leukerbad  über  den  Dala-  und  den  Lülschberggle  Ischer 
mit  dem  Lotschenpass  (5  Stunden)  und  mit  Ferden  im 
Lotschenthal  (61/,  Stunden). 

GITZISPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
•2466  m.  Kleiner  Felszahn,  zwischen  Muckenthälispitz  und 
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Lauenzughorn  (dem  äusaersten  NW. -Pfeiler  der  Kette  des 
Pischahornes) ;  4-5  Stunden  sö.  über  Klosters. 

G I U  (CIMA)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2369  m.  Gipfel, 
NW. -Pfeiler  des  zerrissenen  Kammes,  der  vom  Bheinwald- 
hora  nach  W.  abzweigt  und  sich  dann  in  der  Richtung  nach 
NW.  zwischen  das  Carasina-  und  Rleniothal  einschiebt ; 
etwa  5  Stunden  ö.  über  Olivone.  Endigt  ö.  über  dem 
Brenno.  Ein  n.  vor  ihm  stehender  Felskopf  wird  auf  drei 
Seiten  vom  Wildbach  des  Val  Carasina  umflossen. 

giubiasco  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona).  249  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Morobbia  und 
nahe  deren  Mündung  in  den  Tessin.  an  der  Strasse  Bel- 
linzona-Lugano  und  2,5  km  sw.  Bellinzona.  Station  der 
Linien  Bellinzona-Lugano-Chiasso.  Bellinzona-Luino  und 
Bellinzona-Locarno.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  Bellinzona-Giubiasco-Carena.  Gemeinde,  mit 
Laro,  Motti,  Palasio,  Pedevilla  und  San  Bocco:  349  Häuser, 
1722  kaihol.  Ew. ;  Dorf:  198  Häuser,  1017  Ew.  Acker-  und 
Weinbau,  Viehzucht.  N.  vom  Dorf  grosses  Elektrizitäts- 
werk (Turbinen  mit  2000  HP),  das  Bellinzona  mit  Kraft 
und  Licht  versorgt.  Eine  Säge  und  4  Mühlen.  Giubiasco 
ist  Kreishauptort  und  hat  zwei  grosse  Viehmärkte,  die 
mit  Tessiner,  Urner,  Schwyzer,  Graubündner  und  Glarner 
Vieh  beschickt  werden  und  auf  denen  die  Grossbauern 
der  Lombardei  ihren  Viehbestand  zu  ergänzen  pflegen. 
Grosses  Gräberfeld  aus  der  zweiten  Periode  der  Eisenzeit, 
wo  Fibeln,  prachtvolle  Gürtelkelten  und  besonders  eiserne 
und  bronzene  Helme,  sowie  andere  Bronzegegenstände 
mit  lepontischen  Inschriften  gefunden  worden  Bind.  Alle 
diese  Funde  werden  jetzt  im  eidgenössischen  Landes- 
museum in  Zürich  aufbewahrt. 

giubing  (Kt.  Tessin  und  Uri).  2770m.  Gipfel,  im  <>. 
Abschnitt  des  Gotthardmassives,  im  Winkel  zwischen  Val 
Torta,  Val  Canaria  und  Unteralpthal  und  von  allen  diesen 
Thälera  aus  leicht  zugänglich;  5,5km  ö.  über  der  Gott- 
hardpasshöhe und  5-6  Stunden  nnö.  über  Airolo.  Ueber 
dem  das  Val  Torta  mit  dem  Unteralpthal  verbindenden 
Passo  della  Sella  und  dem  vom  Unteralpthal  ins  Val  Ca- 
naria führenden  Unteralppass. 

GIUF  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Di- 
sentis.  Gem.  Tavetsch).  1571  m.  Alnweide  mit  Gruppe 
von  etwa  15  Hütten  und  einer  Kapelle,  in  einem  kleinen 
linksseitigen  Nebenast  zum  Tavetsch  ;  1,5  km  sw.  Rueras. 
Giuf,  vom  latein.  jugum  =  Joch,  Pass. 

GIUF  <PIZ)  (Hier  SCHATTIG  WICHEL.  (Kt.  Grau- 
bünden und  Uri).  3098  m.  Gipfel  mit  3  Zinnen,  auf  deren 
einer  ein  Steinmann  steht;  in  der  S.-Kelte  der  Tödigruppe 
und  zwischen  dem  Oberalppass,  Fellithal  und  Etzlithal. 
10  km  nö.  über  Andermatt.  Mit  dem  Namen  des  Piz  Giuf 
wird  manchmal  auch  der  ganze  Gebirgsstock  zwischen 
Oberalp-  und  Krüzlipass  bezeichnet,  der  u,  a.  folgende  be- 
deutendere Gipfel  trägt :  Piz  Sumval  (29Kt  m),  Piz  Tiarms 
(2915  m),  Crispalt  (3080  m),  Piz  Ner  (3059  m).  Schattig 
Wichel  (auf  einer  n.  Verzweigung),  Sonnig  Wichel  (2910 
m)  und  Bristenstock  (3074  m).  Ueberall  wenig  verglet- 
schert, indem  man  nur  kleine  Hängegletsclier  und  einige 
Firnfelder  trilB.  Die  ganze  Gruppe  wird  wie  der  Piz  Giuf 
im  Besonderen  von  Zürcher  Touristen  ziemlich  häufig  he- 
sucht;  dieser  letztere  kann  vom  Fellithal.  Etzlithal,  Ober- 
alppass und  Tavetsch  (Tschamut  und  Sedrun)  aus  be- 
stiegen werden,  am  bequemsten  von  Tschamut  aus  in  6 
Stunden. 

giuf  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
2567-1360  m.  Enges  kleines  Thal;  steigt  vom  Piz  Giuf 
steil  nach  SO.  ab  und  mündet  bei  Rueras,  2  km  oberhalb 
Sedrun,  ins  Tavetsch  (oberster  Abschnitt  des  Vorder- 
rheinthales)  aus.  Im  obersten  Abschnitt  z.  T.  verglet- 
schert. Austiegsroute  auf  den  Piz  Giuf,  Piz  Ner,  Crispalt 
und  andere  benachbarte  Gipfel. 

GIUFAULTA  (Kt  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg). 
Gem.  und  Iiorf.  S.  den  Art.  Ron. mihi  nn»:n. 

GIUFPLAN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Münstcrthal, 
Gem.  Cierfs).  2354  in.  Grosse  Alpweiden,  am  W.-Hang 
des  Piz  Daint,  an  der  Grenze  gegen  Italien  und  am  Fuss- 
weg Alpe  BulTalora-Val  Mora.  5,5  km  sw  Cietfs. 

GIUMAGLIO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  383  rn. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Val  Maggia  und  am  linken  l'fer 
der  Maggia  :  am  In  :■  ins  Val  Giutnaglio.  dessen  Bach 
hier  brausend  aus  einer  tiefen  Schlucht  austritt ;  17  km 
nw.  Locarno.  Postablage  ;  Postwagen  Locarno-Bignasco. 
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66  Häuser,  232  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Starke  Auswanderung  nach  Californien.  In  der  Sohle  des 


Giumsglio  von  S9do>Un. 

Maggiathales  liegt  bei  Giubiasco  eine  seit  der  furchtbaren 
L'eberschwemmung  von  1868  völlig  verwüstete  Ebene  von 
etwa  200  ha  Fläche. 

giumaglio  (VAU)  (Kt.  Tessin,  Bei.  Yalle  Maggia). 
2020-370  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Muggiathal ; 
steigt  vom  Pizzo  Pegro  (Kette  des  Monte  Zucchero)  bis  j 
zum  Dorf  Giumaglio  in  gerade  Linie  nach  S.  ab.  Im  obern 
Abschnitt  breit,  mit  Wald  und  Alpweiden  bestanden, 
im  untern  Abschnitt  zu  einer  Schlucht  eingeengt.  In 
der  untern  Hälfte  mündet  auf  das  Val  Giumaglio  das 
vom  Pizzo  Piancaccia  und  Pizzo  Cocco  nach  S\V.  herab- 
steigende Val  Coglio  aus.  Der  obere  Rand  der  ganzen 
Thalmulde  misst  vom  Pizzo  Piancaccia  im  SO.  bis  zum 
Pass  über  der  Alpe  Spluga  ü  km  an  Umfang.  Val  Giu- 
maglio 7  km  lang. 

Gl  UMELLA  (ALPE  DI)  (Kt.  Tessin,  Hez.  Bellinzona. 
Gem.  Sant'Antonio).  1100-2020  m.  Alpweide  mit  3  Hütten, 
am  NW.-Hang  des  Mottarone  di  Giumella.  im  Val  Morob- 
bia;  5,5  km  oso.  Sant'Antonio.  Wird  im  Sommer  mit  30 
Stuck  Hornvieh  bezogen.  Fettkäse. 

giumella  (alpe  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera, 
Gem.  Biasca).  1280-2500  m.  Alpweiile  mit  45  zwischen 
1890  und  2040  m  gelegenen  Hütten,  im  obern  Val  Ponti- 
rone,  am  W.-Fuss  des  Pizzo  di  Giumella  und  am  Fuss- 
weg über  den  Passo  di  Giumella  ins  Calancathal.  5 
Stunden  über  Hiasca.  Mit  70  Stück  Hornvieh  und  ebenso- 
vielen  Ziegen  bezogen.  Butter  und  Käse. 

giumella  (MOTTARONE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Bellinzona).  2022  m.  Wenig  bedeutende  Kuppe,  auf  der 
Grenze  gegen  Italien,  2  km  sw.  vom  Passo  di  San  Jorio, 
hinten  über  dem  Val  Morobbia.  das  bei  Giubiasco  (s.  Bel- 
linzona) von  links  auf  das  Tessinthal  ausmündet.  4-5 
Stunden  ssö.  über  Sant'Antonio. 

giumella  (PASSO  DI)  (Kl.  Graubünden  u.  Tes- 
sin). 2120  m.  Passübergang,  zwischen  dein  Pizzo  delle 
Streghe  im  N.  und  dein  Pizzo  di  Termine  im  S. ;  verbin- 
det das  untere  Calancathal  nach  W.  hinüber  mit  dem  tes- 
sinischen  Val  Pontirone,  das  3,5  km  oberhalb  Biasca  ins 
Bleniothal  ausmündet.  Vom  Calancathal  aus  steigt  der 
Fuasweg  zunächst  in  kurzen  Kehren  steil  durch  Wald 
auf,  geht  dann  an  einer  Felswand  hin,  erreicht  die  Hüt- 
ten auf  den  Monti  della  Pare,  zieht  weniger  steil  weiter 
durch  Wald  zur  Alpweide  Naucolo  (2  Stunden)  und  führt 
von  da  in  1  Stunde  neuerdings  steil  zur  Passhöhe.  Ab- 
stieg bis  zur  Alpe  di  Giumella  langsam,  dann  über  eine 
Felsterrasse  steil  bis  zur  Alpe  Legiuno  und  von  da  auf 
gutem  Weg  durch  das  Val  Pontirone  nach  Malvaglia  im 
Bleniothal  (3  •/,  Stunden)  und  weiterhin  nach  Biasca 
(4  Vi  Stunden). 

GIUMELLA  (PIZZO  DI)  ( Kt.  Graubünden  und 
Tessin).  2443  m.  Gipfel,  unmittelbar  s.  über  dem 
Passo  di  Giumella,  von  wo  aus  er  leicht  bestiegen  wer- 


den kann.  In  der  Kette  zwischen  Calanca-  und  Blenio- 
thal, 4-5  Stunden  sw.  über  Bossa. 

GIUMELLINO     (CORNO  DI) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina).  2043 
m.  Steiler  Gipfel,  w.  über  Brusio ;  steht 
über  den  Corno  di  Solcone  nach  W.  mit 
der  schweizerisch-  italienischen  Grenz- 
kette in  Verbindung.  0.-  und  N.-Hang 
felsig  und  steil,  S.-Hang  sanfter  und 
mit  schönen  Alpweiden  bestanden. 

QIUMELLO  (ALPE  DI)  (Kt.  Tes- 
sin, Bez.  Blenio,  Gem.  Malvaglia).  Alp- 
weide. Richtiger  Gemink  geheissen.  S. 
diesen  ArL 

Gl U M E LS  (PIZ)  (Kt.  Graubün- 
den. Bez.  Albula).  2785  und  2750  m. 
Schöne  Doppelpyramide;  in  der  Gra- 
nitkette s.  der  Albulapasshöhe,  die 
diese  vom  Val  Bevers  scheidet  und  die 
vom  neuen  Albulatunnel  durchbrochen 
wird;  2  km  sw.  vom  Hospiz.  Der  Gipfel 
2785  m  wird  vom  benachbarten  Piz 
dellas  Hl. iis  Melnettn  (2933  m)  durch  die 
sehr  wenig  bekannte  Fuorcla  dellas 
Blais  Melnetta  (2600  m)  geschieden, 
von  der  aus  jener;  in  kaum  1  Stunde 
ohne  wirkliche  Schwierigkeiten  bestie- 
gen werden  kann.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  das  Berninamassiv.  Giumel-,  vom  latein.  geinelli 
=  Zwillinge. 

QIVISIEZ,  deutsch  SuTBKNZACH  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Saane).  638  m.  Gem.  und  Dorf,  etwas  s  der  Strasse 
Freiburg-Payerne  und  2,5  km  wnw.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. Telephon.  25  Häuser,  193  kathol.  Ew.  franzosischer 
Zunge.  Mit  Granges-Paccot  zusammen  gemeinsame  Kirch- 
gemeinde. Pfarrkirche  Saint  Laurent.  Futter-,  Getreide- 
und  Karloflelbau.  Viehzucht.  Im  Mittelalter  Eigentum  der 
Herren  von  Knglisberg,  deren  in  Trümmer  zerfallene 
Burg  heute  noch  auf  einem  Felskopf  über  der  Saane  sicht- 
bar ist;  kam  später  der  Reihe  nach  in  den  Besitz  der  Fa- 
milie Hillens,  der  Freiherren  von  Estavayer  (die  hier 
Recht  zu  sprechen  pflegten)  und  (in  der  Mitte  des  15. 
Jahrhunderts)  des  Geschlechtes  d'Aflry.  Während  der 
Kämpfe  zwischen  Bern  und  Freiburg  fanden  1448  bei  Gi- 
visiez  zwei  für  die  Freiburger  ruhmvolle  Kampfe  statt. 
In  Givisiez  einige  von  weiten  Parkanlagen  umgebene  alle 
Schlösser  und  Landsitze  von  Freiburger  Patriziern.  In 
dem  dem  Geschlecht  d'Affry  eigenen  Schloss  lebte  die 
Herzogin  von  Casliglione-Colonna  (eine  geborene  d'Affry), 
die  unter  dem  Namen  Marcello  berühmte  Bildhauerin 
(f  1879).  Hier  starb  auch  1837  die  Grälln  d'AfTry,  die  Mut- 
ter der  Herzogin  und  letzter  Träger  ihres  berühmten  Ge- 
schlechtes. Mutler  und  Tochter  liegen  in  Givisiez  begra- 
ben. 1142  und  1290:  Guvinsie. 

QIVRINNE  (BOI8  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon). 
1200-1330  m.  Wald,  s.  unter  dem  Kamm  des  Noirmont 
und  n.  der  Strasse  Saint  Corgues-La  Cure;  grenzt  im 
NO.  an  das  sog.  Bois  du  Vermelliay.  Am  SO. -Band  des 
Waldes  in  1240  m  Sennberg  und  Hütte  gleichen  Namens, 
4  km  w.  Saint  Cergues  und  nahe  der  Strasse  gelegen. 

OIVRINS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  :*V,  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  Fuss  des  Jura,  nahe  dem  linken  Ufer  des  Baches 
Colline,  an  den  Strassen  Gingins-Genolier  und  Ruillier- 
Nyon ;  5,5  km  nnw.  der  Station  Nyon  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. Postabinge,  Telegraph,  Telephon.  fi8  Häuser, 
295>  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Genolier.  Acker-  und 
Weinbau.  Iiis  1685  Teil  der  Herrschaft  Genolier.  um 
dann  als  eigene  Herrschaft  der  Reihe  nach  den  Geschlech- 
tern Quisard,  Crinsoz  und  Des  Vignes  (bis  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts)  anzugehören.  In  der  2.  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderts  Wohnort  des  wohlbekannten  Waadt  länder 
Romanschriftstellers  l'rbnin  Olivier,  der  hier  die  meisten 
seiner  Werke  schuf.  1145:  Gevrins. 

GIZENHAUS  (Kt.  Thurgau,  liez.  Hischofszcll,  Gem. 
Ainriswii).  455  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Hegenbach 
und  1,5  km  iw.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-Romanshorn.  36  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Amriswil-Sommeri.  Wiesen-,  Acker-  und  Obstbau. 

GJUCH  (HINTER,  OBER  und  VORDER)  (Kt. 
Uern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Melchnau).  560-523  m. 
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17  am  linken  Ufer  den  Melchbaches  und  an  der  Strasse 
Melchnau-Langenthal  zerstreut  gelegene  Häuser ;  1,2  km 
n.  Melchnau  und  5,.">  km  so.  der  Station  Langenthal  der 
Linie  Olten-Bern.  146  reform.  Ew.  Gjuch  =  Gejuch,  vom 
Mittelhochdeutschen  juch  —  Juchart. 

GLACE  (CREUX  DE)  (Kt.  Bern,  Amtsbei.  u.  Gem. 
Gourtelary).  Eishöhle.  S.  den  Art.  Cum  \  de  Glace. 

GLACIER  (Mauvais)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
3000-2548  m.  Stark  geneigter  kleiner  Gletscher,  am  Kamm 
der  Diablerets  über  dem  Creux  de  Champ,  zwischen  der 
Bosse  und  dem  Sommet  des  Ormonts.  Am  Kusse  dieses 
Gletschers  endigt  die  vom  Plateau  de  Pierredar  zum  Col 
Hu  Refuge  führende  Vire  Bernus.  In  der  Endmoräne  des 
Gletschers  die  Pierre  ä  Bridel,  ein  grosser  erratischer 
Block.  Oer  Gletscher  bis  1902  nur  2-3  Mal  überschritten. 

QLJEND  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zohngen.  Gem.  Rotrist). 


abschliessenden  und  es  von  der  Farnbodenalp  trennenden 
Felswand,  ö.  vom  Giannakopf.  So.  über  den  zwei  klei- 
nen Seen  Bei  den  Seen  und  Glanna.  Felsbändcr  mit  be- 
grasten Stellen  abwechselnd. 

GL/ERN i s c H  (Kt.  Glarus).  Gebirgskette  im  n.  Teil 
der  Tödigruppe,  auf  der  W. -Seite  des  Linththalet.  Sie  ist 
fast  ringsum  durch  tief  eingeschnittene  Thäler  von  den 
benachbarten  Bergketten  abgetrennt.  Im  O.  wird  sie 
durch  das  Linththal  von  der  Freibergkette  und  der 
Schildgruppe,  im  N.  durch  das  Klonthal  von  der  Wiggis- 
kelte,  im  \V.  durch  das  Rossmalterthal  von  der  Silbern 
geschieden  Im  S.  bilden  das  ostwärts  ins  Linththal  aus- 
mündende Thal  von  Dösbachi  und  das  westwärts  mit  dem 
Rossmatterlhal  zusammenhängende  Ilochlhälchen  von 
Zoinenmalt  die  Grenze  gegen  die  Kette  des  Faulen  und 
das  Plateau  der  Karrenalp.  Dieses  breite  Gebirgsplateau 


Gebirgstf  nippe  des  lilarmaili. 


417  m.  Üorf,  zu  beiden  Seiton  der  Pfaffnern,  3  km  so.  der 
Station  Rotrist  der  Linie  Olten-Bern.  20  Häuser,  168  re- 
form.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Gländ  =  Celände. 

GLEND  (ÄUSSERES  und  INNERE8)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Höfen).  680  m.  9  w.  vom  Am- 
soldinger-  und  Uebischisee  zerstreut  gelegene  Häuser,  6 
km  svv.  Thun  und  1,5  km  w.  Amaoldingen.  41  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Amsoldingen.  Schöne  Aussicht  auf 
den  Amsuldinger  See,  sowie  auf  Kirche  und  Sc bloss  Am- 
soldingen. 

gläng  oder  QLENQ  (Kt.  Luzcrn,  Amt  Willisau, 
Gem.  Scholz).  502  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Lu- 
tliern,  2  km  sw.  der  Station  Nebikon  der  Linie  Luzern- 
Olten  und  1,7  km  nw.  Scholz.  10  Häuser.  82kathol  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Säge  und  Mühle.  Waisen- 
haus der  Gemeinde  Scholz.  1316:  Gelände. 

QLENNLI  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg).  2019  m. 
Höchster  Punkt  der  das  Thalchen  der  Altsassalp  im  N. 


samt  der  Maronlierg-<  »rlstockkette,  die  seinen  S.-Hand 
bildet,  also  die  ganze  Gebirgstafel  zwischen  Linththal, 
Urnerboden  und  Bisistlial-Muolathal,  wird  häufig  nuch 
noch  zum  Gläfnischgebiet  im  weitem  Sinne  des  Wortes 
gerechnet  ,  wir  beschranken  jedoch  unsere  Darstellung 
auf  den  oben  umschriebenen  eigentlichen  Glärnisch. 

Das  Gebirge  stellt  als  Ganzes  einen  massigen  Felskoloss 
von  trapezförmigem  Grundriss  dar,  der  sich  durch  seine 
bedeutende  Höhe,  die  ausserordentliche  Steilheit  seiner 
Abhänge  und  die  prachtvolle  Banderstruktur  seiner  Kels- 
wände  auszeichnet.  Im  Panorama  der  ostschweizerischen 
Kalkalpen  nimmt  der  Glärnisch  eine  dominierende  Stel- 
lung ein.  da  seine  höchsten  Ciipfel  die  Nachbarn  im  N., 
O.  und  W.  fast  ohne  Ausnahme  um  mindestens  600  in 
überragen.  • 

In  der  NO. -Ecke  jenes  Trapezes,  im  Winkel  zwischen 
Linththal  und  Kluiithal,  erhebt  sich  mit  steilen  Felswän- 
den die  schone  Pyramide  des  Vorderglärnisch  (2331  m) 
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wie  ein  riesiger  Eckpfeiler  des  Feltmassives.  Durch  die 
beiden  Einschnitte  der  Guppenrunse  im  Ü.  und  der  Glei- 
terschlucht im  W.,  die  sich  nach  oben 
zirkutartig  erweitern  und  zwischen  sich 
den  wilden*,  ungangbaren  Hochthorgrat 
haben  stehen  lassen,  wird  er  vom  Mittel- 
glärnisch  (3907  m)  abgegliedert,  der  häu- 
tiger, namentlich  von  der  Bevölkerung 
der  ebenen  Schweiz,  Vrenelisgärlli  ge- 
nannt wird  und  leicht  kenntlich  ist  an 
dem  viereckigen  Schneefaid,  das  seine 
nach  N.  geneiste  Gipfelplatte  bedeckt. 
Durch  einen  nrn  bedeckten  schmalen 
Grat,  das  sog.  Furkeli,  hängt  der  mitt- 
lere GlärniBcn  mit  dem  Hinterglärnisch 
zusammen,  welcher  die  ganze  w.  vom 
Vrenelisgartli  liegende  Partie  des  Glär- 
nisch  umfasst.  Eine  beim  Furkeli  be- 
ginnende Ein&enkung,  welche  anfäng- 
lich eine  leicht  nach  W.  sich  senkende, 
schüsselförmige  Mulde  darstellt,  in  wel- 
che der  Glärnischlirn  eingebettet  ist, 
unterhalb  des  Gletscher«  aber  stufen- 
förmig in  den  grossen  Felsenzirkus  von 
Werben,  den  Hintergrund  des  Hoss- 
matterthales  absinkt,  zerlegt  den  Hin- 
terglirnisch  in  zwei  Aeste,  die  nach  W. 
divergieren  und  sich  dabei  immer  mehr 
zu  förmlichen  Bergketten  entwickeln. 
Die  n.  der  beiden  Ketten  fallt  mit  un- 

feheuern  Steilwänden  direkt  ins  Klönthal  ab.  Diese 
elsenmauer,  die  z.  B.  zwischen  dem  Gipfel  des  Buchen 
Glärnisch  und  dem  Klünthalersee  bei  einer  horizontalen 
Distanz  von  3000  m  einen  Höhenunterschied  von  2100  m 
aufweist,  bedingt  vor  allem  den  imposanten  Eindruck, 
den  der  Glärnisch  von  der  Nordschweiz  aus  auf  den  Be- 
schauer macht.  Durch  eine  Beihe  von  ungangbaren  Bach- 
schluchten und  Lawinencouloirs,  die  sich  vom  Klönthal 
her  in  diese  Mauer  eingesägt  haben,  wird  die  Kette  in 
mehrere,  nach  \V.  allmählig  an  Höhe  abnehmende  Gipfel 
zerlegt ;  von  O.  nach  W.  aufgezählt  sind  es  der  Buche 
Glärnisch  (2910  in),  der  Sleinthälistock  (2642  m,  auf  der 
Siegfriedkarte  ohne  Namen),  der  Feuerberg  (2608  m). 
der  Nebelkäppler  (2446  m),  der  Milchblankenstock  (2111 
m). 

Der  s.  Zweig  des  Hinterglärnisch  erstreckt  sich  vom 
Vrenelisgärtli  aus  nach  SW.  und  fällt  mit  steilen  Wän- 
den, die  im  oberen  Teil  durch  ein  ziemlich  breites,  glet- 
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Gipfel  der  ganzen  Glärnischgruppe,  und  gabelt  sich  w. 
davon  in  den  Bächistockgrat  und  das  Bad  (2650  m),  welche 


Glarniscb,  vom  Ktderleottock  au*  (frm-hen. 

scherbedecktes  Band  unterbrochen  sind,  zur  breiten  Ter- 
rasse von  Oberblegi  und  ins  Thal  der  Bosbächialp  ab. 
Er  kulminiert  im  Bächistock  (2920  m),  dem  höchsten 


ülftruisob,  vom  Schild  aus  gesehen. 

die  Mulde  der  ßächialp  einfassen.  S.  der  Scharte  der 
Zeincnfurkel  (2465  m),  über  die  man  s.  vom  Badgrale  aus 
dem  Thälchen  von  Zeinenmatt  ins  Bösbächithal  hinüber- 
gelangt, setzt  sich  die  Bächistockkelle  noch  in  dem  dach- 
förmig abfallenden  Burhigrat  (2663  m)  fort,  durch  den 
der  Glärnisch  mit  der  Kette  des  Faulen  zusammenhängt. 

Mit  der  bedeutenden  vertikalen  Erhebung  des  Glärnisch 
hängt  seine  relativ  starke  Vergletscherung  zusammen. 
Doch  sind  alle  seine  Gletscher  blosse  Hängegletscher, 
mit  Ausnahme  des  Glärnischflrn,  der  unter  die  eigentli- 
chen Thalgletscher  eingereiht  werden  muss.  Sie  sind  seit 
längerer  Zeit  im  Bückgang  begriffen,  und  einzelne  der- 
selben, wie  der  Bächifirn  auf  der  O. -Seite  der  Zeinenfur- 
kel  und  die  Firnfelder  auf  der  NW.-Seite  des  Bad  besitzen 
heute  bei  weitem  nicht  mehr  den  Umfang,  den  ihnen  die 
Siegfriedkarte  gibt. 

Die  geologischen  Verhältnisse  des  Glärnisch  sind  im 
höchsten  Grade  kompliziert.  Die  ganze  Sedimentserie  vom 
Verrucano  bis  zum  Flysch  nimmt  am 
Aufbau  des  Gebirges  teil.  Allein  die 
Formationen  liegen  nicht  in  einfacher 
Beihenfolge ,  sondern  in  mehrfacher 
Wiederholung  übereinander.  Das  Ge- 
birge besteht  gleichsam  aua  vier  oder 
fünf  Schichtpaketen  ,  die  wie  die  Stock- 
werke eines  Hauses  aufeinander  getürmt 
sind  und  von  denen  jedes  einzelne  die 
Formationen  in  normaler  Lagerung, 
aber  meistens  unvollständig  enthält, 
indem  bald  an  der  Basis,  bald  an  der 
Decke  derselben  einzelne  SchichUericn 
fehlen.  Auf  der  SO.-Front  des  Glärnisch 
treffen  wir  an  seinem  Fusse  zwischen 
Schwanden  und  Luchsingen  eoeäne 
Schiefer,  die  dem  Muldenkern  der  sog. 
Glamer  Doppelfalte  angehören  u.  offen- 
bar die  Grundlage  des  ganzen  Gebirges 
bilden.  Dieser  basale  Flysch  wird  zu- 
nächst von  einer  dünnen  Platte  von 
Lochseitenkalk  (Malm),  die  als  ausge- 
walzter Miltelschenkel  einer  Falte  auf- 
gefasst  werden  miiss,  und  dann  von  ei- 
ner zweiten,  alle  Sedimente  vom  Böti- 
dolomit  bis  zum  Flyschschiefer  umfas- 
senden Schichtenserie  überlagert.  Die 
Gesteine  dieser  Zone  sind  durch  Pres- 
sung ausserordentlich  deformiert,  u.  der 
ganze  Schichtenkomplex,  der  sonst  wohl  1500  m  mächtig 
ist,  ist  hierauf  100-300  m  reduziert.  Seine  Jura-  u.  Kreide- 
schichten bilden  eine  niedrige  Felsenmauer,  die  in  einer 
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Hohe  von  etwa  800  m  als  ein  aullalliges  Gesimse  der  i 
ganzen  Ostfront  des  (Harnisch  entlang,  vom  Stockli  am  I 


Linlhthal 


Geologi*cber  Querschnitt  durch  d«n  Qlarnisch. 

K.  Eocttn;  C.  Kreide:  U.  Urgon;  N.  Keocom;  V.i  Valangien;  B.  Bal- 
friaiH*bierer;  M  Halm;  L.  I.ucht«ilenkalk;  D.  Itagger;  I.i.  I,is»; 
T.  Tria*  fRotidolomil  u.  Rauchwack«);  V.  Verrucanu. 

Vorderglärnisch  bis  ins  Luchsingortobel  verläuft  und  sich 
südwärts  noch  bis  zur  Klausenslrasse  verfolgen  lässt.  Ueber 
einer  zweiten  Lochseitenkalkbauk  folgt  nun  die  dritte  Ge- 
birgs8cholle.  eine  lückenhafte  Sedimentserie,  die  an  den 
Abhängen  unter  Guppen  mit  Verrucano,  der  bis  zu  500  in 
Mächtigkeit  anschwillt,  auf  der  Stock  literrasse  am  Vorder- 
glärnisch aber  erst  mit  dem  Rötidolomit  beginnt.  Wäh- 
rend sie  unterhalb  Guppen  schon  mit  dem  Dogger  ab- 
schliesst.  umfasst  sie  am  Vorderglärnisch  auch  noch  den 

gesamten  Malm,  der  hier  z.  B.  die  über  Mitlödi  sich  er- 
ebende  400  m  hohe  senkrechte  Wand  aufbaut.  Eine 
durch  Reibungserscheinungen  ausgezeichnete  Hutschtläche 
schneidet  diese  Schichtenserie  oben  schief  ab  und  bildet 
die  Basis  des  vierten  Schichtenpaketes,  das  eine  Mächtig- 
keit von  etwa  1300  m  besitzt  und  die  Hauptmasse  des 
Glärnisch  ausmacht.  Es  bitginnt  n.  vod  der  Guppenrunse 
und  am  N. -Abhang  des  Gebirges  mit  einer  breiten  Dog- 
gerzone, an  den  Abhängen  unter  Guppen  und  Uberblegi 
aber  mit  einer  mächtigen  Liasbildung,  unter  der  sich  s. 
vom  Luchsingertobel  auch  noch  Quartenschiefer  und  Rö- 
tidolomit  einstellen.  Ihm  gehört  der  Dogger  an,  in  dessen 
leicht  verwitternden  Gesteinen  sich  die  breite  Terrasse 
ausgebildet  hat,  die  den  Oherblegisee  und  daa  Guppenseeli 
trägt,  ferner  der  Malin,  der  über  dem  Klönthal  n.  Im  obern 
Teil  des  Vorderglärnisch  mächtige  Felswände  bildet  und 
im  S.  im  Ruchigrat  sich  zu  dem  grossartigen  Gewölbe  des 
Faulen  aufbäumt.  Die  Schichtenserie  schliesst  oben  mit 
der  untern  Kreide  ab  und  wird  in  der  Gipfelregion  des 
mittlem  und  hintern  Glärnisch  noch  von  einem  fünften 
Stockwerke  überlagert,  das  zunächst  die  untere  Kreide 
wiederholt  und  auf  den  westlichsten  Gipfeln  auch  noch 
die  oberste  Kreide  (Gault  und  Seewerkalk)  aufweist. 

Der  ganze  Schichtenkomplex  des  Glärnisch  sinkt  all- 
mählig  nach  \V. ;  deshalb  sind  die  beiden  tiefem  Schich- 
tenserien auf  der  N.-Seite  des  Gebirges  nicht  mehr  ent- 
blösst,  und  die  dritte  Etage  taucht  schon  gegenüber  dem 
O.-Ende  des  Klönthalersees  unter  den  Thalboden.  Da  auf 
der  U.-  und  N.-Seite  die  Schichten  überall  in  mehr  oder 
weniger  flacher  Lagerung  bergeinwärta  fallen,  sind  die 
Abhänge  durchweg  aus  Schichlenköpfen  zusammengesetzt, 
woraus  sich  ihre  auffällige  Steilheit  erklärt.  Durch  die 
mehrfache  Wiederholung  der  Forinationsreihe  und  den 
dadurch  erzeugten  vielfachen  Wechsel  von  hartem  und 
weichern  Schichten  wird  die  reiche  Händerstruktur  be- 
dingt, welche  vielleicht  keiue  zweite  Uerggruppe  der  Al- 
pen in  gleicher  Vollendung  besitzt. 

Am  Glärnisch  haben  zu  verschiedenen  Zeiten  grosse 
Bergstürze  stattgefunden.  Die  aus  fest  verkitteten  Fels- 
trümmera  bestehende  Breccie,  die  das  Stockli  am  Vor- 
derglärnisch bedeckt,  ist  der  Ueberrest  eines  solchen 
Bergsturzes,  der  sich  in  der  Eiszeit  auf  der  N.-Seite  die- 
ses Berget  loslöste.  Das  Sammelgebiet  der  Guppenrunse 
auf  der  O.-Seite  von  Vorderglärnisch  und  Vrenelisgärtli 
ist  die  Ausbruehsnische  eines  zweiten  gewaltigen  Cerg- 
sturzes,  dessen  Trümmermassen  die  Hügellandschaft  bil- 
den, die  heute  noch  den  Thalgrund  zwischen  Schwanden 
und  Glarus  erfüllt.  An  die  durch  die>en  liergsturz  bewirkte 
Stauung  der  Linth  erinnern  die  hinter  der  Trümmerbar- 
riere bei  Schwanden  und  Nidfurn  liegenden  Kiesterrassen, 
die  bis  70  m  über  den  heutigen  Thalboden  hinaufreichen. 


Die  Moränen,  die  sowohl  auf  dem  Bergstürze  als  'auf  den 
Kiesterrasseu  liegen,  beweisen,  das»  der  Bergsturz  in  der 
letzten  Interglazialzeit  stattfand.  Ebenfalls  der  Diluvialzeit 
gehört  ein  dritter  grosser  Bergsturz  an,  der  von  der  N.- 
Seite von  Vorderglärnisch  und  Vrenelisgärtli* ins  Klön- 
thal stürzte  und  noch  weil  ins  Linththal  hinausflutete. 
Ueberreste  seiner  Ablagerung  sind  der  s.  Teil  des  Hackl- 
bergs im  Klönthal  und  die  zerstreuten  Hügel  in  der  Thal- 
sohle bei  Glarus,  Ennetbühls  und  Netstal.  Kleinere  Fels- 
stürze fanden  am  11.  November  1593  und  am  3.  Juli  1504 
auf  der  N.-Seite  des  Vorderglärnisch  statt  und  verwüate- 
ten  die  Liegenschaften  bei  Wyden  w.  Glarus.  —  Ha» 
Glärnischgebict  ist  seit  langer  Zeit  ein  beliebtes  Exknr- 
sionsziel  der  Touristen.  Am  häutigsten  wird  der  Ruche 
Glärnisch  besucht,  da  er  von  allen  Giärnischgipfein  am 
leichtesten  bestiegen  werden  kann  und  das  schönste  Pa- 
norama besitzt. 

Bibliographie.  Baltzer,  Armin.  Der  (Hämisch ;  ein 
Problem  alpinen  (lebirgsbaues.  Zürich  1873".  —  Rolh- 
pletz,  Aug.  l'eber  den  geologischen  Hau  des  (Hämisch 
(in  der  Zeilschrift  der  deutschen  geologischen  Gesell- 
schaft. 1897).  —  Uberholzer,  Jak.  Monographie  einiger 
prähistorischer  Bergstürze  in  den  (Hameralpen  (Beitrüge 
zur  geolog.  Karte  der  Schweiz.  N.  F.  Lief.  9).  Bern  19w 
—  Heim,  Alb.  Panorama  des  Buche»  Glärnisch  (Beilage 
zum  Jahrbuch  des  S.  A.  C.  Bd  29).       (J.  Ohkshouk«  ] 

gu/ern ischfirn  (Kt.  Glarus). 2850-2250 m. Wich- 
tigster Gletscher  der  Glärnischkette ;  eingebettet  in  das 
muldenförmige  Hochthälchen,  das  im  N.  vom  Rüchen 
Glärnisch,  im  S.  vom  Bächiitock  begrenzt  ist.  Er  hat 
eine  Länge  von  3  km  und  eine  Breite  von  0,7-1  km.  Abge- 
sehen von  seinem  stark  zerklüfteten  untern  Ende  ist  er 
sehr  leicht  gangbar.  Man  geht  über  denselben,  wenn  man 
von  der  Glarnischhütte  aus  den  Rüchen  Glärnisch,  das 
Vrenelisgärtli  oder  den  Bächistock  besteigt. 

glarnischhütte  (Kt.  und  Gem.  Glarus).  2015 
m.  Klubhütte  am  W.-Abhang  der  Glärnischkette,  atn  S.- 
Fuss des  Feuerbergs  und  am  obern  Rande  des  Felsen- 
zirkus von  Werben ;  3 '/,  Stunden  so.  über  den  HöteU 


niumischbAtte  und  Peuerbarg. 

Klönlhal  im  Vorauen  und  Richisau  und  6  Stunden  über 
Glarus.  Sie  wurde  1885  von  der  Sektion  •  Todi  »  de«  S. 
A.  C.  erbaut,  als  die  in  der  Nähe  stehende  ältere,  an 
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einen  grossen  Felsblock  angelehnte  Hütte  den  Bedürfnis- 
sen nicht  mehr  genügte.  Sie  ist  bewirtschaftet  und  bietet 

Raum  für  30 Per- 


sonen ;  überdies 
kann  die  alte 
Hütte  noch  12 
Personen  auf- 
nehmen. Wird 
jährlich  von 
etwa  700  Perso- 
nen besucht  und 
bildet  ilen  Aus- 
gangspunkt für 
nie  Besteigung 
der  Gipfel  des 
mittlem  u.  hin- 
tern Glärnisch. 

QLAIVAZ 
(BOIS  DE  LA) 
(Kt.  Waadt,  Bei. 
Aigle,  Gem.  01- 
lon).  500-950  m. 
Schöner  Foh  - 
ren-  und  Fich- 
tenwald. k\v.  Ai- 
gle und  ».  der 
Grande  Kau,  w. 
Punes.  Wird  von 
dem  aussichts- 
reichen Kussweg 
Vers  Chiez-Pa- 
nex  seiner  gan- 
zen Länge  nach 
durchzogen.  Un- 
ter d»;n  Bäumen, 
auf  den  Wald- 
lichtungen und 
am  Fuss  der  den 
Hang  bildenden 
Gipsfelsen  blüht 
im  Krühjahr  die 
schöne  rote  Hei- 
de (Erica  Cor- 
nea}, der  zu 
Liebe  im  Mär/ 
und  April  zahl- 
reiche Spazier- 
gänger von  Aigle 
ihre  Schritte 
hierher  lenken. 
Vom  Flecken  Ai- 
gle braucht  man 
■V,  Stunden  bis 
zum  Bois  de  La 
Glalvaz. 

BLAND  (Kt. 
Waadt,  Bez. 
Morges,  Gem. 
Vullierens).  538 
m.  Teil  des  Dor- 
fes Vullierens, 
400  m  nö.  der 
Haupteiedelung. 
an  dem  von  die- 
ser nach  Cosso- 
nay  führenden 
Weg  und  3,5  km 

w.  der  Station  VufllenB  la  Ville  der  Linie  Neuenburg-Lau- 
sanne. 31  Häuser,  180  reform.  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 

QLAND  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  432  m.  Gemeinde 
und  Dorf,  in  der  Ebene  zwischen  dem  Hang  der  Cote  und 
dem  Genfersee.  an  der  Strasse  Aubonne-Nyon  (der  sog. 
Vy  d'Etraz),  nahe  der  Strasse  Lausanne-Genf  und  5  km 
nnö.  Nyon.  Station  der  Linie  Lausanne-Genf.  Postbureau, 
Telegraph, Telephon  ;  Postwagennach  Begnins.  Gemeinde: 
127  Häuser,  67b  reform.  Ew.;  Dorf:  84  Häuser,  457  Ew. 
Kirchgemeinde  Vieh.  Acker-  und  Weinbau.  Auf  Boden 
der  Gemeinde  liegtauch  noch  der  n.  Abschnitt  des  grossen 
Landgutes  der  Bergeric.  Gland  liegt  auf  einer  sanft  ge- 
neigten Terrassen  fläche,  die  nach  den 


Terrassenstufe  rasch  abfallt.  Es  ist  dies  nichts  Anderes 
als  ein  altes  Delta  der  Promenlhouse,  das  in  den  zahl- 




B«nrk  (JlAn.. 


KAtt.nyer  sc 


lern  See  zu  mit  einer 


reichen  Kiesgruben  deutliche  Deltaschichtung  aufweist. 
Auf  der  Oberfläche  sieht  man  heute  noch  die  Spuren  des 
einstigen  Flusslaufes.  Diese  ganze  Ablagerung  entspricht 
einem  einst  um  etwa  10  m  hoher  gelegenen  Wasserstand 
des  Sees.  Gland  scheint  eine  sehr  alte  Siedelung  zu  sein, 
indem  man  bei  der  Ziegelei  im  18.  Jahrhundert  eine  Vase 
mit  römischen  Münren  aus  der  Zeit  von  Valerian  bis  Dio- 
kletian ausgegraben  hat.  1049:  Villa  Glannis  ;  1314  Glancz; 
1179  und  1349:  Glant.  Das  Dorf  einst  Teil  der  Herrschan 
Prangins. 

GLAND  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremontl.  2799m. 
Wenig  bemerkenswerter  Gipfel,  in  der  Kette  der  Eches- 
Val  Ferret  und  der  Combe  de  La  ; 
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ö.  Vorberg  der  Tele  de  Vari,  i  km  so.  über  den  Hütten  von 

Tiliwtm 

glAne.  b  K/IRK  des  Kantons  Freiburg,  ganz  im  schwei- 
zerischen Mittelland  gelegen;  stark  gewellte  Landschaft 
ohne  grossere  Kbenen  und  mit  zahlreichen  oft  ziemlich 
hohen,  fruchtbaren  und  waldgekronten  Hiigclzügen.  Be- 
zirkshauptort  ist  Homont.  Der  Kezirk  wird  begrenzt :  im 
W.  und  S.  zwischen  Torny-Pittct  und  Chapelte  vom  Kan- 
ton Waadt,  im  0.  und  N.  von  den  Bezirken  Veveyse, 
Greierz,  Saane  und  Broye.  Die  16529  ha  messende  Ge- 
samtfläche des  Bezirkes  verteilt  sich  wie  folgt : 

ha.  % 
Gärten  59  0,3 

Wiesen  und  Aecker  12953  78.4 
Wald  2984  18.0 

Weide  ;m  2,0 

Unproduktives  Land       200  1,3 

Total  16529  ha  100.0% 
Die  fruchtbare  Beschaffenheit  und  Lage  des  Bodens 
Itegünstigen  in  erster  Linie  Wieden-,  Acker-  und  Obstbau 
sowie  Viehzucht.  Seiner  günstigen  Lage  wegen  ist  der 
Bezirk  ein  wichtiges  Zentrum  für  die  Versorgung  der  um- 
liegenden Gegenden  und  Städte  mit  Bodenprodukten. 
Klima  gesund  ;  die  Höhenlage  der  bewohnten  Siedelungen 
schwankt  von  .">'.*>  in  (Ecublens)  bis  936  m  (Lea  Ecasseys), 
mittlere  Hohe  766  m  (Villarimboud  und  Les  Glanes).  Dn 
Winkel  zwischen  den  Bezirken  GlAne,  Saane  und  Greierz 
steht  der  bis  zu  1 176  m  aufsteigende,  aussichtsreiche  Mont 
Gibloux  mit  schonen  Dorfern.  Aeckern,  Wiesen,  Wald 
uud  Alpweidcn.  Der  Bezirk  gehurt  durch  die  Saane  und 
Broye  mittelbar  zum  Stromgebiet  der  Aare;  seine  bemer- 
kenswertesten lliessenden  Gewässer  sind  die  Broye  (Au- 
honinges-Monlet),  die  Grosse  Glane  (die  ihn  von  Vauderens 
Iii'*  Chavannes  sous  Ürsonnens  seiner  ganzen  L.inge  nach 
durchzieht)  und  der  ungestüme  Wildbach  Neirigue  (Zullus* 
zur  Grossen  Glane,  entspringt  am  Mont  Gibloux).  Gesamt- 
bevölkerung I4H06  Ew.,  in  2969  Haushaltungen  und  231t 
Häusern  ;  13996  Katholiken, 3U0Beformierle und  10 Juden; 
13795  Ew.  franzosischer,  U7  deutscher  und  Iii  italienischer 
Zunge.  Auf  einen  km1  entfallen  87  Kw.  Der  Bezirk  um- 
fasst  folgende  53  Gemeinden  :  Auboranges,  Berlens,  Bil- 
lens, Biunnens,  Blessens,  Chapelle  sur  Gillarens,  Le 
Chätclard,  üh.itonnaye.  Chavannes  les  Forts,  Ghavannes 
sous  Orsonnens,  Let  Ecassevs.  Ecublens,  Eschiens,  Es- 
mont8.  Estevenens,  Fuyens,  Gillarens.  Les  Glanes,  Gran- 
geltes, Hennens,  La  Joux.  Lieffrens,  Lussv,  Macconnens, 
La  Magne.  Massonnens.  Mezieres,  Middes-Torny  le  Petit, 
Montet.  Morlens,  Mossel,  La  Neirigue,  Orsonnens,  Prez. 
Promasens,  Homont,  Bue,  Le  Saulgy,  Siviriez,  Sommen- 
tier,  Torny  le  Grand.  l'rsy,  Vauderens,  Villangeaux,  Vil- 


Hornvieh 
Pferde 
Schweine 
Ziegen 
Schafe 
Bienenstöcke 


BrUck«  Saiot«  Appoline  über  dm  Gros««  Gline. 

laraboud,  Villaranon.  Villargiroud.  Villariaz,  Villarim- 
boud, Villarsiviriaux,  Villaz-Saint  Pierre,  Yuarmarens  und 
Vuisternens  devant  Boinont.   Diese  Gemeinden  bilden 


zusammen  den  5.  freiburgischen  Gerichtsbezirk  (mit  Sitz 
des  Gerichtes  in  Bomont)  und  zerfallen  in  die  3  Friedens- 
gerichUkreise  Villaz-Saint  Pierre,  Romont  und  Rue ;  6. 
Schulbezirk  mit  42  Kreisen  und  64  Schulen;  6  Militär- 
Sektionen :  Massonnens,  Homont,  Hue.  Saint  Martin,  Si- 
viriez und  Vuisternens  devant  Boinont;  19  Kirchgeinein- 
den und  3  Kapitel  (Saint  Henri,  Bomont  und  Saint 
Udalric). 

In  Romont  Sekundärschule  und  Haushaltungsschuir 
für  junge  Madchen,  in  Drognens  eine  Korrektionsanstalt 
für  jugendliche  Verbrecher,  in  Hillen-  der  Bezirksamts! 
Hauptlteschäftigung  der  Bewohner  ist  Landwirtschaft, 
besonders  Futterbau,  Viehzucht  und  Käsefabrikation.  Eio 
Teil  der  Milch  (etwa  2  Millionen  Liter  jährlich)  geht  io 
die  Fabrik  für  kondensierte  Milch  zu  Payerne.  Die  Vieh 
Statistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 

18««  1896  1901 

11223         12833  12964 
1169  1146  KUO 

4334  6590  631» 

1958  2594  2099 

1992  1804  124« 

1587  2141  1907 

Mit  Ausnahme  ihrer  dem  täglichen  Leben  und  der  Bau- 
tätigkeit dienenden  Zweige  ist  die  industrielle  Tätigkeit 
nur  schwach  entwickelt,  ebenso  wie  auch  der  Handel,  dem 
immerhin  Absatzgebiete  nicht  fehlen  würden. 

Den  Bezirk  durchzieht  seiner  ganzen  Länge  nach  die 
wichtige  Bahnlinie  Bern-Freiburg-Lausanne  (Tunnel  von 
Vauderens),  längs  der  Broye  liegt  auf  seinem  Boden  von 
Chälillens-Bressonnaz  die  Linie  Lausanne-Payerne-Lysa, 
und  die  Linie  Bulle-Bomont  bedient  ihn  auf  der  Strecke 
Vuisternens-Bomont.  Zahlreiche  gute  Strassen,  worunter 
besonders  wichtig  die  Strassen  rreiburg-Oron  (parallel 
der  Bahnlinie  Bern-Freiburg-Lausanne  von  N.-S.  den 
ganzen  Bezirk  durchziehend)  und  Bue-Hoinont. 

Der  Bezirk  Glane  stand  früher  ganz  unter  der  Herr- 
schaft des  Hauses  Savoyen,  das  seine  Hoheilsrechte  durch 
die  Herren  von  Pont,  die  Burgherren  von  Rue  und  ganz 
besonders  die  Grafen  von  Bomont  ausüben  lies*.  In  der 
Hauptsache  ist  die  politische  Geschichte  des  Bezirkes  die- 
selbe wie  die  der  Stadt  Boinont.  Freiburg  kaufte  148*2  dir 
Herrschaft  Pont  (mit  den  Dörfern  Orsonnens,  Chavannes 
sous  Orsonnens,  Massonnens,  Villargiroud  und  Villarsiri- 
riaux)  an  und  kam  1536  auch  in  den  Besitz  von  Homont 
und  Hue,  die  zu  Landvogteien  umgestaltet  wurden.  Da- 
mals gehörten  zur  Herrschaft  Rue  auch  noch  die  heuu- 
dem  Bezirk  Veveyse  angegliederten  Gemeinden  Semsales. 
Pont,  Porsel,  Grattavache,  Progens,  Fiaugeres,  Le  Cret. 
Bouloz,  Besencens  und  Saint  Martin.  Die  wichtigsten 
historischen  Denkmale  im  Bezirk  sind  die  Schlosser  Ro- 
mont uud  Bue.  Spuren  einer  Bomerstrasse  bei 
Promasens. 

GLANE  (CHATEAU  DE)  (Kt.  Freiburg 
Bez.  Saane.  Gem.  Posieux).  626  m.  Eheina  Um 
Burg,  auf  einem  52  in  hohen  und  beinahe 
senkrecht  abfallenden  Felskopf  im  Winkel 
zwischen  der  Vereinigung  der  Grossen  Gline 
mit  der  Saane.  nahe  der  prächtigen  Gläne- 
brücke,  3  km  s.  Freiburg.  Heute  sieht  man 
davon  noch  einige  Mauerreste  und  einen  Teil 
des  den  Felssporn  auf  der  Windseite  einat  voll- 
ständig abschliessenden  Burggrabens.  Die  Burg 
hatte  eine  jener  völlig  unnahbaren  Lagen,  wir 
man  sie  für  solche  Anlagen  in  der  Feudalzeit 
so  gut  zu  wählen  verstand.  Abwechslungsreiche 
Aussicht  auf  die  Alpen,  vom  Moleson  bis  /im 
Kaisereck.  Stammsitz  des  alten,  berühmten 
und  begüterten  Geschlechtes  der  Edeln  von 
Glane.  Lirich  von  Glane  heiratete  1078  Roland- 
de  Villars- Valbert ;  seine  Sohne  Peter  und  Wil- 
helm w  urden  1127  im  Verlauf  jener  unruhigen 
Zeilen  zusammen  mit  dem  Grafen  Wilhelui 
von  Burgund  in  Payerne  ermordet.  Wilhelm 
von  Glane,  Sohn  des  ermordeten  Peter,  wandte 
-ich,  das  Schicksal  seines  Vaters  und  Onkel* 
fürchtend,  von  der  Welt  ab  und  gründete 
nahe  seiner  Stammburg  1137  daa  Kloster  Hauteritc 
Er  Hess  seine  Burg  abiragen,  baute  aus  deren  Tum 
iiiern  die  Klosterkirche,  Iral  in  das  KloMrr  als  Mönch  ein 
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11  in!  «Urb  hier  1142.  Sein  Grabmal  in  der  Klosterkirche 
wird  heute  noch  gezeigt.  Wilhelm  von  Glane  hatte  einen 
Hruder  Hugo,  der  jung  starb,  und  4  Schwestern:  Emma 
(Gemahlin  von  Graf  Rudolf  II.  von  Neuenburg),  Agnes 
(Gemahlin  von  Graf  Rudolf  von  Greierz),  Juliane  (Gemah- 


lin des  Herrn  von  Monisalvens)  und  Ila  (Gemahlin  eines 
in  der  Tarenlaise  sitzenden  unbekannten  Edelmannes). 

GLANE  (la  GRANDE)  (Kl.  Freiburg.  Dez.  Glane). 
Fluss ;  entspringt  in  808  in  bei  Le  Gros  l'raz,  2  km  0. 
Vauderens,  lliessl  durchwegs  nach  NO.  und  mundet  nach 
'.29,5  km  langem  Lauf  bei  Le  Pelit  Mirly  5  km  oberhalb 
Freiburg  in  a84  m  von  links  in  die  Saane.  Der  Fluss,  der 
nur  ein  Gefälle  von  8'*/»«  hat,  lliessl  von  der  Quelle  bis  I 
unterhalb  Macconnens  ineist  in  gleicher  Höhe  mit  seinen 
sumpllgen  Ufergebieten,  schneidet  sich  aber  tiefer  unten 
oft  recht  tief  in  den  Fels  ein.  Die  klaren  und  ruhigen 


Wasser  sind  reich  an  Fischen.  Die  Grosse  Glane  treibt 
zahlreiche  Mühlen  und  Sägen  (in  Sainte  Appoline,  Moulin 
Neuf,  Mühle  von  Matran,  in  Neyruz,  Autigny,  Villaz-Saint 
Pierre  und  Romonl)  und  wird  von  etwa  10  Krücken  über- 
schritten, deren  bekannteste  die  nahe  ihrer  Mündung  ge- 
legene prachtvolle  Glunebrücke  ist.  Diese  auf  7  überein- 
ander stehenden  Rogen  ruhende  Drücke  ist  1850  im  Hau 
begonnen  und  im  Fruhiahr  1857  dem  öffentlichen  Verkehr 
übergeben  worden.  Wichtigster  Zulluss  die  Neirigue,  die 
aus  den  Sümpfen  von  Sales  (S.-Fuss  des  Moni  Gibloux) 
herkommt,  mit  einem  mittleren  Gefälle  von  11,5"/»  an 
Sales,  Rueyres-Treyfages,  Villariaz,  Estevenens,  Granget- 
tes,  La  Neirigue,  Massonnens  und  Oraonnens  vorbeilliessl 
und  unterhalb  Chavannes  sous  Orsonnens  in  641  in  von 
rechts  in  die  Glane  mündet,  der  sie  hieran  Wasserführung 
überlegen  ist.  Andere  Zuflüsse  zur  Grossen  Glane:  unter- 
halb Prez  und  Siviriez  die  Räche  Jaigne  und  Lavaux, 
unterhalb  Romont  der  Glaney.  bei  Villaz-Saint  Pierre  der 
Fochaux,  unterhalb  Autigny  die  Longivue  und  der  Ruis- 
seau  des  Glebes  (diese  beiden  am  Mont  Gibloux  entsprin- 
gend). 

glAne  (LA  p  ET  IT  E)  (Kt.  Freiburg  und  Waadl). 
Fluss,  längster  linksseitiger  Zulluss  zur  Rroye,  in  die  er 
nach  30  km  langem  Gesamtlauf  in  der  Richtung  nach 
NO.  bei  der  Brücke  von  Salavaux  (800  m  vom  Murtensee, 
434  m,  entfernt)  einmündet.  Entspringt  in  den  Sümpfen 
von  Vuissens  (unterhalb  des  Rois  de  la  Rigne,  779  m)  und 
lliessl  bis  Montet  (470  m)  ungefähr  der  Rroye  parallel 
durch  das  Berggebiet  des  n.  Jorat.  Ria  Montet  14.5  km 
lang  und  21  Gefälle.  Kei  Montet  tritt  die  Kleine  Glane 
auf  die  Ebene  der  unteren  oder  avenlicensischen  Rroye 
aus  und  folgt  dem  Fuss  der  diese  Ebene  im  W.  vom 
Neuenburgersee  trennenden  Hügelzüge.  Montet-Mündung: 
15,5  km  lang  und  1,4*'/,,  Gefälle.  Das  Einzugsgebiet  der 
Kleinen  Glane  ist  ein  schmaler  Landstrich,  der  im  W. 
mit  wenig  bedeutenden  Höhenzügen  an  das  Gebiet  des 
Neuenburgersees,  im  O.  an  die  Einzugsgebiete  der  Lembaz 
und  Kroye  grenzt.  In  der  Ebene  verschmelzen  die  Gebiele 
der  Kleinen  Glane  und  Broye  miteinander  und  tragen  ge- 
meinsam zur  Speisung  der  hier  nach  allen  Richtungen 
abgehenden  Kanäle  bei.  Nennenswerte  Zullüase:  von  links 
der  bei  Montet  mündende  Rainoz,  der  zum  grossen  Teil 
dem  Haupllluss  in  geringer  Entfernung  parallel  Iiiessende 
und  bei  Grandcour  mündende  Arignon;  von  rechts  der 
unter  Cugy  mündende  Räch  von  Grandvaux  oder  von  Le 
Moulin.  Nebenllüsse  und  Hauplfluss  führen  in  der  Hegel 
nur  wenig  Wasser.  Dieser  durchmesst  abwechselnd  Trei- 
burgisches  (bezirk  Broye)  und  Waadlländer  (Bezirke 
Pnyerne  und  Avenches)  Gebiet.  Grosste  Ortschaften  am 
linken  Ufer  sind:  Vuissens,  Montet,  Bussy,  Grandcour, 
Saint  Aubin,  Villars  le  Grand ;  am  rechten  Ufer  Combre- 
raont  le  Petit  und  Combrernont  le  Grand,  Nuvilly,  Aumont. 
Cugy.  Die  Kleine  Glane  treibt  zahlreiche  Mühlen  und 
Sagen - 

GLANES  (les)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne).  777m. 
Gem.  und  Dorf,  nahe  dem  linken  L'fer  der  Gläne  und 
2,3  km  ö.  der  Station  Romont  der  Linie  Freiburg-Lau- 
sanne. 18  Häuser,  100  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Villaz- 
Saint  Pierre.  Futter-,  Getreide-  und  KartotTelbau,  Vieh- 
zucht. 

GL  ANN  AKOPF  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Werdenberg). 
2229  m.  Begraster  Felskopf,  N.-Schulter  des  Faultirsl  und 
mit  ihm  durch  den  Kamm  In  den  Bisen  verbunden;  <>. 
vom  Gamsberg.  Trennt  die  drei  Thalchen  der  Altsassalp. 
Malbrunalp  und  Sisizalp  voneinander  und  erhebt  sich 
sw.  und  w.  über  den  kleinen  Seen  Bei  den  Seen  und 
Glanna. 

GLÄNZEN  BERG  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Unter 
Engstringen).  390  m.  Ueberreste  einer  kleinen  ehemaligen 
Stadl,  mitten  in  dichtem  Wald  gelegen,  l  km  ö.  der  Station 
Dietikon  der  Linie  Zürich- Baden-Brugg.  Stadt  und  Burg 
Glanzenberg  werden  als  Eigentum  der  Freiherren  von  Re- 
gensberg 1257  zum  erstenmal  erwähnt,  was  wahrscheinlich 
auch  den  Zeitpunkt  ihrer  Gründung  bedeutet.  Als  der 
Freiherr  von  Regensberg  hier  eine  Brücke  überdie  Limmat 
schlagen  wollte,  widersetzte  sich  die  Stadt  Zürich  diesem 
Vorhallen  und  zerstörte  im  September  1268  das  Städtchen 
ihres  ewigen  Widersachers  für  immer,  so  dass  dieses  also 
blos  etwa  11-12  Jahre  bestanden  haben  wird. 

GLAPEY8  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Lavey). 
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Hohe  senkrechte  Felswand  aus  Jurakalken,  von  der 
Festung  Üaillv  (1265m)  gekrönt;  über  Lavey. 

OL.AREY  (IE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Bei). 
445  m.  Abteilung  des  Dorfes  Bex,  am  linken  Ufer  des 
Avancon  zwischen  dem  Dorf  im  engern  Sinne  und  dem 
Grand  Hole)  des  Salines  gelegen.  Haltestelle  der  elek- 
trischen Strassenbahn  Bahnhof  Bex-Villars  sur  Ollon. 
74  Häuser,  496  reforin.  Ew.  Betr.  Etymologie  a.  den  Art 
Glarier. 

QLARCV  <LE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  und  Gero.  Siders). 
570  m.  Dorf,  w.  vor  Siders  und  mit  diesem  sozusagen  nur 
eine  einzige  Siedelung  bildend;  zwischen  dem  russ  des 
das  Dorf  Siders  tragenden  Hanges  und  dem  mit  dem 
Turm  Goubing  gekrönten  Hügel,  500  m  nö.  der  Station 
Siders  der  Simplonbahn.  Telephon.  68  Häuser,  514  kalhol. 
Ew.  Mehrere  der  Häuser  sind  blosse  unazots»,  d.  h.  im 
Besitz  von  Bewohnern  des  Eifischthales  befindliche  Reb- 
häuschen, die  nicht  das  ganze  Jahr  bewohnt  werden. 
133t :  Glaretum.  Betr.  Etymologie  s.  den  Art.  Glarier. 

QLARIER,  QLARI  E  RS,  GLiREY,OLERRIERS, 

QLEYRE  etc.  Ortsnamen,  besonders  im  Rhonethal  fBe- 
zirk  Aigle)  häufig  vorkommend,  vom  miltellaleinischen 
glarelum  oder  glarea.  womit  man  ein  mit  Flussgeschiebe. 
Sand  und  Schlamm  überführte«  Stück  Land  zu  bezeichnen 
pflegte,  wie  solche  an  den  Ufern  der  Wildbäche  und  an 
deren  Austritt  in  die  Thalebenen  oft  angetroffen  werden. 
So  heisst  z.  B.  die  von  der  Grande  Eau  vor  ihrer  Korrek- 
tion aufgeschüttete  Ebene  w.  der  Brücke  über  diesen  Fluss 
bei  Aigle  (Strasse  Aigle- Villeneuve),  heute  Schicss-  und 
Marktplatz  von  Aigle;  Glarier»  oder  Glareys  findet  man 
ferner  am  Weg  über  den  SaneUch,  bei  Monthey,  Bräinis, 
Saillon,  am  rechten  Ufer  der  Gryonne  (zwischen  der  Aus- 
mündung des  Gryonnethales  und  der  Simplonbahnlinie), 
an  der  Mündung  der  Bhone-  in  den  Genfersee.  Das  Quartier 
(ileire  oder  Gleyres  in  Yverdon,  an  der  Mündung  der 
Thielle  gelegen  und  vor  der  Bebauung  ein  sandiges  Feld 
darstellend,  lässt  sich  wahrscheinlich  ebenfalls  von  glarea 
ableiten. 

GL.ARI8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
und  Gem.  liavos).  1450  m.  Pfarrdorf  am  Landwasser;  Teil 
der  Gemeinde  Bavos,  7  km  sw.  der  Station  Davo*  Platz 
der  Ratischen  Bahn  (Landquarl-Davos).  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon;  Postwagen  Bavos  Dorf-Chur,  -Thusis 
und  -Monslein.  Mit  Spina  zusammen  :  35  Häuser,  174 
reform.  Ew.  Klimatischer  Kurort.  Vom  latein.  glarea  ~ 
Kiesfeld. 

QLARISEQQ  (Kt.TlHirgau,  Bez..  und  Gem.  Steckborn). 
400-410  m.  8  Häuser,  an  einer  Einbuchtung  des  Untersees 
reizend  gelegen,  an  der  Strasse  Siecklwrn-SchafThausen 
und  2,3  km  sw.  der  Station  Sleckborn  der  Linie  Konstanz- 
Schaflnatisen.  Telephon.  44  reform.  und  kalhol.  Ew. 
Wein-  und  Obstbau,  Waldungen.  Backsteinfabrik.  Gast- 
wirtschaft. Beliebtes  Ausilugsziel.  Schloss,  einst  Eigentum 
des  Winterthurer  Bürgers  Kaufmann,  eines  Freundes  von 
Goethe ;  seit  1901  im  Besitz  einer  Gesellschaft,  die  sich  die 
theoretische  und  praktische  Ausbildung  von  jungen  Leuten 
für  die  Landwirtschaft  zum  Ziel  setzt  und  so  dem  Zug  der 
Landleute  in  die  Städte  wehren  will. 

QLARNERALPEN  (Kt.  Glarus,  St.  Gallen  und 
Schwyz).  S.  die  Art.  Gi.aris,  Sariionaori'Ppe,  Sihi.gri  ppk, 
Tiii'RCRi  PPF.  und  Tülill.Hl  l'l'E. 

QLARUN  (CRAP)  (Kt.  Glarus  und  Graubünden). 
3074  m.  Romanische  Bezeichnung  für  den  Kleinen  Töiü. 
S.  diesen  Art. 

QLARU8.  Franzosisch  Gi.aris.  Kanton  der  schweize- 
rischen Eidgenossenschaft,  in  der  offiziellen 
Reihenfolge  der  Kantone  deren  siebenler.  Der 
Kanton  Glarus  liegt  zwischen  46°  47'  50"  und 
17  10' 40"  n.  Br.  und  /wischen  6°  32'  20" 
und  6  1  54'  40"  oatl.  L.  von  Paris.  Seine  grösste 
Langenausdehnting  in  der  Richtung  N.-S. 
misst  42,25  km,  seine  grösste  Breitenaus- 
dehnung  in  der  Richtung  W.-O.  27  km.  Mit 
einem  Flächeninhalt  von  6W.2  km*  nimmt  er  unter  den 
22  Kantonen  den  17.  Rangein;  hinsichtlich  der  Bevölke- 
rungszahl steht  er  im  19.  Rang. 

Im  N.  bilden  Linlhkanal  und  Wnlensee  auf.  einer 
16,5  km  langen  Linie,  im  O.  die  Bergkette  westlich  des 
Murgthales  und  der  von  der  Widersleinerfurkel  bis  zur 
Sardona  sich  erstreckende  Kamm  der  Magereugruppe  auf 


eine  Länge  von  33  km  die  natürliche  Grenze 
Kanton  ht.  Gallen.  Im  S.  wird  der  Kanton  3urch  die 
vom  Todi  bl»  zum  Piz  Segne«  laufende  40,5  km  lange 
Gebirgskette  vom  Kanton  (Traubünden  getrennt.  Im  W. 
grenzt  er  in  einer  unregeltnäasig  durch  die  Clariden- 
und  die  GlärnischgTuppe  laufenden  Linie  von  54,5  km 
Länge  an  die  Kantone  uri  und  Schwyz.  Erster«  r  greift 
im  L'rnerboden,  letzterer  o.  vom  Pragelpass  in  auf- 
fälliger Weise  über  die  Wasserscheide  auf  die  glarnerische 
Gchirgsabdachung  über. 

Orographie.  Der  Kanton  Glarus  liegt  vollständig  inner- 
halb der  Alpen  und  zwar  fast  ausschliesslich  in  der  n. 
Kalkalpenzoue ;  einzig  der  nw.  Teil  des  Landes  reicht  in 
die  Zone  der  subalpinen  Molasse  hinein.  Er  stellt  im  We- 
sentlichen das  Quellgebiet  und  Sammelbecken  der  Linth 
dar,  welche  ihn  der  Länge  nach  von  S.  nach  N.  durch- 
fliesat  und  in  einen  kleinern  w.  und  einen  grossem  ö. 
Teil  zerlegt.  Ausserhalb  dieses  primären  Linthbecken« 
liegt  der  nö.  Teil  des  Kantons,  der  sich  zum  Thale  des 
Walensees  abdacht,  während  anderseits  der  W.-Rand  des 
Linlhgebiets  stellenweise  beträchtlich  auf  die  Kantone 
Uri  und  Schwyz  übergreift. 

Den  s.  Abschlus«  des  Linthgebietes  bildet  ein  mächti- 
ger Gcbirgswall,  der  auf  der  Grenze  zwischen  Glarus  und 
Graubünden  von  WSW.  nach  ONO.  sich  erstreckt  und 
dem  grossen  llochalpenzuge  angehört,  der  n.  von  der 
Rhone-Rheinlinie  die  ganze  Schweiz  durchzieht.  Durch 
die  Einsenkungen  de«  Kislenpasses  und  des  Panixcrpas- 
ses  wird  er  in  drei  Teile,  die  Todigruppe  (im  engern 
Sinne),  die  Hausstockgruppe  und  die  Sardonagruppe 
zerlegt.  Die  entere  besitzt  im  Todi  (3623  m)  nicht  nur 
den  höchsten  Gipfel  der  Glarneralpen,  sondern  der  gan- 
zen n.  von  der  Rheinlinie  liegenden  Oslschweiz  über- 
haupt. Mit  ihren  beiden  den  Hintergrund  des  Linththate« 
einfassenden  Vorwerken,  der  Claridenkette  im  W.,  wel- 
che im  Claridenslock  (3270  m)  und  (temsfayrenstock  (21174 
m)  acht  hochalpine  Gipfel  aufweist,  und  der  Selbtanft- 
gruppe  im  O.,  der  der  zweithöchste  Gipfel  der  Glarner- 
alpen, der  Bifertenstock  (3426  m)  angehört,  bildet  sie 
einen  der  imposantesten  Thalabschlüsse  des  ganzen  Al- 
pengebietes. Zwischen  Kistenpass  und  Panixerpass  ist  die 
Kamtnlinie  der  Hochalpeiikelte  durch  die  südwärts  zum 
Vorderrhein  Iiiessenden  Gebirgsbäche  stark  nach  N.  zu- 
rückgedrängt worden  und  schwingt  sich  hier  im  Haus- 
slock  zu  31a2  m  empor.  Fast  ebenso  hoch  erhebt  eie  sich 
in  den  Gipfeln  der  Sardonagruppe  (Vorab  3025  m,  Piz 
Segnes  3102  m,  Saurenstock  3054  in),  die  den  wirkungs- 
vollen S.-Abschluss  des  Sem  finales  darstellt.  Wie  für  die 
Berneraipen,  so  ist  auch  Tür  die  Hauptkelte  der  Glarner- 
alpen die  enorme  Steilheit  ihrer  nordwärts  gerichteten 
Abhänge  charakteristisch.  Der  N. -Absturz  de«  Todi,  die 
Wände,  mit  denen  der  Selbsanft  einerseits  zur  Sandalp, 
anderseits  zum  Limmerntobel  abfallt,  der  Absturz  des 
Hausstock  gegen  das  Durnachlhal  und  die  NW. -Mauer  von 
Vorab  und  Sardona  gehören  zu  den  grossartigsten  Bil- 
dern der  Schwei/eralpen.  Namentlich  in  der  Hausslock- 
und  Sanlonagruppe  ist  der  Konirast  zwischen  S.-  und 
N.-Abdachung  überaus  auffällig. 

Nordlich  von  der  tiefen  Kinsenkung  von  Urnerboden 
(1350  m)  und  Klausenpass  (1952  m).  die  den  N.-Fuss  der 
Claridenkette  begleitet,  erhebt  sich  im  W.  des  Linlhthales 
die  Glarnischgruppc  in  Gestalt  einer  mächtigen  18  km 
langen  und  12  km  breiten,  trapezförmigen  Kalktafel, 
von  der  jedoch  nur  der  ö.  und  nö.  Teil  innerhalb  des 
Kantons  Glarus  liegt.  Fast  ringsum  ist  sie  von  steilen 
Felswänden  begrenzt,  die  unvermittelt  in  die  Thäler  ab- 
stürzen. Nur  auf  der  gegen  das  I.inthlhal  gerichteten  O.- 
Abdachung sind  sie  von  breit  ausladenden,  mit  Alpwei- 
den und  Berg  wiesen  bekleideten  Terrassen  unterbrochen. 
Auf  das  durchschnittlich  1800-2200  m  hohe  Plateau  sind 
die  SW.-NO.  streichenden  Bergketten  aufgesetzt,  im  S. 
die  Märenberg-Ortslockkclte.  n.  davon  die  Kirchberg- 
kette, im  N.  die  i«iposante,  reich  gegliederte  (ilarnisch- 
kette  (im  engern  Sinne),  die  sich  nach  W.  in  der  Silbern 
fortsetzt.  Alle  Kelten  dieser  Gebirgsgruppe  nehmen  wie 
das  ganze  Plateau  nach  O.  an  Hohe  zu.  die  südlichste 
Kette  kulminiert  in  ihrem  «>.  Kckpfeiler,  dem  Orlstock 
(2715  in),  die  Glärnischkette  erhebt  sieh  im  liächistock 
bis  zu  2920  m. 
Die  Kreideketten  der  Wiggis-Rädertenatockgruppc,  die 
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sich  n.  von  dem  tief  eingeschnittenen  Klönlhale  erheben 
und  das  Olterseethal  und  «eine  VeuVaifOOfMI  einrah- 
men,  erreichen  bei  weitem  nicht  mehr 
die  Höhe  des  Glärnisch.  Die  im  Süden 
liegenden  höchsten  Gipfel  Räderten- 
stock  (2295  m)  und  Wiggis  (2284  m) 
steigen  noch  zu  beinahe  2300  m  an,  und 
die  gewaltigen  Felswände,  mit  denen 
der  Wiggis  gegen  Klönthal  und  Linth- 
thal  abstürzt,  verleihen  hier  dem  Ge- 
birge noch  hüchalpinen  Charakter. 
Nach  NW.  nimmt  die  Gipfelhöhe  rasch 
ab  und  sinkt  bis  auf  1700  m  herab. 
An  das  Kreidegebirge  schliesst  sich  die 
Nagclfluhketle  de«  Hirzli  an,  welche 
die  NW. -Ecke  des  Kantons  erfüllt  und 
nur  noch  Gipfelhöhen  von  1680-1400 
m  aufweist. 

Auf  der  O. -Seite  des  Linththales 
iweigt  sich  von  der  auf  der  S. -Grenze 
des  Kantons  liegenden  Hochgebirgs- 
kette zunächst  die  Kärpfstock-  oder 
Kreiberggruppe  ab.  Sie  wird  von  der 
Hausslockgruppe  durch  die  Einsat- 
telung des  Ricnetlipasses  (2263  m)  ab- 
gegliedert und  erfüllt  als  sehr  plastisch 
modelliertes  Gebirge,  dessen  durch- 
schnittliche Höhe  jedoch  derjenigen 
der  benachbarten  Gebirgsgruppen  et- 
was nachsteht,  den  ganzen  Raum  zwi- 
schen Linththal  und  Sernfthal.  Vom 
kärpfstock  (2797  m),  seinem  Haupt- 
gipfel, laufen  die  Herggräte  strahlen- 
förmig nach  allen  Richtungen  aus,  nach  N.  der  llaupl- 
kamm  mit  Berglihorn,  Karrenstock  und  Gandstock. 

Als  eine  Abzweigung  der  Sardonagruppe  kann  das  Berg- 
land des  nö.  Kanlonsteils  betrachtet  werden.  An  die 
NO.-Ecke  der  Sardona  schliesst  sich  zunächst  eine  Rcrg- 
kette  an,  die  in  weitem  nach  W.  geöffnetem  Rogen  das 
Sernfthal  umspannt  und  sowohl  gegen  dieses  als  auch 
gegen  Walensee-  und  Seezthal  eine  Reihe  von  Seiten- 
zsreigen absendet,  die  der  Hauptkette  an  Höhe  nur  wenig 
nachstehen.  Sie  bildet  die  natürliche  Grenze  gegen  den 
Kanton  St.  Gallen.  Ihr  Hauptgipfel.  der  ungefähr  in  der 
Mitte  der  Kammlinie  sich  erhebende  Mageret!  (2528  m), 
weicht  in  seiner  Hohe  nur  wenig  von  derjenigen  der  übri- 
gen wichtigern  Gipfelpunkte  ab  iFoostock  2610  m.  Spitz- 
meilen 2505  m,  Weissmeilen  248=1  m.  But/istock  2514). 

Durch  das  tief  eingeschnittene  st.  gallische  Murgllial 
einerseits  und  das  Mühlebichthal  anderseits  wird  von  der 
Magercugruppe  die  Schild-Mürlschenstockgruppc  abge- 
trennt, welche  den  Winkel  zwischen  Linllitlial  und  Wa- 
lenseethal  bedeckt.  Sie  steht  an  Hohe  der  Magereugruppe 
nur  wenig  nach.  Im  s.  Teil,  wo  der  Schild  (2302  in)  und 
der  Gufelstock   (2436  m)  die  wichtigsten  Erhebungen 
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scharfe  Kimme  zerlegen,  deren  auffälligster  die  wilde 
Kalkmauer  der  Murtschenstocke  (2443  m)  ist. 


Kanton  Glaru»  :  Linthebene,  gegen  die  WiggUkette  geMhen 

sjnii.  nimmt  das  Gebirge  einen  beinahe  plateauartigen 
Charakler  an,  während  nordwärts  mehrere  zum  Wa- 
lensee  sich  senkende  Thälchen  ;tlen  Gebirgskörper  in 


Katiton  Glaru»  :  Das  südliche  Lioththal.  von  Brsunwsld  au«  gesehen. 

Die  Hochgebirgskette  an  der  S.-Grenze  des  Kantons  ist 
mit  einem  fast  zusammenhängenden  Kranze  von  Schnee- 
feldern  und  Gletschern  geschmückt,  da  ihre  Kammlinie 
ohne   Unterbruch   beträchtlich   über  die  Schneegrenze 
hinaufreicht.  Immerhin  erreicht  hier  die  Vergletscherung 
lange  nicht  tlie  Intensität  wie  in  den  Rerner-  und  Walli- 
seralpen  oder  im  Engadin,  da  hier  das  über  der  Schnee- 
linie liegende  Areal  weit  kleiner  ist  als  dort.  Die  grossten 
Firnfelder  und  Gletscher  gehören  naturgemäß*  dem  höch- 
sten Teil  der  Kette,  dem  Todi  und  seiner  nächsten  Um- 
gebung an.  Das  ausgedehnteste  Gletscherfeld  ist  hier  der 
Glaridetilirn,  der  muh  W  mit  dem  ganz  auf  l'rner  Ge- 
biet liegenden    llulilirn  zusammenhangt  und  ostwärts, 
gegen  die  Sandalp  hin,  eine  Reihe  kleinerer  Gletscher- 
zungen aussendet.  Die  längste  Gletscherzunge  dagegen 
bildet  der  Hifertenglelscher,  der  bis  auf  den  Scheitel  des 
Todi  hinaufreicht  und   dann  in  5  km  langem  Rogen 
durch  das  steile  Hochthal  zwischen  Todi  und  Hiferten- 
stock  bis  in  das  Niveau  von  1750  m  gegen  die  untere 
Sandalp  hinunlerlliesst.  Ein  ausgedehnter,  ulaleaufortni- 
ger  Gletscher  bedeckt  noch  die  Scheitellläclie  von  Rifer- 
lenstock  und  Selbsanft ;  dann  aber  nimmt  nach  O.  hin, 
in  der  lUus&Lulk-  und  Sardonagruppe, 
die  Intensität  der  Vergletscherung  rasch 
ab.  Die  Gletscher  liegen  hier  fast  aus- 
schliesslich   auf  den   Sehe itelplatcaui 
und  auf  der  sanftem,  dem  Kanton  Grau- 
bünden   angehörenden    S. -Abdachung 
des  Gebirges,  während  der  stelle  N.- 
Absturz, abgesehen  vom  Sulzgletscher 
im    Hintergründe  des  Durnachthaies, 
nur  unbedeutende  Schneellecken  auf- 
weist. Von  den  tibrigen  Gebirgsgruppen 
trägt  einzig  der  Glärnisch  dank  seiner 
bedeutenden     Höhenerhebting  neben 
mehrern  kleinen   Hängegletschern  ei- 
nen eigentlichen  Thalgletscher  von  3 
km  Länge,  die  am  weitesten  gegen  das 
schweizerische    Mittel  land  vorgescho- 
bene grossere  Eismasse  der  Alpen. 

Tltüler.   Abgesehen   vom  Thale  des 
Walcnsecs,  der  auf  einer  7  km  langen 
Linie  die  N. -Grenze  des  Kantons  be- 
spült, gehört  dem  Kanton  lilarus  ein 
einziges  Hauptthal,  das  Linththal  an.  Es  ist,  soweit  es 
innerhalb  des  Kantons  liegt,  ein  in  die  Rergketten  einge- 
sägtes typisches  Querthal.  Es  öffnet  sich  an  tler  N. -Grenze 
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des  Landes  zwischen  Wesen  und  Niederurnen  als  Sei- 
tenthal des  Walensee-Zürichseethales  und  erstreckt  sich 
bis  nach  Schwanden  in  fast  rein  s. 
Richtung,  nachher  in  sw.  Richtung 
unter  dem  Namen  Grossthal  bis  ins 
Herz  der  Tödikette  hinein.  Die  Berg- 
abhänge  sinken  auf  beiden  Seiten  jäh 
und  unvermittelt,  oft  in  Gestalt  mächti- 
ger Felswände  zur  Thalsohle  nieder, 
die  von  Bitten  bis  Netstal  eine  vollkom- 
men ebene,  1-2  km  breite  Flache  dar- 
stellt, weiter  s.  dagegen  von  zahlrei- 
chen Bachschuttkegeln  und  Bergsturz- 
hügeln  unterbrochen  wird,  auf  der  gan- 
zen Länge  aber  mit  einer  Kette  von  Dor- 
fern und  Weilern  besetzt  ist. 

Bei  Schwanden  zweigt  vom  Haupt- 
thale  nach  O.  sein  bedeutendstes  Neben- 
thal, das  Sernfthal  oder  Kleinthal  ab, 
das  in  grossem  halbkreisförmigem  Bo- 
gen die  Kärpfstockgruppe  umfasst  und 
bis  an  den  Fuss  der  Hausstock-  und 
Sardonagruppe  hinaufreicht.  Während 
auf  seiner  W. -Seite  nur  kurze  und  steile 
Bachschluchlen  abzweigen,  münden  von 
0.  her  drei  grössere  Alpenthäler,  das 
Mühlebachthal ,  das  Krauchthal  und 
das  Raminthal  ins  Sernfthal  ein. 

In  die  i.  der  Linth  liegenden  Glar- 
neralpen  dringen   ausser  dem  Sernf- 
thal nur  kleine,  unbewohnte  Alpenthä- 
ler ein,  so  von  Schwanden  aus  in  s.  Richtung  das  Niede- 
renthai, von  Beischwanden  aus  nach  (>.  das  Dieathal  und 
von  Linthal  aus  nach  SÜ.  das  Durnachthal. 

Auf  der  W. -Seile  münden  drei  grossere  Alpenthäler  ins 
Linlhthal,  im  S.  auf  der  Grenze  zwischen  Todi-  und  Glär> 
niachgrupps  das  Thal  des  Fätschbache*.  dessen  eigent- 
licher Thalboden,  der  l'rnerboden,  jedoch  bereits  d#m 
Kanton  Uri  angehört;  im  mittleren  Teile  das  Klonthal, 
das  mit  breiter  OefTnung  zwischen  Glarus  und  Netstal 
sich  mit  dein  Linlhthale  vereinigt  und  Glärnisch-  und 
Wiggiskette  trennt;  im  N.  das  Uberseethal,  das  als  breite 
Mulde  den  N.-Fuss  der  Wiggiskette  begleitet  und  im  Nä- 
felser  Schwundithal  eine  n.  Abzweigung  besitzt.  Von  den 
übrigen  linksseitigen  Nebenthälern  sind  noch  zu  erwäh- 
nen das  hei  Luchsingen  ausmündende,  kräftig  in  die 
Glärniachkette  eingeschnittene  Bösbächithal  und  das  auf 


seine  Nebenthäler  mit  den  Thilern  der  benachbarten  Ge- 
hirgskantone  verbinden,  ist  bis  heute  erat  ein  einziger 


Kanton  Glnru»:  Klati«en*lr»»*«  und  Liutbal. 

der  Grenze  zwischen  dem  Krt-idegehirge  und  der  Nagel-  | 
lluh  liegende  Niederurner  Alpenthal. 
Von  den  zahlreichen  Passen,  welche  das  Linththal  und  I 


Kautoo  Glarua;  Kim  und  das  Sernfthal,  von  Strien  tfeaeheu. 

durch  eine  Strasse  fahrbar  gemacht,  der  Klausenpass 
.  1952  in i.  der  von  Linthal  über  den  Urnerboden  nach 
Altorf  im  Schächenthal  und  an  den  Vierwaldstättersee 
führt.  Ea  wird  jedoch  wahrscheinlich  in  nicht  allzu  ferner 
Zeil  auch  der  zweitwichtigsle  Gebirgsübergang,  der  l'ra- 
gelpaas  (1554  m),  der  aus  dem  Klonthal  ins  Muotathal 
rührt  und  damit  ebenfalls  dem  Becken  des  Vierwaldaläl- 
lersces  zustrebt,  eine  Strasse  erhalten.  Zwei  mühsame 
Gebirgspfade  stellen  die  Verbindung  des  Linththales  mit 
dem  Vorderrheinthal  über  die  a.  Rochgebirgakette  her, 
nämlich  der  Sandalppasa  (2807  m),  der  dicht  an  der  W.- 
Wand lies  Tödi  vorbei  nach  Disentis  führt,  und  <Jer  Kis- 
tenpass  (2727  m).  der  weiter  ostwärts  das  Gebirge  über- 
schreitet und  nach  Hrigels  und  Banz  ausmündet.  Ueber 
dieaelbe  Hochgebirgskelte  führen  auch  von  Elm  aua,  aua 
dem  Sernfthale,  zwei  Passe  nach  dem  Bheinlhale,  der  Pa- 
nixerpass  (2407  m)  nach  Paniz  und  Ranz 
und   der  Segneapaaa  (2625  m)  nach 
Flims.  Eine  Abzweigung  des  Sandalp- 
passes bildet  der  Claridenpasa.  der  über 
die  Gletscherfelder  von  Clariden-  und 
^^^k     Hülllirn  das  Linththal  mit  dem  urncri- 
w^fl  sehen  Maderanerlhal  verbindet.  Weni- 

ger mühsam  sind  die  Uebergänge,  über 
welche  man  aus  dem  Sernfthal  über 
den  von  der  Sardona  nordwärts  aus- 
strahlenden Gebirgsgrat  ins  St.  Galler 
Oberland  gelangt,  der  Foopass  (222!)  m) 
und  der  Riesetenpass  .  -2 Ins  m),  die 
beide  ins  Weisstannenthal  hinüberfuh- 
ren, ersterer  von  Elm,  letzlerer  von 
Matt  aus,  ferner  die  Widerstcinerfurkel 
I2U14  m),  über  die  man  von  Engi  im 
Sernfthal  in  das  nach  dem  Walensee 
ausmundende  Murglhal  hinübergeht. 
Ganz  innerhalb  des  Kantons  iiegen 
der  Kieliellipass  ("2-2<>M  ml,  der  eine  viel 
begangene  Verbindung  zwischen  Lin- 
thal und  Elm  bildet,  und  der  Fronalp- 
pass  (1850  im,  der  von  Glarus  ausüber 
die  Ennetberge  nach  Obstalden  führt. 

(lewässpr.  Der  Kanton  Glarua  liegt 
glas  im  ISammelgebiet'der  Linth  und 
gehört   damit    dem    Stromgebiet  de* 
Rhein  an.  Die  Linth  selbst  ist  der  Ab- 
fluaa  der  Gletscher  und  Firnfelder  der 
Tödi-  und  Claridengruppe.  Sie  trägt  ihren  Namen  von 
derlVereinigung  von  Sandbach  und  Limmernbach,  ihrer 
beiden  bedeutendsten  Quellb.iche,  an,  ergiesst  sich  in  das 
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W.-Ende  de«  Walensees  und  fliesst  nachher  dem  Zürich 
see  zu.  Ihr  wichtigster  Zufluss  ist  der  Sernr,  der  im  Hin 
tergrunde  des  Sernfthales  aus  der  Ver- 
einigung von  Wichlen-,  Jätz-,  Tschin- 
gel- und  Raminbach,  den  Abflüssen  der 
Hausstock-  und  Sardonakette,  entstellt 
und  von  rechts  noch  den  Krauchbach 
und  den  Mühlebach,  von  links  her  den 
Niederenbach  aufnimmt  u.  bei  Schwan- 
den lieh  mit  der  Linth  vereinigt.  Von 
den  zahlreichen  übrigen  Hachen  und 
Runsen.  durch  welche  die  Linth  ver- 
stärkt wird,  nennen  wir  als  linksseitige 
Zuflüsse  Walenbach  und  Schrejenbach 
aus  dem  Claridengebiet,  den  Fätschbach 
vom  Urnerboden,  Brummbach,  Luch- 
singerbach. Leuggelbach  und  die  Gup- 
penrunse aus  dem  Glärnischgebiet.  den 
Löntsch  aus  dem  Klönthal,  den  Rau- 
tibach als  Ablluss  des  Oberseethals, 
Niedernrner-  und  Riltner  Dorfbach;  als 
rechtsseitige  Zuflüsse  den  Durnagelbach 
aus  dem  Durnachthal,  Diesbach  und 
Haslerbach  aus  dem  Kärpf«ebiet,  die 
Rütiruns  bei  Mollis.  Direkt  in  den  Wa- 
lensee ergiessen  sich  der  Filzbach,  der 
Meerenbach  und  der  Rotibach. 

Wie  alle  Gewässer  der  Alpen  mit 
ihren  starken  Sommerregen,  ihren  gros- 
sen im  Sommer  abschmelzenden  Schnee- 
massen und  Gletschern,  weisen  auch  die 
Gewässer  des  Glarnerlandes  ihren  gross- 
en Wassersland  im  Sommer,  in  der 
Periode  von  Juni  bis  August  auf,  während  der  Niederwns- 
serstand  in  den  Winter  fällt  und  meistens  im  Februar 
sein  Minimum  erreicht.  So  beträgt  z.  B.  die  Niederwas- 
sermenge der  Linth  bei  Mollis  durchschnittlich  4001)  Li- 
ter per  Sekunde,  während  sie  im  Sommer  bei  gewohn- 
lichem Hochwasser  ein  Wasserquantum  von  2f)O-'28000Ü 
Sekundenliter  führt. 

Die  Rüche  bilden  teils  beim  Uebergang  von  einer  Thal- 
stufe zur  andern,  teils  unmittelbar  über  der  Sohle  de» 
Linththales  zahlreiche  prächtige  Wasserfälle ;  die  schön- 
sten derselben  sind  der  Schreienbachfall,  die  Fätsch- 
bachfälle,  die  Diesbachfälle,  der  Leuggelhachfall.  die 
Fälle  des  Niederen baches.  An  andern  Stellen  haben  die 
Gewässer  in  die  Steilstufen  zwischen  den  Terrassen  tiefe, 
spaltenförmige.Erosionsschluchten  eingeschnitten  (Linth- 


Die  zahlreichen  und  grossen  Schuttkegel,  welche  na- 
mentlich im  Flyschgebiet  des  Grossthaies  und  des  Sernf- 


Kanton  (ilaru* i  Im  S«rnfthil,  Rlu-k  gegen  diu  Sardona. 


schluchl  zwischen  Thierfehd  und  Sandalp.  Lirnmern- 
schlucht,  Tschingelschlucht  bei  Elm,  Lontscltschluchl  bei 
Riedern). 


Kautun  Glarusi  Obers««  und  Brünneliatock. 

Ihales  sich  auf  die  Thalsohle  vorschieben,  legen  nicht 
nur  Zeugnis  ab  von  der  grossen  Erosionsarbeit  der  Bäche 
und  Runsen,  sondern  auch  von  den  Gefahren,  mit  denen 
sie  die  Bevölkerung  bedrohen.  Die  Ueberschwemmungen 
der  LiDth,  die  bis  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  auf  der 
gan/en  Thalsohle  uneingeschränkt  hin-  und  herwanderte, 
und  die  Mtihrgänge  der  Runsen  haben  im  17.  und  nament- 
lich im  18.  Jahrhundert  ausserordentlichen  Schaden  ver- 
ursacht und  das  Land  in  grösste  Not  versetzt,  und  in 
neuerer  Zeit  noch  haben  einzelne  Bäche,  namentlich  die 
Guppenrunse,  der  Niederurner  und  der  Biltner  Bach, 
durch  ihre  Ausbrüche  grosse  Verheerungen  angerichtet. 
Durch  zahlreiche,  unter  der  finanziellen  Mithilfe  des 
Kantons  und  des  Bundes  ausgeführte  Bachverbauungen 
sind  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  die  grössten  Ge- 
fahren beseitigt  worden.  Von  diesen  zum 
i    Teil  heute  noch  in  Ausführung  begrif- 
fenen Korrektionsarbeilen  sind  nament- 
. jsjss'    lieh  zu  erwähnen  :  der  auf  die  Anre- 
_^sj|    Kling  und  unter  der  Leitung  von  Hans 
Konrad  Escher  von  der  Linth  durchge- 
führte Bau  des  Escherkanals  (1807-1811), 
durch  den  die  Linth  in  den  Walensee 
eleitct  wurde,  und  des  Linlhkanals(vol- 
endet  1817).  durch  den  der  Fluss  zwi- 
schen Walensec  u.  Zürichsee  ein  neues 
geregeltes  Bett  erhielt;  die  Verbauung 
der  Guppenrunse,  der  Rülirunse  bei 
Mollis,  des  Niederurner-  und  des  Bill- 
nerbaches  und  des  Rötibaches  hei  Müh- 
lehorn. 

Die  Wasserkräfte  des  Glarnerlandes, 
namentlich  die  Linth,  werden  in  hohem 
Masse  für  die  Zwecke  von  Industrie  und 
Gewerbe  in  Anspruch  genommen  und 
haben  in  der  zweiten  Hälfte  des  abge- 
laufenen Jahrhunderts  wesentlich  mit- 
geholfen, ihren  Aufschwung  herbeizu- 
führen. In  neuester  Zeit  werden  die 
Kräfte  der  wasserreichern  'Räche  zur 
Einrichtung  von  Elektrizitätswerken  für 
Releuchtung  und  motorische  Zwecke  be- 
nutzt ;  solche  Werke  sind  in  den  letzten 
Jahren  in  Näfels,  in  Netstal,  in  Mollis, 
Niederenbach    in   Schwanden,   am    Diesbach,  am 


.im 


Fätschbach  in  Linthal  entstanden.  Grosse  Elektrizitäts- 
werke sind  am  Lontsch  und  am  Sernf  projektiert. 
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Unter  den  Seim  unseres  Gebietes  muss  in  erster  Linie 
tler  Walensee  genannt  werden.  Freilich  gehört  blos  die 


KantuD  Glaru«  :  Klontbalersee  und  Glarniicb, 

Hälfte  seines  S. -Ufers  dein  Kanton  Glarus  an  und  von 
seiner  '23,27  km*  grossen  Oberfläche  kann  letzterer  kaum 
Vi  beanspruchen.  Der  See  gehört  zu  den  grossen  Thalseen 
am  N. -Hände  der  Alpen,  hing  einst  mit  dem  Zürichsee 
und  wahrscheinlich  auch  mit  dem  Bodensee  zusammen 
und  reichte  offenbar  durch  das  Linththal  bis  nach  Glarus 
hinauf,  ahnlich  wie  heute  noch  der  Urnersee  den  untern 
Teil  des  Reussthals  erfüllt. 

Neben  diesem  grossen  Thalsec  erfreuen  das  Auge  des 
Wanderers  eine  Heilte  von  kleinen  Bergseen.  Der  grosste 
unter  ihnen,  der  Klonlhalersee  mit  einer  Oberfläche  von 
1,8  km  ',  ist  durch  zwei  grosse  prähistorische,  vom  Glar- 
nisch  und  vom  Wiggis  niedergegangene  BergBtürze  auf- 
gestaut  worden ;    Bergsturzseen  sind 
auch  der  Obentee  und  der  Haslensee  w. 
Nafels.   Heich  an  solchen  Gebirgsseen 
sind  namentlich  die  obern  Thalstufen 
zwischen  1000  und  2500  tu.  Einzelne  un- 
ter ihnen,  wie  Thalalpsee  und  Spannegg- 
see im  Murtschengebiet,  mögen  ihre 
Entstehung    grösstenteils   der  chemi- 
schen und  mechanischen  Erosion  de« 
unterirdisch  ablliessenden  Wassers  ver- 
danken, während  andere,  wie  der  Ober- 
blegisee  und  das  Guppcnsecli.  der  Mut- 
tensee und  die  kleinen  Seen  im  Verru- 
cano  des  Kärpfgebietes  in  Hecken  einge- 
bettet sind,  die  teils  durch  die  abschlei- 
fende Wirkung  des  Gletschereises,  teils 
durch  die  Ablagerung  von  Moränen  ent- 
standen sind. 

Diese  Bergseen  sind  nicht  nur  durch 
geringen  Umfang,  sondern  auch  durch 
geringe,  meist  unter  10  m  bleibende  und 
nur  selten  HO  m  erreichende  Tiefe  u. 
starke  Schwankungen  des  Wasserstan- 
des ausgezeichnet.  Einzelne  derselben, 
wie  Oberser  und  Haslensee.  verschwin- 
den zeitweise  gänzlich,  und  alle  bleiben 
im  Winter  wahrend  mehrerer  Monate 
zugefroren ;  der  hochstgelegene,  der 
Muttensee  rlWi  m).  wird  erst  im  Spät- 
sommer und  nur  für  wenige  Wochen 
eisfrei.  Gehangeschutt  und  Hachablage- 
rungen  bedrohen  diese  Seen  immer  mehr  mit  ihrer  voll 
standigen  Ausfüllung 
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nehmen  alle   Formationsslufen  von  den  kristallinen 
Schiefern  bis  zu  den)  Ablagerungen  der  Ouartärzeit  teil 
Da  das  O.-Ende  des  Finsteraartnaasiw» 
in  der  Todigruppe  rasch  unter  die  S*d>- 
mentdecke  in  die  Tiefe  sinkt,  tritt  da* 
Urgebirge  nur  in  geringer  Ausdehnun; 
zu  Tage.  Einzig  am  N.- Kusse  des  Todi 
auf  der  untern  Sandalp  und  int  Hin- 
lergrund   des    Limmernboden»  no'l 
die  krystallinen  Schiefer,  repräsentiert 
durch  semitische  Gneise  und  Phyllite. 
entblosst.  Darüber  liegen  auf  der  liifer- 
tenalp,  stellenweise  bis  zu  150  n~i  Mäch- 
tigkeit anschwellend,  dunkle  Anthrazit- 
schiefer,  die.  wie  Kunde  von  verstei- 
nerten Farnkräutern  bewiesen  Haben 
dem  altern  Karbon  angehören.  Das  her- 
vorragendste Glied  der  alten  Sediment 
ist  jedoch  der  Verruca  no.  der  in  der 
K.ii  pf-  u.  Magereugruppe  eine  Mächtig- 
keit von  mehreren  hundert  Metern  be- 
sitzt. Er  ist  zwar  völlig  petrefaktenleer 
gehört  aber  jedenfalls  dem  obern  Kar- 
bon und  dem  Perm  an  und  besteht  ia 
der  Kärpfgruppe  und  im  Gebiet  iwi- 
schen  Sernfthal  und  Walensee  vonrie 
gend  aus  roten  und  grünen  Konglome- 
raten (Serniilt)  oder  sandigen  Schie- 
fern. Im  Tödigebiet  erscheint  er  häutic 
als  ein  halbkrystallines  Gestein,  das 
ohne  scharfe  Grenze  in  die  ächten  kry- 
stallinen   Schiefer   übergeht.    In  der 
Kärpfgruppe  schliesst  er  Melaphyr- La- 
gergänge ein.  Die  roten  und  grünen  Konglomerate  sind 
ein  vorzüglicher  Baustein,  werden  jedoch  nirgend»  in 
grosserem  Massslabe  ausgebeutet. 

Als  Vertreter  der  Trias  dürfen  der  leuchtend  rot^elb  an- 
witternde Rölidolomit  und  der  kirschrote  Qunrtenachiefer 
angesehen  werden.  Sie  bedecken  bei  normaler  Entwick- 
lung den  Verrucano  in  einer  Mächtigkeit  von  50-1  On  n. 
Der  Botidolomit  bildet  ein  weithin  leuchtendes,  gewun- 
denes Band  am  Sockel  des  Todi  und  tritt,  begleitet  roa 
Quartenschiefer,  auch  in  den  untern  Partien  der  Glar- 
nischgruppe  zu  Tage  ;  namentlich  aber  gewinnen  diese  (>»- 
steine  im  no.  Kantonsteile  grosse  horizontale  Verbreitung 
und  fallen  hier  durch  ihre  lebhaften  Farbenkontraste  auf 


Kanton  Glarus  :  Spannrggsrr,  gogen  den  Schild  getobfo. 


Grohn/ir.  a)  Slnitigraphie.  Am  Aufbau  der  Glarneral|ien 


Der  Lias,  der  aus  quarzreichen,  eisenschüssigen,  oft 
zahlreiche  Belemniten  und  Gryphäen  enthaltenden  Sand 
steinen  und  weichen  Mergelschiefern  besteht,  ist  sehr 


Digitized  by  Google 


GLA 

tingleichtn.issig  auagebildet.  Während  er  an  der  S.-  und 
(>.-Fronl  der  Glärnischgruppe.  in  der  Zone  Urnerboden- 
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Kanton  ülarui:  Oberbiel 

Hraunwald-Oberhlepi-Guppen  holie  Felswände  bildet  und 
auch  in  der  Magereugruppe  normale  Entwicklung  zeigt, 
besitzt  er  in  der  Todigruppe  nur  sehr  geringe  Mächtigkeit 
und  scheint  in  der  Mürlschen^ruppe  /wischen  Trias  und 
Dogger  gänzlich  zu  fehlen.  Grössere  Konstanz  und  klarere 
straügraphische  Gliederung  zeigt  der  Dogger,  dessen 
llauptmas.se  durch  Kisensandsteine  und  Echinodermen- 
hreccie  gebildet  wird.  Sein  oberstes  Glied,  der  meist  nur 
»>,;i  |  ii,  mächtige  Eisenoolith,  wurde  In  16«  Jahrfaailderl 
am  (il.irnisch  an  zwei  Stellen,  auf  der  Alp  Guppen  und 
am  Klonlhalersee,  wahrend  kurzer  Zeit  auf  Eisen  ausge- 
beutet und  schliesst  eine  reiche  Kephalopoden-  und  Bra- 
chiopoden-Fauna  ein.  Einen  hervorragenden  Anteil  am 
Aufbau  der  Glarneralpen  nimmt  der  obere  Jura  (Malm), 
der  sich  in  den  mergeligen,  knolligschiefrigen.  stellen- 
weise an  Ainmoniten  und  Heleinniten  reichen  Schiltkalk 
(Oxford),  den  dichten,  dunkelgrauen,  petrefaktenarmen 
Hochgebirgskalk  und  das  teils  aus  dem  koralligenen  Tros- 
kalk.  teils  aus  den  mergeligen  Baifriesschiefern  beste- 
hende Tithon  gliedert.  Der  300-600  m  mächtige  Hochge- 
birgskalk bietet  der  mechanischen  Verwitterung  nur 
geringe  Angriffspunkte  und  ist  im  Gegensatz  zum  Dogger 
sehr  vegetationsfeindlich.  Er  bildet  an  den  Bergabhängen, 
t.  B.  am  Tndi,  Selhsanft,  Glärnisch.  Mürtschenstock, 
mächtige  kahle,  durch  zahlreiche  feine  Binnen  in  pfeiler- 
artige Bippen  zerlegte  Steilwände,  in  llachern  Gemeten, 
z.  B.  auf  der  S. -Seite  des  Glärnisch  und  im  n.  Schildge- 
biet, ode  und  wasserleere  Karrenfelder.  Der  Hochgebirgs- 
kalk  wird  seiner  leichten  Bearbeilbarkeit  wegen  vielfach 
als  Baustein  benutzt.  Der  Troskalk  wird  bei  Schwanden 
und  bei  Netslal  zur  Herstellung  eines  fur  chemische 
Zwecke  sehr  geschätzten  gebrannten  Kalkes  abgebaut,  und 
in  den  Halfriesschiefern  ist  bei  Mühlehorn  ein  Zement- 
Bergwerk  angelegt. 

Die  Kreide  tritt  im  nw.  Teile  des  Kantons  in  mächtiger 
Entwicklung  auf.  Sie  bildet  die  mittlem  und  obern  Par- 
tien der  w.  Glärnischgipfel  und  baut  die  Wiggis-  und 
Itaderlenstock  kelle  und  den  Kerenzerberg  fast  vollständig 
auf  und  ist  deutlich  in  Neocom,  Schrallenkalk  (Urgon). 
Gault  (Albien  und  Vraconnien)  und  Seewerkalk  (Turon 
und  Senon)  gegliedert.  Orographisch  tritt  besonders  der 
Schrallenkalk  hervor,  indem  er,  ähnlich  wie  der  Malm- 
kalk,  teils  iWle  Karrenfclder,  teils  senkrechte,  weissgraue 
Stellwände  bildet,  die  mit  den  dunkel  angewilterlen  Neo- 
comwanden  und  den  mit  üppiger  Vegetation  bedeckten 
Gaultbändern  scharf  kontrastieren.  Die  Eocänmulde,  die 
vom  Vierwaldslältersee  her  über  den  Pragelpass  durch 


den  Wiggis  und  den  Kerenzerberg  bis  in  die  Churlirsten 
sich  erstreckt,  bildet  eine  auffällige  Faziesgrenze,  indem  n. 

von  ihr  Neocom  u.  Gault  mächtiger  ent- 
wickelt und  reicher  gegliedert  sind  als 
s.  davon.  Im  s.  Glärnischgebict  und  in 
der  Todigruppe  ist  die  Kreide  viel 
schwächer  ausgebildet  als  im  n.  Kan- 
tonsteil. 

Unter  den  Tertiärbildungen  spielt  das 
Eocän  die  grosstc  Holle.  Es  gliedert  sich 
in  Nummulitenkalk  und  Flysch,  welch' 
letzterer  aus  Mergel-  und  Thonschiefern 
und  harten  Sandsteinen  und  Quarziten 
besteht.  Während  es  im  n.  Kantonsteil, 
so  am  N.-Fuss  der  Brücklerkette,  im 
Oberurner-  und  Näfelser  Schwändiihal, 
am  Wiggis,  am  Kerenzerberg  und  auf 
der  N.-Seite  des  Schild,  meist  nur 
schmale  Zonen  bildet,  tritt  es  im  s. 
Teil  des  Kantons  in  grossartiger  Ent- 
wicklung auf.  Zwischen  Schwanden  u. 
Einthal  setzt  eB  die  untern  Partien  der 
beiden  Thalwände  und  in  der  Kärpf-, 
Hausstock-  u.  Sardonagruppe  die  Berge 
vom  Grunde  der  Thäler  bis  gegen  die 
Gipfel  hinauf  zusammen.  Diese  Flysch- 
zone  erstreckt  sich  ostwärts  durch  den 
Kanton  St.  Gallen  bis  zum  Hheinthal 
und  hängt  westwärts  durch  die  Clari- 
denketle  mit  dem  Flyschgebiet  des 
Schächenthals  zusammen.  Im  Sernfthal 
werden  die  Flyschschiefer  bei  Engi  und 
Elm  zur  Herstellung  von  Dachplatten 
und  Schreibtafeln  abgebaut  und  enthalten  eine  reiche 
und  interessante  Fischfauna. 
Die  Ablagerungen  der  jungem  Tertiärzeil  sind  auf  die 


K  hi1..ii  (ilurua:  Our  Sornf  unterhalb  Kim. 

NW  -Ecke  des  Kantons  beschränkt,  wo  die  mioeäne  Kalk- 
nagellluh  und  bunte  Mergel  die  Hirzlikette  zusammen- 
setzen. 
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Fast  aurallen  flachem  Bergabhängen  und  in  den  Sohlen 
der  kleinen  Seitenthäler  tretten  wir  Zeugen  der  diluvialen 


Kanton  GUrus:  t>er  Löntsch. 


Vergletscherung  in  Gestalt  von  Moränendecken,  Mur.i- 
nenwällen  und  erratischen  Blocken.  In  der  Sohle  des 
Linththales  dagegen  sind  die  Moränen  grösstenteils  wieder 
durch  die  Gewässer  fortgespült  o<ler  durch  ihre  Geschie- 
beablagerungen überdeckt  worden.  Die  Bergwiesen  und 
Aipweiden  verdanken  ihre  Kulturfähigkeit  und  Frucht- 
barkeit zu  einem  grossen  Teil  dem  GleUcherachutte,  der 
ihre  Unterlage  bildet.  Unter  die  quartären  Schulbildun- 
gen sind  endlich  auch  die  vielen  prähistorischen,  zum 
Teil  noch  in  die  Kiszeit  zurückreichenden  Bergstürze  zu 
rechnen.  Erscheinungen  dieser  Art  sind  z.  B.  die  Trüm- 
merfelder auf  Mullern  am  Fronalpslock,  auf  Beglingen 
am  Schild,  auf  der  Mürtschen-  und  Meerenalp,  auf  der 
obern  Braunwaldalp,  ferner  die  grosse  Thalbarriere 
zwischen  Glarus  und  Schwanden,  der  Sackberg  im  Klön- 
thal,  die  Hügel  in  der  Thalsohle  bei  Glarus,  Netstil  und 
NäfeN  und  die  Triimmennassen  de*  Oberseelhals. 

b)  Tektonik.  Die  tektonischen  Verhältnisse  der  Glarner 
Alpen  sind  ausserordentlich  kompliziert  und  heute  noch 
nicht  in  allen  Punkten  aufgehellt,  obschon  eine  Beihe  der 
namhaftesten  Alpengeologen,  wie  Arnold  Escher  von  der 
Linth,  Beim,  Baltzer,  Burckhardt.  Holhpletz,  sich  ein- 
gehend damit  beschäftigt  haben.  Unbestrittene  Tatsache 
ist,  das»  im  ganzen  weilen  Gebiet  zwischen  Walensee  und 
Vorderrheinthal  die  vom  Verrucano  biz  zum  Eocän  rei- 
chende, normal  gelagerte  Sedimentserie  auf  Eocänbildun- 
gen  aufruht,  die  zu  eng  gepressten,  nach  N.  üherliegendpn 
Falten  zusammengeschoben  sind,  und  dass  zwischen  die- 
sem Kocan  und  dem  daruberliegenden  Verrucano  der 
Malm  in  Gestalt  eines  meist  nur  I - 10  rn  mächtigen  Kalk- 
bandes (Lochseitpnkalk)  auftritt,  oft  begleitet  von  verkehrt 
gelagerten,  dünn  ausgewalzten  Fetzen  der  übrigen  Jura- 
bildungen  und  des  Hutidolomits.  Die  Kontaktfläche  zwi- 
schen dem  Kocän  und  Lochseitenkalk  einerseits  und  dein 
darüber  liegenden  Verrucano  anderseits  steigt  von  NW. 
n;icli  SO.  bis  in  den  s.  Teil  des  Kanton»  stet  ig  in  die 
Hi<hc,  um  dann  ziemlich  rasch  gegen  das  Vorderrhein- 
thal  zu  sinken.  Deswegen  gewinnt  an  den  Thalwänden 
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des  Linththales  und  Sernfthales  das  Eocan  nach  S.  hin  eine 
immer  mächtigere  Entwicklung,  und  in  der  Todigruppe 
treten  unter  demselben  die  altern  Sedimente  bis  zu  den 
krysUillinen  Schiefern  herunter  in  normaler  Lagerung, 
doch  selber  wieder  intensiv  gefallet,  zu  Tage.  Gleichzeitig 
ist  die  über  das  Eocän  hinaufgeschobene  Sedimentdecke 
nach  S.  hin  immer  mehr  der  Erosion  zum  Opfer  gefallen  ; 
während  sie  in  der  Glärnisch-,  Schild-  und  Magereugruppe, 
sowie  im  n.  Teil  der  Kärpfgruppe  die  Hauptmasse  de» 
Gebirges  ausmacht,  sind  von  ihr  in  der  Hausstock-  und 
Sardonagruppe  nur  noch  vereinzelte  Beete  von  Verrucano 
erhallen  geblieben,  welche  auf  den  Gipfeln  und  (träten 
mützenartig  auf  der  Eocänunterlage  sitzen. 

Diese  grossartige  Lagerungsstorung  ist  zuerst  von  Ar- 
nold Escher  von  der  Linth  erkannt  und  von  Albert  Heim 
eingehend  geschildert  worden  und  war  seither  unter  dem 
Namen  der  Glarner  Doppelfalte  bekannt.  Nach  der  Dar- 
stellung dieser  Forscher  haben  wir  et  nämlich  mit  zwei 
mächtigen  liegenden  Falten,  einer  N. -Falte  und  einer 
S.-Faltc  zu  tun,  deren  Kerne  einerseits  aus  der  Gegend 
des  Walensees,  anderseits  aus  dem  bündnerischen  Bhein- 
thale  allmählig  emporsteigen.  (Siehe  das  geolog.  Profil 
im  Artikel  Alpkn.  Band  I,  Seile  49).  Von  anderer 
Seite  wird  dagegen  behauptet,  die  Lagerungsumkehr 
in  den  Glarneralpen  werde  durch  eine  einzige  gewal- 
tige, von  S.  nach  N.  überschobene  Falte  erzeugt.  Die 
neuesten  Untersuchungen  in  diesem  Gebiete  scheinen 
diese  Ansicht  zu  bestätigen  und  inachen  es  überdies  sehr 
wahrscheinlich,  dass  auch  die  Sedimenldecke,  die  in  der 
Glärnisch-,  der  Schild-Mürtschenstock-  und  der  Wiggis- 
gruppe  über  der  Ueberschiebungsmasse  der  «  Glarner  Dup- 
pelfalte»  liegt,  nicht  ein  einfaches,  normales  Faltensystem 
bildet,  sondern  wieder  mehreren  grossen  Ueberschiebungs- 
massen  angehört,  von  denen  jede  einzelne  auf  Flysch 
ruht  und  ihre  Wurzel  in  weiters.  gelegenen  Gebieten  be- 
sitzt. (Vcrgl.  Lugeon,  Maur.  Le$  grandes  nappe»  de  re- 


Katilon  GUrn«:  Linthx-blucht  hinter  l.inthal. 


courrenient  des  AI  fies  du  C.hablah  ei  tle  t<<  Sufutf  im 
ItxtU.  Soe.  tfiM.  '/<•  Fmmee.  Paris  1901). 
In  der  Glärnisch-  und  der  Wiggisgruppe  ist  der  l'alten- 
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wurf  der  obern  Ueberschiebungsmassen  noch  nicht  in  dem 
Masse  durch  die  Erosion  zerstört  worden,  wie  im  S.  und 


Kanton  lilaru» :  Wildbarhvarbauung  bei  Bitten. 

ü.  des  Kantons ;  daher  lä*st  sich  hier  der  Hindus»  der 
teutonischen  Struktur  auf  die  orographische  Gestallung  des 
Gebirgsreliefs  noch  deutlich  erkennen.  Im  0.  des  Kantons 
dagegen,  in  der  Kärpfstock-  und  Magereugruppe,  wo  jene 
obere  Faltenserie  infolge  der  Denudation  ganz  verschwun- 
den ist,  sehen  wir  die  Bergketten  nach  allen  Richtungen 
sich  verästeln  ;  die  gegenwärtige  Anordnung  der  Berge 
und  Thäler  ist  hier  das  reine  Ergebnis  der  Arbeit  des 
lliessenden  Wassers. 

Klima.  Die  klimatischen  Verhältnisse  stimmen  im  We- 
sentlichen mit  denjenigen  der  übrigen  zentral-  und  osl- 
«chweizerischen  Teile  der  Nordabdachung  der  Alpen 
überein.  Sie  werden  durch  folgende  Zahlen  illustriert 
(mitgeteilt  von  der  Schweiz,  meteorologischen  Zentralan- 
stall in  Zürich): 

Mittelwerte  der  Temperaturen  (1864-1900) 
Station  Jahr  Januar  Juli 

Glarus  (482  m)  7.9  1  C  -  2,5  °  C  17,3  *  C 
Linihai  (600  m)  7,0  °  C  -  3,0  *  C  16.«  •  C 
Elm  (961  m)  5.7  °  C        -3^°C  14,9 


Mittlere  Höhe  der  jährlichen  Niederschläge  (1H6V  I900i 
Glarus  (482  m)  1421  mm 

Auen  bei  Linthal  (821  m)  1705  mm 

Elm  (961  m)  1587  mm 

Ubstalden  (685  m)  1692  mm 

Linthkolonie  bei  Ziegelbrücke  (427  m)  1615  mm 
Winter-  und  Sommertemperatur,  wie  auch  die  mittlere 
Jahrestemperatur  stehen  in  der  Thalsohle  bei  Glarus  nur 
wenig  tiefer  als  im  schweizerischen  Mittellande.  Die  mittlere 
Jahrestemperatur  von  Glarus  ist  um  0,6  0  C  geringer  als 
diejenige  von  Zürich  und  um  1,2  0  C  geringer  als  diejenige 
von  Allorf,  wahrscheinlich  infolge  der  durch  die  ungün- 
stige Richtung  des  Thaies  bedingten  kürzern  Dauer  der 
Insolation.  Die  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe 
zeigen  deutlich  die  Zahlen  der  Stationen  Linthal  und 
Elm.  Das  mildeste  Klima  besitzt  die  Uferzone  des  Walen- 
sees. Einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Temperatur  übt 
der  Föhn  aus,  der  häufig  im  Spätherbst  und  Winter  wäh- 
rend längern  Perioden  als  leichte,  in  der  Hohe  messende 


i.  Luftströmung  prachtvoll  helles  und  warmes  Wetter 
bringt,  oft  aber  auch  als  heftiger  Sturm  die  Thäler  durch- 
tobt. 

Das  ganze  Gebiet  des  Kantons  Glarus  ist  wie  überhaupt 
die  gesamte  N.-Abdachung  der  nö.  Schweizeralpen  reich 
an  Niederschlägen.  Die  jährliche  Regenmenge  scheint  zwar 
in  Glarus  durchschnittlich  etwas  geringer  zu  sein  als  im 
w.  angrenzenden  Kanton  Schwyz,  übersteigt  aber  dieje- 
nige der  annähernd  gleich  hoch  liegenden  Station  Altorf 
im  Reusathal  um  156  mm  und  erreicht  fast  die  doppelte 
Höhe  wie  in  Chur.  Die  oben  genannten  Zahlen  veranschau- 
lichen deutlich  die  rasche  Zunahme  der  Regenmenge  mit 
der  Höhe ;  schon  im  s.  Teile  des  Linththales  ist  sie  um 
280  mm  grosser  als  in  GlaniB.  Eine  Zone  maximaler  Nie- 
derschläge streicht  durch  den  nördlichsten  Teil  des  Kan- 
tons. Etwas  trockener  sind  dagegen  die  Thalsohle  bei  Gla- 
rus und  der  s.  Teil  des  Sernfthales,  wo  sich  bereits  die 
Trockenzone  des  bündnerischen  Rheinthalbeckens  be- 
merkbar macht.  Heftige  Gewitter  kommen  nicht  sehr 
hantig  vor,  und  verheerende  Hagelschläge  sind,  wenigstens 
für  die  tieferen  Teile  des  Landes,  eine  seltene  Naturer- 
scheinung. 

Flora.  Da  der  Kanton  Glarus  vom  Kamine  der  Hochalpen 
bis  nahe  an  den  Rand  des  schweizerischen  Mittellandes 
sich  erstreckt  und  durch  das  Linththal  mit  diesem  in  direk- 
tem Zusammenhang  steht,  zeigt  »eine  Pflanzenwelt  alle 
Uebergänge  von  der  Ehenenllora  bis  zur  Flora  des  Hoch- 
gebirges. Die  Flora  der  Thalsohlen,  der  Hugel-  und  Berg- 
region hat  hier  im  ganzen  denselben  Charakter  wie  im 
ostschweizerischen  Mittellande,  mit  dem  Unterschiede 
jedoch,  das*  die  Artenzahl  der  Ackerunkrauter  stark  zu- 
rücktritt, weil  der  Ackerbau  durch  die  Wiesenkultur  sehr 
zurückgedrängt  worden  ist.  In  den  Laubwäldern,  welche, 
stark  mit  Tannen  durchsetzt,  den  Fussder  Berge  bekleiden, 
wiegt  die  Buche  durch  Individuenzahl  ausserordentlich 
vor.  Ihr  gesellt  sich  der  Bergahorn  (Acer  tmcudnplalaitua) 
bei,  der,  meist  ohne  grössere  Bestände  zu  bilden,  in  der 
Bergregion  zur  schönsten  Entwicklung  gelangt  und  inan- 


Kauton  Olarut  :  Thierfebd  u.  Vorder  Selbtanft,  Hintergrund  de» 
Linlhthales. 

cherorts  (so  im  Klönthal,  auf  den  Ennetbergen  obEnnenda, 
auf  Braunwald)  eine  Zierde  der  Landschaft  bildet.  Eiche 
und  Birke  treten  nur  vereinzelt  auf.    während  Linden, 
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Ulmen  und  Eschen  überall  in  die  Laubwälder  eingestreut 
sind.  Ein  weit  grosseres  Areal  bedeckt  der  Tannenwald, 
der  fast  ganz  aus  der  Botlanne  (Picea  excelsa)  gebildet 
wird  und  mancherorts  (z.  B.  im  Klonthal,  am  Gandstock 
bei  Schwanden)  ausgedehnte  Bergabhänge  zusammen- 
hängend bekleidet.  In  kleinern  Gruppen  und  vereinzelten 
Individuen  steigt  sie  bis  zu  1900  m  empor,  hegleitet  von 
der  Bergfohre  (Pinus  montana)  und  der  Alpenerle  (Alnun 
viridis).  Verhältnismässig  selten  sind  die  Weisstanne 
{Abtes  alba)  und  die  Föhre  {Pinta  silvestris).  Larix  eu- 
ropaeu*  kommt  nur  in  künstlich  angelegten  Beständen 
vor.  —  Die  Arve,  dieser  acht  alpine  Baum,  bildet  leider 
keine  geschlossenen  Bestände  mehr;  kleine  Gruppen  der- 
selben tri  IM  man  noch  auf  der  Bautialp  am  Wiggis,  am 
Mürtschenstock  und  am  Karpf.  In  den  Torfmooren  und 
Hied  wiesen  des  glarnerischen  Unterlandes  sind  infolge 
der  durch  die  Linlhkorrektion  bewirkten  Entwässerung 
manche  interessante  Sumpfpllanzen  verschwunden.  Im- 
merhin findet  der  Botaniker  dort  auch  heute  noch : 


•..V. 


Kanton  Glarm :  Der  Todi.  von  der  liauroffart«nalp  au*  geMhen. 

Nymphaea  alba,  Ranunculus  lingua  und  R.  flammula; 
fh-itnera  rutundifulia,  l).  intermedia  und  I).  anglica;  Ty- 
phn  minima  und  T.  latifolia,  Iris  silirica,  mehrere  Pola- 
mr)</e/or»-Arten.  Kleinere  Torfmoore  der  Berg-  und  untern 
Alpenregion  beherbergen  noch  A ndromeda  polifolia, 
Mrni/nrit/ifs  trifnliatn,  Oxycoccus  fHiluxlns,  Sweertia 
fteren  nis. 

Kur  das  warme  l'fer  des  Walensees  und  den  der  Fohn- 
Wirkung  stark  ausgesetzten  untern  und  mittlem  Teil  des 
l.inththales  bilden  eine  Beihe  von  meridionalen  Bilanzen 
ein  charakteristisches  Florenelement.  Bei  Muhlehorn  ge- 
deiht noch  die  Edelkastanie,  bei  Niederurnen  wird  mit 
Fr  folg  die  Weinrebe  kultiviert,  und  an  manchen  Stellen, 
namentlich  bei  Ennenda.  finden  wir  schone  Gruppen  von 
Nusshäumen.  Als  Vertreter  dieser  warmen  Flora  sind 
ferner  zu  erwähnen:  llelleborus  viridis.  Hy/M'ricum 
coris,  Geratiium  sanyuineum,  Staphylaea  pinnata.  Pru- 
nns nmlnileli,  /i'/niinmn  alptna,  Euonumus  latifoliui,\ 
UnroniUa  ttmerus.  .4  «pernio  taurina,  Sedum  hispanicum, 
llijijiophari  rhamnvtdes,  Cyclammus  »tiro/tara  (häutig 
am  Walensee),  Linaria  njtnbalaria,  Tamus  communis, 
Ahms  incana  rar.  sericca,  S'n)/;«i  pennata. 

Hie  Thalllora  w  ird  immer  mehr  durch  fremde  Elemente 
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bereichert,  die  durch  die  modernen  Verkehrsmittel  bia  in 
die  hintersten  Winkel  der  Alpenthäler  vordringen.  Solche 
zu  ständigen  Niedergelassenen  gewordene  Einwanderer 
sind  z.  B. :  die  ostasiatische  Malricaria  suaveolen»,  die  bei 
Glarus  sehr  häutig  geworden  und  bereits  ins  Sernfthal 
vorgedrungen  ist:  ferner  Erigeron  annuus,  Lepidtum 
ruderale  und  Draba,  Euphorbia  Engelmanni. 

Die  glarnerische  Alpenflora  stimmt  im  wesentlichen  mit 
derjenigen  der  im  0.  und  W.  angrenzenden  Gebiete  über- 
ein, kann  dagegen  an  Artenreichtum  nicht  mit  derjenigen 
Graubündens  wetteifern,  weil  das  Glarnerland  nur  nach 
N.  gcöfTnet,  nach  S.  dagegen  durch  die  HochgebirgakeU* 
des  Tödi  abgeschlossen  ist.  Immerhin  haben  durch  die 
hochgelegenen  Passlücken  dieser  Gebirgsmaucr  einige 
Bündner  Pflanzenden  Weg  in  die  Glarneralpen  gefunden 
und  sich  auf  der  Saqdalp  und  im  Hintergründe  des  Serof- 
thales  angesiedelt,  z.  B.  Sesleria  disticha  (Panixerpu>->  . 
Salix  Helvetica  und  S.  myrsinites  (Ubersand),  Tofieldio 
palustris,  Phyteuma  paueiflora  (Kärpf,  Haussluck,  Cla- 
riden,  Sandgral],  Gentiana  tenella  (Panixer),  Saxtfraga 
macropetala  (Hausstock),  Androtace  glacialis  l Segne». 
Sandalp). 

Die  botanisch  reichsten  Gebiete  der  Glarneralpen  sind 
die  obere  Sandalp,  die  Berge  im  Hintergrund  des  Sernf- 
Ihales  und  das  Verruca  nogebiet  der  Schild-  und  Mageren 
gruppe. 

Als  seltene  oder  sonst  bemerkenswerte  Pllanzen  de« 
Glarnerlandes  sind  noch  zu  erwähnen :  aus  der  Berg- 
region Malaxis  mimophylla,  Corallorhtza  innata .  (trrhu 
Traunsteineri ,  Epipogium  aphyllum,  Lunarta  redivivm, 
Dentaria  Killiasil;  aus  der  Alpenregion  Ranunculus  par- 
nassifolius,  Aguilegia  alpina,  Draba  Zahlbruckncri,  Ara- 
bia  auriculata,  Viola  cenisia,  Trifolium  pnltescms. 
Phaca  alpina,  Potenlilla  frigida,  Achillea  nana  und  A. 
moschata,  Aronicumglaciate,  Senecioaurantiarust,  Leon- 
totion incanus,  Cnmpanula  cenisia,  Pleunigyne  cann- 
thiaen,  Androsace  Heerii,  Rumex  nivalis,  Päradisia  l>- 
liaslrum.  (lagea  minima,  Daphne  striata.  Eine  euro- 
päische Seltenheit  besitzt  der  Kanton  Glarus  in  dem  nor- 
dischen Uotrychium  virginianum,  das  bei  Glarus  an 
Fusse  des  Vorderglärnisch  vorkommt.  —  Die  Zahl  der  bb 
jetzt  im  Kanton  konstatierten  Gefässpflansen  beträgt  13ÜT 

In  seinen  Untersuchungen  über  die  nivale  Elora  der 
Schweiz  zählt  üswald  Heer  42  Arten  von  Phanerogameo 
auf,  die  der  glarnerischen  nivalen  Flora  (über  ^2000  m 
Hohe)  angehören.  Mit  der  nivalen  Flora  anderer  alpinen 
Kantone,  die  bis  100400  solcher  Arten  zählen,  verglich»' 
ist  somit  diejenige  des  Kantons  Glarus  eine  verhältnit- 
mässig  arme. 

Eauna.  Wie  die  Flora,  so  stimmt  auch  die  Tierwelt  in 
grossen  und  ganzen  mit  derjenigen  der  benachbarte« 
Alpenkantone  uberein.  Auch  hier  sind  im  Laufe  der  letzt» 
Jahrhunderte  infolge  der  intensiveren  Besiedelung  des 
Landes  und  der  Jagd  manche  der  grössern  Tierformen 
namentlich  unter  den  Säugetieren,  verschwunden.  [>rr 
letzte  Bar  wurde  1816  im  Grossthale.  das  letzte  Exemplar 
der  Wölfe,  die  übrigens  nie  häufig  gewesen  zu  sein  schei- 
nen, gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  den  Näfelser 
bergen  geschossen.  Um  diese  Zeit  verschwand  auch  der 
Luchs,  der  früher  häufig  vorkam.  Der  letzte  Steinbock 
wurde  im  Jahre  1550  am  Glärnisch  erlegt ;  seine  Horner 
waren  bis  zum  Brande  von  Glarus  im  Bathause  zu  aeben 
Auch  der  Hirsch  kann  als  ausgerottet  betrachtet  werden  . 
zur  Seltenheit  erscheint  ein  aus  Graubünden  verspreng. tr^ 
Exemplar.  Dagegen  beginnen  die  Rehe,  die  seit  langer 
Zeit  ganz  verschwunden  waren,  den  n.  Landesteil  wieoVr 
zu  besiedeln.  Unsere  typischen  Alpenliere,  Gemse  un 
Murmeltier,  sind  im  Schild-  und  Wiggisgebiet  selten  j;r- 
worden,  ziemlich  häutig  dagegen  in  den  s.  Gebirgagrup- 
pen.  Selbst  in  dem  seil  1569  gebannten  Freiberg  iharpf 
gruppe)  waren  sie  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhundert« 
fast  ganz  verschwunden.  Dank  der  strengen  Handhabung 
des  Jagdgesetzes  hat  aber  in  den  letzten  Jahrzehnten  ihrr 
Zahl  wieder  stark  zugenommen.  Trottdem  seit  einiger 
Zeit  jahrlich  50-150  Stück  durch  die  Wildhüter  abge- 
schossen werden,  zählt  der  Freiberg  heute  ungefähr  f.VX' 
Gemsen.  —  Unter  den  Raubtieren  kommen  ziemlich  tu  mir 
der  Fuchs  und  das  grosse  und  kleine  Wiesel  i/'iif/irriu 
emimea  und  /*.  vulgaris)  vor,  die  alle  ihre  Slreifzüge  bb 
ziemlich  hoch  in  die  Alpen  hinauf  ausdehnen,  während 
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litis  (Putorius  putorius),  Hausmarder  (Mustela  foina) 
und  Edelmarder  (MustcUi  märtet)  weniger  häufig  und 

Sanz  an  die  Hügel  und  Rergregion  gehun- 
en  sind.  Seltener  werden  der  Dachs  (Me- 
ies laxüs)  und  der  Fischotter  (Lutra  mif- 
gari»)  getroffen,  letzterer  ausschliesslich  an 
den  Gewässern  des  Unterlandes.  In  den 
Wäldern  der  Hügel-  und  Rergregion  sieht 
man  sehr  häutig  das  Eichhorn  (Sciiz.ru» 
vulgaris),  weniger  oft  den  gemeinen  Hasen 
{Lepus  timidut),  an  dessen  Stelle  in  der 
Alpenregion  der  weisse  Hase  (Lepus  varia- 
bilis)  tritt.  Als  ständiger  Bewohner  der  Al- 
penregion ist  die  Schneemaus  (Hxjpudaeus 
nivalis)  erwähnenswert. 

Die  Vogelwelt  des  Kantons  Glarus  zeich- 
net sich  weder  durch  Artenreichtum  noch 
durch  grosse  Individuenzahl  aus.  Zwar 
beherbergt  er  die  Mehrzahl  der  schweizer- 
ischen Standvogel,  dagegen  tritt  die  Zahl 
der  Zugvogel  stark  zurück,  wohl  deswegen, 
weil  keiner  der  grossen  Alpenpas.se,  welche 
die  Vögel  bei  ihrem  Zuge  nach  dem  S. 
benutzen,  dem  Kanton  angehört.  Von  den 
Raubvögeln  ist  der  Lämmergeier  (Gypaetus 
barbatus)  ganzlich  verschwunden,  wahrend 
der  Steinadler  (Atfuila  fulva)  immer  noch 
vereinzelte  Horste  besitzt,  so  im  Kärpf-  und 
Glärnischgebiet.  Bemerkenswerte  Formen 
sind  unter  den  Raubvögeln  noch  der 
grosse  rhu  {Hubti  niaximus)  der  in  den  Bergwaldern 
nicht  »eilen  vorkommt,  die  Gabelweihe  M/ift-us  renalis), 
der  Turmfalke  (Falco  tinnuneulut)  und  der  grosse  Fisch- 
adler  (Haliai'tus  albicillai,  der  zur  Seltenheit  am  Walensee 
erscheint;  unter  den  Klettervogeln  der  Graugrünspecht 
(Pictit  cantts)  und  der  Schwarzspecht  :/v  »»  n»ar/iu*): 
ferner  der  Eisvogel  (Aleedoispida),  der  Wiedehopf  (Vpupa 
epops),  der  Ziegenmelker  (Caprimulgus  punetatus),  die 
Schwarzamsel  iTurdus  merula),  die  Ringdrossel  (Turdut 
lorquatus) ;  unter  den  Sperlingsvögeln  der  Kreuzschnabel 
{Lorin  curvirostra).  der  nur  in  der  Alpenregion  lebende 
Schneelink  (Fringilla  nivalis)  und  der  nordische  Rerglink 
(Fringilla  monli/'ringilla),  der  in  strengen  Wintern  in 
grossen  Schwärmen  erscheint.  Die  Elster  (Pica  caudala) 
ist  stellenweise  noch  häutig,  in  den  Rergwäldern  IrilU 
man  den  Tannenhäher  (Sueifraga  eartjoratacles).  Die 
Alpenkrähe  (t'.orvus  pyrrhocorax)  umkreist  »chaarenweise 


umgallut),  Rirkhuhn  (Tetrao  tetrix)  und  Haselhuhn 
(TelrtiolHinasia),  im  Gebirge  Sleinhuhn  (Perdix  saxatilis) 


KulOS  OfaUHM  :  Auf  <i«n  I 'riierbotleu. 

die  Bergkamme,  und  der  Kolkrabe  (Corvo*  corax)  ist  von 
der  Ebene  bis  ins  Hochgebirge  verbreitet.  Bis  zur  Wald- 
grenze hinauf  tritn  man  nicht  selten  Auerhahn  (Tetrao 


KtoloQ  lilarus  :  SLah«tauileo  mit  dem  lilarnnuh. 

|  und  Schneehuhn  (l.agoput  alpinus).  Eine  erhebliche  Zahl 
von  Sumpf-  und  Schwimmvögeln  beherbergen  der  Walen- 
see und  ilie  Sumpfwiesen  des  Unterlandes,  so  den  Fisch- 
reiher (Ardea  cinerea),  die  Lachmöve  (Laiiis  ridibumlus), 
die  wilde  Gans  {Anser  segetum),  die  Rohrdommel  {Ardea 

\  slellaris),  die  Knäckenle  {Anas  querquedula).  die  Rerg- 
ente  {Anas  niarila),  die  Schallente  (.Ina*  clangula).  Die 
Wildente  {Anas  hose  hat)  kommt  auch  auf  den  Alpenseen 
vor. 

Unter  den  Reptilien  ist  die  ziemlich  verbreitete,  doch 
nirgends  häufige  Kreuzotter  {l'clias  berus),  unter  den 
Lurchen  der  sehr  häutige  schwarze  Alpensalainaiiiler 
(Salamandra  atra)  zu  erwähnen. 

An  Fischen  sind  die  glarnerischen  Gewässer  nicht  reich, 
abgesehen  vom  Walensee,  dessen  Fischfauna  annähernd 
mit  derjenigen  des  Zürichsees  übereinstimmt.  Die  Kor- 
•  rektion  der  Linlh  und  die  vielen  an  diesem  Flusse  liegen- 
den Fabriken  beeinträchtigen  die  Ver- 
mehrung der  Fische;  indessen  ist  die 
Regierung  seit  einigen  Jahren  bestrebt, 
durch  eine  im  Hegierungsgehäude  unter- 
gebrachte Fischzuchlanslalt  den  Fisch- 
bestand der  Gewässer,  namentlich  auch 
der  »Juellbache  und  Bergsecn,  zu  he- 
l>en.  Im  Jahr  1900  wurden  in  dieselben 
77O0O  junge  Bach-  und  Seeforellen  ein- 
gesetzt. 

Die  niedere  Tierwelt,  namentlich  die 
Abteilung  der  Insekten,  ist  wie  ander- 
wärts durch  tausende  von  Arten  vertre- 
ten. Wie  in  allen  Alpengebieten  wird 
das  Bild  ihrer  Zusammensetzung  da- 
durch sehr  mannigfaltig,  data  neben 
den  vorherrschenden  Arten  der  Ebene 
zahlreiche  Gehirgsformen  auftreten. 

Bevölkerung.  Die  zahlreichen  roma- 
nischen Ortsnamen,  denen  wir  im  Kan- 
ton Glarus  begegnen,  beweisen,  dass 
das   Land  einst  von  den  Rätiern  be- 
wohnt war  und  dass  diese  Urbevölke- 
rung  von  den  nach  dem  Sturze  der 
ro tni sehen   Herrschaft  einwandernden 
Alemannen  nicht  vollständig  verdrängt 
wurde.  Der  (ilarner  zeichnet  sich  durch 
Regsamkeil,  UnternehmungBsinn  und 
eine   auf   das    Praktische  gerichtete 
Heanlagung    aus.    Diesen  Eigenschaf- 
ten verdankt  das  Glarnerland  seinen  industriellen  Auf- 
schwung im  V.i.  Jahrhundert,  und  ihnen  ist  es  zuzu- 
schreiben, dass  heute  eine  ungewöhnlich  grosse  Zahl  von 
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Glarnern  als  Industriell»'  und  Handelsleute  in  allen  I.  in 
dem  der  Erde  leben.  Zu  allen  Zeilen  war  dem  (ilarner  ein 
stark  ausgeprägter  Freiheitssinn  eigen, 
der  heute  noch  in  seinen  SLaatseinrich- 
luugen  zum  Ausdruck  kommt  und  sich 
in  allen  Verhältnissen  fuhlhar  macht. 
Damit  verbindet  sich  eine  lebhafte  Liebe 
zur  Heimat  und  ein  ausgeprägte«  Soli- 
darititsfefühl.  Die  glamerische  Mund- 
art, ein  Zweig  des  alemannischen  Dia- 
lekts, ist  reich  an  eigenartigen  Aus- 
drücken ;  viele  Wertformen  «ler  mittel- 
hochdeutschen Sprache  haben  sich  hier 
bis  auf  die  Gegenwart  erhalten. 

Die  Bevölkerungszahl  war  in  frühern 
Jahrhunderten,  als  Viehzucht  und  Alp- 
wirtschaft die  einzige  Beschäftigung 
bildeten,  nur  eine  geringe.  Im  Jahr  1550 
z.  B.  betrug  die  Zahl  der  männlichen 
Kinwohner  bloss  2060.  Die  Einwohner- 
zahl wuchs  dann  sehr  stark  im  18. 
Jahrhundert,  als  Handel  und  Gewerbe 
sich  lebhaft  entwickelten.  Während  im 
Jahr  1700  die  Zahl  der  über  16  Jahre 
alten  männlichen  Einwohner  3 330  be- 
trug, war  sie  17.17  bereits  auf  6503  ge- 
stiegen, woraus  man  schliessen  muss, 
dass  in  diesem  Jahrhundert  die  Bevöl- 
kerung sich  verdoppelte.  Die  im  Jahre 
1X37  veranstaltete  ende  genaue  Volks- 
zählung ergab  bereits  eine  Bevölke- 
rungszahl von  39  348.  I 'elter  die  Bevöl- 
kerungsbewegung in  den  letzten  5»i  Jah- 
na gibt  folgende  Tabelle  Auskunft  : 
Wohnbevölkerung  1850  1860  1870  1880  18*8  l'.Mi 
des  Kant.  Glarus  :io  197  33  363  35*«  31242  33835  33349 

Trotz  der  seit  1840  herrsehenden  starken  überseeischen 
Auswanderung  nahm  die  Bevölkerungszahl  zu  und  er- 
reichte im  Zusammenhang  mit  der  Blüle  der  Industrie 
1870  ihr  Maximum.  Seither  trat  eine  rückläufige  Bewe- 
gung ein,  die  namentlich  seit  lXXX.  infolge  des  Huckgan- 
ges  der  Industrie.  I>eunruhigende  Fortschritte  macht. 
Wahrend  von  1837  bis  1X70  die  Bevölkerungszahl  um  JD% 
zunahm,  ist  sie  in  der  Periode  1x70-1900  wiedei  um  8,1  ",, 
zurückgegangen.  Von  dieser  Abnahme  sind  tat  alle  & 
uieinden  betroMen,  am  stärksten  diejenigen  iles  Mittel- 
landes.  Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  beträgt  46.8  per 
km*. 

Im  Jahre  1900  zählte  man  34  233  Beformierte  und 
8(106  Katholiken.  Seit  längerer  Zeit  verschiebt  sich  da* 
Verhältnis  stetig  zu  l'npinslen  der  Beformierten,  wie  die 
folgende  Zusammenstellung  zeit't 

lK5t>         1870        1888  1900 
Beformierle       87%     80,3  %     76.7%  75,0% 
Katholiken         13%      19.6"..     23.1  %  34,8% 
Wie  anderwärts,  doch  lange  nicht  in  dem  Masse  wie  in 
manchen  andern  Kantonen,  ist  im  Kanton  Glarus  die 
Zahl  der  Ortsbürger  gegenüber  derjenigen  der  Niederge- 
lassenen im  Buckgange  begrill'en,  wie  sich  aus  der  fol- 
genden Tabelle  ergibt  : 
Burger  der  Wohn-  InXX 

gemeinden  SJ  874  =  63 

Burg er  and* 

4  8X7  -  14.5 


bewohnten  Siedelungen  liegen  zwischen  1400  und  1500  tn 
Meereshohe  (Braunwald.  Weissenberge  ob  Matt). 


1900 

19339  =  50,9% 


5126  =  15,9% 

6  268  =  19,4  % 
1564=  4,8% 
Bürger  anderer 


»rer 
Kantonsgem. 
Burg  er  anderer 

Kantone  6084  -  18.0% 

Auslander  1280  =  3.S"„ 

Im  Jahre  1X37  zählte  man  bloss  2.X 
Kantone  und  1,1  "„  Ausländer. 

Sirifrlimgwi'hältiitiisf.  l  ast  die  gesamte  Bevölkerung 
wohnt  in  gedrängt  gebauten  Dorfern.  die  ausschliesslich 
den  Thalern  der  l.inlh,  iles  Sernf  und  de*  Walensee-  an- 
gehoren.  Da  früher  ilie  Thalsohlen  schutzlos  den  l'cber- 
«chweininungen  von  Linth  und  Sernf  preisgegeben  waren, 
liegen  die  Dörfer,  zumal  ihre  altern  Miiartieie.  nicht  in 
der  eigentlichen  Thaleltene.  sondern  seitwärts  am  Kusse 
der  Berghänge,  auf  den  Schiittkcgcln  der  seillichen 
Wildbäche  und  auf  alten  Bcrgsltirzhügeln.  Zerstreute 
Höfe  treffen  wir  in  einigen  Seitenth alern  und  auf  den 
Wiesenterrassen  der  Bergahhänge.  Die  höchsten  Ständig 


Kanton  Glirus  :  Sotiwundi,  g^gi-n  Guppon  ge«>-ben 


Gttchichts.  Kine  grossere  Anzahl  romanischer  Ortsna- 
men, verschiedene  Kunde  i  Lan/enspitzen,  Keuersteine, 
romische  Münzen)  und  nicht  am  wenigsten  die  Letzi- 
inauer,  welche  einst  das  Thal  gegen  N.,  il.  h.  gegen  Ein- 
falle der  Alemannen  abschloss.  geben  Zeugnis  davon,  daaa 
das  Lind  Glarus  schon  zur  Zeit  der  Helvetier  bewohnt 
war.  Wie  die  Sage  meldet,  soll  auch  damals  schon,  durch 
die  zürcherischen  Heiligen  St.  Felix  und  Begula,  das 
Christentum  Eingang  gefunden  haben.  Nach  dem  Einzug 
der  Alemannen,  wahrscheinlich  aber  erst  im  8.  oder  9. 
Jahrhundert,  kam  das  Lind  Glarus  an  das  Damenstift 
von  Säckingen  am  lihein  .  de-lialh  wurde  auch  der  Hei- 
lige dieses  Klosters,  St.  Fridolin,  der  l.tndesp.itron  der 
Glarner. 

Als  Grundeigentümer  des  Landes  ubertrug  das  Kloster 
die  Verwaltung  der  daraus  sich  ergebenden  Einkünfte 
und  die  niedere  Gerichtsbarkeit,  das  i  Meieramt  »,  1288 
an  die  Herzoge  von  Oesterreich,  welche  vorher  schon  die 
Heichsvogtei  und  damit  die  Verwaltung  der  hohem  Ge- 
richtsbarkeit au  sich  gebracht  hatten.  Durch  beides, 
Meieraint  und  Heichsvogtei.  hüllten  die  Herzoge,  das  Land 
Glarus  allmählig  tanz  au  ihr  Haus  zu  bringen.  Dem  setzte 
sich  aber  der  l'reiheilssinn  der  glarnc ri-chen  Bauern  be- 
harrlich entgegen,  um  in  hundertjährigem  Bingen  auch 
das  Ziel  zu  erreichen.  Wohl  fühlend,  dass  es  ihnen  nur 
im  Anschluss  an  die  WahlMätle  möglich  --ei.  die  er- 
wünschte Freiheit  und  Selbständigkeit  zu  erwerben,  tra- 
ten sie  schon  1352  in  einen  Bund  mit  Tri,  Schwyz  und 
Unterwaiden,  sowie  mit  der  Stadt  Zürich.  Durch  den  Be- 
geiisburgerfriedeii  ton  1355  w  u  Ii  tbei  '!:■  -•  :  Bttod  wie- 
der aufgehoben.  Allem  die  (ilarner  liessen  sich  dadurch 
ihr  Streben  nach  politischer  Selbständigkeit  nicht  unter- 
drücken. Als  es  1386  aufs  neue  zum  Kampfe  zwischen 
den  Eidgenossen  und  Oesterreich  kam,  nahmen  auch  Glar- 
ner an  der  Schlacht  von  Sempach  teil,  und  Glarus  be- 
nutzte den  dort  erfoehtenen  Sieg,  um  sich  von  Oester- 
reich loszusagen,  sich  als  freies  demokratisches  Gemein- 
wesen zu  organisieren  und  das  Städtchen  Wegen  «imolTe- 
nen,  ehrlichen  Kampf  zu  erobern.  Durch  die  Mord- 
nacht  von  Wesen  «  w  urde  dieses  Städtchen  im  Februar  1388 
wieder  für  Oesterreich  suruck gewonnen  und  hierauf  am 

9.  April  desselben  Jahre«  auch  der  Versuch  gemacht,  das 
Land  Glarus  wieder  unter  die  Herrschaft  der  Habsburger 
zu  zwingen.  Durch  diu  Schlacht  von  Näfels,  in  welcher  ein 
Triippb'in  von  WOsflOO  Glarnern  unter  «ler  Führung  von 
Maühia*  Amhuhl  und  ■)•  m  spil.  in  Lanilammann  Albrecht 
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Vogel  einen  zehnfach  grössern  Feind  zurückschlug,  er- 
hielt die  glarnerische  Freiheit  ihre  Bluttaufe.  Die  Herr- 
schaft der  österreichischen  Herzoge  war 
nun  definitiv  beseitigt;  auch  von  Gächin- 
gen kaufte  sich  1395  das  Land  Glarus  Iok, 
um  keiner  fremden  Macht  weiter  Anlas« 
zu  geben,  sich  in  seine  Angelegenheiten 
einzumischen.  Die  Landsgemeinde,  die 
Versammlung  der  wehrfähigen  Bürger 
des  Landes,  war  fortan  die  <  oberste 
Gewalt  >,  die  Gesetze  gab.  sowie  Gericht 
und  Rat  besetzte.  Ebenso  war  Glarus 
nunmehr  wieder  Glied  der  Kidgenossen- 
schaft, zunächst  der  VIII  alten  Orte,  und 
nahm  als  solches  das  ganze  15.  Jahrhun- 
dert hindurch  lebhaften  Anteil  an  den 
Kämpfen  der  Eidgenossen.  Glarner  zogen 
den  Appenzellem  gegen  den  Abt  von  St. 
Gallen  zu  Hilfe,  beteiligten  sich  an  der 
Eroberung  des  Aargaues  und  Thurgaues, 
gewannen  mit  Schwyz  die  Landschaften 
Gaster  und  Uznach,  stritten  im  alten  Zü- 
richkrieg an  der  Seite  der  Schwyzer  und 
zogen  (unter  Hans  Tschudi)  mit  in  die 
Burgunderkriege  und  ebenso  1409  in  den 
Schwabenkrieg. 

Heftige  innere  Kämpfe  brachte^  dem 
Lande  die  Beformation.  Während  bisher 
Glarus  Hand  in  Hand  mit  Schwyz  gegan- 
gen, stellte  sich  nun  der  grossere  Teil  der 
Glarner  auf  die  Seite  der  Zürcher  und  der  Beformation, 
für  welche  Zwingli  durch  seine  Tätigkeit  als  Pfarrer  von 
Glarus  1506-  1516  den  Boden  wohl  vorbereitet  hatte.  Eine 
aristokratische  Partei,  welche  namentlich  um  der  Pen- 
sionen und  fremden  Kriegsdienste  willen  Zwingli  grollte, 
ging  dagegen  mit  den  V  Orten  zusammen.  Indem  diese 
Partei,  durch  die  von  der  Landsgemeinde  beschlossene 
Gestattung  der  evangelischen  Predigt  erzürnt,  das  Mittel 
der  Obstruktion  zur  Anwendung  brachte,  unterblieb 
während  einiger  Zeit  sogar  «  Bat  und  Gericht  ■>,  bis  die 
dadurch  begünstigten  Zuchtlosigkeiten  das  Bedürfnis 
nach  einer  gesetzlichen  Ordnung  wieder  zum  Siege  gelan- 

fen  Hessen.  Nach  dem  ersten  Kappelerkrieg  erlangte  die 
'.ii  t«-i  der  Neugläubigen  derart  die  Oberhand,  dass  die 
Durchführung  der  Beformation  für  alle  Gemeinden  be- 
schlossen wurde.  Der  für  die  Reformierten  unglückliche 
Ausgang  des  zweiten  Kappelerkrieges  (1531)  brachte  es 
dagegen  mit  sich,  dass  in  Glarus,  Linthal  und  Näfels  der 


kannt,  wie  dies  damals  nur  an  wenigen  Orten  geschehen 
ist.  Dagegen  benutzte  nachher  die  katholische  Minder- 


Kantoo  Qlarua  :  Mllhlehorn  am  VA'alenaee. 

katholische  Kultus  wieder  hergestellt  wurde.  Durch  den 
Landesvertrag  von  1532  wurde  beiden  Konfessionen 
Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  in  einem  Masse  zuer- 


Kanton  ftlaru*  :  Hutten  uml  Ahorngruppeo  auf  Braunwald. 


heit  jede  Gelegenheil,  um  für  sich  grössere  Bechte  zu 
erlangen.  Sie  wurde  dabei  durch  die  V  Orte  kräftig  unter- 
stützt. So  bestand  in  den  1560er  Jahren  die  Gefahr  eines 
Krieges,  indem  namentlich  Aegidius  Tschudi  (der  be- 
rühmte Geschichtschreiber,  15r>8-60  Landammann  von 
Glarus)  und  sein  Schwaeer  Landammann  Schorno  von 
Schwyz  die  V  Orte  zum  Kriege  gegen  die  evangelischen 
(ilarner  aufhetzten,  so  dass  I  V,  Jahre  lang  die  glarneri- 
schen  Gesandten  von  der  eidgenössischen  Tagsatzung 
fern  blieben.  Den  Bemühungen  von  Paulus  Schuler 
(Landammann  1556-">8  und  1567-74)  und  Anderer  gelang 
es,  den  Ausbruch  eines  Krieges  zu  verhindern.  Immer- 
hin «lauerte  die  konfessionelle  Spaltung  fort  und  führte 
zu  immer  neuen  Beibereien,  welche  den  Stand  Glurus 
nach  aussen  schwächten  und  im  Innern  viel  Verdruss 
bereiteten.  Durch  einen  Lindesvertrag  von  1623  wurde 
bestimmt,  in  welchem  Masse  die  Katholiken  an  den  Lan- 
desämtern l>eteiligt  sein  sollten  (in  sehr  erheblich  grös- 
serem Masse,  als  ihnen  nach  der  Volks- 
zahl zugekommen  wäre).  1683  aber 
wurde,  nachdem  die  von  den  Katholi- 
ken gewünschte  Landesteilung  ( nach 

Jdem  Vorbild  Appenzells)  durch  die  ent- 
schiedene Haltung  der  Evangelischen 
abgewendet  worden  war.  wenigstens 
eine  «  Begimentsteilung  ..  in  der  Weise 
durchgeführt,  dass  fortan  die  beiden 
Konfessionen  ihre  besondern  Landsge- 
meinden zur  Bestellung  der  Landes- 
unler  hallen  und  ebenso  für  die  Ange- 
hörigen der  beiden  Glaubensparteien 
besondere  Gerichte  aufgestellt  wurden. 
Von  1701-1798  hatten  sogar  die  beiden 
Konfessionen  ihre  besondere  Zeitrech- 
nung, indem  die  Katholiken  den  neuen 
gregorianischen  Kalender  annahmen, 
während  die  Beformierten  beim  alten 
Kalender  verblieben,  so  dass  die  Ka- 
tholiken den  Beformierten  jeweiien  um 
II  Tage  voraus  waren,  z.  ß.  Neujahr 
feierten,  bevor  die  Beformierten  Weih- 
nacht hatten. 

Als  1798  die  Franzosen  in  die  Schweiz 
einrückten  und  die  alte  Eidgenossen- 
schaft zusammenbrach,  stellte  sich  auch 
das  Land  Glurus  wie  die  Waldstätle  der 
Einführung    der  helvetischen  Verfas- 
sung mit  Waffengewalt  entgegen.   Aber   bei  Wollerau 
wurden   die    glarnerischen    Truppen   geschlagen  und 
hierauf  das  Land  Glarus    mit  Gasler,   Uznach,  Sar- 
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«ans  elc.  zum  Kanton  Linth  verschmolzen.  Die  Volks-  ; 
Bewegung  von  1799  und  der  Einmarsch  österreichi- 
scher und  russischer  Truppen  brachten  für  kurze  Zeit 
die  alte  Landsgemeindcfreilicit  zurück;  aber  neue  Siege 
der  Franzosen  und  der  dadurch  bewirkte  Rückzug  Suwa- 
rows  über  den  Paniier  machten  auch  Glarus  wieder  zu 
einer  Provinz  der  helvetischen  Regierung.  Das  Kriegs-  , 
elend,  das  damals  die  Schweiz  als  der  Schauplatz  frem- 
der Kriegsheere  durchzukosten  hatte,  lastete  auf  dem 
Kanton  Glarus  ganz  besonders  hart,  so  dass,  um  dem 
Hungertode  zu  entgehen,  über  1100  Kinder  auswandern, 
d.  h.  in  andern  Kantonen,  bis  nach  Mern,  Waadt,  Neuen- 
burg. Aufnahme  bei  Menschenfreunden  suchen  mussten. 
Die  Mediation  brachte  wieder  die  alte  Landsgemrinde- 
heri  lichkeit,  aber  auch  die  frühem  konfessionellen 
Schranken.  Krst  die  Bewegung  der  1830er  Jahre  schob 
dieselben  zur  Seile,  indem  eine  reue  Verfassung  vom  Ok- 
tober 1896  (resp.  Juli  1837)  an  die  Stelle  der  bisherigen 
konfessionellen  Lardsgemeinden  und  Behörden  die  eine 
Landsgemeinde  und  von  der  Konfession  unabhängige  Räte 
und  Gerichte  setzte.  Dieselben  1830er  Jahre  brachten  auch 
für  das  Schulwesen  grosse  Forlschritle,  ebenso  die  Er- 
stellung eines  rationellen  Strassennelzes.  1887  wurde  die 
Verfassung  von  1837  einer  Revision  unterzogen,  wobei 
aber  deren  llaiiptgrundsatze  unangefochten  blieben.  Die 
Landsgemeinde  blieb  nach  wie  vor  Inhaberin  der  ober- 
sten Gewalt,  Gesetzgeberin  für  alle  tiebiete,  die  nicht  der 
Kompetenz  des  Rundes  übertragen  sind,  ebenso  Wahl- 
behörde für  die  kantonale  Regierung  und  die  Gerichte, 
sowie  der  Abgeordneten  in  den  schweizerischen  Stände- 
st. 

k'nrrrtt*verhältni*ie.  Die  Landwirtschaft  und  die  damit 
verbundene  Viehzucht  und  Alpwirtschaft  lieferten  in  frü- 
heren Zeiten  der  damaligen  spärlichen  Bevölkerung  fast 
alles,  was  sie  zum  Lebensunterhalt  bedurfte.  Heute  spielt 
sie  im  Erwerbsleben  des  Glarnervolk?s  nicht  mehr  die 
erste,  aber  immer  noch  eine  bedeutende  Rolle.  Von  we- 
sentlichem Einfluss  auf  die  Art  ihres  Relriebes  ist  der 
l'instand.  dass  der  gross  te  Teil  des  Bodens  entweder  den 
Rürgergemeinden  und  Korporationen  oder  reichen  Priva- 
ten gebort,  welche  die  Liegenschaften  an  Lehenbauern 
verpachten.  (Leber  das  Areal  der  einzelnen  Rodenkulluren 
k< mnen  keine  genauen  Zahlen  mitgeteilt  werden,  da  noch 
keine  Vermessung  durchgeführt  ist). 

Der  Ackerbau  war  zu  allen  Zeiten  im  Kanton  Glarus 
von  untergeordneter  Bedeutung.  Zwar  wurden,  wie  aus 
dem  Säckinger  LVbar  hervorgeht,  im  Mittelalter  Hafer 
und  Gerste  angebaut ;  allein  die  Produkte  des  Getreide- 
baues reichten  auch  für  die  damalige  geringe  Bevölkerung 
nicht  aus.  Einen  bedeutenden  Aufschwung  nahm  in  der 
ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  der  Anbau  der 
Kartoffel,  die  H597  durch  den  Kaufmann  Jakob  Strub  von 
Schwanden  aus  Irland  nach  der  Schweiz  gebracht  worden 
war.  Von  1770  an  machte  ihre  Kultur  infolge  der  damals 
herrschenden  Teuerung  grosse  Fortschritte.  Sie  ver- 
drängte den  Anbau  des  Getreides  und  der  Gespinstpflan- 
zen last  ganz,  und  der  gross  te  Teil  des  bisher  als  Vieh- 
weide benutzten  Gemeindebodens  (Allmeindcn)  wurde 
nun  der  Kartoffelkullur  eingeräumt.  Seit  der  Eröffnung 
der  ersten  Eisenbahnlinie  (Wesen-Glarua)  im  Jahre  1859 
und  der  dadurch  bedingten  Erleichterung  des  Verkehrs, 
wohl  auch  infolge  des  Aufschwungs  der  Industrie,  ging 
der  Kartulfelbau  wieder  stark  zurück,  so  dass  er  jetzt  dem 
eigenen  Redarfe  bei  weitem  nicht  mehr  genügt.  Der  Ge- 
treidebau ist  sozusagen  ganz  verschwunden,  so  dass  heute 
kaum  mehr  von  eigentlichem  Ackerbau  die  Rede  sein 
kann. 

Der  wichtigste  Zweig  der  Landwirtschaft  ist  die  Wiesen- 
kultur, die  Grundlage  der  Viehzucht  Die  Wiesen  des 
Kantons  Glarus  sind  ausschliesslich  Naturwiesen ;  der 
Anbau  von  Kulterkräutern  ist  fast  ganz  unbekannt.  Die  in 
der  Nahe  der  Dorfer  liegenden  Wiesen  bilden  die  soge- 
nannten Heimatgüler,  Sie  werden  meistens  durch  Pächter 
bewirtschaftet,  sind  durch  einen  Holziaun  odei  eine  Mauer 
eingefriedet  u.  liefern  meistens  Winterfutter  fur3-4  Kühe. 
Sie  weiden  im  Frühjahr  und  meist  auch  im  Herbst  abge- 
weidet und  im  Sommer  geheuet.  Die  Wiesen  der  Bergab- 
hange und  Terrassen  bis  gegen  die  untern  Alpen  hinauf 
heissen  Heuberge  und  entsprechen  den  Maiensässen 
Graubundens.  Auch  sie  werden  im  Frühjahr  und  HerbM 
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abgeweidet  und  im  Sommer  geheuet.  Sie  tragen  ViehsUll 
und  Heugaden,  meist  auch  ein  Wohnhäuseben,  daa  zur 
Zeit  der  Heuernte  und  im  Winter,  wenn  das  Heu  an  Ort 
und  Stelle  verfüttert  wird,  bewohnt  wird.  Mancherorts, 
wie  auf  den  Näfelserl»ergen,  auf  Braun wald,  auf  den 
Weissenbergen  oberhalb  Matt,  sind  diese  Berggüter  das 
ganze  Jahr  U-wohnt ;  doch  ist  die  Zahl  der  ständig  be- 
wohnten Berghäuschen  im  Rückgang  begriffen.  Um 
mehr  Winterfutter  für  das  Vieh  zu  erhalten,  sind  im  ver- 
gangenen Jahrhundert  manche  Alpen,  die  früher  aus- 
schliesslich als  Viehweide  dienten,  in  Heu  wiesen  umge- 
wandelt worden.  Für  den  ärmern  Teil  der  Bevölkerung 
sind  noch  die  Wildheuflächen  von  etwelcber  Bedeutung, 
die  im  Gebirge  an  den  für  das  Vieh  nicht  mehr  zugäng- 
lichen steilen  Abhängen  liegen.  Sie  sind  Eigentum  der 
Bürger-  und  Kirchgemeinden  und  werden  den  Bürgern 
alljährlich  auf  einen  bestimmten  Tag  zur  freien  Benutz- 
ung geöffnet.  Die  Zahl  derjenigen,  die  der  mühsamen 
und  gefahrlichen  Arbeit  des  Wildheuens  obliegen,  hat  je- 
doch  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  abgenommen. 

Riedwiesen  kommen  nur  in  der  Linlhebene.  in  den 
Gemeinden  des  Unterlandes  vor.  In  den  übrigen  Lande*- 
teilen  wird  im  Herbst  das  Laub  der  Wälder  in  grossen 
Mengen  gesammelt,  um  als  Viehstreue  verwendet  zu  wer- 
den, was  die  Waldkultur  ungünstig  beeinftusst. 

Die  modernen  Fortschritte  im  landwirtschaftlichen  B*-- 
triebe  haben  im  Kanton  Glarus,  wohl  grösstenteils  de* 
herrschenden  Pachtsyslemes  wegen,  noch  wenig  Einganz 
gefunden.  Das  im  Lande  produzierte  Heu  reicht  auch  in 
guten  Jahrgängen  nicht  völlig  für  die  Winterfütterunf 
des  Viehes  aus. 

Ohsthau.  Wenn  auch  das  Klima  für  den  Obstbau  nicht 
sehr  günstig  ist,  so  wäre  doch  dieser  Zweig  der  Landwirt- 
schaft noch  erheblicher  Verbesserung  und  Ausdehnung 
fähig.  Einen  ziemlich  reichen  Restand  von  Obstbäumen 
weist  nur  das  Unterland,  vor  allem  die  Gemeinde  Molli* 
auf.  In  allen  andern  Lindesteilen  ist  die  Zahl  der  Bäumr 
relativ  gering  und  in  den  letzten  Jahrzehnden  zurückge- 
gangen. Nicht  nur  das  Klima,  sondern  vielleicht  noch 
mehr  da«  Pnchtsystem  ist  einer  rationellen  Obatkuliur 
hinderlich.  Im  Jahr  1886  betrug  die  Zahl  der  Obstbäume 
70501. 

Der  Weinbau  spielt  im  Kanton  Glarus  eine  ganz  unter 
geordnete  Rolle,  da  es  an  den  hiefür  nötigen  sonnigeo 
Lagen  mangelt.  Zwar  trifft  man  kleine  Weingärten  bei 
Schwanden,  Ennenda.  Mollis  und  Mühlehorn  ;  von  etwel 
eher  Bedeutung  ist  jedoch  einzig  der  Weinberg  am  S.- 
Fuss des  Hirzli  bei  Niederurnen. 

Viehzucht.  Die  Viehzählungen  ergaben  im  Kanton  Glaru- 
folgende  Resultate  : 
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Im  Jahr  I79H  besass  der  Kanton  einen  Rindviehbestarxt 
von  10233  Stuck.  Infolge  der  Ausbreitung  der  KartonVl- 
kullur  sank  er  dann  bis  IK42  auf  8477  Stück  herunter,  ab* 
um  17  %.  obschon  gleichzeitig  die  Bevölkerung  um  cj 
35  'ö  gewachsen  war.  Wie  aus  obiger  Tabelle  hervorgehl 
ist  seither  die  Rindvieh-Stückzahl  wieder  um  35°„  gestw 
gen.  was  offenbar  mit  der  Ausdehnung  der  Wiesenkultor 
auf  Kosten  des  KartoiTclbaues  zusammenhängt.  Uebrieer.? 
ist  der  Viehsland  im  Sommer  erheblich  grösser  als  im  Win- 
ter, da  zur  vollen  Bestossung  der  Alpen  ca  '/■  der  erfor- 
derlichen Kuhe  aus  den  Nachbarkantonen  ins  Lehen  ge- 
nommen wird.  Das  Vieh  des  Kantons  Glarus  gehört  mit 
geringen  Ausnahmen  der  braunen  Schwyzerrasse  an.  Is 
der  jüngsten  Zeit  hat  sich  der  Viehsland  nicht  nur  i|u»n 
tilativ.  sondern  namentlich  auch  qualitativ  gehoben  Mit 
Eifer  und  sichtlichem  Erfolg  wird  an  der  Verbesserung 
der  Rasse  gearbeitet.  Einen  günstigen  Eintluss  auf  dn 
Hebung  der  Viehzucht  üben  die  Vichzuchtgenossenschsf- 
ten,  die  Prämierung  guler  Zuchterfolge  durch  Kanton  und 
Rund  und  die  Viehversicherung  aus.  die  durch  ein  Ge- 
setz vom  Jahr  1902  obligatorisch  geworden  ist.  Die  Riod- 
viehzucht  wurde  im  Jahre  1901  in  folgender  Weise  «t- 
ventioniert: 
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vom  Kanton  vom  Bund  Total 
Prämien  für  Rindvieh-         Fr.  Fr.  Fr. 

wicht   9937,25      62*9,50  16186.75 

Beitrag  an  die  Vieh- 

Versicherung    .    .     15785,68     15785,68  31571.36 

Total   Fr.  25722,93    22035,18  47758,11 

Von  1902  an  werden  Bund  und  Kanton  die  Viehver- 
sicherung jährlich  mit  rund  40000  Fr.  subventionieren. 
Der  gesamte  Rindviehbestand  repräsentiert  einen  Wert 
von  ca.  4  Millionen  Franken.  Der  Viehbesitz  verteilte  sich 
1896  auf  2431  Eigentümer,  von  denen  1200  Gross-  und 
Kleinvieh,  317  nur  Grossvieh  und  914  blos  Kleinvieh  be- 
lassen. Am  ausgedehntesten  und  rationellsten  wird  die 
Viehzucht  im  Sernfthal,  namentlich  in  Elm  betrieben. 

Eigentliche  Pferdezucht  wird  im  Kanton  Glarus  nicht 
betrieben.  Die  Schaf-  und  Ziegenzucht  ist  seit  100  Jahren 
stark  zurückgegangen,  doch  immer  noch  von  ziemlicher 
Bedeutung.  Im  Frühjahr  werden  jeweilen  mehrere  tau- 
send Schafe  in  den  benachbarten  Kantonen  St.  Gallen 
und  Graubünden  aufgekauft,  dann  auf  den  Alpen  gesom- 
mert und  im  Herbat  teils  geschlachtet,  teils  wieder  ver- 
kauft. Es  werden  kaum  400  Stück  gewintert,  während  z. 
B.  1890  auT  den  Glarner  Alpen  6275  Stück  gesommert 
wurden.  Wichtiger  ist  die  Ziegenzucht.  Fast  jedes  Dorf 
besitzt  seine  eigene  Ziegenherde,  die  den  ganzen  Som- 
mer hindurch  unter  der  Aufsicht  eine»  Hirten  auf  die 
Weide  getrieben  wird.  Diese  Ziegenherden  besitzen  seit 
uralten  Zeiten  weitgehende  Weiderechte,  die  von  grossem 
Nachteil  für  die  Wald-  und  Alpwirtschaft  sind.  Auch 
die  Schweinezucht  hat  an  Bedeutung  verloren.  Die 
meisten  Schweine  werden  im  Kanton  Graubüoden  aufge- 
kauft und  auf  den  Alpen  gesommert. 

Alpwirtsvhaft.  Im  Kanton  Glarus  liegen  87  Alpen  mit  ei- 
nem Gesamtareal  von  25824  ha,  wovon  17643  ha  produktive 
Weidellache  sind.  Sie  repräsentieren  einen  Wert  von  ca 
6000000  Fr.  und  werfen  einen  durchschnittlichen  Jahres- 
ertrag von  245000  Fr.  ab.  Das  Weidegebiet  liegt  grösstenteils 
zwischen  1000  und  20U0  m  Hohe.  Die  meisten  Alpen  Bind  in 
2-4,  in  der  Regel  in  3  Stattet  eingeteilt.  Die  Zahl  der  Alp- 
gebäude betrugt  719,  worunter  sich  335  Sennhütten  und 
230  Viehstalle  belinden.  Nur  30%  des  Alpgebietes  sind 
Privateigentum ;  die  übrigen  70  %  sind  im  Besitze  der 
Bürqergeineinden  und  Korporationen,  was  für  den  Fort- 
schritt in  der  Bewirtschaftung  von  Nachteil  ist. 

Die  Benutzung  der  Alpen  ist  seit  vielen  Jahrhunderlen 
gesetzlich  geregelt.  Durch  das  Alpurbar,  das  von  Zeit  zu 
Zeit  revidiert  wird,  ist  jeder  Alp  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Stossen  zugeteilt,  die  gleich  ist  der  Zahl  der  Kühe  oder 
Rinder,  mit  denen  die  Alp  befahren  werden  darf.  Nach 
dein  gegenwärtigen  Urbar  besitzen  die  Alpen  Weiderecht 
Tür  8Ü54  Rinder  und  5000  Schafe ;  doch  bleibt  die  effektive 
ßestossung  erheblich  unter  diesen  Zahlen.  Seil  1809  hat 
die  gesetzliche  Stosszahl  um  3244  abgenommen,  grössten- 
teils infolge  der  Umwandlung  von  Viehweiden  in  lleu- 
alpen,  aber  auch  deswegen,  weil  im  Zusammenhang  mit 
der  Verbesserung  der  Viehrasse  die  Ansprüche  auf  die 
Ernährung  des  Viehes  gewachsen  sind.  Die  Weidezeit 
dauert  von  der  ersten  Hälfte  Juni  bis  spätestens  zum 
5.  Oktober,  mit  welchem  Tage  alle  Alpen  entladen  sein 

Pmduktr  der  Viehzucht.  Die  Milch  des  im  Thale  gehal- 
tenen Viehes  wird  grösstenteils  direkt  von  der  Bevölkerung 
konsumiert  und  reicht  nicht  für  den  eigenen  Bedarf 
aus.  Eine  Dorfkäscrei  besteht  einzig  in  Bitten.  Ueber  die 
Produkte  der  Alpwirtschaft  gibt  folgende  Tabelle  Aus- 
kunft : 

Fettkäse         75  000  kg     Käszieger  4  000  kg 

Halbrettkäse    25000  -       Butter  103000  » 

Magerkäse  10000  »  Schottenzieger  281000  » 
Das  Hauptprodukt,  der  Zieger,  bildet  das  Rohmaterial 
für  ein  speziell  glarnerisches  industrieerzeugnis,  den 
Schabzieger  oder  Kräuterkäse,  der  in  mehreren  Fabriken, 
namentlich  in  Näfels  und  Glarus,  hergestellt  und  seil 
aller  Zeit  bis  in  ferne  Länder  exportiert  wird.  In  ein- 
zelnen Gemeinden,  namentlich  im  Sernfthal,  bildet  die 
Aufzucht  von  Jungvieh  und  der  Verkauf  desselben  nach 
Italien  einen  lohnenden  Zweig^  der  Viehzucht. 

Waldwirtschaft.  Während  m  der  ersten  Hälfte  des  ab- 
gelaufenen Jahrhunderts  der  Waldbestand  in  starkem 


gla  m 

Rückgange  begriffen  war,  wird  ihm  in  neuerer  Zeit,  na- 
mentlich dank  dem  eidg.  Forstgesetze,  dem  das  ganze 
Waldgebiet  des  Kantons  Glarus  unterstellt  ist,  sorgfältige 
Fliege  zu  teil.  Seil  uraller  Zeit  ist  der  Wald  fast  aus- 
schliesslich Eigentum  der  Gemeinden  und  Korporationen. 
Von  dem  gesainten,  ca.  10800  ha  L=  15,6  %  der  Boden- 
fläche des  Kantons)  umfassenden  Waldareal  gehören  den 
Bürgergemeinden  und  Korporationen  ca.  10000  ha,  den 
Privaten  bloss  ca.  800  ha.  Staalswaldungen  gibt  es  keine. 

Die  Aufsicht  über  die  Forstwirtschaft  wird  durch  zwei 
wissenschaftlich  gebildete  Uberbeamle  (Kantonsoberförster 
und  Forstadjunkt)  und  42  Gemeindeämter  ausgeübt.  Die 
Nutzungen  der  otlentlichen  Wälder  werden  durch  die  für 
jede  Gemeinde  vom  Kantonsforstamte  aufgestellten  Wirt- 
schaftspläne  geregelt,  welche  alle  10  Jahre  einer  Revision 
unterzogen  werden.  Das  Holz,  das  jährlich  geschlagen 
werden  darf,  wird  meistens  in  Form  von  sogenannten 
Gantteilen  im  Walde  stehend  verkauft.  Das  durch- 
schnittliche jährliche  Nulzungsquanlum  betragt  ca. 
15000  m3  mit  einem  Verkaufserlose  von  ca.  200000  Fr., 
der  zum  grossten  Teil  in  die  Kasse  der  Bürgergemeinden 
lliesst.  Einen  bedeutenden  Werl  repräsentiert  daneben 
noch  das  dürre  Holz,  da«  von  den  Bürgern  in  den  öffent- 
lichen Waldern  gesammelt  werden  darf. 

Zur  Aufforstung  und  Erweiterung  des  Waldareals  werden 
jährlich  ca.  200000  l'llanzen  im  Werte  von  ca.  10000  Fr. 
verwendet.  Zur  Aufzucht  derselben  besitzen  der  Kanton 
und  alle  Gemeinden  Forstgärlen  mit  einer  Gesamtfläche 
von  250  Aren. 

Jagd  utid  Fitcherei  erfreuen  sich  bester  Fürsorge  von 
Seite  des  Staates,  obschon  sie  als  eigentliche  Erwerbs- 
zweige keine  grosse  Bedeutung  haben.  Die  Jagd,  nament- 
lich die  llochwildjagd,  wird  mit  Lust  betrieben  ;  es  werden 
jährlich  200-250  Jagdpatenle  gelost,  welche  dem  Staate 
eine  Einnahme  von  ca.  2000  Fr.  bringen.  Um  den  Wild- 
stand  zu  heben,  wird  neben  dem  seil  alter  Zeil  bestehen- 
den Freiberg  im  Kärpfslockgebiet  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  noch  eine  zweite  Gebirgsgruppe  für  die  Jagd  ge- 
bannt (1890-1901  die  Glärnischgruppe,  seil  1901  die  Wiggis- 
kette).  Die  Fischerei  liefert  nur  am  Walensee,  im  Gebiet 
der  untern  Linth  und  am  Klonthalersee  einen  nennens- 
werten Ertrag.  Für  1901  wurden  26  Fischereipatente  ge- 
lost mit  einem  Ertrag  von  310  Fr. 

Mandel  und  Industrie.  Aus  der  geringen  Ausdehnung 
des  kulturfähigen  Bodens  in  der  Thalsohle  und  der  Lage 
an  einem  Flusslaufe  erklärt  es  sich,  dass  die  Glarner  sich 
frühzeitig  auch  dem  Erwerbe  durch  Handel  zuwandten. 
Im  15.  und  16.  Jahrhundert  beschränkte  sich  derselbe 
auf  die  Ausfuhr  von  Zuchtvieh  nach  Oberitalien  und  den 
Handel  mit  Schabziegcr  (Kräuterkäse),  Käse,  Bulter  und 
Holz  nach  den  am  Rhein  gelegenen  Ländern  bis  nach 
Holland.  Vom  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  kamen  dazu 
aus  Sernflhalschiefer  gebrochene,  geschliffene  und  in  Holz 
gefassle  Plattentische,  welche  so  beliebt  wurden,  dass  die 
Glarner  sie  von  1670  an  in  Mengen  nach  allen  Landern 
Europas  verfrachteten,  wobei  sie  ihre  Sendungen  meistens 
persönlich  begleiteten.  Später  nahmen  sie  auf  diese  Han- 
delsreisen auch  Schreibtafeln  aus  Schiefer,  harthölzerne 
Breiter,  hölzerne,  im  Lande  selbst  verfertigte  Hohlmasse, 
Leder  aus  den  eigenen  Gerbereien,  gedorrtes  Obst,  Alpen- 
kräuter-Thee  und  den  schon  genannten  Schabzieger  mit. 
Die  einheimische  Textilindustrie  beschränkte  sich  auf 
Weberei  und  Färberei  grober  Halbwollstoffe  («Mälzetin) 
und  die  Erstellung  von  Strumpfwaren,  von  welchen  Pro- 
dukten auch  kleine  Mengen  zur  Ausfuhr  kamen.  Trotz 
dieses  Verkehrs  blieb  das  Land  ziemlich  arm,  da  sein 
Nutzen  nur  einem  Bruchteil  der  Bevölkerung  zu  gute 
kam. 

Ein  Wendepunkt  trat  1714  ein  durch  die  Kinführun» 
der  Baumwollspinnerei,  welche  sich  rasch  ausbreitete  und 
Jahrzehnte  lang  bis  in  die  entlegensten  Hutten  reich- 
lichen Verdienst  brachte.  Da  sie  jedoch  fast  nur  von 
Frauen  und  Kindern  gepflegt  wurde,  dauerte  der  Wander- 
i  und  Handelstrieb  unter  den  Männern  ungeschwacht  fori. 
Besondere  Wichtigkeit  erlangte  im  18.  Jahrhundert  der 
Handel  mit  einheimischen  und  fremden  Manufakturen, 
wofür  kleine  und  grosse  Gesellschaften  gegründet  wurden, 
deren  Glieder  abweehslungsweise  den  ausländischen  Nie- 
derlassungen vorstanden  oder  die  grossen  Messen  in  der 
Nähe  und  Ferne  besuchten.  Das  alles  trug  zur  Vermeh- 
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pude  des  Wohlstandes  hei,  so  dass  die  Periode  von  1740 
bis  1790  als  eine  materiell  recht  günstige  erscheint. 

Um  die  Wende  des  Jahrhunderts  trat  ein  heftiger  Rück- 
schlag ein,  da  die  Handspinnerei  durch  die  neue  englische 
Maschinenspinnerei  vernichtet  wurde  und  viele  der  im 
Auslände  etablierten  Glarner  wahrend  der  unaufhörlichen 
Kriege  Hab  und  Gut  verloren,  gleichzeitig  auch  die  Ver- 
sumpfung der  untern  Landesgegend  durch  die  Ausbrüche 
der  Linth  erschreckende  Fortschritte  machte.  Bald  jedoch 
lernten  die  (ilarner.  sich  der  veränderten  industriellen 
Lage  anzupassen.  Die  Baumwolldruckerei,  deren  Anfange 
bis  ins  Jahr  1740  zurückreichen,  wurde  nun  fabrikinässig 
l>elrieben  und  nahm  einen  stetig  anhaltenden  Aufschwung. 
Sie  überstand  auch  die  kritischen  1840er  Jahre  gut,  wäh- 
rend sie  von  dieser  Zeit  an  in  den  meisten  andern  Kan- 
tonen infolge  der  Bildung  des  deutschen  Zollvereins  und 
der  Konkurrenz,  der  englischen  Rouleau*- Indiennea-Dru- 
ckerei  kränkelte.  Der  Vorsprung  der  Glarner  Druckerei 
gründete  sich  auf  die  Geschicklichkeit  und  den  Eifer,  mit 
dem  sich  ihr  die  Bevölkerung  hingab,  die  Rührigkeil  der 
kaufleutc,  die  nach  immer  neuen  Absatzgebieten  aus- 
schauten, sie  selbst  bereisten  und  im  Ausland,  besonders 
im  Orient,  eigene  Handelshäuser  errichteten,  und  schliess- 
lich auf  den  Urnstand,  dass  die  Glarner  sich  auf  Artikel 


Kaolon  Glarus  :  Kicbisau  mit  dam  Ochsenkopf. 

warfen,  welche  die  englische  Massenproduktion  bei  Seite 
Hess;  es  waren  dies  vorerst  indigoblaue,  türkischrote  und 
andere  «Mouchoirs»  und  «Chäles»  (Taschen-,  Kopf-  und 
Brusttücher)  in  europäischem  Geschmacke  für  die  länd- 
lichen Trachten  Italiens,  später  auch  für  andere  euro- 
päische und  überseeische  Lander,  in  zweiter  Linie  (von 
i834an)  biinlblumige  Schleier  und  grosse  feine  Kopftücher 
für  Orientalinnen,  vom  Volke  «Turkenkappen»,  in  der 
Türkei  selbst  «Vasrnas»  genannt,  und  endlieh  von  1X4*2  an 
grosse  Lendenschurzen  oder  «Baltick-Sarong».»  und  andere 
uiigenähte  Kleidungsstücke  für  die  einheimischen  Be- 
wohner Niederländisch- Indiens. 

Während  die  Druckerei  und  die  sich  allmählig  ent- 
wickelnde Maschinenspinnerei  auf  die  grossem  Ortschaf- 
ten beschränkt  blieb,  hatte  sich  in  den  abgelegenem  Lan- 
desteilen die  Baumwoll  Handweberei  kräftig  entfaltet. 
Ihre  BlÜteMÜ  liel  auf  die  Periode  von  1820-1836,  und  noch 
1840  waren  ca.  2000  Webstühle  in  Tätigkeit.  Allein  bald 
musste  sie  der  neuen  Maschinen-Weberei  weichen,  was 
in  manchen  Gemeinden  eine  solche  Arbeitsstockung  er- 
zeugte, dass  die  Auswanderung  grossere  Dimensionen  an- 
nahm (Gründung  von  New  Glarus  in  Wisconsin  1845). 
In  den  nächsten  Jahren  jedoch  erfolgte,  dank  der  reich- 
lichen Wasserkräfte,  eine  derartige  Ausdehnung  der  me- 
chanischen Spinnereien  und  Webereien,  dass  das  kleine 
Glarus  unter  allen  Kantonen  in  den  I8«i0er  Jahren  in  der 


Baumwollspinnerei  die  dritte  und  in  der  Weissweberei 
die  zweite  Stelle  errang.  Ueberhaupt  erreichte  die  Baum- 
wollindustrie  in  der  Periode  von  1860-1875  den  Höhe- 
punkt: 17  Spinnereien  und  Webereien  beschäftigten  nach 
der  amtlichen  Statistik  von  1861/85  3256  Arbeiter  und  er- 
zeugten mit  217000  Spindeln  47  700  Zentner  Garne  im 
Wert  von  8,7  Millionen  Franken,  welche  auf  2859  Web- 
stühlen zu  Tüchern  von  30  Millionen  aunes  Länge  im  Wert 
von  10  Millionen  Franken  weiter  verarbeitet  wurden.  22 
Druckereien  beschäftigten  6250  Personen  au  4204  Druck- 
tischen und  47  verschiedenartigen  Druckmaschinen  und 
erzeugten  auf  den  im  Lande  hergestellten  und  auf  fremden 
Geweben  Druckwaren  von  40  Millionen  aunes  Länge  im 
Wert  von  25  Millionen  Franken;  die  übrigen  Fabriken 
(Wolle,  Seide  etc.)  beschäftigten  496  Arbeiter  und  produ- 
zierten Waren  im  Werte  von  2,3  Millionen  Franken.  Die 
Gesamtzahl  der  industriellen  Arbeiter  betrug  rund  1O000. 
gleich  einem  Drittel  der  Bevölkerung. 

In  der  Druckerei  trat  nun  ein  Bückgang  ein,  indem 
vorerst  die  Arbeiterzahl  sich  wegen  des  teilweisen  Ueber- 
gangs  zum  Rouleauxdruck  und  Hand-Doppeldruck  bedeu- 
tend vermindern  musste,  während  die  Produktion  wäh- 
rend längerer  Zeit  nur  wenig  abnahm.  1892  begann  eine 
heftige  Krisis,  welche  sich  in  der  Schliessung  mehrerer 
Etablissemente  äusserte  und  in  der  damali- 
gen, für  die  Mouchoirs-Druckerei  sehr  un- 

günstigen  Aenderung  der  Handelsverträge 
egnindet  war,  sowie  in  der  Konkurrenz, 
welche  der  Vasmas- Druckerei  in  der  Türkei 
selbst  immer  mehr  erwachst.  Einzig  dir 
Battick-Druckerei  konnte  ihr  weniger  aus- 
gedehntes Feld  behaupten,  und  einer  Fabrik 
gelang  mit  Erfolg  die  Einführung  des  Woll- 
drucks.  Daneben  hat  die  Produktion  der 
Baumwoll- Spionereien  und  Webereien  be- 
trachtlich zugenommen  und  auch  die  Zahl 
ihrer  Arbeiter  einen  kleinen  Zuwachs  erfah- 
ren; gleichzeitig  sind  andere,  durch  verein- 
zelte, aber  meist  grössere  Etablissemente 
vertretene  Industrien  in  erfreulicher  Ent- 
wicklung begriffen.  Erwähnenswert  ist  auch, 
dass  in  den  letzten  30  Jahren  von  Glarnern 
eine  Anzahl  bedeutender  Spinn-  und  Webe- 
reien in  Italien  gegründet  worden  ist. 

Der  Mangel  an  Erwerbsgelegenheit  für  die 
männliche  Bevölkerung  infolge  des  Rück- 
gangs der  Druckerei  lastet  gegenwärtig  auf 
den  Gemeinden  des  Mittellandes  schwer  ;  das 
grosse  Steuerkapital,  die  staatlichen  Leistun- 
gen auf  allen  kulturellen  Gebieten  und  da« 
hochentwickelte  Krankenkassenwesen  helfen 
die  Notlage  mildern,  und  weitere  Kreise  er- 
wägen die  Anlage  von  Elektrizitätswerken 
und  die  Einführung  neuer  Industrien,  om 
die  wirtschaftliche  Lage  zu  verbessern. 

Die  eidg.  Fabrikstalislik  vom  Juni  1901  ergibt  folgende» 
Bild  von  der  gegenwärtigen  glarnerischen  Industrie :  16 
Spinnereien  unu  Weisswebereien  (258982  Spindeln  mit 
1665  Arbeitern,  3747  Webstühle  mit  1849  Arbeitern):  1 
Buntweberei  (150  Webstühle  mit  130  Arbeitern);  5  Bleiche- 
reien, wovon  eine  mit  Färberei  und  Appretur  (98  Arbeiter 
15  Druckereien,  wovon  eine  mit  Garn-  und  Unifärberei 
(1975  Arbeiter);  2  chemische  Fabriken  (15  Arbeiter).  1 
Wolltuchfabrik  (377  Arbeiter);  1  Kammwollweberei  (155 
Arbeiter);  3  Seidenwebereien  (362  Arbeiter);  1  Teppich- 
weberei (23  Arbeiter) ;  2  Stickereien  (27  Arbeiter) ;  1  Tricot- 
fabrik  (22  Arbeiter);  1  Lingeriefabrik  (24  Arbeiter);  1  Pa- 
pierfabrik (t07  Arbeiter);  I  Cartonfabrik  (10  Arbeiter);  ö 
Maschinenfabriken  und  mechanische  Werkstätten  (154 
Arbeiter);  4  Krauterkäsefabriken  (39  Arbeiter);  4  Getreide- 
mühlen (35  Arbeiter) ;  1  Cigarrenfabrik  (90  Arbeiter) .  Ii 
Sagen  und  mechanische  Schreinereien  und  Glas" 


(IIS  Arbeiter);  3  Bierbrauereien  (28  Arbeiterl ;  2  Zicgri- 
und  Kalkbrennereien  (17  Arbeiter);  8  verschiedene  Be- 
triebe (Gas-  und  Elektrizitätswerke,  Buchdruckereien  etcj 
mit  102  Arbeitern. 

Im  Ganzen  7116  in  Fabriken  tätige  und  ausserdem  686 
zeitweise  hausindustriell  beschäftigte  Arbeiter. 

Dem  (jeldverkehr  dienen  3  Bankinstitute,  nämlich  die 
Kantonalbank  (Grundkapital  1500000  Fr.,  Notenemission 
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2500000  Fr.,  Reservefonds  500000  Fr.,  jährlicher,  in  die 
Staatskasse  fallender  Reingewinn  50-100000  Fr.),  die 
Bank  in  Glarus  (Aklienunlernehmen)  und  ein  privates 
Bankgeschäft. 

Verkehrtweten.  Bis  in  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts hinein  war  der  Verkehr  zwischen  den  einzel- 
nen Ortschaften  ganz  auf  enge,  schlecht  unterhaltene 
Fusswege  angewiesen,  welchedie  von  derLinth  beherrschte 
Thalsohle  angstlich  meidend  auf  weiten  Umwegen 
den  Bergsciten  entlang  sich  zogen.  Das  gegenwärtige 
Strassennetz  ist  fast  ganz  in  der  Zeit  von  1820-1850  ge- 
schaffen worden,  als  die  Entwicklung  von  Handel  und 
Industrie  gebieterisch  bessere  Verkehrsmittel  verlangten. 
Die  erste  eigentliche  Gebirgsslrasse  erhielt  Glarus  mit 
der  1900  eröffneten  Klausenstrasse,  durch  welche  endlich 
die  «  Sackgasse  »,  die  der  Kanton  bisher  gebildet  hatte, 
geöffnet  und  eine  namentlich  für  den  Touristenverkehr 
wichtige  Verbindung  mit  der  Golthardlinie  hergestellt 
wurde.  Die  topographischen  Verhältnisse  des  Kantons 
bringen  es  mit  sich,  das«  sein  Strassennetz  kein  sehr  aus- 
gedehntes ist;  die  Kantonsstrassen  '(Strassen  1.  Klasse) 


thal  und  Urnerboden  (mit  Fortsetzung  nach  Flüelen). 
Trotz  Post  und  Eisenbahn  hat  sich  der  regelmässige 
Botenverkehr  zwischen  den  grössern  Ortschaften  und 
dem  Hauptorte  in  beschränktem  Umfange  bis  auf  den 
heuligen  Tag  erhalten. 

Im  Jahr  1902  bestanden  22  Postbureaui,  9  Postabla- 
gen, Hl  Telegraphenbureaux,  5Gcmeindetelephonstationcn 
mit  Anschluss  an  das  nächste  Telegraphenbureau.  Die 
Zahl  der  Telephonalionnenten  betrug  380,  die  Gesamt- 
länge der  Telepnondrähte  878000  in. 

frentdeninaitttrie.  Obschon  das  Glarnerland  reich  ist 
an  lieblichen  und  erhabenen  Naturbildern,  wird  es  von 
der  Tourislenwelt  lange  nicht  in  dem  Masse  besucht  wie 
die  benachbarten  Gebiete  des  Vierwaldstättersces  und 
Graiibündens.  Immerhin  spielt  der  Fremdenverkehr  im 
Erwerbsleben  des  Kantons  immer  mehr  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Bolle.  Das  grosse  Bad  Stachelberg,  das 
sich  seit  langer  Zeit  eines  starken  Besuchs  erfreut,  und 
die  Klausenstrasse  sichern  Linthal  eine  steigende 
Fremdenfrequenz.  Der  Besuch  der  teils  schon  lange  be- 
stehenden, teils  erst  in  den  letzten  Jahren  entstandenen 


Kautua  GUrus  :  Lsodagemeiada  in  Glarus. 


besitzen  inklusive  des  glarnerisclien  Teils  der  Klausen- 
strasse eine  Länge  von  91,6  km  und  wurden  mit  einem 
Koslenaufwande  von  Fr.  2  325  000  einteilt.  Daneben1  exi- 
stieren noch  Gemeindestrassen  (Strassen  2.  Klasse)  mit 
einer  Länge  von  34  km. 

Die  wichtigsten  Verkehrsmittel  sind  die  Eisenbahnli- 
nien. Als  erste  derselben  aufGlarner  Gebiet  wurden  im 
Jahr  1859  die  Linien  Wesen-Sargans  und  Wesen-Glarus, 
letzlere  als  Abzweigung  der  Linie  Zürich- Wesen-Chur, 
eröffnet.  Ihnen  folgte  1875  die  Strecke  Billen  Ziegel- 
brücke-Näfels  als  Schlussstück  der  von  der  Nordoslbahn 
gebauten  linksufrigen  Zürichseebahn  und  1879  die  eben- 
falls von  der  Nordostbahn  gebaute  Linie  Glarus-Linlhal. 
Das  Projekt,  das  Sernfthal  durch  eine  elektrische  Strassen- 
bahn  mit  dem  Hauptlhale  zu  verbinden,  harrt  noch  der 
Ausführung. 

Die  auf  Glarner  Gebiet  liegenden  Eisenliahnlinian  na- 
hen eine  Gesamtlange  von  44  km.  Ihre  14  Stationen  be- 
förderten 1901  570  13H  Personen.  1898  Tonnen  Gepäck, 
5842  Stück  Vieh,  118  7«»  Tonnen  Güter. 

Durch  die  Eisenbahnen  sind  die  ehemaligen  Postver- 
bindungen  grösstenteils  überllüssig  geworden.  Der  eidg. 
Postwagen  zirkuliert  blos  zwischen  Schwanden  und  Elm, 
Mühlehorn  und  Ubstalden  (im  Sommer  big  Filzbach)  und 
seit  der  Eröffnung  der  Klausenstrasse   zwischen  Lin- 


Kuranstallcn  im  Klönthal,  auf  dem  Kerenzerberg,  in  Elm 
und  auf  Braunwald  ist  im  Zunehmen  begriffen.  Seit  1893 
ist  ein  kantonaler  Verkehrsverein,  der  in  allen  grössern 
Ortschaften  Lokalsektionen  besitzt,  mit  Eifer  und  sichtli- 
chem Erfolge  bestrebt,  einen  Teil  des  Freindenstroms, 
der  sich  alljährlich  über  die  Schweiz  ergiesst,  dem  Glar- 
nerland zuzuwenden. 

Staatseinrichtungen.  Die  gegenwärtige  Kanlonsvcrfas- 
sung  besteht  seit  dem  Jahre  1887  und  beruht  ganz  auf 
demokratischer  Grundlage.  Gesetzgebender  Korper  ist  die 
Landsgemeinde,  d.  h.  die  Versammlung  aller  stimmbe- 
rechtigten Landesbewohner.  Sie  versammelt  sich  ordenl- 
licherweise  jährlich  einmal,  wenn  möglich  im  Monat 
Mai,  in  Glarus,  Ausserordentliche  Landsgemeinden  lin- 
den statt,  wenn  die  Landsgemeinde  selbst  solche  be- 
schliesst,  oder  wenn  der  Landrat  es  dringender  Geschäfte 
halber  für  nötig  erachtet,  oder  endlich,  wenn  1500  Aktiv- 
bürger es  verlangen.  Die  Beratungsgegenstande  werden 
der  Landsgemeinde  in  einem  vom  Präsidium,  dem  Land- 
ammann,  verfassten  Memoriale  vorgelegt,  worin  sie  ge- 
mäss den  Beschlüssen  des  Landrates  begutachtet  sind. 
Stimmberechtigt  ist  jeder  Kantons-  und  Schweizerbürger, 
der  das  20.  Altersjahr  zurückgelegt  hat  und  seit  minde- 
stens drei  Monaten  im  Kanton  niedergelassen  oder  als 
Aufenthalter  eingetragen  ist. 
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Jedem  Aktivbürger  sieht  das  Hecht  zu,  Antrüge  an  das 
Landsgeraeindememorial  zu  Htellen,  an  der  Landge- 
meinde seinen  Antrag  mündlich  zu  verleidigen  oder 
gegen  die  von  anderer  Seite  gestellten  Anträge  xu  spre- 
chen und  das  aktive  und  passive  Wahlrecht  auszuüben. 


Jeder  Autrag  eines  Aktivburgers 
ineinde  zur  Abstimmung  gelangen,  sofern  er  nicht  gegen 
die  Verfassung  Verstoss!  oder  vom  Landrate  als  unerheb- 
lich (unwichtig;  erklärt  worden  ist.  Üer  kanion  Glarus 
besitzt  somit  das  weitgehendste  Initiativrecht. 

In  die  Befugnisse  der  Landsgemrinde  fallen  :  1.  Abän- 
derungen der  kaiilonsverfassung,  2.  die  gesamte  Gesetz- 
gebung innerhalb  der  Schranken  der  Hundes-  und  der 
KautonKvcrfassung,  3.  die  Festsetzung  der  direkten  und 
indirekten  Steuern,  4.  die  Errichtung  und  Aufhebung 
ständiger  Heamtungen  und  die  Keslaelzung  der  dafür  zu 
gewahrenden  Besoldungen,  5.  S'erfugungen  über  Ankauf 
oder  Vcräus-seiung  von  Grundeigentum  des  Landes,  so- 
fern der  Werl  desselben  1000  Kr.  übersteigt,  6.  Beschlüsse 
nber  Anstalten,  Kaulen  und  Anschaffungen,  deren  vor- 
aussichtliche Konten  50(10  Kr.  übersteigen,  7.  die  Wahl 
der  Mitglieder  in  den  schweizerischen  Slanderal,  8.  die 
Wahl  des  Hegicrungsrates  uud  der  Gerichte,  des  Staats- 
anwaltes, des  Verhorrichter»,  der  Hals-  und  Gerichts- 
weibel  und  des  Landcswagmeisters. 

Vorberalende  Behörde  ist  der  Landrat,  de«sen  Mit- 
glieder von  den  Wahlgemeindeo  nach  Massgabe  der 
Bevölkerungszahl  gewählt  werden  Aufje  500  Kinwohner 
ist  ein  Mitglied  zu  wählen.  Dem  Landrale  steht  haupt- 
sächlich zu  :  Die  Behandlung  der  ihm  von  der  Landsge- 
meinde übertragenen  Geschäfte,  der  Erlass  von  Verord- 
nungen zur  Vollziehung  von  Gesetzen  und  Vorschriften, 
die  Vorberatung  aller  Geschäfte  der  Landsgeineinde.  die 
Beschlussfassung  über  Ansiallen,  Bauten  etc.  im  Kosten- 
betrage von  500-5000  Kr.,  Landrechlserteilung  und  -er- 
neuerung.  Wahl  der  Kommandanten  der  Kantonalen 
Truppeneinheilen.  die  Wahl  aller  Beamten  und  Ange- 
stellten, deren  Ernennung  nicht  der  Landsgemeinde 
oder  dein  Begierungsrate  zugeschieden  ist.  Es  besteht 
kein  Aii.tszv.ang-  Die  Amlsdaiier  beträgt  drei  Jahre.  l)er 
Landrat  wählt  .-.einen  Präsidenten  und  Vizepräsidenten 
auf  ein  Jahr  je  in  der  ersten  Sitzung  nach  der  Lnndsge- 
meinde. 

Der  Hcgierungsrat,  bestehend  aus  dem  Landainmann 
als  Präsidenten,  dem  Landesstalthalter  als  Vizepräsiden- 
ten und  5  Mitgliedern,  wird  von  der  Landsgemeinde  ge- 
wählt und  ist  die  oberste  Vollziehung*-  und  Verwaltungs- 
behörde. Ihm  liegtob  :  die  Aufsicht  über  die  Landes- und 
Gemeindeverwaltungen,  die  Wahrung  der  Interessen  des 
Kantons  nach  aussen,  die  Kührung  der  Hegicrungsge- 
schäfte  und  die  Sorge  für  Erhallung  der  öffentlichen 
Buhe  und  Sicherheit  im  Innern.  Bie  Geschäfte  des  Re- 
gierungsrates werden  nach  Direktionen  unter  die  einzel- 
nen Mitglieder  verteilt,  nämlich  :  Kinanzwesen  und 
Bündel,  Militär-  und  Polizeiwesen,  Bauwesen,  Erziehung, 
Armen-  und  Vormundschaftswesen,  Sanitat  und  Land- 
wirlschait,  Inneres. 

Kur  die  Handhabung  der  Justiz  sind  bestell!  :  Ein  Ober- 
gericht (7  Mitglieder)  für  alle  appellabcln  Kriminal-  und 
Civilfällo,  ein  Civ.lgericht  (7  Mitglieder)  für  alle  Civil- 
slreiligkeiten,  ausgenommen  die  Streitigkeiten  ulier  un- 
bewegliches Gut;  ein  kriminalgericht  (7  Mitglieder) 
für  Beurteilung  von  Verbrechen  und  schweren  Vergehen 
und  ein  Augcnschciiigericht  (.">  Milglieder)  für  Streitig- 
keiten über  unbewegliches  Gut  und  darauf  bezügliche 
Rechte.  Hie  leichtem  Vergehen  werden  vom  Poli/eigc- 
richl,  einer  Unterabteilung  des  Kriminnlgerichtcs  ( Präsi- 
dent und  zwei  Mitglieder)  beurteilt.  Seil  1895  entscheidet 
der  Präsident  de»  Civilgerichls  über  Korderungsstreitig- 
keiten  bis  auf  den  Bclr-ig  von  50  Kr.,  und  seit  1S99  ist  die 
Aburteilung  aller  Polizeiüberlretungen  und  leichterer 
Vergehen  unter  Vorbehalt  des  Weiterzuges  an  das  Poli- 
zeigericht dein  Präsidenten  iles  Kriminalgerichtes  über- 
tragen. 

Her  Kanton  Glarus  besitzt  keine  Bezirkseinteilung.  (Die 
Einteilung  in  Unterland.  Mittelland,  Hinterland  und 
Sernflhal  ist  nur  geographischer  Naluri.  Er  zerfallt  in 
19  Wahlgemeinden,  welche  aus  einer  oder  mehreren 
Ortsgemeinden  bestehen.  Hie  Wahlgemeinde  bildet  den 
Wahlkreis  für  die  Ernennung  des  Landrates.  Her  Ge- 


meindepräsident und  die  Milglieder  der  Vorsteherschafl 
werden  von  der  Gemeindeversammlung  gewählt.  Allerein 
bürgerlichen  Angelegenheiten  werden  von  den  Tagwen- 
leuten  (den  ortsanwesenden  Gemeindebürgern)  erledigt, 
deren  Gesamtheit  den  Tagwen  (Bürgergemeinde)  bildet. 
Hie  Tagwen  haben  das  Recht,  ihren  Burgero  Nutzungen 
zukommen  zu  lassen ;  dagegen  haben  die  Niedergelasse- 
nen und  Aufenthalter  keinen  Anteil  an  den  Bürger-  und 
Korporation  sgülern. 

Hie  im  Kanton  bestehenden  Religionsgenossenschaften 
haben  das  Recht,  ihre  konfessionellen  Angelegenheiten 
selbständig  zu  besorgen;  sie  stehen  jedoch  unter  der 
Uberaufsicht  des  Staates. 

Hie  Gemeinden  haben  das  gesetzliche  Recht,  Steuern 
zu  erheben.  Dieselben  dürfen  im  Maximum  betragen  : 


die  Ortsgemeinden 

Schulgemeinden 

'  Kirchgemeinden 

1  Armengemeinden 
Kopfsteuer  ist  von 


I 


für  die  Ortsgemeinden     1,5"%..  des  Vermögens  und 

Kr.  1.50  per  Kopf 
1,5"",'.».  des  Vermögens  und 

Kr.  1.50  per  Kopf 
1  des  Vermögen»  und 

Kr.  1.—  per  Kopf 
des  Vermögens, 
allen  männlichen  Einwohnern 
im  Alter  von  über  40  Jahren  zu  entrichten. 

Wenn  eine  Schulgemeinde  ihre  Ausgaben  aus  dem  Zin- 
senertrage des  Schulvermogens  und  dem  Ertrage  des 
Steuermaiimums  nicht  zu  decken  vermag,  so  leistet  der 
Staat  '/,  an  das  Detizit  der  Schulrechnung;  der  Rest  ist 
aus  der  Tagwenskasse  zu  bestreiten.  In  gleicher  Weise 
wird  ein  anfälliges  Defizit  der  Arinengemeinden  zur 
HalHe  von  der  Staatskasse  getragen. 

Hie  Verfassung  kann  zu  jeder  zVit  revidiert  werden.  Be- 
schliesst  die  Landsgemeiiide  eine  Totalrevision,  so  hat  der 
Landrat  den  Entw  urf  einer  neuen  Verfassung  auszuarbei- 
ten und  der  Landsgeineinde  des  folgenden  Jahres  zur  An- 
nahme oder  Verwerfung  vorzulegen. 

Staat»-  und  Cenieindehauthatl.  Im  Jahr  1900  betrugen 
die  produktiven  Aktiven  des  Kantons  Kr.  3880771,  die 
unproduktiven  Aktiven  Kr.  I  941  000.  das  Total  der  Aktiven 
also  Kr.  58*1771,  die  Passiven  Kr.  4091  099.  der  Aktiven- 
überschuss  also  Kr.  1  7110672. 

Hie  wichtigste  Einnahmequelle  des  Staates  ist  die  Lan- 
dessleuer  (progressive  Vermögenssteuer  und  Kopfsteuer, 
keine  Einkommenssteuer).  Has  steuerpflichtige  Vermögen 
wird  durch  die  Steilerkommission  festgesetzt.  Im 
Jahre  1901  betrug  dasselbe  138 '/.Millionen  Kranken  und 
warf  einen  Steuerertrag  von  411  000  Kr.  ab.  Andere  wich- 
tige Einnahmeposten  waren :  Kapilalzinsen  Kr.  130000, 
Reingewinn  der  Kantonalbank  Kr.  108000,  Militärwesen 
Kr.  59(100,  Ertrag  des  Alkohol monopols  Kr.  53000.  AI« 
llauptausgabeposten  sind  anzuführen :  Verzinsung  der 
Landesschuld  Kr.  150000,  Allgemeine  Verwaltung.  Besol- 
dungen etc.  Kr.  140000,  Strassen-  u.  Hochbau  rr.  93000, 
Wasserbauwesen  Kr  30000,  Schulwesen  Kr.  147000, 
Sanilalswesun  Kr.  129000,  Landwirtschaft  Kr.  44  000.  Hie 


gesamten  Einnahmen  betrugen  Kr.  901  MIO.  die  Ausgaben 
Kr.  944  Ol  *).  Wahrend  die  Rechnungen  seit  einer  langem 
Reihe  von  Jahren  mit  ansehnlichen  Kinnahmeübcrachüs- 


sen  abschlössen,  wird  künftig  infolge  der  stetig  sich  meh- 
renden Aufgaben  des  Staates  die  Aufrechtcrhaltung  des 
finanziellen  Gleichgewichts  schwierig  sein,  trotzdem  das 
steuerpflichtige  Vermögen  seit  1890  um  17  Millionen  Kran- 
ken gewachsen  ist. 

Kur  die  Feuerversicherung  hcstehlseil  lKI2cine  staatliche 
Gebäude- Versicherungsanstalt  und  seit  1895  auch  einestaat- 
liche Moliiliarvfisirht  rungsanstalt.  Bei  erslercr  waren 
im  Jahr  1901  14  915  Gebäude  für  81.7  Millionen  Kr.  ver- 
sichert, und  ihre  Kiniiahuicn  Iw  irijg.Ti  Kr.  135000,  ihre 
Aufgaben  Kr.  5f»HflO,  ihr  Reservefond  betrug  2. 5ti Millionen 
Kranken.  Has  Versicheriuigskapital  der  Mobiliarvcrsiche- 
rungsanslalt  betrug  1901  22,2  Millionen  Kr.,  ihr  Reserve- 
fond Kr.  291000;  ihre  (-annahmen  heliefen  sich  auf  Kr. 
200U0.  ihre  Ausgaben  auf  Kr.  27  0MI. 

Im  Jahr  M*HI  besassen  die  Tagwen  und  Ortsgemeinden 
produktive  Aktiven  im  Betrage  von  16.R7  Millionen  Kranken, 
woran  die  Kapitalien  tnit  fr.  tUlOOOO.  die  Liegenschaften 
mit  9.35  Millionen,  die  Waldungen  mit  Ii. 55  Millionen 
partizipieren.  Ihnen  stehen  Passiven  im  Betrage  von 
4i88i*i0  Kr.  gegenüber,  so  dass  das  Nettovermogen  der 
Gemeinden  rund  12  Millionen  Kr.  betragt.  Dabei  ist  der 
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Wert  der  Gebäude  (Verwaltungsgebäude  etc.)  itn  Betrage 
von  ca.  700000  Kr.  nicht  berücksichtigt.  Die  Schulgemein- 
den besagen  Ende  1900  ein  Gesamtvermögen  \on  f956<l00 
Fr.  und  die  Armenguter  betrugen  2056000  Fr. 

Die  Einnahmen  der  Bürger-  und  Ortsgemeinden  be- 
trugen 906000  Fr.  (darunter  Gemeindesteuer  230000  Fr., 
Ertrag  der  Liegenschaften  277000  Fr..  Ertrag  der  Wal- 
dungen 195000  Fr.);  die  Ausgaben  beliefen  sich  auf 
8»1 0C0  Fr. 

Bei  den  Schu (gemeinden  betrugen  die  Einnahmen 
314000  Fr.,  die  Ausgaben  378000  Fr.  Die  Annengemein- 
den  halten  219000  Fr.  Einnahmen  und  257000  Fr.  Aus- 
gaben. Das  Gesamtsteuertreflnis  per  Einwohner  schwankte 
zwischen  67,55  Fr.  (Gemeinde  Glarus)  und  3.80  Fr.  (Hil- 
ten). Im  ganzen  dürfen  die  Finanzverhaltnisse  der  Ge- 
meinden als  günstige  bezeichnet  werden. 

Militärweten.  Der  Kanton  Glarus  stellte  auf  1.  Januar 
l'.tri  zur  schweizerischen  Armee: 

Auszug       Landwehr  Landsturm 
I.Auf-  II.  Auf- bewaff-  unbe- 
gebol    gebot     net  walTnet 
Infanterie  1227         563      392       501  2254 

Kavallerie  9  10 

Artillerie  138  135 

Genie  130  60 

Sanität  36  19 

Verwaltung  39  14 

Festungstruppen  115  14 
Radfahrer  4  1 


MH 


2755 


1108 

Total  5561  Mann. 

Die  Truppen  des  Kantons  Glarus  gehören  zur  8.  Division 
und  zum  4.  Armeekorps.  Seine  Infanterie  bildet  das  Ba- 
taillon 85  des  Auszugs,  die  3.  und  4.  Kompagnie  des 
Landwehrbataillons  116,  1.  und  II.  Aufgebot,  die  3.  Kom- 
pagnie des  Schützenbataillons  8  des  Auszugs  und  die  3. 
Kompagnie  des  SchuUenbataillonw  12,  Landwehr  I.  und 
II.  Aufgebot.  Für  die  eidgenossischen  Korps  der  Spezial- 
walTen  liefert  der  Kanton  keine  vollständigen  Truppen- 
einheiten, sondern  nur  kleinere  Anzahlen  von  Ofllzieren 
und  Mannschaft. 

Schule  und  Kirrhe.  Das  Schulwesen  darf  als  ein  gut  ge- 
ordnetes bezeichnet  werden.  Die  Primarschule  um  tagst 
7  Schuljahre  und  nimmt  die  Kinder  nach  dem  vollendeten 
6.  Altersjahre  auf.  Daran  schliesst  sich  für  diejenigen  Schü- 
ler, die  nicht  in  die  Sekundärschule  übertreten,  die  Repe- 
tierschule  an  mit  2  Jahreskursen  und  2  halben  Schultagen 
per  Woche Trolzdem  Glarus  ein  Gebirgskanton  ist.  konnten 
die  Primarschulen  mit  einer  Ausnahme  als  Ganzjahr-  und 
Ganztagschulen  organisiert  werden,  da  sich  die 
Ortschaften  fast  ganz  auf  die  Thalsuhle  konzen- 
trieren. Die  Schulmaterialicn  und  Lehrmittel 
werden  unentgeltlich  verabfolgt.  Im  Jahr  1900 
wurden  in  30  Schulgemeinden  4928  Primär-  und 
Repetierschüler  von  1)2  Lehrern  unterrichtet. 

Für  den  hohern  Volksschulunterricht  sorgen 
10  Sekundärschulen  mit  je  3  Jahreskursen  und 
die  höhere  Stadtschule  in  Glarus,  welche  4  Jah- 
reskurse umfasst  und  die  Aufgatien  eines  untern 
Gymnasiums  und  einer  untern  Industrieschule 
erfüllt.  Eine  vollständig  ausgebaute  Mittelschule 
zur  Vorbereitung  auf  das  akademische  Studium 
ist  nicht  vorhanden.  Der  Uebertritt  in  die  Sekun- 
därschule kann  aus  der  6.  oder  7.  Primarklasse 
erfolgen.  Die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien  ist  auf  dieser  Schulslufe 
noch  nicht  durchgeführt.  Im  Jahr  1900  betrug 
die  Zahl  ihrer  Lehrer  24,  die  Zahl  der  Sekundar- 
schüler  444  =  8.3  %  aller  Schüler,  die  Zahl 
aller  Primär-  und  Sekundarschuler  5372  =  16.6",; 
der  Bevölkerung. 

Die  Fortbildungsschulen  haben  im  Jahr  1900 
eine  neue  Organisation  erhalten  und  zerfal- 
len in  allgemeine,  gewerbliche  und  hauswirt- 
schaftliche Fortbildungsschulen.  Ihr  Besuch 
ist  freiwillig ;  ihre  Schulerzahl  betrug  im  Jahr 
19UO  1065.  Der  gewerblichen  Bildung  dient  auch  die 
seit  1899  bestehende,  an  die  7.  Primarklasse  sich  an- 
schliessende llandwerkerschule  in  Glarus.  In  mehreren 


Gemeinden  sind  Knaben- Handarbeitskurse  eingerichtet. 

Die  durchschnittliche  Besoldung  eines  Primarlehrers 
beträgt  1750  Fr.,  die  durchschnittliche  Sekundarlehrerbe- 
soldung  2500  Fr.,  diejenige  der  Lehrer  der  höhern  Stadt- 
schule Glarus  3200-3700  Fr.  Die  vom  Staate  unterstützte 
Lehrer-Alters-,  Wittwen-  und  Waisenkasse  besass  1900  ein 
Vermögen  von  146000  Fr.  und  gewährte  Unterstützungen 
im  Betrage  von  7800  Fr. 

Die  Wahl  der  Lehrer  und  der  Schulbehörden  ist  Stehe 
der  Gemeinden.  Der  Staat  übt  die  Oberaufsicht  über  das 
Schulwesen  durch  das  Mittel  des  Schulinspektorates  aus. 
Er  subventioniert  die  Sekundärschulen  mit  je  20IIO  Fr. 
per  Lehrstelle,  leistet  der  höhern  Stadtschule  Glarus  über- 
dies einen  besonderen  Jahresbeitrag  von  10000  Fr.,  be- 
zahlt 1  ,-'  »  der  Kosten  der  Fortbildungsschulen  und  der 
Handarbeitskurse,  leistet  an  Schulhausbauten  bis  20%  der 
Kosten  und  übernimmt  */i  des  Defizits  der  Schulgemein- 
den. 

Im  Jahr  1901  betrugen  die  finanziellen  Leistungen 
Mr  die  Primär- u.   fürdie  Sekun- 
Fortbildungsschulen    darschulen  Total 
der  Gemeinden  Fr.  249695  Fr.  38178      Fr.  287 873 

des  Kantons       •    63376  •   52535       »  115911 

Total  Fr.  313071  Fr.  90713  Fr.  403784 
Ks  gibt  im  Kanton  Glarus  15  reformierte  und  5  katho- 
lische Kirchgemeinden.  Die  oberste  Behörde  der  refor- 
mierten Landeskirche  ist  die  Synode,  welche  aus  den 
reformierten  Mitgliedern  des  Begierungsrates,  den  im 
Amte  stehenden  Geistlichen  und  den  Abgeordneten  der 
Gemeinden  besteht  und  sich  ordenllicherweise  nur  alle 
3  Jahre  versammelt.  Sie  wählt  die  aus  7  Mitgliedern  be- 
stehende evangelische  Kirchenkommission,  welche  mit 
der  Leitung  der  kirchlichen  Angelegenheiten  betraut  ist. 
Uebrigens  sind  die  reformierten  Kirchgemeinden  mit 
weitgehender  Autonomie  ausgestattet ;  die  Wahl  der  Geist- 
lichen, der  Behörden  und  Angestellten,  die  Bestreitung 
aller  Ausgaben,  selbst  die  Bestimmung  der  Liturgie  ist 
ausschliesslich  Sache  der  Gerneinden.  Die  Katholiken 
sind  dem  Bistum  Chur  unterstellt. 

\\'<ihlfnliri$einrichlungen.  Die  öffentliche  Unterstütz- 
ung der  Armen  ist  Sache  der  Armengemeinden,  welche 
an  den  meisten  Orten  mit  den  Bürgergemeinden  zusam- 
menfallen. Konfessionelle  Armengemeinden  besitzen  nur 
noch  Glarus.  Mitlodi  und  Linthal.  Die  Ausgaben  der  Ar- 
mengemeinden  werden  gedeckt  durch  Armensteuern, 
die  Zinsen  der  Armengüter  und  direkte  Staatsbeiträge, 
letztere  namentlich  für  Versorgung  von  Armen  in  An- 
stalten. Am  31.  Dezember  1900  wiesen  die  Armengüter 
der  30  Armengemeinden  einen  Vermögensbestand  von 


<<   i  Jlliiit 


Kanton  Rlaru«:  Typische  Holzhäuser  in  Italien. 

2056288  Fr,  auf.  Der  öffentlichen  Armenunterslützung 
dienen   überdies  noch  eine  Reihe  von  Anstalten  und 
I  Spezialfonds  mit  einem  Vermögen  von  ebenfallsymehr 
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als  2  Millionen  Franken. 


Alle*  Hollhau»  in  EanetbOhls. 


Darunter  sind  namentlich  da« 
Glarus,  das  nicht  nur  den 
Armen  und 
Kranken  der 
Gemeinde 
Glarus,  son- 
dern auch  sol- 
chen aus  an- 
dern Gemein- 
den o  M*e  n 
»teilt,  das  1885 
eröffnete  Wai- 
senhaus Gla- 
rus und  das 
190-2  eröffnete 
Bürgerasyl 
Ennenda  zu 
erwähnen. 
Sofern  die  Zin- 
sen der  vor- 
handenen 
Fond»,  die  Ar- 
mensteuernu. 
die  direkten 
Staatsbeiträge 
nicht  ausrei- 
chen, werden 
die  Defizi  te 
der  Armenge- 
meinden je 
zur  Hälft«  vom 

Staate  und  den  Tagwen  (Bürgergemeinden)  getragen. 

Kin  sehr  wohltätiges  Institut  ist  der  vom  Staate  gegrün- 
dete und  unterhaltene,  im  Jahr  1881  eröffnete  Kantons- 
spital. Im  Jahr  1900  betrug  sein  Fond  644746  Fr.,  die  Zahl 
der  Verpllegungstage  29  140,  das  daraus  erwachsende  De- 
fizit 6T>  (55  Fr.  Für  Gründung  eines  von  der  Landsge- 
meinde  bereits  beschlossenen  kantonalen  Irrenhauses  be- 
steht ebenfalls  ein  Fond,  der  Knde  1900  auf  599625  Fr. 
angewachsen  war. 

Für  die  Erziehung  verwaister  oder  verwahrloster  Kin- 
der bestehen  noch  drei  kantonale  Anstalten,  die  jedoch 
nicht  vom  Staate,  sondern  von  wohltätigen  Gesellschaften 
gegründet  und  unterhalten  sind.  Die  «  evangelische  Hilfs- 
gesellschaft •  gründete  1819  die  Knaben-Krziehungsanstalt 
Linthkolonie  bei  Ziegelbrücke  und  1853  diejenige  von  Hil- 
ten, die  a  gemeinnutzige  Gesellschaft  »  184»  die  kanto- 
nale Mädchenanslalt  in  Mollis.  Die  beiden  Knaben-Erzieh- 
ungsanstalten, welche  für  50  Knaben  Daum  bieten,  he- 
sassen  Ende  1900  ein  Vermögen  von  360  um  Fr.,  die 
Mädchenanstalt,  die  26  Mädchen  aufnehmen  kann,  178765 
Fr.  Die  gemeinnützige  Gesellschaft  ist  auch  Gründerin 
und  Besitzerin  des  189?  eröffneten  Sanatoriums  Braunwald, 
welches  für  30  Lungenkranke  Baum  gewahrt.  Der  thur- 
gauischen  Sanatoriumskommission  ist  das  Verfügungs- 
recht über  10  Platze  in  dieser  Anstalt  vertraglich  zuge- 
sichert. 1901  betrug  die  Zahl  der  Verpllegungstage  9U">4 
Die  gleiche  Gesellschaft  hat  1902  auch  die  Gründung  einer 
kantonalen  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  Imschlossen 
und  hiefür  bereite  einen  Fond  von  ca.  Fr.  BD 000  gesam- 
melt. 

Für  den  Kanton  Glarus  charakteristische  und  sehr  se- 
gensreich wirkende  Institutionen  sind  die  zahlreichen 
Krankenkassen.  Die  erste  derselben  wurde  im  Jahr  1810 
für  die  Arbeiter  des  Fabriketablissemenls  von  Aegidius 
Trümpi  in  Glarus  gegründet.  Ihre  wohltätigen  Wir- 
kungen ermunterten  bald  auch  die  Fabrikarbeiter  in  den 
übrigen  grossen  Ortschaften  zur  Stiftung  solcher  Kassen. 
Heute  bestehen  beinahe  in  allen  Geineinden  solche  Insti- 
stute. 1899  zahlten  sämtliche  07  Kassen  12254  Mitglieder 
und  verabreichten  Unterstützungen  im  Betrage  von  175040 
Fr.  Die  meisten  derselben  gewahren  ihre  Unterstützung 
nicht  blos  bei  vorübergehender  Krankheit,  sondern  auch 


für  den  Fall 


ei  voru  berge 
dauernder  Ir 


nsalidilät  und  lur  das  Alter,  oder 


wenigstens  für  den  Fall  der  durch  das  Aller  bewirkten 
Arbeitsunfähigkeit.  So  wurden  1899  an  Alte  und  Gebrech- 
liche 52  927  Kr.  verabreicht,  l'm  dieser  Verpflichtung  zur 
Unterstützung  des  Alters  nachzukommen,  sind  die  meisten 
dieser  Kassen  sorgsam  auf  die  Sammlung  und  Aeufnung 
entsprechender  Fonds  bedacht  und  werden  dabei  durch 


die  Mithilfe  begüterter  Privater,  vor  allem  der  Arbeitgeber 
in  freigebiger  Weise  unterstützt.  Ende  1900  besassen 
sämtliche  glarnerischen  Kranken-  und  Alterskassen  ein 
Vermögen  von  2866087  Fr.  An  Geschenken  und  Legaten 
waren  ihnen  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  über  I  200000  Fr. 
zugeflossen. 

Sozialen  Zwecken  dient  auch  die  1835  unter  obrigkeit- 
licher Aufsicht  und  unter  Garantie  des  Staates  gegründete 
«Landesersparniskasse», die  nun  milder  1884 geschaffenen 
Kanlonalbank  verbunden  ist  1840  waren  5116  Einleger  mit 
einer  Kinlagesuinme  von  68253  Fr.  beteiligt;  1901  war  die 
Zahl  der  Einleger  auf  17191  t = 53  '„  der  Bevölkerung) 
und  ihr  Guthaben  auf  15720791  Fr.  (=485  Fr.  per  Kopf 
der  Bevölkerung)  gestiegen.  Ausserdem  bestehen  in  9  Ge- 
meinden noch  besondere  Jugendersparniskassen. 

Das  Verein*we»en  ist  im  Kanton  Glarus  reich  entwickelt. 
Unter  den  Gesellschalten,  die  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
meinnützigkeil arbeiten,  nennen  wir  in  erster  Linie  die 
kantonale  gemeinnützige  Gesellschaft  (gegründet  1846) 
und  die  evangelische  Hilfsge*ellBchaft,  deren  wichtigste 
Schöpfungen  bereits  unter  den  Wohlfahrtseinrichtungen 
erwähnt  worden  sind.  In  den  meisten  grossem  Ortschaf- 
ten bestehen  freiwillige  Armenvereine  und  Frauenvereine, 
welche  sich  die  Unterstützung  der  Armen  und  Kranken 
zur  Aufgabe  stellen.  Der  seit  1888  bestehende  Kanlonal- 
verband  für  Naturalverpllegung  armer  Durchreisender  be- 
kämpft mit  gutem  Erfolg  den  Hausbettel.  In  diese  Kate- 
gorie von  Vereinigungen  fallen  ferner  die  kantonale  Sek- 
tion des  Vereins  vom  blauen  Kreuz,  die  Kantonalsektion 
der  Ontralverein»  vom  roten  Kreuz,  endlich  die  bereits 
erwähnten  zahlreichen  Alters- und  Krankenkassenvereine. 

Wie  anderwärts,  so  bestehen  auch  hier  viele  Berufs- 
verbande.  Wir  nennen  darunter  den  Handwerks-  unil 
Gewerbeverein  mit  Sektionen  in  den  einzelnen  I-andes- 
teilen.  den  landwirtschaftlichen  Verein,  den  Jägerverein, 
den  Fischereiverein,  den  Verein  glarnerischer  Bienen- 
freunde  und  den  ornithologischen  Verein.  Seit  1826  be- 
steht der  kantonale  Lehrerverein  mit  vier  Filialkonferen- 
zen, seil  1834  eine  kantonale  medizinische  Gesellschaft, 
seit  1837  der  Pastoralverein. 

Für  das  gesellige  Leben  in  den  eimelnen  Ortschaften 
sind  die  zahlreichen  Gesang- und  Musikvereine  von  grosser 
Bedeutung.  Schon  seit  1820  haben  sich  die  wichtigsten 
derselben  zum  Kanlonalsängerverein  zusammengeschlos- 
sen. Das  Turn weseti  ist  nicht  so  intensiv  entwickelt  wie  in 
manchen  andern  Kantonen;  dagegen  wird  das  Schiess- 
wesen seil  langer  Zeit  mit  grossem  Eifer  und  Erfolg  ge- 
pflegt. Im  Jahre  I90O  bestanden  47  Militärschiessveretnc 
mit  ca.  \m)  Mitgliedern. 

Weniger  auffällig,  aber  doch  von  wichtigem  Einlluss 
auf  das  Kulturleben  des  Volkes  ist  die  Tätigkeit  der  im 
Dienste  von  Kunst,  Wissenschaft  und  Belehrung  stehenden 
Vereine.  Bieber  zu  rechnen  sind  die  in  allen  grossem 
Ortschaften  bestehenden  Lesevereine,  der  kantonale  histo- 
rische Verein,  der  sich  um  die  F>forschung  der  Glarner 
Geschichte  grosse  Verdienste  erworben  hat.  der  Kunst- 
verein, die  natui  forschende  Gesellschaft,  der  technische 
Verein,  die  Sektion  iTödi»  des  S.  A.  C,  der  Ofliziersver- 
ein  und  der  Unterofliziersverein.  Für  die  Bildungsbedürf- 
nisse des  Volkes  sorgen  auch  neben  einigen  Volksbiblio- 
theken die  Landesbibliolhek  in  Glarus  (mit  ca.  14000 
Bänden),  das  naturhistorische  Museum,  die  Gemäldesamm- 
lung des  Kunslvereins,  die  historische  Sammlung  im 
Freulerpalast  in  Nafels. 

Wichtigst?  Literatur.  Blumer,  .1.  .1..  und  Heer,  Osw. 
Der  Kanton  GUuv$  (Gemälde  der  Schweiz.  Bd  VII). 
St.  Gallen  und  Bern  1846.  —  Heim,  Alb.  l>er  Mechanismus 
tlec  Uehirgsbdilung.  2  Bde.  Basel  1878.  Hciträge  zur 
geologischen  Karle  der  Schweiz.  Bd  14,  25.  32,  :t5  und  39. 

-  Wir/.  J.  Flora  den  Kantons  Glains.  Glarus  1893. 
Heer.  G.  Geschichte  des  Landes  Glarus.  lilarus  1898. 

Heer,  r,.  Glarnerische  lie/imnati  »'schichte.  Glarus 

1900.     Heer.G.  Neuen  Glarner  Geschichte.  Glarus  1902. 

-  Heer,  G.  Ihe  Schlacht  bei  Sä  fei*.  Festschrift.  Glarus 
1888.  —  Jenny-Triiinpy,  Ad.  Geschichte  des  Handels  und 
der  Industrie  im  Kant'.  Glarus.  Glarus  1899.  —  üabler,  J. 
Die  A  lpwlrUchafl  im  Kant.  Glarus  [Schweiz.  Alpttatistik, 

Vll  1898      Jahrhucher  des  historischen  Vereins  des  Kant. 
Glarus.  1884-1908.  —  Xmlsherichte  des  Hcgucutigsrate*. 
Landsyetnetndeuiemocial  und  Laudearechnungeu.  — 
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Die  öffentlichen    WoMfahrtteinrichtungen   de»  Kant. 
Claru»  am  Einte  de»  19.  Jahrh.;  zutammengetteltt  ton 
der  gemeinnützigen  tletelUclmft.         [J.  Obshholzkr.] 
Glarus  («it.  Glarus).  481  m.  Kanlonshauptort,  Gem. 

und  kleine  Stadt;  unler  47"  V  24"  n.  Br. 
und  6'  43'  50"  6.  L.  von  Pari»,  im  Linththale. 
aur  dein  linken  Ufer  der  Linth  und  am  Fusse 
den  Vorderglärnisch  gelegen.  Station  der  Li- 
nie Zürich-Glarus-Linlhal  und  Endstation  der 
Linie  Wesen-Glarus.  Poethiireau,  Telegraph. 
Telephon. 

Die  bürgergemeinde  umfasst  ausser  der 
Stadt  noch  die  Weiler  u.  Hofe  Hohlcnstein.  Leimen,  Hal- 
ten und  die  Hofe  im  Klonthal  und  zahlt  854  Hauser,  4942 
Einwohner,  wovon  3543  Heform.  U,  1377  Kathol.  Hie  Stadl 
allein  hatte  1900  K41  Häuser,  4847  Einwohner.  Glaru* 
hitdet  mit  der  benachbarten  Gemeinde  Hiedern  eine  poli- 
tische Gemeinde  (Wahlgemeinde)  mit  5433  Einwohnern, 
ebenso  eine  Schulgemeinde  und   eine  Kirchgemeinde. 


Wiesen  und  dunkeln  Waldpartien  bilden  sie  einen  wohl- 
tuenden Gegensatz  zu  dem  wilden  Hochgebirge  und  be- 
dingen nicht  zum  wenigsten  den  Charakter  des  Land- 
schaftsbildes  von  Glarus. 

Die  ältesten  Anfänge  der  Ortschaft  entstanden  nicht 
unten  in  der  Linlhebenc,  sondern  am  NW. -Rande  der 
heutigen  Stadt,  am  Fusse  des  Bergli,  des  ehemaligen 
TfM'hudirain.  des  Burghugels  und  auf  dein  Rande  des 
grossen  Schuttkegels  des  Lontsch,  der  sich  vom  Klonthal 
her  zwischen  diesen  Bergsturzhügeln  durch  bis  nach  Gla- 
rus hinein  erstreckt.  Jahrhunderte  lang  blieb  der  Haupt- 
ort des  Landes  Glarus  ein  kleines  Dorf,  das  noch  1714 
erst  188  Häuser  hesass.  Im  I-aufe  des  18.  Jahrhunderts 
stieg  die  Häuserzahl  auf  334  an,  und  der  Ort  dehnte  sich 
immer  weiter  nach  O.  und  S.  aus.  Die  Periode  stärkster 
Entwicklung  begann  aber  ums  Jahr  1820.  Handel  und  In- 
dustrie gelangten  damals  rasch  zu  hoher  Blüte  und  brach- 
ten Glarus  nicht  nur  eine  Zunahme  der  Bevölkerung,  son- 
dern auch  grossen  Wohlstand  und  damit  das  Bedürfnis 


Stadl  Glarus  von  Norden. 


Letztere  zerfällt  wieder  in  eine  reformierte  Gemeinde  mit 
3965  Einwohnern  und  in  eine  katholische  Gemeinde,  die 
ausser  den  1510  Katholiken  von  Glarus  und  Biedern  auch 
noch  diejenigen  der  Gemeinden  Ennenda.  Mitlodi.  Schwan- 
den, Haslen.  Nidfurn,  Leuggelbach  und  des  Sernfthals 
umfasst. 

Da«  Thallwcken,  in  welchem  Glarus  liegt,  wird  von 
hohen  Gebirgamaucrn  eingefasst.  Vor  allem  fällt  der  Blick 
auf  den  Vorderglärnisch  (2331  m),  der  als  imposante  Py- 
ramide hinter  dem  W.-Bande  der  Stadt  fast  unvermittelt 
mit  ausserordentlicher  Steilheit  sich  emporschwingt.  Ihm 

Segenulier  erhebt  sich  auf  der  0. -Seile  des  Thaies  die 
reite  Felsenslirn  des  Schill  (2302  in).  Im  S.  wird  das 
Landsehaftslxld  durch  die  Freihergkette  und  den  darüber 
hinwegschauenden,  lirnhedeekten  llausstock  eingerahmt, 
und  im  N.  erheben  sich  am  Eingang  ins  K Innthal  die 
mächtigen  Felsmauern  de«  Wiggis  22H4  tu).  Ausgedehnte 
Hügelmassen,  die  Ablageningen  grosser  prähistorischer 
Bergsturze,  die  sich  vom  Gl.irnisch  her  in  das  Linth-  unil 
Klömhal  geworfen  haben,  umgeben  die  Stadl  im  S.  und 
im  W.  und  reichen  zum  Teil  in  d:i*  Innere  derselben  hin- 
ein. Mit  ihren  runden,  welligen  Formen,  ihren  grünen 


nach  hessern  Wohnverhältnissen.  Bis  Ende  181k)  war  es 
zu  einem  stattlichen  Flecken  mit  660  Hausern  und  955 
Wohnungen  angewachsen. 

Das  rasche  Aufblühen  von  Glarus  wurde  aber  durch  ein 
schweres  Ereignis,  den  grossen  Brand  vom  10.  11.  Mai 
1861  jäh  unierbrochen.  Das  Feuer  brach  während  eines 
heftigen  Fohnslurmes  auf  der  0.-S<Mte  des  Landsge- 
meindeplatzes  aus  und  breitete  sich,  begünstigt  durch  den 
Umstand,  dass  damals  noch  ein  grosser  Teil  der  Hauser 
mit  Holzschindeln  bedeckt  war,  mit  rasender  Schnellig- 
keit, der  übermenschlichen  Anstrengungen  der  UtCO* 
tnannschaflen  spottend,  uher  den  ganzen  mittlem  und 
nordl.  Teil  des  Fleckens  aus.  593  Firsten,  darunter  257 
Wohnhäuser  mit  409  Wohnungen  wurden  ein  Raub  des 
entfesseilen  Elementes,  und  2257  Personen  verloren  ihr 
Obdach.  5  Personen  fanden  den  Tod  in  den  Flammen. 
Durch  das  Feuer  waren  fast  alle  öffentlichen  Gebäude 
zerstört  worden,  darunter  vor  allein  die  uralte  Kirche,  die 
Mutterkirche  aller  andern  Kirchen  des  Kantons,  deren 
Turm  aus  dem  10.  oder  It.  Jahrhundert  stammte  und  die 
Brände  von  1265,  1337  und  14/ 1  uberdauert  hatte,  das  Ge- 
richtshaus und  das  Begierungsgebäude.  Der  Gebinde- 
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schaden  wurde  auf  4600000  Fr.,  der  Mobiliarschadcn  auf 
4120000  Fr.  geschätzt;  der  Gesamtschaden  überstieg  10 


Glarua  mit  «lern  Vurder^larnitch. 

Millionen  Fr.  I)ie*Liebesgaben  erreichten  den  Betrag  von 
•2500000  Fr.,  und  der  Hund  stellte  dem  Kanton  1  Million 
Kr.  für  10  Jahre  zinslos  zur  Verfügung. 

Unterstützt  durch  diese  Hilfeleistungen,  die  eines  der 
grossartigsten  Beispiele  nationaler  Bruderliebe  bilden, 
wurde  von  der  Bevölkerung  der  Wiederaufbau  der  Stadt 
mit  grosser  Tatkraft  durchgeführt.  Um  einen  ebenen  und 
mehr  in  die  Breite  ausgedehnten  Baugrund  zu  gewinnen, 
wurde  der  23  m  hohe  Tschudirain,  ein  Bergsturzhügel, 
der  sich  vom  Bolen  her  in  no.  Hichtung  mitten  in  den 
alten  Flecken  hinein  erstreckte  und  den  Hauplan  des 
alten  Glarus  bedingt  hatte,  abgetragen  und  dann  die  Ort- 
schaft nach  einem  neuen  rationellen  Plane  gebaut.  Das 
neue  Glarus  folgt  in  seiner  Längenentwicklung  der  Hich- 
tung des  Thaies  und  wird  von  S.  nach  N.  von  drei  Haupt- 
strassen lilauptstrasse,  Burgstrasse  und  Bolenstrasse)  und 
4  Nebenstraasen  durchzogen,  die  von  einer  Heihe  von 
Querstrassen  rechtwinklig  durchkreuzt  werden.  Mit  seinen 
breiten,  wohlgepllegten  Strassen  und  öffentlichen  Plätzen, 
die  Licht  und  Luft  reichlich  zuströmen  lassen,  «einen  zwar 
eines  reichem  architektonischen  Schmuckes  meistens 
entbehrenden,  aber  doch  säubern  und  mancherorts  von 
freundlichen  Gärtchen  umgebenen  Häusern,  macht  es  auf 
den  Besucher  einen  angenehmen  Eindruck.  An  die  regel- 
mässigen Strassencarres  schliessen  sich  im  S.  und  W.  die 
vom  brande  verschont  gebliebenen  alten  Quartiere  an, 
die  zum  Teil  (Oberdorf,  Kielten,  Langenacker)  ihren  ur- 
sprünglichen dorfartigen  Charakter  bis  heute  bewahrt 
haben.  Kine  Heihe  von  Villen  mit  prächtigen  Gartenan- 
lagen sind  im  N.  und  W.  zwischen  diese  alten  Stadtteile 
eingestreut. 

Glarus  ist  nicht  reich  an  Sehenswürdigkeiten,  da  der 
grosse  Hrand  fast  alle  historisch  und  architektonisch 
interessanten  Gebäude  des  alten  Fleckens  zerstört  hat.  Wir 
erwähnen  in  erster  Linie  die  am  W.-Rand  der  Stadt  ge- 
legene neue  Kirche,  eine  im  romanischen  Stile  ausge- 
führte Basilika  mit  zwei  Türmen,  in  der  beide  Konfes- 
sionen ihren  Gottesdienst  abhalten.  Sie  ist  mit  einem 
prachtvollen,  aus  8  Glocken  bestehenden  Geläute  und 
einem  Vorzug  liehen  Orgelwerke  ausgestattet.  In  der  Sa- 
kristei wird  der  Zwinglibecher  gezeigt,  ein  uralter  Abend- 
mahlskclch,  dessen  sich  Zwing  Ii  bei  der  Messe  bediente. 
Auf  dem  Marktplatz  steht  das  Regierungsgebäude  mit 


hilhscher.  im  Renaissancestil  ausgeführter  Fayade.  Es 
enthält  im  Treppenhaus  ein  Helief  des  Kantons  Glarus 

in  1  :  2500t»  von  Professor 
Becker  und  im  Land r» is- 
saale ein  Relief  des  IVr» 
sturzes  von  Kim  in  1  !  JJO«' 
von  Professor  Heim.  Das 
architektonisch  schmuck- 
lose Gerichtsgebäude  am 
Spielhofplalz  enthält  das 
glücklicherweise  durch  den 
Brand  nicht  zerstörte  Lan- 
desarchiv mit  vielen  wert 
vollen  historischen  Anüqui 
täten,  worunter  sich  die 
alten  Bundesbriefe  und 
das  ehrwürdige  Nifelerr 
Schlachtbanner  befinden  . 
ferner  die  Gemäldesamm- 
lung des  Kunst  verein*  und 
die  Lande^bibliothek  mit 
etwa  14  000  Bänden  and 
vielen  für  die  Landes«.'  - 
schichte  wertvollen  Hand- 
schriften. Kine  Zierde  der 
Stadt  bildet  das  im  Jahr 
1898  eröffnete  neue  eid- 
genössische Postgebäude  an 
der  Bahnhofstrasse.  In  eei- 
nem  obern  Stockwerke  ist 
das  kantonale  n.ittirhiston- 
sche  Museum  untergebracht 
das  unter  anderm  durch  ein» 
vollständige  Sammlung  der 
Kisehtersteineruugen  -1 
tertiären  Glarncrschiefer* 
ausgezeichnet  ist.  In  präch- 
tiger Lage  am  S.-Fuss  des  Sonnenhügels  befindet 
der  im  Jahr  1K81  eröffnete,  1899  durch  einen  N« 
erweiterte,   vorzüglich   eingerichtete   Kantonsspital  mit 


Stadt  Unke  Glarua. 

etwa  im»  Ketten.  Im  Jahr  1900  wurden  darin  671  Kranke 
mit  zusammen  29140  Krankenlagen  verpflegt  und  über- 
dies in  «einer  Poliklinik  noch  815  Kranke  behandelt 
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Auf  dein  tiiirxliüfcel ,  von  dem  aus  man  einen  sehr  schonen 
Ueberhlick  über  die  Stadt  und  ihre  Umgebung  geniesst. 


Stadl  Glarus  i  Itagierungagebaud«. 

liegt  die  malerische  Burgkapelle,  iiier  stand  im  frühern 
Mittelalter  die  •  Burg  »,  der  Silz  des  säckingischen  Hofe«, 
von  dem  aus  das  Glarnerland  regiert  wurde.  Kiner  alten 
Sage  zufolge  sollen  Felix  und  Regula,  Flüchtlinge  der 
thebäischen  Legion,  die  bei  St.  Maurice  geschlagen  wor- 
den war,  sich  in  einer  einst  unter  drr  Kapelle  gelegenen, 
jetzt  zerstörten  Höhle  aufgehallen  und  der  Bevölkerung 
von  Glarus  das  Christentum  gepredigt  haben.  Von  öffent- 
lichen Gebäuden  sind  ferner  noch  zu  nennen :  das  IKK5 
eröffnete  Waisenhaus,  die  höhere  Stadtschule  mit  Turn- 
halle, zwei  Primarschulhäuser,  das  Schülzenhaus  (der 
Gemeinde  gehörendes  Gesellschaftsbau*  mit  schönem, 
grossem  Saal  für  Gemeindeversammlungen,  Konzerte  und 
Theater),  das  n.  der  Stadt  gelegene  Armenhaus,  das  kan- 
tonale Zeughaus.  Einen  Schmuck  der  Stadl  wird  der 
gegenwärtig  im  Kau  begriffene  neue  Bahnhof  bilden.  In 
■einer  Nähe  liegt  der  Volksgarten,  eine  hübsche 
öffentliche  Promenade  mit  einer  grossen  Fontäne 
und  einem  einfachen,  aus  einem  Sernilitblock 
bestehenden  Denkmal  zur  Erinnerung  an  die 
beiden  hervorragendsten  Glarner  der  Neuzeit, 
Hundespräsident  Hr.  Joachim  Heer  und  Bun- 
desgerichlsprasident  Dr.  J.  J.  Blumer.  Im  w. 
Teile  der  Stadt  belindet  sich  der  geräumige 
Landsgemeindeplalz.  wo  alljährlich  im  Mai  die 
von  4-fiMJO  Bürgern  besuchte  tandsgemcinde 
abgehalten  wird. 

Die  Haupterwerbsquellen  für  Glarus  bilden  In- 
dustrie und  Gewerbe.  Die  Baumwolidruckerci 
halle  einst  hier  ihren  Hauptsitz  und  begründete 
den  Wohlstand  von  Glarus.  Sie  ist  jedoch  seit 
1885  durch  teilweisen  Verlust  der  Absatzgebiete 
I Sudeuropa.  Orient)  an  Bedeutung  stark  zurück- 
gegangen; lisil  beschäftigte  sie  in  4  Fabriken 
noch  464  Personen.  Die  Bemühungen,  durch 
Einführung  neuer  Industrien  Ersatz  zu  schaffen 
waren  bisher  noch  nicht  von  genügendem  Kr- 
folge  begleitet.  Von  ziemlicher  Bedeutung  ist  die 
Holzindustrie;  es  bestehen  mehrere  mechani- 
sche Schreinereien  u.  Glasereien,  i  Sagen  u.eine 
Möbelfabrik.  Im  weitem  sind  zu  erwähnen  eine  Zigarren- 
fabrik  mit  hK)  Arbeitern,  2  Bleichereien,  eine  Fabrik  zur 
Herstellung  son  Papierhulsen  für  Spinnereien,  eine  Stahl- 


spähnefabrik.  2  Bierbrauereien,  eine  Getreidemühle,  4 
Buchdruckereien.  Die  dem  Fabrikgesetz  unterstellten  Kta- 
blissemente  beschäftigten  IflOi  im  ganzen  686  Arbeiter.  Da- 
neben bringen  das  Handwerk,  der  Handel  u.  die  öffentli- 
chen Beamtungen  einem  grossen  Teil  der  Bevölkerung 
Verdienst.  Von  etwelcher  Bedeutung  sind  endlich  auch 
Viehzucht,  Land-,  Alp-  u.  Waldwirtschaft,  deren  Vertreter 
die  Aussenquartiere  von  Glarus  bewohnen. 

Die  Bürgergemeinde  besitzt,  hauptsächlich  im  Gebiete 
des  Klonthafs,  umfangreiche  Wälder,  Alpweiden  und 
Berg  wiesen,  im  Thalgrunde  auf  der  N-  und  W. -Seile  der 
Stadt  ertragreiche  Wiesen  (sog.  Heimatgütcr)  und  Acker- 
land (sog.  Saatenguler).  das  den  Bürgern  zur  Anpflanzung 
\on  Kartoffeln  und  Gemüse  überlassen  wird.  Dieser 
Grundbesitz  repräsentiert  einen  Wert  von  etwa  1  Million 
Franken.  Mit  VM1  ist  auch  die  seit  1863  bestehende,  bis- 
her von  einer  Aktiengesellschaft  betriebene  Gasfabrik, 
die  ausser  Glarus  auch  noch  die  Nachbardorfer  En- 
nenda,  Ennetbühls  und  Biedern  mit  Gas  versieht,  kosten- 
los in  den  Besitz  der  Gemeinde  übergegangen.  Obschon 
der  Neubau  vonGlarusdem  Gemeinwesen  eine  bedeutende 
Schuldenlast  (etwa  1,2  Millionen  Franken)  verursachte, 
dürfen  seine  Finanzverhältnisse  heute  doch  als  ziemlich 
günstige  bezeichnet  werden. 

Die  Stadt  ist  reichlich  mit  vorzüglichem  Trinkwasser 
versorgt,  das  von  zwei  grossen  Quellen  geliefert  wird, 
von  denen  die  eine  auf  «  Sack  »  am  Fusse  des  Vorderglär- 
nisch,  die  andere  am  Lontschufer  im  untern  Teil  des 
Klonthals  entspringt.  Mit  der  Wasserversorgung  ist  ein 
ausgedehntes  iLdrantennetz  verbunden. 

Dem  Schulwesen  wird  grosse  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt. In  der  Schulgemeinde  Glarus-Riedern  bestehen 
neben  der  Primarschule,  in  der  1901  797  Schüler  von  15 
Lehrern  unterrichtet  wurden,  eine  Kleinkinderbewnhran- 
stalt,  eine  Fortbildungsschule  mit  einer  gewerblichen 
und  einer  hauswirtschaftlichen  Abteilung,  seit  1899  auch 
eine  Handwerkerschule  mit  zwei  Jahreskursen,  ferner 
die  höhere  Stadtschule,  zerfallend  in  ProgymnaBium, 
Realschule  und  Mädchenschule,  welche  einerseits  als 
Sekundärschule,  andererseits  als  Vorbereitungsanstalt 
für  höhere  Schulen  zu  dienen  hat.  Sie  wird  auch  von  den 
Schülern  der  Nachbargeineinde  Ennenda,  die  keine 
eigene  Mittelschule  besitzt,  besucht  und  steht  überdies 
Schülern  aus  allen  andern  Gemeinden  des  Kantons  offen. 
Im  Jahre  1900/1901  zählte  sie  184  Schüler  und  II  Lehrer. 
Die  Schulgemeinde  besass  Ende  1901  ein  Vermögen  von 
565  000  Fr.  und  gibt  jährlich  etwa  120000  Fr.  für  das 
Schulwesen  aus. 

Die  Fürsorge  für  die  Armen  ist  in  erster  Linie  Sache 
der  evangelischen  und  der  katholischen  Armengemeinde, 
die  Ende  1901  ein  Gesamtvermögen  von  346  000  Fr.  be- 
sassen,  In  dein  der  Gemeinde  gehörenden  Armenhause 
Anden  arme  Bürger,  die  wegen  Altera  oder  Gebrechlich- 


stadl Klaras  i  MarklplaU. 

keil  erwerbsunfähig  geworden  sind,  eine  Zufluchtsstätte, 
oder  bei  vorübergehender  Krankheit  Verpflegung  und 
ärztliche  Behandlung.  Etwa  '/,  seiner  Insassen  sind  in- 
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dessen  Bürger  anderer  Gemeinden  des  Kantons.  Für  die 
Gründung  eines  Pfrundhauses  zur  Aufnahme  von  alten 


Stadt  Glarus:  Kaotonupital. 

alleinstehenden  Bürgern  aus  dem  Mittelstande  besteht 
ein  Fond,  der  gegenwärtig  auf  247  ODO  Fr.  angewachsen 
ist.  In  dem  seit  1885  bestehenden  Waisenhause  erhalten 
arme  verwaiste  Rurgerkinder  eine  gute  Erziehung  ;  sein 
Vermögen  ist  grösstenteils  das  Ergebnis  von  privaten 
Vermächtnissen  und  betrug  Kndc  1901  306  000  Fr.  Die 
Ferienversorgung  armer  Schüler  der  Primarschule  wird 
ermöglicht  durch  einen  ganz  aus  freiwilligen  Gaben  ge- 
äufneten  Fond,  der  1901  den  Betrag  von  25000  Fr.  er- 
reicht hat.  Unter  den  übrigen  Wohlfahrlseinrichtungen 
ist  neben  einer  Reihe  von  Kranken-  und  Alterskassen 
noch  die  Jugendersparniskasse  zu  erwähnen,  bei  der 
Ende  1901  773  Kinder  ein  Gesamtguthaben  von  183000  Fr. 
belassen. 

Das  gesellschaftliche  Lehen  ist  ziemlich  reich  ent- 
wickelt, wird  aber  zur  Zeit  durch  die  wirtschaftliche 
Krisis  merklich  beeinträchtigt.  Unter  den  zahlreichen 
Vereinen  treten  besonders  die  Gesang-  und  .Musikver- 
eine hervor,  welche  durch  Veranstaltung  von  Konzerten 
und  Unterhaltungsabenden  der  Einwohnerschaft  ideale 
Genüsse  verschaffen.  Wissenschaft  und  Kunst  werden 
naturgemäss  weniger  intensiv  gepllegt  als  in  grössern 
Städten ;  doch  fehlt  es  nicht  an  Vereinen,  die  sich  neben 
der  Besprechung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  die 
Belehrung  des  Publikums  durch  öffentliche  Vorträge  zur 
Aufgabe  machen.  Das  Schiesswesen  wird  in  mehreren 
Gesellschaften  eifrig  betrieben.  Es  gibt  ferner  drei  Turn- 
vereine, darunter  einen  Damenturnklub,  mehrere  Sport- 
klubs und  eine  Reihe  von  Berufsvereinigungen. 

Unter  den  vielen  namhaften  Männern,  deren  Heimat 
oder  Wirkungsfeld  Glarus  war,  sind  zu  nennen  :  der  Re- 
formator Ulrich  Zwingli,  der  von  1506-1516  als  Pfarrer 
in  Glarus  wirkte;  der  Pfarrer  Valentin  Tschudi  (1199  bis 
1555),  der  in  Glarus  den  Reformierten  den  neuen  Glau- 
ben predigte,  aber  auch  bei  der  Messe  der  Katholiken  als 
Sänger  mitwirkte ;  der  Geschichtschreiber  und  Staats- 
mann Egidius  Tschudi  (1505-1572):  der  Geschichtschrei- 
ber J.  J.  Tschudi  (172-2-1781);  Nikiaus  Heer  ( 1775-1822), 
von  1799-1802  Hrgierungsstatthaller  des  Kantons  Linth 
und  von  1803-1821  Landammann  oder  Landcsstalthaltcr 
des  Kantons  Glarus;  Landammann  Kosmus  Heer  (1790 
bis  1H30),  Bundespräsident  Dr.  Joachim  Heer  (J-  I879i. 
Bundesgerichtspräsident  Hr.  J.  J.  Blumer  (f  1875),  der 
Dichter  Jakob  Vogel  von  Glarus  (1816-1899). 

(lewhichtliches.  Da  die  Geschichte  des  Hauptortes  der 
Hauptsache  nach  mit  derjenigen  des  Kantons  zusammen- 
fällt, sind  aus  derselben  nur  wenige  Momente  hervorzu- 
heben. Zur  Zeit  der  Säckinger  Herrschaft  wurde  in  Glarus 
die  erste  Kirche  des  Landes,  zuerst  eine  Michaelskapelle 
auf  dem  Burghügel  und  dann  die  Hilariuskirche  unten 
in  der  Ebene  erbaut.  Diese  Kirche  machte  die  Ortschaft 
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Glarus  zum  Mittelpunkt  des  ganzen  Landes  Glarus.  I  m 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  losten  sich  die  übrigen  Ge- 
meinden durch  Gründung  eigener  Kirchen 
von  ihr  los.  so  1273  das  Sernfthal.  12K4 
Linihai  und  Mollis-Näfels.  1350  Schwanden. 
Trotzdem  diese  Mutterkirche  und  das  säckin- 
gische  Meieramt,  das  hier  seinen  Sitz  hatte. 
Glarus  zum  Hauptort  des  Landes  machten, 
fanden  doch  in  frühem  Jahrhunderten  nicht 
alle  wichtigern  Amtshandlungen  hier  statt. 
So  wurde  die  Landsgemeinde  bis  in  die 
Reformationszeit  hinein  nicht  in  Glarus.  son- 
dern entweder  in  Schwanden  oder  im  Däni- 
berg  bei  Schwanden  abgehalten,  und  als 
durch  den  Landesverlrag  von  1623  die  kon- 
fessionellen   Landsgemeinden  entstanden, 
kam  blos  die  «  gemeine  •  Landsgemeinde 
nach  Glarus,  die  reformierte  dagegen  nach 
Schwanden  und  die  katholische  nach  Nä- 
fels.  Auch  die  Raissitzungen  fanden  in  frühe- 
rer Zeit  nicht  ausschliesslich  in  Glarus  statt. 
Sie  blieben  erst  definitiv  dort,  als  gegen 
Ende  des  15.   Jahrhunderts  das  Raihaus 
entstand,  in  dem  auch  die  Gerichtsverhand- 
lungen abgehalten  wurden,  die  sich  in  der 
ältesten  Zeit  an  offener  Stätte,  «  unter  der 
Eiche  »  in  Glarus  (in  der  Gegend  des  heuti- 
gen Quartiers  «  Eichen  »)  abgespielt  hatten. 
Eine  Anerkennung  von  Glarus  als  Hauptort 
lag  auch  in  der  hier  1419  erfolgten  Einrichtung  eines  Wo- 
chenmarktes und  in  dem  1724  gefassten,  spaler  jedoch 
wieder  aufgehobenen  Beschlüsse,  dass  der  landammann 
in  Glarus  wohnen  müsse.  Schwere  Zeiten  erlebte  Glarus 
im  Jahre  1799,  als  seine  Umgebung  während  längerer  Zeil 
der  Schauplatz  der  Kämpfe  zwischen  den  Franzosen. 
Oesterreichern  und  Bussen  war. 

Die  «  gemeine  Kirche  Glarus  »,  zu  der  einst  das  ganze 
Land  gehört  hatte,  umfasste  auch  nach  der  Reformation 
noch  die  reformierten  und  katholischen  Bürger  der  Ge- 
meinden Glarus,  Riedern,  Netstal.  Ennenda  und  Mitlödi 
und  besass  grosse  Alpen  und  Wälder,  namentlich  im 
Gebiete  des  Klönthals.  Merkwürdigerweise  blieb  die»* 
Korporation  in  vollem  Umfange  bis  ins  19.  Jahrhundert 
hinein  bestehen,  obschon  im  17.  und  18.  Jahrhundert  in 
Netstal,  Ennenda  und  Mitlödi  besondere  reformierte 
Kirchgemeinden  entstanden  waren.  IKK)  wurden  die 
Wälder  gegen  Geldentschädigung  an  die  genannten  fünf 
Bürgergemeinden  abgetreten  und  1856  auch  die  Alpen 
verkauft,  wodurch  die  «  gemeine  Kirche  »  zu  grossem 
Vermögen  gelangte.  Als  man  nach  dem  Brande  von  W  I 
zum  Bau  einer  neuen  Kirche  genötigt  war.  wurde  auf 
das  Drängen  von  Glarus  nach  mühsamen  Verhandlungen 
der  unnatürliche  Korporalionsverband  endlich  aufgelöst 
so  dass  seither  die  ••  gemeine  Kirche  Glarus  •  nur  noch 
die  Kirchgenossen  heider  Konfessionen  von  Glarus  und 
Riedern  umfasst. 

Bibliographie:  Tschudi,  Niklaus.  Clarus  cor,  xeaLrruA 
und  nach  dem  Hrande.  1864.  —  Da*  alle  (Harns  ;  Album 
mit  erläuterndem  Text,  hrsg.  von  der  Casinogetellscha/t 
1901.  —  Führer für  (Harun  und  Umgebung;  fang,  tvrn 
Verkehrs  rerein  (Harns.  —  Sammlung  der  (letelzr  und 
Verordnungen  der  Gemeinde  (llarus.    [J-  0»khu..i_i«a.] 

glas  (AUSSER  und  INNER)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Heinzenberg,  Kreis  Thusis,  Gem.  Tschappinai.  1846 
und  1830  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  15  Häusern,  im 
Thälchen  des  Carnusabachs.  3  km  sw.  Tschappina  und  9.5 
km  sw.  der  Station  Thusis  der  Rätischen  Bahn  (Chur- 
Thusis).  Postablage.  67  reform.  Ew.  deutscher  Zun, 
Alpwirtschan. 

GLAS AURERTOBEL  Kt.  Graubünden.  Bez.  PI  - 
sur).  2400-900  m.  Wildbachtobel,  dessen  Bach  am  S.-Hang 
des  Bleisstein  (Gruppe  des  Hochwang)  entspringt,  dir 
Bäche  des  Plattiserlobels  und  Slellitobels  aufnimmt  und 
nach  4  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  N.-S.  S  km  w. 
Molins  von  rechts  in  die  Plessur  mündet.  Im  obern  Ab- 
schnitt Alpweiden,  tiefer  unten  bewaldet.  Von  der  Strasse 
Chur-Langwies  überbrückt. 

GLASBACH  (NIEDER  und  OBER)  (Kt  Bern. 
Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Rohrbachgraben |.  630  und  704 
m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  2t  Häusern.  800  in  »on 
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einander  entfernt;  1,4  bezw.  2,2  km  $.  und  so.  der  Sta- 
tion  Rohrbach  der  Linie  Langenthal-Wohlhusen.  138  re- 
forin.  Ew.  Kirchgemeinde  Bohrhach.  Käserei. 

G  LA  SERHORN  Ki.  ('•rauhunden  und  St.  Gallen). 
3128  und  3091  m.  Doppelgipfel,  zwischen  Ringelspitz  und 
Tristelliorn.  6.  von  jenem  und  etwa  6  Stunden  s.  über  St. 
Marlin  im  Calfeisenthal.  Am  N.-Hang  der  über  mächti- 
gen Felswanden  zum  Calfeisenthal  abbrechende  kleine 
Glasergletschcr  (2700-2300  m).  Gipfel  und  Gletscher  auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

glas  ho  lz  (Kt.  Kern,  Amtsbez.  Konolllngen,  Gem. 
Ober  Diessbach).  9S8  m.  Gruppe  von  7  Hausern.  am  SW.- 
Ilang  des  Rarschwandhuhcl  und  2,6  km  nö.  der  Station 
Uber  Diessbach  der  elektrischen  Hahn  BurgdorMhun.  35 
refurm.  Ew. 

GLASHÜTTE  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem. 
\Vauwil|.  8fil  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  SO. -Hang 
der  Kalzigerhöhc.  300  m  ö.  der  Station  Wauwil  der  Linie 
Luzern -Ölten.  73  kathol. 
Kw.  Kirchgemeinde  Kgolzwil- 
Wauwil.  blashätte. 

GLASHÜTTE  (HIN- 
TERE) (Kl.  Aargau,  Bez. 
'/.Olingen.  Gem.  Murgeiithal). 
505  m.  Weiler,  auf  einer 
Lichtung  im  Boovvald .  600 
in  so.  des  Dorfes  Vordere 
Glashütte  und  2  km  ho.  der 
Station  Murgenthal  der  Li- 
nie Olten-Bern.  II  Häuser, 
59  refurm.  Kw.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Kin  Teil  der 
Bewohner  arbeitet  in  den 
Spinnereien,  Webereien,  Li  ft'f 
Stecknadel-  und  Möbelfabri- 
ken von  Murgenthal. 

GLASHÜTTE  (VOR- 
DERE) |  Kt.  Aargau.  Bez. 
Zoflngen.  Gem.  Murgenthal). 
188  in.  Dorf,  auf  einer  Licht- 
ung im  Duo wald  und  1.5  km 
an.  der  Station  Murgenthal 
der  Linie  Ollen- Bern.  Post- 
ablage.  27  Häuser.  134  re- 
form.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht 

GLASHÜTTE  LAU- 
FEN, französisch  Vkbrk- 
kie  iik  Laiion  i  Kt-  Bern, 
Amtsbez.  Laufen  und  Kt. 
Sololhurn.  Amtei  Thierslein). 
308  in.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern in  einer  einsamen 
und  wildromantischen  Berg- 
schlucht, zu  beiden  Seiten 
der  Bit«  und  auf  der  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Bern 
und  Solothuru,  an  der  Ein- 
mündung des  ßärswilerba- 
ches  in  die  Birs  und  an  der 
Strasse  Delsberg  -  Laufen  ; 
3,5  km  sw.  Laufen  und  2.7  km  n.  Bärswil.  Hier  die 
Station  Bärswil  der  Linie  Delsberg- Basel.  Telephon. 
36  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  Am  rechten  Ufer  der 
Birs  2  Fabriken  für  hydraulischen  Kalk  und  Gips,  mit 
zusammen  etwa  .*i0  Arbeitern,  die  eine  auf  Boden  der 
Berner  Gemeinde  Laufen,  die  andere  auf  Boden  der  So- 
lothurner  Gemeinde  Bärswil.  Brücke  über  die  Birs.  Die 
Siedelung  froher  Schmelzi  gcheissen.  weil  liier  bis  1780 
Kisen  geschmolzen  wurde.  Kinst  grosse  Glashütte  mit  150 
Arbeitern,  die  namentlich  Flaschen  und  Fensterglas  her- 
stellte. 1816  aber  ihren  Betrieb  einstellte.  Geburtsort  des 
Jurageologen  Allianz  Gressly  (geb.  17.  Juli  1814,  gest. 
n  der  Waldau  bei  Hern  am  13.  April  1365). 

GLAT  oder  QLATH  (Kt.  St.  Gallen,  De/.  Werden- 
ber;i.  Gem.  Sevelen).  WO  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  am 
Sarbach  romantisch  gelegen;  1,5  km  w.  der  Station  Se- 
velen der  Linie  Borschach  -  Pargans.  18  reform.  Kw  . 
Ackerhau  iMais.  Kartotleln),  Obstbau,  Viehzucht.  Sticke- 
rei. 


OLATIQNV  (Kt.  Waadt,  Bei.  und  Gem.  Payerne). 
475  m.  Vorort  von  Payerne,  500  m  s.  vor  der  Stadt.  35 
Häuser.  362  reform.  Ew.  1212:  Glatignie.  Vergl.  den  Art. 
Payerne* 

GLATT  (Kt.  Appenzell  und  St.  Gallen).  Kleiner  Flusa; 
entspringt  in  960  in  bei  Schwellbrunn  (Appenzell  A.  R.), 
wendet  sich  nach  N..  geht  ar.  an  Herisau  vorbei,  tritt  bei 
der  Zellersmühle  auf  den  Kanton  St.  Gallen  Aber,  biegt 
scharf  nach  W.  ab  und  bildet  mit  seinem  von  steilen  und 
z.  T.  felsigen  Waldgehängen  begleiteten  romantischen 
Thal  die  Grenze  zwischen  den  beiden  Kantonen.  Dann 
folgt  das  stark  zu  Serpentinenbildung  neigende  Flüsschen 
der  Dichtung  NW.,  liildel  die  Grenze  zwischen  den  st. 
gallischen  Bezirken  Unter  Toggenburg  und  Wil,  Messt 
no.  an  Flawil  vorbei  und  mündet  nach  20  km  langem 
Lauf  unterhalb  des  Bades  Buchenthal  (bei  Oberbüren)  in 
490  m  von  rechts  in  die  Thür.  Nimmt  von  links  den 
Weissen  bach  und.  weiter  unten,  den  von  Goasau  herko 


Kinsuojfobi«!  der  Glatt  appenzell  und  St.  Galleo). 


tuenden  Kellenbach  auf.  Oberhalb  des  Dorfes  Oberglatt 
von  der  Linie  Zürich- Winterthur-St.  Gallen  überbrückt. 

GLATT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Unter,  Dielsdorf  und  Bülach). 
Flussim  Kanton  Zürich,  Nebenfluss  des  Rhein.  Das  Glatt- 
thal erstreckt  sich  zwischen  den  beiden  parallelen  Höhen- 
zügen Pfannensliel-Zürichberg-Sladlerberg  und  Bachtel- 
First  (bei  Kiburg)  -Bheinsberg  fast  geradlinig  von  SO. 
nach  NW.  Es  ist  ein  grosses  breites  Thal,  dessen  Sohle 
fast  überall  2-4  km  Breite  hat ;  die  beidseitigen  Abhänge 
steigen  meist  ganz  sanft  an.  Ein  Thal  von  solchen  Dimen- 
sionen kann  nicht  von  dem  kleinen  Flusse  Glatt  geschaffen 
worden  sein :  der  Stammlluss  des  Glattthaies  ist  die  Liuth. 
Ursprünglich  ging  nämlich  die  Sihl  durch  das  Zürichsee- 
thal, die  Linth  (in  höherem  Niveau)  durch  das  Glaltthal. 
Ein  rechter  Nebenfluss  der  Sihl  schnitt  dann  etwa  in  der 
Gegend  von  Happerawil  die  Linth  an  und  lenkte  sie  ins 
Zurichseethal  ah.  Das  geschah  in  der  ersten  Interglazial- 
zeit.  Dadurch  verlor  das  heutige  Glaltthal  seinen  Ober- 
lauf und  der  FIuss  sein  Sammelgebiet.  In  dem  Thaltorso 
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bildete  sich  nur  ein  kleiner  Fluss,  der  die  Sohle  nicht  tu 
vertiefen  vermochte;  daher  liest  heute  die  Sohle  des 
Glallthales  viel  hoher  als  das  /ürichseethal.  Daher  ist 
auch  das  Thal  oben  in  »einer  ganzen  Breite  offen.'es  fehlt 


fcin*ut?«(febiel  der  (»latt  iKanloo  Zürich). 

eine  Kamm  Wasserscheide,  und  unvermerkt  kommt  man 
au*  dem  Glatlgebiet  (bei  Itubikon.  500  m)  in«  Zürichsee- 
gebiel hinüber.  Die  Thalgeschichte  wurde  dann  aber 
noch  verwickelter  durch  die  nachfolgende  2.  und  Ii.  Ver- 


iWil  * 

K  Aitmtjcr  sc. 


gleUcherung.  wobei  der  Linthgletocher  das  ganze  Thal  er- 
füllte. Beide  Messen  ausgedehnte  Schottertnannen  (kie« 
und  Moränen  im  Thal  zunick,  so  dass  die  Molaaseschichten 
in  welche  das  Thal  ursprünglich  eingeschnitten  wurd.  . 

fast  nur  an  den  höhern  Thalgehängen  iu 
Tage  treten.  Deutliche  Moränen  walle  gehen 
quer  durch  das  Thal  bei  Dübendorf,  Obt-r- 
glatt  und  Glaltfelden.  Der  erste  davon  hat 
den  Greifensee  aufgestaut  (siehe  den  Art 
Gheifensee);  ein  gleich  alter  Wall  hat  in 
dem  frühern  Seitenthal  zur  Glatt :  Wetzi- 
kon-Pfärilkon-Fehraltorf- Wangen  den  Pfaffi- 
keraee  erzeugt  (siehe  den  Art.  Pf-afmkf.*- 
see)  und  den  Aabach  gezwungen,  den  Pfafli- 
kersee  am  obern  Ende  zu  verlassen,  Li« 
nach  Wetzikon  thalaufwärtB  zu  Iiiessen  und 
sich  ein  ganz  neues  Bett  durch  die  glazia- 
len Schottermaasen  zwischen  den  beidm 
Seen  zu  graben.  So  entstand  das  heutig 
Aathal.  Auch  der  Ausgang  des  ('tlatltliale* 
hat  gewechselt.  Ein  breites  undoll'enes  Thal, 
das  Furtthal,  führt  von  Seelach  zwischen 
Altberg  und  Lägern  hindurch  ins  Limmat- 
thal  (bei  Würenlos).  Dieser  Thalweg  i«t 
ebenfalls  durch  eine  Moräne  gesperrt,  wel- 
cher der  Katzensee  sein  Dasein  verdankt 
aber  einst  muss  die  Glatt  hier  durch  ge- 
gangen sein,  denn  die  Grosse  des  Thale» 
steht  in  keinem  Verhältnis  zu  den  jetzigen 
kleinen  Bächen.  Ebenso  verhält  es  Bich  mit 
dem  Wehnthal,  nördl.  von  der  Lagern,  und 
mit  dem  Trockenthal  von  Stadel  nach 
Windlach,  wo  ebenfalls  ein  kleiner  See. 
der  Stadlersee,  durch  eine  Moräne  abge- 
dämmt worden  ist. 

Den  glazialen  Ablagerungen  verdankt 
das  Glattthal  seinen  landschaftlichen  Cha- 
rakter. Im  oberen  Teil,  sowohl  oberhalb 
als  unterhalb  des  Greifensees,  herrschen 
hmige  Massen,  vorzugsweise  Grundmo 
ränen,  vor  und  geben  den  meist  guten  Wie- 
sen- und  Ackerboden  ab.  Nur  in  den  ganz 
flachen  Tbalgründen  kann  der  undurchli» 
»ige  Grundmoränenlehm  zur  Sumpf-  resp 
Torfbildung  führen,  z.  B.  bei  Monchaltorf 
Schwarzenbach,  Wangen,  Schwamendin- 
gen,  Rümlang  etc.  In  all  diesen  «Rietern> 
ist  viel  Torfund  Streue  gewonnen  worden, 
jetzt  ist  infolge  der  Korrektion  (siehe  un- 
ten) der  Grundwasserspiegel  gesunken,  dir 
Uebei-Bchwemmungen  haben  aufgehört,  u 
manche  Teile  sind  in  der  Umwandlung  ru 
guten  Wiesen  begriffen,  wahrend  ander* 
mit  geringer  Nachhilfe  dramiert  werden 
konnten.  Die  vielen  kleinen  Hügel,  die 
über  das  Thal  zerstreut  sind,  bestehen  z.  T 
aus  Grundmoräne,  z.  T.  aus  Obertnorane. 
sind  aber  meist  kiesig,  so  dass  sie  trockenen 
und  mageren  Boden  bieten.  Im  untern 
Teil,  etwa  von  Höri  abwärts,  herrschen  dir 
glazialen  Schotter  vor:  die  Ebene  des  Bo- 
lacber  Haides,  die  Hügel  bei  Hochfelder 
und  die  ganze  Thalfläche  bei  Glattfelden 
etc.  bestehen  aus  geschichteten  glazialen 
Kiesen.  Da  dieser  Boden  sehr  diirchUv 
sig  ist,  gibt  er  trockene  Aecker  und  Wie- 
sen ab;  die  letztem  liefern  nur  dann 
reichlichen  Ertrag,  wenn  sie  gev 
weiden  können,  was  denn  auch  vielfach 
gemacht  wird. 

Die  Torfmoore   des   Glattthales  bilden 
nicht  bloss  landschaftlich  einen  auffallen 
den  Zug  im  Bilde ;  sie  sind  auch  botanisch 
hochinteressant.  Auf  den  grossen  Flach 
mooren   linden  sich   nämlich  gleich  In- 
Bein kleine  Hochmoore,  so  z.  B.  bei  Wal 
lisellen.   Gfenn   und   Diibendorf.   Diese  Hochmoors*«  i- 
len  enthalten  u.  a.  :  Andronteda,  Oueutoevmi.   IV* - 
citlium  tUigino$umf  Vinla  palustris,  Tru'luiphitrum  al 
pinuin,  L'riophorttni  voginnlum,  ft/it/nr/««;«»-«!  aiNa 
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Ihtnera,  IhfiiriH-olyle,  Hetula  pubesceits,  Li/>ari»  Lur- 
$el\i  etc.  Andere  seltene  Sumpfpflanzen  sind  L'lricularia 


Qtattbrocke  bei  Rheinifulden. 

mlemtedia,  die  vom  Greifensee  bis  Uerlikon  nicht  selten 
ist,  und  Utricttlaria  Hrentü,  in  der  Nahe  von  Dübendorf, 
eine  Rarität  ersten  Ranges.  In  der  Nahe  des  Greifensees 
kommen  vor:  Lyiimaehia  thyrtiflora  und  Inula  Vail- 
UutfU.  Die  tiefeingeschnittenen  Schluchten  der  Berg- 
bäche am  Zürichberg  enthalten  u.  a. :  Saxifraaa  mutata, 
C.ypripedilum,  Orchis  purpurea ;  in  den  Wäldern  ver- 
einzelt: Pirola  uniflura,  Senecio  Fucfuii,  Poa  Chai.rii 
etc.  Wie  man  sieht,  sind  unter  diesen  Pflanzen  manche, 
die  heute  der  subalpinen  oder  alpinen  Region  angehören  ; 
diese  sind  also  als  Reliktpllanzen  aus  einer  kältern  Zeit, 
der  Eiszeit,  aufzufassen.  Noch  entschiedener  sprechen  für 
die  Eiszeit  andre  Pflanzenreste,  die  man  in  dem  Lehm 
unter  den  Torfmooren  im  Glattthal  gefunden  hat.  Sie 
tragen  entweder  hochalpinen  oder  arktischen  Charakter. 
Danin  gehören  die  Zwergbirke  (Belula  nana),  die  Polar- 
weide [Salix  polaris),  der  Alponknöterich  {Polygonuni 
rifipamm),  Dnjas  oetttpetala,  die  kriechende  Alpenheide 
(Atalea  procumbens). 

Unter  den  zürcherischen  Flüssen  war  die  Ulatl  bis  vor 
kurzem  einer  der  fischreichsten,  sowohl  was  die  Zahl  der 
Arten  als  die  Menge  der  Fische  anbelrilTl.  So  melden  die 
alten  Chroniken  oft  von  ausserordentlich  grossen  Fängen 
von  Nasen  {Chomiroslovia  natu*1  und  von  Rrachsmen 
(Abrami*  brama\ während  ihrer  Laichzeit.  Im  alten  Glatt- 
bett  bei  Rheinsfelden  sollen  die  Nasen  früher  in  so  ge- 
waltigen Scharen  erschienen  sein,  dass  man  sie  mit  Kü- 
beln und  aZainen*  (Körben)  herausschöpfte.  Noch  im  18. 
Jahrhundert  gab  der  Nasenfang  dort  Anlass  zu  einem  Feste 
für  die  Gegend,  indem  der  Landvogt  in  Eglisau,  dem  die 
Fischerei  in  Rheinsfelden  gehörte,  mit  zahlreichen  Gästen 
zum  Fischzuge  kam,  wenn  die  Nasen  sich  eingestellt 
hatten.  Leider  sind  jetzt  durch  industrielle  Etablisse- 
inente  wiederholt  Verunreinigungen  des  Flusses  vorge- 
kommen, welche  den  Fischbestand  beeinträchtigen.  Auch 
die  Flusskorrektion  musste  hier  Schaden  stiften,  indem 
sie  eine  Menge  von  Schlupfwinkeln  etc.  für  die  Fische 
zerstörte. 

Die  Glatt  führt  ihren  Namen  erst  vom  Ausflusse  aus  dem 
Greifensee  an.  Der  Bach  in  der  Axe  des  Thaies,  die  Mönch- 
altorfer  Aa,  der  nach  seiner  Richtung  als  Quelle  anzu- 
sehen wäre,  ist  ganz  unbedeutend.  Am  meisten  Wasser 
führt  die  Pfäftiker  Aa  herbei.  Weitere  Zuflüsse  sind  die 
Bäche  von  Maur,  Filianden.  Dübendorf,  der  Seebach  aus 
dem  Katzensee,  der  Rimmelbach  bei  Oberglatt,  der  Fisch- 
bach bei  Hon  etc. 

Die  Länge  der  Glatt  vom  Greifensee  bis  zum  Rhein  be- 
trägt 35,8  km  ;  das  Flussgebiet  bis  zum  Auslauf  aus  dem 
Greifensee  misst  186  km4,  das  gesamte  Gebiet  bis  zum 
Rhein  411  km1.  Die  Wassermenge  betragt  bei  Nieder- 
wasser tingefahr  3  m '  per  Sekunde,  sie  ist  bei  Hochwasser 
schon  auf  40  in'  gestiegen  (Sept.  1852).  Ungleich  andern 
Flüssen  hat  die  Glatt  ihr  grösstes  Gefall  im  untern  Teil 
ihres  Laufes,  wahrend  sie  oben,  d.  h.  vom  Greifensee  an, 
zunächst  ganz  langsam  fliesst  und  daher  offenbar  ihren 
Namen  erhalten  hat.  Wahrend  nämlich  das  durchschnitt- 


liche Gefäll  vom  Greifensee  bis  zum  Rhein  2,54l,,/„)  be- 
trägt, ist  es  vom  See  bis  nach  Niederglatt  nur  1,05*"/o.i,  von 
da  bis  Hochfelden  2,66  "/„  und  auf  dem 
letzten  Abschnitt  bis  zum  Rhein  '">,  „„. 

Daher  hörte  man  seit  alten  Zeiten  immer 
zweierlei  Klagen  über  die  Glatt;  vom  See  bis 
ungefähr  nach   Hochfelden  schadete  der 
Fluss  fast  jedes  Jahr  durch  Unlerwasser- 
setzen  der  Wiesen,  die  mehr  und  mehr  ver- 
sauerten.  Unterhalb  Hochfelden  dagegen 
vertiefte  die  Glatt  ihr  Bett,  riss  Land  weg 
und  überführte  andere  Teile  mit  Kies  und 
Saud.  Die  Uebelstände  müssen  schon  im 
18.  Jahrhundert  arg  gewesen  sein  ;  am  An- 
fang des  IM.  Jahrhunderts  erfolgten  (1807- 
1811 )  so  viele  und   verheerende  Ueber- 
schwemmungen,  dass  sich  die  Gemeinden 
um  Hilfe  an  die  Regierung  wandten.  Ge- 
stützt auf  ein  Gutachten  des  «Sanitälskolle- 
giums»  und  H.  C.  Eschers  v.  d.  Linth  be- 
schloss  die  Regierung  am  10.  Nov.  1812, 
einedurchgreifende  planmässige  Korrektion 
der  Glatt  vom  Greifensee  bis  zum  Rhein 
vorzunehmen.  Aber  die  Ausführung  ent- 
sprach dein  schönen  Plan  nicht.  Zwar  ling  man  richtig 
unten  bei  Glattfelden  an;  aber  den  Bau  der  Mühlen- 
schleuse überliess  man  dem  Müller;  sie  wurde  denn  auch 
so  ausgeführt,  dass  sie  beim  nächsten  Rochwasser  (1814) 
vernichtet  wurde.  Im  Jahr  1815  wurde  auch  der  neu 

Segrabene  Kanal  fast  ganz  zerstört.  Bis  1852  wurden  nur 
ann  und  wann  kleine  Reparaturen  gemacht. 
Eine  andere  Teilkorrektion  wurde  mit  besserem  Erfolge 
in  Rheinsfelden  ausgeführt.  Bei  Hochwasser  liel  dieses 
Dorfchen  jedesmal  Gefahr,  unter  Wasser  gesetzt  zu  werden; 
ferner  unterspülte  die  Glalt,  die  vor  der  Mündung  in  den 
Rhein  einen  scharfen  Bogen  nach  NO.  machte,  einige 
Häuser.  1820  petitionierten  die  Bewohner  von  Rheinsfelden 
daher  an  die  Regierung  und  schlugen  vor,  einen  Stollen 
von  90  m  Länge,  4,5  m  Breite  und  3  in  Höhe  durch  den 
Hügel  des  Simelihölzli  zu  treiben.  Sie  erhielten  an  die 
Kosten  einen  Staatsbeitrag  von  320  allen  Franken,  und 
1822  war  der  Stollen  fertig.  Seither  ist  er  durch  Ab- 
witterung  immer  kürzer  geworden.  Von  Zeit  zu  Zeit  er- 
folgten kleinere  und  grössere  Einbrüche  an  beiden  Enden, 
so  dass  einige  Male  im  Glattbett  geräumt  werden  musste. 
Nach  und  nach  würde  sich  der  Stollen  also  in  einen  ofle- 
nen  Einschnitt  verwandeln,  wenn  man  ihn  nicht  1885  aus- 
gemauert hätte,  um  die  Anlage  einer  neuen  Strassenbrücke 
zu  vermeiden.  Unterdessen  hatte  man  andere  Teilstücke 
der  Korrektion  in  Arbeil  genommen.  1817  wurde  die  Mühle 
Obcrglatt  geschleift  und  die  Mühle  Hofstetten  gesenkt,  um 
dem  Wasser,  das  hier  ja  entschieden  zu  wenig  Fall  hatte, 
bessern  Abfluss  zu  verschaffen.  1819  wurde  auf  der  Strecke 
Oberglalt-Rümlang  ein  Kanal  von  2100  m  Länge  gegraben 
und  damit  einige  Krümmungen  abgeschnitten.  1825-30 
baute  man  die  Mühle  Rümlang  um  und  kanalisierte  die 
Glatt  oberhalb  Rümlang  auf  eine  Strecke  von  2800  m. 
Ria  dahin  beliefen  sich  die  Kosten  auf  167156  Fr.  56  Rap- 
pen alter  Währung.  Nun  wollte  die  Regierung  diese 
Kosten  auf  die  Geineinden  verteilen  ;  diese  aber  zahlten 


Fabrik  so  der  Glatt  bei  Gluttbrugg. 

nicht,  weil  die  Teilkorreklionen  nirgends  geholfen  hat- 
ten. Nach  langem  Min-  und  Herstreiten  beschloss  der 
I  Grosse  Rat  am  7.  April  1810.  dieses  Guthaben  an  die 
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Gemeinden  in  der  Staatsrechnung  zu  streichen.  So  en- 
dete die  erste  Periode  der  Glattkorreküon. 

In  der  Folge  wurde  die  Sache  immer  schlimmer.  1852 
erfolgte  wieder  ein  ganz  grosses  Hochwasser,  das  Glatt- 
felden  beinahe  ruinierte.  Von  verschiedenen  Seiten  wurde 
die  Regierung  ersucht,  die  Korrektion  von  neuem  in  An- 
griff xu  nehmen.  Nach  gründlichen  Studien  entstand  dann 
1867  ein  neues  Projekt  für  die  Korrektion  der  ganzen 
Glatt  mit  Kinschluss  der  Senkung  des  Seespiegels  um 
0,9  m.  basseihe  blieb  aber  wegen  der  politischen  Umwäl- 
zungen noch  ein  Jahrzehnd  liefen.  Fr  brauchte  die  grossen 
Ueberschwemmungen  von  1876.  1878  und  1881,  um  den 
Eifer  immer  neuanzustacheln.  1876  wurde  das  zürcherische 
Gesetz  über  Flusskorrcktionen  angenommen  ;  aber  noch 
1870  wandten  sich  die  Vertreter  des  Glattthaies  mit 
einem  wahren  Notschrei  an  den  Kanlonsrat,  man  solle 
doch  einmal  dein  Glattthale  gründlich  helfen.  Nun  wurden 
die  gefährlichen  Stellen  bei  Glattfelden  durch  Senk  walzen, 
dann  durch  Steinbüschungen  gesichert,  das  Glaltbett  von 
unten  herauf  überall  auf  die  notige  Breite  gebracht,  die 
Sohlen  durch  Pfählungen  oder  Steinpackungen  gesichert. 
So  schritt  man  immer  weiter  aufwärts ;  1887  wurde 
die  oberste  Strecke  Dübendorf- Greifensee  in  Angrill 
genommen  und  1895  die  Abrechnung  über  das  (tanze 
vorgelegt.  Sie  zeigte  25732*0  Fr.  96  Happen  Gesaml- 
koslen. 

Von  den  bisherigen  Folgen  der  Korrektion  sind  hervor- 
zuheben :  Der  Spiegel  des  Greifensees  stand  früher  bei 
Mittelwasser  437,88  m  ü.  M..  bei  Hochwasser  139,20 
bis  4vt9.2T>  m.  I)as  gröbste  Hochwasser  seither  erreichte 
nur  437,68  m,  blieb  also  unter  dem  frühern  Mittelwasser. 
Die  Wiesen  an  der  obern  Glatt,  die  nur  noch  saure  Gräser 
hervorbrachten,  sind  zu  guten  Wiesen  geworden.  Der 
Bauer  braucht  nicht  mehr  zu  fürchten,  dass  ihm  das  Heu 
oder  Emd  über  Nacht,  bei  plötzlichem  Austreten  der 
Glatt,  fortschwimme.  Nun  wird  es  auch  moplich  sein,  die 
vielen  Sümpfe,  sogar  oberhalb  des  Greifensees,  zu  ent- 
wässern uud  in  fruchtbares  Land  zu  verwandeln,  oder  eine 
regelmässige  Bewässerung  einzurichten,  so  dass  der  Er- 
trag an  Streue,  der  oft  eben  so  wertvoll  ist,  wie  der 
Heuerlrag.  ein  möglichst  grosser  wird.  Mehrere  solcher 
Bewässern ngB-  und  Entwässerungsprojekte  sind  in  Ar- 
beit. 

Trotzdem  ist  für  die  zahlreichen  Wasserwerke  längs 
der  Glatt  jetzt  besser  gesorgt  als  früher.  Am  Auslluss  aus 
dem  See  ist  nämlich  ein  Stauwehr  gestaltet  worden,  ver- 
mittels dessen  bei  Niederwasser  der  See  um  1  m  gestaut 
werden  kann.  Dadurch  boirt  man.  den  Ablluss  so  zu  re- 
gulieren, dass  er  auch  bei  niedrigem  Wasserstande  doch 
2  m3  per  Sekunde  beträgt,  lim  den  bisherigen  Fischfang 
nicht  zu  schädigen,  sind  in  der  Schleuse  ein  Fischpass 
und  eine  Schilisschleuse  angebracht  worden.  Die  /.ahl 
der  Wusserwerke  an  der  Glatt  ist  sehr  beträchtlich.  Schon 
1807  bestanden  vom  Greifensee  bis  zum  Rhein  13  Mühlen  . 
eine  davon  fiel  der  Korrektion  zum  Opfer,  aber  die  Ge- 
samtzahl der  Werke  beträgt  jetzt  doch  18;  davon  sind  8 
Mühlen,  die  übrigen  Spinnereien.  Zwirnereien,  Webereien 
und  1  Elektrizitätswerk  (Hochfeldcn).  Diese  Etablisseinenle 
bringen  also  in  das  sonst  nur  Landwirtschaft  treibende 
Thal  eine  nge  industrielle  Tätigkeit. 

Dem  entsprechen  auch  die  Verkehrswege.  Schon  zur 
Römerzeit  kreuzte  die  Hauptheerslrasse,  von  Baden  durch 
das  Furtlhal  kommend,  bei  Run. lang  die  Glatt  und  führte 
über  Kloten  (Claudia)  nach  Winterthur.  Von  Kloten  ging 
eine  Abzweigung  einerseits  nach  Zürich,  anderseits,  aller- 
dings mit  Vermeidung  der  sumpligen  Thalgründe,  nach 
Glattfelden  und  Kaiserstuhl.  \on  den  spatern  Haupt- 
Strassen  durchzieht  die  Strasse  Zuricli-KgliKau-SrhaiT- 
hausen  den  grossten  Teil  des  Thaies,  und  die  Strasse  Zü- 
rich-Winlerthnr  kreuzt  es.  Dem  entsprechen  auch  die 
Eisenbahnlinien:  Zürich-Uster-Kapperswil,  eine  der  äl- 
testen Bahnen,  folgt  der  obern  Hälfte  und  die  erst  vnr 
kurzem  ausgebaute  Linie  Zünch-Bülach-SchalVhauscn  der 
untern  Hälfte  des  Thaies.  Die  Bahn  Zürich- Winterthur 
kreuzt  das  Thal  in  2  Linien,  über  Wallisellen  und  über 
Kloten.  Zweigbahnen  von  lokaler  Bedeutung  sind  Oerlikcn- 
Seebach-Wctlingen.  Niederglalt- Wettingen  und  Oherglatt- 
Dielsdorf-Niederweningen. 

Literatur:  Weitstem,  Alexander.  Geidogie  vi>n  Zürich 
und  Umgebung.  Zürich  1885.  —  Schröter,  Carl.  Flora  der 
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|  Eiszeit  (Neuiahrtbl.  der  natur  forsch.  Gesellte h.  in  Zu»; 

j  1883).  Zürich  1882.  -  Meisler.  Beiträge  zur  Kenntnis  der 

'  europ.  Arten  von  l'tricidaria. 

GLATT  (AN  DER)  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hin- 
terland, Gem.  Herisau).  787  m.  Weiler,  an  der  Glatt;  2.f> 
km  sw.  der  Station  Herisau  der  Appenzellerhahn  (Win- 
keln-Herisau-Appenzell).  12  Häuser.  80  reform,  und  ka- 
thol.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei  und  Weberei. 
Säge. 

GLATT  (NIEDER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Tog- 
j  genburg.  Gem.  Oberuzwilj.  545  m.  Pfarrdorf,  am  linken 
|  Ufer  der  Glalt  malerisch  gelegen  ;  3.7  km  o.  Oberuzwil 
und  3,3  km  ö.  der  Station  Uzwil  der  Linie  Znrich-Win- 
lerthur-St.  Gallen.  97  Häuser.  473  kalhul.  und  reforin. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei.  Von  der  Refor- 
mation an  diente  die  Kirche  bis  1848  dem  Gottesdienst 
beider  Konfessionen.  Früher  der  Kirchgemeinde  Gossa u 
zugeteilt. 

GLATT  (NIEDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  415- 
m.  Gem.  und  Dorf,  zu  beiden  Seiten  der  Glalt,  4  km  nö. 
Hielsdorf.  Station  der  Linien  Zürich-Bülach-Eglisau- 
Schalfhausen  und  Bulach-Baden.  Postbureau,  Telephon ; 
Postwagen  nach  Stadel.  Gemeinde,  mit  Nöschikon:  74 
Häuser,  524  reform.  Ew.  ;  Horf:  .VI  Häuser.  377  Ew. 
Kirchgemeinde  Niederhasli.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Hahmenfabrik. 

GLATT  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Toggen- 
burg.  Gem.  Flawil).  584  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der 
hier  von  der  Strasse  Gossau-Flawil  überbrückten  Glatt 
und  1,4  km  so.  der  Station  Flawil  der  Linie  Zürich-Win- 
terthur-Sl.  Gallen.  13  Häuser,  105  reform.  Ew.  Refor- 
mierte Kirchgemeinde.  Ackerbau,  Viehzucht,  industrielle 
Tätigkeit.  Fund  einer  römischen  Silbermünze. "31 :  Gala; 
733:  GlaLi.  Die  Gerichlshohe.il  über  Glatt  stand  im  Mit- 
telalter einer  Reihe  von  Edelgeachlechtern  (so  z.  1).  den 
Edeln  von  Gielen,  Raldegg  und  Landenberg)  und  zuletzt 
dem  Kloster  Magdenan  zu. 

GLATT  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf).  430  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  zu  beiden  Seiten  der  Glatt,  5  km  o. 
Dielsdurf.  Station  der  Linie  Ziirich-Bülach-Eglisau-Schaff- 
hausen;  Abzweigung  der  Linie  Oberglatl-Dielsdorf-Nieder- 
weningen.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Hofstetten:  113  Häuser.  676  reform.  Ew.;  Dorf:  92 
Hauser,  539  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Oberglatt  und 
Niederglalt  1424  von  der  Stadl  Zürich  angekauft  und  der 
Obervogtei  Neu  Amt  zugeteilt.  Bei  Anlu&s  der  Korrektions- 
arbeiten an  der  Glatt  hat  man  bei  Oberglatt  einen  Slein- 
hammer.  eine  Bronzenadel  und  eine  Bronzeliltel  ge- 
funden. 

GLATTALP  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Muotathal). 
1868-2000  m.  Alpweide,  im  llochthälchen  des  Glatlensee», 

•  von  hohen  Bergen  umgeben  :  den  Marenbergen  und  Ja- 

|  gernstocken  im  S.,  dein  Ortstock  im  II.,  dem  Kirchberg 
und  First  im  N.  Ein  guter  Fussweg  führt  ins  Bisithal 
hinunter,  ein  sehr  mühsamer  Pass  über  die  Brühlkehle 

;  und  das  Firncrloch  auf  den  Urnerboden.  Wird  im  Som- 
mer mit  350  Stuck  Jungvieh  und  30  Pferden  bezogen.  Die 
Glatlalp  verdankt  ihren  fetten  Hoden  der  hier  in  ziemli- 
cher Mächtigkeit  dem  Malm  auflagernden  Berrias. 

,  GLATTBRUGG  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach.  Gem.  Op- 
likon).  42t»  in.  Dorr,  am  linken  I  fer  der  Glatt.  I  km  w. 
Oplikon.  Station  der  Linie  Ziiricli-Biilaeh-Eglisau-SchalT- 
hausen.  Postablage.  Telephon.  21  Hauser.  162  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Kloten.  Brücke  über  die  Glalt.  Unter 
der  Brücke  hat  man  I etwa  200  Stuck  römischer 
Münzen  aus  dem  3.  und  4.  Jahrhundert  gefunden. 

GLATTBURG  (KLOSTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Wil,  Gem.  Oberbüren}.  502  m  Hausergi  uppe  mit  einer 
alten,  heute  zu  einem  auch  St.  Gallenberg  geheißenen 

i  Benediktineriunenkloster    umgewandelten    Burg,  über 

'  dem  linken  Steil-  und  Hochufer  der  Thür;  l.l  km  nuw. 
Oberbüren  und  4.5  km  n<i.  der  Station  l'/wil  der  Linie 

'  Zürich-Wintertliiir-St.  Gallen.  41  kathol.  Ew.  Landwirt- 
schaft, von  den  Nonnen  musterhaft  geführt.  Die  Burg, 
ursprünglich    Sil/  der  V>igle  von  Glauburg,   vun  Ru- 

i  dolf  von  Reding,  dem  damaligen  Landvogt  im  Tog- 
genburg.  16-28  angekauft,  dann  ll&t  vom  Abt  u>n  St. 
Gallen  erworben,  der  sie  I7KI  dem  Fr.meukloster  Lib- 
ingeti    zuwies.    Diese    Nonnen    richteten    Iiier  eine 

1  HandarbeiUschule  für  junge  Mädchen  ein.  Schone  Au»- 
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sieht  auf  das  Thurthal,  die  Appenzeller  Berge  und  da« 
Toggenburg-  788  !  Ciataburuhe. 
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glatten  (Kt.  Schwyz  und  Uri).  Etwa  2506  m.  Gip- 
fel, in  der  Kette  Märenberg-Ortstock.  n.  vom  Klausenpass, 
sw.  der  Marenberge  und  von  diesen  durch  das  Kirnerloch 
(Uebergang  vom  Urnerboden  zum  Bisithal)  getrennt.  Die 
Basis  des  Ilerges  besteht  aus  Lias  und  Dogger,  die  hier 
zwei  nach  N.  überliegende  Falten  bilden;  darüber  folgt 
eine  etwa  200  m  mächtige  Malmkalkbank,  die  nach  S. 
und  N.  in  senkrechten  Wanden  abfällt  und  ein  mit  Kar- 
renbildungen  durchsetztes  Gipfclplateau  von  I  km  Breite 
trägt. 

GLATTEN  (KLEIN)  I Kt.  In).  Elwi  23tl0  m.  Fels- 
•pitze,  mitten  in  der  Berggruppe  des  Balmer  Grätli, 
Zinggen,  Bauhstöckli  etc.,  zwischen  Klausenpas*  und 
Huoaalperkulinpass;  3.5  km  o.  der  Schachenthaler  Wind- 
Kalle,  dem  höchsten  Gipfel  dieses  Gebietes,  und  4-5 
Stunden  nö.  über  l'nlerschachen.  Auf  der  Siegfriedkarte 
ohne  llohenkote. 

G  LATTEN  FIRN  (Kt.  Tri).  3000-16112  m.  Grosser  und 
schöner  Gletscher,  im  Erstfelderthal  und  in  dein  breiten 
Kelsenzirkus,  der  vom  Schlossberg  bis  zum  Fuss  der 
Spannörter  und  vom  Zwächten  bis  zum  Krönten  reicht. 
Am  Weg  von  der  Kröntenhütle  zur  Schlossberglücke, 
zum  Spannörlerjoch  oder  auf  einen  der  benachbarten 
Hochgipfel. 

GLATTENMORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2986  in. 
Gipfel,  SW.-Schulter  des  Monte  Leone,  auf  dem  Kamm 
zwischen  dem  Hochthal  des  Simplon  (oder  des  Kruinm- 
baches)  und  dem  Kelsenzirkus  von  Alpien;  im  N.  durch 
den  Alpienpass  vom  Südlichen  Breithorn  (3368  in)  ge- 
trennt. Südlich  von  ihm  als  Vorberg  das  Kessihorn.  Kann 
vom  Dorf  Simpeln  au*  in  4  '/,  Stunden  leicht  bestiegen 
werden.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Gruppe  des  Fletsch- 
horns.  Während  der  Gipfel  .inf  der  allen  K.xkursionskarte 
des  S.  A.  C.  und  auf  der  sardinischen  Generalstabskarte 
unter  seinem  richtigen  Namen  erscheint,  nennt  ihn  die 
Siegfriedkarte  irrtümlich  Klein  Glattenhorn. 

guattenmorn  (KLEIN)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
258H  m.  Gipfel,  sw.  Vorberg  des  (Kattenhorns;  2,3  km 
Bö.  uberdem  Dorf  Simpeln,  von  wo  aus  er  in  3  Stunden 
ohne  Schwierigkeit  bestiegen  werden  kann.  Auf  der  allen 
Kxkursionskarte  des  S.  A.  C.  richtig  so  genannt,  wäh- 
rend ihn  die  Siegfriedkarle  mit  dem  Glattenhorn  (2980  m) 
verwechselt. 

GLATTEN  RAIN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  Wald. 
S.  den  Art.  Gkmhmiewami. 

g lattensee  (Kl.  und  He/.  Schwyz).  I85<i  m.  Klei- 
ner See,  auf  der  (ilatlalp.  in  dem  zwischen  den  Jägern - 
stocken  und  First  gelegenen  llorhth.ilchen.  Ohne  sichtba- 
ren Abfluss.  1,4  km  lang  und  HU)  in  breit.  Die  am  SW.- 
Ufer  sichtbaren  schonen  GletschersoliliHc  zeugen  für  den 
glazialen  Ursprung  des  Seebeckens. 

GLATTEN  STOCK  |  Kt.  Uri).  25113  in.  Felsspitze, 
in  der  vom  Zwächten  nach  SO.  abzweigenden  und  das 


Mcienthal  vom  Gornerenthal  trennenden  Kette  :  4,5 
km  nw.  über  der  Station  Wassen  der  notthardbahn. 

GLATTFELDEN  ( Kt.  Zürich,  Bez.  Bü- 
lten). 365  in.  Gem.  und  I'farrdorf,  am  rech- 
ten I 'In-  der  Glalt  und  2,5  km  oberhalb  ihrer 
Mündung  in  den  Bhein.  Station  der  Linien 
Zürich-Bülach-Eglisau-Schaffhausen  und  Win- 
terthur-Bülach-Koblenz-Stein,  2  */t  "°.  vom 
Dorf  gelegen.  I'ostbureau,  Telegraph.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Aarüli.  Letten,  Hheins- 
felden,  Schachen  und  Zweidien  :  229  Häuser, 
I5H4  Ew.  wovon  111  Katholiken;  Dorf:  156 
Häuser,  1108  Kw.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Von  der  Glatt  werden  4  Baumwollwebe- 
reien, eine  mechanische  Schreinerei  und  eine 
Muhle  getrieben.  Heimat  des  berühmten  Zür- 
cher Dichters  Gottfried  Keller  (1819-90).  der  in 
seinem  Boman  *  Der  grüne  Heinrich  »  viel- 
fach auf  das  Dorf  zu  sprechen  kommt.  Bei  der 
Station  ein  Grab  mit  Urne  aus  der  Bronzezeit; 
römische  Niederlassung  am  Schlossbuck  bei 
Hheinsfelden.  Funde  von  verschiedenen  Alter- 
tümern aus  der  Römerzeit  und  einer  Lanzen- 
spitze  aus  der  Alemannenzeit.  Im  Mittelalter 
Sitz  eines  Kdelgeschlechtes,  Ministerialen  der 
Grafen  von  Tengen;  ob  es  eine  Burg  besass, 
weiss  man  nicht,  doch  sollen  in  den  Heben  von 
Steig  dicke  Mauerreste  gefunden  worden  sein, 
gänzlichen  Korrektion  der  Glatt  hat  das  Dorf 
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unter  den  Frühiahrshochwassern  des  Flusses  stark  zu 
leiden  gehabt.  Glallfelden  gehörte  zuerst  zusammen  mit 
Eglisau,  Rafz  und  Wil  zu  der  Herrschaft  Eglisau  der  Gra- 
fen von  Tengen,  die  1463  und  1496  durch  Kauf  an  die 
Stadt  Zürich  kam.  Nachdem  das  Dorf  zuerst  der  zür- 
cherischen Landvogtei  Kiburg  zugeteilt  worden  war, 
kam  es  1678  zur  Landvogtei  Eglisau. 

GLATTKANAL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach).  S.  den 
Art.  Glatt. 

GLATTIGNV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne  tt.  K.  hal- 
len«). 810-687  in.  Bach;  entspringt  beim  Chalet  aux  Bo-uf« 
Dessous  und  mündet  nach  1,2  km  langem  tauf  in  der 
Richtung  nach  W.  von  links  in  den  Talent.  Zwei  Stein- 
brücken, auf  deren  obern  (zwischen  La  Bcralla/  und  Cu- 
gny'  einst  der  Abt  von  Montherond  eine  Anzahl  seiner 
Untertanen,  die  sich  eines  Verbrechens  schuldig  gemacht 
hatten,  den  Bevollmächtigten  des  die  hohe  Gerichtsbarkeit 
über  den  Jorat  ausübenden  Bischofs  von  Lausanne  zur 
Aburteilung  übergeben  Hess. 

GLATTWAND  Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  854  m. 
Schöne  Felswand,  deren  Schichten  ein  gut  sichtbares, 
weitgespanntes  und  hohes  Gewölbe  bilden,  am  N.-Ufer 
des  Walensees,  3  km  w.  Walenstadt  und  4,5  km  ö.  Quin- 
ten, l'eber  der  Glattwand  die  Alpweidenterrassen  des 
Walenstadterberges.  die  nach  ol>en  wiederum  von  einer 
Felswand  abgeschlossen  werden,  worüber  eine  zweite, 
schmälere,  Terrasse  und  endlich  die  Gipfel  der  Churllrs- 
ten  folgen. 

Q LATTWANG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 2380  m.  Gipfel,  mit  sanften  und  bis  zu  oberst  be- 
grasten Hängen,  in  der  Gruppe  des  Hochwang.  5-6  Stun- 
den s.  über  Jenaz  im  l'rätigau.  Hauptgipfel  des  das 
Jenazertobel  vom  Fiderisertobel  trennenden  Kammes. 
Schöner  Aussichtspunkt,  aber  nur  wenig  besucht. 

OLAUBEN BIELENTHAL  (Kt.  Obwalden).  Oberer 
Abschnitt  des  vom  Lambach,  einem  Zulluss  zum  Sarner- 
see, durchllossenen  Thaies.  An  beiden  Gehängen  Alpwei- 
den, die  z.  T.  mit  Waldparzellen  bestanden  und  ausser- 
ordentlich sumpfig  sind,  so  dass  sie  zahlreiche  kleine 
Bäche  (z.  B.  das  Unterwengengräbli)  zum  Lauihach  sen- 
den. Besonders  zu  nennen  sind  die  am  SO.-Hang  des 
Botspitz  (1791  m)  gelegene  Glaubenbielenalp  und  die  am 
Nünalpstock  zuoberst  im  Thal  liegende  Nun.ilp  (Hüllen 
in  1738  m).  Das  Thal  wird  weiter  unten  schmal  und  zeigt 
zu  beiden  Seiten  stark  von  Wasserrinnen  zerfressene  <"»e- 
hänge.  Liegt  in  Flysch  und  tria*ischem  Gips  und  gehört 
der  Klippenregion  rler  Giswilerslocke  an. 

GLaOsenmaus  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arhon,  Gem. 
Egnach).  Weiler.  S.  den  Art.  Gi.i  sknhals. 

QLEBES  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  Wildbach;  ent- 
springt am  Mont  Gibloux  in  1100  m  mit  drei  Quellarmen, 
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die  die  malerischen  Alpweiden-  und  Waldgehange  de» 
Bergstockes  entwässern  und  sich  unterhalb  Villarlod 
vereinigen.  Von  hieran  wendet  lieh  der 
liach  nach  N..  fliegst  durch  ein  liefe» 
Waldtobel,  geht  zwisc hen  Villarsel  le  Gi- 
hloux  und  Bueyres-St.  Laurent  durch, 
lierührt  Kstavayer  le  Gibloux,  treibt  wei- 
terhin noch  3  Mühlen  und  mundet  nach 
6  km  langein  Lauf  I  km  n.  Fslavayer  le 
(ühlotu  in  <>38  in  von  recht»  in  die  Gro»*e 
Glane.  Gefalle  bis  Villarlod  170  "".,„.  mitt- 
lere* Gefalle  des  ganien  Bache»  n  '*  ou- 

GLECKHORN  ( Kt.  (•raubiinden.  Bez. 
I  nler  Liiul(|uart  2151  und  2344  in  <ii|>- 
fel,  südl.  Nachbar  de»  Falknis  und  ».  vor 
dem  W  -Knde  de»  Rälikon.  von  dem  ihn 
da«  Fläscherrürkli  (22*7  m)  trennt.  Fallt 
steil  ah,  besonder»  nach  S.,  £\V.  und  SO. 
und  bildet  auf  der  SW. -Flanke  tiberdem 
Glecktobel  die  hohe  Gleckwand.  Itildet 
allein  oder  mit  dem  Falkni»  zusammen 
von  Itagaz  oder  Maienfeld  aus  gesehen 
eine  der  schönsten  alpinen  l^ind»rh:iften 
Graubündens.  Zwei.  I  km  von  einander 
entfernte  und  durch  die  Tiefe  Furka  ge- 
trennte  Spitzen,  die  manchmal  auch  als 
Klein  und  Gross  Gleckhorn  besonder» 
unterschieden  werden.  H  Stunden  nun. 
über  Jenins. 

QLECKKsMM  i Kl. « i i uibünden.  Bez. 
Unter  Landquart).  Kurzer  Kamm.  s.  vor 
dem  Gleckhorn  und  /wischen  diesem  l, 
dem  Hoch  Furnis.  Ein  leicht  zu  bege- 
hender Passubergang  (2074  in)  führt  vom 
Glecklol>el  über  den  Gleckkamm  zu  den 
Flascher  und  Maienfelderalpen  hinüber. 

GLECKSTEINHUTTE  Kt  Hein. 
Amtsbez.  Interlaken,  Gem.  Grindelwald l. 
2338  m.  Schutzhülle  des  S.  A.  C.  am  SW.- 
Ilang  de»  Wetterhorn»  auf  den  den  Obern 
Grindelwaldgletscher  vom  Krinneglet- 
scher  trennenden  Felsen  und  4-5  Stunden 
über  Grindelwald.  1880  von  der  Sektion 
Rurgdorf  aus  Stein  erbaut,  bietet  Baum 
för  12-15,1  'ersonen.  Schone  Au»»icht  auf 
die  Stocke  des  Schreck-  und  Wetterhorn» 
und  ins  Thal  von  Grindelwald.  Ausgangs- 
punkt für  die  Besteigung  von  Wetter- 
horn. Mittelhorn.  Bosenhorn,  Berglistock 
elc.  und  für  den  l'ebergang  über  da»  Lau- 
leraarjoch. 

glecktobel  (Kt  Graabünden, 
Bez.    Unter    Lindquart).    17(JO-90<I  m. 


GLECKWAND  iKi  Grauhundeii.  Ik-z.  I  nter 
qunrt).  1700-2300  m.  «00  m  hohe  und  beinahe  senk  rech. 
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Stellet  kleine»  Waldlhal .  -ti-i^t  vom  I  ns*  der  Gleckwand 
nach  SW.  ah  und  »ml  vom  Fussweg  übet  den  Gleckkainiii 
durchzogen;  3,5 km  n.  Jenins. 


Kiniugi»?el>iet  dei  Itlenner. 

Felswand,  S.-  und  SW. -Abfall  des  Gteck- 
horns ;  von  der  Tiefen  Furka.  einer  ungan« 
baren  Scharte,  in  zwei  Teile  getrennt;  l  In 
min.  Jenins. 

GLEFALAU  ( Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 
gans,  Gem.  Flums).  Zerstreut  gelegene  Haust  r 
S.  den  Art.  Ki.CKALAU. 

GLENG  (Kt  Luzern.  Amt  Willisau,  Geta 
Scholz).  Weiler.  S.  den  Art.  Gi.kNO. 

GLENNER,  romanisch  GUM*  (Kt.  Gras 
blinden.  Bes.  Glenner).  Bedeutendster 
zum  Vorderrhein;  entsteht  aus  zwei 
chen,  dem  Vriner  Glenner  und  Valaer  Glrs- 
ner,  die  sich  unter  dem  Sporn  von  Oberk»* 
lels  (12  km  oberhalb  IIa»)  vereinige«.  AI» 
der  eigentliche  <Juelllauf  wird  meist  der  W 
»er  Glenner  (auch  Valaer  Rhein  geheiaaaa)  aa- 
ge»i'hen.  der  mehr  Wasser  führt  und  Unf? 
(22  km)  ist,  als  der  Vriner  Glenner  (15  km 
obwohl  dieser  die  Richtung  des  unteren  GWa 
ner»  nach  oben  zu  fortsetzt.  Beide  Quellback 
bililen  »ich  ihrerseits  wieder  aus  je  xsrei.  etat 
Reihe  \on  kleinen   Adern  sammelnd—  Ar- 
men :  der  Vriner  Glenner  ans  dem  Dia 
uuil  \  .uietcliabacli,  die  sich  1,5  km  oberhalb  Vrm  • 
Ken,  der  Valser  Glenner  aus  dem  Lentabach  und 
Lach,  die  sich  bei  Zervreila,  9  km  oberhalb  Vals  Pbn 


Digitized  by  Google 


GLE 


GLE 


349 


vereiniger..  Das  Einzugsgebiet  des  Vriner  Glenner  reicht 
vom   Piz  Cavel  im  N.  bis  zum  Piz  Scharboden  im  S., 
wird  von  der  schönen  Pyramide  des  Piz  Terri  beherrscht 
und  von  den  Alpen  Ramosa,  Oiesrut,  Blengias  und  Schar 
hoden  eingerahmt;  die  meisten  neiner  Quellndern 

nicht  von  Glet-  ■  f ..  ■„ 

»ehern  gespiesen. 
Die  zum  Valser 
Glenner  gehen- 
den Bäche  sind 
dagegen  zur 
Mehrzahl  .kleine 
Gletscherbäche, 
die  vom  Rhein- 
waldhorn u.  Gü- 
fprhorn  herkom- 
men. Der  Lenta- 
bach  entspring) 
dem  Lentaglet- 
acher  und  der 
Kanalbach  dem 
Kanal-  u.  Güfer- 
gletscher.  Ein 
anderer  wasser- 
reicher Z.ulluss 
zum  Valser  Glen- 
ner ist  der  vom 
Fanellagletscher 
kommende  Pei- 
lerbach. Vriner 
und  Valser  Glen- 
ner sind  einan- 
der in  mehrfa- 
cher Hinsicht 
unähnlich.  Der 
Vriner  Glenner 
hat  von  der  Ver- 
einigung seiner 
Quell  bäche  an 
(1390  in)  bis  zum 
ZuaammenfluBs 
mit  dem  Valspr 
Glenner  ein  ziem- 
lich einheitliches 
Gefalle  von  42"/oo 
und  durchfliegt 
ein  ganz  im 
Bündnerachiefer 
ausgewaschenes 
Längsthal.  Der 
Valser  Glenner 
teilt  «ich  dage- 
gen in  zwei,  nach 
Gefall,  Richtung 
und  geologischer 

Beschaffenheit 
des  Bodens  stark 
von  einander  ver- 
schiedenc  A  b- 
schnitte  :  der 
Oberlauf  von  Zer- 
vreila  (1780  m  | 
bis  Vals  Platz 
(1250  m)  hat  ein 
Gefälle  von  53 00  oo 
und  durchmesst 
ein  in  die  kryslal- 
linenSchieferdes 
Adulamasshes 
eingeschnittenes 
Längsthal  mit  oft 
breitem  ebenem 
Thalboden,  wäh- 
der  Unter- 


um  ein  Querthal.  Er  glimmt  von  rechts  den  Duviner-, 
Piuscher-  und  Rieinerbach  auf,  drei  ausgezeichnete 
und  gefährliche  Wildbäche,  deren  Schluchten  sich 
immer  mehr  vertiefen  und  deren  zahlreiche  obersten 
Aeste  die  Hänge  immer  stärker  zerfressen  und  aus- 


M.B.C" 
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lauf  nur  39  -U 
fällt  und  eine  Querschluchl  im  llun.lnerschiefer  sich 
ausKewaschen  hat.  Der  eigentliche  Glenner  endlich 
weist  16  w/„,  Gefalle  auf,  Hetzt  das  Längsthal  des 
Vriner  Glonner  fort  und  fliesst  durch  liiindnerschiefer. 
Nur  sein  Endstück  oberhalb  der  Mundung  ixt  wieder- 


Belirk  ('•leaner 
waschen.  An 


Mf  I 


Stellen  ist  der  Hoden  in  beständi- 
gem Rutschen  begriffen,  so  dass  die  Bewohner  fortwäh- 
rend gezwungen  sind,  Häuser,  Ställe,  Wege  und  Umzäu- 
nungen zu  verlegen.  Dies  ist  z.  B.  bei  Hiein  schon  zu 
wiederholten  Malen  der  Kall  gewesen.  Das  Gleiche  gilt 
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übrigens  auch  für  manche  andere  Stellen  des  Glenner- 
beckens, so  z.  B.  für  die  linksufrige  Strecke  von  Peiden 
bis  Vigens,  wo  die  den  Berghang  durchsetzenden  zahl- 
reichen Spalten  infolge  der  stetig  fortschreitenden  Hut- 
schungen  sich  immer  mehr  verbreitern.  Das  Thal  dea 
Glenners,  das  Lungnez,  bildet  überhaupt  ein  typisches 
Wildbachgebiel  und  wird  von  dem  Fluss,  der  alle  Ero- 
sions- und  Verwitlerungsprodukte  seines  eigenen  Laufes 
zusammen  mit  denen  seiner  Zuflüsse  ins  Rheinthal  hinaus 
verfrachtet,  immer  weiter  ausgelieft.  Kein  Dorf  hat  am 
Klussufer  selbst  Platz  gefunden,  so  dass  sich  die  Siede- 
lungen alle  längs  der  hochgelegenen  seitlichen  Terrassen 
besonders  des  linken  Thalgehänges  hinziehen.  Bei  Banz 
hat  der  Glenner  einen  mächtigen  Schuttkegel  ange- 
schwemmt. Das  unterste  Stück  des  Flusslaufes  ist  zur 
Verhütung  von  Ueberschwemmungen  bis  zu  seiner  Mün- 
dung in  den  Vorderrhein  (691  m)  kanalisiert  und  ein- 
gedämmt worden. 

GLENNER.  Bezirk  des  Kantons  Graubünden;  zer- 
fällt in  die  zu  beiden  Seiten  des  Vorderrhein  gelegenen 
Kreise  Ruis  und  Hanz  und  den  das  gleichnamige  Thal 
umfassenden  Kreis  Lungnez.  Der  Bezirk  grenzt  im  N.  an 
die  Kette  des  Todi.  die  ihn  vom  Kanton  Glarus  trennt; 
im  0.  an  die  Bezirke  Im  Roden  und  Heinzenberg,  von 
welch'  letzterem  er  durch  eine  Gebirgskette  geschieden 
ist ;  im  S.  mit  dem  Adulamassiv  an  den  Rheinwald  (Be- 
zirk llinlerrhein)  und  den  Kanton  Tessin;  im  W.  an  den 
Bezirk  Vorderrhein.  Bezirkshauptort  ist  Banz.  39  Ge- 
meinden, und  zwar  im  Kreis  Banz:  Kellers  oder  Kallera, 
Klond,  Banz  oder  Glion,  Kästris  oder  Castrisch,  Laax, 
Ladir,  Luvis  oder  Luven,  Pitasch,  Biein,  Ruschein,  Sagens 
oder  Sagogn,  Schleuis  oder  Schluein,  Schnaus,  ScewiB 
im  Uberland  oder  Savgiein,  Strada  im  Oberland,  Valen- 
das  oder  Valendau  undVersam  oder  Versomet;  im  Kreis 
Lugnez  (oder  Lumnezia)  :  Camuns,  Cumbels,  Duvin, 
Kurth  oder  I  on,  Igels  oder  Degicn,  Lumbrein,  MoriBsen, 
Neukirch  oder  Surcuolm,  Oberkastels  oder  Surcasti, 
Peiden,  St  Marlin,  Tersnaus,  Vals  oder  San  Pieder,  Vi- 
jjens  oder  Vigogn,  Villa  und  Vrin;  im  Kreis  Ruis  (oder 
Rueun) :  Andest  oder  Andiast,  Obersaxen  oder  Sursaisa, 
P.mix  oder  Pignieu,  Ruis  oder  Rueun,  Seth  oder  Siath 
und  Waltensburg  oder  Uors  la  Koppa.  Zusammen  1895 
RäuBer,  2513  Haushaltungen,  10  494  Ew.;  7660  Katholi- 
ken und  2982  Reformierte;  7552  Personen  romanischer 
und  2721  deutscher  Zunge.  Fläche  des  Bezirkes  698,1  km*. 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  auf  1  km*  daher  15  Ew. 

Der  gröbste  Teil  der  ßodenfläche  entfallt  auf  unpro- 
duktiven Boden.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind 
Wiesenbau,  Viehzucht  und  Alpwirtschaft.  Die  Viehslatis- 
tik  ergibt  folgende  Zahlen: 


\m>  18%  1901 

Hornvieh  12109  12315  12397 

Pferde                                310  439  438 

Schweine  3045  4434  3  200 

Schafe                             18418  18491  1785t 

Ziegen                              5606  5151  5229 


Bienenstöcke   1 086        1  482        1  076 

Viehreirhster  Bezirk  des  Kantons:  wird  aber  in  Bezug 
auf  die  Vorzüglichkeit  •  1  •_■  -  Viehschlages  von  dem  Bezirk 
Heinzenberg  und  vom  Prätigau  uberlrolfen.  Banz  hat 
etwas  Handel;  Versam,  Laax,  Peiden  und  Vals  sind  Krem- 
denstationen. Im  übrigen  entbehrt  der  Bezirk  jeder  wei- 
teren industriellen  Tätigkeit.  Beträchtlich  ist  der  Vieh- 
handel, und  auch  der  Holzhandel  hat  eine  gewisse  Be- 
deutung, indem  z.  B.  P.KM  6286  m'  Bolz  verkauft  worden 
sind.  Von  19K3  an  wird  der  Bezirkshauplort  Banz  mit  der 
Linie  Chur-Ilanz  an  das  Netz  der  Bätisrhen  Bahn  ange- 
schlossen sein.  Von  Beichenau  aus  zu  beiden  Ufern  des 
Vorderrhein  je  eine  Strasse,  die  sich  in  Banz  vereinigen, 
von  wo  eine  Strasse  über  Disentis  und  den  Oberalppass 
nach  Andertnatt  führt  und  eine  andere  das  Lugnez  durch- 
zieht, um  »ich  bei  Valgronda  (6.3  km  s.  Banz)  in  die 
Strassen  nach  Vrin  und  nach  Vals  zu  verzweigen.  Die 
einst  bei  Banz  angebaute  Weinrebe  ist  hier  jetzt  völlig 
verschwunden. 

Den  Bezirk  durchlliesst  auf  eine  Länge  von  20  km  in  der 
Bichtung  nach  t).  der  Vorderrhein,  der  hier  von  S.  her 
den  Glenner  und  die  Babiusa  aufnimmt.  Der  Glenner  wird 
von  zwei  (Juellbäehen  gebildet,  dem  dem  Lentagletscher 
entspringenden  Valser  Glenner  und  dein  Vriner  Glenner, 


deren  erster  das  Valserthal  und  deren  anderer  das  Ti. 
von  Vrin  entwässert.  Die  Rabiusa  entspringt  am  Löchli- 
berg,  entwässert  da«  Safienthal  und  berührt  den  Bezirk 
Glenner  nur  auf  einer  kurzen  Strecke  ihres  Laufes  bri 
Versam. 

GLERESSE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  Gem.  und 
Pfarrdorf.  S.  den  Art.  Ligerz. 

GLEROLLES  (CHÄTEAU  DE)  (Kt.  Waadt.  BeZ 
Lavaul,  Gem.  Rivaz).  380  m.  Altes  Schloss.  am  N.-L'fe 
des  Genfersees,  700  m  o.  Rivaz  und  300  m  von  der  Statior 
Rivaz  der  Simplonbahn,  zwischen  dem  See  und  der 
Strasse  von  Lausanne  ins  Rhonethal  Mus»  um»  Jahr  116t' 
von  Landry  de  Durnes,  Bischof  von  Lausanne,  erbaut  wor- 
den sein,  um  den  Eingang  in  das  der  Kirche  gehörend«- 
Gebiet  zu  verteidigen.  1271  erhielt  Hugues  de  Palezieu\ 
die  Burg  Glerolles  zusammen  mit  dem  Majorat  von  Sau  • 
Saphorin  zu  Lehen,  worauf  1303  beide  wieder  an  den  Bi- 
schof zurückfielen.  Später  ist  die  Burg  von  Aymon  uru- 
Sebastien  de  Montfaucon  z.  T.  restauriert  worden ;  tat 
diente  sowohl  als  Feste  wie  als  Gefängnis  und  enthielt 
Kerker  und  Folterkammer.  Nach  der  Befreiung  der  Waadt 
von  der  Hemer  Herrschaft  ging  sie  1798  in  das  Eigentum 
des  Staates  und  1803  in  Privatbesitz  über  Der  einstig? 
viereckige  Burgturm  wurde  teilweise  abgetragen,  weil  rt 
einer  \\  einrebenanlage  vor  der  Sonne  stand  ;  heute  stehen 
von  ihm  nur  noch  die  Fundamente  und  ein  erstes  Stock- 


Ch&teau  de  Olerollo». 


werk.  Die  Ueberlicferung  erzählt,  dass  hier  einst  ein* 
Stadt  Glerolles  gestanden  habe,  die  von  Rivaz  bis  Saint 
Saphorin  gereicht  haben  soll.  Da  der  jetzige  Ort  Saint  S<- 
phorin  im  Mittelalter  zeitweise  den  Namen  Glerolles  fe- 
rührt  hat.  wäre  es  möglich,  dass  er  als  ein  Ueberrest  dV- 
ser  ehemaligen  Stadt  angesehen  werden  darf.  Diese  soll 
dann  durch  die  Wasserwoge  zerstört  worden  sein.  died<-r 
im  Jahre  563  in  den  Genfersee  niedergegangene  Bergstor: 
von  Tauretunum  verursacht  hat.  Im  12.  Jahrhundert:  Gte- 
rula;  1316:  Gleyrola, 

QLETSCH,  GLETSCHER.  In  Zusammensetzung^ 
häufig  als  Name  für  Berge  gebraucht.  Vom  latein.  gtaem 
—  Eis,  französisch  glacier,  roman.  Glatsch  oderG latschen 
Italien.  Ghiacciajo. 

GLET8CH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Com»,  Gem.  Oberwald 
1701  m.  Botel  und  Pension,  alpiner  Passanten-  und  Sotn- 
merkurort,  am  Beginn  des  Bhonethales,  vor  dem  Austn  ' 
der  Rhone  aus  der  Zunge  des  Rhonegletschers  im  sof. 
Glelscherboden  gelegen.  Dieses  oberste,  vom  fruchtbar**« 
untern  Hecken  von  Goms  durch  einen  3  km  langen  Knj- 
pass  getrennte  Thalstuck  ist  zum  grossen  Teil  mit  V  • 
nenschult  und  Glelscherhachalilagerun^en  überfuhrt,  sc 
dass  der  unproduktive  Boden  nahezu  *  ,  seiner  Fläche  ouv 
fasst  Gasthof  mit  Nebenbauten.  Postbureau,  Telegraph. 
Ausgangspunkt  der  zwei  grossen  Alpensirassen  über  d* 
Furka  und  Grimsel.  Gletsch  ist  nach  Fiesch  das  wichtigst* 
Fremdenzentrum  im  Tlialbecken  von  Goms,  wird  aber  m 
Winter  nicht  bewohnt.  Die  ehemalige,  aus  etwa  I.SJHda- 
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tierende  ländliche  und  anspruchslose  Herberge  hat  einem 
grossen  Gasthof  Platz  machen  müssen.  Sie  hiess  zuerst 


(iletsch  und  iler  Kl)onegl«t*oher  im  Jahr  ls.Vi 

\V  IrtahwM  /iiim  Rhoneglelscher,  ist  dann  seil  1HVI  nach  und 
nach  immer  ausschliesslicher  Im  Gletsch  und  endlich 
(fleisch  kurzweg  genannt  worden.  Postwagen  Hrig-Furka- 
Gbschenen  und  Glelsch-Grirnsel-Meiringen.  Hie  Gletsrh- 
alp,  gemeinsamer  Kesitz  eines  Konsortiums  und  de*  (iast- 
wirtes  vom  Hütel  du  Glarier  du  Rhone  kann  von  Anfangs 
Juli  bis  Mitte  September  mit  140  Kühen  und  300  Stück 
Schmalvieh  bezogen  werden,  4  Hüllen.  Heim  Hotel  Rhone- 
gletscher  sprudelt  eine  kleine  Therme  aus  dem  Felgschutt, 
die  sog.  Hhodan-  oder  Koddanquelle,  deren  Temperatur 


lile'.vh  und  der  Khunaijlelseher  im  Jahr  IMf, 

I7K.  von  H.  R.  de  Satissnre  zu  14.."» "  R.,  1870  von  Charles 
Hufuur  zu  17.51"      gemessen  wonlen  ist. 

GLETSCHER  FIRN  iKt.  Wallis,  liez.  Ost  Raron). 
J700-:«KH»  m.  Kirnfeld,  auf  der  Siegfried  karte  unlienannl  ; 


'2,5  km  lang  und  1  km  breit.  Reginnt  am  Ebnelluhjoch 
(im  Kamm  zwischen  oberem  Lauterbrunnenthal  und  dem 
Einzugsgebiet  des  Grossen  Aleuvchglet- 
schers),  steigt  zwischen  Ebnefluh  und 
Gletscherhorn  ab  und  vereinigt  sich  mit 
dem  Grossen  Alelschlim.  dem  w.  Nähr- 
becken des  Grossen  AlelschgleUchers.  Muss 
bei  der  Besteigung  der  Ebnelluh  oder  beim 
reberschreiten  des  Glelscherjoches  seiner 
ganzen  Lfmge  nach  begangen  werden. 

Gletschergrind  iKt.  Hera.Amts- 
bez.  Ober  Hasle).  2SM4  m.  Felasporn,  N.- 
Schulter des  Huhnerstockes.  in  der  den 
Cnteraargletscher  vom  Gauligletscher  tren- 
nenden Kette  und  zwischen  dem  Hühner- 
thäligleUcher  und  Hubelglelscher  (auf  der 
Siegfried  karte  unbenannt),  zwei  rechtssei- 
tigen Nebenarmen  zum  Gauligletscher. 

Gletscherhorn  k:  Bern,  AmU- 
bcz.  Ober  Simmenthai).  2948  m. Gipfel,  no. 
Vorberg  des  Weisshorns,  in  der  Gruppe  des 
Wildstrubel;  erhebt  sich  über  dem  W.- 
Rand des  Glacicr  de  la  Plaine  Morte  und 
zwischen  diesem,  dem  an  seinem  NW. -Hang 
liegenden  Thierberggletscher  u.dem  Ralzli- 
gletscher,  hinten  über  der  Lenk,  dem  ober- 
sten Abschluss  des  Siininenlliales.  Selli  n 
bestiegen.  Bildet  ein  zu  beiden  Seiten  von 
Numtnulitenkalk  llankiertes  Gewölbe  von 
Urgonkalken. 

gletscherhorn  IKt.  Bern,  Amt»- 
bez.  Interlaken  und  Kl.  Wallis,  Bez.  Ost 
Itaron).  3SIH2  in.  Bedeutender,  aber  wenis; 
bekannter  Gipfel  der  Hemer  Hochalpen,  in 
der  Gruppe  der  Jungfrau;  steigt  als  schone  und  frei- 
stehende Pyramide  aus  dem  die  Jungfrau  mit  dem  Balm- 
horn verbindenden  Kamm  auf  und  wird  durch  das  Laui- 
thor  vom  Rotthalhorn  getrennt;  o.  Nachbar  der  Ebnelluh. 
An  seinem  N -Hang  der  Hotthalglelscher,  am  SW.-Hang 
der  (auf  der  Sjegfriedkartc  unbenannte)  Gletscherfirn  und 
am  O.-Ilang  der  Kranzberglirn.  diese  zwei  letzteren  ver- 
einigen sich  mit  dem  Grossen  Alelschlim.  Kann  von  der 
Konkordialiutle  aus  in  5'  ,  Stunden  bestiegen  werden. 
GLETSCHERHORN  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Maloja 
und  llinterrhein).  3106  m.  Gipfel,  in 
der  Kette  zwischen  dem  Avers  und  dem 
Val  Bregalga,  vom  nahen  Pizzo  della 
Duana  durch  das  Val  Üuana  getrennt. 
Fällt  zum  Val  Üuana  mit  schroüen  Fels- 
wänden ab,  während  der  NW. -Hang 
sanfter  geboscht  ist;  4-5  Stunden  über 
den  Hutten  von  Bregalga.  Besteigung 
empfehlenswert  und  von  verschiedenen 
Seiten  her  möglich,  aber  der  Nachbar- 
schaft des  prächtigen  Pizzo  della  Huana 
wegen  nur  seilen  unternommen. 

GLETSCHER  JOCH  (  Kt.  Bern. 
AmtslH'z.  Interlaken  und  Kt.  Wallis,  Bez. 
Ost  Raron).  Etwa  3750  m.  Passübergang, 
zwischen  dem  Gletscherhorn  und  der 
Ebnelluh,  in  der  Gruppe  der  Jungfrau. 
Verbindet  die  Konkordiahütte  über  den 
(auf  der  Siegfriedkarte  unhenannten ) 
Gletsrherlirn  und  den  Rotthalgletscher 
mit  der  Rotthalhütle,  ist  aber  wahr- 
scheinlich noch  nie  vollständig  über- 
schritten worden.  Auf  der  Siegfried- 
karte unbenannt. 

GLETSCHERKAMM  ( Kt.  Grau- 
bänden,  Bez.  Inn  und  Ober  Landquart). 
3176  m.  Breiter  Rücken,  in  der  Gruppe 
der  SilvretU,  zwischen  Verst.mklalhor 
und  Silvreltapass  und  zwischen  Ver- 
■tanklaglelscher  und  Silvrettagletscher. 
6-7  Stunden  n.  über  Lavin  (im  Unter 
Engadin).  Fällt  nach  SO.  zum  Vadred 
La  Cudera  steil,  nach  NW.  zu  den  Krämerkopfen  sanfter 
ah  und  tragt  selbst  ein  kleines  Eisfeld. 

GLETSCHERSTAFEL  (Kt.  Wallis.  Bez.  West  Ra- 
ron, Gem.  Blatten).  IMOMQ0  m.  Sommerweide,  im  Hin- 
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tergrund  des  Lotschenthales  und  <>.  über  dem  Inner  Fauer- 
bach. Wird  im  Sommer  von  etwa  50Sennen  mit  120  Stück 


Gletacherhoro  Kl.  Oraubdndeni  vmn  Val  Kregalga  int 

Grossvieh  bezogen.  .V  Hutten  und  Stadel.  Butter  und 
Magerkäse. 

QLET8CHHORN  (Kt.  Uril.  3307  m.  Gipfel,  SO.-  | 
Schulter  des  Tiefenstockes.  in  der  Gruppe  des  Damma- 
slockes ;  «.  über  dem  Darninatirn.  n.  über  dem  Tiefen- 
gletscher und  im  Kamm  zwischen  dienen  beiden  Glet- 
schern. Wird  ziemlich  seilen  bestiegen,  vom  Gasthof 
Tiefengletscher  aus  in  i>  Stunden  zu  erreichen.  l)ie  be- 
rühmte Krvstallhöhle  am  Tiefengletscher  liegt  50  Minuten 
über  dem  Gletscher  am  S. -Hang  der  Glclschhorns.  Vergl. 
die  Art.  TnVKMCLiCTsCHER  und  Khystaixhöhi  k. 


i  Dammatirn  und  Tief«ngletscher.  Führt  von  der  Goschener- 
I  alp  aus  über  diese  beiden  Gletscher  in  5  Stunden  zum 
Gasthof  Tiefengletscher    an   der  Furka- 
slrasse.  Auf  der  Stegfriedkarte  nicht  ver- 
zeichnet. 

GLETSCHJOCH   (UNTERES)  (Kt. 

Uri).  Etwa  3000  m.  Passübergang,  dem 
Oberen  Gletschioch  parallel;  zwischen  Win- 
terstock und  Glelschhorn  in  dem  den  Dam- 
malirn  vom  Tiefengletscher  trennenden 
Kamm,  in  der  Gruppe  des  Uammastocka. 
Verbindet  die  Goscncneralp  über  die  ge- 
nannten zwei  Gletscher  in  5  Stunden  mit 
dem  Gasthof  Tiefengletscher  an  der  Furka- 
strasse. 

G  LETTER  ENS  (  Kt.  Freiburg,  Bez. 
Broye).  491  m.  Gem.  und  Pfarrdorr,  nahe 
dem  rechten  Ufer  des  N'euenburgersees  und 
8  km  nw.  der  Station  Bomdidier  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lyss.  Telegraph,  Tele- 
phon. 47  ll.iöser.  235  kathol.  Ew.  Getreide-, 
Futter-,  Tabak-,  Kartoffel-  und  Runkel ru- 
benbau,  Viehzucht.  Eigene  Kirchgemeinde 
seil  1880;  Pfarrkirche  zur  Assomtiüon.  Dorf 
mitten  in  Baumgärten  lieblich  gelegen. 
Pfahlbau  aus  der  Stein- und  Bronzezeit.  Im 
13.  Jahrhundert  Lielerins. 

GLE Y RES  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem. 
Yverdon).  438  in.  Vorort  von  Yverdon,  w.  der  Stadt  am 
linken  Ufer  der  Thiellc  gelegen.  In  Bezug  auf  die  Verwal- 
tungzu  einem  Teil  mit  der  Stadl  Yverdon  vereinigt,  zum 
andern  Teil  selbständig.  Bieser  selbständige  Teil  zählt  29 
Häuser  und  291  reform  Ew.  Ber  Name  vom  lalein.  glarea 
—  allfranzös.  glaire  =  gravier.  Kircfeld.  Vergl.  den  Art. 

YvKKhON. 

GLIA8EN  (PIX  DA)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn). 
'2455  in.  Abschnitt  des  das  Val  d'Uina  schliessenden  Schli- 
niglnTges,  der  in  den  steilwandigen  Gipfeln  des  Grian- 
kopfes  (2900  m)  und  der  Crest  Alu  (2893  in)  seine  höchsten 
Punkt«  hat.  Vom  Val  d'Uina  aus  gesehen,  scheinen  sich 
diese  steilen  Wände  in  eigentliche  Gipfel  zu  gliedern,  die 
dann  eigene  Namen  fuhren,  wie  z.  B.  Pix  da  Gliasen  und 
Piz  Mczdi.  In  Wirklichkeit  sind  es  aber  el>ene  Alpweiden- 
llächen  und  Teile  der  Alpweiden  des  Schlinigberges.  4-5 
Stunden  so.  über  Sent. 

GLICHENBERG  (Kt.  Luzern,  Amt.  Entlebuch.  Gem. 
Escholzmatt).  1100  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  auf  den 
Hohen  zwischen  dem  Staldeligraben  und  dem  Thälchen 
des  Hamelbaches,  5  km  nw.  der  Station  Escholzmatt  der 
Linie  Rem -Luzern.  62  reforin.  und  kalhol.  Ew.  Alpwirt- 
schaft, Holzhandel. 

GLiEMS  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
2913  in  Felsspitze,  in  der  Titdigruppe,  über  der  Vereini- 
gung des  Val  Glicms  mit  dem  Val  Rusein,  am  SW.-Ende 
des  Felskammes  der  Sligiel  de  Glievers  und  8-7  Stunden 
nw.  ülier  Somvix. 

GLIEMS  (PORTA  DA)  (Kt.  Glarus  und  Grauhünden). 
Eisscharte  S.  den  Art.  Gi.if.mspforte. 

GLIEMS  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Vorderrhein). 
260tM7X9  m.  Kleiner  Seilenast  des  zwischen  Bisentis  und 
Somvix  von  links  ins  Vorderrheinthal  ausmündenden  Val 
Rusein;  steigt  vom  Piz  Urlaun  und  anderen  dem  Tödi 
benachbarten  Gipfeln  zunächst  nach  S.  und  dann  bis  zur 
Alp  Humid  nach  W.  ab.  Im  »liersten  Abschnitt  der  kleine 
Ghemsgletscher. 

QLIEMSGLETSCHER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vor- 
derrhein). 3270-2460  m.  Steiler  Gletscher,  im  obersten 
Abschnitt  des  Val  Gliems,  unter  den  hohen  Felswänden 
der  dem  Todi  s.  vorgelagerten  Gipfel.  Am  Weg  über  die 
Gliemspforte. 

GLI  EM  8  PFORTE   oder  PORTA   DA  GLIEMS 

(Kt.  Glarus  und  Graubundent.  Etwa  3360  m.  Eisscharte. 
zwischen  dem  Porphyr  (8390  m ;  auf  der  Siegfriedkarte 
unbenannt)  und  Stockgron  (3418  m).  verbindet  dcnGliems- 


('•lalicbcrhorn  u.  Kbnettuh  Kt  B«rn  u.  Wallis)  vnm  Rollhat  au«. 

gletschjoch  ioberes i  iKt.Uri).  Etwa3000m. 
Passübergang,  zwischen  Winterstock  und  Gletschhorn,  in 
der  Gruppe  des  Baminastockes  und  im  Kamm  zwischen 


in  Weg  von  da  auf 


gletscher  mit  dem  obern  Abschnitt  des  Bifertenglelschers; 
8-9  Stunden  nnw.  uber  Somviv  und  ai 
den  Todi. 

GLIEVERS  DADENS  SU  RA  un.l  DADEN8  SUT, 
GLIEVERS  DADO  SURA  und  DADO  SUT  (ALP 

DE)  (Kt.  Graitbünden.  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Bisentis. 
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vix).  1800-2160  m.  Alpweiden  mit  4  Gruppen 
men  10  Hütten  ;  zwischen  Val  Rabius,  Val  Luven 

r 


dem.  >oin 
voo  zusam 

und  Vai  Mulineun,  drei  zwischen  Som- 
vix  und  Truns  von  links  auf  das  Vor- 
derrheinthal  ausmündenden  kleinen 
Thalern *  am  S.-Fuss  der  Stigiel  de 
Glievers  und  4  km  nö.  über  Somvix. 

GLIEVERS  (STIGIEL  DE)  1. 
Graubünden,  Bez.  Vorderrhein ).  2,5 
km  langer  dranitkatnin.  s,  uImt  dem 
Val  Gliems  von  NO.-SVV.  streichend ; 
5  km  dw.  über  Somvix  und  Truns. 
Fällt  nach  NW.  und  SO.  steil  wand  ig 
ab.  Am  SW.-Ende  der  Piz  Gliems  (29 IM 
m),  am  NO.-Ende  der  Pia  Ner  (3070  m), 
von  denen  je  ein  Kamm  in  rechtem 
Winkel  nach  SO.  abzweigt,  so  das*  das 
Ganze  ein  weitgespanntes  Felsenkar  bil- 
det, das  die  Schutthalden  von  La  Gonda 
in  sich  achliesst  und  die  tiefer  gelege- 
nen Alpweiden  von  Glievers  überragt. 
In  geologischer  Beziehung  durch  die 
eigenartige  Ausbildung  des  sog.  Piz  Ner 
Granites  von  Interesse.  Wenig  besuchte 
Gegend. 

QLIMENSCHEUER   (Kt.  Wallis, 
Bei.  Brig,  Gem.  Bied).  1830  m.  Alp- 
weide mit  etwa  10  Hutten  und  Stadeln, 
unter  dem  Borswald  auf  einer  breiten 
Ausladung  des  Kammes  des  Kienen - 
horns.  Heisst  auch  Ober  Besti.  Eine  3  km  lange  Wasser- 
leitung führt  das  Wasser  des  Schiessbaches  durch  diese 
Alpweide,  dessen  Ueberschuss  durch  den  Biiligraben  zum 
Brigerberg  geht. 

GLl M S  (PIZ)  (Kt.  Graubiinden.  Bei,  Inn).  2867  in. 
(üpfel,  s.  Vorberg  des  Piz  Linard  und  von  diesem  durch 
eine  wenig  ausgesprochene  Scharte  (2804  m)  getrennt, 
zwischen  Val  Glim«  und  Val  Saglains.  5-fi  Stunden  nw. 
über  Lavin  im  Unter  Engadin.  Glims,  vom  romanischen 
glima  =  die  Feile. 

GLIMS  (VAL)  Kt.  Graubünden,  Uez.  Inni.  2800-2000 
in.  Kleines  Alpenthal,  steigt  vom  Piz  Linard  nach  SO. 
gegen  Lavin  im  Unter  Engadin  ab.  Wird  im  O.  von  ei- 
nem wenig  über  die  Thalsohle  aufsteigenden  Kamm  be- 
gleitet, der  aber  nach  der  entgegengesetzten  Seile,  ins 
Val  Lavinuoz,  mit  hohen  Felswanden  abbricht ;  w.  über 
dem  Thal  der  Piz  Glims.  Wird  von  einem  der  begangen- 
sten Wege  auf  den  Piz  Linard  durchzogen.  An  Stelle  der 
1860  erbauten  und  langst  zerfallenen  alten  Alphülte  ist 
seither  eine  neue  errichtet  worden.  Der  Bach  des  Val 
Glims  bildet  einen  kleinen  Wasserfall,  die  sog.  Pischa 
d'Glims,  und  mündet  1,5  km  w.  Lavin  in  den  Bach  des 
Val  Saglains. 

GLINZBURQ  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Borschach,  Gem. 
Steinach).  446  m.  Gruppe  von  o  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Steinach ;  1,7  «m  s.  Sleinach  und  2,8  km  s. 
der  Station  Arbon  der  Linie  Bomanshorn-Borschach.  19 
kathol.  Ew.  Klimatischer  Kurort  mit  Hotel-Pension. 
Stark  besuchtes  Austlugsziel.  Schone  Aussicht  auf  den 
Rodensee. 

GLION  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  Kreis,  Gem. 
und  Stadt.  Yergl.  die  Art.  Ii.anz. 

GLION  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem.  Les  Planches). 
700  m.  Klimatischer  Kurort  und  Dorf,  auf  der  vorder- 
sten Terrasse  des  w.  Ausläufers  der  Bochers  de  Naye,  200 
in  über  den  Gorges  du  Chauderon  und  1  km  o.  über 
Montreux.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Station  der 
Drahtseilbahn  Territet-Glion  und  der  Zahnradbahn  Glion- 
Rochers  de  Naye.  65  Häuser,  494  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Montreux.  Bei  Vigneule,  nahe  Glion,  sollen  die 
ersten  Bebberge  der  ganzen  Gegend  angelegt  worden 
sein.  Früher  war  Glion  ein  stiller  und  unbekannter 
Erdenwinkel,  der  noch  ums  Jahr  1850  blos  ein  einziges 
kleines  Gasthaus,  die  Auberge  du  Chamois,  aufzuweisen 
halte.  Meute  belegt  man  Glion  mit  dem  lonenden  Namen 
des  Waadtländer  Bigi,  der  wie  alle  von  der  Reklame  er- 
fundenen Bezeichnungen  übertrieben  ist.  Obwohl  die 
Aussicht  von  Glion  mit  der  des  Bigi  gar  nichts  gemein 
bat.  ist  sie  in  ihrer  Art  doch  nicht  weniger  bemerkens- 
wert. Eugen  Raniberl  vergleicht  sie  mit  derjenigen  der 


Terrasse  vor  der  Kirche  von  Montreux,  vor  der  sie  aber 
den  Vorzug  voraus  habe,  das»  sie  von  250  m  hoher  oben 


Glioii  und  der  Geufernee  von  o-t-u. 

genommen  sei  und  daher  die  tieferen  Rerghänge  be- 
herrsche, steil  in  den  spiegelnden  See  hinabtauche  und 
auch  noch  die  in  ihrem  kühnen  Beiz  schon  an  die  Ge- 
birgsgegenden erinnernden  ersten  Vorhohen  über  dem 
See  umfasse.  Glion  ist  jetzt  einer  der  besuchtesten  Kur- 
und  Touristenorte  der  Gegend  von  Montreux  und  weist 
zahlreiche  Gasthofe  und  Pensionen  auf.  Um  den  Zugang 
zu  diesem  glanzenden  Punkt  jedermann  zu  ermöglichen, 
hat  man  1883  die  in  gerader  Linie  von  Territet  nach 
Glion  hinaufführende  Drahtseilbahn  eröffnet,  die  vom 
Ingenieur  Biggenbach  aus  Ölten  erbaut  worden  ist  und 
mit  einer  Maximal.steigung  von  57%  einen  Höhenunter- 
schied von  304  rn  überwindet.  Daran  schliesst  sich  in 
Glion  die  mit  Dampf  betriebene  Zahnradbahn  Glion-Naye 
an.  Am  Weg  Glion-Les  Avant*  steht  jenseits  des  Pont 
Bridel  rechterhand  ein  bescheidenes  Landhaus,  das  von 
seinem  Besitzer  Michel  Mamin  17711  den  •  Armen  der 
ganzen  Welt  »  vermacht  worden  ist.  In  seinem  Testa- 
ment hat  der  Erblasser  bestimmt,  dass  der  Ertrag  des 
Gutes  nach  dem  Tode  seiner  Frau  von  dem  Bürgermeis- 
ter der  Gemeinde  an  die  bedürftigsten  Armen  ohne  Un- 
terschied der  Heimat,  des  Glaubens  oder  Alters  eigen- 
händig verteilt  werden  solle.  Das  Gut  steht  noch  heute 
unter  der  Verwaltung  der  Gemeinde  Les  Planches,  die 
von  seinem  etwa  350  Franken  abwerfenden  jährlichen 
Ertrag  jedem  durchreisenden  Armen  eine  Unterstützung 
zukommen  läast.  In  geologischer  Hinsicht  steht  Glion  in 
einer  fossilarmen    Liasmulde,  die  orographisch  eine 


Montreux 


Verrayc 
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I  50000.  QrH  Sdurdt. 

Goulugiacher  Querschnitt  durch  Glion  und  Caux. 

Fl.  Klysch  ;  L».  Oberer  l.ia» ;  Li.  Unterer  Lias;  Rh.  Rat; 
Tr  Trias  <d.  [Ml  .mit  ,  c.  Rauchwseke  ;  g.  Gips)  ;  K.  Ver- 
werfungen und  Ueberschiehuugaflacben. 

Schulter  des  Kammes  von  Caux  darstellt.  An  der  Basis 
der  sehr  steil  abfallenden  untern  Liaskalke  stehen  Bat 
und  Trias  an.  die  wahrscheinlich  auf  Flysch  und  einzelne 
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Fetzen  von  oberem  Lias  überschoben  sind.  Da  der  das 
Dorf  tragende  Kucken  zu  obersl  aus  den  leicht  verwitter- 
baren Schiefern  des  obern  Lias  besteht,  weist  er  sanft 
gerundete  Umrisse  auf  und  bildet  einen  auffallenden  Ge- 
gensatz zu  den  schroffen  Formen  seiner  tiefern  Unter- 
lage. In  teklonischer  Hinsicht  entspricht  der  Kücken  von 
Ghon  dem  Molcsonmassiv.  Sein  Sockel  aus  unterin  Lias 
geht  übrigens  weiterhin  unmittelbar  in  die  Nische  des 
MriNT  Ct't.i.Y  über.  S.  dienen  Art. 

gli s  (Kt.  Wallis.  Kez.  Krig).  687  in.  Gem.  und  Pforr- 
dorf,  am  linken  Ufer  der  Khone,  1  krn  sw.  Krig  und  von 
diesem  Urt  durch  die  Saltine  getrennt,  an  der  Abzwei- 
gung der  allen  Siinplonstrasse  (die  mit  Umgehung  von 
lirig  direkt  zum  Pont  Napoleon  aufstieg)  von  der  nach 
Krig  führenden  Pappelallee.  Nach  S.  steigt  die  Gemeinde 
bis  zum  Spitzhom  und  Schienhorn  auf.  Gemeinde,  mit 
dem  Dorf  Gamsen  und  den  Weilern  Zen  Häusern  (t.  T. 
Vorort  von  Krig).  lt-.lt/  und  Knnerhollx :  14t)  Hauser, 
109C1  kaihol.  Ew.  deutscher  Zunge;  Dorf  Glis:  43  Häuser, 
392  Ew.  Die  Kirchgemeinde  Glis  ist  eine  der  grösslen  des 
Kantons  und  umfasst  auch  noch  die  mehrere  Kirchen 
besitzende  Stadt  Krig  und  die  Zivilgemeinden  Brigerbad 
und  Thermen.  Die  Kewohncr  des  gegenüber  Visp  auf  ei- 
ner Terrasse  uber  dem  N.-Ufer  der  Khone  stehenden 
Ortes  Hrigcrbai)  haben  ihre  Toten  bis  zum  Kirchhof  Glis 
15  km  weit  zu  tragen.  Die  Gemeinde  Ried  ist  erst  vor 
wenigen  Jahren  von  der  Kirchgemeinde  Glis  abgetrennt 
worden  Vor  1640  gehörte  der  ganze  Bezirk  zur  einzigen 
Kirchgemeinde  Nalers  und  hatte  Glis  noch  eine  einfache 
Wallfahrtskapelle.  Die  Kirche  von  Glis  mit  ihrem  hohen 
und  mit  Wcissblech  gedeckten  romanischen  Turm  ist 
eine  der  schönsten,  reichsten  und  am  besten  ausgestatte- 
ten des  Wallis.  Bemerkenswert  ist  in  ihr  besonders  die 
im  linken  OuerschilT  eingerichtete  St.  Annakapelle  mit 
dem  von  dem  mächtigen  Landeshauptmann  Georg  Auf  der 
Fluh  oder  Supersaxo  1519  gestifteten  gotischen  Flügel- 
altar, der  die  Bilder  seiner  Familie  (bestehend  aus  ihm 
Belbst,  seiner  Frau  Margaretha  Lehner,  elf  Söhnen  und 
zwölf  Töchtern)  tragt.  Diese  von  Supersaxo  1519  (d.  h. 
zehn  Jahre  vor  seinem  im  Exil  erfolgten  Tod)  gemachte 
Stiftung  sollte  in  erster  Linie  dem  Zwecke  dienen,  seine 
für  ihn  selbst  und  seine  zahlreichen  Nachkommen  be- 
stimmte Familiengruft  vor  der  Zerstörung  oder  Vergessen- 
heit zu  bewahren.  Die  Orgel  der  Kirche  ist  das  Werk  des 
Oberwalliser  Künstlers  Konrad  Carlen.  Supersaxo  besass  in 
Glis  ein  Herrenhaus  mit  Turm,  das  mit  der  Kirche  durch 
einen  unterirdischen  Gang  in  Verbindung  gestanden  ha- 
ben soll.  Es  besteht  heute  noch,  ist  aber  in  eine  Fabrik 
umgewandelt  worden.  Das  kunstvolle  Kamin  des  Hauses 
Supersaxo  befindet  sich  jetzt  im  Landesmuseum  zu  Zü- 
rich. Der  Ort  Pill  Glisa  geheissen.  Gräber  aus  der  Stein- 
zeit, mit  kleinen  Steinkisten,  in  de- 
nen den   Toten  die  Knie  gegen  die  .  

Krusl  heraufgezogen  waren  und  die  aus- 
serdem Knopfe  aus  Stein,  Muschelringe 
und  Feuersteingegenstände  enthielten. 
Im  Wickert  hat  man  eine  Lampe  und 
Münzen  aus  der  Römerzeit  aufgefun- 
den. Eine  Kapelle  zu  Glis  wird  schon 
um  621)  erwähnt;  die  heutige  Kirche 
in  romanischem  Stil  erbaut.  Interes- 
sante Kernhäuser  und  Grabstätten,  so 
u.  a.  die  des  Kitlers  Hans  Supersaxo 
oder  Auf  der  Fluh.  Der  Name  Glis  von 
ecclesia. 

GLiSHORN  (Kt.  Wallis,  Kez.  Krig). 
2528  m.  Gipfel  mit  weitem  Gipfelpla- 
teau, das  zur  Alpweide  HornstalTel  ge- 
hört; am  N.-Knde  der  Ketle  zwischen 
dem  Nanz-  oder  Gamsekithal  einerseits 
und  dem  Thal  der  Sdltine  und  Sim- 
plonpass  andererseits.  Von  Krig  aus 
durch  das  Nessellhal  in  4  Stunden  sehr 
bequem  zu  ersteigen. 

qliz    Kt    GnobAoden,  Kez.  Vor- 
derrhein.  Kreis  Disenlis,  (lein.  Krigels). 
1056  in.  Kruppe  von  6  ILiusern.  über 
dem  linken  Ufer  des  Vorderrhein ;  2,2  km  sw.  Krigels 
und  14  km  w.  der  Station  llanz  der  Linie  Chur-Ilanz.  32 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 


GLOCKENTHAL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thon,  G«ra 
Sleffisburg).  580  m.  Vorort  von  Steftisburs.  zwischen  -Ii 
sem  Dorf  und  Thun,  I  km  n.  Thun  und  1,3  km  o.  der 
Station  Steflisburg  der  elektrischen  Vollbahn  Burjrdorf- 
Thun  auf  einem  Plateau  am  Fuss  des  Hrändlisber^e*  ge- 
legen. 33  Häuser,  417  reform.  Ew.  Gros.se  Ziegelei,  ein* 
Bierbrauerei.  Landhäuser,  deren  eines  lange  Jahre  hin- 
durch von  einem  Fürsten  von  Schwarzburg-Sondershau- 
sen bewohnt  war.  Landwirtschaft. 

GLOCKHAUS  (Kt  Kern  und  Obwalden).  S536  tn 
Gipfel,  sehr  liekanntcr  und  viel  besuchter  Aussichtspunkt, 
natie  dem  ebenfalls  bekannten  und  aussichtsreichen  Ho- 
henstollen.  hinten  über  dem  Melchthal  und  unmittelbar 
s.  über  dem  Melchsee,  in  der  vom  Titlis  nach  W.  abzwei- 
genden Kette.  7  km  no.  über  Meiringen.  Prachtvolle  Auf- 
sicht auf  die  Kerner  Alpen.  Besteigung  in  1  '  ,-2  Stunden 
von  der  Fruit  am  Melchsee,  io  5  Stunden  von  M  ei  ringet 
oder  in  4  Stunden  von  der  Engstlenalp  aus. 

GLOQGERN  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Schwende' 
1480-1780  m.  Alpweide,  am  terrassierten  und  sehr  steilen 
N.-Hang  der  Marwies  und  uher  dem  Seealpsee.  Unter- 
halb der  Alp  geht  der  stark  begangene  Weg  vorbei,  der 
über  die  Schrennen  zur  Meglisalp  und  auf  den  Siatii 
führt. 

QLOGN  (Kt.  Graubünden,  Kez.  Glenner).  Fluss.  S.  des 
Art.  Glenner. 

GLOTEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Sir 
nach).  556  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Strasse 
Wil-Sirnach  und  l.'.i  krn  ono.  der  Station  Sirnach  der 
Linie  Zurich-Winlerthur-St.  Gallen.  Telephon.  45  reforsn. 
und  kathol.  Ew.  Eine  Ziegelei.  Wiesenbau. 

GLO  VE  LI  E  R ,  deutsch  Li  ETI  Ni;  EN  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez. Delsberg).  523  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  W.-Endr 
des  Thaies  der  Sorne  oder  von  Delsberg.  an  der  Verei- 
nigung der  Cornbe  du  Tabeillon  mit  der  Combo  du  BV 
am  Tabeillon  (einem  linksseitigen  Zu  fluss  zur  Sorne  i  und 
12  km  w.  Delsberg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
Station  der  Linie  Delsberg-Dclle,  Abzweigung  der  Lini* 
nach  Saignelegier  und  La  Chaux  de  Fonds.  Postwagrs 
nach  Undervcher-Bellelay-Soiilce.  Gemeinde,  mit  Sceat 
116  Häuser,  634  Ew.  (wovon  81  Reformierte) ;  Dorf  H 
Häuser.  496  Ew.  Die  Katholiken  sprechen  französisch, 
die  Reformierten  meist  deutsch.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht ,  eine  Käserei,  grosse  Sägen,  bedeutender  llolzkio- 
del,  Holzschuhrabrikation.  Glovelier  verdankt  seine  Be- 
deutung der  Lage  an  der  Kreuzung  der  Strassen  und 
Kahnlinien  Kasel- Delsberg-Saignelegier-La  Chaux  de 
Fonds  und  Kiel-Bellelay-Prunlrut-Paris.  Eine  ferner« 
Strasse  führt  von  hier  direkt  nach  Saint  Ursanne  n 
Doubsthal.  Da  alle  diese  Wege  schon  seit  den  frühesten 
Zeiten  begangen  waren,  ist  Glovelier  eine  sehr  alte  Sie- 


Oluvalier  vuo  Sfl4ostao. 

delung.  Funde  eines  keltischen  Kronrebeiles  und  römi- 
scher Kauten.  In  den  Urkunden  taucht  der  Ort  erst  I  !.*' 
als  Lolenviler  auf;  1148:  Lovilier;  1241 :  Lioltingen.  1424 
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Läettingen.  Heirat  im  Dialekt  der  Landesgegend  heute  i 
noch  Liovelie.  1161  besass  Glovelier  schon  eine  Kirche, 
Filiale  des  Stiftes  Saint  Unianne.  Ein  Edelgeschlecht  von 
Lo\ iiier  oder  Glovelier  ist  zu  Ende  des  14.  Jahrhundert»  j 
erloschen.  Die  heutige  Kirche  zu  Saint  Maurice  stammt 
aus  1600.  Im  30jährigen  Krieg  hatte  das  Dorf  stark  zu 
leiden  und  ist  damals  z.  B.  von  den  Schweden  niederge- 
brannt worden.  Eisenbahntunnel,  2  km  lang  (wird  hier 
und  da  fälschlich  als  der  längste  im  Berner  Jura  bezeich- 
net). Vor  1791  pflegte  in  Glovelier  öfters  die  Ständever- 
sammlung  des  Bistums  Basel  zu  tagen. 

qluschaint  (FUORCLA)  (Kt. Graubünden.  Bez. 
Maloja).  II. Mio  m.  Passübergang,  zwischen  Piz  Glüschaint 
und  La  Monschia  ;  verbindet  den  Roseg-Sellagletscher 
mit  dem  Fexgletscher  und  der  Fuorcla  Fex-Scerscen. 
Vom  Kitein.  lucen*  —  leuchtend. 

glüschaint  (PIZ) (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja). 
:  1598  m.  Einer  der  schönen  Gipfel  des  Berninamassives ; 
;t,5  km  w.  vom  Piz  Roseg  und  5'/,  Stunden  ssö.  über 
Sils  im  Uber  Engadin.  Schlanke  Eispyrarnide,  die  zusam- 
men mit  ihren  ebenfalls  vergletscherten  Nachbarn  sich 
als  grossartige  Mauer  über  dem  Vadret  da  Sella,  dem 
W.-Arm  des  Roseggletschers,  erhebt.  Zum  erstenmal  1863 
von  Buston,  Digby  und  Johnston  mit  dein  Führer  Flury 
auf  dem  Weg  über  den  NO. -Hang  und  den  U.-Grat  er- 
stiegen, der  heute  noch  von  den  Touristen  bevorzugt 
wird.  Andere,  schwierigere,  AnBiiegsrouten  folgen  dem 
W.-Hang  und  dem  kurzen  N.-Grat. 

QLUTSCH  (Kt.  Bern.  Amts  bez.  Thun,  Gem.  Zwiesel- 
berg). 615  m  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Glütschbach, 
nahe  der  Strasse  Thun-Wimmis  und  3,5  km  s.  der  Sta- 
tion Gwatt  der  Linie  Thun-Interlaken.  37  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Amsoldingen.  Schöne  Aussicht  auf  den 
Niesen.  Der  Name  Glütsch  wahrscheinlich  gleichbedeu- 
tend mit  Glitsch  =  Erdschlipf,  Rutschung. 

GLÜTSCHALP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  F rutigen,  Gem.  Reichenbach).  1940  und  1680  in. 
Alpweiden,  im  Hintergrund  des  Spiggengrundes  (einer 
rechtsseitigen  Verzweigung  des  Kienthaies)  und  am  S.- 
Ilang  der  Schwalmerengruppe ;  durch  den  Schwalmeren- 
grat  vom  obern  Suldthal  getrennt.  6  km  so.  über  Kien- 
thal. Auf  der  Glülschalp  entspringen  die  zahlreichen 
kleinen  Wasseradern,  die  sich  zum  Glütschbach,  einein 
/.ull uns  zum  Kienbach,  vereinigen. 

glütschbach  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal  und  Thun).  Einer  der  beträchtlichsten  Wasserlaufe 
der  Stockhornkette ;  kommt  von  deren  N.-Hang  herab  und 
wird  aus  der  Vereinigung  von  mehreren  Wildbachen  ge- 
bildet. An  der  N.-Wand  des  Stockhorns  entspringt  in 
1700  m  der  Feusibach,  der  den  Zirkus  der  Bachalp  durch- 
zieht und  dann  durch  eine  enge  Schlucht  ins  Stockenthal 
eintritt,  wo  er  unterhalb  Niederstocken  den  von  Uber- 
stocken herkommenden  Lubbach  und  etwas  nachher  den 
das  wilde  Lindenthal   entwässernden  Bach  aufnimmt. 
Darauf  vereinigt  er  sich  mit  dem  an  der  Stockenfluh  ent- 
springenden Fluhbach,  der  in  der  Gegend  selbst  als  der 
eigentliche  (Juelllauf  des  Glütschbaches  gilt.  Von  da  an 
durchzieht  der  nun  zum  Glütschbach  gewordene  Bach  das 
Reutigenmoos,  biegt  nach  N.  gegen  den  Weiler  Glütsch 
um  und  tliesst  nahe  der  Kanderschlucht,  in  die  ein  Teil 
seines  Wassers  abgeleitet  werden  kann.  Die  neue  schwei- 
zerische Schulwandkarte  lässt  ihn  irrtümlicherweise  hier 
in  die  Kanderschlucht  einmünden.  In  Wirklichkeit  Iiiesst 
er  in  seinem  hoch  über  dem  der  Kander  liegenden  Dell 
weiter,  biegt  um  einen  Ausläufer  des  Zwieselbergs  herum 
und  folgt  nun  dem  merkwürdigen,  vor  1714  noch  von  der 
Kander  durchllossenen  Waldthal,  das  vom  Zwieselberg 
und  dem  Kamm  der  Strättlingerhöhe  begleitet  wird  und 
sehr  interessant«  Höhlenbildungen  aufweist.  Nahe  Allmen- 
dingen tritt  der  Glütschbach  auf  die  Thuner  Allmend  aus, 
treibt  in  Thierachern  eine  grosse  Mühle  und  eine  Sage, 
durchzieht  die  Ebene  von  Uetendorf,  nimmt  kurz  unter- 
halb dieser  Ortschaft  den  Ammetenbach,  den  Ausfluss 
des  Atnsoldingersees,  auf,  treibt  noch  eine  Reihe  von 
Fabriken  und  mündet  nach  26  km  langem  Lauf  unterhalb 
des  von  der  Burgruine  Utligen  gekrönten  Hügels  in  542 
m  von  links  in  die  Aare. 

GLÜTSCH  HÖRN  LI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  (•  rutigen). 
2140  m.  Wenig  bemerkenswerter  Felsgipfel,  zwischen  zwei 
rechtsseitigen  Nebenthälchen  des  Spiggengrundes.  3-4 


Stunden  sö.  über  Kienthal.  An  seinem  N.-HangdieGlütsch- 
alp. 

glutschhörnli  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen). 
2514  m.  Gipfel,  wsw.  Vorlierg  des  Hochst-Schwalmern. 
im  Schwalmerngrat ;  no.  über  der  zu  oberst  im  Spiggen- 
grund  (einem  Seitenast  zum  Kienthal)  liegenden  Glütsch- 
alp  und  sö.  über  der  zu  oberst  im  Suldthal  liegenden 
Lattreienalp,  wo  dieser  Abschnitt  des  Schwalmerngrates 
Sleinberg  genannt  wird. 

gluggern  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Buttis- 
holz).  559  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  Fuss  der  Eng- 
länder- oder  (iltiggernhubels,  an  der  Abzweigung  der 
Strasse  Buttisholz-Nottwil  von  der  Strasse  Ettiswil-Rus- 
wil  und  1  km  s.  Buttisholz.  Die  Bezeichnung  Gluggern 
ist  eine  mundgerechte  Forin  für  Guglern.  welcher  Name 
sich  auf  die  vom  Herrn  von  Goucy  geworbenen  sog.  Gug- 
ler  bezieht.  Diese  das  Land  weit  herum  brandschal/ende 
Söldnerbande  erlitt  hier  am  9.  Dezember  1375  eine  blutige 
Niederlage,  indem  ihrer  3000  dem  Angriff  von  000  Bauern 
aus  Unterwaiden,  dem  Entlebuch  und  von  Buswil  unter- 
lagen. Auf  der  Stelle  des  Kampfes  steht  heute  ein  beschei- 
denes Denkkreuz.  1875  ist  der  500jährige  Gedenktag  an 
dieses  Ereignis  glänzend  gefeiert  worden.  Beinahe  am 
gleichen  Ort  fand  am  3t.  Marz  1815  ein  Kampf  zwischen 
den  Megierungstnippen  und  den  von  Billo  geführten  Frei- 
schärlern statt,  die  sich  auf  dem  Rückzug  befanden  und 
auch  glücklich  wieder  in  den  Kanton  Aargau  hinüber 
retten  konnten. 

GL.UNERSEEN  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Ober  Land- 
t|uarl).  2100  m.  Zwei  kleine  Seen,  auf  den  Fideriser  Heu- 
bergen und  am  N.-Fuss  des  Matlishorns.  Ihnen  entlliesst 
der  Fideriserbach.  der  tiefer  unten  beim  Dorf  und  B.id 
Fideris  eine  wilde  Schlucht  durchzieht.  Der  I'eberlieferung 
nach  hielten  sich  hier  mit  Vorliebe  die  sog.  «Fanggen» 
auf,  sagenhafte  Zwerggestalten,  uber  die  im  Prättigau  eine 
Menge  von  Geschichten  erzählt  werden. 

QLURINQEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  1339  m.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Furkastrasse  zwischen  Ritzingen  und 
Reckingen,  am  rechten  Ufer  der  Rhone  und  3,5  km  sw. 
Münster.  Poslablage;  Postwagen  Brig-Furka-Goschenen. 
22  Häuser.  113  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Biel.  Kapelle. 
Roggenbau,  Viehzucht.  Bildete  im  Mittelalter  zusammen 
mit  dem  ganzen  Gebiet  zwischen  Fiesch  und  Münster  die 
sog.  Grafschaft,  die  vom  Bischof  Boniface  de  Challant  1291 
seinem  Verbündeten  Jocelin  de  Rlandrate  verliehen  wor- 
den sein  soll.  Die  Herren  der  Grafschaft  waren  zugleich 
Vitztume  des  Goms  und  hatten  ihren  Burgsitz  zu  Riel. 
Heimal  des  Paters  Joseph  Rinner,  eines  gelehrten  Theo- 
logen und  formgewandten  Dichters  in  lateinischer  Sprache 
(t  1752). 

GLUS  (PIZ)  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Maloja).  Wenig 
bedeutender  Gipfel,  sw.  Vorberg  des  Piz  Muraigl,  2  km 
nw.  vom  Piz  l,anguard  und  2  km  o.  über  Pontresina.  Auf 
der  Siegfriedkarle  ohne  Hohenkote. 

GLUSENH AUS  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gem.  Eg- 
nach).  434  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  etwas  o.  der  Strasse 
Neukirch-Egnach,  1  km  s.  Egnach  und  400  m  o.  der  Sta- 
tion Neukirch  der  künftigen  Rikenbahn  (Romanshorn- 
St.  Gallen-Riken-Uznach).  27  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neukirch-Egnach.  Wiesen-  und  Obstbau.  Gemüsehandel 
nach  St.  Gallen.  Maschinenstickerei. 

GLUTIERES  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Ollon). 
774  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  alten  Weg  Ollon-Che- 
sieres,  nahe  Huemoz  und  2  km  so.  Ollon.  in  geschützter 
Lage.  19  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Huemoz.  Waldwirt- 
schaft. Lias  und  Trias. 

GL YON  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gem.  Les  Planche«). 
Dorf.  S.  den  Art.  Glion. 

QMEIND  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland.  Gem. 
Heiden).  750  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  den  Höhen 
zwischen  Mattenbach  und  Gstaldenbach  und  tiOO  in  nw. 
der  Station  Heiden  der  Rergbahn  Rorschach-Heiden.  26 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GM  E  IS  [Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen.Gem.  Wattenwil). 
640  m.  Dorf,  in  einem  linksseitigen  Nebenast  zum  liurbe- 
thal  und  1.5  km  sw.  der  Station  Burgistein-Wattenwil  der 
Gurbethall>;ihn  (Bei n-Watlenwil-Thun |.  41  Häuser.  234 
reform.  Ew.  Wiesenbau. 

GMEI88  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Konollingen.  Gem.  Mir- 
chel).  672  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Kiesenbaches, 
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700  m  sö.  Mirchel  und  2  km  sw.  Her  Station  Zäziwil  der  | 
Linie  Bern-Luzf  rn.  IS  Häuser.  61  reform.  Kw.  Kirchge-  1 
meinde  Gros»  Hochstetten.  Wiesenbau.  Gmeiss,  Gmeis,  j 
ursprunglich  Gemeiss,  vom  althochdeutschen  meigan  = 
schlagen  (des  Waldes);  hat  dieselbe  Bedeutung  mit  Grüt. 
Gschwend,  Rüti  etc.  und  mit  L'rmeis.  Urmis. 

QMÜNDEN  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Elex.  Mittelland, 
Gem.  Teufen).  740  cn.  5  Häuser,  s.  der  Strasse  Teufen- 
Stein  zerstreut  gelegen,  400  6tX>  in  von  der  Stnissenbrucke 
über  die  Sitter  und  3  km  w.  der  Station  Teufen  der  Stras- 
senbahn  St.  Gallen-Gais.  Kantonale  Strafanstalt.  Gmiinden 
 Mündung  oder  Ort  der  Vereinigung  von  zwei  Hachen. 

QMÜNDEN  (Kt.  Dem.  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Sumiswald).  754  in.  Weiler,  am  Eingang  in  den  Kurzenei- 
grahcn,  200  m  sw.  Wasen  und  9  km  no.  der  Station  Harn- 
sei  der  Linie  Burgdorf  Langnau.  IS  Häuser,  84  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Wasen.  Kine  Käserei. 

QMÜNDEN  (Kt.  Luzern.Amt  Enllebuch.Gem.  Schüpf- 
heim).  800-900  m.  4  Hauser,  am  rechtsseitigen  Thalge- 
hängc  der  Grossen  Kontannen  zerstreut  gelegen.  4  km  n. 
der  Station  SchupDieim  der  Linie  Dern-Lu/ern.  26  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

QMÜNDKR  TOBEL.  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Mittel- 
land und  Hinterland).  636-613  in.  Tiefes  Waldtobel  der 
Silier,  von  der  Mündung  des  Rotbaches  bei  Zweibrücken 
bis  zur  Grenze  gegen  den  Kanton  St.  Gallen  reichend  und 
2  km  lang.  Wird  beim  Punkt  675  m  von  einer  hochge- 
spannten Brücke  der  Strasse  Teufen-Slein  überschrillen. 

QMÜNDTEN  (Kt  Rern.  AmUbcz.  und  Gem.  Saanen). 
1160  m.  Gruppe  von  Hütten,  am  linken  Ufer  des  Lam- 
bachs, am  N.-Fuss  der  Windspillen  und  4.5  km  so.  Saanen. 

QN ADENTHAL  '(KLOSTER)  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Bremgarten,  Gem.  Nesselnbach).  359  m.  Ehemaliges  Klos- 
ter, heule  Asyl  für  Greise  und  Schwachsinnige  ;  am  linken 
Ufer  der  Reusa,  1  km  nö.  Nesselnhach  und  5.8  km  no.  der 
Station  Wohlen,dcr  Linie  Aarau-Lenzburg-Rolkreuz-Arth 
Goldau.  2  Häuser,  94  Ew.  Zuerst  1297  ein  Beginenhof. 
dann  13-14  dem  Orden  der  Zisterzienser  zugewiesen  und 
der  Abtei  Weltingen  unterstellt,  aber  erst  1396  von  Burk- 
hart von  Horren,  Bischof  von  Konstanz,  mit  den  vollen 
Rechten  eines  Zisterzienserklosters  betraut.  1608  brannte 
das  Kloster  ab  und  erlitt  wahrend  der  Beligionskriege 
von  1656  und  17t 2  so  grossen  Schaden,  dass  es  sich  nur 
mit  der  tatkräftigen  Beihilfe  der  Klöster  Wettingen, 
Muri,  St.  Urban  und  Einsiedeln  zu  halten  vermochte. 
1691  wurde  das  bisherige  Amt  einer  Aeblissin  zu  dem  einer 
einfachen  Priorin  umgestaltet.  1712  .hatten  hier  Berner 
und  Aargauer  Offiziere  Quartier  genommen,  die  wegen 
der  Neutralitnt  de«  Freiamtes  und  der  Stadt  Bremgarten  I 
verhandeilen,  aber  keinen  befriedigenden  Abschlug»  er-  I 
zielten.  Am  26.  Mai  1712  fand  darauf  1  Stunde  von  Gnaden- 
Ihal  entfernt  die  sog.  Staudenschlacht  stall,  die  über  da« 
Los  Bremgartens  entschied.  Das  Kloster  Gnadenlhal  wie 
alle  aargauischen  Kloster  1841  aufgehoben,  aber  nach 
gegenteiligem  Beschluss  der  Tagsatzung  als  Frauenkloster 
1843  wieder  hergestellt,  um  dann  am  16.  Mai  1871  durch 
Grossralsbeschluss  endgiltig  aufgehoben  zu  werden. 

GNEPFSTEIN  (Kt.  Obwaldeii).  1920  m.  Gipfel,  <*•. 
Vorberg  der  Pilatusgruppe;  fallt  nach  N.  ausserordentlich 
steil  zum  obersten  Abschnitt  des  Thaies  des  Buinligbaches 
ab,  wahrend  der  mit  Alpweiden  bestandene  S.-Hang  sanf- 
ter zum  Wangenschlierenhach  «ich  senkt.  Kann  von  Alp- 
nach  aus  über  I.utholdsmalt  in  4  Stunden  bestiegen  wer- 
den 

ONIPEN  oder  GNIPPEN  (Kt.  und  Bez.  Sehwyz). 
1563  m.  W.-Ende  des  Rossberges,  von  dem  der  Bergsturz 
von  Goldau  sich  losgelost  hat.  S.  den  Art.  Goi.UM  .  Gnip 
oder  Gnipe  genannt,  weil  vor  dem  Bergsturz  sich  ein 
schmales  Rasenband,  einer  riesigen  Schulitnacherahle 
gleich,  sich  schräg  den  Hang  hinauf  zog. 

GNCED  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten,  tiein.  Hägcndorf*. 
615  in.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  S.-Hang  des  Hombergs 
und  2  km  nw.  der  Station  llägendorf  der  Linie  (»len- 
Solothurn.  61  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

GNOF(ALP)  (Kt.  Uri.  (lein  Silenenj.  t.H95  in  Alpweiile 
mit  Gruppe  von  9  Holten,  im  Madeianerlhal,  am  S.-Hang 
des  Grossen  Rochen  und  8  km  o.  tibcrSilenen.  Gegenüber 
dem  Dussi-  und  Ohcialpstock  prachtvoll  gelegen.  1 
Stunden  über  dem  Hotel  zum  Alpenklub. 

GNOSCA  (sprich  njosca)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona). 
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259  tn.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  Tessin 
und  am  Eingang  ins  Val  di  Gnosca  mitten  in  Kastanien- 
hainen gelegen;  4  km  nw.  der  Station  Caslione  der  Gott- 
hardbahn.  Poslablage;  Postwagen  Bellinzona-Moleno.  48 
Hauser,  216  kathol  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht. 
Ruinen  einer  sehr  alten,  dem  San  Giovanni  geweihten 
Kirche.  20  Minuten  vom  Dorf  entfernt,  auf  einer  Anhohe 
gegenüber  dem  Austritt  des  Misox  ins  Tessiothal  die  aus 
römischer  Zeit  stammende  Kirche  San  Carpoforo,  üb« 
deren  W.-Eingang  sich  noch  Spuren  eines  gotischen  Ma- 
donnenbildes erkennen  lassen. 

GNOSCA  (VAL  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Bellinzona). 
1800-259  m.  4  km  langes  Thal;  steigt  vom  Gaggio  und 
seinen  Ausläufern  nach  0.  steil  zum  Dorf  Gnosca  ab,  wo 
es  5  km  n.  Bellinzona  ins  TesBinthal  ausmündet.  Bildet 
in  seinein  unlern  Abschnitt  eine  tiefe  Schlucht,  deren  un- 
benannter ungestümer  Wildbach  dem  Dorfe  Gnosca  zeil- 
weise gefährlich  werden  kann.  Sein  mächtiger  Schutl- 
kegel  hat  den  Tessin  gezwungen,  in  einem  weiten  Bogen 
auszuweichen. 

GOBBA  Ol  ROLLIN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp).  3908  m. 
Buckel,  s.  über  dem  weiten  Gipfelplaleau  des  Breithorns, 
am  SO. -Hang  des  Zermatter  Breithorns  und  auf  der  Lan- 
desgrenze  gegen  Italien.  Auf  der  alten  Ausgabe  des  Sieg- 
friedkarte unbenannt,  auf  der  italienischen  Generalstabs- 
karte dagegen  Gobba  di  Bollin  und  auf  der  neuen  Aasgabe 
der  Siegfried  karte  Bosse  de  Rollin  geheissen.  Kann  von 
der  italienischen  Schutzhülle  amTheodolpass  in  2  Stunden 
sehr  bequem  bestiegen  werden. 

QOBE  (Kt.  Genf,  Rechte»  17er).  Bach;  entspringt  in 
435  in  in  einem  Sumpfe  wenig  n.  Gollez,  fliesst  zunächst 
nach  S.  und  bildet  auf  eine  Strecke  von  800  m  die  Landes- 
grenze gegen  Frankreich,  wendet  sich  dann  nach  O.  und 
mündet  nach  6  km  langem  Lauf  in  388  m  in  den  Vangeron. 
einen  rechtsseitigen  Zulluss  zum  Genfersee.  Wird  von  7 
Brücken  überschritten. 

GOBER  (MITTLER,  OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Luzern,  Amt  Fntlebuch.  Gem.  Doppleschwand).  829-765  m. 
Bauernhofe,  auf  den  Hohen  zwischen  der  Grossen  Fon- 
tannen und  der  Emme;  1,5  km  sw.  Doppleschwand  und 
7,5  km  sw.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern. 
4  Häuser,  26  kathol.  Kw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Gober 
oder  Guher  =  Gubel. 

GOCKHAUSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilster,  Gem.  Düben- 
dorf). 565  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Zürichbergs  und 
3  km  sw  der  Station  Dubendorf  der  Linie  Zürich-Uster- 
Bapperswit.  Telephon.  Ländliches  Wirtshaus.  17  Häuser. 
IVO  reform.  Ew  Viehzucht.  1343 :  Goftgenhusen. 

GODE  GOTTA  (POINTE  DE)  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Entremonl).  2787  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  dem 
begrasten  Kamm  zwischen  der  Cotuhe  de  Dronaz  und  der 
Coinbe  des  Plnnards  und  hinten  ober  der  Vallee  d'Enlre- 
mont.  Biliiet  zusammen  mit  der  Pointe  de  Terron  (2732  m) 
einen  der  nw.  Ausläufer  der  Pointe  des  Monts  Tellier 
(2954  in).  Von  der  Kantine  de  Proz  aus  über  Alpweiden 
in  2'/t  Stunden  leicht  zu  besteigen. 

GCEBSI  (OBER  und  UNTER)  IKt.  Appenzell  I  B., 
Gem.  Schlatl-Haslen).  864  und  825  in.  Zwei  Häuser,  über 
dem  linken  Ufer  des  Rolbaches.  am  Weg  Teufen-Lehmcn- 
sleig-Appenzell  und  2  km  s.  der  Station  Teufen  der  Stras- 
senbahn  St.  Gallen-Gais.  18  kaihol.  Kw.  Kirchgemeinde 
Haslen.  Stark  besuchter  Touristengasthor. 

QCEHRLIFLUH  t Kt.  Nidwaiden).  1200  in.  Kurzer 
Fclskamm,  über  dem  linken  Ufer  der  Ingel  berger  Aa  und 
w.  ober  Grafenort. 

QCEi.PI  (Kl.  Lti/ern,  Amt  Buendorf,  Gem.  Gellingen). 
4SI  m.  3  Bauernhöfe,  nahe  dem  rechten  Ufer  des  Raldeg- 
gersees  und  2.5  km  sso  der  Haltestelle  Gellingen  der  See- 
thalbahn. 25  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Hitzkirch.  Land- 
wirtschaft. 

GOINHARD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aaniui  470  in.  Wald- 
park, am  linken  Ufer  d«-r  Suhr  zwischen  Aarau  und  dem 
Dorf  Suhr.  Von  zahlreichen  Fusswegen  durchkreuzt.  Vom 
kok.  Steinernen  Tis«  Ii  aus  schone  Aussicht  auf  den  Jura. 
2U)  ha  gross. 

GOERBSBACH  Kl  St.  Galleu,  Bez.  Sargansi.  Bach; 
Zulluss  zu  der  hier  beim  Austritt  aus  dem  Galleisenthal 
scharf  nach  N.  abbiegenden  Tamina  ;  koinml  vom  Kunkels- 
pas» tier  und  entwässert  das  das  Taininathal  in  gerader 
Linie  nach  S.  forUsetzende  ehemalige  Thal  des  Hinterrhein. 
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Sammelt  die  vom  Kunkelspass  und  Schafgrat  (2766  m) 
kommenden  Walser  und  nimmt  von  links  einen  Bach 
auf,  der  auf  der  Ramuzalp  an  den  Felsen  der  sog.  Orgeln 
lO.-Knde  des  Ringelspitzes)  entspringt. 

gcerisb  ach  (Kl.  Obwaldon).  Wildbach;  entspringt 
mit  mehreren  Armen  auf  der  Schwendialp  (1800-1200  mi 
und  mündet  nach  5  km  langein  Lauf  500  m  sw.  vom  Wei- 
ler über  Wilen  (Gem.  Samen)  in  467  m  in  das  NW.-Knde 
des  Sarnersees.  Nimmt  nahe  der  Mündung  den  Schleim- 
bach  auf.  Goerisbach  heissen  auch  mehrere  Hütten  auf 
der  Schwendi  bei  Sarnen. 

GCESCHENEN  oder  GESCHEHEN,  italienisch 
Casinotta  (Kt.  Uri).  1100  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  dem 
hier  engen  und  wilden  Hcusslhal,  am  Hingang  zur  be- 
rühmten Felsschlucht  der  Schollenen  und  zum  grossen 


QOE8CHENENTHAL  oder  GESCHENENTHAL 

(Kt.  Uri).  25U0-1100m.  Schönes  Alpenthal.  17km  lang; 
ofTnet  sich  w.  Goschenen  und  sendet  seine  Wasser  durch 
die  bei  Goschenen  von  links  mündende  Goschener  Heus» 
in  die  Gotthard  Reusa.  Steigt  von  Goschenen  auf  eine 
Strecke  von  3'/,  Stunden  langsam  nach  W.  an  und  teilt 
sich  beim  Weiler  Wicki  in  seine  zwei  obern  Verzweigun- 
gen, das  Gngchenenthal  im  engern  Sinne  und  das  von  der 
Voralper  Reuss  entwässerte  Voralplhal.  Ein  guter  Saum- 
pfad, der  sich  meist  am  linken  Ufer  des  Thalbaches  hält, 
führt  am  alten  Friedhof  von  Goschenen  (sehr  schone  Aus- 
sicht auf  die  Gruppe  des  Dammastockesi  vorbei  über  den 
Weiler  Wicki  (1326  m)  und  die  vor  200  Jahren  durch 
einen  Bergsturz  zerstörte  Siedelung  Gwüest  oder  Wüest 
(1620m)  hinauf biszur Göscheneralp(17l5m),  woin  pracht- 
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Das  QOschenentkal. 


(•otthardtunnel,  am  linken  Ufer  der  Reusa  und  an  der 
Mündung  der  Göschener  Reuss.  Station  der  Gotlhardbahn. 
l'ostbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  im  Sommer  Postwagen 
(ioitchenen-Andermalt-Obcralp-Chur  und  Göschenen-An- 
dermatt-Hospenthal-Furka-Hrig.  Gemeinde,  mit  Abfrutt, 
Goscheneralp  und  Wücst:  85  Häuser,  773  Kw.  (wovon  62 
Reformierte) ;  Dorf:  66  Häuser,  639  Kw.  Land-  und  Alp- 
wirtschaft. Fremdenindustrie.  Verkauf  von  Bergkrystallen. 
Forellenfang,  ßergführerstation.  Gasthofe.  Schöne  katho- 
lische Kirche,  ganz  aus  Granit  erbaut.  Steinbrücke  hoch 
über  der  Göschener  Reuss.  die  die  zur  Durchlüftung  des 
Gotthardtunnels  bestimmten  Maschinen  treibt.  Denkmal 
von  Louis  Favre,  des  Krbauers  des  Tunnels.  Wohnort  des 
Dichten  Ernst  Zahn.  Goschenen  war  früher  ZollstatU-  fur 
die  über  den  Gotthardpass  von  Italien  kommenden  oder 
dorthin  gehenden  Waaren.  1291 :  Geschendon;  1294:  Ge- 
schindon ;  1334:  Geschinon.  Von  Geschi  oder  GAschi,  ei- 
nem romanischen  Dialektausdruck  für  Hütte,  kleines  Haus 
herzuleiten. 


voller  alpiner  Umgebung  das  als  Exkursionszentruin  be- 
kannte Hotel  Dammagletschor  steht.  Das  Thal  begleiten  : 
im  S.  der  Bäzberg  (2675  m)  und  Lochstock  (2800  in),  die 
Spitzberge  (3063  und  2936  m).  der  Lochberg  (3088  ml  und 
Winterstock  (3231  m),  das  Gletschhorn  (3307  m)  und  der 
Tiefenstock  (3513  m;,  die  es  vom  Urserenthal  scheiden; 
im  \V.  die  vom  Tiefenstock  zum  Hinler  Thierberg  (3343  m) 
ziehende  Kette  mit  Rhonestock  (3603  m),  Daminastock 
(3633  m),  Schneestock  (3608  m),  Eggstock  (3550  in)  und 
Maasplankstock  (3403  m),  die  es  vom  Rhone- und  Triftglet- 
scher trennen;  im  NW.  und  N.  das  Gwächtenhorn  (3428  m) 
und  die  dem  Sustenhorn  so.  vorgelagerten  Kleinen  Susten- 
horner  (3161  m,  3211  m,  3215  m.  3339  m  Schyn,  2820  m), 
die  es  vom  Voralplhal  trennen.  Ueber  dem  Voralplhal 
selbst  erheben  sich  im  W.  das  Sustenhorn  und  die  Hinter 
Sustenhorner  (3340  und  3320  m)  und  im  NO.,  auf  der  Seile 
gegen  das  Meienthal,  der  Stücklistock  (3309  in),  Flecki- 
slock  (3418  m).  Winterberg  (3214  m),  Kühplankenstock 
(3223  m)  und  Salbitschyn  (2989  m).  Anden  beidseitigen  Thal- 
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gehangen  liefen  die  von  dun  Spitzbergen  herabsteigenden 
Gletscher,  der  Alpligen-  und  Winterglelscher,  Damina-, 


OAicheaen  gtgon  de»  Kieottial. 

Hut-  und  Maasplanklirn,  der  Kehlegletseher  und  die  auf 
der  Siegfriedkarle  unhenannten  Eisstn>me  au  den  Kleinen 
Suslenhornern.  IVber  dem  Voralpthal  linden  sieh  der 
Klein  Stockgletacher,  Hrunnenliru  und  Wallenbuhllirn. 
Eine  Heilie  von  Pässen  rühren  vom  tmschencnlhal  in  die 
benachbarten  Thalsehaften  hinüber:  ins  l'rsen-nthal 
(Kt-alp)  die  Alpligenlücke  (277N  im  und  Winterlucke  (2HS0 
in),  sowie  das  Entere  und  Oben  ('.Iclschjoch  (beide  etwa 
30110  m) ;  zum  Hhonegletscher  die  schwierigen  Winterjoch 
und  Dammapass ;  ins  Trinthal  das  Maasplankjoch:  zum 
Gasthof  Stein  am  Sustenpass  die  Thierberglimrni  (etwa 
3250  ir)  und  Sustenliinmi  <3Htt  m).  Das  Voralpthal 
steht  über  das  Sustonjoch  12057  m)  und  verschiedene, 
schwierig  zu  begehende  Lücken  in  der  Kette  de*  l  lecki- 
slocks  mit  dem  Mci.-nlli.il  in  Verbindung,  Das  lange  Zeit 
von  <len  Touristen  vernachlässigte  (■oschenenthal  wird 
h<  ute  häutig  besucht  und  zieht  namentlich  wegen  seines 
prachtvoll,  ii  und  in  den  Alpen  wenig  seinesgleichen  lin- 
denden Thalabschlusses  viele  Itesuchcr  an. 

OGESCHENER    REUSS      oder  GESCHENER 


U^ooh^usralp  v<m  OttM, 

reuss. hi  i,,   1944-11  u  VVIIdhadi  de*  Gottheiten- 

thal.-s,  von  iejnein  Austritt  aus  drin  Kehlegletseher  (der 
ihm  neben  dem  Boim-n  und  hammahm  da«  meiste  Was- 


ser liefert)  bis  zu  seiner  Mündung  in  die  Gotthard  Reusa 
bei  Göschenen  12  km  lang.  Nimmt  noch  die  vom  Wallen- 
bühltirn  herkommende  und  das  Voralp- 
thal entwassernde  Voralp  Reuss  und 
mehrer«'  andere,  minder  bedeutende 
und  meist  unbenannte  Bäche  auf.  Die 
l.aufstrecke  zwischen  Kehlegletscher  u. 
liöacheneralu  lieisst  Kehlebach,  zwi- 
schen Gosclieneralp  und  Wicki  Wy- 
schen  wasser. 

GCESCHENERALP  (Kt.  Eri,  Gem. 
Göschenen).  1715  m.  Alpweide  in  gross- 
artiger Lage,  mit  1*2  um  eine  Kapelle 
gruppierten  Holzhäusern,  88  kathol.  Ew. 
!»  km  w.  Göschenen.  Postablage.  Hotel 
Dammagletscher.  Mehr  und  mehr  in 
Aufschwung  kommende  Sommerfrische 
und  Zentrum  für  zahlreiche  Exkursio- 
nen. Hache  Thalsohle,  etwa  2  km  lang 
und  500  m  breit.  Hin  guter  und  langsam 
ansteigender  Saumwcg  führt  in  3  Stun- 
den von  Göschenen  bis  hierher.  Auf  den 
zur  Sonne  exponierten  Terrassen  kleine 
KartulTel.icker,  deren  Dammerde  von 
den  Bewohnern  mühsam  hergetragen 
worden  ist.  Bas  Holz  zum  Einheizen 
musa  von  weither  gebracht  werden.  Im 
Winter  ist  jede  Verbindung  mit  Gösche- 
nen unterbrochen:  zu  dieser  Jahreszeit 
müssen  die  Toten  hier  zurückbehalten 
werden,  bis  sie  mit  der  Wiedereröffnung 
des  W  ege»  in  Göschenen  begraben  wer- 
den können.  In  den  Umgebungen  sehr 
schone  Krystalle,  deren  z.  B.  aus  einer  einzigen  Hohle, 
der  Sandbahn,  mehr  als  BN)  Zentner  herausgeschafft 
worden  sind. 

GCESGEN.  Amin  des  Kantons  Solothurn.  S.  den  Art 

Ol.Tr.N-GlK.siiKN. 

GCESGEN  (NIEOER)  (Kl  Sulothurn.  Amtei  Gösgen). 
405  in.  Gen.  und  Pfarrdorf,  am  linken  l'fer  der  Aare, 
gegenüber  Schonenwenl  und  mit  dieser  Ortschaft  durch 
eine  Brücke  verbunden.  "00  m  w.  der  Station  Schonen- 
wenl der  Linie  Zurich-A.ir.iu-Ollen.  Postahlaue.  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Mühled»rlli :  104  Ilauser.  1338  Ew.,  wovon 
350  Reformierte ;  Dorf:  «t  Häuser.  800  Ew.  Zwei  katho- 
lische Kirchgemeinden.  Ein  grosser  Teil  der  Bewohner 
arbeitet  in  den  Schuhfabriken  von  Schonenwenl.  Burg 
der  Grafen  von  Kalkenstein,  im  alten  Zurichkricg  1444 
VOfl  den  Solothurnern  und  Bernern  zerstört,  dann  wieder 
aufgebaut,  Silz  der  Solothurner  Ijindvngte  von  Goskon, 
1798  von  den  Kran/osen  eingeäschert  und  heute  zur  ka- 
tholischen Kirche  umgewandelt.  Kunde  von  römischen 
Münzen,  römischer  Steinbruch  in  Tuffgeslein.  1 101  :  Co- 
zinghoven:  1254  :  Gosikon. 

GCESGEN  (OBER)  i  Kt.  Solothurn. 
Amtei  Göageo).  f. n >  m.  Gern  und  Pfarr- 
dorf,  llaiiptorl  der  Amlei  liosgen,  am 
linken  l'fer  der  Aare.  3  km  sw.  Nieder 
•  eisten  u.  4.2  km  sw .  der  Station  Schonen- 
wenl der  Linie  Zurieh-Aarau-t  Ilten.  Post- 
ahlage.  Telegraph.  Telephon;  Postwagen 
oii.-n-Luslorr.09  Häuser.  428  kathol.  Ew. 
Wies,-nl,aii.  Viele  iler  Bewohner  arbei- 
ten in  den  Schuhfabriken  von  Schonen- 
wenl. Altertümer  aus  der  Steinzeit ;  Gri- 
b'-r  aus  der  ersten  Alemannerizeit. 

GCESLIKON  (Kt. AarglU,  He,  Brem- 
garten. Gem,  Fischbach-C.oslikon).  380 
m.  BorL  am  linken  l'fer  der  lieuss,  an 
der  Strasse  Bn-mgarten-Mellingen  und 
i  km  nw.  der  Station  Hremgarten  der 
Linie  Brugg- Wohlen-Bn-mgarien.  23 
Häuser,  i:ct  katuol.  Ew.  Bildet  zusam- 
men mit  Kischbach  die  Kirchgemeinde 
<  .oslikon- Kischbach. 

GCESSIKON    Kl    /urieh.  Bo/.  Mei- 
len, lirin  Zumifcon).  625  m.  Weiler,  600 
m  w.  /.timikun  und  3.5  km  n>>.  über  der  Station  knsnachl 
der  rechtsufrigen  Zurichsi-ebabn  |  Znrich-Meileii-Happera- 
wil  j.  20  ll.iuser,  Ki  reform.  Ew. 
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G  OETSCH  MANNSRIED  (Kl.  Dem,  Amtsbez. 
Schwarzenburg,  Gem.  Albligen).  740  in.  Weiler,  400  rn  n. 
Albligen  und  5,5  km  s.  der  Station  Flamatt  der  Linie  Bern- 
Freiburg.  10  Häuser,  76  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

GCETTIB  ACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.Goldi- 
wil).  580  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  SW.-Fuss  des 
firrtllnborgl  und  an  dem  hier  entspringenden  kleinen 
Gottibach;  1,2  km  so.  vom  Bahnhof  Thun.  56  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Thun.  Landwirtschaft.  2  Schulhäuser. 

G QETTiG H OFEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Bischofszell, 
Gem.  Sulgen).  504  m.  Unterabteilung  der  Gemeinde  Sulgen 
und  Dorf,  am  W.-Hang  des  l'lateaus  zwischen  denThälern 
der  Aach  und  Thür,  an  der  Strasse  Sulgen-ZihlscHlachl ; 
2,5  km  sö.  Sulgen  und  1,5  km  nö.  der  Station  Kradolf 
der  Linie  Gossau-Bischofszell-Sulgen.  Gemeindefraktion, 
mit  Göppertshausen  :  33  Häuser,  183  kathol.  und  reform. 
Ew. ;  Dorf:  23  Häuser,  120  Ew.  Acker-  und  Wiesenbau ; 
etwas  Weinhau,  dessen  Ertrag  als  der  beste  im  Kanton 
gilt.  Bienenzucht.  Stickerei.  Einige  der  Bewohner  arbeiten 
in  der  Seidenfabrik  Schonenberg.  820 :  Cotinchova ;  876 
und  877 :  Cottinchova. 

GOFFERSBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Lenzburg),  ölt 
in.  Schöner  abgerundeter  Hügel,  mit  Helten  bepflanzt,  so. 
vom  Schlossberg  und  700  m  sö.  Lenzburg. 

GOGGEIEN  (Kt.  Glarus  und  St.  Gallen).  2353  m. 
GipfeJ,  im  Bergstock  des  Magercu,  zwischen  dem  nach 
N.  absteigenden  st.  gallischen  Murgthal  und  dein  nach 
SW.  sich  wendenden  glarnerischen  Mühlebachthal  und 
8,5  km  s.  Murg  am  Walensee.  Gehört  zu  dem  steilwan- 
digen und  stark  zerrissenen  Fclsenzirkus,  der  das  ganz  in 
den  Verrucano  de»  N. -Flügels  der  Glarner  Doppelfalte 
eingeschnittene  Murgthal  im  S.  abschliesst.  Glied  der 
Kette  des  Spitzmeilen  (2505  m),  die  sich  vom  Saurenstock 
aus  nach  N.  abzweigt  und  deren  rechts-  und  linksseitigen 
Verästelungen  zahlreiche  schone  und  wenig  hohe  Gipfel 
tragen.  Die  Mehrzahl  dieser  dem  Goggeien  benachbarten 
Gipfel  (Magereu  2528  m,  Gulmen  2714  m,  u.,  weiter  nach  S  . 
Spitzmeilen)  tragen  zu  obersteine  Kappe  von  Keuper  und 
sehr  plastischem  und  fossil  reichem  Lias,  während  der 
Gipfel  des  Goggeien  selbst  blos  aus  Keuper,  d.  h.  dem 
roten  sog.  Quartenschiefer  und  Rölidolomit,  besteht.  Dem- 
selben N.-Flügel  der  Glarner  Doppelfalle  (oder,  nach  neu- 
erer Auffassung,  derselben  n.  Ueberschiebiingsacholle)  ge- 
hört auch  noch  derGufelistock  (2436  m)  nö.  Scnwanden  an. 

GOHLGRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  Thal. 
S.  den  Art.  Goi.giubkn. 

G O I LUE  (LA)  (Kl.  Waa.lt.  Rez.  Auhonne,  Gem.  Mol- 
lens) Ehemaliges  Siechenhaus,  heute  Muhle.  S.  den  Art. 
GoLUB  (Möhlin  de  la). 

GOL.  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Signau).  Bach,  entwässert 
den  Golgraben;  entspringt  am  W.-Hang  der  Hohmatt  in 
1311  m,  beschreibt  zahlreiche  Serpentinen  und  mündet 
nach  11  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  nach  SW.  bei 
der  Härau  in  700  m  von  rechts  in  die  Ulis.  Erhält  von 
rechts  den  Mümpbach  und  von  links  den  Hellbach.  Reh- 
bach, Witenhach  und  die  Sottach.  Gol,  (lolaten,  (inleten 
bezeichnet  Kies-,  Geschiebe  oder  Sturzschuttmassen. 

G  o  L  AT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster,  Gem.  Sorvilier). 
782  m.  Tertiärer  Hügel,  mitten  im  Thal 
von  Tavannes  zwischen  Court  und  Sor- 
vilier. Auf  dein  Gipfel  Spuren  von  um 
einen  ehemaligen  Wachtturm  gezoge-  ! 
nen  und  im  miocanen  Sand  ausgegra- 
benen römischen  Wallgräben.  Der  Hü- 
gel ist  in  geologischer  Beziehung  be- 
merkenswert. Seinen  Sockel  bildet  bunte 
Nagelfluh  mit  alpinen  Gerollen,  darauf 
folgen  Sande  mit  Otlrea  crastisshna 
und  Cerilhium  lignitartim  (=  C.  craa- 
stim),  wie  sie  für  die  Fahrns  der  Tou- 
raine  charakteristisch  sind  ;  weiter  oben 
findet  sich  Xagelfluh  mit  vorwiegend 
jurassischen,  von  einer  schonen  Pho- 
lade  tpholat  cyliniirica)  durchbohrten 
Gerollen,  deren  blos  \on  der  Oxydation 
gebleichte  Schalen  sich  in  den  Bohrlö- 
chern noch  vollständig  erhalten  ha- 
ben. Im  gleichen  Niveau  treffen  wir  auch  noch  eine  Art  von 
Vivipara,  sowie  llrlts  Stfinheimeiisi»  und  //.  suhrrr- 
miculata'.  Der  Gipfel  des  Hügels  endlich  besteht  aus  sehr 


fossilreichen  Üeningerkalken  mit  IlelLr  Renevieri  und  //. 
geniculata,  Limnwa  tlilatata,  Gillia  iitriculiisa,  Ano- 
dentta  sp.  Golat  und  Angolat  sind  im  Berner  Jura  mehr- 
fach vorkommende  Dialektformen  für  Goule. 

GOLATEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen).  523  m.  Gem. 
und  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Aare  und  4  km  nö. 
der  Station  Kerzers  der  Linien  Bern-Neuenburg  und 
Lausanne-Payerne-Lyss.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Lachen 
und  Mannewil:  60  Häuser,  330  reform.  Ew.;  Dorf:  25 
Häuser,  117  Ew.  Kirchgemeinde  Kerzers.  Wiesenbau. 

GOLBIA  SOPRA  und  GOLBIA  SOTTO  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis  und  Gem.  Brusio). 
1<  00-950  m.  Alpweide  mit  etwa  15  Hütten  und  Stadeln, 
am  rechten  Ufer  des  Poschiavino  und  1,5  km  nw.  Brusio. 

GOLDACH  (Kt.  Appenzell,  St.  Gallen  und  Thurgau). 
Bach  ;  entspringt  mit  2  Quellarmen  an  der  Honegg  und 
auf  einem  von  tiefen  Tobein  durchzogenen  Plateau  n.  vom 
Gäbri»  in  1100  m  ;  fliesst  nach  NW.,  erhält  beim  Tobel, 
nö.  Trogen,  den  Namen  Goldach,  gehl  w.  an  Rehetobel 
vorbei  und  tritt  bei  Unterach  auf  den  Kanton  St.  Gallen 
über.  Hier  durchmesst  er  das  romantische  Martinstobel, 
in  dem  die  Burgruine  Rappenstein  steht,  ein  Flöz  von 
Molassekohle  (aquilanischer  Stufe)  sich  lindet  und  tiefer 
unten  mioeäne  Sandsteine  mit  Bänken  von  bunter  Nagel- 
lluh  wechsellagern  (bei  der  Martinsbrücke  Steinbrüche 
im  Muschelstandslein  oder  SeelatTe).  Bis  zum  Dorf  Gold- 
ach ist  der  Bach  in  den  Panzenrain  eingeschnitten,  worauf 
er  nach  16  km  langem  Lauf  zwischen  Rorschach  und 
Arhon  in  405  m  in  den  Bodensee  mündet,  in  den  er  ein 
Delta  hinausgehaut  hat.  Die  unterste  Strecke  der  Gold- 
ach, zwischen  dem  Austritt  in  die  Uferebene  des  Koden- 
sees  und  der  Mündung,  ist  kanalisiert.  Zahlreiche  Bruk- 
ken,  worunter  zwei  für  die  Eisenbahn.  Treibt  etwa  30 
Mühlen  und  industrielle  Anlagen. 

GOLD  ach  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach).  459  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Goldach 
und  2  km  sw.  Rorschach.  Station  der  Linie  St.  Gallen- 
Rorschach.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Die  ziem- 
lich ausgedehnte  Gemeinde  umfasst  ausser  dem  Dorf 
Goldach  noch  den  Weiler  Riet  und  das  Dorf  Unter  Gold- 
ach und  zählt  in  243  Häusern,  2278  Ew.  (wovon  599  Re- 
formierte) ;  Dorf :  132  Häuser,  1205  Ew.  Das  Dorf  hat  sich 
durch  seine  industrielle  Tätigkeit  rasch  gehoben ;  es 
zahlt  heute  eine  grosse  Maschinenstickerei,  Sägen,  eine 
Käserei  und  eine  Buchdruckerei.  Mühlen.  Marmorschlei- 
fereien. Brellerhandel.  Eine  chroinotypographische  An- 
stalt. Das  von  Weinbergen,  Obstbaumgärten  und  Wiesen 
umgebene  Ikjrf  liegt  wie  mitten  in  einem  wahren  Garten 
Verschiedene  Vereine.  Ueber  dem  Dorf  schone  Kirche 
mit  harmonischem  Geläute.  Auf  dem  Friedhof  das  schone 
(irahmal  der  Edeln  von  Rappenstein,  genannt  Motteli, 
eines  auf  der  benachbarten  Burg  Sulzberg  sitzenden  rei- 
chen Geschlechtes,  dem  im  13.  Jahrhundert  die  Gerichts- 
hoheit über  Goldach  zustand  und  das  1549  erlosch.  789: 
Goldaha:  847:  Goldaa ,  850:  Coldaha.  Die  schon  zur  Re- 
formation übergetretenen  Bewohner  kehrten  1532  wieder 
zur  katholischen  Kirche  zurück.  Hei  der  Organisation  des 
Kantons  St.  Gallen  18119  wurde  Goldach  der  Gemeinde 


Ouldich  von  Südosten. 

Morswil  angegliedert,  alter  schon  1826  zur  eigenen  Zivil- 
und  Kirchgemeinde  erhoben.  Vom  Platz  vor  der  Kirche 
schone  Aussicht  auf  die  romantische  Schlucht  der  Gold- 
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ach,  die  Appenzeller  Berge  und  den  Bodensee.  Schone 
steinerne  Eisenbahnbrücke.  Im  Dorf  hat  man  ein  Bronze- 
beil gefunden. 

goldach  (UNTER)  (Kt.  St. Gal- 
len, Bez.  Rorschach,  Gem.  Goldach). 
435  m.  Schönes  Dorf,  an  der  Strasse 
St.  Gallen-Rorschach,  I  km  nö.  der  Sta- 
tion Goldach  der  Linie  St.  Gallen-Ror- 
schach und  zwischen  Rorschach  und 
Goldach,  welche  beiden  Orte  es  in  bei- 
nahe ununterbrochener  Häuserfolge  mit 
einander  verbindet.  Hl  Häuser,  1073 
kathol.  Ew.  Acker-,  Wein-  und  Obstbau. 
Stickerei.  Hat  sich  in  letzter  Zeit  stark 
entwickelt  und  besonders  auf  der  Seite 
gegen  Goldach  zu  bedeutend  vergrösscrl. 

gol dachalp  (Kt. St. Gallen, Bez. 
Neu  Toggenburg,  Gem.  Nesslau).  900- 
1000  m.  Aipweide,  am  Mittellauf  der 
Weiss  Thür  und  an  der  Einmündung 
des  Schwimmbaches  in  diese,  6  km  w. 
Stein.  5  Hotten  und  Stadel. 

QOLDAU  (Kt.  und  Bez.  Schwyz, 
Gem.  Arth).  520  m.  Blühendes  Dorf, 
zwischen  Rigi  und  Honsberg  und  auf  der 
Wasserscheide  zwischen  Zuger-  und 
Lowerzersee,  9  km  wnw.  Schwyz  Kno- 
tenpunkt der  Eisenbahnlinien  nach  Lu- 
zern,  Rotkreuz,  Zug,  Riberhrücke  und 
Rapperswil,  nach  dem  Gotthard  und 
aur  den  Rigi.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Zählte 
noch  1888  nur  22  Häuser  und  160  Ew.,  hat  heute  159 
Häuser  und  160?  Ew.,  wovon  1398  Katholiken  und  208 
Reformierte.  Filiale  der  Kirchgemeinde  Arth.  Seiden- 
industrie. Bedeutende  Petroleumniederlage.  Die  Ge- 
gend von  Goldau  hat  durch  den  vom  Rossberg  nieder- 
gegangenen grossen  Rergsturz  von  1806  eine  traurige 
Berühmtheit  erlangt.  Der  Bergsturz  von  Goldau  ist  mit 
demjenigen  von  Elm  (1881),  den  er  sowohl  an  Masse  der 
Sturztrümtner  als  an  Grösse  seiner  Verheerungen  um  ein 
Beträchtliches  übertriin,  die  grösste  in  historischer  Zeit 
erfolgte  Katastrophe  dieser  Art  in  der  Schweiz.  Beide  Er- 
eignisse sind  alfer  verschiedener  Natur,  indem  dasjenige 
von  Elm  als  Felssturz,  das  von  (ioldau  als  Felsschlipf 
aufzufassen  ist.  Der  Rossberg  besteht  aus  mächtigen 
Bänken  von  tertiärer  (miocaner)  Nagelfluh,  die  mit 
weniger  dicken  Schichten  von  Mergeln  und  mergeligen 
Sandsteinen  Wechsel  lagern.  Alle  diese  Schichten  fallen 
nach  S.  ein  und  zwar  im  untern  Abschnitt  des  Hanges 
mit  20-25°,  weiter  oben  dagegen  mit  30°.  Hieroben  nun 
lagerte  eine  dicke  Masse  von  Nagelfluhfels  ohne  Stütz- 

Sunkt  frei  an  dem  gegen  die  Ebene  von  Goldau  absteigen- 
en  Hang  und  wurde  einzig  durch  natürliche  Adhärenz 
an  die  unterliegenden  Schichten  festgehalten.  Es  war  dies 


1395  zwischen  Goldau  und  Steinerberg  stehenden  und 
später  von  einem  ähnlichen  Felsschlipf  zerstörten  Dorfes 


Goldau  und  dar  Rigi  von  Nordosten. 

Rothen  zeigt.  Seit  dieser  Zeit  hatte  sich  am  ganzen  Hang 
Wald  angesiedelt,  so  das*  Niemand  mehr  an  eine  neue 
Katastrophe  dachte.  Nun  kam  das  Jahr  1806.  «  Durch  zahl- 
reiche senkrechte  Spalten  in  der  obersten,  ca.  30  m 
dicken  Nagelfluhschicht,  wie  sie  auch  letzt  noch  im  nicht 
losgebrochenen  Teil  beobachtet  werden  können,  drang 
das  reichliche  Schnee-  und  Regenwasser  jenes  Jahres 
oben  am  Ross-  ((inippen-)Berge  auf  etwas  darunterfolgen- 
den  mergeligen  Sandstein  und  endlich  auf  ein  dunkel- 
graues,  bituminöses  und  hie  und  da  Pllanzenreste  ent- 
haltendes Mergellager  von  2  bis  3  in  Mächtigkeit  ein  und 
durchweichte  dasselbe.  Man  bemerkte,  wie  diese  Spalten 
sich  langsam  erweiterten  und  horte  im  Wald  von  Zeit  zu 
Zeit  ein  Knallen,  von  den  dadurch  zerreissenden  Baum- 
wurzeln herrührend.  Der  Boden  erhielt  neue  Risse  und 
Aufstauungen  in  Form  von  Rasenhügeln,  die  sich  über 
einander  schoben  ;  manche  Tannen  sanken  um.  Der  Be- 
sitzer des  obersten  Hauses  am  Rerge  hatte  schon  einige 
Tage  vor  dem  2.  September  seine  Wohnung  abgebrochen 
und  das  Holzwerk  an  eine  ihm  sicherer  scheinende  Stelle 
gebracht.  Am  ganzen  Vormittag  und  Nachmittag  des 
2.  September  fanden  von  Zeit  zu  Zeit  an  den  Felswänden 
des  Gnippenbergcs  Abbruche  einzelner  kleinerer  Fels- 
massen statt,  und  man  vernahm  anhaltendes  Getose  im 
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ein  l'eberbleibsel  einer  einst  noch  grösseren  Felsmasse, 
von  der  schon  zu  viel  früheren  Zeiten  einzelne  Teile  in  die 
Tiefe  gebrochen  »ein  müssen,  wie  dies  der  Fall  des  noch 


Berge.  Bald  nach  4  Uhr  ofl'nete  sich  hoch  oben  quer  über 
den  Berg  eine  Spalte,  die  mit  jedem  Augenblick  tiefer, 
breiter  und  länger  wurde  ».  Der  so  abgetrennte  Schicht- 
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etien  ling  an,  zu  Thal  zu  glitschen  ;  die  Bewegung  wurde 
tnmer  schneller,  die  Felsmasse  zerschlug  sich  unterwegs 


Kart«  ds»  8«rK»'ur*e»  von  Gohlau. 

in  lausende  von  kolossalen  Blöcken  und  bildete  einen 
wahren  Strom  von  Steinen,  der  mit  furchtbarem  Gelose 
itrahlig  auseinanderschoss  und,  1000  in  hoch  henil. kom- 
mend und  eine  in  Horizontalprojektion  4  km  lange  Sturz- 
bahn durcheilend,  auf  einen  Schlag  das  blühende  Gelände 
von  Ooldau  mit  einer  Tnimmennasse  von  15  Millionen  m  1 
überschüttete.  Alles  in  eine  undurchdringliche  Sleinstaub- 
wolke  einhüllte,  einer  machtigen  Wellt  gleich  noch  weit 
.■in  gegenüberliegenden  Hang  des  Bigi  hinaufbrandete  und 
das  »lecken  des  Lowerzersees  zu  einem  Vierteil  ausfüllte. 
Das  ganze  derart  verwüstete  Gebiet  heisst  heute  «Im 
Schutt».  457  Menschen  verloren  das  Lehen,  14  konnten  noch 
lel>end  wieder  ausgegraben  werden.  Ks  gingen  in  Goldau, 
rnterrölhen  u.  Müsingen  Itl  Wohnhauser,  1  Kirchen,  '2*» 
Scheunen  und  Ställe  zu  Grunde.  Die  Ausbruchsnische  ol>en 
am  Kamm  des  Rossbergs  kann  heute  noch  sehr  deutlich  ge- 
sehen werden,  so  dass  daraus  die  Grosse  der  abgeglittenen 
Felamasse  bestimmt  werden  konnte.  Ks  war  eine  Schicht 
von  3211  m  Breite.  32  m  Dicke  und  151)0  in  Lange,  woraus 
sich  das  schon  erwähnte  Volumen  von  etwa  15  Millionen 
in1  ergibt.  Ks  hat  sich  seither  im  untern  Teile  des 
Hanges  und  auch  in  der  Thalebene  etwas  Wald  ange- 
wedelt, der  aber  die  leichte  Uebersicht  uber  das  ganze 
Zerslorungsgebiel  nicht  zu  hindern  vermag.  Der  Name 
Goldau  ist  herzuleiten  von  Golelau;  golel   —  Schutt. 


Trümmer;  es  muss  deshalb  auch  aus  dem  Namen  auf 
ein  früheres  Ereignis  dieser  Art  geschlossen  werden. 

Vergl.  Zay,  Dr.  Uoldau  und  tetne  Gs> 

^r^ni   ....      </.;„<       '.    /im  uh    IS07-         Meyer  v. 

hnoiiau.  Gerold.  Ihr  Kanton  Schui/z 
'..     .  >'»•  der  Schweix.  V).  St.  Gallen 
;     und   Bern  KIT».        Heim,  Alb.    (  eher 
'    -  '<  ^-fVfirm     Herg$tnrze  { Seujuhrtbl.  der  naturf. 

V  ?    1|     ÜetelUch.  Zürich.  1XH'2).  Zürich  1882. 
i  s  QOLDAUERBERQ  (Kt.  und  Bez. 

jrifc^id«HLl     Schwyz,  Gem.  Arth).  513-930  rn.  Weiler 
und  zerstreut  gelegene  Hofe,  s.  Goldau 
;        '■  ^     am  N.- und  NO. -Hang  des  Bigi,  an  der 

.  \      \.'f  \  dem  /Ubersee  zufliessenden  Higiaa  und 

'  \  '   -   *.      i  n.  1  iolubach  und  Klausenbach,  die  beide 

•y-,-  ;  >  v  dem  Lowerzersee  zugehen.  Weiler  und 
Häusergruppen  Buosingen,  Trauben, 
Fallenboden,  Goliplanggi,  Kilchstalden, 
Krähbüel,  Harmettlen  und  Schonenbo- 
den.  Zusammen  27  Häuser,  186  kathol. 
Ew.  Gemüse-,  Obst-  und  Wiesenbau, 
Viehzucht.  Von  der  Arth  Bigi  Bahn 
durchzogen.  Der  Goldauerberg  hatte 
trotz  seiner  «rossen  Entfernung  vom 
Dossberg  doch  auch  noch  unter  den 
Verwüstungen  des  Bergsturzes  von  Gol- 
dau (2.  September  1806)  zu  leiden. 

GOLDBACH  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Burgdorf  u.  Konolfingen).  Bach;  ent- 
springt im  Hasliwald  in  785  m,  durch- 
messt Uber  Goldhach,  Schwanden  (wo 
er  von  rechts  den  Nesselbach  aufnimmt) 
und  Nieder  Goldhach  und  mündet  nach 
8  km  langem  Lauf  in  der  Bichtung  mich 
N.  700  m  w.  Lützelllüh  in  578  in  von 
links  in  die  Grosse  Emme.  Etymologie 
s.  Art.  GOL. 

GOLDBACH  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Burgdorf,  Gem.  Hasli).  Teil  der  Ge- 
meinde Hasli;  umfasst  die  Häusergrup- 
pen Bigel,  Hub,  Maad,  Nieder  Goldbach 
und  Otzenberg.  Zusammen  85  Häuser, 
610  reform.  Ew. 

GOLDBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Ent- 
lehuch).  Bach;  entspringt  auf  den  Alp- 
weiden der  Trimmelenegg  (Berggebiet 
des  Napf,  1411  m)  und  mündet  nach 
meist  tief  eingeschnittenem  Lauf  in  die 
Grosse  Koniannen,  die  ihrerseits  wieder 
der  Kleinen  Emme  zulliesst. 

GOLDBACH  (Kl.  Luzern.  Amt  Wil- 
lisau.  Gem.  Ebersecken).  643  m.  Gruppe 
von  I  Häusern;  1,3  km  nw.  Ebersecken 
und  5,5  km  wsw.  der  Station  Ncbikon 
der  Linie  Luzern-Olten.  19  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Grosadietwil. 

GOLDBACH  (Kt.  und  Bez.  Schwyzl.  Itach  ; entspringt 
in  1500  m  am  N.-Hang  der  Bigi  Scheidegg,  steigt  m  ra- 
schem Lauf  und  als  geschiebereicher  Bach  nach  NO.  ab, 
durchtliesst  die  Goldplänggi  (<>-  uber  Goldau),  biegt  nach 
O.  ab,  bildet  einige  sehr  kleine  Seen  und  mündet  nach 
6  km  langem  Lauf  1,5  km  vom  Dorf  Lowerz  in  448  m  in 
den  Lowerzersee. 

GOLOBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Kus- 
nachl).  410  m.  Dorf,  am  rechten  (O.-)  Uferdes  Zurichsees 
und  1  km  nw.  der  Station  Knsnachl  der  rechtsufrigen 
Zurichseebahn  iZürich-Meilen-llappers»il).  Telephon.  47 
Häuser.  334  reform.  Ew.  Weinbau.  Grosse  Färberei  mit 
150  Arbeitern.  Schone  Landhauser,  darunter  dasjenige, 
in  dem  Klopslock  bei  dem  in  seiner  <>dr  an  den  Zürich- 
tee verherrlichten  Ausflug  mit  der  ihn  begleitenden  Ge- 
sellschaft frühstückte. 

GOLDBACH  (NIEDER)  kt.  Hern.  Amtsbez  Burg- 
dorf. Gem.  Hasli).  590  in.  Dorf,  am  Goldhach  nahe  seiner 
Mündung  in  die  Emme,  an  der  Strasse  Burgdorf- Lang- 
nau und  2,5  km  so.  Hasli.  Station  der  Linie  Burgdorf- 
Langnati.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon;  Postwagen 
naeh  Ober  Goldhach.  34  Hauser,  SM  reform.  Ew.  Sclmnes 
industrielles  Dorf,  mit  Parketlerien,  Hut-,  Kunstdunger- 
und  Nagelfabriken.  Landwirtschaft.  Eine  Käserei. 
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QOLDBACH  (OBER)  (Kt.  Hern,  Amtobei.  Konolli n- 
a,  Gem.  Landiswil).  750  in.  Dorf,  am  Goldbach,  700  m 
nw.  Landiswil  und  7  km  nö.  der  Station  Biglen  der  elek- 
trischen Bahn  Burgdorf-Thun.  Poetablage.  Postwagen 
nach  Nieder  Goldbach.  21  Häuser,  118  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Biglen.  Wiesenbau. 

QOLDBACHSCHACHEN  (Kt.  Bern,  Amtebez. 
Trachselwald,  Gem.  Liitzelflüh).  585  m.  Gemeindeabtei- 
lung und  Weiler,  zwischen  dem  Goldbach  und  der  Emme, 
nahe  der  Station  Goldbach-Lützelllüh  der  Linie  Burgdurf- 
Langnau  und  500  m  sw.  Lützelflüh.  56  Häuser,  456  re- 
form.  Ew.  Wird  heute  meist  LützeWüh  Unterdorf  ge- 
nannt. 

GOLDBERG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Biel).  500  m.  Steiler 
Hang,  zwischen  Biel  und  Vingelz  (Vigneules)  über  dem 
linken  l'fer  des  Bielersees;  besteht  aus  stark  geneigten 
und  dem  Portland  anlagernden  Bänken  von  unterem  Va- 
iangien.  Steinbrüche  (unechter  Marmor,  sog.  marbre  bä- 
tard).  Bemerkenswerte  Tasche  von  Hauterivienmergel  im 
Valangicn. 

QOUDBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Schmer- 
ikon).  520  m.  Gruppe  von  6  Hausern.  auf  einer  Anhohe, 
1  km  n.  der  Station  Schmerikon  der  Linie  Rapperswil- 
Weesen-Sargans.  24  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Schone  Aus- 
sicht auf  den  Zürichsee  und  das  untere  Thal  der  Linlh. 
Interglaziale  Schieferkohlen. 

QOLDEI  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Interlaken,  Gem.  Unter- 
seen). 570  m.  30  in  einer  kleinen  Ebene  zwischen  dem 
rechten  Ufer  der  Aare  und  dem  S.-Fuss  des  Härder  zer- 
streut gelegene  Häuser,  600  m  nö.  Unterseen.  Von  der 
ßödelibahn  durchzogen.  245  reform.  Ew. 

GOLDE  NB  ERQ  (SCHLOSt)  (Kt.  Zürich,  Bez.  An- 
delfingen, Gem.  Dorf).  508  m.  Schlots  in  Privatbesitz,  auf 
einem  Ausläufer  des  Nullen,  von  einem  prachtvollen 
Weinberg  umgeben;  600  m  nö.  Dorf  und  2,8  km  nw.  der 
Station  llenggart  der  Linie  Zürich-Winterthur-Schaffhau- 
sen.  Telephon.  13  reform.  Ew.  Ein  Geschlecht  der  Edeln 
von  Goldenberg,  Vasallen  der  Grafen  von  Kiburg.  wird 
urkundlich  seit  1248  erwähnt.  Ks  übte  keinerlei  Gerichla- 
hoheit  aus.  1363  erhielt  es  die  Mörsburg  zu  Lehen,  wäh- 
rend die  Burg  Goldenberg  in  den  Besitz  der  Edeln  von 
Gachnang  überging.  Diese  alte  Burg  ging  mit  Ausnahme 
des  Turmes  1559  in  Flammen  auf,  wurde  in  bescheidenem 
Umfang  wieder  hergestellt  und  gehörte  1637-1765  dem 
Zürcher  Patriziergeschlecht  Schmid,  das  sie  im  18.  Jahr- 
hundert zu  seinem  Sommersitz  umwandelte. 

GOLDENE  SONNE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im  Bo- 
den, Kreis  Trins,  Gem.  Felsberg).  1312  m.  Ehemaliges 
Goldbergwerk,  am  Taminser  Calanda  gegenüber  dem 
Dorf  Ems,  720  m  ülier  dem  Spiegel  des  Rhein.  7  km  w. 
Chur  und  2,5  km  w.  Felsberg.  Dan  wertvolle  Metall  wurde 
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Tr.  Trias;  He  ferro  i Verrucanui. 

hier  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  entdeckt,  als  man  in 
einem  mit  einem  Bergsturz  niedergegangenen  grossen 
Felsblock  Gold  fand.  Daraufhin  bildete  sich  zur  Ausbeu- 


tung de*  Goldes  1809  eine  Bergbaugesellschaft  mit  Sitz 
in  Chur.  Man  stellte  6  Arbeiter  an,  liess  aber  den  Betrieb 
ohne  fachmännische  Leitung.  Zuerst  schien  sich  die  Aus- 
beute zu  lohnen,  so  dass  man  aus  dem  hier  gewonnenen 
Gold  im  Jahr  1813  72  Bündnerdukaten  zu  je  16  alten 
Schweizerfranken  prägen  konnte.  Als  man  in  der  Folge 
den  Goldgang  im  Stollen  verlor,  holte  man  sich  Hat  bei 
einer  Somnambüle  in  Straasburg.  natürlich  ohne  Erfolg. 
Nach  grossen  Verlusten  loste  sich  die  Gesellschaft  18:20 
auf.  Bis  1830  wurden  dann  mehrere  —  vergebliche  -  Ver- 
suche zur  Gründune  einer  neuen  Gesellschaft  gemacht  ; 
1856  nahm  man  den  Betrieb  zwar  wieder  auf.  musste  ihn 
aber  schon  1861  wieder  mit  Verlust  einstellen.  Seitdem 
ist  das  Bergwerk  nicht  mehr  in  Betrieb  gewesen,  wohl 
aber  hat  man  zu  verschiedenen  Malen  wiederum  in  klei- 
nem Massstab  gegraben,  um  den  Wert  des  goldführen- 
den Ganges  wissenschaftlich  zu  bestimmen.  So  hat  man 
festgestellt,  dass  der  Gehalt  an  Gold  nicht  unbedeu- 
tend ist  und  das«  eine  sachgeinässe  und  vorsichtige  Bcrg- 
werksanlage   immerhin    Aussicht   auf  Gewinn  bieten 
konnte.  Zur  Zeit  wird  die  Frage  der  Bildung  eines  neuen 
Konsortiums  in  Erwägung  gezogen.  Das  Gold  findet  sich 
in  deutlichen  oktaedrischen  Krystallen  oder  staubfein  in 
calcitisch-  quarzigen  Gängen  in  den  Opalinusschichten 
des  mittlem  Jura  (untern  Doggers)  eingesprengt;  das 
grösste  überhaupt  geförderte  Stück  soll  125  gr  gewogen 
haben.  Eine  DurchschnitlBprobe  hat  auf  50  kg  Pochmasse 
0.828  gr  reines  Gold  ergeoen.  Das  Muttergestein  enthält 
in  kleinen  Geoden  schöne  Bergkrystalldrusen,  sowie  Py- 
rit- und  Arsenkieskryfttalle,  die  leicht  verwittern  und 
Ausblühungen  von  Eisenvitriol  bilden.  Die  Schwefelkiese 
der  goldenen  Sonne  scheinen  kein  Gold  zu  enthalten. 
Vergl.  PiperolT,  Christo.  Ceologie  det  Calanda  {Retträge 
zur  geotog.  Karte  der  Schwei:.  NF.  VII).  Bern  18Ü7.  — 
Bosshard.  E.  Da»  Cttldltergwerk  zur  ('«ildenett  Sotme 
(im  Jahrb.  des  S.  A  .  C.  188&90). 

GOLDKREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Hasleberg).  11(H  m.  Dorf,  auf  der  Terrasse  des  Ilasle- 
bergs, am  Dorfbach  und  1  '/»  Stunden  nö.  über  der  Sta- 
tion Meiringen  der  Brünigbahn  (Luzern-Brienz).  22  Häu- 
ser, 139  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Meiringen.  Alpwirt- 
schaft.  Schöne  Aussicht. 

QOLDERENHORN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Frutigeo). 
1913  m.  Gipfel,  in  der  vom  Grossen  Hundshorn  nnch  NW. 
auszweigenden  und  zwischen  dem  Kienthal  und  Spiggvn- 
grund  verlaufenden  Kette.  Kann  von  Kienthal  au«  über  die 
Golderenalp  in  3  Stunden  bestiegen  werden. 

GOLDIBACH  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Mittelland). 
Bach;  entspringt  mit  mehreren  Quellen  am  NW.-Hang 
der  Buche  in  1030  m  und  mündet  nach  5  km  langein 
Lauf  in  der  Richtung  nach  SW.  1,2  km  s.  Teufen  in  777 

m  von  rechts  in  den  Hotbach.  Mehrere  Brücken. 
QOLDIOENBERQ  (Kt.  Glarus,  Gem.  Mollis).  903 

m.  Bergweiden   mit  Hütten,  am  rechtsseitigen  Hang 

des  Linlhthales;  1,5  km  s.  über  Mollis  und  2.7  km 

so.  über  der  Station  Närels  der  Linie  Zürich-Glarus- 

Linlhal. 

GOLDINGEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  See).  707  in. 
Gem.  und  Pfarrweiler,  über  dem  rechten  Ufer  des 
Goldingerbarhs.  4  km  so.  der  Station  Wald  der  Tos*- 
thalbahn.  Gute  und  schone  Strasse  nach  Wald.  Posl- 
ahlagc.  Telegraph.  Telephon ;  Postwagen  nach  Wald. 
Die  Gemeinde  zerfallt  in  Vorder  und  Hinter  Goldin- 
gen und  zahlt,  die  Weiler  Eimetbach.  Oberholz  und 
Vordersagen  inbegriffen:  16t  Häuser.  885  kathol.  Ew.; 
Weiler  :  14  Häuser.  68  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Seidenweberei.  Die  Gemeinde  Goldingen  früher  Oblin- 
den  geheissen.  Am  3.  Juli  1816  ging  hier  ein  Berg- 
sturz nieder,  der  mehrere  Häuser  zerstörte,  einige  Per- 
sonen und  verschiedene  Stücke  Viehes  verschüttete 
und  den  Goldingerbach  zu  einem  heute  wieder  ver- 
schwundenen kleinen  See  aufstaute. 

GOLDINGEN  (HINTER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
See.  Gem.  Goldingent.  8ÜO-13I7  in.  Häuser  und  Hüt- 
ten, in  'i  Thälchen  zerstreut  gelegen,  3  km  no.  Gol- 
dingen. Telegraph,  Telephon.  Die  Weiler  Hinler  Gol- 
dingen, Hintersagen,  HosHfalle  und  Enkrinnen  zusam- 
men 11  llatiser,  54  kathol.  Ew.  Alpwirtochafl. 

GOLDINGEN  (VORDER)  (Kl.  St.  Gallen.  Be/..  See, 
Gem.  Goldingen).  WX>  m  durchschnilll.  Höhe.  4  zerstreut 
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gelegene  Häuser,  im  w.  Abschnitt  der  Gemeinde  Goldin- 
gen, am  Goldingerbach  und  1  km  n.  Goldingen.  If>  kathol. 
Ew.  Alpwirtschaft. 

QOLOINGERBACH  (Kt.  St.  Gilten,  Bd.  See).  620- 
544)  m.  Mittellauf  des  bei  Schmerikon  von  rechts  in  den 
Obersee  mündenden  Aabache*.  Der  <  Iherlauf.  Muhlebach 
geheissen,  entspringt  mit  mehreren  Quellarmen  an  der 
Kreuzegg  (1317  m),  einem  Nagellluhstock  zwischen  Töss- 
thal  und  Toggen bürg  Der  Bach  lliesst  von  o.  Goldingen 
bis  zur  Aathalmühlc  in  Neuhaus  in  wenig  tief  einge- 
schnittenen Tobein. 

GOLDIWIL  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Thun I.  IIHIO  m.  (lern  , 


Quliliwil  mit  Niesen  und  Stoekhorn. 

inf geschützter  und  sonniger  Lage  am  S.-Hang  der  Kette 
zwischen  Thunersee  und  Zulgthal.  5  km  no.  über  dem 
Hahnhof  Thun.  Postablage.  Telephon;  Postwagen  Thun 
II.  iligenschwendi.  Gemeinde  zerfallt  in  über  Goldiwil  und 
Unter  (ioldiwil  mit  Hofstetten  und  tAMMOi  fttMWIWI 
U>1  H.iuser.  Ili">  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thun. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Klimatischer  Kurort  mit  Pensiu- 
nen.  Schöne  Spazierwege  und  Aussicht.  Eunde  von  Gegen- 
ständen aus  der  Bronzezeit. 

GOLDPLANK  oder  GOLOPLANGG  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz).  1442  m.  Stark  begangener  Passübergang,  zwi- 
schen Dreiancel  (1781  ml  und  Kaiserstock  ri.">l7  im.  ver- 
bindet das  Hiemenstalrlerthal  mit  dem  Muotathal.  Der 
Fussweg  folgt  von  Sissikon  (Station  der  Gotthardhahn) 
dem  Riemenstaldenbach,  geht  durch  Hiemenstalden 
und  erreicht  Aber  den  Hang  des  Katzenzagel  die  Pass- 
hohe.  wo  ein  Wirtshaus  steht.  Abstieg  nach  Muotathal 
längs  dem  Bürgelibach.  Sissikon-Muotathal  5  Stunden. 

GOLDSWIL  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken.  Gem. 
Kinggenberg).  612  m.  Dorf.  50  m  über  dem  Austritt  der 
Aare  aus  dem  Rrienzersee,  an  der  Strasse  Hrienz-Inter- 
laken  und  2,5  km  nö.  der  Station  Interlaken.  Telephon. 


ner  Aussicht  auf  die  umliegende  Landschaft  und  den 
Brienzersee.  Unter  dem  Dorf,  am  Seeufer,  vom  Staate 
betriebener  ehemaliger  Steinbruch  auf  Thonschiefer,  der 
die  widerstandsfähigen  sog.  Goldswilerplatten  lieferte,  die 
weithin  versendet  wurden  und  als  Treppenstufen,  Boden- 
platten, Rrunnenbecken,  Mauerplatten  etc.  Verwendung 
fanden.  Goldswil  ist  eine  sehr  alle  Siedelung,  deren  im 
Mittelalter  häutig  Erwähnung  getan  wird.  Die  einst  hier 
stehende  Pfarrkirche  zerfiel  ullmahlig  und  wurde  1671 
verlassen,  worauf  man  die  neue  Kirche  an  der  Stelle  der 
Burgruine  Binggenberg  erbaute  und  1726  auch  den  Sitz 
der  Kirchgemeinde  dorthin  verlegte.  1763  raubte  ein 
Adler  in  Goldswil  ein  3jähriges  Kind, 
musste  seine  Heute  aber  bald  wieder 
loslassen  :  das  nur  wenig  verletzte  Kind 
kam  wunderbarer  Weise  mit  dem  Le- 
ben davon. 

GOLEGGGLETSCHER  (Kt.  Hern, 
Amtsbez.  über  Hasle).  Kleiner  Gletscher, 
1  km  lang  und  400  m  breit ;  am  OSO.- 
Ilang  der  Golegghörner  in  der  Kette 
zwischen  dem  über  Hasle  und  Urbach- 
thal.  Am  Weg  vom  C.oleggpass  zur  Hand- 
eck. Auf  der  Siegfried  karte  nicht  ein- 
getragen. 

GOLEGGHORNER  i  Kt.  Kern. 
Amtsbez.  über  Hasle).  Gipfelreihe,  in 
dem  zusammen  mit  dem  Graugrat  vom 
Hühr.erthälihorn  zum  Hitzlihorn  (Kette 
zwischen  Ober  Hasleu.  Urbachlhal)  ziehenden  Grubengrat. 
Wir  ergänzen  hier  die  auf  der  Siegfriedkarte  unvollständig 
eingetragene  Nomenklatur  dieses  Kammes  wie  folgt:  Gip- 
fel und  Passe  des  Grubengrates  im  engeren  Sinne  (3021, 
2977,  .'1023  m),  Grubenpass  (etwa  2970  m),  Eiskamm  des 
Süd  Golegghorns  (3023  m)  und  des  Mittel  oder  Zentral 
Golegghorns  (3070  m),  Goleggpass  (etwa  303t)  m),  Nord 
Golegghorn  (3086  in)  und  endlich  die  Steinlauenenlücke 
(2970  in),  die  die  Golegghörner  von  dem  im  Graugrat 
(s.  Auszweigung  des  Hitzlihorns)  stehenden  Steinlauenen- 
horn  (3164  m)  trennt.  Die  drei  Golegghörner  können  von 
der  im  Urbachthal  stehenden  Gaulihütte  des  S.  A.  C.  aus 
in  je  5  Stunden  ohne  Schwierigkeit  erstiegen  werden.  S. 
Jahrbuch  de»  S.  A.  C.  32.  1896-97. 

GOLEGGPASS  iKt.  Kern.  Amtsbe/.  Ober  Haslei 
Etwa  3030  m.  Passübergang,  zwischen  Zentral  Golegg- 
horn (3070  m)  und  Nord  Golegghorn  (3086  in),  in  der 
das  Ober  Hasle  vom  Urbachthal  trennenden  Kette.  Ge- 
stattet den  in  7  Stunden  ziemlich  leicht  zu  bewerkstelli- 
genden Uebergang  von  der  Gaulihütte  zur  Handeck.  Auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannt. 
GOLETA  (Kt.  Frei  bürg.  Bei,  Sense,  Gem.  st.  Silves- 
ter). Häusergruppe.  S.  den  Art.  Golkt- 

TAZ. 

GOLETENKANAL  (Kt  Solothurn, 
Amtei  Baisthal).  485  m.  Fibrikkanal, 
1500  m  lang  ;  zweigt  zwischen  Baisthal 
und  taupersdorf  von  der  Dünnern  ab 
und  versorgt  die  Fabrik  in  der  Klus 


COLETTA  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Gem.  Grenilles).  720  in.  t.ruppe 


GutdiDgcn  von  Sailen 

74  Häuser,  384  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Fn-indemn- 
dustrie.  Auf  einer  Höhe  o.  über  dem  Dorf  <lie  malerische 
Turmruine  der  ehemaligen  Pfarrkirche,  mit  sehr  sein 


Saane, 

von  4  Hausern.  im  Thälchen  der  Lon- 
givue,  800  in  s.  Grenilles  und  8.3  km 
so.  der  Station  Cottens  der  Linie  Hern- 
Freihurg- Lausanne.  20  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Farvagny  le  Grand. 
Landwirtschaft. 

COLETTA   D'AMDE  (Kt.  Tessin. 
Rez.  Locarnol.  2266  m.  Gipfel,  in  der 
Kelle  zwischen  oberem   und  unlerem 
Val  Onsernone,   auf  der  Landesgrenze 
gegen  Italien  und  genau  in  der  Milte 
zwischen  dem  Poncione  del  Rosso  (221 1 
m)  und  dem  Pizzo  Medaro  (2551  in).  N.- 
u.  S.-Hang  felsig  um)  steil.  Unmittelbar 
w.  unter  dem  Gipfel  der  Passübergang 
der  Rocchetta  di  Medaro  (2208  in). 
GOLETTAZ   odei    GOLETA  ( Kt.   Freiburg.  Rez. 
Sense.  Gern  St.  Silvester).  743  m.  Gruppe  von  7  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  Aergerenbaclies  (Gerine);  1,8km  nw. 
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St.  Silvester  und  8  km  ssö.  Freiburg.  39  kalhol.  Ew.  deut- 
■cher  Zange.  Wiesen-  und  Kartoffelbau,  Viehzucht. 

go lette  ilai  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
2618  m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Salvan  und  dem 
Thale  der  Salanfe;  auf  der  Siegfriedkarte  so  benannt, 
von  den  Bewohnern  der  Gegend  dagegen  Petit  Perron 
geheissen.  Kann  von  Salvan  aus  über  die  Maiensässe  von 
La  Creusaz  in  5  Stunden  ohne  Schwierigkeit  erstiegen  wer- 
den und  bietet  namentlich  gegen  die  Dent  du  Midi  zu  eine 
prachtvolle  Aussicht.  Betr.  Etymologie  s.  den  Art.  GUKULC, 

G o lette  (COL  DK  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  2397  m.  Passübergang,  zwischen  der  Golette 
oder  dem  Petit  Perron  (261*5  m)  und  einem  nö.  Vorberg 
des  Luisin,  in  der  Gruppe  des  Luisin.  Verbindet  Salvan 
und  die  Maiensässe  von  La  Creusaz  mit  dem  Plateau  und 
den  Hütten  von  Salanfe.  Salvan-Passhöhe  4  '  ,,  La  Creu- 
saz-Passhöhc  2  Stunden.  Leicht  zu  begehen,  aber  wenig 
benutzt.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

OO  LG  RABEN  [KL  Bern,  Amtsbex.  Signau).  Rcchls- 
seiliges  Nebenthal  zum  lllisthal ;  beginnt  am  W.-Hang 
der  Hohmatt  in  1300  m,  zieht  sich  mit  einigen  kleinen 
Krümmungen  auf  eine  I-änge  von  10,5  km  in  der  Rich- 
tung  nach  SW.  und  ulTnet  sich  bei  der  B.irau  in  700  m 
auf  das  lllisthal.  Mehrfache  Verzweigungen,  so  E.  B.  nach 
rechts  der  Mümpbachgraben,  nach  links  der  Hellgraben, 
Rehbachgraben,  Witenbachgraben  und  Sottachengraben. 
Her  Thalbach,  Gol  geheissen.  soll  seinen  Namen  nach 
dein  von  ihn  geführten  Goldsand  herleiten.  Im  obern, 
engen  Thalabschnitt  einige  Alpweiden  mit  Hütten,  im 
breitem  Unterlauf  eine  Anzahl  von  Höfen  mit  zusammen 
91  Häusern  und  700  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
3  Käsereien. 

GOLIET  (LAC  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  1684 
m.  Kleiner  kreisrunder  See,  3  km  n.  über  M  orgln  s  les 
Bains  und  durch  die  Pointe  du  Corbeau  davon  getrennt. 
Liegt  in  dein  an  Frankreich  grenzenden  obersten  Ab- 
schnitt des  Val  de  La  GrelTaz,  eines  gegen  das  Dorf  Vion- 
naz  hin  fliessenden  Wildbaches,  und  links  vom  Fussweg 
von  La  Nonaz  oder  Onnaz  nach  Chälel  (in  der  Vallee 
d'Abondance).  Ohne  sichtbaren  Ablluss.  Goliet,  Deminu- 
tiv von  Gouille.  =  kleiner  See,  Weier,  Teich. 

golino  oder  GULINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno, 
Gem.  Intragna).  270  m.  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der 
von  zwei  schönen  Brücken  überschrittenen  Melezza, 
1  km  ö.  Inlragna  und  7,5  km  nw.  vom  Bahnhof  Lo- 
carno. Postablage ;  Postwagen  nach  Locarno.  48  Häuser, 
150  kalhol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Handel  mit  Kasta- 
nien. Brunnen  mit  ausgezeichnetem  Ouellwascer.  Sehr 
alte  Siedelung.  mitten  in  alten  Kaslanienhainen  und  Wein- 
lauhen  malerisch  gelegen.  Pfarrkirche  San  Giorgio  mit 
einem*  wertvollen  Tabernakel  aus  dem  16.  Jahrhundert. 


GOLISSE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vallee.  Gem.  Le 
Chenitl.  1019  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Le  Pont-Le  Sen- 
tier, am  linken  Ufer  des  Lac  de  Joux  und  joO  m  no.  Le 
Senlier.  Haltestelle  der  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Hr:is- 
sus.  Postablage.  10  Ilauser,  82  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Le  Sentier.  Uhren-,  Rasiermesser-  und  Grabetichelfahrik. 
Fremdenpensionen. 

GOLLIAZ   (LE    GRAND)    oder    POINTE  DES 
ANGRON IETTE8  (Kt.  Wallis.  Rez.  Knlremont).  3240  rn 
(3238  m  auf  der  italienischen  Generalstabskarte).  Gipfel, 
hinten  über  dem  schweizerischen  Val  Ferret ;  zwischen 
den  italienischen  Thälchen  von  Belle  Combe,  Combe  des 
Bosses  und  Saint  Bernard  einerseits  und  dem  schweize- 
rischen Thälchen  des  Ran  d'Array  andererseits.  Zentraler 
Gipfel  einer  kleinen  Hochgebirgsmasse,  die  im  NW.  vom 
Col  du  Ran  d'Array  (2695  in)  und  im  O.  vom  Col  du  Four- 
chon  (etwa  2700  m)  begrenzt  ist  und  sich  bis  zur  Grande 
Rochere  (3302  m)  auf  italienischen  Boden  fortsetzt.  Diese 
Gruppe  bildet  einen  langen  Felskamm,  der  der  Reihe 
nach  den  (schon  auf  italienischem  Boden  stehenden) 
Petit  Golliaz  (3230  m).  die  AiguHle  de  Belle  Combe,  den 
Mont  Tapie.  sowie  die  Aiguilles  d'Anteneva,  de  Malatra  und 
und  de  Bonale  trägt.  Vom  Grand  Golliaz  steigen  nach  SO. 
der  kleine  (italienische)  Glacier  des  Bosses  und  nach  N. 
der  Glacier  des  Angronieltes  ah.  die  über  den  Col  des 
Angroniettes  (2919  m  ;  auch  Col  des  Bosses  geheissen)  mit 
einander  in  Verbindung  stehen.  Dieser  Pass  trennt  den 
Grand  Golliaz  \on  der  Aiguille  de  Lesache  (3011  in),  wäh- 
rend zwischen  ihm  und  dem  Col  du  ßan  d'Array  die 
(schweizerische)  Pointe  de  Belle  Combe  (2870  m)  steht. 
Der  Grand  Golliaz  kann  vom  Hospiz  auf  dem  Grossen  St. 
Bernhard  in  6,  oder  vom  Wirtshaus  Le  Ferret  über  den 
Col  des  Angroniettes  in  7  Stunden  erstiegen  werden. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  schweizerischen  und  italie- 
nischen Abfall  des  Mont  Rlanc  Massives,  sowie  auf  die 
Grajischen  Alpen.  Schwierig  zugänglich. 

GOLLIE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Rez.  Lavaux.  Gem.  Sa- 
vigny).  840-900  m.   Gemeindefraktion,    zwischen  dem 


Weifer  Savigny  und  dem  n.  davon  gelegenen  Rois  du 
Grand  Jorat.  Häusergruppen  La  Grogne,  Lea  Cöles  und 
La  Gollie;  zusammen  38  Häuser,  180  reform.  Ew. 


Üolino  vun  Nonlcn. 

Reim  Dorf  schone  Brücke  iiber  die  von  der  Meh//a  vor 
ihrem  Austritt  aus  ih  m  Ontovalli  durchflossene  eng« 
Schlucht. 


GOLLIE  (MOULIN  DE  LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Au- 
bonne.  Gem.  Mollens).  679  in.  Mühle,  am  Veyron  und  an 
der  Strasse  L'lslc-Aubonnc  ;  1,4  km  sö.  Mollens.  3  Häuser, 
12  reform.  Ew.  Schon  1017  genannte  Siedelung.  wo  nach 
einer  Urkunde  von  1257  ein  La  Goylies  geheissenes 
Siechenhaus  gestanden  haben  soll. 

GOLLION  (Kl.  Waadl,  Bez  Cossonay).  505  m.  Gem. 
und  Dorf,  auf  dem  dem  Jura  vorgelagerten  Plateau,  über 
dem  rechten  Ufer  der  mittleren  Venoge.  an  der  Strasse 
Morges-Cossonay ;  3,3  km  s.  Cossonay  und  2,5  km  nw.  der 
Station  Vufflens  la  Ville  der  Linie 
Neuenbürg-Lausanne.  Postablage,  Tele- 
phon; Postwagen  Morges-Cossonay.  Ge- 
meinde :  87  Häuser,  456  reform.  Ew. ; 
Dorf  :  46  Häuser,  216  Ew.  Kirchge- 
meinde Grancy.  Gemeinde  in  2  Ab- 
schnitte geteilt,  deren  w.  den  Spezial- 
namen  Müsset  trägt.  Acker-  und  etwas 
Weinbau.  An  der  Venoge  Mühlen.  Im 
Mittelalter  Teil  der  Herrschaft  Cosso- 
nay .  1472  als  selbständige  Herrschaft 
davon  abgetrennt.  Ging  in  der  Folge 
der  Heihe  nach  an  die  Familien  Dor- 
lans,  Chandicu  und  de  Senarclens,  Her- 
ren von  Grancy,  über,  der  sie  bis  1798 
zu  eigen  war.  Auf  dem  Chätelard  und 
Bovex  Hefugien,  von  denen  ersteres  aus 
römischen  Racksteinen,  gehauenen  Rau- 
steinen  und  Feuersleingerollen  besteht. 
Min  ferneres,  mit  einem  Graben  umge- 
benes ItiTu^iuni  auf  einem  llu^el  im 
Rois  de  Brich*/.  1228  :  Gollun  ;  1235  :  Gol- 
lon.  Der  Name  vom  französischen  gollie 
=  GOlle.  Jauche  herzuleiten. 

GOLTSCHENRIED  (Kt  Wallis. 
Rez.  West  Harun.  Gem.  Ferdenl.  1316 
in.  Maiensasse  mit  elwa  Rl  Hullen,  am  rechten  Ufer  der 
Louza  und  pH)  in  i.lierli.illi  der  Mündung  des  I  ilduin- 
bachs,  I  km  s.  Fcrden.  In  der  Nachbarschaft  hat  man 
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früher  einen  Graphitgang  abgebaut,  der  zusammen  mit 
dunkeln  (kohlenfuhrenden?)  Schiefern  den  kryitallinen 
Schiefern  einlagerte. 

OOLZEREN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  üri, 
Gem.  Silenen).  1400  m.  23  auf  eine  Länge  von  2  km  vom 
Golzerensee  im  O.  bis  zum  Geisslauibach  im  W.  zerstreut 
gelegene  Häuser,  auf  der  auf  einer  Terrasse  rechts  über 
dem  Maderanerthal  gelegenen  Golzcrenalp.  6  km  ö.  liber 
der  Station  Amstäg  der  Gotthardbahn.  175  kaihol.  Ew. 
Alpwirtschaft.  Fettkäse.  Forellenfang  im  Golzerensee. 

GOLZERENSEE  (Kt  t  ri  1410  m.  Kleiner  Alpen- 
see, auf  einer  Terrasse  rechts  über  dem  Maderanerthal 
und  1 1  ,  Stunden  nw.  über  dem  Hotel  Alpenklub.  Kann 
auch  von  Amstäg  aus  über  Bristen,  die  Tnalbrücke  und 
Glausen  in  3  Stunden  erreicht  werden.  Ueber  dem  von 
ausgezeichneten  kleinen  Forellen  bevölkerten  See  einer- 
seits die  von  der  ßernetsmatt  absteigenden  Hänge,  ande- 
rerseits (auf  der  Seite  gegen  das  Maderanerthal)  der 
Granitsporn  des  Geschel  (1546  m).  Sendet  den  in  zahl- 


Gulzarenxe«  mit  Oberalpilock. 

reichen  Kaskaden  zu  Thal  stürzenden  Seebach  zum  K.lr- 
stelenbach.  dem  Bach  des  Maderanerthales.  Vom  See  aus 
sehr  schöner  Blick  auf  Bristen-,  Obern Ip-  und  Düssislock. 
Beliebtestes  Ausflugsziel  der  Gäste  des  Maderanerlhales. 
Der  unmittelbar  hinter  dem  Hotel  Alpenklub  aufsteigende 
Fusspfad  ist  beschwerlich  und  nicht  Jedermann  anzu- 
raten, weshalb  ihm  meist  der  weitere  Weg  über  Hie 
Bemelsmatlalp  oder  über  Bristen  vorgezogen  wird.  Wie 
der  Oeschinensee,  der  Klönthalersee  oder  der  Lac  Bleu 
de  Lucel  einer  der  malerischsten  alpinen  Seen  der 
Schweiz. 

GOM  ER  Kl  N  DEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amlsbez.  Burgdorf,  Gem.  Hasli).  035  und  630  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  16  Häusern,  im  Biglenthal,  an 
der  Strasse  Burgdorf- Walkringen ;  3,5  km  s.  Hasli  und 
1.5  km  sw.  der  Station  Schafhausen  der  elektrischen 
Vollbahn  Burgdorf-Thun.  111  reform.  Ew.  Eine  Käserei. 
89i :  Comirichingen. 

GOMMA  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Hechthallen 
und  St.  Urs).  875  m.  10  zerstreut  gelegene  Häuser,  800  m 
nö.  Bechthaltrn  (Dirlaret)  und  9  km  so.  Freiburg.  52 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bechlhalten.  Futter-  und  Kar- 
touVIbau,  Viehzucht.  Gomma  und  Gommcn  gleichbedeu- 
tend mit  Comhk.  S.  diesen  Art. 

GOM MEN  (Kl.  Bern.  Amlsbez.  Trachselwald.  Gem. 
Iluttwil).  719  m.  Weiler,  am  N. -Hang  des  Gomrnenknubel 
und  2  km  iw.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Lingenthal- 
Wolhusen.  16  Häuser,  98  reform.  Ew.  Eine  Käserei. 

QOMMENKNUBEL  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Trachsel- 
wald). 779  m.  Anhöhe,  zwischen  dem  Thal  der  Langeten 
und  dem  Wissachengraben,  2  km  sw.  Huttwil. 

GOMMENSWIL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Talil.it,  Gem. 
Wittenbach).  580  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der 


Strasse  St.  Gallen-Arbon ;  1,5  km  nö.  Wittenbach  und 
2.5  km  wsw.  der  Station  Mörswil  der  Linie  St.  Gallen- 
Borschacb.  52  kathol.  Ew.  Obstbau,  Viehzucht. 

QOMMI8WALD  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  See).  550  bis 
13I3  m.  Gemeinde,  am  SW.-Hang  der  das  Toggenburg 
(Thal  der  Thür)  vom  Thal  der  Linth  trennenden  Höhen, 
vom  Gipfel  des  Hegelstein  (1313  m)  bis  zur  Grenze  gegen 
die  Gemeinden  Ernetswil,  Kaltbrunn  und  Uznach  herab- 
reichend ;  von  der  Strasse  Uznach-Hicken-Toggenburg 
durchzogen.  Höhere  Teile  bewaldet,  unterer  Abschnitt 
ein  fruchtbares  Hügelland.  Umfasst  zahlreiche  zerstreut 
gelegene  Höfe,  sowie  die  Dörfer  und  Weiler  Gauen,  Klos- 
ter Berg  Sion,  Schonenbach  und  Uetliburg.  Zusammen 
185  Häuser,  1010  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Gauen.  Tele- 
phon. Postwagen  Uznach- Wattwil.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Stickerei.  Im  15.  Jahrhundert:  Gc- 
chamswald.  Auf  einer  Anhöhe  das  Frauenkloster  Berg 
Sion  mit  sehr  schöner  Aussicht,  wie  man  sie  übrigens 
auch  noch  von  zahlreichen  anderen  Stellen  der  Gemeinde 
aus  geniesst. 
GOM8,  französisch  Conciies.  Bc« 
7.irk  des  Kantons  Wallis. 
Fläche  52870  ha.  Umfasst  fol- 
gende 21  Gemeinden  :  Aer- 
nen,  Ausserhinn,  Bellwald, 
Biel,  Binn,  Klitzingen.  Fiesch, 
Fiescherllial ,  Gesehenen , 
Gluringen,  Lax,  Mühlihach, 
Münster,  Niederwald,  Ober- 
gestelen, Oberwald,  Heckingen,  Bilzin- 
gen, Selkingen,  Steinhaus  und  Ulri- 
chen. Grenzt  im  N.  an  den  Kanton 
Bern,  im  O.  an  die  Kantone  Uri  und 
Tessin,  im  S.  an  Italien  und  im  W.  an 
den  Bezirk  Ost  Baron.  Umfasst  den 
obersten  Abschnitt  des  BhonethaleB  und 
wird  von  der  Bhone  von  ihrem  Austritt 
aus  dem  Rhonegletscher  (1800  m)  bis 
zur  Einmündung  der  Binna  (880  m) 
durchflössen.  Vom  Oletscher  an  er- 
weitert sich  das  Th.il  in  dem  Masse,  als 
der  hier  noch  bescheidene  Ouelllauf  der 
Bhone  die  Schmelzwasser  der  beider- 
seitigen Gletscher  aufnimmt.  Grosste 
Lmge  des  Thuirs  Goms  vom  DammaMock 
bis  zur  Mündung  der  Binna  40  km, 
grosste  Breite  zwischen  den  Fiescher- 
liornern  u.  dem  Grampielhorn  27  km.  Von  den  unzählba- 
ren Wasserarmen,  die  der  Rhone  auf  diesem  ersten  Ab- 
schnitt ihres  Laufes  zugehen,  sollen  folgende  genannt  wer- 
den :  von  links  der  Gerenbach  oder  Eime  (der  Abflugs  des 
Gletschergebietes  am  Pizzo  Bolondo),  die  Egine  oder  der 
Eginenbach  (vom  Brodelhorn  u.  Griesglelecher  her),  der 
gegenüber  Beckingen  mündende  Blindenbach,  der  aus 
«lern  Itappenlhal  kommende  Mühlihach  und  endlich  die  das 
wilde  und  einsame  Binnenthal  entwässernde  Binna;  von 
rechts,  als  einziger  nennenswerter  Zulluss,  der  Fieacher- 
bacll.  In  physischer  Hinsicht  kann  das  oberste  Rhonethal 
in  zwei  grossere  Abschnitte  zerlegt  werden,  nämlich  in 
die  Strecke  Oberwald  (1370  rn)-Niederwald  (1255m)  mit 
17kin  und  in  die  Strecke  Niederwald-Mündung  der  Binna 
mit  9,5  km  Länge.  Das  erstgenannte  dieser  Thalbecken 
zeigt  sich  im  Sommer  als  eine  einzige  ungeheuer  grosse 
Wiese,  der  zwar  die  Obstbäume  fehlen,  die  aber  dafür 
mit  einer  Masse  von  Blumen  durchwirkt  ist.  Es  folgen 
sich  hier  längs  der  rechts  der  Bhone  hinziehenden  Strasse 
in  langer  Reihe  Dörfer  und  Weiler,  die  beinahe  alle  in 
ihrem  äusseren  Ansehen  einander  völlig  gleichen.  Der 
Fluss  selbst  schäumt  durch  Wiesen  und  windet  sich  in 
Schlangenlinien  um  die  vielen  Schutlkegel  herum,  die 
von  den  beide  Seitengehänge  zerfressenden  Nebenbächen 
angeschwemmt  worden  sind.  An  den  günstigsten  Lagen 
des  rechtsseitigen  Thalgehänges  kleben  hier  und  da  noch 
einige  Roggenäcker,  die  aber  kaum  vor  September  ihren 
Ertrag  geben,  wahrend  das  steilere  linksseitige  Gehänge 
als  bewaldete  und  von  wilden  Runsen  zerschnittene  Mauer 
bis  nahe  an  den  Flusslauf  herantritt.  Diese  ganze  weite 
 Muschel  (conque)  bietet  dem  Auge  mit  ihrem  gleich- 
massig  ebenen  Boden  und  ihrer  Fülle  von  Dorfchen  mit 
schon  gebräunten  Holzhäusern  einen  der  erquickendsten 
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■te.  die  man  im  Herren  unserer  Alpen  antreffen 
kmua.   Von  ßlitzingen  an  beginnt  der  Flu-s.  sich  tiefer 
und  tiefer  einzuschneiden,  um  unter  Niederwald  don- 
I  in  die  tiefe  Schlucht  zu  treten,  die  er  erat  nach  der 
'  der  an  Wasserführung  mit  ihm  rivalisierenden 
wieder  verlaset.  Jetzt  erscheinen  auch  am  linken 
Siedelunsen :  das  den  obern  Eingang  in  die 


auf  sein  altertümliches  Gepräge  als  auch  auf  die  in 
Mäusern  herrschende  peinliche  Sauberkeit,  die  vorteilter 
gegen  den  vernachlässigten  Zustand  der  Wohnstätten  tu 
gewissen  anderen,  weniger  abgelegenen  Gebieten  *Vs 
Kantons  absticht  Die  immer  am  rechten  Ufer  der  Rhön 
sich  haltende  f'ostatra&se  durchzieht  Niederwald,  lässt 
Hellwald  und  Fürgangen  hoch  oben  rechts  Uesen  und  er- 
reicht 


das  eigentlich' 
Exkursion* 
Zentrum  für 
den  untern  Ab- 
schnitt  de* 
Gotnserthalr» 
von  wo  10- 
tnan  ein  völli- 
ges Gewirrt 
von  Thälern  n 
Schluchten  vor 
sich  sieht.  Bald 
erreicht  nun 
Lax,  die  letzt/ 
Gemeinde  de» 
Bezirkes,  nmi 
das  auf  eines* 
Fels 

( Deischi 


hafl  Uomt. 


Si'liluchl  hütende  Kodmen,  das  in  wildem  Winkel  sich 
(»-■gi'tide  Steinhaus,  das  am  brausenden  Wildbach  glei- 
chen Namens  stehende  Mühliharh  und  endlich,  «toi/,  auf 
uVm  Steilufer  thronend,  das  pr.ichtige  und  blühende  Dorf 
kernen,  ehemaliger  Bezirkahaiiplorl.  mit  seiner  reich  aus- 
gestatteten Kirche,  seinen  allen  Galgen  und  seinen  mit 
Fresken  verzierten  Holzhäusern.  Aernen  ist  das  bemer- 
kenswerteste Dorf  des  ganzen  Bezirkes  sowohl  mit  Bezug 


im   Allgemeinen  zu  klein,  zu 
legen,  als  dass  sie  das  ganze 
bewohnt  werden  konnten  Neben 
nen   Weiler   bergenden  Gerenthal 

der  untern  Grenze  des  Uezirkes  eingeschnittenen  beiden 
Th.tler  von  Fiesch  und  Binnauch  im  vVinternocIi  bewohn- 
bar. Die  beinahe  iiusschliessliche  Erwerbsquelle  der  Gomser 
bilden  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  und  es  ist  vielleicht 


Hier  unten 
die  Pflai 
weit  schon  ab- 
wechsln ng*r> . 
cher:  bei  den 
Dörfern  er- 
scheinen »ll- 
mahlig  Obst-, 
beson  der» 
Kirschbäume, 
und  Gartenbau 
und 
zucht 

■ich  tu  *ttj 
Bedeutung.  Mit 
seinen   8  Ew. 
auf  einen  km' 
ist  der  Bezirk 
Goms  der  die 
kleinste  Bevöl- 
kert! ngsdich- 
tigkeit  aufwei- 
sende Bezirk 
des  Kantons 
Die  Bevölke- 
rungszahl be- 
trug   im  Jahr 
l*<*  41«.  ian 
Jahr  I94K) 
und  ist  nar 
gleich  der  Zahl 
der  Einwohner 
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Interwalliser 
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723  Heuser.  »73 
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sind   einzig  die  ao 
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diesem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  hier  der  rationelle 
Betrieb  der  damit  zusammenhängenden  landwirtschaft- 
lichen Arbeiten  besser  verstanden  wird,  als  in  vielen  an- 
deren Gegenden  des  Kantons.  Die  von  den  Alpweiden  des 
Görna  herstammenden  kleinen  Fettkäse  sind  die  am  vor- 
züglichsten bearbeiteten  und  die  geschätztesten  des  gan- 
zen Kantons  Wallis;  sie  werden  besonders  gern  für  die 
Herstellung  der  sog.  rädelte,  einer  namentlich  in  Sitten 
mit  Vorliebe  hergestellten  Art  von  Käsekuchen  verwendet. 
Früher  war  es,  Besonders  im  Binnen-  und  Fiescherthal, 
Sitte,  einzelne  dieser  Käse  als  wahre  Familienandenken 
lange  Jahre  hindurch  aufzubewahren.  Mehrere  solcher 
Muster,  von  denen  einige  aus  dem  17.  Jahrhundert 
stammten  und  das  älteste,  bis  zum  Jahr  1600  zurückrei- 
chende heute  noch  im  Gemeindehaus  zu  Fiesch  gezeigt 
wird,  waren  z.  B.  auf  der  1871  zu  Sitten  veranstalteten 
landwirtschaftlichen  Ausstellung  zu  sehen. 

Der  Bezirk  Görna  lieferte  einst  für  die  landwirtschaft- 
lichen Arbeiten  in  den  zentralen  Walliser  Bezirken  (Si- 
ders.  Sitten  und  Conlhey)  zahlreiche  Arbeitskräfte;  jetzt 
hat  diese  periodische  Auswanderung  schon  längst  aufge- 
hört, doch  besteht  in  Brämis  gegenüber  Sitten  als  Anden- 
ken au  diese  Zeit  immer  noch  eine  wirkliche  Gomser- 
kotonie.  Heute  verdingt  sich  die  Gomser  Jungmannschaft 
im  Sommer  in  die  Gasthöfe  des  eigenen  Langes,  im  Win- 
ter in  diejenigen  der  ftiviera  und  des  französischen  Miltel- 
meerufers.  Vieles  zur  Hebung  des  Görna  hat  namentlich 
auch  die  KrotTnung  der  Furkastrasse  beigetragen.  Alpine 
Sommerkurorte  und  Fremdenstationen  sind  Fiesch, 
Gletsch.  Binn  und  Münster. 

Die  Viehstatislik  ergibt  folgende  Resultate  : 

1888  18«;  1901 

Hornvieh  4557  4616  1730 

Pferde  96  72  89 

Schweine  791  892  806 

Ziegen  1932  2693  2317 

Schafe  3783  4314  3854 

Maultiere  —  1 

Esel  -  6 

Bienenstöcke  251  339  285 

In  dem  an  seltenen  Mineralien  reichen  Binnenthal  be- 
stand einst  ein  Schmelzwerk.  Üas  Fiescherthal  ist  bekannt 
durch  seine  vielen  schonen  Bergkrystalle. 

Zwei  Alpenstrassen  und  zahlreiche  Passübergänge  ver- 
binden das  Goms  mit  den  Nachharlandschaften.  Die  bei- 
den Strassen  führen  über  die  am  N.-  und  O.-Ende  des 
Bezirkes  gelegenen  Pässe  der  Grimsel  (2164  in)  und  Furka 
t'*JW<6  m)  ins  Borner  Haslethal  einerseits  und  ins  Reuss- 
und Vorderrheinthal  andererseits.  Der  Nufenen-  und 
Griespass,  beide  einst  stark  begangen,  leiten  durch  das 
Rginenthal  ins  Tessincr  Bedrettothal  bezw.  nach  den 
Italien.  Thälern  von  Formazza  und  Antigorio.  lieber  den 
Albrunpass  steht  das  (Wims  durch  das  Binnenthal  eben- 
falls mit  dem  Antigoriothal  und  Domo  d'Ossola  in  Ver- 
bindung. Diese  3  letztgenannten  Pässe  sind  für  Lasttiere 
gangbar. 

Die  Rolle,  die  die  Landschaft  Goms  in  der  Geschichte 
des  Wallis  gespielt  hat,  ist  bedeutender  als  die  irgend 
eines  anderen  Bezirkes.  Die  Gomser  betrachten  sich  mit 
Stolz  als  die  Hüter  der  politischen  Unabhängigkeit  und 
des  katholischen  Glaubens  des  Wallis,  was  ihr  Widerstand 
gegen  die  Einführung  der  Reformation  und  ihr  zäher 
Kampf  gegen  die  französische  Invasion  zu  einem  grossen 
Teil  rechtfertigt.  In  der  That  war  das  im  obern  Winkel 
zwischen  den  zwei  das  schweizerische  Rhonebecken  beglei- 
tenden Hochgebirgsketten  geschützt  gelegene  und  thalaus- 
wärts  gegen  Brig  durch  die  wilden  Schluchten  des  Deisch- 
berges  verteidigte  Goms  schon  von  der  Natur  zum  letzten 
Bollwerk  der  durch  eine  Invasion  bedrohten  Freiheit  be- 
stimmt. Die  mit  den  Urkantonen  verbündeten  Gomser  hat- 
ten ausserdem  noch  genügenden  Einfluss,  um  die  einst  für 
kurze  Zeit  im  Rhonelhal  bis  Brig  hinauf  verbreiteten  Leh- 
ren der  Reformation  im  ganzen  Kantonsgebiet  wieder  zu 
vernichten.  Und  nicht  zuletzt  fällt  den  Gomsern  auch  ein 
wesentliches  Verdienstanden  beiden  Siegen  von  Ulrichen 
zu,  die  im  zeitlichen  Abstand  von  einem  Jahrhundert  den 
ins  Land  eingefallenen,  aber  hier  zu  Stücken  gehauenen 
Bernern  für  immer  das  Gelüste  nahmen,  sich  die  Be- 
wohner des  Rhonethaies  zu  unterwerfen.  Goms  ist  die 
Heimat   der  bedeutendsten  und  geschicktesten  Staats- 


männer des  Wallis  gewesen,  so  des  Kardinales  Matthäus 
Schinner  und  des  Bischofs  Waller  Supersaso,  der  die  Sa- 
voyarden  endgiltig  aus  dem  Rhonethal  verjagt  hat.  Gomser 
waren  auch  der  Senn  Thomas  Riedi  und  Minichow,  die 
beiden  Helden  von  Ulrichen.  Daneben  kann  sich  das  Goms 
noch  einer  Reihe  von  auf  anderen  Gebieten  berühmten 
Persönlichkeiten  rühmen :  ihm  gehört  die  Familie  Ritz 
an,  der  mehrere  Maler  und  der  Pfarrer  entsprossen  sind, 
der  dem  Pfarrhaus  und  der  Kirche  zu  Münster  die  von 
seiner  Hand  bemerkenswert  schön  geschnitzten  Holztüren 
und  -möbei  hinterlassen  hat;  ferner  der  Kanonikus  We- 
ger, Erzieher  des  Kaisers  Josef  IL,  der  Dichter  lateinischer 
Lieder  Josef  Binner  und  endlich  auch  ein  Zweig  des  Ge- 
schlechtes von  Riedmatten,  aus  dem  fünf  Bischöfe  von 
Sitten  hervorgegangen  sind. 

Obwohl  das  Goms  für  einen  der  ältesten  Besitze  des 
b isc höflichen  Stuhles  von  Sitten  gilt,  vollzog  sich  doch 
die  Einigung  der  Landschaft  zu  einem  geschlossenen 
Staatswesen  nur  langsam.  Man  lindet  hier  noch  bis  iaa 
18.  Jahrhundert  hinein  Ueberreste  von  einer  Reihe  von 
ganz  kleinen  Gerichtshoheiten,  die  alle  mehr  oder  weniger 
vom  Majorat  Aernen  abhängig  waren.  So  bestiss  z.  B.  das 
heute  beinahe  unbewohnte  Gerenlhal  bis  zur  französischen 
Revolution  seinen  eigenen  Ammann,  Galgen  und  Gericht. 
Vor  der  Einrichtung  der  Selbstverwaltung  der  einzelnen 
Gemeinden  waren  auch  alle  im  Becken  von  Goms  sitzen- 
den Stalthalter  des  bischöflichen  Stuhles  dem  Majorat 
Aernen  Untertan,  so  dass  dieses  Dorf  der  erste  Hauptort 
des  Goms  wurde,  in  welche  Würde  es  sich  dann  vom 
14.  Jahrhundert  an  mit  Münster  teilen  musstc.  Die  jetzigen 
Gemeinden  Gluringen,  Reckingen,  Biel  und  Blitzingen 
bildeten  zusammen  lange  Zeit  die  sog.  Landgrafschaft, 
die  den  seit  1290  in  einer  heute  zerstörten  Burg  zu  Biel 
sitzenden  und  den  Grafentitel  führenden  Vitztumen  zu 
eigen  war. 

Die  Bewohner  des  Goms  kauften  sich  in  der  Folge  nach 
und  nach  von  den  meisten  feudalen  Verpflichtungen  los, 
die  seit  1374  nnr  noch  in  ganz  unbedeutendem  Masse  auf 
ihnen  lasteten.  Um  dieselbe  Zeit  benutzten  die  Gomser 
die  zahlreichen  Verlegenheiten  und  Unglücksfälle,  die  die 
Vitztume  Edeln  von  Blandrate  Schlag  auf  Schlag  trafen, 
um  diese  Familie  aus  dem  Lande  zu  verjagen.  Die  dem 
Zehnten  Goms  zustehende  eigene  Verfassung  blieb  bis  zu 
Ende  des  alten  Regime  die  denkbarst  demokratische,  in- 
dem die  Gomser,  gestützt  auf  ihre  alten  Beziehungen  zu 
den  Waldstätten  und  auf  einen  mit  Johannes  von  Atting- 
hausen in  Uri  geschlossenen  Bund,  sich  als  oberste  Be- 
hörden ihre  eigenen  Ammänner  gaben  und,  im  Gegensatz 
zu  den  anderen  Zehnten,  auch  ihre  eigenen  Abgeordne- 
ten in  die  Tagsatzung  sandten.  Das  Stimmrecht  konnte 
damals  noch  vom  14.  Altersjahr  an  ausgeübt  werden. 
Nach  dem  Geschichtschreiber  Boccard  soll  der  Zehnten 
Goms,  der  in  den  Urkunden  ursprünglich  a  Monte  l)ei 
snperius  geheissen  wird,  seinen  jetzigen  Namen  im  14. 
Jahrhundert  erhallen  haben,  wonach  die  franzosische 
Form  Conches  älter  wäre  als  die  deutsche  Gombs  oder 
Goms  und  die  erst  nachträglich  daraus  abgeleitete  latei- 
nische Bezeichnung  Gomesia.  Ferner  stellte  Zimmerli  fest, 
dass  Conches  zuerst  der  Name  des  Dorfes  Münster,  der 
damals  einzigen  Kirchgemeinde  oberhalb  Aernen,  gewe- 
sen sei ;  1322:  curatus  de  Conches,  1332:  curatus  de  Mo- 
nasterio.  Obwohl  Gremaud  die  urkundlichen  Formen 
apud  Gomes  (1272)  und  ecclesia  de  Conches  (1285)  gefun- 
den hat,  scheint  es  doch  festzustehen,  dass  die  damals 
vorherrschend  gebräuchliche  französische  Form  des  Na- 
mens von  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  obersten 
Thalbeckens  herzuleiten  sei,  das  in  der  Tat  einer  sog. 
contze  gleicht,  mit  welchem  Ausdruck  der  UnterwalliBer 
Dialekt  einen  Brunnentrog  oder  eine  Brunnenstube  zu 
bezeichnen  pflegt.  Ein  Blick  auf  die  Gegend,  in  deren 
Mitte  Münster  liegt,  genügt,  um  uns  wirklich  das  Bild 
eines  weiten  muschelformigen  Beckens  (conque,  concha) 
zu  geben.  1211  :  Gomesianum. 

Wie  ein  grosser  Teil  des  Wallis  überhaupt,  ist  auch 
das  Goms  von  einer  brachycephalen  Urbevölkerung  be- 
siedelt worden  und  zwar  ist  dies  wahrscheinlich  zu  Ende 
der  neolilhischen  oder  zu  Beginn  der  Bronzezeit  gesche- 
hen. Die  in  den  verschiedenen  Beinhäusern  des  Thaies 
befindlichen  Schädel  sind  von  Dr.  Eugen  Piltard,  dem 
man  alle  anthropologischen  Studien  über  das  Wallis 
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verdankt,  genau  untersucht  und  von  ihm  der  Volker- 
gruppe der  Kelten  oder  Alpenkelten  zugeschrieben 
worden.  [I..  Oihtuion.J 

FUira.  Obwohl  die  Flora  des  Gomserthales  eine  ver- 
hältnismässig arme  ist,  weist  sie  doch  einen  sehr  interes- 
santen Charakter  auf.  Mehrere  der  hiesigen  Arten  finden 
sich  im  übrigen  Wallis  überhaupt  nicht  oder  doch  nur 
sehr  selten.  Als  dem  Goms  eigentümliche  Arten  kann  man 
neben  der  an  den  tieferen  Gehängen  überaus  häufigen 
Rosa  uriensis  und  dem  nach  der  Thalschaft  benannten 
Meracium  gotnbense  noch  nennen:  Viola  }>ersicifolia 
var.  elalior,  Drosera  anglica,  Spergula  anglica,  Orohan- 
clie  niaior,  Potamogeton  praelougua ;  Carex  aterrinta 
var.  Wolfii,  C.  Zahnii  und  C.  tavrati.  Die  Salix  phyli- 
cifolia  findet  sich  einzig  im  obersten  Hecken  von  Mun- 
ster bis  Gletsch,  und  auch  mehrere  Habichtskräuter  sind 
vollständig  auf  das  Goms  beschränkt  oder  steigen  wenig- 
stens nicht  tiefer  als  bis  Brig  hinab,  so  z.  B.  Hieraciuni 
Jordani,  H.  raeticum,  H.  atratum,  H.  Hoccont'i.  H.  in- 
tybaceum,  H.  picroides,  H.  praeruptorutn  und  //.  tnaci- 
lenlum.  Andere  im  übrigen  Wallis  nur  sehr  vereinzelt 
anzutretende  Arten  kommen  im  Goms  häufig  vor,  so  u.  a. 
Salix  daphnoides,  Prunus  padus  var.  pelraea,  Sper- 
gularia  campestris,  Sasturtium  pyrenaicum,  Erigeron 
intermedius,  Gentiana  oblusifolia,  Soldanella  pusilla, 
Armeria  alpina,  Carex  Laggen.  Koeleria  hirsuta.  Poly- 
gonum  alpinum,  eine  am  Simplon  sich  findende  seltene 
Art,  ist  in  den  Wiesen  zwischen  Reckingen  und  Ober 
Gestelen  ein  häufiger  Gast,  wo  es  zusammen  mit  Cirsium 
riwlare,  C.  heterophytlum  und  Phyteuma  Hatleri  sich 
entfaltet.  An  trockenen  Hängen  sind  häutig  Peucedanunt 
oreoselinum,  Laserpilium  panax,  Slachy*  recla. 

Die  Flora  der  hoher  gelegenen  Gebiete  ist  entschieden 
arm  und  von  einer  trostlosen  Einförmigkeit,  mit  Aus- 
nahme allerdings  des  Munsterthaies,  das  noch  folgende 
Arten  besitzt:  Camjtanula  excisa,  Primula  longiflora, 
Phaca  alpina  und  Ph.  frigida,  Suxifraga  coluledon,  An- 
drosace  imbricata.  Der  grossle  Teil  der  alpinen  Arten 
der  l'enninischen  Alpen  fehlt  hier,  gleich  den  für  die 
Kalkalpen  bezeichnenden  Formen,  denen  der  hier  vor- 
wiegend granitische  Hoden  nicht  zusagt.  Der  Floren- 
reichtum erscheint  erst  wieder  an  der  Grimsel,  Furka, 
dem  Gries-  und  Nufenenpass,  wo  günstigere  klimatische 
Faktoren  und  abwechslungsreichere  geologische  Beschaf- 
fenheit des  Untergrundes  ins  Spiel  treten. 

Trotz  dem  rein  alpinen  Charakter  des  Gomserthales 
besitzen  doch  die  wärmsten  der  tiefer  gelegenen  Stand- 
orte noch  mehrere  dem  untern  Hhonethal  eigenen  Arten, 
von  denen  wir  auf  Grund  des  von  II.  Jaccard  aufgestellten 
Caialogue  de  la  flore  valaisanne  (auf  den  wir  für  nähere 
Einzelheiten  hiermit  verweisen)  blos  folgende  o.  Blitzin- 
gen bis  Münster  und  Oberwald  beobachtete  Formen  auf- 
zählen wollen:  Xeslea  pttniculala,  llotosteuni  utnbella- 
llim,  Malva  neglecla,  deranium  rotundifoliuni,  Prunus 
cerasus  und  Pr  tnahaleb;  Polcnttlln  rnpeslris,  P.  (iau- 
dini  und  P.  Verna;  Posa  rnbiginosa  und  II.  giaveolens, 
Scleranttius  coltinus,  Sednm  maxtmum  und  &.  purpur- 
eum, Saxifraga  tridactyliles,  Buniuni  butbocaUanunt, 
Aetltusa  cynapium,  Toriiis anthriscus,  Sherardia  arven- 
sis,  (ialium  Vaillantii,  Arleinisia  absinthium  und  A. 
campeslrix ;  Achitleu  tomentosa,  A.  nobilis  und  .1.  sela- 
cea;  Hieraciuni  Peleterianum,  //.  lardans  und  //.  pul- 
»tonarioides ;  Com-olvulu*  arvensis,  Myosotis  arenaria, 
Verouica  agreslis  und  V.  venia,  Cbenopminnn  bolrtj* 
und  Ch.  vutvuria,  Polycnemum  arvense  und  /'.  officinale, 
Cari'x  nitida,  Agroslis  spica  venli,  Koeleria  valesiara 
und  K  crislala  var  gractlis,  Metica  citiata,  Festuca  va- 
letwca.  Alle  diese  über  1300  m  Hohe  gedeihenden  Arten 
beweisen  uns,  das«  der  mildernde  Finlluss  des  Klimas 
der  untern  Gebiete  an  der  Rhone  sich  bis  zu  oberst  ins  enge 
Goinserthal  hinauf  fühlbar  macht.  [Proi.Dr.  l'tul  Jmcmum 

GOND  (MONT)  oder  POINTE  DE  FLORE  (Kt. 
Wallis,  He/.  Conthey).  2701  m.  Hauptgipfel  der  Kette 
zwischen  den  Thälern  der  der  Rhone  von  rechts  zumes- 
senden Li/erne  und  Morge  ;  steigt  als  gewaltige  Felsmasse 
sw.  über  dein  Col  de  la  Croix  de  Trente  Das  (2350  in)  und 
n.  uber  dein  Col  des  Fontanelle»  (etwa  2130  m)  auf.  Wird 
sehr  selten  bestiegen.  Vom  Lac  de  Derborence  aus  in  5 
oder  vom  Gasthof  Sanetsch  aus  uber  den  Col  de  la  Groin 
de  Trenle  Pas  in  3  Stunden  zuganglich.  Nahe  dem  Gip- 


felpunkt eine  mächtige  Höhle  (barme),  La  Chambre  ge- 
heissen.  Prächtige  Aussicht  auf  die  Walliser  Alpen,  der- 
jenigen vom  Zantleurongletscher  gleich.  Der  Gipfel  be»tehi 
aus  Malmkalk,  der  am  W.-Hang  eine  grosse  Neocomfaltr 
überlagert. 

gond  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach  o.  Con- 
they). 2669  m.  Felsgrat,  zwischen  dem  Col  des  Larg<*« 
Baisse*  (etwa  2420  m)  und  dem  Col  des  Champs  Kerrei 
(etwa  2550  m),  in  dem  vom  Mont  Gele  oder  der  Becca  d* 
la  Grande  Journee  (3028  m)  nach  N.  aunzweigendee 
Kamm  und  zwischen  den  linksseitigen  Neben thah  r: 
zur  Rhone  Nendaz  und  Iscrables.  W.  über  den  Alpweiden 
Siviez  und  Tortin  und  ö.  über  der  von  zahlreichen  Dun- 
sen zerschnittenen  Alpe  de  Rosey.  Kann  von  laerable*  am 
in  5  oder  von  der  Alpe  de  Tortin  aus  in  1  Vi  Stund«fj 
leicht  erstiegen  werden. 

QONOA  oder  OANDA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn 
Kreis  Obtasna,  Gem.  Lavin).  1500  m.  Ehemaliger  Weiler 
im  Unter  Engadin,  an  der  Strasse  Lavin-Guarda.  Heutr 
stehen  davon  nur  noch  einige  wenige,  von  Gestrüpp  über- 
wuchert« Mauerreste.  Nach  einer  von  Dr.  Carl  CameniacL 
aufgefundenen  Notiz  sind  hier  1573  9  Häuser  durch  Feuer 
zerstört  worden.  Der  Weiler  war  schon  in  der  Milte  de» 
18.  Jahrhundert*  verschwunden. 

QONOA  (Kt  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Disentis,  Gem.  Tavetsch).  1470  m.  Weiler,  im  Val  Lnin 
50U  m  nw.  Sedrun  und  39  km  wsw.  Ilanz.  18  Häuaer.  • 
kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirtschaft. 

OONDAS  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Hex.  Inn)  28*4«- 
1469  m.  Wenig  ausgeprägtes  und  unbewohntes  kleines 
Thal,  ohne  Alpweiden  und  weglos;  steigt  vom  Munt  delli 
Baseglia  (in  der  Gruppe  des  Piz  Nuna)  nach  W.  ab  und 
mündet  1  km  n.  Zernez  ins  Unter  Engadin  aus.  l>r 
grosse  Schutlkegel  des  Thalbaches  hat  den  Inn  an  die  o. 
Thalseile  gedrängt  und  zur  Bildung  eines  weilen  halb- 
kreisförmigen Rögens  gezwungen. 

QONDISWIL  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Aarwangen).  648 
m.  Gem.  und  Dorf,  auf  piner  vom  Hothach  durchtVoss-enec 
Hochlläche,  an  der  Strasse  Melchnau-Huswil  und  4  im 
nw.  der  Station  Hüswil  der  Linie  Langenthal- Wollmars 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  nact 
Hüswil  und  Mclcnnau.  Gemeinde,  mit  Brüggenwrid. 
Hünigen,  Küfer,  Rütmatt.  Schwendi  und  Stalder>hu- 
ser:  140  Häuser,  1008  reform.  Ew.  ;  Dorf:  25  Hauser. 
•>2ti  Ew.  In  kirchlicher  Hinsicht  Filiale  von  Meleh- 
nau.  Landwirtschaft.  Eine  Käserei.  872:  Gundolfe»- 
wilare.  Einst  eigene  kleine  GerichUhoheil,  die  zusammen 
mit  dem  übrigen  Besitz  von  Rudolf  von  Luternaa  14t*J 
\on  Bern  erworben  wurde. 

GONOO  (Kl.  Wallis,  Bez  Brig).  Gem.  und  Weiler 
jene  deutsch  Zwisciiiif.hkkn,  dieser  Rudkn  geheissen,  nah« 
der  Landesgp'M/-'  gegen  Italien,  an  der  Simplon  st  ras« 
und  zu  beiden  Seiten  der  Diveria,  auf  3  Seiten  von  Italien 
umschlossen.  Die  Gemeinde  liegt  im  7. wischbergenthal  oder 
Val  Varia,  erstreckt  sich  am  rechten  Ufer  der  Diveria  Un„» 
der  (iondoschlucht  bis  zum  Laquinbach,  am  linken  Ufer  U* 
zum  Alpienbach  und  steigt  mit  den  Alpweiden  Alpien  und 
Alpienrung  bis  an  den  Monte  Leone  hinauf.  Wird  von  der 
internationalen  Verkehrsader  der  Simplonstrasse  durch- 
zogen und  sieht  mit  den  benachbarten  Thalsehaften  durch 
den  nach  Almagell  und  Saas  führenden  Zwischbergenpa«; 
(3272  m ),  den  ins  Antronathal  leitenden  Andollapass  (2425 in 
und  Businpass(250l  in)  und  den  über  Bognanco  nach  Iiomo 
d'Ossola  führenden  Ponlimiapass  (2393  in)  und  Muncher« 
pass  (2117  in)  in  Verbindung.  Nach  N.  endlich  Ri-Unyt 
man  uber  den  Passo  Fne  (2877  m)  zum  Piano  d'Avioc 
Zwischbergen  und  Algabv  (oder  Gsteig)  stehen  durch  ein« 
das  Furggethal  durchziehenden  Weg  miteinander  in  Ver 
bindung.  Die  vom  Camozellhorn  quer  über  das  Thal  der 
Diveria  zum  Monte  Camera  ziehende  schweizerisch-ita- 
lienische Grenze  bedarf,  besonders  auf  den  Alpen  Alpien- 
rung und  Vallescia,  notwendig  einer  neuen  Begehung  und 
Festlegung.  Die  Gemeinde  Gondo  oder  Zwischbergen  zähl: 
in  23  Häusern  131  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Etwa  U< 
der  Einwohner  sitzen  im  Dorf  Gondo.  während  die  übri- 
gen sich  auf  das  hochgelegene  Zwischbergenthal  jVsi 
Varia)  verteilen,  wo  sie  sich  im  Weiler  Zwischberg ec 
(19X1  m)  und  in  den  rechts  vom  Ausgang  des  Thale»  ste- 
henden Hausergruppen  Furggeund  Biel  angesiedelt  haben 
Trotz   seiner  bescheidenen  Bevölkerungsziffer   hat  d»» 
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Dorf  Gondo  (858  m)  durch  »einp  strategisch  wichtige  Lage 
mitten  zwischen  den  wildesten  Engpässen  des  Sitnplon 


Gondo  von  SbdostsD. 


eine  gewisse  Bedeutung  erlangt.  Dieses  lokale  Peber- 
wiegen  des  Dorfes  über  die  übrigen  Teile  der  ausgedehn- 
ten, aber  schwach  bevölkerten  Gemeinde  hat  den  Na- 
men Gondo  (um  vorwiegend  gebräuchlichen  gemacht, 
ho  dass  er  jetzt  meist  auch  auf  die  ganze  Gemeinde  über- 
tragen wird.  Der  deutsche  Name  hat  sich  eigentlich  nur 
noch  zur  Bezeichnung  des  gegenüber  dem  Dorf  Gondo 
ausmündenden  Zwischbergenlhales  erhalten  Dostablage, 
Telegraph;  Doslwagen  über  den  Sitnplon  (Rrig-Dorno 
d'Ossola).  Hauplzollamt.  Eigene  Kirchgemeinde,  die  lange 
Zeit  zum  Bistum  Novara  gehörte  und  erst  um  1X15  dem 
Bistum  Sitten  angegliedert  worden  ist.  Das  an  eine  tief- 
dunkle  Felswand  sich  anlehnende  und  mitten  zwischen 
tiefen  Schluchten  und  schäumenden  Wildbachen  stehende 
Gondo  besteht  aus  nur  wenigen  Häusern,  die  sich  um 
einen  am  rechten  Ufer  der  Diveria  stehenden  hohen  vier- 
eckigen Turm  schaaren.  Dieser  7  Stockwerke  umfassende 
und  1650  von  Kaspar  Stockalper  als  Zulluchtsstätte  für 
die  hier  Durchreisenden  erbaute  Turm  bildet  heute  einen 
Teil  eines  Gasthauses  mit  Verkaufsmagazin,  macht  aber 
eher  den  Eindruck  eines  Gefängnisses  als  den  einer  gast- 
lichen Wohnstätte.  Vor  dem  Bau  der  neuen  Strasse  wur- 
den alle  Wuaren  auf  Maultieren  über  den  Simplon  ge- 
führt, sodass  es  bei  schlechtem  Wetter  oft  vorkam,  dass 
Hunderte  von  Lasttieren  mehrere  Tage  lang  im  Wirts- 
haus von  Gondo  auf  den  Weitermarsch  warten  mussten. 
Steigt  man  von  der  Simplonpasshöhe  nach  S.  ab,  so  ge- 
langt tnati  durch  die  Gallerie  von  Algaby  zunächst  in  die 
1814  befestigte  Gondoschlucht  u.  erreicht  etwas  weiterhin 
die  sog.  alte  Kaserne,  ein  einst  zur  Kaserne  bestimmtes, 
aber  nie  von  Truppen  bezogenes  und  heute  zur  Huine  ge- 
wordenes Gebäude.  Nahe  dabei  befindet  sich  eine  Kalk- 
brennerei, die  eine  kalkführende  Schicht  ausbeutet.  Es 
ist  dies  dieselbe  unmittelbar  den  mächtigen  Bänken  von 
Antigoriogneis  aullagernde  Schicht,  die  in  dem  einige 
km  weiler  ö.  durchziehenden  Simplontunrel  die  starken 
Wasserergüsse  verursacht  hat.  Der  Pass  verengert  sich 
neuerdings  und  wird  beiderseits  von  derart  mächtig  hohen 
und  steilen  Felswanden  begleitet,  dass  er  zu  einer  der 
wildesten  Schluchten  der  Alpen  wird.  Die  Strasse  geht 
an  das  rechte  l'fer  hinüber  und  kehrt  bei  dem  Casermatta 
genannten  und  von  einem  Wegknecht  bewohnten  Hans 
wieder  auf  das  linke  l'fer  zurück.  Ks  ist  dies  die  ein- 
zige bewohnte  Stätte  in  der  ganzen  Schlucht.  Wenige 
Schrille    weiter   überschreitet   man    den  Alpienbach, 


der  vom  Alpiengletscher  herkommt  und  sich  in  einer 
Beihe  von  Fällen  zu  Thal  stürzt,  um  hier  von  links  in 
die  Diveria  zu  münden.  Gegenüber  der  Mündung  Spuren 
eines  alten  Weges  und  alter  Verschanzungen.  Etwa  tiefer 
treffen  wir  nahe  einer  Strassenschlinge  unter  einer  Unge- 
heuern, einheitlichen  Felswand  von  500  m  Höhe  eine  Na- 
turbrücke, gebildet  durch  einen  in  die  Schlucht  herunter- 
gefallenen und  eingeklemmten  Felsblock.  Kurz  vor  dem 
Dorf  Gondo  zweigt  von  der  Simplonstrasse  mit  einer 
Brücke  überdie  Diveria  der  Weg  ins  Zwischbergenthal  ab. 
Am  Eingang  in  dieses  linden  sich  die  goldführenden 
Schichten,  Jie  vor  etwa  einem  Dutzend  Janren  der  Bil- 
dung der  Aktiengesellschaft  der  Mi  tu-  d'or  d'Helvälie» 
riefen,  deren  ganze  weiUchichtigen  Einrichtungen  und 
Bauten  heute  wieder  verlassen  sind.  Hier  sollen  schon 
die  Salasser  Gold  gewonnen  haben.  Nachdem  das  Berg- 
werk bereits  zur  Römerzeit  in  Betrieb  gestanden  hatte, 
kam  es  für  lange  Jahre  an  die  Familie  Stockalper  und 
wurde  bis  in  die  30er  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  abge- 
baut. 1820  zahlte  es  dem  Staate  noch  eine  jährliche  Steuer 
von  135  Franken  ;  damals  befanden  sich  hier  Einrich- 
tungen zum  Waschen  und  Sortieren  des  Erzes,  dessen 
Goldgehalt  durch  das  Quecksilberverfahren  extrahiert 
wurde.  Seit  189*2  hat  dann  eine  französische  Gesellschaft 
den  Betrieb  mit  Aufwendung  von  beträchtlichen  Kapita- 
lien neuerdings  aufgenommen  und  Dochwerke,  Maschinen 
zum  Zerstossen  und  Sündern  des  Erzes  und  zu  seiner  Be- 
handlung mit  Quecksilber,  sowie  auch  ein  Wasser-  und 
Elektrizitätswerk  aufgestellt  und  eingerichtet.  Das  Berg- 
werk selbst  wurde  wieder  in  guten  Zustand  gesetzt,  man 
setzte  Druckluft-Gesteinsbohrmaschinen  mit  elektrischer 
Transmission  in  Betrieb  und  verband  die  verschiedenen 
Stollen  mit  den  Fabrikanlagen  durch  eine  elektrisch  be- 
triebene Förderbahn.  Seil  1898  hat  aber  auch  diese  «So- 
ciety des  mines  d'or  de  l'Helvetie*  ihre  Tätigkeit  einstellen 
und  ihre  Fabriken  schliessen  müssen,  da  alle  Versuche, 
die  unter  der  Camozellalp  (1580  m)  liegenden  Goldgänge  in 
tieferein  Niveau  anzuschneiden,  fehlgeschlagen  haben. 
Das  Muttergestein  des  Goldes  von  Gondo  ist  an  Quarz  ge- 
bundener Pyrit,  in  welchen  das  Metall  in  sehr  feiner  Ver- 
teilung (30-50  gr  auf  eine  Tonne  Pochmasse)  eingesprengt 
ist.  Die  4-5  Quarz-  und  Pyril^ängc  stehen  beinahe  senk- 
recht aufgerichtet  und  schneiden  den  Antigoriogneis  in 
der  Dichtung  NW.-SO. 

QON DOS CH LUCHT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Fels- 
schlucht. S.  den  Art.  Gonihj. 

GONELLES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey,  Gem. 
Corseaux).  384  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Kreu- 
zung der  Strassen  Vevey-Lausanne  und  Yevey-Moudon  und 
2,3  km  wnw.  der  Station  Vevey  der  Simplonbahn.  35 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Corsier.  Hier  hegen  die  dem 
Spital  zu  Vevey  eigenen  Weinberge. 

OONTEN,  QUNTEN,  QLUNTEN,  GUMPEN. 
Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz;  bezeichnen  ursprüng- 
lich ein  tief  gelegenes  und  wohl  auch  sumpfiges  Stück 
Land  an  einem  Bach,  Fluss  oder  kleinen  See  und  werden 
auch  zur  Benennung  eines  kleinen  Wasserlaufes  oder 
Tümpels  und  Weiers  selbst  gebraucht. 

OONTEN  (Kt.  Appenzell  I.  Rh.).  906  m.  Gem.  und 
l'farrdorf,  im  hoch  gelegenen  Längsthal  zwischen  dem 
Kronberg  im  S.  und  der  Hundwiler  Hohe  im  V.  an 
der  Strasse  Appenzell- Urnasch  und  5  km  w.  Appen- 
zell. 3  Stationen  der  Appentellerbahn  ( Winkeln  -  He- 
risau- Appenzell):  Jakobübad,  Gonten,  Gontenbad.  Post- 
bureau. Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  den  Wei- 
lern Stechlenegg.  Hinterkau  und  Bapisau  :  265  Häuser, 
1594  kathol.  Ew.;  Dorf:  44  Häuser,  250  Ew.  Wiesen- 
bau, Alpwirtschaft,  Viehzucht  und  -handel,  Holzhandel. 
3  Sägen.  Hand-  und  Maschinenstiekerei.  Fremdenindu- 
strie. Kirche  vor  kurzem  restauriert,  neues  Schulhaus. 
Heilbäder  Gontenbad  Hj.  Jakobsbad.  Geschlossenes  Frauen- 
kloster (zu  Leiden  Christi)  des  dritten  Ordens  reformierter 
Franziskanerinnen  (Kapuzinerinnen),  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  gegründet,  der  Oberin  des  Klosters  Won- 
nenstein unterstellt  und  von  einer  Subpriorin  geleitet. 
Am  N.-Hang  des  Kronberges  in  idyllischer  Lage 
kleine  St.  Jakobskanelle.  In  der  Thalsohle  ö.  vom  Dorf 
ein  grosses,  in  botanischer  Hinsicht  sehr  reiches  Torfmoor 
mit  Drotera  rotundifolia  und  D.  intermedia,  Stellaria 
ulujinota,  Comarum  pahtsti-e,  Sedum  villotum,  Oxy. 
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coccns  }talustri»,  Sweerlia  pcrennia,  Andromeila  polifolia, 
Salix  aurita,  verschiedenen  Arten  von  Carex,  Eriophorum 


Oonleu  von  Südosten. 

etc.  Prof.  Früh  in  Züricli  hat  hier  auch  den  Dopplerit,  die 
konzentrierteste  Form  des  Torfes,  gefunden.  I"1  Ab- 
schnitt des  Thaies  saftige  Wiesen.  An  seinem  F.nde  ver- 
engert sieh  das  Thal  zu  einem  vom  Kronbach  (gebildet 
aus  Weissbach  und  Schwarzbach;  Zufluss  zur  Urnäsch) 
durchllossenen  Tobel.  Die  Wasser  des  o.  Gemeindeab- 
schnittes  gehen  zur  Silier.  Von  Gonten  ist  seiner  Zeil  die 
Bewegung  der  Gegenreformation  im  Kanton  Appenzell  I.  H . 
ausgegangen,  indem  hier  zuerst  die  Messe  wieder  herge- 
stellt und  eine  grosse  Prozession  nach  Appenzell  zur 
Wiederaufrichtung  des  alten  Glaubens  veranstaltet  ward. 
Fine  jährliche  Prozession  erinnert  heute  noch  daran. 
Im  18.  Jahrhundert  waren  die  Bewohner  von  Gonten  die 
treuesten  Anhänger  ihres  Mitbürgers  Landammannes 
Sutter  (s.  den  Art.  Goxtk.nba.1)),  weshalb  ihrer  eine  grosso 
Anzahl  mit  schweren  Strafen  belegt  wurden. 

GONTEN  (HINTER)  Kl  Appenzell  I.  H.,  Gem. 
Gonten).  850-1100  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Gonten; 
umfasst  einen  Teil  des  Porfes  Gonten  und  die  w.  davon 
bis  Stechlenegg  gelegenen  Weiler  und  Hausergruppen. 
Zusammen  88  Häuser.  546  kalhol.  Ew. 

GONTEN  (VORDER)  (Kt.  Appenzell  I.  lt..  Gem. 
Gonten).  9ÖIM0ÄO  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Gonten; 
umfasst  einen  Teil  des  Dorfes  Gonten  und  die  <>•  davon 

SHegenen  Weiler  und  Häusergruppen  (mit  Ausnahme  von 
interkau  und  Rapisau).  Zusammen  97  Häuser,  T>34kathol. 
Ew. 

GONTENBACH  (Kt.  Zürich,  Bat.  Horten.  Gem.  Ad- 
liswil  und  Langnau).  456  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  im 
Sihlthal,  am  linken  Ufer  der  Sihl,  an  der  Strasse  des 
Sihlthales  und  1,5  km  nw.  Langnau.  Station  der  Sihlthal- 
bahn.  Ganz  in  der  Nähe  der  grosse  Wildpark  Langenberg, 
Eigentum  der  Stadt  Zürich.  27  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Langnau.  Gastwirtschaft. 

QONTENBAD  oder  OONTERBAD  (Kt.  Appenzell 
I.  R.,  Gem.  Gonten).  887  m.  Grosses  Heilbad,  an  der 
Strasse  Urnäsch-Appenzell,  zwischen  Appenzell  und  Gon- 
ten und  3  km  w.  Appenzell.  Station  der  Appenzellerbahn 
(Winkeln-Herisau-Appenzell).  Telephon.  Stark  eisenhalti- 
ges Mineral  wasser  mit  Kohlensäure,  Schwefel  wasserstoll, 
kohlensaurem  Kalk  und  Chlorkalk.  Heilerfolge  bei  Rheu- 
matismen, Kehlkopf-  und  Hautkrankheiten.  Im  IS.  Jahr- 
hundert Eigentum  des  unglücklichen  Lanilainnianne» 
Sutter.  17<i0  Landvogt  im  Rheinthal,  1762  Landammann, 
wurde  1775  das  Ziel  heftigster  Anklagen  wegen  Hochver- 
rates und  aristokratischer  Gesinnung,  suchte  sich  durch 
die  Flucht  zu  retten,  wurde  aber  durch  Verrat  gefangen 
und  1784  enthauptet. 

GONTENSWIL  od.  GONTENSCMWIL  (Kt.  Aar- 
gau.  Bez.  Kulm).  520  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken 
Ufer  der  Wina  und  5  km  nw.  der  Station  Reinach 
der  Zweiglinie  Beinwil-Reinach  der  Seethnlbahn.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Aarau-Menzi- 
ken.  Gemeinde,  mit  Hasel.  Schwarzenberg,  Tannenmoos, 
Wili  und  Ran  :  257  Häuser,  1646  reform.  Ew. ;  Dorf  (in 
Gontenswil  Kirchdorf,  Gontenswil  Uberdorf  und  Guntens- 
wil  Unterdorr  zerfallend):  222  Hauser.  1426  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Tabakinduslric.  Je  eine  Säge  und  Ziegelei, 
2  Käsereien.  Strohindustrie,  llirsteinschleiferei.  Bürs- 


ten-, Bretter-,  Spiegel-  und  Aluminiumwaarenfahrik.  In 
der  Nähe  das  Bad  Schwarzenberg.  Bruch  aur  schw-arzrn 
Marmor.  Schieferkohlennöz.  Römische 
Ruipen  auf  dem  •  Berg  ■  u.  im  «  Feld  • 
auf  der  Egg  Graber  aus  der  Zeit  der 
Alemanneninvasion.  1194  :  Gundolti» 
wilare;  1906:  Gunezwilare. 

OONTERBAD  (Kt.  Appenzell  I.  R.. 
Gem.  Gonten).  Heilbad.  S.  den  Art- 
GuNTENBAD. 

QONTERSHOFEN  (KL  Thurgau. 
Bez.  und  Gem.  Weinfelden).  438  tu 
Vorort  von  Weinrelden,  1  km  o.  vom 
Bahnhor.  am  Weg  Weinfelden  -  Hurj.- 
Weerswilen  ;  tum  Teil  am  S.-Hsrhg  de» 
(Ittenberg  gelegen.  35  Hauser,  141  re- 
form, und  Italhol.  Ew.  Wein-,  Garten- 
und  Ackerbau.  Stickerei. 

GONTERSWILEN  (Kl.  Thurgau. 
Bez.  Kreuzlingen,  Gem.  Wäldi).  Wei- 
ler. S.  den  Art.  Gintkuswilen. 
GONZEN  oder  GONZE  (Kt  St.  Gallen.  Bei.  Sar- 
gans). 1833  m.  Gipfel,  am  SO. -Ende  der  Kette  Churlirsten- 
Alvier,  bei  Sargans  im  Winkel  zwischen  Rheinthal  and 
Seezthal  stolz  aufragend.  Kann  von  Sargans  aus  über  den 
Gonzewald  bestiegen  werden.  Rewundernswerter  Falteo- 
bau der  Malm-  und  Doggerschichten.  Die  untern  H  in,, 
bewaldet,  oben  mit  hohen  Felswänden  gekrönt.  Bestem 
aus  Dogger  und  Malm  und  bildet  den  Gewolbekern  der 
ganzen  Helte.  Zwischen  dem  Gipfel  des  Gon/.en  und  dem 
Gonzewald  hat  man  seil  undenklichen  Zeiten  im  Jurakalk 
Eisenerz  abgebaut.  Die  Nachrichten  über  diesen  Betrieb 
reichen  bis  zum  Jahr  1200  hinauf,  doch  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  hier  schon  die  Romer  Eisen  abbauten.  Da  da» 
Erz  50-60%  reines  Eisen  enthält,  darf  es  als  ein  gutes 
Rohmaterial  zur  Eisengewinnung  angesprochen  werden. 
Ks  tindet  sich  zusammen  mit  Pyrit,  Jaspis,  Thon,  Quarz. 
Calci!,  Haryt,  Eisenglanz,  Fluorit,  Chlorit,  Hausmannil. 
Hhodochrosit,  Wiserit  etc.  Das  geforderte  Erz  wurde  ia 
Plöns,  im  Seezthal  2  km  nw.  Niels,  verhüttet  und  eignete 
sich  besonders  zur  Herstellung  von  Schmiedeeisen  und 
Bessemerstahl,  konnte  aber  seiner  Härte  und  Sprodigkeit 
wegen  nirhl  gut  zu  Gusseisen  verarbeitet  werden.  Der 
Frzgang.  der  zum  gross ten  Teil  aus  dichtem  Roteiseoen 
(Hämatit)  oder  Magneteisenerz  besteht  und  von  Mangan- 
erzen begleitet  ist,  liegt  mitten  im  Jurakalk  und  kann  bn 
zu  1,52  m  Mächtigkeit  anschwellen.  Er  kann  in  den  ge- 
falteten Schichten  auf  eine  Streke  von  mindesten« 
1  km  verfolgt  werden  und  wurde  in  den  normal  gela- 
gerten Schichten  des  Ct.- Hanges  und  den  überkippten 
Schichten  des  W. -Hanges  zwischen  1250  und  1450  in  Hob* 
bergmännisch  abgebaut.  Die  (abgewickelt  gedacht? 
Fläche  des  noch  abbaufähigen  Eisenerzlagers  ist  aaf 
450000  m  *  geschätzt  worden.  ProL  Heim  hat  vor  wenigen 
Jahren  nachgewiesen,  dass  das  Lager  sich  im  mittlere 
Malm  (Sequan)  und  nicht  im  Dogger  (wie  die  Mehrzahl 
der  ähnlichen  Vorkommnisse  in  den  Kalkalpen)  befindet 
Der  immer  nur  sehr  unregelmässig  betriebene  Abbau 
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NtCh  A    He  irr. 

Qeologiacbaa  Quctjtrufll  durch  den  Oudmo. 

R    Ralfrioaaehiafsr  (frirriail ;  Ja.  Malm  ;    F.  Kiaroerrtrrubrc 

Jm.  Hoirger;  Cr.  CrinoldeoacbicbtflD. 

ist  heute  ganz  eingestellt.  Vergl.  Zweifel,  B.,  und  A.  GuU- 
willer.  Das  llergwrrk  am  dornen  (Ber.  der  naturf.  '.«•< 
St.  Hallen.  l87o,76).  —  Heiin,  Alb.  l'eber  da*  t -.-\  • 
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am  Gonten  (  Vierleljahntchr.  def  naturf.  Ge*.  in  Zürich. 
45,  1900). 

GONZKNBACH  (Kt.  .St.  Gallen,  Bei.  AU  Toggen- 
burg). Bach  ;  entspringt  am  Fuss  des  die  Huine  Alt  Toggen- 
burg (971  in)  tragenden  Hügels,  durchschneidet  die  aus 
obermiocänen  Sandsteinen  bestehende  Gegend  ö.  vom 
Mornli  und  mündet  gegenüber  der  Einmündung  des 
Necker  in  554  m  von  links  in  die  Thür. 

OONZENBACH  (AI.T  und  NEU)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Alt  Toggenburg.  Gem.  Lütisburg).  010  und  590  m. 
2  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Thür,  gegenüber  der  Ein- 
mündung des  Necker,  an  der  Strasse  Lichtensleig-Wil 
und  600  m  n.  der  Station  Lütisburg  der  Toggenburger- 
bahn.  36  Häuser,  295  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  Stickerei.  554  :  Cunzenpach. 

GONZENTHAL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Ober- 
kulm). Weiler.  S.  den  Art.  Ginzentkai.. 

QONZENWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggen- 
burg, Gem.  Mogeisberg).  745  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
über  dem  rechten  Ufer  des  Kuhrbaches,  2  km  nö.  Mogels- 
berg  und  6  km  sw.  der  Station  Flawil  der  Linie  Zürich- 
Winlerthur-St.  Gallen.  24  reform,  und  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

GONZERN  (Kt.  Appenzell  I.  R.,Gem.  Oberegg).  1083 
m.  Waisen-  und  Armenhaus  der  Gemeinde  Oberegg,  an 
der  Strasse  Ruppen-Obereeg.  5  km  s.  der  Station  Heiden 
der  Bergbahn  Korschach Meiden  und  1,5  km  sw.  Oberegg. 
35  kathbl.  Ew. 

QONZEWALD  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans).  500- 
1H00  m.  Grosser  und  schöner  Buchenwald,  am  SO.- 
Hang  des  Gonzen,  n.  über  Sargans;  vom  Weg  zu  den 
einstigen  Eisengruben  am  Gonzen  durchzogen.  260  ha 
grusa. 

GOOD  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Alva- 
schein,  Gem.  Obervaz).  1763  m.  Gruppe  von  12  Hütten, 
am  S.-Hang  des  Crap  la  Pala.  1  Stunden  nw.  über 
Obervaz  und  6  km  ono.  über  Tbusis. 

QOPPEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Leukerbad). 
11135  m.  2  Hauser,  nahe  der  unter  den  letzten  Schlingen 
der  Strasse  Leuk-Leukerbad  über  die  Data  führenden 
Brücke.  500  m  sw.  Leukerbad.  19  kathol.  Ew. 

GOPPEN8TEIN  oder  GOPPISTEIN  (Kt.  Wallis, 
Itez.  West  Baron,  Gem.  Ferden).  1230  m.  Hütten,  Wohn- 
haus und  Kapelle,  zu  beiden  Seiten  der  Lonza,  /wischen 
Faid  um  Rothorn  und  Strahlhorn,  2  Stunden  n.  über 
Gampel.  14  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hippel.  Seit  1849 
hatte  eine  die  Bleiminen  /um  Rotenberg  abbauende  eng- 
lische Gesellschaft  hier  ein  Huthaus  und  eine  Bleiwäsche 
erstellt,  sowie  auch  den  von  Gainpcl  bis  hierher  führen- 
den, lür  kleine  Fuhrwerke  fahrbaren  Weg  erbaut.  Hut- 
haus und  Wasche  wurden  nachher  verlassen,  bis  1902 
eine  neue  Gesellschaft  (Helvetia) den  Minenbetrieb  wieder 
aufnahm  und  die  Gebäulichkeiten  wieder  in  Stand  setzte. 
(Vergl.  die  Art.  Gami>m.  und  Lötschenthai).  Nahe  Goppi- 
»tein  steht  in  der  wilden  Schlucht  am  schmalen  Lon/.v 
ufer  ein  sonderbarer  Felsobelisk,  der  Langstein  geheissen, 
den  der  Volksmund  in  Anlehnung  an  eine  Sage  Wnldisch 
Ankenchübji  (Waltlins  Hutlerfass)  nennt.  Her  Walliser 
Maler  Ritz  erzählt  diese  Sage  wie  folgt :  «  Meyer  Waldin 
war  ein  so  leidenschaftlicher  Jäger,  dass  fast  alles  Gelier 
der  Berge  ringsum  verschwand.  Einst  erschien  ihm  ein 
Godwergi,  ein  Kraue»  Mannlein  (hier  der  «  Berggeist  »), 
und  sprach  zu  ihm  :  Warum  tötest  du  alle  meine  Tiere'' 
l.a«s  ab  von  derJagd  und  es  soll  dir  ein  Wunsch  gewährt 
werden  '.  Der  Jäger  versprach'»  und  fand  daheim,  was  er 
sich  gewünscht  hatte:  ein  hübsches  Haus,  schone  Wiesen, 
viele  Kühe  und  ein  Ankenchübji.  so  gross  wie  ein  Kirch- 
turm. Glücklich  lebte  er  dort  manche  Jahre,  und  die 
Wald-  und  Grntticre  mehrten  sich  wieder  dergestalt, 
dass  sie  bis  auf  sein  Gut  kamen.  Da  übermannte  ihn  die 
alte  Leidenschaft,  er  zog  wieder  aus,  711  jagen  und  erlegte 
ein  Tier.  Aber  alsbald  donnerte  und  krachte  es.  schaurig 
rasselte  und  prasselte  es  in  den  Flühen,  und  aus  dem 
Getöse  heraus  heulte  die  l>ekaniite  Stimme  :  »  Du  hast 
dein  Wort  gebrochen,  und  zur  Strafe  werde  all  dein  Gut 
zu  Stein.  ..  So  geschah  es,  des  Jägers  Wiesen  wurden  zu 
Steingcndl  und  das  Ankenchübji  in  einen  Felsblock  ver- 
wandelt ».  In  Goppenstein  hat  man  Kronzearmringc  vom 
Walliser  Typu»  der  Eisenzeit  aufgefunden.  13Ö6  :  Coppli- 
steyn. 


GOR  37! 

GÖPPERTSHAUSEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Bischofs- 
zell, Gem.  Sülsen).  479  m.  Gruppe  von  7  Häusern;  1,8 
km  ö.  der  Station  Sulgen  der  Linie  Zürich-Winterthur- 
Romanshorn.  33  reform,  und  kathol.  Ew.  Acker-,  Obst- 
und  Weinbau. 

GOPPISBERG  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ost  Raron).  1351  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  begangensten  der  von  Morel  aufs 
Eggishorn  führenden  Wege,  zwischen  Greich  und  Betten 
und  2  km  n.  über  Morel.  13  Häuser,  »I  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Morel.  Alpwirtschaft.  Roggenbau.  1300 :  Goblis- 
perg. 

GOPPISBERGAL.P  (Kt.  Wallis,  Rez.  Ost  Raron, 
Gem.  Goppisberg).  1900-2220  m.  Alpweide,  über  den  Steil- 
hängen zwischen  Riederai p  und  Bettmerstlp  und  unter- 
halb der  weiten,  mit  kleinen  Seen  besäten  Terrassen 
s.  vom  Grossen  Aletschslelscher.  Auf  dem  Unterstafel  19 
Hütten  und  Ställe.  Wird  im  Sommer  mit  je  70  Stück 
Gross-  und  Schmalvieh  bezogen. 

GOPPISTEIN  (Kt.  Wallis.  Bez.  West  Raron, 
Gem.  Ferden).  Hütten  und  Haus.  S.  den  Art.  Goppen- 
stein. 

QOPPLI8MATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwar- 
zenburg.  Gem.  Guggisberg).  913  in.  16  Häuser,  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Senselhales  ;  3,3  km.  sw. 
Guggisberg  und  21  km  s.  der  Station  Thörishaus  der 
Linie  Hern-FreiburK.  «1  reform.  Ew.  \Vie*enbau. 

GOR,  QOUR,  GOURD  etc.  Ortsnamen  der  West- 
schweiz: vom  latein.  gurges,  altfränkisch  gord  = 
Schlund,  Schlucht,  Tobel.  Bezeichnet  tiefe  kleine  See- 
becken, Abgründe  oder  tiefe  Engschluchten. 

GOR  DE  LA  PL.ANAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Rays  d'En- 
haut).  1515  m.  Weier  und  Quelle,  zwischen  dem  Bocher 
du  Midi  und  der  Gummfluh,  unterhalb  des  einst  von 
einem  Gletscher  ausgefüllten  grossen  Kares  von  La  Planaz. 
Die  am  Grunde  eines  klaren  Wasserbeckens  unmittelbar 
am  Rand  der  Stirnmoräne  des  einstigen  Gletschers  ent- 
springende Quelle  erhält  ihr  Wasser  zu  einem  Teil  aus 
den  Moränen-  und  Sturzschuttablagerungen,  die  den 
untern  Abschnitt  des  Thälchens  aulfüllen.  Liefert  3000 
Minutenliter  Wasser  von  4  '  C. 

GORDA  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio.  Gem. 
Aquila).  1782  m.  Schöne  Alpweiden  mit  25  im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogenen  Hütten,  am  SO. -Hang  der  Punta  di 
Larescia.  am  Weg  über  den  Passo  della  Heretta  und  drei 
Stunden  sw.  über  Aquila.  Früher  Eigentum  eines  Klos- 
ters in  Locarno. 

QORDASCO  (PIZZO)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Mo- 
esi).  2097  in.  Gipfel,  Vorberg  des  mächtigen  Sasso  di 
Gastello,  in  der  von  diesem  nach  N.  auszweigenden  und 
das  Darborathal  vom  Misox  trennenden  Kette,  5-6  Stun- 
den sö.  über  Lostallo.  Fällt  mit  breiten  Waldhängen  ins 
Misox  ab.  Schoner  Aussichtspunkt  mit  trigonometri- 
schem Signal. 

GORDEMO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Gor- 
doln).  370  m.  Weiler,  am  Eingang  ins  Verzascathal  und 
2  km  von  der  Station  Gordola  der  Linie  Bellinzuua-Lo- 
carno  der  Gotlhardbahn.  Postwagen  l^ocarno-Sonogno. 
25  Häuser,  75  kathol.  Ew.  Weinhau  (ausgezeichnete 
Marke),  Viehzucht.  Starke  Auswanderung  nach  Kalifor- 
nien. Schöne  Aussicht  auf  die  ganze  untere  Tessinebene 
und  den  Langensee. 

GORDEVIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  358  m. 
Gem.  und  Kirchgemeinde,  im  Maggiathal,  am  Einsang  in 
zwei  ziemlich  wilde  Seilenthälchen.  am  linken  Ufer  der 
Maggia  und  an  der  Strasse  Bignasco-Locarno,  10  km  nw. 
vom  Bahnhof  Locarno.  Postablage ;  Postwagen  Locarno- 
Bignasco.  l'mfasst  die  zwei  Dorfer  Brie  und  Villa  und 
zählt  in  90  Häusern  278  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau. 
Granit-  und  Gneisbrüche.  Starke  Auswanderung  nach 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

GORDOLA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  250  in.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  Eingang  ins  Verzascathal  und  am  S.- 
Fuss von  mit  Kastanien  und  Weinbergen  bestandenen 
Hängen,  an  der  Strasse  Bellinzonn-Locarno  und  5,5  km 
ono.  Locarno.  Station  der  Linie  Hellinzona- Locarno  der 
Gotlhardbahn.  Postbureau,  Telegraph;  Postwagen  Gor- 
dola-ltellinzona  u.  Loearno-Gordola-Sonosno.  Gemeinde, 
mit  Gordemo  und  Sealate:  233  Häuser.  550  kathol.  Ew.  ; 
Dorf:  75  Häuser,  2K2  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Vieh- 
zucht. Starke  Auswanderun«  nach  Kalifornien. 
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GOrduno  (Kt.  TesBin,  Bei.  Bellinzona).  287  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  dem  Schuttkegel  deis  gleichna- 
migen Wildbaches,  am  rechten  Ufer  de» 
Tcssin  und  2  km  n.  vom  Bahnhof  Bellin- 
zona.  Postablage,  Telephon  ;  Postwagen 
Bellinzona-Moleno.  83  Häuser.  426  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Mit- 
ten in  Weinlauben  und  Kastanienhainen 
gelegen.  Schöne  Aussicht  auf  die  Mesol- 
cina.  Schießplatz  des  WalTcnplatzes  Bel- 
linzona.  Zwischen  Gorduno  und  Arbedo 
neue  Brücke  über  den  Tessin,  1893  er- 
baut. Im  Val  di  Gorduno  Elektrizitätswerk, 
das  ßellinzuna  mit  Licht  versorgt.  1  km 
vom  Dorf  entfernt  die  alte,  in  gotischem 
Stil  gehaltene  Kirche  San  Carpoforo. 

GORDUNO  (VAU  Ol)  (Kt.  Tessin, 
Bez.  Bellinzona).  2200-2:«»  tn. 6  km  langes 
Thal  ;  steigt  vom  Gaggio  nach  O.  ab  und 
mündet  beim  Dorf  Gorduno  3  km  n.  Bel- 
linzona aufs  Tessinthal  aus.  Im  obern 
Abschnitt  und  auf  den  linksseitigen  Ge- 
hängcterrassen  einige  Alpweiden  mit  II u l- 
tengruppen.  Von  Gorduno  aus  führt  ein 
Fussweg  links  vom  Bach  thalaufwärts ;  ein 
anderer  Weg  geht  von  Bellinzona  aus  über  den  das  Thal 
im  S.  begleitenden  Kamm  am  Monte  di  Carasso  (1722 
m|  vorbei  bis  zum  obersten  Thalabschnitt,  von  wo  aus 
der  Gaggio  (2268  m)  erstiegen  und  über  den  Passo  d'AI- 
bagno  das  Val  di  Moleno  gewonnen  werden  kann.  Auf  dem 
Bücken  zwischen  Val  di  Gorduno  und  Val  di  Gnosca  der 
Monte  di  Bedretto  1 1239  m)  mit  kleinem  Dorf,  das  eine 


412  Ew.  Kirchgemeinde  Saint  Aubin.  Acker-  und  Wein- 
bau, Holzhandel.  2  Fabriken  von  Uhrenmacherartikcln. 


Gordota  von  Weiten. 

prachtvolle  Aussicht  bietet.  Holztransport  vermittels  eines 
4  km  langen  Drahtseiles.  Der  S.-Hang  des  Thaies  be- 
waldet. 

QORETZMETTLEN  (Kt.  Uri,  Gem.  Wassen).  1540 
m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  14  Hütten,  an  der  Mundung 
des  GÖretzmettlenbaches  in  die  Meienreuss.  am  S.-Fuss 
des  Kleinen  Spannort  und  8  km  nw.  über  Wassen. 

QORETZMETTLEN  BACH  (Kt  Tri).  Wildbach; 
entspringt  mit  zwei  Armen  am  Kühfadlirn  in  2400  m  und 
am  Hossfirn  iu  2000  in,  durchmesst  das  Kleinalpthal, 
geht  unterhalb  der  Hüttengruppe  Goretzmettlen  unter 
dem  von  Wassen  auf  den  Sustenpass  führenden  Weg 
durch  und  mündet  nach  3  km  langem  Lauf  in  1537  in 
in  die  das  Meienthal  entwässernde  Meienreuss. 

QOROIER  (Kt.  Neuenburg,  Bei.  Boudry).  V.C.  in. 
Gem.  und  Dorf,  nahe  dein  Netienburgersee,  über  der 
Strasse  und  Bahnlinie  Neuenburg-Yverdon,  500  rn  n.  dM 
Station  Gorgier-Saint  Aubin  der  Linie  Neuenburg-Lau- 
sanne und  700  m  nw.der  Dampfschilfstation  f.hez  le  Bart. 
Postbureau,  Telc^r.iph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Les  Au- 
ges, Champ  Bettens.  Dorriere  Moulin  und  Les  Prises 
Cornu:  167  Häuser,  1002  reform.  Ew.;  Dorf:  75  Häuser, 


Gorgier  vun  Südwesten. 

Mühle  und  Oelmühle.  Pensionnat  und  Gasthofe.  Die  Ge- 
schichte des  Urtes  Gorgier  ist  mit  derjenigen  des  Schlosses 
Gorgier  eng  verknüpft.  In  dem  die  Neocomschichten 
oberhalb  Gorgier  durchschneidenden  Tobel  mehrere 
senkrecht  aus  dem  Boden  aufspringende  Quellen,  die  das 
im  Valangienkalk  versickernde  und  unterirdisch  ablliea- 
sende  Wasser  sammeln  und  am  Kontakt  mit  den  das  Tobel 
einem  Damm  gleich  quer  abschliessen- 
den, undurchlässigen  Hautermenmer- 
geln zu  Tage  treten.  Pfahlbauten.  Vergl. 
die  Art.  Bf.rot.iif.  (La)  und  Saint  Ai  bis. 

QOROIER  (CHATEAU  DE)  (Kt. 
Neuenburg,  Bez.  Boudry,  Gem.  Gorgier). 
518  m.  Schloss,  Meierhof  und  Landgut; 
700  m  nö.  vom  Dorf  Gorgier  und  1,5 
km  von  der  Station  Gorgier-Saint  Au- 
bin der  Linie  Neuenburg-Lausanne.  5 
Häuser,  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Saint  Aubin.  Telephon.  Das  schone 
Schloss  mit  seinen  hohen  Türmen  steht 
auf  einem  zur  Hälfte  von  Wald  umrahm- 
ten Felsbuckel  und  bietet  eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  den  sw.  Abschnitt 
des  Neuenburgersees  und  das  Massiv 
des  Mont  Blanc.  Die  heutige  architek- 
tonische Gestaltung  des  Schlosses  ist 
ein  Erzeugnis  verschiedener  Zeitab- 
schnitte. Bemerkenswert  sind  ein  mäch- 
tiger mittelalterlicher  Turm,  ein  Wulm 
Hügel  mit  schonen  Skulpturen  aus  dem 
16.  Jahrhundert  und  zwei  aus  derselben 
Zeit  stammende,  gut  erhaltene  Fall- 
brocken;  das  im  Benaissanceslil  gehal- 
tene Hauptgebäude  und  die  in  gotischem  Stil  erbaute 
Schlosskapelle  sind  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  neu 
aufgeführt  worden.  Das  sorgfältig  verwahrte  Schlossar- 
chiv, geht  bis  zum  13.  Jahrhundert  zurück  und  enthält 
wertvolle  Materialien  zur  Neuenburger  Geschichte.  Der 
Name  Gorgier  erscheint  zum  erstenmal  in  einer  Urkunde 
aus  1252  als  derjenige  eines  Vasallengeschlechtes  des 
mächtigen  Dynastenhauses  derer  von  Estavayer.  Ein  Zweig 
dieses  letzteren  besass  I3VO  selbst  d:is  Schloss  Gorgier, 
das  er  bis  IVO  behielt,  in  welchem  lahre  Jean  I.  von 
Neuenbürg- Yaumarcus  Schloss  und  Herrschaft  um  11  000 
Goldgulden  ankaufte.  Sein  Sohn  Jean  II.  nahm  als  Bat 
des  Herzogs  von  Burgund  1476  Stellung  gegen  die  Eidge- 
nossen, weshalb  er  zum  Verlassen  des  Landes  gezwun- 
gen ward.  Hierauf  zerliel  das  schon  seit  einiger  Zeit  ver- 
nachlässigte Schloss  Gorgier  in  Trümmer  und  blieb  in 
diesem  Zustande,  bis  Claude  III.  von  Neuenburg-Vau- 
marcus  nach  seiner  Heirat  mit  der  reichen  Grätin  Ursula 
von  Fürstenberg  sich  1564  eutschloss,  es  wieder  neu  auf- 
zuführen und  zu  seiner  ständigen  Wohnstätte  einzurich- 
ten. Das  begonnene  Werk  wurde  unter  Claudes  Sohn, 
dem  mit  der  Tochter  des  berühmten  Nikolaus  von  Wal- 
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lenwil  vermählten  Beat  Jacob,  16*20  vollendet,  worauf  das 
Schloss  Gorgier  das  Herz  und  Zentrum  der  Baronie  Gor- 


Schluss  (iorgier  von  Südosten. 

fier,  d.  h. -beinahe  der  ganzen  |Bi"Toche  ward.  Nachdem 
718  da»  Haus  Neuenburg  erloschen  war,  ging  das  Schloss 


(„•geplan  des  Schlosto»  Gorgier. 

an  den  Grafen  von  Grammont-Chätillon,  dann  von  1730- 
1749  an  den  Marquis  von  Cheilaz  über.  Nach  dem  Tode 
der  Marquise  kamen  Schloss  und  Herrschaft  neuerdings 


an  den  Landesherren,  d.  h.  an  König  Friedrich  II.  von 
Prcussen,  der  beide  im  selben  Jahre  noch  seinem  Gehei- 
men Rat  Jean  Henri  d'Andrie  zu  Geschenk  gab. 
Dessen  GrounelTe,  Charles  Henry  Vicomte  de 
Gorgier,  sah  sich  1813  gezwungen,  sein  Erbteil 
an  den  Grafen  James  Alexandre  de  Pourtales  zu 
verkaufen,  der  nun  zusammen  mit  seinem  Sohne 
Henri  die  grossen  Restaurationsarbeiten  aus- 
führte, die  dem  Schloss  heute  noch  seinen  ar- 
chitektonischen Stempel  aufdrücken.  Später 
wechselte  das  Schloss  Gorgier  noch  mehrfach 
den  Eigentümer  ;  heute  gehört  es  Antoine  Bo- 
rt11,  der  es  zu  einem  der  schönsten  Wohnsitze 
der  französischen  Schweiz  umgestaltet  hat. 

QORIHORN  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Ober 
Landauart).  2989  m.  Einer  der  Hauptgipfel  in 
der  Kette  des  Klüela  Weisshorns,  die  von  die- 
sem aus  in  der  Richtung  auf  Klosters  nach  N. 
und  NW.  abzweigt  und  das  Flüela-  vom  Vereina- 
thal  trennt.  Das  Gorihorn  erhebt  sich  zwischen 
dem  Weisshorn  und  dem  (näheren)  Pischahorn 
unmittelbar  o.  über  dem  Gasthaus  zur  Alpen- 
glocke in  TBchuggen  (im  Flüelathal),  von  wo  aus 
es  leicht  bestiegen   werden  kann.  Wird  aber 
wegen  der  Nähe  der  von  den  Touristen  bevor- 
zugten beiden  Nachbargipfel  nur  selten  besucht. 
Heisst  auf  alten  Karten  nach  dem  nahen  Eisen- 
thäli  das  Eisenhorn. 
GOR  LA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio,  Gem.  Castello 
San  Pietro).  359  m.  Weiler,  600m  sw.  Castello  San  Pietro 
und  1,4  km  n.  der  Station  Baierna  der  Linie  Bellinzona- 
Lugano-Chiasso  der  Gotlhardbahn.  12  Hauser,  81  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Kapelle  San  Giacomo,  in  mo- 
dernem Stil  umgebaut. 

GORMUND  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee, Gem.  Neudorf). 
744  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  w.  der 
Strasse  Münsler-Hildisrieden,  2  km  sö.  Neudorf  und  7  km 
nö.  der  Station  Sempach  der  Linie  Luzern-Olten.  Post- 
wagen Münster-Neudorf-Rotenburg-Emmenbrücke.  23 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht.  Schöne  aus 
dem  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  stammende  Kapelle; 
stark  besuchter  Wallfahrtsort  in  reizender  Lage  und  mit 
schöner  Aussicht  auf  die  Alpen.  Fund  einer  Lanzenspitze 
in  Bronze,  1509 :  Gorremont ;  1510 :  Gorrenmont ;  loöö  : 
Gormund.  Vergl.  Estermann,  Molch.  Die  W'allfahrls- 
kapelle  auf  Gormund  (in  der  fleimatskutule  it»n  A'eu- 
dorf.  1875). 

GORNERBACH,  GORNERWASSER  od.  GOR- 
NERI-IBACH (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Kleiner  Wild- 
bach ;  entspringt  dem  am  Pizzo  Nero  (Grenzkette  zwischen 
Wallis  una  Tessin)  gelegenen  kleinen  Gorneri igletscher, 
durchmesst  das  Gornerlithal  und  mündet  nach  5  km  lan- 
gem Lauf  in  der  Richtung  nach  NW.  gegenüber  dem 
Weiler  Gerendorf  und  1  km  über  dem  Dorf  Unterwasser 
in  1430  in  von  links  in  den  Gerenbach,  im  Gornerlithal 
die  Gornerlialp  und  Waldungen.  Gorner  vom  rätoromani- 
schen corn,  chuern.  corne  —  Spitze,  Fels,  Horn. 

GORNEREN  (AUSSER  und  INNER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem.  Beichenbach).  1390-1480 
m.  Alpweide  mit  Hütten,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  L'fer  des  Gorneren  wassers  und  über  dem  Gornoren- 
prund.  Die  tiefer  unten  im  Thal  gelegenen  Weiler  Gorne- 
ren und  Faulbrunnen  bildeten  früher  zwei  eigene  Ge- 
meinden mit  Holz-  und  Alpweidenrechten.  Schone  Aus- 
sicht auf  die  Falle  des  Dündenbaches. 

GORNERENGRUND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen, 
Gem.  Reichenbach).  1153  m.  So  heisst  der  breite  und 
Hache  Thalboden  des  obersten  Kienthaies,  5  km  ssö.  über 
dem  Dorf  Kienthal.  Von  Felswänden  umrahmt.  Wird  vom 
Gornerenwasaer  durchzogen.  Von  hier  aus  geht  der  Bä- 
renpfad ab,  der  über  Stoinenbergalp.  Dürrenbergalp  und 
die  Selinenfurgge  den  l'ebergang  nach  Murren  gestattet. 

GORNERENTHAL  (Kt.  Uri).  Enges  und  wildes 
Thal,  8  km  lang:  wird  von  dem  am  S.-Fuss  des  Krönten 
(3108  m)  dem  Saaslirn  n.  Bfichlittrn  entspringenden  und 
unterhalb  Wassen  von  links  in  die  Reuss  mündenden 
Gornerenbach  durchflössen.  Der  unterste  Abschnitt  des 
Thaies  bildet  eine  vom  Bach  durchtoste  wilde  Wald- 
schlucht;  darüber  folgen  die  Weiler  Speicher  (1289  m) 
und  Grub  (1336  m)  und  weiter  oben  Alpweiden  :  ßissig- 
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stafel  (1411  m),  Rostialp  (1588  m  ;  2  Stunden  über  der 
Station  Gurtnellen)  und  Hobengalp  (1814  m  ;  im  grossar- 


Gurmund. 

ligen  Thalschluss).  Das  Thal  wird  nur  von  vereinzelten 
Touristen  und  von  Jägern  besucht  und,  mit  Ausnahme 
des  Weilers  Speicher,  nur  im  Sommer  während  weniger 
Wochen  bewonnt.  Vom  Meienthal  ist  es  geschieden  durch 
die  den  Schynstock  (2422  rn)  mit  dem  /wuchten  (3079  m ; 
Gruppe  der  Spannörter)  verbindende  Kette,  die  (von  SO.- 
N\\.  gezählt)  den  Glatten* lock  (2598  m),  Rienslock  (2559 
in),  das  Bergli  (2574  in),  die  Schafscheuchc  (2841  rn).  den 
Muesplankenstock  (2859  m),  Spitzplankenslock  (2875  m) 
und  den  Bachlislock  (2850  in  ;  S.-Schuller  des  /.wachten) 
trägt.  Vom  Erslfelderlhal  scheidet  da«  Gornerenthal  der 
Schneehühnerstock  (2947  m)  und  Krönte  (3108  rn)  und 
vom  Inschithal  der  Saasstock  (2769  in),  Sennenkehlen- 
stock (2772  in)  und  der  mit  seinen  zerrissenen  Hängen 
w.  über  Gurtnellen  aufsteigende  Geissberg  oder  Witten- 
Stock  (2394  m i. 

GORNERENWASSER  (Kl.  Hern,  Amtsbez.  Fruti- 
gen).  1160-930  m.  Oberster  Abschnitt  des 
Kienbaches;  entsteht  aus  dein  Schmelzwas- 
serbach des  Gamchigletschers  und  dem 
Dündenbach.  die  sich  am  oberen  Ende  <les 
Gornerengrundes  vereinigen.  Nach  5  km  lan- 
gem Laut  erhält  das  Gornerenwasser  kurz 
unter  der  Mündung  des  Pochtenbaches  den 
Namen  des  Kienbaches. 

GORNERGLETSCHER    (  Kt.  Wallis, 

Bez.  Visp).  38OO-I900  m.  Einer  der  grossten 
Gletscher  der  Schweiz,  13  km  lang  und 
Vi -8,5  km  breit.  Beginnt  an  dem  auf  der 
Landesgrenze  gegen  Italien  stehenden  Kamm 
zwischen  Jägerhorn  u.  Cima  di  Jazzi,  (liesst 
zwischen  dem  Gornergrat  und  dem  Fuss- 
gesteil  der  verschiedenen  Einzclgipfel  der 
Monte  Bosagruppe  zu  Thal,  bildet  bei  seinem 
Austritt  aus  dem  von  den  Felshangen  des 
RifTelhorns  und  Bilfelbergs  einerseits  und 
denjenigen  der  sog.  Leiehenbretter  anderer- 
seits gebildeten  Engpass  einen  mächtigen 
Eisfall  und  erhält  in  seinem  untersten  Ab- 
schnitt den  Namen  Bodengletscher.  Sein 
Ablluss  ist  die  Matter-  oder  Gornervisp,  die 
zunächst  den  Zmutlbach  aufnimmt  und  sich 
später  mit  der  Saaservisp  vereinigt.  Sofort 
nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Gletscher 
durchlost  die  Mattervisp  die  grossartige  Gor- 
nerschlucht, eine  der  ersten  Sehenswürdig- 
keiten von  Zermatt.  Den  Gletscher  begleiten 
am  rechten  Ufer  der  von  der  Cima  di  Jazzi 
[3848  m)  zum  Hitlelhorn  (2931  m)  reichende 
Gurnergrat,  um  linken  l'fer  folgende  der  Monte  ROSt- 
gruppe  angehörende  Gipfel  :  Nordend  (4612  tu  .  Jäger- 
horn (3075  m),  Zwillinge  (Kastor.  Vi«)  m.  und  Pollns, 


4094  m),  Breithorn  (4171  m).  Klein  Matterhorn  (3886  m) 
und  Theodulhorn  (3472  m).  Während  er  von  rechts  keine 
Nebengletscher  aufnimmt,  vereinigen  sich 
mit  ihm  von  links  her  der  Monta  Rosa-, 
Grenz-,  Zwillinge-,  Schwarze-,  Breithorn-, 
Klein  Matterhorn-  und  Unter  Theodulglet- 
scher.  Der  Ober  Theodul-  und  Furggglet- 
scher,  die  einst  ebenfalls  Nebenarme  zum 
Gornergletscher  waren,  sind  ihm  heute 
nur  noch  durch  den  zu  ihm  abfliessenden 
Furggbach  tributär.  Der  Gornergletscher 
steigt  als  mächtiger  Eisstrom  mit  im  AI  1  - 
jk  gemeinen  sanfter  Böschung  ab,  bildet  aber 

zahlreiche  und  oft  furchtbar  klaffende  Sp.il- 
ft  ten  (obwohl  er,  vorn  Gornergrat  aus  gese- 

hen,  als  völlig  einheitliche  Eismassc  er- 
scheint), tiefe  Eisthälchen,  zahlreiche  kleine 
Oberflächenseen,  Kisfurchen,  Gletscher- 
tische und  mächtige  Gletschermühlen.  Der 
Gletscher  muss  überschritten  werden, 
wenn  man  sich  vom  BiUelberg  aus  über 
den  Fussweg  von  Gagenhaupt  und  die 
Gandegg  direkt  zum  Theodulpäss,  oder  zu 
der  am  Fuss  des  Monte  Rosa  stehenden 

 Ii.  tempshütte  oder  endlich  ■■!  die  Qua  di 

Jazzi  begeben  will. 

GOR  N  ERGRAT  ( Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  3136  m.  Weltbekannter  Aussichts- 
punkt über  Zermatt  und  mit  dieser  Ortschaft  durch 
eine  elektrische  Bahn  verbunden.  Im  weiteren  Sinne 
gefasst  bildet  der  Gornergrat  einen  langen  Felskamm, 
der  von  der  Cima  di  Jazzi  nach  W.  auszweigt,  den 
Findelen  -  vom  Gornergletscher  trennt  und ,  von  O. 
nach  W.  gezählt,  folgende  Einzelgipfel  trägt  :  Stock- 
horn (343-1  in),  Scheinigeplattengrat  oder  Triftgrat  i3200- 
3450  m),  Hohthäligrat  (3289  m),  Gornergrat  im  enge- 
ren Sinn  (3136  und  3038  m),  Hiffelhorn  (2931  m)  und  den 
begrasten  Kamin  des  Gagenhaupt  (2569  m),  nach  dem 
der  vom  Riffelberg  zum  GornergleUcher  führende  Fuss- 
weg benannt  ist.  Während  im  August  die  S.-Flanke  des 
Gornergrates  vollständig  schneefrei  ist,  bleiben  an  der 
N. -Flanke  neben  dem  kleinen  Hohthäli-  und  Triftgletseher 
noch  den  ganzen  Sommer  über  kleinere  Schnee-  und 
Firnflecken  hängen.  Die  Aussicht  ist  eine  unvergleichlich 
schöne,  und  es  ist  der  Gornergrat  unbestreitbar  eine  der 


Gorn«TcM»<'h»rr  mit  I.vskiinm  and  Breithnrn,  vou  der  lluhbslm  SUS  gcaaaeo. 

g rossartigsten  leicht  zuganglichen  Aussicht»« arten  der 
Schweiz,  der  Alpen  und  Europas  überhaupt.  Nirgendswo  ist 
man  wie  hier  von  einem  solcnen'Heer  von  Eisriesen  umge- 
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ben,  die  in  der  Mehrzahl  noch  die  Hohe  von  4000  rn  über- 
treffen.  Eine  ähnliche  grossartige  Lage  und  Umgebung 


Station  Gvrnaffrrat  mit  Gabelhorn,  Rothorn  and  Weiithorn 


kann  man  höchstens  noch  dein  Eggishorn.  Brevent  und 
der  Diavolezza  (Berninamassiv)  zustehen.  Das  Panorama 
umfasat  das  ganze  Gehiet  des  mächtigen  GornergletscherM 
mit  seiner  fächerförmigen  Umrahmung  mit  Hochgebirgs- 
riesen,  wie  der  Cirna  di  Jazzi  (3818  im.  der  von  dieser 
Seite  aus  allerdings  nicht  am  vorteilhaftesten  sich  prä- 
sentierenden Gruppe  des  Monte  Hosa  mil  Nordend  (4612 
m)  und  Dufourspitze  (4638  m),  dem  Lysjoch  1 4300  m),  dem 
«mit  Hermelin  gekrönten  »  wundervollen  und  gefahrli- 
chen Lyskamm  (4538  m),  dem  Doppelgipfel  der  Zwillinge 
(Kastor.  4230  m,  und  Pol  lux,  4094  m;  durch  das  Felik- 
joch.  4068  m,  von  einander  getrennt),  dem  breilausladen- 
den  und  mächtigen  Breithorn  (4171  m),  dem  Klein  Mat- 
terhorn (3880  m),  Theodulpass  (3322  m).  Theodulhorn 
(3472  m).  Furggengrat  (3400  m)  und  der  hinter  der  Fels- 
spitze des  Biffelhorns  aufsteigenden  unvergleichlichen 
Pyramide  des  Matterhorm  (4482  m).  Ueber  dem  jenseiti- 
gen Hang  des  Zermatterthales  zeigen  sich  hinler  dem  Mat- 
terhorn und  Cot  d'Horensdiein  ihren  Formen  so  abwechs- 
lungsreichen und  harmonischen  Pyramiden  der  Dcnt 
Blanche  (436t  m),  des  Gabelhorns  (4073  m  ;  mit  dem  von 
einem  Fisdach  gekrönten  Vorberg  der  Wellenkuppe,  3910 
m),  Zinal  Bolhorns  (4223  m)  und  Weisshorns  von  Banda 
(4512  m).  In  der  Thalöffnung  steht  das  Bietschhorn,  an 
das  sich  nach  ().  als  Abschluss  des  ganzen  grossartigen 
Gipfelkranres  die  Mischabelgruppe  (4554  m),  das  Alphu- 
belhorn  (4200  m),  Bimpflschhorn  (4203  m)  und  Strahl- 
horn (4191  m)  anschliessen. 

Es  hat  langer  Zeit  bedurft,  bis  der  Gornergrat  bei  Füh- 
rern und  Touristen  die  ihm  gebührende  Beachtung  ge- 
funden hat.  Während  die  Besucher  von  Zermatt  sich  in 
früheren  Zeiten  stets  mit  einem  Besuch  der  zwischen 
Kiffelhorn  und  Gornergrat  eingesenkten  Boten  Kumme 
(am  Weg  zur  Belempshülte)  begnügten,  benutzte  1848 
Dr.  Forbes,  der  berühmte  Erforscher  der  Alpen,  seinen 
eintägigen  Besuch  in  Zermatt  zu  einem  ersten  Verstoss  auf 
den  Gornergrat.  Es  ist  dies  höchst  wahrscheinlich  die  erste 
Tourist? nheRteigung  dieses  Punktes  überhaupt.  Ein  Jahr 
später  (1849|  bestieg  ein  anderer  Alpenforscher,  Engel- 
hardt, bei  seinem  achten  Aufenthalt  in  Zermatt  den  Gor- 
nergrat ebenfalls,  nennt  ihn  aber  in  seinen  Schriften 
Botgrat.  Erst  seit  1854  beginnen  die  Heiseführer  (Murray, 
B. Kicker  etc.),  den  Gornergrat  als  Aussichtspunkt  jedem 
Touristen  zu  empfehlen.  Der  Gipfel  blieb  zu  seinem  Vor- 
teil lange  Zeh  auch  von  jedem  Bauwerk  verschont;  erst 
ums  Jahr  1880  entstand  hier  eine  Breiterlnitle,  in  der  Er-  | 
frischungen  und  Mineralien  erhältlich  waren.  1894-1896 
folute  das  von  der  Gemeinde  Zermatt  erstellte  Botel  Bei-  I 
veoere,  ein  prosaisches  Steingebäude,  das  mit  einer  l'oal- 


ablage  versehen  wurde,  später  in  den  Besitz  der  Familie 
Seiler  überging  und  heute  noch  das  Bild  des  Gipfels  voll- 
ständig verunstaltet.  Bis  1898  pflegte 
man  von  Zermatt  aus  auf  breitem  und 
bequemem  Maultierpfad  den  Gorner- 
grat über  Biffelberg  und  Biffelalp  in 
4  Stunden  zu  besteigen.  Am  15.  Aa- 
rust  1898  fand  sodann  die  Eröffnung 
der  elektrischen  Gornergratbahn  statt, 
die  nach  den  Plänen  von  Haag  und 
Greulich  erbaut  wurde  und  die  Linie 
Visp-Zermatt  fortsetzt.  So  lange  die 
Jungfrauhahn  nicht  vollendet  sein 
wird,  ist  dies  die  höchste  Bahn  Euro- 
pas. Höhenunterschied  zwischen  Aus- 
gangs- und  Endstation  1413  m,  totale 
Länge  der  Linie  10  km,  gewöhnliche 
Fahrtdauer  1  */t  Stunden,  Steigung 
16-20  %•  Auf  der  ganzen  Strecke  als 
Zahnraabahn  (System  Abt)  eingerich- 
tet. Die  Kraft  liefert  das  in  der  Finde- 
lenschlucht stehende  Elektrizitätswerk 
(1000  HP).  Nach  der  Abfahrt  von  Zer- 
matt überschreitet  die  Linie  zunächst 
die  Visp.  dann  auf  52  m  hohem  Via- 
dukt den  Findelenbach,  geht  durch 
mehrere  Tunnels,  macht  unter  der 
Biffelalp  eine  erste  und  um  die  Biffel- 
alp (zwischen  Station  und  Hotel  kurze 
elektrische  Trambahn)  eine  zweite 
Schlinge,  und  durchzieht  die  Alpwei- 
den des  Biffelbergs,  um  aann  die  20  Minuten  unter  dem 
Gipfel  des  Gornergrates  in  einer  zwischen  den  Punk- 
ten 3038  m  und  3136  m  eingeschnittenen  Senke  stehende 
Endstation  zu  erreichen. 

Flora.  Der  Gornergrat  besitzt  eine  ausserordentlich 
abwechslungsreiche  nivale  Flora.  Im  Folgenden  geben 
wir  die  Liste  der  wichtigsten  Arten,  die  über  2950  m  an- 
getroffen werden  (sehen  aber  dabei  von  dem  reirhen 
Standort  der  sog.  Gelben  Wand  über  dem  Gornergletschcr 
ab):  (keytropft  lapponica,  O.  munlana  und  0.  neglecla; 
Trifolium  »axotile  und  T.  Tlialit ;  Potentilla  grandi- 
flora,  P.  frigida,  P.  multifida  und  P.  dubia;  Alchimilla 
ftentaphylla,  Sierertia  replatt» ;  Saxifraga  oppotitifolia, 
S.  bijlora,  S.  macropetalap),  S.  »tellart».  S.  aspera  rar. 
bryoide*.  S.  moschata,  S.  mtueoide»,  S.  andrtiiacca, 
S.  Seguieri  und  wahrscheinlich  auch  die  auf  der  Biffelalp 
sehr  hoch  ansteigende  .S.  adtvtndent ;  Sempervirutn  mon- 
tanum  ;  Cerattium  glaciale  und  C.  anente  rar.  »tric- 
ttim;  Arenaria  In/Jörn,  A.  ciliata  und  A.  Marachlintii ; 
Altine  rem  na  und  A.  »edoidc»  ;  Hemiaria  alpina,  Viola 
bi/fora,  Hutchittsia  brevicaulis ;  Thlaspi  corymbotum, 
Th.  nlpinunt  und  Th.  alpetire;  Alystum  alpentre  (Gelbe 
Wand  und  Gornergrat  bis  3)00  m) ;  Draba  Zahlbruckneri, 
D.  dubia,  D.  Wahlenbergii  rar,  fladnizen»  und  D.  cariu- 
thiaca;  Polygala  alpina,  Itanunculu»  glaciali»,  Gaya 
simplex:  Gentiana  nivali»,  G,  brachyphylla  und  G. 
tenella;  Eritrichium  nanum,  Veronica  alpina,  Euphra- 
sia  minima,  Gregoria  Vitaliana,  Primula  risrosa  (?); 
Soldanella  alpina  und  S.  puiilla ;  Androiace  imbri- 
cata,  A.  pubencent,  A.  glactali»  (*),  A.  carnea,  A.  cha- 
maejasme  und  A.  abtut) folia ;  Azalea  procumhetut,  Vac- 
cinium  uliginotum ;  Camponula  Scneuchzeri  und  C. 
cenisia;  Phyleuma  pauciflorum,  Ph.  humile.  und  PA. 
hemitphaericum  ;  Hierarium  alpinum  und  (vielleicht)  II. 
glandidiferum  ;  Taraxacum  officinale ;  Senecio  unifln- 
rut  und  6'.  im  an  in ;  Chrysanthemum  alpinum,  Achil- 
leanana,  Artemitia  glaciali»  und  A.  mulellina;  Erige- 
rn/i  uniflorut,  Adenostyles  leucophylla.  Antennaria 
carjtathica,  Gnaphalium  »upinum,  Plantago  alpina, 
Oxyria  diguna ;  Salix  retusa  var.  »erpyllifolia  und  S, 
herbacea,  Lloydia  terotina,  Juncu»  trifidut ;  Luzula 
npatlicea,  L.  lutea  und  L.  »picata:  C.ares  himlor,  C. 
curxula,  C.  foetida,  C.  nigra  und  C.  ruj^ettrir;  Surdu» 
stnrta ;  Festuca  Halleri,  F.  violacea,  F.  pumila  und  F. 
rttria  ;  Poa  laxa  var.  flavescen»,  Poa  alpina  var.  nvi- 
para  und  P.  cenitia;  .4or»>s(i*  rupettris  und  .1.  alpina  ; 
Tritrtum  suh»picatuni,  Juniperu»  nana. 

GORNERHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  4638  m. 
Früherer  volkstümlicher  Name  der  Bewohner  von  Zermatt 
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Tür  die  Dufourspitze,  den  höchsten  Gipfel  der  Monte  Rosa- 
gruppe und  der  Schweiz  überhaupt.  S.  den  Art.  Rosa 
(Monte). 

GORNERLIALP  kt.  Wallis,  Kr/.. 
Goms,  Gem.  Oberwald).  1776  m.  Alp- 
weide, im  Gornerlithal  (einem  Neben- 
arm des  Gerenthaies).  Eigentum  der 
Bürgergemeinde  Überwald.  Wird  mit 
29  Milchkühen  und  58  Stück  Jungvieh 
bezogen. 

GORNERLIBACH  ( Kt.  Wallis, 
Bez.  Goms).   Wildbach.   S.  den  Art. 

GORNERBACH. 

GORNERLIQLETSCHER  Kt 

Wallis,  Bez.  Goms).  2700-2100  m.  Glet- 
scher; 1,5  km  lang  und  50(1  m  breit ;  zu 
oberst  in  dem  vom  Gornerbach  (links- 
seitigem Zufluss  zum  Gerenbach)  ent- 
wässerten Gornerlithal.  Wird  im  0. 
vom  Pizzo  Nero  (2907  m)  u.  den  Mettli- 
hörnern  (2709  u.  2760  m)  und  im  W. 
vom  Pizzo  Gallina  (306«  m)  und  den 
Galmihörnern  (3000  und  3017  m)  über- 
ragt. Am  Weg  über  die  Gornerlilücke. 

GORNERLILUCKE  ( Kt.  Tessin 
u.  Wallis).  2761  m.  Passübergang,  hin- 
ten über  dem  Gornerlithal  und  Gorner- 
ligletscher,  zwischen  Pizzo  Nero  (2907 
m)  und  Pizzo  Gallina  (3067  m);  verbin- 
det Uberwald  im  obern  Rhonethal 
durch  das  Gornerlithal  mit  All'  Acqua 
im  Bedrettothal  in  6  Stunden  und  ist 
ohne  Schwierigkeit  zu  begehen. 

GORNERSCHLUCHT  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Visp,  Gem.  Zermatt).  Im  Mittel 
1700  m.  Schmale  und  tiefe  Schlucht  der 
Mattervisp,  zwischen  dem  Ende  de«  Bo- 
dengletschers (dem  untersten  Abschnitt  des  Gornerglet- 
schers) u.  Zermatt.  Ist  nach  dem  Rückzug  des  Gletschers 


durch  messendes  Wasser  zuzuschreibenden  Hohl  form-  r 
deutlich  beweisen.  An  dem  von  Zermatt  aus  auf  dem  Tbeo- 


Boiirk  Go»*«u. 


Iu  <lor  Gornericblucbt. 

vom  Bach  ausgewaschen  worden,  wie  dies  die  oben  an  den 
Felswänden  noch  deutlich  sichtbaren,  nur  .der  Erosion 


dulweg  in  30  Minuten  zu  erreichenden  Eingang  in  die 
Schlucht  steht  ein  Pavillon,  wo  eine Einlrittagebulir  erhoben 
wird.  Die  Schlucht,  in  der  die  Visp  mehrere  Fälle  bildet 
ist  vermittels  eines  solid  in  den  Fels  gebauten  Holzstege* 
zugänglich  und  kann  in  4  Minuten  durchschritten  wer- 
den. Darauf  folgt  eine  mehr  offene,  bewaldete  Strecke 
und  eine  zweite  (obere)  Schlucht,  die  noch  schönere  Ero- 
sionswirkungen zeigt  als  die  erstgenannte.  Beliebtestes 
Ausflugsziel  von  allen  Zermalt  besuchenden  Touristeo. 

gornersee  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2672  m.  Klei- 
ner Eissee,  seicht  und  nur  im  Sommer  mit  Wasser  gefüllt 
an  der  Vereinigung  des  Monte  Rosagletschers  mit  dem 
Gornergletscher  und  nahe  der  Felstnsel  des  Unteren 
Plaltje,  auf  der  die  Betompshütte  des  S.  A.  C.  steht ;  zwei 
Stunden  so.  des  2*/t  Stunden  von  Zermatt  entfernten 
Hotels  Riflelberg. 

GORNERWASSER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Wild- 
bach. S.  den  Art.  Gornehrach. 

QORRAZ,  GORRET  etc.  Lokalnamen  der  französi- 
schen Schweiz  und  Savoyens ;  bezeichnet  einen  schlecht 
unterhaltenen  und  rissigen  Wasserahzugsgraben. 

GORS  OC  LA  TORCHE  {Kl.  Freiburg.  Bez.  Saane, 
Gem.  Freiburg).  590  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  der 
fruchtbaren  Halbinsel  am  Ende  der  Promenade  du  PaU- 
linal,  500  m  5.  vom  Murtentor.  1622  stand  hier  ein  Wein- 
berg; 1614  und  1682  hausten  Einsiedler  in  den  2  Höhlen 
des  Gore  de  La  Torche.  21  kathol.  und  reform.  Ew. 

QORZ  (plan  DA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quarl,  Kreis  Küblis,  Gem.  Conters  im  Präligau).  1413  m 
druppe  von  etwa  15  Hütten  und  Ställen,  am  Weissbach 
(einem  kleinen  linksseitigen  Zufluss  zur  Landquart),!  km 
sw.  Conters. 

GOSPERDINGEN  (Kl.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gern 
Römerswil).  623  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse 
Hildisrieden-Hochdorf  und  3  km  w.  der  Station  Hoch- 
dorf  der  Seethalbahn.  37  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

OOSSAU.  Bezirk  des  Kantons  St.  Gallen.  Fläche  :*  ■:. 
ha.  Bezirkshauptort  Gossau.  Wird  begrenzt  im  S.  voui 
Kanton  Apr  >nzell,  im  N.  vom  Kanton  Thurgau.  im  U. 
von  den  Bezirken  St.  Gallen  und  Tablat,  im  VV.  von  Jen 
Bezirken  Wil  und  Unter  Toggenburg.  Wellige  Landschaft, 
mit  40-60  in  mächtigen  Ablagerungen  des  einstigen  Rhein- 
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gletschers  überführt  und  deshalb  wie  der  Hinter  Thur- 
gau  günstig  für  Wiesen-  und  Obstbau.  Bei  Gostau  erra- 


Goitau  Kaiilon  St.  Gallem  von  SQiJoq. 

tische  Blocke  und  GlelscherschlitTe.  Die  einzige  nennens- 
werte Höhe  ist  der  Tannenberg  (900  m)  mit  schöner 
Aussicht.  Wird  von  der  Glatt  und  Sitter  entwässert.  Der 
Bezirk  umfasst  die  5  Gemeinden  Gossau,  Andwil.  Wald- 
kirch. Gaiserwald  und  Straubenzell.  Zusammen  2443  Häu- 
ser, 4262  Haushaltungen  und  20212  Ew..  wovon  14747 
Katholiken  und  5456  Reformierte.  Bildete  einst  mit  den 
Bezirken  Wil  und    Horschach  zusammen  das 
unter  der  Uberhoheit  des  Abtes  von  St.  Gallen 
stehende  sog.  Fürstenland.  Während  die  Bevöl- 
kerung damals  ausschliesslich  der  Landwirt- 
schaft sich  widmete,  hat  heute  daneben  auch  die 
durch  die  Stickerei  vertretene  industrielle  Tä- 
tigkeit, besonders  im  Bezirkshauptort  selbst,  sich 
stark  entwickelt.  Der  einst  überwiegende  Acker- 
hau ist  durch  den  Wiesenbau  ersetzt  worden, 
und  in  den  letztvergangenen  Jahren  haben  auch 
Viehzucht  und  Weidewirtschaft  gute  Fortschritte 
gemacht.  Man  zählt  zahlreiche  Käsereien,  deren 
Ausfuhr  eine  ganz  beträchtliche  ist.  Auch_Obst- 
bau  und 


GOSSAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau).  636  tn.  Ge- 
meinde, grosses  und  schönes  Dorf  und  Bezirkshauptort, 

an   der    Kreuzung  der 
Strassen  St.  Gallen-Wil 
und  Bischofszell-Herisau 
und  10  km  w.  St.  Gallen. 
Station  der  Linien  Zü- 
rich-Winterthur-St.  Gal- 
len und  Gossau  -Su Igen. 
Postbureau ,    Telegraph , 
Telephon.  Bie  Gemeinde 
umfaßt  60  Dörfer  und 
Weiler,  von  denen  wir 
als    die  bedeutendsten 
nennen  Mellendorf,  Ober- 
dorf, }Niederdorf,  Nieder 
Arnegg,  Albertswil,  En- 
getswil,  Geretswil,  Frohn- 
ackern,  Rüti,  Hub,  Neu- 
cheln,  St.  .Margrethen   und  Kressbiunnm.  Zusammen 
857  Häuser  und  6055  Ew.,  wovon  4971  Katholiken  und 
1082  Beformierte;  Itorf:  380  Häuser,  2877  Ew.  Je  eine  ka- 
tholische und  reformierte  Kirchgemeinde.  Bank  seiner 
günatigeu  Lage  und  der  Arbeitsamkeit  seiner  Bewohner 
entwickelt  sich  Gossau  rasrh  und  zusehends.  3  Kirchen, 
wovon  2  katholische  (1736  und  1890  erbaut,  diese  in  go- 


täte.  Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen 

18««) 

1901 

Hornvieh     .  . 

.  7244 

8712 

8004 

Pferde     .    .  . 

.    .  662 

774 

932 

Schweine    .  . 

.    .  1732 

3737 

438H 

Schafe     .    .  . 

79 

133 

ia 

Ziegen     .    .  . 

200 

295 

178 

Bienenstöcke 

.    .  litt 

1736 

I.Mt 

^saj^ii^BWsF- 

mm  ii 


Gornau  iKoiitoo  St.  Gallen)  :  Khotnaliges  .Kbt.  Zollamt. 


Verkehrszüge  sind  die  Strassen  Wil-St.  Gallen  und  He- 
risau-Bischofszell,  sowie  die  Eisenbahnlinien  Zürich- 
Winterthur-St.  Gallen  und  Gossau-Sulgen.  Die  Silier 
wird  von  hochgespannten  Brucken  überschritten,  deren 
eine,  die  1811  vom  eben  erstandenen  Kanton  St.  Gallen 
erbaute  Krätzeren  brücke,  aus  zwei  mächtigen  Steinbogen 
besteht,  117  in  lang  tat  und  25,5  m  über  dem  Flussbett 


Gouan  iKantoD  St.  Gallen) :  KlrehpUU. 

liegt;  die  andere  ist  die  zweithöchste  Kisenbahiibrucke 
der  Schweiz,  misst  168  in  L.inge  und  liegt  61,2  in  über 
dem  Fluss. 


tischem  Stil)  und  eine  11)00  erbaute  reformierte.  Hauplin- 
dustrie  ist  die  Stickerei,  die  in  den  verschiedenen  Fabriken 
hunderte  von  Arbeitern  beschäftigt  und  auch  als  Hausindus- 
trie betrieben  wird.   Danehen  eine  Wachskerzenfabrik, 
eine  Fabrik  für  chemische  Produkte,  eine  Bierbrauerei, 
mechanische  Werkstätten,  grosse  Mühlen,  Sägen,  bau- 
gewerbliche Betriebe,  eine    Gerberei  und  eine  Buch-' 
druckerei.  Butter-  und  Käsehandel.  Eine 
Zeitung.  Leih-  und  Sparkasse.  Musik-, 
Gesang-,  Turn-  und  Schiessvereiue,  ge- 
meinnützige  Gesellschaften  etc.  Das  seit 
1893  elektrisch  beleuchtete  Dorf  Gossau 
besilzl  auch  eine  gute  Wasserversor- 
gung mit  Hydrantennetz.  Zum  ersten- 
mal 824  als  Cozesouva  genannt;  868  : 
Cozesouaro  ;  877  :  Cozeshouva  ;  904  : 
Gozzesouva.  Itesass  schon  910  eine  Kir- 
che. Gossau  war  zu  allen  Zeiten  eine  der 
rührigsten  Ortschaften  des  einst  dein 
Abt  von  St.  Gallen  Untertanen  Fursten- 
landes.  Die  früher  auf  dem  Boden  der 
Gemeinde  stehenden  zahlreichen  Bur- 
gen liegen  heute  mit  Ausnahme  von 
Burg  Oberberg,  dem  alten  Wohnsitz  des 
Lindvogtes  des  Abtes,  alle  in  Trüm- 
mer. In  den  Appenzcllerkriegen  hatte 
Gossau  stark    zu    leiden    und  wurde 
geplündert  und  verbrannt.  Die  letzte 
WalTentat  der   Appenzeller    fand  mit 
fur  Nie  ungünstigem  Ausgang  gegen  den  Grafen  Fried- 
rich   VI.    von  Toggenburg  1428    auf  dem  Buhl  bei 
i.ij-siu  statt.  In  der  Folge  litt  Gossau  unter  wiederhol- 
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ten  grossen  Feuersbrünsten;  ilie  Kirche  brannte  zwei- 
mal ab,  1638  und  1731  nebst  23  Häusern  und  Scheunen. 


Ootuu  Ovanloo.  Sl.  Oallenj  gegta  d«o  Sftnti». 

Die  Im.' wegteste  Zeit  in  der  Geschichte  von(Gossau  war  das 
Ende  des  18.  Jahrhunderts,  als  die  durch  die  fran- 
zösische Revolution  aufgeregten  Gemüter  vom  Postboten 
von  Gossau,  dem  sog.  Bot  Künzli,  einem  eifrigen  Vertei- 
diger der  neuen  Menschenrechte,  in  steter  Bewegung 
erhalten  wurden. 

Er  war  es.  der  auf  den  20.  November  1795  nach  der  Müh- 
liwiese  bei  Gossau  die  berühmte  Landsgemeinde  zusam- 
menrief, auf  welcher  in  Gegenwart  von  20000  Bürgern 
der  Abi  von  St.  Gallen.  Beda  Angehrn,  zu  dunsten  einer 
vom  Volke  erwählten  Behörde  auf  zahlreiche  Hoheits- 
rechte dps  Klosters  Verzicht  leistete.  Dies  war  der  Grund- 
stein zur  künftigen  demokratischen  Verwaltung  des  Kan- 
tons St.  Gallen.  Der  von  Gossau  gebürtige  Bot  Johann 
Künzli  ward  darauf  Landammann  der  alten  Landschaft 
(Fürstenland)  und  helvetischer  Senator,  nahm  aber,  da 
er  trotz  seiner  hohen  Aemter  arm  geblieben,  nach  der 
MediationBakte  seinen  alten  Botenberuf  wieder  auf.  Gos- 
sau ist  ferner  die  Heimat  des  Dekans  Ruggle  [f  189t), 
eines  begabten  Kanzelredners  und  sehr  volkstümlichen 
Politikers.  1831-01  versammelte  sieh  in  Gossau  die  Be- 
zirkslandsgemeinde. Kund  einer  Lan/cnspit/e  in  Bronze. 
Vergl.  Ruggle,  J.  Theod.  (leschichte  der  Pfarrgemeinde 
(lussaii.  Gossau  1878. 

OOSSAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  105  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Männedorf-Pfaf- 
likon  und  Grüningen-L'ster  und  3,5  km  sw.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürirh-Fster-Rapperswil.  Station  der 
elektrischen  Strassenbahn  Wct/.ikon-Meilen.  Postbureau. 
Telegraph.  Telephon ;  Postwagen  nach  Wetzikon  und 
Homhrechtikon.  Gemeinde,  mit  BerUchikon,  Berg,  Lang- 
furr,  Grüt.  Alienwinden,  Böhnler,  llerrschmettlen,  Krmis- 
ried,  Fuchsriiti,  Herrliberg,  Oltikon,  Brüschweid,  II . 1 1 1 T- 
garlcn,  Hasenacker,  Hundsrücken  und  Kindeninanns- 
muhle  :  512  Häuser,  2339  Ew.,  wovon  2207  Reformierte 
und  130  Katholiken:  Dorf,  im  Thalboden  und  an  den  Ge- 
hängen zerstreut  gebaut:  122  Hauser,  t>26  Kw.  Seidenwe- 
berei, Stickerei,  Bleicherei.  Färberei,  B-iumwolltuch- 
druckerei.  Obstbau,  Viehzucht.  Säge,  Muhle,  Käserei. 
Mehrere  Kiesgruben.  Ausbeute  von  Torf.  Fund  eines 
Schalensteines  aus  der  Steinzeit  auf  der  llexruti  bei  flert- 
sehikon;  im  Rnhnler  »Inibhügel  aus  der  Hallstatt  Periode: 
romische  Münie.  Alemannensiedelung ;  824:  Cozesouwa; 
859:  Gozzesouwo.  Alemannengraber  auf  der  Brüschweid 
und  im  Byfacker.  Wurde  zusammen  mit  Grüningen  1408 
von  der  Stadt  Zürich  angekauft  und  der  Landvogtei  Grün- 
ingen  zugeteilt.  1820  stürzte  zu  Beginn  eines  Gottes- 
dienstes das  Balkengenist  des  Daches  der  im  Bau  begriffe- 
nen Kirche  ein  und  begrub  unter  seinen  Trümmern  mehr 
als  250  Personen. 

Gossenrain  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gen. 
Botenburg).  580  m.  Gruppe  von  Ii  Häusern,  zwischen  der 


Strasse  Hotenburg-Hildisrieden  und  der  Eisenbahnlinie 
Luzern-Olten.  5  km  n.  der  Station  Rotenburg  dieser  Li- 
nie. 49  kathol.  Ew.  Kirch- 

Bemeinde  Rain.  Acker-  und 
ibstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Wind- 
mühle. 

OOSSENS  (Kt.Waadt, 
Bez.  Yverdon). 545m. Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Ufer 
der  Mentue,  an  der  Strasse 
Donnelove  -  Esserlines ,  1 
km  sw.  Donneloye  und  0,2 
km  so.  der  Station  Yverdon 
der  Linie  Neuenbürg-Lau- 
sanne. Nahe  der  Postwa- 
genverbindung Yverdon- 
Thierrens.  Gemeinde,  mit 
Les  Granges  de  Gossens  : 
22  Häuser,  1 15  ref.  Ew. ; 
Dorf  :  19  Häuser.  88  Ew. 
Kirchgemeinde  Cronay. 
Landwirtschaft.  Früher 
stand  hier  eine  der  Kom- 
thurei  La  Chaux  gehörende 
Scheune.  Zur  Zeit  der  Ber- 
ner Oberhoheit  war  Goe- 
sens der  Herrschaft  Bio- 
ley-Magnoud  (oder  Magnouz)  zugeteilt. 

GOSSLIWIL  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Bucheggberg). 
535  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Bern,  im  Thälchen  des  Schwarzbaches,  4  km  eö.  der 
Station  Büren  der  Linie  Solothurn-Lyss.  Postablage,  Te- 
legraph, Telephon;  Postwagen  Solothurn-Hessigkofen- 
Gotssliwil.  37  Häuser,  191  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Schnottwil-Oberwil.  Getreide-  und  Futterbau.  Sage.  Mühle. 
Sandgrube.  Zwischen  Gossliwil  und  Gächliwil  Fund  eines 
Schalensteines. 

GOSSWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Tu r- 
benthal).  640  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Thal  des 
Steinenbaches,  4  km  so.  Turbenthal  und  2,5  km  so  der 
Station  Wila  der  Tössthalbahn.  33  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 1463:  Gotziswil. 

GOT ai_az  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Villeneuve). 
088  m.  2  von  Wiesen  umgebene  Bauernhöfe  und  Wald, 
am  Eingang  ins  Thal  der  Tiniere  und  an  dessen  SO.- 
Hang,  2  km  no.  der  Station  Villeneuve  der  Simplonbahn. 

GOTtau  x  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Nierlel 
les  Rois).  »VC.  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  no.  Pon- 
thaux  und  2.5  km  sw.  der  Station  Grolley  der  Linie  Frei- 
burg-Payerne-Yverdon.  20  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde 
Ponthaux.  Wiesen-,  Getreide-  und  Kartoffelbau.  Vieh- 
zucht. 

GOTTERON,  GOTTES  etc.  Dialektformen  für 
goutle.  latein.  gutta,  mittellatein.  gota  =  Tropfen. 

GOTTERON,  deutsch  G Ai.TERNBAOH  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Saane  und  Sense).  Bach ;  entspringt  unmittelbar  n. 
vom  Weiler  Neuhaus  in  973  m,  wendet  sich  nach  N.. 
geht  an  der  Gauglera  und  an  Knteninoos  vorbei,  windet 
sich  durch  Wiesen  und  bespühlt  den  Fuss  bewaldeter 
Hügelzüge,  biegt  unterhalb  Alterswil  schroff  nach  W.  ab. 
geht  an  der  l'ofTetsmühle  und  llayosmühlc  vorbei  und 
tritt  nun  in  die  heriihmte  Srhlurht  ein,  wo  er  am  Fuss 
von  mächtigen,  oft  senkrecht  abfallenden  Felswänden 
fliesst,  um  o.  der  Stadl  Kreiburg  unter  der  Rernerbrücke 
in  534  m  von  rechts  in  die  Saane  zu  münden.  Er  über- 
windet aufseinem  15  km  langem  Lauf  einen  Höhenunter- 
schied von  439  in,  hat  also  ein  durchschnittliches  Gefälle 
von  2.9%;  das  stärkste  Gefäll  mit  6,7  ",,  weist  der  Got- 
tenm  auf  der  Strecke  zwischen  der  Hayosmühle  bis  ge- 
genüber Battenberg  auf.  Er  nimmt  mehrere  kleine 
Nebenadern  auf.  so  u.  a.  die  Bache  von  Muralen,  Romers- 
wil,  Ballerswil,  Tasberg,  Güliel,  Rog-acker.  Graben wald 
und  Wengliswil.  Treibt  eine  Reihe  von  industriellen  Be- 
trieben, wie  Fabriken.  Mühleu,  Schmieden,  Sagen,  ver- 
schiedenen Werkstätten,  Walkereien  etc.,  die  alle  früher 
zahlreicher  waren  als  heule. 

GOTTERON  (LEI,  deutsch  Gai.tkhn  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Saane,  Gem.  Freiburg).  534  in.  Vorstadt  von  Frei- 
burg, Teil  des  Quartieres  der  Auge,  an  der  Mündung  des 
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Gotteron  in  die  Saane  und  vordem  Ausgang  der  berühm- 
ten Gotteronschlucht.  50  Häuser.  7H0  kalhol.  Ew.  deut- 
scher Zunge.  Kirchgemeinde  Freiburg  (Rektorat  St.  Mo- 
ritz). Mühlen,  Sägen,  Walkmühlen.  verschiedene  Werk- 
stätten. Gastwirtschaften.  Steinbrüche  auf  Molasse  und 
Tuff.  Das  von  den  Felswänden  der  Galternschlucht  und 
den  darüber  stehenden  Türmen  (Tour  du  Milieu,  Dürren- 
biihllurm,  Tour  Rouge)  überragte  Quartier  ist  höchst 
malerisch  gelegen.  75  m  über  dem  Rachbelt  spannt  sich 
die  Hängebrücke  über  die  Schlucht,  die  ihre  beiden  Ufer 
mit  einander  verbindet;  alle  Festungswerke  klettern  ge- 
gen die  Höhen  des  Schönbergs  an,  und  ein  starker  vier- 
eckiger Turin  beherrscht  das  Remertor.  In  Galtern  mün- 
det die  alte  von  Hern  her  kommende  Heerstraase  ein, 
die  hier  den  Namen  der  Schmidgasse  (Rue  de«  Forae- 
rons)  erhält  und  über  eine  alte  gedeckte  Holzbrücke  (die 
Iternerbrücke)  in  die  Auge  und  den  übrigen  Teil  der 
Stadt  weiterzieht.  St.  Reatuakapclle,  scheint  UiHi  gegrün- 
det worden  zu  sein.  Der  Gotteron  wird  schon  I3i5  bei 
Anlass  von  Damm-  und  Wej;  Unterhaltspflichten  erwähnt, 
1422  besass  das  Kloster  in  der  Maigrauge  hiereine  Mühle, 
1492  erhebt  sich  die  Frage  nach  der  Errichtung  einer 
Badanstalt,  1498  erbaute  man  die  Befestigungsanlagen  : 
1574  findet  man  im  Gotteron  eine  Hammerschmiede,  eine 
Kupferschmiede  und  ein  Walzwerk  und  1582  eine  Pulver- 
munle;  15X5  verfertigte  man  hier  Sicheln,  und  später 
wurden  Sägen  und  Mühlen  eingerichtet.  Eine  Truppe 
Berner  bemächtigte  »ich  1340  dieses  Vorortes  von  Frei- 
burg, plünderte  ihn  und  steckte  ihn  in  Rrand.  Das  näm- 
liche Schicksal  hätte  auch  die  jenseits  des  Flusses  gele- 
gene Unterstadt  gelrollen,  wenn  nicht  zwei  beherzte  Rur- 
^<-r  den  Fussboden  der  Heroer  Brücke  weggenommen 
hätten. 

GOTTERON  (VALLtE  DU),  deutsch  Gai.tkrn- 
ckahkn  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Saane  und  Sense).  Malerisches 
und  romantisches  Thal,  das  von  der  Hayosmühle  in  der 
Kirchgemeinde  Tafers  bis  zur  Einmündung  des  Gotteron 
in  die  Saane  auf  eine  Strecke  von  4  km  sich  erstreckt. 
Es  bildet  eine  schmale  Schlucht,  deren  beidseitige  Ge- 
hänge stellenweise  ganz  senkrecht  abfallen  und  völlig 
kahl  sind,  dann  wieder  mit  Moos  und  Rasen  sich  beklei- 
den oder  aber  meistens  von  unten  bis  oben  mit  Gestrüpp 
und  t'nterholz  bestanden  sind,  im  N.  beherrschen  (las 
Thal  der  Schönberg  und  Maggenberg,  im  S.  der  Katten- 
berg und  die  Höhen  von  Bürgten  (Boarguillon).  Der 
Thalbach  Gotteron  schäumt  über  künstlich  angelegte  Kas- 
kaden oder  verliert  sich  im  Fels,  um  erst  weiterhin  unter 
Gestrüpp  und  Gebüsch  wieder  aufzutauchen.  Ein  Weg 
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führt  thalaufwarts  bis  unterhalb  die  Stelle,  wo  einst  die 
sog.  Velgenscheuer,  die  Burg  des  Geschlechtes  Velga, 
sich  erhob ;  Fusswege  verbinden  das  Thal  mit  Bürgeln, 


dem  Dürrenbühlturm  und  dem  Schönberg.  Mehrere  Stein- 
brüche auf  guten  Baustein.  Der  Galterngraben  weist  eine 
Reihe  von  landschaftlichen  Schönheiten  auf,  die  vom 
Maler  Emmanuel  Curty  auf  mehreren  seiner  Gemälde 
auch  weitern  Kreisen  bekannt  gemacht  worden  sind. 
An  das  so  wilde  und  romantische  Thälchen  knüpft  sich 
natürlich  auch  eine  Sage :  Unter  der  Velgenscheuer  be- 
findet sich  die  Geisterschlucht,  in  der  Drachen,  Schlan- 
gen und  Geister  aller  Art  ihr  Wesen  trieben.  Dieses  Ge- 
lichter pflegte  auch  die  Bauern  der  Umgegend  zu  be- 
lästigen, derart,  dass  z.  R.  der  Meier  von  Menziswil  alle 
Samstage  Abends  in  der  am  Weg  nach  Tafers  stehenden 
St.  .losefskapelle  eine  geweihte  Kerze  anzünden  musste. 
wenn  er  nicht  wollte,  dass  ihm  in  dieser  Nacht  die  Un- 
getüme ein  Stück  seines  Viehslandes  erwürgten.  Seit 
der  Erbauung  der  Hängebrücke  über  die  Galternschlucht 
ist  der  Spuck  auf  Nimmerwiedersehen  verschwunden. 

GOTTES  ILES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  ßroye,  Gem. 
Surpierre).  625  m.  Kleines  Dorf,  100  m  nw.  der  Kirche 
Surpierre  und  4  km  sw.  der  Station  Granges-Marnand 
der  Linie  Lausanne-Paycrne-Lyss.  24  Häuser,  97  kathol. 
Ew.  Getreide- und  Fullerbau,  Viehzucht. 

GOTTES  (LE8)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem. 
Giesens).  735  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  zwischen  Len- 
tigny  und  Macconnens,  900  m  w.  der  Station  Chenens 
der  Linie  Freiburg-Lausanne.  28  kathol.  Ew  Kirchge- 
meinde Autigny.  Wiesen-,  Getreide-  und  Kartoffelbau, 
Viehzucht. 

GOTTETTAZ  kt  Waadl,  Bez.  Aubonne,  Gem.  Biere). 
775  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  dem  Weg  Biere- 
St.  Georges-Le  Marchairuz  und  der  Strasse  Riere-Girael- 
Le  Brassus.  22  reform.  Ew.  In  der  Nähe  die  malerische 
Quelle  des  Toleure.  Spuren  von  befestigten  römischen 
Lagern.  Gottettaz,  ein  in  welschem  Land  häufig  gebrauch- 
ter Ausdruck,  bezeichnet  einen  Ort,  wo  sich  ein  kleiner 
Tropfen  (une  petitc  goutte)  Wassers,  d.  h.  ein  Sumpf, 
Weiher,  oder  auch  ein  Brunnen  findet. 

Gottfrey  oder  saxon  les  hains  (Kt.  Wal- 
lis. Bez.  Mnrtinach,  Gem.  Saxon).  468  m.  Unterer  Teil  des 
Dorfes  Saxon,  so  genannt  zur  Unterscheidung  von  dem 
höher  oben  am  Fuss  des  allen  Turmes  gelegenen  Flecken. 
41  Häuser,  457  kathol.  Ew.  S.  den  Art.  Saxon. 

GOTTHARD  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  Etwa 
1000  m.  Bewaldete  Schlucht  s.  Einsiedeln,  im  Amselthal 
zwischen  Horben  und  Horbenstöfeli,  vom  Grosshach 
durchflössen. 

GOTTHARD  (Kt.  und  Bez.  Schwvz).  1399  m.  Wenig 
ausgeprägter  Gipfel,  im  0. -Abschnitt  des  Rigistockes,  nw. 

über  Brunnen,  ö.  Rigi  Hochfluh  und 
von  dieser  durch  den  wenig  begange- 
nen Passübergang  der  Egg  gelrennt. 
Fast  vollständig  bewaldet. 

GOTTHARD  (Kt.  Tessin  und  Uli). 
Gebirgsmassiv,  Pass,  Strasse  und  Bahn. 
S.  den  Art.  Sankt  GOTTHARD. 

GOTTLIEBEN  (Kt.  Thurgau ,  Bez. 
Kreuzlingen).  403  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf.  am  linken  Ufer  des  Rhein  und 
an  dessen  Eintritt  in  den  Untersee, 
500  m  n.  der  Station  Tagerwilen  der  Li- 
nie Konstanz-  Etzwilen  -  Schalfhausen. 
Dampfschiflslation.  Zollamt.  Fähre  über 
den  Rhein.  47  Häuser,  265  zur  Mehr- 
zahl ref.  Ew.  Fischfang  und  Fischhan- 
del. Rosshaarllechterei.  Holzschnitzerei. 
Eine  Gerberei.  Der  Kreis  Gottlieben 
umfasst  die  Gemeinden  Emmishofen , 
Göttlichen,  Tägerwilen  und  Waldi. 
Früher  trug  der  jetzige  Bezirk  Kreuz- 
lingen den  Namen  Gottlieben,  und  das 
Dorf  Gottlieben  war  bis  1869  dessen 
Bezirkshauptort.  Wie  der  Name  an- 
deutet, inuss  Gottlieben  eine  Siedelung 
religiösen  Ursprunges  sein.  Der  Bischof 
von  Konstanz  halte  den  Bewohnern  die- 
ses Ortes  die  Erwerbung  von  Grund- 
besitz verboten,  ihnen  aber  dafür 
auf  einem  bestimmt  abgegrenzten  Gebiet  das  ausschliess- 
liche Recht  des  Fischfanges  verliehen,  wofür  sie  ihm 
für  seine  Tafel  jährlich  10000  frische  Fische   zu  lie- 
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fern  verpflichtet  waren.  Als  die  Bevölkerung  an  Zahl  zu- 
rückging, wurde  dieser  Tribut  auf  5000  Fische  ermässigt 


Ontllieben  von  Nordosten. 

und  1Ö46  durch  eine  Steuer  in  barem  Geld  erneut.  Heule 
ist  der  Krtrag  des  Fischfanges  in  Gotllieben  wegen  des 
Aufschwunges  dieses  Gewerbes  in  Krinatingen  und  Kon- 
stant lange  nicht  mehr  so  gross  wie  früher.  Bischof  Eber- 
hard von  Konstanz  erbaute  1250  in  Gottlieben  ein  von 
zwei  mächtigen  gotischen  Türmen  flankiertes  Schloss, 
das  lange  Zeit  eine  der  bischöflichen  Residenzen  war. 
In  einem  der  Türme  wurde  zur  Zeit  des  Konziles  von  Kon- 
stanz Papst  Johannes  XXIII.  gefangen  gehalten,  weil  er 
die  Wahl  des  Papstes  Martin  V.  nicht  anerkennen  wollte; 
zu  gleicher  Zeit  war  1415  vor  seinem  Feuertod  auch  der 
Reformator  Johannes  Huss  auB  Prag  hier  Gefangener, 
und  1453  wurde  der  Chorherr  Felix  Hämmerlin  von  Zü- 
rich hier  eingekerkert.  1499  besetzten  die  Schwaben  das 
Schloss,  und  1633  nahm  hier  der  schwedische  General 
Horn  Quartier,  um  eine  Brücke  über  den  Rhein  zu  schla- 
gen und  Konstanz  anzugreifen.  1692  sank  ein  unter- 
waschener Uferstrich  mit  4  Häusern  in  den  See.  Die  Kö- 
nigin Hortense,  Mutter  Napoleons  III.,  halte  vor  ihrer 
Uebcrsiedelung  nach  Arenenberg  das  Schlosi  Gotllieben 
1810  angekauft.  Münzen  aus  keltischer  und  römischer 
Zeit;  Alemannengrab.  Vergl.  fiottliehen  nach  «einen  ge- 
genwärtigen und  bisherigen  Schicksalen  (Thurgauer 
Xeujahriblalt.  1831). 

GOTTRAUSAZ  (Kt  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont Deasus).  1200  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  den 
Höhen  über  dein  rechten  Ufer  der  Grande  Kau,  am  alten 
Weg  Le  Crelex-Le  Thomassey.  nahe  der  Grenze  zwischen 
der  Seyte  du  Milieu  und  der  Seyte  d'en  Ras  und  10  Minu- 
ten nö.  Vers  l'Eglise.  Nachdem  Brauch  der  Bewohner  der 
Ormonts  nur  zeitweilig  bezogen. 

GOTTSCHALKENBERG  (Kt.  Zug.  Gem.  Mcnzin- 
gcn).  1152  m.  Rckanntea  grosses  Kurhaus  auf  der  bewal- 
deten Kette  der  Hohen  Hone,  die  sich  zwischen  die  Thäler 
der  Biber  und  der  Sihl  vorschiebt;  sw.  vom  Dreiländer- 
stein,  an  dem  die  Kantone  Zürich.  Zug  und  Schwyz  an- 
einandergrenzen.  6  km  w.  über  der  Station  [überbrücke 
der  Südostbahn  (  Wädenswil-Einsiedeln-Arth  Goldau ). 
Strasse  von  Biberbrücke  bis  zum  Hotel.  Telephon;  im 
Sommer  Omnibus  Biberbrücke-Gottschalkenberg.  Nahe 
an  grossem  Wald  reizend  gelegen  ;  schöne  Aussicht  auf 
das  ganze  umliegende  Gebiet  und  die  Alpen.  Der  Berg- 
rücken einst  als  Alpweide  «  Berg»  Eigentum  des  Klosters 
Einsiedeln,  das  im  ganzen  ö.  Teil  des  Kantons  Zug  viele 
Güter  besass.  Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderls  entstand 
hier  ein  Wirtshaus,  das  später  in  einen  Gasthof  umge- 
wandelt wurde.  Bas  neue,  1877  erbaute  Hotel  ist  Anfangs 
März  190.'!  vollständig  niedergebrannt.  Das  gesunde  und 
trockene  Klima  sagt  besonders  Brustkranken  und  Blut- 
armen zu.  Vergl.  Weber,  Ant.  Der  Kurort  Cottschalksn- 
hertf  {/tiger  Kalender.  1903). 

GOTTSHALDEN  (Kt.  Zürich,  Rez.  und  Gem.  Bor- 
gen). 440  in.  Ehemalige  Kohlengrube,  am  Meilib.ich, 
500  in  sw.  Unter  Ort.  Wurde  1872-91  auf  Schieferkohle 


abgebaut,  die  demselben  Flöz  angehörte  wie  die  von 
Käpfnach.  Vergl.  Letsch,  Em.  Die  Molassekohlen  ö.  der 
Reuss.  Bern  1899. 

GOTTSHAUS  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bi- 
schofszell. Gem.  Hauptwil).  490-605  m.  Ge- 
meindeabteilung; umfasst  das  mit  Wiesen 
uud  Wald  bestandene  Gebiet,  das  sich  o. 
Bischofszell  und  Hauptwil  bis  zur  Sitter 
und  zur  St.  Galler  Gemeinde  Bernhardzcll 
hinzieht.  Zählt  36  Weiler,  Höfe  und  Gü- 
ter, deren  bedeutendste  Eberswil,  Wilen. 
Stocken,  Storshirten,  Thron,  Horb,  Mol- 
lishaus.  Lauften.  Pelagiberg,  Thürlewang, 
Zorn,  Lemisau.  Hasum  und  Wolf hag  sind. 
Der  Pelagiberg  ist  ein  konisch  geformter 
Hügel  mit  sehr  schöner  Aussicht.  Das  Ge- 
biet umschliesst  ausser  der  Sitter  noch  den 
Horber-,  Rütti-  und  Horbachweier,  die  zu- 
sammen mit  2  weitern  Weiern  zwei  Muh- 
len  und  einige  andere  industrielle  Betriebe 
mit  Kraft  versehen.  Alle  diese  Gewässer 
sind  reich  an  Fischen  (besonders  Hechten) 
u.  werden  von  vielen  wilden  Enten  belebt. 
Gottshaus  gehört  zur  paritätischen  Kirch- 
gemeinde Bischofszell,  doch  haben  die  o. 
Wilen  wohnenden  Katholiken  sich  zu  einer 
eigenen  Filiale  mit  Kirche  zu  Pelagiberg  zusainmengetan. 
Stationen  Bischofszell  und  Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sul- 
gen.  In  Mollishaus  Postablage.  In  Wilen  und  Hoferberg  je 
eine  Primarschule.  239  Häuser,  676  Ew.,  wovon  352  Refor- 
mierte und  324  Katholiken.  Ausgezeichnete  Wiesen  be- 
günstigen vor  allein  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Die 
Häuser  im  Appenzeller-  und  Toggenburgerslil  erbaut,  so 
dass  die  Gegend  in  manchen  Beziehungen  jenen  Land- 
schaften gleicht.  3  grosse  Sennereien.  2  Käsereien.  Käse- 
und  Schweinehandel.  Etwas  Stickerei.  Torfgruben.  Längs 
der  Sitter  Sand-  und  Kiesgruben.  Mächtige  Nagellluh- 
bänke  an  den  von  Waldkirch  und  Bernhardzell  herab- 
kommenden Bächen.  Bas  Gebiet  früher  Eigentum  und 
unter  der  Gerichtshoheit  des  Gotteshauses  zu  Bischofszell, 
dem  in  seiner  Gründungsurkunde  die  Aufgabe  geatellt 
ward,  diesen  ihm  längs  der  Silter  als  Eigentum  zugewie- 
senen Landstrich  urbar  zu  machen  und  zu  besiedeln. 
Daher  auch  der  Name  der  Landschaft.  Die  von  den  Bi- 
schofszeller  Chorherren  gegründeten  Bauernhöfe  sind 
später  zu  Privateigentum  geworden.  Auf  Boden  von  Gotts- 
haus ist  1831  in  der  Nahe  der  st  gallerischen  Hauser- 
gruppe Widenhub  ein  römischer  Munzschalz,  der  sog. 
Schatz  von  Widenhub,  aufgefunden  worden. 

gottsm/enigen  (Kt.  Luzcrn.  Amt  Sursee,  Gem. 
Neuenkirch).  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten 

Ufer  der  Aa.  800  in  no.  der  Station  Sempach  der  Linie 
Luzern-Olten.    26  kathol.    Ew.    Kirchgemeinde  Sem- 

?ach.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Sage  und  Mühle. 
232:  Gotisinanningen. 

GOTTSTATT  (Kt.  Hern.  AmUbez.  Nidau,  Gem.  Or- 
pund|.  436  m.  Kirche  und  Waisenhaus,  am  linken  Ufer 
des  Aarekanals.  800  m  so.  Orpund  und  3,8  km  nö.  der 
Station  Brügg  der  Linie  Hern-Biel.  Telephon.  Das  Waisen- 
haus ist  Eigentum  der  Bürgergemeinde  Biel.  Die  Kirch- 
gemeinde Gottstatt  besteht  aus  den  Zivilgemeinden  Or- 
pund, Safneren  und  Schwailernau.  Eine  alte  Besitzung 
der  ehemaligen  Abtei  Gottstalt,  das  3  km  w.  Biel  am  See- 
ufer gelegene  Goltslalterhaus,  ist  längst  in  ein  Wirtshaus 
umgewandelt  worden.  Schone  Weinberge.  Steinbruche. 
Reim  Niveauübergang  der  Eisenbahn  steht  fossilführen- 
des unteres  Valangien  an.  Gottstalt,  Uicus  dei,  im  Mittel- 
alter ein  Prämonstratenserkloster,  das  am  24.  März  1248 
vom  Grafen  Budolf  I.  von  Neuenhurg-Nidau  gegründet, 
mit  reichem  Besitz  ausgestattet  und  dem  Dekanat  St. 
Immer  in  der  Biozese  Lausanne  unterstellt  worden  war. 
Bie  Kastvoglei  ging  1378  von  den  (trafen  von  Neuen- 
burg an  die  Stadt  Bern  über.  1375  wurde  das  Kloster 
von  den  Armagnaken  verwüstet.  Nach  der  Reformation 
I.V28  aufgehoben,  ward  Gottstalt  Staatsgut  von  Bern  und 
1733  Sit/  eines  Landvogtes.  Wirbliger  strategischer  Punkt 
wahrend  der  Kampfe  von  I79H.  1802- 1K34  leitete  hier  der 
verdiente  ohst/uchter  Pfarrer  Zehnder  ein  weit  bekanntes 
Ertiehungsinstitut ;  1873  wandelte  die  Burgergemeinde 
Biel  die  Gebäulichkeilen  zu  einem  Altersasyl  und  Waisen- 
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haus  um ;  1902  von  der  politischen  Gemeinde  Biel  ange- 
kauft und  dem  gleichen  Zweck  erhalten.  In  der  Kirche 
einige    Grabsteine;  daneben   Reste  eine* 
Kreuzganges. 

OOTZENWIL  (Kl.  Zürich.  Rez.  Win- 
terthur.  Gem.  Seen).  525  m.  Weiler;  1,6 
km  so.  Seen  und  1,8  km  nö.  der  Station 
Sennhof  der  Tössthalbahn.  Telephon.  20 
Häuser,  104  reform.  Ew.  Das  schweizerische 
Ortslexikon  schreibt  fälschlich  Gotzenen- 
wil.  869:  Cozzolteswilare. 

QOUBINQ  (TOUR  DE)  (Kt.  Wallis. 
Dez.  und  Gem.  Siders).  590  in.  Mächtiger, 
auf  einem  Felsblock  fundierter  viereckiger 
Turm,  200  m  o.  Siders  auf  einem  einst 
trockenen  und  nur  mit  verkrüppelten  Fich- 
ten bewachsenen  Hügel,  der  neule  mit  ei- 
nem schonen  Weinberg  bepflanzt  ist.  Der 
wahrscheinlich  1196  erbaute  Turm  wird 
1299  /.um  erstenmal  unter  dem  Lokalna- 
inen  Gubyn  erwähnt,   wo  Isabelle  Albi, 
Durgfrau  von  La  Rätie  de  Granges,  Reben 
besass.   Um  sich  aus  der  Acht  zu  losen, 
gab  1381  Perrod  de  La  B:\tie  den  Goubing- 
turin  dem  Rischof  zu  Sitten  als  Eigen- 
tum ;  später  ging  er  durch  Heirat  an  das  Geschlecht 
de  Platea  und  nachher  an  die  Farriilie  de  Courlen  über. 
Nach  hinger  Vernachlässigung  wurde  er  restauriert,  zu 
gleicher  Zeit  aber  auch  verunstaltet,  indem  man  seiner 
■  ■inst  eine  prachtvolle  Aussicht  bietenden  und  über  18 
Turme  \on  Kirchen  und  Kapellen  hinschauenden  Zinne 
noch  ein  Dach  aufsetzte.  Der  heute  in  Privatbesitz  befind- 
liche Goubingturm  enthält  eine  Sammlung  von  interes- 
santen und  merkwürdigen  Gegenständen  (Gemälden,  Mö- 
beln. Wallen  etc.). 

GOUGRA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  Kleiner 
Wildbach;  entspringt  zwischen  der  Garde  de  Rordon  und 
dem  Col  de  Zate  in  2332  m  dem  Moirygletscher,  durch- 
fliegst in  n.  Richtung  das  Val  de  Moiry,  nimmt  bei  der 
Alpe  de  Zatelet-Praz  (2159  m)  mit  dem  Ablluss  des  Lac 
de  Zosanne  und  des  Yallon  de  Torrent  seinen  beträcht- 
lichsten Nebenarm  auf.  bildet  einen  von  Fremden  oft  be- 
suchten schonen  Fall  und  mündet  nach  9  km  langem  Lauf 
in  1287  m  in  die  Navizance,  die  hier  längs  der  das  Dorf 
Cirimentz  tragenden  Steilhänge  aus  dem  Zinalthale  heraus- 
tritt. 

GOUILLE  (LA)  (Kt.  Wallis.  Rez.  Hörens.  Gem.  Evo- 
lena).  1852  in.  Maiensässe  mit  etwa  20  kleinen  Stadeln, 
im  Arollathal,  am  linken  Ufer  der  Rorgne  und  7  km  s. 
über  dem  Dorf  Evolena. 

GOUILLE  <MO NT  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Entre- 
inoDl|.  3221  m.  Gipfel,  n.  Vorberg  des  Mont  Velan  (3765 
m).  in  der  Kette  zwischen  dem  obern  Abschnitt  des  Val 
d'Entremont  und  dem  Val  d'Ollomont  (einem  der  beiden 
Arme  des  Valpelline).  Am  Fuss  des  N. -Abfalles  des  Gipfels 
der  kleine  Glelschersee  La  Gouille  de  Valsorcy  oder 
Gouille  ä  Vassu,  den  Saussure  in  seinen  ••  Voyages  dans 
les  Alpes  »  schon  erwähnt. 

GOUILLE  PER8E  D'AROLLA  (LA)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Herens).  Kleiner  See.  S.  Bleu  d'Arolla  (Lac). 

GOUILLES  (LES  GRANDES)  (Kt.  Wallis.  Rez. 
Sitten).  2456  m.  Gruppe  von  kleinen  Seen,  im  Roden 
eines  zwischen  dem  Sublage,  Orac  und  Geltenhorn 
(Gruppe  des  Wildhorns)  eingesenkten  wilden  und  öden 
Kares.  Werden  von  den  das  Kar  umgebenden  Firnfel- 
dern  gespiesen  und  sind  ohne  sichtbaren  Ablluss.  Ihre 
unterirdisch  abHiessenden  Wasser  gehen  wahrscheinlich 
zur  Netlage  und  zur  Zanlleuronne,  zwei  Zuflüssen  zur 
Morgue. 

GOULE  (LA)  (Kt.  Rern,  Amtsbez.  Freibergen).  541  m. 
Romantischer  kleiner  Flusssee  des  Doubs.  1  km  lang  und 
100-150  m  breit;  3,5km  w.  Le  Noirmont.  Verdankt  seine 
Entstehung  einem  Felssturz,  der  von  den  hohen  Steil- 
ufern am  französischen  Ufer  niedergebrochen  ist,  und 
dessen  Trümmer  eine  600  m  breite,  vom  Doubl  brausend 
und  schäumend  durchschnittene  Rarre  quer  über  den 
Flusslauf  gebaut  haben,  überhalb  der  Barre  liegt  der 
Flussspiegel  in  541  m,  unterhalb  in  514  m.  Am  schweize- 
rischen Ufer  ein  Zollamt,  ein  bescheidenes  Gasthaus  und 
ein  bedeutendes  Wasser-  und  Elektrizitätswerk  mit  40UJ 


HP,  das  einen  Fall  von  25  m  Hohe  zur  Verfügung  hat. 
Der  Wasserzuleitungskanal  ist  612  m  lang.  Das  Werk 


l.a  Ii. min  i in  Douba. 

versorgt  einen  Teil  der  Hochfläche  der  Freiberge,  das 
Thal  von  St.  Immer  und  das  Plateau  von  Maiche  in 
Frankreich  mit  Licht  und  Kraft  und  dient  auch  dazu, 
das  Wasser  einer  an  den  C.Mes  du  Doubs  entspringen- 
den starken  Quelle  bis  nach  Le  Noirmont  zu  heben.  Am 
französischen  Ufer  zwei  durch  den  Trümmerwall  von  ein- 
ander getrennt«  Häusergruppen,  Sur  la  Goule  und  Le 
Bief  d'Etoz,  die  beide  vom  relssturz  s.  Z.  zum  Teil  ver- 
schüttet worden  sind.  Seit  1902  ist  eine  grosse  und  feste 
Eisen-  und  Sleinbrücke  an  die  Stelle  der  ehemaligen 
Holzbrücke  getreten,  die  vom  Doubs  weggespült  und  wäh- 
rend mehrerer  Jahre  durch  einen  einfachen  Fussgänger- 
steg  ersetzt  worden  war.  Ueber  diese  Brücke  fuhrt  die 
gute  Fahrstrasse,  die  Le  Noirmont  mit  Charmauvillers 
u.  Maiche  verbindet.  Gelegenheit  zu  reizenden  Itoolfahr- 
ten  auf  der  Goule  und  zu  Ausflügen  (auf  neu  angelegtem 
Fussweg)  nach  dem  Moulin  de  la  Morl.  Die  die  Goule  im 
S.  umrahmenden  Felswände  sind  so  hoch  und  einander 
derart  nahe,  dass  den  Bewohnern  des  Schweizer  Ufers 
die  Sonne  vom  15.  November  bis  zum  26.  Januar  nicht 
scheint. 

GOUMOENS  LA  VILLE  (Kt.  Waailt,  Bez.  Echal- 
lens).  625  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  dem  w.  Plateau  des 
Jorat,  an  der  Strasse Orbe-Echallens  und  3  km  nw.  der  Sta- 
tion Echallens  der  Linie  Lausanne-ßercher.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Orbe-Echallens.  Ge- 
meinde :  61  Häuser,  449  reform.  Ew. ;  Dorf:  49  Häuser,  351 
Ew.  Zusammen  mitGoumoens  le  Jux,  Eclagnens  und  Pen- 
thereaz  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft. 
Itacksteinfabrik.  Schloss,  1644  erbaut:  mit  sehr  alten 
Türmen.  Dieser  Ort  ist  eine  der  ältesten  Sicdelungen  des 
Bezirkes.  Im  12.  Jahrhundert  war  seine  Kirche  der  Mit- 
telpunkt einer  ausgedehnten  Kirchgemeinde,  die  u.  a. 
auch  Echallens  umfasste  und  von  der  Abtei  Montl>enolt  bei 
Pontarlier  miniatriert  wurde.  Die  Einführung  der  Refor- 
mation stiess  auf  Schwierigkeiten  und  konnte  erst  1575 
als  vollständig  durchgeführt  betrachtet  werden  Zunächst 
bildeten  Gouinoens  la  Ville.  Goumoens  le  Jux  und  Gou- 
moens  le  Chätel  (heute  Saint  Barthölemy)  eine  einzige 
grosse  Herrschaft  mit  Schloss  in  Goumoens  le  Chätel.  Das 
Geschlecht  de  Goumoens  taucht  seit  dem  11.  Jahrhundert 
auf,  war  eine  der  ältesten  und  mächtigsten  feudalen  Fa- 
milien des  Landes  und  besass  im  Waadtlande  und  Savoyen 
noch  verschiedene  andere  Herrschaften.  Aus  dem  Ge- 
schlecht de  Goumoens  sind  besonders  viele  Militärs,  dann 
aber  auch  hervorragende  staatliche  und  kirchliche  Wür- 
denträger des  Waadtlandes  hervorgegangen.  Widon,  d. 
h.  Guy  de  Goumoens  war  der  Hauptstifter  der  Abtei  Mon- 
Iherond  (1235).  Im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  teilte  sich 
das  Geschlecht,  so  dass  jede  der  drei  genannten  zur 
Stammherrschaft  gehörenden  Ortschaften  zur  eigenen 
Herrschaft  ward.  Einzig  der  Zweig  de  Goumoens  la  Ville 
des  Geschlechtes  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  er- 
halten. 1142:  Gumuens. 

GOUMOENS  LE  C  H  ATE L  (Kt.  Waadl,  Rez.  Echal- 
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lens,  Gem.  Saint  Barlhelemy).  Früherer  Name  von  Uorf 
und  Schloss  Saint  Bahthklkmy.  S.  diesen  Art. 

GOUMOENS  LE  JUX  oder  GOU- 
MOENS  LE  JOUX  (Kt.  Waadt,  Dez. 
Echallens).  590  m.  Gem.  und  Weiler, 
auf  dem  w.  Plateau  des  Jorat,  über  dem 
rechten  Ufer  des  hier  in  tiefem  Tobel 
lliessenden  Talent,  an  der  Strasse  Gou- 
inoens  la  Ville-Bavois ;  1,5  km  nw.  Gou- 
moens la  Ville  und  4,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Schaltens  der  Linie  Lausanne-Ber- 
cher.  6  Hauser,  32  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Goumoens  la  Ville.  Am  we- 
nigsten Einwohner  zahlende  Gemeinde 
des  Kantons   Waadt.  Landwirtschaft. 
Zuerst  Teil  der  Herrschaft  Goumoens 
la  Ville,  dann  seit  dem  13  Jahrhundert 
eigene  Herrschaft,  im  14.  Jahrhundert 
von  Francois  de  Goumoens  la  Ville,  Herrn 
von  Bioley-Magnoux,  und  im  17.  Jahr- 
hundert von  Daniel  Ghälon,  Burgherrn 
von  Gully,  erworben.  Einer  der  letzten 
Besitzer  war  der  Naturforscher  Albrecht 
v.  Halter.  Es  stand  hier  früher  eine 
schon  im  15.  Jahrhundert  nicht  mehr 
bewohnte  und  in  den  Burgunderkriegen 
cndgiltig  zerstörte  kleine  llurg.  Der  in 
das  Molasseplalcau  sich  stark  einschnei- 
dende Talent  hat  unterhalb  Goumoens  la  Jux  bis  hinter  La 
Motte  mit  seiner  Sohle  bereits  das  Eocän  (Siderolithique) 
durchschnitten  und  den  gelben  untern  Urgonkalk  erreicht, 
die  zusammen  gleichsam  ein  I  km  langes  Knopfloch  mit- 
ten in  der  Molasse  bilden.  I>as  Eocän  besteht  aus  einer  12- 
15  m  mächtigen  Schicht  mit  ziemlich  eisenreichem  Bohn- 
en an  der  Basis,  das  auch  noch  karrenartige  Tuschen  im 
unterliegenden  Urgon  ausfüllt.  Das  tlebrige  ist  metallar- 
Wett. 

Lr  Talent 

Gl. 


französisch  Goumois.  Biese  abgelegene  Gegend  war  einst 
von  Baren  und  Luchsen  bevölkert,  und  heute  noch  sieht 
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Geologischer  Querschnitt  doreb  da»  Tobel  de*  Talent  bei 
Goninoeng  le  Jux. 

iil    Krralikum;   Mg.   [lickbankige  Molaiae;  Mr   Rote  Mola  nie . 
S.  Bohoerxbildung  (äldervlilhique  ;  V.  Urgon. 

mer  (10-15  "„)  Bolus  rnit  einzelnen  Eisenkörnchen  und 
glänzenden  Ouarzpartikelchen.  Das  Ganze  ist  nicht  abbau- 
würdig. 

GOUMOIS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen).  496  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Bonns.  5  oder 
7,8  km  wnw.  der  Station  Saignelegier  der  Linie  Glovelier- 
La  Chaux  de  Fonds,  je  nachdem  man  den  Pusswegen  oder 
der  Strasse  folget.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  Saignelegier.  Eidgenössisches  Zollbureau. 
Gemeinde,  mit  Heifond  DettOUS  und  Beifond  Bessus: 
35  Häuser,  228  kathol.  Ew.:  Weiler:  9  Häuser.  54  Ew. 
Kirchgemeinde  Les  Pommerals.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Uhrenmacherei,  Holz-  und  Kohlenhandel,  Suln-Illi  r.  i . 
bedeutender  Grenzhandel  mit  Spezereiwaaren.  Mühle. 
Bei  Le  Theusseret.  2  km  oberhalb  (iuuinois,  Wasser-  und 
hlcktrizitätswerk,  das  Saignelegier,  Montfaucon,  Los  Pom- 
merats  und  Le  Bemont  mit  Wasser,  Kraft  und  Licht  ver- 
sorgt. Sand-  und  Tuffgrube  ;  der  mit  der  Sage  verarbeitete 
Tuff  wird  zur  Herstellung  von  Oefen  und  Kochherden 
gerne  verwendet.  Goumois-Suisse  liegt  ausserordentlich 
malerisch  am  Fuss  von  mächtigen  senkrechten  Felswän- 
den iinclfirachtvollen  Waldungen,  aus  denen  zahlreiche 
kleine  Wasserfalle  herabstürzen,  und  ist  eines  der 
schönsten  Ausflugsziele  an  den  romantischen  Ufern  des 
Boubs.  Eine  der  Felswände  zeigt  im  Prolil  zum  Ver- 
wechseln ähnlich  das  liild  einen  Alfen.  Gegenüber,  am 
linken  Pferdes  Klusres,  die  grossere  Ilausergruppe  Gou- 
mois-France.  Schone,  auf  Steinpfeilern  ruhende  Eiscn- 
brücke.  Die  beiden  Weilern  dienende  Kirche  steht  in 


Schweiaeriacb  Goutnoia. 

man  an  einem  der  Häuser  eine  halb  verwischte  Malerei,  die 
einen  Bären  und  einen  Wolf  darstellt  und  unter  der  fol- 
gende Inschrift  steht:  «  Un  ours  a  ete  tui1  en  ce  lieu  le 
30  aoüt  1761  ;  un  loup  servie  |loup  cervier]  en  ce  lieu  a 
ete  tue  le  15  decembre  1768.  »  Ein  anderes  Haus  tragt  als 
ehemalige  Amtswohnung  eines  Untervoates  der  Herren 
von  Montjoye  das  Fassadenbild  des  zu  Pferd  sitzenden 
Prinzen  von  Montjoye.  1815  fand  bei  Goumois  ein  Kampf 
zwischen  einer  Abteilung  Hoyalisten  und  kaiserlich  napo- 
leonischcn  Truppen  statt,  in  dem  die  erstem  in  die  Flucht 
geschlagen  wurden  und  ein  junger  Graf  von  Montjoye 
ums  Leben  kam.  Es  ist  recht  bezeichnend,  dass  an  der 
letzten  in  dieser  Gegend  stattgefundenen  Watten  tat  ein 
Montjoye  beteiligt  gewesen  ist,  da  dieses  Geschlecht  der 
letzte  Inhaber  der  mit  der  franzosischen  Hevolution  auf- 
gehobenen, uralten  und  seit  1308  «chon  mit  den  Freiber- 
gen verbundenen  {Carlulaire  de  Montfaucon.  Folio  61) 
Grafschaft  La  Roche  (Hauplorl  Saint  Hippolyte)  war.  So 
halten  auch  die  Herren  von  Montjoye  ihren  andern  Titeln 
immer  denjenigen  der  «  seigneurs  de  la  Franche  Mon- 
tagne  »  beigefugt.  Auf  den  hohen  Felsen  s.  von  Goumois 
«lehtdie  Burgruine  Franqiiemont.  Goumois  war  im  12. 
und  13.  Jahrhundert  Eigentum  des  Priorates  Lanthenans, 
das  das  Dorf  gegen  eine  jedes  Jahr  auf  den  Handände- 
rungen  zu  Montlicliard  zu  erhebende  Steuer  von  20  sols 
124/  an  Thierry  III.  von  Montfaucon,  Grafen  von  Mömpel- 
gard,  abtrat.  Thierry's  Xell'e  Gauthier  de  Montfaucon 
(Sohn  von  Thierry's  jüngerem  Bruder  Am«1  de  Montbeliard. 
Sire  de  Montfaucon;  erhielt  dann  von  Renatus  von  Bur- 
gund und  seiner  Gemahlin  Guillemette  1304  Goumois  mit 
allen  seinen  Lindereien  als  unbeschränktes  Eigentum  ver- 
liehen. VergL  den  Art.  Franoi'Ebiont.  Refugium ;  Fund 
von  Topferscherben  romischen  Ursprungs.  1177  :  Gomirn- 
sein  eeclesiam  ;  1257:  Gumoens  ;  LUki  :  Goumoene. 

QOURZE  (LA  TOUR  OE  oder  MONT  DE)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Lavaux).  930  m.  Berg  im  s.  Jorat,  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  obern  Plateau  und  der  Flanke  von 
Lavaux  und  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Hhone  und 
ithein  ,  2,6  km  nu>>.  Gully  und  8,5  km  Ö.  I .au sänne  Von 
den  übrigen  ebenso  hohen  oder  noch  höheren  Gipfeln 
des  Jorat  ist  die  Tour  der  Guurze  der  am  charakü-ris- 
tischsten  geformte  und  gewahrt  als  isolierte  Pyramide  den 
freieslen  Ausblick  mit  weitem  Panorama  auf  den  Genfer- 
see,  die  Kuppe  des  Grand  Gornbin  und  einen  grossen 
Teil  des  Kantons  Waadt.  Sie  wird  deshalb  auch  schon 
seil  langer  Zeit  als  Aussichtswarte  geschätzt  und  oft  be- 
sucht. Auf  dem  Gipfel  steht  die  Ruine  eines  Turmes,  des- 
sen Entstehung  nicht  genau  datiert  werden  kann,  aber  ins 
12.  oder  13.  Jahrhundert  verlegt  werden  und  der  Eigen- 
tum der  llischofe  von  Lausanne  gewesen  -ein  muss.  Seine 
Zerstörung  oder  Abtragung  wird  Ludwig  II.  Baron  von 
Vaud  zugeschrieben,  als  er  mit  dem  Bischof  Pierre  d'Oron 
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in  Fehde  *land  (1316).  Seither  igt  der  Turm  nicht  mehr 
aufgebaut  worden  ;  ein  vor  wenigen  Jahren  dahin  zielender 
Versuch  hat  zu  keinem  Resultat  geführt.  Der  Berg  besteht 
aus  einer  (Grundlage  von  Molassesandstein,  auf  den  eine 
die  Turinruine  tragende  Rank  von  Nagelfluh  folgt.  Alle 
Schichten  fallen  alpeneinwärts  nach  SU.  Der  steile  \V  - 
und  N.-Hang  bewaldet,  der  S.-Hang  mit  Wiesen  beklei- 
det. Häufig  besuchtes  Ausflugsziel.  1140:  Mona  Gurzii; 
1316  :  Gourai. 

GRABEN,  GRÖBEN,  QRABI,  GRiCBI,  GRC- 

BLI.  Orlsnamem,  gebraucht  zur  Rezeichnung  von  langen, 
engen  u.  steilwandigen  Seitenlhälern  mit  Dergbach  ;  oder 
auch  einer  gewohnlichen  kleinen  Thalfurche  beigelegt. 
In  Zusammensetzungen  besonders  häufig  im  Ernmenthal 
und  überhaupt  im  Erosionsgebiet  der  Gruppe  des  Napf. 
In  der  französische!)  Schweiz  als  Grabo,  Graboz,  Grabou 
vorkom  mend. 

GRABEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem.  Hotten- 
wil).  595  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Zollngen-Bollen wi  I, 
1  km  nw.  Rotten wil  und. 3,8  km  6.  der  Station  Zofingen 
der  Linie  Luzern-Olten.  10  Häuser,  56  refonn.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Schottland.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

GRABEN  (Kt.  Aargau,  Rez.  Zollngen,  Gem.  Brittnau). 
407  in.  Weiler,  im  Wiggerthal,  600  m  w.  Brittnau  und 
3,5  km  nw.  der  Station  Beiden  der  Linie  Luzern-Olten 
13  Häuser,  132  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

GRABEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Rern,  (lern.  Zollikofen). 
555  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  Sägebach  und  2,5  km 
sw.  der  Station  Zollikofen  der  Linie  Ulten-Bern.  Telephon. 
41  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bremgarlen.  Mühle,  zwei 
Sägen,  Knochenmühle. 

GRABEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Rüschegg).  745  tu.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  des 
Schwarzwassers,  am  Eingang  in  den  Aulisgraben,  2  km 
nö.  Rüschegg  und  13  km  sw.  der  Station  Thurnen  der 
Gürbetha Ibatin  (Bern-Waltenwil-Thun).  13  Hauser,  93 
refonn.  Ew.  Wiesenbau.  Mühle  und  Säge. 

GRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigcn,  Gem.  Rig- 
gisberg).  720  m.  Weiler,  DUO  m  no.  Riggisberg  und  2  km 
sw.  der  Station  Thurnen  der  Gürbelthalbahn  (Rcrn-Wat- 
tenwil-Thun).  Telephon.  13  Häuser.  86  reform.  Ew.  Wie- 
senbau. Mühle  unu  Säge. 

GRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  460  m.  Gem. 
tnil  zerstreut  gelegenen  Häusern,  itn  Oenzthal.  2  km  wnw. 
der  Station  Hüzberg  der  Linie  Ollen-Bern  und  3.3  km  n. 
H erzöge nbuchsee.  Postablage,  Telephon.  L'mfasst  die  5 
Weiler  Baumgarten,  Burach,  Hubel,  Kleinholz  und 
Schorlishüseren  und  zählt  zusammen  in  53  Häusern  :«0 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee.  Lindwirt- 
schan ;  Käsefabrikation.  Wollspinnerei.  Mühle.  Schulhaus. 

GRABEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem.  Nebikonl. 
510-600  m.  Zerstreut  gelegene  Rauernhofc,  in  einem  klei- 
nen rechtsseitigen  Nebenarm  des  Wiggerthaies.  I  km  n<>. 
der  Station  Nebikon  der  Linie  Luzern-Olten.  18  Häuser, 
115  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Altishofen.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Käserei  und  Käsehandel.  Sage,  Muhle,  Ziegelei, 
Racksteinfabrik.  Krahnen-  und  Hebezeugfabrik,  Kunsl- 
dungerfabrik.  Einige  der  Bewohner 
arbeiten  in  den  Fabriken  von  Nebi- 
kon. 

GRABEN  (HINTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch, 
Gem.  Escholzmatt).  949  »n-  Bauern- 
höfe, am  rechten  Ufer  des  Bockeren- 
grabens,  5  km  nn<>.  der  Station  Escholz- 
matt  der  Linie  Bern -Luzern.  Post- 
ablage. 20  Häuser.  137  kathol.  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

GRABEN  (HINTER)  fkt.  Ob  wil- 
den. Gem.  Samen).  480-1000  m.  42 
auf  der  Schwändi  zerstreut  gelegene 
Häuser,  zwischen  Gorisbach  und  Forsi- 
bach und  6,5  km  sw.  der  Station  tar- 
nen der  Brünighahn  (Luzern-Brienz). 
172  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  ?Hh- 

GRABEN  (IM)  (Kt  Freiburg,  Bez. 
Sense,  Gem.  Giffers).  748-K20  m.  10  am  ziemlich  steilen 
Hang 'rechts  über  der  Gerine  (Aergerenbach)  zerstreut 
gelegene  Häuser,  2  km  so.  Giffer»  und  9,5  km  so.  Frei- 


burg. 68  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Futter-  und  Kar- 
tofTelbau,  Viehzucht. 

GRABEN  (IM)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Ober- 
schrot). 835  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Tülschbach, 
700  m  nö.  I'laffcien  und  13  km  so.  Kreiburg.  32  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  PlatTeien.  Wiesen- 
bau und  Viehzucht.  Mühle  und  Säge. 

GRABENEGG  (Kt.  Schwvz,  Bez.  March.  Gem. 
Galgenen).  950  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  zwischen  dem 
Mosenbach  und  Spreitenbach,  am  N.-Hang  der  l'filfegg, 
5  km  sw.  der  Station  Siebnen-Wangen  der  Linie  Zürich- 
Glarus-Linthal  und  2,6  km  sw.  Galgetien.  41  kathol.  Ew. 
Ackerbau.  Vieh-  und  Holzhandel. 

Grabenhorn  I Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Etwa  2700 
m.  Wenig  bedeutender  Felszahn,  im  Kamm  w.  über  dem 
Hiedgletscher  und  o.  über  dem  zwischen  St.  Nikiaus  und 
Herbriggen  im  Nikolaithal  gelegenen  Weiler  Mallsand. 
Auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Hohenkote. 

GRABENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3375  m. 
Gipfel,  w.  Vorberg  des  Dom,  in  der  Gruppe  der  Mischa- 
beihorner,  zwischen  Festi-  und  Kien^lelscher  und  3  km 
ö.  Banda.  Von  der  Domhutte  aus  in  3  Stunden  erreiehbar. 

GRABENMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Ltuponwü).  640  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Emme,  I  km  so.  Lauperswil  und  1,7  km  nö.  der 
Station  Zollbrücke  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  37  reform. 
Ew. 

GRABOW  (LE|  (Kt.  Freiburg,  Bez.  ßroye,  Gem. 
Montagnv  les  Monts).  627  in.  Gruppe  von  5  Hausern,  am 
linken  L'fer  der  Arbogne,  mitlen  im  Wald  von  Chaneaz, 
2  km  so.  Montagnv  les  Monts  und  3,7  km  so  der  Station 
Cousset  der  Linie  Kreiburg- Yverdon.  42  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht, Waldwirtschaft. 

GRABOU  oder  GRABOZ  (LE)  (Kl.  Freiburg,  Bez. 
Saane,  Gem.  Praroman).  729  m.  Weiler,  am  Bach  von  Lc 
Pontet,  800  m  sö.  Praroman  und  II  km  so.  Freiburg.  II 
Häuser.  58  kathol.  Ew.  Wiesen-,  Kartoffel-  und  Getreide- 
bau, Viehzucht.  Mühle  und  Sägen. 

GRAB8  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg).  469  m. 
Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  im  Rheinthal,  3  km  w.  vom 
Kluss,  am  O.-Fuss  des  Grabserberges,  am  Grabserbach, 
an  der  Strasse  Garns- Werdenberg-Buchs  und  3,5  km  nw. 
der  Station  Buchs  der  Linie  Rorschach-Sargans.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Buchs-Ebnat- 
Kappel.  Die  Gemeinde  Grabs  ist  eine  der  grossten  (5458 
ha)  und  wohlhabendsten  des  Kantons  und  zieht  sich  von 
der  Rheinebene  bis  zu  den  Hangen  des  Alvier  hinauf, 
(iemeinde,  mit  Grabserberg  (Weiler  Forst,  Lee  u.  Schluss), 
Grabserfeld,  Stauden,  Staudenerberg  und  einem  Teil  von 
Werdenberg:  810  Häuser,  4411  reform.  Ew.;  Dorf:  339 
Häuser,  2047  Ew.  Ackerbau  (Mais,  Kartoffeln),  Viehzucht. 
Maschinenstickerei.  Mühlen,  Sägen, Gerbereien, Schmiede- 
werkställen, Spinnereien,  mechanische  Werkstätten  mit 
Wasserbetrieb.  Elektrisches  Licht.  Stickereifabriken  ;  ost- 
schweizerische Stickereifachschule.  Schone  neue  Kirche; 
Asyl  für  arme  Kinder;  Unterstützungskasse  Jährlich  drei 
stark  besuchte  Viehmärkte  (Hornvieh  und  Pferde).  Die 


Graba  vud  Sn<f«n. 

Gemeinde  hat  die  vom  Grahsprberg  herabkommenden 
Wildbache  unter  grossen  finanziellen  Opfern  korrigiert. 
Nach  Ekkehard  s  Chronik  stand  hier  schon  614  eine  Qua- 
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dravedes,  ad  quatunr  ahietet  —  bei  den  vier  Tannen  ge- 
heissene  Siedelung.  (Vergl.  Gotzinger,  Wilh.  Die  nmuSO- 
»<  ><>  n  Ortsnamen  ,le*  Kant.  St.  (.allen.  St.  Gallen  1891). 
Hier  a miete  als  Pfarrer  der  Diakon  Johannes,  später  Bi- 
schor von  Konstanz.  841:  Quaravedes ;  KW:  (Juaravides ; 
IttiO:  Quaravede;  1178:  Grabun;1200:  Crabis.  Fundevon 
römischen  Münzen. 

grabserbad  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Werdenberg. 
Gem.  Graba).  960  m.  Heilbad  mit  starker  Schwefel-  und 
bipsquelle.  im  obern  Abschnitt  des  Grabserberges  ;  4  5  km 
nw.  über  Grabs  und  8,5  km  nw.  über  der  Station  Buchs 
der  Linie  Rorschach-Sargans.  Von  den  Bewohnern  der 
Gegend  gut  besucht. 

ghabserberg  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg. 
Gem.  Grabs).  500-900  m.  Sehr  fruchtbarer  Berghang,  mit 
Weilern  (Forst,  Lee,  Schluu)  und  Hören  übersät  und  von 
zahlreichen  Wildbächen  durchrurcht,  w.  über  Grabs.  179 
Häuser,  806  rerorm.  Ew.  Landwirtschaft.  Darüber  das 
drabserhad. 

GRAB  SERFELD  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
(.ein.  l.rabsi.  4,9  m.  Grosses  Feld  im  Hheinthal,  mit  Wie- 
sen u.  Obstbäumen  bestanden,  500  m  n.  Grabs.  Zahlreiche 
zerstreut  gelegene  Hauser.  53  Ilauser,  271  reform.  Ew. 

G R abserriet  (Kt  St.  Gallen.  Bez.  Werdenberg. 
Gem.  Grabs).  4o5  m.  Grosses  Riol,  am  linken  Ufer  des 
Rhein  zu  beiden  Seiten  der  Bahnlinie  Korschach-Sargans 
unt  l&.  no>  {'rabs-  :**>  »«  Kross.  Zum  Teil  mit  Aeckern 
und  Wiesen  bestanden. 

GRADETSCH  (Kt.  Wallis,  B«.  Siders).  Gem.  und 
Dorr.  S.  den  Arl.  Grangks 

ORADICIOLI  (MONTE)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano). 
1939  m.  Gipfel,  südlicher  und  nur  um  28  in  niedrigerer 
Nachbar  des  Monte  Tamaro,  in  der  von  diesem  nach 
SW.  abzweigenden  und  über  Luino  am  Langensee  endi- 
genden Kelle.  Schöne  Aussicht  durch  das  Val  Vedasca 
auf  den  Langensee  und  nach  SO.  auf  den  I.uganersee. 
Wird  selten  bestiegen. 

ORÄBU  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Uri.  Gem. 
Burglen).  Teile  des  Dorfes  Bürglen.  uber  und  unter  der 
Kirche.  S.  den  Art.  BCfk.i.en. 

BRECHEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  1617  m.  Gem. 
und  l'farrdorf,  auf  einer  waldumrahmten  Terrasse,  am 
Fuss  des  Seelhalhorns  und  über  dem  rechten  l'fer  der 
Zerrnaller  Visp,  nahe  dem  Felsspoin  über  der  Vereini- 
gung des  Nikolai-  und  Saasthaies.  4  km  no.  über  Sl.  Nik- 
iaus und  1  Vi  Stunden  uber  der  Station  Kalpelran  der 
Linie  Visp-Zermatt.  Postablage.  Gemeinde,  mit  Binnen 
und  Eggen:  53  Hauser,  390  kalhol.  Ew.  ;  Dorr:  14  Hauser, 
108  Ew.  Vieh-,  besonders  Ziegen-  und  Scharzucht ;  Roggen- 
bttt.  Die  Leute  von  Grachen  wohnen  in  zahlreichen,  uber 
die  ganze  Terrasse  zerstreut  gelegenen  kleinen  Siedelungs- 
gnippen.  die  sich  meisl  um  eine  kleine  Kapelle  schaa- 
ren  Die  zwei  grossten  dieser  (Gruppen  sind  das  am  Fuss 
des  grossen  Gracherwaldes  stehende  Kirch  lorr  G rächen 
und  der  lierer  unten,  über  dem  zur  Visp  abfallenden  und 
von  Hunsen  zerfressenen  Hang  gelegene  Weiler  Nieder 
Grächen.  Von  beiden  Stellen  »ehr  schöne  Aussicht.  Die 
Wiesen  und  Felder  von  Grächen  werden  vom  nahen  Ried- 
aletacher  her  durch  ein  Netz  der  bekannten  Walliser 
Wasserleitungen  (bis*es)  bewässert.  Pfarrer  Tscheioen 
von  Grächen  hat  s.  Z.  die  zahlreichen  Volkssagen  des 
Wallis  gesammelt  und  mit  dem  Chorherrn  Huppen  zu- 
sammen unter  dem  Titel  Wall  wer  Sagen  (Sitkn  18721 
veröffentlicht.  1210:  Grarhan ;  1250:  Granchon ;  12515: 
latein.  Grangii»; im  14.  Jahrhundert:  Grenkun,  Grenkon, 
(»renken.  Betr.  Etymologie  s.  den  Art.  GRAHOBS. 

BRECHEN  (NIEDER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  (.ein. 
Grächen).  Abteilung  der  Gemeinde  Grächen  ;  umlasst  die 
tiefer  gelegenen  der  Siedelungsgruppen  auf  der  Terrasse 
von  Grächen.  3  km  no.  über  der  Station  St.  Nikiaus  der 
Linie  Visp-Zermall.  Kapelle.  Heimat  von  Thomas  Platter 
(geb.  1499).  Dieser,  zuerst  Ziegen-  und  Kuhhirt,  Beiller 
und  SeUer,  benutzte  jede  Gelegenheit,  um  sich  trotz  seine* 
elenden  und  vagabundierenden  Leben  nach  Möglichkeit 
zu  unterrichten,  ward  dann  in  Basel  Korrektor  in  einer 
Buchdruckerei,  Buchdrucker  und  Buchhändler  und  zuletzt 
Univcrsitalsprofessor  für  die  griechische  Spracht).  Er  ist 
einer  der  berühmtesten  Sohne  de-  Wallis  und  hal  auch 
viel  dazu  beigetragen,  in  seinem  Geburtsland.'  die  Ideen 
der  Herormalion  zu  verbreiten.  Er  starb  1582.  Sein  Sohn  i 
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Felix  Platter,  nicht  weniger  berühmt  als  der  Vater,  lebte 
als  Professor  der  Medizin  und  Stadtphysikus  in  Basel. 
Ebenfalls  von  Grächen  gebürtig  ist  Platten  Neffe  Simon 
Steiner  oder  Lithonius,  Professor  für  griechische  und  la- 
teinische Sprache  und  Eloquenz  in  Strassburg  (-J-  1545). 

BRECHWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem. 
Meikirch).  063  m.  Weiler,  am  Frienisberg ;  1.3  km  no. 
Meikirch  und  3,5  km  ssw.  der  Station  Schupfen  der  Linie 
Bern-Biel.  Postwagen  Aarberg-Meikirch.  13  Häuser,  90 
reform.  Ew.  Wiesenbau.  Der  aus  den  Ereignissen  von 
1798  bekannte  General  Fr.  Salomon  Wyss  besass  hierein 
Landhaus.  Bei  Grächen  ein  Grabhügel,  in  dem  man  neben 
andern  Gegenstanden  eine  grosse  Bronzevase  mit  Relief- 
figuren  (vermutlich  etruskischen  Ursprungs)  gefunden 
hat.  die  heute  eines  der  Prunkstücke  des  historischen 
Museums  zu  Bern  ist. 

BREFIMATTBRAT  (Kt  Nidwaiden).  1956,  201K. 
2038.  2032  m.  Langer  Kamm,  halb  felsig,  halb  mit  Basen 
bestanden;  in  der  Kette  zwischen  dem  Engelberger-  und 
Melchthal.  wnw.  über  Grafenort  und  7  km  osö.  über  Sar- 
nen.  Schone  Aussicht.  Kann  von  Grafenort  aus  in  t'  , 
Stunden  erstiegen  werden. 

BREMIBEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenburg. 
Gem.  Üülswil).  643  m.  Dorf,  auf  den  Höhen  zwischen  der 
Thür  und  dem  Gonzenbach  ;  2,3  km  nnw.  BüUwil  und 
1.2  km  sw.  der  Station  Lülisburg  der  Toggenburgerbahn. 
34  Häuser,  125  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft.  Slickerei. 
Wahrscheinlich  Heimat  des  Geschlechtes  Grämiger. 

BRENICHEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau).  414  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  zu  beiden  Ufern  der  Wina,  an  der  Sirasse 
Aarau-Men/.iken  und  2  km  so.  der  Station  Suhr  der  Linie 
Aarau-Suhr-Zofingen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Aaraii-Menziken.  Gemeinde,  mit  Bielschthal, 
Bleien.  Eien.  Hochspühl.  Lieben,  Loch,  Oberfeld,  Reffen- 
thal.  Hutiliof.  Scheuerberg  und  Vorstadt:  324  Häuser, 
2771  reform.  Ew.;  Dorf:  108  Häuser,  1070  Ew.  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Viehhandel.  Schuhfabrik  mit  180  Arbeitern. 
Die  Gemeinde  besitzt  schöne  Waldungen.  W.  und  ö.  vom 
Dorf,  sowie  In  den  Hofen,  aur  dem  Geliacker  und  den 
Maueräckern  hat  mau  römische  Backsteine  und  Mauern 
aurgedeckt.  Am  letztgenannten  Ort  sind  ein  ganzes  Zimmer 
mit  Mosaikboden,  Wandmalereien.  Marmorplatlen  und 
einer  vollständig  erhaltenen  Amphora,  sowie  ein  Legions- 
ziegel  zum  Vorschein  gekommen.  Spuren  einer  nachOber- 
k  ul  in  fohrenden  Homer  Strasse.  Betr.  Etymologie  s.  den 
Arl.  GlIAKCI  Bc 

GREPLANB  (Kl.  Sl.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem. 


Hurgruiuv  Qrtptaif, 

Kluins).  5IIO  in.  Malerische  Burgruine.  auT  einem  dem 
Gratwerg  im  O.  vorgelagerten  Felssporn,  w.  über  der  Ver- 
einigung des  Schilzb.u  des  mit  der  Seez  und  I.5  km  nw. 
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•  U  r  Station  Hilms  <I.t  Uni.-  Rapport w i I - \\  'esen-Sargan*.  i 
Sehr  »(hone  Aussicht  auf  den  Walensee.  das  Seezthal  und  I 
die  Kette  der  ChurHrsten  und  des  Alvier. 
Die  Llurg.  deren  Gründer  unbekannt  ist, 
war  ein  Leiten  des  Bistums  Cliur  und 
wurde  1528  vom  Glarner  Ludwig  von 
Tschudi  angekauft,  dessen  innrerer 
Bruder,  der  benihmte  Geschichlschrei- 
ber  Aegidius  Tscliudi.  lange  Zeil  hier 
wohnte.  Seine  hier  verwahrte  reiche 
Autographensaininlting  verkauften  seine 
Nachkommen  später  an  das  Kloster  St. 
Gallen  und  die  Stadt  Zürich.  Der  Name 
(•raplang  vom  romanischen  rm/xi  lotigt 
=  langer  Fels. 

GR/EPPELENlHINTER  u.  VOR 

DER)  (Kt.  St.  (lallen.  Bes.  Ober  Tog- 
genburg, Gem.  Alt  St.  Jobann).  1300- 
1900  m.  Grosse  Alpweiden,  in  einem 
llochthälchen  zwischen  den  Kämmen 
Schindelnberg-Neualp  einerseits  und 
Sch  wendigrat,  Mittelberg,  Lauiberg  an- 
dererseits; von  dein  von  rechts  der  San- 
ti&lhur  zulliessenden  Seebach  entwäs- 
sert. 6  km  n.  Alt  St.  Johann.  54  Hut- 
ten u.  Stadel.  Zusammen  .'{71  ha  gross. 

GRCPPELENSEE    (Kt.  St.  ('.al- 
len.  Bez.  Ober  Toggenburg).   1302  in. 
Kleiner  See  von  30  ha  Flache,  auf  der 
Alpweide  Vorder  Grappelen  zwischen  l.ulispitz  und  Millel- 
berg,  6  km  n.  Alt  St.  Johann.  Einer  der  wenigen  Stand- 
orte der  kleinen  gelben  Seerose  i.Yu/>Aar  ;ju»iiium). 

GR/ESLIKON  Kl.  Zfiri  I,.  Bez.  Andellingcn .  dem. 
Berg  am  Irchel).  465  m.  Kleines  Dorf,  am  N.-Ilang  des 
Irclicl;  1,5  km  »u.  Berg  und  7  km  w.  der  Station  Hell- 
lingen der  Linie  Zurich-Winlerthur-Schaffhausen.  Tele- 
phon. 31  Häuser.  142  r.-form.  Ew.  Alte  römisch«  Siede- 
lung.  1254 :  Grassitincon. 

QRCTE  oder    SCHEIBENBERG     Kt.    und  Bd. 
Schaffhausenl.  722  in.  Anhöbe,  o.  Merxhausen  umlnn  der 
(■renze  gegen  das  Deutsche  Reich.  Früher  an  den  untern  j 
Hängen  mit  Heben  bestanden.   Neuere  Versuche,  den  , 
Weinberg  wieder  anzupllanzen,  haben  /u  keinem  Resultat 
geführt.  Heule  /.um  Teil  bewaldet. 

QR*tli  oder  spitzig  gr*tli  (Kt,  Graubun- 
den.  Bez.  Albula).  2878  m.  Kleine  Felsspitze,  in  der  Strela- 
kette  und  derselben  nach  SO.  um  ein  Weniges  vorge- 
lagert, I  km  s.  \oin  San.lhubcl;  über  dem  Dorf  Wiesen 
(an  der  Strasse  Davos-Alvaneu). 

GRAF  Kl.  Wallis,  Bez.  Brig  i  3319  Da,  Gipfel,  im 
Kuinm  zwischen  Sparrhom  oiler  Bel.ilphorn  (3026  m)  und 
l'nterbächhorn  (3517  ml.  der  die  Beialp  vom  Ober  Aletsch- 
glctscher  trennt,  4  Stunden  uber  der  Beiaip.  Besteigung 
schwierig  und  nur  selten  unternommen. 

grafen  (Kl  Groubünden,  Bei  Heinzenberg,  (Sem, 
Sailen).  1200  in.  Ilausergruppe,  am  rechten  l'fer  der  Ha- 
biusa  ;  4.5  km  nn<>.  Sahen  Platz  und  12  km  s.  der  Station  . 
Versamder  Linie Chili -ll.mz.  II  refonn. Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Salien- 
Neukirch.  Alpwirlschaft.  In  der  Nähe  ein 
quer  über  das  Thal  ziehender  Schuttwall. 

Grafenau  .Kt.  Sl  Gallen,  Bei 
ler.  Gem.  Kaltbrunm.  4(.H  in.  0  Häuser, 
am  N.-Rand  der  .rossen  Liutbebene  /«t- 
»treut  gelegen;  2.5  km  n.  der  Station  Kall- 
brunn-Benken der  Linie  Bapperswil  -  We- 
aen-Sargans.  24  kathol.  Kw.  Lamlwirt- 
schaft. 

grafenbühl.  (KL  Bern,  Amtebei 
Konollingen.  Gem.  Ausser  Birrmoos).  017 
in.  Dorf.  Hot)  rn  *«.  Linden  und  5  km  »nn. 
der  Station  Ober  Diessbach  der  elektri- 
schen Bahn  Burgdorf-Thun.  33  ll.iuser. 
227  refonn.  Ew.  Kirchgemeinde  Kurzen- 
berg. Wiesenbau. 

GRAFENORT  (KL  Obwalden,  Gem. 
Engelbelg).  575  m.  Weiler,  am  rechten 
l'fer  der  Engelherger  Aa,  an  der  Strasse  Stans-Engel- 
berg  und  Ii   km  BW,    Engelberg.  Station  der  elektri- 
schen Bahn  Stansstaad-Slans-Engelberg.  I'ostablage.  10 


Häuser,  84  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Schone  Kapelle  zum  h. 
Kreuz.  Somrneraiifentbaltder  En  gel  berger  Mönche,  die  hier 


Grafenurt  von  Sft.lon. 

ein  massives  Herrenhaus  und  gross«!  Landereien  besil/en. 
Die  Mönche  bleiben  im  August  in  2  Abteilungen  je  zwei  Wo- 
chen hier,  hie  Kinder  von  Grafenort  gehen  nach  dem  3  km 
entfernten  All/eilen  in  die  Schule.  1210  vertauschte  Graf 
Rudolf  von  Habsbiirg  seine  Besitzungen  in  Grafenort  an 
die  dem  Kloster  Engelberg  in  Sarnen  eigenen  Lande- 
reien,  wodurch  Grafenort  zusammen  mit  der  vom  Grafen 
Hermann  von  Frohurg  gleichzeitig  geschenkten  angrenzen 
den  Besitzung  Niederberg  dem  Kloster  Engelberg  zufiel. 
Der  Name  Grafenort,  1210  domu*  romilis.  rührt  von  die- 
sen grällichen  Gütern  her.  Im  althochdeutschen  bezeich- 
net Ort  nicht  wie  heute  ein  Stuck  Land,  sondern  eine 
Bpittt,  Ecke,  einen  Winkel  oder  eine  Grenze. 

GRAFENRIED  i  Kt.  im. I  AmM.e/  Bern,  Gtm.  Koniz). 
810  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Sense,  2  km  s.  der  Station  Thorishaus  der  Linie  Bern- 
Freiburg  und  5.6  km  sw.  Koniz.  37  reform.  Ew.  Hei- 
mat des  Geschlechtes  von  Grafenried,  das  schon  1272 
urkundlich  erscheint  und  später  in  der  Geschichte  von 
Bern  eine  beträchtliche  Rolle  gespielt  hat.  Vier  seiner 
Glieder  bekleideten  in  Bern  die  Würde  eines  Schull- 
heissen. 

GRAFENRIED  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Frauhrunnenl. 
526  m.  Gem.  und  l'farrdorf,  am  Bärbach,  an  der  Strasse 
Bern-Sololburn  ;  1,3  km  sw.  Fraubrunnen  und  4,3  km  sw. 
eh  r  Station  Aeiligen  der  Linie  Burgdorf-Solothurn.  Post- 
hureau.  Telephon;  Postwagen  Schonbiihl-Fraubrunnen. 
Gemeinde,  mit  Buchhof,  einem  Teil  von  Binnel  und  von 


Kirche  Orifenrisd. 

Bei  der  Kirche:  74  Häuser,  556  refonn.  Ew.;  Dorf:  43 
Häuser.  310  Ew.  Kirchgemeinde  zusammen  mit  Frau- 
brunnen.  Kirche  und  Pfarrhaus  stehen  etwas  ausserhalb 
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de»  Dorfes  auf  einer  Anhöhe.  Fruchtbare  Gegend.  Acker- 
bau. 1258:  Gravenriet. 

GRAF  EN  SCHÜR  EN  oder  GRAFEN  SC  HEU  REN 

(Kt.  Bern,  Amtshez.  und  Gem.  Burgdorf).  538  m.  Bauern- 
hof, an  der  Strasse  Winigen-Burgdorf,  3  km  nö.  der  Sta- 
tion Burgdorf  der  Linie  Ülten-Bern.  Telephon.  15  reform. 
Ew.  Käserei.  Kinst  Eigentum  der  Grafen  von  Kiburg. 

GRAFFENEIRE  (COMBIN  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Enlreinont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Conbin  Massiv. 

Grafstall  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaflikon,  Gem.  Lind- 
au). 504  in.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Kemptbachea, 
2  km  nö.  Lindau  und  1  km  ssw.  der  Station  hemptthal 
der  Linie  Zürich-Winterthur.  Telephon.  28  Häuser,  300 
reform.  Ew.  Das  früher  ganz  nur  Landwirtschafttreibende 
Dorf  wird  heute  von  vielen  Arbeitern  der  Fabriken 
Maggi  &  Cie.  in  Kemptlhal  bewohnt.  745:  Graolfestale; 
979:  Craolfestale,  d.  h.  Thal  des  Graolf.  1852  hat  man 
hier  alte  Mauerreste  aufgefunden,  die  vielleicht  noch  von 
einer  von  Stumpf  erwähnten  Burg  herrühren. 

GR AGGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  1738  DL 
Kamin,  in  der  am  Brünig  beginnenden  und  am  Härder 
unmittelbar  n.  über  Untersecn  endigenden  nw.  Bandkette 
des  Brieiuersees ;  zwischen  Augstmattliorn  (2140  rn)  und 
dem  Punkt  1663  m  im  langen  Rucken  des  Härder.  In  ihm 
die  Heinisegg  (1851  m)  und  Horretegg  (1810  m).  Der  zum 
Brienzersee  abfallende  SO.-Hang  weit  steiler  und  wilder 
als  der  die  schöne  Horrelalp  tragende,  z.  T.  mit  Wald  be- 
standene und  zum  Lombach  absteigende  NW. -Hang. 
Ueberall  leicht  zugänglich,  -j 1  ,  Stunden  über  Habkern. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Brienzersee  und  die  Berge 
des  Ober  Haslc. 

GR  AI  N  (POINTE  oder  BOUT  DU)  (Kt.  Neuenbürg, 
Bez.  Boudry,  Gem.  Bevaix).  Eine  der  seltenen  kleinen 
Halbinseln  im  Neuenburgersee ;  1,7  km  ö.  Bevaix.  Mit 
Beben  bepflanzter  Steilhang,  auf  dem  in  497  m  ein  trigo- 
nometrisches Signal  steht.  Von  hier  aus  weile  Fernsicht. 
Schöner  angeschwemmter  Sand-  und  Kiesstrand.  Pfahl- 
bau aus  der  Stein-  und  Bronzezeit;  zahlreiche  Ueberreate 
einer  römischen  Ziegelei. 

OR*ITERY(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  Bergrücken, 
nö.  Court;  zwischen  der  Birs  im  W.,  dem  Vallon  de  t'.ha- 
luel  im  S.,  dem  Vallon  de  Cornet  oder  Grandval  im  V. 
und  der  Klus  von  Gänsbrunnen  (Saint  Joseph)  im  O.  Der 
höchste  Sequankamm  desGraitery  ist  der  Oberdörferberg 
(1291  in)  n.  Binz.  Der  10  km  lange  und  2-3  km  breite 
Rücken  des  Graitery  bildet  eines  der  regelmässigsten  juras- 
sischen Gewölbe,  dessen  Kern  bis  zum  Dogger  hinunter 
entblösst  ist  (Montagne  d  Eschert  und  unterhalb  Morte- 
roche).  Schone  fossil  führende  Aufschlüsse  der  Oxford- 


BTtSK,  Mm cssfiicye/ 


GeoUtgisckat  Querprofll  durch  den  Oraitery. 

1.  Schott |  f.  Oligocän  (Tertiär);  3.  Bolus-  und  Itohnenbildung 
fSiderolilhiqun;  Terlittrl  ;  4.  Portlaad  (Malm  uder  oberer  Jura); 
5.  Kimmerid^n  Mala  oder  oberer  Jnrs);  0.  Sequ»n  «Malm  oder 
oborsr  Jura)  j  7.  Argovirninorgel  iMalm  oder  oberer  Jura) ; 
».  Argovienkalke  (Mulm  oder  oberer  Juni ;  V.  Oxford  (Malmoder 
oberer  Jura);  10.  Call.ivien  (Dogger);  it.  Balhien  (Doggen. 

und  Callovienstufe  mit  pyrilischen  Ammoniten.  Die  Echi- 
nodermenbreccie  enthalt  hier  gut  erhaltene  Exemplare  von 
Chjlteopijgus  Hugii.  und  auch  der  Cornbrash  ist  reich  an 
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Seeigeln  und  Krusten)  (Museum  von  Biel).  Ueber  dem 
Oxford  folgt  das  Argovien.  das  hier  aus  zwei  Gruppen, 
einer  untern  kalkigen  und  einer  obern  mergligen,  besteht, 
welch'  letztere  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Oxford  hat. 
Das  Gewölbe  weist  somit  zwei  mergelige  Zonen  auf.  in 
denen  scharf  begrenzte  und  von  einander  durch  ein  Mas- 
siv von  Argovicnkalken  getrennte  Oxford-  und  Argovien- 
comben  liegen.  Zuoberst  folgt  das  obere  Sequan,  das  über 
dem  S.-Hang  als  langer,  zweimal  von  Runaen  (Ruz  de 
Chaluet)  angeschnittener  Kamm  bis  zum  Oberdörferberg 
(1294  m)  zieht.  S.-  und  N.-Hang  fallen  regelmässig  ab. 
doch  ist  dieser  von  zwei  tiefen  Tobein  durchschnitten,  die 
ihn  zur  Birs  entwässern;  beide  Hänge  sind  bis  in  eine 
Höhe  von  1100  m  mit  Tannenwald  bekleidet.  Der  W.- 
Hang ist  sehr  steil  und  felsig  und  bildet  die  ö.  Umrah- 
mung der  malerischen  Kluse  von  Court.  Auf  dem  Rücken 
des  Graitery  liegen  Bergweiden,  die  mit  einigen  lichten 
Baumgruppen  durchsetzt  sind.  7  Häuser,  41  Ew.,  von 
denen  ein  Teil  Mcnnoniten  oder  Wiederläufer  sind.  Der 
schönste  Aussichtspunkt  ist  im  W.  beim  Signal  in  1229  m 
und  kann  von  Münster  aus  in  2  Stunden  bequem  erreicht 
werden. 

GRALS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart,  Gem. 
Schiers).  1450  m.  Drei  Höfe,  am  S.-Hang  des  Steyerbergs 
und  3  Stunden  so,  über  der  Station  Schiers  der  Bätischen 
Bahn  (Landquart-Davos).  16  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirtschatt. 

graltshausen  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfeldcn, 
Gem.  Berg).  585  m.  Dorf,  auf  dem  Seerücken,  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  Bcrg-illighausen  und  Rirwinken- 
Altishausen;  5,5  km  nö.  der  Station  Bürgten  der  Linie 
Zürich-Winterthur-Romanshorn.  Telephon.  30  Häuser, 
147  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Alterswilen 
und  Berg.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Käserei  und  Käse- 
handel. 

gram  ALENA  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Mag- 
gia).  2320  m.  Höchster  Punkt  der  Kelle  zwischen  Maggia- 
thal  und  Val  Onsernone,  6-7  Stunden  sw.  über  Giumaglio. 
Vom  Pizzo  Gramalena  an  teilt  sich  die  Kette  in  zwei  Aeste, 
deren  einer  nach  SO.  gegen  Locarno  zieht,  während  der 
andere  sich  nach  W.  zwischen  das  Val  di  Campo  und  den 
obern  Abschnitt  des  Val  Onsernone  vorschiebt. 

QRAMMONT  (Kl.  Wallis,  Bez.  Moni'  2175  m. 
Hauptgipfel  des  Gebirgsstockes,  der  hinter  der  OSO.-Ecke 
des  Genfersees  zwischen  dem  See,  dem  Vallon  de  Novel, 
Col  de  Lovenex,  dem  Thal  des  Lac  Tanay  und  der  Rhone 
aufsteigt.  Der  Grammont  bildet  eine  dreiseitige  Pyramide, 
von  der  drei  Kämme  auszweigen  :  1.  der  OSO.-Kamm  mit 
den  Derotschias  (2005  m),  dem  Allamont  (1893 und  1901  m) 
und  seiner  Schulter  dem  Fralzi  (1789  m),  dem  Plateau 
Sur  les  Cornes  (1491,  1487  m),  der  Tete  de  Penay  (1421  m) 
und  der  Suche  (1545  m);  2.  der  ONO. -Grat,  der  zuerst  Ro- 
chers  de  la  Chaumeny  (1996  m),  dann  Rochers  de  Pare- 
blanche  (1923,  1850,  1672  m)  heisst  und  die  Croix  d'Aller 
(1850  in)  trägt.  Der  Name  Chaumeny  ist  lange  Zeit  von 
den  Bewohnern  des  Waadtländer  Seeufers  dem  Gipfel  des 
Grammont  selbst  beigelegt  worden ;  3.  der  WSW.-Grat 
mit  der  Petite  Jumelle  oder  Petile  Sereu  (2185  m),  der 
Grande  Jumelle  oder  Grande  Sereu  (2218  m),  der  Arote 
de  la  Combaz  (2100  m)  mit  der  Töte  Decape  oder  DteOpd 
(2143  m),  dem  Moni  Gardy.  Garghi  oder  Guerrier  (2204  m] 
und  dem  Sex  Vuilleme  (2002  in),  der  durch  den  Col  de 
Lovenex  (1K12  m)  von  der  Gruppe  des  Mont  Velan  ge- 
trennt ist.  Der  Gipfel  des  Grammont  selbst  gehört  zur 
Alpweide  Les  Crosse«,  ist  vom  Sommerkurort  am  Lac 
Tanay  (3  Stunden  über  Vouvry)  in  1 »/,  Stunden  zu  er- 
reichen und  wird  oft  besucht ;  er  bietet  eine  sehr  interes- 
sante und  ausgedehnte  Aussicht  auf  den  Genfersce,  einen 
Teil  der  Walliser  Alpvn  und  auf  die  Waadtländer  Alpen. 
Der  Name,  vom  lateinischen  Crandiamom  (Urkunde  aus 
dem  Jahr  1306)  —  mächtiger  Berg,  scheint  einem  einst  im 
Vergleich  zu  den  übrigen  Spitzen  der  Gruppe  besonders 
hervorragenden  Gipfel  beigelegt  worden  zu  sein.  Das 
Studium  der  Ortsnamen  und  der  natürlichen  Beschaffen- 
heit dieser  Gegend  (Sturzschutt  und  Gräte)  scheint  diese 
Ansicht  und  damit  die  Hypothese  zu  stut/en.  dass  die  Zer- 
störung des  Castellum  oder  Castrum  Taureiunum  durch 
den  Zusammenbruch  des  Gipfels  dieses  »tirandis  mons» 
erfolgt  sei.  Vergl.  den  Art.  Tai  HKTt  M  m.  An  der  zentralen 
Pyramide  fossilführende  Liasschichten.  her  Bergstock  df-s 
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Gramrnont  verdankt  der  abwechselnd  kalkigen  und  kie- 
seligen Beschaffenheit  seine«  Felsgerüstes  eine  an  Indivi- 
duen und  Arten  reiche  Flora,  die  namentlich  einige  hier 
die  ö.  Grenze  ihres  Verbreitungsbezirkes  erreichende  Ty- 
pen der  Alpengebiete  s.  vom  Genfersee  aufweist.  Reich  ist 
der  Grammuni  namentlich  an  Habichtskräutern,  von  denen 
einige  Arten  oder  Varietäten  hier  ihren  einzig  bekannten 
Standort  in  der  Schweiz  haben.  Solche  sind  Hieracium 
perpilotum  II.  caliianthnidet,  H.  plantaqineum,  H. 
oreilet.  H.  Wimtneri,  H.  intybellifoltutn,  I).  parcepilo- 
tum.  Von  andern  Arten  nennen  wir  Atpid tum  illyricum 
\lol>atum  X  lonchiti»),  Thaiictrutn  minus  var.  oreilet, 
Campanula  Murithiana  [rhomboidal*  X  Scheuchzeri), 
Knautia  silvatica  var.  Gaudini.  Alle  diese  Arten  kennt 
man  nur  vom  Gramrnont.  Vergl.  Briquet,  John.  Excurtion 
tmtan.  de  ta  Soe.  Murithienne  au  Gramrnont  (in  liulletiu 
de  ta  Sociele  Murithienne.  Sion  1900). 

GR  AMPIELHORN  oderPIZZO  DI  CRAMPIOLO 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2762  m.  Doppelgipfel,  in  der 
Grenzkette  zwischen  dem  Binnenthal  und  dem  Gebiet  der 
italienischen  Alpe  Devero ;  zwischen  Geisspfadpass  oder 
ßocca  della  Bossa  (2475  m)  und  Grampielpass  oder  Büsin 
del  Diavöl  (2460  m).  Kann  von  Rinn  aus  über  den  Geiss- 
pfadaee  ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  4  Stunden  erstie- 
gen werden.  Aussicht  beschränkt,  aber  interessant.  Be- 
steht aus  dem  gleichen  Serpentin  wie  das  ganze  Gcisspfad- 
gebiet  vom  Rothorn  bis  zum  Cherbadung.  Vergl.  den  Art. 
Ceisspfaüpass. 

GRAMUSER  (CIMA  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Hinterrhein).  2185-2415  m.  Langer  Kamm  mit  ziemlich 
sanften  Hängen,  im  n.  Abschnitt  der  von  der  Cima  di 
Lago  nach  N.  zwischen  Val  di  Lei  und  das  Madriserthal 
sich  einschiebenden  Kette.  An  ihrem  Hang  die  nach  O. 
gegen  Campsut  und  Crot  absteigende  Campsuteralp. 

GRAN  fillar  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Fiixarhorn. 

GRANCIA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  320  m.  Gem.  u. 
Pfarrdorf,  im  Pian  Scairolo,  am  W.-Fuss  des  Monte  San 
Salvatore  und  5  km  ssw.  vom  Bahnhof  Lugano.  Postab- 
lage ;  Postwagen  Lugano-Figino.  28  Häuser,  139  kathol. 
Ew.  Ackerbau  (Mais)  und  Wiesenbau.  Backsteinfabrik  und 
Ziegelei.  Vom  mittellateinischen  arangia  —  Scheune. 

GRANCV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  585  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  auf  dem  dem  Jura  vorgelagerten  Plateau 
zwischen  dem  Veyron  und  der  mittleren  Venoge,  an  der 
Strasse  Cossonay-Aubonne  (der  sog'.  Vy  d'Ftraz);  4,2  km 
sw,  Cossonay  und  5.2  km  nw.  der  Station  Vufflens  la 
Ville  der  Linie  Neuenburg-Lausanne.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Cossonay- L'Isle-Mont  la 
Ville.  Gemeinde,  mit  Saint  Denis:  52  Häuser,  296  reform. 
Ew.;  Dorf:  48  Häuser,  278  Kw.  Bildet  zusammen  mit 
Gollion  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde.  Landwirtschaft. 
Im  Mittelalter  bestanden  auf  Roden  von  Grancy  mehrere, 
verschiedenen  Eigentümern  gehörende  Lehen  ;  ein  Teil 
ehörte  zur  Baronie  Cossonay.  ein  anderer  zur  Schloss- 
errschaft  Morges.  Zwei  dieser  Lehen  waren  zuerst  Eigen- 
tum der  Kdeln  von  Ferrel.  dann  des  Edelgeschlechtes  de 
Üullit  (oder  Dully)  und  später  der  Familie  de  Senarclens 
(17.  Jahrhundert),  deren  eines  Glied,  Henri  de  Senarclens, 
zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  alle  die  verschiedenen 
kleinen  Lehen  zur  einen  Herrschaft  Grancy  zusammen- 
fasse. Blieb  im  Besitz  dieses  Geschlechtes  bis  zur  Bevo- 
lution  von  1798.  Heimat  des  im  18.  Jahrhundert  lebenden 
berühmten  Arztes  Simon  Andre  R.  Tissot  und  seines 
NetTen  Auguste  Pidou,  der  1803-1821  im  waadtländischen 
Staatsdienste  stand.  Nach  den  zu  verschiedenen  Zeiten 
aufgefundenen  Mauerresten  und  Altertümern  zu  schlies- 
sen,  muss  in  der  Nähe  des  Dorfes  einst  eine  bedeutende 
römische  Siedelung  gestanden  haben.  Diese  Funde  sind 
jetzt  im  Kantonalen  Museum  zu  Lausanne  aufbewahrt. 
Burgunderfriedhof.  1202:  Grantie;  1219 :  Grancie  ;  1597  : 
Grancier. 

GRAND  B aar  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem.  Nen- 
daz).  Dorf.  S.  den  Art.  Raar. 

GRAND'  BARME  (LA)  (Kt.  Wandt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Rex).  Etwa  tiidJO  m.  I leberhängender  Fels  mit  grosser 
Höhle  (barme),  am  S.-Hang  des  Hortet  (SW. -Spornes  des 
Lion  d'Argenline.  2282  in)  und  10  Minuten  ö.  Les  Plans 
de  Frenleres.  Im  Sommer  wie  Winter  von  den  Gemsen 
bevorzugter  Zulluchtsort. 


GRAND  BI8SE  (LE)  oder  RIOUTTAZ  (Kt. 
Wallis,  Rex.  Siders).  Wasserleitung;  zweigt  in  1140  m 
vom  linken  Ufer  der  Liene  in  der  Mitte  der  von  diesem 
Bach  gebildeten  Schlucht  und  in  dem  das  linke  Gehänge 
bekleidenden  Wald  von  Le  Train  ab,  durchzieht  den  Wald, 
überschreitet  oberhalb  des  Dorfes  Icogne  das  Bett  des  Tä- 
choz-Nire,  geht  um  die  zwei  kulissenartig  vorspringen- 
den Hügel  von  Chätelard  und  Vernayaz  herum  und  be- 
wässert die  Hänge  gegenüber  dem  Dorf  Granges  im 
Rhonethal.  10  km  lang. 

GRAND  CAN4L  (LE)  (Kt.  Waadt,  Rez.  Orbe  und 
Yverdon).  S.  den  Art.  Ohre. 

GRAND  CM  Ate  a  u  (Kt.  Wallis,  Rez.  Marlinach). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Ciiateap  oder  Tzatai'  (Grand  und 
Petit). 

GRAND  CHATILLON  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  Ciiatii.lon  (Grand). 

GRAND  CHAVALARD  (LE)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Mar- 
tinach). Gipfel.  S.  den  Art.  Ciiavai.ard  (Le  Grand). 

GRAND  CLOS  (CHATEAU  DE)  (Kt.  Waadt. 
Rez.  Aigle,  Gem.  Rennaz).  381  m.  Alter  Herrschaftssitz, 
am  SO.-Eingang  ins  Dorf  Rennaz,  an  der  Strasse  Ville- 
neuve-Aigle.  Ursprünglich  Eigentum  des  Edelgeschlechtes 
de  Duin  bei  Rex,  ging  das  Schloss  nach  verschiedenen 
llandänderungen  an  den  Rurgherrn  Rouvier  von  Ville- 
neuve  über,  jenen  bekannten  savoyischen  Parteigänger,  der 
1588  zusammen  mit  dem  Rürgermeister  von  Lausanne, 
Isbrand  Daux,  und  einigen  anderen  Edel  teilten  den  Ver- 
such machte,  das  Waadtland  wieder  unter  die  Herrschaft 
Savoyens  zu  bringen.  Nach  dem  Scheitern  des  gewagten 
Unternehmens  musste  sich  Rouvier  flüchten,  worauf  die 
Regierung  von  Bern  1594  den  Grand  Clos  als  Staatsgut 
erklärte  und  verkaufte.  1678  veräusserte  dann  der  dama- 
lige Eigentümer  des  Schlosses,  Abraham  Du  Bois,  Bürger 
von  Kern  und  Generalkommissär  der  Rerner  Regierung, 
seinen  Besitz  an  Gideon  Perret,  Bürger  von  Vevey  und 
Rurgherrn  von  Villeneuve,  der  seinerseits  wieder  den 
Grand  Clos  1702  an  Abram  Guillard,  Burgherrn  der  Kirch- 
gemeinde Noville  und  Regierungsstatthalter  der  4  Man- 
damente  von  Aigle  verkaufte.  Dessen  Enkel  liessen  dann 
1760-63  den  Rauten  des  Chäteau  de  Grand  Glos  diejenige 
äussere  Gestalt  geben,  die  sie  sich  bis  heute  noch  bewahrt 
haben.  Hier  wohnten  um  die  Wende  des  18.  und  19. 
Jahrhunderts  der  grosse  deutsche  Lyriker  Friedrich  Mat- 
thisson,  dann  1837und  1838  der  Graf  von  Naundorf,  oder 
wie  er  sich  nannte  Charles  Louis  de  Normandie.  als  Lud- 
wig XVII.  französischer  Kronprätendent,  mit  Frau  und 
6  Kindern,  ferner  1854-58  der  von  der  Regierung  des  zwei- 
ten Kaiserreiches  verbannte  Republikaner  Maire  mit  Fa- 
milie. 1864-75  befand  sich  im  Grand  Clos  das  Erziehungs- 
institut Rennen,  dem  als  Schüler  n.  a.  auch  Lord  Kitchcner, 
der  englische  Oberbefehlshaber  während  der  zweiten 
Phase  des  Rurenkrieges  1901  und  1902  angehört  hat. 
Vergl.  Revue  hittor.  vaudoise,  .luin  1902.  —  Jaulmes- 
Calaine,  pasteur.  Sovdle  et  ton  eglite  ä  travert  tet  dget. 

GRAND  COMBIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Comrin  Massiv. 

GRAND  CORNIER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Curnier  (Grand). 

GRAND  CORNIER  (COL  DU)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Siders).  Pass.  S.  den  Art.  Cornier  (Coi.  di:  Grand). 

GRAND'  CROIX  (LA)  (Kt.  Bern  und  Wallis).  2415 
m.  Scheitelpunkt  des  Rawilpasses,  der  Sitten  mit  der 
Lenk  verbindet,  nahe  dem  Schutzhaus  an  der  durch  ein 
llolzkreuz  bezeichneten  Stelle,  sö.  unter  dem  Mittaghorn 
(2687  m)  und  nw.  unter  dem  Rohrbachstein  (2953  m). 
Vergl.  den  Art.  Rawii.. 

GRAND  M ARAIS  (LE)  (Kt.  Rem  und  Freiburg). 
Riet.  S.  den  Art.  Moos  (Grosses). 

GRAND  m a r AIS,  deutsch  Grossmoos  (Kl.  Frei- 
burg, Rez.  See,  Gem.  Vully  le  Ras).  438  m.  Teil  des  Dorfes 
Sugiez,  n.  der  zum  ehemaligen  Zollhaus  führenden 
Strasse,  4,5  km  nw.  der  Station  Galmiz  der  Linie  Lau- 
sanne-Payerne-Lyss  und  4,3  km  s.  der  Station  Ins  (Anet) 
der  direkten  Linie  Dern-Neuenburg.  Station  Sugiez  des 
Dampfschiirkurses  Neuenburg-Murten.  14  Häuser,  161 
reform.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Mötier. 
Gemüse-,  Getreide  und  Zuckerrübenbau,  Viehzucht.  Hier 
die  dem  Staate  Freiburg  gehörende  landwirtschaftliche 
Strafkolonie  Helle  Chasse. 
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GRAND  MEVEL  (Kt.  Bern  und  Waadt).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Wytenberghorn. 

GRAND  MONT  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Münster).  1078 
m.  Kamm  und  Gipfel ;  bildet  zusammen  mit  den  Pinfolg 
die  S. -Flanke  der  Kette  des  Trogbergs,  ö.  vom  Chaumont 
de  Mervelier.  Auf  dem  Rauracien  und  Scguan  Wald  und 
magere  Bergweiden.  Oestl.  vom  Grand  Moni  Ucbergang 
des  Rauracien  in  die  Fazies  des  Argovien.  Am  S.-Fuss 
des  Kammes  und  am  rechten  Ufer  der  Scheulte  das  enge 
kleine  Thal  von  La  Neuve  Vie. 

GRAND  MUVERAN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel, 
S.  den  Art.  Mi  \»  RAN  (Grand). 

GRAND  PRE  (LE)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer.  Gem. 
Le  Petit  Saconnex).  410  m.  Aussenquarlier  von  Genf, 
nw.  der  Stadt;  zum  grossten  Teil  aus  Villen  bestehend. 
Mit  der  Stadt  durch  eine  elektrische  Strassenbahn  ver- 
bunden. 99  Häuser,  1127  kalhol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Saint  Antoine  de  Padoue  (Stadt  Genf)  und  Le 
Petit  Saconnex.  Verschiedene  Industrien.  Zimmerplatz. 
Feilenfabrik. 

GRAND  PROZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Heren»,  Gem.  Nax). 
15U0  m.  Maiensässe  mit  etwa  einem  Dutzend  Hutten,  die 
auf  einer  Lichtung  des  Waldes  Li  Favaz  zerstreut  stehen; 
2,5  km  n.  Nax.  Her  Wald  wird  von  dem  aus  den  kleinen 
Lies  de  Gauthier  Henaus  herabkommenden  W.-Arm  des 
Wildbaches  Üerocliia  durchzogen. 

GRAND  REVERS  (Kl.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
Felswand.  S.  den  Art.  Revers  (Grand). 

GRAND  RIN  (LE)  i  kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gem. 
Prez).  Teil  des  Dorfes  Prkz.  S.  diesen  Art. 

GRAND  SAINT  BERNARO  (LE)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Kntrcmont).  Pas».  S.  den  Art.  St.  Bernhard  (Grosser). 

GRAND  TA  VE  (Kt.  Wallis,  Bez.  I  ntremont).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Tave. 

GRAND'  TETE  (LA)  oder  SEX  DU  LEMAN  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  Etwa  1300  m.  Felasporn, 
Aussichtspunkt  I  •''/,  Stunden  n.  über  Salvan,  jenseits  der 
Schlucht  des  Dailley.  Beherrschende  Lebersicht  über  das 
Rhonethal,  den  Genfersee  und  die  Trientgruppe.  An-- 
Ilugs/iel  der  Kurgäste  von  Salvan. 

GRAND*  VIRE  (LA)  (Kt.  Waadt  und  Wallis).  2*500- 
2700  in.  Felsband,  am  Weg  auf  die  Dent  de  Morcles  in 
den  Waadtländer  Alpen.  Beginnt  am  Col  des  Martinela 
in  2626  m  und  umzieht  beinahe  horizontal  den  W  -  und 
SW.-Hang  der  Petite  Dent  de  Morcles.  Wenn  man  der 
Vi iv  folgt,  gelangt  man  zunächst  zur  sog.  Salle  a  Manger. 
einer  Aushöhlung  im  Fels,  wo  die  von  Morcles  kommen- 
den Touristen  den  Frühslückshalt  zu  machen  pflegen, 
dann  zum  Fuss  des  Nant  Rouge  und  zu  einer  sehr  schwie- 
rigen Passage  (die,  in  entgegengesetzter  Richtung  began- 
gen, gefahrlos  ist),  nach  deren  Ueberwindung  man  den 
Granu  Goor  am  SO. -Hang  der  Grande  Dent  de  Morcles 
erreicht.  Vom  Col  des  Martineis  bis  zum  Grand  Coor  rech- 
net man  eine  Stunde  Wegs.  Das  Band  besteht  aus  Num- 
mulilenkalk,  der  auf  Flysch  überschoben  und  von  beinahe 
horizontal  liegender  kreide  überlagert  ist.  Von  interes- 
santen Bilanzen  findet  man  hier  Hanunculu»  pamastifu- 
liut,  SausturiHi  depretta  und  die  vom  Naturforscher 
Abraham  Thomas  hier  entdeckte  Ceiitiana  tenella ;  auch 
(lenliana  Farrati  hat  man  hier  schon  gefunden. 

GRAND'  VY  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Boudry, 
Gem.  Gorgier).  1385  m.  Grosse  Sennhütte  mit  Gastwirt- 
schaft, am  Berghang  des  Creux  du  Van.  Ausflugsziel  und 
kleines  Kxkursionszenlrum,  2 7t  Stunden  über  der  Sta- 
tion Noiraigue  der  Linie  Neuenburg-Pontarlier  und  3 
Stunden  über  der  Station  Saint  Aubin-Gorgier  der  Linie 
Neuenburg-Yverdon.  Eigentum  der  Stadtgemeinde  Neuen- 
burg. 

GRANDCHAMP  (Kl.  Neuenburg.  Bez.  und  Gem. 
Boudry).  440  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Areuse,  je 
2  km  O.  Boudry  und  s.  Colombier,  500  m  von  der  Station 
Areuse  der  elektrischen  Strassenbahn  Neuenburg-Houdry- 
Gortaillod.  Telephon.  10  Häuser,  101  reform.  Ew.  Hier 
die  1876  eingerichtete  Sekundärschule  Boudrv-Gorlaillod, 
ein  zur  Aufnahme  von  etwa  20  Frauen  eingerichtete«  Kran- 
kenhaus und  ein  Waisenhaus  fur  Mädchen.  Diese  beiden 
sind  private  Einrichtungen.  1763  wurde  in  Grandchamp 
■•ine  (ndiennefabrik  emllnet.  der  in  der  Milte  des  19.  Jahr- 
hunderts eine  Tuchfabrik  folgte.  Heute  treibt  ein  von  der 
Areuse  abgeleiteter  Kanal  eine  Sage  und  eine  Bienenkorb- 


fabrik.  Das  ehemals  hier  befindliche  freie  Lehrersemin  r 
ist  jetzt  nach  Peseux  übergesiedeil. 

GRANDCHAMP  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey.  Gem.  Vet 
taux  und  Bez.  Aigle,  Gem.  Villeoeuve).  380  m.  Weiler,  am 
Genfersee,  je  1  km  von  den  Stationen  Veylaux  und  Ville- 
neuve  der  Simplonbahn.  Telephon.  10  Häuser.  70  reform 
Ew.  500  m  nnw.  davon  das  Schloss  Chillon  und  die  End- 
station der  elektrischen  Strassenbahn  Yevey-Montreux- 
Chillon.  Reparatur-  und  Konstruktionswerkstätte  für 
Fahrräder  und  Automobile,  mechanische  Säge,  Bienen- 
zuchtanstalt. Ausgedehnte  Fabrikanlagen  der  L'sines  de 
Grandchamp  et  de  Roche,  die  Gips,  Kalk  und  Portland- 
zement herstellen.  Leber  dem  Weiler  der  steile  Dergli  in. 
von  Souchaux-Naye.  Aus  dem  Malmkalk  des  Kamm*-» 
von  Naye  tritt  eine  Stromquelle  von  8,2  °  C.  konstanter 
Temperatur  und  mit  einer  Stärke  von  durchschnittlich 
3000  Minutenliter  aus.  Den  industriellen  Betrieben  liefert 
einen  Teil  ihrer  Triebkraft  eine  125  m  über  dem  See  f*- 


Fabriken  in  Grandcbamp  (Kt.  Waadt  >. 


fasste  Quelle.  Das  Bohmaterial  liefern  Steinbrüche  in  den 
Gemeinden  Villeneuve,  Roche  und  Ollon  (Monlagnc  d  Ar- 
vel  etc.).  Eine  der  Bauten  der  mechanischen  Sägerei  be- 
stellt aus  einem  für  seinen  neuen  Zweck  umgestalteten 
Turm,  der  einst  zu  den  Aussenwerken  des  Schlosse«  Chil- 
lon gehörte.  Kalktuff.  1005:  Ager  de  (irandettattip. 
wurde  damals  zusammen  mit  dem  Gastellare  geheiw- 
nen  Chillon  vom  Bischof  Hugues  von  Sitten  im  Tausch 
gegen  einen  Teil  des  Gebietes  von  Vacins  in  La  Tour 
de  Peitz  an  Bischof  Hugues  von  Genf  abgetreten.  1 195 
verlieh  Graf  Thomas  von  Savoyen  den  grandu  cam- 
ptu  dem  Kloster  Le  Haut  Crel  unter  der  Bedingung,  da*» 
dieses  hier  Reben  anpflanze  und  dem  Grafen  einen  Dritt- 
teil  des  Ertrages  abliefere.  Blieb  bis  zur  Reformation 
Eigentum  des  Klosters. 

GRANDCOUR  (Kt.  Waadt.  Bez.  Payerne).  483  m 
Gem.  und  Dorf,  auf  der  schwach  ausgesprochenen  Wat- 
serscheide zwischen  der  Ebene  an  der  untern  Broye  uod 
dem  Neuenburgersee,  an  den  Strassen  Cherroux-Payentr 
|  und  Estavayer-Sugiez,  je  5,5  km  n.  Payerne  und  nnw.  der 
Station  Corcelles  der  Linie  Lausanne- Payerne-Lys*  uod 
3,5  km  so.  der  DampfschifMalion  Chevroux.  Postburrau. 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Payerne-Chevroux  und 
Est.-i\ayer-Avenches.  Gemeinde,  mit  den  Weilern  ChrsarJ 
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und  Ressudens :  125  Häuser,  725  reform.  Ew. ;  Dorf:  94 
Hauser,  537  Ew.  Kirchgemeinde  Ressudens.  Acker-  und 


S.-hloi»  üraodcour. 

Tnbukbau.  Mühlen.  Das  au«  dem  18.  Jahrhundert  stam- 
mende Schloss  ürandcour  steht  an  der  Stelle  einer  älteren 
liurg.  In  der  Gemeinde  Grandcour  besteht  die  älleste  Mi- 
litargesel  Ischart  der  Schweix,  die  nach  einer  vom  Frei- 
herrn von  Grandson  belohnten  glücklichen  Wallen  tat 
1384  gestiftet  worden  ist.  Der  Grundungstag  wird  beute 
noch  alljährlich  am  ersten  Samstag  im  Mai  gefeiert.  Die 
Frage  des  Ursprunges  der  Siedelung  hat  verschiedenen  ge- 
schichtlichen Hypothesen  gerufen,  von  denen  aber  keine 
genügend  begründet  erscheint.  1212:  Grancort;  warder 
Mittelpunkt  einer  Herrschaft,  die  ausserdem  noch  Ghev- 
roux,  Chesard  und  Ressudens  umfassle.  Die  ersten  be- 
kannten Inhaber  waren  die  Herren  von  Gossonay-Pran- 
eins,  denen  nach  ihrem  Stur/  ( 1293)  Ludwig  von  Savoyen, 
Herr  von  Vauil,  folgte.  131 1  übergab  Derlio  Amoyri  als  Be- 
vollmächtigter von  Ludwig  von  Sa\oyen  die  Herrschaften 
Grandcour  und  Le  Vuilly  an  Peter  von  Grandson.  dessen 
Familie  sie  bis  131)7  verblieben,  um  dann  I  103  als  Leib- 
Gedinge  an  Humbert  von  Savoyen  zu  kommen.  Später 
1 1456)  wurde  Graf  Franz  I.  von  Greierz  im  Tausch  gegen 
eine  dein  Herzog  von  Savoyen  geliehene  Geldsumme  Herr 
von  Grandcour.  Von  1473  an  ying  dann  die  Herrschift  der 
Heihe  nach  in  verschiedene  Hände  über,  so  u.  a.  in  die  des 
Geschlechtes  von  Diessbach,  das  von  der  Milte  des 
16.  bis  zum  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  deren 
Eigentümer  war.  1736  verkaufte  sie  Marie  von 
Diessbach  an  Abraham  Sinner,  der  sie  seinerseits 
wieder  1755  an  Jean  Louis  Li  bat  aus  Genf  ver- 
.iusserte.  Dessen  Sohn  behielt  die  Besitzung  bis 
zum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  und  war  der 
letzte  Baron  von  Grandcour.  Grandcour  war  einst 
eio  Flecken  oder  sogar  eine  kleine  befestigte  Stadt. 
Die  Reformation  fand  hier  von  Seiten  von  Rochus 
von  Diessbach  einen  starken  Widerstand.  Heimat 
des  Geschichtschreibers  Abraham  Ruchat,  des 
Verfassers  einer  Hitloire  de  La  He" formal  ion  de 
la  Suitse  (6  tomes.  Geneve  1727-28)  und  eines 
Abrege  de  l'hinloire  eccle$iastique  du  Payt  de 
Vaud  (Berne  1707),  die  beide  im  19.  Jahrhundert 
neu  aufgelegt  worden  sind. 

Grandcour  ist  Hauptort  eines  Kreises  des  Bezir- 
kes Payerne,  der  den  zwischen  Payerne  und  dem 
Neuenbiirgersee  einerseits  und  den  beiden  Frei- 
burger  Enklaven  Estavayer  und  Saint  Auhin-Dom- 
didier  andererseits  liegenden  n.  Abschnitt  des  Re- 
zirkes  mit  den  Gemeinden  Grandcour,  Chevroux, 
Gorcelles  und  Missy  umfasst.  Zusammen  2640  re- 
form. Ew. 

GRANDE  (PIZ)  (Kt. Graubünden,  Bez.  Maloja). 
2457  m.  Fclsspilze.  in  der  vom  Pizzo  Gacciabella  nach  W. 
abzweigenden  u.die  N. -Mauer  des  Val  Bondasca  bildenden 
Kette,  5-6  Stunden  so.  über  Bondo.  Wenig  bedeutend. 


Grande  becca  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Becca  (Grande). 

GRANDE  CHAUX  DE  NAYE  [Kt  Waadt  II, 
Freiburg).  1U85  m.  Gipfel,  NO.-Schulter  des  Gip- 
fels der  Rochers  de  Naye  (2045  m).  Ausflugsziel  der 
Kurgäste  des  bei  der  Endstation  der  Linie  Glion- 
Naye  stehenden  Grand  Hötel  de  Naye.  Aussicht 
von  derjenigen  der  Rochers  de  Naye  wenig  ver- 
schieden. Vergl.  den  Art.  Nayk  (Rächers  he). 

GRANDE  CROIX  (LA)  (Kt.  Wallis,  Rez.  Sit- 
ten). 2221  m.  Scheitelpunkt  des  Sanctsrhpasses. 
auf  dem  Rücken  zwischen  den  Alpweiden  Z.in- 
fleuion  und  Sanetsch  oder  Genin  (Walliser  Seite) 
und  auf  der  Wasserscheide  zwischen  der  Saane 
im  N.  und  der  Morge  im  S. 

GRANDE  EAU  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays 
d  Knhaut).  Flu».  S.  den  Art.  Eau  (La  Grande). 

Grande  FOURCHE  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Saint  Maurice).  Gipfel.  S.  den  Art.  Foi-rciie  (La 
Granhk). 

GRANDE  JOURNEE  (BECCA  DE  LA) (Kt. 
Wallis,  Bez.  Entremont).  Gipfel.  S.  den  Art.  Gele 
(Munt). 

GRANDE  LUYS  (LA)  (Kt  Wallis.  Bez.  En- 
tremont). Gipfel.  S.  den  Art.  Li  vs  (La  Grande). 

GRANDES  DENT8  (LE8)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
I Irren* i  Gipfel.  S.  den  Art.  Dentis  (Les). 
GRANDES    ENCRENAZ  (POINTE  und 
VIRE  DE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  S.  den 
Art.  Encrenaz  (Pointe  des). 

GRANDE8  JOUX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Gossonay).  Wald. 
S.  den  Art.  Joux  (Grandes). 

GRANDEVENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  675  in. 
Gem.  u.  Weiler,  im  untern  Teil  des  SO. -Hanges  des  Jura, 
an  der  Strasse  nach  Fontaines  und  Grandson  und  4,5  km 
nw.  der  Station  Grandson  der  Linie  Neuenbürg-Lau- 
sanne. 25  Häuser,  113  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Fiez. 
Landwirtschaft.  Bis  1730  der  Gemeinde  Fiez  zugeteilt. 

GRANDFEY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Gran- 
ges-Paccol  und  Freiburg).  607  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
am  Ende  der  Promenade  du  Palatinat  in  Freiburg  und 
1,5  km  □.  Freiburg.  Telephon.  42  kathol.  Fw.  französi- 
scher Zunge.  Kirchgemeinden  Freiburg  und  Givisiez. 
Wiesen-,  Getreide-  und  Kartotfelbau.  Viehzucht.  Vor  der 
Brücke  eine  Gastwirtschaft.  Angenehm  gelegen  und  mit 
schöner  Aussicht  auf  die  Alpen  und  Freiburg  mit  Um- 
gebung. Seiner  Nähe  bei  der  Stadt,  des  Viaduktes,  der 
mit  schattigen  Bäumen  bepflanzten  und  nur  schwach  an- 
steigenden Allee  wegen  von  Spaziergängern  häufig  be- 
sucht. Der  grosse  Viadukt  von  Grandfey  ist  vom  Eisenwerk 
in  Le  Greusot  in  Frankreich  erbaut  und  im  August  1862 


Viadukt  von  GrandOv  (vergl.  Abbildung  auf  S.  tTJ  dieses  Bande*). 


vollendet  worden.  Diese  der  Eisenbahnlinie  Bern-Frei- 
burg-Lausanne  dienende  Brücke  ist  für  Doppelspur  ein- 
gerichtet und   unter  dem  Bahnkörper  mit  einem  ge- 
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schlossenen  Fussgängersteg  versehen.  Sie  ruht  auf  je 
einem  Widerlager  und  auf  fünf  Zwischenpfeilern,  die 
zum  Teil  aus  Mauer-,  zum  Teil  aus  Gitterwerk  bestehen. 
Die  gesamte  Länge  beträgt  382.64  in.  die  von  Geländer  zu 
Geländer  gemessene  Breite  7,79  m,  die  Höhe  über  dem 
Spiegel  der  Saane  78,42  m;  sie  hat  2425190  Franken  ge- 
kostet. Das  Mauerwerk  repräsentiert  einen  Würfel  von 
•2001)0  m*  Inhalt,  und  das  Eisengewicht  beträgt  31.» (XX) 
kg.  Der  Viadukt  von  Grandfey  ist  eine  der  schönsten  Me- 
tallbrücken der  Schweiz  und  eine  wirkliche  Sehenswür- 
digkeit. Früher  bestand  in  Grandfey  ein  Rebberg,  wie 
sich  dies  aus  den  Rechnungen  der  ersten  Schatzmeister 
der  Republik  Freiburg  (15.  Jahrhundert)  ergibt,  in  denen 
für  50  Flaschen  Wein  aus  Grandfey  ein  Auagabeposten 
von  10  Lausanner  sols  figuriert.  Heute  hat  hier  jeder 
Weinbau  aufgehört.  Grandfey  hatte  einst  ein  befestigtes 
Artillerielager,  sowie  eine  kleine  Einsiedelei. 

GRANDFONTAINE,    deutsch    LANGENBRINK  (Kt. 

Hern,  Atntsbez.  Pruntrut).  549  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
in  der  Haute  Ajoie,  2  km  von  der  französischen  Grenze 
und  11,2  km  wsw.  der  Station  Pruntrut  der  Linie  Dels- 
berg-Delle.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen 
nach  Pruntrut.  Zollamt  und  Grenzwachterposten.  Ge- 
meinde: 93  Häuser,  424  kathol.  Ew.  französischer  Zunge; 
Dorf:  88  Häuser,  394  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde 
mit  Roche  d'Or.  Ackerbau;  die  guten  Weiden  erleichtern 
die  Vieh-,  besonders  Pferdezucht.  Etwas  Uhren  macherei. 
Ziemlich  viel  Eisenerz,  seit  einem  Jahrhundert  nicht  mehr 
abgebaut.  Grandfontaine  steht  in  einem  wenig  fruchtba- 
ren engen  Thälchen,  das  sich  auf  Rocourt  ölTnet.  Grosser 
Brunnen  mitten  im  Dorf.  Eine  der  ältesten  Siedelungen 
der  Ajoie,  1136:  Granfontana ;  1251 :  Grantfontayne.  Eige- 
nes Edelgeschlecht  mit  kleiner  umwallter  Burg.  Das  Dorf 
1756  durch  eine  Feuersbrunst  z.  T.  zerstört,  und  1785 
neuerdings  37  Häuser  eingeäschert.  Die  mehrfach  neu 
aufgebaute  Kirche  zu  St.  Etienne  ist  1752  vom  Basler 
Fürstbischof  Josef  Rinck  von  Baldenstein  geweiht  wor- 
den ;  ihr  Chor  1K42,  der  Glockenturm  1860  neu  herge- 
stellt. Schöne  Glasgemälde  und  4  Altäre.  Pfarrer  von 
Grandfontaine  war  von  1850-55  Eug.  Lachat,  späterer  Bi- 
schof von  Basel  und  Tessin.  Fund  von  Särgen  unbe- 
stimmten Alters  und  von  einigen  römischen  Münzen. 

GR andqourd  (Kt.  Bern.Amtsbez.  Pruntrut. Gem. 
Courtemaiche  und  Montignez).  388  in.  Gruppe  von  5  Häu- 
sern, mit  einer  verlassenen  Fabrik,  halbwegs  zwischen 
Courtemaiche  und  Buix;  in  einer  pittoresken  kleinen 
Kluse,  in  der  die  Allaine  sich  zwischen  den  letzten  Jura- 
ketten einen  von  Felsen  und  Pflanzengrün  umrahmten 
Durchpass  gegraben  hat,  den  sog.  Gourd  (goulTre, Schlund). 
Am  Eingang  in  die  Klus  die  Haltestelle  Grandgourd  der 
Linie  Delsberg-Delle.  Postablage ;  Postwagen  Courtemai- 
che-Boncourt.  24  kathol.  Ew.  1208 ;  Grandisgurgites;  1251: 
Grantgoura;  war  im  12.  Jahrhundert  ein  Augustinerklos- 
ter, das  von  der  Abtei  Bellelay  1180  angekauft^  wurde. 

Kloster  einen  grossen  Aurschwung  gaben,  bis  es  von  den 
Mönchen  von  St.  Morand  im  Elsass  geplündert  ward.  Die 
Abtei  Bellelay  verzichtete  auf  die  Wiedereinrichtung  des 
zu  Grunde  gerichteten  Klosters,  das  nun  bis  zur  franzö- 
sischen Revolution  ein  einfaches  Priorat  verblieb.  Auch 
dieses  ward  nun  geplündert,  der  Wappenschild  von  Belle- 
lay zerbrochen,  und  1793  hörte  Kloster  und  Priorat  Grand- 
gourd nach  617  Jahren  Bestehens  auf  zu  existieren.  Von 
der  ganzen  einstigen  Herrlichkeit  ist  nur  das  Wohnge- 
bäude übrig  geblieben,  ein  halb  im  Grün  versteckter 
prächtiger  Bau,  der  heute  einen  reichen  Privatbesitz 
bildet. 

GRANDiNAGiA  (PASSO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina und  Valle  Maggiaf.  2694  m.  Passübergang,  n.  vom 
Poncione  di  Grandinagia,  in  der  Kette  zwischen  oberem 
liavona-  und  oberem  Bedretto-  und  Fonnazzath.il  (Ita- 
lien). 12  km  sw.  ülver  Airolo ;  verbindet  San  Carlo  mit 
den  Umgebungen  des  San  Giacomopasses  und  mit  All'Ac- 
qua  im  Bedrettothal  in  7  Stunden.  Leichter,  aber  «teilen 
begangener  Uebergang;  der  Aufstieg  geht  von  der  Hütte 
vonVal  Dogia  (2061  m)  im  Bedrettothal  auf  schlechtem 
Fussweg  z.T.  über  Sturzschutt  in  2  Stunden  zur  Pass- 
höhe, der  Abslieg  ins  romantische  Bavonathal  ist  steil 
und  gehtauf  oft  undeutlich  markiertem  Kussweg  ebenfalls 
über  Schult  und  Felstrümmer  in  I  V,  Stunden  nach  San 
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Carlo.  Man  kann  als  Uebergang  auch  den  w.  am  Poncione 
di  Grandinagia  vorbeiführenden  Passo  di  Formaxzora 
wählen. 

GRANDINAGIA  (PONCIONE  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Leventina  und  Valle  Maggia).  2831  m.  Gipfel,  im  Berg- 
stock des  Ba&odino,  zwischen  oberem  liavona-  und  obe- 
rem Bedretto-  und  Formazzalhal  (Italien);  zwischen  dein 
ö.  Formazzorapass  (etwa  2800  m)  und  dem  Passo  Grandi- 
nagia (2694  m).  Kann  vom  ö.  Formazzorapass  aus  in  10 
Minuten  leicht  bestiegen  werden  ;  wenig  bedeutender  Aus- 
sichtspunkt in  sehr  wilder  und  einsamer  Gegend.  San 
Carlo  (Val  Bavona)-  Scheitel  de«  ö.  Formazzorapasses  4  '/§ 
Stunden.  Passhöhe- AII'Acqua  (Bedrettothal)  1  '/«  Stun- 
den. 

grandpraz  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harens.  Gem.  Evo- 
lenai.  1680-1770  m.  Maiensässe  mit  einer  grossen  Anzahl 
von  zerstreut  gelegenen  Hütten,  unterhalb  der  Alpe  de 
Creta  und  am  linken  Ufer  der  Borgne,  3  km  s.  vom  Dorf 
Evolena  und  1  km  nw.  Les  Hauderes. 

Grands  (COL  DES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach). 
3068  m.  Eispass,  im  Kamm  zwischen  den  Aiguilles  du 
Tour  (353 1  m)  und  dem  Col  de  Halme;  leichter  und  inte- 
ressanter Uebergang  aus  dem  Gebiet  des  Glacier  du  Tour 
auf  den  Glacier  des  Grands  und  weiterhin  auf  das  weite 
Plateau  du  Tricnt  und  nach  den  Hütten  von  Les  Grands. 
Nw.  über  dem  Pass  die  Pointe  des  Grands  (3108  m).  ö. 
darüber  die  Aiguilles  du  Zennepi  (3207  m).  Hütten  Les 
Grands-Passhöhe  2  Stunden,  Passhohe-Seitenmoränen  des 
Glacier  du  Tour  '/,  Stunde. 

Grands  (Glacier  DES)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tinach). 3270-2100  m.  2  km  langerund  ebenso  breiler  Glet- 
scher, am  N.-Hang  des  Kammes  zwischen  den  Aiguilles 
du  Tour  und  dem  Col  de  Balme,  hinten  über  dem  Vallon 
des  Grands.  Er  wird  eingefasst  von  der  Croix  de  Bron 
(2898  m).  der  Pointe  des  Grands  (3108  im,  dem  Col  des 
Grands  (3068  m).  der  Aiguille  du  Zennepi  (3267  m).  Ai- 
guille  du  Midi  (3314  m),  Aiguille  des  Pissoirs  (3442  m) 
und  dem  Kamm  der  Pissoirs  (3311  m),  über  den  der  Col 
des  Pissoirs  zum  Plateau  du  Trient  hinüberführt. 

Grands  (POINTE  DES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martin- 
ach). 3108  m.  Gipfel,  im  Kamm  zwischen  den  Aiguilles 
du  Tour  und  dem  Col  de  Halme;  steigt  zwischen  Glacier 
des  (irands  und  rechtem  Ufer  des  Glacier  du  Tour  auf; 
von  der  Aiguille  de  Zennepi  durch  den  Col  des  Grands 
getrennt.  Auf  seinein  N.-Grat  die  Croix  de  Bron  (2808  m) 
und  auf  dem  NW  -Gr.it  die  Pointe  de  Bron  (2950  m)  mit 
dem  kleinen  Glacier  de  Bron.  1875  zuerst  I.»  Calotte  aux 
Chamois  benannt.  Vom  Col  des  Grands  aus  in  einer  Vier- 
telstunde oder  von  den  Hütten  Les  Grands  aus  in  2  1  , 
Stunden  leicht  zu  besteigen. 

GRANDS  CO  M  B  ES  (LES)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez. 
Val  de  Buz).  Zwei  Comben.  5  km  lang,  längs  der  Nl I.- 
Grenze des  Kantons  Neuenburg  vom  Fuss  des  Bec  ä  IOi- 
seau  (1160  m)  zur  Station  Lea  Convers  (1030  ml  der  Linie 
Neuenburg- La  Chaux  de  Fonds  sich  ziehend.  Die  beiden 
in  der  Längsrichtung  aufeinanderfolgenden  Thälchen 
sind  durch  den  Col  de  Gautraine  (1213  m)  mit  einander 
verbunden.  Dem  weiter  ö.  gelegenen  Thälchen  wird  noch 
im  Besonderen  der  Name  der  Grand'Combe  beigelegt. 
Mit  lichtem  Gehölz  besäte  Bergweiden;  zusammen  etwa 
10  zerstreut  gelegene  Höre  mit  etwa  50  reform  Ew. 
Kirchgemeinden  Cernier  und  Chezard-Saint  Martin.  Vieh- 
zucht. 

GRANDS  CRETS  (Kt.  Waadl,  Bez.  Orbe,  Gem.  Val- 
lorbe).  887  m.  Fabrik  für  hydraulischen  Kalk  und  Ze- 
ment ;  1,2  km  sw.  Vallorbe.  Der  Ort  hiess  früher  Le  Plan 
du  Chalet,  welcher  Name  noch  auf  der  Siegfriedkarte  zu 
linden  ist.  8  Gebäude,  davon  5  für  die  Fabrikanlagen  ;  6 
Kalköfen.  Das  Rohmaterial  wird  in  einem  über  der  Fa- 
brik befindlichen  und  mit  ihr  durch  eine  Urahlscillcitung 
verbundenen  Steinbruch  gewonnen.  Seit  1898  mit  Stol- 
'  lenbetrieb. 

GRANDS  CRETS  (LES)  (Kt.  Waadt.  Hei.  La  Val- 
lee.  Gem.  Le  Chenit).  1130-1260  in.  Wald.  Fortsetzung 
I  desjenigen  am  Risoux  und  am  Hang  über  dem  linken 
j  l"fer  der  Orbe  von  der  franzosischen  Grenze  bis  Le  Bras- 
8U8.  Am  Waldrand  einige  zerstreute  Siedelungen. 

GRANDS  MAR  AIS  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe. 
Gem.  Vallorbe).  820-860  m.  Gruppe  von  4  Häusern;  1.5 
km  no.  Vallorbe.  27  reforiu.  Ew.  Landwirtschaft. 
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GRANDS  MOULIN8  (LE8)  (Kt.  Waadt,  Bei.  Cofl- 
>ooar.  Gem.  Penlhalaz).  435  m.  Mühlen,  am  rechten  Ufer 
der  \«noge,  an  der  Strasse  Lausanne-Orbe,  1  km  s.  Pen- 
thalaz  und  1,5  km  so.  Cossonay.  Hier  die  Station  Cosso- 
nay der  Linien  Neuenbürg-Lausanne  und  Lausanne-) 'ont- 
arlier.  8  Häuser,  52  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Daillens. 

GRANDSEE  ( Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  Kleine 
Stadt.  S.  den  Art.  Grandson. 

gr andsi vaz  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye.  Gem.  Man- 
nens-Grandsivaz).  630  m.  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer 
der  Arbogne,  4  km  s.  der  Station  Gousset  der  Linie  Frei- 
burg-Yverdon.  Telegraph,  Telephon.  29  Häuser,  148  ka- 
thol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mannens.  Kutter-,  Getreide-und 
Kartod'elbau,  Viehzucht.  Von  Crantlem  iilvam  =  grosser 
Wald. 

GRAN080N.  Bezirk  des  Kantons  Waadt.  Räche 
17  406  ha.  Bezirkshauptort  ist  Grandson.  Umfassl  den  nw. 


Hochfläche  des  Cranges  de  Sainte  Croix.  An  grossem 
Flussadern  ist  der  Bezirk  arm  ;  die  bedeutendsten  Wasser- 
läufe sind  der  von  Sainte  Groix  herahkommende  Arnon 
und  die  zwischen  Provence  und  Mutrux  durchmessende 
Tannaz,  die  beide  zum  Neuenhurgersee  gehen.  Im  NW. 
entspringt  dieNoiraigue,  die  nach  ihrer  Vereinigung  mit 
der  Deneyriaz  den  Namen  Buttes  erhält,  von  rechts  in  die 
Areuse  mündet  und  die  Wasseradern  vom  Plateau  des 
Granges  und  W.-Hang  des  Chasseron  sammelt. 

Der  Bezirk  lässt  sich  in  drei  gut  von  einander  gelrennte 
Siedelungszonen  gliedern :  1.  das  Ufergebiet  oder  die 
Ebene  (450-650  m),  zwischen  See  und  Jurafuss,  mit  einer 
Heihe  von  grösseren  Siedelungen  (Grandson  und  Concise 
am  See,  Onnens,  Bonvillars,  Champagne,  Fiez) ;  2.  die 
Zwischenzone  (650-950  in)  am  Jurahang,  mit  mehreren 
kleinen  Dörfern  (Villars-Burnuin.  Fontanezier,  Mutrux, 
Provence) ;  3.  die  Bergzone  (950-1300  m),  mit  zahlreicher 


V.  Attinycr  sc 


Abschnitt  des  Kantons  und  grenzt  im  N.  an  den  Kanton 
Neuenbürg  (Bezirk  Val  de  Travers),  im  (>.  an  den  Kanton 
Neuenbürg  (Bezirk  Boudry)  und  an  den  Neuenburgersee, 
im  S.  an  die  Bezirke  Yverdon  und  Orbe  und  im  W.  an 
den  Bezirk  Orbe  und  an  Frankreich.  Der  grösste  Teil  des 
Bezirkes  ist  Bergland  und  gehört  zum  Juragebirge,  das  im 
NO.  bis  an  den  See  herantritt,  während  imSW.  zwischen 
See  und  Gebirge  eine  etwa  5  km  breite  Ebene  liegt.  Die 
Kette  des  Chasseron  zieht  auf  eine  Länge  von  20  km  in 
der  Dichtung  SW  -NO.  von  Sainte  Croix  Ms  zum  Creux 
du  Van ;  sie  erreicht  ihre  grösste  Höhe  im  S.  und  trägt 
hier  die  drei  Gipfel  Le  Cochet,  Los  Petites  Boches  und 
das  Signal  du  Cnasseron  (161t  m),  den  höchsten  Punkt 
der  ganzen  Kette,  sowie  die  nach  W.  vorgeschobenen 
Punkte  der  Mayazund  Boche  Blanche.  An  der  S. -Grenze 
des  Bezirkes  liegt  der  kurze  Kamm  der  Aiguilles  de  Baul- 
me-i  (1563  m),  die  sich  jenseits  der  Gorge  de  Govatannaz 
im  Mont  Thevenon  (1347  in)  und  in  dem  iiber  Concise  auf- 
steigenden Mont  Aubcrt  (1342  m)  fortsetzt.  Chasseron  und 
Aiguilles  de  Baulmes  werden  durch  den  kurzen  Bücken 
des  Mont  des  Cerfs,  w.  über  Sainte  Croix,  mit  einander 
verbunden.  Hinter  dem  Mont  des  Cerfs  liegt  die  grosse 


i  Bevölkerung,  die  in  Dörfern,  Weilern  oder  Einzelsiede- 
lungen  wohnt;  hier  die  Gemeinden  Sainte  Croix,  Bullet, 
Mauborget  und  Provence.  Der  Bezirk  zerfallt  für  die 
Zwecke  der  Verwaltung  in  drei  Kreise:  Concise  im  NO., 
Grandson  in  der  Mitte  und  Sainte  Croix  im  SW.,  von 
denen  die  zwei  ersten  sich  über  alle  drei  Zonen  erstrecken, 
während  der  letzte  fast  ausschliesslich  auf  die  gebirgigen 
Gebiete  beschränkt  ist.  Der  Bezirk  Grandson  umfasst  20 
Gemeinden  und  zwar  im  Kreis  Concise  die  Gemeinden 
Concise,  Bonvillars,  Corcelles,  Fontanezier,  Mutrux,  On- 
nens und  Provence;  im  Kreis  Grandson  die  Gemeinden 
Grandson,  Champagne,  Fiez,  Fontainea,  Giez,  Grande- 
vent, Mauborget,  Novalles,  Bomairon.  Vaugondry  und 
Villars-Burqum;  im  Kreis  Sainte  Croix  die  Gemeinden 
Sainte  Croix  und  Bullet.  Zusammen  1900:  13550  Ew.,  79 
Ew.  auf  einen  km1  (mit  Einschlugt  der  nicht  besiedelten 
Zone  über  1300  m).  1860  zählte  der  Bezirk  11975  Ew., 
1880:  12  901  Ew.,  1888:  13841  Ew.  Es  ist  somit  die  Be- 
völkerungsziffer seit  1888  um  ein  Weniges  zurückgegangen. 
12798  Ew.  sind  französischer,  590  deutscher  und  148  ita- 
lienischer Zunge;  12990  Beformierte.  515  Katholiken. 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  der  Uferzone  und  der 
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Mehrzahl  derjenigen  der  hohem  Zone  ist  die  Landwirt- 
schaft in  Tast  allen  ihren  Zweigen.  Das  angebaute  Land 
verteilt  sich  wie  folgt: 

Gärten  50  ha 

Wiesen  und  Baumgärten  2131  » 
Aecker  4000  » 

Wald  5490  » 

Berg  weiden  [5159  » 

Beben  300  » 

Gebäulichkeiten  74  » 

In  den  höhern  Gegenden  grosse  Wälder  und  Sennberge, 
in  den  liefern  Lagen  eine  Anzahl  von  Weinhergen,  von 
denen  z.  ß.  der  von  Bonvillars  einen  geschätzten  Hotwein 
liefert.  Die  Vichstatislik  ergibt  folgende  Zahlen  ! 


Hornvieh 

Werde 

Schweine 

Schafe 

Ziegen 

Bienenstöcke 


ix*; 

4A99 
568 

1680 

1224 
576 

1523 


18% 
4W.I 
53t 

ans 

750 
890 
1226 


l'tnl 

4302 
552 

2261 
351 
676 

1303 


Die  industrielle  Tätigkeit  konzentriert  sich  in  einigen 
wenigen  Teilen  des  Bezirkes. So  linden  wir  im  Kreis  Sainte 
Croix  vor  Allein  Uhren  macherei  und  Fabrikation  von 
Musikdosen,  daneben  aber  auch  Schreinereien,  mechani- 
sche Werkstätten,  Giessereien  und  eine  Phonographen- 
fabrik.  Champagne  hat  eine  l'hrenfabrik  und  Mühlen, 
Grandson  eine  grosse  Tabak-,  Zigarren-  und  Zigaretten- 
fabrik und  eine  Kartonfabrik.  Bei  Champagne 
Kalksteinbruch.  Dem  Verkehr  dienen  die  Stras- 
sen Neuenbu  rg  -  Concise  -  Grandson  -  Yverdon 
(meist  längs  dem  See  hinziehend),  Onnens- 
Vuiteba'uf  (verbindet  die  am  Jurafuss  gelege- 
nen Dörfer  miteinander),  Yverdon- Sa  inte  Croix 
mit  Fortsetzungen  nach  Pontarlicr,  Les  Ver- 
rieres  und  Fleurier,  Grandson-Mauborget  mit 
Fortsetzung  nach  Mötiers  im  Val  de  Travers, 
Mauborget-Bullct-Sainle  Croix  und  Concisc- 
Provence,  sowie  die  Eisenbahnlinien  Neuen- 
bürg-Lausanne längs  dein  See  und  Yverdon- 
Baulmes-Sainte  Croix.  Postwagen  von  Sainte 
Croix  nach  L'Auberson,  Les  Vcrri^rea,  Buttes, 
Bullet  und  Le  Chäteau,  von  Grandson  nach 
Vuitebu'uf,  Villars- Burquin  (im  Sommer  bis 
Mauborgel)  und  Bonvillars,  von  Concise  nach 
Provence. 

GRANDSON,  deutsch  SlUMMM  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Grandson).  450  m. 
Gem.,  kleine  Stadt  und  Bezirks- 
hauplort,  am  W.-Ufer  des  Neuen- 
burgersees  und  nahe  seinem  S.- 
Knde,  4  km  ö.  vom  Jurafuss  und 
3.5  km  n.  Yverdon.  An  der  Strasse 
Neuenburg-Y verdon  ;  Strassen  nach 
Mathod  u.  Orbe,  Vuitebumf  u.  Sainte  Croix, 
Fiez,  Mauborget  und  ins  Val  de  Travers.  Station  der  Linie 
Neuenbürg-Lausanne.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  nach  Vuitebajuf,  Villars-Burauin  (im  Sommer 
bis  Mauborget)  und  ßonvillars.  Gemeinde,  mit  den  Wei- 
lern Les  Tuileries,  Corcellettes,  Ficz-Pittet  u.  Perroset  : 
222  Häuser,  1771  Ew..  worunter  einige  wenige  Katholiken  ; 
Stadt :  150  Häuser,  1334  Ew.  Eigene  reformierte  Kirch- 
gemeinde. Acker-  und  Weinbau.  Tabak-,  Zigarren-  und 
Zigarettenfabrik  mit  Filiale  in  Yverdon ;  beschäftigt  in 
Grandson  250,  in  Yverdon  200  Arbeiter.  Kartonfabrik,  am 
Artion  Mühlen.  Die  am  S. -Ende  der  Uberstadl  ste- 
hende, dreischiffige  Pfarrkirche  zu  Saint  Jean  Baptiste 
ist  mit  Ausnahme  des  später  beigefügten  gotischen  Chores 
im  rumänischen  Stil  gehalten  und  zeigt  die  Gestalteines 
lateinischen  Kreuzes;  ihre  Gründung  reicht  ins  II.  oder 
12.  Jahrhundert  zurück ,  zu  welcher  Zeit  sie  einem 
Priorat  angehorte.  Die  Säulen  im  Innern  stammen  z.  T. 
aus  den  römischen  Buinenstätten  von  Avenches  und  Yver- 
don ;  die  Kapitale  mit  abwechslungsreichen,  oft  grotesken 
Skulpturen  geschmückt.  Nachdem  die  Kirche  in  der  zwei- 
ten Halde  de«  14.  Jahrhunderts  durch  Feuer  stark  gelit- 
ten, haben  die  darauf  folgenden,  nicht  in  allen  Teilen 
glücklichen  Hestauralionsarheiten  ihren  ursprünglichen 
architektonischen  Charakter  wesentlich  verändert ;  neue 
Reparaturen  wurden  nach  der  Deformation  notwendig, 


worauf  vor  Kurzem  eine  dritte  Beslauralion  stattgefunden 
hat.  Bei  dieser  Gelegenheit  sind  schöne  Glasmalereien 
eingesetzt  worden.  Nahe  am  See  steht  ein  alter  Turm. 
Ueberrest  eines  einstigen  Klosters  oder  einer  Kirche  der 
Franziskaner;  er  dient  heule  als  Gefängnis.  Daneben  da> 
Stadthaus,  ein  zierlicher  moderner  Bau.  Am  N.-Ende  der 
Stadt  steht  das  von  4  Türmen  llankierte  Schlott.  eine> 
der  grössten  des  Kantons.  Es  soll  zu  Deginn  des  11.  Jahr- 
hunderts vom  Grafen  Lambert  I.  erbaut  worden  sein  und 
ist  zu  verschiedenen  Malen  umgebaut  worden,  so  be- 
sonders durch  Louis  de  Chälons-Orange.  Zuerst  Sitz  des 
Geschlechte«  von  Grandson  und  später  der  Berner  unl 
Freiburger  Landvögte,  die  die  Landvogtei  abwechselnd 
regierten.  Heute  Privateigentum. 

Das  berühmte  Edelgeschlecht  derer  von  Grandson  rei 
bis  weit  um  die  Wende  des  10.  und  II.  Jahrhunderts  zu- 
rück und  besass  grosse  Landereien,  die  noch  weit  über  dir 
jetzigen  Grenzen  des  Kantons  Waadt  hinübergriffen.  E* 
hat  den  Diözesen  Lausanne,  Genf,  Basel  elc.  Bischöfe  ge- 
geben. Einer  der  ersten  Herren  von  Grandson  war  (zu  Ke- 
inn  des  11.  Jahrhunderts)  Lambert  I. ;  zu  Beginn  des  12. 
ahrhunderls  lebte  als  einer  der  mächtigsten  Herren  in 
Lande  Ebal  I.,  der  die  Abtei  im  Jouxthale  gründete  .  Peter 
II.  stiftete  Anfangs  des  14.  Jahrhunderts  das  Klowter  L' 
Lance  (bei  Concise)  und  hatte  mit  dem  Grafen  von  Neu.  i 
bürg  und  dem  Haus  Chälons  Fehden  auszufechtt-n.  CD- 
glücklich  war  das  Ende  des  während  4  Jahrhundert»'! 
eine  glänzende  Rolle  spielenden  Geschlechtes.  Otto  III 


Schlots  Grandson. 

der  Sohn  Peters  II.,  war  der  Mitschuld  an  der  Vergiftun, 
des  sog.  Boten  Grafen  (Amadeus  VII.  von  Savoven)  ange- 
klagt und  rnussle  zu  seiner  Hechtfertigung  139t  in  Boury 
(in  der  Bresae)  gegen  Girant  d'Estavaycr  zum  Zweikampf 
antreten,  der  für  ihn  einen  totlichen  Ausgang  nahu 
Seine  Ländereien  wurden  vom  Grafen  von  Savoyen  in  bV- 
schlag  genommen.  Sein  Sohn  Hugo,  wegen  Hochverrate» 
zum  Tode  verurteilt,  konnte  noch  rechtzeitig  Iheh.-n 
starb  aber  im  Exil.  Auch  ein  anderes  Glied  der  Familie. 
Johann  von  Grandson,  Herrn  von  Pesmes  (in  Burgund,, 
erreichte  ein  tragisches  Ende.  Wenige  Jahre  nach  die«« 
stürmischen  Vorgängen  gab  1403  Herzog  Amadeus  VIII 
von  Savoyen  die  Herrschaft  Grandson  an  Margaretha  vuo 
Mompelgard  zu  Lehen,  nach  deren  Tod  sie  an  I. ud«  - 
von  Chälons  Orange,  den  Mann  ihrer  Schwester  Johanna, 
überging.  Kaum  war  dieser  gestorben  (1466),  so  bemäch- 
tigte sich  sein  ältester  Sohn  Wilhelm  des  bei  der  Ers- 
tellung seinem  Bruder  Hugo  zugefallenen  Schlosses  Grand- 
son. Hugo  Hess  nun  das  Schloss  durch  seine  unter  der 
Führung  von  Peter  von  Crans  stehenden  Truppen  an- 
greifen. Diese  setzten  die  vor  dem  Schlosseingang  befind- 
lichen hölzernen  Gallerten  in  Brand,  worauf  das  Feort 
auf  das  Stadtchen  sich  ubertrug  und  es  beinahe  gani 
einäscherte.  Bald  starb  Wilhelm  von  Chälons  Orange, 
sein  Bruder  Hugo  übernahm  die  Herrschaft  ohne  Wider- 
spruch und  Hess  die  Stadt  ohne  Säumen  wieder  auf 
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bauen,  was  1170  geschehen  war.  Nun  folgen  die  Burgun- 
•lrrkriege,  die  den  Namen  Grandson  mit  neuem  Glanz 
umgeben  sollten.  Als  1474  Karl  der  Kühne  von 
llorffttod  mit  einem  grossen  Heer  in  kölnisches 
(ielui't  eingebrochen  war,  sandten  ihm  auch 
die  Kidgenossen  den  Absagebrief  und  besannen, 
die  Lehen  Savoyens  in  der  Waadt,  auf  denen 
burgundischc  Edle  sassen,  mit  Krieg  zu  über- 
ziehen und  für  sich  zu  erobern.  So  fiel  auch 
Grandson,  dessen  Schloss  der  Befehlshaber 
l'eliT  Mayor  de  Romainmötier,  auch  Peter  von 
leugne  genannt,  mangels  an  Nahrungsmitteln 
1 17.">  den  Schweizern  übergeben  musste,  die  es 
mit  einer  Besatzung  von  500  Mann  belegten.  In- 
zwischen halte  Herzog  Karl  mit  Deutschland 
Frieden  und  mit  Frankreich  einen  Waffenstill- 
stand geschlossen,  so  dass  er  zu  seinem  Vorge- 
hen gegen  die  Eidgenossen  freie  Hand  bekam. 
-  Hachedürstend  führte  er  seine  Schaaren  gen 
Süden  .  .  .  bann  brach  er  mit  einem  glänzen- 
den Heer,  welches  durch  die  savoyischen  Ver- 
stärkungen zuletzt  auf  300U0  Mann  anschwoll, 
Anfangs  Februar  1476  über  die  Jurapässe 
herein.  Ausser  dem  Geschütz,  dem  zahlreich- 
sten und  schönsten  in  Europa,  folgte  dem  Heer 
ein  ungeheurer  Tross  von  Gepäckwagen,  Wir- 
ten. Krämern  und  Weibern.  So  erschien  Karl 
.im  Südende  des  Neuenburgersees  vor  der 
Feste  Grandson,  welche  von  500  Bernern  und  Frei- 
burgern  besetzt  war,  und  schlug  auf  den  Anhohen  vor 
derselben  sein  Lager  auf.  Dieses  glich  einer  förmlichen 
Stadt.  Die  Hütten  und  Zelte  bildeten  regelmässige  lange 
Gassen.  Inder  Mitte  standen  ein  prächtig  geschmücktes  trag- 
bares Haus,  in  welchem  der  Herzog  wohnte,  und  die  kost- 
baren Gezelte  seines  Gefolges.  In  einer  Unmasse  von  Kram- 
Imden  und  Wirtschaften  wurde  alles  feilgeboten,  was  der 
Bequemlichkeit  oder  l'eppigkeit  der  Soldaten  dienen 
konnte.  Das  Ganze  umschloss  ein  Bing  von 4000  Wagen,  und 
diese  «Wagenburg»  war  noch  durch  Baiissaden  und  Gräben 
verstärkt.  Bald  sah  sich  die  kleine  Besatzung  im  Schloss  zu 
Grandson  völlig  abgeschnitten.  Anfänglich  wehrte  sie  sich 
mutig.  Aber  die  Mauern  wurden  zerschossen,  Hungersnot 
trat  ein,  und  noch  zeigte  sich  keine  Hilfe.  Da  nahte  sich 
ein  burgundischer  Edelmann  der  Schlossmauer  und  rief 
der  Mannschaft  zu,  sie  solle  sich  keine  Hoffnung  auf  Ent- 
satz machen ;  schon  sei  Freiburg  gefallen,  Bern  ange- 
griffen und  die  Eidgenossen  völlig  entzweit ;  dennoch 
wolle  ihnen  der  Herzog,  gerührt  über  ihre  Tapferkeil, 
freien  Abzug  gestatten.  Durch  solche  Vorspiegelungen  ge- 


verlassen, so  wurden  Alle  auf  Befehl  des  Herzogs  ergrif- 
fen und  teils  an  Bäumen  aufgehängt,  teils  im  See  ertränkt. 


StrtSM  in  GrandtoD. 

Hätten  die  Unglücklichen  noch  wenige  Tage  ausgeharrt, 
so  wäre  ihnen  die  ersehnte  Bettung  zu  Teil  geworden. 
Schon  war  das  bernische  Banner  auf  Neuenburg  gerückt. 
Schlag  auf  Schlag  trafen  hier  die  Hilfsvölker  der  Eidge- 
nossen ein,  und  auch  von  Basel  und  Sirassburg  kam  Zu- 
zug, so  dass  ein  Heer  von  18000  Streitern  beisammen 
war,  als  die  Kunde  von  dem  Schicksal  der  Besatzung  zu 
Grandson  bekannt  wurde.  Von  Schmerz  und  Wut  ergrif- 
fen, beschlossen  die  Eidgenossen,  sofort  den  Feind  aufzu- 
suchen. Früh  morgens  am  2.  März  setzten  sie  sich  in 
Marsch  ...»  (Prof.  Oechsli).  Die  nun  folgende  Schlacht 
(2.  März  1476)  fand  nahe  den  Dörfern  Corcelles  und  Con- 
cise  statt,  wo  zwischen  Jura  und  See  nur  ein  schmaler 
Durch pass  offen  ist.  Die  Eidgenossen  hatten  drei  Kolonnen 
gebildet,  deren  eine  (der  linke  Flügel)  gegen  das  nahe  dem 
See  gelegene  Vaumarcus  marschierte,  während  die  zweite 
längs  der  hoch  gelegenen  Vy  d'Ktraz  vorsliess  und  die 
dritte  den  Mont  Aubert  umging,  um  auf  Bonvillars  zu 
von  den  Höhen  herahzubrechen.  Dem  zwischen  Corcelles 
und  dem  Berg  stattfindenden  llauplkampf  ging  ein  Ge- 
fecht an  der  Vv  d'Ktraz  über  Vaumarcus  voraus.  Lassen  wir 
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Schlachtfeld  von  Graodv>o. 


täuscht,  oUnele  die  Besatzung  die  Tore  --  am  24.  Februar,  i  wieder  der  lebhaften  Schilderung  von  Prof.  Oechsli 
nachdem  das  Städtchen  schon  am  21.  durch  Sturm  ge-  Baum:  «Etwa  2  Stunden  nordwärts  von  Grandson  tritt 
nommen  worden  war —.  Kaum  hatte  sie  jedoch  das  Schloss  |  das  Juragebirge  hart  an  den  See  und  bildet  einen  Eng- 
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pass,  welchen  ein  von  den  Burgundern  besetztes  Schloss, 
Vaumarcus,  versperrte.   Ohne  sich  dadurch  aufhalten 


llanhirs  auf  d«m  Schlachtfeld  von  Orandson,  nw.  Corcelloa, 


zu  lassen,  zogen  die  vorauseilenden  Schwyzer  und 
Berner  unter  dem  Befehl  des  Schultheissen  Niklaus  von 
Schamachthal  und  des  Landammanns  Kätzi  durch  Wald. 
Gebüsch  und  Sehne«  über  den  Berg.  Am  jenseitigen  Ab- 
hang erblickten  sie  in  der  Ebene  gegen  Grandson  hin  das 
ganze  Burgunderheer  im  Anmarsch  ;  denn  auch  Karl  war 
aus  seinem  Lager  aufgebrochen,  frohlockend,  diese  «  Bau- 
ern »  auf  einen  Schlag  vertilgen  zu  können.  Ohne  der 
übrigen  Eidgenossen  zu  warten,  stiegen  sie  kampfbegierig 
den  Abhang  hinunter.  Nach  der  Väter  Sitte  fielen  sie  an- 
gesichts des  Feindes,  der  ob  dem  ungewohnten  Anblick 
in  lautes  Hohngelächter  ausbrach,  zum  Gebet  auf  die 
Knie.  Dann  erwarteten  sie,  in  ein  dicht  geschlossenes 
Viereck  geschart,  den  Bücken  an  den  Berg  gelehnt,  die 
Banner  in  der  Mitte,  die  ansprengenden  Geschwader  der 
feindlichen  Lanzenreiler.  Furchtbar  war  der  Ansturm  . 
aber  an  den  vorgehaltenen  Spiessen  der  Schweizer  prallte 
derselbe  wirkungslos  ab.  Auch  das  Spielen  des  Geschützes 
und  der  Pfeilhagel  der  burgundischen  Bogner  vermochte 
ihre  Ordnung  nicht  zu  erschüttern.  Da  gab  Karl  den  Sei- 
nigen den  Befehl,  «ich  etwas  zurückzuziehen;  er  wollte 
die  Schweizer  tiefer  in  die  Ebene  hereinlocken,  um  sie  zu 
umschliessen.  von  allen  Seiten  anzufallen  und  zu  erdrük- 
ken.  Allein  die  hintern  Treffen  des  burgundischen  Heeres 
hielten  das  Zurückweichen  der  vordem  für  ein  Zeirlwm 
der  Niederlage  ;  von  jähem  Schrecken  ergriffen,  warfen 
sie  sich,  Anführer  und  Mannschaft.  Reiter  und  Fussvolk, 
in  die  Flucht.  Umsonst  sprengte  Karl  hierhin,  dorthin, 
umsonst  hieb  er  auf  die  Flüchtigen  ein,  um  sie  zum 
Stehen  zu  bringen.  In  diesem  Augenblick  erglänzten  die 
Hohen  im  Sonnenschein  von  neuen  Waffen  und  Bannern. 
Mit  gepresster  Brust  fragte  Karl  einen  Neuenburger  Herrn 
in  seiner  l'mgebung,  ob  das  auch  noch  Schweizer  seien. 
Es  war  die  Hauptmacht  der  Eidgenossen,  die  erst  jetzt  auf 
dem  Schlachtfehle  anlangte ;  immer  neue  Schaaren  tauch- 
ten aus  Busch  und  Wald  hervor ;  betäubend  war  das 
Kriegsgeschrei,  das  Gellen  des  L'ristiers  und  der  Harst- 
horner  von  Luzern.  Grausen  und  Entsetzen  erfaßte  die 
Burgunder.  Wohl  warf  sich  Karl  noch  dreimal  mit  seiner 
Beilerei  den  heranstürmenden  Schaaren  entgegen :  aber 
weder  sein  eigenes  Beispiel,  noch  das  anderer  Führer 
vermochten  zu  hindern,  das»  auch  der  Kern  seines  Hee- 
res in  unaufhaltsamer  Flucht  davoneilte.  Nicht  einmal  an 
Behauptung  des  festen  I-agers  war  mehr  zu  denken.  Noch 
einen  letzten  Blick  warf  der  Herzog  auf  die  Schätze,  die 
dasselbe  barg;  dann  sprengte  er  mit  fünf  Gefährten  dem 
nächsten  Jura  passe  zu.  Ha  es  den  Kidgenossen  zur  wirksa- 
men Verfolgung  an  Beiterei  gebrach,  war  die  Zahl  der 
erschlagenen  Feinde  gering.  Desto  grösser  war  die  Beute; 
600  Banner,  über  12O0  grossere  und  kleinere  Geschütze, 
zahllose  lleerwa^en,  das  I-i^er  mit  all  der  Pracht,  die 
Karl  mit  sich  führte,  um  auch  im  Kehl  den  Glan/  --eines 
Hauses  zu  entfalten,  Helen  in  die  Hände  der  Sieker.  Die 
kostbaren  Teppiche  seines  Lagerhauses,  die  Zieraten 
seiner  Feldkapelle,  sein  mit  Edelsteinen  geschmückter 


Hut,  mehrere  weltberühmte  Diamanten,  von  denen  einer 
später  in  die  Krone  des  Papstes  —  Julius  II.  —  gelangte,  sein 
Prachtschwert,  sein  goldenes  Siegel,  sein  sil- 
berner Stuhl  waren  allein  schon  ein  Schatz,  der 
in  den  Augen  der  Zeitgenossen  einen  unermess- 
lichen  Wert  darstellte.  Aber  ob  dieser  Beute 
vergassen  die  Eidgenossen  ihren  Feind.  Um- 
sonst mahnte  Bern,  man  solle  Karl  keine  Zeit 
lassen,  sein  Heer,  das  nur  versprengt,  nicht 
vernichtet  sei,  neu  zu  sammeln.  Jedermann  zog 
nach  Hause,  um  die  erbeuteten  Schätze  in 
Sicherheit  zu  bringen  .  .  .  ».  Eine  Abteilung 
versprengter  Burgunder,  die  im  Schloss  Grand- 
son Zuflucht  gesucht,  erlitt  das  gleiche  Schick- 
sal, dem  einige  Tage  vorher  die  Schweizer  Be- 
satzung zum  Opfer  gefallen  war.  Die  schon  das 
Jahr  vorher  von  den  Bernern  und  Freiburgera 
eroberten  Schlösser  und  Herrschaften  Monta- 
gny,  Orbe,  Echallens  etc.  wurden  nun  zusam- 
men mit  Grandson  Eigentum  dieser  beiden 
Städte,  die  sie  zu  gemeinsamen  u.  abwechselnd 
von  je  einer  der  beiden  regierten  Untertanen- 
ländern machten.  1531  predigte  Farel  in  Grand- 
son die  Beformation,  sliess  aber  bei  dem  zahl- 
reichen Klerus  der  hiesigen  Kirchen  u.  Klöster 
auf  heftigen  Widerstand,  den  der  im  folgenden  Jahr  aus 
Frankreich  kommende  Jean  Lecomte  endgiltig  überwand. 
Die  Messe  blieb  aber  noch  bis  1554  bestehen.  Lecomte 
zeichnete  sich  durch  grossen  Eifer  und  seine  Selbstver- 
leugnung während  einer  1543  wütenden  Pestepidemie  aus 
und  starb  1572.  Die  Stadt  Grandson  wurde  unter  der  Ber- 
ner Herrschaft  von  einem  Bat  von  24  Mitgliedern  ver- 
waltet, der  das  Hecht  der  Selbstergänzung  besass.  Seine 
erstgewählten  12  Mitglieder  bildeten  den  Gerichtshof  und 
stellten  der  Stadt  die  von  Bat  und  Bürgerschaft  gewähl- 
ten obersten  zwei  Beamten,  den  Statthalter  und  Stadt- 
kommandanten. Ausser  der  schon  genannten  Feuers- 
brunst  zerstörte  noch  eine  zweite  (zwischen  1380  und  1378) 
einen  grossen  Teil  der  Stadt  und  beschädigte  Kirche  und 
Propstei.  1049 :  Granzio ;  1128 :  Granzon  ;  1193 :  Grantsum. 

Bei  Corcellettes  an  Fundgegenstanden  reicher  Pfahlbau 
aus  der  Bronzezeit,  bei  Grandson  Ueberreste  römischer 
Bauwerke  und  Silbermünzen  aus  dem  2.  und  3.  Jahrhun- 
dert, in  den  Beben  hinter  der  Stadt  ein  Burgunderfriedhof. 

Bibliographie.  Haller,  F.  L.  Die  Schlacht  bei  Grand- 
son (in  den  Darstellungen  der  merkwürdigsten  Schweiter- 
schlachlen  12VH  bis  H00).  Bern  1826.  —  Die  Henker  der 
Besatzung  zu  Grandson  (im  Schweizer,  Geschichtsfor- 
scher.  Vl|.  Bern  1826.  —  Olivier,  J.  La  bataille  de  Grand- 
son  ;  poi-me  epique.  1829.  -  Haller,  F.  L.  Die  Schltwht 
bei  Grandson  {Seujahrsblatt  der  Feuerwerker-Gesell- 
schaft in  Zürich.  1841).  Zürich  1840.  -  La  date  de  In 
bataille  de  Grandton  (im  ilusee  hislor.  de  Neuchdlel.  I). 
Neuchälel  1841.  —  Dubois  de  Montpereux,  F.  La  bataille 
de  Grandson  (in  den  Mitteilungen  der  Antiquar.  Gesell- 
schaft in  Zürich.  II).  Zürich  1844.  —  Martittnier,  D. 
Les  derniers  tires  de  Grandton.  132S-1404  (in  ßtreu- 
»es  nationales).  I-ausanne  1K45.  —  Marlipnier.  D.  Let 
preniiers  Grandson  dans  le  I'ags  de  Vaud  et  la  Sutsse 
ramande.  Lausanne  1858.  —  Charriere,  L.  de  Les  dunasties 
de  Grandson  jusqu'au  XII h  sii'cle.  Lausanne  1866.  — 
Martignier,  D.,et  A.deCrousaz./)irfm»iri.  hislor.,  geograph. 
et  Statist,  du  cant.  de  Vaud.  Lausanne  1867  ;  Supple- 
ment par  A.  Briere  et  G.  Favey.  Lausanne  1K87.  —  Hahn, 
J.  B.  Grandsoti  und  zwei  Glttniacenserltaulen  in  der 
Westschwei:  (in  den  Mitteilungeti  der  Antiquar.  Gesell- 
schaft in  Zürich.  17).  Zürich  1870.  —  Combe.  K.  Lclemple 
de  Grandson.  Lausanne  1883.  Bähler.  Ed.  Jean  Le- 
comte de  La  Grttix  j  ein  Beitrag  zur  Heformalions-Ge- 
tchicMt  der  \Ve*t<chtrciz.  Biel  1895.  —  Chabloz,  Fritz. 
La  balaille  •!<•  (.kuo/sioi.  Yverdon  1897.  —  Mottaz,  Eug. 
Grandson-tiiiiile ;  htstor.  et  descrintif.  Grandson  VMfl. 

Der  Kreis  Grandson  umfassl  den  zentralen  Abschnitt 
des  Bezirkes  und  erstreckt  sich  vom  See  bis  auf  das  Ge- 
birge ;  ihm  gehören  die  Gemeinden  Grandson,  Cham- 
pagne, Fiez,  Fontaines,  Gie/,  Grandevent,  Mauborgel,  No- 
valles,  Borna iron.  Vaugondry  und  Villars-Hurquin  mit 
zusammen  4039  reform.  1  «  an. 

GRANDTY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem.  Val  d'll- 
liez).  1230  m.  Etwa  15  zerstreut  gelegene  Bauten,  über 
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dem  linken  Ufer  der  Vieze  und  2  km  -.  vom  Dorf  Val 
d'llliez.  Auf  einem  Hang  links  über  der  Ausmündung  de* 
Wildhaehes  Ghavalet  und  an  der  Bifurkalion  der  von  Val 
d'llliez  zu  den  Portes  du  Soleil  und  zum  Pas  de  Chesery 
führenden  Fusswege.  Ohne  bestimmte  Grenzen. 

GRANDVAL,  deutsch  GnANFKI.DEN  (Kt.  Dem,  Amts 


Kirch«  Grandval. 

bez.  Münster).  600  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Val  de 
Gornet,  an  der  Haus  (rechtsseitiger  Zufluss  zur  Birs).  an 
der  Strasse  von  Münster  auf  den  Weissen«  tein  und  3.7  km 
ii.  der  Station  Münster  der  Linie  Biel-Delsberg-Basel. 
Postbureau,  Telephon ;  Postwagen  Münsler-Dalsthal  und 
nach  Gorcelles,  il  Häuser,  287  reform.  Ew.,  wovon  74 
deutscher  Zunge.  Die  Kirchgemeinde  Grandval  umfasst 
ausser  Grandval  noch  die  Gemeinden  Corcelles,  Gremines 
und  Eschert.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Viehhandel,  Holz- 
handel, etwas  L'hrenindustrie.  In  den 
Urkunden  erscheint  Grandval  schon  seit 
606  als  Grandivallis ;  1179  :  Granval. 
Benannt  nach  dem  geräumigen  Thal,  in 
dem  es  steht ;  es  ist  dies  das  grossere 
der  bei  Munster  auf  die  Birs  sich  öffnen- 
den zwei  Seitenthäler  (Grand  Val  von 
O..  Petit  Val  von  W.  her).  Hatte  im  14. 
Jahrhundert  sein  eigenes  Edelgeschlecht. 
Einführung  der  Deformation  1530;  nach 
der  Ueherlieferung  soll  Farel  im  Schat- 
ten der  alten  Linde  gepredigt  haben, 
die  die  Terrasse  vor  der  Kirche  ziert 
und  heute  mit  einem  Eisengitler  umge- 
ben isL  Die  Kirche  ist  eine  der  ältesten 
im  Jura. 

GRANDVAUX  I Kt.  Wandt,  Bez.  La- 
vaux).  495  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  etwa 
in  der  Mitte  des  Weinbaubezirkes  von 
Lavaux ;  an  der  Strasse  Gully-Les  Gor- 
nes  de  Cerf  (Forel)-Palezieux,  Strasse 
nach  Aran  und  Lutry  ,  1.2  km  nw. 
Gully.  600  m  nö.  vom  Dorf  die  Station 
Grandvaux  der  Linie  Bern-Frei  burg- 
Lausanne.  Gemeinde,  mit  zahlreichen 
Einzelhofen  :  133  Hauser,  677  ref.  Ew.  ; 
Norf:  tj5  ll.iuser,  293  Ew.  Zur  Kirchge- 
meinde gehurt  noch  die  Gemeinde  Vil- 
lette.  Acter-  u.  Weinbau.  Die  vor  vveni- 

ten  Jahren  neu  erbaute  Kirche  ist  ohne  Turm,  da  der  Glok- 
enturm  der  wenig  entfernten  einstigen  alten  Kirche 
noch  seinem  Zweck  dienen  kann.  Aus  den  in  der  Nähe  ge- 


fundenen Münzen  aus  der  römischen  Kaiserzeit  u.  Besten 
alter  Bauten  schliesst  man  auf  eine  früh/eilige  Boaiede- 
lung  der  Gegend.  1564-66  wütete  hier  die  Pest;  das  damals 
eingerichtete  Siechenhaus  (Maladrerie)  ist  seither  wieder 
zerstört  worden.  Grandvaux  gehörte  einst  zur  grossen  Ge- 
meinde Villelte,  die  1824  in  sechs  selbständige  Gemeinden 
geteilt  wurde.  Die  Gemeinde,  wie  ihre  Nachbarn,  nur  ein 
wenig  breiter  Streifen,  der  auf  dem  obern  Plateau  des 
Jorat  dem  Seeparallel  zieht.  Hier  eine  Anhöhe,  Signal  de 
Grandvaux  (805  m)  geheissen,  mit  schöner  Aussicht,  die 
der  vom  benachbarten  Mont  de  Gourze  gleichkommt. 
1250:  Gravaz;  1270:  Gravaux.  Scheint  nach  diesen  ur- 
kundlichen Formen  nicht  «grosses  Thal»,  sondern  «Ort  in 
kiesiger  Gegend»  zu  bedeuten. 

Oft  AND  VILLARD,  deutsch  Lant.wii.er  (Kt.'Freiburg. 
Bez.  Greierz).  760  m.  Gem.  und  schönes,  wohlgebautes 
Pfarrdorf,  in  fruchtbarer  Ebene  am  Fuss  des  Vanil  Noir, 
der  Dent  de  Brcnlaire  und  der  Dent  de  Follieran  lieblich 
gelegen,  an  der  Taouna  und  nahe  dem  rechten'Ufer  der 
Saane;  11,7  km  s.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bomont- 
Bulle.  Wird,  wie  das  ganze  umliegende  Gebiet,  von  einer 
elektrischen  Bahn  bedient.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon. 101  Häuser,  506  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  3  Sägen.  Freindenindustrie,  in  gutem  Hufe 
stehende  Gasthöfe  und  Pensionen.  Brach  auf  Marmor  und 
Baustein.  Am  Hang  des  Vanil  Noir  über  Grandvillard  der 
reizende  kleine  Lac  de  Gaudrez,  rings  von  Alpweiden 
umrahmt,  die  reich  an  seltenen  und  von  den  Botanikern 
gesuchten  Ptlanzenarten  sind.  Der  von  der  Dent  de  Com- 
bettaz  herabkommende  ungestüme  Wildbach  Taouna  bil- 
det über  dem  nachher  von  ihm  durchflossenen  Dorf  einen 
schönen  Wasserfall.  Pfarrkirche  zu  St.  Jacques  le  Majeur 
et  SL  Barthelemy,  aus  1603  stammend.  Auf  einem  Hügel 
über  der  Saane  die  Kapelle  La  Daoudaz,  ehemals  Pfarr- 
kirche von  Lessoc  und  Grandvillard.  Unter  dieser  Kapelle 
führt  eine  Brücke  mit  metallischer  Fahrbahn  von  Grand- 
villard zum  linken  Saaneufcr  hinüber.  Der  Ort  schon  im 
14.  Jahrhundert  urkundlich  als  Grand  Villars  oder  auch 
einfach  als  Vilar  und  Villar  genannt.  In  den  jetzt  aufge- 
gebenen Steinbrüchen  bei  der  Taounaschlucht  Fossilien 
des  Tithon  (oberen  Malma).  Das  Thal  von  Grandvillard 
bildet  eine  Kreidemulde. 

GR  AND  VILLARD  (CASCADE  DE)  (Kt.  Freiburg. 
Bez.  Greierz).  Wasserfall  des  ungestümen  Wildbaches 
Taouna,  etwa  20  m  hoch.  Besonders  bemerkenswert  durch 
die  Form  seines  Beckens  und  seinen  grossartig  schonen 
Inndschaftlichen  Bahmen.  Wasservolumen  im  Minimum 
0,5  in  :.  Vom  Fuss  des  Vanil  Noir  kommen  zwei  kleine 


Orsodvillartl  von  Südosten. 

Wasseradern,  die  zwei  aufeinanderfolgende  Seelein  bilden. 
Deren  Alilluss  ist  auf  eine  Länge  von  etwa  1  km  unter- 
irdisch und  fällt  dann  mit  einer  Kaskade  in  den  kleinen 
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L»c  de  Ctadnrz.  dem  die  die  Cascade  de  Grandullard  bil- 
dend« Ticona  ectfl,e*rt.  i  Yergl .  4(pmr-*e.  18».  -  Bw«: 

Wahl*-«»  *JÜ  rn.  Weiler,  aar  dem  FMateaa  zwischen  dem 
Seh  wart  wasaer  and  Lindenbachgraben  ;  3.7  km  «ö.  der 
Kirche  Wahlern  and  12  km  wsw.  der  Sution  Tharnen 
der  Gürbethalbahn  (Bern -Watten wiHhunj.  10  Häuser, 
©  reforrn.  Ew.  Wiesenbau. 

QRANFCLDEN  Kt  Bern.  ArnUbei  Monster).  Gern, 
and  Pfarrdorf.  S.  den  Art.  Grasdvaj.. 

ORANGE,  ORANGES,  QRENOES.  In  der  fran- 
/'•«■«ehen  Schweix  häufig  vorkommender  Ortsname  ;  vom 
rnittellatetnischen  graniea.  grangia  —  Scheune  (lateinisch 
granum  —  Korni.  Entspricht  dern  deutschen  Ortsnamen 
G  renchen.  Während  der  Grenier  i—  Speicher.  Kornboden) 
ursprünglich  zur  sichern  Aufbewahrung  des  Kornes 
diente,  war  die  Grande  zur  Aufnahme  des  Heues  flleu- 
•tadet)  bestimmt  und  meist  auch  noch  als  YiehsUll  einge- 
richtet, jedoch  nie  mit  dem  Wohnhaus  des  Bauern  unter 
einem  Dache  verbunden.  Spater  hat  man  dann  eine  An- 
zahl ton  solchen  Granges  auch  mit  Wohnzimmern  aus- 
gestattet, die  zuerst  nur  während  des  Sommers  und 
endlich  auch  während  des  ganzen  Jahres  belogen  wor- 
den. Ein  Beispiel  hierfür  sind  die  Granges  de  Sainte 
Croiz. 

ORANGE  *  BREUN  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Ve- 
erse, Gem.  Le  Cret)  920  m.  Weiler,  in  sumpfiger  Gegend. 
900  rn  nö.  Le  Cret  und  5.5  km  osö.  der  Station  Vauderens 
der  Linie  Bern-Freiburv- Lausanne.  15  Hauser.  75  kalhol. 
Ew.  Wiesen-  und  Kartoffelbau.  Viehzucht 

ORANGE  A  JEANNIN  (LA)  oder  ORANGE 
JE  ANNIN  (Kt.  Waadt.  Bez.  Echallens,  Gem.  Villars  le 
Terroir).  6*4  m.  Weiler.  500  rn  so.  Villars  le  Terroir,  an 
der  Strasse  Lausanne- Yverdoo  und  an  der  Abzweigung  der 
Strasse  nach  Payerne;  1.5  km  nö.  Echallens  und  4.7  km 
w.  der  Sution  Sugnens  der  Linie  Lausanne- Bercher.  10 
Ilauser,  60  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 

ORANGE  AUX  AQUET  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez  Cos- 
«onay.  Gem.  Boussens  i.  592  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  an 
der  Charnberonne,  700  m  «.  Boussens  und  2,5  km  »«». 
der  Station  EUgniercs  der  Linie  Lau  sänne- He  reher.  2 
Häuser,  II  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Vufflens  la  Ville. 
Einst  Eigentum  des  Klosters  Montherond  und  im  17. 
Jahrhundert  Crange  aux  Failles  geheissen.  Das  eine  der 
beiden  Häuser  diente  damals  zur  Aufnahme  des  von  den 
Bauern  als  Zehnten  abzuliefernden  Getreides,  während 
im  anderen  einige  Klosterleule  wohnten. 

ORANGE  CANAL  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer.  Gem. 
Chene  Bougeriea).  426  rn.  Aussenquartier  von  Genf.  2  km 
o.  der  Stadt,  zum  grossen  Teil  ans  Villen  bestehend.  Post- 
bureau, Telephon.  55  Häuser,  476  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Chene.  Haltestelle  der  elektrischen  Strassenbann 
Genf-Annemasse.  Bierbrauerei,  Essigfabrik  etc.  Zimmer- 
platze. Asyl  für  gefallene  Mädchen.  Pensionnate.  Ur- 
sprünglich Crange  Canard  geheissen,  nach  einem  1440 
Bürger  von  Genf  gewordenen  Sieur  Canard.  Hier 
wohnte  J.  J.  Bousseau  im  Sommer  1754  in  dem  mit  einer 
darauf  bezüglichen  Gedenktafel  geschmückten  Hause. 

ORANGE  DES  BOIS  DESSOUS  und  DES8US 
(LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Cem.  Gugy).  535  und 
545  m  Zwei  Gruppen  von  zusammen  8  Häusern,  auf  einer 
Anhohe  1.7  km  s,  der  Station  Cugy  der  Linie  Freiburg- 
Yverdon.  71  kathol.  Ew.  Getreide-,  Futter-  und  Tabakbau, 
Viehzucht. 

ORANGE  JEANNIN  (Kt.  Waadt.  Bez.  Echallens. 
Gem.  Villars  le  Terroir).  Weiler.  S.  den  Art.  Crange* 
Jkannin  (La). 

ORANGE  LA  BATTIA  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane. 
Gem.  Chavannes  sous  Orsonnens).  669  m.  Gruppe  von  6 
Häusern,  am  rechten  L'fer  der  Glane,  700  m  o.  der  Station 
Villaz-Sl.  Pierre  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne  und 
1,8  km  sw.  Chavannes  soirs  Orsonnens.  33  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Villaz-Sl.  Pierre.  Futter-  und  Getreidebau, 
Viehzucht. 

ORANGE  NEUVE  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson,  Gem. 
Baulmes).  1360  rn.  Bergweide  mit  Hütte,  am  Fuss  den 
Munt  Suchet  und  im  Kern  de»  geoll'neten  Gewölbes  Moni 
Suchet-Aiguilles  de  Baulmes.  Fossilien  im  Argovien  und 
Dogger. 
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ORANGE  NEUVE  (LA)  (KL  Freibarg.  Bez.  Saaue, 
Cem.  Posieui).  63*  rn.  Gruppe  von  2  Wohnhäusern  and 
mehreren  Oekonoroiegebauden.  zwischen  dem  linken  Ufer 
der  Saane  und  der  Strasse  Freiborg- Bulle.  3  km  so.  der 
Sution  Matran  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne  und 
1.9  km  nö.  Posieui.  29  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ecu- 
villens. Grosses,  mehr  als  100  ha  umfassendes  Landgut . 
einst  Eigentum  des  Klosters  Hauten.  seit  1848  freibor- 
gische  Staatsdomäne:  heute  als  Musler  Wirtschaft  einge- 
richtet and  der  landwirtschaftlichen  Schule  zu  Perolles 
angegliedert. 

ORANGE  NEUVE  (LA)  (Kt.  WaadL  Bez.  und  Gem. 
Lausanne).  573  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  über  dem  lin- 
ken l'fer  des  vom  Talent  durchflossenen  Tobels,  300  in 
sw.  der  einstigen  Abtei  Montherond,  8  km  nnö.  Lausanne 
und  1,3  km  nö.  Cogy.  20  reform.  Eh.  Kirchgemeinde 
Morrers.  Landwirtschaft. 

ORANOE  VALLIER  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg.  Gem. 
Enges).  900  m.  Bauernhof  und  Landgut,  im  Vallon  d 'En- 
ges, am  Fuss  des  Chaumont  und  -  km  nö.  vom  Dorf 
Enges.  2  Häoser,  15  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lignie- 
res.  Sommerfrische.  Im  17.  Jahrhundert  Eigentum  der 
Familie  Vallier  aus  Solothurn,  seit  1800  im  Besitz  des 
Geschlechtes  de  PourUles.  Leopold  de  PourUles  hat  1900 
den  Bauernhof  der  Gemeinde  Enges  und  die  zagehörigen 
Waldungen  dem  Staate  Neuenburg  abgetreten. 

ORANGES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Yeveyse).  758  m.  Cem. 
und  Dorf,  am  NO.-Fot»  des  Moot  Pelerin ;  2,5  km  nw. 
Atulens  und  2.2  km  s.  der  Suüon  Palezieui  der  Linie 
Bern-Freiburg-Laasanne.  Telephon.  62  zum  grossen  Teil 
zerstreut  gelegen«  Häuser. 331  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
AtUlens.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

ORANGES  (Kt  Solothurn.  Amter  Lebern).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Grknchen 

GRANGES  oder  GRANGES  MARNAND  (Kt. 
Waadt.  Bez.  Payerne).  480  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im 
Thal  der  Broye  und  an  der  Einmündung  der  Lembaz  in 
die  Broye;  an  der  dem  linken  l'fer  der  Broye  folgenden 

I  Strasse  Lucens-Paverne.  Strassen  nach  Menreres-EsUvaycr 
und  Combremonl  le  Petit-Thierrens  ;  7,5  km  ss»  .  Payerne. 

|  Sution  der  Linie  Lausanne-Payeme-I.yss  Postbureau. 
Telegraph.  Telephon;  Postwagen  nach  Thierrens  und 
ßoinont.  Gemeinde,  mit  dem  Weiler  Brit :  153  Häuser. 
942  reform.  Ew.;  Dorf:  146  Häuser.  883  Ew.  Kirchge- 
meinde umfasst  ausser  der  Gemeinde  Granges  noch  die 
Gerneinden  Henniez,  Marnand  und  Sassel.  Acker-  und 

>  Tabakhau.  An  der  Lembaz  grosse  Mühlen.  Sägen,  eine 

I  Limonadefabrik.  Sehr  alte  Siedelung,  vielleicht  schon  zur 

.  Höinerzeit  bewohnt  und  an  der  Hömerstrasse  Moudon- 
Avenches  gelegen.  Im  Mittelalter  einer  der  bedeutendsten 

'  Orte  im  Broyelhal.  Hier  war  seil  dem  Beginn  des  10. 
Jahrhunderts  das  Chorherrenstift  Lausanne  begütert,  das 
Anfangs  des  13.  Jahrhunderts  einziger  Eigentümer  von 
Cranges  und  Sassel  wurde.  Nachdem  Avmon,  Herr  von 
Montagny  (bei  Payerne),  1298  dieses  Gebiet  mit  Raub  und 
Mord  überzogen  halte,  wurde  er  vom  Bischor  mit  dem 
Kirchenbann  belegt,  aus  dem  er  sich  durch  Vergütung 
des  von  ihm  gestifteten  Schadens  wieder  loste.  Das  Dorf 
Granges  unter  der  Berner  Oberhoheit  der  Burgherrschafl 
Villarzel  zugeteilt.  Als  man  1807  die  Kirche  resUurierte, 
stiess  man  auf  geschwärzte  und  calcinierte  Mauerreste, 
woraus  auf  eine  einstige  grosse  Feuersbrunst  geschlossen 
worden  ist.  Zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  sind  romische 
Münzen  und  seither  zu  wiederholten  Malen  alte  Mauer- 
reste.  Steinplattengräber  (in  der  Kiesgrube  La  Benard) 
und  Skelete  (auf  dem  Hügel  Replan)  aufgefunden  worden. 
Auf  dem  Mure*,  römische  Ruinen.  Hie  kleine  Anhöhe  bei 
der  Kirche  soll  der  Ueberliererung  nach  einst  eine  Burg 
getragen  haben. 

Cranges  ist  der  Hauptort  des  im  s.  Abschnitt  des  Be- 
zirkes Payerne  liegenden  Kreises  gleichen  Namens,  der 
auf  drei  Seilen  an  den  Kanton  Freiburg  grenzt  (im  N.  an 
die  Enklave  KsUvayer,  im  S.  an  die  Enklave  Surpierre 
und  im  O  an  den  Korper  des  Kantons)  und  wieder  in  2 
FriedensgerichUnektionen  zerfallt:  1.  Cranges  mit  den 
Gemeinden  Cranges,  Cerniaz.  Henniez.  Marnand.  Bossens. 
Sassel,  Sedeilles,  Seigneux,  Yillars-Bramaid  und  Villarzel 
und  2.  Cornbremont  mit  den  Gemeinden  Cornbremont  le 
Grand.  Cornbremont  le  Petit,  ChampUuroz  und  Trevtor- 

1  rens.  Zusammen  4147  reform.  Ew. 
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ORANGES,  deutsch  Graüetsch  (Kt.  Wall»,  Bez.  Si- 
ders).  508  m.  Gem.  und  kleines  Dorf,  mitten  im  Rhone- 
thal, 9  km  onö.  Sitten  und  7  km  sw.  Siders.  SUtion 
Orange«  der  Simplonbahn  800  m  nw.  vom  Dorf.  Postab- 
lage, Telegraph,  Telephon.  Die  Gemeinde  umfassl  das 
Dorf  Granges,  das  sich  an  einen  der  in  der  Thalsohle  zer- 
streut gelegenen  Hügel  anlehnt  und  von  einer  Turmruine 
uberragt  ist,  ferner  die  Weiler  Praz-Magnos,  Nora  und 
Mengofd.  Zusammen  76  Häuser,  437  kathol.  Ew.;  Dorf: 
23  Häuser,  288  Ew.  Kirchgemeinde.  Gemüse-,  Obst-  und 
Weinbau.  Das  Gebiet  der  Gemeinde  Granges  liegt  ganz  in 
der  Rhoneebene,  mit  Ausnahme  eines  schmalen  Anteiles 
an  den  rechts  über  dem  Fluss  ansteigenden  Rebhängen,  der 
ihr  von  der  benachbarten  Gemeinde  Lena  als  Kntschadigung 
fur  die  Korrektionsarbeiten  an  der  Rhone  abgetreten  wor- 
den ist.  Die  Bewohner  von  Granges  haben  stets  gegen  die 

fefährlichen  Hochwasser  des  Flusses  zu  kämpfen  gehabt. 
Im  1850  traten  sie  einen  Teil  ihres  Gemeindegebietes  an 
einen  Herrn  Nodier  aus  Paris  ab,  der  dafür  die  Verpach- 
tung übernahm,  die  Rhone  auf  ihrem  ganzen  Lauf 
durch  die  Gemeinde  einzudämmen  und  diese  Arbeit  auch 
wirklich  in  für  jene  Zeil  bemerkenswert  schöner  Weise 
durchführen  Hess.  Darauf  wollte  man  den  nun  den  Ueber- 
schwemmungen  entzogenen  Landstrich  mit  Zuckerrüben 
bepflanzen  und  diese  in  einer  eigenen  Fabrik  zu  Rüben- 
zucker verarbeiten  ;  das  Projekt  kam  aber  nicht  zur  Aus- 
führung. Heute  durchziehen  das  Gebiet  von  Granges  zwei 
Entwässerungskanäle,  die  Bich  weiter  unten  vereinigen 
und  zwischen  ßramis  und  St.  Leonhard  in  die  Rhone 
münden.  Funde  von  vorrömischen  Bronzegegenständen. 
•  Granges  war  im  13.  Jahrhunderl  ein  blühendes  Städtchen, 
ein  Castrum,  mit  mehreren  Schlossern,  Kirchen,  Ring- 
mauern und  Toren.  Ein  reicher,  mächtiger  Adel  halle 
hier  seinen  Silz ;  im  11.  Jahrhundert  die  Grafen  von  Gra- 
detach,  im  12.  und  13.  Jahrhunderl  die  de  Tavelli,  de 
Montjovet,  de  La  Tour  Morestel  und  Andere,  in  dieser 
Zeit  wurden  hier  schon  mehrere  Rebsorlen  gebaut,  welche 
sich  zwar  bis  auf  heute  erhalten  haben,  aber  nun  durch 
bessere,  ertragsfähigere  Arten  nach  und  nach  verdrängt 
und  vielleicht  in  naher  Zeit  schon  gänzlich  vergessen 
sein  werden  ».  Im  15.  Jahrhundert  besassen  die  Tavelli 
von  Granges  in  diesen  Gegenden  einen  mächtigen  Grund- 
besitz, der  sich  von  den  über  dem  rechten  Ufer  der  Rhone 
erhebenden  Terrassen  von  Lens  bis  tief  ins  Eringerlhal 
hinein  erstreckte.  Ihr  Erbe,  die  in  Bei  wohnende  Marga- 
retha von  Roverea,  verkaufte  1603  die  Herrschaft  an  die 
Burgergemeinde  Sitten,  in  deren  Besitz  sie  bis  179K  ver- 
blieb. Heute  ist  Granges  ein  ärmliches  Dorfchen,  dessen 
einstige  Schlösser  schon  zur  Zeit  des  alten  Josiaa  Simler 
(  Valleti*  Detcriptio  1574)  in  Trümmern  lagen  und  von 
denen  heute  nur  noch  eine  viereckige  Turmruine  und 
einige  Mauerreste  stehen.  Im  II,  Jahrhundert:  in  monle 
Grangensi;  im  12.  Jahrhundert :  Lodoicus  de  Granges: 
1219:  Granies.  •  Gradetsch  und  dessen  Umgegend  wur- 
den durch  Bürgerkriege,  Pest  und  Ueberschwemmungen 
schwer  heimgesucht,  wie  vielleicht  kein  anderer  Teil  des 
Landes  —  eine  bessere  Zukunft  wird  aber  auch  seinen 
Ruinen  erstehen,  geweckt  durch  die  Fortschritte  einer 
rationellen  Landwirtschaft,  deren  neubelebender  Hauch 
immer  frischer  und  fröhlicher  das  ganze  Land  durchweht.» 
(Wolf,  F.  ().  Sitten  und  Umgebung  in  Kump.  W'ander- 
hdder.  138-140). 

ORANGES  (UES  Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz,  Gem. 
La  Tour  de  Treme).  785  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  nahe 
dem  rechten  Ufer  der  Tr£me ;  1,3  km  w.  La  Tour  de 
Treme  und  1,2  km  »w.  der  Station  Bulle  der  Linie  Romonl- 
Bulle.  52  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Zwei 
Sägen. 

ORANGES  (UES }  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem. 
Attalens).  743  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse 
ChAtel  Saint  Denis-Palezieux.  2  km  nö.  Attalens  und  3  km 
so.  der  Station  Palezieux  der  Linie  Bern-Freiburg-Lau- 
sanne. Haltestelle  der  Linie  Palezieux-Chätel  Saint  Denis. 
37  kathol.  Ew.  Getreidebau,  Viehzucht. 

GRANGES  (UES)  (Kt.  Freiburg.  Rez.  Veveyse.  Gem. 
Chätel  Saint  Denis).  815  in.  Vorort  von  Chätel  Sainl  Denis, 
am  linken  Ufer  der  Vevevse.  500  tn  so.  der  Station  Chätel 
Saint  Denis  der  Linie  Palezieux-Chätel  Saint  Denis  32 
Häuser,  278  kathol.  Ew.  Futterbau  und  Viehzucht.  Frü- 
her Granges  de  Belmont  geheissen. 
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granges  (ues)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem. 
Dardagny).  40i  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Aliondon,  11  km  w.  Genf  und  3,9  km  w.  der  Sta- 
tion Satigny  der  Linie  Genf-Bellegarde.  10  reform.  Ew. 
Säge.  Drucke  über  die  Aliondon.  In  der  Nähe  Flöze  von 
Schieferkohlen,  die  aber  nie  aphaltend  abgebaut  worden 
sind. 

oranges  (ues>  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont Dessous).  1095  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  im  Ge- 
meindekreis (oder  Seyte)  La  horclaz,  am  Weg  Le  Sepey- 
La  Forclaz ;  1,7  km  sw.  La  Fotvlaz  und  2,5  km  s.  Le  Se- 
pey.  17  reform.  Ew.  Nicht  das  ganze  Jahr  bewohnt. 

oranges  (ues)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudon,  Gem. 
Dompierrej.  642  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Dompierre- 
Lucens,  900  m  nw.  Dompierre  und  2,5  km  nö.  der  Station 
Lucens  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  25  Häuser,  122 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GRANGES  (ues)  (Kt.  Wraadt,  Bez.  Pays  d  Enhaut, 
Gem.  Chäteau  d  (Et).  990  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Chä- 
teau  d°(Ex-Rougemont  und  1,9  km  ö.  Chäteau  d'OZi.  Posl- 
ablage, Telephon.  15  Häuser,  70  reform.  Ew.  Viehzucht. 

G ran gLs  <l_E8)(Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice, 
Gem.  Salvan).  1044  m.  Zerstreute  Gruppen  von  zusammen 
43  Häusern,  über  dem  Eingang  ins  Thal  von  Salvan,  1  km 
n.  Salvan  und  von  diesem  Ort  durch  den  Weiler  Biolley 
getrennt.  193  kathol.  Ew.  Schöne  Aussicht  auf  das  Rhone- 
thal.  lt>48  durch  eine  Pestepidemie  beinahe  völlig  ent- 
völkert. Fast  senkrecht  stehende  Karbonnagelfluh. 

oranges  (8CEX  DES)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  2070  m.  Gipfel,  ONO.-Pfeiler  der  von  der  Tour 
Sallieres  nach  O.  abzweigenden  Kette  des  Luisin,  unmit- 
telbar nw.  über  Salvan  und  von  hier  aus  in  '■'<',  Stunden 
zugänglich.  Am  obern  Hang  über  Salvan  Schutzmauern 
gegen  Lawinengefahr.  Schoner  Aussichtspunkt,  von  den 
Kurgästen  von  Salvan  oft  besucht 

ORANGES  D'ILLENS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  GlAne). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Illkns. 

oranges  d'CEX  <ues)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Pays 
d'Enhaut,  Gem.  Chäteau  d'OZs).  946  m.  15  Häuser,  in  der 
Gemeindeabteilung  (oder  Seyte)  Les  Cr4ta,  am  linken  Ufer 
der  Saane  gegenüber  Chäteau  d"(Ex  zerstreut  gelegen . 
1,2  km  von  Uhäleau  d'(Ex  und  mit  diesem  Ort  durch  den 
Pont  Turrian  verbunden.  Telephon.  70  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

ORANGES  O'ORBE  (UES)  od.  ORANGES  AUX 

ON  aux  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Orbe).  445  m.  Vor- 
ort von  Orbe,  am  Fuss  der  das  Städtchen  tragenden  An- 
hohe und  500  m  ö.  davon  gelegen,  zu  beiden  Ufern  der 
Orbe  und  an  der  Strasse  Orbe-Cnavornay-F.challens.  Nahe 
einer  Haltestelle  der  elektrischen  Bahn  Orbe-Chavornay. 
Telephon.  19  Häuser,  138  reform.  Ew.  Am  rechten  Ufer 
der  Orbe  eine  Chokoladefabrik  mit  250  Arbeitern.  Die 
Häuser  am  linken  Ufer  der  Orbe  werden  Granges  Nord, 
die  am  rechten  Ufer  der  Orbe  Granges  Sud  geheissen. 

GRANGES  DE  SAINTE  CROIX  (LES)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Grandson,  Gem.  Sa  inte  Croix).  Im  Mittel 
1100  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Sainte  Croix,  w.  von  der 
Chasseronkette  und  dem  Moni  des  Cerfs ;  umfassl  im  S. 
ein  ziemlich  ausgedehntes  Plateau,  im  N.  eine  wellige 
Landschaft  mit  der  Combe  de  Noirvaux,  die  von  der  Noir- 
aigue  (Zullusss  zur  Areuse)  entwässert  wird.  Während 
die  Sohle  der  Combe  de  Noirvaux  auf  der  Kantonsgrenze 
zwischen  Waadt  und  Neuenburg  in  984  m  liegt,  steigen 
andere  Partien  der  Granges  bis  zu  1200  m  auf.  Den  Boden 
bedecken  hauptsächlich  Bergweiden  und  Wald,  daneben  ei- 
nige Torfmoore.  Drei  von  SainteCroixausgehende Strassen 
durchziehen  das  Gebiet  in  der  Richtung  auf  Pontarlier, 
Les  Verrieres  und  Buttes.  Eine  Reihe  von  zerstreut  gele- 
genen Dörfern,  Weilern  und  Meierhöfen,  wie  z.  B.  La 
Prise  Perrier,  Chez  les  Jacques,  L'Auberson,  La  Chaux 
(diese  auf  dem  Plateau),  La  Vraconnaz  (weiter  nach  N.) 
u.  a. ;  zusammen  225  Häuser,  1630  reform.  Ew.  L'Auber- 
son, die  beträchtlichste  Siedelung  auf  den  Granges,  liegt 
3  km  w.  vom  Dorf  Sainte  Croix  an  der  Strasse  nach 
Pontarlier.  Hier  auch  Postbureau,  Telegraph  und  Tele- 
phon ;  in  La  Vraconnaz  Postablage.  Postwagen  von  Sainte 
Croix  nach  L'Auberson,  I.es  Verrieres  und  Buttes.  Freie 
Primarschule.  Wie  in  der  Gemeinde  Sainte  Croix  über- 
haupt beschäftigen  sich  auch  die  meisten  Bewohner  der 
Granges  mit  Industrie,  besonders  der  Uhrenmacherei  und 
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Musikdosenfabrikation ;  daneben  Kunsttischlerei,  Gies- 
aerei  etc.  Eigene  Kirchgemeinde  aeit  1824.  mit  Ausnahme 
der  Zeit  von  1846-53,  da  die  Granges  vorübergehend  kirch- 
lich zu  Sainte  Croix  gehörten  ;  zwei  im  19.  Jahrhundert 
erbaute  Kirchen,  je  eine  in  La  Chaux  und  L'Auberson. 
Klima  rauh,  so  das»  es  hier  mitten  im  Sommer  schneien 
und  gefrieren  kann. 

ORANGES  DE  VE8IN  (Kt.  Freibure.  Bez.  Drove). 
521  in.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Kleinen  Glane. 
4  km  wsw.  der  Station  Cugy  der  Linie  Freiburg- Yverdon. 
:tl  Häuser,  153  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Aurnont.  Ge- 
treide-. Tabak-  und  Kullerbau,  Viehzucht.  Mühle,  Säge. 
Steinbruch  im  Muschelsandstein. 

ORANGES  DESSOUS  und  DESSUS  (LE8)  Kl 
Waadt,  Bez.  Rolle,  Gem.  Mont).  720  und  730  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  6  Häusern,  auf  dem  Steilrand 
über  dem  Rebbaugebiet  der  Cöte,  nahe  der  Strasse  und 
Bahnlinie  Rolle-Gimel  und  1.5  km  n.  Mont.  22  reform. 
Kw.  Landwirtschaft. 

ORANGES  JACCARD  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grandson, 
Gem.  Sainte  Croix).  1100  m.  10  Häuser,  in  der  Gemeinde- 
abteilung Les  Granges  de  Sainte  Croix,  nahe  der  franzö- 
sischen Grenze,  rings  von  Bergweiden  und  Wald  umge- 
ben ;  1.8  km  n.  L'Auberson  und  3.5  km  wnw.  Sainte 
Croix.  fil  reform.  F.w.  Kirchgemeinde  Les  Cranges  de 
Sainte  Croix.  Uhrenmacherci  und  Fabrikation  von  Musik- 
dosen. 

GRANGES  MARNAND  (Kt.  Waadt,  Bez.  Payerne). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Gramkes. 

ORANGES  PACCOT,  deutsch  Zi'R  Schüre*  (Kt. 
Freiburg,  Dez.  Saane).  620  m.  Gem.  und  Dorf,  nahe  dei 
Strasse  Frefburg-Murten  und  3  km  nw.  vom  Dahnhof 
Freiburg.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Grandfey  und  Lava- 
pesson :  42  Häuser,  311  Ew.,  wovon  *',  Katholiken  fran- 
zösischer und  '/,  Deformierte  deutscher  Zunge.  Kathol. 
Kirchgemeinde  Givisicz  und  reform.  Kirchgemeinde  Frei- 
burg.  Getreide-,  Futler-und  Zuckerrübenbau,  Viehzucht, 
Sennerei.  Mühle. 

ORANGES  PHILINGS  (Kl.  Freiburg,  Dez.  Drove, 
Gern.  Montaenv  les  Monts).  475  m.  Gruppe  von  6  Däusern, 
am  linken  Ufer  der  Arbogne,  700  m  nw.  der  Station 
(Kussel  der  Linie  Freiburg- Yverdon  und  2,2  km  nw.  Mon- 
tagny  les  Monts.  37  kaihol.  Kw.  Kirchgemeinde  Monlagny- 
Tours.  Getreide-  und  Tabakbau,  Viehzucht.  An  der  Ar- 
bogne grosse  Mühle. 

ORANGES  ROTHEY  (Kt.  Freiburg,  Dez.  Drove. 
Gem.  Domdidier).  580  m.  Weiler,  nahe  dem  Staatswald 
Delmont  reizend  gelegen,  4  km  sw.  Avenches  und  3  km 
so.  der  Station  Üomdidier  der  Linie  Lausanne-Payerne- 
Lyss.  Telephon.  11  Häuser.  40  kathol.  Ew.  Futter-,  Ge- 
treide- und  Tabakbau,  Viehzucht.  Schöne  Aussicht. 

ORANGES  SOUS  TREY  (Kl.  Waadt,  Dez.  Payerne. 
Gem.Trey).  475  m.  Kleines  Dorf,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Drove,  an  der  Strasse  Bern-Lausanne  u.  800  m  w.  der 
Station  Trey  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  31  Däuser, 
piO  reform.  Ew.  Mühlen. 

ORANGES  SUR  MARLY,  deutsch  Grenciien  (Kt. 
Freihurg,  Dez.  Saane,  Gem.  Pierrafortscha).  708  m.  Zwei 
Landhäuser,  2  grosse  Bauernhofe  und  eine  aus  1640  stam- 
mende kleine  Kapelle ;  etwas  ö.  der  Strasse  Freiburg- 
Marly;2,5km  s.  Freiburgund  1,2  km  sw.  Pierrafort- 
scha. 25  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde 
Marly.  Wiesen-  und  Getreidebau,  Viehzucht. 

GRANGETTES  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Gläne).  813  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  NW. -Fuss  des  Mont  Gibloux.  am 
Mausson  und  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Neirigue,  in 
hügeliger  Landschaft  Belegen  ;  3.7  km  nö.  der  Station 
Vuisternens  der  Linie  Romont-Rulle.  Telegraph  und  Te- 
lephon. Das  Dorf  besteht  aus  den  zwei  Siedelungsgruppen 
Grangeltes  le  Bas  und  Grangetles  le  Haut.  41  Häuser.  186 
kathol.  Ew.  Futter-,  Kartoffel-  und  Getreidebau.  Vieh- 
zucht. 2  Mühlen,  Säge.  Pfarrkirche  zu  St.  Maurice.  Eins- 
tige Herrschaft ;  im  13.  Jahrhundert  lebten  die  Herren 
Villinus  und  Peter  von  Grangettes,  und  1401  starb  mit  Uldri- 
cus  von  Grangettes  das  Geschlecht  aus.  In  der  Folge  ging 
tlie  Herrschaft  an  eine  Reihe  von  neuen  Desitzem  uber  : 
1426  war  sie  Eigentum  von  Jakob  Mistralis  von  Mont, 
1544  von  Kaspar  von  Roverea ;  dann  kam  sie  durch  Inegal 
von  Margaretha  von  Roverea  an  Prosper  deliene\e,  Herrn 
von  Lullin.  und  endlich  an  verschiedene  Freiburger  Patri- 


ziergeschlechter, wie  die  Reynold,  König  und  Roerard. 
Diese  waren  (18.  und  Deginn  des  19.  Jahrhunderts)  die 
letzten  Herren  von  Grangelles.  Die  Gemeinde  1626  kirch- 
lich von  Vuisternens  abgetrennt  und  zur  eigenen  Kirchge- 
meinde erhoben. 

GRANGETTES  (LE  GROS  PRE  DE8)  (Kt. 
Waadt,  Dez.  Aigle,  Gem.  Noville).  377  m.  Gruppe  von  3 
Häusern,  am  Genfersee,  600  m  ö.  der  Mündung  des  seit- 
liehen Grand  Canal  der  Dhone  und  2,5  km  w.  Villeneuve. 
15  reform.  Ew. 

GRANGETTES  (LES)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Grandson. 
Gem.  Sainte  Croix).  1123  m.  Weiler,  in  der  Cemeindeah- 
teilung  Les  Granges  de  Sainte  Croix,  am  W.-Foss  der 
Aiguilles  de  Daulmes,  -VN»  in  s.  L'Auberson  und  3,3  km 
sw.  der  Station  Sainte  Croix  der  Linie  Yverdon-Sainte 
Croix.  10  Häuser.  77  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Les 
Granges  de  Sainle  Croix.  Landwirtschaft.  Uhrenindustrie 
und  Fabrikation  von  Musikdosen.  Nahe  beim  Weiler  im 
Wald  ein  kleines  Thälchen,  Le  Creux  des  Suedois  ge- 
nannt, weil  im  30jährigen  Krieg  die  Schweden  hier 
einst  gelagert  haben  sollen. 

GRANGETTES  (LES)  (Kt.  Wallis,  Dez.  Martinach. 
Gem.  Dovernier).  1090  m.  Maiensisse,  ö.  über  der  Ver- 
einigung des  Durnant  mit  der  Dranse  de  Champex,  500  in 
s.  der  berühmten  Dumanischlucht  und  2,4  km  s.  Vallettes, 
am  W.-Hang  des  Mont  Catogne.  Etwa  10  im  Frühjahr  und 
Herbst  bezogene  Hütten. 

grangettes  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach. 
Gem.  Tricnt).  1410  m.  Gruppe  von  Hütten,  auf  einer  Ter- 
rasse über  dem  rechten  Her  der  Kau  Noire,  gegenülier 
dein  Weiler  Le  ChAtelard  und  am  Fuss  der  Hänge  der 
Croix  de  Fer  und  des  Treu  Up  ä  l'Aille;  2.5  km  w. 
Trient. 

GRANOI8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten,  Gem.  Saviese). 
858  m.  Dorf,  eine  der  bedeutendsten  Siedelungen  der  Ge- 
meinde Saviese,  zwischen  den  Dörfern  Saviese  und  Clian- 


Westteite  der  Kuine  Orasburg. 


dolin,  1  km  w.  Saint  Germain  und  3  km  nw.  vom  Dahn- 
hof Sitten.  Kl  Dauser.  422  kathol.  Ew.  In  der  Nähe  die 
Kapelle  Sainte  Marguerite.  Das  Bauholz  der  Häuser  von 
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Granois  summt  zu  einem  Teil  von  der  einstigen  Burg 
La  Soie,  die  1  km  sw.  Granois  in  Trümmern  liegt.  1250 : 
Granuech  ;  1267  :  Grannuech ;  1276 :  Gragnuech  ;  1340: 
Granuei. 

GRAPILLON  (Kt.  Wallis,  Itez.  Entremont).  Gipfel. 
S.  den  Art.  GnfcPtLLON. 

GRAPPE  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Gaster,  Gem.  Amden). 
699  m.  Gruppe  von  5  Hausern.  an  der  Sirasse  Wesen-Am- 
den,  4  km  nö.  der  Station  Wesen  der  Linie  Rapperswil- 
Wesen-Sargans  und  1,5  km  sw.  Amden.  27  kathol.  Ew. 
Viehzucht.  Der  Name  vom  rätoromanischen  crap,  crapa 
=  Stein,  Fels,  Felswand. 

Grapplialp  (Kt.  Glarus,  Gem.  Näfels).  1442  m. 
Alpweide,  am  NW. -Hang  des  Rautispitz,  6  km  sw.  über 
Näfels.  Bildet  den  Oberstafel  der  Niederaeealp  und  liegt 
an  dem  von  Näfels  auf  den  Rautispitz  führenden  Weg. 
4  Hütten.  Betr.  Ktvmologie  vergl.  den  vorhergehenden  Art. 

Grasburg  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Seh  warzenburg, 
Gem.  Wählern).  695  m.  Malerische  Rurgruine,  auf  einem 
über  der  Senseschlucht  aufsteigenden  Molassefelsen,  2 
km  nw.  Schwarzenhurg  und  3  km  so.  Alhligen.  Eine  der 
bedeutendsten  Burgruinen  im  Kanton  Bern.  Nach  der 
Grasburg  war  bis  1  /\*8  eine  an  der  Sense  liegende  gemein- 
same Vogtei  von  Bern  und  Freiburg  benannt.  Die  Gras- 
burg soll  römischen  Ursprunges  sein  ;  1423  war  sie  eine 
reichsunmittelbare  Feste,  und  später  diente  sie  den  Ber- 
ner und  Freiburger  Landvögten  zur  Resident.  Droht 
heute  mit  dem  völligen  Zusammenbruch. 

GRASSEN  (Kt.  Obwalden).  2946  m.  Gipfel,  in  der 


Krassen  und  Titlis,  vom  stft.vr.rim  am. 

Kette  zwischen  dem  Engelberger-,  Meien-  und  Gadmen- 
thal,  zwischen  Titlis  und  Wichelplankstock.  Am  NO.- 
Hang  der  obere  Teil  des  Firnalpeligletschers.  Besteigung 
sehr  interessant  und  wenigschwierig;  von  Gadmenaus  über 
das  Grassenjoch  in  7'/i  Stunden  oder  von  Kngelberg  aus 
über  den  Firnalpeligletscher  in  7  "A  Stunden  zugänglich. 
Prachtvolle  Aussicht,  derjenigen  des  Titlis  nahe  Itom- 
mend. 

GR A88ENGLET8CHER  (Kt.  Obwalden).  2700-2200 
m.  Gletscher,  1  km  lang  und  2,4  km  breit:  am  N.-Ilang 
des  Wichelplankstockes  (2945  m).  Sendet  den  mehrere 
schöne  Fälle  bildenden  Grassenbach  zum  Aawasser,  in 
das  er  nahe  dem  Wirtshaus  llerrenruti  (ob  Engelberg) 
mündet.  Ein  kleiner  Abschnitt  des  Gletschers  hegt  auf 
Urner  Hoden  ;  die  Kantonsgrenze  wird  durch  die  Scheid- 
egg (2857-2400  in),  einen  wenig  scharf  ausgeprägten  Firn- 
kamm, markiert. 

GRASSENJOCH  oder  WENDEN  JOCH  (Kt.  Bern 
und  Unterwaiden).  2604  m.  Passübergang,  zwischen  dein 
Titlis  (3239  in i  und  (Irassen  (2946  tn).  Verbindet  Gadmen 
über  den  Wenden-  und  Firnalpeligletscher  in  10  Stunden 
mit  Entelberg.  Uebergang  sehr  interessant  und  bei  güns- 
tigen   Eis-  und  Schneeverhällnissen  des  Firnalpeliglet- 


schers nicht  sehr  schwierig.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbe- 
nannt. 

GR ASSU  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem.  Gre- 
nillcs).  681  m.  Gruppe  von  5  Hausern,  am  rechten  Ufer 
der  Longivue,  400  m  w.  Grenilles  und  7  km  sö.  der  Station 
Cottens  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  29  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Farvagny.  Getreidebau  und  Viehzucht. 

QRASSUZ  (AU)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane,  Gem.  Cot- 
tens). 710  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  rechten  Ufer  des 
Baches  von  Cottens.  600  m  sw.  der  Station  Cottens  der 
Linie  Bern-Freiburg- Lausanne.  36  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Autigny.  Kutter-  und  Getreidebau,  Viehzucht; 
Holzhandel. 

GRASSWIL.  (NIEDER  und  OBER)  (Kt.  Bern, 
Amtabez.  Wangen,  Gem.  Seeberg).  515  und  518  m.  Dorf, 
aus  zwei  Siedelungsgruppen  bestehend ;  1  km  s.  Seeberg 
und  2  km  w.  der  Station  Rietwil  der  Linie  Ollen-Bern. 
I'ostablage,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Herzogenbuchsee. 
107  Häuser,  801  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Käserei. 
Likörfabrik.  Zuerst  Eigentum  der  Kiburger;  kam  1395  an 
Burgdorf  und  war  bis  1798  Sitz  eines  Landvogtes. 

GRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Dür- 
renroth). 784  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  zwischen  den 
Thälchen  des  Hubbächli  und  Flühbachs,  7  km  sw.  der 
Station  Hultwil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen  und  1,5 
km  sw.  Dürrenroth.  40  reform.  Ew.  Viehzucht. 

grat  (Kt.  Gratibünden,  Bez.  Ober  Landquarl).  2200- 
2800  m.  Kamm,  zieht  in  der  Richtung  NW.-SO.  vom 
Madrishorn  zum  Eisenthälispitz  und  verbindet  damit  den 
Rätikon  mit  dem  Silvrettamassiv.  Heisst 
im  Prätigau  Schlappiner  Grat  und  im 
österreichischen  Montavon  Valzavenger 
Grat  (nach  der  im  obern  Gargellentnal 
liegenden  Valzavenger  Alp).  Seinen  nied- 
rigsten Punkt  überschreitet  das  Schlap- 
pinerjoch,  das  von  Klosters  im  Prätigau 
durch  das  Schlappin- und  Gargellcntlial 
nach  St.  Gallenkirch  im  Montavon  führt. 
Einzelne  Felspartien  des  Grates  tragen 
eigene  Namen,  so  die  llochtristelkopfe 
(2662  in ;  am  SO. -Ende  ganz  nahe  dem 
Eisenthälispitz!  und  die  1  km  weiter 
w.  etwas  aus  dem  Kamm  nach  S.  her- 
vorspringenden Paschianiköpfe. 

GRAT  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  2347 
m.  Felskamin,  n.  der  grossen  Karren- 
alp, zwischen  dem  obersten  Ende  des 
Hätschthaies  und  der  Twärenen. 

GRAT  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Schwyz  und 
Gersau).  1516  m.  Felsvorsprung  der  Rigi 
Hochlluh,  im  ö.  Abschnitt  des  Rigi- 
stockes,  n.  über  Gersau.  Einsame  und 
felsige  Gegend. 

GRAT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  2718 
m.  Felsiger  Kamm,  nnw.  Sporn  des 
Grabenhorns  u.  Gugel.  in  der  den  Ried- 
oder Cassenriedglelscher  im  W.  be- 
gleitenden kurzen  Kette ;  unmittelbar  sö.  über  dem  Dorr 
St.  Nikiaus  im  Nikolaithai.  Von  hier  aus  in  5  Stunden 
zugänglich. 

GRAT  oder  AUF  DEM  GRAT  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  PI  essur).  2519  m.  Kamm,  in  der  vom  Parpaner 
Weisshorn  zum  A roser  Weisshorn  ziehenden  und  das 
Urdenthäli  vom  Thal  von  Arosa  trennenden  Kette ;  zwi- 
schen dem  Tschirpen  (2733  m)  und  dem  Hörnli  (2497  m), 
die  beide  vom  Grat  aus  leicht  bestiegen  werden  können. 
Oestl.  davon  über  Arosa  der  kleine  Schwel  lisee. 

GRAT  (AUF  DEM)  (Kl.  Uri).  2090  m.  Breiter  Gras- 
rücken zwischen  dem  Htirithal  und  dem  Thalkessel  von 
Galtenebnet ;  verbindet  die  Schächenthaler  Windgälle  mit 
dem  Wasserberg  First.  Fussweg  von  Galtenebnet  über 
den  Grat  zu  den  Hütten  von  Rindermattalp  und  zum  Kin- 
zig Kulm. 

GRATFIRN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  2850- 
26(10  m.  langes  und  schmales  Firnfeld,  zu  oberst  am  N.- 
Ilang  der  Kelle  des  Löffelhorns,  rechts  über  dem  Ober- 
aarglelsrher,  mit  dem  es  sich  an  seinem  W.-Ende  ver- 
einigt. Wird  von  den  seltenen  Touristen,  Jägern  oder 
Krystallsuchern  begangen,  die  von  einem  der  Ober  walliser 
Dörfer  aus  über  den  Trützipass  (2809  m).  Geschenerpass 
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(etwa  2840  m)  oder  über  den  Gipfel  des  Loflelhornes  ins 
Thal  der  oberen  Aare  hinüber  gelangen  wollen.  S.  über 
dem  Grallirn  das  Loffelhorn. 

GRAT  SCHLUCHTGLETSCHER  (Kl.  Wallis,  liez. 

Goms).  2900-2500  in.  Kleiner  Gletscher,  600  m  breit  und 
1,3  km  lang;  steigt  von  den  Muttenhörnern  (3103  m)  ab 
und  sendet  »eine  Schmelzwasser  durch  die  Zunge  des 
Rhoneglelschers  zur  Rhonequelle.  Sw.  über  dem  Glet- 
scher der  Längiagrat  (2765,  2B8z,  2839  und  289t  m)  und  ö. 
über  ihm  die  letzten  n.  Ausläufer  der  Muttenhörner. 

QR ATTALAU  (Kt.  VVaadt.  Bez.  Aubonne,  Gem.  Be- 
rolle).  HAusergruppe.  S.  den  Art.  Grattavai'. 

GR  ATTA  VACH  E  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse).  HOB 
m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Mionnai  und 
7,5  km  nö.  der  Station  Oron  der  Linie  Bern-Freiburg- 
Lausanne.  33  Ilauser,  215  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Le 
<><-i.  Kutterbau  und  Viehzucht. 

GRATTAVAU  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aubonne,  Gem.  Be- 
rolle).  790  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  Jurafuu  (Cole 
de  Rerolle),  400  m  w.  Berolle  und  2,3  km  n.  der  Station 
Biere  der  Linie  Bicrc-Apples-Morges.  4*2  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Biere. 

GR  ATT  ER  ET  (LE)  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gem. 
Lignieres).  915  m.  Bauernhof,  oben  im  Vallon  a  Enges, 
s.  ChulTort  und  n.  vom  Wald  von  Serroue ;  2,5  km  w. 
über  Lignieres.  19  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Sommer- 
frische. 

GRATTES  DE  BISE  und  GR  ATTES  DE  VENT 
(LE8)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  ßoudry,  Gem.  Rochefort). 
840  m.  Zwei  Weiler,  an  der  Strasse*  über  die  Touroe,  1 
km  ni.  Rochefort  und  2,5  km  n.  der  Station  Chambrelien 
der  Linie  N>uenburu-Le.  Locle.  Postablage;  Postwagen 
Corcelles-La  Tourne-Les  PonU.  Landwirtschaft.  Lea  Grat- 
les  de  Venl:  19  Häuser,  94  reform.  Ew.;  Les  Gralles  de 
liise :  12  Häuser,  57  reform.  Ew.  Angenehmer  Sommer- 
aufenthalt in  der  Nähe  von  grossen  Tannenwaldungen. 
Der  Name  Graftes,  früher  Gratia,  bezieht  sich  auf  den 
felsigen  und  trockenen  Hang,  auf  dem  diese  beiden  Siede- 
lungen stehen,  die  als  die  ältesten  dieser  Gegend  gelten. 

GRAUBUNDEN,  französisch  Grisons,  rätoroma- 
nisch Gwsi'N  oder  Grisi  m,  italienisch  Gri- 

~~  .    ciom.  Kaxtox  der  schweizerischen  Eidgenos- 

ÜMr  wnschaft,  in  der  offiziellen  Reihenfolge  der 
v.      Kantone  deren  fünfzehnter. 

F*>V^,        Lage,  Grenzen,  Gestalt  und  Grüne.  Der 

•^.J^'i'.'J  Kmitun  GraabftMra  nimmt  den  80«  dkw 

Schweiz  ein  und  liegt  ganz  innerhalb  dem 
Alpengebiet.  Er  grenzt  an  vier  andere  Kan- 
tone und  an  drei  fremde  Staaten  :  St.  Gallen,  Glarus  und 
Uri  im  N.  und  NW.,  an  Tessin  im  W.,  Italien  im  S. 
und  SD.,  Oesterreich  im  O.  und  NO.  und  Liechtenstein 
auf  einer  kurzen  Strecke  im  N.  Der  Kanton  St.  Gallen 
berührt  Graubünden  vom  Rhein  bei  Sargans  bis  zum 
Saurenslock  (44  km),  der  Kanton  Glarua  von  da  bis  zum 
Piz  Calscharauts  w.  vom  Todi  (41  km),  der  Kanton  Uri 
dann  bi*  zum  Piz  Alv  (44  km)  und  der  Kanton  Tessin 
weiter  bis  zur  Cima  di  Cugn  am  .loriopass  (102  km);  die 
italienische  Grenze  reicht  von  der  Cima  di  Cugn  bis  zur 
Dreisprachenspitze  am  Slilfscrioch  (272  km),  die  öster- 
reichische von  da  bis  zum  Naafkopfin  der  Falknisgruppe 
(1G9  krn)  und  endlich  die  liechtensteinische  wieder  bis 
zum  Rhein  (12  km).  Die  Gesamtlänge  der  Grenze  beträgt 
684  km,  wovon  <i»i  %  auf  das  Ausland  und  3i  ",,  auf  die 
Nachbarkantone  kommen.  Zum  weitaus  grossten  Teil  ver- 
laufen diese  Grenzen  über  Gebirgskämme.  An  einigen 
Stellen  folgen  sie  auch  gut  markierten  Thalrinnen,  so  am 
Rhein  von  etwas  unterhalb  Landquart  bis  in  die  Nähe 
von  Sargans  (9  kml.  in  Samnaun  vom  Gribellakopf  längs 
dem  Malfrag-  unil  Schercenhach  (etwa  12  km),  dann 
längs  dem  Inn  von  Alt  Finstermünz  bis  Martinsbruck 
(etwa  6  km),  im  Gebiet  des  Rergell  von  der  Rocchetta 
tlella  Teggiola  bis  zum  Pizzo  Gallegione  längs  dem  Val 
Garnagina  und  Val  Lovero  (etwa  8  km).  Dabei  werden 
das  Rheinlhal,  das  Innthal  und  das  Bergeil  gequert.  wie 
dies  auch  im  Slünsterthal  unterhalb  Minister  und  an  den 
Ausgängen  des  Puschlav  und  des  Misox  der  Kall  ist.  Mit 
dem  Munslerlhal.  Puschlav,  Bergell  und  Misox  reicht 
Gratibünden  beträchtlich  auf  die  südliche  Abdachung 
der  Alpen  hinüber.  Unbedeutender  sind  die  l'ebergrille 
uber  die  nächstliegenden  Wasserscheiden  im  obern  Firn- 
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berthal,  an  der  Luziensteig  und  am  Kunkelspass.  Um- 
gekehrt gehören  das  Val  Livigno,  das  Val  di  Lei  und 
das  Val  Cadlimo  (am  Oberlauf  des  Mittelrhein)  nicht  zu 
Gratibünden,  obwohl  sie  sich  dahin  entwässern.  Ab- 
gesehen von  diesen  kleinen  Unregelmässigkeiten  sind 
die  bündnerischen  Grenzen  gute  Naturgrenzen,  die 
das  Land  zu  einem  einheitlich  geschlossenen  Ganzen  zu- 
sammen halten.  Es  ist  wesentlich  das  Stamm-  und  Mut- 
terhaus des  Rhein  und  des  Inn.  die,  nachdem  sie  hier  er- 
starkt sind,  weithin  durch  die  Lande  ziehen.  So  einheit- 
lich freilich  wie  etwa  das  Wallis,  das  mit  nur  ganz  ge- 
ringen Ausnahmen  einem  einzigen  Stromgebiet  angehört, 
ist  Graubünden  nicht.  Können  wir  uns  jenes  unter  dem 
Bilde  eines  einfachen  Hauses  vorstellen,  so  erscheint  dieses 
vielmehr  als  ein  Doppelhaus  mit  verschiedenen  kleinen 
Anbauten.  Der  Umriss  Graubündens  ist  dementsprechend 
ein  sehr  vielgestaltiger  und  namentlich  im  S.  und  SO. 
durch  die  halbinselarligen  Vorsprünge  des  Misox.  Pusch- 
lav und  Münslerthals  und  die  Einbuchtungen  deB  S.  Gia- 
comothals  und  des  Livigno- Violagebietes  reich  geglie- 
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dert.  Die  äussersten  Punkte  sind  der  Plauncaulla  am 
Oberalppass  im  VV..  die  Cima  di  Cugn  (2237  m),  resp. 
der  Gardinello  (2317  m)  am  .loriopass  (46°  10/  n.  Br.)  und 
Campocologno  (46°  Ii'  n.  Br.)  bei  Tirano  im  3.,  der  Piz 
Chavalatsch  (Münslerthal)  und  Finstermünz  im  O..  die 
Mündung  des  Fläscher  .Muhlbachs  in  den  Rhein  (etwa 
47°  3'  n.  Br.)  und  einige  Punkte  des  westlichen  Rätikon 
17  4'  n.  Hr.)  im  N.  Die  Länge  der  westöstlich  ver- 
aufenden  Linie  Plauncaulta-Piz  Ghavalatsch  beträgt  142 
km.  Einige  senkrecht  darauf  stehende  Linien  geben  uns 
die  sehr  wechselnde  llreite  des  Kantons  an.  Am  grossten 
ist  sie  mit  etwa  85  km  zwischen  dem  Ratikon  und  den  s. 
Bergellerbergen,  dann  mit  80  km  zwischen  Hausstock- 
Vorab  und  Gardinello;  zwischen  Ringelspilz  und  Splügen- 
pass  sind  es  noch  45  km,  zwischen  Piz  Ruin  und  Piz  Dia- 
vel  nur  etwa  25  km  und  im  Tavetsch  noch  weniger.  Im 
Mittel  beträgt  die  Breite  -  zu  einer  Länge  von  rund  140 
km  —  etwas  über  50  km,  der  Flächeninhalt  Tis."»  oder 
rund  7200  km-.  Graubnnden  ist  damit  dergrossle  Kanton 
der  Schweiz.  n«>ch  um  300  km4  grosser  als  der  Kanton 
Kern  und  gerade  30  mal  so  gross  wie  der  Kanton  Zug. 
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Bodengetlatt.  Grau  bänden  ist  ein  typisches  Gebirgs- 
und  Hochland.  Zwei  Charakterzüge  fallen  bei  Betrachtung 
desselben  sofort  in  die  Augen  :  1.  das  wirre  Netz  von  Ge- 
birgsketten jeder  Richtung,  Gestalt  und  Höhe,  2.  die  ge- 
wallige allgemeine  Masscnerhebung.  Die  letztere  zeigt 
sich  weniger  in  den  Gipfelhöhen  als  in  der  hohen  Lage 
der  Thalsohlen.  An  Gipfelhöhe  werden  die  Bündner  Alpen 
innerhalb  der  Schweiz  von  den  Berner  und  Walliser  Al- 
pen erheblich  übertroflen.  Aber  nirgends  sonst  liegen  die 
Thalsohlen  so  hoch  wie  in  Graubünden.  Am  meisten  zeigt 
«,ich  dies  im  Engadin  und  seinen  Nachbarthalern.  Das 
er*lere  steigt  von  1000  m  bei  Martinsbruck  bis  180»  m  auf 
der  Seesture  des  Ober  Engadin.  Die  mittlere  Hohe  der 
Thalsohle  beträgt  im  Unter  Engadin  etwa  1300  m,  im 
Ober  Engadin  (oberhalb  der  Puntauta)  etwa  1700  in  und 
für  das  ganze  Thal  1500  in.  Die  ganze  oberste  Thalstufe 
vom  St.  Moritzersee  bis  Maloja,  dann  Pontresina,  Livigno, 
Sciirl  und  Sämnaun  liegen  1800  m  hoch.  Rascher  und 
tiefer  senken  sich  die  s.  Nachharlhäler  des  Engadins.  Doch 
behalten  auch  sie  noch  eine  sehr  beträchtliche  mittlere 
Hohe.  Das  Bergell  fallt  innerhalb  der  Schweiz  von  1800 
bis  7«)  m,  das  Puschlav  von  2300  bis  500  und  das  Müns- 
lerthal  von  2150  bis  1200  m.  Die  mittleren  Höhen  der 
Thalsohlen  ohne  Einrechnung  der  Hintergehänge  betra- 
gen für  das  Bergell  und  Puschlav  je  11110-1200  m,  für  das 
Munsterthal  1500  m.  Daran  schliessen  sich  als  Thäler  der 
Südlichen  Abdachung  noch  das  Misoxer-  und  Calancathal. 
Hier  erreicht  Graubünden  unterhalb  Roveredo  mit  258  m 
meinen  tiefsten  Punkt.  Aber  das  oberste  Dorf  des  Misox, 
San  Hernardino,  liegt  doch  wieder  ülier  1000  m  hoch, 
und  die  mittlere  Hohe  der  Thalsohle  kommt  noch  nahe 
an  1000  m  und  im  Calancathal  auf  etwa  1300  in.  Auch 
die  Thäler  des  Rheingebietes  erreichen  bei  der  Annähe- 
rung an  das  Engadin  bedeutende  Höhen.  Davws  und  Rhein- 
wald steigen  als  bewohnte  Thäler  etwa  bis  1600  m,  das 
(»berhalbstetn  und  obere  Albulathal  bis  1800  m  und  Avers 
g.ir  bis  über  2100  m. 

Kein  anderer  Teil  der  Schweiz  weist  solche  Höhen  der 
Thalsohlen  und  der  bewohnten  Orte  auf.  Vor  allem  findet 
das  Engadin  nicht  seines  gleichen.  Das  Rhonethal  z.  B. 
steigt  von  460  m  bei  Marligny  bis  1870  m  bei  Oberwald 
(oberstes  Dorf)  oder  bis  1750  in  beim  Gl  eise  Ii.  aber  die 
Strecken  über  1000  oder  gar  über  1500  m  sind  nur  ganz 
kurz,  und  die  mittlere  Sohlenhöhe  des  ganzen  Thals  be- 
tragt darum  nur  etwa  800  m.  Darin  stimmt  es  annähernd 
mit  dem  bundnerischon  Hheinthal  überein,  da  letzteres 
um  560  m  bei  Chur  bis  1650  m  bei  Tschamut  steigt  und 
eine  mittlere  Sohlenhöhe  von  etwa  U50  tn  aufweist.  Auch 
in  den  Seitenthälern  der  Rhone  giebt  es  nur  wenige  stän- 
dig bewohnte  Orte  über  1200m  Höhe,  und  die  Thalstrecken 
über  diesem  Niveau  sind  sehr  kurz.  Noch  weniger  kön- 
nen sich  in  dieser  Hinsicht  die  nördlichen  Alpen  mit 
(Iraubunden  messen.  Das  Linthlha)  erreicht  1000  m  erst 
etwa  bei  der  Pantenbrücke.das  Seroflhal  erst  hinter  Elm, 
das  Reussthal  erst  kurz  vor  Göschenen.  Im  Berner  Ober- 
land liegen  Guttannen,  Grindelwald,  Lenk  und  Saanen 
nur  wenig  über  1000  m,  und  nber  1200  m  finden  wir  da 
nur  Gadrnen  (1202  mh  Lauenen  (1280  m),  AblänUchen 
1.1305  m),  Adelboden  (135tim)  und  einige  kleine,  hoch  über 
den  Thalsohlen  gelegene  Terrassenorte  wie  Miirren  (1036 
mj  und  Gimmelwald  (1386  m).  Die  1000  m  Kurve  schnei- 
det in  den  Nordalpen  fjordartig  tief  in  alle  Thäler  hinein, 
während  sie  in  draubunden  nur  im  Vorder-  und  Hinter- 
rheinthal, im  untern  Albulathal  und  im  Prätigau  tiefer 
ins  Land  eindringt,  aber  schon  vor  sämtlichen  Seiten- 
thälern  des  Vorderrhein,  dann  vor  dem  Rheinwalder-, 
Averser-,  Oberhalbsteiner-.  Bergüner-  und  Davoserthal 
Halt  macht  und  namentlich  das  Engadin  und  auch  das 
Münsterthal  gar  nicht  berührt,  auch  ins  Puschlav,  Ber- 
gell und  Misox  nur  wenig  eindringt. 

Da  nun  in  Graubünden  schon  die  absoluten  Gipfelhöhen 
sehr  massige  sind,  so  sind  es  noch  mehr  dje  relativen. 
Von  Pontresina  sind  es  nur  etwa  2200  m  auf  den  Piz  Ber- 
nina, von  Süs  nur  2000  m  auf  den  Piz  Linard,  von  Bergün 
nur  etwas  über  1900  m  auf  den  Piz  d  Acta,  ebenso  von 
Mühlen  auf  den  Piz  d'Err  und  den  Piz  Platta  und  von  Ma- 
dulein  nur  1700  m  auf  den  Piz  Kesch.  Im  Berner  Ober- 
Lind  und  im  Wallis  dagegen  findet  man  sehr  oft  relative 
Hohen  von  3000  und  noch  mehr  Metern.  Mönch  und  Jung- 
frau z.  B.  erheben  sich  3300-3400  m  über  Laulerbrunnen, 
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Dom  und  Weisshorn  je  etwa  3100  m  über  Randa,  auch 
der  Tödi  noch  fast  3000  m  über  Linthal.  Es  bleiben  also 
die  !grös8ten  relativen  Gipfelhöhen  in  Graubünden  um 
volle  1000  m  und  mehr  hinter  denjenigen  im  Berner 
Oberland  und  im  Wallis  zurück.  Eine  weitere  Folge  ist. 
dass  die  ßündner  Gebirge  im  allgemeinen  sich  weniger 
steil  und  schroff  emporlürmen.  als  es  in  den  N.-  und 
W  -Alpen  der  Fall  ist.  Zwar  fehlt  es  nichl  an  kühnen 
und  schlanken  Gestallen,  aber  man  lindet  doch  viel  mehr 
breite,  relativ  sanft  unsteigende  Abhänge,  die  weit  hinauf 
mit  Wäldern  und  Weiden  bekleidet  sind  und  ihr  Pllanzen- 
leben  nur  ganz  allmählich  und  mehr  aus  klimatischen 
als  aus  orographi sehen  Gründen  verlieren.  Freilich  sind 
diese  sanftem  Böschungen  und  weichern  Formen  nicht 
nur  durch  die  massigen  relativen  Höhen,  sondern  wesent- 
lich auch  durch  die  Art  und  Lagerung  der  Gesteine  be- 
dingt, da  in  weiten  Gebieten  Graubündens  schieferige 
Felsarten  mit  massig  steiler  Aufrichtung  vorherrschen. 
Die  grössere  Massenerhebung  u.  die  geringere  Gipfelhöhe 
bewirken  ferner  ein  höheres  Hinaufrücken  der  Schnee- 
grenze und  damit  eine  geringere  Ausdehnung  der  Firn- 
leider und  Gletscher.  Letztere  nehmen  in  Graubünden 
im  km-'  oder  nur  5'!q  des  gesamten  Hodens  ein.  während 
es  im  Berner  Oberland  288  km5  oder  i0%  und  im  Wallis 
970  km*  oder  19%  des  Bodens  sind.  Und  wie  die  Schnee- 
grenzen, so  rücken  in  Bünden  auch  alle  Vegetationsgren- 
zen, insbesondere  die  Grenzen  der  für  die  Bewohnbarkeit 
und  Nutzbarkeit  des  Landes  so  wichtigen  Wälder  und 
Weiden  höher  hinauf  als  in  den  meisten  andern  Alpen- 
gegenden. Das  alles  ist  für  die  Physiognomie  des  Landes 
von  grösster  Wichtigkeit.  Infolge  der  geringem  absoluten 
und  relativen  Höhen  und  der  geringem  Gletscherent- 
wicklung bieten  die  Bündner  Gebirge  im  ganzen  einen 
weniger  imposanten  Anblick  als  die  Berner-  und  WalHser- 
alpen.  Nur  die  Berninagruppe  kann  sich  an  Formschön- 
heit und  Kirnglanz  mit  jenen  messen,  obwohl  auch  die 
übrigen  Bündnergruppen  eine  Menge  herrlicher  Gebirgs- 
ansichten  bieten.  Wo  aber  das  Majestätische,  oft  fast 
Schreckhafte  mehr  zurücktritt,  da  wird  es  ersetzt  durch 
ungemein  freundliche  und  liebliche  Bilder,  wie  sie  z.  B. 
das  Prätigau,  Domleschg  und  Heinzenberg,  der  Piz  Mun- 
daun  und  ein  grosser  Teil  des  Bündneroberlandes  (Gebiet 
des  Vorderrhewi,  Davos  und  der  grösste  Teil  des  Enga- 
din, namentlich  dessen  linke  Seite  mit  ihren  breiten  son- 
nigen Gehängen,  mit  ihren  hoch  hinauf  gehenden  Wäl- 
dern und  Weiden  und  mit  den  überall  zerstreuten  Hütten, 
Weilern  und  Dörfern  gewähren.  Ein  Vorzug  ist  es  ferner, 
dass  die  hochgelegenen  Thäler  mit  ihren  gastlichen  Ort- 
schaften und  die  vielen  trefflichen  Thal-  und  Bergstrassen 
das  Gebirge  in  allen  seinen  Hauptteilen  leicht  zugänglich 
machen  und  auch  die  Ersteigung  der  höchsten  Bergspitzen 
wesentlich  erleichtern. 

In  dem  Gewirr  von  Bergkelten  und  Gruppen  ist  es  nichl 
leicht,  sich  zu  orientieren.  Von  verschiedenen  Autoren 
sind  darum  auch  die  ßündner  Alpen  sehr  verschieden 
eingeteilt  worden.  Eine  Haupteinteilungslinie  der  Alpen 
überhaupt  geht  durch  den  Kanton  Graubünden,  indem 
August  Dohm  seine  Grenzlinie  zwischen  West-  u.  CKlalpen 
vom  Bodensee  durch  das  Rheinthal  und  über  den  Splügcn 
zum  Comersee  zieht.  Graubünden  hat  also  Anteil  an  den 
West-  u.  Osuilpen.  Zu  jenen  gehören  die  Adulagruppc  und 
die  Tödi  kelle,  die  durch  das  Thal  des  Vorderrhcin  von 
einander  getrennt  sind.  Die  Adulagruppe  geht  w.  bis 
an  das  Tessin-  und  Bleniothal.  Mit  ihr  soll  hier  auch  der 
ö.  Teil  der  Gotthardgruppe,  soweit  er  auf  Bündnergebiet 
liegt,  vereinigt  werden.  Ks  ist  die»  der  Gebirgsabscnnitt, 
der  w.  vom  Somvixerthal  und  La  Greina  Pass  liegt.  Die 
Bündnerischen  Ostalpen  zerfallen  durch  die  Thalfurche 
Bergell-Maloja-Engadin  zunächst  in  die  N.-  und  S.-Enga- 
diner  Alpen.  Die  letzteren  zerlegen  wir  durch  den  Bernina 
Pass  (Samaden-Tirano)  in  die  Bernina-  und  die  Ofen- 
passgruppe,  die  enteren  durch  den  Flesspass  (Klosters- 
Vereinathal-Süs)  in  die  Albula-  und  die  Silvrettagruppe 
(inkl.  Rätikon  und  Samnaungruppe).  Der  Albulagruppe 
ist  das  Plessurgebirge  vorgelagert,  von  jener  getrennt 
durch  das  Landwasser-  und  untere  Albulathal.  Wir  er- 
halten also  folgende  Uebersicht  der  ßündner  Alpen : 
A.  Westalpen  :  i.  Tödikette,  2.  Adulagruppe;  U.  Ostalpen, 
nördl.  vom  Engadin:  3.  Albulagruppe,  \.  Silvrettagruppe 
(mit  Rätikon  und  Samnaungruppe),  5.  Plessurgruppe ; 

CEOCR.  t-EX.  70  —  11-26 


Digitized  by  Google 


402 


GRA 


GRA 


Ostalpen,  südl.  vom  Engadin:  (i.  Herninaguppe  und  7. 
Ofenpassgruppe. 

1.  Die    TödikeUe   gehört  nur  mit  ihrer  südlichen, 


nere  Eisfelder  in»  Yal  Rusein,  Val  Puntaiglas  und  Val 
Frisal.  In  etwas  grösserem  Abstand  vom  Todi  erhehen 
sich  der  Oberalpslock  (3330  in)  im  S\V.  und  der  Haus- 


Geologische»  Quernrofi)  vom  R.ui»l»|.j'i  zum  Faulenberg. 
V.  Verrucano  ;  R.  Rotidolomit  ;  D.  Dogger  ;  M.  Malm  :  ß.  BOndner»ehiefer  ;  F.  Flysch  |Eocan  und  Olitroeani  :  K.  Kreide  ;  S<  h.  Schutt. 


steilen  Abdachung  dem  Kanton  Grauhunden  an.  Sic  bildet 
einen  hohen,  geschlossenen  Wall  mit  nur  geringen  Ein- 
schnitten, so  dass  sie  von  keiner  einzigen  Alpenstrasse 
ul^rschritten  wird.  Nur  hohe,  beschwerliche  Fuss-  und 
Saumpfade  verbinden  da  Grauhunden  mit  den  Nachhar- 
kantonen  :  der  Krüzlipass  (2350  m)  und  der  Brunnipass 
(27:16  m)  mit  üri,  der  Sandalppass  (27NO  in»,  der  Kisten- 
I '2727  m),  der  Panuerpass  (2407  m)  und  der  Segnes- 
(2625  m)  mit  Clarus  und  der  niedrige  Kunkelspass 


stock  (3152  m)  im  NO.  als  Mittelpunkte  kleinerer  selb- 
ständiger Gruppen  und  immer  noch  beträchtlicher  Glet- 
scher. Noch  weiter  nach  S\V.  folgt  nur  noch  die  kleine. 
al«?r  gestaltenreiche  Gruppe  des  Plt  Ghlf  (3008  ni)  und 
Crispalt  (30SO  ml,  wahrend  weiter  nach  NO.  drei  weitere 
Gruppen  in  ihren  Kulminationspunkten  noch  3000  m 
überschreiten  :  die  Gruppe  des  Vorab  (11025  und  3021  in) 
mit  dem  flach  ausgebreiteten  Riindnerbergtiin.  die  Sar- 
donagruppe mit  dem  Piz  Segnes  (3102  in)  als  höchstem 


Geologische»  Querprofll  vom  Vorab  zum  l.ugnei. 
V.  Verrueano;  R.  Rotidoloniil :  D.  Dogger;  M.  Malm;  B.  BOndneraehiefer  ;  K.  Flysch  (Koean  und  Ohgoefcn; ;  K.  Kreide. 


(1351  m)  mit  dem  st.  gallischen  Taminathal.  Die  höchste 
und  schönste  Partie  der  Kette  liegt  zwischen  dein  Kruzli- 
und  Panixcrpass.  Hier  thront  in  der  Mitte  der  gewaltige 
Todi  (3623  und  3001  in),  dessen  blendender  Kirnscheitel 
weit  hinaus  leuchtet  in  die  ebenere  Schweiz.  Ihn  um- 
geben kräftige  Vasallen:  Catscbnrauls  (3062  in).  Piz  Gam- 
briales  (3208  und  3212  in)  und  Püssistock  :32i"<2  in)  auf 
der  einen  Seite,  Stockgron  (3418  ml,  Piz  l  ilaun  <:i37l  m) 
und  liifertenstock  (3426  tu)  auf  der  andern.  Von  hier 


Gipfel  um!  die  Gruppe  des  Ringelspilz  (32-19  in),  hon 
Schlusssbin  der  Kette  bildet  der  mehr  nach  N.  gerichtete 
breitschulterige  Calanda  ciSlW  und  27(10  in). 

Geologisch  zerfallt  die  Todi  kette  in  zwei  sehr  verschie- 
den geartete  Teile.  Von  der  Iteuss  (Schollcnenschlucht) 
bis  unter  den  Tödi,  resp.  bis  ins  Val  Itusein  und  Val 
Puntaiglas  herrschen  dieselben  krystallinen  Gesteine 
(Prologine,  Gneise,  kryslalline  Schiefer,  auch  Granite. 
Piorite.  Syenitei  und  dies.-ll«?  I'.icherstniktur  mit  steil 


,  Art -frr  ic 


Geologisches  Querprolit  durch  da»  oillich«  Aar-  und  da*  GollhardKiav>,v. 
ifer ; 

Sg  Sormtgneis  ;  S.  Ser(jetil< 


0.  Oa*ilj  Ol.  Glimmer*hieler  ;  0*.  Granu  und  Gneisgranit  :  l)    Omni   und  Chl.irilschiefer }  11.  Amuhdml-  und  hi.>nlvhi*l«r  j 

Im,  Talk-  uud  Chlorilschiofer  ;  V.  Verrueano  mit  Gueis.,truklur  ;  V.'  Kongloinernlischer  Verrui-aoo. 


strahlt 


Jer  Gruppe  aus  ; 


ilen  auch  die  grossen  llaiiplglelscher  d 
der  Hufigletscher,  der  Claridcntirn  und  der  Hifcrten- 
glelscber.  Poch  geboten  diese  alle  der  N.-Seite  des  Ge- 
birges an.  Nach  der  Hundnei seile  senken  sieb  nur  klei- 


aulV.  richtelen  bis  senkrecht  siehenden  Schichten  wie  im 
Aamuasiv,  su  das»  die«  i  Teil  dei  Todikette  als  das  nö. 
Ende  dies.  s  Massivs  betrachtet  wird.  Weiter  nach  NO. 
baut  sich  das  (iebirge  aus  Sedimenten  vom  Vei  rucano 
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(Perm)  bis  zu  tertiären  (oligocänen)  Tonschiefern  auf. 
Doch  sieht  man  an  einigen  Stellen,  wo  ilie  Erosion  tief 
genug  eingeschnitten  hat,  die  zentralmassivischen  Ge- 
steine unter  den  Sedimente»  durchblicken,  so  im  Val 
Frisal,  im  Limmernbodcn  und  bei  Vättis  im  Taminathal. 
Das  Zentralmassiv  ist  also  hier  in  die  Tiefe  gesunken  und 
von  mächtigen  Schichtgesteinen  bedeckt  worden.  Sehr 
eigentümlich  ist  die  Lagerung  der  letztern.  Fast  überall 
sieht  man  in  der  Gipfelrogmn  ältere  Gesteine,  namentlich 
Verrucano.  auf  Jüngern  hegen.  Dabei  sind  die  Schichten 
si'bräg  aufgerichtet,  indem  sie  vom  Rhein  gegen  den 
wenn  auch  lange  nicht  so  steil  wie  im 
Auf 
auch 


Kamm  aufsteigen. 


ngen 
auf  der 


ige  nicht 

zentralmassivischen  Abschnitt.  Aehnliche 
älterer  Gesteine  auf  jüngere  beobachtet  mi 
N. -Seite  der  Glarner-  und  St.  Galleralpen,  wobei  aber 
die  Schichten  von  N.  nach  S.,  vom  Walensee  gegen  den 
Kamm  aufsteigen.  Beide  Erscheinungen  erklärt  man  sich 
durch  die  von  Albert  Heim  eingehend  begründete  Theorie 
der  Glarner  Doppelfalte,  d.  h.  durch  zwei  liegende,  gegen 
einander  geneigte  Falten,  von  welchen  die  eine  von  N. 
nach  S.  (N.-Schenkel),  die  andere  umgekehrt  von  S.  nach 
N.  (S.-Schenkel)  Übergelegt  ist.  Der  verbindende  Mulden- 
schenkel mit  normal  gelagerten,  aber  stark  gefalteten 
Gesteinen  (Oligocänschierer  zu  oberst)  liegt  in  der  Tiefe 
begraben.  Wo  der  Verrucano  oben  aufsitzt,  hat  man  Teile 
des  Mittelschenkels  mit  verkehrter  Lageru 
stock.  Vorab,  Piz 
ruber  liegende 


na,  so 

und  Ringelspitz.  Der  einst  da- 
beschenkel  ist  da  überall  durch  die 


den  Valserberg  (2507  m)  und  Saflenberg  (2490  m)  nach 

lie  s.  Kette  die  schönen 
(2063  m)  und  desSplü- 


den  gleichnamigen  Thälern,  nber  die  s.  Kette  die  schönen 
Gebirgsstrassen  des  St.  Rernhardin  (2C 


gen  (2117  m)  ins  Misoxund  ins  S.  Giacomothal  (Chiavenna) 
Aus  der  Gegend  des  Salienberges  zweigen  wieder  zwei 
lange  Parallelketlen  nahezu  nach  N.  ab,  zwischen  welchen 
das  Safienthal  eingebettet  ist :  die  Kette  des  Piz  Beverin 
(3000  m)  und  Heinzenberg  (bis  über  2100  m)  auf  der  rech- 
ten und  diejenige  des  PizTomül  (2949  m)  und  der  Sanina- 
gruppe  (2874,  2836,  2752  in)  auf  der  linken  Seite.  Nur 
kurz  ist  dagegen  der  an  das  St.  Lorenzhorn  sich  an- 
schliessende Zweig  des  Fanellahorns  (3122  m).  noch  kür- 
zer derjenige  des  Lentahorns  (3237  m),  dem  auch  das 
kecke  Zervreilerhorn  (28951  m)  angehört.  Genau  n.  ge- 
richtet ist  die  Kette,  die  vom  Rheinwaldhorn  über  den 
Platlenberg  (3041  m),  Piz  Terri  (31«  m)  und  Piz  Cavell 
(2944  m)  bis  an  den  Rhein  vordringt.  An  denselben 
schliessen  «ich  mit  nö.  Streichen  die  kurzen,  breiten 
Ketten  des  Piz  Aul  (3124  m)  und  des  aussichtsreichen  Piz 
Mundaun  (2065  m)  bei  llanz.  -  Westlich  folgt,  durch  den 
La  Greina  Pass  (2360  m)  abgetrennt,  die  Medelser-,  resp. 
die  ö.  Gotthardgruppe  mit  dem  eisgepanzerten  Piz  Medel 
(3203  in)  und  der  stolzen  Felspyramide  des  Piz  Scopi 
(3200  m),  dann  jenseits  des  Lukmanierpasses  (1917  m)  der 
Piz  Rondadura  (3019  m),  der  Piz  Blas  (3023  m).  der  Piz 
Ravetsch  (3010  m)  im  wasser^cheidenden  Hauptkamm,  der 
Piz  Ganneretsch  (3043  m)  und  der  Badus  oder  Six  Madun 
(2931  m)  in  n.  Auszweigungen.  -  Dem  grossen  n.  Gebirgs- 


Lugnetermulde 


Geologisches  Qaerprofll  durch  das  Adulsmatsiv. 

G.  Gneis  (AduUfrneis) ;  G.1  Gneis;  B.  Randnerscbiefer  in  verschiedenartiger  Ausbildung;  Bk.  Kalkiger  Bundnerschiefer  ;  M.  Mar- 

•  s;  V.  Verrucano;  R.  Rölidolomit. 

Rheinwaldhorn  bis  zum  Heinzenberg  im  NO- 
Badus  im  NW.  stellen  sich  drei  nach  S.  ge- 
hende Parallelketten  im  Gebiet  der  Moesa  gegenüber.  Die 
östlichste  ist  die  längste  und  höchste.  Sie  knüpft  an  das 
Tambohorn  (3276  m)  an  und  überschreitet  im  Pizzo 
Terre,  im  Corbet  und  einigen  andern  Spitzen  noch  3000  m. 
Am  JoriopasB  (1956  m)  geht  sie  in  die  s.  Voralpen  über. 
Die  westlichste  Kette  hat  nur  wenige  Gipfel  mit  3000  m, 
darunter  als  Haupt  den  Piz  dei  Cogni  (3068  m).  Mit  der 
vom  Rheinwaldhorn  nach  N.  streichenden  Kette  bildet 
sie  den  längsten  Meridionalkamm  der  Schweizer  Alpen. 
In  der  mittleren  und  niedrigsten  Kette  zwischen  Misox 
und  Calancathal  halten  sich  die  meisten  Gipfel  an  Hohen 
von  2600-2800  m.  Da  aber  die  Thalsohlen  der  Mesolcina 
und  der  Riviera  sehr  tief  liegen,  so  erscheinen  die  Misoxer- 
ketten  doch  mit  relativen  Höhen  von  2400-2600  m,  und 
es  machen  dieselben  trotz,  ihrer  massigen  absoluten  Ho- 
hen und  trotz  des  Mangels  grosserer  Gletscher  einen  recht 
imposanten  Eindruck. 

Ein  Blick  auf  die  geologische  Karte  lässt  uns  in  der 
Adulagruppe  zwei  getrennte  krystalline  Massen  und  ein 
grosses  zusammenhängendes  Sedimentgebiet  erkennen, 
welch'  letzteres  Zonen-  und  zungenformig  zwischen  und  in 
die  ersteren  hineingreift,  diese  von  einander  trennt  und 
teilweise  gliedert.  Das  Sedimentgehivt  umfassl  in  zusam- 
menhängender Masse  die  nö.  Ketten  im  Gebiet  des  Salien- 
und  Lugnezerthals.  Vom  leUtern  geht  ein  Streifen  sw. 
über  den  Piz  Terri  und  über  Campo  nach  dem  Val  Piora 
und  Bedretto.  Er  trennt  die  s.  Zentralmassive  der  Adula- 
und  Tessingruppc  von  dem  n.  der  Gotthard-Medelser- 
gruppe.  Ein  zweiter  Sedimentstreifen  im  Rheinthal  trennt 
dann  letztere  vom  nö.  Ausläufer  des  Aarmassivs.  Das 
breite  Adulamassiv  reicht  s.  bis  an  den  Joriopass,  n.  bis 


i  Kräfte  abgetragen.  Gegen  NO.  sinkt  die  Basis 
und  damit  der  ganze  Schichtenkomplex  immer  tiefer,  so 
dass  dieselbe  Schicht  im  NO.  um  mehrere  hundert  Meter 
tiefer  liegt  als  im  SW.  und  der  Calanda  als  ein  noch  er- 
halten gebliebener  Best  des  Gewolbeschenkels  erscheint 
und  darum  normale  Schichtenfolge  hat.  Andere,  neuere  Er- 
klärungen setzen  an  Stelle  der  genannten  Doppel- oder  Gra- 
ben fallung  eine  einzige  sehr  ausgedehnte  Ueberschiebung 
älterer  Gesteine  auf  jüngere  von  S.  nach  N.  Siehe  darüber 
auch  den  Art.  Giari  s  (Kanton)  aufS.  326  dieses  Bandes. 

2.  Die  Ailulaqnipjte  ist  orographisch  wie  geologisch 
völlig  verschieden  von  der  Tüdikelte.  Zunächst  ist  ihr 
wasserscheidender  Hauptkamm  zwischen  den  Flussgebie- 
ten des  Rhein  und  des  Po  zweimal  gehrochen,  indem  er 
vom  Gotthard  zuerst  ö  bis  gegen  den  Piz  Terri.  dann  s. 
bis  etwa  zum  Rheinwaldhorn,  zuletzt  wieder  ö.  bis  zum 
Splügen  verläuft.  Dazu  kommt  eine  mehr  strahlen- 
förmige Gliederung  des  ganzen  Gebirgskomplexes  und  ein 
Vorherrschen  von  N.-S.  verlaufenden  Ketten.  Den  Mittel- 
punkt des  Manzen  bildet  die  schöne  Pyramide  des  Rhein- 
waldhorns  (3406  m),  die  mit  dem  Güferhorn  (3393  in), 
dem  Vogelberg  (3220  m)  und  andern  Trabanten  in  pracht- 
vollem Zirkus  das  weite  Becken  des  Rheinwaldlirns  und 
Zapportgletschers  umschliesst,  während  sich  an  der  Aus- 
senseite  desselben  der  Lentagletscher  nach  N.  und  der 
Rrescianagletscher  nach  W.  senken.  (Vergl.  Karte  zum  Art. 
Aiu  ia).  Nach  O.  verlängern  sich  die  Zirkuswände  in  die 
beiden  Ketten,  die  das  Rheinwaldthal  einschliessen,  einer- 
seits über  das  St.  Lorenzhorn  (3017  m)  und  Bärenhorn 
(2932  m)  bis  zu  den  Splügner  Kalkbergen  (3045,  31102. 
2992  in  etc.),  andererseits  über  das  Marscholhorn  (2902  ml 
und  Tambohorn  (3276  m)  zu  den  Surettahornern  (3025^ 
3039  m  etc.).  IVber  die  n.  Kette  führen  Saumpfade  über 
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an  eine  Linie  von  Olivone  nach  Vala,  dann  s.  über  den 
Valserberg  zum  iternhanlin  und  endlich  no.  über  Splügen 


Kiintm  GrjiukQnden  :  Sagen«  bei  Hinz. 

nach  Andeer.  Von  Olivone,  sowie  vom  Hernhardin-  und 
Splugetipass  streichen  schmale  Sedimentstreifen  nach 
S.  in  die  oberen  Teile  den  Memo-,  Misox-  und  S.  Giaco- 
mothals.  Das  Gotlhard-Medelsermassiv  nähert  sich  in  Ge- 
ateinsbeschalicnhcit  und  Tektonik  (Protogine,  Gneise, 
Serizit-  und  llornblendeschiefer.  (iranit.  Euril,  Diorit 
in  höchst  komplizierter  Gliederung  ;  fächerförmigen, 
nordlich  übergelegten  Fallen)  noch  dem  Aarmassiv. 
!>as  Adulamassiv  ist  einfacher  und  übersichtlicher,  hie 
Grundlage  bildet  der  au»  dem  Tessin  bekannte,  vielfach 
als  Haustein  ausgeführte  Antigoriogneia.  darüber  folgt 
•eilen  gut  ausgebildeter  Glimmerschiefer  und  dann  als 
Decke  der  für  dieses  Massiv  besonders  charakteristische 
Adulagneis,  ein  schöner,  \on  reichlichem  Glimmergehalt 
glän/endci  Gliiiiiiicrgncis.  Andere  Gesteine  sind  VOO  mit'  i  - 
geordneler  liedeiitung.  I'rotogine,  Hornblendegneis.  Scri- 
zilgesteine.  ebenso  alle  Eruptivgesteine  {Granit,  Syenit, 
Diuriti  fehlen  vollständig.  Dagegen  linden  sich  manche 
gute  Marmorlager.  Tektonisch  stellt  sich  das  Adulamt--i\ 
als  ein  breites,  regelmässiges  Gewölbe  dar.  Auf  den 
Gipfeln  und  Kaminen  liegen  die  Gesteinsschichten  llach, 
gegen  die  Ränder  nimmt  ihre  Neigung  allmählich  und 
regelmässig  zu.  Wo  Sedimente  vorkommen,  legen  sie  sich 
konkonlant  an  und  auf  die  zciitralmassivischcn  Gesteine. 

Komplizierter  werden  die  Verhältnisse  wieder  im  Sedi- 
mentgebiet. \Va>  da  auf  der  «  Geologischen  Karle  der 
Schweiz  "  von  Heim  und  Schmidt  als  Uundni-rsehiefer 
dargestellt  ist.  umfasst  Gesteine  von  sehr  xersehiedener 
Beach.illenheit.  wobei  aber  doch  die  kalkig-tonigen  vor- 
herrschen. Die  Hauptmasse  bilden  dunkle  und  graue, 
teils  kalkfreie.  teils  mehr  oder  weniger  kalkhaltige  Ton- 
■chiefer,  die  Kiimlnersehiefer  im  entern  Sinn.  Sie  sind 
wohl  wie  diejenigen  de»  l'r.iligaus  von  oligocariem  Alter, 
wenn  auch  von  etwas  anderer  Ausbildung.  Namentlich 
d.i  wo  die-e  Schiefer  aul  nehmale  Zonen  /uisehen  clen 
Zeniraliiiassiven  /iisammen„edrangl  sind,  erscheinen  vi,, 
mehr  oder  weniger  kryslallinisch  umgewandelt  als  Glim- 
mer-liiindnerschiefer.  Knolenschiefer  etc.  Dazu  kommen 
■ber  auch  Liasschiefer,  sowie  reine  Kalk-  und  Dolomit- 
gesieine,  Sandstein-  und  Ou.n/it*chiefi-r.  K.iuhw.icken. 
2ellendoloinite  und  Gipse  der  Trias  und  slnchwei-".  !«■- 
sonders  im  hintern  Salienlhal.auch  Serpentine  und  ginne 
Schiefer  ähnlich  denjenigen  des  Oberh.ilbsleins  AN  I •:•■)- 
les  "teilt  dieses  Gebiet  eine  Kegion  \on  schiefen  nach  V 
und  NW.  übergelegten  Isoklinalfalten  dar,  wobei  weile 
Fallenzuge  und  enge  /.erkmltertingen  abwechseln  oder 
"auch  ineiu.jndei  gearbeitet  sind.  Auf  weilen  Strecken  wird 
dieselbe  vuii  einem  Dolomilband  Hin-. mint,  unter  w.-|- 
chein  1 111  Rheinthal  \on  Hau/,  aufwärts  Verrucano  folgt. 
Dagegen  weist  die  auf  den  Schiefe!  hinauf  geschobene 


Scholle  der  Splugner  Kalkberge  auf  die  Klippenregion 
des  Rätikon   und  Plessurgebirges  hin,  als  deren  west- 
lichstea.  abgetrenntes  Glied  jene  erscheint. 

'A.  Die  AUntlayruiii>f,\üm  Splugen  bis  zum 
Klesspass  und  vom  Engadiu  und  Hergell 
bis  zum  Landwasser-  und  untern  Albula- 
thal  reichend,  zerfallt  durch  das  meridio- 
naleThal  des  Oberhalbsleins  und  des  Sep- 
ti iner  in  zwei  orographisch  und  geologisch 
sehr  verschiedene  Teile  :  die  Aveiuergruppe 
im  SW.  und  die  engere  Albulagruppe  im 
NO.  In  der  erstem  herrscht  noch  meridio- 
nale  Itichtung  der  Gebirgszuge  und  Thäler 
wie  in  der  Adulagruppe.  Der  wasaerschei- 
dende  Hauplkamm  bildet  am  l'iz  Stella  ei- 
nen ungefähr  rechten  Winkel,  deasen  un- 
gegliederte Aussenaeite  ungewöhnlich  steil 
gegen  daB  S.  Giacomolhal  und  Hergell  ab- 
fällt iGefalle  bis  50  '„  und  mehr),  wahrend 
die  Innenseite  sich  mählicher  senkt  (Gefälle 
kaum  10%)  und  in  liederformig  angeord- 
nete Seilenkelten  gegliedert  ist.  Die  Pässe, 
wie  der  Passo  di  Madesimo  (2280  tn)  nach 
dem  S.  Giacomolhal,  der  Slellapass  (bTSoI 
nacli  Clnavenna,  der  l'rassignolapasa  (2720 
m)  und  der  Duanapass  (2750  bis  2H00,m) 
nach  dem  Hergell,  steigen  daher  von  der 
N.-Seite  (Avers-Ferrera)  mit  viel  geringerer 
Steilheit   an  als  von  der    S.-Seite.  Die 
Gipfel,   von  deDM  manche  H0Ü0  m  über- 
steigen, sind  ihrer  nach  S.  vorgeschobenen  Lage  wegen 
meist  herrliche  Aussichtspunkte.  Dies  gilt  besonders  vom 
Piz  Timun  (3201  tn),  dem  höchsten  von  allen,  vom-Pii 
Stella  (312»  ml.  Piz  Gallegione  (3IXi  ml.  Piz  della  Duana 
[3133  m)  und  Glelscherhom  (3i«6  in).  Die  Vergletscherung 
ist  gering,  am  bedeutendsten  noch  in  den  Sureltahornern 
|3025  u.  5lCf.t  in).      In  der  zuerst  nw..  dann  n.  streichen- 
den langen  Kette  des  piz  Platla  zwischen  Oberhalbstein 
und  Avers-Schams  ist  die  Vergletscherung  noch  geringer, 
obwohl  die  Gipfel  zum  Teil  hoher  sind  als  im  Gebiet  des 
Piz  Stella,  l  iti 
zig  der  hoch- 
ragende, kühn 
aufgetürmte 
PizPlaUa<3398 

in)  erseheint 
wenigstens 
teilweise  in 
weithin  schim- 
merndem Eis- 
panzer.  Trot- 
zige, m  eis  I 
schwer  zu  er- 
steigende Ge- 
stalten seiner 
nahem  Tinge 
Innig  sind  das 
.1  ii  p  per  horn 
13151  m).  der 
M  a  z  z  e  r  «  p  i  t  z 
utlfiS  tn).  der 
Kalk*  und  Her 

IllüMock  lies 

melirgiplligen 
We  i  ssbe  rg  s 
n'<044.  30*1, 
2W7  in  elc.  j 
über  Aver*,  die 
wilil  zerrtise- 
nen  schwarzen 
Schieferberge 
■  1 1  -  Pii  Fgr- 
bisch  3258  m) 
und  des  Piz 
d  Arblatsi  h 
13904  in1  uber 

Mlllll.ll.  Wei- 
ter n.  folgen  dei -  K.ilkgipM  des  Piz  Kriech  0018 in),  der 
Schfeferberg  des  Tiz  Lurver  (2»7."i  tn)  und  harl  daneben 
die  dein  Schiefer  aufgesetzte  Kalkscholle  des  Piz  Toissa 


K-nit"n  (irtiilmiiilrn  : 
gcblaehl  ilf»  Vals-r  Gletnipr. 
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(2367  m).  Die  wichtigsten,  immerhin  nur  dem  Touristen- 
verkehr dienenden  Passe  sind  das  Fallerjoch  (etwa  2740 
m)  von  A% er— .Inf  nach  Mühlen,  der  Stallerbert:  (25X1  m) 
nach  Stalla  und  die  Forcellina  (2673  m)  nach  dein 
Septimer.  Die  letztere  ergibt  mit  dem  Lunghinopass 
19635  m)  zusammen  den  kürzesten  und  oft  benutzten 
l'ebergang  von  Avers  nach  dem  Engadin. 

Auch  geologisch  schliefst  sich  die  Aversergruppe  gut  an 
die  Adulagruppe  an.  da  sie  in  der  Hauptsache  aus  ähnli- 
chen zentralmassivischen  (testeinen  und  Sedimenten  zu- 
sammengesetzt ist  wie  diese.  Im  SW.  herrschen  vom 
Bergell  bis  zum  Val  d  Einet  typische  Gneise  und  Glim- 
merschiefer, dann  folgen  bis  Rufers  und  Andeer  die  sog. 
Rofnagneise  oder  Rofnaporpliyre,  durch  Druck  schieferig 
gneisarlig  gewordene  Quarzporphyre,  die  zur  Bezeichnung 
sowohl  ihrer  ursprünglichen  als  gegenwärtigen  Beschaf- 
fenheil  am  besten  Gneisporphyre  genannt  würden.  Der 
grossle  Teil  der  Piz  Platlakelte  besteht  aus  veränderten 
Bündnerschiefern  mit  grossem  Einschaltungen  von  Brü- 
nen Schiefern,  die  sich  als  gequetschte  Diabase  und  Gab- 
bro  erweisen  und  darum  oft  mit  diesen  und  mit  Serpentin 
vergesellschaftet  sind.  Dazu  kommen  triasische  Kalk-  und 
Dolomitgesteine  ähnlich  wie  im  Klippengebiet  von  Arosa, 
nur  dass  hier  die  grünen  Schiefer  fehlen  und  die  Ge- 
meine überhaupt  weniger  durch  den  Gebirgsdruck  umge- 
wandelt sind,  lind  wie  hier,  so  sind  auch  im  Ober- 
halbstein  die  tektonischen  Verhältnisse  sehr  ver- 
wickelte, die  Schichtgesteine  oft  verkehrt  gelagert 
und  mesozoische  Kalke  in  Form  von  Klippen  oder 
Schollen  auf  jüngere  Schiefer  geschoben,  /..  B.  am 
Piz  Toissa.  An  manchen  Stellen  finden  sich  auch 
schöne  Marmore  nnd  verschiedene  Erze,  die  früher 
ausgebeutet  wurden,  so  besonders  im  6ebiet  von 
Ferrera. 

In  der  engern  Albiilagruppe  tritt  die  NO. -Rich- 
tung der  Hauptkette  und  der  begrenzenden  Thäler 
des  Inn  und  des  Landwassers  wieder  entschieden 
hervor,  zum  Teil  auch  in  den  kleinern  Gliedern,  wie 
in  der  Ducankette  und  den  anliegenden  Thälern. 
Auch  die  Abdachungsverhältnissc  entsprechen  den- 
jenigen der  Alpen  überhaupt  :  steiler  nach  SO., 
weniger  steil  nach  NW.  Einer  der  auffallendsten 
Züge  besteht  aber  darin,  dass  die  Hauptkette  trotz 
ihrer  bedeutenden  Hohe  und  zum  Teil  starken  Ver- 
gjleUeherung  doch  wegsamer  ist  als  irgend  eine  an- 
dere Alpenkette  der  Schweiz.  Es  ist  auch  das  wesent- 
lich eine  Folge  der  grossen  Thalhöhen  bei  relativ 
ruässiger  Hohe  der  Kämme  und  Gipfel,  dann  freilich 
auch  der  Zugehörigkeit  des  Engadin  zu  Ginubfinden. 
Nicht  weniger  als  drei  grosse  Bergstrassen  führen 
über  den  Hauptkamm  und  verbinden  das  Engadin 
mit  dem  n.  Bünden  :  der  Julierpass  (2287  ml  spe- 
ziell mit  dem  Oberhalbstein,  der  Albulapats  (2315  m) 
mit  dem  Albulathal  und  der  Flüelapass  (2388  in)  mit  Da- 
vos.  Dazu  kommen  als  touristisch  wichtige  Pässe  noch  der 
Scaletta-  und  der  Sertigpass  (2619  und  2762  m).  der  er- 
slere.  als  kürzester  Uebergang  von  Davos  nach  dem  Ober 
Kngadin.  vor  der  Zeit  der  Alpenstrassen  ein  wichtiger 
Saumpfad,  der  andere  ein  Hauptzugang  zu  dem  relativ 
viel  besuchten  Piz  Kesch.  Bald  werden  nun  auch  die 
Strassenpässe  durch  die  Albulabahn  sehr  viel  von  ihrer 
Bedeutung  verlieren. 

Durch  den  Albula-  und  Scalettapass  zerlegen  wir  den 
llauptkarnm  und  seine  n.  Vorlagen  in  die  drei  Gruppen 
des  Piz  d'Err,  des  Piz  Kesch  und  des  Piz  Vadret.  In  der 
erstem  entragen  «ler  Piz  d'Err  l'XfXi  ml,  der  Piz  dellas 
Calderas  (3393  m),  die  Cima  da  Elex  (3287  Rt)  und  der  Piz 
d'Afznelli  lÄm)  einer  mächtigen  Zinnenmauer,  die  mit 
nackten  Wänden  zum  Oberhalhstein  abfällt,  während  die 
< I •  tn  Val  Bever  zugekehrte  0. -Flanke  in  einen  weiten, 
mehrteiligen  Eismantel  gehüllt  ist.  Eine  formenreiche 
(lipfelreihe  ist  ferner  dein  Engadin  zugekehrt,  darunter 
als  Zentrum  der  stolze  Bau  des  Piz  .hilier  (3H85  tn).  dann 
die  schone  Pvramide  de»  Piz  Ol  (3249  in),  die  düstere 
T.rasta  Mora  '(2937  ml.  der  Piz  Lagrev  (3168  ml  und 
der  auch  als  Wasserscheide  zwischen  den  Gebieten  des 
Rhein,  der  Donau  und  des  Po  bemerkenswerte  Piz  Lungh- 
ino  (2784  m).  Mit  diesem  vorherrschend  granitischen 
Gebirgsabschnitt  verknüpft  sich  n.  vom  Piz  d'Err  das 
Kalkgebirge  der  Bergünerstöcke  mit  dem  herrlichen  Drci- 


gestirn  des  Piz  d'Aela  (3340  m),  des  Tinzenhorns  (3179  m) 
und  des  Piz  Michel  (3163  m).  —  Ein  Berg  von  vollendeter 
Schönheit  ist  der  Piz  Kesch  (3420  m)  mit  dem  flach  vor 
ihm  ausgebreiteten  Porchabellagletscher.  Ihn  begleiten 
als  Vorposten  neben  vielen  andern  der  Kalkstock  des  Piz 
Uertech  (3273  m)  im  SW.,  der  granilgekrönte  Piz  Griat- 
schouls  (2971  m)  im  O.  und  der  Piz  Eorun  (3056  m)  im  N. 
Weiter  nw.  vorgelagert  sind  die  geradlinig  von  NO.  nach 
SW.  verlaufende  Kette  des  Hoch  Ducan  (3066  m)  und 
Gletscher  Ducan  (3020  m),  dann  der  Bogen  der  Monsleiner 
Berge  mit  der  Pyramide  des  Aelplihorns  (3010  m)  und 
de  m  sanften  Rücken  des  Stulsergrates  (2680  u.  26*26  m.).  — 
Im  nö.  Abschnitt  der  Albulagruppe  thront  der  doppeltür- 
mige  Piz  Vadret  (3226  m)  inmitten  weiter  Gletscherfelder, 
von  welchen  der  Sarsura-,  der  Grialetsch-  und  der  Sca- 
lettagletscher  die  gross ten  sind.  In  drei  nach  NW.  vor- 
springenden Seitenketten,  die  das  Dischma-  und  Flüela- 
thal  einschliessen,  erheben  sich  als  Hauptgipfel  das 
Kuhalphorn  (3081  rn),  das  vielbesuchte  Schwarzhorn  (3150 
m)  und  das  Weisshorn  (3088  m)  am  Flüelapass  und  das 
gegen  Klosters  vorgeschobene  Pischahorn  (2982  m). 

Geologisch  zerfällt  die  Albulagruppe  ebenfalls  in  drei 
Teile,  in  ein  Granit-,  Gneis-  und  Kalkgebirge,  die  aber 
nicht  mit  den  orographischen  Abschnitten  zusammen- 
fallen. Eine  Granitmasse  ist  die  Errgruppe  vom  Lunghino- 
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bis  zum  Albulapass  und  vom  Engadin  bis  etwas  über  den 
Piz  d'Err  hinaus.  Doch  zerfällt  dieselbe  in  zwei  getrennte 
Stücke,  indem  ein  von  zwei  Verwerfungsspaltcn  be- 
grenzter Streifen  gefalteter  Trias-  und  Liasgesteine  von 
Stalla  in  der  Richtung  über  Piz  Brascheng.  Piz  Suvrelta 
und  Piz  Padella  nach  Samaden  zieht.  Der  Granit  zu  bei- 
den Seiten  ist  teils  ein  grüner  Zweiglimmer-  Granit  i  AI- 
bulagranit),  teils  ein  Hornblendegranit  (Juliergranit).  un- 
termischt mit  Syenit  und  Diorit.  Am  Silsersee  und  im 
Oberhalbstein  lässt  sich  beobachten,  wie  er  auf  Grün- 
schiefer (mit  Serpentin-  und  Gabbrostöcken)  und  auf  Se- 
dimenten (Verrucano,  Dolomit,  Liasschiefer)  liegt  und  auf 
diese  von  O.  nach  W.  überschoben  ist.  Gneise  und  krys- 
talline  Schiefer  (Protogin,  Glimmer-  und  Hornhlende- 
gneis,  Quarzit-,  Glimmer-,  Hornblende-  und  Talkschiefer), 
ähnlich  denjenigen  der  Silvrettagruppe.  setzen  die  Gruppe 
des  Piz  Vadret  mit  allen  ihren  Auszweigungen  zusam- 
men, dann  auch  den  Zentralstock  des  Piz  Kesch  bis  zum 
Piz  Forun  und  ins  Val  Tisch,  überall  in  steiler  Aufrich- 
tung der  Gesteinslagen  nach  Art  der  Fächer-  und  Isokli- 
nalfalten.  Wesentlich  ein  Kalk-  und  Doloinitgebirge  sind 
dagegen  die  nw.  Vorlagen  der  Err-  und  Keschgruppe, 
also  die  Bergünerstöcke,  die  Ducan-  und  die  Monsteiner- 
kette.  obwohl  Gneise  deren  l'nterlage  bilden  und  stel- 
lenweise, z.  B.  am  Leidbachhorn  über  Sertig  Dorfll,  am 
Stulsergrat  und  am  Cuolm  da  Latsch  auch  bis  auf  die 
Kämme  steigen.  In  der  Hauptsache  bestehen  die  Sedi- 
mente aus  Penn-  und  Triasgesteinen  vom  Verrucano  bis 


Digitized  by  Google 


GRA 


GRA 


zum  Hauptdolomit,  wobei  letzterer  oft  die  4 Gipfel  bildet 
und  überhaupt  landschaftlich  am  meisten  hervortritt.  Oft 
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fehlen  aber  manche  Triasglicder  oder  sind  doch  nicht 
deutlich  zu  erkennen.  NW.  setzen  sich  diese  Formationen 
in  die  Strelakctte  fort,  die  ihrerseits  geologisch  wieder 
mit  dem  K:itikon  zusammenhangt,  während  andererseits 
ein  auf  Verrucano  und  Rotidolomil  ruhender  Lias-  und 
Flyschstreifen  von  den  Bergünerstocken  her  über  die 
Kette  des  Pix  Ucrtsch  am  Albulapass  nach  dem  Engadin 
zieht  und  das  mittelbündnerische  Kalk-  und  Dolomit- 
gebirge mit  demjenigen  der  Ofenpassgruppe  verbindet. 
Dieser  Albulastreifen  bildet  ein  .System  n.  übergelegter 
Fallen  uad  ist  ähnlich  demjenigen  von  Stalin  nach  Sama- 
den  durch  zwei  ungefähr  parallele  Verwerfungsspallen 
von  den  Nachbargebieten  getrennt.  Auch  im  Hauptteil  der 
iniltelbündnerischcn  Trias  beobachtet  man  vielfach  ver- 
kehrte Lagerung  der  Gesteine,  ältere  Schichten  auf  jun- 
gem, selbst  Trias  auf  Flysch  (z.  B.  auf  beiden  Seiten  des 
Albulathals  von  Tiefenkastel  bis  Filisur),  und  erklärt  sich 
dies  durch  grosse  liegende  Falten  oder  neuerdings  durch 
ton  I).  nach  W.  erfolgte  Uebersrhiebungen,  wobei  dann 
der  Flysch  als  Grundgebirge,  die  Trias  als  Ueberschie- 
Imiigsdecke  erscheint. 

4.  die  Silvrettagmppt  im  weitern  Sinn  erstreckt  sich 
als  flacher,  nach  N.  geöffneter  Kogen  an  der  NO. -Grenze 
Graubündens  von  Sargans  bis  Landeck  und  wird  im  S. 
vom  Praligau  und  Unter  Engadin,  im  N.  vom  Monlavoner- 
und  l'aznaunthal  begrenzt.  Die  zwei  ersten  dieser  Thäler 
verbindet  der  Flesspass  (2452  m),  die  zwei  andern  das 
Zeinisjoch  (1852  ml.  Das  Ganze  ist  ein  typisches  Kettenge- 
birge mit  fiederföriniger  Gliederung  und  annähernd 
glcichmässigcr  Kniwicklung  beider  Abdachungen,  immer- 
hin so,  das»  die  Scitenzweige  auf  der  N. -Seite  zahlreicher 
und  zum  Teil  auch  etwas  langer  sind  als  auf  der  S. -Seite. 
Als  Silvrettagruppe  im  engern  Sinn  bezeichnet  man  das 
stark  vergletscherte  Mittelstuck  zwischen  dem  Schlappin- 
erjoch  ("21911  in)  im  W.  und  dem  Fimberpass  (2G0r>  m.i 
im  O.  Westl.  schliesst  sich  der  Rätikon,  üstl.  das  Samnaun- 
gebirge  an. 

Die  engere  Silvrettagruppe  stellt  als  Ganzes  ein  zentral- 
massivisches  Gewölbe  dar,  von  dessen  wo.  streichender 
Scheitellinie  die  Gcsteinsbanke  und  Schichten  antiklinal 
nach  N.  und  S.  fallen,  während  sie  in  der  Miltelzone  an- 
nähernd senkrecht  stehen.  Die  llauptgesteinsarten  sind 
helle  Gneise  u.  Glimmerschiefer  und  dunkle  Hornblende-  (i 
gneise  und  llornblendesrhiefer,  die  vielfach  miteinander 
abwechseln  und  den  Felswanden  ein  eigentümlich  gebän- 
derles  Aussehen  geben.  Die  meist  aus  weiten  Gletschern  i 
aufragenden  Gipfel  sind  von  hoher  Formenschi>nheit  und 
Wechseln  in  allen  Gestalten  von  massigen  Stocken  und 


scharfkantigen  Pyramiden  bis  zu  schlanken  Türmen  und 
feinen  Nadeln.  Im  Zentrum  steht  der  Piz  Huiri  (3316  m), 
ein  Aussichtspunkt  ersten  Hanges  und 
Lieblingsziel  der  Touristen  in  diesem 
Gebiet.  Nw.  davon  folgen  in  der  Grenz- 
kette zwischen  der  Schweiz  und  Oester- 
reich das  Signalhorn  (3212  m),das  Sil- 
vrettahorn  (3248   m)  und  die  kühn 

fezackten  Seehörner  mit  dem  Gross 
atzner  (3111  m)  und  Gross  Seehorn 
(3123  m ),  sw.,  teils  in  der  Wasser- 
scheide zwischen  Landauart  und  Inn, 
teils  abseits  davon,  das  Verstanklahorn 
(3301  m),  wohl  die  schönste  Gestalt  der 
Silvrettagruppe,  dann  die  Ricsenpyra- 
inide  des  Piz  Linard  (3414  m),  die  ab- 
schreckend schroffen  Plattenhörner 
(3221  und  3205  m)  und  der  Piz  Fliana 
(3248  m),  endlich  in  dem  nach  O.  ver- 
laufenden Hauptkamm  der  Dreiländer- 
spitz (3112  m),  vom  Piz  Ruin  getrennt 
durch  das  Eisjoch  des  Fermuntpasscs 
(2802  m),  dann  die  Jainthalspitzen  (3175 
und  3169  m),  der  Gemsspitz  (3114  m), 
der  doppelgipflige  Augstenbcrg  (323i 
m),  der  Piz  Pascha  Iba  oder  Grenzeck- 
^^Hl  köpf  (3051  m),  der  Piz  Tasna  3183  in) 
und  in  einer  n.  Auszweigung  das  drei- 
gezackte Fluchthorn  (3403.  3402  und 
3344  m).  Von  den  gegen  das  Engadin 
vorspringenden  Gipfeln  sind  der  Piz 
Gut  sehen  (3034  m)  und  der  Piz  Min- 
schun  (3071  m)  die  bedeutendsten.  Die  Gletscher  der 
Silvrettagruppe  sind  nach  denjenigen  der  Rernina- 
gruppe  die  ausgedehntesten  in  Graubunden.  Sic  nehmen 
.•ine  Fläche  von  etwas  über  90  km'  ein  und  bilden  von 
den  Quellen  der  Landquart  bis  zum  Futschölpass  (2773  m) 
ein  kaum  unterbrochenes,  aber  mehrfach  gegliedertes 
Eismeer,  aus  welchem  sich  der  Silvretla-  und  der  Ver- 
stanklagletscher  nach  W.,  der  Tiatschaglctscher  nach  S., 
der  Fennunt-  und  der  Jamthalglelscher  nach  N.  senken. 
Dazu  kommen  die  Gletscher  der  Fluchthornkette.  Die 
Hochgeliirgslandschaften  im  Umkreis  dieser  Gletscher  ge- 
hören zu  den  schönsten  und  grossartigslen  im  Gebiet  der 
rätischen  Alpen  und  ziehen  denn  auch  einen  immer  mehr 
anwachsenden  Touristenstrom  an.  Ausser  verschiedenen 
hochgelegenen  Berggasthäusern  erleichtern  nicht  weni- 
ger als  7  Klubhütten  die  Rereisung  dieser  herrlichen  Rerg- 
welt:  die  Silvretla-,  Verein«-  und  Linardhütte  des  S.A.  C. 
auf  der  W.-  und  S. -Seite,  das  Madienerhaus,  die  Wies- 
badener-, Jamthal-  und  Heidelbergerhütte  des  Deutschen 
und  Oesterreichischen  Alpen  Vereines  auf  der  N.-Seite. 
Auch  die  Pässe,  lauter  hohe  Eisioche,  kommen  nur 
für  den  Touristenverkehr  in  Betracht.  Der  Silvretlapass 
(3013  m).  der  Fermuntpass  (2802  m)  und  das  Jamjoch 
(3082  m)  verbinden  das  Val  Tuoi  und  Guarda  im  Unter 
Engadin  mit  den  drei  grossten  Gletschern  und  den  daran 
gelegenen  Hütten,  resp.  mit  Klosters  (Prätigau),  Pattenen 
(Monlavon)  und  Galtur  (Pa/naun).  Vom  ValTasna  (Unter 
Engadin)  führt  der  Futschölpass  (2773  m)  nach  dem  Jam- 
thal und  die  Fuorcla  Tasna  (2857  m)  nach  dem  Firnber- 
thal.  Auch  die  grossen  Gletscher  sind  unter  sich  durch 
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touristisch  vielln-nutzte  Eisjoche  verbunden,  so  der  Fer- 
munlgletschcr  mit  dem  Firnhecken  La  Gudcra  und  mit 
dem  Silvrettagletscher   durch  die  Fuorcla   del  Confin 


Digitized  by  Google 


GRA 

('MÜH  m)  und  mit  dem  .lamthalgletscher  durch  die  Ochsen-  , 
scharte  (ÜIXJO  m). 

Die  Sa m na u ng r u ppe  zieht  sich  vom  Fimberpass 
über  den  Bürkelkopf  (ddlti  in),  den  Gribellakopf  (2M97  in), 
den  Hexenkopf  (30o8  m).  den  Kurtilerepiti  (3007  in)  etc. 
nach  NO.  bis  Landeck.  gehurt  aber  nur  in  ihrem  sw. 
Teil  der  Schweiz  an.  Imposanter  als  dieser  Haupt-  und  I 
Grenzkamm  ist  ein  kürzerer  Seilenzweiß,  der  das  Sam-  1 
naunthal  im  S.  begrenzt  und  dem  die  gewaltigen  r'elsstncke 
des  Stammerspitz  (3258  111),  Multler  (3298  m)  und  Pix 
Mundin  (3147  m)  angeboren.  Der  Multler  insbesondere 
ist  einer  der  hervorragendsten  Aussichtspunkte  des  Unter 
Kngadin.  Die  dem  Päznauu  zugekehrte  Abdachung  und 
zum  Teil  auch  die  Kammhohe  der  Hauptkette  besteht 
aus  krystallinen  Schiefern,    der  grössle   Teil    der  s. 
Abdachung  und  das  Mutllergebirge,  wie  auch  die  benach- 
barte Gruppe  des  Piz  Minschun  bis  zum  Val  Tasna  haupt- 
sächlich aus  Bündnerschiefer,  über  dessen  Alter  die  j 
Ansichten  noch  immer  weil  auseinander  gehen,  der  aber 
von  den  Schiefern  der  Viamala  und  des  Schvn  kaum 
verschieden  ist.  Damit  verbunden  sind  mesozoische  Se- 
dimente von  ostalpiner  Ausbildung  (Dolomit,  Rauchwacke,  1 
Gips.  Sandsteine  der  Trias,  auch  Tithon),  dann  ophio- 
litnische  Kruptiva  (Serpentin  in  grossen  Stöcken,  Diorit,  | 
Spitil.  Variolit,  Gabbro  und  Diabas)  und  einzelne  kleine  j 
Scholien  von  Granit  und  Gneis.   Die  Bündnerschiefer 
sind  stark  gefaltet  und  fallen  unter  die  übrigen  Gesteine 
ein.  die  sich  decken-,  läppen-  und  schollenformig  darüber 
ausbreiten  oder  auch  senkrecht  daneben  stehen.   Das  I 
Ganze  scheint  ein  l'eberschiebungs-,  Aufbruch-  und  Klip- 
iiengebiet  zu  sein  ahnlich  demjenigen  des  Rätikon  und  ; 
Plessuntebirges. 

Der  Rätikon  ist  in  seinem  Haiiplkamtn  ein  prachti- 
ges Kalk-  und  Dolomilgebirge,  dessen  über  grüne  Vor-  . 
berge  hochaufragende,  weissschiinmernde  Wände  nament- 
lich in  der  Abendbeleuchtung  einen  unvergleichlichen 
Anblick  gewähren  und  lebhaft  an  die  Dolomiten  von  S. -Tirol 
erinnern.  Wenige  Glieder  der  n.  Kalkalpen  zeigen  auf  so  I 
kleinein  Raum  eine  solche  Mannigfaltigkeit  des  Reliefs  und  ' 
eine  so  ausgeprägte  Originalität  der  Gipfelbildung  wie  d«-r  . 
Rätikon.  Besonders  fallen  die  imposanten  Gestalten  des  i 
Kalknis  (2500  in),  der  Scesaplana  (2969  m),  der  Drusen- 
Ii  tili  12829  in),  der  Sulztluh  ,'2820  in)  und  der  RaUchenduh 
(2707  m)  auf,  die  gleich  riesigen  Bastionen  mit  fast  senk- 
rechten Wänden  abfallen  und  oft  plateauartige,  lirnge- 
k nmte  Scheiteltlüchen  tragen.  Die  Scesaplana  gehört  in- 
folge ihrer  Höhe  und  vorgeschobenen  Lage  zu  den  ersten 
Aussichtspunkten  Graubündens.  Aber  auch  Kalküls.  Sulz- 
llub  und  Madrishorn  werden  viel  besucht.  Von  den  meist 
rauhen  und  hohen  Jochübergängen  werden  von  Touristen 
am  häufigsten  benutzt  dasCavelljoch  (2238  m).  das  Schwei- 
zerthor (2151  in),  das  Drusenthor  (2350  m),  der  Grubenpass 
(2235  m)  und  das  St.  Antönierjoch  (23>o  m).  Der  Kormen- 
reichtum  des  Rätikon  beruht  auf  dem  Zusammentreten 
verschiedener  geologischer  Bildungen.  Die  meist  sanft 
gestalteten  grünen  Vorberge  bestehen  aus  weichen  Ton- 
schiefern (oligocänein  Flysch),  deren  Schichten  stark  ge- 
faltet und  nach  NW.  übergekippt  sind,  die  hohen  Fels- 
wände vom  Kalknis  bis  zur  Scesaplana  aus  Kreide-, 
Jura-  und  Triasgesteinen  in  ostalpiner  Ausbildung,  die 
weissen  Mauern  von  den  Kirchlispitzen  bis  zur  Rätschen- 
tluh  aus  Tithon  (oberstem  Jura)  und  der  zackige  Grat  des 
Ost  rätikon  vom  Plasseggenpass  bis  zum  Madrishorn  (2830 
m)  aus  Gneis  und  krystallinen  Schiefern,  wobei  immer 
die  altern  Gesteinsgruppen  auf  die  jungem,  also  die  me- 
sozoischen Kalke  auf  die  tertiären  Schiefer,  die  altkrystal- 
linen  Schiefer  auf  das  Mesozoikum  (Tithon)  geschoben  | 
sind.  In  der  Kalknisgruppe  scheinen  sogar  vier  bis  sechs 
liegende  Kalten  übereinander  geschoben  zu  sein,  wobei 
aber  diese  Kalten  durch  Verwitterung  und  Abtragung 
grossenleils  zerstört  und  zerstückelt  und  darum  nur  noch 
in  Form  einzelner  Schollen  und  Klippen  übrig  geblieben 
sind.  Der  Rätikon  stellt  nach  dieser  Auflassung  hier  im 
O.  ein  ähnliches  Schollen-  und  Klippenpebirge  dar  wie 
die  Stockhornkette  und  die  Voralpen  des  Chablais  im  W. 
Beide  Schollengebiete  sind  verbunden  durch  die  Klippen- 
region der  Giswilerslöeke.  des  Stanser-  und  Buochser- 
horns, der  Mythen  und  der  Iberger  Klippen.  Ueber  die 
Gasanna  bei  Klosters  hangt  die  Schollen-  und  Klippen- 
region de»  Rätikon  zusammen  mit  derjenigen  des  Ples- 
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surgehirges,  mit  welchem  sie  auch  das  Vorkommen  von 
ophiolithischen  Aufbruchgeateinen  gemeinsam  hat.  So  fin- 
det sich  Spilit  n.  vom  Grauapitz  in  der  Kalknisgruppe, 
Serpentin  und  Spilit  am  Schwarzhorn  n.  von  der  Sulz- 
tluh. Zum  Klippencharakter  passen  endlich  mehrere 
kleine  Gneisschonen  inmitten  der  Sedimente  wie  am 
Geissspitz  n.  von  der  Druaenfluh  und  am  Grubenpass  ö. 
von  der  Sulztluh. 

5.  Die  Ptesxurgruppc  umschliesst  das  Klussgebiet  der 
Plessur  und  wird  begrenzt  vom  Landwasser-  und  untern 
Albulathal,  vom  Domleschg.  Churer  Rheinthal  (Reichen- 
au-Landquart), Präligau  und  Wolfgangpasa  (Kloslers- 
Davos).  Infolge  ihrer  massigen  Hohen  und  teilweise 
sanften  Kormen  hat  sie  einen  voralpinen  Charakter,  wie  er 
auch  dem  Rätikon  und  den  no.  Ausläufern  der  Adula- 
gruppe vom  Heinzenberg  bis  zum  Piz  Mundaun  zukommt. 
Das  Plessurgebirge  ist  orographisch  und  geologisch  reich 
gegliedert.  Als  Stammstück  erscheint  die  langgestreckte 
Strelakctte  längs  dem  Landwasserthal  mit  den  aussichts- 
reichen Höhen  der  Casanna  (2561  m),  der  Weisgltuh  (2848 
m)  und  des  Schiahorns  (2713  m)  im  NO.,  der  Thiejerlluh 
(2785  m)  und  Ainsellluh  (2772  m)  etwa  in  der  Mitte,  dem 
Valbellaborn  (2769  m)  und  Sandhubel  (2768  in)  weiter 
sw.  Daran  schliessen  sich  einerseits  die  Hochwangkette 
zwischen  Schanligg  und  Prätigau,  andererseits  das  Aro- 
sergebirge zwischen  dem  Schanligg  und  dein  Thal  von 
Parpan  mit  den  vielbesuchten  Gipfeln  des  Aroser  Rot- 
horas (2985  m),  des  Lenzerhorns  (2911  in),  des  Parpaner 
Rot-,  W<  mss-  und  Schwarzhorns  (28j0,  2828  und  2690  m) 
etc.  Von  der  Ilaupimasse  abgetrennt  ist  die  Kette  des 
Stätzerhorns  (2576  m)  w.  vom  Parpanerthal,  das  sich  von 
seiner  ungefähren  Mitte  nach  N.  und  S.  senkt.  Durch  das- 
selbe führt  eine  Poststrasse  (1551  m)  von  Chur  nach  dem 
Albulathal.  Die  übrigen  Pässe  der  Pleasurgruppe  sind 
blosse  Fuss-  und  Saumpfade,  von  welchen  der  Strela- 
pass  (2377  m)  von  Bavos  nach  Langwies  und  die  Maien- 
felder  Kurka  (2445  m)  von  Üavos  nach  Arosa  die  wichtig- 
sten sind. 

Geologisch  zerfällt  das  Plessurgebirge  in  zwei  sehr 
verschiedene  Teile.  Die  Hochwang-  und  Stätzerhornkette 
bestehen  aus  Ründnerschiefer  von  wohl  meist  oligoeänem 
Alter  (Flyach)  wie  die  s.  Vorberge  des  Rätikon.  Die  Stre- 
lakctte und  die  Aroaereruppe  dagegen  sind  vorherrschend 
Kalkgebirge,  an  dem  sich  Penn-,  Trias-  und  Juragesteine 
(Vcrrucano,  Rötidolomit,  Buntsaudstein,  Muschelkalk, 
Arlbergkalk,  Raiblerscbichten,  Hauptdolomit,  Kössener- 
schichten,  Lias,  Malm,  Tilhon)  von  ostalpiner  Fazies  be- 
teiligen. Dabei  sind  ältere  Schichten  von  S.  und  SO.  nach 
N.  und  NW.  auf  jüngere,  insbesondere  mesozoische  Kalke 
auf  tertiären  Flysch  geschoben,  welch  letzterer  am  N.-  und 
W. -Fuss  der  Arosergruppe  unter  jene  Kalke  einfällt.  Der 
Rand  des  Kalkgebirges  gegen  das  Flyachgebirge  ist  infolge 
ungleichmässiger  Abtragung  ein  sehr  un regelmässiger, 
verzahnter.  In  den  Thälern  dringt  der  Flysch  buchten- 
förrnig  weit  in  und  unter  das  Kalkgebirge,  während  auf 
den  weniger  abgetragenen  Höhen  die  Kalkbildunuen 
halbinaelformig  und  auch  in  Form  abgetrennter  Schollen 
und  Klippen  auf  den  Flysch  hinüber  greifen.  Dazu  kom- 
men noch  ältere  Gesteine  (Granit,  Gneis,  krystalline 
Schiefer)  mitten  zwischen  den  Sedimenten,  besonders  im 
Gebiet  des  Aroser  Rothorns,  ferner  ophiolilhische  Auf- 
bruchgesteine (Serpentin,  Diorit,  Spilit,  Variolit)  in  slock- 
und  schollenformigen  Massen  längs  der  Grenzzone  zwi- 
schen dem  Kalk-  und  Flyachgcbiet  von  Klosters  über  die 
Totalp  nach  Langwies,  Arosa  und  in  die  Churer-  und  Ur- 
denalp.  Das  Ganze  erscheint  also  teils  als  ein  Ueberschie- 
bungs-  und  Klippen-,  teils  als  ein  Aufbruchgebiet,  ähnlich 
demjenigen  des  Rätikon,  mit  welchem  zusammen  es  das 
grosse  no.-bündnerische  Flyschgebiet  im  NO.,  0.  und 
SO.  utnschlieBst.  Es  setzt  sich  samt  dem  Bündnerschiefer 
auch  nach  S.  und  SW.  fort,  einerseits  bis  ins  Oberhalb- 
stein, wo  die  Aufbruchgesteine  (besonders  Serpentin, 
Grünschiefer  und  Gabbro)  grosse  Verbreitung  haben,  an- 
dererseits bis  in  die  no.  Auslaufer  der  Adulagruppe,  wo 
die  Splugner  Kalkberge  die  letzte  dem  ßündnerschiefer 
aufsitzende  Scholle  oder  Ucberschiebungsklippe  bilden 
und  Serpentine  bis  ins  Salienthal  und  Lugnez  vorkom- 
men. 

6.  Die  Berninagmppe  s.  vom  Ober  Engadin  und  Bergell 
und  w.  vom  Berninapass  bis  zur  Thalehene  von  Chia- 
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igte  I  als  Aussichtspunkt  berühmte  Pizzo  Scalino  (3323  in)  als 
auf  I  Haupt  einer  besondern  kleinen  Gruppe  jenseits  des  Passo 


Geologisch.-»  Querproltl 


Albris  durch  i 


Gr.  Granit  |  Sy.  Syenit ;  Di.  Diorit ;  V.  Verrucano  ;  T.  Tria«  ;  Go.  Gneia  ;  Gl.  Glimmer  ,  T«.  Talkxcbiefor;  Mi.  MaleruMschiefer. 


Schönheit  der  Gipfclformen,  wie  auf  Grosse  und  Glan* 
der  Gletscher  kann  sie  sich  mit  den  grossartigsten  Alpen- 
Gruppen  messen,  obwohl  sie  an  Hohe  von  den  Hemer 
und  Walliser  Alpen  noch  beträchtlich  überlroffen  wird. 
Ihre  Gletscher  nehmen  eine  Klichc  von  etwa  200  km-  ein, 
wovon  auf  den  Abschnitt  zwischen  Uernina-  und  Murelto- 
pass  rund  120  km1  kommen.  Die  grossten  dieser  Gletscher 
sind  der  Morteratsch-,  Hoseg-,  hex-  und  Fedozgletscher 
auf  der  Engadinerseite  (die  zwei  entern  mit  je  etwa  24 
km*  Fläche),  der  Catnbrena-  und  Palüglelscher  gegen  den 
Berninapass  und  das  ol  Herste  Puschlav,  der  Scerscen-, 
Fellaria-  und  Veronagletscher  auf  der  italienischen  Seite, 
dann  w.  vom  Murcttopass  in  der  Albigna-Disgraziagruppe 
der  Forno-,  Albigna-  und  Bondascagletscher.  Die  längsten 
sind  der  Morteratschglctscher  mit  9Va  km,  der  Forno- 
gletscher  mit  8  km  und  der  RosegKletscher  mit  7  km. 
Von  blendender  Pracht  ist  besonders  die  stolze  Gipfelreihe 
im  Hintergrund  des  Morteratschgletschers:  der  konig-  . 
liehe  Piz  Hernina  (4052  m),  der  bescheiden  zurücktretende 
Piz  ZupT»  (3999  m),  die  im  Eispanzer  erstrahlenden  Gipfel- 
kämme  der  Bellavista  (3921  m)  und  des  Piz  Palü  (3912  m), 
Piz  ( jmbren  i  (H«K)7  m)  und  der  vom  Piz 


Continale  (2fi20in).  der  das  Puschlav  mit  dem  Malencothal 
verbindet.  Unter  den  touristisch  wichtigen  Pässen  sind 
noch  zu  nennen  die  Fuorrla  Surlej  (2760  ml  zwischen 
Piz  Corvatach  und  Piz  Surlej,  die  von  Silvaplana  nach 
dem  Val  Hoseg  führt,  dann  der  Diavolezra  Pas«  (2977  in) 
im  Kamm  des  Munt  Peru,  der  oft  zu  einer  Hundtour  von 
den  Berninahäusern  (K  km  hinter  Pontresina),  resp.  vom 
Berninapas»  zum  Morteratschgletscher  Hovalhütte)  i 
hinaus  ins  Pontresinerthal  benutzt  wird. 


/   /  //  / 


HO. 


N»ch  Rothpleti 


der  Ntockformige  P 

Hernina  n.  vorspringende  piz  Morteratsch  (3754  m).  Der 
letztere  bildet  mit  dem  Piz  Hernina,  Monte  di  Scerscen 
(3967  m)  und  Piz  Hoseg  (3943  m)  auch  den  herrlichen  zir- 
kusforrnigen  Abschlug«  des  Vadret  da  Tschierva,  eines 
Seitenarmes  des  Hoseggletschers.  Weiter  nach  W.  reihen 
sich  an  die  Gümels  (3523  in),  La  Sella  (3506  ml,  der  Piz 
Glüschaint  (3598  m).  La  Mongia  (3419  m)  und  II  Cliapüt- 
»chin  (3393  ml  um  den  HoseggleUcher,  dann  der  Piz  Tre- 
morgia  (:U52  m)  und  der  Piz  Fora  (3370  m)  über  dem  Fex- 
gletscher. In  den  liederformigen  Auszweigungen  ragen  am 
meisten  hervor  der  Piz  della  Marina  (3163  m)  am  Silser- 
see.  der  Piz  Corvatach  ('.i458  m)  über  dem  Silvaplanersee, 
beides  Aussichtspunkte  ersten  Hanges,  dann  der  Piz  Sur- 
lej (3187  m)  und  Piz  RosaUch  (2995  m)  über  dem  St.  Mo- 


Julicrgruppa  vom  Silsen-o  au«. 


Gr.  Jaliergramt ;  G.  Gnei«  :  8.  Serpentin  :  V.  Verrucanu;  R. 

L.  Liasx-hleler;  B.  Alte  Böndnerschiefer. 


Rati- 

Bilden  die  Gipfel  im  Zentralstock  der   Hernina  mehr 
breite,  stockformige,  fast  ganz  in  Eis  gehüllte  Massen,  so 
gefallen  sie  sich  in  der  Albigna-Disgraziagruppc  w.  vom 
Murettopass  (2557  mi  mehr  in  den  Formen  ausserordent- 
lich kühn  und  schlank  emporschiessender  Turme  und 
Nadeln,  an  deren  Fuss  die  Gletscher  meist,  wenn  auch 
nicht  überall,  scheu  zurückbleiben  oder  nur  mit  schmalen 
Eiszungen  in  die  zerrissenen  Flanken  hinauf  reichen.  Die 
Cima  da  Hossa  (3371  m).  der  Monte  Sissone  (3334  m),  die 
Pizzi  Torrone  (3333.  3270  und  3300  m),  die  Cima  di  Cas- 
tello  (3400  m»  und  die  Cima  <li  Cantone  (3300  m  umstehen 
in  grandiosem  Zirkus  den    Hinlergrund  des 
Fornogletschers,  die  Pizzi  di  Sciora  (3235  m).  die 
Cima  della  Bondasca  (3293  m).  die  Pizzi  Ge- 
melli. Cengalo  und  Hadile  (3858,  3374  und  3311 
in)  ebenso  denjenigen  des  prächtigen  Val  della 
Bondasca.  w.thrend  der  Pizzo  Hacone  (3249  in) 
und  der  Pizzo  Caeciahella  (2973  in)  weiter  (regen 
das  Hergell  vorgeschoben  sind  und  der  .Monte 
della  Disgrazia  (3H7S  in)  als  ein  gewaltiger  Diese 
weit  aus  dein  S.  über  alle  seine  Vordermänner 
Mich  Hothplett,      herüber  schaut. 

„  .  .„       .      .  ..  Begreiflicherweise  übt  die  Herniuagruiipe  i-i- 

Rech.es  Thalgehange  de,  obersten  hug.d.o.  nen  *,arken  Rei,  auf  die  Touristen  aus.  umso 

Gr.  Granit ;  G.  Gneii ;  D.  Diabas  ;  S.  Serpentin;  8»  and  B».  Alte  lpal«»z...*che)  mt'hr,aJ£  infolge  der  Höhenlage  des  Ober  Enga- 

BOuduerachiffer  dm  (ISUO  in)  und  der  massigen  relativen  Gipfel- 

hohen  (im  Maximum  20CO-2200  in)  hier  ll-ch- 
ritzersee,  endlich  d.-r  breite  Piz  Tschierva  ui.770  in)  neben  |  louren  ersten  Hanges  mit  geringerer  Muhe  ausgeführt 
dein  Piz  Morteratsch.  Gegen  das  Puschlav  springen  vor  werden  können  als  z.  H.  im  Berner  Oberland  und 
der  PiZM  di  Verona  (SMS  in)  und  weiter  s.  der  im  Veltlin  I  Wallis.  Eine  Reihe  hochgelegener  klubhutten  lief  im  In- 
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nern  des  Gebirges  trugt  noch  weiter  zur  Erleichtern!)« 
solcher  Touren  bei:  die  Bovalhütte  am  Morteratschglet- 
scher,  die  Mortelhütte  am  Rosegglctscher,  die  Tschierva- 
und  die  Fornohütte  an  den  gleichnamigen  Gletschern, 
die  Marinellihütte  auf  der  S. -Seite  der  Bernina  und  die 
Badilehütte  8.  vom  Pizzo  Badile.  Auch  der  Monte  della 
Disgrazia  und  der  Pizzo  Scalino  haben  ihre  eigenen  Klub- 
hutten. Dazu  kommen  das  Hospiz  (Gasthaus)  auf  dem 
Berninapass,  die  Restaurationen  auf  der  Diavolezza  und 
auf  der  Fuorcla  Surlej  und  andere  Unterkunftsgelegen- 
heiten. 

Geologisch  ist  die  Berninagruppe  einfacher  gestaltet 
als  die  übrigen  Gruppen  Graubundens.  Sie  bildet  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  ein  einheitliches  geschlossenes  Zen- 
tralmassiv, das  fast  ausschliesslich  aus  Eruptivgesteinen 
und  kristallinen  Schiefern  besteht  und  keine  sedimen- 
tären Randgebiete  und  Einschaltungen  von  grösserem 
Umfang  aufweist.  Dafür  sind  die  Eruptiva  von  grosser 
Mannigfaltigkeit,  und  es  herrschen  in  ihnen  die  Tiefen- 
gesteine mit  gleichmassig  körniger  Struktur  entschieden 
vor:  Granite.  Syenite,  Diorile  in  grossen  Stöcken  und 
zahlreichen,  oft  in  einander  ubergehenden  und  darum 
nicht  immer  leicht  zu  trennenden  Varietäten,  in  gerin- 
gerer Verbreitung  auch  Diabase,  Gahbro  und  Serpentine, 
alte  bald  in  normaler,  ursprünglicher  Entwicklung,  bald 
durch  den  Gebirgsdruck  mehr  oder  weniger  verändert. 
Einen  grossen  Raum  nehmen  auch  Gneise  und  andere 
krystalline  Schiefer  ein.  Ganz  fehlen  übrigens  doch  die 
Sedimente  nicht.  Längs  dem  Silvaplanersee,  im  Val  Fedoz 
und  anderwärts  sieht  man  solche  iVerrucano,  Dolomit, 
Marmor.  Kalk-  und  Tonschiefer,  grüne  Schiefer)  unter 
Granit  und  Gneis  einfallen  und  von  diesen  in  ähnlicher 
Weise  uberlagert  wie  auf  der  andern  Seite  des  Sees  in 
der  Gruppe  des  Piz  Lagrev. 

7.  Die  Ofennat$grufifte  erfüllt  den  Raum  vom  Bernina- 
pass  bis  zum  Stilfserjoch  und  zur  Reschenscheideck  und 
wird  im  NW.  vom  mittleren  und  untern  Engadin,  im 
SO.  vom  obern  Veltlin  und  vom  Trafoierthal  begrenzt. 
Durch  die  fast  gerade  Thal-  und  Passlinie  von  Zernez 
über  den  Pass  von  S.  Giacomo  di  Fraele  nach  Bormio 
zerfällt  sie  in  zwei  Abschnitte,  die  wir  nach  den  darin 
verlaufenden  Thälern  als  Livigno-Violngruppe  im  SW. 
und  Münsterthal-Scarlthalgruppe  im  NO.  bezeichnen.  Die 
weitere  Gliederung  ergibt  sich  aus  folgender  Liebersicht : 

.4.  Livigno- Viola  Gruppe:  1.  Casanagruppe,  nw.  vom 
Val  Livigno;  2.  Foscagnogruppe,  zwischen  Val  Livigno 
und  Val  Viola;  3.  Grosinagruppe,  s.  vom  Val  Viola. 

B.  Munsterthal-Scarlthalgruppe  :  1.  Umbrailgruppe,  s. 
vom  Münsterthal;  2.  Pisocgruppe,  sw.  vom  Scarl-  und 
Avignathal ;  3.  Sesvennagruppe,  no.  vorn  Scarl-  und  Avigna- 
thal. 

Einfacher  ist  die  geologische  Gliederung.  Eine  ziemlich 
gerade  Linie  von  Scaofs  über  Livigno  nach  Borrnio  teilt 
das  ganze  weite  Gebiet  in  ein  kristallines  Gebirge  im 
SW.  und  ein  Kalkgebirge  im  NO.  Das  erstere  setzt  »ich 
teilweise  aus  Massengesteinen  (Graniten,  Ouarzporphyren 
und  einigen  anderen),  zum  grössern  Teil  aber  aus  kry- 
stallinen  Schiefern  zusammen.  linier  den  letzlern  nehmen 
neben  Gneisen,  Glimmerschiefern,  Hornblendeschiefern 
namentlich  die  Casanaschiefer  Theobalds  einen  weiten 
Raum  ein.  d.  h.  halbkrystalline  kalkfreie  Gliiniuerphyllite 
von  meist  dunklen  Farben,  die  in  normalen  Probien  ge- 
wohnlich zwischen  den  vollkrystallinen  Schiefern  und 
dem  permischen  Verrucano  liegen.  Eigentliche  Sedimente 
haben  hier  nur  geringe  Verbreitung.  Doch  zieht  ein 
Streifen,  vom  Albulapass  kommend,  durch  das  Val  Cha- 
muera  und  Val  Prünas  gegen  die  Berninahäuser.  Das 
Kalk-  und  Dolomilgebirge  des  NO.  hängt  ebenfalls  über 
den  Albulapass  mit  demjenigen  des  innei  n  Bünden  (Ples- 
BUr*  und  Albulagebiet)  zusammen,  ist  aber  ausgedehnter 
und  im  ganzen  einfacher  gebaut  als  dieses.  Die  grösste 
Verbreitung  und  Mächtigkeit  haben  die  Triasgesleine.  Na- 
mentlich tritt  der  flaupldolomit  landschaftlich  sehr  her- 
vor und  bildet  häulig  die  Gipfel.  Doch  lagern  darüber  hie 
und  da,  z.  B.  am  Pizd'Esen  und  am  Piz  Lischanna,  auch 
noch  Kossener-  und  Juraschichten.  Die  Grundlage  bildet 
Verrucano,  der  sowohl  das  ganze  Triasgebiet  als  auch 
manche  einzelne  Triasstöcke  umsäumt.  Dagegen  spielen 
zentralmassivische  Gesteine  eine  geringere  Rolle.  Einzig 
die  kleine  Gruppe  des  Piz  Nuna  zwischen  Zernez  und  Ar- 


dez  baut  sich  aus  ihnen  auf  und  schliesst  sich  dadurch 
geologisch  an  die  Silvretlagruppe.  Doch  sieht  man  auch 
oberhalb  und  unterhalb  dieser  Gruppe  längs  dem  Inn 
Gneis  und  krystalline  Schiefer  unter  die  mächtige  Trias- 

|  decke  einschiessen,  und  auch  weiter  im  Innern  des  Ge- 

I  birgs,  z.  B.  im  Gebiet  des  Piz  Sesvenna  tauchen  dieselben 
nebst  einzelnen  Granitschollen  auf. 

Entsprechend  ihrer  relativ  einfachen  geologischen  Ver- 
hältnisse erscheint  die  Ofenpafsgruppe,  abgesehen  etwa 

i  von  ihrem  südwestlichsten,  der  Bernina  genäherten  Teil, 
auch  morphologisch  als  eine  grosse  einheitliehe  Masse 
mit  den  charakteristischen,  vielgestaltigen  Formen  des 
Kalk-  und  Dolomitgebirges,  wie  sie  namentlich  durch 
die  Kräne  der  Luft  und  des  Wassers  modelliert  sind. 
Dieses  weile  Gebirgsland  von  etwa  00km  Länge  und  30  bU 
40  km  Breite  verteilt  sich  auf  die  drei  Flussgebiele  der 

|  Donau  (Inn),  des  Po  (Adda)  und  der  Etsch,  wobei  dem 
erstem  der  grösste  Anteil  zufallt.  Dabei  hat  die  Wasser- 
scheide einen  sehr  unregelmässigen  Verlauf,  der  sich  be- 
sonders auf  der  Strecke  vom  Fraelcpiss  bis  zum  Cruschet- 
tapass  in  höchst  sonderbaren  Sprüngen  und  Windungen 
hin  und  her  bewegt.  Wir  haben  hier  olTenhar  ein  in  der 
Verwitterung  und  Abtragung  weit  fortgeschrittenes  Ge- 
birge, das  darum  auch  in  allen  Teilen  und  nach  allen 
Richtungen  stärker  durchthalt  ist  als  irgend  eine  andere 
Gruppe  der  Schweizer  Alpen.  Auffallend  ist  die  relativ 
grosse  Zahl  von  Längsthälern  mit  oft  weiten  ebenen  Thal- 
boden, wie  im  Livigno-,  Viola-  und  Münsterthal,  zum  Teil 
auch  in  den  beiden  FraeMethälern,  beim  erstgenannten 
selbst  in  den  Seitenthälern  (Val  Federia  und  Vallaccia). 
Sehr  schön  ausgebildet  und  weitausgreifend  ist  die  baum- 
förmige  Verzweigung  mancher  dieser  Thäler,  wie  wieder- 
um im  Livigno-,  Viola-  und  Münsterthal,  dann  auch  im 
Scarllhal,  im  Val  Casana,  Val  Chamuera  etc.  Auch  greifen 
die  Thäler  vielfach  in  einander  über,  sind  oft  nur  durch 
flache  Wasserscheiden  getrennt  und  zerschneiden  das 
Gebirge  in  lauter  kleine  Gruppen,  während  längere  zu- 
sammenhängende Ketten  fehlen.  Darum  ist  auch  keine 
grosse  Stammketle  oder  Zentralgruppe  vorhanden,  der 
sich  die  übrigen  Gcbirgsteile  lieder-  oder  strahlen- 
förmig angliedern  würden.  Die  einzelnen  Gruppen  sind 
vielmehr  nur  lose  mit  einander  verbunden,  sie  stehen  als 

j  selbständige,  koordinierte  Glieder  neben  einander.  Auch 
die  Gipfel  sind  durch  die  zerstörenden  Kräfte  hart  mit- 

[  genommen.  Ihre  Höhe  ist  durchschnittlich  geringer  als 
in  den  benachbarten  Gruppen  (Rernina-,  Ortler-,  Oez- 
thaler-,  Silvretta-  und  Albulagruppe).  In  dem  ganzen 
weiten  Gebiet  stellt  sich  einzig  die  Cima  di  Piazzi  in  der 
Grosinagruppe  mit  3439  m  in  den  Rang  etwa  des  Piz  Kesch. 
In  derselben  Gruppe  kommen  nur  noch  die  Cima  di  Viola 
<33St  m)  und  die  Cima  di  Lago  Spalmo  (3310  m).  dann 
in  der  Foscagnogruppe  nur  der  Corno  di  Gampo  (3305  m) 
auf  über  3300  m.  Auch  3200  rn  werden  nur  selten  über- 
schritten, so  vom  Corno  di  Dosde  i3232  rn),  vom  Pi/zo  di 
Dosde  (3*2NOm)  und  von  den  Cime  di  Saoseo  (3*277  und 
3*267  in)  ebenfalls  in  der  Grosinagruppe.  Ausserhalb  der- 
selben zählen  nur  der  Piz  Langnard  i32fiß  m)  bei  Pon- 
tresina  und  der  Piz  Sesvenna  3-2*21  m)  bei  Scarl  in  diese 
Hohenklasse.  Mit  Ausnahme  des  letztern  linden  sich  alle 
diese  höhern  Gipfel  im  äussersten  SW.,  d.  h.  im  Ge- 
biet der  krystallinen  Gesteine  und  der  grosBten  Annähe- 
rung an  die  Rernina.  Im  Uebrigen  halten  sich  die  Gipfel 
meist  an  Höhen  von  3000  bis  gegen  3200  m,  und  ihrer 
viele  bleiben  auch  unter  3000  m  zurück.  Dazu  belinden 
sich  fast  alle  in  einem  Zustand  grosser  Zerrüttung, 
sie  sind  weit  hinein  durch  die  Verwitterung  zerklüftet 
und  zertrümmert.  Viele  von  ihnen  scheinen  fast  nur 
noch  grosse  Block-  und  Schutthaufen  zu  sein,  und  wer 
an  ihnen  auf-  und  absteigt,  bringt  unter  seinen  Fus- 
sen ganze  Schuttströme  in  Bewegung,  die  lawinenartig  in 
die  Tiefe  stürzen.  Der  Fuss  und  die  untern  Gehänge  dieser 
Bergruinen  sind  darum  auch  in  ungeheure  Schutthalden 
gehüllt,  die  durch  ihre  nach  unten  abnehmende  Steilheit 
den  Thälern  oft  ein  muldenförmiges  Aussehen  geben, 
auch  wo  die  Muldenform  nicht  tektonisch  begründet  ist. 
Aber  uerade  wegen  der  Ruinenformen  mit  ihren  abenteuer- 
lichen Zacken  und  Zinnen,  ihren  schief  stehenden  und 
den  Einsturz  drohenden  Türmen,  ihren  tiefeiiigesehnilte- 
nen  Rissen  und  Schluchten  sind  diese  Gebirge  trotz  ihrer 
nur  mässigen  Hohen  vielfach  von  grossartigem,  kühnem. 
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ja  abschreckend  wildem  Aussehen.  Es  sind  Formen,  wie 
man  sie  in  den  imposantesten  Teilen  der  n.  und  mehr 


Kanton  (iraubQnden  j  Dar  Hhein  bei  Holenbrunnon. 

noch  der  s.  Kalk-  und  Dolomitalpen  findet.  Aber  die  meis- 
ten von  ihnen  sind  ihrer  Entlegenheit  wegen  wenig  be- 
kannt. Doch  gehört  der  l'iz  Langtiard  (3266  m)  als  Schau- 
gerüat  für  die  Berninaijruppe  zu  den  besuchtesten  Gipfeln 
der  Schwei/,  und  im  Unter  Engadin  ist  der  Piz  Lischanna 
(Hl  10  m)  ein  bevorzugtes  Touristetiziel.  Als  Degleiler  des 
l'iz  Languard  mögen  noch  genannt  werden  der  l'iz  Mur- 
aigl  <3I59  ml,  der  l'iz  Vadret  (3171  Hl),  der  Piz  Albris 
I3I6Ü  in).  Weiter  m>.  folgen  die  trotzige  Pyramide  des 
l'iz  d'Esen  (3130  ml.  der  l'iz  Qualer  Vals  (3157  in)  und  der 
Piz  del  Diavel  (3072  m).  Kinen  herrlichen  Anbliek  ge- 
währt die  stolze,  obwohl  nicht  zu  einer  Kette  geschlossene 
Gipfelreihe  längs  dem  Unter  Kngadiu  :  Piz  Nuna  i3I28  in). 
Piz  Plavna  dadaint  (3174  im.  Piz  Pisoc  (3178  m),  Piz  Li- 
schanna (31 10  ml,  Piz  Schalambert  (3034  m)  und  Piz  Lad 
(2811  m).  alle  begleitet  von  je  mehreren  oft  noch  recht 
stattlichen  Trabanten.  Im  l'mkreis  des  Scarlthals  linden 
wir  den  Piz  Laschadurella  (3054  in),  den  Piz  Tavrü  (3168 
m),  den  l'iz  Siarlex  (3081  in),  den  l'iz  Seavenna  (3221  m) 
und  den  Piz  Cristannes  (3120  ml,  endlich  s.  vom  Münsler- 
thal  den  schönen  l'iz  Murtaröl  (3177  m),  den  Piz  Schum- 
braida  i3123  ml,  den  Piz  Umbrail  (30:14  in)  und  den  l'iz 
Costa inas  (30»  17  m). 

So  gewaltig  die  meisten  dieser  Oebir^sstöcke  infolge 
ihrer  Formen  aussehen,  so  gering  ist  meist  ihre  Verglet- 
scherung.  Die  Ofenpassgruppe  steht  hierin  hinter  allen 
andern  Gruppen  der  Schweizer  Alpen,  die  Voralpen  aus- 
genommen, zurück.  Die  Kisfelder  bilden  da  liberal!  nur 
kleine  Plateau-  und  Gchängegletscher,  nirgends  grossere 
Thalgletscher  mit  längeren  Zungen.  Weite  Strecken  sind 
ganz  eisfrei.  Am  meisten  häufen  sich  die  Firn-  und  Eis- 
lUchen  im  SW.  im  Gebiet  des  Piz  Languard,  des  Corno 
di  Campo,  der  Cima  di  Viola  und  der  Cima  di  l'iazzi; 
einige  Ausdehnung  erlangen  sie  auch  am  l'iz  („tuater  Vals, 
l'iz  Murtaröl,  Piz  Lischanna  und  Piz  Sesvenna. 

Mit  der  starken  Durchthalung  der  Ofenpassgruppe.  der 
grossen  Hohe  der  Thalsohlen,  der  massigen  Hohe  der 
Gebirgskämme  und  der  geringen  Vereisung  derselben 
hängt  es  zusammen,  dass  dieses  Gebirge  eine  Menge  von 
Passen  aufweist  und  dementsprechend  verhältnismässig 
leicht  zu  durchqueren  ist.  Wäre  das  Veltlin  politisch  noch 
wie  ehedem  mit  Graubünden  verbunden,  so  würden  zwei- 
felsohne mehrere  dieser  Pässe  mit  Strassen  verschen  sein, 
die  jetzt  nur  Fuss-  und  Saumpfade  haben.  Gewiss  ginge 
dann  eine  Strasse  über  den  Vraelepass  (S,  (üaeomo  di 
Fraelc,  1947  mi  von  Zernez  nach  Uormio.  Andere  Strassen 
wurden  wohl  das  Livigno-  und  Violathal  durchziehen  und 
dieselben  über  die  Forcola  di  Livigno  (2328  in)  oder  über 
den  Strellapass  (2482  m).  resp.  über  den  Violapas»  rüiiii 
m)  mit  der  ßerninaslrasse  verbinden,  so  gut  wie  uber 
den  Ofenpass  (2155  in)  eine  Strasse  von  Zernez  nach  dem 
Munsterthal  und  seit  kurzem  die  linbrailstrasse  (2512  ml 
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von  Santa  Maria  nach  der  Stelviostrasse  führt.  Ausser 
diesen  Haupt  passen  seien  noch  als  ebenfalls  viel  begangene 
genannt  der  Uasanapas»  (2692  ml  und  der 
Lavirumpass  (2819  in),  der  ersten  von 
Scanfs,  der  andere  von  Ponte  nach  dein 
Livignothal.  der  Foscagnopass  (2291  m)  und 
der  Alpisellapass  (2285  in)  von  da  nach 
Honnio,  der  Costainaspass  (2251  in)  und  der 
Cruscheltapass  (230O  in)  vom  Scarllhal. 
resp.  von  Schuls  nach  dem  Münstcrthal  und 
endlich  der  Schlinigpass  (2298  in)  vom  Un- 
ter Kngadin  durch  das  Val  d'l'ina  nach 
Mals.  An  diesem  Pass  steht  seit  kurzein 
eine  Hütte  des  Deutschen  und  Oesterreichi- 
schen  Alpen  Vereines.  Sonst  linden  sich 
K  int. Lutten  nur  noch  in  der  Crosinagriippe, 
dem  höchsten  und  schönsten  Glied  der 
Ofenpassgruppe.  die  denn  auch  von  Mitglie- 
dern des  italienischen  Alpenklub  ziemlich 
eifrig  bereist  wird. 

GtwSutf  und  Thaler.  Graubünden  ver- 
teilt sich  auf  die  vier    Flussgebiete  des 
Khein,  der  Donau,  des  Po  und  der  Elsch. 
Das   Rheingebiet  umfasst   mit  etwa  43m ) 
km*  60  %  des  Kantons.  Dem  Donaugebiet 
fällt  das  Engadin  mit  seinen  Seiten ihalern 
zu  (circa  23  %  oder  nahezu     des  Kantonsi, 
dem  Pogebiet  gehören  die  vier  ennetbirgi- 
schen  Thäler  Misox,  Calanca.  Bergell  und  Puschlav  (circa 
14  %)  an,  und  das  Etschgebiet  beschrankt  sieh  auf  das 
Munsterthal  (circa  3  "„).  Es  entwässern  sich  also  60  % 
des  Kantona  nach  N.,  40  •/,  nach  O.  und  S. 

Die  Gewässer  der  n.  Abdachung  sammeln  sich  alle  in 
dem  grossen  Längsthal  des  Hhein,  das  sich  vom  Ober- 
alppass  bis  nach  Chur  erstreckt  und  dann  n.  umbiegt. 
Geologisch  zerfällt  dasselbe  in  drei  Abschnitte:  der  ober- 
ste Abschnitt  verläuft  bis  gegen  Truns  in  den  krystalli- 
nen  und  halbkrystallinen  Schiefem  der  Muldenzone 
zwischen  den  ö.  Ausläufern  des  Finsleraarhorn-  und  des 


Kantuti  GraubQodeo  :  Burg  Uildeust'-in  und  die  Albula. 


Gotthardinassivs ;  der  miniere  Abschnitt  von  Truns  bis 
Haitz  ist  bis  tief  in  den  Verrucano  eingeschnitten,  und 
der  untere  Abschnitt,  von   Hanz  an  abwärts,  bildet  die 
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«.ronze  «wischen  ilen  mesozoischen  Kalken  der  linken 
und  den  tertiären  liundnerschiefern  der  rechten  Thal- 


Kanton  üraubaud«n  :  Thuns  und  du  Doraleschg 

seile.  Hau  Itheinthal  erscheint  also  im  Ganzen  als  eine 
gute  tektonische  Grenze :  üben  zwischen  den  beiden  ge- 
nannten Zentralinassivon,  unten  zwischen  dein  Kündncr- 
Hchiefergebiet  und  derGlarner  Doppelfalto.  Nur  im  Mittel- 
stück  von  Truntt  hin  Ilanz  liegen  beide  Thalseilen  in  der- 
selben tektonischen  Finheit,  indem  <ler  Verrucano  der 
rechten  Seite  wie  derjenige  der  linken  dem  S. -Flügel  der 
Glarner  Koppelfalle  angehört.  Der  Verrucano  tritt  aber 
auch  im  untern  Thalabschnilt  partienweise  auf.  so  am 
SW.-Fuss  des  Calanda  und  in  einzelnen  aus  dem  Rhein- 
kie»  der  Thalebene  auftauchenden  Klippen.  Er  seheint  sich 
also  unter  diesem  Kies  fortzusetzen.  Da  nun  der  Verru- 
cano samt  den  darüber  folgenden  jüngern  (testeinen  dem 
Gewölbeschenkel  einer  n.  übergelegten  Falte  angehört,  so 
ist  der  mittlere  und  zum  Teil  auch  der  untere  Abschnitt 
dos  Rheinthals  in  diesen  Gewolbeschenkel  eingeschnitten. 
Dennoch  haben  wir  hier  nicht  ein  normales  Gewnlbe-  oder 
Antiklinallhal  mit  von  der  Mittellinie  nach  entgegengesetz- 
ten Seiten  fallenden  Gesteinsschichten,  wie  es  bei  einer 
normal  stehenden  Falte  der  Fall  wäre.  Kbenso  ist  der  obere, 
in  einer  Muldenzone  liegende  Thalabschnitt  (oberhalb 
Truns  i  kein  normales  Mulden-  oder  Synklinalthal  mit  von 
beiden  Thalseiten  gegen  die  Mittellinie  fallenden  Schich- 
ten. Denn  da  sowohl  diese  Muldenzone  als  jener  Gewolbe- 
schenkel n.  übcrliegenden  Falten  angehören,  so  fallen 
durch  das  ganze  Thal  die  llestoinsschichten  auf  beiden 
Thalseiten  in  einer  und  derselben  Richtung  und  zwar 
mehr  oder  weniger  steil  nach  SO.,  resp.  nach  S.  Das 
Kheinthal  ist  darum  wesentlich  ein  Isoklinallhal  mit 
Schichtllächen  auf  der  linken  und  Schichlköpfen  auf  der 
rechten  Seile.  Beim  Beginn  der  Thalbildung,  als  die  Thal- 
sohle  noch  '2000-3000  rn  höher  lag,  waren  die  Verhaltnisse 
anders,  (lenkt  man  sich  die  seitherige  Atistiefung  noch 
nicht  vorhanden  und  die  Falten  rekonstruiert,  so  erhält 
man  hoch  über  der  jetzigen  Thalsohle  eine  n.  tibergelegte 
Bündnersehiefermulde,  die  sich  an  den  S.-Flüyel  der  Glar- 
ner Doppelfalte  anlehnt.  In  jener  Höhe,  d.  Ii.  in  den  An- 
fängen seiner  Entwicklung,  war  also  das  Kheinthal  ein 
Muidenthal.  Bei  der  fortschreitenden  Atisspühlung  behielt 
es  dann  die  einmal  erhaltene  Richtung  bei,  geriet  aber 
in  immer  tiefere  Schichten  und  zuletzt  auf  die  Wurzel 
des  in  der  Tiefe  liegenden  Gewölbekerns,  hie  erste  An- 
lage, das  ursprüngliche  Synklinalthal,  war  also  wohl  tok- 
tonisch,  durch  die  Gebirgsfaltnng,  begründet,  dir»  weitere 
Ausgestaltung  desselben  aber,  die  Verliefung  um  einige 
tausend  Meter  und  damit  die  Umwandlung  in  ein  Anti- 
klinal-  resp.  Isoklinallhal,  ist  das  Werk  der  Krosion. 
Den  drei  geologischen  Thalabschnitten  entsprechen. 


wenigstens  annähernd,  auch  drei  verschiedene  Thal- 
stufen. Die  obere  Stufe,  das  Tavetsch,  ist  eine  enge 
Rinne  ohne  ebenen  Thalboden.  Die  we- 
nigen Ortschaften,  wie  Sedrun  und  Dt« 
sentis,  liegen  auf  Terrassen  und  Schutl- 
kegeln.  Der  Rhein  hat  durchweg  ein 
starkes  Gefälle  (von  etwa  1700  bis  1000 
in)  und  ist  eifrig  daran,  sein  Felsenbett 
noch  'tiefer  einzuschneiden.  Durch  ein 
langes  Defile  tritt  er  in  die  zweite  Stufe 
ein,  die  bis  unterhalb  Ilanz  reicht.  Hier 
hat  sich  der  Rhein  schon  einen  ebenen, 
wenn  auch  nur  schmalen  Thalboden 
ausgearbeitet,  auf  dem  er  vielfach  ge- 
schlängelt und  öfters  mehrarmig  zer- 
teilt dahinfliegst.  Seine  Stosskrafl  ist 
schon  nicht  mehr  überall  gross  genug, 
um  die  Geschiebe  weiter  zu  führen. 
Stellen  der  Thalverbreiterung  durch 
seitliche  Erosion  wechseln  darum  mit 
solchen  der  Aufschüttung.  Seitenbäche, 
wie  diejenigen  aus  den  Thälern  Rusein, 
l'untai^las,  Frisal,  Somvu  und  Lugnez, 
dann  die  Wildbäche  von  Pardomat,  Val 
/.avragia  etc.,  hauen  Schuttkegel  in  das 
Thal  hinaus,  die  vom  Rhein  wonl  an  der 
Front  angeschnitten,  aber  nicht  mehr 
vollständig  weggeschwemmt  werden. 
Einzelne  kleinere  Ortschaften  haben 
sich  bereits  auf  dem  Thalboden  oder  in 
wenig  erhohler  Lage  an  dessen  Rand 
angesiedelt,  so  Surrhein,  Rinkenberg, 
Tavanasa  um!  der  unlere  Teil  von  Man/  Die  meisten 
und  namentlich  alle  grössern  Orte  liegen  aber  auch 
hier  w  ieder  auf  grossem,  sanft  abgedachten  Schuttkegeln 
oder  auf  hohen,  oft  steil  gegen  den  Rhein  abgebroche- 
nen Terrassen.  Zu  den  erstem  geboren  Rahius,  Truns, 
Ruis,  Schnaus.  Schleids,  Sagens,  zu  den  letztern  Somvu. 


Kanton  Graubunden  :  Die  Viamala  gegen  Thusis. 

Schlans  und  besonder»  Krigcls.  Waltensburg  und  die 
zahlreichen  Dörfer  und  Weiler  von  Obersaxen.  Deutlieh 
erkennt  man  die  sich  gegenüberliegenden  Terrassen  von 
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übersäten  i  tnorseila  und  von  Brigels-Waltensburg  an- 
dererseits als  einen  einst  zusammenhängenden  altern 
Thalboden,  der  erst  später  durch  den  tiefergrabenden 
Rhein  zerschnitten  wurde.  Auf  einer  noch  hohem  Ter- 
rasse liegen  Seth,  Ladir  und  Fellers.  Nach  unten  wird 
diese  Thalstufe  abgeschlossen  durch  die  gewaltigen  Trüm- 
inermassen  eines  präglazialen  Bergsturzes,  der  aus  dem 
Segnesth.il  niederging  und  das  Rheinthal  etwa  von  Kästris 
bis  unterhalb  Keichenau  und  von  Flims  bis  hinter  Valen- 
das  und  Versam  aiisfüllle.  Es  ist  der  grösste  Bergsturz,  den 
man  überhaupt  kennt.  Oer  durch  ihn  entstandene  Schult- 
herg  bedeckt  eine  Fläche  von  52  Km-',  ist  bis  über  600 
m  hoch  und  misst  circa  15  km",  d.  h.  etwa  das  Zehnfache 
des  Goldauer  Bergsturzes.  Jetzt  bildet  dessen  Oberfläche 
eine  grösstenteils  bewaldete  und  mit  mehreren  kleinen 
Seen  geschmückte  wellige  Hügellandschaft.  Durch  ihn 
wurde  der  Rhein  gestaut,  so  dass  ein  bis  Banz  oder  noch 
weiter  hinauf  reichender  See  entstand.  Der  Rhein  und 
seine  Zu  Müsse  schütteten  denselben  durch  ihre  Geschiebe 
allmählig  wieder  zu,  aber  noch  vorraten  Sand-  und  Kies- 
terrassen als  Reste  einstiger  Deltabildungen  am  Ausgang 
des  Glennerlhals  und  anderwärts  sein  früheres  Dasein. 
Dann  hat  der  Rhein  den  Schutlberg  in  einer  gewunde- 
nen, wilden  und  auf  langen  Strecken  ungangbaren 
Schlucht  durchschnitten.  Noch  jetzt  unterwühlt  er  bald 
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links,  bald  rechts  die  Wände  derselben,  so  dass  häufig 
Abrutschungen  und  Nachbrüche  erfolgen.  Auch  der 
Laaxer-  u.  der  Flimserbach.  einst  durch  den  Schuttberg 
rechts  und  links  abgelenkt  und  an  ihrer  Vereinigung  ver- 
hindert, haben  sich  tiefe  Schluchten  in  denselben  einge- 
graben. Die  Dörfer  liegen  hier  nicht  in  den  Schluchtthä- 
lern.  sondern  teils  oben  auf  dem  Schuttberg  wie  Liai, 
Sagens,  Valendas  und  Versam,  teils  hart  an  dessen  Rand 
wie  Flims,  Trins  und  Tautins.  Die  unten*  Thalstufe,  auch 
das  ühurer  Rheinthal  genannt,  hat  einen  breiten,  ebenen, 
VOM  Rhein  aufgeschütteten  und  früher  oft  überschwemm- 
ten Thalboden.  Jetzt  ist  der  Kluss  in  Kesseln  gesell  la^en, 
aber  noch  begleiten  ihn  breite,  kahle  Sand-  und  Kies- 
flachen.  Meist  zieht  er  am  Fuss  des  Calanda  hin,  wäh- 
rend sich  an  die  rechte  Thalwand  weite,  bewachsene 
Schutthalden  anlehnen.  Auf  diesen  liegen,  von  schonen 
Wiesen,  Kornfeldern.  Gemüseärkern,  <  Ibstbaumhainen 
und  Weinlier^en  umschlossen,  die  meisten  Ortschaften  : 
Chur,  Tritiums,  Zizers.  Igis,  Malaiin,  Jenins,  Maienfeld. 
Auch  unten  in  der  Rheinebene  oder  an  deren  Rand  hat 
sich  eine  Reihe  von  Dörfern  angesiedelt:  Reichenau, 
Km»,  Felsberg,  Haldenstein,  Entervaz,  ein  Teil  von  Maien- 
feld und  Fläsch. 

Das  Einzugsgebiet  des  Rhein  ist,  wie  übrigens  bei  fast 
allen  Alpenllüssen,  unsymmetrisch  gebaut,  denn  weil  die 
Haupt-vimin'-lrinne  hart  an  die  TödjkeUC  gedrängt  ist,  so 
erhalt  sie  von  dieser  nur  kleine  Zulltisse,  die  ihr  fast  alle 
auf  dem  kürzesten  Weg  und  mit  starkem  Gefälle  zueilen. 


Die  grössten  Bind  der  Bach  des  nach  oben  baumformig 
verzweigten  Val  Rusein  und  derjenige  des  zweimal  recht- 
winklig  umbiegenden  Val  Frisal,  der  auch  den  Panixer- 
bach  aufnimmt.  Breit  und  durch  ein  weitverzweigt«-* 
Thalnetz  reich  gegliedert  ist  dagegen  die  rechte  Seite 
des  Rheingebietes,  und  von  dieser  erhält  der  Rhein  zahl- 
reiche, ihm  an  Lance  und  Wasserfülle  zum  Teil  eben- 
bürtige Zuflüsse.  Vorab  mit  Rücksicht  auf  diese  Seite  teilt 
man  das  bündnerische  Rheingebiet  in  drei  wohlunter- 
schiedene Teile:  1.  das  Ründner  Oberland  oder  das  Ge- 
biet des  Vonlerrhein  (löli  km4),  2.  Mittelhünden  oder  da» 
Gebiet  des  Hinterrhein  (1693  km*).  3.  Nordoatbunden 
oder  das  Gebiet  des  untern  Rhein  {1090  km'). 

Die  Thäler  des  Oberlandes  stimmen  alle  in  ihrer  NO.- 
uitd  N. -Richtung  ül>erein.  Die  westl.  und  kleinem,  näm- 
lich Val  Cornera,  Val  Nalps,  Val  Medels  und  Val  Somvii 
schneiden  sich  als  Quertnäler  in  die  östliche  Gotthard- 
gruppe ein,  verlaufen  also  in  kristallinen  Gesteinen  und 
sind  meist  eng  und  wenig  verzweigt.  In  die  beiden  ol«ern. 
Val  Cornera  und  Val  Nalps,  reicht  der  Wald  kaum  mehr 
hinein.  Ks  sind  reine,  nur  im  Sommer  von  einigen  Hirten 
bewohnte  Alpthäler.  Val  Medels  und  Val  Somvii  dagegen 
sind  weit  hinein  bewaldet  und  auch  im  Winter  bewohnt. 
Somvix  zwar  nur  sehr  schwach  in  wenigen  Gehöften, 
Medels  aber  in  mehreren  Dörfern  und  Weilern,  die  sich 
um  Platta  und  Guraglia  gruppieren.  Die 
durchgehende  Lukmanierstrasse  unter- 
hält wenigstens  im  Sommer  einen  leb- 
haftem Verkehr.  Grosser  sind  das  Lug- 
nez  und  das  Satienthal.  Dabei  ist  das 
Salienlhal  sehr  schmal  und  fast  gar 
nicht  verzweigt,  das  Lugnez  dagegen 
breit  und  nach  oben  vielarmig  geteilt, 
denn  nicht  nur  geht  es  in  die  zwei  Haupt- 
arme des  Vrin-  und  des  Valserthals  aus- 
einander, sondern  es  teilen  sich  auch 
diese  wieder  in  viele  kleinere  Zweige. 
Mit  Ausnahme  des  hintern  Valserthals. 
ous  samt  seinen  Verzweigungen  ins  Ado- 
lamassiv  eindringt,  sind  diese  Thäler  in 
Bündnerschiefer  eingeschnitten  u.  zwar 
wesentlich  als  Isoklinallhäler,  so  dass 
die  linken  Thalseiten  von  Schichtnäeheo. 
die  rechten  von  Schichtkopfen  gebildet 
werden.  Daher  breiten  sich  über  die 
quellenreichen  linken  Seiten.  hesond«T* 
im  Lugnez,  weitgedehnte  prächtige  Wil- 
sen und  Alpweiden  aus,  während  die 
rechten  Seiten  steiler  und  trockener  sind 
und  mehr  den  Wäldern  reserviert  blei- 
ben. Im  Lugnez  zieht  sich  über  die  scho- 
nen Terrassen  der  linken  Seite  auch  ein. 
lange  Perlenschnur  von  Dörfern  hin.  während  die  rechte 
Seite  nur  spärlich  und  die  enge  Thalrinne  fast  gar  nicht 
bewohnt  ist.  Auch  im  Safienthal  linden  wir  die  NVohnstät- 
ten  fast  ausschliesslich  auf  der  linken  Seite  von  der  nur 
teilweise  vorhandenen Thalehene  bis  in  beträchtliche  H«>hr. 
Aber  der  Schieferhoden  birgt  auch  seine  Gefahren.  Da* 
Safienthal  und  Lugnez  sind  schlimme  Wildbach  un<i 
Rutschgebiete,  und  ihre  Bache  brechen  oft  als  schwaror 
Schlammstrume  aus  den  ftnstem  Mündungsschluchtrn 
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gebildete  und  in  steter  Veränderung  begriffene  Wildbach- 
formen wie  im  Rieiner-,  Ditascher-  und  Duvinertobel  aof 
der  rechten  Seite  des  Lugnez.  Hier,  wie  auch  sonst  auf 
weiten  Strecken  zu  beiden  Seiten  des  Lugnez  ist  der  Bo- 
den förmlich  in  einer  langsam  messenden  Bewegung.  Be- 
ständig entstehen  neue  Risse  und  Abrutsrhnngen.  so  das* 
Häuser.  Ställe,  Wege,  Zäune  etc.  verschoben  werden  uo4 
oft  verlebt  werden  müssen,  ja  auch  die  Walder  in  Unord- 
nung geraten.  Aber  trotz  all'  dieser  Abrutschungen  un.l 
Rufen  können  sich  in  der  Thalrinne  keine  Schtittkecel 
bilden,  weil  der  Glenner  bei  seinem  starken  Gefälle  die- 
selbe immer  sofort  wieder  ausräumt.  Erst  draussen  im 
Itheinthal  kommen  alle  diese  Lugnezer  Schlamm-  und  Ge- 
schiehetnassen  zur  Ablagerung  und  machen  dort  pro»«- 
Schutzhaulen  nötig.  In  seinem  eigenen  Thal  aber  lässt  der 
Glenner  nichts  liefen.  Er  ist  vielmehr  immer  noch  etfru 
daran,  dasselbe  noch  liefer  einzuschneiden  und  stellen- 
weise durch  Untergrabung  der  Gehänge  zu  verbreitern 
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Alle  diese  Oberländerthäler  haben  seit  ihrer  ersten  An- 
lage mancherlei  Veränderungen  erlitten.  Sie  haben  sich 
nicht  nur  imrrer  tiefer  eingeschnitten,  sundern  auch  in  den 
Terrassen  Neste  ihrer  frühem,  höher  gelegenen  Thalbö- 
den  zu  ruck  gelassen.  Gerade  durch  Verfolgung  dieser 
Terrassen  wird  man  auf  merkwürdige  Umgestaltungen, 
die  die  Oberlaufstücke  und  Wasserscheiden  betroffen 
haben,  geführt.  So  ist  z.  B.  jetzt  das  Val  Maigels  ein  Sei- 
tenthal vom  Val  Cornera.  Früher  aber  hat  es  wohl  seine 
N. -Richtung  fortgesetzt,  und  sein  Bach  lloss  über  die 
jetzigen  Hochflächen  der  Siarra  und  Paliduscha.  Aber  ein 
Seitenbach  des  Val  Cornera  schnitt  sich  westwärts  von 
unten  nach  oben  immer  mehr  ein,  bis  er  dem  Mai^elshach 
in  die  Seite  fallen  und  ihn  ine  Val  Cornera  ablenken 
konnte.  Damit  war  dem  n.  Teil  des  Val  Maigels  die  ero- 
dierende Kraft  entzogen,  derselbe  blieb  in  der  Entwicklung 
/.uruck  und  bildet  nun  das  mit  hübschen  kleinen  Seen 
geschmückte  Hochplateau  der  Siarra,  dessen  schwacher 
Ablluss  sich  mit  dem  vom  nahen  Tomasee  kommenden 
jungen  Rhein  verbindet.  Ferner  sind  Lukmanier  und  La 
(ireina  keine  eigentlichen  Kammpisse.  Sie  gehen  fast  un- 
uirrklich  von  der  n.  Abdachung  in  die  südliche  über.  Offen- 
bar rt-ichlen  einst  das  Medelser-  und  Somvixerlhal  über 
diese  l'ässe  hinüber  weiter  nach  S.  Sie  haben  aber  ihre 
obersten  Abschnitte  an  die  Thäler  der  s. 
Abdachung  verloren,  weil  deren  Gewässer 
infolge  stärkeren  Gefälls  und  da heriger  grös- 
serer Erosionskraft  die  Wasserscheide  all- 
mählig  mehr  nach  N.  verschieben  und  dabei 
gelegentlich  Oberlaufstücke  der  n.  Gewässer 
an  sich  reissen  konnten.  Nach  der  Höhen- 
lage der  Terrassen  u.  Thalstufen  zu  schlies- 
sen.  sind  Val  Scaradra  und  Val  Carasina 
solche  dem  Val  Sornvix  verloren  gegangene 
Oberlaufslücke,  die  mit  diesem  einst  über 
Monterascio  und  Greina,  resp.  über  Val 
Cainadra  und  Greina  zusammenhingen.  In 
ähnlicher  Weise  scheint  einst  das  Valser- 
thal  über  die  jetzigen  Passe  des  Valserbergs 
und  Bernhardin  Iiis  ins  Gebiet  des  Misox 
und  ebenso  das  Satienthal  über  den  Safien- 
berg  und  Splugen  bis  ins  Gebiet  des  Val  S. 
Giacomo  gereicht  zu  haben,  bis  das  anfäng- 
lich nur  kurze  Hlieinwaldlhal  von  der  Bofna 
her  durch  rückschreitende  Erosion  sich 
westwärts  immer  mehr  verlängerte  und  so 
erst  das  Salienthal,  dann  das  Va  Isert  ha  1 
amputierte. 

Wesentlich  anders  gestallet  als  das  Ge- 
biet de-  Vorderrhein  ist  dasjenige  des  Hin- 
terrhein, obwohl  es  an  ähnlichen  Zügen 
nicht  fehlt.  Zunächst  ist  auch  hier  das 
Flussnetz  einseitig  entwickelt,  indem  die  linksseitigen 
Zuflüsse  nur  ganz  kurz,  die  rechtsseitigen  aber  lang  und 
mit  ihren  Verzweigungen  weilausgreiiend  sind,  rerner 
Iiiesst  auch  der  Hinterrhein  zuerst  in  einem  Längsthal 
nach  ONO.,  dann  in  einem  Querlhal  nach  N.  Aber  die 
Umbiegung  ist  hier  eine  sehr  scharfe  und  erfolgt  in 
einer  engen  Stromschnellenschlucht,  während  sie  sich 
beim  Hhein  unterhalb  Chur  in  weitem  Bogen  und  in  brei- 
tem flachsohligem  Thal  vollzieht.  Aber  der  Verschieden- 
heilen sind  mehr,  und  sie  beginnen  schon  gleich  bei  den 
Quellen.  Der  Hinterrhein  entspringt  aus  dem  weilen  Eis- 
revier von  Zapport,  dem  grossten  diu  bundnerischen 
Bheingebieles,  während  der  Vorderrhein  seinen  Lauf  als 
AMIuhs  eines  kleinen  Sees  in  gletscherfreiem  Gebiet  be- 
ginnt, freilieh  dann  bald  Zuzug  genug  an  Gletscherbächen 
erhalt.  Als  Gletscherllüsse,  die  durch  keine  Seen  gegangen, 
sind  sie  an  ihrer  Vereinigungsstelle  bei  Keichenau  durch 
die  milgeführten  festen  Stoffe  getrübt,  wobei  der  Hinler- 
rhein.  weil  er  seinen  Lauf  fast  «am  im  Büudnerschiefer 
zurücklegt,  ineist  dunkler  gefärbt  und  schlammreicher  ist 
als  der  Vorderrhein.  Weit  mehr  fallt  aber  die  Verschieden- 
heit in  der  Stufung  der  beiden  Thäler  auf.  Zwar  hat  auch 
das  Vorderrheinlhal  seine  Stufen,  aber  diejenigen  des 
Hinterrheinthals,  nämlich  Rheinwald,  Schanis  und  Dom- 
leschg,  sind  viel  ausgeprägter  und  durch  enge  Schluchten 
(Rofna  und  Viainala)  viel  schärfer  von  einander  gelrennt. 
Bann  ist  die  Verzweigung  und  Richtung  der  Thäler  eine 
ganz  andere.  Im  Vorderrheingebiet  herrscht  mit  geringen 


Ausnahmen  die  NO. -Richtung  sehr  entschieden  vor,  im 
Hinterrheingebiet  aber  wechseln  die  Richtungen  fast  von 
Thal  zu  Thal :  das  Rhein waldlhal  senkt  sich  ONO.,  das  Land- 
wasserthal und  der  mittlere  Teil  des  Albulalhales  fast  ge- 
rade entgegengesetzt  nach  SW.  und  WSW.,  das  Averser-, 
das  obere  im  i  unlere  Albulathal,  sowie  die  Seilenthäler 
von  Davos  nach  NW.,  endlich  da*  Oberhalbstein  und  das 
r'errerathal  (unterhalb  Avers)  wie  Schams  und  Domleschg 
nach  N.  t'nd  alle  diese  verschiedenen  Thäler  fuhren  auch 
in  verschiedene  geologische  Provinzen,  so  dass  auch  in 
dieser  Hinsicht  in  Mittelbünden  eine  viel  grossere  Mannig- 
faltigkeit herrscht  als  im  Oberland.  Der  Hinterrhein  be- 
wegt sich  vorherrschend  im  Bnndnerschiefer,  durch- 
schneidet aber  auch  den  Gneisporphyr  der  Bofna  und 
dringt  mit  seiner  Wurzel  in  die  Gneismasse  der  Adula. 
Daneben  treffen  wir  auf  das  Grunschiefer-  und  Serpentin- 
gebiel  des  Oherhalbsteins,  auf  das  Trinsgebirge  im  Gebiet 
der  A  Ihn  Li  und  des  Land  wassers,  auf  den  Julier-  und  Al- 
bulagranil  und  auf  die  Gneise  und  krystallinen  Schiefer 
zwischen  Davos  und  Engadin. 

Besonderes  Interesse  gewähren  die  drei  Stufen  des  Hin- 
lerrheinthals mit  den  zwischenliegenden  Schluchten, 
deren  Wechsel  nicht,  wie  man  vermuten  könnte,  mit 
Gesteinsgrenzen  zusammenfällt.  Der  schöne  flache  Thal- 
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boden  des  Bheinwald  mit  seinen  fünf  Dörfern  liegt  aller- 
dings von  Sufers  bis  llinterrhein  (14U0-160O  m)  im  Bünd- 
nerschiefer, setzt  sich  aber  nach  oben  noch  ein  gutes 
Stück  in  den  Adulagneis  fort,  dem  auch  die  darauf- 
folgenden Schluchten  von  Zapporl  und  der  Hölle  mit  ihren 
Wasserfallen  angehören.  Dann  ist  die  Bofna  mit  ihren 
brausenden  Stromschnellen  und  Wasserfällen,  Erosions- 
kcsseln,  GletscherschliM'en  und  Bundhockern  in  schonen 
festen  Gneisporphyr  eingeschnitten,  der  aber  auch  in 
das  plötzlich  sich  erweiternde  Scharns  bis  nach  Andeer 
hinaus  reicht.  Dann  erst  folgt  wieder  Bündnerschiefer, 
dem  sowohl  die  sanft  geneigten,  mit  Dorfern  geschmück- 
ten Wiesenhänge  der  linken,  als  die  Steilwände  der 
rechten  Seite  angehören.  Dazwischen  senkt  sich  der 
Thalboden  langsam  von  etwa  1000  auf  900  m  gegen 
die  Viamala  hin,  erfüllt  mit  Rheinkies  und  den  Schutt- 
kegeln der  Wildbäche,  die  mit  Wald,  Wiesen  und 
Aeckern  bedeckt  sind  und  sich  gegenwartig  nicht  weiter 
erhöhen.  Offenbar  hat  sich  seit  ihrer  Ablagerung  der 
Rhein  tiefer  in  die  Viamala  eingeschnitten  und  damit 
auch  im  Schams  wieder  grossere  Erosionskraft  erhalten, 
so  dass  er  nun  in  tiefem  Graben  zwischen  den  stehenge- 
bliebenen Terrassen  seiner  früheren  Ablagerungen  dahin- 
fliegst. Das  wirkte  auch  auf  die  beiderseitigen  Wildbäche 
zurück,  die  sich  ebenfalls  tiefe  Gräben  in  ihre  Schuttkegel 
einschneiden  konnten.  Der  Thalboden  von  Schams  er- 
scheint darum  als  eine  typische  Terrassenlandschaft.  Audi 
die  grossarlige.  schauerlich-schöne  Schlucht  der  Viamala 
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verläuft  im  Bündnerschiefer.  Glatte,  senkrechte,  auch 
überhängende  Wände,  vorspringende  Felsrippen  und  zu- 
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rück  weichende  Nischen,  bald  kahl,  bald  tinnenbcschaltel, 
spaltenförmige  Erosionsrinnen  und  Lawinenlüge,  Eng- 
passe  und  kleine  Erweiterungen  wechseln  in  mannigfal- 
tiger Weise  miteinander  ab,  und  unten  braust  in  tiefer 
Schlucht,  oft  kaum  sichtbar,  der  wilde  Bergstrom  von 
Schnelle  zu  Schnelle.  Strudellocher,  Erosionsterrassen, 
geschichtete  Sand-  und  Kieslager  an  geschützten  Stellen 
Beweisen,  dass  die  ganze  tiefe  Kluft  allein  das  Werk  des 
fliessenden  und  geschiebeführenden  Wassers  ist.  Zahl- 
reiche Gletscherablagerungen,  namentlich  Grundmoränen, 
auch  einzelne  Gletscherschlille  an  Stellen,  die  der  Ver- 
witterung weniger  ausgesetzt  waren,  lassen  erkennen, 
dass  die  Gletscher  der  Eiszeit  die  Viamala  schon  bis  in  das 
Niveau  der  heutigen  Strasse  und  selbst  noch  tiefer  einge- 
schnitten  vorfanden.  Ja,  im  obern  Teil,  vor  und  hinter 
der  obersten  Brücke,  muss  sie  vor  der  Eiszeit  schon  tiefer 
gewesen  sein  als  jetzt,  denn  dort  fliesst  der  Bhein  durch 
alte,  verhärtete  Grundmoränen,  die  er  noch  nicht  wieder 
völlig  zu  durchschneiden  vermochte.  Und  wieder  ohne 
Gesteinswechsel  öffnet  sich  die  enge  Kluft 
plötzlich  zu  dem  weiten,  offenen  Gelände  des 
Domleschg.  Rechts  dehnen  sich  am  Fuss  der 
Stätzerhornkette  schöne,  fruchtbare,  überall 
wohlangebaute  Terrassen  mit  zahlreichen  in 
OlMli.mmh.tiiirn  versteckten  I lorfern,  Schlos- 
sern  und  gebrochenen  Burgen,  links  die  brei- 
ten Gehänge  des  Heinzenbergs,  erst  steiler, 
dann  sanfter  ansteigend,  überall  in  Wald, 
Wiese  und  Weide  gekleidet  und  ebenfalls  mit 
Dörfern  geschmückt.  Die  Mitte  aber  nimmt 
ein  weiter,  ebener,  vom  Rhein  aufgeschütteter 
und  oft  verheerter  Thalboden  ein,  den  die 
Ansiedelungen  meiden.  In  diesen  Verheerun- 
gen wurde  der  Rhein  unterstützt  durch  die 
kleine,  aber  bösartige  Nolla,  einen  Wildbach 
schlimmster  Art,  der  durch  ein  schauriges  To- 
bel zwischen  Piz  Boverin  und  Heinzenberg  her- 
unter kommt.  Bei  jedem  grossem  Begenfall 
wird  der  sonst  kleine  und  harmlose  Bach  in 
dem  weichen  Schiefer  zu  einem  dicken, 
schwarzen  Schlammstrom,  der  mit  furchtbarer 
Gewalt  dem  Rhein  in  die  Seite  fällt  und  ihn 
manchmal  zu  stauen  vermag,  bis  dieser  sich 
wieder  durchbricht  und  die  Verwüstung  wei- 
ter trägt.  Im  obern  Teil  der  Nollaschlucht. 
gegen  den  Glaspass  und  unter  dem  Dorf 
Tschappina.  ist  der  Boden  von  zahlreichen 
Rissen  durchsetzt  und  in  beständiger  Bewe- 
gung, so  dass  auch  hier,  wie  so  oft  im  Bündner- 
•chiefergebiel.  Ilauser.  Ställe.  Wege  etc.  lang- 
sam thalahwarls  wandern,  Risse  bekommen 
und  endlich  aufgegeben  oder  verlegt  werden  müssen. 
Durch  grossaiiige  und  sehr  kostspielige  Thalsperreil  und 
aniler«'  Verhauuncen  sucht  man  dein  Verderben  Einhält 


zu  tun,  und  auch  unten  im  Domleschg  hat  man  den 
Rhein  durch  gewaltige  Steinwällc  eingedämmt  und  ist 
nun  mit  gutem  Erfolg  daran,  die  wüs- 
ten Flächen  zu  beiden  Seilen  durch 
Anschwemmung  fruchtbaren  Schiefer- 
Schlamms  mittels  hineingeleiteter  Ka- 
näle wieder  in  ertragreichen  Boden 
umzuwandeln.  Noch  einmal  verengt 
Bich  das  Thal  unterhalb  Roteubrunnen. 
doch  nicht  mehr  so  sehr  wie  in  der 
Bofna  und  Viamala  und  ohne  steileres 
Gefälle,  so  dass  der  Fluss  nun  ohne 
Stromschnellen  aus  dem  Hinterrhein- 
thal heraustritt  und  sich  mit  dem  Tor- 
derrhein vereinigt. 

Innerhalb  der  Rofna  nimmt  der  Hin- 
terrhein den  Averserrhein  auf.  dessen 
Thal  im  untern  Teil,  dem  Val  Ferren, 
ebenfalls  eine  herrliche,  an  wunderba- 
ren Szenerien  reiche  Schlucht  im  Rof- 
na porphyr  bildet,  die  nur  dann  und 
wann  sich  zu  kleinen  Becken  mit  win- 
zigen Dörfern  (Ausser-  und  Inner-  Fer- 
ren) ausweitet,  während  es  sich  wei- 
ter oben  .  i.  lärmig  verzweigt.  Dort  lieft 
Avers,  wohl  das  höchste  in  Dörfern 
ständig  bewohnte  Thal  Europas  (Gresta  IHSO  m.  Juf 
2133  m),  fast  ohne  Wald,  aber  mit  prächtigen,  weitge- 
dehnleu  Wiesen  und  Weiden  und  umschlossen  von 
stolzen  Gebirgen. 

Unterhalb  Thusis  mündet  bei  Sils  das  Albulathal  durch 
die  lange  Fels-  und  Waldschlucht  des  Schyn.  einer  zwei- 
ten Viamala  und  wie  diese  in  Bündnerschiefer  einge- 
schnitten, durchzogen  von  einer  kuhn  mr.  P!  ri  - 1  r 
und  von  dem  noch  grossartigern  Werk  der  Albulabaha. 
die  bald  im  Innern  des  Berges  verschwindet,  bald  an  der 
Aussenseile  der  Felswände  über  der  furchtbaren  Tief« 
dahin  zieht  oder  dies«1  auf  hochgeschwungenen  Brücken 
quert.  Weiter  oben  weitet  sich  das  Thal  zu  dem  merk- 
würdigen Becken  von  Tiefenkastel  mit  flachem  Thal- 
boden.  waldigen  Steilh.ingi-ii  im  S.  und  sanfter  ansteigen- 
den Wiesen-  und  Getreidehalden  im  N.  Von  allen  Seiten 
münden  hier  die  Thäler  ein  :  von  S.  das  Oberhai  baiein. 
von  N.  die  Lenzerheide,  von  NO.  das  Landwasserthal  und 
von  SO.  das  obere  Albulathal.   Durch  eine  furchtbar* 


Kautou  Gr«ubtit)<l<*ii  ;  Mühlen  und  die  Juliar«lrasss. 

Schlucht,  den  Berguner  Stein,  dessen  Kalk-  und 
wände  nun   Teil   iiltcrliäiigcn  und  an  denen  die  Strasse 
I  in  weitem  Rogi-n  eiii|H»rzieht,  während  die  Bahn  sie  ia 
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deren  Wänden 


einem  Kehrtunnel  durchbricht,  gelangt  man  hinauf  zum 
wiesengrünen,  tannendunklen  flecken  von  Bergün,  dann 
durch  weitere,  aber  kleinere  Kitisen  und 
Hecken  zu  den  Quellen  der  Albula  am 
gleichnamigen  Pass.  Auch  in  diesem 
vielgestaltigen  romantischen  Thal  iit 
der  Wechsel  von  Klüsen  und  Becken  so 
wenig  wie  in  demjenigen  des  Hinter- 
rhein an  den  Wechsel  der  Gesteine  ge- 
bunden. Dies  gilt  auch  von  den  Zufluss- 
thälern  der  Julia  und  de9  Landwasaers. 
Namentlich  das  erstere  ist  ein  typisches 
Stufenthal.  Hinter  der  wildschönen 
Fels-  und  Waldschlucht  des  Stein  (Crap 
Sees)  steigt  es  in  nicht  weniger  als 
fünf,  durch  enge  Klüsen  von  einander 
getrennten  Sturen  zum  Julier  und  Septi- 
mer empor.  Die  unterste  Stufe  ist  die 
grosste,  schönste  und  volkreichste.  Eine 
Men^ie  Dörfer  und  Weiler  breiten  sich 
inmitten  schöner  Wiesen  und  Frucht- 
felder  über  die  beidseitigen  Terrassen 
aus,  darunter  Savognin  und  Tinzen  als 
die  grossten.  Von  den  etwa  8800  Bewoh- 
nern iles  ganzen  Thals  kommen  über 
ItiOU  allein  auf  diese  Stufe.  Darüber 
fi ilgen  die  Stufen  von  Holfna,  Mühlen, 
Manuels  und  Stalla,  zum  Teil  mit  völ- 
lig flachen  Thalsohlen  zwischen  hoch 
und  steil  ansteigenden  Bergwänden , 
offenbar  alten  Seeböden.  Einfacher 
gestaltet  ist  das  Landwasserthal.  Un- 
ten eine  lange,  enge  Schlucht,  von 
oft  Lawinen  niederdonnern ,  ist  es  oben  eine  weite 
offene  Landschaft  mit  ebenem  Wiesengrund  und  be- 
waldeten Hängen.  Zu  obersl  liegt  der  hübsche  Davo- 
ser  See,  der  einzige  grossere  Thalsee  im  bündneri- 
schen  Bheingebiet,  mit  5o,9  ha  Fläche  und  ."»V  m  Maximal- 
tiefe,  einst  beträchtlich  grosser,  aber  durch  die  Geschiebe 
der  Seitenbäche  aus  dem  Sertig-,  Dischma-  und  Fltiela- 
thal  auf  den  heutigen  Umfang  eingeschränkt.  Das  Davoser- 
thal  muss  in  einer  frühern  geologischen  Zeit  länger  ge- 
wesen sein  als  jetzt  und  bis  zum  Schlappinerjoch  ge- 
reicht haben.  Ein  quer  durch  das  jetzige  Präligau  von 
der  Casanna  bis  zur  Madrisa  gehender  Kamm  trennte 
den  obern  Thalabschnitl  vom  damals  kur/ci-en  Prätigau. 
Aber  die  Landquart  hat,  sich  rückwärts  einschneidend, 
diesen  Kamm  durchsägt  und  dem  Landwasser  seine  oberen 
starken  Quellbäche  aus  den  Eisrevieren  der  Silvretta- 
gruppe  abgefangen.  Das  so  geschwächte  Landwasser  ver- 
mochte die  aus  den  vorhin  genannten  Seitcnthälern  kom- 
menden Geschiebe  nicht  mehr  zu  verfrachten,  diese  häuf- 
ten sich  im  Hauptthal  an,  stauten  den  See  und  schütteten 
ihn  dann  auch  bis  auf  den  jetzigen  Best  wieder  zu.  Nun 
hat  er  wohl  für  lange  Zeit  Buhe,  da  kein  grösserer  Bach 
mehr  in  ihn  mündet.  Aber  verschwinden  wird  er  doch, 
denn  das  Landwasser  wird  sich  allmählig  wieder  tiefer 
eingraben  und  endlich  den  See  zum  Ablluss  bringen. 

Wir  belinden  uns  überhaupt  in  MiMelhunden  in  ahMU 
Gebiet,  dessen  Flussläufe  grosse  Veränderungen  erlitten 
haben.  Geologisch  genommen  muss  man  nach  A-  Heim 
zwei  Urrheine  unterscheiden,  einen  Westrhein,  der  von 
Avers  durch  Schams.  Domleschg,  Kunkelspass.  Taminalhal 
zum  Walensee  floss,  u.  einen  Ostrhein  mit  der  Bichtung 
Oberhalbstein,  Parpan,  Chur,  Luziensteig,  Bodensee.  Die 
Gewisser  des  Bheinwald-  und  des  Vorderrheinthals  waren 
Zuflüsse  des  Westrhein.  Die  Thäler  waren  noch  nicht  80 
tief  eingeschnitten  wie  jetzt.  Ein  Thal  von  Chur  bis  Rei- 
chenau, eine  Schynschlucht  und  ein  Becken  von  Tiefen- 
kastel gab  es  damals  noch  nicht.  Aber  über  dem  jetzigen 
Se.liyn  und  über  Chtir-Beichenau  müssen  Wildbäche  be- 
standen haben,  denen  endlich  die  Durchsehneidung  der 
Bergkette  zwischen  den  beiden  Rheinen  gelang,  so  dass 
am  ersten  Ort  der  Ostrhein  zum  Westrhein,  am  zweiten 
umgekehrt  der  Westrhein  zum  Ostrhein  übergeleitet 
wurde,  während  einerseits  das  Parpanerthal.  andererseits 
das  Kunkelsthal  infolge  Verlusts  der  erodierenden  Ge- 
wässer in  der  weitern  Ausliefung  zurück  blieben,  ja  sogar 
durch  Gebirgsschutt  stellenweise  wieder  etwas  erhöht 
wurden.    Etwas  Aehnliches  wie  der  alte  Wildbach  des 


Schyn  hat  die  Nolls  im  Sinn.  Mit  grosser  Kraft  gräbt  sie 
sich  immer  tiefer  ein  und  wird  endlich  den  Heinzenberg 


Kanton  GraubQndon  :  JuliarpaM. 

ganz  vom  Piz  Beverin  trennen  und  den  obern  Teil  der  Ba- 
biusa  zum  Hinterrhein  ablenken,  liegt  doch  Sailen  Platz 
1200  m,  Thusis  nur  700  m  hoch.  Dann  wird  auch  das  vor- 
dere SaHenthal  ein  abgestorbenes  Thal,  ein  Thaltorso, 
werden. 

Das  untere  Bheingebiet  umfasst  neben  dem  Churer 
Bheinthal  nur  noch  das  Schanfigg  und  Prätigau.  Diese 
letztern  senken  sich  nach  WNW.,  während  in  denThälern 
des  Olierlandes  die  NO.-Richtung,  in  denjenigen  Mittel- 
bündens, besonders  in  den  alten  Thalwegen  des  West- 
um! Ostrhein  die  N. -Richtung  vorherrscht,  weil  alles 
dem  untern  Bheinthal,  als  der  gemeinsamen  Erosions- 
basis, zustrebt.  Auch  die  Gebirgskamme  zeigen  ein  Stre- 
ben nach  dieser  Depression  und  eine  allmänlige  Ernied- 
rigung mit  ihrer  Annäherung  an  dieselbe.  Schanligg  und 
Prätigau  verlaufen  fast  ganz  im  ßündnerschiefer,  wenn 
auch  die  Plessur  ihre  Wurzeln  bis  in  die  miltclbünd- 
nerische  Trias-  und  Serpentinregion,  die  Landquart  die 
ihrigen  bis  in  die  Zentralmasse  der  Silvretta  treibt.  Wie 
überall  in  diesen  Schiefergebieten  treffen  wir  auch  hier 
im  allgemeinen  aufgerundete  Bergformen  und  relativ  sanft 
geboschte  Abhänge  mit  weit  hinauf  reichenden  Wiesen, 
Wäldern,  Weiden  und  überall  zerstreuten  Hütten,  al>er 
auch  mit  bösartigen  Wildbächen,  tiefen  Schluchten,  La- 
winenzügen, Erdschlipfen  und  verheerten  Thalböden,  letz- 
lere besonders  im  untern  Prätigau.  Doch  hat  man  auch 
hier,  ähnlich  wie  im  Domleschg,  die  Landquart  einge- 
dämmt und  das  verwüstete  Land  wieder  in  einen  grünen 
Wiesenplan  umgewandelt,  wie  er  dem  Namen  des  Thals 
entspricht.  Ohne  ein  ausgeprägtes  Stufenthal  zu  sein,  zeigt 
das  Prätigau  doch  einen  mehrfachen  Wechsel  von  Thal- 
engen und  beckenartigen  Erweiterungen,  welch'  letztere 
die  Sammelpunkte  der  Bevölkerung  sind,  so  dass  hier  die 
Ortschaften  mit  ihren  Kulturen  sich  ausbreiten  und  zwar 
bald  unten  auf  den  Thalböden  mit  ihren  flachen,  frucht- 
baren Schutthalden,  bald  auf  höher  gelegenen  sonnigen 
Terrassen.  In  den  Engen,  auch  in  der  Mündungsklus,  be- 
hält die  Landquart  annähernd  dasselbe  Gefälle  wie  in  den 
Erweiterungen.  Erst  weiter  hinten  kommt  der  Stufenbau 
deutlicher  zum  Ausdruck,  also  mehr  in  jenem  Gebiet,  das 
nicht  mehr  zum  Bündnerschiefer  gehört  und  einst  das 
Quellgebiet  des  Davoser  Landwassers  war.  Beträchtliche 
Ausdehnung  haben  die  Seitenlhäler  des  Prätigaus.  Doch 
sind  die  wenigsten  derselben  bewohnt,  da  sie  meist  eng 
und  schltichtenartig  sind,  namentlich  in  ihren  unfern 
Teilen  und  an  den  Mündungen.  Weiteroben  gehen  Hie 
allerdings  oft  vielarmig  auseinander  und  bergen  dort  ei- 
nen Reichtum  an  Wäldern  und  Alpen.  Sehr  verschieden 
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vom  Präligau  ist  das  Schanfigg,  denn  hier  bildet  die  Thal- 
rinne in  ihrer  ganzen  Länge  eine  einzige  enge  und  tiefe 


Kanton  GraubQodoii  :  Kilisur  im  Albulalhal 

Waldschlucht,  so  das* die  Ortschaften  nur  auf  den  Halden 
und  Terrassen,  besonders  der  rechten  Thalseite,  Kaum 
linden.  Aber  auch  die  Flanken  sind  von  zahlreichen  liefen 
Tobeln  durchrissen  und  zwingen  die  Strassen  zu  endlosen 
Windungen.  Nur  das  Hoch-  und  Längsthal  von  Arosa 
weilet  sich  zu  einem  freundlichen,  wiesengrünen  und  mit 
kleinen  Seen  geschmückten  Lecken  zwischen  malerischen 
Gebirgsmassen  aus.  Es  ist  ein  Gebiet,  wo  Kalk-,  Schiefer- 
und  Serpenlingesteine  in  buntem  Wechsel  sich  mischen 
und  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Hodengeslalt  und 
Vegetation  erzeugen. 

In  vielen  Hingen  einen  auffallenden  Gegensalz  zum 
Hheingebiel  bildet  das  Gebiet  des  Inn.  Erinnert  sei  zu- 
nächst an  den  schon  erwähnten  Unterschied  in  den  Ilo- 
henverhällnissen  :  die  Thalsohle  des  Engadin  senkt  sich 
von  IN  11  bis  1000  m,  das  Längslhal  des  Hhein  von  1650 
bis  550  m,  und  die  miniere  Hohe  betragt  dort  1500.  hier 
UNi  tu.  Hann  ist  auch  das  Gefälle  des  Engadin  ein  lang- 
sameres als  dasjenige  des  Hheinlhals.  denn  es  beträgt 
dort  kaum  1%,  liier  aber  Auffallender  ist  aber 

der  Unterschied  in  den  Formen  der  Gefällskurven.  Im 
Rheinlhal  ist  dieselbe  annähernd  normal, 
d.  h.  ihre  Steilheit  vermindert  sich  im  all- 
gemeinen von  oben  nach  unlen,  während 
sie  im  Engadin  umgekehrt  von  oben  nach 
unlen  zummml,  denn  auf  der  Seestufe  be- 
trägt das  Gefälle  nur  0,2  %,  von  Celerina  bis 
l'unlota  0.6",,  und  von  l'unlota  bis  Martios- 
bruck  LS  '„  Wir  haben  ;ilso  hier  den  sel- 
tenen Fall  einer  geradezu  konvex  verlau- 
fenden Gefällskurve.  (Vergleiche  auch  das 
I.  iml  wasserlli.il :  Davos-Züge).  Damit  in  Ver- 
binduiu  steht  eine  verkehrte  Reihenfolge 
der  Entwicklungsstadien  verschiedener 
Thalstrecken.  Sonst  herrschen  in  den  obern 

Teilei  ge    I  hali  innen,    m  den  untern 

breite  Thalboden.  die  jedoch  in  den  Slu- 
fenlhälern  mehrmals  wechseln  können. 
Ebene  Thalboden  sind  oft  mit  Seen  erfüllt 
oder  laufen  in  solche  aus.  Vergleiche  Hhone, 
Aare.  Reuss,  Linth,  Seez,  Hhein,  Tosa, 
Tessin,  Adda  und  andere  mehr.  Im  Enga- 
din dagegen  linden  wir  die  engen  Thalrin- 
nen unlen,  die  ebenen  Thalboden  ol>en 
und  zu  oberst  die  Seen.  Diese  Gestaltung 
hat  einen  ähnlichen  enlwicklungsgcscliielit- 
lichen  Grund  wie  heim  Landwasserlli.il.  her 
lim  iniis«  einst  seine  Quellen  weiter  sw. 
im  Val  Marozzo.  dem  jetzigen  obersten  Teil 
des  Hergell,  gehabt  haben.  Hie  Abllusse  des  Albigna-  und 
des  FornogleUchers  waren  seine  ersten  Zuflüsse.  Ein  Quer- 
riegel  etwa    in  der  liegend  des  jetzigen  Vicosoprano 


trennte  die  Gebiete  des  Inn  und  der  Maira.  Aber  die  leta- 
lere hatte  bei  ihrem  släikem  Gefälle  eine  grossere  Ero- 
sionskraft als  jener  und  konnte  darum 
diesen  Hiegel  durchschneiden  und  den 
Inn  seiner  obern  starken  Arme  berau- 
ben. Damit  halte  der  Inn  seine  früher»- 
Slosakraft  verloren  und  vermochte  die 
von  den  Seitenflüssen  herbeigeführten 
Geschiebe  nicht  mehr  mitzunehmen 
Diese  blieben  im  Hauptthal  liegen  und 
stauten  die  Gewässer  zu  einem  See,  der 
aber  allmählig  wieder  teilweise  zuge- 
schüttet und  in  mehrere  Stücke  zer- 
schnitten wurde.  So  entstanden  die  Se*-n 
von  Sils.  Silvaplana  und  St.  Moritz. 
Auch  jetzt  noch  geht  die  Zuscliultun;. 
und  Zerteilung  weiter,  wie  man  na- 
mentlich bei  Isola  am  Ausgang  des  Val 
Fedoz  und  bei  Silvaplana  sehen  kann, 
wo  grosse  Hellas  sich  gebildet  haben 
und  noch  weiter  bilden.  Auch  die  zweite 
Thalebene,  von  Celerina  abwärts,  mag 
durch  Zuschültung  eines  einst  dort  gele- 
genen langgestreckten  Sees  entstanden 
sein.  Noch  jetzt  finden  wir  daselbst 
ziemlich  ausgedehnte  sumpfige  Strecken. 
Weiter  unten  aber  blieb  der  Inn  durch 
den  Zuzug  von  Seitenbächen  stark  ge- 
nug, um  sich  fortdauernd  tiefer  einzugraben  und  ein  an 
nahemd  normales  Gefalle  zu  erreichen.  Hieser  untrer 
Abschnitt  mit  der  engen  Thalrinne  ist  das  Unter  Engadin 
während  die  beiden  obern  Abschnitte  mit  den  breiten  Thal- 
boilen  zusammen  das  Ober  Engadin  bilden.  Itort  liegen  dW 
Dörfer  meist  hoch  über  dem  Fluss  auf  schonen  sonnigen 
Terrassen  der  linken  Thalllanke,  seltener  in  der  Tiefe  auf 
flachen  Schullkegeln  oder  niedrigen  Terrassen,  wie  Zer- 
nez,  Süs,  Schul»,  Hemüs  und  Martinsbruck.  Auf  der  rech- 
ten Thalseile  liegt  einzig  Tarasp  mit  einigen  klein«« 
Nachbarorlen.  Im  Ober  Engadin  dagegen  linden  wir  d*r 
Ortschaften  durchweg  in  der  Thalsohle,  doch  auch  hier 
in  etwas  erhöhter  Lage  längs  dem  Fuss  der  linken  Thal- 
wand. Im  ganzen  Thal,  also  im  Ober- und  Unter  Engadin 
ist  auch  die  linke  Seite  mit  ihren  im  ganzen  santVrre 
Abdachungen  die  vorherrschend  von  Wiesen  und  Weiden 
und,  wo  es  angeht,  auch  von  Aeckern  eingenommene,  wäh- 
rend die  steilere  und  schalligere  rechte  Seite  weit  mehr 
dem  Wald  überlassen  ist.  Sowohl  die  Unterscheidung 
von  Ober-  und  Unter  Engadin,  als  die  Siedelungsweiae  utvl 
Hodcnnutzung  ist  also  wesentlich  durch  die  Gefall»-  and 


Kanton  Grauboadeo  :  I'reda  mit  Albulabahn  und  -»lr«»»«. 

Hreitenverhältnisse  der  Thalsohle  bedingt.  Weniger  mass- 
gebend sind  dabei  die  geologischen  Verhältnis««,  reap 
die  Felsarten.  Das  llachsohlige  Ober  Engadin  ist  vom  V» 
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loja  bis  Ponte  in  Erstarrungsgesteine  (Granite,  Syenite, 
Diorite)  und  krystalline  Schiefer  (Gneise,  Glimmerschie- 
fer etc.).  von  l'onte  bis  gegen  Cinuskel 
in  Sedimente  eingeschnitten,  ohne  dass 
ein  wesentlicher  Unterschied  in  der 
Thalbildung  bemerkbar  wäre,  wenn 
auch  die  Bergformen,  namentlich  in 
den  Gipfelregionen,  den  Gesteinswech- 
•el  wohl  erkennen  lassen.  Ebenso  bleibt 
sich  der  Charakter  des  enggefurchten 
Unter  Engadin  von  oben  bis  unten  gleich, 
obwohl  es  tuerst  in  Gneis,  Hornblende- 
schiefer  und  verwandte  Gesteine  ein- 
geschnitten ist  und  dann  die  ungefähre 
Grenze  zwischen  dem  Uündnerschiefer- 
und  Serpentingebiet  einerseits  und  dem 
Kalk-  und  Dolomitgebirge  andererseits 
bildet.  —  Eine  weitere,  sehr  auffallende 
Eigentümlichkeit  des  Inngebietes  gegen- 
über dem  Hheingebiet  ist  seine  relativ 

Seringe  Breite.  Während  daB  Flussnetz 
es  Rheingebietes  sich  wenigstens  auf 
der  einen  Seite  weit  verzweigt,  ist  das- 
jenige des  Inngebietes  wenig  entwickelt, 
aber  auch  hier  auf  der  rechten  Seile 
mehr  als  auf  der  linken.  Doch  bleiben 
auch  die  grosseren  rechtsseitigen  Zuflüsse  des  Inn,  der 
Flatzbach  vom  Berninapass,  der  Spol  aus  dem  Livignolhal 
und  die  Clemgia  aus  dem  Scarlthaf  sehr  hinter  denjenigen 
des  Rhein  zurück.  Der  grosste  von  ihnen,  der  Spol,  erreicht 
noch  nicht  die  Länge  der  Lnndquart.  Auch  er  durchmesst 
in  seinem  obern Teilern  schönes,  tlachsohliges.dem  mittle- 
ren Kngadin  sehr  ähnliches,  doch  weit  weniger  bewohn- 
tes Läugsthal,  im  untern  Teil  eine  enge,  wilde  und  völlig 
unbewohnte  Schlucht,  die  bald  in  ein  Querthal  übergeht. 
Schon  ausgebildet  ist  die  baumförmige  Verzweigung  des 
Li  v  ig  nothals,  die  sich  auch  im  Scarllhal,  im  Val  Chamu- 
era,  Val  Casana  und  andern  Thälcrn  der  Ofenpassgruppe 
wiederholt.  Hinler  den  finstern  Mündungsschluchten  trilfl 
man  da  oft  auf  weite  Wald-  und  Alpreviere,  dann  auf  un- 
geheure Schutthalden  am  Fuss  gewaltiger  Kalkgebirge. 
Aber  es  fehlt  der  Schmuck  grosserer  Gletscher.  Um  so 
reichlicher  ist  derselbe  in  den  Berninathälern :  Morte- 
ratsch,  Roseg,  Fex  und  Fedoz.  Auch  die  kurzen  Thäler 
der  Albula-  und  Silvrettagruppe  reichen  fast  alle  in  die 
Glelscherregion  hinauf  und  führen  dem  Inn  starke  Wild- 
bäche zu,  so  Val  Bever,  Val  Sulsanna,  Val  Susasca,  Val 
Tuoi,  Val  Tasna,  Val  Sinestra  und  das  Samnaunthal.  Das 
letztere  ist  in  dieser  Reihe  das  einzige,  das  einen  ziemlich 


Etsch  entwässert.  Alle  zeigen  ein  starkes  Gefälle  nach  S.. 
reap.  nach  SW.  (Bergell)  oder  SO.  (Münslerlhai).  Es  sind 


Kantun  Graubüoden  :  Oborvax-Muldeio. 

ebenen  Thalboden  mit  mehreren,  allerdings  nur  kleinen 
I »orfern  aufweist. 

Von  den  transalpinen  Thälern  Graubündens  gehören 
drei  dem  Pogebiet  an  :  Misox  mit  Calanca,  Bergell  und 
Puschlav,  während  ein  viertes,  das  Münsterthal,  sich  zur 


Kanton  Graubttodan:  I.eoierheido  mit  Pia  CurvSr. 


typische  Stufenthäler,  in  denen  Hache  Thalboden  mit 
engen  Klüsen  wechseln.  Diese  Klüsen,  hier  meist  «  Porta  » 
oder  •  Serra  »  genannt,  bezeichnen  fast  immer  auch  gute 
Klima-  und  Wgetalionsgrenzen,  wo  italienische  und  alpine 
Natur  sich  berühren,  so  im  Misox  in  der  Serra  oberhalb 
Soazza,  im  BergeH  in  der  Porta  bei  Promontogno  und  im 
Puschlav  bei  der  Motta  am  untern  Ende  des  Puschlaver- 
sees.  Am  schärfsten  ausgesprochen  ist  die  Stufennatur 
im  Bergell,  am  schwächsten  im  Münsterthal.  Im  erstem 
kann  man  drei  Hauptstufen  (Val  Marozzo,  Becken  von 
Vicosoprano  und  Becken  von  Bondo-Castasegna)  und  meh- 
rere kleine  Zwischenstufen  (z.  B.  diejenigen  von  Cavrile, 
von  Casaccia  etc.)  unterscheiden.  Mehrere  der  jetzigen 
Thalebenen  mögen  alte  Seeboden  sein.  Noch  jetzt 
schmückt  das  mittlere  Puschlav  ein  ansehnlicher  See, 
der  durch  die  Bergsturzmasse  der  Motta  gestaut  wurde. 
Die  Ausmündung  dieser  Thäler  gestaltet  sich  verschieden : 
das  untere  Misox  geht  durch  eine  breite  Thalebene  all- 
mählich in  die  Biviera  des  Tessin  über,  das  Bergell  ölTnet 
sich  durch  ein  langes,  bald  engeres,  bald  weiteres  Deflle 
in  die  Ebene  von  Chiavenna,  während  das  Puschlav  und 
das  Munsterthal  sich  bei  ihren  Ausmündungen  insVeltlin. 
resp.  ins  Ftschthal  schluchtartig  verengen,  jenes  in  der 
Klus  von  Campocologno.  dieses  in  der  schlachtbe- 
rühmten Calvenklause  So  reich  und  mannigfaltig 
die  Stufung  all'  dieser  Thäler  ist,  so  gering  ist  ver- 
hältnismässig ihre  Verzweigung.  Doch  hat  da»  Mi- 
sox ein  grosseres,  in  mehreren  kleinen  Dörfern 
bewohntes  Seitenthal,  das  Val  Calanca,  das  durch 
eine  gewundene  Schlucht  ins  Ilaupithal  mündet, 
dann  aber  in  mehreren  Stufen  mit  zum  Teil  ebe- 
nen Thalböden  parallel  zum  Hauplthal  aufsteigt. 
Die  Dörfchen  linden  sich  aber  weniger  auf  diesen 
Böden,  als  auf  hochgelegenen  Bonnigen  Terrassen. 
Die  übrigen  Seiten  thäler  des  Misox  sind  alles  nur 
kurze  Wahl-  und  Alplhäler  ohne  ständige  Be- 
völkerung. Auch  die  Pässe,  die  aus  ihnen  nach 
Italien  fuhren  (in  die  Gegenden  von  Chiavenna 
und  des  obern  Comersees)  sind  wenig  begangen. 
Das  Bergell  hat  auf  seiner  S. -Seile  drei  kleine  Sei- 
tenthäler,  die  hoch  in  weite  Gletscherreviere  hin- 
auf führen  und  seihst  für  die  Alp  Wirtschaft  nur 
spärlich  Baum  gewähren.  Es  sind  das  Val  Bon- 
dasca,  Val  Albigna  und  Val  Murelto-Forno,  wovon 
die  zwei  letzleren  durch  ihre  mächtigen  Gletscher, 
die  zu  den  grössten  der  Berninagruppe  gehören, 
fast  ganz  erfüllt  sind.  Noch  spärlicher  ist  die  Ver- 
zweigung im  Puschlav  und  Munsterthal.  Doch  mag 
vom  erstem  das  Val  di  Campo  genannt  werden,  weil 
von  da  der  Violapass  nach  dem  italienischen  Val  Viola 
und  nach  Borinio  führt.  Aehnlich  führt  aus  dem  Münsler- 
lhai der  Umbrailpass  (mit  neuer  Bergstrasse)  durch  das 
Val  Muranza  nach  dem  Stilfserjoch  (Stelvio)  und  der 
Cruschettapass  durch  das  Avignathal  nach  Scarl  und 
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Schult.  Weniger  wichtig  ist  der  Pass  Dossradond,  der 
das  Münsterthal  mit  dem  Val  da  Kraele  (Münster  Alpen) 


Kanton  Oraut)Qo<lei> :  Arosa. 

und  mit  San  Giacomo  di  Fraele  verbindet.  Ras  Thal  der 
Munster  AI|K'n  gehört  politisch  und  wirtschaftlich  tum 
Münsterlhal,  obwohl  es  sich  in  eigentümlicher  Windung 
nach  Italien  senkt. 

So  zahlreich  die  Flüsse  und  Räche  in  Graubünden 
sind,  so  gering  sind  die  Seen,  Graubünden  ist  der 
einzige  Alpenkanton  der  Schweiz,  der  nirgends  bis 
an  den  Rand  der  Alpen  reicht  und  darum  auch  keinen 
Anti'il  an  den  grossen  Randseen  hat.  Auch  sonst  sind  die 
TtlllsOlB.  wenig  zahlreich  und  von  massiger  Ausdehnung. 
Nur  das  Ober  Fngadin,  Davos  und  I'uschlav  erfreuen 
sich  dieses  Schmuckes.  Ihrer  Entstehung  nach  sind  es, 
wie  früher  erwähnt,  Abdammiingssccn,  im  Ober  Fngadin 
und  Davos  gestaut  durch  die  Geschiebeablagerungen  der 
Seitenbache,  im  I'uschlav  durch  einen  Bergsturz.  Sie  sind 
denn  auch  von  massiger  Tiefi\  der  Silsersee  71  m.  der 
Silvaplanersee  77  m,  der  St.  Moritzersee  44  m,  der  Pusch- 
laversee  S4  m  und  der  Davosersee  "4  m  tief.  Da  sie,  mit 
Ausnahme  des  Puschlaversees.  alle  auf  den  obersten 
Thalstufen  liegen,  so  haben  sie  als  Lau- 
lerungshecken  und  Regulatoren  der 
Flusse  nur  geringe  Redeulung.  Im  Ue- 
hrigen  sind  die  noch  da  und  dort  vor- 
kommenden  Tlialsi-en  alle  nur  sehr 
kh'in.  Sehr  /ahlreirh  sind  al>er  die  auf 
den  Dassen,  in  hochgelegenen  flerg- 
nischeii.  in  kleinen  .Mulden  und  auf 
den  Terrassen  der  Gehänge  liegenden 
Rergseen.  Wohl  jedes  lllatt  des  Sieg- 
friedatl  as  zeigt  Beispiele  solcher  Pass-, 
Kar-,  Mulden-  und  Terrassenseen.  Die 
Zahl  aller  Seen,  inklusive  die  Thalseen, 
betragt  fur  den  ganzen  Kanton  nicht 
weniger  als  .">'.<".  wovon  :C>I  auf  da- 
Rheingehiet.  I.">7  auf  das  Inngehiel.  TA 
auf  ilas  l'ogebiet  und  9  auf  das  Fischge- 
biet kommen.  Arn  zahlreichsten  sind  sie 
in  der  llohenstufe  von  |HOO-'28I)0  m  mit 
,V27  Stuck,  tiefer  liegen  nur  511,  hoher 
nur  10  dieser  Seen.  Die  alpine  Kegion 
von  1700  bis  £«K)  m  enthalt  allein  200. 
die  suhnivale  Kegion  von  i'WO-2700  in 
ItlO  derselben.  Wie  klein  diese  Seen 
sind,  ergibt  sich  aus  dem  l'msland. 

ilass  z.  Ii.  alle  Xt\  Seen  des  Kbeinge- 

biete«  zusammen  nur  LI  km*(  —  der 
Gr«sv»  des  Silserseesi  oder  kaum  I 

dieses  Gebietes  einnehmen,  so  dass  Ihre  mittlere  Grosse 
wenig  mehr  als  I  ha  betragt  In  ihrem  Auftreten  linden  wir 
sie  bald  einzeln,  bald  gesellig.  Man  vergleiche  /.  K.  die 


Seen  auf  den  Pässen  Rernina.  Flüela,  Albula.  Jnlier. 
Bernhardin,  dann  auf  der  Siarra  am  Badus,  auf  der 
Terrasse  Laiblau  nw.  von  Santa  Maria 
am  Lukmanier,  am  Curaletscher  Horn 
hinter  Yals.  auf  dem  Bergslurzgebiet 
von  Flims.  auf  der  Lenzer  Heide  (Heid- 
see),  am  l'iz  d'.KIa  (die  Laietsj,  auf  der 
Terrasse  Scalotta  w.  über  Marmel*,  am 
Stallerberg  (die  Fluhseen),   auf  dem 
Band   bei   Avers,  in  der  Gruppe  der 
Surettahomer  so.  von  Splügen,  im  Val 
Duana,  im  Murettothal  (Cavlocciosee). 
am  Lunghinopass  über  Maloja  und  über- 
haupt in  der  Kette  des  Piz  Lagrev,  wie 
auch  in  derjenigen  des  Piz  Corvatsch. 
ferner  die  Laiha  Raveisch  in  der  Kesch- 
gruppc,  die  Seelein  im  Thalkessel  von 
Macun  am  Piz.  Nuna,  die  Lais  da  Rim* 
am  Piz  Lischanna  und  den  einzelnen 
Lai  da  Kims   beim  l'iz  t'mbrail,  dir 
Seen  von  Arosa  und  diejenigen  beim 
Matlishorn  und  Kistenstein  in  der  II.-  • 
wangkette  und  im    Fläscherthali  am 
Falknis,  den  Partnunersee  am  Fuss  der 
Sulzfluh,  die  Jöriseen  und  diejenigen 
des  Seethals  in  den  Quellgebielen  der 
Lindquart  etc.  Alle  diese   Seen,  dir 
grossem  des  Engadin  etc.  nicht  snsgr- 
nommen,  verlieren  allmählig  an  t'mf-.n. 
und  Tiefe,  die  meisten  infolge  Züsch  öl 
tung  durch  die  Geschiebe  der  einmündenden  RSch«-  ein- 
zelne auch  durch  das  tiefere  Einschneiden  ihrer  Abflüsse 
oiier  durch  fortschreitende  Vermoorung.  Viele  sind  a*f 
diese  Weise  schon  verschwunden  u.  haben  ihre  Spuren  in 
ebenen  Thalboden  oder  in  Ilachen  Mooren  zurück  gelassen 
Die  Seen  sind  ein  Jugendschmuck  des  Gebirg»,  der  mit 
dem  Alter  verschwindet.  • 

Klima,  l'flanzi'n-  und  TierWwn.  Das  Klima  C.raubus- 
dens  ist  im  allgemeinen  dasjenige  eines  Hoch-  und  Ge- 
birgslandes.  aber  im  einzelnen  je  nach  der  Hohe  and 
Exposition  der  verschiedenen  Thalschaften  doch  ein  sehr 
mannigfaltiges.  Es  bestehen  grosse  Gegensätze  t.  B 
zwischen  Fngadin  und  Bergell  oder  zwischen  Rheinsrald 
und  Misox,  oder  auch  nur  zwischen  Davos  und  Chur.  En- 
gadin, Davos,  Bheinwald.  das  Bündner  Oberland 
sentieren  das  reine  liochlandklima,  Misox,  Bergell 
I'uschlav  das  Klima  der  tief  eingeschnittenen  und 
S.  geneigten  Iransalpinen  Thaler.  das  Ghurer  Rheinlhal. 
Domleschg  und  untere  Pratigau  das  Klima  der  von  N 


KSnloa  (iraubOnden  :  In  Inner  Arosa. 

in  die  Alpen  eindringenden  Föhnthaler,  und  zw/u 
diesen  drei  ll.ni|>tlypen  linden  wir  alle  mögliches)  Daher- 
ginge. 
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Das  untere  Rheingebiet  und   besonders  das  Churer 
Rheinthal  erfreut  sich  eines  relativ  sehr  milden  Klimas, 
denn  wir  finden  da  folgende  Temperaturverhältnisse  : 
Jahr   Januar  Juli     Minim.  Maxim. 
Chur  (610  m)      8,4»   -1,4'   17,6"   -14,4'   81, t" 
Chur  erscheint  damit  klimatisch  ebenso  günstig  gestellt, 
Wiedas  beträchtlich  tiefer  liegende  Zürich,  dessen  Jahres- 
mittel 8,5°  beträgt  (bei  der  meteorologischen  Zentralan- 
stalt 495  m).  Ks  zeigt  sich  darin  die  steigernde  Wirkung 
dea  Föhns  und  des  Thalheckens,  vielleicht  auch  schon 
diejenige  der  allgemeinen  Massenerhebung  Graubündens. 
Diese  Momente  üben  ihren  EinflusB  auch  auf  die  Luft- 
feuchtigkeit, Bewölkung  und  Regenmenge  aus.  Chur  hat 
trockenere  Luft,  helleren  Himmel  und  weniger  Regen  als 
Zürich,  denn  es  betragt  für  Chur  die  mittlere  Bewölkung 
5  Zehntel  des   Himmels  und  die  mittlere  Regenmenge 
K28  mm.  für  Zürich  aber  6  Zehntel,  resp.  1 170  mm.  Das 
Churer  Rheinthal  nähert  sich  darin  dem  ähnlich  gestalte- 
ten untern  Rhonethal,  wo  die  Niederschläge  allerdings 
noch  geringer  sind,  da  sie  für  die  Ge- 
gend von  Sillen-Martigny  nur  etwa  65  bis 
/.'>  cm  betragen.  Dem  milden  Klima  ent- 
sprechend finden  wir  im  Churer  Rhein- 
tli  il  (inkl.  Herrschaft),  wenn  auch  fast 
nur  auf  den  flachen  Hahlen  der  rechten 
Seite,  noch  einen  ausgedehnten  Wein- 
bau, der  ein  vortrefTliches  Gewächs  lie- 
fert. Der  weisse  Completer  von  Mutans 
soll    der    alkoholreichste   Wein  der 
Schweiz  sein.  Kleinere  Weinberge  fin- 
den sich  auch  noch  hei  Reichenau  und 
beim  Schloss  Ortenstein  im  Domleschg. 
Früher  ging  der  Weinbau  bis  Thusis. 
Auch  einzelne  Edelkastanien  kommen 
da  und  dort  im  Churer  Rheinthal  und 
im  Domleschg.  vor.  Nach  Christ  hindert 
vielleicht  nur  die  zu  grosse  Trocken- 
heit ihre  weitere  Ausbreitung  zu  eigent- 
licher Wraldung.   Die  steten  Begleiter 
der  schweizerischen  Kastanienzone :  Cy- 
claminus  europaea  und  Primula  arauli* 
fehlen  auch  dem  Rheinthal  nicht.  Als 
weitere  Zeugen  eines  privilegierten  Kli- 
mas nennt  Christ  in  seinem  •  Pllanzen- 
leben  der  Schweiz  •  eine  längere  Reihe 
von  Arten,  die  sonst  mehr  den  s.  und  so. 
Thälern  der  Alpen  angehören.  Darunter 
sind  es  namentlich  Lappuia  deflexa,  Ga- 
llun» teneruni,  (ialium  rubrum,  Ane- 
ntonr  monlana,  Tommasinia  verticillarin  ti.  Laserpitium 
tnurginalunt  rar.  Caudini,  die  den  eigentlichen  Cha- 
rakter der  Churer  Flora  bezeichnen,  während  C.oionüla 
enterus,  Aslragalus  numtpessulaiius,  (hrytropis  pitosa, 
Colutra  arltort'scrnt  und  Omtnis  roltimlifolia  die  sonni- 
gen, dürren  Felshänge  in  ähnlicher  W'eise  bekleiden, 
wie  es  durch  eine  noch  grössere  Reihe  ähnlicher  Strauch- 
und  Staudenpllanzen  im  Wallis  und  in  Südtirol  geschieht. 
Kine  andere  Gruppe  deutet  den  Einlluss  des  Ostens  auf 
die  Flora  des  Rheinthals  an,  so  namentlich  das  in  der 
Schweiz  nur  bei  Chur  vorkommende  Dorycnntnt  »uffru- 
ticasum.  dann  Hhitmnu»  m.ralilix,  Thesium  roslratum 
und  Hanunciihi»  ptilyaiillirmu»,  die  alle  bei  Chur  ihre 
W. -Grenze  erreichen.  Es  vereinigen  sich  also  südalpine, 
tirolisch-etschlandische  und  danubische  Elemente,  um 
der  Churer  Flora  ein  eigentümliches  Gepräge  zu  geben. 
Weiter  ins  rätische  Hochland  dringt  die  s.  Thalitora  nur 
wenig  ein.  Auch  das  Domleschg  entbehrt  schon  die  meis- 
ten ihrer  Vertreter.  Gleichwohl  erfreut  sich  dasselbe 
noch  eines  sehr  milden  Klimas,  wie  der  Ortensteiner 
Weinberg  und  zahlreiche  Rebenspaliere,  sowie  einzelne 
Edelkastanien   und    Maulbeerbäume   bezeugen.  Früher 
ptlan/te  man  auch  mit  gutem  Erfolg  Tabak,  liedeutend 
ist  hier  wie  auch  im  untern  Prätigau  der  Obstbau,  des- 
sen Erzeugnisse  weithin  versandt  werden.  Zahlreich  sind 
die  Nussbäume,  die  oft  durch  Grosse  und  Schönheit  auf- 
fallen. Dagegen  ist  der  Anbau  von  Getreide  und  Mais  über- 
all zu  Gunsten  des  Futterbaus  sehr  eingeschränkt  worden. 
Doch  gehen  Obstbäume  und  kleine  Roggen-  und  Gersten- 
felder noch  bis  Klosters.  Klimatisch  begünstigte  Strecken 
sind  ferner  die  tiefen  Thalbecken  von  Banz  (720  in)  und 


Tiefenkastel  (860  m),  wo  Getreide  und-  Obstbau  ebenfalls 
noch  eine  Stätte  finden. 

Wie  man  aber  in  den  Thälern  höher  steigt,  wird  das 
Klima  rauher.  So  beträgt  die  mittlere  Jahrestemperatur 
für  Thusis  (720  m)  7,8%  für  Klosters  (1200  in)  4,7°,  für 
Platta  im  Val  Medels  (1380  m)3,6°,  für  Splügen  (1480  m) 
3.1°.  In  den  letzten  vier  Stationen  kommt  überall  das 
Hochlandklima  schon  deutlich  zum  Ausdruck.  Noch  mehr 
ist  dies  im  Engadin  und  den  n.  angrenzenden  Thalschaf- 
ten der  Fall.  Hier  finden  wir  z.  B.  folgende  Temperatur- 
mitlel : 

Jahr   Januar   Juli  Dill'er. 
Schuls  (I200  m  i  5,2'    -6,0°    15,5°  21,5' 

Sils-Maria  (1810  tn)  1.5°    -8,0°    11.3°  151,3 

Davos  (1560  in)  2,8*    -  7,2°    12.2  19.4 

Rigi  (1800  m;  zum  Vergleich)  1,7*    -4,8°    9,7°  14,5 
Was  aber  das  Klima  dieser  Gegenden  besonders  aus- 
zeichnet, das   ist  die  der  hohen  Lage  entsprechende 
dünne,  leichte,  reine  und  trockene  Luft,  der  relativ  heitere 


Kanton  Graubanden  :  Meiiitolva  im  F'rSligau. 


Himmel  und  der  geringe  Niederschlag,  die  starke  Son- 
nenstrahlung (Insolation)  und  bedeutende  Boden  wärme. 
Dabei  zeigen  die  Temperaturen  sehr  beträchtliche  tägliche 
und  jährliche  Schwankungen.  In  Davos  und  im  Engadin 
ist  die  Differenz  zwischen  Januar-  und  Julimittel  um  5  bis 
7*  grösser  als  auf  dem  Rigigipfel.  Die  bündnerischen  Hoch- 
thäler  haben  also  relativ  Kalte  Winter  und  warme  Som- 
mer, eine  Folge  der  stärkern  Insolation  und  Ausstrahlung 
in  den  entgegengesetzten  Jahres-  und  Tageszeiten,  wie 
sie  ausgedehnten  Hochländern  mit  ihrer  dünnen  und 
reinen  Luft  eigen  ist.  (In  Sils-Maria  ist  der  mittlere  Baro- 
meterstand nur  612  mm.  in  Davos  632  mm,  in  Chur  aber 
710  mm  und  in  Zürich  720  mm).  Die  Kraft  der  Insolation 
in  den  Hochlhälern  ist  so  gross,  dass  an  hellen  Winler- 
tagen  seihst  bedeutende  Kallegrade  nicht  unangenehm 
empfunden  werden.  Einheimische  und  Fremde  können 
dann  bei  —  5  bis  —  10  sich  im  Freien  ergehen,  ja  selbst 
vor  den  Häusern  (auf  der  Sonnenseite  natürlich)  behag- 
lich sitzen  und  liegen,  ohne  wärmer  gekleidet  zu  sein  als 
in  geheizten  Zimmern.  Aber  so  bald  die  Sonne  hinter  den 
Bergen  verschwindet  und  damit  die  Wärmeausstrahlung 
überhand  nimmt,  wird  die  Kälte  empfindlich  und  treibt 
die  Leute  in  die  Häuser.  Dies  ist  auch  dann  der  Fall,  wenn 
an  zwar  sonnigen  Wintertagen  ein  Wind  sich  regt  oder 
die  Luftfeuchtigkeit  zunimmt.  Aber  gerade  die  so  oft 
herrschende  Windstille  und  Luftlrockenheit  sind  weitere 
Vorzüge  des  Hochthalklimas,  erslere  eine  Folge  der  ein- 
schliessenden  Gebirge,  letzlere  ausserdem  auch  eine  sol- 
che der  Hohe  und  Ausdehnung  des  Hochlandes,  die  dem 
Klima  einen  Zug  ins  Kontinentale  verleihen,  also  einer- 
seits die  grössern  Tempcraturezlreine,  andererseits  die 
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geringem  Niederschläge  erklären.  Von  welcher  Seite 
auch  feuchte  Winde  anrücken  mögen,  immer  werden  sie 


Kanfuo  OrauLOodso  i  Sl.  Antftmen-Cstlel». 

■ich  eines  grossen  Teils  ihres  Wassergehaltes  an  der 
Aussenseite  der  Gebirge  entledigen  und  daher  relativ 
trocken  im  Innern  der  ratischen  llochthäler  anlangen. 
Darum  ist  auch  das  Kngadin  nächst  dem  Wallis  der  re- 
genärmste Teil  der  Schweiz.  Im  untern  und  mittleren 
Kngadin  beträgt  der  jährliche  Niederschlag  nur  etwa  6*> 
cm,  im  Thalkessel  von  Tiefenkastel  ähnlich  wie  bei  Chur 
80-90  cm.  Nur  bei  der  Annäherung  an  die  regenreicheren 
tiebiete  des  Rergell.  des  Misoi,  des  l'räligaiis  und  des  Gott- 
hard erlangen  daa  Kngadin.  Landwasserlhal  und  Bhein- 
thal  etwas  verstärkte  Itcgenmengen  :  Sils-Maria  und  Davos 
jeiOOcm,  Tavetsch  und  Ulieinwald  l20-1.V)cm.  Im  Ver- 
gleich zu  den  N.-Alpen  und  zum  Tessin  sind  aber  auch 
diese  Beträge,  wie  überhaupt  diejenigen  des  gesamten 
bündnerischen  Ithein-  und  Inngebietes  nicht  gross  iGla- 
rus  bis  170  cm.  Berner  Uberland.  Gotthard-  und  Tessin- 
gebiet  bis  200cm)- Natürlich  fällt  im  bündnerischen  Hoch- 
land ein  sehr  grosser  Teil  des  Niederschlags  als  Schnee, 
der  die  Lindschaft  alljährlich  in  eine  blendend  weisse 
Hülle  kleidet.  Aber  darulter  strahlt  dann  uft  ein  tagelang, 
ja  wochenlang  anhaltender  heiterer  blauet  II  lel,  so 

da-«  manche   lliiudlier.  namentlich  K 1 1  - 

gadiner  und  Üavoser.  den  Winter  mit 
•einen  sonnigen  Tagen  und  prächtigen 
Schlitlbahnen  als  ihre  schönste  Jahres- 
zeit bezeichnen. 

Der  kontinentale  Zug  des  Klimas  im 
rätischen  Hochland  kommt  denn  auch 
im  l'tlanzenleben  zum  Ausdruck,  die 
Bliche,  diese  schone  Hepräsentantin 
des  Seeklimas,  dringt  nur  wenig  in  die 
bündnerischen  Thäler  ein  im  Rhein- 
thal  bis  etwas  über  Beichenau  hinauf 
(genauer  bis  Versa  m  und  Sehlems!,  im 
Schanligg  bis  gegen  Languics  und  im 
I'ratigau  bis  hinter  Klosters.  IIa»  ganze 
übrige  Hunden  ist  frei  von  Buchen.  Die 
eigentlichen  Charaklerhaiiine  des  räti- 
aclien  Hochlandes  sind  die  Lirchen  und 
Ar>en.  die  beide  auch  durch  das  ganze 
Gebiet  der  0. -Alpen  gehen,  dann  in 
den  Zentralkarpaten  wiederkehren  und 
endlich,  nach  I  eberspringung  des  rus- 
sischen Tieflandes,  in  Sibirien  das  llaunt- 
gebiet  ihrer  Verbreitung  linden,  also 
deutlich  den  kontinentalen  O.  und  N. 
bevorzugen,  während  sie  dem  feuchten 
NW. -Kuropa  (inkl.  Skandinavien)  fehlen.  Die  Lärche  ins- 
besondere ist  in  Bünden  überall  vorhanden,  auch  im 
untern  Hheingebiet  (ühurer  Hheinthal,  Schanligg  und 


Präligau)  und  in  den  transalpinen  Thälern  (Misot,  Bergeil, 
Puschlav  und  Münsterthal).  Doch  bildet  sie  selten  grös- 
sere reine  Bestände.  Meist  ist  sie  mit  an- 
dern Bäumen,  am  häutigsten  mit  Rottan- 
nen und  Arven ,  im  untern  Rheingebiet 
auch  mit  Buchen  gemischt.  Dieses  Zusam- 
men Ire  Ifen  von  Buchen-  und  Lirchenwald 
ist  besonders  aulfallend.  Es  verleiht  dem 
untern  Bheingebiet  einen  eigentümlichen 
Reiz  und  kennzeichnet  dasselbe  als  ein 
solches,  das  einerseits  noch  unter  dem 
Einfluss  des  ozeanischen  W. -Kuropa  steht 
(Klosters  120  cm  Regenmenge),  anderer- 
seits aber  auch  schon  Anteil  an  dem  mehr 
kontinentalen  Klima  des  rätischen  Hoch- 
landes hat.  Im  innern  Runden  hält  sich 
die  Lärche  gern  an  die  Waldränder  und 
sonst  an  freie,  sonnige  Stellen.  Noch  we- 
niger bildet  die  Arve  grosse,  geschlossene 
Walder.  Meist  trifft  man  sie  nur  horst- 
weise zwischen  l-archen  und  Tannen. 
I  Aber  in  der  richtigen  Höhe  fehlt  sie  nir- 
'  gend- .  und  oft  bildet  sie  allein  die  oberste 
Baumgrenze.  In  das  Terrain  teilen  sich 
BH  Lärchen  und  Arven  oft  so.  dass  jene 
die  trockenere  Sonnenseite,  diese  die 
feuchtere  Schattenseite  der  Gehänge  ein- 
nimmt. Diesen  beiden  Asiaten,  wie  Christ 
sie  nennt,  stehen  als  echte  Europäer  Rot- 
und  WeiBstanne  gegenüber,  erslere  na- 
mentlich in  ihrer  hochalpinen  und  zugleich  hoch- 
nordischen Form  (Pintu  Picea  rar.  mediaxima).  Die 
Rottanne  ist  es,  die  in  der  einen  oder  andern  Form 
(der  gewohnlichen  und  der  hochalpinen)  die  grossen  ge- 
schlossenen Walder  bildet  und  mancherorts  bis  an  die 
Waldgrenze  steigt,  resp.  sich  mit  Lärche  und  Arve  in 
dieselbe  teilt.  Auch  die  Weisstanne  ist  wie  die  Rottanne 
ein  Baum  des  o/eaniseheu  Westens,  liebt  aber  die  Feuch- 
tigkeit noch  mehr  als  diese  und  beschränkt  sich  daher 
auf  die  Gebirge  W.-  und  S. -Kuropas,  während  sie  das 
kontinentalere  llochlandkliina  meidet  und  darum  im  Kn- 
gadin nur  ganz  vereinzelt  vorkommt  (bei  Scanfs  hU  IfktO 
in).  Im  bündnerischen  Bheingebiet  findet  sie  sich  in  lie- 
fern Ligen  fast  überall  bis  etwa  lüOÜ  m,  doch  nirgends 
in  reinen  Beständen,  sondern  immer  zerstreut  und  grup- 
penweise im  Bottannenwald.  Beichlicher  ist  sie  in  den 
transalpinen  Thälern  vorhanden,  und  hier  erreicht  sie  im 
Bergell  mit  ISMO  m  für  die  Schweiz  ihren  höchsten  Stand. 
—  Im  Vergleich  zu  Lärche  und  Arve.  Rot-  und  Weisstanne 
sind  die  übrigen  Nadelhol/er  von  geringerer  Bedeutung. 
Die  Rergfohre  lindet  sich  in  der  hochstämmigen  Form 


Kanton  GraubDnden  Kl<>»t«rvirtlisl. 

(Pimu  montana  var.  unemata)  auf  der  Lmzerheide, 
zwischen  Laret  und  Davos,  am  Ufenpass  und  auch  sonst 
im  Engadin.  Sie  ist  sonst  ein  Baum  des  W.,  namentlich 
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der  Pyrenäen.  In  den  Hochmooren  finden  wir  die  Sumpf- 
fohre/Pmi«  montana  var.  uliginosaj  und  an  den  Waid- 


Kaolua  GrauhClmlen  l  Im  Disobmalhal. 

grenzen  der  Schiefergebirge  vielfach  die  Legfohre  {Pinus 
montana  var.  pumilio).  Im  Kalkgebirge  vertritt  ihre 
Stelle  die  Grünerle  i.IIhu»  viridis).  Nur  vereinzelt  tritt 
im  Ober  Engadin  die  nordische  Form  der  Waldföhre  (Pi- 
nus sUvestris  var.  Frieseana)  mit  der  Bergföbre  zusam- 
men auf.  Häufiger  ist  in  tiefem  Lagen  die  gewöhnliche 
Waldfohre.  Im  Rheinthal  bildet  sie  bei  Reichenau  einen 
g  rossern  Wald.  —  Den  Nadelholzern  gegenüber  nehmen 
die  Laubhölzer  einen  geringen  Raum  ein.  Zur  Bildung 
von  Wäldern  bringt  es,  wie  schon  erwähnt,  nur  die  Bu- 
che, und  auch  diese  nur  im  untern  Rheingebiet.  Nur 
spärlich  und  meist  in  mehr  oder  weniger  verkümmerten 
Formen  flnden  wir  die  Stieleiche  (Qvercus  robur),  häufi- 
ger, bald  einzeln,  bald  in  kleinen  Gruppen  auf  den  offe- 
nen Bergwiesen  oder  an  Waldrändern  den  Bergahorn 
(Acer  pseudoplatanus)  in  stattlichen  Exemplaren,  dann 
Eschen,  Ulmen,  Linden,  Birken,  Erlen, 
Espen,  Vogelbeerbäume,  Traubenkir- 
schen, Pappeln,  Weiden.  Den  Boden 
des  Waldes  schmücken  mancherlei 
Sträucher  und  Kräuter  (Rhododendren, 
Vaccineen,  Ericaceen,  Rosaceen  etc.), 
von  denen  viele  den  südalpinen  For- 
men angehören.  Den  Stolz  und  die 
Pracht  des  zentralen  Bünden  bilden 
aber  die  Wiesen  und  Weiden  mit  ihren 
würzigen  Kräutern  und  Gräsern  und 
mit  dem  farbenreichen  Schmuck  zahl- 
reicher Alpenpllanzen.  Ende  Juni  pran- 
gen dieselben  in  einem  Schmelz  der 
Farben,  in  einem  zahllosen  Gewimmel 
grosser  Blumen,  wie  die  Schweiz  in 
so  grossem  Maasaslab  sonst  nichts  Aehn- 
licnes  bietet  (Christ).  Das  frische  Grün 
des  Alpenrasens  ist  förmlich  durchwirkt 
von  dem  tiefen  Blau  grossblumiger  Gen- 
tianen  und  kleinäugigcr  Vergissmein- 
nicht,  dem  feurigen  Rot  der  Nelken 
und  Silenen,  dem  Schwefelgelb  der 
Ranunkeln  und  Primeln,  dem  dunkeln 
Purpur  der  Orchissträusse,  dem  Hoch- 
gelb und  Orange  der  Hieracien  und 
Senecien,  dem  braununtermischten  Gelb 
und  Rot  verschiedener  Kleearten,  dem 
reinen  Weiss  der  Anemonen  und  Stein- 
breche, dem  satten  Violett  der  Alpen- 
veilchen und  Geranien  und  all'  der  mannigfaltigen  Far- 
ben und  Farbenlönen,  in  denen  die  Alpenblumen  zu 
prangen  pflegen.  Ein  hübsches  Bild  von  dem  Reichtum 


dieser  Vegetation  gibt  der  Artikel  Engadin,  worauf  der 
lieser  hingewiesen  sein  mag,  da  ein  weiteres  Eingehen 
auf  diesen  Gegenstand  hier  zu  weit  führen 
würde.  Dort  wird  auch  gezeigt,  dass  im 
rätischen  Hochland  die  Pflanzen  der  W.- 
und  O. -Alpen  zusammentreffen.  Zahlreiche 
Arten,  die  im  Dauphine"  und  Wallis  tonan- 
gebend sind,  flnden  im  Engadin  oder  sonst 
in  Graubünden  ihre  östlichsten  Standorte, 
viele  andere  kommen  von  Baiern  und  Ti- 
rol bis  hieher,  ohne  weiter  nach  W.  zu 

§ehen.  Das  Ober  Engadin  gehört  noch  mehr 
em  westalpinen,  das  Unter  Engadin  schon 
mehr  dem  ostalpinen  Florengebiet  an. 

Das  dritte,  räumlich  allerdings  sehr  be- 
schränkte Klimagebiet  Graubündens  bilden 
die  Tliäler  auf  der  S. -Seite  der  Alpen:  Mi- 
sox-Calanca,  Bergell,  Puschlav  und  Münster- 
thal.  Das  letztere  nähert  sich  in  Klima  und 
Vegetation  einerseits  durch  seine  Höhen- 
lage (tiefster  Punkt  1250  m)  dem  Engadin, 
andererseits  durch  seine  ö.  Abdachung 
dem  Etschland.  Dagegen  zeigen  die  drei 
übrigen  Thäler,  wenigstens  in  ihren  tiefern 
Stufen,  schon  ein  echt  italienisches  Gepräge 
mit  Weinreben,  Kastanien-,  Maulbeer-, 
Feigen-,  Pfirsich-  und  Nussbäumen  und 
sonst  einer  Menge  südlicher  Typen.  Die 
höhern  Stufen  freilich  sind  wieder  von 
rauherm,  strengerm  Gebirgscharakter,  wo 
Nadelbäume  und  Alpweiden  die  Getreide- 
felder u.  Fruchtbäume  ersetzen.  Dabei  ist  der  Uebergang 
von  einer  Reuion  in  die  andere  ein  fast  plötzlicher.  Mit 
wenigen  Schritten  tritt  man  von  der  Felsenstufe  bei  Soazza 
(Misox)  oder  durch  die  Porta  bei  Promontogno  (Bergell) 
oder  endlich  über  die  Molta  am  S.-Ende  des  Puschlaver- 
sees  aus  der  Welt  der  Lärchen  und  Arven  in  diejenige 
der  Kastanienhaine  und  vertauscht  die  Alpenrosen  und 
Heidelbeeren,  die  Primula  farinosa  und  Aslrantia  major 
mit  Granatäpfeln  und  Aprikosen,  Rhotiodendron  ponli- 
cum,  Funnumus  jajxmicus,  Hortensien  etc.  Die  wichtig- 
sten klimatischen  Daten  mögen  an  folgendem  Beispiel 
veranschaulicht  werden: 

Bewöl- 

Januar     Juli     Jahr    Begen  kung 
Castasegna  (700  m)   0,3°     18,1°     9,4°   150  cm  5,1 
Fast  die  gleichen  Temperaturzahlen  weist  Brusio  (750  m) 


Kanton  Graubflndrn  :  Zernei. 

auf,  während  das  untere  Misox  noch  wärmer  ist.  Was 
aber  diese  s.  Thäler  gegenüber  der  N. -Schweiz  besonders 
auszeichnet,  das  ist  ihre  grössere  Niederschlagsmenge 
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bei  doch  grosserer  Insolation.  Caatascgna  hat  bei  fast  dop- 
pelter Regenmenge  einen  ebenso  hellen   llirmnel  wie 


Kantoo  GraubOti'Jen  :  Schills  mit  dein'  Piz  Hisoe 

Chur.  Denn  da  der  Regen  am  S. -Abfall  der  Alpen  [meist 
in  kurzen,  heftigen  Güssen  fällt,  so  hellt  sich  der  Himmel 
jeweilen  schnell  wieder  auf.  Langandauernde  sog.  Land- 
regen mit  tagelang  bewölktem  Himmel  sind  hier  selten.  Zur 
Aufhellung  des  Himmels  und  zugleich  zur  Verminderung 
der  Luftfeuchtigkeit  trägt  wesentlich  auch  der  den  trans- 
alpinen Thälern  eigentümliche  Nordföhn  bei,  dessen  häu- 
tiges Auftreten  speziell  im  Rergell  nachgewiesen  ist.  Die 
Regenfülle  aber  —  im  Misox  steigt  sie  bis  auf  und  über 
200  cm  —  kommt  durch  die  warmen  S. -Winde,  indes  die 
N. -Winde  durch  den  Alpenwall  abgehalten  werden.  So 
vereinigen  sich  denn  ein  warmer  Sommer  und  ein  milder 
Winter.  Regenfülle  und  Sonnenschein,  um  den  Gewachsen 
Italiens  das  Gedeihen  zu  ermöglichen,  und  der  Roden  ist 
feucht  und  frisch  genug,  um  den  Alpenpllanzen  die  erfor- 
derliche quellige  Stätte  zu  bereiten. 

Die  bisherige  Betrachtung  des  bündnerischen  Klimas 
und  Pflanzenlebens  nach  den  drei  horizontalen  Klimage- 
bieleni unteres  Rheingebiet,  zentrales  Hochland  und  trans- 
alpine Thaler)  mag  noch  ergänzt  werden  durch  einen  Rlick 
auf  die  vertikalen  Klima-  und  Vegetationsregionen.  Für 
die  N. -Seite  der  Schwei zeralpen  werden  in  der  Regel  fol- 
gende fünf  Regionen  angenommen:  1.  Die  Region  des 
Weinstocks  bis  550  in,  2.  die  Region  des  Ruchenwaldes 
bia  1300  in.  M.  die  Region  des  Tannenwaldes  bis  1800  m. 
4.  die  Region  der  Alpweiden  bis  2600  m  und  5.  die 
Schneeregion.  Für  den  nordöstlichsten  Teil  Graubündens 
oder  für  dessen  unteres  Rheingebiet  kann  man  bei 
dieser  Gliederung  bleiben,  obwohl  hier  der  Weinbau  bis 
60()  m  und  der  Tannenwald  bis  1900  m  gehen.  Tür  das 
ganze  übrige  Bünden  aber  musa  sie  nicht  unwesentlich 
modifiziert  werden,  denn  einmal  gibt  es  da  keine  Bu- 
chen, also  auch  keine  Buchenregion,  dann  sind  auch  die 
II  hengrenzen  anders  anzunehmen.  Bekanntlich  ist  durch 
die  Gebrüder  Schlagintweit  und  seither  wiederholt,  für 
die  Schweiz  besonders  auch  durch  H.  Christ .  nachgewie- 
sen worden,  dass  allgemein  die  Vegetationsgrenzen  mit 
zunehmender  .Massenerhebung  steigen.  Nun  ist  aber  ge- 
rade Graubunden,  wie  früher  gezeigt  wurde,  ein  Gebiet 
sehr  starker  Massenerhebung,  und  es  kommt  dies  auch 
in  den  H<ihengrenzen  deutlich  zum  Ausdruck.  Kür  die 
Waldgrenze  i.  It.  linden  wir  folgende  Hohen  :  im  Toggen- 
burg 1600  in,  im  Churer  Rheinthal  I8U0  in,  im  hinlern 
Praligati  und  Schanfigg  IRK»  m,  in  Davos  2000  in,  im, 
obern  Albnlath.il  2100  m  und  im  Engadin  2100-2200  m. 
So  liegt  auch  die  Schneegrenze  am  S.mtis  bei  2450  m, 


am  Clärnisch  bei  2500  m,  in  der  Todi-Haus-tock-S.trdonH 
gruppe  bei  2700  m,  in  der  Silvrettagruppe  bei  2750  m.  in 
der  Kesch-Vadretgruppe  bei  2820  rn  und 
endlich  in  der  Kit-  und  Berninagruppe 
also  zu  beiden  Seiten  des  Ober  Knp- 
din,   bei  etwa  2! Cm  in.  In  ähnlicher 
Weise  verschieben   eich   alle  andern 
Hohengrenzen.  Auf  der  N. •Seite  der 
Alpen  geht  der  Getreidebau  nur  etwa 
bis  1200  m;   im  obern  Vorderrhein- 
thal  (Tavelsch)   aber  gedeihen  Rog- 
gen und  Gerate,  Hanf  und  Flach«.  Kar- 
toffeln und  verschiedene  GcmflaW  bi* 
über  1600  m,  im  Engadin  und  Munsirr- 
th.il  an  sonnigen  Halden  bia  über  17(0 
m,  an  einzelnen  Stellen  sogar  bis  1800 
m.  Im  Unter  Engadin  sieht  man  an 
den  lerrassierten    Halden  der  linken 
Seite  von  Guarda  bis  Schieins  zahlrei 
che  Ackerfelder,  die  ein  Getreide  liefern 
das  nach  dem  Zeugnis  Sererhards  der 
besten  Etschländer  Frucht   in  nichts 
nachsteht.   In  frühern  Zeiten,  als  das 
Thal  noch  mehr  auf  sich  selber  ange- 
wiesen war.  halte  der  Getreidebau  eine 
grossere  Bedeutung  als  jetzt,  und  e*  soll 
das  Unter  Engadin  damals  Roggen  aus- 
geführt haben.  Auch  der  Obstbau  bat 
dort  noch  eine  Ställe.  Apfelbäume  ge- 
hen bia  Senl  und  Lavin,  also  bia  über 
1400m.  Kirschbäume,  mit  allerdings  erst 
gegen  Ende  August  reifenden  Früchten, 
da  und  dort  bis  1800  in.   Im  frühem 
Mittelalter  gab  ea  bei  Remüa  in  1200  rn 
Höhe  sogar  Weingärten.  Die  Einschränkung  des  Land- 
baus auf  das  heutige  Maas  ist  mehr  wirtschaftlichen  un 
kulturellen  ala  klimatischen  Gründen  zu/uschreiben.  Mit 
Berücksichtigung  all'  dieser  Verhältnisse  dürfte  e*  sich 
empfehlen,  für  aas  rätische  Hochland  etwa  folgende  Re- 
gionen tu  unterscheiden  (wobei  die  Grenzen  vom  untern 
Rheingebiel  bis  zum  Engadin  je  um  einige  hundert  Meter 
schwanken):  1.  Region  des  Landbaus,  obere  Grenze  na 
Mittel  1200  m  (unteres  Rheingebiet)  bis  1500  m  (Engadin 
stellenweise  auch  noch  betrachtlich  hoher  2.  Region  d»r 
Nadelwälder,  obere  Grenze  1900  m  (Prätigau)  bis  2300  i» 
(Engadin),  einzelne  Bäume  (Lärchen  und  Arten)  noch  jtt> 
l-tÜO  in  höher.  3.  Region  der  Alpweiden,  obere  Grenzen 
24O0  m  bis  2700  m,  im  obersten  Teil  allerdings  nur  noch 
Schafweiden.  4.  Schneeregion,  untere  Grenze  2750  m 
(Silvrettagruppe)  bis  2960  in  (Uerninagruppe),  der  Ueber- 
gang  von  den  obern  Alpweiden  bia  zur  Schneegrenze  ge- 
bildet durch  Schutthalden  und  Schneedecken. 

Die  Tierwelt  Graubündens,  wenigstem  die  höhere, 
weicht  von  derjenigen  der  übrigen  Schweizer  Alpen  weni- 
ger ab  als  die  Pflanzenwelt.  Die  Wolfe,  von  deren  ehe- 
maligem Dasein  die  am  Rathaus  in  Davos  befestigtes 
Kopfe  zeugen,  sind  längst  verschwunden.  Der  letzte  Luchs 
Graubündens,  zugleich  der  letzte  der  Schweiz,  wurde 
ums  Jahr  1875  im  Unter  Engadin  erlegt.  Auch  die  Baren 
sind  selten  geworden.  Doch  zeigen  sich  gelegentlich  noch 
welche  in  einzelnen  Seitenthälern  des  Unter  Engadin  und 
vielleicht  auch  des  Misox.  Dachse  aleigen  im  Sommer  zu- 
weilen bis  über  die  Waldgrenze  hinauf.  Fuchst*  aiod  man- 
cherorts nur  zu  zahlreich,  so  dass  man  ihnen  auf  allerlei 
Weise  zusetzen  musa.  Beträchtlichen  Schaden  richten 
unter  den  Vögeln,  auch  unter  Haus-  u.  Jagdhühnern,  di- 
Marderarten  an,  von  welchen  Edelmarder.  HausmaroVr . 
Iltis,  Hermelin  und  Wiesel  vorkommen.  An  manchen 
Gewässern  machen  sich  Fischottern  unangenehm  be- 
merkbar. Hirsche  und  Rehe  haben  sich  im  Präliga«. 
Davos  und  Unter  Engadin  wieder  vermehrt,  werden  «her 
leider  nur  zu  sehr  verfolgt,  ebenso  wie  die  Gemsen.  iKxh 
sind  letztere  überall  in  den  Hochgebirgsregionen  noch 
zahlreich  vorhanden,  und  leicht  kann  der  achtsame 
Wanderer  Rudel  von  10-20  und  noch  mehr  Stück  an- 
treffen. Es  gibt  im  Kanton  für  dieselben  drei  Jagdbann- 
bezirke,  Dienlich  Bernina,  Spadlalscha  (in  den  Bergüner 
stocken)  und  Traversina  (so.  von  Roveredo  im  Mi*oi> 
Auch  Murmeltiere  sind  an  geeigneten  Stellen  überall 
noch    zahlreich,   Feld-   und  Alphaaen   dagegen  etwas 
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spärlich,  l'nler  den  Vögeln  ist  der  Lämmergeier  wohl 
versch  wunden,  doch  wurde  er  Ende  der  Achzigerjahre  noch 
im  Val  Roaeg  bei  Pontresina  heobachtel. 
Ziemlich  häutig  ist  dagegen  der  Stein- 
adler, ein  mächtiger  Räuber  unter  der 
alpinen  Tierwell.  Dann  seien  noch  er- 
wähnt: Turm-  und  Baumfalken,  Gabel- 
weihen, Sperber,  Hühnerhabichte,  Mäu- 
sebussarde ;  l'hu.  Waldkau/,  Waldohr- 
eule, Schleiereule;  Kolkraben,  Krähen, 
Steinkränen,  Dohlen.  Alpendohlen, 
Elstern.  Nuss-  und  Eichelhäher,  Wiede- 
hopf; Wildtauben,  Auerhühner,  Birk- 
hühner, Haselhühner,  Schneehühner, 
Sleinhühner.  Bebhühner,  Wachteln; 
Waldschnepfen,  Bekassinen,  Stock-  u. 
Krickenten,  Schneegänse;  Amseln, 
Drosseln,  Grasmücken  und  andere  Sän- 
ger, doch  letztere  nicht  gerade  häufig. 
An  Beptilien  findet  man  an  sonnigen 
Halden  bis  in  die  Alpenregion  nicht 
selten  verschiedene  Nattern  und  die 
Kreuzotter.  Fische  sind  nicht  sehr 
zahlreich,  doch  findet  sich  die  Forelle 
in  manchen  Gebirgsbächen  und  bis  in 
beträchtliche  Hohen.  Erwähnenswert 
ist  der  Aal  im  Caumasee  bei  Elims, 
der  in  den  Achtzigerjahren  hier  ein- 
gesetzt  wurde,  sicTi  reichlich  vermehrt 
hat  und  nachgewiesenermaassen  auch 
hier  laicht,  wahrend  man  früher  glaubte,  dies  {geschehe 
nur  im  Meer.  Ausserordentlich  zahlreich  und  für  den 
Spezialisten  interessant  ist  die  Insektenwelt  sämtlicher 
Ordnungen.  Doch  kann  hier  nicht  weiter  darauf  einge- 
gangen werden.  Einzig  an  Käfern  weist  der  Kanton  über 
'1-200  Arten  auf,  an  Schmetterlingen  1600  Arten.  Da- 
runter finden  sich  neben  den  einheimischen  auch 
manche  nordische,  östliche  und  besonders  südliche 
Arten,  die  nordischen  natürlich  vorherrschend  in  den 
Bheinthälern,  aber  nicht  selten  auch  im  Engadin,  die  ö. 
besonders  im  Engadin  mit  Ausstrahlungen  bis  ins  Bergell 
und  ins  zentrale  und  nö.  Rheingebiet,  ja  hie  und  da  bis 
ins  Bündner  Oberland,  die  s.  Arten  am  zahlreichsten 
in  den  transalpinen  Thälern,  doch  auch  ziemlich  häu- 
tig im  Churer  Bheinlhal  und  Domleschg,  seltener  in 
den  übrigen  Bheinthälern,  aber  wieder  häufiger  im  En- 
gadin. 

AnlUrvfwlogic.  (Nach  Mitteilungen  von  Prof.  Dr.  Eug. 
Pittard).  In  anthropologischer  Hinsicht  steht  dem 
Forscher  in  Graubünden  noch  ein  weites  und  lohnendes 
Mudiengebiet  offen.  Einzelne  Gelehrte,  wie  K.  E.  v.  Baer, 
Iiis  und  Kutimeyer,  sowie  Hovelacque  haben  kleinere 
Serien  von  Biindnerschädcln  untersucht.  Von  Iiis  und 
Biilimeyer  ist  in  ihrem  Werk  Crania  helvelwa  der  sog\ 
Disentis  Typus  aufgestellt  worden,  unter  dem  sie  eine  in 
der  Schweiz  allgemein  verbreitete,  aber  von  ihnen  in 
Disentis  besonders  rein  entwickelt  gefundene  braehyce- 
phale  Schädelform  verstehen.  Seit  dem  Erscheinen  dieser 
Arbeiten,  von  denen  die  von  v.  Baer  und  His  und  Rüli- 
meyer  schon  aus  den  60er  Jahren  des  vorigen  Jahrhun- 
derts stammen,  haben  sich  auch  eine  Anzahl  von  jüngeren 
Gelehrten  des  Studiums  von  Bündner  Schädeln  ange- 
nommen. A.  Scholl  hat  eine  Serie  von  35  Davoser  und  10 
l'uschlaver  Schädeln  untersucht  und  bei  ihnen  einen 
Längenbreiten- Index  von  85,5  resp.  86,0  gefunden,  welche 
Zahl  die  Mitte  hält  zwischen  den  von  His  und  Biilimeyer 
(86,5)  und  Hovelacque  (84,5)  berechneten.  Dann  sind  Emil 
Weitstem  252  Schädel  aus  dem  Kreis  Disentis  zur  Ver- 
fügung gestanden,  aus  denen  er  einen  Langenbreilen- 
lm!.  \  von  85,4  berechnet  hat.  Seit  einigen  Jahren  widmet 
sich  auch  Eugen  Pillard  einem  ins  Einzelne  gehenden 
anthropologischen  Studium  Graubundens.  Drei  von  ihm 
1901  und  1902  über  die  Schädel  des  Bheinthales  veröffent- 
lichte Arbeiten  haben  ergeben,  dass  die  Bündner  im  All- 
gemeinen zu  den  Brachycephalen  gehören,  indem  der 
durchschnittliche  Index  von  Schädeln  aus  Disentis  zu 
84,11  und  derjenige  von  solchen  aus  Ems  (am  andern 
Ende  des  Thaies)  zu  83,43  gefunden  wurde,  während  er 
für  die  zwischen  Disentis  und  Ems  gelegenen  Ortschaften 
83,92  betrug.  Da  der  Prozentsalz  der  Dolichocephalen 


oder  Subdolirhocenhalen  nur  ein  ganz  geringer  ist  (etwa 
2"n),  so  ergibt  sien  aus  obigen  Zahlen  für  die  Bewohner 


KiDtoo  (iraubOndcn :  Crf»l«.  Celanos  und  SainadsD  im  Ober  Kn^adin. 

des  Bheinthales  eine  bemerkenswerte  Bassenreinheit. 
Dem  Nasen-Index  nach  gehören  die  Bündner  zu  den 
Mesorrhinen  und  dem  Gesichts-Index  nach  zu  den  Lep- 
toprosopen.  Diese  drei  Hauptmerkmale  nahern  die  Bund- 
ner  der  Bevölkerung  des  obern  Wallis  und  weisen  beide 
der  anthropologischen  Gruppe  der  sog.  Kellen  oder  Al- 
penkelten, rätischen  Kellen,  ligurischen  Kellen  etc.  zu. 
Die  im  Allgemeinen  grosse  Kapazität  der  Schädel  weist 
auf  ein  stark  entwickeltes  Gehirn  und  ihr  hohes  Gewicht 
auf  einen  in  der  Mehrzahl  der  Falle  mächtigen  Knochen- 
bau hin.  Im  Verlauf  seiner  Studien  über  das  Bheinlhal 
und  seine  Seitenthäler  hat  Pitlard  die  ausserordentlich 
interessante  Entdeckung  gemacht,  dass  ganze  Keinen 
von  Schädeln  zwar  rein  brachycephal  sind,  in  anderer 
Hinsicht  dagegen  keineswegs  die  sonst  den  Brachycepha- 
len eigenen  Merkmale  aufweisen,  indem  z.  B.  die  Schädel 
von  Ems  durch  ungewöhnliche  Grossenverhältnisse  und 
Kapazität  von  den  den  Brachycephalen  sonst  gemeinsamen 
Charakteren  abweichen.  Pitlard  hat  sie,  um  ihre  ethnische 
Stellung  zu  präzisieren  «  grossschädelige  Brachycepbalen  » 
oder  «  Makrobrachycephalen  ■  genannt.  Das  Gewicht 
dieser  Schädel  ist  im  Vergleich  zu  dem  aus  anderen  Stu- 
dienreihen erhaltenen  ein  ausserordentlich  hohes,  was 
auf  eine  den  Durchschnitt  weit  überragende  Kraft  des 
Knochenbaues  dieser  Menschen  hinweist.  Diese  Differen- 
zen können  am  besten  verstanden  werden,  wenn  wir  die 
resp.  Masszahlen  von  zwei  charakteristischen  Serien  ne- 
beneinander stellen  : 

Disentis  Ems 
Schädelgewicht  589,1*4  gr.    714,7  gr. 

Kapazität  1489  cm1     1663  cm'. 

l'mgefahres  Gewicht  der  Ge- 
hirnmasse 1295  gr.  1416  gr. 
Wir  stehen  in  dieser  Erscheinung  wahrscheinlich  zwei 
verschiedenen  ethnischen  (, nippen  gegenüber.  Ks  ist 
sicher,  dass  künftige  anthropologische  Einzeluntersuch- 
ungen  im  Bündnerland  uns  noch  merkwürdige  I 'eber- 
rasch ungen  bringen  werden.  Vergl.  His  und  Itiitiineyer. 
Crania  nelvetiea.  Basel  und  Genf  1864..  —  Hovelacque. 
C.riine*  des  (Irisons  {Uerue  mens,  de  l'Ecole  d'Anihrop. 
de  Paris.  1892}.  —  Scholl,  A.  l'eher  rätieeke  und  einige 
andere  alfiine  Sehüdelfortneu.  Naumburg  1X91.  Wett- 
slein, Em.  Zur  Anth>t)})<>if()ie  und  Ethnographie  des 
Kreise$  Disentis.  Zürich  I9tr2.  —  Pittard,  Eug.  Dix-tepi 
erdnee  de  DitetUit.  1901;  in.r-nenf  erdnet  d'Emt.  I9U2; 
tjuelt/ues  noureaux  enines  Urisnns  de  la  veMee  dm  llliin. 
1902  (alle  drei  im  Bulletin  de  la  See.  d'Anthrop.  de 
Lyon). 

Bevölkerung.  Graubünden  ist   mit  104520  Ew.  auf 
7184,8  km*,  d.h.  mit  nur  14,5  Ew.  per  km2,  der  schwächst 
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bevölkerte  Kanton  der  Schweix.  Ihm  am  nächsten  stehen 
Uri  mit  18  und  Wallis  mit  22  Ew.  per  km*.  Berücksich- 
tigt man  nur  den  produktiven  Boden  j;t851,6  km  1  oder 
53,6%  der  Gesamtfläche),  so  kommen  27  Ew.  auf  den  km1. 
Am  dichtesten  bevölkert  sind  die  Bezirke  Plessur  (Chur, 
Churwalden,  Scbanfigg)  mit  52  (ohne  Chur  aber  nur  12,5), 
Unter  Landquarl  (unteres  Prätigau  und  Rheinthal  unter- 
halb Chur)  mit  33,  Iniboden  (Rheinlhal  oberhalb  Chur  bis 
Flims  und  Räzüns)  mit  29  und  Heinzenberg  (Domleschg, 
Thusis  und  Saßen)  mit  25  Ew.  per  km1,  am  schwächsten 
die  Bezirke  Hinterrhein  (Rheinwald,  Schams  und  Avers) 
mit  nur  5,  Inn  (Unter  Engadin)  mit  6,  Maloja  (Ober  Enga- 
din  und  Bergell)  mit  7-8,  Münsterthal  mit  8,  Vorderrhein 
(von  Rrigelsan  aufwärts)  mit  10-11  und  Albula  (Albula- 
thal  vom  Schyn  an  aufwärts,  Oberhalbstein  und  unteres 
Landwasserthal  bis  Wiesen)  mit  11  Ew.  per  km1.  Interes- 
sant sind  die  Einwohnerzahlen  der  einzelnen  Thalschaflen, 
die  darum  hier  in  einer  Uebersicht  folgen  mögen  : 


Vorderrheinthal  (ohne  die  Seitenlhälcr^ 

Medels  o85 

Lugnez  mit  Vals  3752 


Sailen   538  S 

Rheinwald   899  i 

Schams  1336 

Domleschg  (im  weiteren  Sinn)   .   5861  * 
Hinterrhcinthal  (ohne  Seitenthiler) 

Avers-Ferrera  366 

Albulathal   5088  / 

Landwaaserthal   8520  \ 

OberhalbBtein   2321  ' 

Unteres  Rheinlhal  (von  Reichenau  abwärts) 
Schanflgg  (beide  Thalseiten)  .    .    .  2652 

Churwaldenthal  1022 

Prätigau   8851 

Ober  Engadin  5429 

Unter  Engadin   6283 

Münsterlhal  1505 

PuBchlaverthal   4301 

Bergell  1754 

Misoxerthal   4579 

Calancathil  1448 

km'  Ew. 

Vorderrheingebiet   1514  1940» 

Hinterrheingebiet   1693  24392 

Unteres  Rheingebiet  .    .    .  ^1088  35426 

Rheingebiet  42Ü5  79~22r 

Donau-  oder  Inngebiet    .       .  1717 

Pogebiet  980 

Etschgebiet  (Münsterthal)    .    .  193 


14530  Ew. 

4873  » 

8096  « 

16295  » 

22901  » 

12525  . 

11712  » 

13587  . 


per  krn1 
12.8 
14,4 

32,5 

~ nr4 


11 712  6,8 
120K2  12.3 
1 505  8,0 

Eh  ist  also  das  Rheingebiet  am  dichtesten,  das  Inngebiet 
am  schwächsten  bevölkert,  und  das  Pogebiet  nimmt  zwi- 
schen beiden  eine  Mittelstellung  ein.  Auch  ohne  Chur 
würde  das  Rheingebiet  mit  16  Ew.  per  km1  in  Bezug  auf 
Volksdichte  die  erste  Stell«  einnehmen.  Im  Rheingebiet 
weist  begreiflicherweise  der  untere  Abschnitt  mit  32-33  Ew. 
per  km'  die  dichteste  Bevölkerung  aur,  und  es  ist  dies 
auch  dann  der  Fall,  wenn  man  Chur  nicht  mitrechnet, 
denn  dann  beträgt  die  Volksdichte  immer  noch  22  per  km1. 
Das  kleine  Uebergewicht  des  Hinterrheingebieles  über 
dasjenige  des  Vorderrhein  rührt  her  von  den  relativ  gut 
bevölkerten  Landschaften  Bavos  (H089  Ew.)  und  Dom- 
leschg (5861  Ew.).  Bei  einem  Blick  auf  die  Tabelle  fällt 
auf,  wie  klein  die  Einwohnerzahlen  auch  der  grössern 
Thäler  sind.  Das  ganze  lange  Engadin  z-  B  mit  seinen 
22  Gemeinden  —  ohne  das  abseits  liegende  Samnaun  (357 
Ew.)  —  hat  kaum  so  viel  Einwohner  wie  Chur,  das  doch  auch 
nicht  gross  ist.  Grössere  Thäler  mit  zahlreichen  Ortschaften, 
z.  B.  Calanca  mit  11  Gemeinden,  Bergell  mit  6  Gemein- 
den, Münsterthal  mit  ebenfalls  6  Gemeinden,  Oberhalb- 
stein mit  11  Gemeinden,  Schanllgg  mit  12  Gemeinden 
etc.  haben  nicht  mehr  Einwohner  als  nur  mittelgrosse 
Dörfer  der  untern  Schweiz.  Und  doch,  wenn  man  diese 
Thäler  durchwandert,  erhält  man  den  Eindruck  von  viel 
dichteren  Bevölkerungen,  denn  die  vielen  Dörfer  sind 
meist  auf  eine  schmale  Zone  im  Thalgrund  oder  auf  den 
Gehängeterrassen  zusammengedrängt  und  oft  längs  den 
Strassen  wie  an  Perlschnüren  aneinander  gereiht.  Auf 
diese  einzig  bewohnten  Zonen  von  meist  nur  1-2  km  Breite 
berechnet,  erhält  man  dann  allerding»  ganz  andere 
Dichtezahlen.  Nimmt  man  z.  R.  im  Engadin  die  Breite 


des  bewohnten  Streifens  durchschnittlich  zu  1  '/t  k|n  an> 
so  ergibt  sich  eine  Volksdichte  von  80-90  per  km*;  für 
das  Yord«rrheinthal  sind  es  bei  2  km  mittlerer  Breite  der 
bewohnten  Zone  120  Ew.  per  km  So  llndet  man  auch 
im  Rheinwald  30,  in  Schams  60  und  im  Domleschg  120 
Ew.  per  km1,  wenn  man  je  nur  die  für  Besiede! u na  u.  in- 
tensivere Bewirtschaftung  in  Betracht  kommenden  Flächen 
berücksichtigt,  ja  im  Churer  Rheinthal,  im  Kreis  Dom- 
leschg und  untern  Prätigau  steigt  die  Volksdichte  dann 
auf  nahe  an  200  oder  selbst  noch  darüber  per  km1.  Nicht 
minder  interessant  ist  die  Verteilung  der  Bevölkerung 
nach  Höhenstufen,  wie  sie  aua  folgender  Uebersicht  her- 
vorgeht. Die  Einwohnerzahl  beträgt  (nach  der  Zählung  von 
1900»  in  der  Höhe 

bis  zu  300  m  (Misox)  1  653  od.  1,6%)«,  .,0 . 


von    300-  600  m 


J I  627 


*  »       s  20715  »  lO&Siqaoc  k60'5*'» 

»  18,4%r*'*  ^ 


900-1200  m 
*     1200-1500  m 
»     1500-1800  in 
über  1800  m 


15)239 

22572 


ü 


14613  »  14,0%|*,ö'°  30.5% 
4101  »  3,9%  3,9 
104520  od.  100%  10D %  100% 
oder  bia  500  m  '2N82  od.  2,8%1.c-0, 
von  500-1000  m  45937  »  43,9%<4b'7'* 
von  1000-1500  m  38987  »  35.4%,..,  „0/ 
über  1500  m  18714  »  17,9%'  ,J/" 
Die  Höhenstufen  unter  300.  resp.  unter  500  und  über 
1NÜ0  kommen  also  für  die  Volkszahlen  fast  gar  nicht  in 
Betracht,  die  eine  wegen  zu  geringer  Ausdehnung,  die  an- 
dere wegen  zu  grosser  Höhe.  Von  den  übrigen  Höhen- 
stufen zu  je  300  m  Höhe  zeigen  die  vier  ersten  ungefähr 
gleiche  Volkszahlen  (je  etwa  ein  '/>  der  Gesamtbevöl- 
kerung).  Erst  über  1500  m  lichtet  sich  die  Bevölkerung, 
bleibt  aber  doch  bis  1800m noch  beträchtlich,  namentlich 
in  Davoe  und  im  Engadin.  Gut  die  Hälfte  der  Bündner 
wohnt  über  1000m,  mehrals  ein  Drittel  über  1200  m  hoch. 
Das  sind  Verhältnisse  wie  sie  sonst  in  der  Schweiz,  ja  in 
;anz  Europa  nicht  wiederkehren,  auch  nicht  im  Wallis, 
enn  hier  Kommen  66%  der  Bevölkerung  auf  die  Höhen- 
stufc  unter  1000  m  und  nur  34%  auf  die  hohem  Stufen 
(nur  4%  über  1500).  Die  Bündner  sind  also  mehr  als  ir- 
gend ein  anderes  europäisches  Volk  Hochländer,  ein  aus- 
gesprochenes Bergvolk.  Dies  zeigt  sich  denn  auch  deutlich 
in  ihrem  Volkscharakter,  ihrer  Beschönigung  und  Ge- 
schichte. Der  ausgeprägteste  Zug  ihres  Wesens  ist  der 
Sinn  für  persönliche  und  staatliche  Unabhängigkeit  und 
Freiheit,  an  der  sie  zu  allen  Zeiten  und  oft  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  mit  ungeschwächter  Kraft 
und  Zähigkeit  festgehalten,  für  die  sie  in  schweren  Zeiten 
die  grössten  Opfer  gebracht  haben.  Die  Natur  ihres  Lan- 
des hat  ihre  körperliche  Kraft,  Ausdauer  und  Widerstands- 
fähigkeil gefördert,  sie  an  angestrengte  Arbeit,  Einfachheit 
in  Lebensweise  und  Sitte,  an  haushälterischen  Sinn,  aber 
auch  an  eine  gewisse  Schwerfälligkeit  und  Bequemlich- 
keit gewöhnt.  In  geistiger  Beziehung  verbinden  sie  Intelli- 
genz und  Willenskraft  mit  Redlichkeit  und  Gutartigkeit. 
Sinn  für  materiellen  Erwerb  mit  Biederkeit,  kluge  Be- 
rechnung und  Zunickhaltung  mit  freundlichem  Entgegen- 
kommen, berechtigtes  Selbstgefühl  mit  bescheidenem  Zu- 
rücktreten. Geschwätziges,  aufdringliches  Wesen  berührt 
sie  unangenehm.  Ohne  dein  Fortschritt  sich  zu  verschliea- 
sen,  halten  sie  doch  gerne  am  bewährten  Alten  fest,  und 
eifersüchtig  wachen  sie  über  ihrer  staatlichen  und  kom- 
munalen Eigenart.  Hier  dringen  auch  berechtigte  Neue- 
rungen nur  langsam  ein.  Auch  ethnisch  haben  sich  die 
Bündner  gut  erhalten.  Dies  beweist  namentlich  das  immer 
noch  starke  romanische  Element,  das  nach  der  letzten 
Volkszählung  35%  der  Gesamtbevölkerung  ausmacht. 
Dasselbe  ist  zwar  in  einem  langsamen  Zurückweichen  — 
1880  waren  es  noch  40%  —  aber  doch  durchaus  nicht 
im  Aussterben  begriffen.  Romanisch  sind  noch  folgende 
Thalschaften : 

1.  das  Oberland  oder  Gebiet  des  Vorderrhein  bis  hin- 
unter nach  Ems  bei  Chur  (ausgenommen  Obersaxen  w. 
von  Ilanz,  Vals  und  Sailen) ; 

2.  der  grossere  Teil  des  Hinterrheingebietes:  Domleschg 
(ausgenommen  tlio  Gegend  von  Thusis),  dann  Schams, 
Ferrera,  Oberhalbstein  und  der  grossere  Teil  des  Albula- 
thal«; 

3.  das  Engadin  und  Münsterthal  (ohne  Samnaun). 
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Nach  diesen  drei  Hauptvcrbreitungsgehieten  unterschei- 
det man  auch  verschiedene  Dialekte,  und  dabei  zerfallen 
das  Oberländer-  und  das  Engadiner- 
Romanisch  je  noch  in  zwei  gesonderte 
Mundarten:  surselvisch  und  subsel- 
visch  im  Oberland  (ob  und  unter  dem 
Flimser  Wald),  ober-  und  unterengadin- 
isch  im  Engadin.  Zwischen  dieren 
Hauptdialekten,  die  auch  ihre  eigenen 
Literaturen  haben,  vermitteln  die  Mund- 
arten des  Hinterrheingebietes,  beson- 
ders des  Oberhalbsteins,  ohne  eigene 
Literatur  (ausgenommen  die  175&  in 
Bonaduz  veröffentlichte  Cuorla  doit- 
rtgna).  Einzelne  Gegenden,  besonders 
das  Albulathal  und  Domleschg  (mit  Hein- 
zenberg) sind  sprachlich  ausserordent- 
lich gemischt:  deutsch  und  romanisch 
gehen  da  durcheinander  und  wechseln 
nicht  nur  von  Kreis  zu  Kreis,  sondern 
auch  von  Ort  zu  Ort,  ja  et  aind  sogar 
die  einzelnen  Orte  oft  zweisprachig,  und 
es  entsteht  dann  da  vorübergehend  eine 
eigentümliche  Mischsprache.  Das  sind 
die  Gegenden  des  Kampfes  der  beiden 
Sprachen,  der  in  der  Kegel  über  kurz 
oder  lang  mit  dem  Sieg  des  Deutschen 
endet  Das  letztere  herrscht  im  untern 
Rheingehiet  (Churer  Rheinlhal,  Präti- 
gau,  Schanflgg,  Churwalden),  dann  in 
Davos  und  im  Landwasserthal  bis 
Schmitten,  in  Rheinwald,  Avers.  Safien 
und  Vals,  ferner  in  einzelnen  kleinen 
Sprachinseln  innerhalb  des  romani- 
schen Sprachgebietes,  endlich  auch  in 
von  Tirol  eingedrungen).  Das  deutsche 
gegenwärtig  47%  der  Gesamtbevölkerung  aus.  Das  itali- 
enische Element  endlich  ist  ansässig  in  den  Thälern  des 
l'ogebietes:  Misox  mit  Calanca.  Bcrgell  und  Puschlav, 
llotlant  mehr  oder  weniger  zahlreich  fast  in  allen  Kan- 
tonsteilen, besonders  aber  längs  der  im  Bau  befindlichen 
Albula-  und  der  Oberländerbahn.  Dasselbe  erscheint 
darum  gegenwärtig  mit  gegen  18000  Angehörigen  oder 
17%  der  Gesamtbevölkerung  etwa  um  3%  starker  alt 
gewöhnlich.  Sieht  man  von  dieser  flottanlen  italieni- 
schen Arbeiterschar  ab.  so  erhält  man  rund  100000  stän- 
dige Bewohner  Graubündens  und  zwar  etwa  49%  Deutsche. 
.«>"„  Rätoromanen,  14%  Italiener  und  1%  Anders- 
sprachige. Noch  bunter  wird  das  bündnerische  Völker- 
l»i  Id,  wenn  man  auch  die  Konfessionen* berücksichtigt. 
Denn  da  finden  wir  Reformierte  und  Katholiken  unter 


den  sich  grössere  reformierte  Minoritäten  im  Puschlav  und 
Münsterthal.  Im  allgemeinen  sind  die  Deutschbündner  re- 


Kanton  GraubOnden  :  MOosterthal  und  Ofeapat». 


Samnaun  (hier 
Element  macht 


formiert,  doch  giebt  es  auch  katholisch-deutsche  Gemein- 
den, so  z.  B.  in  Vals,  Obersaxen  und  Samnaun,  dann  auch 
im  Domleschg,  in  Chur  und  anderwärts.  Die  Rätoromanen 
sind  etwa  zu  katholisch  und  zu  '  ,  reformiert.  Zu  den 
letztern  gehören  vor  allem  das  Engadin  (ausgenommen 
das  katholische  Tarasp),  dann  auch  mehrere  kleinere 
isolierte  Gruppen,  wie  VValtensburg.  Riein-Duvin,  Bergün- 
Filisur.  im  Domleschg  etc.  Die  bündnerischen  Italiener 
endlich  sind  weit  vorherrschend  katholisch  (vor  allem  im 
Misox-Calanca).  Doch  bietet  das  Hergell  ein  Beispiel  eines 
fast  rein  italienisch-reformierlen  Thals,  und  auch  das 
Puschlav  hat  einige  hundert  Reformierte.  Gewiss  spiegeln 
sich  in  diesen  komplizierten  sprachlichen  und  konfessio- 
nellen Verhältnissen  Graubündens  ebensowohl  die  Viel- 

fettalligkcit  des  Landes  als  eigentümliche  geschichtliche 
Iniwicklungen.  Den  Schluss  dieses  Abschnittet  möge  eine 
tabellarische  Uebersicht  bilden,  au«  der  zugleich  die  poli- 
tische Einteilung  det  Landes  ersichtlich  itt. 


•  »»     q,     Uli:    itauiuiiRCU   *l  /q 

derGesamtbevölkcrung  aus. 
Die  Reformierten  herrschen 
vor  im  untern  Rheingebiet, 
im  Hinterrheinthal  (alle 
drei  Stufen),  in  Avers-Fer- 
rera,  im  Engadin  und  Ber- 
gcll,  dann  in  einzelnen  Tei- 
len des  Albulagebietet  (Da- 
vos bis  Wiesen,  Berg  im - 
Filisur,  in  letzterer  Gegend 
momentan  allerdingKdurch 
die  vielen  italienischen 
Hahnarbeiter  alteriert)  und 
des  Oberlandes  (Felsberg 
bis  Elims,  Safien,  Versa  m 
bis  Hanz,  Riein-Duvin, 
Waltensburg),  die  Katholi- 
ken im  gmssten  Teil  des 
Oberlandes,  im  untern  Al- 
bulagebiet  (Becken  von  Tie- 
fenkastel), in  Misox-Ca- 
lanca, im  Puschlav  und 
Ministerthal,  endlich  in  Samnaun  und  Schills.  Mehrere 
Thalschaften  sind  konfessionell  stark  gemischt.  So  haben 
z.  B.  das  Domleschg  und  untere  Rheinlhal  starke  katho- 
lische Minoritäten  und  selbst  ganze  katholische  Geineinden 
(Tomils.  Paspels,  Bonaduz,  Räzuns,  Eins),  umgekehrt  lin- 
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■Im  ohne  die  Gewitter. 

Wie  die  Volksdichte  und  die  sprachlichen  und  konfes- 
sionellen Verh4ltnis.se  zeigen  auch  die  Siedelungen  man- 
ches Eigenartige  in  Anordnung  und  Stil,  und  es  lässt  sich 
darin  deutlich  teils  die  Anpassung  an  die  Landesnatur  als 
Sitte  und  Krauch  der  verschiedenen  Volkselemente  erken- 
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ncn.  Von  den  Siedelungsformcn  herrscht  die  Dorfanlage 
gegenüber  dein  Kinzclhof  entschieden  vor.  Letzterer  findet 


Kaulon  GraubOndeai  Pontreaina  mit  fix  1'alft. 


sich  nur  da,  wo  breite,  sanft  ansteigende  Gehänge  und 
Terrassen  Raum  gewähren  und  auch  hier  fast  nur  in  den 
von  Deutschen  besiedelten  Gegenden,  namentlich  in  den 
Gebieten  der  allen  Valserkolonien  (Rheinwald,  Vals,  Sa- 
fien.  Obersaien,  Avers,  Uavos,  Langwies,  Klosters,  teil- 
weise auch  im  untern  und  mittleren  Prätigau,  in  der 
Herrschaft,  im  Domleschg  etc.).  l.'eberall  sonst,  also  auch 
bei  einem  grossen  Teil  der  deutschen  Bevölkerung, 
herrscht  die  Dorfanlage  und  zwar  meist  das  langgestreckte 
Gassendorf  mit  zeilenweise  längs  der  Haupistrasse  ange- 
ordneten Häusern  und  etwa  einigen,  meist  recht  unregel- 
mässigen und  winkligen,  nicht  immer  sehr  säubern,  «halb 
malerischen,  halb  abstoßenden»  Seitengassen.  Seltener 
ist  das  Haufendorf  mit  mehr  oder  weniger  gedrängten, 
unregelmässig  durcheinander  gewürfelten  Häusern  und 
Stillen.  Dörfer  wie  Höfe  linden  sich  nur  ausnahmsweise 
unten  auf  ebenen  Thalböden,  auch  wo  diese 
wie  im  Domleschg,  im  untern  Rheinthal  und 
Prätigau  vorhanden  sind,  denn  hier  wären 
sie  zu  sehr  der  Ueberschwemmungsgefahr 
und  den  ungünstigen  Einflüssen  des  feuch- 
ten Bodens  ausgesetzt.  Käst  immer  linden 
wir  daher  die  Siedelungen  auf  der  Sonnen- 
seite der  Thäler  über  die  breiten  Gehänge 
und  Terrassen  oder  an  deren  Fuss  auf  sanft 
geneigten  Schutthalden.  Man  vergleiche  in 
dieser  Reziehung  i.  Ii.  die  linken  Seilen  des 
Vorderrheinthals,  des  Lugnez,  des  Salien- 
Ihals,  des  Hinterrheinthals  (Kheinwald. 
Schams  und  Heinzenberg),  des  Kngadin 
und  Samnaun  oder  die  rechten  Seiten  des 
Präligaus,  Schanligg.  Landwasserthals  und 
Bergeil  mit  ihren  Terrassenorten  oder  end- 
lich das  Churer  Rheinthal  und  Domleschg 
mit  ihren  Haidenorten.  Die  Bauart  der 
Mauser  wechselt  mit  den  Völkerschaften  : 
bei  den  Deutschen  herrscht  das  gtmn- 
inerte,  bei  den  Romanen  das  gemauerte 
Haus,  beide  mit  niedrigem  Schindeldach, 
die  eine  Giebelseite  als  Hauptfront  nach  S. 
gekehrt,  schmale  Lauben  auf  einer  oder 
beiden  Langseiten.  Der  Stall  steht  meist 
nicht  mit  dem  Wohnhaus  unter  einein 
Dach,  sondern  danei>en  und  quer  zum 
Haus,  so  dass  Haus-  und  Dachfirst  senkrecht  zueinander 
stehen.  Dazu  kommen  eine  Menge  von  überall  an  den 


und  Tennen  meist  entbehrlich  sind.  An  lawincngcfähr- 
liehen    Stellen  sind  die  Häuser  durch  besondere  Krd- 
und   Steinwälle,  sog.  Spaltecken,  ge- 
schützt. Doch  zeigen  alle  diese  Dirve 
von  Thal  zu  Thal  manche  Verschieden- 
heiten. Die  Holzhäuser  z.  B.  sind  bald 
aus  Rundhölzern  aufgebaute  Dlockhau- 
ser.  bald  aus  vierkantig  zugeschnittenen 
Kalken   gezimmerte  Strückhauser.  Die 
Steinhäuser  des   Kngadin    mit  ihren 
dicken  Mauern,  kleinen  Fenstern  und 
schon  aus  Arvenholz  getäfelten  Zimmern 
sind    dem    Klima,  insbesondere  dem 
langen  Winter,  gut  angepasst.  Oft  findet 
man  auch  einige  Malerei,  namentlich  an 
den  II. Hink. inten,  sowie  an  den  Tür-  und 
Fenstereinfassungen,  und,  im  Innern 
mehr  als  am  Aeussern,  hübsches  Schniti- 
werk.  Fast  in  jedem  Dorf  findet  man 
neben  den   einfachem  Bauernhäusern 
auch  das  eine  oder  andere  mehr  herr- 
schaftliche Haus,  das  in  Grosso  und 
Bauart  von  jenen  nicht  unwesentlich 
abweicht.  In  neuerer  Zeit  sind  beson- 
ders in  Davos,  in  den  reichen  Dörfern 
des  Kngadin.  bei  Chur,  aber  auch  an- 
derwärts manche  hübsche  Chalets,  au 
schönem  Holz  gezimmert  und  reich  g*- 
ziert,  mit  traulichen  Lauben,  hellen  Fens- 
tern und  sinnigen  Sprüchen, entstanden, 
der  Ausdruck  gehobenen  Wohlstand.  * 
und  veredelten  Geschmacks.  Noch  zahl- 
reicher sind  in  den  vielen  Kurorten  die 
stattlichen  Hotels,  oft  stolze  Prachtbauten,  die  die  Physiog- 
nomie mancher  Orte  so  sehr  verändert  halten. dass  ihr  fro- 
heres Aussehen  kaum  mehr  zu  erkennen  ist.  so  besonders 
in  Davos,  St.  Moritz,  Pontresina,  Maloja,  Schuls-Tarasp. 
Arosa.  Ein  nicht  unwesentlicher  Zug  in  manchem  Land- 
srhaftsluld  sind  die  gefallenen  Kurgen,  deren  graues  Ge- 
mäuer von  zahlreichen  Höhen  melancholisch  herunter- 
schaut auf  das  frische  Leben  im  Thal,  die  letzten  Zeugen 
einer  entschwundenen  Zeit.  Fast  ganz  verschwunden  sind 
auch  die  zahlreichen,  meist  sehr  malerischen  Volkstrach- 
ten mit  ihren  vielgestaltigen  farbigen  Rocken,  Schürzen. 
Taillen,  Miedern  und  Hauben,  die  von  Thal  zu  Thal  wech- 
selten. Sie  werden  fast  nur  noch  bei  grossen  festlichen 
Anlässen  getragen.  Gehlieben  ist  aber  das  einfache,  solide, 
einfarbig-dunkelgraue  Kündnertuch,  das  aus  der  Wolle 
der  eigenen  Schafe  von  den  Hausfrauen  gesponnen  und 


Gehängen  zerstreuten  Heustadeln,  wahrend  Kornspeicher 


Kanton  (irautiüa  len  ;  Sili  mit  dein  Pmu  delli  Marina. 

Mannern,  Frauen  und  Kindern  getra- 
In  einem  so  ausgesprochenen  Gebirpv 


gewoben  und  von 
gen  wird. 
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und  Hochland  wie  et  Graubünden  ist,  nimmt  natürlich 
die  Viehzucht  verbunden  mit  Alpwirtachaft  unter  den  Be- 
schäftigung»- und  Erwerbszweicen  den 
ersten  Rang  ein.  Die  Umdwirtschafl 
kommt  erst  an  zweiter  Stelle  und  ist 
ausserdem  immer  mit  Viehzucht  ver- 
bunden. Leider  ist  der  früher  ziemlich 
stark  und  an  zahlreichen  Orten  betrie- 
bene Berghau  völlig  erstorben.  Auch 
die  Industrie  ist  weniger  bedeutend  als 
in  manchen  andern  Bergländern,  und 
der  Verkehr  ist  trotz  der  vielen  treffli- 
chen Alpenstrassen  wesentlich  nur  noch 
ein  interner,  da  die  benachbarten  Berg- 
bahnen über  den  Gotthard  und  Arlberg- 
Brenner  den  einst  sehr  bedeutenden 
Transitverkehr  ganz  an  sich  gerissen  ha- 
ben. So  nähren  sich  denn  volle  60"„  der 
Bewohner  Graubündens  von  der  Urpro- 
duktion und  zwar  in  der  Hauptsache  von 
der  Viehzucht,  '2t  "D  von  der  Industrie. 
11  "ö  voD  Handel  und  Verkehr.  4"0 
von  öffentlicher  Verwaltung,  Wissen- 
schaft und  Kunst,  und  4"«,  sind  ohne 
bestimmten  Beruf. 

Vom  Boden  sind  12*21  km1  oder  !?'„ 
Waldland  ;  2026  km*  oder  36,5°0  Aek- 
ker,  Gärten,  Wiesen  und  Weiden  ;  3  km  * 
Rebiand;  29*1  km'  oder  40.7",,  Fels 
und  Schutt;  :159  km*  oder  5°0  Glet- 
scher und  12  km5  Seen.  Ks  sind  also  rund  54' 
produktiv  und  46  "„  unproduktiv. 

Viehzucht  und  Alpwirtschaft  zusammen  Gilden  den 
Haupterwerbszweig  der  Bündner.  Kein  anderer  Kanton  hat 
im  Verhältnis  zur  Volkszahl  so  viel  Vieh  wie  Grauhünden 
Die  eidgenössische  Viehzahlung  vom  Jahr  19t>l  ergab  für 
ihn  4547  Pferde,  XI  Maultiere  und  Ksel.  77X16  Binder,  wo- 
von 29  4*25  Kuhe  und  3030  Zuchtstiere  und  Ochsen,  22000 
Schweine,  71  400  Schafe,  45  200  Ziegen  und  8735  Bienen- 
stocke. Die  Zahl  der  Pferde  ist  in  Graubünden  absolut  und 
relativ  genommen  grosser  als  in  irgend  einem  andern 
Alpenkanton.  Auf  100»  Ew.  kommen  in  Gratibwnden  43-44 
Pferde,  im  Wallis  nur  idazu  aber  noch  27  Maultiere  und 
Esel),  im  Tessin  nur  etwa  13.  in  Tri  nur  12.  in  den  drei 
Urkantonen  zusammen  20,  in  Glarus  13-14  und  in  St.  Gal- 
len 29.  Das  Mittel  für  die  Schweiz  betragt  37-38.  Ungefähr 
im  gleichen  Bang  mit  (iraubünden  Btehen  Thurgau  mit 


eigene,  zwar  kleine,  aber  ausdauernde,  für  den  Gebirgs- 
dienst  geeignete  Basae,  die  jedoch  nicht  mehr  zahlreich  ist. 


,  desselben 
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43-44  und  Luzern  mit  47.  wesentlich  hoher  nur  Bern  mit 
58-59.  Waadt  mit  62  und  Ereiburg  mit  7.1  Pferden  auf  1000 
Ew.  Graubünden  besil/t  im  «  Oberlander  Pferd  i  eine 


KiotuD  Qraubüadeo  i  Msloja 

Im  Bestand  an  Bindvieh  wird  Graubunden,  absolut  ge- 
nommen, nur  von  wenigen  der  volkreichsten  Kantone 
ubertroffen  (Bern.  Luzern.  Freiburg,  Waadt.  Zürich  und 
St.  Gallen),  relativ  aber  nimmt  es  mit  745  Bindern  auf 
1000  Ew.  den  ersten  Rang  in  der  Schweiz  ein.  Am  nächs- 
ten stehen  ihm  Luzern  mit  728.  Freiburg  mit  709.  das 
Berner  Oberland  mit  666.  die  drei  l'rkantone  zusammen 
mit  627  und  Wallis  mit  62*2  Stück  auf  1000  Ew.  Das  Mittel 
für  die  Schweiz  beträgt  404.  Die  Viehzucht  ist  in  Grau- 
bunden seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  erfreulichem 
Aufschwung  begriffen,  weniger  durch  Vermehrung  der 
Tiere  als  durch  sorgfältigere  Pflege  und  Veredlung  der- 
selben. Trotz  mancher  Verschiedenheiten  im  Einzelnen 
unterscheidet  man  doch  zwei  Hauptrassen  :  das  Brann- 
vieh und  das  Grauvieh,  von  welchen  das  erstere  mehr 
im  untern  Bheingebiet,  das  letztere  mehr  im  Oberland 
gehalten  wird,  während  im  Gebiet  des  Hinterrhein  und 
im  Engadin  beide  Bassen  neben  ein- 
ander vorkommen.  In  den  transalpinen 
Thälern  trifft  man  vielfach  italienische 
Viehschläge,  und  es  steht  hier  die  Zucht 
noch  nicht  auf  derselben  Hohe  wie  im 
übrigen  Kantonsteil.  Das  Hauptziel  der 
Viehhaltung  ist  überall  die  Aufzucht 
von  Jungvieh,  das  dann  zu  guten  Preisen 
in  die  untere  Schweiz  und  ins  Ausland 
verkauft  wird.  Die  Kühe  machen  denn 
auch  nur  38  %  des  bündnerischen  Vieh- 
standes aus,  während  es  in  den  l'rkan- 
tonen  48%,  im  Wallis  53",,  und  über- 
haupt in  allen  übrigen  Kantonen  50-60" „ 
sind.  An  Käse  wird  fast  nur  Magerkäse 
für  den  eigenen  Gebrauch  gemacht.  Fett- 
käse liefern  nur  einzelne  Gegenden  des 
Engadin  und  des  Oberlandes.  Mehr  Ge- 
wicht wird  auf  die  Butlerbereitung  ge- 
legt, und  es  kommtauch  viel  feine  Tafel- 
butter in  den  Handel.  Auch  inder  Schwei- 
nezucht nimmt  Graubünden  unter  allen 
Alpenkantonen  in  absoluter  wie  relativer 
Zahl  der  Tiere  den  ersten  Bang  ein.  Noch 
mehr  tritt  der  Vorrang  Graubündens 
über  alle  andern  Kantone  in  der  Zahl 
der  Schafe  und  Ziegen  hervor,  denn 
während  die  Bevölkerung  dieses  Kantons 
nur  wenig  über  3"()  der  gesamten 
schweizerischen  ausmacht,  »o  kommen 
fast  ,aller  Schafe  und  '  .aller  Ziegen  der  Schweiz  auf  ihn. 
In  der  Bienenzucht  steht  Graubünden  ebenfalls  ehrenvoll 
da,  denn  wenn  es  auch  von  mehreren  Kantonen  der 
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untern  Schweiz  in  der  absoluten  und  relativen  Zahl  der 
Bienenstöcke  übertroflen  wird,  so  nimmt  es  doch  auch 
hierin  unter  allen  Alpenkanlonen  wieder  den 
ersten  Rang  ein.  Dazu  ist  der  Honig  der  bünd- 
nerischen  llochthäler  von  vorzüglicher  Güte 
und  findet  seinen  Weg  teils  in  die  zahlreichen 
Hotels,  teils  auch  nach  Auswärts.  Besonders 
gerühmt  werden  in  dieser  Beziehung  das  Ta- 
veUch,  Bergell  und^Puschlav.  Immerhin  wür- 
den die  ausgedehnten  würzigen  Walder  und 
blumenreichen  Weiden  des  Landes  noch  eine 
bedeutende  Ausdehnung  der  Bienenzucht  er- 
möglichen. Uebrigens  ist  seit  einigen  Jahren 
ein  namhafter  Fortschritt  zu  konstatieren, 
sowohl  in  der  Behandlung  der  Bienen  und 
des  Honigs  als  in  der  Zahl  der  Bienenstocke, 
die  sich  seit  1886  um  mehr  als  1000  vermehrt 
hat. 

Eine  der  Hauptgrundlagen  der  bündneri- 
Mchen  Viehzucht  bilden  die  Alpweiden,  deren 
Graubünden  als  reines  Alpenland  mehr  hat  als 
jeder  andere  Kanton.  Leider  gibt  es  darüber 
noch  keine  genügende  Statistik,  und  es  kann 
darum  insbesondere  die  Flächengrösae  all' 
dieser  Alpweiden  nicht  angegeben  werden. 
Nach  einer  Zählung  vom  Jahr  1890  sind  es 
rund  800  Alpen,  die  von  etwa  700  Pferden,  30000 
Kühen.  900  Ochsen.  34000  Stück  Galtvieh 
(Jungvieh)  und  91  000  Schafen  bestossen  werden.  Redu- 
ziert man  das  Weidebedürfnis  der  Pferde,  des  Galtviehs 
und  der  Schafe  auf  Kuhweiden,  so  erhalt  man  für  sämt- 
liche Alpen  67-68000  Kuhweiden  zu  3  Monaten.  Dazu 
kommen  noch  etwa  34000  Kuhweiden  (ebenfalls  auf  drei 
Monate  berechnet)  in  den  Allmend-  und  lleimwciden  der 
tiefern  Lagen  in  der  Nähe  der  Ortschaften,  so  dass  die 
Gesamtzahl  der  Kuhweiden  (immer  zu  3  Monaten  per 
Jahr)  auf  über  100000  steigt.  Eine  Eigentümlichkeit  Grau- 
bündens  besonders  des  Engadin.  ist  es,  dass  ziemlich  viel 
fremdes  Vieh  in  den  Alpen  gesommert  wird,  darunter 
etwa  20000  Bergamaskerschafe  und  je  etwa  4<X)0  5000 
Stück  Kühe  und  Jungvieh  (zusammen  etwa  II  000  Kuh- 
weiden, d.  h.  nahezu  '/,  sämtlicher  Alpen-Kuhweiden). 
In  frühern  Zeiten  war  der  Ertrag  der  Bündner  Alpen  er- 
heblich grösser  als  gegenwärtig.  Lawinen,  Steinschläge, 
Felsstürze,  Hufen,  aber  auch  Entwaldung  und  Heber» u- 
cherung  mit  Strauchwerk  und  Unkräutern,  besonders  mit 
Alpenrosen,  Wachholder.  Grünerlen  etc.,  endlich  lange 
andauernde  Ueberslossung  und  Mangel  an  Düngung  und 
sonstiger  fliege  haben  manche  Alpen  so  sehr  geschädigt, 


mit  löblichem  Füfer  an  der  Herbeiführung  besserer  Zu- 
stände gearbeitet.  Zahlreiche  Alpen  sind  von  Steinen  und 
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dass  sie  jetzt  bei  weitem  nicht  mehr  so  viel  Vieh  zu  som- 
mern vermögen  wie  früher.  Doch  wird  in  neuerer  Zeit 
von  Privaten,  Gemeinden  und  Staat  (Kanton  und  Bund) 


KaDloD  GriabBndsn  l  HftuMr  id  Valt. 

Strauchwerk  gereinigt  worden,  und  vielorts  entstanden 
neue  und  gut  eingerichtete  Sennhütten  und  Schertnen 
(Viehställe),  Wasserleitungen,  Schutzmauern,  Lawinen- 
verbauungen,  neue  AIpwege;  auch  Alpwiesen  werden  an- 
gelegt, der  Dünger  wird  besser  verwendet,  der  Wald 
mehr  geschont  und  manche  Stelle  wieder  aufgeforstet. 

Der  Landbau  spielt  in  Graubünden,  abgesehen  vom 
Wiesenbau,  nicht  eben  eine  grosse  Bolle,  obwohl  die 
letzten  Ausläufer  des  Getreide-  und  Obstbaus,  wie  schon 
bei  der  Schilderung  des  Klimas  dargestellt  wurde,  hier 
wie  im  Wallis  infolge  der  allgemeinen  Massenerhehung 
und  der  dadurch  gesteigerten  llohengrenzen  weiter  hin- 
auf gehen  als  sonst  irgendwo  in  der  Schweiz  oder  im 
Gebiet  der  Alpen.  Aber  die  Natur  des  Landes  und  die 
Neigung  des  Bündners  weisen  ihn  viel  mehr  auf  die  Vieh- 
zucht als  auf  den  Ackerbau.  Der  letztere  erreicht  nur  in 
einzelnen  Thalschaften  grössere  Bedeutung.  FYüher  war 
er  viel  ausgedehnter,  und  es  sollen  das  Unter  Engadin, 
das  untere  Rheingebiet  bis  Schams.  ja  selbst  das  Ober- 
land Geirride  über  den  Fjgenbedarf  hinaus  gebaut  haben. 
Auch  im  Ober  Engadin  erkennt  man  noch  deutlich  die 
Spuren  der  einst  terrassenartig  angelegten  Acker- 
.  felder.  Die  leichtere  und  billigere  Zufuhr  fremden 
Getreides  und  andere  wirtschaftliche  Verhältnisse 
haben  den  Getreidebau  auf  sein  heutiges  Maass  ein- 
geschränkt und  werden  ihn  wohl  noch  mehr  ein- 
schränken. Angebaut  wurden  und  werden  noch  vor 
allem  Roggen,  dann  auch  Weizen,  Gerste,  Hafer, 
Hirse.  Auch  Mais  wurde  früher  im  Churer  Rhein- 
thal, sowie  im  Domleschg  und  untern  Prätigau  weit 
mehr  angebaut  und  kam  wenigstens  bei  warmem 
Herbslwetler  gut  fort.  Dem  Gemüsebau  wird  seit 
Aufkommen  des  Fremdenverkehrs  wieder  vermehrte 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  es  erfreuen  sich 
aeine  Erzeugnisse  bis  in  hohe  Lagen  (Klosters.  Da- 
iu»,  Bergün,  l'ntrr  und  Ober  Engadin  Iii*  gGMB 
18i>0  in)  eines  guten  Rufes.  Ebenso  gewinnt  der  Obst- 
bau mehr  und  mehr  an  Bedeutung.  Schon  in  frü- 
hern Zeiten  wurden  durch  Offiziere,  die  in  fremden 
Kriegsdiensten  standen,  manche  feine  Obstsorten 
—  wie  auch  Gemüse  —  eingeführt,  und  In  neuerer 
Zeit  wurden  diese  durch  eigentliche  Obstbau mzüchter 
noch  vermehrt.  Private,  Gesellschaften  und  der 
Staat  sind  mit  F>folg  bemüht,  auch  diesen,  für 
Graubunden  aussichtsreichen  Zweig  der  Landwirt- 
schaft, nach  Kräften  zu  fordern.  Namenilich  wird 
auf  feines  Tafelobst  hingearbeitet,  das  sich  durch 
Schönheit  und  Sclitnarkhaftigkeit  auszeichnet  und 
in  den  zahlreichen  Hotels  wie  auch  nach  dem 
Unterland  guten  Absatz  findet.  Die  llauplgebicte  des 
Obstbaus  sind  das  untere  Rheinlhal,  das  Domleschg.  das 
Prätigau  bis  Serneus,  das  Unter  Engadin,  die  transalpi- 
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neu  Thäler,  teil  weine  auch  das  Vorderrhcinlhal  bis 
Tnins,  die  Tlialbecken  von  Schams  und  Tierenkastel. 


Kanton  Qraubünden:  Maus  im  Müustertbal. 

Verein7elte  Kirschbäume  gehen  bis  ins  Ober  Engadin. 
Dagegen  halten  sich  die  Nussbäume,  oll  in  grossen  scho- 
nen Exemplaren,  nur  an  die  tiefem  Lagen  des  Rheinge- 
bietes und  der  transalpinen  Thaler  (Misox.  Bergeil  und 
Puschlav);  in  den  letitern  gesellt  sich  dazu  die  Edelkas- 
tanie, die  stellenweise  auch  waldbildend  auftritt. 

Der  Weinbau  umfassl  nur  3  km*  und  beschränkt  sich 
fast  ganz  auf  das  Churer  Hheinthal  bis  Reichenau,  dann 
auf  das  untere  Misox.  Ein  vereinzelter  Rebberg  lindet 
sich  noch  beim  Schloss  Urtenstein  im  Domleschg.  Die 
übrigen  tiefern  Thäler  haben  wohl  noch  da  und  dort 
Hebenspaliere,  aber  keine  Weinberge  mehr.  Der  Weinbau 
wurde  in  üraubünden  schon  in  der  Römerzeit  betrieben 
und  erstreckte  sich  früher  über  ein  grosseres  Gebiet  als 
gegenwärtig.  So  gab  es  t.  B.  bei  Banz  und  selbst  hei 
Benins  im  Unter  Engadin  einzelne  Weinberge.  Es  sind 
wieder  mehr  wirtschaftliche  als  klimatische  Verhaltnisse, 
die  den  Weinbau  in  Graubünden  wie  auch  noch  in  an- 
dern Teilen  der  Schweiz  auf  den  heutigen  Umfang  einge- 
schränkt haben.  So  spärlich  derselbe  aber  gegenwär- 
tig der  Quantität  nach  ist,  so  vorzüglich  ist  die  Qualität. 
Die  Weine  der  Herrschaft  (Fliisch,  Maienfeld,  Jenins  und 
Malanst  und  von  Chur  gehören  zu  den  besten  und  alko- 
holreicnsten  der  Schweiz.  Es  sind  weit  vorherrschend 
Hotweine  aus  Trauben,  die  aus  Burgund  stammen  und 
von  Herzog  Hohan  eingeführt  sein  sollen.  Ein  vorzüg- 
licher Weisswein  ist  der  sog.  Completer  (besonders  von 
Malans)  aus  einer  Veltlinertraube.  Der  meiste  Wein  wird 
als  Sauser  unter  dem  Namen  °  Oberländerwein  »  in  die 
untere  Schweiz  verkauft.  Das  Puschlav  hat  auch  einige 
Tabakpflanzungen,  das  untere  Misox  etwas  Seiden/ucht. 

Der  Bergbau  hatte  einst  für  Grauhünden  nicht  ge- 
ringe Bedeutung,  liegt  aber  gegenwärtig  völlig  darnieder. 
Seine  Geschichte  reicht  zurück  bis  in  die  ßötnerzeit, 
ist  aber  bis  ins  16.  Jahrhunderl  ein  verworrenes  Ge- 
misch von  Wahrheit  und  Dichtung.  Vor  dein  Untergang 
von  Plurs  im  Jahr  1618  spielte  die  dortige  Familie  der 
Vertema  oder  Vertemale-rranchi  eine  bedeutende  Bolle 
in  der  Ausbeutung  bündnerischer  Minen.  Im  frühem 
Mittelalter  und  im  16.  und  17.  Jahrhundert  wurde  der 
Bergbau  oft  mit  Sachkenntnis  und  gutem  Gewinn  be- 
trieben. Dann  nahm  aber  der  Haubbau  immer  mehr 
überhand  und  brachte  die  Werke  rasch  in  Zerfall.  Im 
19  Jahrhundert  erfolgte  zeitweise  ein  neuer  Aufschwung. 
I80VÜ5  entstand  die  Bergbaugesellschart  von  Tiefenkastel 
(später  nach  Beichenau  verlegt)  zur  Ausbeutung  der  Erz- 
lager von  Oberhalbstein-Schams  und  des  Oberlandes, 
leider  unter  unfähiger  Leitung  und  mit  entsprechend  trau- 


rigem Erfolg.  Bessere  Aussichten  bot  eine  Zeit  lang  das 
Unternehmen  am  Silberberg  bei  Davos,  das  sich  auch  auf 
die  Minen  des  Albulathals  und  des  Unter 
Engadin  (Scarl)  ausdehnte,  aber  dann  doch 
bald  in  Zerfall  geriet.  Ein  ähnliches  Schick- 
sal hatte  das  Werk  von  Bellaluna  hinter 
Filisur,  wo  die  Eisenerze  des  Val  Tisch 
verarbeitet  wurden.  In  guten  Händen  lag 
von  1860  bis  1872  das  Eisen-  und  Silberwerk 
von  Schams,  dessen  Untergang  wohl  haupt- 
sächlich den  schwierigen  Transporlverhalt- 
nissen   zuzuschreiben  ist.    Früher  schon 
waren  die  Eisenwerke  im  Fcrrerathal  ein- 
gegangen. Kläglich  verlief  auch  die  Gold- 
ausbeute am  Calanda  («Goldene  Sonne» 
ob  Felsberg).  So  sind  alle  Bergwerksunter- 
nehmungen meist  schon  nach  kurzem  Be- 
stand gescheitert,  teils  infolge  grosser  äus- 
serer Schwierigkeiten  (Mangel  an  billigein 
Brennmaterial,  Transport-  und  Verkehrs- 
schwit-rigkeiten,    Entlegenheit  und  wohl 
auch  oft  ungenügende  Ergibigkeit  der  Erz- 
lager etc.),  mehr  noch  aber  infolge  Un- 
fähigkeit der  Leiter  und  Arbeiter.  Oft  sind 
dabei  grosse  Verluste  entstanden,  und  na- 
mentlich haben  die  Wälder  mancherorts 
enormen    Schaden    gelitten.  Immerhin 
scheint  es  nicht  hoffnungslos,  dass  nach 
dem  Ausbau  des  bündm-rischen  Eisenbahn- 
netzes und  durch  Ausnutzung  der  vielen 
Gewässer  für  die  Erzeugung  elektrischer 
Kraft,  sowie  bei  rationellem  Betrieb  der 
Bergbau  in  Graubünden  noch  einmal  einen  kräftigen 
Aufschwung  nehmen  kann,  denn  an  nutzbaren  Erzen 
(Eisen,  Mangan,  Kupfer,  Zink,  Blei,  Silber,  Gold)  fehlt  es 
dem  Lande  nicht.  Auch  die  Steinbrüche  dürften  vielleicht 
einmal  grossere  Bedeutung  erlangen  (Tonschiefer,  Kalk- 
steine, Gips,  Serpentine,  Granite,  Syenite,  namentlich 
auch  sog.  Lavezsteine  und  Marmore). 

Die  Industrie  ist  in  Graubünden  wenig  entwickelt. 
Fabrikorte  gibt  es  da  keine.  Wo  überhaupt  Fabriken  und 
falirikarlige  Anlagen  vorkommen,  sind  es  immer  nur  ein- 
zelne und  meist  nur  kleinere  Betriebe,  und  diese  belinden 
sich  fast  alle  im  untern  Rheingebiet.  Der  ßündner  ist  der 
Natur  seines  Landes  und  seinem  eigenen  Naturell  ent- 
sprechend mit  Vorliebe  Viehzüchter  und  Landwirt,  wäh- 
rend ihm  die  gebundenere  und  ungesundere  Arbeit  in 
Fabriken  wenig  zusagt.  Dazu  sind  auch  die  geringe 
Volksdichte  und  die  einfachen  sozialen  Verhältnisse  der 
Fabriktätigkeit  wenig  günstig.  Am  meisten  Aussichten 
auf  einigen  Erfolg  hätten  wohl  einige  Hausindustrien,  die 


Kanton  Graubunden:  Haui  in  Seot. 

die  Freiheit  der  Bewegung  weniger  hemmen  und  den  Ar- 
beiter weniger  abhängig  vom  Brotherrn  machen.  Wirk- 
lich wird  denn  auch  ein  grosser  Teil  der  Kleiderstoffe, 
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besonders  das  solide  graue  Bündnertuch  für  Männer-  und 
Frauenkleider  für  den  eigenen  Bedarf  in  den  Haushaltun- 


Kanton  Oranbaodou  i  Wohnzimmer  in  S«Dt. 

-cd  selbst  aus  der  Wolle  eigener  Schafe  und  aus  xelbst 
gepllanztem  Hanf  und  Flachs  hergestellt.  Früher  war  dies 
noch  mehr  der  Fall  als  jetzt,  und  man  traf  fast  in  jedem 
Haus  Webstuhl  und  Spinnrad  an.  Die  erleichterte  Zufuhr 
fremder  StotTc  drangt  aber  auch  diesen  Zweig  der  Tätig- 
keit immer  mehr  zurück.  Im  vorigen  Jahrhundert  wurde 
am  Heinzenberg,  im  untern  Rheinthal  und  im  Prätigau 
auch  die  Baumwollspinnerei  als  Hausindustrie  betrieben, 
die  sich  aber  seit  dem  Aufkommen  der  Spinnmaschine 
nicht  mehr  zu  halten  vermochte.  An  ihre  Stelle  ist  da 
und  dort  die  Stickerei  getreten.  Auch  einige  einst  grossere 
Betriebe  sind  eingegangen,  so  eine  Glasfabrik  bei  Rei- 
chenau,  eine  Papierfabrik  in  Chur.  eine  Tahakfahrik  und 
eine  Seidenspinnerei  in  Marschlins  bei  Igis  und  andere 
mehr.  Gleichwohl  i*l  die  Industrie  in  einem,  wenn  auch 
nur  langsamen,  Wachstum  begrilTen.  In  Chur  besteheneine 
Kiscnbahnreparaturwerkställe  und  eine  Maschinenfabrik, 
eine  Pulverfabrik,  eine  Tuchfabrik  und  anderes,  bei  Land- 
quart eine  grossere  Papier-  und  Zellulosefabrik  und  eine 
Ziegelei,  in  Malans  eine  Baumwollzwirnerei,  bei  Thusis 
eine  Calciuiukarbidfabrik,  bei  Sils  im  Domleschg  eine 
Baumwollspinnerei,  in  Chur,  Davos  und  sonst  noch  an 
einigen  Orten  bedeutende  Baugeschäfte,  Bau-  und  Möbel- 
schreinereien (auch  Chaletbau  und  Parketterie),  inGrüsch 
(Prätigau)  eine  grossere  Sägerei  und  Mühle,  Holzsagen 
überhaupt  fast  überall.  Holzindustrien  dürften  in  Grau- 
bünden bei  dem  Reichtum  an  schönem  Bau-  und  Werk- 
holz und  bei  den  vielen  Wasserkräften  einmal  noch  eine 
grössere  Entwicklung  erfahren.  Keine  andern  würden 
sich  für  dieses  Land  als  eigentlich  bodenständige  Indu- 
strien besser  eignen. 

Grossarlig  und  immer  mehr  sich  entwickelnd  ist  der 
Fremdenverkehr*  Nur  Wallis,  Berner  Uberland  und 
Vierwaldstättcraeegegend  können  sich  darin  mit  Grau- 
bünden messen.  Ja  das  letztere  hat  mehr  Fremdenliolels 
und  Fremdenbetten  als  irgend  eines  der  eben  genannten 
Gebiete .  Ftwa  15",,  ;iller  Fremdenholels  und  Fremden* 
betten  der  Schweiz  kommen  allein  auf  Grauhunden.  Im 
Jahr  1899  war  die  Zahl  der  erstem  264  (jetzt  über  2»»).  die 
der  letztern  rund  6100  (jetzt  wohl  gegen  TUOOl.  Von  1880 
bis  HNO  hat  die  entere  Zahl  um  50  "0.  die  letzlere 
um  fast  80%  zugenommen.  Kein  anderer  Kanton  hat  so 
viele  Hotel«  grosslcn  Stils  und  ersten  Hangs  wie  Grau- 
bünden. Wir  zahlen  hier  14  Hotels  mit  ie  über  200  Betten 
(BernH.  Lu/.ern  6,  L'inchweiz  9,  Wallis  4  und  Waadt  4.  fur 
die  ganze  Schweiz  52).  Der  Strom  der  Fremden  ergi< ml 


sich  alljährlich  in  alle  irgend  bedeutenderen  Thäler.  ja 
auch  in  manche  abgelegene  und  verborgene  Winkel,  am 
meisten  aber  ins  Uber  Fngadio  (St.  Moritx, 
Pontresina  und  überhaupt  von  Samaden  bis 
Maloja),  ins  Unter  Kngadin  (Schuls-Tarasp'. 
nach  Davos,  Arosa  und  Klosten.  Dabei  zeigt 
kein  anderer  Kanton  eine  solche  Mannig- 
faltigkeit verschiedenartiger  Kurorte  wie 
Graubünden ,  denn  da  trelTen  wir  Som- 
merfrischen, Touristenzentren,  Heilbäder 
und  Winlerkurorte  in  buntem  Wechsel 
und  oft  nahe  bei  einander.  Auffallend 
zahlreich  sind  die  Badeorte  mit  ihren  oft 
sehr  kräftigen  Heilquellen.  Sie  zerfallen 
nach  ihrem  Mineralgehalt  in  zwei  Haupt- 
gruppen  :  Säuerlinge  und  Gipswasser.  Die 
ersten),  als  Mineralwasser  mit  hohem  Koh- 
lensäuregehalt und  freier  Kohlensäure,  tre- 
ten fast  ausschliesslich  in  den  Gebieten  des 
Bündnenchiefere  und  in  mancherlei  Abän- 
derungen auf  mit  mehr  oder  weniger  Gips, 
Calciumkarbonat,  Kochsalz.  Natrium.  Eisen 
etc.  Die  wichtigsten  davon  sind  die  Eisen- 
säuerlinge von  St.  Moritz  mit  3  Hauptquel- 
len,  die  Natron-  und  Eisensäuerlinge  von 
Tarasp-Schuls  mit  so  zahlreichen  Quellen, 
wie  sie  sonst  selten  an  einem  Ort  vorkom- 
men, dazu  weitere  starke  Sauerquellen  (dar- 
unter auch  arsenhaltige)  im  benachbarten 
Val  Sinestra;  es  folgen  die  Säuerlinge  von 
Passugg  bei  Chur,  von  Fideris  im  Prätigau. 
von  St.  Bernhardin  am  gleichnamigen  Pass 
(oberstes  Misox);  kleinere  Quellen  sind  die 
von  Castiel  (Schanßgg),  Tiefenkastel  und 
Solis  (an  der  Albula),  Peiden  (Lugnez)  und  andere.  Die 
bedeutendsten  Gipswasser  sind  die  von  Alvaneu  (All.ul..- 
thal).  Scrneus  (Prätigau),  Le  Prese  (Puschlavi,  Clavadtl 
und  Spina  Bad  in  Davos,  alle  mit  Schwefelwasserstoff, 
dann  die  von  Rotenbrunnen  (Domleschg),  Andeer,  Her- 
gün,  Vals  und  Teniger  Bad  (Somvix)  ohne  Schwefel- 
wasserstoff. Die  Quelle  von  Vals  ist  zugleich  eine  Therme 
mit  27°  C.  Noch  zahlreicher  sind  die  Sommerfrischen, 
besonders  wieder  im  Ober  Engadin,  im  Pratigau  (Klos- 
ten, St.  Antonien,  Seewis).  Churwalden-Lenzerheide. 
einzelne  Gegenden  des  Uberlandes  (Fliins- Waldhäuser. 
Brigels,  auch  Truns,  Disentis),  Bergeil  (Promontognoi  etc. 
Als  Tourislenort  nimmt  Pontresina  den  ersten  Rang  ein, 
dann  folgen  etwa  Klosters.  Bergün  und  noch  einige  Orte  des 
Engadin.  Davos  und  Arosa  sind  diegrossten  alpinen  Win- 
lerkurorte der  Schweiz.  Dieselben  haben,  wie  auch  Pon- 
tresina, St.  Moritz,  Maloja.  Tarasp-Schuls  und  zum  Teil 
auch  Klosten.  durch  die  vielen  und  grossen  Hoteltvsuten 
und  den  einen  grossem  Teil  des  Jahn  mächtig  Hütenden 
Freindenstrom  in  Aussehen  und  Lebensweise  eine  gegen 
früher  stark  veränderte  Physiognomie  angenommen.  Eine 
Reihe  anderer  Orte  mit  ebenfalls  beträchtlichem  Frem- 
denverkehr sind  mehr  Durchgangsstationen  und  wichtige 
Post-  und  Passorte,  so  vor  allem  Thusis  als  Ausgam;*- 
punkt  für  die  prachtvollen  und  stark  begangenen  Schlucht- 
strassen  der  Viamala  und  des  Schyn  und  damit  der  Pässe 
über  Splügen.  Bernhardin,  Julierund  Albula,  dann  Chor 
als  Hauptknoten  des  bündnerischen  Strassennetzes ,  tan 
Teil  auch  Tiefenkastel,  Davos  Dorf,  Bergün.  mehrere  Orte 
des  Oberhalbsteins,  Zernez,  Ponte,  Silvaplana.  Santa  Ma- 
ria (Münsterthal I.  Splügen.  Ilanz,  Disentis. 

Handel  und  Verkehr.  Früher  halte  Graubünden  einen 
sehr  starken  Transitverkehr.  Seit  Eröffnung  der  Gotthard-, 
Arlberg-  und  Brennerbahn  ist  derselbe  aber  völlig  er- 
loschen. Der  Handel  beschränkt  sich  jetzt  ausser  auf  die 
Einfuhr  der  notwendigen  Lebensmitlei  und  sonstigen  Be- 
darfsartikel wesentlich  auf  Vieh-  und  Holzhandel,  »otu 
als  drittes  ein  nicht  unbedeutender  Weinhandel  kommt, 
da  ein  grosser  Teil  des  Handels  mit  Veltlinerweinen  in 
biindnerischen  Händen  liegt.  Dem  Verkehr  dient  ein  aus- 
gezeichnetes Strassennetz,  wie  es  kein  anderer  Alpvnkan- 
ton,  ja  kein  anderes  Alpenland  überhaupt  in  ähnlicher 
Weise  besitzt.  Sämtliche  bewohnten  Thäler  haben  ihre 
Strassen,  und  über  11  Hocligebirgspässe  fuhren  pracht- 
volle Bergstrassen  (Oberalp,  Lukmanier.  St.  Iternhardin 
Splügen,  Julier,  Albula.  Flüela.  Ofenberg,  linlir.il    [>■  r 
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nina  und  Maloja),  die  schauerlichsten  Schluchten  sind  von 
Strassen  durchzogen  (Rofna,  Viamala,  Schyn,  Stein  ob 
Tiefenkastel,  Bergüner  Stein,  Züge  unterhalb  Bavos  und 
viele  andere).  Die  sämtlichen  Strassen  haben  eine  Länge 
von  etwas  über  1000  km  ( 140  rn  per  km*  oder  10  m  per 
Einwohner)  und  wurden  im  Wesentlichen  seit  dem  Jahr 
1818  mit  einem  Kostenaufwand  von  über  16  Millionen 
Franken  erbaut,  wozu  für  Expropriationen  und  Rohmate- 
rialien (Holz,  Steine,  Sand,  Kies  etc.)  noch  gegen  2  Mil- 
lionen Franken  zu  rechnen  sind,  haran  erhielt  der  Kan- 
ton vom  Bund  nur  I  Million  Fr.  Die  ganze  übrige  Summe 
von  gegen  17  Millionen  fiel  der  numerisch  schwachen  Be- 
völkerung allein  zur  Last  und  ist  heute  vollständig  abge- 
tragen. Gewiss  ein  glänzendes  Zeugnis  für  die  Weitsich- 
tigkeit und  Opferwilligkeit  von  Behörden  und  Volk  !  Man 
unterscheidet  Kommerzialstrassen,  Verhindungsslrsssen 
und  Kommunalslrassen.  Die  erstem.  5-6  rn  breit  und  vor 
1840  erbaut,  sind  1.  Chur-Hinterrheinthal-Sl.  ßernhardin- 
Tessin.2.  Chur-Parpan-Tiefenkastel-Oberhalbstein-Julicr- 
Silvaplana-Maloja-Bergell.  3.  Chur-Maienfeld-Luziensteig, 
zusammen  260  km.  Auf  ihnen  bewegte  sich  einst  der 
grosse  internationale  Verkehr,  der  im  Jahr  1856  seinen 
Höhepunkt  erreichte  mit  271 000  Zentnern  sogenannter 
Transitgüter,  meist  Tuchwaaren,  Seide  und  Kafl'ee,  dann 
noch  etwa  100000  Zentnern  Wein,  Getreide,  Mehl,  Reis, 
Holz  und  andern  Konsumartikeln.  Die  Vertundungsslras- 
sen  sind  die  übrigen  Berg-  und  Thalstrassen  (Vorderrhein- 
thal-Oberalp,  Medels-Lukmanier,  Lugnez  und  Sailen,  Al- 
bula-  und  Landwasserthal  mit  Albula-  und  Flüelapass, 
Avers.  Schanligg ,  Prätigau-Davos,  Engadin,  Bernina- 
Puschlav,  Ofenberg-Münslerlhal ,  Umbrail),  zusammen 
etwa  580  km  und  je  11,6-5  m  breit.  Im  Jahr  1901  betrug  die 
Zahl  der  Poslpassagiere  auf  der  Route  des  St.  Bern- 
hardin 12 101,  Splügen  108H8,  Schyn  und  Julier  34805, 
Albula  28 735.  Flüela  14027.  Maloja  und  Engadin  42241, 
Bernina  11105,  Ofen  2377.  Lukmanier  1b64,  Oberalp 
21  063.  Das  sind  auf  diesen  10  Routen  rund  180000  Post- 
passagiere, ungezählt  die  vielen  Tausende,  die  mit  Privat- 
fuhrwerk und  zu  Fuss  reisen.  —  Die  Kommunalstrassen 
endlich  bestehen  aus  vielen  kleinen  Stücken,  die  haupt- 
sächlich die  abseits  von  den  Haupistrassen  liegenden  Ge- 
meinden mit  diesen  verbinden,  oft  aber  auch  innerhalb 
der  Gemeindegebiete  sich  verzweigen,  zusammen  etwa 
170  km.  Nun  genügen  auch  die  Strassen  nicht  mehr,  und 
es  beginnt  ein  Eisenbahnnetz  sich  zu  entwickeln,  an  dessen 
Ausbau  sich  Gesellschaften,  Kanton  und  Bund  beteiligen. 
Lange  war  Chur  Koprstation  der  Vereinigten  Schweizer- 
bahnen. Daran  schlieasen  sich  jetzt  die  Linien  der  «Räti- 
schen Bahnen»:  I.  Chur-Landquart-Prätigau- Üavos,  2. 
Chur-Thusis,  3.  die  am  1.  Juli  1903  eröffnete  Albula- 
bahn  Thusis-Tiefenkastel-Bergün-Bevers-St.  Moritz,  4. 
die  am  30.  Mai  1903  eingeweihte  Oberlandbahn  Chur- 
Ilanz,  sämtlich  als  Schmalspurbahnen.  Schon  denkt 
man  daran,  weitere  Linien  durch  das  ganze  Engadin 
und  Bergeil  (Chiavenna-Landeck)  und  von  Bavos  nach 
Filisur  zu  bauen.  Vielleicht  werden  die  so  vermehrten 
und  verbesserten  Verkehrswege  nicht  nur  den  einheimi- 
schen und  Fremdenverkehr  fordern,  sondern  auch  der 
Industrie  und  dem  Bergbau  neue  Impulse  gel >en. 

Für  die  allgemeine  Volksbildung  sorgen  in  Graubün- 
den Primär-,  Real-  und  Fortbildungsschulen,  die  in  der 
grossen  Mehrzahl  Winterschulen  sind  mit  meist  nur  24- 
26  Schulwochen.  Eine  verlängerte  Schulzeit  mit  30-34 
Schulwochen  findet  sich  namentlich  im  Ober  Engadin 
und  zerstreut  in  einigen  grossem  Orten.  Eigentliche 
Jahresschulen  haben  nur  üavos  Platz  mit  40  und  Chur 
mit  42  Schul  wochen.  Von  den  nahe  an  500  Schulabteilungen 
sind  sehr  viele  sog.  Gesamtschulen,  wo  alle  Schuljahre 
unter  einem  Lehrer  vereinigt  sind,  dann  viele  zwei-  und 
dreiteilige  Schulen.  Eine  noch  weiter  gehende  Gliederung 
bis  auf  die  einzelnen  Schuljahre  haben  nur  die  grössten 
Orte,  vor  allem  Chur.  Realschulen  giebt  es  etwa  30.  Sie 
unterscheiden  sich  von  den  Primar-Oberschulen  durch 
etwas  gesteigerte  Lehrziele,  namentlich  in  den  Realien, 
und  durch  den  Betrieb  einer  fremden  Sprache.  Uebrigens 
wird  auch  in  den  obern  Klassen  der  romanischen  Primar- 
schulen eine  fremde  Sprache,  Deutsch,  als  obligatorisches 
Fach  getrieben,  ja  zuletzt  als  Unterrichtssprache  ge- 
braucht. Fortbildungsschulen  für  die  der  \olksschule 
entwachsene  Jugend  mit  je  nur  einigen  l'nterrichUtunden 


I  per  Woche  giebt  es  etwa  50,  davon  die  meisten  von  den 
Gemeinden  obligatorisch  erklärt.  Die  Leistungen  der 
bündnerischen  Volksschule  dürfen  in  Anbetracht  der  be- 
stehenden Schwierigkeiten  im  Ganzen  als  sehr  befriedi- 
gende bezeichnet  werden.  Bei  den  Rekrulenprüfungen 
nimmt  Grauhünden  unter  den  Hochgehirgskantonen  den 
ersten  Rang  ein  und  stellt  sich  sogar  neben  manche 
Kantone  der  llachern  Schweiz.  Das  ist  bei  dem  Vorherr- 
schen blosser  Winterschulen  und  der  ungeteilten  oder 
wenig  geteilten  Schulen  hoch  anzuschlagen,  umso  mehr 
als  noch  weitere  Schwierigkeiten  dazu  kommen,  wie 
die  oft  weilen  und  schwierigen  Schulwege  bei  tiefem 
Schnee,  dann  die  dünne,  weit  zerstreute  Bevölkerung  und 
die  daherige  Zersplitterung  der  vorhandenen  Mittel.  Auch 
der  Umstand,  dass  die  meisten  Lehrer  neben  der  Schule 
noch  irgend  ein  Gewerbe  treiben  müssen,  namentlich  im 
Sommer,  sich  also  nicht  ungeteilt  der  Schule  widmen 
ki>nnen,  muss  erschwerend  wirken.  Umgekehrt  giebt  es 
aber  auch  günstige  Momente.  Dahin  ist  vor  allem  zu 
zählen  die  im  ganzen  gute  Veranlagung,  die  geistige  und 
körperliche  Frische  der  Bergkinder  und  die  Schulfreund- 
lichkeit der  Bevölkerung  überhaupt,  dann  die  geringere 
Schulmüdigkeit  bei  Lehrern  und  Schülern  infolge  der 
schulfreien  Sommer.  Im  Herbst  freut  sich  alles  auf  den 
Wiederbeginn  der  Schule  und  tritt  frisch  und  freudig  an 
die  Arbeit,  und  wenn  gegen  Ende  des  Winters  die  Müdig- 
keit sich  einstellen  will,  ist  der  Sommer  mit  seiner  Be- 
tätigung im  Freien  auch  schon  wieder  da.  Dazu  kommen 
die  vielen  kleinen  Schulen,  da  die  mittlere  Schülerzahl 
per  Schulabteilung  oder  Lehrer  kaum  30  beträgt  (1891: 
14400  Schüler  auf 490  Lehrer),  dann  der  relativ  tüchtige 
und  eifrige  Lehrerstand,  die  wohl  abgesteckten  Lehrziele 
und  die  zum  Teil  trefflichen  Lehrmittel,  besonders  die 
auch  ausserhalb  Graubündens  beachteten  Lesebücher  und 
Rechnungsheftchen.  Von  den  Lehrern  sind  noch  etwj 
Vi  ohne  Patent.  Die  mittlere  Besoldung  eines  Primar- 
lehrcrs  betrügt  920  Fr.  und  schwankt  für  patentierte  Leh- 
rer von  700-2800  Fr.  Sieht  man  von  den  besser  situierten 
Schulen  der  grössern  Orte  (("hur,  Bavos  Platz,  Ober 
Engadin  und  einigen  zerstreuten)  ab,  wo  die  Besoldungen 
1200-2800  Fr.  betragen,  so  ergibt  sich  als  mittlere  Besol- 
dung per  Winterschule  800  Fr.  Daran  zahlt  der  Staat  je 
nach  der  Dienstzeit  300-400  Fr.  per  Lehrstelle.  Die  Gesamt- 
ausgabe für  die  Priinarlehrerbesoldungen  beträgt  rund 
450 000  Fr.,  woran  der  Staat  etwa  162000  leistet.  Die  Ge- 
halte an  den  Realschulen  betragen  inkl.  Staalszulage 
auf  dem  Land  950-2350  Fr.,  in  Chur  bis  3100  Fr.,  im  gan- 
zen etwa  58000  Fr.  Für  den  hohem  l'nterricht  Borgt 
vor  allem  die  Kantonsschule  in  Chur  mit  Realschule, 
Gymnasium,  technischer  Schule,  Handelsschule  und 
Lehrerseminar  und  mit  zusammen  gegen  100  Schülern. 
In  Chur  besteht  auch  ein  Priesterseminar,  bei  Landquart 
eine  aufblühende  landwirtschaftliche  Schule  (PlantanoQ. 
An  hohem  Privalschulen  sind  zu  nennen  :  die  Lehranstalt 
Schiers  mit  Realschule,  Seminar  und  Gymnasium,  die 
Klosterschule  Disentis  mit  Realschule  und  Gymnasium, 
das  Fridericianum  in  üavos  (Gymnasium)  und  das  Kolle- 
gium in  Rovercdo  (Misox).  In  mehreren  grossem  Orten 
gibt  es  auch  gewerbliche  Fortbildungsschulen.  Die 
Schulstiftungen  betragen  etwa  600000  Fr.  Die  Kanlons- 
bibliothek  zählt  über  20000  Bände  und  eine  schöne,  zum 
Teil  sehr  wertvolle  Sammlung  von  Manuskripten.  In 
Chur  besteht  ein  rätisches  Museum  mit  historischen  und 
naturwissenschaftlichen  Sammlungen.  Unter  den  wissen- 
schaftlichen Gesellschaften  stehen  oben  an  die  naturfor- 
schende und  die  historische  Gesellschaft,  beide  mit  Silz 

I  in  Chur. 

Staatlich?  Kinrichtutigen.  (Mitgeteilt  von  Staatsarchi- 
var S.  Meisskr  in  Chur).  Graubünden  ist  einer  der 
22  souveränen  Kantone  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
I  schaft.  Gemäss  seiner  sehr  demokratischen  Verfassung 
beruht  die  Souveränität  auf  der  Gesamtheit  des  Volkes 
und  äussert  sich  durch  die  gesetzmässigen  Abstimmun- 
gen und  Wahlen.  Der  Volksabstimmung  unterliegen:  Ver- 
fassungsänderungen, Staatsverträge  und  Konkordate.  Ge- 
setze, kantonale  Ausführungsverordnungen  zu  Bundes- 
gesetzen, welche  nicht  notwendige  Folge  der  letzlern 
sind,  Beschlüsse  des  Grossen  Rates,  durch  welche  neue 
Kantonsbehörden  aufgestellt  werden  sollen,  Grossrats- 
beschlüsse.  welche  eine  neue  Ausgabe  von  100000  Fr.  oder 
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mehr  zur  Folge  haben,  oder  eine  neue  voraussichtlich  in 
fünf  Jahren  nach  einander  wiederkehrende  Ausgab«  von 

mindestens  20000  Fr. 
in   sich  schliessen. 
Ausserdem  sind  auf 
Begehren  (Initiative) 
von  wenigstens  3000 
stimmberechtigten 
^^l^k  Kantonseinwohnern 
jH^f     -^^^  Vorschläge  zum  Er- 

^■W»!       (B^iiw  neuer 

^^jk  -JH         v   I     und  Verordnungen 
i«  "  K.   j  I     und  zur  Aufhebung 

oder  Abänderung:  von 

Gesetzen,  welche 
mindestens  2  Jahre 
in  Kraft  bestanden 
haben,  der  Volksab- 
stimmung zu  unter- 
breiten. Wiedie  Abge- 
ordneten zum  Natio- 
nalrate werden  auch 
diejenigen  zum  Siän- 
derate  in  einem 
Wahlkreise  durch 
das  Volk  gewählt  Das 
Stimmrecht  beginnt 
mit  dem  erfüllten  '20. 
Allersjahr.Die  Deligi- 
onsgcnossenschaflen 
ordnen  ihre  innern 
Verhältnisse  und  ver- 
walten ihr  Vermögen 
selbständig,  doch  ist  dir  Oberaufsicht  den  Staates  im  all- 
gemeinen und  namentlich  zum  Zwecke  der  Erhaltung  und 
richtigen  Verwendung  des  Vermögens  der  als  öffentlich 
anerkannten  Beligionsgenossenschaften,  der  reformierten 
und  der  romisch-katholischen  Landeskirche,  vorbehalten. 
Politisch,  gerichtlich  und  administrativ  ist  der  Kanton  in 
14  Bezirke,  39  Kreise  und  224  Gemeinden  geteilt.  In  zwei 
K  illen  bildet  je  ein  Kreis  zugleich  einen  Bezirk,  in  allen 
andern  Fällen  umfassen  die  Bezirke  mehrere  (2-5)  Kreise. 
6  Kreise  bestehen  aus  je  nur  einer  Gemeinde,  wogegen 
alle  andern  Kreise  durch  eine  Mehrheit  von  Gemeinden 
gebildet  werden.  Die  oberste  politische  und  administrative 

Behörde  des  Kantons  ist 
der  Grosse  Bat.  Jeder  Kreis 
wählt  auf  je  11)00  Einwoh- 
ner und  einen  Bruchteil 
von  651  und  mehr  einen 
Abgeordneten  für  eine 
zweijährige  Amisperiode  ; 
in  Zukunft  soll  auch  den- 
jenigen zwei  Kreisen,  wel- 
che weniger  als  651  Ein- 
wohner aufweisen ,  ein 
eigener  Abgeordneter  zu- 
gestanden werden.  Die  Mit- 
glieder des  Grossen  Bates 
sind  immer  wieder  wähl- 
bar. Der  Grosse  Bat  wacht 
über  die  Handhabung  und 
Vollziehung  der  Bundes- 
und Kantonsgesetze,  ihm 
steht  die  Vorberatung  aller 
der  Volksabstimmung  un- 
terliegenden Fragen,  der 
Erlass  der  nötigen  Vollzic- 
hungsverordnungen  und 
Aiisfuhrungsbeslimmun- 
gen  zu  den  kantonalen  und 
eidgenossischen  Gesetzen, 
sowie  von  Verordnungen 
in  Landesangelegenhpit«  ii . 
KrauoDlracht  in  Brigcla  welche  der  Landesabstim- 

i  Vorderrheinthal!.  mung   nicht  unterliegen, 

und  die  Oberaufsicht  über 
die  ganze  Lamlesverwaltung  zu.  Demnach  hat  er  nament- 
lich auch  die  Staatsrechnung  zu  prüfen,  das  Budget  und 
den  Sleuerfuss  festzusetzen.  Ordentlicherweise  \ersain- 


melt  er  sich  jährlich  je  einmal,  ausserordentlicherweise 
so  oft  er  selbst  oder  der  Kleine  Rat  es  für  notwendig  hält, 
sowie  auf  Begehren  von  wenigstens  3000  Stimmberechtig- 
ten oder  von  20  seiner  Mitglieder.  Nach  jeder  Versamm- 
lung erteilt  er  den  Gemeinden  Bericht  über  seine 
Verhandlungen  und  promulgiert  die  vom  Volke  angenom- 
menen Gesetze  sowie  seine  eigenen  Verordnungen  und 
wichtigeren  Beschlüsse.  Die  oberste  ausführende  Gewalt 
bildet  der  Kleine  Rat:  derselbe  besteht  aus  fünf  Mitglie- 
dern, welche  vom  Volke  in  einem  Wahlkreise  für  eine 
Amtsdauer  von  drei  Jahren  gewählt  werden  und  nur  zwei- 
mal wieder  wählbar  sind. 

Die  gerichtlichen,  politischen  und  administrativen  Be- 
fugnisse der  Kreise  sind  durch  das  Gesetz  geregelt.  Diese 
sind  befugt,  zur  Deckung  ihrer  Verwaltungsausgaben 
Kreissteuern  zu  erheben.  Die  Präsidenten  der  Kreisbe- 
horden  und  der  Gemeindevorstände  sind  Organe  der 
Regierung.  Die  politischen  Gemeinden  des  Kantons  Grau- 
bünden gemessen  wohl  grössere  Selbständigkeit  als  die 
sämtlicher  anderer  Kantone  der  Schweiz.  Es  steht  ihnen 
das  Recht  der  selbständigen  Gemeindeverwaltung  mit 
Kinschluss  der  niedern  Polizei  zu,  sie  lind  innerhalb  der 
Schranken  der  Bundes-  und  Kantonsverfassung  befugt, 
die  dahin  ein- 
schlagenden Ord- 
nungen festzu- 
setzen, und  ver- 
pachtet, für  gute 
Verwaltung  ihrer 
Gomeindeangele- 
genheilen,  na- 
mentlich auch 
ihres  Schul-  und 
Armenwesens,  zu 
sorgen.  Zur  Dek- 
kung  der  Gemein- 
dcbcdurfnisse  die- 
nen in  erster  Linie 
die  in  billigem 
Masse  zu  taxieren- 
den Erträgnisse 
des  Gemeindever- 
mogens,    erst  in 

zweiter  Linie, 
wenn  diese  nicht 
ausreichen ,  Ge- 
meindesteuern. 
Alle  drei  Sprachen 
des  Kantons,  die 
deutsche,  die  ita- 
lienische und  die 
romanische,  sind 
als  Landesspra- 
chen gewährleistet 
und  dürfen  sowohl 
in  schriftlichen  Eingaben  an  die  kantonalen  Behörden  als 
auch  im  Grossen  Bäte  und  vor  Gerichten  gebraucht  wer- 
den. Richterliche  Behörden  sind  die  Vermittlerämter 
(Friedensrichter),  Kreisgerichte,  Bezirksgerichte  und  das 
Kantonsgericht.  Die  Vermittler  und  Kreisgerichte  werden 
direkt  von  den  stimmfähigen  Einwohnern  jedes  Kreises 
für  eine  Amtsdauei  von  2  Jahren  gewählt,  wogegen  die  Be- 
zirksgerichte durch  von  den  Gemeinden  bezeichnete  W  eid- 
männer auf  eine  Amtsdauer  von  3  Jahren  gewählt  werden. 
Die  Bestellung  des  Kantonsgerichtes  endlich,  welches  den 
obersten  kantonalen  Gerichtshof  bildet,  erfulgt  durch  den 
Grossen  Bat  auf  drei  Jahre.  Die  Kreis-  und  Bezirksgerichte 
bestehen  aus  einem  Präsidenten  und  6  Mitgliedern,  das 
Kantonsgericht  aus  einem  Präsidenten  und  8  Mitgliedern. 
Die  Kreisgerichte  sind  nur  in  bürgerlichen  Rechtssachen 
zuständig,  wogegen  in  die  Kompetenz  der  Bezirksgerichte 
und  des  Kantonsgerichtes  auch  die  Behandlung  von  Straf- 
prozessen fällt.  Die  Präsidenten  und  Mitglieder  der  Ge- 
richte sind  immer  wieder  wählbar.  Revisionen  der  Ver- 
fassung im  Ganzen  oder  auch  nur  einzelner  Bestimmun- 
gen derselben  können  sowohl  vom  Grossen  Bäte  als  von 
5000  stimmberechtigten  Kantonseinwohnern  jederzeit  dem 
Volke  vorgeschlagen  und  von  diesem  beschlossen  werden. 

Das  Armenwesen  ist,  wie  bereits  bemerkt,  Sache  der 
Gemeinden.  Ende  des  Jahres  1900  belief  sich  das  gesamte 
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Armenvermögen  der  Gemeinden  auf  rund  3732000  Fr., 
die  Zunahme  desselben  im  nämlichen  Jahre  betrug  über 
450000  Fr.  Unterstützt  wurden  im  Jahre  1900  aus  öffentli- 
ch tn  Geldern  2778  Personen,  unter  welchen  sich  662 
Kinder  befanden,  1100  der  Unterstützten  hallen  ihren 
Wohnsitz  ausserhalb  des  Kantons.  Die  Summe  der  für 
Unterstützungen  verwendeten  Gelder  belief  sich  beinahe 
auf  300000  Fr.,  wozu  der  Staat  10000  Fr.  beitrug.  Eine 
grosse  und  segensreiche  Wirksamkeit  entfalten  neben  den 
amtlichen  Organen  eine  Menge  von  Wohltätigkeitsver- 
einen, die  fast  alle  ihren  Silz  in  Chur  haben,  deren  Mit- 
glieder aber  über  den  ganzen  Kanton  zerstreut  sind.  Es 
Bestehen  im  Kanton  4  Waisenanstalten,  das  städtische 
Waisenhaus  in  Chur,  die  llosangsche  Stiftung  »  l'lan- 
kis  »  und  die  Anstalt  Fora),  ebenfalls  in  Chur.  sowie  die 
Anstalt  Löwenberg  in  Sehlems  bei  Ilanz.  Im  Jahre  1899 

S'ündete  die  kantonale  gemeinnützige  GeHellschaft  in 
asans  bei  Chur  eine  Erziehungsanstalt  für  schwach- 
sinnige Kinder.  Unweit  Cazis  befindet  eich  die  haupt- 
sächlich zur  Linderung  der  Armennot  1849  gegründete 
kantonale  Korrektionsanstalt,  welche  auch  als  Versorg- 
ungsnnstalt  für  unheilbare  Irren  dient,  und  im  Lürlibad 
bei  Chur  erhebt  sich  die  kantonale  Irrenanstalt  Waldhaus, 
welche  ungefähr  für  180  Patienten  genügenden  Raum 

bietet.  Von  andern 
Wohltätigkeilsanstal- 
ten  verdienen  noch  ge- 
nannt zu  werden  das 
städtische  Kranken- 
haus, das  Kreuzspital 
und  das  Krankenasyl 
auf  dem  Sand  in  Chur, 
beide  letztere  Stift- 
ungen von  Privaten, 
das  Kreis8pital  in  Sa- 
maden,  das  Kranken- 
haus in  Davos  und  das- 
jenige in  Schiers. 

Militär.  Die  Truppen 
des  Kanlons  Graubün- 
den gehören  der  8.  eidg. 
Armeedivision  an.  Der 
Kanton  bildet  die  Re- 
krutierungskreisc  6-'.). 
Er  Htellt  im  Au»zug  die 
Füsilier-iiataillone  Nr 
90,  91,  92  und  93  und 
die  Schützenkompag- 
nie Nr  8  1;  in  der 
Landwehr  Ate  Füsilier- 
Rataillone  Nr  131  und 
133(1-  und  2.  Aufgebot) 
und  die  Schülzenkom- 
pagnie  Nr  12 IV  (1.  und 
2.  Aufgebot).  Von  den 
übrigen  Truppengattungen  bildet  Graubünden  keine  voll- 
ständigen Einheiten,  sondern  teilt  sich  in  dieselben  mit 
andern  Kantonen  der  8.  Division,  ausgenommen  die  Ge- 
birgsbatleric  Nr  4,  die  ganz  diesem  Kanton  angehört.  Chur 
ist  eidgenössischer  Waffenplatz  mit  Kaserne  und  Zeughaus. 
Am  I.  Januar  1902  warder  Bestand  der  Truppen  folgender: 

Auszug  Landwehr 
Infanterie  3909  2240 

Kavallerie  38  II 

Artillerie  438  359 

Genie  208  127 

Sanität  86  40 

Verwaltung  37  44 

471«     +     »21  Z  IHM 
Dazu  Generalslab  3.  Stabssekretare,  Justiz 

etc.  SB,  bei  den  Stäben  zur  Disposition 

78,  zusammen 
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Gttrkichtlichc  l'eberticht.  Sagen  erzählen  von  Etrus- 
kern.die  unter  ihrem  Führer  Rätus  Besitz  von  dem  rauhen 
Bergland  genommen  hät- 
ten. Die  Ratier  waren  aber 

verschiedener  Abstam- 
mung, die  in  den  von 
Gebirgen  so  scharf  ge- 
trennten Thätern  selb- 
ständige Volksgcmeinden 
bildeten.  Sie  lebten  be- 
sonders von  Viehzucht,  in 
den  tiefern  Thälern  auch 
von  Ackerbau  und  Bienen- 
zucht. Oft  unternahmen 
sie  Raubzüge  nach  Ober- 
italien und  llelvetien.  Nur 
mit  Mühe  gelang  es  den 
Römern,  sie  zu  unterwer- 
fen (15  v.  Chr.).  An  der 
Stelle  des  heutigen  bi- 
schöflichen Sitzes  in  Chur 
erbauten  sie  die  Burg 
Martiola.  Hierher  führten 
vom  Cornersee  aus  Stras- 
sen über  den  Spinaen 
und  Septimer,  später  viel- 
leicht auch  über  den  St. 
Bernhardin  und  den  Ju- 
lier. Schon  seit  dem  2. 
Jahrhundert  soll  sich  das 
Christentum  in  den  rä- 
lischen  Thälern  verbreitet 

haben.  Von  der  Völkerwanderung  wurden  diese  wenig 
berührt,  weshalb  sich  die  rätoromanische  Sprache  er- 
halten konnte.  Beim  Zerfall  des  romischen  Reichs  kam 
Rätien  zuerst  unter  die  Ostgoten  (493),  dann  unter 
die  Franken  (537).  Chur  war  der  Sitz  eines  Zivilstall- 
haltera  oder  Präses,  welche  Würde  längere  Zeit  in  dem 
einheimischen  Geschlecht  der  Viktoriden  erblich  war. 
Glieder  derselben  Familie  standen  oft  auch  an  der  Spitze 
des  Bistums  Chur,  das  seit  45t  erwähnt  wird.  Seit  Karl 
dem  Grossen  (806)  erscheint  Churrätien  als  ein  Herzog- 
tum, das  dann  9lü  dem  Herzogtum  Schwaben  oder  Ale- 
mannien  einverleibt  wurde.  Dabei  blieb  es  bis  zum  Er- 
löschen der  Hohenstaufen  (1256).  Doch  wurde  diese  Ver- 
bindung immer  lockerer,  und  es  entstanden  allmählich 
eine  Menge  welllicher  und 

geistlicher  Herrschaften, 
deren  grösste  die  des  Bi- 
schofs von  Chur  war.  Im 
14.  Jahrhundert  umfasste 
dieselbe  die  Stadt  Chur 
und  die  Thalschaften  Dom- 
leschg,  Oberhalbstein.  Ober 

Engadin,  Münsterthal, 
Puschlav,  Bergell  u.  a.  Dazu 
kamen  die  Herren  von  Vaz, 
Räzüns,    Hi' I ii. im t ,  Sax, 
Werdenberg  etc.  und  ein 

ausgebreiteter  niedriger 
Adel.  Daneben  erwuchs  ein 
freies  Geschlecht  in  den 
Walserkolonien  von  Rhcin- 
wald,  Vsls,  Sailen,  Ober- 
saxen,  Avers,  Multen,  Da- 
vos, Klosters,  Langwies, 
Wiesen-Schmitten  etc.  und 
in  den  über  viele  Gemein- 
den zerstreuten  «  Freien  ob 
dem  Fliinser  Wald ».  Als 
nun  bei  der  zunehmenden 
Schwäche  des  Deutschen 
Reiches  für  Rätien  die  Ge- 
fahr drohte,  dem  Hause 
Oesterreich  zu  verfallen, 
ja  ein  Bischof  von  Chur 
sich  durch  geheimen  Ver- 
trag bereits  verpflichtet  halte,  das  Bistum  gegen  eine 
Jahrespension  an  Oesterreich  zu  überlassen,  vereinigten 
sich  Jas  Domkapitel,  der  bischöfliche  Dienstadel,  die 
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Stadt  Cliur  und  die  zum  »  Gotteshau^  ,  gehörigen  Th  .ler 
im  Jahr  1367  zum  Schutz  der  Selbständigkeit  des  Bis- 
tums. So  entstand  der 
«Gotleshausbund  »,der 
bald  regelmässige  Tag- 
satzungen abhielt  und 
dem  Bischof  seine  Mit- 
wirkung in  allen  wich- 
tigen Staatshandtun- 
gen  aufnötigte.  1395 
verbanden  sich  der  Abt 
und  die  Gemeinde  von 
Disenlis,  die  Herren 
von  Häzüns  und  Sax 
und  die  Thalschaft  Lug- 
nez  zu  gegenseitigem 
Rechtsschutz.  Dieser 
Bund  wurde  erneuert 
und  über  weitere  Thal- 
schaften  erweitert  im 
Jahr  1424  unter  dem 
Ahorn  zu  Truns.  Ks  ist 
der  <  Obere  oder  Graue 
Hund  n.  Nach  dem  Ab- 
leben des  letzten  Gra- 
fen von  Toggenburg  im 
Jahr  1436  traten  auch 
die  «Gerichtet,  die  er 
in  der  Herrschaft,  im 
Prätigau,  in  Davos, 
Schanllgg  und  Chur- 
walden  besessen  hatte, 
im  «  Zehngerichtebund  «  zusammen,  zunächst  um  sich  vor 
den  Folgen  einer  Erbteilung  zu  schützen.  Seit  1471  hielten 
die  drei  Bünde  gemeinsame  Datschläge  auf  dem  HofVazerol 
bei  Lenz,  obwohl  urkundlich  der  Bundesvertrag  erst  1524 
zustande  kam.  Die  demokratische  Entwicklung  der  Bünde 
wurde  dadurch  begünstigt,  daBs  nach  und  nach  die  alt- 
rätischen  Dynastengcschlechter  ausstarben.  Durch  eine 
Heihe  von  Loskaufstraktaten  gingen  bald  einzelne  Hecht- 
same, bald  die  Gesamlhoheit  der  geistlichen  und  wellli- 
chen Herren  auf  die  Gemeinden  und  Gerichte  über.  So 
wurden  die  letztern  allmählich  zu  souveränen  Kleinstaa- 
ten mit  eigener  Verfassung  und  Verwaltung.  Je  zwei  oder 
mehrere  Gerichte  vereinigten  sich  zu  Hochgerichten,  die 
somit  schon  kleine  Buntlesstaaten  waren,  und  diese  end- 
lich bildeten  die  Bünde.  Jeder  Bund  hatte  seine  »  Tage  ». 
An  der  Spitze  des  Grauen  Bundes  stand  der «  Landrichter  », 
an  der  des  Golleshausbundes  der  ■  Bundespräsident  «  und 
an  der  des  Zchngerichtehundcs  der  « Bundeslandam- 
mann ».  Die  gemeinsamen  Behörden  waren  1.  der  «  Hun- 
destag >  aus  Abgeordneten  der  drei  Bünde,  anfänglich  in 
Vazerol,  später  abwechselnd  in  Banz,  Chur  una  Davos 
sich  versammelnd,  2.  der  o  Bei  tag  >  für  die  laufenden  Ge- 
schäfte, gebildet  aus  den  drei  ISundeshlDpIcrB,  mitunter 
verstärkt  durch  eine  Anzahl  weiterer  Abgeordneter.  Bun- 
d  es  beschlösse  erlangten  aber  erst  Giltigkeit,  wenn  die 
Mehrheit  der  Gemeinden  sie  bestätigte  (Referendum). 
Eine  dritte  Behörde  war  der  «  Kongress»  aus  den  Bun- 
deshäuptern und  je  drei  weiteren  Abgeordneten  aus  jedem 
der  drei  Bünde.  Derselbe  hatte  die  Abstimmungsergeb- 
nisse zu  prüfen  und  etwa  die  Geschäfte  des  Bundestages 
vorzubereiten. 

Bald  suchten  die  Bünde  für  ihre  Bestrebungen  auch 
Rückhalt  bei  den  immer  mehr  erstarkenden  Eidgenossen, 
besonders  als  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  die  öster- 
reichische Gefahr  immer  drohender  wurde.  Nachdem 
schon  seit  1400  einzelne  Teilbündnisse  mit  Glarus.  Uri 
und  Zürich  voraus  gegangen  waren,  verbanden  sich  1497 
und  14'JW  zuerst  der  Graue  Bund,  dann  der  Gotteshaus- 
bund  mit  den  7  alten  Orten  (ohne  Bern).  Unmittelbar 
darauf  folgte  im  Schwabenkrieg  mit  dem  ruhmvollen 
Sieg  an  der  Ca  Ken  (1199)  die  Bluttaufe.  Innerlich  gefes- 
tigt und  gehoben  und  von  aussen  geachtet  und  gefürchtet 
gingen  die  Bünde  aus  diesem  Kampf  hervor.  Spater  (1590) 
verbündeten  sich  Zürich  und  Glarus  auch  mit  dem  Zchn- 
Kerichtebund  und  endlich  (1(102)  Bern  mit  allen  drei 
Bünden.  Dabei  behielt  Graubünden  seine  Stellung  als 
besonderer  und  selbständiger  Staat  neben  dem  Bund  der 
Eidgenossen,  obwohl  die  volle  Angliederung  wiederholt 


angestrebt  wurde.  Wie  die  Eidgenossen,  so  erwarben  auch 
die  Bündner  Untertanenländer :  im  Jahr  1509  kauften  sie 
die  Herrschaft  Maienfeld,  und  im  Jahr  1512  eroberten  sie 
das  Veltlin  samt  den  Grafschaften  ßonnio  und  Clävcn 
(Chiavenna).  Da  diese  Landschaften  früher  dem  Herzog- 
tum Mailand  angehört  hatten  und  dieses  noch  lange  der 
Zankapfel  der  europäischen  Mächte  blieb,  so  wurde  auch 
Graubünden  in  deren  Politik  hinein  gezogen  und  hatte 
lange  Zeit  viel  darunter  zu  leiden,  umso  mehr  als  zu  den 
politischen  Parteiungen  noch  die  kirchliche  Spaltung 
kam.  Die  Reformation  fand  in  Graubünden  schon  frühe 
(seit  1521  mit  dem  Uebertritt  von  Fläsch  und  St.  Antonien) 
Eingang.  Nach  einem  Religionsgespräch  in  Ranz  gewährte 
der  Bundestag  Glaubensfreiheit  und  erklärte  den  Bischof 
aller  welllichen  Gewalt  für  verlustig.  Zugleich  wurden 
manche  Verbesserungen  auf  sozialem  Gebiet  herbeigeführt, 
namentlich  die  Lasten  des  Bauernstandes  erleichtert  und 
die  Gemeinde-  und  Volksfreiheiten  erweitert  (Artikel- 
briefe). Nun  aber  kamen  die  schweren  innern  Partei- 
kämpfe, namentlich  infolge  der  Beziehungen  Graubün- 
dens zu  den  damaligen  Grossinächten  Oesterreich-Spanien 
einerseits,  Frankreich- Venedig  andererseits,  die  sich  um 
das  Herzogtum  Mailand  und  die  Bündner-  und  Veltliner- 
pässe  stritten.  Bünden  zerliel  in  eine  österreichisch-spa- 
nische und  eine  französisch- venezianische  Parteigruppe, 
jene  mehr  unter  den  Katholiken,  diese  mehr  unter  den 
Protestanten.  So  oft  eine  Partei  siebte,  wütete  sie  gegen 
die  andere  durch  «  Strafgerichte«,  Verbannungen,  Güter- 
einziehungen, Kerker-  und  Todesstrafen  etc.  1620  erfolgte 
der  Proteslantenmord  im  Veltlin,  und  gleich  darauf  rück- 
ten die  Spanier  ins  Veltlin,  die  Oesterreicher  ins  Münbter- 
thal  ein.  Ein  Versuch,  erstercs  wieder  zu  gewinnen,  wobei 
Zürich  und  Bern  Hilfe  leisteten,  misslang  (Niederlage  bei 
Tirano).  Oesterreich  hatte  nun  bei  der  innern  Zerrüttung 
des  Landes  und  bei  dem  Mangel  einer  festen  Zentralge- 
walt leichtes  Spiel.  Graubünden  musste  sich  die  tiefte 
Erniedrigung   gefallen   lassen.   Baldiron   eroberte  das 


Mi!<'Mr*D»port  im  Ksnloa  araul>Qn<liin. 

Unter  Engadin,  Davos  und  Prätigau   und  bezeichnete 
seinen  Weg  mit  Mord,  Brand  und  Gräuel  aller  Art.  suchte 
den  Protestantismus  mit  Gewalt  auszurotten  und  notigte 
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die  Bände  zu  schimpflichen  Verträgen.  Zwar  erhoben  »ich 

1622  helden- 
bewaflnet,  die  Un- 
der  Feind  aufs 

Neue  ein  und  verbreitete  noch  grossem  Schrecken  als 
zuvor.  Da  mischte  sich  Frankreich  ein  :  die  Oesterreicher 
wurden  wieder  vertrieben  (1624)  und  später  sogar  das 
Veltlin  zurück  erobert  (Herzog  Ronan  1635).  Allein  als 
Frankreich  zögerte,  dasselbe  an  Bünden  zurückzugeben 
und  es  dann  nur  unter  ungünstigen  Bedingungen  tat, 
mussten  die  Bündner  trachten,  sich  ihrer  zweifelhaften 
Freunde  zu  entledigen.  Dies  gelang  unter  der  Führung  des 
gewandten  und  in  seinen  Mitteln  nicht  skrupulösen  Jürg 
.lenatsch  und  unter  Anlehnung  an  Oesterreich-Spanien. 
Endlich  wurde  im  westfälischen  Frieden  (1648)  die  völlige 
Unabhängigkeit  Bündens  wie  der  Schweiz  anerkannt,  die 
religiöse  Spannung  Hess  nach,  und  die  Bündnerpässe  ver- 
loren die  Bedeutung,  die  sie  während  des  30jährigen 
Krieges  für  das  Zusammengehen  Oesterreichs  und  Spa- 
niens gehabt  hatten.  Nun  Hess  sich  Oeslerreich  herbei,  zum 
Teil  getrieben  durch  die  Erschöpfung  der  Staatskasse, 
auf  seine  ohnehin  wenig  einträglichen  und  nur  schwer  zu 
behauptenden  Anbrüche  in  den  « Gerichten  «  und  im 
Unter  Engadin  gegen  eine  Loskaufsumme  (122000  Gulden 
=  etwa  854000  Fr.)  zu  verzichten  (1649  und  1652).  Auch 
die  Untertancnländer  kamen  wieder  an  die  Bünde.  So 
Helen  denn  die  Hauptursachen  der  Bündner  Parleiungen 
dahin,  und  es  war  dem  schwergeprüften  Lande  eine  lange 
Ruhe  vergönnt,  deren  es  zu  seiner  Erholung  gar  sehr  be- 
durfte. 

Die  französische  Revolution  brachte,  wie  für  die  Schweiz 
überhaupt,   so  auch 

für  Graubünden  eine  — 
Neugestaltung.  Die 
Untertanenländer  gin- 
gen durch  den  Macht- 
spruch Napoleons  an 
dieCisalpine  Republik 
verloren  und  genören 
jetzt  zu  Italien.  Der 
Anschluss  der  Bünde 
an  die  Helvetische  Re- 
jublik  wurde  von  der 
ehrheit  der  Gemein- 
den verworfen,  und 
als  Graubünden  gar 
Österreich ische  Trup- 
pen aufnahm,  rückten 

auch  die  Franzosen  ins  Land  (1799),  das  nun  der  Schau- 
platz blutiger  Kämpfe  zwischen  *  testerreichern  und  Fran- 
zosen wurde.  Die  Mediationsakte  brachte  den  endgiltigcn 
Anschluss  an  die  Schweiz  und  eine  Verfassung,  welche  die 
Einteilung  in  drei  Bünde,  in  Hochgerichte  und  Gerichte 
beibehielt,  aber  den  ehemaligen  <  Bundestag  »  in  einen 
Grossen  Rat,  den  periodischen  •  Beitag «  in  einen  stän- 
digen Kleinen  Rat,  den  •  Kongrcss  •  in  eine  Standeskom- 
mission verwandelte  und  eine  Zentralisation  der  wichtig- 
sten Staatabefugnisse  anbahnte.  Die  jetzt  bestehende  Ver- 
fassung stammt  aus  dem  Jahr  1880,  nachdem  schon  die 
Jahre  1814  und  1851  einige  Armierungen  gebracht  hatten, 
darunter  die  Ersetzung  der  alten  Einteilung  in  Bünde, 
Hochgerichte  und  Gerichte  durch  die  moderne  in  Bezirke, 
Kreise  und  Gemeinden. 

Literatur.  Ulrich  Campell's  Topographie  von  Grau- 
bünden, 1577,  im  Urtext  und  in  deutscher  Feuert  ragung 
herausgegeben  von  Tr.  Schiess.  {Beilage  zum  Jahresbe- 
richt der  Nalurforschenden  GetelUchuft  Graubündens. 
Bd  42-44,  1898-1900).  -  Sererhard.  N.  Einfalle  Deline- 
ation  aller  Gemeinden  gemeiner  3  Bündten,  1742 ;  her- 
ausgegeben von  C.  v.  Moor.  Chur  1871.  —  Boder  und 
Tscnarner.  Der  Kanton  Graubünden.  (St.  Gallen  1838).  — 
Theobald,  G.  Naturbilder  aus  den  Rätischen  Alpen.  3. 
Aiilinge,  herausgegeben  von  Chr.  Tarnuzzer.  Chur  1893. 
—  Theobald,  G.  GeoUygische  Heschreilmng  von  Graubün- 
den  in  den  Beiträgen  zur  geolog.  Karte  der  Schweiz. 
2.  u.  3.  Lieferung.  Bern  1863  und  1866.  -  Heim,  Alb.  Geo- 
logie der  Hochalpen  zwischen  Beuss  u.  Rhein  in  den 
Beitrugen  sur  geolog.  Karte  der  Schweiz.  25.  Lieferung. 
Bern  DSM  —  Steinmann,  G.  Geologische  Beobachtungen 
in  den  Alflen.  I:  Das  Alter  der  Bündner  Schiefer,  in 


den  Berichten  der  Naturforschenden  Gesellschaft  zu 
Freiburg  im  Breisgau.  1895  und  1897.  —  Rothpietz,  A. 
Das  Gebiet  der  zwei  grossen  rätischen  Ueberschiebungen 


zwischen  Bodensee  und  Engndin.  (Sammlung  geologi- 
scher Führer.  X).  Berlin  1902.  -  Jahresberichte  der 
Naturforschenden  Gesellschaft  Graubündens  (mit  Bei- 
lagen), besonders  die  neuern  Jahrgänge,  etwa  seit  1880.  - 
Annalen  der  Schweizer.  Meteorologischen  Centralan- 
stall  (verschiedene  Jahrgänge)  nebst  persönlichen  Mitteil- 
lungen des  Herrn  Direktor  Dr.  Billwiller.  —  Christ,  H.  Das 
l'ßanzenleben  der  Schweiz.  Zürich  1879.  —  Statistisches 
Jahrbuch  der  Schweiz.  Jahrgänge  1895, 1898, 1901  u.  1902. 
—  Furrer,  A.  Volkswirtschaftliches  Lexikon  der  Schweiz. 
Bd  [,  Bern  1885.  -  Planta,  P.  C.  Geschichte  von  Grau- 
bünden. Bern  1892.  —  Planta,  P.  C.  Das  alle  Rätien. 
Berlin  1872.  -  Heierli,  J.,  und  W.  Oechsli.  Urgeschichte 
Graubündens  (Mitteilungen  der  antü/uar.  Gesellsch.  in 
Zürich.  67).  Zürich  I903.  [D»  Bd.  Imiiof.I 

ghaue  hörner  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
Gebirgsgruppe,  besonders  durch  ihren  geologischen  Hau 
bemerkenswert;  zwischen  Weisslannenlnal  im  NW.,  Ra- 
gaz  und  dem  Rhein  im  NO.,  Calfeiscnthal  im  S.  und  Ta- 
minathal  im  SO.  (Vättis)  und  O.  Liegt  im  Gebiet  des  N.- 
Flüuels  der  Glarner  Doppelfalte  und  uildet  eine  mächtige, 
nach  S.  überliegende  Falte  (nach  Andern  eine  mächtige 
Iii  i  i  schiebungsscholle),  die  aus  allen  geologischen 
Stufen  der  Glarner  Alpen  in  zweimal  sich  wiederholender 
und  mehr  oder  weniger  vollständig  ausgebildeter  Reihe 
sich  aufbaut  und  dem  eoeänen  Flysch  aullagert.  Die  von 
Erosion  und  Verwitterung  kräftig  bearbeitete  Gruppe 
steigt  als  isoliertes  Massiv  rings  aus  Thälern  und  Thal- 


Ökologisches  Profil 


die  Gruppe 


1.  Plywh  und  Numraulitenbildungen  iBocao!  ;  S.  Ober«  Kreide  (mit  Gränsandsleinen) ;  3.  t  otere  Kreide  ; 
I.  Malm  ;  5.  Dogger;  6.  Lisi ;  7.  Rolidolorait  (Triasl ;  8.  Verrucano  (form;. 

kesseln  auf  und  hängt  nur  nach  W.  über  eine  Reihe  von 
Kalk-  und  FlyschsandsteinspiUen  mit  dem  zu  hinterst 
über  dem  Calfeisenthal  und  auf  der  Grenze  gegen  (ilarus 
stehenden  Saurenstock  (3050  m)  zusammen.  Dieser  eben- 
falls stark  verwitterte  Kamm  scheidet  das  Calfeisentha) 
vom  Valtüsch  und  Val  Lavtina  und  wird  von  der  Ein- 
schaltung des  Heidelpasses  (2397  m)  überschritten.  Von 
den  zu  oberst  aus  dunkelm  oder  grauein  Verrucano  be- 
stehenden und  stark  zerschnittenen  und  zersägten  Gipfeln 
der  Grauen  Hörner  nennen  wir  das  Sazmartinhorn  (2Hi8 
m),  den  Gclbistock  (2682  m)  und  den  Piz  Sol  oder  Pizol 
(2849  ml.  Dieser  letztere  trägt  an  seinem  N.-Hang  den 
kleinen  Pizolgletacher.  Zwischen  Aufzweigungen  des  nach 
N.  ziehenden  Hauptkammes  liegen  drei  kleine  Hochge- 
birgseen  (Wildsee  in  2436  m).  Im  rechten  Winkel  geht 
von  dieBer  zentralen  Gruppe  der  Grauen  Hörner  nach  O. 
der  Flyschkamm  der  Zanavhörner  ab,  der  u.  a.  das  Grosse 
Zanayhorn(2825  m),  die  vogelegg  (2543  m)  und  den  Mon- 
teluna  (242o  m)  trägt.  Die  nach  S.,  SO.  und  U.  ausstrah- 
lenden Kämme  sch Hessen  zwischen  sich  die  von  Wild- 
bächen durchbrausten,  einsamen  und  rauhen  Thälchen 
von  Tersol  und  Calvina  im  S.,  Zanay  und  Valgratisa  im 
SO.  und  Vaplona  im  O.  ein,  deren  Wasser  alle  zur  Tamina 
gehen.  Die  Gruppe  der  Grauen  Horner  ist  von  den  ver- 
schiedensten Seilen  (Ragaz,  Vättis,  Mets,  Weisstannen 
etc.)  her  und  auf  den  verschiedensten  Wegen  zugäng- 
lich und  bildet  ein  ausserordentlich  lohnendes  Exkur- 
sionsgebiet. Dor  Schweizer  Alpenklub  hat  in  den  Hütten 
der  Gaffia  Alp  (1862  m)  und  auf  der  Alp  Lasa  (1872  m; 
am  S.-Fuss  des  Schlösslikopfes)  Unterkunftsräumc  ge- 
schaffen. Die  erste  bekannte  Besteigung  des  Pizol  hat 
am  15.  August  1864  E.  Frey-Gessner  aus  Zürich  durch- 
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geführt  Eine  tri» U*  und  kurze  Charakteristik  ilcr  Grauen 
Horner  all  Ganzes  gibt  Prof.  liecker:  «Wenn  einmal 


MBxC" 


Uru|>|>«  der  lirmitn  Monier. 

ein  Name  treffend  gewählt  ist,  so  ist  es  hier  der  Kall 
von  welcher  Seite  man  sich  dieser  Gruppe  nähert,  nicht'« 
als  Horner,  keine  Spitzen.  Stocke.  Kopfe,  alles  veri- 
table  Horner  und  alle  sind  j;rau.  schwärzend  oder  iv  eis- 
grau, wie  so  eine  Versammlung  von 
Klubveteranen  ...  In  einem  lUume  von 
kaum  einer  Ouadratslundc  zahlen  wir 
üImt  :«»  Horner,  vom  Zentrum  aus  ge 
hen  4  Hauptkamiiie.  die  sieh  ihrerseits 
wieder  in  eine  Anzahl  Zweite  gliedern, 
so  gat>elt  sich  z.  Ii.  der  Kamm  der  Z.i 
navhorner  -iebenfaeh.  Alles  graue  Hor- 
ner, an  die  sich  graue  Schutthalden  an- 
legen ;  wandert  man  Über  diese  hin.  so 
wird  man  seihst  ganz  grau.  Ist  man  ein- 
mal so  recht  drinnen,  so  eiiiptindet  mau 
vollständig  den  uihlen.  r.iulien  Charak- 
ter des  Hochgebirges.  Wie  um  das  Auge 
etwas  zu  erquicken  oder  zu  versöhnen, 
erscheinen  in  dieser  Wildnis  drei  herr- 
liche Seelein,  der  grünblaue  Wildtee, 
der   weissblaue  Scholtensee    und  der 
schwarzbl.iue  Schwarzsee.  l'm  das  liild 
des  Hochgebirges  zu  vollenden,  liegt  in 
einem  kleinen  Kessel  der  klein.-  I'i/-.  l- 
clelscher.  so  dass  es  kaum  ein  anderes 

Gebiet  geben  kann,  dal  mit  dieser  rela- 
tiv geringen  Erhebung  M  rolhttundig 
das  Wesen  de*  Hochgebirge*  tr.igt. 
(Becker,  F.  fitmut  MütMt-tMnt»itd-tiittfiH*f»ilT .  Itmr- 

ritnmn  /»r  i'a>  /Vi /.m,>'.'<iv/.^o  /  oV»  >,  t.  (..  ISSS, 
Glarus  INS-«;. 


GRAUEN  Kl  St.  Lallen,  Rez.  Rorschach,  Gern  I  n- 
tereggen).  604  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  NW. -Hang 
des  Rorschacherbergs  :  2,2  km  no. 
Untereggen  (Mittlerhof)  und  2,5  km 
■o.  der  Station  Goldach  der  Linie 
St.  Gallen -Rorschach.  27  kathol. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

GRAUENSTEIN  (Kt.  Bern, 
Amlibez.  Rurgdorf,  (lein.  Krauch- 
tlial).  554  m.  Dorf,  am  S.-Kuia  des 
HaselbergM .  2,2  km  n.  Krauchthal 
und  3.5  km  so.  der  Station  llindel- 
bank  der  Linie  Ollen-Rern.  21  Hau- 
■er.  221  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

GRAUENSTEIN  (Kl.  Kern , 
Amtsbez.  Signau,  Gem.  Trüb  und 
Trubschachen).  750  m.  Gruppe  von 
Ii  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Iltis, 
ander  Strasse  Langnau-Escholzmatt 
und  I  km  so.  der  Station  Trubscha- 
chen  der  Linie  Itern-Luzern.  40  re- 
form. Kw.  Landwirtschaft. 

GRAUENSTOCK  Kt  Hern. 
Amtsbez.  Ober  llasle).  2691  m.  Gip- 
fel, in  der  Gruppe  des  Renzlauiitocka, 
zwischen  dem  Aare-,  Nessen-  und 
Triftthal  u.  zwischen  Renzlauistock 
i 25111  in)  und  Malirenhorn  (2924  m)  ; 
r>-6  Stunden  i.  über  dem  Weiler 
Nessen  t  ha  I. 

GRAUGRAT  (Kl.  Bern.  Amla- 
bez.  (Iber  llasle).  3132-3123  in.  Teil 

•\>  -    .  ideell    K  i r 1 1 Ii i.- -  zui-ehen  llllh- 

nerth.ilihorn  uml  Ritzhhorn,  der 
das  Urbachthal  vom  Thal  der  Aare 
trennt ;  zieht  vom  Steinlaueuenhorn 
(3164  in  ;  auf  der  Siegfriedkarle  un- 
benaunt)  zum  Ritzlihorn  (3158  in). 

GRAUHORNER    Kt   Graul, im- 
den,  Her.  Hinterrheinl.  Zerrissener 
und  rauher  Kelskamm.  in  den  Splii- 
gener  Kalk  bergen.  8-9  Stunden  n. 
über  Splugen.  Resser  bekannt  unter 
den  Namen  der  I'i/za-  d'Annarosa. 
Streicht    WNW.-OSO.  j  höchster 
Punkt   mit  .'li)02  m    am  O.-Ende. 
ueiätef  Punkt   2540  m.   Darin  das 
Cufercalhorn  (2801  in). 
GRAUHOLZ  (Kl.  und  Amtabel     Bern     828  DD.  Be- 
waldete Anhohe,  letzter  Ausläufer  des  am  rechten  Ufer 
der  Aare  nahe  deren  Knie  bei  Zollikofen  gelegenen  Rerg- 
gebietes.  Der  Wald  ist  zum  grossen  Teil  Eigentum  der 


Ober 


-r  .Uioehmlt  .U«  I 


Hill 


liurfferoemeinde  le  in  und  wird  von  der  von  Peru  in  den 
K.iulon  Solothurii  uml  den  Ober  A.iijmm  fulireiiden  allen 
SlrMM   durchzogen.    In   der   tuinpligen  Lichtung  •  Im 
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Sand  .  (am  N.-Rand  de»  Waldes)  Tand  am  5.  März  1798 
der  bekannte  Ungtückskampf  der  unter  Karl  Ludwig  von 


Lagoplan  dei  Kämpfst  uu  ür.uih'il/. 

Frlach  und  dein  greisen  Schultheisaen  Nikolaus  v.  Steiger 
stehenden  Horner  gegen  die  von  Solothurn  herkommen- 
den französischen  Truppen  den  Generale»  Schauenburg 
statt.  Auf  Anregung  der  kantonalen  Hemer  Oftiziersgesell- 
schaft  ist  hier  zum  Andenken  an  dieses  Ereignis  1886  ein 
Denkstein  gesetzt  worden.  Schiessplatz.  Remonlenslall. 
Grabhügel  aus  der  Steinzeit ;  Kund  von  Knöpfen  mit  gol- 
denen Verzierungen,  lieber  den  Kampf  im  Grauholz  vergl. 
Müller,  Karl.  Die  letzten  Tage  ilex  allen  Bern ;  Detik- 
tchrift.  Bern  1886. 

grauholz  (Kt.  Freibunt.  He*-  Sense,  Gem.  Recht- 
halten).  920  m.  17  auf  kleinen  Anhohen  zerstreut  gelegene 
Häuser;  1,8  km  so.  Rechthalten  (Dirlaret)  und  12,5  km 
so.  Freiburg.  298  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  Futterhau 
und  Viehzucht.  Säge. 

gbauhorn  ( Kl.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  3260 
m.  Gipfel,  im  Adulamassiv  ;  1,5  km  nw.  vom  Rheinwald- 
horn und  wie  dieses  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Lentaglelscher  (Rhein)  und  Brescianagletscher  (Tessin). 

GRAUHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig)  2671  m.  Wenig 
bedeutender  Gipfel,  NO. -Schulter  des  Weissmies,  in  der 
Kette  zwischen  Laquinthal  und  ZwiBchhergenthal  oder 
Val  Vaira  ;  so.  über  der  am  Fuss  de«  Laquingletschers 
liegenden  Bidemjialp. 

GRAUHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig  u  .  Oesll  ich  Raron). 
2701  m.  Begraster  Kopf,  letzter  NW. -Ausläufer  des  Gibei- 
liorns,  Vi  Stunde  so.  über  dem  Saflischpass  (2581  m  ;  auf 
der  Siogfriedkarte  unbenannt),  Gehurt  zur  Alpweide  des 
Seewjisialfel.  Besieht  aus  beinahe  senkrecht  stehendem 
Gips,  dem  Dolomithänke  mit  eingesprengtem  Glimmer- 
schiefer anlagern. 

QRaUKOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg). 
2212  m.  Gipfel,  in  der  Säntiygruppe.  8ÜU  in  vom  Säntisgipfol 
entfernt.  Wildes  Karrengehiet  auf  den  Urgonkalken  des 
vom  Girespitz  (2450  in)  ausgehenden  Kammes.  W.  unter 
dem  Gipfel  in  21JK4  m  die  1872  erhaute  Thierwieshütte  der 
Sektionen  Säntis  und  Toggenburg  des  S.  A.  C. 

GRAUS  'Kt.  Luzern.  Amt  Willisau.  Gem.  Ilergtswil). 
Hjlt-889  in.  6  Bauernhöfe,  auf  einem  zum  llolzbach  und 


zur  Kiiziwiggeren  steil  abfallenden  Bücken,  5  km  s.  Her- 
giswil.  42  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Der  Name  vom  mittel- 
hochdeutschen «/»im*  =  Schnabel,  Sporn  oder  sporn- 
artig vorspringende  Hohe. 

GRAUSEGG  (Kt.  Appenzell  A.  H-.  Bez.  Vorder- 
land, Gem.  Walzenhausen).  740  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern, w.  der  Strasse  Bernegg- Walzenhausen  und  1 
km  s.  der  Station  Walzenhausen  der  Drahtseilhahn 
Rheineck-Walzenhausen.  30  reform.  Ew.  Schöne  Aus- 
sicht auf  Bodensee  und  Vorarlberg. 

GRAUSPITZ  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Grauhimden,  Bez.  l'nter  Landquart).  2601  u.  2577  m. 
Schoner  Doppelgipfel,  in  der  Gruppe  des  Falknis 
(westl.  Bätikon) :  der  zum  Fläscherthäli  und  Radau- 
Iis  (Obere  Fbscheralp)  steil  abfallende  S.-Hang  zeigt 
eine  schön  entblösste  Aufeinanderfolge  der  Schichten. 
Ocsll.  unter  dem  Gipfel  das  Jesfurkli,  von  dem  aus  er 
mit  Leichtigkeit  bestiegen  werden  kann. 

GR  AU  STOCK  (Kt.  Bern.  Nidwaiden  und  Obwal- 
den).  2663  in.  Felspyramidc,  in  der  Kette  zwischen 
Engelberger-,  Melch-  und  Gcnthal,  auf  der  Grenze 
der  drei  Kantone.  Erlieht  sich  um  etwa  800  m  über 
den  sw.  von  ihm  gelegenen  Engstlensee  und  steht 
sw.  über  dem  Trubsee.  Besteigung  von  der  Engstlen- 
alp  aus  in  2'/,  Stunden  unschwierig  aber  mühsam. 
Zusammen  mit  dem  Titlis  und  Wendenstock  einer 
der  schönsten  Aussichtaberge  der  Gegend. 

GRAVADOIRAS  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Albula, 
Kreis  Alvaschein,  Gem.  Obervazl.  1477  m.  Weiler, 
auf  der  Lenzerheide,  am  linken  Ufer  des  Heidba- 
ches und  an  der  Strasse  Ghur-Tierenkastel ;  3.2  km 
nö.  Ohervaz  und  8,5  km  n.  der  Station  Alvaschein 
der  Albulabahn.  Postwagen  Chur-Tiefenkastel.  10 
Häuser,  40  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Alpwirl- 
Nchaft. 

G R AV ALada  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn,  Kreis 
Benins,  («ein.  Schieins).  1700-1850  m.  Alpweide,  z.  T. 
mit  Gehölz  durchsetzt,  am  rechten  Ufer  des  Inn,  an 
der  Grenze  gegen  das  Tirol  und  am  Fuss  der  grossen 
vom  I'iz  Lad  absteigenden  Schutthalden  (lad,  lada, 
lateinisi-h  latus  =  breit).  2  Hütten.  Schöne  Quellen. 
Grosser  Kalkofen.  An  dem  von  Strada  nach  Nauders  und 
zur  Reschenscheideck  im  Tirol  führenden  Fussweg,  der 
Marlinsbruck  und  die  Thalstrasse  umgeht.  1799  Kampf 
zwischen  Franzosen  und  Oesterreichern,  in  dem  diese 
zurückgeschlagen  wurden.  Man  sieht  heute  noch  die 
Spuren  der  von  den  Oesterreichern  angelegten  Schützen- 
graben. Inder  Nähe,  mitten  in  grossen  Lärchenwäldern, 
zwei  reizende  kleine  Seen  (Schwarzsee  und  Grünsee). 
Schönes  Ausflugsziel  von  Nauden  aus. 

GRAVA8,  GRAVAZ,  GREVAS.  Rätoromanischer 
Ortsname,  im  Kanton  Graubünden  häufig  vorkommend  ; 
von  der  Wurzel  antra,  grera  -—  Kies,  Schutt. 

gh  avas  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
Disentis.  Gem.  Truns).  865  m.  Gruppe  von  9  Hausern, 
am  linken  Ufer  des  Hhein,  zwischen  dem  FIubs  und  der 
Strasse  Chur-Oberalp-Andertnatt,  500  m  sw.  Truns  und 
18.8  km  wsw.  der  Station  Banz  der  Linie  Chur-Ilanz. 
38  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

GRAVASALVAS  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Maloja, 
Kreis  Ober  Engadin.  Gem.  Sils).  1950  m.  7  Hutten  und 
%  Häuser,  am  SO. -Hang  des  l'iz  Materdell  und  über  dem 
linken  Ufer  des  Silsersees ;  3  km  w.  über  Sils  und  13  km 
sw.  über  der  Station  St.  Muritz  Bad  der  Engadinbahn. 
Nicht  das  ganze  Jahr  bewohnt.  Der  Name  von  gravas  = 
Moränenschutt  und  alvas  —  weiss. 

GRAVASALVAS  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Maloja |.  2684  in.  Wenig  benutzter  Passübcrgang, 
zwischen  l'iz  Lagrev  im  NO.  und  Piz  Materdell  im  SW. 
Fuhrt  vom  Silsersee  am  Lago  di  Gravasalvas  vorbei  zum 
Wirtshaus  Veduta  an  der  Julierstrasse.  Fussweg  zum 
grössten  Teil  nicht  mehr  vorhanden. 

gravasalvas  iLAGO  DI)  (Kt.  Graubunden,  Bez. 
Maloja).  2378  m.  Kleiner  See,  300  m  über  der  Julier- 
strasse, s.  dieser  und  w.  vom  Piz  dellas  Colonnas  (2963 
m).  Sendet  seinen  Ahlluss  in  die  Julia.  Unter  dem  See 
der  ebenfalls  Gravasalvas  geheissene  Hang. 

GRAVASALVAS  (PIZ)  (Kt.  (iraubünden.  Bez.  Ma- 
loja». 2933  m.  Gipfel,  im  sw.  Teil  der  Gruppe  des  Piz 
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Lagrev.  'HÜ  Iiohen  Felswänden  unmittelbar  n.  über  dein 
Lago  di  Lunghino  aufsteigend  und  ö.  über  der  Septimer- 
slrasse;  2,5  km  nw.  ülier  dem  Maloja.  Wird  weit  weniger 
besucht  als  sein  niedrigerer,  aber  aussichtsreicherer 
Nachbar  Pizzo  Lunghino  (2784  in).  Mit  dem  Namen  Gra- 
ftMhiai  w'rd  hier  und  da  die  ganze  Gebirgsgruppe  zwi- 
schen dem  Septimer  und  Julier  bezeichnet,  die  besser 
nach  ihrem  höchsten  Gipfel,  dem  Piz  Lagrev,  benannt 
wird. 

GRAVAZ  (Kt.  Wandt.  Bez.  und  Gem.  Yverdon).  440 
m.  So  heisat  der  von  den  Alluvionen  des  Buron  ange- 
schwemmte, von  diesem  Bach  begrenzte  und  durchzogene 
Teil  der  Orbesümpfe  *.  Yverdon  und  rechts  von  der  Orbe. 
2  Häuser.  885 :  Grava. 

Grave  (PETITE)  (Kt.  Genr,  Linkes  Ufer,  Gem.  Car- 
tigny).  436  in.  Weiler,  9  km  sw.  Genf  und  1,5  km  ö.  der 
Haltestelle  Cartigny  der  elektrischen  Strassenbahn  Genf- 
Chancy.  18  Häuser,  62  reform.  Ew.  In  der  Nähe  die 
Fischzuchtanstalt  Saint  Victor,  die  besonders  Forellen 
züchtet.  La  Petite  Grave  einst  zum  Priorat  Saint  Victor 
gehörend. 

GRAVE8ANO  (Kt.Tcssin,  Bez.  Lugano).  390  m.  Gem. 
und  Dorf,  mitten  in  Weinlauben  und  Kaslanienhainen. nahe 
dem  rechten  Ufer  des  Vedeggio  und  2,5  km  ssw.  der  Sta- 
tion Taverne  der  Linie .  Bellinzona-Lugano-Chiasso  der 
Gotthardbahn.  Poslablage;  Postwagen  Lugano-Gravesano. 


(iravaiano  von  OtUo. 

Gemeinde,  mit  Grumo  :  01  Häuser,  234  kathol.  Ew.;  Dorf: 
43  Häuser.  176  Ew.  Kirchgemeinde  San  Pietro.  Acker- 
und  Weinbau,  Viehzucht.  Genossenschaftskäserci.  Zahl- 
reiche Bewohner  wandern  in  die  andern  Kantone  und 
nach  Südamerika  aus.  Mitten  im  Dorf  ein  schöner  Brun- 
nen, der  aus  einem  8  m  Umfang  messenden  alten 
Kastanienstamm  sprudelt.  Erziehungsinstitut  mit  Zei- 
chenschule der  Sekundarschulstufe. 

gravevre  (UE)  (Kt.  Wandt,  Bez.  Cossonay,  Gem. 
Eclepens).  456  m.  Gruppe  von  6  Hausern,  am  linken  l'fer 
der  Venoge,  an  der  Strasse  La  Sarraz-Goumoens  la  Ville 
und  500  m  sö.  ixlepens.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
La  Sarnr. 

QRAZLIQO  (Kt.Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Ghiro- 
nico).  1410-1460  in.  Alpweide  mit  Gruppe  von  etwa  20 
Iiiilten,  im  Val  Chironico,  am  SO.-Hang  des  Pizzo  Fomo; 
I Stunden  über  Chironico  und  2  '/,  Stunden  Uber  La- 
vorgo.  Wird  im  Herbst  mit  Vieh  bezogen.  Butter  u.  Käse. 

GREBATTES  (NANT  DE8)  (Kt.  Genf,  Hechtes 
l'fer).  Bach ;  entspringt  nahe  Chätelaine  in  425  in,  bildet 
nird  Weier,  die  sog.  Elangs  du  Lignon,  und  mündet  nach 
i  km  langem  Lauf  gegenüber  Loex  in  370  m  von  rechts 
in  die  Bhone.  Eine  Brücke. 

GR  ECO  (PIZZO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Biviera).  2237  m. 
Gipfel ;  W.-Pfeiler  der  kurzen  Kette  zwischen  Val  Combra 
und  Val  Pontirone.  die  nach  ü.  zu  an  den  Piano  delle 
Streghe  anschliesst ;  6-7  Stunden  osö.  über  Malvaglia  im 
ßleniothal. 


QREOE  (COMBI)  (Kt.  Bern,  Amlabez.  Courtelary). 
Thälchen.  S.  den  Art.  Combe  Gredk  (La). 

OREDET8CHBACH  od.  MUNDBACH  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Bris).  Wildbach  des  Gredetschthales ;  entspringt 
dem  am  Fuss  des  Nesthorns  liegenden  kleinen  Gredel*cf>- 
gletscher  in  2900  m,  durchflieast  im  Thal  zwischen  den 
Kämmen  des  Strahlhorns  und  Unterbächhorns  die  Alp- 
weiden Inner  und  Aeusser  Senntum.  tritt  durch  eine 
enge  Schlucht  zwischen  Mund  und  Birgisch  ins  Rhonethal 
aus  und  mündet  nach  10  km  langem  Lauf  nach  S.  gegen- 
über dem  Schuttkegel  der  Gamsa  und  dem  Dorf  Gamsen 
in  660  m  von  rechts  in  die  Rhone. 

GREDETSCMGLETSCHER  (Kl.  Wallis.  Bez.  Brig 
und  Westlich  Baron).  3500-2900  in.  Gletscher,  1  km  lang 
und  2  km  breit ;  am  SW.-Fuss  des  Nesthorns  (3820  m)  zu 
hinterst  im  Gredetschlhal.  Sein  Abfluss  ist  der  GredeUch- 
bach.  Steht  über  das  Gredelschjoch  mit  dem  Lötschen- 
thalcr  Breithorngletftcher  und  über  die  Obere  Gredelsch- 
lücke  mildem  Inner  Baltschiederfirn  in  Verbindung. 

GREDETSCHHÖRNLI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3tiR2 
m.  Gipfel,  SO. -Schuller  des  Breithorns,  zwischen  diesem 
und  dem  Nesthorn,  nö.  über  dem  Inner  Baltschiederfirn 
und  dem  Baltschiederthal  und  nw.  über  dem  Gredelseh- 

f Irl -eher  u.  Gredetschthal.  Von  ihm  zweigt  die  diese  beiden 
häler  trennende  Kette  ab.  8-9  Stunden  nnw.  über  Mund. 
GREDETSCHJOCH  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig  und 
Westlich  Raron). 3522  m.  Passübcrgang.  zwi- 
schen Nesthorn  und  Gredetschhörnli  (SO.- 
Schuller  des  Breithorns);  verbindet  das 
Gredetschthal  über  den  Gredetsch-  und 
Breilhorngletscher  mit  der  Oberaletsch- 
hüttc. 

3R  EDETSCH  LÜCKE  (OBERE)  od.  r 
BALT8CHIEDERLÜCKE  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Brig).  3300  m.  Passübergang,  am  S.- 
Fuss des  Gredetschhörnli ;  verbindet  das 
Gredetsch-  mit  dem  Baltschiederthal.  Auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannl  und  ohne 
Kote. 

GR EDETSCH LÜCKE  (UNTERE) 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  3003  m.  Lücke,  im 
Kamm  zwischen  Gredetsch-  und  Baltschie- 
derthal, zwischen  Gredetschhörnli  u.  Grub- 
horn (3206  m);  verbindet  die  beiden  ge- 
nannten Thäler  mit  einander,  wird  aber 
wegen  des  ausserordentlich  schwierigen 
Abstieges  ins  Gredetschthal  sozusagen  nie 
begangen.  Dieses  ganze  Gebiet  liegt  über- 
haupt abseits  vom  Touristenverkehr. 

GREDETSCHTHAL  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Brig).  Kleines  u.  enges  rechtsseitiges  Quer- 
thal  zum  Bhonethal;  beginnt  an  dem  am 
S.-Fuss  des  Nesthorns  (3820  m)  liegenden  kleinen  Gre- 
delschglctscher,  streicht  auf  eine  Länge  von  11  km 
nahezu  direkt  nach  S.  und  mündet  zwischen  den  Ter- 
rassen von  Mund  und  Birgisch  und  gegenüber  dem  Thal 
der  Gamsa  aus.  Gross te  Breite,  zwischen  Foggenhorn 
und  Schiltfurgge,  kaum  2,5  km.  Mittlere  Hohe  der  Thal- 
sohle  (auf  der  Alpweidc  Inner  Senntum)  1703  m.  Der 
das  Thal  durch  niessende  Gredetschbach  oder  Mundhach 
durchbricht  die  unterste  Thalstufe  in  einer  bei  Mund  sich 
wieder  öfTnenden  engen  Schlucht. 

QREICH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oestlich  Raron).  1362  in. 
Gem.  und  Weiler,  am  ziemlich  steilen  Hang  zwischen  Morel 
und  der  Riederalp,  zwischen  dem  Dorfgraben  und  Tiefen- 
bach und  7  km  no.  über  Brig.  11  Häuser,  80  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Morel.  Kapelle.  Viehzucht,  Hoggenbau. 
Funde  von  römischen  Münzen. 

GREIERZ.  Bkzihk  des  Kantons  Freiburg.  S.  den  Art. 
Gm  vi ':re. 

GREIERZ  (Kt.  Freihurg,  Bez.  Greierz).  Gem.  und 
Stadt.  S.  den  Art.  Gri lYl  ni  S. 

GREIFENBERG  (Kt  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bä- 
retswil).  886  m.  Burgruine,  auf  einem  isolierten  Bergvor- 
sprung über  Baretswil  und  über  dem  linken  Ufer  de* 
Weissen bachs ;  1.5  km  s.  der  Station  Neuthal  der  Linie 
Uerikon-Bauma. 

GREIFENSEE  i Kt  Zürich.  Bez.  L'stcr).  437  m.  See. 
im  Glattthal.  8  km  o.  Zürich.  Flächeninhalt  8.588  km  *. 
Seine  Länge  beträgt  6,5  km,  seine  grosste  Breite  beinahe 
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2  km,  die  kleinste  Breite  f.. st  1  km.  An  der  tiefsten  Stelle, 
iiö.  Maur,  beträgt  die  Wasserliefe  33  m.  Der  Boden  des 
Sees  bildet  ziemlich  deutlich  zwei  Stufen; 
im  oberen  Teil  ist  Macher  Grund  mit  16-19 
m  Tiefe ;  in  der  Verengerung  zwischen  Maur 
und  Niederuster  lägst  sich  rin  unterseei- 
sches Thal  mit  10-12  °U  GefäJI  erkennen, 
uni  das  untere  breite  Becken  hat  wieder 
einen  ganz  flachen  Boden  mit  28-33  m  Tiefe. 
Die  Ufer  des  Sees  sind  vorherrschend  flach. 
Einzig  das  sw.  steigt  ziemlich  rasch  gegen 
die  Abhänge  dos  Zürichberges  an  ;  die  übri- 
gen Teile  sind  sehr  flach,  besonders  am 
obern  und  untern  Ende,  wo  der  See  in  aus- 
gedehnte Torfmoore  und  Streuwiesen  über- 
geht: oben  i>t  das  Mönchaltorfer  Riet,  un- 
ten das  Schwerzenbacher  Biet.  Von  diesen 
Sümpfen  wird  nun  allerdings  ein  grosser 
Teil  durch  die  Glattkorreklion.  (S.  den  Ar- 
tikel Glatt)  trockengelegt  und  dadurch  in 
Wiesen  umgewandelt  werden.  Die  Glatt- 
korrektion  hat  nämlich  auf  den  Greifensee 
die  gewünschte  Wirkung  gehabt,  indem  er 
eine  Ticfcrlegung  erfuhr.  Vor  der  Korrek- 
tion war  der  mittlere  Seestand  bei  437,88  in,  die  gewöhnli- 
chen Hochwasser  erreichten  438,5  m  ;  ausserordentliche 


437,02  m;  das  grösste  Hochwasser,  das  seit  der  Korrek- 
tion eingetreten  ist  (3.  Sept.  1890),  erreichte  nur  437,68 


GmifeuM«. 

Wasserstand.-  sogar  439,21  in  i  18.  September  1852),  439.19 
in  (14.  Juni  1876)  und  439.25  m  (5.  Juni  1878).  Nach  der 
Korrektion  dagegen  ist  der  mittlere  Wasserstand  bei 


SU  Heben  (ireifeosee  Tora  Sc«  aus. 

m.  Darnach  wäre  also  der  mittlere  Wasserstand  um  etwa 
80  cm,  der  höchste  um  etwa  1,50  m  gesenkt  worden.  Der 
Greifensee  wird  gespeist  durch  zahlreiche  kleine 
Bäche,  die  vom  Züricnberg  herunter  kommen  und  die 
alle  kleine  Deltas  in  den  See  hinaus  bauen.  In  der 
Axe  des  Thaies  kommt  von  oben  die  Mönchaltorfer 
Aa  :  die  grösste  Wassermenge  aber  stammt  von  der 
Pfäfliker  Aa,  dem  Abfluss  des  l'faflikersees,  welche 
ihrer  Grösse  entsprechend  auch  daB  grösste,  sehr 
breite  Delta  (bei  Niederuster)  in  den  See  hinaus  vor- 
schiebt. Oer  Auslluss  ist  die  Glatt,  die  den  See  am 
NW. -Ende  verlasst,  und  die  erst  von  hier  an  diesen 
Namen  führt.  Beim  Auslluss  ist  seil  1801  ein  Stau- 
wehr angebracht,  das  bei  niedrigen  Seeständen  er- 
möglicht, den  See  als  Heservoir  für  die  Wasserwerke 
des  Glattthaies  zu  stauen.  Was  die  Entstehung  des 
Sees  anbetrifft,  so  ist  derselbe  als  ein  Moränen-Stau- 
see zu  betrachten.  In  dem  breiten  Thale  lagerte  ein 
Arm  des  Linthgletschcrs,  der  in  der  letzten  Eiszeit 
bei  Bubikon  über  die  Wasserscheide  ins  Glatlthal 
herüber  drang,  eine  solche  Masse  von  Schutt  ab,  dass 
das  ganze  Thal  damit  ausgekleidet  ist.  Dann  stand 
er  längere  Zeit  oberhalb  Dübendorf,  so  dass  sich 
dort  die  Endmoräne  quer  durchs  Thal  lagerte  und 
nach  dem  Bückzug  des  Gletschers  den  See  aufstaute. 
Der  See  reichte  also  anfänglich  bis  gegen  Dübendorf 
und  ebenso  bis  gegen  Monchaltorf  hinauf.  Die  Ver- 
kleinerung des  Sees  erklärt  sich  durch  allmahlige 
Aulfüllung  durch  den  Schlamm  der  Bäche  und  durch 
Torfbildung.  In  wirtschaftlicher  Beziehung  ist  der  See 
ziemlich  wichtig  durch  seinen  Fischreichtum ;  seine 
meist  mit  Schilf  bewachsenen  Ufer  geben  treflliche 
Laichplätze  für  die  Kische  ab.  Sodann  dient  er  den 
Fabriken  und  Mühlen  des  Glattthaies  als  Wasser- 
reservoir. Der  Verkehr  auf  dem  See  zwischen  den 
Dörfern  Fällanden,  Maur,  Uessikon,  Greifensee,  Ilster 
und  Biedikon  wird  durch  einen  kleinen  Dampfer  be- 
sorgt. 

QREIFEN8EE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster).  443  m. 

Gem.  und  l'farrdorf,  am  O.-Ufer  des  Grei- 
fensees, 1W0  m  sw.  der  Station  Nänikon 
der  Linie  Zürich-Uster-Bapperswil  und 
3,5  km  nw.  Ilster,  I'oatbureau,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Wildsberg  :  52  Häuser.  289 
refortn.  Ew.;  Dorf  :  47  Häuser,  263  Ew. 
Landwirtschaft.   Schloss.  Zierliche  Kir- 
che, um  1340  vom  jungem  Marschall  von 
Landenberg  erbaut,  Unter  Wildsberg,  bei  Stooren  und 
bei  Füren  Pfahlbauten  aus  der  Steinzeil.  Der  Ort  war 
einst  eine  von  Mauern  umgebene  kleine  Stadt.  Die 
(legend  um  Greifensee  war  eine  alte  Besitzung  der 
(irafen  von  Rapperswil.  Urkundlich  wird  die  Burg 
1261  zum  erstenmal  genannt,  doch  stammt  sie  ohne 
Zweifel  aus  früherer  Zeit.  1300  verkaufte  Gräfin  Elisa- 
beth von  Rapperswil  die  Barg  an  Hermann  von  Lan- 
denberg, dessen  in  grosse  Schuldenlast  gestürzten  Nach- 
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kommen  ihren  ganzen  bedeutenden  Besitz  ihren  Verwand- 
ten und  Bürgen  überlassen  mussten,  die  die  Herrschan 
Greifen,  dann  zur  Ordnung  der  Verhaltnisse  1369  an 
die  Grafen  von  Toggenburg  verkauften  ;  Graf  Friedrich 
trat  aber  schon  1402  das  Schloss,  den  See  und  die  Herr- 
schaft an  Zürich  ab.  Dieses  vereinigte  das  Städtchen  mit 
den  umliegenden  Ortschaften  und  Gemeinden,  die  z.  T. 
der  Grafschaft  Kiburg  zugehört  hatten,  zur  Landvogtei 
Greifensee.  In  der  Geschichte  ist  die  Burg  Greifensee  be- 
kannt geworden  durch  den  sog.  Mord  von  Greifeosee  (Mai 
1441).  Die  in  der  Burg  liegende  Zürcher  Besatzung  unter 
Wildhans  von  Breitenlandenl 


berg  sah  »ich  nach  tapferer 


Verteidigung  durch  Verrat  zur  Uebergabe  an  die  Kidge- 
nossen gezwungen,  die  dann  auf  Anstiften  der  Schwyzer 
unter  Ital  Beding  und  trotz  der  Abmahnungen  von  beson- 


ing 

Hauptleuten  (z.  B.  von  Ulrich  Holzach  von  Menz- 
ingen)  den  heldenmütigen  Wildhans  und  nach  ihm  noch 
61  Männer  der  Besatzung  auf  einer  benachbarten  Wiese 
bei  Nänikon  durch  das  Schwert  hinrichten  Hessen.  Die 


Stelle  trägt  heute  zum  Andenken  an  dieses  Ereignis  eine 
einfache  Steinpyramide.  Das  Schloss  wurde  von  den  Sie- 
vern niedergebrannt.  Der  jetzige  Bau  stammt  aus  dem 
ahr  1520  und  diente  dem  jeweiligen  Landvogt  zur  Woh- 
nung. Der  bekannteste  und  originellste  dieser  Landvögte 
war  der  1781-87  hier  amtende  Salomon  Landolt,  dem 
Gottfried  Keller  in  seiner  Novelle  Der  Landvngt  von 
tireifemec  ein  unvergängliches  Denkmal  gesetzt  hat. 
I.  Zeller-Werdmüller,   H.  Zürcher.  Burgen  i 


um, 

1894.  - 


Vergl. 

der  antuiuar.  Geselhch.  in   Zur.  58).  Zürich 
Diener,  hrnsl.  Dax  Haus  Laudenberg  im 
Mittelalter  .  . .  Diss.  Zürich  1898. 

greifenstein  (Kt.  Graubünden ). 
Ehemaliger  Bezirk,  der  die  Gemeinden  Fili- 
sur, Bergün,  Latsch  und  Stuls  umfasstc. 
Einst  Herrschaft  im  Besitz  des  Bischofes 
von  Chur,  von  dem  sie  sich  1537  mit  der 
Summe  von  2300  Goldgulden  freikaufte. 

greifenstein  ( Kt.  Graubünden, 
Bez.  Albula,  Kreis  Bergün,  Gem.  Filisur). 
1215  m.  Burgruine,  am  W.-Hang  der  Mu- 
chetta  und  700  m  nö.  der  Station  Filisur 
der  Albulabahn.  Einst  Eigentum  der  Herren 
von  Greifenstein.  Hudolf  von  GreifenBtein 
tiitete  123:*  den  Bischof  Berthold  von  Chur 
und  sühnte  sein  Verbrechen  durch  eine 
Wallfahrt  nach  Jerusalem.  Die  Burg  kam 
schon  1334  in  den  Besitz  der  Bischöfe  von 
Chur.  die  sie  zusammen  mit  dem  umliegen- 
den Hochgericht  durch  eigene  Vogte  (z.  B. 
solche  aus  dem  Geschlecht  der  Malsch) 
verwallen  Hessen. 

GRE  IFEN  STEIN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter  Hheinthal,  Gem.  Thal).  484  m.  Kleine 
Burg,  am  NW.-Hang  des  Vorder  Buchbergs 
und  2  km  so.  der  Station  Stad  der  Linie 
Horschach- Sargans.  Schone  Aussicht  auf 
den  Bodensee.  Die  von  Dorothea  Zollikofer, 
der  Tochter  des  St.  Galler  Humanisten  Joa- 
chim von  Watt,  erbaute  Burg  ging  später 
in  den  Besitz  des  Bündner  Geschlechtes  von 
Salis  über. 

grein  (PIZ)  (Kt. Graubünden,  Bez.  Vor- 
derrhein). 2894  m.  Gipfel,  hinten  über  dem 
Val  Gronda,  in  der  vom  Piz  Terri  nach  N. 
abzweigenden  Kette,  so.  vom  f'iz  Nadeis 
(2793  m)  und  Piz  Miezdi  (2742  m).  Diese 
beiden  Gipfel  sind  schone  Felsspitzen,  die 
von  Tmns  aus  sichtbar  und  besser  bekannt 
sind  als  der  Piz  Grein.  Dieser  hateinc  mehr 
abgerundete  Gestalt  und  fällt  nur  nach  N. 
mit  einer  kleinen  Felswand  ab.  7-8  Stun- 
den so.  über  Surrhein. 

OREINA  (QLATSCHE  DE)  (Kt. 
Graubünden.  Bez.  Vorderrhein).  3100-2531 
m.  Kleiner  Hängeglelscher.  am  N. -Gehänge 
des  Grcinathales.  am  Piz  Vial  u.  Piz  Pleunca 
de  Sterls  iGruppe  des  Piz  Medels). 

QREINA  i  LA  t  Kt.  Gruubünden.  Bez.  Vorderrhein  und 
Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  2360  m.  Alpines  Hochthal  und 
«ehr  interessanter  Passubergang  im  Bundner  Oberland ; 


liegt  zwischen  Piz  Coroi  (2782  m)  im  S.  u 
(3122  m)  im  N.  und  verbindet  das  Val 
Val  Camadra.  Truns  (im  VorderrheinthaD-Tenigerbad- 
Greina-Campo-Olivone  (im  Bleniothal)  1 1  Stunden  (Teni- 
gerbad-Greina-Campo  8  Stunden).  Von  Surrhein  im 
Bheinthal  führt  eine  kleine  Fahrstrasse  am  linken  Seiten- 

fehänge  des  Somvix  durch  Wald  und  Alpweiden  in  I  \  , 
tunden  bis  Tenigerbad  (1273  m),  wo  sie  auf  das  rechte 
Ufer  des  Thalbaches  übersetzt  und  bis  zur  Alp  Valtenigia 
dem  ebenen  Thalboden  des  an  Naturschönheiten  reichen 
Somvix  folgt.  Von  da  an  steigt  ein  Fussweg  die  steilen 
Halden  rechts  über  der  Schlucht  des  Somvixer  Rhein 
hinan  und  erreicht  über  La  Fronscha  die  unter  dem  Pas» 
Diesrut  stehende  Alphütte  Camona.  Diese  Wegstrecke  bie- 
tet eine  prachtvolle  Aussicht  sowohl  in  die  düstere  Schlucht 
und  den  Thalkessel  Iis  Encardens,  wie  auch  auf  die  Grupj* 
des  Piz  Gaglianera  mit  ihren  mächtigen  Gipfeln  und 
ihren  HängegleUchern.  Bei  der  Alphülte  Camona  betnil 
man  das  merkwürdige  Hochthal  der  Greina,  das  als  brvi 
tes  und  sonnenreiches  Längsthal  einen  grossen  Gegen*ati 
bildet  zu  dem  engen  und  tiefeinpeschnitlenen  oliem  Ab^ 
schnitt  des  Ouerthales  Somvix.  Die  Greina  darf  vielleicht 
als  der  ursprüngliche  oberste  Teil  des  Somvix  angesehen 
werden,  der  dann  durch  die  kräftiger  eingreifende  Ero- 
sionsarbeit der  Bäche  der  s.  Abdachung  von  seinem 
Stammlhal  abgelenkt  worden  ist.  Mit  dem  Lugnez  steht 
die  Greina  heute  über  den  Pass  Diesrut  in  Verbindung 
Die  Greina  steigt  als  5  km  langes  Hochthal  zwischen  den 
mit  kleinen  Eisfeldern  geschmückten  Gipfeln  der  Gruppe 


La  Groin». 

des  Piz  Gaglianera  im  N.  und  den  ebenfalls  i.  T 
vergletscherten  w.  Vorgipfeln  des  Piz  Terri  im  *s 
mit  weniger  als  2,5%  Fall 
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ali.  her  höchste  Punkt  (2360  m)  wird  durch  einen  Felskopf 
bezeichnet,  über  den  die  Kantonsgrenze  zieht,  und  trägt 
den  Namen  Passo  Crap.  Von  hier  setzt 
sich  die  Pagssenke  der  Greina  noch  auf 
eine  Strecke  von  1,5  km  als  Längsthal 
fort  und  geht  dann  mit  einer  klei- 
nen, vom  Fussweg  rechts  umgangenen 
Schlucht  (Scaletta)  ins  Querthal  des  Val 
Blenio  über.  Diesem  obersten,  im  N.  von 
den  höchsten  Gipfeln  der  Gruppe  des 
Piz  Medel  abgeschlossenen  Stück  des 
Val  Blenio,  dem  sog.  Val  Cimadra,  folgt 
nun  der  Fussweg  zunächst  am  rechten 
Ufer  des  Thalbaches,  worauf  er  zur  klei- 
nen Fahrstrasse  wird,  beim  Weller  Ghi- 
rone  auf  das  linke  Bachufer  übersetzt, 
eine  schöne  kleine  Schlucht  durchzieht 
und  endlich  Olivone  erreicht.  Man  kann 
den  l'ehergang  über  die  Greina  auch 
noch  mit  Kleinen  Varianten  machen, 
wenn  man  z.  B.  von  La  Fronscha  im 
obersten  Somvix  den  Weg  durch  die 
Bachschlucht  und  über  die  Greina  Car- 
pet  nimmt  oder  von  der  Mitte  des  Grei- 
nathales  au»  nach  S.   abzweigt,  über 
die  Alpweide  Monlerascio  (2*200  m)  zum 
Monternsciopass  (2260  m)  aufsteigt  und 
von  da  durch  das  Val  Luzzone  nach  Olivone  absteigt. 
Doch  wird  man  in  diesem  Falle  nur  einen  kleinen  Ab- 
schnitt des  schönen  Greinathales  kennen  lernen.  Von 
Banz  aus  kann  man  die  Greina  durch  das  Lugnez  und 
über  den  Pass  Diesrut  (2424  m)  erreichen  (Ilanz-Olivone 
12.  Vrin-Ghirone  6  Stunden). 

QREITSPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2X74  m. 
Wenig  ausgeprägter  Gipfel,  in  der  vom  Piz  Boz  zwischen 
dem  österreichischen  Fimberthal  und  dem  Samnaun  nach 
N.  zum  ßürkelkopf  ziehenden  Kette.  Gehänge  steinig 
und  mit  magerm  Basen  bestanden,  aber  völlig  baumlos. 

□  RELLINGEN,  französisch  GMELUMOtfl  (Kt.  Bern, 
Amtsbcz.  Laufen).  330  und  325  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
im  Birsthai  und  am  linken  l'fer  der  Birs  da  gelegen,  wo 
diese  einen  schönen  Wasserfall  bildet ;  an  der  Strasse 
Bascl-Delsberg  und  12,5  km  s.  Basel.  Einige  wenige  Häu- 
ser stehen  am  rechten  L'fer  der  Birs.  Station  der  Linie 
Bascl-Delsberg.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon ;  Post- 
wagen nach  Mellingen  und  Brelzwil-Liestal.  Gemeinde : 
107  Häuser,  1012  zur  Mehrzahl  kathol.  und  deutsch  spre- 
chende Ew.;  Dorf:  86  Häuser.  629  Ew.  Sekundärschule. 
Acker-  und  Weinbau  (10.8  ha  Bebland).  Papierfabrik, 
Floretaeidenspinnerei.  Grosse  Trinkwasserleilung  nach 
Basel.  Grellingen  ist  ein  sehr  beliebtes  Ausflugsziel  der 
Bewohner  von  Basel,  die  von  hier  aus  meist  auch  noch 
das  Kaltbrunnenthal  besuchen.  Grellingcn  hat  sich  erst 


uieinde  erhoben  ; 
vergrössert  und 


Kirche /u  St.  Lorenz  1864  geweiht.  1898 
restauriert.  Ueberreste  einer  Hömer- 


Grelliofran  vuo  Südwesten. 

in  neuerer  Zeit  zu  einer  bedeutenden  Ortschaft  entwik- 
kelt.  Ursprünglich  standen  hier  bloa  einige  der  Burg 
Pfefllngen  eigene  Meierhofe;  1845  zur  eigenen  Kirchge- 


Kibrikviertel  in  Greiling*!»,  von  Sö'lwesten. 

Strasse.  In  einer  Hohle  des  Kallbrunnenlhales  hat  man 
Fcuersleingerate  und  Knochen  von  heute  ausgestorbenen 
Tieren  gefunden.  Schone  Spaziergänge  nach  der  Burg 
Angenstein,  den  Burgruinen  Barenfels  und  Pfeflingcn. 
sowie  ins  romantische  Kaltbrunnenthal. 

GREMAUDET  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gem.  Sa- 
vigny).  772  m.  12  zerstreut  gelegene  Häuser,  an  der 
Strasse  Savigny-Lutry  und  1  km  s.  Savigny.  66  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Savigny-Forel. 

QREMM  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Mittelland,  Gem. 
Teufen».  870  m.  Weiler.  300  m  n.  der  Station  Teufen  der 
Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  18  Häuser.  125  reform.  Ew. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Slickwaarenexport.  Neu 
erbautes  Gemeindekrankenhaus. 

GREMPIOLO  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Gipfel.  S.  den 
Art.  GnA.vn'itannHN. 

GREMSEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Buswil). 
675  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse  Hellbuhl- 
Buswil;4.8km  sö.  Buswil  und  6.5  km  sw.  der  Station 
Bolenburg  der  Linie  Luzern-Ollen.  30  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Hellbühl.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

GREMSEN  (OBER,  MITTLER  und  UNTER) 
(Kt.  Luzern.  Amt  Enllebuch,  Gem.  Bomoos).  975-865  m. 
4  Bauernhöfe,  auf  den  Höhen  zwischen  Altmühlebach  und 
Bechcnlochbach  zerstreut  gelegen,  1  km  w.  Bomoos  und 
12  km  sw.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzcrn. 
24  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Waldwirtschaft. 

QRENASCA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem. 
Corippo).  1890  m.  Alpweide,  im  Val  Corippo  (einem 
kleinen  Nebcnasl  zum  Val  Verzasca)  und  am  Fuss 
des  PizzoMarra.  10  Hutten.  Im  Frühjahr  und  Herbst 
bezogen.  Butter  und  Käse. 

GRENCHEN,  französisch  Gkancis.  Häulig  vor- 
kommender Ortsname.  Etymologie  s.  beim  Arl.GRAN- 
<;ks. 

GRENCHEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Schwarzen- 
burg.  Gem.  Guggisberg).  I555  in.  Alpweide  mit  6 
Hullen,  am  S\\  .-Hang  der  Alpligenmähre  und  nahe 
der  Quelle  der  Hengst  Sense,  4-5  Stunden  sö.  über 
Guggisberg. 

GRENCHEN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane.  Gem. 
I'ierrafortschal.  Weiler.  S.  den  Art.  GfUKOU  m  R 
Maria. 

GRENCHEN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem. 
Hesingen I.  585  in.  Gruppe  von  7  Häusern.  I  km  vom 
linken  Ufer  der  Sense.  3  km  n.  der  Slation  Schmit- 
ten der  Linie  Hern-Freiburg  und  2.3  km  nw.  Wun- 
nenwil.  61  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Futter- 
und  Getreidebau.  Viehzucht. 

GRENCHEN,  französisch  Gramms  (Kl.  Solo- 
thurn.  Amlei  Lebern).  459  m.  Gcm.Iund'grosses  Pfarrdorf, 
am  Fuss  der  ersten  Jurakelte  an  der  Strasse  Solothurn- 
Biel  u.  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Bern.  Station  der 
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Linie  Olten-Solothurn-Biel.  Postbureau.  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  nach  Belllach.  Gemeinde,  mit  Aller- 
heiligen nnd  Staad:  40t  Häuser,  5302  kathol.  und  re- 
form.  Kw.,  wovon  489  französischer  Zunge;  Dorf:  374 
Häuser,  1932  Ew.  Wichtigstes  Zentrum  der  Uhrenfabri- 
kation im  Kanton  Solothurn  mit  9000  Uhrenarbeitern.  9 
Uhrenfabrikanlen,  6  Fabriken  für  Ebauches  und  7  Uhren- 
gehäusefabriken.  Eidgenössisches  Kontrolamt  für  Gold- 
und  Silberwaaren.  das  1902  lfi05  goldene  (1901 :  1410)  und 
375147  silberne  (1901 :  571  761)  Unrengehäuse  geprüft  hat. 
Die  kleine  Kolonie  französisch  sprechender  Einwohner 
besteht  aus  westschweizerischen  I  hrenarbeitern.  Parket- 
terie.  Ziegelei.  Steinbrüche.  Heimat  des  als  t  Grossat  Ii 
us  em  Uberberg »  bekannten  Dialektschriftstellers  Dr. 
Joseph  Schild  (1821-1890).  des  Nalionalrates  und  Grossin- 
duitriellen  Schild-Rust  (f  1888)  und  der  heldenmütigen 
Maria  Schürer,  die  bei  der  französischen  Invasion  unter 
Schauenburg  1798  getutet  worden  ist.  In  erhöhter  Lage 
mitten  im  Dorf  die  IHM  erbaute  Pfarrkirche  und  auf  einer 
Vorhohe  des  Jura,  3  km  w.  Grenchen,  die  als  Wallfahrts- 
ort einst  vielbesuchte  Kapelle  Allerheiligen,  In  der  die 
jetzt  das  Solothurner  Museum  zierende  Madonna  von 
llolbein  entdeckt  worden  ist.  Oberhalb  des  Dorfes  hat 
man  1865  die  an  Funden  reichste  Niederlassung  aus  der 
Bronzezeit  im  Kanton  Solothurn  aufgedeckt.  Keltische 
Münzen ;  im  Eichholz,  nahe  der  Kirche  und  ö.  vom  Dorf 
römische  Ueberrestc;  am  Därden  romische  Münzen  und 
Spuren  einer  Romerstrasse,  bei  Allerheiligen  römische 
Münzen.  Im  neuen  Quartier  nahe  der  Kanlonalslrasse 
zahlreiche  Burgundergräber  mit  Skeleten  und  Grab* 
schmuck  (so  u.  a.  mit  Gold  und  Silber  beschlagene  Gür- 
tel); heule  im  kantonalen  Museum  zu  Solothurn  aufbe- 
wahrt. 1830-40  war  Grenchen  ein  Mittelpunkt  der  unter 
dem  Namen  des  i  Jungen  Europa  •  bekannten  politischen 
Bewegung  und  der  Zulluchtsort  mehrerer  nachher  be- 
rühmt gewordener  Flüchtlinge,  wie  des  Revolutionärs 
Giuseppe  Mazzini  und  des  badischen  Staatsmannes  Karl 
Mathy,  der  hier  mehrere  Jahre  als  Lehrer  wirkte.  Ueber 
dm  Aufenthalt  von  Mathy  in  Grenchen  vergl.  Gustav 
Freytags  Bilder  ans  der  deutschen  Vergangenheit  (Bd5) 
und  desselben  Verfassers  biographisches  Werk  Kart  Ma- 
thu  (Leipzig  1870).  2  km  n.  der  Station  Grenchen  die 
Kaltwasserheilanstalt  Baciitei.KN.  S.  diesen  Art. 

ORENCHENBERQ  (OBERER  und  UNTERER) 
(Kt.  Solothurn,  Amtei  Lebern).  1362  m.  Grosse  Sennberge 
mit  Meierhof,  Eigentum  der  Hürgergemeinde  Grenchen. 
Höchste  das  ganze  Jahr  hindurch  bewohnte  Siedclung 
des  Kantons.  10  kathol.  und  reform.  Ew. 

ORENCHENFELD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Gsteig).  602  tu.  Plateau,  zwischen  dem  Saxetenbach 
und  der  Lütschine,  1  km  s.  der  Station  W'ilderswil  der 
Linie  Interlaken-Grindelwald  der  Berner  Oberland  Bah- 
nen. Hier  stand  einst  ein  im  Mittelalter  oft  genann- 
tes Dorf  Grenchen,  das  zusammen  mit  Mülinen  und 
Wilderswil  zuerst  dem  Edelgeschlechl  von  Rolenlluh 
und  seit  1334  dem  Kloster  Interlaken  gehörte.  Seine 
Bewohner  nahmen  an  dem  von  Bern  1349  unter- 
drückten Aufstand  der  Gotteshauslcute  gegen  das 
Kloster  Interlaken  teil.  Das  Dorf  ist  zu  unbekannter 
Zeit  wahrscheinlich  durch  Hochwasser  zerstört  wor- 
den. 

GRENCHENGALM  kl  Bern,  Amtsbez. Schwar- 
zenburg  und  Nieder  Simmenthai).  1885  m.  Pass- 
üborgang,  in  der  Stock  dorn  kette,  zwischen  Hahne  u. 
Alpligenmähre;  verbindet  das  Thal  der  Heng«!  Sense 
mit  dem  des  Morgetcnbaches. 

QRENET(LE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lavaux  u.Oron). 
Bach  ;  entspringt  2  km  n.  Los  Cornea  de  Cerf  in  dem 
.mf  dem  oberen  Plateau  des  Bezirkes  Lavaux  stehen- 
den Bois  du  Grand  Jorat  in  780  m  und  sammelt  den 
gmsslen  Teil  der  Wasser  dieser  Hochfläche.  Sein 
Lauf  ist  ein  ziemlich  gewundener.  Zuerst  wendet  sich 
der  Grenet  nach  S.,  dann  nach  SO.,  biegt  in  680  m 
und  nach  5,5  km  langem  Lauf  scharf  nach  NO., 
später  nach  N.  um  und  mündet  nach  12  km  langem 
Gesamtlauf  unterhalb  ChAtillens  und  I  km  w.  Oron 
IIa  Ville  in  605  m  von  links  in  die  Hroyo.  Im  (Hier- 
auf durchmesst  er  die  Ebene  von  Forel,  wo  er  eine 
Sage  treibt  und  von  rechts  die  aus  der  Nahe  von  Savigny 
herkommende  Neirigue  und  die  am  N -Hang  des  Moni  de 
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Gourze  entspringende  Mortigue  aufnimmt ;  der  Mittellauf 
ist  zum  grossen  Teil  lief  eingeschnitten,  treibt  eine  Mühle 
und  eine  Säge  und  erhält  keine  nennenswerte  Zulltissc  ; 
im  Unterlauf  versorgt  der  Bach  eine  Reihe  von  Fabriken 
mit  Triebkraft.  Die  Stelle,  wo  der  Grenet  nach  NO.  um- 
biegt, liegt  nur  800  m  von  dem  dein  Genfersee  tributafen 
Lac  de  Bret  entfernt.  Als  1874-75  dieser  See  von  der  Stadt 
I*ausanne  zu  Kraftzweckcn  und  nachher  auch  zur  Wasser- 
versorgung von  Morges  in  Anspruch  genommen  wurde, 
hat  man  den  Grenet  mit  ihm  durch  einen  unterirdischen 
Kanal  verbunden,  der  zur  Regulierung  des  Seewasser- 
standes dient.  Nachdem  seit  1895  die  Wasserrechle  der 
Fabriken  am  Unterlauf  des  Grenet  von  Lausanne  und 
Morges  zurückgekauft  worden  sind,  kann  jetzt  im  ße- 
dürfaisfalle  alles  Wasser  des  Baches  in  den  See  abgeleitet 
werden.  Vergl.  den  Art.  Bret  (Lac  de). 

GRENET  (LE)  (Kl.  Waadt,  Bez.  Lavaux,  Gem.  Forel). 
747  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Bach  gleichen  Namens, 
|  n.  der  Strasse  Lausanne-Oron  u.  1  km  nw.  Les  Cornes  de 
Cerf.  32  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Savigny-Forel.  Le 
Grenet  heisst  auch  der  ganze  N. -Abschnitt  der  Gemeinde 
Forel  mit  zusammen  35  Häusern  und  201  reform.  Ew. 

QRENEYRET8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Or- 
mont Dessus).  Alpweide,  an  stark  geneigtem  Hang,  zwi- 
schen den  Alpen  Arpille  und  Mclretllaz,  am  Fuss  der  Tor- 
nettaz  (2192  m;  SO.-Schulter  der  Tornettaz  de  Marnex 
oder  Pare  de  Marnex,  2543  m)  und  1 1  4  Stunden  uber 
Vera  l'Eglise.  Alphütte.  Interessante  Flora. 

GRENG  DESSOUS  und  QRENQ  DESSUS  (Kt. 
Freiburg.  Bez.  See).  440  und  453  m.  Gem.  und  Weiler, 
am  S.-Ufer  des  Murtensees,  an  der  Strasse  Avenches- 
Murten  und  1,4  km  nö.  der  Station  Faoug  der  Linie  Lau- 
sanne-Paycrne-Lyss.  Telephon.  9  Häuser,  70  reform.  Kw. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Meyriez.  Greng  ur- 
sprünglich eine  französische  Siedelung,  jetzige  Bewohner 
zugewandert  und  nicht  Bürger  der  Gemeinde.  Getreide-, 
Tabak-,  Futter-,  Kartoffel-  und  Runkelrübenbau,  Vieh- 
zucht. Mühle.  Reizend  gelegenes  Schloss  mit  prachtvollen 
Parkanlagen.  Greng  im  Mittelalter  Eigentum  von  lsabella 
von  Neuenburg,  Gratin  von  Greyerz ;  der  Ort  zusammen 
mit  den  benachbarten  Siedelungen  von  Karl  dem  Kühnen 
1476  vor  der  Schlacht  von  Marten  in  Asche  gelegt.  Schloss 
Greng  1784  Eigentum  eines  Herrn  von  Garville;  1803  vom 
Inselspital  in  Bern,  1810  von  einem  gewissen  Desmolands 
und  1815  vom  Grafen  von  Pourlales  angekauft,  der  die 
Besitzung  verschönerte  und  vergrösserte.  Nordl.  Greng, 
bei  der  Mühle,  Pfahlbau  ausder  Steinzeit  und  beim  Schloss 
Pfahlbau  aus  der  Bronzezeit  mit  eigenartig  geform- 
ten Fundgegenständen.  13-49:  Gment.  Vergl.  Iiiesbach, 
Max  de.  Le  i:hdteau  de  flreng.  Fribourg  1900.  —  htreu- 
nen  fritmurgeoisrs.  1901. 
GRENQIOLS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oestlich  Baron).  1005 
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m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  (loms,  auf  einer  Terrasse  links 
ulier  der  liefen,  von  der  Rhone  durch  den  Deischberg 
geschnittenen  Schlucht  und  uber  der  Mündung  der  Binna 
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in  die  Rhone.  Gemeinde  ziemlich  ausgedehnt ;  zieht  sich 
jenseits  der  mildem  Dorf  Grengiola  und  den  Weilern  Zen 


KP  — 


Ourfparlia  io  Greagiuli. 

Hauser,  Hock  matt.  Im  Viertel  und  Rächernhäuser  be- 
standenen Wiesenterrassen  am  Fuss  des  Breithoros  bis 
ins  Längthal  und  Saflischthal  und  an  den  Hängen  des 
Gibelhorns,  der  l'unta  Hotliscia  und  des  Helscnhorns 
hinauf,  wo  Bie  schöne  Sommerweiden  besitzt.  Gemeinde: 
89  Häuser,  555  kathol.  Ew. ;  Dorf:  30  Häuser,  209  Ew. 
Bei  der  Brücke  im  Kupferboden  Postablage;  Postwagen 
über  die  Furka  (Brig-Göschenen).  1062:  Grancirolis;  1290: 
Graniols;  1334:  Granyreylz.  Bildete  im  Mittelalter  ein 
Majorat,  das  Rischof  Aimon  de  La  Tour  1325  von  Johann 
In  der  Bachen  erworben  und  dem  aus  Grane  es  stam- 
menden Perrod  de  Morestcl  verliehen  hatte.  Dieser  ver- 
kaufte es  1333  wieder  um  den  Preis  von  50  Pfund  Geldes 
von  St.  Maurice  samt  einem  ungarischen  Rassenpferd. 
Nachdem  die  neuen  Besitzer,  die  Herren  von  Buos,  nur 
einen  schwachsinnigen  Erben  hinterlassen,  wurde  Gren- 
giola 1374  mit  dem  Majorat  Morel  vereinigt,  bei  dem  es 
bis  1441  verblieb,  in  weichem  Jahre  sich  die  Gemeinden 
des  Goms  frei  kauften.  Die  Verkäufer  verlangten  von  den 
Gemeinden  blos  die  weitere  Bezahlung  des  bis  anhin  für 
die  bischöfliche  Tafel  geforderten  Tribute«.  Die  Majorata- 
herren wurden  von  nun  an  alle  zwei  Jahre  neu  gewählt. 
Grengiols,  dessen  Kirche  an  der  Stelle  der  einstigen  Burg 
steht,  bildet  seit  1634  eine  eigene  Kirchgemeinde,  die  auch 
noch  die  am  jenseitigen  Ufer  liegende  Zivilgemeinde  Mar- 
tisberg  umfasst.  Die  1799  über  den  Nufencn  ins  Ober 
Wallis  eingefallenen  Oesterreicher  legten  vor  ihrem  Rück- 
zug vor  den  Truppen  des  Direktoriums  das  Dorf  Grengiols 
in  Asche,  worauf  es  in  Holz  neu  aufgebaut  wurde.  In  der 
Gemeinde  Grengiols,  die  den  Eingang  in  das  mineral-  und 
erzreiche  Binnenthal  zu  einem  Teil  umfasst,  hat  man 
Ueberreste  von  einstigen  Silber-  und  Kupferbergwerken 
gefunden  :  über  dem  Dorf  Funde  von  römischen  Münzen. 

GRENIER  oder  QRENY  (LE)  (Kt.  Waadt  u.  Genf)- 
Bach ;  entsieht  aus  einem  unterhalb  Divonne  (in  Frank- 
reich) in  47<)  m  von  der  Versoix  sich  abzweigenden  Kanal, 
der  unter  dem  Namen  Le  Brassus  gegen  Celigny  zieht. 
Zweigt  ö.  Bogis-Rossey  vom  Brassus  an,  wendet  sich  nach 
S.  und  vereinigt  sich  nach  4,5  km  langem  Lauf  in  Com- 
mugny  (412  m)  mit  der  Doye,  einem  t>ei  Goppel  in  den 
Genferse«»  mündenden  kleinen  Bach. 

GRENIER  (ALPE  DU)  (Kl.  Wallis,  Bez.  Entremont. 
Gem.  ßagnes).  19)10-2400  m.  Alpweide,  auf  den  steilen  und 
trockenen  Hängen  am  Fuss  des  Bec  des  Röxes,  2  km  nö. 
Lourtier.  10  Hutten  und  Stadel.  Wird  mit  etwa  40  Kühen 
und  ebensoviel  Stuck  Kleinviehes  bezogen.  Reständigem 
Steinschlag  ausgesetzt. 

GRENIlles  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Saane).  681  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  rechten  l'fer  der  Longivue ;  1,7 
km  ö.  Estavayer  le  Gibloux  und  6,5  km  ssö.  der  Station 
Cottens  der  Linie  Rcrn-Freibure-Lausanne.  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  La  Goletta:  25  Häuser,  12H  kathol.  Ew.; 
Weiler:  13  Häuser,  63  Ew.  Kirchgemeinde  F'arvagny  le 


Grand.  Futter-,  Getreide-  und  KartofTelbau,  Viehzucht. 
Säge.  Ehemalige  Herrschaft  mit  eigener,  im  13.  und  14. 
Jahrhundert  erwähnter  Edelfamilie.  Funde  von  ro- 
mischen Altertümern,  besonders  Amphoren.  1180  : 
Grenegles;  später  Grenelies  und  Grinillieis. 

ORENIVAZ  (Kt.  Waadt,  Rez.  Vevey,  Gem.  Cor- 
sier).  6911  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  den  Höhen 
rechts  über  der  Veveyse,  zwischen  diesem  Fluss  und 
der  Strasse  Vevey-C.hälel  Saint  Denis  und  5  km  nö. 
der  Station  Vevey  der  Simplonbahn.  26  reform.  Ew. 

OREN8  (Kt.  Waadt,  Rez.  Nyon).  500  in.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  2  km  ö.  vom  Fuss  der  Döle,  an  den 
Strassen  Cheserex-Signy-Nyon  und  Gingins-Eysins 
und  3,6  km  w.  der  Station  Nyon  der  Linie  Lau- 
sanne-Genf. Poslablage.  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen Nyon-Cheserex-Trele*.  Gemeinde,  mit  dem 
Weiler  Lea  Fourches :  25  Häuser,  155  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Gingins.  Acker-  und  etwas  Wein- 
bau. In  Lea  Fourches  an  der  Asse  Säge  und  Mühle. 
Das  Dorf  bis  ins  18.  Jahrhundert  Teil  der  Herr- 
schaft Gingins,  später  eigene  Herrschaft  und  der 
Reihe  nach  im  Resitz  der  Geschlechter  Quisard  aus 
Grans,  Brutel  und  de  La  Flechere  aus  Nvon.  1164  : 
Graiens;  1202:  Grens;  1298:  Greins. 

QRENT8CHEL  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Aarberg. 
Gem.  Lyss).  460  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Grentscnelbachs  und  800  m  nö.  der  Station  Lyss 
der  Linie  Bern-Biel.  11  Häuser,  125  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

GR ENT8CH ELBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarberg). 
Bach  ;  entspringt  am  O.-Hang  des  Dreihubel  in  515  m, 
fliesst  zunächst  nach  N.,  biegt  dann  scharf  nach  SW.  ab 
und  mündet  nach  3,5  km  langem  Lauf  in  Lyss  in  449  m 
von  rechts  in  den  Lyssbach. 

QRENY  (LE)  (Kt.  Waadt  und  Genf).  Bach.  S.  den 
Art.  GnEMEit  (Le). 

GRENZGIPFEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4631  m. 
Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des  Monte  Rosa,  7  m  niedriger 
als  aie  Dufourspitze  und  6.  von  ihr;  auf  der  Landes- 
grenze gegen  Italien.  Zuerst  1848  von  den  Führern  von 
Melchior  Dlrich  bestiegen,  die  eine  Anstiegsroute  auf  den 
höchsten  Gipfel  der  Monte  Rosagruppp  suchten. 

GRENZGLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  4500- 
2700  m.  Grosser  Gletscher,  8  km  lang  und  im  Mittel  1,2 
km  breit ;  steigt  von  den  zwischen  Grenzgipfel  und  Lys- 
joch  stehenden  Gipfeln  (Zumsteinspitze.  Signalkuppe, 
Parrotspitze,  Ludwigshöhe)  der  Monte  Rosagruppe  ab. 
nimmt  noch  die  Lim •  und  Eisfelder  am  Lyskamm  und 
den  von  den  Zwillingen  (Kastor  und  Pollux)  herabkom- 
menden Zwillingsgletscher  auf  und  vereinigt  sich  selbst 
wieder  unterhalb  der  Belempshutte  des  S.  A.  G.  mit  dem 
mächtigen  Gornergletacher.  Weist  an  manchen  Stellen 
gefährliche  Eisfällc  und  Spallensysteme  auf,  die  schon 
mehrere  Unglücksfälle  verursacht  haben. 

GRENZKOPF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenbury). 
2192  m.  Gipfel,  in  der  Säntisgruppe ;  1,5  km  vom  Säntis 
und  in  der  w.  Fortsetzung  des  Kammes  des  Ghmkoi'Hs. 
S.  diesen  Art. 

GRENZSATTEL  oder  ZUM  STEIN  SATTEL  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Visp).  Etwa  4450  m.  Einschartung,  zwischen 
Grenzgipfel  (4631  m)  und  Zumsteinspitze  (4573  m),  in  der 
Gruppe  des  Monte  Rosa.  Von  der  Zermatter  Seite  aus  ver- 
hältnismässig leicht,  von  Macugnaga  aus  dagegen  ausser- 
ordentlich schwierig  zugänglich.  Zum  ersten  und  einzigen 
Mal  von  Macugnaga  aus  1889  durch  die  Professoren  Raiti 
und  Graseiii  überschritten.  Dient  hie  und  da  als  Fuss- 
punkt für  eine  schwierigere  Hesteiguni;  der  Zumstein- oder 
Dufourspitze. 

GREPILLON  oder  GRAPILLON  (MONT)  (Kl. 
Wallis,  Dez.  Entremont).  3530  in.  Gipfel,  so.  Vorberg  des 
Mont  Dolent,  im  Massiv  des  Mont  Rlanc,  auf  der  Landes- 
grenze gegen  Italien  und  im  F'elskamm  zwischen  dem 
Glacier  de  Pre  de  Rar  (Italien)  und  dein  Glacier  du  Moni 
Dolent.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt  und  ohne  H<>- 
henkote.  Kann  von  der  Hülle  Le  Pre  de  Rar  über  den 
Glacier  de  Pre  de  Rar  und  den  S.-Grat  in  5  Stunden 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  bestiegen  werden. 

GREPILLON  oder  GRAPILLON  (PETIT)  (Kt. 
Wallis,  Rez.  Entremont).  3355  m.  Gipfel,  ÜSO.-Schulter 
des  Moni  Grepillon.  in  der  Gruppe  des  Moni  Dolent  (Mas- 
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siv  de«  Munt  Bland.  Ohne  besonderes  Interesse.  Von  der 
Hütte  Le  l'rr  de  liar  (Italien)  aua  in  4  Stunden  zuganglich. 
Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

GRtPILLON  DE  L'ORS  oder  GRtPILLON  DE 

L'OURS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Enlremont).  Unterer  Ab- 
achnitt  de»  von  Le  Crettet  de  la  Placette  zur  Ornyhütte 
deg  S.  A.  C.  führenden  Fusswegi 

QREPLANQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargan»,  Gem. 
Flums).  Burgruine.  S.  den  Art.  GRAMANO. 

QREPPEN.  Ziemlich  verbreiteter  Ortsname  der 
deutlichen  Schweiz.  Etymologie  noch  unsicher;  wahr- 
acheinlich  aber  vom  rätoromanischen  crap,  crajx»  =  Fels 
herzuleiten,  der  gleichen  Wurzel,  die  auch  in  den  Formen 
Grepillon,  Gräplang  etc.  wiederkehrt.  Vergl.  Brandsteller. 
Gemeindenatnen  der  Zentra-tchweii.  1902. 

OREPPEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Langenthal).  495  m.  Teil  des  Dorfes  Langenthal,  im  Thal 
der  Langeten  und  an  der  Strasse  Langenlhal-Mclchnau  ; 
1,2  km  sö.  der  Station  Langenthal  der  Linie  Olten-Bern. 
22  Häuser,  222  reform.  Ew. 

QREPPEN  (Kt.  und  Amt  Luzern).  454  m.  Gem.  und 
l'farrdorf.  am  rechten  Ufer  des  Küssnachter  Armes  des 
Vierwaldstättersees  und  am  W.-Fuss  des  Bigi  schön  ge- 
legen ;  3.5  km  s.  der  Station  Küssnacht  der  Golth.ml- 
bahn.  Postablage,  Telephon.  Dampfschiflstation.  Ge- 
meinde, einige  zerstreut  gelegene  Hofe  mit  inbegriffen  : 
44  Häuser.  228  kathol.  Ew.;  Dorf:  19  Häuser,  110  Ew. 
Obstbau,  Viehzucht.  1321 :  Greppon. 

OREPPON  BLANC  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey  und 
Hörens).  2718  Dt>  Felsgipfel,  in  der  Kette  zwischen  Val 
d'lleremcnce  und  Val  de  Nendaz,  3  Stunden  nw.  über  dem 
Sommerkurort  Prazlong  im  Val  d'Her^mence.  Wird  nur 
sehr  selten  bestiegen.  Seine  O.-Schulter  trügt  den  Namen 
Le  Montzet. 

QREPT  (TETE  A  PIERRE)  (Kt.  Waadt  und  Wal- 
lis). Gipfel.  S.  den  Art.  Pikuhf.  Gpept  (Tete  a). 

G  R  ES  ALLE  Y  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey.  Gem.  Lea 
Planchen).  1181  und  1223  m.  Zwei  Grup|ien  von  Hütten, 
am  W.-Ilang  der  Dent  de  Jaman,  gegenüber  Les  Avants. 
Hier  stehen  triasischc  Mergel,  Dolomite  und  Hauchwacke 
an. 

QRE88IN8  DESSUS  (Kt.  Bern, Amtsbez.  Munster, 
Gem.  Belprahon).  1095  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  über 
den  Fel«hängen  n.  Belprahon  und  4  km  no.  der  Station 
Münster  der  Linie  Basel-Delsberg.'  11  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Münster.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

QRESSO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno).  9119  m.  Gem.  u. 
l'farrdorf.  im  Val  Vergeletlo  und  am  S W.-Fuss  des  Pi  »70 
Pelose;  23,5  km  nw.  vom  Bahnhof  Locarno.  Postablage. 
54  Häuser,  278  kathol.  Kw.  Viehzucht ;  Butler  und  Käse. 


Gr. mio  von  SdJi-n. 

Strohindustrie.  Staike  periodische  Auswanderung  in  die 
W. -Schweiz.  Schone  Aussieht  ins  Val  ( hisernone.  Aus- 
gangspunkt des  über  den  Passo  di  Coufedi  (1806  in)  und 


die  Alpe  di  Confeda  nach  Lodano  (im  Val  Maggia)  füh- 
renden Weges. 

QRESSY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Yverdon).  507  m.  Gern.  U. 
Pfarrdorf,  im  n.  Abschnitt  des  W. -Plateaus  des  Jorat, 
westl.  (links)  vom  Buron,  auf  dem  oberen  Band  des  die 
Urbeebcne  im  O.  begleitenden  Steilhanges,  an  einer  Ab- 
zweigung der  Strasse  Lausanne-Yverdon  und  2.5  km  o. 
der  Station  Kpendes  der  Linie  Neuenbürg-Lausanne. 
Gemeinde,  mit  Sermuz :  38  Häuser,  218  reform.  K\% .  ; 
Dorf:  30  Häuser,  176  Ew.  Kirchgemeinde  umfasst  nehen 
Gressy  noch  die  Zivilgeineinden  Itelinont,  Ursins  und  Va- 
leyres  sous  Urains.  sowie  den  Weiler  K.pautheyres.  Land- 
wirtschaft. Die  Mühle  Gressy  auf  Boden  von  Valeyre»  tous 
Ursins.  Bei  dieser  Mühle  Ueberreste  von  Befestigungsan- 
lagen oder  eines  Befugiums,  die  aus  dem  Beginn  des 
Mittelalters  datieren  durften.  Einst  Teil  der  Herrschaft 
Belmont.  Der  letzte  der  Edeln  von  Gressy,  Wilhelm,  starb 
1240.  Kirche  sehr  alt;  vom  Bischof  St.  Amadeus  von  H. in- 
terne (•}•  1159)  dem  Kapitel  Lausanne  einverleiht.  Vor  der 
Heformation  bestand  hier  eine  Bruderschaft  vom  h.  Geist 
deren  Güter  1537  verkauft  wurden.  1228  :  Grissie  ;  1317  : 
Grissye ;  1453:  Grissiez. 

GRETSCHINS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenlerg. 
Gem.  Warlau).  602  m.  Kleines  Dorf,  in  sehr  malerischer 
Landschaft,  am  SW.-Fuss  des  die  Burgruine  Wartau  tra- 
genden Hügels  und  4  km  sw.  der  Station  Sevelen  der 
Linie  Borschach-Sargans.  22  Häuser,  106  reform.  Ew. 
Hier  die  1491  erbaute  Pfarrkirche  von  Wartau.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet 
in  der  Fabrik  Azmoos.  1270:  Grazinnes;  1273:  Cracinnes 
und  Grezinnes.  Der  Name  vielleicht  vom  Personennamen 
Grazzo  herzuleiten.  Vergl.  Götzinger,  Wilh.  Die  rtiman. 
OrUnanien  de»  Kant.  St.  Gallen.  Sl.  Gallen  1891. 

QR  ETZEN  BACH  (Kt.  Solothum.  Amtei  Ölten).  402 
m.  Gem.  und  l'farrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Aare,  an 
der  Strasse  Aarau-Olten  und  1,5  km  sw.  der  Station 
Schönenwerd  der  Linie  Zürich-Aarau-Olten.  Postablage. 
Gemeinde,  mit  Weid :  110  Häuser,  979  Ew.,  wovon  I9H 
Beformierte;  Dorf:  53  Häuser.  552  Ew.  Bildet  zusammen 
mit  Däniken  und  Grod  eine  Kirchgemeinde.  Wiesenbau. 
Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Schuhfabriken  von 
Schönenwerd.  Neues  Schulhaus.  Kirche  ist  eine  der  ältes- 
ten des  Kantons.  Ueberreste  einpi  Bnmerstrasae. 

GREUEL  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee.  Gem.  Schenkon). 
528  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  N.-Ufer  de« 
Sempachersees.  an  der  Strasse  Sempach-Geuensee,  500  m 
nw.  Schenkon  und  3  km  no.  der  Station  Sursee  der  Linie 
Luzern-Olten.  53  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sursee. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Der  Name  vom  althoch- 
deutschen krewil,  im  heutigen  Dialekt  chriiuel  oder 
krauet  =.  Spitzhacke;  ursprünglich  ei- 
nem im  Winkel  zwischen  dpr  Vereini- 
gung von  zwei  Bächen  gelegenen  Ort 
beigelegt. 

QREUT  (HINTER  n  VORDER) 

(Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Bickenbach  und  Dinhard).  Häuser- 
gruppe.  S.  den  Art.  GnCr  (Hinter  und 
vORMUt)« 

GREUT    (OBER    und  UNTER) 

Kt  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem. 
Langrickenbach).  5*5-5.»  m.  Zwei 
GruMMfl  von  zusammen  17  Häusern, 
am  O.-Ende  des  Seenickens,  I  km  sw. 
Langrickenbach  und  4.8  km  sw.  der 
Station  Allnau  der  Linie  Bomanshorn- 
Konstanz.  77  kathol.  u.  reform.  Ew. 
Kirchgemeinden  Altnau  n.  Langricken- 
bach.  Boden  sehr  fruchtbar.  Wiesen- 
und  Obstbau.  Greut,  Gnil  (gleichbedeu- 
leml  mit  Buli  etc.!  \uri  roden,  reuten, 
urbar  machen. 

GREUTEN8BERO  i  Kt.  Thurgau, 
Rex.  Münchwilcn.  lirn.  Wuppenau). 
705  in.  Weiler,  6  km  in»,  der  Station 
Wil  der  Linie  Ztirich-Winterthur-St. 
i  lallen  und  1 .3  km  w.  Wuppenau.  13 
Häuser.  57  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Wiesenbau  Waldun- 
gen. Stickerei. 

GREVALLA  DESSOUS  und  GREVALLA  DES- 
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SU  8    Kt.  Freihut  \  se.  (iem.  Chätel  Saint 

Denis).  1280  und  1390  m.  Zwei  Gruppen  von  Hullen,  am 
O.-Hang  des  Mont  Corbetles  und  .".  km 
■6.  über  Ch.'ttel  Saint  Denis.  Anstehen- 
der Rit  mit  Fossilien. 

GRIALETSCH  (PIZ)  (  Kt.  Grau- 
bünden. Bez.  Inn).  3131  m.  Gipfel,  w. 
ulier  dem  Vadret  da  Grinletsch,  zwi- 
schen diesem  einerseits  und  dem  Gross 
Scnlettag lelscher  und  Vadret  da  Vallor- 
i;tu  andererseits  und  zwischen  Val  Gria- 
lelsch und  Sulsannathal.  Schone  Eis- 
kuppe ;  wird  selten  bestiegen  und  auch 
dann  meist  nur  in  Verbindung  mit  der 
Besteigung  des  Scaleltahorns  (31X58  m) 
besucht. 

GRIALETSCH   (VADRET  DA) 

(Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  3000-2310 
m.  Schöner  Gletscher;  steigt  vom  wei- 
len Firnkessel  zwischen  Piz  Grialelsch 
im  W.,  Piz  Vadret  im  S.  und  Pix  Sar- 
sura  im  O.  in  Terrassen  nach  N.  ins 
Val  Grialelsch  al>.  Firnfeld  eines  der  be- 
deutendsten in  der  Albulagruppe. 

GRIALETSCH   (VAL)  (Kl.  Grau- 

bünden.  Bez.  Inn).  2550-1950  m.  Seiten- 
thal des  Val  Flüela  oder  Val  Susasca,  in  das  es  7  km  w. 
Süs  (Unter  Engadin)  ausmündet.  Steigt  zwischen  den 
Gruppen  deH  Piz.  Vadret  und  Schwarzhorns  zuerst  nach 
NO.  und  nachher  nach  X.  ab.  Im  untern  Abschnitt  die 
Alpweide  Grialelsch.  Waldlos. 

GRIALETSCHPA88  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
2546  in.  I'assübergang,  hinten  über  dem  Val  Grialetsch 
und  nw.  vom  Vadret  da  Grialelsch,  zwischen  dem  Kilbi- 
rizen  im  S.  und  dem  Badüner  Kopf  im  N.j  verbindet  das 
Val  Grialelsch  mit  dein  liischmatli.il.  Auf  der  Passhohe 
ein  schöner  kleiner  See.  Beschwerlicher  Fusspfad. 

GR I ANKOPF  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Inn).  '2900 
m.  Abgerundeter  und  wenig  hervortretender  Gipfel, 
in  der  Grenzkelte  zwischen  der  Schweiz  und  Oesterreich, 
recht*  über  dem  tiefsten  Teil  des  Unter  Engadin,  zwi- 
schen dem  schweizerischen  Val  d'Uina  und  dem  nach 
NO.  zur  Reschenscheideck  absteigenden  österreichischen 
Hojenthal.  10  km  s.  vom  Piz  Lad  (2811  m)  nahe  Marlins- 
bruck, dem  llaupt#ipfel  der  Grenzkette.  Wird  seit  der 
Erstellung  der  Pforzhei merllütte  des  Deutschen  und 
Oesterreichischen  Alpenvereins  auf  dem  Schlinigpass 
ziemlich  häufig  und  ohne  Schwierigkeiten  bestiegen. 
Aussicht  auf  die  Oetzthaler  Alpen  und  die  (Irllergruppe. 

G RIATSC HOUL8  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja).  2973  m.  Slolze  Felspyramide,  uber  den  Alpweiden- 
hängcn  nw.  Zuz  und  Scanfs,  im  ö.  Abschnitt  der  Gruppe 
des  Piz  Kesch.  Fallt  nach  X.  und  0.  in  Felswänden  zum 
Val  Viluoch  und  Sulsannathal  ab  und  hängt  nach  W. 
über  den  Piz  Virogla  und  Piz  Val  Müra  mit  dem  Piz 
Kesch  zusammen.  Schöner  Aussichtspunkt,  von  Zuz  aus 
in  3  Stunden  leicht  zu  besteigen.  Besonders  schöner  Nie- 
derblick ins  Enicadin  mit  seinen  vielen  Crossen  Dorfern. 
In  geologischer  Beziehung  interessant  durch  die  beson- 
dere Art  der  Ausbildung  des  den  Gipfel  krönenden  Gra- 
nites, von  dem  einzelne  Blocke  und  Trümmer  ins  Val 
Sulsanna  niedergebrocheu  sind. 

GRIBBIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Chig- 
giogna).  1290  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  16  Hütten,  am 
N<).  Hang  des  Pizzo  Jarno  und  2  Stunden  s.  über  der 
Station  Faido  der  Golthardbahn.  Kapelle.  Im  Frühjahr 
und  Herbst  bezogen.  Buller  und  K.ise. 

GRI  BELLAKOPF  (Kl.  Graiibnnden,  Bez.  Inn).  2897 
in.  Gipfel,  neben  dem  llurkelkopf(3036  m)  der  Hauptgipfel 
der  das  Samnaun  im  N.  begleitenden  Grenzkelte  gegen 
das  österreichische  Paznaun.  Von  Campatsch,  dem  gross- 
ten  Ort  im  Samnaun,  in  3-4  Stunden  leicht  zu  besteigen. 
Bemerkenswerter  Aussichtspunkt  auf  die  Tiroler  Alpen. 
Trigonometrisches  Signal  und  Grenzstein. 

GR  IDA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur.  Kreis  und  Gem. 
Chtirwahlen).  914  in.  Gruppe  von  4  Hausern.  am  W.-Hang 
der  Nohen  zwischen  Habiusa  und  Plessur  und  5,5  km  sso. 
nl>erChur.  l8reform.  Kw.  deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

GRIDONE  (MONTE)  oder  MONTE  LIMIDARIO 
(Kl.  Tessin.  Bez.  Locarnol.  2191  in.  Kiner  der  Haupt^ipfel 


in  der  Grenzkette  zwischen  dem  Trstiner  Centovalli  und 
Italien  und  5  km  w.  ul  er  Brissago  am  Langensee,  von 


Münte  ftridone,  vom  Munt«  Br*  su*. 

wo  aus  er  in  5  Stunden  leicht  bestiegen  werden  kann. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  See,  Ebene  und  Gebirge. 

GRIEBJENEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Leuk.  Gem.  Ober  Ems).  2250  und  1822  in.  Alpweidc 
mit  zwei  Gruppen  von  zusammen  19  Hütten  und  Stadeln, 
auch  Grjiby  geheisaeu  ;  am  oberen  Abschnitt  des  z.  T. 
bewaldeten  Rückens,  der  sich  links  von  der  Ausmündung 
des  Turtmanlhales  und  über  dem  Dorf  Ober  Ems  gegen 
das  Emshorn  hinanzieht.  Eigentum  einer  aus  Bürgern 
von  Ober  Ems,  Unter  Ems  und  Turtman  bestehenden 
Korporation.  Unter  Griebjenen  besteht  aus  mehreren  in 
den  prachtvollen  Wald  eingesprengten  Lichtungen,  wah- 
rend Ober  Griebjenen  bis  zum  F'uss  des  Brunetnorns  an- 
steigt. Im  Sommer  während  zwei  Monaten  mit  50  Stück 
Grossviehes  bezogen. 

GRIE8.  Für  sich  oder  in  Zusammensetzungen  nicht 
selten  vorkommender  Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ; 
vom  allhochdeutschen  grio;  =  mittelhochdeutschem 
artet»  =  grober  Sand.  Kies  (schweizerdeutsche  Mundart 
heute  noch  grien).  Wird  angeschwemmten  oder  abgela- 
gerten Kies-  oder  Schotterflächen  und  besonders  auch  den 
Moränenablagerungen  vor  dem  Fuss  eines  Gletschers  bei- 
gelegt. 

GRIESBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
Bach;  entspringt  am  N.-Hang  der  Schonest  in  860  m, 
tliesst  in  einem  Kreisbogen  von  0.  über  W.  nach  SW., 
durchzieht  die  Weiler  Griesbach  und  Gammcnthal  und 
mündet  nach  7  km  langem  Lauf  1  km  w.  Trachselwald 
in  640  in  von  rechts  in  die  Grünen.  Wird  von  mehreren 
Brücken  überschritten  und  teilweise  von  der  Strasse 
Sumiswald-Waltrigen  begleitet.  Griesbach  =  steiniger 
Bach. 

GRIESBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Sumiswald).  700  m.  Weiler,  am  Griesbach,  an  der 
Strasse  Sumiswald-Waltrigen,  2  km  n.  Sumiswald  und 
6.5  km  nö.  der  Station  Bainsei  der  Linie  Burgdorf-Ling- 
nau.  Telephon.  II  Häuser,  66  reform.  Ew.  Sage.  Tabak- 
industrie. 

GRIESBACH  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schaf/hausen). 
595  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einem  Ausläufer  des  Ban- 
den. 4  km  nw.  vom  Bahnhof  Schaphausen.  15  reform.  Ew. 
Landwirtschaft.  Eigentom  des  Staates  Scharnhausen,  zeit- 
weise als  Korrektionsanstalt  verwendet  und  heute  an  einen 
Landwirt  verpachtet.  Hier  befand  sich  einst  der  grosse 
Exerzier-  und  Srhiessplalz  der  Schaffhauser  Miliz.  Das 
Gut  urkundlich  zuerst  1100  erwähnt  als  Eigentum  des 
Klosters  Allerheiligen  in  Schaffhausen.  Damals  stand  hier 
eine  Kapelle.  Ehemaliges  Edelgeschlecht  von  Griesbach. 

GR IE8 BACHTHAL  (Kt.  Bern  und  Waadt).  Thal.  S. 
den  Art.  Fknils  r  Vai  t.t.i  hes). 

GRIEBEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thurgau, 
Bez.  und  Gem.  Frauenfeld).  175  und  401  in.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  7  Häusern  400  m  von  einander  ent- 
fernt, am  N.-Fuss  und  N.-Hang  des  Wellenbergs  und  2,5 
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km  nö.  vom  Bahnhof  Frauenfeld  (Linie  Zürich- Winten 
thur-Romanshorn).  24  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

griesenberg  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Weinfelden, 
Gem.  Amlikon).  535  550  m.  Gemeindefraktion,  Weiler  und 
(ehemals  feste  Burg) ;  über  und  in  der  wilden 


Herrenhaus  (e 


Griesenbergtobels 
ttene  Sehl 


en. 


Die  in  den 
sich  bei 


eines  Zweiges  der  Edeln  von  Butsnang, 
i  Beginn  des  12.  Jahrhunderts  hier  an- 
ieses  Geschlecht  baute  sich  auf  einem 


Waldschlucht 
Wellenberg  eil 
Ksehikofen  auf  die  Thür.  Der  Weiler  Griesenberg  3  km 
sw.  der  Slalion  Märstetten  der  Linie  Zürich-Winterthur- 
Romanshorn.  Umfassl  die  Weiler  und  Bauernhöfe  Grie- 
senberg, Fimmelsberg,  Altenburg,  Leutmerken,  Bänikon, 
Hub,  Holzhof,  Tümpfel,  Mallbach,  Vogelsang  und  Battie- 
hausen mit  zusammen  106  Häusern  und  438  Ew.  (wovon 
273  Katholiken  und  165  Reformierte) :  Weiler  Griesen- 
berg :  10  Häuser,  31  Ew.  Paritätische  Kirchgemeinde  mit 
Kirche  in  Leutmerken.  Wald.  Futter-  und  etwas  Wein- 
bau, ^  Viehzucht,  1 

die  wir  seit  dem  H 
sässig  linden.  Di 
auf  drei 

feste  Bure,  die  nach  Kuhn  an  der  Stelle 
Weilers  Griesenberg,  nach  andern  Geschichtschreibern 
aber  beim  jetzigen  Bauernhof  Alienburg  (1  km  w.  Amli- 
kon)  stand.  Seit  1230sassen  auf  dieser  Burg  Heinrich  I. 
von  Griesenberg  (ein  Bruder  des  damaligen  Abte«  von  St. 
Gallen.  Konrad  von  Bussnang)  und  sein  Sohn  Heinrich  II. 
von  Griesenberg.  Als  dieser  in  den 
St.  Gallen  mildem  Haus  Habsburg  auf  Seite  des 
getreten  war,  belagerte  Kaiser  Albrecht,  der  Sohn  Rudolfs 
von  Habsburg,  1289  die  Burg  Griesenberg  und 
sie.  Eine  an  anderer  Stelle  (bei  Eschikofen)  neu  t 
Burg  erlitt  zweimal  dasselbe  Schicksal,  nämlich  im  Ap- 
penzellerkrieg  1407  und  im  alten  Zürichkriec  1444.  Die 
Familie  von  Griesenberg  erlosch  1324,  worauf  die  Herr- 
schaft mehrfach  den  Eigentümer  wechselte,  bis  sie  1529 
an  Heinrich  von  Ulm  verkauft  wird.  Nachdem  sie  Frei- 
herr Franz  von  Ulm  1752  an  Zürich  verpfändet  hatte, 
wurde  sie  175»  von  Luzern,  das  sie  nichl  in  reformierte 
Hand  gelangen  lassen  wollte,  ausgelöst  und  1792  an  den 
hen  Obervogt  von  Stockach  verkauft.  1795 
zwei  Brüder  Schultheis  aus  Zürich  in  den 
Herrschaft  und  Domäne  Griesenberg,  dessen 
letzte  Gerichtsherren  sie  waren.  Die  im  15.  Jahrhundert 
wieder  hergestellte  Burg  zerfiel  im  18.  Jahrhundert,  als 
der  sie  tragende  Fels,  vom  Wasser  unlerspühlt,  zusam- 
menbrach. Darauf  erstand  das  im  Wallgraben  dereinstigen 
Burg  erbaute  heutige  Herrenhaus,  dessen  jetziger  Besitzer 
sich  der  Landwirtschaft  widmet.  Der  Name  Griesenberg 
wahrscheinlich  von  einem  Personennamen  Griso  (=  der 
Greis)  abzuleiten. 

griesenfirn  (Kt.  Uri).  2600-2300  m.  Kleines  Firn- 
feld, HU)  m  lang  und  1,5  km  breit,  am  Griesenhörnli 
(2853  m)  und  über  der  Gricsenalp  (Unterabteilung  der 
Grossalp),  rechts  über  der  Meienreuss  und  hinten  über 
dem  Meienthal.  Von  einem  Felskamm  in  zwei  Hälften  ge- 
trennt. 

griesenhörnli  (Kt.  Uri).  2853  m.  Gipfel,  nö. 
Vorberg  des  Stücklistocks  (3309  m),  über  dem  rechten 
Ufer  der  Meienreuss  und  hinten  über  dem  Meienthal. 
Steiler  Felskamin,  an  dessen  NO.-Hang  der  kleine  Grie- 


(Kl.  Glarus  und  Schwyz).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Fit  i.en  (Bösi.h  und  Giter). 

GRIESGLETSCMER  (Kt.  Glarus).  3060-2500  m. 
Gletscher,  auf  dem  4  km  langen  und  1,5  km  breiten  Pla- 
teau, das  vom  wenig  ausgesprochenen  Kamm  zwischen 
llifertenstock,  Scheibe  und  Hinter  Selbsanft  niedersteigt. 
Senkt  sich  zuerst  langsam  nach  NO.  und  fällt  dann  steil 
zum  mittleren  Limmernboden  ab.  Sein  direkt  ostwärts 
ziehender,  etwa  2  km  langer  S.-Arm  heisst  Limmernglet- 
soher  und  steigt  in  den  Hintergrund  des  Lirnmernbodens 
ab.  Dem  Gries-  und  Limmemgletscher  entspringt  der  Lim- 
mernbach,  einer  der  Qucllarme  der  Linth. 

griesgletscher  ( Kt.  Uri).  2700-2250  m.  Schma- 
ler Gletscher,  V  km  lang  und  1,1  km  breit,  arn  NNW.« 
Hang  der  Scheerhörner  (3234  und  3296  m)  und  sw.  über 
dem  Klausenpass.  Wird  bedangen,  wenn  man  von  Unter- 
schieben aus  über  die  Kammlilücke  (2848  m)  auf  den 
lluligletscher  und  zum  Claridenpass  gelangen  will.  Fällt 


zerklüftet.  Westl.  der  Glet- 


nicht  »teil  ab  und  ist 
scherzunge  die  Hänge  des  Untern 

GRIESGLETSCMER  (Kt.  Wal 
2100  m.  Gletscher,  ar 
und  Italien:  6,5  km 
Minimum  0,5  km  t 

Schmelzwasser  nach  Italien.  Entspringt  etwas 
Gipfel  des  Blindenhorn«  (3382  m)  und  steigt 
zwei  Felskämmen  zu  Thal,  deren  einer  ihn 
Reihe  von  linksseitigen  Nebenlhälern  des  Ober  Vi 
(Kginen-,  Merzenbach-,  Hohbach-  und  Blindenthai)  tr. 
während  ihn  der  andere  vom  HohsandgleUcher  und 


2.5  km 
einen  Teil 

unter 


Wallis 


italienischen ' 

genannten,  den  Gletscher  im  NW. 
finden  wir,  vom  Blindenhorn  an  gezählt,  das  Klein  Blin 


pa< 
nö 


)rn  (3334  m).  den  Griesglctscherpass  c 
2840  m),  den  MerzenbacWhien  (3210  r 

)  und  das  Faulhorn  (2H72  in) ; 


),  die  Hit 


Abschnitt  des  Gletschers  ist  ein 
Hochsommer  schneefreies  Eisfeld  und  bildet  das  Scheitel 
plateau  des  Griespasses.  Die  Landesgrenze  zwischen  «Irin 
Wallis  und  Italien  folgt  vom  Blindenhorn  bis  zum  Grie*- 
pass  dem  SO.-Kamm. 

GRIESGLETSCHERPASS  oder  HOHSTELLI- 
PASS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2840  m.  Passübertrang, 
zwischen  dem  Klein  Blindenhorn  (3334  m)  und  dem  Mer- 
zenbachschien  (3210  m);  verbindet  den  Griesgletscher  mit 
dem  ganz  kleinen,  ziemlich  steil  ins  Blindenthai  abste,- 
5n  Hohstelligletscher.  Er  gestattet  den  direkten  Auf 
n  Reckingen  durch  das  Blindenthai  auf  den  obern 
Ucher  und  vermeidet  den  Umweg  über  Ulrichen 
Reckingen-Passhöhe  5  Stunden,  Pasahöhe-Griesgletscher- 
Griespass  1  Stunde,  Passhöhe-Gemslandpass-Tosa  4  Stun- 
den. Der  einst  zusammen  mit  dem  Gnespass  stark  be- 
gangene Griesgletscherpass  wird  heule  kaum  noch  von 
Jagern  überschritten,  obwohl  er  keine  ernstlichen  Schwie- 
rigkeiten bietet. 


GR  I  E8HO  H  S  AN  DSATTEL  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Goms).  Etwa  3170  m.  Breite  Eisscharte,  auf  der  Landea- 
grenze  gegen  Italien  zwischen  Blindenhorn  im  W.  and 
Siedelrothorn  im  O. 


Verbindet 

mit  dem  HohsandgleUcher,  wird  aber  trotz 
len  Gangbarkeil  nur  wenig  benutzt. 

GRIESHORN  (Kt.  Tessin  und  Wallis).  2926  n« 
der  italienischen  Karte  2966  m).  Verwitterte  rut« 


(auf 


Felspyramide,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Wallis.  Tes- 
sin und  Italien;  zwischen  dem  Griespass  und  dem 
len  Val  Corno,  in  das  noch  eine  Zunge  de« 
schers,  der  sogenannte  Cornogletacher.  absteigt. 
Scheitel  des  Griespsses  in  1  •/,  Stunden  leicht  zug 
lieh.  Interessante  Aussicht. 

GRIESPASS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  2480  m.  Brei- 
te« Eisplateau,  vom  untern  Abschnitt  de«  Griesgletscher« 
gebildet,  auf  der  Grenze  gegen  Italien;  die  nördl  ,  schwei- 
zerische, Seite  des  Passscheitcls  wird  im  W.  vom  Faul- 
horn (2872  m),  einem  Ausläufer  des  Blindenhorns,  uoJ 
im  O.  von  dem  ihn  vom  Nufenenpass  trennenden  Nufc- 
nenstock  (2885  m),  die  «üdl.,  italienische.  Seite  im  SSV 
vom  Bettel  mattenhorn  (2984  m)  und  im  NO.  vom  Gries- 
horn (2926  m)  flankiert.  Der  Griespass  verbindet  das  E*n- 
nenthal  mit  dem  italienischen  Formazzathal  und  dem 
jeden  Sommer  von  Hunderten  von  Touristen  berack 
Tosafall.  Ulrichen  (im  Ober  Wallis)-Kingang  zum 
plateau  3  »;,  Stunden,  Passplateau  30  Minuten  lang. 
plateau-Tosafall  2  Stunden.  Prachtvolle  Aussicht  von  der 
Passhöhe,  einerseits  auf  die  Gruppe  des  Oberaarhorn«, 
andererseits  auf  den  Basodino  und  das  Ofenhorn.  Flora  der 
Umgebungen  eine  der  reichsten  der  Alpen  und  von  ho- 
hem Interesse.  Wie  zweifellos  »chon  seit  Jahrhunderten, 
ist  auch  heule  noch  der  Weg  über  das  Gletacherfcld 
durch  in  Steinplatten  eingelassene  Pfähle  markiert.  Der 
Griespass  ist  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und 
(wie  übrigens  hie  und  da  heute  noch)  vorr1' 
der  SimpTonstrasse  häufig  mit  Lasttieren 
Jetzt  wird  der  Passweg  nicht  mehr  ausreic 
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Um,  so  dass  er  auf  der  italienischen  Seite  stellenweise 
völlig  verschwunden  ist.  Im  13.  Jahrhundert  folgten  dem 
Griespass  die  deulschsprechenden  Kolonisten,  die  vom 
Ober  Wallis  her  das  Formazzathal  [Pommat),  seine  Sei- 
tenthäler  und  Dosco  im  Tessin  besiedelten.  Da  1397  die 
Stadl  Bern,  die  Leute  aus  dem  Berner  Oberland, dem  Ober 
Wallis,  dem  Pommat  und  Eschenthal  (Val  d'Ossola)  zu- 
sammen einen  Vertrag  zum  Ausbau  und  zur  Sicherung 
des  Weges  über  die  Gfumsei.  (s.  diesen  Art.)  und  den 
Griespass  schlössen,  muss  dieser  schon  um  jene  Zeit  dem 
kaufmännischen  Verkehr  gedient  haben.  Zu  Beginn  des 
15.  Jahrhunderts  wurde  er  sodann  hie  und  da  auch  von 
den  eidgenössischen  Truppen  benutzt,  die  ihre  Eroberun- 
gen ins  Eschenthal  hinüber  ausdehnten,  obwohl  solche 
Kriegszüge  sonst  lieber  den  Weg  über  den  Albrunpass 
nahmen.  (Vergl.  darüber:  Meyer  v.  Knonau,  Gerold.  Eine 
verloren*  sefneeiser.  Eroberung  im  Jahrbuch  des 
S.A.C.  X).  Der  Griespass  wird  erwähnt  in  der  t'.osmo- 
graphia  universalis  von  Sebastian  Münster  (ed.  lat.  von 
1544)  und  in  Johannes  Stumpfs  Genteiner  loblivlter 
Eydgnoschafft  Chronik  (Zürich  1548);  Josias  Simler 
nennt  in  seiner  Vallesiae  descriptio  (Tiguri  1574)  den 
üriessum  als  einen  derjenigen  Passe  qttae  sunt  frequen- 
tiura  itinera  in  Italiain,  und  die  Karte  des  Herzogtums 
Mailand  in  der  2.  Ausgabe  des  Theatrum  orbis  terrarum 
von  Abr.  Ortelius  (Antverpiae  1603)  gibt  ihm  den  Namen 
M.  Glacera.  Beschreibungen  des  Griespasses  findet  man 
ferner  in  der  GnlUa  comala  von  Aegidius  Tschudi  (ge- 
schrieben 1572,  veröffentlicht  Costantz  1758),  im  3.  Band 
der  Vouaijes  dans  les  Alpes  von  H.  B.  de  Saussure  (Neu- 
chatel  1796)  und  in  den  Xouvellrs  excursions  et  sejnurt 
dans  les  glaciers  et  les  hautes  regions  des  Alpes  de  .V. 
Agasxiz...  von  Ed.  Desor  (Neuchälel  1845;  deutsch  von 
Carl  Vogt  unter  dem  Titel :  .1  ga  wi  »nd  seiner  Freunde 
qeolog.  Alpenreisen...  Frankfurt  184"). 

QRIE88ENQLET8CHER  (Kt.  Obwalden).  2800- 
2300  m.  Gletscher;  2,5  km  breit  und  2,2  km  lang;  an 
dem  vorn  Engelberg  Rotslock  (2820  in),  Wissigstock  (2888 
m).  Bolschulz  (2820  m)  und  Stotzigberggrat  (2730  m)  ge- 
bildeten Kamm,  hinten  über  dem  Gnessenth.il  (einem 
rechtsseitigen  Nebenthal  zum  Engelliergcrthal). 

Griessenthai.  (Kt.  Obwalden).  Kleines  Thal; 
vom  Griesenbach  entwSssert,  der  mit  zwei  Armen  dem 
Griessengletscher  entspringt,  mit  schönem  Fall  über  die 
Felswände  des  Zirkus  •  Ende  der  Welt  •  in  das  von  den 
Kurgästen  Engelbergs  oft  besuchte  Horbisthal  hinunter- 
stürzt und  hier  in  den  Bärenbach  (einen  Zufluss  zum  Aa- 
wasser)  mündet.  Im  S.  wird  das  Griessenthal  vom  Gem- 
sispiel  (2524  rn),  dem  felsigen  \Y. -Ausläufer  des  Stotzig- 
berggrates  (2730  m)  abgeschlossen,  wahrend  es  im  NW. 
zum  breiten  Alpweidenrücken  des  Ruchhube!  (2305  m) 
ansteigt,  der  zur  Plankenalp  gehört  und  vom  Ruchstock 
(2HI2  m)  nach  SW.  auszweigt.  Auf  dein  Ruchhubel  die 
Plankenalphütte  der  Sektion  Titlis  des  S.  A.  C. 

GRIESSERENGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Brig).  2900-2550  m.  Gletscher,  1  km*  gross,  dem  Rossbo- 
dengletscher  parallel  fliesseml,  hinten  über  dem  kleinen 
Thal  des  Sengbaches  und  an  dem  von  der  Sengkuppe 
{3625  m;  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt)  zum  Raut- 
horn (3269  m)  ziehenden  und  vom  Rossbodenpasa  über- 
schrittenen Kamm.  Der  Gletscher  wird  wegen  des  ausser- 
ordentlich schwierigen  Ueberganges  über  den  Rossboden- 
pass nur  selten  begangen. 

GRIESSERHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2843  m. 
Gipfel,  no.  Ausläufer  des  Rauthorns,  über  den  Schutthal- 
den der  Griesseren,  dem  Oberstafel  der  Rossbodenalp. 

GRIESSERN  ALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  1305  m. 
Alpweide  mit  Gruppe  von  12  Hütten,  am  NW. -Hang  des 
Oberalpstocks  und  am  Ausgang  des  kleinen  Griessen- 
Ihales;  6  km  ö.  Amstäg. 

GRIESSTOCK  (Kt.  Uri).  21564  und  2859  in.  Doppel- 
uipfel,  nw.  Ausläufer  der  Scheerhörner.  über  dem  linken 
Ufer  des  Griesgletschers  einerseits  und  dem  obern  Schä- 
chenthal  andererseits.  Von  der  Klausenslrasse  aus  über 
die  Kammlialp  leicht  zugänglich. 

GRIESTHAL  (VORDERES  und  HINTERES) 
(Kt.  Uri).  1886  und  2074  m.  Steinige  Alpweiden  mit  zwei 
Gruppen  von  zusammen  6  Hütten,  am  O.-llang  des  Höh 
Faulen  und  bis  nahe  an  dessen  Gipfel  hinaufreichend: 
am   Weg    über    das  Furkle.   der    vom  Schächenthal 
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ins  Evithal  hinüberleitet.  6,5  km.  sw.  Unterschächen. 

ORIEURIN  (COMBE)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und 
Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  Thal.  S.  den  Art.  Cojibk  Ghi- 
ki  hin. 

QRIFFENTHAL  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau.  Gem. 
Dagmersellen).  510-640  m.  8  in  einem  kleinen  Thal  zer- 
streut gelegene  Häuser,  2  km  ö.  der  Station  Dagmersellen 
der  Linie  Luzern-Olten.  50  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Die  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken 
zu  Dagmersellen.  Vom  Personennamen  Grifo  (=  der  Greif) 
abzuleiten. 

GRIGELER  (Kt.  Uri).  2075  m.  Wenig  bedeutender 
Felskopr,  ö.  Ausläufer  der  Sonnigstöcke  (2585,  2467,  2402 
m),  in  der  das  Bockitobel  vom  Erslfelderthal  trennenden 
kurzen  Kette  des  Schlossbergs. 

GRIGELHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2435  und  2506 
m.  Unbedeutender  Doppelgipfel,  in  der  Kette  zwischen 
dem  Val  Vaira  oder  Zwtscnbergenlhal  und  dem  italieni- 
schen Val  Bognanco;  von  Zwisclibergen  aus  in  3  Stunden 
zugänglich. 

GRIMENTZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  1570  in.  Gem. 
und  Dorf,  im  Eilischthal  über  der  Ausmündung  des  Val 
de  Moiry,  das  ganz  auf  Boden  der  Gemeinde  liegt;  13,5 
km  s.  der  Station  Siders  der  Simplonbahn.  Gemeinde,  zu- 
sammen mit  dem  zu  ihr  gehörigen  Teil  des  Dorfes  Vis- 
soye:  61  Häuser,  353  kathol.  Ew. ;  Dorf:  40  Häuser,  241 
Ew.  Kapelle  und  Kaplan.  Kirchgemeinde  Vissoye. 
Ein  Gasthof.  Exkursionszenlrum  für  daa  Val  de  Moiry, 
den  Uebergang  über  den  Col  de  Torren  t  etc.  Die  Bür- 
gergemeinde ist  reich  an  Gemeindegut ;  sie  besitzt  in 
Siders  Rebberge,  sowie  in  Grimentz  und  Vissove  Keller, 
wo  der  Wein  eingelagert  wird,  um  dann  nach  'und  nach 
bei  feierlichen  und  festlichen  Anlässen  ausgeschenkt  zu 
werden.  Das  Dorf  Grimentz  ist  eines  der  malerischsten 
Bergnester  des  Wallis.  Wie  alle  Anniviarden  pflegen 
auch  die  Bewohner  von  Grimentz  während  der  Arbeilen 
in  den  Rebbergen  für  drei  Monate  im  Jahr  mit  Kind  und 
Kegel  nach  Siders  zuziehen.  Einen  Begrin*  von  der  Stärke 
der  althergebrachten  Ueberlieferungen  der  Bewohner  des 
Eilischlhaies  gibt  der  Umstand,  dass  die  Verfassung  den 
drei  Gemeinden  Ayer,  Grimentz  und  Saint  Jean  es  aus- 
nahmsweise erlaubt,  zusammen  nur  einen  Friedensrich- 
ter zu  haben,  der  der  Reihe  nach  aus  den  Bürgern  jeder 
dieser  Gemeinden  gewählt  wird.  Nahe  dem  Dorf  mächtige 
Felsblöcke  und  sehr  bemerkenswerte  §  halensteine.  Bei 
Grimentz  liegen  die  Minen  von  Beccolion  (Kupfer,  Silber 
und  Wismut),  deren  wenig  mächtige  Erzgänge  zu  wieder- 
holten Malen  abgebaut  worden  sind.  Seit  1891  hat  eine 
franzosische  Gesellschaft  den  Betrieb  neuerdings  aufge- 
nommen. Das  Dorf  stand  vor  dem  13.  Jahrhundert  an  ei- 
ner andern  Stelle  und  wurde  in  der  Folge  durch  einen 
Bergsturz  zerstört.  1100:  Grimiens;  1243:  Grimesi ;  1250: 
Griinenchy. 

GR  I  M ISU  AT,  deutsch  Grimski.n  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Sitten).  882  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der 
Sionne,  mitten  auf  einem  fruchtbaren,  wenn  auch  im  w. 
Abschnitt  etwas  sumpfigen  Plateau ;  am  Fuss  einer  An- 
höhe und  gegenüber  der  Burg  Tourbillon ;  an  dem  heute 
zu  einer  Fahrstrasse  ausgebauten  einstigen  Fusaweg  von 
Sitten  nach  Ayent,  der  in  der  Folge  auch  über  den  Ra- 
wilpass  bis  zur  Lenk  zur  Fahrslrasse  umgewandelt  wer- 
den soll.  Das  Dorf  steht  auf  anstehendem  Fels.  5  km  nö. 
vom  Bahnhof  Sitten  der  Simplonbahn.  Poslablage.  Ge- 
meinde, mit  den  Weilern  Champlan  und  Comera:  89 
Häuser,  608  kathol.  Ew.  französischer  Zunge ;  Dorf :  60 
Häuser,  407  Ew.  Das  Gebiet  von  Grimseln  wird  von  zwei 
Wasserleitungen  (bisse*)  bewässert,  deren  eine  im  obern 
Abschnitt  der  Gemeinde  Ayent  von  der  Liene  oder  Riere 
abzweigt,  während  die  andere  ihr  Wasser  aus  der  Sionne 
zieht,  aber  nur  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  in  Gebrauch 
tritt.  Obst-,  Wein-,  Getreide-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 
Das  Dorf  in  einem  Wald  von  Fruchtbäumen  versteckt. 
Die  dem  h.  Pankraz  geweihte  Pfarrkirche  steht  s.  vor  dem 
Dorf ;  als  Pfarrhaus  dient  ein  grosser,  festungsartiger 
viereckiger  Turm  mit  Giebeldach  und  nahe  an  seclfs  Fuss 
dicken  Mauern.  Dieser  Turm  wurde  den  Chorherren  von 
Sitten  von  ihrem  Dekan  Aymon  von  Venlhdne  1267  als 
Erbe  vermacht  und  ging  im  14.  Jahrhundert  an  das  in 
Sitten  verbürgerte  Edelgeschlecht  de  Crista  über.  «  In  die- 
sem Dorfe  sind  noch  mehrere  alte  Steinbauten,  mit  Fens- 
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tern  und  Türen  im  sog.  Tudorslyl.  Dazwischen,  belebt 
durch  GSrtchen,  Zäune,  Bäume  und  Bächlein,  kommen 
wieder  die  gewöhnlichen  Berghäuser  des  mittlem  Wallis, 
mit  steinernem  Unterbau  (die  Türen  oft  mit  Rundbogen 
versehen),  auf  welchem  der  Holzbau  ruht,  mit  kleinen 
Fenslern  und  weit  uberragendem  Dache...  Ueber  Grimi- 
suat  erhebt  sich  der  Hügel  Lea  Grotes,  welcher  eine  herr- 
liche Aussicht  bietet,  besonders  malerisch  gegen  Westen. 
Im  Vordergrund  das  Dorf  mit  Kirche  und  grossen  Raum- 
gruppen, im  Mittelgrund  Hügel  und  daB  schöne  Bergge- 
lände  von  Saviese,  in  der  Ferne  über  dem  Bhonethat  im 
Duft  verschwindende  Bergreihen,  Alles  in  prächtigen 
Linien  und  Ueberschneidungen.  »  1100:  Grimisoch ;  1215: 
Grimisols;  1224:  Grimesol;  1226:  Grimisuel ;  1250 :  Gri- 
misucch,  Grimisuelz;  1285:  Grimisua.  Lateinisch  Grimi- 
•o/iuni.  Grab  aus  der  ersten  Eisenzeit.  Vergl.  Wolf,  F.  O. 
Stilen  und  Umgegend  {Kurop.  Wamlerbilder.  138-140). 

ORIMISUAT  (BISSE  DE)  ( Kt. 
Wallis,  Bez.  Sitten).  Teil  der  grossen 
Wasserleitung  Ibisse),  die  in  1600  m  von 
der  Liene  oder  Biere  abzweigt,  das  steile 
Thal  dieses  Baches  querend  absteigt, 
in  der  Richtung  nach  SW.  die  Gemein- 
den Ayenl  und  Arhaz  durchzieht,  dann 
unter  Umgehung  der  Sionneschlucht 
(aus  der  sieh  mehrere  Zuleitungen  an 
«ie  anschliessen)  einen  grossen  Bogen 
beschreibt  und  in  der  Bichlung  nach  O. 
den  obern  Abschnitt  der  Gemeinde  Gri- 
misuat  bewässert.  Nachdem  sie  einen 
neuen  Bogen  nach  SO.  beschrieben, 
erhält  die  Leitung  den  Namen  der  Bisse 
de  Grimisuat  und  mündet  oberhalb  die- 
ses Dorfes  in  das  Heservoir  Be\ouyre 
1986  m),  das  sie  wieder  verlässt,  üm 
2,5  km  n.  der  Stadt  Sitten  von  rechts 
sich  mit  der  Sionne  zu  vereinigen. 

GRIMM  (Kt.  St. Gallen,  Bez.  Tablat, 
Gem.  Wittenbach).  621  m.  Bauernhof, 
über  dem  rechten  Ufer  der  Silier,  1  km 
sw.  Wittenbach  und  3  km  nw.  der  Sta- 
tion St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Bor- 
schach.  19  kathol.  Kw.  Wiesen-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

GRIMMENSTEIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf, 
Gem.  Winigen).  66i  m.  Burgruine,  auf  sleil  geboschter 
Anhohe;  2.5  km  onö.  der  Station  Winigen  der  Linie  Ollen- 
Bern.  Zuerst  Eigentum  des  Geschlechtes  von  Grimmen- 
stein ;  ging  1497  zusammen  mit  dein  Dorf  Winigen  an  die 
Stadt  Bern  über. 

GRIMMENSTEIN  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Bhein- 
thal.  Gem.  St.  Margrethen).  670  m.  Malerische  Burgruine, 
über  der  alten  Strasse  St.  Margrethen-Walzenhausen  und 
2,3  km  sw.  über  St.  Margrethen.  Schone  Aussicht  auf  das 
Kheinthal  und  den  ßodensee.  Zuerst  Eigentum  des  zu 
Ende  des  IM.  Jahrhunderts  erloschenen  Edelgeschlechtes 
von  Grimmenslein ;  dann  im  Besitz  des  Abtes  von  St. 
•  '.allen,  der  die  Burg  den  Edeln  von  Ende  zu  Lehen  gab. 
Sie  diente  in  den  Appenzellorkriegen  als  Sammelpunkt 
der  österreichischen  Truppen  und  wurde  daher  von  den 
siegreichen  Appenzellem  genommen  und  zerstört.  Nach 
ihrem  Wiederaufbau  verfiel  sie  neuerdings  dem  gleichen 
Schicksal,  weil  ihre  Besitzer  die  Gegend  als  Baubritter 
unsicher  machten.  1418  kaufte  die  Stadt  St.  Gallen  die 
Ruine  an,  veräusserte  sie  aber  1483  wieder  an  den  Abt 
von  St.  Gallen.  Eine  näher  bei  St.  Margreihen  gelegene 
Feste,  die  Vorburg  zn  Grimmenstein,  wurde  von  der 
Stadl  St.  Gallen  im  16.  Jahrhundert  an  einen  Privatmann 
verkauft.  Heute  noch  Privateigentum.  Grimmenstein  vom 
Personennamen  Grimo  (althochdeutsch  grima  —  Helm). 

GRIMMENSTEIN  (KLOSTER)  Kt  Appenzeil 
I.  H.).  fi.*>i)  m.  Krauenk losler  vom  Orden  des  h.  Franziskus, 
als  Enklave  von  der  Gemeinde  Walzenhausen  (Appenzell 
A.  B.)  ^umschlossen,  nahe  der  Strasse  Walzenhausen- 
Bernegg  und  2  km  so.  der  Station  Walzenhausen  drr 
hrahtseilbahn  Rheine^ -Walzenhausen.  Ein  Gebäude,  IVS 
weibliche  kathol.  Ew..  die  sich  mit  der  Anfertigung  von 
Leibwäsche  und  Slrickwa.iren  t>eschäftigen.  Das  ums  Jahr 
1400  gestiftete  Kloster  machte  sich  lli.%1  von  der  Pfarr- 


kirche zu  St.  Margreihen  (St.  Gallen)  unabhängig,  erliielt 
aber  erst  1724  seine  heulige  Organisation.  Seine  Lage 
führte  zu  vielen  Streitigkeiten  zwischen  Inner-  und  Auaaer- 
roden,  die  sogar  bis  vor  die  Tagsatzung  gebracht  wurden, 
bis  ein  Vertrag  1817  den  Frieden  herstellte.  1877  besch  loss 
der  Landrat,  dass  das  Kloster  direkt  der  kantonalen  I  u- 
gierung  unterstehen  aolle. 

GRIMMER8EGGLI  oder  EGGLI  (Kt.  Luzera.  Amt 
Entlehnen.  Gem.  Schüpfhcim).  740  in.  Gruppen  von  zu- 
sammen 11  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  der  Kleinen 
Emme  und  1,5  km  w.  der  Station  Schüpfhcim  der  Linie 
Bern-Luzern.  41  kathol.  Ew. 

Q R l M M I ALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Siinmen- 
thal.  Gem.  Diemtigen).  1500-1900  m.  Alpweide  mit  Hütten, 
am  Fuss  der  aus  triasischem  Dolomit  bestehenden  Kalk- 
wände des  Bothorns  und  Kalberhorns,  die  auf  den  Flyscli- 
sandsteinen  und  -mergeln  der  Grimmialp  aufruhen.  Arn 


Grimmialp  mit  dem  GsQr. 

Fuss  der  die  untern  Hänge  dieser  Wände  umhüllenden 
Schuttkegel  entspringen  zwei  eisen-  und  gipshaltige  Quel- 
len, deren  Heilwirkung  schon  seil  alten  Zeiten  beriihml 
war.  Seit  1899  sind  diese  Quellen  von  einer  Gesellschaft 
gefasst  und  ins  Schwendenthai  hinunter  geleitet  worden, 
wo  sie  vom  Heilbad  Grimmialp  benutzt  werden. 

GRIMMIALP  (Kl.  Bern,  Amlsltcz.  Nieder  Simmen- 
thal.  Gem.  Diemligen).  1200  m.  Klimatischer  Kurort, 
Heilbad  und  Wasserheilanstalt,  in  der  Sohle  des  Schwen- 
denthaies schon  gelegen.  5  km  sw.  Zwischenllüh  und  13,5 
km  asw.  der  Station  Oei- Diemtigen  der  Thunerseebahn 
(Frutigen-Spiez-Erlcnbach-Zweisimmen).  Postablage.  Tele- 
phon ;  im  Sommer  Postwagen  nach  Oei.  Das  Badehölel  ist 
1898  erbaut  worden  und  zählt  140  Betten.  Eisen-  und 
gipshaltige«  Mineralwasser. 

GRIMMIBACH  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal).  Bach ;  entspringt  am  O.-Hang  des  Rothorns  in 
2000  in,  lliesst  nach  N.,  dann  nach  NO.  und  mündet  nach 
5,5  km  langem  Lauf  bei  Schwenden  in  1168  m  \on  links 
in  den  Filderichbach. 

GR  IM  O  IN  E,  deutsch  CttlUKSH (KL  Freiburg,  Bez.  See, 
Gem.  Barltereche).  575  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  über 
den  linken  Ufer  der  Saane.  600  in.  so.  Monlerschu  und 
3.5  km  so.  der  Station  Cressier  der  Linie  Freiburg-Murten. 
37  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Futter-  und  Getreidebau. 
Viehzucht. 

GRIMSEL  (Kl.  Bern  und  Wallis).  2172  m.  Passuber- 
gang mit  Alpenstrasse:  öffnet  sich  auf  der  Grenze  der  Kan- 
tone Bern  und  Wallis  zwischen  dem  Klein  Siedelhorn 
(2766  m|  und  Nägelisgratli  (2421.  2184  in)  und  verbindet 
das  Berner  Oberland  durch  das  Thal  der  obersten  Aare 
mit  dem  Ober  Wallis,  dem  Thal  der  obersten  Rhone, 
d.  h.  Meiringen  und  das  Oder  Hasle  mit  GleUch  (an  der 
Furkastrasse).  Die  Strassenstrecke  Meiringen-Gletsch 
miasl  37.1  km;  Meiringen-Gult.innen  14.8  km,  Meiringen- 
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Handeck  90  km,  Meiringen-Hoapiz  27  km,  Meiringen- 
Pasahöhe  31,1  km.  Im  Sommer  zweimal  täglich  Post- 
wagenverbindong  Meiringen-Gletsch  und  umgekehrt  mit 
Pferdewechscl  in  Guttannen  und  beim  Wirtshaus  Hand- 
eck. Die  Grimselstrasse  durchzieht  in  ihrer  ganzen 
Länge  eine  grossartige  und  an  Abwechslung  reiche 
Hochgcbirgslandschaft  und  ist  zusammen  mit  der  Sim- 
plonroute  eine  der  schönsten,  interessantesten  und  von 
Touristen  am  meisten  begangenen  Alpenstrassen  der 
Schweiz.  Gleich  hinter  Meiringen  sehen  wir  rechts  die 
Fälle  des  Reichenbaches  und  links  den  Eingang  zur  be- 
rühmten Aareschlucht,  dann  überschreiten  wir  den  Quer- 
riegel des  Kirchet  (705  m)  und  steigen  in  den  breiten  und 
ebenen  Thalboden  von  Hasle  Im  Grund  ab,  urn  bald  über 
eine  prachtvolle  gedeckte  Brücke  das  rechte  Ufer  der 
Aare  zu  gewinnen  und  Hof,  den  Siedelungsmittelpunkt 
der  Gemeinde  Innertkirchen,  zu  erreichen.  Hier  zweigen 
nach  links  hin  die  Suttenitrasse  und  der  Weg  auf  die 
Engatlenalp  ab.  Hann  treten  wir  in  einen  langen  Engpass 
ein,  durchschreiten  mehrere  Gallerien,  gehen  wieder  auf 
das  linke  Aareufer  über  und  gelangen  über  den  Weiler 
Mcttlen  nach  dem  in  einer  Thalweilung  stehenden  Dorf 
Gutlannen.  Hinter  Guttannen  engt  sich  das  Ober  Hasle 
neuerdings  ein ;  überall  sehen  wir  wilde  Felswände,  die 
stellenweise  mit  von  Lawinen  verwüsteten  Waldresten 
bestanden  sind,  und  eine  Menge  von  zu  beiden  Seiten  des 
Flusses  ausgestreuten  und  oft  mit  grünem  PHanzenkleid 
umsponnenen  Felsblöcken.  Einige  Schlingen  führen  uns 
zu  dem  prachtvollen  Aarefall  an  der  Handeck  empor,  dem 
jetzt  die  Strasse  alljährlich  eine  grosse  Anzahl  von  Be- 
wundern zuführt.  Hier  steht  am  Eingang  zu  einer  neuen 
Thalslufe  das  Wirtshaus  Handeck.  Das  landschaftliche 
Bild  wird  ernster  und  wilder,  die  Tannen  verschwinden, 
und  Lawinenzüge,  deren  Schneereste  oft  noch  im  Hoch- 
sommer im  Thalboden  liegen,  schneiden  sich  in  immer 
grosserer  Anzahl  in  die  Felswände  ein.  Hei  einem  schönen 
Wasserfall  gehen  wir  neuerdings  auf  das  rechte  Ufer  der 
Aare  über  und  folgen  ihm  von  nun  an  ununterbrochen, 
bis  wir  in  der  Nahe  des  Hospizes  vom  Fluss  Abschied 
nehmen  und  das  oberste  Stück  seines  Thaies  mit  den 
weiten  Eisrevieren  des  Unter-,  Finster-,  Lauter-  und 
Oberaargleutchers  im  Westen  liegen  lassen.  Das  27  km 
von  Meiringen  entfernte  und  4,1  km  unterhalb  der  Pass- 
hohe am  kleinen  Grimselsee  stehende  einstige  Grimsel- 
hospiz  (1875  m)  ist  heute  zu  einem  einfachen  Berggasthof 
umgewandelt.  Die  Berner  Kanlonalforslverwaltung  hat  im 
Ober  Hasle  umfassende  Aufforstungen  ausführen  lassen. 
Zahlreiche  Gemsen  und  Murmeltiere  beleben  die  Land- 
schaft um  das  Hospiz,  wo  1815  für  kurze  Zeit  auch  noch 
Hären  ihre  Aufwartung  gemacht  haben.  Der  Gasthof 
Grimsel  ist  Ausgangspunkt  und  Zentrum  für  eine  Menge 
von  Exkursionen  und  Hochtouren,  wie  in  das  die  Aare- 
gletscher umrahmende  Hochgebirgsgebiet,  auf  das  Klein 
Siedelhorn,  den  Juchlistock  und  die  Gerstenhörner,  über 
den  Kamm  des  Nägclisgrätli  direkt  zur  Furka  (5  Stunden), 
über  die  aufeinanderfolgenden  Gletscherpässe  des  Ober- 
aarjochs, Hothornsattels  und  der  Grünhornlücke  nach 
Fiesch  im  Ober  Wallis  oder  endlich  auch  über  die  Paral- 
lelpässe der  Strahlegg ,  des  Finsteraarjoches  oder  des 
Lauteraarjoches  nach  Grindeiwald.  Der  einzige  vom  Hospiz 
aus  sichtbare  Schneeberg  ist  das  Agassizhorn,  ein  Vorberg 
des  Finsteraarhorns.  Nun  überschreitet  die  Strasse  den 
Grimselsee  an  seiner  schmälsten  Stelle  und  trennt  ihn  in 
zwei  Hälften;  dann  steigt  sie  in  kurzen  Kehren  zur  I'ass- 
höhe  auf,  wo  uns  mit  einem  Male  die  Eisriesen  des  Ober 
Wallis  grüssen,  und  seht  von  da  mit  einer  Beihe  von 
grossen  Schlingen  nach  Gletsch  (37  km  von  Meiringen,  50 
km  von  Brig  und  39  km  von  Göscheneo)  hinunter,  wo  sie 
in  die  Furkastrasse  ausmündet.  [K.  D«  La  Harpk.) 

In  geologischer  Hinsicht  ist  die  Grimselroute  deswegen 
von  grossem  Interesse,  weil  sie  das  Aarmassiv  nahe  an  sei- 
nem östlichen  Ende  quer  durchschneidet.  Sic  zieht  sich 
durch  vier  verschiedene  Zonen  von  krystallinen  Gesteinen, 
und  zwar  von  N.  nach  S.  gezählt :  1.  durch  schiefrige  Gneise, 
2.  durch  Amphibolschiefer,  3.  durch  die  zentrale  Masse  von 
Gneisgranit  und  4.  wiederum  durch  schiefrige  Gneise. 
Diese  vier  Zonen  schliessen  den  für  die  nördlichen  Zen- 
tralmassive  der  Alpen  typischen  Fächerbau  recht  schon 
auf.  Der  Gneisgranit  kann  als  ein  durch  den  Unge- 
heuern Druck  zu  Gneis  umgewandelter  Granit  angeschen 
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werden,  und  auch  die  Serpentine,  Ofen-  oder  GilUteine  i  im  Eschenthal  hart  bedrängten  Schaar  von  Eidgenossen  tu 

sind  I  Hilfe  zueilen.  Das  Hospizwird  sodann  1479  wieder  erwähnt. 
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Zentrale  Granitgneis-  u.  Augengneis-Zone. 


Nördliche  jtlagere  Gneise  u.  kristalline  Schiefer. 


Oeulogiscbes  Querprofll  durch  die  Grimsel  von  Oberwald  (Rhonethall  bis  Innertkirchen. 

Bf.  Flysch  and  Nummulilenformalion ;  J.  Jura:  Hocbgebirgskalk  (Marmor),  Dogger-l.ias ;  Sk.  Glansschiefer  (Dogger-l.iasi ,  Ta- 
Tria»;  Sc.  Jüngere  UneUe  und  kryslalline  Schiefer;  Sa  Amphibolrchiefer  und  Gneise ;  Gn.  Schieferige  Augengneise  (Gotthard, 
typua);  Gn  gr.  Wechsel  von  Bankgranil  und  Augengneia  mit  Schiefersoneo,  Grimselgranit  und  Grimselgneia;  Gr.  Bankarranit. 


zum  Teil  ohne  Zweifel  ursprüngliche  Eruptivmassen, 
während  die  Gneise  auf  der  Seite  gegen  (iutlannen  wie 
gegen  das  Ober  Wallis  wahrscheinlich  umgeformte  Sedi- 
mente sind.  Die  zentrale  Zone  zeigt  mit  ihrem  massigen, 
hie  und  da  undeutlich  geschichteten  Gneisgranit  auf- 
fallende Charakterformen.  Auf  die  mit  Schieferschutt 
bekleideten,  einförmigen  Hänge  der  Zonen  der  Gneise 
und  krystallinen  Schiefer  folgen  massige  Felsen,  die 
senkrechte  Wände  und  wenig  gegliederte  Gipfelformen 
bilden.  In  den  in  die  Gneise  eingeschnittenen  Thälern 
linden  wir  von  den  ehemaligen  Gletschern  geglättete  Fels- 
formen und  Rundhöcker,  wie  sie  für  eine  vom  Gletscher 
bearbeitete  Landschaft  typisch  sind.  In  der  Nachbarschaft 
des  Grimselsees  sind  solche  Zeichen  glazialer  Erosion 
noch  bis  in  eine  Höhe  von  mehr  als  600  rn  über  der  Thal- 
sohle  sichtbar.  [Dr.  H.  Schürdt  ] 

Getchivhte.  Nach  J.  Heierli  soll  die  Grimsel  schon  zur 
Eisenzeit  benutzt  worden  sein.  In  historischer  Zeit  diente 
sodann  der  Grimsel  weg  trotz  seiner  vielfachen  Schwierig- 
keiten schon  frühe  dem  Verkehr  und  auch  kriegerischen 
Zügen.  Die  erste  urkundliche  Erwähnung  des  Passes  fin- 
den wir  im  Jahr  1211,  als  Berthold  von  Zahringen  ihn  mit 
seinen  Truppen  zu  einem  Raubzug  ins  Ober  Wallis  über- 
schritt, «wenn  die  Einzelheiten  dieses  Ereignisses  durch 
Sage  und  Missverständnisse  auch  so  überrankt  sind,  dass 
kaum  ein  sicheres  Bild  zu  gewinnen 
ist*.  Der  ewige  Bund  von  Luzern  und 
den  Waldstätten  mit  der  Reichsstadt 
Zürich  vom  1.  Mai  1351  erwähnt  all 
eine  der  Grenzlinien  des  Bundesgebietes 
auch  <  den  Grymsel,  da  die  Ar  ent- 
springt». 1382  erkauften  sich  die  Leute 
der  Thalschaft  Ober  Halle  vom  Ge- 
schlecht Bubenberg  die  Grimselalp.  1397 
schlössen  die  Stadt  Bern,  die  Leute  aus 
dem  Berner  Oberland,  dem  Ober  Wal- 
lis, dem  Pommat  und  Eschenthal  zu- 
sammen einen  Vertrag  zum  Ausbau  und 
zur  Sicherung  des  Weges  über  den  Spi- 
tal «  an  Grymslen  »  (und  weiterhin  über 
den  Griespass).  Daraus  folgt,  dass  hier 
schon  zu  dieser  frühen  Zeit  ein  «Spital», 
d.  h.  ein  Schutz-  und  Unterkunftshaus, 
gestanden  hat,  «der  —  wie  es  in  einer 
alten  Berner  Urkunde  heisst  —  dann 
in  grosser  wilde  lief  und  mangen  man- 
schen zu  trost  und  utlenthalt  lips  und 
guts  erschuissts.  Aus  den  von  Abbe 
Gremaud  gesammelten  Urkunden  geht 
ferner  hervor,  dass  im  Raronkrieg  1418 
die  Berner  den  Pass  in  feindlicher  Ab- 
sicht überschritten  hatten,  von  den  Wal- 
lisern aber  bei  Ulrichen  geschlagen  und 
wieder  per  monleni  qui  dicius  est 
Grimbaien  zurückgejagt  wurden.  Berner  Truppen  passier- 
ten dann  wiederum  die  Grimsel  am  2.  November  1425, 
um  durch  das  Binnenthal  und  über  den  Albrunpass  einer 


Im  ersten  Band  seiner  (ietchichle  de»  eidgenürsiseken 
Freislaaies  Bern  (Bern  1838)  spricht  Anton  v.  TüIUt  ton 
einem  seit  1419  über  die  Grimsel  gehenden  regen  Han- 
delsverkehr, dem  in  Thun  und  Unterseen  eingerichtet* 
Waarenniederlagen als  Stützpunktedienten.  Im  Deutu-hrn 
Missivenbuch  lesen  wir  ferner,  dass  1479  «der  Inhaber 
der  auf  der  Grimsel  angelegten  Herberge  einen  Steuer- 
brief» erhielt,  d.  h.  zur  Erhebung  eines  Wegzolles  be- 
rechtigt wurde,  und  A.  Bähler  erzählt  uns  in  »einen  _Wi.'- 
ieilungen  über  den  Grimselpass  (Biel  1895)  von  einem  dir 
Unterhaltspflichten  des  Hospizes  und  Weges  betreffenden 
Streit  zwischen  den  Wallisern  und  den  Leuten  im  ober 
Hasle.  Aegidius  Tschudi's  Schweizerin rtc  von  1583  Ter- 
zeichnet «die  Grimsel»,  und  Sebastian  Münster's  Cosmo- 
graphia  universalis  (ed.  lat.  von  1550,  S.  333)  beschreit* 
sie  wie  folgt :  non  proeul  a  Furca  est  mons  ahus  quem 
Grinisslen  voran! ,  per  quem  quoque  exilus  in  Helrettatn 
de  Vallesia  invenlus  es!,  sed  qui  absque  sudore  el  laborr 
magno  suverari  nonpotesi.  Johannes  Stumpf  übernacti- 
tete  vom  26.  auf  den  27.  August  1544  im  Hospiz  und  über- 
schritt den  Pass  am  27.  August,  von  welcher  Tour  er 
in  seiner  Gemeiner  loblicher  Eudanoschaffl  Chromi 
(Zürich  1548)  wie  folgt  spricht :  «Vom  Ursprung  (seil 
der  Aare)  bey  einer  grossen  halben  meyl  oder  mer  gejeo 
Aufgang  biss  an  die  Straass  so  über  die  Grimaslen  tu 


Grimselstras*e  und  -pa«.  von  der  Furka  aus  gesehen. 

Walliss  gen   Gestilen   gadt.  an   der   selbigen  strss 
auf!  der  rechten  seyten  empfacht  die  Aar  den  aus»gan> 
zweyer  Seelin  ligend  hinder  einander  zu  oberist  an  der 
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Grimsalen ;  doch  habend  dise  See  keine  visch  von  wegen 
jrer  wilde,  dann  sysind  merteils  zeytsimjar  mit  yss  und 
schnee  bedeckt.  An  disem  Seele  ligt 
ein  herberg  und  Spital,  den  wandel- 
baren dahin  gebauwen  zur  herberg, 
genennt  Zum  Spital,  ein  gar  schlechte 
Behausung,  dann  dahin  muss  man  kalch 
unn  hol tx  füren  über  ruck  auff  rossen ; 
stein  sind  da  wolfeil ;  kein  holtx  wachsst 
da,  von  rechter  höhe  unn  wilde,  dann 
was  man  dahin  aoumet.  Die  landleut 
von  Hassle  erhaltend  disen  Spital,  setz- 
end ein  Wärt  und  Spitalmeister  dahin, 
der  hat  besondere  nutzung  darvon,  der 
gibt  den  wandlenden  essen  und  trink- 
ken  urnm  jr  gelt,  und  die  es  nit  zebe- 
zalen  vermögen,  gibt  er  brot  unn  speyss 
durch  Gott.  Ein  schlechte  herberg  ist», 
aber  da  lindt  man  gemeinlich  gut  weyn, 
den  bringend  die  Söumer  übers  gebirg 
aus»  Kschental  und  Walliss,  und  gut 
brot,  das  fürt  man  von  Hasslen  hinauf 
zwo  gross  meyl  wägs ;  käss,  fleisch,  und 
was  man  da  geläben,  muss  man  alles 
dahin  füren.  Zu  winters  zeyt  hat  diser 
Würt  unn  Spitalmeister  etliche  monat 
aar  kein  bleybens  an  dem  ort,  muss 
hinab  inns  tal  ziehen.«  Bähler  gibt  (/. 
c,  S.  16)  einen  interessanten  Auszug  aus 
einer  Urkunde  von  1557,  die  einen  von 
den  Leuten  von  Ober  Hasle  damals  aus- 
geführten Umbau  des  Hospizes  betrifft. 
Sowohl  Stumpf  wie  Josias  Simler  ( Val- 
lesiae  fUteripno  Tiguri  1574)  erzählen  uns  von  den  Berg- 
ki-y  stallen,  die  damals  schon  in  der  Nachbarschaft  der 
Grimsel  in  grosser  Menge  gesammelt  wurden.  Auch  in  der 
von  Aegidius  Tschudi  in  seinem  Todesjahr  1572  vollendeten 
aber  erst  1758  in  Konstanz  gedruckten  Gallia  comata  wird 
die  Grimsel  häutig  erwähnt.  Demerkenswert  ist,  dass  Gott- 
lieb Sigmund  Gruner  im  ersten  Bande  seiner  Eisgebirge 
lies  Si-itweizerlande*  schon  1760  den  kleinen  See  auf  der 
Grimselpasshöhe  das  «Todtenseelin»  nennt,  deshalb,  weil 
dies  die  Legende  widerlegt,  als  oh  der  See  diesen  Namen 
erst  davon  erhallen  habe,  dass  nach  dem  berühmten 
Kampf  von  1799  die  Leichen  der  Gefallenen  in  ihn  ge- 
worfen worden  seien.  Der  Name  kommt  einfach  von  der 
einsamen  und  wilden  Lage  des  den  grössten  Teil  des 
Jahres  zugefrorenen  Wasserbeckens  her.  Der  ursprüng- 
liche vom  Totensee  ins  Ober  Wallis  hinunter  führende 
Pfad  war  der  mit  Steinplatten  gepflasterte  Weg  nach 
Ober  Gestelen,  dem  erst  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhun- 
derts der  heute  noch  bestehende  Weg  nach  Glctsch  folgte. 
Zwar  bestand  in  Gletach  schon  1838  ein  Wirtshaus,  doch 
diente  dies  fast  ausschliesslich  nur  dem  Verkehr  über  die 
Furka.  Im  August  1799  war  die  Grimsel  der  Schauplatz 
einer  wichtigen  Waffentat.  Damals  lagerten  hier  zwi- 
schen der  Passhohe  und  dem  Grimselsee  etwa  1500  Mann 
österreichischer  Truppen  unter  dem  Obersten  Strauch, 
die  der  unter  General  Gudin  bei  Guttannen  stehenden 
franzosischen  Armee  den  Weg  ins  Rhonethal  verlegen 
sollten.  General  Gudin,  der  die  Stellung  des  Feindes  für 
uneinnehmbar  hielt,  bekam  zu  seinem  Schrecken  von 
»einem  Chef,  dem  General  Massena,  den  bestimmten  Be- 
fehl, den  Passübergang  am  14.  August  unter  allen  Um- 
ständen zu  erzwingen.  Da  anerbot  sich  Wirt  Fahner  in 
Guttannen,  die  französischen  Truppen  über  die  zur  rech- 
ten Thalseite  abfallenden  Eis-  und  Felshinge  der  Gersten- 
hörner  zum  kleinen  See  auf  dem  Nägelisgralli  zu  führen 
und  ihnen  so  die  Umgehung  der  Oesterreicher  zu  ermög- 
lichen. Gudin  ging  darauf  ein  und  Hess  am  frühen  Mor- 
gen 400  Mann  unter  Fahners  Führung  den  gefährlichen 
Weg  antreten,  während  er  selbst  die  Stellung  der  Oester- 
reicher  zu  gleicher  Zeit  mit  bemerkenswerter  Wucht  von 
der  Front  her  angriff.  Der  von  der  Aussichtslosigkeit  die- 
ses Angriffes  überzeugte  österreichische  Befehlshaber  stieg 
mit  dem  grössten  Teil  seiner  Truppen  zum  Empfang  der 
Franzosen  vom  Pass  herab.  Die  des  Umgehungsmanovers 
plötzlich  gewahr  werdenden  und  zwischen  zwei  Feuer  ge- 
kommenen Oesterreicher  erfasBte  ein  wilder  Schrecken ; 
in  der  grössten  Unordnung  zogen  sie  sich  über  den  Pass 


turück  und  flohen  nach  Ober  Gestelen,  indem  sie  ihre 
Verwundeten  ihrem  traurigen  Schicksal  übcrliessen.  Im 


Grimselhospii  and  ->ee. 

Sanzen  scheinen  in  diesem  Gefecht  nicht  mehr  als  150 
lann,  worunter  etwa  30  Franzosen,  das  Leben  verloren 
zu  haben.  So  gelanges  den  Franzosen,  durch  ein  in  den 
Annalen  der  Geschichte  denkwürdig  gewordenes  Umge- 
hungsmanöver einen  für  unbezwingbar  gehaltenen  Pass 
zu  nehmen.  jVergl.  über  diesen  Kampf  :  Das  Nägelis- 
grätli  am  14.  August  1799  im  Jahrbuch  des  S.  A.  C. 
23,  1887/88).  Während  ihrer  Untersuchungen  über  die  Be- 
wegung und  andere  Erscheinungen  der  Gletscher  sprachen 
die  Gelehrten  Agassiz,  Desor,  \ogt,  Nicolet  etc.  von  1840 
an  mehrere  Jahre  lang  ziemlich  häutig  im  Grimselhospiz 
als  ständige  Gäste  oder  auf  dem  Wege  nach  dem  von 
ihnen  am  Unteraargletscher  errichteten  sog.  Hotel  des 
Neuchätelois  vor.  In  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  Novem- 
ber 1852  ward  das  Hospiz  von  seinem  eigenen  Pächter  in 
Brand  gesteckt ;  doch  wurde  das  Verbrechen  sogleich 
entdeckt  u.  bestraft,  worauf  im  folgenden  Jahr  hier  das 
heute  noch  stehende  Gebäude  erstand.  Die  mit  bedeuten- 
der Bundessubvention  von  den  Kantonen  Bern  u.  Wallis 
erbaute  Grimselstrasse  konnte  1895  dem  Verkehr  über- 
geben werden ;  seither  hat  die  Zahl  der  Touristen  be- 
trächtlich zugenommen  (Passagierverkehr  der  eidgen.  Post 
1901 :  5290  Personen)  und  ist  auch  das  Hospiz  in  einen 
wirklichen  Berggasthof,  das  Grimselhotel,  umgewandelt 
worden,  der  1902  zusammen  mit  dem  Wirtshaus  Handeck 
in  Privatbesitz  übergegangen  ist.  Im  Sommer  besteht 
hier  jetzt  eine  Postablage  mit  Telegraph.  Die  Strasse 
wird  auch  im  Winter  von  den  einheimischen  Händlern 
mit  ihren  Waaren  begangen  und  dient  besonders  auch 
dem  Transit  von  Wein  aus  dem  Wallis  ins  Ober  Hasle. 
Das  ganze  Gebiet  um  die  Grimsel,  das  man  landschaftlich 
mit  Recht  schon  mit  Spitzbergen  verglichen  hat,  ist  wih- 
rend  der  Monate  Februar  bis  April  häufigem  Lawinen- 
schlag  ausgesetzt,  der  dann  ein  Begehen  der  Strasse  zu 
einem  recht  gefährlichen  Unternehmen  macht.  Unmittel- 
bar vor  dem  Niedergehen  einer  Lawine  pflegt  man  die 
sog.  Grimselstimmen,  die  einem  lang  gezogenen  Freuden- 
geschrei gleichen,  zu  vernehmen.  Trotzdem  das  Hospiz 
in  lawinensicherer  Lage  zu  stehen  scheint,  ist  es  doch  am 
22.  März  1838  von  einer  Lawine  erreicht  worden,  die  das 
Dach  weghob  und  alle  Zimmer,  mit  Ausnahme  des  vom 
Grimselknecht  und  seinem  Hund  bewohnten,  mit  Schnee 
erfüllte.  Hüter  und  Hund  konnten  sich  nur  mit  unend- 
licher Anstrengung  frei  machen  und  sich  nach  Meiringen 
in  Sicherheit  bringen.  Als  merkwürdige  Tatsache  wollen 
wir  anfügen,  dass  im  Winter  1889/90  die  beiden  Grimsel- 
knechte  trotz  ihrem  von  aller  Welt  völlig  isolierten  Wohn 
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ort  ebenfalls  von  der  damals  einen  grossen  Teil  Europas 
heimsuchenden  Influenzaepidemie  nicht  verschont  blie- 
ben. (**•  n»  I  *  Harpe  ] 

Holanik.  lieber  die  Grimsel  haben  verschiedene  der 
Walliser  Flora  eigentümliche  Pflanrenarten  ihren  Weg 
ins  obere  Aarethal  gefunden,  wie  z.  B.  Salix  glauca  und 
S.  myrsiriife*,  Amirotace  tomenU>sa,  Pinguecula  grandi- 
flnra,  l'olrntiUa  frig'uta,  Phaca  alpina.  Das  ganze  Gebiet 
der  Grimsel  und  des  obern  Aarelhalrs  ist  eines  der  nie- 
derichlagsreichslon  der  Alpen,  und  der  jährliche  Nieder- 
schlag erreicht  mit  226  cm  eines  der  höchsten  in  der 
Schweiz  vorkommenden  Maxirna.  Diese  grosse  Feuchtig- 
keit verleiht  zusammen  mit  der  Einwirkung  des  Föhns 
der  Vegetation  eine  üppige  Entfaltung. 

GRIMSEL  (HINTER  und  VOROER)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Goms,  Gem.  Oberpestelen  Und  ÜberwaM).  2150-1700 
in.  Zwei  SommerweTden,  auf  den  grossen  genriglen  Ter- 
rassen am  SO. -Fuss"-  W>n  Gross  und  Klein  Siedelhorn. 
Hinter  Grimsel,  auf  Roden  der  Gemeinde  Ubergestelen 
gelegen  und  deshalb  auch  Gesteler  Grimsel  genannt,  wird 
wahrend  92  Sommertagen  mit  60  Stuck  Grossvieh  bezo- 
gen; Vorder  Grimsel,  zur  Gemeinde  Oberwald  gehörig 
und  deshalb  auch  Wälder  Grimsel  geheissen,  wird  vom 
alten  Grimselweg  durchzogen  und  ist  ungefähr  von  der 
gleichen  Bedeutung  wie  Hinter  Grimsel.  Beide  Alpweiden 
zusammen  liefern  im  Jahr  durchschnittlich  2800  lig  Fett- 

qhimselsee  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  llasle).  1871 
m.  Kleiner  See,  ö.  vom  Grimselhospiz;  im  Maximum  20  m 
tief  und  mit  einein  Umfang  von  1,7  km.  Liegt  in  einem 
von  steilen  Felswänden  umrahmten  Kar  zwischen  dem 
Felskopf  des  Sollen  (1981  m)  und  den  Hängen  des  Saas 
(2424  in),  des  am  weitesten  nach  SW.  vorgeschobenen 
Punktes  des  Nägelisgratli  Wird  von  der  Grimselstrasse 
in  zwei  Hälften  geteilt.  Ohne  Fische.  Sein  Abflugs  mün- 
det nach  ganz  kurzem  Lauf  von  rechts  in  die  Aare.  Das 
meist  dunkelgrüne  Wasser  ist  vom  November  bis  Juni 
mit  einer  —  einer  unterseeischen  warmen  Quelle  wegen 
stets  nur  dünnen  —  Eisschicht  bedeckt,  auf  der  sich  dann 
eine  (Wichtige  Schneeschicht  anzuhäufen  pflegt.  Am  See- 
ufer gegenüber  dem  Hospiz  liegt  eine  felsige  Kleine  Alp- 
weide,  die  gerade  für  einen  oder  zwei  Monate  zum  Unter- 
halt der  im  Hospiz  gehaltenen  Kühe  ausreicht.  Bas  See- 
becken liegt  ganz  in  dem  oft  granitischen  sog.  Grimsel- 
gneis  und  soll  sein  Dasein  glazialer  Erosion  verdanken, 
wie  auch  die  den  See  umgehenden  geschliffenen  und  ge- 
rundeten Felshänge  überall  die  Arbeilsspuren  einstiger 
Vergletscherung  aufweisen.  Also  ein  typischer  Karsee. 

QRIM8ELN  (Kt  Wallis,  Bez.  Sitten).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Grimisi'at. 

GRINAU  (SCHLOSS)  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March, 
Gem.  Tuggen).  418  m.  Gruppe  von  2  Häusern  mit  einer 
Kapelle  und  altem  Burgturm,  am  NO. -Fuss  des  Untern 


bau  und  Viehzucht.  Steinbrüche.  1253:  Chrinecum.  Das 
von  den  Grafen  von  Alt  Bapperswil  (heute  Altendorf  in 
der  March)  erbaute  Schloss  wurde  1337  von  den  Zürchern 
belagert  und  genommen  und  im  alten  Zürich  krieg  von 
den  Schwyzern  erobert  und  ihrem  Gebiet  einverleibt.  I»t 
im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  an  einen  Kälin  aus  l.n 
siedeln  verkauft  worden,  dessen  Nachkommen  es  heut« 
noch  gehört.  Dn  August  1799  fand  bei  Grinau  zwischen 
Oesterreichern  und  Franzosen  ein  Kampf  um  den  Besitz 
der  Linthbrücke  statt.  Anlässlich  eines  militärischen 
Wiederholungskurses  ist  im  Herbst  1902  der  Hügel  bei 
Grinau  stark  befestigt  worden.  Diese  Befestigungsarbei- 
ten bleiben  bestehen  und  werden  in  Zukunft  für  Artillerie 
und  Infanterie  als  Uebungsobjekte  dienen. 

Grindel,  GRENDEL.  Bestandteil  von  Ortsna- 
men der  deutschen  Schweiz;  vom  Althochdeutschen 
(irintil  =  Riegel,  Pfosten,  Verhau  oder  Schlag  ba  um  ; 
bezeichnete  sowohl  das  Aussengitter  eines  Stadttore» 
wie  den  um  ein  Feld  oder  einen  Wald  gezogenen  Hol/ 
zäun. 

GRINDEL  oder  GRINDELALP  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Interlaken,  Gem.  Grindelwald).  Alpweide  und  Unter- 
abteilung der  Gemeinde  Grindel wald,  am  rechten  Ufer 
der  Schwarzen  Lutschine  (mit  Ausnahme  des  links  vom 
Fluss  gelegenen  Weilers  Mettenberg).  Wird  im  SO.  von 
der  Grossen  Scheidegg  und  im  NW.  von  der  Bachalp  be- 
grenzt und  zieht  sich  vom  Dorf  Grindel  wald  (1057  m)  bia 
hinauf  zum  Kamm  des  Faulhorn  Krummengrätli  (2577 
m).  66  Häuser,  391  reform.  Ew.  Hier  stehen  die  Kirche 
Grindel  wald  und  ein  grosser  Teil  dieses  Dorfes.  Im  obern 
Abschnitt  der  Alpweide  findet  (ich  ein  Torfmoor,  in  dem 
noch  alte  Baumstämme  stecken,  was  beweist,  dass  diese 
Gegend  einst  viel  stärker  bewaldet  war  als  heute.  An  ei- 
ner Schmiedigen  Hidmer  geheissenen  Stelle  am  S.-IIang 
des  Schilt  tri  11 1  man  auf  Schlackenhaufen,  die  z.  T.  von 
Sturzschull  uberdeckt  sind  und  von  einer  von  den  aus 
dem  Hasle  gekommenen  frühern  Bewohnern  des  Thaies 
hier  betriebenen  Eisenhütte  herstammen  sollen. 

GRINDEL,  französisch  Greniiei.LE  (Kt.  Solothurn, 
Amtei  Thierstein).  585  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  zwischen 
Barsch wil  und  Krschwil  am  S.-Fuss  des  Stürmen  gele- 
gen ;  4,8  km  s.  Laufen  und  3,5  km  so.  der  Station  Bärsch- 
wil  der  Linie  Basel-Delsberg.  Postablage,  Telegraph. 
Telephon  ;  Postwagen  nach  Laufen.  54  Häuser,  267  kathol. 
Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Zement- 
fabrikation. Einige  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabri- 
ken von  Laufen.  Ein  alter  und  immer  noch  stark  began- 


von  da  weiter  nach  MonUevelier.  1147; 


Schloss  Grinau. 

Buchbergs  und  an  der  Vereinigung  des  alten  Linlhlaufes 
mit  dem  Linthkannl.  am  linken  Ufer  des  hier  überbrück- 
ten Kanals  und  2,5  km  no.  Tuggen.  21  kathol.  Ew.  Acker- 


gener  Weg  steigt  von  Grindel  zum  Fringeli  (796  tu  hin- 
auf und  führt  vc 
Grindil. 

GRINDELALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindelwald).  Alpweide.  S.  den  Art.  Ghimjm.. 

GRINDELFELD  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle. 

Gem.  Meiringen).2l  Hirn.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  10  Hütten,  am  SO. -Hang  des  Grindelgra- 
tes und  I  3/( Stunden  nw.  über  Hosenlaui  Bad. 

GRINDELGRAT  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Ober  Hasle).  2400  m.  Teilweise  begraster 
Felskamm,  verbindet  das  Tschingelhorn  (2324 
in)  mit  den  Schoniwanghörnern  (2448  m)  und 
gehurt  zu  der  vom  Grindelwalder  Schwarz- 
horn (2930  m)  nach  ONO.  auszweigenden 
kurzen  Ketle.  Am  Grindelgrat  die  grosse 
Alpweide  Grindelfeld. 

GRINDELSPITZEN  (Kt.  Wallis,  Bez 
Westlich  Raron).  3018  m.  Felsgrat;  bildet 
einen  der  so.  Strebepfeiler  des  Petersgrates 
und  trennt  das  Aeusaer  Fallerthal  vom  In- 
ner Fallerthal.  deren  Bäche  beide  am  obern 
Ende  des  Lotschenthaies  von  rechts  sich  mit 
der  Lonza  vereinigen.  Zum  erstenmal  1894 
erstiegen. 

GRINDELSPITZEN  oder  KISTEN- 
HORN (kt  Wallis,  Bez.  Westlich  Baron) 
2786  m.  Doppelgipfel,  am  S.-Ende  der  Kette 
des  Hohgleifen.  die  das  Lotschenlhal  vom 
ljollitli.il  scheidet;  tlurch  die  Krinnenlücke 


hol  hl 

vom  Aeusser  Leghorn  (2840  mj  abgetrennt.  Die  vorder« 
Spitze  kann  von  der  Tatzalp  aus  in  3  Stunden  leicht 
erreicht  werden;  zum  erstenmal  1894  bestiegen. 
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GR I NDELW ALD  kt  Bern,  Amtsbez. Interlaken). 1057 
m.  Gem.  u.  Pfarrdorf,  mil  zahlreichen  im  obern  Kesseides 
Grindelwaldlhales  zerstreut  gelegenen 
llausergruppen,  zu  beiden  Seiten  der 
Schwarzen  Lütschine  und  in  einer  an 
Schönheiten  reichen  Hochgebirgsland- 
schaft ;  21  km  so.  über  Interlaken.  Sta- 
tion der  Berner  Oberland  Bahnen  ;  Li- 
nien Interlaken-Zweilütschinen-Grindel- 
wüld   und   Lauterbrunnen -Scheidegg- 
Grindelwald).   Postbureau,  Telegraph, 
Telephon.  Die  Gemeinde  umfasst  fol- 
gende sieben  grosse  Unterabteilungen  : 
Scheidegg.  Grindel,  Holzmatten,  Bach, 
Mussalp,  Itramen  und  Wergisthai.  Zu- 
sammen 558  Häuser,  3346  Ew.,  wovon 
44  Katholiken.  Grosse  Pfarrkirche,  an- 
glikanische und   katholische  Kapelle. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Fremdenin- 
dustrie. Eine  Buchdruckerei ;  während 
der  Saison  zahlreiche  Verkaufsläden. 
Grindelwald  eignet  sich  wegen  seines 
gemässigten  Klimas,  sowie  seiner  wind- 
geschützten,  sonnigen  und  nebelfreien 
Lage  zum  Sommer-  wie  auch  zum  Win- 
terkurort. Zahlreiche  Gasthöfe,  die  zu- 
sammen mehr  als  1000  Fremde  beher- 
bergen können  und  von  denen  ein  Teil 
auch  im  Winter  im  Betrieb  bleibt.  Seit 
einigen  Jahren  hat  sich  Grindelwald 
zum  stark  besuchten  Winteraufenthalt 
entwickelt,  zu  welcher  Zeit  sich  hier 
ganze  Fremdenkolonien  ansiedeln   und   allerlei  Sport 
(Schlitten-,  Ski-  und  Schlittschuhfahren)  obliegen.  Da- 
neben ist   Grindelwald    ein   Exkursionszentrum  ersten 
Ranges,  sowohl  für  eigentliche  Hochtouren  (Wetterhorn, 
Schreckhorn,  Eiger,  Mönch,  Jungfrau  etc.),  wie  auch  für 
eine  ganze  Reihe  von  interessanten  und  leichten  Aus- 
llÜKen  (Kleine  und  Grosse  Scheidegg,  Wengernalp,  Männ- 
lichen, Faulhorn,  Ober  und  Unter  Grindelwaldgletscher 
etc.). 

Urkundlich  erscheint  Grindelwald  zum  erstenmal  1146 
als  Schenkung  des  Kaisers  Konrad  an  das  Kloster  Inter- 
laken. Schon  1180  hatte  der  Ort  seine  eigene  Kirche.  1349 
erhoben,  sich  die  Bewohner  des  Grindelwaldlhales  gegen 


bahn  über  dem  linken  Ufer  des  Untern  Grindelwaldglet- 
schers stehende  St.  Petronellakapelle  erwähnt,  die  dann 


Pfarrkirche  Grindelwsld. 


das  Kloster  und  1 528  ^widersetzten  sie  sich  energisch  aber 
erfolglos  gegen  die  Einführung  der  Reformation.  1577  wird 
als  Filiale  der  Kirche  Grindelwald  eine  auf  der  Nellcn- 


lm  Dorf  Griodslwald. 

vom  vorrückenden  Gletscher  zerstört  worden  ist.  Eben- 
falls 1892  wurde  nahezu  die  Hälfte  des  Dorfes  durch  eine 
Feuersbrunst  in  Asche  gelegt.  Grindel walils  grossartige 
landschaftliche  Lage  wurde  schon  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts gewürdigt,  kam  aber  erst  mit  dem  seit  1870 
mächtig  anschwellenden  Fremdenstrom  zur  vollen  Gel- 
tung. 

GRINDELWALD  FIESCHERFIRN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  interlaken).  3600-1850  m.  Firnfeld,  mit  5  km 
maximaler  Breite  und  3km  lang,  im  weiten  KesBel  zwischen 
Mittellegi,  Eiger,  Eigerjoch,  Mönch,  Fieschergrat,  Grindel- 
wald Fiescherhörnern  und  Grindelwald  Grünhorn,  links 
über  dem  Untern  Grindelwaldgletscher.  In  seiner  SW.- 
Ecke  steht  auf  einer  Felsinsel  in  3299 
m  die  neue  Berglihütte  der  Sektion 
Bern  des  S.  A.  C.  Der  Firn  ist  stellen- 
weise stark  geneigt  und  vielfach  zerklüf- 
tet. Wird  begangen,  wenn  man  von 
Grindelwald  aus  die  Berglihütte  und 
von  da  über  das  Unter  und  Ober  Mönch- 
joch die  Konkordiahütte  gewinnen  will. 

GRINDELWALD  FIRN  (Kl  Bern, 
Amtsbez.  Interlaken).  3400-2500  m.  Firn- 
feld, Nährgebiet  des  Obern  Grindelwald- 

gletschers,  zwischen  Wetterhörnern, 
erglistock,  Ankenbälli  und  Lauteraar- 
sattel. Je  2  km  breit  und  lang.  Nw. 
von  ihm  der  Krinnenfirn  und  -glelacher. 
die  unmittelbar  nö.  über  der  alten  und 
neuen  GleckBteinhütte  der  Sektion  Blüm- 
Iisalp  bezw.  Burgdorf  des  S.  A.  C.  liegen. 
Der  Grindelwaldfirn  wird  begangen, 
wenn  man  den  Bcrglistock  besteigen 
oder  über  die  Rosenegg  zur  Dosscn- 
hütte  gelangen  will. 

GRINDELWALDQLETSCHER 

(OBER)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interla- 
ken). 3000-1300  m.  Gletscher,  5  km  lang 
und  im  Mittel  600  m  breit,  zwischen 
den  Wetterhörnern  im  NO.  und  O.,  dem 
Kamm  des  Lauteraarsattels  im  SO.  und 
dem  nw.  Abschnitt  der  Schreckhörner 
(mit  Nässihorn  3749  m.  Klein  Schreck- 
horn 3497  m,  Gwächten  3169  m  und  Met- 
"  tenberg  3107  ml  im  S.  und  SW.  Seine 
Nährgebiete  sind  der  Grindelwald  Firn  im  O.  und  NO. 
und  die  Firnfelder  am  Klein  Schreckhorn  im  SW.  Am 
untern  Ende  des  Gletschers  haben  die  Bewohner  von 
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Grindelwald  eine  künstliche  Eisgrotte  angelegt,  die  nur 
10  Minuten  vom  Hotel  Wetterhorn  entfernt  ist  und  von 


Ob«r  Grindalvaldglelaoher. 


den  Fremden  viel  besucht  wird.  Dem  Gletscher  entspringt 
die  Schwarze  Lütschine.  Von  Grindelwald  aus  erreicht 
man  Uber  einige  hölzerne  Leitern  und  Stege  beim  Punkt 
1585  m  die  Gletscherzunge,  die  hier  überschritten  wird, 
wenn  man  weiterhin  zur  Glecksteinhütte  und  zum  Lau- 
teraarsattel gelangen  will. 

GRINDELWALDGLETSCHER     (UNTER)  (Kt. 

Bern,  AmUbez.  Interlaken).  3390-1240  m.  Gletscher,  10 
km  lang  und  0,5-2,2  km  breit ;  zwischen  Schreck-  und 
Strahlegghörnern  im  Ü.  und  SO.,  Agassizhorn,  Grindel- 
wald Fiescherhörnern  und  Fieschergrat  im  S.  und  Mönch 
und  Eiger  im  SSV.  und  W.  Ist  in  zwei  deutliche  Stufen 
gegliedert,  das  Ober  Eismeer  (2700-2300  rn)  und  Unter  Eis- 
meer (1700-1600  inj,  die  durch  einen  stark  geneigten  und 
zerklüfteten  Eisfall  von  einander  getrennt  Bind.  Das  Unter 
Kismeer  wird  überschritten,  wenn  man  von  dem  durch 
zwei  Leitern  mit  dem  Gletscher  verbundenen  Wirtshaus 
Bäreug  zur  aussichtsreichen  Zäsenbergalp  gelangen  will, 
und  das  Ober  Eismeer  wird  gequert,  wenn  man  sich  von 
der  Zäsenbergalp  zur  alten  und  neuen  Schwarzegghütte 
der  Sektionen  Oberland  und  Dasei  bezw.  Basel  des  S.  A.C. 
begibt.  Diese  beiden  Hütten  liegen  5  Stunden  über  Grin- 
delwald  am  rechten  Ufer  des  Gletschers  und  können  ohne 
Gletscherwanderung  längs  den  Felsen  rechts  vom  Glet- 
scher und  über  den  Fussweg  der  Bänisegg  leichter  er- 
reicht werden.  Nährgebiete  des  Gletschers  sind  der  grosse 
Grindelwald  Fiescherfirn,  auf  den  auch  noch  die  vom 
Kalli  Firn  über  das  Kalliband  niedergehenden  Kislawinen 
fallen,  die  Firnfelder  an  den  O.-  und  NO.-Hängen  der 
Grindelwald  Fiescherhörner,  diejenigen  am  Agassizhorn 
and  den  Strahlegghörnern,  der  vom  Lauteraarhorn  und 
Grossen  Schrecknorn  nach  SW.  absteigende  Schreckfirn 
und  der  vom  Nässihorn  ebenfalls  nach  SW.  ziehende 
Kastensleinfirn.  Dieses  ganze  Becken  ist  eines  der  schöns- 
ten Eisgebiete  der  Alpen  und  wird  daher  auch  von  Grin- 
delwala aus  häufig  besucht. 

Der  Unter  Grindel  wnldglet.ncher  ist  einer  der  am  tiefsten 
ins  Thal  hinunter  reichenden  Eisströme  der  Alpen,  indem 
er  in  blos  1240  m  nahe  bei  ständig  bewohnten  Siedelungen 


endigt.  Da  er  ein  starkes  Gefälle  hat  and  unten  ausserdem 
noch  vom  Mettenberg  und  den  NO.-Ausläufern  des  Figer 
bedeutend  eingeengt  wird,  ist  seine  Geschwindigkeit  ein«- 

f rosse  und  machen  sich  auch  Schwankungen  in  seinem 
Und  sehr  rasch  bemerkbar.  Seit  1822  ist  der  Gletscher 
um  nahezu  einen  km  zurückgegangen  und  hat  eine  grosse 
Mäche  blosgelegt,  die  unten  mit  Grundmoräne  überdeckt 
ist,  oben  aber  anstehenden  Fels  zeigt.  Hier  lassen  sich 
die  Wirkungen  der  Glazialerosion  in  Form  von  GleUcher- 
schliflen,  Schrammen,  Hundhöckern,  Hiesenkesseln  etc. 
und  diejenigen  der  Gletscherbacherosion  in  Form  von 
Löchern,  Trichtern.  Furchen  etc.  sehr  klar  ülierschauen. 


Nach  A.  Ballier.  V.  «tlmger  tc. 

Aller  Gleltcborboden  de«  l  ntern  Grindelwaldglelschen. 


Alter  Gletscherbodrn  mit  Qenchiehe  W^tl 

Seilen-  und  Randmontneo  Zlmmi 

Hvpolhettaühe  Verbindung  vuo  Koilmorsoen  .    .    .  .... 

Karrentrichter  und  Rieten  topfe  t 

Gniinra  Eirraliache  Blocke  

GletacberschlirTe  und  Schrammen  

Alte  Waawrlaufe   " 

Drei  aufeinanderfolgende  und  100-200  rn  von  einander 
entfernte  Querwällc  von  Endmoränen  zeigen  uns  den 
llochstand  des  Gletschers  von  1822,  den  Stand  von  1855 
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und  eine  noch  jüngere  Stillstandsphase  im  Rückzug. 
Dies«-  Stirnwälle  sind  alle  drei  vom  ületsclierbach  durch- 


Zunge  de*  L'utorD  GnodclwaldgleUcheri. 

schnitten  worden  und  gehen  rechts  und  links  in  zwei 
5-10  m  hohe  ununterbrochene  Seitenmoränen  über.  Wir 
kennen  heute  folgende  liedeutendere  Schwankungen  im 
Stand  der  Gletscherzunge .  161)0-1620  Vorstoss  bis  zum 
Burgbühlschopf,  dann  Rückzug;  1703-1720  starker  Ver- 
stoss bis  zur  Pfarrwiese,  dann  Rück- 
zug ;  1743  kurzer  Vorstoss  und  sogleich 
starker  Rückzug  ;  1770-1779  Vorstoss  in 
die  Ebene  der  Lutschine,  dann  Rückzug; 
1814-22  Vorstoss,  dann  Rückzug ;  1840- 
1855  Vorstoss;  1856-186X  Mückzug  mit 
Verminderung  der  Eisdicke  um  nahezu 
35  m.  Seit  1888  weiterer  Ruckzug.  Neuer- 
dings scheint  der  Gletscher  wieder  vor- 
rücken zu  wollen,  was  Prof.  Armin  Bal- 
tzer  in  Bern  veranlasst  hat,  auf  dem 
Kelsboden  vor  dem  Gletscher  eine  Reihe 
von  Punkten  zu  fixieren,  die  eine  spä- 
ter.- Messung  der  erosiven  Tatigkeil  OM 
Gletschereises  ermöglichen  sollen.  Diese 
Stationen  bestehen  aus  in  den  Fels  ge- 
bohrten Löchern,  deren  Tiefe  genau 
ermittelt  worden  ist  und  die  man  nach- 
her mit  gefärbtem  Gips  und  Thon  wie- 
der ausfüllte  und  oben  mit  einem  Deckel 
von  Zement  abschloss.  Nachdem  der 
Gletscher  diese  heute  eisfreie  Flache 
wieder  bedeckt  und  er  sich  in  späterer 
Zeit  davon  neuerdings  zurückgezogen 
haben  wird,  wird  man  durch  neues  Auf- 
messen der  Tiefe  dieser  Locher  zahlen- 
massige Belege  für  den  Betrag  der  Glet- 
scheroaion  erhalten  können.  Einen  Be- 
weis dafür,  dass  der  Gletscher  schon 
früher  einmal  sich  bis  nahe  an  seinen 
heutigen  Stand  zurückgezogen  hat,  lie- 
fert die  Entdeckung  eines  alten  Stein- 
bruches auf  Marmorbreccie  (oberer  Jura)  am  l'ntcren 
Schopf  mit  von  Menschenhand  Igehauenen  und  ge-ehlif- 
•••••n  Blocken,  die  nachher  sicherlich  ein  ganzes  Jahr- 


hundert lang  wieder  von  Eis  überflutet  worden  sind. 
Einige  dieser  Blöcke  werden  heute  im  Naturhistorischen 
Museum  zu  Bern  aufbewahrt;  ein  schönes  Stück  befindet 
sich  auch  in  der  geologischen  Sammlung  des  eidg.  Po- 
lytechnikums in  Zürich.  Abbau  des  Bruches  heute  wie- 
der aufgenommen.  Vergl.  Baltzer,  Armin.  Studien  am 
Unter  Urindelwaldglettcher...  1892~97  {Neue  Denskschr. 
der  allgent.  schweii.  Geselltchaft  für  die  geamten  Na- 
turwiss.  Bd  33).  Zürich  1898. 

GRINDELWALD  GRÜNHORN  oder  PFAFFEN- 
stöckli  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  3121  m. 
Gipfel,  in  dem  von  den  Grindelwald  Fiescherhörnern 
nach  N.  auszweigenden  Kamm  .  s.  über  der  rings  von 
Eis  umschlossenen  Zäsenbergalp,  ö.  über  dem  Grindel- 
wald Fiescherflrn  und  w.  über  dem  Ober  Eismeer,  dem 
obersten  Abschnitt  des  Untern  Grindelwaldgletschers. 
Zwischen  dem  Grindelwald  Grünhorn  und  dem  Punkt 
3360  m  des  N. -Grates  des  Ochsen  (oder  Klein  Fieacher- 
horns)  die  Eisscharte  des  Ochsenjoches  (auf  der  Siegfried- 
karte unbenannt). 

grindelwald  RlGl  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inter- 
laken). 2280  m.  Gasthof,  nahe  unter  dem  Gipfel  des  Männ- 
lichen auf  dem  Grat  zwischen  diesem  und  dem  Tschuggen. 

grindelwaldthal  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inter- 
laken). Schönes  und  berühmtes  Thal  des  Berner  Ober- 
landes, rechtsseitiges  Nebenthal  zu  dem  gegenüber  Inter- 
laken auf  die  Aare  ausmündenden  Thal  der  Weissen 
Lütschine  und  von  der  Schwarzen  Lütschine  entwässert. 
Steigt  vom  Fusse  des  Wetterhorns  auf  eine  Gesamtlänge 
von  16  km  nach  W.  bis  Zwei  lutschinen  ab.  Wird  begrenzt: 
im  S.  von  den  hohen  Felswänden  des  Well-  und  Wetter- 
horns und  den  mächtigen  Bergstöcken  der  Schreckhörner, 
Grindelwald  Fieschernörner  und  des  Eiger,  sowie  gegen 
das  Lauterbrunnenthal  hin  vom  Tschuggen  und  Männ- 
lichen ;  im  O.  von  der  Grossen  Scheidegg  und  im  N.  von 
den  begrasten  und  zum  Teil  mit  Wald  bestandenen  Hän- 
gen der  Kette  Faulhorn-Schwarxhorn.  Das  Thal  wird 
durch  eine  Stufe  in  zwei  deutlich  geschiedene  Teile  zer- 
legt. Der  obere  Abschnitt,  der  Kessel  von  Grindelwald, 
ist  eine  weite  grüne  Thalschaft,  die  in  nächster  Nähe  von 
den  zwei  Riesen  des  Eiger  und  Wetterhorns  überragt 
wird  und  in  welche  die  beiden  Grindelwaldgletscher  und 
von  allen  Seiten  her  zahllose  Wasseradern  absteigen. 
Gegen  NO.  fuhrt  die  Grosse  Scheidegg  nach  Meiringen, 
g«V»  S\V    die  Kleine  Scheidegg  nach  Laiiterlirunnen. 


Gnudelwaldlbal,  von  Westen. 

Die  Siedelungen  sind  in  Gruppen  zerstreut  gelegen  und 
Bchliessen  sich  kaum  zu  einem  eigentlichen  Dorf  zusam- 
men. Zentrum  für  zahlreiche  Ausflüge  und  Ilochgebirgs- 
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Rorschach-Sargans.  1*2  Häuser,  56  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sas-Frümsen.  Acker-,  Mai»-,  Kartoffel-,  Obst-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

GRI8TEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Egnach). 
Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  An- 
hohe  500  rn  sw.  Neukirch  und  6  km 
nw.  der  Station  Arbon  der  Linie  Ror- 
schach- Romanshorn.  35  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach.  Obst- 
und  Wiesenbau.  Früher  auch  Weinbau 
mit  im  Thurgau  geschätztem  Ertrag. 
Ehemalige  Burg,  1894  abgetragen.  Hei- 
mat des  bekannten  Landwirtes  und 
< »bstzüchlers  Pfau-Schellen berg  (f  1875), 
der  zahlreiche  Schriften  über  Obstbau 
veröffentlicht  hat  und  hier  auch  eine, 
jetzt  nicht  mehr  bestehende.  Obstbau- 
schule gründete. 

GR  ITZENM OOS  Kt.  Luzern.  Amt 
Sursee,  Gem.  Neuenkirch).  Bauernhöfe. 
S.  den  Art.  Gikitzenmoos. 

GROBENENTSWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter 
Toggenburg,  Gem.  Flawil).  752  m.  Gruppe  von  9  Häusern, 
an  der  Strasse  Degersheim-Flawil  unu  2,5  km  s.  der 
Station  Flawil  der  Linie  Zürich- Wintcrthur-St.  Gallen.  66 
reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  Heimat  des  hier  1643 
geborenen  berühmten  Epigrammendichters  Johannes  Grob 
(-j-  in  Herisau  1697). 

QROBENMOOS  (Kt.  Zug,  Gem.  Cham).  417  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Lorze, 
an  der  Strasse  Cham-Sins  und  2,7  km  nw.  der  Station 
Cham  der  Linien  Zürich-Zug-Luzern.  25  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Cham-Hünenberg.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

QROD  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten).  477  m.  Gemeinde 
und  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Aargau 
und  3  km  sso.  der  Station  Dänikon  der  Linie  Zürich- 
Aarau-Olten.  10  Häuser,  59  Ew.  (28  Katholiken,  31  Refor- 
mierte). Katholische  Kirchgemeinde  Gretzenbach.  Vieh- 
zucht. Einige  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Schuhfabriken 
von  Schönenwerd.  Betr.  Etymologie  a.  den  Art.  Grood. 

GROOEI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai,  Gem. 
St.  Stephan).  1011  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  am 
rechten  Ufer  der  Simme,  an  der  Strasse  Zweisimmen- 
Lenk,  700  in  s.  St.  Stephan  und  5,8  km  ssö.  der  Station 
Zweisimmen  der  Simmenthalbahn.  58  Häuser,  314  reform. 
Ew. 

GROIN  i  Ki.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen.  Gem.  Bowil). 
730  in.  Zwei  Häuser,  im  Schüpbachgraben ;  2,2  km  s.  der 
Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern.  20  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Hochstetten.  Viehzucht. 

grcenbacm  oder  GRUNNBACH  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Thun).  Bach  des  Juslisthales ;  entspringt  am 
SW.-Hang  der  Scheibe  in  1500  m,  durchmesst  auf  eine 
Länge  von  4  km  die  nur  schwach  geneigte  Thalsohle,  tritt 
in  eine  tiefe  Krosionsschlucht  ein  und  erreicht  mit  starkem 
Gefälle  nach  8  km  langem  Gesamtlauf  in  der  Richtung 
nach  SW.  bei  Merligen  in  580  m  den  Thunersee.  Tritt  nach 
heftigem  Regen  als  gefährlicher  Wildbach  auf,  der  nach 
den  beträchtlichen  Verwüstungen  des  Jahres  1854  in  sei- 
nem Unterlauf  kanalisiert  worden  tat. 

GROZNFLUH  oder  BAU  MG  ARTEN  FLUH  (Kt. 
Luzern,  Amt  Kntlehuch).  1923-1950  DI.  Felsgrat,  in  der 
das  obere  Thal  der  Grossen  Entlen  vom  Thal  der  Kleinen 
Entlen  trennenden  Kette.  Endigt  im  SW.  über  dem  Dorf 
Flühli.  Der  SO.-Abfall  heisst  Grönlluh,  der  NW.-Abrall 
llaumgartenfluh.  Der  Punkt  1923  m  kann  von  Flühli  aus 
über  die  Grönalp  (Hütte  in  1535  m)  in  3'/,  Stunden  leicht 
erreicht  werden. 

GROENROUX  (Kt.  Wandt.  Bez.  La  Vallee,  Gem. 
L'Abbave).  Häuser.  S.  den  Art.  Groinruii». 

GRÖGNE  oder  CROGNE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Lavau*.  Gem.  Savigny).  895  m.  9  zerstreut  gelegene  II  in- 
ner, am  S.-Rand  des  Bois  du  Grand  Jorat,  das  diese  Häuser 
von  der  Strasse  Bern-Lausanne  trennt;  2,2  km  n.  Sa- 
vigny. 33  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Savigny-Forel. 
Wiesenbau. 

GROINROUD  oder  GROENROUX  (Kt.  Waadt.  Bez. 
La  Vallee,  Gem.  L'Abbaye).  1010  m.  6  zerstreut  gelegene 
Häuser,  nahe  dem  O.-Ufer  de«  LacdeJoux  und  der  Strasse 


Le  Pont-Le  Brassus;  2,5  km  sw.  L'Abbaye.  55  reform.  Ew. 
Wiesenbau. 

GR OLLEY  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane).  626  m  Gem. 
und  Pfarrdorf,  mitten  in  fruchtbaren  und  gut  angebauten 


Dorf  Grolley. 

Aeckern  und  Wiesen,  an  der  Strasse  Freiburg-Paverne 
und  6,5  km  nw.  Freiburg.  Station  der  Linie  Freiburg- 
Yverdon.  Poslablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Gueravet, 
Rosiere  und  Volavy,  61  Häuser,  378  kathol.  Ew.;  Dorf  . 
28  Häuser,  186  Ew.  Futter-,  Getreide-  und  Kartoll'elbau, 
Viehzucht.  Kirche  zu  Saint  Jean  Baptiste.  1801  kirchlich 
von  Belfaux  abgetrennt  und  zur  eigenen  Kirchgemeinde 
erhoben.  1137  und  1142  :  Groslerio. 

QROMSERKOPF  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Plessur). 
2370  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel  der  Hochwangkette  ; 
2,5  km  s.  vom  Hochwang,  1  km  nö.  vom  Montalin  und  3 
km  n.  über  Castiel  im  Schanligg.  Bildet  einen  abge- 
rundeten Rücken  mit  mehreren  Felsköpfen.  Steigt  nach 
N.  und  NW.  zur  Fürstenalp,  nach  S.  zum  obern  Calfreisen- 
und  Castielertobel  ab. 

GROND  <CRAP)(Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Crap  Grond. 

GROND  (PIZ  DA  VAL)  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Mün- 
sterthal). 2881  m.  Gipfel,  w.  Vorberg  des  Pix  Costainas 
und  von  ihm  durch  das  oberste  Val  Cuslainas  gelrennt, 
5  km  so.  über  Santa  Maria  im  Münsterthal  und  4  km  n.  vom 
Stilfserjoch ;  in  der  das  Val  Costainas  vom  Val  Muranza 
trennenden  kurzen  Kette.  Steigt  von  diesem  aus  in  Steil- 
hängen, von  jenem  aus  in  sanftgeboschten  Grashängen 
auf. 

GRONDA  (PIZ  VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein). 2822  m.  Abgerundeter  Gipfel,  in  der  Gruppe  des 
Piz  Nadel  und  Piz  Miezdi,  hinten  über  dem  wilden  Zavra- 
giathal,  6  km  so.  über  Truns.  Fällt  nach  S.  und  0.  in 
breiten  und  sanftgeböschten  Hängen  zu  dem  bei  Tavanasa 
und  gegenüber  Bricels  von  rechts  auf  das  Vorderrheinlhal 
ausmündenden  Val  Gronda  ab. 

GRONDA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  2600 
bis  1930  m.  Eine  der  beiden  obern  Verzweigungen  des  bei 
Molins  von  links  ins  Oberhalbstein  ausmündenden  Val 
da  Faller.  Steigt  zwischen  den  Hängen  des  Piz  I Malta  im 
S.  und  des  Piz  Forbisch  im  N.  als  enge  Furche  auf  eine 
Lange  von  4  km  nach  O.  ab  und  vereinigt  sich  4  km  über 
Mohns  mit  dem  von  S.  herkommenden  Val  Bercla  zum 
Val  da  Faller.  Vollkommen  unbewohnt,  ohne  Alpweiden 
und  nur  an  den  steilen  Gehängen  mit  magerem  Gras- 
wuchs bestanden.  Wird  von  einem  Fussweg  durchzogen, 
der  nach  S.  über  das  Thälijoch  (2602  m)  nach  Avers  und 
nach  N.  über  die  Fuorcla  da  Curtins  (2656  m)  ins  Val 
Curtins-Nandro  und  nach  Savognin  abzweigt  und  auch 
hie  und  da  als  Anstiegsroute  auf  den  Averser  Weissberg 
dient. 

GRONDA  (VAL)  (Kl.  Graubunden.  Bez.  Vorderrhein). 
2600-1800  m.  Oberer  Abschnitt  des  engen  und  zum  gros- 
sen Teil  bewaldeten  Tscharbachthaies,  das  bei  Tavanasa 
und  gegenüber  lirigels  von  rechts  auf  daB  Vorderrheinthal 
ausmündet.  Das  Val  Gronda  ist  breit  und,  besonders  am 
linksseitigen  Gehänge,  mit  sanftgeböschten  Alpweiden 
bestanden,  die  bis  zum  Piz  Val  Gronda  und  seinen  Nach- 
barn aufsteigen.  Steiler  ist  das  mit  den  Schichtkopfen  ab- 
brechende rechte  Seitetigehänge.  Im  Thal  die  schone  Alp 
Grein  mit  Hütten  in  2064.  2159  und  2650  in.  Diese  oberste 
llutte  steht  nahe  unter  dem  Kamm,  der  vom  Piz  Grein 
nach  O.  und  dann  nach  NO.  auszweigt. 
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G  röne,  deutsch  Grün  {Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  540 
m.  Gem.  und  Pfarrweiler,  in  der  Rhoneebene  links  vom 
Fluss,  am  Fuss  der  bewaldeten  Ausläufer  des  Mont  Nuohle, 
8  km  o.  Sitten,  7  km  sw.  Siders  und  2  km  s.  der  Station 
Granges-Lens  der  Simplonbahn.  Postablage.  Die  Gemeinde 
umfasst  die  10  Weiler  Grüne  lEglise  (Hauplort),  Nezon, 
Merdassonet,  Pouty  oder  Poutes,  Merdasson,  Coujon. 
Loye,  Dailley,  Itravers  und  La  Crete  mit  zusammen  102 
Häusern  und  7*1  kathol.  Ew.  Der  Siedelungsmittelpunkt 
zählt  8  Häuser  und  79  Ew.  und  lehnt  sich  an  einen  Hügel, 
auf  welchem  das  Gemeindehaus  (ein  alter  Herrensitz) 
steht.  Die  Pfarrkirche  zu  Saint  Marcel  trägt  die  Jahrzahl 
1737  und  stammt  wohl  auch  aus  dieser  Zeit,  obwohl  Grone 
schon  1271  »einen  eigenen  Pfarrer  hatte.  Die  auf  dem 
Hügel  stehende  Burg  ist  zusammen  mit  einem  einst  an 

15.  Jahrhundert 
worauf  die 


es  erstgenannten 
1555  dem  damaligen  Vizekastellan  von  Grone, 
Jean  Olivier,  abkaufte.  Im  Raronkrieg  wurde  1415  Anton 
Fabri.  damals  Vitztum  von  Grone,  von  den  Tavelli  getötet. 
Die  Einwohner  von  Grdne  nomadisieren  im  Laufe  des 


Jahre«  von  einem  Punkt  ihrer  Gemeinde  zu  einem  andern 
und  teilen  sich  mit  den  Bewohnern  von  Nax  in  den  Be- 
rit* der  Waldungen  und  Alpweiden  am  Mont  Gautier  und 
Mont  Nuoble.  sowie  mit  den  Bewohnern  von  Chalais  in 
denjenigen  des  Val  de  Reschy.  Die  schönen  Waldungen 
ermöglichen  den  Betrieb  eines  ziemlich  ausgedehnten 

fruchtbar  und  eignet  sich 
Futterkräu- 


Holzhandels.  Die 
U*rn.  Da  dfe  G 


verteilt,  gedeihen  hier  auch  alle  Obstbäume,  wie  z.  B. 
Nuss-,  Apfel-,  Birn-  und  Kirschbaume.  Im  16.  Jahrhun- 
wurden  in  Grone  Silberminen  abgebaut,  deren  Lage 
aber  nicht  mehr  kennt  und  deren  Andenken  nur 
in  der  Volksüberlieferung  fortlebt.  Seit  einigen 
Jahren  baut  man  hier  mit  gutem  Erfolg  ein  Anthrazimoz 
ab.  Der  in  der  Ebene  gelegene  Teil  der  Gemeinde  wandelt 
sich  infolge  der  Verbauungsarbeiten  an  der  Rhone  aus 
einem  Sumpfgebiete  allmählig  in  einen  fruchtbaren  und 
gesunden  Landstrich  um,  wird  aber  immer  noch  häufig 
Kenug  von  den  Wildbächen  Reschy  und  Derochia  mit 
Ueberschwemmungen  bedroht.  Grabstätte  aus  der  Eisen- 
Spangen.    1110:  Gruona;  1211: 


»NO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis Roveredo). 
Sem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Calancasca 
der  Mündung  in  die  Moesa,  an  der  Strasse  Rove- 


xeit  mit  sog. 
Grona. 

Q  R  ONO 

305  m.  Gem. 
und  an  der  Mündung 
redo-Misox  und  8,5  km  ö.  der  Station  Castione  der  Gott- 
hardbahn. Postbureau,  Telegraph;  Postwagen  über  den 
St.  Berahardin  (Splügen-Bellinzona)  und  nach  Rossa. 
105  Häuser,  484  kathof!  Ew.  italienischer  Zunge.  Acker-, 
Wein-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Gutgebautes  Dorf.  Kapelle 
mit  alten  Wandmalereien.  Strassenbrücke  mit  2  Bogen 
über  die  Calancasca. 

GRONO(VAL  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa). 
2160-305  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal  zum  Misox,  in 
das  es  2  km  oberhalb  Roveredo  und  gegenüber  Grono  aus- 
mündet. Steigt  aufeine  Länge  von  5  km  nach  NW.  ab  und 
ist  bis  weit  hinauf  bewaldet.  Im  obern  Abschnitt  einige 
kleine  Alpweiden  mit  Hütten.  Wird  von  einem  steilen 
Fussweg  durchzogen,  der  die  enge  Mündungsschlucht  um- 
geht und  bis  zu  den  obersten  Alpweiden  in  1800  und  2000 
m  führt,  aber  nicht  über  einen  Passübergang  leitet. 

GROOO  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zollngen,  (lern.  Brittnau). 
500  m.  Weiler,  im  Wiggerthal,  2  km  wnw.  der  Station 
Reiden  der  Linie  Luzern-Olten  und  1,5  km  s.  Brittnau. 
14  Häuser,  125  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Der 
Name  Grood  von  Gerode,  einem  durch  Feuer  «gerodeten» 
oder  urbar  gemachten  einstigen  Stück  Waldland ;  gleich- 
bedeutend mit  Grüt,  Rüti  etc. 

GROS  DE  VAUD  <LE)  (Kt.  Waadt).  So  nennt  der 
Waadtländer  den  zentralen  Abschnitt  seines  Kantons  oder 
im  allgemeinen  das  Gebiet  zwischen  dem  Lauf  der  Venoge 
und  der  Orbeebene  im  W.,  dem  Lauf  der  Broye  von  Mou- 
don  bis  Payerne  im  O.,  einer  Linie  von  Yverdon  nach 
Payerne  im  N.  und  einer  von  Vufflens  la  Ville  über  Che- 
seaux  und  den  zentralen  Jorat  nach  Moudon  gezogenen 
Linie  im  S.  Die  so  begrenzte  Landschaft  umfasst  demnach 
Bezirk  Echallens,  den  grossem  Teil  der  Be- 


zirke Yverdon  und  Moudon  sowie  kleinere  Teile  der  Be- 
zirke Cossonay,  Orbe  und  Payerne.  In  orographischer 
Hinsicht  gehört  der  Gros  de  Vaud  ganz  dem  Bergland  des 
Jorat  an,  von  dem  er  ein  grosses  Stuck,  namentlich  das 
Plateau  von  Echallens  und  das  Flussgebiet  der  Mentue, 
umfasst.  Die  Höhenlage  schwankt  von  432  m  (Ufer  des 
Neuenburgersees)  bis  zu  mehr  als  900  m  (Zentrum  des 
Jorat).  Von  Wasserläufen  sind  zu  nennen  der  Talent  (Zu- 
fluss  zur  Orbe),  der  Buron  und  die  Mentue  mit  dem  Sau- 
teruz  (Zuflüsse  zum  Neuenburgersee).  sowie  die  Kleine 
Glane  und  einige  weitere  Bäche  (Zuflüsse  zur  Broye). 

Der  Gros  de  Vaud  ist  in  der  Hauptsache  eine  der  Land- 
wirtschaft gewidmete  Gegend,  die  im  Verhältnis  zu  andern 
Teilen  der  Waadtländer  Ebene  hoch  gelegen  ist  und  ein 
ziemlich  rauhes  Klima  hat.  Angebaut  werden  ' 
Getreide  und  Futterkräuter ;  daneben  nimmt  !•« 
der  Wald  noch  eine  grosse  Fläche  ein.  Die  Rebe 
hier  nicht  mehr.  Industrielle  Thätigkeit  findet  sich  im 
Gros  de  Vaud  neben  der  Fabrik  für  kondensierte  Milch 
in  Bercher  fast  keine,  wie  denn  auch  mit  Ausnahme  des 


Gebiet  zahlreiche  kleine  Dörfer  und 
Die  Landschaft  wird  in 


m  wichtigen  Strassen 
der  Mitte  des  19.  Jahr- 


Weiler 
Richtungen 

Mehrzahl  seit 

ch  verbessert  worden  ist.  Eisenbahnen 
Gros  de  Vaud  heute  noch  mit  Ausnahme  der 
führenden  Schmalspurbahn  Lausanne-Echal- 
r.  Vergl.  Le  Dittrici  dfichallcM  (im  Journal 
de  la  Soe.  vaud.  d'utilitt  publ.  1854).  -  Cornaz-Vulliet. 
A  traver»  le  Gros  de  Vaud.  Lausanne  1804. 

GROS  MONT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Thal  und 
Wildbach.  S.  den  Art  Mont  (Gros). 

GROS  MOUTON,  deutsch  Grosse«  Soiaebehg  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Sitten).  2573  m.  Gipfel  aus  Nummulitenkalk, 
Hütten  von  Genievre  (Sanetsch- 

Waadt).  Gipfel. 


/den  Art. 


pass)  aufsteigenden  Urgonwand. 

GROS  per R  £  (Kt.  Freiburg 
S.  den  Art.  Perre  (Gros). 

GROS    PRE    DES  GRANGETTE8 

Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Noville).  Häuser.  S. 
Grangettes  iLe  Gros  Pre  des). 

GROS  SEX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Felsgipfel.  S.  den 
Art.  Sex  (Gros). 

GROS  VAN  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Van  (Gros). 

QR08  VANIL.  CARRE  (Kt.  Freiburg  und  Waadt). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Vanil  Carre  (Gros). 

GROS  VE  (BEC  DU)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe  und 
Grandson).  1520  m.  Einer  der  Gipfel  in  der  Kette  der  Ai- 
guilles  de  Baulmes ;  erhebt  sich  über  den  Sennbergen 
von  Crebillons  und  La  Naz.  Der  oberste  Teil  des  Gipfels, 
ein  charakteristisch  geformter  Felskopf  von  16  m  Höhe 
und  14  m  Durchmesser,  hat  »ich  am  31.  Januar  1903  zu- 
sammen mit  dem  ihn  krönenden  trigonometrischen  Sig- 
nal von  seiner  Unterlage  losgelöst  und  stürzte  zunädiHt 
auf  eine  Felsterrasse,  wo  er  sich  in  Stücke  zerschlug. 
Diese  flogen  darauf  in  den  darunter  Btehenden  Wald,  den 
sie  aul  eine  Länge  von  300  m  und  eine  von  oben  nach 
unten  von  120  bis  12  m  sich  vermindernde  Breite  glatt 
vom  Boden  wegfegten.  Die  ganze  Sturzmasse  wird  aui 
1300  ms  geschätzt.  Der  Bec  du  Gros  Ve  ist  ein  beliebter 
SUndort  für  Wildschützen  und  wird  Sonntags  auch  häu- 
fig von  Ausflüglern  besucht. 

GROSEL  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut,  Gem.  Chä- 
teau  d'Cfi x).  900  m.  NW.-Abschnitt  des  Dorfes  Le»  Mou- 
lins  in  der  Richtung  gegen  Chäteau  d  tEx  hin.  S.  den  Art. 

Hanum  (Les). 

GROSO  (CIMA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera).  2192 
m.  Gipfel,  ö.  Ausläufer  der  Punta  del  Rosso  (2510  m),  in 
der  die  Riviera  im 
di  Lodrino  und  Val  dlragna. 
3,5  km  sw.  über  Iragna. 

GROSS  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln).  890 
bis  1618  m.  Dorf  und  Unterabteilung  der  Gemeinde  Ein- 
siedeln, zu  beiden  Seiten  des  Grossbaches,  an  der  Sirasse 
Einsiedeln-Iberg  und  2,5  km  »o.  Einsiedeln.  Umfasst  Vor- 
gross (am  linken  Ufer  de»  GroBsbaches)  mit  dem  Weiler 
Gross  (Kirche  aus  dem  Jahr  1775  und  Schulhaus)  und  den 
HäuBergruppen  Halden,  Müserberg,  Waniberg  und  Ober- 


uiri    uri   f  utiia  uc i   uunu  »»» , ,   •  »* 

W.  begleitenden  Kette,  zwischen  Val 
d  Iragna.  3  km  w.  über  Lodrino  und 
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gross,  sowie  Hintergros»  (am  rechten  Ufer  des  Grossbaches) 
milden  lläuaergruppen  Im  Grossbach,  Kalch,  Fliegenberg, 


Kirch«  Gro»». 

Halten,  Rotmoos  und  Seichtenboden.  Im  Grossbach  Post- 
ablagc  und  Telephon;  Postwagen  Einsiedeln-Obcr  Iberg. 
Zusammen  96  Hauser,  632  kathol.  Ew.  Filiale  der  Kirch- 
gemeinde Einsiedeln.  Acker-,  Wiesen-  und  Karloffelbau. 
Torfgruben.  Holz-,  Vieh-,  Futter-  und  Strohhandel.  \ 
Sägen.  Steinbrüche,  deren  Ausbeute  in  Einsiedeln  als 
Hausteine  Verwendung  findet.  Urkundlich  wird  Gross 
zum  erstenmal  1318  im  Friedenstraklat  zwischen  Schwyz 
und  Oesterreich  erwähnt,  der  festsetzt,  dass  eine  über 
Gross  führende  Strasse  erbaut  werden  müsse.  Vor  etwa 
250  Jahren  hat  man  «In  der  Planggi  (am  O.-Hang  des 
Tritt)  eine  Silbermine  mit  Schächten  und  Stollen  betrie- 
ben, die  heute  noch  zugänglich  ist,  in  der  man  aber  jetzt 
nur  noch  weissen  Glimmer  findet. 

GROSS  (OBER)  (Kl.  Schwyz,  Hez.  und  Gem.  Ein- 
siedeln). 999  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  linken  Ufer  des  GroBsbaches,  am  NO. -Fuss  des 
Amselspilz  und  3,5  km  sö.  der  Station  Einsiedeln  der  Li- 
nie Wadenswil-Einsiedeln.  36  kathol.  Ew.  Wiescn-und 
Karloffelbau.  Seidenindustrie.  Torfgruben.  Vieh-  u.  Holz- 
handel. Ehemalige  Silbermine.  Obergross  liegt  am  Weg 
vom  Amselthal  ins  Alplhal,  den  die  Schwyzer  bei  ihren 
Kriegszügen  in  die  March,  nach  Appenzell,  ins  Gasler  und 
nach  Sargans  zu  benutzen  pflegten. 

GROSSA  (PIZZO)  (Kl.  Graubünden.  Rez.  Albuls). 
2943  m.  Wilde  und  steilwandige  Spitze,  NW. -Ende  der 
gipfelreichen  Kette,  die  die  rechte  Seite  des  Val  d'Err  in 
der  Richtung  SO  -NW.  begleitet  und  die  Errgruppe  mit 
der  Gruppe  der  Rergünerstocke  verbindet.  1,5  km  s.  vom 
Tinzenhorn  und  mit  diesem  durch  den  Kamm  verbunden, 
der  den  Sil  Cotschen  und  Iis  Orgels  trägt.  In  geologischer 
Reziehung  bildet  die  genannte  Kette  den  Uebergang  zwi- 
schen beiden  Gebirgsgruppen,  indem  ihre  sö.  Gipfel,  Piz 
Rleis  Martscha  und  Piz  Saiteras,  aus  den  nämlichen  Gra- 
niten und  Gneisen  bestehen  wie  die  Errgruppe,  während 
die  nw.  Gipfel,  Piz  Val  Lung  und  Pizzo  Grosso,  aus  den 
gleichen  triasischen  Kalken  sich  aufbauen  wie  die  Rergün- 
erstocke. Das  ganze  Gebiet  von  Touristen  nur  wenig  be- 
sucht. 

GROSS*  BECCA  (Kl.  Waadt,  Rez.  Aigle).  So  nen- 
nen die  Rewohner  der  Ormonts  den  Sex  Roiice.  S.  die- 
sen Art. 

QROSSAFFOLTERN  (Kt.  Hern.  Amtsbez  Anrberg). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  ArTOf.TERN  (Gross). 

grossalP  (Kt.  Tessin.  He/.  Valle  Maggia,  Gem. 
Rosco).  1840-2610  m.  Grosse  Alpweide,  den  ganzen  obern 
Abschnitt  des  Val  Hotco  (Verzweigung  des  Val  Campo) 
umfassend;  wird  im  W.  von  der  auf  der  Landesgrenze 
gegen  Italien  verlaufenden  Kette  begrenzt,  die  den  Ma- 
rione, Ritzberg.  Marchenspilz  und  il.is  Wand  Hu  Ilhorn 
trägt.  In  1901  m  Gruppe  von  etwa  30  Hutten  und  Stallen. 
Wird  im  Juli  und  August  mit  170  Hindern,  350  Ziegen 


und  300  Schafen  bezogen.  Halbfettkase  und  Dutter.  Ueber- 
gang über  den  Krameggpass  (2595  m)  und  die  Furka 
(2322  m)  nach  Unterwald  und  über  die  Hin- 
ter Furka  (2422  m)  nach  Staffelwald  im  For- 
mazzorathal. 

GROSSALP  (Kt.  Uri,  Gem.  Wassen ). 
1500-2262  m.  Schöne  und  fette  Alpweide,  um- 
fasst  den  ganzen  obern  Abschnitt  des  Meien- 
thales  von  der  Ausmündung  des  Kleinalp- 
thales  bei  den  Häusern  von  Goretzmettlen 
bis  zum  Sustenpass  hinauf.  Wird  vom  Weg 
über  den  Susten  durchzogen,  der  hier  wäh- 
rend einer  Stunde  in  zahlreichen  Kehren  auf- 
steigt Zerfällt  in  mehrere  Unterabteilungen, 
die  ihre  eigenen  Namen  tragen  (Guferenalp, 
Sustenalp,  Sustlialp,  Guferplattenalp,  Hin- 
terfeldalp etc.)  und  zählt  etwa  ein  Dutzend 
Hütten. 

GROSSBACH   (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Unter  Landquart). Einer  der  Quellbäche  des 
bei  Schiers  von  rechts  in  die  Landquart  mün- 
denden Schraubaches.  Rildet  sieh  auf  der 
Drusen-  und  Muttenalp  aus  den  vom  Kühni- 
horn,  Schafberg  und  Drusenthor  herabkom- 
menden Wasseradern,  nimmt  weitere  vom 
Schweizerthor,  Cavelljoch   und  Gyrenspilz 
kommende  Räche  auf  und  vereinigt  sich  bei 
der  Grossen  Schere,  5  km  über  Schiers,  mit 
dem  Weissbach  zum  Schraubach.  Typus  eines  nach  oben 
in  zahlreiche  Adern   baumformig  sich  verzweigenden 
Wildbaches.  S.  den  Art.  Sciituuiwcii. 

GROSSBACH  (Kt.  Schwyz,  Rez.  Einsiedeln).  1604- 
882  m.  Wildbach,  linksseitiger  Zulluss  zur  Sihl ;  ent- 
springt n.  vom  Stock  und  Gscnwendstock  und  durchmesst 
in  der  Richtung  nach  N.  und  NO.  das  mit  Wald  und 
Alpweiden  bestandene  Amsellhal  (s.  von  Einsiedeln). 
Nimmt  zahlreiche  von  den  Alpweiden  Jentenen,  Hegen- 
egg. Füloch.  Hurben,  Amstel,  Tries,  Wassersprung, 
RrüMchegg  und  Wäniberg  herabkommende  Nebenadern 
auf  und  richtet  bei  Hochwasser  oft  grossen  Schaden  an. 
so  dass  er  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Amsclthal  auf 
eine  lange  Strecke  kanalisiert  werden  musste.  Sein 
mächtiger  Schultkegel  hat  die  Sihl  weit  nach  O.  abge- 
drängt. In  der  Sjhlebcne  liegt  sein  Rett  20  m  höher  als 
das  umliegende  Land,  7.5  km  lang.  Treibt  3  Sägen  und 
wird  von  2  Rrücken  überschritten.  Ris  Seichtenboden 
folgt  ihm  ein  Fahrweg.  Im  Amselthal  selbst  heisst  der 
Räch  meist  nur  Grosser  Runs. 

GROSSBACH  (Kt.  Uri).  Räch,  linksseitiger  Zuduss 
zu  dem  bei  Unterschächen  von  links  in  den  Schächen- 
bach  mündenden  Rrunnibach.  Entspringt  am  O.-Hang 
des  Rlinzi  (2464  m),  durchmesst  die  Silllisalp  und  mündet 
unterhalb  der  Hütten  von  Unter  Laui  (1263  m)  nach  3 
km  langem  Lauf  in  1250  m. 

GROSSBACH  (IM)  (Kt.  Schwyz,  Rez.  und  Gem. 
Einsiedeln).  1X14  rn.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  Grossbaches,  an  der  Strasse  Einsicdeln-Iherg 
und  4  km  so.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädens- 
wil-Einsiedeln.  Postablage,  Telephon.  50  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Einsiedeln  (Filiale  Gross).  Viehzucht. 

GROSSBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Sargans,  Gem. 
Flums).  500-1400  m.  Rerghang,  mit  Weilern  und  zerstreut 
gelegenen  Häusern  übersät,  die  den  nw.  Abschnitt  der 
Gemeinde  Flums  bilden  und  bis  zum  Schilzbach  reichen. 
Weiler  Bühl,  Hinterberg,  Mittelberg  und  Vorderberg  zu- 
sammen :  1611  Häuser,  758  kathol.  Ew.  Obst-  und  Wiesen- 
bau, Viehzucht;  Holz-  und  Viehhandel, 

GROSSBERG  (Kt.  Wallis,  Rez.  Visp.  Gem.  Emd). 
1593  m  Maiensässe  mit  etwa  einem  Dutzend  zerstreut  ge- 
legener  Stadel,  auf  einer  stark  geneigten  Terrasse  links 
über  der  Zermatter  Visp  und  rechts  über  dem  Emdbach, 
gegenüber  der  Terrasse  von  Grachen. 

grossboden  (Kt.  Schwyz.  Hcz.  und  Gem.  Einsie- 
deln). 896  m.  Weiler,  o.  vom  Freiherrenberg,  n.  vom 
Grossbach,  an  der  Strasse  Kinsiedeln-Iberg  und  3,5  km 
so.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädenswil-Einsie- 
deln.  10  Häuser,  53  kulliol.  Ew.  Kirchgemeinde  Einsie- 
deln (Filiale  Gross).  Futterbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft, Holzhandel.  Seidenweberei.  Ums  Jahr  800,  d.  h. 
zur  Zeit  des  h.  Meinrad,  war  die  ganze  Gegend  mit  dem 
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mächtigen,  an  10  000  ha  Fluche  messenden  Finsterwald 
bestanden,  dessen  ö.  Abschnitt  Im  grossen  Wald  genannt 
wurde.  Im  Grossboden  heute  die  schönen  Bauerngüter 
Grossgrund,  Vogelhalden,  Grabern,  Schnellen»,  Meier- 
iech, Ebenau,  Stockenen  etc.  Grossboden  hat  in  den 
Streitigkeiten  zwischen  Scbwyz  und  Einsiedeln  (1114- 
1350)  eine  gewisse  Rolle  gespielt;  hier  ist  auch  am  19. 
Juli  1318  zwischen  den  Eidgenossen  und  dem  durch  Wer- 
ner von  Homberg- Rappeiswil  vertretenen  Haus  Oester- 
reich Frieden  geschlossen  worden.  Im  Juni  1447  Kampf 
zwischen  den  Truppen  des  Klosters  und  den  wegen  des 
Nutzungsrechtes  der  Allmenden  im  Amselthal  revoltie- 
renden Leibeigenen  von  Gross. 

Grossbodenkreuz  (Kt.  und  ßez.  Schwyz, 
Gem.  Muotathal).  2020  m.  Holzkreuz,  auf  einer  Terrasse 
am  S.-Hang  des  First  (Kelle  n.  über  der  Glattalp),  13  km. 
so.  über  Muotathal.  Solche  Kreuze  sind  in  den  Urkanto- 
nen  häutig  zu  linden  und  stehen  auf  zahlreichen  Gipfeln 
und  Alpweiden;  sie  werden  von  Zeit  zu  Zeit  von  einem 
Geistlichen  geweiht,  der  dafür  einige  Naturalgaben  (die 
sog.  Primizen)  erhält. 

grossbozsingen  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  BtKSiNCEN. 

grossbrechenstock  (Kt.  und  Bez.  Schwyz). 
1562  und  1569  m.  Bewaldeter  Gipfel  mit  zwei  Spitzen,  in 
der  von  den  Mythen  nach  N  auszweigenden  und  das  Alp- 
thal zur  linken  Seite  begleitenden  Kette.  Ist  zugleich  der 
höchste  Punkt  dieser  Kette  und  erhebt  sich  sw.  über  Alp- 
thal zwischen  dem  Haggen  und  Hucheggpass.  Auf  seinem 
breiten  Kücken  die  schone  Nebeckenalp,  am  N.-Hang  der 
Grossbrecheowald. 

grossdietwil  (Kt.  Luxem,  Amt  Willisau).  603 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  welliger  Gegend,  ander  Roth, 
an  der  Strasse  Langenthal-Zell  und  5  km  nw.  der  Station 
Zell  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Melchnau-Zell.  Gemeinde, 
mit  Almend,  Eppenwil,  Erpolingen  und  Schattseite :  118 
Häuser,  918  kathol.  Ew. ;  Dorf:  70  Häuser,  566  Ew.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht.  Schone  Kirche  und  neues  Schul- 
haus. In  der  Nachbarschaft  Schalensteine.  1180:  Fuotewil- 
lare ;  1286:  Füetwil.  Wird  gewohnlich  kurzweg  Dietwil 
genannt. 

GROSSE  (DIE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  Eine  der  vom 
Gredetschbach  gespiesenen  Wasserleitungen  ( bisse»); 
zweigt  in  der  untern  Ausweitung  der  Schlucht  in  etwa 
1150  m  vom  Bach  nach  links  ab,  durchzieht  den  untern 
Abschnitt  des  Plateaus  von  Birgisch  (rechts  über  der 
Rhone)  und  mündet  nach  etwa  4  km  langem  Lauf  in  den 
Mühlebach,  der  die  Grenze  zwischen  Birgisch  und  Naters 
bildet  und  sich  gegenüber  dem  Bahnhof  Brig  in  die 
Rhone  ergiesst.  Die  Grosse  erhält  auf  ihrem  Weg  noch 
einen  Teil  der  Abflusswässer  der  hoher  gelegenen  Lei- 
tung, die  die  obersten  Terrassen  des  nämlichen  Hanges 
bewässert. 

GROSSEGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Hasli}.  826  m.  Weiler,  im  Biembachgraben ;  5,5  km  sw. 
der  Station  Hasli  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  15  Häu- 
ser, 29  reforrn.  Ew.  Viehzucht. 

GROSSENBERG  (MITTLER,  OBER,  UNTER 
und  VORDER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem.  Ro- 
moos). 930-1070  m.  Bauernhöfe,  auf  den  Höhen  zwischen 
dem  Thal  der  Kleinen  Fontannen  und  dem  Güggigraben, 
15  km  sw.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern 
und  4,3  km  nw.  Romoos.  4  Häuser,  15  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Menzberg.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

GROSSEN  EGG  (Kt.  Bern,  Aintabe/..  Inlerlaken).  2625 
m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  im  SW.-Grat  des  Grindel- 
wald Schwarzhorns  (Gruppe  des  Faulhorns).  Teil  des  lan- 
gen, Hinterbirg  geheissenen  Grates,  an  dem  der  Giessbach 
entspringt.  Vom  Wirtshaus  Waldspitz  (am  Weg  Grindel- 
wald-Faulhorn)  in  2  '/t  Stunden  zu  erreichen. 

GROSSF  AVER  NACH  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Farvaony  LI  Granu. 

grossgurmels  (Kt.  Freiburg,  Bei.  See).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Gt  rm»:i.s  (Gross). 

GROSSG USCHELMOTM  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See). 
Gem.  und  Dorf.  S.den  Art.  Gl  schh.muth  (Gross). 

GROSSHOCHSTETTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ko- 
nollingen). Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  H<ki:iistktten. 

Grossholz  (Kt.  Basel  Land.  Bez.  Sissach).  500- 


618  rn.  Wald,  400  ha  gross;  auf  den  Höhen  zwischen  dem 
Eibach  und  der  Ergolz  und  zwischen  Rotenfluh.  Wens- 
lingen.  Tecknau  und  Ormalingen. 
grossholz  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf  u. 
i  Wangen).  500-606  m.  Wald,  200  ha  gross;  zwischen  dem 
Krummelbach  und  der  Oenz,  1  km  nö.  Alchenstorf  und 
2,5  km  a.  Seeberg.  Privateigentum. 

GROSSHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Aflbltern,  Gem.  Mett- 
menstetlen).  533  in.  Gruppe  von  9  Häusern,  500  m  ö.  der 
,  Strasse  Aflbltern-Mettmensletten  und  3  km  n.  der  Station 
;  Mettmensletten  der  Linie  Zürich-AIToltern-Zug-Luzern.  44 
reform.  Ew.  In  der  Nähe  L'eherreste  römischer  Bauten. 

GROSSHORN  (Kt.  Bern  u.  Wallis).  3705  m.  Gipfel, 
in  der  mächtigen  Kelle  zwischen  oberstem  Lauterbrun- 
nenthal und  oberstem  Lötscheuthal ;  vom  Mittaghorn 
durch  das  Mittagjoch  und  vom  Lauterbrunnen  Breilhorn 
durch  das  Schmadrijoch  (3311  m)  getrennt.  Zum  ersten- 
mal 1868  von  Ried  im  Lötschenlhal  über  den  S.-Grat,  die 


Grusshorn  (Kl.  Boro  u.  Wallii),  von  der  Oborsteinbergalp. 

O.-Flanke  und  den  NO. -Grat  in  1 1  Stunden  erstiegen  ; 
Besteigung  sehr  schwierig. 

GROSSHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2777  m.  Gipfel,  N.-Ende  der  das  Madriserthal  vom  Val 
Rregalga  (Avers)  trennenden  kurzen  Kette.  Fällt  in  breiten 
Basenhängen  (Alpe  Capetta)  zum  Averser  Rhein  und  nach 
Cresta  ab. 

GROSSHORN  (Kt.  TcBain.  Bez.  Valle  Maggia).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  BoMBooNO. 

GROSSMOOS  (Kl.  Freiburg.  Bez.  See,  Gem.  Vully 
le  Bas).  S.  den  Art.  Moos  (Grosses). 

GROSSMÜHLEBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen, 
Gem.  Mühleberg).  Weiler.  S.  den  Art.  MChi.khkrü. 

GROSSRIED  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Uebers- 
torf).  637  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  2  km  s.  der  Station 
Flamalt  der  Linie  Bern-Freiburg  und  1,9  km  n.  Uebers- 
torf.  67  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  St. 
Anton  (Filiale  Neuenegg).  Futter-  und  Getreidebau,  Vieh- 
zucht. Käserei. 

GROSSSTEIN  (Kt.  Luzern.  Amt.  Entlebuch,  Gem. 
Wertenstein).  705  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  3  km  s.  der 
Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern  und  1,7  km  sw. 
Wertenstein.  29  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

GROSSSTEIN  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwvz).  492 
m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Muota  und  am  Tobclbacli, 
in  fruchtbarer  Gegend,  2  km  so.  der  Station  Schwyz- 
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Seewen  der  Gotthardbahn.  14  Häuser,  84  Icathol.  Ew.  Ak- 
kcrbau  und  Viehzucht.  Ziegelei.  Hier  war  1867  der  Schiess- 
platz des  eidgenössischen  Schützenfes- 
tes in  Schwyz. 

GROSSSTRUBEL  (Kt.  Bern  und 
Wallis).  3353  m.  Höchster  Gipfel  der 
Gruppe  des  Wildstrubel ;  hinten  über 
dem  Thal  von  Adelboden  und  unmittel- 
bar über  der  Terrasse  der  Engstligen- 
alp,  von  wo  aus  er  in  6-7  Stunden  be- 
stiegen  werden  kann.  Wird  meist  von 
Adelbodcn  aus  über  die  Engstligenalp 
Itcsucht,  während  die  von  der  Lenk 
oder  der  Gemmi  aussehenden  Anstiegs- 
routen  mehr  dem  W. -Gipfel  (3251  m1 
der  Gruppe  gelten. 

GROSSTHAL  ( Kt.  Glarus).  So 
heisst  im  Kanton  Glarus  allgemein  das 
Thal  der  Linth  von  Thierfend  s.  Lin- 
thal  bis  zur  Ausmündung  des  Sernf- 
oder  Kleinthaies  bei  Schwanden.  S.  den 
Art.  LlNTHTHAL. 

Grossthal  (Kt.  Uri).  So  heisst 
die  eine  der  beiden  obern  Verzweigun- 
gen des  Isenthaleg.  die  w.  vom  Dorf 
Iisenthai  ausmündet,  während  das  durch 
den  SaHsiurat  (2061  m)  von  ihr  getrennte  Kleinthal  s. 
vom  Dorf  Isenthal  sich  mit  dem  Hauptthal  vereinigt.  Wird 
vom  Grossbach  durchlassen,  der  vom  lilumlisalparn  und 
einem  namenlosen  Firnfeld  am  O.-Hang  des  hngelberg 
Hotstocks  hernbkommt  u.  den  Schönlhalerbach,  Sulzthaler- 
bach, Lauwelibach  und  Grosszui:  aufnimmt.  Umrahmt 
wird  das  Grossthal  im  N.  und  NW.  vom  Oberbauenstock 
oder  Blauberg  (2121  m).  Haldifeld  (2072  rn),  Schwalmis 
12250  m|,  Hisselestock  (2295  m)  und  Brisen  (2408  m)  j  im 
W.  vom  Hohbrisen  (2420  m),  Kaiserstuhl  (2401  m)  und 
dem  von  diesem  nach  NO.  vorspringenden  Oberalpgrat 
(2130  m);  im  S.  vom  Ruchslock  (2812  m),  Hasenstock 
(2781  in),  Engelberg  Kotstock  (2820m)  mildern  Himistock 
(2663  m),  Schlofwstock  (2760  m).  Blackenstock  (2922  m), 
Brunnistock  (2952  in)  und  dem  Uri  Rotstock  (2932  m)  mit 
Schlieren  (2830  m)  und  Sassigrat  (2061  m).  Nach  Wolfen- 
schiessen und  Stans  führen  das  Jochli  (2098  m),  liinter- 
jochli  (2108  m),  Steinalperjochli  (2160  m),  Sinsgauerjochli 
12098  m),  der  Schoneggpass  (1925  m)  und  Bannalppass 
(2150m);  nach  Emmetten  und  Beckenried  das  Vorderjoclili 
(2005  m)  und  der  Uebergang  Beim  Schwierenpass  (2000 
in):  nach  Engelberg  das  Hotgrätli  (2566 inj  und  ins  Klein- 
thal der  Sassigralpass  (1911  ml  und  Kulm  (1865  m). 
Schone  Alpweiden.  Das  Grossthal  ist  nicht  stark  besiedelt 
und  zahlt  nur  47  Häuser  mit  236  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Isenthal.  Wird  seines  sehr  schönen  Thalschlusses 
wegen  in  neuerer  Zeit  mehr  und  mehr  von  Touristen 
besucht,  die  über  Isleten  bis  Isenlhal  anzusteigen  und  hier 
Nachtquartier  zu  nehmen  pflegen. 

grosstheil  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Giswil).  473  bis 
1593  in.  Nordl.  Abschnitt  der  Gemeinde  Giswil,  zwischen 
dem  Steinibach  im  N.  und  dem  Lauibach  im  S.  Umfasst 
die  Weiler  Halten,  Bei  der  Kapelle,  Linden  und  Muracker. 
Zusammen  195  Häuser,  947  kathol.  Ew.  Postablage,  Vieh- 
zucht. 

GROSSTOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
Kreis  Buis,  Gem.  Obersaxen).  1351  m.  Wohnhaus  mit 
Mühle  und  Säge,  am  rechten  Ufer  des  Tscharbachs,  1  km 
nö.  St.  Martin  und  13  km  wsw.  der  Station  Banz  der 
Linie  Chur-Ilanz.  4  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alp- 
wirtschart. 

GROSSWALD  Kl  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Mosnang).  900-1200  m.  Alpwcide  und  Wald,  mit 
einem  Wohnhaus,  am  N.-Hang  des  Schnebelhorns  und 
2  Stunden  sw.  über  Mosnang.  Das  geschlagene  Holz  wird 
durch  eine  Luflkabelbahn  ins  Thal  hinunter  geschafft. 

GROSS waldalpli  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Tog- 
geoburg,  Gem.  Mosnang).  1000-1200  m.  Alpweide  mit  3 
Hullen,  am  N.-Hang  des  Alplistocks,  ö.  vom  Passüber- 
gang über  die  Hulftegg  und  3  km  s.  über  dem  Dorf  Mühl- 
röul  Etwa  100  ha  gross,  wovon  30  mit  Wald  bestanden 
sind. 

GROSSWANGEN  i Kt.  Luzern,  Amt  Sursee).  551  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Lu- 


zern-Aarburs  und  Menznau-Sursee,  7  km  sw.  der  Station 
Sursee  der  Linie  Luzern-Olten  und  6  km  nö.  der  Station 


Qroitwangen  von  Nordwesten. 

Willisau  der  Linie  Langenthal-Wolhuscn.  Das  Dorf  steht 
zum  Teil  auf  der  das  Thal  querenden  breiten  und  10  in 
hohen  Endmoräne,  die  vom  einstigen  Reussgletscher  hier 
abgesetzt  und  seither  von  der  Roth  wieder  durchbrochen 
worden  ist.  Sehr  gesunde  Lage;  nur  4%  der  Todesfälle 
entfallen  auf  Lungenschwindsucht.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon  ;  Postwagen  Nottwil-Willisau.  Gemeinde, 
mit  Rruwald,  Hinterfeld,  Roth,  Sigerswil,  Stettenbach 
und  Wüschiswil:  265  Häuser,  2035  kathol.  Ew.;  Dorf,  aus 
den  3  Siedelungsgruppcn  Aeusserdorf,  Innerdorf  und 
Oberdorf  bestehend  :  93  Häuser,  732  Ew.  Die  1863  erbaute 
grosse  gotische  Kirche  hat  eine  die  ganze  Gegend  beherr- 
schende Lage;  vom  Glockenturm  ausgedehnte  Rundsicht. 
Am  Auffahrtstaglindet  eine  grosse  Prozession  statt.  Inder 
Umgebung  viele  und  schöne  Bauernhofe.  Hauptbeschäfti- 

8ung  der  Bewohner  sind  Rindvieh-  und  Schweinezucht ; 
aneben  Obstbau  und  Bienenzucht.  Sechs  zum  Teil  aus 
den  letztvergangenen  Jahren  datierende  Käsereien,  2  Sä- 

5en,  eine  mechanische  Schreinerei,  eine  Röhrenfabrik,  2 
iegeleien,  eine  Knochenmühle.  Hausindustrien  sind 
Hosshaarfabrikation  und  Strohftechterei.  Armenhaus. 
Spar-  und  Leihkasse.  Trinkwasserversorgung  mit  Hydran- 
tennetz. Um  Grosswangen  stehen  die  grossten  Eichen  im 
Kanton.  Bei  Roth  romische  Ruinen,  in  Innerdorf  Aleman- 
nengräber.  850:  Wanga;  1173:  Wangin.  Die  Pfarrkirche 
stand  zuerst  in  Roth ;  Grossw.ingen  selbst  erhielt  erst 
nach  dem  Uebergang  der  Herrschaft  Wanden  an  die  jün- 
gere Linie  der  Edeln  von  Wolhusen  im  13.  Jahrhundert 
eine  eigene  Kirche  und  wurde  damit  zugleich  zur  Kirch- 
gemeinde. Die  Burg  Wolhusen  ging  1264  an  Walther  I. 
über,  der  zu  gleicher  Zeit  auch  Eigentümer  des  im  Ober- 
dorf stellenden  Schlosses  Wangen  ward.  Zu  Beginn  des 
15.  Jahrhunderts  kam  die  Herrschaft  Wangen  an  das 
reiche  Luzerner  Edelgeschlecht  derer  von  Lütishofen,  und 
später  ging  das  Dorf  durch  Vergabung  an  das  Stift  Bero- 
münster  über.  1519  starben  in  Grosswangen  167  Personen 
an  der  Pest.  Das  Dorf  wird  heute  allgemein  einfach  Wan- 
gen geheissen.  Betr.  Etymologie  s.  den  Art.  Wangen. 

GROSSWEIER  (Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Aarwangen, 
Gem.  Schwarzhäusern).  437  in.  Bauernhof  mit  Gastwirt- 
schaft, an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Solothurn ;  1,5 
km  nö.  Schwarzhäusern  und  6,5  km  n.  der  Station  Langen- 
thal der  Linie  Olten-Bern. 

GROSSWIES  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  All  Toggenburg, 
Gem.  Kirchberg).  725  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  5  km 
sw.  der  Station  Bazenheid  der  Toggenburgerbahn  und 
2,6  km  sw.  Kirchberg.  37  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

GROSSZELG  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Ober  Simmenthai, 
Gem.  Lenk).  1110  m.  18  am  linken  Ufer  der  Simme  zer- 
streut gelegene  Häuser;  2,6  km  so.  der  Lenk.  90  reform. 
Ew.  Viehzucht. 

GROTTA  (Val  della)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Mendri- 
sio).  Kleines  linksseitiges  Nebenlhal  zum  Val  di  Muggio. 
Vom  dem  9  km  nö.  der  Station  Mendrisio  der  Linie  Bel- 
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inx.ona-Lugano-ühiasso  der  Gotthardbahn  gelegenen  Dorf 
tru zella  (593  m)  aus  führt  eine  bequeme  Fanratrasse  in  ö. 
lichtung  in»  Val  della  Gratia  hinein  und  erreicht  nach 

iner  Strecke  von  4  km  die  10  Minuten  von  der  Landes- 
rrenie  gegen  Italien  entfernte  Alpe  Grotta  (635  m),  wo 
las  fzanze  Jahr  hindurch  Vieh  gehalten  and  Butter  und 
deine  Weichkäse  (sog.  Robbioli)  fabriziert  werden.  Dai 
iiu  hierher  sanft  ansteigende  Thal  wird  plötzlich  sehr 
«teil  und  verzweigt  sich  nach  oben  in  eine  Reihe  von 
kleinen  Aeaten,  die  samtlich  auf  italienischen  Boden  hin- 
übergreifen: das  Val  di  Rema  mit  den  zum  Sasso  Gor- 
dona (1409  m)  im  N.  und  Monte  di  Binä  (1279  m)  im  0. 
hinauf  greifenden  kleinen  Seitenarmen  von  Gordona 
und  Quaglio.  das  zum  Poncione  della  Costa  (1253  m)  auf- 
steigende kleine  Thal  von  Segre  und  das  gegen  den  Monte 
Hisbino  (1325  m)  sich  ziehende  Thal  von  Lovasa.  Das  Val 
della  Grotta  ist  stark  bewaldet  und  hat  mehrere  Alpweiden 
sowie  ein  ganzes  Netz  von  Fusawegen,  die  über  verschie- 
dene   Pässe  zum   Comcrsce  hinüber   führen.  Starker 

Schmuggel. 

GROTTE  AUX  FEES  (LA)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Travers,  Gem.  Buttes).  Höhle,  auch  Baume  de 
Longeaigue  geheissen ;  3  km  so.  vom  Dorf  Duttes,  im  un- 
tern Tobel  des  Echelier  (eines  von  La  Cöte  am  Fees  her- 
abkommenden Baches)  und  nahe  der  ehemaligen  Muhle 
von  Longeaigue.  Die  Höhle  olTnel  sich  in  den  beinahe 
senkrechten  Schichten  des  Sequankalkes  und  leitet  durch 
einen  Gang  in  eine  mit  einem  kleinen  Wasserbecken 
geschmückte  weile  Halle,  von  wo  ein  langer  Stollen 
nich  bis  zu  einer  Oeflhung  in  einer  Felswand  zieht, 
die  einen  interessanten  Niederblick  in  das  kleine  Thal 
von  Longeaigue  gestaltet.  Zu  Zeiten  anhaltenden  Regens 
und  besonders  auch  bei  der  Schneeschmelze  bricht,  wie 
aus  der  Mehrzahl  der  Höhlen  im  Jura,  auch  aus  der  Grotte 
aus  Fees  ein  starker  Wildbach  hervor.  Kine  malerische 
Beschreibung  der  Höhle  hat  s.  Z.  Heinrich  Zschokke  in 
seiner  Novelle  th-r  Flüchtling  tm  Jura  gegeben. 

GROTTE  AUX  FEES  (LA)  I  Kl.  VVaadt,  Bez.  Aigle, 
Gem.  Bev.  l.r«0(J  m.  Merkwürdige  Hohle,  im  Vallon  du 
Richard,  t1  ,  Stunden  u.  Les  Plans  de  Krenieres.  Hildet 
eine  Art  Kamin  mit  zwei  Oeffhungen,  an  dessen  Roden 
ein  von  einem  kleinen  Wasserfall  gespiesenes  Wasser- 
becken liegt.  Diesem  entlliesst  ein  bald  sich  wieder  ver- 
lierender kleiner  Bach.  Die  Huhle  ist  wenig  bekannt  und 
schwierig  zu  besuchen. 

GROTTE  AUX  FEES  (LA)  Kt.  Waadt,  Rez.  Orbe. 
Gem.  Vallorbe).  861  m.  Hohle,  über  der  Stromquelle  der 
Orbe  gelegen,  3  km  sw.  Vallorbe.  Ehe- 
maliges Mundloch  der  Orbequelle  in 
einem  frühem  Erosionsstadium  des  Tha- 
ies. Nach  lang  anhaltendem  starken  Re- 
gen tritt  jetzt  noch  aus  der  Höhle  ein 
Wasserschwall  heraus. 

GROTTE  DES  FEES  (  LA )  (Kt. 
Wallis,  Bez.  und  Gem.  Saint  Maurice). 
Hohle.  S.  den  Art.  Fkes  (Ghottk 
des). 

GR  OTTENSTE  IN   oder  KROP- 

FENSTEIN  (Kt.  Graubünden.  Bes. 
Glenner,  Kreis  Ruis,  Gem.  Wallen- 
burg). 1110  m.  Burgruine,  unter  einer 
über  dem  linken  Lfer  des  Bhein  auf- 
steigenden Felswand.  1  km  sw.  Wal- 
lenburg. Früher  Sitz  der  Herren  von 
Kropfenstein. 

GROTTEN  STEIN  I  Kt.  Graubun- 
den, Rez.  L'nter  Landquart.  Kreis  Fünf 
Dörfer,  Gem.  Haldenstein).  900  m.  Burg- 
ruine, am  Fuss  einer  senkrechten  Fels- 
wand arn  SO. -Hang  des  Galanda,  700 
tn  nw.  Haldenstein.  War  sehr  wahr- 
scheinlich einst  eine  Dependenz  (Wa- 
ren- und  Nahrungsmittelniederlage)  der 
benachbarten  Rurg  Lichtenstein.  Heute 
steht  nur  noch  eine  Mauer,  die  ehemals 
den  Raum  zwischen  der  Rurg  und  der 
Felswand  abschloss. 

GROTTE8  (LES)  (Kt.  und  Sem.  Genf).  905m.  Ar- 
beiterquartier, n.  vor  der  Stadt  Genf.  76  Hauser,  1765 
Ew.  Mit  der  Stadt  durch  eine  elektrische  Strassenbahn 


verbunden.  Eine  Seifen-  und  Kerzenfabrik.  Niederlagen 
von  Brennholz.  Wird  von  einem  kleinen  Bach,  dem  sog. 
Nant  des  Grottes,  durchzogen,  der  einst  Pissevache  hiess 
•und  bei  Hochwasser  durch  Austreten  über  seine  Ufer  oR 
beträchtlichen  Schaden  anrichtete.  Später  wurde  er  in 
zwei  Kanilen  nach  den  Wallgräben  der  Stadt  abgeleitet. 
Heute  mündet  der  oR  trocken  liegende  und  zum  grossen 
Teil  gedeckte  Nant  des  Grottes  in  die  Abwasserkanäle 
Genfa. 

GROTZEN MÜHLE  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem. 
Einsiedeln).  900  m.  Grosse  M üble,  am  linken  Ufer  des 
Alpbaches,  800  m  nö.  vom  Kloster  in  der  Au  und  1,4  km 
sw.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädenswil-Einsic- 
deln.  Ein  Haua,  5  kathol.  Ew.  Steinbruch.  Sehr  alte  Sie- 
delung,  zu  verschiedenen  Malen  durch  Feuer  zerstört 
und  wieder  neu  aufgebaut.  Heute  der  Neuzeit  entsprechend 
eingerichtet. 

QROVENO  (PIZ)  (Kt  Graubünden,  Bez.  Moesa).  2693 
und  2695  m.  Mehrgiplliger  Bergstock,  von  dem  einige 
Felsgräte  ausstrahlen;  zwischen  dem  untern  Misox  (I)orf 
Loatalloi  und  dem  Calancathal  (Dorf  Selma).  Zwiachen 
den  einzelnen  Gräten  sind  kleine  Thäler  und  Schluchten 
eingeschnitten,  wie  die  nach  SO.  ziehende  Valle  di  Molera. 
Trotz  seines  wilden  Aussehens  ist  der  Stock  ohne  grosse 
Schwierigkeit  von  seinem  N.-Grat  her  zugänglich,  den 
man  von  Lostallo  aus  über  die  Alpedi  Groveno  oder  von 
Cauco  und  Selma  aus  über  den  Monte  della  Motta  und 
die  Alpe  d'Ajone  erreicht. 

groveno  (valle  oi)  (Kt  Graobonden,  Dm 

Moesa).  2200-450m.  Wildes  kleines  Thal,  das  sich  nach  oben 
gegen  den  Piz  di  Groveno  und  den  Fil  di  Nomnone  hin 
verzweigt  und  in  seinem  untern  Abschnitt  eine  bewaldete 
Felsschlucht  bildet.  Steigt  von  W.  her  ab  und  mündet 
t,'>  km  oberhalb  Lostallo  ins  Misox  aus.  Das  linke  Seiten- 
gehänge ist  sehr  steil  und  zum  grossen  Teil  mit  Felsen 
durchsetzt,  während  das  rechte  Seitengehänge,  wenigstens 
im  obern  Thalabschnitt,  einige  grössere  Alpweiden  (Alpe 
d'Orgio  und  Alpe  di  Groveno)  trägt,  die  mit  Lostallo  durch 
einen  steilen  und  vielfach  gewundenen  Fussweg  verbunden 
sind. 

GRUB,  GRUBEN,  GRUEB.  Ortsnamen  der  deut- 
schen Schweiz ;  bezeichnen  eine  Senke  im  Boden  oder 
wohl  auch  eine  Seebucht.  Vrgl.  das  Schweizer.  Idiotikon. 
Rd  II. 

GRUB  oder  REFORMIERT  GRUB  (Kt.  Appenzell 
A.  R.,  Rez.  Vorderland).  816  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  am 
rechten  Ufer  des  Mattenbaches,  an  der  Grenze  gegen  den 


Grub  im  Kanton  Appcmull. 

Kanton  St.  Gallen,  an  der  Strasse  St,  Gallen-Heiden  und 
2,3  km  nw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach- 
Heiden.  Postbureau,    Telegraph,   Telephon.  Postwagen 
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St.  Gallen-Heiden.  Gemeinde,  mit  Ebne,  Frauenrüti,  Hai-  | 
ten,  Hartmannsrüli,  Kaien,  Krähtobel,  Oberrechstein,  Rie- 
men, Rüti,  Schwarzenegg  und  Unterrechstein :  173  Häu- 
ser, 1017  reform.  Ew.;  Dorf:  37  Häuser,  237  Ew.  Wiesen-, 
bau  und  Viehzucht.  Stickerei  (zwei  Fabriken)  und  Webe- 
rei. 4  Käsereien,  1  Sage.  Klimatischer  Kurort.  Waisen- 
und  Armenhaus.  Vergl.  Kirthen/ubiläuni  in  Grub  (ent- 
haltend eine  kurze  Geschichte  der  Gemeinde).  Trogen 

GRUB  oder  KATHOLISCH  GRUB,  auch  St.  Gal- 
lisch Grub  geheissen  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach, 
Gem.  Eggersriet).  822  tn.  Pfarrdorf,  auf  einer  sonnen- 
reichen Terrasse  über  dem  linken  Ufer  des  Mattenbaches, 
am  SO. -Hang  des  Rossbühl  und  gegenüber  dem  Appen- 
zeller Dorfe  Grub ;  2.8  km  sw.  der  Sialion  Schwendi  der 
Bergbahn  Rorschach-Heiden.  Postablage.  33  Häuser,  167 
kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei. 
Rruch  auf  Sandstein.  Die  Kirche  stammt  aus  dem  Jahr 
1761.  Bildete  bis  zur  Reformation  mit  dem  Appenzeller 
Dorf  gleichen  Namens  eine  gemeinsame  Kirchgemeinde. 
Viele  der  Bewohner  tragen  den  Namen  Bischof. 

GRUB  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Fischin-  | 
gen).  670  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  j 
Murg,  an  der  Strasse  Sirnach-FiBchingen,  4  km  so.  der 
Station  Eschlikon  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen 
und  2,5  km  n.  Fischingen.  49  kathol.  Kw. 

GRUB  (IN  DER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Neuenkirch).  526  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  o.  der  Strasse 
Aarau-Sursee-Luzern  und  1  km  so.  der  Station  Sempach 
der  Linie  Luzern-Ollen.  25  kathol  Ew.  Landwirtschaft. 

GR  UBACH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Rheinthal, 
Gem.  Oberriet).  555  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  SW.- 
Fuss  des  Semelenbergs  und  «$  km  sw.  der  Station  Oberriet 
der  Linie  Rorschach-Sargans.  18  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Kobelwald.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

GRUBE  (AUF  DER)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Köniz).  6«»  ro.  Häusergruppe ;  2,5  km  w.  Köniz  und  2,3 
km  sw.  der  Station  Bümpliz  der  Linie  Bern-Freiburg. 
Telephon.  36  reform.  Ew.  Die  einst  hier  befindliche  Er- 
ziehungsanstalt für  arme  Knaben  ist  heute  nach  Brünnen 
verlegt. 

GRUBEN  (Kt.  Aargau,  Bez  Zofingen,  Gem.  Murgen- 
thal). 515  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  Thal  der  Pfaff- 
nern,  nahe  der  Urenze  gegeo  den  Kanton  Luzern  und 
5  km  so.  der  Station  Murgenthal  der  Linie  Olten-Bern. 
32  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Riken.  Wiesenbau  und 
Viehzucht. 

GRUBEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Saanen). 
1183  m.  Geineindeabschnitl,  am  rechtsseitigen  Gehänge 
des  Saanethales  und  2  km  so.  Saanen.  Zusammen  CO  z.  T. 
zerstreut  gelegene  Häuser  mil  229 reforin.  fcw.  2  Käsereien. 
2  Schulhauser. 

GRUBEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquarl). 
'2'20Ü  m.  Felsenkar  im  Bätikon,  Typus  einer  vom  Gletscher 
bearbeiteten  und  von  Karren  durchfurchten  Landschaft. 
Bildet  einen  weiten  Zirkus,  der  im  NW.  und  SO.  von  den 
hohen  Felswänden  der  Sulzfluh  und  Scheientluh  und  im 
N.  von  einer  niedrigeren,  dafür  aber  stark  zerrissenen 
Felsenmauer  abgeschlossen  ist  und  sich  nur  nach  S.  zu 
öffnet,  wo  er  mit  mehreren  Felsslufen  zum  ThAlchen  des 
Partnunersces  abfällt.  Hinten  über  dem  oberen  Abschnitt 
des  Thaies  von  Partnun.  Ueber  die  abschliessenden  Fels- 
kämme zieht  die  Landesgrenze  gegen  Oesterreich.  Der 
Boden  des  Kars  ist  stark  uneben  und  mit  einer  grossen 
Anzahl  von  trichterförmigen  Lochern  («Gruben»)  durch- 
setzt; senkt  sich  gegen  die  Scheienfluh  hin  und  steigt  in 
steilwandigen  Terrassen  nach  NO.  zur  Sulzlluh  auf.  Der 
Gletscher,  der  einst  dieses  Kar  erfüllte,  hat  überall  und  bis 
hoch  hinaufnoch  die  Spuren  seiner  Tätigkeit  in  Form  von 
abgerundeten  Felskanten  und  Rundhockern  hinterlassen. 
Seltener  haben  sich  eigentliche  Gletscherschliffe  erhalten,  i 
da  der  Kalkstein  dieser  Gebiete  unter  den  Einflüssen  der  ; 
Atmosphärilien  rasch  verwittert.  Zeugen  für  die  ehemalige  < 
Verglctscherung  sind  auch  noch  einige  erratische  Serpen- 
tin- und  Diorilblocke,  die  von  dem  jenseits  des  Gruben- 
passes  stehenden  Schwarzhornspitz  stammen  und  bis  in 
die  ziemlich  hoch  über  Gruben  liegenden  Hohlen  der 
Sulzfluh  transportiert  worden  sind.  Neben  den  Rund-  , 
hockern  finden  sich  hier  viele  grosse  und  kleine  Karren-  I 
locher,  die  z.  T.  wieder  vom  Pllanzenwuchs  überwuchert  i 


sind.  Einige  dieser  Löcher  sind  sumpfig  und  füllen  Bich 
bei  Regenweiter  und  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  mit 
Wasser,  das  keinen  oberflächlichen  Abfluss  findet,  son- 
dern sich  nach  unten  in  Höhlungen  und  Spalten  verliert. 
Solche  Karren  sieht  man  besonders  schön  ausgebildet  auf 
den  gegen  die  Wände  der  Sulzlluh  ansteigenden  Terrassen. 
Von  den  Gruben  aus  führen  verschiedene  Paasübergvngp 
nach  Oesterreich  hinüber:  der  Gruben pass  (2235  m)  seht 
längs  der  Wände  der  Scheienfluh  nach  NO.  und  dann 
durch  einen  schmalen  Einschnitt  zur  AlpTilisuna;  ein 
anderer,  stärker  begangener  Fussweg  zweigt  vom  Gruben 
pass  nach  S.  ab  und  leitet  direkt  zur  Tilisunahütte  (Part- 
nun-Tilisuna  2  Stunden,  St.  Antonien-Schruns  5  Stun- 
den); ein  dritter  Uebergang  ist  das  Grüne  Fürkli  (2354 
m).  das  aber  nur  begangen  wird,  wenn  man  von  der 
Tilisunahütte  aus  die  Höhlender  Sulzlluh  besuchen  will. 

GRUBEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  Maiensäase.  S.  den 
Art.  Meiden. 

GRUBEN  oder  GRUOBEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp. 
Gem.  Balem.  Alpweide,  auf  einer  Terrasse  nö.  über  Baien, 
am  Fuss  der  von  den  Jägihömern  und  dem  Inner  Rot- 
horn gebildeten  Felsgabel,  am  rechtsseitigen  Gehänge  de» 
Sausthaies.  Eigentum  der  Bürgergemeinde  Baien.  15 
Hüllen  und  Sudel  Wird  während  50  Tagen  im  Jahr  mit 
40-50  Kühen  bezogen  und  produziert  jährlich  etwa  700  kg 
Fettkäse. 

GRUBEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Münnedorf). 
470  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  Hang  rechts  über  dem 
Zürichsee  und  1  km  ö.  über  der  Station  Männedorf  der 
rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil). 
26  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GRUBEN  ACKER  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
St.  Anton).  700  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  Tafersbaches,  ÖU0  m  w.  St.  Anton  und  9,5  km  ö. 
Freiburg.  25  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Futter-,  Kar- 
tolTel-  und  Getreidebau,  Viehzucht. 

GRUBENGLETSCHER  (Kt.  Bern.  Amt« bei.  Ober 
Hasle.)  2800-2400  m.  Gletscher.  1  km  breit  und  2,5  km 
lang;  steigt  vom  O.-Hang  des  Hühnerthälihorns  (3I8I  m) 
ab  und  wird  überschritten,  wenn  man  von  der  Handeck 
aus  über  den  Grubenpass  und  die  Untere  Bächtilücke  ge- 
langen will.  Ihm  entspringt  der  Aerlenbach,  der  die  Aer- 
lenalp  durchlliesst  und  bei  der  Handeck  in  die  Aare 
mündet. 

GRUBENGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
4000-2700  m.  Gletscher,  3  km  lang  und  1,6  km  breit:  steigt 
von  dem  in  der  Kette  zwischen  dem  Simplon  und  Saas- 
thal  stehenden  Fletschhorn  oder  Rossbodenhorn  (4001  m) 
nach  W.  zur  Alp  Gruben  ab.  Oben  und  in  der  Mitte  stark 
geneigt,  unten  sanft  geböscht. 

GRUBENGRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
Felagrat ;  verbindet  zusammen  mit  dem  Graugrat  das 
Hühnerthalihorn  (3181  m)  mit  dem  Ritzlihora  (3282  m) 
und  hat  folgende  Gipfel  und  Passübergänge:  die  Punkte 
3021  und  2977  m.  den  Grubenpass  (etwa  2970  m),  das 
Süd  Golegghorn  (3023  m),  Mittler  Golegghorn  (3070  m), 
Nord  Golegghorn  (3ÜH6  m)  und  die  Steinlauenenlücke 
(2970  m),  die  ihn  mit  dem  Graugrat  (Steinlauenenhorn 
3161  m)  verknüpft.  Auf  der  Siegfriedkarte  ist  die  Nomen- 
klatur dieser  kette  eine  sehr  lückenhafte. 

GRUBENPASS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
Etwa  2970  m.  Passübergang,  im  Grubengrat  zwischen  den 
Punkten  3021  und  3023  m  (Süd  Golegghorn);  verbindet 
die  Handeck  über  den  Grubengletscher  mit  der  Gaulihütte 
im  Urbachthal.  Ohne  besondere  Schwierigkeiten.  Auf  der 
Siegfriedkarle  nicht  eingetragen. 

GRUBENPASS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quarl). 2235  m.  Wenig  benuUler  Passülwrgang,  n.  der 
Scheientluh;  verbindet  die  Gruben  mit  der  Tilisunahütte 
und  Tilisunaalp  und  weiterhin  mit  Tschagmins  und 
Schruns  im  österreichischen  Montafon.  Die  Passhohe 
bildet  einen  engen  Felseinschnitt.  Dem  Grubenpass  wird 
meist  ein  weiter  n.  gelegener,  auf  der  Siegfriedkarte 
unhenanoter  Uebergang  vorgezogen. 

GRUBENWALD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal.  Gem.  Zweisimmen).  910  m.  Gemeindeabschnilt  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Simme.  am  Fuss  einen  von 
zahlreichen  Hungen  angeschnittenen  Waldhanges,  in  ei- 
ner Thalerweiterunff  zwischen  den  Engpässen  des  Man- 
nenbergs im  S.  und  der  Laubegg  im  N.,3  km  n.  Zwei- 
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simmen.  Station  der  Simmenthalbahn.  Postablagc.  22 
Häuser,  182  reform.  Ew.  Viehzucht. 

Grubhorn  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  3206  m.  Fels- 
gipfel, in  der  Gruppe  des  Bietschhorns  und  in  der  8.  vom 
Grcdetschhörnli  (Vorberg  des  Lötschenthaler  Breithorns, 
3782  m)  auazweigenden  und  das  Battschiederlhal  vom 
Gredetschthal  trennenden  Kette;  s.  über  der  Untern  Gre- 
detschlucke  (3003  m). 

GRUBI.  So  heissen  im  Kanton  Schwu  zahlreiche 
auf  Bergübergängen  stehende  einzelne  Hütten,  in  denen 
der  Wanderer  bei  schiechtem  Wetter  Unterkunft  findet. 

GRUBI  (Kt.  u.  Bei.  Schwyz.  Gem.  Alpthal).  1285  m. 
Schutzhülle  mit  kleiner  hölzerner  Kapelle,  am  Fussweg 
über  den  Maggen  und  am  o.  Hang  des  Grossbrechen- 
itocks;  1,5  km  bw.  über  Alplhal. 

GRUBI  (Kt.  u.  Bei.  Schwyz,  Gem.  Muotathal).  OHO  m. 
Schutzhütte  mit  Kapelle,  im  Bisithal,  am  linken  Ufer  der 
MuoLa  und  7,5  km  »».  Muotathal. 

GRUBISBALM  (Kt.  u.  Amt  Luzern,  Gem.  Vitznau). 
900  m.  Krholungshaus  der  schweizerischen  Eisenbahnan- 
gestellten,  am  SW.-Hang  des  Bigi  schon  gelegen  und  von 
Wald  umrahmt;  ö.  der  Vitznau-Bigi-Bann  und  2  km  n. 
über  der  UampfschitTstation  Vitznau.  1899  mit  freiwilligen 
Spenden  erbaut.  Bietet  Baum  für  70  Erholungsbedürf- 
tige. 

QRÜM  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Bernina,  Bez.  u.  Gem. 
Puschlav).  2120  m.  Alpweide  mit  einer  im  Sommer  viel- 
besuchten Gastwirtschaft, 4-5  Stunden  nw.  über  Puschlav. 
Sehr  schöne  Aussicht. 

GRÜNAU  (Kl.  Appenzell  A.  H.,  Bez.  Hinterland,  Gem. 
Urnasch).  845  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Urn.isch 
und  an  der  Stelle,  wo  die  Strasse  Urnäsch-RosHfall  den 
Fluss  überbrückt,  2  km  b.  der  Station  Urnäsch  der  Ap- 
penzellerbahn  (Winkeln-Herisau-Appenzell).  Telephon. 
Mehrere  Fabriken  und  2  Wohnhäuser,  30  reform,  und 
kathol.  Ew.  Baumwollindustrie;  eine  Buntweberei  mit  80- 
100  Arbeitern,  Wasserwerk  mit  TiO  HP.  Säge.  Die  Arbeiter 
wohnen  in  zerstreut  gelegenen  Häusern. 

GRÜNAU  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Köniz). 558  m. 
Landhäuser,  am  N.-Fuss  des  Gurten,  2  km  nö.  Köniz. 
Hier  die  Station  Gross  Wabern  der  Gürbethalbahn  (Bern- 
Watlenwil).  Tramway.  Telephon.  4  Häuser,  09  reform. 
Ew.  Bekannte  Erziehungsanstalt  mit  Unterricht  auf  der 
Mittelschulstufe. 

GRUNBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Alt- 
büron).  528  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Roth,  2  km 
nw.  Altbüron  und  9  km  nw.  der  Station  Zell  der  Linie 
Langenthal-Wolhusen.  10  Häuser,  56  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Grossdietwil.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

GRUnbergli  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2783  m.  NO. -Sporn  des  Ewigschneehorns  (3331  m),  zwi- 
schen dem  GrunbergligleUciier  und  einem  der  andern 
Seitenarme  des  ins  Urbachlhal  absteigenden  Gauliglet- 
schers.  Verwitterter  Granitkamm ;  wird  begangen  beider 
Besteigung  des  Ewigschneehorns  von  der  Gaulihülte  des 
S.  A.  C.  aus. 

GRÜNBERGLIGt-ETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Ober  Hasle).  3200-2,i00  m.  Gletscher,  je  2  km  lang  und 
breit ;  steigt  vom  Ewigschneehorn  (3331  m)  und  Gauli- 
grat ab,  der  einen  Teil  des  den  Lautcraar-  vom  Gauliglet- 
scher  trennenden  Kamines  bildet.  S.  über  ihm  das  Hubel- 
horn,  dessen  N.-Grat  ihn  von  dem  weiter  o.  gelegenen 
Hubelgletscher  trennt.  Wird  begangen,  wenn  man  sich 
von  der  Gaulihülte  des  S.  A.  V.  über  den  Gauligrat  und 
Lauleraargletscher  zum  Pavillon  hollfus  begeben  will. 

GRÜNBERGLIGt-ETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Ober  Hasle).  3100-2400  m.  Kleiner  Gletscher  von  1  km1 
Fläche,  am  NO. -Hang  der  Thierberge  (3202  und  3107  m ; 
Kette  zwischen  Unteraar-  und  Oberaargletscher);  Neben- 
arm des  Unteraargletschers. 

GRÜND  (Kt.  Bern,  AinUltez.  Saanen,  Gem.  Gateig). 
1340  m.  19  am  linken  Ufer  des  Keuschbaches  zerstreut 
gelegene  Häuser,  an  der  Strasse  über  den  Col  du  Pillon ; 
1,8  km  sw.  Gsteig  und  14  km  s.  der  Station  Saanen  der 
Simmenthalbahn.  79  reform.  Ew.  AIpwirtÄchaft. 

QRÜNDEL  (Kl.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Schwyz  u. 
[llgraL  1132  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  NO. -Hang 
der  Fallenfluh  reizend  gelegen,  an  der  Strasse  Schwyz- 
lberg  und  9  km  so.  der  Station  Schwyz-Seewen  der  Golt- 
hardbahn.  20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Schwyz  und 


Illgau.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Säge.  Grosse  Waldun- 
gen. Ferienkolonie.  Kleine  Kapelle  in  Privatbesitz. 

GRÜNDEN  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Trachsclwald,  Gem. 
Walterswil).  760  m.  Gruppe  von  7  Häusern;  1,5  km  s. 
Walterswil  und  7  km  sw.  der  Station  Kleindietwil  der 
Linie  Langenthal-Wolhusen.  42  reform.  Ew.  Viehzucht. 

GRÜNDEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Kleine  Gemeinde 
mit  den  drei  Häuaergruppen  Gründen,  Auf  dem  Bord 
und  Zur  Mühle,  auf  einer  Terrasse  n.  über  dem  Dorf 
Baltschieder,  zwischen  der  Ausmündung  des  Baltschie- 
derthales  und  dem  Lauigrabcn  und  3  km  nw.  der  Station 
Visp  der  Simplonbahn.  Zusammen  5  Wohnhäuser.  Seit 
der  Zählung  von  1900  ist  die  Zahl  der  Bewohner  auf  32 
kathol.  Ew.  gesunken,  von  denen  nur  10  stimmberechtigte 
Bürger  sind.  Zahl  der  Ew.  nimmt  immer  noch  beständig 
ab.  Kirchgemeinde  Visp. 

GRÜNDENSTRASSE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelfin- 

Sen,  Gem.  Flurlingen).  Teil  von  Fliulinuen.  S.  diesen 
rt. 

GRÜNDJE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur.  Kreis 
Schanfigg,  Gem.  Langwies).  1311  m.  Gruppe  von  3  Häu- 
sern, zwischen  dem  rechten  Ufer  der  Plessur  und  der 
Strasse  Chur-Langwies,  am  Eingang  ins  kleine  Gründje- 
tobel ;  1,7  km  nw.  Am  Platz  und  20  km  so.  Chur.  20  re- 
form. Ew.  deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

GRÜNE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
u.  Gem.  Bavos).  1560  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Land- 
wassers, an  der  Strasse  Davos-Frauenkirch  und  1  km  s. 
der  Station  Bavos  Platz  der  Bälischen  Bahn  (Landquart- 
Davos).  13  Häuser,  178  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Schöne  Wiesen,  Viehzucht.  Heisst  auch  «  Zum  GemBjä- 
ger  t,  weil  hier  einst  der  berühmte  Gemsjäger  Andreas 
Mettier  wohnte. 

GRÜNECK  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreis  u. 
Gem.  Ilanz).  760  m.  Burgruine,  am  linken  Ufer  des  Bhein 
500  in  nw.  Ilanz.  Einst  Eigentum  der  Familie  Schmid,  de- 
ren Stammvater  Jakob  Schmid  im  16.  Jahrhundert  in  den 
Niederlanden  und  bei  den  Truppen  Karls  V.  sich  aus- 
zeichnete und  von  diesem  Kaiser  als  Schmid  von  Grün- 
eck geadelt  wurde.  Mehrere  seiner  Nachkommen  zeich- 
neten sich  als  Staatsmänner.  Gelehrte  oder  Offiziere  in 
fremden  Diensten  aus:  Wilhelm  Schmid  von  Grüneck 
war  1604  Landrichter,  d.  h.  Haupt  des  Grauen  Bundes; 
seinem  Sohn  Jakob,  Dr.  jur.  (f  1644),  wurden  von  den 


Burgruine  Gröneck 


drei  Bünden  verschiedene  schwierige  diplomatische 
Missionen  übertragen;  Kaspar  war  1619  und  1634 
Landrichter  und  nachher  Oberst  in  französischen  Diens- 
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len ;  Johann  Gaudenz  war  1637  Landrichter,  ebenso 
Hans  1046;  Johann  Wilhelm,  Dr.  jur.,  wurde  1628  Profes- 
sor in  Genf;  Christoph,  Generalmajor  in  niederländischen 
Diensten,  veröffentlichte  1716  im  Haag  eine  Nouvrlte  carte 
du  pah  des  Gritons  avec  se»  dependances  und  starb 
1730,  ohne  mannliche  Nachkommen  zu  hinterlassen.  Spä- 
ter legten  sich  mehrere  Familien  Schmid  unbefugterweise 
den  Namen  von  Grüneck  bei.  Nahe  der  Bur«  hat  man 
Münzen  aus  dem  9.  und  10.  Jahrhundert  aufgefunden. 

GRÜNECK  oder  ORÜNEQO  (Kt.  Thurgau,  Hez. 
Steckhorn,  Gem.  Mtillheim).  408  m.  Industrielles  Dorf, 
am  rechten  Ufer  des  Kemmenbach.es  und  2  km  nw.  der 
Station  Müllheim  der  Linie  Zürich- Winterthur-Romans- 
horn.  Postablage,  Telephon.  34  Häuser,  213  reform,  und 
kathol.  Ew.  Grosse  Katlunleinwandfabrik  mit  300  Arbei- 
tern, Wasserkraft-  (120  HP)  und  Dampfbetrieb.  An  der 
Thur  Sand-  und  Kiesgruben.  Die  Fabrikarbeiter  haben 
ihre  eigene  Krankenkasse  und  Konsumgenossenschaft. 
Musikverein. 

GRÜ N ECK  (Kt.  Wallis,  Hez.  Oeatlich  Raron).  3*87 
m.  Gipfel,  SW. -Schulter  des  Grüneckhorns,  zwischen 
Grünhomgletscher  und  Ewigschneefeld ;  steigt  mit  sei- 
nen steilen  Granitwänden  no.  über  dem  Konkordiaplalz 
(Grosser  Aletschgletscher)  auf. 

GRÜNECKHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Ocstlich  Raron 
und  Goms).  3869  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Walliser 
Grünhörner,  zwischen  dem  Ewigschneefeld,  Walliser 
Fiescherlirn  und  Grünhomgletscher.  Sein  SW.-Grat  en- 
digt mit  der  Grüneck  (338/  m),  der  SO. -Gral  trägt  das 
Grünhornli  (3800  m)  und  endigt  an  der  Grünhorniücke. 
Zum  erstenmal  1864  bestiegen. 

GRÜNEGG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem.  Müll- 
heim). Dorf.  S.  den  Art,  GrOneck. 

GRÜNEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald).  Kleiner 
Fluss  ;  entspringt  am  N.-Haug  des  Napf  in  der  Nahe  des 
Höchenzi  (1.127  m),  fliesst  zunächst  während  10  km  unter 
dem  Namen  des  Hornbaches  durch  den  llorabachgraben. 
nimmt  bei  Wasen  den  Kurzeneibach  auT.  erhält  ein  brei- 
teres Bett,  geht  nun  als  Grünen  ö.  und  s.  an  Sumiswald 
vorbei,  nimmt  unterhalb  des  Dorfes  Grünen  von  rechts 
den  Griesbach  und  hei  Gninenmatt  den  Durrbach  auf 
und  mündet  nach  19  km  langem  kreisbogenform  igen 
Lauf  bei  der  Station  Ramsei  in  603  in  von  rechts  in  die 
Grosse  Emme.  Hat  zum  Teil  W'ildbachcharakter.  Die 
Grünen  führt  Waschgold  mit  sich,  das  aus  den  Nagelftuh- 
felsen  des  Napfgebieles  stammt.  Der  Name  von  grien  — 
Kies.  Geschiebe  abzuleiten. 

GRÜNEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Sumiswald).  669  in.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Grünen, 
500  m  sw.  Sumiswald  und  4  km  nö.  der  Station  Rainsei 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  35  Häuser,  263  reform. 
Ew.  Telephon.  Industrielle  Ortschaft:  Wollspinnerei.  Uh- 
renfabriken, Mühle,  Säge,  Gerberei,  mechanische  Werk- 
st« tte.  Heilbad. 

GRÜNEN BCRG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken). 
1616-1844  m.  Alpweide  auf  geneigter  Terrasse,  im  O.  von 
Felsbändern  durchzogen  und  im  W.  und  N.  von  kahlen 
Felswänden  umschlossen;  bildet  das  NW. -Ende  des  Gug- 
gisgralea  und  liegt  zwischen  Justisthal  und  Habkernlhal,  2 
Stunden  nw.  über  Habkern.  Fuss  weg  von  Habkern  nach 
Schangnau. 

GRONENBERG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Frei- 
burg, Bez.  See,  Gem.  Klein  Bösingen).  578  el  560  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  12  Häusern,  am  linken  l'fer  der 
Saane,  1  km  sw.  Klein  Botinnen  und  6,5  km  so.  der  Sta- 
tion Pensier  der  Linie  Freiburg-Murlen.  59  kathol.  und 
reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kathol.  Kirchgemeinde  Gur- 
mels.  Futter-,  Getreide-  und  Kartolfelbau,  Viehzucht. 

GRÜNENBODEN  (Kt.  Lu/ern,  Amt  Willisau,  Gern 
Luthern).  715  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  zu  beiden  Seilen 
der  Luthern,  an  der  Strasse  HüBwil-Luthern,  2  km  n.  Lu- 
thern und  7  km  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie  Langen- 
thal- Wolhusen.  27  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 

GRÜNENBÜHL  <Kl.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal,  Gem.  Lenk|.  1080  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am 
rechten  Ufer  der  Simme  und  2.6  km  so.  der  Lenk.  22  re- 
form.  Ew.  Viehzucht. 

GRÜNENBURG  (Kt.  Lnzern,  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Ilitzkirch).  490  m.  Burgruine,  auf  einer  Anhohe  zwischen 
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I  den  Dörfern  Bichensee  and  Hitzkirch,  400  m  so.  der  Sta- 
tion Hitzkirch  der  Seethalbahn.  Heimat  des  bekannten 
Geschlechtes  derer  von  Grünenberg,  das  bernischen  Ur- 
sprungs war  und  1450  erlosch.  Die  Burg  wahrscheinlich 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  zur  Zeil  der  französischen  In- 
vasion zerstört. 

GRÜNENFELD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  Sargans,  Gem. 
Vilters).  642  in.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  Vonlerberg. 
1  km  w.  Vilters  und  3,5  km  sw.  der  Station  Sargans  der 
Linien  Borschach-Sargzns  und  Zürich-Ziegelbrücke-Sar- 
gans.  40  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Villers  und  Wangs. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

GRÜNENMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Lützell1üh).  628  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  zu 
beiden  Ufern  der  Grünen,  am  Eingang  in  den  Dürrgra- 
ben; 2,5  km  ö.  Lützelflüh  und  1,5  km  nö.  der  Station 
|  Ramsei  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  Postbureau.  Tele- 
phon ;  Postwagen  Ramsei-Sumiswald  und  Ramsei-Trach- 
sclwald.  95  Hauser,  606  reform.  Ew.  Grosses  Schulhaus 
in  malerischem  Baustil. 

GRÜNENSPITZ  (Kt  Glarus).  2360  m.  Gipfel,  in  der 
Gruppe  der  Sardona,  in  dem  vom  Fooatock  nach  SW. 
auszweigenden  und  das  Krauchthal  vom  Thal  des  Ramin- 
baches  trennenden  Kamm,  4-5  Stunden  nö.  über  Elm.  Am 
S.-Hang  die  bis  zum  Gipfel  hinaufreichende  Alp  Camper- 
dun.  Fällt  nach  N.  zum  Krauchthal  steil  ab.  Schone  Aus- 
sicht, besonders  auf  lie  Sardonagruppe. 

QRÜNENSTEIN  (SCHLOSS)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter  Rhcinthal,  Gem.  Balgach).  4/6  m.  Schloss,  mitten 
in  Weinbergen  und  Wiesen  gelegen,  800  m  w.  Balgach 
und  2,5  km  wsw.  der  Station  Herhrugg  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  SbimmBitz  der  Edeln  von  Balgach  oder 
Grünenslein,  die  1557  erloschen;  dann  Eigentum  des 
Klosters  St.  Gallen,  das  später  das  Schloss  an  einen  Pri- 
vatmann verkaufte.  Heute  Fideikommiss  der  Familien 
Custer  in  Altstetten  und  Rheineck. 

GRÜNES  FÜRKLI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  2354  m.  Passübergang,  in  der  Keite  der 
Scheienlluh-Sulziluh,  w.  vom  Grubenpass.  Führt  von  St. 
Antonien  über  die  Gruben  und  das  österreichische  Mon- 
lafon  in  5  Stunden  nach  Schruns. 

GRÜNFELS  (Kl.  Graubunden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Rui«,  Gem.  Waltensburg).  940  m.  Burgruine,  auf  einem 
Felskopf  über  dem  linken  Ufer  des  Rhein,  300  m  no.  der 
Kirche  Waltensburg.  Früher  Sitz  eines  Vasallen  der  Her- 
ren von  .lorgenberg,  deren  Stammburg  1  km  weiter  ö. 
stand. 

GRÜNHÖRNER  (WALLISER)  (Kl  Wallis,  Her 
<  »ostlich  Raron  und  Goinsj.  Gebirgt^ruppe  in  der  Kette 
zwischen  den  Grindelwald  Fiescberhornern  und  dem 
Wannehorn  und  zwischen  dem  Ewigschneef«  ld  im  W. 
und  dem  ohern  Abschnitt  des  Walliser  Fiescherlirn*  im 
O.  Einzelgipfel  sind  d.is  Klein  Grünhorn  ( 3927  in).  Gross 
Grünhorn  (4047  in),  Griineckhom  (3869  in),  Griinhornli 
(3600  m)  und  die  Grüneck  (11287  in).  Die  Gruppe  wird 
durch  die  Grünhornlücke  (3305  m!  von  den  Walliser  Fie- 
scherhornern  getrennt.  Besteigung  der  einzelnen  Gipfel 
erfolgt  gewöhnlich  von  der  Konkordiahütte  aus. 

GRÜNHORNLI  (Kt.  Wallis,  Bez. < ►esllich  Raron  und 
Goms).  3600  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Walliser  Grun- 
hörner :  zwischen  Ewigschneefeld.  Walliser  Fieacherfirn 
und  Grünhorngletscher,  nnw.  über  der  Grünhornlücke. 
!  Von  der  Konkordiahutle  aus  in  2  '/,  Stunden  zugänglich, 
aber  nur  selten  besucht. 

GRÜNHOLZ  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Wald).  920  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  400  m  s. 
Wald  und  6  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn 
Horschach-Heiden.  47  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GRÜNHORN  (Kt.  Glarus).  Etwa  2900  m.  Vorberg  des 
Todi.  auf  dem  von  diesem  nach  O.  sich  senkenden  Kamm 
zwischen  llifertenllrn  und  Hinterröiitlrn.  Auf  dem  O.- 
Ende dieses  Kammes  steht  die  Grünhornhütte  de» 
S.  A.  C. 

GRÜNHORN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Land- 
quaiii.  2504  m.  Gipfel,  o.  Vorberg  des  Gasanna,  über 
Serneus  im  Prätipau.  I»l  in  seinein  geologischen  Bau  und 
seiner  äussern  Gestalt  vom  Hauptgipfel  völlig  verschieden. 
W.ihrend  der  Casanna  einen  stark  verwitterten  und  ge- 
zackten Uotomitgipfel  bildet,  ist  das  aus  Bündnerschiefern 
bestehende  Grünhorn  ein  gleichinassiger,  rasenbewach- 
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sener  Konus.  Kann  trotz  der  steilen  Gehänge  von  O.  her 
und  von  der  Cotschna  aus  leicht  bestiegen  werden  (von  Klos- 
ters über  Laret  und  Alp  Parseun  3-4 
Stunden).  In  der  Einschätzung  zwischen 
Grünhorn  und  Casanoa  steht  das  sog. 
Steinmännli,  ein  nach  oben  zu  sich 
verbreiternder  Felspfeiler,  der  von  wei- 
tem einem  eine  Heulast  tragenden 
Mann  gleicht.  Die  Volksüberlieferung 
hat  daraus  einen  Heuer  gemacht,  der 
seine  Last  am  Sonnlag  einbringen  wollte 
und  dafür  diese  nun  als  Steinmann  ewig 
zu  tragen  verdammt  ist. 

GRÜNHORN  (GRINDELWALD) 

Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken).  Gipfel, 
den  Art.  Grindelwalü  Grünhorn, 
grunhorn  (GROSS)  (Kt.  Wal- 
lis, Bei.  Oestlich  Baron  und  Görna).  4047 
m.  Hauptgipfel  der  Walliser  Grünhör- 
ner, in  der  Kette  zwischen  Ewigschnee- 
Teld  und  Walliser  Fieschertlrn.  Den  Gipfel  bildet  ein  18- 
24  m  langer  Grat.  Bietet  seiner  zentralen  Lage  mitten  im 
Eis-  und  Firngebiet  des  Finsteraarhornmassives  wegen 
eine  der  mächtigsten  Gletscheraussichten  der  Schweiz. 
Wohl  einzig  in  den  Alpen  steht  er  dadurch  da,  dass 
von  ihm  aus  nirgends  auch  nur  ein  Flecken  von  Pllanzen- 
grün  erblickt  werden  kann.  Die  ziemlich  schwierige  Be- 
steigung erfordert  von  der  Konkordiahütte  aus  4  Vi  Stun- 
den. 

GRÜNHORN  (KLEIN)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Oestlich 
Baron  und  Goms).  3927  m.  Gipfel,  nw.  Vorberg  des  Gros- 
sen Grünhorns,  in  der  Gruppe  der  Walliser  Grünhorner. 


unbenannten  und  nicht  kotierten)  Fiescher  Gabelhorn 
(3870  m ;  ö.  vom  Kamm).  Verbindet  den  Grünhornglet- 


GrOnhornhQlle  mit  der  Kette  des  Selbsinft. 

Wird  von  der  Berglihutte  aus  in  5'/.  oder  von  der  Kon- 
kordiahütte aus  in  T»  Stunden  bestiegen. 

GRÜNHORNHÜTTE  (Kt.  Glarus,  Gem.  Einthal). 
3451  tn.  Schutzhülle  des  S.  A.  C-,  am  linken  Ufer  des  Bi- 
ferlentirnes,  am  O. -Fuss  des  Todi  und  .im  O.-Ende  des 
Grunhorngrates,  1  Stunde  h.  der  Fridolinshütte,  5  Stunden 
s.  über  dem  Hotel  Todi  im  Thicrfehd  und  6  Stunden  s. 
ober  Linthal.  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  des  Todi, 
den  man  ulier  den  Hifertentirn  in  4 '/,-'>  Stunden  erreicht. 
18(53  von  der  Sektion  Todi  des  S.  A.  C.  als  erste  schwei- 
zerische Klubhülle  aus  Stein  erbaut.  Sie  war  finster,  bot 
wenig  Bequemlichkeil  und  blos  für  5-6  Personen  .Kaum 
und  wurde  1888  durch  eine  1*2  Personen  Unterkunft  bie- 
tende Holzhutte  ersetzt  Obwohl  die  Grünhornhutle  an 
innerer  Ausstattung  der  Fridolinshütte  nachsieht,  dient 
sie  di>ch  der  Mehrzahl  der  Todibesleiger  zum  Nachtquar- 
tier,  weil  sie  dem  Gipfel  eine  Stunde  naher  liegt  als  diese. 

GRÜNHORN  LÜCKE  (Kt.  Wallis.  Dez.  Oestlich  Ba- 
ron und  dorne).  330Ti  in.  Malerische  Scharte,  zwischen 
dem  Grünhornli  (3600  m)  und  dein  (auf  der  Siegfriedkarte 


OrOaiogna  ;K«ot.  Zarich)  von  WsMeo. 

scher  mit  dem  Walliser  Fiescherfirn  und  trennt  die 
Gruppe  der  Walliser  Grünhorner  von  der  der  Walliser 
Fiescherhorner.  Zum  erstenmal  1811  'überschritten  und 
heute  oft  begangen.  Dient  hauptsachlich  als  Fusspunkt'fur 
die  von  der  Konkordiahutte  aus  erfolgende  Besteigung  des 
Finsteraarhorns.  Eine  beliebteYTourJst'  auch  der  leichte 
und  interessante  Uebergang  von  der  Konkordiahütte  aus 
über  Grünhornlücke  (1  '/»  stunden),  Bothornsattel  oder 
Gemsenlücke  (3'/t  Stunden)  und  Oberaarjoch  (5  Stunden) 
zur  Grimsel  (9  Vi  Stunden). 

GRÜNINGEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Echarlens).  Burgruine.  S.  den  Art.  F.verdes. 

GRÜNINGEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hin- 
wil).  494  m.  Gern,  und  Städt- 
chen auf  einer  Anhöhe,  an 
der  Kreuzung  der  Strassen 
Mannedorf  -  Wetzikon  und 
Dürnten-Egg,  5  km  sw.  der 
Station  Wetzikon  der  Li- 
nie Zürich-Usler-Happers  wil . 
Dostbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon ;  Postwagen  Hombrechtikon-Gos- 
sau  und  nach  Wetzikon.  Gemeinde, 
mit  Binzikon,  llolzhausen,  Bächelsrüli, 
Bühl,  Izikon  und  Adletshausen  :  30*2 
Häuser.  1*207  reforin.  Ew. ;  Städtchen  : 
4*2  Häuser.  >2U4  Ew.  Kirchlich  bis  1610 
der  Gemeinde  Gotsau  zugeteilt,  seither 
eigene  Kirchgemeinde.  Obstbau  und 
Viehzucht.  Gerberei  mit  Dampfbetrieb, 
Ziegelhütte  mit  Maschinenbetrieb,  Säge. 
Sitz  der  Leihkasse  Grüningen -Gossau. 
4  Käsereien.  Käse-,  Wein-  und  Vieh- 
handel. 3  Schulgemcinden  (Binzikon, 
Gruningen,  Izikon),  Sekundärschule. 
Wasserversorgung  mit  Hydrantennetz. 
Beizend  gelegen  und  mit  freier  Aus- 
sicht nach  allen  Seiten  ;  besonders 
schon  ist  das  Alpenpanorama  vom  Sin- 
tis bis  zum  Pilatus.  Als  alte  alemanni- 
sche Siegelungen  werden  837  Izinheimo  (Izikon)  und 
8T>i  Pinuzzinhovun  (Bin/ikon)  genannt.  Der  Name  Grün- 
ingen erscheint  urkundlich  zum  erstenmal  1038.  Der 
Ort  war  im  13.  Jahrhundert  als  Lehen  des  Klosters  St. 
Gallen  im  Besitz  der  Freiherren  von  Hegensberg,  die 
wohl  sowohl  das  feste  Schloss  als  auch  das  Städt- 
chen selbst  erbaut  haben.  Durch  die  Fehde  mit  den 
Habsburgern  schwer  geschädigt,  verkaufte  Freiherr  Lü- 
told  von  Hegensberg  OM  schone  Besitzung  an  Abt  Berch- 
told  von  St.  Gallen,  dessen  Nachfolger,  Abt  Ulrich,  sie  je- 
doch an  Konig  Budolf  von  llabsburg  abtreten  musste.  Im 
14.  Jahrhundert  wurde  die  Herrschaft  von  den  Herzogen 
von  Oesterreich  zuerst  an  die  Landenberg-Greifensee, 
dann  an  die  llrüder  Wilhelm  und  Heinrich  Gessler  ver- 
pfändet, welch'  letztere  die  Pfandschaft  1408  um  8000 
Gulden  an  die  Stadl  Zürich  übertrugen.  Da  das  Pfand  nie 
eingelost  wurde,  blieb  Grüningen  in  Zürichs  Besitz  und 
wurde  Hauptorl  der  Landvoglei  Grüningen,  die  noch  die 
Gemeinden  Bärelawil,  Bubikon,  Duralen,  Egg,  Fischen- 
thal,  Gossau,  Hinwil,  Hombrechtikon,  Mönchaltorf,  Hüti, 
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Wald  und  Wclzikon  umfasste.  Im  alten  Zürichkrieg  wurde 
Grüningen  am  10.  November  1440  von  den  Schwvxern 
und  Glaraern  belagert  und  genommen,  kam  dann  durch 
den  Berner  Spruchbrief  von  1441  wieder  an  Zürich,  wurde 
im  Juni  1443  zum  zweitenmal  von  den  Eidgenossen  er- 
obert und  erst  1451  an  Zürich  zurückgegeben.  Das  Schloss 
Grüningen,  eine  der  schönsten  und  stärksten  Durgen  weit 
und  breil,  war  bis  1796  Sitz  des  Landvogtes,  von  1708  bis 
1798  zugleich  Zeughaus  für  das  Zürcher  Oberland  und 
wurde  dann  verpachtet.  1783  baute  man  aus  dem  nordli- 
chen Teil  des  Schlosses  die  jetzige  Kirche,  und  1835  ward 
auch  der  westliche  Flügel  abgebrochen.  Die  Aussenseiten 
des  mächtigen  quadratischen  Schlossturmes  messen  je  12 
m,  die  Innenseiten  je  4  m,  so  dass  die  Mauerdicke  zu  Un- 
terst 4  in  beträgt ;  in  einer  Höhe  von  1 1  m  ist  sie  noch  3,5  tu. 
I)er  Turm  wirof  ursprünglich  wohl  an  die  20  m  hoch  gewe- 
sen sein.  Grüningen  war  1798-1803  Hauptort  des  helveti- 
schen Distriktes  Grüningen,  gehörte  in  der  Mediationszeit 
1803  bis  1814  zum  Bezirk  Usler  und  war  1814-31  Hauptort 
des  Oberamtes  Grüningen,  worauf  es  dem  Bezirk  llinwil  zu- 
geteilt wurde.  Vergl.  Zeller- Werdmüller,  H.  Zürcherische 
llnrgen.  1.  (Mittf Hungen  der  Antiquar.  Getellich.  in 
Zürich.  58).  Zürich  1894.  —  Strickler,  G.  Das  Zürcher 
Oberland.  Zürich  1902. 

GRÜNNBACH  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  Bach.  S. 
den  Art.  Grönhach. 

GRUERE  (MOULIN  DE  LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Freibergen,  Gem.  Saignelcgier).  Bauernhof.  S.  den  Art. 
Grhyerk  (Möhlin  pe  i.a). 

GRÜ8CH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart, 


Grdsch  von  Ottnn. 

Kreis  Schiers).  641  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Präligau, 
an  der  Strasse  Landquart-Schiers-Davos,  am  Taschines- 
bach  nahe  dessen  Einmündung  in  die  Landquart.  Sta- 
tion der  Linie  Landquart-Davos  der  Bätischen  Bahn.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Cavadura, 
Ueberder  Landquart  und  Valzaltim:  115  Häuser,  .629  re- 
form.  Ew.  deutscher  Zunge;  Dorf:  92  Häuser,  523  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Einen  behäbigen  Anstrich 
geben  dem  Dorf  einige  alte  Herrenhäuser,  die  einst  tler 
Familie  Gelsi  zu  eigen  waren  und  heute  zum  Teil  der 
Gemeinde  gehören.  Im  vergangenen  Jahrhundert  hatte 
Gritsch  oft  unter  den  Verheerungen  der  Landquart  und 
des  Taschinesbaches  zu  leiden ;  heute  sind  beide  kanali- 
siert. Um  1370:  Crüsch  ;  vom  rätoromanischen  crusch  = 
Kreuz  herzuleiten.  Nahe  Grüsch  die  Burgruine  Solavera. 

GRÜSISBERG  [Kt  Bern,  Amtsbez.  Thun).  919  in. 
Bewaldeter  Gipfel,  s.  Vorberg  der  Gruppe  der  Blume. 
Fällt  mit  steilen  und  zum  Teil  felsigen  Hangen  zur  Stadl 
Thun  ab.  Auf  den  Gipfel  fuhren  schone  Fusswege;  vom 
Pavillon  Habenlluh  aus  weite  Bundsicht  auf  Thun  und 
Umgebung.  Molasse  und  Na^ellluli.  Beste  eines  grossen 
Bergsturzes,  der  nach  der  Volksiiberlieferung  den  einst 
den  Schlosshügel  von  Thun  umtliessonden  alten  Aarelauf 


aufgefüllt  haben  soll.  Das  dem  Fuss  des  Berges  vorge- 
lagerte Schuttfeld  hei sst  heute  noch  die  Lauenen. 

GRÜT,  GRÜTLl ,  GRÜTT  etc.  Ortsnamen  der 
deutschen  Schweiz,  gleichbedeutend  mit  Beute,  Rüli. 
Rütli  etc.  und  mit  dem  französischen  Essert  (s.  diesen 
Art.);  bezeichnet  einen  dem  Wald  abgewonnenen  und 
urbar  gemachten  Ort.  Nicht  zu  verwechseln  mit  Grit  = 
Schuttrunse,  Bergsturzrinne,  einem  im  deutschsprechen- 
den Teil  des  Juragebirges  oft  vorkommenden  Ortsnamen. 

GRÜT  (Kt.  Appenzell  A.  Ii.,  Bez.  Mittelland.  G«m. 
Gais).  Teil  des  Dorfes  Gais.  S.  diesen  Art. 

OROT  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zolingen,  Gem.  Rothrist). 
410  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Aare, 
an  der  Strasse  Langenthal-Aarburg  und  700  m  nö.  der 
Station  Bothrist  der  Linie  Ollen-Bern.  69  reform.  Ew. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

GRÜT  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee^  Gem.  Gtinzwil).  685 
m.  Gruppe  von  4  Häusern,  5  km  nö.  der  Station  Sursee 
der  Linie  Luzern-Olten  und  3,8  km  sw.  Gunzwil.  40 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sursee.  Kapelle.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

GRÜT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Waldkirch). 
623  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  der 
Sitter;  5,5  km  oso.  Waldkirch,  und  4,3  km  nw.  der  Sta- 
tion St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Horschach.  28  kathol. 
Ew. 

GRÜT  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  VVerdenberg,  Gem.  Senn- 
wald) 830  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  S.-Hang  des 
Saxerbergs  und  6  km  sw.  der  Station  Salez  dpr  Linie 
Borschach-Sargans.  15  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sax. 

GRÜT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.Gem. 
Gossau).  511  in.  Kleines  Dorf,  an  der 
Strasse  Grüningen- Wetzikon,  2  km  no. 
Gossau  und  1,5  km  sw.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster-Hap- 
perswil.  Postablaue,  Telegraph,  Tele- 
phon. Postwagen  Wetzikon-GoBsau  und 
Wetzikon-Grüningen.  Dorf,  aus  mehre- 
ren Siedelungsgruppen  bestehend  :  49 
Häuser,  212  reform.  Ew.  Seidenindus- 
Irie.  Obstbau  und  Viehzucht.  Käserei. 
Grosse  Handels-  und  Ziergärtnerci. 

GRÜT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gem. 
Herrliberg).  450  m.  Weiler,  auf  den  un- 
tern Terrassen  am  rechten  (O.-)Ufer  des 
Züricltsees  und  1  km  nw.  der  Station 
Herrliberg  der  rechtsufrigen  Zürichsce- 
bahn  (Zürich- Meilen -Bapperswil).  20 
Häuser,  89  reform.  Ew.  Viehzucht. 

GRÜT  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem. 
Meilen  u.  Uetikon).  495  in.  Gruppe  von 
8  Häusern  ;  2,5  km  ö.  der  Station  Meilen 
und  1,5  km  n.  der  Station  Uetikon  der 
rechtsufrigen   Zürichseebahn  ( Zürich  - 
Meilen  -  Bapperswil).  Poslablage;  Post- 
wagen Meilen-Uster.  8  Häuser,  51  ref. 
Ew.  Kirchgemeinden  Meilen  u.  Uetikon. 
GRÜT  (HINTER  und  VORDER)  (Kl.  Aargau,  Bez. 
Muri,  Gem.  Beinwil).  700  m.  Zwei  Gruppen  von  zusam- 
men 5  Häusern,  im  Thälchen  des  Altbaehes,  2  km  nw. 
Beinwil  und  3,5  km  sw.  der  Station  Benzenswil  der  Linie 
Aarau-Lenzburg-Botkreuz.    Ul  kathol.  Ew.  Wiesenbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

GRÜT  oder  G REUT  (HINTER  und  VORDER) 
Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Rickenbach  und 
Dinhard).  413  und  439  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
5  Häusern.  500  m  von  einander  entfernt,  2  hezw.  1,5  km 
nw.  Bickenbach  und  2.5  bezw.  3  km  nö.  der  Station  Din- 
hard der  Linie  Winlerthur-Etzwilen-Singen.  21  refortn. 
Ew.  Kirchgemeinde  Bickenbach  und  Dinhard. 

GRÜT  (NEU,  OBER  und  UNTER)  (Kt  Luzern, 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Hohenrain).  612-576  m.  Fünf  Bauern- 
hofe, 4  km  nö.  der  Station  Hochdorf  der  Seethalbahn  und 
1,7  km  so.  Hohenrain.  24  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obst- 
bau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

GRÜT  (NEU  und  VORDER)  (Kt.  Zug,  Gem.  Baar). 
762-685  m.  Zerstreut  gelegene  Bauernhöfe,  am  N.-Hang 
des  Zugerbi-rp's  in  einem  fruchtbaren  und  an  Wiesen  und 
Obstbäumen  reichen  Thälchen.  2  km  ö.  Zug.  Zusammen 
31  Häuser,  215  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Etwas  Seiden- 
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webcrei.  Seit  einiger  Zeit  Sommerfrische.  Die  aus  der 
Kapelle,  dem  Schulhaus,  einem  Wirtshaus  und  einigen 
wenigen  Häusern  bestehende  grössle  Siedelunn*grupp<> 
heisst  Alienwinden  ;  hier  Postablage.  Vom  nahe  gelegenen 
Grütergrat  (708  m)  schöne  Aussicht.  Alte  Strasse  Zug- 
Allenwinden,  wahrscheinlich  schon  seit  der  Zeit  der 
Schlacht  am  Morgarten  benutzt. 

GRÜT  (ober  und  unter)  (Kt.  Luzem,  Amt  Sur- 
see. Gem.  Grosswangen).  653  und  620  m.  Drei  Bauern- 
höfe,  w.  Leidenberg  und  3,5  km  n.  Grosswangen.  30 kalhol. 
Ew.  Landwirtschaft. 

QRÜTLI  (Kt.  Uri.  Gem.  Seeiisberg).  Wiese.  S.  den 
Art.  HCtu. 

GRÜTTBACM  (Kt.  Bern  und  Solothurn).  507-430  m. 
Itach  ;  entspringt  beim  Dorf  Kirch berg,  durchfliegst  Utzen- 
storf.  Ober  und  Nieder  GerlaAngen,  beröhrt  Biberist  und 
l>erendingen  und  mündet  nach  16  km  langem,  dem  der 
Emme  nahezu  parallelen  Lauf  in  der  Richtung  S.-N.  bei 
Luterbach  in  die  Aare.  Liefert  nach  seinem  Eintritt  in  den 
Kanton  Solothurn  in  Ober  Gerlatingen  2  Sägen,  in  Unter 
Gerlafingen  einer  Säge,  in  Derendingen  einer  Mühle  und 
Backsteinfahrik,  in  Luterbach  einer  Mühle  und  nahe  sei- 
ner Mündung  einer  Zementfabrik  die  Triebkraft.  Der  Name 
Grüttbach  ist  wenig  bekannt  und  wird  von  der  Siegfried- 
karte nur  dem  Laufstück  Nieder  Gerlatingen-Derendingen 
beigelegt. 

GRÜTZEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Rappers- 
wil).  4I2  m.  6  Häuser,  an  der  Strasse  Busskirch-Rapptr*- 
wil  und  80U  m  nö.  der  Station  Rapperswil  der  Linien  Zü- 
rich-Rapperswil.  43  kathol.  und  reform.  Kw. 

QRÜZEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gem.  Ober 
Winterthur).  455  m.  Dorf,  1  km  a.  Ober  Winterthur.  Sta- 
tion der  Tössthalbahn  (Winterthur- Wald).  Poatbureau, 
Telephon.  23  Häuser,  226  reform.  Ew.  Industriereiches 
Dort  mit  Nägel-,  Kunstdünger-,  Gelatine-,  Seifen-,  Feilen- 
fabrik  und  Fabrik  für  chemische  Produkte.  Dampfsäge. 
Lagerhäuser.  Der  Name  Grüzen  bezeichnet  einen  trocke- 
nen sandigen  Boden,  der  das  Wasser  rasch  durch  lägst 
(Schweiz.  Idiotikon,  Bd  II.  S.  840). 

GRUGNAY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthev,  Gem.  Chamo- 
son).  731  m.  Dorf,  im  weiten  Thalkessef  zwischen  dem 
Felsgrat  von  Ardevaz  und  der  hohen  Felswand  des  Haut 
de  Oy,  nahe  der  Vereinigung  der  verschiedenen  Wild- 
bäche des  Thaies  zur  Losenze;  1  km  nw.  Chamoson  und 
je  5  km  w.  bezw.  n.  der  Stationen  Ardon  und  Riddes  der 
Simplonbahn.  38  Häuser.  209  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

GRU  MARONE  (Kt.Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem.  Aquila). 
7i8  in.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Brenno.  200  m  sw.  Aquila 
und  19  km  n.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbahn.  62 
Häuser,  248  kathol.  Ew.  Acker-  u.  Wiesenbau,  Viehzucht. 

QRUMBERGE  (Kt.  Uri).  Bewaldeter  Berghang.  S. 
den  Art.  GRt'ONREnfiE. 

GRUMO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  651  m.  Gem.  und 
Weiler,  am  linken  Ufer  des  Brenno,  16  km  n.  der  Station 
Biasca  der  Gotthardbahn.  11  Häuser,  46  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Torre.  Ackerbau  und  Viehzucht.  An  Einwoh- 
nerzahl kleinste  Gemeinde  des  Kantons. 

GRUMO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina,  Gem.  Chiro- 
nico).  810  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  schönen  Terrasse  am 
Eingang  ins  Val  Chironleo,  400  tn  s.  Ghironico  und  3,4  km 
s.  der  Station  Lavorgo  der  Gotthardbahn.  25  Häuser,  88 
kathol.  Ew.  Viehzucht,  Herstellung  von  Butter  und  Käse. 

GRUMO  (Kt.Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Gravesano). 
337  m.  Weiler,  500  ni  sö.  Gravesano  und  2  km  ssw.  der 
Station  Taverne  der  Linie  Bellinzona-Lugano-Chiasso 
der  Gotthardbahn.  Postwagen  Lugano-Gravesano.  12  Häu- 
ser, 44  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  San  Pietro.  Ackerbau. 
Periodische  Auswanderung  in  die  übrigen  Kantone  der 
Schweiz.  Grumo  steht  am  Fuss  einer  Massaro  genannten 
isolierten  Anhöhe,  auf  der  sich  die  Ruinen  einer  alten 
Burg  und  Kirche  erheben,  die  von  den  Visconti  oder 
Sforza  aus  Mailand  erbaut  worden  sein  sollen. 

GRUN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders).  Gem.  unl  Dorf.  S. 
den  Art.  GrAnk. 

GRUNO.  Häufiger  Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ; 
bezeichnet  einen  Thalhoden,  eine  kleine  von  Borgen  um- 
schlossene Ebene  oder  überhaupt  eine  Bodensenke. 

GRUNO  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderbnd,  Gem. 
Wald).  1072  ni.  Gruppe  von  9  Häusern  ;  1,5  km  nö.  Wald 
und  3,5  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Ror- 
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Schach-Heiden.  49  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Weberei  und 
Stickerei. 

GRUNO  (Kt.  Bern.  Amtabcz.  Launen,  Gem.  Neuen- 
egg).  570  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  nahe  dem  rechten 
Ufer  der  Sense.  1  km  onö.  Neuenegg  und  4  km  n.  der 
Station  Flamatt  der  Linie  Bern-Frei  bürg.  67  reform.  Ew. 
Wiesenbau. 

GRUNO,  früher  Harle  Im  Grund  geheissen  (Kt.  Horn, 
Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem.  Innertkirchen).  629  m.  Ge- 
meindeabteilung und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aare  zwi- 
schen dem  Querriegel  des  Kirchet  und  dem  Urbachwasser, 
500  m  sw.  der  Kirche  Innertkirchen  und  5,5  km  sö.  der 
Station  Meiringen  der  ßrünigbahn  (Luzern-Brienz).  Um- 
faast  ausser  dem  Dorf  die  Weiler  Winkel,  Stapfen,  Grund- 
dorf, Flühli  und  Unterurbach.  Zusammen:  86  Häuser, 458 
reform.  Ew. ;  Dorf :  55  Häuser,  292  Ew.  Viehzucht. 

GRUND  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  und  Gem.  Saanen).  1100 
m.  Zahlreiche  Bauernhöfe  und  Hütten,  am  rechten  Ufer 
der  Saane  und  längs  der  Strasse  Saanen-Gsteig  zerstreut 
gelegen  ;  6  km  s.  der  Station  Sannen  der  Simmenthal- 
Eahn.  68  Häuser,  352  reform.  Ew.  SchulhauB.  KäBerei. 
Früher  den  Ueberschwemmungen  der  Saane  ausgesetzt, 
die  besonder«  1778  grosse  Verheerungen  angerichtet  hat. 

GRUNO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.Trub).  807 
m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  Trubba- 
ches,  400  m  sö.  Trub  und  4  km  nö.  der  Station  Trubsc fla- 
chen der  Linie  Bern-Luzern.  76  reform.  Ew.  Mühle,  Säge, 
Käserei. 

GRUND  (Kt.  Glarus.  Gem.  Engi).  800  m.  Oestl.  Ab- 
schnitt des  Dorfes  Engi,  zwischen  der  Speichenruns  und 
Altstafelruns.  15  Häuser,  73  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Matt.  Viehzucht. 

GRUND  (Kt.Obwalden.Gem.  Alpnach,476m.  Weiler), 
am  linken  Ufer  der  Kleinen  Schlieren,  1  km  nw.  der 
Station  Alpnach  der  Rrünigbahn  rLuzern-ürienz).  13  Häu- 
ser, 97  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

GRUND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Gaiser- 
wald).  649  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse  Abt- 
wil-St.  Joseph  und  3  km  nö.  der  Station  Winkeln  der  Linie 
Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  48  zur  Mehrzahl  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  St.  Joseph.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft, Stickerei. 

GRUND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Ober  Helfentswil).  858  m  Gruppe  von  4  Häusern.  400  m 
s.  Ober  Helfentswil  und  2,8  km  nö.  der  Station  Dietfurt 
der  Toggenburgerbahn.  26  reform,  und  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  Weberei. 

GRUNO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Mogeisberg  und  Bez.  Unter  Toggenburg,  Gem.  St.  Peter- 
zell). 870  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  S.-tlang  der  Znb- 
lisnase,  3  km  nö.  St.  Peterzell,  11  km  s.  der  Station  Flawil 
der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen  und  5,2  km  sö. 
Mogeisberg.  27  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden 
Mogeisberg  und  St.  Peterzell.  Viehzucht. 

GRUNO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  Ober  Toggen  bürg.  Gem. 
Ebnat).  645  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  w.  der  Mündung 
des  Steinthalbaches  in  die  Thür  und  900  m  sö.  der  Station 
Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  31  reform.  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

GRUND  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  510  m.  Bauern- 
häuser, im  sog.  Viertel,  an  der  Strasse  Schwyz-Muotathal 
und  1,5  km  s.  Schwyz.  Herrenhaus  mit  schöner  Kapelle, 
Eigentum  der  Familie  Ab  Iberg-  Acker-  und  Obstbau. 

GRUND  (Kt.  Wallis,  Bez.  Rrig,  Gem.  Glis).  1066  m. 
Maiensässe,  an  der  Saltine.  am  Fuss  des  Schallbergs  und 
an  der  Vereiniu'iing  der  Wildbfiche  des  Ganter-  und  Nes- 
selthales  mit  der  Saltine;  4  km  ssö.  über  Brig.  Früher 
eine  wichtige  Stelle  an  der  alten  Simplonslrasse.  die  von 
da  an  über  Leu  Taverneties  durch  Wald  direkt  zu  den 
Hütten  von  Eggen  aufsteigt.  Hier  standen  einst  auch  die 
Hochöfen,  in  denen  die  im  Ganterthal  ausgebeuteten  Erze 
verhüttet  wurden. 

GRUND  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil.  Gem.  Wetzikon). 
550  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Aa  und  2  km  nw.  der  Station  Wetzikon  der  Linie 
Ziirich-Uster-Rapperswil.  52  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GRUND  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Stäfa).  425m. 
Weiler,  500  tn  nw.  der  Kirche  Stäfa  und  500  m  ö.  der 
Station  Stäfa  der  Linie  Zürich-Meilen-Bappcrswil.  18 
Häuser.  97  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
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QRUND  (HINTER  and  VORDER)  (Kl.  Bern.  Amts- 
bez. Interlaken,  Gem.  Lauterbrunnen).  Unterabteilungen 
der  Gemeinde  Lauterbrunnen.  Hintergrund  umfasat  den 
obern  Thalahschnitt  bis  zum  Trümmelbach  mit  den  Wei- 
lern Matten,  Sandbach,  Stechelberg  und  Trachsellauenen. 
Vordergrund  zieht  sich  bis  zur  N. -Grenze  der  Gemeinde 
herunter  und  umfasst  das  Dorf  Lauterbrunnen  sowie  die 
Weiler  Ei,  Sandweid  und  Stock.  Zusammen  198  Häuser, 
1303  reform.  Ew.  Alpwirlschaft,  Viehzucht.  Fremden- 
industrie. Vergl.  den  Art.  Lauterrrunnen. 

QRUND  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Intertaken,  Gem. 
Grindelwald).  'J46  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Schwarzen  Lütschine.  Station  der  Linie  Lauter- 
brunnen-Wengernalp-Grindclwald.  54  reform.  Ew.  Brücke 
über  die  Lütachine.  Vers),  den  Art.  Grindklwalo. 

QRUND  (IM)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Glis).  666 
m.  So  lieisst  die  Ebene  zwischen  dem  Fuss  des  Glishorns 
und  der  Rhone,  w.  der  Saltine  und  o.  der  Gamsa,  gegen- 
über der  Terrasse  von  Birgisr h.  Ein  Bauernhof. 

GRUND  (IM)  oder  8AAS  IM  GRUND  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Visp).  1562  m.  Gem.  und  schönes  Pfarrdorf,  mitten 
im  Saasthal,  am  rechten  Ufer  der  Saaser  Visp  und  an  der 
Strasse  Visp-Almagell ;  15  km  s»ö.  der  Station  Stalden 
der  Linie  Visp-Zermatt.  Von  grünen  Wiesen  umgeben. 
Schöne  Kirche.  Zwei  Gasthöfe.  Gemeinde,  mit  Tarn  alten 
und  Unter  dem  Berg:  100  Häuser,  429  kathol.  Ew.;  Dorf: 
25  Häuser,  108  Ew.  Früher  trug  die  Kirchgemeinde  den 
Namen  Saas  und  umfasste  neben  Im  Grund  noch  die  Orte 
Baien,  Almagcll  und  Fee,  vou  denen  die  zwei  letztgenann- 
ten seit  einigen  Jahren  zu  eigenen  Kirchgemeinden  er- 
hoben worden  sind. 

GRUNDER  BERG  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Alpnach). 
520-ti00  m.  16  am  S.-Hang  des  Pilatus  zerstreut  ge- 
legene Häuser,  2  km  nw.  der  Station  Alpnach  der  Brü- 
nigbahn  (Luzern-Brienz).  86  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

GRUNDHALDE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Heilen.  Gem.  Stäfa). 
460  in.  Dorf,  an  der  Strasse  Oetikon-Grüningen  und  1 
km  nö.  der  Station  Stafa  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn 
(Zürich-Meilen-Rapperswil).  41  Häuser,  202  reform.  Ew. 
Weinbau. 

GRUNDHOP  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gem.  Em- 
men). 492  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Reuss,  an  der  Strasse  Luzern-Eschenbach  und  900  m  nö. 
der  Haltestelle  Emmen  der  Seethalbahn.  35  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft. 

GRUNDHOP  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Ober  Winterthur).  490  m.  Weiler;  3,7  km  nnö.  Ober  Win- 
terthur, 2  km  n.  der  Station  Wiesendangen  der  Linie 
Zürich- Winterthur-Hoin.inshorn  und  2.2  km  so.  der  Sta- 
tion Dinhard  der  Linie  Winterthur-Etzwilen-Singen.  16 
Häuser,  87  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GRUNDSCHWENDE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu 
Toggenburg,  Gem.  Hemberg).  900  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern, im  obern  Abschnitt  des  Thaies  des  Necker,  8  km  nö. 
der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn  und  2.2 
km  sö.  Hemberg.  36  relbrm.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weberei. 

GRUNERHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
3510  m.  Giplel,  zwischen  Scheuchzerhorn  (3471  m)  und 
Oberaarhorn  (3642  m)  in  der  den  Unter-,  Finster-  und 
Oberaargletscher  trennenden  Kette.  Zum  erstenmal  1872 
vom  Pavillon  Dollfus  aus  über  den  Gipfel  des  Scheuchzer- 
homs  in  5  Stunden  erstiegen;  kann  auch  von  der  Ober- 
aarhütte aus  in  3'/,  Stunden  erreicht  werden.  Grossartige 
Aussicht  auf  das  Kinsteraarhorn  und  seine  Trabanten. 
Benannt  nach  dem  Berner  Naturforscher  Gottlieb  Sigmund 
Gruner  (1717-1778),  dem  Verfasser  des  Werkes  Die  Kitge- 
birge des  Schiüeizerlandea  (Bern  1760.  3  Teile). 

GRUNZ  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Alpnach).  465  in.  Gruppe 
von  3  Häusern,  auf  den  Hohen  zwischen  Grosser  und 
Kleiner  Schlieren,  900  m  s.  der  Station  Alpnach  der 
Brünigbahn  (Luzern-Brienz).  19  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
Auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich  Grunzen  genannt. 

GRUOB  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  Landschaft. 
S.  den  Art.  Foppa. 

QRUOBA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein.  Kreis 
Scham»,  Gem.  Ausser  Ferrera).  1522  m.  Altes  Bergwerk 
aufsilberschüssiges  Bleierz,  am  linken  Seiteng.haiigc  des 
Avers  über  der  Mündung  des  Averser  Rhein  in  den  Hinter- 
rhein ;  2,5  km  nw.  Ausser  Ferrera. 


GRU 

GRUOBEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Baien).  Alp- 
weide. S.  den  Art.  Gruben. 

GRUONBACH  (Kt.  Uri).  1800-438  m.  Wildbach  des 
Gruonthales,  nimmt  zahlreiche  von  den  Hängen  desDiep- 
en  und  Rophaien  kommende  Nebenadern  auf  und  mü ri- 
et nach  4  km  langem  Lauf  1,5  km  n.  Flüelen  von  rechts 
in  den  Urnersce  (Yierwaldatättersee).   Starkes  Gefalle 
(mehr  als  1300  m  Höhenunterschied).  Ist  ein  gefährlicher 
Wildbach,  der  häufige  Ueberschwemmungen  und  Boden- 
rutschungen  veranlasst,  so  dass  die  Gotthardbahn  ihn  in 
einem  Tunnel  zu  unterfahren  sich  genötigt  gesehen  hat. 
Die  Axenstrasse  überschreitet  ihn  auf  einer  ausserordent- 
lich starken  eisernen  Brücke.  Den  dringendsten  Gefahren 
hat  man  bisher  durch  eine  Reihe  von  Korrektionsarbeiten 
(Kanalisation  und  Verbauung)  zu  wehren  gesucht.  Groon- 
bach  =  Grienbach,  wo  Grien  =  Kies,  Schutt.  (Vergl.  dar- 
über Sfhtetit.  Idiotikon.  Bd  II.  S.  748). 

GRU  ON  BERGE  oder  GR  UM  BERGE  (Kt.  Uri. 
Gem.  Flüelen  und  Altorf).  450-1500  m.  Bewaldeter  Berg- 
hang und  Alpweiden,  südliches  Seitengehänge  des  Gruon- 
thales, nö.  Flüelen. 

GRUONTHAL.  (Kt.  Uri).  22OM50  m.  Tief  einge- 
schnittenes Seitenthal  zum  Urnersee  (Vier Waldstettens), 
auf  den  es  2  km  nö.  Flüelen  von  rechts  her  ausmündet ; 
steigt  vom  Dieppen  nach  W.  ah  und  wird  —  von  N.-S. 
gezählt  —  umrahmt  vom  Rophaienstock  (2082m),  Stöckli 
(2091  m),  Dieppen  (2220  m),  Schönerkulm  (2040  mj,  Hagel- 
stock (2207  in),  der  Gruontnnttegg  (1877  m)  und  dem  mit 
Sennhütten  übersäten  Sporn  des  Eggbergs  (1300-1700  m). 
Eine  geschlossene  Siegelung  findet  sich  im  Gruonthal 
nicht,  dagegen  liegen  da  una  dort  einige  Hüttengruppen 
zerstreut,  wie  Gruonberg.  Hüttenboden,  Rüti,  Alte  Rule- 
nen  etc.  Vom  Gruonhach  entwässert,  4  km  lang,  steil  ge- 
löscht und  die  zum  Teil  bewaldeten,  zum  Teil  felsigen 
Gehänge  von  Runsen  zerfressen. 

QRUONWALD  (Kt.  Uri).  450-1670  m.  Waldung,  an 
den  Hängen  der  kleinen  Berggruppe  zwischen  Schächen- 
thal,  Flüelen,  Gruonthal  und  Hundstock.  Der  Teil  des 
Waldes  direkt  über  Altorf  heisst  Bannwald  und  wird  mit 
Sorgfalt  gepflegt  und  erhalten,  weil  er  den  Ort  vor  Stein- 
und  Lawinenschlag  schützt.  Doch  sollten  hier  an  verschie- 
denen Stellen  Aufforstungen  vorgenommen  werden, 
da  in  der  Umgebung  von  Altorf  mehrere  Siedelungen 
(Vogelsang,  Waldegg,  Kapuzinerkloster,  Winkel,  Hofli) 
noch  der  Lawinengefahr  ausgesetzt  sind. 

GRUTH  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Arlesheim,  Gem.  Mün- 
chenstein). 410  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  rechts- 
seitigen Gehänge  des  Birsthaies,  1,4  km  ö.  der  Station 
Münchenstein  der  Linie  Hasel-Oelsberg.  29  reform.  Ew. 

GRUYERE.  deutsch Grkierz.  Südlichster  undflächen- 
grosster  Bezirk  des  Kantons  Freiburg,  reicht  von  La 
Roche  bis  zur  Dent  de  Jaman  und  vom  Moleson  bis  zum 
Schafberg.  Grenzt  im  N.  an  die  Bezirke  Sense.  Saaneund 
Glane;  im  O.  an  den  Kanton  Bern;  im  S.  an  die  Kantone 
Bern  und  Waadt;  im  W.  an  den  Kanton  Waadt  und  die 
Bezirke  Veveyse  und  Gläne.  Liegt  ganz  im  Gebiete  der 
Voralpen,  denen  hier  angehören:  südl.  des  Jaunbachea 
(Jogne)  die  Bergstöcke  der  Gastlosen,  Wandlluh,  Den! 
de  Ruth,  Hochmalt,  Dentde  Brenlaire,  Dent  de  Follieran, 
Morteys,  des  Vanil  Noir,  Mont  Cray,  Mont  Culand,  der 
Dent  de  Broc,  Dent  de  Bouqjoz  und  des  Gros  Mcrlas. 
nordl.  des  Jaunbaches  die  Stöcke  der  Kaiseregg,  des 
Schafbergs,  der  Berra  mit  Cousinbert  und  Schweinsberg 
und  des  Gros  Brun ;  links  der  Saane  erheben  sich  der 
Moleson.  die  Dent  de  Lys,  Cape  au  Moine  und  Dent  de 
Hautaudon. 

Der  Bezirk  umfasst  in  der  Hauptsache  das  bald  ziemlich 
weite,  bald  stark  verengte  Thal  der  Saane,  das  ihn  von 
S.-N.  durchgeht  und  auf  das  die  Seitenthäler  des  llon- 
grin,  Jaunbaches  (Jogne),  der  Tr^me,  Sionge  und  Ser- 
bache  ausmünden;  auf  das  Thal  des  Jaunbat  hes  oll'nen 
sich  als  Furchen  drilter  Ordnung  die  Thaler  des  Motelon, 
Bio  du  Moni  und  Javroz.  Das  Gebiet  wird  durch  die  Saane 
zur  Aire  entwässert:  Zuflüsse  zur  Saane  sind  Iiier  von 
links  der  Hongrin,  die  Marivue,  Trome  und  Sionge,  von 
rechts  der  Jaunhach  und  die  Serbache.  Die  Gruyere  ist 
eine  liebliche  und  malerische  Landschaft,  die  von  Frem- 
den gerne  zum  Sommeraufenthalt  gewählt  wird.  In  den 
Wiesengründen  der  Thaler  stehen  eine  Reihe  von  schönen 
Dorfschaften,  und  auf  den  Berghängen  linden  sich  weite 
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Waldungen  und  fette  Alpweiden.  Keiner  der  Berggipfel  er-  I  dauernde  Pferde,  Ziegen  und  —  in  allerdings  abnehmen- 

reicht  hier  die  Schneegrenze.  Ein  anmutiges  Biuf  gewährt  der  Anzahl  —  auch  Schafe.  Die  Wälder  sind  noch  reich 

jeweilen  Ende  Mai  der  Alpaufzug  mit  seinem  harmoni-  an  jagdbarem  Wild,  und  oben  auf  den  Höhen  tummeln 

sehen  Schellengeläute,  dem  Brüllen  des  Viehes  und  den  sich  Gemse,  Beh,  Murmeltier  und  Auerhahn.  Mit  Bezug 

Zurufen  der  Sennen.  In  geschützten  Lagen  der  tieferen  auf  die  reiche  und  interessante  Flora  vergl.  den  Art.  Fiif.i- 

Landesgegenden  gedeihen  der  Apfel-,  Birn-,  Pflaumen-,  |  buhu  (Kantos):  tlora. 
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Kirsch-  und  hie  und  da  noch  der  Nussbaum.  Ferner  kann 
man  in  der  Basse  (innere  auch  noch  einige  (ietreideäcker 
sehen ;  sonst  herrschen  überall  Wiesen  mit  dicht  ste- 
hendem, saftigem  Gras  vor.  Die  Kartoffel  wird  überall 
angebaut.  Die  Waldungen  sind  gemischt  und  bestehen 
meist  aus  Weiss-  und  Bottannen,  Buchen,  Lärchen,  Eichen 
und  Birken.  Die  Gruvere  ist  die  Heimat  einer  besondern 
Binderrasse,  die  ihrer  Schönheit  und  Ergibigkeit  wegen 
sehr  geschätzt  wird.  Daneben  linden  sich  starke  und  aus- 


dePUn.lt  n.tutc 


Die  40177  ha  umfassende  Gesamtfläche  des  Bezirkes 
Greierz  verteilt  sich  wie  folgt :        ha  % 
Gärten  50  =  0,10 

Wiesen  und  Aecker        Hlr29  _  24,2*1 

Wald  8HH  =  B5.60 

Alpweiden  22507  =  45,77 

Unproduktiver  Boden       6527  =  13,27 

49177  =  100,00 
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Das  Klima  ist  gesund  und  wird  namentlich  Brustkran- 
ken 'empfohlen.  Die  Höhenlage  wechselt ;  so  liegen  z.  B. 


Stadlchen  Greiers  mit  der  Dent  de  Brno. 

Pont  la  Ville  in  681  m,  Jaun  oder  Bellegarde  in  1017  in. 
die  Sennhütte  der  Hochmatt  in  1*05  m  und  der  lüpfe I  des 
Vanil  Noir,  der  höchste  Punkt  des  Bezirkes,  in  £<05  in. 
Die  durchschnittliche  Hohe  der  ständig  bewohnten  Siede- 
lungen beträgt  850  m  (  —  der  Hohe  von  Rueyrea-Treyfayes). 
Die  Gruyere  bietet  eine  Fülle  von  bemerkenswerten  Aus- 
sichtspunkten; ihr  erster  ist  ohne  Zweifel  der  liipfel  des 
Moleson  (2005  m;  der  Bigi  der  Westschweiz),  dessen 
Hundsicht  den  ganzen  Jura,  das  Mittelland  mit  Minen 
Städten  und  Seen  und  die  Al|»-n  umfasst. 

Die  Cesamlbevnlkerung  des  Bezirkes  beträgt  23206  Bw, 
in  5014  Haushaltungen  und  3632  Hausern;  2*2559  Katho- 
liken, 616  Beformierte,  25  Juden  und  6  verschiedenen 
Glaubens;  20938  sprechen  franzosisch,  1468  deutsch,  790 
italienisch  und  10  eine  andere  Sprache.  Auf  1000  Kw.  ent- 
fallen 972  Katholiken,  27  Beformierte  und  1  Jude,  ebenso 
902  Franzosen,  64  Deutsche  und  34  Italiener.  Die  Hevülke- 
rungsdichtigkeit  betragt  pro  I  km1  der  gesamten  Fläche 
47  Kw.,  pro  I  km*  der  produktiven  Fläche  67  Kw.  Der  He- 


lena, Knncy,  Estavannens,  Grandvillard,  Gruyerea  (Grei- 
erz),  Gutnefens,  Hauteville.  Lessoc,   Marsens,  Maule», 
Montbovon,  Morlon,  Neirivue,  Le  Paqui«-i  . 
Pont  en  Ogoz,  Pont  la  Ville,  Biaz,  La  Ko- 
che, Bomanens,  Bueyres-Treyfayes,  S&Ies, 
Sorens,  La  Tour  de  Treme,  Vaulrui,  Vil- 
larbeney,   Villa rvolard,  Villara  d'Avry,  Vil- 
lara  sou»  Mont,  Vuadens  und  Vuippens. 
Itezirksiiauptort  ist  Bulle.  Die  Gemeinden 
des  Bezirkes  bilden  den  3.  freiburgisclien 
Gerichtabezirk  (mit  Sitz  in   Bulle)  und 
verteilen  sich  auf  folgende  7  Friedenage- 
richtakreisc  :  1.  Gruyeres,  2.  Charmey , 
3.  Bulle,  4.  Yuippens,  o.  Iji  Boche,  6.  Vaul- 
ruz  und  7.  Albeuve.  Sie  bilden  den  5.  kan- 
tonalen Schulbezirk  mit  38  Schulkreisen 
und  90  Schulen  und  verleilen  sich  auf  fol- 
gende 8  Militarkreise  :  Marsens,  SAIes,  Cor- 
bieres,  Charmey,  Bellegarde  fJaun),  Bulle, 
Gruveres  und  All>euve.  Der  Bezirk  umfasst 
30  Kirchgemeinden,  die  den  Dekanaten  La 
Part  Dieu.  Gruyeres,  La  Valsainle  und  Saint 
Maire  zugeteilt  sind  und  dem  Bistum  Lau- 
sanne und  Genf  unterstehen.  Sekundär- 
schule und  Tochterpensiounat  mit  Haua- 
haltungsschule  in  Bulle;  Bezirksschule  und 
Taubstummenanstalt  in  Gruyeres;  Bezirka- 
spilal  in  Biaz  ;  Gemeindekrankenhäuser  in 
Bulle,  Gumefens,  Avry  devant  Pont,  La  Bo- 
che und  Gruyeres;  Waisenhaus  in  Salea 
und  kantonale  Irrenheilanstalt  in  Marsens. 
Im  Bezirk  besteht  ausserdem  noch  die  Stif- 
tung Bieter  mit  250000  Franken  Kapital,  dessen  Zinsen 
zur  Bestreitung  des  Lehrgeldes  fur  eine  Anzahl  von  jungen 
Leuten  verwendet  werden. 


'iehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 
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L«g«plao  de»  Städtchen»  flreier». 

zirk  umfasst  41  Gemeinden  :  Albeuve,  Avry  devant  Pont, 
Bellegarde  (Jaun),  Botterens.  Broe.  Bulle,  Cerniat. Char- 
mey, Chätel  sur  MonUalvens,  Corbieres,  Crcsuz,  Fchar- 


Diese  Zahlen  zeigen,  daas  der  Bezirk  Greierz  sich  die 
Viehzucht  ganz  besonders  angelegen  sein  lasst,  wozu  ja 
auch  eine  Reihe  von  günstigen  Faktoren  einladen,  wie 
die  natürliche  Beschaltenheit,  l-ige  und  Kxposition  de« 
Bodens  die  starke  Nachfrage  auf  den  Markten  und  auch 
die  geeigneten  logographischen  Verhältnisse. 

Der  Greierzer  Rindviehschlag  wird  von  den  Kennern 
sehr'geschätzt.  und  die  Viehmärkte  in  Bulle,  besonders 
der  am  Dionysiustage  im  OklOlMf  statt- 
findende, erfreuen  sich  eines  lebhaften 
Zuspruches  von  Seiten  der  fremden 
Händler.  Von  durchschnittlich  196500 
hl  per  Jahr  vor  25  Jahren  ist  die  Milch- 
produklion  heute  auf  240090  hl  per 
Jahr  gestiegen  und  hat  sich  somit  in 
diesem  Zeitraum  um  43590  hl  vermehrt. 
Fin  betrachtliches  Oiiantum  dieser  Milch 
findet  Verwendung  in  der  Schokolade- 
fabrik von  Broc  und  in  der  Fabrik  fur 
kondensierte  Milch  zu  Kpagny. 

Aber  auch  die  industrielle  latigkeit  ist 
eine  rege,  so  dass  die  Gruyere  eine  der 
wen  erbreichsten  Gegenden  des  Kantons 
bildet,  her  Bezirk  besitzt  neben  den 
zwei  soeben  genannten  bedeutenden  Fa- 
hrikhetrieben  noch  die  Elektrizitäts- 
werke von  Montbovon  und  Charmey, 
die  einer  grossen  Anzahl  von  kleineren 
Betrieben  und  der  Bahn  Chätel-Bulle- 
Montbovon  ihre  Triebkraft  liefern  und 
nicht  nur  die  Ortschaften  des  Bezirkes, 
sondern  noch  zahlreiche  andere  Ge- 
meinden in  und  ausser  dem  Kanton 
Freiburg  mit  Lieht  versehen ;  zu  nen- 
nen sind  ferner  die  grossen  P.irketteriegeschafte  von 
\a  Tour  de  Trenne  und  Bulle,  die  Marmorhruche  von 
Lessoc,  Knney  und  Neirivue,  die  Sandsteinbrüche  von 


Digitized  by  Googl 


GRU 


GRU 


473 


Vaulruz  und  Champotey  (Echarlens),  sowie  zahlreiche 
andere  Brüche  auf  Hausteine;  daneben  hat  der  Bezirk 
Brennereien,  Bierbrauereien  und  Werkstätten  ver- 
schiedener Art.  Auch  die  Strohflechterei  wird  trotz 
der  starken  geschäftlichen  Krise  immer  noch  in 
Ehren  gehalten.  In  Bulle  erscheinen  drei  Zeitungen. 
Weithin  bekannt  sind  die  Heilbäder  Montbarry  und 
Les  Colombettes  mit  ihren  wirksamen  Quellen  und 
ihrem  landschaftlichen  Reiz.  Den  zahlreichen  Tou- 
risten und  Kuranten  stehen  überall  treffliche  Gast- 
häuser und  Pensionen  zur  Verfügung.  Fremdensla- 
tionen  sind  besonders  Bulle,  Gruyeres,  Grandvil- 
lard, Albeuve,  Montbovon,  Broc,  Charmey,  Jaun  (Bel- 
legarde), Avry  devant  Pont  und  Corbieres. 

Mit  Eisenbahnlinien  war  der  Bezirk  bis  in  die 
neueste  Zeit  nur  unvollkommen  versehen,  indem  er 
einzig  durch  die  Linie  Bulle-Bomont  mit  der  gros- 
sen Verkehrsader  Bern- Frei  bu  rg  -  Lausanne  und  da- 
mit auch  mit  den  übrigen  Teilen  des  Kantons  in  Ver- 
bindung stand.  Diesem  Mangel  wird  jetzt  abgehol- 
fen durch  den  Bau  der  elektrischen  Bahn  Ch;itel- 
Bulle-Montbovon,  die  die  ganze  Gruyere  von  S.  nach 
N.  durchzieht  und  die  Hoch  Gruyere  und  Bulle 
durch  Vermittlung  der  Linien  Montreux -Mont- 
bovon und  Vevey-Chatel  mit  dem  Genfersee  ver- 
bindet. Ferner  wird  den  Bezirk  in  Montbovon 
auch  die  Linie  Vevey-Thun  berühren.  Andere  ge- 
plante Linien  werden  dann  in  der  Folge  Bulle 
sowohl  längs  dem  rechten  wie  dem  linken  Ufer  der  Saane 
direkt  an  die  Stadt  Freiburg  anschliessen. 

Von  Bulle  aus  strahlen  nach  allen  Bichtungen  hin 
schone  und  gute  Strassen:  Bulle-Boltigen,  Bulle-Chäteau 
d'CEx,  Bulle-Chatel,  Bulle- Homont  und  Bulle-Freiburg 
(rechts  und  links  der  Saane).  Alle  diese  Strassen  sind  zu- 
gleich Poststrassen  und  dienen  einem  lebhaften  Transport 
von  Holz,  Steinen  und  anderen  Baumaterialien. 

Die  Geschichte  des  Bezirkes  Greierz  ist  identisch  mit 
derjenigen  des  einst  mächtigen  Hauses  Greierz.  Der  Be- 
zirk in  seiner  heutigen  Gestalt  setzt  sich  zusammen  aus 
dem  unterhalb  der  Tine  gelegenen  Abschnitt  der  ehe- 
maligen Grafschaft  Greierz,  aus  den  einst  dem  Bischof 
von  Lausanne  eigenen  Landereien  von  Rulle,  La  Roche 
und  Albeuve,  aus  den  Herrschaften  Everdes-Vuippens, 
Vaulruz  und  Corbieres  mit  Charmey  und  Jaun  (Belle- 
garde) und  endlich  aus  einem  Teil  der  Herrschaft  Pont. 
Historische  Denkmäler  im  Bezirk  sind  die  Schlösser  und 
Burgen  Gruyeres,  Bulle,  Vaulruz  und  Corbieres,  die  Burg- 
ruinen Kverdes.  Montsalvens.  Jaun,  La  Roche,  Pont  en 
Ogoz  und  Le  ChafTard  (unterhalb  Plaisance),  sowie  das 
Kloster  in  der  Valsainte  und  das  ehemalige  Kloster  Li 
Part  Dieu. 

gruyere  oder  GRUERE  (MOULIN   DE  LA) 

Kt.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem.  Saignelegier). 
7  tn.  Grosser  Meierhof,  an  der  Strasse  Saignelegier-Tra- 
melan  und  5,2  km  so.  Saignelegier.  Sumpfige  Gegend  mit 
grossen  Sennbergen  ;  der  Boden  bildet  hier  eine  Wanne, 
in  der  sich  die  Wasser  der  Umgegend  zum  Etang  de  la 
Theure  oder  de  la  Gruvere  (7,86  ha  gross)  vereinigen.  Der 
von  einem  auf  sumpfigem  Untergrund  (Oxfordmergel) 
stehenden  Fichtenwald  umrahmte  Weier  fliesst  durch  ei- 
nen etwa  300  in  langen  Graben  nach  S.  ab;  dieser  Abtluas 
treibt  die  Säge  und  Mühle  La  Gruyere  und  verschwindet 
dann  in  einer  Spalte  der  der  Mulde  von  La  Chaux  und 
Beliebig  angehörenden  Argoviankalke.  Es  erscheint  wahr- 
scheinlich, dass  dieses  Wasser  zusammen  mit  dem  der 
Rouge  Eau  von  Bellelay  in  den  zahlreichen  Stromquellen 
der  Kluse  von  Le  Pichöux  wieder  zu  Tage  tritt. 
GRUYERES,  deutsch  Grkjkrz  (Kt.  Freiburg,  Bez. 

Greierz).  801  und  827  in.  Gem.,  kleine  Stadt 
und  Schloss;  4,5  km  so.  der  Station  Bulle 
der  Linie  Roinont-ßulle.  Stadt  und  Schloss 
stehen  ausserordentlich  malerisch  auf  einem 
steilen  Hügel  (unterer  Liaskalkj  zwischen  der 
Albeuve  und  Saane  und  sind  rings  von  fetten 
Wiesen  umgeben.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon ;  Postwagen  Bulle-Chäteau  d'CEx- 
Saanen.  Station  der  elektrischen  Bahn  Bulle- Mont- 
bovon. Gemeinde,  mit  Pringy,  F.pagny.  Le  Pont  Saus- 
sivue,  Le  Clos  Corboz,  Les  Vernes  und  Les  Prays  j  191 
Häuser,  1383  kathol.  Ew.  in  272  Haushaltungen;  Smdt: 


52  Häuser,  404  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde  mit  En- 
ney  und  Le  Päquier.  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 


FBI 


Schlots  u.  Kirche  Greien. 

sind  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Früher  betrieb  die 
Stadt  eine  rege  Gewerbs-  und  Handelstätigkeil,  während 
heute  ihre  einst  stark  belebten  Gassen  vereinsamt  und 
stille  geworden  sind.  Jetzt  werden  in  der  Gemeinde  nur 
noch  mehrere  Sägen,  eine  Gerberei,  die  Fabrik  für  kon- 
densierte Milch  zu  Epagny  und  die  Gipsgrube  von  Pringy 
betrieben.  Fremdenstation.  Als  eigene  Kirchgemeinde 
wurde  Gruyeres  1254  von  Bulle  losgelost.  Die  im  selben 
Jahre  geweihte  Pfarrkirche  St.  Theodul  erfreute  sich  in 
der  Folge  der  besonderen  Gunst  einer  grossen  Anzahl  von 


 nüm 

Kurl»  der  nhsmaligen  fir«fsrhafl  Greiers. 

Gönnern,  wie  der  Grafen  und  Grätinnen  von  Greierz,  ei- 
ner Reihe  von  Burgherren,  Landvögten  und  auch  Privat- 
leuten. Neben  der  Pfarrkirche  gab  es  in  Greierz  mehrere 


Digitized  by  Google 


474 


GRU 


GRU 


Kapellen,  die  zur  Mehrzahl  auch  heute  noch  vorhanden 
sind:  die  von  den  ersten  Grafen  erbaute  und  Johannes 


Hiu|it>tr«sM  ia  Orviors. 

dein  Täufer  geweihte  Burgkapelle  bildet  seit  1848  ein 
kleines  Museum  ;  die  infolge  eines  während  der  Kpidemie 
von  1611  von  den  Bewohnern  der  Stadl  getanen  Gelübdes 
errichtete  und  den  Heiligen  Rochus,  Claudius  und  Sebas- 
tian gewidmete  Chanel le  du  Berceau  ward  1015  geweiht; 
ferner  bestehen  in  Pringy  eine  St.  Agathenkapelle  und  in 
Epagny  eine  St.  Annakapelle.  Auf  Hoden  der  Gemeinde 
steht  auch  das  einstige  Kloster  La  Part  Üieu,  das  von 
Wil heimelte  von  Grandson,  Gräfin  von  Greierz,  1307  ge- 
stiftet und  1848  aufgehoben  worden  ist. 

Zur  Zeit  der  Herrschaft  ihrer  Grafen  umfasste  die 
Stadt  zwei  Teile,  die  Cite1  und  den  Bourg,  die  beide  mit 
Mauern  und  Tünnen  umgeben  waren  und  durch  vier 
Tore  mit  der  Aussenwelt  in  Verbindung  standen.  Der 
Bourg  besteht  aus  einer  einzigen  breiten  Gasse  mit  heute 
noch  recht  mittelalterlichen  Mausern.  Die  Cite  oder  der 
Sitz  der  regierenden  Herren  umfasste  das  Schloss  mit 
seinen  Nebenhauten,  das  den  Hügel  krönt  und  dank  sei- 
ner Lage,  seinen  Wällen  und  Gräben  und  seiner  Zug- 
brücke einem  feindlichen  Angriff  sehr  wohl  widerstehen 
konnte.  Ks  ist  von  dicken  und  mit  zahlreichen  Turmen 
und  Türmchen  versehenen  Mauern  umgeben  und  um- 
schliesst  einen  ebenfalls  ummauerten  und  mit  Schiess- 
scharten und  gedeckten  Gallerien  bewehrten  grossen 
Irmenhof.  In  einem  alten  Bumllurm  mit  5.4  m  dicken 
Mauern  sieht  man  ein  Kamin,  auf  dessen  Feuerherd  ein 
ganzer  Ochse  in  einem  Stuck  gebraten  werden  konnte. 
Das  Schloss  wurde  1818  vom  Maler  D.  Bovy,  einem  Schü- 
ler von  Ingres,  angekauft  und  restauriert ;'  ihm  verdankt 
man  im  Besondern  auch  die  schonen  Wandgemälde  im 
Bittersaal,  die  die  wichtigsten  Episoden  aus  der  Geschichte 
der  Gegend  darstellen.  Bovy  starb  1862.  Heute  gehört 
das  Schloss  Herrn  Hailand,  der  im  Grafen/immer  und  im 
Waffensaal  eine  schone  antiquarische  Sammlung  aufge- 
stellt hat.  Das  Sehlos«  bietet  eine  schone  Aussicht  auf  das 
untere  Greierzerland  und  die  es  umrahmenden  Voralpcn. 
Ueber  die  Entstehung  von  Gruveres  sind  im  Laufe  der 
Zeit  viele  Fabeln  erzählt  und  über  die  Etymologie  dieses 
Namens  zahlreiche  Hypothesen  aufgestellt  worden.  Nach 
der  einen  l'eberlieferung  -oll  der  Stammvater  des  Gc- 
schlechtes  derer  von  dreier/  der  Vandalenhäuptling  Grue- 
riua  gewesen  sein,  der  zur  Zeil  der  Alemanneneinfalle  bis 
in  diese  Berggegenden  vorgedrungen  wäre  ;  eine  andere 
Version  macht  aus  diesem  driierius  einen  Führer  der 
ums  Jahr  .Mh2  unserer  Zeilrechnuni,'  dem  Blutbad  von 
Agaunum  (im  Wallis)  entronnenen  ihabä  lachen  Legion, 
und  wieder  Andere  wollen,  dass  das  Lind  (Ei  ums  Jahr 
414  vom  Vandalenkonig  Gondioch  seinem  Kampfgenossen 
Cruerius  verliehen  worden  sei.  Andere  Forscher  verwer- 
fen diesen  sagenhaften  Stammvater  Grueriiis  und  leiten 
den  Namen  vom  allhochdeutschen  gruo  =  grün  her.  wegen 


der  das  Thal  vorteilhaft  auszeichnenden  grünen  Farbe 
seiner  Wiesen  und  Wälder  j  oder  auch  von  gruter  oder 
gruyer,  lateinisch  jjrrueriti,  welches  Wort 
die  im  Mittelalter  wohl    bekannte  Würde 
eines  Vogtes  über  Wasser  und  Wald  und 
Gerichtsherren  über   Wald-,  Fisch-  und 
Jagdfrevel  bezeichnete.  Ks  soll  nun  ein  mit 
dem  Amte  eines  aolchen  Gruyer  oder  Wald- 
vogtea  über  das  Land  Ogoz  bekleideter  Kdler 
des  transjurassischen  Königreiches  Burgund 
zur  Zeit,  da  Titel  und  Würden  anfingen  in 
^aafl       den  betreffenden  Geschlechtern  erblich  xu 
werden,  sich  zum  selbständigen  Herrn  ge- 
macht und  sein  Amt  auch  seinen  Nachfol- 
gern hinterlassen  haben.  Im  Uebrigen  er- 
scheint der  Titel  eines  Grafen  von  Greierz 
zum  erstenmal  1157  in  einer  von  Rudolf  von 
Greierz  zu  Gunsten  der  Abtei  Hautcret  aus- 
gestellten Schenkungsurkunde.  In  andern 
Urkunden  erscheint  diese  selbe  Persönlich- 
keil tinler  dem   Namen   dea  Grafen  von 
Ogoz,  wie  auch  seine  Gemahlin  Agnes  von 
Glane  in  den  Urkunden  bald  als  Gralin  von 
Ogoz  und  bald  als  Gräfin  von  Greierz  figu- 
riert. Es  ist  nicht  möglich,  hier  alle  Pha- 
sen der  Geschichte  unseres  tapfern  kleinen 
Völkchens  und  seiner  ritterlichen  Herren 
mit  ihren  vielen  und  ruhmvollen  Waffenta- 
ten zu  verfolgen.  In  kritischer  Zeit  standen 
die   Grafen  von  Greierz  stets  auf  ihrem  Posten,  be- 
reit, ihr  Recht  und  ihr  Gebiet  mit  Waffengewalt  zu 
verteidigen   oder  geschworene  Treue  zu  halten.  Wir 
kennen    keine    wurdigeren    Glieder   der  Ritterschaft 
und   keine    ihrem   Oberherren  treuere   Vasallen  Von 
der  nämlichen  kriegerischen  Gesinnung  wie  ihre  Gra- 
fen war  auch  in  guten  wie  brisen  Tagen  das  Greierzervolk 
beseelt.  Nie  wich  der  «Kranich»  i'grue;  das  Wappen- 
tier der  Grafen)  zurück,  und  stets  blieb  er  seinem  Wahl- 
spruch Transvolat  nubila  virtu*  getreu.  Als  zur  Zeil  der 
Kreuzzüge  Europa  sich  zum  Kampfe  gegen  Asien  rüstete, 
stimmten  auch  Graf  und  Volk  von  Greierz  begeistert  in 
das  allgemeine  Feldgeschrei  «Gott  will  es!t  mit  ein  und 
stiegen  aus  ihren  Bergen  herab  mit  dem  stets  wieder- 
holten Ruf:  «Pars,  Gruyere!  en  avant  la  Grue!  reviendra 
i|ui  pourra!»   Auf  Gruyere  !  Vorwärts  die  Grue!  Kehre 
wieder,  wer  kann !  Bei  Liupen  kämpften  die  Grafen  von 
Greierz  mit  Freiburg  gegen  Itern,  und  bei  Murten  standen 
sie  mit  im  ersten  Treffen  der  Kidgenossen.  Als  1349  Otto 
von  Everdes,  der  Graf  von  Greierz  und  der  Herr  von  Cor- 
bieres  mit  den  Freiburgern  und  Hernern  in  Fehde  stan- 
den, wurden  diese,  die  bis  jenseits  La  Tour  vorgerückt 
waren,  vollkommen  geschlagen.  Welche  Zahl  von  Leeen- 
den und  grossen  Erinnerungen  knüpfen  sich  an  diese 
alten  Wälle,  von  wie  viel  frotilichen  Festen  und  Turnie- 
ren, aber  auch  von  welchen  traurigen  Zeilen  und  welchem 
Unglück  konnten  sie  erzählen !  Und  wie  lange  noch  hallten 
in  diesen  Gemaehern  Waffenlärrn  und  Festestrubel,  als 
andere  feste  Burgen  längst  schon  zur  Ruine  geworden  ' 
Nachdem  die  Landschaft  Greierz  unter  den  Grafen  Franz 
und  Ludwig  zum  Höhepunkt  ihrer  Macht  aufgestiegen, 
begann  unter  der  Regierung  des  Grafen  Michel  der  zum 
völligen   Untergang  rührende  Zerfall.  Ursachen  davon 
waren  tolle  Liebesabenteuer,  höfischer  Dienst  in  Frank- 
reich und  das  l/eben  in  den  Feldlagern.  In  der  Nacht  des 
November  I.Vvi  verliess  der  uiuluek-eli^e  Graf  Michel 
seine  alte  Burg  und  sein  Land,  um  niemals  dahin  zurück- 
zukehren. Kr  hatte  sich  genötigt  gesehen,  seinen  Besitz 
um  den  Preis  von  80500  Thaler  an  Bern  und  Freiburg  zu 
verkaufen,  die  das  Land  derart  unter  sich  teilten,  dass 
Bern  das  Gebiet  oberhalb  der  Tine,  das  sog.  Pays  d'En 
Haut,  Freiburg  dagegen  dasjenige  unterhalb  der  Tine. 
d.  h.  eben  die  heutige  fi eiburgische  Gruyere  zu  Figen  er- 
hielt. 

Der  Uc  hergang  vollzog  sich  aber  nicht  ohne  schwere 
Misshelligkeiten.  Der  erste  dem  Linde  vorgesetzte  Lind- 
vogt. Anloti  Kriimmenstoll,  ward  I.Vit)  schwer  beschimpft, 
und  1577  konnte  die  Regierung  nur  mit  Mühe  die  Abliefe- 
rung der  jährlichen  Rechnungen  über  die  Verwaltung  der 
Gemeindeguter  durchsetzen.  Auch  zur  Zeit  des  Bauern- 
krieges tnusste  man  aufrührerische  Gelüste  in  der  Gruyere 
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nit  Gewalt  unterdrücken.  Dann  herrichte  Ruhe  im  Lande, 
äs  am  4.  Mai  1781  unter  dem  Vorwand  der  ungerecht- 
iTtigten  Aufhebung  einiger  Volksfeste  der  längst  geplante 
md  von  Nicolas  Chenaux  und  Andre  Castella  geleitete 
■ufstand  losbrach.  Der  Ausgang  des  unglücklichen  Unter- 
lehmens  ist  bekannt :  Chenaux  wurde  von  seinen  eigenen 
«uten  ermordet,  worauf  seine  hauptsächlichsten  Mitver- 
cliworenen  sich  flüchteten.  Ks  war  dies  aber  nur  der 
'urbote  eines  kommenden  Sturmes,  der  losbrach,  nach- 
ein  die  Waadt  mit  Hilfe  der  französischen  Bajonette  1798 
as  Joch  Berns  abgeschüttelt  und  ihre  Unabhängigkeit  er- 
lärt  hatte.  In  Kreiburg  erhob  sich  zuerst  Bulle  und 
(tanzte  den  Freiheitsbaum  auf,  und  bald  folgten  dem 
teispiel  die  Stadt  Greierz  und  sämtliche  übrigen  Gemein- 
en der  Vogtei.  Greierz  war  bis  1798  eine  Vogtei,  von 
798-1848  eine  Präfektur  und  bildet  seit  1848  mit  Bulle 
usammen  das  Herz  des  heutigen  Bezirkes  Greierz.  Vergl. 
iuenlin,  Franz.  Dictionnaire  geograph.,  »talist.  et  hittor. 
'u  cant.  de  Fribourg.  2  parties.  rrib.  1832.  —  Baemy. 
hctionnaire.  —  Le  Chamois;  rtkl.  par  Beichten.  —  Al- 
um  de A'fe ;  ;iu'.fi«;  par  la  Soc.  de»  Ingenieur»  et  archi- 
?rte$.  Frib.  1901.  —  Fribourg  artittique  ä  traver»  le» 
ge».  —  Cornaz-Vuillet.  La  Sui»»e  romande  en  zig-zag. 
-  Charles,  Hub  Courte  dan»  la  Gruyere.  Baris  1826. 
nfmurg,  Guide  de»  elranger».  —  Perrier.  Oberst.  Die 
iruyi're  .  .  .  {Europ.  Wanderbilder.  23).  Zürich  1881. 

GRYON  oder  ORION  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1122 
D.  Gem.  und  Pfarnlorf,  am  SO. -Hang 
les  Mont  Jorogne,  zwischen  dem  Thal 
er  Gryonne  und  demjenigen  des 
.vancon  d'Anzeindaz  und  8,2  km  nö. 
>ber  Bex,  mit  welchem  Ort  das  Dorf 
eit  1901  durch  die  nur  im  Sommer  in 
ietrieb  stehende  elektrische  Slrassen- 
ahn  Bex-Gryon-Villara  in  Verbindung 
teht.  Diese  von  zahlreichen  Touristen 
••  nutzt»-  Bahn  bietet  eine  ganze  Beihe 
on  prachtvollen  Ausblicken.  Postbu- 
eau,  Telegraph,  Telephon;  im  Winler 
'ost wagen  Bex-Gryon.  94  Häuser,  480 
eform.  Ew.  Sommerfrische,  besonders 
on  Westsch Weizern  stark  besucht.  Meh- 
ere  Gasthöfe  und  zahlreiche  Chalets, 
'iehzucht  und  Waldwirtschaft.  Im  Dorf 
elbst  ist  bemerkenswert  ein  aus  einem 
inzigen  Block  von  Marmor  aus  Saint 
riphon  gehauenes  Brunnenbecken,  ne- 
«en  dem  eine  1798  gepftanzte  Linde 
nit  folgender  Gedenktafel  steht:  «  Ici 
epose  Pierre  Broyon,  dit  ßoynnon 
le  Gryon,  mort  en  deT«ndant  son  pay», 

■  5  Mars  1798,  au  combat  du  Col  dela  Croix».  Unterhalb 
>r  Kirche  steht  das  Haus  des  Dichters  Juste  Olivier, 
essen  Front  die  Brustbilder  von  Olivier  und  seiner  Frau 
md  die  Inschrift  :  <  C'est  lä-haut  quest  la  paix  » 
chmücken. 

Der  Bergrücken  von  Gryon  ist  zu  einem  Teil  mit  sowohl 
onigem  als  sandig-kiesigem  Moränenschutt  bedeckt,  wäh- 

■  ml  der  Untergrund  der  Hauptsache  nach  aus  Gips  be- 
teht,  der  da  und  dort  von  Rauchwacke,  Liasschiefern 
der  Jurakalken  unterbrochen  wird.  Auch  wo  der  Gips 
licht  ansteht,  zeigt  sich  sein  Vorhandensein  durch  das 

■  uftreten  von  Etnsturztrichtern  (entonnoirs)  deutlich  an. 
.ahlreiche  erratische  Blöcke,  z.  T.  aber  bereits  als  Bau- 
naterial  verwendet. 

(•ryon  erscheint  zum  erstenmal  in  Urkunden  des  12. 
ahrhunderts  als  Kloslergut  der  Abtei  von  Saint  Maurice, 
velche  bis  1798  im  Besitz  der  Ortschaft  verblieben  ist. 
ibt  Wilhelm  von  Saint  Maurice  verlieh  das  dem  Kloster 
rüher  durch  Peter  von  Griuns  geschenkte  Gebiet  von 
•  riuns  1189  um  eine  jährliche  Abgabe  von  '20  «sols»  an 
-Vilhelm  von  Griuns  und  seine  Nachkommen.  1265  l>e- 
aaa  auch  Bitter  Aymon  von  Chälillon  hier  Hoheitsrechle, 
vofür  er  dem  Abt  zum  Treueid  verpflichtet  war;  er  ver- 
usserte  diese  aber  schon  das  folgende  Jahr  an  Wilhelm 
on  Morgeyns,  dem  sie  der  Abt  bald  wieder  abkaufte, 
luch  andere  Hechte,  die  einigen  Kdeln  des  Landes  xu- 
i  luden,  brachte  das  Kloster  nach  und  nach  gänzlich  an 
•ich.  Grosser  Vorrechte  erfreuten  sich  die  Bewohner  von 
'•ryon  zur  Zeit  der  Herrschaft  Savoyens.  Die  schon  zu 


Beginn  des  13.  Jahrhunderts  hier  stehende  Kapelle  wurde 
selbstverständlich  ebenfalls  von  Saint  Maurice  aus  rnini- 
striert.  Nach  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Berner 
verpflichteten  diese  ihre  hiesigen  Behörden,  die  Bechte 
der  Abtei  Saint  Maurice  auf  die  Bewohner  des  Gouverne- 
mentes  Aigle  unangetastet  zu  lassen,  und  enthoben  1671 
die  Gebiete  von  Gryon,  Lavey  und  Salaz  ihrer  Unter- 
tanenpllichten.  Dies  hinderte  aber  die  Berner  Behörden 
nicht,  1685  auf  dem  Bechte  des  Holzschlagens  in  den  be- 
nachbarten Waldungen  (zum  Betrieb  der  Saline  Bex)  zu 
bestehen.  Als  die  Bewohner  von  Gryon  darüber  ihr  Miss- 
fallen zu  äussern  sich  erlaubten,  wurde  der  Ort  von  Berner 
Truppen  besetzt,  auf  Verwenden  des  der  Rechte  seiner 
Pfarrkinder  sich  warm  annehmenden  Orlspfarrers  aber 
bald  ohne  weitere  Folgen  wieder  geräumt.  Kurz  vorher 
(1640)  hatte  Gryon  wie  die  ganze  benachbarte  Landes- 
gegend (so  z.  B.  die  Ormonts)  unter  einer  verheerenden 
Pestepidemie  zu  leiden  gehabt.  Früher  konnte  man  am 
Hang  über  Gryon  einen  grossen  erratischen  Block  sehen, 
der  einem  liegenden  Manne  glich  und  vom  Volke  die 
•  Pierre  du  Sauvage»  genannt  wurde,  weil  er  einem  lange 
Zeit  in  den  benachbarten  Bergen  herumirrenden  und  jede 
menschliche  Berührung  fliehenden  jungen  Manne  zum 
täglichen  Buhesitz  gedient  haben  soll.  Diese  Sage  ist  von 
Dekan  Bridel  in  seiner  reizenden  Novelle  Blanche  et  Ber- 
nard ON  La  l'ierre  du  Sauvage  (erschienen  im  1.  Band  des 
Conterrateur  ijuiu?)  künstlerisch  verwertet  worden. 


Oryoo  von  We*t«n. 

GRYON  (MONT  DE)  oder  MONT  DE  JORO- 
GNE (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Bergvorsprung  zwischen 
der  Gryonne  und  dem  Avaneon  d'Anzeindaz;  steigt  vom 
Col  de  La  Barboleuse  bis  Les  Devens  bei  Bex  ab  und  er- 
reicht auf  dem  welligen  und  mit  Lärchen  bestandenen 
Plateau  von  Plan  Sepey  mit  1255  m  seinen  höchsten 
Punkt.  Besteht  hauptsächlich  aus  triasischern  Gips. 

GRYONNE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  Flusa;  ent- 
springt am  W.-Hang  des  Signal  de  Culant  (Gruppe  der 
|  Diablereta)  in  je  nach  der  Jahreszeit  von  1UO(>-2oOO  m 
'  schwankender  Höhe  und  mündet  nach  15  km  langem 
Lauf  in  der  Bichlung  NÜ.-SW.  bei  Les  Neyex  (zwischen 
Saint  Triphon  und  Bex)  in  394  m  von  rechts  in  die  Rhone. 
Die  von  den  am  W.-Hang  des  Culant  liegenden  Firnfel- 
'  dern  gespiesene  Gryonne  durchzieht  zunächst  die  Alp- 
weide des  Plan  de  Chätillon,  stürzt  sich  in  schönem  Fall 
über  eine  Felswand,  fliesst  gemächlich  weiter  und  tritt 
dann  in  eine  zusehends  enger  und  wilder  werdende 
Schlucht  ein,  deren  Gehänge  stark  von  Hunsen  zerfres- 
sen und  meist  mit  Wald  bestanden  sind.  In  500  in  Hohe 
tritt  sie  zwischen  Les  Hevens  und  Salaz  ins  Thal  der 
Rhone  aus,  fliesst  noch  einige  Zeit  auf  dem  von  ihr  seitist 
abgelagerten  Schuttkegel  und  geht  unter  der  Jura-Siui- 
plonlinie  durch,  um  endlich  in  39t  in  ihr  Wasser  mit 
dem  der  Bhone  zu  vermischen.  An  Zuflüssen  erhält  sie 
von  links  u.  a.  den  Moulonnet,  Gaillard.  Bey  Broyon  und 
Nant  de  Genöt ;  von  rechts  u.  a  den  Bey  de  Coulin,  Tor- 
rent  des  Tines,  den  von  Bretaye  kerkommenden  Hio  de 
Champeyex,  den  von  Soud  kommenden  Bio  de  Poyapraz, 
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den  Larzey  und  als  ihre  weitaus  bedeutendste  Nebenader 
die  Petite  Gryonne.  Das  Thal  der  Gryonne  zeichnet  sich 
vor  der  Mehrzahl  der  übrigen  Thäler  der  Waadtländer 
Alpen  durch  seine  von  Funsen  zerfressenen  und  von 
Steinschlagrinnen  (hier  ruvine*  genannt)  durchsetzten 
Scitengehange  aus.  Alle  unter  dem  Kinflusa  der  Atmo- 
sphärilien sich  loslösenden  Gesteinstrümmer  wandern  in 
Form  von  Blöcken,  Kies-  und  Schlammstromen  zusam- 
men mit  mitgerissenen  Baumstämmen  durch  diese  Rin- 
nen zur  Tiefe,  wo  sie  in  den  Fluss  gelangen,  von  diesem 
verfrachtet  und  in  der  Rhoneebene  wieder  abgelagert 
werden.  Das  von  der  Gryonne  durchflössen  Gebiet  Be- 
steht der  Hauptsache  nach  aus  wenig  widerstandsfähigen 
Schichten  von  Lias  und  Trias  (Gips  und  Bauchwacke)  und 
ist  oberflächlich  mit  mächtigen  erratischen  Schullabla- 
gerungen  überführt.  So  kommt  es,  dass  der  Fluss  sich  als 
ein  recht  gefährlicher  Wildbach  zeigt,  der  überall  seine 
Ufer  angreift  und  sogar  den  Stollen  von  Le  Coulat  (Salz- 
Iwrgwerk  Bex)  schon  oft  bedroht  hat.  Besonders  furchtbar 
zeigt  er  sich  zu  Zeiten  starker  Regengüsse  oder  bei  der 
Schneeschmelze.  Seitdem  die  Berner  Behörden  1740  im 
Thal  der  Gryonne  den  Wald  bedenklich  gelichtet  haben, 
um  Brennholz  für  den  Betrieb  der  Saline  Bex  zu  erhalten, 
sind  die  Hochwasser  immer  häufiger  und  verheerender 
geworden.  Wir  nennen  nur  die  Ueberschwemmungen 
von  1847.  1866.  1870.  1873.  1880. 1885  und  1887,  die  gros- 
sen Schaden  verursachten.  Seither  hat  man  zur  Abwehr 
beträchtliche  Verbauungsarbeiten  unternommen.  Im 
Jahre  1902  waren  bereits  95  Thalsperren  fertiggestellt, 
die  ie  0,5—4  m  Höhe  haben  und  beiderseits  sich  au  solide 
Widerlager  und  Dämme  anlehnen.  Das  Ganze  bildet  eine 
Reihe  von  grossen  Treppenstufen  mit  zusammen  135 
m  Fall.  Diese  1878-1891  errichteten  Bauten  haben  die 
Summe  von  800000  Franken  gekostet,  wovon  auf  die  Haute 
Gryonne  358000  Franken  entfallen.  Der  Kostenvoranschlag 
für  die  komplete  Verbauung  beträgt  1019000  Franken, 
die  von  den  Gemeinden  Bei  und  Ollon,  dem  Staat 
Waadt  und  der  Eidgenossenschaft  gemeinschaftlich  getra- 
gen werden.  Vergl.  den  von  F.  Isabel  verfassten  Aufsatz 
über  die  Haute  Gryonne  in  den  A nciennetes  du  Pays  de 
Vatut  von  1902. 

GRYONNE  (PETITE),  auch  Eal  Noiitfc  oder  Bey 
des  Rapks  genannt.  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Bach,  be- 
trächtlichster Zufluss  der  Gryonne;  entspringt  mit  zahl- 
reichen kleinen  Quellarmen  in  den  sumpligeti  Alpweiden 
des  Cotrim un  de  La  Saussaz  (SO. -Hang  der  Artte  des 
Taille«)  in  etwa  1700  m  Höhe,  Iiiesst  zwischen  dem  Pla- 
teau von  Chesieres  und  demjenigen  von  Villars  zunächst 
durch  Alpweiden  und  Wiesen,  tritt  dann  in  ein  bewalde- 
los und  vielfach  von  Bunsen  zerfressenes  Engthal  ein  und 
mündet  nach  4,5  km  langem  Lauf  unter  dem  Dorf  Pal- 
luevres  in  610  m  von  rechts  in  die  Gryonne. 

GRYONNE  (V ALLEE  DE  LA)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Aigle).  Thal,  von  der  Gryonne  durchflössen ;  zerfällt  in 
die  Basse  und  Haute  Gryonne,  die  man  bei  der  Slrassen- 
und  Strassenbahnbrücke  Bex-Gryon-Villars  von  einander 
abzugrenzen  pflegt.  Die  Haute  Grvonne  heisst  bisweilen 
auch  La  Mazoterie  d'Ollon.  Das  Thal  der  Gryonne  wird 
von  dem  des  Avaneon  d'Anzeindaz  durch  die  vom  Signal 
de  Culant  nach  SW.  auszweigende  Kette  der  Rochers  du 
Van  geschieden  und  bildet  eine  reine  Erosionsfurche,  die 
der  Fluss  in  dem  hier  wie  selten  anderswo  in  solcher 
Mächtigkeit  abgelagerten  und  den  Felsuntergrund  verhül- 
lenden Glazialschutt  ausgewaschen  hat.  Die  einst  die  Sei- 
tengehänge bekleidenden  Waldungen  sind  bedenklich  ge- 
lichtet worden  durch  den  von  den  Berner  Behörden  1729- 
1757,  besonders  aber  1740,  unbedachtsam  betriebenen 
Holzschlag,  der  ihnen  das  zum  Betrieb  der  Saline  Bex 
benotigte  Brennholz  liefern  musste.  (Bas  geschlagene 
Holz  wurde  auf  dem  Fluss  bis  I^-s  Hevens  hinunter  ge- 
flosst).  Der  Naturforscher  Haller  hat  die  derart  entwaldete 
Flache  der  Haute  Gryonne  auf  —  in  heule  üblichem  Mass 
ausgedrückt  —  24  ha  geschätzt.  Steigt  man  von  Leg  He- 
vens an  thalaufwarts  (der  Weg  fuhrt  nur  bis  zum  Stollen 
Le  Coulat),  so  sieht  man  der  Reihe  nach  auf  den  Hohen 
der  rechten  Thaheite  die  Weiler  Antagne,  Forche»,  l'al- 
lueyres.  Auli.ns  und  das  Dorf  Huemoz,  links  über  dem 
Fluss  den  Weiler  Fenalet ;  im  Thalboden  liefen  die  ll  iu- 
(•ergruppen  Le  Bouillet,  Le  Coulat  und  I.e  Fondement.  die 
alle  drei  Stolleneingänge  zur  Saline  lle\  bezeichnen.  Wei- 
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ter  oben  steht  [rechts  über  dem  Fluss  auf  einer  Terrasse 
und  gegenüber  dem  das  Dorf  Gryon  tragenden  Moni  de 
Gryon  oder  Moni  Jorogne  das  Dorf  Arveyes.  An  dieser 
Stelle  wird  das  Thal  von  dem  55  m  über  der  Gryonne 
gespannten  prachtvollen  Viadukt  der  elektrischen  Bahn 
Bex  Gryon-Villars  überbrückt.  Hier  beginnt  die  Haute 
Gryonne.  Gehen  wir  weiter  thalaufwärts,  so  kommen  wir 
an  den  das  rechtsseitige  Gehänge  bekleidenden  Früh- 
jahrs- und  Herbstweiden  von  Les  Collonges.  Les  Loveres- 
ses,  Rcimbloz,  Charme!  und  Coufln  vorbei,  über  denen 
die  Sommerweiden  des  Comraun  de  Charmes  und  Com- 
mun  d'Ensex  und  von  La  Croix  liegen,  welch'  letzterer 
auch  der  das  Thal  oben  abschliessende  Plan  de  Chätillon 
angehört.  Links  vom  Fluss  sehen  wir  die  grossen  Alpwei- 
den von  Sodoleuvroz  und  Taveyannaz.  die  den  grossten 
Teil  dieses  Gehänges  umfassen.  Da  das  Thal  der  Gryonne 
in  losem  Glazialschutt  ausgewaschen  ist,  sind  seine  Ge- 
hänge häufigen  Abrutschungen  unterworfen  und  stark 
von    Ruosen    angeschnitten.   Dazu    kommt,   dass  die 
Gryonne  ein  gefährlicher  Wildbach  ist  und  auch  der  an- 
stehende Fels  (Liasschiefer  und  Gips)  der  Erosion  und 
Verwitterung  kaum  mehr  Widerstand  leistet  als  der  ihn 
bedeckende  Schutt.  Ihrer  Gefährlichkeit  wegen  ist  denn 
auch  die  Gryonne  der  Gegenstand  grosser  Verbauungsar- 
beiten geworden,  die  aus  Thalsperren  mit  starken  Wider- 
lagern und  Seitendämmen  im  Oberlauf  und  aus  einer 
Steinpflästerung  ihres  Bettes  im  Unterlauf  (auf  der  gan- 
zen Strecke  durch  den  Schuttkegel  bis  zur  Mündung  in 
die  Rhone)  bestehen.  Lokal  berühmt  sind  eine  bei  La 
Rasse  (7  km  von  Chesieres)  in  der  seltenen  Höhe  von 
1400  m  stehende  knorrige  Buche,  zwei  riesig  grosse  Tan- 
nen bei  der  Hütte  von  L'Abbaye  (1525  in),  ferner  der  91 
ha  grosse  Wald  von  CouHn  (Eigentum  des  Staates  Waadt) 
mit  ausgesucht  schonen  Tannen  und  endlich  eine  zwi- 
schen Coulin  und  Ense»  stehende  Tanne  von  1,8  m  Durch- 
messer. Die  Alpweiden  des  Thaies  der  Gryonne  (Ensex, 
I  Arpille  etc.)  werden  zum  erstenmal  in  einer  vom  22.  Fe- 
bruar 1291  datierten  Urkunde  der  Abtei  Saint  Maurice 
(der  das  Thal  gehörte)  genannt.  Diese  Urkunde  besagt, 
dass  das  Thal  vom  Kloster  einem  in  der  Herrschaft  Chi- 
le 1  wohnhaften  Pierre  de  Turre  oder  de  La  Tour  zu  Le- 
hen gegeben  werde.  Die  beiden  heutigen  Hütten  von 
L'Abbaye  (links  beim  Aufstieg  von  Conti n  zum  Col  de  La 
Croix)  stammen  etwa  aus  dem  Jahr  1600.  Hie  rechte  Thal- 
seite gehört  beinahe  vollständig  zur  Gemeinde  Ollon,  die 
linke  zu  den  Gemeinden  Gryon  und  Bex.  Das  Thal  ist  sei- 
nerzeit von  den  Naturforschern  Peter  Thomas,  Abraham 
Thomas,  de  Charpentier.  Gaudin  u.  a.  oft  besucht  wor- 
den, die  hier  manche  interessante  Entdeckungen  gemacht 
haben.  Vergl.  den  von  F.  Isabel  verfassten  Aufsatz  über 
die  Haute  Gryonne  in  den  Anciennrtet  du  I'aijxde  Vatui 
von  1902. 

G84ZS8  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gastcr,  Gem.  Benken). 
500  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des  Obern  Buchbergs  und  2,2 
km  so.  der  Station  Benken  der  Linie  Rapperswil- Wesen- 
Sargans.  12  Häuser,  55  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Gsäss  = 
Säss,  Sitz;  vergl.  den  Art.  Maik.ns*:ss. 

G8ANG  (Kt.  Bern,  Aintsbez.  Trachselwald.  Gem.  Eris- 
wil).  790  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  1  km  s.  Eriswil  und 
6  km  s.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langenthal- Wol- 
husen.  .'14  reform.  Ew. 

QSCHNEIT  (GROSS)  (Kl.  und  Aintsbez.  Bern, 
Gem.  Koniz).  770  in.  Dorf.  7  km  sw.  Koniz  und  6  km  sö. 
der  Station  Thörishaus  der  Linie  Bern-Freiburg.  26  Häu- 
ser, 161  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Bemerkenswertes 
Wohnhaus,  das  namentlich  durch  sein  steinernes  Erdgc- 
schoss  und  das  starke  Vordach  vom  gewohnlichen  Tvpus 
des  üernerhauses  abweicht. 

QSCHNEIT  (KLEIN)  (Kt.  u.  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Oberhalm).  770  m.  Gruppe  von  3  Hausern,  800  m  nö. 
Gross  Gschneit.  I  '/,  km  w.  Oberbalm  und  6.8  km  sö. 
der  Station  Thorishau«  der  Linie  Bern-Freiburg.  18  rc- 
fonn.  Ew.  Wiesenbau. 

OSCH  WAOER  (Kt.  Zürich.  Bez.  u.  Gem.  l'sler».  462 
m.  Weiler.  150  m  o.  der  Strasse  lllnau-l'ster  und  I  km 
n.  der  Station  Uster  der  Linie  Zürich-Uster-lUpperswil. 
II  Häuser,  •>(>  reforiu.  Ew. 
1  QSCHWANDENMAD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle,  Gem.  Meiringen ) .  1311  m.  Gruppe  von  17 
Hutten,  am  linken  t'ler  des  Hoichenbachs.  I  km  nö. 
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Rosenlaui  Bad  und  2-3  Stunden  sw.  über  Meiringen 
..QSCHWEICH  (AUF  DEM)  (Kt.  Luxem,  Amt  Sur 
see,  Gem.  Triengen).  818  m.  Gruppe 
von  2  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  zwi- 
schen den  Thalern  der  Suhr  im  W.  und 
des  Sagenbuchs  im  (»..  1  km  <>.  Trien- 
gen. 15  kathol.  Kw.  I>er  schonen  Aus- 
stellt auf  Umgegend  und  Gebirge  wegen 
bei  klarem  Wetter  von  zahlreichen  Aus- 
Ii  üglern  besucht.  1434  :  Gegen wench. 
Gleiche  Etymologie  wie  Gschwend. 

GSCHWEND  (Kt.  Appenzell  A.  R.. 
Bez.  Hinterland ,  Gem.  Hundwil  u. 
Stein).  840  m.  Gruppe  von  5  Häusern  ; 
2,5  km  so.  Hundwil,  2  km  ssö.  Stein 
und  5,5  km  ö.  der  Station  Waldstatt  der 
Appenzel lerltahn  ( Winkeln-Herisaii-Ap- 
penzell).  20  refonn.  Kw.  Kirchgemein- 
den Hundwil  und  Stein.  Wiesenbau. 
Stickerei.  Der  Name  Gschwend  gleich- 
bedeutend mit  Schwand  und  Schw;indi, 
vom  althochdeutschen  swentan  =  durch 
Feuer  urbar  machen. 

GSCHWEND  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  Rheinthal,  Gem.  Kichberg).  60!  in. 
Gruppe  von  8  Häusern,  am  linken  Ufer 
des  Auerbachs.  5  km  nw.  der  Station 
Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sargans 
und  1,2  km  »w.  Kichberg.  36  reform. 
Rw.  Viehzucht.  Stickerei. 

GSCHWEND  (Kl.  Zug,  Gem.  Mon- 
zingen). 849  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  Dürrbachs,  2  km  so.  Monzingen  und 
8,5  km  so.  der  Station  Baar  der  Linie  Zürich-Thalwil- 
Zug.  29  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

GSCHWEND  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  u.  Bez. 
Schwyz,  Gem.  Ober  und  Unter  Iberg).  966-1100  m.  24 
Häuser,  im  Minsterthal,  am  SU. -Hang  des  Gschwend- 
sttocks  zerstreut  gelegen,  2  km  sw.  Unter  Iberg.  129  kathol. 
Kw.  Kirchgemeinde  Unter  Iberg.  Wiesenbau,  Viehzucht; 
Holzhandel.  Die  Gegend  1900  durch  einen  sich  vorberei- 
tenden grossen  Bergrutsch  bedroht,  der  aber  durch  so- 
fort vorgenommene  umfangreiche  Kntwässerungsarbeiten 
zum  Stillstand  gebracht  werden  konnte. 

gschwendegg  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster, Gem. 
Amden).  1290  m.  8  Häuser,  am  SO. -Hang  des  Mattstocks 
zerstreut  gelegen;  2,2  km  o.  über  Amden  und  8  km  nö. 
über  der  Station  Wesen  der  Linie  Happerswil-Wesen- 
Sargans.  30  kathol.  Kw.  Alpwirtschaft. 

GSCHWENDSTOCK  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Schwyz  u. 
Einsiedeln).  1592  in.  Gipfel,  zwischen  Alpthal,  Amselthal 
und  Minsterthal,  7  km  s.  Einsiedeln  und  ö.  vom  Stock 
(1(504  m).  Am  zerrissenen  und  spattenreichen  O.-Hang 
linden  sich  seit  Jahrhunderten  zahlreiche  Auerwildnestcr 
und  Adlerhorste.  Weiter  unten  der  Gschwendwald  und 
die  zerstreut  gelegenen  Häuser  von  Ober  und  Unter 
Gscllwend,  an  denen  der  stark  begangene  Passübergang 
von  Unter  Iberg  über  Bützi  nach  Alpthal  führt. 

GS  PALTEN  BERG  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
1345  m.  Felsstufe  in  der  Alvierkette,  so.  vom  Roneberg 
(1576  m),  zwischen  dem  Tobel  des  Roneberg baches  im 
NW.  und  dem  Spinatobel  im  SO.  Fällt  mit  einer  mächti- 
gen Malmwand  nach  S.  ab  und  lehnt  sich  im  N.  an  den 
bewaldeten  Hang  des  Lärchenbodens  an,  der  zur  Palfries- 
alp (1711  in)  hinauffuhrt. 

G SPALTENHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen 
und  Interlaken).  3437  m  Regelmässig  gestaltete  Fels- und 
Kispyramide,  in  der  Gruppe  der  Ulumlisalp  zwischen 
oberstem  Kienthal,  oberem  Liuterbrunnenlha!  und  dem 
Seiinentli.il.  Der  SW  -Grat  des  drohendernsten  Bergstok- 
kes  trägt  die  Roten  Zähne  und  steigt  zur  Gamchilucke 
(2883  in)  ab;  der  zwischen  Selinenthal  und  Steinbergalp 
aufragende  ONO. -Grat  trägt  den  Tschingelspitz  (3318  m), 
Tschingelgrat  (3140  ml,  d.is  Kudelhorn  (242/  m).  den  Kll- 
stabgrai  und  das  Spitzhorn  (2214  in);  der  NW. -Grat 
steigt  zu  der  (auf  der  Siegfriedkarte  unbenannten  und 
nicht  kotiertem  Buttlassenlücke  ab,  hebt  sich  dann  wie- 
der zum  dachförmigen  Büttlassen  (3197  m)  und  endigt  an 
der  Selinenfurgge  (2614  in |.  Die  ziemlich  schwierige  Be- 
steigung des  Gspaltenhorns  i-t  U  verschiedenen  Malen 


vergeblich  versucht  worden  und  1889  zum  erstenmal  ge- 
glückt. Heute  wird  sie  von  der  1902  erstellten  Gamcni- 


GspalteDbürn,  VOM  BBIIUmmo  au»  geMheo. 

balmhülte  aus  unternommen,  die  am  ßerghang  rechts 
über  dem  Gamchigletscher  steht 

GSPANN  (Kl.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle,  Gem.  Mei- 
ringen und  Kt.  Obwalden,  Gem.  Lungern).  1067  m.  Gruppe 
von  9  Hullen,  in  einem  kleinen  Tnälchen  w.  von  der 
Brünigpasshöhe ;  4,5  km  sw.  über  Lungern. 

GSPON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Staldenried). 
1891  m.  Grosse  Gruppe  von  Alphütten  (mayens)  mit  Ka- 
pelle, oberhalb  der  grossen  Waldungen  am  rechtsseitigen 
Hang  des  Thaies  der  Saaser  Visp  und  nahe  dem  Resti- 
tobel.  1311  :  Gechebon. 

GSTAAD.  S.  die  Art.  Gm  ak 

GSTAD  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Zollikon).  410  m. 
Teil  des  Dorfes  Zollikon,  am  rechten  Ufer  des  Zürichsees 
gelegen.  29  Häuser,  235  reform.  Kw.  Grosse  Gastwirt- 
schaft. Vergl.  den  Art.  Zollikon. 

GSTAD  oder  GSTAAD  (OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Bern,  Ainlsbez.  und  Gem.  Saanen).  1050  in.  Gemeindeab- 
leilungen  mit  zwei  Weilern,  am  rechten  Ufer  der  Saane 
und  vor  dem  Eingang  ins  Turbach-,  Lauenen-  und  Gsteig- 
thal,  an  der  Strasse  Saanen-Gsteig  (-Col  du  Pillon)  und 
2,7  km  so.  Saanen.  Station  der  himmenthalbahn.  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon.  Postwagen  Saanen-Gsteig- 
Gol  du  Pillon-Aigle  und  nach  Lauenen.  Ober  Gstad  um- 
fasst  einen  Teil  des  Weilers  Gstad  und  die  Häusergruppe 
Ober  Port.  Unter  Gstad  den  andern  Teil  des  Weilers  Gstad 
und  die  Häusergruppen  Rüti  und  Windspillen.  Zusammen 
38  Häuser,  298  reform.  Kw.  Acker-  und  Wiesenbau.  Frem- 
denindustrie.  Aus  dem  Jahr  1402  stammende  Kapelle.  2 
Schulhäiiser.  Säge. 

GSTALDEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittelland, 
Gem.  Teufen).  815  m.  Weiler,  etwas  6.  der  Strasse  St. 
Gallen-Teufen,  2  km  nw.  Teufen  und  500  m  o.  der  Halte- 
stelle Lustmühle  der  Strassen  bahn  St.  Gallen-Gais.  17 
Ilauser,  98  refonn.  Kw.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Heimat  des  Landammanns  Gebhard  Zürcher.  Gstalden 
bezeichnet  wie  Stalden  einen  steil  ansteigenden  Weg. 

GSTALDENBACH  (Kt.  Appenzell  A.  R.  und  St.  Gal- 
len). Bach  ;  entspringt  an  der  Strasse  zwischen  Rehetobel 
und  Heiden  in  1080  m,  durchmesst  die  Bissau  (einen  allen 
Seeboden  s.  Heiden)  und  wendet  sich  durch  ein  wenig 
tiefes  Tobel  nach  Thal,  wo  er  sich  in  413  m  mit  dem  von 
der  Heldwies  (so.  Wolfhalden)  kommenden  Mühlebach 
vereinigt  und  von  da  an  bis  zur  Mündung  in  den  Bhein 
bei  Hheineck  den  Namen  Freibach  tragt. 

GSTEIQ.  Ortsname  der  deutschen  Schweiz;  vom  alt- 
hochdeutschen stsiga  =  Anstieg,  steiler  Hang 

G8TEIG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlaken,  Gem.  Gsteig- 
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wilcr).  596  m.  Kirche,  Pfarrhaus  und  einige  Wohnhäuser, 
auf  einer  kleinen  Anhohe  rechts  über  der  Lütschine,  an 
der  Stelle,  wo  der  FIuhs  aus  dem  Lütschenlhal  ins  Bo- 
deli  austritt ;  2,5  km  sso.  Interlaken  und  I  km  o.  der  Sta- 
tion Wilderswil  der  Linie  Interlaken-Grindelwald.  Tele- 
phon. 4  Häuser,  13  reform.  Ew.  Die  Kirche  ist  die  Pfarr- 
kirche einer  der  grössten  Kirchgemeinden  des  Kantons, 
zu  der  die  ZivUgemeinden  Gsteigwiler,  Bönigen.  Gündli- 
schwand,  Interlaken,  Iseltwald,  Isenfluh,  Lütschenthal, 
Matten,  Saieten  und  Wilderswil  mit  zusammen  9733  Ew. 
gehören.  Uestl.  über  Gsteig  die  mächtigen  Wände  der 
Schynigen  Platte.  Schöne  Aussicht  auf  das  ßödeli  und  die 
Hochalpen,  besonders  bei  Sonnenuntergang.  12*28:  Stega  ; 
1453 :  Steig.  Die  Kirche  wird  urkundlich  schon  1196  als 
Eigentum  des  Klosters  Interlaken  und  der  Edeln  von  Wil- 
derswil erwähnt!  1223  ging  sie  in  den  alleinigen  Besitz 
des  Klosters  über.  Früher  war  auch  Laulerbrunnen  der 
Kirchgemeinde  Gsteig  zugeteilt ;  es  erhielt  1487  eine  Filial- 
kirche, wurde  aber  erst  nach  der  Reformation  von  Gsteig 
losgelost  und  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben.  Gsteig 
hat  sich  der  Einführung  der  Reformation  kräftig  wider- 
setzt. In  weltlichen  Angelegenheiten  war  Gsteig  zunächst 
den  Edeln  von  Unspunnen  und  dann  dem  Kloster  Inter- 
laken Untertan,  bis  es  mit  diesem  zusammen  an  Hern  kam. 
Kirche  1673  reslauriert.  zu  welcher  Zeit  der  Turm  auch 
seinen  heutigen  Schneckengiebel  erhielt. 

gsteig,  franzosisch  Le  Ciiatklet (Kt.  Bern,  Amtsbez. 


Osteig  mit  dem  UMeotiurn,  von  Nor.loitao. 

Saanen).  1192  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Gsteigthal,  an 
der  Vereinigung  des  vom  Glacier  d'Audon  herkommen- 
den Reuschbacnes  mit  der  Saane,  im  sog.  •  Gebiet  der 
Pässe  »  (Region  des  Cols,,  einer  geologisch  sehr  verwik- 
kelten  Gegend.  13,2  km  s.  Saanen.  Postwagen  Saanen- 
Gsteig  und  (im  Sommer)  über  den  Col  du  PilTon  nach  Or- 
monts Resaus  (12  km).  Le  Sepey  (22,5  km)  und  Aigle  (33.5 
km).  *  Freundliches,  sauberes  Bergdorfchen  am  Fussc  ho- 
her Gebirge.  Links  von  der  Einsattelung  des  Pillonpasses 
(1550  m)  erhebt  sich  das  Oldcnhorn  (3124  in)  mit  dem 
Glacier  du  Sex  Rouge  und  fast  unmittelbar  hinter  dem 
ivorf.  hoch  aufgetürmt,  das  Schlauchhorn  (2587  in)  und 
das  Karrhorn  (2235  m),  welche  im  Winter  volle  6  Wochen 
lang  das  Dorf  der  Sonnenstrahlen  Iterauhen.  Hinter  die- 
sen Felsmauern  verborgen  liegt  der  Verlornenberg,  frü- 
her eine  Viehalp,  jetzt  eine  Schnee-  und  IVU wüste.  Zwi- 
schen Karrhorn  und  Schaf-  (2686  m)  und  Spitzhorn  ("2807 
mi  klimmt  der  Saumpfad  zum  Sanelschpass  (2231  in) 
empor,  der  in  8  Stunden  nach  Sitten  führt  und  auf  des- 
sen aussichtsreichem  Hochplateau  das  gemütliche  Hotel 
TSeiler  steht.  Lieber  die  rel&absatze  kommt  die  junge 
Saane  in  mutwilligen  Sprüngen,  deren  kühnster  der 
fr-K-fetis*.  wohl  100  m  hohe  Saanenschuss  ist,  zu  Thal.  » 
.  •«/  tckvenzer.  Alpenpütse.  2.  Aull.  1893.  S.  39).  Nach 
.>w«s--n  hinüber  führt  in  3  Stunden  der  Hriu-hlispas*. 
'■ns-jvirvviu.  Telegraph.  Die  Gemeinde  umfasst  eine  groa- 
—  va:jhl  von  Alpweiden,  Hutten-  und  Ilausergruppen 
MM  F»%  I  tusantmen  mit  Bühl,  Feutersoei,  Grund.  Heiti, 
sttu  und  Saali  168  Hauser,  802  reform.  Ew.  ; 


Dorf :  23  Häuser,  141  Ew.  Alte  Kirche,  deren  Turmuhr 
nach  etwa  2  Minuten  den  Stundenschlag  repetiert.  Alm- 
wirtschaft. Fremdenindustrie.  Alter  Gasthof  «  zum  Kra- 
nich und  Bären  ■  mit  interessant  geschnitzter  und  bemal- 
ter Uausfront.  Klima  rauh.  Die  Gemeinde  Gsteig  zerfällt 
in  die  2  Schulkreise  Gsteigdorf  und  Feutersoei.  Alte  Holz- 
häuser mit  Inschriften,  Malereien  und  farbigen  Fenster- 
scheiben, (isleig  ist  eine  alte  Siedelung.  Der  dem  Ort  von 
den  Wallisern  gegebene  Name  Le  Chätelet  rührt  vielleicht 
davon  her,  dass  hier  einst  zur  Sicherung  des  Passwege« 
über  den  Sanetsch  (1243  u.  1252:  Senenz;  1379:  Senens) 
eine  kleine  Burg  stand.  Politisch  und  kirchlich  gehörte 
Gsteig  früher  zu  Saanen,  dessen  geschichtlichen  Geschicke 
es  auch  geteilt  hat.  1453  wurde  hier  die  St.  Theodulkirche 
als  Filiale  derjenigen  von  Saanen  geweiht.  Saanen  und 
Gsteig,  einst  Glieder  der  Grafschaft  Greierz,  gingen  1555 
an  Bern  über,  das  hier  die  Reformation  einführte  und 
Gsteig  zur  eigenen  Kirchgemeinde  erhob. 

GSTEIG  (AUF)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen.  Gem. 
Higgisberg).  800  m.  Teil  des  Dorfes  Riggisberg,  200  m  w. 
der  Burg  und  4  km  sw.  der  Station  Thurnen  der  Gürbe- 
thalbahn  (Bern- Watten wil-Thun).  15  Häuser,  475  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Thurnen.  Wiesen-  und  Kartoffelbau. 
Armenhaus  des  Mittellandes. 

GSTEIG  (INNER)  u.  G8TEIGBOOEN  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Saanen,  Gem.  Gsteig).  1200  m.  18  zu  beiden 
Ufern  der  Saane  zerstreut  gelegene  Hauser,  400  m  so. 

Gsteig  und  13,5  km  s.  Saanen.  69  reform. 
Ew.  Alpwirlschafl. 

GSTEIG  ALLMEND     (Kl.  Bern, 

Ainlsltez.  Interlaken,  Gem.  Wilderswil). 
587  im  .  Teil  des  Dorfes  Wilderswil,  am 
linken  Ufer  der  hier  mit  einer  Holz- 
brücke überführten  Lütschine,  nahe  der 
Station  Wilderswil-Gsteig  der  Linie  In- 
terlaken-Grindelwald. 45  Häuser.  384 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gsteig.  S. 
den  Art.  Wu.derswii.. 

GSTEIG  BODEN  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Saanen,  Gem.  Gsteig).  Häuser.  S. 
den  Art.  Gsteig  (Inner). 

gsteigwiler  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Interlaken).  640  m.  Gem.  und  Dorf, 
am   rechten  Ufer  der  Lütschine,  am 
\\  .-Fuss  der  Schynigen  Platte  in  schö- 
ner und  sehr  fruchtbarer  Gegend;  1,2 
km  s.  der  Station  Wilderswil-Gsteig 
der  Linie  Interlaken-Grindelwald.  Post- 
ablage, Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Bühl,  Moos  und  Rüli  :  63  Häuser, 
451  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gsteig. 
Acker-  und  Obstbau.  Kirche  und  Pfarrhaus  Gsleig  liegen 
IUI  Boden  der  Zivilgemeinde  Gsteigwiler.  Der  Ort  ging 
1310  aus  dem  Besitz  der  Herren  von  Wädiswil  und  Ring- 
genberg an  das  Kloster  Interlaken  über. 

GSTEIN  oder  GABI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem. 
Simpeln).  1232  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Sim- 
plonstrasse  über  der  Vereinigung  von  Laquinbach  und 
Krummbach,  welch'  letzterer  von  hier  an  den  italienischen 
Namen  der  Doveria  erhalt.  27  kathol.  Ew.  Unter  Gabi  tritt 
die  Simplonstrasse  nach  einem  grossen  Bogen  in  die  Gal- 
lerte von  Gabi  ein.  Von  Gabi  führt  ein  Weg  über  den  La- 
quinbach und  das  Furggeli  ins  Zwischbergenthal.  Wirts- 
haus. Irrtümlich  auch  Algaliy  genannt. 

G STELL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Rei- 
siswil).  645  tu  Gruppe  von  8  Häusern.  800  in  so.  Reisis- 
wil  und  4.5  km  o.  der  Station  Madiswil  der  Linie  Langen- 
Ihal-Wolhusen.  50  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Melchnau. 
Landwirtschaft. 

GSTELL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gunzwil). 
756  m.  Gruppe  von  6  Hausern,  auf  dem  Eichberg,  4  km 
ntt.  Sursee.  30  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Münster.  Land- 
wirtschaft. 

GSTELLIHORN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Haste). 
2X57  in.  Gipfel,  in  dem  vom  Bossen horn  nach  NO.  ab- 
zweigenden scharfen  Kelskamm  zwischen  Urbachthal  und 
den  Thal  des  Beichenbachs  (Roseola  Iii),  unmittelbar  no. 
über  dem  Urbachsattel.  Seine  W.-Wand  wird  traversiert, 
wenn  man  von  Rosenlaui  zur  Dossenhütte  des  S.  A.  C. 
gelangen  will.  Bis  1903  soweit  bekannt  noch  nie  erstiegen. 
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Remerkenswert  durch  die  Einkeilungen  von  Malmkalk 
in  den  Gneis  der  N.-YVand.  Dem  Gslellihorn  vorgelagert 


Otlellihnrn  und  Kugalhorn.  vom  l'rbaebtbal  aus 

das  Klein  Gslellihorn  2(>50  tu),  zum  erstenmal  unter  gros- 
sen Schwierigkeiten  1902  bezwungen. 

QSTELLIHORN,  französisch  IHM  BLAMCHB  (Kt. 
Rem  und  Wallis).  3807  m.  Gipfel,  der  Gruppe  der  Riable- 
rets  nach  NO.  vorgelagert,  auf  drin  schroffen  Grat  zwi- 
schen Oldenlhal  und  Sanetschplaleau  und  zwischen  Sa- 
netschhorn  und  Schlauchhorn.  Vom  Sanelschplateau  aus 
zugänglich,  aber  nur  seilen  besucht,  besonders  schon  von 
Ormonts  Dessus  aus  sichtbar. 

QSTELLIHORN  (KLEIN)  (Kl.  Hern.  Amlsbez.  Olier 
Hasloh  Gipfel.  S.  den  Art.  Gsteli.IUOHN. 

QSUR  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai  und  Fru- 
ligen).  2711  in.  Bedeutender  Bergstock,  in  der  vom  Al- 
bristhorn zum  Niesen  ziehenden  und  das  Engstli^en-  und 
Kanderthal  vom  Simmenlhal  scheidenden  Kette.  Nw.  über 
Adelboden,  ö.  über  dem  Fermelthal  und  s.  über  dem 
Schwendenlhal.  Der  SW.-Grat  endigt  an  der  Fermel- 
krinde  (22HO  in),  die  ihn  vom  Albristhorn  scheidet;  der 
NVV.-Grat  trägt  das  Thurtnlihorn  (2491  tu)  und  umschliesst 
mit  dem  Hauptgiplel  das  enge  Hüugenthal ;  der  NO. -Grat 
hebt  sich  xuin  Wannenspitz  (2438  in)  und  zur  Weissen- 
fluh  (2437  m)  und  steigt  dann  zur  l'asslücke  über  den 
Otterngrat  (2282  m)  ab,  die  ihn  vom  Stock  der  Männli- 
fluh  .•„'»•.:.»  m)  trennt.  Besteigung  von  Adelboden  aus  über 
die  Fennelkrindc  oder  die  Schwnndfehlspitze  (2027  m  ; 
SO. -Schuller  dp«  Gsur)  in  je  .">  Stunden,  oder  von  Formel- 
berg  aus  über  das  Kuventhal  und  den 
NO. -Grat  in  3'/,  Stunilen.  Wunderbar 
schöne  Aussicht,  in  vielen  Beziehungen 
der  des  Albristhorns  zu  vergleichen,  das 
weit  leichter  zu  ersteigen  ist  als  der 
Gsür. 

ü U AD  (BAINS  DA)  (Kt.  Graubün- 
den. Bez.  und  Kreis  Münsterthal.  Gem. 
Munster).  14811- I.V>2  in.  Alpweide  mit 
7  Hütten,  am  sehr  steilen  rechten  Sei- 
tengehänge des  Thaies  des  Hombachs, 
1  Vt  Stunden  so.  über  Münster,  tivad, 
gort  vom  mittellalein.  gwdttt  —  Wald  : 
htiin  roman.  =  Eigentum,  Besitz  (fran- 
zos.  le  bien). 

QUARDA  |  Kt.  i.ra u bunden,  Bez.  Inn, 
Kreis  Oblasna|.  1053  in.  Gern,  und  l'farr- 
dorf,  im  Tnter  Engadin,  auf  einer  scho- 
nen Terrasse  über  dem  linken  l'fer  des 
Inn,  über  der  Strasse  des  Tnler  Enga- 
din  und  1 1  km  w.  Schul».  I'ostablage. 
Telegraph;  Postwagen  Giarsun-Guarda. 
(iemeinde,  mit  Giarsun  :  62  Häuser,  215 
reform.  Ew.  romanischer  Zange;  Dorf:  .V2  Ilauser,  211 
Ew.  Alpwirlschaft.  Etwas  Fremdenverkehr.  Bas  Borf  in 
reizender  Lage  mitten  in  saftig  grünen  Wiesen,  mit  de- 


nen kleine  Getreideäcker  und  Lärchengruppen  abwech- 
seln. W.  vom  Borf  ölTnet  sich  das  schöne  Val  Tuoi,  das 
vom  Silvrelta-  und  Fermuntgletscher 
abgeschlossen  wird.  Einen  besonderen 
Reiz  verleiht  der  Landschaft  der  For- 
menreichtum der  umliegenden  Gebi  rgs- 
gruppen,  deren  Felsgerüst  aus  verschie- 
denen Gesteinsarten  aufgebaut  ist  und 
die  daher  dem  Auge  überraschende  Kon- 
traste bieten.  Zur  Zeit  des  Einfalles  der 
spanisch-österreichischen  Truppen  un- 
ter Baldiron  wurde  Guarda  im  Septem- 
ber 1622  zusammen  mit  den  meisten 
andern  Ortschaften  im  Toter  Engadin 
den  Flammen  überliefert,  nachdem 
schon  früher  im  ganzen  Land  die  Pest 
gewütet  halte.  1160:  Warda  :  vom  alt- 
hochdeutschen \rarta  =  Warte,  Hut, 
ilalien.  guardia.  Vergl.  Tarnuzzer,  Chr. 
Guarda  im  Unter  Engadin.  Chur  19U0. 

GUAR  DA  VAL  (  Kt.  Graubünden, 
Bez.  Matoja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gem. 
Madulein)   1790  in.  Burgruine,  auf  ei- 
nem Felssporn  über  dem  linken  Ufer 
des  Inn,  200  m  w.  Madulein.  Reherrscht 
die  Strasse  des  Engadin.  Von  Volkard 
von  Neuenbürg,  1237-1251  Bischof  von 
Chur,  erbaut.  Der  letzte  Schlossherr 
von  Guardaval  soll  von  Adam  von  Camogask,  dem  er 
seine  Tochter  entführt  hatte,  getötet  worden  sein,  worauf 
die  Bauern  die  Burg  in  Flammen  aufgehen  Hessen.  1290  : 
i'edagium  Wardawalle  =  des  Thaies  Warte. 

QUARNAJO  oder  GUARNARO  (Kt.  Tessin,  Bez. 
Blenio,  Gern.  Malvaglia).  1600-2:100  m.  Alpweide,  im  obern 
Val  Malvaglia,  von  den  Cime  di  Ganna  Hossa,  dem  Si- 
mano,  Uomo  di  Sasso  und  Pizzo  Raralino  umrahmt.  Wird 
während  zweier  Sommermonate  von  etwa  10  Familien 
mit  100  Stück  Hornvieh  und  180  Ziegen  bezogen.  40  zer- 
streut gelegene  Hütten.  Buller  und  Käse. 

G U AST A  (LA)  (Kl.  Tessin,  Bez.  Rellinzona).  1440-220 
m.  Eines  der  zahlreichen  kleinen  Thälchen  die  in  den  brei- 
ten Herghängen  o.  Rellinzona  ausgewaschen  sind.  Diese 
Hänge  steigen  zur  Costa  auf,  die  das  Val  Morobbia  vom 
Thal  von  Arbedo  trennen.  Zahlreiche  kleine  Wildbäche. 
La  Guasla  ist  die  südlichste  dieser  Thalfurchen  und  mün- 
det 1  km  s.  Uellinzona  ins  Tcssinthal  aus. 

GUASTA  (LA)  (Kt.  Tessin.  Rex.  Rellinzona).  1440-220 
m.  Wildbach  des  kleinen  Thaies  La  Guasla ;  entspringt 
unter  dem  Piano  Boke  (nahe  dem  über  Rellinzona  auf- 
steigenden Motto  d'Arbino)  und  mündet  zwischen  Rellin- 
zona und  Giubiasco  von  links  in  den  Tessin.  Wie  alle 
Tessincr  Wildbäche  bei  Gewitterregen  gefährlich. 

GUASTI  (Kt.  Tessin.  Rex.  Lugano,  Gem.  Verna  le  und 
Neggioi.  430  m.  Weiler.  600  m  s.  Vernale  und  7,5  km  s\v. 


La^Lakafik^fe.  *.    ■**    ^■bbbbbbbbbbbbbt^   «aaaW  .                                  ^t^l^.  >4bbÜbBb« 

'^^.V^  t- 

Guarda  von  Wests«. 


Lugano.  10  Häuser,  35  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ver- 
nate.  Schone  Aussicht  auf  den  Luganersee.  Zucht  der 
Seidenraupe.  Die  jungen  Leute  wandern  als  Maler  und 
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Maurer  in  die  übrigen  Kantone  der  Schweiz  und  nach 
Frankreich  aus. 

QUBCL,  OUBER,  QOBER.  Ortsnamen  der  deut- 
schen Schweiz;  bezeichnen  eine  Anhöhe  oder  auch  eine 
Felswand.  Vergl.  Schweizer.  Idiotikon.  Bd  II,  S.  96. 

au  BEL  (Kt.  Freiburg,  Dez.  Sense,  Gem.  Alterswil). 
652  m.  Alleinstehendes  Haus,  am  rechten  Ufer  des  zum 
Galternbach  (Gotteron)  gehenden  Gühelbachs.  I)as  Grund- 
stück Scübelenmata  am  6.  Oktober  1175  von  Herzog  Ber- 
told IV.  von  Zähringen  unter  Zeugenschaft  seines  Sohnes 
und  mehrerer  Edeln  dem  Kloster  Hüggisberg  geschenkt. 

GUBEL,  QUBELEGQ  und  QUBELFELD  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Jona).  422  m.  Häusergruppen, 
am  rechten  Ufer  des  Zürichsees,  an  der  Strasse  Meilen- 
Rapperswil,  in  reben-  und  obstreicher  Landschaft,  2  km 
nw.  der  Station  Rapperswil  der  Linien  Zürich-Rapperswil. 
Telephon.  20  Häuser,  107  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Rapperswil  und  Busakirch.  Wein-,  Obst-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht.  Seidenweberei. 

gubel  (Kt.  Zu^,  Gem.  Menzingen).  912  m.  Frauen- 
kloster, auf  dem  steil  zur  Lorze  absteigenden  westlichsten 
Ausläufer  des  mit  dem  Hohen  Rhonen  zwischen  Schin- 
dellegi  und  Biberbrücke  beginnenden  und  längs  dem  N.- 
Ufer des  Aegerisees  nach  W.  ziehenden  Bergrückens, 
der  im  Dreilanderstein  (1209  m)  seinen  höchsten  Punkt 
erreicht.  3  km  n.  Unter  Aegeri  und  1,5  km  ö.  vom  Bahn- 
hof Zug.  Telephon.  2  Häuser,  65  kathol.  Ew.  Sehr  ausge- 
dehnte Rundsicht  auf  die  Schwyzer  und  Unterwaldner 


KraueDkloiler  Cubal 

Alpen  und  auf  das  Mittelland  vom  Hornli  (Zürcher  Ober- 
land) bis  zum  Jura.  Üie  reine  Luft,  schonen  Spazierwege 
und  weiten  Waldungen  machen  den  Gubel  zu  einem  be- 
liebten Ferienaufenthalt  (Sommerfrische)  für  die  Bewoh- 
ner der  umliegenden  Landschaften.  Das  Gasthaus  stammt 
schon  aus  dem.  Jahre  1779.  In  der  Schweizergeschichte 
ist  der  Gubel  bekannt  durch  den  Kampf  zwischen  Katho- 
liken und  Reformierten  in  der  Nacht  vom  23.  auf  den  24. 
Oktober  1531.  Nach  der  Schlacht  bei  Kappel  hatten  die 
Reformierten  auf  den  Hohen  oberhalb  Blickensdorf  Stel- 
lung genommen,  während  die  Katholiken  die  Linie  Haar- 
Zug  mit  dem  verschanzten  Ort  Inwil  als  Zentrum  besetzt 
hielten.  Um  diese  starke  Stellung  zu  umgehen,  zogen 
6000-8000  Reformierte  über  Sihlbrugg.  Neuheim  und  Men- 
zingen auf  den  Gubel,  wo  sie  sich  in  zwei  getrennten  Feld- 
lagern sorglos  der  Nachtruhe  überliessen.  Eine  von  Inwil 
aus  marschierende,  632  Mann  starke  Reobachtungstruppe 
der  Katholiken  unter  dem  Befehl  von  Christian  llen  aus 
Aegeri  gelangle  in  derselben  Nacht  über  Allenwinden 
nach  Aegeri,  erstieg  von  da  den  Berg  und  ülterraschle 
die  im  Schlaf  liegenden  Reformierten,  von  denen  na- 
hezu an  800  gelotet  wurden,  während  die  übrigen  sich 
II  lichten  konnten.  Die  Katholiken  verloren  bei  diesem 
Ueberfall  nur  wenige  der  Ihrigen,  Nach  den  zwei  blutigen 
Niederlagen  bei  Kappel  und  am  Gubel  schlössen  die  Re- 
formierten am  16.  November  1531  in  Ueinikon  den  Frie- 
den. Zum  Andenken  an  diesen  Sieg  errichteten  die  Katho- 
liken am  Gubel  1559  die  Kapelle  Maria  Hilf,  in  der  sie 
1583  ein  den  Kampf  darstellendes  Gemälde  mit  entspre- 
chender poetischer  Inschrift  anbrachten.  Schon  dies  er- 
regte den  Unwillen  der  Zürcher.  Als  dann  einige  Bewoh- 


ner von  Menzingen  die  Gebeine  der  1531  gefallenen 
Reformierten  ausgruben,  stand  ein  neuer  blutiger  Streit 
bevor,  dem  die  Zuger  Obrigkeit  dadurch  vorbeugte,  dass 
sie  die  Grabschänder  bestrafte  und  die  beleidigenden 
Verse  in  der  Kapelle  entfernen  liesi .  Die  Kapelle  selbst 
ging  1780  in  Flammen  auf,  wurde  dann  aber  wieder  auf- 
gebaut und  mit  einer  neuen  Darstellung  der  Schlacht  am 
Gubel  geschmückt.  Sie  ist  schon  lange  ein  vielbesuchter 
Wallfahrtsort.  Ein  daneben  stehendes  Häuschen  diente 
früher  einem  Einsiedler  zur  Klause  und  später  einem  ruhe- 
bedürftigen filtern  Geistlichen  zur  Wohnung,  der  für  die 
Bewohner  der  umliegenden  Bauernhöfe  die  kirchlichen 
Funktionen  verrichtete.  1845  wurden  Kapelle  und  Wohn- 
hausvoneiner religiösen  Gesellschaft  angekauft,  die  dane- 
ben ein  seit  1851  von  Franziskanerinnen  bezogenes  Klos- 
ter erbaute.  Heute  wird  dieses  von  45  Nonnen  bewohnt. 
Vergl.  Utinger,  X.  Der  Kampf  auf  dem  (iultel  (Beilage 
zum  Kantonalen  SchulbericM  1870; 77).  Zug  1877.  — 
\\'allfahrt*orle  im  Zugerlande  (im  Zuger  Kaleniler  auf 
1880).  —  Weber,  A.  A'iir-  und  Badeorte  im  Zugerlamlr 
(im  Zuger  Kalender  auf  1903). 

OUBELEQQ  (Kt.  Sl  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Jona). 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  Gi'BKL. 

QUBELFELD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Jona). 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  Gubel. 

gubelspitz  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gasterl.  1377  m. 
Nagelfluhberg,  in  dem  von  S.-N.  ziehenden  Kamm  des 
Tanzboden,  der  das  Thal  des  zur  Thür  gehenden  Stein- 
thalbachcs  im  O.  von  demjenigen  des 
zur  Linthebene  fliessenden  Sleioenba- 
ches  im  W.  trennt.  An  seinem  W.-Hang 
und  n.  vom  Kuhboden  und  der  Küh- 
bodenegg  (1403  m)  der  Bauernhof  Gubel. 

QUBERI8T  (Kt.  und  Bez.  Zürich). 
619  m.  Breiter  Molasserücken,  zwischen 
dem  Limmatthal  und  dem  Furtthal  (Kat- 
zensee). Am  unteren  Teil  des  S.-Hanges 
mit  Reben  bepflanzt,  sonst  völlig  bewal- 
det. 

QUBERMATT  (Kt. Obwalden,  Gem. 
Samen).  1020  m.  Alpweide  über  Sarnen  ; 
mit  starken  Quellen,  die  zur  Wasser- 
versorgung von  Sarnen  gefasst  worden 
sind. 

gublen  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gat- 
ter, Gem.  Kaltbrunn).  531  in.  Gruppe 
von  9  Häusern ;  1,9  km  nw.  Kaltbrunn 
und  2,3  km  nö.  der  Station  Uznach  der 
Linie   Rapperswil-  Wesen-Sargans  54 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ein  Teil  der  Bewoh- 
ner arbeitet  in  den  benachbarten  Schieferkohlengruben 
von  Uznach.  Gleiche  Etymologie  wie  Gl  hei.  (S.  diesen  Art.). 

QUBLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäffikon,  Gem.  Bauma). 
650  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Töss,  an  der 
Strasse  Fischenlhal- Bauma  und  500  m  so.  der  Station 
Bauma  der  Tössthalbahn  ( Winterthur-Wald).  28  Häuser, 
143  reform.  Ew. 

GUDO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona).  2*23  m.  Gem.  und 
Pfarrweiler,  am  rechten  Ufer  des  Tessin,  an  der  Strasse 
Bellinzona-Locarno  und  6,2  km  sw.  vom  Bahnhof  Bellin- 
zona. Postablage;  Postwagen  Bellinzona-Gordola.  Ge- 
meinde, mit  Caneggio  und  Progero:  89  Häuser,  373 
kathol.  Ew.;  Weiler:  19  Häuser,  70  Ew.  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Gudo  steht  am  Fuss  von  schonen  Rebbergen,  die 
einen  im  ganzen  Kanton  in  gutem  Rufe  stehenden  und 
fast  ausschliesslich  in  Bellinzona,  der  Leventina  und  im 
Val  Blenio  zum  Ausschank  kommenden,  prickelnden  Wein 
liefern. 

GÜSSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Strauben- 
zell).  685  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  n.  vom  Gubsensee, 
dem  grossen  Stauweier  des  Elektrizitätswerkes  Kübel; 
5  km  so.  Gossau  und  1  km  so.  der  Station  Winkeln  der 
Appenzellerbahn  ( Winkeln-Herisau-Appenzell).  30  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Brüggen.  Beliebtes  Ausflugsziel  der 
Bewohner  der  Stadt  St.  Gallen. 

gubsensee  oder  gubsenweier  (Kt.  Ap- 
penzell A.  R.,  Bez.  Hinterland,  Gem.  Herisau).  800  in. 
künstlicher  kleiner  See  in  einer  Bodensenke  :  2,5  km  ö-1 
Herisau  und  1.5  km  w.  vom  Urnaschtobel.  I2i<)  in  lang, 
170-200  m  breit  und  17  in  tief;   fasst  etwa  1500000  m. 
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Wasser.  Vom  Elektrizitätswerk  Kübel  bei  Herisiu  als 
Stauweicr  und  Wasserreservoir  angelegt.  Das  Wasser  wird 


Der  GbbsenMe  von  Weiten. 

ihm  von  der  'Urnäsch  her  durch  einen  4600  m  langen 
Stollen  zugeführt.  Ks  wird  noch  die  Anlage  eines  zweiten 
ebenfalls  von  der  Urnäsch  ausgehenden  Stollens  geplant, 
der  die  Erhöhung  der  Kraftleislung  des  Werkes  Kübel 
von  '2' km)  auf  4000  IIP  ermöglichen  soll.  Eine  Karle  von 
1IV40  verzeichnet  an  derse)l>en  Stelle  einen  ehemaligen 
kleinen  See,  der  nach  und  nach  austrocknete  und  zum 
Gühsenmosli  ward,  wo  einst  Torf  ausgebeutet  wurde. 

QÜDA  <PIZ>  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  3844  m. 
Gipfel,  Vorberg  des  mächtigen  Piz  Terri  (3151  m),  auf  der 
Grenze  zwischen  Graubünden  und  Tessin,  so.  über  der 
(ireina.  W.  und  sw.  von  ihm  die  Alpweide  Monterascio, 
über  die  man  von  der  Greina  aus  direkt  ins  Val  Luzzone 
gelangen  kann.  Am  NO. -Hang  des  Piz  Güda  liegt  ein 
kleiner  Gletscher,  der  gegen  die  Alp  Blengias  absteigt.  In 
der  alpinen  Literatur  heisst  die  Scharte  zwischen  Piz  Güda 
und  Piz  Terri  der  Güdapass  (etwa  2700  m|.  Er  bildet  den 
kürzesten  Uebergang  vom  Val  Vanescha  (Somvix)  ins  Val 
Luzzone  ( Vrin-Passnohe  3 '/,  Stunden,  Vrin-Olivone  5'/, 
Stunden).  Vom  Güdapass  aus  können  sowohl  der  Piz  Güda 
über  seinen  SO. -Grat  als  der  Piz  Terri  über  seinen  W.- 
Grat l»esliegen  werden. 

GÜFERQLCT8CHER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). 3300-2430  m.  Gletscher,  am  N.-Hane  des  Güferhorns; 
steigt  zum  Lenta-  und  zum  Kanalthal  ab.  Wird  vom  Ka- 
nalgletscher durch  einen  Kelskamm  geschieden  und 
im  N  von  den  hohen  Wänden  des  Furketlihorns  über- 
ragt. 

GUFERHORN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glenner  und 
Hinterrhein).  3393  m.  Zweithöchster  Gipfel  des  Adula- 
maaaivB ;  schone  Gneispyramide,  ähnlich  der  des  Bhein- 
waldhorns,  von  welchem  das  Güferhorn  durch  die  Lenta- 
lücke  gelrennt  ist.  3  km  no.  vom  Hheinwaldhorn,  auf  der 
Wasserscheide  zwischen  Lenta-,  Kanal-  und  Zapportthal. 
Bildet  die  erste  Spitze  der  das  Bheinwald  im  N.  begleiten- 
den langen  Kette.  I  tili  nach  S.  mit  steilen  Winden  ab 
und  trägt  am  N'.-Hang  den  Güferglelscher.  Wird  von  ver- 
schiedenen Seiten  her  bestiegen,  am  leichtesten  von  der 
Lenlalücke  aus  über  den  W.-Grat  in  einer  Stunde.  Die 
Lentalucke  erreicht  man  entweder  von  der  3  Stunden 
über  Vals  Platz  stehenden  Zapporlhütte  des  S.  A.  C. 
in  2  Stunden  oder  von  der  3  Stunden  hinler  Vals  Platz 
liegenden  Ortschaft  Zervreila  aus  über  Lentathal  und 
-glelscher  in  4-5  Stunden.  Eine  andere  Anstiegsroute  geht 
von  der  Zervreilahülte  nach  NW.  um  das  Salahorn,  dann 
nach  W.  um  das  Güferhorn  herum  und  von  da  über  den 
S.-Grat  direkt  auf  den  Gipfel,  noch  eine  andere  von  Zer- 
vreila aus  durch  das  Kanallhal  und  über  den  Güferglelscher 
(5  Stunden). 

GÜGGEN  (UNTER)  (Kl.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Vor- 
derland, Gem.  Wolfhilden).  Weiler.  S.  den  Art.  Untkh- 

qOqOKN. 

GÜLLEN  HAU  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zu  rzach).  420-787  m. 
Wald,  am  rechten  Ufer  der  Surb,  zwischen  Unter  Endin- 


gen im  W.  und  ßöbikon  im  O.  Von  dem  zur  Surb  gehen- 
den kleinen  Schlierenbach  durchflössen.  300  ha  gross. 

GÜLLEN  KANAL  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Unter  Bheinlhal).  So  heisst  der 
kanalisierte  Unterlauf  des  Güllenhachs 
zwischen  Widnau,  Au  und  dem  Bhein- 
knie  5.  St.  Margrethen.  Er  sammelt  alle 
von  der  Fahnern  und  dem  tertiären  W.- 
Hang des  St.  Galler  Bheinthals  herab- 
kommenden Wasseradern. 

GÜMKLS  (Kl.  Graubünden,  Bez. 
Maloja).  3523  m.  Gipfel,  im  Bernina- 
rnassiv ;  1,5  km  sw.  vom  Piz  Hoset, 
von  dem  er  durch  die  Fuorcla  Sella 
(3304  m)  getrennt  wird.  Kann  von  der 
Fuorcla  Sella  oder  vom  Vadrel  da 
Sella  aus  über  die  N. -Seite  ohne  allzu- 
g rosse  Schwierigkeiten  bestiegen  wer- 
den. Fällt  nach  S.  mit  einer  600-700  m 
hohen  und  von  grossartigen  Bunsen 
durchsetzten  Wand  zur  Vedrelta  di 
Sceracen  Inferiore  ab. 

G  u  M  LI  G  EN  (Kt.  und  Amlsbez. 
Bern,  Gem.  Muri).  585  m.  Dorf,  am  S.- 
Fuss des  Gümligenbergs,  2  km  onö. 
Muri.  Station  der  sich  hier  verzweigen- 
den Linien  Bern-Luzern  und  Bern-Thun  und  Station  der 
die  Bundesbahnlinien  hier  kreuzenden  Schmalspurbahn 
Bern  -Worb. Postablage,  Telegraph,  Telephon.  51  Ilauser. 
507  re form.  Ew.  Wiesenbau.  Kleines  Schloss  nus  dein  18. 
Jahrhundert,  1789  von  der  Grälln  von  Polignac,  der  Mut- 
ter des  gleichnamigen  Ministers,  bewohnt.  N:ihe  beim 
Dorf  schöner  Landsitz  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Eigen- 
tum der  Familie  von  Stürler.  1239:  Gumilingin ;  vom 
Personennamen  Gumo  (gotisch)  oder  Gomo  (althoch- 
deutsch) =  der  Mann. 

GUMLIGENBERG  (Kt.  und  Amlsbez.  Bern).  690  in. 
Tafelberg,  zwischen  den  Thälern  der  Aare  und  Worblen, 
6  km  ö.  Bern.  Trägt  die  zerstreuten  Siedelungen  von 
Dentenberg  und  heisst  deshalb  oft  auch  selbst  DSKTKM- 
fiF.nr..  (S.  diesen  Art). 

GÜMLI GENFELD  (Kt.  und  Amtsbcz.  Bern.  Gem. 
Muri).  567  tu.  Bauernhöfe;  1,5km  sö.  Muri  und  1,2  km 
s.  der  Station  Gümligen  der  Linien  Bern-Luzern  und  Bern- 
Thun.  8  Häuser,  68  reform.  Ew. 

GÜMLIGENTHAL  (Kt.  und  Atntsbez.  Bern).  63^600 
m.  Kleines  Thal,  das  zwischen  Gümligen  und  Steltlen  den 
Ostermundigen-Gümligenberg  durchsetzt.  Wasserscheide 
in  der  Mitte.  Bildet  ein  2  km  langes  Trockenthal  ohne 
Bach  und  ohne  Fortsetzung  und  ist  wahrscheinlich  wäh- 
rend einer  Interglazialzeit  ausgewaschen  worden. 

GÜMMELEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Interlaken,  Gem. 
Lauterbrunnen).  1817  m.  Gruppe  von  im  Sommer  bezoge- 
nen Hütten,  auf  einer  Alpweidenterrasse  über  dem  linken 
Ufer  des  Schillbaches  ;  1,5  km  sw.  Murren. 

GÜMMENEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Laupen.  Gem. 
Mühleberg).  475  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Saane,  die 
hier  von  der  Strasse  Bern-Murten  mit  einer  alten  Boll- 
brücke uberschritten  wird,  am  Ausgang  eines  von  Buch 
herkommenden  kleinen  Thälchens  und  I  km  ö.  der  Sta- 
tion Gnmmer.en  der  direkten  Linie  Itern-Neuenburg.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach  Murten, 
Laupen  und  Hiefl  Ibach.  -28  II  äuser,  256  reform.  Kw.  Land- 
wirtschaft. Jahrmärkte.  War  im  13.  Jahrhunderl  eine  be- 
festigte kleine  Beichsstadt  und  wurde  1313  von  den  Iler- 
nern  genommen.  Gümmenen  hat  heute  noch  den  Charak- 
ter einer  kleinen  Stadl,  doch  sind  von  der  auf  einem 
Felsen  s.  der  Ortschaft  stehenden  einstigen  Burg  nur 
noch  wenige  Beste  vorhanden.  1266:  ConUimina ;  l'27V: 
Condainina  ;  dann  zu  Geinmundin  verdeutscht.  Vom  mit- 
lellatein.  condatnina  =  zu  einer  Burgherrschaft  gehörige 
Ländereien.  In  der  Berner  Geschichte  hat  der  Engpass 
von  Gümmenen  seiner  strategischen  Bedeutung  wegen 
einst  eine  gewisse  Bolle  gespielt.  In  den  benachbarten 
Waldungen  mehrere  Grabhügel. 

GÜMMENEN  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Laupen. 
Gem.  Ferenbalm).  480  m.  Dorf,  nahe  dem  linken  Ufer 
der  Saane,  an  der  Strasse  Bern-Murten  und  2  km  sö. 
Ferenbalm.  Bier  die  Station  Gümmenen  der  direkten 
Linie  Bern-Neuenburg,  die  an  dieser  Stelle  das  Saanelhal 

geogr.  lex.  75  —  II  —  31 
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GÜN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
nli Ii |i.  Gen.  Saßen).  1570  und  1440  m.  Zwei  Grup- 
pen too  mummen  10  Hituern.  am  linken  Seitengehungc 
des  Safienthalea.  3  km  n.  Sailen  Platz  und  16  km  s.  der 
Station  Verum  der  Linie  Chur-Ilanz.  51  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Saßen  Platz.  Alp  Wirt- 
schaft 

GUNDELHARD  iKt  Thurgau.  Bez.  and  Gem.  Steck- 
born). 007  m.  Gemeindeabschnitt  und  kleines  Dorf,  auf 
dem  Seerücken  in  einsamer  Gegend.  4  km  sw.  der  Station 
Steckborn  der  Linie  .Schaffnaasen-Etzwilen-Konstanz. 
Telephon.  Zusammen  mit  Horhausen  und  zahlreichen  zer- 
streut gelegenen  Bauernhöfen :  51  Häuser.  SSO  kathol.  Ew.; 
Dorf:  31  Häuser.  Ii'  Ew.  Pfarrkirche.  Wiesen-,  Obst- 
und  Weinbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft,  Viehhan- 
del. Grosse  Bauernhöfe.  Schöna  Aussicht  gegen  S.  Prä- 
her Brüche  auf  Kalkstein.  Schloaa  mit  der  Jahreszahl 
1(184.  Das  Dorf  bis  1869  Eigentum  der  Grafen  von  Be- 
roldingen.  die  es  1030  den  Edeln  von  Liebenfels  abge- 
kauft hatten.  Nach  dem  Tode  des  Staatsminister«  Ge- 
neralleutnants Grafen  Josef  v.  Beroldingen  wurde  der 
Besitz  1809  von  seinen  Erben  verkauft.  Kirche,  Pfarr- 
haus, das  03000  Kranken  betragende  Kirchengut  und 
das  KoHaturrecht  wurden  Eigentum  der  neu  errichteten 
Kirchgemeinde  Gundelhard-Horhausen.  Zuerst  Filiale 
der  Kirchgemeinde  Pfin,  dann  seit  1441  eigene  Kirchge- 
meinde. 873-8X1  Gundelinhard. 

GUNDISAU  KL  Zürich.  Bez.  Pfrfiikon,  Gem.  Bussi- 
kon).  659  m.  Kleines  Dorf,  am  Töbelibach.  4  km  «rnw. 
der  Station  Saland  der  Tössthalbahn  und  3,5  km  nö.  Hns- 
sikon.  Telephon.  43  Häuser.  197  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Der  1385  im  Besitz  des 
Hans  von  Wilberg  befindliche  Turm  zu 
Gündisau,  welcher  1408  mit  Wilberg 
dem  Hans  von  Bonstetten  gehörte,  soll 
betnahe  am  Ende  des  Dorfes  auf  einem 
Hügelchen  «auf  Burg»  gestanden  haben. 
Heute  ist  davon  keine  Spur  mehr  vor- 
handen. 1038:  Gundinesowa. 

GÜNDLIKON  |  Kl.  Zurir-h  Bei.  V.  ifr 
terthur.  Gem.  Bertschikon).  580  m.  Wei- 
ler; 1.7  km  oso.  Bertschi kon  und  4.5 
km  nö.  der  Station  Bäterschen  der  Linie 
Zürich- Winterth ur  - 1  Gallen.  13  Hän- 
ser, 64  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Elgg.T74:  Cundilinchoi«  ;  1163:  Gundi- 
linchon. 

GUNDLISCHWAND    (Kt.  Bern 


ErdruUchungen  bedroht,  die 
aufsteigenden  felsigen  Hanges 

GUNDOLINGEN  i*US! 

Kt.  Lnzern.  Amt  Sursee.  Gern.  Ht 
Amt  Hochdorf.  Gem.  Bain>.  033-000  aas.  Zs 
pen  von  zusammen  5  Häusern,  im  TkanJ  <** 
km  so.  Hildisrieden  and   5  km  ssö-  «Sei 
Sempach  der  Linie  Lazern-Ottra.  %9 
Kirchgemeinden  Hildisrieden  and  Rnäm. 
Ackerbau  und  Viehzucht    Im  Mittelalter 
GerichtsboheiL  Heimat  des  1386  bei  S 
fa  Denen  Peter  von  Gandoldinge«-  1356 : 
gin. 

OÜNERALP    Kt.  Graubünden. 
berg.  Gem.  Sattem.  1978  m.  Atpweide  mit 
von  16  Hütten  und  Sudeln,  am  SO  -Haans;  . 
nerhorns  zwischen  zwei  kleinen,  links 
benbächen  zur  Babiusa.  3  km  nw.  über : 

OÜNERHORN  (KL  Graubünden.  Bas. 
ner  .  3843  m.  Gipfel,  am  S.-Ende  der  Giauuc  drr 
Sanina.  zwischen  dem  Lugnez  und  Sadi«  iiili  il  5-> 
Stunden  nw.  über  Saßen  Platz.  Wie  alle  GspfV 
dieser  Gegend  wild  zerrissen  und  stark  verwittert.  Easa 
aber  trotzdem  vom  Günerkreuz  aus  über  des  S.-On' 
leicht  bestiegen  werden  Trigonometrische*  >ig-nnl. 

GÜNERKREUZ  i  Kt.  Graubünden .  Bes. 
-W>  m.  Passübergang,  am  S.-Ende  der  Gruppe  «4er  Sa- 
nina und  6  km  o.  Duvin.  Verbindet  das  Lugner  über  «ur 
hunner-  und  Pitascheralp  mit  der  Zaloiaei  -  and  Gsxner- 
alp  im  Safienthal.  Selten  besangen  and  gewöhnlich  aar 
hie  and  da  von  Sennen  und  Jägern  benutzt. 

GÜNHORN  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlehnen).  13^3  w 
Gipfel,  nö.  Vorberg  des  Wach thu bei.  sw.  über  dem  Darf 
Marbach.  Der  Gipfel  bildet  ein  Basenplateaa 
eine  Hütte ;  fällt  nach  O.  in  steilem  Felshang  ah. 

GÜNIKON  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf.  Gem.  Hob« 
rain).  595  m.  Dorf,  700  m  n.  Hohenrain  and  3J>  ksn  s> 
der  SUtion  Hochdorf  der  Seethalbahn.  35  Hänser.  K 
kathol.   Ew.  Acker-  and  Obstbau.  Viehzacht  ans!  Mik> 
wirtschan.  Hier  sind  einige  Gegenstände  aas  der 
z*it  gefunden  worden.  1355:  Gunntnkon. 

GÜNSBERO  Kt.  Solothum.  Amtei  Lebern). 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Eass  der  Wet 
und  8  km  nö.  Solothurn.  Postablage.  Telegraph.  Te 
!-t  wagen  Solothurn-Balm-Günsberg-  *0  Häuser.  TIS  ka- 
thol. Ew.  Bildet  zusammen  mit  Niederwil  and  Bake 
eine  Kirchgemeinde.  Bis  1095  Filiale  der  Kirchg*  t 
Flumenthal.  Wiesenbau,  Viehzucht,  l'hreninda 
Balmberg  und  Kaspisbergli  (ganz  nahe  dem  Kt 
i.l Utzenhof)  Steinbruche  auf  triasischen  Gipa  (/ 
I  '•- r  in  geologischer  Beziehung  sehr  bemerkensv 
katnm  n.  über  Günsberg  bildet  die  ö.   Foitselzang  «V* 
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Geologisches  Querprufll  durch  des  Kamm  des  Gambrrirs  aber  Ho|b*rrli  «■ 
Niederwiler  SliereDberff. 
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Atiitsbez.  Interlaken).  663  m.  Gem.  und 

Dorf  am  rechten  Wer  ^r  SclmaBen  J^^^^  ^o* 
LuUchme.  >U»  hier  von   der    Strasse  6"  B.ihwnusd  Vcaalliaa;  7.  Bai^cien  und  Aalsoieo.-  8.  Lias  «4«  «tum  Jin 

Interlaken-^rindelwaldiiherbrucklwird.     B.  Keoper,  10.  Mux-helfuhrwoder  Dolomit;  1».  Muschelkalk;  1«.  Anhydrit  und  Gipw 

nahe  der  Vereinigung  der  beiden  Lüt- 

ifhjnew,  und  100  m  ».  der  Station  Zweilütacbinen  der  Halmbergs  and  ist  nichts  anderes  als  das  hier  schief 
Linie  Inte rllken- Grindel  Wald  ude.  mit  Hiedli  und      nach  S.  übergelegte  und  bis  zum  Muschelkalk  hinunter 

Zweilulschinen     1«  Hituer,  331  refonn.  Ew  ;  Morf    31      ausgewaschene  Gewölbe  der  Hothiflah.  \om  Glutarnhaf 
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bis  zum  Gritt  sind  alle  Schichten  vom  triasia  sehen  An- 
hydrit an  über  Lias,  Dogger,  Malm  bis  zum  Sequan  hin- 
auf achun  zu  sehen,  vollständigster  und  grösster  Auf- 
schlug» der  Schichten  im  schweizerischen  Juragebirge. 
1  n  GüDsbcrg  hat  man  ein  Dronzebeil  gefunden. 

GÜNTISBERO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald). 
750  in.  9  am  so. -Hang  des  Batzenbergs  zerstreut  gelegene 
Häuser.  2  km  s.  der  Station  Wald  der  Tössthalbahn. 
Telegraph,  Telephon.  88  reform.  Ew.  Im  Rüteliroos  bei 
l>ünUsberg  hat  man  auf  einem  Bergvorsprung  zwischen 
zwei  kleinen  Tobein  eine  Burgslelle  entdeckt. 

GUNTLENAU  (kt.  Glarus.  Gem.  Biedern).  832  m. 
Grosse  Wiesenlläche,  mit  etwa  10  zerstreut  gelegenen 
Hütten,  am  rechten  Ufer  des  Klönlhalersees,  2  Stunden 
sw.  über  Riedern. 

gunzenenalp  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
rnenthal,  Gem.  Heutigen).  1238  m.  Alpweide,  in  einem 
kleinen  Thalchen  am  N.-Hang  der  Stockhornkelle,  2-3 
Stunden  sw.  über  Beuligen.  Gleicht  von  ferne  gesehen 
einem  langgestreckten  Viereck.  Zeigt  der  ganzen  Land- 
schaft den  Beginn  des  Frühlings  an,  da  ein  kaltenickschlag 
von  den  Bauern  nicht  mehr  befürchtet  wird,  sobald  sie 
einmal  völlig  schneefrei  geworden  ist. 

gunzuis  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Schwyz,  Bez. 
und  Gem.  Kinsiedeln).  1103  und  1000  m.  Drei  Bauernhöfe, 
an»  XW.-Hang  der  Hundwilerhöhe ;  3,5  km  w.  Kinsiedeln 
und  1,5  km  no.  der  Station  Altmatt  der  SüdoBtbahn  (Bap- 
perswil-Arth  Cioldau).  15  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Kin- 
siedeln (Filiale  Bennau).  Während  der  aufgeregten  Zeit 
von  1760-6Ü,  die  zum  Sturz  der  aristokratischen  Begie- 
ruog  in  Schwyz  führte,  pflegten  sich  die  Führer  der 
Volksbewegung  hierzu  versammeln. 

QUPF  Kt  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Bickenbach). 
IV78  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  Bickenbach,  400  m  no. 
Kickenbach  und  4  km  sw.  der  Station  Beinach-Menziken 
der  Zweiglinie  Beinwil-Beinach  der  Seethalbahn.  28 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Alte  Mühle  aus  1372, 
heute  zu  einer  Säge  umgewandelt.  Der  Ausdruck  Güpf 
dient  zur  Bezeichnung  einer  kleinen  Anhöhe  (vergl.  dar- 
über Schweizer  Idiotifum.  Bd  II). 

QUPF  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Birmensdorf).  470 
m.  4  Häuser,  am  rechten  Ufer  der  Beppisch,  bei  der  Sta- 
tion Birmensdorf  der  Linie  Zürich-Alföltern-Zug.  93  re- 
form. Ew. 

QÜPFI  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Thierstein).  874  m. 
Berggipfel,  in  einem  zwischen  Passwangkette  (Hohe 
Winde)  und  Ulmett-  oder  Hirnikopfkette  eingeschobenen 
Zwischenkamm,  zwischen  Neuhäuslein  und  Beinwil.  Ge- 
wölbe der  Sequanschichten  der  Dcchlluh,  von  der  Kluse 
Neuhäuslein-Beinwil  durchschnitten.  Bauernhof  Güpli  mit 
Sennhergen  (80O820  m)  auf  einem  Best  oligocanen  (ter- 
tiären) Untergrundes. 

guEravet  (Kt.  Freiburg,  Bez. Saane,  Gem.  Grolley). 
61  i  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  auf  einer  Anhöhe  über 
dem  Dorf  Chandon  und  1,4  km  nw.  der  Station  Grolley 
der  Linie  Freiburg-Vverdon.  45  kathol.  Ew.  Getreide-, 
Kartoffel-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 

GÜRBE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun  und  Seftigen). 
Linksseitiger  Nebenfluss  zur  Aare ;  entspringt  auf  der  am 
N.-Hang  des  Gantrisch  und  der  Nüneneniluh  gelegenen 
Alpweide  Nünenen  in  etwa  1700  m,  nimmt  eine  Reihe 
von  anderen  Quellbächen  auf,  Iiiesst  zwischen  Gurnigel- 
berg  und  Wirtneren  durch  ein  tiefeB  Tobel,  tritt  ins  Gür- 
bethal  aus,  wendet  sich,  durch  die  Moränen  zwischen 
Gurzelen  und  Amsoldingen  dazu  gezwungen,  in  scharfem 
Bogen  nach  V.  welche  Richtung  sie  nun  beibehält,  geht 
an  Wattenwil  vorbei  und  tritt  bei  Belp  ins  Aarethal  au», 
um  nach  29  km  langem  Lauf  5  km  oberhalb  Bern  bei 
Selhofen  in  509  rn  zu  münden.  Das  Einzugsgebiet  des 
Flusses  ist  im  Verhältnis  zu  seiner  Lauflange  nur  von  be- 
schränktem Umfang.  Die  bedeutendsten  Zuflüsse  sind  der 
den  schönen  F'all  bei  Blumenstein  bildende  Fallbach  und 
die  firusse  Mütsche.  der  Ablluss  des  Geistsees  (beide  von 
rechts).  Der  Oberlauf  der  Gürbe  von  der  Quelle  bis  zur 
Mühle  von  Dittligen  hat  durchaus  Wildbachcharakter,  wie 
auch  der  Fallbach  und  die  vom  (iurnigelberg  kommenden 
Bäche  (Meierisligraben,  Flachserengraben,  Schattenhalb- 
bach, Kggenbach-Spengelibach,  Lieneggbach  etc.)  gefähr- 
liche Wildbache  sind,  die  oft  genug  grossen  Schaden  an- 
richten. Seit  1854  hat  man  mit  Unterstützung  des  Bundes 


an  der  Gürbe  Verbauungsarbeiten  ausgeführt,  und  die  Forst- 
verwaltung des  Kantons  Bern  widmet  den  Waldungen  in 
diesen  Gegenden,  die  alle  dem  Staate  gehören,  grosse  Sorg- 
falt. Im  einst  sehr  sumpfigen  Thalabschnitl  bei  Wattenwil 


ist  die  Gürbe  heute  kanalisiert.  Unterhalb  Belp  liegt  links 
von  der  kanalisierten  llurbe  ihr  früheres  Bett,  die  wog.  Alte 
Gürbe,  die  heute  ein  ruhiges  u.  harmloses  Altwasser  oder 
I  teilweise  auch  schon  ganz  verschwunden  ist.  Der  Name 


WR 


,   ,,  i  ,  .1..»,  w.1  ^k«  vielfachen  Serpentinen  de« 
•   i  ,  .    /4    biiotikOH,  Bd  II,  S.  415). 
„.,*•»•*/»••♦>  ,m  IW-ro,  AmUbez.  SefUjeoi.  TM« 
*  ^«r  »itirbt»  durchflossene  Thal,  iwi- 

.«^M  »ml  Ungenberg  einerseits  und  der 
ü  »•<»  Gurzelen  und   dem  Belpberg 

 Thal  der  Aare  parallel  laufend.  Von 

„._   -.v-hw»»  «n.l  Bahnlinie  Beni-Wattenwil-Thun  (Gür- 
iluilnHa    |<jn|  erbaut;   ein  Glied  der  Hemer  Zu- 
lrti«n  «Mi  Lotachberg)  durchzogen.  Zur  Glazialzeit 
v.r  feaa  rHjl  'oo  dein  hauptsächlich  aua  dem  Kanderthal 
r^imminuifi  linken  Arm  de«  diluvialen  Aaregletschers 
MsssrTiiir.  »*»  die  abgerundeten  Formen  der  untern  Ge- 
t^iiuri«jiai.nnjftr  und  die  im  Verhältnis  zum  jetzigen  Fluss- 
mu  ji  irntt*  Tbalsohle  (1-1.5  km)  erklärt.  Während  der 
ttnta    rnerziaxiaizeit  flots  hier  länga  dem   Fuaa  der 
^ioeauiurniiece  die  Kander  durch.  Dann  haben  vom  Stock- 
en ■*rw  mr-  ■  —■»«  Rergatürze  (bei  Poleren  und  Stocken) 
cu  üc>  «ahreaad  der  letzten  Glazialzeit  vom  Aareglet- 
<rxr  u%-eia«p!riea  Moränen  zwischen  Wattenwil  und 
"7u»r«sisBm  ter  Kander  den  alten  Weg  versperrt,  so  dass 
,m  .eawtutgfm  war.  durch  die  Moränenrücken  des  Zwie- 
■tl,jtrrr»  ->nen  neuen  Ausgang  zu  suchen  und  sich  gegen 
"uu   u  »t-mien.  Das  Gürbethal  zwischen  Wattenwil  und 
.m  somit  ein  sog.  totes  Thal,  daa  nicht  von  seinem 
Tunern  deinen  Fluss  aasgewaschen  worden  ist.  Dass 
ij»  Iths]  >ctaon  zu  alten  Zeiten  von  Menschen  bewohnt 
»ar.    i  Ii  iigi  Ii  die  bei  Toffen  gemachten  Funde  von  Ge- 
u»«aDtien  aus  der  Römerzeit.  Mit  Ausnahme  von  Belp 
rvva  ule  Dorfer  nicht  in  dem  einst  den  Hochwassern 
-u  xur  ausgesetzten  Thalboden,  sondern  an  den  Seiten- 
a+va  des  Thaies.  Die  Entwässerung  des  Thalbodens 
«4t  -*it  ier  Kanalisation  der  Gürbe  bereits  grosse  Fort- 
M.!inite  gemacht,  so  dasa  jetzt  hier  der  Anbau  von  Kohl 
rvjoi*>  einen  bedeutenden  Umfang  angenommen  hat. 
'.  ortausoeute. 

auiRCKT  (L.E)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martigny,  Gem. 
Marti^n«  Ville).  46H  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  7 
'Uuaero.  zwischen  dem  Fuss  des  Munt  Chemin  und  dem 
^roKM-ii  Sumpfgebiet  s.  der  Rhonethalstrasse,  an  der 
>tr«ss«  Martigny-Charrat  und  2  km  ö.  der  Station  Mar- 
iigny  Ville  der  Simplonbahn.  22  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Martigny.  Die  eine  der  300  m  von  einander  ent- 
fernt gelegenen  Häusergruppen  heiast  Le  Guercet  chez 
\m  Farquet.  Der  Name  wahrscheinlich  vom  latein.  quer- 
cttum  —  Eichenwald  herzuleiten. 

ijUHOÄLETSCH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur). 
2444  m.  Gipfel,  rechts  über  dem  Thal  von  Churwalden, 
3  km  s.  über  Prada  im  Schanfigg  und  3,5  km  du.  über 
Churwalden.  Von  diesen  beiden  Orten  wie  auch  von 
Tichiertschen  aus  leicht  zu  besteigen.  Schöne  Aussicht 
auf  die  umliegenden  Gebirge  und  das  Churer  Rheinthal. 

GURM8CH  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gem.  Enllebuch). 
1347  m.  Grosse  Alpweide,  im  obern  Recken  der  Grossen 
Kntlen  und  so.  von  Schernberg  Bad.  Nur  im  Sommer  be- 
logen. Der  im  Entlebuch  und  einigen  Gegenden  des  Kan- 
tons Bern  vorkommende  Ausdruck  Gürmsch  bezeichnet 
den  Vogelbeerbaum  (Sorbut  aucuparia). 

OURMSCHBUHL  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken). 
1887  m.  Abgerundeter  und  zum  Teil  bewaldeter  Gipfel, 
rechts  über  dem  Laoterbrunnenthal,  vor  Jungfrau  und 
Mönch,  zwischen  Metllenalp  und  Wengernalp  und  w. 
iibt-r  Hotel  und  Station  Wengernalp  der  Linie  Lauter- 
brunnen-Wengernalp-Grindelwald. Aussichtspunkt. 

QUERRA  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Moesa,  Kreis  und 
Gem.  Roveredo).  318  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Terrasse 
über  dem  rechten  Ufer  der  Moesa  und  über  der  Mündung 
der  Traversagna  in  diese,  700  m  sw.  Roveredo  und  12  km 
nö.  der  Station  Bellinzona.  30  Häuser,  107  kathol.  Ew. 
italienischer  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Die  Män- 
ner wandern  als  Glaser  und  Maler  nach  Frankreich  aus. 

querraz  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Salvan).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Gi  ki  roz. 

quschigletscher  (Kt.  Wallis,  Rez.  Oestlich 
Haren).  3000-25(0  m.  Kleiner  Gletscher  von  500  m  Seiten- 
länge, am  W.-Hang  des  Güschihorns ;  sein  Schmelzwas- 
ser geht  in  das  dem  Längethalbach  (Zufluss  zur  Hinna) 
zufliessende  Kriegalpwasser. 

GUSCMIHORN  oder  PIZZO  Ol  CORNER A  (Kt. 
Wallis.  Rez.  Oestlich  Raron).  3U84  m.  Gipfel,  aw.  Vorberg 
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de«  Cherbadung  oder  Pizzo  del 
der  Grenzkette  zwischen  dem  Binnenthal 
nischen  Alpe  Devero.  1892  zum  erstenmal 

GÜSCHIJOCH    oder  PASSO  DEL. 
DUNG  Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  Etwa  3000 
gang,  auf  der  Landesgrenze  gegen 
Cherbadung  oder  Pizzo  del  Cervendone  (3213  I 
Güschihorn  oder  Pizzo  di  Cornera  (3084  m).  ^ 
lieh  nie  völlig  überschritten,  sondern  stets  di 
punkt  für  die  Besteigung  des  Cherbadung  soss 
Walliser  Seite  als  von  der  italienischen  Alpe 
benutzt.  Auf  der  Siegfriedkarte  ohne  hole  and 

OÜ8LEN  [Et   8t  Gallen.  Bez. 
Gipfel,  im  Kamm  ö.  über  dem  Murgthal, 
GiscHarfXLA.  S.  diesen  Art. 

GUETE<TETE  A)>  Kt.  Wallis.  Bez.  Samt 
m.  Unbedeutender  Gipfel,  ö.  Vorberg  des  Bei 
m) ;  vom  Col  de  la  Gueulaz  aus  in  '/« Stande«! 

GOTIKHAUSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andel' 
Ttulheim).  390  m.  Kleines  Dorf,  am 
und  3  km  nw.  der  Station  Thalheim 
thnr-Etzwilen-Singen.  Postablage.  32 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  1335 : 

GÜTLI  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  V 
Walzenhausen).  bK2  tn.  Kleines  Dorf.  Fi 
Dorfes  Walzenbaasen,  an  der  Strasse  nach 
10  Minuten  so.  der  Station  der  Drahtseilbahn 
Walzenhausen.  24  Häuser,  139  reform.  Ew 
Stickerei.  Sehr  beliebter  Spazierweg  der  K 
Walzenhausen.  Die  Strasse  bietet  reizend«  A 
den  Rodensee.  das  Rheinthal  und  die  Bai 
Oesterreicher  Alpen. 

GÜT8CH.  In  der  deutschen  Schweiz 
vorkommender  Ortsname ;  dient  zur  Bezeichnung 
Berggipfels  von  abgerundeter  Form.  S.  auch  dei 
GnsciiEü.  (Vergl.  Schwet:*r.  Idiotikon.  Bd  1 1 

QUT8CM  (Kt.  und  Amt  l.u/ern.  Gem.  Hönau     47V  - 
Gruppe  von  2  Häusern,  300  m  s.  Hönau  und  1,5  km  s» 
der  Station  Gisikon-Root  der  Linie  Zurich- 
te kathol.  Ew. 

GÜTSCM  (Et,  Amt  und  Gem.  Luzern).  SB  i 
etwa  100  m  sw. 
über  der  Stadt 
Luzern  gele- 
gen. Seiner 
schonen  Aus- 
sicht u.  leich- 
ten Zugäng- 
lichkeit wegen 
stark  besucht. 
2  Häuser,  18 
kathol.  Ew. 
Mit  der  Stadt 
durch  eine  180 
m  lange  Draht- 
seilbahn von 
53%  Steigung 
verbunden. 
Fahrzeit  2  */• 
Minuten.  Aus- 
sicht auf  Stadt 
und  See,  Rigi 
und  Bürgen- 
stock ,  Unter- 
waldner  Al- 
pen. Titlis  und 
nach  N.  hin 
auf  das  schwei- 
zerische Mit- 
telland bis  zum 
Uetliberg  bei 
Zürich.  Gast- 
hof mit  Aus- 
sichtsturm u. 
Restaurant. 

GÜTSCH 
(Kt.  Tri).  2295 

in.  Gipfel,  äusserster  sw.  Eckpunkt 
m).  in  der  Gruppe  des  Crispalt,  2  " 
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matt  u.  unmittelbar  nö.  über  der  Teufrlsbrücke. 
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Güttingen  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen).  415 
n.  Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  Bo- 
lensees  und  an  der  Strasse  Komanshorn-Konstanz,  8  km 
iw.  Romanshorn.  Station  der  Linie  Romanshorn-Kon- 
Linz.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde:  175 
länger,  917  Ew.  (691  Reformierte,  219  Katholiken) ;  Dorf: 
47  Häuser,  736  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde  mit 
itinnerahaus,  Rulishausen  und  Oberlöwenhaus.  Die 
virche  dient  dem  Gottesdienst  beider  Konfessionen.  Ge- 
neinde  sehr  ausgedehnt  und  mit  schönen  Waldungen. 
Cin  Teil  des  Dorfes  liegt  unmittelbar  am  Seeufer,  wäh- 
*end  der  andere,  grossere  Abschnitt  sich  bis  in  eine  Ent- 
ernung  von  1  km  vom  Ufer  hinzieht.  Acker-,  Wiesen-, 
>bst-  und  etwas  Weinbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
ictiaft.  Käserei.  Eine  Färberei  mit  35  Arbeitern.  Stickerei 
ils  Hausindustrie.  Fischfang  und  Schiffahrt.  Vorn  Schloss- 
urm  aus  sehr  schöne  Aussicht  auf  See  und  Alpen.  Land- 
wirtschaftliche Genossenschaften,  Schiess-  und  Gesangver- 
eine. Schon  883  nennt  hier  die  Chronik  von  Neugart  eine 
■Uta  Gutimnga;  die  Kirche  wird  seit  1275  urkundlich 
?rwähnt.  In  kirchlicher  Beziehung  zuerst  vom  Kloster 
Kreuzlingen  abhängig.  Später  entstanden  auf  Boden  der 
Gemeinde  drei  Durgen:  am  See  die  Burg  Güttingen, 
tuch  Wasserburg  geneissen,  Heimat  der  Herren  von  Güt- 
tinpen ;  die  heute  noch  bestehende  Moosburg  und  endlich 
die  Überburg.  Alle  drei  waren  Eigentum  der  reich  begü- 
terten Herren  von  Gültingen,  nach  deren  Aussterben  sie 
an  das  Konstanzer  Patriziergeschlecht  Ehinger  übergin- 
gen. Die  Moosburg  gehörte  1397  den  Breitenlandenberg, 
wurde  1406  von  den  Appenzellem  zerstört  und  kam  1452 
zusammen  mit  der  Wasserburg  an  den  Bischof  von  Kon- 
stanz, der  hier  einen  Vogt  einseUte.  Von  einem  der  Her- 
ren von  Güttingen  erzählt  man  sich,  dass  er  einst  seine 
mit  Abgaben  und  Frohnleistungen  aller  Art  schwer  be- 
druckten Vasallen  auf  ihre  Bitten  um  Abhilfe  hin  zu  einer 
Besprechung  in  eine  Scheune  eingeladen  habe,  worauf  er  das 
Gebäude  abschliessen  und  anzünden  Hess.  Die  Schmerzens- 
schreie  der  Unglücklichen  veranlassten  ihn  zu  einem  rohen 
Lachen  und  zu  dem  Ausspruch :  Hort,  wie  die  Mäuse  pfeifen! 
Dieser  Tyrann  wurde  endlich  selbst  von  seinen  Untertanen 

der  seither  im 
Volksmund 
den  Namen 
des  Mäuse- 
turms führt. 
Bei  der  Moos- 
burg Pfahlbau- 
ten aus  der 
Steinzeit.  799 : 
Cutaningin  ; 
910 :  Gutingan. 

qOttin- 

QERWALD 

(Kt.  Thurgau, 
Bez.  Kreuzlin- 
gen). 465-514 
m.  Grosser 
Wald,  s.  Güt- 
tingen ;  zwi- 
schen den  Dör- 
fern Kesswil , 
Dozwil,  Som- 
meri,  Lang- 
rickenbach u. 
Güttingen  und 
von  der  Strasse 
Amriswil-Güt- 
lingen  durch- 
zogen. 625  ha 
gross.  Die  ein- 
zelnen  Ab- 
schnitte des 
Waldes  tragen 
wieder  ihre  ei- 
genen Namen. 

Vorwiegend 
Laubholz  mit 

Anzahl  von  schönen  Eichen.  Güttingerwald  heisst 
auch  ein  Teil  des  150  ha  grossen  Forstes  im  N.  dieser 
Waldlandschaft. 


Auf  dam  Cot  de  la  Gueula». 


QU eula z  (col  DE  LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice).  1945  m.  Passübergang,  in  der  Gruppe  des  Fon- 
tanabran  zwischen  Bei  Oiseau  (2624  m)  und  Six  Jeur  (2056 
m).  2  74  Stunden  sw.  über  FinhauL  Verbindet  das  Dorf 
Finhaut  in  3 1/4  Stunden  mit  den  Sennhütten  von  Barbe- 
rine  und  der  Schutzhütte  Barberine  des  S.  A.  C.  Tiefe 
Scharte  im  Gebirge.  Nach  der  Passhöhe  steht  ein  kleines 
Gasthaus,  das  als  Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  von 
Touren,  wie  z.  B.  die  Besteigung  des  prachtvollen  Aus- 
sichtsberges Six  Jeur  oder  des  Bei  Oiseau,  dient. 

QUEULE,  GAULE,  GAULOZ,  GOULET,  GOU- 
LETTE,  G O L ET,  GO Lette  etc.  Ortsnamen,  in  den 
gebirgigen  Gegenden  der  französischen  Schweiz  häufle 
vorkommend ;  dienen  zur  Bezeichnung  von  engen  und 
nur  durch  ein  schmales  Couloir  zugänglichen,  schlund- 
ähnlichen (gueule)  Pässen. 

gueuroz  oder  GUERRAZ  [Kt.  Wallis,  Bez.  Saint 
Maurice,  Gem.  Salvan).  650  m.  Gruppe  von  6  Häusern 
mit  kleinem  Gasthof,  in  pflanzengrüner  Einsamkeit  über 
den  rechtsseitigen  Felswanden  der  (Jorges  du  Trient  und 
1  km  s.  der  Station  Vernayaz  der  Simplonbahn,  von  wo 
ein  in  die  Felswand  Les  Charpfäs  eingehauener  Zickzack- 
weg in  einer  halben  Stunde  nach  Gueuroz  hinaufführt. 
17  kaihol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vernayaz.  Von  Eugen  Ram- 
bert in  seinem  Essay  Lei  ceritei  du  vallon  de  Gueunn 
prachtvoll  geschildert.  Ausgangspunkt  für  die  kürzeren 
Ausflüge  am  rechten  Hans  des  Trientthales. 

GU evaux  (Kt.  Waadt,  Bez.  Avenches,  Gem.  Mur  und 
Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  Haut  Vully).  445  m.  Gruppe 
von  5  Häusern;  nahe  dem  NW.-Ufer  des  Murtensees,  auf 
der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Waadt  und  Freiburg, 
an  der  Strasse  Eslavayer-Sugiez,  700  m  s.  Mur  und  2,3  km 
sw.  der  Dampfschiffstation  Mötier- Vully.  20  reform.  Ew. 
Kirchgemeinden  Montet-Cudrefin  und  Mötier-Vully.  Ge- 
hörte im  13.  Jahrhundert  zu  einem  Lehen  des  Bischofes 
von  Sitten  und  war  zur  Zeit  der  Berner  Oberhoheit  der 
Schlossherrschaft  Cudrefln  zugeteilt.  Vor  1818  richtete 
man  hier  eine  Papierfabrik  ein,  die  noch  1829  bestand 
und  deren  Fabrikat  eine  Zeit  lang  berühmt  war.  Ziemlich 

f rosser  Pfahlbau  aus  der  Steinzeit,  auf  einem  aus  Steinen 
ünstlich  zusammengetragenen  kleinen  Hügel,  der  sog. 
Tour  des  Sarrasins,  der  ziemlich  weit  im  See  draussen 
liegt  und  seit  der  Juragewässerkorrektion  über  den  Was- 
serspiegel emporragt. 

Güz  (PIZ)  i K t.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  3169  m. 
Gipfel,  im  w.  Abschnitt  des  Berninamassives,  höchster 
Punkt  des  am  Piz  Fora  von  der  Haupikette  auszweigenden 
und  das  Val  Fex  vom  Val  Fedoz  trennenden  Kammes. 
Seine  n.  Schulter  heisst  Piz  Lad  (3090  in).  Beide  über  den 
N.-Grat  ziemlich  leicht  zugänglich,  aber  nur  selten  be- 
sucht. 

GÜzisch  WENDi  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem. 
Wachseldorn).  977  m.  13  zerstreut  gelegene  Häuser,  auf 
den  Höhen  zwischen  dem  Rotenbach  und  der  Rotachen, 
1  km  so.  Wachseldorn  und  10  km  nö.  der  Station  Steffis- 
burg  der  elektrischen  Bahn  Burgdorf-Thun.  81  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Buchholterberg. 

GUFEL,  GUFLEN  oder  GOFLEN.  Ortsnamen  der 
deutschen  Schweiz ;  besonders  oft  in  den  einst  von  den 
Rätoromanen  besiedelten  Gegenden  des  Kantons  Glarus 
und  des  St.  Galler  Oberlandes  vorkommend.  Vom  latein. 
cavula  —  Grotte,  Höhle,  Spalte  (französisch  balme)  her- 
zuleiten. Vergl.  dazu  das  bchweiter.  Idiotikon. 

GU FELBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  Bach  j 
rechtsseitiger  Zufluss  zur  Seez,  in  die  er  bei  Weisstannen 
im  Weisstannenthal  mündet.  Sammelt  alle  Wasser  des  vom 
Val  Lavtina  oder  Lavatina  und  seinen  obern  Verzweigungen 
(Gutenthal,  Muttenthal,  Valtüsch)  gebildeten  grossen  und 
wilden  Felszirkus  an  der  NW.-Flanke  der  Grauen  Hörner. 
Das  Thal  des  Baches  ist  ganz  im  eoeänen  Flysch  ausge- 
waschen, der  den  Muldenschenkel  derGlarner  Doppelfalte 
bildet  und  hier  noch  zahlreiche  kleinere  Faltenerschein- 
ungen aufweist.  Ausser  den  den  Thalkessel  im  O.  über- 
ragenden Grauen  Hörnern  im  engern  Sinn  finden  wir  als 
Umrahmung  noch  eine  Reihe  von  meist  über  2400  m  ho- 
hen Gipfeln,  die  hauptsächlich  aus  Flysch  bestehen ;  es 
sind  dies,  von  S.  über  W.  nach  N.  gezählt,  der  Ziner- 
-i.it/  (2510  m),  Seezberg  (2481  m),  Heideispitz  (2432  m), 
llangsackgrat  (2640  m),  Laritschkopf  (2507  m)  und  Hühnerl 
spitz  (2374  m).  Zwischen  Heideispitz  und  Seezberg  führ- 
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der  Heidelpass  (2397  m)  durch,  der  Weisstannen  fiber  das 
Gufelbachthal  und  Valtüsch  mit  dem  Calfeisenthal  und 
Vättis  verbindet. 

GUFELSTOCK  (Kt.  Glarus).  2436  in.  Südlichster 
Gipfel  in  der  Gruppe  des  Schild,  in  dem  vom  Schild  nach 
SO.  auszweigenden  und  das  Sernfthal  vom  Widersteiner- 
loch trennenden  Felskamm ;  4,5  km  n.  über  dem  Dorf 
Engi.  Besteht  aus  rotem  Verrucano  (Sernillt)  und  fällt 
nach  ().  zum  Widersteinerloch  und  Mühlebachthal  in 
steilen  Wänden  ab,  während  am  sanfter  gebrachten  W.- 
und  S.-Hang  die  Alpweiden  Fässis,  Gheist  und  Gufeli 
liefen.  Das  S.-Knde  des  Kammes  ist  von  zahlreichen 
Scharten  und  Dunsen  zerschnitten,  woher  der  Name 
Gufelstock  (<  zerrissener  Stock  b).  In  früheren  Zeiten  ha- 
ben sich  vom  Berg  zahlreiche  kleine  Felsstürze  losgelöst, 
und  heute  noch  bilden  die  jedes  Jahr  herabfallenden 
Felsblöcke  für  die  Alpweiden  am  S.-Hang  und  selbst  für 
das  Dorf  Fngi  eine  bestandige  Gefahr.  Das  unregelmässig 
geformte  Plateau,  über  dem  sich  der  Gipfel  erhebt,  ist, 
besonders  auf  der  SO.-Terrasse,  reich  an  kleinen  Rund- 
höckern und  geschliffenen  Felspartien,  die  von  einer  eins- 
tigen VergleUchemng  dieser  Gebiete  zeugen.  Der  Gufel- 
stock kann  von  Kngi  oder  Schwanden  aus  in  4-5  Stunden 
bestiegen  werden  und  bietet  eine  schöne  Aussicht  auf  die 
Glamer  und  St.  Galler  Alpen. 

GUFELSTOCK  (Kt.  Glarus,  Gem.  Kngi).  800-1150  m. 
23  am  S.-Hang  des  gleichnamigen  Berges  zerstreut  gele- 
gene Häuser,  7,-1  Stunde  n.  über  Engl.  Jede  dieser  Sie- 
delungen tragt  ihren  eigenen  Namen  (Grütsch,  Bergli, 
Sööli.  Linden,  Kommenberg.  Egg,  Bifang  etc.).  Sie  stehen 
auf  übereinander  folgenden  Terrassen,  alten  Moränenab- 
iagerangen  des  einstigen  Mühlebachthalgletschers.  96  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Matt. 

o u fe REN  (Kt.  Uri,  Gem.  Silenen).  1267  m.  Gruppe 
von  10  Hütten,  im  Maderanerthal  am  linken  Ufer  des 
Kärstelenbaches,  etwas  sö.  vom  Hotel  zum  S.  A.  C.,  am 
Weg  zur  Hünhütte  des  S.  A.  C.  und  zum  Hütigletscher. 
Guferen,  Gufer  -=  Kies-oder  Schotterfeld.  (Vergl.  Schwei- 
rer.  Idiotikon.  Bd  II,  S.  132). 

GUGEL.  Ortnamen  der  deutschen  Schweiz,  besonders 
abgerundeten  Bergfonnen  beigelegt;  vom  latein.  curn//a 
=  Kapuze. 

GUGEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visn).  3180  m.  Gipfel,  in  dem 
den  Bied-  oder  Gassenriedgletscher  im  W.  begrenzenden 
Kamm  und  unmittelbar  ö.  über  dem  zwischen  den  Sta- 
tionen St.  Nikiaus  und  Herbriggen  der  Linie  Visp-Zermatt 
gelegenen  Weiler  Mattsand.  Von  St.  Nikiaus  aus  in  6 
Stunden  ohne  Schwierigkeil  zu  besteigen. 

GUGEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp).  2707  m.  Felssporti, 
über  der  Alpweide  Kiffelberg  und  an  der  NW. -Flanke  des 
Gornergrates,  »/,  Stunde  no.  über  dem  Hotel  Ki  Helberg. 
Schone  Aussicht  auf  den  Findelengletscher,  die  ihn  um- 
rahmenden Gipfel  (z.  B.  das  Himpfischhorn)  und  auf  die 
Zermattcr  Riesen  (Monte  Rosa,  Lyskamm,  Breithorn, 
Matterhorn,  Dent  Blanche,  Weisshorn).  Vor  der  Erbauung 
dar  Bahn  auf  den  Gornergrat  häufig  besucht. 

GUGELBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.Zurzach).  476  m.  Be- 
waldete Anhöhe,  zwischen  dem  Guntenbach  u.  einem  sei- 
ner kleinen  linksseitigen  Nebenbäche,  2  km  iw.  LeiiRgern. 

GUGELBERG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1150  m. 
Gipfel,  w.  Ausläufer  der  Kette  Schienberg-Aubrig,  die 
I  km  s.  Vorder  Wäggithal  das  Thal  der  Aa  plötzlich  cjuer 
abschliesst  und  dem  Bach  und  der  Strasse  Vorder  Wäggi- 
thal-Hinler  Wäggithal  nur  einen  engen  Durchpass  durch 
die  Erosionsschlucht  zwischen  Grossem  Aubrig  undGugel- 
berg  gewährt.  Eine  Höhle  an  seinem  S.-Hang,  das  sog. 
Schuhmachersloch,  hat  zu  zahlreichen  Volkssagen  Veran- 
lassung gegeben. 

G  UGELIGR  AT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2363  rn.  Gras- 
bewachsener Bergnicken,  in  dem  vom  Weissmies  zum 
Seehorn  (uberGondo)  ziehenden  und  das  Zwischhergen- 
thal  oder  Val  Vaira  vom  Laauinthal  trennenden  Grat.  Her 
NW. -Hang  gehurt  zur  Gugelialp  (Laquinlhal),  der  (». -Hang 
zur  Brunalp.  Von  Gstein  an  der  Simplonstrasse  in  drei 
Stunden  zu  erreichen. 

QUQCN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Olten-Gösgen).  801  m. 
Bewaldete  Anhöbe.  Ausläufer  der  Schafmatt;  zwischen  den 
Tbalchen  des  F.rzbaches  und  Dorfbaches  und  2  km  w. 
Ober  Krlinsbach.  Gugen  =  Anhohe  (vergl.  Schweizer,  litio- 
f.Ao»,  ltd  II,  S.157). 


GUG 

GUGER  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Aarwangen.  Gem.  Rnss- 
wiD.  600  m.  Gruppe  von  8  Häusern  ;  1.5  km  nw.  Melclmau 
untl  3,5  km  ö.  der  Station  Lotzwil  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  39  ref.  Ew.  Kirchgemeinde  Melchnau. 

GUGGEIEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  und  Gem.  Tabl.it) 
680  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  über  dem  rechten  Ufer  der 
Sleinach  und  2  km  no.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  43  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  St. 
Fiden.  Ackerbau,  Viehzucht  u.  Milchwirtschaft.  Stickerei. 
Auch  Guggaien  geschrieben. 

GUGGEIENBERG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gastor). 
1639  m.  Bergstock,  zwischen  Malbilock  und  Säntisgruppc, 
links  über  der  Thür  und  sw.  über  Stein  im  Toggenbuz-p. 
BHdet  wie  der  Mattslock  eine  auf  den  Flysch  überschobenc 
Kreidescholle. 

GUGGENBUHL,  GUGGISBERG  etc.  Ortsnamc-n 
der  deutschen  Schweiz ;  vom  Dialektausdruek  guggen  — 
schauen  herzuleiten.  Guggi  =  Aussichtspunkt,  Signal. 

guggenbuhl  (Kt.  u.  Amt  Luzern,  Gem.  Idligens- 
wil).  642  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Schwyz,  700  in  nö.  Udligeuswil  und  3,5  km 
nw.  der  Station  Küssnacht  der  Gotthardbahn.  14  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

GUGGENBUHL i  l\t  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem. 
Birwinken).  487  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Ter- 
rasse über  dem  linken  (Ter  der  Aach  und  I  km  n.  der 
Station  Erlen  der  Lyrie  Zürich-Winterthur  Bomanshorn. 
Telephon.  41  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bürglen-Andwil. 
Acker-  und  Weinbau,  Käse-  und  Ziegenhandel.  Säge. 
Wirtshaus.  Ehemaliges  Feudalschloss.  jetzt  Privathaus. 

QUQOENEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig.  Gem.  Simpeln). 
1685  m.  Maiensässe  mit  einigen  Hütten  und  einem  Bet- 
haus,  am  Fuss  des  Hübschhorns  und  am  untern  Band 
eines  die  Simplonstrasse  überragenden  Waldes,  am  lin- 
ken Ufer  des  Krummbachs  und  2,5  km  nw.  vom  Dorf 
Simpeln.  Diese  dem  Thälchen  von  Hohmatten  vorgelagerte 
kleine  Ebene  verdankt  ihre  Entstehung  einer  vom  Boss- 
bodengletscher einst  abgelagerten  Moränenbarre,  hinter 
der  sich  ein  kleiner,  von  den  geschiebereichen  Gletscher- 
wassern (Krummbach  und  Hohmaltenbach)  bald  wieder 
aufgefüllter  Stausee  gebildet  hatte.  Mehrfach  verwüstet, 
so  z.  B.  1597  und  1842  von  Bergstürzen  aus  dem  Hoh- 
mattenzirkus  und  1888  von  einer  mächtigen  Lawine,  die 
das  Bethaus  und  die  Schulzwehr  einer  hier  über  den 
Krummbach  setzenden  Brücke  der  Simplonstrasse  zer- 
störte. Die  Alpweide  Guggenen  daher  mit  zahlreichen 
Felsblöcken  übersät  und  nur  wenig  ergibig. 

QUGGENHÜRLI  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Interlaken). 
1862  m.  Ocstl.  Vorberg  des  Gcmmenalphorna  (2064  m),  w. 
iiber  dein  Dorf  Habkern,  von  wo  aus  er  über  die  Alpweidc 
Bort  Allmend  in  2  Stunden  erreicht  werden  kann.  SO.- 
Hang  bewaldet,  N.-  und  NO.-Hang  mit  Alpweiden  be- 
standen. 

GUGGER  (Kt.  Luzern.  Amt  W illisau.  Gem.  Richen- 
thal). 540  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  700  m  w.  Richen- 
thal und  3,5  km  w.  der  Station  Dagmersellen  der  Linie 
Luzern-Olten.  52  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Der  Name  von  guggen  - 
schauen,  Gugger  also  ~  Aussichtspunkt. 

GUGGEREN  (Kt.  u.  Bez.  Schwyz.  Gem.  Ober  Iberg). 
1261  m.  Bergrücken,  im  Winkel  zw  ischen  der  Vereinigung 
der  Stillen  Waag  mit  der  Minster  und  unmittelbar  n.über 
Ober  Iberg.  Fällt  zum  Thal  der  Stillen  Waag  mit  einer 
300  m  hohen  senkrechten  Felswand  ab,  während  der  Hang 
gegen  Ober  Iberg  als  breiter  Rucken  mit  schonen  Alp- 
weiden  und  Bauernhäusern  bestanden  ist.  8  Häuser,  ;iß 
kathol.  Ew.  Alpwirtschaft.  Viehzucht  und  Viehhandel. 
Etwas  Seidenweberei.  Französische  Soldaten  stürzten  1799 
von  der  Gug|jerenwand  einen  Bauern  zu  Tode,  der  seine 
Töchter  vor  Misshandlung  zu  schlitzen  versucht  hatte. 

GUGGER  LI  HORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
J  rhein).  2921  in.  Gipfel,  Vorberg  des  Hochberghorns,  500 
m  sö.  von  diesem  und  sw.  über  dem  Hochbergglelscher ; 
1,3  km  nö.  der  Zapporthutle  des  S.  A.  ('.. 

GUGGERLOCH  /Kt.  Appenzell  I.  lt.).  018  m.  Wald- 
tobel, vom  Bleirhwäldlibach  durchflössen  und  dem  slark  be- 
gangenen Fussweg  Gais-WeiBsbad  durchzogen.  Ouellcmit 
sehr  kaltem  Wasser,  durch  dessen  Anwendung  einst  eine 
Frau  von  ihrem  Augenleiden  geheilt  ward.  Zum  Dank  da- 
für liess  die  Geheilte  hier  die  kleine  Sl.  Ottilienkapelle  er- 
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bauen.  Der  Name  wahrscheinlich  vorn  Hialektausdruck 
Gugger  =  Kukuk.  Auf  dem  benachbart«!)  Ilirechbcrg  die 
ilurgruine  Schönenbuhl. 

QUQGERNELL  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Alhula).  2683  und  2743  m.  Doppelgipfel,  am 
SW.-Ende  der  Strelakelte  und  5  km  n.  AI- 
vaneu,  von  wo  aus  er  Ober  die  Alp  La 
Crusch  erstiegen  werden  kann.  Nach  W. 
zweigt  vom  Guggernell  ein  langsam  sich 
senkender  Kamm  ab.  der  mit  der  Purcletta 
("25/ 1  m)  an  die  Gruppe  des  Aroser  Holhorns 
sich  anschliesst 

QUQGERNELL  (HINTER,  OBER 
ii.  UNTER)  .Kt.  Luzern.  Amt  Sursee, 
Gem.  Wolhusen).  70IM555  rn.  6  Bauernhöfe, 
auf  einer  ziemlich  steil  geboschten  Anhohe ; 
"2,5  km  w.  der  Station  Wolhusen  der  Linie 
Bern-Luzern.  37  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Der  Name  vom  Zeitwort  guggen 
=  schauen  und  von  nel ,  nell  (althoch- 
deutsch lutvl)  Berg,  Hügel;  Guggernell 
also  =  Schauenburg. 

GUGGERNULL  Kt  Krauhiinden,  Itez. 
1 1 interrhein).  2X87  in.  Schlankes  und  sehe  steiles  Fels- 
horn, in  der  Gruppe  des  Tainholiorn*  und  von  diesem 
durch  den  Areuepass  geschieden :  2,5  km  so.  Nufenen  im 
Rheinwald.  Vom  Areuepass  aus  über  den  S.-Gral  zu  er- 
reichen. 

GUGGERSBACH  (Kt.  Kern.  Amts  bez.  Schwarzen- 
burg.  Gem.  Guggisberg).  767  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
am  rechten  Ufer  der  Sense  und  an  der  Stelle,  wo  die 
Strasse  Freiburg-Kechthalten-Guggisberg  den  Fluss  auf 
e^ner  alten  Holzbrücke  uberschreitet;  2.1  km  sw.  Guggis- 
berg und  13  km  so.  Freiburg.  28  reform.  Fw.  Mühle. 

GUGGERSHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schw.irz.en- 
hurg).  1283  rn  Gipfel.  Teil  der  von  da  über  die  Giebel- 
egs  nach  O.  ziehenden  und  jenseits  der  Aare  mit  der 
Falkenduh  sich  fortsetzenden  Molassefalte.  Den  mit  Wald 
und  Wiesen  bekleideten  Hängen  ist  zu  olierst  eine  steil- 
wandige Nagelfluhspitze  aufgesetzt,  die  man  über  eine 
Holzleiter  erklettert  und  aur  der  ein  hölzerner  Pavillon 
steht.  Schöne  Aussicht,  besonders  auf  den  Kanton  Frei- 
hiirg.  Am  SW.-Hang  des  Guggershorns  steht  das  Dorf 
Guggisberg- 

GtUQGIBERQ  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Geil- 
nau ).  600  rn.  7  Häuser,  am  linksseitigen  Gehänge  des 
Thaies  der  Luthern  und  1,5  km  n.  der  Station  Gettnau  der 
Linie  Langenthal-Wolhusen.  55  kaihol.  Kw.  Kirchge- 
meinde RlUswil.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

QUOQIQLET8CHER  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Inter- 
laken).  3000-2150  m.  Gletscher,  2  km  lang  und  im  Mittel 
500  m  breit ;  beginnt  am  Fuss  des  SW.-Abfalles  des  Mönch 
und  erhält  als  grössten  Nebenarm  den  stark  zerklüfteten 
Kuhlauenengletscher.  Her  Bach  des  Guggigletschers  bildet 
zwei  kleine  Fälle,  durchfliegst  die  Bigienalp  und  ist  der 
Hauptquellbach  des  in  die  Weisse  Lütschine  mündenden 
Trümlelenhaches.  Auf  den  Gtiggigletschcr  fallen  die  vom 
W.-Ilang  und  S.-Kamm  des  Mönch  herabkommenden 
Eis-  und  Schneelawinen.  Am  rechten  Ufer  des  Gletschers 
nahe  seinem  untern  Fnde  steht  die  Guggihütte  des  S.  A.C. 

GUGGIHUTTE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken)  2397 
m.  Schutzhütte  des  S.  A.  C.,  über  dem  rechten  Ufer  des 
Guggigletschers  am  Fuss  des  NW.- Kammes  des  Mönch. 
Von  der  Sektion  Oberland  1874  erbaut  und  umgebaut. 
Besteht  aus  Stein  und  bietet  für  8—10  Personen  Raum. 
Wasser  in  der  Nähe.  2'/,  Stunden  nber  der  Wengernalp. 
Dient  als  Ausgangspunkt  für  die  von  dieser  Seite  aus  sehr 
schwierigen  Besteigungen  des  Silberhoras,  der  Jungfrau 
und  des  Mönch. 

GUGGISBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sehwarzenburg). 
Ausgedehnte  Zivil-  und  Kirchgemeinde,  im  SW. -Winkel 
des  Berner  Mittellandes,  über  dem  rechten  Ufer  der  hier 
auf  der  Grenze  zwischen  Bern  und  Frrihurg  in  tiefem 
Tobel  fliessenden  Sense.  Die  Gemeinde  reicht  vom  Bür- 
gerwald bei  Schwarzenburg  bis  hinauf  zum  Kamm  der 
Stockhornkettc  und  wird  vom  Bergzug  der  Egg  in  zwei 
von  einander  stark  verschiedene  Teile  geschieden  :  einen 
mit  Aeckern  und  Wiesen  bestandenen  nördlichen  und 
einen  wenig  ergibigen,  schwach  besiedelten  und  meist 
nur  Alpweiden  tragenden  südlichen  Abschnitt.  An  den 


Hängen  der  Kgg  grosse  Gemeindewaldungen.  Die  Mehr- 
zahl der  Häusergruppen  und  zerstreut  gelegenen  Bauern- 


Guggisberg  von  NurdotUn. 

höfe  steht  in  einer  Höhe  von  über  1000  m.  Mittelpunkt 
der  Gemeinde  ist  der  nur  12  Häuser  und  89  Ew.  zählende 
Weiler  Guggisberg.  Hier  steht  auf  aussichtsreicher  An- 
höhe in  1118  m  die  Pfarrkirche,  18  km  osö.  der  Station 
Thurnen  der  Gürbethalbahn  (Barn-Watlcnwil-Thun).  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Schwar- 
zenburg. Ueber  dem  Weiler  das  Guggershorn  mit  schöner 
Aussicht.  Die  Gemeinde  umfasst  mehr  als  300  zerstreute 
Bauernhöfe,  von  denen  die  meisten  als  Einzelsiedelungen 
mitten  im  dazugehörigen  Land  stehen.  Seltener  linden 
wir  dann  auch  kleine  Gruppen  von  Höfen,  wiez.  B.  Wah- 
lenhaus, Hirschmatt,  Laubbach,  Plötsch,  Kalchstatten, 
Kriesbaumen,  Schwendi,  Riffenmatt,  Biedstälten  etc.  Ge- 
meinde als  Ganzes:  476  Häuser,  2809  reform.  Ew.  Seit 
1888  hat  die  Zahl  der  Einwohner  nur  um  7  Personen  zu- 
genommen. Starke  Auswanderune  nach  Amerika.  Acker- 
bau und  Viehzucht;  wichtig  ist  hier  besonders  noch  der 
Anbau  von  Weizen.  Die  verhältnismässig  beträchtliche 
Zahl  der  ortsansässigen  Armen  rührt  davon  her,  dass  die 
Berncr  Regierung  früher  die  Armen  des  ganzen  Kantons 
hier  zur  Urbarmachung  des  Bodens  anzusiedeln  pflegte. 
Der  Weiler  Guggisberg  hat  sich  seit  einigen  Jahren  zur 
Sommerfrische  entwickelt.  Die  Bewohner  dieses  Land- 
strichs bilden  ein  für  sich  abgeschlossenes  kleines  Bauern- 
volk, das  stark  am  Althergebrachten  hängt,  eine  eigene 
Mundart  spricht  und  sich  früher  auch  noch  durch  seine 
originelle  Tracht  (vergl.  Art.  Kehn,  Kanton)  von  den 
übrigen  Beraer  Bauern  unterschied.  Die  historisch  nicht 
gestützte  Ueberliefemng  will  dieses  Völkchen  von  den 
alten  Sachsen  abstammen  lassen.  Guggisberg  ist  \so\\\ 
eher  in  den  ersten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  von 
nicht  sehr  weit  herkommenden  und  von  den  altansissigen 
Berner  Bauern  nicht  so  stark  verschiedenen  Kolonisten 
besiedelt  worden.  Eine  Kirche  stand  hier  als  Möns  Gu- 
chani  schon  1148  und  war  dem  Kloster  Rüeggisberg  zu 
Eigen.  1076:  Möns  Gucha  ;  1148:  Cucansberg;  französisch 
Moni  Cuchin.  Heimat  von  zahlreichen  durch  eigene  Kraft 
emporgekommenen  Mannern.  besonders  Astronomen  und 
Mechanikern,  wie  von  Christian  Beyeler  (1774-1824),  des 
Schuhmachers,  Dichters  und  Musikers  Christian  Zbinden 
(f!821)  und  des  talentvollen  Goldschmids  und  Uhren- 
machers Johannes  Heilgenstein,  der  1833  nach  Amerika 
auswanderte.  Vergl.  Jenzer.  Heimatkunde  det  Amte* 
Schwarzenburg.  Bern  1869. 

guggisberg  (Kt.  Luzern .  Amt  Sursee ,  Gem. 
Triengen).  504-550  m.  6  Bauernhöfe,  ö.  der  Strasse  Aarau- 
Sursee  zerstreut  gelegen,  1  km  n.  Triengen  und  9  km  n. 
der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  40  kathol.  Ew. 
Kleine  Kapelle.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

GUGGISGRAT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Inlerlaken).  Lan- 
ger und  verwitterter  Felsgrat,  über  dem  Justisthal  einer- 
seits (wo  er  Beatenberglluh  oder  Wandfluh  genannt  wird) 
und  dem  Suldbachthal  und  Thunersec  andererseits,  zu 
welchem  er  mit  sanft  geböschtem,  das  langgestreckte  Dorf 
St.  Bealenserg  tragenden  Hang  absteigt.  Beginnt  am 
Niederhorn  (1985  inj,  zieht  nach  NO.  bis  zum  Grünenberg 
und  trägt  als  Einzelgipfel  den  Burgfeldstand  (2067  m ;  zur 
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Rurtfeldalp  gehörender  Rasencipfel),  das  Gemmenalphorn 
m  li..chMfT  Punkt  der  Gemmenalp),  den  Kühstand 
ni  und  Uiibcrgrat  tlSTT  mt  Alle  diese  Punkte  sind 
%,>r  m  Itcaienhcrf  jio*  in  je  etwa  3  Stunden  leicht  zu  er- 
tv  ..  Her.  und  werden  ihrer  prachtvollen  Aussicht  auf  die 
t.  -ti,  '  M.vhatnen  »fpin  »on  den  zahlreichen  Kurgästen 
u,.»     nannten  Ortschaft  häutig  besucht. 

fivGGiSTiFEL  Kt.  Wallis.  Bez.  Westlich  Raron, 
.,„,  Rutten.  Up  weide  mit  zwei  Gruppen  von  Hütten 
unr  -itmiein  in  ISä  und  3000  m).  im  Lotschenthal  auf 
a.  n  Temws««  wvht»  über  der  Lonza  und  zwischen  dem 
U.'inor.  "h-  H  wt*rher  und  dem  Inner  Fallerthal.  Untersta- 
i,  rt-r  Unsi-cMt-  oder  Guggineiialp.  Wird  jeden  Sommer 
mit  otw*  UV  Site*  Grossvieh  und  230  Schafen  befahren 
und  ptWhtstMt 

■  Irlich  650  kg  Magerkäse  und  320  kg 
:.h:rn«i  zweier  Sommermonate  von  etwa  30  Per- 


Rutt/T  « 
«ar»nori  r*e7*^T*n- 

fiUfifilTHAL  (Kt.  Uri).  1950-1449  m.  3  km  langes 
H,v),it,»k»K«.  zwischen  den  Felswänden  des  Geissbergs 
■  *r.>tdem  Kamm  des  Nageldach  (2454  m)  einge- 

«.  >  ««l.eSLdie  beide  Ausläufer  des  Schlossbergs  (3133-2837 
n.  in  »Wr  Gruppe  der  Spannörter  sind  ;  zwischen  Reuss- 

H,  v  i:ml  ilugclbergerlhal.  Im  Hintergrund  des  Guggi- 

he^t  ein  grosses  Kirnfeld,  dessen  Schmelzwasser 
,«,-,vi  >>  in  Surenenpass  herabkommenden  und  bei  Erstfeld 
v,%»\  Unk*  in  die  Heuss  mündenden  Bockibach  zufliessen. 

OUOOITHAL  (Kt.  und  Gem.  Zug).  Sommerfrische 
mit  Hotel  Pension,  am  Zugerberg  und  an  der  Strasse 
/uf-r el»enegg,  l  km  so.  Zug.  Nahe  bei  grossen  Waldun- 
gen. Schone  Aussicht  auf  die  Stadt  und  den  Zucersee. 

QUOLERA  oder  gauglera  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Scn*e,  Gem.  Rechlhalten).  921  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
nahe  der  Quelle  des  Galternbaches  (Gotteron),  2  km  so. 
Ite»  hthallen  (Dirlaret)  und  12,5  km  so.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg.  Telephon.  130  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Futter- 
ten und  Niehzucht.  Grosse  Erziehungsanstalt  für  junge 
Leute  beiderlei  Geschlechtes  (meist  Franzosen  und 
deutsche).  1846  gegründet ;  mit  grossem  Landbesitz.  Ka- 
pelle Unserer  lieben  Frauen  zur  Barmherzigkeit. 

QUIDINO  INFERIORE  und  GUIDINO  SUPE- 
RIORE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Calprino).  315 
und  :t50m.  3  Häuser,  am  N.-Fuss  des  Monte  San  Salva- 
tore  und  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Luganersees;  2,5  km 
IM.  VOin  K.ilmhof  Lugano.  32  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Situ  Pietm  Pamhio.  Acker-  und  Weinbau,  Seidenraupen- 
zucht. Schone  Aussicht  auf  Lugano  und  Umgebung. 

QUIN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense).  Gem.  und  Pfarrdorf. 
S.  den  Art.  BÖDINGEN. 

QUINANO  (L'auberge)  (Kt.  Neuenburg,  Bez. 
Vnl  de  Ruz,  Gem.  Fontaines).  Wirtahaus.  S.  den  Art  Loges 
(LW). 

QUINTZET  (AU)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem. 
Freiburg  und  Villars  sur  Gläne).  700  m.  Gruppe  von  2 
ll.iuseru,  1  km  w.  Freiburg  auf  einer  Anhohe  mit  schöner 
Aussieht-  20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Freiburg  und 
Villars  sur  Gläne.  Hier  liegt  in  690  m  das  grosse  Reser- 
voir der  Wasserversorgung  der  Stadt  Frei  bürg,  in  das 
(Inn  SaanewasBer  553  m  hoch  hinaufgepumpt  wird.  Etwas 
weiter  unten  stand  noch  zu  Beginn  des  vergangenen 
Jahrhunderts  der  Galgen,  an  dem  die  zum  Tode  Verur- 
teilten gehängt  wurden.  Heute  ist  die  Stelle  durch  ein 
llenkkreuz  bezeichnet. 

GÜLDENEN  (HINTER  und  VOROER)  (Kt.  Zürich, 
Der.  Unter.  Gem.  Maur  und  Egg).  772  und  795  m.  Zwei 
Uruppen  von  zusammen  5  Häusern,  900  m  von  einander 
entfernt,  am  N.-Hang  des  Pfannenstiel;  2  bezw.  2,9  km 
nw  Egg  S  km  sw.  der  Station  Uster  der  Linie  Zürich- 
I'tter-Rapnerswil.  3t  reform.  Kw.  Kirchgemeinden  Maur 
iiml  Egg.  Römische  Münzen.  Früher  Goldingen  geheissen. 

GULDENTHAL   oder  GOLDENTHAL   (Kt.  SolO- 

lltiirn,  Amtei  Balsthal).  1000-560  m.  Kleines  Thal,  vom 
Guldenthalbach  durchflössen,  zwischen  der  Hauenstein- 

I,  1'Hc  im  S.  und  der  Kette  des  Passwang  im  N.  Zieht  sich 
auf  eine  Lange  von  10  km  in  no  und  o.  Richtung  gegen 
Miiinliswil,  wo  es  etwa  3  km  breit  wird.  Im  schmäleren 
oberen  Abschnitt  einige  Bauernhofe  und  eine  Kapelle. 
Auvbetite  von  eisenerzhaltigem  Bolus  (Eocän).  Zerfallende 
ehemalige  Ziegelei.  Vergl.  Gressly,  A.  Obtervatwns  g<»log. 
tut  IrJura  toleunns.  iH-il. 

GULDENTHALBACH    oder  RAMISWILBACH 


(Kt.  Solothurn,  <...m.i  ...„„  =        »«.>•  «jc»  v» ^ ... — - 

entspringt  in  1000  m  Höhe  im  Moos  zwischen  der  Pa*. 
wangkette  im  N.  und  der  Kette  des  Hauenstein   im  5 
Iiiesst, 


und  ö.  Richtung  bis  Mümliswil,  biegt  dann  nach  S. 
nimmt  den  im  Unterlauf  verbauten  Limrnernbach  u' 


beschreibt  zahlreiche  Serpenlinen. 
Kette  des  Hauenstein  und  mündet  unterhalb  St. 
in  507  m  in  den  Augsibach.  Treibt  uuterhalb  Mumlbw 
zwei  Kardenfabriken. 


GULDERSTOCK  (Kt.  Glarus).  2522  m.  Häupter* 
der  vom  Weissmeilen  (Gruppe  des  Magereu)  nach  >V 
zwischen  Sernfthal,  Mühlebachlhal  und  Krauchthal  «c 


vorschiebenden  Kette.  Zu  ol>erst  liegt  eine  6t»  in  mächtt, 
Liasbank,  deren  dunkle,  zerrissene  und  schwer  zu  ert> 
ternde  Wände  einer  Burgruine  gleichen,  weshalb  da»  V.>.» 
den  Gipfel  auch  wohl  das  «Schloss»  nennt.  Di« 
Hänge  bestehen  aus  Verrucano,  die  untern 
Schiefern  und  Sandsleinen.  Am  S.-  und  SW  -Harij. 
Alpen  Ochsenfittern,  Kühfittern  und  Weissenberpc  Ab 
SW.-Fuss  zieht  sich  bis  zum  Dorf  Engi  der  SchutihauOt 
eines  prähistorischen  Felsschlipfes.  Zwei  von  der  hui 
lllternalp  herabkommende  Wildbäche   haben    «ich  im 
Laufe  des  18.  und  19.  Jahrhunderls  tiefe  Runsen 
waschen  und  werden  bei  Hochwasser  dem  s. 
von  Engi  oft  gefährlich.  Grosse  Verheerungen  ha 
schon  die  vom  SW.-Hang  des  Guiderstocks  sich 
Lawinen  angerichtet,  namentlich  die  eine  von  t73K  oV 
ein  Haus  zerstörte  und  10  Personen  tötete. 

guldischloo  (Kt.  Zürich .  Bez.  Hinwil,  Getr 
Wetzikon).  555  m.  Weiler,  auf  einer  Anhöhe  zwisorwi 
Ober  und  Unter  Wetzikon,  500  m  n.  der  Station  Wetzuu-e 
der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  14  Häuser.  124  refem. 
Ew.  Schöne  Aussicht.  Früher  Guldislo  (althoohdeuUcY 
loh  =  Wald). 

GULDISTUD  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  h: 
rieh,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Dürnten).  495  in.  Zwei  Gropper 
von  zusammen  8  Häusern,  1  km  nw.  der  Station  Ruti  der 
Linie  Zürich-Uster-Rapperswil  und  1,5  km  s.  Dürntet 
71  reform.  Ew. 

OULER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gern  Sargans >  49t 
m.  Feld  vor  dem  Städtchen  Sargans  Hier  fand  am  l* 
September  1814  die  Landsgemeinde  statt,  die  den  Ae- 
schluss  des  Gebietes  von  Sargans  an  den  Kanton  Gtarv» 
beschloss,  was  aber  nachher  von  der  Tagsatzung:  nict ' 
anerkannt  wunle. 

guli  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  2353  in.  GiptV 
im  Kamm  zwischen  den  obersten  Abschnitten  de«  Schill 
bachthales,  Schwenditobels  und  Weisstannenthales.  ue- 
mittelbar  s.  vom  Welssenberg  (2367  m)  und  den  Gusrtu 
köpfen,  ber  ganze  Kamm  besteht  aus  von  Trias  und  Lu«- 
kalk  überlagertem  Verrucano  und  gehört  dein  N.-Klngr 
der  Glarner  Doppelfalte  an. 

QU  LI  NO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gern 
Dorf.  S.  den  Art.  Gomno. 

g ULM en.  Ortsname;  vom  rätoromanischen 
lat.  culmen  =  Gipfel,  Spitze  herzuleiten. 

gulmen  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster).  1792  m.  Klei- 
ner Kreidestock,  der  sich  zusammen  mit  dem  «Stock- 
(1701  m)  nö.  der  Amdener  Mulde  und  sw.  vom  Gugv*»«1« 
herg  ernebt.  Rund  herum  Alpweiden  und  Sennhuttec 
3-4  Stunden  nö.  Amden.  Kann  sowohl  von  Amden  her  »W 
auch  von  Stein  (im  Toggenburg)  aus  über  den  Schone»- 
boden  und  die  Häusergruppe  Auf  der  Hohe  (1541  mi  er- 
reicht werden.  Schöne  Aussicht. 

GULMEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenbarv 
'2CN4  m.  Kreidekalk  kette,  n.  Wildhaus  im  To^Kenbur; 
zwischen  der  Mulde  der  Teselalp  und  dem  ol>ern  Thal  drr 
Simmi.  Erstes  s.  Gewölbe  der  Säntisgruppe.  I>er  Naw 
Gulmen  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  das  regelmässig  gr- 
rundete  Gewolbeslück  im  SW.,  während  die  weiter  n.vi 
NO.  zu  oirene  und  zerstückelte  Falte  die  Namen  Gattm- 
tirst  (2103  m),  Heuberg  und  Kreuzberg  (über  Garns)  fuhrt 
QULMEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans).  2314  m 
Gipfel,  in  dem  das  Murglhal  im  O.  begleitenden  Katntn 
der  ausserdem  noch  die  Gipfel  des  Magereu  t2C»'ä!>  mi 
Erdisgulmen,  Breilmanlel  (225D  m),  Leist  (2223  ml,  S^s- 
mor  (2190  m)  und  der  beiden  Guschafella  (1954  und  i99i 
in)  trägt.  Die  ganze  Kette  besteht  aus  einem  Verrucano 
Lei,  auf  den  rote  Qua rtenschiefer  und  Hoiidoloinit  f«! 
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•  lirersciU  wieder  von  den  schwarzen  Liaskalk- 
er  einzelnen  Gipfel  überlagert  sind.  Im  Verru- 
I  sind  das  Murgthal  und  andere  benachbarte 
ausgewaschen,  die  gegen   d.-n  Wilnimw,  <las 
der  Seez  (ehemaliger  Rheinlauf)  und  gegen 
i  bateigen.  7-8  Stunden  sw.  über  Flums. 
EFEN8  (Kt.  Freiburg,  Rez.  Greierx).  725  m. 
id  Dorf,  am  SO.-Hang  des  Mont  Gibloux  schon  ge- 
n  der  Strasse  Freiburg-Bulle  und  6,5  km  n.  der 
Dulle  der  Linie  Bulle-Romont.  Postablage,  Tele- 
Telephon;  Postwagen  Freiburg-Bulle  längs  dem 
taneufer.  Gemeinde,  mit  La  .lorettaz:  91  Häuser, 
>ol.  Ew.;  Dorf:  24  Häuser,  129  Ew.  Kirchgemeinde 
■  ant  Pont.  Wiesen-  und  Kartoffelhau,  Viehzucht, 
•chterei.  Kapelle  zu  Saint  Jean  Baptiste.  Armen- 
'n  einer  benachbarten  Kiesgrube  hat  man  4  Skelete 
mden.  1298:  Gugmufens;  1307:  Gumufens. 
MEQNA  (MONTE)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa, 
.<:i//  Ii.  1200  m.  Alpweide  mit  etwa  15  Hütten,  auf 
Terrasse  am  W.-Hang  des  Pizzo  Pombi,  2'/t  Stan- 
>.  über  Soazza. 
'MEN  (Kt.  Glarus).  2034  m.  400  m  langer  Felsgrat, 
släufer  der  Eggstocke,  zwischen  Rraunwaldalp  und 
ichialp  und  3'/,  Stunden  nw.  über  Ruli.  Nach  N. 
legende  Roggerfalte. 

JMENSTOCK  (Kt.  Glarus).  2257  m.  Gipfel,  in  der 
des  Wiggis,  zwischen  diesem  und  der  Scheye  und 
Stunden  nw.  über  dem  Dorf  Riedern.  Resieht  aus 
i  nach  S.  fallenden  Kreideschichten  in  verkehrter 
rung,  die  im  N.  gegen  die  Rautinlpzu  eine  hohe  senk- 
te Wand  bilden.  Am  S.-Hang  reicht  die  Auernalp  bis 
.  Gipfel  hinauf.  Schone  Aussicht,  aber  nur  selten  be- 

*en.   

UMI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  80O«00  m.  Tobel 
Guntenbachs,  n.  Gunten  ;  in  den  die  Kirche  von  Sig- 
.wil  tragenden  Höhenzug  eingeschnitten.  3  km  lang. 
3UMIS  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Kern.  Amtsbez. 
rgdorf.  Gem.  Ersigen).  530  und  511  in.  3  Häuser,  am 
Ilten  Ufer  des  Qeschbachcs,  500  m  o  Ersigen  und  2  km 
der  Station  Kirchberg  der  Linie  Burgdorf-Sololhurn. 
i  ri  form.  Ew.  Kirchgemeinde  Kirchberg. 
QUMMi  GUMMEN,  GUMMI,  KU  MM,  KUMME, 
<UMMEN,   KUMMI,    KUMMLI.    Ortsnamen  der 
''»utschen  Schweiz,  selten  im  O.  und  N.  und  in  der  Zen- 
ralschweiz,  dagegen  in  den  Kantonen  Bern,  Freiburg  und 
Wallis  etwa  150  mal  vorkommend.  Vom  keltischen  cumb 
s  franzög.  combe  —  Italien,  cotuba  —  miltellatein.  cumha 
—  griech.  xuußr, ;  bezeichnet  ein  in  eine  Gebirgsflanke 
eingeschnittenes  kleines  Längsthal  und  wird  auch  ganzen 
(iegenden  beigelegt,  in  denen  solche  Thälchen  sich  häufig 
linden.  Vergl.  den  Art.  Cojwk;  ferner  Schweizer.  Idioti- 
kon, Bd  III;  s.  auch  Früh,  Jak.  Zur  Kritik  einiger  Thal- 
formen IMM  Thalnamen  der  Schwei;  (in 
Festschrift  der  Naturforach.  (ieaelUch.  in 
Zürich).  Zürich  1896. 

GUMM  (Kt.  Obwalden).  1998  m.  Gipfel. 
NO. -Schulter  des  Wilerhorns  (2006  m),  mit 
steilen  Felswänden  w.  über  Lungern  auf- 
steigend. 

GUMM  (HOHE)  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Inlerlaken).  So  heisst  bei  den  Bewohnern 
von  Rrienz  der  Arnifirst  (2208  m).  der  zwi- 
schen Brienzer  Rothorn  und  Wilerhorn 
sich  erhebt.  Gumm  nennen  die  Bewohner 
von  Lungern  auch  das  Wilerhorn  oder 
auch  wohl  nur  seine  felsige  NO. -Schulter. 
S.  die  Art.  Aknikirst  und  Wii.krhohn.  Hohe 
Gumm  =  Gipfel  über  der  Gummenalp. 

GUMMBERG  (Kt.  Rem.  Amtsbez.  und 
Gem.  Saanen).  1700-1800  in.  Alpweide  mit 
6  Hütten,  am  SO. -Fuss  der  Gummfluh  und 
8  km  sw.  Saanen.  Flysch. 

GUMMEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau. 
Gem.  Trüb).  760-1  KXI  in.  SO.-Abschnitt  der 
Gemeinde  Trub  mit  den  im  Thälchen  des 
Hämelbachs  zerstreut  gelegenen  Hufen, 
dein  Weiler  Kroschenbrunnen  und  zahl- 
reichen andern  Kinzclsiedelungen.  Zusammen  87  Häu- 
ser, 600  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

GUMMEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oesllich  Haron,  Gem. 


Ried).  1180  m.  So  heisst  eine  der  drei  grösseren  Siede- 
lungsgruppen  der  Gemeinde  Ried ;  auf  dem  Plateau  über 
den  rechts  zur  Rhone  abfallenden  hohen  Felswänden, 
zwischen  der  Kapelle  Hochfluh  und  Morel;  1  km  w.  Morel 
und  6  km  nö.  der  Station  Brig  der  Siinplonbahn.  8  Häu- 
ser, 85  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Morel.  500  m  wcstl. 
Gummen  die  berühmte  Burgruine  Mangepan. 

GUMMEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Nidwal- 
den).  1617  m.  Alpweidenrücken,  hinter  dem  Stanserhorn, 
3  km  sö.  Dallenwil  (am  linken  Ufer  der  Engelbergcr  Aa) 
und  rechts  über  dem  Steinibach.  Zum  Teil  mit  Wald  be- 
standen. Mit  27  Kühen  bezogen. 

gummenalp  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Inlerlaken.  Gem. 
Brienz).  1410-1800  in.  Alpweide  mit  15  Hütten,  am  S.- 
Hang der  Hohen  Gumm  (oder  des  Arnifirst),  5  Stunden 
nö.  über  Brienz.  Wird  vom  Fussweg  über  den  schwierig 
zu  begehenden  Rösentritt  (zwischen  Arnifirst  und  Arni- 
hacken)  durchzogen. 

GUMMENALP  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Veiringen).  1600-1900  m.  Alpweide  mit  einer  Reihe  von 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  S.-Hang  des  Hohenstollen 
und  5  Stunden  nö.  über  Meiringen.  Hier  entspringen 
zahlreiche  Wasseradern,  die  sich  zu  dem  über  die  Terrasse 
des  Haslcbergs  ins  Aarethal  bei  Meiringen  stürzenden 
Mühlebach  vereinigen. 

GUMMENHUBEL.  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2175  m.  Abgerundete  Anhöhe  auf  der  Gummenalp,  ö.  der 
Schlucht  des  Alpbachs  und  2'/(  Stunden  oö.  Rüti  (über 
Meiringen).  N.-Hang  gehört  zur  Mägisalp. 

GUMMFLUH  (Kt.  Bern  und  Waadt).  2461  m.  Hervor- 
ragendster Gipfel  der  Umgehungen  von  Chäteau  d'(Ex ; 
Mittelpunkt  eines  von  den  Thälern  der  Saane  und  des 
Etivaz,  vom  Meyelsgrund,  dem  Thälchen  von  Kalberhöhni 
und  derG6rine,  sowie  vomGol  de  la  Videman  umgrenzten 
Gebirgsgruppe,  die  durch  letztern  von  der  Gruppe  des 
Rübli  abgetrennt  wird.  6  km  so.  Chäteau  d'fKx.  Die 
Gruppe  der  Gummfluh  umfasst.  vom  Col  de  la  Videman 
(2036  m)  an  gezählt,  folgende  Einzelgipfel  und  Kämme: 
FnHe  de  la  Videman  oder  Pointe  de  la  videman  (2154  mi, 
Pointe  de  la  Tzö  y  Bots  (2182  m|,  Pointe«  de  Sur  Combe 
(2397,  2384  und  2339  m).  Pointe  du  Grand  Craux.  Gumm- 
fluh, die  vom  Biollet  (2296  m)  durch  die  Polze  di  Gaules 
getrennte  Brecaca  (2337  m).  Pointe  des  Salayres  (2179  m). 
Rochers  de  la  Douvaz  (2181  m),  den  Col  du  Plan  de  la 
Douve  (2009  m),  den  Kamm  von  Coumattaz  und  den  Sex 
Mossard  (2018  m),  den  der  Col  de  Base  (1857  m)  von  dem 
eine  eigene  Gruppe  bildenden  Rocher  du  Midi  trennt.  In 
der  Gruppe  der  Gummfluh  sind  die  Gemsen  noch  häufig, 
weshalb  hier  mehr  Jager  als  Touristen  angetroffen  werden. 
Die  letzteren  beschränken  sich  zumeist  auf  die  Besteigung 
der  Gummfluh  im  engeren  Sinne,  einen  aus  Jurakalken 
aufgebauten  Bergstock,  der  entweder  von  Chäteau  <i'(Y.x 


Guniintluti.  von  Cbfiteau  iXBl  aus. 

aus  über  das  Thal  der  Gerine,  die  Freie  de  la  Videman 
und  die  Cheneau  Rouge  in  6  Stunden  oder  von  L'F.vitaz 
aus  über  den  Gros  Jable  in  5  Stunden  erreicht  werden 
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kann.  Sehr  schone  Aussicht,  besonders  auf  die  Berner 
Alpen  und  die  hinter  dem  Sanetschpass  aufsteigende  Dent 


GummGluh 


Gros  -Jjblc 


1 :  5UOÜO  DTH.  Schürdt 

Geologisch«!  Querprottl  durch  die  Gruppe  der  fiummtiuli. 

Rh.  Schult;  Kl.  Flysch  (Oligncani;  Cr.  Rote  Kreide;  M  Malm; 
l>.  Dogger;  Dm.  Dogger  mit  M>  tilus;  Db.  Bornfluhbrecrie  dee 
Dogger;  I..  I.iss;  Td.  Kalkdölomite  der  Tri»;  Tc.  Raucb- 
wacke;  Tg.  Oips. 

Blanche.  Die  Gummfluh  ist  für  Chäteau  d'tT'-x  das  Gleiche, 
was  für  Les  Plans  de  Frenieres  der  Grand  Muveran  oder 
für  Zermatt  das  Matterhorn  sind.  Der  geologische  Aufbau 
der  Gruppe  der  Gummlluh  ist  einer  der  verwickcllsten 
der  Waadtländer  Alpen.  Der  von  der  Pointe  de  SurGombe 
zu  den  Hochers  de  la  Douvaz  ziehende  oberste  Kamm  der 
eigentlichen  Gummlluh  besteht  aus  oberem  Jura  (Malm), 
der  durch  ein  schmales  Doggerband  von  den  über  dem 
Gros  Jable  aufsteigenden  mächtigen  Bänken  von  triasi- 
schen Dolomitkalken  geschieden  ist.  An  der  Itouvaz  wird 
der  Malm  des  obersten  Kammes  von  der  bis  zum  Sex 
Mossard  ziehenden  Trias  abgelöst,  die  selbst  wieder  den 
Klysch  der  Gegend  von  L'Evitaz  ül«erlagert.  Noch  eigen- 
artiger int  der  geologische  Bau  der  Pointe  de  la  Videman 
und  ihrer  Nachbarschaft,  wo  auf  dem  gleichen  Flyach,  der 
die  Kreide  und  den  Malm  der  Gummlluh  trägt,  von  unten 
nach  oben  Trias,  Bat,  Lias  und  Hornlluhbreccie  (oberer 
Dogger)  folgen. 

QUMMHORN  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  1 1*82 
m.  Gipfel,  in  dem  zur  nw.  Bamlkctle  des  Brienzersees 
gehörenden  Biedergrat,  3 Vi  Stunden  nnw.  Oberried  (am 
NW. -Ufer  des  Brienzersees).  Schone  Aussicht  auf  die 
Berner  Alpen. 

Gummihorn  (KL  Kern,  Amtsbez.  Interlaken).  2101 
in.  Felsspilie.  unmittelbar  n.  über  der  Endstation  Schy- 
nige  Platte  (1970  m)  der  Linie  Interlaken-Schynige  Platte. 
Verdeckt  zu  einem  Teil  der  Daube,  ihrem  Nachbarn,  die 
Aussicht. 

QUMPELSFAHR  (OBER  und  UNTER     Kt  \u 

gau.  Bez.  Muri,  Gem.  Dietwil).  409  in.  3  Ilauser,  am  lin- 
ken Ufer  der  Heues,  in  fruchtbarer  aber  nasser  Gegend, 
3  km  w.  der  Stationen  Botkreuz  und 
Gisikon  der  Linien  Zurieh-Zug-Lu/crn 
und  1,2  km  so.  Dietwil.  2tkathol.  Ew. 
Wiesenbau  Südlichste  Siedelung  des 
Kantons  Aargau. 

GUMPERSCHWAND  Kt.  I.u/.ni. 
Amt  Sursee,  Gem.  Buswii).  635  m. 
Gruppe  von  2  Häusern,  nahe  dei  Mi  i-- 
Buswil-Wolhusen  und  2  kin  sw.  Bus- 
wil. SOkalhol.Ew.  Früher  Gundprechl- 
schwand. 

GUMPERSMUHLE  i  Kl 
Amtsbez.  Trachselwald.  Gem.  Lutiel- 
tlüh).  630  m.  Gruppe  von  2  Häusern, 
im  Thal  der  Grünen,  500  m  sw.  Grünen- 
matt und  I  km  n.  der  Station  Haio-i-i 
der  Linie  Burgdorf- Lingnau.  18  ref.  Ew. 
Kleines  Elektrizitätswerk,  das  einige 
landwirtschaftliche  lletriet>e  mit  Licht  und  Kraft  »ersnrgt 

gumschen  [Kl  Freiburg,  Be».  Saarn  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Bilkaia. 


GUNDELDINGEN  oder  QUNOOLDINQEN  (Kt.  u. 
Gem.  Basel  Stadt).  287  m.  Aussenquartier  von  Basel  und 
Name  verschiedener  Landgüter  am  Fuss  des  Bruderholzes, 
s.  vor  der  Stadt  Basel.  Der  Name  erscheint  urkundlich  zum 
erstenmal  1194,  von  welchem  Datum  an  von  Gundoldineen 
häutig  die  Bede  ist.  1290  lebte  ein  Walther  von  Gundel- 
dingen.  Am  Morgen  des  26.  August  1444.  des  Tages  der 
Schlacht  von  St.  Jakob  an  der  Birs,  kämpften  die  Eidge- 
nossen bei  Gundeldingen  gegen  die  Armagnaken,  um  such 
dann  im  Siechenhaus  zu  St.  Jakob  festzusetzen.  In  dem 
auf  diese  Schlacht  folgenden  Kriege  legten  die  Feinde 
1446  Gundeldingen,  Binningen  und  Bottmingen  in  Asche. 
Später  unterschied  man  zwischen  Gross  Gundeldingen 
und  Klein  Gundeldingen.  Dieses,  das  im  W.  an  das  Mar- 
garethengut grenzt,  erscheint  auf  dem  Plan  von  Jakob 
Meyer  i1653)  seinerseits  wieder  als  in  ein  äusseres,  mitt- 
leres und  inneres  Gut  geteilt.  Das  innere  Gut  umfasste 
11  Juchart  Wiesland,  das  mittlere  20  Juchart  Wiesland. 
Ackerland  und  Bebberge  und  das  äussere  13,5  Juchart 
Wies-  und  Ackerland.  Das  nahe  der  Beinacherstrasse  ge- 
legene Gross  Gundeldingen  besass  eine  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert stammende  kleine  Burg,  umfasste  ungefähr  2ÖO 
Juchart  Wiesland,  Ackerland  und  Bebberge  und  hatte 
ausserdem  eine  grosse  Schäferei  sowie  das  Fischrecht  in 
der  Birs.  1549  kaufte  sich  Thomas  Platter  in  Klein  Gundel- 
dingen ein  Landgut,  das  er  fortan  bewohnte,  und  Franz 
Platter  war  1660-1675  Eigentümer  von  Gross  Gundeldin- 

Sen.  Noch  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  war  Mittel 
>undeldingen  seiner  kohlensauren  Quelle  wegen  ein  be- 
suchter Badeort.  Gundeldingen  hat  dem  hinter  dem 
Bundesbahnhof  gelegenen  grossen  neuen  Quartier  der 
Stadt  Basel  seinen  Namen  gegeben.  1872  kaufte  die  in 
Mainz  ansässige  Süddeutsche  Bodenbaugesellschaft  hier 
72  ha  I-.mil.  d.  h.  eine  der  Hälfte  der  damaligen  Stadt 
Basel  entsprechende  Fläche  an,  um  sie  als  Bauplätze  in 
einzelnen  Parzellen  wieder  zu  verwerten.  Seitdem  sind 
hier  zahlreiche  neue  Strassen  sowie  der  Teil  Platz  und 
Winkelried  Platz  entstanden.  Grosses  Schulhaus. 

GUNDET8 wil  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Bertschikon).  458  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Win- 
terthur-Frauenfeld,  2  km  sw.  der  Station  Islikon  der  Linie 
Zürich-Winterthur-Bomanshorn  und  2,5  km  nö.  Bcrl- 
schikon.  33  Häuser,  145  reform.  Ew.  Thurgauer  Kirchge- 
meinde Gachnang.  1358:  Gundotswil  und  Gundoltiswi- 
lare. 

GUNDIS  (Kt.  Wallis).  Bezirk,  Gemeinde  und  Flecken. 

S.  den  Art.  Conthey. 

QUNOOLDINQEN  (Kt.  H,  Gem.  Basel  Stadt).  Quar- 
tier. S.  den  Art.  Ginukluingkn. 

GUNTALINGEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andeltingen, 
Gem.  Waltalingen).  430  m.  Dorf,  am  linken  l'fer  des  Muh- 
lehachs,  je  1.5  km  nw.  Wallaiingen  und  w.  der  Station 
Stammheim  der  Linie  Winterthur-Ktzwilen-Singen.  Post- 
ablage, Telephon.  66  Häuser,  316  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Stammheim.  Weinbau,  Viehzucht.  Ueberreste 
einer  Siedelung  aus  der  Steinzeit.  831:  Cuntheringum ; 
1241  :  Gunlringen. 

GUNTELSEIMATT  Kt  Hern.  Amtsbez.  Thun».  685 
in.  Wiese,  im  Thal  des  Glutschbaches.  5  km  sw.  Thun 


(■untalmk'en  mit  Sellin«!  (,ir»l 


<rg 


und  I  km  w.  Gwatt ;  im  0.  von  einem  kleinen  Fels- 
Lamm  überragt.  Kleines  Scliieferkohlenlloz,  dessen  Abbau 
sich  nicht  lohnt. 
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QUNTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  <^riswll). 
581  in.  Dorf,  auf  dein  vom  Gunlenbach  in  den  Thunerwee 


-V  ^1 


Guaten  am  Thunerse.-,  mit  Stui-khornkell«. 

hinausgebauten  Delta,  an  der  rechtsufrigen  Thunersee- 
strasse  in  schöner  und  geschützter  Lage.  DampfschilTsla- 
tion.  Poetbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  nach 
Sigriswil.  41  Ilauser,  282  reform.  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau. Fremdenindustrie  Klimatischer  Kurort.  Pensionen 
und  Villen.  Mitten  durch  die  Weinberge  führt  in  grossen 
Schlingen  eine  Strasse  zur  Kirchterrasse  von  Sigriswil 
hinauf,  die  eine  sehr  schöne  Aussicht  bietet.  Ein  Haus  in 
Gunten  zeichnet  sich  durch  seine  originelle  Bauart  aus. 
Der  Name  Gunten  bezeichnet  wie  Gonten  einen  kleinen 
Sumpf,  Weier  oder  ein  Seebecken  (vergl.  darüber 
Schweizer.  Miotihm.  Itd  II,  s.  384). 

GUNTENBACH  (Kt  Ben»,  AmtRhez.  Thun).  Kleiner 
Bach  ;  entspringt  am  NW. -Hang  des  Sigriswilergrates  mit 
mehreren  Quellannen.  dessen  bedeutendster  die  von  den 
Hütten  von  Bodmi  (1400  in)  herabkoinmende  Gersteren 
ist :  im  Unterlauf  durchfliegst  derGuntenUach  mit  starkem 
Gefäll  das  Gumitotx-I,  geht  n.  von  Tschingel  und  uw. 
von  Sigriswil  vorbei,  durchzieht  das  Dorf  Gunten  und 
mündet  nach  5  km  langem  l..mf  in  :*'*>  in  von  rechts  in 
den  Thunersee,  in  den  er  das  das  Dorf  Gunten  tragende 
Delta  hinausgebaul  hat. 

OUNTER8HAU8EN  (Kt.  Thurgau,  Itcz.  Frauenfeld. 
Gem.  Andorf).  548  m.  Teil  der  Gemeinde  Aadorf  und  Dorf, 
im  Thal  der  Lulzelinun.'  und  am  V-Kuss  des  Haselbergs, 
an  der  Strasse  Aadorf-hschlikon  und  1.5 
km  aö.  der  Station  Aadorf  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-St.  Gallen.   Postablage,  Tele- 
phon. Gemeindefraktion,  mit  Maischhausen 
und  Tnnikon  :  100  Häuser.  500  zur  Mehr- 
zahl kathol.  Ew. ;  Dorf:  51  Häuser,  241 
Ew.  Kathol.  Kirchgemeinde  Tänikon.  Wie- 
senbau. Waldungen.  Stickerei.  Landwirt- 
schaftliche Genossenschaft,  Gesangvereine. 
Mädchenprimarschule  mit  Haushaltungs- 
schule. 

GUNTERSHAUSEN  ( Kt.  Thurgau, 
Bez.  Weinfeldcn,  Gem.  ßirwinken).  513  m. 
Dorf,  am  SO. -Hang  des  Ottenbergs  und  zu 
beiden  L'fern  des  Glessen,  am  Ausgang  des 
von  diesem  Bach  durchllossenen  kleinen 
Tobels  und  3,5  km  n.  der  Station  Sulgen 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Homanshorn. 
Telephon;  Postwagen  Hurglen-Langrickcn- 
bach.  22  Häuser.  105  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sulgen.  Wiesen-  und 
Obstbau.  Mühle  and  Säge  mit  moderner  Einrichtung. 
Käserei.  Zwei  weitere  Sägen. 

GUNTERSWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 


Amt  Willisau,  Gem.  Willisau  Land).  6I4  und  546  in.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  4  Häusern;  1,6  km  nö.  der  Sta- 
tion Willisau  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  36  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Willisau. 

GUNTERSWILEN  oder  GON- 
TERSWILEN  |  Kt.  Thurgau,  Bez. 
Kreuzlingen.  Gem.  Wäldi).  610  m.  18 
Bauernhofe,  auf  dem  Seerücken  zwi- 
schen den  Stationen  Ennatingen  (am 
Unters  *  und  Märstetten  (im  Thurthal) 
zerstreut  gelegen.  62  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Ermatingen.  Wiesen  -  und 
Obstbau.  Sehr  schöne  Aussicht  auf  die 
Schweizer  und  Tiroler  Alpen,  sowie  auf 
die  umliegende  Landschaft.  771 :  Chuni- 
berteswilare. 

GUNTLIBERG  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
See).  1225  m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwi- 
schen Oberein  Goldingerthal  und  dem 
vom  Schmittenbach  durchzogenen  Thäl- 
chen,  in  dem  das  Dorf  Oberholz  liegt. 
1  Stunde  ö.  über  Oberholz.  Anden  Hän- 
gen Wald,  Wiesen  und  Hütten.  Schone 
Aussicht  auf  den  Zürichsee,  die  Linlhe- 
bene  und  den  so.  Abschnitt  des  Kan- 
tons Zürich. 

GUNTMADINGEN  (Kt.  Schallhau- 
sen.  Bez.  Ober  Klettgau).  445  m.  Gem. 
und  Dorr,  am  N. -Fuss des  Lauferberges, 
300  m  s.  der  Strasse  Neuhausen-Neun- 
kirch und  1.7  km  sw.  der  Station  Beringen  der  Linie 
Schaffhausen-Waldshul.  Telegraph,  Telephon.  32  Häuser. 
176  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Löhningen.  Acker-  und 
Weinbau.  Vieh-  (besonders  Schweine-)  Handel.  Um  die 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  baute  man  hier  eine  Ei- 
senerzgrubc  ab.  Fund   von  römischen  Münzen.  IUI  : 
Guntramingen;  1417:  Guntiuaringen  ;  1551  :  Guntmadin- 
gen. 

GUNZ  (Kt  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  i.'uartcn). 
440  m.  HäusergTuppe.  4  km  o.  Ouarten  und  2  km  sw.  der 
Station  Walenatadt  der  Linie  Bapperswil- Wesen-Sargans. 
35  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mols.  Viehzucht.  Ent- 
spricht wahrscheinlich  der  zweiten  Station  (Nirum/o)  der 
Römer  am  Walensce. 

GUNZENTHAL  oder  QONZENTHAL  |KI.{Aar^.iii, 
Bez.  Kulm.  Gem.  Ober  Kulm).  560  m.  Gruppe  von  4  Häu- 
sern, in  einem  kleinen  linksseitigen  Nebenthal  zum  Wi- 
uenthal  und  1,4  km  sw.  der  Station  Ober  Kulm  der  elek- 
trischen Strassonbahn  Suhr-Beinach.  20  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Kulm.  Wiesenbau. 

GUNZGEN  (Kt.  Solothum.  Auitei  ölten).  131  in  Gera 
und  Pfarrdorf,  im  Thal  der  Dnnnerii,  nahe  dem  rechten 
Ufer  dieses  Flüsschens  und  2.5  km  sw.  der  Station  Hägen- 
dorr der  Linie  Olten-Solothurn.  Postablage,  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Almend  :  60  Häuser,  418  kathol. 


GuQtmadingeti  von  SQdoileo. 

Ew. ;  Dorf:  40  Häuser.  285  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Grabhügel. 

QUNZWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee).  668  m.  Gem. 
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und  Dorf,  an  der  Strasse  Sempach- Reinach,  1  km  bw. 
Münster  und  5  km  iw.  der  Station  Reinach  der  Zweig- 
linit*  Deinwil-Reinach  der  Seethalbahn.  Die  Gemeinde 
ist  sehr  ausgedehnt  (2284  ha  Fläche)  und  umfasst  ausser 
dem  Dorf  Gunzwil  noch  die  Weiler  und  Häusergruppen 
Adiswil,  Räch,  Rlosenberg.  Rutil.  Emmenwil,  Grüt,  lluo- 
hen,  Kagiswil.  Linden,  Lochelen,  Maihusen,  SalTenthal, 
Walde,  Waldhaus,  Will,  Winon  und  Wittwil.  Zusammen 
214  Häuser  und  1439  kathol.  Ew.,  die  sich  auf  6  Kirchge- 
meinden verteilen  ;  Dorf:  43  Häuser  und  267  der  Kirch- 
gemeinde Münster  zugeteilte  Ew.  Wiesen-,  Getreide-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Torfgrube.  Ar- 
menhaus. Auf  Seeblen  und  in  Maihusen  hat  man  einige 
Römergr.iber  und  andere  römische  Altertümer  aufge- 
deckt. 1036:  Gunzwilare. 

GUPPENALP  (Kl.  Glarus,  Gem.  Schwanden).  950- 
1680  m.  Alpweide  mit  3  Hütten,  am  SO.-Hang  des  Vrene- 
lisgärtli (Glärnisch),  über  dem  Dorf  Schwändi  und  1  V, 
Stunden  w.  über  Schwanden.  Die  obern  Hütten  (3  Stun- 
den über  Schwanden)  stehen  auf  der  aus  Schiefern  und 
Sandsteinen  des  Lias  und  Dogger  bestehenden  Terrasse, 
die  sich  an  die  zum  Vrenelisgärtli  aufsteigenden  Rogger- 
tind  Malmwände  anlehnt.  In  einer  zum  Teil  vom  ehemali- 
gen Guppengletscher  ausgchobelten  Wanne  liegt  der  kleine 
Guppensee  (1520  m),  der  zeitweise  zu  einem  blossen  Was- 
sertutnpel  zusammenschmilzt.  Auf  Mitteiguppen  (n.  von 
Oberguppen  und  im  Einzugsgebiet  der  (luppenrunse  ge- 
legen) baute  man  im  16.  Jahrhundert  (von  1530  an)  den 
Eisenoolith  des  Doggers  ab.  Man  sieht  heute  noch  etwa 
100  m  s.  über  den  Hüllen  den  Stolleneingang  dieser  eins- 
tigen Erzgruben.  Der  NameGuppen  vom  rätoromanischen 
(Ghurwn Ischen)  «-op/Ki  =  Schale.  Napf. 

GUPPENFIRN  (Kt.  Glarus).  2640-2330  m.  Kleiner 
Hängegletscher,  am  O.-Hang  des  Vrenelisgärtli  (Glär- 
nisch), 4  km  nw.  über  Schwanden  auf  einer  aus  den  Neo- 
rommergeln  ausgewaschenen  Terrasse.  Darunter  die  steil 
zur  Guppenrunse  abfallenden  Malmkalkwände,  darüber 
die  direkt  zum  Vrenelisgärtli  aufsteigende,  300  m  hohe 
Neocom-  und  l'rgonwand.  Der  obere  Abschnitt  des  Glel- 


Guppanlirn  uorl  Uachiütock. 

schers  wird  überschritten,  wenn  man  von  Oberguppen  aus 
das  Vrenelisgärtli  erklettert. 

GUPPENRUNSE  (Kt.  Glarus).  2300-5(10  m.  Witd- 
bach.  dessen  verschiedene  Quellarme  von  der  O.-Wand 
des  Vrenelisgärtli  herabkommen  (ihr  grosster  entspringt 
dein  Guppenflrn).  Fliesst  von  W.-O.  in  einer  ziemlich  lief 
eingefressenen  Hunse  quer  über  die  untern  Terrassen 
der  Cuppenalp,  geht  s.  an  Schwändi  vorbei  und  mundet 
nach  4  km  langern  Lauf  700  rn  s.  vom  Dorf  Mitlodi  in 
500  ni  in  die  Linth.  Sein  Quellgebiel  liegt  in  einem  Ein- 
schnitt  in  der  Rergflanke  zwischen  Vrenelisgärtli  und  Vor- 
der Glärnisch.  der  die  Ausbruchsnische  eines  mächtigen 
Bergsturz««  der  letzten  Interglazialzeit  darstellt.  Das  1  km* 


Fläche  umfassende  Ablagerungsgebiet  dieses  Rergslu rzes 
füllt  den  Roden  des  Linlhthales  zwischen  Schwanden  und 
Glarus  auf.  In  vorhistorischer  Teil  hatte  sich  der  Wi  Ill- 
bach nach  S.  gewandt  und  den  jetzt  die  Dörfer  Thon  und 
Schwanden  tragenden  Schuttkegel  aufgeworfen.  Die  Gup- 
penrunse ist  ein  ausserordentlich  gefährlicher  Wildbach, 
der  schon  recht  oft  grosse  Verwüstungen  angerichtet  hat. 
•  Die  Verbauungsarbeiten.  die  1872  in  AngrilT  genommen 
worden  waren  und  120000  Franken  gekostet  hatten,  sind 
am  13.  Juli  1889  beinahe  völlig  wieder  zerstört  worden. 
Seither  hat  man  mit  grosser  Sorgfalt  eine  neue  Verbau un^r 
in  AngrilT  genommen,  die  1904  vollendet  sein  wird  und 
deren  Kosten  (bis  Ende  1902  schon  352000  Franken  aus- 
gegeben; Gesamtbetrag  auf  510  000  Fr.  veranschlagt)  zu 
einem  grossen  Teil  vom  Rund  und  Kanton  Gnrus  getra- 
gen werden. 

GURBRU  (Kt.  Rern.  Amtsbez.  Laupen).  483  m.  Gem. 
und  Dorf,  im  Thal  der  Riberen,  1  km  von  der  Station  I*V- 
renbalm-Gurbrfi  der  direkten  Linie  Rern-Neuenburg  und 
1,5  km  so.  Kerzers.  Rostbureau,  Telephon,  44  Häuser,  220 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kerzen.  Landwirtschaft. 

G  URB  SA  LP  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Rern. 
Amtsbez.  Nieder  Simmenthai,  Gem.  Diemligen  I  1912  und 
1460  m.  Sehr  gut  unterhaltene  Alpweide  mit  11  zerstreut 
gelegenen  Hütten,  im  Huttengraben,  am  NW. -Hang  der 
Männlilluh  und  5-6  Stunden  bw.  über  Diemtigen. 

GURBSBACH  (Kl.  Rern.  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal).  Kleiner  Räch  ;  entspringt  am  N.-Hang  der  Männli- 
lluh in  1930  m,  durchlliesst  den  Hüttengraben  und  mundot 
nach  4,5  km  langem  Lauf  in  der  Richtung  NW.  bei 
Schwenden  in  1155  m  von  rechts  in  den  Filderichbach . 

QURBSQRAT  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
Ihal).  2240-2430  m.  Rreiter  begraBler  Rücken,  verbindet  das 
Keibihurn  (2463  m ;  n.  Vorberg  der  Männlilluh)  mit  dem 
Gurbspass  (2124  im  und  dem  Thierlaufhorn  (2248  m) ;  zwi- 
schen Kirelthal  und  Schwendenthai.  zwei  Verzweigungen 
des  Diemtigthales. 

GURBSPASS  (Kl.  Rern.  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal).  2124  in.  Passubergang.  imGurbsgrat  (2240-2430  m), 
zwischen  Keibihorn  (2463  m)  und  der 
Riprechlilluh  (tttl  m|.  einem  der  Zähne 
im  Kamm  des  Thierlaufhorns  (2248  m); 
verbindet  in  3  Stunden  Ennetkirel  im 
Rieinligthal  und  die  Twirienalp  mit  den 
Hutten  auf  der  Gurbsalp.  Auf  der  Sieg- 
friedkarte unlienannt. 

QUROENMIN8TER  (Kl.  und  Rez. 
Schwyz).  1000-900  m.  Unterlauf  der 
Minster  ;  diese  kommt  vom  Schyen 
herab  und  vereinigt  sich  in  dem  tiefen 
Tobel  unterhalb  Tschalun  mit  den  Rä- 
chen des  lleickentobels,  Glastobels  und 
Surbrunnenlobels  zur  Gurgenminster. 
Nach  dem  Austritt  aus  dem  Tobel  fliesst 
die  Gurgenminster  mit  schwachem  Ge- 
fälle gegen  die  Stille  Waag,  mit  der  sie 
sich  nach  7  km  langem  Lauf  nö.  Unter 
Iberg  vereinigt.  Je  einmal  von  den 
Strassen  Unter  ll>erg-Ober  Iberg  und 
Unter  Iberg- Waag  überbrückt.  Der  Name 
Gurgen  —  italienisch  gorgo  —  romanisch 
gurgia  —  französisch  gorge  —  Schlucht, 
Tobel. 

gurgentobel  ( Kt.  und  Rez. 
Schwyz).  1200-1000  m.  So  heisst  das  von 
der   Minster  zwischen   Jässcren  und 
Tschünperen   durchllossene   Tobel,  9 
Itln  Md.  Einsiedeln.  Von  der  Strasse  nach  Ober  Iberg  und 
vom  Fuss  weg  uber  die  Hausegg  nach  Alpthal  überbrückt. 

OURIN    Kl.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  Deutscher 
N;iine  für  Gemeinde  und  Dorf  Rosen.  S.  diesen  Art. 

G  U R MELS  (QR088),  französisch  CoRNONnES  I.R 
Grand  (Kt.  Freiburg.  Rez.  See).  552  m.  Gemeinde  und 
Rfarrdorf.  am  Cordast  und  4  km  oso.  der  Station  Cressier 
der  Linie  Freiburg-Murt.n.  I'ostablage,  Telephon.  70  Häu- 
ser. 450  Ew.  (wovon  'A~>  Katholiken)  deutscher  Zunge. 
Gemeinsame  Kireligeuieinde  zusammen  mit  Klein  Gur- 
mels.  Munterschu.  Cordast,  Gross  und  Klein  Guschel- 
mulh,  Liebistorf,  Klein  Dösingen,  Wallenried  und  Wallen- 
buch. Getreide-,  Wiesen-  und  KartofTelbau,  Viehzucht. 
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parkaue.  Bezirksschule.  Schöne  neue  Kirche,  dem  h. 
ermanut  geweiht.  Auf  dem  Dürrenberg  eine  Kapelle, 
ie  der  Ueberlieferung  nach  von  den  Bewohnern  nach  der 
eh  lacht  bei  Laupen  (1339)  erbaut  worden  sein  soll.  Man 
rzühlt  sich,  dass  damals  40  Oesterreicher  das  Dorf  ge- 
hindert und  das  Vieh  weggeführt  hätten,  worauf  die 
auern  mit  dem  Gelübde,  auf  einer  benachbarten  Hohe 
ine  Kapelle  zu  stiften,  den  Raubern  nachsetzten  und 
l  in- Mich  über  sie  obsiegten.  Fund  von  Kleiderspangen 
i  antiker  Bronze. 

G  urmels (KLEIN)  französisch  CoimoMtES  le  Petit 
it.  Freiburg,  Bez.  See).  656  m.  Gem.  und  Dorf,  über 
em  linken  Ufer  der  Saane  ;  t,3  km  so.  Gross  Gurmels 
nd  5,8  km  so.  der  Station  Cressier  der  Linie  Freiburg- 
I  ii  rten.  17  Häuser,  91  Ew.  (wovon 65 Katholiken) deutscher 
unge.  Kirchgemeinde  Gross  Gurmels.  Getreide-,  Wiesen- 
nd  Kartoffelbau,  Viehzucht. 

G  urnigelbad  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  SeBigen,  Gem. 
tuti).  Grosse«  und  luxuriös  eingerichtetes  Heilbad  und 
mrort,  1902  durch  Feuer  zerstört.  Am  NW.-llang  des 
lurnigelhubels  und  5  km  (3  Stunden)  sw.  der  Station 
Yattenwil  der  Gürbethalbahn  (Bern-Wattenwil-Thun). 
m  Sommer  Postablage,  Telegraph,  Telephon  und  Post- 
vagen Waltenwil-Gurnigelbad.  Mehrere  Schwefel-  und 
Eisenquellen.  Als  Heilbad  schon  seit  1591  bekannt.  Der 
iViederaufbau  des  Gurnigelbades  ist  durch  die  Aktlenge- 
H lschaft  beschlossen.  Das  Klablissement  soll  für  400 Bet- 
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Gurnigelbad  vor  dem  Brand  vod  lOUS. 

ten  neu  erstellt  u.  mit  den  neuesten  Einrichtungen  ver- 
sehen im  Frühjahr  1905  dem  Betriebe  wieder  übergeben 
werden.  Von  den  grösslen  Staatsforsien  des  Kantons  Bern 
umrahmt.  Fund  einer  römischen  Vase  und  römischer 
Munzen. 

GURNIGELBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  SeBigen). 
Bergrücken,  n.  Ausläufer  der  Molasse-  und  Eocän  kette 
Pfeife-Selibühl,  4  km  sw.  über  Watli-nwil.  Am  N.-Hang 
das  Gurnigelbad.  Der  Über  Gurnigel  (1544  m)  ist  sehr  be- 
kannt und  bietet  eine  schöne  Aussicht  auf  denThunersee 
und  die  Alpen ;  der  ebenfalls  viel  besuchte  Unter  Gurnigel 
(1159  m)  bildet  eine  bewaldete  Terrasse  über  dem  Seli- 
graben. Besteht  aus  stark  gefalteten  Flyschschiefern,  in 
die  eine  Breccie  mit  Fragmenten  von  kryslallinen  Gestei- 
nen (besonders  einem  rosaroten  oder  grünen  Granit)  ein- 
gelagert ist.  Einige  oberflächlich  zerstreut  gelegene  Blocke 
dieser  Breccie  sind  bereits  der  Auslieutung  zum  Opfer  ge- 
fallen. 

GURNIGELHUBEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  SeBigen}. 
I.'mO  m.  Begraste  Anhohe  auf  der  Alpweide  des  Gurnigel- 
bergs,  1  Stunde  so.  über  Gurnigelbad.  Schöne  Aussicht 
auf  die  Umgegend. 

gurschenalp  (Kt.  I  ri.  Gem.  Andermatt).  1500- 
2160  m.  Grosse  Alpweide  mit  6  Hütten,  am  Gurschenbach 
und  vor  dem  Fuss  des  Gurschengletschers,  am  N.-Hang 
des  Gainsstockes  und  1  km  sö.  über  Andermatt. 

GURSCHENBACH  (Kt.  Uri).  Kleiner  Wildbach; 
entspringt  in  2500  m  dem  Gurschengletscher,  durchmesst 


oberhalb  Andermalt 
in  1550  m  von  links  in  den  Unteralpbach. 

GURSCHENGLETSCHER  (Kt.  Uri).  2800-2400  m. 
Gletscher,  1  km  lang  und  im  Mittel  500m  breit;  steigt 
vom  Kamm  zwischen  (iamsstock  (2965  m)  und  Gurschen- 
stock  (2872  m)  zur  Gurschenalp  (Hütten  in  2026  m)  ab 
und  sendet  den  Gurschenbach  zum  Unteralpbach. 

GURSCHENSTOCK  (Kt.  Uri).  2872  m.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Pizzo  Centrale  oder  Tritthorns  (3003  in), 
die  sich  zwischen  dem  Gotthardpass,  Andermatt,  dem 
Unteralplhal  und  Unteralppass,  dem  Val  Canaria  und 
Airolo  erhebt.  3,4  km  sö.  über  Andermalt,  von  wo  aus  er 
über  die  Gurschenalp  in  3*/t  Stunden  leicht  erstiegen 
werden  kann.  Bildet  den  letzten  Ausläufer  des  Kastell- 
hornes  (2977  m),  mit  dem  er  durch  den  Kamm  verbunden 
ist,  von  dem  nach  NW.  der  Gurschen-  und  St.  Annaglet- 
scher und  nach  SO.  der  Schwarzwasserglelscher  absteigen 
und  der  den  Gamastock  (2963  m)  und  den  St.  Annaberg 
(2932  m)  trägt. 

GUR8CHU8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2885  in.  Breiter,  aber  zerrissener  Gipfelkamm,  von  ().-W. 
ziehend  ;  in  der  Gruppe  des  Piz  Curver,  5  km  s.  von  die- 
sem Gipfel  und  5  Stunden  ö.  über  Ausser  Ferren. 

GURTBERG  (HINTER,  MITTLER,  OBER  und 
VORDER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Krinau  und  Waltwil).  780-650  in.  11  zerstreut  gelegene 
Häuser,  zwischen  dem  linken  Ufer  der  Thür  und  dem 
dieser  zulliessenden  Krinauerbach  J  2,8  km  nnw. 
Wattwil,  2  km  nö.  Krinau  und  1,2  km  nw.  der 
Station  Lichtensteig  der  Toggenburgerbahn.  41 
knthol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wattw  il. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei.  Gurt,  Gur- 
ten bezeichnet  eine  in  halber  Hohe  mit  einem 
Waldsaum  umgürtete  Anhohe. 

gurtelberg  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 
gans). 1172  m.  Aipweiden,  w.  Forlsetzung  des 
Walenstadler  Berges,  nö.  über  Quinten  am 
Walensee.  Malmterrasse,  unmittelbar  unter  dem 
Selun  (2207  m)  und  der  Schee re  (2201  m)  im 
Kamm  der  Churlirsten. 

GURTEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern).  861  m. 
Bergrücken,  letzter  Ausläufer  der  Molasseberge 
w.  vom  Gurbethal  und  von  diesen  durch  das 
kleine  Könizlhal  abgetrennt;  3,5  km  s.  der 
Stadt  Bern.  Steigt  mit  bewaldeten  Steilhängen 
an  und  trägt  ein  gut  angebautes  Gipfelplateau. 
Sehr  schöne  Aussicht  auf  die  Stadt  Bern,  die 
von  hier  aus  besonders  günslig  sich  präsen- 
tierenden Berner  Alpen  und  den  Jura.  Stark 
besuchtes  Ausflugsziel  mit  grossem  Gasthof  und 
Bestaurant.  Postablage,  Telephon.  Eine  1899 
erbaute  elek  Irische  Seilbahn  fuhrt  von  Wabern 
aus  in  8  Minuten  auf  den  Kulm. 

GURTEN  DORF  oder  OBER  GURTEN  (Kt.  und 
Amtsbez.  Bern,  Gem.  Köniz).  761  m.  Gruppe  von  9  Häu- 
sern, am  SO. -Hang  des  Gurten ;  3,2  km  sö.  Köniz  und  1,5 
km  nw.  der  Station  Kehrsatz  der  Gürbethalbahn  (Bern- 
Wattenwil-Thun).  81  rcf.  Ew.  Wiesenbau. 

GURTN ELLEN  (Kt.  Uri).  929  m.  Gem.  und  Pfarrdorr, 
im  Reusslhal  am  linken  Ufer  der  Reuss  und  1,2  km  nö. 
der  Station  Gurtnellen  der  Gotlhardbahn.  Postbureau, 
Telegraph.  Gemeinde,  mit  Hinter  der  Reuss,  Inschi, 
Meilschlingen,  Stahlen  und  Wiler  (hier  die  Bahnstalion) : 
150  Häuser,  HI2kathol.Ew.;  Dorf,  aus  zerstreuten  Ilauser- 
gruppen bestehend:  43  Häuser,  270  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Grosser  Granithruch.  Calciumkarbidfabrik  und 
Fabrik  zur  Herstellung  elektrotechnischer  Apparate.  1257: 
Guortenellen  ;  im  14.  Jahrhundert  Gurtnellon  (vom  roma- 
nischen cortinella).  War  einst  ein  dem  Fraumünster  zu 
Zürich  gehörender  Meierhof,  wo  viel  Hornvieh  und  Schafe 
gezüchtet  wurden. 

GUR WOLF  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  CornuEVAUD. 

GURZELEN  (Kt  Bern,  Amtsbe/.  und  Gem.  Biel).  443 
m.  Ehemaliges  Landhaus  bei  Biel,  zwischen  Mett  (Mäche) 
und  der  Altstadt  Biel,  heute  ganz  in  der  Stadl  aufgegangen. 
Heute  wird  mit  dem  Namen  Gurzelen  hie  und  da  noch 
das  betreffende  Quartier  oder  auch  eine  dort  befindliche 
Uhrenfabrik  bezeichnet. 
GURZELEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  SeBigen)..  600  m. 
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Gem.  und  Pfarrdorf,  im  kleinen  Thal  der  von  recht*  zur 
Gürbe  gehenden  Müsche,  1  km  a.  der  Station  Scftigen  der 


Gamlen  (Kt.  Bern)  von  Sodaa. 

Gürbethalbahn  ( Bera-Wattenwil-Thun ).  Telephon.  [99 
Häuser,  603  rcforin.  Ew.  Kirchgemeinde  umfasst  auch 
noch  die  Zivilgemeinde  Seftigen.  Das  Dorf  zerfällt  in  die 
zwei  Gruppen  Unter  Gurzelen  und  Ober  Gurzelen  (637  in). 
Die  auf  einer  Anhöhe  stehende  Pfarrkirche  enthält  Glas- 
malereien aus  dem  18.  Jahrhundert.  Landwirtschaft.  Kä- 
serei. Auf  einer  Anhöhe  die  Burgruine  Bennewil.  Im 
Mittelalter  bildeten  Ober  Gurzelen  und  Unter  Gurzelen  je 
eine  eigene  Kirchgemeinde,  deren  erste  nach  der  Refor- 
mation aufgehoben  worden  ist. 

GURZELEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  Oberried). 


Payerne-Lyss.  39  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Murteh.  Getreide-,  Tabak-  und  Wiesenbau. 
Viehzucht. 

GURZELN  (Kt.  Solothurn.  Amte! 
Solothurn-Lebern).  437  m.  Ehemaliges 
Dorf,  sö.  von  der  Ortschaft  Bellach.  Im 
Guglerkrieg  von  den  Banden  des  Herrn 
von  Coucy  zerstört  und  heute  völlig  ver- 
schwunden. 

GUSCH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen. 
Gem.  Oetwil  am  See).  514  in.  Weiler, 
1  km  n.  Oetwil  und  4,5  km  n.  der  Sta- 
tion Slafa  der  Linie  Zürich-Meilen-Rap- 
perswil.  Telephon.  13  Häuser,  53  re- 
form. Ew. 

GUSCHA  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Unter  Landquart,  Kreis  u.  Gem.  Maien- 
feld). 1117  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
am  W.-Hang  des  Falknis  und  6  km  n. 
der  Station  Maienfeld  der  Linie  Sar- 
gans-Ghur.  13  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Der 
dieser  Häuser  tragende  Hang  ist  so  steil, 
dass  die  Lage  von  Guscha  in  der  Ge- 
I  gend  sprichwörtlich  geworden  ist.  Uebcrragt  von  den 
'  Wänden  des  Guschagrates  (2QtW  m)  und  des  Tannkopfes 
(1809  m).  Malmkalk.  Am  Fussweg  nach  der  Luzienslei^ 
ein  Guschalurm  (824  m). 

GUSCHA  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Sargans).  2170-2412  rn.  Drei  Gipfel,  n.  vom  Weissen- 
bers  (2424  m),  ö.  vom  Schilzbachthal  und  s.  Flums.  Lias- 
Ufel  auf  Keuper  und  Verrucano.  Einsame  Hochregion ; 
ihrer  einfachen  Formen  und  geologischen  Struktur  (Lias- 
und  Triasdecke)  wegen  bemerkenswert,  die  einen  starken 
Kontrast  bilden  zu  der  Unmasse  von  in  den  Vernicano  der 


Y  Alling**  je. 


Karl«  ,lo»  (iurUn. 


kföt  in.  lirtippe  von  7  Häusern,  auf  einer  Anhohe  über 
dem  linken  Ufer  der  Bibereil.  1  km  od.  Oberried  und  1,5 
km  s.  der  Station  Kerzen  (Chietres)  der  Linie  Lausanne- 


liitiiichkirU-nThälchen  eingeschnittenen  Wildbachachluch- 
len.  Weiter  s.  liegen  in  derselben  geologischen  Zone  des 
N. -Flügels  derGlarner  Doppclfaltc  der  Guli  (2358  m)t  die 
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Risegg  (2396  m),  Faulegg  (2459  rn)  und  der  Walenkamm 
(2354  m). 

gu schafella  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  1902 
und  1954  m.  Zwei  Gipfel,  in  dem  das  Murglhal  im  ü.  be- 
seitenden Kamm,  im  Verrucanogebiet  de»  N. -Flügels  der 
ilarner  L)oppelfalte ;  unmittelbar  n.  vom  Sexmor  (2190 
rn)  und  Leist  (2223  m),  die  beide  eine  Kappe  von  Liaskal- 
ken  tragen.  8-/  Stunden  wsw.  über  Fluni».  Vergl.  den  Art 

Gooenm. 

guschaGrat  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quarU.  2068  in.  Grenzkamin  gegen  Lichlenstein,  als  kurzer 
Kreisbogen  vom  Falknis  nach  NW.  auszweigend  und  hin- 
ten über  dem  Hang  von  Guscha.  Abgerundet  und  bis  zum 
Gipfel  bewaldet.  4-;>  Stunden  n.  über  Jenina.  Fusspunkl 
für  die  Besteigung  des  Falknis. 

OUSCHASPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
auart). 1105  m.  Einer  der  Gipfel  des  Fläscherbergs,  an 
dessen  NW.-Knde  und  je  2  km  w.  der  Luziensteig  und  n. 
Fläsch.  Von  dem  weiter  nw.  gelegenen  isolierten  Ellhorn 
durch  das  Ellthälchen  abgetrennt. 

Q  USCH  ATURM  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). Gipfel  mit  Festungsanlagen.  S.  den  Art.  Lluknsteig. 

QU8CHELMUTH  (GROSS)  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
See).  584  m.  Gem.  u.  schönes  Dorf,  in  fruchtbarer  und  gut 
angebauter  Gegend,  nahe  der  Quelle  der  Biberen  und  2 
km  nö.  der  Station  Courtepin  der  Linie  Frciburg-Murtcn. 
Telephon.  17  Häuser,  130  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Gurmels.  Einige  wenige  Reformierte.  Ge- 
treide-, Kartoffel-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht.  1364: 
Gursalamut. 

QU8CHELMUTH  (KLEIN)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See). 
576  m.  Gem.  und  Weiler,  2  km  so.  der  Station  Cressier 
der  Linie  Freiburg-Murten  und  1,2  km  nö.  Gros«  Guschel- 
mulh.  12  Häuser,  92  kathol.  und  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Gurmels.  Getreide-,  Kartoffel-  und 
Futterbau,  Viehzucht. 

GUSCHUBURLI  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  CoissinEKi.ft. 

GUSPIS  (Kt  Uri).  2825  m.  Gipfel,  nw.  Vorberg 
des  Kastelhorns  (2977  m),  in  der  Gruppe  des  Pizzo  Cen- 
trale oder  Tritthorns  (3003  m).  Sö.  über  dem  Dorf  Hospen- 
thal und  nö.  über  dem  Guspislhal.  Von  ihm  steigt  nach 
NO.  der  kleine  St.  Annagletscher  ab.  Kann  von  Hospen- 
thal  aus  in3'/t  Stunden  sehr  leicht  bestiegen  werden. 

guspi sth al  (Kt.  Uri).  2560-1706  m.  Rechtsseitiges 
kleines  Nebenthal  zum  Hochthal  der  Gotthard  Reuss  (zwi- 
schen Gotthardpasshohe  und  Hospenthal), 
3  km  s.  über  Hospenthal.  Steigt  vom  Hang 
des  Pizzo  Centrale  oder  Tritthorns  nach 
NW.  ab.  Einsam  und  steinig;  enthält  die 
Guspisalp.  Zu  oberst  der  am  NW. -Hang  des 
Pizzo  Centrale  hängende  kleine  Guspis- 
glelscher.  Wird  umrahmt  vom  Guspis  (2825 
m),  Kastelhorn  (2977  m),  St.  Annaberg 
(2932  m).  Rothorn  (2927  m),  Pizzo  Centrale 
oder  Tritthorn  (3003  rn),  Rlaubero  (2816  m), 
Schwarzloch horn  (2733  m)  und  der  Fnrka- 
egg  (2(522  rn).  Unter  dem  obern  Abschnitt 
des  Thälchens  geht  die  Axc  des  Gotthard- 
tunnels  durch. 

GUTBf  chialp  (Kt.  Glarus.Gem.  Lin- 
thal).  930-2053  m.  Alpweide  mit  mehreren 
Hüttengruppen,  am  W.-Hang  des  vom 
Vorslejjstock  zum  Kilchenstock  ziehenden 
Kammes,  zwischen  dem  Linththal  und 
Durnachthal  und  2-3  Stunden  sö.  über 
Linthal.  Seit  langer  Zeit  begnügt  man 
sich,  hier  das  Gras  zu  schneiden  ;  Vieh 
wird  keine»  mehr  aufgetrieben.  Die  Hutten 
stehen  in  930,  1601  und  1821  m. 

GUTENBRUNNEN  (Kt.  Hern,  Amts- 
bez.  Ober  Simmenthai,  Gem.  Lenk).  1200 
in.  Gemeindeabschnitt,  am  rechten  Ufer 
der  Simmc  und  am  SW.-Hang  des  Schatt- 
horns, an  der  Strasse  Lenk-Zweisiuimen 
und  II  km  sö.  der  Station  Zweisimmen  der 
Simmenthalbahn.  Umfasst  zahlreiche  zerstreut  gelegene 
Hauser  und  die  zwei  Weiler  Bleiken  und  Roden.  Zusam- 
men :  111  Häuser,  421  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. Schöne  Waldungen. 


gutenbrunnen  (Kt.  Schwvz,  Bez.  March,  Gem. 
Altendorf).  442  m.  Weiler,  auf  fruchtbarem  Plateau  zwi- 
schen dem  Kessibach  und  Sommerholzbach,  700  m  sw. 
Altendorf  und  2,5  km  w.  der  Station  Lachen  der  Linie 
Zürich-Glarus.  16  Häuser,  99  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

GUTENBURG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen).  526 
m.  Gem.  und  Weiler,  am  rechten  l'fer  der  Langeten,  an 
der  Strasse  Huttwil-Langenthal  und  3,5  km  s.  Langenthal. 
Haltestelle  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  Postbureau, 
Telephon.  11  Häuser,  56  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Lotzwil.  Tuch-,  Likör-  und  Rierhefenfabrik.  Landwirt- 
schaft. Ehemaliges  Bad  mit  Eisenquelle,  einst  stark  be- 
sucht. Auf  dem  Turmhubel  stand  vor  Zeiten  die  Burg  der 
Edeln  von  Gutenburg,  die  der  Reihe  nach  an  die  Edeln 
von  Utzingen,  die  Edeln  von  Aarburg  und  1413  an  die 
Stadt  Rurgdorf  überging.  Sie  ist  heute  vollständig  ver- 
schwunden. 

GUTENFELS  (Kt  Basel  Land,  Bez.  Waldenburg.  Gem. 
Arboldawil).  500  m.  Burgruine,  auf  einem  Felssporn  über 
dem  rechten  Ufer  des  Fluhbaches,  ö.  der  Strasse  Buben- 
dorf-Arboldswil  und  1  km  nö.  Arboldawil.  Einst  Eigentum 
der  Edeln  von  Eptingen-Gutenfels  (einer  Zweiglinie  des 
Feudal  hause»  der  Eplingen).  1400  mit  allen  Bechten  an  die 
Stadt  Basel  verkauft. 

guten  s  w I L  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gem.  Volkets- 
wil).  530  m.  Dorf,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Uster- 
Winterthur  und  Hegnau- Fehraitorf ;  1,6  km  sö.  Volkels- 
wil  nnd  2,5  km  w.  der  Station  Fehraitorf  der  Linie  Fffre- 
tikon-Wetzikon-llinwil.  Poslahlace,  Telephon.  77  Heuser, 
322  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  1162:  Guotols- 
wilare. 

GUTI8BERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Heimiswil].  690  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Burgdorf-Af- 
foltern,  5  km  no.  der  Station  Burgdorf  der  Lini«  Oiten- 
Bern  und  1,9  km  nö.  Heimiswil.  Ii  Häuser,  75  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Käserei. 

GUTMANNSHAUS  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Plaffeien).  912  m.  Haus,  am  Zusammenduss  der  Warmen 
und  Kalten  Sense  und  4,5  km  sö.  Plaffeien.  6  kathol.  Ew. 
So  genannt  nach  der  gastfreundschaftlichen  Gesinnung 
eines  seiner  ehemaligen  Besitzer,  der  alle  in  Geschäften 
nach  Freiburg  reisenden  Landleute  aus  dem  Simmenthai 
in  seinem  HauB  kostenlos  über  Nacht  behalten  haben  soll. 

QUTTANNEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle).  1060 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  einer  Erweiterung  des  obern 
Aarethaies,  an  der  Grimselstrasse  und  14,5  Kin  sö.  der 


GutUuoaD  von  Osten. 

Station  Meirineen  der  Brünigbahn  (Luzern-Rrienz).7  Das 
Dorf  wird  im  W.  von  den  mächtigen,  von  Wildbachrun- 
sen  und  Lawinenzügen  durchfurchten  Wänden  des  Ritzli- 
horns  und  im  O.  von  der  Kette  Steinhaushorn-Gwächten- 
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hörn  überragt.  Postablage,  Telegraph ;  im  Sommer  Post- 
wagen über  die  Grimsel  (Meiringen-Gletsch).  Gemeinde, 
mit  dem  Weiler  Boden :  74  Häuser,  345  reform.  Ew. ; 
Dorf:  35  Häuser,  247  Ew.  Kleine  Pfarrkirche.  Alpwirt- 
schart. Kartoffel-,  Rüben-,  Gersten-  und  Haferbau.  Im 
Sommer  der  vielen  die  Grimselatrasse  begehenden  Tou- 
risten wegen  Fremdenindustrie.  Ausgezeichnete  Führer 
und  Kryslallsucher  (Strahler).  Klima  rauh,  das  Dorf  im 
Winter  während  zweier  Monate  ohne  Sonnenstrahl.  Beim 
Aegerstein  Fund  eines  Steinbeiles.  Zuerst  der  Kirchge- 
meinde Heiringen,  von  1713  an  der  neu  errichteten  Kirch- 
gemeinde Grund  zugeteilt,  seit  1813  kirchlich  selbständig. 
1467  Hau  der  Kapelle.  Jakob  Schweizer,  Verfasser  von  po- 
etischen, politischen  und  topographischen  Schriften,  war 
hier  1821-25  Pfarrer.  Guitannen  hat  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte vom  Klima,  von  Lawinen,  Teuerung  und  Feuer 
vieles  zu  leiden  gehabt.  1728.  1803  und  1812  durch  grosse 
Feuersbrünste  zum  Teil  zerslört,  1799  von  den  Oesterrei- 
chern geplündert,  1834  Wassermangel  und  Dürre.  Wird 
heute  durch  den  Hau&acherwald  einigermassen  vor  den 
Lawinen  des  Ritzlihorns  geschützt.  Ehemals  Guolentan 
(Tann  —  Tannenwald).  Beim  Bau  der  Grimselstrasse  hat 
man  bei  Gu Hannen  1886  in  einem  Gneisblock  eine  merk- 
würdige baumstammähnliche  Bildung  gefunden,  die  man 
zuerst  für  den  versteinerten  Stamm  eines  Galamiten  hielt. 
Spätere  mikroskopische  Untersuchung  hat  aber  gezeigt, 
dass  man  es  hier  mit  einer  Amphiboleinlagerung  zu  tun 
hat,  die  durch  den  spater  einsetzenden  Gebirgsdruck  ihre 
merkwürdige  Gestalt  erhielt. 

OUTTET  (Kl.  Wallis,  Bez.  Leuk).  1334  m.  Kleine 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten 
Ufer  der  Rhone,  am  S.-Fuss  des  Galm,  4  km  s.  der  Station 
Leuk-Susten  der  Simplonbahn  und  2,5  km  nnö.  Leuk  die 
Stadt  34  Häuser,  195  kathol.  Ew.  Alpwirtschafl.  1357 : 
Göltet. 

GUVIOLAS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  2680-1810 
m.  Rechtsseitiger  Nebenarm  zum  Val  Flüela,  dessen 
Bach  bei  der  Alpe  Pra  und  4,5  km  w.  Süs  (im  Unter  En- 
Radin)  in  die  Susasca  mündet.  Steigt  vom  Bergstock  des 
Piz  del  Ras  nach  N.  ab. 

OWADi  GEWATT,  QWATT.  Ortsnamen  der  deut- 
schen Schweiz,  gebräuchlich  zur  Bezeichnung  einer  sump- 
figen Gegend. 

GWAD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Wädenswil). 
420  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Zü- 
richsees und  2  km  nw.  der  Station  Wädenswil  der 
linksurrigen  Zürichseebahn  (Zürich- Wädenswil).  44  re- 
form. Ew. 

OWJECHTE,  OWCCHTEN.  Häufiger  Bestandteil 
von  deutschen  Bergnamen  ;  bezeichnet  eine  auf  einem 
Bergkamm  oder  Gipfel  überhängende  Schneewehe  oder 
Schneedach. 

GWJECHTEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlakcn).  3169 
ro.  Kuppe  mit  gegen  den  Wechselgletscher  überhangendem 
Schneemantel,  in  der  Gruppe  des  Schreckhorns  zwischen 

Anw**    Uallank^.cf'tlA?  ...  L  .  i      .1   L"  I J       C..I  I.  I.  ..  ,  "J  i  Ct"  ...  , 


dem  Mettenberg  (3107  ml  und  Klein  Schreckhorn  13497  m)_. 
Von  Grindelwaid  aus  ohne  grosse  Sc 
Stundet 


Schwierigkeilen  in  7 


GWJCCHTEN  (DIE  BEIDEN)  (Kt.  Hern.  AmUbez. 
Ober  Hasle).  2950-3100  m.  langer  Grat  mit  überhängen- 
dem Schneedach,  rechts  über  dem  Diechtergletscher;  S  W.- 
Grat des  Gultanner  Gwachtenhorns. 

OWCCHTENHORN  oder  8TEINBERG  (Kt.  Bern 
und  Uri).  3428  in.  Vergletscherter  Gipfel,  in  der  Gruppe 
des  SuslenhornB  (3512  m),  auf  dem  den  Kehlegletscher  und 
das  obere  Goschenerlhal  vom  oberen  Gadmenthal  schei- 
denden Kamm  zwischen  Sustenhorn  und  Hinter  Thier- 
berg (3343  in).  Von  dem  am  Fuss  des  Steinglctschers 
(Suslenpass)  stehenden  Gasthof  Stein  aus  mit  seinein 
Schneedach  sehr  gut  sichtbar  und  in  5  Stunden  ohne 
grosse  Schwierigkeiten  zu  erreichen.  Prachtvoller  Aus- 
sichtspunkt, dem  aber  sein  häufig  besuchter  Nachbar, 
das  Sustenhorn,  meist  vorgezogen  wird.  Zum  erstenmal 
1 86 1  bcsl  it?£t?o  T 

QWECMTENHORN  (GUTTA  NN  ER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Ober  Hasle).  3218  in.  Gipfel,  in  der  den  Hhone- 
und  Triftgletscher  im  W.  begleitenden  Kette.  4  km  6. 
über  Guttannen  (im  Ober  Hasle).  Selten  bestiegen  ;  kann 
von  Guttannen  aus  in  7  und  von  der  Trifthütte  des  S.  A. 
C.  aus  in  5  Stunden  erreicht  werden. 


QW*CHTENJOCH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlaken). 
Etwa  3150  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Gw&chten  und 
dem  Klein  Schreckhorn,  nahe  dem  Punkt  3154  m.  Ver- 
bindet die  Schwarzegghütte  des  S.  A.  C.,  die  Bäregg  und 
den  Unter  Grindelwaldgletscher  mit  der  am  Fusse  der 
Welterhörner  siehenden  Glecksteinhülte  des  S.  A.  C.  Auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

QWCRTLER  (Kt.  Bern  und  Obwalden).  2423  m. 
Gipfel,  sw.  Vorberg  des  Graustocks  (2663  m),  unmittelbar 
n.  über  der  Engstlenalp  und  am  Weg  von  da  auf  den  Grau- 
stock. Von  der  Engstlenalp  aus  in  1  */t  Stunden  sehr  leicht 
zu  besteigen. 

GWANDLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Borgen). 
480  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  Aa- 
bachs,  1  km  s.  Käpfnach  und  2,5  km  so.  der  Station 
Horgen  der  linksufrigen  ZürichBechahn  (Zurich-Wädens- 
wil).  Hier  sind  von  Privatleuten  zu  wiederholten  Malen 
(1841-1849)  kleine  Flöze  von  Schieferkohlen  abgebaut  wor- 
den. (Vergl.  Letsch,  Em.  Die  MoUutekohlen  üstl.  der 
A-hm.  Bern  1899). 

GWASMET  (Kt.  Uri).  2878  m.  Wenig  hervortretender 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Oberalpstocks  (3330  m)  und  auf 
dem  Kamm  zwischen  diesem  Gipfel  und  dem  Düssislock 
(3282  m).  zwischen  Cavardiraspass  12705  m)  und  Bündte- 
nerkehlepass  (2743  m).  Vom  Hotel  Alpenklub  im  Made- 
ranertbal  aus  über  den  letztgenannten  Paas  in  6'/',  Stun- 
den zu  erreichen. 

QWATT  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun,  Gem.  Strätt- 
ligen).  565  m.  Dorf,  an  der  linksseitigen  Uferstrasse  des 
Thunersees  und  nahe  dem  See,  4  km  s.  Thun  und  1.5  km 
nw.  der  Kandel  mündung.  So.  vom  Dorf  zweigt  die 
Strasse  ins  Simmenthai  an.  Station  der  Linie  Thun-Inter- 
laken.  Postablage,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Gwatt- 
Reutigen-Wimmis.  37  Häuser,  360  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Thun.  Landwirtschaft.  Bedeutender  Waarentran- 
sit  inB  Simmenthai.  Der  einst  zum  grossen  Teil  sumpfige 
Boden  ist  durch  die  Alluviouen  der  Kander  trocken  ge- 
legt worden  und  heute  angebaut.  Von  dem  den  Burgturm 
Strättligen  tragenden  Hügel  s.  Gwatt  sehr  schöne  Aus- 
sicht. Im  See  nahe  dem  Ufer  eine  ganz  kleine  Insel,  die 
einzige  des  Thunersees. 

G win den  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Bergdie- 
tikon).  533  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  im  Heppiachthal, 
auf  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Zürich  und  3,3  km  sw. 
der  Station  Dietikon  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  47 
reform,  und  katholische  Ew.  Kirchgemeinden  Dietikon 
und  Berikon.  Wiesenbau. 

OY  (Kt.  Genf.  Linkes  Ufer).  458  m.  Gem.  und  Dorf, 
nahe  der  Landesgrenze  gegen  Frankreich,  10  km  nö.  Genf 
und  2,4  km  so.  der  Station  Corsier  der  elektrischen  Slras- 
senbahn  Genf-Douvaine.  Postablage,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Gy-Vczenaz.  40  Häuser,  215  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Jussy.  Weinbau.  Gy  gehörte  einst  zu  den  Län- 
dereien  des  Pnorates  Saint  Victor  und  wurde  1536  von 
der  Sladt  Genf  mit  Hilfe  der  Hemer  an  sich  genommen. 
Später  war  der  Ort  dem  Mandament  Jussy  zugeteilt,  des- 
sen Oberhoheit  der  Sladt  Genf  von  König  Heinrich  IV. 
verliehen  worden  war.  Von  Jussy  1850  getrennt  und  zur 
eigenen  Gemeinde  erhoben.  Aclteste  von  den  Beformierten 
erbaute  Kirche  des  Kantons  Genf. 

QVOI8DORF  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlakcn,  Gem. 
Laulerbrunnen).  Weiler.  S.  den  Art.  Gii<isi>orf. 

GVPSGRABEN  (Kt.  Obwalden).  1340-1070  m.  Kleine 
Thalfurche,  am  N.-Hang  des  Giswilerslocks,  eine  der 
obern  Verzweigungen  des  Giswilcrbaches.  Steile  und  zer- 
rissene Hänge.  Das  Thälchen  ganz  im  Gips  ausgewa- 
schen. 

GVPSQRAT  (Kt.  Glarus).  £100-2450  m.  Felsgral,  in 

der  Gruppe  des  Mageren;  zieht  vom  Weissmeilen  nach 
SW.  zum  Guiderstock  und  trennt  das  obere  Mühlebach- 
Ihal  vom  obern  Krauchthal.  Besteht  aus  Rotidolomit  mit 
liipseinlagerun^en,  die  im  vergangenen  Jahrhundert  von 
den  Bewohnern  von  Engi  eine  Zeit  lang  abgebaut  und  als 
Dunger  verwendet  worden  sind. 

GYPSHORN  (Kt  Graubünden,  nez.  Ober  Landc|uart). 
2SI7  m.  Gipfel,  in  der  Monstci  n  kette ;  4,5  km  so.  über 
Monstein.  Bildet  wie  alle  Berge  dieses  Gebiete»  eine  wilde 
und  zerrissene  Kalkspitze,  an  deren  Fuss  weite  Schutt- 
halden angelagert  sind.  Wird  vom  Uucanpas»  aus  über 
das  Kriinimbornli  bestiegen. 
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GYR.  S.  auch  Gib. 

GYR  (AUF  DEM)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quaii).  2167  m.  Gipfel,  w.  Vorberg  der  Falknishohe.  Die 
hohem  Hänge  begrast ;  fällt  nach  W.  mit  einer  ho- 
hen Felswand  mm  Guschatobel  ab.  Trigonometrisches 
Signal. 

GYRENSPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2187  m.  Gipfel,  n.  Vorberg  des  Kistenstein  (2480 
in),  3  km  (3-4  Stunden)  »so.  über  Bad  Fideris,  zwischen 
den  Alpweiden  der  Fideriser  Heu  berge  und  dem  Thalchen 
der  Fideriser  Alp  Duranna.  Sanft  gcboschte  Alpweiden- 
hänge. 

GYRENSPITZ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 2373  in.  Kleiner,  bis  oben  begraster  Gipfel,  im 
Kamm  zwischen  Schafberg  (2463  m)  und  Külinihorn 
(2416  m),  gerade  w.  über  Partnun  im  St.  Antonierthal ; 
fallt  nach  0.  zur  Alp  Garschina,  nach  \V.  zurAlpMulta 
(übersiss)  ab.  Sä.  vom  Gyreospitz  der  kleine,  fast  kreis- 
runde Garschinasee. 

GYRENSPITZ  'Kt  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 2397  m.  Gipfel ;  Haupt  einer  kleinen  Gehirgsgruppe 
zwischen  den  Tobein  des  Schraubachs-Grossbachs  einer- 
seits und  des  Taschines- Valserbachs  andererseits,  die  bei 
Schient  und  Grüsen  in  die  Landquart  münden.  Der  Stock 
des  Gyrenspitz  ist  die  mittlere  von  den  drei  Flyschmnssen 
—  bisher  meist  dem  Eocän,  neuerdings  Ton  Steinmann 
dem  Oligocän  zugeteilt  — ,  die  dem  Rätikon  s.  vorgelagert 
Bind.  Die  zwei  andern  Flyschmassen  sind  diejenige  des 
Kübnihorns  und  Kreuz  im  0.  und  die  des  Vilan  im  W. 
Wie  überall  im  Flyschgebirg_e  linden  wir  auch  hier  sann- 
geformte Bergrücken  und  tiipfel  und  breite  Gehänge,  die 
bis  zu  oberst  mit  Wald  und  Alpweiden  bekleidet  sind, 


aber  auch  tief  eingeschnittene,  nach  oben  baumformig 

verzweigte  Schluchten  und  Runsen,  sowie  wüst  zerrissene, 

faule  Schieferfelsen,  aus  denen  bei  Regenwetter  und 

Schneeschmelze  schwarze  Schlammstrome  hervorbrechen. 

Vom  Gyrenspitz  senkt  sich  namentlich  das  tief  einge- 
I  schnittene  Salginatobel  nach  S.  Von  der  Hauptkelte  des 
I  Rätikon  ist  der  Gyrenspitz  getrennt  durch  die  Senke  der 

Calrosabütte  (auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich  Goldrosen- 
i  hütte  genannt),  von  der  aus  der  Gipfel  in  einer  halben 
l  Stunde  leicht  bestiegen  werden  kann.  Gewohnlich  erfolgt 

aber  die  Besteigung  von  Schudcrs  aus  über  den  S.-Kamm 
I  (Schuderser  Maiensäss,  Berg  etc.)  in  etwa  3  Stunden  (von 

Schiers  aus  etwa  5  Stunden),  seltener  vom  Fadur  Fürkli 
i  und  über  den  W.-Grat.  Uebrigens  ist  auch  der  ganze 

W.-  und  SW.-Grat  bis  zum  Sassauna  (2312  m)  gangbar. 

Die  Aussicht,  besonders  auf  die  nahen  Kalkmauern  des 
,  Rätikon,  ist  sehr  schön.  Auf  und  am  Gipfel  llndet  man 
!  auch  ziemlich  reichlich  Fukoiden. 

)     GV8A  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  3115  m. 

1  Gipfel,  so.  Vorberg  der  Aiguilles  Rouges  de  Derbonneire; 
3  •/•  Stunden  über  Aroila  (in  der  Combi'  d'Arolla).  Aurder 
Siegfriedkarte  un  benannt. 

GYSENSTEIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolflnsen). 
747  m.  Gem.  und  Dorf,  3  km  w.  Konollingen  und  1,5  km 
no.  der  Station  Tägertschi  der  Linien  Rern-Luzern  und 
Burgdorf-Thun.  Postablage,  Telephon.  Die  sehr  ausge- 
dehnte Gemeinde  umfasst  ausser  dem  Dorf  Gysenstein 
noch  die  Weiler  und  Häusergruppen  Hallenbühl,  Buchli, 
llerolfingen,  Hötschigen  und  Unterhotschigen,  Hürnberg, 
Konolflngen,  Ursellen  und  Donistbach.  Zusammen  201 
Häuser,  1583  reform.  Ew.;  Dorf:  125  Häuser,  157  Ew. 
Kirchgemeinde  Münsingen.  Landwirtschaft. 


H 


HAAG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem.  Senn- 
wald). Dorf.  S.  den  Art.  Hag. 

HAAG  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Lebern,  Gem.  Schach). 
456  m.  Dorf,  im  Aareth.il,  2  km  nw.  der  Station  Selzach 
der  Linie  Olten-Biel.  23  lUuser.  167  kaihol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Brennerei.  Etwas  Uhrenindustrie.  Alte  Ale- 
mannengräber. 

HAAG  (UNTER)  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sachsein). 
Weiler.  S.  den  Art.  Unter  Raa«. 

Ii  HAAREN  WILEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Frauenfeld, 
Gem.  Hütttingen).  543  m.  Kleines  Dorf,  am  N.-Hang  des 
Wellenbergs:  1,8  km  so.  Hüttlingen  und  4,5  km  sw.  der 
Station  Müllneim-Wigoltingen  der  Linie  Zürich-Winter- 
thur- Romanshorn.  19  Häuser,  93refbrm.  Ew.  Wiesen  und 
Wald.  Holzhandel. 

H  AARSC  H  WEN  DI  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Rez.  Hin- 
terland, Gem.  Waldslalt).  870  m.  14  Häuser,  am  links- 
seitigen Gehänge  des  Thaies  der  Urnascii  zerstreut  ge- 
legen,  1,5  km  sw.  der  Station  Waldstatt  der  Appenzeller- 
bahn  f Winkeln-Herisau-Appenzell).  "I  reform.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Weberei  und  Stickerei. 

HABBACH  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Signau,  Gem.  Langnau).  795  und  759  in.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  4  Häusern,  auf  den  Hohen  zwischen 
Golgraben  und  Thal  der  litis  und  3,5  km  so.  der  Station 
Langnau  der  Linie  Bern-Luzern.  28  reform.  Ew. 

HABER  BERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Schloss- 
rued).  545  m.  Gruppe  von  0  Häusern;  9.5km  so.  Kolliken, 
700  m  sw.  Schloasrued  und  3,5  km  so.  der  Station  Schott- 
land der  elektrischen  Strnssenbahn  Aarau-SchoRland. 
40  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Rued. 

HABERBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Schott- 
land). 520  m.  4  Häuser,  am  linksseitigen  Gehänire  des  vom 
Ruederchen  entwässerten  Thaies  zerstreut  gelegen ;  1,3 


I  km  so.  der  Station  Schottland  der  elektrischen  Strassen- 
bahn  Aarau-Schoflland.  30  reform.  Ew. 

HABERQSCHWEND  (Kt.  Glarus,  Gem.  Kerenzen). 
1100-1900  m.  Alpweide  mit  4  Hüllen  (in  1363  und  1126  inj, 
am  N.-Hang  des  Neuenkamm  und  im  Thälchen  des  Filz- 
bachs, 1-2  Stunden  s.  über  dem  Ort  Filzbach.  270  ha 
gross;  in  56  Simse  (Aipweidenrechte)  eingeteilt. 

HABERMUSHOF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem. 
Kolliken).  454  m.  Zerstreut  gelegene  Bauernhöfe,  an  der 
Strasse  Aarau-Zofiogen  und  2  km  sw.  der  Station  Kolliken 
der  Linie  Aarau-Suhr-Zollngen.  16  Häuser,  141  reform. 
Ew.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Fabriken  von 
Safenwil.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Im 
Volk  meist  kurzweg  Hof  geheissen. 

HABERSAAT  (Rt.  Zürich,  Bez.  Affollern,  Gem. 
Aeugstt.  675  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  nahe  dem  N.- 
Ende de»  Türlersees,  2  km  nö.  Aeugst  und  4,5  km  o.  der 
Station  Affollern  der  Linie  Zürich-Alloltern-Zug.  22  reform. 
Ew. 

HABI8,  HABS.  In  zusammengesetzten  Ortsnamen 
der  deutschen  Schweiz  häufig  vorkommender  Ausdruck  ; 
vom  althochdeutschen  hapuch.  habuc  —  mittelhochdeutsch 
habech  und  habich  =  Habicht,  Falke;  bezeichnete  ur- 
sprüglich eine  Burg  oder  einen  Ort,  wo  diese  Vogel  zur 
Jagd  abgerichtet  zu  werden  pflegten.  (Vergl.  Schweiler. 
Idltihm.  Bd  II,  S.  937). 

HABISRÜTI  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Schonholzerswileti).  600  in.  Gruppe  von  9  Häusern ;  2,8 
km  w.  Schonholzerswilen  und  6,5  km  sw.  der  Station 
Bürglen  der  Linie  Zurich-Winlerthur-Romanshorn.  47. 
reform,  und  kaihol.  Ew.  Kirchgemeinden  Schonholzers- 
wilen und  Wuppenau.  Wiesen  und  Wald.  Stickerei. 

HABKERN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken).  1067  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Habkernthal,  am  Ufer  des  Trau- 

OEOOH.  LEI.  76  -  u  -  32 
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bachs  und  6-7  km  n.  Interlaken.  Postablage,  Telephon.  I 
Gemeinde,  mit  ßohlseiten.  Bort  und  Schwendi:  164  Hau-  I 


KafetaralbaL 

»er,  781  reform.  Ew.;  Dorf:  64  Häuser,  29I  Ew.  Wiesen-  I 
hau  und  Viehzucht.  Sommerfrische.  Das  Dorf  zeichnet 
sich  aus  durch  seine  um  die  Kirche  zerstreut  gelegenen 
einfachen  und  von  der  Zeit  gebräunten  Holzhäuser,  die 
ihm  ein  anderwärts  vielfach  bereits  verloren  gegangene* 
malerisches  Ansehen  gehen.  Bewohner  wohlhabend.  Die 
viele  zerstreut  gelegene  Hofe  und  kleine  Häusergruppen 
umfassende  Gemeinde  Habkern  zerfällt  in  vier  Unterab- 
teilungen :  Mittelste  Bäuert  mit  der  Kirche  und  den  Sie- 
delungen am  rechten  Ufer  des  Traubachs,  Schwendihauert 
am  linken  Ufer  des  Traiibachs  mit  dem  linksseitigen  Ge- 
hänge des  Traubachthaies.  Bohlbäuerl  am  rechten  Ge- 
hänge des  obern  Traubachthaies  und  endlich  Bortbäuert 
(2  km  unter  der  Kirche)  über  der  den  Thalausgang  bilden- 
den Schlucht  und  am  rechten  Ufer  des  Lombachs.  Hab- 
kern  wird  urkundlich  schon  im  13.  Jahrhundert  genannt; 
es  kam  1275  an  die  Herren  von  Eschelbach  und  später  an 
das  Kloster  zu  Interlaken.  1342  verwüsteten  die  Unter- 
waldner  das  ganze  Habkernthal  zusammen  mit  den  Klos- 
tergütern. Das  Dorf  beteiligte  «ich  1349  an  dem  allge- 
meinen Aufstand  der  Gotteshausleute  gegen  das  Kloster, 
widersetzte  sich  aber  1528  der  Einführung  der  Defor- 
mation. Habkern  gehörte  kirchlich  zuerst  zu  Goldswil, 
dann  zu  Untereeen  und  wurde  1665  eigene  Kirchgemeinde. 

HAB  KERNTHAL.  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken). 
Bechtsseitiges  Nebenthal  zur  Aare;  steigt  zwischen  ilein 
St.  Beatenberg  und  Härder  auf  eine  Läge  von  11  km  nach 
SW.  gegen  das  obere  Ende  des  Thunersees  ab.  Das  meist 
schmale  und  wilde,  von  Fremden  nur  wenig  besuchte 
Thal  verläuft  parallel  zum  Brienzersee,  vom  dem  es  durch 
den  Brienzergrat  geschieden  ist.  Im  N.  wird  es  vom  Gug- 
gisgrat.  Grünenberg  und  Hohgant  umgrenzt,  das  heisst 
von  der  wasserscheidenden  Kette  zwischen  dem  Gebiet 
des  Thunersees  und  denen  der  Zulg  und  Emme.  Das  Ha  b- 
ki-rnthal  vereinigt  in  sich  die  Eigenart  der  Thäler  im 
Emmengebiet  mit  derjenigen  der  Berner  Oberlandthaler  , 


und  hat  schone  Waldungen  und  ausgezeichnete  Alpwei- 
den. Interessante  Höhlenbildungen.  Das  Thal  ist  seiner 
Unzugänglichkeit  wegen  bis  zum  Bau  der  Strasse  Unter- 
seen-  llabkern  isoliert  geblieben.  Diese  Strasse  steigt  längs 
dem  Hang  des  Härder  thahufwärts  und  überschreitet  kurz 
vor  dem  Dorf  Habkern  den  Lombach.  Unmittelbar  ober- 
halb Habkern  mündet  das  6  km  lange  Traubachthul  ,>,-. 
das  vom  Hohgant  herabkommt  und  in  seinem  obern  Ab- 
schnitt stark  eingeengt  ist.  Entwässert  wird  das  Habkern- 
thal von  dem  am  Augstinatlhorn  entspringenden  Lombach. 
dessen  Bett  beinahe  die  ganze  schmale  Thalsohle  ein- 
nimmt. Dieser  schlimme  Wildbach  hat  zu  wiederholten 
Malen,  besonders  im  tiefern  Thalabschnitt  grosse  Ver- 
heerungen angerichtet,  so  dass  der  Staat  Bern  an  ihm  be- 
deutende und  kostspielige  Verhauungsarbeiten  ausführen 
lassen  musste.  Mit  den  Thälern  der  Zulg  und  Emme  steht 
das  Habkernthal  durch  Fusswege  in  Verbindung.  Es  ist 
auch  eine  in  geologischer  und  mineralogischer  Hinsicht 
bemerkenswerte  Gegend,  indem  sich  hier  viele  in  Flysch 
eingebettete  sog.  exotische  Blocke  von  rotem  und  grünem 
Granit,  ferner  prachtvolle  Turmalinkrystalle  linden.  Die 
Granilblocke  des  Habkernthaies  sind  keine  Erratiker. 
sondern  Einschlüsse  im  Flysch  oder  in  schiefrigen  Mer- 
geln und  hängen  mit  dem  Klippenphänomen  zusammen. 
Die  Atmosphärilien    haben  eine  grosse  Anzahl  dieser 
Blocke  ihrer  Flyschumhüllung  beraubt,  so  dass  sie  jetzt 
offen  an  der  Oberfläche  zerstreut  herumliegen.  Einer  der 
gmssten  ist  der  mehr  als  100ÜO  m"  umfassende  Luegi- 
bodenblock. 

HABSAT  (Kt.  Appenzell  A.  lt..  Bez.  Mittelland.  Gem. 
Trogen).  860  in.  Weiler,  mit  14  am  rechten  Ufer  der  Gold- 
ach zerstreut  gelegenen  Häusern,  2  km  ö.  Trogen  und  6 
km  sw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Horschach- 
Heiden.  73  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  We- 
berei 

HABSAT  (Kt.  Appen/eil  A.  B..  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Behetobel).  750  m.  24  Häuser,  zwischen  den  Schlingen 
der  Strasse  St.  Callen-Rehetobel  und  zwischen  dem  Dorr 
Behetobel  und  dem  rechten  Ufer  der  Goldach  zerstreut 
gelegen,  7  km  sw .  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Bor- 
schach-Heiden. 103  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 
Stickerei  und  Weberei. 

HABSBURG  (Kt.  A.irgau.  Bez.  Brugg).  471  in.  Gem. 
und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der 
Aare,  3  km  sw.  Brugg  und  1,3  km  no.  der  Station  Schin/- 
nach  der  Linie  Zürich-Brugg-Aarau.  Posta blage,  Telephon. 
29  Häuser,  144  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Birr.  Acker- 
und  Weinbau.  Viehzucht.  Auf  einer  Kuppe  unmittelbar  n. 
über  dem  Dorf  steht  in  513  m  die  Hansburg,  die  Wiege 
des  österreichischen  Kaiserhauses.  Die  Burg  ist  heute  noch 
ziemlich  gut  erhalten  und  besieht  aus  einein  Wohnhaus, 
sowie  dem  sogenannten  alten  und  dem  kleinen  Turm. 
Jener  ist  2t  m  hoch  und  aus  rechteckigen  Bruchsteinen 
von  wechselnder  (irösse  erbaut,  hat  eine  Mauerdicke 
von  2,2  m  und  zählt  im  Innern  etwa  70  Treppenstufen. 
Vom  ganzen  heutigen  Bau  gebort  ein/ig  noch  dieser  Turm 
der  ursprünglichen  Anlage  (11.  Jahrhundert)  an.  Die  Re- 
gierung des  Kantons  Aargau  hat  neuerdings  einen  Teil 
der  Burg  restaurieren  lassen  und  eine  kleine  Gastwirt- 


I  .sgepUn  il«r  llnb.lmrg. 

schalt  in  ihr  eingerichtet.  Im  Wohnhaus  sind  noch  einige 
Wohn-  und  Vorratsr  nime  und  im  /weiten  Slock  der  sog. 
Bittera«al,  IM  »"«'•>  Turm       n*'"<*'  vom  Burgwart  bc/o- 
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•  -im-  Zimmer  uber  dem  Erdgeschoss  erhalten,  das  in  der 
•rsten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderls  Rudolf  von  Ilabsburg 
•eitweise  zur  Wohnung  gedient  haben  soll.  Sehr 
iclutne   Aussicht  auf  die  umliegende  Landschaft, 
n  /ahlreichen  Panoramen   gezeichnet.  1027:  Ha- 
:>esburch;  II  14  und  1124  :  Ifabesburg,  Habesburc, 
ftavesborc:  1153:  Habespurch:  1213  :  llabisburch; 
1234:  llabispurc;  später  Habechesburg,  Habapurc 
?tc.  =  Habichtsburg.  Das  Geschlecht  des  Stifters 
Jer  Burg  entstammte  dem  begüterten  alten  ller- 
fo^aiieHcnlecht  des  Elsasses  und  nannte  schon 
Im    10.   Jahrhundert  auch  im  Aargau  ein  bedeu- 
t •  udi  -   Herrschaftsgebiet  sein  Eigen.  Ein  Teil  des- 
sen ien  war  wohl  durch  Heirat  an  das  Geschlecht 
gekommen.  Dieses  sog.   Eigenamt  umfasste  die 
(lebend  zwischen  der  Aare,  der  Neuss  und  dem 
Kestenberg  mit  der  Hurg  Altenburg,  deren  Na- 
men sich  die  (trafen  später  zueigneten.  Graf  Lan- 
luld   oder   Lanzelin  von    Altenburg  hatte  zwei 
Scilme  :  Kadbot,  den  Stammhalter  des  Geschlech- 
te«,  und  Bischof  Wernher  von  Strassburg,  den 
(irunder  der  Habsburg.  I)iesen  beiden  tatkräfti- 
gen  Edeln  verdanken  auch  die  Burgen  Wildegg 
und  Hrunegg  ihre  Enstehung.  Da  zu  Heginn  des 
1 1.  Jahrhunderts  die  deutschen  Konige  und  Edeln 
mehrfach   Kriegszüge  nach  Burgund  unternom- 
men   hatten,  war  es  für  Bischof  Wernher  *  ge- 
boten,  das  eigene  Gebiet,  zumal  es  der  Grenze 
nahe   war,  zu   befestigen,  um  gegen  Ueberfälle 
seitens    der  Gegner  zu  Schutz  und  Trutz  gewappnet 
zu  sein.   Diesem  Umstand  verdankt  die  Habsburg  ihren 
Ursprung.  Auf  dem  höchsten  Punkte  der  Jurakette,  die, 
unweit  Brugg  beginnend,  längs  der  Aare  nach  Wildegg 
sich  hinzieht,  um  von  dort  aus  im  Kestenberge  einen  Sei- 
tenarm ostwärts  ins  Gelände  vorzuschieben  und  so  in  Ver- 
bindung mit  der  Reuss  auf  der  dritten  Seite  das  ganze 
Amt  im  Eigen  rings  einzufassen,  auf  dieser  Kuppe,  die 
nach  O.  und  S.  zugleich  über  das  ganze  Amt  und  die  be- 
nachbarten Gebiete  einen  Ausblick  bot,  nach  N.  das  Aare- 
thal überschaute  und  ihr  waldiges  Gehänge  unmittelbar 
bis  an  die  Aare  hinabsenkte,  legte  Bischof  Wernher  in 
jenen  Tagen  —  wohl  gerade  im  Jahre  1020  —  den  Grund 
zu  einer  starken  Veste,  die  sowohl  die  Strasse  längs  der 
Aare  beherrschen  als  die  Gegend  gegen  Morgen  und  Mit- 
tag beschützen  sollte.   Ilabsburg,  das  ist  Habiehtsburg, 
nannte  er  sie  und  bestimmte  sie  zum  Sitz  des  Grafenhau- 
ses, dessen  ältestem  Sprossen  er  nachmals  die  Kastvogtei 
des  wenige  Jahre  spater  gegründeten  Klosters  Muri  über- 
trug.   Der  Gründer  der  Burg  starb  auf  einer  Gesandt- 
schaftsreise in  Byzanz  am  28.  Weinmonat  1028  und  fand 
ilorl  auch  sein  Grab.   Im  13.  Jahrhundert  schwangen  sich 


gespaltenen  Hauses  Habsburg.  ward  1273  zum  deutschen 
Konig  erwählt,  brachte  1282  Oesterreich,  Steiermark  und 


Di«  Habsburg  von  Südwesten. 

die  Grafen  von  Ilabsburg  zu  einem  der  mächtigsten  llerren- 
geschlechter  in  Schwalten  auf.  Graf  Budoir  III.  (1218- 
1291),  das  Haupt  der  altern  Linie  des  damals  in  zwe^  Linien 


Ostfront  der  Ilabsburg. 

Krain  als  erbliche  Fürstentümer  an  sein  Geschlecht  und 
ist  der  Stammvater  des  Kaiserhauses  Habsburg-Oester- 
reich,  dessen  letzter  mannlicher  Spross,  Karl  VI.  (der  Va- 
ter der  Kaiserin  Maria  Theresia),  1740  starb.  Im  Laufe 
der  Jahrhunderte  hat  die  Habsburg  baulich  manche  Um- 
änderungen erfahren.  Wie  schon  bemerkt,  stammt  der 
24  in  hohe  sog.  alte  Turm  noch  aus  der  Zeit  der  Gründung 
der  Burg;  er  war  ursprünglich  als  Wohnturm  angelegt, 
wie  ein  in  einer  seiner  Mauern  von  Dr.  W.  Merz  entdeck- 
ter Kamin  beweist.  Erst  viel  später,  1559,  wurde  daran 
das  Wohnhaus  angeschlossen,  dann  nahmen  die  Berner 
1628  ziemlich  umfassende  Umänderungen  vor,  nachdem 
sie  vielleicht  schon  fruher  auch  den  nach  0.  schauenden 
kleinen  Turm  zur  Herstellung  von  Kornschütten  errichtet 
hatten.  Das  Ganze  war  von  einer  Mauer  und  an  den  we- 
niger geschützten  Stellen  auch  von  einem  Burggraben  um- 
geben. Im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  verliessen  die 
mächtig  gewordenen  Habsburger  ihren  bescheidenen  alten 
Familiensitz  und  selbst  Graf  Rudolf  hielt  sich  nur  selten 
und  vorübergehend  hierauf  (urkundlich  bezeugt  ist  seine 
Anwesenheit  nur  ein  einziges  Mal,  am  5.  Christmonat  1256). 
Nachdem  er  König  geworden,  scheint  er  die  Burg  nie 
mehr  besucht  zu  haben,  ebensowenig  wie  sein  Sohn,  der 
Herzog  und  König  Albrecht.  Die  Stammburg  blieb  als  Le- 
hen in  den  Händen  von  Dienstmannen,  und  zwar  wohnten 
im  vorderen  gegen  Brugg  zu  gelegenen  Teil  der  Veste,  dem 
heute  verschwundenen  sog.  Wülpelsberg,  die  Bitler  ton 
Wohlen  und  im  hintern  Turm  die  früher  auf  Burg  Wildegg 
sitzenden  Truchsessen  von  Ilabsburg- Wildegg.  1371  ver- 
kauften dann  die  in  Schulden  geratenen  Truchsessen  ihren 
Anteil  an  die  Ritter  von  Wohlen,  die  damit  in  den  Besitz 
des  ganzen  Burglehens  gelangten.  Auf  ihrem  Kriegszug 
in  den  Aargau  berannten  die  Berner  1415  auch  die  Habs- 
burg, die  ihnen  vom  damaligen  Eigentümer  Henman  von 
Wohlen  bald  übergeben  wurde.  Dieser  ••  musste  den  Her- 
nern huldigen  und  schworen,  die  Veste  Ilabsburg  fürder- 
hin  ihnen  offen  zu  halten  in  Fahr  und  Not  gegen  jeder- 
mann, nichts  zu  unternehmen  noch  zu  begünstigen,  was 
Bern  zum  Schaden  gereichen  könnte,  und  die  Burg  nur 
mit  Wissen  und  Willen  der  Eroberer  zu  veräussern  oder 
zu  versetzen  .  .  .»  In  den  folgenden  Jahren  wechselte  die 
Burg  noch  zweimal  ihren  Inhaber  und  kam  dann  1469 
durch  Kauf  an  das  Kloster  Konigsfelden.  Unter  dem  Eiu- 
lluss  der  Reformation  fiel  sie  1528  wieder  an  Bern  zurück, 
das  sie  dem  neuen  Hofmeisleramt  Konigsfelden  zuteilte  und 
im  Laote  des  16.-18.  Jahrhunderts  neben  kleineren  Bepara- 
turen  auch  die  schon  erwähnten  grosseren  Um-  und  Neil« 
hauten  vornehmen  liess.  Die  Burg  Bcheinl  von  nun  an  zeit- 
weise gar  nicht  liewohnt  gewesen  zu  sein  ;  nur  in  Zeilen  der 
Gefahr  w  urde  ein  Wachtposten  dorthin  gelegt  und  gegen 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  dann  ein  ständiger  Hochwach- 
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ter  mit  ihrer  Hut  betraut.  1804  ward  das  Kloster  Königsfel- 
den  mit  seinen  Gütern  und  damit  auch  die  Habsburg  dem 
Kanton  Aargau  zugeteilt,  der  seither  xu  verschiedenen  Ma- 
len Reparaturen  (I8Ü6  Zinnenbekronung  des  allen  Tur- 
mes, Verbesserung  den  Treppenhauses)  und  neuesten* 
eine  würdige  Restauration  der  Rurg  ausführen  lies«.  Eine 
ganze  Reihe  von  kaufsollerlen  hat  der  Kanton  bis  heule 
konsequent  abschlägig  beschieden.  Der  jetzige  Burgwart 
ist  beauftragt,  bei  Feuerausbruch  in  der  Umgegend  mit 
der  Kanone  zu  schiessen.  Fragmente  einer  lateinischen 
Inschrift.  Im  Dorf  Habsburg  ist  vor  Kurzem  eine  römi- 
sche Armspange  gefunden  worden.  Siehe  über  die  Habs- 
bmjjt :  Merz,  Wallher.  Die  Habsburg.  Aarau  und  Leipzig 

HtBSBURQ  (NEU)  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem. 
Meggen).  Schloss.  S.  den  Art.  Neu  Haüsiicrg. 

HAB  8  BÜRGER  AMT  (Kt.  Luzern).  Historischer 
Name  für  denjenigen  Teil  des  heuligen  Amtes  Luzern, 
der  die  jetzigen  Gemeinden  Adligenswil,  Udligenswil, 
Meggen,  Meierskappel,  Hönau,  Root,  Dierikon  und  Ebi- 
kon  umfasst.  Zur  Zeit  der  österreichischen  Herrschaft 
dem  auf  Hurg  Neu  llabsburg  bei  Meggen  sitzenden  Vogt 
der  Herzoge  von  Oesterreich  Untertan.  Im  Habsburgi- 
schen  Urbar  von  13UÖ  werden  als  zum  Habsburgeramt 
(officium  castri  Habtburg  ejrtra  latus)  gehörig  die  Ort- 
t.cbaften  Weggis,  Küssnacht,  Adligenswil,  Greppen.  Udli- 
genswil, Iminensee,  Meggen,  Arth,  Steinen,  Meierskappel 
und  Kersiten  genannt.  Vergl.  Quellen  zur  Schwei:erge~ 
schuhte.  Ud  14. 

HABSCHWANDEN  (Kt  Luzern,  Amt  Entlebuch, 
Gem.  Hasli).  855  tn.  Gruppe  von  9  Häusern,  auf  den  Ho- 
hen zwischen  der  Grossen  Fontannen  und  der  Emme. 
1,3  km  nw.  Hasli  und  1,7  km  bw.  der  Station  Entlebuch 
der  Linie  Bern-Luzem.  Postablage.  73  kathol.  Ew.  Neues 
Schulhaus.  Schone  Aussicht.  In  der  Nahe  einst  die  Burg 
Hasli. 

HA89TETTEN  (Kt.  und  Amtsbez  Bern,  Gem.  Bolli- 
gen). 637  m.  Dorf,  am  Bolligerberg,  1  km  n.  Bolligen  und 
4,2  km  no.  der  Station  Ostermundigen  der  Linie  Bern- 
Luzern.  Telephon.  51  Hauser,  455  reform.  Ew.  Wiesenbau. 
In  der  Nahe  der  Molassesteinbruch  Stockeren,  aus  dem 
besonders  die  Stadt  Bern  viel  Material  bezogen  hat.  In 
Habsletten  stand  vor  der  Reformation  eine  Kirche.  Der 
Ort  wird  im  Mittelalter  häutig  erwähnt.  Schönes  Land- 
haus » Ilubcl »  aus  dem  17.  Jahrhundert,  einst  Eigentum 
des  Obersten  Karl  Rj  hiner,  der  am  4.  Marz  17«)  vor  den 
Toren  Berns  von  einem  meuternden  Volkshaufen  ermor- 
det worden  ist. 

HACKBORN  (Kt.  Tburgau,  Rez.  Rischofszell,  Gem. 
Neukirch).  530  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer 
derThur;  3,0  km  so.  Neukirch  und  2,5  km  w.  der  Station 
Hiachofszell  der  Linie  Gossau-Sulgen.  29  kathol.  und  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Biscliofszcll.  Acker-,  Wiesen- 
und  Obstbau.  An  der  Thür  Kiesgrube. 

HACKEN  (Kt.  Schwyz.  Rez.  und  Gem.  Einsiedcln). 
Passübergang.  S.  den  Art.  II»<;(;kn. 

HACKENBERG  (Kt.  Tburgau.  Bez.  Münchwilen}. 
763  m.  3  km  langer  Höhenzug,  zwischen  Dussnang 
und  Ralterswil.  Ziebl  SO -NW.  und  gleicht  von  wei- 
tem einer  mehrfach  gezahnten  Säge.  Zum  grossen  Teil 
bewaldet,  auf  dem  Rücken  einige  Wiesen,  Felder  und 
zahlreiche  Obstbäume.  F.in  Haus  mit  9  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Dussnang.  Am  S.  Hang  die  alle  Burgruine  Duss- 
nang. 

HACKENRAIN  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Kriens). 
560  rn.  Dorf,  im  Thälchen  des  Kricnbaches  und  1,5  km 
sw.  der  Station  Kriens  der  elektrischen  Strassenbahn 
Luzern-Kricns.  30  Häuser,  «36  kalhol.  Ew.  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  1306:  Habichrai«. 

HACKERGASS  (Kl.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem. 
Grosswangen ).  540  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  w. 
vor  Grosswangen,  an  der  Strasse  Grosswangen -Eltis- 
wli.  40  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

HAOLIKON  (Kl.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Hinwil).  583 
in.  Dorf,  am  Mühlebach  und  2  km  so.  der  Station  Hin- 
wil der  Linie  Ucrikon-Iiautna.  Telephon.  71  Hauser, 
312  reform.  Kw.  775  .  Hadaleihinchova  ;  858:  Hadalin- 
chovan  =  bei  den  Hofen  des  Hadaling.  Die  Existenz 
einer  Burg  und  eines  Edelgesc  hl  echtes  von  Hadlikon  ist 
zweifelhaft. 


]  H/CBE RENBAD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachaelwald, 
Gem.  Huttwil).  625  m.  Heilbad  mit  Eisenquelle,  am  linken 
Ufer  der  Langelen  und  1,5  km  nw.  der  Station  Huttwil 
der  Linie  Langenthal- Wolhusen  3  Häuser,  25  reform.  Ew. 

H/ECHLEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch)-  2093  m. 
Einer  der  Gipfel  der  langgestreckten  Schrattenfluh,  über 
dem  linken  Ufer  des  Marienthaies  und  7  km  sw.  über 
dein  Dorf  Flühli,  das  selbst  wieder  8  km  s.  der  Station 
Schüpfheim  der  Linie  Bern-Luzern  liegt.  1  lachten  =  ge- 
zähnter Kamm. 

HADEREN  ALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg, Gem.  Stein).  1300  1500  m.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  11  Hutten  und  Stadeln,  am  N.-Hang  des  Häderen- 
bergs  und  2-3  Stunden  s.  über  Stein. 

HADEREN  BERG  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster  und 
Ober  Tü^genburg).  1573  m.  Bewaldeter  Kamm,  der  vom 
Miilagberg  auf  eine  Lange  von  1,5  km  nach  SW.  aus- 
zweigt,  2-3  Stunden  a.  über  Stein.  Schone  Aussicht  auf 
das  Thurthal,  die  Säntisgruppe  und  die  Churlirsten. 

HiEDERLlBRÜCKE  (Kt.  Uri.  Gem.  Goschenen). 
1I34  m.  Brücke  über  die  Reuss,  am  Eingang  in  die 
Schlucht  der  Schöllencn,  500  in  s.  Goschenen.  Aus  Gra- 
nitblocken erbaut.  Heisst  auch  Vordere  Brücke.  Daneben 
2  Häuser  mil  10  kalhol.  Ew. 

H /EDILOCH  (Kt.  Glarus,  Gem.  Niederurnen).  Häuser- 
gruppe, sw.  Abschnitt  des  Dorfes  Nieder  Urnen  (s.  diesen 
Art.),  am  Ausgang  des  6,5  km  langen  Nieder  Uraerlhales 
w.  Nieder  Urnen,  das  im  N.  von  der  Kelle  des  Hirzli,  im  S. 
von  der  Wagelenkette  begrenzt  und  vom  Nieder  Urnerbach 
durchflössen  wird.  Die  Siegfriedkarte  gibt  irrlümlich  die- 
sem ganzen  Thal  den  Namen  llädiloch.  Nach  einer  alten 
Urkunde  soll  die  Häusergruppe  früher  Heidenloch  ge- 
heissen  haben. 

HCFELER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Ober  Sig- 
genthal).  430  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Limmat  und  2,5  km  nw.  der  Station  Baden  der  Linie 
Zürich-Baden-Brugg.  64  kalhol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Kirchdorf  und  Baden.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

HJEFEt-FlNGEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach). 
543  m.  Gem.  und  Dorf,  am  NW. -Hang  des  Wasenbergs 
und  3,5  km  so.  der  Station  Sommerau  der  Linie  0\- 
len- Hasel  Postablage,  Telegraph,  Telephon;  Postwa- 
gen nach  Läufellingen.  35  Hauser,  273  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Rümlingen.  Landwirtschaft.  Seidenband- 
weberei. 

HJEFELI  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Heinzenberg,  Kreis 
und  Gem.  Sahen).  1550  m.  Alpweide  mit  Hültengruppe 
und  einem  Wohnhaus,  am  linksseitigen  Gehänge  des  Sa- 
tlenlhales  ;  5,5  km  n.  Sailen  Platz  und  12  km  s.  der  Sta- 
tion Vernum  der  Linie  Chur-Ilanz.  4  reform.  Ew.  deut- 
scher Zunge.  Kirchgemeinde  Saften  Neukirch.  Alpwirl- 
schält . 

HÄGELEN  (Kt.  Aargau,  Rez.  Zurzach,  Gem.  Fisi- 
bach).  410  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer 
des  Fisibaches  und  am  W.-Fuss  des  Sanzonbergs,  3  km  sw. 
der  Station  Weiach-Kaiscrsluhl  der  Linie  Winterthur- 
Hulach-Koblenz-Stcin.  38  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kaiserstuhl.  Wiesenbau. 

H/EGENDORF  (Kt.  Sololhurn,  Amtci  Ölten).  438  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Thal  der  Dünnem,  dem  sog.  Gau. 
am  S.-Fuss  der  ersten  Jurakelle.  an  der  Strasse  Oltcn- 
Solothurn  und  5  km  sw.  Ölten.  Station  der  Linie  Olten- 
Solothurn-Riel.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Eggberg.  Gnod  und  Voßberg  :  289  Hauser. 
1494  Ew.,  wovon  YM  Katholiken  ;  Dorf:  165  Häuser,  844 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ein  ansehnlicher  Teil  der 
Bewohner  arbeitel  in  den  Fabriken  von  Ollen.  Steinbrüche, 
Sand-  und  Kiesgruben.  Golhische  Kirche.  In  der  Nähe 
die  von  einem  Fussweg  durchzogene  schone  Teufels- 
schlucht.  Bei  der  Kirche,  am  Thalackerhubcl  und  im 
Kreuzlifuld  Reste  romischer  Rauten.  Alemannengrab.  Die 
alte  Kirche  ist  I862-I8o4  abgetragen  worden.  1036:  Hagen- 
dorf. 

HCQQENSWIL  oder  H/EGGEN8CHWIL  (Kt. 
St.  Gallen.  Rez.  Tablat).  Gem.  und  schönes  Pfarrdorf,  auf 
einer  Terrasse  über  dem  rechten  Ufer  der  Silier,  s.  der 
Posistrasse  Lommiswil-Amriswil  und  8,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Egnach  der  Linie  Rorschach-Romanshorn.  Postab- 
lage, Telegraph,  Telephon.  Gem.,  mit  Ageu,  Eggen,  Fin- 
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kenbach,  llolzrüli,  Lömmiswil  und  Stegen  :  142  Häuser, 
926  kathol.  Ew. ;  Dorf:  26  Häuser,  169  Ew.  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  3  Käsereien. 
Schone  Waldungen.  Einige  Torfgruben.  Stickerei.  Armen- 
haus. Mehrere  Vereine  zu  religiösen,  gemeinnützigen  und 
Armenunterstützungszwecken.  Nach  dem  grössten  Ort  auf 
ihrem  Roden  hiess  die  Gemeinde  früher  Lömmiswil ;  sie 
gehörte  damals  zur  Kirchgemeinde  Berg.  Nachdem  1728 
in  Häggenswil  eine  eigene  Kirche  erbaut  worden  war, 
taufte  man  die  Gemeinde  auf  ihren  heutigen  Namen  um. 
Die  Bausteine  zu  dieser  Kirche  lieferte  die  Burgruine  Neu 
Ramstein  oder  Grafenstein.  Um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  Hess  sich  in  Häggenswil  der  Chorherr  Josef 
Popp  nieder,  der  Begründer  des  «  Wahrheitsfreundes  », 
einer  der  zeitlich  ersten  politischen  Zeitungen  im  Kanton 
Sl.  Gallen.  Beim  Bauernhof  Tobel  ein  Kefugium,  das 
zum  letztenmal  beim  Einfall  der  Hunnen  926  von  den 
Mönchen  des  Klosters  St.  Gallen  in  Anspruch  genommen 
worden  ist. 

HCQGEROEN (Kl.  (Vi.  Gem. Wassen).  850m.  Gruppe 
von  4  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Beuss  und  nahe  dem 
ersten  Kehrtunnel  der  Gotthardbahn  ;  2,5  km  nw.  der 
Station  Wassen.  18  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

h/egglingen  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten).  475 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Bnnz 
und  2,5  km  nö.  der  Station  Dottikon  der  Linie  Aarau- 
Lenzburg-Bothkreuz-Arth  Goldau.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Hendschikon  -  Hägglingen.  Ge- 
meinde, mit  Igelweid,  Maiengrün  und  Bütihof :  209  Häu- 
ser, t415  kathol.  Ew.:  Dorf:  141  Mauser,  1019 Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Käserei.  Strohflechterei.  Ein  grosser 
Teil  des  Dorfes  1753  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört. 
Am  22.  Januar  1656  fand  bei  Maiengrün  nahe  Hägglingen 
ein  kurzer  Kampf  zwischen  den  Bernern  und  Freiämtlern 
statt:  zwei  Tage  später  erlitten  die  Berner  die  Niederlage 
von  Villmergen.  1798  wurden  hier  die  Freiämtlcr  und 
Zuger  von  den  Franzosen  geschlagen.  Bei  Lochrüti  und 
auf  dem  Bütihof  Funde  aus  der  Bömerzeit.  Beim  Kreuz 
ein  Kistengrab.  1450:  Heckelingen,  vom  althochdeutschen 
hac  =  Hag,  Zaun. 

HiCQUI  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Büdingen). 
601  m.  Kleines  Dorf,  1  km  nw.  Büdingen  und  mit  diesem 
Dorf  durch  eine  ununterbrochene  Beihe  von  Gehöften  ver- 
bunden. Gasthofe  und  Villen.  25  Häuser,  195  kathol.  Ew. 
Hier  die  Station  Düdingen  (Guin)  der  Linie  Bern-Frei- 
burg. 

H/EGSPiCH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gern 
Wissachengraben).  730  m.   Weiler,  5  km  sw.  der 
Station  Huttwil  der  Linie-Langenthal-Wolhosen.  13 
Häuser,  74  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Eriswil. 

h/ekligen  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gern . 
Winigen).  805  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  den 
Hohen  zwischen  Kapelengraben  und  Oeschen bachen- 
graben,  an  der  Strasse  Schmidigen-Winigen  und 
5,5  km  ö.  der  Station  Winigen  der  Linie  Olten- 
Bern.  55  reform.  Ew.  Viehzucht. 

H/ELIG  (MOOSMATT,  NIEDER  ,  OBER 
und  schurli)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Trub).  832-959  m.  Sechs  am  rechtsseitigen  Hang  des 
Twärengrabens  zerstreut  gelegene  Höfe,  je  2  km  sw. 
Trub  und  nö.  der  Station  Trubschachen  der  Linie 
Bern-Luzern.  31  reform.  Ew. 

HiCLI SCHWAND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau, 
Gem.  Signau  und  Büderswil).  726  m.  Weiler,  nahe 
dem  recoten  Ufer  der  Emme  und  2,8  km  nö.  der 
Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern.  tl  Häuser, 
88  reform.  Ew.  Käserei. 

HJCL8IFIRN  (Kt.  Uri).  Kleines  Firnleld,  am  S.- 
Hang der  Scheerhorner  (3296  und  3234  m)  zwischen 
zwei  von  diesen  nach  S.  auszweigenden  Felsrippen. 
Hängt  über  dem  Maderanerthal.  steht  aber  mit  den. 
Hütigletscher.  der  40U  m  unter  dem  Ilalsilirn  t'inen 
Eisahsturz  bildet,  nicht  in  Verbindung.  6  km  so.  über 
Unte  rschächen. 

HAELSIQRAT  (Kt.  Uri).  Kurzer  Kamm  aus  Hoch- 
gebirgskalk  (Malm);  geht  vom  Kleinen  Scheerhorn 
[8S84  m)  nach  SW.  ah  und  trennt  den  Hälsilirn  im 
0,  vom  Bocktschingelllrn  im  \V.  6  km  so.  über  (Jnter- 
schächen.  Wilde  und  nur  sehr  schwer  zugängliche  Ge- 
gend. 


HAEM  ELBACH  ( Kt.  Bern  und  Luzern).  Kleiner 
Bach;  entspringt  am  W.-Hang  des  Turner  in  1160  m, 
durctiflicsst  ein  enges  Thal  und  mündet  nach  4,5  km 
langem  Lauf  in  der  Bichtung  nach  SW.  2  km  so.  Trub- 
schachen in  756  m  von  rechts  in  die  Ulis.  Nimmt  ei- 
nige ganz  unbedeutende  Nebenadern  auf  und  bildet  auf 
eine  Strecke  von  3,5  km  die  Grenze  zwischen  den  Kan- 
tonen Bern  und  Luzern. 

HAEM  ELBACH  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Trub).  980-850  m.  Zerstreut 
gelegene  Höfe,  am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Hämelbach- 
grabens ;  1.5  km  s.  Trub  und  3.5  km  nö.  der  Station  Trub- 
schachen der  Linie  Bern-Luzern.  13  Häuser,  70  reform. 
Ew. 

h/em  ikon  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf).  688  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  W.-Hang  des  LindenbcrgB  und  2.7 
km  nö  der  Station  Hitzkirch  der  Seethalbahn  Gemeinde, 
mit  Linden:  69  Häuser,  383  kathol.  Ew.;  Dorf:  55  Häu- 
ser, 305  Ew.  Kirchgemeinde  Hitzkirch.  Wiesen- und  Obst- 
bau. Strohindustrie.  890  :  Hamtninchova  (Wurzel  ham 
=  Hüstung,  Panzer). 

HCMLISMATT  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Bern.  Amtsbez.  Konolflngen,  Gem.  Arni).  850  tn.  Klei- 
nes Dorf ;  1,2  km  nw.  Arni  und  2,2  km  nö.  der  Station 
Biglen  der  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf-Thun.  25  Häu- 
ser, 129  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Biglen.  Wiesen-  u. 
Obstbau. 

h/engelen  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Krauchthal).  561  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Hasel- 
bergs, je  3  km  n.  Krauchthal  und  so.  der  Station  Hin- 
delbank  der  Linie  Olten-Bern.  15  Häuser,  172  reform. 
Ew.  Hängelen  =  Hang,  Gehänge. 

HA*NOETSN  (Kt.  Appenzell  1.  B.).  2126  m.  Steil- 
wandiger Felskamm,  in  der  zentralen  Kette  der  Sän- 
tisgruppe,  durch  den  Weg  vom  Wildkirchlein  auf  den 
Säntis  vom  Oehrli  getrennt.  Besteht  aus  Urgon  und  oberem 
Neocom.  Auf  seinen  dem  Menschen  nahezu  unzugän- 
glichen Basenbändern  sieht  man  nicht  selten  Gemsen. 
Hängelen  =  Hang.  Gehänge. 

h/englihorn  (Kt.  Ohwalden).  2631  m.  Wenig 
bedeutender  Felsgipfel,  in  dem  Grat  zwischen  Graustock 
(2663  m)  und  Wildgeissberg  (2855  m) ;  bildet  zusammen 
mit  dem  Schwarzhorn  (2641  m)  einen  Teil  des  Wildgeiss- 
bergkammes  (in  der  Kette  zwischen  Melchthal  und  En- 
gelbe rgerthal). 

HCNISBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg. 
Gem.  Kirchberg).  686  m.  Gruppe  von  6  Häusern  ;  2,4 


Kirch«  Hagendorf. 

km  so.  Kirchberg  und  2,5  km  sw.  der  Station  ßazenheid 
der  Toggenburgerbahn.  35  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Sti- 
ckerei. 
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HCNSENBERG   (OBER  im<l   UNTER)  (KL  St 

Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem.  Watlwil  i  lir£l-9U0m. 
7  Häuser,  am  westlichen  Seitengehänge  des  ToggenburgB 
zerstreut  gelegen;  5,5  km  ö.  der  Station  Watlwil  der  Tog- 
genhurgerbahn.  20  rerorrn.  F.w.  Viehzucht. 

H/ERDLI  (Kl.  Aargau,  Dez.  Baden.  Gem.  Spreiten- 
bach).  .198  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Liinmat;  1,0 
km  n.  Spreitcnbach  und  1,5  km  u.  der  Station  Kill- 
wangen der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  50  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft.  Grosse  Seidenweberei.  Fähre  über  die 
Liinmat. 

H/ERDLI  i  K  t  St.  Gallen,  He/.  (Iber  Kheinthal  , 
Gem.  Eichbergj.  475  in.  Weiler,  am  Auerbach  und  am 
SO. -Fuss  der  das  Dorf  Kichberg  tragenden  Anhohe.  000 
in  Sil  Eichberg  und  4,5  km  iw.  der  Station  Altstätten  der 
Linie  Borschach-Sargans.  13  Hauser,  t«0  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

HÄRGGIS  Kt.  \id\\alden.  Gem.  Finmetten).  450  in. 
Nothafen  für  kleine  Schiffe,  am  linken  l'fer  des  Vierwald- 
stättersees  zwischen  Heckenried  und  Treib,  am  Fuss  des 
Sliilzhergs  und  nö.  Eminetten.  Durch  einen  künstlichen 
Wellenbrecher  geschützt.  Wird  besonders  bei  anhalten- 
dem Fohn  aufgesucht. 

HERKINQEN  (Kt  Solollmrn.  Auitei  HaMhal:  131 
in.  Gem.  und  Pfarrdoi-r,  im  untern  Thal  der  Dünnern, 
dein  sog.  Gäu  ;  1,5  km  so.  der  Station  Egerkingcn  der 
Linie  Olten-Sololhiirn-Biel.  Postablage.  Telegraph,  Tele- 
phon. 97  Häuser,  438  Ew.,  wovon  392  Katholiken.  Acker- 
Lau  und  Viehzucht.  Kleine  1'hrenf.ibrik  |-J0  Arbeiter).  Ein 
Teil  der  Hewohner  arbeilet  in  den  Fabriken  von  Ollen. 
1080:  Harichingen ;  1193:  Herchingen  (Wurzel  hart  — 
Heer). 

H/ETSCHBERG  >kl.  Sl.  Gallen,  !!<■/  \lt  Toggen- 
burg, Gem.  Bütswil).  088  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  in 
einem  kleinen  linksseitigen  Nebenthal  zum  Toggenbtirx 
und  1.0  km  nw.  der  Station  Bütswil  der  Toggenhurger- 
bahn.  31  kalhol.  Ew.  Viehzucht.  Sage.  Stickerei. 

HÖTZINGEN  Ddl  i  H4EZINGEN  l  Kt.  Glarust.  580- 
020  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ffer  der  Linth  und 
auf  dem  von  der  Hüliruns  angeschwemmten  Schuttkegel. 
an  der  Strasse  Glarus-Linthal,  300  m  s.  der  Stution  Luch- 
singen-H.itzingen  der  Linie  Zurich-Glaru»  Linthal.  Post- 
bureau,  Telegraph,  Telephon.  IM  Häuser,  053  reforin.  Ew. 
Kirchgemeinde  Heisch  wanden.  Wiesenbau  und  Viehzucht, 
Grosse  Tuchfabrik  mit  400  Arbeitern.  Sekundärschule. 


Hattingen  rnil  dein  Glarm«-h.  von  SOiloulra. 

HÄUSER  (Kt.  Appenzell  I.  H.  und  St.  Gallen).  1903 
m.  Gipfel,  o.  über  dein  Fahlensee ;  in  der  vom  llohkaslcn 
zum  Kamor  ziehenden  SO. -Kelle  der  Sänli-^ruppe,  nw. 


nlier  S.i\  im  lilieinili.il  und  auf  der  Grenze  zwischen 
den  Kantonen  St.  Gallen  und  Appenzell.  Her  au«  Ur- 
gon  und  oberer  Kreide  bestehende  sehr  felsige  SO. -Hang 
steigt  zur  Alp  Alpeel  ab,  wahrend  der  sanftere  NW.- 
Hang  auf  Appenzeller  Boden  die  Alpweiden  Schafweid  und 
Kirchli  trägt. 

HEUSER  (OBER)  (Kt  Bern,  Amtsbez.  SefUrak, 
Gem.  Belpberg).  810  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  dem 
Plateau  des  Belpberg»  und  3  km  so.  der  Station  Belp  der 
Gurbethalbahn  i  Hern-Wattenwil-Thun).  Telephon.  41  re- 
forin. Ew.  Kirchgemeinde  Help.  Landwirtschaft. 

HÄUSERN  [Kt,  Hein,  Amtsbez.  Schwarzenberg. 
Gem.  Wahlern).  Weiler.  S.  den  Art.  IK'skhen. 

HÄUSERN  (Kt  Graubünden,  Bei  Glenner,  hree 
Hanz,  Gem.  Versam).  909  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  W. - 
Abschnitt  des  Dorfes  Versam  ;  I  km  s.  der  Station  Versam 
der  Linie  Chur-Ilanz.  22  reform.  Eh.  deutscher  Zunge. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

Häusern  [Kt  und  Bei  Neuenbürg).  Dorf;  &  den 
Art.  TiutXLB. 

Häusern  Kt.  St  Gallen.  Bes.  Werde»*»,  Baso 

Sevelen).  1001  in.  Gruppe  von  8  Hausern,  am  Hollbach  ; 
4,5  km  nw.  der  Station  Sevelen  der  Linie  Korschach-Sar- 
gans. 38  reforin.  Ew.  Viehzucht. 

HÄUSERN  Kt  Sl  .Gallen,  Bez.  Wil.  Gem.  Zuzwil). 
518  in.  Gruppe  von  0  Häusern,  am  linken  l'fer  der  Thur. 
2  km  so.  Zuzwil  und  4, 2  km  i>.  der  Station  Wil  der  Linie 
Zürich-Winterlhur-St.  Gallen.  25  kalhol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Kiberwangen.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

Häusern  Kt  Thorgau,  Bei  M  incbwilen,  Gem. 
Schönholzerswilenh  579  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  3  km 
w.  Sclionholzerswilen  und  7  km  sw.  der  Station  Bürgten 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Homanshorn.  28  reform,  und 
kalhol.  Ew.  Kirchgemeinden  Hussnang  und  Wertbühl. 
Wiesenbau.  Viehzucht. 

HÄUSERN  (Kt  Thurgau,  He*.  Weinfelden,  Gem.  ' 
VN  igoltine,enj.  414  in.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Thur 
und  I  km  so.  der  Station  Mullheim-Wigoltingen  der  Linie 
Zurich-W  interlhur-Homanshorn  Telephon.  12  Häuser, 
67  reforin.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Wigoltingen 
und  Mullheim.  Acker-  und  Wiesenbau.  Färberei. 

Häusern  (OBER)  j  Ki  Thun  tu,  Bez.  Arbon.Gem. 
Humanshorn).  Weiler.  S.  den  Art.  Ohhuim  skhn. 

HÄUSERN  (OBER)  (Kl   Wallis,  Bei    W  estlich  Ba- 
ron. Gem.  Fischöl).  Weiler.  S.  den  Art.  Ohmiiiai  sehn. 

HÄUSERN(ZEN)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Brig,  Gem.  Glisi.  Hauser.  S.  den  An. 
Z»:sii,u>Kits. 
häusernbach   Kt  Graobta- 

den.  Bez.  Hinterrhein).  Bach  ;  ent- 
springt am  Splu^enpass  auf  der  Landes- 
grenze  gegen  Italien  in  *235i)  in,  steigt 
bald  link-  bald  rechts  der  Splugen- 
strasse  ii  i.  Ii  N  ih  und  mundel  nach 
5  km  langem  Lauf  Smi  m  sw.  vom  Dorf 
Spinaen  in  lliüi  m  von  rechts  in  den 
Hinterrhein. 

HÄUSLENBACH  (Kt  Hern.  Ainta- 

bet.  Konollintien.  Gem.  Arni).  Weiler. 
S  den  Art.  Hi  StCHiuu  Ii 

HÄUSLENEN  Kt.  Thurau.  Bez. 
Frauenfeld.  G.-m.  S.ulorfi.  Weiler.  8. 
den  \rt.  Iii  -i  km  s. 

HÄUSLI  Kl.  St  Gallen,  He/.  Ta- 
blett Gem.  Wittenbach).  6tfl  m.  Gruppe 
von  3  Hintern,  in  fruchtbarer  Gegend. 
:«ni  in  s.  \\  Ittenbach  und  3.5  km  nw. 
der  Station  S|  I  iden  der  Linie  St.  Gal- 
len^llonchach.  25  kathol,  Ew,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft 

HÄUSLI  Kt.  Thargan,  Bez.  Bis- 
cbofazell,  Gern  AmrfsWil).  Weiler.  S. 
den  Art.  Iii  SU. 

HÄUSLIBERG  (HINTER, 
OBER,  UNTER  iiti  i  VORDER)  Kl 

St  Gallen.  Bez. Ober  roggenbnrgtGettt 
Ebnat)  8tn>  1010 m.  33  Häuser,  am  rechts- 
seitigen Gehänge  di  ■  l  iggi  nburgs  mitten  in  schönen  W  le- 
sen zerstreut  gelegen.  _>  km  n<i  dei  Station  I  bnat-Kappd 
der  Toggenburgei i  ihn  98  reform  Ew  Kirchgemeinden 
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Ebnat  und  Kappel.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

H/EU8LIOS  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Kirchberg).  653  rn.  Gruppe  von  6  Häusern,  über  dem 
linken  (Ter  des  Gonzenbachs ;  2,5  km  so.  Kirchberg  und 
1,7  km  sw.  der  Station  Bazenheid  der  Toggenburgerbahn. 
43  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

H/EUSLIHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gem.  Wil). 
i  »»  m.  Gruppe  von  H  Häusern,  je  1,5  km  nö.  Wil  und  w. 
der  Station  Kafz  der  Linie  Zürich-Bülach-SchalThausen. 
42  reform.  Ew. 

HAEUTLIGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konollingen).  770 
in.  Gem.  und  Dorf  mit  zerstreut  gelegenen  .Häusern,  auf 
einer  Hochfläche  über  dem  rechten  Ufer  des  Kiesenbachs 
und  ,1,5  km  sw.  der  Station  Konollingen  der  Linie  Bern- 
Luzern.  Telephon.  36  Häuser,  263  reforen.  Ew.  Kirchge- 
meinde Münsingen.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Käserei.  Hier  sind  Scherben  von  Topfer- 
waaren,  Eisengegenstände  und  eine  goldene  Münze  (Nach- 
ahmung der  makedonischen  Münzen  des  Königs  Philipp) 
aufgedeckt  worden.  1240:  Hütligen;  1257:  Hulelingen. 
In  der  Nähe  grosse  fossile  Austernbänke. 

M/Ezingen  (Kt.  Glarus).  Gem.  und  Dorf.  S.  den 

Art.  H.t.TZINliEN. 

HAFEN  (Kt.  Appenzell  I.  B.,  Gem.  Schwende).  816  m. 
Haus,  an  der  Vereinigung  der  verschiedenen  Quellarme 
der  Sitter  und  nahe  dem  Weissbad.  Soll  der  I'eberliefer- 
ung  nach  einst  Eigentum  des  Uli  Botach,  eines  der  Hel- 
den der  Schlacht  am  Stoss  ( l 40,>)  gi»\\  esen  sein-  I  rkundlich 
1553  im  Besitz  der  Familie  Botach. 

HAFEN  (MITTLER,  OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Aargau,  Bez.  Brugg,  Gem.  Unter  Bötzberg).  460-520  m.  26 
am  O.-tlang  des  Bützbergs  zerstreut  gelegene  Häuser,  1  km 
so.  I'nter  Bötzberg  und  I  km  w.  der  Station  Brugg  der 
Linie  Zürich-Baden-Hrugg.  138  reform.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HAFNER  (GROSSER)  (Kt.  und, Bez.  Zürich).  405m. 
Untiefe  im  Zürichsee,  3  m  unter  dem  Seespiegel.  400  m 
a.  der  Quaibrücke  in  Zürich.  Pfahlbau  aus  der  Stein-  und 
Bronzezeit. 

HAFNERBERQ  (Kt.  und  Bez.  Zürich.  Gem.  Birmens- 
dorfj.  579  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  auf  einer  Anhöhe 
links  über  der  Beppisch  und  1,2  km  w.  der  Station  Bir- 
menxdorf  der  Linie  Ziirich-A(Toltern-Zug.  17  reform.  Ew. 
Grabhügel  mit  alemannischen  Kistengrabern. 

HAFNERSBERO  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gornau,  Gem. 
Stratibenzell).  7.'«  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer 
Anhohe.  1  lim  onö.  Gossau  und  2  km  n.  der  Station  Win- 
keln der  Linie  Zurich-Winterthur-St.  Gallen.  24  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Brüggen.  Viehzucht. 

mag  oder  HAAO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Sennwald).  442  m.  Dorf  im  Bheinthal,  zwischen 
dem  Bhein  und  dem  Binnenkanal,  an  der  Kreuzung  der 
Strassen  Borschach-Chur  und  Gams-Feldkirch,  800  m  nö. 
der  Station  Hag-Gams  der  Linie  Borschach-Sargans;  in 
einst  sumpfiger,  jetzt  aber  entwässerter  und  sehr  frucht- 
barer Gegend.  Postablage. Telegraph,  Telephon.  25  Häuser, 
128  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Salez.  Ackerbau  (Mais), 
Gemusebau,  Bindvieh-  und  Pferdezucht.  1  km  o.  vom 
Dorf  führt  eine  Bollbrücke  über  den  Bhein  nach  Bendern 
im  Fürstentum  Liechtenstein.  Zollamt.  Zur  Zeit  der  Be- 
formation  trat  die  Mehrzahl  der  Bewohner  dem  neuen 
Glaubensbekenntnis  bei,  liess  aber  die  Katholiken  unbe- 
helligt den  (iotlesdienst  in  Bendern  besuchen  ;  1601  und 
und  1624  verpflichtete  man  sie,  auch  dem  reformierten 
Gottesdienst  in  Salez  beizuwohnen,  worauf  sie  1637  frei- 
willig zum  neuen  Glauben  übertraten. 

hag  (AM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Gsleig).  587  m.  Hnusergruppe,  am  linken  Ufer  der  Lüt- 
schinc,  w.  der  Strasse  Interlakcn-Gsteig  und  nw.  Gstkig. 
S.  diesen  Art. 

hag  alp  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggen- 
burg. Gem.  Wildhat.s).  1200-HWO  m.  Crosse  Alpweide,  die 
zusammen  milder  kraialp  25  Hütten  und  29  Stadel  zählt; 
am  S.-Hang  des  Gulmen  und  1-2  Stunden  nö.  über  Wild- 
haus. 635  ha  gross,  wovon  201  ha  Wiesen. 

HAGBERG  oder  HAGBURG  (Kt.  Solothurn.  Amlei 
und  fiem.  Ölten).  410  m.  Burgruine,  auf  den  Besten  einer 
das  Thal  querenden  Wallmoräne,  über  dem  linken  Ufer 
der  Aare  und  der  Strasse  (Hien-Trimhach.  unmittel- 
bar n.  Ölten.  Wall  und  Graben  noch  auf  drei  Seiten 
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erhalten.  Die  Burg  einst  Lehen  der  Landgrafen  de* 
Sisgaus. 

hagelsee  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken).  2325 
rn  Kleiner  See,  am  O.-Hang  des  Faulhorns,  zwischen 
der  Grossenegg  im  O.  und  dem  Simelwang  im  W.,  am 
Weg  vom  Giessbach  auf  das  Faulhorn.  Wenig  tief.  Sein 
Ablluss,  der  Windeggbach,  quer  nach  N.  in  stark  geneig- 
tem Tobel  die  die  Alp  Tschingelfeld  überragenden  hohen 
Felshänge  und  mündet  dann  in  den  vom  Blaugletscher 
kommenden  Giessbach. 

hagelstock  (Kt.  Uri).  2207  m.  Gipfel,  in  dem 
stark  zernagten  Kamm,  der  den  Hophaien  und  Bossstock 
trägt;  unmittelbar  s.  vom  Hundslock  (2216  m)  und  6-7 
Stunden  nö.  über  Flüelen.  Der  Kamm  besteht  aus  unterer 
Kreide,  die  längs  einer  Verwerfung  an  den  coeänen  Flysch- 
sandsteiu  der  Eggberge  n.  Altorf  grenzt. 

HAGEN  (AUF  DEM)  (Kt.  Scharnhausen,  Bez.  Sch Nüt- 
heim |.  91V  m.  Höchster  schweizerischer  Punkt  des  lang- 
gestreckten Hohen  Banden  (dessen  grösserer  Abschnitt 
bereits  auf  badischem  Gebiet  liegt),  500  m  von  der  Lan- 
deszrenze  entfernt  und  2.5  km  nö.  Bcggingen.  Der  einst 
vom  Wald  gesäuberte  Gipfelpunkt  bedeckt  sich  allmählig 
wieder  mit  jungem  Nachwuchs,  der  mehr  und  mehr  die 
früher  umfassende  Aussicht  auf  die  Alpen,  den  Schwarz- 
wald und  Höhgau  einschränkt.  Der  höchste  Punkt  des 
Hohen  Banden  (930  m)  liegt  auf  badischem  Gebiet. 

HAGENBUCH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tab- 
lat).  700  in  Weiler,  800  m  so.  der  Station  St.  Fiden  der 
Linie  St.  Gallen-Rorschach,  in  fruchtbarer  Gegend.  19 
Häuser.  194  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden 
St.  Gallen.  Landwirtschaft.  Mechanische  Werkstätten. 
Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  und  Ge- 
schäften der  Stadt  St.  Gallen.  In  der  Nähe  der  Eis-  und 
Schlittschuhweier  der  Stadt.  Der  Name  von  der  Hain- 
buche oder  Hagenbuche  (Carpinus  beiultvt)  herzuleiten, 
die  oft  zur  Herstellung  von  lebenden  Hecken  verwendet 
wird. 

HAGEN  BUCH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Schönholzerswilen).  586  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  an 
der  Strasse  Bürgten— Wil;  1,6  km  w.  Schönholzerswilen 
und  5,5  km  sw.  der  Station  Bürgten  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-Bomanshorn.  Postwagen  Weinfelden-Wup- 
penau-Wil.  31  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden 
Schönholzerswilen  und  Werthbühl.  Acker-  und  Wie- 
senbau. 

HAGENBUCH  (Kt.  Zürich.  Bei.  Winterthur).  540  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Thur- 
gau und  4  km  nnw.  der  Station  Aadorf  der  Linie  ZÜ- 
rich-Winlerthur-St.  Gallen.  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Egghof,  Hagenstall,  Schneitberg,  Kappel. 
Ober  Schneit,  Mittler  Schneit  und  Unter  Schneit  :  116 
Häuser,  577  reform.  Ew. ,  Dorf:  54  Häuser.  266  Ew.  Ktrch- 

P?meinden  Elgg,  Aawangen  und  Andorf.  Landwirtschaft, 
und  aus  der  Römerzeit.  Alemannensiedelung  ;  850 : 
Haganbuah;  1189:  Hagenbuochon.  Ein  Geschlecht  von 
Hagenbuch  erscheint  seit  1130  und  reicht  in  weiblicher 
Linie  bis  1250.  Ihm  gehörte  eine  Aebtissin  des  Frauen- 
münsters in  Zürich  an.  1256  besassen  hier  die  Freiher- 
ren von  Hegensberg  noch  Hoheilarechte.  1268  wurde  der 
Boden,  auf  dem  einst  die  Burg  gestanden,  an  das  Kloster 
Dänikon  verkauft.  1427  zog  man  hier  die  Grenze  zwi- 
schen der  Grafschaft  Kiburg  und  dem  Thurgau  derart 
durch,  difss  Burgturm  und  der  Weiler  Burg  thurgauisch, 
das  Dorf  Hagenbuch  zürcherisch  wurden. 

HAGENBUCHEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gern. 
Egnachl.  415  m.  Gruppe  von  6  Häusern  ;  1,4  km  sw.  der 
Station  Egnach  der  Linie  Horschach-Bomanshorn.  29 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-Kgnaeh.  Wiesen- 
und  Obstbau. 

HAGENDORN  (Kt.  Zug,  Gem.  Cham).  400  in.  Dorf, 
am  linken  Ufer  der  Lorze ;  3,5  km  nw.  der  Station  Cham 
der  Linien  Zürich-Zug-Luzern.  Postablage.  35  Häuser,  349 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Cham-Hünenberg.  Das  Dorf 
verdankt  seinen  Aufschwung  der  hier  1802  gegründeten 
Baumwollspinnerei  und  -weberei,  die  die  Niederlassung 
von  zahlreichen  Familien  veranlasste,  1888  aber  durch 
eine  Feuersbrunst  zerstört  und  nicht  wieder  aufgebaut 
ward.  Heute  arbeiten  die  Bewohner  in  einer  Zellulose- 
fabrik. Erziehungsheim  für  arme  junge  Mädchen  katholi- 
scher Konfession,  zur  Zeit  des  Betriebes  der  abgebrannten 
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Fabrik  gestiftet.  Der  Name  vom  Hagdorn  oder  Weissdorn 
(Cratxgu*  oxyacantha). ' 

HAGENFIRST  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach, 
Gem.  Leuggern).  490  m.  Gruppe  von  9  Häusern, 
7  km  sw.  der  Station  Döttingen-Klingnau  der  Li- 
nie Turgi-Waldshut  und  3,8  km  sw.  Leuggern.  40 
kathol.  BWf  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HAGEN8CHWENOI  (Kt.  Appenzell  A.  R., 
Bez.  Miltelland,  Gem.  Teufen).  82Ö-900  m.  7  Häu- 
ser, am  linksseitigen  Thalgehänge  des  Wattbacher 
zerstreut  gelegen,  2  km  nw.  der  Station  Teufen  des 
Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  49  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

hagenstall.  (Kt.  Zürich,  Bei.  Winterthur, 
Gem.  Hagenbuch).  525  m.  Gruppe  von  9  Häusern, 
im  Thal  der  Lützelmurg,  2  km  s.  Hagenbuch  und 
2.4  km  nw.  der  Station  Aadorf  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-SL  Gallen.  Telephon.  58  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Elgg  Der  Name  vom  althochdeut- 
schen hoc  =  Hag,  Umzäunung. 

HAGENWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszcll, 
Gem.  Amriswil).  487  m.  Pfarrdorf,  in  einem  en- 
gen Thälchen,  nahe  der  Grenze  gegen  den  Kan- 
ton St.  Gallen,  an  der  Strasse  St.  Gallen-Amris- 
wil  und  2,5  km  s.  der  Station  Amriswil  der  Li- 
nie Zürich-Winterthur-Romanshorn.  Postablage,  Tele- 
phon; Postwagen  Amriswil -Lömmiswil.  24  Häuser,  135 
kathol.  und  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Pfarrkirche  zu  Johannes  dem 
Täufer.  1095  geweiht.  Schlots.  Primarschule,  1756  als 
freie  Schule  eingerichtet.  Sie  wird  der  Lage  an  der 
Grenze  zweier  Kantone  wegen  von  etwa  gleich  viel  st. 
gallischen  wie  thurgauischen  Kindern  besucht,  steht 
unter  thurgauiachem  Gesetz,  wird  aber  finanziell  zum 
grossern  Teil  aus  den  Steuern  der  Eltern  der  st.  gal- 
lischen Schuler  erhalten.  Hagenwil  ist  die  Heimat  des 
Philanthropen  und  Fürstabtes  von  St.  Gallen  Beda  An- 
gehrn  (f  1796).  Das  Schloss,  die  sog.  Weierburg,  ist  ein 
bemerkenswertes  Denkmal  aus  dem  Mittelalter.  Ward 
ums  Jahr  1220  erbaut  und  gehörte  1227  dem  Ritter  Hu- 
dolf  von  Hagenwil  zu  Eigen,  der  eine  Wallfuhrt  nach  Je- 
rusalem unternommen  hatte  und  ein  grosser  Freund  und 
Beschützer  der  st.  gallischen  Kloslergeisllichkeit  war. 
Um  ihm  die  Möglichkeit  zu  nehmen,  dem  Kloster  seine 
Güter  zu  vergaben,  setzten  ihn  seine  zwei  Schwager,  die 
beiden  Herren  von  Hattnau,  auf  Burg  Hattnau  gefan- 
gen, bis  ihn  Abt  Berthold  mit  Waffengewalt  wieder  be- 
freite. 1264  kamen  dann  Burg  und  Herrschaft  Hagenwil 
durch  Erbschaft  an  das  Kloster  St.  Gallen.  Die  Burg  1403 
von  den  Appenzellem  zerstört,  dann  wieder  aufgebaut 
und  vergrossert.  Ihr  Inneres  lohnt  einen  Besuch.  Heute 
Eigentum  der  Familie  Angehrn,  die  hier  eine  Gastwirt- 
schaft eingerichtet  hat.  Zugbrücke  und  Burggraben  noch 
wohl  erhalten.  Im  Museum  zu  Frauenfeld  befindet  sich 
eine  gotische  Monstranz  aus  Hagenwil.  fVergl.  Kuhn. 
Konr.  Thurgovia  tacra.  Frauenfeld  1869-83.  —  Bahn,  J, 
Bud.  Die  mittelalterlichen  Architektur- und  Kunstdenk- 
mäler des  Kant.  Thurgau.  Frauenfeld  1899). 

HAGENWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Münchwilen,  Gem.  Schönholzerswilen). 
6*23  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Wil- 
Bürglen  ;  1,8  km  sw.  Schönholzerswilen 
und  6,5  km  sw.  der  Station  Bürgten 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Bomans- 
hora.  Postablage;  Postwagen  Weinfel- 
den-Wuppenau-Wil.  16  Häuser,  96  ka- 
thol. und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden 
Wuppenau  und  Schönholzerswilen.  Ac- 
ker- und  Wiesenbau.  Stickerei. 

haggen  (Kt.  Appenzell  I.  K  .  Gem. 
Schwende).  780  m.  Oestl.  Aussenquar- 
tier  des  Fleckens  Appenzell,  an  der 
Strasse  nach  dem  Weissbad.  35  Häu- 
ser, 222  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde^ Ap- 
penzell. Handstickerei. 

HAGGEN   und  HAGGENTO- 
BEL   (Kt.   Appenzell    I.   H.,  Gem. 
Oberegg).   1059  m.  Zwei   Weiler,   auf  dem    Berg  rüc- 
ken von  St.  Anton  und  an  der  Strasse  Oberegg-I.and- 
march-AItstätten  ,  6  km  ssw.  der  Station  Heiden  der  Berg- 


bahn Rorschach-Heiden.  23  Häuser,  106  kathol.  und  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinden  Oberegg  und  Büti.  Viehzucht. 


Schlott  Hagenwil. 

Maschinenstickerei,  Plattstichweberei.  Schöne  Aussicht. 

HAGGEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Nieder  Simmenthai 
und  Thun).  I608  m.  Gipfel,  onö.  Vorberg  des  Gantrisch, 
rechts  über  der  Vereinigung  des  Walalpbachs  und  Thal- 
bergbachs zum  Bunschibach.  Schöner  Aussichtspunkt, 
vom  Bad  Weissenburv  aus  in  2  Stunden  erreichbar. 

HAGGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gostau,  Gem.  Straubeo- 
zell).  702  in.  Weiler,  überdem  von  der  Sitter  durchllosaenen 
romantischen  Tobel  von  Zweibrücken,  1  km  tö.  der  Sta- 
tion Brüggen  der  Linie  Zürich -Wintert  hur -St.  Gallen. 
Telephon.  1t  Häuser,  96  kathol.  und  reform.  Ew.  Kathol. 
Kirchgemeinde  Brüggen.  Schöne  Aussicht  auf  St.  Gallen 
und  das  Sitterthal.  In  der  Nähe  die  Hundwiler  Leiter,  eine 
zur  Sitter  hinuntersteigende  Sleintreppe.  Viehzucht. 
Stickerei.  Kapelle.  Schloss,  1642  vom  Hauptmann  in 
spanischen  Diensten  Josef  Boppart  erbaut  und  an  der 
Krönt  mit  den  gemalten  Wuppenschilden  der  XIII  alten 
Orte  geschmückt:  heute  wohl  bekannte  Gastwirtschaft. 
1219:  Hamm.  Wichtiger  Fund  von  Silbermünzen  aus 
der  Zeit  der  römischen  Bepublik. 

HAGGEN  oder  HACKEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und 
Gem.  Einsiedeln).  1417  in.  Passübergang,  n.  vom  Kleinen 
Mythen,  zwischen  diesem  und  dem  Hocnstückli  und  4  km 
nö.  Schwyz.  Verbindet  den  Flecken  Schwyz  mit  dem  Alp- 
thal (Schwyz-Passhohe  2  Stunden,  Passhnhe-Alplhal  1 
Stunde).  Schöne  Wiesen  und  Alpweiden.  Früher  stark 
begangen,  heute  blos  noch  von  den  Bewohnern  der  urn- 
liegenden Gegenden  und  von  den  nach  Einsiedeln  wall- 
fahrenden Walliser,  Urner  und  Schwyzer  Pilgern  benutzt. 
Auf  der  Passhohe  Wirtshaus  und  alte  Kapelle.  Eine  neue 
Kapelle  steht  weiter  gegen  N.  an  der  Stelle,  wo  beim  Ein- 
bruch der  Franzosen  1798  das  weltbekannte  Einsiedler 
Muttergottesbild  vergraben  wurde.    Der  Name  Haggen 


Higgen  and  Appenzell,  von  Süden. 


s.  auch 


gleichbedeutend  mit  FuitKA  (vergl.  diesen  Art.); 
Schweizer.  Idiotikon.  Bd  II,  S.  1091. 

HAGGENBERG  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  600- 
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1563  m.  S.-Hang  des  Hochstückli,  mit  Rauernhöfen  und 
Hütten,  vom  Weg  über  den  Haggen  (Schwyz-Alpthal-Etn- 


Der  Haggeo  mit  dem  Kleinen  Mythen. 

siedeln)  durchzogen  und  5  km  nö.  der  Station  Schwvz  der 
Gotthardbahn.  26  Ilauser,  160  kathol.  Ew.  Acker-*  und 
Obstbau. 

HAGGENEGO  Kt..  Bez.  und  Gem.  Schwyzi.  1417m. 
Bergrücken,  zwischen  dem  Alpthal  im  0-  und  dem  Thal- 
gelände von  Schwyz  im  W.,  zieht  vom  Kleinen  Mythen 
(1815  m)  nach  N.zur  Nätschbodenhöhe  (1529  tnj  und'wird 
vom  Passweg  über  den  Hangen  überschritten.  Korpora- 
tionseigentum. Wirtshaus.  Viehzucht.  Ende  April  1798  von 
den  Schwyzcrn  besetzt,  die  sich  hier  gegen  die  von  Einsie- 
deln her  anrückenden  Franzosen  bis  zum  4.  Mai  hielten. 

haggentobel  (Kt.  Appenzell  I.  It..  Gem.  Ober- 
egg). Weiler.  S.  den  Art.  Haguex. 

hagleren  (Kt.  Rem  und  Luzern).  1711  und  1950 
m.  Bergrücken  mit  breitem  Gipfelplateau,  auf  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  Obwalden  und  so.  über  Flühli.  Der 
N. -Gipfel  heisst  Bleikenkopf  (1684  m).  Das  Plaleau  ?um 


diejenigen  des  O.-Hanges  zum  Rotbach,  der  s.  Flühli  in 
die  Waldemme  mündet.  Der  im  SO.  aufsteigende  höchste 
Punkt  der  Hagleren  (1950  m)  kann  von 
Sörenberg  im  Marienthal  in  2  Stunden 
oder  von  Flühli  aus  in  2%  Stunden  er- 
reicht werden.  Der  Name  Hagleren  davon 
herzuleiten,  dass  das  sumlige  Gipfelpla- 
teau der  Volksmeinung  nach  die  Bildung 
von  Gewittern  mit  Hagelschlag  begün- 
stigt (vergl.  Schweisei'.  Idiotikon.  Bd  II, 
S.  1077). 

Hagnau  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri, 
Gem.  Merensch wand). 390  m.  Gruppe  von 
9  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Reusa.  3 
kmnö.  der  Station  Renzenswil  der  Linie 
Aarau-Lenzburg-Rolkreuz-Arth  Goldau 
und 2,2km  sö.  Merenschwand.51  kathol. 
Ew.  Viehzucht.  Käserei. 

HAGNAU  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Bec- 
kenried). 443  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  Vierwaldstättersees, 
an  der  Mündung  des  Lielibachs  und  an 
der  Strasse  Beckenried-Stans,  800  m  nw. 
der  DampfschifTstation  Reckenried.  57 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

HAGNAU  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Öl- 
ten, Gem.  Däniken).  385  m.  Gruppe 
von  8  Häusern,  am  rechten  Ufer  und 
in  einer  Schlinge  der  Aare;  1,5  km 
nw.  der  Station  Däniken  der  Linie 
Aarau-Olten.  50  kathol.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

hagneck  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ni- 
dau).  454  m.  Gem.  und  kleines  Dorf, 
an  der  Strasse  TnufTelen-Erlach  (rechtes  Ufer  des  Bie- 
leraees),  9  km  nö.  der  Station  Ins  (Anet)  der  direkten 
Linie  Bern-Neuenburg.  Telephon.  16  Häuser,  125  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Täuffelen.  Ackerund  Obst- 
bau. Im  Hagnecker  Moos  wird  Torf  ausgebeutet,  zu 
dessen  Transport  man  den  das  Moos  und  Dorf  vom 
Bielersee  trennenden  Höhenrücken  in  einem  Tunnel 
durchstochen  bat.  Bei  diesem  Anlass  hat  man  einen  Stol- 
len wieder  aufgedeckt,  den  schon  die  Römer  zur  Entwäs- 
serung der  Gegend  durch  den  Hügelzug  in  den  Bielersee 
geführt  halten.  Durch  das  Moos  führte  eine  grosse  rö- 
miM-lie  Militarstrasse.  Nahe  dem  Dorf  Hagneck  mündet 
der  Hagneck kanal  in  den  See.  Pfahlbau  aus  der  Steinzeit; 
Nadeln  und  Spangen  aus  Bronze. 

HAG  NECKKANAL.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Er- 
lach und  Nidau).  Kanal,  zwischen  Aarberg  und  Hagneck, 
leitet  die  Aare  in  den  Bielersee  ab.  Beginnt  1  km  s.  Aar- 


Karl«  doi  Hagoei'kkauales 


grossen  Teil  sumpfig  wegen  der  das  Wasser  nur  schwer 
durchlassenden  Unterlage  von  Fivschtonschiefern.  Die 
Wasser  des  W. -Hanges  vereinigen  sich  zum  Schwarzbach, 


berg,  macht  n.  Bargen  einen  Bogen  nach  \V.,  durchzieht 
in  gerader  Linie  das  Grosse  Moos  und  schneidet  dann  in 
weitem,  nach  N.  geöffnetem  Bogen  die  das  rechte  Ufer  des 
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nielersee*  Umleitenden  Höhenzüge.  Rildet  einen  Teil  der 
grossen  Arbeilen  zur  Korrektion  der  Juragewässer  und 


■        .       -    ft"  !  *  •   z."1*^ 


Kleklnxilntawsrk  Hagneck  mit  SchleosenaDlagen 


wurde  nach  langen  vorbereitenden  Studien  1868  begonnen 
und  IO  Jahre  später  vollendet  (vergl.  den  Art.  AARE).  8  km 
lang,  fiO  tn  breit  und  6  tu  lief.  Wird  t  km  oberhalb  seiner 
Mnndung  von  einer  schönen  eisernen  Drücke  der  rechts- 
ufrigen Rielerseestrasse  überschritten.  An  der  Mündung 
in  den  Dielersee  steht  das  grosse  Elektrizitätswerk  Hag- 
neck, dessen  ausgedehnte  Dauten  und  Schleusenanlagen 
von  weither  sichtbar  sind  und  das  Kraft  und  Licht  nach 
drei  verschiedenen  Richtungen  hinliefert  :  nach  Erlach- 
Neuenstadt  Saint  Rlaise-Val  de  Rut,  .Varberg-Lyss-Hüren 
und  Nidau-Hiel-Grenchen-ßerner  Jura.  Erzeugt  heute  über 
5000  IIP.  die  120  Motoren,  10000  Glühlampen  und  45  Bo- 
genlampen mit  Strom  versehen.  Der  8000  Volt  starke 
primäre  Strom  wird  durch  46  Zwischenstalionen  in  Teil- 
■trome  von  125-340  Volt  transformiert.  Die  Liclit  liefern- 
den Teilstrome  sind  einphasig,  die  Kraft 
liefernden  dreiphasig  ;  jedes  Lokalnetz 
kann  für  sich  getrennt  betrieben  wer- 
den. Das  Aktienkapital  der  das  Werk  be- 
treibenden Gesellschaft  beträgt  2500000 
Franken  ;  Sitz  der  Gesellschaft  ist  Biel. 
Reim  Rau  des  Kanales  hat  man  links 
vom  Weg  Fenis-Hagneck  Reste  von  rö- 
mischen Befestigungen  (heute  die  «Rurg» 
genannt)  aufgedeckt. 

HAGRUFE  (Kt.  Graubunden,  Bez. 
Unter  Landquart).  1800-541  m.  So  heisst 
eine  der  zahlreichen  und  tiefeingerisse- 
nen Wildbachschluchlen  (Rufen)  in  der 
W.- Flanke  der  Hochwangkette ,  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Cliurer 
Rheinthals  zwischen  Chur  und  der 
l'rätigauer  Klus.  4  km  lang.  Mündet 
unterhalb  des  die  Burgruine  Aspermont 
tragenden  Felssporns  und  1,5  km  n. 
Tritiums  auf  den  Rhein  aus.  Der  jetzt 
verbaute  Wildbach  pflegte  froher  grosse 
Verheerungen  anzurichten. 

HAQST/ECKEN  ( Kt.  Uri).  2923  tn. 
Gipfel,  im  Gneiskamm  des  Düssi-tocks 
oder  l'iz  Git  (11202  m),  zu  hinterst  im 
Maderanerthal  zwischen  dem  Huliglet- 
scher  im  N.  und  dem  Hesti-Tschingcl- 
gleUcher  im  S.  Im  selben  N.-S.  strei- 
chenden, die  Grenze  zwischen  t  ri  und 
Graubünden  bildenden  und  an  den  l'iz 
("_i\ar<lir.is  (2%5  in  anschliessenden 
Kamm  noch  die  Strahligestöcke  (2933  und  2010  in),  der 
Gwasrnet  (2878  m)  und  der  Stotziggrat. 

HAGTOBEL  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 


HAH 

Gem.  Hundwil).  790  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der 
Strasse  Wahlstatt -Teufen  und  0  km  sw.  der  Station  Teu- 
fen der  Strassenbahn  St.  Gallen  -Gala. 
Telephon;  Postwagen  Herisau -Teufen. 
35  reform.  Ew.  Land  Wirtschaft  1489  : 
Hagtobel  Stein. 

HAHNBERG  kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Rorschach,  Gem.  Berg).  453  m.  Gruppe 
von  5  Häusern  und  zwei  Schlossern,  auf 
einer  Anhohe  mitten  in  einem  wah- 
ren Wahl  von  Obstbäumen.  1  km  n<>. 
Rerg  und  3  km  sw.  der  Station  Arbon 
der  Linie  Rorschach  -  Romanshorn.  43 
kathol.  und  reform.  Ew.  Acker-  nnd 
Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei.  Schone 
Aussicht  auf  die  umliegende  Land- 
schaft. 

HAHNEN    Kl.  Hern,  \mtsbez.  I  Ptff 
Simmenthai  und  Schwarzenburg).  9000 
in.  Rergkaium,  in  der  Stockhornketle 
zwischen  dem  Ochsen  und  der  Mähre, 
zum  grossen  Teil  mit  Alpweiden  bestan- 
den. Wird  von  den  Hütten  der  Morge- 
tenalp  aus  über  den  Fuvsweg  der  Gren- 
chengalm  (1885  rn;  Pass  nw.  unter  dem 
Hahnen)  in  1 1  ,  Stunden  bestiegen.  l>er 
Name  Hahnen  wird  solchen  Bergen  bei- 
gelegt, die  in  ihrer  Forin  dem  Kopf 
eines  gewöhnlichen  Hahns  oder  auch 
eines  Auerhahns  gleichen. 
(Kt.  Obwalden).  2021  in.  Grasbewachsener 
.Schuller  des  Wandelen  (2109  m),  in  der 
Gruppe  des  Heillistocks  zwischen  dem  Melchthal  und 
Klein  Melchthal :  4  Stunden  s.  über  Sachsein. 

HAHNEN  (Kt.  Obwalden).  2611  m.  Charakteristischer 
Gipfel,  felsiger  SW. -Ausläufer  des  Stotzigberggrates,  in 
der  Gruppe  des  Engellierger  Rotstocks;  so.  über  Horbis 
und  Griessenthai.  nw.  über  dem  Thälchen  des  Tätsch- 
bachesund onö.  über  dem  Kurort  Engelberg. 

hahnenmoos  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen  und 
Ober  Simmenthai).  1954  rn.  Passübergang  ;  an  der  Stelle, 
wo  die  Niesenkelle  von  der  Gruppe  des  Wildstruhel  ab- 
zweigt, um  zwischen  dem  Engstligen-  und  Ober  Simmen- 
thal  nach  N.  zu  ziehen.  Von  Adelboden  fuhrt  ein  guter 
Fussweg  durch  das  Thal  des  Geilsbachs  zur  Passhohc 


HAHNEN 

Gipfel,  wnw. 


Kngelhrrg  mit  dorn  Hahnen,  von  Weslen. 

]  i-7,  Stunden)  und  von  da  über  die  Häusergruppen  Bühl- 
I  berg  und  Brand  nach  der  Lenk  (I  1  ,  Stunden).  Das  Pla- 
teau auf  der  Passhohe  gehört  zu  den  zwei  sumpfigen  Alp- 
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weiden  Brenkcnmäder  und  Nassen  borg.  Auf  dem  Hang 
K'-K'  "  Adelboden  die  llahnenmoosalp  <  1900  m).  Von  der 
Passhöhe  aus  kann  man  ohne  Schwierigkeilen  in  je  einer 
Stunde  den  Laveygrat  ('2213  m)  und  da«  Hegenbolshorn 
(2195  in)  besteigen.  Auf  dem  llahnenmoos  pflegten  frü- 
her die  Sennen  von  Adelboden  und  der  Lenk  ihre  stark 
besuchten  Schwingfeste  abzuhalten.  AU  vom  September 
1669  bia  zum  Februar  1670  im  Engstligenthal  die  Pest 
wütete  und  in  Adelboden  allein  550  Personen  wegrafTle, 
sperrten  die  Bewohner  der  Lenk  den  Paas  aufs  Strengste, 
ito  dass  ihr  Thal  von  der  verheerenden  Seuche  frei  blieb. 

MAHN  EN  SCHRITTHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Saanen).  2836  m.  Gipfel,  nnw.  Vorberg  des  Wildhoms; 
zwischen  Gellen-  und  Duncellhai.  Ist  von  der  Wildhorn- 
hütte oder  der  Kühdungelalp  aus  in  je  3  Stunden  erreich- 
bar, wird  aber  nur  sehr  seilen  bestiegen.  Trägt  seinen 
Namen  nach  dem  Hahnenschritt,  einem  von  der  Obern 
(.•eltenalp  zum  Geltengletscher  hinauf  führenden  Kletter- 
wei!  durch  die  Felsen.  Dem  Gipfel  ist  nach  NNW.  das 
Vollhorn  ('21911  m)  vorgelagert. 

HAHNENSEE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  2159 


I)«r  BahMMMi 

m.  Kleiner  Gebirgssee,  am  rechtsseitigen  Gehänge  des 
Engadin  und  auf  einer  Terrasse  .im  N.-Hang  des  Piz  Sur- 
lej  idyllisch  gelegen  ;  1%  Stunden  über  St.  Moritz,  von 
wo  aus  er  oft  besucht  wird.  Gastwirtschaft.  Schone  Aus- 
sicht in«  Engadin  mit  seinen  Seen  und  auf  die  umliegen- 
den Gebirgagruppen. 

HAHNENSTOCK  (Kt.  Glarus).  2565  in.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  der  Freiberge  ;  auf  dem  vom  Kärpfstock  nach 
SW.  tum  Hichellipass  ziehenden  wilden  Felskamm,  zwi- 
schen Kärpfstock  und  Kalkstnckli  und  6-7  Stunden  ö.  über 
Linthal.  Verrucano,  auf  Flvsch  ül^erschoben.  Steigt  über 
der  Kühlhalmatt  (oberer  Boden  des  Dieathalesj  massig 
an  und  f.illl  nach  SO.  zur  Wichlenmatt  (oberster  Boden 
des  Sernfihales)  mit  einer  senkrechten  Felswand  ab. 

HAHNSPIEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms.  Gem.  Selkin- 
gen).  2032  m.  Alpweide  mit  etwa  einem  Dutzend  Hullen 
und  Stadeln,  am  Fuss  des  Wasenhorns  zwischen  dem 
Thälcheri  des  Hilpersbachs  und  dem  Selkingc  rthal,  nw. 
über  Selkingen.  ricmeindeeip'ntum.  Nährt  jeden  Sommer 
80  Stück  Grossvieh  und  liefert  1800  kg  Fettkäse. 

HAIDENHAUS  (Kt.  Thurgau.  Bez.  und  Gem.  Steck- 
born). 695  rn.  Haus,  auf  dem  höchsten  Punkt  des  See- 
rückens, von  schonen  liiichenwaldungen  umrahmt;  3,2 
km  so.  über  der  Station  Steckborn  der  Linie  Konstanz- 
Ftzwilen-Schatrhausen.  Eidgenossische  meteorologische 
Station ,  von  dem  hier  wohnenden  Forstwart  bedient. 
Einige  hundert  Schritte  weiter  südlich  prachtvolle  Aus- 


sicht auf  das  Thurthal  und  die  Alpen.  Von  Gesellschaften 
häufig  besuchtes  Ausflugsziel. 

HAK  AB  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach,  Gem.  Nürensdorfi. 
545  m.  Gruppe  von  6  Häusern.  900  m  no.  Nürensdorf  und 
2,5  km  no.  der  Station  Bassersdorf  der  Linie  Zürich-Klo- 
ten-Winterthur.  38  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bassers- 
dorf. Oeatl.  von  der  Häusergruppe  l'eberreste  romischer 
Bauten.  1256:  Habichekke,  Habkogge  ss  Habichtsecke. 

HALBELFJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Etwa  2700 
m.  Passübergang,  zwischen  Wannenhorn  (2866  m)  und 
Fieschenhorn  (3004  m).  zwei  nw.  Vort>ergen  des  auf  der 
Grenzkelte  gegen  Italien  stehenden  Cherbadung  oder 
Pizzo  del  Cervendone  (3213  in) ;  verbindet  den  Flesehen- 
mit  dem  Wanneneletscher.  47,  Stunden  über  Binn.  So 
benannt,  weil  1886  die  ersten  Besleiger  des  Cherbadunc 
von  dieser  Seile  her  den  Pass  von  Binn  aus  um  halb 
elf  l"hr  erreicht  halten.  Auf  der  Siegfriedkarle  unbe- 
nannt und  ohne  Hohenkote. 

H  ALBIHORENPAS8  oder  PASSO  SCIOLTI  (Kt. 
Tessin.  Bez.  Valle  Maggia).  2667  in  (auf  der  italienischen 
Karte  2670  m).  Passübergang,  zwischen  Pizzo  Fiorera  und 
Pizzo  della  Medola.  in  der  das  Ha  von  .i- 
thal  vom  Formazzathal  trennenden  Kette ; 
führt  in  5  Stunden  vom  Weiler  San 
Carlo  (2Vt  Stunden  über  Bignasco)  nach 
dem  Dorf  \ndermatten  (auch  Pommat 
oderChiesa  geheissen)  im  italienischen 
Formazzalhal. 

HALBMIL  (Kt  St.  Gallen.  Bez.  Sar- 
gans. Gem.  Flums).  462  m.  Gruppe  von 
6  Häusern,  an  der  Strasse  Walenstadt- 
Sargans  und  3  km  so.  der  Station  Monis 
der  Linie  Kapperswil-Wesen-Sargans. 
25  knthol.  Kw.  Ackerbau  (Mais).  Obst- 
und  Weinbau,  Viehzucht.  Käserei. 

HALDEN,  HALTEN,  HOLDEN. 
Für  sich  allein  oder  in  Zusammen- 
setzungen häutig  vorkommender  Orts- 
name ,  bezeichnet  einen  mehr  oder 
weniger  steilen  Berghang  oder  auch  eine 
an  einem  solchen  stehende  Siedelung. 

HALDEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern, 
Gem.  Köniz).  720  m.  Weiler,  am  rech- 
ten Ufer  des  Scherlibachs,  5  km  so.  der 
Station  Thorishaus  der  Linie  Bern-Frei- 
burg und  4.8  km  s.  Koniz.  15  Häuser, 
166  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

HALDEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern, 
Gem.  Muri).  55V  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern, am  rechten  l'fer  der  Aare  und  1,5 
km  sö.  der  Station  Muri  der  Linie  Bern- 
Muri-Worb.  62  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

HALDEN  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gem.  Malters).  500- 
700  m.  10  Häuser,  am  linksseitigen  Gehänge  des  Thaies 
der  Kleinen  Emme  zerstreut  gelegen;  1,8  km  nw.  der 
Station  Malters  der  Linie  Bern-Luzern.  70  kathol.  Ew. 
Landwirtschaft.  Jedes  der  Häuser  trägt  seinen  eigenen 
Namen. 

HALDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg.  Gem. 
Hemberg'.  920  m.  7  Häuser,  in  einem  rechtsseitigen  Neben- 
thälchen  zum  Thal  des  Necker  zerstreut  gelegen  .  2,5  km 
«).  Hemberg  und  8  km  no.  der  Station  Ebnat-Kappel  der 
Toggenluirgerbalm.  30  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

HALDEN  (Kt.  Sl.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggrnburg. 
Gem.  Alt  St.  Johann).  1000-1200  m.  9  am  rechtsseitigen 
Hang  des  obern  Toggenburgs  zerstreut  gelegene  Häuser; 
1.5  km  no.  Alt  St.  Johann.  31  reform,  und  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinden  All  St.  Johann.  Wiesenbau  u.  Viehzucht. 

HALDEN  (Kl.  St  Gallen.  Bez.  Borschach.  Gem.  Gold- 
ach und  Mörswil).  487  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  über 
dem  linken  l'fer  der  Goldach  und  1  km  sw.  der  Station 
Goldach  der  Linie  St.  Gallen-Borschach.  23  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinden  Goldach  und  Morswil.  Landwirtschaft. 

HALDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg.  Gem. 
Sennwald).  765  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  w.  vor  dem 
Dorf  Frümsen  und  3.5  km  w.  der  Station  Salez  der  Linie 
Borschach-Sargans.  32  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sax. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 
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halden  (Kl.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln). 
910  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  Eu- 
bachs und  400  m  nö.  der  Kirche  Euthal.  49  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Einsiedeln  (Filiale  Euthal).  Viehzucht. 

HALDEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wetzikon). 
540  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Aa 
und  1,5  km  nw.  der  Station  Wetzikon  der  Linie  Zürich- 
Uster-Rapperswil.  35  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HALDEN  (Kt.  Zürich,  Hez.  Morgen,  Gem.  Hütten). 
745  tri .  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Sihl,  400  m  o.  Hütten  und  2,4  km  sw.  der  Station 
Samstagern  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln.  28  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Säge  mit  elektrischem  Betrieb. 

HALDEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Bischofszell,  Gem.  Neukirch}.  480-527  in.  Zwei  Weiler, 
am  linken  (Ter  der  Thür,  3  km  so.  Neukirch  und  2,5  km 
s.  der  Station  Kradolf  der  Linie  Gossau-Sulgen.  Zusam- 
men 27  Hauser,  138  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinden Bischofszell.  Wiesen-  und  Obstbau.  Viele  der 
Männer  arbeilen  in  den  Fabriken  von  Schönenberg  und 
Bischofszell.  Früher  beschäftigten  sich  die  fast  ganz  aus 
Heimatlosen  bestehenden  Bewohner  mit  der  Herstellung 
von  Korbwaaren,  mit  Kesselflicken  und  Weberei. 

HALDEN  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallon,  Bez.  Gaster, 
Gem.  Benken).  430  m.  Weiler,  am  O.-Hang  des  Obern 
Buchbergs  und  9,5  km  so.  der  Station  Kallbrunn-Benken 
der  Linie  Rapperawil-Wesen.  11  Häuser,  47  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

HALDENEGQ  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Hasli).  Teil  der  Gemeinde  Hasli  mit  Haslihohwald,  Hin- 
terschwändi  und  Schimberg.  Zusammen  67  Häuser.  312 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  S.  den  Art.  Hasli. 

HALDENSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart, Kreis  Fünf  Dörfer).  564  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
am  O.-Fuss  des  Calanda,  air.  linken  Ufer  des  Rhein  und 
4  km  n.  Chur.  Am  rechten  Ufer  des  Rhein  die  Station 
Haldenstein  der  Rälischen  Bahn  (Chur-Landquart-Davos). 
Posta  Mage,  Telegraph,  Telephon.  74  Häuser,  '164  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-  und  Obstbau.  Viehzucht. 
Fruchtbare  Gegend  und  schone  Lage.  Das  Dorf  verschie- 
dene Male  durch  Feuer  zerstört,  so  u.  a.  im  18.  Jahrhun- 
dert und  1825.  Das  neue  Schloss  Haldenstein,  heute  Eigen- 
tum eines  der  Zweige  des  Geschlechtes  von  Salis,  ist  im 
16.  Jahrhundert  von  J.  J.  Castion,  dem  französischen  Ge- 
sandten bei  der  Republik  der  3  Bünde,  erbaut  worden. 
Ueber  dem  Dorf  die  allen  Burgruinen  Haldenstein,  Grot- 
lenstein  und   Lichtenstein    Haldenstein  bildete  bis  zur 


Hilil«o»t«io  von  Sodomien. 

französischen  Revolution  eine  selbständige  Herrschaft, 
der  das  Hecht  zustand,  Münzen  zu  schlagen,  wovon  sie 
reichlichen  Gebrauch  machte.  In  der  alten  Burg  befand 


sich  1761-71  das  von  Martin  Planta  und  H.  Neaemann  ge- 
gründete  Rätische  Seminar,  das  von  zahlreichen  jungen 
Leuten  aus  der  Schweiz  und  dem  Ausland  besucht  und 
später  nach  Marschlins  verlegt  wurde.  Vergl.  Bott.  Die 
ehemal.  Ifernchaft  Haldentlcin .  Chur  1864  —  Keller, 
A.  Ihis  rät.  Seminar  in  Haldetutem-Martchlint  (im  10. 
Jahresbericht  über  da»  Töchlerimlitut  und  Lehreriniieit- 
temuiar  in  Aarau).  —  Trachsel,  C.  F.  Die  Münzen  und 
Medaillen  Graubünden$.  3  Lief.  Berlin  1866-69.  —  Geigy. 
A.  Haldenstein  und  Schaueniitein-Reichenau  und  ihre 
Münzprägungen  (im  Bull,  de  laSoc.  tuUtede  numiimat. 
18811). 

haldensteiner  ALP  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Unter  Landquart,  Kreis  Fünf  Dörfer,  Gem.  Haldenstein). 
195O-24200  m.  Alpweide  mit  6  Hütten,  am  O.-Hang  des  Ca- 
landa und  5  Stunden  w.  über  dem  Dorf  Haldenstein.  Hier 
in  2200  m  die  1891  erbaute  Calandahütte  der  Sektion 
Hätia  des  S.  A.  C. 

HALDERHiEUSER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg, Gem.  Sennwald).  670m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
SO. -Hang  des  Hochhaus;  5  km  w.  der  Station  Salez  der 
Linie  Rorschach-Sargans  und  1,5  km  sw.  Frümsen.  20 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sax.  Landwirtschaft 

H ALDIGRAT  (Kt.  Nidwaiden).  1922  und  1938  m.  Be- 
graster Kamm,  w.  Ausläufer  des  llrisen  (2408  m  ,  zwischen 
Engclberger-,  Kohl-  und  Isenthal),  3  km  ö.  über  Wolfen- 
schiessen.  Auf  dem  höchsten  Punkt  (1938  m)  steht  ein 
Kreuz.  Von  Wolfenschiessen  in  4  Stunden  sehr  leicht  zu- 
gänglich. Am  SW.-Hang  die  Haldialp  (Hütten  in  1654  m). 

HALDIMOOS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem.  Aar- 
wangen). 490  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  rech- 
ten Ufer  der  Aare.'  3  km  sw.  Aarwangen  und  1,5  km  n. 
der  Station  Büzberg  der  Linie  Olten-Bern.  50  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

HALEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Kirchlindach). 
540  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  über  dem  rechten  Ufer  der 
Aare,  3  km  s.  Kirchlindach  und  4  km  nw.  vom  Bahnhof 
Dem.  Telephon.  49  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Der  Aus- 
druck Halen  oder  Hallen  bedeutet  dasselbe  wie  Halden. 

HALEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Köniz).  589  m. 
Weiler,  nahe  der  Station  Thörishaus  der  Linie  Bern- 
Freiburg  und  4,5  km  sw.  Köniz.  1t  Häuser,  98  reform. 
Kw.  Landwirtschaft. 

HALINGEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Thur- 
cau,  Rez.  Frauenfeld,  Gem.  Mazingen).  530  m.  Weiler,  im 
Thälchen  des  Thunbachs,  an  der  Strasse  Tliundorf-Mazin- 
zen  und  2  km  n.  der  Station  Mazingen  der  Strassenbahn 
Frauenfeld-Wil.  Telephon.  15  Ilauser, 
62  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Weinbau, 
Viehhandel.  Waldungen. 

HALL  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Pruntrutl 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  AUS, 

HALLAU  (OBER)  (Kt.  Scharnhau- 
sen. Bez.  Unter  Kletlgau).  439  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  S.-Fuss  des  Hallauer- 
bergs und  3  km  nw.  der  Station  Neun- 
kirch der  badischen  Linie  SchafThausen- 
Waldshut-BaBel.  Postablage.  Telegraph, 
Telephon  ;  Postwagen  nach  Wildlingen 
und  Unter  Neuhaus.  114  Häuser,  534 
reform.  Ew.  Wein-  und  Ackerbau,  Wein- 
und  Viehhandel.  Die  Gemeinde  1515  von 
Unter  Hallau  abgetrennt,  kirchlich  seit 
1713  selbständig.  Auf  der  Aspletswies 
und  beim  östlichen  Berghaus  Ueber- 
reste  römischer  Bauten.  Alemannensie- 
delungen  beim  Dorf  und  auf  Asplets- 
wies. 

HALLAU  (UNTER)  (Kt.  Schap- 
hausen, fiez  Unter  Klettgau).  437  m. 
Gen),  und  Plarrdorf,  am  Fuss  des  das 

Klettgau   vom  Wutachthal  trennenden 
Hallauerbergs  ;  1,5  km  n.  der  Station 
Wilchingen-Ilallau   der  Ladischen  Li- 
nie Schalfhausen-Waldshut-Batel.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon  ;  Postwa- 
gen zwischen   Station   und  Dorf.  456 
Häuser,  IM70  reform.  Kw.  2  Kirchen.  Redeutender  Wein- 
bau (21ti  ha  Rebberge)  mit  einem  durchschnittlichen 
jährlichen  Krlrag  von  7000  hl  Wein  im  Werte  von  etwa 
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320  000  Fr.  Getreide-,  Futter-  und  Kartoffelbau,  Viehzucht. 
Baumschulen  und  Gartenbau.  Ein  an  der  Wutach  stehen- 


Ober  llallau  von  Westen. 

des  Elektrizitätswerk  versorgt  llallau  seil  1895  mit  Kraft 
und  Lieht  Verschiedene  Gesellschaften  und  Vereine.  Ar- 
menhaus, 1833  erbaut.  Seit  einigen  Jahren  geht  die  Ein- 
wohnerzahl von  llallau  wegen  ziemlich  starker  Auswan- 
derung in  die  übrigen  Schweizer  Kantone  zurück.  Die 
Hallauer  sprechen  einen  eigenartigen  Dialekt,  der  sich 
von  dem  der  Nachbarn  u.  a.  durch  die  Substitution  von 
o  für  i<  (Bronne  für  Brunne)  und  die  gutturale  Ausspra- 
che d>'s  r  unterscheidet,  llallau  gehörte  kirchlich  zuerst 
zu  Neunkircli  und  erhielt  1424  eine  Kaplanei  ;  1508  wurde 
die  Kapelle  zur  Pfarrkirche  umgewandelt  und  llallau  zur 
eigenen  Kirchgemeinde  erhoben.  Die  Kirche  1751  umge- 
baut. Der  Taufstein  stammt  von  1613  Eine  zweite,  1491 
erbaute  Kapelle  ist  jetzt  zur  Hauptkirche  geworden;  ihr 
in  schönem  gotischem  Stil  aus  Stein  gehauener  Taur- 
stein stammt  von  1509,  die  einstigen  Glasmalereien  sind 
verschwunden.  Zur  Zeit  der  Reformation  ging  beinahe 
die  ganze  Bevölkerung  zu  den  Wiedertäufern  ulier,  kehrte 
aber  bald  zur  reformierten  Staatskirche  zurück.  Schon 
150tt  ward  eine  Schule  eingerichtet,  die  man  in  einem 
alten  Turrn  der  Befestigungswerke  unterbrachte.  Dieser 
Turin  trägt  heute  noch  folgende  Inschrift:  a  Lernung  ist 
besser  dann  Haus  und  Hof.  dann  wann  Haus  und  Hof 
hin  ist,  ist  Lernung  noch  vorhanden.  »  Das  heutige  Schul- 
haus schön  gelegen.  Stattliches  Rathaus.  Kleine  Samm- 
lung von  Altertümern. 

Hallau  erscheint  urkundlich  zum  erstenmal  10*54  als 
llallaugia.  Ilallowa,  dessen  etymologische  Deutung  unsi- 
cher ist.  Seit  dem  11.  Jahrhundert  war  das  1050  gegrün- 
dete Kloster  Allerheiligen  in  Schaffhausen  der  gröbste 
Grundbesitzer  in  dieser  Gegend.  Der  Bischof  von  Konstanz 


l'uler  llallau  von  SouVn 

erwarb  1302  die  hohe  Gerichtsbarkeil  ül>er  das  Dorf ; 
doch  kümmerten  sich  die  Bewohner  von  Hallau  nie  viel 
um  ihren  Uberherrn.  Im  Schwabenkrieg  nahmen  die 


Hallauer  wacker  Partei  für  die  Eidgenossen  und  zeichne- 
ten sich  besonders  am  4.  April  1499  aus,  an  welchem  Tage 
sie  während  10  Stunden  gegen  eine  30 
fache  schwäbische  Uebermacht  Stand 
hielten  und  sie  schliesslich  noch  in  die 
Flucht  schlugen.  Schon  zu  dieser  Zeit 
war  in  Hallau  und  Neunkirch  der  leb- 
hafte Wunsch  nach  Anschluss  an  die 
Eidgenossenschaft  vorhanden,  konnte 
aber  wegen  des  Widerstandes  des  Bi- 
schöfe* noch  nicht  verwirklicht  werden. 
Die  Reibereien  zwischen  den  Hailauern 
und  ihrem  Oberherrn  und  die  Unent- 
schlossenheit  des  Abtes  von  Allerheili- 

Sen  ermöglichten  es  der  Stadt  Schaff- 
ausen,  sich  1531  der  Ortschaft  zu  be- 
mächtigen. Der  durch  die  Bauernbe- 
wegung jener  Zeit  beunruhigte  Bischof 
verkaufte  dann  1525  die  kleine  Stadt 
Neunkirch  und  seine  Hoheitsrechte 
über  Hallau  an  Schaphausen.  Da  in 
der  Folge  die  SchalDiauser  Obrigkeit 
sich  wie  in  aodern  Städten  zu  einer  despotischen 
Aristokratie  auswuchs,  entstanden  auf  der  Landschaft 
und  somit  auch  in  Hallau  öfters  Unruhen  und  Un- 
zufriedenheit, die  aber  zu  keinem  Ergebnis  führten. 
Dann  kamen  die  bewegten  Zeiten  von  1"90  uud  der 
folgenden  Jahre.  Am  1.  Mai  1800  fand  bei  Hallau  ein 
Kampf  gegen  die  Franzosen  statt.  Neue  Wirren  entstanden 
während  der  Restaurationszeit  und  dann  besonders  1831, 
in  welchem  Jahre  die  Bauern  des  Kletlgaus  unter  Füh- 
rung der  Männer  von  Hallau  und  Schiesheim  gegen  die 
Stadt  Schafftiausen  marschierten.  Am  6.  Mai  1833  ergrif- 
fen die  Hallauer  aus  eigener  Initiative  die  Waffen,  um 
die  schweizerische  Neutralitat  gegen  ungebührliche  Ue- 
bergrilfe  der  damaligen  badischen  Regierung  zu  schüt- 
zen. Als  Zeichen  der  Anerkennung  für  die  von  Hallau 
während  Jahrhunderten  stets  gezeigte  patriotische  Ge- 
sinnung statteten  die  Mitglieder  der  schweizerischen 
Bundesversammlung  dem  Ort  bei  Anlais  des  eidgenossi- 
schen Schützenfestes  in  Schafihausen  1865  einen  offiziel- 
len Besuch  ab.  Von  llallau  ist  auch  1825  die  Bewegung 
ausgegangen,  die  zur  Umgestaltung  des  Schulwesens  im 
ganzen  K.mton  geführt  hat.  Leiter  dieser  Bewegung  wa- 
ren der  Pfarrer  und  Schulinspektor  Johannes  Schenkel 
und  der  Lehrer  Adam  Schlatter,  der  damals  eine  nach  den 
Grundsätzen  von  Pestalozzi  geleitete  höhere  Schule  einrich- 
tete. Hallau  ist  die  Heimat  einer  Reihe  von  hervorragenden 
Männern,  von  denen  wirnennen:  die  zwei  eben  erwähnten 
Schulmänner  Pfarrer  J.  Schenkel  ff  1828)  und  Lehrer  A. 
Schialler  tf  IKM),  ferner  Georg  Schottli,  den  Anfuhrer  der 
Hallauer  im  Jahr  1190,  dann  den  Staatsmann  Johann  Georg 
Grieshaber  (-J-  1839)  und  seinen  Sohn,  den  Juristen  Martin 
Grieshaber,  dessen  Votum  den  Grossen 
Rat  des  Kantons  veranlasste,  die  aktive 
Mitwirkung  an  der  Aullosung  des  Son- 
derbundes zu  beschliesBen ;  den  Obersten 
Johann  Konrad  Bringolf  (f  1890),  den 
Ingenieur  und  Kartographen  Karl  Auer 

(+  1H98),  sowie  den  Archivar  J.  G. 
•fund  (v  1903},  den  Geschichtsschrei- 
ber Hallaus,  dem  wir  unsere  histo- 
rische Skizze  über  Hallaus  Schick- 
sale verdanken.  Pfund  hat  zur  Ge- 
schichte seines  Heimatortes  folgende 
6  Broschüren  veröffentlicht  :  Die  Be- 
hauptung der  schweizer.  Neutralität 
durch  die  Gemeinde  Hallau  den  6.  Mai 
i833.  Schafmausen  1884.  -  Veber  das 
Schütienuresen  in  llallau  au»  alter 
und  neuer  Zeit.  Hallau  1881».  —  Die 
Hallauer  liergkirche  St.  Moritz,  llallau 
1893.  —  Historisches  über  das  Hal- 
lauer Forstwesen.  Hallau  1902. 
El was  aus  der  Hallauer  Schulge- 
schichte.  Hallau  1902.  —  Verzeichnis 
der  majorennen  Bürgerschaft  der 
Gemeinde  Hallau.  llallau  1900. 

Irn  Hallau  hat  man  viele  Funde  aus  der  Vorzeit  ge- 
macht: Auf  Breiteten  ein  Kupferbeil  und  eine  keltische 
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Münze;  auf  dem  Hallauerberg  Urnengräber;  im  Sehen- 
hau  und  am  Hingschülerplalz  Grabhügel;  hei  der  Berg' 
kirche  vorromische  Flachgraber:  im  Hütten  hau 
und  bei  Wunderklingen  Ueberreste  romischer 
Kauten ;  beim  Pfarrhaus  eine  Vase  mit  römi- 
schen Münzen;  beider  Bergkirche  Alemannen- 
grab;  Grab  mit  römischer  Atchenurne. 

hall  AUERBERG  ( Kt.  SchalThausen  , 
Bez.  Unter  Klettgau).  «2.*)  in.  Teil  de»  Berg- 
rückens zwischen  dem  Klettgau  und  Wutach- 
thal, an  dessen  Fuss  llallau  liegt;  im  w.  Ab- 
schnitt etwas  bewaldet.  4  Bauernhöfe,  43  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Unter  llallau.  Tele- 
phon. Landwirtschaft. 

HALLE  (BOI8  DE  L')  (Kt.  Neuenbürg, 
Bez.  Lc  Locle,  Gem.  La  Brevine).  1100-1200  m. 
Grosse  Waldung  und  weite  Sennberge,  nahe 
der  Strasse  La  Bn'-vine-Gouvct  und  3  km  s.  La 
Brevine.  Postwagen  l,a  Brevine-Couvet.  Ö  Meier- 
hofL-,  4T>  reform.  Ew.  Gemischte  Schule.  Vieh- 
zucht. 

HALLWIL    (SCHLOSS)   |  Kl.    Aargau , 
Bez.  Lenzburg.  Gem.  Seengen).  Iis  m.  Schloss, 
am  linken  l'fer  der  Hallwiler  Aa,  1  km  vom 
untern   Ende  des  llallwilersees  und  an  der 
Strasse  Boniswil-Seengen.  2  Gebäude,  17  re- 
form.   Ew.   Wiege  eines   der  berühmtesten 
Geschlechter  der  Schweiz.  Im  11.  Jahrhundert 
erbaut,  aus  welcher  Zeit  noch  die  nach  W. 
gelegenen  Teile  des  Schlosses  stammen.  Be- 
steht eigentlich  aus  zwei  Schlössern  und  stand 
einsl  auf  einer  kleinen  Insel  im  See,  die  jetzt 
landfest  geworden  ist.  Bis  17U8  bildete  Haflwil 
eine  eigene  Baron  ie  mit  ausgedehnten  Moheita rechten.  In 
einem  der  Säle  sieht  man  heute  noch  den  gemalten  Stamm- 
baum des  Geschlechtes  von  llallwil;  ferner  zeigt  man  daB 
Schwert,  mildem  der  I  eherlieferung  nach  vordem  Schloss 
Fahrwangen  63  Mi  Wersch  worene  gegen  Kaiser  Albrecht 
enthauptet  worden  sein  sollen.  Als  im  10.  Jahrhunderl  ein 


darin  häuslich  eingerichtet  hatten.  Nach  dem  Kritischen 
der  Grafen  von  Lenzburg  nahmen  die  llallwil  Partei 


Sbdfrunt  i>i  Schlotte»  Hallwil. 

llallwil  nach  langjähriger  Abwesenheit  aus  dem  Heiligen 
Lande  zurückkehrte,  musste  er  seine  Stammburg  zuerst 
wieder  von  den  Mönchen  säubern,  die  sich  unterdessen 


Sohlou  Hallwil. 

für  die  Grafen  von  Kiburg  und  seil  1273  für  die  Grafen 
von  Habsburg  und  kämpften  bei  Morgarten,  Sempach 
und  in  den  Appenzellerkriegen  mit.  Zur  Belohnung  für 
ihre  Treuu  erhielten  sie  von  den  Herzogen  von  Oester- 
reich die   Marschallswürde.   Als  die  Berner  1415  deD 
Aargau  erolierten.  bemächtigten  sie  sich  auch  der  den 
Hallwil   gehörenden   Schlusser ,    nämlich   der  beiden 
Wartburgen  bei  Ölten,  des  Schlosses  Hallwil  und  der 
Burg  Wilde^g,  wo  gerade  Thuring,  der  Schlossherr  von 
Hallwil,    bei  seinen  Vettern  Hudolf  und  Walther  auf 
Besuch  weilte.  Schloss  Hallwil  ging  damals  in  Flammen 
auf,  wurde  aber  1419  wieder  aufgebaut.  Die  Herren  von 
llallwil  leisteten  Hern  den  Treueid,  worauf  ihnen  alle 
ihre  Hechte  und  ihr  Besitz  unter  der  Bedingung  gewahrt 
blieben,  dass  sie  und  ihre  Leute  im  Kriegsfall  mit  den 
Heulern  zu  marschieren  verpflichtet  waren.  Im  August 
1415  schlössen  die  Hallwil  mit  Bern  und  Solothurn  ein 
Üurgrecht,  das  sie   zu  Aussenburgern*  dieser  beiden 
Städte  machte  und  unter  deren  unmittelbaren  Schutz 
stellte.  Trotzdem  nahm  Thüring  von  Hallwil  im  alten  Zü- 
richkrieg Partei  für  Zürich  und  gegen  die  Eidgenossen. 
Spater  kauften  die  llallwil  das  Burgerrecht  von  Bern 
und  Solothurn,  und  von  dieser  Zeit  an  findet  man  sie  in 
allen  Kämpfen  stets  wacker  auf  Seite  der  Eidgenossen 
stehen.  Hans  von  Hallwil  befehligte  am  Tage  von  Murten 
die  Vorhut  der  Eidgenossen  und  trug  sowohl  durch  seine 
persönliche  Tapferkeit  wie  durch  seine  weisen  Ratschläge 
wesentlich  zur  Niederlage  Karls  des  Kühnen  mit  bei.  Ein 
Zweig  der  Familie  lebt  heute  in  Oesterreich,  wo  erden 
Grafenlilel  erlangt  hat,  ein  anderer  in  Schweden.  Im 
Mittelalter  und  vor  der  Reformation  war  die  Burgherr- 
schaft Hallwil  das  politische  Zentrum  für  einen  weiten 
Umkreis  von  Landschaften;  ihr  Besitz  und  ihre  Rechte 
erstreckten  sich  auf  das  ganze  Gebiet  rund  um  den  llall- 
wilersee.  auf  die  Trostburg  und  Wartburg,  sowie  auf  zahl- 
reiche I  »rtschaften  der  Bezirke  Aarau,  Kulm,  Lenzburg 
und  Brugg.  Spater  verlor  das  Geschlecht  viel  von  seinem 
Ansehen  durch  innere  Streitigkeilen  und  Ausschreitungen 
von  Seiten  einzelner  seiner  Angehörigen.  Das  Schloss 
wird  trotz  seiner  einstigen  Wiederherstellung  heule  nicht 
mehr  unterhalten  und  zerfällt  allmählig  zur  Ruine.  Der 
Name  Hallwil  vom  Personennamen  Halo  ihal  =  Mann. 
Held). 

HALLWIL  (NIEDER)  (Kt.  Aargau.  Bez.  Lenzburg). 
47«  in.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Hallwiler  Aa 
und  nahe  dem  N.-Knde  des  llallwilersees.  Station  der 
Seethalbahn.  Postablage,  Telegraph.  Telephon.  5«  Häuser, 
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387  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Seengen.  Ackerbau  and 
Viehxueht.  Ziegelei,  Gip»tnühle,  Zigarrentebrik,  Strohhut- 
fabrikalion.  Kund  eines  Steinbeiles. 

HALLWILER  AA  (Kt.  Aargau).  Fluss.  S.  den  Art. 
Aa  (Hau.wii  kh). 

HALLWILER8EE  (Kl.  Aargan.  Bez.  Lenzburg  und 
Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorr).  451  m.  Kleiner  Moränenslau- 
see,  im  Mittellauf  der  Hallwiler  Aa,  15  km  so.  Aarau  und 


fahrtsrecht  auf  dem  See  zu.  Heute  gehört  die  Fischenz 
des  aargauischen  Teils  des  Sees  dem  Staat  und  wird  von 
ihm  verpachtet.  Der  See  friert  fast  jeden  Winter  zu.  Seine 
Ufer  werden  von  Jahr  zu  Jahr  sumpfiger  und  unge- 
sunder, so  dass  man  schon  zu  wiederholten  Malen 
von  einer  Tieferlegung  gesprochen  hat.  Im  Sommer 
besorgt  ein  kleines  Dampfschiff  den  recht  regen  Ver- 
kehr zwischen  den  Seeufern.  Der  See  ist  übrigens 
ein  beliebtes  Ausflugsziel  der  Aargauer  Bevölke- 
rung. 

HALS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg. 
Gem.  Mogeisberg).  937  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
auf  einer  Anhörte  und  an  der  Vereinigung  von 
fünf  Fusswegen;  3,2  km  so.  Mogeisberg.  33  re- 
form. Ew.  Viehzucht.  Schöne  Aussicht  auf  die  Umge- 
gend. 

halt*  (Kt.  Freiburg.  Bei.  Sense,  Gem.  St.  An- 
ton). 80Om.  Gruppe  von  8  Häusern,  über  dein  linken 
Ufer  der  Sense:  3,5  km  sö.  St.  Anton  und  9,6  km 
sso.  der  Station  Schmitten  der  Linie  Bern-Freiburg. 
40  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Heitenried.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Holzhandel. 
Halte  ist  die  Freiburger  Dialektform   für  Halten 


D«r  »il 


3,5  km  n.  vom  Baldeggersee ,  mit  dem  er  durch 
die  Wag  in  Verbindung  steht.  Zieht  sich  zwischen 
den  Hügelzügen  des  Hombergs  und  der  Fgg  im  W. 
und  des  Grötzenbergs  und  Sandhübeis  im  O.  von 
SSO.-NNW.  8.5  km  lang,  im  Maximum  1.5  km  breit 
und  47  m  lief.  Wird  am  W.-Ufer  von  der  Seethalbahn 
und  der  Strasse  Len/hurg-Luzern.  am  O.-Ufer  von 
der  Strasse  Seengen- HiUkirch  begleitet.  Das  liebliche 
O.-Ufer  ist  mit  Wald.  Dorfern  unif  Weilern  bestanden, 
das  ernstere  W.-Ufer  zeigt  einen  Steilabfall.  Sehr 
tischreich,  besonders  an  heichen.  Bis  zur  französi- 
schen Revolution  stand  der  Burgherrschaft  Hallwil 
die  niedere  und  hohe  Gerichtsbarkeit  über  das  ganze 
umliegende  Land,  sowie  das  einzige  Fisch-  und  Schilf- 


HALTA  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt  Frei 
bur«,  Bez-  Sense,  Gem.  Zumholz).  885  und  865  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  7  Häusern,  an  der 
Strasse  Brünisried-Plaffeien  ;  1,4  km  n.  Plaffeien  u. 
15  km  sö.  vom  Bahnhof  Freiburg.  39  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Plaffeien.  Wiesen- 
bau und  Viehzucht,  Holzhandel.  Strohllechterei. 

HALTBERG  (NEU,  OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Rüti).  495  m.  Drei  Grup- 
pen von  zusammen  37  Häusern,  im  Thal  der  Jona 
und  200  m  n.  der  Station  Rüti  der  Linie  Zürich- 
Ueter- Rappers wil.  312  reform.  Ew.  Fast  alle  Bewoh- 
ner arbeiten  in  den  Fabriken  von  Rüti. 

HALTBERG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zü- 
rich, Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  749  et  715  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  9  Häusern,  auf  den  Höhen 
zwischen  Jona  und  Schmiltenbach  und  1,4  km  n. 
der  Stetion  Wald  der  Tossthalbahn  und  der  Linie 
Rüti-Wald.  70  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HALTBEROHOLZ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil, 
Gem.  Wald).  760  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  in  ei- 
nem linksseitigen  Nebenihälchen  zur  Jona  und  2.4 
km  n.  der  Station  Wald  der  Tossthalbahn.  28  reform. 
Ew.  Viehzucht. 

HALTE  DU  CREUX  (LA)  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Courtelarv,  Gem.  Renan).  1000  m.  Haltestelle  der  Li- 
nie Biel-Sonceboz-La  Chaux  de  Fond«,  am  N.-Hang 
des  St.  Immerthaies  und  vor  dem  Eingang  in  den 
Tunnel  von  Les  Convers.  Dient  den  zahlreichen  zer- 
streut gelegenen  Meierhofen  der  Umgegend.  Der 
Name  Creuz  von  einem  etwas  weiter  nach  S.  gele- 
genen kleinen  Erosionszirkus. 

HALTEN,  HALDEN.  Häuflge  Ortsnamen  ;  be- 
zeichnen einen  Berghang  oder  eine  an  einem  solchen 
stehende  Siedelung. 

HALTEN  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Hinterland. 
Gem.  Stein).  770  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  800  m  w. 
Stein  und  5  km  n<>.  der  Station  Waldstatt  der  Appen- 
zellerbahn  ( Winkeln-Herisau-Appenzell).  31  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

HALTEN  (Kt.  Appenzell  A.  lt..  Bez.  Vordcrland. 
Gem.  Grub).  871  m.  Weiler,  an  der  Strasse  St.  Gal- 
len-Heiden und  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  St.  Gal- 
len; 1,3  km  sw.  Grub  und  3,5  km  wsw.  der  Station  Hei- 
den der  Bergbahn  Horschach- Heiden.  Telephon.  17  Häu- 
ser, 119  reform.  Ew.  bind  Wirtschaft. 

HALTEN  (Kt.  Appenzell  I.  It.,  Gem.  Rüti).  887  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Botelbarh» 
und  3  km  ö.  der  Station  Appenzell  der  Appenzellerbahn 
(Winkeln-Herisau-Appenzell).  18  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Appenzell.  Viehzucht.  Stickerei.  Hier  liegt  ein 
etwa  60  nv*  messender  erratischer  Block  von  Puntaiglas- 
granit,  wahrscheinlich  der  vom  alten  Hheingletschei  am 
höchsten  oben  abgelagerte  Block  dieser  Grosse  Er  steht 
unter  dem  Schulz  des  Naturwissenschaftlichen  Vereins 
von  St.  Gallen. 
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HALTEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Köniz).  Wei- 
ler. S.  den  Art.  Halden. 

HALTEN  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Saanen.  Gem.  Gsteig). 
1238  in.  13  Häuser,  am  rechten  Ufer  der  Saanc  zerstreut 
gelegen,  9  km  a.  der  Station  Saanen  der  Simmenlhalbahn 
und  4,5  km  n.  Gsteig.  75  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

HALTEN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  St  Urs). 
769  m.  Häusergruppe,  im  Thal  des  Galternbachs  (Gotte- 
ron).  3  km  so.  St.  Urs  und  11,5  km  so.  vom  Bahnhof 
Freiburg.  21  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Allerswil.  Getreide-  und  Wiesenbau.  Viehzucht. 

HALTEN  (Kt.  und  Gem.  Glarus).  510-550  m.  Wiese 
mit  2  Häusern  und  mehreren  Stillen,  am  N.-Fuss  des 
Vorder  Gl. «misch  und  1  km  s«.  Glarus.  Uarüber  der 
Haltenwald. 

HALTEN  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Ebikon).  430m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Bon  und  300 
m  nw.  der  Station  Ebikon  der  Linien  Zürich-Zug-Luzern. 
30  kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HALTEN  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Giswil).  540  in.  Gruppe 
von  7  Häusern,  am  Bütibach  und  8U0  rn  nw.  der  Kirche 
Grosstheil.  29  kathol.  Ew. 

HALTEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Ingenbohl). 
476  m.  Gruppe  von  4  H.iusern,  am  S.-Fuss  des  l'rmibergs 
und  am  Ufer  des  Vierwaldställersces ;  1,7  km  nw.  der 
Station  Brunnen  der  Gotthardbahn.  20  kathol.  Ew.  Ka- 
pelle. 

HALTEN  (Kt.  Solothurn.  Amtt-i  Kriegstellen).  457  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Osch  und  2,7  lim  s.  der  Station 
Subigen  der  Linie  Lyss-Solothurn-Herzogenbuchsee.  41 
Häuser,  361  Ew.,  wovon  225  Katholiken.  Kirchgemeinde 
Kriegstetten.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
riirrnslein8chleiferei.  Auf  dem  Hain  ein  Hefugium.  Alter 
Turm.  Ein  Notker  von  Halten  wird  1201  als  Dienstmann 
der  Herzoge  von  Zähringen  erwähnt;  später  waren  die 
Halten  Vasallen  der  Grafen  von  Kiburg  und  nahmen  dann 
ihren  Wohnsitz  im  Berner  Oberland;  Peter  von  Halten 
war  1337  Schullheiss  von  Thun.  Noch  Bpäter  siedelte  die 
Familie  nach  Obwalden  über  und  erwarb  das  Berner 
Bürgerrecht.  Der  Burgturm  Halten  im  Gümmenenkrieg 
1332  von  den  Bernern    und  Solothurnern  genommen: 


Burglurm  Hullen   Kl.  S'.luthtirci) 


diente  der  Stadl  Solothurn  bis  zum  Bauernkrieg  ala 
Staatsgefängnis  und  ward  in  der  Folge  von  den  Herren 
von  Stein  bewohnt.  Vergl.  Bahn,  J.  B.  Die  mittelalter- 


lichen Kumldenkmäler  «/<•»  Kant.  Solothurn.  Zürich 
1893. 

HALTEN  (Kt.  Wallis.  Bei  Oestlich  Baron,  Gem.  Filet). 
800  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  der  Terrasse  von  Filet, 
2  km  n<>.  Morel  und  9  km  nö.  der  Station  Brig  der  <im- 
plonbalin.  42  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Morel.  Vieh- 
zucht. 

HALTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Obwalden. 
Gem.  Kerns).  60  Häuser,  am  W.-Hang  des  Arvig  rate« 
zerstreut  gelegen,  2  km  o.  Kerns.  304  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

HALTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Gossa  u,  Gem.  Gaiserwald).  706  und  680  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  14  Häusern,  auf  sonnenreicheui 
und  mit  Obstbäumen  übersätem  Wiesenhang,  an  der 
Strasse  Engelburg-St.  Gallen  und  2,5  km  nw.  vom  Bahn- 
hof St.  Gallen.  107  kathol  Ew.  Kirchgemeinde  Engelburg. 
Viehzucht.  Korporationskäserei.  Stickerei. 

HALTENRAIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  600  in. 
So  heisst  das  zum  Aarethal  absteigende  Gehänge  der  Mo- 
ränenhiigrl  über  Thierachern.  Bewaldet.  Ums  Jahr  1800 
hat  man  Beste  von  alten  Mauern  aufgedeckt,  von  denen 
man  einsl  mit  Unrecht  vermutete,  dass  sie  einer  alten 
Brücke  über  den  einst  bis  hierher  sich  erstreckenden 
Thunersee  angehört  hatten. 

HALTIKON  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Küssnacht). 
524  m.  Gemeindeahteilung  und  Borr,  auf  der  zwischen 
Botenberg  und  Vierwaldstättersee  gelegenen  Hochfläche 
und  2  km  nw.  der  Station  Kussnacht  der  Gotthardbahn. 
Gemeindeabteilung,  mit  Lippertswil  und  Thal:  51  Häuser, 
319  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  33  Häuser.  255  Ew.  Gr..*-  Kapelle. 
Fruchtbarer  Boden,  zahlreiche  Obstbäume.  Haitikon  mit 
Lippertswil  und  Thal  gehörte  einst  nicht  zu  den  Besitzun- 
gen der  in  dieser  Gegend  begüterten  Grafen  von  Lenz- 
Burg  und  schloss  1424  mit  Schwyz  ein  vom  Kaiser  Sigis- 
mund bestätigtes  Sonderbündnis.  1284:  Haltikon;  1306 : 
Haltinkon. 

HAMBERG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thurgau, 
Bez.  Münchwilen,  Gem.  Fischingen).  805  und  790  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  9  Häusern,  in  gebirgiger 
Gegend  nahe  der  Grenze  gegen  das  Zürcher  Oberland  und 
auf  den  Höhen  zwischen  Toss-  und  Murgthal  ;  4,5  km  nw. 
Fischingen  und  7  km  o.  der  Station  Wila  der  Tossthal- 
bahn.  5t  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Dusa- 
nang.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

HAMBUHL  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen).  540 
m.  Grosser  Wald,  zwischen  Jegenstorf  und  Grafenried, 
von  der  Strasse  Solothurn-Bern  durchzogen.  Während 
der  NO. -Abschnitt  den  Namen  Lonholz  trägt,  setzt  sich 
der  Wald  nach  W.  im  Katzerenwald  fort.  Etwa  2  km  lang 
und  im  Mittel  1  km  breit. 

HAMBUHL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Sumiswald).  8115  m.  Gruppe  von  4  HäiiBern,  800  m  so. 
Wasen,  10  km  n.  der  Station  Bamsei  der  Linie  Burgdorf- 
Langnau  und  4,7  km  nö.  Sumiswald.  29  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Wasen. 

HAMlSFELDfKt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Hefen- 
hofen). 463  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Amriswil-Uttwil ; 

I,  5  km  nö.  Hefenhofen  und  2,6  km  nnö.  der  Station  Arn- 
riswil  der  Linie  Zürich-Winterlhur-Romanshorn.  12  Häu- 
ser. 68 reform.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Amriawil- 
Sommeri.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei. 

HAMMER  [Kt  Solothurn,  Amtei  und  Gem.  Ölten). 
|  405  m.  Westl.  AusBenquarticr  von  Ölten,  an  der  Dünnem 
und  1  km  w.  vom  Rahnhof  Ölten.  Station  Ollen- Hammer 
der  Linie  Olten-Solothurn-Biel.  Telegraph,  Telephon.  49 

II.  iuser.  52t  kathol.  und  reform.  Lw.  Kirchgemeinden 
Ölten.  Bedeutende  Schuhfabriken  und  Fabrik  zur  Her- 
stellung von  Filzstoff  für  die  Papierfabrikation. 

HAMMER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2768  m.  Gipfel, 
sw.  Vorberg  des  Galmihorns  (3000  m),  in  der  Gruppe  des 
Pizzo  Gallina  (3067  m);  oben  über  dem  Eginenthal.  Von 
Ulrichen  aus  über  Blaswald  in  4  Stunden  sehr  leicht  zu 
erreichen. 

HAMMER  oder  HAMMERMÜHLE  (Kt.  Zürich, 
liez.  Pf.iflikon,  Gem.  Lindau).  Ehemaliger  Name  einer 
tiäusergruppe  bei  der  Station  KküPTTHAL  S.  diesen  Art. 
HAMMERRAIN  (Kl.  Solothurn.  Amtei  Balslhal,  Gem. 
.  Herbetswil).  567  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Dün- 
1  nern  und  an  der  Strasse  Munsler-Balsthal,  13  km  sw.  der 


Digitized  by  doo 


HAM 


HAN 


513 


Station  Balsthal  der  Linie  Oensingen-Balsthal  und  2,7  km 
no.  Welschenrohr.  20  kathol.  Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht 
und  -handel.  Kiesgrube. 

HAMMERSHAUS  i.kt.  St.  Gallen,  1_-==_____ 
Bez.  Horschach,  Gem.  Unter  Eggen).  552 
m.  Gruppe  von  5  Ilausern,  über  dein 
rechten  Ufer  der  Goldach.  3  km  VW, 
der  Station  Cioldach  der  Linie  Borschach- 
St.  Gallen  und  1,2  km  no.  Unter  Eg- 
gen. 25  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Die 
männlichen  Bewohner  arbeiten  in  der 
benachbarten  Weberei  Bluinenegg. 

HAM  METSCHWAND  Ikt.  Nid- 
walden).  1131  in.  Höchster  Punkt  der 
Kette  des  Bürgenstock*  und  langer  wald- 
bewachsener Felskamm,  der  nach  0, 
spurnartig  in  den  Vierwaldstältersee 
vortritt.  MiJ  dem  Burgenstock  zusam- 
men zwischen  Alpnachersee  und  Buochs- 
er  Bucht.  Wird  von  der  obern  End- 
htation  der  hrahtM'ilhalin  oft  besucht 
(■/»  Stunden).  Die  Hammetschwand  fällt 
nach  N.  beinahe  senkrecht  in  den  See 
ab,  dessen  Wasser  von  hier  aus  gese- 
hen in  wundervollem  Blau  («blauer 
Strahl«) *>ch  wiederspiegeln.  Bie  pracht- 
volle Aussicht  timfasst  neben  der  gros- 
sem Hälfte  des  Vierwaldstättersees  noch 
sechs  weitere  Seen,  dann  die  Glarner, 
l'rner  und  Berner  Alpen  und  endlich 
grosse  Teile  der  Kantone  Srhwyz.  Zug 
und  I.ii /ern  Abslieg  nach  Buochs  und 
Stans  in  je  etwa  9  Stunden.  Schalen- 
steine. Yergl.  auch  den  Art.  BCrüknstock. 

HANDECK  oder  HANDEGG     Kt.  Bern,  Amis)»/ 
Ober  Hasle..  Wasserfall.  Hutten  und  Gasthof;  im  obern 
Aarelhal  zwischen  Grimselhospiz  und  Gutlnnnen;  ander 


bedeutendsten  Wasserfälle  der  Alpen.  Der  früher  unzu- 
gängliche Fall  ist  jetzt  auf  guten  Wegen  bequem  zu  er- 


ÜMdcekMl. 

Grimselstrasse  5,5  km  s.  Guttannen.  Hier  bildet  die  in 
enger  Schlucht  brausende  Aare  über  einen  das  Thal  que- 
renden Felsriegel  den  berühmten  Handeckfall,  einen  der 


Kaoirrii  vud  der  llnhwahlilp  au«. 

reichen.  Ber  Fluss  stürzt  sich  aus  einer  Hohe  von  46  m 
in  einen  düstern  Schlund  und  mischt  seine  graugrünen 
Wasser  mit  dem  weissen  (tischt  des  an  derselben  Stelle 
in  ihn  einmündenden  Aerlenhachs.  Bas  Ganze  ist  ein 
Bild  von  wilder  Grossartigkeit.  Oberhalb  des  Falles  ein 
Gasthof  mit  Postahlage  und  Telegraph  (im  Sommer)  und 
die  Hüttengruppe  Handeck. 

HANEGG  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Borgen).  5Ü0- 
020  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Strasse  Horgen- 
Sihlbrugg  und  3.5  km  in.  der  Station  Borgen  der  links- 
ii  fr  igen  Zürichseebahn  (Zürich- Wädenswil).  28  reform.  Ew. 
Wiesenbau. 

HANFGARTEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Gos- 
sau).  500  m.  Weiler;  2.6  km  so.  Gossau,  500  m  s.  der 
Station  Ottikon  der  elektrischen  Strassenbahn  Welzikon- 
Meilen  und  3.5  km  sw.  der  Station  Wetzikoo  der  Linie 
Zürich-Uster-Rapperswil.  II  Häuser,  45  reform.  Ew.  Lind* 
Wirtschaft. 

HANG,   HANGELER,   HANGETEN,  HENGE 
LEN,   H/tNGELI    HENOGELEN,  HENGELEN 

etc.  Häutig  vorkommende  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz,  bezeichnen  alle  einen  Berghang,  ein  (gewöhnlich 
steiles)  Gehänge. 

HANGENDERFIRN  (Kl.  Wallis.  Bez.  Goms).  3100- 
2880  m.  Ganz  kleiner  Hängegletscher,  am  SO. -Hang  des 
Wasenhorns  (3457  in) ;  sendet  seine  Schmelzwasser  zum 
Wallibach,  der  das  se|  kinger- oder  Bieligerthal  entwässert 
ti.  unterhalb  Selkingen  von  rechts  in  die  Rhone  mündet. 

HANGENDGLETSCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  3IOO-2600m.  Kleiner  Gletscher;  1,5  km  lang  und 
im  Maximum  1.3  km  breit;  am  OSO. -Hang  des  Hangend- 
gletscherhorns (3294  m),  das  w.  über  der  Gaulihütte  (im 
llrbachthal)  aufsteigt.  Sendet  seine  Schmelzwasser  zum 
Kammlibach,  der  unter  dem  Gauligletscher  durch  zum 
Urbachwasser  Iiiesst.  Wird  im  N.  vom  Teilengrat  j 2824m) 
und  den  Sagizahnen  (2718  m)  und  im  SW.  vom  Kammli- 
grat (3122,  3072.  2908  m)  umrahmt. 

HANGENDGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
3400-3000  m.  Kleiner  Gletscher,  am  O.-Hang  des  NO.- 
Grates  des  Strahlhorns  (4191  m);  hängt  links  über  dem 
Schwarzenberggletscher  (oberstes  Saasthal). 

HANGENDGLETSCHERHORN  (Kt.  Bern,  Arnls- 
bez.  Ober  Hasle).  3294  m.  Felsgipfel,  in  der  Gruppe  des 
Bossen  ;  links  über  dem  Urbachthal  und  n.  über  dem 
Gauligletscher.  Von  ihm  gehen  drei  Gräte  aus:  der  zum 
Benfenhorn  (3272  m)  ziehende  NW.-GraJ.  der  O.-Grat  mit 
dem  Teilengrat  (2824  m),  den  auf  der  Siegfriedkarle  un- 
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benannten  Sagizähnen  (2718  m)  and  dem  G wachten  (2515 
tn)  und  endlich  der  SO.-Grat  oder  Kammligrat.  Kann  von 
der  Gaulihütte  des  S.  A.  C.  aus  in  \ '  ,  Stunden  bestiegen 
werden.  Ausserordentlich  schöner  Blick  gegen  das  Schreck- 
horn. Trigonometrisches  Signal  erster  Ordnung. 

HAN QE NM OOS  (HINTER,  MITTUER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilorgen,  Gem.  Wädenswil).  520- 
485  m.  6  Häuser,  an  der  Strasse  Wädenswil-Spitzen  zer- 
streut gelegen  und  2  km  nw.  der  Station  Wadenswil  der 
linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- Wädenswil).  Tele- 
phon. 42  refbrm.  Ew.  Land  Wirtschaft.  Hangenmoos  = 
sumpfiger  Berghang. 

HANOHORN  (Kt.  Obwalden).  2680  m.  Einer  der  höch- 
sten Gipfel  der  Kette  zwischen  Engelberger-  und  Melch- 
thal.  aber  nur  wenig  bekannt  und  selten  besucht,  da  seine 
zwei  (zwar  nur  wenig  hobern  aber  freier  stehenden)  Nach- 
barn Graustock  und  Hutstock  von  den  Touristen  bevor- 
zugt werden.  Kann  von  der  guibesuchten  Sommerfrische 
Melchsee-Frutt  in  3  Stunden  ohne  Schwierigkeit  bestiegen 
werden.  Sehr  schone  Aussicht,  besonders  auf  den  Tillis 
und  die  Spannörter. 

mangsackgrat  Kr  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
2640  in.  Gipfel,  so.  über  Weisstannen,  in  dem  Btark  zer- 
rissenen Keuper-  und  Liaskamm  zwischen  Val  Tusch  und 
Calfeisenthal,  der  die  Gruppe  der  Grauen  Horner  mit  dem 
Saurenstock  verbindet. 

HANNIBAL  (COU  D')  oder  ANNIBAL.  (COL  D  ) 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  3006  m.  Wenig  benutzter 
Passübergang,  zwischen  dem  am  W. -Hang  des  Mont  Velan 
liegenden  Glacier  de  Proz  und  der  italienischen  Combo 
de  Moulena.  Wird  hie  und  da  mit  der  Scharte  des  Gol  de 
Moulena  verwechselt,  die  im  gleichen  Kamm  etwas  weiter 
nach  W.  zwischen  den  Pointe»  de  Moulena  (8061  m)  und 
der  Pointe  des  Hayons  de  la  .Madeleine  (3055  m)  sich  öff- 
net. Der  Col  d'Hannibal  verbindet  ohne  Schwierigkeiten 
die  Gantine  von  Proz  mit  Klroubles  (in  Italien).  Auf  der 
Passhohe  Ueberreste  einer  sehr  allen,  35  m  langen  Mauer, 
die  lange  Zeil  der  unbegründeten  Hypothese  Raum  bot, 
das«  Hannibal2l8  v  Chr.  hier  seinen  berühmten  Alpenu- 
bergang bewerkstelligt  habe.  Die  Mauer  war  lediglich 
eine  von  den  Wallisern  errichtete  Festungsanlage  gegen 
die  Uebergriffe  der  Bewohner  des  Thaies  von  AosU. 

HANSELEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruligen,  Gem. 
Reichenbach).  998  in.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  NW.- 
Hang  der  Wetterlatle  und  2,2  km  so.  über  der  Station 
Reichenbach  der  Thunerseebahn  (Frutigen-Spiez-Erlen- 
bach).  59  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HANSLIRUNS  (Kt.  Glarus,  Gem.  Schwändi  und 
Mitlodi).  2000-480  in.  Tiefeingeschnillene  Wildhachrunse. 
am  S<>. -Hang  des  Vorder  Glärnisch;  beginnt  im  n.  Teil 
der  Ausbruchanische  des  grossen  prähistorischen  Berg- 
sturzes von  Guppen,  steigt  auf  eine  Länge  von  3,5  km 
nach  O.  ah  und  mundet  I  km  n.  vom  Dorf  Millmli  von 
links  in  die  Linlh.  Der  Wildbach  hat  das  zwischen  dem 
Fuss  des  Glärnisch  und  der  Linth  liegende  Ablagerungs- 
gebiet des  Bergsturzes  mit  einem  mächtigen  Schutlkegel 
uberführt.  An  der  Hansliruns  am  26.  September  1  «99 
Kampf  zwischen  den  Franzosen  und  den  aus  Graubünden 
herüber  gekommenen  Oesterreichern. 

HANSLI8PITZ  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  2232  in.  Gip- 
fel, in  der  Kette  des  Bosstocks  und  Kaiserstocks,  un- 
mittelbar n.  vom  Blomberg  (2414  ml.  Die  genannte,  aus 
Urgon  (untere  Kreide)  bestehende  und  stark  zerrissene 
Kelle  erhebt  sich  s.  über  dem  Riemenstaldcn-  und  Muota- 
thal.  Direkt  s.  unter  dem  llanslispitz  der  zur  Seenalp 
hinuberfuhrende  Achslerpass  «2150  m)  mit  der  Ross- 
kehle. 

HANT8CHENHAUS  (Kl.  Graubünden.  Dez.  Glenner. 
Kreis  Ruis,  Gem.  Ohersazen).  1237  m.  Gruppe  von  7  Mau- 
sern, am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Vorderrheinlhals. 
1  km  wnw.  St.  Marlin  und  14  km  wsw.  der  Station  Ranz, 
der  Linie  Chur-Ilanz.  37  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Alpwirtschaft. 

HAPFEREN  Kl.  Freiburg.  Bez.  Sense.  Gem.  Plaf- 
feien).  900  m.  Gruppe  von  4  Hausern,  am  N  -Rand  des 
Gemeindcwalde8  und  1,2  km  n.  Plaffcien.  28  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Holzhandel. 
Gleiche  Etymologie  wie  Hapkk;.  S.  diesen  Art. 

HAPFIQ  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Ruswil).  697 
m.  Gruppe  von  2  Häusern,  8  km  w.  der  Station  Rotenburg 


der  Linie  Luzern-Olten  und  3,5  km  so.  Ruswil.  27  reform, 
und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ruswil.  Kleine  kathol. 
Kapelle.  Ackerbau  und  Viehzucht.  1224 :  Habchegge  ;  vom 
althochdeutschen  habuc  —  Habicht. 

HAPPER8  WIL.  (Kt  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem. 
Birwinken).  530  m.  Dorf,  am  S.-Hang  des  Seerückens, 
2  km  ö.  Birwinken  und  3,5  km  n.  der  Station  Erlen  der 
Linie  Zürich-Winterthur-Romanahorn.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon.  42  Häuser,  186  reform,  und  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinden  Langrickenbach  und  Altnau.  Wiesen-. 
Getreide-  und  Obstbau.  Stickerei.  Eine  Maschmenstickerei. 

HAPPER8WIL-BUCH  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Wein- 
felden. Gem.  Birwinken).  484  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Engishofen  lllighausen  und  2,3  km  no.  der  Station  Erlen 
der  Linie  Zürich- Winterthur-Romanshorn.  Telephon.  16 
Häuser.  73  zum  grossten  Teil  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Langrickenbach.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Stickerei. 

HARD.  Häufiger  Ortsname  der  N. -Schweiz,  von  St. 
Gallen  bis  Basel  uberall  verbreitet  und  hie  und  da  auch 
im  Kanton  Bern  anzutreffen;  fehlt  dagegen  in  der  Zen- 
tralachweiz  und  in  den  Kantonen  Freiburg  und  Wallis. 
Bezeichnet  einen  Wald  oder  eine  einst  bewaldete  Gegend. 

HARD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau.  Gem.  Erlinsbach). 
682  m.  Weiler,  am  SW. -Hang  der  Wasserlluh ;  2,1km  n. 
Ober  Erlinsbach  und  6.5  km  nw.  vom  Bahnhof  Aarau. 
II  Häuser,  77  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HARD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Muhen  und  Bez. 
Kulm,  Gem.  Holziken).  445  m.  Kleines  Dorf,  am  linken 
Ufer  der  Suhr.  700  in  <>.  Holziken  und  1  km  w.  der  Station 
Hirschthal  der  elektrischen  Slrassenbahn  Aarau-Schoft- 
land.  25  Häuser,  173  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Schon- 
land und  Ober  Entfelden.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HARD  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg,  Gem.  Moriken  und 
Rupperswil).  363  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Aare,  700  m  sw.  der  Station  Wildegg  der  Linie 
Zürich-Aarau-Olten  und  2.2  km  no.  Rupperswil.  55  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Holderbank.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HARD  (Kl.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem.  Britlnau).  44-4 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Wigger; 
1,5  km  nw.  Britlnau  und  3,5  km  s.  der  Station  Zolingen 
der  Linie  Luzern-Olten.  60  reform.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HARD  i Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem.  Schupfen). 
539  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Lyssbaches  und  1,3 
kmo.  der  Station  Schupfen  der  Linie  Bern-Biel.  13  Häu- 
ser, 81  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HARD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Uber  Bhcinthal,  Gem. 
Oberriet).  515  m.  Weiler,  am  NO -Fuss  des  Fähneren- 
spitz,  zwischen  dem  Auenbach  und  Durrenbach  und  4.3 
km  nw.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sar- 
gans.  13  Hauser,  60  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Kobcl- 
wald.  Ackerbau  (Mais)  und  Obstbau,  Viehzucht.  Torfgru- 
ben. Stickerei. 

HARD  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Rheinthal,  Gem. 
Aul.  495  in.  Gruppe  von  3  Hausern.  auf  einer  mit  Reben 
und  Raumgärten  bestandenen  Anhöhe,  1  km  w.  der  Sta- 
tion Au  der  Linie  Rorschach-Sargans.  31  reform,  und 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht.  Stickerei. 
Schone  Aussicht  auf  Rheinlhal  und  Vorarlberg. 

HARD  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem.  Ermatin- 
gen).  Schloss.  S  den  Art.  Eiimatinuen. 

HARO  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur.  Ge:r.  Wülflinifen). 
413  in.  Gruppe  von  8  Hausern.  am  linken  Ufer  der  Toss 
und  am  No.-Fuss  des  Beerenbergs;  1,5  km  nnw.  der 
Station  Wulllingen  der  Linie  Winlerlhur  Üülach- Koblenz- 
Stein.  74  reform.  Ew.  Grosse  Baumwollweberei  und  -spin- 

HARD  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Hongg).  Weiler.  S. 
den  Art.  Hahueoo. 

HARD  (HINTERE  und  VORDERE)  (Kt.  Aargau, 
Bez.  Aarau  und  Brugg).  779  und  766  in.  Langgezogene 
Anhohe,  dem  Homberg  sw.  vorgelagert  und  zwischen 
Thalheim  im  SO.  und  liensbüren  im  NW.  Bewaldet. 

HARD  (IM)  (Kt  Aargau,  Bei.  Kulm.:  und  Zolingen). 
440  tn.  Grosse  Sumpfwiesenlläche,  zu  beiden  Seiten  der 
Suhr  und  am  rechten  Ufer  der  l'erke.  zwischen  Kolliken 
und  Muhen  und  s.  Ober  Entfelden. 

HARD  (IM)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zoüngen,  Gem.  Safen- 
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wil).  474  m.  14  zerstreut  gelegene  Häuser,  n.  vor  dem 
Dorf  Safenwil  und  700  m  no.  der  Station  Safenwil  der 
Linie  Aarau-Suhr-Zofingen.  117  rerorm.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HARD  (IM)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Gössen.  Gem.  Winz- 
nau).  400  tn.  Gruppe  von  6  Häusern,  im  linken  Ufer  der 
Aare,  700  m  ö.  Winznau  und  3  km  nö.  vom  Bahnhof 
Ölten.  83  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ober  Gösgen.  Land- 
w  i  rtsc  1 1  a  lt. 

HARD  (IN  OER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laurenburg).  300- 
31t  m.  Grosser  Wala,  am  linken  Ufer  des  Rhein  und  ö. 
vom  Sisselnbach,  von  der  Strasse  Bheinfelden-Laufenburg 
durchzogen  ;  5  km  w.  Laufenburg.  300  ha  Fläche. 

HARD  (MITTUER,  OBER  und  UNTER)  und 
MCEQGERSHARD  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden, 
Gem.  Berg).  511-445  m.  Häusergruppen,  am  S.-Hang  des 
(Ittenbergs;  2,5  km  sw.  Berg  und  2,8  km  onö.  der  Station 
Weinfelden  der  Linie  Zürich-Winterthur-Romanshorn. 
In  Unter  Hard  Postablage.  15  Häuser,  91  reform.  Ew. 
Mittel  Hard  gehört  zur  Zivil-  und  Kirchgemeinde  Wein- 
felden. Wiesen-  und  Weinbau.  Mühle. 

HARD  (MITTUER,  OBER  und  U  NTER) (Kt.,  Bez. 
und  Gem.  Zürich).  414-400  m.  Häusergruppe,  auf  der 
weiten  Alluvialebene  links  der  Limmat,  '2-3  km  so.  der 
Station  Altstetten  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  Dem 
3.  Stadtkreise  (Quartier  Aussersihl)  zugeteilt.  188  Häu- 
ser, 3428  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Aussersihl.  Zahl- 
reiche industrielle  Betriebe:  Werkstätten,  Färbereien, 
Fabriken  zur  Herstellung  von  chemischen  Produkten  etc. 
Vergl.  den  .Art.  ZCrich. 

HARDEGG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg,  Gem. 
Garns).  800  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  Gamserberg; 
2,8  km  w.  Gatns  und  4  km  w.  der  Station  Gams-Hag  der 
Linie  Horachach-Sargans.  32  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HARDEGG  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Höngg)  402 
m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Limmat, 
800  m  so.  Hongg  und  1.8  km  nö.  der  Station  Altstetten 
der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  Telephon.  108reform  Ew. 
Seidenfabrik. 

HÄRDER  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Interlaken).  Langer 
Bergkamm  mit  bewaldeten  Gehängen,  zwischen  Inter- 
laken und  dem  Habkernthal.  Im  allgemeinen  belegt  man 
in  Interlaken  mit  dem  Namen  Härder  nicht  nur  diesen 
Kamm,  sondern  das  ganze  SO. -Gehinge  des  Bergrückens 
w.  Goldswil,  das  vom  Brückwald  bestanden  ist  und  an 
manchen  Stellen  den  nackten  Fels  hervorstechen  lässt. 
Zahlreiche  Fusswege,  die  z.  B.  zu  dem  von  einigen  Ver- 
ehrern der  Komponisten  Weber,  Mendelssohn  und  Wag- 
ner zu  deren  Andenken  errichteten  Pavillon  Hohbühl 
(631  m),  auf  die  Obere  Bleiki,  zum  Pavillon  auf  der  Fal- 
kentluh,  auf  die  Hardermatte  (1216  in)*  auf  die  Höhe  des 
Grates  und  zum  Gasthof  Alpenrose  (1100  m)  führen.  Von 
letzterem  aus  kann  man  auch  den  ganzen  Grat  begehen 
und  dabei  folgende  Punkte  besuchen  :  den  Wanniknubel 
(1590  m),  die  Hürelisegg  (1609  m),  Hohiegg  (1613  m)  und 
Hole  Fluh  (1735  m).  Von  da  Abstieg  über  den  Luegiboden 
mit  seinem  mächtigen  erratischen  Block  ins  Habkernthal. 
Nördl.  Interlaken  das  sog.  Hardermannli,  eine  einem 
menschlichen  Antlitz  ähnliche  Felsbildung. 

HARDEREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem. 
Lysat.  495  m.  Kleines  Dorf,  nahe  der  Quelle  des  Grent- 
schelbachs  und  2,2  km  nö.  der  Station  Lysn  der  Linie 
Bern-Biel.  Telephon.  20  Hauser,  100  reform.  Ew.  Wiesen-, 
Obst-  und  Gemüsebau. 

HARDERMATTE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
1216  m.  Aussichtspunkt  mit  Pavillon,  am  SW.-Ende  des 
Härder  und  n.  über  Interlaken. 

HARDTURM  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich).  Wm. 
Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  L'fer  der  Limmat  etwas 
unterhalb  der  Wipkingerbrücke,  800  in  w.  Wipkingen 
und  3  km  nw.  Zürich.  Im  Stadtkreis  III,  Quartier  Ausser- 
sihl gelegen.  49  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Aussersihl. 
Fähre  über  die  Limmat.  Iiiersteht  nur  4 '/•  ">  vom  Fluss- 
ufer  entfernt  der  Hardturm,  das  richtige  Beispiel  einer 
alten  einfachen  Wohnturmanlage.  Einst  Eigentum  des 
schon  1251  im  Hard  begüterten  städtischen  Hilterge- 
schlechtes Maness.  Der  Turm  wird  erst  1336  ausdrücklich 
erwähnt  und  scheint  ursprünglich  auch  als  Stutzpunkt 
der  gerade  auf  ihn  zu  verlaufenden  Letzi  im  Sihlfeld  ge- 


dient zu  haben.  Bei  dem  Turm  befand  sich  eine  von  ihm 
beherrschte  Limmatbrücke,  die  am  St.  Jakobstage  1349 
durch  ein  Hochwasser  zerstört  wurde.  Der  bis  zum  Ober- 
geschoss  aus  mächtigen  erratischen  Blöcken  erbaute  Turm 
ist  wohl  erhalten,  misst  10,8  m  im  Geviert  und  war  ur- 
sprünglich mit  Ringmauer  und  Thor  versehen.  Auf  drei 
Seiten  umgab  ihn  ein  Wassergraben  und  auf  der  vierten 
beschützte  ihn  die  Limmat.  Vergl.  Zeller-Werdmüller,  II. 
Zürcheritche  Burgen.  I.  (Mitteilungen  der  anlxqitar. 
UesetUch.  in  Zürich.  58).  Zürich  1894. 

HAROWALD  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Arlesheim).  270 
m.  Wald,  348  ha  gross :  reicht  am  linken  Ufer  des  Rheins 
von  Pratteln  bis  Birsfelaen.  Eigentum  der  Burgergemeinde 
der  Stadt  Basel.  Ueberrestc  eines  romischen  Wachttur- 
mes  und  einer  Säule  mit  Inschrift ,  beide  1751  entdeckt. 
Siegreicher  Kampf  der  Eidgenossen  gegen  die  Armagna- 
ken  am  26.  August  1444 ;  Niederlage  der  Truppen  der 
Stadt  Basel  gegen  diejenigen  der  Landschaft  Basel  am 
3.  August  1833,  die  die  Teilung  des  Kantons  in  zwei  Halb- 
kantone zur  Folge  hatte. 

HAR D WALD  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Bheinthal). 
580-840  m.  Wald,  76  ha  gross ;  am  NO.-Hang  des  Fahne- 
ren spitz,  ö.  vom  Langenwald  und  sw.  vom  Dorf  Hard.  Ist 
in  142  Parzellen  eingeteilt,  die  Privatbesitz  sind. 

HARFENBERG  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  St.  Gallen).  742 
m.  Häusergruppe,  unmittelbar  so.  St.  Gallen,  an  den 
untern  Hängen  des  Freudenbergs  ;  schöne  Aussicht  auf 
Stadt  und  Umgebung.  S.  den  Art.  St.  Gallen  <Stai»t). 

HARGARTEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland, 
G*tn.  Stein).  770  m.  8  Häuser,  am  linken  Ufer  der  Sitter 
zerstreut  gelegen,  an  der  Strasse  Appenzell-Stein ;  2,5  km 
so.  Stein  und  5.5  km  nw.  der  Station  Appenzell  der  Appen- 
zellerbalm  (Winkeln-Herisaii-Appenzell).  30  rerorm.  Ew. 
An  mehreren  Häusern  sieht  man  noch  sog.  Leichen- 
bretter, die  einem  alten  Brauch  entsprechend  zur  Auf- 
bahrung der  Toten  gedient  hatten,  dann  bemalt,  mit  dem 
Namen  des  Toten  versehen  und  aussen  am  Haus  befestigt 
wurden.  Heute  ist  diese  Sitte  nicht  mehr  gebrauchlich, 
und  die  Leichenbretter  verschwinden  allmänlig.  Hargar- 
ten =  Flachsgarten  ;  vom  althochdeutschen  har  —  Flachs. 
(Vergl.  Schweizer.  Idiotikon.  Bd  II). 

HARISBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau.  Gem.  Bü- 
derswil).  700  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  2  km  nw.  Rü- 
derswil  und  2  km  so.  der  Station  Lützeltlüh-Goldbach  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  19  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HARLACHEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wetzi- 
kon).  539  in.  Weiler  ;  1,9  km  ö.  Ober  Wetzikon.  1  km  von 
der  Station  Emmetschloo  der  Linie  Uerikon-ßauma  und 
1,8  km  osö.  der  Station  Kempten  der  Linie  Effretikon- 
Wetzikon-Hinwil.  18  Häuser,  92  reform.  Ew. 

HARMONT  (U')  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle).  1263 
m.  Bewaldeter  Bergrücken,  auf  der  Grenze  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich  und  zwischen  dem  Thal  von  La 
Brevine  und  Morteau;  ö.  Fortsetzung  der  französischen 
Kette  des  Larmont.  Zieht  sich  nw.  La  Brenne  zwischen 
dem  Weg  Les  Charmettes  und  dem  Wirtshaus  Le  Bredot 
auf  eine  Länge  von  6  km  hin. 

HARMONT  (L->  (Kl.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  Gem. 
La  Brevine).  1071  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Fuss 
des  Bergrückens  L'Harmont  und  2  km  w.  La  Brevine.  50 
reform.  tw.  Viehzucht. 

HARRIS -WALLI8MATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Schwarzenburg,  Gem.  Albligen).  732  m.  Kleines  Dorf, 
auf  einer  Terrasse  über  dem  linken  Ufer  der  Sense  und 

Gegenüber  der  Buine  Grasburg,  7  km  ssö.  der  Station 
lamatt  der  Linie  Bern-Freiburg.  22  Häuser,  157  reform. 
Ew.  Wiesenbau,  Waldungen. 

HAR8WIU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  Ober- 
büren). 620  tn.  Kleines  Dorf,  4  km  w.  der  Station  Arnegg 
der  Linie  Gossau-Sulgen  und  3,7  km  so.  Oberbüren.  23 
Häuser,  108  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Niederwil.  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

H ARTEUFINGEN  (Kt.  Uri.  Gem.  Bürgten).  480  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  am  Ausgang  des  Schächenlhales 
und  an  der  Klausenstrasse,  20  Minuten  o.  Altorf.  20  ka- 
thol. Kw.  Landwirtschaft.  Säge.  2  kleine  Seidenfabriken. 
Früher  Batolflngen ;  wahrscheinlich  alemannischen  Ur- 
sprungs. 

HARTISBERQ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen).  2564 
m.  Gipfel,  nö.  Vorberg  des  Dürrenberghorns  oder  Zahm 
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Andrist  (2684  m);  fällt  nach  NW.  mit  felsigem  Steilhang 
zum  obern  Abschnitt  de»  Spiggengrundes  (einer  rechts- 
seitigen Verzweigung  des  Kienthafes)  ab. 

HARTLI8BERG  (Kt.  Bern,  Amtabcz.  Thun,  Gem. 
Steflisburg).  720  m.  Weiler,  am  Fuas  des  gleichnamigen 
Berges,  3  km  nw.  der  Station  Steflisburg  der  elektrischen 
Vollbahn  Burgdorf-Thun.  12  Häuser,  85  reform.  Ew. 
Schöne  Auasicht  auf  die  Alpen.  Sommerfrische. 

HARTMANNSEGG  od.  ARMISEGG  (Kt.  Schwyz, 
Bez.  uud  Gem.  Einsiedeln).  937  m  Zwei  Bauernhöfe,  auf 
einer  Anhöhe  rechts  über  dem  Alpbach  ;  3  km  n.  Einsie- 
deln und  2  km  o.  der  Station  Biberbrücke  der  Linie  Wä- 
denswil-Einsiedeln.  15  kathol.  Kw.  Schöne  Auasicht  auf 
den  Zürchersee  und  die  Thäler  des  Alpbaches,  der  Sihl 
und  Biber.  Die  Hohe  hiess  früher  Gäsllingsberg,  weil  der 
Ertrag  der  hier  betriebenen  Landwirtschaft  einst  für  den 
Unterhall  der  armen  Pilger,  der  sog.  Gästllnge,  verwen- 
det wurde. 

HARTMANNSROTI  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vor- 
derland, (.lern.  Grub).  900  m.  Weiler,  500  m  s.  Grub  und 

2.4  km  w.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorachach- 
H  ei  den.  II  Häuser,  68  reform.  Ew.  Holzhandel. 

HARZBÜHL  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  uod  Gem.  Tablat). 
645  m.  Gruppe  von  9  Hausern,  am  rechten  Ufer  der  Stein- 
ach und  400  in  nö.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St. 
Gallen-Borschach.  100  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinden St.  Gallen  und  St  Fiden.  Landwirtschaft. 

HARZENMOOS  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenhurg,  Gem.  Hemberg).  908- 
800  m.  12  Hauser,  am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Thaies 
des  Necker  zerstreut  gelegen;  1,5  km  ö.  Hemberg  und 

8.5  km  sw.  der  Station  l'rnäsch  der  Appenzellerbahn 
(Winkeln-Herisau-Appenzell).  ttO  reform.  Ew.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Herstellung  von  Manufaklurwuaren. 

HARZEREN  oder  KUZEN  (kt.  Bern,  Amtsbez.  Sef- 
tigen).  895  m.  Kuppenformiger  Berg,  höchster  Punkt  des 
Helpbergs  ;  5  km  asö.  über  Belp  und  1  km  vom  Wirts- 
haus auf  dem  Belpberg.  Ein  Haus.  Schöne  Aussicht  auf 
die  Alpen,  den  Jura,  da»  Emmenthal,  Thun  und  die  Stadt 
Bern.  Harzeren  bezeichnet  eine  Stelle,  wo  Baumharz  ge- 
sammelt werden  kann  oder  auch  eine  solche,  wo  die 
Sammler  von  Harz,  die  sog.  Harzer,  Pech  sieden.  Ent- 
spricht dem  franzos.  Ausdruck  poissine.  S.  Schweiler. 
tiUoliko,,.  Bd  II,  S.  1657. 

MASEL,  HASLEi  MA8LEN  oder  HABLI.  Orts- 
namen der  deutschen  Schweiz;  vom  althochdeutschen 
hatal,  ha$elnhi  ™  Haselslrauch  {Cort/Iu*  arellana).  Ent- 
spricht d<  n  französischen  Ortsnamen  Coudray,  La  Coudre 
etc.  (von  cuudrier,  coudraie). 

HASEL  (Kl.  Aarnau,  Bez.  Kulm,  Gem.  r.ontenswil). 
680  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  mit  Aeckern  be- 
standenen schonen  Anhohe,  2  km  sw,  Gonlenswil  und 
6  km  nw.  der  Station  Reinach  der  Zweiglinie  Beinwil- 
Reinach  der  Seethalbahn.  48  reform.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HASEL.  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  AfTollern).  560  m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  im  Thal  der  Jonen  und  1.2  km  nö. 
der  Station  Affoltern  der  Linie  Zürich-Allbltem-Luzern. 
38  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HASEL  (Kt.  Zürich,  He/.  Pfaflikon,  Gem.  Ilillnau). 
650  m.  Kleines  Dorf,  etwas  o.  der  Strafe  Saland-Pf.ifll- 
kon  ;  1,5  km  n<>.  Unter  Hittnau  und  2,1t  km  sw.  der  Sta- 
tion Salami  der  Tossthalbahn  (Winlertluir-Wald).  Tele- 
phon. 24  Häuser,  95  rrform.  Ew.  Wiesenbau. 

HASELACKER  (Kl  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Togpen- 
burg.  Gem.  Brunnadern).  655  in.  Weiler,  am  linken  Ufer 
des  Necker,  an  der  Strasse  St  I'eterzell-Brunnadern,  500 
m  so.  Brunnadern  und  5  km  ou<>.  der  Station  Lichten- 
sleig  der  TogK<mburgerbahn.  10  Häuser,  55  reform.  Kw. 
Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

HASELBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  AfTollern).  Bach; 
entspringt  im  Bossauer  Moor  in  520  m,  Messt  bis  Melt- 
■nenstellen  in  nw.  Richtung  zwischen  MoranenhiiKcln 
durch,  wendet  sich  dann,  nach  SO.,  durchfliegst  Knonau 
und  biegt  nach  W.  ab,  um  nach  5  ktn  langt- m  Lauf  in 
Masch  wanden  in  393  m  von  rechts  in  die  Lorzc  zu  mün- 
den. 

HASELBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burgdorf).  651  m 


Bewaldetellohe,  in  dem  Blicken  zwischen  Urteneiigraben  der  Wigger  und  1.2  km  no.  Willisau  Kam  im  14.  Jahr- 
und  Krauchthal,  2  km  so.  Hindelbank.  I  hundert  durch  Heirat  in  den  Besitz  der  Herren  von  Va- 


HASELBERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld  und 
Münchwilen).  825  m.  Schöner  kuppen  förmiger  Berfrrük- 
ken,  zwischen  Dänikon  und  Bichelsee,  10  km  s.  Frauen- 
feld  und  1  Stunde  s.  der  Station  Aadorf  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-St.  Gallen.  Höchster  Punkt  der  Bürstel.  Zum 
grossen  Teil  bewaldet.  O.-  und  W.-Hang  sanft  gerundet, 
S.-  und  N.-Hang  ziemlich  steil.  Trägt  die  Siedelunkvn 
Haselberg  (3  Häuser,  17  reform.  Ew.),  Kienberg  und  Loo 
(zusammen  13  Häuser,  74 reform,  una  kathol.  Ew.).  Kirch- 
gemeinde Bichelsee.  Reste  einer  Burg,  deren  Geschichte 
mit  der  der  Burg  Bichelsee  verknüpft  sein  muss.  Hei- 
zende Aussicht,  annlich  derjenigen  vom  Schauen ber^j  und 
Nollen;  der  Haselberg  wie  die  genannten  Aussichts- 
punkte oft  besucht.  Aufstieg  von  Bichelsee  und  Guntera- 
hausen  in  3/t  Stunden.  Aussicht  auf  die  Alpen,  den  Jura, 
einen  Teil  des  Uodensees  und  auf  die  st.  gallische,  thur- 
gauische  und  zürcherische  Landschaft. 

HASELHALDEN  (Kl.  Zürich,  Bez.  Pfaftlkon,  Gem. 
Bauina).  615  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  LTfer 
der  Töss  und  1,8  km  »so.  der  Station  Saland  der  Toss- 
thalbahn (Winlerthur-Wald).  26  reform.  Ew. 

HASELHOF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen,  Gem.  Fe- 
renbalm).  501  m.  Gruppe  von  5  Hausern,  am  linken  Ufer 
der  Sense,  2  km  no.  Ferenbalm  und  1,9  km  so.  der  Sta- 
tion Gurbru  der  direkten  Linie  Bern-Neuenbürg.  37 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HA8ELLEH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Baron,  Gem. 
Ferden).  1380-1625  m.  5  Häuser,  am  Hang  rechts  über  der 
Lonza  zerstreut  gelegen,  3  km  s.  vom  Dorf  Ferden  und 
am  Fuss  des  Faldumgrales.  12  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Kippel.  Alpwirtschaft. 

HASELMATT  (Kt.  Zug,  Gem.  Ober  Aegeri).  Dorf.  S. 
den  Art.  Hakptsee. 

HASELRIET  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter  Rlieinthal. 
Gem.  Thal).  430m.  Gruppe  von  9  Häusern,  an  der  Strasse 
Thal-Stad  und  1  km  so.  der  Station  Slad  der  Linie  Kor- 
schach- Sargans.  65  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Thal.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei.  Bruch 
auf  Molasse. 

HASEN.  Häufiger  Bestandteil  von  Ortsnamen  in  der 
deutschen  Schweiz;  leitet  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
vom  althochdeutschen  hann  =  Hase  ab,  kann  aber  auch 
mit  dem  Personennamen  Haso  in  Verbindung  stehen  oder 
eine  Umdeutung  von  Hasel  (s.  diesen  Art.)  sein. 

HASENACKER  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gem.  Män- 
nedorf).  455  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Grüningen- 
Männedorf  und  700  m  nö.  der  Station  Männedorf  der 
rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil). 
21  Häuser,  96  reform.  Kw.  Wiesen-  und  Weinbau. 

HASENACKER  (HINTER  und  VOROER)  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Goaaiu).  530  rn.  Gruppe  von 
9  Ilausern,  8U0  m  ö.  der  Station  Uttikon  der  elektrischen 
Strassenbahn  Welzikon-Meilen,  2  km  s.  der  Station 
Wetzikon  der  Linie  Zürich-Uster-Rapperswil  und  2,5  km 
so.  Gossau.  30  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HASENBACH  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  All  Toggenburg, 
Gem.  Hütswil).  800  in.  4  Häuser,  am  rechtsseitigen  Gehänge 
des  Libingerthales  zerstreut  gelegen  ;  3.5  km  sw.  ßülswil 
und  2.5  km  sw.  der  Station  Dietfurt  der 
bahn.  38  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

HASENBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten;.  784  m. 
Teil  des  breiten  Bergrückens  zwischen  Limrnat  und 
Reusa,  n.  über  der  Häusergruppe  Hasenberg  und  no.  über 
Bremgarten.  Kamm  bewaldet. 

HASENBERG  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten,  Gem. 
Widen).  "00  m.  Gruppe  ven  3  Hausern,  am  S.-Hang  des 
llasenhergea;  1,4  km  nö.  Widen  und  4.5  km  no.  der  Sta- 
tion Bremgarten  der  Linie  Brugg- Wohlen-Bremgarten. 
Seit  der  Eröffnung  der  elektrischen  Strassenbahn  Dietikon- 
Brem^arten  von  Ausllüglern  oft  besucht.  Gasthof. 

HASEN  BERG  ml  ASENBERQ  (Kt.  Schaffhausen, 
Bez.  Kletlgau).  497  m.  Berg,  am  W.  Ende  des  den  Klett- 
gau  im  S.  begleitenden  Bergrückens,  zwischen  Neunkirch 
und  Wildlingen.  Bewaldet. 

HASENBURG  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Pruntrul).  Gem. 
und  Dorr.  S.  den  Art.  Asiiei.. 

HASENBURG  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Wil- 
lisau  Land).  610  m.  Burgruine,  über  dem  rechten  Ufer 
der  " 
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langrin  (Neuenbürg).  Nach  der  Schlacht  bei  Sempach  1386 
von  den  Leuten  von  Sursee  und  Zoflngen  durch  Feuer 
verstört. 

hasenhalden  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Mei- 
len). 470  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  über  dem  rechten 
Ufer  des  Zürichsees,  2  km  nw.  Meilen  und  nahe  der  Sta- 
tion HerrliberK-Feldmeilen  der  rechtsufrigen  Zürichsee- 
bahn (Zürich-Meilen-Rapperswil).  25  reform.  Ew.  Wieaen- 
ii nd  'Weinbau. 

Hasenhaus  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Borschach, 
(■ein.  Rorschacherberg).  683  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
am  N.-Hang  des  Rorschacherberges  und  2,5  km  s.  über 
i)er  Station  Borschach  der  Linie  Borschach-Sargans.  33 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Rorschach.  Viehzucht.  Schöne 
Aussicht  auf  den  Bodensee. 

HASENHOF  (Kt  Bern,  Amtabez.  Aarwangen,  Gem. 
Auawil).  Teil  von  Ober  Auswil.  S.  den  Art.  Ai'swil  (Obkr 
und  Nieder). 

HASENHUSEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Gunzwil).  738  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  einem  Mo- 
ränen hügel,  6  km  nö.  der  Station  Sursee  der  Linie  Lu- 
zern-Olten  und  2,3  km  sw.  Gunzwil.  36  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Rickenbach.  Wiesenbau,  Viehzucht  und 
M  i  1  eh  Wirtschaft. 

HASENMATT  (Kt.  Solothurn,  Am U-i  Lebern).  1U7 
in.  Bergrücken,  am  innern  Rand  des  Juragebirges ;  ge- 


getragenen Sequankammes  stehenden  Ruine  Schauen berg 
führt,  worauf  man  auf  einem  Fussweg  über  die  von 
Sturzschult  übersäten  und  auf  Argovianmergeln  stehenden 
Wiesen  von  Althüsli  (n.  unter  dem  obersten  Punkt)  und 
dann  durch  die  Felsen  bequem  auf  den  Gipfel  gelangt.  Fos- 
silien im  Argovian  und  in  den  Doggerkalken  und  -mergeln 
(Callovienstufe)  der  gegen  N.  im  geöffneten  Gewölbekern 
(Dogger)  befindlichen  Staliluh.  Gute  Bergweiden  bei  Alt- 
hüsli und  bis  gegen  die  Liaszirken  des  Gross  Kessel  und 
Klein  Kessel  hin.  Wie  die  Gastwirtschaft  Althüsli  wird 
auch  die  weiter  nach  W.  am  N.-Hang  der  Stalfluh  stehende 
Wirtschaft  Stalberg  häufig  besucht;  beide  am  Fussweg 
Court- Weissenstein.  Von  Althüsli  kann  man  längs  dem 
Malmkamm  und  den  grasbewachsenen  Malmhangen  in 
einer  Stunde  das  Hotel  auf  dem  Weissenstein  erreichen. 

HASEN  SCHWAND  (HINTER,  MITTLER  und 
VORDER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Wolhusen). 
770  m.  Drei  Bauernhöfe,  auf  dem  Sleinhuserberg  zer- 
streut gelegen  ;  2,5  km  w.  der  Station  Wolhusen  der  Li- 
nie Bern-Luzern.  21  kathol.  und  reform.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

HASENSEE  (Kt.  Thurgau,  Rcz.  Fraucnfeld  und 
Steckborn).  441  m.  So  heisst  der  kleinste  der  drei  sog. 
Hütlwilerseen,  die  in  der  wenig  tiefen  Bodensenke  zwi- 
schen dem  Seerücken  und  der  ihm  s.  vorgelagerten  Neun- 
fornerhöhe liegen.  Besteht  aus  zwei  durch  einen 
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hört  zur  Weissensteinkette,  dessen  w.  Forlsetzung  er 
bildet.  Höchster  Punkt  des  Kantons  Solothurn.  Am  S.- 
Schenkel des  etwas  nach  N.  übergelegten  Gewölbes  der 
Hasenmatt  ist  das  den  obersten  Kamm  bildende  Sequan 
noch  gut  erhalten,  während  der  N.-Schenkel  stark  ero- 
diert und  abgetragen  ist.  Den  Gipfel  der  Hasenmatt  bildet 
ein  rechteckiger  kleiner  Sennberg,  der  baumlos  ist  mit 
Ausnahme  einiger  in  Nischen  an  den  Felshängen  der  N.- 
und  W.-Flanke  sich  festklammernden  kräftigen  Bergföh- 
ren. Unter  dem  nach  N.  gerichteten  Steilabfall  liegen  die 
flacher  geböschten  Argovianmergel-Halden  von  Althüsli, 
von  wo  aus  ein  Fuss  weg  leicht  und  bequem  über  die  Fels- 
hänge zum  Gipfel  hinauf  leitet.  Dieser  Weg  geht  am 
Mundloch  einer  unmittelbar  unter  dem  höchsten  Punkt 
gelegenen  und  noch  wenig  erforschten  Höhle  vorbei.  Der 
Abstieg  vom  Gipfel  über  die  S.-Flanke  ist  abzuraten,  da 
hier  nur  schlechte  Fusawege  und  zahlreiche  Schuttrunscn 
vorhanden  sind.  Die  Alpwiese  zu  oberst  auf  der  Hasen- 
matt  beherrscht  die  grossen,  dichten  und  an  sehr  steilen 
Hängen  stehenden  Waldungen  des  Fuchsenwaldes,  der 
Hohen  Tannen,  des  Burgbühls  und  des  Vorbergs  (über 
Lommiswil).  Etwa  in  der  Mitte  des  Berggehänges  sticht  ein 
I  eisband  mit  aehr  steil  siehenden  Schichtplatten  aus  dem 
Wald  heraus.  Die  Hasenmatt  wird  gewöhnlich  von  Selz- 
ach aus  bestiegen,  von  wo  ein  guter  Fahrweg  in  2  Stun- 
den bis  zu  der  auf  der  w.  Fortsetzung  des  hier  stark  ab- 


I  len  Wasserarm  mit  einander  verbundenen  Becken  und  ist 
wie  seine  Nachbarn  ein  von  den  Ablagerungen  des  ein- 
stigen Hheinglelschern  aufgestauter  Moränensee.  Ufer 
sumpfig.  Torf  und  Binsen.  jOO  in  lang,  200  m  breit  und 
im  Maximum  10  m  lief.  Sein  Zufluss  ist  der  Seebach. 

Hasensprung  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Domleschg,  Gem.  Rotels).  696  m.  Burgruine, 
am  rechten  Ufer  des  Flinterrhein,  500  m  s.  Rotels  und  4 
km  nnö.  Thusis.  Stammsitz  der  Herren  von  Hasensprung; 
ging  später  an  die  Freiherren  von  Vaz,  dann  an  die  Gra- 
fen von  Werdenberg  über  und  wurde  um  die  Milte  des  15. 
Jahrhunderts  vom  Volke  zerstört. 

HASEN8PR  UNO  SPITZE  (Kt.  Bern  und  Freiburg). 
2076  und  2037  m.  Doppelgipfel,  in  der  Gruppe  der  Kai- 
seregg und  im  Kamm  zwischen  dem  Kaisereggschloss 
12188  m)  und  der  Schwarzefluh  oderdem  Stierengrat  (21(13- 
2106  m).  S.  über  der  im  obersten  Thal  der  Muscheren- 
sense  liegenden  Geissalp.  Wie  alle  Gipfel  der  ganzen 
Gruppe  sind  auch  die  beiden  Hasensprungspitzen  leicht 
zugSnglich  und  werden  meist  von  der  Walopalp  aus  be- 
stiegen. 

HASENSTEIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein, 
KreiB  Schams,  Gem.  Zillis-Reischen).  1168  m.  Bemerkens- 
werte Burgruine,  am  rechtsseitigen  Thalgehänce  des 
Schams,  400  m  nö.  Reischen.  Ehemaliges  bischöfliches 
Lehen  des  Geschlechtes  von  Revschen  oder  Reschen. 
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Vergl.  Muoth,  J.  C.  Zwei  sog.  Aemterbücher  des  Bis- 
tum* Chur  aus  den»  Anfang  des  15.  Jahrh.  Chur  1898 

HASENSTOCK  (Kt.  Obwalden  und  Uri).  3729  m. 
Gipfel,  dem  Engelberg  BoUtock  (2820  m)  im  WNW.  vor- 
gelagert und  von  ihm  getrennt  durch  die  Scharte  des 
Isenthal  mit  Engelberg  verbindenden  Botgrätli  (2506  m). 
Steht  in  dem  langen  Zackenkamm  zwischen  Griesscnthal, 
Grossthal  (oberem  Abschnitt  des  Isenthals)  und  dem 
Thal  von  Rickenbach.  Von  der  Plankenalphütte  des 
S.  A.  C.  aus  in  3  Stunden  zugänglich ;  interessante  Klel- 
terpartie.  Aussicht  derjenigen  vom  benachbarten  höhern 
Engelberg  Rotslock  nachstehend. 

HASENSTRICK  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Dornten).  7f>5  m.  Zwei  Häuser,  auf  dem  Scheitel  der  stark 
benutzten  Strasse  Wald-Hinwil,  am  S.-Hang  des  Bachtel, 
3  km  nw.  der  Station  Wald  der  Töasthalbahn  (Winter- 
thur-Wald)  und  1,5  km  ö.  Ober  Duralen.  14  reform.  Ew. 

HASEN  WACHT  (Kt.  Aarsau,  Bez.  Kulm,  Gem. 
Menziken).  ß19  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer 
der  Wina  und  2,5  km  s.  der  Station  Beinach-Menziken 
der  Zweiglinie  Beinwil-Belnach  der  Seethalbahn.  20  re- 
form. Ew.  Wiesenbau.  Zigarrenfabrik. 

HASEN WKIO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Uz- 
nach).  441  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  dem  rechten 
Ufer  des  Linihkanala  und  1.5  km  ö.  der  Station  Uznach 
der  Linie  Bapperswii-Wesen-Sargans.  45  kathol.  Ew.  Ak- 
ker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

HASLACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinlhal, 
Gem.  Au).  475  in.  43  zerstreut  gelegene  Häuser,  am  S.- 
Hang der  Meldegg  und  800  m  w.  der  Station  Au  der  Li- 
nie Borschach-Sargans.  Telephon.  230  reform,  und  kathol. 
Ew.  Wein-,  Acker-,  Obst-  und  Maisbau.  Stickereifabrik. 
Schöne  Aussicht  ins  Bheinthal. 

HASLACH  (Kt.  Schaffhausen,  Bez.  Unter  Klettgau, 
Gem.  Wilchingen).  432  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  700 
m  no.  Wilchingen  und  1.1  km  so.  der  Station  Wilchin- 
gen-Hallau  der  badischen  Linie  Schallhausen-Waldshut. 
38  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Armenhaus  der 
Gemeinde  Wilchingen;  früher  Sitz  der  Patrizierfamllie 
Peyer  oder  Peyer  von  Hastach,  die  hier  die  Gerichtsho- 
heit ausübte.  Dann  hatte  Haslach  bis  1850  seine  eigene  Ge- 
richtsbarkeit. 870:  Hasalaha;  912:  Hasala. 

HASLE.  Ortsnamen.  S.  auch  Hasli.  (Etymologie  s. 
beim  Art.  Hasle). 

HA8LE  (Kt.  Bern).  Alter  und  heute  noch  volkstümli- 
cher Name  derjenigen  Thalschaft,  die  den  jetzigen  Berner 
Amtsbezirk  Obkr  Hasle  umfasst  (S.  diesen  Art.l.  Die 
Landschaft  Haslc  beginnt  3  km  o.  vom  O.-Enue  des 
Brienrersees  bei  der  Aarebrücke  von  Wiler  und  er- 
streckt sich  bis  zur  Grimsel  hinauf.  Ausser  dem  von 
der  Aare  durchflossenen  Hauptthal  umfasst  sie  noch 
die  Thäler  von  Bosenlaui,  Urbach,  Gadmen  und  Engst- 
len  mit  den  Gemeinden  Meiringcn,  Innertkirchen 
oder  Haslc  im  Grund,  Guttannen  und  Gadmen.  Die 
Geschichte  und  Eigenart  dieser  Thalschaft  und  ihrer  Be- 
wohner zogen  schon  früh  die  Aufmerksamkeit  der 
Geschichtsforscher  auf  sich.  Die  Einwohner  des  Hasle- 
thales  galten  von  jeher  als  einer  der  edelsten  Menschen- 
stämme der  Alpen  und  zeichnen  sich  noch  heute  durch 
schönen  Wuchs  und  eine  namentlich  bei  den  Frauen  auf- 
fallend feine  Gesichtsbildung  aus.  Die  sehr  hübsche  Volks- 
tracht der  Frauen  ist  heute  leider  so  gut  wie  verschwun- 
den. Der  Dialekt  ist  sehr  wohllautend  und  besitzt  Anklänge 
an  die  Oberwalliser  und  Urner  Mundart.  Die  Hasler  ha- 
ben sich  immer  durch  ihre  grosse  körperliche  Gewandt- 
heit vorteilhaft  ausgezeichnet.  Sie  pflegten  einst  mit  ihren 
Nachbarn  jährliche  Schwingfegte  zu  feiern,  so  mit  den 
Unterwaldnern  am  26.  Juli  auf  der  Engstlenalp,  am  1. 
August  auf  der  Stadtalp  und  am  10.  August  auf  der  Tann- 
alp und  mit  den  Gnndelwaldnern  am  ersten  Sonntag 
im  September  auf  der  Grossen  Scheidegg.  In  früheren 
Jahrhunderten  zogen  aus  der  Landschaft  Hasle  auch  viele 
junge  Männer  in  fremde  Kriegsdienste.  Lebensweise  und 
Kleidung  waren  bis  zur  Erullnung  der  neuzeitlichen  Ver- 
kehrswege sehr  einfach.  Die  Hauptbeschäftigung  bildete 
die  AlpwirUchaft.  Als  einst  lohnender  Krwerbszweig  ver- 
dient auch  die  S.iumerei  über  die  I';i«se,  namentlich  die 
Grimsel,  genannt  zu  werden.  Ausgeführt  wurden  in  gros- 
ser Menge  besonders  Käse  über  die  Grimsel  und  den 
Griespass    nach  Italien,  eingeführt  vornehmlich  Wein 


aus  dem  Wallis,  Salz  über  den  Thuner-  und  Brieazers*?* 
und  Butter  aus  Unterwaiden.  Bemerkenswert  ist  die 
Bauart  der  Häuser :  auf  dem  gemauerten  Untergeschoae 
steht  der  hölzerne  Oberbau  mit  kleinen  und  hoch  liegen- 
den Fenstern  und  seinem  mächtigen,  mit  Steinen  be- 
schwerten Schindeldach.  Berühmt  war  die  auf  vielen 
älteren  Abbildungen  und  Gemälden  wiedergegebene  Dorf- 
gasse  in  Meiringen,  die  seit  dem  letzten  Brand  durch  eine 
Neuanlage  ersetzt  worden  ist.  Aeltere  typische  Haslerhäu- 
ser linden  sich  heule  häutiger  in  den  Aussengemeinden . 
Häufig  befinden  sich  die  Eingänge  zu  den  Stallen  und 
Vorratsräumen  mit  der  Haustiire  auf  der  Stirnseite  des 
Hauses,  ohne  dass  die  Sauberkeit  desselben  Eintrat: 
erleiden  würde.  Ein  wahrer  Musterbau  steht  auch  noch 
in  dem  sonst  zum  grossem  Teil  modernisierten  Ort  Isen- 
bolgen. 

Es  war  wohl  hauptsächlich  die  nicht  zu  bestreitende  Ei- 
genart der  Bewohner  des  Haslethales,  die  schon  vor  Jahi*- 
nunderten  zur  Annahme  eines  fremdländischen  Ursprunges 
dieser  Bevölkerung  führte.  Gleich  den  Bewohnern  der 
Waldstätte  sollen  auch  die  Hasler  aus  Schweden  oder  Ost- 
friesland eingewandert  sein.  Diese  Tradition  findet  sich 
schon  in  einem  1551  verfasslen  Gedicht  des  Berner  Dichtere 
Gletting  schriftlich  filiert,  besonders  ausführlich  aber  in 
dem  77  Strophen  zählenden  Ostfriesenlied  aus  dem  Ende 
des  16.  oder  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Ueber  diese 
Sage  besteht  eine  umfangreiche  Literatur  (vergl.  Mülinen, 
Ego.  Friedr.  v.  Beiträge  zur  Heimatkunde  des  Kant,  /(cm 
deutschen  Teils.  1.  Heft.  Bern  1879),  Die  historische  For- 
schung verhält  sich  jedoch  gegen  die  Hypothese  des 
schwedisch-ostfriesischen  Ursprungs  der  Hasler  durch- 
aus ablehnend.  Die  Sprache,  die  man  als  Beweis  zu  Hilfe 
nehmen  wollte,  steht  zu  nordischen  Sprachen  in  keiuer 
näheren  Verwandtschaft  als  andere  deutsch-schweizeri- 
sche Dialekte.  Auch  die  Ableitung  des  Landesnamens 
Hasle  von  einem  fabelhaften  schwedischen  Anführer  Ha- 
sius  ist  nicht  stichhaltig.  Der  Name  Hasle  oder  Hasle  im 
Wyssland  (wie  er  früher  lautete)  dürfte  sich  eher  auf  die 
um   Meiringcn  häufigen  Haselslrauchgehölze  beziehen. 
Im  Mittelalter  war  die  Landschaft  Hasle  freies  Reicha- 
1  Und  und  stand  als  solches  unmittelbar  unter  dem  Schutze 
\  des  Beiches.  Ihre  grossen  Freiheiten  nebst  dem  alten  Lan- 
j  deswappen,  einem  Adler  mit  goldener  Krone  und  weis- 
sem Kreuz,  sollen  die  Basier  nach  dem  Ostfriesenlied  im 
I  Jahre  387  von  einem  romischen  Kaiser  erhalten  haben, 
:  dem  sie  gegen  die  Heiden  Hilfe  geleistet  hätten.  Geschicht- 
lich begründeter  ist  die  Annahme,  dass  ihnen  und  den 
Waldsutten  der  von  den  Sarazenen  bedrängte  Papst  Gre- 
gor VI.  im  Jahre  829  vom  Kaiser  Ludwig  dem  Frommen 
ihre  Freiheiten  ausgewirkt  haben  soll.  Die  Landleute  von 
Überhaste  hatten  ihren  eigenen,  aus  ihrer  Mitte  gewähl- 
ten Ammann  und  führten  auch  ein  eigenes  Siegel.  Die 
Thalkirche  in  Meiringen  (Bistum  Konstanz)  gehörte  dem 
Deiche  und  wurde  1234  von  Kaiser  Heinrich  dem  Orden 
des  h.  Lazarus  in  Seedorf  im  Urnerland  übergeben,  der 
aber  das  Palronat  schon  1272  dem  Kloster  Interlaken  ver- 
kaufte. Wie  Bern  von  den  Kiburgern  bedrängt,  begab 
sich  auch  Hasle  unter  den  Schutz  des  mächtigen  Grafen 
Peter  von  Savoyen  (1255-1272)  ;e»  schloss  1275  ein  SchuU- 
und  Trutzbündnis  mit  Bern,  das  1308  erneuert  wurde. 
Die  1311  vom  Kaiser  an  das  Haus  Weisaenburg  verpfän- 
|  dete  Thalschaft  empörte  sich  mit  Hilfe  Unterwaldens  ge- 
gen ihre  neuen  Herren,  doch  wurden  die  Thalleute  1332 
bei  Bönigen  geschlagen.  Am  2.  Juli  1334  traten  die  Her- 
ren von  Weissenburg  die  Landschaft  Hasle  an  Bern  ab. 
das  ihre    herkömmlichen    Freiheiten    bestätigt«.  1339 
kämpfen  300  Hasler  an  Berns  Seite  bei  Laupen  mit.  1416 
|  liesa  sich  Bern  hier  die  Beruwerksrechte  zusprechen.  1419 
i  Einfall  der  mit  Bern  in  Fehde  stehenden  Walliser  ins 
1  Haslethal.  Im  selben  Jahre  zog  das  bernische  Heer  durch 
I  das  Haslethal  über  die  Grimsel  nach  dem  Wallis  und  im 
J  Herbst  1425  nach  Domo  d'Ossola.  147"  grosse  Teuerung. 

Der  Einführung  der  Deformation  geizten  die  Hasler 
;  heftigen  Widersland  entgegen.  Sie  verwendeten  sich  1527 
für  Beibelassung  des  Klosters  Interlaken.  beteiligten  sich 
an  dem  Aufstand  der  Gotteshausleute  gegen  Bern,  führten 
nach  Besch  Inns  einer  Landsgemeinde  die  Messe  wieder 
ein  und  uiussten  mit  Gewalt  und  nicht  ohne  Anwendung 
;  grosser  Härte  zur  Annahme  der  Deformation  und  zur  fer- 
nem Anerkennung  der  Oberherrlichkeil  Berns  gezwun- 
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gen  werden.  In  der  Folge  gehörten  dann  aber  die  liasler 
zu  den  loyalsten  Untertanen  Berns  und  genossen  anch  als 
solche  bis  1796  Vorrechte,  wie  sie  kei- 
nem anderen  Teil  des  Kantons  zuge- 
standen wurden.  Sie  erhielten  Landam- 
männer  aus  ihrer  Mitte,  hielten  jähr- 
lich ihre  eigene  Landsgemeinde  ab, 
wählten  Richter  und  Beamte  und  be- 
zahlten keine  Abgaben. 

In  kirchlicher  Beziehung  bildete  die 
Landschaft  llasle  ursprünglich  nur  eine 
einzige  Gemeinde,  deren  Bewohner  in 
der  ehrwürdigen  alten  Thalkirche  von 
Meiringen  eingepfarrt  waren.  Wegen 
der  Grosse  dieser  Kirchgemeinde  wurde 
1713  eine  neue  solche  im  Grund  er- 
richtet. Dem  Pfarrer  von  Grund  (heute 
Innertkirchen)  lag  ob,  abwechselnd  ei- 
nen Sonntag  in  der  Kirche  zu  Gad- 
men.  den  andern  in  der  Kirche  zu  Gut' 
tannen  zu  predigen.  1816  wurden  die 
Gemeinden  Gadmen  mit  Nessenthai  und 
Guttannen  mit  Boden  zu  eigenen  Kirch- 
gemeinden  erhoben  und  die  Gemeinde 
im  Grund  wieder  mit  Meiringen  verei- 
nigt. Letztere  1835  wieder  von  Meirin- 
gen abgetrennt,  zunächst  als  Helferei, 
dann  seit  18(10  als  eigene  Pfarrei.  Vergl. 
Sprüngli.  Hetehreihung  de*  llatlelan- 
de*  im  Kanton  Hern  (Sammlung 
voti  landwirttchafttichett  Dingen  der 
schweizer.  (ie**ll*chaft  in  Hern.  I,  III). 
Bern  1760.  —  Wyss,  Jos.  Bud.  Reine  in 
da*  Hemer  Oberland.  Bd  II.  Bern  1817.  -  Hopf,  0.  Ge- 
Bchiehten  au*  der  Vergangenheil  de*  Hatlethale*.  Mel- 
lingen 189*2. 

haSLE  oder  HASLI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Burgdorf). 
570  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Emme, 
am  Eingang  zum  Bicmbachgraben  und  gegenüber  vom 
Büegsauschachen,  etwas  w.  der  Strasse  Burgdorf-Langnau, 
800  m  w.  der  Station  Hasle-Rüegsau  der  Linien  Burgdorf- 
Langnau  und  Burgdorf-Thun.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Hasle-AfToltern.  Die  Gemeinde  zieht 
sich  am  linksseitigen  Gehänge  des  Emmenthaies  bis  zum 
Wegissen  hinauf  und  umfasst  die  untern  Abschnitte  des 
Biglenlhales  und  Thalgrabens  bis  Nieder  Goldbach.  Sie  ist 
in  vier  Fraktionen  eingeteilt,  zu  deren  jeder  eine  Anzahl 
von  Weilern,  Häusergruppen  und  zerstreut  gelegenen 
Höfen  gehören.  Es  sind  dies  I.  Biembach  mit  Aeschbach 
und  Stalden ;  2.  Goldbach  mit  ßigel,  Hub,  Maad,  Nieder 
Goldbach  und  Otzenberg ;  3.  Hasle  mit  Brünnli,  Eichholz, 
Kalchofen,  Tschaineri  und  Dorf  Hasle;  4.  Uetigen  mit 
Gomerkinden,  Obereichholz.  Biefershüsern,  Schafhausen 
und  Uetigen.  Zusammen  333  Häuser.  2390  reform.  Ew.  ; 
Dorf:  19  Häuser,  164  Ew.  Landwirtschaft.  7  Käsereien, 
Käsehandel.  Zigarrenfabrik  Bunttuch weberei,  Blousen- 
fahrikalion.  Eine  Kirche  wird  zu  Haaela  urkundlich  schon 
1254  erwähnt.  1880  hat  man  im  Mittelschiff  der  Kirche 
Wandmalereien  aus  dem  15.  Jahrhundert  mit  Darstellun- 
gen aus  der  Leidensgeschichte  Christi  entdeckt. 

HASLE  oder  HASLI  (Kt  Bern,  AmUbez.  Frutigen). 
800  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Frutigen,  mit  zahlreichen 
am  rechten  Ufer  der  Kander  und  am  W.-Hang  des  Geri- 
horns  zerstreut  gelegenen  Häusern,  2  km  sö.  der  Station 
Frutigen  der  Thunerseebahn  (Spiez-Frutigen).  37  Häuser, 
218  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HASLE  (Kt.  Bern,  AmUhez.  Seftigen,  Gem.  Bündi- 
gen). 857  in.  Weiler,  am  '».-Hang  des  Längenbergs, 
2  km  sw.  Bürnligen  und  3  km  w.  der  Station  Kaufdorf 
der  Gürhethalbahn  (Bern- Watten wil-Thun).  Telephon.  15 
Hauser,  9Ti  reforin.  Ew,  Kirchgemeinde  Thumen.  Ferien- 
kolonie der  Schulkinder  von  Bern.  Schöne  Aussieht  auf 
die  Berner  Alpen.  Acker-  und  Wiesenbau. 

HA8LE  oder  HASLI  (Kt.  Lurern,  Amt  Entlebuch). 
721  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  zwischen  der  Kleinen  Emme 
und  der  Entlen.  an  der  Strasse  Bern-Luzern  und  2  km 
ssw.  der  Station  Entlebuch  der  Linie  Bern-Luzem.  Post- 
bureau, Telephon ;  Postwagen  nach  Entlebuch  und 
Srhnpfheim.  Gemeinde,  mit  Habschwanden,  Ennetegg, 
HdldLtiiVr  "»it  Haslihochwald),  Hinterschwandi,  Schim- 


bergund  Kehr:  22t  Häuser,  1283  kathol.  Ew.;  Dorf:  33 
Häuser,  230  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Knochen- 


llailebarg  mit  Blick  ReKeD  Meiringen  uod  den  Briemersee. 

mühte.  Mechanische  Schreinerei,  Säge.  Käserei.  Kirche 
und  Totenkapelle,  Beste  eines  Beinhauses.  Das  Dorf  vom 
kleinen  Bibernbach  durchflössen,  der  am  27.  Juli  1873 
grosse  Verheerungen  anrichtete,  mehrere  Häuser  weg- 
schwemmte und  einen  Teil  der  Kantonalstrasse  zerstörte. 
Heute  hat  er  ein  breiteres  und  tieferes  Bett  erhalten. 

HASLE  (OBER).  Amtsbezirk  des  Kantons  Bern.  S. 
den  Art.  Oberhasle. 

HASLE  IM  GRUND  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle, 
Gem.  Innertkirchen).  Früherer  Name  fur  das  Dorf  Gri'nd. 
S.  diesen  Art. 

HASLE  JUNGFRAU  oder  WETTERHORN  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken).  3703  m.  Hauptgipiel  der  Grin- 
delwalder  Wetterhörner.  S.  den  Art.  Wetterhorneii. 

HASLEBACH  (Kt.  Bern, AmUbez.  Trachselwald.Gem. 
Sumiswald).  755  in.  Weiler,  nahe  dem  linken  Ufer  der 
Grünen,  7  km  nö.  der  Sution  Bamsei  der  Linie  Burg- 
dorf-Langnau und  2.2  km  nö.  Sumiswald.  Telephon.  10 
Häuser,  nß  reform.  Ew.  Viehzucht.  Käserei.  Schulnaus. 

HA8LEBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  900- 
2000  m.  Gemeinde,  am  sonnenreichen  Berghang  über  den 
hohen  Felswänden  rechts  der  Aare  ;  von  mehreren  Rächen 
durchflössen,  die  schöne  Wasserfälle  bilden,  und  im  N. 
vom  Hohenstollen  und  Glockhaus  überragt.  Umfasst  die 
Weiler  und  Häusergruppen  Golderen,  Hohlluh,  Unlerlluh, 
Buti,  Weissenfluh  und  Wasserwendi,  sowie  zahlreiche 
schöne  Alpweiden  und  zählt  186  Häuser,  1037  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Meiringen.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht, Alpwirtschaft.  Fremdenindustrie.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  die  Alpen,  Im  Kesondern  auf  die  Gruppe  der 
WetUrhörner.  Die  Frauen  von  Hasleberg  trafen  zeitweise 
noch  die  im  Verschwinden  begriffene  alte  Volkstracht. 

HA8LEN  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Schlatt-Ilaslen). 
742  m.  Dorf,  Schulkreis  und  Kirchgemeinde,  am  W.-  und 
N  -Hang  des  Lehmensteig,  vom  Kanton  Appenzell  A.  R. 
durch  die  Sitter  und  den  Rotbach  getrennt,  4  km  sw.  der 
Sution  Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  Postab- 
lage, Telephon;  Postwagen  nach  Appenzell.  Die  Kirchge- 
meinde umfasst  das  Dorf  Haslen  (das  in  Vorder,  Hinter, 
Ober  und  Unter  Haslen  zerfällt).  Büli  und  Lehmensteig. 
Zusammen  112  Häuser,  613  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  j 
Dorf:  20  Häuser,  99  Ew.  Kirschbäume.  Viehzucht.  Zwei 
Srhulhäuser.  Stickerei.  Steinbrüche.  Holz-  und  Viehhan- 
del. Neue  Kirche,  1901  geweiht.  Als  SchrifUteller  hat  sich 
ein  ehemaliger  Pfarrer  von  Haslen,  Dr.  jur.  et  phll. 
Sutter  (f  I805i,  Schulinspektor  des  Kantons  Säntis,  einen 
Namen  gemacht.  Er  wirkte  auf  die  nachträgliche  Ehren- 
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rcttung  des  unglücklichen  Landammannes  Suiter  hin  und 
wurde  darum  von  der  herrschenden  Partei  stark  befeindet. 


Kirche  Haslen  (Kant.  AppauMtl),  von  SOdoiUo 

An  den  zerstreut  gelegenen  Bauernhäusern  sieht  man  hie 
und  da  noch  sog.  Leichenbretter  (vergl.  darüber  den  Art. 
II xruiAHTKN ).  Die  Frauen  von  Haslen  tragen  noch  die 
schöne  Appenzeller  Volkstracht. 

HA8LEN  (Kt.  Glarus).  588  m.  Gem.  und  Dorf,  am 
rechten  Ufer  der  Linth,  auf  dem  Schuttkegel  des  Haslen- 
bachs,  an  der  Strasse  Schwanden-Hätzingen  und  500  m 
s.  der  Station  Nidfurn-Haslen  der  Linie  Zürich-Glarus- 
Linthal.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Langhof,  Leu,  Sand,  Hühl  und  Zusingen :  180  Häuser, 
766  Kw.  (wovon  101  Katholiken) ;  Dorf:  122  Häuser.  38t 
F.w.  Kirchgemeinde  Schwanden.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. Baumwollspinnerei  und  -weberei.  Auf  der  Terrasse 
Tannenberg  (W.-Hang  des  Freibergs)  Gasthof  und  klima- 
tischer Kurort  mit  prachtvoller  Aussicht,  llaslen  erst  1896 
von  der  politischen  Gemeinde  Diesbach  abgetrennt. 

HA8L.CN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenburg,  Gem. 
Lütisburg).  592  m.  Weiler,  über  dem  rechten  Ufer  der 
Thür;  1,2  km  nnw.  Lütisburg  und  1,5  km  so.  der  Station 
Bazenheid  der  Toggenburgerbahn.  11  Häuser,  45  reform. 
und  kathol-  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

haslen  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Gommia- 
wald).  605  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Anhohe, 
700  tu  nw.  Gauen  und  3  km  nö.  der  Station  Uznach  der 
Linie  Happerawil-Wesen-Sargans.  59  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Gauen.  Viehzucht.  Die  mannlichen  Bewohner 
arbeiten  in  den  Schieferkohlenbergwerken  von  L'znach- 
Kaltbrunn.  Nahe  Haslen  das  Armenhaus  der  Gemeinde 
Gommiswald. 

HASLEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Uznach).  425 
m.  Gruppe  von  7  Häusern,  in  der  Linthebene  u.  400  m  n. 
der  Station  Uznach  der  Linie  Bapperswil-Wosen-Sargans. 
41  kalhol.  Ew.  Weinbau.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

HASLEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Schübel- 
bach). 424  BD.  Weiler,  in  sumpfiger  Gegend,  2  km  ö.  der 
Station  Siebnen- Wangen  der  Linie  Zürich-Glarus-Linthal 
und  1,2  km  nnw.  Schübelbach.  13  Häuser,  75  kathol.  Ew. 
Acker-,  Obst-  und  Gemüsebau.  Viehzucht.  Eine  besondere 
Beschäftigung  der  Kinder  von  Haslen  bildet  das  Einsam- 
meln des  zur  Bereitung  des  wohlbekannten  Glarner  Schab- 
ziegers verwendeten  Ziegerklees. 

HASLEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arhon,  Gem.  Egnach). 
407  m.  Weiler,  nahe  dem  Bodensee  und  I  km  nw.  der 
Station  Egnach  der  Linie  Borschach-Bomanshorn.  13 
Hauser,  75  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-E^nach. 
Wiesen-  und  Obslbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Ein  grosser  Teil  der  Milch  wird  nach  Hoinanshorn  ver- 
kauft. Geireidehandel. 

HA8LEN  (Kt.  Thurgau,  Bez  Münchwilen,  Gem. 
Schonholzerswilen).  627  m.  Gruppe  von  5  Häusern.  81)0  in 
s.  Schonholzerswilen  und  5  krn  s.  der  Station  Burglen  der 
Linie  Zürich-Wintcrthur-Homanshorn.  35  reform,  und 
kathol.  Ew. 

HASLEN  (HINTER,  OBER,  UNTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Appenzell  I.  B..  Gem.  Schlalt-Haslen).  Teile 
des  Dorfes  Hasi.kn.  S.  diesen  Art. 


HASLEN  BACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Stäfa). 
416  in.  Teil  des  Dorfes  Stäfa,  am  rechten  Ufer  des  Zurich- 
sees,  600  m  w.  der  Kirche  Stäfa,  1km 
nw.  der  Station  Stäfa  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Meilen- Happers- 
wil)  und  500  m  von  der  Dampfschilfsta- 
Üon  Stäfa.  16  Häuser,  122  reform.  Ew. 
Wiesen-  und  Weinbau. 

HASLENSEE  ( Kt.  Glarus.  Gem. 
Näfels).  750  m.  Kleiner  See,  400  m 
lang;  am  O.-Ende  des  Uberseethals  und 
an  dessen  Vereinigung  mit  dem  Näfel- 
ser  Schwandithal ;  1,5  Inn  sw.  vom  Dorf 
Näfels.  Verdankt  seine  Entstehung  ei- 
nem   prähistorischen    Bergsturz,  der 
vom  N.-Hang  des  Thaies  unterhalb  der 
Plattenalp  herabgekommen   ist.  Wird 
der  Hauptsache  nach  von  dem  aus  dem 
Schwandithal  kommenden  Brändibach 
gespiesen.   Er  erreicht   zur  Zeit  der 
Schneeschmelze  oder  bei  anhaltendem 
Hegen  welter  eine  Tiefe  von  bis  zu  10 
m,  während  er  im  Herbst  und  oft  schon 
im  Sommer  völlig  trocken  liegt.  Zu 
dieser  Zeit  sieht  man  an  seinem  schlammigen  Boden  die 
zahlreichen,  regelmässig  geformten  Trichteröffnungen, 
durch  die  sein  Wasser  abfliesst,  um  unter  der  Sturz- 
schuttbarre  durchzugehen  und  oberhalb  Näfels  in  starken 
Quellen  (Bautibach  und  Tränkibach)  wieder  zu  Tage  zu 
treten . 

HASLERBACH  (Kt.  Glarus).  Wildbach;  entspringt 
am  N.-Hang  der  Schönau  (Gruppe  der  Freiberge)  in  1600 
m  und  mundet  nach  3  km  langem  Lauf  w.  Haslen  in  545 
m  von  rechts  in  die  Linth.  Hat  den  grossen  Schuttkegel 
aufgeworfen,  der  die  Linth  weit  nach  W.  abgelenkt  hat 
und  auf  dem  das  Dorf  Haslen  steht.  Verschiedene  ver- 
heerende Ausbrüche,  besonders  1720.  Bis  heute  sind  für 
Korrektionsarbeiten  am  Haslerbach  bereits  152000  Fran- 
ken ausgegeben  worden. 

Haslerberg  (Kt.  Bern,  Aintabez.  Ober  Simmen- 
thal,  Gem.  Lenk).  1700-2000  m.  Alpweiden  mit  zahlreichen 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  N.-  und  NO. -Hang  des 
Stüblenen  und  3  Stunden  sw.  über  der  Lenk.  Vom  Wall- 
bach durchflössen. 

HASLERN  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  584  m.  Bewaldeter 
Molasseberg,  über  dem  rechten  Ufer  der  Limmal  zwischen 
Weiningen  und  Geroldswil.  Der  S.-Hang  bis  in  480  in 
Höhe  hinauf  mit  Beben  bepflanzt. 

HA8LI.  Ortsnamen.  S.  auch  Hasle.  (Etymologie  a. 
beim  Art.  Haskl). 

HASLI  (Kt.  Aargau.  Bez.  und  Gem.  Muri).  454  in. 
Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Bünz  und  1  km  n.  der 
Station  Muri  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Bolkrcuz-Arth 
Gohlau  62  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

HASLI  (Kt.  Appenzell  A.  It.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Wolfhalden).  516  m.  Gemeindeabteilung  und  kleines  Dorf. 
1  km  n<>.  Wolfhalden  und  2.5  km  no.  der  Station  Heiden 
der  Bergbahn  Horschach-Heiden.  Mit  dem  Dorf  Hasli  und 
den  Siedelungen  Hinterlochen  und  Tobclmühle  zusam- 
men :  58  Häuser,  275  reform.  Ew.;  Dorf:  21  Häuser,  87 
Ew. 

HASLI  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Unter  Sitnmenthal,  Gem. 
Darstellen).  760  in.  Abteilung  der  Gemeinde  Darstetten, 
über  dein  linken  Ufer  der  Siinme.  4  Hauser,  28  reform. 
Ew.  Viehzucht. 

HASLI  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Unter  Simmenthai,  Gem. 
Wimmis).  672  m.  Dorf,  am  N.-Fuss  des  Niesen  zwischen 
Kander  und  Sitnuie,  an  der  Strasse  Wimmis- Heustrich 
Bad  und  2  km  so.  der  Station  Wimmis  der  Simtnenthal- 
bahn.  64  Häuser,  366  reform.  Ew .  Viehzucht. 

HASLI  und  OBER  HASLI  (Kt.  Lu/.ern,  Amt  Hoch- 
dorf, Gem.  Emmen).  427  m.  Zwei  Gruppen  von  zusam- 
men 8  Häusern,  an  der  Strasse  Luzern-Eschenbach  und 
2,3  km  BÖ<  der  Station  Emmen  der  Seethalbahn.  69  ka- 
thol. Ew.  Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HASLI  (Kl.  Lu/.ern,  Amt  Willisau,  Gem.  Langnau). 
540  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  SW.-Hang  des  Schall- 
bergs; 1.5  km  s.  Langnau  und  1,7  km  w.  der  Station 
Dagmerttllei  der  Linie  Luzern-Olten.  36  kalhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Bichenlhal.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
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HASLI  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Welnfelden,  Gem.  Wigol- 
tingen).  412  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  im  Thurthal  und 
am  Kemmenbach  ;  1,0  km  tw.  Wigoltingen.  Hier  die  Sta- 
tion Müllheim-Wigoltingen  der  Linie  Zurich-Winlerthur- 
Romanshorn,  sowie  das  gleichnamige  Post-  und  Tele^ra- 
phenbureau,  Telephon ;  Postwagen  nach  Müllheim-Steck- 
horn und  Wigoltingen-Raperswilen.  42  reform.  Ew. 
Wiesenbau.  Zementmühle,  Portlandzementfabrik,  Ger- 

HASLI  (AUSSER  und  INNER)  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Zofingen,  Gem.  BalzenwiR.  500  m.  Gruppe  von  5  Häusern. 
600  m  sw.  Balzenwil  und  5  km  sö.  der  Station  Murgenthal 
der  Linie  Olten-Bern.  31  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Riken.  Landwirtschaft. 

HASLI  (METTMEN)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf, 
Gem.  Niederhaali).  Dorf.  S.  den  Art.  Mettmesiiasi.i. 

HA8LI  (NIEDER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Nikdemiasm. 

HASLI  (OBER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Emmen).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Hasli. 

HASLI  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dieladorf.  Gem. 
Niederhaali).  Dorf.  S.  den  Art.  Oderiiasm. 

HASLI  oder  HASLE  (OBER  und  UNTER)(Kt.  und 
Amt  Luzern,  Gem.  Kriens).  540  und  509  m.  Zwei  Häuser, 
in  einem  kleinen  Thälchen,  700  m  s.  der  Station  Kriens 
der  elektrischen  Strassenbahn  Luzern-Kriens.  34  kathol. 
Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HASLI  IM  GRUND  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Haale, 
Gem.  Innertkirchen).  Früherer  Name  des  Dorfes  Grusii. 
S.  diesen  Art. 

HASLIBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  DieladortV  482  m. 
Breiter  Molasserücken,  so.  über  der  Station  Niederhaali 
der  Linie  Oberglatt-Niederweningen.  An  den  untern  Hän- 
gen steht  marine  Molasse  an.  die  man  früher  als  Bau- 
stein ausbeutete.  Am  S.-  und  W.-Hang  grosse  Weinberge. 

HASLIHOCHWALD  (Kt.  Luzern,  Amt  En  tiebuch, 
Gem.  Hasiii.  900-950  m.  17  Häuser,  am  rechten  Ufer  des 
sbaches  zerstreut  gelegen,  an  der  Strasse  Heilig- 


Biberenbacln,s  zerstreut  gelegen,  an  der 
kreuz-Haali.  3  km  nri.  der  Station  Schüpfheim  der  Linie 
Bern-Luzern  und  1.5  km  a.  vom  Dorf  Hasli.  73  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

HASUM  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Bischofszell,  Gem.  Haupt- 
wil).  580  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  Gottahaus ;  4,5  km 
onö.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sulgen.  24 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bischofszell.  Wiesenbau. 
Käserei. 

HATSWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Hefen- 
hofen). 437  m.  Kleine«  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Aach, 
2  km  so.  Hefenhofen  und  1,8  km  no.  der  Station  Amris- 
wil  der  Linie  Zürich- Winterthur-Romanshorn.  Telephon. 
23  Häuser,  121  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Romanshorn. 
Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  -handel.  Käserei. 
Stickerei.  Schönes  neues  Schulhaus. 

H ATTENBERG  oder  HACHENBERG  (Kt.  Frei- 
btirg.  Rez.  Sense,  Gem.  St.  Urs).  658  in.  Landhaus  und 
schönes  Landgut,  über  den  das  rechte  Ufer  des  Galtern- 
bachs  (Gotteron)  begleitenden  Felshängen  ;  2,5  km  nw. 
St.  Urs  und  3,5  km  ö.  vom  Bahnhof  Freiburg.  1b  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Tafers.  Getreide-, 
Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Man  sieht  hier  noch 
Mauerreste  und  die  Ftindationen  der  alten  Feudalburg 
des  gleichnamigen  Edelgeschlechtes.  Diese  Rurg  stand  hart 
am  Rand  der  zum  Gotteron  abfallenden  Felswand.  Hier 
wohnte  1226  Burkhart  von  Haltenberg;  im  gleichen  Jahre 
gründete  Rudolf  von  Kattenberg  hier  eine  Johanniterkom- 
thurei.  Von  andern  Gliedern  des  Geschlechtes  sind  noch 
bekannt  Wilhelm  (1258).  Bartholomäus  und  Marmel  (1301), 
Johann  (1313  Pfarrer  zu  Krjjenzach  oder  Arconciel)  und 
Peter  (1337  Pfarrer  zu  Hauteville).  Das  Gui  1581  und  1609 
Eigentum  von  Peter  von  Lauthen-Ileid,  später  im  Desitz 
der  Familie  Von  der  Weid 

HATTENHAUSEN  (Kl.  Thurgau,  Rez.  Kreuzlingen, 
Gem.  Wäldi).  555  tri.  Kleines  Dorf,  am  S.-Hang  des  See- 
rückens, 5  km  n.  der  Station  Märstetten  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-Romanshorn  und  1,3  km  n<>.  I.ipperswilen. 
22  Häuser,  93  reform.  Fw.  Kirchgemeinde  Lipperswilen. 
Getreide-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei.  Schone  Aus- 
sicht auf  die  Alpen  vom  Santis  bis  zum  Hemer  Ober- 
land. 

H ATTER SWtL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 


Fischingen).  619  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  in  einem 
schmalen  und  von  der  Strasse  Dussnang-Wila  durchzoge- 
nen Thälchen ;  2,2  km  nw.  Fischingen  und  5,5  km  s.  der 
Station  Eschlikon  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen. 
32  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Dussnang. 
Viehzucht.  Gebirgige  Landschaft  mit  zahlreichen  grünen 
Thälchen.  Bächen,  Tobein,  schroffen  Nagelfluhhängen  und 
tanoengekrönlen  Höhen. 

HATTIGEN  (ZU)  (Kt.  Bern,  Amlabez.  Thun,  Gem. 


Thun).  37  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Arnsoldingcn. 
Landwirtschaft.  Käserei.  Ueberreste  der  alten  Burg  Hal- 
ligen, die  im  Mittelalter  Sitz  eines  österreichischen  Vog- 
tes war. 

HAU,  HAUETEN.  So  heiBsen  in  der  deutschen 
Schweiz  ganze  Waldungen  oder  einzelne  Teile  derselben, 
in  denen  von  Zeit  zu  Zeit  Stämme  geschlagen  werden. 
Meist  Laubwald  mit  Unterholz,  der  in  Zeiträumen  von 
etwa  30  Jahren  regelmässig  niedergelegt  wird,  um  dann 
wieder  aufgeforstet  zu  werden.' Entspricht  dem  französi- 
schen Ausdruck  Laiiiis. 

HAUBEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen,  Gem.  Ober 
Diessbach).  Weiler.  S.  den  Art.  Hi'bek. 

HAUDERE8  (LES)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens,  Gem. 
Evolena).  1447  m.  Schönes  Dorf,  zu  oberst  im  Thalbecken 
von  Evoiena  an  der  Stelle,  wo  das  Eringerthal  sich  in  das 
Val  de  Ferpecle  und  Val  d'Arolla  spaltet.  4,5  km  s.  Evo- 
iena. Steht  am  untern  Gehänge  der  Cou rönne  de  Bre- 
onna,  rechts  von  der  Vereinigung  des  Wildbaches  von 
Ferpecle  mit  der  Rorgne  d'Arolla  und  am  N.-Fuss  der 
Dent  de  Perroc  und  Dent  de  Veisivi.  Postablage,  Tele- 
graph ;  im  Sommer  Postwagen  Sitten-Evolena-Les  Hau- 
derea.  41  Häuser.  281  kathol.  Ew.  Kapelle.  Gasthof.  Zen- 
trum für  zahlreiche  Ausflüge  ins  Arolfa-  und  Ferpeclethal, 

Col  de  Cou- 
lerbonneire,  sowie 


trum  für  zahlreiche  Ausflüge  ins  Arolla-  u 
Ausgangspunkt  für  die  Ueberschreitung 
rönne,  de  Breonna,  de  Zate  und  de  Dei 


für  die  Besteigung  der  Couronne  de  Breonna,  Pointe  de 
Zate,  Pointe  de  Vouasson  und  des  Moni  de  IF.toile.  Oestl. 
vom  Dorf  bekannter  Bruch  auf  Gilt-  oder  Ofenstein. 

HAUELEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Gondiswil).  652  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  Freibaches,  400  m  w.  Gondiswil  und  4  km  nw. 
der  Station  Hüswil  der  Linie  Langenlhal-Wolhusen.  72 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Melchnau.  Landwirtschaft. 

HAUENSTEIN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten.  Gem. 
Hauenatein-Ifenthal).  677  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse 
über  den  Unteren  Hauenstein,  nw.  Trimbach  und  s.  Läu- 
felflngen,  4  km  nw.  Ölten.  Postablage,  Telephon.  Vor  der 
Erbauung  des  Hauensteintunnels  starker  Waaren-  und 
Personenverkehr.  Heute  einsames  Dörfchen  mit  Land- 
wirtschaft. 27  Häuser.  161  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Ifenthal.  Im  Kaibenloch  Fund  von  römischen  Münzen. 
HAUENSTEIN  (Kt.  Solothurn  und  Basel  Land).  Zwei 
und  Eisenbahntunnel,  im  Juragebirge. 


Ltufelfingrn 


[Uli/**  4.V»cAe/A*/A  Smtzton 

tieolu(ti»cb«  Querproflle  durch  den  liauenstain. 

t.  Profil  von  Oresslv  and  Kaufmann. 

S.  Prodi  der  Kxpertaakuminisaion  von  ISÖO. 

I.  Der  Untere  Ravenstein  (635  m)  ist  nach  dem  Rotz- 
berg (574  in)  der  niedrigste  Passübergang  im  schweize- 
rischen Jura,  verbindet  Ölten  (Kt.  Solothurn)  über  Trim- 
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bach  und  dai  kleine  Dorf  Haucnstein  mit  Liufeltingen 
(Kt.  Hasel  Land).  Von  der  Linie  Ol  ten-I.iestal- Basel  im 


I'er  lUu.oileintunnel. 

Hauenslemlunnel  durchbrochen,  der  2495  m  lang  ist. 
Sein  n.  Eingang  liegt  in  .Wim.  sein  s.  Angine  in  500  in. 
so  das»  er  mit  Inständigem  Gefälle  von  257«.  gegen  S.  zu 
sich  senkt.  Erster  Eisenbahntunnel  im  Juni,  besonders 
bemerkenswert  wegen  derseinen  Hau  begleitenden  Schwie- 
rigkeilen und  der  wertvollen  Einblicke,  die  er  in  den 
geologischen  Bau  der  durchbrochenen  Kette  gestattet  hat. 
Die  ersten  vorbereitenden  Studien  datieren  aus  IS.V2,  der 
Bau  wurde  vollendet  gegen  Ende  1857.  Von  einer  eng- 
lischen Gesellschaft  unternommen  und  durchgeführt.  Ilas 
vom  Solothurner  Geologen  Arnim  Gressly  unter  Heistand 
von  Franz  Lang  und  spater  von  Tunnelingenieur  Kauf- 
mann aufgenommene  geologische  l'rolil  musste  im  Ver- 
laufe der  Bauarbeiten,  namentlich  im  verwickelt  gebauten 
n.  Dritteil  mehrfach  wieder  abgeändert  werden.  Im  8. 
tritt  der  Tunnel  in  nahezu  horizontal  gelagerte  Schichten 
van  mittlerem  Jura  (Bajocien)  ein.  um  dann  Lias-  und 
Keupermergel  zu  durchbrechen.  In  der  n.  Hälfte  des  Tun- 
nels finden  wir  (nach  K.  Muhlberg i  mehrfach  sich  wieder- 
holende Schichten  von  Muschelkalk  und  saUl'ulireiiden 
Triasmergeln  in  normaler  Lagerung  (Schuppenstruktur!. 

|iie?.-i  I  nbl     -Iii  ii  i-t  sowohl  Will  den  Tunnelgeologetl  als 

von  einer  IStiO  bestellten  Expertenkommission  in  verschie- 
dener Weise  gedeutet  worden,  liier  schnitt  man  im  Mu- 
schelkalk drei  Thermen  von  28.4  ".  24.4  nml  21.4  »  C.  an. 
die  /iisaminen  etwa  1010  Minutenliter  Wasser  lieferten 
Weiter  n..  im  zweiten  Schichlenkomple\  des  Muschel- 
kalks, linden  sich  noch  eine  Ouelle  von  12.5  C.  und  endlich 
etwa  500  m  von  der  n.  Mundung  entfernt  mehrere  kalte 
Quellen,  deren  eine  etwa  1SJ Nl  Minutenliter  lieferte.  Alle 
diese  Wasser,  die  sonst  den  durch  Läufellingen  Iiiessenden 
llomhorverbach  zu  speisen  pflegten,  ergossen  sich  nun  in 
den  Tunnel  und  llossen  nun  dessen  Gcfallsrichtung  ent- 
sprechend nach  S  ab.  I»ie  Eolge  war  ein  von  den  ge- 
schädigten Fabrik-  und  Mühlenbatitzcrn  am  Homburger- 
bt oh  gegen  die  Zenlralbahngescllschafl  in  Hasel  erhobener 
Prozess,  der  damit  endigte,  dass  diese  ISIil  auf  ihre  Kosten 
die  Kaltwasser<|uellen  in  einem  eigenen  Stollen  unter  dem 
Tunnel  hindurch  wieder  nach  Laub-Kingen  zuruckleiten 
musste.  Mit  Herucksichtigung  der  grossen  Schw  lerigkeiten. 
die  ,1er  Hau  dieses  Stollens  bot,  und  im  Hinblick  auf  ein 
Von  den  Geologen  Arnold  Esch 
Carl  Vogt  und  Aug  QttiqiK 
wurde  der  Gesellschaft  gesUitti 
tenden  Thermen  frei  nach  S 
heute  noch  der  I  all  i-t.  Wahl 
die  llol/versclialuni 
der  Schacht  stürzt« 
arbeilenden  Männer,  v 
während  etwa  20  anib 
arbeilen  starben. 
2.  Her  Omni  Hai  i 


dei 
in. 


Linlh,  Ed.  Desor. 
holtes  Gutachten 
,  die  weiter  s.  zu  Tage  Ire- 
ablliessen  zu  lassen,  was 
ml  des  Tunnelbaues  geriet 

Brand . 
Tunnel 


ist.  W 

des  Schachtes  Nummer  III  in 
ein  und  verschüttete  die  im 


.in  i 


nen  70  sofort  gelotet  wurden, 
noch  im  Verlaufe  der  Iteltungs- 


.ins  (7H4  m)  wird  von  der  sanft 
ansteigenden  grossen  Strasse  Waldenburg  Balsthal  über- 
schritten und  verbindet  die  Stadt  Hasel  mit  Solothurn. 
Nahe  der  nasshohe  das  Kurhaus  Laugenbruck. 


HAU 

Die  Namen  Hauenstein  (1270:  Howenstein)  erinnern  an 
die  einst  hier  vorspringenden  Kelsrippen.  die  dem  Bau 
der  Strassen  vielfache  Sclivvu 
rigkeiten  bereiteten.  Die  bei- 
den Strassen  sind  auf  ihrer 
ganzen  Länge  offen,  d.  h.  nicht 
in  Gallcrien  oder  Tunnels  atel- 
lenweise  unter  dem  Fels  durch- 
geführt, wie  solche  z.  B.  bei 
der  Strasse  der  Pierre  Pertoi» 
bei  Tavannes  (Berner  Jura) 
oder  bei  den  Gallerien  de«  Pi- 
choux  s.  Undervelier  vorhan- 
den sind. 

HJUENSTEIN-IFEN- 
THAL  (Kt.  Solothurn,  An 
Ollen).  Gem.;  umfasst  die  Dur- 
fer Hauensiein  und  Ifenthal. 
sowie  den  Weiler  Engistein  und 
zahlt  in  5K  Häusern  295  F>. 
I wovon  49  Heformierte). 

HAUETEN    Odei  HEUE- 
TEN  i Kt.  Wallis,  Bez.  Visp. 
Gem.  Zermatt).  1700  m.  Gruppe 
von  Hutten,  auf  einer  grasigen 
Terrasse  nahe  Ried,  am  Fuss  des  vom  Unter  Bothorn 
überragten  Waldes  und  1.5  km  nö.  Zermatt.  Kapelle. 
Schone  Aussicht  auf  Zermatt  und  das  Matlerhorn. 

HAUFEN  i  Kl.  Appenzell  A.  H  ,  Bez.  Vorderland,  «■ 
Lutzenberg  i.  525  m.  Iiorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kan- 
ton St.  «lallen.  500  m  sw.  Thal  und  2,2  km  sw.  der  Station 
Hheineck  der  Linie  Borschach-Sargans.  74  Hauser,  488 
refonn.  Ew.  St.  gallische  Kirchgemeinde  Thal.  Landwirt- 
schaft. 

H AULISTHA L  (Kt.  Hern.  Aintsbez.  Sefligen.  Gem. 
Kehrsalz).  685  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  aar  Strasss) 
Zimmerwald-Kc hrsatz  und  1,5  km  so.  der  Station  Kehr- 
salz der  Gm  bethalbalm  |  Hern-  Walten wil-Thun).  Post- 
wagen Kehrsatz-Rueggisberg  27  reform.  Ew.  Kirchge- 
uieinde  Help.  Wiesen-  und  Ackerbau. 

HAUMESSER  (Kt.  und  Bei.  Zürich,  Gem.  Zürich. 
Stadtkreis  II,  Huarlier  Wollishofen).  420  in.  Gruppe  von 
II  Hausern.  am  linken  LTfer  des  Zurichsees,  200  m  w.  der 
Station  Wollishofen  der  linksufrigen  Zurichseebahn  (Zu- 
rich-Wadenswil  i.  ll.'irefurm.  Ew.  Kirchgemeinde  Wollis- 
hofen. Grosser  Pfahlbau  aus  der  Bronzezeit.  Vergl.  den 
Art.  V/OLUSMOrEK. 

HAUPT  (Kt.  Graublinden,  Bez.  I'nter  Lindquart). 
H0I  in.  Konischer  und  bis  zu  oherst  bewaldeter  Gipfel. 
4  km  o.  über  Landquart  und  1.5  km  sw.  der  am  Eingang 
in  .Ii.  Praligauer  Klus  liegenden  Station  Felsenbach  " 
zeina  der  Italischen  Bahn  (Landquart-Davos).  Fällt 
W.  und  NW.  zum  Eingang  der  Klus  mit 
und  siellenweise  beinahe  völlig  glatten  Felswänden  ab. 
Vom  Haupt  zieht  sich  nach  S.  zum  Hochwang  ein  langer 
und  schmaler  Kamm,  der  das  Itheinthal  vom  hoher  ge- 
legenen Valzeinerth.il  trennt. 

HAUPT  (Kl.  Wallis.  Ile/.  Visp).  :H03  m.  Felssporn, 
zwischen  den  beiden  Zungen  des  Festig letschers,  un- 
mittelbar o.  ober  Handa  und  gegenüber  der  Dom-  oder 
Festihulte  des  S.  A.  C. 

HAUPTERALP  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Plessur).  1800- 
2200  in.  Alpweide  mit  zahlreichen  zerstreut  gelegenen 
Hullen,  in  einer  kleinen  Verzweigung  des  von  l.angwie* 
I  SchanRgg  nach  I >.  aufsteigenden  Thaies,  w.  und  sw.  vom 
llaupterliorn.  Vom  Weg  ober  den  Strelapass  durchzogen. 

HAUPTERHORN  Kt.  Iii  au  bänden,  Uez.  (Mensur). 
3580  in.  Gipfel,  «.  Voil-erg  der  Weissllnh  in  der  Strela- 
kelte,  iia  über  dein  Strelapass.  t-5 Stunden  u.  über  Lang- 
wies  im  Schanligo  und  l.llkin  von  der  Weissllnh.  Wird 
\oii  Edel weis-sui'hern  oft  besucht;  doch  ist  das  Edel- 
weisspilnrkeii  besonders  an  den  steilen  S.-  und  W  -Hän- 
gen sehr  gefährlich  und  hat  schon  zahlreiche  Opfer  ge- 
kustet.  Ilas  llaupterliorn  erhebt  sich  n.  und  w.  über  dem 
engen  und  einsamen  llauplerthali  einer  obern  Verzwei- 
gung dea  0  -Armes  des  Sehanligg I,  das  ganz  mit  Dolomit- 
und  Serpentinschntt  überfuhrt  ist, 

HAUPTIKON  (Kt.  Zürich.  Bez.  Alfoltern,  Gem.  Kap- 
p.  li.  551  in.  U  eiler.  .\  km  w.  Kappel  und  2,5  km  nö.  der 
Station  Knonau  der  Linie  Zui  ich-Alloltcrn-Luzern.  18 
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Häuser.  M  reform.  Ew.  1050  :  Houptinchoven;  1-226: 
Ilouptinchon  ;  vom  Personennamen  Houbit  (Haupt,  Kopfi 
herzuleiten. 

HAUPTSEE  (Kt.  Zug,  Gem.  Ober  Aegeri).  729  m. 
Pfarrdorf,  am  Aegerisee,  4  km  n.  der  Station  Sattel  der 
Südostbahn  (Wadenswil  |oder  Happerswil|-Einsiedeln- 
Arth  Goldau)  und  3,7  km  so.  Ober  Aegeri.  Postablage; 
Postwagen  Sattel-Unter  Aegeri.  47  Häuser.  309  kathol.  Ew. 
Kirche  1898  erbaut.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Hiess  frü- 
her Haselmatl-Hauptsee,  welche  Namen  beim  Volkeheute 
noch  beide  gebräuchlich  sind,  während  offiziell  nur  noch 
die  Bezeichnung  llauptsee  Giltigkeit  hat.  Hauplsee  heisst 
auch  wohl  die  ganze  umliegende  Gegend.  Hierher  ver- 
legen die  neueren  Geschichtsforscher  den  Schauplatz  der 
Schlacht  am  Morgarten  (15.  November  1315).  1320  : 
Houptse  =  See'«  Haupt  oder  oberes  Ende  des  Seen. 

HAUPTWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofazcll)  515  m. 
Gem.  und  schönes  Dorf,  in  einem  Thalbecken  idyllisch 
gelegen  und  auf  zwei  Seiten  vom  Kanton  St.  Gallen  um- 
rahmt, 2  km  bö.  Bischofszell.  Station  der  Linie  Gossau- 
Sulgen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Gotlshaus  (Weiler  und  Häusergruppen  Eberswil,  Horb, 
Mollishaus,  Stocken,  Wilen,  Wolfhag,  Freiherten.  Hugg- 
lishub,  Scheidegg,  Schlatt,  Neuschlatt,  Neuhof.  Langen- 
tannen  und  Hebhaus)  :  210  Hauser,  1417  reform,  und 
kathol.  Ew.;  Dorf:  71  Häuser, '641  Ew.  Beform,  und  ka- 


Hauptwil.  von  Südwesten. 

thol.  Kirchgemeinde  'Bischofszell.  Landwirtschaft.  Eine 
Tuchfärberei  mit  100  Arbeitern.  Seidenweberei.  Bildhauer- 
atelier. Käserei.  Handarbeitsschule.  Hydranten.  Bas  Üorf 
elektrisch  beleuchtet.  Schloss,  heute  in  eine  christliche 
Erziehungsanstalt  umgewandelt.  Badanstalt.  Kirche  1885 
erbaut,  enthält  alte  Holzschnitzereien.  Schönes  Landgut. 
Hauptwil  verdankt  seinen  Wohlstand  hauptsächlich  der 
Textilindustrie,  die  von  den  Familien  Gonzenbach  und 
Brunschweiler  schon  im  17.  Jahrhundert  in  diesem  früher 
»den  Thale  eingeführt  worden  ist  und  seither  einen  gros- 
sen Aufschwung  genommen  hat.  Joachim  Brunschweiler 
war  eines  der  Häupter  der  Bewegung,  die  zur  Errichtung 
eines  selbständigen  Kantons  Thurgau  geführt  hat.  und 
Jakob  Gonzenbach  amtete  als  erster  thurgauischer  Begie- 
rungsprasident. 

HAURIH/EUSER  (Kt.  Aargau,  Bez.  und  Gem.  Zoftn- 
gen).  469  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  in  einem  kleinen 
Thälchen  am  S.-luss  des  Buhnenbergs;  2,5  km  nn.  der 
Station  Zotingen  der  Linie  Luzern-Olten.  28  reforrn.  Ew. 
Wiesenbau. 

HAUS  (BEIM  HOHEN)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hin 
terrhein,  Kreis  und  Gem.  Avers).  1782  m.  Gruppe  von  2 
Häusern,  im  Madriserthal ;  3.5  km  aw.  Cresta  und  2t  km 
s.  der  Station  Thusis  der  Bätischen  Bahn  (Chur-Thusis- 
St.  Moritz).  12  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Alpwirt- 
schafl. 

HAUS  (OBER)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis 
Churwalden,  Gem.  Malix).  Häusergruppe.  S.  den  Art. 

OllKItllAIS. 

HAUSEGQ  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  2290  m. 
Gipfel ;  n.  Vorstufe  des  mehr  als  3  km  langen  und  den 
ßingelspitz  tragenden  Kammes  des  Hingelbergs,  der  zu 


oberst  aus  dem  Verrucano  des  S. -Flügels  der  Glarner 
Doppelfalte  besteht,  wahrend  tiefer  unten  (so  auch  an  der 
Hausegg)  eoeäne  Sandsteine  und  Flysch  liegen.  S.  über 
dem  Calfeisenthal  und  4-5  Stunden  wsw.  Vattis. 

HAUSEQQBANN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Alp- 
thal). 1000-1525  m.  Berghang  rechts  über  dem  Alpthal, 
mit  Wald  und  Alpweiden  bestanden ;  zwischen  dem  Etle- 
rentobel  und  dem  Butzitobel  und  1.5  km  so.  über  dem 
Dorf  Alpthal. 

HAUSEN  I Kt.  Aargau.  Bez.  Baden,  Gem.  Bellikon). 
640  in.  Dorf,  am  W.-Hang  des  Heltersbergs.  800  rn  n.  Bel- 
likon und  4,5  km  saw.  der  Station  Killwangen  der  Linie 
Zürich-Baden-Brugg.  2t  Häuser,  145  kathol.  Ew.  Wie- 
senbau. 

HAUSEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  386  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  Stüssibach,  an  der  Strasse  Brugg-Mellingen  und 
2  km  s.  der  Station  Brugg  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg. 
Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Tannhübel:  108 
Häuser,  540  reform.  Ew. ;  Dorf:  101  Häuser,  499  Ew. 
Kirchgemeinde  Windisch.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Kä- 
serei. Gräber  aus  der  zweiten  Eisenzeit  (La  Tene  Periode) ; 
auf  den  Maueräckern  Ueberreste  romischer  Bauten  ;  rö- 
mischer Aquädukt  nach  Windisch.  Fund  eines  Topfes  mit 
300  Münzen  aus  der  romischen  Kaiserzeit  (von  Probus  bis 
Consta ntin  und  Crispus),  die  in  Trier,  London,  Arles, 
Lyon,  Thessalonich,  Mailand  und  Karthago  geschlagen 
worden  sind. 

HAUSEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach, 
Gem.  Lengnau).  480  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern ;  1,5  km  s.  Lengnau  und  5  km  w.  der 
Station  Niederweningen  der  Wehnthalbahn 
(Uberglatl-Niederweningen).  37  kathol.  Ew. 
Wiesenbau. 

HAUSEN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Tog- 
genburg, Gem.  Kirchberg).  700  m.  Dorf, 
.)00  m  ö.  Kirchberg  und  2  km  w.  der  Sta- 
tion Bazenheid  der  Toggenburgerbahn.  20 
Hauser,  158  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Eine 
Stickerei. 

HAUSEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Unter 
Bheinthal,  Gem.  Berneck).  508  m.  Weiler, 
am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Thaies  des 
Liltenbachs,  700  m  s.  der  Station  Berneck 
der  elektrischen  Strassenbahn  Berneck-Alt- 
stitten. 11  Häuser,  54  reform.  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Berneck.  Acker-,  Wein- 
und  Obstbau.  Viehzucht.  Stickerei.  Hier 
stand  einst  die  Burg  der  Edeln  von  Hau- 
'  sen, 'deren  einer,  der  Minnesänger  Friedrich  von  Hausen, 
'  ums  Jahr  1265  lebte. 

HAUSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem.  Nieder- 
büren). 488  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Tnur,  1  km  nö.  Niederbüren  und  7.5  km  n».  der 
Station  Uzwil  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  22 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Mühle.  Stickerei. 

HAUSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Alloltern).  617  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  SW.-Hang  des  Albis,  an  der  Jonen 
und  an  der  Strasse  Zürirh-Albis-Zug,  6  km  ö.  der  Station 
Mettinenstetten  der  LinieZürich-AIToltern-Zug.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Mettinenstetten  und 
Sihlbrugg.  Gemeinde,  mit  bbertswil,  Oberalbis,  Teufen- 
bach.  Vollen  weid,  Hauserthal,  Heisch,  Hirzwangen  und 
Sehweikhof :  249  Häuser.  1408  Ew.  (wovon  173  Katholi- 
ken); Dorf:  71  Häuser,  480  Ew.  Viehzucht.  2  Fabriken. 
Viele  der  Bewohner  beschäftigen  sich  mit  Seidenweberei 
als  Hausindustrie.  Alemannensiedelung ,  869:  Huson. 
1242  verkaufte  der  Bitter  H.  von  Schonenwerd  den  Zehn- 
ten von  Hausen  an  das  hier  ebenfalls  begüterte  Kloster 
Kappel,  dessen  Abt  Diemo  alle  seinem  Kloster  in  Hausen 
zugehörigen  Landereien  und  Hechte  1253  wieder  an  das 
dortige  Frauenklosler  abtrat.  Zur  Zeit  der  Deformation 
besorgte  der  im  Kloster  Kappel  als  geistlicher  Lehrer  tä- 
tige Heinrich  Bullinger  (nach  Zwingiis  Tod  Antistes  in 
Zürich)  in  Hausen  den  Gottesdienst.  1415  kam  Hausen 
mit  dem  Freiamt  an  Zürich  und  ward  von  1512  an  der 
Landvogtei  Könau  zugeteilt. 

HAUSEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Andeltingen,  Gem.  Ossin- 
gen).  410  in.  (iruppe  von  6  Hausern,  nahe  dem  rechten 
l  ter  der  Thür,  gegenüber  dem  Sehrow  W  nh-n  und  1,5 
km  «w.  der  Station  Ossingen   der  Linie  Winlerthur- 
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Ktzwilen  -  Singen .  30  reform.   Ew.   Kapelle.  Mühle. 

HAUSEN  (OBER)  (Kt.  Thurau,  Bex.  Münchwilen, 
Gem.  Tobel).  Weiler.  S.  den  Art.  Oijekhaisen. 

hausen  (OBER)  (Kl.  Zürich.  Bez.  Bulach, 
Gem.  Opfikon).  430  m.  Kleine«  Dorf,  am  linken 
Ufer  der  Glatt.  800  m  iw.  Upfikon  und  1  km  aö. 
der  Station  Glattbrugg  der  Linie  Zürich-Bülach- 
Kglisau-Schaffhausen.  30  lläuaer,  105  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Kloten. 

HAUSEN  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen, 
Gem.  Stäfa).  427  m.  Teil  dea  Dorfes  Stäfa,  unmit- 
telbar n.  der  Station  Stäfa  der  rechUufrigen  Zü- 
richseebahn (Zürich-Meilen-Bapperawil).  28  Hau- 
ser, 447  reform.  Ew.  Vergl.  den  Art.  ST/EP*. 

hauserberg  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Gaater, 
Gem.  Wesen).  800  m-  Gruppe  von  8  Hausern,  am 
S.-Hang  dea  Speer  und  1,;>  tun  nnö.  über  der  Sta- 
tion Wesen  der  Linie  Happerswil-Wesen-Sargans. 
36  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

hauserhof  oder  HUBERHOF  (Kt.  Aar- 
gau, Bez.  Bremgarten,  Gem.  Unter  Lunkhofen). 
425  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  etwas  ö.  der  Strasse 
Hremgarten-Ottenbach,  1  km  n.  Unter  Lunkhofen 
und  4,7  km  aö.  der  Station  Bremgarten  der  Linie 
Aarau-Lenzburg-Botkreuz.  24  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Lunkhofen.  Wiesenbau. 

hausersee  (Kt.  Zürich.  Bez.  Andelflngen). 
413  in.  Kleiner  See,  im  Sumpfgebiet  zwischen  den 
Dörfern  Oasingen,  Gerlingen.  Trüllikon  und  Trulti- 
kon;  2  km  nw.  Osaingen.  450  m  lang  und  250  rn 
breit.  Ufer  zum  Teil  mit  Wald  bestanden.  Nahe 
dem  See  ein  vorhistorisches  Befugium. 

HAUSERSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwyz). 
1900  m.  Gipfel,  ö.  vom  Frohnalpstock ;  Glied  der 
Kreideregion  um  die  Axenstrasse.  An  den  Hängen  meh- 
rere Alpweiden.  Kann  von  Brunnen  aus  über  das  Frohn- 
thal  und  den  N.-Hang  oder  von  Siasikon  aus  über  Schwan- 
den, Häusern  (1478  m)  und  den  ins  Frohnthal  führenden 
Furggelenpass  mit  Leichtigkeit  bestiegen  werden. 

HAU 8 ERTHAL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Affoltern.  Gem. 
Hausen).  667  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  SW.-Hang 
des  Albis,  2  km  aö.  Hausen  und  2,5  km  nw.  der  Station 
Sihllirugg  der  Sihlthalbahn  und  der  Linie  Zürich-Thalwil- 
Zug.  31  reform.  Ew. 

HAUSHALDEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern. 
Amlsbez.  Aarwangen,  Gem.  Gondiswil).  680-635  m.  Drei 
Häuser,  etwas  n.  der  Strasse  Huttwil-Willisau,  2  km  s. 
Gondiswil  und  2  km  w.  der  Station  Hüawil  der  Linie 
Langenthal-Wolhusen.  17  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Melchnau. 

HAU  SSE  RESSE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut). 
Kleines  Thal.  S.  den  Art.  Vaisseresse. 

HAUSSTADT  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken,  Gem. 
Brienz).  1336.  Hültengruppe  auf  der  Plan- 
alp, am  S.-Hang  des  Brienzer  Bothorns  und 
2  Stunden  n.  über  Brienz.  Wasserstalion 
der  Brienzer  Bothornbahn. 

hausstock  (Kt.  Glarus  und  Grau- 
bünden). 3152  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des 
Tödi ;  in  der  die  Kantone  Glarus  und  Grau- 
bünden  scheidenden  Hauptkette  und  zwi- 
schen dem  obern  Sernflhal  und  ol>ern  Dur- 
nachthal ;  9,5  km  sw.  über  Flm  und  7  km 
sö.  über  Linthal.  Der  Hausslock  ist  der 
Hauplgipfel  einer  nach  ihm  benannten  Ge- 
hirgsgruppe,  die  im  W.  vom  Limmernlto- 
den  und  Kistenpass,  im  O.  vom  Panixer- 
pass  begrenzt  wird  und  im  N.  durch  das 
burnachlhal ,  den  Bichetlipass  und  das 
Sernfthal  von  der  Gruppe  der  Freiberge 
geschieden  wird.  Der  llausstock  bildet 
eine  einem  stark  geneigten  Hausdach  glei- 
chende viereckige  Pyramide.  Der  wasser- 
scheidende Kamm  setzt  sich  vom  Hausstock 
nach  SW.  als  Eisgrat  bis  zum  Buchi  (31U6 
m)  fort  und  senkt  sich  nach  SO.  zum  Pa- 
nixffrpass  ab,  wahrend  nach  N.  ein  wilder 
Felskamm  mit  dem  Mattlenstock  (2808  m  | 
Bichetlipass  zieht.  Der  lanue  S.-Grat  des 
trennt  den  Meer-  vom 


S.-Flanke  des  Gipfels  liegen.  Dieser  fällt  nach  allen 
Seiten  hin  schroff  ab  und  bildet  namentlich  nach  W. 


Grupj.e  de»  Hausslocka. 

gegen  das  oberste  Durnachthal  hin  eine  mächtige  Fels- 
wand. Die  untern  und  mittleren  Gehänge  des  Haus- 
stocks bestehen  aus  eocänen  und  oligocänen  Schie- 
fern und  Sandsteinen,  die  eine  Serie  von  nach  N. 
überliegenden  Fallen  darstellen;  der  Gipfel  selbst  ist 
aus  rotem  und  grünem  Verrucano  aufgebaut.  Der  dem 
ausgewalzten  Mittelschenkel  entsprechende  Lochseiten- 
kalk (Malm)  bildet  rund  um  den  Berg  in  etwa  2900  in  ein 
deutlich  sichtbares  Band.  Der  Hausstock  kann  ohne  grosse 
Schwierigkeiten  von  Elm  aus  über  die  Jätzalp,  den  Pa- 
nixerpass  und  den  Meerglelscher  in  8-9  Stunden,  oder 
auch  von  der  Muttseehülte  des  S.  A.  C.  aus  über  den 
Buchi  und  den  von  da  nach  NW.  ansteigenden  Eisgrat 
bestiegen  werden.  Auch  über  die  zum  Durnachthal  ab- 
fallende Steilwand  ist  er  schon  erklettert  worden.  Zum 
erstenmal  1832  vom  Naturforscher  Oswald  Heer  bezwun- 
gen. Schone  Aussicht  auf  die  Alpen  der  Zentral-  und 
Ostac  Ii  weix. 

HAUT  (L').  So  heissen  im  Bhonethal,  im  Greierzer- 


Gipfel  des  llau»tii<-ki  mit  Blick  auf  die  K*-Ile  de«  Orlitock». 


gegen  den 
llausslocks 

Fluazgletscher,  die  beide  an  der 


Das 


land  und  im  Jura  /ahlreiche  der  obern  Alpweiden. 
h  in  diesem  Wort  ist  stumm. 

HAUT  (MONTAQNE  DE  t_'i  (Kt.  Wallis.  Bez.  Mon- 
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they,  Gem.  Val  d'Illiez).  1700-2000  m.  Sommerweide,  auf 
einem  Teil  der  Hochllächen  zwischen  Val  de  Morifins, 
Val  de  Chavalet  und  dem  mittleren  Val  d'Illiez.  Prachtvoll 
schön  zur  Sonne  exponiert.  Zwei  Hütten  mit  Stadeln,  3 
km  w.  über  dem  Dorf  Val  d'Illiez.  Eigentum  der  ßürger- 
gemeinde  von  Val  d'Illiez;  wird  mit  60  Stück  Hornvieh, 
sowie  mit  Ziegen  und  Pferden  befahren.  Ein  kleiner  Ab- 
schnitt der  Alp  kann  frei  befahren  werden. 

HAUT  (MONTAG NE  DE  L')  (Kt.  Wallis,  Bez.  St. 
Maurice,  Gem.  Mex).  1839  m.  Alpweide  mit  etwa  15  Hüt- 
ion und  einem  Stadel,  in  einem  kleinen  Thalkessel  zwi- 
schen den  beiden  Ausläufern  der  Dent  du  Midi  (Cime  de 
l'Kst)  und  2,5  km  oder  1  Stunden  w«w.  über  Mex.  Eigen- 
tum der  Bürgergemeinde  Mex  Wird  im  Hochsommer 
während  etwa  aO  Tagen  mit  Grossvieh  («zogen. 

HAUT  (POINTE  DE  L'>  (Kt.  Wallis,  ßez.  Monthey). 
2155  m.  Hauptgipfel  der  das  Val  de  Morgins  vom  Val  de 
Champery  trennenden  Kette.  Am  O.-Hang  die  Alpweide 
ilt-r  MunLagne  de  I  Haut  Ausgedehnte  Hundsichl  auf  die 
Dent  du  Midi«  die  Waadtländer  Alpen  und  die  Berge  des 
Chalilais.  Von  Val  d'Illiez  aus  in  3,  von  Morgins  aus  in 
2  */■  Stunden  leicht  zu  besteigen. 

HAUT  CR  ET  Oder  ABBAYE  DE  HAUT  CRET 
(t_'|  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron,  Gem.  Les  Tavernes).  625  in. 
Gruppe  von  3  Ilausern ,  am  linken  Ufer  der  Broye,  w.  der 
Strasse  Palezieux-Chexbres  und  1  km  w.  der  Station 
Palezieux  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss.  18  reform. 
Ew.  Die  Ilauser  stehen  an  der  Stelle,  wo  sich  einst  das 
bedeutende  Zisterzienserkloster  gleichen  Namens  erhob, 
das  1134  von  Gui  de  Maria  nie.  damaligem  Bischof  von 
Lausanne,  gestiftet  worden  und  von  dein  heute  keine 
Spur  mehr  zu  sehen  ist.  Das  Kloster  erfreute  sich  von 
seiner  Stiftung  an  der  Gunst  zahlreicher  Herren  und  er- 
hielt von  den  Bischofen  von  Lausanne,  wie  auch  selbst 
von  mehreren  Päpsten  bedeutende  Privilegien.  Es  war 
Eigentümer  eines  grossen  Teiles  der  umliegenden  Lände- 
reien, auf  denen  in  der  Folge  einige 
der  heutigen  Dörfer  entstanden,  sowie 
von  Alpweiden  in  den  Bergen  von  Ville- 
neuve  und  in  den  Ormonts.  Die  Mön- 
che von  Haut  Ort  legten  den  Wein- 
berg von  Le  Dezaley  (Lavaux)  an,  in  des- 
sen teilweisem  Besitz  sie  selbst  verblie- 
ben. Urns  Jahr  1365  hatte  die  Abtei  un- 
ter Brandunglück  und  L'eberschwem- 
mungen  stark  zu  leiden,  erholte  sich 
aber  mit  Hilfe  des  Grafen  von  Savoyen 
bald  wieder.  Ward  nach  der  Eroberung 
der  Waadt  durch  Bern  1536  säkulari- 
siert, und  die  Klosterlandereien  wurden 
zum  Teil  mit  der  aus  den  Herrschaften 
Oron  und  Palezieux  besiehenden  Land- 
vogtei  Oron  vereinigt.  Die  Klosterbau- 
ten  dienten  im  16.  Jahrhundert  wah- 
rend einigen  Jahren  als  Spital,  wurden 
dann  sich  seihst  uberlassen,  zerfielen 
und  lieferten  den  Bewohnern  der  be- 
nachbarten Ortschaften  willkommenes 
Baumaterial.  500  m  s.  von  hier  stehen 
auf  einem  geneigten  Hang  ebenfalls 
noch  einige  Haut  Cret  genannte  Hau- 


m),  2  Stunden  s.  über  den  Hütten  von  Anzeindaz.  Schaf- 
weiden. Band  einer  Kreide-  und  Nummulitenkalkmulde. 

HAUT  DE  MOHCLE8  (CHALETS  DE  U")  (Kt. 
Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Lavey).  1738  m.  Hütten,  1'/, 
Stunden  o.  über  Mordes  und  mit  diesem  Dorf  durch  den 
zur  Kasemate  La  Riondaz  führenden  Militarweg  verbun- 
den. Dienen  den  Besteigen)  der  Dent  de  Morcles  oft  zum 
Nachtquartier.  Schöner,  zumeist  mit  Basen  bestandener 
Zirkus  von  kryslallinen  Schiefern,  die  von  triasischer 
Bauchwacke  umrahmt  und  von  einer  Malmkalkwand 
überragt  werden. 

HAUT  DE  TANAY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey,  Gem. 
Vouvry).  1830  m.  Alpweide  mit  Hütten,  im  sw.  Abschnitt 
der  Gruppe  des  Grammont  und  nahe  der  Grenze  gegen 
Frankreich.  Auf  der  Siegfriedkarte  irrtümlich  Chalets  de 
Looz  genannt. 

HAUT  DE  VUCHEREN8  (Kl.  Waadt,  Bez.  Mouiion, 
Gem.  Vucherens).  Teil  des  Dorfes  Viciierens.  S.  diesen 
Art. 

HAUT  DES  ROCHES  (!_')  (Kt.  Freiburg.  ßez. 
Greierz,  Gem.  Bomanons).  Teil  des  Dorfes  Bomanens  S. 
diesen  Art. 

HAUT  8ERRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Wrossaz).  Dorf.  S.  den  Art.  At  SSays  (F.s). 

HAUTA  C R ET*  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1000-1300 
m.  Hütten,  auf  dem  steilen  Alpenweidennang  zerstreut 
gelegen,  der  vom  Tobel  der  Grande  Eau  zu  den  Felswän- 
den des  Chamossaire  aufsteigt ;  an  einem  der  Wege  Pa- 
nex-Salins-La  Forclaz,  1 Stunden  über  Panex  und  1 
Stunde  von  La  Forclaz.  Nur  während  eines  Teiles  des 
Sommers  und  Winters  bewohnt.  Unterhalb  der  Hauta 
Creta  beiludet  sich  eine  Jurakalkklippe  mitten  in  Gips 
und  Bauchwacke  und  unmittelbar  neben  Flvsch. 

HAUTAUDON  (DENT  DE)  (Kt.  Freiburg  u.  Waadt). 
1874  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Bochers  de  Naye,  zwi- 
schen dem  Thälchen  des  Lac  de  Jaman  und  dem  Thal  des 


ige 

ser.  Der  Name  von  altam  CritUtm 
hoher  Grat  oder  Kamm.  Vergleiche  das 
von  Hisely  herausgegebene  Cartulairc 
de  Haut  Crri  (in  den  Mentoire*  et  do- 
cument*  de  la  Socliti  tl'hiatoire  de  la 
Sui»$e  romande.  Vol.  XII,  2).—  Pasche, 
Ch.  La  contree  d'Oron.  18tt5. 

HAUT  D  ALESSES  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martigny, Gem. 
D4renaz).  Alpweide  mit  Hüttengruppe.  S.  den  Art.  Ai.es- 

SF.S. 

HAUT  D'ARBIONON  <L')  (Kt.  Wallig,  Bez.  Mar- 
tigny, Gem.  Collongea).  Hütten.  S.  den  Art.  Arhignon 
(L'Haut  o'). 

HAUT  DE  CRY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conlhey).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Chv  (Halt  DE), 

HAUT  DE  L'ECUELLAZ  (Kt.  Waadl,  Bez.  Aigle). 
2363  rn.  Gipfel,  über  dem  obersten  Abschnitt  des  vom 
Quellbach  des  Avaneon  d'Anzeindaz  durchllossenen  Thaies 
von  L  Ecuellaz  ,  nw.  Vorberg  der  Tete  de  Bellaluex  (262Ö 


Dia  Deal  de  lUuUu  Jon,  vum  Cul  da  Jatnaa  au«. 


Hongrin  ;  fallt  zum  Lac  de  Jaman  mit  schrolTer  Felswand 
ab,  wahrend  am  Hang  >;ej;en  den  Hongrin  die  sanft  ge- 
boschte  Alpweide  Haulaudon  und  tiefer  unten  wieder 
ziemlich  steile  Waldhän^e  sich  linden.  Kann  vom  Lac  de 
Jaman  oder  von  der  Station  Jaman  der  Drahtseilbahn 
Territet-Glion-Bochers  de  Naye  in  1  Vi  Stunden  erstiegen 
werden.  Jurakalk  und  Neocom. 

HAUTE  ARQOVIE.  Landschaft.  S.  den  Art.  Ohf.r- 

AARGAl). 

HAUTE  CIME  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey  und  Saint 
Maurice).  3205  m.  Hauptgipfel  der  Gruppe  der  Dent  du 
Midi.  S.  den  Art.  Mim  (Dent  tu). 
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HAUTE  COMBE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martigny,  Gem. 
Martigny  Combe).  8.  den  Art.  Trient. 

HAUTE  COROAZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Cohiiaz  (lUtTE). 

HAUTE  COUR  (Kt.  Waadt,  Bez.  Holle,  Gem.  Mont). 
Teil  dea  Dorfes  Mont.  8.  diesen  Art.  1235:  Altacort ;  1248: 
Autacort ;  1286  :  Aullracort.  Von  allam  cortem  =  hoch- 
gelegener Bauernhof.  «Uberhof«. 

HAUTE  JOUX  (Kt  Waadt,  Bez.  Grandson).  Waldung. 
S.  den  Art.  JODI  (Haue). 

HAUTE  NENOAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey.  Gem. 
Nendaz).  Teil  des  Dorfes  Nendaz.  S.  diesen  Art. 

HAUTE  ROUTE.  8.  den  Art.  HOHENWEG. 

HAUTEMMA  oder  OTEMMA  (CIME  NORD  EST 
DE  l_')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  3663  m.  Gipfel,  am 
NO.-Ende,  der  Hautemmagruppe  ;  steht  mit  dem  Pigne 
d'Arolla  über  einen  halb  vereisten  Felsgrat  in  Verbin- 
dung und  kann  von  der  Chanrionhütte  des  S.  A.  C.  aus 
über  den  BreneygleUcher  in  6  Stunden  erreicht  werden. 

HAUTEMMA  oder  OTEMMA  (COL  DE  !_')  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Kntremont).  Etwa  3300  m.  Passübergang, 
zwischen  dem  Heede  la  Sciassa  und  dem  Bec  de  Blan- 
den; in  der  Kette  zwischen  dem  Hautemmaglelscher  und 
dem  Valpelline.  Wird  Beiner  leichten  Zugänglichkeit  we- 
gen schon  seit  langer  Zeit  benutzt  und  führt  von  der 
Chanrionhütte  des  t».  A.  C-  aus  in  7  Stunden  nach  Bion- 
naz  im  Valpelline  (3'/i  Stunden  bis  zur  Passhöhe). 

HAUTEMMA  oder  OTEMMA  (GLACIER  D'l  Kt. 
Wallis,  Bez.  Kntremont).  3750-2400  m.  Grosser  Gletscher; 
10  km  lang,  im  Maximum  4  km  und  1  km  ö.  über  seinem 
Ende  noch  1  km  breit.  Sein  Nahrgebiet  lehnt  sich  im 
NW.  an  den  Pigne  d'Arolla  (dessen  höchster  Punkt  zu- 
gleich auch  als  Beginn  des  Gletschers  überhaupt  ange- 
sehen werden  kann),  an  die  Cime  Nord  Est  de  l'Hau- 
temma  und  an  den  diese  mit  der  Pointe  d'Hautemma  ver- 
bindenden Grat  an  ;  von  SU.  her  lliessen  ihm  eine  Anzahl 
von  meist  unbenannten  kleinen  Nebengletschern  zu.  die 
von  dem  Kamm  zwischen  Petit  Mont  Col  Ion  und  Mont 
Gele,  herkommen  und  deren  bekannteste  die  Gletscher 
von  Ciardonnet  und  Crete  Seche  sind.  Eine  Reihe  von 
Glelscherpassen  fuhren  vom  Hautemmaglelscher  hinüber 
zu  seinen  benachbarten  grossen  Eisrevieren,  so  der  Col 
de  Piece  (3200  m)  zum  Piece-  oder  Torgnongletscher.  das 
breite  Plateau  des  Col  de  Chermontane  (8U84  m|  zu  dem 
mit  ihm  das  Kirngebiet  teilenden  Vuibezglctscher,  der 
Col  des  Portons  (3300  in)  und  Col  de  la  Petite  Lyre  (3300 
mj  zum  BreneygleUcher.  Ins  Valpelline  gelangt  man  über 
den  Col  de  Crete  Seche  (2888  rn),  Col  de  Ciardonnet  (etwa 
3KKJ  in).  Col  de  l'üulie  Cecca  (3321  m),  Col 
de  l'Haulcmma  (etwa  3300  in),  Col  da  Hlanen'ii 
(etwa  3500  m)  und  den  Col  d'Uren  oder  Col  de 
la  Beuse  d'Arolla  (3242  m).  Die  ersten  diese 
Gebiete  besuchenden  Hochtouristen  erhielten 
von  den  Jägern  der  Vallee  de  Hagnes  den  Be- 
richt, dass  der  Gletscher  oben  von  einem  un- 
bezwingbaren Kelskamm,  der  sog.  Arete  de 
Collon,  umrahmt  und  abgeschlossen  und  dass 
ein  Uebergang  vom  ßagnesthal  ins  Arollathal 
hier  unmöglich  »ei.  Diese  Legende  stützte  sich 
auf  die  Talsache,  dass  wirklich  die  Gruppe 
des  Petit  Mont  Collon  (3545  m)  zu  obernt  ober 
dem  Kirngebiet  des  Hauleininaglelschers  jeden 
Ausgang  zu  verbarrikadieren  scheint,  wurde 
dann  aber  durch  die  Bezwingung  des  Col  d'U- 
ren durch  Tuckett  und  des  Col  de  Chermontane 
durch  Sir  Buxton  und  seine  Gefährten  (beide 
Touren  1861  ausgeführt)  widerlegt.  Der  Hau- 
teminagletscher  ist  eines  der  weitesten  und 
-du Tinten  Eisreviere  der  Alpen.  Ueber  Aus- 
brüche des  Gletschers  vergl.  den  Art.  Crete 
Seche  (Glacier  i>e). 

HAUTEMMA  oder  OTEMMA  (POINTE 

D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont  i.  3394  m. 
Prachtvoller  Aussichtsgipfel,  an  der  SW.-Kcke 
der  Hauteinmagruppe  und  über  den  Alpwei- 
den Chanriun,  Chermontane  und  Le  Lancey. 
Kann  von  der  Chanrionhütte  des  S.  A.  C.  aus 
in  3  Stunden  ohne  grosse  Schwierigkeiten  bestiegen  wer- 
den und  bietet  eine  der  schönsten  Aussichten  in  die--  m 
Abschnitt  der  Alpen.  Ziemlich  oft  besucht. 


HAUTEMMAGRUPPE  oder  OTEMM AGRUPPE 

(Kt.  Wallis,  Bez.  Kntremont).  Bergkette,  rechts  über  oVc 
obersten  Bagneslhal  und  zwischen  Haulemma-  und  Brt- 
nevglelscher.  Zweigt  vom  Pigne  d'Arolla  (3H01  in  nacH 
S\V.  ab.  Die  Nomenklatur  der  Gipfel  und  Pässe  dieser 
Kelle  auf  der  Siegfriedkarte  ist  eine  unvollständige.  Wir 
vervollständigen  sie  hiermit,  indem  wir  im  SW.  begia 
nen:  Pointe  d'Hautemma  (3394  m),  Pointe  de  la  Grand? 
Lyn-  (31348  m),  Crete  des  Portons  (Höhe  nicht  angegebne 
Col  de  la  Petite  Lyre  (3300  ml.  Pointe  de  la  Petite  Lyn 
(zuerst  Pointe  des  Portons  genannt;  3509m),  Col  des  Pep- 
tons (3300  m)  und  die  mit  dem  Pigne  d'Arolla  über  eines 
halbvereisten  Felskamm  zusammenhängende  Cime  Noro 
Est  de  I  Hautemma  (8663  in).  Die  aus  Arollagneis  beste- 
henden  Gipfel  der  Hauteinmagruppe  ruhen  auf  einem 
Sockel  von  mesozoischen  Schiefern,  in  die  Serpentine  und 
grüne  Schiefer  eingelagert  sind. 

HAUTERIVE,  deutsch  ALTESRVF  (Kt.  Freiburg.  Bei 
Saane,  Gem.  Posieux).  580  m.  Lehrerseminar,  am  linkes 
Ufer  der  Saane  und  in  einer  vom  Fluss  gebildeten  HaJV 
insel.  3  km  ssö.  der  Station  Matran  der  Linie  Bern-Fre>- 
burg-Lausanne  und  7,5  km  sw.  Freiburg.  3  Häuser.  II? 
kathol.  Ew.  Ehemals  berühmtes  Zisterzienserklo«ler.  1! 
von  Wilhelm  von  Glane  gestiftet,  der  hier  als  Kloster- 
bruder 1 142  starb.  Sein  Grab  befindet  «ich  heute  noch  m 
der  Kirche  neben  dem  Hauptaltar.  Das  Kloster  erhielt 
reiche  Vergabungen  von  den  Grafen  von  Greierz.  Neuen- 
bürg, Genf,  Savoyen  u.  a.  und  erfreute  sich  des  besonders 
Schutzes  von  Seilen  der  Herzoge  von  Zähringen,  der  Bi- 
schöfe von  Lausanne  und  auch  der  Päpste.  Mehrere 
dieser  letztgenannten  verliehen  ihm  in  besonderen  Bullen 
eine  Beihe  von  Vorrechten,  so  1198  Innozenz  III.  in  Beza* 
auf  die  Diozesansynoden,  Abtwahl.  Priesterweihe  :  1416 
erhielt  der  Abt  von  Martin  V.  das  Hecht  zum  Tragen  der 
Mitra,  des  Hirtenringes  und  verschiedener  anderer  kirch- 
lichen Urnamenle.  Der  Abtei  Hauterive  unterstanden  in 
kirchlichen  und  weltlichen  Angelegenheiten  das  Fraueo- 
kloster  in  der  Maigrauge  und  der  Fille  Dieu.  sowie  da* 
Kloster  Cappel ;  sie  liess  ferner  durch  ihre  eigenen  Mönche 
den  (iottesdienst  in  den  zu  ihr  gehörenden  Pfarreien  Eco- 
villens,  Unnens.  Cugy  (bei  Kslavayer),  Lentigo).  Nuvilly. 
Treyvaux  und  Corrnondes  ausüben.  Infolge  der  Urbar- 
machung und  Kolonisation  grosser  Landstriche  und  ;ut>  r 
Verwaltung  gelangte  das  Kloster  zu  bedeutendem  Reich- 
tum und  gestaltete  sich  zu  einem  Herde  der  Gesittung, 
der  weitherum  seinen  wohltatigen  Einlluss  auszuüben  \  rr 
mochte  und  zu  beiden  Ufern  der  Saane  Ackerbaukulunies. 
Muhlen,  Werkstatten  und  eine  Tuchfabrik  erstehen  Ii 


Bio«  Kapelle  der  eioaiiiren  Abtei  Hauterive  (Kant.  Kreiboriri- 


Mehrere  der  Aebte  haben  sich  durch  ihre  Frömmigkeit 
und  ihre  Talente  ausgezeichnet.  Girard  starb  1157  im  Ge- 
ruch der  Heiligkeit;  der  1449  verstorbene  Peter  von  Avry 
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darf  als  zweiter  Gründer  des  Klosters  angesprochen  wer- 
den und  war  der  erste  Abt,  der  die  Mitra  trug ;  Bernhard 
von  Lenzburg  ward  1782  Bischof  von  Lausanne. 
Der  Klosterbruder  Guilelinus  Altaripanus  machte 
■ich  als  Gesandter  und  Prediger  in  Deutschland 
bekannt.  1387  wurde  das  Kloster  durch  eine  Ab- 
teilung Berner  Truppen  geplündert,  1578  legte 
eine  reuersbrunst  einen  Teil  der  Gebäulichkei- 
ten  in  Asche  und  1532  suchte  hier  der  letzte  Abt 
von  Frienisberg  ein  Asyl  für  den  Best  seines  Le- 
bens. Der  stets  zu  Tage  gelegten  Barmherzigkeit 
und  Hilfsbereitschaft  des  Klosters  erfreuten  sich 
besonders  die  ihm  nahe  gelegenen  Gemeinden. 
So  liess  es  z.  B.  während  der  Teuerung  von  1816-17 
2000  Sacke  Weizen  aufkaufen,  um  daraus  Brot 
zu  backen  und  dieses  an  die  angrenzenden  Pfar- 
reien auszuteilen.  1818  ward  das  ehrwürdige 
Kloster  aufgehoben  und  sein  Gut  zum  Staats- 
eigentum erklärt;  1859  einigten  sich  die  religiö- 
sen und  zivilen  Behörden  dahin,  dass  das  Klos- 
tervermogen  zu  einem  Teil  vom  Bistum  zur  Auf- 
besserung von  Pfarrerbesoldungen  und  zum  an- 
dern Teil  vom  Staat  zu  wohltätigen  Stiftungen 
verwendet  werden  sollte.  Nach  der  Säkularisa- 
tion dienten  die  Klosterbauten  während  einiger 
Jahre  als  landwirtschaftliche  Schule,  worauf  sie 
1858  zu  dem  hier  heute  noch  bestehenden  Leh-  = 
rerseminar  umgewandelt  wurden.  Dieses  zahlt 
jetzt  9  Lehrer  und  80  Schüler  (wovon  50  Lehr- 
aintekandidaten)  in  vier  Jahreskursen.  Am 
21.  April  1884,  d.  h.  am  Abend  nach  Schluss  der 
Osterferien,  brach  Feuer  aus.  das  einen  grossen  Teil 
der  der  Schule  dienenden  Gebäude  zerstörte.  Den  Wie- 
deraufbau benutzte  man  zugleich  zu  längst  wünschba- 
ren umfassenden  Beparaturen  an  allen  Gebäuden,  was 
zusammen  eine  Summe  von  etwa  100000  Franken  kostete. 
Kirche  und  Kloster  liauterive,  in  romanischem  und  go- 
tischem Baustil  gehalten,  sind  in  architektonischer  Be- 
ziehung recht  bemerkenswert.  Die  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  stammenden  Chorsluhle  gehören  zu 
den  schönsten  der  Schweiz.  Das  Milteischiii  der  Kirche 
wird  durch  je  fünf  Pfeiler  von  den  Seitenschiffen  geschie- 
den, die  Kapitale  sind  untereinander  durch  Spitzbogen 
verbunden,  und  Mittelschill  wie  Chor  tragen  ein  Spitz- 
bogengewölbe. Fin  typisches  Bauwerk  für  den  L'eber- 
gangsstil  ist  der  Kreuzgang,  dessen  gewölbte  Arkaden  von 
Doppelsäulen  getragen  werden.  Die  t-cnsteroffnungen  sind 
reich  verziert.  Die  prachtvollen  Glasmalereien  des  Chors 
hat  man  1848  entfernt  und  nach  ungeschickler  Beslaura- 
tion  im  Chor  der  St.  Nikolaus  Kirche  zu  Freiburg  ange- 
bracht. Man  beabsichtigt,  mit  finanzieller  Beihilfe  der 
Eidgenossenschaft  die  Klosterkirche  von  Haulerive  würdig 
restaurieren  zu  lassen  und  besonders  auch  die  jetzt  noch 
zum  Teil  übertünchten  dortigen  Wandmalereien  aus  dem 
14.  und  15.  Jahrhundert  freizulegen  und  auf  ihren  kunslge- 
schichtlichen  Wert  zu  prüfen.  Der  Name  liauterive  oder 
Altenryf  vom  latein.  nlta  rifm  —  hohes  Steilufer.  I  Vergl. 
Fribourg  arlittique  i't  trat-er»  les  dije*.  Jahrg.  1890,  1891. 
1893.  1894,  1896,  1898  und  1899).  Vergl.  auch  unsere  Ab- 
bildung im  Geograph.  Lexikon,  Bd.  II,  S.  175. 

HA  UTE  H  l  VE  (Kt.  und  Bez.  Neuenbürg).  525  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  SO. -Fuss  des  Chaiimont,  zwischen 
Neuenburg  und  Saint  Blaise,  \  km  no.  Neuenbürg  und  400 
m  von  der  Haltestelle  Port  liauterive  der  elektrischen 
Strasaenbahn  Neuenburg-Saint  Blaise.  Pogtablage,  Tele- 
graph. Telephon.  Gemeinde,  mit  Port  Haulerive  und 
Roug_eterre  :  81  H.iuser,  654  reform.  Kw.;  Dorf:  71  Häu- 
ser, .»42  Fw.  Kirchgemeinde  Saint  Blaise.  Weinbau  mit 
ausgezeichnetem  Frtrag.  der  zu  den  besten  Neuenburger 
Rotweinen  gerechnet  wird.  Urüche  auf  sehr  feinkornigen 
gelben  Kalkstein,  der  schon  von  den  Hörnern  zu  ihren 
Monumentalbauten  in  Aventicum  verwendet  worden  ist. 
Alte  Häuser  mit  Hurgunderdachern,  aus  dem  16.  Jahr- 
hunderl stammend.  Haulerive  wird  als  atta  ri;»a  (—  ho- 
her Steilufer)  urkundlich  zum  erstenmal  1143  genannt. 
In  der  Geologie  hat  die  Ortschaft  der  Haulerivienstufe 
der  untern  Kreide  (zwischen  Neocom  und  Valangien)  ih- 
ren Namen  gegeben.  Im  Hauterivien  findet  man  eine  rei- 
che fossile  Wirbellosenfauna  (307  Speiies);als  Leitfosai- 
lien  nennen  wir:  llupliles  railiatiu,  H.  LeoftoMinu» ; 


Holcottephaniu  mulliplicatiis  und  dem  //.  A$lierianus 
verwandte  Formen ;  Schloetibaciiia  ctiltrala,  Rhyncho- 


Huutoriva  (Kaut.  Neuenljurf),  von  Outen. 

nella  muttiformit,  Terebratula  acuta,  Surputa  i/uinque- 
cottata.  Vergl.  darüber  den  Art.  Ji'ra, 

h  a  UTE  s   ALPES  calcaires.  S.  den  Artikel 

KaI  KAI.I'KN  (NÖHIU.ICHK). 

H  autes  FENETRE8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Chavalarii. 

Hauteville,  deutsch  Ai.tkm-Cli.kn  (Kl.  Freiburg. 
Bez.  Greierz).  711  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  NW. -Fuss 
der  Berra  und  am  rechten  Pfer  der  Saane,  8  km  no.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Bomont-Bulle.  Postablage,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  Freiburg-Bulle.  Gemeinde, 
mit  lmpart,  Le  Mont  und  Le  Ruz :  96  Hauser,  533  kaihol. 
Ew.,  Dorf:  31  Häuser,  190  Ew.  Kirche  zu  St.  Etiennc. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Das  früher  zur  Herrschaft 
Corbieres  gehörende  Dorf  erhielt  1781  Beine  eigene  Ge- 
richtshoheit.  Burgundergräber.  Der  Name  von  alta  villa 
=  hochgelegener  Bauerohof. 

mauteville  (Kl.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Ai.taviujv. 

MAUTEVILLE  (CHATEAU  DE)  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Vevey,  Gem.  Saint  Legier).  505  m.  Schlossgut.  in  schöner 
Lage;  2.5  km  onn.  Vevey.  Haltestelle  der  elektrischen 
Strassenbahn  Vevey-Hlonay-Chamby.  7  Häuser,  34  reform. 
Kw.  Prachtvolle  Parkanlagen  mit  einer  Allee  von  mächti- 
gen Platanen.  Zuerst  Teil  der  Herrschaft  Illonay,  ward 
1591  von  Francois  und  Gabriel  de  Blonav  (Unkel  und 
Neffe)  an  Jen'imc  Gignilat  verkauft,  kam  dann  an  Abra- 
ham Dubois  und  spater  an  einen  Herrn  de  La  Mothe,  der 
das  Gut  1704  seinerseits  wieder  an  Charles  Jaquemin 
veräusaerte.  Nachherder  Beihe  nach  im  Besitz  der  Fami- 
lien Herwart  und  Cannac.  Als  Herrensitz  diente  zuerst 
das  Landhaus  La  Veyre  Devanl ;  das  heulige  Schloss  erst 
um  1760  von  Pierre  Philippe  Cannac  erbaut.  Zu  Beginn 
des  vorigen  Jahrhunderts  bat  man  nahe  dem  Schloss  das 
Grab  eines  mit  Halsband  und  Armringen  geschmückten 
romischen  Kriegers  aufgedeckt.  Fund  eines  Bronzebeiles. 
Heule  ist  der  Park  dein  Publikum  geöffnet  und  wird  an 
schonen  Sonntagen  von  zahlreichen  Spaziergängern  aus 
Vevey  besucht. 

HAUTFERUZ  (Kl.  Waadt.  Bez.  Aiplc).  1323  m.  Alp- 
weide mit  Hütte,  im  Thal  der  Tiniere  und  über  dem  mitt- 
leren Abschnitt  eines  grossen  Lawinenzuges.  Im  Sammel- 
gebiet der  Lawinen,  500  in  no.  vom  Signal  du  Malatrait, 
sind  beträchtliche  Verbauungsarbeiten  ausgeführt  wor- 
den. 

HAUTS  CROPT8  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle). 
Felszüge.  S.  den  Arl.  Cropts  (Lks). 

HAUTS  GEN  EVE  Y  s  (LES)  Kl  Neuenburg,  Bez. 
Val  de  Buz).965m.  Gem.  und  Dorf,  MB  St  ».-Hang  der  Töte 
de  Hang,  an  der  Strasse  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds  und 
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4  km  s.  vom  höchsten  Punkt  dieser  Strasse  (Vue  des  Alpes 

feheUsen).  Station  der  Linie  Neuenbürg  -  La  Cham  de 
önds.  Seit  19Q3  elektrische  Straasenbahn  Los  Haut»  Ge- 
neveys-Villiers.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  65  Hau- 
ser, 490  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Fontaine*.  Rege 
Uhrenindustrie.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Bruch  auf 
grauen  Malmkalkstein.  Bekannte  Käserei.  Oasthofe  und 
Pension.  Entwickelt  sich  seiner  sehr  schönen  Lage  wegen 
zu  einer  beliebten  Sommerfrische  der  Neuenburger.  Das 
Dorf  erscheint  in  Urkunden  aus  dem  14.  Jahrhundert 
zuweilen  unter  dem  Namen  Genevcys  sur  Fontaine«. 

HEßLINGEN    oder    HÜBLINGEN   (OBER  lind 

UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Ernetswil). 
604-580  m.  6  zerstreut  gelegene  Ilauser,  zwischen  zwei 
Quellarmen  de«  Aabaches;  1,2  km  nw.  Ernetswil  und  2,5 
km  nnö.  der  Station  Uznach  der  Linie  Itiipperswit- Wesen- 
Sargans.  Telephon.  38  kathol.  Ew.  Ackernau,  Viehzucht 
untf  Milchwirtschaft,  Viehhandel.  W.  von  Hetlingen  das 
Neubad  und  s.  davon  das  Altbad,  beide  mit  Schwefel- 
quellen. 

HEDINGEN  (Ht.  Zürich,  Bez.  Affoltern).  520  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  W.-Ilang  des  Albis,  an  der  Strasse 
Zürich-Birmensdorf-Affoltern  und  2  km  n.  vom  Dorf  Af- 
foltern. Station  der  Linie  Zürich-Affoltern-Zug.  Postbu- 
reau,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Ismatt:  150  1  läuser,  849 
Ew.  (wovon  771  Beformierte);  Dorf:  134  Häuser,  757  Ew. 


Iloiluigea.  vuo  Westen. 

Ackerbau  und  Viehzucht.  Seidenweberei.  Im  Lettenhau 
mehrere  Grabhügel  aus  der  Hallstatt  Periode,  am  Kreuz- 
rain ein  Flachgrab  aus  der  La  Tene  Zeit,  im  Feldmoos 
pyramidenförmige  eiserne  Fäustlinge;  römische  Nieder- 
lassung auf  dem  Kreuzrain.  Im  band  und  Im  Letten 
Grabhügel,  der  später  als  Alemannengrab  diente.  Die 
von  Hedingen  erscheinen  seit  1230  als  kiburgische  Dienst- 
leute. Die  Burg  war  schon  1298  im  Besitz  der  Baldwile, 
ging  dann  138l  an  Johann  von  Glarus  über  und  wird 
noch  1413  erwähnt.  Die  Zeit  ihrer  Zerstörung  kennt  man 
nicht.  Sie  ljg  hinter  der  Kirche,  wo  der  tiefe  Burggrahen 
heute  noch  sichtbar  ist.  Hedingen  kam  1503  an  Zürich, 
das  den  Ort  seiner  Landvoglei  Knonau  zuteilte.  Der  Name 
vom  Personennamen  Beding  (althochdeutsch  ltddu  = 
Krieg)  herzuleiten. 

heerbrugg  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinlhal. 
Gem.  Balgach).  Weiler.  S.  den  Art  Hkhiim  GO. 

hefenhausen  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen, 
Gem.  Wäldi).  508  m.  Weiler,  am  S.-Hang  des  Seerückens, 
an  der  Strasse  Frauenfeld-Müllheiin-Konstanz  und  4  km 
n.  der  Station  Märstetten  der  Linie  Zürich-Winlerthur- 
Borna nshorn.  Poslablage.  18  Häuser,  94  reform.  und  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinden  Lipperswil  und  Müllheim.  Wie- 
sen- und  Ackerbau.  Schöne  Aussicht  auf  die  Alpen. 

HEFENHOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon).  453  m. 
Gem.  und  Dorf,  in  fruchtbarer  Gegend;  1.7  km  n.  der 
Station  Amriswil  der  Linie  Zürich-Winlerlhur-Homans- 
horn.  Gemeinde,  mit  Alienhofen,  Bruschwil,  Hamisfeld, 
Hatswil,  Kressibuch,  Moos,  Niederaach  und  Tonliul«:  168 
Häuser,  873  reform,  und  kathol.  Ew.;  Dorf:  43  Häuser, 


240  Ew.  Kirchgemeinde  Sommeri-Amriswil.  Wiesen-, 
Obst-  und  Ackerbau,  Schweinezucht.  Viehhandel.  Sti- 
ckerei. Säge.  817:  Hebinhova. 

HEFERN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  dem.  Wald).  675 
m.  Weiler,  am  linksseitigen  Hang  des  Thaies  der  Jona 
und  800  m  no.  der  Station  Wald  der  Tossthalbahn  (Win- 
terthur-Wald).  11  Häuser,  103  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HEFFER8WIL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Affoltern,  Gem. 
Mettmenatelten).  588  m.  Kleines  Dorf,  am  linken  Ufer  der 
Jonen  und  3,5  km  nö.  der  Station  Meltmenstetlen  der 
Linie  Zürich-Affoltern-Zug.  29  Häuser,  131  reform.  Ew. 
Weder  eine  Burg  noch  ein  Edelgeschlecht  dieses  Na- 
mens bekannt.  Im  12.  Jahrhundert:  Herfrideswilare. 

Hegau  (Kt.  Schallhausen).  Aller  historischer  Land- 
schaftsname,  einem  schon  788  urkundlich  genannten  ale- 
mannischen Gau  beigelegt.  Dieser  war  begrenzt  im  S. 
vom  Rhein  von  Schaphausen  bis  Konstanz,  im  W.  und 
N.  vom  Kamm  des  Randen  (von  Scherfhausen  weit  nach 
N.)  und  reichte  im  0.  bis  Stockach  und  an  den  Ueberlin- 
gersee.  Noch  heute  trägt  dieses  ganze  Gebiet,  das  jetzt 
politisch  zwischen  dem  Kanton  SchafThausen.dem  Gross- 
nerzogtum  Baden  und  dem  Königreich  Württemberg  auf- 
geteilt ist,  den  Namen  des  Hegaua.  Im  Kanton  Schatl- 
hausen  speziell  heisst  Hegau  der  östlichste  Schulkreis. 
Die  Etvmologie  des  Namens  ist  unsicher;  er  wird  wohl 
auch  llohgau  geschrieben  wegen  der  zahlreichen  hier 
aufragenden  llergkuppen  I  Hohentwiel, 
Hohenstoireln,  Hohenkrähen,  Hohcnhö- 
wen  etc.).  Diese  Berge  sind  alle  vul- 
kanischen Ursprungs  und  stellen  dlt 
heute  von  ihrem  ehemaligen  Lava-  und 
Aschenmantel  entkleideten  u.  mit  inag- 
malischem  Material  verstopften  Schlote 
von   Vulkanen  dar,   die   im  Miocäo 

IOeningerslufe)  tätig  gewesen  sind.  Die 
iegel  sind  auf  zwei  N.-S.  ziehenden 
Bruchlinien  angeordnet  und  zwar  so, 
dass  die  östliche  dieser  Linien  die  Pho- 
nolithkuppen  des  Hohentwiel  (688  tn). 
Hohenkrähen  (644  m)  etc.,  die  westliche 
dagegen  die  Basaltkuppen  des  Hohen- 
stoireln (846  inj.  Hohenhowen  (848  in) 
etc.  trägt.  In  dem  an  der  Basis  der  Kup- 
pen zum  Teil  noch  erhaltenen  TulTman- 
tel  sind  vulkanische  Bomben  und  Beste 
der  bei  der  Eruption  durchbrochenen  u. 
mitgerissenen  Sedimentgesteine  einge- 
schlossen. Ein  Teil  der  Auswürflinge  ist 
auch  bereits  aus  seiner  Umhüllung 
herausgewiltert  und  liegt  frei  an  der 
Oberlläche.  Fundstelle  zahlreicher  Mineralien,  beson- 
ders aus  den  Gruppen  der  Zeolithe  (z.  B.  Natrolilh) 
und  Skapolithe  (z.  B.  Melilith).  Wohl  bekannt  sind  die 
Fruchtbarkeil  und  der  landschaftliche  Beiz  des  Hegaus. 
Die  Kuppen  trugen  in  früherer  Zeit  fast  alle  ihre  Burgen, 
deren  bekannteste  die  auf  dem  Hohentwiel  (in  einer  heu- 
tigen württembergischen  Enklave)  ist.  Hier  spielt  Schef- 
fels Ekkehard.  Die  Burg  wurde  im  30jährigen  Krieg 
vom  wackern  Kommandanten  Konrad  Widerhold  mann- 
haft verleidigt  und  1800  von  den  Franzosen  zerstört.  Die 
unmittelbar  über  der  kleinen  liadisehen  Stadt  Singen  ge- 
legene, sehr  malerische  Burgruine  Hohentwiel  wird  häu- 
tig besucht  und  bietet  eine  prachtvolle  Aussicht. 

HEGDORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gem.  Naters).  917 
m.  Weiler,  auf  einem  Hochplateau  zwischen  der  Massa 
und  dem  Kelchbach,  am  Weg  auf  die  Beialp  und  nö.  über 
Naters ;  2  km  no.  der  Station  Brig  der  Simplonbahn.  14 
Häuser,  81  kathol.  Ew. 

HEGEL  (Kt.  Luttra,  Amt  Sursee.  Gem.  Büron).  630 
m.  Gruppe  von  3  Häusern,  9U0  in  n.  Buron  und  7  km  n. 
der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  28  kathol. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

HEGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Bollo- 
dingen). 478  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Oenz.  400  in  nw.  Bollodingen  und  2  km  von  der  Sta- 
tion Herzogen buchsee  der  Linie  Olten-Bern.  22  reform 
Ew.  Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee.  Muhle. 

HEGGIDORN  oder  H/CQQIDORN  ( Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Laupen,  Gem.  Muhleberg).  644  m.  Wirtshaus, 
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an  der  Strasse  Frauenkappelen-Mühleberg.  2  km  osö. 
Mühleberg  und  4,5  km  onö.  der  Station  Gümmenen  der 
direkten  Linie  Bern-Neuenburg.  Poslablage,  Telephon; 
Postwagen  Gümmenen-Biedhach.  9  reform.  Ew. 

HEOQIS  (Kt  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
Wattwil).  630  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  Ufer 
der  Thür,  an  der  Strasse  Kappel-Waltwil  und  3  km  sö. 
der  Station  Wattwil  der  Toggen  burger  bahn.  '20  reform. 
Kw.  Viehzucht.  Stickerei  una  Weberei. 

HEOI  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  dem.  Ober  Win- 
lerlhur).  460  m.  Dorf,  an  der  Eulach  und  am  SW.-Fuss 
einer  mit  Weinreben  )>epllanzten  Anhohe;  1,2  km  ö.  der 
Station  Ober  Winterthur  der  Linie  Zürich-Winterthur- 
Romanshorn.  Postablage,  Telegraph.  Telephon.  83  Häu- 
ser, 474  reform.  Ew.  Nürdl.  vom  Dorf  die  alte  Burg  liegi. 
deren  älteste  noch  erhaltene  Anlage, ein  mächtiger  Wohn- 
turm, 9,4  auf  9,6  in  ins  Geviert  misst  und  eine  Mauerstärke 
von  1,7  m  hat.  Um  ihn  herum  gruppierten  sich  dann  in 
der  Folge  andere,  ebenfalls  noch  erhaltene  Gebäude  mit 
einer  schonen  gotischen  Kapelle.  Die  bekannten  kiburgi- 
schen  Dienstleute  von  liegt  sind  seit  1'225  nachweisbar 
und  erloschen  um  1492.  Durch  Erbschaft  kam  die  Burg 
1490  an  die  llohenlandenberg,  dann  1530  an  die  Hallwil 
und  1587  durch  Kauf  an  Zürich.  Der  kunstliebende  Bi- 
schof Hugo  von  Konstanz  lies»  um  1496  die  untern  Gemä- 
cher des  Turmes  und  daB  Wohnhaus  mit  der  Schlosska- 
pelle  erneuern  oder  neu  erstellen.  Der  Name  Hegi  vom 
allhochdeutschen  hegi  =  Hag,  Zaun.  Vergl.  Schlots  Hegi 
[  Wintert hurer  Seujahrttitatt  auf  /S/5).  —  Anzeiger  für 
schweizer.  Altertumskunde.  VI  (1890).  S.  348-352  -  Zel- 
ler-Werdmüller. H.  Zürcherische  Hurgen  (Mitteilungen 
iter  anliquar,  tlesellschnft  in  Zürich.  58;  mit  Ansicht 
und  Grundriss).  Zürich  W.W. 

HEGI  (OBER  und  UNTER)  Kt  Thurgau,  Bei.  Ar- 
bon.  Gem.  Egnach).  452  m.  Weiler,  am  Hegibach  und  4 
km  sw.  der  Station  Egnach  der  Linie  Rorschach-Hoinans- 
horn.  13  Hauser,  5/  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neu- 
kirch-Egnach.  Obst-,  Gemüse-  und  Futterbau.  Ausfuhr 
von  Gemüse  nach  St.  Gallen.  Handel  mit  Most. 

HEGIBACH  (Kt.  Thurgau  und  St.  Gallen).  Bach ; 
entspringt  o.  Lomrniswil  in  557  m,  fliegst  zunächst  nach 
NO.,  dann  vom  Weiler  Hegi  an  nach  O.,  erhält  beim 
Dorf  Keilen  den  Namen  Feifenbach  und  mündet  nach  11 
km  langem  Lauf  zwischen  Arbon  und  Steinach  in  397  m 
von  links  in  den  Bodensee. 

HEGNAU  (Kl.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gem.  Volketswil). 
462  m.  Dorf,  im  Glattlhal,  an  der  Strasse  Zürich-Fehr- 
altorf;  1,5  km  w.  Volketawil  und  1,2  km  nö.  der  Station 
Schwerzenbach  der  Linie  Zürich- Uster-Bapperswil.  Tele- 
phon. 85  Häuser,  404  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. Der  Name  Hegnau,  ursprünglich 
Heginowa  und  1267  Hegenowe  vom  alt- 
hochdeutschen hag  —  Hag,  Zaun.  umzäun- 
te r  Hof.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  1360  vor- 
kommenden von  Hegnau  ritterbürtig  wa- 
ren. Im  Volksmunde  des  Kantons  Zürich 
spielt  Hegnau  etwa  die  gleiche  Bolle  wie 
Schiida  in  Deutschland  oder  Abdera  im  al- 
ten Thrakien.  Alemannengräber. 

heicken  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  IfigJ 
m.  Bergrücken  mit  schonen  Alpweiden  (z. 
B.  Seeblialp),  n.  Ausläufer  des  Furggelen- 
alockes,  14  km  s.  Einsiedeln.  Hier  ent- 
springt die  im  Volke  als  Surbrunnen  be- 
kannte Mineralquelle,  die  im  Heilbad  Ober 
Iberg  verwertet  wird. 

HEID  (OBER  und  UNTER)  ( Kt. 
Bern,  Amtsbei.  Ober  Hasle.  Gem.  Meirin- 
en).  581  m.  27  Ilauser,  am  linken  Ufer 
er  Aare  und  längs  der  Strasse  Brienz-Mei- 
ringen  zerstreut  gelegen,  4  km  nw.  der 
Station  Meiringen  der  Krünigbahn  (Lu/ern- 
Brienz).  159  reform.  Ew.  Viehzucht.  Sudl. 
davon  bildet  der  Wandelbach  einen  schö- 
nen Wasserfall.  Fossilreiche  Schiefer. 

HEIDBACH   (Kt.   Graublinden.  Bez. 
Albula).  Bach  ;  entspringt  dem  Heidsee  in 
1487  m.  durchmesst  in  s.  Richtung  die  hier  beinahe 
ebene  Thalsohle  der  Lenzer  Heide,  nimmt  beiderseits 
einige  kleine  Nebenarme  auf  und  tritt  o.  Obervaz  in  ein 


tiefes  Tobel  ein,  um  500  m  nw.  der  Solisbrücke  in  der 
Schynschlucht  in  830  m  von  rechts  in  die  Albula  zu  mün- 
den. 

heidbuhl  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Eggi- 
wil).  747  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Emme,  500  m  so.  Eggiwil  und  9  km  so.  der  Station  Sig- 
nau der  Linie  Üern-Luzern.  41  reform.  Ew.  Käserei. 
Wirtshaus. 

HEIDBOHL  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  1560  m.  Kleiner 
Moränenrücken,  mitten  auf  dem  Sengboden  zwischen 
dem  Dorf  Simpeln  und  Eggen.  Dieser  Hügel  hat  den 
Slromstrich  der  mächtigen  Gletscherlawine  vom  19.  März 
1901  zuerst  in  zwei  Arme  geteilt,  die  sich  weiter  unten 
wieder  vereinigten.  Nachher  brandeten  die  Stur/massen 
über  den  Heidbühl  selbst  weg  und  legten  seinen  kleinen 
Lärchenwald  zu  Boden. 

HEIDE  oder  LENZERHEIDE  (Kl.  Graubünden, 
Bez.  Albula).  Mittlere  Höhe  1500  m.  Hochthal,  s.  Parpan, 
zwischen)  diesem  Dorf  und  den  Ortschaften  Lenz  und 
Obervaz;  südlicher  Teil  des  über  Parpan.  Churwalden 
und  Malix  gegen  Chur  ziehenden  Thalbodens.  Heute 
».  über  Parpan  von  einer  Wasserscheide  gequert.  Frü- 
her lagen  die  Verhältnisse  hier  anders.  Einst  nahm 
der  Oberhalbsteiner  Bhein  (Ostrhein),  durch  das  Land- 
wasser verstärkt,  hoch  über  Tiefenkastel  durch  dieses 
Thal  nach  N.  seinen  Lauf,  bis  ihm  ein  erosiv  stärker 
arbeilender  Nebenlluss  des  llinterrhein  (Westrhein),  die 
Albula.  in  die  Seite  fiel  und  ihn  durch  die  Schynschlucht 
nach  W.  ablenkte.  Seilher  ist  das  Thal  der  Lenzerheide 
und  von  Parpan  ein  sich  nicht  mehr  vertiefendes  totes 
Thalstück  gehlieben,  während  sich  die  Schynschlucht  und 
das  Thal  der  Albula  beständig  vertieft  haben,  so  dass 
heute  die  Höhendifferenz  zwischen  dem  Parpanerthal 
und  dem  Becken  von  Tiefenkastel  bereits  den  Wert  von 
700  m  erreicht  hat.  Dazu  kommt  allerdings,  dass  die 
Sohle  der  Lenzerheide  und  des  Thaies  von  Parpan  durch 
Bergsturz-  und  Moränenmaterial  noch  urn  einen  gewis- 
sen Betrag  aufgefüllt  wurden  ist.  Die  eiszeitlichen  Glet- 
scher haben  hier  überall  erratische  Blocke  und  oft  ganze 
Moränenwälle  abgelagert  und  eine  wahre  Muslerkarte  der 
verschiedensten  Gesteinsarten  hinterlassen.  So  llndet  man 
grünen  Julier-  und  Albuingranit,  dann  ljuarzpornhvre  und 
Verrucanokonglomerate  von  Bellaluna,  aus  dem  Val  Plazbi 
bei  Bergün  oder  vom  Sandhubel  und  der  Maienfelder 
Furka,  Uneise  und  Amphibolile  vom  Davoser  Weiss- und 
Schwarzhorn.  Diorite.  Gabbros,  Serpenline  und  grüne 
Schiefer  aus  dem  Oberhalbstein.  Dazu  gesellen  sich  grosse 
Sturzschuttmassen, die  von  beiden  Thalllanken  (besonders 
aber  von  der  örtlichen)  herabgekommen  sind ;  so  Ainphi- 
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Hei<liM>9  auf  dor  Heelr,  rail  LoMWfcwa 

bolschiefer  und  Gneise  vom  Parpaner  Rothorn,  triasische 
Kalke  und  Dolomite  vom  Parpaner  Weisshorn  etc.  Mitten 
im  Moränen-  und  Sturzschutt  liegt  der  kleine  Heidsee, 

GEOGR.  LEX.  78  —  II  —  M 


Digitized  by  Google 


SSO 


HEI 


HEI 


der  den  Heidbach  nach  S.  zur  Albula  sendet.  Früher  war 
das  ganze  Thal  »einer  Wildheit,  seines  rauhen  Klimas 
und  seiner  Schneestürme  wegen  berüchtigt, 
während  es  heute  infolge  der  energischen  und 
intelligenten  Tätigkeit  seiner  Bewohner  einen 
wesentlich  anderen  Charakter  erhalten  hat.  An 
Stelle  der  ehemaligen  Steinwüsten  finden  wir 
hier  jetzt  ausgedehnte  Waldungen  und  schöne 
Wiesen  und  Alpweiden,  grosse  Gasthöfe  (Kur- 
haus Lenzerheide  seit  1901)  und  eine  Reihe  von 
kleinen,  den  Fremden  zum  Sommeraufenthalt 
dienenden  Chalets,  wie  auch  das  Ferienheim 
für  die  Schulkinder  von  Chur.  Das  von  der 
Poststrassc  Chur-Tiefenkastel  durchzogene  Thal 
ist  im  Sommer  stark  belebt,  wird  aber  jetzt 
nach  Eröffnung  der  Allmlaliahn  wohl  von  »ei- 
nem Verkehr  verlieren.  Die  breite  und  sonnen- 
reiche, streckenweise  beinahe  ebene,  von  schö- 
nen Bergen  umrahmte,  mit  grossen  Waldun- 
gen und  fetten  Alpweiden  bestandene  Thalland- 
schaft  entwickelt  sich  rasch  zu  einer  immer 
stärker  besuchten  Sommerfrische,  von  der  aus 
zahlreiche  und  abwechslungsreiche  Spazier- 
gänge und  Bergtouren  (Stätzerhorn,  Farpaner 
Rothorn,  Aroser  Rothorn,  Lenzerhorn  etc.;  zum 
Teil  mit  guten  Fusswegen)  unternommen  wer- 
den können.  Vergl.  Tarnuzzer,  Chr.  Die  im- 
tiichen  Schuttmajuen  der  Landschhft  Chur- 
waldett-Parjxm  (Heilage  zum  Kanlonsschul- 
l'rogramm  i897-'JH\.  Chur  1898. 

heidegq  (Kt.  Luzern,  Amt  llochdorf.  Gem.  Gellin- 
gen). 562  m.  Schloss,  auf  einem  w.  Ausläufer  des  Linden- 
bergs, über  dem  Raldeggersee  und  1  km  nö.  der  Station 
Gelungen  der  Seethalbahn.  Heimat  der  Hitler  von  Heid- 
egg, deren  einer,  Konrad,  1269  erwähnt  wird.  Heute 


Hohentannen.  Welzel  von  Heidoltswilare  begleitete  1215 
den  Bischof  Konrad  von  Konstanz  auf  einer  Romreise. 


Schlots  Haidegg. 

Eigentum  des  Luzerner  Patriziergeschlechtes  der  Pfyffer 
von  Heidegg.  1210:  Heideko. 

HEIDEGQ  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hülach.  Gem.  Unter  Hin- 
brach).  550  in.  Hoher  und  steiler  Durghügel.  nach  der 
Rprgseite  durch  doppelten  Graben  geschutit ;  im  Wald 
1,5  km  nw.  Unter  Einbrach  und  2.5km  sw.  der  Station 
Einbrach- Rorbas  der  Linie  Wintprthur-Rnlach.  Urkund- 
lich ist  nichts  über  diese  Burg  bekannt. 

HEIDELBERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Hohentannen).  510  m.  Herrschaftliches  Schloss,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Thür,  1  km  s.  Hohentannen  und  800  m 
w.  der  Station  Sitterthal  der  Linie  Gossau-SuL-en.  5  Ge- 
binde, 12  Ew.  Wiesenbau,  früher  bedeutender  Weinberg. 
Die  Wiege  der  Herren  von  Heidelberg  stand  twlechet) 
dem  heutigen  Schloss  und  dem  Dorf  Hohentannen  in 
einer  heute  noch  zum  Teil  als  Buine  sichtbaren  Burg. 
Diese  Edeln  von  Heidelk-rg  nannten  sich  zuerst  (um  120Ö) 
nach  dem  Orte  Heidoltswil  (heute  Heldswil);  sie  waren 
Dienslleute  des  Bischofes  von  Konstanz  und  verwalteten 
als  Lehen  des  Itistums  die  Gerichtshoheiten  Heldswil  und 


Schlots  üniilelberK  von  Südwesten 

Seine  Nachfolger  gaben  dann  die  Stammburg  auf  und  er- 
bauten sich  ein  neues  Schloss,  dessen  seither  in  den  Ur- 
kunden hiulig  Erwähnung  getan  wird.  Die  Edeln  von  Hei- 
delberg erloschen  im  15.  Jahrhundert.  Das  Schloss  140U 
während  der  Appenzellerkriege  zerstört,  nachher  aber 
wieder  hergestellt.  Später  kam  dieser  Herrschaftssitz 
durch  häuf  an  die  Eueln  von  Beroldingen  und  end- 
lich an  das  Zürcher  Patriziergeschlecht  von  Mu- 
ralt, in  dessen  Besitz  er  heute  noch  ist.  Geburts- 
ort des  Pädagogen  Johann  v.  Muralt,  der  als  Leh- 
rer in  der  von  Pestalozzi  begründeten  und  geleite- 
ten Erziehungsanstalt  zu  Yverdon  wirkte. 

HEIDELBERGER  HÜTTE  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Inn).  2265  rn.  Schutzhaus  der  Sektion  Heidel- 
berg des  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpen- 
vereins, im  Fimberlhal  (Seitenthal  des  Paznann), 
am  N.-Hang  des  östlichen  Silvretlamassives,  3  km 
no.  vom  Eluchthorn,  4  Stunden  über  Ischgl  im 
Paznaun  und  5  1  ,-ti  Stunden  über  Bemüs  oder 
Sent  im  Unter  Engadin.  Der  obere  Abschnitt  des 
Fimberthales  gehurt  zur  Schweiz  (Gemeinde  Re- 
müs),  während  der  untere  Abschnitt  auf  österreichi- 
schem Hoden  liegt.  Die  1889  aus  Stein  erbaute 
Hütte  bietet  Raum  für  16  Personen.  Ausgangspunkt 
für  eine  reiche  Auswahl  von  Hochtouren:  Fiucht- 
horn,  Piz  Tasna,  Piz  Roz  mit  »einen  Trabanten, 
Samnaunerjoch,  Fimberpass,  Fuorcla  Tasna.  Fuor- 
cla  Larein  etc. 

HEIDELBÜHL  f  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Toggenburg,  (iem.  Nesslau).  843  m.  Gruppe  von  7 
Häusern,  am  linken  Ufer  der  Thür;  1,3  km  so.  Ness- 
ita und  9  km  so.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggen- 
burgerbahn.  34  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HEIDELPASS  i  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans).  2397  m. 
Passübergang,  in  der  Gruppe  der  Orauen  Horner  zwi- 
schen dem  lleidelspitz  (2132  m|  im  W.  und  dem  Seezberg 
(2481  in)  im  O.J  verbindet  Yättia  und  das  Calfeisenthal 
über  Valtusch  und  Unter  Livtina  mit  dem  Weisstannen- 
thal. 

HEIDE  LS  PITZ  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Sargans).  2432 
in.  Spitzt-  IUI  tri  isischen  Gesteinen,  in  dem  vom  Heidel- 
pass  (2397  m)  überschrittenen  stark  zerrissenen  Kamm, 
der  das  Valtusch  vom  Calfeisenthal  trennt  und  die  Grauen 
Horner  über  den  Han^sackgrat  (2640  in  mit  dem  auf  der 
Grenze  gegen  den  Kanton  Glarus  stehenden  Saurenstock 
verbindet. 

HEIDEN  (Kt.  Appen/eil  A.  R..  Rez.  Vorderland).  811 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  O.-Hang  des  Kaien  und  am 
Gstaldenbach,  an  der  Kreuzung  der  Strassen  St.  Gallen- 
Herneck  und  Trogen- Hheineck.  Endstation  der  Bergbahn 
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Rorschach-Heiden.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon; 
Postwagen  nach  Berneck,  Trogen-Teufen,  St.  Gallen  und 


Heideu  von  Südosten. 

Rheineck.  Gemeinde,  mit  Hischofsberg.  Brunnen,  Bühlen, 
Enge,  Geern.  Gmeind.  Gstalden,  Paradies,  Schwendi, 
Stapfen,  Stöckli  und  Wissern :  628  Häuser,  3745  Kw. 
(wovon  382  Katholiken);  Dorf:  340  Häuser,  2076  Ew.  Re- 
form, und  kalhol.  Kirchgemeinde.  Viehzucht.  Stickerei 
und  Seidenhandweberei.  Stark  besuchler  Luftkurort, 
Molkenkur.  Gasthöfe.  Kurhalle  mit  Kurgarten  und  Musik- 
pavillon. Krankenhaus,  Waisenhaus.  Armenhaus.  Schöne 
reform.  Kirche  und  artige  kalhol.  Kapelle.  Verschiedene 
Gesellschaften  und  Vereine.  Kleines  Museum. 

Heiden  ist  das  schmuckste  aller  Appenzeller  Dörfer« 
Es  steht  auf  einer  Terrasse  der  nördlichen  Ausläufer  de* 
Säntisgebirges  und  gewahrt  eine  prachtvolle  Aussicht  auf 
den  Bodensee,  die  Bregenzer  Bucht  und  die  altersgrauen 
Türme  von  Konstanz  einerseits  und  auf  die  Alpen 
liaierns  und  Tirols  andererseits.  Von  Wiesen  und  Wald 
umrahmt.  Das  Klima  ist  kein  all/urauhes;  an  heissen 
Sommertagen  kühlt  oft  eine  vom  Bodensee  aufsteigende 
schwache  Brise  die  Luft  angenehm  ab.  Nördl.  von  Heiden 
die  wohlbekannten  Molassesandsteinbrüche  von  Buchen 
und  Wienachten.  Die  Flor«  ist  der  Höhenlage  entspre- 
chend die  der  Bergregion.  Hoch  kommen  hier  auch  noch 
vereinzelt  Obstbäume  vor.  Heiden  hat  sich  als  Kurort 
erst  seit  kurzen  Jahren  entwickelt.  Seit  1854  begann  der 


Strasi«  iu  Heiden. 

Ort  durch  seine  Molkenkuren  allinahlig  bekannt  /u  wer- 
den. Kinen  grossen  Anteil  am  Aufschwung  von  Heiden 
als  Sommerfrische  hatte  der  berühmte  Berliner  Augen- 


arzt Professor  Albrecht  von  Graefe,  der  regelmässig  jedes 
Jahr  hier  seinen  Sommeraufenthalt  nahm.  Heute  ist  eine 
schöne  Waldpartie  nahe  dem  Dorf  nach 
ihm  der  Graefeplatz  benannt.  Seit  1875 
ist  der  Ort  mit  Rorschach  am  Boden- 
see durch  eine  nach  dem  System  llig- 
genbach  und  Zschokke  erbaute  Zahn- 
radbahn verbunden,  die  5,5  km  lang 
ist  und  eine  maximale  Steigung  von 
9%  hat.  Reizend  ist  eine  Fahrt  auf 
dieser  Bahn.  Bald  nach  Verlassen  der 
fruchtbaren  Uferlandschaft  am  Boden- 
see geht  die  Linie  am  Fuss  des  Schlosses 
Wartensee  vorbei,  zieht  durch  ein  ro- 
mantisches Tobel  und  gewinnt  dann  die 
Höhe,  hier  dem  Auge  ein  beständig 
wechselndes  Panorama  bietend.  Zahl- 
reich sind  die  Aussichtspunkte  in  der 
Umgebung  von  Heiden ;  wir  nennen 
blos  den  in  1  '/.Stunden  zu  erreichen- 
den Kaien  (1160  m).  In  der  Nachbar- 
schaft von  Heiden  sprudeln  vier  Mine- 
ralquellen. 

Heiden  erfreut  sich  ausgezeichneter 
Schulen,  so  auch  einer  Realschule.  Kur- 
halle mit  Parkanlagen.  Seil  1901  ist  der  Ort  elektrisch 
beleuchtet  und  mit  einer  Wasserversorgung  in  den  Häu- 
sern und  einem  Hydrantennelz  ausgerüstet. 

Ums  Jahr  1200  gehörte  «Allmend»  oder  » Haide»  zum 
Bistum  Konstanz.  1536  urkundlich  <  Hof  Heiden  »,  der 
sich  1600  bis  1651  zu  einem  Weiler  entwickelte  und  1652 
kirchlich  von  Thal  losgelöst  und  mit  eigener  Kirche  zur 
selbständigen  Pfarrei  erhoben  wurde.  Der  erste  Markt 
wurde  hier  1685  abgehalten.  Am  7.  September  1838  fast  das 
ganze  Dorf  durch  eine  mächtige  Feuersbrunst  zerstört.  Im 
Spital  zu  Heiden  lebt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Henri 
Dunant  aus  Genf,  der  (.runder  des  Roten  Kreuzes.  Vergl. 
Rohner,  Mich.  Die  Gemeinde  Heiden.  Teufen  1867.  — 
S/adrowsky.  H.  Heiden  und  die  Rorsrhach-Heidenbahn 
lEurop.  Wanderbilder.  I V).  Zürich  1878.  S.  ferner  die 
Veröffentlichungen  der  gemeinnützigen  Gesellschaft  von 
Heiden. 

HEIDEN  Kl.  St.  (".allen.  Bez.  und  Gem.  TaUst).  780 
m.  Gruppe  von  4  Hausern,  am  NO. -Hang  des  Rot  munter- 
bergs  und  I  km  nw.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie 
St.  Galh  n-Rorschach.  41  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Ein 
Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Stickwaareofabriken 
von  St.  Gallen.  Schöne  Aussicht  auf  die  Umgebungen  von 
St.  Gallen, 'den  Bodensee  und  Sintis. 

HEIDEN  i.Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Be- 
wässerungskanal (bisse),  längs  den 
ohern  Hängen  des  von  der  Gamsa  durch- 
Hossenen  Nanzthaies.  Sammelt  in  etwa 
2500  m  die  Schmelzwasser  des  am  Hang 
des  Simelihonis  und  Mattwaldhorns 
liegenden  kleinen  Gamserglelschers  und 
erreicht  nach  mehr  als 6  km  Länge  über 
einen  2200  in  hohen  Bergsattel  hinter 
dem  Gebidem  oder  Gebüdem  die  ober- 
sten Hänge  von  Vispertermineu,  die  er 
bewässert,  um  dann  sein  überschüssiges 
WaBser  einem  Nebenarm  de«  n.  vom 
Dorf  Visperlertuinen  vorheilliessenden 
Biedbaches  abzugehen.  Ein  Teil  des 
Wassers  wird  bis  ins  Dorf  hinunter  ge- 
führt. Der  Heiden  (Heido)  soll  die  älteste 
Anlage  ihrer  Art  in  diesem  Gebiet  und 
schon  von  den  Hörnern  erbaut  worden 
sein,  welche  Annahme  aber  auf  einer 
Verwechslung  mit  dem  sog.  «  alten 
Heiden  »  beruht,  der  in  derselben  Bich- 
tung  aber  tiefer  unten  dem  Thalhang 
entlang  zog  und  später  durch  einen 
Bergsturz  zerstört  worden  ist.  Dieser 
alte  Kanal  soll  so  weit  gewesen  sein, 
dan  auf  ihm  mit  Waaren  angefüllte 
F'ässer  (»  ein  Lagel  Scholl.'  thalaus- 
wärts  gellosst  werden  konnten.  Vergl.  Siebler,  V.  G.  Ob 
den  Heidenreiten  (liedage  zum  Jahrbuch  des  S.  A.  C. 
36).  Bern  HWI. 
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HEIDENBÜHL  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Thun).  570  m. 
Bewaldete  Anhöhe,  1  km  n.  der  Station  Hetendorf  der 


HcYpon  v. 


r 


Ilmdan  aud  H-r.-bahn  R<>rHchacli-llei<l«o. 

Gürbethalbahn  (Bern-Watlenwil-Thun)  Mit  l'eherreslen 
von  Befestigungsanlagen  und  Hauten  aus  der  Homerzeit, 
IDI  denen  verschiedene  Eondgeg e  n  s  ta  n  <  I  c  zu  Tage  gefor- 
dert worden  sind 

HEIOENBURQ  (Kt.  Graubünden.  Itez.  Vorderrhein. 
Kreis  hisentis.  Gent,  Brigels).  870  m.  Burgruine,  auf  ei- 
nem Felsen  über  dem  rechten  l'fer  des  Ithein,  2  km  b. 
Brigels.  Wird  urkundlich  nur  selten  genannt  und  hat 
keine  geschichtliche  Bolle  gespielt. 

HEIDENLOCH  Kt.  li.i-el  Lind.  Bez.  und  Gem.  Lies- 
lall.  320  in  v"  lieissl  die  am  rechten  Ufer  oYr  ErgOll 
gegenüber  der  Einmündung  der  Frenke  gelegene  Wiesen- 
flache,  o,  Lieslal.  Hier  ist  ein  romischer  Aquädukt  auf- 
gedeckt  worden,  der  aus  zwei  parallelen  und  mit  einem 
Gewölbt  überdachten  Mauern  aus  kleinen  und  regel- 
mässig gehauenen  Kalksteinbioeken  besteht.  Hohe  bis 
zum  Gewölbe  1,98m;  Hohe  des  Gewölbe«  0,5 m;  lichte 
Weite  der  Leitung  1,10  m.  Ein  anderes  Heidenloch  (eben- 
falls mit  Wasserleitung)  lindet  sich  auch  bei  der  alten 
Homerstadt  Augusta  Hauracorum. 


HEIDENMOOS  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem. 
Herzogenhuchsee).  495  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  200  m 
s.  der  Kirche  und  700  in  so.  der  Station  Herzogenbuchsee 
der  Linie  Ollen-Kern.  03  reform.  Ew. 

HEIDENREBBERQ ,  französisch  Vk.nori.e  DES 
Paikns  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Visperterminen). 
700-1200  m.  9,5  ha  grosser  Rebberg,  im  kleinen  Thälchen 
des  Stadbachs  und  über  dem  rechten  I:fer  der  Visp.  2  km 
s.  vom  Dorf  Visp.  Höchst  gelegener  Hebberg  der  Schweiz 
und  vielleicht  von  ganz  Ruropa  ;  liegt  noch  hoher  als  der- 
jenige von  La  Korclaz  im  Bagneslh.il.  der  als  die  Stelle 
gilt,  wo  im  Unter  Wallis  die  Weinrebe  am  höchsten  auf- 
steigt. Ist  im  Besitz  der  Bewohner  von  Visperterminen 
und  hat  seinen  Namen  daher,  weil  er  schon  von  den  Hü» 
mern  angelegt  worden  sein  soll. 

HEID8EE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Alhula).  1487  m. 
Kleiner  See  mit  Humpligem  Ufer,  mitten  in  die  Slurx- 
und  Moränenschuttmassen  der  Lenzer  Heide  eingebettet, 
%  km  s.  Parpan  und  wenig  w.  der  Strasse  Chur-Lenz- 
Tiefcnkastel.  0,21  km*  gross  und  4  m  lief.  Sendet  den 
Heidbach  zur  Alhula.  Kleines  Inselchen  mit  einem 
Chalet. 

Heilibach  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Horgen). 
455  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer  de«  Zürich- 
sees  und  I  km  n*.  der  Station  Horgen  der  linksufrigen 
Zurichseeltahn  (Zürich- Wadenswil).  22  reform.  Ew. 

HEILIGE  HALDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans. 
Gem.  Pfafers).  745  m.  Natürliche  Felsbrücke  über  die 
Tamina,  500  rn  oberhalb  des  Bades  Pfäfers.  S.  den  Art. 

PrVErms. 

HEILIGENBERG  (Kt.  Zürich,  Bez  Winterlhur).  491 
m.  Bergrücken,  s.  über  der  Stadt  Winterthur,  mit  Gär- 
ten und  Landhäusern  bestanden.  Früher  stand  zu  obersl 
ein  Kloster. 

HEILIGENLAND  Kt.  Bern,  Amlsliez.  Trachselwald. 
Gem.  AtToltern).  802  m.  Weiler.  2  km  nw.  AITollern  und 
7.5  km  nö.  der  Station  Burgdorf  der  Linie  t  Uten-Bern.  13 
Häuter,  94  reform.  Kw.  Viehzucht. 

heiligensch  wen  Dl  .Kl.  Bern.  Amtsbez.  Thum. 
1013  m.  Gem.  und  Weiler,  über  dem  rechten  l'fer  des 
Thunersees  und  am  W.-Hang  der  Blume.  5  km  oso.  uber 
dem  Bahnhof  Thun.  Postahlage,  Telephon;  Postwagen 
nach  Thun.  Gemeinde,  mit  Dürnbach  und  Schwendi :  100 
Häuser,  691  reform.  EW.;  Weiler:  8  Häuser,  50  Ew. 
Schon  und  sonnig  gelegen,  mit  grossen  lannenwahlungen. 
Hier  steht  das  kantonale  Berner  Lungensanaturium.  dessen 
Erstellung  hauptsächlich  auf  Betreiben  des  verstorbenen 
Arztes  Hr.  Schwab  hei  Anlass  der  Feier  des  7ii0jährigen 
Besiehens  der  Lidgenossenschaft  1801  von  der  kantonalen 
Berner  gemeinnützigen  Gesellschaft,  der  Berner  medi- 
zinischen und  chirurgischen  Gesellschaft  sowie  dem  pro- 
testantisch-kirchlichen II ilfs verein  lies  Kantons  Bern  ge- 
meinsam beschlossen  worden  ist.  Besteht  aus  einem 
IU84/8S  errichteten  Backsteinbau  mit  100  Hellen,  dem  sich 
1903  ein  Kinderpavillon  mit  etwa  50  Betten  angeschlossen 
hat. 

HEILIGKREUZ.  Ziemlich  häutiger  Ortsname;  dient 
zur  Bezeichnung  einer  um  eine  Kapelle  sich  gruppieren- 
den Siedelung. 

HEILIGKREUZ  i Kt.  Luzern,  Ami  Enlh-huch.  Gem. 
Basti).  1127  m.  Wallfahrtsort  und  klimatischer  Kurort,  am 
N.-Hang  des  Farnern;  3,4  km  s.  Hasli  und  I  Vi  Stunden 
o.  über  der  Station  Schupfheim  der  Linie  Bern- Luzern. 
Telephon.  9  Hinter,  II  kathol.  Kw.  Früher  Wittenbach 
geheissen.  Schone  Aussicht,  gesundes  Klima.  Hier  ward 
zur  Zeit  des  Bauernkrieges  einmal  eine  allgemeine  Volks- 
versammlung abgehalten. 

HEILIGKREUZ  iKl.  Nidwaiden,  Gem.  Emmelten). 
820  in.  Gruppe  von  4  Häusern  mit  einer  aus  dem  Irl.  Jahr- 
hundert stammenden  lleili^kreuzkapelle,  auf  einer  Ter- 
rasse am  N.-Fuss  des  Nieder  Baueiislockes  und  ober  dem 
linken  l'fer  des  Vier  wa  td  kl  iitersees,  I  km  von  der  Kirche 

E  leiten  und  0  km  oaö.  Aber  der  fjenipfschlCTiutlea 

Beckenried.  12  kathol.  Ew.  Ihe  Kapelle  birgl  eine  Heli- 
qule. 

HEILIGKREUZ  (Kt.  Obwalden.  Gern  Sarnen).  539 
in  Haus  und  Kapelle,  am  linksseitigen  lieli.inge  des  Tha- 
les  der  Seroer  Aa  ;  3.2ktn  n.  der  Station  Harnen  der  Brü- 
B  Ig  bahn  (Luzern-Brienx).  10  kathol.  Ew. 

HEILIGKREUZ  [Kt.  St.  Gallen.  Itez.  und  Gem.  Tab- 
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lal).  672  m.  Pfarrdorf,  über  dem  linken  Ufer  der  Sleinach, 
■in  der  Strasse  St.  Gallen-Komanshorn  und  900  m  n.  der 
Station  St.  Kielender  Linie  Sl.  Gallen-Ror- 
schaeh.  Fmlstalion  der  elektrischen  Stras- 
senbahn  Bruggen-St.  riallen-lleiligkreuz. 
Telephon;  Postwagen  Bürglen-Neiikirch. 
40  II. inner,  530  reforin.  und  kathol.  Ew.  Die 
Bewohner  arbeiten  in  den  benachbarten 
Fabriken  (Stickerei,  Baumwollspinnerei, 
Ziegelei  etc.).  Schone  Häuser.  Die  1772 
auf  Betreiben  des  vom  Kloster  St.  Gallen 
hier  eingesetzten  Pfarrers  Walser  erbaute 
Kirche  ist  vor  kurzem  restauriert  worden; 
Wallfahrtsort;  Filiale  der  Stiftskirche  zu 
St  Gallen. 

HEILIGKREUZ  (Et  Thurgau .  Dez. 
Mnnchuilen,  Gem.  Wuppenau).  65*2  in. 
Pfarrdorf,  am  N.-Hang  des  Gabris;  3,5 
km  o.  Wuppenau  und  4.5  km  sw.  der  Sta- 
tion Kradolf  der  Linie  Bossau  -  Sulgen. 
Postablage.  31  Häuser,  166  kathol.  Ew. 
Obstbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Korporationskäserei.  Schöne  Aussicht  auf 
den  Thurgau  und  Bodensee. 

heiligkreuz  ( Kt.  Wallis.  Bez. 
Oestlich  Baron,  Gem.  Grengiols).  1482  m. 
Maiensass  mit  einer  im  Sommer  vielbesuchten  Wallfahrts- 
kapelle, im  Längthal  (Seitenast  des  Binnenthals)  an  der 
Stelle,  wo  eine  ganze  Anzahl  von  kleinen  Thalfurchen 
sich  vereinigen;  3,5  km  s.  vom  Dorf  Binn.  Von  hier  füh- 
ren der  Bitterpass  (2692  m)  über  die  Alpe  di  Veglia  ins 
Val  di  Vedro  und  der  Kriegalppass  I25H0  m)  über  die  Alpe 
di  Devero  ins  Anligoriothal.  Beide  Passe  namentlich  von 
Schmugglern  begangen. 

HEILIGKREUZ  (Kt.  Zug,  Gem.  Cham).  436  m. 
Grosse  Erziehungsanstalt  für  junge  Madchen  katholischer 
Konfession,  Eigentum  der  Benediktiner  und  von  Schwes- 
tern dittse»  Ordens  geleitet.  2  km  nw.  Cham  und  w.  vom 
Weiler  Lindencham  in  fruchtbarer  und  gut  angebauter 
Landschaft.  Von  I0O-P20  Pensionärinnen  besucht.  Der- 
selben religiösen  Gemeinschaft  gehören  noch  ähnliche 
Institute  in  Wiesholz  (Kanton  Schaphausen)  und  Dusa- 
nang  (Kt.  Thurgau);  sie  unterhält  und  leitet  ferner  ein 
grosses  katholisches  Töchterheim  in  Wädenswil  (Kt.  Ru- 
rich) und  eine  Primarschule  in  Steinhausen  (Kt.  Zug). 
Noch  im  Jahre  1707  stand  in  lleiligkreuz  blos  eine  stark 
besuchte  Wallfahrtskapelle,  die  1717  vergrössert  wurde. 
Das  jetzige  Institut  ward  auf  einein  1856  angekauften 
Grundstock  im  Jahre  1864  erbaut,  kam  rasch  zu  hoher 
Blüte  und  kaufte  1866  auch  die  alte  Kapelle  an,  an  deren 


HEILIGKREUZ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St. 
Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Mels).  4'J0  und  488  m.  Zwei 


Sanatorium  llmligenicbwsndi. 

Stelle  es  eine  neue  Kirche  erstellen  (lies».  Der  Unterricht 
bezweckt  hauptsächlich  die  tüchtige  Ausbildung  der  Toch- 
ter fur  den  Haushalt. 


Ilounberg  von  Westen. 

kleine  Dorfer,  600  m  von  einander  entfernt,  am  rechten 
Ufer  der  Seez  und  an  der  Strasse  Walensladl-Sargans. 
Ober  lleiligkreuz  liegt  bei  der  Station  Mels  der  Linie 
Rapperswil- Wesen-Sargans  und  hat  Telephonverhindung, 
Unter  lleiligkreuz  liegt  600  m  nw.  Mels.  Zusammen  68 
Häuser.  430  kathol.  Ew.  Weinbau  mit  sehr  gutem  Pro- 
dukt; Acker-,  Obst-  und  Maisbau.  Viehzucht.  Viele  der 
Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von  Mels.  Kapelle. 
Schulhaus.  Gemeindearmenhaus.  Aus  der  Bronzezeil 
stammende  Urnengräber  mit  zahlreichen  Schmuckgegen- 
standen.  In  einer  Tiefe  von  mehr  als  2  in  unter  der  heu- 
tigen Thalsohle  hal  man  einen  Eisenschmelzofen  samt 
seinen  Fundamenten  aufgefunden.  Die  Dörfer  lleiligkreuz 
hiessen  früher  Tscherlingen. 

HEIM.  Il.uilij.er  Bestandteil  von  Ortsnamen  der  deut- 
-chen  Schweiz;  vom  althochdeutschen  heim  —  Haus, 
Wohnung,  Heim.  Auch  in  Personennamen  oft  verwendet. 
Steht  «  Heimo  bei  Ortsnamen  am  Schluss.  so  ist  es  Ap- 
pellativuin  und  hat  seine  gewohnliche  Bedeutung,  steht 
das  Wort  dagegen  am  Anfang  (z.  B.  Ileimenhausen,  llei- 
mishofen),  so  ist  es  meist  Personenname. 

HEIMBERG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun).  570  in. 
Gem.  und  Dorf  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern,  am  rech- 
ten Ufer  der  Aare,  an  der  Strasse  Bern-Thun  und  5  km 
nw.  Thun.  Station  der  elektrischen  Vollbahn 
Burgdorf-Thun.  Poslbureau,  Telegraph,  Tele* 
phon.  Gemeinde,  mit  Bünberg  und  Thun- 
gschneit:  160  Häuser,  1217  reform.  Ew.;  Dorf: 
1(X*>  Hauser,  1017  Ew.  Kirchgemeinde  Steflis- 
burg.  Zahlreiche  Bewohner  arbeiten  in  den 
eidgenössischen  Militarwerkstatten  von  Thun. 
Landwirtschaft.  Deimberg  ist  schon  seit  langer 
Zeil  durch  seine  originell  und  bunt  bemalten 
Topferwaaren  bekannt.  Komische  Ueberreste 
im  Biihlacker,  wo  der  Volksüberlieferung  nach 
einst  eine  Bomerstadl  gestanden  haben  soll. 
Heimat  des  Theologen,  Abenteurers  und  bizar- 
ren  Dichters  Abraham  Kyhurz  (1704-1765). 

HEIMBERG  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense, 
Gem.  Alterswil).  KI2  m.  Weiler;  1,4  km  so. 
Alterswil  und  lt. 5  km  oso.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. 13  Häuser.  9X  kathol.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Wiesen-  und  Getreidebau.  Viehzucht. 

HEIMEN  (OBER)  ( Kt.  Thurgau.  Bez. 
Miinchwilen,  Gem.  Wuppenau).  Weiler.  S.  den 
Art.  Ohf.biikimkn. 

HEIMENEGG  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Thun, 
Gem.  Buchholterberg).  964  in.  Weiler,  am 
Band  eines  Moores  und  über  dem  rechten 
Ufer  der  Kolarhen,  9  km  oho.  der  Station  Bren- 
/ikofen  der'i  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf- 
Thun.  14  Häuser,  62  reform.  Ew.  Limlw  irtschafl. 

HEIMENHAUS  (Kt.  und  AmUbez.  Bern,  Gem.  Kirch- 
lindach). Hausergruppe.  S.  den  Art.  IlKlMHUBEM. 
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HEIMENHAUSEN  oder  HEIMENHUSEN  (Kt. 
Bern.  AmUbez.  Wangen).  456  m.  Gem.  und  Dorf,  am 
linken  Ufer  der  Oenz  und  2,5  km  n.  der 
Station  Herzogenbuchsee  der  Linie  Olten- 
Hern.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Schwärz!  :  64  Häuser,  416  reform. 
Ew. ;  Dorf:  58  Häuser.  376  Kw.  Kirch- 
gemeinde Herzogenbuchsee.  Landwirt- 
schaft. Käserei.  Uhreninduatrie.  Flachgra- 
ber  mit  Kesten  verbrannter  Leichen. 

HEIMENHOFEN  Kt  Thurgati.  Ilez. 
Weinfelden,  Gem.  Birwinken).  473  m. 
Dorf,  in  einem  fruchtbaren  Thal;  1.8km 
sii.  Birwinken  und  4,5  krn  nö.  der  Station 
Sulgen  der  Linie  Zürich  -  Wintertliur- 
Homanshorn.  Telephon.  21  Häuser,  153 
reform,  und  kaihol.  Ew.  Kirchgemeinden 
Bürglen-Andwil  und  Berg.  Landwirtschaft. 
Geschäft  für  Handstickereien  und  etwas 
Stickerei  als  Hausindustrie. 

HEIMENLACHEN  (Kt.  Thurj.  m.  Ilez. 
Weinfelden,  Gem.  Berg).  564  m.  Gruppe 
von  5  Häusern,  auf  dem  Seerucken,  an  der 
Strasse  Kreuzlingen-Kurglen,  5  liu  nun. 
der  Station  Burglen  der  Linie  Zurich- 
Winterlhur-Romanshorn  und  1.3  km  n. 
Berg,  Postwagen  Bürglen-Kreuzlingen.  25 
reform.  u.  kathol.  Ew.  Beform.  Kirchge- 
meinde Berg.  Wiesen  u.  Wald.  Torfgrube. 
Pfahlbau  mit  einigen  Bronzegegenstanden. 

HEIMENRUTI  (OBER  und  UNTER)  (Kl.  Hern. 
Amtsbez.  Signau,  Gem.  Rotenbach).  lOMMUW  m.  (5  HT- 
slreut  gelegene  Hofe  ;  2. ö  km  n.  Rotenbach  und  5,5  km 
s.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern.  32  reform. 
Ew. 

HEIMENSCH  wand  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun, 
Gem.  Buch  hol  terberg).  1006  in.  Pfarrweiler,  am  S.-Hang 
des  Ruchholterbergs  und  auf  einer  Terrasse  der  Falken- 
fluh  schon  gelegen,  an  der  Strasse  Thun-Linden  und 
6  km  so.  der  Station  Ober  Dierbach  der  elektrischen 
Vollbahn  Burgdorf-Thun.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon; Postwagen  Thun-Linden  und  nach  Uber  Piesbach. 
13  Häuser,  68  reform.  Ew.  Land  Wirtschaft.  Hier  die  lKCi 
erbaute  Pfarrkirche  der  Kirchgemeinde  Buchholterberg. 
Aussicht  auf  die  Alpen.  Gesundes  Klima  mit  wenig  Nebel. 
Schone  Tannenwaldungen.  Lebhafter  Handel  mit  Heidel- 
beeren. 

HEIMENSTEIN  (Kl.  Zürich,  Bez.  Winterthur.  Gem. 
Seuzach).  500  m.  Landhaus,  am  S.-Hang  einer  kleinen 
Anhohe  und  2  km  nw.  der  Station  Seuzach  der  Linie 
Winterthur-Etzwilen-Singen.  11  reform.  Ew.  Nahe  dabei 
Spuren  von  Burg  graben.  Im  Jahr  1289  wird  ein  Wilhelm 
de  HaimensUin  urkundlich  genannt. 

HEIMHUSEN  od.  HEIMENHAUS  (Kt.  und 
Amtsbez.  Bern,  Gem.  Kirchlindach).  582  m.  Gruppe 
von  8  Häusern,  am  Krebsbarh,  700  rn  s.  Kirch- 
lindach und  4,5  km  wsw.  der  Station  Zollikofen  der 
Linie  Bern-Biel.  48  reform.  Ew.  Fruher  Eigentum 
von  Hans  Budolf  von  Werdt  (1633-1680),  der  sich 
den  Titel  eines  Herrn  von  Heimenhausen  beilegte. 

HEIMISCHGARTEN    (Kt.    Wallis,   BeZ.  Vlip, 

Gem.  Baien).  1900  m.  Maiensässe,  unterhalb  der 
Hofersalp,  im  kleinen  Thal  des  Grubcngletschcrs 
zwischen  Inner  und  Aeusser  Rothorn  und  1,2  km 
nö.  vom  Dorf  Baien  am  rechten  Ufer  der  Saaser 
Yisp. 

HEIM ISM ATT  I Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burgdorf. 
Gem.  Ileiiniswil).  712  in.  Gruppe  von  3  Häusern  ; 
1,9  km  no.  Ileiiniswil  und  7  km  no.  der  Station 
Rurgdorf  der  Linie  Dllen-Bern.  2Ti  reforin.  Ew. 

HEIMISWIL  (Kt.  Kern.  AmUbez.  Burgdorf).  617 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  einem  kleinen  rechtssei- 
tigen Nebenthal  zur  Emme  und  4  km  nö.  der  Sta- 
tion Burgdorf  der  Linie  <  Ilten-Bern.  Poslablaue, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Rurgdorf- Kalt- 
acker. Die  ziemlich  ausgedehnte  Ciemeinde  zählt 
mit  Busswil,  Heimiswilberg  (Perrenberg  und  Gu- 
tisberg  umfassend)  und  Kotenhaiitn  ^321  Häuser.  2340 
reform.  Ew.;  Dorf:  18  Häuser,  128  Ev\.  Landwirtschaft. 
Sechs  Käsereien.  Steinbruch.   Bei  Kaltacker  stehl  ein 


prachtvoller  Eibenbaum  (  Tcurus  baccata).  1276  :  II.  i- 
molswile.  Dia  hohe  Gerichtsbarkeit  über  Ileiiniswil  stand 


ll.-iioo>wil  vuo  SCxleu. 

zuerst  den  Grafen  von  Kihurg  zu  und  ging  spater  an  die 
in  Burgdorf  residierenden  Berner  l.andvogte  über;  die 
niedere  Gerichtsbarkeit  übte  seit  1402  die  Stadt  Burgdorf 
aus.  Ileiiniswil  geborte  bis  I7i >4  zur  Kirchgemeinde  Rurg- 
dorf. In  der  Kirche  ein  dem  OrUgeistlichen  und  Wohl- 
täter J.  B.  Schnell  (~  1807)  errichtetes  l>escheidenes 
Denkmal. 

HEIMISWILBERG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Burgdorr, 
Gem.  Ileiiniswil).  Teil  der  Gemeinde  Ileiiniswil,  die  Häu- 
sergruppen  Fkrhknheru  und  Gitisber<;  umfassend.  S. 
diese  Art. 

HEIMSTOCK  (Kt.  Graubünden  und  Uri).  Etwa  3100 
m.  Vereister  Gipfel,  in  der  Hauptkette  der  Todigruppe 
zwischen  dem  CaUcharauls  und  Piz  Valpintga  und 
über  dem  S.-Rand  des  Hüliflrns,  zu  dem  seine  Eis-  und 
Schneehänge  sich  senken.  Kann  von  der  neuen  Hulihutte 
des  S.  A.  C.  in  3'/«  Stunden  erstiegen  werden.  Schöne 
Aussicht  auf  die  Todigruppe.  die  Clariden  und  Graubund- 
ner  Alpen.  Zum  erstenmal  189-4  bestiegen  und  benannt  zu 
VA,  ren  des  berühmten  Geologen  und  Erforschers  der  To- 
digruppe Prof.  Dr.  Albert  Heiin  (geb.  1849)  in  Zürich. 
Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt  und  ohne  Hohenkote. 


BtiartekslMda 

HEIMWEHFLUH  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Interlaken. 
Ceiu.  Malten).  676  m.  .Aussichtspunkt  mit  Pavillon  und 
Gastwirtschaft;  auf  dem  Rucken  des  Gross  Rügen  ge- 
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nannten  letzten  Ausläufers  des  Därligengrates,  der  vom 
Klein  Rügen  durch  das  Tobel  der  Wagneren  getrennt  ist, 
1  km  s.  Interlaken.  Steigt  als  senkrechte  Felswand  über 
der  Aare  auf.  Aussicht  trotz  der  geringen  Höhe  prachtvoll 
(umliegende  Berggruppen,  Bodeli,  Thuner-  und  Brienzer- 
see).  Oft  besucht. 

HEINERÜTI  oder  HEINRÜTI  (HINTERE  und 
VORDERE)  (Kt.  Aargau,  Bez.  ßremgarten,  Gem.  Wi- 
elen). 475  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  7  Hausern, 
zu  beiden  Seiten  der  Strasse  Dietikon-Bremgarten  und 
600  m  sw.  Widen.  Hallestelle  der  elektrischen  Strassen  - 
bahn  Dietikon-Bremgarten.  30  kaihol.  Ew.  Kirchgemeinde 
I  ,:,  i'nwil.  Viehzucht. 

HEINRICHSBAD  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinter- 
land, Gem.  Herisau).  772  m.  Hausergruppe  und  Heilbad, 
an  der  Strasse  Winkeln-Herisau  und  1,4  \m  nö.  der  Sta- 
tion Herisau  der  Appenzellerbahn  (Winkeln-Herisau- 
Appenzell).  Im  Bad  Telegraph  und  Telephon;  Omnibus 
zur  Bahnstation  Herisau.  3  Häuser,  66  reform.  Ew.  Das 
Heilbad  seit  1873  Eigentum  einer  religiösen  Gesellschaft, 
die  sich  stark  um  das  Seelenheil  der  hier  weilenden 
Kranken  kümmert.  Prachtvolle  Lage  und  reizende  Um- 
gebungen. Kapelle.  Die  beiden  schwachen  Mineralquellen 
werden  seit  1824  gegen  chronische  Nervenleiden,  Blutar- 
mut, Rheumatismen  etc.  angewendet.  Heinrichsbad  dient 
heute  aber  zumeist  als  Luftkurort.  Das  erste  Badehaus 
von  Heinrich  Steiger  erbaut,  nach  dem  dann  die  Lokali- 
tät benannt  worden  ist.  Zu  jener  Zeit  (also  nach  1824) 
war  das  Heinrichsbad  vielleicht  das  bekannteste  und  be- 
suchteste Heilbad  der  Schweiz.  Dem  Unternehmen  ist 
heute  eine  in  gutem  Rufe  stehende  Haushaltungsschule 
angegliedert. 

HEINRICH9WIL  (Kt.  Solothum,  Amtci  Kriegstet- 
ten). 479  m.  Gem.  und  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Bern.  6  km  so.  der  Station  Subigen  der  Linie 
Lyss-Solothurn-Herzogenbuchsee.  11  Häuser.  71  Ew.,  wo- 
von 52  Katholiken.  Kirchgemeinde  Kriegstetten.  Vieh- 
zucht. Beim  Hünerhüsli  in  der  Aegerten  Ueberreate  von 
Romerbauten. 

HEINRÜTI  (HINTERE  und  VORDERE)  (Kt. 
Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Gern.  Widen).  Häusergruppen. 
S.  den  Art.  HeinehCti  (Himmu.  und  Vordem). 

HEI  NZENBERO(Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg). 
Langer  Bergrücken,  dem  Piz  Beverin  n.  vorgelagert  und 
von  ihm  durch  die  Schlucht  der  Nolla  und  den  von  Thu- 
sis nach  Satien  Platz  führenden  Glaspass  getrennt.  Wird 
im  0.  vom  Domleschg,  im  W.  vom  Saflentnal  und  im  N. 
vom  Vorderrheinthal  begrenzt.  Bildet  eine  wenig  hohe 
aber  sehr  breite  Bergkette  und  ist  seiner  Gestalt  nach  ein 
typisches  Beispiel  eines  aus  Bündnerschiefern  aufgebau- 
ten Berges.  Am  O.-Hange  streichen  die  Schichtllächen 
aus,  weshalb  wir  hier  breit  und  sanft  gebüschte  Halden 
finden,  während  die  W. -Flanke,  an  der  die  Schichtköpfe 
tu  Tage  treten,  steil  abfallt  und  vielfach  von  Hungen  und 
Tobein  zerfressen  ist.  Am  U.-Hang  linden  wir  Wiesen  und 
Alpweiden,  sowie  zahlreiche  Dörfer,  der  W.-Hang  trägt 
schöne  Tannenwälder.  Der  Heinzenberg  ist,  bis  zum  Glas- 
pass gerechnet,  15  km  lang  und  zwischen  Thusis  und 
Satlenthal  8  km,  im  n.  Abschnitt  4,5  km  breit.  Der  O.- 
Hang ist  bei  Thusis  6  km,  bei  Katzis  5  km  und  bei  Boten- 
brunnen 3  km  breit,  während  die  W. -Flanke  überall  nur 
1-2  km  Breite  hat.  Das  Gefall'  des  O. -Hanges  beträgt  bei 
Thusis  weniger  als  20%.  steigt  weiter  nach  N.  auf  30  bis 
10", „  erreicht  aber  nirgends  50%;  die  W.-Flanke  da- 
gegen fällt  durchweg  um  60-80%  und  stellenweise  noch 
mehr.  Von  O.  her  gesehen  erscheint  der  Kamm  des 
Heinzenbergs  als  eine  sanft  gewellte  Linie,  der  eine  An- 
zahl von  kuppen  förmigen  Gipfeln  aufgesetzt  sind:  Bruch- 
alphohe  (212/  m)  nahe  dem  Glaspass,  Lüscherhöhe  (2186 
m).  die  Tguma  (2162  m),  Präzerhöhe  (2123  m)  und  der 
Crest  dil  Cut  (2017  ml.  Der  Heinzenberg  wird  an  ver- 
schiedenen Stellen  von  Pässen  überschritten.  Der  be- 
deutendste ist  der  Glaspass  (1846  m).  der  von  Thusis 
über  l'rmein  und  Tschappina  in  i  Stunden  nach  Saften 
Platz  führt :  ein  anderer  Weg  geht  von  Thusis  über  Fler- 
clen  und  diePascuminer  Seen  (2006  m)  in  i  Stunden  nach 
Neukirch.  Früher  viel  begangen  warder  von  ßonaduz  aus- 
gehende Kusswvg  nach  Versam  (2  Stunden»  über  die  nördl. 
Vorliohen  des  Heinzenbergs,  der  von  Bonadiw  über  die  Wei- 
bermtilile  bis  zur  «Höhe»  (UÜOm)ansteigt,  dann  im  Zickzack 


HEI  535 

bis  zur  Brücke  über  das  Versamertobel  absteigt  und  von 
da  Versam  gewinnt.  Seit  dem  Bau  der  neuen  Strasse,  die 
von  Bonaduz  aus  bis  zur  Rheinschlucht  in  gerader  Linie 
nach  W.  zieht,  um  dann  zur  Brücke  über  das  Versamer- 
tobel nach  S.  abzulenken,  wird  dieser  Fussweg  nicht 
I  mehr  stark  begangen.  Bei  einem  Gang  auf  der  eben  ge- 
nannten Strasse  kann  man  sich  davon  überzeugen,  wie 
leicht  die  Bündnerschiffer  verwittern  und  wie  sehr  sie 
sich  zur  Ausbildung  von  Schluchten,  Tobein  und  Hungen 
eignen.  Dieselben  Beobachtungen  lassen  sich  am  Heinzen- 
berg noch  an  einer  Menge  von  anderen  Punkten  anstel- 
len, z.  B.  in  der  Nollaschlucht  und  besonders  auch  an  dem 


I»*r  tMuaolwrg. 


von  etwa  einem  Dutzend  stark  verzweigter  Wildbachsch- 
luchten zerrissenen  W.-Hang.  Der  O.-Hang  mit  seinen 
Waldungen,  Aeckern,  Wiesen.  Alpweiden  und  Dorfern  ge- 
hört zu  den  anmutigsten  Land*chaftsbildern  des  Kantons 
Graubünden.  Man  kann  hier  nach  der  Vegetation  4  Zonen 
unterscheiden:  1.  Die  untere  Waldzone,  reicht  vom  Berg- 
fu&s  bis  in  durchschnittlich  950  m  Hohe.  2.  Die  Kultur- 
zone ;  eine  Beihe  von  Terrassen  mit  Wiesen  und  Feldern 
und  zahlreichen  Dörfern  ;  reicht  bis  1250  m.  In  der  Höhe 
von  rund  1200  m  liegen  die  fünf  je  nur  etwa  1  km  von  ein- 
ander entfernten  Dorfer  Frmein  (1273  m),  Flerden  (1274 
m).  Portein  (1178  ml.  Sarn  (1178  m)  und  Präz  (1186  ml 
mit  zusammen  580  Ew.  Tiefer  unten  stehen  Masein  (880 
m)  und  Tai  tar  (995  m),  höher  oben  Tschappina  (1585  m) 
mit  zusammen  ebenfalls  580  Ew.  Diese  1160  Ew.  sind  zur 
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%^a.-o ' '  reformierten  Glaubens  und  deutscher  Zunge 
Vracsj*  *  ,.  Romanen  '/,;  reform.  V(.  kathol.  '/«)•  3.  Die 
.u^r«  Wildzone  mit  einer  stark  schwankenden  obern 
die  nur  am  Crest  dil  Cut  1900  m  erreicht, 
vuLtt  *&rr  1600  m  nicht  übersteigt.  4.  Die  Alpweiden- 
ujc^.  dt*  bis  xur  Kammhohe  11900  in)  aufsteigt  und  mit 
ö-:-neh*o  Hutten  übersät  ist.  Die  Waldungen  sind  oft 


Zahlungen 

z. .  -  ü-rht  und  fehlen  an  mehreren  Stellen ;  doch  ist  der 
b-  \. : schnitt  den  Heinzenbergs  gut  bewaldet  (hier  z.  B. 
<i*r  grosse  Oberwald,  der  sich  von  Präz  aus  gegen  den 
G-*»t  dil  Cut  lieht /.  Völlig  waldlos  ist  die  Bergllanke  über 
Tfcasi*.  die  ganz  nur  der  Alpwirlschaft  dient  und  wo 
ein*  bedeutende  Viehzucht  betrieben  wird.  Das  Rindvieh 
<i*-s  Heinzenbergs  zählt  zu  den  schönsten  Rassen  des 
Kanton«  Vergl.  auch  den  folgenden  Art.  und  Domleschg. 

HEINZENBERG,  romanisch  Moktoi.na.  BraiKK  des 
Kantons  Graubünden.  Umfasstdie  drei  Kreise  Domleschg, 
Sofien  und  Thusis  mit  2t  Gameinden,  nämlich  1.  Kreis 
Ifrornk-schg  mit  Almens,  Feldis,  Fürstenau,  Paspels, 
Pratval,  Rodels,  Rotenbrunnen,  Scharam»,  Scheid,  Sils 
im  Dornleschg,  Tomils  und  Trans;  2.  Kreis  Sailen  mit 
Salit-n  und  Tenna  und  3.  Kreis  Thusis  mit  Flerden,  CaziB, 
Masein,  i'ortein,  Präz.  Sarn.  Tartar,  Thusis,  Tschuppina 
und  1  rrnein.  Zusammen  25470  ha  Fläche,  1149  Hauser, 
V.iti  Haushaltungen  und  6446  Ew.,  wovon  4418  Refor- 
mieru-  und  2025  Katholiken  ;  3825  Ew.  deutscher,  2216  Ew. 
romanischer  und  403  Ew.  italienischer  Zunge.  Auf  einen 
km1  Flache  kommen  25  Ew.  Der  Bezirk  umfasBt  das 
Minier  rheinlhal  mit  beiden  Seitengehängen  vom  Ausgang 
d<  r  Via  Mala  bis  unterhalb  Rotenbrunnen  und  Terner  das 
ebenfalls  nach  N.  ziehende  Saficnthal.  Er  wird  begrenzt 
im  N.  von  den  Bezirken  Glenner  und  Im  Boden,  im  O. 
von  der  Faulhornkette,  die  ihn  von  den  Bezirken  Piesau r 


Bergkette  zwischen  dem  Safienthal  und  Lugnez,  Bezirks- 
hauptort ist  Thusis.  Ganz  deutsch  sind  das  Safterthal, 
Tschappina,  Masein,  Thusis  und  Sils  im  Dornleschg  ;  alle 
andern  Gemeinden  zahlen  auch  eine  namhafte  Anzahl  von 
romanischen  Bewohnern.  Das  Deutsche  macht  hier  überall 
starke  Fortechritte.  Reformiert  sind  die  Bewohnet  des 
Kreiges  Sailen,  die  des  Kreises  Thusis  ('mit  Ausnahme  von 
Cazis  und  teilweise  Tartar)  und  einiger  Gemeinden  des 
Dornleschg;  alle  übrigen  sind  katholisch.  Hauptbeschäf- 
tigung der  Bewohner  sind  Wiesenbau,  Alpwirlschaft  und 
Viehzucht ;  in  der  Thalsohle  erreicht  auch  noch  der  Obst- 
bau eine  gewisse  Bedeutung.  Handel  und  Gewerbe  ha  I  «n 
einzig  in  Thusis  eine  nennenswerte  Stalte.  Die  Viehsta- 
tistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


1886 

189t; 

1901 

Rindvieh 

m\~ 

5880 

6079 

Pferde 

158 

217 

257 

Schweine 

1671 

2093 

1675 

Ziegen 

2ii:s 

2»>2t; 

1873 

Schafe 

6280 

6373 

5827 

Bienenstocke 

564 

798 

591 

!!•  üirh  ] l"i iirt- ntj«TB*. 

und  Mhula  trennt,  im  S.  von  der  Schlucht  der  Via  Mala 
und  den  (icliitgrii  zwischen  Sailen  einerseits,  dem  Schams 
tlllll  Hheiriwatd  ;indet ei -seit»  und  endlich  im  W.  von  der 


Der  Viehschlag  des  Heinzenbergs  zählt  mit  dem  des 
Prätigaus  zu  den  schönsten  im  Kanton  Graubünden,  wett- 
halb auch  die  Viehmärkte  zu  Thusis,  zu  denen  oft  2ÖUU 
und  mehr  Stücke  Viehes  aufgeführt  werden,  die  lieträcht- 
lichsten  und  am  stärksten  besuchten  des  Kantons  sind. 
Den  Bezirk  durchziehen  die  Alhulahahn  (Chur-Thusis- 
Celcrina)  und  die  grosse  Strasse  Chur-Domleschg-Splü- 
gen.  Der  begangenste  Fussweg  über  den  Heinzenberg  ist 
der  Glaspas«,  der  Thusis  mit  dem  Safienthat  verbindet. 
Ins  Satierthal  endlich  führt  von  Versam  aus  eine  bis 
Malönia  reichende  Fahrstrasse. 
HEINZENBERG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Thusis,  Gem.  Präz).   1130  m. 
Burgruine,  am  O.-Hang  des  Heinzenberg« 
und  300  m  so.  Präz.  Burg  Heinzenberg  war 
wahrscheinlich  zuerst  Eigentum  der  Frei- 
herren von  Vaz,  kam  dann  an  die  Grafen 
von  Werdenberg,  war  1383-1459  im  Besitz 
der  Herren  von  Rhäzüns  und  später  neuer- 
dings Eigentum  der  Grafen   von  Werden- 
berg.  War  der  Mittelpunkt  der  Besitzungen 
dieser  Herren  am  Heinzenberg.  Vergl.  Muoth, 
J.  C.  Zwei  sog,  Aeiuterbücher  de»  Bittutn» 
('.hur  aus  tletn  Anfang  de»  15.  Jahr  hun- 
dert». Chur  1898. 

HEISCH  (Kt. Zürich,  Bez.  Aüoltern,  Gem. 
Hausen).  624  m.  Dorf,  am  W.- Ifang  des  Al- 
bis,  an  der  Strasse  Langnau-Hausen,  500  tu 
iiw.  Hausen  und  6,:t  km  <i.  der  Station  Meli- 
menstetten  der  Linie  Zürich-AIToltem-Zug. 
Telephon.  53  Häuser,  245reform.  Ew.  1130  : 
Heinsca  j  1262  :  Heinsche  ;  von  Heim  — 
Haus,  Wohnhaus  herzuleiten. 

HEITENEGGBANN  ( Kt.  und  Bez. 
Sehwyz).  540-1440  m.  Grosser  Wald,  am 
N.-Hang  von  ltigi  Scheidepg  und  s.  über 
Goldau.  Von  einigen  Rachlobeln  durchzogen. 
Der  unterste  Abschnitt  von  der  am  Rigihang 
emporbrandenden  Schuttmasse  des  Berg- 
sturzes von  Goldau  180«  beinahe  völlig  zer- 
stört. 

HEITENRIED  (Kt.  Froihurg,  Bez.  Sense). 
771  in.  («ein.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Anhöhe 
nahe  dem  Magdalenaholz,  von  einer  alten 
Feudalburg  uberragt,  an  der  Strasse  Frei- 
burg-Schwarzcttburg  und  5,5  km  so.  der  Sta- 
tion Schmitten  der  Linie  Bern  •  Freiburg. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwa- 
gen Freiburg  -  Schwar/enhutg.  Gemeinde, 
mit  Scheucrgraben,  Schnufels.  Selgisyvil  und 
Wiler  vor  Holz:  IÜ3  Häuser,  718  kathol.  Kw. 
deutscher  Zunge ;  Dorf:  28  Häuser,  229  Ew. 
Wiegen-  ii.  Ackerbau,  Viehzucht.  Brennerei. 
Kirche  zu  St.  Michael;  auf  Schonfels  alte 
Burgruine  und  St.  .losephskapelle.  in  Sel- 
giswil  St.  Niklanskapelle.  Itei  Sodhach- 
Mühle  Rrueke  über  die  Sense.  Die  Herrschaft  Heilen- 
ried,  früher  kurzweg  lited  geheisseil,  geholte  liierst 
den  gleichnamigen  Edeln,   war  im    Besitz  derer 
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von  Volga.  ging  im  16.  Jahrhundert  durch  Erbschaft  an 
die  Familien  von  Erlach  und  von  Diesbacli  in  Born  über 
und  wurde  1579  von  Georg  von  Diesbacli  aus  Frcihurg 
angekauft.  Nachdem  Koman  von  Diesbacli,  Leutnant  in 
«ler  Schweizcrgardo.  beim  lilutbad  vom  2.  September  1792 
in  Paris  seinen  Tod  Befunden,  vermachte  der  «eines  tr- 
bell  beraubte  letzte  Besitzer  von  lloitonried,  Graf  Phi- 
lipp von  Diesbach-von  Steinbrugg  (f  1820).  da«  Schloss 
und  sein  ganzes  beträchtliches  higentum  si'inen  Bedien- 
ten. Vergl.  Ktretmes  fribourgeoiiet  190*2. 

HEITENWIL  (Kt.  Freiburg,  Dez.  Sense,  Gem.  Du- 
dingen).  642  in.  Dorf,  am  rechtsseitigen  Thalgehänge  des 
Düoingcrhaches  und  2,2  km  <>.  der  Station  Döttingen 
(Guin)  der  Linie  liern-Kreiburg.  28  Ilauser,  220  kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-,  Getreide-,  Kartoffel-  und 
Obstbau,  Viehzucht.  Torfgruben. 

HEITERN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen,  Gem.  Neuen- 
egg).  618  in.  Drei  Hufe,  auf  einer  Lichtung  des  Forslwal- 
des,  3  km  nö.  Neucnegg  und  4,5  km  so.  der  Station  Ross- 
häusern  der  direkten  Linie  Bern-Neuenburg.  Telephon. 
27  reform.  Ew. 

HEITERN  (Kt.  Born,  Amtsbez.  Seftigen.  Gem.  Belp- 
bergl  541  m.  Weiler,  im  Gürhelhal  am  SW.-Kuss  des 
Belpbergs,  I  km  s<>.  der  Station  Tollen  der  Gürhethalbahn 
(Borii-Wattenwil-Thun).  14  Häuser,  101  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Help.  Landwirtschaft. 

MEITER8BERO  (Kl.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem. 
Spreilenbach  |.  «56  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  N.- 
Ilang  des  Heltersbergs ;  1,5  km  sw.  Spreiteiihach  und  2.5 
km  ssw.  der  Station  Killwangen  der  Linie  Züi  ich-Baden- 
Brugg.  25  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

HEITERSCHEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Frauenfeld. 
Gem.  Andorf).  470  in.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Muri;, 
1  km  nw.  der  Station  Wängi  der  Strassenbahn  Frauen- 
feld-Wil  und  3,7  km  n».  Andorf.  Telephon.  11  Häuser, 
7f>  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wängi.  Wiesen-  und 
Ackerliau.  Eine  kleine  Spitzenkloppelei. 

HEITERSWIL  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg, Gem.  Wattwil  l.  900  m.  4  Häuser,  oben  am  rechts- 
seitigen Gehänge  des  Toggenburus  zerstreut  gelegen, 
.">  km  o.  der  Station  Waltwil  der  Toggenburgerbahn.  18 
reform,  und  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

HEITf i  HEITEREN.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz  :  herzuleiten  von  der  an  solchen  Orlen  einst  in 
Menge  wachsenden  Besenheide  [Calluna  vulgari»). 

HEITIBERQ  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal).  15fi8  m.  Begraster  Bergrücken,  in  der  Stockhorn- 
kette, 3  km  sw.  vom  Dorf  Reut  igen  (das  4  km  s.  der  Sta- 
tion Gwall  der  Linie  Thun-Intortakcn  lie^U. 

HEITIBERQ  (  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  Erlenbach  I.  1370-1491  m.  Alpweidemil  7  Hütten, 
am  K.-Hang  der  Stockhornkette  und  3  km  m».  über  der 
SUlion  Erlenbach  der  Simmeiithalhahn.  Am  Weg  Heu- 
tigen-Erlenbach  (4  Stunden). 

HEITLI  (Kl.  Schwvz,  Bez.  Kinsiedeln).  1182-1511  m. 
Alpweide,  im  untern  Abschnitt  des  Amselthales  und  am 
N.-Hang  der  Stockfluh  und  Hegenegg.  Zu  Ende  des  13. 
Jahrhunderts  Kigentum  eines  Schwyzers;  kam  dann  1311 
durch  den  FrietiVnstraktal  zwischen  Finsiedolu  und 
Schwyz  an  das  Kloster  Finsiedelu. 

HEITLIBERG  i  Kt.  Nidwaiden).  1781  m.  Bepraster 
Gipfel,  Ausläufer  de«  Schwabing  (22*10  in);  hintenüber 
dem  Kohlthal  und  4  km  so.  über  Heckeiiried  am  linken 
Ufer  des  Vierwaldslallersees.  Am  sanftgebnschlon  W.- 
Hang  die  Mattalp,  am  steilen  NO. -Hang  die  Alp  Ifen- 
Ina!. 

HEITLI  STOCK  (Kt.  Obwalden).  2148  rn.  Gipfel,  in 
der  Kelle  zw  is.-li.  n  dem  Melchthal  und  Klein  Melchthal; 
vorn  Iii -ünig&haupt  i,2314  mi  im  S.  durch  den  l'assiücken 
der  Innrhachalp  geschieden.  Nach  N.  ist  ihm  der  über 
Sachsein  aufsteigend«-  Wandeln  i2IOO  ml  vorgelagert. 
Kann  von  Melchthal  über  die  Innebachalp  in  4  Stunden 

erstiegen  Weiden. 

HEITLISWALD  (Kl.  Obwalden,  Gem.  Kerns)  1200- 
1HU0  m.  Grosser  Wald,  am  W.-Hang  des  Arnigrati-s  und 
3  km  ...  über  Kerns  200  ha. 

HEIWA88ER  i  Kt.  Wallis.  Bez.  Bris).  So  heiss.1  einer 
der  zahlreic  hen  Bewässerungskanäle,  die  vom  Gredetsch- 
oder  Mundbach  abgehen.  Die  I.Viö  gebaute,  mit  allen 
Verzweigungen  etwa  8  km  lange  Leitung  bewässert  einen 
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bis  Hitschen  reichenden  Abschnitt  des  Aussenhanges  von 
Mund. 

HEIZENBERG  (Kt.  Aargau,  Dez.  /Olingen,  Gem. 
Uerkheim).  565  m.  Gruppe  von  5  Häusern.  2  km  so.  der 
Station  Safenwil  der  Linie  Aarau-Suhr-Zolin^en  und  1,6 
km  nw.  Uerkheim.  42  reform  Ew.  Wiesenbau. 

MELCHEN  (MITTLERE,  OBERE  u  UNTERE) 
(Kt.  Appenzell  I.  H  ,  Gem.  Rülij  900-13t>0  m.  Drei  Alp- 
weiden, am  S.-Hang  der  Klosterspitze  und  beinahe  gegen- 
über der  Ebenalp,  1  </t  Stunden  über  Appenzell.  93  ha, 
wovon  ein  Drittel  bewaldet. 

HELDSBERG  (Kt.  St  Gallen,  Dez.  Unter  Hheinthal, 
Gem.  St.  Margreihen).  512  m.  Berghang  mit  zwei  Grup- 
pen von  zusammen  y  Häusern  (Ober  und  Unter  Helds- 
berg I,  zwischen  der  Appenzeller  Grenze  und  dem  Rhein  ; 
1  km  n.  der  Station  Au  der  Linie  Rorsehach-Sargans  und 
1.3  km  so.  St.  Margrelhcn.  46  reform,  und  kaihol.  Ew. 
Kirchgemeinden  Sl.  Margrethen.  Wein-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  Wald.  Stickerei.  Steinbruch  auf  Molasso. 
Schone  Aussicht  auf  das  untere  Rheinthal,  den  Bodonsw 
und  die  Appenzeller  und  Vorarlberger  Alpen.  Früher  stand 
hier  i-ine  Burg,  die  zugleich  mit  Burg  Blatten  bei  Ober- 
riet 1271  erbaut  wurde,  um  die  Bewohner  der  umliegenden 
Landschaft  vor  UebergritTen  der  Grafen  von  Monitor!  zu 
schützen.  Ist  wahrscheinlich  zur  Zeit  der  Apptntcller- 
kriege  zerstört  worden. 

HELD8WIL  (Kt  Thurgau.  Bez.  Bischofszell.  Gem. 
Hohenlannen  i.  540  m.  Dorf,  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Thür,  2  km  n.  Hohpntannen  und  1,8km 
no.  der  Station  Kradolf  der  Linie  Gossa u-Su Igen.  Post- 
ablage, Telephon.  49  H  äuser.  249  reform,  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sulgen.  Wiesen-,  Acker-,  Wein-  und 
Obstbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käserei.  Handel 
mit  Kälbern.  Stickerei.  876:  Hodoleswilare. 

HELFENBERG  (Kt.  Basel  Land  und  Solothurn). 
989  m.  Langgestreckter  Bergrücken,  zwischen  den  Thä- 
lern  der  Frenke  und  des  Mümliswilbaches.  1-2  Stunden 
nw.  Langen  brück.  Schone  Aussicht  mich  N.  und  O.  Sehr 
beliebtes  Ausflugsziel  der  Kurgäste  von  Bachthalen  bei 
Langenbruch 

HELFENBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Gos- 
sau).  650  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Anhöhe 
über  dem  rechten  Ufer  der  Glatt,  3  km  sw.  der  Station 
Gossau  der  Linie  Zürich-Wiolerthur-St.  Gallen.  2t  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  Hier  stand  früher  die 
Burg  der  Edeln  von  Glattburg;  ward  während  der  Zeit 
der  Appen zellorkriege  1401  von  dem  gegen  den  gewalttä- 
tigen St.  Galler  Kloslervogt  Haus  von  Bussnang  sich  er- 
hellenden Landvolk  durch  Feuer  zerstör). 

HELFENBERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Stocklarn.  Gem. 
Hüttwilen).  455m.  Burgruine, auf  einer  Anhöhe  zwischen 
dem  Hasonaeo  und  Stoinoggersiv ;  2.5  km  w.  Hüttwilen 
und  5.5  km  so.  der  Station  Stsmmheim  der  Linie  Win- 
terthur-Etzwilen-Singen.  Im  O.  und  N.  von  Sumpflaml 
umgeben.  Die  schon  1244  in  Trümmern  liegende  Burg  muss 
sehr  allen  Ursprunges  sein.  Sie  ward  vom  Abt  von  St. 
Gallen  dem  Kloster  Magdonau  verliehen  und  kam  spater 
als  Lehen  an  Rudolf  Giol  von  Glauburg,  der  sie  wieder 
in  Stand  setzte  und  sich  ihren  Namen  beilegte.  Die  Be- 
hauptung, dass  sie  erst  während  der  Appeiifellerkriege 
zerstnrt  worden  sei.  ist  wenig  wahrscheinlich. 

HELFENSTEGEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gem. 
Neuenkirch).  594  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer 
Anhöhe  1.8  km  s.  Neuonkirch  und  5  km  wsw.  der  Sta- 
tion Rotenburg  der  Linie  Luzern-Ollen.  35  kathol.  Fw. 
Acker-  und  Olisthnu,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Im 
14.  Jahrhundert:  Erfenstein. 

HELFCNT8WIL  oder  HELFENSCHWIL  (NIE- 
DER) (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  WiM.  586  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf,  über  dem  linken  Ufer  der  Thür,  an  der  Strasse  Wil- 
Rischofszell  und  5  km  sw.  der  Station  Bischofs/eil  der 
Linie  Gossau-Sulceii.  Poslbureau.  Telegraph,  Telephon : 
Postwagen  Wil-Bischofszell.  Gemeinde,  mit  Dielenwil. 
Fnkhäusern,  Hui».  taupon.  Lenggenwil.  Täggenswil  und 
Zuckenriet:  23"  Häuser,  1250  Kw.  (wovon  155  Refor- 
mierte);  Dorf :  92  Häuser,  480  Ew.  Acker-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  Drei  Käsereien.  Stickerei.  Verschiedene  Ver- 
eine. In  Zuckenriet  das  Gemeindeaniu  nhaus.  Die  kürzlich 
restaurierte  schone  Kirche  mit  ihrem  aus  TuHstoin  er- 
bauten hohen  und  von  weither  sichtbaren  Turm  ist  1787 
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von  Abt  Beda  von  St.  Gallen  errichtet  worden.  Da«  Dorf 
zur  Zeit  der  Appenzellerkriege  in  Asche  gelegt.  Hier 
starb  1823  der  Pfarrer  und  Schriftsteller  Ildefons  Fuchs. 
818  :  Melfelteswilnre  ;  8ti4»  Hellinteswilare  :  der  Name  von 
he.lfa  =  HilTe  und  otf  =  Wolf  herzuleiten. 

HELFENTSWIL  oil.  M ELFENSCH Wl L (OBER) 
(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenhurg).  820  m.  Gem. 


Ober  Helfen!»»  il  von  Süden. 

und  Pfarrdorf,  auf  einer  hohen  Terrasse  xwischen  der 
Thür  und  dem  Necker,  an  der  Strasse  Degersheim- 
Lichtensteig  und  5  km  nö.  der  Station  Lichtensteig  der 
Toggenburgerbahn.  Poslburcau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Lichtensleig-Schönengrund.  Gemeinde,  mit 
Bruck,  Mezwil,  Schmiilen,  Viehlverg,  Wasserfluh,  Wigets- 
hof,  einem  Teil  von  Necker  und  der  in  der  Gemeinde  Mo- 
gclsberg  enklavierten  Hauiergriippc  Hittisau  :  209  Ilauser, 
1079  Ew.  iwovon  345  Katholiken);  Dorf:  16  Himer,  225 
Kw.  Wiesen  und  Wald.  Sehr  industrielle  Ortschaft  mit 
nahe  an  100  Stickmaschinen.  Armenhaus.  Einige  Vereine. 
Die  Ilauser  meist  im  malerischen  Toggenhurger  Holzstil 
erbaut.  Kirche  urkundlich  schon  1215  erwähnt. 

HELGENHORN  oder  HELGI  OHORN  I  Kt.  Tessin, 
Bez.  Leventina  I.  2835  m  tauf  der  italienischen  Karte  28.10 
m).  Gipfel,  in  dem  vom  Griespasa  zum  Passu  di  San  Gia- 
como  ziehenden  Kamm,  der  das  Val  Corno  vom  Val  Toggia 
trennt:  zwischen  dem  Itolenihalhorn  (2904  ml  und  dem 
San  Giacomopass  (2315  m) ;  kann  vom  Hotel  am  Tosafall 
I  Italien  l  in  3  Stunden  erreicht  werden  und  bietet  eine 
prachtvolle  Aussicht.  Wird  leider  nur  selten  besucht. 

helgenhusli  i  Kt.  Zug.  Gem.  Unter  Aegeri).  741 
in.  So  heisst  auf  der  Siegfriedkarte  eine  aus  1098  stam- 
mende lind  dem  h.  Wendelin  geweihte  Kapelle,  1  km  w. 
Unter  Aegeri.  Wird  heute  allgemein  Allmemlkappeli  ge- 
nannt. 

helgisried  Kt  Hern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem. 
RueggishergK  797  in.  Gruppe  von  8  Ilausern,  am  rechten 
Ufer  des  Grumbachs ;  1,2  km  sw.  Hüeggisberg  und  6,5  km 
wsw.  der  Station  Thurnen  der  Gürbethalhahn  i  Rern-Wat- 
lenwil-Thun I.  Telephon;  Postwagen  Kiggisberg-Wislisnu. 
70  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Mühle. 

HELISBUHL  i  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Kouoltlngen.  Gem. 
Herbligen  i.  tilO  m.  Weiler,  am  W.-Fuss  der  Falkenfluh, 
800  m  so.  Ilerhligen  und  1  km  n.  der  Station  Hrcnziko- 
fen  der  elektrischen  Yollbahn  Burgdorf-Thun.  17  HäuBer, 
92  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Ober  Diessbach.  Acker-  und 
Obstbau.  Ziegelei. 

HELL.  Hantiger  Bestandteil  von  Ortsnamen  der  deut- 
seben  Schwei/.,  oft  auch  Holl  geschrieben;  vom  althoch- 
deutschen hrt  =  Tobel,  Schlucht,  Abgrund. 

HELL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Langnau!  550 
m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  O.-Fuss  des  Albis  und  über 
dem  linken  Ufer  der  Sihl,  700  rn  sw.  der  Station  Lang- 
nau der  Sihlthalbahn.  53  reforrn.  Kw.  Acker-  und  Wie- 
senbau. Bau  in  Wollindustrie. 

HELLBÜHL  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Neuen- 
kirch und  Huswil).  641  in.  Kirchgemeinde  und  Weiler, 
an  der  Strasse  Luzern-Grosswangen,  5  km  sw.  der  Station 


Botenburg  der  Linie  Luzern-»  Uten  u.  3,9  km  ssw.  Neuen- 
kirch. Postbureau,  Telephon  ;  Postwagen  Rotenburg-Rus- 
wil.  13  Häuser,  III  kalhol.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Von  schönen  Waldungen  umrahmt.  152^2  : 
llellbuel ;  von  hei  =  Tobel  und  bühl  =  Hügel,  Anhohe. 

HELLELEN  (OBER  und  UNTER)  i  Kt.  Wallis. 
Bez.  Visp,  Gem.  Zeneggen).  1617  und  1500  in.  Maiensasse, 
auf  zwei  kleinen  Lichtungen  im  Bann- 
wald, zwischen  Zeneggen  und  Birchen. 
Die  Stadel  von  Unter  Hellelen  am  Fuss- 
weg Haron-Birchen-Törbel-St.  Nikiaus. 
1339  :  Helleion. 

HELLENEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp. 
Gem.  St.  Nikiaus).  1489  in.  Gruppe  von 
7  Häusern,  in  der  Gemein<leabteilur»K 
Gasenried,  vom  Weiler  Gasenried  durch 
den  Riedbach  geschieden,  aul  einer  Ter- 
rasse 6.  über  der  Station  St.  Niklaus 
der  Linie  Visp-Zermatt  und  rechts  über 
der  Visp.  34  kalhol.  Kw. 

HELLIKON    (Kt.    Aargau,  Bez. 
Hhcinfeldcn).  425  m.  Gem.  u.  Dorf,  auf 
beiden  Seilen  des  M<dinhachs  und  an  der 
Strasse  Molin-Wegenstetten  ;  4.5  kmsw. 
der  Station  Stein  der  Linie  Zürich-Brugg- 
Basel.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  Bheinfelden - Wegenstetlen. 
109  Häuser,  581  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Wegenstetlen.  Acker- und  Wein- 
bau, Viehzucht.  Holz-  und  Korbwaaren- 
industrie.  Im  Dorf  und  am  Berghang 
gegen  Buus  Kistengräber.  Bei  Anlass  der  Weihnachts- 
feier im  Schulhaus  brach  am  25.   Dezember  1875  die 
Treppe  unter  dem  Gewicht  der  Menge  zusammen,  wobei 
74  Personen  getutet  und  38  verletzt  wurden.  Die  von  nahe 
und  fern  zur  Linderung  der  Not  der  (Unterlassenen 
gespendeten  Liebesgaben  beliefen  sich  auf  55578  Franken. 

HELLMUHLE   (Kt.   Aargau.  Bez.  Leiizburg,  Gem. 
Mörikenl,  Alter  Name  von  WlLliEOti   S.  diesen  Art. 

HELLMÜHLE  Kt.  Zug,  (lern.  Bisch).  443  m.  Gruppe 
von  4  Wohnhäusern  mit  einer  Mühle;  1,0  km  sw.  Bisch 
und  3,7  km  so.  der  Station  Itotkreuz  der  Linien  Zürich- 
Luzern.  20  kathol.  Ew. 

HELLSAU  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Htirgdorfl.  481  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Krümmelbacha,  an 
der  Strasse  Herzogenbuchsce-Kirchberg-Rern  und  5  km 
wnw.  der  Station  Rietwil  der  Linie  Oltcn-Bern.  Telephon ; 
Postwagen  Herzogenbuchsee-Koppigen.  24  Ilauser,  210 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Koppigen.  l<andwirlBchafl. 
Asyl  für  l'nheilbare.  Kapelle  mit  altem  Kirchhof. 

HELMETIN  GEN  i  Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane,  Gem. 
Freiburg).  Weiler.  S.  den  Art.  Mahvin. 

HELMI8HUB  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Zihlschlachl).  545  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  5  km  ssw. 
der  Station  Amriswil  der  Linie  Zürich- Winterthur-Bo- 
manshorn  und  3,7  km  so.  Zihlschlacht.  38  reform.  und 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sitterdorf.  Wiesen  und  Wald. 
Die  Bewohner  sind  fast  alle  bernischer  Herkunft. 

HELSENGLETSCHER  i  Kt.  Wallis,  Bez.  Oesllich 
Baron 'i.  3200-2800  m.  Kleiner  Gletscher.  1  km'gross;  am 
W -Hang  lies  Helsenhorns  und  rechts  über  dem  Kum- 
menalpthal,  wenige  Minuten  n.  vom  Bitterpass.  Wird  bei 
der  Besteigung  des  Helsenhorns  von  dieser  Seite  her  be- 
gangen. 

HELSENGRAT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Oestlich  Haron). 
3109  m.  Steil  w  mdi.-r  Felsgrat.  nw.  Ausläufer  des  Helsen- 
horns, zwischen  Kriegalpthai  und  Kiimmenalplhal  (zwei 
Seitenarmen  des  ins  Rinnenthal  ausmündenden  Lmg- 
thales). 

HEL8ENHORN  (Kt  Wallis,  Bez.  Oestlirh  Baron). 
3274  m.  Betrachtlicher  Gipfel,  in  der  Berggruppe  s.  von 
Grengiols;  s.  über  dem  Längthal,  auf  der  Landesgrenze 
gegen  Italien,  zwischen  Kriegalppass  oder  Passo  dl  Cor- 
ner i  (2580  m)  und  Bitterpass  oder  Passo  di  Roccareccio 
[8788  in).  Auf  der  italienischen  Karte  mit  3239  in  kotiert. 
NachSO  hin  ist  ihm  dii  l'unta  di  llocttrSOCio  (3808  Hl] 
vorgelagert.  Von  ihm  gehen  nach  NW.  der  Helsengrat, 
nach  SO.  der  Hoccarecriograt  und  ein  SW. -Grat  aus.  Das 
Helscnhorn  vom  Kriegalppass  aus  zum  erstenmal  1803 
bestiegen.  Diese  zugleich  teichteste  Anstiegsroute  erfor- 
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dert  von  Rinn  aus  6  Stunden  ;  kann  auch  von  der  italie- 
nischen Alpe  di  Veglia  aus  in  4  1 Stunden  erreicht  wer- 
den. 

HEL8ENPA88  (Kl.  Wallis,  Bez. 
Oestlich  Raron).  So  heisst  hie  und  da 
auch  der  Rittf.hpass.  S.  diesen  Namen. 

helsighausen  (  Kt.  Thurgau  , 
Bez.  Steckborn,  Gem.  Raperswilen).  609 
m.  Weiler,  auf  dem  Seerücken  und  an 
der  von  Krmatingen  ins  Thurthal  füh- 
renden Strasse;  1,8  km  nö.  Raperswi- 
len und  4,5  km  ssw.  der  Station  Kr- 
matingen der  Linie  Konstanz  •  Etxwf  - 
len-Schaffhauaen.  12  Hauser,  71  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Wigoltingen.  Land- 
wirtschaft 

HEMBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Neu  Toggen  bürg).  951  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
dorf, im  Thal  des  Necker,  0  km.  nö.  der 
Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenbur- 
gerbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  nach  St.  Peterzell  und 
Watt«  iL  Gemeinde,  mit  Bächli,  Böh- 
men, Brand,  llarzenmoos,  Lemberg, 
Mistelegg,  Starkenbach,  Wies  und  Un- 
ter Hemberg  :  263  Häuser,  1318  Ew. 
(1101  Reformierte  und  24«  Katholiken); 
Dorf:  23  Häuser,  127  Ew.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Es  stehen  hier  mehr 
als  120  Stickmaschinen  in  Betrieb.  Som- 
merfrische und  Luftkurort,  besonders  von  den  Bewoh- 
nern des  Toggenburgs  besucht.  Zwei  Kirchen.  878:  Hem- 
inenberch  ;  897  :  Hemmenperge.  Hier  stand  schon  1214 
eine  Kirche.  Diesw.  vordem  Dorf  stehende  kaihol.  Kirche 
1778  erbaut. 

HEMBERG  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Tog- 
genburg, Gem.  Hemberg).  967  m.  17  zerstreut  gelegene 
Häuser.  400  m  s.  Hemberg  und  5,6  km  nö.  der  Station 
Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  87  refonn.  und 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei.  878:  llem- 
menbach  ;  vom  althochdeutschen  hama  =  Kleid  herzu- 
leiten. 

HEMBRUNN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten.  Gem. 
Villmergen).  421  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  800  m  sö. 
der  Station  Doltikon-Dintikon  der  Linie  Aarau-Lenzburg- 
Botkrcuz.  24  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

H EMISHOFEN  oder  HEMMISHOFEN  (Kt.  Scharf- 
hausen, Bez.  Stein).  406  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten 
l'fer  des  Rhein,  an  der  Strasse  Ramsen-Stein  und  am 
W.-Fuas  des  Wolkensteinerbergs.  Station  der  Linie  Win- 
terthur-Etzwilen-Singen.   Postablage,   Telegraph,  Tele- 


formation  an  die  Stadt  Scharnhausen  kam.  Hier  wirkte  als 
ausgezeichneter  Lehrer  der  spätere  Gothaische  Hofrat 


KlimnbrQek»  bei  llemistaufen. 

phon.  Zollamt.  62  Häuser,  376 reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Stein.  Land« irtschaft  Wareini  der  il testen  BorihHMMMB 
des  Klosters  Allerheiligen  (1092),  mit  dem  es  bei  der  He- 


lltminentbal  vua  Sbden. 

Johann  Büel  (1761-1«»).  Am  1.  Mai  1800  überschritten 
hier  die  Franzosen  unter  Lecourhe  den  Rhein  und  plün- 
derten das  Dorf.  300  in  llussaufwarts  die  schone  eiserne 
Rheinbrücke  der  Linie  Winlerthur-Etzwilen-Singen.  Fund 
eines  Steinbeiles  und  antiker  Bronzen;  auf  dem  Sankert 
Grabhügel  aus  der  Eisenzeit.  Urkundlich  zum  erstenmal 
882  genannt. 

HEMMENTHAL  (Kt.  und  Bez.  Schaffhadsen  j.  608  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Hemmenthalerthal  am  O.-Fuss 
des  Langen  Randen  ;  6,5  km  nw.  SchalThausen.  Postab- 
lage, Telegraph,  Telephon.  74  Häuser,  496  reform.  Ew. 
St.  Nikiauskirche,  mit  Wandmalereien  aus  dem  16.  Jahr- 
hunderl. Die  ehemals  vorhandenen  Glasmalereien  sind 
verschwunden.  1148:  Hemminthal. 

HEMMENTHALERTHAL  (Kt.  und  Bez.  SchalT- 
hausen). 700-472  m.  Thal ;  steigt  vom  Langen  Randen  auf 
eine  Lütge  von  6  km  sanft  nach  SO.  ab,  um  n.  der  Stadt 
Scharnhausen  von  rechts  auf  das  Mühlenthal  auszumün- 
den. Die  ziemlich  steilen  Hänge  bewaldet,  die  Sohle  mit 
Wiesen  bestanden.  Der  Thalbach  hat  sich  nahe  der  Mün- 
dung irn  sog.  Felsenthal  ein  romantisches  kleines  Tobel 
ausgewaschen.  Strasse  >.  hall  hausen  - 
Hemmenthai. 

HEMMER8WIL  (Kt. Thurgau,  Bez. 
Arbon).  447  in  Gem.  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Arbon-Amriswil  und  1  km  aö. 
der  Station  Amriswil  der  Linie  Zürich- 
WinterthurRomanshorn.  Gemeinde,  mit 
Almensberg,  Hol/Ii  und  Rüti  :  118  Häu- 
ser, 643  Kw.  (wovon  142  Katholiken); 
Dorf :  42  Häuser,  291  Ew.  Kirchgemeinde 
Amriswil-Sommeri.  Acker- und  Obstbau, 
Viehzucht  und  Viehhandel.  Stickerei. 
Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den 
Fabriken  von  Amriswil. 

HEMMIKEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez. 
Hauch)  504  m.  Gem.  und  Dorf,  am 
Hemmikerbach.  in  einem  kleinen  rechts- 
seitigen Nebenthal  zur  Krgolz  und  4,5 
km  im  der  Station  Gelterkinden  der 
elektrischen  Strassenbahn  Sissach-Gel- 
terkinden.  Poslablage.  46  Ilauser,  335 
refonn.  Kw.  Kirchgemeinde  (Irmalin- 
gen.  Landwirtschaft.  Seidenbandwe- 
berei. 

HEMMIKERBACH  (Kt.  Hasel  Land, 
Rez,  Sissach).  Räch;  entspringt  am  O.- 
Ilang  des  Farnshergs  in  600  m,  durchmesst  llemmiken 
und  mundet  nach  3,5  km  langem  Lauf  in  s.  Richtung  bei 
Oi  malingen  in  427  m  von  rechts  in  die  Ergolz. 
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HEMMINQ  (Kl.  Scharrhausen,  Dez.  Ober  Kletlgau). 
6i9  m.  Anhöhe,  zum  grossen  Teil  mit  Wald  bestanden,  s. 
über  iler  Linie  Schaflhausen-W'aldshul ;  7.5  km  w.  iler 
Stadl  SchalThausen  und  bw.  über  Guntmadingcn.  An  drin 
zum  Krgoltingerlhal  abfallenden,  ziemlich  steilen  W  - 
Hanf;  ein  kleiner  ItebhiTg. 

H EMMISHOFEN  (Kt  Srhaflhanr-eii.  Bez.  Sit-in). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  IIkmishokkv. 

HEMPLIQER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fiuligen  und 
Ober  Simmetilhal).  24K4  in.  f>ipft-l,  oim.  dem  Albrislhorn 
vorgelagert;  am  Weg  von  Fermel  oib-r  Adelboden  über 
tili*  Fermelkrinde  auf  das  Albristhorii.  *2  Stunden  über 
KiTtntd  und  3  Stunden  über  Adelboden. 

HENAU  (Kt.  St.  Gallen,  Bet.  Unter  Tnggenburg).  508 
m.  Gem.  und  actione»  kalliol.  Pfarnlorf,  am  rechten  Ufer 
der  Thür,  ander  Strasse  Wil-Niederuzwil  und  2  km  DW. 
der  Station  IFzwil  der  Linie  Zürich-Wiiiterthur-Sl.  Gallen. 
Poslaldage,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Algers- 
hausen, Felsegg,  Ober  Sielten  und  Nieder  Stetten,  Nie- 


Kirch''  Henau. 

deruzwil  und  Uzwil  (mit  Stolzenberg  und  Vogelsbere.)  : 
690  Himer,  4901  kalliol.  und  reform.  Kw. ;  Dorf:  5:« 
Häuser,  389  Kw.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. In  Feiseeg  und  Niederuzwil  rege  industrielle  Tä- 
tigkeit. Alte  Kirche,  jetzt  restauriert.  Heges  Beteiliget 
Leben.  754:  Aninava  ;  787:  lleniuouvo:  819:  llenauwa: 
vom  althochdeutschen  atm  —  Ahne,  Grossvater  herzu- 
leiten, also  =  Au  des  Ahnen.  Ks  stand  hier  »elioii  b'l'.t 
eine  Kirche,  Dil-  Wirkungen  der  retlgiöacn  Kampfe  im 
Toeeenburg  zu  Beginn  des  18.  Jahrhundert«  machten 
sich  auch  in  Henau  fühlbar. 

hendschikon  i  Kt.  Aargau.  Bes.  Ledeburg]  HS 
m.  Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Kunz  und  3  km 
ö.  Leiizburg.  Station  der  Linien  Aarau-Lcnzburg-Kotkreuz 
und  Brugg-Wohlen-Bremgarlen.  Postbur.-.iu,  Telephon  ; 
Postwagen  nach  llägglingeii,  79  Häuser,  .~i9i  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Lenzburg.  Ackerhau  und  Viehzucht  Stroh- 
Induatrie.  Einal  Eigentum  des  Geachlechtet  von  Hallwll; 
den  Bewohnern  von  Hendschikon  stand  da«  Itechl  zu, 
heim  Tode  ihres  jeweiligen  Oberherrn  sich  unter  seinen 
Snliiieii  ihren  neuen  Herrn  selbst  zu  wählen, 

HENGGART  (Kt.  Zürich.  Be*.  Andclflneen).  153  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Nefteiibach-Aiideliiu- 
gen  und  3  km  s.  Gross  AndeIRngen,  Station  iler  Linie 
Zorich-Winterthur-Schaflhauaen.  Postbureau,  Telegraph, 


Telephon ;  Postwagen  nach  Buch  und  Flaach-Dafz.  ßt 
Häuser,  317  reform.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht 
1253:  Henchart;  1269:  Heincart  =  Heimgart.  Die  seit 
12*2*2  urkundlich  erscheinenden  Kdeln  von  Henggart  waren 
Dienslleute  von  llabshurg  und  Kiburg.  Ueber  den  Unter- 
gang der  Burg  ist  nichts  bekannt.  Die  Burgstelle  «  im 
Iturgstall  *  ist  buchst  merkwürdig:  ein  natürlicher  läng- 
licher Monnenhügel  wurde  ziemlich  steil  abgebucht  und 
durch  einen  in  einem  Drillleile  der  Hohe  eingeschnittenen 
trockenen  Graben  mit  nach  Aussen  aufgeworfenem  Hint,-- 
w.-ill  befestigt.  Denkart  wurde  1131  von  Zürich  an^ekault 
und  derart  uuterdie  beiden  Land  vo-teien  Andelliugeii  und 
Kiburg  aufgeteilt,  dass  die  Dorfkirche  die  Grenze  zwi- 
schen diesen  bildete. 

HENG8T  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch).  1814  m.  So 
beutst  der  eine  der  beiden  Gipfel  des  SchimU-rgs;  w. 
über  Schimberg  Bad  und  zwischen  den  Thälern  der  Gros- 
sen und  Kleinen  Emme.  Von  Schimberg  Bad  aus  fuhrt 
ein  bequemer  Fussweg  in  1  Stunden  auf  den  zum  Teil 
den  nackten  Fels  vorstechen  lassenden  Gipfelkainm. 

HENGST  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch).  2093  in.  Kiner 
der  Hauptgipfel  im  langen  Kamm  der  Schrattenlluh. 
links  über  dem  Thal  der  Kleinen  Emme  und  4  Stunden 
sw.  über  Flühli.  Schone  Aussicht. 

HENGST  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1880  m.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Frohnalpstocks,  im  Urgonkamm  o.  vom 
Klin^enstock  (1929  m)  und  zwischen  Hiemenstalden-  und 
Muotathal :  3-4  Stunden  nö.  über  Hiemenstalden. 

HENGST  (Kt.  und  Hez.  Schwyzj.  2011  m.  Höchster 
Punkt  der  Malmwand  am  O.-Rand  des  Bisithales,  so. 
von  Muotathal;  ausserordentlich  ödes  Gebiet.  W.-Ende 
der  Karrenalp  und  des  Kammes,  der  den  Kirchberg  oder 
Hohen  Turm  (2672  in).  First  (2116  m)  und  Prall  (2109  in) 
trägt.  Sehr  beschwerlicher  Fussweg.  5'/i  Stunden  über 
Muotathal,  3* ',  Stunden  über  Bisithal. 

HENGST  (HOHER  und  NIEOER)  (Kt.  und  Dez. 
Schalfhausen).  Bewaldeter  Kamm,  o.  Ausläufer  des  Hohen 
Banden,  w.  über  Bargen,  auf  der  Grenze  gegen  das  Gross- 
herzogtum Baden  und  zwischen  dem  Mühlethal  und  lief 
thal.  Schöner  Buchenwald,  Eigentum  des  Spitals  zu 
Schalfhausen. 

HENGSTSENSE  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Schwarzen- 
burg).  So  heisst  einer  der  Quellarme  der  Kalten  Sense : 
entspringt  am  NW. -Hang  der  Scheibe  in  1483  in,  flieset  auf 
eine  Länge  von  4  krn  nach  N.  und  vereinigt  sich  in  1143 
in  mit  der  Gantrischsense.  Ver«l.  den  Art.  Sense. 

HENKENBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burgt.  1215  in.  Felsgipfel,  rechts  Ober  dem  Jenthal  ood 
1-2  Stunden  sw.  über  Nesslau.  Schone  Aussicht,  besonders 
auf  das  mittlere  Toggenburg. 

HENNENBÜHL.  (Kt  Solothum.  Amtei  Ollen.  Gem. 
W.illerswil-Rotacker  l.  515  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  am 
O.-Fnss  des  Eugelbergs.  1  km  nö.  Holacker  und  3  km  s. 

iler  Station  DÄniken  der  Linie Aarau-Olten. 52  kathol,  Ew. 
Kirchgemeinde  Walterswit.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Die 
Mehrzahl  der  Bewohner  arbeitet  in  der  Schuhwarenfab- 

rik  von  Schönonwerd, 

HENNENS  (Kt.  Freiburg.  Dez.  Glane).  766  tu .  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Waadt,  4  km 
sw.  der  Station  Homont  der  Linie  Bern-Freiburg-Liu- 
sanne.  25  Himer,  173  kathol.  Kw.  französischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Hillens.  Wiesen-,  Acker-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  Si.  hfernhardskajpelle.  Bildete  bis  1798  eine 
eigene  Herrschaft,  die  1626-1647  Eigentum  des  Freiherrn 
Franz  Peter  Konig.  genannt  von  Midir.  Generale»  in  kai- 
serlichen Diensten  und  Schultheissen  von  Freiburg.  war. 
1403:  llenens. 

HENNIEZ  Kt.  Waadt.  ßez,  Payernet.  490  in.  Gem. 
und  Dorf,  an  der  Trejua  u  laz  und  nahe  deren  Mündung 
(von  recht*  i  in  die  Drove,  an  der  Strasse  Bern-Lausanne. 
10  km  sw.  Payerne  und  '2.3  km  s.  Granges.  1.5  km  sw. 
vom  Dorf  die  Haltestelle  HenukM  der  Linie  Liusanne- 
Payerne-Lyss.  Post.ihlage,  Tidephon.  Gemeinde,  ausser 
dem  Dorf  noch  einige  zerstreute  Höfa  umfassend  !  50  Häu- 
MT,  2tl I  reform,  Ew.  Kirchgemeinde  Granges.  Landwirt- 
schaft, etwas  Tabakbau.  Muhle.  Ziegelei.  Früher  Iugny 
geschrieben,  wie  der  Name  heute  noch  zumeist  ausge- 
sprochen wird. 

HENNIEZ  IBAIN  S  D ' )  (Kl.  Waadt.  ßez.  Payerne. 
Getn.   Henuiez l.  580  Iii.  Heilbad,  im  kleineu  Thal  der 
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Tremaulaz.  900  tu  sö.  Renntet.  Schon  noit  langer  Zeit  be- 
kannt und  vielleicht  noch  von  ilen  Römern  benutzt.  Das 
lange  Zeit  vernachlässigte  und  wenig  besuchte  Bad  ist 
unriBJahr  1880  neu  in  Stand  gesetzt  worden  und  hat  seit- 
her eine  gewisse  Bedeutung  erlangt.  Alkalischer  Säuer- 
ling von  10.5 6 C.  Temperatur;  gegen  Gicht.  Rheumatis- 
men. Magen-.  Dario-  und  Leberkrankheilen  verwendet, 
1380:  l-j iiiyt ;  1668:  Ignie, 

HENRIOLETTES  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grand- 
son.  Gem.  Sainte  Croii).  1I0U  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
an  einem  steilen  Hang  zwischen  den  Strassen  Sainte 
Croix-Bullel  und  Sainte  Croix-Yverdon.  1.8  km  5.  Sainte 
Croii,  Schone  Lage.  34  reform,  Ew.  Landwirtschaft. 

HENZENRIED  ( Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem.  St. 
Antun  I.  760  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  ober  dem  linken 
Ufer  der  Sense;  3.7  km  oao.  St.  Anton  und  10,5km  sö. 
der  Station  Schmitten  der  Linie  Üern-Freiburg.  38  kathol. 
Ew.  deut-cher  Zunge.  Kirchgemeinde  lleilenried.  Wiesen- 
und  Ackerbau,  Viehzucht. 

HENZI  SCHWAND  {  Kt.  Rem.  AmUbez.  Schwarz,  ii- 
burg,  Gem.  Wählern).  805  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
etwas  n.  der  Siraste  Biggisberg-Schwarzenburg  und  Ii  km 
w.  der  Station  Thurnen  der  Gürhelhalbahn  ■  Bern- Watten- 
wil-Thun).  40  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

herbagEres  (LES)  hl  Wallis.  Bez.  Martinach. 
Gem.  Trienti.  '2030  m.  Alpweide  mit  Hüllengruppe,  im 
obersten  Thalabschnitt  des  zum  Trieot  gehenden 
Nant  Noir;  zwischen  der  Croix  de  Per.  dem  Col  de 
Halme  und  der  Pointe  du  Midi,  am  S.-Haog  des  Nant 
Noir.  Am  Weg  von  Trient  über  den  Col  de  Halme. 
krysLalline  Schiefer  des  Moni  Blaue  Massives,  am 
N.-Hang  Lias.  Hier  steht  «las  Wirtshaus  des  Col  de 
Bahne,  das  wie  die  Alpweide  selbst  Eigentum  der 
Bttrgergemcinde  Marligny  Bourg  ist.  Auf  der  Steg- 
friedkarte  Zerbaziere  geschrieben. 

HERBA  ROS8ETT»  t  Kt.  Wallis.  Bez.  Martin- 
ach.  Gem.  Saillon).  930  m.  Oberer  Abschnitt  der 
Steinbruche  von  Saillon  (geäderter  weisser  Marmor  i, 
am  S.-Hang  der  Tete  du  Bletton.  unter  der  La  Lim- 
baz  geheissenen  Kalkwand  und  1  Stunden  w. 
Saillon.  Trias. 

HERBERUET    (GLACIER     D  )    |  Kt.  Waadt, 

Bez.  Aigle).  2000-23U)  in.  So  wird  hie  und  da  der 
im.  Abschnitt  des  Plan  Neve  Gletschers  genannt,  »um 
Unterschied  von  dein  wohl  auch  Glacier  des  Ou- 
taus  geheisseuen  anderen  Abschnitt.  Da  der  ganze 
Gletscher  seit  1880  bedeutend  zurückgegangen  ist. 
sind  heut)*  beide  Abschnitte  deutlich  von  einander 
geschieden:  dazwischen  ein  Felskainm,  der  den  Sex 
l'ercia  mit  dem  Grenzkamm  gegen  das  Wallis  ver- 
bindet. Vergl.  den  Art.  Plan  Nivk. 

HERBERUET  (PATURAGE    D')  (Kt.  Waadt. 

Bez.  Aigle,  Gem.  Hex).  1900-2100  m.  Schafweide,  zwischen 
dem  Fuss  des  Sex  l'ercia  und  des  Gros  Sex  i  Vorbergci 
der  Pierre  Cahotz),  2'/«  Stunden  über  Les  Plans.  Am 
Weg  zum  Plan  Neve  Gletscher  und  zum  Col  des  Chamois. 

herbetswil  (Kt.  Solothurn ,  Amtei  Balsthali. 
528  m.  Gem.  und  Pfarnlorf,  am  linken  Ufer  der  Dünnem, 
etwas  n.  der  Strasse  Münsler-Balsthal  und  9  km  sw.  der 
Station  li.ilsthal  der  Linie  Oeiisiiigen-Balsthal.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Balsthal-Welschenrohr. 
Gemeinde,  mit  Hammer:  70  Ilauser.  437  Ew.  (wovon  21 
Reformierte) ;  Dorf:  48  Häuser,  3tl3  Ew.  Wiesenbau. 
Ubrenindustric.  Ausbeut«-  von  Huppererde.  Hier  mittele 
der  dnttige  Bischof  von  lt;is.-l  Dr.  Kr.  Kiala  i-j-l88Si  wäh- 
rend mehreren  Jahren  als  Pfarrer.  Urkundlich  zum  er- 
stenmal 1406  genannt. 

HERBIGNON  (Kt.  Wallis.  Bez.  Link).  Gern,  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Ai.hixkn. 

herbligen  (Kt  Bern.  Amtibez.  KonuKiiigen).  580 
in.  Gem.  und  Dorf,  zu  beiden  Seileu  des  Kiesenbaches 
und  1,7  km  sw.  der  Station  Ober  Diessbach  der  elektri- 
schen Vollhahii  Ilmsdorf-Thun.  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Helisbuhl :  55  Häuser,  302  reform ,  Ew.;  Dorf;  22  Hfiuser, 
132  Ew.  Kirchgemeinde  Ober  Diessbach.  Acker-  und  Obst- 
bau. Grosse  Lehmgruben.  Man  geht  mit  dem  Gedanken 
um.  die  reichen  Wasserkräfte  dieser  Gegend  durch  Her- 
stellung eines  Elektrizitätswerkes  nutzbar  zu  inachen. 

HERBLINGEN  {  Kt.  Scharnhausen.  Bei.  Beiathl.  4Gti 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  am  S.-Fuss  des  Iteiath,  mitten 


in  Wiesen  und  Bauingärten  und  in  der  Nähe  von  schönen 
Waldungen,  an  der  Strasse  SchatThaasen-Thaingen  und 
4  km  sw.  Thaingen.  Station  der  Linie  Schaifhausen-Si Il- 
gen. Postablage.  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  der 
ihr  seit  1900  zugeteilten  Hausergruppe  Gennerabrunn;  75 
Häuser,  480  reform.  Ew.;  Dorf:  60  Häuser,  339  Ew. 
Acker-,  Wein-  und  Wiesenbau.  Säge.  500  m  oberhalb 
dem  Dorf  ergibige  Brüche  auf  jurassischen  Kalkslein.  3 
km  vorn  Dorf  die  kleine  Hohle  im  Dachseubiihl  mitLVber- 
resten  aus  der  paläolithischen  Zeit  und  neolithischen 
Gräbern  (mit  Skeleten  einer  Zwergrasse). 

HERBLINGEN  SCHLOS8)  i Kt.  SchalThausen, 
Dez.  Beiath.  Gem.  Stellen).  530  in.  Schloss  mit  Neben- 
gebäuden, auf  einer  Anhöhe  und  mitten  in  einem  schonen 
Bebberg.  700  m  s.  Stetten  und  1.6  km  nnw.  der  Station 
Herblingen  der  Linie  Schalfhause ii-Singcn.  Muss  schon 
im  II.  Jahrhundert  gestanden  haben.  Die  ersten  bekann- 
tet! Besitzer  sind  die  Herren  von  Herblingeri,  deren  her- 
vorragendster Vertreter  der  Chorherr  Konrad,  Notarius 
des  Königs  von  Habsburg,  war.  Zu  Beginn  des  14.  Jahr- 
hunderts kam  die  Burg  in  den  Besitz  der  Herzoge  von 
Oesterreich,  die  sie  den  ihnen  dienstbaren  Rittern  von 
Diessenhofen  «erheben.  Später  ging  sie  an  die  Sladt 
Schaphausen  und  endlich  an  Private  über.  Ward  im  18. 
Jahrhunderl  restauriert,  bei  welchem  Anlass  man  einen 
Teil  der  Urnwallung  abtrug,  den  Burggraben  auffüllte 


Sehlems  Ilnrlihiigan. 

uml  die  Zugbrücke  entfernte.  Trolzdein  nachher  noch 
andere  Veränderungen  an  ihm  vorgenommen  wurden, 
hat  sich  Schloss  Herblingen  mit  seinem  hoben  Turm 
(.Mauerdicke  4  in)  doch  noch  einen  ausgesprochen  mittel- 
alterlichen Charakter  bewahrt.  Eigentum  der  Gemeinde 
Herblingen.  Vergl.  Härder.  Da*  Schlott  Herblingen. 
Sehalfhausen  186/.  —  Hahn.  J.  R.  Zur  Statistik  schwei- 
zer. Kunstilenkmäler (im  Anzeiger  für  schweizer.  Alter- 
tumskunde. 1888);  ferner  Rüeger's  Schaff hauxer  Chronik. 

HERBRIG  (HINTER  und  VORDER)  (Kl.  Litzern. 
Amt  Hochdorf,  Gem.  Rain).  555  in.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  5  Häusern,  im  Thal  des  Ron,  7  km  no.  der 
Station  Sempach  der  Seethalbahn  und  1,3  km  no.  Rain. 
39  kathol.  Kw.  Acker- und  Obstbau,  Viehzucht  uml  Milch- 
wirtschaft. Der  Luzerner  Dialektausdruck  lierbrig  = 
Herberge. 

HERBRIGEN  oder  HERBRIGGEN  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Visp,  Gern.  St.  Niki. ins).  1260  in.  Weiler,  im  Niko- 
lailhal,  am  rechten  Ufer  der  Visp  und  5  km  s.  St  Nik- 
laus.  Station  der  Linie  Visp-Zermalt.  Postablage.  Zusam- 
men mit  Breitenmatt:  20  Häuser.  197  kathol.  Ew. ;  Weiler 
allein:  10  H.niser.  132  Ew.  Kapelle. 

herbriqenalp  (Kl.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Zer- 
matt). 1763  in.  Alpwei<|e  mit  elwa  10  Hutten.  300  rn  sw. 
über  Zermalt,  zwischen  den  dieses  Dorf  durchmessenden 
Trifibach  und  dem  1  km  weiter  s.  Iliessenden  Hubel- 
bach. 

HERBRIG  8  GR  AT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms  und  Oest- 
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lieh  Raron).  3000-3360  m.  So  heisst  der  vom  Gros«  Wanne- 
horn  (3905  m ;  Gruppe  der  Walliser  Fiescherhörner)  ab- 
steigende Grat,  der  den  Aeusser  Schönhühlgletscher  vom 
Hinler  Schönbühlgletscher  trennt.  Links  über  dem  Gros- 
sen Aletschgletscher. 

HERBRUGG  imIit  HEERBRUGG  (Kt.  St.  Gallon, 

Bez.  Unter  Rheinthal,  Gem.  Balgach).  408  m.  Dorf,  an 
der  Strasse  Altstätten-Au  und  1,3  km  DO.  Raibach.  Station 
der  Linie  Borschach-Sargnns  und  der  elektrischen  Stras- 
senbahn  Altslätten-Berneck.  Postbureau.  Telegraph,  Tele- 
phon; Postwagen  nach  Diepoldsau.  25  Häuser.  219refonii. 
und  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei.  Kine 
Ziegelei.  Am  O.-Fuss  des  vom  Sommersberg  nach  NO.  in 
die  Rheinebene  vorspringenden  BergspornB  ein  altes 
Schlots  in  malerischer  Lage.  Es  wurde  zu  Ende  des  11. 
Jahrhunderts  von  Abt  Ulrich  von  St.  Gallen  als  Bollwerk 
gegen  feindliche  Angrill'e  erbaut,  wechselte  dann  in  der 
Folge  vielfach  seinen  Besitzer,  war  eine  Zeit  lang  Sitz 
eines  von  Professor  Völker  eingerichteten  Erziehungs- 
institutes  mit  Realschule  und  ist  heute  Privateigentum. 

HERDENBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  563  m. 
Bergrücken  in  der  Kette  zwischen  Winenthal  und  See- 
thal, 1  km  no.  Gränichen.  Mit  Aeckern  und  Baumgärten 
bestanden. 

herdener  oder  HERNER  (Kt.  Zürich.  Bez.  und 
Gem.  Horgen).  425  m.  Gruppe  von  5  Hausern.  links  über 
dem  Zürichsee  und  900  m  BW.  der  Station  Horgen  der 
linksufrigen  Zürich  seebahn  (Zürich-VVädenswil).  53  re- 
form. Ew. 

HERDERN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn).  490-560  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Hang  des  Seerückens  in 
fruchtbarer  Landschaft,  an  der  Strasse  Huttwilen-Plln ; 
5,5  km  n.  vom  Bahnhof  Frauenfeld  und  4,5  km  s.  der 
Station  Mammern  der  Linie  Konstanz-Klzwilen-Schafl- 
hausen.  Postablage.  Telegraph,  Telephon;  PmtmgM 

Frauenfeld-Unter  Stammheim.  Gemeinde,  mit  Dcbrun- 
nen,  Tiefenmühle,  Rauspfeife,  Berghof,  Lanzenneunfoi  n 
und  Wilen:  145  Häuser.  741  Ew.  (552  Katholiken,  158 
Reformierte) ;  Dorf:  70  Häuser.  412  Ew.  Obst-,  Wein-  und 
Ackerbau.  Zwei  Stick  fabriken.  Uelier  dem  Dorf  ein  alter- 
tümliches Schloss  mit  Nebengebäuden,  heute  interkanto- 
nale Arbeiterkolonie  für  obdachlose  Landstreicher,  die 
neben  Nahrung  und  Wohnung  täglich  noch  40-60  Rappen 
Lohnung  erhalten.  Zählt  im  Durchschnitt  70-80  Insassen, 
deren  jeder  etwa  100  Tage  hier  untergebracht  zu  werden 
pflegt.  Die  Anstalt  wird  von  den  Kantonen  Zürich.  St. 
Gallen.  Thurgau,  Aargau,  Appenzell  A.  R..  Schaphausen, 
Basel  und  Obwalden  gemeinsam  unterhalten  und  erhält 
jährlich  noch"  einen  Bundesheitrag  von  10000  Franken. 
Früher  stand  hier  ein  einfacher  Burgturm,  der  sog.  Har- 

beuslein,  der  im 
12.  Jahrhundert 
erbaut  worden 
ist  und  ein  Lehen 
der  Grafen  von 
Toggenburg  war. 
Würde  1286  zum 
erstenmal  von  ei- 
nem Edeln,  Bett- 
ler von  Herdern 
(1286-1311).  als 
Wohnsitz  bezo- 
gen und  1403  von 
einem  Nachkom- 
men desselben  an 
Ital  Egli  aus  Kon- 
stanz, verkauft. 
War  bis  1579  Sitz 
der  Egli  von  Her- 
dern und  kam 
dann  zusammen 
mit  dem  Dorf  und 
den  benachbarten 
Weilern  an  einen 
Zweig  der  Frei- 
herren von  Brei- 
tenlandcnberg. 
1689  von  Kasuar  von  Breitenlandenberg  an  das  Kloster 
St.  Urban  verkauft,  das  den  heutigen  Kau  aufführte. 
Die  Kirche   zu   Hentern  stand  schon   1331  unter  denk 


Frauenkloster  Mariazell  in  Kalchrain.  Das  Dorf  Herdern 
wurde  am  10-13.  Juni  1876  durch  eine  nach  ausser- 
ordentlichen Regenfällen  eintretende  Schuttrutschung 
stark  l»edroht  und  konnte  nur  durch  sofortige  Herstellung 
von  Entwässerungsgräben  vor  dem  Untergang  gerettet 
werden. 

HEREMENCE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  1236  m. 


Kireh«  in  Hrremonce. 

Gem.  und  Pfarrdorf,  über  dem  linken  Ufer  der  Uorgno 
und  der  Dixence,am  Eingang  ins  Val  d'Heremence  (links- 
seitiges Nebenthal  des  Val  d  Herens)  und  6  km  sso.  der 
Station  Sitten  der  Simplonbahn.  Postablage.  Die  Gemeinde 
umfasst  das  ganze  von  der  Dixence  durchllossene  Val 
d'Heremence  und  zählt  ausser  dem  Pfarrdorf  noch  die 
am  linken  Ufer  der  untern  Dixence  zerstreut  gelegenen 
Weiler  und  Häusergruppen  Euseigne  (oder  Useigne),  Aver. 
Cerise,  Prolin,  Biod  und  Mars.  Zusammen:  IM  Hauser, 
1101  kathol.  Ew. ;  Dorf:  81)  Ilauser.  355  Ew.  Vor  50  Jah- 
ren noch  waren  die  Bewohner  von  Heremence  durch  ihre 
Nüchternheit.  Sparsamkeit,  Redlichkeit  und  ihren  ausge- 
prägten Sinn  für  Gerechtigkeit  bekannt,  während  heut« 
diese  Tugenden  hier  wie  uberall  nicht  mehr  so  stark  her- 
vortreten. Wie  die  Bewohner  der  benachbarten  Thalschar- 
ten sollen  auch  die  Leute  von  Heremence  von  einer  einst 
hier  eingefallenen  Hunnenhorde  abstammen,  welche  Be- 
hauptung aber  jeder  geschichtlichen  Unterlage  entbehrt. 
Nahe  dem  Bec  de  la  Montau  (über  dem  Weiler  Mars)  fin- 
det sich  die  sog.  Grotte  aux  Fees  oder  (trotte  des  Huna. 
Das  grosse  Dorf  Heremence  besteht  aus  einem  so  eng  ge- 
drängten Haufen  von  Häusern  und  Hütten,  dass  ihre  Dach- 
sparren sich  gegenseitig  kreuzen  oder  auf  einander  über- 

S reifen.  Bemerkenswert  ist  das  sehr  alte  Gemeindehaus, 
■■  ganz  aus  von  der  Zeit  tief  gebräuntem  Holz  erbaut  ist 
und  einen  Ueberrest  des  ehemaligen  Wohnsitzes  der  Her- 
ren von  La  Tour  de  Grangea.  der  einstigen  Vitzlume  von 
Heremence,  darstellt.  Seine  Front  ist  mit  Schädeln  von 
Wolfen,  Luchsen  und  Baren  verziert.  Schone  und  geräu- 
mige neue  Pfarrkirche.  Die  Gemeinde  besitzt  fruchtbare 
Aecker,  schöne  Waldungen  und  weile  Alpweiden.  Das 
Dorf  und  die  Mehrzahl  der  Weiler  sind  von  fetten  Wie- 
sen umgeben,  die  zahlreiche  Kirschbäume  tragen.  Das 
Kirschwasser  von  Heremence  erfreute  sich  schon  zu  Be- 
ginn des  vergangenen  Jahrhunderts  eines  guten  Rufe-». 
Auf  Hoden  der  Gemeinde  verlaufen  zahlreiche  Bewasse- 
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rungskanäle  (bisscs),  deren  bedeutendste  der  von  Useigne, 
von  Vex  und  der  Grand  Trail  d'H.  n  mence  sind.  Wird 


llülxhauier  in  Il-r^inrii.'o. 

•von  der  nach  Fvolena  führenden  wichtigen  Strasse  durch- 
zogen, die  hier  zwischen  dem  Bett  der  Dixence  und  dein 
Weiler  Useigne  an  und  unter  den  berühmten  und  male- 
rischen Krdpfeilern  von  Ureigne  durchgeht.  Millen  im 
Thal  der  Dixence  liegt  der  alpine  Luftkurort  Pralong  mit 
einem  kleinen  Gasthof  und  einer  von  Wald  umrahmten 
Kapelle.  Graber  aus  der  La  Tcne  Periode.  1195:  Aremens; 
1200   lleremeins;  1311:  Meremenlia. 

herEmence  (val  d-i  (Ki.  Wallis,  Bex.  n  m 

So  heisst  der  untere  Abschnitt  de*  von  der  Dixence  (dem 
gröbsten  Nebenarm  der  Borgne)  durchflossencn  linkssei- 
tigen Nchenlhales  zum  Val  d'Herens.  Wird  vom  obern 
Thalabschnitt,  dem  sog.   Val  des  Dix,  durch  eine  tiefe 
Sehlucht  getrennt,  die  /.wischen  dein  Fuss  der  Pointe  de 
Vouaason  rechts  und  dem  des  Moni  Hlava  link«  einge- 
schnitten ist  und  vom  Khm-  in  raschem  Lauf  durch- 
braust wird.  Vom  untern  Ende  dieser  Klus  bis  zur  Au  - 
tnundung  auf  die  Borgne  1*2  km  lang  und  im  Maximum 
ri  km  breit;  mittlere  Holte  der  Thalsohle  1500  m.  Wird 
von  dein  <>.  von  ihm  gelegenen  mittleren  Abschnitt  des 
Val  d  Herens  durch  die  Gruppen  des  Pic  d  Arzinol  (3001  m) 
und  der  Pointe  de  Mandoton  (2564  im  getrennt  und  von 
dem  w.  von  ihm  gelegenen  Val  de  Nendaz  durch  den 
Moni  Gähne  (3211  m),  Metailler  (3216  m),  Bec  de  la  Mon- 
tau (2932  in)  und  Greppon  Blane  (2718  m»  geschieden.  Irn 
Thal  der  alpine  Kurort  Pralong  mit  kleinem  Gasthof  und 
der  Kapelle  zu  Saint  liarthe lemy.  Im  obern  Thalabschnill 
schone  Soininerweidcn,  die  von  einem  doppelten  Hörtel 
von  Wald  und  Felsen  begleitet  werden  und  an  deren 
Fuss  zu  beiden  Seiten  der  Dixence  die  Maiensässe  von 
Fmperritz,  Pralong,  Frettaz  etc.  liegen.  Im  untern  Thal- 
abschnill. unterhalb  der  Ausbiegling  des  Flusses  nach 
rechts  und  des  durch  seine  Sagenreiche  Hohle  bekannten 
Six  de»  Fy*.  niehen  am  linken  Flussufer  die  von  Kirsch- 
bäumen und  gut  bebauten  Aeckern  umgebenen  Weiler 
Mar*,  Hiod,  Ceri*e   Prolin,  Ayer.  Vergl.  den  Art.  HfcRfi- 

**N'2   MUtie  und  Pfarrdorf). 

HERENS,  deutsch  Kiiim.   Iff/niK  des  Kanton-  Wal- 
lis, 1815  vom  ehemaligen  Zehnten  Sitten  ab- 
getrennt und  nach  der  Verfassungsänderung 
"■n  1X19  durch  Abtrennung  der  Gemeinden 
Arliai  und  Saviesc  und  deren  Zuteilung  zum 
jetzigen   Bezirk   Sitten    wieder  verkleinert. 
BtMvM  aus    zwei  durch  die  ganze  Breite 
«Im  Ithonethales  von   einander  getrennten 
Abschnitten,  einem  grosseren  südlichen  mit 
dem  Tlnl  der  burgne  und  seinen  Verzweigungen  und 
einem  ik ik  fta  R  rd liehen,  der  einzig  die  (iemeinde 
Ayenl  nCni,  -ich  xon  den  Hebbergen  w.  über  dem 
Ourf  Saint  Lwurd   bis    /um  Wildhorn   und  Hawil- 


pass  hinauf  zieht  und  das  ganze  rechtsseitige  Thal- 
gehange  der  Liene  umfasst.  Gesamtfläche  45  540  ha.  Be- 
völkerungsziffer 1850  :  5862;  1870:  6267  ;  1888 :  6521 ;  1900: 
6WW  Kw.  Umfasst  9  Gemeinden  :  Ayent  (oördl.  vom  itho- 
nethal)  und  Les  Ageltes,  Evolena,  Hen  mence,  Mage  oder 
Mase,  Nax,  Saint  Martin,  Vernamiege  und  Vex  (  am  Ein- 
gang und  im  Innern  de-  Val  d'Herens  und  Val  d'llerö- 
mence).  Der  Bezirk  grenzt  im  N.  an  den  Kanton  Bern, 
im  O.  an  die  Bezirke  Siders  und  Visp,  im  S.  an  den  Be- 
zirk Entremont  und  an  Italien  und  im  W.  an  die  Bezirke 
Entremont,  Conlhey  und  Sitten.  Der  Bezirk  Sitten  schnei- 
det ihn  in  »eine  eben  genannten  zwei  raumlich  gelrenn- 
ten Abschnitte.  Nomineller  Hauptort  des  Bezirkes  ist  Vex; 
doch  zwingen  seine  geographischen  Verhältnisse  und  die 
politische  Teilung  in  zwei  Abschnitte  die  Geschäftsleute, 
tiehorden  und  Bichler,  ihren  Wohnsitz  in  Sitten  zu  neh- 
men, welche  Stadt  als  natürlicher  und  geschäftlicher 
Mittel-  und  Brennpunkt  der  ganzen  Gegend  und  ihrer 
Bewohner  somit  den  eigentlichen  Bezirkshauptort  bildet. 

Das  anbaufähige  Land  reicht  auf  der  Seite  von  Ayent 
hinauf  bis  zum  sog.  Bisse  Neuf  (1350  m),  der  von  der 
Liene  abzweigt,  durch  Wald  und  Felsen  zieht  und  vor 
seinem  Uebertrilt  auf  den  Bezirk  Sitten  hier  den  Boden 
der  Gemeinde  Ayent  bewässert.  An  den  untern  Gehängen 
zwischen  600  und  1000  m  linden  sich  Hebberge,  beson- 
ders um  den  fast  ganz  von  Weinbauern  bewohnten  Wei- 
ler Signete.  Darüber  folgen  das  Dorf  Ayent  and  zahlreiche 
weitere  Weiler  mit  Aeckern  und  feiten  Wiesen  und  zahl- 
reichen Obstbäumen  (Nuss-,  Apfel-,  Kirn-  und  Pflaumen- 
bäumen). Der  Kastanienbaum  gedeiht  nur  an  geschützten 
Lagen  der  liefern  Gehänge,  wo  diese  von  der  Wasserlei- 
tung von  Clavoz  durchzogen  sind,  die  das  Wasser  der 
Liene  den  Weinbergen  von  Sitten  zuführt. 

Auf  die  in  etwa  1400  m  einsetzenden  und  einen  weiten 
Steilhang  bekleidenden  grossen  und  schonen  Waldun- 
gen folgt  eine  zweite  Terrasse,  die  mit  Alpweiden  be- 
standen ist  und  xxo  die  Bewohner  von  Ayent  eine  ausge- 
dehnte Schafzucht  betreiben.  Diese  Hochweiden  werden 
oben  umrahmt  von  den  Berggruppen  und  Glelschergebie- 
ten  des  Wildhorns  und  Hawilhorns,  die  auf  der  Grenze 
gegen  den  Berner  Amtsbezirk  Uber  Simincnthnl  stehen. 
Der  Verkehr  zwischen  dem  Wallis  und  Bern  geht  hier 
über  den  schon  seit  sehr  langer  Zeit  benutzten  Hawilpass. 
ober  den  auf  Maultieren  besonders  Walliser  Wein  nach 
N.  hinüber  gesäumt  wird.  Dieser  nordl.  Abschnitt  des  Be- 
zirkes Heren*  bildet  eine  einzige  Kirchgemeintie.  deren 
Grenzen  mit  derjenigen  des  Bezirkes  zusammenfallen 
und  deren  Pfarrkirche  in  Saint  Hotuain  steht.  Auf  dem 
Felsen  über  der  Kirche  sieht  man  noch  die  Huinen  einer 
alten  Burg,  die  von  dem  gegen  Antoine  de  La  Tour,  den 
Morder  des  Bischöfe»  Tavelh,  in  Waffen  stehenden  Wal- 
liser Volk  1375  belagert,  genommen  und  zerstört  worden 
ist.  Zwei  Jahre  spater  (1377)  schlugen  und  töteten  die 
Walliser  zwischen  Ayent  und  Arbaz  auch  den  dem  Herrn 
von  La  Tour  mit  einer  kleinen  Truppe  von  Simmentha- 
lern  über  den  Bawil  zu  Hilfe  eilenden  Freiherrn  Thürin g 
von  Brandis.  Das  Gebiet  von  Ayent  bildete  im  Mittelaller 
eine  eigene  Gerichtsherrschaft  («cnechalie),  die  der 
Bischof  Aimon  de  Savoie  teils  durch  Erbschaft  und  teils 
durch  Kauf  in  seinen  personlichen  Besitz  gebracht  halte 
und  die  er  zugleich  mit  anderen  Ländereien  im  Ober 
und  Unter  Wallis  1052  dem  Chorherrenstift  zu  Sitten  ver- 
gabte  Diese  Herrschaft  ward  um  1180  als  Lehen  des  Bis- 
tums von  dein  Edelgeschlecht  d'Ayent  verwaltet.  Dazu  be- 
stand aber  in  Ayent  1107  auch  noch  ein  Priorat,  das  der 
Kirche  von  Ainay  in  Lyon  gehörte.  Es  herrschten  über- 
haupt hier  bis  zum  Ende  de»  Ii.  Jahrhunderts  ziemlich 
verworrene  Besitzverhältnisse  zwischen  dein  Bistum,  dem 
Geschlecht  iler  Herren  von  La  Tour  und  dem  Haus  Sa- 
vuyen.  Der  jeweilige  Gericht-dien  konnte  jede-  SM  einer 
Neuvermählten  dieses  Ortes  an  ihrem  Hochzeitstage  ge- 
rittene Pferd  als  sein  Kigenlum  beanspruchen,  d.  h.  er 
halte  das  Hecht  (wie  es  in  den  l'rkunden  heisst)  «  ä  toul 
cheval  ou  pab-froi  monlc  par  une  epousee  du  I i •  - u  au  jour 
de  ses  noces  >. 

Der  südliche  Abschnitt  des  Bezirkes  Herens  beginnt 
an  den  beiden  Thalgehangen  s.  über  dem  Dorf  Brämis 
(Krainoi*).  Der  linksseitige  Hang  steigt  gegen  den  Kamm 
von  Thyon  (2299  in)  und  bis  zum  Moni  Blanc  de  Seition 
(3871  in)  auf,  wahrend  der  rechtsseitige  sich  HUB  Moni 
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Gautier  (4706  m).  Col  dllerens  und  bis  zur  Tele  Blanche 
(3750  m)  hinaufzieht,  die  den  Kerpecleglelscher  vom  iUlie- 


Milchwirtschaft.  Das  Val  d'Herens  und  seine  Nachbar- 
thiler  (Entremont.  Eifischthal)  besitzen  eine  eigene  Rind- 
viehrassc  (race  d'Herens  oder  Eringerrasse 
genannt),  die  autochthon  sein  soll.  Die  Krage, 
ob  diese  dem  Leben  auf  den  steil  geneigten 
Alpweiden  angepasslen  kleinen  und  ausser- 
ordentlich lebhaft  veranlagten  Kühe  wirk- 
lich die  von  einer  rationellen  Viehzucht  ge- 
forderten wirtschaftlich  günstigen  Eigen- 
schaften besitzen,  ist  noch  oft  Gegenstand 
von  lebhaften  Meinungsverschiedenheiten  un- 
ter den  Züchtern.  Seit  18H9  haben  die  Walli- 
ser Viehzuchlgenossenscbaften  oft  Versuche 
gemacht,  hier  ertragreichere  Viehrassen  ein- 
zuführen, sind  aber  dabei  immer  auf  den 
hartnäckigen  Widerstand  der  an  ihren  Kühen 
und  besonders  der  sog.  Ringkiih  oder  •  reine  » 
leidenschaftlich  hangenden  Belgleute  gestos- 
sen.  Das  hauptsächlich  mit  Roggen  und  Kar- 
toffeln bebaute  ku Kurfähige  Latid  reicht  über 
die  Dörfer  Lanna,  Evolena  und  Hereinence 
bis  in  etwa  H'O  in  hinauf.  An  den  tiefern  Ge- 
hängen über  der  untern  Borgne  (besonder* 
unterhalb  des  Dorfes  Vex)  stehen  his  in  U0O 
m  Höhe  einige  Rebberge.  Nussbäume  gedei- 
hepvbis  Usi-igne,  und  in  Vex  findet  man  noch 
einige  Feigenbäume.  Gemüse  wird  nur  zum 
eigenen,  schwachen  Bedarf  gebaut.  Die  Ge- 
meinde Mage  bringt  den  Ertrag  ihrer  vielen 
Obstbaume  in  Sitten  ataf  den  Markt,  wäh- 
rend die  Gemeinden  Heremence,  Vex  und  Nax 
roit'ihrem  vorzüglichen  Kirschwasscr  Handel 
treiben.  Die  Mehrzahl  der  Bewohner  dieser 
Gebenden  besitzt  in  der  Nähe  von  Sitten 
kleine  Rebberge  mit  darauf  stehenden  Reb- 
hauschen  oder  Mazots,  welch'  letztere  meist 
gemeinsames  Eigentum  von  bis  zu  30  und 
mehr  Rebbesitzern  sind. 

Die  Viehslatistik  ergibt  folgende  Zahlen 
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nischen  Gletscher  von  Z-'i  de  Zm  trennt.  Hauptbeschäfti- 
gung der  Bewohner  dieses  Gebiete-  sind  Viehzucht  und 


Rindvieh 
Werde 
Maultiere 

Esel  ■> 
Schweine  I3*S 
Schafe  7,139 
Ziegen  2t()I 
Bienenstöcke  291 
Hauptverkehrswege  des 
I.  Der  Saumweg  über  den  Rawilpass,  der  von 
Sitten  ausgeht  und  die  (Gemeinde  Ayent  durch- 
ficht. Er  soll  zu  einer  interkantonalen  Strasse 
umgebaut  werden  und  ist  heute  schon  bis 
zum  DorT  Ayent  fahrbar.  2.  Die  Fahrslrasse 
am  linken  Ufer  der  Borgne  (seit  1852),  die 
in  Schlingen  bis  V<-\  aufsteigt  und  von  da  in 
verschiedenen  Zeitabschnitten  bis  Evolena  und 
neuestens  bis  Les  Hauderes  geführt  worden 
ist.  Im  Sommer  zweimal  täglich  l'ostverbin- 
dung  hin  und  zunick.  3.  Der  Saum  weg  am 
rechten  l'fer  der  Borgne.  der  von  ßramis  in 
Schlingen  zur  Terrasse  von  Nax  hinaufführt 
und  sich  dann  vor  «lein  Weiler  Rraz  Jean 
mit  der  fahrslrasse  am  andern  Ufer  ver- 
einigt. 

Evolena  liefert  Ofen-  oder  Lavezsteine  und 
hatte  auch  eine  bis  1570  betriebene  Kupfer- 
mine Zu  nennen  sind  auch  die  Salzquellen 
von  La  Combiolaz.  Im  sudl.  Bezirksabschnitt 
blüht  ferner  die  lYemdenindustrie,  die  ihren 
Sitz  besonders  auf  dem  Mayenberg  oder  den 
Mayens  de  Sion  | Gemeinden  I.es  Ageltes  und 
Vex).  in  l'ralon^  [Gemeinde  Hereinence)  und 
auf  Bexten  der  Gemeinde  Kvolena  in  Les 
llauderi-i.  Salay  (r'npecl.t.  Aroila  und  im 
Dorf  Evolena  selbst  hat.  Bis  I7'J9  Zertlel  das 
Val  d'Heren»  in  mehrere  kleine  Herrschaften, 
<lie  wie  Ayent  dein  Bistum  Sitten  gehörten 
von  bischöflichen  Burgve^ten  verwaltet  wurden. 
Di.  se  gemeinschaftlichen  Schicksale  haben  denn  auch 
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mit  dazu  beigetragen,  dass  Ayent  1839  nicht  vom  Bezirk 
abgetrennt  worden. ist.  Nachdem  sich  die  Bischöfe  von  Sit- 
ten den  Besitz  der  den  Edeln  von  Ayent  und 
denen  von  Bex  bis  zum  13.  Jahrhundert  im 
Eringerthal  eigenen  zwei  Herrschaften  ge- 
sichert, errichteten  sie  hier  die  zwei  Majorate 
von  Nax  mit  Vernamiege  uud  von  Suen  (in  der 
heutigen  Gemeinde  Saint  Martin),  wo  der  dem 
Vitztum  als  Wohnung  dienende   Bürgt  tirm 
Eyson  stand.  Um  1560  ging  die  Oberhoheit 
dieses  Thaies  an  den  Bursherrn  von  Ayent 
über.  Daneben  besass  aber  das  Stift  Sitten  von 
1532  an  bis  zur  Bevolution  hier  noch  ein  be- 
sonders abgegrenztes  Gebiet,  das  aus  dem 
elii'inaligen  Eigentum  der  Herren  von  La  Tour 
bestand.  Der  oberste  Thalabschnitt  bildete  das 
Lehen  von  Montville,  das  zuerst  den  mächli- 
en  Grafen  von  Baron  gehörte,  nach  deren 
'ntergang  aber  vom  Bistum  ebenfalls  an  sich 
genommen  wurde.  Lieber  die  Herkunft  der 
Bewohner  des  Kringerthaies  ist  viel  gestritten 
und  noch  neuerdings  die    Hypothese  auf 
gestellt  worden,  das  sie  Nachkommen  von 
Serben  seien,  die  mit  dem  Ixmgohardenkönig 
Albuin  nach  Horn  ziehen  wollten,  dann  aber 
ins  Thal  der  Bora  Baltea  eingefallen  und  von 
da  über  das  Val  Tournanche  und  das  Hoch- 
gebirge bis  ins  Eringerthal  gekommen  seien, 
wo  sie  sich  angesiedelt  hätten.  Die  heutigen 
Bewohner   des  Thaies  sind  »  schlicht  und 
bieder,  gastfreundlich   und   äusserst  tätig.   Sie  spre- 
chen einen  schwer  verständlichen  französischen  Dia- 
lekt, der  eben  so  sehr  von  Ort  zu  Urt  ändert,  als  de- 
ren Typus  und  Trachten.  Die  wohlgestalteten  schwarz- 
äugigen Bewohner  von  Vex  sind  gedrungenen  Baues 
und  äusserst  aufgeweckt,  und  die  Tracht  der  Krauen  ist 
in  Schnitt  und  Farbe  ernst,  der  von  Saviese  ziemlich 
ähnlich;  sie  tragen  aber  den  ächten,  hohen  Walliserhut 
ohne  Häubchen.  Die  riesigen  Manner  von  Hlretnence  sind 
vor  Allen  erkenntlich ;  sie  haben  die  Gewohnheit,  wie  eine 
alte  Chronik  schon  erzählt,  «Härter  zu  tragen,  wie 
Schlachtschwerter».  Die  blonden  Evolener  hingegen  sind 
bartlos,  aber  doch  kräftige,  durchschnittlich  hohe  Gestal- 
ten. Die  Tracht  der  Männer  ist  überall  im  Thale  dieselbe... 
Sie  hat  sich  jedoch  in  Evolena  selbst  am  besten  erhalten; 
alte  Männer  mit   Kniehosen,  weissen  Wollstrümpfen, 
Schnallachuhen  und  dem  braunen  Wolltuchfrack  trifft 
man  noch  häutig.  Am  aulfallendsten  aber  ist  die  Tracht 
der  Frauen  von  Evolena.  Sie  lieben  die  rote  Farl«  und 
selbst  das  kokette  Hütchen,  welches  auf  einer  weissen 
Haube  schalkhaft  sitzt,  ziert  ein  farbiges,  von  Goldfarben 
durchwobenes  Band«.  (Wolf.  F.  0,  Sitten  und  Umgegend 
in  Europ.  W ander  bilder.  138-140.  Zürich  1888).  In  anthro- 
pologischer Hinsicht  kennt  man  die  Bewohner  des  Erin- 
gerthales noch  wenig.  Einzig  Prof.  Eugen  Pitlard  hat  hier 
einige  Detailstudien  durchgeführt,  aus  denen  hervorgeht, 
dass  hier  ganz  im  Gegensalz  zu  den  Verhältnissen,  wie  sie 
beinahe  überall  sonst  im  Wallis  (besonders  im  Hhonelhal 
und  den  meisten  seiner  Nebenthäler)  sich  linden,  die  Bra- 
chycephalen  verhältnismässig  wenig  stark  vertreten  sind 
(etwa  53  %),  während  das  dolichocephale  Element  einen 
nreiten  Baum  (etwa  34%)  beansprucht.  Dieser  ausser- 
ordentlich starke  Prozentsalz  der  Dolichocephalen  (im 
Rhonethal  z.  B.  beträgt  er  blos  etwa  3-4%)  macht  es  auch 
wissenschaftlich  wahrscheinlich,  dass  die  Eringer  anderen 
Ursprunges  sind  als  die  übrigen  Walliser.  Die  Frage  aber, 
woher  sie  denn  nun  gekommen,  bleibt  immer  noch  ollen. 
1 100:  Eroens  ;  1195:  Eruens;  1211 :  Heruens  ;  1256 :  Eroins; 
seit  1260:  Harens. 

H  £  REN  S  (COL  D')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  3480 
in.  Passübergang,  zwischen  dem  der  Denl  Blanche  vor- 
gelagerten Wandlluhhorn  und  der  Tete  Blanche  (einem 
Nachbarn  der  Dent  d'Herens);  verbindet  den  Ferpecle- 
gletscher  mit  dem  Stockgletscher.  Bildet  gegen  das  Val 
d'Herens  zu  ein  ebenes  Firnplateau,  während  er  gegen 
das  Zmultthal  hin  als  steiler  und  felsiger  Hang  erscheint, 
der  oft  zu  oberst  noch  ein  überhängendes  Schncedach 
(ein  sog.  G wachte)  tragt.  Die  Passhnhe  kann  von  Evolena 
aus  über  die  Combe  de  Ferpecle  und  den  Glacier  de  Fer- 
pecle  in  8  '/i  Stunden  und  von  der  Bertolhtitle  aus  in  2 


Stunden  erreicht  werden ;  Abstieg  über  den  Stock-  und 
Zmultgletscher  nach  Zermalt  in  iV,  Stunden.  DadcrPasa 


Col  d'Herens,  vutn  Mont  Mine  gesehen. 

die  beiden  stark  besuchten  Fremdenorte  Evolena  und 
Zermalt  direkt  miteinander  verbindet,  ausserdem  ver- 
hältnismässig leicht  zu  begehen  ist  und  grosse  landschaft- 
liche Schönheiten  bietet,  wird  er  heute  oft  überschritten. 
Die  Aussicht  von  der  Passhohe  ist  eine  der  grossartigsten 
der  Alpen,  besonders  in  der  Bichtung  gegen  die  Dent 
d'Herens,  das  Matterhorn,  den  Monte  Bosa  und  die  Dent 
Blanche.  Matterhorn  und  Dent  d'Herens  erscheinen  von 
hier  aus  gesehen  in  einer  Pracht,  mit  der  sie  sich  sonst 
nirgends  mehr  zeigen.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass 
dieser  Pass  schon  frühzeitig  oft  begangen  worden  ist  und 
dass  er  namentlich  auch  einer  einstigen  jährlichen  Pro- 
zession von  Zermatt  nach  Sitten  als  Weg  diente,  bis  diese 
1666  aufgehoben  und  durch  eine  solche  von  Zermatt  nach 
Tisch  ersetzt  wurde.  Ferner  glaubt  man.  dass  1455  oder 
vielleicht  schon  im  14.  Jahrhundert  germanische  Kolo- 
nisten von  Zermalt  über  den  Col  d'Herens  ins  Eringerthal 
gelangt  seien.  Die  erste  völlig  sichere  Ueberschreitung 
des  Passes  ist  die  1842  vom  englischen  Naturforscher  Ja- 
mes Forbes  mit  den  Führern  Victor  Tairraz  aus  Chamo- 
nix,  Jean  Prälong  aus  dem  Eringerthal  und  ßionaz  aus 
dem  Valpelline  durchgeführte.  Forbes  gab  ihm  damals 
auch  den  Namen,  den  er  heute  noch  trägt.  In  seinen 
Travels  thruugh  the  /Ii;«  (Ausgabe  1900.  durchgesehen 
von  W.  A.  B.  Coolidge)  erzählt  Forbes,  dass  ihm  ein  ge- 
wisser Peter  Damatter  aus  Zermalt  1841  zum  erstenmal 
von  diesem  Passe  erzählte  und  ihm  versicherte,  er  habe 
den  Pass  schon  einmal  begangen  und  von  seinem  Schei- 
telpunkt aus  die  Stadt  Sitten  erblickt.  1821  schrieb  der 
Ingenieur  Venetx,  der  Uebergang  sei  jetzt  so  gefährlich, 
dass  er  nur  ein  einziges  Mal  und  zwar  von  Joseph  Perren 
ausgeführt  worden  sei,  während  man  den  Pass  in  frühe- 
rer Zeit,  als  die  Gletscher  noch  weil  weniger  mächtig  ge- 
wesen, oft  benutzt  hätte.  Nach  Forbes'  Uebergang  diente 
den  den  Pass  begehenden  Touristen  ein  auf  der  Alpe 
ßricolla  stehendes  kleines  Wirtshaus  als  l>equem  ge- 
legenes Nachtquartier,  bis  es  1864  in  Flammen  aufging. 
Die  von  Zerrnatt  aus  aufbrechenden  Bergsteiger  pflegten 
in  der  Stockjehütte  zu  übernachten,  die  dann  1890  ven 
einer  Lawine  mitgerissen  und  1898  durch  die  Hütte  am 
Col  de  Bertol  ersetzt  wurde.  Der  Col  d'Herens  liegt  auf 
der  Grenze  zwischen  dem  Arollagneis  der  Wandfluh  und 
den  Glimmerschiefern  des  Slockje.  in  die  durch  den  Ge- 
birgsdruck  stark  veränderte  Kalkbänke  eingelagert  sind. 

HERENS  (DENT  O')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  41H0 
m  (auf  der  italienischen.  Karte  4175  m).  Stolzer  und 
schwierig  zu  besteigender  Gipfel,  auf  dem  Kamm  zwischen 
dem  Matterhorn  und  der  Dent  Blanche,  hinten  über  dem 
Zmuttthal  und  im  Winkel  zwischen  diesem,  dem  Val 
Tournanche  (Italien)  und  Valpelline  (Italien).  Hiess  früher 
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Mont  Thalior,  Moni  Tabor,  Dent  de  Ron«;  oder  auch  Mont 
Tabel.  Heute  Dent  d'Herens  geheissen,  weil  man  sie  vom 


Walliser  Qucrlhäler.  'Missl  'vom  oberntKand  des  Arolla- 
gletschers  bis  zum  Dorf  Hrämis  (Hramoia).  wo  <>«  :t  km 
ö.  Sitten  auf  das  Rhonethal  ausmün- 
det, 34  km  und  ist  zwischen  dem  Grand 
Cornier  und  dem  Kamm  des  Moni 
Calme  17  km  breit.  Es  steigt  von  S. 
nach  NNW.  ab  und  wird  von  der  llor- 

es  sich 


gne  durchlassen.  Oben  spaltet 
in  zwei  Aeste,  das  5  km  lau 


Dent  d'Hert>ns,  vom  Kbihorn  gesohno. 

obern  Val  d'Herens  ans  über  den  Col  d'He>ens  aufragen 
sieht  und  zuerst  glaubte,  sie  erhebe  sich  auf  diesem 
Kamm  selbst,  während  sie  in  Wirklichkeit  erst  jenseits 
dea  obersten  Zmutllhales  steht.  Den  Winkel  zwischen 
Zmuttthal,  Val  d'Herens  und  Valpelline  bildet  die  Täte 
Rlanche.  Die  Dent  d'Herens  wird  von  der  Sohle  der  Wal- 
liser Thäler  aus  kaum  gesehen  und  ist  daher  lange  Zeit 
unbekannt  geblieben.  Von  ihr  gehen  drei  Kämme  aus: 
1.  der  gegen  das  Matterhorn  ziehende  und  von  diesem 
durch  den  Col  de  Tournanche  getrennte  O.-Kamm;  2.  der 
ganz  auf  italienischem  Roden  verlaufende  und  die  Ju- 
meaux  de  Valtournanche  (3873  m)  und  Punta  des  Cors 
(3855  m)  tragende  SSW. -Kamm  ;  3.  der  W.-Kamm,  der 
aber  bald  schrolT  nach  N-  umbiegt,  vom  sehr  schwierig 
zu  begehenden  Tiefenmattenjoch  (3593  m)  überschritten 
wird,  die  Tete  de  Valpelline  (3813  in)  trägt  und  au  dein 
dem  Col  d  Heivna  annähernd  parallel  verlaufenden  Col 
de  Valpelline  (3562  m)  endigt.  Vom  Gipfel  und  seinen 
Hängen  steigen  die  Eislawincti  und  Kirnfelder  ab,  die  auf 
italienischer  Seite  die  Gletscher  von  Cherillon  und  Mont 
Tabor  und  den  untern  Za  deZan  Gletscher,  auf  schweize- 
rischer Seite  den  grossen  Tiefenmattengletscher,  einen 
der  drei  Arme  des  Zmultglctschers,  speisen.  Zum  ersten- 
mal von  der  Seite  von  Praraye  her  1863  durch  W.  E.  Hall, 
F.  C.  Grove,  R.  S.  Macdonald  und  Woodmass  mit  den 
Führern  Melchior  Anderegg,  Peter  Perren  und  J.  Pierre 
Cachat  bestiegen.  Seither  ist  die  Hesteigung  von  verschie- 
denen Seiten  her  ausgeführt  worden,  bildet  aber  immer 
eine  der  schwierigsten  Hochtouren  in  den  Alpen.  Von 
der  Staffelalp  aus  in  9,  von  Praraye  aus  in  7  und  von 
Le  Rreuil  aus  in  9  Stunden  zu  erreichen.  Die  Aussieht 
vom  Gipfelpunkt  der  Dent  d'Herens  ist  eine  der  schön- 
sten und  abwechslungsreichsten  der  llochalpen.  Reson- 
ders  prachtvoll  ist  der  Rück  auf  die  benachbarten  mäch- 
tigen Stucke  der  Dent  Rlanche  und  des  Matterhonig  Die 
Dent  d'Herens  bildet  in  geologischer  Hinsicht  ein  Glied 
eines  Glimmerschieferkainmes.  der  zwischen  zwei  Ränder 
von  Arollagneis  eingeschoben  ist  und  am  Ree  Crelon  von 
einem  neuen  Gliinmerschieferkamm  abgelöst  wird.  In 
diesen  Glimmerschiefern  Huden  sich  Einlagerungen  von 
Amphibolschiefern  und  Kalksieinbäuken,  woraus  man 
IC  tili  IWCII  darf,  dass  sie  ursprünglieh  nach  Art  der  Sedi- 
mente abgesetzt  und  er*t  durch  den  bei  der  Alpenfaltung 
sich  auslosenden  Ungeheuern  Druck  zu  krystallinen 
Schletau  umgeformt  worden  sind. 

HERENS  (V ALLEE  D'),  deutsch  Ehincjertiul  (Kt. 
Wallis).  Das  Kringerthal  ist  nach  dem  Val  d'Entremout 
und  dein  Visperlhal  das  längste  und  breiteste  der  grossen 


ge  Thal 

von  Kerpecle  im  U.  und  das  s  km  lange 
Thal  von  Arolla  im  W.  Reide  Arme  ver- 
einigen sich  beim  Dorf  Les  Hauderes 
zum  eigentlichen  Kringerlhul.  das  nun 
nach  NW.  zieht  und  mit  dem  sich  un- 
terhalb der  Krdpfeiler  von  Useigne,  1 
km  s.  vom  grossen  Dorf  Her-  Toer.ee  und 
4  km  s.  vom  Dorf  Vex,  von  W.  her  das 
Val  d'lleremence  vereinigt.  Das  Krin- 
gerthal im  engern  Sinne  zerfällt  in 
zwei  physisch  fühlbar  von  einander 
verschiedene  Abschnitte.  Der  10  km 
lange  Teil  zwisehen  dem  Dorf  Lea  Hau- 
deres und  Villeta  (1232  m  mittlere  Soh- 
lenhohe) hat  eine  an  Rreite  wechselnde 
Hache  Sohle,  die  beiderseits  von  einem 
bewaldeten  und  hie  und  da  mit  ter- 
rassenförmig übereinander  liegenden 
Aeckern  bestandenen  Hang  begleitet 
ist,  über  dem  Alpweidenllächen  und 
kleinere  Hochthälchen  liegen.  Der  un- 
tere Abschnitt  zwischen  Villela  u.  Brä- 
mis  besteht  dagegen  nur  aus  einer 
einzigen  Folge  von  tiefeingeachnittenen  und  steilwan- 
digen Schluchten,  an  deren  Hängen  knorrige  Tannen 
und  wildes  Strauchwerk  atehen.  während  zu  unterst 
die  Borgne  mit  donnerndem  Lärm  von  Sprung  zu 
Sprung  eilt.  Die  dein  linken  Ufer  folgende  Kahrstrasse 
und  der  rechtsufrige  Saumweg  gehen  hoch  über  dem 
Fluss  durch,  indem  sie  sich  stellenweise  eng  an  die  Steil- 
wände anschmiegen,  zum  Teil  aber  auch  fruchtbare  und 
von  Dorfern  und  Weilern  belebte  Wiesenterrassen  durch- 
ziehen. Auf  solchen  Hochterrassen  stehen  rechts  vom 
Fluss  Kison,  Suen,  Saint  Martin,  Mage,  Vcrnainiege  und 
Nai,  links  vom  Fluss  l'seigne,  Heremence,  Villard.  Ve\ 
und,  schon  über  dem  Rhonelhal,  Lea  Agettea.  Von  beiden 
Thal  sei  ten  gehen  bia  zur  Borgne  tiefeingerissene  Wild- 
bachschluchten herunter,  die  die  einzelnen  der  genannten 
Siedelungen  von  einander  trennen.  Das  Eringerthal  mün- 
det auf  das  Rhonethal  bei  Rrämis  mit  einem  schmalen 
und  tiefen  Engpass  aus,  in  dem  20  Minuten  hinter  Hra- 
mia  die  berühmte  Einsiedelei  Longeborgne  mit  ihren 
mühsam  angelegten  Rlumenbeelen  und  kleinen  Wein- 
bergen an  den  Kelswänden  klebt.  Umgrenzt  wird  das 
Eringerthal  im  engeren  Sinne:  im  O.  von  der  Dent 
Dlanche  (4364  inj,  dem  Grand  Cornier  (3969  ml.  Sassc- 
neire  (3030  mb  den  Rees  de  Roaaon  (3154  m)  und  dem 
Mont  Gautier  (2706  in),  die  es  vom  /.mutlthal,  Eilischthal 
und  Val  de  Rechy  trennen;  im  W.  von  den  Aiguilles 
Rouges  (3650  m),  der  Pointe  de  Vouasson  (3496  in),  dem 
Pic  d  Arzinol  (30O1  m)  und  der  Pointe  de  Mandalon  (2564 
m),  durch  die  es  vom  Val  d 'Heremence  geschieden  wird, 
sowie  endlich  vom  Kamm  von  Thyon.  der  seinen  unter- 
sten Abschnitt  vom  Val  de  Nendaz  trennt.  Hinten  über 
seinen  beiden  obern  Verzweigungen  liegen  weite  Eis- 
felder, die  gegen  die  Alpweiden  Kerpecle  und  Arolla  hin 
zu  Thal  (Hessen;  es  sind  dies  im  Ferpeclethal  die  Zwil- 
lingsglelschcr  von  Kerpecle  und  Mont  Mine1  und  im 
Arollathal  die  ZwillingsgleUchcr  von  Arolla  und  Vuibez, 
sowie  der  Piece-  und  /igiorenoveglelscher.  /.ahlloae.  an 
Redeutung  allerdings  ausserordentlich  verschiedene  Pässe 
verbinden  dasThal  mit  seinen  benachbarten  Thalschaflen; 
am  bekanntesten  sind  der  von  Arolla  ins  Valpelline  füh- 
'  rendeCol  de  Collon,  der  KerjW>cle  mitZermatl  verbindende 
Col  d'Herens  (34W)  ml,  der  ms  Valpelline  und  nach  Aosla 
leitende  Col  des  Rouquctins,  die  den  Verkehr  ins  Eitisch- 
thal  vermittelnden  l'ebergänge  des  Pas  de  Lona  (2720  in i 
und  Col  de  Torrent  (2924  m),  die  Arolla  mit  dem  obern 
Ragnesthai  und  weiterhin  mit  Aosta  verbindenden  l'eber- 
,  gänge  des  Col  de  Riedlnatten  (2916  m),  Paa  de  Chevre 
|  (2851  m),  Col  de  Dreney  (3650  m)  und  Col  de  la  Ser- 
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penlinc  (3546  m),  sowie  endlich  der  Col  de  Bertol,  der  von 
Aroila  über  den  Col  d'Herens  nach  Zermatt  führt.  Ur- 
kundliche Formen  im.  11.  Jahrhundert:  Vallis  Eroens  ; 
1195:  Emens :  dann  Groins,  Heruens  und  Herens.  Der 
Name  ist  so  auszusprechen,  wie  wenn  er  französisch  Erin 
geschrieben  würde.  Leber  die  anthropogeographischen 
Verhältnisse  s.  den  Art.  Harens  (Bezirk). 

In  botanischer  Hinsicht  wollen  wir  anführen,  dass  die 
Flora  des  untern  Eringerthales  <lurchaus  derjenigen  des 
zentralen  Wallis  entspricht  und  sich  namentlich  auch  in 
iiezug  auf  die  grosse  Artenzahl  der  Xerophyten,  d.  h.  der 
an  trockenes  Klima  angepaasten  Pflanzen  durchaus  mit 
derselben  deckt,  hie  alpinen  und  nivalen  Regionen  des 
Thaies  dagegen  seh  Messen  sich  im  Allgemeinen  an  die 
den  penninischen  Alpen  überhaupt  charakteristischen 
Florenverhältnisse  an.  Als  eine  dem  Eringerthal  eigene 
Form  ist  wohl  blos  eine  Grasnelke  (Armeria  plantagi- 
nea)  anzusprechen.  Von  sonst  im  Wallis  nur  selten  auf- 
tretenden Arten  sind  daneben  noch  Huguenia  taneceti- 
folia  und  Carex  ustulata  zu  nennen.  Ferner  tindel  sich 
noch  eine  in  den  Schweizer  Alpen  überhaupt  nicht  häutige 
Form  der  Hungerblume  (l)raba  pyrenaica). 

Geologie.  Der  oberste  Abschnitt  der  Eringerthales  ist 
im  amphibolitischen  sog.  Aroilagneis  eingeschnitten,  der 
durch  Dynamometamorphose  aus  einem  acht  eruptiven 
Granit  entstanden  ist.  Nach  der  Vereinigung  der  beiden 
obern  Verzweigungen  von  Ferpecle  und  Arolla  tritt  das 
Thal  in  kalkfühivnde  Glanzschiefer  ein.  in  die  grüne 
Schiefer  und  Serpentine  eingelagert  sind.  Noch  tiefer 
unten  treten  Quarzite  und  Dolomite  der  Trias  auf,  auf  die 
nachher  wieder  krystalline  Schiefer,  sog.  Casannaschlefer, 
folgen.  Nach  der  Einmündung  des  Val  d'He>emence  end- 
lich treffen  wir  neuerdings  triasische  Quarzite  mit  dolo- 
mitischen  Kalken  (sog.  Pontiskalk)  und  Gips,  die  allem 
Anscheine  nach  den  Casannaschiefern  unmittelbar  unter- 
liegen. Diese  letzteren  würden  hier  demnach  eine  auf  die 
Trias  aufgeschobene  liegende  Falte  bilden.  Mächtige  Mo- 
ranenablagerungen  bei  Vex,  Useigne  und  Liez.  Der  Thal- 
boden  zwischen  Les  Hauderes  und  Lanuaz  endlich  be- 
steht aus  rezenten  Wildbachalluvionen.  Ueber  die  glazia- 
len Gebilde  im  Eringerthal  und  einige  andere,  mit  ihnen 
in  unmittelbarem  Zusammenhang  stehende  Formen  äus- 
sert sich  F.  O.  Wolf  (Sitten  und  l'mgegend;  Europ. 
Wanderbilder.  138-140)  wie  folgt:  «Die  Gletscher  haben 
auch  hier  überall  Spuren  ihrer  frühern  grossen  Ausdeh- 
nung hinterlassen.  Hohe  Gebirgsgrate  sieht  man  abpoliert, 
wie  x.  B.  die  nackten  Wände  der  Blava  i2935  m)  und  der 
Veisivi ;  viele  andere  wurden  abgetragen  und  durch  das 
Thal  hinaus  geschleppt.  Diese  Moränenablagerungen  sind 
■ehr  bedeutend  und  bilden  längs  der  beidufrigen  Abhänge 
die  ausgedehnten  fruchtbaren  Terrassen,  auf  denen  die 
zahlreichen  Ortschaften  mit  ihren  Feldern  und  Matten 
liegen.  Auf  den  höchsten  Alpen,  in  einer  mittlem  Höhe 
von  2000  m,  sind  die  Blockhaldcn  loka- 
ler Natur;  etwas  tiefer,  in  der  Region 
der  Mayens  (1400  m),  sind  sie  aus  den 
Gesteinsarten  des  ganzen  Thaies,  vor- 
wiegend aus  Talkgneis,  Arkesin,  Gabbro 
und  Serpentinen  zusammengesetzt,  und 
noch  tiefer,  gegen  das  Rhonethal,  tre- 
ten auch  diejenigen  der  obern  Seiten- 
thaler  hinzu,   wie  die  leicht  erkenn- 
baren Augengneise  von  St.  Nikolaus, 
die  Eklogite  aus  Saas  u.  a.  Diese  Mo- 
ränen wurden  später  durch  Regengüsse 
ausgewaschen,  durch  die  Räche  ange- 
fressen und  teilweise  fortgetragen  ;  es 
verbliehen   dann    die  eigentümlichen 
phantastischen  Gebilde,   welche  man 
Pyramiden  (Erdpfeiler)  nennt».  Vergl. 
darüber  den  Art,  I  skione. 

Im  fernem  weist  das  Eringerthal 
zahlreiche  Höhlen,  Wasserfälle  und 
Schluchten  auf,  wie  es  auch  in  den 
warmen  Salzquellen  von  Combiolaz. 
der  Gletschergrotte  von  Arolla  u.  dem 
prächtig  blauen  Alpensee  der  Gouille 
perse  de  Lucel  noch  weitere  Sehenswürdigkeiten  besitzt 
Bibliographie.  Wolf,  F.  O.  Sitten  und  l'mgegend 
(Europ.  Wanderbilder.  138-140).  Zur.  1888.  -  Solandieu 


Le  val  d'Herens.  Sion  1900.  -  Monod,  J.  Sion.  les 
Mayens,  Val  d'Herens. 

hergensattel  (Kt.  Glarus  und  Uri).  2306  m. 
Sattel,  in  dem  vom  Gemsfayrenstock  nach  O.  ausgehenden 
und  die  Thälchen  des  Schreienbachs  und  Wasenbachs 
von  einander  trennenden  Kamm ;  zwischen  Gemsfayren- 
stock und  Rotstock,  7  km  sw.  über  Linthal  und  1  km 
n.  über  der  Claridahütte  des  S.  A.  C.  Verbindet  wie  der 
weiter  n.  gelegene  Fisitenpass  den  Urnerboden  direkt  mit 
der  Claridahütte.  Ziemlich  mühsam  und  selten  begangen. 

hergis WALD  (Kt.  und  Amt  Luxem,  Gern.  Kriens). 
793  in.  Gruppe  von  2  Häusern  mit  Kirche  und  Kapelle, 
an  der  Strasse  Kriens-Eigenthal,  10  km  sw.  Luzern  und  5 
km  sw.  Kriens.  Telephon.  10  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 
Sommerfrische.  Eine  erste,  1504  erbaute  Kapelle  wurde 
1621  durch  einen  Neubau  eraetxt  und  dieser  nach  Beiner 
Zerstörung  wiederum  1651  erneuert.  Als  dann  1648  die 
Familie  von  Wyl  hier  eine  im  Stil  der  italienischen  Kir- 
che gleichen  Namens  gehaltene  Lorettokapelle  erstellen 
Hess,  ward  Hergiswald  xum  Wallfahrtsort.  Die  Lorettoka- 
pelle ist  heute  in  die  Kirchenmauer  mit  einbezogen.  Ob- 
wohl Hergiswald  (  =  Heriger's  Wald)  schon  seit  langer 
Zeit  als  Sommerfrische  und  Wallfahrtsort  bekannt  ist, 
wird  es  doch  in  keiner  Urkunde  erwähnt.  Hie  und  da 
auch  fälschlich  Herrgottswald  genannt. 

HERQI8WIL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau).  651  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Enziwigger,  5  km  sw.  der  Station 
Willisau  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  nach  Willisau.  Die  aus- 
gedehnte Gemeinde  umfasst  die  Unterabteilungen  Buch- 
wiggerthal, Enziwiggerthal  (mit  dem  Dorf  Btniswilt, 
Fürbachthal,  llolzbachthal.  Kanzelgraben,  Nollcnthal, 
Opferseithal  und  Hübeli  und  zählt  zusammen  270  Häuser 
und  1940  Ew.  (wovon  119  Reformierte);  Dorf:  42  Häuser, 
353  Ew.  Rindvieh-  und  Schweinezucht,  Käserei.  Holzhan- 
del. Schöne  Kirche,  1840  erbaut.  Grosses  neues  Schul- 
haus. In  Mörisegg  Waisenhaus.  1246:  Hergoswile. 

HERGISWIL  (Kt.  Nidwalden).  448  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  O.-Fuss  des  Pilatus  und  am  linken  Ufer 
der  Alpnacherbucht  des  Vierwaldstättersees,  5  km  wnw. 
Slans  und  8,6  km  s.  Luzern,  in  landschaftlich  reizender 
und  fruchtbarer  Gegend.  Station  der  ßrünigbahn  (Luzern- 
Hrienz)  und  der  Darnpfboote.  Postbureau.  Telegraph, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Matterberg  und  Matterboden  ! 
131  Häuser,  1073  kathol.  Ew. ;  Dorf:  34  Häuser,  320  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Käsereien.  Holzhandel.  Eine 
Bierbrauerei,  Glashütte  und  Kartonfabrik,  2  Ziegeleien, 
ein  Kalkofen,  Sägen.  Am  Lopperberg  Brüche  auf  Pflaster- 
steine und  5  auf  Hohlen  erbaute  Milch-  resp.  Bierkeller. 
Fremdenindustrie.  Die  Pfarrkirche  1856,  die  Kapelle 
auf  dem  Klimsenhorn  1861  erbaut.  Seit  1858  führt  ein 
Sauinweg  von  Hergiswil  auf  den  Pilatus.  Die  1888 
crolfnete  Brunigbahn  verbindet  den  Ort  mit  dein  Berner 


H'-rgitwil  i Kt.  Nidwalil«Dl  von  Südwesten. 

Oberland.  Waisenhaus  seit  18*58;  Wasserversorgung  seit 
1804.  Der  n.  vom  Dorf  herabkommende  Steinibach  ist  un- 
ter finanzieller  Beihilfe  des  Kantons  und  Bundes  verbaut 
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worden.  Im  9.  Jahrhundort,  845  oder  884.  vergabte  ein 
Edelmann  Hcriger  seine  Güter  xu  KrienB,  Malters.  Hergia- 
wil  etc.  dem  Kloster  St.  Leodegar  in  Luzern,  das  unter 
der  Verwaltung  des  Benediktinerstiftes  Murbach  im  Elsass 
stand.  1296  kam  Hergiswil  an  Rudolf  von  Habsburg,  dann 
an  den  Ritter  Ortolf  von  Littau,  dem  es  1355  der  Urner 
Lanilammann  Ritter  Heinrich  von  Moos  um  den  Preis  von 
300  Goldgulden  und  8  Scheffel  Weiten  abkaufte.  Nach 
dessen  Tode  ging  der  Ort  1362  an  seine  Tochter  Cäcilie 
über,  die  sich  zuerst  mit  (lori  von  liuunwil  und  später 
mit  Walther  von  Tottikon  in  Staus  verheiratete.  Von  diesem 
letzleren  kauften  sich  die  Hergiswiler  1378  um  den  Preis 
von  700  Goldgulden  frei  und  bildeten  von  da  an  wie  Gers- 
au einen  eigenen  kleinen  Freistaat,  der  sich  138t  mit 
Nidwaiden  verbündele.  In  kirchlicher  Beziehung  gehörte 
der  Ort  zu  Stans,  bis  er  1620  zur  eigenen  Pfarrei  erhoben 
wurde.  Jetzt  ward  auch  die  erste  Kirche  erbaut.  1*98 
anerkannte  Hergiawil  die  neue  Verfassung  der  helveti- 
schen Republik  und  entging  damit  den  Kriegsgräueln, 
unter  denen  der  übrige  Teil  von  Unterwaiden  so  schwer 
zu  leiden  haben  sollte.  Am  9.  September  1798  schlug  hier 


Tobel,  Zu  Wilen  u.  a.  Zusammen:  1564  Häuser.  13497 
Ew.  (wovon  11 475  Reformierte  und  1986  Katholiken). 
Flecken  Herisau :  568  Häuser,  5267  Ew.  Kirchgemeinde. 
Die  Gemeinde  steigt  nach  S.  gegen  die  Vorberge 
des  Alpsleins  oder  Säntis  an  und  senkt  sich  allmählich 
gegen  N..  wo  sie  eine  stark  gewellte  Hochlläche  mit  zahl- 
reichen Thälchen  und  Waldtobeln  (Fichten,  Tannen,  Lär- 
chen) umfasst.  Der  Roden  ist  mit  Wiesen  und  Weiden 
bestanden,  denen  sich  hie  und  da  vereinzelte  Kartoffel- 
felder und  kleine  Haferparzellen  beigesellen.  An  geschütz- 
ten Stellen  gedeihen  auch  einige  Obstbäume.  Herisau  ist 
eine  stark  industrielle  Ortschaft.  Hauptindustrie  ist  die 
Maschinenstickerei  mit  ihren  Nebenzweigen,  wie  Blei- 
chen, Sengen,  Färben,  Ausrüsten  etc.  Man  zahlt  10  Ap- 
preturen, 8  Bleichereien,  4  Sengereien,  2  Färbereien,  I 
Zwirnerei  und  eine  Reihe  von  Maschinenslickereien,  fer- 
ner eine  Kabel-  und  Telegraphendrahtfabrik,  3  Buch- 
druckereien (deren  eine  eine  Zeitung  herausgibt),  2  Litho- 
graphien und  einige  Buchbindereien.  Die  Mehrzahl  dieser 
Betriebe  ist  sowohl  in  technischer  wie  in  hygienischer 
Hinsicht  durchaus  den  Anforderungen  der  Neuzeit  ent- 


Herisau,  Gesimtausuht  von  (Men. 


der  französische  General  Schauenburg  sein  Generalquar- 
tier auf.  Auf  der  Rengg  am  28.  August  1802  Kampf  zwi- 
schen den  Unterwaldnern  und  den  helvetischen  Truppen. 
Gemeindearchiv  und  Pfarrhaus  gingen  1825  in  Flammen 
auf.  Der  aus  Hergiswil  stammende  Papierfabrikant  Kas- 
par Ul.ittler  (1791-1872)  baute  das  erste  Hotel  und  die  Ka- 
pelle auf  dem  Pilatus  und  trug  auch  sonst  viel  zum 
Wohlstand  seines  Heimatortes  bei. 

HERISAU  (Kt.  Appenzell.  A.  H  .  Bez.  Hinterland). 

  778  m.  Gem.,  Flecken  und  einer  der  Haupl- 

orte  des  Kantons  Appenzell  A.  R.,  im  nw. 
Kantonsabschnitt;  in  9  16'  53,7  OL  •  »n 
Greenwich  (6°  56' 38.7"  OL.  von  Paris)  und 
47' 23' 10.7"  NBr. ;  in  wiesen-  u.  waldreicher 
^  *J  Hügellandschaft  gelegen.  3,.r»  km  sw.  Winkeln; 
^^"^  8.5km  sw.  St.  Gallen  u.  12,5  km  nw.  Appenzell. 
Station  der  schmalspurigen  Appenzellerbahn  (\\inkcln- 
Herisau-Aupenzell),  durch  die  die  Ortschaft  an  die  Linie 
Zürich-Winterlhur-St.  Hallen  angeschlossen  wird.  Der 
Rahnabschnitt  Winkeln-Urnäsch  1875,  der  Abschnitt  Ur- 
näsch-Appenzell  1886  dem  Betrieb  überleben.  Ks  wird  fer- 
ner der  Bau  einer  Normalspurbahn  St.  Gallen-Herisau- 
Uznach  geplant.  Poslbureau.  Telegraph. 

h  Degersheim,  Schwellhrunn 
Herisau   umfasst  zahlreiche 
Mühlebuhl,  Rohren, 


wagen  nacr 
Gemeinde 
Hub,  Moosberg, 


Telephon ;  Post- 
um! Teufen.  Die 
Weiler,  so  Au, 
Sage,  Schloss, 


sprechend  eingerichtet.  Zwei  Ranken]:  die  1877  eröffnet? 
Kantonalltank  und  eine  seit  1866  bestehende  Privatbank. 
Recht  rege  ist  auch  das  gesellige  Leben  in  Herisau,  das 
von  zahlreichen  Gesellschaften  und  Vereinen  für  Musik. 
Gesang,  Theater,  Turnen  etc.  gepllegt  wird.  Knaben-  und 
Mädchensekundarschule,  Gewerbeschule  und  Haushalt- 
ungsschule. Mehrere  Ribliotheken  und  ein  Lesesaal.  Aus- 
gezeichnete Wasserversorgung  mit  Hydrantennet/.  Gas- 
fabrik. Das  Elektrizitätswerk  Kübel  versorgt  die  <»it  -  haft 
mit  Licht  und  Kraft.  Reformierte  Kirche  mit  mächtigem 
Turm,  der  mit  Unrecht  als  romischen  Ursprungs  betrach- 
tet wird  :  Kirche  1516  erbaut  und  1782  völlig  umgebaut. 
Das  Untergcschoss  des  Turmes  ist  beträchtlich  älter  ala 
die  Kirche  und  reicht  wahrscheinlich  bis  in  die  bewegten 
Zeiten  des  11.  Jahrhunderts  oder  noch  früher  zurück.  Er 
enthält  5  Glocken,  deren  grosste  dem  badischen  Kloster 
Salamansweiler  um  den  Preis  von  8000  Gulden  abgekauft 
worden  ist.  Sie  ist  überhaupt  eine  der  grossten  Glocken 
in  der  Schwei/  und  wi.„t  9I2II  k^-.  I>ie  in  p>tiscliein  Stil 
gehaltene  schone  katholische  Kirche  ist  18/8-75*  aus  dem 
Ertrag  von  Liebesgaben  erbaut  worden.  Herisau  hat  eine 
Reihe  von  öffentlichen  Gebäuden,  wie  das  Rathaus  mit 
dem  Grossratssaal,  ein  fast  völlig  aus  dem  Ertrag  von 
freiwilligen  Beiträgen  erbautes  und  18C8  eröffnetes  Real  - 
schulgebaude,  ein  schönes  Post-  und  Telegraphengebaude, 
eine  Kaserne  mit  Zeughaus  und  ein  Kasino.  Der  Spital 


y  Googl 


HER 


HER 


549 


lie^t  auf  einer  Terrasse  n.  des  Dorfes  und  ist  allen  moder- 
nen Anforderungen  entsprechend  eingerichtet.  Weiter  w. 


Bernau  mit  dem  Sänlii,  von  Norden 

sieht  eine  Turnhalle  und  befindet  sich  der  Ebnet  geheis- 
sene  Exerzierplatz.  Die  Kaserne  ist  auf  Kosten  der  Ge- 
meinde erbaut,  1865  von  dieser  dem  Kanton  und  später 
von  diesem  der  Eidgenossenschaft  übergeben  worden  und 
bietet  Raum  für  VKO  Mann  Fusstruppen.  Seit  1795  be- 
steht Hin  Hurgerasyl  und  seit  1817  ein  Waisenhaus.  Eine 
Viertelstunde  o.  Herisau  steht  das  grosse  Heinrichsbad, 
ein  stark  besuchter  Luftkurort.  Vor  Kurzem  hat  die 
Landsgemeinde  den  Bau  einer  kantonalen  Irrenheilan- 
stalt  beschlossen,  die  20  Minuten  sw.  vor  Herisau  errichtet 
werden  soll  und  deren  Kostenvoranschlag  von  mehr  als 
einer  Million  Franken  zum  grossen  Teil  bereits  durch 
freiwillige  Reitrage  gedeckt  ist.  In  Herisau  werden  ein 
schon  seit  15H7  bestehender  Wochenmarkt  und  ein  stark 
besuchter  jährlicher  Viehmarkt  [abge- 
halten, der  zugleich  einer  der  wichtig- 
sten der  Ostschweiz  überhaupt  ist. 

[>ie  Umgebungen  von  Herisau  sind 
reich  an  Aussichtspunkten.  Viel  besucht 
werden  die  beiden  Burgruinen  Bosen- 
berg und  Hohenburg,  sowie  der  (iipfel 
des  Lützen land  (912  m),  dessen  Aussicht 
die  Appenzeller,  Tiroler  und  Schwyzer 
Alpen,  das  Toggenburg,  die  Berge  des 
Zürcher  Oberlandes  (Hornli),  die  thur- 
gauische  Landschaft,  die  Stadt  St.  Gal- 
len und  den  Bodensee  umfassl.  Wäh- 
rend die  Sanlisgruppe  aus  Kreidekal- 
ken aufgebaut  ist,  gehört  die  Hügel- 
landschaft  um  Herisau  der  rniocanen 
Molas>e  an,  die  hier  besonders  aus 
Sandsteinen  und  Nagellluh  besteht.  Letz- 
tere ist  in  drei  W.-O.  streichende  Zo- 
nen angeordnet,  deren  nordlichste  an 
Herisau  südlich  vorbei  gegen  St.  (lallen 
zieht.  Im  Schachen,  500  m  w.  von  He- 
risau, baut  man  eine  schone,  feinkör- 
nige bunte  Nagellluh  ab,  die  unter  dem 
Namen  Appenzellergranit  bekannt  ist 
und  einen  ausgezeichneten  Baustein 
liefert.  Am  N.-Band  der  Gemeinde  lin- 
det  sich  ein  Hand  von  mariner  Molasse 
mit  fossilen  Mollusken.  Ablagerungen 
der  Eiszeit  sind  in  Form  von  Glazial- 
lehmen mit  geschrammten  Geschieben  vorhanden. 

Iltstorist  ltiT  Urherhlirk.  I»ie  Gegend  von  Herisau  ward 
zu  Beginn  des  5.  Jahrhunderts  von  den  Alemannen  besie- 


delt. Nachdem  der  h.  Gallus  sich  an  den  Ufern  der  Stein, 
ach  niedergelassen  und  hier  sein  Kloster  gegründet  hatte- 

beganuen  auch  die  schon 
t>estehenden]  Weiler  sich  all- 
mählig  zu  entwickeln  und 
zu  Markgenossenschaften  zu 
vereinigen.  Die  erste  dieser 
Marken,  hinter  der  Sitter  ge- 
legen, war  die  824  genannte 
Gosasuer  Mark,  auf  deren 
Boden  neben  andern  Ort- 
schaften auch  Herinisauva 
(868:  Hcrineshouva;875:  He- 
rinesouva  ;  «  Au  des  Herni  ») 
stand.  Nachdem  ein  hier  le- 
bender Trienimer  sein  Gut 
dem  Kloster  St.  Gallen  ver- 
gabt hatte,  gelang  es  dem  Abt 
Grimoald  868,  durch  Tausch 
oder  Rückkauf  den  grössten 
Teil  des  heutigen  Gemeinde- 
gebietes von  Herisau  an  sich 
iu  bringen.  Das  Kloster 
brachte  dem  aufblühenden 
Ort  grosse  Aufmerksamkeit 
und  Wohlwollen  entgegen  u. 
setzte  hier  einen  eigenen 
Verwalter  ein. 

Abt  und  Bischof  Salomon 
erhob  Herisau  zum  Bang  ei- 
ner eigenen  Kirchgemeinde, 
deren  Kirche  bei  Anlas«  ihrer 
Lostrennung   von   der  von 
Gossau  907  zum  erstenmal  genannt  wird.  Der  Gemeinde 
stand  das    Recht  zu,  ihre  zivilen  und   richter  liehen 
Behörden  selbst  zu  ernennen,  während  der  Ammann 
vom  Abt,  als  dem  grössten  Grundbesitzer  in  der  Ge- 
gend, eingesetzt  wurde.  Die  Oberherrlichkeil  des  Klo- 
sters wurde  abers  stet  mehr  nur  als  eine  Schutzherr- 
schaft  denn  als  wirkliche  Obrigkeit  betrachtet.  Die  hohe 
Gerichtsbarkeit  übte  ein  von  Zeit  zu  Zeit  hierher  kom- 
mender Reichsvogt  aus.  Die  im  11.  Jahrhundert  be- 
ginnenden Feindseligkeiten  zwischen  Kloster  und  Reich 
brachten  dem    Land   aufgeregte  und    schwierige  Zei- 
ten. Es  ist   wahrscheinlich,  dass  aus  dieser  Zeit  der 
Hau  des  Glockenturmes  der  Kirche  und  der  beiden 
heute  zerstörten  Rurgen  Hosenbcrg  und    Rosen bu rg  (s. 


Waisenhaus  in  Herisau. 

und  ö.  über  Herisau)  stammt.  Die  Klostervögle  ent- 
wickelten sich  bald  zu  oft  recht  anmassenden  Bin  r.  Iierren 
und  erlaubten  sich  den  Landleuten  gegenüber  zahlreiche 
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Uebergriffe,  was  zu  steten  Reibereien  führte.  AU  der  Abt 
Kuno  ein  hartes  Regiment  einführen  und  die  Lasten  und 


Kaseroa  Heniau. 

Abcaben  der  Appenzeller  [erhöhen  wollte,  erhob  sich  das 
Volk  gegen  das  Klosterjoch,  zerstörte  1403  die  beiden 
Hurgen  und  zwang  die  äbtischen  Arntsleute  zum  Verlassen 
des  Landes,  Herisau  selbst  kaufte  sich  dann  1517  völlig 
vom  Kloster  frei. 

Herisau  bildete  zusammen  mit  Schwellbrunn  und 
Waldstatl  eine  unabhängige  politische  Gemeinde  und 
ebenso  eine  eigene  Kirchgemeinde,  an  die  sich  bis  1417 
noch  l'rnäsch  und  Schönengrund  anschlössen.  1516  be- 
üchloss  man  den  Rau  einer  neuen  Kirche,  die  1530  ge- 
weiht werden  konnte,  lieber  dem  Hauptportal  sieht  man 
jetzt  noch  den  Appenzeller  Raren,  der  die  Schlüssel  Sl. 
Peters  in  seinen  Tatzen  hält.  Dieses  Wappen  war  den 
Appenzellen!  in  Anerkennung  ihrer  während  der  Mailän- 
der Kriege  geleisteten  Hilfe  vom  Kardinal  Matthäus  Schin- 
ncr  verliehen  worden  und  ward  nun  auf  Refehl  und 
Kosten  des  päpstlichen  Hauptmannes  Rerweger  aus  Heris- 
au über  dem  Portal  der  neuen  Kirche  in  den  Stein  ge- 
hauen. Nun  kamen  die  Zeiten  der  Reformation,  die  zur 
Trennung  des  bisher  einzigen  Kantons  Appenzell  in  zwei 
konfessionell  geschiedene  Hälften  führte.  Die  Messe  ward 
in  Herisau  15*29  abgeschafft.  Von  diesen  Zeiten  an  schwang 
sich  der  Ort  zu  grösserer  politischer  Dedeutung  auf,  ver- 
mochte aber  bei  der  1507  stattfindenden  Trennung  nicht. 
Hauptort  des  neuen  Kantons  AppemellA.  R.zu  werden. 1648 
trennten  sich  Schwellbrunn  und  1719  Waldstatt  als  eigene 
Gemeinden  von  Herisau  ab.  Im  18.  Jahrhundert  tonten 
zeitweilig  heftige  Parteikämpfe,  die  soweit  gingen,  das* 
z.  D.  im  Landnandel  die  unter  Führung  des  Landam- 


Poitgi-bfluda  Hnritau. 

mannes  Wetter  aus  Herisau  stehenden  sog.  Harten  und 
die  dem  Landammann  Zellweger  aus  Trogen  anhängenden 
sog.  Linden  im  Grossralssale  selbst  mit  einander  ins 


Handgemenge  kamen.  Die  Reibereien  und  Feindselig- 
keiten im  ganzen  Kanton  waren  allgemein  und  so  häufig, 
das«  sich  ein  Rürgerkrieg  nur  mit  Mühe  verhüten 
liess  (1732).  Nach  der  franzosischen  Revolution 
pflanzte  man  auch  in  Herisau  einen  FreiheiUbaum 
auf;  dann  rückten  die  fremden  Truppen  ins  Land, 
die  auch  Herisau  durch  beständige  Einquartierun- 
gen und  Auferlegen  von  Kriegssteuern  schwer 
schädigten.  Am  1.  Januar  1812  zerstörte  eine  Feuers- 
brunst 24  Gebäude.  1871  wurden  in  Herisau  1600 
franzosische  Soldaten  interniert.  Herisau  ist  die 
Heimat  von  zahlreichen  verdienten  Staatsmännern 
und  Verwaltungsheamten  aus  den  Geschlechtern 
Tanner,  Wetter,  Nef,  Meier.  Schiess  etc. 

herlisberg  (Kt.   Luzern.  Amt  Hochdorf). 
740  m.  Gem.  und  Weiler,  am  linksseitigen  L'ferge- 
hänge  des  Raldeggersees  und  auf  den  krlosen;  3,7 
km  sw.  der  Station  Hitzkirch  der  Seethalbahn.  Ge- 
meinde, mit  Laufenberg  und  OI»er  Reinach  :  31 
Häuser,  192  kathol.  Ew.;  Weiler:  10  Häuser,  58  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Holzhandel  und  Strohindu- 
strie. Werkzeug-,  besonder»  Zangenfabrikation  in  Wald- 
haus. Rurgruine  Ober  Reinach,  ssö.  vom  Dorf.  1084  : 
Erlinsberg  ;  1173  :  Hergensberg  ;   Patronymikum  (von 
hart  —  Heer  und  ger  =  Speer,  Lanze). 

H  ER  LI  SBERQER  WALD  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee). 
800  m.  Tannenwald,  auf  der  Höhe  der  Erlosen,  w.  über 
dem  Raldeggersee  und  sw.  Herlisberg.  ISO  ha  Flä- 
che. 

hermance  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  Räch;  ent- 
springt auf  der  Grenze  gegen  Frankreich  nahe  Machilly 
(Hoch  Savoyen)  in  510  m,  bildet  zunächst  auf  eine  Strecke 
von  2,4  km  die  Grenze  zwischen  Frankreich  and  dem 
Kanton  Genf,  tritt  dann  ganz  auf  französischen  Roden 
über  und  wird  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Gen- 
fersee  auf  weitere  5,8  km  zum  Grenzlluss.  Mundet  nach 
12.7  km  langem  Gesamtlauf  in  nw.  Richtung  in  Hermance 
(375  m)  von  links  in  den  Genfersee.  Wird  auf  seinen 
beiden  Grenzabschnitten  von  9  Rrücken  überschrit- 
ten. 

HERMANCE  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  379  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  Genfersee«  reizend 
gelegen  ;  13,5  km.  no.  Genf.  Elektrische  Strassen  bahn 
Genf-Hermance.  Dampfschiffstation.  Poetablage,  Tele- 
graph, Telephon.  114  Häuser,  362  kathol.  Ew.  Wein-. 
Acker-  und  Futterbau,  Fischerei.  Ziegelei.  Eisenhaltige 
Quelle,  die  nicht  benützt  wird.  Die  Zeit  der  Entstehung 
von  Hermance  ist  unbekannt;  man  weiss  nur,  dass  der 
Ort  während  der  burgundischen  Kriege  1020  zerstört  und 
1025  von  Irmengard,  der  Gemahlin  König  Rudolfs  III.  von 
Rurgund,  wieder  aufgebaut  worden  ist.  Später  kam  der 
Flecken  an  die  Rarone  von  Faucigny,  die  ihn  mit  Mauern 
und  Gräben  umgaben  und  hier  aucfi  eine  feste  Rurg  er- 
richteten, von  der  heute  noch  eine  schöne  Turmruine 
steht.  Reatrix  von  Faucignv.  Tochter  des  Grafen  Peter 
von  Savoyen,  liess  eine  reichlich  dotierte  Kirche  erbauen 
und  gewährte  den  Rewohnern  grosse  Freiheiten.  Sie  ward 
hier  1310  begraben,  l'ni  1326  unternahm  Graf  Eduard  von 
Savoyen  einen  vergeblichen  Versuch,  den  Ort  mit  Sturm  zn 
nehmen.  Zur  Zeit  der  heftigen  Kämpfe  zwischen  den 
Grafen  von  Savoyen  und  den  Grafen  von  Genevois  war 
Hermance  ein  sehr  wichtiger  Hafen-  und  Rüstplatz.  Es 
hatte  dann  unter  der  Eroberung  des  Chablais  durch  die 
Herner  und  noch  mehr  1589  im  Verlauf  der  Fehden  des 
Herzogs  von  Savoyen  mit  der  Stadt  Genf  stark  zu  leiden. 
Die  Genfer  und  flire  Verbündeten  plünderten  den  Ort, 
zerstörten  Kirche,  Rathausund  die  Refesligungswerke  und 
schütteten  den  Hafen  zu.  Die  nach  Einführung  der  Refor- 
mation zuerst  aufgehobene  katholische  Konfession  ward 
1598  wieder  hergestellt.  Im  gleichen  Jahre  hielten  hier 
Abgeordnete  des  Herzogs  von  Savoyen  und  der  Republik 
Genf  während  25  Tagen  Deratungen  über  die  vom  Herzog 
den  Genfern  gegenüber  zur  Anwendung  gebrachten  /«.»II- 
und  Steuerahgaben  statt,  die  aber  zu  keinem  Ergebnis 
führten.  Die  Kirche  von  Hermance  1637  durch  Christine 
von  Frankreich  neu  erstellt.  Hermance  liegt  in  dem 
Territorium,  das  im  Turiner  Vertrag  von  1H16  der  Stadt 
Genf  zugesprochen  wurde.  Pfahlbau  aus  der  Stein-  und 
Rronii'ieit,  mit  zahlreichen  Funden  von  Rronzegegen- 
ständen  und  mit  Gräbern  aus  der  Uebergangszeit  von  der 
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Stein-  zur  Bronzekultur, 
römische  Munzen.    1271  : 


Römischer  Meilenstein  und 
Krmencia.   Vergl.  Fontaine- 


Bargturm  Hermtnce. 

Borgel.  Hemianre,  de*  temja  ancien»  ä  not  jourt.  Ge- 
ne ve  1888. 

Hermandingen  (Kt.  Dem,  \ ml ibei .  Aarwangen, 
(iein.  Auswil).  685  m.  Weiler.  700  m  o.  Über  Auswil  und 
2  km  ».  der  Station  Hohrbach  der  Linie  Langenthal-Wol- 
hnsen.  10  Häuser,  61  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Rohr- 
bach.  Käserei. 

her  man  HOF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Auswil).  675  in.  Nördl.  Abschnitt  der  Gemeinde  Auswil, 
mit  einigen  zerstreut  gelegenen  Höfen;  1.5  km  ö.  der 
Station  Hohrbach  der  Linie  Langenlhal-Wolhusen.  14 
Häuser.  76  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hohrbach. 

HERMATSWIL  (Kt.  Zürich,  Hez.  und  Gem.  Pfäffi- 
kon).  750  m.  Dorf,  am  NO.-Hang  des  Tannenhergs  .  4,5 
km  nö.  Pfäffikon  und  2,5  km  w.  der  Station  Sabina  der 
Tössthalbahn  |  Winlerthur-Wald).  Telephon.  26  Häuser. 
114  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HERMENCE  (POINTE  D)  (Kt.  Wallis,  Hez.  He- 
rens i.  2665  m.  Gipfel,  o.  Vorberg  des  Sex  Houge  (2907  m), 
in  der  Gruppe  des  Wildhorns,  rechts  über  dem  Thal  der 
Liene  und  5  Stunden  n.  über  Ayent. 

HERMENCHES  (Kt.  Waadt,  Rez.  Moudon).  682  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einem  Höhenrücken  links  über  der 
Hressonnaz,  im  zentralen  Jorat  und  an  der  Strasse  Mou- 
don-Villars-Mendraz-Echallens.  4,2  km  sw.  Moudon  und 
2,">  km  sw.  der  Station  Syens  der  Linie  Lausanne-Payeroe- 
Lyss.  Poslablage.  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Mou- 
don-Echallens.  Gemeinde,  eine  Reihe  von  Einzelhnfen 
umfassend  :  57  Häuser,  317  reform.  Ew. ;  Dorf:  41  Häu- 
ser, 211»  Ew.  Kirchgemeinde  Svens.  Landwirtschaft.  Stand 
zur  Zeit  der  Renter  Oberhoheit  unter  der  Burgvogtei 
Moudon.  1641  zu  einer  kleinen  Herrschaft  umgewandelt, 
die  der  Reihe  nach  den  Familien  de  Crousaz,  d'Yverdon 
und  Gonstant  gehörte.  1254:  Ermenges  ;  14511 .  Hermainge. 

HERMETSWIL  oder  HERMETSCHWIL  (Kt. 
Aargau,  Rez.  Hremgarten).  408  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
am  Tinken  Ufer  der  Reuss,  an  der  Strasse  Luzern-Brem- 
garten  und  2  km  s.  der  Stalion  Bremgartcn  der  Linie 
Ftru^v-NVohlen-Brcmgarten.  Postbureau.  Telephon  ;  Post- 
wagen Bremgarten-Muri.  Gemeinde,  mit  Staffeln:  41  H.iu- 
ser.  389  kathol.  Ew. ;  Dorf:  16  Häuser.  216  Ew.  Ackerbau 


und  Viehzucht.  Waisen-  und  Armenhaus  für  katholische 
Kinder.  Ras  1082  neben  dem  Kloster  Muri  erbaute  Bene- 
diktincrinnenkloster  wurde  1180  nach  Hermetswil  verlegt. 
Es  hatte  bis  1636  eine  Priorin  und  von  da  an  eine  Aeb- 
tissin  an  seiner  Spitze.  Nach  dem  ersten  Frieden  von 
Kappel  entsagte  die  damalige  Priorin  Anna  Göldlin  dem 
geistlichen  Stand  und  heiratete  einen  Rürger  von  Brem- 
garten. Die  Heirat  wurde  aber  als  nichtig  erklärt,  Anna 
Göldlin  musste  Russe  tun  und  als  einfache  Nonne  wieder 
in  das  Kloster  eintreten.  Das  Kloster  zusammen  mit  den 
übrigen  aargauischen  KlÖBtern  am  13.  Juni  1841  autge- 
hoben und  auch  bei  der  von  der  eidgenössischen  Tag- 
satzung geforderten  Wiederherstellung  der  Frauenkloster 
(19.  Juli  1811)  nicht  wieder  eröffnet.  Erst  am  29.  August 
1843  konnte  es  neuerdings  in  seine  Rechte  treten,  um 
dann  am  16.  Mai  1876  endgiltig  aufgehoben  zu  werden. 
Dient  seit  1878  als  Waisen- und  Armenhaus  für  katholische 
Mädchen.  1030:  Hermanswil;  1159:  Hermonttwilare. 

H  ERM  IKON  (Kt.  Zürich,  Rez.  Uster,  Gem.  Düben- 
dorf). 442  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Glatt,  3  km  sö. 
Dübendorf  und  2  km  w.  der  Station  Schwarzenbach  der 
Linie  Zürich-Uster-Rapperswil.  10  Häuser,  85  reform.  Ew. 
858  :  lleremuntinchovun  ;  vom  althochdeutschen  hari  = 
Heer  und  mutil  =  Stütze,  Hort. 

HERMI8BERQ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
St.  Urs).  730  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer 
des  Tasbergbacln'8  ;  1.3  km  nö.  Tentlinuen  (Tinlerin)  und 
6,5  km  sö.  vom  Bahnhof  Freiburg.  26  kathol.  Ew.  deut- 
scher Zunge.  Wiesen-  und  Ackerbau,  Viehzucht.  1269  bc- 
sass  die  Komthurei  St.  Johann  in  Hermisberg  ein  Lehen, 
das  noch  1621  erwähnt  wird. 

HERMISBÜHL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Uebentorf).  684  m.  Gruppe  von  l  Häusern,  über  dem 
linken  Ufer  der  Sense,  5  km  so.  der  Station  Flamatt  der 
Linie  Bern-Freiburg  und  2,4  km  nö.  Ueberstorf.  28  ka- 
thol. Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-,  Acker-  und  Obstbau, 
Viehzucht. 

HERMI8WIL  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Seftigen.  Gem. 
Bündigen).  860  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  je  1,5  km  ö. 
Rümligen  und  w.  der  Station  Kaufdorf  der  Gürbelhal- 
bahn  (Bern-Wattenwil-Thun).  37  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Thurnen. 

HERMISWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen).  490  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Oenz,  an  der  Strasse 
Burgdorf-Langenlhal  und  1,5  km  n.  der  Station  Riet  wil 
der  Linie  Olten-Bern.  Postablage.  19  Häuser,  112  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Herzogcnbuchsee.  Landwirtschaft. 
1290:  Hermanswiler. 

HERMITAOE  (L>)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz.Gem. 
Charmey).  900  m.  Kapelle,  im  Val  de  Gräce;  1,5  km  so. 
Gharmey.  Der  h.  Dreifaltigkeit  (Sainte  Trinite)  geweiht 
und  nach  St.  Paul  und  dem  sei.  Nikiaus  von  der  Flüe 
benannt.  Hie  Zeil  der  Stiftung  ist  unsicher.  Der  Priester 
Francois  Tornarc  legte  ein  Stück  Wald  um  die  Kapelle 
nieder,  erbaute  daneben  ein  kleines  Haus  und  lebte  hier 
als  Einsiedler,  bis  er  1724  starb.  Seine  Bibliothek  vermachte 
er  den  Geistlichen  der  Kirchgemeinde  und  das  Mobiliar 
des  Hauses  seinem  Nachfolger.  Nach  ihm  haben  dann 
noch  fünf  Einsiedler  hier  gelebt;  heule  wird  die  Hütte 
von  einer  Familie  bewohnt. 

HERMOLINGEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Rotenburg).  524  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  800  m  w.  vom 
Dorf  und  1,5  km  nö.  von  der  Station  Rotenburg  der  Linie 
Olten-Luzern.  :i6  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Waisenhaus.  1306:  Herma- 
rningen. 

HERMRIQEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Nidau).  470  m. 
Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  Biel-Aarberg  und  6,2  km 
s.  vom  Rahnhof  Riel.  Postablage,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagen  Riel-Aarberg.  55  Häuser,  307  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Tauffeien.  Acker-,  Obst-  und  Gemüsebau. 
Käserei.  Zwei  schöne  Rrunnen,  deren  einer  die  Jahres- 
zahlen 1723  und  1777  trägt.  Grabhügel  aus  der  ersten 
Eisenzeit  mit  wertvollen  Fundgegenstäuden  (eisernes 
Halsband,  Fibeln  aus  vergoldeter  Bronze,  goldener  Stirn- 
ring, Bronzegürtel,  goldene  Ohrringe). 

HERNER  (Kt.  Zürich,  Bei.  und  Gem.  Borgen).  Häu- 
sergruppe. S.  den  Art.  HmoENER. 

herniaulaz  (Kt.  Waadt,  Rez.  Aigle,  Gem.  Ville- 
neuve).  1216  m.  Hüttengruppe,  hinten  im  Thal  der  Tiniere 
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und  am  S.-Hang  der  Rochers  de  Naye,  6  km  nö.  Ville- 
neuve.  Lias.  Quellen,  für  die  Wasserversorgung  von  Ville- 
neuve  gefasst. 

HEROLFINQEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen, 
Gem.  Gisenstein).  729  m.  Weiler;  1,2  km  n.  Gisenstein 
und  2,7  km  nö.  der  Station  Tägertschi  der  Linie  Bern- 
Luzern.  14  Häuaer,  102  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Mün- 
aingen.  Viehzucht. 

HERREN  (Kt.  Appenzell  I.  it..  Gem.  Oberegg).  1005 
m.  Gruppe  von  5  Häusern,  4  km  nw.  der  Station  Rebstein 
der  Linie  Borschach- Sarga na.  10  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Seidenweberei. 

HERRENBERG  (Kl.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Berg- 
dietikon).  621  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  SO. -Hang 
des  Heltersbergs,  4  km  sw.  der  Station  Dietikon  der  Linie 
Zürich-Baden-Brugg  und  1,5  km  n.  der  Station  Rudolf- 
Stetten  der  elektrischen  Strassenbahn  Dietikon-Bremgar- 
ten.  25  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Dietikon.  Landwirt- 
schaft. Sommerfrische. 

HERRENDINGEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Eschenbach).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Herrentingen. 

HERRENFELD  (OBER  und  UNTER)  (Kt.,  Bez. 
und  Gem.  Schwyz).  630-540  m.  Sieben  HäuBer,  über  der 
Strasse  Schwyz-Sattel  zerstreut  gelegen;  1,3  km  nw. 
Schwyz.  44  kathol.  Ew.  Zwei  Herrenhäuser,  von  denen 
das  in  Unter  Herrenfeld  stehende  zu  Beginn  des  18. 
Jahrhunderts  von  dem  Geschlecht  Niederöst  erbaut  wor- 
den ist,  dessen  männliche  Glieder  in  fremden  Kriegs- 
diensten zum  Teil  hohe  Ofliziersstellen  bekleideten. 

HERRENGASSE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwangen, 
Gem.  Ober  Steckholz).  539  in.  Weiler,  im  Thal  der  Roth 
und  4  km  w.  der  Station  Lotzwil  der  Linie  Langenthal- 
Wolhuaen.  11  Häuser,  65  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Lotzwil.  Käserei.  So  benannt  nach  den  Mönchen  des  in 
der  Nachbarschaft  stehenden  einstigen  Klosters  St.  Urban. 

HERRENHOF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggen- 
burg.  Gem.  Ober  Uzwil).  615  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
3  krn  osö.  Ober  Uzwil  und  3,2  km  so.  der  Station  Uzwil 
der  Linie  Zürich- Winterthur-Sl.  Gallen.  23  kalhul.  und 
reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Ober  Uzwil  und  Niederglatt. 
Viehzucht.  Stickerei. 

HERRENHOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem. 
Langrickenbach).  525  m.  Dort,  an  der  Strasse  Altnau- 
Langrickenbach,  300  m  nw.  Langrickenbach  und  3,5  km 
sw.  der  Station  Altnau  der  Linie  Homanshorn-Konstanz. 
Telephon.  32  Häuser,  148  zur  Mehrzahl  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Altnau.  Waldungen.  Wiesenbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Stickerei. 

HERRENLOCH  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Lebern).  1180 
m.  Bemerkenswerte  Höhle,  am  S.-Hang  der  Weisaen- 
steinkette  und  2,5  km  ö.  vom  Gasthof 
auf  dem  WeissensLein.  Soll  den  Bewoh- 
nern der  Umgegend  in  Kriegszeilen,  z. 
I).  auch  zur  Zeit  der  franzosischen  Re- 
volution, als  Zufluchtsort  gedient  haben. 
Auf  der  Siegfriedkarte  nicht  verzeichnet. 

HERRENMATT  ( Kt.  Solothui-ii . 
Amtei  Dornegg,  Gem.  Hochwald).  616 
m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer 
Waldlichtung,  nahe  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Hern,  3  km  so.  der  Station 
Aesch  der  Linie  Delsberg-Basel  und 
1,1  km  w.  Hochwald.  22  kathol.  Ew. 
Viehzucht  und  -handel. 

HERRENSBERG  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Alt  Toggenburg,  Gem.  Lütisburg). 
774  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  über 
dem  rechten  Ufer  des  Necker  und  4,5 
km  so.  der  Station  Lutisburg  der  Tog- 
genhurgerbahn.  27  reform.  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Ganterswil.  Vieh- 
zucht. Handwerk. 

HERREN8CHNABEL  (KL  Lu- 
zern, Amt  Entlebuch,  Gem.  Schupf- 
heim).  1010  m.  Bauernhof,  am  N.- 
Ilang  des  Farnern  und  2,5  km  o.  über 
Selmpfheim.  Krüher  stand  hierein  Ar- 
menhaus, das  1800  von  einem  Geisteskranken  in  Brand 
gesteckl  wurde. 

HERREN3CHÜR  (Kt.  Kreihurg,  Bez.  Sense,  Gem. 


Rechthalten).  870  m.  Gruppe  von  5  Häusern;  1,4  km  n. 
Hechthallen  (Dirlarey  und  10,5  km  aö.  vom  Bahnhof 
Freiburg.  30  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-  und 
Ackerbau,  Viehzucht. 

HER  RENSCHWAN  DEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern, 
Gem.  Kirchlindach).  575  m.  Dorf,  über  dem  rechten  Ufer 
der  Aare,  an  der  Strasse  Bern-Biel ;  2,5  km  s.  Kirchlind- 
ach und  4,5  km  nnw.  vom  Bahnhof  Bern.  Telephon ;  Post- 
wagen Bern-Uettligen.  25  Häuser,  215  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

HERRENTINGEN  oder  HERRENDINGEN  (Kt. 
Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem.  Eschenbach).  522  m.  Gruppe 
von  4  Häusern  ;  2,8  km  hw.  der  Station  Eschenbach  der 
Seelhalbahn.  29  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  1302:  Heratingen;  1306:  Her- 
oltingen. 

HERRENWEG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Bein- 
ach). 635  m.  Weiler,  am  linksseitigen  Gehänge  des  Wi- 
nenthales  und  1,5  km  nw.  der  Station  Reinach  der  Zweig- 
linie Beinwil-Reinach  der  Seelhalbahn.  14  Häuser,  120 
reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Viehhandel. 

HERRENWEG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gal- 
len, Bez.  See,  Gem.  Eschenbach).  495  und  481  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  16  Häusern;  1,6  km  so.  Eachen- 
bach  und  1,7  km  n.  der  Station  Schmerikon  der  Linie 
Rapperswil-Wesen-Sargans.  64  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht.  1488  :  am  Herwege.  Die  Herwege  wa- 
ren alte  Fahrwege,  z.  T.  noch  Romerstrassen.  Dieser 
Ortsname  heute  meist  in  Herrenweg  umgewandelt. 

HERRGARTEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Alterswil).  Gruppe  von  5  Häusern,  über  dem  linken  Ufer 
der  Sense;  2,7  km  ö.  Alterswil  und  13,2  kmö.  vom  Bahn- 
hof Freiburg.  28  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen- 
und  Ackerbau,  Viehzucht. 

HERRGASS  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Hom- 
brechtikon).  535  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  an  der  Strasse 
Grüningen-Uerikon,  1  km  n.  der  Station  Hombrechlikon 
der  Linie  Uerikon-Bauma  und  1,2  km  n.  vom  Dorf  Hom- 
brechlikon. 38  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HERRGOTTSWALD  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem. 
Kriens).  Häuser.  S.  den  Art.  Hf.rgiswalo. 

HERRLIBERG  oder  HELLBERG  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Hinwil,  Gem.  Gossau).  548  m.  Kleines  Dorf,  4  km  sö. 
Gossau  und  3  km  nnw.  der  Station  Bubikon  der  Linie 
Zürich-Uster-Rapperswil.  24  Häuser,  114  reform.  Ew. 
Wiesenbau. 

HERRLIBERG  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen).  Kirche  in 
440  m.  Gem.  und  Kirchgemeinde,  am  rechten  Ufer  des 
Zürichsees,  zwischen  Meilen  im  S.  und  Erlenbach  im  N. 
Gemeinde,  mit  den  Weilern  und  Häusergruppen  Am  See, 


Kin-h«  llarrliborg. 

Dachliswil,  Grut,  Herrliberg  Kirche,  Hohbühl,  Rain. 
WetXwU,  Hör  und  Rütihof:  201  Häuser.  984  Ew.  (wovon 
81  Katholiken).  Die  Häusergruppe  bei  der  Kirche  heisst 
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llerrliberg  Kirche  oder  »Bei  der  Kirche»;  hier  Post- 
bureau, Telegraph  und  Telephon,  sowie  die  Station  Herr- 
liberg-Feldmeilen  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zü- 
rich-Meilen-Happerswil).  Dampfschimitalion.  Weinhau, 
Viehzucht.  Seidenindustrie.  11,0:  Herdlilierg;  1200:  Her- 
diberch.  Etymologie  unsicher,  vielleicht  einen  Ort  be- 
zeichnend, wo  Stalle  für  Viehherden  standen.  Die  um  die 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts  genannten  Meier  von  llerrli- 
berg  waren  nicht  ritlerbürtig.  Ihre  Wohnung  soll  nach 
Iilunlschli's  Meniorabitia  Tigtnma  oberhalb  der  Schipf 
auf  einem  lustigen  Hühl  gelegen  haben.  Der  Ort  von  den 
Grafen  von  Toggenburg  1400  an  die  Stadt  Zürich  abge- 
treten und  von  dieser  1412  mit  ihrer  Obervogtei  Küs- 
nacht  vereinigt. 

HERRLIBERQ  KIRCHE  (Kt.  Zürich,  Dez.  Meilen, 
G«m.  llerrliberg).  Weiler.  S.  den  Art.  Unna  ibkrü. 

HERRLI8BERO  (Kt.  Zürich,  Btt.  Borgen ,  Gem. 
Wädenswil).  610  rn.  Kleines  Dorf,  am  linkssei- 
tigen Gehänge  des  Zürichsees  und  1,9  km  sw. 
der  Station  Wädenswil  der  linksufrigen  Zürich- 
seebahn (Zürich- Wädenswil).  2t  Häuser,  109 
reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HERRSCHAFT  (Kt.  Graubünden,  ßez.  Un- 
ter Landquart).  Historischer  und  noch  heute  oft 
gebrauchter  Name  für  den  Kreis  Maienfeld,  der 
während  drei  Jahrhunderten  eine  gemeinsame 
Herrschaft  oder  Untertanenland  der  drei  Bünde 
gewesen  ist  und  unter  der  unmittelbaren  Ho- 
heit des  Zehngerichtehundes  stand.  Bei  der  Erb- 
teilung der  Guter  des  Grafen  von  Toggenburg 
kamen  Maienfeld  und  Thusis  1437  an  Wolfhart 
von  Brandis  und  Thüring  von  Aarhurg.  1509 
verkauften  Johann  von  Brandis  seine  Hoheits- 
rechte auf  die  Herrschaft  Maienfeld  und  1536 
Hana  von  Marmels  seine  feste  Burg  Aspermont 
mit  allen  dazu  gehörigen  Ländereien  und  Hech- 
ten, sowie  seine  Hoheitsrechte  über  Jenina  und 
Malans  den  drei  Bünden.  Die  Herrschaft  stand 
unter  einem  im  Schlotts  Maienfeld  wohnenden 
Vogt,  der  von  den  Bünden  abwechselnd  [auf 
eine  Aintsdauer  von  je  2  Jahren  ernannt  wurde. 
Maienfeld,  das  zwar  auch  den  3  Bünden  unter- 
stand, aber  in  den  Zehngerichtebund  aufgenom- 
men worden  war  und  deshalb  gewisse  Vorrechte 
vor  den  andern  Orten  der  Herrschaft  halte, 
besass  ebenfalls  das  Hecht,  sobald  es  an  der  Beihe  war, 
einen  Vogt  zu  ernennen.  Der  letzte  dieser  Vögte  war 
ein  Bürger  von  Maienfeld.  1803  wurde  die  Herrschaft  in 
einen  Gerichtabezirk  umgewandelt,  der  diesellien  Hechte 

Senoss  wie  alle  übrigen  des  Kantons.  Vergl.  den  Art. 
UlENFELD  (KREIS). 

HERR8CHMETTLEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil. 
Gem.  Gossau).  543  m.  Gemeindeabteilung  und  kleines 
Dorf,  an  der  Strasse  Grüningen-Dürnten  ;  4,3  km  sä. 
Gossau  und  2,2  km  nw.  der  Station  ßubikon  der  Linie 
Zürich-Uster-ßapperswil.  Telegraph, Telephon.  Gemeindp- 
abteilung,  mit  Krmisried.  Fuchsrüti  und  llerrliberg:  58 
Häuser,  275  reform.  Ew. :  Dorf:  25  Häuser,  115  Ew.  Wie- 
sen- und  Obstbau.  Viehzucht.  Käserei.  Etwas  Seiden- 
weberei. 

HERSBERG  (Kt  Basel  Und,  ßez.  Liestal).  515  in. 
Gem.  und  Weiler,  am  SO. -Hang  des  Dörnbergs,  an  der 
Grenze  gegen  den  Kanton  Aargau  und  5  km  nn.  der 
Station  Liestal  der  Linie  Ölten-  Basel.  Poatablage.  15 
Häuser,  86  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Arisdorf.  Land- 
wirtschafl.  Kleinste  Gemeinde  des  Kantons.  Alemannen- 
gräber. 

HERSIWIL  (Kt.  Solothum,  Amtei  Kriegstetten).  500 
m.  Gem.  und  Dorf,  5  km  sw.  der  Station  Inkwil  der  Linie 
Lvss-Solothurn-Herzogenbuchsee.  Postahlage,  Telephon. 
22  Häuser,  152  Ew.  (wovon  23  Heformierle).  Kirchge- 
meinde Kriegstetten.  Viehzucht,  Käserei. 

HERTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thurgau,  ßez. 
und  Gem.  Frauenfeld).  528  und  500  m.  Zwei  Weiler  mit 
zusammen  37  Häusern  ;  1,2  km  von  einander  entfernt  und 
2  bezw.  3,2  km  ö.  vom  Bahnhof  Frauenfeld.  Postahlage. 
207  reform.  Ew.  Wein-,  Acker-,  Obst-,  Wiesen-  und  Wald- 
bau, Viehzucht.  Käserei.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet 
in  den  Fabriken  von  Frauenfeld.  Von  dem  im  Sommer 
von  Spaziergangern  oft  besuchten  Aussichtspunkt  Blattli 


(w.  über  den  Weilern)  kann  man  ganz  Frauenfeld  und 
Umgebung  ülierblicken. 

HERTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Winlerthur,  Gem.  Ellikon).  414  und  407  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  12  Häusern,  in  der  Ebene  der  Thür,  Um 
nw.  Ellikon  und  3,5  km  ö.  der  Station  Thalheiin  der  Linie 
Winterthur-Etzwilen-Singen.  58  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Altikon.  Hier  soll  die  Stammburg  des  Kiburger 
Dienstmannes  Heinrich  von  Herten,  Gatten  der  Stifterin 
des  Klosters  Töss  (um  1234)  gestanden  haben. 

HERTENSTEIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Ober 
Siggenthal).  485  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  am  W.-Hang 
der  Lagern  und  1,8  km  n.  der  Station  Baden  der  Linie 
Zürich-Baden-Brugg.  Telephon.  60  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Kirchdorf  Acker-  Bad  Weinbau,  Viehzucht. 
Schöne  Aussicht. 

HERTENSTEIN  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Weg- 


R«rlensteio  [Kt.  LuMrnk  mit  dem  Pilatus. 

i  gis).  446  m.  Gmppe  von  3  Häusern,  am  Vierwaldstätter- 

,  see  reizend  gelegen,  2  km  sw.  Weggis.  DampfschiHstation. 
Postablage,  Telephon.  18  kathol.  Ew.  Gasthof,  Pension 
und  Schloss.  Beliebte  Sommerfrische. 

HERTI  (AUF  OER)  (Kl.  und  Bez.  Schwyz,  Gem. 
Unter  Ibers).  932  in.  30  Häuser,  zwischen  der  M  inster 
und  Stillen  Waag  und  nahe  der  Vereinigung  dieser  beiden 
Bäche  zerstreut  gelegen,  300  m  s.  Unter  Iberg  und  12  km 

I  sö.  Ei n siedeln.  209  kathol.  Ew.  Hier  steht  die  Pfarrkirche 
von  Unter  Iberg.  Schulhaus.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Säge.  Seidenindustrie.  Stark  besuchte  Sommerfrische. 
Bildet  seit  der  kirchlichen  Trennung  von  Ober  und  Unter 
Iberg  (1870)  mit  Stöcken  zusammen  den  Siedelungstnittel- 

1  punkt  der  Gemeinde.  Her  Name  Herti,  richtiger  Härti 
geschrieben,  von  hart  ;  l>ezeichnet  ein  Stück  wenig  er- 
trägliches Und.  das  schwierig  (hart)  zu  bebauen  ist  und 
oft  einen  Teil  der  Allmend  bildete.  (Vergl.  Schweizer, 
[diotikun.  Bd  II.) 

HERWERTS  DEM  WASSER  (Kt.  Nidwaiden). 
Landschaft.  S.  den  Art  Wasser  (Herwärts  uem). 

HERZIGEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt 
Hochdorf,  Gem.  Bain).  608  und  592  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  5  Häusern,  im  Thal  des  Bon,  1  km  n.  Bain 
und  5,8  km  wnw.  der  Station  Eschenbach  der  Seethal- 
bahn. 35  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  1306:  Herzingen;  vom  althochdeutschen 
hari  —  Heer. 

HERZNACH  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau, 
I  Bez.  Laufenburg).  427  und  416  m.  Gem.  und  zwei  Dörfer, 
in  einer  linksseitigen  Verzweigung  des.  Fricklhales,  an 
der  Strasse  Aarau-Frick  und  4,5  km  so.  der  Station  Frick 
der  Linie  Zürich-ßrugg-Basel.  Postlmreau ,  Telegraph, 
Telephon ;  Postwagen  Aarau-Frick.  Gemeinde,  mit  den 
Dörfern  Ober  und  Unter  Herznach  und  vereinzelten  Häu- 
sergruppen:  134  Häuser,  639  kathol.  Ew.;  Dorf  Ober 
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Hernach  :  3«  Häuser.  142  Ew. ;  Dorf  Unter  Herznach:  90 
Häuser,  424  Ew.  Kirchgemeinde  l  eiten.  Acker-  un<l  Wein- 
l  au,  Viehzucht  und  Bienenzucht.  Sei- 
denweberei.   Eine  Musikdosenfabrik. 
1854  wütete  in  Herznach  eine  Cholera- 
epidemie. Die  Pfarrei  einst  Eigentum 
des  Klosters  Rheinfelden,  dem  sie  mit 
ihren  sämtlichen  Einkünften  1406  vom 
Herzog  Friedrich  von  Oeslerreich  ver- 
gabt worden  war.  Gräberfeld  mit  Skele- 
ten  in  der  blossen  Erde  oder  in  Steinsär- 
gen, aber  ohne  Beigaben.  Hier  findet 
sich  eisenhaltiger  Dogger  (woher  wahr- 
scheinlich  der  Name   Herznach  oder 
Erznach),  der  früher  ausgebeutet  und 
verhüttet  worden  ist.  Gehört  der  Callo- 
vienstufe  (Zone  des  Peltoceraa  athleta) 
des  Dogger  an  und  ist  au  seiner  dun- 
kelziegelroten Farbe   leicht  kenntlich. 
Diese  oberste   Doggerstufe    wird  hier 
ohne   Zwischcnlagen    von  pyritischen 
Mergeln  der  Zone  mit  Cardiocerna  Lamberti  von  einer  we- 
nig mächtigen,  aber  an  gut  erhaltenen  Fossilien  (Leitfos- 
sil :  Cardxoceraa  Cordalin»)  reichen,  ockergelben  Schicht 
der  Oxfordstufe  überlagert.  Daniber  folgen  das  Argovian  in 
normaler  Ausbildung  und  Mächtigkeit,  dann-  mit  einer 
grossen  Lücke-  Kreide,  Eocän.  Oligocän,  obere  Miocan- 
konglomerate  und  endlich  rote  sandige  Mergel  mit  der 
gleichen  Fauna,  wie  sie  die  Faluns  der  Touraine  aufwei- 
sen. Diese  ganze  Schichtfolge  ist  hier  besonder»  bemer- 
kenswert durch  ihren  Reichtum  an  Fossilien,  die  aller- 
dings nicht  immer  gleich  gut  erhalten  sind. 

HERZOQENBUCH8EE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Wan- 
gen). 473  in.  Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  an  der  Kreu- 
zung der  Strassen  Zürich-Aarau-Bern  und  Burgtlorf- 
Wangen,  7  km  sw.  Langenthal.  Station  der  Linien  Ölten- 
Bern  und  Herzogenbuchsee-Solothurn-Ly».  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon;  Postwagen  nach  Bleienbach,  Grass- 
wil,  Koppigen  und  Wiedlisbach.  Gemeinde,  mit  Holz  und 
Lorraine:  294  Häuser,  2533  reform.  Ew;  Dorf:  245  Häuser, 
2112  Kw.  Die  Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee  ist  nach 
Gsteig  und  Langnau  die  drittgrösste  Landkirchgemeinde 
de«  Kantons  und  umfasst  etwa  den  dritten  Teil  des  Amts- 


Ober  Oenz,  Bötenbach,  Thörigen  und  Wanzwil.  Zusam- 
men 7397  reform.  Ew.  Grosse  Kirche,  1728  erbaut.  Als 


Kirchs:»»«!  in  H'rzugenbochsee. 

bezirkes  Wangen  mit  den  Zivilgcmeinden  Herzogenbuch- 
see, Berken,  Hettenhausen.  Bollodingen,  (traben,  Hei- 
menhausen,  Hermiswil,  Inkwil,  Ochlenberg,  Nieder  und 


llerxoganbuchne«  von  Westsii, 

vor  der  Erbauung  der  Linien  Bern-Biel.  Solothurn-Burg- 
dorf  und  Olten-Solothurn  die  Linie  Herzoge nbuchsee-So- 
lothurn  die  einzige  Verbindung  zwischen  der  Linie  Bern- 
( Ilten  und  den  .luragegenden  Herstellte,  entwickelte  sielt 
Herzogenbuchsee  rasch  zu  einem  wichtigen  Ort.  Aus 
dieser  Zeit  datieren  sein  stattliches  Bahnhofqiiarlier  und 
das  Aufblühen  der  Mehrzhal  seiner  industriellen  Be- 
triebe :  Zement-  und  Zementsteinfabriken,  Schuhfabrik, 
eine  graste  Seidenweberei,  eine  Wollbleicherei,  Kuchdruk- 
kerei,  Uhrenfabrik,  Baugeschäfte.  Käsehandel.  Sekundar- 
und Haushaltungsschule.  Spital.  Wasserversorgung  in 
den  Häusern;  elektrisches  Licht  und  Kraft  vom  Werk 
Winau.  Wochenmarkt  und  4  grosse  Jahrmarkte.  Her- 
zogenbuchsee, im  Volksmund  kurzweg  Buchsi  genannt, 
verdankt  den  ersten  Teil  seines  Namens  den  Herzogen 
von  /.abringen,  die  es  zum  Unterschied  von  München- 
buchsee(Johanniterkloster)  sogenannt  hatten.  886  :  Puhsa; 
1254:  villa  Buxe;  vom  althochdeutschen  buht  —  Bux- 
bautn  (Huxtu  aemperrirena).  S.  darüber  Schweizer.  Idio- 
tikon. Bd  IV,  S.  1000.  Grabungen  auf  dem  Kirchhügel, 
die  ihm  18.  und  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderls  vorge- 
nommen wurden,  haben  Ueberreste  von  römischen  Hei- 
zungsanlagen  und  von  drei  Mosaiken  zu  Tage  gefordert, 
von  denen  ein  einen  Panther  darstellendes  Fragment 
heute  im  Museum  von  Bern  aufbewahrt  wird.  Dies  und 
andere  Beste  lassen  den  Schluss  zu,  dass  hier  an  der 
Kreuzung  der  Strassen  von  Burgdorf  und  Solothurn  einst 
ein  Romerkastell  gestanden  habe.  Die  früheste  Geschichte 
des  Ortes  ist  nicht  bekannt.  Die  Herzogin  Agnes,  Gemahlin 
Berchlholds  II.  von  Zahriugen  und  Tochter  Rudolfs  von 
Rheinfelden,  vergabte  1108  ihre  Guter  und  die  Kirche  zu 
Herzogenbuchsee  der  Renediklinerabtci  St.  Peter  im 
Schwarzwald.  Im  folgenden  Jahre  stiftete  sie  in  Her- 
zogenbuchsee ein  dem  gleichen  Orden  angehörendes  Prio- 
rat,  das  sie  dem  nämlichen  Kloster  schenkte.  1557  kauf- 
ten die  Berner  das  Priorat  und  machten  es  zum  refor- 
mierten Pfarrhaus.  Von  den  Zahringern  war  Herzogen- 
buchsee unterdessen  an  die  Kiburger  und  von  diesen 
1406  an  Bern  gekommen.  Der  Kirchhof  war  zu  verschie- 
denen Malen  der  Schauplatz  von  blutigen  Kämpfen,  so 
1332  im  Gummenenkrieg,  11174  im  Guglerkrieg  und  1653 
irn  Bauernaufstand,  dieser  letzlere  fand  hier  sein  unglück- 
liches Ende:  der  von  den  Bauern  befestigte  Friedhof 
wurde  von  den  Berneru  mit  Sturm  genommen,  wobei  70 
Häuser  in  Flammen  aufgingen. 

Herzogenmuhle  [Kt.  Zürich.  Rez.  Bulach,  Gem. 
Wallisellen).  429  m.  Gruppe  von  9  Häusern  mit  Fabrik, 
am  rechten  Ufer  der  Glatt  und  1  km  sw.  der  Station  Wal- 
lisellen der  Linien  Zürich-Winterthur  und  Zurich-Uster- 
Bapperswil.  Telephon.  56  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Sch  warnendingen. 

HERZOGSBACH  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon,  Gem. 
Kgnach).  419  m.  Gruppe  von  7  Häusern  ;  1.8  km  sw.  der 
Station  Kgnach  der  Linie  Rorschach-Rom.inshorn.  22  re- 
forin. Kw.  Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach.  Wiesen- und 
Obstbau.  Viehzucht.  Handel  mit  Most. 

HERZWIL  (Kt.  und  Amtsbez.  Rern,  Gem.  Köniz). 
frfiO  in.  Weiler  .  -2..">  km  sw.  Köniz  und  2.5  km  nö.  der 
Station  Thorishaua  der  Linie  Bern-Freiburg.  Telephon. 
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11  Häuser,  92  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Heimat 
des  im  18.  Jahrhundert  durch  seinen  Reichtum  bekann- 
ten Berner  Itürgergeschlechtes  Spycher. 

HESIGEN  (Kt.  und  Bez.  Schwvz,  Gem.  Muotathal). 
554  m.  Haus,  am  rechten  Ufer  der  Muota,  5  km  nw.  vom 
Dorf  Muotathal  und  7  km  o»ö.  der  Station  Brunnen  der 
Gotthardbahn.  18  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Hier  fand  am  1.  Oktober  1799  ein  heftiger  Kampf  zwischen 
Russen  und  Franzosen  statt,  bei  welchem  die  von  Suwa- 
rowsünterreldherrn  General  Rosenberg  befehligten  Russen 
von  den  unter  Massina  stehenden  Franzosen  trotz  heroi- 
scher Gegenwehr  geschlagen  wurden. 

HESLIBACH  (Kl.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Küs- 
nacht).  450  m.  Dorf,  auf  den  Höhen  über  dem  rechten 
Ufer  des  Zürichsees,  1  km  so.  der  Station  Küsnacht  der 
rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rapperswil). 
Telephon.  82  Häuser,  612  reform.  Ew.  Wein-  und  Garten- 
bau, Viehzucht.  Grosse  Drechslerei.  Ursprünglich  Hezilin- 
bach ;  1158:  Hesilinbach. 

HESS  EN  REUTE  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden, 
Gem.  Bürgten).  460  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Sulgen- Erlen, 
2  km  no.  der  Station  Sulgen  der  Linie  Zürich- Winter- 
thur-Romanshorn  und  3,6  km  ö.  Bürgten.  Telephon.  20 
Häuser,  105  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sulgen.  Wiesen-, 
Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht  und  -handel.  Eine  me- 
chanische Ziegelei.  Stickerei.  Torfmoor. 

HESSIOKOFEN  (Kl.  Solothtirn,  Amtei  Buchegg- 
berg). 585  m.  Gem.  und  Dorf,  am  N.-Hang  des  Buchegg- 
berges und 5,5  kmsö.  der  Station  Archder  Linie  Lyss-Solo- 
thurn-Herzogenbuchsee.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon ; 
Postwagen  Solothurn-Lüterswil  und  nach  Gossliwil.  34 
Häuser,  210  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Aetiogen-Mühle- 
doiT.  Acker-  und  Wiesenbau.  Branntweinbrennerei.  Se- 
kundär-, Gewerbe-  und  landwirtschaftliche  Schule.  Nahe 
dem  Dorf  ist  ein  Schalenstein  aufgefunden  worden.  Beim 
Zehnthaus  (wo  einst  der  Zehnten  entrichtet  werden 
inusste)  Ueherreste  einer  römischen  Siedelung  und  Ale- 
mannengrab. 

HESSISBOHLALPEN  (Kt.  und  Bez.  Schwjz,  Gem. 
Illgau).  1 300-1 H00  m.  Grosse  und  schöne  Alpweide,  eine 
der  besten  des  Kantons,  am  W.-Hang  der  Kette  des  Drus- 
l*ergs  und  4  km  no.  über  lligau.  Wird  im  O.  vom  Forst- 
berg (2219  in),  im  S.  vom  Heuberg  (1783  m),  im  W.  vom 
Schlenl>erg  (1575  m)  und  im  N.  vom  Roggenstock  (1781 
m)  begrenzt.  Eigentum  der  alten  Schwyzer  Oberallmend- 
genossenschaft. Wird  mit  einigen  Hundert  Stück  Vieh 
bezogen.  Hier  die  kleine  Hessisbohlkapelle  (1713  m),  wo 
im  Sommer  die  Sennen  ihren  Gottesdienst  halten.  Ein- 
mal im  Jahr  feiert  man  hier  olien  das  im  Land  wohl  be- 
kannte Hessisbohleralplerfest,  das  in  einem  Gottesdienst 
und  darauf  folgenden  Ring-  und  Schwingkämpfen  mit 
Musikbegleitung  besteht  und  viele  Besucher  anzieht.  Hat 
aber  heule  von  seiner  einstigen  Bedeutung  verloren. 

METTENS WIL  (Kt.  Aargaii,  Bez.  Zurzach,  Gem. 
Leuggern).  372  m.  Dorf;  1,4  km  sw.  Leuggern  und  5,5 
km  w.  der  Station  Doltingcn-Klingnau  der  Linie  Turgi- 
Waldshut.  Postablage.  32  Häuser,  155  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

HETTISWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Krauchlhal).  549  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Hindelbank- 
Krauchthal;  2,7  km  nw.  Krauchthal  und  2,5  km  s.  der 
Station  llindclbank  der  Linie  Olten-Iteni .  Telephon; 
Postwagen  Hindelbank-Krauchthal.  79  Hauser,  742  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Käserei.  1107:  Ottonisvillare.  Hier 
stand  bis  zur  Reformation  ein  Cluniacenser  l'riorat.  Beim 
Einfall  der  Gugler  1375  zeichneten  sich  die  Frauen  von 
Ileitis«  il  durch  ihre  Tapferkeit  aus,  wofür  ihnen  der  Er- 
trag einer  Wiese  zur  Abhaltung  eines  jährlichen  Fest- 
mahles (1885  ahueschafB)  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 
Vergl.  Sterchi.  Helluwil  und  dm  ehemaUge  Cluniacen$er 
l'riorat.  Bern  1878. 

HETTLINQEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur).  435  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Wiesenbach  und  an  der  Strasse 
Wintertliur-Andelflnge».  Station  der  Linie  Zürich-Winter- 
thur-Sehaffhausen.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  85 
ll;itiver,  462reform.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht. 
Grabhügel  ausderersten  Eisenzeit  mit  Alemannengräbern. 
Vereinzelte  Kunde  aus  der  Hüinorzeit.  Alemannensiede- 
lung.  8Ht>:  Hetelinga  ;  897:  lletininga ;  909:  lletiningum. 
Die  Edeln  von  Heitlingen,  Dienstleute  der  Grafen  von 
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Kiburg,  1241-1450  genannt.  Die  Trochsessen  von  Diessen- 
hofen  halten  sich  von  diesem  Geschlecht  abgezweigt.  Die 
Burg  war  in  der  Ebene  gelegen  und  von  einem  breiten 
Wassergraben  umgeben,  von  dem  noch  ein  kleines  Stück 
sichtbar  ist.  Sie  war  1390  im  Besitz  der  Hopler  von  Win- 
terthur, die  ihre  Vogteirechte  vor  1460  an  die  Stadt  Win- 
terthur abtraten  ;  im  15.  Jahrhundert  kam  sie  in  bäuer- 
liche Hände,  doch  wurden  die  Besitzer  stets  zu  den  Mit- 
gliedern der  Wlnterthurer  Herrenstube  gezählt. 

HETZLIGEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursec,  Gem.  Buttis- 
holz).  560  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Bot.  2  km  sw.  Buttisholz  und  7  km  sw.  der  Station  Nott- 
wil  der  Linie  Luzern-Olten.  41  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  1287:  llezlingen ;  vom  Deminutiv  halo  = 
Krieg. 

HEUBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg). 
Bach;  entspringt  am  NO.-Hang  der  Pfeife  in  1320m, 
fliesst  in  n.  Richtung  durch  den  Scheidwald,  wendet  sich 
dann  nach  NO.  und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf 
nördl.  Stössen  in  770  m  von  links  in  das  Schwartwasser. 

HEUBACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Büschegg).  805  m.  Weiler,  am  Heubach.  500  m  so. 
Rüschegg  und  13  km  sw.  der  Station  Thurnen  derGürbe- 
thalbahn  (Bern-Watlenwil-Thun).  12  Häuser.  75  reform. 
Ew.  Wiesenbau. 

HEUBEERIBERQ  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem. 
Langnau).  480  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  0. -Fuss  des 
Bucnberss,  300  m  s.  der  Kirche  Langnau  und  1,8  km  sw. 
der  Station  Reiden  der  Linie  Luzern-Olten.  31  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Richenthal.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Heubeeri  ist  die  Dialektform  für  Heidelbeere. 

HEUberg  (Kt.  Bern  und  Uri).  2594  m.  Felsspitze, 
nw.  über  dem  Sustenpass,  w.  über  dem  obersten  Meien- 
thal  und  ö.  über  dem  obersten  Gadmenthal ;  letzter  s. 
Ausläufer  der  Titlisgruppe.  Vom  Sustenpass  aus  in  einer 
Stunde  leicht  zu  besteigen.  Schöne  Aussicht,  besonders 
auf  die  Gruppen  der  Fünfflngerstöcke  und  des  Thier- 
berges. 

HEUBERG  (Kt.  und  Bez.  Schwvz).  1788  und  1806  m. 
Bergrücken,  n.  Muotathal  und  über  den  senkrechten 
Wänden  der  Botfluh  ;  am  N.-Hang  zahlreiche  Alpweiden. 
Kann  von  Iberg  aus  über  die  Mieseren  oder  von  Muota- 
thal über  Ruchweid  und  Sperlenweid  erreicht  werden. 

HEUBERG  (OBER)  (Kt.  Bern  und  Urit.  2781  m. 
Gipfel,  in  dem  vom  Grassen  (2946  m)  gegen  nie  Susten- 

f iasshöhe  absteigenden  Kamm  (Titlisgruppe),  etwas  n.  vom 
leuberg ;  steigt  zwischen  den  kleinen  Eisfeldern  des 
Suslenlochfirns  und  Oberthalgletschers  unmittelbar  no. 
über  dem  kleinen  Gasthof  Stein  am  Sustenpass  auf;  5-6 
Stunden  onö.  Gadmeu. 

HEU  BODENALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Ennenda).  1300- 
1900  m.  Alpweide  mit  3  Gruppen  von  zusammen  6  Hütten 
(in  1387, 1454  und  1826  m),  am  NW. -Hang  des  Schild  und 
W.-Hang  des  F.ihristockes,  2-3  Stunden  im.  über  En- 
nenda. 220  ha  gross.  In  100  Alpweidenrechte  abgeteilt. 
Liegt  an  einer  der  Anstiegsrouten  auf  den  Schild. 

HEUEGGLI  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Zweisimmen).  1800-2080  m.  Alpweide,  in  einem  Thälchen 
zwischen  den  aus  Triaskalken  aufgebauten  beiden  Gipfeln 
der  Mieschfluh  (2156  m)  und  des  Brunnenhorns  (2221  m). 
Auf  dem  Vichsattel  zwischen  Brunnenhorn  und  Ganthorn 
(2113  m;  Malm)  neu  erstellte  Sennhütte,  in  deren  Nähe 
Rauchwacke,  Gips  und  Flysch  anstehen. 

HEUEGRAT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenncr).  2428  m. 
Begraster  Bündnerschieferkamm  ;  zweigt  vom  Piz  Grisch 
nach  NW.  ab  und  endigt  am  Pala  deTgiern  (2281  m). 
Steigt  zum  Valscrthal  und  Lugnez  ziemlich  sanft  auf  und 
trägt  hier  auf  seinen  untern  Terrassen  die  Dörfer  Ters- 
naus,  Furth  und  Camuns  ;  4-5  Stunden  so.  über  Ca- 
muns. 

HEUFALLSTOCK  (Kt.  Uri).  2053  m.  Gneisgipfel, 
zwischen  Erstfeld  und  dem  Riedlhai,  in  dem  nach  W. 
zum  Kronlet  (3108  m)  ziehenden  Kamm  und  links  über 
der  Reuss.  Kann  von  Bühl  im  Reussthal  in  5-6  Stunden 
oder  vom  Erstfelderthal  über  Bärlibulz  erstiegen  werden. 
Etwas  weiter  nach  O.  die  «Spitze»  (1871  m). 

HEUMOOSALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen  - 
bürg.  Gem.  Nesslau).  1100-1400  m.  Alpweide  mit  einigen 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  SO.-Hang  des  Jenthaler- 
bergs  und  6  km  w.  Stein  im  Toggenburg. 
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heuried  Kt  .  B«  and  Gem.  Zürich  ;  Stadtkreis  Hl, 
'.Mjartirr  Wiedikon).  4Ä  rn.  Aussenquarlier  der  Stadt 
Zürich.  Endpunkt  der  sog.  Gruoen  Linie  der  städtischen 
eleklriKhea  Sirassen  bahn,  am  N.-Kum  des  l'etliberg« 
und  3.2  km  sw.  vorn  Hauptbahnhof  Zürich.  ■>">  Haaser. 
45t!  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Wiedikon.  Grosse  Dampf- 
Ziegelei. 

HEUSBERG  Kt  Zürich,  iiez.  t'ster.  Gem.  Monchal- 
torf).  541»  rn  Weiler.  4  km  no.  Monchaltorf  und  1  km 
sw.  der  Station  Aalhai  der  Linie  Zurich-Uster-Kappers- 
wil.  1t  Häuser,  43  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HEUSTOCK  (Kt.  Glans).  23K7  rn.  Hegraster  Gipfel, 
in  der  vom  Schild  nach  SO.  auszweigenden  Kette.  6.  über 
dem  Linlhthal,  zwischen  Schwarzstock  Ii  and  Gufelstock 
und  6-7  Stunden  6.  über  Knnenda.  Hesteht  aus  roten 
Verrucanonchiefern,  die  auf  Kotidolomil  auflagern.  Schone 
Aussicht. 

HEUSTOCK  'Kt  Glaros  und  St.  Gallen).  2479  m. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Magereu,  auf  dem  vom  Magereu 
nach  W.  zur  Widersleinerfursel  ziehenden  kurzen  Kamm; 
«wischen  dem  st.  gallischen  Murgthal  und  dem  glarneri- 
sehen  Mühlebachthal  und  zwischen  Bützistock  und  Ruch- 
siten,  0-7  Stunden  no.  über  Schwanden.  Die  Siegfried- 
karte gibt  den  Namen  Heustock  dem  1  km  weiter  nach 
W.  gelegenen  Punkt  2346  rn,  der  in  Wirklichkeit  die 
Kulzlegg  int.  Kote  Verruca noschiefer.  Am  S.-Hang  bis  zu 
oberst  fette  Alpweiden,  woher  der  Name  des  Herges. 
Leicht  zu  besteigen  und  schone  Aussicht,  weshalb  er  vom 
Sernfthal  aus  olt  besucht  wird. 

HEUSTRICH  (Kt  Hern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Aeschil.  702  rn.  Heilbad  und  klimatischer  Kurort,  am 
ONO. -Kuss  des  Niesen,  am  linken  Ufer  der  Kander  gegen- 
über der  arn  rechten  Klussufer  stehenden  Station  Heu- 
xtrich-Aejwhi  der  Linie  Erlenbach-Spiez-Fruligen  und 
!..">  km  BW.  Aeschi.  Telegraph,  Telephon.  8  Häuser,  43 
refonn.  Ew.  Hie  alkalische  Schwefelquelle  von  Heustrich 
wird  mit  grossem  L'rfolg  gegen  chronische  Lunsen-  und 
Darrnkatarrhe  angewendet.  Das  seit  1861  in  verschiedenen 
Hauperioden  erstellte  liadetablissement  ist  vollkommen 


I 

llail  tf «•  ii « l r u-li  mit  «lein  Niw«an. 


moili'rn  eingerichtet  und  hat  mehr  als  A'iO  Kitten  Im 
Speisesaal  alle  Gemälde  aus  dem  Schloss  Utzigen.  Zahl- 
reiche schone  Spaziergänge.  Aufstieg  auf  den  Niesen  in 
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4  Stunden.  In  der  Nähe  l'eberreste  einer  Eisenschmelze 
ans  der  Bronzezeit. 

HEUTHAI.  (Kl.  Graubunden.  Bez.  Maloja).  Thal.  S. 
den  Art.  Ku\  (Vax  del). 

HEUTTE  (LA)  h:   Bern.  Amtsbez.  Coutelarv i.  6 1 1  m. 


Kirche  llildi»ri»ilrn. 


Gem.  und  Dorf,  in  einem  engen  Thälchen  zwischen  den 
Schluchten  von  Sonccboz  im  W.  und  denen  von  La  Heu- 
chenette im  O.,  dem  Monte  im  N.  und  dem  NO. -Fuss  dm 
Chasseral  im  S. ;  an  der  Sehlis*  und  an  der  Strasse  Biel- 
Sonceboz,  6  km  n.  Biel.  Postahlage,  Telephon.  Station 
der  Linie  Biel-Delsberg-Basel.  Gemeinde:  44  Häuser.  400 
zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  (210  Ew.  französischer  und  182 
deutscher  Zunge);  Dorf:  38  Häuser.  3T>6  Kw.  Kirchge- 
meinde iY-ry.  Ackerbau  und  Viehzucht,  Grosse,  modern 
eingerichtete  Säge;  lebhafter  Holzhandel.  Uhrenfabrik. 
Her  Name  auf  der  Siegfriedkarte  La  Hütte  (vom  deutschen 
Nuttel  geschrieben ;  doch  ist  der  Name  wahrscheinlich 
keltischen  Ursprunges  und  bezeichnet  einen  aus  trocke- 
nem Holz,  Keisig  und  Stroh  zusammengetragenen  Hau- 
fen, wie  ihn  das  Volk  im  Jura  heute  noch  bei  gewissen 
festlichen  Anlässen  (soir  des  Krandong)  aufhäuft,  um  ihn 
dann  in  Brand  zu  stecken  und  um  mit  Fackeln  aus  Huchen- 
'  zweigen  (sog.  /••'/'  ■>  oder  fayet,  von  fagttM  =  Buche)  in 
den  Händen  rund  um  ihn  herum  zu  tanzen.  Es  lässt  sich 
vermuten,  dass  hier  in  der  keltischen  Zeit  eine  Kullus- 
s  lalle  des  Gottes  Bei  gewesen  ist,  dem  die  Fackeln  (Bran- 
dons)  geweiht  waren.  Fund  eines  Hronzebeiles.  Menhir 
(Opferstein). 

HEXENKESSEL  [Kt  Hern.  Amtsbez.  Frutigen). 
Etwa  1200  m.  Wasserfall  und  sehr  bemerkenswerte  Glet- 
Bchermühle,  am  O.-Ende  des  Kienthaies  und  6  km  so. 
über  dein  Dorf  Kienthal. 

HEXENSEE  (KL  Hern,  Amtsbez.  Interlaken).  2476  m. 
Kleiner  See,  am  N.-Ilang  der  Kette  des  Faulhorns,  am 
W.-Fusn  des  Schwarzhorns  und  in  einem  beinahe  das 
i_anze  Jahr  hindurch  mit  Schnee  bedeckten  Thälchen,  6 
Munden  s.  uherder  Station  Giessbach.  Die  Volksgage  lässl 
ihn  von  Wetterheien  bewohnt  sein. 

HICKEREN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern, 
Amt  Willisau,  Gem.  Hcrgiswil).  787  und  734  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  6  Hausern  am  linksseitigen  Hang 
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des  Enziwiggerthales.  1  km  w.  Hergiswil  und  6,5  km  bw. 
der  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  29 
kathol.  Ew.  Ackerbau,  Hindvieh-  und  Schweinezucht, 
tlickeren  ist  ein  Kollektivum  von  liick  =  Hiss,  1  an- 
schnitt und  bezieht  sich  hier  auf  die  zahlreichen  Bach- 
betten  der  Umgebung. 

HIGH  LEVEL  ROAD  (Kt.  Wallis).  Engl.  Name  für 
den  sog  Hikhcnweg.  S.  diesen  Art. 

HILDISRIEDEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee).  687  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  den  Hohen  zwischen  dem  See- 
th.il  und  Suhrenthal,  an  der  Kreuzung  der  Sirassen  Lu- 
zern-Münsler-Aarau  und  Seinpach-ilochdorf ;  5,5  km  im. 
der  Station  Sempach  der  Linie  Luzern-Olten.  Posthureau, 
Telephon;  Postwagen  Emiiieiibriicke-Münster.  Gemeinde, 
mit  Omelingen,  Schöpfen  und  Traselingen :  85  Himer. 
535  kathol.  Kw.;  Dorr :  28  Ilauser,  170  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Stattliche  neue  Kirche  in  gotischem  Stil,  eine 
der  schönsten  des  Kantons,  mit  Strebepfeilern  von  Gra- 
nit, hübschem  .Masswerk  in  den  Fenstern  und  Rosetten, 
reichem  Portal  und  sehr  schönem  schlankem  Turm.  1908 
fertig  gestellt,  her  Ort  zum  erstenmal  1173  als  Villa  ge- 
nannt, her  Turin  der  1902 abgetragenen  alten  Kirche  stand 
an  der  Stelle  der  ehemaligen  Hurg  Hohenegg 
und  wurde  1421  restauriert.  1311  vergabt«  ein 
Werner  von  Engelwardingen  einer  Dame  «  von 
Hildisrieden  •  ein  Stück  Land.  Iüb  1802  der 
Kirchgemeinde  Sempach  zugeteilt;  eigene 
Zivilgemeinde  seit  1836. 1180:  Hiltinsrieden. 

HILFERDINGEN  (OBER  u.  UNTER) 
(Kt.  Luzern,  Amt  Wilhsau,  Gem.  Uthusen). 
820-760  m.  36  Häuser,  zwischen  dem  Warnis- 
bach  und  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Hern  zerstreut  gelegen ;  1,5  km  s.  Ufhusen 
und  3,5  km  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie 
Langenthal-Wolhusen.  266  kathol.  Ew.  Acker- 
hau, Viehmrht  und  Milchwirtschaft. 

HILFEREN  (Kt  Luzern,  Amt  Kntlebuch  i. 
Hach ;  entspringt  mit  mehreren  Quellarmen 
am  S.-Hang  der  Heichlen  in  1660  m.  dienst 
der  Heihe  narh  nach  S.,  W.  und  NW.,  nimmt 
zahlreiche  kleine  Nebenadern  auf  und  mundet 
nach  8  km  langem  Lauf  1  km  s.Wiggen  in 
824  m  von  rechls  in  die  llfis. 

HILFEREN  (HINTER  und  VORDER) 
(Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch.  Gem.  Escholzmatt 
und  Marbach).  060-900  m.  18  Häuser,  zu  bei- 
den Seilen  des  Hilferenbaches  zerstreut  gele- 
gen, am  Weg  über  den  Hilfereupass,  3  km  so. 
der  Station  Wigjren  der  Linie  Üern-Luzern 
und  2,5  km  nö.  .Marbach.  Postablage.  0)9  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinden  Escholzmatt  und 
Marbach.  Viehzucht.  Der  Name  wahrscheinlich 
vom  allhochdeutschen  hiltei  —  Hilfe,  Schutz- 
hülle gegen  schlechtes  Wetter. 

HILFERENPASS  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch I.  1292 
m.  Passüburgang,  zwischen  Heichlen  (1716  in  i  und  Strick 
(1950  m  l.  Gruppe  der  Schratlenlluh  ;  verbindet  PlöbH  in 
3  Vi  Stunden  mit  Wiggen  bei  Eschohmalt. 

HILFIKON  (Kt.  Aargau,  llei.  Hremgarten I.  481  m. 
(iem.  und  llorf,  am  N.-Fussdes  Lindenbergs,  am  Holzbach 
und  3.5  km  sw.  der  Station  Wohlen  der  Linie  Aarau-Lenz- 
burg-Holkreuz.  Postablage. Telephon  ;  Postwagen  Wohlen- 
Meiftterschwanden.  25  Mauser,  170  kathol.  Ew.  k  .  et, ge- 
meinde Villmergen.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft, Slrohllechterei.  Neben  einer  am  Fuss  des  Linden- 
bergs stehenden  kleinen  Burg  eine  dem  h.  Grab  in  Jeru- 
salem nachgebildete  Wallfahrtskapelle,  hie  noch  heute 
bewohnte  Hurg  wurde  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts 
von  Melchior  Zurgilgen  angekauft  und  1629  an  den  Un- 
terwalduer  Laiidammanu  Lussi  verkauft,  um  ItilV  an  die 
liruder  Zweier  von  Evibach  und  1750  an  Viktor  von  Holl 
aus  Solothurn  überzugehen.  Heute  Eigentum  einer  pol- 
nischen Familie.  893:  Hilliniswilare. 

HILTBRUNNEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem. 
Altliiiron).  560  in.  Gruppe  von  9  Häusern.  200  m  s.  Alt- 
buron  und  5  km  nw.  der  Station  Zell  der  Linie  Langen- 
thal-Wolhusen. 71  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Grossdiet- 
wil.  Landwirtschaft. 

HILTENBERG  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach).  548  m. 
Tafelberg  aus  Molatse,  mit  ziemlich  steilen  Hängen  (be- 


sonders gegen  N...  über  der  Mündung  der  Glatt  in  den 
Bhein.  Zu  obertt  eine  Kappe  von  Deckenschottcr. 

HILTENRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Borschach,  Gem. 
Untereggen).  Weiler.  S.  den  Art.  ILTEN  RIET. 

HILTERFINGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  579  rn. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Thunersees, 
an  der  Strasse  Thun-Interlaken,  4  km  so.  vom  Bahnhof 
Thun  und  nahe  der  hampfschiffstation  Oberhofen.  Post- 
bureau, Telephon.  Gemeinde,  mit  Bächi  und  Eichbühl : 
86  Häuser,  669  refonn.  Ew. ;  Dorf;  59  Häuser,  482  Ew. 
hie  Kirchgemeinde  HilterUngen  umfasst  die  Zivilgemein- 
den  HilterTingen,  Oberhofen,  Heiligenschwendi  und  Teuf- 
fenthal.  von  denen  die  zwei  ersten  am  See  liegen,  wahrend 
die  andern  zwei  die  Vorberge  der  Blume  umfassen,  zum 
Teil  noch  auf  das  Einzugsgebiet  der  /.tilg  übergreifen  und 
mehr  als  1000  in  hoch  liegen.  Zusammen  2161  Ew.  Von 
Hillerlingen  bis  Thun  einerseits  und  bis  Oberhofen  an- 
dererseits zieht  sich  in  ununterbrochener  Reihenfolge  ein 
langer  Kranz  von  Villen  und  Landgutern.  Acker-  und 
Obstbau,  zahlreiche  schone  Gartenanlagen.  Fremdenindu- 
strie. Auf  einem  20  in  hohen,  sleilgeboschlen  Hügel  steht 
die  Pfarrkirche,  die  mit  wertvollen  Glasmalereien  aus  dem 


Kirch*  Hillerfltigoo. 

15.  und  Iii.  Jahrhundert  und  mit  schonen  Fresken  moder- 
nen Ursprungs  geschmückt  ist.  An  der  Längsseite  Grab- 
steine. I  eher  dem  r  riedhof  derSpazierwcg  auf  Jen  SchneL- 
kenbühl  mit  bemerkenswerter  Aussicht  auf  den  See  und 
die  Berge  am  jenseitigen  Seeufer.  Zahlreiche  Villen  und 
Landhäuser,  die  meist  nur  im  Sommer  bewohnt  sind,  hie 
schönsten  dieser  Landgüter  sind  der  Eichbühl  mit  pracht- 
vollen Gartenanlagen,  das  moderne  Schloss  Hunegg  mit 
berühmtem  Park  und  das  einst  dem  Kloster  Thonberg 
eigene  Bächigtit,  dessen  früheres  bescheidenes  Wohnhaus 
heute  durch  einen  stattlichen  Schlossbau  ersetzt  ist.  hie 
Kirche,  die  als  Filiale  der  Pfarrkirche  von  Einigen  930 
erbaut  worden  sein  soll,  ging  1318  an  das  Kloster  In- 
terlaken,  1424  an  die  Edeln  von  Scharnachthal  und  1659 
zusammen  mit  der  Gerichtshoheit  an  Hern  uber.  1231: 
Hiltolvingen  ;  1318:  Hiltillingen.  Bomische  Kupfermün- 
zen; auf  dem  Kirhbühl  und  bei  llünegg  Alemannengrä- 
ber. Auf  dem  Hächigut  stand  einst  die  Hurg  der  Herren 
von  Hied  (1215  ein  Petrus  de  Biede  genannt). 

HILTESBERG  (HINTER  und  VORDER)  Kt.  Zü- 
rich, Bez.  Hinwil,  Gem.  Wahl,  1.80  und  640m.  Drei  Häu- 
ser, auf  einer  Terrasse  mit  schöner  Aufsicht,  an  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  St.  Gallen  und  2  km  s.  der  Station 
Wald  derTossthalbahn  ( Winterthur-Wald).  21  reform.  Ew. 

HILTI8AU  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  Uber  Helfentswil).  726  m.  Gruppe  von  8  Ilausern, 
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ring»  von  der  Gemeinde  Mopeisberg  umschlossen,  an  der 
Strasse  Degeraheim-Mogelsberg,  4  lim  no.  Ober  Helfents- 
wil  und  9  Km  sw.  der  Station  Flawil  der 
Linie  Zürich-Winterthur-St.Gallen.  35  re- 
form, und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mo- 
gelsberg.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

HILTISRÜTI  |Kl  Ltm-rri.  Amt  Sursee. 
Gem.  Grosswangen).  555  m.  Gruppe  von  3 
Häusern,  auf  einer  Seiteninoräne  am  Fuss 
de*  Wellenbergs,  I  km  sw.  Grosswangen  und 
6  km  n.  der  Station  Meuznau  der  Linie  Lan- 
genthal-Wolhusen.  22  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

HIMMELBERG  (Kt  Appenzell  I.  H.). 
1121  in.  Bergrücken.  O.-Knde  der  in  der 
llundwilerhohe  gipfelnden  Kette;  nw.  über 
Appenzell  und  Vt  Stunde  n.  iiber  dem  Gon- 
tenbad.  von  wo  er  seiner  bis  zum  jenseiti- 
gen Ufer  d<*s  Hodensees  reichenden  schonen 
Aussicht  wegen  oft  besucht  wird.  Nagel- 
tluh. 

HIMMELBRUNNEN    ( Kt.    ThurgaU  . 

liez.  Steckborn,  Gem.  Müllheim).  527  m.  Gruppe  von  7 
Häusern,  am  S.-Fuss  des  Seerückens,  an  der  Strasse  Steck- 
born Horhausen-Müllheim  und  1,4  km  nw.  der  Station 
Wigollingen-Mullheiiii  der  Linie  Zürich-Winterthur-Ro- 
manshorn.  Postwagen  Müllheim-Steckborn.  4M  reform. 
Kw.  Weinbau.  Wald. 

HIMMELREICH  (Kt.  Aargau,  Hcz  /urzach.  Gem. 
Lengnaul.  563  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  5  km  nw.  der 
Station  Niederweningen  der  Wehnthalbahn  (Oberglali- 
Niederweningen)  und  1,5  km  nu.  Lengnau.  25  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

HIMMELRIED  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Thierstein). 
676  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Hang  des  Hombergs 
und  2,5  km  s.  der  Station  Grellingen  der  Linie  Basel- 
Delsberg.  Postahlage;  Postwagen  Grellingen-Meltingen. 
Gemeinde,  mit  Baumgarten  und  Stoffen  .  63  Häuser,  458 
Ew.  (wovon  45  Reformierte);  Dorf:  35  Häuser,  264  Ew. 
Viehzucht.  Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Papier- 
und  Seidenfabriken  von  Grellingen.  Nahe  der  Strasse 
nach  Secwen  Alemannetigraber. 

HIMMENREICH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen, 
Gem.  Affeltrangen).  542  m.  Gruppe  von  6  Heusern,  nahe 
Märwil,  im  obern  Abschnitt  des  Lauchethaies  und  an  der 
Strasse Metllen- Bürglen,  5kmsw.  der  Station  Wein felden 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Bomanshorn.  25  kathol.  und 
reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  AfTeltrangen-Märwil.  Land- 
wirtschaft. 

HIMMERI,  HIMMERICH,  HIMMENLICH.  Orfs- 
namen  der  <). -Schweiz  ;  vom  althochdeutschen  hintj^eeahi 
—  Gegend  mit  Himbeersträuchern  [Rubn*  idaeut). 

HINDELBANK  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Burgdorf).  530 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  fruchtbarer  Gegend,  auf  einem 
Plateau  6,5  km  w.  Burgdorf  und  an  der  Strasse  Burgdorf- 
Bern.  Station  der  Linie  Olteu-Beru.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon;  Postwagen  nach  Krauchthal-Uberburg. 
Gemeinde,  mit  Obermoos  und  Schloss :  110  Ilauser,  1006 
reforin.  Ew.;  Dorf:  70  Häuser,  620  Ew.  Kirchgemeinde, 
neben  Himlelbank  noch  B.iriswil  und  Molschwil  umfas- 
send :  1741  Ew.  Landwirtschaft.  Holzhandel.  Eine  Käserei 
und  Presshefenfabrik.  Branntweinbrennerei.  Kirche  mit 
gotischem  Turm  und  eben  solchen  Fensteröffnungen,  sowie 
mit  bemerkenswerten  Glasmalereien  aus  dem  Beginn  der 
Renaissance  (besonders  im  Chor  aus  1518  und  15151).  Eben- 
falls in  der  Kirehedie  zwei  vom  berühmten  Bildhauer  Nahl 
(1710-81)  geschaffenen  Grabmaler  einer  Frau  Langhans 
und  von  Hieronymus  von  Erlach.  Seit  1K39  ist  Hindelb.ir.k 
der  Sitz  des  staatlichen  Lehrerinnenseminars  für  den 
deutschen  Teil  des  Kantons  Bern.  1  km  s.  vom  Dorf  das 
stattliche  Schloss  Im  Wyler,  1725  vom  Schultheissen  Hie- 
ronymus von  Erlach  erbaut  und  seit  1866  Silz  einer  Kor- 
reklionsanstalt  für  Frauen.  L'eberreste  von  Bömerbauten 
w.  vom  Dorf,  wo  der  Ueberlieferung  nach  einst  eine  Stadl 
Lindache  gestanden  haben  soll.  Fund  eines  Sleinhammers. 
Zwischen  Himlelbank  und  Jegenstorf  ein  Grabhügel.  Der 
Ort  zum  erstenmal  1006  urkundlich  genannt ;  1863 1  Hin- 
delwang  =  Feld,  auf  dem  die  Hindin  weidet.  Die  Herr- 
schaft Hindelbank  und  ihre  Kirchenkollatur  gehörten  im 
14.  Jahrhundert  dem  Berner  Patrizicrgeschlecht  Münzer 


und  kamen  beide  1512  an  das  Geschlecht  derer  von  Erlacb, 
das  schon  längst  die  Hälfte  des  Dorfes  sein  eigen  nannte 


lliudekbauk  vod  SOJeu. 

und  dem  die  Herrschaft  bis  17518,  die  Kollatur  bis  181U 
verblieben.  Von  den  Herren  von  Hindelbank  sind  beson- 
ders zu  nennen  der  Berner  Schultheis-.,  Graf,  kaiserliche 
Kammerherr  und  General  Hieronymus  von  Erlach  (1667- 
1748)  und  der  nach  dem  Kampf  im  Grauholz  von  seinen 
eigenen  Soldaten  ermordete,  wackere  Berner  General 
Karl  Ludwig  v.  Erlach  (1746-1798).  Vergl.  Blnsch.  E.  Dan 
Grabmal  der  Frau  l.anqhan»  (im  Rerner  Taschenbuch 
für  1879).  —  Bähler,  E.  Ute  Kirche  von  Htnde.Utank  und 
ihre  Kunrtdenkmäler  (im  Kirchlielien  Jahrbuch  der 
Schüren  für  1900). 

HINKENBERG  (Kt.  Zug.  Gem.  Baar).  Häusergruppe. 
S.  den  Art.  Inkknhkiw;. 

HINTEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Eggiwil). 
1001  m.  Gemcindeabteilung,  über  dem  rechten  Ufer  der 
Emme  und  des  Vorder  Geissbachs,  und  Weiler;  3  km  o. 
Eggiwil  und  11  km  so.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern- 
Luzcrn.  Zusammen  24  Häuser,  174  reform.  Ew.  ;  Weiler : 
5  Häuser,  42  Ew.  Käserei. 

HINTER  ALLALIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Kamm. 
S.  den  Art.  auaun  (Hinter). 

HINTER  ALLALIN  PASS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
3100  m.  Passiibergang.  im  Hinter  Allalinkamm  an  der 
Stelle,  wo  dieser  den  KessjengleUcher  berührt.  Wird  von 
den  Touristen  oft  benutzt,  die  von  Fee  aus  direkt  zum 
Allalingletscher  und  weiterhin  zum  Allalinpass,  Adlerpass 
oder  Schwarzberg  Weissthor  gelangen  wollen.  3  Stunden 
über  Fee.  Leicht  zu  begehen.  Serpentin  und  Gabbro. 

HINTER  DEN  ECKEN  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart,  Kreis  und  Gem.  Davos).  Teil  des  Sertigthales. 
S.  den  Art.  Egkkn  (Hinter  hf.n). 

HINTERARNI  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald). 
1000-1240  m.  Grosse  Alpweide,  auf  den  Hohen  zwischen 
dem  Hornbach-  und  Kurzeneigraben,  8  km  o.  über  Surnis- 
wald.  Zum  Teil  bewaldet. 

HINTER  BERG  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  Jenaz,  Gem.  Furna).  1416  m.  Weiler,  in  einem 
linksseitigen  Nebenthälchen  des  Val  Davos,  2  km  sw.  vom 
Dorf  und  7,4  km  sw.  von  der  Station  Furna  der  Ratischen 
Bahn  (Landquart-Davos).  12  Häuser,  50  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Alpwirtschaft. 

HINTERBERG  (Kl.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Schwar- 
zenberg). Volkstümlicher  Name  für  den  hinter  dem  Hof 
Furlig  gelegenen  SW. -Abschnitt  der  Gemeinde  Schwar- 
zenlterg  mit  den  Höfen  Hintertegg.  Schirgen.  Gengg, 
HargerToch,  Schirgenloch,  Lindenbühl,  Weidboden  und 
Weidenzopf.  Zusammen  34  Ilauser,  230  kathol.  Ew.  Der 
Name  auf  der  Siegfriedkarte  nicht  verzeichnet. 

HINTERBERG  i  Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. Gross- 
wangen). 600-660  m.  Neun  am  W.-Hang_  des  Leidenbergs 
zerstreut  gelegene  Häuser;  1,8  km  n.  Grosswangen  und 
6.5  km  no.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  80  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HINTERBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau.  Gem. 
Andwil).  780  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  bewal- 
deten Anhübe,  2  km  so.  Andwil  und  3,5  km  so.  der 
Station  Arnegg  der  Linie  Gossau-Sulgcn.  31  kathol.  Ew. 

HINTERBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem. 
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Straubenzell).  687  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  über  dem  I 
rechten  Ufer  der  Situ  r  und  400  m  bö.  der  Station  Brüg- 
gen der  Linie  Züricb-Winterthur-St.  Gallen.  25  reform, 
und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde   Brüggen.  Viehzucht. 
Stickerei. 

HINTERBERG  Kt  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Plann).  500-1000  in.  Teil  des  Grossberga,  mit  zahlreichen 
zerstreut  gelegonen  Hofen  ;  '2,5  km  w.  der  Station  Flums 
der  Linie  Zurich-Wesen-Sargans.  22  Hauser,  85  kathol. 
Ew.  Viehzucht.  Käserei. 

HINTERBERG  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Hofe,  Gem.  Feusis- 
berg).  Mittlere  Höhe  800  m.  VYeBti.  Abschnitt  der  Ge- 
meinde Feusisberg,  mit  dem  an  der  Sihl  gelegenen  Wei- 
ler Vogelnest ;  von  der  Bahnlinie  Wadenswil-Einsiedeln 
und  den  Strassen  nach  Wollerau  und  Hütten  durchzogen. 
Eisenbahnstation  Scbindellegi.  17  Hauser,  117  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Schauplatz  der  Kämpfe 
der  Schwyzer  gegen  die  Franzosen  vom  30.  April  bis  2. 
Mai  1798. 

hinterbergwald  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Alp- 
nach).  445-620  m.  3  km  langer  und  400-700  m  breiter  Wald, 
längs  dem  rechten  Ufer  der  Sarner  Aa  und  4  km  nno. 
Kerns. 

HINTERBIRG  «Kt.  Bern.  AmUbez.  Interlaken).  So 
nennen  die  Anwohner  des  Sü.-Ufers  des  Brienzersees  den 
ziemlich  einförmigen  Bergkamm  zwischen  Faulhorn  und 
Grindelwalder  Schwarzhorn,  der,  von  W.-O.  gezählt,  fol- 
gende Einzelgipfel  trägt:  Klein  Simelwang  (257s  m),  Gross 
Simelwang  (2819  m),  Bitzengratli  (2524  m),  Grossenegg 
(2025  m),  Widderfeldgrälli  (2573  und  2631  m)  und  das 
vorn  Schwarzhorn  (2930  m)  durch  den  Einschnitt  der 
Grossen  Krinne  (2589  m)  getrennte  Krinnengrulli  (etwa 
2590  m).  Die  Mehrzahl  dieser  Punkte  ist  leicht  zugäng- 
lich, besonder  von  S.  her,  wohin  der  ganze  Kamm  gegen 
die  Bachalp  und  Grindclalp  mit  sanfter  Böschung  ab- 
steigt. 

HINTERBÜHL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Kal- 
lern). 570  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  700  in  s.  Kallern 
und  3  km  nw.  der  Station  Boswil  der  Linie  Aarau-Lenz- 
burg-Botkreuz.  57  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Muri. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

hinter  buhl  (Kt.  Appenzell  A.B.,  Bez.  Miltelland, 
Gem.  Teufen).  783  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der 
Strasse  Stein-Teuren  und  1.5  km  sw.  der  Station  Teu- 
fen der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais.  Postwagen  Teu- 
fen-Stein.  48  rerorm.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

HINTERBÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg. Gem.  Stein).  940  m.  9  Häuser,  am  linksseitigen 
Hang  des  Toggenburgs  zerstreut  gelegen,  1  km  w.  Stein. 
48  reform.  und  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

HINTERBÜRG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rhein- 
thal.  Gem.  Berneck).  417  m.  Sechs  Hauser.  am  S.-Fuss 
des  Bosenbergs  zerstreut  gelegen,  800  m  s.  Berneck  und 
3  km  sw.  der  Station  Au  der  Linie  Borschach-Sargans. 
34  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht. 

HINTERBURG  (Kt.  Zug,  Gem.  Neuheim).  653  m. 
Weiler,  ander  Strasse  Baar-Menzingcn,  1  km  s.  Neuheim 
und  3,5  km  ö.  Baar.  Postwagen  Zug-Menzingen.  10  Hau-  < 
ser,  79  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Mühle,  seit  1500  be- 
stehend. Früher  Sitzeines  oft  genannten  Edelgeschlechtes. 
So  kennt  man  z.  B.  einen  Einsiedler  Mönch  Vuipertus 
de  Hinderburg  (970)  und  einen  Arnold  de  Hinderburch 
(1130).  Zuerst  Eigentum  des  Klosters  St.  Blasien  im 
Schwarzwald,  dann  der  Grafen  von  Habsburg  und  der 
Freiherren  von  Hünenberg,  von  denen  sich  die  Bewohner 
von  Hinterburg  1431  frei  kauften. 

HINTER  BURG  ALP   u.  HINTERBURGSEE  I  Kt.' 

Bern,  Amlsbez.  Interlaken,  Gem.  Brienz).  1533  m.  Alp- 
weide mit  Gruppe  von  5  Hutten  und  romantischer,  vom 
Hinterburgwald  umrahmter  kleiner  See  (1524  m;  1,3  km 
■w.  von  den  Hutten);  auf  einer  Terrasse  am  Hang  der 
Faulhornkette.  links  über  dem  Thal  der  Aare  und  am  N.- 
Fuss des  felsigen  Ollschikopfes,  2-3  Stunden  so.  über  der 
Station  Giessbach. 

HINTERDORF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald). 
Teil  des  Dorfes  Emswn..  S.  diesen  Art. 

HINTERE  FURKAiKt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggial. 
Passubergang.  S.  die  Art.  Fi  kka  und  Fi  iika  (Hintere). 

hinteregg  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 


Gem.  Brunnadern).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  ESO  (Hin- 
ter). 

HINTEREGO  (Kt.  Zürich,  Bei.  I  ster,  Gem.  Egg). 
Dorf.  S.  den  Art.  Eac  (Hinter). 

HINTER  EGG  EN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal.  Gem.  Oberwill.  Gemeindeabschnitt.  S  den  Art. 
Eggen  (Hinter). 

HINTER  FALLEN  KOPF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Toggenburg).  1533  m.  Gipfel,  zwischen  den  Thalern  des 
Necker  und  Luternbach.es,  3  km  nö.  über  Ennetbühl  und 
6,5  km  w.  vom  Säntis.  N.-,  SW.-  und  ~  -Hang  steil  und 
felsig,  SO. -Hang  sanft  geböscht  und  mit  Alpweiden  und 
einigen  Hütten  bestanden. 

HINTERFELD  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Gross- 
wangen I.  Häuser.  S.  den  Art.  Feld  (  Hinter  i. 

HINTERFORST  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Hhein- 
thal,  Gem.  Altstälten).  4Ü0-OI0  m.  Teil  der  Gemeinde  Alt- 
slätten,  mit  den  Weilern  und  Häusergruppen  Bachis, 
Brand,  Bühl,  Forst,  Hub,  Krans  und  Biel.  159  Hauser, 
678  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  AlUUalten 
und  Eichberg.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

HINTERFORST  |  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Bhein- 
thal.  Gem.  Eichberg).  440-565  m.  4  Häuser,  an  der  Strasse 
AlUtälten-Eichberg  zerstreut  gelegen,  1  km  n.  Eichberg 
und  3,2  km  sw.  der  Station  AlUL-itten  der  Linie  Ror- 
schach-Sargans.  Poslablage,  Telephon ;  Postwagen  Alt- 
slatten-Eichberg.  20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Altstälten. 
Ackerhau  und  Viehzucht. 

HINTERGRUND  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlaken, 
Gem.  Lauterbrunnen).  Gemeindeabschnitt.  S.  den  Art. 
Gri  nd  (Hinter  und  Vorder). 

HINTERHOF  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Höfe).  Volkstümlicher 
Name  für  die  ganze  Gemeinde  Wollerau  und  einen  Teil 
der  Gemeinde  Feusisberg,  die  W.-Ilalfte  des  Bezirkes 
Höf«-  umfassend.  367  Häuser,  3084  kathol.  Ew.  Eine  Chro- 
nik von  1492  gibt  die  Grenzen  zwischen  Hinterhuf  und 
Vorderhof  an. 

HINTERHOF  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Hofe,  Gem.  Freien- 
bach t.  409-590  m.  W.-Abschnitt  der  Gemeinde  Freien- 
bach, mit  Bach.  Fällmis  und  Wilen.  98  Häuser,  828  ka- 
thol. Ew. 

H  INTERKAPPELEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Wohlen).  516  m.  Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Aare, 
an  der  Strasse  Hern-Wohlen,  2  km  so.  Ober  Wohlen  und 
5  km  nw.  vom  Bahnhof  Bern.  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen Hern-Wohlen.  26  Häuser,  216  reform.  Ew.  Wiesen- 
bau. Am  linken  Ufer  der  Aare  eine  Ziegelei. 

HINTERLAND.  BEZIRK  des  Kantons  Appenzell  A.  B. 
Fläche  13599  ha.  Wird  im  N.,  W.  und  S.  vom  Kanton 
St.  Gallen,  im  O.  vom  Kanton  Appenzell  I.  B.  und  dem 
Bezirk  Miltelland  begrenzt.  Haupllluss  ist  die  der  Sitter 
zulliessende  Urnasch.  Hei  Hundwil  entnimmt  ein  Stollen 
der  Urnasch  einen  Teil  ihres  Wassers,  um  es  in  den 
künstlich  angelegten  Gubsensee  zu  leilen,  der  dem  Elek- 
trizitätswerk KuU-l  als  Kraftreservoir  dient.  Ben  nw.  Ab- 
schnitt des  Bezirkes  entwassert  die  Glatt.  Hauptgipfel  sind 
der  Santis  (2504  in),  die  Hochalp  (1526  in),  Petersalp 
(1500  inj,  Hundwiler  Hohe  (1313  m)  und  der  Hochhamm 
{ 1279  m).  Mit  Ausnahme  des  Santis  sind  alle  Berge  des 
Bezirkes  bis  zu  oberst  mit  Wald  und  Aipweiden  bestan- 
den. Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  die  Alpwirl- 
schaft;  daneben  beschäftigen  auch  noch  Weberei  und 
Stickerei  als  Haus-  und  Fabrikindustrie  zahlreiche  Per- 
sonen beiderlei  Geschlechtes.  Bemerkenswert  ist  die  Ver- 
teilung der  Bevölkerung  :  von  den  3410  Häusern  U--  Be- 
zirkes entfallen  nur  828  auf  die  Dörfer  llerisau.  Ui  nasch, 
Hundwil,  Schwellbrunn,  Stein,  Schonengrund  und  Wald- 
statt, wahrend  alle  übrigen  entweder  einzeln  zerstreut 
liegen  oder  sich  zu  kleinen  Siedelungen  gruppieren.  Hie 
Stickerei  als  Hausindustrie  findet  auch  in  den  abgelegen- 
sten Häuschen  noch  ihre  Statte.  Der  Bezirk  umfasst  die 
7  Gemeinden  llerisau,  Hundwil,  Schonengrund.  Schwell- 
brunn. Stein,  Urnaseh  und  Waldstall  und  zahll  in  3410 
Hausein  5786  Haushaltungen  mit  23926  Ew.,  wovon 
21  105  reformierten  und  2709  katholischen  Glaubens. 
23594  Fvv.  deuueher,  4S  französischer  und  247  italieni- 
scher Zunge.  Von  grosser  Bedeutung  sind  Wiesenbau  und 
Alpwii  (schalt.  Grosse  Alpweiden  besonders  in  den  Ge- 
meinden Hundwil  und  1  rnasch.  Ackerbau  fehlt  völlig. 
Die  Viehslatistik  ergibt  folgende  Zillern  : 
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imi        1896         1901  . 
Rindvieh  8859       9588  10055 

Pferde  328         300  369 

Schweine  2597       5613  5723 

Schafe  924         453  272 

Ziegen  lOi       20i9  1%9 

Dienenslncke  1017  1371  '  1354 
Den  Hezirk  bedienen  die  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Herisau-Appenzell)  und  die  wie  die  Hahn  im  Sommer  von 
Touristen  stark  benutzten  Pustwagenkurse  Herisau-Wald- 
Btalt-Hundwil-Stcin  und  Toggenburg-Waldstalt.  Zwischen 
St.  Gallen  und  den  verschiedenen  Urlschaften  des  Bezirkes 
findet  ein  lebhafter  Wagenverkehr  statt.  Der  Bezirk  Hin- 
lerland bildet  keinen  Verwaltung»-,  sondern  nur  einen 


HINTERLOCHEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vor- 
derland, Gem.  Wolfhalden).  510  m.  Weiler,  am  Gslalden- 
bach,  1  km  n.  Wolfhalden  und  2,5  km  nnö.  der  Station 
Heiden  der  Bergbahn  Korschach-Heiden.  14  Häuser.  79 
reform.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Seiden beuteltuch We- 
berei. 

HINTERRHEIN.  BtziHK  des  Kantons  Graubünden. 
Fläche  50540  ha.  557  Hauser,  674  Haushaltungen  und 
2601  Ew.,  wovon  2384  Reformierte  und  217  Katholiken; 
1317  Ew.  deutscher,  1203  romanischer  und  81  italieni- 
scher Züngle.  Romanisch  wird  nur  im  Kreis  Schains  ge- 
sprochen. o,1  Ew.  auf  einen  km*.  Von  allen  Bezirken  dies 
Kantons  steht  der  Bezirk  Hinterrheüi  in  Bezug  auf  Ein- 
wohnerzahl an  zweitletzter  (Münsterthal  1505  Ew.»,  in 
Uezug  auf  Dichtigkeit  der  Bevöl- 
kerung aber  an  letzter  Stelle.  Kr 
umfasst  3  Kreise  mit  zusammen 
19  Gemeinden  :  Kreis  Avers  mit 
der  Gemeinde  Avers;  Kreis  Rhein- 
wald mit  den  Gemeinden  Hiuter- 
rhein,  Medels  im  Rheinwald.  Nu- 
fenen,  Splügen  und  Sufers;  Kreis 
Schams  mit  den  Gemeinden  An- 
deer,  Ausser  Ferrera,  Inner  Fer- 
rera,  Castl,  Clugin,  Donath,  Lohn, 
Mathon,  Pazen-Fardün,  Pignieu. 
Rongellen,  Wergenslein  und  Zil- 
lis-Reischen.  Der  Bezirk  umfasst 
die  beiden  obersten  Thalstufen 
des  Hinterrheinthals  (Rheinwald 
und  Schams)  sowie  das  Averser- 
thal. Er  wird  begrenzt  :  im  N. 
vom  Hezirk  Heinzenberg,  im  0. 
vom  Bezirk  Albula,  im  S.  vom 
Bergeil,  MUox  und  dem  italie- 
nischen Val  San  Giacomo  und  im 
W.  vom  Kanton  Tessin  und  dem 
Bezirk  Glonner.  Der  ganze  Be- 
zirk ist  rings  von  hohen  Gcbirgs- 
gruppen  umschlossen  und  öffnet 
sich  nach  N.  mit  dem  Engpass  der 
Viamala  gegen  Thusis  und  das 
Domleschg  (Bezirk  Heinzenberg). 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende 
Zittern  : 

1886  1898 
34Ö8  3336 
100  138 
794  1070 
5202  5131 
2N36  2821 


Rindvieh 
Pferde 
Schweine 
Schafe 
Ziegen 
Bienen- 
stöcke 


ergibt  folgend 

1901 
3456 
135 

759 


141  191 


Beiirk  HiDterland. 


Gerichtsbezirk' mit  llerisau  als  Sitz  der  richterlichen  Be- 
hörden. 

HINTERLAND  iKl  Luzern).  Volksname  für  den  an 
den  Kanton  Hern  angrenzenden  Teil  de»  Amtes  Willisau. 
Der  Ort  Willisiu  selbst  nennt  »ich  der  Haupturl  des 
Hinterlandes.  llinU'rl.inderbahn  nennt  man  die  Sektion 
llullwil- Wolhusen  der  Linie  Langenthal- llullwil -Wol- 
husen. 


188 

Hauptbeschäftigung  der  Bewoh- 
ner im  Rheinwald  und  Avers  sind 
AlpwirUchafl,  im  Schams  daneben 
noch  etwas  Ackerbau  Krüher  baute 
man  im  Schains  Minen  ab.  Einst 
beschäftigten   im  Rheinwald  der 
Waaren-und  Personenverkehr  über 
den  Splügen  und  Bernhardin  zahl- 
reiche Leute;  seit  der  ErolTnung 
der  Gotthardbahn  ist  diese  Einnah- 
mcouelle    stark  zurückgegangen. 
Ea  hat  auch  die  Bevölkerungszahl 
durch  starke  Auswanderung  bestän- 
dig abgenommen.  Der  Bezirk  zählte 
DÖ0  :  3701  Ew. :  1860  :  3512 ;  1870  . 
3458;   IKS0  :   3155;  1888  :  2822; 
11900;  2601.  Vergl  Lechner.  E.  Thu- 
f*is    und   die  Hinterrheinthäler. 
'Chur  1897.  -  Lechner,  E.  TAu«»- 
Andwr-SfilürjeH  mit  Aver»  und  die  At}>enj>6sfe  Bern- 
hardt» und  "Sfdiiqen.  Samaden  1902. 

HINTER  RH  EIN  (Kt.  Graiibunden,  Bez.  Hinterrhein, 
Kreis  Rheinwaldj.  1625  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer 
Terrasse  iiber  dem  linken  Ufer  des  llinterrhein,  an  der 
Strasse  über  den  St.  Bernhardin  und  116,5  km  sw.  der 
Station  Thusi»  der  Albulabahn  (Chur-Thusis-St.  MoriU). 
Posthureau,  Telegraph;  Postwagen  Thusis-St.  " 
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din-Hellinzona.  '23  Häuser,  147  reforin.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Alpwirtachaft.  Uebcr  den  Rhein  führt  eine  alte 
Steinbrücke,  die  römischen  Ursprung«  sein  soll. 

HINTERRINQ  (Kt  Bern,  Amtsbez.  lnterlaken,  Gem. 
Habkern).  1519  m.  Gruppe  von  10  Hütten,  am  S.-Hang  des 
llohgant  und  0.5  km  no.  über  Habkern. 

HINTERRUQQ  od  HINTERRUCK  (Kt. St. Gallen, 
Hii.  Ober  Toggenhurg).  2309  in.  Gipfel,  in  der  Kette  der 
Churlirsten  zwischen  dein  Käserrugg (2266  m)  im  O.  und 
dem  Scheihetisloll  (2238  in)  im  W.  Nach  S.  fallt  der  ein  drei- 
kantiges Prisma  bildende  Hinterrugg  mit  unzugänglichem 
Steilhang  zur  langen  Neocomterrasse  «  Auf  den  Kämmen  » 
ab.  Besicht  aus  einem  Schichtfetzen  von  Kreide,  der  vom 


m.  Wenig  bedeutender  Felsgipfel,  io  einer  Selten  kette  der 
Sägishorner;  bildet  einen  der  sw.  Ausläufer  des  Faul- 
horns (26H3  m)  und  steigt  ins  Thal  der  LüUchine  ab. 
Am  SO. -Hang  die  Alpweide  Hintsberg  (1500-1900  m),  die 
von  der  Station  Lüüchenlhal  der  Linie  Interlaken-Grin- 
dclwald  in  2  Stunden  erreicht  werden  kann. 

HINWIL.  Bezirk  des  Knntons  Zürich.  Der  Bezirk 
Hinwil  liegt  im  SO.  des  Kantons  Zürich  ;  er  grenzt  im  O. 
in  den  Kanton  St.  Gallen,  im  S.  an  den  Bezirk  Meilen, 
im  W.  an  den  Bezirk  Ilster  und  im  N.  an  den  Bezirk 
Pfäflikon.  Sein  Flächeninhalt  beträgt  17  750  ha.  Er  um- 
fasst  11  Gemeinden,  die  alle  zugleich  Kirchgemeinden 
sind:  Bäretswil,  Bubikon,  Duralen,  Fischcnthal,  Gossa u, 


1  :  ..Km  i'  ii  im 

_j  .  i- 


Uoiirk  Hiularrbaiu. 


fr.  V.*.*'  ■  '4 er  : ,  . 


Kreidflappen  de*  Käserrugg  durch  den  Felsenzirkus  des 
Kamm  ( Kasernaln)  und  vum  l'rgonlappen  den  Scheiben- 
sloll  durch  den  Kinsehnitt  des  Gluristhates  getrennt  wird. 

Ml  NT  ER  ST  EINIBACH  (Kt.  Glarus,  Gem.  Kim). 
II  10  in.  34  Häuser,  im  s.  Sernfthal  und  am  linken  17er 
des  Sernf  zerstreut  gelegen;  2.5  km  sw.  Kim  und  mit 
diesem  Ort  durch  eine  Strasse  verbunden.  Telephon.  188 
ivform.  Kw.  Alpwirtschafl. 

HINTERTHAL  (Kt.  Schwvz,  Bez.  March).  Volkstüm- 
licher Name  für  da*  Innkrth&i..  S.  diesen  Art. 

HINTER  WALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  W.rdenbcrg) 
(100-1000  in.  Schöner  Wald,  am  O.-Hanf;  des  KreuzberKS 
und  w.  über  Sa*.  140  ha  gross.  Hat  mächtige  Tannen, 
die  20O-30U  Jahre  alt  sind. 

HINTISBKRO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  lnterlaken).  1933 


Grünineen,  Hinwil,  Rüti,  Seegräben,  Wald,  Wetzikon. 
Bezirkshauptort  i*t  Hinwil.  Der  Bezirk  umfasstden  s.  Teil 
des  Zürcheroberlandcs  und  damit  die  bedeutendsten  Hö- 
hen des  Kantons.  Durch  die  Furche  des  Jonathaies,  die 
sich  nach  N.  ins  Tössgebiet  hinüber  verlängert,  werden 
die  Berne  in  zwei  Reihen  geschieden,  die  <  Hornlikette  » 
an  der  O. -Grenze  des  Kantons  mit  dem  Tössstock  (1152 
m).  Schnebelhorn  (1295  m),  Hörnli  (1196  m)  u.  a.,  und 
in  die  o  Allmannkette  »  mit  dem  Bachtel  (1119  m),  All- 
mann (1083  m)  u.  a.  Zwischen  den  beiden  Ketten  lliesst 
nach  N.  die  Töss,  nach  S.  die  Jona.  Die  letztere  wird  im 
Ifrössten  Massstali  zum  Betrieb  der  Fabriken  benutzt.  Der 
W.-Hang  der  Allmannkette  gehört  fast  ganz  dem  Glattge- 
biete an,  indem  hier  die  Wasser  entweder  dem  Pfäfllker- 
see  oder  dem  Greifensee  zulliessen. 

OEOGR.  lkx.  80  —  II  —  % 
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Die  Gesteinsschichten,  aus  denen  diese  Berge  aufge- 
baut sind,  gehören  der  Miocänperiode  an;  es  sind  kalkig- 
tonige  Mergel,  ziemlich  weiche  Sandsleine  und  in  aller- 
grösster  Masse  Nagelfluh.  Im  nördl.  und  mittlem  Gebiet 
liegen  die  Schichten  wagrecht;  im  SO.  Tangen  sie  an 
schwach  gegen  S.  anzusteigen.  Dadurch  entstehen  in  der 
Gegend  von  Rüti  und  südlicher  die  zahlreichen  kleinen 
Hugelzüge,  die  alle  parallel  WSW.-ONU.  verlaufen  und 
je  einer  härtern  Nagelfluhschicht  entsprechen.  Ueber 
diese  Grundlage  ausgebreitet  linden  wir  dann  namentlich 
im  s.  und  w.  Teil  viel  glazialen  Schutt,  der  am  Dachtel 
bis  zu  einer  Höhe  von  1100  m  reicht. 
Die  Bevölkerung  des  Bezirks  betrug  1900  in  5542  lläu- 
8014  Haushaltungen  das»  33  752  Ew.,  so  auf 


uberein.  Der  Bezirk  hatte: 
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Neben  der  Viehzucht  und  der  Waldwirtschaft  spielt 
die  Industrie  eine  ganz  hervorragende  Holle:  Baumwoll- 
spinnerei und  Weberei,  sowie  Stickerei  findet  man  fast 
in  allen  Gemeinden  ;  Seidenweberei  ist  eine  sehr  verbrei- 
Am  bedeutendsten  ist  die  industrielle 
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I  km*  190  Ew.  kommen.  Gegenüber  1888  zeigt  der  Bezirk 
eine  Zunahme  von  6  %,  während  der  ganze  Kanton  um 
27,4  °„  zugenommen  hat.  Von  der  Gesnmtbevölkerung 
sind  28  92?  Reformierte  und  4793  Katholiken ;  850  Ew. 
sind  italienischer  Zunge.  Infolge  der  Höhe  über  Meer  und 
der  sehr  bedeutenden  Regenmenge  treten  Wein-  und  Ge- 
treidebau pnz  zurück,  währena  der  Wiesenbau  vor- 
Das  ergibt  sich  aus  folgenden  Zahlen : 
Reben  50  ha. 

Aecker  663  i 

Wiesen  10520  » 

Biet  1377  » 

Wald  4786  » 

unproduktiv  354  » 

Total        17750  ha. 


|  Tätigkeit  in  Büti  (Maschinenfabrik),  Hinwil,  Wald,  Wet- 
zikon,  etc.  Trotz  der  grossen  Höhenunterschiede  hat  der 
I  Bezirk  Hinwil  ein  ganz  bedeutendes  Netz  von  Bahnli- 
I  nien  :  an  die  erste  Linie  Zürich-rster-Rapperswil  schlös- 
sen sich  spater  die  Abzweigung  Büti-Wald  mit  Anschluss 
an  die  Tuüsthalbahn  (Wald-Winterthur)  und  die  Linie 
Wet/ikon-llinwil  an  ;  neuestenH  ist  dazu  noch  die  Linie 
Terikon-Bauma  gekommen.  Der  Bezirk  besitzt  ausser 
manchen  gemeinnützigen  Instituten  in  den  Gemeinden 
auch  eine  h  Gemeinnützige  Bezirk*i;esell»chaft  ",  welche 
unter  anderem  durch  die  Gründung  einer  Sparkasse  sich 
ein  grosses  Verdienst  erworben  hat. 

HINWIL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil).  575  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  Hauptort  des  gleichnamigen  Bezirkes  ;  am  \V.- 
r'uss  der  Bachtel,  an  der  Strasse  Welzikon-Dürnten  und 
24  km  so.  Zürich.  Station  der  Linien  EtTrelikon-WeUi- 
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kon-llinwil  und  Uerikon-Bauma.  Posthtireau.  Telegraph, 
Telephon.   Gemeinde,   mit   Dezholz,  Hodenholz,  Bossi- 


Hinwil  von  Sbdweilen. 

kon,  Breitacker,  Erlösen,  Girenbad,  Hadlikon,  Langmatt, 
Loch,  Neubrunn,  Uberhof,  Orn,  Ringwil,  Werne Uhau- 
sen  und  einem  Teil  von  Rotenstein :  552  Häuser,  2864 
Ew.  (wovon  214  Katholiken) ;  Dorf:  154  Häuser,  88t  Ew. 
8  Schulgemeinden  (Hinwil,  Bossikon-Erlosen,  Girenbad, 
Hadlikon,  Ringwil,  Unterbach,  Unterholz  und  Werneta- 
hauscn) ;  Sekundärschule.  Verkehrsverein.  Wasserver- 
sorgung. Viehzucht;  14  Sennhütten.  Starke  industrielle 
Tätigkeit  (14  Fabriken).  Fabrikation  von  farbigen  Baum- 
wolltüchern, mechanische  Seidenweberei,  mechanische 
Stickerei,  Fabrikation  und  Eiport  von  Weberschitfchen, 
mechanische  Schreinerei,  Bohrerfabrikation,  Fischband- 
fabrikation,  Baugeschäft,  Conliserie  en  gros.  Getreide-, 
Vieh-  und  Weinhandel.  Buchdruckerei  (Verlag  einer  Zei- 
tung). Elektrizitätswerk.  Alemannensiedelung.  744:  Hu 
nichinwilare ;  1044 :  Hunewilare  ;  1230 :  Huni wilere ;  1286  : 
Hunewile;  1300:  Hünwile  =  Weiler  des  Hunicho.  Eine 
erste  Kirche  bestand  schon  747 ;  die  heutige  Kirche  1787 
eingeweiht.  Die  Freiherren  von  Hinwil  waren  ein  sehr 
altes,  schon  1044  genanntes  Geschlecht,  von  hohem  Rang. 
Im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  Banken  sie,  vermutlich 
wegen  unebenbürtiger  Heirat,  zu  blossen  Ministerialen 
herab,  wohnten  seit  1321  auf  Greifenberg,  später  zu  Elgg 
und  erloschen  1588.  Sie  verkauften  1451  ihre  Stammgüter 
zu  Hinwil  mit  Leuten.  Gerichten  und  aller  Zubehördean 
die  Johanniter  zu  Bubikon.  1408  kam  Hinwil  an  die  Stadt 
Zürich,  die  den  Urt  ihrer  Landvogtei  Grüningen  zuteilte. 
Die  Steine  der  ehemaligen  Burg  wurden  nach  Stumpf  * 
Chronik  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  zum  Neubau 
der  Kirche  verwendet.  Die  Burg  stand  auf  dem  sog.  Hurg- 
bühl  nö.  über  der  jetzigen  Kirche.  Vergl.  Näf,  Arn.  (le- 
»chichte  der  Kirchgemeinde  Hinwil.  Zürich  1809.  —  Zel- 
lcr- Werdmüller,  H.  Zürcher.  Hurgen.  I.  (Mitteilungen 
der  antiquar.  UCKstttch  in  Zünch.  58).  Zürich  1894.  — 
Strickler,  G.  Das  Zürcher  Obertand.  Zürich  1902 

H  l  R  E  LI  HORN  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  2781 
m  (auf  der  italienischen  Karle  27(19  m).  Gipfel,  zwischen 
dem  Cazolihorn  (2817  m)  und  der  Forcolaccia  (etwa  270O 
in  i.  auf  der  Grenze  gegen  Italien  und  in  der  das  Formaz- 
zathal  vom  Maggiatnal  trennenden  Kette.  Kann  vom 
Passo  di  Cazzola  aus  über  den  N.-Grat  in  1  '/,,  von  An- 
dermalten (Pommat  oder  Chiesa)  aus  in  4  oder  von  Hig- 
nasco  (im  Maggiathal)  in  6  Stunden  bestiegen  werden. 

HIRLI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein).  2857  m. 
Gipfel ;  in  der  kurzen  Kette,  die  vom  Surettahorn  nach 
NO.  auszweigt,  dann  gegen  die  Rofna  nach  N.  umbiegt 
und  die  Thäler  von  Suretta  und  Ferrera  von  einander 
trennt;  4,5  km  sw.  über  Ausser  Ferrera,  von  wo  aus  er 
in  3'/,  Stunden  leicht  bestiegen  werden  kann.  Das  Hirli 
und  seine  Umgebungen  waren  früher  der  Schauplatz  eines 
regen  Bergbaues,  der  an  verschiedenen  Stellen  betrieben 
wurde.  Man  sieht  heute  noch  in  2100-2130  m  (1,5  km  o. 
vom  Gipfel)  den  Eingang  zu  einer  solchen  Mine.  Das  ge- 
forderte Erz  wurde  in  der  Thalsohle  3  km  oberhalb  Ausser 
Ferrera  verhüttet.  Die  ehemalige  Bedeutung  dieses  Be- 
triebes erhellt  aus  den  hier  heute  noch  sichtbaren  be- 


trächtlichen Ruinen.  Die  Erze  liegen  in  Kalkschichten, 
die  im  grünen  Gneisporphyroid  der  Hofna  und  in  Gneis 
eingekeilt'  sind.  Es  sind  Roteisenstein, 
Roteisenocker  und  Eisenspat.  An  dem 
zum  Surettalhal  absteigenden  W.-Hang 
des  Hirli  baute  man  auch  silberschüssi- 
ges  Blei  und  kupfcrschüssigen  Pyrit  ab. 
Die  heute  aufgegebenen  Minengänge 
ziehen  sich  bis  nahe  zum  Surcttiglet- 
scher.  Das  Eingehen  dieser  Bergwerke 
beruht  wie  überall  im  Kanton  Grauhün- 
den  auf  dem  wegen  unsinniger  Wald- 
verwüstung eingetretenen  Mangel  an 
Brennmaterial,  auf  den  schwierigen 
Transportverhältnissen  und  endlich  auch 
auf  der  einer  Raubwirtschaft  gleichkom- 
menden irrationellen  Führung  der  Be- 
triebe. 

HIRLI  (LAGO  DA)  (Kt.  Graubün- 
den.  Bez.  Hinterrhein).  25V.)  m.  Kleiner 
See,  am  N.-Hang  des  Hirli,  1  km  nnö. 
unter  dem  Gipfel  in  wilder  und  schutt- 
bedeckter Landschaft;  3-4  Stunden  nw. 
über  Canicül.  So.  nnter  dem  Gipfel  lie- 
gen noch  zwei  weitere  kleine  Seen,  die  unbenannt  sind. 

hirli  HORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2490  m.  Gipfel, 
n.  Vorberg  des  Chcrbadung  oder  Pizzo  del  Cervendone 
(3213  m),  links  über  dem  Binnenthal,  2  1  ,  Stunden  sö. 
über  Binn  (Schmidigenhäusern)  und  o.  über  dem  Läng- 
thal. Alpweiden. 

HIRNIKOPF  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Thierstein).  1028 
m.  Bewaldeter  Gipfel,  im  Kamm  der  Rotenfluh  (Kette  des 
Ulmet),  2  km  nö.  über  Deinwil.  Dogge rge wölbe,  w.  über 
dem  Liaszirkus  von  Birtis  und  ö.  über  den  auf  Argovian 
liegenden  Wiesen  und  Weiden  von  Hirni. 

HIRS,  HIRSELEN,  HIRSEREN,  HIRSI.  Häufi- 

Ser  Bestandteil  von  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz; 
ezeichnet  ursprünglich  ein  mit  Hirse  (Panicum  milia- 
ceum)  bebautes  Stück  Land.  Vom  Volksmund  heute  oft 
in  Hirz  und  Hirsch  umgewandelt. 

HIRSACKER  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Borgen). 
410  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Zürich- 
sees  und  900  m  sö.  der  Station  Horgen  der  linksufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil).  49  reform.  Ew.  Wie- 
senbau. 

HIRSBRUNNEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf, 
Gem.  Winigen).  708  m.  Weiler,  im  obern  Abschnitt  des 
Kappelengrabens  und  4,5  km  sö.  der  Station  Winigen  der 
Linie  Olten-Bern.  13  Häuser,  76  reform.  Ew. 

HIRSCHBERG  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorder- 
land, Gem.  Reute).  900  m.  Weiler,  700  m  ö.  Oberegg  und 
2,5  km  so.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach- 
Heiden.  14  Häuser,  80  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Ist 
erst  seit  der  1870  erfolgten  letzten  Grenzberichtigung 
zwischen  den  beiden  Halbkantonen  an  Ausserroden  über- 

Segangen.  Einige  Häuser  sind  dabei  bei  Innerroden  ver- 
lieben und  der  Gemeinde  Oberegg  einverleibt  worden. 
hirschberg  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Rüti). 
780-5)60  m.  So  heisst  der  6  km  lange  S.-Hang  des  Hohen 
Hirschbergs.  Zahlreiche  Bauernhöfe.  Man  unterscheidet 
den  bis  zum  Flecken  Appenzell  reichenden  Vorder  Hirsch- 
berg und  den  Hinter  Hirschberg  auf  der  Seite  gegen  Eg- 
gerstanden. Jeder  Hof  und  jede  Häusergruppe  führen  ihre 
eigenen  Namen.  Zu  oberst  am  Hang  stehen  die  drei  Höfe 
Ober,  Unter  und  Mittler  Hirschberg.  Auf  Vorder  Hirsch- 
berg die  Siedelungsgruppe  Schönenbühl  mit  einstiger 
Hurg,  Eigentum  des  ersten  Appenzeller  Landainmannes 
Hermann  von  Schonenbühl  (+  1278).  Zusammen  90  Häu- 
ser, 548  kaihol.  Ew.  Rindvieh-  und  Schweinezucht.  Ma- 
schinen- und  Handstickerei. 

HIRSCHBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem. 
Gossau).  Gruppe  von  9  Häusern,  an  der  Strasse  St.  Gallen- 
Wil  und  1,5  km  ö.  der  Station  Gossa  u  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-St.  Gallen.  47kathol.  Ew.  Acker- und  Obstbau. 
Viehzucht.  Hand-  und  Maschinenstickerei.  Hier  die  Schul- 
häuser der  Dörfer  Mettendorf  und  Oberdorf. 

HIR8CHBERG  (HOHER)  (Kt.  Appenzell  I.  R.). 
1178  m.  Rergrücken,  zwischen  Gais  und  Eggerstanden 
und  je  :"4  Stunden  über  diesen  beiden  Orten.  Die  ziem- 
lich steilen  S.-  und  W.-Hänge  mit  Wiesen  bestanden,  die 
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N.-  und  O. -Hänge  bewaldet.  Schöne  Aussicht  aul  dus 
Itheinthal. 

HIRSCHENBRUNNEN  (Kt  Basel  Stadt,  Gem.  Ba- 
sel). 260  m.  Grosses  Landgut  nö.  Klein  Basel  und  an  der 
Strasse  nach  Biehen.  Herrenhaus,  Oekonomiegebäude 
und  schöner  Park. 

hirSchensprung  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  über 
Bheinthal,  Gem.  Büti).  435  m.  Weiler,  am  Eingang  in  ein 
romantisches  Tobel,  das  von  der  Strasse  Borachach-Sar- 
gans durchzogen  wird ;  am  Fuss  des  Battenberg*  und 
am  linken  Ufer  des  Binnenkanals  ;  3.5  km  nö.  der  Station 
Büti  der  Linie  Borschach-Sargans.  18  Häuser,  114  kathol. 
Ew.  Ackerbau  (Mais),  Obstbau,  Viehzucht.  Torfgruben. 
Stickerei. 

HIRSCHHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Büschegg)  900  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Gambaches,  800  m  nw.  Büschegg  und  14  km  sw.  der  Sta- 
tion Thurnen  der  Gürbethalbahn  (Bern-Wattenwil-Thun). 
Telephon.  12  Hauser,  77  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Korbflechterei  und  Fabrikation  von  Bechen. 

HIRSCHLAND  (OBERES  und  UNTERES)  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Schmerikon  und  Uznach).  500 
und  419  m.  Zwei  Häusergruppen.  Oberes  Hirechland  an 
der  Strasse  Uznach- Waltwil  und  1,3  km  no.  der  Station 
Uznach  der  Linie  Bapperswil-Weaen-Sargans.  5  Häuser, 
37  kathol.  Ew.  Unteres  Hirschland  am  Mühlebachkanal, 
an  der  Strasse  Schmerikon-Uznach  und  zwischen  diesen 
beiden  Stationen.  24  Häuser,  178  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinden Schmerikon  und  Uznach.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Seidenindustrie.  Abbau  von  Schieferkohlen. 

HIRSCH  MATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Guggisberg).  832  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler, 
am  Laubbach;  1,4  km  sw.  Guggisberg  und  14  km  so. 
Freiburg.  Zusammen:  107  Häuser,  546  reform.  Ew.; 
Weiler:  10  Häuser,  51  Ew.  Landwirtschaft. 

hirschthal  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  445  m.  Gem. 
und  Dorf,  im  Suhrenthal,  am  rechten  Ufer  der  Suhr,  an 
der  Strasse  Aarau-Sursee-Luzera  und  1.5  km  n.  SchöB- 
land.  Station  der  elektrischen  Strassenbann  Aarau-Schöft- 
land.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Thal :  68  Häuser.  522  reform.  Ew. ;  Dorf:  40  Häuser,  325 
Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Woll-  und 
llanfgarnspinnerei.  893:  llyrgtale. 

HIR8EQG  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem.  Flühli). 
1000-1100  m.  7  Häuser,  am  linksseitigen  Hang  des  Thalea 
der  Waldemme  zerstreut  gelegen,  5  km  s.  Flühli  und  13 
km  s.  der  Station  Schüpfheim  der  Linie  Bern-Luzern.  46 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

HIRSENEGQ  (MITTLER,  OBER  und  UNTER) 

Et.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem.  Luthern).  865-930  m.  5 
uernhöfe,  auf  den  Höhen  zwischen  dem  Wilmisbach 
und  der  Luthern,  2  km  s.  vom  Dorf  Luthern  und  7  km  a. 
der  Station  llüswil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  38 
kathol.  Ew.  Viehzucht. 

HIRSERN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Ur- 
senbach I.  620  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Oeschen- 
bachs •  1,2  km  sw.  Ursenbach  und  3,3  km  sw.  der  Station 
Klein  Diatwi  I  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  12  Häuser, 
47  reform.  Ew. 

Hirslanden  ki  Bez.undGem.  Zürich, Stadtkreis 
V).  452  m.  Quartier;  ehemalige  Aussengemeinde  der  Stadt 
Zürich,  seit  I.  Januar  1893  mit  dieser  vereinigt,  so.  der 
Altstadt.  Kirchgemeinde  Neumünster.  Bei  der  Burgwies 
Funde  von  Hronzegegenständen.  Befugium  Biberlinsburg ; 
im  Degenried  Funde  aus  der  Eisen-  und  Bomcrzeit;  bei 
der  Klus  Ueberreste  eines  römischen  Bauwerkes.  946: 
Hirslanda  =  Land,  auf  dem  Hirse  angebaut  wird.  Das 
Gemeindewappen  zei^t  einen  goldenen  Hirsstengel  im 
blauen  Felde.  Vergl.  die  Art.  ZChicii  (Stadt)  und  Bt  no- 
ikklzi.i.  Grundeigentümer  in  Hirslanden  waren  im  13. 
Jahrhundert  vorzüglich  die  Abtei  und  zum  Teil  auch  die 
Propstei  Zürich.  In  der  ersten  Hälfte  de»  14.  Jahrhunderts 
kauften  sich  hier  auch  das  Kloster  Oetenbach  und  der 
Spital  in  Zürich  Grundbesitz.  Zehntenherr  in  HirBlanden 
war  das  Chorherrenstin  Zürich  als  Kollator  der  Pfarr- 
kirche GrüssmuiiNter.  zu  der  Kiesbach,  llirslanden  und 
Hottingen  gehörten.  Die  vereinigte  hohe  und  niedere  Yog- 
tei  stand  wie  in  der  ganzen  Umgegend  von  Zürich  ur- 
sprünglich dem  Beichsvogte  über  die  Stadt  zu  und  kam 
»päter  als  Beichslehen  in  den  erblichen  Besitz  der  Familie 


HIB 

Mülner.  die  auch  bereits  das  Meieramt  innc  hatte.  Die 
Entstehung  der  Gemeinde  Hiralanden  rührt  von  der  Bil- 
dung einer  Wacht  her,  die  1408  zum  erstenmal  genannt 
wird.  Die  Gemeinde  bis  1798  der  Landvogtei  Küanacht 
zugeteilt,  während  Geldstreitigkeiten  dem  städtischen 
Gericht  zur  Schlichtung  unterstanden.  1893  zusammen 
mit  den  übrigen  Ausgeineinden  mit  der  Stadt  Zürich  ver- 
einigt. Vergl.  Nüscheler,  Arn.  Ein  historischer  Gatig 
durch  die  Xachbaryenieinden  der  Stadl  Zürich  (in  Sa- 
lomon  Vögelin's  Werk:  Das  alte  Zürich.  2.  Aufl.  Zürich 
1890). 

HIRZBODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruligen,  Gem. 
Adelboden).  1285  m.  68  Häuser,  im  Engstligenthal  und 
am  rechten  Ufer  des  F.ngstligenbachs  zerstreut  gelegen, 
am  NW. -Hang  des  Konderspitz;  2,5  km  no.  Adelloden 
und  10  km  ssw.  der  Station  Fruligen  der  Linie  Erlenbach- 
Spiez-Frutigen.  279  reform.  Ew.  Viehzucht.  Südl.  davon 
der  Suitgraben,  in  dem  zu  Beginn  des  18.  Jahrhundert» 
Kupfererz  abgebaut  wurde. 

HIRZEQQ  (Kt.  St.  Gallen  und  Zürich).  1091  in.  C.ip- 
fe),  in  der  Kette  des  Hörnli  (Zürcher  Oberland),  1-2  Stun- 
den ö.  über  Fischenthal.  Nagellluh. 

HIRZEGGSPITZ  (Kt.  Schwyz,  Bez.  F.insiedeln  und 
March).  1428  m.  Gipfel,  in  der  Kelte  zwischen  dem  Vor- 
derthal und  dem  Siblin.«  w.  über  Billen  und  7  km  ». 
Uznach.  Am  S.-Hang  die  schonen  Alpweiden  der  Euthals- 
berge,  von  Bärlaui,  Schonenbühl  und  Waldherren  mit 
prachtvollen  Tannenwaldungen  und  stattlichen  Ahorn- 
bäumen. 

HIRZEL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen).  720  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  auf  der  Hochfläche  zw  ischen  der  Sihl  und  dem 
Zürichsee  und  5,5  km  s.  über  der  Station  Morgen  der 
linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil).  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Horgen-Sihl- 
brugg.  Gemeinde,  mit  Hirzelhöhe  (mit  Durrenmoos,  Holte, 
Käsen  ii  Wolfensbühl,  Zimmerberg  und  einem  Teil  von 
Widenbarh),  Hirzelkirche  (mit  Dorf  llirzel,  Kalbisau  und 
Schiflli),  Spitzen  und  Spreurmühle:  192  Häuser,  1154 Ew. 
(wovon  189  Katholiken) ;  Dorf:  22  Häuser.  122  Ew.  Vieh- 
zucht. Hausindustrien.  1378 :  Hirtzlen.  Der  Ort  bis  ins 
18.  Jahrhundert  mit  der  Gemeinde  Horgen  vereinigt. 
Grossen  Grundbesitz  in  Hirzel  hatte  besonders  das  Frau- 
münster in  Zürich.  GerichUherren  waren  zunächst  die 
Grafen  von  Lenzburg  und  Herzoge  von  Zähringen,  später 
der  Beihe  nach  die  Eschenbach.  Aarburg.  Ilallwil  und  seit 
1406  die  Stadt  Zürich.  1443  wurden  die  Zürcher  an  der 
Letxi  bei  Hirzel  von  den  Eidgenossen  geschlagen.  Eine 
Kapelle  wird  1491  genannt.  Ein  Teil  der  Gemeinde  war 
der  Obervoglei  Horgen,  ein  anderer  der  Landvogtei  Wu- 
denswil  angegliedert.  Vergl.  Strickler,  Joh.  Geschichte 
der  Gemeinde  llorye»,  nebst  lliriel  und  Öherriedcn . 
Horgen  1882. 

HIRZELHCEHE  (Kt.  Zürich.  Bez.  Horgen,  Gem.  Hir- 
zel). 520-770  m.  Gemeindeableilung,  den  n.  Abschnitt  der 
Gemeinde  Hirzel  umfassend;  mit  Dürrenmoos.  Hohe,  Ka- 
seren,  Wolfensbühl,  Ziminerberg  und  einem  Teil  von 
Wielenbach.  Zusammen  83  Ilauser,  480  reform.  Ew. 

HIRZELKIRCHE  l  Kl.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem. 
llirzel).  550-740  m.  Gemeindeabteilung,  mit  dem  Dorf  Hir- 
zel und  den  Weilern  Kalbisau  und  Schiflli.  Zusammen 
70  Ilauser,  4-41  reform.  Kw. 

HIRZENFELD  i  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen. 
Gem.  München buchsee).  575  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
auf  einer  Anhuhe  2  km  s.  der  Station  .Münchenbuchsee 
der  Linie  Bern-Biel.  37  reform.  Ew. 

HIRZLI  (Kt.  GlaruBi.  1644  m.  Begraster  Gipfel,  in  der 
zwischen  den  Thalchen  des  Niederumerbachs  und  Bilt- 
nerbachs  von  D.  W.  ziehenden  Kette.  Itesleht  aus  mio- 
cancr  Nagellluh  und  damit  wechsellagernden  Sandslein- 
und  Merrelschichten,  die  ziemlich  steil  nach  S.  gegen 
den  den  N.-Fuss  der  n.  Kreideketten  begleitenden  Hysch 
einfallen.  Der  mit  Alpweiden  bestandene  S.-Hang  des 
Herges  ist  demnach  weniger  »teil  und  gleichmässiger  ge- 
boschl.  als  der  von  den  -Schichtkopfen  gebildete  stufen- 
förmige N.-Ilang,  der  zum  grossen  l'eil  mit  Wald  bestan- 
den ist.  Der  Gipfel  kann  von  Hilten  oder  Niederurnen  aus 
in  3  Stunden  erreicht  werden  und  wird  seiner  schonen 
Aussicht  auf  Mittelland  und  ostl.  Schwei zeralpen  wegen 
oft  besucht.  Mächtiger  und  ausgezeichnet  typischer 
Schuttsturz  am  29.  April  1868.  Das  Ereignis  wird  von  Prof. 
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Heim  \\'rber  iiergttnrze.  Zürich  1882)  wie  fohjt  beschrie- 
ben: her  llirzliberg  ob  Bilten  ist  aus  festen  Nagelfluh- 
hänken  und  au»  damit  abwechselnden  Sandstein-  und 
Mergelschichten  gebildet.  Die  Schichten  fallen  in  den 
Berg  hinein  und  ziehen  sich  aussen  am  Abhang  schief 
gegen  0.  abwärts.  Die  Mergel-  und  Sandsteinschichten 
sind  wegen  ihrer  geringen  Fertigkeit  zu  kleinen  Thalchen 
ausgewittert,  welche  von  den  vorspringenden  widerstands- 
fähigeren Nagelfluhrippen  nach  Aussen  begrenzt  werden. 
Ein  solches  Thälchen  von  etwa  300  m  Länge,  50  m  Breite 
und  15-20  m  Tiefe,  wohl  über  450  m  über  dem  Dorfe  Dil- 
len gelegen,  hatte  sich  seit  undenklichen  Zeiten  mit  Ab- 
witterungsschutt  der  gleichen  Gesteine  angefüllt.  Das 
ganze  Gehänge  war  gut  bewaldet  und  ebenso  teilweise  der 
Schult  in  dem  Thälchen.  Im  Winter  1867  stürzte  eine 
Lawine  und  blieb  an  dieser  Stelle  liegen.  Ihr  langsames 
Schmelzen,  das  bis  weit  in  den  Frühling  IMfiH  hinein- 
reichte,  erzeugte  eine  anhaltende  gründliche  Durch- 
trankung  des  Schuttes.  Endlich  geriet  derselbe  ins  Flies- 
sen,  traf  bald  auf  eine  Stelle,  wo  die  äussere  Bippe  von 
Xagelfluh  eine  Bresche  hatte  und  stürzte  nun  dort  über 
die  NageMtihwand  und  durch  den  steilen  Wald  über 
100  in  tief  hinab.  Der  tonige  Brei,  mit  zahlreichen  bis  zu 
mehreren    Kubikmetern  grossen  Nagelfluhblöcken  ge- 
mischt, bewegte  sich  wie  ein  schmutziger  donnernder 
Wasserfall.  Seitlich  abfliegende  Steine  schlugen  fast  fuss- 
dicke Tannenstamme  durch,  und  alles  wurde  hier  mit 
Kot  bespritzt.  Im  Wald,  der  krachend  zusammenbrach, 
wurde  eine  früher  kaum  merkliche  Furche  zu  einem  6-10  m 
tiefen  und  10-20  m  breiten  Sturzweg  in  wenigen  Augen- 
blicken ausgeschurft.  100-200  m  hinter  dem  Dorf  Bilten 
stand  ein  gut  gepllegtes  Wäldchen,  welches  nun  auf  dem 
hier  schon  viel  weniger  steilen  Untergrund  wie  ein  Sieb 
wirkte.  Zwar  wurde  es  grösstenteils  geworfen,  vermochte 
aber  doch  tum  Glücke  des  Dorfes  die  Blöcke  zurückzu- 
halten, so  dass  nur  der  Schlamm  in  Gestalt  eines  einhalb 
bis  zu  drei  Meter  hohen,  breiten  Stromes  langsam  bis 
über  die  Strasse  auf  den  flachen  Boden  hinablloss.  Es  war 
zur  Flucht  Zeit  genug.  Die  Bewegung  des  Schlammes  hielt 
18  Stunden  lang  an.  Zwanzig  Gebäulichkeilen  wurden  da- 
durch beschädigt  oder  teilweis«"  zerstört,  der  Schlamm- 
slrom  drückte  Mauern  ein,  verschob  Ställe  oder  drang 
durch  Fenster  und  Türen  in  die  F^rdgeschosse  und  ersten 
Stockwerke  einiger  Häuser.  25  Haushaltungen  musslen 
ausziehen,  und  der  Schaden  an  Wald,  Wiesen,  Pflanzland 
und  Gärten,  etwa  40  Jucharten  gross,  war  bedeutend.  Die 
niedergestürzte  Schutlmasse  lieträgt  etwa  UOOOO  in3.  Im 
Schultsturz  von  Hilten  haben  wir  ein  Beispiel  für  Tren- 
nung   des   Alllagerungsgebietes   in    Blockgebiet  und 
Schlainmstrom. 

HIRZWANGEN  (Kt  Zürich,  Bez. 
Hausen).  850  m.  Gruppe  von  7  Häusern 
gegen  den  Kanton  Zug,  .'1  km  sö.  Hausen 
und  1,8  km  uw.  der  Station  Sihlbrugg 
der  Sihlthalbahn  und  der  Linie  Züricn- 
Thalwil-Zug.  Postwagen  Sihlbrugg-Hau- 
sen.  34  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
1358:  llirtzwangen  ;  von  Hirz  =  Hirsch 
und  wang  =  Feld. 

HISCHWlL  Ki. Zürich,  Bez.  Hinwil, 
Gem.  Waldi.  868  m,  Weiler,  am  S  W.- 
Hang des  T»ssstocks  ;  2,8  km  nö.  Wald 
und  2.2  km  s<>.  der  Station  Gibswil  der 
T..ssiliallmhn(Winterthur-WalcD.I5Hau- 
ser,  17  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Ur- 
kundliche Formen:  Huswil,  lluschwil 
(  1300  i,  Husswile,  llischwil,  Hüschwil . 
vielleicht  Abkürzung  von  Huniswil,  viel- 
leicht aber  auch  vom  Personennamen 
IIubo  litis  =  Haus)  herzuleiten. 

HITINGEN  .kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt 
Toge.'iiburg.  Gem.  Mosnang).  833  m.  4 
zerstreut  gelegene  liäuier,  lin  einer  an- 
mutigen Verzweigung  desLibineerlhales; 
2,2  km  sw.  Mosnaii|>'  ti.  4,2  km  w.  der  Sta- 
tion Dietftirt  der  To^ecnhurgerbalin.  18 
kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

HITTENBERG  Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Wald). 
870  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Terrasse  links  über  dem 
Thal  der  Jona,  2  km  nö.  der  Station  Wald  der  Tossthal- 


Airol  lern.  Gem. 
auf  der  Grenze 


'  bahn  <  Winterthur- Wald).  Telegraph,  Telephon.  21  Hau- 

'  ter,  '»:t  reform.  Ew.  Etwas  ö.  vom  Dorf  die  kantonale 
zürcherische  Heilstätte  für  Lungenkranke  (Lungensana- 
torium). •  Die  Anstalt  liegt  907  rn  über  Meer,  auf  einer 
freien  Terrasse  des  Faltigberges,  bei  Hittenberg.  Zu- 
standegekommen durch  zahlreiche  freiwillige  Beiträge 
von  Gemeinden,  Gesellschaften,  Vereinen  und  Privaten, 

i  ganz  besonders  durch  einen  hohen  Beitrag  der  Regierung 
des  Kantons  Zürich,  wurde  die  Anstalt  um  die  Totalsumrne 
von  Fr.  550000  nach  dem  Pavillonsystem  erbaut,  kam  im 
Herbst  1897  unter  Dach  und  konnte  im  November  1898 

I  emlTnet  werden.  Die  grosse  Beinheit  der  Luft,  das  herr- 
liche Panorama,  die  windgeschützte  Lage,  die  idyllische 
Umgebung  sprechen  sehr  zu  Gunsten  dieser  Anstalt,  die 
über  die  Wintermonate  so  viel  Sonnenschein  hat  wie 
Bavos;  und  wenn  in  der  kalten  Jahreszeit  im  Tief- 
land ein  dichter  Nebel  lagert,  lacht  da  oben  ein  klar- 
blauer Himmel  ins  Menschenherz  hinein  und  erreicht  die 
Temperatur  nicht  selten  diejenige  von  Lugano  und  Lo- 
carno.  •  Die  AnBtalt  besteht  aus  drei  mit  einander  ver- 
bundenen Gebäuden  mit  total  90  m  Frontlänge.  Auf  der  S.- 
Seite drei  Liegehallen,  auf  der  N. -Seite  Glasgallerien.  38 
Krankenzimmer  mit  90  Krankenbetten.  Sehr  günstige 
Heilerfolge.  Vergl.  Strickler,  G.  Iku  Zürcher  Obertand. 
Zürich  1902. 

HITTINGEN  «  Kl.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Tobel).  688  m.  Weiler,  3  km  so.  Tobel  und  4,5  km  nö. 
der  Station  Wil  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen. 
13  Hauser,  50  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden 
Tobel  und  Braunau.  Wiesen  und  Wald. 

hittnau  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfäfflkon).  665  und  641 
m.  Gem.  und  zwei  Dörfer,  Ober  und  Unter  Hittnau,  am 
W.-Ilang  des  Stoffel  und  3,2  km  ö.  der  Station  Pfäftikon 
der  Linie  Eflretikon-Wetzikon-Hinwil.  Die  beiden  Dörfer 
800  m  von  einander  entfernt.  Gemeinde,  mit  den  beiden 
Dörfern  und  Dürstelcn,  Hasel,  Schönau,  Isikon  und  Lup- 
inen :  314  Häuser,  1338  reform.  Ew.  Kirchgemeinde.  In 
Ober  Hittnau  die  Pfarrkirche,  Postbureau  und  Telephon: 
Postwagen  nach  Saland  und  Pfäftikon.  101  Häuser,  438 

I  Ew.  Unter  Hittnau  mit  Postbureau,  Telegraph  und  Tele- 
phon und  94  Häusern,  385  Ew.  906:  Hittenowa.  Aleinan- 
nensiedelung.  Die  Burg  bei  Hittnau  hiess  Werdegg  und 
war  Kigentum  der  seit  1229  vorkommenden  Ritter  von 
Werdegg,  Dienstleuten  von  St.  Gallen  und  Rapperswil. 
1383  vererbte  sie  sich  an  die  Breitenlandenberg,  dann  an 
die  llunwil  (Hinwil)  und  wurde  im  Mai  1444  nach  der 

I  Eroberung  von  Greifensee  durch  die  Eidgenossen  zerstört. 
Ausgrabungen  von  1902  haben  hier  eine  grosse  Anzahl 
von  Gegenständen  zu  Tage  gefördert,  die  jetzt  im  Schwei- 
zerischen Landesmuseum  in  Zürich  aufbewahrt  werden. 
Hittnau  kam  zugleich  mit  der  Grafschaft  Kiburg  an  Zürich. 
HITZECKE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  1900  in. 


Hitikirrh  vua  Nonlen. 

So  heisst  ein  Teil  des  NW.-Hanges  des  Piz  Mundaun;  2,5 
km  so.  über  dem  Dorf  Maierhof. 

HITZKIRCH  f Kt.  Luure,  Amt  Hochdorf).  514  m. 
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Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Thal  der  Wag,  am  W.-Fusa  des 
Lindenberg«,  zwischen  Baldegger-  und  Hallwilersee  und 
an  der  Strasse  Luzera-Lenzburg.  Station  der  Seethalbahn. 
Postburcau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Geltingen- 
Fahrwangen.  Gemeinde,  mit  Richensee-Öleulikon :  117 
Häuser,  738  kathol.  Ew.;  Dorf:  79  Häuser,  506  Ew.  Wie- 
»en-j  und  Obstbau.  Erste  obstbauende  Gemeinde  des 
Kantons.  Oer  einst  bedeutende  Weinlau  leidet  stark  un- 
ter der  Konkurrenz  der  fremden  Weine  und  auch  unter 
ter  den  Verwüstungen  von 
Rebkrankheiten.  Strohindu- 
slrie.  Beträchtlicher  Obst- 
handel. Grosse  Mosterei, 
Eigentum  einer  Korporation 
von  Obstbauern.  Mehrere 
landwirtschaftliche  Genos- 
senschaften. Zu  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  stiftete 
Konrad  von  Tuffen  hier  eine 
Deutschritterkomthurei.  Der 
Stifter  erscheint  in  Urkun- 
den von  1309, 1219  und  12-23. 
Der  Orden  besass  im  Thale 
selbst  und  an  andern  Orten 
ausgedehnte  Ländereien. 
1803  ging  die  Komlhurei  an 
über, 

der 


Kamm  der  Schlehen  thaler  Windgälle  (2752  m)  zwischen 
dem  Schächenthal  im  S.  und  dem  Felsenzirkus  von 
Wingi  und  Rindermatt  im  N.  Nachbar  des  Sirtenstocks 
(2305  m)  und  von  ihm  durch  ein  steiles  und  tief  eingeris- 
senes Couloir  getrennt.  Hochgebirgakalk  (Malm).  Schwie- 
rig zu  besteigen. 

HOCHALP  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinlerland, 
Gem.  Urnasch).  1533  m.  Bergrücken  mit  Alpweide  und 
Hütten,  zwischen  den  Thälern  der  Urnäsch  und  i'dea 


legt  hat.  Das  jetzige  Gebäude 
stammt  aus  1745.  Im  13. 
u.  14.  Jahrhundert  stand  in 
Hitzkirch  auch  ein  Frauen- 
kloster. Auf  Boden  der  1897 
mit  Hitzkirch  vereinigten 
Gemeinde  Richensee  die 
Burgruinen  Grünenberg  u. 
Richensee .  Am  Seeufer 
Pfahlbau  aus  der  neolithi- 
schen  Zeit.  Auf  dem  Fried- 
hof bescheidenes  Denkmal 
für  den  Dichter  des  Grütli- 
liedes,  J.  G.  Krauer,  der  in 
Altwies  bei  Hitzkirch  einige 
Jahre  als  Arzt  praktizierte. 
961  :  Hizkilch;  (230  :  !i Un- 
ehlichen. 

HITZLIGEN  (Kt.  Lu- 
zern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Knutwil).  525  in.  Gruppe  von 
7  Häusern,  etwas  n.  vom 
Mauenset*  ;  2.5  km  s.  Knut- 
wil und  2,2  km  nw.  der  Sta- 
tion Sursee  der  Linie  Lu- 
zern-Olten.  47  kalhol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 
1498  :  Hitzlingen. 

HIZCNBERG  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Trachselwald , 
Gem.  Kriswil).  850  m.  Wei- 
ler, 1  km  o.  Kriswil  und  5 
km  so  der  Station  Huttwil 
der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  14  Häuser,  108  re 
form.  Ew. 

HOBEL  (Kt.  Solothurn, 
Amtei  Dornegg).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  HOCH« 
WALD. 

HOBSCHEN  II.  HOB- 

8CHENSEE  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln). 
Alpweide  und  See.  S.  die 
Art.    HOKCVEM  und  HuH- 

SCHENSEE. 

HOCH    FURNI8  (Kt. 
Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart).  Gipfel.  S.  den  Art. 

Fl  HSIS. 

HOCH  PFAFFEN  (Kt.  t  ri).  '2181  in.  Krisbastion,  im 


b-iirk  Hocbdurf. 


Necker  und  2  ■',  Stunden  sw.  nber  l'rnäsch.  Schone 
Aussieht  auf  die  Alpen.  Ziemlich  reiche  Flora,  viele  Al- 
penrosen. Beliebtes  Ausflugsziel. 


Digitized  by  Google 


HOC 


HOC 


567 


HÖCHBERG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Ober  Neunforn).  483  tu.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der 
Strasse  Frauenfeld-Schaffhausen.  700  tn  sü.  Ober  Neun- 
forn und  3,5  km  so.  der  Station  Ossiiigen  der  Linie  Wln- 
terthur-Etzwilen-Singen.  28  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neunforn.  Weinbau,  Wald. 

hochberggletscher  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ilinterrhein).  2900-2400  m.  Kleiner  Gletscher;  2,5  km 
lang.  Steigt  am  O.-Ilang  des  Hochberghorns  in  Terrassen 
Dach  NO.  ab  und  endigt  über  einer  links  zum  Hinter- 
rhein abfallenden  hohen  Felswand. 

hochberghorn  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter 
rhein).  9003  m.  Gipfel,  im  Adulamassiv,  1  km  nö.  über 
der  Zapporthütlc  des  S.  A.  C.  und  links  über  dem  ober- 
sten Abschnitt  des  Ilinterrhein.  Kann  von  der  Zapport- 
hütte über  die  Plattenschlucht  und  den  W.-  oder  S.-Grat 
in  2  Stunden  bequem  erreicht  werden.  Am  O.-Hang  der 
kleine  Hochberggletscher. 

HOCH  BORD  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  892-1300 
in.  W.-Hang  der  Trossenhohe,  rechts  über  der  Sihl  und 
gegenüber  der  Mündung  der  Minster  in  diese.  Heiast  im 
Volksmund  gewöhnlich  Hohport.  Trägt  die  Alpweiden 
und  Hütten  von  Portugal,  Hoitliger,  Grub,  Bergli  und 
Fluh.  Von  den  Felsen  der  Fluhalp  hat  sich  1816  ein  gros- 
ser Bergsturz  gelöst,  der  mehrere  Häuser  zerstörte,  das 
Schuttfeld  «  In  der  Enge  •  anhäufte  und  den  heute  wieder 
verschwundenen  Krötensee  aufstaute. 
Den  Hang  durchzieht  die  Strasse  Stu- 
den-Euthal.  8  Häuser,  44  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Einsiedeln.  Alpwirt- 
schaft. KartofTelbau.  Holz-  und  Viehhan- 
del. Etwas  Seidenindustrie. 

HOCHDORF.  Amt  des  Kantons  Lu- 
xem. Fläche  18600  ha.  Bezirkshauptort 
ist  Hochdorf.  Grenzt  im  N.  und  O.  an 
den  Kanton  Aargau,  im  S.  an  den  Be- 
zirk Luzern  und  im  W.  an  den  Bezirk 
Sursee.  Wird  von  der  Aa  entwässert, 
die  den  Baldegger-  und  Hallwilersee 
durchmesst  und  im  Oberlauf  Bonbach 
heisst.  Die  höchsten  Punkte  sind  der 
Lindenberg  (900  m)  im  O.  und  der 
Höhenzug  der  Erlosen  (816  m)im  W., 
den  tiefsten  Punkt  bezeichnet  der  Spie- 
gel des  Hallwilersee»  (452  m).  Der  Be- 
zirk umfasst  22  politische  Gemeinden  : 
Aesch,  Altwis,  Ballwil,  Emmen,  Ermen- 
see,  Eschenbach,  Gelfingen,  Häinikon, 
Herlisberg,  Hitzkirch,  Hochdorf,  Hohen- 
rain,  Inwil,  Lieli,  Mosen,  Müswangen, 
Rain,  Betschwil,  Bömerswil,  Botenburg, 
Schongau  und  Sulz.  Zusammen  2318 
Häuser,  3523  Haushaltungen,  17  432  Ew.,  wovon  456  Be- 
formierte. 94  Ew.  auf  einen  km*.  Durch  Grossratsbe- 
schluss  ist  die  ehemalige  Gemeinde  Bichensee  1897  mit 
Hitzkirch  vereinigt  worden.  12  Kirchgemeinden  :  Schon- 
gau,  Aesch,  Hitzkirch,  Kleinwangen,  Hochdorf,  Bömers- 
wil, Eschenbach,  Rain,  Ballwil,  Inwil,  Rotenburg  und 
Emmen. 

Der  Boden  ist  fruchtbar  und  gut  angebaut.  Viele  Wie- 
sen und  Obstbäume,  im  N.  auch  etwas  Weinbau,  der  alter 
von  Jahr  zu  Jahr  zurückgeht.  Die  Viehstatistik  ergibt 
folgende  Ziffern : 

IX}«  1K96  1901 

Bindvieh  12918       15583       17  792 

t  Pferde  614  738  977 

Schweine  4  40«         6893  7470 

Schafe  430  199  66 

Ziegen  1095  631  367 

Bienenstöcke  3116  5  428  4  741 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind  Wiesen-  und 
Obstliau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Industrielle  Tä- 
tigkeit nicht  stark  vertreten:  Giesserei  in  Emmenweid, 
grosse  Sägen  in  Emmen,  Ziegelei  in  Inwil,  Fabrik  für 
chemische  Produkte  in  Ballwil  ;  Bierbrauerei,  Ziegelei, 
Zementwarenfabrik  und  Sennhütte  in  Hochdorf.  Mostfa- 
brikation in  Hitzkirch.  Holz-  und  Obsthandel.  Sitz  der 
Direktion  und  Beparaturwerkstätten  der  Seethalbahn  in 
Hochdorf.  Den  Bezirk  durchziehen  die  Seethalbahn  (Em- 
mcnbrückc-Wildegg)  und  die  Strassen  Luzern-Lenzburg. 


Sempach-Gislikon  und  Sempach-Hochdorf.  Das  Seethal 
ist  schon  früh  besiedelt  worden.  Zahlreiche  urgeschicht- 
liche Funde  (neolithische  Pfahlbauten  im  Balaeggersee; 
bronze-  und  eisenzeitliche  Gräberfunde  besonders  in  den 
Gemeinden  Hochdorf  und  llohenrain),  häutige  Reste  von 
römischen  und  alemannischen  Ansiedelungen.  Die  reich- 
ste Ausbeute  gewährt  das  Gebiet  der  Gemeinde  llohen- 
rain. Der  S. -Abschnitt  des  Bezirkes,  die  ehemalige  Land- 
vogtei  Rotenburg-Hochdorf  umfassend,  kam  zur  Zeit  der 
Schlacht  bei  Sempach,  der  früher  zum  Freiamt  gehörende 
Kreis  Hitzkirch  1803.  und  die  dem  Michelsamt  zugeteilten 
Dörfer  Ermensee  und  Schongau  1415  an  Luzern.  Zahl- 
reiche Burgen  und  Burgruinen. 

HOCHDORF  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf).  504  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  s.  vom  Baldeggersee,  an  der  Strasse 
Luzern-Lenzburg-Aarau  und  12,5  km  n.  Luzern.  Station 
der  Seethalbahn  (Emmenbrücke- Wildegg).  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Baldegg,  Lügswil 
und  Urswil:  200  Häuser,  1645  kathol.  Ew.;  Dorf.  126 
Häuser,  1062  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau.  Ziegelei,  grosse 
Sennerei,  Zementwarenfabrik,  Bierbrauerei.  Reparatur- 
werkstätten der  Seethalbahn.  Ausfuhr  von  Milchprodukten 
(sterilisierte  Milch,  Centrifugenbutter,  Tilsiterkäae).  In 
der  Kirche  das  Denkmal  für  den  Grossrat  Leu  von  Eber- 
sol,  den  am  20.  Juni  1845  ermordeten  Führer  der  Luzer- 
ner Konservativen.  Eigenes  Schauspielhaus.  Die  Bevölke- 


HoRhilorf  von  Nordwesten. 

rung  hat  sich  im  Laufe  der  letzten  Jahre  durch  ihre  dra- 
matischen Aufführungen  grossen  Stils  einen  bedeutenden 
Namen  erworben.  I'farrer  in  Hochdorf  waren  15t9-S9  der 
Humanist  Johannes  Zimmermann  oder  Xylotectus  und 
1793-1837  der  Dichter  Job.  Bernhard  Hälliger.  Gräber  aus 
dem  4.  und  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  Zahlreiche  urgeschicht- 
liche Funde  (Gräber.  Brakleaten).  Die  Kirche  zum  ersten- 
mal 962  genannt.  850  und  1231:  I lohdorr.  Heute  im 
Volksmund  Hofteren  ausgesprochen.  Vergl.  Estermann, 
M.  Ceachu-hte  der  alten  Pfarrei  Hochdorf...  Luzern  1891. 

HOCH  FELDEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach).  405  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Glatt  und  2,2  km  w. 
der  Station  Bülach  der  Linie  Zürich-Bülach-Schaflhausen. 
Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Jakobsthal  und 
Willenhof:  84  Hauser.  529  Ew.  (wovon  42  Katholiken); 
Dorf:  73  Häuser,  438  Ew.  Kirchgemeinde  Bülach.  Acker- 
und  Weinbau.  Elektrizitätswerk.  Eine  Seidengarnzwirne- 
rei. 886  :  Hofe  Ida.  Alemannensiedelung.  Ob  die  Ende  des 
13.  und  bis  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  genannten  Meyer 
von  Hocbfelden  hier  eine  Burg  besassen  ist  fraglich. 

HOCHFLUH  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Genau  und  Schwyz). 
1699  m.  Einer  der  Gipfel  des  Higistockes ;  zwischen  In- 
gen bohl,  Gersau  und  Lowerz,  höchster  Punkt  des  SO.-Ab- 
schnittes  des  Higi.  Sendet  nach  O.  den  l'rmiberg  gegen 
Schwyz,  nach  SW.  den  Kamm  des  Föhnenbergs  zum 
Vierwaldstättersee  und  nach  NW.  einen  kurzen  Kamin 
gegen  die  die  Hochfluh  vom  übrigen  Teil  des  Bergstockes 
trennende  Senke  der  Scheidegg.  Zwischen  der  Hochfluh 
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und  dem  Scharteggli  ein  beinahe  senkrechtes  Fellkamin, 
das  jetzt  durch  Anbringen  einer  eisernen  Leiter  und  eines 
Drahtseiles  zugänglich  gemacht  worden  ist.  Kann  von 
Gersau  aus  in  3  Stunden  bequem  erstiegen  werden  und 
wird  oft  besucht.  Besteht  im  Gegensatz  zu  dem  ausmio- 
cäner  Molasse  (Nagelfluh)  aufgebauten  übrigen  Teil  des 
Rigistockes  aus  Kreideschichten.  Der  Volkswitz  erzählt, 
dass  die  Gersauer  einst  von  der  Hochfluh  aus  den  Mond 
einfangen  wollten. 

HOCHOSTH/ESS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg).  So 
nennen  die  Bewohner  des  Seelandes  die  alte  Römerstrasse 
Aventicum-Petinesca-Solodurum-Vindonissa,  deren  Ver- 
lauf heute  z.  T.  noch  sichtbar  ist.  Sie  zog  längs  dem  Ufer 
des  Murtcnsees  und  Grossen  Mooses  gegen  den  Jensberg, 
wo  das  Castrum  Petinesca  lag.  und  überschritt  die  Aare 
bei  Büren.  Der  best  erhaltene  Teil  der  Strasse  liegt  zwi- 
Kappelen  und  Bühl,  wo  sie  heule  von  der  Strasse 
Klasse  Aarberg-Biel  geschnitten  wird. 
HOCHHAMM  (Kt.  Appenzell  A.  R.  " 


1-2711 


Hinterland). 


Bewaldeter  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  dem 
Thal  der  Urnäsch  und  des  Necker.  i-2  Stunden 


Urnäach.  Trigonometrisches  Signal. 

HOCHHAUS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg).  1947 
m.  Gipfel,  nw.  über  Sax  und  nahe  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Appenzell .  in  der  südöstlichsten  Kette  der  Sfintis- 
gruppe,  die  weiter  nach  NO.  noch  den  Hohkasten  und 
Kamor  trigl.  Urgon  und  obere  Kreide.  Schwierig  zugäng- 
lich. 

HOCHM/ETTLI  (GROSSES  und  KLEINES)  Kl 

Glarus  und  St.  Gallen).  2256  und  2193  m.  Zwei  Gipfel, 
in  der  Kette  w.  über  dem  st.  gallischen  Murgthal.  zwi- 
schen dem  Etscherzapfen  und  Silberspitz  und  7  km  - 
vom  Dorf  Murg.  Verrucano. 

HOCHMATT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  2155  m. 
Gipfel,  zwischen  den  Thälern  des  Gros  Moni,  Petit  Mont 
und  der  Jaun  (oder  Jogne).  Mit  schönen  Alpweiden  be- 
standen. Wird  von  den  Bewohnern  der  Gegend  nach 
einer  die  höchstgelegene  Hütte  im  Kanton  tragenden  Alp- 
weide meist  nur  die  «  Omatta  •  genannt.  Die  obern  Hänge 
reich  an  Edelweiss;  Fundort  der  Rosa  glutinota  und 
anderer  seltener  Pflanzen.  Die  Hochmatt  ist  einer  der 
schönsten  Aussichtspunkte  der  Freiburger  Alpen  und  wird 
im  Sommer  von  den  Bewohnern  der  umliegenden  Thal- 
schaften und  von  den  Kurgästen  von  Charmey,  Jaun 
(nellegarde),  Rougemout  una  Chäteau  d'<K*  oft  besucht. 
Aufstieg  von  Chäteau  d'CKx  über  die  Verdaz  in  6,  von 
Charmey  über  das  Thal  des  Gros  Mont  in  5'/.  und  von 
Jaun  aus  in  ebenfalls  5  V,  Stunden.  Sehr  leichte  Berg- 
tour. Das  Panorama  ist  ein  ausserordentlich  umfassendes: 
Mittelland,  Berner  und  z.  T.  auch  die  Walliser  Alpen. 
Kreide-  und  Flyschmulde,  auf  einer  Malm-  und  Dogger- 
unterlage, die  steil  zum  Thal  der  Jaun  (Im  Fang)  abfüllt. 
Die  leicht  verwilterbaren  Schichten  des  Neocom  und  der 
roten  Kreide  liefern  einen  fetten  Humus,  der  die  pracht- 
volle Entfaltung  der  Alpweiden  bedingt. 

HOCHMATT  (Kt.  Glarus).  1865  m.  Gipfel,  Vorberg 
des  Miirtschenstockes,  in  dem  nach  N.  zwischen  dicThä- 
ler  des  Meerenbachs  und  Thalalpsees  sich  vorschiebenden 
Kamm,  3-4  Stunden  s.  über  Obstalden.  Steile  Grashange, 
durch  NW.  fallende  Tithonbänke  stufenförmig  gegliedert. 
Am  W.-Hang  die  kleine  Trosalp. 

hochparoiel  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans). 
2355  m.  Gipfel,  ganz  aus  Flyschsandstein  aufgebaut;  in 
der  Gruppe  der  Grauen  Hörner,  zwischen  Val  Vaplona  im 
N.  und  \algrausa  im  S.  und  5-6  Stunden  w.  über  Valens. 

hochrealta  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Domleschg,  Gem.  Sils).  Burgruine.  S.  den  Art. 
HontNH*TlEN. 

HOCHRIED  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Pfalf- 
nau).  521  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  GtHlm  sw.  der  Kirche 
PfalTnau  und  7,5  km  sw.  der  Station  Reiden  der  Linie 
Luzern-Olten.  32  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 

HOCHROTI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Schmid- 
rued).  683  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  700  m  w.  Schmid- 
rued  und  5  km  so.  der  Station  Schöftland  der  elektrischen 
Strassenbahn  Aarau -Schöftland.  18  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Rued. 

HOCHSCHOREN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem. 
Gossau).  743  m.  Gruppe  von  5  Mausern,  über  dem  rech- 


ten Ufer  der  Glatt  und  1.6  km  s.  der  Station  Gossau  der 
Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  18  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

HOCHSPUHL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau,  Gem.  anst- 
ehen). 475  m.  9  Häuser,  am  S.-Hang  des  Herdenbergs 
zerstreut  gelegen ;  1.2  km  ö.  Gränichen  und  3.5  km  so. 
der  Station  SuhrderLinieAarau-Suhr-Zollngen.77  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HOCHSTEIO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg. 
Gem.  Wattwil).  632  m.  70  Häuser,  über  dem  hier  ziemlich 
steilen  linken  Ufer  der  Thür  zerstreut  gelegen.  700  m  ■. 
der  Station  Lichtensleig  der  Toggenburgerbahn  und  1,3 
km  nw.  Wattwil.  390  reform,  und  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei.  Wohnort 
des  bekannten  Ulrich  Hräcker  oder  Nabis  Ceti  (1735-1798>. 
des  Verfassers  der  autobiographischen  Schrift  Der  am»- 
Mann  im  Tackenburg. 

HOCH8TETTLEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gen». 
Ueberstorf).  730  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Sense;  2,5  km  sö.  Ueberstorf  und  6  km 
so.  der  Station  Flamalt  der  Linie  Bern-Freiburg.  31  ka- 
thol. Ew.  deutscher  Zunge.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau. 
Viehzucht.  Kapelle,  vom  Geschlecht  de  Gottrau  gestiftet 
und  mit  den  Wappen  von  Jean  Gottrau,  Ritters  vom  h. 
Grab,  und  seiner  Gemahlin  Ursula  von  Englisberg  (16. 
Jahrhundert)  geschmückt.  Der  Ort  1308  Eigentum  der 
reichen  Freiburgcr  Familie  Velga. 

HOCHSTR ASS  (Kt.  Zürich,  Hez.  Meilen,  Gem.  Oel- 
wil  am  See)  520  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  800  m  n\>. 
der  Kirche  Oetwil  und  3,8  km  nö.  der  Station  M.mnedorf 
der  rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-R.-ippers- 
vvil).  25  reform.  Ew.  Mit  dem  Namen  Hochstrass  bezeich- 
net man  einen  hoch  an  einein  Hang  hinlaufenden  WfG 
meist  römischen  Ursprungs. 

HOCHSTRASS  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Thur- 
gau.  Bez.  Kreuzlingen.  Gem.  Emmishofen  und  Tager- 
wilen).  427  und  415  in.  2  Landhäuser,  an  der  Strasse 
Kreuzlingen-Tägerwilen,  1  km  sw.  der  Station  Emmis- 
hofen der  Linie  Konstanz-Etzwilen-SchatThausen  und  1,7 
km  •>.  Tigerwilen.  11  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinden Emmishofen,  Tägerwilen  und  Egelshofen.  Gar- 
ten- und  Weinbau.  In  Ober  Hochstrass  begründete  der 
Schulmann  Dr. Thomas  Scherr  (f  1870)  nach  »einer  Amts- 
entsetzung  als  Direktor  des  zürcherischen  Lehrerseminars 
in  Küsnacht  1841  eine  Taubstummenanstalt.  In  Unter 
Hochstrass  stand  einst  die  feudale  Wasserburg  mit  Leucht- 
turm, die  lange  Zeit  Eigentum  der  Konstanter  Patrizier- 
familie Muntprat  war,  1870  abgetragen  und  durch  ein 
1-andhauB  mit  Oekonomiegebäuden  ersetzt  worden  i-t 
Der  Name  Hochstrass  bezieht  sich  auf  die  alte  Romer- 
strasse, die  von  Vindonissa  über  Vitodurum  (Ober  Win- 
terthur)  und  Ad  Fines  (Pfin)  nach  Arbon  und  Konstanz 
führte.  Fund  einer  Silbermünzc  aus  der  Zeit  der  llelvr- 
tier. 

HOCH  STUCK  LI  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  15B6  m. 
Gipfel  und  Kamm,  im  Gcbirgsstock  der  Mythen,  zwischen 
dem  Hundskottentobel  im  0.  und  dem  Lauitohel  im  W. 
Am  S.-Hanc  schöne  Alpweiden,  so  den  unter  dem  Pass- 
übergang des  Haggen  liegenden  Haggenberg  mit  Hofen 
und  Sennhütten.  Am  Hang  des  Hochsluckli  entspringen 
der  Hundskolten-  und  Lauibach,  deren  oberste  Thaler 
völlig  bewaldet  sind.  Kann  von  Schwyz  aus  in  2  Stunden 
leicht  bestiegen  werden.  Sehr  schöne  und  umfassende 
Aussicht. 

h oc htr ISTE lkozpfe  (Kt.  Grsubünden.  Bez. 
Ober  Landquart).  2662  m.  Wenig  bedeutende  Felskopfe, 
zwischen  dem  Schlappinerioch  und  dem  Kisenthälispiti. 
n.  über  dem  bei  Klosters  Dörlli  von  rechts  ins  Prätigau 
ausmündenden  Schlappinlhal. 

HOCHWACHT  (Kt.  Zugl.  992m.  Einer  der  schönsten 
und  höchsten  Aussichtspunkte  auf  dem  Zugerberg.  1  km 
no.  von  den  Kurhäusern  Felsenegg  und  Schonfels  und  5 
km  ö.  über  Zug.  Aussicht  auf  Alpen  und  Mitteilend.  1)0 
lwsucht. 

HOCHWACHT  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf).  856  in. 
Zweithöchster  Punkt  der  Lägern;  1,5  km  w.  über  Regens- 
berg. Trigonometrisches  Signal  erster  Ordnung.  Sehr 
schöne  Aussicht.  Gastwirtschaft. 

HOCHWACHT  oder  ALB  ISH  OCH  WACHT  (Kt 
Zürich,  Bez.  Morgen  und  Alfoltern).  880  m.  Gipfel,  in  der 
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Albiskettc,  2  km  w.  über  der  Station  Sihlwald  der  Sihl- 
thalbahn.  Schöne  Aussicht. 

HOCHWALD  (Kt.  Luzern,  Amt  Entleboch ,  Gem. 
Uasli).  Weiler.  S.  den  Art.  Hasmhochwald. 

HOCHWALD  (Kt.  St.  Gallen.  Bei.  Gaster).  900-1300 
in.  Wald,  am  Wengibach,  10  km  nö.  Kallbrunn.  131  ha 
gross. 

HOCHWALD  {Kt.  Sololhorn,  Amtei  Raisthal).  530- 
950  m.  Grosser  Wald,  über  dem  rechten  Ufer  der  Dün- 
nern  und  am  N.-Hang  der  Jurakette  zwischen  dem  Thal 
der  ßunnern  und  der  Stadt  Solothurn. 

HOCHWALD  (Kl.  Solothurn.  Amtei  Balsthal).  450- 
980  ra.  Zwei  schöne  Waldungen,  am  SO.-  und  NW.-Hang 
des  Roggen  ;  crsterer  n.  über  der  Strasse  Solothurn-Olten, 
der  andere,  der  nicht  unter  600  tn  absteigt,  über  der 
Strasse  ßalsthal-llolderbank. 

HOCHWALD  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dorne««).  621 
in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Dornegg-Bretzwil 
und  5,5  kmsö.  der  Station  Dornach  der  Linie  Baael-Dels- 
berg.  Postablage.  Telegraph.  Telephon.  94  Häuser,  582 
Ew.  (wovon  15  Reformierte).  Wiesenbau,  Kirschbäume. 
Bereitung  von  Hagenbutleogelee  als  Spezialität.  Seiden- 
bandweberei. Bedeutende  Ausruhr  von  Brennholz  nach 
Basel.  Im  Sommer  beliebtes  Ausflugsziel  der  Basler.  Von 
einem  Hügel  w.  über  dem  Dorf  schöne  Aussicht  auf  Basel 
und  das  Elsas».  Aus  der  Kirche  von  Hochwald  »lammt  ein 
jetzt  im  Basler  kunsthistorischen  Museum  befindliches 
Sakramentshäuschen  in  gotischem  Stil.  Alte  Germanen- 
gräber bei  der  Ziegelscheuer.  In  der  Umgehung  von 
Hochwald  hat  man  eoeänen  Kalkstein  mit  Bruchstücken 
von  Planorbit  pteudoammomm  aufgefunden,  einem  in 
der  Schweiz  sehr  seltenen  Fossil,  das  aber  anderswo 
(z.  B.  bei  Btichsweiler  im  Unter  Eleass)  häufiger  auf- 
tritt. 

HOCHWANG  (Kt.  Graubilnden.  Bez.  Plessur  und 
Unter  Landquart).  2535  m.  Gipfel  und  Rerggruppe.  Diese 
bildet  einen  Teil  der  zwischen  dem  Schanfigg  und  Präti- 
gau  stehenden  Plessurgruppe  und  wird  begrenzt  im  W. 
durch  das  Churer  Rheinthal  von  Chur  bis  zur  Prätigauer 
Klus  und  im  0.  vom  Fondeierthal  und  dem  Durannapass 
(2124  m).  Man  grenzt  den  Hochwang  nach  O.  hie  und  da 
auch  erst  am  Wolfgang,  dem  vom  Prätigau  ins  Davos 
hinüberführenden  Pass,  ab.  doch  ist  dies  orographisch 
und  geologisch  weniger  begründet  als  unsere  Annahme. 
Westl.  unserer  Abgrenzungslinie  Fondeierthal-Dnranna- 
pass  Btehen  graue  Ründnerschiefer  an.  die  wenig  steile 
und  abgerundete  Gipfelformen  und  von  engen  Schluchten 
und  wilden  Runsen  zerschnittene  Hänge  bilden,  während 
o.  davon  das  Gebirge  aus  sehr  verschiedenen  Gesteinen, 
besonders  triasischen  Kalken.  Dolomit  und  Serpentin, 
aufgebaut  ist  und  auch  die  Gipfel  durchschnittlich  höher 
sind.  Die  Hochwan<rgruppe  in  unserer  Umgrenzung  hat 
mit  ihren  grossen  Waldungen  und  Alpweiden  Voralpen- 
charakter. Die  S.-Flanke  ist  steil  und  durch  Schluchten 
Regliedert;  von  der  N. -Flanke  zweigen  einige  Seiten- 
kämme niederen  Ranges  ah,  die  bald  dachfirslförmig  zu- 
gescharrt sind,  bald  als  breite  Bergrücken  erscheinen.  Die 
meist  abgerundeten  Gipfel  ragen  nur  wenig  über  die 
Kammlinien  empor;  nennenswert  sind  davon  (von  O.-W. 
gezahlt!  der  Kislenstein  (2477  m),  das  Matlishom  (2464  m), 
der  Kunkel  (2418  m),  Hochwang  (2535  m),  der  Montalin 
(2263  m)  über  Chur  und  Glatlwang  (2380  m)  über  Jenaz. 
Der  Hochwang  ist  nicht  nur  der  höchste  Gipfel  der 
Gruppe,  sondern  auch  der  zerrissenste,  besonders  an  sei- 
nem mit  steilen  Schieferwänden  gegen  Valzeina  abfallen- 
den N.-llang.  Er  bildet  einen  kleinen  Bergstock  für  sich, 
zu  dem  man  noch  den  Teufelskopf  (2450  m)  und  Grom- 
aerkopf  (2395  m)  rechnen  kann.  Der  llauptgipfel  (2535  m) 
steht  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Schanfieg  einerseits 
und  dein  Thal  von  Valzeina  und  Jenazertobel  anderer- 
seits. Sehr  schone  Aussicht  auf  einen  weiten  Gehirns  kränz 
bis  zum  Bernina-  und  Adulamassiv  hin  und  auf  einen 
grossen  Teil  den  Rheinthaies  bi*  Disentis.  Von  allen 
Seiten  her  zugänglich,  am  leichtesten  von  Furna  im  Prä- 
tigau über  die  Alpweiden  von  Zizers  und  Igis  in  4'/«  Stun- 
den, oder  auch  von  Furna  aus  über  den  Sgärakamm 
(Wirtshaus.  3  km  sw.  über  Fin  na),  Wannenspitz,  Farneza 
und  das  Rothorn  in  3  '/,  Stunden. 

HOCHWART  oder  HOHWART.  In  der  O.-Schweiz 
ziemlich  häufig  vorkommende  Namen  für  schöne  |Aus- 


sichtspunkte  oder  eine  mit  einem  trigonometrischen  Sig- 
nal versehene  Anhöhe.  Gleichbedeutend  mit  Hochwacht. 

HOCHWART  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Ebnat).  645  m.  21  Häuser,  nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Thür  zerstreut  gelegen  und  1,5  km  n.  der  Station 
Ebnat-Kappel  der  Toggenburgerbahn.  133  zur  Mehrzahl 
reform.  Kw.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

HOCHWIESEN  <  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem. 
Flums).  450-540  m.  55  Häuser,  am  rechtsseitigen  Gehänge 
des  Seezthales  zerstreut  gelegen  und  2  km  sö.  der  Station 
Flums  der  Linie  Ziegelbrücke-Wesen-Sargans.  209  kathol. 
Ew.  Obst-  und  Wiesenbau.  Viehzucht.  Reblauben,  wie 
man  sie  im  Tessin  und  in  Italien  sieht. 

HOCKEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern.  Amt 
Hochdorf,  Gem.  Rotenburg).  574  und  552  in.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  6  Häusern,  etwas  ö.  der  Strasse  Hoch- 
dorl-Roteoburg  und  3.5  km  nö.  der  Station  Rotenburg 
der  Linie  Luzern-Olton.  51  kathol-  Ew.  Hei  Nieder  Hocken 
hat  man  im  Jahre  1600  etwa  600  Stück  Hrakteaten  (Blech- 
münzen) aufgefunden.  Hocken,  Höcki  bezeichnet  ein 
tandgut  oder  Landhaus 

HOCKEN  ALP  (Kt.  Wallis,   Bez.  Westlich  Raron, 
Gem.  Kippel).  2064  m.  Alpweide,  auf  einer  geneigten  Ter- 
nw.  über  dem  Dorf  Kippel.  am  Fuss  des  Hocken- 
nbach und  Golenbach.  Etwa  20  Hütten 
fird  mit  70  Kühen  und  einigen  zwan- 


horns  zwischen  Gafenbach  und  Golenbach.  Etwa  20  Hütten 
und  eine  Kapelle.  Wii 
zig  Ziegen 

HOCKENHORN  oder  SCHILTHORN  (Kt.  Bern 
und  Wallis).  3297  m.  Ziemlich  bekannter  Gipfel,  in  der 
das  Balmhorn  mit  der  Jungfrau  verbindenden  Kette  zwi- 
schen dem  Lötschenthal  und  dem  wilden  Gasterenthal. 
Wird  oft  bestiegen,  am  meisten  und  ohne  Schwierigkeit 
in  6  Stunden  von  Bied  im  Lötschenthal  über  den  Lölsch- 
hergpaasweg.  Aussicht  prachtvoll,  dank  seiner  zentralen 
Lage  und  der  Nachbarschaft  des  düslern  Balmhorns,  des 
majestätischen  Lötschenthalgrates  und  des  mächtigen 
ßietschhorns.  Besteht  aus  einem  Granitsockel,  den  dünne 
Dolomit-  und  Kalkschichten  mit  Verrucanoeinlagerungen 
und  zu  oberat  krystalline  Schiefer  überlagern.  In  den  klei- 
nen Thälchen  am  SSO. -Hang  der  Kette  steht  der  Granit 
überall  an.  Spitze  Sedimentirulde  in  krystallinem  Ge- 
stein. 

HOCKENHORN  <KUEIN>  (Kt.  Hern  und  Wallis). 
3164  m.  Felsturm.  sw.  Vorherg  des  Hockenhorns  oder 
Schilthorns,  im  Kamm  zwischen  Hockenhorn  und  Illach- 
bergpass.  Rings  von  Firnfeldern  umrahmt. 

HOCKMATT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Oestlich  Raron.  Gem. 
Grengiols).  1280  m  Weiler,  über  dem  linken  Ufer  der 
Rinnaschlucht,  am  Eingang  ins  Rinnenlhal  und  3  km  «. 
Grengiols.  14  Häuser,  70  kathol.  Ew. 

HCECHH/EU8ER  (Kt.  Bern.  Amtsbez  Thun.  Gem. 
Stefllsburg).  590  m.  Zwei  alte  Häuser  mit  bemerkenswer- 
ter Architektonik,  im  Dorf  Steffishiirg  am  linken  Ufer  der 
Zulg.  Stammen  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  waren 
zuerst  Eigentum  des  Berner  Schultheissen  Heinrich  Mat- 
ten (14ÜH-150R!  und  kamen  nachher  an  die  d'Aflry  in  Frei- 
burg. Sind  von  einer  niedrigen  Mauer  umgeben.  Das  eine 
Haus  mit  sehr  hohem  Giebeldach.  Sind  als  mittelalterliche 
Herrensitze  sowohl  von  künstlerischem  als  historischem 
Interesse. 

HCECHHAU8  Kt. Nidwaiden.  Gem.  Wolfenschiessen). 
531  m.  Haus,  im  Thal  der  Engelberger  Aa  und  am  linken 
Ufer  des  Flusses,  1  km  sw.  Wolfenschiessen.  Bemerkens- 
wertes Gebäude  mit  Glockentnrmchen.  Als  der  berühmte 
Bitter  Melchior  Lussi  nach  der  Heimkphr  von  seiner  1583 
ausgeführten  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  der  Welt  ent- 
sagen und  sich  in  das  eben  gestiftete  Kloster  zu  Stans 
zurückziehen  wollte,  aber  von  seinen  Verwandten  daran 
Behindert  wurde,  erbaute  er  sich  1585  Hag  Hnehhaiis. 
Eine  Nachahmung  davon  stand  im  Schweizcrdorf  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  von  I900. 

HOECHST  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Friitk-en).  1947  m. 
Kelssporn,  auf  der  NW. -Flanke  der  Gruppe  des  First 
(2412  in);  schiebt  «ich  gegen  das  Obere  Suldtlial  vor  und 
kann  vom  Dorf  Kienthal  über  die  Renggalp  in  3-4  Stunden 
erstiegen  werden. 

HCSCHST  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Werdenberg).  2028  tn. 
Gipfel,  in  der  Kette  der  Cburlirsten,  nw.  vom  Sichel- 
kamm  (2151  m)  und  ö.  vom  Tristenkolben  (2179  m).  Drei- 
eckig abgeflachtes  Gipfelplateau.  Bildet  einen  aus  dem 
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Kamm  herausgearbeiteten  Kreidelappen,  wie  die  weiter 
w.  gelegenen  Gipfel,  während  der  Sichelkamm  mit  seinen 
bekannten  sichelförmig  gehobenen  Schichten  eine  nach 
N.  übergelegte  Mulde  darstellt.  Nach  N.  sind  dem  Höchst 
gegen  die  Nausalp  und  Schlewizalp  hin  der  Schafkopf 
(1843  m),  Schafberg  und  Kohrenkopf  (1810  m)  vorge- 
lagert. 

HQTCH8T  Schwalmern  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Frutigen).  2785  m.  Gipfelpunkt  der  Schwalmernhorner ; 
zwischen  Suldthal,  Kienthal,  Sausthal  und  Saxetenthal. 
Kann  von  Isenfluh  über  das  Sausthal  und  die  Karrenfelder 
von  llohgant  in  5'/,  oder  von  Kienthal  aus  in  6  Stunden 
leicht  bestiegen  werden.  Schone  Aussicht. 

hcechste  SPITZE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4638 
m.  Oft  gebrauchter  Name  für  die  Dufourspilze,  den  höch- 
sten Gipfel  des  Monte  Rosa  Massives  und  der  Schweiz 
überhaupt.  S.  den  Art.  Rosa  (Monte). 

H CEC H STETTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  BurgdorO- 
481  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der  Strasse  llerzogenbuchsee- 
Kirchberg-Bern  und  8,5  kiri  <>.  der  Station  l'tzenstorf  der 
Linie  Hurgdorf-Solothurn.  Postablage.  Telephon ;  Post- 
wagen Herzogenliuchsec-Koppigen.  35  Mauser,  '299  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Koppigen.  Landwirtschaft.  Käserei. 

HCECH  STETTEN  (GROSS)  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Konolßngenj.  762  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  den  Hän- 
gen des  Hundschüpfen  und  der  Blasenfluh  und  über  dem 


Orosa  Hochstetten  voa  Wetten. 

von  der  Linie  Bern-Langnau  durchzogenen  breiten  Thal, 
in  fruchtbarer  Landschaft,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
Bern-Luzern  und  Burgdorf-Thun.  2  km  n.  der  Station 
Zäziwil-Gross  Hochstetten  der  Linie  Itern-Luzern.  Station 
der  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf-Thun.  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon;  Postwagen  nach  Schlosswil.  Ge- 
meinde, mit  Mühlebach  :  99  Häuser,  799  reform.  Ew. ; 
Dorf:  09  Häuser.  596  Ew.  Die  Kirchgemeinde  umfasst  die 
politischen  Gemeinden  Gross  Hochstetten,  Zäziwil,  Mir- 
chel,  Oberthal  und  Bowil.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Obst-  und  Käsehandel.  Biskuitsfab- 
rik.  Hier  der  Bezirksspital  des  Amtsbezirkes  KonoIHngen. 
Bezirkssparkasse,  1828  gegründet.  Sekundärschule.  Gross 
Hochstetten  ist  eines  der  schönsten  Dörfer  im  Kanton 
Bern  und  besitzt  viele  stattliche  Landsitze.  Die  aus  dem 
Mittelalter  stammende  und  1811  umgebaute  Kirche  ist 
1882  durch  eine  Feuersbrunst  vollständig  zerstört  worden. 
Nahe  der  Kirche  ein  kleines  Schloss,  jetzt  Pfarrhaus.  Das 
Ilorf  gehörte  ein  zum  Landgericht  Konollingen  und  spielte 
im  Bauenlaufsland  von  1653  eine  bedeutend'-  Holle.  Hier 
war  der  Orientalist  Joh.  Heinr.  Otth  aus  Item  1696-171'.» 
Pfarrer. 

H CEC H STETTEN  (KLEIN)  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Konolfingen,  Gem.  Hubigen).  545  in.  Weiler,  zwischen 
dem  rechten  Ufer  der  Aare  und  der  Strasse  Bern-Thun 
und  1,4  km  nw.  der  Station  Ruhigen  der  Linie  Bern- 
Thun.  Telephon.  12  Häuser.  83  refonn.  Ew.  Kirchge- 
meinde Münsingen.  Ackerbau,  Kunstwiesen.  Liebfraut-n- 
kinhe  mit  Wandmalereien,  vor  der  Reformation  stark 
besuchter  Wallfahrtsort.  Nahe  der  Aare  Spuren  einer 
einstigen  Rurg. 


HCECH8TFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2104 
m.  Gipfel,  wsw.  Vorberg  des  Dreispitz;  fällt  mit  hohen 
Steilwanden  zum  Dorf  Kienthal  ab. 

MCECHSTOCK  und  UNTER  HCECHSTOCK  (Kt. 

Zürich,  Bez.  Pfäflikon,  Gem.  Sternenberg).  880  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen?  Häusern,  an  der  Strasse  Bautna- 
Slernenberg,  1  km  s.  der  Kirche  Sternenberg  und  3  km 
nö.  der  Station  Hauma  der  Tössthalbahn  (Winterthur- 
Wald).  28  reform.  Ew. 

HCECKLER  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich).  440-500  m . 
Grosse  Wiesenterrasse,  amOSO.-Fuss  des  Uetliberges  und 
am  Waldrand  links  über  der  Sihl ;  1,5  km  w.  Wollis- 
hofen  und  4  km  sw.  Zürich.  Schiess-  und  Exerzierplatz 
für  Infanterie  und  Artillerie.  Einige  Militärbauten.  Am 
Weg  über  die  Manegg  zur  Falätsche  u.  auf  den  Uetlibert;. 

H CEF E  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
und  Gem.  Bavos).  1580  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am 
linken  Ufer  des  Landwassers  und  am  NW. -Fuss  des  .1a- 
kobshorns,  1  km  s.  der  Station  Davos  Platz  der  Rätischen 
Bahn  (Landquart-Davos).  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Davos  Plalz.  Alpwirtschaft. 

MCEFE  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gaster,  Gem.  Wesen).  500 
m.  18  zerstreut  gelegene  Häuser,  auf  den  Hohen  zwischen 
dem  Leubach  und  Flibach  und  1,1  km  nö.  der  Station 
Wesen  der  Linien  Zürich-Chur.  91  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
HCEFE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Vilters). 

670-754  m.  10  Häuser,  am  Vilterserbere 
zerstreut  gelegen,  1  km  so.  Vilters  und 
3.2  km  so.  der  Station  Sargans  der  Li- 
nien Zürich-Chur  und  Rorschach-Chur. 
57  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

HCEFE.  Bezirk  des  Kantons  Schwyz. 

Fläche  3730  ha.  Umfasst  den 
NW.  des  Kantons  und  liegt 
zwischen  dem  Etzel  und  Ho- 
hen Bohnen  einerseits  und 
dem  Zürichsee  andererseits. 
Grenzt  im  N.  an  den  Zü- 
richsee, im  W.  an  den  zür- 
cherischen  Bezirk  Borgen 
und  den  Kanton  Zug,  im  S.  an  die  Be- 
zirke Schwvz  und  Einsiedeln  und  im 
O.  an  den  Bezirk  March.  Umfasst  die 
drei  Gemeinden  Wollerau,  Feusisberg 
und  Freienbach.  Zum  Bezirk  gehören 
auch  die  Halbinseln  Hürden  u.  Dichau 
und  die  Inseln  Ufenau  und  Lützelau 
im  Zürichsee.  Ziemlich   gebirgig.  An 
geschützten  Orlen  gedeiht  noch  die  Rehe,  so  in  Wol- 
lerau, Wilen,  Leutschen  (guter  Wein!),  Hürden,  Fuchs- 
berg, First  und  Hofnerthal.  Hoher  oben  baut  man  Obst, 
so  in  Neumühle,  Erlen,  Schindellegi,  Feusisberg  und 
Schwändi.  Am  Etzel  und  Hohen  Rohnen  Waldungen. 
Starker  Wiesenbau. 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 

1886      1896  190t 
Rindvieh  2152      2344  2619 

Pferde  75        81  91 

Schweine  413       537  483 

Schafe  6i         36  57 

Ziegen  188       209  123 

Bienenstöcke  418       689  661 

Die  Viehzucht  ist  von  grosser  Bedeutung.  Brüche  auf 
ausgezeichneten  Sandstein  bei  Bach  (marine  Molasse), 
Wollerau  und  Schindellegi.  650  Häuser.  1134  Haushal- 
tungen, 501)5  Ew.,  wovon  330  Reformierte.  Im  n.  Abschnitt 
des  Bezirkes  ist  die  Bevolkerungsdichligkeil  eine  ziem- 
lich starke,  im  s.  Abschnitt  (am  Hohen  Bohnen)  dagegen 
gering.  Bezirkshauptorte  sind  abwechselnd  Wollerau  fur 
je  4  und  Pfäflikon  I  Gemeinde  Freienbach)  für  ie  2  Jahre. 
In  Wollerau  eine  Sekundärschule.  Die  industrielle  Tätig- 
keit ist  vertreten  durch  5  S  igen.  2  Mühlen.  2  Seidenfab- 
riken, je  eine  grosse  Baumwollspinnerei,  Hleicherei  und 
Färberei,  iiuehdruckerei,  Bierbrauerei,  Bootbauerei  etc. 
Feusisl>erg  ist  ein  bekannter  Kurort.  Den  Bezirk  durch- 
zieht ein  Ni  tz  von  guten  Strassen  :  Hichterswil-Wollerau- 
Schindellegi-  Biberbrücke-  Einsiedeln,  Bapperswil-Pfäfft- 
kon-EUel-Linsiedeln,  der  Herrenweg  {Bach -Pfäflikon- 
Allendorfi  und  die  neuen  Strassen  Freienbach-Schindel- 
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legi-Schwyz  und  Lugetcn-Feusisherg-Schindellegi-Hnlten. 
Eisenbahnstationen   Pfäftikon ,    Freienbach,  Wollerau. 


energischen  Widerstand,  was  Fraiasinet  zu  dem  Ausspruch 
veranlasst«,  dass  die  Schweizer  wie  Löwen  kämpften. 

Unter  der  llelvetik  gehör- 
ten die  Hofe  zum  Kanton 
I.inlh  und 
1KW  zwei 

lieh  Wollerau  oder  llin- 


ii 


Schindellegi.  Biberbrücke  und  Bäch  der  Linien  Zürich- 
Glarus,  \\  ädenswil-Einsiedeln  und  Bappe  rswil-Goldau. 
Poslwagenkurse  zwischen  Feusisberg,  Schindellegi  und 
Hütten.  Hie  älteste  Geschichte  des  Bezirkes  ist  mit  der- 
jenigen der  Ufenau  verknüpft  Eine  Erkunde  nennt  117*2 
Ufenau  und  IT.iftlkon  als  Besitz  iles  Klosters  Kinsiedeln. 
Dag  ganze  Gebiet  war  damals  in  3  sog.  Hofe.  Wollfrau- 
Dach,  Freienbach  und  ITäflikon,  eingeteilt,  deren  Aussen- 
grenzen  mit  den  heutigen  Grenzen  des  Bezirkes  überein- 
stimmen. F.ine  Aiinnalune  machten  einzig  die  Hafengüter 
bei  Richters»  iL  um  deren  Besitz  im  Mittelalter  bis  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  lange  Zeit  gestritten  wurde. 
Am  15.  Mai  117(1  unterschriclien  die  Vertreter  der  acht 
alten  Orte  den  sog.  Hafenbrief,  aber  erst  durch  Vertrag 
vom  19.  Mai  IKil  zwischen  Schwyz  und  Zürich  kam  end- 
lich Klarheit  in  diese  verworrenen  Besit/anspniche. 
Schul/herren  der  Hofe  waren  die  zugleich  als  Kaslvogte 
des  Klosters  Einsiedeln  amtenden  Grafen  von  Bapperswil. 
Ein  Schiedsgerichtsspruch  von  1313  betr.  die  Grenzstreitig- 
keiten /wischen  Einsiedeln  und  Schwyz  verpllichtete  die 
Zürcher,  darüber /u  wachen,  dass  vom  festen  Punkt  Par- 
tikon aus  den  Untertanen  von  Schwy/  kein  Schaden  zu- 
gefügt werde.  Leute  aus  den  Hofen  kämpften  auch  in 
dem  glorreichen  Treffen  der  Zürcher  bei  Tätwil  (25.  De- 
zember 1351  i  mit.  Am  8.  September  1358  ging  die  Kast- 
vogtei  an  die  Herzoge  von  Oesterreich  über.  Wahrend  der 
Befreiungskämpfe  gegen  Oesterreich  (Schlacht  bei  Sem- 
nach)  bemächtigte  sich  Zürich  der  Hofe,  die  ihm  mit 
Ausnahme  der  I  fen  in  und  von  Hürden  im  Friedensirak • 
tat  vom  I.  April  1381'  auch  rechtlich  zugesprochen  wur- 
den. I4I"2  kamen  dann  auch  die  Ufenau  und  Hürden  an 
Zürich.  Im  alten  Zürichkrieg  musste  Zürich  durch  eidge- 
nössischen Schiedsspruch  die  Hofe  an  seh»;/  abtreten, 
das  sie  als  Untertanenland  verwaltete.  Wahrend  der  Reli- 
gionskriege besetzten  die  Einsiedler  das  Gebiet,  um  es 
vor  den  Angriffen  der  Zürcher  zu  schützen.  Damals  wurde 
auch  das  bisher  in  Bichlerswil  eingeplante  Wollerau  da- 
von losgelost  und  1536  zur  eigenen  Kirchgemeinde  er- 
hoben. 1798  leisteten  die  Leute  der  Hofe  den  Franzosen 


HCEFE  (HINTER 
VORDER)  (Kt.  Zug. 
Gem.  Steinhäusern.  -MO 
m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  9  Ilausern, 
nahe  dem  rechten  Ufer 
der  Lorze,  B  km  nw.  vom 
Bahnhof  Zug  und  1,2  km 
Steinhausen.  45  ka- 
thol.  Ew.  Landwirtschaft. 
Seidenweberei. 

HCEFE  N  I  Kt.  Aargau. 
Bez.  Muri.  Gem.  Meien- 
berg).  428  in.  Gruppe  von 
9  Häusern,  am  linken 
Ufer  der  Reusa;  3,5  km 
so.  Meienbcrg  und  1,3 
km  s.  der  Station  Sins 
der  Linie  Aarau-Leuz- 
burg- Rotkreuz.  58  ka- 
thol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Sins.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

HOIFEN(AUFDEN) 

(Kt.Hern.  Amtsbe/.Thun ). 
Mft»7fl&  m.  Gemeinde,  mit 
zerstreut  gelegenen  Ho- 
fen und  Häusergruppen, 
auf  den  Hohen  zwischen 
dem  Stockenthal  einer- 
seits und  dem  Amaoldin- 
ger  -  und  Uebischisee 
andererseits,  7  km  sw.  vom  Bahnhof  Thun.  I'ostablage; 
Postwagen  Thun-Stocken.  Grösste  Siedelungsgruppe  ist 
Schindleren,  dann  folgen  die  Häusergruppen  Auf  der 
Burg  i  nahe  der  Ruine  Jagdburg)  und  Aeusseres  und  In- 
neres Gländ.  Zusammen  (19  Häuser,  31'2  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Atnsoldingen.  Landwirtschaft.  Schone 
Aussicht  auf  die  umliegende  Moränen  landschaft,  den  Thu- 
ne rsee  und  die  Alpen.  Da  die  s.  vom  Uebischisee  gelegenen 
Grundstücke  beim  Schiessen  der  Artillerie  auf  der  Thuner 
Allmend  gefährdet  sind,  wurden  sie  vom  Bund  ange- 
kauft und  die  darauf  stehenden  Häuser  geräumt.  Typische 
Moränenlandschaft  mit  zahlreichen  Höhenrücken,  Torf- 
mooren und  kleinen  Stauseen,  Produkt  des  eiszeitlichen 
Aaregletschers.  Seiner  Zeit  schon  von  Ed.  Desor  in  seinem 
Vortrag  Die  Moränen-l^atuhcha/l  i  Schallliausen  I874i 
eingehend  beschrieben. 

HCEFLI  i  Kt.  Glarus.  Gem.  Engl).  760  m.  Gruppe  von 
6  Häusern,  am  rechten  Ufer  des  Sernf,  an  der  Strasse 
Schwandcn-Engi.  1  km  nw.  Engi  und  5  km  ö.  der  Sta- 
tion Schwanden  der  Linie  Zurich-Glanis-Linthal.  30  re- 
form.  Ew.  Kirchgemeinde  Matt.  Wiesenl.au  und  Vieh- 
zucht. Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Schiefer- 
hrnchen  bei  Engi. 

HCEFLI  iKl  Graubunden.  Bez.  Ober  Landquart,  Gem. 
Klosters i.  1200  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Landquart  und  1,4  km  so.  der  Station  Klosters 
der  Batischen  Bahn  i  Uindquart-Davos  i.  19  reform.  Ew. 
Alpwirlsehaft. 

HCEFLI  (Kt. Thiirgan.  Bez.  Munchwilen,  Gem.  Bichel- 
see). Volkstümlicher  Name  für  den  Weiler  Nli:t>EliHOKEN. 
S.  diesen  Art. 

HCEFLI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Langnau  i. 
4 tili  in.  Gruppe  von  8  Ilausern,  im  Sihlthal  und  am  lin- 
ken Ufer  der  Si hl.  I  km  nnw.  der  Station  Langnau  der 
Sihlthalbahn.  55  reforin.  Ew.  Wiesenbau. 

HCEGOERSHARD  i Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden, 
Gem.  Bergi.  Weiler.  S.  den  Art.  Hxno. 

HCEGGWALD  i  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  und  Neu  Tog- 
genburg). 800-891  m.  Kleiner  Wald,  auf  einem  Berg- 
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rücken  1  km  w.  Ober  HeKentowil.  Aur  dem  abgedachten 
Gipfel  eine  Gastwirtschaft  mit  schöner  Aussicht. 

MCEGLI  oder  HCEGle  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Bez. 
Vorderland,  Gem.  Wolfhalden*.  720  m.  Gruppe  von  7 
Häusern,  auf  einer  Anhöhe  s.  über  der  Station  Hheineck 
der  Linie  Borschnch-Sargans  und  2,5  km  ö.  Wolfhalden. 
Viehzucht. 

wce he  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Gonten).  8»50-960m. 
7  Häuser,  am  SO. -Hang  des  Himrnelbergs  zerstreut  ge- 
legen. 3  km  nö.  Gonten  und  1,5  km  nö.  der  Station  Gon- 
tenhad  der  Appenzellerbahn  (  Winkeln-Herisau-Appenzcll). 
33  kalhol.  EW.  Kirchgemeinde  Appenzell.  Viehzucht. 
Handstickerei. 

HCEHE  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  und  Gem.  Signau).  960  m. 
Gemeindealischnitt  und  Gruppe  von  3  Häusern  mit  17 
Ew. ;  3  km  o.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern. 
Zusammen  41  Häuser,  293  reform.  Kw.  Käserei. 

HCEHE  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee).  752  m.  Höchster 
Punkt  des  Leidenbergs,  247  m  über  dem  Spiegel  des  Sem- 
achersees  und  20  Minuten  über  der  Strasse  Sursee- 
igerswil-Grosswangen.  Heisst  seiner  schonen  Aussicht 
wegen  im  Volk  allgemein  der  «Wanger  Rigi».  Aussicht 
auf  den  Jura.  Schwarzwald.  das  Gebiet  des  Napf  und  die 
Alpen  vom  Sintis  bis  zum  Doldenhorn. 

HCEHE  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Grosawangen ). 
720-730  in.  Gruppe  von  3  Ihiusern.  unter  dem  Aussichts- 
punkt «Hohe»,  links  über  der  Strasse  Sursee-Sigerswil- 
Orosawangen  und  5  km  w.  Sursee.  23  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht 

HCEHE  und  VORDERE  HCEHE  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Borgen.  Gem.  Hirzel).  Häusergruppen.  S.  den  Art. 
UttUBL. 

HCEHE  (AUF  DER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gasler.  Gem. 
Amden).  1541  m.  6  Höfe,  am  Weg  Stein- Amden  und  auf 
dem  Scheitel  des  Rergrückens  zwischen  der  Mulde  von 
Amden  und  dem  Toggenburg;  4,5  km  nö.  über  Amden 
und  10  km  nö.  der  Station  Wesen  der  Linie  Zürich-Chur. 
30  kathol.  Ew.  AIpwirtschaR. 

mcehen weg  oder  hochstrassE,  französisch 
Hatte  Rotte  und  englisch  High  Level  Road.  So  nannten 
die  ersten  (englischen)  Pioniere  in  den  Walliser  Hoch- 
alpen den  stets  auf  der  Höhe  der  Pässe  sich  haltenden 
direkten  Uebergang  von  Zermatt  nach  Chamonix,  der  jeden 
Zwischenabstieg  in  ein  Thal  vermeidet  und  zuerst  folgende 
Route  umfaßte :  Col  de  Valpelline-Col  Nord  du  Mont 
Rrüle-Col  de  1'Fveque-Col  deChermontane-Col  duSonadon- 
Col  d'Argenliere.  Heute  sind  dazu  eine  grosse  Anzahl 
von  Varianten  gekommen,  von  denen  wir  nur  folgende 
nennen  :  1.  Tag.  Aufstieg  von  Zermatt  über  den  Col  III- 
rens  zur  Rerlolhütte ;  2.  Tag.  Vom  Col  de  Bertol  über  den 
Aroilagletscher,  Col  de  l'Kveque  und  Col  de  Chermonlane 
zur  Chanrionhütte  :  3.  Tag.  Von  der  Chanrionhütte  über 
Mauvoisin.  Col  des  Otanes.  Pano«sierehütte  und  Col  des 
Maisons  Blanche«  zur  Valsoreyhütte ;  4.  Tag.  Von  der 
Valsoreyhütte  über  Bourg  St.  Pierre  und  Orsieres  zur 
Saleinazhütte;  5.  Tag.  Von  der  Saleinazhütte  über  den 
Col  du  Chardonnel  und  Lognan  oder  über  die  Fen^tre  de 
Saleinaz.  den  Col  du  Tour  und  das  Dorf  Le  Tour  nach 
Chamonix.  Heute  ist  der  Name  Höhenweg  für  eine  Reihe 
von  andern  aufeinanderfolgenden  PaBsübcrgängen  ge- 
bräuchlich geworden.  So  gibt  es  jetzt  z.  R.  solche  Hohen- 
wege  rund  um  den  Monte  Rosa  von  Zermatt  uber  den 
Theodulpass.  Rreithornpass.  Passo  della  Fronte.  Passo 
delle  Pisse.  Passo  delle  Loccie  und  Schwarzl.erg  Wei»s- 
thor  zurück  nach  Zermatt;  ferner  von  der  Furkapassböhe 
uber  Thierbergpass,  I.eckipa*8,  Pas*o  Cavanna  und  Pizzo 
Lucendro  nach  dem  Golthardhospiz  u.  a. 

HCEHGAU.  Landschaft.  S.  den  Art.  HEGAU, 

HCEHLE  (Kt.  Zürich.  Bez.  PräOlkon.  Gem.  Bautna). 
6T1O  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Toss 
gegenüber  der  Station  Raum*  der  Tussthalbahn  (Winler- 
thur-W'ald).  20  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HCEHLE  (WEBCRLI8)   (Kt.    Graubünden ,  Bez. 
Ober  Landquart).  Hohle.  S.  den  Art.  Webkrlis  Hikhi.e. 

HCEH  PORT  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln). 
Berghang.  S.  den  Art.  Hochrorii. 

HCEH  ragen  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach).  449  m.  Brei- 
ter bewaldeter  Bergrücken,  in  der  Glattebene  rechts  über 
dem  Flusa  und  2  km  sw.  vom  Bahnhof  flu  lach. 

HCEHTHAL  (Kt. Aargau, Bez.  Baden, Gem.  Ober Ehren- 
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dingen).  500  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  NVV.-Fuss  der- 
l.ägem,  an  der  Strasse  Baden-Kaiscrstuhl  und  2,5  km 
no.  der  Station  Baden  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  56 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

hceh wald  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landauart, 
Kreis  und  Gem.  Bavos).  1580  m.  Hau«  und  Gasthof,  am 
N.-Ufer  des  Davosersees  und  1  km  sö.  der  Station  Wolf- 
gang der  Bätischen  Bahn  (Landquart- Bavos).  Telephon. 
15  reform.   Ew.   Kirchgemeinde  Bavos  Dorf.  Alpwirt- 

SC  \  1  il  f  t , 

HCELL  (Kt.  Zug.  Gem.  Neuheim).  535m.  Zwei  Tropf- 
steinhöhlen, am  rechten  Ufer  der  I.orze  und  am  Austritt 
des  Flusses  aus  einem  kleinen  Tobel  j  3,5  km  osö.  der 
Station  Baar  der  Linie  Zürich-Thalwil-Zug.  Gasthaus  (nur 
im  Sommer  geölfnet).  Die  eine  der  Höhlen  liegt  am  Bach- 
ufer selbst,  die  andere  einige  Meter  höher.  In  einem  Ni- 
veau von  etwa  570  m  traten  von  alters  her  gewaltige 
Quellen  aus,  die  in  zahlreiche  Binnsale  zersplittert  über 
den  Molassehang  in  die  Lorze  hinunter  rieselten.  Dabei 
schied  sich  Kalktut)  aus,  und  es  entstanden  im  Laufe  der 
Zeit  mächtige  Tufflager,  die  beim  Bau  des  3  km  langen 
Albistunnels  der  Linie  Zürich-Thalwil-Zug  bis  auf  die 
zwei  Hohlen  in  der  Holl  ausgebeutet  worden  sind.  Diese 
Höhle    «zeichnet  sich   gegenüber   andern  Tropfstein- 
hohlen nicht  etwa  durch  besondere  Grösse,  sondern 
durch  Zierlichkeit  und  Mannigfaltigkeit  der  Stalaktiten 
ausn.  Die  Holl  wird  alljährlich  von  Hunderten  von  Frem- 
den besucht.  Die  genannten  grossen  Quellen  sind  jetzt 
für  die  Wasserversorgung  der  Spinnerei  an  der  Lorze  in 
Baar  und  der  Stadl  Zürich  gefasst.  Näheres  über  Hohle 
und  Quellen  siehe  bei  Aeppli.  Aug.  Krotiontterrouen  und 
Glaziahehotler  in  ihrer  Beziehung  zur  Enttlehtmg  det 
Zürichteet.  (Beiträge  zur  gecilog.  Karle  der  Schweiz. 
NF.  IV).  Bern  1894.  Der  Ausdruck  Holl  oder  Hell  = 
Schlucht,  Tobel. 

HCELL.  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri, 
Gem.  Kallern).  490-520  m.  3  Häuser.  700  m  nw.  Kallern 
und  3  km  nw.  der  Station  Boswil  der  Linie  Aarau-Lenz- 
burg-Rotkreuz.  21  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Boswil. 

H CELLBACH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Bach;  ent- 
springt an  einer  ö.  Verzweigung  der  Berra  bei  der  Hütte 
Philipona  in  1620  m,  durchbraust  mit  einem  mittleren 
Gefäll  von  14  "0  eine  tief  zwischen  beinahe  senkrechte 
Felswände  eingeschnittene  Schlucht  und  mündet  nach  5 
km  langem  Lauf  gegenüber  der  Hütte  Glattenstein  in  920 
m  von  links  in  die  Gi'-rine  (Aergerenbach).  Nimmt  zahl- 
reiche kleine  Nebenadern  auf,  die  von  den  Alpweiden 
von  Schmutzen«.  In  der  Holl,  Schlattle,  Grande  Plaine, 
Zuberli,  Geissera,  Lautera  und  Schweinsberg  herabkom- 
men.  Ist  bei  der  Schneeschmelze  und  nach  jedem  Gewit- 
ter ein  gefährlicher  Wildbach,  dessen  obersten  Lauf  man 
in  jüngster  Zeit  verbaut  hat. 

H  CELLE  NOR  AB  EN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  Felsen- 
zirkus.  S.  den  Art.  ILLORABCN. 

hcell  loch  (Kt  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Muota- 
thal).  Grosse  Höhle;  öffnet  sich  in  740  m  Hohe.  3  km  ö. 
über  dem  Dorf  Muotathal.  über  dem  linken  Ufer  des 


Karle  Il0l!-l,.ehes. 


STirzlenbaches  und  im  Winkel  über  der  Vereinigung  des 
Starzlenthides  mit  dem  Kiüillial.  Aus  ihr  kommt  der  ge- 
wohnlich trocken  liegende  Döllbach,  der  von  links  dem 
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Slarzlenbach  zufliegst.  Am  Fussweg  auf  die  Büdmernalp. 
Der  Eingang  und  ein  kleiner  Teil  der  Höhle  waren  den 


Autgang  4er  Ki«»«nball«  im  Ilöll-Ix>ch. 

Thalbewohnern  schon  lange  bekannt,  doch  haben  syste- 
matische Forschungen  und  Expeditionen  (durch  Zürcher 
Höhlenfretinde)  erst  seit  1898  begonnen  und  werden  heute 
noch  fortgesetzt.  Man  darf  ietzt  schon  sagen,  dass  die 
Höhle  eine  der  grossten  und  interessantesten  nicht  nur 
der  Schweix,  sondern  ganz  Kuropas  ist.  Der  gewöhnliche 
Eingang  des  Holl- Loches,  dem  nach  Aussage  der  Um- 


AlligaloraDschluehl  im  Hölt-I  h. 

wohner  bei  starkem  Hegen  oder  Föhnwetter  der  Hollbach 
entströmt,  lie^t  lief  \erborgen  in  einer  Fclsenschlucht. 
Wildromantisch  ist  dieser  Eingang!  Eine  gewaltige  Natur- 


brücke wölbt  sich  über  die  Schlucht  .  .  .,  dann  geht's  un- 
ter einer  zweiten,!. kleineren  Naturbrucke  durch ,  und 
nun  leuchtet  dein  Wanderer  das  am  1. 
Dezember  1901  'ans  Tor  der  Unterwelt  ge- 
malte Wort  •  Holle  >  entgegen.  Diel- Hohle 
beginnt   am   obern   Ende  der  Höllbach- 
schlucht und  zieht  sich  zirka  1600  tn  weit 
in  der  Richtung  ONO. ; | bei  1400  m  biegt 
der  Hauptgang  direkt  nach  S.  um  bis  zum 
n  Riesensaal  »  2000  m,  aer  ungefähr  un- 
ter der  mittelsten  Weid  liegt;  vom  «  Riesen- 
saal >  aus  verzweigt  sich  die  Hohle  in  fünf 
Arme  nach  allen  Richtungen,  bis  jetzt  sind 
nur  die   Enden  zweier  Arme  bestimmt  : 
2300  und  2560  'm.  L'eber  dem  «  Riesen- 
saal »  türmt  sich  der  Berg  noch  etwa  400  m 
hoch  auf.  .  .  Schrunde,  Spalten  und  Gänge 
führen  nach  allen  Richtungen.  Die  Höhle 
besitzt  neben  der  jetzt  schon  ziemlich  gut 
erforschten  ersten  noch  eine  wenig  be- 
kannte zweite  und  eine  bis  1.  Februar  1903 
noch  nicht  erreichte  dritte  Etage.  Die  Hö- 
hendifferenz  zwischen  dem  tiefsten  und 
höchsten  Punkt  der  Hohle  beträgt,  soweit 
bis  jetzt  bekannt,  180  in.  Die  Gesamtlänge 
der  Hohle  darf,  alle  Verzweigungen  mit- 
gerechnet, zu  4500  in  veranschlagt  wer- 
den. Das  Holl-Loch  ist  reich  an  wilden 
Nattirschonheiten  und  hat  zahlreiche  Säle, 
kleine  Seen,  Kaskaden,   viele  Strudellö- 
cher (davon  eines  mit  5  m  Durchmesser 
und  3  m  Tiefe)  und  an   einigen  Stellen 
auch  bemerkenswerte  Tropfsteinbildungen. 
Als  besonders  hervorragende  Stellen  nen- 
nen wir  die  Dolomitenhalle,  den  Rittersaal,  das  Kamin, 
die  Kapelle,  die  Hose  Wand,  den  Keller,  die  grossartige 
Alligatorenschlucht,  die  Riesenhalle  (150  m  lang,  55  m 
breit,  2-3  m  hoch),  den  Kaulen  Dom,  die  Wolfsschlucht. 
Die  Temperatur  in  der  Höhle  beträgt  durchschnittlich 
."•  ii   C.  Ueberall  macht  sich  ein  lebhafter  Luftzug  be- 
merklich. Ein  Resuch  ist  nur  bei  trockenem  Wetter,  be- 
sonders im  Winter,  ratsam,  da  sonst  der  Rückweg  bei 
der  «Bösen  Ecke*  leicht  durch  eindringendes  Wasser  ab- 
geschnitten werden  kann.  Näheres  s.  bei  Otter,  Jos.  Am 
HSU-Loch  im  Muolathal.  (Jahrbuch  de»  S.  A.  C.  38, 
1902AW).  Rern  1903. 

HCELL8TEIN  (Kt.  Hasel  Land.  Bez.  Waldenburg). 
430  m.  Gem.  und  Pfarnlorf.  zu  beiden  Ufern  der  Frenke, 
an  der  Strasse  Waldenburg-Liestal  und  5  km  DOÖ.  Wal- 
denburg. Station  der  schmalspurigen  WaldenburgerUahn 
( Waldenhurg-Licstali.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon. 
6?  Häuser.  549  reform.  Ew.  Landwirtschaft,  l'hrenindus- 
trie  und  Seidviibandweberei. 

HCELZLI  (Kt.  Aaraau,  Rez.  Zolingen,  Gem.  Kölln  ist  . 
433  m.  27  Häuser,  auf  den  Hohen  zwischen  der  Pfall- 
nern  und  Wigger  zerstreut  gelegen  und  2  km  oso.  der 
Station  Rothrist  der  Linie  Olten-Bern.  241  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

HCELZLI  ( Kl.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gem.  Ilemmers- 
wil).  440  in.  Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Aach,  an 
der  Strasse  Dozwil-Amriswil,  1  km  n.  Hemmcrswil  und 
400  tu  no.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Zürich-Winler- 
thur-Homanshorn.  24  Häuser,  123  reform.  Kw.  Kirchge- 
meinde Amriswil-Sommeri.  Wiesen-  und  Obstbau.  Eine 
Raumwollgarnzwirnerei  und  eine  Wachstuchfabrik.  Siik- 
kerei,  Strumpfwirkern  und  -f.irberei. 

HCELZLI  HORN  (Kt.  Wallis.  He/.  Goms).  2999  HB. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Rlindenhorns  und  im  Kamm 
zwischen  Happcnlhal  einerseits  und  Rinnen-  und  Rlin- 
denthal  andererseits.  Arn  S  -Hang  mit  Rasen  bestanden, 
der  N.-Hang  felsig  und  mit  Firnllcckeii.  Vom  langen 
Schweifengrat  .  27V.»  m)  durch  den  Jochpass  {2846  m)  ge- 
trennt, von  dem  aus  das  llol/lilioru  in  2t)  Minuten  erstie- 
gen werden  kann.  Resteigung  von  Rinn  aus  in  4  Stun- 
den. Selten  besucht. 

HCELZLISBERG  (OBER  und  UNTER)  ( Kt.  St. 
Gallen.  Bez.  Über  Rheinthal,  Gem.  Eichberg).  750-550  in. 
Zahlreiche  zerstreut  gelegene  Hofe,  am  linksseitigen  Ge- 
hänge iles  Tb. lies  des  Aach,  I  km  w.  Eichlierg  und  5,X 
km  BW,  der  Station  Mulatten  der  Linie  Rorschach-Sar- 
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gans.  '21  Häuser,  102  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

HÖENDLEN  (MITTLER,  OBER  und  UNTER) 

( Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Hachenbach).  464-45*2  m.  5  Häuser,  arn 
Hang  des  Reussthaies,  1  km  sö.  der 
Station  Eschenhach  iler  Seethalliahn. 
12  kalliol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  1472  : 
Hntilen  :  wahrscheinlich  von  Honlen  = 
hoher  Hang  herzuleiten. 

HINGEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei 
Balsthal,  Gem.  Laupersdorf ).  667  m. 
Weiler,  am  S.-Fuss  der  zweiten  Jura- 
kette, 2  km  nö.  Laupersdorf  und  2  km 
nw.  der  Station  Balsthal  der  Linie 
Oensingen-Kalslhal.  12  Häuser,  78  ka- 
thol.  Ew.  Wiesenbau. 

HCENQG  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  460 
m.  Gem.  und  stattliches  Pfarrdorf, 
über  dem  rechten  Ufer  der  Limmat, 
an  der  Sirasse  Zürich-Baden;  4,5  km  nw.  Zürich  und  1,5 
km  nm>.  der  Station  Altstetten  der  Linie  Zurich-Baden- 
Brugg.  Elektrische  Stragsenbahn  Zürich- Höngg.  Postbu- 
reau, Telegraph,  Telephon.  Hie  Gemeinde  zient  sich  von 
der  Limmat  hinauf  bis  auf  den  breiten  Bücken  der 
llonggor  Allmend  und  /.ihlt  mit  Hardegg,  Rotewanri  und 
RfiUbof  295  Häuser,  3099  Ew.  (wovon  434  Katholiken); 
Dorf:  176  Häuser,  1785  Ew.  Hongg  besitzt  von  allen  zür- 
cherischen Gemeinden  im  Limmatthal  den  grössten  Reb- 
berg. Dieser  umfasst  130  ha  und  gibt  einen  guten  Wein. 
5  Fabriken,  worunter  eine  Seidenweberei  mit  900  Arbei- 
tern. Heimat  von  Kaspar  Appenzeller  (1820-1901),  der  sich 
vom  armen  Fischerssohn  zum  reichen  Seidenfabrikanten 
heraufgearbeitet,  die  Asyle  Wangen,  Tageiswangen  und 
Brüttisellen  begründet  und  sich  auch  sonst  an  zahlreichen 
gemeinnützigen  Unternehmungen  beteiligt  hat.  In  Hongg 
wirkte  lange  Jahre  der  bekannte  patriotische  Dichter 
Dr.  Heinrich1  Weber  (7  1900)  als  Pfarrer.  Im  Heiziholz 
mehrere  Grabhügel  aus  der  Hallstatt  Periode;  auf  dm 
Steimerwiesen  Ueberreste  romischer  Bauten.  Alemannen- 
siedelung.  820:  Hoinga;  870:  Hohinco.  Hier  waren  das 
Fraumünster,  Grossmünster  und  das  Kloster  am  Oeten- 
l»ach  in  Zürich,  sowie  die  Klöster  St.  Gallen  und  Einsie- 


rieh,  das  sie  zu  einer  eigenen  bis  1798  bestehenden  Ober- 
vogtei  erhob.  Das  Dorf  1443  von  den  Eidgenossen  in 
Asche  gelegt    Hatte  1799  unter  dem  Durchzug  fremder 


llOHxti-iD  von  Sodea. 

dein  begütert.  Die  Herrschaft  H.nijjg  st  ind  im  14.  Jahr- 
hundert dem  Kdelgeschlecht  von  Sehain  (Seon)  zu. 
Johannes  von  Seon  verpfändete  sie  dem  Kloster  Wettin- 
gen und  dieses  verkaufte  sie  1381  für  1000  Gulden  au  Z11- 


Höugg  vuu  Osten. 

Truppen  stark  zu  leiden.  Vergl.  Weber,  H.  Die  Kirchge- 
meinde llöngg.  4.  Aufl.  Zürich  1899. 

HCERHAUSEN  (Kt.  Thurau.  Bez.  und  Gem.  Steck- 
born). 550  in.  Dorf,  auf  dem  Searücken,  an  der  Strasse 
Müllheim-Steckborn  und  4  km  sw.  der  Station  Steckborn 
der  Linie  Konstanz -Elzwilen-SchalThausen.  Postablage, 
Telephon ;  Postwagen  Müllheim-Steckborn.  28  Häuser, 
120  Kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Gundel- 
hard und  Pfin.  Futter-,  Mais-,  Hafer-  und  Obsthau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Kleines  Torfmoor. 

HCERI  1  Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach).  Gemeinde;  umfasst 
die  drei  Siedclungsgruppen  En4  Höri  (412  m),  Nieder 
Höri  (410  m)  und  Ober  Hori  (411  in).  Zusammen  85  Hau- 
ser, 515  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bulach.  Landwirt- 
schaft. Das  grosse  Ried  w.  Höri  wird  im  Winter  unter 
Wasser  gesetzt  und  dient  dann  als  Schliltschuhbahn,  die 
von  Zürich  aus  viel  besucht  wird.  Fund  einer  Nadel  und 
eines  Beiles  aus  Bronze.  1158:  Ohrunhoren  und  Nidrain- 
horen ;  1258 :  Horun.  Nach  den  Memorabiiia  2  igurina 
zuerst  Eigentum  der  Herren  von  Eglisau;  kam  dann  1424 
zusammen  mit  der  Grafschaft  Kiburgandie  Stadt  Zürich  u. 
wurde  von  dieser  1442  ihrer  Obervogtei  Neuamt  zugeteilt. 
HCERI  (END)   Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gem.  Hori). 

412  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Glatt 
und  2,5  km  n.  der  Station  Niederglatt 
der  Linie  Zürich-Bülach-Schaffhausen. 
Postablage,  Telegraph,  Telephon.  54 
Däuser,  314  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Bulach. 

HCERI  (NIEDER)  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Bulach,  Gem.  Höri).  410  rn.  Weiler,  am 
linken  Ufer  der  Glatt,  500  m  nw.  End 
Hori  und  3.2  km  n.  der  Station  Nieder- 
glatt  der  Linie  Zürich-Bülach-Schafl- 
hausen.  12  Häuser, 86 reform.  F.w.  Kirch- 
gemeinde Bulach. 

HCERI  (OBER)  (Kt,  Zürich,  Bez. 
Bulach,  Gem.  Hon).  411  in.  Dorf,  am 
linken  Ufer  der  Glatt,  900  m  sw.  End 
Huri  und  2,4  km  n.  der  Station  Nieder- 
glatt der  Linie  Zürich- Bülach-Schaff- 
hausen.  19  Ilauser,  115  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Bulach. 

HCERIBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bü- 
lach).  ITli  in.  Bewaldeter  Kucken,  s. 
Ausläufer  des  Strassbergs,  über  dem 
linken  l'fer  der  Glatt  und  1  km  nw. 
Nieder  Höri. 

HCERNEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfaffi- 
kon.  Gem.  Ilaunna).  715  m.  Weiler,  nahe 
dem   rechten   Ufer  der  Toss,  an  der 
Strasse  liauma-Sternenberg  u.  900  m  ö. 
der  Station  Bauma  der  Tössthalbahn 
(Winterthur-Wald).  Telephon.  19  Häu- 
ser. 81  reform.  Ew.  8K9  :  Ilurnomarcha. 
H CERNER  (DREI)  t Kt.  Glarus  und  St.  Gallen).  1757, 
1831  und  1896  rn.  Wenig  hervortretende  Gipfel,  in  der 
Kette  zwischen  dem  st.  gallischen  Murglhal  und  dem  Rö- 
tibachthal, auf  der  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Glarus 
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und  St.  Gallen,  o.  über  der  Higlingenalp  und  4  km  iw. 
über  Murg.  Von  dem  aus  rotem  Verrucauo  bestehenden 
sehr  steilen  O.-Ilang  ist  in  vorhistori- 
scher Zeit  ein  Felssturz  niedergebrochen, 
dessen  Trümmermasse  heute  den  Itoden 
des  Murglhales  auf  eine  Länge  von  1,5 
km  bedeckt. 

H GERNER  (ROTE)  (Kt.  Uri).  3815 
m.  Kleine  Felsspitzen,  im  Kamm  zwi- 
schen der  Kleinen  und  Grossen  Wind- 
galle ;  der  W. -Hang  steilwandig,  am 
O.-Ilang  ein  kleines  Eisfeld. 

HCERNLENEN  (Kt  Wallis,  Bez. 
Visp).  3214  m.  Kleiner  Kamm:  gehl 
vom  Scheitel  des  Zwischbergenpassea 
nach  NW.  und  trennt  das  steinige 
Weissthal  vom  Becken  des  Hotthalglet- 
schers, rechts  über  dem  Almagellerthal 
und  südl.  vom  Weisamiea. 

HOERNLI,  HORN.  So  werden  gut 
und  scharf  her.)  iiHiuodellierte  Berggipfel, 
die  Ausläufer  einer  Bergkette  oder  auch 
eine  spitz  in  einen  See  oder  Fluss  vor- 
ragende Halbinsel  genannt. 

HOERNLI  (Kt.  Item,  Amtsbez.  In- 
terlaken).  28o6,  2921».  HUUi  in.  Bergstock 
mit  3  Spitzen,  nö.  dem  Eiger  vorgela- 
gert ;  fällt  mit  hohen  Steilwänden  gegen 
Grindelwald  im  N.  und  die  Mitte  des 
Untern  Grindelwaldgletschers  im  SO. 
ab.  3  km  a.  über  der  Kirche  Grindel- 
wald. 

HOERNLI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  2057  rn. 
Gipfel  mit  Grashängen,  sw.  Vorher«  des  Hohenstollen,  im 
Kamm  zwischen  dem  (Hebel  und  Pruttpass  und  südlich 
über  dem  obersten  Abschnitt  des  Klein  Melchthales.  Von 
den  Hütten  auf  Kaserstatt  in  1  ,  und  von  Golderen  (Hasle- 
berg)  ob  Meiringen  in  3  Stunden  zu  erreichen. 

HOERNLI  (Kt.  Graubunden.  Bei.  Albula).  25'.*.)  in. 
Aeuaserster  Gipfel  des  Kammes,  der  vom  Sandhubel  in 
der  Strelakelte  nach  SSO.  gegen  Wiesen  zieht  and  steil 
zur  Wieseneralp  abfällt ;  3-4  Stunden  nnw.  über  Wiesen. 

HOERNLI  [Kt  Gran  bänden,  Bez,  Ober  Landquart). 
2148  in.  Gipfel,  im  Kamm  zwischen  Fluelalhal  und  Wolf- 
gangpas.«  einerseits  und  Monchalpthal  andererseits ;  nach 
O.  durch  einen  Felsgrat  mit  dem  seiner  Auasicht  wegen 
berühmten  Pischahorn  verbunden,  no.  vom  Seehurn  und 
4  km  nö.  ii her  Bavos  Dorf. 

HOERNLI  (KL  Graubünden,  Bei.  Ober  Landqucrt). 
2572  in.  Wenig  bemerkenswerter  Gipfel.  Endpunkt  einer 
vom  Sattelhorn  ausgehenden  und  das  Dischinalhal  vom 
Bhinerth.il  trennenden  kurzen  Kelle;  hinten  über  dein 
Dischmathal  und  2.5  km  nw.  ulier  hurrlnxlen. 

HOERNLI  (Kt.  Gr.tubüuden.  Bez.  l'lesaur).  241*7  m. 
Kleine  Felsnadel,  in  der  vom  l'arpaner  Weisshorn  /um 
Aroser  Weisshorn  ziehenden  und  Arosa  vom  Thälchen  der 
l'rdenalp  trennenden  Kette.  Fallt  nach  drei  Seiten  mit 
nahezu  senkrechten  Felswanden  ab  und  ist  nur  von  S. 
her  zuganglich.  Besteigung  schwierig.  3  km  w.  über 
Arosa.  Besteht  aus  Spilit,  Diorit  und  Variolith,  welche 
Gesteinsarien  man  auch  mit  Serpentin  zusammen  beim 
L'rdensee  timlet  und  «leren  dunkle  Färbung  der  ganzen 
Gegend  ein  ernstes  Gepräge  verleiht. 

HOERNLI  (Kt  Nidwalden).  1190  m.  NO.-Ausläufer 
des  Buochserhoi-ns.  2  kui  -n.  über  Buochs.  Am  NW. -Hang 
der  grosse  Buochserwald. 

hoernli  (Kt  Wallis.  Bez.  Visp».  8893  m,  Berühmter 
Aussichtsgipfel  uber  Zermatt,  dem  N(  ».-Grat  des  Matter- 
horns vorgelagert  und  zwischen  dem  Furgggletocher  und 
MalWhoi  ngletscher.  Stark  verwittert  und  leicht  zugäng- 
lich. Vom  Gasthof  am  Schwarzsee  (Lac  Noirj  fuhrt  in 
einer  Stunde  ein  gut  markierter  kleiner  Fussweg  auf  das 
Hornli  und  weiterhin  bis  zur  untern  Matterhornhutte. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  den  ganz  nahen  Felsriesendes 
Malterhorns  und  auf  alle  die  Hochgipfel  vom  Breithorn 
bis  zum  Monte  Posa,  die  sich  von  hier  aus  besonders 
günstig  präsentieren.  Eines  der  klassischen  Ausllugsziele 
der  Zermatter  Kurgaste. 

HOERNLI  (kt.  Zurich.  Bez  Hinwil,  Gem.  IWhen- 
thal).  9I0-9W  m.  6  Häuser,  am  S.-Hang  des  Hornli  zer- 


streut gelegen,  I  km  nö.  über  der  Station  Steg  der  Töas- 
thalbahn  ( Winterthur-Wald    und   4,5   km   nnö.  über 


Hßrnli  uod  Malterhorn,  vom  Schwärzte«  au». 

Fischenthal.  27  reform.  Ew.  Bildet  zusammen  mit  eini- 
gen andern  Hofen  eine  Schulgerneinde. 

HOERNLI  (Kt  Zürich,  Bez.  I'f.iflikon).  1186  OL  Gipfel 
im  Zürcher  Oberland,  nahe  der  O. -Grenze  des  Kantons 
Zürich,  2  Stunden  ono.  über  Bauina  und  I  Stunde  n.  über 
Steg.  Neues,  geräumiges  Gasthaus.  Das  Hornli  bildet  eine 
unregehnissige,  vierseitige,  abgestumpfte  Pyramide  mit 
vollständig  freier  Lage.  Besteht  aus  grober  Nageltluh,  mit 
der  horizontal  geschichtete  Sandstein-  und  Mergelbänke 
Wechsel  lagern.  Am  W.-Hang  eine  250  m  hohe  reiswand 
mit  vorspringenden  Nagellluhkopfen  und  zahlreichen 
Hunsen.  Die  Aussicht  isl  prachtvoll :  •  Allgauer  Alpen, 
Vorarlberg,  Säntis,  Glarner  Alpen,  die  Firnenkronen  der 
Inner  Schweiz,  die  altbekannten  Gipfel  des  Berner  Ober- 
landes. Jura.  Schwarzwald,  die  langgestreckte  Linie  der 
Schwabischen  Alb,  die  vornehmen  Hallenser  Herren  llo- 
hentwiel,  Hohenhowen  etc.,  dann  der  Bodensee  mit 
Meersburg,  Immenstaad,  Friedrichshafen,  Langenargen; 
auch  der  Greifenaee  ist  sichtbar  und  ein  bischen  vom 
Zurichsee...  Deutlich  erkennt  man  die  Städte  St.  Gallen 
und  Winlerthur  und  eine  Menge  Dorfer.  »  Die  Aussicht 
vom  Hornli  ist  ferner  dadurch  besonders  lehrreich,  dass 
sie  uns  mit  einem  Blick  unsere  drei  Hauptgebirgstypen 
(Kettengebirge,  Plateaugebirge,  Kuppengebirge)  zu  über- 
blicken gestattet.  Trigonometrisches  Signal  erster  Ord- 
nung. Glied  des  internationalen  Gradinessiingsnetzes.  Das 
Hornli  und  seine  Umgebung  sind  den  Botanikern  als 
Standorte  vieler  alpinen  Bilanzen,  Heliklen  der  Eiszeil, 
wohlbekannt.  Solche  sind  z.  B.  Atnus  viritlis,  Sajrif'raga 
aizoide»  und  S.  rolimdifulia,  Dn/aa  orlopclata,  Hhoiln- 
demtron  hirtutum,  t'rniiula  auruwla,  (lenliana  latifo- 
lia  u.  a.  Vergl.  Bosshanl,  A.  /><is  nur/«'»-.  Oherlaitd. 
{Jahrhuvh  des  S.  .1.  Hl,  IK95-9tf  ;  mit  Panorama  iwni 
llörntil.  —  Hegi,  Gustav.  Das  obere  Tössthal...  floristisch 
und  j>fhin:eiujrt}ijrni>hi<ch  dargestellt.  Diss.  Zürich,  (le- 
in w  Strickler,  G.  Iku  Zürcher  Oberland.  Zü- 
rich P.HJ2. 

HOERNLI  (KLEIN)  (Kt  Be«,  Amtsbez.  Saanen). 
22I5  in.  Gipfel,  n.  Vorberg  des  Spilzhorns  (2N07  m),  in 
der  Kette  zwischen  den  Thälern  der  Saane  und  des  Bohr- 
baches, 3-4  Stunden  o.  über  Gateig. 

HOERNLI  (KRUMM)  (Kt  Gr-mluinden.  BeZ.  Albula 
und  Ober  Landquart).  2H72  m.  Kleiner  Felsspitz,  nahe  dem 
Kracheiihoni  und  Ducanpass,  von  welch'  letzterem  er 
leicht  bestiegen  werden  kann ;  so.  uber  dem  obersten 
Monsteinerthal  und  4,5  km  so.  über  Monstein. 

HOERSTETTEN  (OBER  un  l  UNTER»  Kl  I'hur- 
gau,  Bez.  Steckborn,  Gem.  Homburg).  543  und  526  in. 
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Zwei  Weiler,  700  m  von  einander  entfernt,  am  S.-Hang  des 
Seerückens,  an  und  0.  der  Strasse  Müllheim-Steckborn  ; 
2,5kmsw.  Homburg  und  6  km  nw.  der  Station Müllheim- 
Wigollingen  der  Linie  Zürich-Winterthur-HomanBhorn. 
Postbureau,  Telephon ;  Postwagen  Müllheim-Steckborn. 
Zusammen  35  Häuser,  149  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obsf- 
bau.  Kindvieh-  und  Kälberzuchl.  (Simmenthalerschlag), 
Schweinezucht.  Viehzuchtgenossenschaft. 

HSTSCHIQEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Konoltingen, 
Gern,  Gisenatein).  850  m.  Kleines  Dorf ;  1,9  km  ö.  Gisen- 
alein  und  1,5  km  nw.  der  Station  Konollingen  der  Linie 
Bern-Luzern.  21  Häuser,  160  reforra.  Ew.  Kirchgemeinde 
Münsingen.  Wiesenbau. 

hcetschigen  (UNTER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ko- 
noltingen, Gem.  Gisenslein).  775  in.  Gruppe  von  8  Häu- 
sern ;  2,6  km  ö.  Gisenstein,  700  rn  ö.  Hotschigen  und 
1,4  km  n.  der  Station  Konollingen  der  Linie  Bern-Luzern. 
65  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Münsingen.  Obstbau. 

HOF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem.  Kölliken).  Bau- 
ernhöfe. S.  den  Art.  üarermi;.siiof. 

HOF  (Kl^  Appenzell  A.  H  .  Bez.  Hinterland,  Gem. 
Waldatalt).  735  in.  Gruppe  von  8  Mäusern,  über  dem  lin- 
ken Ufer  der  (Jrnäsch  und  700  m  nö.  der  Station  Wald- 
Htatt  der  Appenzellerhahn  ( Wtnkeln-Herisau-Appenzell).48 
reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei.  Bruch  auf 
vorzugliche  Steine  für  den  Bau  von  Backofen. 

HOF  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Bez.  Vorderland,  Gem. 
Lutzenberg).  46o  in.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  St.  Gallen  und  1,8  km  sw.  der  Station  Bheineck 
der  Linie  Borschach-Sargans.  Telephon.  16  Häuser,  125 
reronn.  Ew.  Kirchgemeinde  Lutzenberg-Thal.  Landwirt- 
schaft. 

HOF  (Kt.  Appenzell  I.  B.,  Gem.  Oberegg).  670  m.  10 
Häuser,  zwischen  Heute  und  Berneck  zerstreut  gelegen 
und  2  km  w.  der  Station  Berneck  der  elektrischen  Slras- 
aenbahn  Altstätten-Berneck.  62  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Seidenweberei. 

HOF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Büren.  Gem.  Büti).  450  m. 
Kleines  Dorf,  400  m  s.  Büti  und  2,2  km  sw.  der  Station 
Arch-Biiti  der  Linie  Lyss-Solothurn-Herzogenbuchsee.  24 
Häuser,  95  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HOF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  Dorf.  S.  den 
Art.  Innertkihciif.n. 

HOF  (Kt.  Glarus,  Gem.  Haslen).  590  m.  Südl.  Ab- 
schnitt des  Dorfes  Haslen,  an  der  Strasse  Hanlen-Hätzin- 
gen.  15  Häuser,  100  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Schwan- 
den. Wiesenbau  und  Viehzucht. 

HOF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreis  und 
Gem.  Sailen).  1650  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  SO.- 
Ilang  des  Plankhorns  ;  1,2km  sw.  Sailen  Platz  und  17  km 
s.  der  Station  Versam  der  Linie  Chur-Ilanz.  16  reform. 
Ew.  deuueher  Zunge.  Kirchgemeinde  Sailen  Platz.  Alp- 
wirtschaft. 

HOF  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Ober  Landquart,  Kreis 
und  Gem.  Davos).  1700  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am 
rechten  Ufer  des  Landwassera  und  am  W-.Fuss  des  Bas- 
lerkopfs;  4,5  km  so.  der  Station  Davos  Dorf  der  Itali- 
schen Bahn  (Landquart-Davosi.  Alpwirtachaft. 

HOF  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Alt  Toggenburg,  Gem.  Kirch- 
berg;. 732  m.  Weiler,  1  km  w.  Kirchberg  und  3.5  km  w. 
der  Station  Bazenheid  der  Toggenburgcrbahn.  10  Häuser, 
49  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

HOF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau.  Gem.  Straubenzell ,. 
618  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  der 
Sitter  nahe  der  Krätzernbrücke;  1,3  km  o.  der  Station 
Winkeln  der  Linie  Zürich- Winterlhur-St.  Gallen.  92  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinde  Winkeln.  Viehzucht.  Stickerei. 

HOF  (Kl.  St.  (lallen,  Bez.  Horschach,  Gem.  Horscha- 
cherbcrpi.  570  m.  Kleines  Dorf,  am  N.-Ilang  des  Horscha- 
cherltergü  und  2  km  so.  über  dem  Bahnhof  Horschach 
(am  Bodensee).  20  Häuser,  129  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Horschach.  Viehzucht.  Stickerei. 

HOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Bomanshorn). 
411  m.  Weiler;  1.5  km  sw.  vom  Bahnhof  und  Hafen  Bo- 
manshorn. 18  Häuser,  82  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Obst- 
bau. 

HOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  B.iretswil).  730  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  3  km  n.  Bäretswil  und  1.8  km 
sw.  der  Station  Bauma  der  Tossthalbahn  (Winterthur- 
Wald).  Telephon.  55  reform.  Ew. 


HOF 

HOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Thalwil).  524  m. 
Kleine«  Dorf,  n.  der  Fabriken  von  Gattikon,  1  km  ö.  der 
Station  Langnau-Gattikon  der  Sihlthalbahn  und  1,5  km 
sw.  der  Kirche  Thalwil.  24  Häuser,  184  Ew.  (wovon  32 
Katholiken). 

HOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Herrliberg). 
6II0  m.  Weiler;  2,5  km  no.  der  Station  Herrlilierg  der 
rechtsufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Meilen-Rappertwil). 
16  Häuser,  90  reform.  Ew.  Früher  Intwil  geheissen  und 
unter  diesem  Namen  auch  noch  auf  der  Siegfriedkarte 
verzeichnet, 

HOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uster,  Gem.  Egg).  552  m.  Klei- 
nes Dorf,  500  m  s.  Egg  und  6,5  km  s.  der  Station  Uster 
der  Linie  Zurich-Uster-Bapperswil.  Telephon.  23  Häuser. 
115  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HOF  (Kl.  Zug,  Gem.  Neuheim).  724  m.  Gruppe  von 
4  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  der  Sihl ;  1,5  km  so. 
Neuheim  und  6  km  ö.  der  Station  ßaar  der  Linie  Zürich- 
Thalwil-Zug.  25  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOF  (HINTER,  MITTLER  und  VORDER)  (Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  Borachach,  Gern.  Untereggen).  Teile  des 
Dorfes  Untereguen.  S.  diesen  Art. 

HOF  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Schwyz,  Bez. 
Höfe,  Gem.  Freienbach).  Gemeindeabschnitte.  S.  die  Art. 
Hinterhof  und  Vurderiiof. 

HOF  (INNER  und  MITTUER)  (Kt.  Graubünden. 
Bez.  Gleaner,  Kreis  Hanz,  Gem.  Versam).  1070-1100  in. 
Hütten  und  Häuser,  über  dem  rechten  Ufer  der  Babiusa 
und  5  km  sso.  über  Versam.  9  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Alpwirtschaft. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Oberhof. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Binwil,  Gem.  Fischen- 
thal). Grosste  Siedelunesgruppe  der  Gemeinde  Fischen- 
Ihal,  bei  der  Station  gelegen.  S.  den  Art.  Fischenthal. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Hinwil). 
544  m.  Gruppe  von  7  Hausern  ;  1,4  km  nw.  Dürnten  und 
2  km  sw.  der  Station  Hinwil  der  Linie  ElTretikon-WeUi- 
kon-Hinwil.  38  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Borgen). 
671  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  auf  den  Hohen  zwischen 
Zürichsee  und  Sihlthal  und  2  km  sw.  der  Station  Borgen 
der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil).  45 
reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HOF  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Elgg).  590  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  Thurgau  und  2.1  km  so.  der  Station 
Elgg  der  Linie  Zürich- Winterlhur-St.  Gallen.  32  reform 
Ew.  Landwirtschaft. 

HOF  (UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See.  Gem.  Jona). 
Nord!.  Teil  des  Dorfes  Jona.  S.  diesen  Art. 

HOF  TAB  lat  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tab- 
lat).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Tablat. 

HOF  WEG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tablat). 
Weiler.  S.  den  Art.  Weg. 

HOFACKER  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem.  Uerk- 
heim).  468  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Uerke,  700 
m  sw.  Uerkheim  und  4  km  so.  der  Station  Safenwil  der 
Linie  Aarau-Suhr-Zolingen.  40  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. Kattunfabrik. 

hofegg  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Bez.  Hinterland,  Gem. 
Herisau).  743  in.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Waldstatt- 
Herisau  und  700  m  s.  der  Station  Herisau  der  Appen- 
zellerbahn  (Winkeln-Herisau-Appenzell).  20  Häuser,  169 
reform.  Ew.  Industrielle  Tätigkeit  (Appretur,  Bleicherei 
etc.). 

HOFEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Ur- 
I  senbach).  632  m.  Weiler,  am  Oeschenbach,  an  der  Strasse 
Sumiswald-I'rsenbach ;   2,2  km    sw.    Ursenbach  und 
4,3  km  bw.  der  Station  Klein  Dietwil  der  Linie  Langcn- 
|  thal-Wolhusen.  Telephon.  17  Häuser,  132  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

HOFEN  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Wohlcn).  500 
i  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Mühlebach  und  am  rechten 
Ufer  der  Aare.  600  in  sw.  Unter  Wohleu  und  7,5  km  nw. 
vom  Bahnhof  Bern.  Telephon.  81  reform.  Ew.  Mühle  und 

HOFEN  (Kt.  St.  (lallen,  liez.  Alt  Tog^enburg.  Gem. 
Mosnang).  840  m.  10  ILwser,  im  Libingerlhal  zerstreut 
.  gelegen,  3  km  s.  Mosnang  und  3,7  km  sw.  der  Station 
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Dielfurt  der  Toggenhurgerbahn.  (iO  kalhol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Libingen.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

hofen  lu  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem.  Witten- 
bach). 597  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse 
St.  Gallen-Arhon,  1  kin  ö.  Wittenbach  und  2,5  km  sw. 
der  Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen-Borschach.  63 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

HOFEN  (Kt.  SchafThausen.  liez.  Reiath).  479  m.  Gem. 
ond  Dorf,  im  Uiberthal  und  am  rechten  Ufer  der  Biber, 
an  der  (»ren/e  gegen  das  Grossherzogtum  Baden  und  5 
km  nnw.  der  Station  Thain^en  der  Linie  Schaffhausen- 
Singen.  Poslablage.  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen 
nach  Thaingen.  Zollamt.  24  Häuser,  126  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Opferlshofen.  Ackerbau,  Bindvieh-  und 
Schweinezucht.  Grosse  Ziegelei,  mit  der  ihr  das  Material 
liefernden  Lehmgrube  durch  ein  Luftkabel  verbunden.  Im 
17.  und  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  Eigentum  und 
Adelssilz  des  ehrgeizigen  SchalThauser  Bürgermeisters 
Tobias  Holländer,  der  in  seinem  Kanton  in  der  Art  Lud- 
wig XIV.  auftrat.  Er  ist  in  der  Geschichte  Schaphausens 
sowohl  durch  seine  Herrschergelüste  wie  auch  durch  den 
diplomatischen  Erfolg  bekannt,  den  er  am  kaiserlichen 
Hof  in  Wien  in  der  Frage  der  Oberhoheit  SchafThausen» 
über  den  Beiath  davontrug.  Noch  heute  findet  man  in 
Hofen  Spuren  der  einstigen  Prachtliebe  Holländers.  Vergl. 
Stokar,  Karl.  Der  Hürgermeisler  Tobiaa  Holländer  von 
Heran  (in  den  Heitragen    zur  vaterländ.  (Ivtchichte ; 


HutVn  Ki.  Schsirbausoa)  von  SOJen. 

Iwrausg.  MMN  Hatar.-antiqxtar.  Verein  de*  Kanlom 
Schaff».  Bd  III).  Schaphausen  1874.  —  Lang,  Bob.  7'ofcia* 
Holländer  (in  der  Fetlnehrift  der  Stadl  Schaffhauuti 
zur  Humletfeier  1U0I).  Schalfh.  1901. 

HOFEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Sirn- 
ach).  533  in.  Ilorf,  am  linken  Ufer  der  Murg  und  1,2  km 
nw.  der  Station  Sirnach  der  Linie  Zürich-Winterthur- 
Sl.  Gallen.  58  Häuser,  291  kathol.  und  reform  Ew.  Acker- 
bau. Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Stickereien  und 
Webereien  von  Sirnach. 

HOFEN  (NIEDER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem. 
Schlossrued).  Weiler.  S.  den  Art.  Niederhofen. 

HOFEN  (NIEDER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bheinfelden, 
('•em.  Zuzgen).  Weiler.  S.  den  Art.  Niederhofen. 

HOFEN  (NIEDER)  oder  HCEFLI  ( Kl.  Thurgau,  Bez. 
Münchwilen,  Gem.  Bichelsee).  Weiler.  S.  den  Art.  Nie- 
derhofen. 

HOFEN  (OBER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  OmeMMTI  n. 

HOFEN  (OBER)  [Kt  Bern,  Amtsbez.  Konollingen, 
(lern.  BoswiB.  Weiler.  S.  den  Art.  OBERHOFEN. 

HOFEN  (OBER)  l  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Oberhofen. 

HOFEN  (OBER)  (Kl.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gem. 
Inwil).  Weiler.  S.  den  Art.  Oberhofen. 

HOFEN  (OBER)  (Kt  Thurau.  Bet.  Kreuzlingen, 
Gem.  Illnhausen».  Dorf.  S.  den  Art.  Oberhofen. 

HOFEN  (OBER)  [Kt  Thurgau,  Bez.  Münchwilen. 
Gem.  Sirnach).  Dorf.  S.  den  Arl.  Oberhofen. 

HOFEN  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winlerthur, 
Gem.  TurU-nthal)  Dorf.  S.  den  Art.  Orkbiioi  i  n. 


HOFE  NACK  ER  f  Kt.  SchalThausen,  Bez.  Stein.  Gem. 
Ramsen).  440  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  einer  mit 
Reben  bepflanzten  Anhöhe,  an  der  Grenze  gegen  das 
Grossherzogtum  Baden  und  3,5  km  nnw.  der  Station 
Barnsen  der  Linie  Winterthur-Elzwilen-Singen.  39  reform, 
und  kathol.  Ew.  Ackerbau,  Weinbau  mit  geschätztein 
Ertrag. 

hoferalp  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  und  Gem.  Safien).  1680-2400  in.  Alpweide  mit  elwa 
20  Hütten  und  Stadeln,  am  SO. -Hang  des  Plankhorns 
und  2-3  Stunden  w.  über  Sailen  Platz. 

HOFERBAD  (Kt.  Appenzell  I.  H  ,  Gem.  Appenzell). 
"Hl  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  unmittelbar  über  dem 
Bahnhof  Appenzell.  70  kalhol.  Ew.  Landwirtschaft.  Käse- 
handel. Stickerei.  Heilbad  mit  eisenhaltiger  Bilterwas- 
serquelle,  die  schon  1372  benutzt  wurde.  Biess  früher 
Unterbad  und  war  Eigentümer  der  ganzen  Häusergruppe. 

HOFEREN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Burgdorf.  Gem.  Hei- 
miswil).  610  in.  Gruppe  von  6  Häusern  ;  1,7  km  sw. 
Heimiswil  und  3,5  km  so.  der  Station  Burgdorf  der  Linie 
Olten-Bern.  50  reform.  Ew. 

hoffeld  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburg. 
Gem.  Mogeisberg).  740  in.  Gemcindeableilung  und  Hau- 
sergruppe.  an  der  Strasse  Degersheim-Mogelsberg ;  2,7 
km  ö.  Mogeisberg  und  9  km  ö.  der  Station  Hiilswil  der 
Toggenhurgerbahn.  Postbureau ;  Postwagen  Klawil- 
Brunnadern,  Bütswil-Degersheim  und  nach  St.  Peters- 
zell. Zusammen  78  Häuser,  378  reforin. 
Ew. ;  Häusergruppe  :  7  Häuser,  27  Ew. 
Viehzucht,  Stickerei. 

HOFFNUNGSAU  (Kt. Graubünden, 
Bez.  Ober  Landquart,  Kreis  und  Gem. 
Bavos).  1330  in.  Haus  mit  Gastwirt- 
schaft, ehemalige  Schmelze,  in  der 
Schlucht  des  Landwassers  und  vordem 
Eingang  in  die  Züge,  11  km  sw.  der 
Station  Bavos  Platz  der  Rätischen  Bahn 
(Landquarl-Davos).  Telephon.  Haltestelle 
der  Postwagen  Chur-Churwalden-Da- 
vos  und  Thusis- Davos.  15  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Davos  Monstein.  Säge. 
Hier  wurden  1848  die  letzten  am  Silber- 
berg bei  Davos  ausgebeuteten  Bleierze 
verhüttet,  weshalb  der  Ort  im  Volk  heute 
noch  Schmclzboden  heisst. 

HOFGUT  (OBER   und  UNTER) 
(Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Wald).  990  und  930  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  13  Häusern,  am  lin- 
ken Ufer  des  Sägebachs ;  1,7  km  so.  Wald  und  5.5  km  sw. 
der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Borschach-Heiden.  58 
reforin.  Ew.  Wiesenbau.  Stickerei  und  Weberei. 

hofscheuer  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem. 
Bäretswil).  710  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  der  Sta- 
tion Neuthal  der  Linie  Uerikon-Bauma  und  2,5  km  n. 
Bäretswil.  56  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

HOFSTETTEN  oder  HOFSTETTEN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Ober  Simmeuthal,  Gem.  Zwcisimmcnj.  Pili»)  in. 
Gruppe  von  9  Häusern,  am  SW.-Hang  des  Spitzhorns 
und  2  km  nö.  der  Station  Grubenwald  der  Simmenlhal- 
bahn.  39  reform.  Ew.  Alpwirtschaft. 

HOFSTETTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gal- 
len, Bez.  Gossa n.  Gem.  Straubenzell).  808-765  m.  24  Häu- 
ser, am  N.-Rand  des  Wattwaldes  zerstreut  gelegen  und 
1,8  km  s.  vom  Bahnhof  St.  Gallen.  286  kathol.  u.  reform. 
Ew.  Ackerhau  und  Viehzucht.  Schöne  Aussicht  auf  die 
Stadt  St.  Gallen. 

HOFSTATT.  HOFSTETTEN,  auch  H08TATT, 
HOSTETT,  HOSTETTEN  und  HOSCHET.  Orts- 
namen der  deutschen  Schweiz  ;  bezeichnen  ursprünglich 
die  Hofstatt  eines  Bauernhofes,  das  heisst  das  Wohn- 
haus mit  den  Speichern,  Ställen,  Scheunen  etc.  und  mit 
dem  unmittelbar  dazu  gehörenden  Boden. 

HOFSTATT  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Wal/cnhausen).  (00-750  in.  9  zerstreut  gelegene 
Häuser,  1  km  w.  Walzenhausen  und  2,2  km  so.  ih  r  Sta- 
tion Rheineck  der  Linie  Borschach-Chur.  Vi  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

HOFSTATT  (Kl.  I.uzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Lu- 
them).  Gemeiudeabteilung,  mit  den  Höfen  Elbach  und 

geocr.  lex.  81  —  H  —  37 
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Waixspir«.    S.  diene  Art.    und   den   Art.  Lvi'HUH. 

HOFSTATTALP  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  'Poggen- 
burg. Gem.  Alt  St.  Johann).  1000-1200  in.  Grosse  Alp- 
weide mit  etwa  20  Hütten  und  Stadeln,  im  Thälchen  des 
Leistbaches  2  Stunden  sw.  über  Alt  St.  Johann. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Bern,  Amlabez.  Inlerlaken).  642 
m.  Gem.  und  Dorf,  am  Faulbach,  am  S.-Fuss  des  Brien- 
zergrales  und  n.  vom  Rallenberg,  5  km  6.  der  ßahn- 
una  Dampfschiffstation  Brienz.  Postablage.  Gemeinde, 
mit  Schried  und  Seeli  :  55  Häuser,  426  reform.  Ew. ; 
Dorf:  9  Häuser,  77  Kw.  Kirchgemeinde  Brienz.  Obst- 
bau, Viehzucht.  Sö.  von  Hofstetten  der  ganz  kleine  Wis- 
sensee, lieber  dem  Dorf  vereinigen  sich  die  wahrend 
der  warmen  Jahreszeit  beinahe  trocken  liegenden  beiden 
Wildbache  Faulbach  und  Eistlenbach,  die  nach  anhallen- 
dem Hegen  oder  bei  der  Schneeschmelze  recht  gefahrlich 
werden  können. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal.  Gem.  Zweisimmen).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Hok- 
ST /KTTEN. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem. 
Relpberg).  807  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  S.-Hang 
des  Belpbergs  und  3  km  so.  der  Station  TolTen  der  Gür- 
belhalbahn  ( Bern-Wattenwil-Thun).  43  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Belp.  Landwirtschaft. 

HOFSTETTEN  (Kt.   Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem. 


Toggert  burgerbahn. 

PefeneU.  Vieh 


Hofilnttau  bei  Thun  von  Süden. 

Goldiwil).  565  m.  Aussenqnartier  von  Thun,  am  rechten 
Ufer  der  Aare  bis  nahe  zum  See  sich  ziehend;  1,5  km 
so.  vom  Bahnhof  Thun.  32  Häuser,  221  reforiu.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Thun.  Bekannt  durch  sein  gleichmassiges  mildes 
Klima,  seine  geschlitzte  Lage  und  die  schöne  Aussicht 
auf  Stadt  und  Schloss  Thun,  des  Aarethal  und  die  Alpen 
(besonders  auf  die  ßlümlisalp).  Hier  stehen  auf  dem 
schmalen  Landstreiren  zwischen  der  Aare  und  dem 
Gftttitben  die  grossen  Gasthofe  Thuns,  das  Kurhaus, 
die  neue  kathol.  Kirche  etc.  Dampfschilfstation.  Zahlrei- 
che Verkaufslädeu,  besondere  für  Holzschnitzereien  und 
Touristenartikel.  Leber  Hofstetten  das  aussichtsreiche 
Jakobshubeli  mit  l'avillon.  Quai  lang*  der  Aare.  Im  Som- 
mer stark  von  Fremden  besucht ;  Konzerte  im  Kurhaus. 
Vom  Musiker  und  Komponisten  Brahma  zu  wiederholten 
Malen  zum  Aufenthalt  gewählt. 

HOFSTETTEN  oder  HOSTETTEN  (Kt.  Xidwal- 
den.  Gem.  Oberdorf).  475  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
rechten  l'fer  der  Engelherger  Aa,  2  km  so.  Stans  und  I  km 
so.  der  Haltestelle  Oberdorf  der  elektrischen  Bahn  Stans- 
staad-SLans-Engelberg.  15  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Staus.  Ackerbau.  Kraftstation  für  die  Zementfabrik  Rotz- 
loch. Hier  wohnte  ein  Zweig  des  Geschlechtes  Zeiger,  der 
sich  Zeiger  von  Hofstetten  nannte. 

HOFSTETTEN  (Kt.  St.  Galleu,  Rez.  Neu  Toggeu- 
burg.  Gem.  Mogeisberg).  800-840  in.  9  Häuser,  zwischen 


dem  Necker  und  Schwendibach  zerstreut  gelegen,  6  km 
sö.  .Mogeisberg  und  8  km  ö.  der  Station  Lichlensteig  der 
44  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  st. 
iehzucht.  Stickerei. 
HOFSTETTEN  (Kt.  und  Rez.  Schaphausen,  G«-m. 
Neuhauseu).  470  m.  Gruppe  von  5  Häusern  und  Ziegelei, 
3  km  sw.  Schalt  hausen  und  1  km  w.  der  Station  Neu  - 
hausen  der  Linie  Zürich-Rülach-Schaflhausen.  36  reform. 
Ew.  Landwirtschaft.  Wird  870  in  dem  von  Ludwig  dem 
Deutschen  dem  Klosler  Rheinau  ausgestellten  Stiftungsbrief 
erwähnt,  kam  1429  durch  Kauf  an  das  Kloster  Allerheili- 
gen in  Schall  hausen  und  ward  dann  als  Hau  ho  f  Hofstetten 
und  Ziegelhof  Hofstetten  Eigentum  der  Stadt  Schall  hausen  . 
Heute  in  Privatbesitz. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Dornegg).  456 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  N.-Fuss  des  Blaucnborga, 
an  der  Strasse  Ettingen-Metzerlen  und  2  km  sö.  der  Sta- 
tion Flühen  der  Birsigthalbahn.  Poslablage,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Flühen:  147  Häuser,  899  Lw.  (wovon  16 
Reformierte) ;  Dorf :  117  Häuser,  718  Ew.  Landwirtschaft. 
Steinbruch.  Auf  dem  llofstettenkopfli  ein   Refujjium  ; 

Gegenüber  Mariastein  l'eberreste  einer  römischen  Siedl- 
ung. Kirche  mit  gotischem  Turm.  Die  Edeln  von  Hof- 
stetten spielten  im  13.-15.  Jahrhundert  als  Dienstleute 
der  Fürstbischöfe  von  Basel  eine  gewisse  Rolle.  Ihr  Wap- 
pen zeigte  das  goldene  St.  Andreaskreuz  mit  goldenem 
Stern  in  azurblauem  Feld. 

HOFSTETTEN  (Kt.  t  ri.  Gem.  Erst- 
feld). 470  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am 
linken  Ufer  der  Heuas  und  1  km  nw. 
der  Station  Erstfeld  der  Gotthardbahn. 

HOFSTETTEN  ( Kt.  Zürich,  Bez. 
Dielsdorf,  Gem.  Oberglalt).  426  m.  Dorr, 
am  linken  Ufer  der  Glatt  und  1,4  km 
n.  der  Station  Oberglatt  der  Linie  Zu- 
rich-Rülach-Schaflhausen.  21  Häuser, 
137  reform.  Ew.  Alemaiinensiedcluug. 

HOFSTETTEN  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Winterthur).  660  m.  Gem.  und  Dorf, 
am  N.-Hang  des  Schauenbcrgs  und  3 
km  sw.  der  Station  Elgg  der  Linie  Zü- 
rich-WinUTthur-St.  Gallen.  Postablage, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Dickbuch. 
Gerelswil,  Scheuuberg,  H Urenberg  und 
Wenzikon  :  90  Häuser,  478  Ew.  (wovon 
27  Katholiken);  Dorf:  12  Häuser,  57 
Ew.  Viehzucht.  774  :  Richgaereshova- 
steli  und  Wolfmareshovastat  ;  914  :  Pi- 
pineshovestetin.  In  den  Jahren  1130- 
1172  wird  ein  Rüdiger  von  Hofstetten 
genannt.  Der  Burgbühl  («  Burbel  »)  be- 
findet sich  sö.  vom  Ort. 

HOFSTETTEN (MITTLER, 
OBER  u.  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt 
Willisau.  Gem.  Willisau  Land).  700  071  in.  5  Hauser,  auf 
einer  Anhohe  4  km  w.  der  Station  Willisau  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen.  46  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Willisau.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

HOFWIES  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  Mosnang).  710  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  600  m  n. 
Mosiiaug  und  3.5  km  nw.  der  Station  Bütswil  der  Tog- 
genburgerbahn.  53  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

HOFWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen,  Gem. 
Munchenhucliseel.  .">Ol  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  auf 
einer  Anhohe  sw.  über  dem  Moosseeilorfsee  und  8Ö0  m 
o.  der  Station  Munchenbuchsee  der  Linie  Bern-Biel.  Te- 
lephon. 180  reform.  Ew.  Schone  Aussicht.  Kantonales 
Herner  Lehrerseminar  und  grosser  landwirtschaftlicher 
Retrieb  mit  Milchwirtschaft.  Zuerst  grosses  Landgut, 
dann  Sitz  der  Herren  von  Moosseedorf  und  1798  an  den 
Ratsherrn  Daniel  von  Fellenberg,  Rurgvogt  auf  Wilden- 
stein, verkauft.  Sein  Sohn  Philipp  Emmanuel  gründete  hier 
seine  berühmten  Anstalten,  bestehend  aus  einer  Anneu- 
schule  (seit  1804)  und  einer  landwirtschaftlichen  Schule 
(seit  1807),  die  zugleich  Erziehungsanstalt  für  Sohne  aus 
wohlhabenden  Familien  war.  Der  Reihe  nach  entstanden 
das  Hauptgebäude,  das  Armenhaus,  das  Wohnhaus  für 
die  Lehrer,  das  Hadhaus  und  die.  Reitschule.  Die  nach 
Fellenbergs  Tod  von  seinen  Söhnen  und  später  von  Ed. 
Müller  und  Andresen  aus  Holstein  geleitete  Anstalt  wurde 
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1884  vom  Staate  Born  angekauft,  der  sein  bisher  in 
Münchenbuchsee  beliodlichea  Lehrerseminar  hierher  ver- 
lebte. Aus  Raummangel  will  man  jetzt  einen  Teil  des  Se- 
minars wieder  an  einem  andern  Urt  unterbringen.  Die 
zum  Gut  gehörenden  Ländereien  bestehen  zum  grossen 
Teil  aus  ausgezeichneten  Aeckern  und  Wiesen  und  näh- 
ren eine  grosse  Anzahl  von  Kühen,  deren  Milch  als 
Kimlermilch  hauptsächlich  nach  Bern  verkauft  wird. 
Den  Seminaristen  sind  kleinere  Kartoffeläcker  und  Ge- 
müsegärten zur  Bebauung  überwiesen.  Einige  Jahre  be- 
stand hier  auch  ein  eidgenössisches  Remontendepot.Vergl. 
Papst.  I)er  Veteran  von  Hofwil  (im  Hemer  Jahrbuch. 
1853  und  IST»). 

MOGGERWALD  oder  HUGGERWALD  (OBER 
und  UNTER)  Kl  Solothurn,  Amtei  Thieratcin,  Gem. 
Kleinlützcl)  606  und  536  m.  Zwei  Weiler  mit  zusammen 
24  Häusern,  am  linksseitigen  Gehänge  des  Thaies  der  ' 
Lützel,  2  km  so.  Kleinlützel  und  4.5  km  n.  der  Station 
Liesberg  der  Linie  Basel- Oelsberg.  142  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

HOHBACHALP  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem.  Rok- 
kingen).  2000-2800  m.  Gemeindeweide,  im  obern  Ab- 
schnitt eines  zwischen  Reckingen  und  Münster  von  links 
auf  die  Rhone  ausmündenden  steilen  Thälchens.  Wird 
im  Sommer  w.ihrend  dreier  Monate  mit  62  Kühen  bezo- 
gen und  liefert  jedes  Jahr  etwa  1600  kg  Fettkäse.  8  Hüt- 
ten und  Ställe. 

hombachsee  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  21170  m. 
Zwei  kleine  Seen,  am  Fuss  des  Sädelhorns  (2813  in).  Der 
herzförmig  gestaltete  grössere  der  beiden  Seen  liegt  auf 
der  Hohbachalp,  sammelt  die  von  den  Fimfeldern  dos 
Sädelhorns  herabkommenden  Wasseradern  und  sendet 
den  Hohbach  Ihalauswärls,  der  1  km  oberhalb  Beckin- 
gen von  links  in  die  Rhone  mündet. 

HOHBALENQLET8CHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
4000-2400  m.  Kleiner  Gletscher,  am  O.-Hang  des  Nadel- 
horns (Gruppe  der  Mischabelhörner) ;  3  km  lang  und 
1  km  breit.  Wird  umrahmt  im  NW.  vom  Gemshorn  (etwa 
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3500  m),  Ulrichshorn  (9099  ml  und  Windjoch  (3800  m). 
im  W.  vorn  Nadelhorn  (4334  m  und  im  SW.  von  der 
Südleruspit/r  ;4;äi0  m).  Am  Weg  von  Saas  Fee  auf  das 


Windjoch.  Sendet  den  kleinen  llohbalonbuch  Ihalaus- 
wärls, der  bei  Fee  in  die  Visp  mündet. 

HO  HB  ALM  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Zermatt). 
260IV27t>0  in.  Alpterrasse,  reich  an  Edelweiss  ;  am  S<).- 
Fubb  des  Unter  Gabelhorn  (3398  m  >.  3  Stunden  wsw.  über 
Zermalt  und  mit  diesem  Ort  durch  einen  Fussweg  ver- 
bunden. Ihrer  prachtvollen  Aussicht  auf  Matterhorn  und 
Monte  Bosa  wegen  von  den  Kurgästen  von  Zermatt  häü- 
tlg  besucht.  Einer  der  ersten  Besucher  der  schon  einer 
gewissen  Berühmtheit  sich  erfreuenden  Hohbalm  war 
Rudolf  Topffer  aus  Genf,  der  1843  eine  seiner  bekannten 
Schulreisen  hierher  unternahm  und  später  die  Aussicht 
in  seinen  Noureaux  voyaget  en  Zigzag  und  im  Yotjage 
autour  du  Moni  Hlanc  glänzcod  geschildert  hat. 

HOHBERG  oder  HOHBERGHORN  (Kt.  Uri). 
2462  in.  Gipfel,  ganz  aus  Gneis  und  kristallinen  Schiefern 
aufgebaut;  n.  über  dem  Meienthal,  in  der  Gruppe  der 
Spunnörter  und  der  Plankstocke;  überragt  mit  der  ihm 
benachbarten  Kanzellluh  (2448  m)  den  Wichelplankßrn, 
der  seine  Schmelzwasser  zum  Gorezmettlenbach  (links- 
seitigem Zulluss  zur  Meienreuss)  sendet.  Kann  von  der  an 
seinem  N.-Fuss  gelegenen  Kleinalp  aus  bestiegen  werden. 

HOHBERGGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
4100-2500  in.  Gletscher,  4  km  lang  und  im  Mittel  600  m 
breit;  am  N.-Hang  des  Bornes  (Mischabelhörner)  und  zwi- 
schen dem  Üürrenhorn  (4035  m),  Hohberg  pass,  Hohberg- 
horn  (4226  m),  Stecknadelhorn  (4235  ml,  Nadelhorn  oder 
West  Lenzspitze  (4334  m),  Süd  Lenzspitze  (4300  in),  Na- 
deljoch (216/  m)  und  'dem  Dom  (4554  m).  Der  ihm  enl- 
fliessende  Birchbach  mündet  etwas  n.  Randa  in  die  Mat- 
tervisp. Her  obere  Teil  des  Gletschers  muss  bei  einer 
Dombesteigung  überschritten  werden. 

HOHBERGHORN  (Kt.  Uri).  2462m.  Gipfel.  S.  den 

Art.  HOHBERIi. 

HOHBERGHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4226  in. 
Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Mischabelhörner ;  dem  Nadel- 
horn (oder  West  Lonzspitze;  4334  m)  nach  NW.  vorge- 
lagert, zwischen  dem  Ried-  und  Hohberggletscher.  Zum 
erstenmal  1869  von  Randa  aus  in  9-10  Stunden  erstiegen. 

hohbergpass  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Etwa  4000 
m.  Passübergang,  irn  Nadelgrat  zwischen  Hohberghorn 
\±y>  in ;  und  Dürrenhorn  (4035  m).  Verbindet  Randa  ütter 
den  Hohberg-  und  Riedgletscher  mit  Fee.  Zum  erstenmal 
1863  überschritten.  Wird  selten  begangen  und  dann  meist 
nur  in  Verbindung  mit  der  Traversierung  des  Wind- 
jochs. 

HOHBRI8EN  (Kt.  Uri).  2420  m.  Gipfel.  Nachbar  des 
Urnen  (2408  m)  und  auf  der  Grenze  gegen  Unlerwalden ; 
in  der  Gebirgsgruppe  zwischeu  dem  isenthal  und  dem 
EngelbergertnaT;  nw.  vor  dem  Urirotstock,  w.  über  dem 
Isenthal  und  der  Gitschenalp.  Nördl.  vom  Brisen  und 
llohbrisen  das  Steinalperjochli  (2098  m),  das  nach  Wol- 
fenschiessen hinüberführt. 

HOHBÜHL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  2467  in. 
Gipfel,  dem  Ampervreiler-  und  (airaletschhorn  vorge- 
lagert, im  Winkel  zwischen  der  Vereinigung  des  Valser 
Rhein  und  Peilerbaches  (500  m  oberhalb  Vals  Platz) ; 
4  km  s.  über  Vals  Platz,  von  wo  aus  er  durch  Wald  und 
dann  über  die  bis  zum  Gipfel  aufsteigende  Alp  Selva  in 
3  Stunden  erreicht  werden  kann. 

HOHBÜHL  (HINTER  und  VOROER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Meilen,  Gem.  Herrliberg).  500  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  12  Häusern,  am  Berghang  rechts  über  dem 
Zurichsee  uud  1  km  n.  der  Station  Herrliberg  der  rechts- 
ufrigen Zürichaeebahn  (Zürich-Meilen-RapperswiD.  57 
reform.  Ew.  Weinbau. 

HORBURG  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  Bdp- 
bergi.  805  m.  Gruppe  von  2  Hausern,  am  N.-Hang  des 
Bolpherges  und  2,2  km  so.  der  Station  Help  iler  QQrfeethlt 
bahn  (Bern-Wattenwil-Thun).  8  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Belp.  Landwirtschaft.  Ruine  der  Hohburg,  Eigen- 
tums der  Grafen  von  Belp  und  nach  der  Schlacht  am 
Donnerbühl  von  den  Bernern  zerstört. 

HOHDÜSSEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  interlaken).  2496 
m.  Felskopf,  am  Hang  von  der  ßussalp  auf  das  Faulhorn 
und  5-6  Stunden  n.  Burglauenen.  Von  ihm  steigt  nach 
SW.  der  begraste  Kamm  der  Schönegg  ab.  Der  llohdüssel 
liegt  am  Winterweg  von  Grindel walu  auf  das  Faulhorn. 

HOHE  FLUH  (Kt.  und  Bez.  SchalThausen).  Felskopf. 
S.  den  Art.  Hoiin  i  n. 
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HOHE   QU  MM   (Kt.  Rem,   Amlsbez.  Intcrlaken). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Gurnt  (Hohe). 

HOHE  WINDE  oder  LA  VIQNETTEfKt.  Solothurn, 
Amtei  Thier.tein).  1907  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Pass- 
wang, ö.  über  dem  wilden  Thal  der  Scheu  Ite  und  i  km 
■sw.  über  Beinwil.  Kann  von  Erschwil  über  den  Felsen-  i 
zirkus  von  Bös  und  den  Hof  Nüsselboden  oder  vom  ) 
Scheultethal  direkt  über  den  Hof  auf  der  Grossen  Rotmatt 
erreicht  werden.  Der  Gipfel  teils  bewaldet,  teils  mit  ein- 
zelnen Raumgruppen  und  Sennbergen  bestanden.  Am  W.- 
Hang Wiesen  auf  rotgefärbtem  Dogger  (Rotmatt  oder  Vig- 
nette), am  S.-Hang  ebenfalls  Dogger  mit  trockenen  Wei- 
den und  Wiesen,  am  O.-Hang  Lias  mit  Sennberyen  und 
am  steilen,  oft  in  senkrechten  Wänden  (Bildstein)  ab- 
brechenden und  schwierig  zu  begehenden  N.-Hang  Wald. 
Die  Hohe  Winde  bildet  ein  nach  N.  üherliegendes  Ge- 
wölbe, das  unmittelbar  n.  vom  Gipfelpunkt,  sowie  am  W.- 
tind  O.-llang  bis  zum  Lias  hinunter  ausgewaschen  ist. 
Die  Kelsen  des  Rildstein  bilden  zwei  bemerkenswerte 
Ueberschiebungen  der  ganzen  jurassischen  Schichtenserie  | 
über  die  oligocanen  Sandsteine  und  Mergel  mit  HetLr 
Ramondi  und  über  das  normal  liegende  Eocän  (Bohn- 
erzbildung).  Besonders  lehrreiche  Aufsicht  auf  die  ganze  i 
malerische  Schaar  von  Kämmen  und  Th«lchen  um  den  : 

Hohe  Winde 
uor 


Qneruroril  durch  die  Hohe  Winde 


1.  OligtMUQ    8.  Kwiln  (Boliitrrsbildung* ;  3.  Kiinmendge  Malm) ;  4.  Sequan  (Malml  :  5.  Areoviau  a„_    ■  UM.n 
,MaJ«0;  ö.  Oiford  ,Maln,);  7.  Callovon  (Oberer  l>,*g0r)  ;  8.  Mittlerer  Dogger  ;  1»  Unterer  Dogger;  J,™  .le/bedeE 

Delsberg 


tu.  Lia>. 

Passwang,  daneben  auch  auf  die  Gegend 
und  den  Mont  Raimeux. 

HOHENB/ELHEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorder- 
rhein, Kreis  Discntis,  Gem.  Somvix).  960  m.  Burgruine, 
zwischen  der  Strasse  Somvix-Disenlis  und  dem  Buken 
Ufer  des  Vorderrhein  und  an  der  Ausmündung  des  Val 
Rusein,3  km  ssw.  Somvix.  Ohne  geschichtliches  Inlere 
Das  Geschlecht  von  Hohenbälken  lebte  in  Tarasp  und 
Münsterthal  und  war  lange  Zeit  in  Blüte.  Gregor  Carli  von 
Hohenbälken,  Herr  von  Haldenstein,  Lichtenstein  und 
Krottenstein,  hat  sich  als  Feldhauptmann  und  Vogt  von 
Maienfeld  und  Fürstenberg  hervorgetan. 

HÖH  EN  BÜHL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gem.  Rogg- 
wil).  570  m.  Südl.  Abschnitt  des  Dorfes  Freidorf;  2,5  km 
s.  Roggwil  und  2,5  km  nw.  der  Station  Mörswil  der  Linie 
St.  Gallen- Borschach.  8  Hauser,  37  reform.  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinden  Arbon  und  Roggwil.  Acker-,  Wiesen- 
und  Obstbau.  Stickerei.  Schone  Aussicht  auf  den  Boden- 
see. 

HOHENEGG  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  und  Gem.  Samen). 
Im  Mittel  1300  in.  Abteilung  der  Gemeinde  Saunen,  am 
SO  -Hang  des  Hundsrück  und  in  beiden  Seiten  der  Strasse 
Zweisimmen- Saanen,  5  km  nö.  vom  Dorf  Saanen  und  6  km 
sw.  der  Station  Zweisimmen  der  Simmenthalbahn.  Um- 
fasst  die  sog.  Saaoenmoser  mit  4  auf  der  Wasserscheide 
zwischen  Sitnme  und  Saane  zerstreut  gelegenen  Häusern. 
13  reform.  Kw.  Land-  und  Alpwirlschaft.  Hohenegg,  oft 
auch  zu  Honegg  verkürzt  =  auf  der  hohen  Epg. 

HOHENEGG  (Kt  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen,  fiein 
lllighausen  i.  560  in.  Gruppe  von  fi  Heusern,  auf  dem  See- 
rücken,  !  km  x.  Oberhofen  und  5  km  so.  der  Station 


usen.  42  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemein- 
den Scherzingen  und  Kreuzlingen.  Acker-  und  Obstbau. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Stickerei. 

HOHENEGG  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brie.  Gem.  Ried). 
2020  m.  Alpweidc  mit  Hütten,  Teil  der  Wasenalp;  1  km 
s.  über  Berisal  und  der  Simplonstrasse. 

HOHENKLINQEN  (Kt.  Schaphausen,  Bez.  und  Cein. 
Stein).  597  m.  Schloss,  auf  einer  steil  gelöschten  und  mit 
Beben  bepllaozten  Anhöhe  n.  über  dem  Städtchen  Stein 
nnd  1,5  km  no.  der  Station  Stein  der  Linie  Konstanz- 
Etz  wilen-Schaffhausen.  Stammsitz  des  m.ichligen  Thur- 
gauer  Edclgeschlechtes  der  Freiherren  von  Stein,  die  seit 
dem  12.  Jahrhundert  als  Kastvogte  des  Klosters  St.  Geoi-p 
in  Stein  erscheinen  und  sich  zum  Unterschied  von  den 
Herren  von  Altenklingen  (Thurgau)  von  Klingen  ob  Stein 
und  später  von  Hohenklingen  nannten.  Nach  mehrfachein 
Wechsel  des  Eigentümers  kam  das  Schloss  mit  KastvoK'tei 
1457  durch  Kauf  an  die  Bürgerschaft  von  Stein,  der  e>» 
heute  noch  gehört.  Bemerkenswerter  Bau,  der  irot/. 
verschiedener  Umbauten  seinen  mittelalterlichen  Charak- 
ter noch  wohl  erhalten  hat.  1895-97  mit  Rundessubven- 
tion restauriert  Gastwirtschaft.  Prachtvolle  Aussicht  auf 
die  Alpen,  den  Rhein  und  Untersee  und  auf  das  malerische 
Städtchen  Stein.   Vergl.  Bahn,  J.  Rud.  Zur  Statistik 

schweizer.  Kunttdettkmäter. 
12  {Anzeiger  für  schweizer. 
Altertumskunde.  1888). 

HOHCNRETIEN  (Kt. 
Graubünden.  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreis  Domleschg.Gem. 
Sils).  Auch  Hoch  Kealtn  ge- 
heissen.  950  m.  Burgruine, 
auf  einem  gegen  die  Ver- 
einigung der  Albula  mit  dem 
Hinterrnein  vorspringenden 
Felssporn  des  Muttnerbergs 
und  240  m  hoch  rechts  über 
dem  Verloren  1-och  (dem 
Ausgang  der  Via  Mala).  War 
einst  eine  mächtige  Burg  mit 
4  Ecktürmen,  von  denen 
einzig  der  nach  N-  gerich- 
tete noch  steht.  Ihrer  festen 
Bauart,  schwierigen  Zugang- 
lichkeit  und  beherrschen- 
ehemals 
bedeutendsten  Bur- 
gen im  Domleschg.  Ge- 
hörte seit  dem  Beginn  der  Frankenherrschaft  bis  zum 
Ende  des  8.  Jahrhunderts  dein  Geschlecht«  der  Vik- 
toriden,  wechselte  nach  dem  Erlöschen  dieser  mächti- 
gen Familie  mehrfach  den  Eigentümer  und  kam  im  11. 
Jahrhundert  in  den  Besitz  der  Edeln  von  Hoch  Benito. 
Zerliel  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an  in  Trümmer. 
Heute  Eigentum  des  Geschlechtes  Jecklin.  Die  Sage  er- 
zählt, das«  der  letzte  Schlossherr  von  Hohenrälien,  von 
den  seiner  UebergrilTe  wegen  empörten  Landleulen  ver- 
folgt, in  voller  Rüstung  auf  seinem  Pferd  den  Todessprung 
über  die  Felswand  in  den  Hinterrhein  getan  habe.  In  der 
Nähe  der  Burgruine  eine  ebenfalls  zerfallene  alte  Johan- 
neskapelle, nach  der  dieser  ganze  Felsvorsprung  der  Jo- 
hannesberg genannt  wird.  Vergl,  Rahn,  J.  Rud.  Zur  Sta- 
tistik schweizer.  Kunstdenkmäler  (im  Anzeiger  für 
schweizer.  Altertumskunde.  V,  1872). 

HOHENHAIN  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf).  614  m. 
Gem.  und  Pf.irrdorf,  am  SW.-Hang  des  Lindenbergs  und 
an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Aargau,  3  km  nö.  der 
Station  Hochdorf  der  Seethalbahn,  l'oslhureau,  Telephon. 
Gemeinde,  einen  Teil  von  Ballwil  (mit  Kramis  und  Ollen  - 
husenl  und  Hochdorr  (mit  Unlerebersol,  Grüt,  Gunikon, 
Obereber.tol,  Ibenmoos,  Unterillau,  Ferren  und  Klein- 
wangcni  mit  umfassend:  232  Ilauser.  1685  kathol.  Ew.; 
Dorf:  13  Häuser,  161  Kw.  Acker-.  Obst-  und  etwas  Wein- 
bau. Viehzucht.  Strohindustrie.  .lohanniterkomthurci,  im 
12.  Jahrhundert  schon  bestehend  und  vom  Staat  Luzern 
zu  Beginn  des  l'J  Jahrhunderts  aufgehoben.  Ihre  aus  dein 
16,  und  17.  .Uhrhundert  sl  iniini  iulen  jetzigen  Bauten 
stehen  auf  einer  Anhöhe  mit  ausgedehnter  Fernsicht  und 
beherbergen  seit         die  kantonale  Taubstummenanstalt 


rukKCII,     I   Klli  \.M«  llluiill    (lim    ,f    kiii  uci     omiiuii         uruniJL-i^rti  bcii  i'»rvj  im:  n  .1 11  iisii.i  m     *  «u  uw.ia  1 11  iijcjiau.oiai. 

Kreuzlingen  der  Linie  Romanshorn-Konslanz-Etzwilen-  ,  sowie  eine  Anstalt  für  Schwachbegabte  und  geistig  zurück- 
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gebl  iebene  Kinder.  An  mehreren  Stellen  Funde  von 
Bronzegegcnständen  i  m  Oberubersol  Gräber  aus  der  La 


Schlos*  Hohenkhngen. 

Tciic  Zeit.  1560  und  1600  sind  römische  Münzen  aufge- 
funden wurden  ,  andere  römische  Altertümer  hat  man 
1600  im  Dorf  Hohenrain,  1849  in  Oltenhusen  und  1875  in 
Ferren  aufgedeckt.  1182:  Hohenrain;  1185:  Onren;  1211 : 
llonren  =  auf  dem  hohen  Rain.  Vergl.  Estermann.  M. 
(ienehirlitc  der  alten  Pfarrei  llnchditrf  und  de*  Johan- 
niter Ordenthaute»  Hultenram.  Luzern  1891. 

HOHENRAIN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Horschach.  Gem. 
Goldach).  501  m.  Haus,  auf  einer  Anhohe,  s.  über  dem 
Dorf  Goldach  reizend  gelegen,  900  m  so.  der  Station 
Goldach  der  Linie  St.  Gullen-Rorschach.  6  kathol.  Kw. 
Beliebtes  Ausllugsziel.  Schöne  Aussicht  auf  den  Boden- 
see. 

HOHENRAIN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Kreuzlingen,  Gem. 
Wäldi)  614  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  zu  obertit  auf  dem 
Seerücken,  700  in  nw.  Wäldi  und  4.5  km  sw.  der  Station 
Tagerwilen  der  Linie  Konstanz- Etzwilen-Schaflhausen. 
25  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Errnatingen.  Wiesen  und 
Wald.  War  um  die  Mille  des  19.  Jahrhunderts  ein  oft  be- 
suchtes Ausflugsziel  mit  einem  über  den  Wald  aufragen- 
den Holzturm,  der  eine  der  schönsten  Aussichten  im 
Thurgau  bot.  Dieser  Turm  IS©  erbaut  und  um  1850  zer- 
fallen. 

HOHENSAX  (KL  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg.  dem. 
Sennwnld).  755  m.  Burgruine,  an  bewaldetem  Hang  900  m 


Ts«***'  7  ^ 


Turm  Act  Johannlterhaaa««  H<>)i«nrain. 

w.  Sax.  Die  Burg  während  der  Appenzellerkriege  zweimal 
(I40öund  lilöi  verwüstet  und  seither  nicht  wieder  aufge- 
baut. 


HOHEN8CHWANO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorr, 
Gem.  liasli).  830  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  den  Ho- 
hen zwischen  dem  Uiembachgraben  und  dem  Thal 
des  Biglenbaches,  3  km  s.  der  Station  Hasli  der 
Linie  Burgdorf-I .angnau.  25  reform.  Ew. 

HOHENSTOLLEN  (Kt.  Obwalden).  2484  m. 
Bedeutender  und  oft  besuchter  Gipfel,  in  der  Kette 
zwischen  dem  obersten  Melchthal  und  dem  Thal 
der  Aare.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Hochgipfel 
der  Berner  Alpen.  Kann  von  Meiringen  aus  über 
Golderen,  die  Alnweidc  Käserstatt  und  den  Frutt- 

rss  (2000  m)  oder  den  Weitrisspass  (2350  m)  in 
V.  Stunden  und  von  Melchsee-Frutt  über  den 
Weitrisspass  in  2  •/«  Stunden  erstiegen  werden. 

HOHENTANNEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  (lossau. 
Gem.  Waldkirch).  880  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
auf  einem  Plateau  mit  schöner  Aussicht;  2,5  km  so. 
Waldkirch  und  4,5  km  no.  der  Station  Arnegg  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  Telephon.  27  kathol.  Ew.  Gast- 
wirtschaft. 

HOHENTANNEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofs- 
zell).  574  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der 
Thür  und  auf  der  Hochlläche  zwischen  Sulgen  und 
Bischofszell;  1,5  km  nw.  der  Station  Silierdorf  der 
Linie  Gossa  u-  Sulgen.  Posta  Map-,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Hehlswil  und  Bemhau&en  :  126  H.ni- 
652  Kw.  (wovon  135  Katholiken) ;  Dorr  :  51  Häuser, 
Ew.  Kirchgemeinde  Sitterilorf,  mit  Ausnahme  der 
Kirchgemeinde  Bischorszell  gehörenden  Häuser  w. 
allen  Strasse  Sulgen-Bischofszell.  Acker-,  Wiesen-, 
Wein-  und  Obstbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschart. 
Fellhandel.  Käserei.  Stickerei.  Drei  grosse  Kiesgruben. 
Im  Mittelalter  als  Lehen  des  Bistums  Konstanz  den 
Schlossherren  von  Heidelberg  oder  Ha<l  elber  g  zu  eigen. 

HOHENTRINS  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden, 
Gem.  Triiis).  970  m.  Burgruine,  auf  einer  Anhöhe  links 
über  dem  Vorderrhein,  400  m  o.  Trins.  Sehr  schöne  Aus- 
sicht. Einst  Sitz  einer  Burgherrschart,  die  Trins,  Tamina 
und  Reichenau  umfasste.  Seit  1325  Eigentum  der  GraTen 
von  Werdenberg-Heiligenberg,  seit  1425  im  Besitz  der 


ser 
258 
zur 
der 


Gipfel  da«  llohcnstollan. 

Freiherren  von  llewen  und  seit  1568  Eigentum  der  Fami- 
lie von  Planta.  In  diesem  letztgenannten  Jahre  kaufte 
sich  die  Ortschaft  Trins  ftei.  Dann  kam  die  Burg  Trios 
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h-ichten  Zugang- 

wegcn  auch  diT 


zusammen  mit  der  Herrschaft  Tamins-Rcichcnau  an  daB 
Geschlecht  Buol-Schauenstein  und  wurde  1740  durch 
Feuer  zerstört.  Noch  heute  eine  der 
schönsten  Burgruinen  Graubundens. 

HOHER  ETZEL  (Et,  Schwyt,  I:,  /. 
Einsiede  In  und  Hufe).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Etzel  M  

HOHER  Kasten  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Ober  FOieiuthal).  1798  in.  Gipfel, 
in  der  wehsten  der  SW.-NO.  streichen- 
den Ketten  des  Säntis,  die  im  SW. 
zwischen  Wildhaus  und  dem  Hau  be- 
ginnt, im  NO.  mit  dem  Kiunor  endigt 
und  neben  andern  Gipfeln  noch  «las 
Wanneli  iltiTrl  m)  und  den  Tristenkopf 
(1750  in)  trägt.  Der  Kern  des  Gewölbes 
besteht  aus  l'rgon  und  den  glauko- 
nitischen  Sandsteinen  des  Gaull;  darauf 
folgen  die  Schichten  der  obem  Kreide 
(Seewerkalk),  aus  denen  die  no.  Gipfel 
herausgeschnitten  sind.  Der  Hohe  Kas- 
ten biltlet  ein  viereckiges  Gipfelplateau, 
das  über  die  Kastenwies  nach  Laui- 
schlatt  sich  senkt,  Leber  1400  m  Wie- 
sen und  Alpweiden.  Auf  dem  Gipfel  seit 
1850  ein  Wirtshaus.  Kann  von  Lienz 
im  Bheinlhal  oder  von  Appenzell  über 
Drulisau.  den  Rossberg  und  Kuhsitz 
(1371  m)  erstiegen  werden.  Der  felsige 
NW.-Abfall  des  Hohen  Kasten  und  der 
Kamm  Wauueli-Slaiiberen  bildet  die 
Grenze  zwischen  den  Kantonen  St.  Gal- 
len und  Appenzell.  Der  Hohe  Kasten  wird  seiner, 
sonders  von  der  Appenzeller  Seite  her 
lichkeit  und  seiner  schönen  Aussicht 
ostschwei/erische  Itigi  genannt. 

hohezelo,  französisch  Haute  PTN  (Kt  Prelburg, 
Dez.  Sense,  Gem.  Büdingen).  682  in.  Landhaus  und 
Bauernhof,  auf  einer  Anhöhe  mit  weiter  Aussicht.  5  km 
so.  der  Station  Döffingen  (Guin)  der  Linie  Rern-Frei- 
burg. 

hohfaulen  (Kt  D>1).  Gipfel.  S,  den  Art  Faulen 
(Hon). 

HOHFIRST  Kt.  Sl  Gallen,  Bez.  Gossau.  Gem.  Wald- 
kirch). 812  tu.  Weiler,  am  S. -Fuss  des  Tannenhergs.  an 
der  Strasse  Engelburg-Andwil,  .;  km  IÖ,  Waldkirch  und 
4.0  km  o.  der  Station  Arnegg  der  Linie  Gnssau-Sulgen. 
12  Häuser,  80  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Käserei.  Stickerei. 
Torfgruben.  818:  llounflrst. 

hohfl/esch  i  Kt.  Glarui  und  Schwyz).  20S2  m. 
Gipfel,  in  dem  SN.  streichenden  Kreidekamm,  der  da» 
VVaggubal  im  W.  vom  kleinen  Oberseethal  (Gemeinde 
Näfels)  im  O.  trennt.  Schwierig  zu  besteigender  Fotagral ; 
kann  von  Hinter  W.iggithal  nher  die  Hohll.ischen.-ilp  und 
um  den  S.-Fuss  des  Scheinhergs  (1937  ml  erreicht  wer- 
den. Liegt  wie  der  Scheinberg,  Brunne  listock  (2171  m), 
/.indienspitz  (21(10  m)  etc.  auf  der  Grenze  zwischen  Glarus 
und  Schwvz. 

hohfl/eschenalp  (Kt  Schwyz,  Bei,  March, 
Gem.  Iiinerthsl).  I 200-1900  in.  Alpweide,  am  S.-Haug  des 
Hohllasch  und  Schernbergs,  in  einer  rechtsseitigen  Ver- 
zweigung des  Waggithahs  und  2-3  Stunden  su.  über 
Innerthal, 

hohfluh  (Kt   Bern,  Amtsbet.  Obet   Haste.  Gem. 

Ilasleberg  i.  1049  in.  Cuterahteilung  der  Gemeinde  Ilasle- 
berg, auf  einer  Terrasse  des  llaslehergs  schon  gelegen 
und  2  Stunden  nw,  »bei  ih  r  Station  Meningen  der  Bru- 
nigbahn  (Luzern-Brienzl.  I'..stahl.ige  :«l  H.iuser.  239  re- 
fonn.  Kw.  Kirchgemeinde  Meiringen.  Alp« irisch. ifl.  Kuss- 
weg nach  Lungern. 

HOHFLUH  [Kt.  und  Bei.  SchaOTiaiiKi  n  51(1  m  Klei- 
ner  FeUkopf,  im  Eogelbera  und  übet  dem  Rebhaag  von 
Golilberg,  3  km  w.  SchalTliauseu.  Finer  der  «chnnsten 
Aussichtspunkte  in  der  Nahe  der  Stadt  Schallhaii-i  ii  j  I  i- 
geutiim  des  Ver  schmiei  un^sverein«  der  Stallt. 

hohfohr  [Kt  v.iv.iu.  Bei.  Breingnrten.  Gern  IV- 
genvvili  48l'>  in  Gruppe  von  4  ll.nisern,  StMl  m  ni>,  Eitgen- 
nil  und  .1.8  km  Ho.  der  Station  Itremgarlen  der  Linie 
Brugg- Wohleu-Ilreuig.iiten.  27  kalhol.  I.w.  Wiesenbau. 
Käserei, 


HOHFUREN  ,  HO  FÜR  EN,   HOHFOHREN  i-tc. 

Bei  Ausdruck  Füren  bedeutet  einen  wenig  hohen  II. in  .  . 


Hohflub  .K»ut.  Barn)  vuo  Norden 

Hohfuren  also  einen  hohen  Hang  (von  etwa  20  m  Hohe 

und  darüber). 

hohfuren  (Kt  Ben.,  vmtsbez.  TrachselwaM,  Gem. 
Ilutlwil).  722  m.  Gruppe  von  4  ll.iuseru,  auf  den  Hohen 
zwischen  der  Langelen  und  Hol.  I  km  s.  der  Station 
Ilutlwil  der  Linie  Langenthal- Wolhuseu.  33  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

HOHFUREN  Kl  Hein,  \mtabez.  und  Gem.  Wangen). 
42"»  in.  Weiler,  zwischen  dem  rechten  l'fer  der  Aare  und 
der  Oesch  und  1.8  km  w.  der  Station  Wangen  der  Linie 
i  Mten-Solothurn-Biel.  II)  Häuser,  ."»4  reform.  Kw. 

HOHGANG  (Kt  I •iMubiinden.  Bei,  Unter  Landquart). 
1711  in.  Felsiger  Vorsprung  des  Monlalin  (2263  ml.  sw. 
vom  Hochwang  und  über  dem  zwischen  t'.hur  und  Trim- 
mis  auf  das  Itheinthal  ausmündenden  Scalaralobel. 

hohgant  (Kt,  Bern,  VmUbe».  Inlerlaken  und  Sit- 

nau).  2I91MII.  Bergstock,  in  der  Etnincngrtippe  und  höch- 
ster Abschnitt  der  somSigriswilergr.it  zum  Pilatus  ziehen- 
den Kette.  Wird  begrenzt  im  N.  und  0.  vom  Emmenthal, 
im  S.  vom  Hahkeruthal  und  im  W.  vom  Thal  der  Zu  Ig 
und  bildet  eine  nahezu  '.<  km  lange  Felsmauer,  die  O.-w. 
streicht,  nach  N.  und  O.  sehr  steil  abfällt,  zu  den  obern 
AIpwcidcn  des  Habkernthaies  nach  8,  dagegen  sanfter 
gehuscht  ist.  Tragt  eine  Reihe  von  kleinen  Einzelgipfeln, 
die  durch  wenig  liefe  S.iitel  von  einander  getrennt  sind. 
Beginnt  im  O.  mit  dem  steilwandigen  und  bewaldeten 
Gral  des  Scherpfenbergs  und  tragt  von  da  nach  W.  der 
Beihe  nach  die  .lurtenllnh  (1811  m),  den  Hohgant  (auch 
Furggengutsch  genannt;  3f99  m>.  die  Steinige  Malt  (216T> 
in  .  «I.is  Trogenhorn  (2038  ml,  die  Gahclislrilfluh  (2000  m) 
und  die  beiden  Kuppen  des  Widderfeld  (2071  und  2064  m). 
Biegt  von  da  nach  S.  iiiii.  senkt  sich  zum  Krinnenpass 
lIHM)  in.  heht  sich  in  der  Brcilvvanglluh  wieder  bis  1940 
in  und  steigt  neuerdings  ab,  um  am  Grunenbergpass 
(1558  im  mit  dem  Seefeldgral  und  der  das  Justisthal  oben 
abschliessenden  Scheibe  zu  verwachsen.  Imposant  ist  der 
Anblick  des  Hohgant  von  N.  und  W.  aus.  Ersteigthier 
über  Schangnau.  dem  Bumhachlhal  und  hinter  Eriz  als 
mächtige  Fl  Isenmauer  auf.  die  an  ihrem  Fuss  von  Wald 

und  schönen  Bergweiden  ntnaiuml  hfl  Leber  dem  mit 
Steintrumuiern  ÜbersAten,  durch  einige  Bnsenbander 
gegliederten  und  von  zahlreichen  Buuseii  angeschnittenen 
Steilhang  tiirmt  -och  zu  oln-r-t  eine  in  beinahe  senkrech- 
ten  Wanden  abfallende,   gros-artlge    I  elsenbaslion  auf. 

Irnich  seine  wuchtige  Fewin.is-e  fdlt  dei  Hohgant  im 
Alpenp.inorain.i  von  Bern,  vom  Finnienlhal  oder  von  den 
.lui.ilmlien  au»  sofort  auf.  Kann  am  bequetmtfan  von  S. 
her  durch  das  llabkurnthal  erstiegen  werden,  ist  aber 
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auch  von  N.  (Schangnau  oder  Rad  Kemmerilioden)  und 
von  \V.  (über  Kriz  und  die  Breitwangalp)  aus  zugänglich. 


Gipfel  des  Hohgaol. 

Aussicht  sehr  bemerkenswert  und  ausgedehnt,  umfasst 
die  Rerner  Hochalpen,  das  Rergland  des  Emmenthaies 
und  die  Sleinwüsten  der  Schrattenlluh.  1788  wurde  der 
llohgant  vom  Professor  Johann  Georg  Tralles  aus  Bern 
im  Verlaufe  seiner  Aufnahmen  und  Berechnungen  der 
gegenseitigen  Lage  und  Höhendifferenzen  der  Gipfel  des 
Berner  Oberlandes  mit  dem  Theodolith  bestiegen. 

Im  geologischen  Bau  stimmt  der  Bergstock  des  Hohgant 
mit  der  Scnrattenfluh  überein.  Die  Basis  bilden  dunkle 
Kreideschichten,  die  sich  bis  zu  den  tiefsten  Scharten 
der  Kette,  z.  B.  bis  zum  Grunenbergpass  hinauf  verfolgen 
lassen  ;  darauf  liegt  graues  Neocom  und  zu  oberst  finden 
wir  weissen  Nummulilensandstein,  der  alle  Gipfel  der 
Hohgantgruppe  aufbaut,  stellenweise  aber  völlig  verwit- 
tert ist  und.  wie  auf  der  Steinigen  Matt,  nur  noch  ein 
mächtiges  Haufwerk  von  Trümmern  bildet.  Direkt  unter 
diesem  quarzilischen  sog.  •  ilohgantsandstein  I  findet 
man  stellenweise  einige  schwache  Spuren  von  Kohlen- 
llözchen. 

HOHQANTHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen  und 
Interlaken).  '2776  in.  Felskopf,  in  der  Gruppe  de*  Schwal- 
meren ;  nö.  über  der  Glütschalp  und  dem  Spiggengrund 
(einer  rechtsseitigen  Verzweigung  des  Kienlhales).  Kann 
von  Isenfluh  aus  ober  das  Sausthal  in  5  Stunden  bequem 
erstiegen  werden.  Sehr  schone  Aussicht. 

HOHQLEIFEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Baron). 
.1280  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Bietschhorns  ;  zwischen 
dem  Lotschenthal  und  Ijoilithal  und  6  Stunden  ssw.  über 
Ried,  von  wo  aus  er  ziemlich  leicht  bestiegen  werden 
kann.  Aussichtspunkt  ersten  Banges,  der  leider  noch  zu 
wellig  besucht  wird.  Die  Aussicht  im  einzelnen  wie  im 
ganzen  ausserordentlich  schon.  Am  Hang  des  Hohgleifen 
findet  sich  ziemlich  hoch  oben  am  sog.  Rotenberg  eine 
Mine  auf  silberschüssiges  Blei,  die  seil  dem  16.  Jahr- 
hundert in  Betrieh  stand,  zu  Reginn  des  19.  Jahrhun- 
derts eine  ordentliche  Rendite  ergab  und  dann  1849  von 
einer  englischen  Gesellschaft  angekauft  wurde,  die  den 
Betrieb  modernisierte  und  die  Mine  mit  den  Schmelzofen 
in  Gampel  durch  einen  Weg  verband.  Als  der  Erzgang 
allmählig  sich  auskeilte,  gab  man  die  Ausbeute  auf,  bis 
sie  in  den  letztvergangenen  Jahren  durch  eine  Aktien- 
gesellschaft wieder  an  die  Hand  genommen  worden  ist. 
Diese  verhüttet  das  gewonnene  Erz  in  Goppenstein. 

HOHJ/EGIBURQ  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
2641  in.  Gipfel,  in  der  Kette  der  Engelhorner,  die  vom 
Dossenfiorn  nach  NO.  abzweigt  und  da«  Urbachthal  vom 
Hosenlauithal  trennt.  Schwierig  zu  besteigen  und  erst 
1902  zum  erstenmal  bezwungen. 

HOHL  (IM)  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Ralslhal,  Gem. 
Laupersdorf).  606  m.  Kleines  Dorf,  am  S.-Hang  des 


Hauensteio,  5  km  w.  der  Station  Raisthal  der  Linie  Oen- 
singen-Balsthal  und  1.3  km  nw.  Laupersdorf.  22  Häuser. 
146  kathol.  Ew.  Wiesenbau. 

HOHLAUBOL  ET8  C  H  E  R  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Visp).  34(10-2900  m.  Glet- 
scher, im  Mittel  800  m  breit  und  1,7  km 
lang;  steigt  vom  Laquinjoch  nach  W. 
ab  und  liegt  am  Fuss  der  SW.-Wrand 
des  Laquinhorns.  Sendet  seine  Schmelz- 
wasser xum  Triftbach,  der  dem  Grossen 
Triftgletscher  entspringt  und  von  rechts 
in  die  Saaser  Visp  mündet. 

HÖH  LA  UBGLE  TS  C  H  E  R  (Kt. 
Waliis,  Bez.  Visp.  4000-2400  m.  Glet- 
scher, im  Maximum  1  km  breit  und  3,8 
km  lang  ;  steigt  vom  Allalinhorn  (4034 
m),  einem  der  Gipfel  der  Mischabel- 
hörner,  parallel  mit  dem  Allalinglet- 
scher  nach  NO.  und  O.  ab  und  wird  im 
N.  vom  Felskamm  des  Hinter  Allalin 
(3607-3077  ml  begleitet.  Ihm  entspringt 
der  Hohlaubbach,  der  gegenüber  der 
kleinen  Kapelle  Im  Lerch  (am  Weg  Saas 
Im  Grund-Mattmark)  von  links  in  die 
Saaser  Visp  mündet. 

HOHLE  QAS8E  (Kt.  Schwvz,  Bez. 
und  Gem.  Küssnacht).  483  in.  W*eg  zwi- 
schen Kussnacht  und  Immensee,  am 
NW. -Fuss  des  Rigi  und  zwischen  dem 
Zugersee  und  der  Küssnachter  Bucht 
des  Vierwaldstättersees.  Kapelle,  800  m  w.  der  Station 
Immensee  der  Gotthardbahn.  Hierher  verlegt  die  l'eber- 
lieferung  den  Tod  des  tyrannischen  Landvogtes  Gessler 
durch  Teils  Pfeil.  «  Die  Stille  des  Ortes,  der  Bigiberg,  der 
hoch  hereinschaut,  der  von  ferne  glitzernde  See,  der 
Hohlweg,  den  die  Bäume  beschatten,  bilden  ein  Ganzes, 
wie  wir  nicht  schöner  und  weihevoller  es  uns  wünschen 
könnten.»  Fussweg  über  die  Alp  Seeboden  auf  Rigi  Staffel 
und  Rigi  Kulm. 

HOHLEN  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Interlaken,  Gem.  St.  Beatenberg).  1035-800  m.  3 
Häuser,  am  rechtsseitigen  Hang  über  dem  Thunersee, 
auf  einem  bewaldeten  Ausläufer  des  Beatenbergs  zwischen 
Sundgraben  und  Habkernthal ;  2  km  so.  St.  Beatenberg 
und  3.5  km  w.  über  dem  Bahnhof  Interlaken.  9  reform. 
Ew.  Die  Obere  Hohlen  an  der  Strasse  Unterseen-St.  Bea- 
tenberg. Schöne  Aussicht  auf  das  Bödeli. 

HOHLENBAUM  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schafihausen). 
478  m.  Nordwestl.  Aussenquartier  der  Stadt  Schaffhausen, 
auf  der  Steig  und  am  Fuss  der  Enge.  Besonders  von  Ar- 
beitern und  ländlicher  Bevölkerung  bewohnt.  3i  Häuser, 
268  reform,  und  kathol.  Ew.  Einige  Villen  und  Landhäu- 
ser. Hier  stehen  die  kantonale  Irrenanstalt  Breitenau  und 
das  kantonale  Zeughaus.  Schiessplatz,  von  alten  Linden 
umschattet. 

HOHLENEICH  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Tug- 
gen).  440  m.  Kleines  Dorf,  am  S.-Hang  des  Untern  Buch- 
bergs, an  der  Strasse  Lachen-Uznach.  2  km  sw.  Tuggen 
und  1,7  km  nö.  der  Station  Siebnen- Wangen  der  Linie 
Zürich-Wädenswil-Ziegelbrücke.  24  Häuser,  126  kathol. 
Ew.  Schone  und  fruchtbare  Gegend  mit  vielen  Obstbäu- 
men. Acker-  und  etwas  Weinbau.  Die  Bürger  von  Hohlen- 
eich  bilden  seit  mehreren  Jahrhunderlen  eine  geschlos- 
sene Korporation.  Kapelle. 

HÖH  LENSTEIN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Glarus  und  Mit- 
lodi).  475  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  l'fer  der 
Linth,  400  m  s.  der  Station  Ennenda  der  Linie  Znrich- 
Glarus-Linthal  und  1  km  s.  Glarus.  27  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Glarus  und  Mitlodi.  Eine  bedeutende  Kattun- 
druckerei.  Die  den  Thalboden  zwischen  Glarus  und 
Schwanden  bedeckenden  Trummermassen  eines  grossen 

Erähistorischen  Bergsturzes  zeigen  hier  am  Steilufer  der 
inth  zahlreiche  kleine  Hohlen,  die  aus  der  Sturzbreccie 
ausgewaschen  worden  sind  und  der  ILiusergruppe  ihren 
Namen  gegeben  haben. 

HÖH  LENSTE  IN  (Kt.  Thurgau,  Rez.  Rischofszell, 
Gem.  Zihlschlacht).  549  m.  Gruppe  von  7  Häusern  ;  1,3  km 
sw.  Zihlschlacht  und  1.7  km  no.  der  Station  Sitterthal  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  26  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sit- 
terdorf. Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Stickerei.  In  den 
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Nagellluhfelsen  n.  «1er  Hausergruppc  finden  »ich  Hohlen, 
die  von  Menschenhand  vergrossert  worden  sind  und  oft 
besucht  werden. 

HOHLEN6TCIN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil.  Gem. 
Bäreuwil).  880  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  N.-Ilang 
des  Allmann  und  3  km  so.  der  Station  Bürelswil  der  Linie 
Uerikon-Bauroa.  12  reform.  Ew.  In  der  Nahe  die  15  m 
tiefe  sog.  Täuferhohle,  die  zur  Zeit  der  Reformation  den 
verfolgten  Wiedertäufern  der  Gegend  als  Zulluchlsort  ge- 
dient nahen  soll. 

HOHLENSTRASS  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem. 
Bergilietikon).  440  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der 
Miindung  de»  Hummelbaches  in  die  Üeppisch,  an  der 
Strasse  ßrcmgarlen-Üietikon  und  1,5  km  no.  der  Station  ; 
Budolfstetten  der  elektrischen  Strassenbahn   Üietikon-  j 
Bremgarten.  26  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Oietikon. 

HOHLENTRIFTPA88  (Kt.  Wallis,  He*.  Visp). 
Andere  Benennung  für  den  Hossbodenpass.  S.  diesen  Art. 

HOHLEN  WANG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken. 
Gem.  Grindelwald).  1592  in.  Gruppe  von  18  Hütten,  am 
S. -Ifang  des  Büllhorns  und  4  km  nw.  der  Kirche  Grindel- 
wald. 

HOHLEN  WEG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Bei- 
nach). 530  m.  Dorf,  Teil  von  Beinach,  am  rechten  Ufer 
der  Wina  und  am  S.-Fuss  des  Hombergs;  1,8  km  n.  der 
Station  Reinach  der  Zweiglinie  Beinwil-Reinach  der  Sec- 
thalbahn.  38  Hauser,  234  reform.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HOHLEN  WEGEN  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen.  Gem. 
Burgistein).  715  m.  Gemeindeabteifung  und  Weiler,  im 
Giirbelhal,  600  m  s.  vom  Schloss  Burgistein  und  1.5  km 
n.  der  Station  Wattenwil  der  Gürbethalbahn  (Hern-Wat- 
tenwil-Thuni.  Gemeindeabteilung,  mit  Burgisteiii  und 
Weidligrahen:  51  Heuser,  272  reform.  Kw.  ;  Weiler:  0  | 
Häuser,  49  Ew.  Kirchgemeinde  Thurnen.  Landwirtschaft.  1 

HOHLGA88  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gem.  Horn-  | 
bivehtikon).  482  m.  Gruppe  von  7  Häusern.  700  m  so.  • 
llombrcchlikon  und  2  km  no.  der  Station  Uerikon  der  , 
rechtsufrigen  Zurichsecbahn  (Zurich-Mcilen-Bapperswil). 
28  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOHLICHTGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
3000-2130  m.  Gletscher,  im  Maximum  2,0  km  breit  und 
4,5  km  lang  ;  zwischen  dein  Kamm  des  Zermatter  Mettel- 
horns (3410  in),  dem  Zinal  Kolhorn  (4223  m),  Moming- 
spitz  (3807  m)  und  Scliallihorn  (3958  m).  Stark  zerklüftet 
und  selten  begangen,  da  der  zum  Mominggletscher  und 
nach  Zinal  hinüber  führende  Momingpass  (3793  in)  sehr 
grosse  Schwierigkeiten  bietet  und  fast  nie  überschritten 
wird. 

HOHLICHTHÜTTE  (Kt.  Wallis,  Be/.  Visp).  2859  m. 
Ehemalige  Schutzhütte  des  S.  A.  C. ,  am  llohlicht  bei 
Banda.  1901  neu  erstellt.  S.  den  Art.  WF.issHonsiKrrTK. 

HÖH M AD.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz;  be- 
zeichnet eine  Bergwiese,  die  zum  Schutz  vor  dein  Weid- 
gang des  Viehes  mit  einem  Zaun  umgeben  ist  und  auf  der 
aas  Gras  geschnitten  wird. 

HOHMAD  (Kt.  Born.  AinUbez.  Nieder  Simmentlial). 
1X82  m.  Abgerundeter  Gipfel,  nw.  vor  dem  Twirienhorn. 
in  der  kurzen  Kette  zwischen  den  beiden  öftersten  Armen 
des  Diemtigthales ;  am  O.-Ilang  die  Bodenlluhalp,  am  N  - 
und  NW.-Hang  der  Hollersbergwald. 

HOHMAD  (Kt.  Bern.  Amts  bez.  Nieder  Simmenlhal 
und  Thun).  2079  rn.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Stockhorns; 
höchster  Punkt  zwischen  Stockhorn  und  Gantrisl.  Itildet 
eine  regelmässig  gestaltete  Kuppe,  die  nach  N.  zum  Sulz- 
bachgraben absteigt.  Kann  von  Blumenstein  aus  durch 
das  Thal  des  Fallbaches  in  4  Stunden  bestiegen  werden. 
Die  Aussicht  ist  wundervoll,  aber  noch  immer  zu  wenig 
gewürdigt ;  besonders  interessant  ist  der  Blick  gegen  das 
Stockhorn.  Zwischen  dem  Gipfel  und  der  Krummfaden- 
lluh  in  einer  Einsenkung  im  Kamm  die  kleine  llohmad- 
alp. 

HOHMADGRAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigent.  22X2, 
2422  und  2620  m.  WSW. -Grat  des  Dretfenhorna,  in  der  , 
Gruppe  der  Schwalincrn  ;   hinten  über  dem  Spit'gen- 
grund,  einer  rechtsseitigen  Verzweigung  des  Kienthales. 

HOHMADSTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  llaslef. 
2251.  2367  und  2-462  in.  Fclsgral,  in  der  Gruppe  des  Benz- 
lauistockes;  zweigt  vom  Grauenstock  (2691  ml  nach  SSW.  i 
ab  und  trennt  die  Holxhausalp  von  der  Itcndauialp. 
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HOHMATT  (Kt.  Obwalden).  2181  und  2495  m.  Zwei 
Gipfelpunkte  im  langen  Kamm  des  sog.  Tannenba ndes. 
das  vom  Wildgeissberg  (21555  und  2714  m)  auszweigt,  die 
Tannenalp  föstl.  über  dem  Melchsee)  im  NNW.  begrenzt 
und  gegen  den  Melchsee  mit  sanften  Halden  absteigt. 

HOHMATT  (HINTER,  OBER  und  UNTER)  fKt. 
Born,  Amtsbez.  Signau.  Gem.  Trub  und  Langnau).  1303- 
1207  m.  Drei  Bauernhofe,  am  S.-Fuss  einer  Anhöhe  i- 
schen  Brandoschgraben  und  Golgraben  ;  5,5  km  n.  Trub 
und  9  km  nö.  der  Station  Trubschachen  der  Linie  Bern- 
Luzern.  18  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Trub. 

HÖH  MATTE  NOLETSCH  ER  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Brip).  3300-2500  m.  Kleiner  Gletscher,  im  Maximum  80O  m 
breit  und  1,8  km  lang;  steigt  von  dem  dem  Münte  Leone 
nach  SW.  vorgelagerten  Kamin  der  Breilhorner  (337U, 
3440,  3368  m)  an  und  liegtauf  der  vom  Monte  Leone  zum 
Hübschhorn  ziehenden  Wasserscheide  (llohmattenpasts), 
so  dass  er  zu  einem  Teil  mit  dem  dem  Hübschhorn  oder 
Schönhorn  im  NO.  vorgelagerten  Kallwassergletscher 
verschmilzt,  zum  andern  Teil  seine  Schmelzwasser  zum 
Krummbach,  einen  der  Quellarme  der  Doveria.  sendet. 
Da  der  unterste  Abschnitt  des  Gletschers  auf  steil  geneig- 
ten Felsplalten  aufruht,  lösen  sich  häufig  Eismassen  los, 
die  auf  die  Hochmatlenalp  abstürzen.  Um  die  Mitte  des 
vergangenen  Jahrhunderts  ist  eine  dieser Glctschcrlawinen 
bis  zur  Simplonstrasse  vorgedrungen,  nachdem  sie  auf 
ihrem  Wege  den  zwischen  der  llohmatlenalp  und  der 
Strasse  stehenden  Wald  vollständig  niedergelegt  halte. 
Die  so  verwüsteten  Hänge  sind  heute  noch  kahl. 

HOHM  ATTENPASS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2878  in. 
Passilbergang,  zwischen  dem  S.-Gipfel  des  Breilhorns  und 
dem  Hübschhorn  oder  Schönhorn  (Gruppe  des  Monte 
Leone);  verbindet  das  Dorr  Simpeln  über  den  Kaltwasser- 
und  Hohmattengletscher  mit  dem  Hospiz  auf  der  Sim 
plonpasshöhe  (4  Vi  Stunden),  wird  aber  meist  nur  be- 
gangen, wenn  man  von  Simpeln  aus  den  Monte  Leone 
besteigen  will. 

HOHNIESEN  Oller  RIEDBÜN  DI  STOCK  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Fruligen  und  Nieder  Simmenlhal).  2456  rn. 
Gipfel,  in  der  vom  Niesen  zum  Albristhorn  ziehenden  und 
das  Kander-  und  Engstligenthal  vom  Diemtig-  und  Sim- 
menthal  trennenden  Kette.  Kann  von  Krutigen  aus  in  5 
Stunden  bequem  erreicht  werden,  wird  aber  trotz  seiner 
bemerkenswerten  Aussicht  nur  seilen  besucht. 

HOHRAIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen,  Gem. 
Bangerten).  583  m.  Weiler,  800 in  w.  Bangerlen  und  6  ktn 
nw.  der  Station  Münclienbuchsee  der  Linie  Bern-Biel. 
II  Häuser,  96  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Jcgenstorf. 
Roggenbau. 

HOHREN  (IM)  (Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau.  Gem.  Küt- 
tigen).  418  m.  Weiler,  700  m  ö.  Kütligen  und  4  km  no. 
vom  Bahnhof  Aarau.  10  Häuser,  70  reform.  Ew  .  Kirchge- 
meinde Kirchberg.  Acker-  und  Weinbau .  Viehzucht. 
Etymologie  s.  beim  Art.  Bonn. 

HOHRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Bor- 
schacherberg). 568  m.  Weiler,  am  N.-Hang  des  Bor- 
schacherbergs  und  1,3  km  so.  über  dem  Bahnhof  Bor- 
schach. Telephon.  14  Häuser,  102  zur  Mehrzahl  kalhol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Rorschach.  Wiesen-  und  Obstbau, 
Viehzucht.  Stickerei. 

HOHRÜTI  (Kl.  Appenzell  A.  B..  Bez.  Mittelland,  Gern 
Speicher).  900-972  m.  13  Häuser,  an  der  Strasse  St.  Gal- 
len-Speicher zerstreut  gelegen.  500  m  nw.  Speicher  und 
5  km  so.  der  Station  St.  Eiden  der  Linie  St.  Gallen- 
Borschach.  Telephon;  Postwagen  St.  Gallen-Tropen.  6H 
reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weberei. 

HOHSANDHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  3197  in 
(auf  der  italienischen  Karte  3175  um.  Gipfel,  in  der  Gruppe 
des  Blindenhorns ;  zwischen  Blindenhorn  und  Ofeiihurn. 
über  dem  schweizerischen  Thali-  und  Mittenberggleischer 
und  dem  italienischen  llohsamlglctschcr  ;  zwischen  Hoh- 
sandpass  und  Mitlenbergpasis.  von  wo  aus  er  in  je  1  Stunde 
bestiegen  werden  kann.  Besteigung  von  Binn  aus  in  6, 
von  der  Tosa  aus  in  6  Vt  Stunden,  fcs  werden  ihm  aber 
meist  seine  beiden  Nachbarn  Ofenhorn  und  Blindenhorn 
ihrer  freiem  Aussicht  wegen  vorgezogen. 

HOH8ANDPASS  i Kt.  Wallis.  Bez.  Goms).  2927  m. 
Passübergang,  im  Granitkamm  zwischen  Ofenhorn  und 
Hohsandhorn,  auf  der  Grenze  gegen  Italien  und  in  der 
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Gruppe  des  Blindenhorns.  Verbindet  Hinn  über  den 
Tli.ili-  und  Hohsandglelscher  in  8  Stunden  mit  dem  Tosa- 
r.« II.  Der  noch  vor  wenigen  Jahren  meist 

nur  den   Jägern  bekannte  Pass  wird   

heule  seiner  geringen  Schwierigkeiten 
und  seine»  landschaftlichen  Heizes  we- 
gen von  Touristen  sehr  oft  begangen. 
Auf  der  schweizerischen  Seile  des  Ue- 
:»-r.  ings  hat  sich  ein  grosser  Kiskes- 
sel  gebildet,  an  dessen  Grund  im  Hoch- 
summer zuweilen  ein  kleines  Schmelz- 
wasserbecken  liegt.  Die  lletailzeichnung 
der  Siegfriedkarte  ist  in  diesem  Gebiet 
ungenau,  her  Name  Hohsandpass  ist 
früher  falschlich  zuweilen  der  Kum- 
inenfurke  oder  auch  dein  Hlindenjoch 
beigelegt  worden. 

HOHSANS  oder  HOHSANSCH 
(Kt.  Grauhünden.  Bez.  Ober  Landquart. 
Gem.  Kulilis).  1049  m.  Burgruine,  am 
linksseitigen  Gehänge  des  Schanielen- 
lliales  und  800  m  n.  Kublis.  Kinst  Eigen- 
tum der  Herren  von  Vaz  und  wahr- 
scheinlich Lehen  des  Geschlechtes 
StraitT. 

HOHSTOCK  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig), 
3175  in.  Kelszahn,  im  Kamm  zwischen 
Sparrhorn  |3il2»>  in)  und  l'nterb  ichhorn 
<  ;.M7  rn) ;  n.  über  dem  Hotel  llelalp  und 
s.  über  dem  Oberaletschglelscher  und 
der  Oberaletschhütte. 

HOHTANNEN  <  Kt.    Hern,  Amts- 
bez.  Durgdorf.  Gem.  Winigen).  767  m. 
Gruppe  von  4  Hausern,  im  Sackgraben; 
8,5  km  so.  der  Station  Winigen  der  Linie  <  Mten-Bern. 
18  reform.  Ew. 

HOHTENN  oder  KOTHEN  (Kt.  Wallis.  Itez.  West- 
lich Karon).  825  m.  Kleine  Gemeinde  und  Dorf,  auf  einer 
Terrasse  links  über  der  Ausmündung  des  Lötscheuthales 
ins  Rhonethal.  9  km  <>.  Lenk  und  2  km  no.  der  Station 
Gam|>el  der  Simiilonhahn.  II  Häuser.  17n  kalhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Nieder  Gestelen.  Kapelle.  Koggenbau, 
Viehzucht.  Künftige  Station  der  geplanten  Lotachberg- 
hahn bei  ihrem  Austritt  ins  Hhoncthal.  Lias-  und  Trias- 
kalke,  die  sich  an  die  krystallinen  Schiefer  des  Aarmas- 
sives anlehnen. 

HOHTH/ELI  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2900-2700  m. 
Oberster  Abschnitt  des  vom  Hohthfiligrat  nach  NW.  gegen 
Zermatt  absteigenden  kleinen  Hochthaies.  Völlig  kahl  und 
ganz  mit  Schult  überführt. 

HOHTHCLIQLET8CHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
3100-2900  m.  Kleiner  Gletscher,  am  Kamm  zwischen  Gor- 
nenr.it  und  Hohthäligrat  und  hinten  über  dem  Hohthäli. 
Heute  beinahe  völlig  verschwunden. 

HOHTH4ELIQRAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3289  rn. 
Gipfelpunkt,  in  der  Kette  des  Gornergrates  und  zwischen 
Gorner-  und  Findelengletscher.  Kann  vom  Hotel  Gorner- 
gral aus  über  einen  verwitterten  Felsgrat  in  einer  Stunde 
leicht  bestiegen  werden  und  bietet  dieselbe  Aussicht  wie 
der  Gornergral,  deren  Genuas  hier  zudem  nicht  durch 
den  Lärm  und  das  Getriebe  der  vielen  Besucher  des  Gor- 
nergrates  gestört  wird 


Aussicht  auf  verschiedene  Gipfel  der  Hlumlisalpgruppe. 
auf  Wildstrubel,  Wildhorn  und  oldenhorn.  Ausgangs- 


in  dt 


Bern,  Amtsbez.  F rutigen).  2707  m.  Passübergang,  indem 
verwitterten  und  hier  von  einer  einem  «Thürli»  gleichen- 
den OelTnung  durchbrochenen  Ueschinengrat,  der  die 
Wilde  Krau  (.1259  in)  mit  dem  Dündenhorn  oder  der 
Wiltwe  (2885  in)  verbindet;  zwischen  dem  Srhwarzhorn 
(2788  m)  und  der  Wermuthlluh  (2783  in)  im  NW.  und 
der  Frauenbalmtluh  im  SO.  An  eine  natürliche  Höhlung 
(Frauenbalm)  in  der  sw.  Fetswand  der  Frauenbaltnlluh 
leimt  sich  die  von  der  Sektion  Blümlisalp  des  S.  A.  C. 
1875  erbaute  sog.  alte  Blümlisalphütte  (2730  m),  die  den 
Touristen  lange  Jahre  gute  Dienste  geleistet  hat.  Etwas 
weiter  ge^en  SO.  und  30  m  höher  steht  jet/.t  auf  dem 
Scheitel  des  Kammes  selbst  im  Schutze  eines  abenteuer- 
lichen Felsturms  die  von  derselben  Sektion  1894  ganz  aus 
Holz  erstellte  sog.  neue  Blümlisalphütte  (2760  m  ;  auch 
Hohthürlihütte,  Fratienhalmhütte  oder  Dündengrathütte 
geheissen),  die  für  30  Personen  Baum  bietet.  Prachtvolle 


HuhlbQrlihfttte   I  Kie  k  in«  Kionthal. 

punkt  für  die  Besteigung  der  sieben  Gipfel  der  Blümlis- 
alp.  des  Schwarzhorns,  Bundstocks,  Dünaenhorns  etc.  Die 
Dutte  erleichtert  ferner  den  Uebergang  über  das  Hoh- 
thurli  und  die  Selinenfurgge,  die  beide  zusammen  Kan- 
tersieg mit  Lauterbrunnen  verbinden  und  immer  mehr 
benutzt  werden,  her  Aufstieg  von  Kandersteg  über  den 
reizenden  Oeschinensee  und  die  prachtvolle  Oeschinenalp 
bis  zur  Kluhhülie  erfordert  4*/.  Stunden  ;  von  da  rechnet 
man  über  das  Hohthürli  bis  Kienthai  3,  auf  die  Selinen- 
furgge 4  und  bis  Lauterbrunnen  7  '/,  Stunden. 

HOHTOS8EN  i  Kt  Wallis,  Bes.  Brig).  2625  m.  Fels- 
gipfel, no.  Vorherg  des  Th.ilihorns  (348.»  in),  das  selbst 
wieder  dem  Weissinies  (4031  m)  nach  OSO.  vorgelagert 
ist ;  s.  über  der  Alp  Bidemii  (im  Latiuinlhal)  und  zwisthen 
Laquingletscher  und  Thäligletscher. 

HOHT8CHUQQEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp.  Gern. 
G rächen  i.  I483-1I'4W  m.  Alpweidc,  auf  einer  von  Felswän- 
den umrandeten  Terrasse,  gegenüber  Emd,  rechts  ülicr 
der  Visp  und  2  km  n  Grächen.  Zahlreiche  Heustadel.  Am 
Fussweg,  der  von  Stalden  über  den  zwischen  die  beiden 
Visperthäler  vorspringenden  bewaldeten  Felssporn  nach 
Grächen  führt. 

HÖH W/ENQQLETSCMER  (Kt.  Wallis,  Bez.  He- 
rens). 3700-2600  m.  Gletscher,  im  Maximum  1,5  km  breil 
und  2,3  km  lang;  linksseitiger  Nebenarm  des  Zmutt- 
gletschers.  Steigt  vom  Cot  Durand  (3474  m),  Moni  Ilurand 
oder  Arbenhorn  (3715  int  und  vom  Grossen  Hohwanghorn 
(3678  m)  ab,  wird  im  NW.  von  der  Zinalspitze  oder  Weis- 
sen Fluh  (380H  m)  überragt  und  im  O.  vom  Kleinen  lloh- 
wänghorn  (3482  m)  und  Ebihorn  (3343  in)  begrenzt. 

HOHWANGHORN  (GROSSE8)(Kl.  Wallis.  Bez. 
Visp).  3878  m.  Gipfel,  s.  Vorberg  des  Mont  Durand  oder 
Arbenhorn»  (371a  in).  1  kru  6.  vom  Gol  Durand  und  7,5 
km  w.  über  Zermatt.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

HOHWANGHORN  (KLEINES)  (Kt.  Wallis,  liez. 

Visp).  3482  m.  Felskopf,  dem  Grossen  Hohwänghorn  nach 
SSO.  vorgelagert  und  nur  von  S.  her  gesehen  als  eigent- 
licher Gipfel  erscheinend.  Am  Hang  des  Grossen  und 
Kleinen  Hohwänghorns  links  uberdeiri  Zinutlglelscher  die 
Schafweide  Hohwäng. 

HÖH  WALD  (Kt  Luzern,  Amt  Entlebuch).  900  m. 
Sumpfiger  und  zum  Teil  bewaldeter  Landstrich,  am  rech- 
ten Ufer  des  Fischenbaches,  so.  der  Strasse  F.nllebuch- 
Schachen  und  4  km  nö.  vom  Ort  Flnllcbuch. 

HOHWANQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fruligen).  2525  m. 
Felszackcn,  im  N. -Grat  des  First  (2550  in),  zwischen  dem 
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First  und  dem  Stand  (2325  m) ;  <>.  über  der  Elsigenalp  und 
dem  Engst  Ii  gen  thal  und  w.  über  Kandersteg.  Kann  von 
Adelboden  aus  in  5  Stunden  bestiegen  werden.  Pracht- 
volle  Aussicht  auf  die  Dlümlisalp,  das  Üoldenhorn  und 
den  Oeschinensee. 

HOHWART(Kl  Aargau,  Bez.  Zollngen,  Gem.  Murgen- 
thal). 469  m.  Gruppe  von  7  Hausern,  2km  sw.  Hilten 
und  500  m  in.  der  Station  Murgenthal  der  Linie  Olten- 
Bern.  60  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch 
Wirtschaft.  Aussichtspunkt.  Der  Name  =  «Hohe  Warte» 
oder  «Hoch  wacht». 

HÖH  WART  ,  Kt.  Luxem.  Amt  Sursee.  Gem.  Wol- 
husen). 894  m.  Drei  Bauernhöfe,  am  0  -Hang  des  Napf 
und  10  km  sw.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern- 
Luzern.  25  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

HOLOERBANK  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg).  368  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der  Aare,  an  der 
Strasse  Aarau-Brugg  und  2  km  n.  der  Station  Wildegg 
der  Linie  Zürich-Aarau-Olten.  Postablage,  Telephon.  50 
Häuser,  303  Ew.  (wovon  43  Katholiken).  Acker-  und  Wein- 
bau, Viehzucht.  Fabrik  von  hydraulischem  Kalk  In  der  Kir- 
che dieTotengruft  der  Berner  Patrizierfamilie  Effinger  von 
Wildegg,  der  früher  Holderbank  gehörte  und  die  heute 
noch  die  Burg  Wildegg  besitzt  Geburtsort  des  berühm- 
ten Botanikers  Friedrich  Ehrhard,  eines  Schülers  von 
Linne.  Auf  der  Grenze  gegen  Birrenlauf  Ueberreste  einer 


Holiierbaok  (Kt.  Aargao)  von  SOdoitea. 

Humerhaute.  Zahlreiche  Alemannengräber  mit  Waffen 
und  Schmuckgegenständen. 

HOLDERBANK  (Kt.  Solothurn ,  Amtei  lialsthal). 
653  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Augsibach,  an  der  Strasse 
Halsthal-Liestal  und  5,6  km  nn.  der  Station  Balsthal  der 
Linie  Oeusingen-Balsthal.  Poslbureau,  Telephon;  Post- 
wagen Balsthal-Langenbruck.  1 17  Häuser,  525  kathol.  Ew. 
Wiesenbau.  Seidenbandweberei.  Viele  der  Bewohner  ar- 
beiten in  den  Fabriken  von  Mümliswil  und  Balsthal.  lie- 
ber dem  Dorf  die  im  Sommer  vielbesuchte  Huine  Alt 
Bechburg.  Fund  von  römischen  Münzen  auf  der  «  Wies». 
Das  Dorf  1752  durch  Feuer  gänzlich  zerstört.  1760  k run- 
dete hier  der  dem  Dorfe  wohlwollende  Landvogt  Ü.  de 
Besenval  eine  Schule. 

HOLDERBUHL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Baien). 
1520  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Saaser  Visp,  200  m 
ö.  Baien  und  12  km  sso.  der  Station  Stalden  der  Linie 
Yisp-Zermatt.  12  Ilauser,  80  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Saas.  Kapelle. 

holderhaus  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee.  Gem. 
Neuenkirch).  585  m.  Gruppe  von  3  Häusern.  800  m  w. 
Neuenkirch  und  2  km  s.  der  Station  Sempach-Neuen- 
kirch  der  Linie  Luzern-Olten.  23  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

HOLDER  KAPELLE  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gem. 
Schwarzenberg).  9t3  in.  Kapelle,  an  der  Strasse  Kriens- 
Schwarzenberg,  4  km  so.  der  Station  Malters  der  Linie 
Bern-Luzern  und  3,5  km  nö.  Schwarzenterg. 

HOLOERN,  HOLLEREN,  HOLTER  n  etc.  Orts- 
namen der  deutschen  Schweiz  ;  bezeichnen  ein  ursprüng- 
lich mit  llollunder  (Sarubucut  niyra)  bestandenes  Feld. 

HOLDERN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,   Bez.  Vorderland, 


Gem.  Rehetobel),  940  m.  Weiler,  700  m  w.  Rehetobel  und 
6  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Borschach- 
Heidcn.  18  Häuser,  135  refortn.  Ew.  Landwirtschaft.  Stik- 
kerei  und  Weberei. 

HOLDERSCH WENDI  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bei. 
Mittelland,  Gem.  Speicher).  929  m.  Gruppe  von  8  Hausern. 
auf  den  Höhen  der  Vogelisegg,  1  km  no.  Speicher  und 

6  km  aö.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen -Ror- 
schach.  86  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  We- 
berei. 

HOLDERSTOCK  (Kt.  Aargau.  Bez.  Muri,  Gem.  Mei- 
enberg)..610  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Grenz«* 
gegen  den  Kanton  Luzern  ;  2,5  km  sw.  Meienberg  und 
4,5  km  wsw.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau-Lenzburg- 
Rotkreuz.  40  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sins.  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HOLEE  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Arjesheim,  Gem.  Bin- 
ningen). 290  in.  Aussenquartier  von  Binningen,  gegen  die 
Stadt  Hasel  zu  und  700  m  nw.  der  Station  Binningen  der 
Birsigthalbahn  (Basel-Flühen).  44  Häuser,  647  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

HOLEN.  Häufiger  Ortsname,  besonders  im  w.  Ab- 
schnitt der  deutschen  Schweiz;  bezeichnet  eine  Boden- 
senke, einen  Hohlweg  oder  ein  Tobel  und  ist  nahezu 
gleichbedeutend  mit  Gumm  und  Combe. 

HOLEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Buss- 
wil  bei  Melchnau).  618  m.  Gruppe  von  7 
Häusern,  700  m  w.  Busswil  und  3  km  ö.  der 
Station  Lotzwil  der  Linie  Langenthal-Wol- 
husen.  54  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Melch- 
nau. Landwirtschaft. 

HOLEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachsel- 
wald,  Gem.  Iluttwil).  650  m.  Gruppe  von  8 
Häusern,  am  rechtsseitigen  Hang  des  Thalea 
der  Langeten  und  500  tn  nw.  der  Station 
Huttwil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  59 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOLEN WEQ  (HINTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem. 
Rüth.  942  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
8  Häusern,  am  O.-Rand  des  Giebeleggwal- 
des und  6  km  sw.  der  Station  Thurnen  der 
Gürbethalbahn  (Bern -Watten  wil-Thun}.  43 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thurnen.  Vieh- 
zucht. 

HOLLER  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense. Gem. 
Plaffeien).  880  m.  Gruppe  von  4  Häusern, 
auf  einer  Anhohe  700  m  s.  Plaffeien  und 
17,5  km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  18  kathol.  Ew.  deut- 
scher Zunge.  Wiesenbau  nnd  Viehzucht  Strohllechlerei. 
Holzhandel. 

HOLLIOEN  (Kt..  Amtsbez.  und  Gem.  Bern).  550  m. 
Aussenquartier  der  Stadt  Bern,  an  der  Strasse  nach  Frei- 
burg und  1,7  km  sw.  vom  Bahnhof,  l'ostbureau.  150  Häu- 
ser. 2131  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Heilig-Geist.  Maschi- 
nenfabrik, Dampflileicherei,  Gärtnereien.  Im  NW.  stehen 
bei  der  Verzweigung  der  Linien  Bern-Lauganne  und  Bern- 
Wattenwil-Thun  (Gürbethalbahn)  die  von  der  Stadt  Bern 
erbauten  Arbeilerhäuser.  Schloss  mit  viereckigem  Tunn, 
im  15.  Jahrhundert  Eigentum  der  Herren  von  Diessbach, 
heute  Besitz  des  Geschlechtes  von  Mutach.  Beschreibung 
und  Geschichte  des  romantischen  Schlosses  in  der  Er- 
zählung Die  Waise  VOM  Hotligru  vom  Jakob  Frejr  (f  1873). 

HOLTERN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem.  S<-,- 
dorfj.  583  m.  Gruppe  von  5  Ilausern,  im  Thälchen  des 
Oelebaches,  2  km  sw.  Seedorf  und  4  km  sö.  der  Station 
Aarberg  der  Linie  Lausannc-Payerne-Lyss.  28  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

HOLZ. Für  sich  allein  und  in  Zusammensetzungen  häufig 
vorkommender  Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ;  be- 
zeichnet immer  ein  Gehölz,  eine  Waldung. 

HOLZ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zoüngen,  Gem.  Safenwil). 
490  m.  Dorf;  1,4  km  nö.  der  Station  Safenwil  der  Linie 
Aaraii-Suhr-Zolingen.  39  Häuser,  28-1  reforrn.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

HOLZ  (Kt.  Luzern.  Amt  Huchdorf,  Gem.  Emmen). 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  HOUHOP. 

HOLZ  ikt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Tnggenburg,  Gem. 
Nesslau  ).  790  in.  Kleines  Dorf.am  linken  l  Ter  der  Thür, 

7  km  sö.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggenhurgerbahn 
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und  1,3  km  w.  Nesslau.  21  Häuser,  102  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. Stickerei. 

HOLZ  Ki  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  St.  Gallenkap- 
pel). 625  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  Goldingerlhal, 
800  m  nö.  St.  Gallenkappel  und  5  km  nö.  der  Station 
Schmerikon  der  Linie  Happerswil- Wesen-Sargans.  22 
kathol.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HOLZ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tablat).  765  m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  am  NO.-Hangdes  Ronen-  und  Bot- 
monterbergs  und  1,5  km  nw.  der  Station  St.  Fiden  der 
Linie  St.  Gallen-Borschach.  69  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
St.  Gallen.  Landwirtschaft.  Viele  der  Bewohner  arbeiten 
in  den  Geschäften  der  Stadt  St.  Gallen.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  St.  Gallen  und  seine  Umgebungen,  auf  den  Sintis 
und  den  Bodensee. 

HOLZ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Egnach).  416 
in.  Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  des 
Bodensees  und  1,3  km  so.  der  Station  Egnach  der  Linie 
Borschach-Bomanshorn.  28  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Neukirch-Egnach.  Futterbau,  Viehzucht. 

HOLZ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Romanshorn). 
433  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Amriswil-Bomans- 
horn  und  2.2  km  sw.  der  Station  Bomanshorn  der  Linie 
Zürich-Winterthur-Romanshorn.  24  Häuser,  150  reform. 
Ew.  Obst-  und  Futterbau.  Stickerei.  Viele  der  Bewohner 
arbeiten  in  den  Eisenliahnreparatur- Werkstätten  und 
anderen  Fabrikbetrieben  in  Romanshom. 

HOLZ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gem.  Glis).  783  m. 
Weiler,  1  km  ö.  vom  Pont  Napoleon  und  600  m  s.  vom 
Dorf  Glis,  am  N.-Fuss  des  Gfishorns  und  i 
Grenze  des  Ackerbaues.  10  Häuser,  15-16 
wohner  kathol.  Konfession. 

HOLZ  (AM)  (Kt.  Aargati,  Bez.  Aarau.  Gem.  Ober  Ent- 
felden). 423  in.  Dorf,  im  Suhrenlhal  1,5  km  nw.  der  Sta- 
tion Ober  Entfelden  der  Linie  Aarau-Suhr-Zofingen.  46 
Häuser,  387  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HOLZ  (GROSS)  (Kt.  Zürich.  Bez.  AfToltern,  Gem. 
Mettmenstetten).  Weiler.  S.  den  Art.  Grossholz. 

HOLZ  (IM)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zollngen,  Gem.  Roth- 
rial).  470  m.  9  Häuser,  am  N.-Rand  des  Langholzes  zer- 
streut Belegen  ;  1,7  km  sw.  der  Station  Rothrist  der  Linie 
Olten-Bern.  66  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HOLZ  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  'Aarwangen.  Gem. 
Thunstetten).  530  m.  Gruppe  von  8  Heusern;  1,7  km  sw. 
Thunstetten  und  2,4  km  s.  der  Station  Büzberg  der  Linie 
Olten-Bern.  65  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOLZ  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  KonolKngen,  Gem. 
Nieder  Hünigen).  920  in.  Weiler,  am  N.-Hang  des  Bar- 
schwandhubels,  2  km  so.  Hünigen  und  3  km  so.  der  Sta- 
tion Konollingen  der  Linie  Bern-Luzern.  18  Häuser,  127 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Münsingen.  Viehzucht. 

HOLZ  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Bet- 
tenhausen). 488  m.  Dorf,  etwas  n.  vom  Zusammenfluß* 
derOenz  und  Altachen, 300 m  nw.  Hettenhausen  und  2km 
so.  der  Station  Herzogenbuchsee  der  Linie  Olten-Bern.  27 
Häuser,  204  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee. 
Landwirtschaft. 

HOLZ  (IM)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  Klein  Bös- 
ingen).  568  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  800  m  w.  Klein 
Bösingen  und  5,5  km  der  Station  Cressier  der  Linie 
Freiburg-Murten.  34  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Gurmels.  Acker-  und  Wiesenbau.  Viehzucht. 

HOLZ  (IM)  M  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Ruswil ). 
750  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  8  km  sö.  Riiswil  und  3.5 
km  nw.  der  Station  Malters  der  Linie  Bern-Luzern.  50 
kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HOLZ  (IM)  (Kt.  Solothurn,  Amlei  Lebern,  Gem.  Lom- 
miswill.  628  in.  Dorf,  am  S.-Fuss  der  llasenmatt.  800  m 
n.  Lommiswil  und  4  km  nö.  der  Station  Selzach  der  Linie 
Ollen-Biel.  Telephon.  35  Häuser,  256  kathol.  und  reform. 
Ew.  Kirchgemeinden  Oberdorf  und  Solothurn.  Ackerbau. 
I  hrenmacherei.  Bruch  aur  gelben  s©k-  Lommiswiler  Mar- 
mor. 

HOLZ(IM)(Kt.  Solothurn,  Amtei  Ollen.  Gem.  Schönen- 
werd).  425  m.  Dorf,  im  Thal  der  Aare,  70U  m  so.  der  Sta- 
tion Schonenwerd  der  Linie  Zürich-Aarau-Olten.  33  Häu- 
ser, 256  kathol.  und  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Viele 
der  Bewohner  arbeiten  in  den  Schuhwaaren-  und  Trikot- 
fabriken von  Schonenwerd. 

HOLZ  (IM)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten,  Gem.  Winz- 


nau).  463  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  900  in  nw.  Winznau 
und  3,5  km  nö.  vom  Bahnhof  Ollen.  43  kathol.  Ew. 

HOLZ  (KLEIN)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen.  Gem. 
Lot/wil).  Weiler.  S  den  Art.  Kleinholz. 

HOLZ  (KLEIN)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Wangen,  Gem. 
Graben).  Weiler.  S.  den  Art.  Kleinholz. 

HOLZ  (OB  DEM)  (Kt.  Appenzell  A.  It.,  Bez.  Vor- 
derland, Gem.  Rehetobel).  1020  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
500  m  ö.  Rehetobel  und  5  km  sw.  der  Station  Heiden  der 
Bergbahn  Rorschach-Heiden.  73  reform.  Ew.  Wiesenbau. 
Weberei  und  Stickerei. 

HOLZ  (OBER)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg,  Gem. 
Schupfen).  600  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  auf  einer  Lich- 
tung im  Hattet wald  und  1,6  km  sw.  der  Station  Schupfen 
der  Linie  Bern-Biel.  61  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HOLZ  (OBER)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
L'eberstorf).  Weiler.  S.  den  Art.  Obkriiolz. 

HOLZ  (OBER)  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gern  Gold- 
ingen). Weiler.  S.  den  Art.  Oberholz. 

HOLZ  (OBER)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Baisthal,  Gem. 
Mäbendorf).  Weiler.  S.  den  Art.  Oberholz. 

HOLZ  (ZUM)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Wahlern).  905  m.  Weiler,  2  km  sö.  Schwarzenburg 
und  12,5  km  s.  der  Station  Thörishaus  der  Linie  Bern- 
Freiburg.  11  Häuser,  64  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HOLZ  (ZUM)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Alters- 
wil).  730  m.  14  Häuser,  am  linken  Ufer  de«  Taferabaches 
zerstreut  gelegen,  2  km  nnw.  Alterswil  und  8,5  km  onö. 
vom  Bahnhof Treiburg.  108  kathol.  Ew.  deutscher  Zun 
Kirchgemeinde  St.  Anton.  Acker-  und  Wiesei 
zucht. 

HOLZACH  SEGGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen. 
Gem.  Adelboden).  1161  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  des 
Engstligenbaches.  nahe  der  Kohlerenschlucht  und  des 
Pochtenkessels,  die  beide  von  Fremden  oft  besucht  wer- 
den. 2,1  km  nnö.  Adelboden.  11  Häuser.  47  reform.  Ew. 
Schöne  Wiesen  und  Weiden. 

HOLZACKER  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  St. 
Anton).  700  m.  Gruppe  von  9  Hausern,  am  rechten  Ufer 
des  Tafersbaches  und  900  m  n.  St.  Anton.  45  kathol.  Ew. 
deutlicher  Zunge.  Acker-  und  Wiesenbau.  Viehzucht. 

HOLZBACHTHAL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
Hergiswil).  800-950  in.  Unterabteilung  der  Gemeinde  Her- 
giswil ;  umfasst  17  in  einer  kleinen  linksseitigen  Ver- 
zweigung des  Knziwixgerthales  zerstreut  gelegene  Hofe. 
4,5  km  ssw.  Hergiswil  und  10  km  sw.  der  Station  Wil- 
lisau  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  115  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

HOLZBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen,  Gem. 
Adelboden).  1058  m.  Alpweide  mit  2  Hütten,  am  W.-Fusa 
des  Gross  Lohner  und  3  km  sö.  Adelboden.  Wasserfälle. 
Die  Alpweidc  oft  durch  Lawinenschlag  verwüstet. 

HOLZB IFANG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem. 
Muolen).  525  m.  Gruppe  von  7  Häusern  ;  1,8  km  sw.  Mu- 
olen  und  4,5  km  s.  der  Station  Amriawll  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-Romanshorn.  30  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HOLZE NBERG  (Kl.  Basel  Land  und  Solothurn).  761 


Zunge. 
.  Vieh- 


sö.  Seewen  u.  •/«  Stunde  sw.  Tiefen. 
Zum  Teil  bewaldet,  zum  Teil  mit  Wiesen  und  Aeckern 
bestanden. 

HOLZENSTEIN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem. 
Bomanshorn).  417  m.  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Bodensees, 
an  der  Strasse  Bomanshorn-Konstanz  und  1.5  km  nw.  der 
Station  Romanshorn  der  Linie  Zürich-Winterthur-Ro- 
manshorn. 44  Häuser,  242  reform,  und  kathol.  Ew.  Wie 
sen-.  Gemüse-  und  Obstbau.  Gemüse-  und  Obsthandel 
(Kartoffeln.  Salat,  Kirschen)  nach  St.  Gallen.  Viele  der  Be- 
wohner arbeiten  in  Romanshorn. 

HOLZEREN  (Kt  AppenzelJ  I.  R.,  Gem.  Oberegg). 
954  m.  Gruppe  von  6  Häusern.  5  km  w.  der  Station  Bcd- 
slein  der  Linie  Rorschach-Sargana.  26  kathol.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Seidenweberei. 

HOLZERSFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal).  1949  m.  Felskopf,  im  s.  Abschnitt  der  Gruppe  der 
Kaiseregg,  no.  der  Klus  im  Simmenthai  und  2  km  nw. 
über  Boltigen.  Ist  ein  Glied  des  überschobenen  Jurakam- 
ines, dem  weiter  nach  SO.  auch  noch  die  Gruppe  der 
Gastlosen  angehört,  und  bildet  eine  durch  Verwitterung 
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und  Kronion  aui  dem  Kamin  des  Klushorns  und  Trüromel- 
horos  herausgearbeitete  Pyramide  aus  dichtem  Malmkalk. 
Kleine  Kohlenflöie  im  Bathonien  (Mytilusschichten).  Sö. 
der  Hol/ersfluh  und  von  ihr  durch  einen  in  Flysch  und 
roter  Kreide  eingerissenen  schmalen  Felskatnin  («  In  den 
C.hemenc  •  genannt)  gelrennt  die  Mitlapslluh,  die  eben- 
falls eine  üherachobene  Malmschuppe  bildet. 

HOLZERSPITZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2660  m. 
Gipfel,  sw.  den  Turbhörnern  vorgelagert;  in  der  Kette 
zwischen  Rappenthal  und  Binnenthal.  Leicht  zugängli- 
cher  Graskamm,  3  Stunden  nö.  über  Binn  (Schmidigen- 
häusern). 

HOLZQASSE  i Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Brü- 
nisried^.  850  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Gallern- 
baches  (Golteron),  I  km  nw.  Brünisried  und  12  km  so. 
Freiburg.  13  Häuser,  65  kathul.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Hechthallen.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

HOLZHÄUSERN  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Rotenburg).  539  m.  Gruppe  von  4  Häusern  ;  1,5  km  nw. 
vom  Dorf  und  2.7  km  no.  der  Station  Rotenburg  der  Linie 
Luzern-Ollen.  20  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 

HOLZHÄUSERN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Wcinfelden, 
Gem.  Amlikon).  518  m.  Weiler,  am  O.-Ilang  des  Immen- 
bergs,  2  km  sw.  Amlikon  und  4,2  km  s.  der  Station  Mär- 
stelten  der  Linie  Zürich-Winlerthur- Romanshorn.  II 
Häuser.  74  reform,  und  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Huss- 
oang.  Acker-  und  Weinbau. 

HOLZHÄUSERN  (Kt.  Zug,  Gem.  Menzingen).  815  m. 
(■nippe  von  6  Häusern,  400  m  nö.  Menzingen  und  6  km 
sö.  der  Station  Raar  der  Linie  Zürich-Thalwil-Zug.  57 
kathol.  Ew. 

HOLZHÄUSERN  (Kt.  Zug.  Gem.  Risch).  447  in. 
Weiler,  an  der  Strasse  Cham-Bolkrcuz.  3  km  nw.  Risch 
und  1.6  km  no  der  Station  Rotkreuz  der  Linien  Zürich- 
Zug-Liiiern.  1«  Häuser,  118  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 
Erste  Kapelle  \M~  erbaut;  1823  durch  eine  neue  eraetzt 
die  4  Glasgemälde  enthält. 

HOLZHAUSEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hlnwil,  Gem. 
Grüningen  nnd  Bez.  Meilen,  Gem.  Oetwil  am  See).  550 
m.  Weiler.  2  km  sw.  Grüningen,  3  km  nw.  Hombrechti- 
kon  und  1.7  km  onö.  Oetwil.  Station  der  elektrischen 
Strassenbahn  Meilen-Wetzikon.  10  Häuser.  45  reform. 
Ew.  Kirchgemeinden  Grüningen  und  Ootwil. 

HOLZHOF  oiler  HOLZ  (Kt  Luzern.  Amt  Hochdorf, 
Gem.  Emmen).  560  m.  Gruppe  von  3  Hausern,  auf  einer 
Anhöhe  über  der  Strasse  Gerliswil-Neuenkirch  und  1.5 
km  sw.  der  Station  Rotenburg  der  Linie  Luzern-Olten.  37 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Rotenburg.  Ackerbau.  Früher 
Eigentum  des  Luzerner  Patriziergeschlechtes  Pfylfer,  das 
hier  ein  Herrenhaus  hatte. 

HOLZHOF_(Kt.  Thurgau,  Rez.  Weinfelden.  Gem. 
(iriesenberg).  575  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  O.-Hang 
des  Wellenbergs,  700  m  so.  (iriesenberg  und  3.5  km  s. 
der  Station  Mullheim- Wigollingen  der  Linie  Zürich  - 
Winterlhur-Romanshorn.  Telephon.  17  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Leuttnerken.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Käserei. 

HOLZHÜSER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg.  Gem. 
Rapperswil).  527  m.  Gruppe  von  8  Häusern.  2  km  nö. 
Rapperswil  und  5.5  km  no.  der  Station  Schupfen  der 
Linie  Bern-Biel.  38  reform.  Kw.  Acker-  und  Wiesenbau. 

HOLZHÜSER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrunnen. 
Gem.  Mülchi).  490  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  300  in  nö. 
Mülchi  und  7.8  km  nw.  der  Station  Aelligen  der  Linie 
Burgdorr-Sololhurn.  20refbrm.  Ew.  Kirchgemeinde  Lim- 
pach.  Landwirtschaft. 

HOLZHUSERN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem. 
Niederbipp).  167  m.  Kleines  Dorf,  an  der  Strasse  Aar- 
wangen-Niederbipp  und  2  km  so.  der  Station  Niederbipp 
der  Linie  Olten-Solothurn.  22  Häuser.  120  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

HOLZIKEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm).  445  in.  Gem. 
und  Dorf,  im  Suhrenthal  und  1.3  km  w.  der  Station 
llirschlhal  der  elektrischen  Straßenbahn  Aarau-Srhoft- 
land.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  K<>|. 
liken-BollenwiT.  Gemeinde,  mit  Bannli  und  Hard  :  49 
Hauser.  372  reform.  Ew.;  Dorf:  23  Haider,  178  Ew. 
Kirchgemeinde  SchöRland.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 
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HOLZMANNSHAUS  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münch- 
wilen.  Gem.  Simach).  594  m.  Kleines  Dorf,  2  km  nw. 
Sirnach  und  2  km  nö.  der  Station  Eschlikon  der  Linie 
Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  21  Häuser,  121  reform.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei.  Holzhandel  - 

HOLZMATT  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Sefligen,  Gem.  Nie- 
denuuhleren).  845  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  an  der 
Strasse  Zimmerwald-Bütachel,  400  m  s.  Niedermuhleren 
und  6  km  sw.  der  Station  Belp  der  Gürbethalbahn  (Bern- 
Wattenwil-Thun».  Postwagen  Kehrsatz-Büeggisherg.  1^ 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zimmerwald.  Acker-  und 
Wiesenbau 

HOLZ  MATTEN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindelwald).  Im  Mittel  1500  m.  Abteilung  der  Gemeinde 
Grindelwald;  umfasst  Alpweiden  und  zerstreute  Häuser 
über  dem  rechten  l'fer  der  Lütschine,  sowie  einen  Teil 
des  Dorfes  Grindel wald.  30  Häuser,  2I0  reforiu.  Ew.  Alp- 
wirlschaft. 

HOLZMOOSRÜTI  (Kl.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gi-ui. 
Wädenswil).  485  in.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  Berp- 
hang  links  über  dem  Züncrisee  und  1,6  km  nw.  der  Sta- 
tion Wädenswil  der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
Wädenswil-Ziegelbrücke).  32  reform.  Ew. 

HOLZSOHLE  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Fraubrunnen, 
Gem.  Münchringen).  512  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am 
linken  Ufer  des  Urtenenbach.es  ;  i,i  km  nö.  Münchringen 
und  1,5  km  nw.  der  Station  Hindelbank  der  Linie  Ollen- 
Bern.  44  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Jegenstorf.  Acker-, 
Gemüse-  und  Wiesenbau. 

HOLZRHODE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal. 
Gem.  Oberriet).  Westl.  Abschnitt  der  Gemeinde  Oberriel; 
umfasst  die  Dorfer  und  Weiler  Freienbach.  Hard,  Kobel- 
watd,  Kobelwies,  Moos,  Rehag  und  Stein.  Zusammen  176 
Häuser,  776  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Koltelwald.  Land- 
wirtschaft. 

HOLZRUTI  (Kt.  Aargau.  Rez.  Baden,  Gem.  Nieder 
Rohrdorf).  400  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Reusa ;  1.5  km  sw.  Nieder  Rohrdorf  und  4.5  km  so.  der 
Station  Mellinecn  der  Linie  Aaran-Suhr-Weltingen.  10 
Häuser,  55  kalhot.  Ew.  Kirchgemeinde  Rohrdorf.  Acker- 
und  Weinbau,  Viehzucht. 

HOLZRUTI  i  Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Tablat,  Gem.  Häg- 
genawil).  557  m  Gruppe  von  6  Häusern  ;  1,5  km  nö.  Häg- 
genswil  und  5,5  km  nw.  der  Station  Morswil  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  26  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau, 
Viehzucht. 

HOLZWANO  (Kt.  Nidwaiden.  Gem.  Dallenwil).  Alp- 
weide,  am  SW.-Hang  des  Stan»erhorns,  sw.  über  Wie- 
senberg undn.  vom  Passuberganc  desAecherli,  der  Kerns 
mit  Dallenwil  verbindet.  Hütten  l'nter  Holzwang  (1310  m). 
Ober  Holzwang  i1435  m)  und  Holzwangplangge  (1573  inj. 
Kleine  Kapelle.  Wird  mit  30-40  Stuck  »ieh  bezogen. 

HOLZWEGEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch.  Gem. 
Romoos  i  1082  m.  28  Häuser,  nahe  den  Quellen  des  Re- 
chenlochbaches und  des  diesem  zulliessenden  Altmuhle- 
baches  /erstreut  gelegen  ;  2.5  km  w.  Romoos  und  12  km 
sw.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Rern-Luzern.  Post- 
ablage. 183  kathol  Ew.  Alpwirtschaft. 

HÖLZWEID  (Kt.  Aargau.  Bez.  /.Olingen.  Gem.  Roth- 
riet i.  440  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  N.-Rand  des 
Lingholzes  und  1,5  km  sw.  der  Station  Rothrist  der  Linie 
Olten-Bern.  34  reform.  Kw.  Ackerbau-,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft. 

HOM  und  HON.  Bestandteile  von  Ortsnamen  der 
deutschen  Schwei/,  z.  B.  Homberg.  Homburg.  Hönau, 
llonegg  etc.  Abgekürzt  aus  hntwn  (Hohenberg  etc.t. 

HOM  (MUOT  DEL)  ^  Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn.. 
Gipfel.  S.  den  Art.  Mi  kt  r>»;i.  Rom. 

HOMBERG  Kl.  Aargau,  Bez.  Aarau  und  Brugg*  780 
rn.  2  km  langer  Holien/ug  des  Aargauer  Jura,  w.  der 
(iislilluh  und  links  Uber  der  Aare;  4.5  km  nö.  uber 
Aarau.  Bewaldet.  Abgekürzt  aus  Hohenberg. 

HOMBERG  i  Kt.  Aargan.  Bez.  Aarau.  Brugg  und 
Laufenburg  i.  786  m.  Höhenzug  im  Aargauer  Jura,  von 
abgerundeter  Gestalt,  w.  vom  Linnberg  und  Dreierberg 
und  zwischen  Thalheim  im  S  und  Zeihen  im  N.  Am  S.- 
Hang schone  Wiesen  und  darüber  Felswände. 

HOMBERG  Kt.  Aargau.  Bez.  Kulmi  792  m.  Anhöhe, 
w.  vom  Hallwilersce.  n.  Reinach  und  sw.  der  Station 
Beinwil  der  Seethalbahn.  Seiner  schonen  Aussicht  auf 
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Alpen,  Jura  und  Mittelland  wegen  der  Aargauer  Rigi  ge- 
nannt. Wird  sehr  häufig  lieaucht. 

HOMBERG  Kt.  Aargau,  Bei.  Kulm,  Gem.  Reinach). 
594  tu.  6  Häuser,  am  S.-Hang  des  Hombergs  zerstreut 
gelegen;  1,5  km  nö.  über  Reinach  und  1.3  km  w.  über 
der  Station  Beinwil  der  Seethalbahn.  Telephon.  44  reform. 
Ew. 

HOMBERG  (Kt  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  707  m. 
Südl.  Auslaufer  des  Thiersteinbergs,  zwischen  Gipf-Ober- 
frick  im  U.  und  Wegenstetten  im  YV.  ;  2.5  km  lang.  Be- 
waldet. Am  O.-Iiang  die  Hurgruine  Homlierg.  Die  Burg 
wird  im  11.  Jahrhunderl  als  Eigentum  der  Grafen  von 
Thierstein-Homberg  genannt,  deren  bekanntester  der 
Minnesänger  und  Feldhauplmann  Wernher  V.  1 1284-1320 1 
ist.  Durch  das  Erdbeben  von  1538  zerstört. 

HOMBERG  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Thun).  620-1200  m. 
Gem.  mit  zahlreichen  Häusern,  die  am  ziemlich  steilen 
linksseitigen  Hang  des  Thaies  der  Zulg  zerstreut  gelegen 
sind ;  4  km  ö.  der  Station  Steflishurg  der  elektrischen 
Vollbahn  Burgdorf-Thun.  Postablage,  Telegraph.  Tele- 
phon. Zusammen  83  Hauser,  501  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Steffisburg.  Zwei  Dörfer :  Enzenbültl  und  Mcos- 
acker.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Der  Boden  wird  trotz  des 
steilen  Gehänges  gut  angebaut 

HOMBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  Brunnadern).  862  m.  9  Häuser,  am  linksseitigen 
Gehänge  des  Thaies  des  Necker  zerstreut  gelegen  ;  2  km 
s.  ßrunnadern  und  5  km  ö.  der  Station  Lichtensteig  der 
Toggen burgerbahn.  33  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

HOMBERG  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Wangen,  Gem.  Ochlenberg).  575  m.  Weiler,  auf 
den  Höhen  zwischen  dem  Staufenbach  und  der  üenz; 
1,6  km  nv*.  Gehlenberg  und  4  km  s.  der  Station  Herzogen- 
buchsee  der  Linie  Olten-Bern.  10  Häuser,  60  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee.  Landwirtschaft. 

HOMBRECHTIKON  (Kt.  Zu  rieh ,  Bez.  Meilen). 
514  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  dem  Bergrücken  rechts 
über  dem  Zürichsee.  an  der  Schwelle  des  Zürcher  Ober- 
landes, an  der  Kreuzung  der  Strängen  Büli-Stäfa  und 
Uerikon-Grüningen  und  o  km  nw.  Rappersv.il.  Station 
der  Linie  Uerikon-Bauma.  Poslbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Postwagen  nach  Grüningen  und  Gossau.  Die  Ge- 
meinde zieht  sich  vom  rechten  Ufer  des  Zürichsees  bis 
hinauf  zur  Wasserscheide  zwischen  Zürichsce  und  Glatt 
und  umfasst  ausser  dein  Dorf  noch  viele  Hofe  und  Weiler, 
wie  Keldbach ,  Auf  Dorf,  Hinterschlatt,  Hüti,  Schlatt, 
Schleipfe,  Höchsten,  Breillen,  Eichwies,  Ghei,  Herrgass, 
Langacker,  Langenried.  Lulikon,  Niederfeld,  Platten,  To- 
bel, Weingarten,  Widum.  Braunensberg,  Dändlikon,  Uezi- 
kon  und  einen  Teil  von  Schirmensee.  Zusammen  478 
Häuser.  2292  Ew.  (wovon  243  Katholiken);  Dorf:  40  Häu- 
ser, 217  Ew.  3  Schulgemeinden  (Hombrechtikon,  Feld- 
bach und  Uezikon).  Sekundärschule.  Wein-  und  Obstbau, 
Viehzucht  und  .Milchwirtschaft,  ß  Käsereien.  Schone  Wal- 
dungen. Rege  industrielle  Tätigkeit :  Raumwollspinnerei, 
Seidenweberei,  mechanische  Teppichweberei ,  elektro- 
technisch-physikalische Fabrik,  Sägen-  und  Maschincn- 
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messerfabrik,  Zigarren-  und  Tubakmanufaklurcn,  Wein- 
und  Spintuosenliandel.  Wasserversorgung.  Yerkehrsver- 
cin.  Viele  schone  Aussichtspunkte.  In  Schiriiiensce  (am 


Fuss  des  Rosenbergs)  Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit;  am 
gleichen  Ort  romische  Dachziegel  und  eine  dicke  Mauer, 
wahrscheinlich  Ueberrest  eines  römischen  Wachtturmes. 
Alemannensiedelung.  1196:  Humbrcchtikon  ;  ursprüng- 
lich Humbrechtinghofen  =  Höfe  der  Sohne  des  Hum- 
brecht.  Hier  wohnte  ein  seit  1240  erwähntes  Diensl- 
mannengeschlecht,  Truchsesse  von  Einsiedeln,  das  in  Zü- 
rich als  ratsgenüssiges  Rittergeschlecht  von  1330  bis  1363 
unter  dem  Namen  Truchsess  vorkommt.  Die  Lage  der 
Burg  ist  unbekannt.  Der  Ort  war  lange  Zeit  mit  vielen 
andern  Dorfern  in  die  dem  Kloster  Einsiedeln  gehörende 
Kirche  auf  der  Insel  Ufenau  (im  Zürichsee)  emgepfarrt, 
hatte  daneben  schon  früh  ein  dem  h.  Nikolaus  geweihtes 
Kirchlein  und  erhielt  1369  das  Recht,  einen  eigenen  Pfar- 
rer anzustellen.  Jetzige  Kirche  1756-59  erbaut.  Die  welt- 
liche Herrschaft  stand  hier  zuerst  dem  Haus  Habsburg- 
Oesterreich  zu,  das  sie  1374  an  die  Brüder  Heinrich  und 
Hermann  Gessler  verpfändete,  worauf  sie  1408  durch  Kauf 
an  die  Stadt  Zürich  kam.  Von  der  jetzigen  Gemeinde 
Hombrechtikon  gehörten  53  Hofe  und  Weiler  zur  Land- 
vogtei  Grüningen  und  26  zur  Obervogtei  Släfa.  Die  Leute 
von  Hombrechtikon  nahmen  zusammen  mit  den  Bürgern 
des  Nachbarortes  Stäfa  an  der  aufständischen  Bewegung 
von  1794  und  1795  teil.  Vergl.  Strickler.  G.  Heimatkunde 
von  Hombrechtikon.  Zürich  1898.  —  Strickler,  G.  Ikut 
Zürcher  Uberlatxd.  Zürich  1902, 

HOMBURG  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach,  Gem.  Läu- 
felllngen).  650  m.  Burgruine,  auf  einem  Felskopf  des 
llomberges,  über  der  Strasse  Sissach-Olten  und  1,5  km  n. 
der  Station  Läufelllngen  der  Linie  Olten-Basel.  Zum  Un- 
terschied von  der  Homburg  bei  Wegenstelten  auch  Neu 
Homburg  genannt.  Der  Homberg  erhebt  sich  als  abge- 
rundeter, bewaldeter  Bergrücken  über  dem  Plateau  von 
Häfeltingen  und  bildet  ein  auf  das  Tertiär  überschobenes 
Doggergewölbe.  Am  S.-Hang  des  Bergrückens  der  Bauern- 
hol  Homberg-  Das  Schloss  Homburg  war  eine  Gründung 
der  Grafen  von  Froburg,  seiner  Zeit  eines  der  bedeutnid- 
sten  baslerischen  Adelsgeschlechter.  Im  12.  Jahrhunderl 
waren  nacheinander  aus  diesem  Hause  Bischöfe  :  Adal- 
bero (1134-1137),  Ortlieb  (1137-1164)  und  Ludwig  (1164- 
1179):  ebenso  wurden  Arnold  (1194-1216)  und  Adalbero 
(■j- 1243)  Aebte  des  mächtigen  Klosters  Murbach  im  Elsass. 
Ihre  Besitzungen  lagen  auf  beiden  Seilen  des  Jura.  Zolin- 
gen,  Aarburg,  Ölten,  Wiedlisbach,  Waldenburg  und  Lie- 
st.il  geborten  ihnen.  Im  13.  Jahrhundert  spalteten  sie  sich 
in  die  3  Zweige  Zofingen,  Waldenburg  und  Homburg. 
Diese  Burg  wurde  vom  Grafen  Hermann  von  Froburg 
(t  vor  1259)  in  den  40er  Jahren  des  Jahrhunderts  gebaut, 
zu  einer  Zeil,  da  der  Untere  Hauenstein  als  Verkchrs- 
strassc  von  Kasel  nach  Luzern  grössere  Bedeutung  zu  er- 
langen begann.  Doch  blieben  nur  3  Generationen  im  Ge- 
nüsse der  Herrschaft.  Denn  Hermanns  Enkelin,  Ita,  ver- 
mählt mit  Friedrich  von  Toggenburg,  verkaufte  Homburg 
mit  Liestal  am  17.  Dezember  1305  an  den  Bischof  von 
Basel.  Das  Geschlecht  starb  mit  Ita«  Netten.  Wernli  von 
Homburg,  dem  Sohn  des  bekannten  Reichsvogts  in  den 
Waldstätten  u.  Minnesängers  Werner,  ums  Jahr  1330  aus. 
Auch  der  Bischof  war  nicht  im  stände,  die  neue  Be- 
sitzung zu  behalten.  Er  verpfändete  sie 
zu  wiederholten  Malen,  so  1374  dem 
Budolf  von  Habsburg-Laufenburg,  1381 
dem  Burkhart  Münch  von  Landskron. 
darauf  dem  Markgrafen  Budolf  von 
Hochberg  und  endlich  am  26.  Juli  1400 
mit  l.ieslal  und  Waldenburg  um  22000 
iluliten  der  Stadt  liaael.  Doch  wurden 
die  3  Aemter  erst  nach  dem  denkwür- 
digen Streit  mit  dem  Bischof  Jakob 
Christoph  Klarer  15K">  Eigenturn  dersel- 
ben. 

Das  Amt  Homburg  umfassle  damals 
schon  die  Ii  Ortschaften  Läufellingen, 
Bückten,  Bümlingen.  Willinsburg.  Ku- 
nerkinden  und  Häfeltingen.  die  seit  11*11 
von  der   Landgrafschaft  Sisgaii  abge- 
trennt waren.  Dagegen  war  der  Zoll  über 
den  Untern  Hauenstein  den  Lindgrafen 
geblieben,  weshalb  er  von  da  an  statt  in  llauenstein  in 
Diepllingen    bezogen  wurde.  Erst  am  AI    August  1447 
wurde  er  der  Stadt  von  den  beiden  Freiherren  Thomas 
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und  Hans  von  Falkenstein  verpfändet  und  am  17.  Man 
1450  verkauft. 

Zur  Zeit  des  Uebergangs  an  die  Stadt  Basel  war  das 
Schloss  Homburg  noch  sehr  einfach  und  bestand  Mos  aus 
einem  hohen,  viereckigen  Turm  mit  1,5-1,8  m  dicken 
Mauern,  deren  schief  nach  vorn  geneigtes  Ziegeldach  se- 
xahnt war.  Er  hatte  wenige  und  enge  Fenster  und  war  im 
Erdgeschoss  gewölbt.  Der  kleine  Vorhof  war  durch  eine 
Letze  oder  einen  hölzernen  Gang  geschlitzt.  Im  Jahr  1426 
liess  Hasel  gegen  Läufellingen  einen  Graben  und  eine 
Fallbrücke  und  spater  noch  gegen  Bückten  Stallungen 
und  Kornböden  erbauen.  Zum  Schlosse  gehörten  nicht 
nur  ein  Wald,  sondern  auch  viele  Jucharten  Wiesen-  und 
Weidland,  das  grösstenteils  mit  dem  Sennhaus  verpachtet 
wurde.  1*98  wurden  3  Lehen  daraus  gebildet. 

Im  Amt  Homburgsoll  einst  die  Leibeigenschaft  so  gross 
gewesen  sein,  dass  die  Bauern  nichts  Eigenes  hesassen. 
Auch  später  lasteten  auf  ihnen  noch  eine  Menge  Abgaben 
und  Fronen,  die  grausame  Landvogte  noch  zu  vermehren 
suchten.  Solche  waren  z.  B.  Hans  Jakob  Keller  (1507  IT.) 
und  Philipp  Heinrich  Gemuseus  (178G-I798J.  Dieser  war 
ein  origineller  Kauz,  der  etwa  Geld  unter  die  Knaben 
warf,  um  sich  am  Lärm  zu  ergötzen,  oder  durch  Schüsse 
die  Bewohner  von  Läufellingen  aus  dem  Schlafe  weckte. 


Burirrum-  Homburg  (Kl  Basel  [.amll 

Hoch  er  musste  es  auch  ansehen,  wie  am  23.  Januar  1798 
die  Bauern  das  Schloss  räumten  und  zerstörten.  Seitdem 
ist  es  eine  Huine.  (Quellen:  Bruckner,  Dan.  Versuch  einer 
Heschrribung  histor.  und  natürlicher  Merkwürdigkeiten 
der  Landschaft  Hasel.  Basel  1748-tSl.  -  Lutz,  Markus. 
Neue  Merkwürdigkeiten  der  Landschaft  Hasel.  Basel 
1803.  —  Birrnann,  Martin.  Gesammelte  Schriften.  2  Bde. 
Basel  1884.  —  Hasirr  Jahrbuch.  1902. 

HOMBURG  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Thierstein).  912  in. 
Bewaldeter  Bergrucken,  zwischen  den  Thälchen  des  See- 
baches und  lbachea  und  1  Stunde  so.  über  Himmelried. 

HOMBURG  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn).  613  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Homburgerberg  (dem  Hang  s. 
vom  höchsten  Punkt  des  Seerückens)  und  6  km  nw.  der 
Station  Müllheiin-Wigoltingen  der  Linie  Zürich- Winter- 
thur-Bomanshorn.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Hinter  Homburg,  Klingenberg,  Uber  und  Unter  Mors  lei- 
ten und  Keckenwil:  129  Häuser,  581  Ew.  (wovon  71  In- 
formierte); Dorf:  39  Häuser,  147  Ew.  Wiesen-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Käserei.  Schone  Kirche,  von  weither 
(z.  B.  von  Frauenfeld  und  Bürglen  aus)  sichtbar.  Der 
Ort  als  Eigentum  der  Herren  von  Klingenberg  schon  im 
10.  Jahrhundert  genannt.  Weite  Aussicht  auf  das  Thur- 
thal  und  die  Alpen. 

HOMBURG  (HINTER)  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Steck- 
born, Gem.  Homburg).  623  m.  Weiler;  1,5  km  6.  Hom- 
burg und  8.5  km  n.  der  Station  Müllheim-Wigoltingen 
der  Linie  Zurich-Winlerlhur-Komanahorn.  Postablage.  19 


Häuser,  85  kathol.  Ew.  Wiesen- und  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Oestl.  von  Hinter  Homburg  das  mit 
Strauchwerk  und  Wald  bestandene,  400  m  lange,  breite 
und  tiefe  Mühlbergerlobel  oder  Rapperswilertobel,  dessen 
Strasse  eine  mittlere  Steigung  von  20  %  aufweist. 

HOMBURGERBACH  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sis- 
sach).  Bach;  entspringt  am  NO. -Hang  der  Schmutziluh 
in  800  m,  fliesst  in  der  Richtung  S.-N.  durch  LäuMfln- 
gen.  Bückten  und  Bümlingen,  biegt  dann  nach  NW.  ab, 
geht  durch  Diepflingen  und  Thürnen  und  mündet  nach 
11  km  langem  Lauf  2,5  km  w.  Gelterkinden  in  378  m 
von  links  in  die  Ergolz.  Nimmt  einige  unbedeutende 
kleine  Nebenadern  auf. 

HOMBUROERTHAL    (Kt    Basel  Land,   Bez.  Sis- 
sach).  800-380  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zu  dem  der  Er- 
golz, auf  das  es  1,2  km  oberhalb  Sissach  ausmündet. 
Steigt  vom  Hauenstein  auf  eine  Lange  von  9  km  nach  N. 
ab,  wird  vom  Hornburgerbach  durchflössen  und  von  der 
HauensteinstraBse  und  -bahn  (Olten-Basel)  durchzogen. 
An  den  Gehängen  schone  Waldungen,  Weiden,  Wiesen, 
Aecker  etc.  Im  Thal  liegen  die  Ortschaften  Läufellingen, 
Huckten,  Känerkinden,  Häfelflngen  (in  einer  Verzweigung) 
Rümlingen,  Wiltinaburg,  Dieplltngen  und  Thürnen. 
HOMMEL  oder  besser  HÖMEL  (MITTLER,  NIE- 
DER und  OBER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Neuenkirch).  740-642  m  5  zerstreut  gelegene  Häu- 
ser, 2  km  w.  Neuenkirch  und  3,5  km  tw.  der  Sta- 
tion Sempach-Neuenkirch  der  Linie  Luzern-Olten . 
38  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  1337  :  Honbolt,  Honbol  =  Hohen- 
bühl. 

HÖNAU  (Kt.  und  Amt  Luzern).  448  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Heuss.  an  der  Strasse 
Luzern-Cham  und  1.6  km  nö.  der  Station  Gisikon 
der  Linien  Zürich-Luzern.  Telephon.  17  Häuser, 
127  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hoot.  Obstbau.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Kiesgrube.  Am  Morgen 
des  23.  November  1847,  an  welchem  Tage  sich  spä- 
ter der  Kampf  bei  Gisikon  (Sonderbundskrieg )  ent- 
wickelte, ging  die  eidgenössische  Brigade  EglolT 
hier  über  die  Reuss  trotz  lebhaftem  Feuer  der  am 
rechten  Flussufer  stehenden  Sonderbundstruppen. 
1403:  Hönow  =  auf  der  hohen  Au. 

HONDRICH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Sim- 
menthal.  Gem.  Spiez).  760  m.  Gemeindeabteilung 
und  hui  T.  auf  den  Hohen  zwischen  Thuneraee  und 
Ränder  und  2  km  s.  der  Station  Spiez  der  Linie 
Bern-Thtin-Iuterlaken.  Telephon.  24  Häuser,  234 
^™  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Schone  Lage 
am  O.-Fuss  des  Hondrichshügels,  den  die  Thuner- 
seebahn  (Fruligen-Spiez-Erlenhach)  in  einem  1  km 
langen  Tunnel  unterfahrt.  Längs  der  Strasse  Spiez- 
Aeschi  mehrere   Fremdenpensionen.  Schöne  Aussicht. 

HONEGG  (Kt.  Appenzell  I.  R.  Gem.  Oberegg).  J066 
m.  Weiler,  an  der  Strasse  Land  mar  k-Oberegg  und  7  km 
s.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach-Heiden. 
14  Hauser,  48  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Maschinenstickerei 
und  Plattstichweberei.  1428  Sieg  der  Appenzeller  über 
den  von  Altställen  herkommenden  Grafen  Friedrich  von 
Toggenburg,  während  am  gleichen  Tage  eine  andere 
Schaar  Appenzeller  bei  Gossau  geschlagen  wurde.  Es  wa- 
ren dies  die  letzten  Kämpfe  in  den  Appenzeller  Krie- 
gen. 

HONEGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau  und  Thun). 
152*.)  m.  Bergrücken;  zieht  von  Schangnau  am  linken 
Ufer  der  Emme  auf  eine  Strecke  von  9.5  km  zwischen 
den  Thälern  des  Balenbachs  und  der  Zulg  bis  gegen 
Schwar/enegg.  Auslaufer  des  Lochsitenberges.  Am  N.- 
Hang bewaldet,  sonst  mit  Alpweiden  bestanden.  Molasse 
und  Nagellluh. 

HONEGG  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Uebischi). 
720-760  in.  Bergrücken  mil  Häusern,  zwischen  dem  Stok- 
ken-  und  Uebischithal;  1,3  km  w.  Uebischi  und  5  km  so. 
der  Station  Watten wil  der  Gürbethalbabn  (Hern-Watten- 
wil-Thun).  9  Häuser,  54  refortn.  Ew.  Kirchgemeinde 
Thierachern.  Landwirtschaft.  Ausgesprochene  Moränen- 
lamlschaft.  Der  heute  versumpfte  Egelsee  bildet  den  letz- 
ten Ueberrest  eines  einstigen  Moränensoebeckens.  Vom 
Monschenberg  (757  m)  und  Slockpithiih«!  (760  m)  Aus- 
sicht ersten  Hanges  auf  die  llochalpen,  die  Slockhorn- 
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kette,  den  Thuner-,  Amsoldinger-  und  Uebischisee,  da» 
Aarethal  etc. 

HONEGG  (Kt.  Nidwald,  n,  Gem.  KnivUnirgenl.  946 
m.  Zwei  Hofe,  am  O.-Hang  der  Hammelschwand  (Hur- 
genstock) und  3.5  km  nno.  uber  Buochs.  12  kathol.  Ew. 
Prachttolle  Aussicht. 

HONQRIN  (Kt.  Freihurg  und  Wandt).  Kleiner  Klus»; 
entspringt  im  kleinen  Bergse«  von  Lioson  (1851  in),  der 
am  N.-Fuss  der  kurzen  Kette  Tornette-Chaussy  auf  Boden 
der  Gemeinde  Ormonts  Dessous  liegt.  Dann  geht  der 
Klus*  2  km  n.  vom  Gol  des  Mosses  untcrhalh  der  auf  die- 
ser Hochfläche  stehenden  Hutten  durch,  tritt  in  ein  zwi- 
schen den  Rochers  de  Naye  und  der  Dent  de  Gorjon  ein- 
geschnittenes enges  Thal  ein,  nimmt  verschiedene  kleine 
Nebenadern  auf  iwie  den  von  der  Tour  de  Mayen  und 
der  Tour  de  Kameion  kommenden  Petit  Hongrin  und  den 
Dach  von  Chauile)  und  tritt  bei  der  Hütte  La  Praysaz  au 
Maidzo  in  HJCK)  m  auf  Freiburger  Hoden  über.  Hier 
durchfliegst  der  Hongrin  eine  zwischen  hohe  Felswände 
eingesenkte  tiefe  Schlucht  und  hat  bis  heule  fm  indus- 
trielle Zwecke  noch  nicht  nutzbar  gemacht  werden  kön- 
nen. Er  empfangt  den  da»  gleichnamige  Thal  entwäs- 
sernden Bach  von  Bonaudon  und  den  Bach  von  Allieres, 
der  von  der  Dent  de  Jaman  herabkommt,  geht  unter 
dem  Weiler  Allieres  vorbei,  nimmt  den  Bio  Uldry  auf 
und  wird  beim  Punkt  Los  Ponlets  vom  Weg  Monlbovon- 
Allieres  mit  einer  malerischen  Brücke  uberschritten. 
Etwas  weiter  unten  verliert  der  Hongrin  in  einem 
Trichter  und  in  Felsspalten  einen  Teil  seines  Wassers; 
dann  nimmt  er  den  von  der  Folliu-Berna  kommenden 
Flon  auf,  geht  unter  der  Brücke  der  Strasse  Bulle-Pavs 
dFnhaul 


km  unterhalb  der  Kantonsgrenze  nach  N.  abzubiegen 
und  von  Allieres  an  gegen  NO.  sich  zu  wenden.  Sein  Ge- 
falle  betragt  im  Durchschnitt  '26%,.  Man  nimmt  an, da« 
das  unter  Allieres  im  Hoden  verschwindende  Wasser  des 
Hongrin  die  8  km  tiefer  zu  Tage  tretende  Quelle  der  Nei- 
rivue  speise.  So  wird  in  einer  vom  4.  Januar  1641  datier- 
ten Urkunde  schon  dem  Muller  von  Montbovon  bei  einer 


Düsse  von  UK)  Gulden  untersagt,  dii 
damit 
de 


( 


it  durch  und  mundet  nach  22  km  langem  Uuf  zwischen  I 
tt  auf  Waadtlander  und  8  auf  Freiburger  Boden)   1  und  weist 


nur 


(Cinxugsgebict  des  Hongrin. 


t  km  n.  Montbovon  in  7x6  m  von  links  in  die  Saane. 
Der  Hongrin  fliesst  von  seiner  Quelle  an  zunächst  nach 

NW.,  dann  nach  W.  und  neuerdings  nach  NW.,  um  1  I   wald).  670  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  im  Dürigrabeu; 


-[»alten  bei  Allleres 

zu  verschliessen.  damit  nicht  die  Quelle  der  Neirivue 
aussetze  und  die  dortige  Muhle  den  lielrieb  einstellen 
müsse.  t)as  Thal  des  Hongrin  liegt  zwischen  den  Ketten 
Tour  d  Ai-Monl  d'Or  und  Planachaux-Corjon  (Vanil  Noirl 
und  folgt  von  der  l'ierre  Devant  an  der  Neocoinmulde 
von  Allieres. 

HONGRIN  (EN  L')  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem. 
Ormonts  Dessous).  1500  m.  Alpweide  mit  Hutten,  am 
Oberlauf  des  Hongrin  ;  1,5  km  n.  unter  dem  Lac  de  Lio- 
son und  8  km  no.  Le  Sepey. 

HONGRIN  (LE  PETIT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Wildbach;  entspringt  auf  der  Alpweide  Le  Grand  Ayerne 
(N  -Fuss  des  Bergstockes  der  Tour  d'Ai)  in  HNO  Iii  und 
mundet  nach  5  km  langem  Uuf  in  1100  m  von  links  in 
den  Hongrin.  Sein  Thal  ist  auf  der  Grenze  zwischen 
FlTCCh  und  der  an  den  Malm  der  Kette  von  Aveneyre  sich 
anlehnenden  Kreide  (rote  Schichten  und  Neocom)  ein- 
geschnitten. 

HONGRIN  (VALLEE  DE  L')  (Kt.  Freiburg  und 
Waadt).  1851-790  m.  So  heisst  das  Thal  des  im  Lac  Lio- 
son entspringenden  und  unterhalb  Montbovon  von  links 
in  die  Saane  mündenden  Hongrin.  Es  öffnet  sich  w.  Mont- 
bovon auf  das  Saanethal.  Das  Thal  ist  zumeist  eng  und 
Felswanden  oder  steilen  Hangen  eingeschnitten 
bei  La  Lecherette  und  auf  dein  Plateau 
von  Les  Mosses  einige  Weitungen  auf. 
Es  hat  keine  Dörfer,  sondern  nur  da 
und  dort  einige  zerstreut  gelegene  Hut- 
ten, von  denen  nur  eine  kleine  Anzahl 
zwischen  Les  Mosses  und  dem  Kngpass 
La  Joinle  das  ganze  Jahr  hindurch  be- 
wohnt wird.  Ausserordentlich  stark 
bewaldet.  Alp-  und  Waldwirtschaft  sind 
die  einzigen  F>werbszweige  der  Thalbe- 
wohner. Dem  Fluss  folgt  auf  seiner 
ganzen  Länge  ein  Weg,  der  aber  nur 
unten  und  oben  im  Thal  befahren  wer- 
den kann,  da  er  in  der  Mitte  einen 
blossen  Fussweg  darstellt.  Das  Thal 
schliefen  die  rund  um  den  Lac  Lioson 
stehenden  Gipfel  der  Pointe  de  Ghaussy, 
Pointe  des  Semcleys  und  Pointe  de 
Chätillon  ab;  rechts  begleiten  es  die 
Cornets  de  Brenleires,  die  Monis  Che- 
vreuils  (Les  Thesailles,  En  Schuantz  und 
Solemont),  die  Pointe  de  Planachaux 
und  Dent  de  Corjon,  Wahrend  die  links- 
seitige Thalumrandung  von  dem  Berg- 
stock des  Mont  d'Or  (Dorchaux,  Gros 
Van,  Mont  d'Or),  der  die  Seitenthäler 
des  Pelit  Hongrin  und  Chaude  von 
einander  trennenden  kurzen  Kette  der 
Dent  d'Aveneyre  (Pointe  de  Monieret), 
der  Gruppe  der  Hochers  de  Naye  und 
Dent  de  Jaman,  den  Verreaux  und  der 
Gape  au  Moine  gebildet  wird.  Die  Strasse 
ulier  den  Col  des  Mosses  quert  den 
obern  Abschnitt  des  Thaies  und  tritt 
hinter  La  Lecherette  ins  Thal  von  L'E- 
tivaz  iiber. 

HOOR WALD  i K t .  St.  (.allen.  Bez. 
Ober  Toggenburg).  900-1  U)0  tn.  170  ha 
grosser  Wald,  der  zusammen  mit  dein 
im  Steinthal  stehenden  Steinthalerwald 
bis  zur  Tanzbodenhohe  hinaufreicht. 

HOPFERN.  Im  Kanton  Bern  hau- 
lig  vorkommender  Ortsname ;  bezeichnet 
immer  eine  an  einem  Hang  stehende 
Siedelung  und  ist  wahrscheinlich  eine 
abgekürzte  Form  für  Hkiih'Ren.  S.  diesen  Art. 

HOPFERN  *  Kt    Hern,  Aintsbez.  und  Gem.  Trachsel- 


KMtOnftf3C. 
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1,3  km  so.  Trachselwald  und  4  km  nö.  der  Station  Ram- 
sei der  Linie  Burgdorf-Langnau.  68  reform.  Ew. 

HOPFL.AU  EN  EN  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Hasle, 
Gem.  Gadmen).  870  m.  Gruppe  von  5  Hausern,  am  linken 
Ufer  des  Gadmerwasser«;  6,o  km  sw.  Gadmen  und  10  km 
sö.  über  der  Station  Meiringen  der  Urünigbahu  (Luzern- 
Brienz).  31  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HOPSCHEN  and  HOPSCHENSEE  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Brig,  Gem.  Simpeln).  3060  m.  Alpweide  mit  etwa  10 
Hutten,  an  einem  ganz  kleinen  See,  am  Fuss  de«  Schien- 
horns und  westl.  der  Simptonpasshöhe.  Der  See  durch 
Glazialerosion  im  Gneis  ausgepllügt. 

HORB,  HORBEN,  HORW,  HORWEN.  Ortsna- 
men der  deutschen  Schweiz;  vom  althochdeutschen  hör, 
gen.  horuwe»  =  Sumpf,  Hiet,  Moor.  Bezeichnen  immer 
eine  einst  oder  auch  heute  noch  sumpfige  Gegend,  sowie 
vielfach  auch  eine  nahe  einem  Sumpf  stehende  Siede- 
lung.  Stellenweise  auch  zu  Hon  abgekürzt. 

HORB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg,  Gem. 
Alt  St.  Johann!.  8U5  m.  Gruppe  von  8  Hausern.  am  lin- 
ken l Ter  der  Thür,  au  der  Strasse  Ebnat- Wildhaus ;  1,5 
km  sw.  Alt  St.  Johann  und  16  km  so.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenburgerbahn.  -27  kalhol.  und  refonn. 
Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

HORB  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Bischofszell,  Gern.  Haupt- 
wil). 562  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  N.-Ufer  des 
gleichnamigen  Weiers,  im  Gottshaus  und  3,5  km  nö.  der 
Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sulgen.  Telephon.  31 
reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bischofszell. 
Fulterbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HORBACH  (Kt.  und  Gem.  Zug).  930  m.  Bauernhöfe 
mit  grossem  landwirtschaftlichem  Betrieb,  auf  dem  Zu- 
gerberg, 4  km  s.  Zug  und  2  km  sw.  Felsenegg.  Etwas 
weiter  gegen  SW.  der  Horbachuütsch  (917  m  mit  trigono- 
metrischem Signal  und  reizender  Aussicht  auf  den  Zuger- 
see  mit  l'fergefande  und  die  Alpen. 

HORBACHERWEIER  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bi- 
schofszell). 55i  m.  Grosser  Weier,  im  Gotlshaus,  1  km  sw. 
vom  llorberweier  und  1,7  km  so.  Bischofszell.  500  m 
lang,  '200  m  breit  und  6  m  tief.  Fang  von  Hechten.  Treibt 
Sinn,  Mühlen  und  eine  Reihe  von  anderen  industriellen 
Betrieben,  besonders  in  Hauptwil. 

HORBEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Beinwil). 
NI9  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  dem  Limlenberg,  2 
km  sw.  über  Beinwil  und  5,5  km  w.  über  der  Station 
Mulilau  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Kotkreuz.  Telephon. 
29  kathol.  Ew.  Klimatischer  Kurort. 
Scliloss.  früher  Eigentum  des  Klosters  n_ 
Muri  und  als  Erholungshaus  für  dessen 
Mönche  benutzt.  Schöne  Aussicht. 

HORBEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Sig- 
nau.  Gem.  Eggiwil).  705  in.  Gemeinde- 
abteilung und  Weiler,  atn  rechten  Ufer 
der  Emme,  an  der  Strasse  Signau-Kg- 
giwil.  4  km  nw.  Kggiwil  und  4  km  so. 
der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Lu- 
zern.  Zusammen  12  Häuser,  60  reform. 
Ew.;  Weiler:  9  Häuser,  48  Ew.  Käse- 
rei 

HORBEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober 
Toggenhurg,  Gem.  Kappel).  703  m.  Wei- 
ler, am  rechten  L'fer  der  Thür,  an  der 
Strasse  Ebnat-Nesslau  und  2.5  km  so. 
der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggen- 
burgerbahn. 15  Häuser,  69  reform.  Ew. 
Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

HORBEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Ein- 
siedelni.  13Ti8  m.  Alpweiden,  im  Amsel- 
thal,  zu  beiden  Seiten  des  Grossbaches. 
Steigen  im  W.  bis  1166  in  und  im  O. 
(hier  Horbenstäfeli  genannt i  bis  1577 
in  an.  Zum  Teil  bewaldet.  Das  Gebiet 
im  sog.  Marchenstr.  it  1 1111-13501  von 
den  Schwyzern  beansprucht,  endlich 
aber  durch  Vertrag   den  Einsiedlern 

HORBIN  ( K t .  T h  u  rga  u .  Bei.  Münch- 
wilen.Gem.  Sirnach).  559  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  am 
linken  Ufer  der  Murg.  je  2  km  so.  und  sw.  der  Stationen 
Eschlikon   und  Sirnach  der  Linie  Zürich- Winterthur- 


St.  Gallen.  36  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Horben  heisst 
auch  eine  Einwohnergemeinde,  die  die  Weiler  Hürnen, 
Egg,  Thann,  Eichholz,  Rielhof  und  Fliegenast  umfasst 
und  in  39  Häusern  19t  Ew.  (wovon  24  Katholiken)  x;ihlt. 

HORBEN  i  Kt.  Zürich,  Bez.  Pfämkon,  Gem.  Illnau). 
583  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler,  am  O.-HatiK  uV« 
Schüssel  bergs,  2  km  nö.  der  Station  Illnau  der  Linie 
KlTretikon-Welzikon-Hinwil.  Telephon.  16  Häuser.  83  r>- 
form.  Ew.  Landwirtschaft. 

HORBEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Thur- 
gau, Bez.  Frauenfeld,  Gem.  Uesslingen).  493  u.  486  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  16  Häusern,  500  rn  von 
einander  entfernt;  2  km  nö.  Uesslingen  und  6  km  nw. 
vom  Bahnhof  Frnuenfeld.  Telephon.  72  Ew.  Vorder  Hor- 
ben ist  katholisch,  Hinter  Horben  reformiert  (Kirchge- 
meinde Uesslingen).  Acker-  und  Weinbau,  Obstbau  um- 
schulen und  Handel  mit  jungen  Obstbäumen,  Viehzucht. 

HORBERN  oder  HORBODEN  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Nieder  Simmenthnl,  Gem.  Diemtigen).  870-1900  m.  Unter- 
abteilung der  Gemeinde  Diemtigen  ;  umfasst  21  am  rech- 
ten Ufer  des  Kirelbaches  und  am  W.-Hang  der  Niext*n- 
kette  zerstreut  gelegene  Häuser,  ferner  das  gut  besuchte 
Botbad,  die  Hubismühle  und  schöne  Alpweiden.  1,5  km 
ssö.  Diemtigen  und  3,5  km  s.  der  Station  Oei-Diemtitfon 
der  Simmenthalbahn.  150  reform.  Ew.  Ackerbau,  Alm- 
wirtschaft. 

HORB  ER  WEIER  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell). 
563  m.  Grosser  Weier,  im  Goltshaus;  nordlichster  der 
am  linken  Ufer  der  Silier  gelegenen  5  Weier;  2,7  km  <•. 
Bischofszell.  500  m  lang,  150  m  breit  und  6  m  tief.  Ziem- 
lich lischreich,  besonders  an  Hechten.  Liefert  verschie- 
denen industriellen  Betrieben,  besonders  in  Hauptwil. 
ihre  Triebkraft  .  Mühlen,  Sagen,  Fabriken  . 

HORBIS  (HINTER  und  VOROER)  (Kt.  Obwalden. 
Gem.  Engelberg).  1123-1070  m.  7  zerstreut  gelegene  Häu- 
ser, im  Horbisthal,  am  Birenbach  und  am  S.-Fuss  der 
Bigidalstöcke;  2,5  km  nö.  der  Station  Engelberg  der  elek- 
trischen Bahn  Slansstaad-Slans-Engelberg.  41  kathol.  Ew. 
Kapelle.  Alpwirtschaft. 

HORBISTHAL  (Kl.  Obwalden).  1700-1000  m  Kleines 
rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Engelbergcrthal,  auf  das  es 
bei  Engelberg  selbst  ausmündet.  Vom  Bärenbach  durch- 
flössen. Heisst  im  obern  Abschnitt  Griessenthai.  2,5  km 
lang.  Wird  durch  einen  prachtvollen  Felsenzirkus  abge- 
schlossen, über  dessen  Wände  Kaskaden  rauschen.  Zahlt 
die  Hütten  von  Hinter  und  Vorder  Horbis  mit  Ka- 


llurbiolb«!  mit  i-n  Rigi<UUt»ck«n. 

pelle.  Beliebtes  Ausflugsziel  der  Kurgäste  von  Kngel- 
i»erg. 

HORBODEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.   Unter  Siinmen 
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thal,  Gem.  Diemtigen).  Gemeindeableilung.  S.  den  Art. 
Mördern. 

HORBURG  (Kt.  Dasei  Stadt).  260  m.  Nördlichstes 
Quartier  von  Klein  Hasel.  1243  Häuser,  23  110  Ew.,  wovon 
13588  deformierte  und  932I  Katholiken.  Der  Name  Hor- 
burg findet  sich  auch  noch  an  andern  Orten,  z.  B.  in 
Colmar,  und  leitet  sich  aus  der  Wurzel  hör,  horb  = 
Sumpf  her.  In  Horburg  stand  schon  im  18.  Jahrhundert 
eine  Anzahl  von  Häusern.  Nachdem  der  Hau  des  Badi- 
schen Bahnhofes  1855  die  Schleifung  eines  Teiles  der 
Hasler  Befestigungsanlagen  veranlasst  hatte,  entstanden 
hier  draussen  neue  Slrassenzüge.  Die  Zeit  der  stärksten 
Hautätigkeit  im  llorburgquartier  waren  aber  die  Jahre 
1880-1890,  die  der  Erstellung  der  Johanniterbrücke  (1882) 
unmittelbar  vorangingen  und  folgten.  Heute  ist  Horburg 
das  am  dichtesten  bewohnte  Stadtviertel.  Hier  stehen 
die  reformierte  Matthäuskirche  (1895  erbaut)  und  die  ka- 
tholische St.  Josephskirche  (1902  erbaut).  2  Schulhäuser, 
2  Öffentliche  Plätze,  Friedhof  von  Klein  Basel  mit  Krema- 
torium. Das  von  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  des 
Guten  und  Gemeinnützigen  (oder  Gemeinnützigen  Gesell- 
schaft) am  Bläsiringweg  erstellte  Hläsistift  dient  den  um- 
wohnenden Arbeitern  und 


zösischer,  1231  italienischer  und  24  romanischer  Zunge. 
Auf  1  km1  wohnen  385  Ew.,  eine  Zahl,  die  nur  vom  Be- 
zirk Zürich  übertreffen  wird.  1888  zählte  man  30850 Ew. : 
dies  ergibt  also  eine  Zunahme  von  215,1  %  in  12  Jahren. 
Es  ist  dies  fast  genau  das  gleiche  Wachstum,  wie  es  die 
Bevölkerung  des  ganzen  Kantons  Zürich  zeigt  (27,8%). 
Die  Bodenform  ist  eine  sehr  einfache:  vom  Zürichsee 
steigt  der  Boden  zu  einein  Höhenzuge  an.  der  parallel  mit 
dem  See  verläuft  und  nach  seinem  höchsten  Punkte,  dem 
Zimmerberg  (773  m),  häufig  Zimmerbergkette  genannt 
wird.  Westl.  davon  (liesst  in  tief  eingeschnittenem  Thal 
als  wilder  Waldstrom  die  Sihl,  welche  auf  dem  grössten 
Teil  ihres  Laufes  auch  parallel  zum  See  geht.  Westl.  da- 
von erhebt  sich  dann  der  steile  und  auffallend  scharfe 
Grat  des  Albis.  im  Bürglenstutz  bis  918  m  ansteigend. 
Wie  im  grössten  Teil  des  Kantons  bilden  auch  hier  die 
Ablagerungen  der  Miocänzeit ,  nämlich  weiche,  loni«e 
Sandsteine  oder  Molasse,  Mergel  und  Nagellluh  die 
Grundlage  der  Gegend.  Die  Schichten  liegen  im  n.  Teil 
wagrecht ;  etwa  s.  von  Wädenswil  fangen  sie  an,  gegen  die 
Alpen  hin  schärfer  anzusteigen ;  s.  von  Hütten  stehen  sie 


senkrecht,  und  am  Hohen 


fallen  sie  schon  nach 


für 


enthalt  Miet/immer 
alleinstehende  Arbeiter.  Le- 
sesäle, VorlragHsaal,  Yolks- 
bibliotliek, eine  Krippe,  Ha- 
der, Näh-  und  Klickschulen 
für  Mädchen.  Eine  Zicho- 
rienfabrik, eine  grosse 
Mühl«'.  2  grosse  Fabriken 
fur  chemische  Produkte. 
Postbureau,  Telegraph.  In 
der  Nahe  der  Park  Langen 
Erlen  mit  dem  zoologi- 
schen Garten,  ein  beliebter 
Spazierweg  der  Basier. 

HORCHENTHALIKt. 
St.  ('.allen.  Rez.  Horschach, 
Gem.  M<>rswil).  500  m. 
Weiler,  in  fruchtbarer 
Landschaft  mitten  in  Wie- 
sen und  Obstbaumgärten  ; 
1 .7  km  ö.  der  Station  Mors- 
wil  der  Linie  St.  Gallen- 
Borschach.  11  Häuser.  8fi 
kathol.  Ew.  Acker-  und 
Obstbau;  Viehzucht.  Stik- 

HORENQUGQER  [Kt. 
Rern.  Amtabez.  Ober  Sim- 
menthali.  Bewaldeter  Gip- 
fel. S.  den  Art.  Sht/horn. 

HORGEN.  Iti/iKKdes 
Kantons  Zürich.  Der  Be- 
zirk Borgen  nimmt  den 
Raum  |zwischen  der  Albis- 
kette  und  dem  linken  l'fer 
des  Zurichsees  ein  und  n- 
streckt  sich  nach  S.  bis 
zum  Hohen  Ronen  (1230 
in).  Er  grenzt  im  O.  in 
seiner  ganzen  Länge  an  den 
Zurichsee,  im  S.  an  die 
Kantone  Schwvz  und  Ziik. 
im  W.  an  den  Bezirk  Altol- 
tern  und  im  N.  an  den 
Bezirk  Zürich.  Er  hat  ei- 
nen Flächeninhalt  von 
10259  ha  und  umfasst  12 
Gemeinden,  nämlich  Adlis- 
wil,  llirzel.  Borgen.  Hüt- 
ten, Kilchberg,  Langnau, 
«•berrieden,  B  ichlers  wil, 
Büschlikon.  Schonenberg, 
Thalwil  ii.  Wädenswil,  wel- 
che sämtlich  auch  Kirchge- 
meinden sind.  Be/.irkshaiiptort  ist  Borgen.  4t«62  Häuser, 
9250  Haushaltungen  und  39  570  Ew.,  wovon  32010  Refor- 
mierte u.  7195  Katholiken  ;  379118  Ew.  deutscher.  2»'.9  fran- 


S.  gegen  die  Alpen  hin.  Ueber  die  mioeänen  Schichten 
Inn  sind  dann  unregelmassig  die  glazialen  Ablagerungen 
der  Eiszeiten  verstreut.  Auf  dem  Kamm  des  Albis  linden 

J2  —  Ii  —  IIS 
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sich  Schotter  und  Moränen,  die  zum  Teil  der  ersten,  zum 
Teil  der  zweiten,  d.  h.  der  grossten  Vergleschcrung  ange- 
hören. Die  Zimmerbergkette  dagegen  ist  mit  den  zusam- 
menhängenden Seitenmoränen  des  Linthgletschers  aus 
der  3.  Eiszeit  gekrönt.  Auf  der  breiten  Hochfläche  zwi- 
schen Wädenswil  und  Hütten  liegen  diese  Moränenwälle 
in  vielfacher  Wiederholung  hintereinander  über  die  ganze 
Fläche  zerstreut;  weiter  nördl.,  bei  Horgen-Uberrieden, 
scharen  sie  sich  und  bilden  einen  grossen  Hauptkamm. 
Die  flachern  Teile  gegen  den  See  sind  unregelmassig  mit 
Gletscher-Schutt  überstreut,  verdanken  aber  gerade  diesem 
ihre  Fruchtbarkeit.  Landwirtschaftlich  wird  der  Roden  in 
folgender  Weise  benutzt : 

Weinreben  378  ha. 

Aecker  401  » 

Wiesen  6262  » 

Riet  369  » 

Wald  2565  > 

Unproduktiv  284  > 

Zusammen  10250  ha. 
Es  zeigt  sich  also  ein  ziemlich  bedeutender  Weinbau 
(3.7%  der  Fläche),  welcher  die  Arbeit  des  Winzers  weni- 
ger durch  eine  gute  Qualität,  als  durch  bedeutende  Quan- 
tität lohnt.  Der  Wiesenbau  dominiert  gewaltig  gegenüber 
den  andern  ßenutzungsarten  des  Rodens.  Dem  entspricht 
auch  die  sehr  bedeutende  Viehzucht,  welche  folgende 
Zahlen  aufweist: 


ihm; 

180»; 

1901 

Rindvieh 

ir.«.i 

7982 

8160 

Pferde 

565 

766 

781 

Schweine 

i486 

1819 

1902 

Beta* 

im; 

52 

53 

Ziegen 

3115 

Mi) 

Hicncnstocke 

12X8 

|«.T> 

IS94 

M»  i  ilie  UiinIw'irtKi'h.in  w.ne  lr..t/  ihres  sein  intensiven 
Retriebes  nicht  im  Stande,  die  Rewohner  des  Hezirkes  zu 
ernähren.  Horgen  ist  einer  der  industriellsten  Rezirke 
des  Kantons.  Fast  jede  Gemeinde  hat  Anteil  an  der  indu- 
striellen Tätigkeit,  vor  allein  ms  Morgen  und  Thalwil, 
aber  auch  Wädenswil,  Rirhterswil  und  die  GemeiaiMI 
des  Sihlthals  (Langnau  und  Adliswil).  Die  Industrie  ist 
äusserst  vielseitig:  Baumwollspinnerei  und  -weberei, 
Sehlen wel«erei  und  -farherei,  Hau-  und  Mnbclschrcinerei. 
mechanische  Werkstätten,  Bierbrauereien  etc.  In  Kapf- 
nuch  Kohlenbergwerk  und  Zementfabrik.  Dieser  regen 
Tätigkeit  entsprechen  die  Verkehrswege :  längs  des  Beel 
fuhrt  die  Linie  Ziirich-Ziegelbrücke-Uhnr ,  welcher  ein 
HanplU'il  des  Verkehrs  mit  dein  Arlber»;  zufällt.  In  Thal- 
wil zweigt  davon  ah  die  Linie  Zurich- 
Zog-Goltnard,  die  die  Zimmerltcrgkette 
in  etilem  1,5  km  l.uigen  Tunnel  durch- 
hricht.  hei  der  Station  Sihlbrugg  in* 
Sihlthnl  eintritt  und  dann  sofort  im  3.2 
km  lanuen  Alblutunnel  den  Albis  unter- 
fahrt. \on  Wädenswil  fuhrt  eine  Zweig- 
bahn lisch  Uinsieclcln  und  Goldau,  und 
durch  das  Sihlthal  endlich  fahrt  als 
Sckundai bahn  die  Sihlthalbahll  bis 
nun  Aiinrhlus»  au  die  Linie  Thalwil- 
Zug.  HaupMrasscn  Kind  die  linksufrige 
Zurichsecstrasiie,  die  Sihlthalstrasse 
und  die  Querverbindungen  Horgen- 
Hihlbnigg-Ziig  und  Wadcnswil-Kinsie- 
ileln.  Der  Re/nk  hat  ferner  noch  eine 
Reihe  von  Dampfsrhiirstationen. 
morgen  hi  ZArkh,  Ret.  Ilor- 
nnl  (In  m.  Gem.  u.  Pfarr- 
ii|-»m»  •  |  .!..i  I.  II.  /irk-l.aupt"rt  .  am 
i.  '■',)'  I  linken  l'fei  des  Z1111ele.ee!. 
.  und    an  der    nach  Glarus 

V      \      einerseits    11ml     ins  Rhein- 
cr*      I    lli.il     uel.  lerseiti  fuhren- 
r£-^    di'ii  lliiksufrveii  Ziirichsec- 
slrasne.  Strassen  nach  Sihl- 
lirugu  11111I  llir/i'l    Am  See  Station  der 
lliiksufrigcii     Zuilchtieehahn    (  Zürich - 
W  iclcnswil  «Hann«,  be/w.-<3inn  .  im  Oberdorf  Station  der 
Linie  Ztirich-Thnlwil-Zug  DamptVrhiustation.  Poslhiireau. 
Telrgiaph,  Telephon  ;  Postwagen  nach  Hirzel  und  Sihl- 


bmgg.  Die  Gemeinde  umfassteine  grosse  Anzahl  von  Dör- 
fern.  Weilern  und  einzelnen  Hofen,  wie  Arn,  liatpur. 
Kurhaus  Rocken,  Brunnwiesli,   Kbnet,  Herdener,  Hirs- 
acker, Hühnerhühl,  Käpfnach,  Kalkofen,  Kazeren,  Kotten 
rain.  Riedwies,  Rohr,  Seehaus,  Sihlwald,  Späz,  Stocker, 
Tannenbach   und  den  Horgenerherg  (mit  Rruppacher. 
Klausen,  Maurenmoos.  Moorschwand,  Oberhof,  \viihren- 
bach  und  einem  Teil  von  Willenbach).  Zusammen  S.V» 
Häuser.  6883  Ew..  wovon  5&t5  Reformierte  und  1 1 : f-j  Ka- 
tholiken ;  Dorf  Hurgen :  310  Häuser,  2957  Ew.  Je  eine 
reformierte  und  katholische   Kirche.   Grosser  Wein  Dan 
(60  ha),  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Starke  industrielle 
Tätigkeit.  Man  zählt  in  der  Gemeinde  24  Fabrikbetriebe, 
worunter  3  Seidenwebereien,  eine  Seidenfärberei,  eine 
Rleicherei  und  eine  Appretur,  Hau-  und  Mobelschreine- 
reien,  mechanische  Werkstatten  etc.  Auf  Gemeindeuebiet 
findet  sich  auch  das  Schieferkohlenbergwerk  Käpfaach. 
Die  abgebaute  Kohle  wird  heute  nicht  mehr  verkauft, 
sondern  ausschliesslich  zum  Retrieb  der  mildem  Werk 
verbundenen  Zementfabrik  verwendet.  Seit  1862  besteht 
ein  aus  Privatmitteln  erbautes  Gemeindekrankenhaus  mit 
25  Krankenbetten.  Im  Thalacker  Gräber  aus  der  La  Tene 
Zeit;  am  See  Alemannengraber.  952:  Horga  ;  1247  :  Hor- 

fin.  Horgen  war  ein  wichtiger  Resitz  der  Aehtissin  zum 
raumünster  in  Zürich,  dessen  Gerichtshoheit  den  Grafen 
von  Lenzburg  und  Herzogen  von  Zähringen  zustand.  1218 
ging  die  Kaslvogtei  an  die  Freiherren  von  Eschenbach 
auf  Schnabelhiirg,  dann  an  Rudolf  von  Aarbnrg,  an  Hans 
von  Hallwil  und  endlich  1406  an  die  Stadt  Zürich  über. 
Die  Meier  von  Horgen,  Heamte  der  Aehtissin,  gehörten 
dem  Ritterstande  nicht  an,  und  eine  Rurgstelle  ist  in  Hor- 
gen nicht  nachweisbar.  Im  allen  Zürichkrieg  ward  Horgen 
1443  ton  den  Kidgenossen  in  Asche  gelegt  und  nach  der 
Schlacht  von  Kappel  1531  von  den  katholischen  geplündert. 
Horgen  beteiligte  sich  auch  am  Stäfenerhandel  von  1794 
und  1795.  sowie  am  Rockenkrieg  von  1804.  Der  Führer 
dieser  eben  genannten  Rewegung  war  der  Schuhmacher 
Jakob  Willi  von  Horgen.  ein  ehemaliger  Söldner  in  frem- 
den Diensten,  der  einen  seltenen  Mut  zeigte,  nach  der 
Unterdrückung  des  Aufstandes  aber  mit  andern  Beteilig- 
ten enthauptet  wurde.  Zugleich  legte  man  der  Gemeinde 
ein  starkes  Hussgeld  auf.  \ergl.  Strickler.  Joh.  Geschichte 
tler  Gemeintie  llocgen.  Horgen  |f*<2. 

Vom  22.-24.  September  1H75  versanken  bei  der  Bahn- 
station Horben  ein  grosses  Stuck  Seemauer.  ein  Teil  des 
Bahngebietes  mit  3  Geleisen,  ein  kleines  Nebengebäude 
und  ein  Teil  der  Kopframpe  beim  Güterschuppen  im  See. 
I  Später  mussten  dann  auch  noch  das  Stationsgebäude 
und  der  Güterschuppen  abgetragen  weiden.  Die  gross te 


Hornau  mit  «Irr  Halbinsel  Au. 

Ausdehnung  der  Rutschung  stieg  auf  201  m  in  der  Lange 
und  Mich  in  der  Rreite  von  £48  m  ;  die  ganze  Fläche  des 
versunkenen  Terrains  umfasste  6560  ms.  Die  Ursache  der 
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Versenkungen  und  Rutschungen  war  eine  schlammige 
Schutlmasse  (Seekreide),  die  den  felsigen  Hang  vom  Ilachen 
Rodendes  Sees  bis  ans  Ufer  hinauf  bedeckte  und  lieh  in 
der  Tiefe  von  wenigstens  15-20  m  noch  zwischen  den  Tes- 
tern Boden  unter  der  Bahn  und  den  unterliegenden,  ter- 
rassenförmig abfallenden  Molassefels  in  relativ  zu  steiler 
Böschung  erstreckte.  Durch  die  Mehrbelastung  des  Abhan- 
ges mit  den  Bahnbauten  ward  dann  dieser  Schlamm  aus- 
gequetscht, so  dass  alles  darüber  liegende  in  die  Tiefe  ver- 
sank. (Vergl.  darüber  Bericht  und  F.xpertenqutachlen 
über  die  .  .  .  1875  in  Morgen  vorgekommenen  liutirhun- 
gen.  Zürich  1876). 

MORGEN  BACH  (Kl.Thurgau.  Bez.  und  Gem.  Frauen- 
feld). 385  m.  Teil  der  Gemeinde  Frauenfeld  und  Weiler, 
nahe  dem  linken  Ufer  der  Thür,  an  der  Strasse  Frauen- 
feld-Schaffhausen  und  4,5  km  nw.  vom  Bahnhof  Frauen- 
feld. Postwagen  Fraueofeld-Ober  Neunforn.  Gemeinde- 
abteilung, mit  Horgenbach,  Krzenholz  und  Osterhalden  : 
49  Häuser,  262  reform.  Ew.;  Weiler:  15  Häuser,  81  Ew. 
Acker-  und  Wiesenbau. 

HORQENBERQ  (Kt.  Glarus,  Bez.  Mitlödi).  500  m. 
Zwei  Häuser,  am  linken  Ufer  der  Linth,  an  der  Strasse 
Glarus-Mitlodi  und  1,2  km  n.  der  Station  Mitlodi  der  Li- 
nie Zürich-Glarus-Linthal.  7  reform.  Ew.  Gastwirtschaft. 
Horgenberg  muss  im  Mittelalter  grössere  Bedeutung  ge- 
habt haben,  da  es  in  einem  Habsburger  Sleuerrodel  von 
1302  als  Tagwen  (ßürgergemeinde)  erscheint. 

HORQENBERQ  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Ein- 
siedelu).  990  m.  Zahlreiche  Hofe,  auf  einer'n.  Verzwei- 


gung des  Freiherrenberges  zwischen 
Sihl-  und  Alpthal  zerstreut  gelegen,  1 
km  ii.  Eint  tadeln.  26  Häuser,  172  ka- 
thol.  Ew.  Torfgruben.  Wiesen-,  Kartof- 
fel- und  Gemüsebau,  Viehzucht.  Hie 
den  Horgenberg  durchziehende  Etzel- 
strasse war  im  12.  Jahrhundert  der 
einzige  Verkehrsweg  zwischen  dem  Zü- 
richsee und  Einsiedi'ln.  Im  August  1799 
Kampf  zwischen  Oesterreichern  und 
Franzosen,  von  denen  jene  trotz  tatkräf- 
tiger Unterstützung  von  Seiten  der  Ein- 
siedler sich  hinter  die  Linth  zurückzie- 
hen mussten.  Wie  Einsiedeln  selbst 
litt  auch  der  Horgenberg  furchtbar  un- 
ter den  Grausamkeiten  und  Forderun- 
gen der  Franzosen.  An  der  alten  Etzcl- 
strasse  ein  Standbild  der  Jungfrau  Ma- 
ria mit  dem  Jesuskinde. 

HORQERBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez. 
und  Gem.  Borgen).  509-674  m.  Abtei- 
lung der  Gemeinde  Borgen  (Schulge- 
meinde), auf  der  Höhe  des  Bergrückens 
links  über  dem    Zürichsee    und  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Sihlthalea. 
Umfasst  die  Weiler  und  Häusergruppen  Bruppacher,  Klau- 
sen, Maurenmoos,  Moorschwand,  Oberhof,  Sihlwald,  Wi- 
denbach  und  Wührenbach.  Zusammen  106  Häuser.  647 
reform.  Ew. 

HORIWIL  oder  HORRIWIL  (Kt.  Sololhurn,  Amtei 
Kriegstetten).  466  in.  Gem.  und  Dorf,  im  Thal  der  Oesch 
und  1.7  km  so.  der  Station  Subigen  der  Linie  Lyss-Solo- 
thiini-llerzogenbuchsee.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Wil  :  36  Häuser,  299  Kw.  (wovon  o3  Reformierte); 
Dorf :  27  Häuser,  202  Ew.  Kirchgemeinde  Kriegstetten. 
Landwirlsrhaft.  Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fa- 
riken  von  Gerlalingen. 

HORLACHEN  I  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tab- 
lat).  660  m.  Gruppe  von  8  Ilausern,  an  der  Strasse  nach 
Kronthal,  dem  Endpunkt  der  elektrischen  Strastsenbahn 
in  St.  Fiden  ;  300  m  nö.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie 
St.  Gallen-Rorschach.  94  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinden St.  Gallen.  IVer  Name  gebildet  aus  hör  und 
laeha,  weide-  Worte  beide  =  Sumpf,  Moor  bedeuten. 
Der  Name  ist  also  ein  Pleonasmus,  wie  z.  B.  auch  Stal- 
denraiu,  Aawaaser  etc. 

HORLaUBENEN  (Kt.  i  Iraubtinden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Davos).  1565-1655  m.  12  Häuser, 
zwischen  Davos  Dorf  und  Davos  Platz  zerstreut  gelegen; 
zu  beiden  Seiten  des  Schiabaches  uml  am  SO.-Fuss  des 
Schiahorns.  Telegraph ,  Telephon ;   Postwagen  Davos- 


I  Flüelaptiss-Süs.  237  reforin.  und  kathol.  Ew.  Kirchge- 
1  meinden  Davos  Platz  und  Davos  Dorf.  Anglikanische  Ka- 
pelle. Alpwirtschaft.  Fremdenindustrie.  Zahlreiche  Gast- 
hofe. Die  Bevölkerungszahl  von  Horlaubenen  steigt  mit 
den  Kurgästen  zuweilen  bis  auf  1200  und  sogar  1500  Ew. 
I  an. 

HORN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  680  in.  Bewal- 
dete Anhöhe  im  Jura,  an  der  Grenze  uegen  Basel  Land 
und  zwischen  Wittnau  und  Rotenniili.  In  672  m  eine 
Burgruine. 

HORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  2446  m.  Fels- 
sporn, NO. -Ende  des  Hüftlangen;  zwingt  den  Sefincnbach 
etwas  oberhalb  der  Hütten  auf  Boganggenalp  (Weg  Gim- 
melwald-Seßnenfurgge)  zu  einem  Bogen. 

HORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Laupen,  Gem.  Mühleberg). 
568  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer  Terrasse  über 
der  Mündung  der  Saane  in  die  Aare ;  1 .5  km  n.  Mühleberg 
und  4  km  nnö.  der  Station  Gümmenen  der  direkten 
Linie  Bern-Neuenbürg.  23  reform.  Ew.  Schone  Aussicht 
auf  das  Seeland,  sowie  den  Murten-  u.  Neuen burgersee. 

HORN  (Kt.  Graubünden,  Bei.  Glenner).  2501  m.  We- 
nig bedeutender  Gipfel,  in  dem  rechts  ulier  dem  Peiler- 
thal zum  Teischerhorn  und  Bärenhoru  aufsteigenden 
Kamm. 

HORN  (Kt.  Nidwaiden).  1301  BD.  Gipfel,  im  Stock  des 
Buochserhorns;  bildet  mit  dem  Hornh  (1190  m)  das  N.- 
Ende der  auf  Flysch  schwimmenden  Jura-  und  TriaBklippe 
des  Buochserhorns.  Nurdl.  vor  dem  Brisen. 

HORN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arborn.  402  m.  Gem.  und 


Horn  (Kl.  Tlmrgaui  von  Nurd.io. 

Dorf,  am  linken  Ufer  des  Rodensees.  zwischen  Arbon  und 
Rorschach,3  km  nw.  Hönebach.  Rildet  eine  thurgauische 
Enklave  im  Kanton  St.  Gallen.  Grosses  und  wohlhalten- 
des Dorf.  Station  der  Linie  Korschach-Homanshom  und 
der  Dampfboote.  Zollamt.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Bleiche.  Gerstermühle,  Seehof  und 
Zieglhof:  91  Häuser,  700  Ew.,  wovon  460  Reformierte 
und  240  Katholiken;  Dorf:  86  Häuser,  649  Ew.  Kirchge- 
meinde Arbon.  Kapelle.  Futterliau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Eine  Bleicherei  mit  52  Arbeitern,  eine  Ziege- 
lei. Obslbaumschulen  und  Gartenbau.  Eine  Fabrik  für 
Kuhi;:.  Hechte.  Eine  Zementfabrik,  grosse  Mühle.  See- 
bäder. Fischfang.  Sandgruben.  Das  Dorf  erscheint  vom 
See  aus  gesehen  wie  mitten  in  einem  grossen  Park  ste- 
hend. Beliebte  Sommerfrische  mit  Gasthofen.  Zwei  Schul- 
häuser. Gesang-  und  Turnvereine.  Schon  gelegenes 
Schloss,  bevorzugter  Sommeraufenthalt  der  1889  gestor- 
beneu  Grafin  Marie  von  HeS980-PhiU|/ptlttl<  Motu  wurde 
1449  von  den  Herren  von  Rorschach  an  das  Kloster  St. 
Gallen  verkauft  und  von  diesem  1463  gegen  Sleinach  an 
den  Bischof  von  Konstanz  ausgetauscht.  Dieser  vereinigte 
den  Ort  mit  der  Vogtei  Arbon. 

HORN  (Kt.  L'rij.  1658  m.  Gipfel,  in  dem  vom  Uri- 
rotstock  ausgehenden  und  zwischen  Grossthal  im  W.  und 
RleinÜul  im  0.  sich  vorschiebenden  Kreidekamm  :  Vor- 
berg des  Kulm  1 1889  m),  s.  über  Isenthal. 
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HORN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Horben,  Gem.  Richlerswil). 
410  m.  Teil  des  Florfes  Richlerswil;  besteht  hauptsächlich 
aus  Fabriken,  die  auf  einer  in  den  Zürichsee  sich  vor- 
schiebenden kleinen  Halbinsel  stehen.  500  m  nw.  der 
Station  Richterswil  der  Linie  Zürich- Wädcnswil-Ziegel- 
b rücke.  32  Häuser,  339  reform.  Ew. 

HORN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gem.  Küsnacht).  410 
m.  Delta  des  Küsnachterbaches  im  Zürichsee.  Prachtvolle 
Baumgruppe,  die  von  vielen  Punkten  am  Zürichsee  ge- 
sehen werden  kann. 

HORN  (GEFROREN)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  2750  m.  Gipfel,  ö.,über  Sertig  Dörlli;  in  der 
vom  Kühalphorn  nach  NW,  auszweigenden  und  das  Ser- 
tig- vom  Dischmalhal  trennenden  Kette. 

HORN  (IM)  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich,  Sud t kreis  II, 
Quartier  Wollishofen).  410  m.  Gruppe  von  8  Häusern, 
am  linken  Ufer  des  Zürichsees  una  1,5  km  so.  der  Sta- 
tion Wollishofen  der  linksufrigen  Zürichseettahn  (Zürich- 
Wädenswil-Ziegelbrücke).  55  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Wollishofen. 

HORN  (KLEIN)  l  Kt.  Nidwaiden  und  Obwalden). 
1787  m.  Gipfel,  s.  Vorberg  des  SUnserhorns  f  FJOI  m)  und 
s.  über  der  Krinne ;  4-o  Stunden  w.  über  der  Station 
Dallenwil  der  elektrischen  Bahn  Stansstnad-Slans-Engel- 

HORN  (UNTER)  (Kt.  Graubünden.  Bei 
berg).  Gipfel.  S.  den  Art.  Untkii- 
iiorx. 

HORNBACH  (Kt.  Bern.  Amls- 
hez.  Trachselwald).  Bach ;  entspringt 
am  N.-Hang  der  Napfgruppe  in  1240 
in,  durchmesst  in  nw.  Richtung  den 
Hornbachgraben,  nimmt  zahlreiche 
kleine  Nebenadern  auf  (Wittenbach. 
Kurzeneibach  etc.),  erhalt  nach  10,5 
km  langem  Lauf  bei  Wasen  (760  in) 
den  Namen  GrOnen  (s.  diesen  Art  ) 
und  mündet  von  rechts  in  die 
Emme.  Führt  GoldsUub. 

HORNBACH  ( Kt.  und  B>*z. 
Zürich).  Bach  ;  entsteht  aus  dem 
Elefanleiibach  und  Wehrenbach, 
die  vom  W.-Hang  des  Zürichbergs 
herabkommen  und  sich  bei  der 
Burgwics  (Endstation  der  sog.  ro- 
ten Linie  der  elektrischen  Strassen- 
bahn  der  Sudt  Zürich)  in  454  m  mit 
einander  vereinigen.  Mündet  in  409  m  von  rechts  in  den 
Zürichsee,  wo  er  das  l>elU  des  /urichliorns  aufgeschüttet 
hat,  das  den  Abschlttss  des  prächtigen  rechtsufrigen  See- 
quais (Uloquaij  Lüdet. 

HORNBACH  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
AmUhez.  Trachselwald.  Gem.  Sumiswald ).  8Ö4  und  810  in. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  9  Häusern,  am  Eingang  in 
den  Hornbachgraben  und  am  rechten  Ufer  des  llorn- 
barhes;  2,3  km  o.  Wasen  und  11  km  n»>.  der  Station 
Ramsei  der  Linie  Rurgdorf-Langnau.  Telephon.  79  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Wasen.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Säge. 

HORNBACHGRABEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Trach- 
selwald). Eines  der  zahlreichen  Thälehen  (■>  Graben  >S  in 
der  Erosionslandschaft  der  Napfgruppe.  Steigt  vom  Kamm 
Hochcnzi-Rainsei  nach  NW.  ah;  wird  im  SW.  durch  den 
Hinter  und  Vorder  Arni  vom  Kurzeneigrabeti  und  im  NO. 
durch  die  Kette  Scheidegg  (1241  in)  —  Ahorn  (II42  m|  — 
Schilt  (1118  in)  vom  Thal  der  Luthcrn  getrennt.  Wald 
und  Weiden.  Im  obern  Abschnitt  nur  spärlich  besiedelt ; 
hier  zu  oberst  eine  Alpweide  mit  der  Laubhütte  i 1328  m). 
Im  untern  Abschnitt  linden  sich  dagegen  zahlreiche  Weiler 
und  Kinzelhofe.  wie  Ried,  Fritzenhaus,  Ober  uud  Unter 
Hornbach,  Hünigershaus,  Lugenbach.  Stegm.itt  u.  a.  Der 
10  km  lange  Hornhachgrahen  biegt  unten  nach  W.  ab  und 
endigt  bei  Wasen  (751  m  i,  wo  auch  der  Kurzeneigrahen 
ausmundet.  Er  verzweigt  sich  nach  rechts  und  links  in 
mehr  als  20  kleine  Seitenarme.  Eine  kleine  Strasse  fuhrt 
bis  zum  romantisch  gelegenen  Heilbad  Ried  hinauf. 
\on  wo  aus  ein  Fussweg  »lM'r  die  l'ritzenlluh  nach 
Eriswil  und  lluttwil  leitet.  Zwei  Käsereien.  Poli- 
tische   Gemeinde    Sumiswald ,     Kirchgemeinde  Wa- 


|      HORNBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen).  18O0  in. 

Ziemlieh  sumpfige  Alpweide,  zwischen  den  Kämm«>ri  der 
'  llornfluh  und  des  HornUuben  mit  Sa.incrslochlltih.  Der 
j  Untergrund  des  Thulkessels  besieht  aus  schwer  durch- 
lässigem Flysch,  auf  den  die  Kalkschiehten  (Trias,  Lias, 
jurassische  Rreccien)  der  benachbarten  Gipfel  aufgesetzt 
sind.  Der  zwischen  Hühnerspiel  und  Saancrslochllutt  ge- 
legene ö.  Abschnitt  des  Hombergs  führt  den  Namen  Sei- 
berg.  Mehrere  Hütten,  z.  B.  die  im  sog.  Kessel  (1817  m). 

HORNFELLISTOCK  (Kt.  Urii.  2VO  m.  Protogin- 
slock  ;  bildet  zusammen  mildem  S4-hyn  12820  in)  und  an- 
deren ungenannten,  aber  über  3000  m  hohen  Punkten 
das  S.-Ende  der  Gruppe  des  Sustcnhorns  (3512  in).  Von 
Firnfeldern  (Brunnenlirn)  und  Gletschern  umrahmt.  An 
seinem  O.-Fuss  die  von  den  Schmelzwassern  des  Wallen- 
bühlfirn  und  Brunnenlirn  gespiesene  Voralper  Reusa.  Am 
O.-Hang  im  Voralpthal  die  Alpweide  Hornfelli  oder  Horn- 
feli,  die  von  Göschenen  aus  über  die  Kalthrunnenkohl.- 
erreicht  werden  kann. 

HORNFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanen)  1951  m. 
Felskamm,  in  derselben  Herggruppc  wie  der  Horntauben. 
3  km  nö.  Gstaad.  von  wo  aus  er  in  2V,  Stunden  erstiegen 
werden  kann.  Horn  II  uh  nennt  man  auch  die  ganze  geo- 
logisch einheitlich  gebaute  Gebirgsgruppe  zwischen  der 
Simme  und  der  Kleinen  Simme,  dem  Turbach,  Reulisson- 
bach  und  dem  Pass  der  Saanenmöser.  Alle  Gipfel  dieser 


HomTüuben 

t995 


Turb&cA 


Geolog m  b«  Qucrproiil  durch  die  Gruppe  der  Huruflub. 

Gl.GlaiiaUehutt;  Fl.  Fl;  »eh;  Cr.  Kroidu ;  J».  Malm;  Jbr.  tfornfluhbrecei»  ,Malm-Di>fiK«>rJ; 
I..  I.iai  ;Td.  Dolomit  und  Raiich*acke  , Trias.  ;  Ta.  Oips  iTn»»)  ;   -  -  -  x  L'ebor^biebuog.- 


llilche. 


Gruppe  (Hornlluh,  Hühner. spiel,  Hornlauhcn,  Saaners- 
lochlluh  etc.)  bestehen  aus  einer  jurassischen  Kalkbreecie 
;Malm  und  Dogger),  der  sog.  Ilornlliihbreccie,  die  strali- 
graphisch  der  sog.  Chablaisbr.icic  entspricht  und  wie 
die*:  oben  über  Lias  und  Trias  folgt,  während  das  Ganze 
auf  einer  Unterlage  von  tertiärem  Flysch  schwimmt.  Die 
Gruppe  der  Hornttuhbreccic  gehört  somit  einer  grossen 
Ueberschiebungsscholle  au. 

HORNGRABEN  (Kt.  Solothurn.  He*.  Baisthal).  1000- 
500  in.  Tobel,  am  N  -Hang  der  Weissensleinkette.  zieht 
vom  Riittelhorn  nach  N.  gegen  Matzendorf.  [in  Horngra- 
l>cn  die  WallfahrUkapellc  St.  Antonius,  die  aus  der  Um- 
gebung viel  besucht  wird. 

HORNHALDEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich, 
Bez.  Borgen.  Gem.  Kilchberg).  470  und  145  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  II  Häusern,  wenig  hoch  über  dem 
linken  Ufer  des  Zurichsees  gelegen;  1.2  km  nnw.  der  Sta- 
tion Bcndlikon  der  linksutrigen  Zühehsi-ebahn  (Zürich- 
Wädenswil-Ziegelbriieke).  81  reform.  Ew.  Wiesen-  und 
Weinbau. 

HORNSPITZ  oder  KURZE  G>CNQ  i  Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Unter  l-nidi|ii.ir!  ;..  2540  in.  Felskainui,  auf  der 
Grenze  zwischen  Oesterreich  und  der  Schweiz,  n.  vom 
Tschingel  und  w.  von  der  Sces.ipl.tna.  Westl.  und  n.  uber 
der  Kleinen  und  Grossen  Furka. 

HORNTAUBEN  Kt  Bern.  Amtsbez.  Saanen  und 
Ober  Siiniiioiithal  IU93  m.  HcgraMer  Kamin,  in  der 
lloriilliiligriippe.  /wischen  dein  Tnrbaclith.il  und  dem 
Thal  der  Kleinen  Simme;  w.  über  dem  i  auf  der  Siegfried- 
karte nicht  benannten)  Wengenpass  1 1850  m  i.  Kann  von 
Turbach  aus  in  2  Stunden  bestiegen  werden.  Schone 
Aussicht.  Nach  NW.  ist  dem  Hornlaiiben  die  Saancrs- 
loehlluh  (I9T.2  ml  vorgelagert. 
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hornussen  Kt  &>Kio, Bez.  Laufenburg).  387  m. 
(lern,  und  Pfarrdorf,  im  rrickthal  und  an  der  Strasse 

I  i  i. .  r  I  .1-.  Station  der  Linie  Zürich- 
Brugg  Basel.  Poslablage.  Telephon.  HU 
ll.inser,  590  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Weinbau,  Viehzucht.  Der  Ort  zuerst 

I  lornesheim  geheissen.  Hei  der  Toten- 
kap«lle  alle  Gräber. 

MÖHRENBACH  (Kt  Hern.  Amls- 
bez.  Thun,  Gem.  Schmidseeg).  990  Dt. 
Xt  Häuser,  am  N.-Ilang  de»  Sigriswiler- 
grales,  über  dem  linken  l'fer  der  Zulg 
und  am  llurrenbacb  zerstreut  gelegen. 

II  km  ii.  der  Station  Stefllsburg  der 
elektrischen  Hahn  Hurgdorf-Thuti  und 
I1/,  Stunden  so.  Schwarzenegg.  MI  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Schwarzen- 
egg. Wiesenbau  und  Viebzucbl. 

HORRENBACH    (HINTER  und 

vorder)  Kt  Bi  rn,  Amtsbex. Thuo), 
Zwei  Hache;  entspringen  am  N.-Ilang 
des  Sigriswilergrates.  durchmessen  zwei 
kleine  Waldtobcl  und  vereinigen  sich 
nach  je  4  km  langem  Lauf  n.  der  Häu- 
ser von  llorrenbach  zum  Hurrenbach, 
der  kurz  nachher  von  links  in  die  Zulg 
mundet. 

HORRENBACH -  BUCHEN  i  ht. 

Bern,  Amtshez.  Thun).  Teil  der  Ge- 
meinde SciiMltiSKi.u.  S.  diesen  Art. 

horreneqq  ht  Bern,  Amtabex. 
Thunt.  1510  in.  Anhöhe,  am  N.-Ilang 
des  Sigriswilergrate».  zwischen  Vorder 
und   Hinter  llorrenbach    und   10  km 

0.  Thun.  Kleine  Alnwehlen  und  einige  Hutten. 
HORRETEQQ  [Kt,  Hern.  AmUhex,  Interlaken  .  1810 

in.  Einer  der  Gipfel  im  tiraggenkamm.  am  No.-Knde  des 
Härder;  fallt  gegen  den  UnenzeiHee  -teil  ab  i  besonders 
im  obern  Abschnitt  l.  während  der  Hang  gegen  das  Hab- 
kernthal  sanfter  gehuscht  ixt. 

horriwil  (KU  Solothnm.  Amte)  Knegstetten) 
Gem.  und  Itorf.  S.  den  Art.  Iluntwii . 

HORW  (Kl.  und  Amt  Luz.ern  I.  183  in.  Gem.  und  l'farr- 
dorf,  am  linken  l'fer  der  Alpnacherbucht  des-  Viervvald- 
stätlersees.  an  der  Strasse  Luzern-Hrunig  und  ü.ö  km  s 

1.  u/ern.  Station  der  Hrunigb.ihn  l Luzern-Hrienzi.  Post- 
bureau. Telegraph,  Telephon,  hie  Gemeinde  umfasst  die 
ganze  Halbinsel  des  Birregghubels  mit  Knnelhorw,  Sagen, 
hirclifeld,  Hank,  Winkel,  Kastanienbaum.  Langensand 


Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Grosse  Ziegelei, Gerberei. 
Steinbruch.  Ausbeute  von  Torf  und  der  vom  einstigen 


l|i.r»  grjrii  itas  St.mvrh'iro. 

und  Schut/enioalt.  Zu» .iiniueii  215  Haii-er.  1717  Ew.  ivvo- 
von  Kt  Hefurmiertei .  Dorf;!  W  llaii-er.  354  Ew.  Kirche 
stammt  .ms  1812.  Gewerbeschule.  Obst'  und  Gemüsebau. 


Hospotitkal  vun  Osten. 

Heussgletscher abgelagerten  erratischen  Blocke.  Fremden 
Industrie.  Sehr  schone  Aussicht  auf  die  Alpen  und  den 
See.  Heimat  des  Bischof*  von  Hasel  Leonhard  Haas.  1261: 
Hurwe.  Horwa,  Horow  =  sumpfige  Gegend.  Vergl.  Bein- 
haid, H.  fit'twhictilr  ton  Hurte.  Luzern  18K<. 

HOSENRUGG  oder  HOSENRUCK  [Kt  Thurgau, 
Bez.  Münchwilen,  Gem.  Wuppenau).  71H  in.  Gemeindeab- 
teilung und  Itorf,  am  S.-Hang  des  .Sollen;  1,3  km  so. 
Wupiiena  u  Bild  7  km  no.  der  Station  Wil  der  Linie  Zu- 
rich-Winterthiir-St.  Gallen.  Postablage.  Telegraph,  Tele- 
phon. 12  Häuser,  167  reform.  und  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinden Schonholzerswilen  und  Wuppenau.  Landwirt- 
schaft. Käserei.  Stickerei.  Strickerei,  rärberei.  Her  Sol- 
len, auch  der  Thurgauer  Higi  genannt,  wird  oft  besucht 
und  bietet  eine  sehr  schone  Aussicht  auf  die  Alpen,  den 
Bodensee  und  die  umliegende  Gegend. 
Hosen  ruge  war  ein  (Mied  des  dem  Abt 
von  St.  Gallen  ergebenen  Schnecken- 
bu  ndes. 

HOSPENTHAL  (Kt.  Uri).  Kirche 
in  Ii84  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im 
L'rserenthal.  an  der  Vereinigung  von 
Furka  Heuss  und  Gotthard  Heuss  und 
an  der  Verzweigung  der  Strassen  über 
den  Gotthanl  und  die  Furka  ;  ::  km  sw. 
Andermatt  und  8  km  sw.  der  Station 
Goschenen  der  Gotthardbahn.  Postbu- 
reau, Telegraph,  Telephon;  im  Som- 
mer Postwagen  über  die  Eurka  (Gö- 
sehenen-Brig),  im  Winter  nach  Go- 
schenen. Brei  steinerne  Brücken  über 
die  Beuss.  62  Hauser,  290  kathol.  Fw. 
Alpwirtschaft.  Käserei  (Ursener  Fett- 
käse'. Seidenweberei  als  Hausindustrie. 
Fremdenindustrie.  Gasthofe,  Wagen 
und  Fuhrwerke,  Führer,  Hospenthal  ist 
eine  gut  besuchte  Sommerfrische  und 
Eiktirsionszentrum  für  das  Gotlhard- 
massiv  und  seine  1'mgebung  (St.  Anna- 
gletscher. Gurschenstoek.  Gotthardpass, 
Pizzo  Centrale.  Kastelhorn,  Winterhorn, 
Bazberg,  Spitzliberg.  Furkapass  etc.). 
Gemeinsames  Elektrizitätswerk  mit  Au- 
dennalt.  l'nterhalb  des  St.  Annagletschers  winl  Gilt- 
otler  ttfenstein  gebrochen,  der  sich  zur  Herstellung 
von  /.immer-  und    Backofen  vorzüglich  eignet.  Ein  mit 
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Beihilfe  «1er  Eidgenossenschaft  1875  angelegter  junger 
Wald  von  Tannen.  Lärchen  und  Arven  tritt  bis  an  aas 
Dorf  hinan.  Kirche  mit  reicher  Stukkatur,  1706-1711 
erbaut ;  darüber  auf  isoliertem  Felskopf  ein  uralter  Turm. 
Hospenthal  ist  wohl  die  älteste  Siedelung  im  Urserenthal 
und  hat  seinen  Namen  von  hospitium,  einer  Herberge, 
die  vielleicht  schon  zur  Römerzeil  für  die  Wanderer  auf 
der  Strasse  vom  Wallis  nach  Rätion  hier  errichtet  war. 
1285:  Hospental.  Der  eben  erwähnte  alte  Turm  beherrscht 
das  ganze  Urserenthal  von  der  Furka  bis  zur  Oberalp  und 
diente  wie  die  Türme  zu  Amstäg  und  Göschenen  als  Zoll- 
stätte  und  Unterkunftsort  für  die  Reisenden.  Er  ist  der 
letzte  Ueberrest  der  Stammburg  der  Edeln  von  Ospental 
oder  Hospental,  die  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  in  der 
Geschichte  auftreten  und  von  denen  ein  Zweig  heute  noch 
in  Arth  (Kanton  Schwyz)  blüht.  Die  letzten  Ringmauern 
lieferten  1710  Steine  zum  Bau  des  Glockenturms.  Der 
Burgturm  ist  auf  Veranlassung  der  schweizerischen  Ge- 
sellschaft zur  Erhaltung  historischer  Kunstdenkmäler  lKJö 
restauriert  worden.  Andere  Zeugen  vergangener  Zeiten 
sind  die  drei  schmalen  Steinbrücken,  die  sich  kühn  über 
die  Gotthardreuss,  Furkarcuss  und  über  die  Vereinigung 
dieser  beiden  Quellarme  der  Reusa  (Dendlerbrücke)  wöl- 
ben und  mehrere  Jahrhunderte  alt  sind.  Hei  der  1719  er- 
bauten Kaplanei  St.  Karl  vereinigen  sich  die  Gotthard  - 
und  Furkaslrasse.  Früher  stand  hier  eine  kantonale  Zoll- 
stätle;  das  Zoll-  und  Susthaus  ist  jetzt  eidgenössisches 
Zeughaus.  Das  Dorf  ist  am  25.  September  1669  bei  Föhn- 
slurm  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Hauses  vollständig 
abgebrannt.  Vor  der  Erbauung  der  Gotthardbahn  zahlte 
Hospenthal  doppelt  so  viel  Bewohner  als  heute;  seither 
haben  viele  Personen  den  Ort  verlassen  und  sind  meist 
nach  Amerika  ausgewandert.  Näheres  siehe  in:  f.'ri; 
Land  und  Leute.  Altorf  1902. 

HOSPITALET  oder  fePITALlER  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Entremont).  21(10  m.  Zwei  Steinhütten,  rechts  der  Strasse 
über  den  Grossen  St.  Bernhard,  1  Stunde  unter  dem 
Hospiz  und  zwischen  diesem  und  der  Cantine  de  Proz. 
Die  eine  der  Hütten  dient  als  Leichenhalle.  Um  sie  vor 
der  Zudringlichkeit  der  Reisenden  zu  schützen,  wird  ihre 
Türe  jedesmal  nach  Einbringen  einer  Leiche  wieder  ver- 
mauert, wie  dies  auch  bei  der  Leichenhalle  auf  dem  Ho- 
spiz selbst  üblich  ist.  Die  andere  Hütte  dient  als  Schutz- 
haus und  ist  besonders  im  Winter  oft  von  Nutzen.  In 
wilder,  den  winterlichen  Lawinen  stark  ausgesetzter  Ge- 
gend gelegen. 

HOSPIZ  AM  ALBULA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja).  2315  m.  Gastwirtschaft  auf  der  Albulapasshöhe.  S. 
den  Art.  Aliu'lapass. 

MOSTATT  (Kl.  Bern,  Amts  bez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Wählern).  816  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  etwas  s.  der 
Strasse  Thun-Schwarzenburg  und  13,4  km  so.  der  Station 
Flamatl  der  Linie  Bern-Freiburg.  66  reform.  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Etymologie  a.  beim  Art.  Hofstatt. 

HOSTETTEN  (Kt.  Nidwaiden.  Gem.  Oberdorf).  Häu- 
sergruppe.  S.  den  Art.  Hofstetten. 

HOSTRIS  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Scholz). 
539  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Rot 
und  auf  der  grossen  da«  Riet  begrenzenden  Moräne,  800  m 
so.  Schutz  und  5  km  so.  der  Station  Ncbikon  der  Linie 
Luzern-Oltcn.  58  Ew.  (wovon  10  Reformierte).  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Torfgruben.  In  der  Nähe  ein  schöner  Ei- 
chenwald. Kapelle,  an  die  sich  die  Sage  von  «Schoözer- 
schmids  Anneli»  knüpft.  (Vergl.  darüber  Alois  Lulolfs 
Sagen,  Bräuche  und  Legenden  au$  den  5  Orten.  Luzern 
1862.  —  Historiliche  Volkslieder  der  Schweiz ;  hrsg.  von 
L.  Tobler  als  Dd  V  der  Bibliothek  älterer  Schriftwerke 
der  deutschen  Schweiz).  Der  Ort  erscheint  1456  urkund- 
lich als  Hochstrass  und  hat  seinen  Namen  nach  einer 
einst  hier  durchgehenden  so«.  Ilochstrasse.  Alemannen- 
graber. 

HOTEL  ALPENKLUB  (Kt.  L'ri.  Gem.  Amstag).  1354 
m.  Gasthof  mit  100  Fremdenbetten,  hinten  im  Maderaner- 
tha).  auf  der  Balmenegg,  einer  Terrasse  am  N.-Hang  des 
Thaies,  und  am  S.-Fus»  der  Kette  Windg.illen-Huchen- 
Scheerhorn.  3'/t  Stunden  6.  über  der  Station  Amstäg  der 
Gotthardhahn  und  etwa  1  Stunde  (3  km)  unter  dem  heu- 
tigen Ende  des  HüllgleLschers,  dem  der  Kurstelenbach 
entspringt.  Mit  Amstag  durch  den  Fuss-  und  Reitweg  des 
Maderanerthalcs  verbunden.  Der  Gasthof  ist  ein  mit  dem 
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S.A.  C.  in  keiner  Beziehung  stehende«,  private«  Unter- 
nehmen und  auf  Anregung  des  Alpinisten  Georg  Hof  marin 
aus  Basel  um  1867  von  einer  Basler  Aktiengesellschaft  er- 
baut worden,  der  er  heute  noch  gehört.  1880  durch  Brand- 
stiftung in  Asche  gelegt  und  seither  wieder  vollständig 
neu  erstellt.  4  Gebäude.  Sehr  schöne  Aussicht  ins  Thal, 
auf  den  Oberalpstock  (3330  m)  und  auf  den  Düssistock 
(3262  in).  Gescnätzler  Luftkurort,  aogenehme  Sommer- 
frische und  ausgezeichneter  Standort  für  Hochgebirges- 
touren  (Claridenpass,  Kammlilücke,  Ruchenkehle,  Scheer- 
horn-Griggelipass,  llrunnipass,  Oberalpstock,  Düssistock, 
Scheerhörner,  Claridenstock.  Kammlistock,  Piz  Cambria- 
Hs,  Piz  Catscharauls,  Rüchen,  Windgällen  etc.).  Viele 
kleinere  Spaziergänge,  so  zur  alten  und  neuen  Hütihütte 
des  S.  A.  (-  ,  zu  dem  10  Minuten  vom  Gasthof  entfernten 
kleinen  Butzlisee,  zur  Alp  Bernetsmatt,  über  die  von 
Wildbächen  durchfurchten  Gneisplatten  zur  Alp  Gnof,  auf 
die  Golzerenalp  mit  dem  reizenden  Golzerensee,  zur  Gu- 
ferenalp,  -zu  den  Hütten  von  Balmenwald  u.  v.  a.  Eine 
besondere  Zierde  des  Thalabschlusses  bilden  die  vielen 
I  herrlichen  Wasserfälle  (Brunnibach,  Siedenbach,  Milch- 
bäche, Schleierbach,  Plattenbach,  Lammerbach,  Stauher), 
die  vom  Gasthof  aus  mit  Leichtigkeit  in  einer  Stunde  er- 
reicht werden  können.  NähereB  >.  in:  Uri;  Land  und 
Leute.  Altorf  1902. 

HOTEL  O'AIOLE  (OR ANO)  (Kt.  Waadl,  Bez.  und 
Gem.  Aiglel.  Grosses  Gast-  und  Kurhaus.  S.  den  Art.  Fah  y 
(Le). 

HOTEL  DES  SALINES  (GR ANO)  (Kt.  Waadl t, 
Bez  Aigle,  Gem.  Bex).  462  m  Grosses  Gast-  und  Kur- 
haus, auf  den  Höhen  links  über  dem  Avancon,  ö.  von  Rex 
und  mit  dem  Bahnhof  Des  durch  die  elektrische  Strassen - 
bahn  Bez  Gare-Le  Wvieux  verbunden.  Postaltlage,  Tele- 
graph, Telephon.  Um  Jahr  1865  erbaut.  Bietet  Raum  für 
180  Gäste.  Solbäder  und  Traubenkuren.  Anglikanische 
Kapelle  und  1885  erstellte  katholische  Kapelle.  Der  von 
Fremden  stark  besuchte  Gasthof  steht  am  Fuss  des  Berg- 
hanges von  Javernaz  und  der  Waldungen  von  Les  Monte 
mitten  in  einem  prachtvollen  Park.  In  seinem  Führer 
Bex  et  ses  ettvirotu  hat  Eugen  Rambert  die  Lage  des 
Gasthofes  wie  folgt  geschildert:  Le  naturallste  trouvera 
dans  ce  parc  com  tue  un  abrege1  de  la  creation.  et  celui 
qui  ne  demandc  aux  Alpes  que  les  ömotions  de  ja  poesie, 
ne  ae  lassera  pas  de  ce  dessin  pur  et  grand,  qui  falt  coo- 
cotirir  ä  la  beaute  d'une  seule  monlagne  (la  Dent  du  Midi) 
toutes  les  ressources  de  l'architccture  alpine  et  tous  les 
degres  d't^nergie  vitale  dont  l'echelle  se  deploie  sur  une 
moitiö  d'hömispherc.  G'est  un  monde  cou rönne  d'une 
eime. 

HOTHEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Raron).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Hoiitenn. 

HOTT  ER  DINGEN  (Kt.  Thurgau,  Bez  Arbon,  Gem. 
Romanshorn).  418  m.  Gruppe  von  5  Häusern;  1,7  km  sw. 
vom  Bahnhof  Homanshorn.  36  reform.  Ew.  Wiesen-  und 
Obstbau.  Die  Bewohner  arbeiten  meist  in  den  Fabriken 

HOTTIGERGASS  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zofingen,  Gem. 
Oftringen).  500  m.  6  Häuser,  am  S.-Hang  des  Bühnen- 
bergs  zerstreut  gelegen  und  2  km  nö.  der  Station  Zollligen 
der  Linie  Luzern-Olten.  38  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Zoll  ngen. 

HOTTINGEN  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich,  Stadtkreis 
V).  Quartier  und  ehemalige  Aussengemeinde  der  Stadt 
Zürich,  mit  dieser  am  1.  Januar  1893  vereinigt.  Post- 
bureau. Telegraph.  Telephon  Hottingen.  Riesbach.  Hirs- 
landen  und  h  luntern  bilden  zusammen  den  5.  städtischen 
Verwaltungskreis.  In  der  Eidmattstrasse  hat  man  ein  po- 
liertes Serpen Unheil,  im  Zeltweg  römische  Münzen  und 
im  Adlisberg  eine  römische  Wasserleitung  aufgedeckt. 
Alemannensiedelung.  946 :  Hottinga;  1221:  Hottingin 
(  =  bei  den  Nachkommen  des  Holling).  Grundeigentümer 
zu  Hottingen  waren  vom  10.  bis  13.  Jahrhundert  aas  Chor- 
herrenstift (irossmiinster  in  Zürich,  dem  auch  der  Zehn- 
ten gehörte,  ferner  das  Augustinerkloster  auf  dem  Zürich  - 
berg und  die  Abtei  Frauinüiistei-  in  Zürich.  Ein  Teil  von 
Böttingen  stand  hinsichtlich  der  Vogtei  noch  im  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts  unter  der  Vogtei  des  Stadelhofs, 
der  andere  Teil  {am  Berg!  scheint  auch  nach  der  Zer- 
splitterung von  1218  mit  der  städtischen  Beichsvogtei  ver- 
i  Uinden  geblieben  zu  sein,  bis  er  1363  durch  Kaiser  Karl 


Digitized  by  Google 


HOT 


HUB 


599 


IV.  dem  Propste  des  Chorherrenati ftea  verliehen  wurde. 
Mit  der  hohen  Vogtei  war  wahrscheinlich  auch  die  nie- 
dere Vogte i  verbunden.  1400  kam  dann  Hottingen  als  Teil 
der  sog.  Vier  Wachten  (Köttingen,  Fluntern,  Oberst™** 
und  Unterstrass)  an  die  Stadt  Zürich.  Die  von  1149  bis 
1356  als  ritterliches  Ratsgeschlecht  Zürich»  vorkommen- 
den Herren  von  Köttingen  hatten  schon  vor  1356  als  Lehen 
der  Grafen  von  Kiburg  den  zwischen  Grossmünster  und 
der  Wasserkirche  stehenden  Hottingerlurtn  tnne  Auf  der 
über  dem  innern  Zeltweg  gelegenen  Hegnauera  Matte 
wurde  am  6.  April  1488  der  Bürgermeister  Hans  Wald- 
mann hingerichtet.  Am  4.  April  1834  wurden  Hirslanden, 
Hottingen  und  Riesbach  mr  Kirchgemeinde  Neumünster 
vereinigt.  Nach  Einweihung  der  auf  dem  Zelglihügel  in 
Riesbach  neu  erbauten  Kirche  (11.  August  1839)  brach 
man  die  alte  Kapelle  beim  Kreuz  ab  und  errichtete  an 
deren  Stelle  auf  dem  Kreuzplatz  1872  einen  grossen  lau- 
fenden Brunnen  und  später  auch  eine  öffentliche  Anlage. 
Kine  zweite  Pfarrkirche  wird  gegenwärtig  (1903)  am  aus- 
sichtsreichen Berghang  über  dem  Romerhof  gebaut.  Vergl. 
Nüscheler,  Arn.  Ein  hittor.  Gang  durch  die  NacMtar- 
gemeinden  der  Stadl  Zürich  in  Salomon  Vogelin's  Werk 
Das  alte  Zürich.  2.  Aull.  Zürich  1890;  mit  Karte.  S.  auch 
den  Art.  Zürich  (Stadt). 

HOTTWIL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg).  418  m.  Gem. 
und  Dorf,  zwischen  dem  Laubberjj  und  Wessenberg  und 
5  km  sö.  der  Station  Etzgen  der  Linie  Koblenz-Stein-Basel. 
1'ostabUge.  36  Häuser.  210  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Mandach.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Gut  erhaltene 
Fossilien. 

HOTTWILERHORN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg). 
657  m.  Abgerundete  Anhohe,  dem  Geissberg  nach  N.  vor- 
gelagert ;  2  km  s.  Hottwil  und  2,5  km  nö.  Möhnthal. 

HOTZE  DENKMAL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster, 
Gem.  SchannisJ.  440  m.  Denkstein,  1  km  ssö.  der  Station 
Schännis  der  Linie  Ha  pperswil- Wesen.  Errichtet  zu  Ehren 
des  österreichischen  Feldmarschalls  Friedrich  v.  Holze, 
eines  gebornen  Zürchcrs  aus  Richterswil,  der  hier  in 
einem  Gefecht  gegen  die  Franzosen  am  25.  September 
1799  ^fallen  ist. 

HOUILLE  (POINTE  DE  LA)  oder  TETE  RONDE 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  3TH3  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe 
der  Diablercts ;  über  den  Alpweiden  von  Anzeindaz  und 
dem  Thal  des  Avancon  d'Anzeindaz  einerseits  und  dem 
Crcux  de  Champ  und  dem  Thal  der  Ormonts  anderer- 
seits. Wird  meist  von  Ormonts  Dessus  (Vers  1'EglUe  oder 
Le  Plan  des  lies)  über  die  Schulter  des  Culant  in  7  Stun- 
den bestiegen,  doch  steht  die  Aussicht  derjenigen  vom 
höchsten  Punkt  der  Diableret»  oder  auch  vom  Culant  in 
vielen  Beziehungen  nach. 

HUB,  HUBEN,  HUOB,  HU  OBEN.  Ortsnamen  der 
deutschen  Schweiz;  im  O.  und  im  Kanton  Luzern  häufig 
vertreten,  während  er  in  der  Urschweiz  und  in  den  Kan- 
tonen Frei  bürg  und  Wallis  ganz  fehlt.  Tritt  also  nur  im 
welligen  Mittelland  auf  und  fehlt  in  den  Alpen.  Eine  Hub 
oder  Hufe  bezeichnet  ein  Grundstück,  das  40-48  Jucharten 
misst.  Vergl.  Schweizer.  Idiotikon,  Bd  II.  Daneben  kann 
der  Name  Hub  oder  llueb  auch  von  einem  an  oder  auf 
einer  Anhöhe  gelegenen  Grundstück  auf  den  Berg  selbst 
übergetragen  worden  sein.  Im  Dialekt  Huob  und  Huoben. 

HUB  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vonlerland,  Gem. 
Wolfhalden).  726  m.  14  zerstreut  gelegene  Häuser.  4  km 
nö.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach -Heiden 
und  2,1  km  ö.  Wolfhalden.  109  reform.  Ew.  Viehzucht. 

HUB  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem.  Krauchthal). 
600  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler,  am  N.-Fuss  des 
Bantiger  und  an  der  Strasse  Krauchthal-Bern  ;  2.3  km 
sw.  Krauch  thal  und  4,8  km  so.  der  Station  Schönbühl  der 
Linie  Olten-Bern.  Zusammen  32  Häuser,  278  reform.  Ew.; 
Weiler:  16  Häuser.  131  Ew. 

HUB  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Trachsclwald,  Gem.  Hutt- 
wil).  630  m.  Dorf,  zwischen  der  Langeten  und  Rot.  1  km 
w.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langcnthal-Wolhusen. 
51  Häuser,  525  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HUB  (Kl.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Busuil).  740  in. 
Gruppe  von  2  Häusern  ;  1,6  km  w.  Ilellbühl  und  6,7  km 
sw.  der  Station  Rotenburg  der  Linie  Luzern-Ollen.  27 
kaihol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hellbühl.  Ackerbau  und  Vieh- 
nicht. 

HUB  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Richenthal). 


540-580  m.  Dorf:  1,8  km  sw.  Richenthal  und  4,5  km  nw. 
der  Station  Nebikon  der  Linie  Luzem-Olten.  Telephon. 
17  Häuser,  112  kaihol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Kalt- 
wasserheilanstalt nach  Kneipp' s  System  mit  Raum  für  100 
Kurgäste. 

HUB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Gossau).  719  m. 
Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Appenzell,  an 
der  Strasse  Gossau-Herisau  und  2,1  km  ssö.  der  Station 
Gossau  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  14  Häu- 
ser, 67  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

HUB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal,  Gem.  Alt- 
stätten). 471  m.  Weiler,  im  Thälchen  des  Dürrenbaches 
und  3,5  km  nw.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach- 
Sargans.  14  Häuser,  63  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Kobelwald  und  Eichberg-  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Torigruben.  Stickerei. 

HUB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal,  Gem.  Mar- 
bach). 535  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  700  m  nw.  Marbach 
und  2,5  km  wnw.  der  Station  Rebstein-Marbach  der  Linie 
Rorschach-Sargans.  27  kathol.  und  reform.  Ew.  Viehzucht. 
Stickerei. 

HUB  oder  ZWINGEN  STEINHUB  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Horxchacli,  Gem.  Berg).  590  m.  Gruppe  von  9  Häu- 
sern, auf  einer  Anhöhe,  2  km  w.  Berg  und  3,5  km  nw. 
der  Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  47 
kathol.  Ew.  Obstbau  und  Viehzucht.  Käserei.  Stickerei. 
Im  14  Jahrhundert  Eigentum  der  Herren  von  Zwingcn- 
stein,  deren  Burg  bei  Berneck  im  Rheinthal  stand.  1335 
kaufte'  sich  auch  der  Spital  von  St.  Gallen  hier  Land 
an. 

HUB  i  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem.  Morswil). 
533  m.  Weiler,  in  fruchtbarem  Hügelland,  500  m  ö.  der 
Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach.  13  Häu- 
ser. 85  kathol.  Ew.  Obstbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 
Schöne  Aussicht  auf  den  H<xlcnsee. 

HUB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Rorschach).  Quar- 
tier von  Rorschach.  S.  diesen  Art. 

HUB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat.Gem.  Muolen).  519  m. 
Weiler;  1,5  km  w.  Muolen  und  4,5  km  so.  der  Station 
Amriswil  der  Linie  Züricb-Winterthur-Romanshorn.  12 
Häuser.  50  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hagenwil.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht.  Stickerei. 

HUB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggen  barg.  Gem. 
Henau).  540  m.  Weiler,  2  km  aö.  Henau  <uid  200  m  nö.  der 
Station  Uzwil  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  18 
Häuser,  142  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden 
Henau.  Eine  Stickerei.  Weberei. 

HUB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Toggenburg.  Gem. 
Mogelsberg).  830  m.  Gruppe  von  6  Häusern;  1,7  km  nö. 
Mogeisberg  und  9  km  sw.  der  Station  Flawil  der  Linie 
Zürich-Winterlhur-Sl.  Gallen.  6  Häuser,  34  reform,  und 
kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

HUB  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Romanshorn). 
425  m.  Wcstl.  Abschnitt  des  Dorfes  Romanshorn,  1  km 
w.  vom  Bahnhof  und  an  der  Kreuzung  der  Strassen  Am- 
riswil-Homanshorn  und  St.  Gallen-Neukirch-Konstanz. 
Telephon.  17  Häuser,  102  reform,  und  kathol.  Ew. 

HUB  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Frauenfeld).  531 
m.  Gruppe  von  5  Häusern  •  3,3  km  onö.  vom  Bahnhof 
Frauenfeld.  22  reform.  und  kathol.  Ew.  Wiesenbau. 

HUB  und  UNTER  HUB  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Münch- 
wilen,  Gem.  Sirnach).  580  m.  Kleines  Dorf,  in  einem 
zwischen  drei  Anhöhen  eingesenkten  Thälchen,  2  km  sö. 
der  Station  Sirnach  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gal- 
len. 28  Häuser,  130  kathol.  und  reform.  Ew.  Wiesenbau. 
Stickerei. 

HUB  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Steckborn.  Gem.  Salenstein). 
545  m.  Gruppe  von  7  Häusern;  1,4  km  sö.  Salenstein 
und  2,4  km  sw.  der  Station  Ermatingen  der  Linie  Kon- 
stanz-Etzwilen-Schaffhausen.  37  kathol.  und  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Ermatingen.  Wiesenbau.  Wald. 

HUB  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem.  Amlikon). 
565  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse  Thundorf- 
Strohwilen-Amlikon;  2,5  km  sw.  Amlikon  und  4,5  km 
sw.  der  Station  Märstetten  der  Linie  Zürich-Winterthur- 
Romanshorn.  38  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Leutmerken. 
Acker-  und  Wiesenbau. 

HUB  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wrald).  780  m. 
Weiler,  am  rechtsseitigen  Hang  des  Thaies  der  Jona,  2 
km  nw.  Wald  und  2,5  km  sw.  der  Station  Gibswil  der 
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Winterthur-Waldl.  Telephon.  13  Häuser. 
129  reform.  Ew.  Baumwollenindustrie. 

HUB  (Kt.  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  Oberrieden).  470 
m.  Gruppe  von  8  Häusern,  über  dem  linken  Ufer  des  Zü- 
richsees, 900  m  sw.  der  Station  Oberrieden  der  linksufri- 
gen  Zürichseehahn  (Zürich-Wädenswil-Ziegelbrücke).  76 
reform.  Ew.  Wiesen-  und  Weinbau. 

HUB  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gem.  Hombrechtikon). 
519  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  2  km  n.  der  Station  Hom- 
brechtikon der  Linie  Uerikon-Bauma  und  1,9  km  so. 
Grüningen.  21  reform.  Ew. 

HUB  i/eussere  und  INNERE)  (Kl.  Bern,  Amta- 
bez.  Burgdorf,  Gem.  Hasli).  730  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  11  Häusern,  auf  den  Hohen  zwischen  dem 
Thalgraben  und  dem  Thälchen  des  Goldbachei,  2  krn  s. 
der  Station  Goldbarh  der  Linie  Burgdorf- Langnau.  73 
reform.  Ew. 

HUB  (HINTER,    MITTUER    und  UNTER)  (Kt 

Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Neftenbach).  550-530  m. 
12  Häuser,  am  rechtsseitigen  Hang  de«  Togsthaies,  2  km 
w.  Neftenbach  und  2,3  km  n.  der  Station  Pfungen  der 
Linie  Winterthur-Bülach.  62  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt  Appenzell  A.  R., 
Bez.  Hinterland,  Gem.  Herisau).  805-755  in.  W  Häuser, 
in  einer  kleinen  linksseitigen  Verzweigung  des  Thaies 
der  Glatt  zerstreut  gelegen;  1.5  km  wsw.  der  Station  He- 
risau der  Appenzellerbahn  (Wiiikeln-Herisau- Appenzoll l. 
329  reform.  Ew.  Acker-  und  Wiesenbau.  Viehzucht.  Ein 
Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Bleichereien  und  Ap- 
ireturen  von  Herisau.  Stickerei  und  Weberei  als  Haus- 
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HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  liez. 
Gossau.  Gem.  Waldkirch).  677  und  6»  in.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  5  Hausern.  800  n  s.  Hernhardzell  und 
/  km  osö.  der  Station  Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sul- 
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gen.  27  katliol.  Ew.  Kirchgemeinde  llernhardzell 
bau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
und  Gem.  Tantal).  KU)  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
7  Häusern.  2  km  so.  der  Station  St.  Eiden  der  Linie  St. 
Gallen-Horschach.  17  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Ei- 
den. Viehzucht. 

HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  liez. 
Wil,  Gem.  Nieder  Helfentswil).  57(1  und  551  in.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  15  Ilausern,  auf  einem  Höhenzug 
über  dem  linken  Ufer  der  Thür.  1  km  sw.  Nieder  llel- 
fentswil  und  5  km  n.  der  Station  Diwil  der  Linie  Zürich- 
Winterthiir-St.  Gallen.  60  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Lenggen  wil.  0|>gtbau 
und  Viehzucht,  Stickerei. 

HUB  (OBER  und  UNTER)  (Kt 
und  Bez.  Zürich.  Gem.  Zollikon'.  616 
und  611  m.  Zwei  Gruppen  \on  zusam- 
men 17  Häusern.  I  km  von  einander 
entfernt;  am  NO.-ll.ing  des  Ottlisbergs 
und  8  hezw.  4  km  om>.  der  Station  Zol- 
likon der  rechtsufrigen  Zürirhseebahn 
(Ziirich-Meilen-Happerswili.  130  reform. 
Kw.  Landwirtschart, 

HUB  (UNTER)  (Kl.  Thurgnu.  Bez. 
Munehvvilen,  (iem.  Sirnach).  Weiler. 
S.  den  Art.  Hrn. 

HUBBECHLI  •  Kt.  Bern.  Amt» 
bez.  Trachselwald).  Bach;  entspringt 
mit  mehreren  Ouel Irinnen  auf  den  Ho- 
hen von  Iiiirrenroth  in  KV»  in  und  mun- 
det nach  3,5  km  langem  Lauf  in  der 
Richtnng  nach  NO.  etw.iv  w.  Iliirrenruth 
in  675  in  von  rechts  in  den  Kothbach. 

HUBBERG  (Kt.  Hern,  Am  Uber. 
Trachselwald.  Gem.  llurrenrothl.  7.VJ 
in.  Gruppe  von  4  Häusern.  3  km  w. 
Bürrcnroth  und  S  km  sw .  der  Station 
Huttwil  der  Linie  Langenlhal-Wolhii« 
seil.  31  reform.  Ew.  L.indw irlschaft. 

HUBEL ,     KUHLEN,  HUBEL, 
HÜBELI.  Ortsnamen;  in  den  Kanto- 
nen Itern,  Aargatt,  Solotliurn  und  Luzern  häutig  anzutref- 
fen, anders««»  seltener  und  in  der  O. -Schweiz  ^anz  un- 
bekannt. Ilutiel  (von  heben)  —  Hügel, 


hubel  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten.  Gem.  l»otti- 
kon).  447  m.  Weiler,  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Htinz. 
300  m  n.  Dotlikon  und  1,5  km  n.  der  Station  Dottikon 
der  Linie  Aarau-Lenzburg-Hotkreuz.  14  Häuser,  92  ka- 
thol. Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Strohindustrie. 

hubel  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Schottland). 
490  m.  Dorf,  im  Thal  des  Ruederchen,  500  m  s.  dt?r  Sta- 
tion Schottland  der  elektrischen  Strassenhahn  Aaran- 
Schöftland.  24  Häuser,  130  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HUBEL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zotingen,  Gem.  Reitnau). 
563  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Luzern. 
500  m  sw.  Beitnau  und  7.5  km  nö.  der  Station  R  ei den 
der  Linie  Luzern-Olten.  17  Häuser,  123  reform.  Ew.  Ac- 
kerbau und  Viehzucht. 

HUBEL  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  (iem.  Kirchlindach). 
570  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  «I«»« 
Krebsbachs;  1,5  km  so.  Kirchlindach  und  2,6  km  sw. 
der  Station  Zollikofen  der  Linie  Bern-Biel.  28  reform. 
Ew.  Landwirlsrhaft. 

HUBEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Thier- 
achern).  630  m.  Weiler,  700  m  nw.  Thierachern  und  2 
km  s.  der  Station  Olendorf  der  Gürbethalbahn  (Bern- 
Watten wil-Thun).  12  Häuser,  50  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

HUBEL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  BärtischeiiJ. 
665  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der  Strasse  Freiburfc- 
Murten,  3  km  sw.  Bärtischen  (Barbereche)  und  500  m  w. 
der  Station  Pensier  der  Linie  Freiburg-Murten.  49  ka- 
thol. Ew.  französischer  Zunge.  Acker-,  Wiesen-  und 
Obstbau,  Viehzucht. 

HUBEL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Baisthal,  Gem.  Neuen- 
dorf)- 465  m.  Dorf,  800  m  s.  Neuendorf  und  2.5  km  so. 
der  Station  Buchsiten  der  Linie  Olten-Solothurn-Biel.  21 
HäuBer,  119  kathol.  Ew.  Futter-  und  Ackerbau. 

HUBEL  (AUF  DEM)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense. 
Gem.  Bösingen).  550  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  .im 
rechten  Ufer  der  Saane.  300  m  w.  Bösingen  und  6  km 
nw.  der  Station  Schmitten  der  Linie  Bern-Frei  bürg.  30 
kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesen-  und  Ackerhau, 
Viehzucht. 

HUBEL  (HINTER)  und  VORDER  HUBEL  oder 
KLAUSENHUBEL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zotingen,  Gem. 
Uerkheim).  520  m.  15  Ilauser,  am  W.  Hang  des  Geiss- 
bergs und  über  dem  rechten  l'fer  der  Uerke  zerstreut 
gelegen,  I  km  s.  t'erkheim  und  5  km  so.  der  Station  Sa- 
fenwil  der  Linie  Aarau-Siihr-Zolingen .  156  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Ehemaliges  Herrenhaus. 


Oipfet  J«h  llubelhoriis,  vom  llub«l|.'l«t*.-li«r  au». 


HUBEL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Zolingen.  Gem.  Kolliken).  475-432  m.  48  Häuser,  am 
linksseitigen  Hang  des  Thaies  der  Uerke  zerstreut  gele- 
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gen,  700  in  w.  der  Station  Kölliken  der  Linie  Aarau- 
Suhr-Zofingen.  459  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

HUBEL.QA8S  (Kt.  Aargau,  Bei.  Kulm,  Gem.  Menzi- 
ken).  545  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  500  m  nw.  Menzi- 
ken  und  500  m  s.  der  Station  Heinach  der  Zweiglinie 
Reinwil-Reinach  der  Seelhaibahn.  12  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Rcinach. 

HUBELGLETSCHER  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober 
Hasle).  3200-2100  m.  Gletscher,  2  km  lang  und  im  Mittel 
1.3  krn  breit;  bildet  einen  der  s.  Nebenarme  des  grossen 
Gaoligletschers  und  winl  umrahmt  vom  Gletschcrgrind 
(2914  ml.  Hühnerstock  (3348  ml.  Hulndhorn  (3256  m) 
und  den  Kelsen  des  Rubel.  Am  Weg  von  der  GauliliütU 
zur  Hubellücke. 

HUBELQLETSCHCR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
4000-2700  m.  Gletscher,  am  NW. -Rang  des  Rimpflsch- 
horns;  verschmilzt  im  obern  Abschnitt  mildern  Melli- 
chengletscher  und  sendet  seine  Schmelzwasser  zum  Mel- 
lichenbach,  der  das  Th&lchen  der  Täschalp  durchmesst 
3  km  lang  und  im  Maximum  1,5  km  breit. 

HUBELHORN  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
3256  m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der  Hinteren  Trifthörner 
und  in  der  Kette,  die  den  f'nteraar-  und  Lauteraarglet- 
scher einerseits  vom  Gauligletscher  andererseits  trennt. 
Kann  von  der  Gaulihütte  im  Urbachthal  in  6  Stunden 
oder  vom  Pavillon  Dollfus  in  3  Stunden  bestiegen  wer- 
den. Zum  erstenmal  1893  besucht. 

HUBELLOCKE  (Kt.  Bern.  Amt« bez.  Ober  Hasle). 
Etwa  3100  m.  Passübergang,  im  Kamm  der  Hinteren 
Trifthörner  zwischen  dem  Hubelhorn  (3256  m)  und  dem 
Funkt  3219  m,  der  dem  Hühnerstock  (3348  m)  im  W. 
vorgelagert  ist.  Verbindet  die  Gaulihütte  über  den  Hubel- 
gleUchcr  und  Hinter  Triftglelscher  in  7  '/,  Stunden  mit 
dem  Pavillon  Dollfus. 

HUBEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
rifirrenroth)  738  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken 
Ufer  des  Rubbächli ;  1.8  km  sw.  Dürrenroth  und  7  km 
bw.  der  Station  Hultwil  der  Linie  Langenlhal-Wolhusen. 
49  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HUBEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Grosswan- 
gen).  Weiler.  S.  den  Art.  Hiorf.n. 

HUBEN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  und  Gem.  Frauenfeld). 
490  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Frauenfeld  und  Weiler, 
am  rechten  Ufer  der  Murg  und  an  der  Strasse  Frauen- 
feld-Wil ;  1.5  km  sö.  Frauenfeld  und  1  km  n.  der  Sta- 
tion Murkart  der  Strassenbahn  Frauenfeld-Wil.  Po*l- 
ablage,  Telephon;  Postwagen  Frauenfeld-Lustdorf.  Zu- 
sammen mit  Bühl,  Murkart  und  Neuhausen:  85  Ilauser. 
572  reform,  und  kathol.  Ew. ;  Weiler:  17  Häuser.  123 
Ew.  Acker-,  Wein-,  Wiesen-  und  Obstbau.  Ein  Teil  der 
Bewohner  arbeilet  in  den  Geschäften  von  Frauenfeld. 
Denkmal  aus  Granit  für  den  General  Johann  Weber,  der 
als  Befehlshaber  der  helvetischen  Legion  in  dem  am  25. 
Mai  1799  von  den  Franzosen  den  Oesterreichern  bei  Hu- 
ben gelieferten  Gefecht  gefallen  ist. 

HUBEN  oder  HAUBEN,  (OBER  und  UNTER) 
(Kl.  Bern,  Amtsbez.  Konolfingen,  Gem.  Ober  Diessbach). 
770-655  m.  4  Hofe,  am  ziemlich  steilen  rechtsseitigen  Ge- 
hänge des  Kiesenbaches  zerstreut  gelegen;  1,3  km  w.  der 
Station  Ober  Dierbach  der  elektrischen  Vollbahn  Hurg- 
dorf-Thtin.  27  reform.  Ew.  Wiesenbau.  Bis  1887  der  Ge- 
meinde Münsingen  zugeteilt. 

HUB  ERSDORF  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Lebern).  480 
m.  Gem.  und  Dorf,  :iti  der  Siggem  nahe  der  Grenze  ge- 
gen den  Kanton  Bern;  G.5  km  nw.  der  Station  Wangen 
der  Linie  Olten-Solothurn-Biel.  Poslablage.  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Scheidwegen:  28  Häuser.  223  Ew.  (wo- 
von 63  Reformierte);  Dorf:  19  Häuser.  157  Ew.  Kirchge- 
meinde Flumenthal.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Eine  1'hrensteinBchleiferei.  Kinige  der  männli- 
chen Bewohner  arbeiten  in  der  Hot/stoflfabrik  von 
Altisholzhad.  Fund  von  einigen  römischen  Münzen  ;  bei 
der  Muhle  alle  Gcrinancngraher. 

HUBHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Üielsdorf,  liem.  Bachs). 
433  m.  Gruppe  von  6  Hausern,  am  Fisibach  ;  2.2  km  nw. 
Bachs  und  8.5  km  nw.  der  Station  Dielsdorf  der  Linie 
Zürich-Oberglatt-Niederwcningen.  34  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

HUBLEZEN  (Kt.  Zug).  458  m.  Begraster  kleiner  Hü- 


gel, zwischen  Frauenthal  und  Knonau  und  4,5  km  nnw. 
Cham.  Reizende  Aussicht. 

HUBWIES  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald). 
627  in.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  einem  kleinen  Weier, 
2  km  sö.  der  Station  Wald  der  Tö«slhalbahn  (Winter- 
thur-Wald).  112  reform.  Ew.  Baumwollenindustrie. 

HUEB  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Sehwyz).  fiOO  rn.  Gruppe 
von  6  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Siechenbaches  und 
1.4  km  nö.  der  Station  Schwyz  der  Gotthardbalm.  30  ka- 
thol. Ew.  Obstbau.  Kapelle. 

HÜBEtl.  Deminutiv  von  Rubel,  also  =  kleiner  Hü- 
gel. Kommt  als  Bezeichnung  für  Bauernhöfe  im  Kanton 
Luzern  22  mal  und  im  Kanton  Bern  60  mal  vor.  fehlt  da- 
gegen in  der  O.-Schweiz  und  im  Kanton  Zürich  und 
ist  in  den  übrigen  Kantonen  recht  seilen  anzutreffen. 

HÜBELI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Konollingen.  Gem.  Bo- 
wil).  718  m.  Weiler,  1  km  ö.  Bowil  und  2.0  km  sw.  der 
Station  Signau  der  Linie  Bern-Lu/.ern.  10  Häuser,  "5 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gross  Hochstetten.  Land- 
wirtschaft. 

HÜBELI  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Signau.  Gem.  Langnau). 
665  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  rechten  l'fer  der  Ulis 
und  an  der  Strasse  Burgdorf-Langnau ;  1.3  km  nw.  der 
Station  Langnau  der  Linie  Rern-Luzern.  58  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

HUBEL.I  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem.  Hergiswil). 
740  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  linken  l'fer  der  Enzi- 
wigger;  2,6  km  s.  Hergiswil  und  7,7  km  sw.  der  Station 
Willisau  der  Linie  Langenlhal-Wolhusen.  Postablage. 
15  kathol.  Ew.  Schulhaus  für  den  s.  Abschnitt  der  Ge- 
meinde Hergiswil, 

HÜBELI  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Schütz). 
530-553  m.  3  Häuser.«.  Schot/,  und  2.5  km  s.  der  Station 
Nebikon  der  Linie  Luzern-Olten.  HO  kathol.  Ew.  Hier 
holten  sich  bei  Anlass  des  eidgenössischen  Truppenzu- 
«ammen7iiges  von  1902  durch  Genuas  von  unreinem  Was- 
ser 116  Wehrmänner  den  Tvphus. 

HUBELI  (AUF  DEM)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern. 
Gem.  Bolligen).  802  m.  Gruppe  von  6  Häusern.  500  m  o. 
Bolligen  und  3,8  km  nö  der  Station  Oslermundigen  der 
Linie  Bern-Thun.  64  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Ehema- 
liges Herrenhaus. 

HÜBLI  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wald).  785  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  am  SW.-Hang  des  Tössstocks; 
2.4  km  nö.  der  Station  Wald  der  Tössthalbahn  (Winler- 
thur-Wald).  Telegraph,  Telephon.  2!»  reruVm.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

HÜBSCHHORN  oder  8CHOZNHORN  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Brig).  3196  ro.  Felspvramide,  sw.  Vorberg  des  Monte 
Leone,  auf  dem  wasserscheidenden  Kamm  zwischen  den 
Gebieten  der  Khone  und  des  Po.  Sehr  schöne  und  von 
den  Kennern  geschätzte  Aussicht.  Besteigung  vom  Sim- 
plonhospiz  aus  in  3  Stunden  oder  vom  Dorf  Simpeln  aus 
in  4  Stunden.  Bildet  wie  der  Monte  Leone  eine  schie- 
frige  Gneismasse  und  wird  am  NW.- und  W.-Fuss  länj;» 
dem  Simplonpass  vom  Kaltwassergletschcr  bis  zum  7. 
Schutzhaus  von  Kalkschiefern  umrahmt. 

HÜFIQLETSCHER  und  HÜFIFIRN  (Kt.  I'ri). 
Gletscher  und  Firnfeld,  hinten  über  dem  Maderanerlhai. 
Her  1 1 1 1 G Ii r n  beginnt  am  Fels-  und  Eisgrat  zwischen  Cla- 
ridenslock  (11270  m),  Claridenhorn,  Claridenpass  (21H>9  in). 
Hufipassoder  Planum  (2910  ml  und  Piz  Catscharaula  (30U2 
m),  d.  h.  an  der  Grenze  /wischen  den  Kanionen  l'ri, 
GlaniB  und  Graubünden,  und  hängt  oben  mit  dem  Cla- 
ridenlirn  zusammen.  Aus  dem  weiten  Eisievier  von  lluli- 
und  Claridenlirn  steigt  der  llüliglctscher  /wischen 
Scheerhorn  und  Düssi*loek  nach  W.  und  SW.  in  tiefein- 
gcschnitlener  Schlucht  ab.  Das  Thal  des  Huliglelschers 
schneidet  die  gTOsse  liegende  Falte  der  Windgällen  gegen 
NO.  schief  durch  und  schliefst  damit  unserem  Auge  auT 
einen  Blick  diese  ganze  crossarlige  La^erungsslorung 
auf.  Unten  am  Gletscher  treten  die  Nummulilenkalke  her- 
vor, die  als  Mulde  spitz  umbieget)  und  parallel  umhiilll 
sind  von  den  Schichtendes  Malm  und  Dogger.  Ein  Stiick 
dieser  Muldemimhiming  liegt  noch  vom  Gletscher  am 
lliili.ilpli.  Auf  diese  Muldcnbiegiim;  folgen  nach  oben  der 
Mittelschenkel  und  endlich  die  Gewollieurnbiegung  der 
Falte.  Das  Ganze  ist  besonders  schon  vom  obern  lliiliälpli 
aus  zu  sehen.  Hie  Zunge  des  Hüliglet-chers  ist  seil  IK55 
um  etwa  1,5  km  zurückgeschmol/en  und  liegt  heule  in 
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Milden  und  unzugänglichen  Felsschlucht.  Albert 
hat  1872  die  Schnelligkeit,  mit  der  der  Gletscher 


J 


Kinxiik*>K«t>n<t  <lr»  llfirlirlrtscber*. 

zu  Thal  lliesst,  auf  69  tntn  für  den  Tat;  bestimmt.  An 
den  belrefl'enden  Stellen  liegt  aber  jetzt  schon  langst 
kein  I  is  mehr.  Dem  Gletscher  entspringt  der  das  Made- 
ranerthal  durchmessende  und  hei  AmsLig  von  recht»«  in 
die  Reusa  mundende  harstelenbach.  Im 
Maderanerthal  linden  sich  als  Zeugen 
eines  einstigen  mächtigen  Gletscher- 
standes  uberall  noch  Moränen.  Rood- 
hocker  und  Schliffe.  I»en  I  'ebergang 
von  Amstäg  durch  das  Maderanerthal 
■iber  Huli-  und  Claridenlirn  nach  Inn- 
thal im  Linththal  vermitteln  der  Cla- 
ridenpass  1*2969  in  ;  llülialphutle  des 
S.  A.  C.  bis  Paeshöhe  3  ';,  Stunden, 
von  da  entweder  uber  die  ClaridenhiiUe 
und  Alp  Altenoren  nach  Linthal  in  5 
Stunden  oder  über  die  Obere  Sand- 
alp nach  Linthal  in  ~  Stunden*  und 
der  llulipass  oder  die  Planura  |'294M  in). 
Näheres  über  herg-  und  (iletschertou- 
ren  im  Gebiet  des  lltiligletschers  und 
-lirns  a.  in  Vrii  Land  und  Leutt.  Al- 
tort' I9lr2.  -  l'eber  die  geologischen 
Verhältnisse  vergl.  die  beiden  Werke 
von  Albert  Heim  rntervuchuinicn 
uher  den  Mechanismus  r/er  tletiirgshit- 
dung  (g  Hde  und   Atlas.    Itasei  I8"8i 

lllld  lieolagw  der  Ihn  halfien   zu  int  hru 

ilU'itrmfr  tue  tteolog. 
B.  Hern  1891). 
Kl.  I'ri     Su  hei«-sefi 
erstellte  Sehul/hut- 

delll  Mailer.inerth.il 

linken  l.'fer  des  Huti 

•tU   Htitt».   1*7/1  \..||  der 


rislenstrom  nur  ungenügend  Kaum  zu  bieten  ver- 
mochte, hat  die  nämliche  Sektion  1899  auf  Ober  llüfl  in 

2338  m  (N.-Fum 

eine   neue  Hütt.- 
erbauen  lassen 
Kiese  bietet  für  U) 
Personen  becfuem 
Haum  und  ist  viel- 
leicht die  am  bes- 
ten auager-UHtfte 
Schutzhütte  de«  S. 
A.   C.  Sie  kann 
vom  Hotel  Alpen- 
kiub  im  Madera- 
nerthal in  3  St  lin- 
den erreicht  wer- 
den. Prachtvolle 
Aussicht  ins  Made- 
ranertbal  und  auf 
die  Gruppen  der 

W  i  n  d  g  a  1 1  e  n  . 
Scheerhorner,  de* 
Oberalpstockes. 
Itainmastockes, 
etc.  Ausgangs- 
punkt   für  eine 
grosse  Anzahl  von 
Herg-   und  Glet- 
schertouren (Gros- 
ses Scheerhorn  5 
Stunden,  PizCam- 
briales  4  Stunden, 
Kammlistock  5 
Stunden,    Clari  - 
denhorn  4  Stun- 
den, Claridenatock 
5  Stunden ;  Clari- 
denpass.  Planum, 
Kammliluckeetc.). 
Vergl.  Jahrbuch 
des  8.  A.  C.  35, 
1809-1900.  —  tri;  Land  und  Leute.  Altorf  P.K». 

HUFISTOCK  <Kt   Graobünden  und  Uri    So  wird 
liie  und  dl  auch  der  l)i  SSISTO  K  genannt.  S.  dieaen  Art. 
HUGELIGRAT    ht    Hern,  Auilsbe/.  Saanen).  1902 


- 


Heus»  und  lihcin 
Karte  der  Schwei: 
HÜFIHUTTE 

zwei  vom  S.  A  C. 
ten  hinten  uber 
und  über  dein 
glelseher*.  hie 
Sektion  Pilatus  erbaut,  steht  aufdei  lluhalp  in  1999  in 
und  lehnt  sich  an  einen  FfelMrli  in.  Ha  aic  der  I ''eiichtig- 
keit  stark  ausgesetzt  ist  und  bd  dem  .-tcigcndcn  tou- 


^^^^^^^^^^^^^^ 


HAittrl^taeltaf  mit  'le»  K«ik",ti_Nen. 

Iii.  Alpvveidenrucken.  Teil  der  llilgeli.ilp .  zweigt  von  der 
Hent  de  Hiitl.  nach  SO.  .«u-  und  trennt  das  (irisctibach- 
lli.it  oder  die  V.illce  de-  l'etnls  vuin  "-iiiimengraben.  2 
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Stunden  nw.  über  dem  Wirtshaus  auf  der  Passhöhe  der 
Saanenmnier  und  3  Stunden  n.  über  Saanen. 


N«-n«  HmihOite  mit  dem  Gnu»  Uneben 

Hühnerbach  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem. 
Langnau).  736  in.  Gemeindeabteilung  und  Gruppe  von  2 
Häusern,  (24  Ew.),  in  einer  kleinen  linksseitigen  Ver- 
zweigung des  IIHsthales,  2  km  so.  der  Station  Langnau 
der  Linie  Hern-Luzern.  Mit  Moos  und  Hühl  zusammen 
56  Häuser,  449  reform.  Ew.  Kägerei. 

HÜHNERBERG  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  2335-2341  rn. 
Felskamm,  in  der  ersten  —  nordwestlichsten  —  Kette  der 
Säntisgruppe,  zwischen  Girespitz  und  Hochniedere  und 
I  km  nö.  vom  Säntisgipfel.  Fällt  nach  NW.  in  steilen 
Terrassen  zur  Petersalp  und  nach  SO.  mit  200  m  hohen 
Felswänden  zur  Mesmeralp  ab.  Wird  selten  bestiegen. 
Der  Name  von  dem  in  diesen  Gegenden  einst  häulig  vor- 
kommenden Alpenschneehuhn  [Tetrao  lagoput).  Das  Ge- 
wölbe des  Hühnerbergs  besteht  aus  unterer  Kreide  und 
zwar  besonders  aus  den  Schichten  des  Valangicn,  dessen 
petrographischer  Charakter  hier  derselbe  ist  wie  im  Neuen- 
burger  Juragebirge.  Doch  sind  die  Bänke  hier  mächtiger 
entwickelt  und  die  äussern  Formen  des  Kammes  weit 
schärfer  als  dort.  Zwischen  Hühner- 
berg, Girespitz  und  Säntisgipfel  liegt 
eine  mit  Schutt  erfüllte  Mulde,  in  die 
zu  oberst  noch  ein  Firnfeld,  der  Blaue 
Schnee,  eingebettet  ist.  Die  Mulde 
senkt  sich  nach  NO.,  umRChliesst  den 
Seealpsce  und  ist  hier  mit  schönen  Alp- 
weiden bestanden.  Am  SO. -Hang  des 
Hühnerbergs,  auf  Rossegg  und  an 
den  Schwarzen  Knorren  treten  die 
Schichtenköpfe  zu  Tage. 

Hühnerbühl  i  Kt.  Glarus).  2483 
in.  Höchster  Punkt  der  Hochfläche  der 
Muttenalp,  s.  über  dem  Muttensee  und 
am  Weg  über  den  Kistenpnss.  Trägt 
die  von  der  Sektion  Winterthur  des  3, 
A.  C.  1887  erbaute  Multseehütte.  Be- 
steht aus  Nummulitenkalken  und  eoca- 
nen  Schiefern. 

HUHNERBÜHL  (Kt.  Zürich,  Rez. 
und  Gem.  Borgen).  450  in.  Gruppe  von 
U  Häusern,  nahe  dem  linken  l  fer  des 
Zürichsees  und  1  km  nw.  der  Station 
Morgen  der  linksurrigen  Zuriehseebahn 
( Zürich  -  Wädenswil  -  Ziegelbrücke ) .  78 
reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

HÜHNER  GRAT  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Westlich  Raron  und  Visp).  2359  m. 
Zum  Teil  bewaldeter  Alpweidenrücken,  Teil  der  SUi- 
fel.ilp,   am    rechtsseitigen    Gehänge    des  Ginanzth.iles 
und  3  Stunden  über  dein  Dorf  l'nterbäch.   das  1  , 


Stunden  osö.  der  Station  Raron  der  Simplonbahn  liegt. 
huhnerhcerner  (Kt.  Wallis,  Rez.  Brig).  3370. 

3440  und  3368  m.  So  nennt  man  auf  dem 
Simplon  die  dem  Monte  Leone  nach  W. 
vorgelagerten  Rreithörner  (Punkt  3368  m 
auf  der  Siegfriedkarte  Breithorn  genannt). 
Südl.  über  dem  Hohmattengletscher,  ö. 
über  der  Alp  II  oh  matten  und  w.  über  dem 
Almengletscher.  Sehr  schone  Aussicht.  Nur 
selten  bestiegen.  S.  den  Art.  Brkitiiorn. 

HOHNERKNUBEL  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  2800  m.  Terrasse,  nahe  der  Hohbalm  ; 
am  Fuss  des  Unter  GabelhornB  und  3  Stun- 
den w.  über  Zermatt.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  Matterhorn,  Monte  Rosa  und  Mischabel- 
hörner. 

HÜHNER  KOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Rez. 
Sargans).  2174  m.  Gipfel,  zusammen  mit 
dem  Wannekopf  (2208  m)  in  der  Berg- 
gruppe  der  Tamonseralp,  zwischen  Weiss- 
tannenthal  im  O.  und  Kohlschlageralp  im 
W.  Gehört  dem  grossen  Yerrucanogebiet 
zwischen  Seezlhal  und  Weisstannenthal  an, 
das  über  den  Flysch  aufgeschoben  ist  und 
selbst  teilweise  wieder  von  Trias  und  Lias- 
kalk  ( in  den  Gipfelregionen )  überlagert 
wird.  Auf  Lias  und  Trias  magere  Alpwci- 
den,  auf  dem  tiefer  liegenden  Verruca no 
dagegen  Wald  (so  an  den  tieferen  Gehängen 
der  Kohlschlageralp,  Tamonseralp,  Galan- 
seralp und  Tunter  der  Roten  Fluh  j. 

HUHN  ERLÜCKE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
3191  m.  Passübergang,  zwischen  Hühnerstock  und  Hubel- 
horn  und  parallel  der  Hubellücke ;  führt  wie  diese  von 
der  Gaulihütle  über  den  Hubelglelacher  und  Hinter  Trift- 
gletscher in  7  Vi  Stunden  zum  Pavillon  Dollfus.  Auf  der 
Siegfriedkarte  unbenannt. 

HÜHNERSEE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
auart). 2457  m.  Kleiner  See,  im  obern  Schlappinthal,  am 
S.-Fusi  des  Kessispilz,  ö  unter  dem  Plattennorn  und  w. 
unter  dem  Seescheien  ;  8,7  km  nö.  über  Klosters. 

HUHNERSPIEL  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Saanen).  1928 
m.  Pyramide,  in  der  Gruppe  der  Hornfluh,  zwischen  den 
Alpen  Kessel  und  Hornberg  einerseits  und  der  Seibergalp 
andererseits.  Besteht  aus  Kalkbreccie  ( Hornfluhbreccie) 
auf  einer  Unterlage  von  Lias  und  Trias. 

HÜHNERSPITZ  (Kl.  St.  Gallen,  Rez.  Sargans).  2374 
m.  Gipfel,  s.  über  Weisstannen,  w.  über  dem  wilden  Kessel 
von  Lavtina  und  zwischen  Valtüsch  im  SO.  und  Valtnov- 


Hbbriaratock,  vorn  Kaminhgrat  au». 

alp  oder  Gamsli  im  NW.  Besteht  aus  den  eoeänen  Sand- 
steinen, Nummulitenkalken  und  Flysch  des  N. -Flügels 
der  Glarner  Doppelfalle,  die  im  O.  und  W.  vom  Verru- 
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cano  der  Grauen  Horner  und  dar  Glarner  Alpen  überla- 
gert werden. 

HÜHNERSTOCK  (Kl  Hern.  AmUbez.  Ober  Rttle] 
'XW  in.  Steilwandiger  Gipfel,  in  der 
Kette  zwischen  l'nteraar-  und  Lauter- 
aarglelscher  einerseits  und  Gauliglet- 
scher  andererseits.  Sendet  4  Grate 
aus:  1.  einen  N.-Grai  mit  dem  Glet- 
ochergrind  (29I4  m).  2.  einen  S.-Grat 
mit  dem  Itulliorn  |H09O  m)  und  dem 
i  ii  fiirr  Siegfricdkarte  unbcnannten  Doll- 
fusstock  (3tMV>  ml.  .1.  einen  an  der  Hüh- 
ncrlucke  (3I1M  in;  auf  der  Siegfried- 
karle  iinbeiiannl)  endigenden  W.  Grat 
und  4.  einen  steil  mihi  Huhiici  thalipass 
(etwa  :ttX>0  m) absteigenden  O.-Gral.  Zum 
erstenmal  Ism;  vom  Pavillon  Dollfus 
aus  in  4  Vi  Stunden  bestiegen. 

HÜHNERSTOCK  Kl  Tessin  und 
Uri).  2S88  m.  Gipfel,  in  der  (•nippe  des 
Pizzo  Holondo  und  in  dein  vom  W  yllen- 
waaeerstock  zum  Passo  Cavanna  /teilen- 
den Protogingrat.  Sfidl.  iiber  der  Wyt- 
tenwas-i-ralp  und  dem  Wyllenwasner- 
gletscher  -ii-li  .  I  von  Healp  an  der 
Kurk.i-  i  i-  •  und  nördlich  nber  tit-iii 
Hedrcttolhal  und  der  Alpe  di  Pesciora. 
Zwischen  dem  Htihiierstock  im  W.  und 
dem  Piz  Lucendro  im  0,  fuhrt  der  we- 
nig btaultle  aber  toi  zu  begehende 
Passo  Cavanna  I2RII  m)  mim  lle.ilp 
nach  Villa  im  Itedrettothal  (7  km  w. 
Airolo). 

HUHNERTH/ELIGLETSCHER  (Kl  Hern  Am 
Ober  llasle)  2900  2400  m.  Gletscher,  im  Mittel  7IK)  in 
breit  und  2,5  km  lang,  dem  lluhclglctschcr  parallel  zie- 
hend und  wie  dieser  ein  rechtsseitiger  Nelicnarm  des 
t'i.iuliglelschers.  Steigt  vom  Hühncrlhälipass  (etwa  :HKH)tn) 
ati  und  wird  umrahmt  vom  llulinerthahhorii  I3INI  ml, 
Grossen  Dianiautstock  (11151  inj.  Rachlistock  {'MIO  in). 
Vorder  Triflhorn  (8115  in),  llühnerstock  |3.'I18  m)  und 
Gletschergrind  i2SM4  in). 

HUHNE  RTH/ELIHORN  ml-  r  HUHNERTH/t  LI 


von  der  Handeck  i"-1/,  Stunden)  als  von  der  Gauliriutte 
aus  erstiegen  werden. 

HUHNERTH/ELIPASS  Oder  HÜHNERTH/CLI- 


IIQhiKtrttialihnrii.  vom  nr<>\s«n  Uuin-inlaloek  aus. 

stock  (Kt  Rem,  Amtabet.  Ober  Hasle).  8181  m.  Gipfel, 
In  der  GebircKsrappe  zwischen  oberstem  Aarethal  (Hand- 
cckli   I  rb.ichlli.»l  und  l'nleraargletsclier.   Kann  sowohl 


I  l>fin  ><  v,>n  \V.->tro. 

ORAT  iKt.  Hern,  Amtshez.  Ober  llaslel.  I\twa  3000  m. 
Ziemlich  schwierig  zu  begehender  Passiibergang,  zwischen 
dein  Hulinerslock  ll'vttf  in  und  d>'in  auf  iler  Siegfriedkarte 
uiibenaunteii  Vorder  Triflhorn  (3115  in).  Verbindet  die 
Gaulihütic  über  den  Hiihnoi Ib.ill-  und  Vorder  Triftglet- 
Hcher  in  8  Stunden  mit  dem  Pavillon  Dollfus.  Zum  ersten- 
mal  ISti8  uberschrillen. 
hülften schanze  (Kt.  Basel  Land,  Bei  LA 

Co  in.  Kullinsdorf ...  IHK)  m.  II. in-.,  am  linken  Ufer  der  Kr- 
gol/.  zwischen  Basel  Äugst  und  Krenkendoif  und  an  der 
Strasse  Liestal-Hasel.  I'.bemalige  Schanze.  It>89  angelegt 
und  1833  zerstört.  Wurde  noch  1KÜ  im  Kampf  zwischen 
Hasel  Stadl  und  Hasel  Land  besetzt. 

HÜLLEHORN  oder  PUNTA  MOTTISCIA  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Brig  und  Oestlich  Baron).  3IH6  in.  Bergstock, 
in  der  Gruppe  des  Monte  Leone;  zwischen  Ganterthal. 
Sal1ischth.il  und  der  Alpe  de  Veglia.  Zwei  durch  eine 
tiefe  Scharte  von  einander  getrennte  Gipfel.  Der  N. -Gipfel 
mit  trigonometrischem  Signal  heisst  llullehorn  (im  enge- 
ren Sinn;  und  erhebt  sich  s.  über  dem  Hamighlscher  und 
ii  über  dem  Steinenglelscher  ;  der  S. -Gipfel,  die  Punta 
Moltiscia,  steht  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien  und 
fallt  nach  S.  zur  Alpe  de  Veglia  ab.  Ilt-steigung  von  Hinn 
aus  in  5'  ,  Stunden  oder  von  der  Alpe  de  Veglia  au-  m 
\  Stunden.  Zum  erstenmal  I81X)  von  Binn  aus  bezwun- 
gen. 

HÜLLESTEIN  (Kt.  Zürich.  He/.  Hinwil,  (lein.  Hutil. 
472  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Strasse  Bapperswil- 
Hüti  und  2  km  sxv.  der  Station  Hüti  der  Linie  Zurich- 
Usler-Rapperswil.  22  reform.  Ew.  Hier  steht  zwischen 
den  Nagchluhbänken  eine  4-5  m  mächtige  Schiclit  von 
dunkelgiauen  und  gelben  Kalkgerollen  an,  die  fest 
miteinander  verkittet  sind.  Diese  ziemlich  feinkörnige 
Kalknageltluh  wird  Appenzeller  Granit  geheissen  und 
wird  hier  stark  abgebaut.  Sie  liefert  gutes  Material  für 
Brunnenberken.  Sockel.  TrpppenstuHen  etc.  und  ist  ge- 
schliffen ein  sehr  schöner  Haustein.  Diese  Schiebt  lässt 
sich  von  Feldbach  am  Zurichsee  bis  in  die  Gegend  von 
St.  Gallen  verfolgen. 

HUEMOZ  Iht.  Waadt.  He/.  Aigle.  Gem.  <  Mlon).  II  KM 
in.  lieiueindeabteilung  und  Horf,  an  der  Strasse  Aigle- 
(lllon-Villars  prachtvoll  gelegen,  12  km  so.  der  Station 
Aigle  der  Siiuplonbahn.  Poslhtireau,  Telephon;  Postwa- 
gen Aigle-Villars sur Ollon.  Zusammen  mit  1-esCornbes: 
liO  Ilauser,  2.'Äi  reform.  Ew.:  Horf:  54  Häuser.  209  Ew. 
Kirchgemeinde.  Ackerbau  und  Viehzucht,  (lolzschlag  in 
I  den  benachbarten  Waldungen.  I.ias  und  triasischer  Gips. 
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I>ie  Kapells  von  Huemoz  wurde  1449  gestiftet  und  war 
vermutlich  dein  h.  Georg  geweiht.  Nach  der  Eroberung 
durch  Born  bezahlten  die  Bewohner  des  OrteB  seit  1484  1 
für  den  Besuch  des  Gottesdienste*  eine  Steuer,  die  vom 
Landvogt  Nägeli  1529  abgeschafft  wurde,  worauf  hier  der 
reformierte  Pfarrer  von  Ollon  zu  ministricren  halte.  Seit 
1824  Filiale  von  Ollon  mit  eigenein  Prediger,  von  1845 
bis  1860  neuerdings  mit  der  Kirchgemeinde  Ollon  ver- 
einigt. Heule  eigene  Kirchgemeinde.  Die  1844  an  der  Stelle 
der  einstigen  Kapelle  erbaute  Pfarrkirche  hat  drei  Glok- 
ken,  darunter  eine  sehr  alte  mit  der  Inschrift  Ave  Maria 
gratia  plena.  Besonders  schöne  Aussicht  vom  Schiesaplatz 
unterhalb  des  Dorfes.  L'eber  der  Kirche  stellt  in  der  sel- 
tenen Hohe  von  1050  in  noch  ein  Nussbaum. 

HÜNEGO  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Thun,  Gem.  Hilterlin- 
gen). 600  m.  Modernes  Schloss,  auf  einer  Anhohe  rechts 
über  dem  Thunersee,  mit  prachtvollen  Gartenanlagen 
und  berühmten  Treibhäusern.  500  m  nw.  Hilterlingen. 

HÜNENBERG  (Kt.  Zug).  Gem.  und  Dorf,  auf  der 
Hochflache  zwischen  Zugersee  und  Beuss,  3  km  w.  der 
Station  Cham  der  Linien  Zurich-Zug-Luzern.  Strassen 
nach  Cham,  Botkreuz.  Sins  und  St.  Wolfcang.  Posta  l>- 
lage,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Hinter  Unnen- 
berg, Drälikon,  St.  Wolfgang.  Kemmalun,  Kreuzacker, 
Lingruli,  Matten,  Meisterswil,  Moos,  Schtir- 
malt,  Stadelinatt,  Thalacker  und  Wart  : 
132  Hauser,  043  kathol.  Ew.;  Dorf:  12  Häu- 
ser, III  Ew.  Kirchgemeinde  Cham.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Grosse  Genossen- 
schaftssennerei.  Schone  Waldungen,  die 
zum  grosseren  Teil  Eigentum  der  Korpo- 
ration /ng  sind.  Keine  Industrie.  Das  1702 
erbaute  Gemeindehaus  steht  1,5  krn  n. 
vom  Dorf  auf  der  Wart,  im  Zentrum  der 
Gemeinde.  Seit  1798  selbständige  Gemeinde. 
Zuerst  Eigentum  der  vom  11.-14.  Jahr- 
hundert bekannten  Freiherren  von  Hünen- 
berg, die  im  Kanton  Zug  und  den  benach- 
barten Kantonen  viele  Güter  besassen.  Nach 
der  Schlacht  bei  Seinpach  (1386)  wurde 
das  Stammschloss  der  Familie  zerstört, 
worauf  sich  diese  in  zwei  Zweige  spaltete, 
deren  einer  das  Burgerrecht  von  Brem- 
garten und  deren  anderer  dasjenige  von  Zug  erwarb. 
Das  bekannteste  Glied  des  Geschlechtes  ist  Heinrich 
von  Hünenberg,  der  der  Leberlieferung  nach  den  Eid- 
genossen vor  der  Schlacht  am  .Vorgarten  die  be- 
kannte Pfcilbotscliafl  gesandt  haben  soll.  1414  wurde 
Unnenberg  von  den  zwei  Brüdern  Böller  angekauft,  die 
es  aber  schon  1410  wieder  an  Zug  veräusserten.  Bildete 
dann  bis  1798  einen  Teil  der  Vogt  ei  Zug.  Man  hat  in  Un- 
nenberg ein  Bronzebeil  und  in  der  Schurinatt  Aleman- 
nengräber aufgedeckt.  Vergl.  Stadlin,  Franz  Karl.  f.V- 
schichte.  ron  Aug.  Bd  1.  Zug  1818.  —  Schweiz,  die.  in 
ihren  HHIerbunfen  und  UergnrhU>tt*ern ;  hrsg.  von  Gu»<. 
Schwab.  Bd  [.  (Artikel  von  Stadlin).  Chur  1828. 

HÜNENBERG  (HINTER)  (Kt.  Zug,  Gem.  Unnen- 
berg)- '143  in.  Weiler,  w.  von  Hünenberg  und  von  diesem 
Dorf  nur  durch  ein  kleines  Bächlein  gelrennt.  3  km  w. 
der  Station  Cham  der  Linien  Zürich-Zug-Luzern  und  3  km 
so.  der  Station  Sins  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Bolkreuz. 
14  Häuser,  93  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Cham.  Hier 
stand  die  Stammburg  der  Freiherren  von  Unnenberg, 
die  nach  der  Schlacht  bei  Sempach  1386  zerstört  wurde. 
Einige  wenige  Buinen  noch  sichtbar. 

hünens WIL  Kt  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg, 
Gem.  St.  Peterzell).  900  m.  Gruppe  von  4  Ilausern;  3,5 
km  no.  St.  Peterzell  und  9  km  s.  der  Station  Flawil  der 
Linie  Zürich-Winterthur-St.  (lallen.  20  reform.  Ew. 

HÜNIBACH  (Kt  Bern,  Amtsbez.  Thun).  Bach;  ent- 
springt am  NW. -Hang  der  Blume  in  1080  in,  durchmesst 
die  in  Nageltluh  eingeschnittene  malerische  Kohleren- 
schlucht  und  mündet  nach  5  km  langem  Lauf  in  der 
Bichlung  Dach  S\V.  I  km  nw.  Hilterlingen  in  560  m  von 
rechts  in  den  Thunersee. 

Hünibach  i Kt.  Bern.  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Heill- 
genschwendi).  601  m.  Kleines  Dorf,  auf  einer  Terrasse 
zwischen  dem  Grusisberg  und  dem  Thunersee  und  vor 
der  Ausmundun- der  Kohlerenschlucht,  2.8  km  sö.  vom 
Bahnhof  Thun.  22  Hauser,  184  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 


Hilterlingen  Landwirtschaft.  Nahe  dabei  stand  über  dem 
rechten  Ufer  des  Hünibaches  der  einst  berühmte  Burg- 
turm  des  Bächigutes  oder  der  Chartreuse.  der  schon  1281 
erwähnt  wird.  Zuerst  der  Heihc  nach  Eigentum  der  Hur- 
ren von  Strättligen,  Velschen  und  Senn  ;  kam  1459  durch 
Schenkung  an  das  Karthauserkloster  Thorberg,  dem  er 
bis  zur  Heformation  verblieb.  War  von  1806-1831  im  Be- 
sitz des  Schultheissen  von  Mülinen,  der  ihn  im  kloster- 
lichen Stil  restaurieren  Hess.  Dieser  einfache  aber  ge- 
schmackvolle Bau,  der  durch  zahlreiche  Stiche  überall 
bekannt  geworden  war.  wunle  1901  abgebrochen  und 
durch  ein  stattliches  Schloss  in  Renaissancestil  ersetzt. 
Hinter  dem  Schloss  das  durch  seine  prachtvollen  Bäume 
bekannte  Bächihölzli.  Denkstein  zu  Ehren  des  Minne- 
sängers von  Strättligen  und  2  m  hohe  Granitstatue  des 
Gottes  Bei,  die  1800  in  einem  Keller  des  Schlosses  WH 
gefunden  und  vom  Schultheissen  von  Mülinen  hi'-rher 
gesetzt  worden  ist. 

HÜNIQEN  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Gon- 
diswil).  680  m  Gruppe  von  4  Häusern.  700  m  s.  Gondiswil 
und  3,5km  no.  der  Station  Huttwit  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  38  reform.  Ew.   Kirchgemeinde  Melchnau. 

HÜNIGEN  (NIEDER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konollin- 
gen). 690  m.  Gem.  und  Dorf,  im  Thal  des  Kiesenbaches 


Nieder  llbnigan  von  Srj.i  -a 

und  1,5  km  so.  der  Station  Konollingen  der  Linie  Bern- 
Luzern.  Poslablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Holz:  73 
Hauser,  484  reform.  Ew. ;  Dorf:  37  Häuser,  255  Ew. 
Kirchgemeinde  Münsingen.  Acker-,  Wiesen-  und  Obst- 
bau. Käserei.  Muhle  und  Säge. 

HÜNIGEN  (OBER) (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Konollingen. 
Gem.  Schlosswil).  860m.  Abteilung  derGemeinde  Schloss- 
wil  und  Weiler,  im  Bärbachgraben,  2  km  o.  Nieder  Hü- 
nigen und  4  km  oso.  der  Station  Konollingen  der  Linie 
Bern-Luzeru.  Zusammen  mit  Appenberg.  Ebersold  und 
Schwendlen  :  51  Häuser, 353  refonn.  Ew. ;  Weiler :  18  Häu- 
ser, 131  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

HÜNIGEN  (SCHLOSS)  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Ko- 
nollingen, Gem.  Stalden).  6o7  tn.  Schloss,  am  rechten 
Ufer  des  Kiesenbaches,  zwischen  Stalden  und  Nieder  Kö- 
nigen, ö.  der  Strasse  Konollingen-Ober  Diessbach  und 
1  km  s.  der  Station  Konollingen  der  Linie  Bern-Luzern. 
Zum  Schloss  gehören  neben  den  Oekonomiegebäuden 
noch  je  eine  Sage.  Muhle,  Knochenmühle.  Brennerei  und 
Schmiede.  Das  Landgut  umfasst  etwa  72  ha,  wovon  27  ha 
Wald.  Im  Ursellenmoos  Torfausbeute.  Von  dereinstigen 
festen  Burg  bestehen  keine  Beste  mehr;  der  heutige  Bau 
wurde  an  der  Stelle  des  alten  1600  von  Georg  May  ton 
Hued  ersieht.  Noch  heule  Eigentum  der  Familie  von  May. 
Die  Herrschaft  Hünigen  gehörte  zuerst  den  Senn  von 
Münsingen,  kam  dann  an  die  Edeln  von  Scharnachthal 
und  1560  an  das  Geschlecht  May.  Aussen  am  Schloss  sieht 
man  noch  die  Wappen  der  Scharnachthal  und  Mülinen 
mit  der  Jahreszahl  1554.  An  den  Wanden  der  Vorhalle 
sind  die  Wappen  aller  Scharnachthal  und  May  zusam- 
men mit  denen  ihrer  Frauen  gemalt.  Im  Schlossarchiv 
wird  noch  eine  aus  1747  stammende  Abschrift  der 
Hfchtsbcslimmungen  der  Herrschaft  Hünigen  aufbe- 
wahrt. 

HU  NIGERSHAUS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 

Gem.  Sumiswald).  790  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des 
Hornbachs ,  1,5  km  ono.  Wasen  und  10,5  km  no.  der  Sla- 
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tion  Ramsel  der  Linie  Bargdorf-Langnau.  16  Häuser,  115 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Wasen. 

HONIKEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Kriegstetten ».476  m. 
Gem.  und  Weiler,  2  km  no.  Kriegstetten  und  2,7  km  so. 
der  Station  Subigen  der  Linie  Lyss-Solothurn-Herzogen- 
buchsee.  9  Häuser,  69  Ew.  (wovon  19  Reformierte).  Kirch- 
gemeinde Aeschi.  Kapelle.  Landwirtschaft. 

HONIKON  oder  UNTER  schneisingen  (Kl. 
Aargau,  Bez.  Zur/ach,  Gem.  Schneisingen).  453  in.  Wei- 
ler, im  Surbthal ;  1,2  km  nw.  der  Station  Niederwenin- 
gen  der  Linie  Zürich-Oborglatl-Niederweningen.  15  Häu- 
ser. 108  kalhol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

HÜNIKON  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem.  Am- 
likon).  453  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  1  km  so.  Amlikon 
und  2,8  km  s.  der  Station  Marstetten  der  Linie  Zürich- 


Winlerlhur-Homanshorn.  31  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Bussnang.  Acker-,  Wiesen-  und  Weinbau,  Bienenzucht. 
Holzhandel.  Urkundlich  1286  erwähnt. 

HÜNIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Nef- 
tenbach).  489  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Aesch-Dorf,  2  km 
sw.  der  Station  Henggart  der  Linie  Zürich- Winterthur- 
Schalfhausen  und  2.5  km  n.  Neftenbach.  Poslablage,  Te- 
legraph. Telephon  ;  Postwagen  Henggart-Ruch.  43  Häuser, 
204  reform.  Ew.  Weinbau,  Viehzucht.  1286:  Huninchoven. 
Die  von  Hünikon  waren  Dieustleute  der  Grafen  von  Ki- 
burg  und  von  Toggenburg ;  später  dienten  sie  dem  Hause 
Oesterreich.  Sie  werden  von  1213  bis  1402  genannt.  Ihr 
Wohnsitz  stand  auf  dem  «  Rurgstall »,  einem  mit  Reben 
Iteptlanzten  Hügel  w.  vom  Dorf. 

HÖNINGEN  (KLEIN)  (Kt.  Basel  Stadt).  Gern  und 
Itorf.  S.  den  Art.  KleinhCnikgen. 

huntwangen  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach).  400  in. 
Gem.  und  Dorf,  im  Rafzerfeld,  an  der  Strasse  Kglisau-Grie- 
sen  (Baden)  und  9km  nnw.  Bülach.  Station  Hüntwangeo- 
Wil  der  Linie  Zurich-Eglisau-SchalThausen.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Zollamt.  110  Häuser.  538  Ew.  (wovon 
23  Katholiken).  Kirchgemeinde  Wil.  Acker-  und  Weinbau. 
Strohhutfabrikation.  In  einer  Kiesgrube  hat  man  Stücke 
von  Mammutzähnen  gefunden.  Die  einsl  auf  dem  Aus- 
sichtspunkt •  Die  drei  Forren  »  stehende  Burg  Schnitz- 
berg inuss  von  dem  1259-1400  vorkommenden  Tengen' 
sehen  Dienstmannengeschlecht  von  Wil  bewohnt  gewesen 
sein.  Mauerresle  linden  sich  nicht  mehr  vor.  Grundeigen- 
tümer und  Gerichtsherren  von  Huntwangen  waren  schon 
im  12.  Jahrhundert  die  Bischöfe  von  Konstanz,  die  den 
Ort  einer  Reihe  von  Edelgeschlechtern  zu  Lehen  gaben. 
Später  kam  die  Herrschaft  an  die  Freiherren  Gradner  in 
Eglisau  und  1496  an  die  Stadt  Zürich,  die  I651  den  Grafen 
von  Sulz  auch  noch  die  Dienatbarkeilsrechte  und  den 
Zehnten  abkauft)'.  1254:  lliuntwangin. 

HURIBACH  ixt  Schwyz  und  tri).  Wildbach ;  ent- 
springt mit  zwei  Quellarmen  am  Kinzigkulm  •im*»  m)  und 
irn  Trockenseeli  (1884  m),  durchmesst  die  Wangialp  und 
das  Hurilhal,  nimmt  zahlreiche  kleine  Nebenadern  auf 
und  mündet  nach  9  km  langem  Lauf  beim  Dorf  Hurithal 
in  623  m  von  links  in  die  Muota. 

huribach  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  Wild t  i  ; 
entspringt  am  Neusellstock  in  126*1  tu.  durchbraust  als 
wildes  Wasser  den  Steinschlag  und  das  S;tulochtob<-l,  um 
dann  durch  die  Wiesen  von  Trachslau  ruhig  nach  NO. 
zu  Iiiessen  und  nach  2,8  km  langem  Lauf  zwischen  Foli- 
renmoos  und  Hühnermatt  in  925  rn  von  links  in  das  hier 
tief  eingeschnittene  Bell  der  Alp  zu  münden.  Eine  Slein- 
brucke. 

HURIBACH  (Kt  Zug).  Bach,  beträchtlichster  Zulluss 
des  Aegerisees.  Entspringt  auf  Schwyzer  Boden  hinter 
dem  Nagellluhkamin  der  Gwandelenlluh,  w.  vom  Kaiser- 
slock  (1428  m),  und  sammelt  die  von  der  Kelle  des  Ross- 
bergs (Gnippen  1563  in,  Wildspitz  1583  in)  nach  N.  abmes- 
senden Wasseradern.  Alle  diese  Quellbache  sind  tief  ein- 
geschnitten und  konvergieren  gegen  N.  zu,  wo  der  Huri- 
bach bald  in  die  Ebene  s.  Aegeri  austritt,  um  dann  durch 
das  von  ihm  angeschwemmte  sumplige  Delta  der  Riederen 
nach  8  km  langem  Lauf  in  den  See  zu  münden. 

hurithal  (Kt.  Schwyz  und  Uri).  2305-623  m.  Links- 
seitige Verzweigung  des  Müotalhales  ;  steigt  vom  Sirten- 
slock  und  Kinzigkulin  nach  N.  ab  und  bildet  in  seinem 
obersten  Abschnitt  einen  weiten  Kessel,  der  im  NW.  von 
einer  langen  Felswand  überragt  wird,  das  Trockenseeli 
und  Sccnalpseeli,  sowie  die  Alpweiden  und  Hutten  von 


Rindermalt,  Kinzeralp,  Seenalp  und  'Wantri  omsrLi- 
Der  untere  Thalabschnilt  ist  eng,  feisis?  und  tu- v«  j Iii  - 
trägt  die  Müit°n  'on  Lipplisbühl  und  Grunerbod^: 
9  km  lange  Thal  wird  im  O.  vom  Wasa*erberg  und  je. 
vom  Achsel  birg  begleitet  und  mündet     k>eim  L*orf  t  vr 
thal  ins  Muotathal  ans.  Vom  Hüribach   entwis**n  '  > 
weg  vom  Muotathal  durch  das  Hurithal    über  den  kiti. 
kulrn  ins  Schächenthal.  Das  Thal  nur  im  Sommer  1»». 
1799  l  ebergang  der  Armee  Suwarow's    »j ix» r  den  K>r- 
kulm  und  durch  das  Hürithal  nach  Muota  thal . 

hurithal   Kt.  und  Bez.  Schwyz.  Ci^ra.   Muoti:  . 
623  m.  Kleines  Dorf,  im  Muotathal  und  an    der  Au» 
dung  des  Hürithales  in  dieses;  1.5  km  su.    vom  I>orf  v 
otathal  und  14  km  ö.  Schwyz.  12  Häuser.    104  kathoi  t 
Viehzucht. 

HURLI  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  NiederSimmenthal'.  K» 
m.  So  nennt  man  in  Zwischenllüh  im  Diemtucthi 
gegen  NW.  aufsteigende  Felswand,  die  zu   oberst  die  J  ; 
weide  Abendberg  trägt. 

HÜRLIBERQ  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat.  Gr* 
Wittenbach).  601  m.  Gruppe  von  3  Häus^t-n.  auf  «•■-• 
Anhöhe,  900  m  nw.  Wittenbach  und  4,5  km  i  " 

Station  Morswil  der  Linie  St.  Gallen-Horschach 
22  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

HURLISEGG   (MITTLERE,  OBERE     und  UN- 
TERE) (Kt.  Bern,  AmUbez.  Signau,  Gem.  FTf^griwil»-  11 
1169  m.  Vier  Hufe,  auf  den  Hohen  zwischen  dem  Hintt-rr 
Geissbachgraben  und  Bärbachgraben,  4  km    «ö.  Eggf 
und  8,5  km  so.  der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luier: 
31  reform.  Ew. 

NÜRNBERG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  k  noltlngen.  tiee; 
Gisenstein).  810-867  in.  9  zerstreut  gelegene  Häu«er.  R» 
m  o.  Gisenstein  und  3  km  nw.  der  Station  K  •  -  uoltinj.'^ 
der  Linie  Bern-Luzern.  84  reform.  Ew.  Kirch gemWiWi 
Münsingen.  Acker-  und  Futlerbau. 

HÜRNEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Lenzburg.  Gem.  Sebafi» 
heim).  450  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  (> . - r"nav dar 
gleichnamigen  Anhohe,  200  m  w.  Sehafisheim  und   2  km 
w.  Lenzburg.  49  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Slaufberv 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

HÜSEREN  (Kl,  Hern,  Amtsbez.  Ober  Simm.nthal 
Gem.  St.  Stephan).  1005  m.  Gemeindeabschnitt  umJ  Teil 
des  Dorfes  St.  Stephan,  am  rechten  Ufer  der  Simme  und 


4,5  km  s.  der  Station  Zweisimrnen  der  Siiiimenthafbahti. 
42  Häuser,  20.3  reform  Ew. 

HUSEREN  oder  HEUSERN  (Kt.  Bern,  Amtsbez 
Schwarzenburg,  Gem.  Wählern!.  781  m.  Gruppe  von 
Häusern,  an  der  Strasse  Rern-Schwarzenburg.  1  km  » 
Schwarzenburg  und  10  km  sso.  der  Station  Flamatt  der 
Linie  Bern-Freiburg.  Postwagen  Schwarzenburg- Bern  und 
Schwarzenburg-Flamatt.  64  reforin.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

HÜSEREN  (NIEDER)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Serti 
gen.  Gem.  Zimmerwald).  781  in.  Weiler,  an  der  Strasse 
Kehrsatz-Rüeggisberg,  900  m  so.  Zimmerwald  und  2,5  km 
sw.  der  Station  Belp  der  Gurbethalbahn  I  Rern-Watfen- 
wil-Thun).  13  Ilauser,  69  reform.  Ew.  Acker-  und  Wie- 
senbau. 

HÜSEREN  (OBER)  {Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch. 

Gem.  Doppleschwandi.  Weiler.  S.  den  Art.  OberiiCskrkv 
HÜSERNMOOS  oder  HEU8ERNMOOS  (Kt. 
Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Atfolternl.  714  rn. 
Gruppe  von  8  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Rotbaches.  an 
der  Siraase  Suiniswald-Huttwil.  2  km  n<>.  Alfoltern  und 
9  km  sw.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langenthal- Wöl- 
fl usm.  Telephon.  35  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HÜSI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zolingen,  Gem.  Strengelbach). 
130  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Wigger. 
600  m  no.  Strengelbach  und  I  km  w.  der  Station  /.Olingen 
der  Linie  Luzern-Olten.  57  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Zolingen.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

H  USLENB  ACH  oder  H  /EU  S  LE  N  B  ACH  (Kt.  Bern. 

Amtsbez.  Konollingen,  ('.ein.  Oberthal).  500  m.  Gruppe 
von  6  Ilausern  ;  3.5  km  so.  Arni  und  4,2  km  nö.  der  Sta- 
tion Zä/iwil  der  Linie  Rern-Luzern.  31  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Riglen.  Landwirtschaft. 

HÜSLENEN  o.l.  HEUSLENEN  (Kt.  Thurgau, Bez 
Frauenfeld,  Gem.  Aadorfi.  522  m.  Weiler,  auf  einer  An- 
höhe, 5  km  n.  der  Station  Aadorf  der  Linie  Z.ürich-Win- 
lerlhur-St.  Gallen.  Poslablage,  Telephon.  17  Häuser,  73 
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'    mim   und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Aawangen  und 
,  1D„  '  "     adorf.  Obst-  umi  I  utt.  rt>.iu.  \  i.-hncbl  umi  Milchuirt- 
|f™J**e     shaft.    Die  Milch  wird  nach  St.  Galleo 
"     **  *»er kauft.   Grosse  Schreinerei.  Schone 
t  .       t   ..ussichl   auf  die  Thaler  der  Murg  und 
Gliche  und  auf  den  Sinti*.  Ausflugs- 
«»llafc.iel  dt-r  Uewnhncr  ton  Frauenfeld. 

HÜSLl  <kt.  Appenzell  I.  H.,  Gem. 
'  s  nr.  Jher«-^)   T.'tH  in.  Gruppe  von  4  Häu- 
'<£il  m^Mm,   am  SO. -Hang  des  Kalenbergs 
\-i   und  'S  km  w.  der  Station  Kernegg  der 
tit  j  a  elektrischen    Strassenhahn  Allstätlen- 
■—»,  t:-i    Bemegg.  22  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
'.</.         Bernegg.  Ackerbau  und  Viehzucht.  We- 
berei. 

v.  \^  HÜSLl  Oder  h/EUSLI  [Kl,  Thur- 
x-ht.' .  tt  g*u.  Bez.  Hischofszell,  Gern.  Amriswilj. 
i»tat  ^  ■  ln-  (»ruppe  von  8  Häusern  ;  2,5  km 

W,  der  Station  Atnrisvvil  der  Linie  Zü- 
rich-Winterthur-Romanshorn.  57  re- 
form.  Kw.  Kirchgemeinde  Amriswil- 
Sommeri.  Wiesen-  und  Obstbau. 

hüslimoos  'Kt.  Bern,  Arotsbez. 
Frauhrunncn.  Gem.  Mnnclienbuchsee).  580  in.  Woilpr, 
am  SO. -Hang  des  Schwandenbergs  und  1.4  km  w.  der 
Station  Muncbenbuchsee  der  Linie  Hcrn-Biel  14  Häuser. 
125  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

HUSWIL  (Kt.  Liizern,  Ami  Willisau.  Gem.  Zell 
615  in.  Dorf,  nahe  der  Mundung  des  Rotbaches  in  die 
Luthern.  an  der  Strasse  Iluttwil-Zell  und  1.7  km  sw.  Zell. 
Station  der  Linie  Langenthal- Wollnisen.  Postbureau,  Tele- 
phon ;  Postwagen  nach  Melchnau  und  Lutheru.  25*  Häu- 
ser, 197  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Zell 
und  Huttwil.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Heilbad  mit  Mineralquelle.  Elektrizitätswerk 
fur  Ihiswil  und  Zell.  Eine  mechanische  Spinnerei.  Aus- 
flugsziel der  Bewohner  von  Zell  und  Huttwil. 

HÜTTE,  HÜTTEN,  HÜTTLI.  Ortsnamen;  beson- 
ders in  den  Kantonen  Lu/em.  Hern  und  St.  Gallen  an- 
zutreffen, fehlt  dagegen  in  Hasel,  rreiburg  und  Wallis. 
Vom  althochdeutschen  hullu  —  Hntte.  bescheidenes  Holz- 
häuschen. 

HÜTTE   (HINTER,    MITTLER    und  VORDER) 

iKt.  Tri.  Gem.  Spiringen).  Hultengruppcn  auf  dem  Ennkt- 
M.f.itcii  (oder  l'merboden).  S.  diesen  Art. 

HÜTTEN  Kt.  Appen/eil  I  R  .  Gem.  Gonten)  '.»'O- 
1159  m.  5  Häuser,  am  V- Hang  des  Kronbergs  zerstreut 
telegen  J  2.5  km  so.  der  Station  Gouten  der  Appenzel- 
lerh.ihn  <  Winkeln-Ilerisau-Appenzell)  28kalhol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Handstickerei. 

HÜTTEN  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Gossau.  Gem.  Gaiser- 
waldi.  füÄ)  in.  Gruppe  von  1  Häusern,  n.  Teil  des  Dorfes 
St.  Josephen,  über  dem  linken  Ufer  der  Sitter  und  3  km 
w.  vom  HahnhofSt.  Gallen.  60  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
St.  Josephen.  Ohslbaii,  Viehzucht. 

HÜTTEN  (Kt  St.  Gallen.  Rez.  I  nl-i  Kl  nuthul.  Gem. 
Diepoldsan).  410  m.  Weiler,  1  km  w.  Diepoldsau  und 
8  km  so.  der  Station  Herbrugg  der  Linie  Rorschach-Sar- 
gans.  14  um  eine  Ziegelei  gruppierte  Häuser.  122  reform, 
und  kathol  Ew.  Kirchgemeinden  Diepoldsau  und  Wid- 
nau.  LandwirlschaR.  Torfgruben.  Stickerei.  Iter  Weiler 
wird  nach  Vollendung  des  Diepoldsauer  Rheindurchsliches 
verschwinden. 

HÜTTEN  (Kt.  t  ri.  Gem.  Gm  tnellen).  IS78  in.  Gruppe 
von  6  Häusern,  im  Kellithal  und  am  NO. -Fuss  des  Felfi- 
horns  ;  2  Stunden  n.  uher  der  Station  Gnrtnellen  der 
Gotlhardbahu.  2(1  kaihol.  Ew. 

HUTTEN  (Kt.  Zürich,  Bei,  Hielsdorf.  Gem.  Nieder- 
wcningeui,  WU)  in.  Giuppe  v.m  9  Häusern,  am  S.-Ilang 
der  Fgg  und  am  rechten  Ufer  der  Surb  (Wehntlial) ;  1,a 
km  in»,  der  Kirche  und  200  m  nn.  der  Station  Nieder- 
weniugen  der  Line  Zurich-Oberglalt-Nicderweningen.  114 

reform.  Ew. 

HÜTTEN  (ht  Zui  ich.  Bett,  Burgen).  7:t0  m.  Gem.  und 
l'faridorf.  uher  dem  rechten  l'fer  der  Sihl,  nahe  heiin 
Huttnerwe  und  2.8  km  sw.  der  Station  Samstagern  der 
Linie  Wadenswil-I.insiedelu.  I'ostbureau.  Telegraph.  Tele- 
phon ;  Postwegen  nach  Wadenswil  Und  Scliindellegi-Men- 
zirigen.  Hie  Gemeinde  liegt  auf  der  mit  Moränen  bedeck- 
ten  welligen  Hochfläche  /wischen  Wnlcnswil  und  dem 


Kamin  de«  Hohen  Rohnen.  Zusammen  mit  Knaus,  Lang- 
moos und  Segel  :  105  Häuser,  576  Ew.  (wovon  88  Katho- 


H&tton  i Kt.  Zoncb,  Üoz.  Horrem  von  Sörlutteo. 

liken);  Dorf:  19  Ilauser,  124  Ew.  Viehzucht.  Die  hohe 
und  schone  Lage  machen  das  Dorf  zu  einer  beliebten 
Sommerfrische.  Die  Geschichte  von   Hütten  deckt  sich 
mit  derjenigen  von  Wädenswil,  mit  welchem  Dorf  zu- 
sammen es  15411  an  die  Stadt  Zürich  kam.  Der  Ort  in 
beiden  Villmergerkriegen  (1656  und  1712)  geplündert.  Zur 
;  Verteidigung  der  Kantonsgrenze  hatte  man  hier  die  Hüt- 
1  tenschanze    und   Bellenschanze   errichtet.  Früher  der 
1  Kirchgemeinde  Wadenswil  zugeteilt ;  erste  Kapelle  1490 
geweiht.  Seit  170.'!  vom  Pfarrer  von  Schonen berg  bedient, 
seit  l/.>2  von  Zürich  aus  («sorgt  und  seit  1824  eigene 
Kirchgemeinde. 

HÜTTEN  (GROSS  und  KLEIN)  (Kt.  Appenzell 
I.  R.,  Gem.  Schwende).  1200  m.  Zwei  Alpweiden,  am 
Weg  von  Appenzell  nlier  die  Schrennen  auf  den  Säntis 
und  an  der  Verzweigung  der  Wege  zum  Alpsiegel  und 
Bogarten  einerseits  und  auf  die  Seealp  andererseits.  2 
Stunden  über  Appenzell. 

HÜTTEN  SOLSCHEN  (Kt  St  Gallen.  Rez.  Sar- 
gans. Gern.  Walenstadt).  428  in.  Unbewohnte  kleine 
Insel  im  Walensee,  einzige  Insel  dieses  Sees;  2  km  w. 
Walenstadt  und  I  km  no.  Mols.  40  m  lang  und  8-10  in 
breit. 

HÜTTENBÜHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St  Gal- 
len, He/.  Oher  Tuggenhnrg.  Gen)  Kbnat  und  He/.  Neu 
Toggenburg,  Gem.  Wattwil  i.  900-1300  in.  Alpweiden  mit 
einigen  zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  N.-Hang  des  Re- 
gelstein und  links  über  dem  Thurthal;  6  km  s.  Wattwil 
und  4  km  w.  Ebnat. 

HUTTENEN  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  Grau- 
bünden. Hez.  Glenner,  Gem.  Valsi   1770-1884  in.  Alpweide 
mit  zwei  Gruppen  von  zusammen  10  Hütten  und  Stadeln, 
am    '  Hang  des  Piz  Seranaslga  und  3,3  km  nnw  über 
I  Vals  Platz. 

HUTTENGRABEN  [Kt  Kern.  Aint-hez.  Signau). 
1200-878  in.  Enges  kleines  Thal,  steigt  vom  S.-Ilang  des 
Napf  auf  eine  l^inge  von  5  km  nach  S.  ah  und  vereinigt 
sich  3.5  km  no.  Trnb  mit  dem  Kaukhaiiagraheu.  Spärlich 
besiedelt. 

HÜTTENMOOS  (Kl  St  Gallen.  Bei.  Rorscharh, 
Gem.  Horschacherberg).  560  rn.  Gruppe  von  6  Häusern, 
am  \.-Hang  des  Rorschacherherges  und  1,4  km  s.  ülter 
Hor-cbach  am  Bodensee.  HO  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Rorschach.  Obstbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

HUTTENSWIL  .  Kt.  Thurgau.  !!■■/.  Bischofszell, 
Gem.  Hohentannen).  547  m.  Gruppe  von  3  Häusern:  2,5 
km  BÖ,  Hohentannen  und  3,5  km  o.  der  Station  Kradolf  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  16  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde  Sulgen.  Acker-,  Kutter-  und  Obstbau. 

HUTTEN  WANGHORN  Kt  Graubunden,  He/.  Oher 
Landquarti.  252M  in.  Wenig  bedeutender  Gipfel ;  indem 
zwischen  der  Alp  Silvrelta  und  dem  Seethal  gegen  den 
Gross  Lit/ner  ansteigenden  Miltelgrat.  no.  über  der  Alp 
Sardasca  und  1(1  km  über  Klosters. 

HÜTTIKERBERG  kt  Zürich.  He/,  hielsdorf,  Gem. 
Ole Iii ngenK  520  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  auf  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  Aargau,  1  km  s.  Hüttikon  und  2  km  -. 
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der  Stalion  Otellingcn  der  Linie  Zürich-Oerlikon-Wet- 
tingen.  16  refortn.  Kw. 

muttikon  .Ki.  Zürich,  Bei.  DieUdorr,  G  tcl- 

fingcn).  435  in.  Weiler,  am  linken  Ufer 
des  Furtbaches,  1  km  s.  der  Station 
i  »i. •hingen  der  Linie  Zürich-Oerlikon- 
Wellingen.  Postahlage,  Telephon.  10 
Häuser,  120  reform.  Ew.  Weinbau , 
Viehzucht.  Kupfcrstecheratelier.  Ale- 
mannenkolonie. 883  :  lluttinchova.  Ge- 
hörte zuerst  zur  Landvogtei  Baden  und 
kam  1798  an  Zürich. 

huttkopf  [Ki  Zürich,  Bes.  Hin« 
wil).  1234  in.  Schoner  kuppcnformigcr 
Berg;  2,5  km  6.  über  der  Station  Gibs- 
wil  der  Tösslhalbahu  (Winterthur- 
Wald).  Am  S.-  und  W.-Hang  Viehwei- 
den. Schone  Aussicht. 

HUTTLENEN  Kt.  Lu/>  in.  Amt 
Kntlebuch,  Gem.  Flühli).  918  m.  Gruppe 
von  8  Häusern,  am  rechten  Ufer  der 
Waldemme  und  an  der  Mündung  des 
Kolhaches.  900  m  s.  Flühli  und  9  km 
s.  der  Station  Schupfheim  der  Linie 
Bern-Luzern.  Telephon.  4(1  kathol.  Kw. 
Viezuchl,  Säge. 

HÜTTLINGEN  iKt.  Thurgau.  Hex,  Frauenfeld).  408 
m.  Gem.  und  kleines  Pfarrdorf,  am  N.-Futs  des  W  ellen- 
bergs, an  der  Strasse  Frauenfeld- Weinfelden  und  3  km 
ö.  der  Station  Felben  der  Linie  Ziirich-Winterthur-Ho- 
manshorn.  Postahlage,  Telegraph,  Telephon  Gemeinde, 
mit  Kschikofen.  Ilaarenwilen  und  Mellendorf:  144  Hau- 
ser, 022  reform.  Ew.;  Dorf:  41  Hinter.  176  Ew.  Acker-, 
Obst-  und  Weinbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Holz- 
handel. An  der  Thür  Streuwieseu.  Die  IHÜ0  von  den  Edeln 
von  Buehschoren  am  Uerghang  erbaute  Kirche  ist  vom 
Seerücken  aus  sichtbar. 

HÜTTNERSEE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen]  in. 
Kleiner  See.  /wischen  Moränen  eingebettet;  4  km  ws«. 
über  Wollerau  und  nahe  unter  dem  Dorf  Hüllen.  750  m 
lang.  ■•>'  in  breit  und  im  Maximum  15  m  tief.  Sein  Aus- 
llnss  wendet  sich  nach  MI.  und  mündet  bei  Hinlerh.ich 
unter  dem  Namen  Krebsbach  von  links  in  den  Zürichsee. 
her  Hultnrrsce  dient  den  am  Kreimbach  gelegenen  Mühlen 
als  Wasserreservoir.  Umgebungen  lur  den  Geologen  wie 
für  den  Botaniker  interessant,  dieser  findet  hier  mehrere 
alpine  und  subalpine  Pllanzenarten.  Ilelikle  aus  der  Eis- 
zeit. 

HUTTST/ELLALP  oder  HÜTTSTÄTTALP  (Kt. 
Obwalden,  Gem.  Lungern).  1664  rn.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  14  Hullen,  am  linksseitigen  Geh.mge  des  Kleinen 
Mclchth.il*  und  am  S  -Hang  des  Schinbergs.  3  '/<  Stunden 
o.  Lungern.  Wird  zusammen  mit  Stalden- 
alp  mil  10  Stück  Vieh  bezogen.   

HUTTWILEN  i  Kt.  Thurgau.  Bez  Sieck- 
bnrn).  484  in.  Gem.  und  l'farrdorf.  in  ei- 
nem Th  Alchen  zwischen  dem  Seerucken 
und  der  Neunfbfoer  Hohe,  an  der  Sirasse 
Frauenfeld- Diessenhofen  und  5  km  s.  der 
Station  Eschen/  der  Linie  Konstanz-Elz- 
wilen-Schairiiausen.  Postbureau, Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Frauenfeld  -  Unter 
Stammheim.  Gemeinde,  mit  Kalchrain. 
Seebach,  Nusshaumen  und  Uerschhausen  : 
106  Hauser.  1054  reform,  und  kathol.  Ew.; 
Dorf:  86  Häuser.  396  Ew.  Acker-,  Wein-, 
Wiesen-  und  Obstbau.  Viehzucht  u.  Milch- 
wirtschaft. Käserei.  Waldungen.  Bienen- 
zucht. Stickerei.  Sekundärschule.  Hult- 
wilen  war  in  kirchlicher  Hinsicht  zuerst 
eine  Filiale  von  l'esslingen.  deren  (lottes- 
diensl  vom  Pfarrer  von  L'esslingen  oder 
von  Mönchen  der  Karthaus  Ittingen  be- 
sorgt wurde.  Stand  bis  1466  unter  dem 
Patronat  des  Bischofes  von  Augsburg,  weil 
in  dieser  liegend  die  bairischen  Herzoge 
.ms  dem  k-rtihmlen  Geschlecht  der  Weifen  begütert 
waren.  In  Urkunden  werden  ein  Edrigeschlechi  de 
Hutlwile  und  eine  Burgruine  über  dem  Dorf  erw.ihnt. 
Her  2  km  w.  Hnttwilen  gelegene  kleine  Steineggersee 


wurde  von  Walter  und  Anna  de  Pellingen  1314  um  die 
Summe  von  95  Mark  Silbers  an  das  Kloster  Illingen 
\ei  kauft.  Gral*  aus  der  Bronzezeit;  auf  dein   Bell  Our 


f*7J      •WJ*^"^wJ,,,^5r^~;^SWItV'  j 
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Hütlw.leo  von  SQdwcoleo. 

Ueberreste  einer  romischen  Siedelung.  817:  Hutlinwilere. 

hugelshofen  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Weinfel 
506  m.  Gem.  und  Ilorf.  am  N.-Fuss  des  l Ittenbergs  und 
in  einem  wenig  tiefen  Thal  zwischen  dem  Ollenberg  und 
Seeruckcn.  an  der  Strasse  M.irstetten-Alterswilen  und 
5kmono.  der  Station  Marstelten  der  Linie  Zürich-Win- 
terthur-ltomanshorn.  Postablage,  Telephon;  Postwagen 
Märstellen-Toillnacht.  Gemeinde,  mit  Schlatt,  Mohnshaus. 
Wackersberg .  Mannenmuhle,  Lohmühle,  Todtnachl. 
Aufhäusern  und  Engelswilen :  145  Häuser,  64t  reform. 
Ew.;  Ilorf :  60  Häuser,  254  Ew.  Kirchgemeinde  Altenteilen 
Acker-  und  Obsthau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Kä- 
serei.  Stickereien.  Eine  Leimfabrik.  Kirche  1900  gänzlich 
restauriert,  ist  jetzt  eine  der  schönsten  des  Kantons.  Ale- 
mannensiedelung,  in  den  ältesten  Urkunden  lliigolies- 
hoven.  Hugeltshofen,  Hugolzhofen  genannt.  In  der  Nahe 
des  Porres  standen  im  12.  und  13.  Jahrhundert  mehrere 
Burgen,  deren  Beste  heute  noch  bei  Todtnacht.  Lippolda- 
wilen,  Mohnshaus,  im  Enlenmoos  und  Sperberholz  sicht- 
bar sind.  Hie  Herren  von  Hugelshofen.  Dicnstleule  des 
Bischofs  von  Konstanz,  hesassen  je  eine  Burg  bei  Mohns- 
haus  und  im  Sehatzloch.  Her  erste  bekannte  Bitter  dieses 
Geschlechtes  ist  der  ums  Jahr  1176  lebende  Alliert ;  ein 
anderer,  Weliel.  lebte  von  1187-1221.  Zu  Beginn  de»  15. 
Jahrhundert!  verschwindet  das  Geschlecht  auf  einmal. 
Die  Appenzeller  zerstörten  1407  die  Burgen  und  legten 
das  Dorf  Hugelshofen  in  Asche,  das  sich  nur  langsam 


Hujielsbnfen  von  N'Tlea. 


wieder  erholte  und  bis  zur  Eroberung  des  Thurgaus  durah 
die  Eidgenossen  1 400  ohne  Oberherrn  blieb.  Dann  wurdr 
dem  Ort  und  der  umliegenden  Geizend  ein  Vogt  vorge- 
setzt, dem  die  Bewohner  von  Hugelshofen  deu  Gehorsam 
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verweigerten,  bis  sie  von  der  eidgenössischen  Tagsatzung 
zur  Eidesleistung  gezwungen  wurden. 

MU  GEN  ALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg). 
9OO-1200  m.  Alpweide,  im  oberen  Libingerthul,  t>.  der 
Enfzehjchwandalp  und  1,5  km  sw.  über  Krinau.  3  Hütten 

MU OSENBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur.  Gem. 
Hofstetten).  717  tn.  Gruppe  von  9  Häusern,  »uf  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  Thuräau,  3  km  so.  Hofstetten  und  6,2 
km  w.  der  Station  Esch  Ii  Ii  on  der  Linie  Zürich-Winter- 
thur-St.  Gallen.  Telephon.  37  rcform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Klgg.  Landwirtschaft.  Ursprünglich  Hugenbcrg  geheis- 
sen. 

HUQQERWALD  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Thierstein, 
Gem.  Klein  Lützel).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Hogrer- 

V»  AI.D. 

HUOIFLUH  (Kt.  Bern,  Am Ubcz.  Nieder  Simmenthai). 
1807  m.  So  heissteine  der  zahlreichen  Spitzen  der  Gruppe 
des  Stockhorns  (2192  m);  zwischen  dem  Oberstockensee 
und  dem  Thälchen  des  Bunschibaches. 

HUQISATTEL  (Kt.  Bern  und  Wallis).  4089  m.  Eis- 
sattel, im  NW. -Grat  des  Finsteraarhorns.  Wird  bei  der 
Besteigung  dieses  Gipfels  begangen.  Benannt  nach  dem 
Soiothurncr  Naturforscher  Kran*  Josef  Hugi  (1796-1855), 
der  seit  1821  die  Alpen  und  den  Jura  bereiste  und  1828/29 
unter  grossen  Mühen  und  Gefahren  die  Jungfrau  und  das 
Finsteraarhorn  besuchte,  das  zum  erstenrnale  von  ihm 
bestiegen  und  gemessen  wurde.  Siehe  Hugi,  F.  J.  S'atur- 
hiatoritche  Alpenreise.  Solothurn  1830.  Ober  Hugi  vergl. 
krehbiel.  Alb.  Franz  Jotef  Hugi  in  »einer  Bedeutung 
für  die  Krfortchung  der  Gletscher  {Slünchener  Geograph. 
Studien.  12),  München  1902. 

MUGONNETS  <LE8)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lavaux). 
Bach.  S.  den  Art.  Luthivk  (La). 

HULFTCOa  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggenburg. 
Gem.  Mosnang).  800  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  der 
von  Mosnang  über  den  Bergrucken  nach  Fischenthal  füh- 
renden schönen  Hulfteggslrasse,  rings  von  Wald  um- 
rahmt ;  5  km  w.  Mosnang  und  5  km  no.  der  Station  Steg 
derTossthalbahn  (Winlerthur-Wald).  Telephon.  18  kaihol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Mühlrüli.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Holzhandel.  Der  Name  wahrscheinlich  von  der  Hulfistud 
oder  Hulfteren,  wie  hier  im  Volksmund  der  wollige  Schnee- 
ball (  V'ibumutti  lantnna)  geheissen  wird. 

HUMBEL  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Pfäffikon).  689 
m.  Weiler,  am  SW.-Fuss  des  Tannenbergs  und  2,5  km  n. 
der  Station  Pfäffikon  der  Linie  ElTretikon-Welzikon-Hin- 
wil.  10  Häuser,  50  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Ursprüng- 
lich Humbol,  von  Homhol  oder  Hohenbol  =  am  hohen 
Hügel  (Hühl). 

HUMILIMONT  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Marsens).  720  tn.  Ehemaliges  Pramonstratcnser  Kloster, 
unmittelbar  ö.  Marsens.  1136  von  den  Herren  Anselm, 
Guido  und  ßorard  von  Marsens  gestiftet,  die  einigen 
Jüngern  des  h.  Norbert  ihr  Dorf  Marsens  und  das  umlie- 
gende Land  abtraten.  Im  Lauf  der  folgenden  Jahre  wur- 
den dann  das  Kloster  und  seine  Kirche  erbaut.  Humili- 
tnont  erfreute  sich  lange  Zeit  hindurch  einer  grossen 
Blüte,  bis  es  endlich  infolge  echtechter  Verwaltung  Land 
verkaufen  mussle  und  dazu  noch  1578  von  einer  Feuers- 
hrunst  heimgesucht  wurde,  die  einen  Teil  der  Klostcr- 
hauten  zerstörte.  Da  nun  der  dem  Kloster  verbliebene 
Grundbesitz  /.um  Unterhalt  der  Mouche  kaum  hinreichte, 
hob  Papst  Gregor  XIII.  1579  durch  eine  besondere  Bulle 
die  Abtei  auf  und  gew.ihrte  den  noch  verbliebenen  fünf 
Patres  eine  Leibrente  von  je  50  Gulden.  Das  KloMergut 
ging  an  das  Jesuitetikollegium  in  Freiburg  uber.  Die  letz- 
ten Malierreste  des  Klosters  wurden  1790  abgetragen  und 
zum  Bau  der  neuen  Kirche  von  Vuippens  verwendet. 
Nachher  ist  der  einstige  Grundbesitz  des  Klosters  Humi- 
limont  dem  Staat  Freiburg  zugefallen,  der  dann  hier  die 
kantonale  Irrenheilanslalt  Marsens  erbaut  hat.  Siehe 
Kt  renne»  Frit>ouri(eone*.  1903.  Vergl.  den  Art.  Mahskns. 

HUMLIKON  t  K  t.  Zürich.  Bez.  Andel  fingen).  481)  in. 
Gem.  und  Dorf,  2  km  sw.  Gross  Andellingen  und  1,9  km 
nw.  der  Station  Henggart  der  Linie  Zürich-Winterlhur- 
SchaH'hausen.  Poslahlage.  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen Ilenggart-Rüdligen.  .»  Häuser,  203  refonn.  Kw. 
Kirchgemeinde  Andellingen.  Landwirtschaft.  12110:  Huini- 
linkon  ;  124-1:  lluomelinchon.  Man  hat  in  Humlikon  einige 


Gegenstände  aus  der  Römerzeit  aufgefunden.  Das  Ge- 
schlecht derer  von  Humlikon  gehörte  bis  1265  dem  frei- 
herrlichen Stande  an.  In  diesem  Jahre  gab  Freiherr  Hein- 
rich von  Humlikon  seine  Eigengüler  an  die  Abtei  Zürich 
auf  und  empßng  sie  von  dieser  wieder  zu  Lehen.  Das  Ge- 
schlecht ist  um  1300  erloschen.  Die  Lage  der  Burg  ist 
nicht  bekannt. 

HUMMEL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  1421  m. 
Nördlichster  Gipfel  der  Kette  zwischen  Amsellhal  und 
Sihlthal.  6  km  s.  Einsiedeln  und  2  km  sw.  Steinbach.  Der 
zum  Teil  bewaldete  Berg  trugt  auf  seinen  breiten  Hangen 
zahlreiche  Alpweiden,  in  denen  eine  Reihe  von  Zuflüssen 
zum  Grossbach  und  Steinbach  entspringen,  die  das  Ge- 
hänge mit  vielen  Tobein  durchfurchen.  Der  Hummel  steigt 
nach  NO.  mit  dem  Hummelsberg  in  felsigen  Hangen  gegen 
Kalch  ab. 

HUMMELWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg, Gem.  Wattwil).  700-900  m.  Gemeindeableilung,  am 
linksseitigen  Gehänge  des  Thaies  des  Hickenbaches,  mit 
zahlreichen  Hofen.  2,8  km  sw.  der  Station  Wattwil  der 
Toggenburgerbahn.  Von  der  Strasse  Wattwil-Rtcken- 
Lintnebene  durchzogen.  Iläusergruppen  Bleiken,  Huin- 
melwald,  Ricken  und  Rickenhof.  Zusammen  69  Häuser, 
362  refonn.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Wattwil  und 
Ricken.  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei.  Abt  Colestin 
Sfondrati  von  St.  Gallen  fasste  1696  den  Plan,  über  den 
Humtnclwald  eine  Strasse  zu  bauen,  um  mit  Umge- 
hung von  Zürcher  Boden  direkt  mit  den  Urkantonen 
verkehren  zu  können.  Sein  Nachfolger  Leodegar  Bürgisser 
gab  sich  alle  Mühe,  das  Projekt  zu  verwirklichen,  stiess 
aber  auf  den  Widerstand  von  Zürich,  das  die  Bewohner 
des  Toggenburgs  dem  Plane  feindlich  zu  stimmen  wusste. 
Es  gab  dies  dann  den  Anstoss  zu  dem  in  der  Folge  aus- 
brechenden Toggenburger  oder  zweiten  Villmcrger  Krieg 
(1712). 

HUMMERSBODEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Tog- 
geuburg,  Gem.  Alt  St.  Johann).  1038  m.  5  Häuser,  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Thurlhales  zerstreut  gelegen, 
1  km  sw.  Alt  St.  Johann  und  17  km  so.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  der  Toggenhurgerbahn.  80  kathol.  und  reform. 
Ew.  Alpwirtschaft. 

HUMOR  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja).  3257 
m.  Kurzer  Kamm,  mitten  im  obern  Teil  des  Tscnierva- 
gletschers  als  Felsinsel  aufragend ;  im  Berninamassiv, 
nw.  vom  Piz  Bernina. 

HUHD  (Kt.  und  Bez.  Schwyzi.  2136  m.  Gipfel;  in  der 
Kette,  die  den  Forstberg  (2219  m),  Drusberg  (2283  m)  und 
Twäriberg  (2119  m)  trägt  und  an  der  Stelle,  wo  von  ihr 
der  Kamm  der  Mieseren  (2223  m)  hinten  über  dem  ober- 
sten Sihlthal  nach  O.  gegen  den  Pragelpass  abzweigt.  Der 
Hund  ist  eine  dreieckige  Pvraraide  aus  Urgonkalk  und 
erhebt  sich  sw.  über  dem  Steinboden,  n.  über  dem  Gems- 
stafel und  ö.  über  dem  stark  geneigten  und  öden  Karren- 
feld zwischen  Drusberg  und  Twäriberg.  Am  Hund  wie 
auf  den  an  seinem  W.-Hang  liegenden  Kaserenalpen  in- 
teressante Fossilien  des  Ncocom  und  Urgon. 

HUNDGELLEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luxem, 
Amt  Sursee.  Gem.  Eich).  677  und  717  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  7  Häusern,  an  der  Strasse  Sempach-Mun- 
ster.  2  km  nö.  Eich  und  5,2  km  n.  der  Station  Sempach- 
Neucnkirch  der  Linie  Luzern  Ölten.  55  kathol.  Ew.  Wie- 
senbau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HUNDHCERNLI  (Kt.  Bern  und  Wallis).  2878  m. 
Gipfel,  n.  Yorberg  des  Arpelislocks,  zwischen  diesem  und 
dem  SpiUhoi  n  (2X07  m) ;  o.  über  dem  Sanetschpass  und 
w.  über  dem  Geltengletscher.  Sowohl  vom  Sanetsch  aus 
als  uber  den  Geltengletscher  zugänglich. 

HUNDSBÜHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Sense,  Gem.  Plaffeien).  1315  und  1225  in.  Zwei  Hut- 
ten, auf  den  grossen  und  scln>nen  Alpweiden  an  den  n. 
Verzweigungen  des  Scharharnisch.  Schöne  Aussicht  auf 
die  Berner  Voralpen.  Abgelegene  Gegend. 

HUNDSFLUH  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Frutigen  und  In- 
terlaken).  2855  tn.  Gipfel,  so.  Vorberg  des  Hundshorns 
(2932  m),  zwischen  diesem  und  der  Selinenfurgge  (2614 
m);  in  der  Gruppe  des  Schillhorns  (2973  m)  zwischen 
Kienlhal  und  Lauterbrunnenthal. 

HUNDSHORN  (GROSS)  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Fru- 
tigen und  Inlerlakcn).  2932  m.  Verwitterter  Felsgipfel, 
zwischen  dem  Sefinenthal  (einer  Verzweigung  der  Bog- 
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gangenalp)  und  dem  obern  Kienthal.  Besteigung  nicht  be- 
sonders schwierig,  kann  von  Murren  aus  in  5  oder  von 
Kienthal  aus  in  6'/,  Stunden  bewerkstelligt 
werden.  Aussicht  derjenigen  seines  Nach- 
harn,  des   von    Murren   viel  besuchten 
Schilthorns,  in  vielen  Beziehungen  gleich. 

HUNDSKOTTENBACH  (Kt.  Scnwyz). 
Wildbach  ;  entspringt  am  NU. -Hang  des 
Hochstuckli  (n.  von  den  Mythen)  in  1450  m, 
durchmesst  während  4  km  ein  nach  N. 
ziehendes  Waldthal,  nimmt  zahlreiche 
kleine  Nebenadern  auf.  erhalt  bei  Biberegg 
(950  m)  im  Thal  von  Rotenturm  den  Narnen 
Steineraa  und  biegt  hier  scharf  nach  W. 
ab,  um  in  den  Lowerzersee  zu  münden. 
Das  ganz  im  Flysch  ausgewaschene  Hunds- 
kottentobel ist  stark  bewaldet,  von  vielen 
Runsen  angeschnitten  und  beständigen 
Rodenrutschungen  ausgesetzt.  Es  gestattet 
den  Uebergang  von  Rotenturm  über  den 
Hacken  nach  Schwyz  oder  ins  Alpthal  und 
nach  Einsiedeln. 

HUNDSRÜCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Saanen).  2049  m.  Langgestreckter  Alpwei- 
denrücken, zwischen  dem  Thal  von  Ablänt- 
schen  und  dem  Thal  der  Kleinen  Simme. 
Schöner  Aussichtspunkt,  2  Stunden  so. 
über  dem  Dorf  Abläntschen.  Restehl  aus 
Flysch  mit  Wechsellagerung  von  grobkör- 
nigem Sandstein  i  sog.  Hundarucksand- 
stein)  und  Kalktonschiefern.  Tiefer  unten 
eine  Konglorneralbank  mit  gerollten  Geschieben.  Der 
Name  entweder  von  der  Gestalt  des  Rückens  oder  von  dem 
häufigen  Vorkommen  des  Nardgrases  {Nardua  ttricta), 
das  hier  im  Volksmund  Hundshaar  geheissen  wird. 

HUNDSROCKEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Gossau).  550  m.  Gruppe  von  7  Häusern  ;  2,5  kmö.  Gostau 
und  1.8  km  s.  der  Station  Wetzikon  der  Linie  Zürich- 
Uster- Rappers wil.  22  reform.  Ew. 

HUNDSTEIN  (Kt.  Appenzell  1.  It.  i.  2159  rn.  Gipfel, 
in  der  Kette  des  Altmann,  nw.  über  dem  Fahleiisee  und 
der  Fählenalp  und  5-6  Stunden  s.  über  Appenzell.  Besteht 
wie  die  ganze  Altmannkette  aus  stark  gefalteten  und  von 
der  Erosion  in  hohem  Masse  zerfressenen  Schichten  der 
untern  Kreide.  Wird  vom  Weisshad  aus  über  die  Meglis- 
alp  un.l  den  Rutzel  (1790  m]  häufig  bestiegen  (4  '/•  Stun- 
den). Nachharn  des  Hundstein  sind  die  Freiheit  (2142  m) 
im  W«  der  Rote  Turm  im  S.  und  der  Vordere  Hundstein 


HUNDSTEIN  (Kt.  St  Gallen,  Bez.  Ober  ToggenburgV 
1903  m.  Gipfel;  1,5  km  a.  vom  Sänlis  (2504  in)  und  s. 


Geologiacbe*  OuerprolU  durch  den  Hundsleia. 

3  Albisa  iG«ult) ;  4.  Urgou  .  s  -l.-»it.--. 


Koran  ;  8.  Obere  Kreide  iSeewerkalkl 
kalk)  ;  5.  Neoeuin  und  Valangian. 


F 


Hundtlein  und  Freiheit  von  Norden. 

12072  m)  im  X.  Alle  diese  Gipfel  sind  felsig  und  entbehren 
der  Alpweiden.  Doch  läs>l  man  auf  dem  Hundstein  noch 
Schafe  weiden, obwohl  sein  Gipfelpunkt  nach  N.  Überhingt, 


vom  Gir,  nw.  über  den  Hütten  von  Flis.  Bildet  wieder 
Gir  (2171  m)  ein  aus  der  Muhle  s.  vom  Gewölbe  des  Sän- 
tisgipfels  herausgearbeitetes  Urgonriff.  Oestl.  vom  Hund- 
stein steigt  eine  vorn  Sintis  herabkommende  Runse  zu 
den  Hutten  von  Flis  ab.  westl.  von  ihm  führt  ein  von 
Wildhaus  ausgehender  Fussweg  durch  die  Klus  und  über 
die  Hutten  von  Klingen  auf  den  Säntis  und  im  SO.  und 
S.  Iiiesst  die  vom  Rolsteinpass  und  Rrünnen  kommende 
Säntisthur  thalauswärla. 

HUNDSTOCK  (Kt.  Uri).  2216  m.  Gipfel,  in  der  Kette 
des  Rophaien,  s    über  dem  Riemeustaldenthal ;  besteht 
wie  seine  Nachbarn  Dühistock  (2051  m),  Dieppen  (2226  m) 
und  Rosstock  (2463  m)  aus  unterer  Kreide  (Xeocom).  wäh- 
rend der  weiter  s.  gelegene  llagclstock  (2207  m)  aus  dem 
dem  Neocorn  unterliegenden  Malm  herausgearbeitet  ist. 
Trigonometrisches  Signal  erster  Ordnung.  An  den  Gehän- 
gen und  am  Fuss  aller  dieser  Felsgipfel  zahlreiche  Alp- 
weiden, besonders  auf  der  Seile  ge- 
gen Riemenslalden  (Zingelialp,  AI  polen 
etc.),  und  noch  tiefer  unten  Wald. 

HUNDWIL  (Kt.  Appenzell  A.  R.. 
Rez.  Hinterland).  793  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  über  dem  rechten  Ufer  der 
l.'rnäsch  und  an  der  Strasse  Waldslatt- 
Teufen,  3  km  nö.  der  Station  Wald- 
statt  der  Appeuzellerbahn  (WLnkeln- 
Herisau-Appenzcll).  Postbureau ,  Tele- 
graph. Telephon;  Postwagen  Herisau- 
Teufen.  Gemeinde,  mit  Aeschen,  Auen, 
Ruchberg.  Hkatobd ,  Label,  Ob  dem 
Label,  Pfand,  Schmiedshaus.  Sonder. 
Stechlenegg,  Stuhn  und  Tobel :  282  Häu- 
ser, 1523  zur  grossen  Mehrzahl  reform. 
Ew.;  Horf:6l  Häuser,  356  Ew.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Maschinen- 
Stickerei.  Waisen  •  und  Armenhaus. 
Hilfsgesellschafl.  Hundwil  ist  eine  der 
ältesten  Gemeinden  des  Kantons.  Hier 
versammelt  sich  jedes  ungerade  Jahr 
am  letzten  Sonntag  des  April  die  Appen- 
zeller Landsgemeinde.  Hundwil  war 
eines  der  vier  Appenzeller  Aeinter,  die 
1377  dem  schwäbischen  Bund  beige- 
treten sind.  Kirche  alt ;  mit  Portal  aus 
•lein  15.  Jahrhundert,  2  aus  derselben 
Zeit  stammenden  Chorfenstern  und  ei- 
ner noch  älteren  "kleinen  Glocke.  Sie  erhielt  1894  einen 
neuen  Glockenturm.  Heimat  des  Appenzeller  Reformators 
Walter  Klarer  (f  1567).  921 :  lltintwilare.  1405  wird  hier 
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eine  I,etzi  genannt.  Die  1778  erbaute  alte  Holzbrücke  über 
die  Urnäsch  trägt  eine  Reihe  von  Sinnsprüchen. 

HUNOWIL  (Kt.  St.  Gnilen,  Dez.      ,      Rorschach  . 

Gem.  Morswil).  510  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  in 

fruchtbarer  Landschaft ;  2  km  <>.  der     j      Station  Möra- 
wil  der  Linie  St.  Gallen-Horschach.     1     27  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Käserei.     I  Stickerei. 
HUNDWILERHXHE  [Kt,  Ap-    |     penzell  A.  R. 


Kirche  Hundwil. 

und  1.  R.).  1309  m.  Nagelfluhgipfel.  in  der  Kette  zwischen 
den  Thälern  der  UrnäHch  und  Silier,  Vi  Stunde  nw.  über 
fronten.  Gastwirtschaft.  Aussichtspunkt,  im  Sommer  von 
Hundwil,  Zürchersmühle  (über  namsten)  und  Gonlen 
oft  besucht. 

HUNDWILERN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln).  1198 
in.  Berggrat,  zwischen  den  Thälern  der  Alp  und  Biber; 
nordl.  davon  der  Kalzenstrick  und  w.  davon  der  Giinzlis. 
Am  S.-Hang  der  Ketzerenboden.  Ausgezeichnete  Alpwei- 
den, mit  Pferden  bezogen.  Schone  Aussicht  auf  Zentral- 
und  Ostalpen  und  daher  von  Einsiedeln  aus  viel  be- 
sticht. 

HUNGERBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau).  474  m. 
Schön  abgerundete  und  bewaldete  Anhöhe,  n.  Aarau  über 
dem  linken  Ufer  der  Aare.  Am  S.-Hang  Reben.  Schöne 
Aussicht  auf  das  Aarethal,  Mittelland  und  die  Alpen.  Gast- 
hof. Job.  Rud.  Meyer  aus  Aarau  (1739-1813)  liess  hier 
einen  Spazierweg  anlegen,  der  heute  noch  seinen  Namen 
trägt.  Am  S.-Hang  die  «  Rlumenhalde  »,  das  von  Heinrich 
Zschokke  1817  erbaut«  Landhaus. 

HUNGERBUHL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gem. 
Salmsach).  414  m.  Dorf,  an  der  Aach  ;  1  km  wsw.  Salms- 
ach und  2.8  ktn  sw.  vom  Bahnhof  und  Hafen  Romans- 
horn. 29  Häuser,  ISO  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinden Romanshorn  und  Homanshorn-Salrnsach.  \\  ie- 
sen-  und  Obstbau.  Käserei.  Mühle.  Obstpresscnfabrik. 

HUNQERZELQ  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zofingen,  Gem. 
Rothrist).  406  tu.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Aare  und 
1,5  km  aw.  der  Station  Rothrist  der  Linie  Olten-Bern. 
18  Ilauser,  159  reform.  Ew.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Eine  Baumwollspinnerei. 

HUNKELEN  (Kt.  Liizern.Amt  Sursee.  Gem.  Ruiwil). 
778  m.  Zwei  Hofe,  am  S.-Hang  des  Hombergs,  2  km  nw. 
Hellbühl  und  5  km  sw.  der  Station  Rotenburg  der  Linie 
Luzern-Olten.  30  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hellbühl. 
Kapelle.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

hunnenfluh  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken). 
1200  m.  Turmformige  Felsbastion,  rechts  über  der  Lüt- 
schine  und  dem  Eingang  ins  Latiterbrunnenthal.  Durch 
die  regelmässige  Lagerung  der  Gesteinischichten  bemer- 
kenswert. 

HUNS  (LA  GROTTE  od.  ROCHE  DES)'  Kt.  Wallis, 
Bez.  Harens.  Gem.  ller^mence).  Etwa  1600  in.  Wenig  be- 
kannte natürliche  Hohle,  der  zahlreichen  an  sie  sich 
knüpfenden  Sagen  wegen  auch  Grotte  aux  Fees  genannt. 
Liegt  4  km  8.  vom  Dorf  Heremence  im  letzten  felsigen 
Ausläufer  des  vom  Greppon  Diane  zum  linken  Ufer  der 
Dixence  absteigenden  Kammes.  Der  Eingang  zur  Höhle 
befindet  sich  an  der  senkrechten  Felswand,  die  auf  der 
Siegfriedkarte  Six  des  Fees  genannt  wird,  in  einer  Höhe 
von  mehr  als  220  m  über  dein  Thal  und  über  unzugäng- 


lichen Steilabfällen,  sodass  man  nur  mit  Hilfe  von  Leitern 
und  Seilen  zu  ihm  gelangen  kann.  Nach  Lutz  soll  die 
Höhle  einst  einem  Einsiedler  zur  Wohnung  gedient  ha- 
llen, nachdem  schon  früher  eine  von  allen  Orten  verjagte 
Hunnen  «oder  Kelten-)  familie  hier  ihren  Aufenthalt  ge- 
nommen habe.  Tatsache  ist  nur,  dass  am  Eingang  sich 
etwas  Mauerwerk  findet  und  dass  man  auch  sonst  noch 
einige  Spuren  davon  sieht,  dass  die  Höhle  einst  bewohnt 
gewesen  ist. 

HUNZENS WIL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Unz- 
burg). 460  m.  Gem.  und  Dorf,  an  der 
Strasse  Aarau-Lenzhurg  und  5,7  km  osö. 
Aarau.  Station  der  Linie  Aarau-Suhr-Wet- 
tingen.  Postbureau,  Telephon.  102  Häuser, 
670  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Suhr. 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

HUNZIKEN  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Konol- 
lingen, Gem.  Rubigen).  525  m.  Gruppe  von 
9  Häusern,  am  rechten  Ufer  der  Aare  und 
1  km  sw.  der  Station  Rubigen  der  Linie 
Bern -Thun.  Telephon.  81  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Münsingen.  Wiesenbau. 
Mühle,  Säge.  100  m  lange  gedeckte  Aare- 
brücke aus  Stein  und  Holz.  1832  von  einer 
Aktiengesellschaft  erltaut,  die  bis  1848  ei- 
nen Brückenzoll  erhob.  Der  Ort  erscheint 
9w2  in  einer  St.  Galler  Urkunde  als  llun- 
cinga. 

HUNZIKON  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee. 
Gem.  Geuensee).  740  m.  Gruppe  von  4  Häusern;  1,6  km  ö. 
Geuensee  und  4,5  km  nö.  der  Station  Snrsee  der  Linie 
Luzern-Olten.  43  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sursee. 
Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
996:  Hünzingen;  1220  :  Hunzingin;  1331  :  Huntzingen  ; 
1538  :  Hunzigken  =  bei  den  Nachkommen  des  Hunzo.  Im 
Dialekt  ilunzige,  Hunzicke. 

Hl'NZlKON  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Wängi).  500  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Murg,  2  km 
so.  Wängi  und  200  m  s.  der  Station  Rosenthal  der  Stras- 
senbahn  Frauenfeld-Wil.  17  Häuser.  92  reform,  und  ka- 
thol. Ew.  Kirchgemeinde  Wängi.  Wiesen-  und  Obstbau, 
Stickerei. 

H  u  OB  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Oberdorf).  586  m.  Gruppe 
von  7  Häusern,  am  N.-Hang  des  Stanserhorns  und  1,5  km 
aö.  über  Stans.  23  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Stans. 
Viehzucht. 

HUOB  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Höre,  Gem.  Freienbach). 

420  m.  5  Häuser,  unmittelbar  ö.  Pfäffikon  zerstreut  ge- 
legen. 500  rn  ö.  der  Station  Pfäflikon  der  Linie  Rappers- 
wtl-Goldau.  20  kaihol.  Ew.  Acker-,  Obst-  und  Gemüsebau. 
Als  einer  der  ältesten  Ammänner  dieser  Gegend  wird  1383 
ein  Heini  in  der  Huob  genannt. 

HUOB  und  HUOBRAIN  (Kt.  Zug.  Gem.  Unnenberg). 
'480  und  429  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  4  Häusern, 
1  km  w.  der  Station  Cham  der  Linien  Zürich-Zug-Luzern 
und  1,5  km  nö.  Hünenberg.  18  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Cham.  Schöne  Aussicht. 

HU  OB  EN  (Kt.  Luzern,  Amt  Surice,  Gem.  Gross- 
wangen). 563  m.  Gruppe  von  8  Häusern;  1.5  km  s.  Gross- 
wangen und  5  km  o.  der  Station  Willisau  der  Linie  Lan- 
genthal- Wolhusen.  56  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Torf- 
ausbeute. 

HUOBEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Gunzwil). 
717  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  N.-Hang  des  Blosen- 
bergs;  1,5  km  s.  Gunzwil  und  6  km  sw.  der  Station  Bei- 
naen  der  Zweiglinie  Bcinwil-Reinach  der  Seethalbahn. 
52  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Münster.  Wiesenbau.  Vieh- 
und  Käsehandel. 

HUOBRAIN  (Kt.  Zug,  Gem.  Hünenberg).  Häuser- 
gruppe.  S.  den  Art.  Hi:ob. 

HUPRJCCHTIGEN  (KLEINER,  MITTLER, 
OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem. 
Nottwil).  694-649  m.  Bauernhofe,  am  Hang  links  über 
dem  Scmpachcrsee  zenitreut  gelegen  und  2,5  km  s.  der 
Station  Nottwil  der  Linie  Luzern-Olten.  12  Häuser,  54 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 1235:  Hunprechtingen. 

HÜRDEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Höfe,  Gem.  Freienbach). 

421  m.  Halbinsel,  sw.  vor  Rapperswil;  schiebt  sich  zwi- 
schen Freienhach  und  Lachen  von  links  her  in  no.  Rieh- 


Digitized  by  Google 


11ÜU 


HUT 


tung  in  den  Zürichsee  vor  und  teilt  diesen  in  den  Über- 
see und  Lintersee  (oder  Zürichsee  im  engeren  Sinne). 
Wird  von  der  Linie  Happerewil-Goldau  der  Länge  nach 
durchzogen.  2  km  lang  und  500  m  breit,  liildet  in  geolo- 
gischer Beziehung  den  Rest  einer  alten  Endmoräne  des 
einstigen  Linthgletschcrs  und  hat  sich  seither  durch  an- 
geschwemmtes Material  wieder  vergrossert.  An  der  Wur- 
zel der  Halbinsel  (im  SO.)  grosse  Kiesablagerungen,  die 
einst  Reben  trugen,  dann  aber  stark  ausgebeutet  worden 
sind.  Heute  stehen  auf  der  Halbinsel  Rel»en.  Wiesen  und 
Obstbäume.  Am  NO. -Ende  das  kleine  Fischerdorfchen 
Hürden.  Hürden  wurde  vom  Kaiser  Otto  I  965  dem  KIoj- 
ter  Einsiedeln  geschenkt  und  stand  wie  dieses  unter  der 
kastvogtei  der  Grafen  von  Rapperswil  und  später  der 
Grafen  von  Habsburg.  1345  ertranken  zwischen  Rappers- 
wil und  Hürden  40  Pilger.  Die  Herzoge  Rudolf  und  Al- 
brecht von  Oeslerreich  dessen  1358  zwischen 
diesen  beiden  Orten  eine  1425  m  lange  Holz- 
brücke erbauen.  Hürden  wurde  1388  von 
Zürich  erobert,  katn  dann  im  Friedens- 
traktat  von  1389  wieder  an  Oeslerreich, 
um  aber  Bchon  1412  neuerdings  an  Zürich 
zu  fallen.  Im  Frieden  von  1440  endlich 
musste  Zürich  die  •  Höfe  •  Pfaflikon,  Wol- 
lerau,  Hürden  und  Ufenau  an  Schwyz  ab- 
treten. Her  Pfarrvikar  auf  der  Ufenau  er- 
hob wie  das  Kloster  Einsiedeln  selbst  von 
jedem  Fischer  von  Hürden  eine  Kopfsteuer 
und  erhielt  von  jedem  Fischzug  seinen 
Anteil.  Am  21.  Mai  1443  legten  die  Zürcher 
das  Dörfchen  in  Asche,  worauf  die  Schwyzer 
die  Holzbrücke  nach  Rapperswil  zerslnr- 
ten.  Diese  wurde  aber  bald  wieder  herge- 
stellt. 1878  trug  man  die  alte  Krücke  ab 
und  verband  Huiden  und  Ripperswil 
durch  einen  Damm,  über  den  heule  eine 
Fahrstrasse  und  eine  Eisenbahnlinie  fuh- 
ren. 

HÜRDEN  [Kt  Schwyz.  Bez.  Hofe.  Gem. 
Freienbach).  411  in.  Kleines  Fischerdorf- 
chen,  am  NO. -Ende  der  Halbinsel  Hürden 
und  an  der  Strasse  von  Rapperswil  hinüber 
nach  dein  linken  Ufer  des  Zürichsee,  2  kin 
nö.  der  Station  Pfaflikon  der  Linie  Rappers- 
wil-Goldau  und  2  km  sw  vom  Halmhof 
Rapperswil.  Telephon.  9  Häuser,  56  kathol.  Ew.  Fisch- 
fang. Landwirtschaft,  etwas  Weinhau.  Kapelle.  Vergl.  den 
vorhergehenden  Art. 

hur NEN  (Kt.  Thurgau.  Hez.  Munchwilen,  Gem.  Sir- 
Dach).  582  m.  Weiler,  am  NO. -Fuss  des  Harkenbergs. 
3  km  sw.  Sirnach  und  2  km  s».  der  Station  Eschlikon  der 
Linie  Zurich-Winlerlhur-St.  Gallen.  Hostablage.  13  Häu- 
ser, 6-4  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Obslbau. 
Wald  und  Holzhandel.  Stickerei. 

HURSCH  GASSE  (OBERE  und  UNTERE)  (Kl 
Hern.  Amtsbez.  Thun,  Gem.  Thierachern  und  Olendorfs 
635  und  628  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  5  Häusern, 
800  in  von  einander  entfernt,  im  Thälchen  des  Wahlen- 
bache!«;  1  km  nw.  Thierachern  und  1.5  km  IW.  Olen- 
dorf. 31  reform.  F.'w.  Kirchgemeinde  Thierachern.  Land- 
Wirtschaft. 

HURST  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdeuberg).  1951 
m.  Bergrücken,  n<>.  vom  Alvier  (2345  rn)  und  4,2  km 
w.  der  Station  Sevelen  der  Linie  Rorschach-Sargans. 
Rildet  zusammen  mit  dem  Konf  il'.tys  in  .-inen  klei- 
nen Bergstock,  der  nach  W.  steil  zum  Neocomzirkus  dor 
Matschulalp  abfallt.  Besieht  wie  auch  der  Alvier  aus  Ur- 
gon. 

HURTGRABEN  (HINTER,  MITTLER  im  VOR- 
DER) (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem.  Luthern).  820- 
805  m.  Vier  Ilauser,  am  rechten  l'fer  der  Luthern,  2  km 
so.  vom  Dorf  Luthern  und  10  km  s.  der  Station  llAtwil 
der  Linie  Langeuthal-Wolhusen.  24  kathol.  Ew.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

HUSEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Ober  llasle.  Gem. 
Meiringen).  598  m.  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Haslebergs 
und  am  rechten  l'fer  der  Aare,  an  der  Strasse  Meirin- 
een-Hrienz  und  1.5  kin  nw.  der  Station  Meiringen  der 
Brünigbahn  (  Lu/ern- Brienz ).  54  Häuser.  316  reform. 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht    Beim  grossen  Brand  von 


Meiringen  1891  ward  Husen  ebenfalls  ein  Opfer  der 
Hammen. 

HUSEN  (Kt.  Urf,  Gem.  Wassen).  1179  m.  Gruppe  von 
5  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Meienreuss  und  3  km  nw. 
der  Station  Wassen  der  Gotthardbahn.  30  kathol.  Ew. 
Kapelle.  Alpwirtachaft. 

HUSEN  BACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle). 
Wildbach;  entspringt  mit  drei  Quellarmen  (Vogel- oder 
Dorfbach,  Lauenenbach,  der  drille  auf  der  Kirte  unbe- 
naont)  am  S.-llang  des  Giebel  und  Küngstuhl  in  etwa 
1800  m.  Die  drei  Bäche  vereinigen  sich  am  Fuss  de« 
Haslebergs  in  598  m  zum  Husenbach,  der  nach  2,2  km 
langem  Lauf  in  der  Bichtung  nach  W.  2.3  km  nw.  Husen 
in  581  m  von  rechts  in  die  Aare  mündet. 

HUBERHOF  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten.  Gem. 
Unter  Lunkhofen).  Weiler.  S.  den  Art.  Hai  serhof. 


Hutstock,  vom  Haughom  aus. 

HUTSTOCK  (Kt.  Obwalden).  2679  in.  Stolzer  rels- 
gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Kngelberger-  und  Melch- 
thal,  unmittelbar  so.  über  dem  diese  beiden  Th.iler 
miteinander  verbindenden  Juchlipass.  Wird  seiner 
prachtvollen  Aussicht  wegen  uft  besucht ;  Aufstieg  von 
Melchlhal  über  Ober  Wendalp  (Nachtquartier)  in  5 '/« 
Stunden. 

HÜTTE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelan).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Hu  rn  (La). 
HUTTWIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald).  »46  m. 

Gem.  und  kleine  Sladt.  am  linken  L'fer  der 
Langeten,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
nach  Langenthal,  Sumiswald  -  Worb- Bern 
und  Willisau-Luzeru ,  an  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  Luzern.  Station  der  Linie  Lan- 
genthal-Hultwil-Wolhusen  und  der  projektier« 
len  Linie  Huttwil-Sumiswald-Hamsei,  Post- 
hureau ,  Telegraph ,  Telephon  ;  Postwagen 
nach  Sumiswald,  F>iswii  und  Wissachengraben.  Die 
Gemeinde  zerfällt  in  zwei  Abteilungen  :  1.  Hultwilherd 
mit  Hulen.  Hub.  Huttwil,  Och  und  Walke  und  X. 
Huttwilhof  mit  Elmegg,  Flechten,  Gommen.  Ittishüse- 
ren.  NilTel,  Nilfenegg,  Schwarzenbach,  Schweinbrun- 
nen, Tschäppcl  und  l'nleräbnit.  Zusammen  440  Heu- 
ser. 3916  reform.  Ew. :  Stadtchen  :  152  H.iuser.  1552  Ew . 
Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  sind  Ackerbau  und 
Viehzucht,  doch  spielt  auch  die  Industrie  eine  grosse 
Rolle  :  je  eine  Tuch-  und  Möbelfabrik,  eine  Weberei, 
zwei  Strickereifabriken;  4  Gerbereien,  eine  Muhle,  eine 
Brennerei,  eine  Essenzfabrik,  7  Käsereien,  eine  Buch- 
druckerei mit  Zeitung.  Zwei  Sparkassen.  Direktionssitz 
der  Linie  Langenthal-Huttwil-Wolhusen.  Wasserversor- 
gung in  den  Häusern.  Elektrisches  Licht  und  Kraft  von 
Winau  her.  Neu  erbautes  Krankenhaus.  Sekundärschule. 
Sechs  grosse  Jahrmarkte.  Das  Städtchen  ist  hübsch  ge> 
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holten Malen  durch  Keuer  zerstört  worden  ist:  im  Laupen- 
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llallwit  tod  Norden. 

krieg  1340  durch  die  Herner,  1537  durch  Unvorsichtig- 
keit einer  Frau  und  183t  durch  Blitzschlag,  wobei  iV 
Häuser  eingeäschert  wurden.  Die  Häuser  von  lluttv.il 
gruppieren  sich  in  drei  Reihen  längs  der  Hauptmasse 
und  der  Hinterlasse.  Von  der  n.  vom  Städtchen  ge- 
legenen Hochebene  der  Allmend  (dem  früheren  Kxerzier- 
plalz)  schöne  Aussicht  auf  das  Emmenthal  und  die  Alpen. 
Huttwil  hat  eine  bewegte  Vergangenheit  hinter  «-ich . 
Zum  erstenmal  wird  es  um  die  Mitte  des*.).  Jahrhunderts 
als  Huttiwilare  =  Weiler  des  Hutto  genannt.  Agnes,  Toch- 
ter des  Königs  Rudolf  von  Rheinfelden  und  Gemahlin  des 
Herzogs  Herchtold  II.  von  Zähringen,  vergante  1106  das 
Patronat  über  die  Kirche  von  Huttwil  und  die  dazu  ge- 
hörenden Güler  dein  Benediktinerkloster  St.  Peter  im 
Schwarzwald.  Seit  dieser  Zeit  führt  Huttwil  die  Schlüssel 
Petri  im  Wappen.  Die  andere  Hälfte  der  Güter  zu  Hutt- 
wil, über  die  Graf  Mangold  von  Neuenburg  zu  verfügen 
hatle.  wurde  von  diesem  urn  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
dem  Kloster  St.  Johann  bei  Erlach  geschenkt.  Im  13. 
Jahrhundert  heisst  der  Ort  Huelevile.  Nach  dem  Erlöschen 
der  Zähringer  12  18  kam  Huttwil  an  die  jüngere  Linie  der 
Kiburger.  Adelheid.  Gemahlin  des  Ritters  Cono  von  01- 
tingen,  vergabte  1250  ihren  ganzen  freien  Besitz  zu  Niffel 
(Gemeinde  Huttwil)  dem  Deutschordenshaus  in  Suinis- 
wald.  Hie  beiden  Brüder  Graf  Hartmann  und  Graf  Eber- 
hard von  Kiburg  traten  1313  die  Veste  Huttwil  freiwillig 
an  den  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  ah,  der  sie  ihnen 
sofort  wieder  zu  Lelien  gab.  Als  aber  1322  Graf  Hartmann 
von  seinem  Bruder  Graf  Eberhard  im  Schloss  zu  Thun 
ermordet  wurde,  fiel  Huttwil  zusammen  mit  der  ganzen 
Landgrafschaft  Burgund  an  das  Haus  Oesterreich  als  Ei- 
gentum, und  dieses  verpfändete  die  Veste  1323  an  seine 
Dienstleute  die  Bitter  Grimm  von  Gronenberg.  1331 
söhnte  sich  Graf  Eberhard  wieder  mit  dem  Herzog  von 
Oesterreich  aus  und  empfing  vom  ihm  alle  seine  früheren 
I.enen  zurück.  Von  dieser  Zeit  an  war  Graf  Eberhard  ein 
treuer  Anhänger  der  Herzoge  und  ein  heftiger  Feind  der 
Stadt  Bern,  so  dass  die  Berner  nach  der  Schlacht  von 
Laupen  (1339)  vor  Huttwil  zogen,  die  Veste  stürmten, 
nahmen  und  in  Asche  legten  (1340).  Ihre  grosse  Schulden- 
last nötigte  die  Kiburger,  neben  anderen  ihrer  Besitzun- 
gen auch  Huttwil  neuerdings  an  die  Herzoge  von  Oester- 
reich zu  verkaufen  (1363).  von  denen  sie  den  Ort  wieder 
zu  Leheu  erhielten.  Schon  1378  verpfändeten  sie  ihn  aber 
an  die  Grimmen  von  Gronenberg,  von  denen  er  durch 
Kauf  1404  an  Burkhard  von  Sumiswald  kam.  Dieser,  der 
ebenfalls  tief  in  Schulden  steckte,  verkaufte  1408  neben 
vielen  anderen  seiner  Güter  auch  Huttwil  an  die  Sladt 
Bern.  Inzwischen  rnuss  der  Ort  von  den  Guglern  1375 
neuerdings  zerstört  und  nachher  wiederaufgebaut  worden 
sein.  155*  löste  Bern  die  noch  bestehenden  Rechte  des  Klos- 
ters St.  Peter  ab,  nachdem  es  schon  zur  Zeit  der  Einführung 


der  Reformation  die  Güter  des  Klosters  St.  Johann  um 
einen  aullallend  geringen  Preis  angekauft  hatte.  Unter 
der  Berner  Herrschaft  stand  dem  Städt- 
chen ein  Schultheis«  vor.  Wie  andere 
Gemeinden  des  Emmcnthales  wider- 
setzte sich  auch  Huttwil  längere  Zeit 
der  Einführung  der  Reformation.  1653 
brach  der  blutige  Bauernkrieg  aus,  wäh- 
rend dessen  die  Leute  von  Huttwil  mit 
Leidenschaft  sich  der  Sache  der  Bauern 
anschlössen.  Am  30.  April  und  14.  Mai 
dieses  Jahres  traten  die  Bauern  in 
Huttwil  zur  Landsgemeinde  zusammen, 
beschworen  den  Sumiswalder  Bundes- 
brief und  rüsteten  sich  zum  allge- 
meinen Aufstand.  Dessen  unglücklicher 
Ausgang  ist  bekannt.  Die  HuUwiler 
tnussten  die  starke  Tatze  Berns  schwer 
fühlen :  die  Gemeinde  wurde  mit  einer 
unglaublich  hohen  Geldstrafe  belegt, 
es  wurden  ihr  das  Stadtrecht  entzogen 
und  ihre  Tore  weggehoben.  Das  von 
den  Huttwilern  zerstörte  u.  verbrannte 
Haus  ihres  Schultheissen  Blau  ward 
von  der  Berner  Begierung  als  stattli- 
cher Bau  (die  heulige  «Alte  Krone*) 
neu  erstellt.  Dem  in  Bern  hinge- 
richteten Klaus  Leuenberger,  dem  Ob- 
mann und  llauptanführer  des  Bundes,  ist  in  Huttwil 
ein  Denkmal  aus  Gotthardgranit  erstellt  worden,  das  man 
am  26.  Juli  1903  —  am  gleichen  Tage  mit  der  Dcnk- 
malwcihe  für  Christian  Schybi  in  Escholzmatt  — 
feierlich  eingeweiht  hat.  Die  ihnen  zu  Teil  gewordene 
harte  Strafe  vergasten  die  HuUwiler  nicht,  so  dass 
sie  1798  einen  Freiheilsbaum  aufpflanzten  und  das  erste 
einmarschierende  französische  Bataillon  freundlich  auf- 
nahmen. In  der  Folge  halten  sie  dann  freilich  unter 
dem  Drucke  der  franzosischen  Einq  larlierung  noch 
Manches  zu  leiden.  Am  31.  März  1845  brach  von  Hutt- 
wil die  Kolonne  Billo  der  unter  dem  Oberbefehl  von 
Ulrich  Ochsenbein  stehenden  Freischaaren  gegen  Luzern 
auf,  und  im  Sonderbtindskrieg  setzte  sich  am  22.  Novem- 
ber 1847  ebenfalls  von  Huttwil  aus  die  Brigade  Frey  der 
eidgenossischen  Armee  gegen  Luzern  in  Marsch.  Der 
«  Feuerstein«  in  der  Gemeinde  Huttwil  ist  vielleicht  eine 
alte  Opferslälte.  Vergl.  NvITeler,  Joh.  Heimatkunde  von 
llutlwil.  Bern  1871. 

HUTTWILHERD  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Huttwil).  Gemeindeabteilung.  S.  den  Art.  Hrrrwu.. 

H UTTWILHOF  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Huttwil).  Gemeindeabteilung.  S.  den  Art.  HotTWU» 
HUTZIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterlhur,  Gem.  Tur- 
benthal).  545m.  Gemeindeabschnilt  und  Dorf,  am  rechten 
Ufer  der  Tösa,  an  der  Strasse  Winterthur-Turbenlhal  und 
400  m  n.  der  Station  Turbenthal  der  Tösslhalbahn  (Win- 
terlhur-Wald).  Telephon.  Zusammen  mit  Altmühlc  :  93 
Häuser,  544  reform.  Ew. ;  Dorf:  67  Häuser.  381  Ew. 
Baumwolleninduslrie.  Spinnerei  und  Stickerei.  Aleman- 
nengräber. 873:  Huzinhovan.  Keine  Burgspuren.  Das 
Winlerlhtirer  Schu Itheissengeschlecht  Hunzikon  ( 1312- 
1495)  slamint  wohl  eher  von  Hunzikon  im  Thurgau, 
scheint  übrigens  auch  nicht  ritterlicher  Herkunft  ge- 
wesen zu  sein. 

H  UWE  LOA  88  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kerns).  554  m. 
Gruppe  von  9  Häusern,  200  m  nw.  der  Kirche  Kerns  und 
1.4  km  so.  der  Station  Kerns  der  Brünigbahn  (I.uzern- 
Brienz).  23kathol.  Ew. 

HUWIL  (Kt.  Luzern,  Amt  llochdorf,  Gem.  Römers- 
wil).  483  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  s.  vorn  Baldeggersee; 
2,3  km  ö.  Römers« il  und  2.5  km  ssw.  der  Station  haidegg 
der  Seethalbahn.  37  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  llochdorf. 
1101:  Hunenweilare;  1241:  Hunwile.  Sitz  der  Edeln  von 
Hunwil,  die  in  den  Urkunden  von  1230  bis  1474  er- 
scheinen. 

HUZENWIL  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Aadorf).  V90  m.  Gruppe  von  6  Häusern;  3,5  krn  n.  Aadorf 
und  2,.">  km  wnw.  der  Station  Mazingeu  der  Strassenl>ahn 
Frauenfeld-Wil.  30  reform.  und  kalhol.  Ew.  Kirchgemein- 
den Aawangen  und  Aadorf.  Acker-,  Wiesen-  und  Obst- 
bau. 
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I  (UNTER)  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Sattel).  Weiler. 
S.  den  Arl.  Unteri. 

IBACH.  Ziemlich  häutig  vorkommender  Name  von 
Bächen  und  Siedelungen  ;  vom  althochdeutschen  iwa  = 
Eibe  (Toxin  baccala),  im  Dialekt  Ibe,  Iwe,  Ie,  etc.  gc- 
heisseu.  Ibach  ist  entweder  zusammengesetzt  aus  I  = 
Eibe  und  Bach  oder  aus  Ib  =  Eibe  und  Ach,  von  ahi  = 
Iiiessendes  Wasser. 

IBACH  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  Bach,  erster  Zutluss  der 
Sitter ;  entspringt  am  S.-Hang  der  Fähneren  in  1150  m 
und  mündet  nach  3  km  langem  Lauf  nahe  dem  Weiss- 
bad in  812  m  von  rechts  in  die  Sitter.  Ist  nach  Gewittern 
ein  gefährlicher  Wildbach.  An  den  Hängen  seines  tiefen 
Tobels  stehen  Nummulitenkalke  an. 

IBACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun,  Gem.  Buchholter- 
berg). 890  m.  10  Häuser,  auf  einer  Hochfläche  rechU  über 
dem  Ufer  der  Botachen  zerstreut  gelegen,  südl.  vor  der 
Falkenlluh  und  4  km  ö.  der  Station  Brenzikofen  der  elek- 
trischen Vollbahn  Burgdorf-Thun.  54  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Heimenschwand.  Wiesenbau. 

IBACH  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  457  m.  Indu- 
strielles Dorf,  zu  beiden  Seiten  der  Muota,  an  der  Strasse 
Schwyz-Brunnen  und  2  km  saö.  der  Station  Schwyz  der 
Gotthardbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen Ürunnen-Schwyz.  171  Häuser,  1482  kathol.  Ew. 
Filialkirche  von  Schwyz.  Wiesen-,  Gemüse-  und  Obst- 
bau. Lederfabrikation.  Eine  Ziegelei.  Baumwoll-  und 
Seidenwebereien.  Säge,  Holz-  und  Yiehhandel.  Schöne 
Kapelle  und  neues  Scnulhaus.  Am  linken  Ufer  der  Muota 
die  sog.  Erlen,  ein  Gelände,  das  oft  unter  den  Hochwas- 
sern des  Flusses  zu  leiden  gehabt  hat.  Die  schöngelegene 
Ebene  «  Hof»  war  einst  kantonaler  Exerzierplatz. 

IBACH  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Thierstein).  Bach ;  ent- 
springt am  Gilgenberg  in  700  in  mit  zwei  Quellarmen, 
die  sich  unterhalb  Zullwil  vereinigen,  und  mündet  nach 
6  km  langem  Lauf  gegen  NW.  in  325  m  von  rechts  in 
die  Bire.  Bildet  während  der  letzten  drei  km  seines  Lau- 
fes die  Kantonsgrenze  zwischen  Solothurn  und  Bern. 

IBACH  (HINTER)  (Kt  .  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  458 
m.  Kleines  Dorf,  zu  beiden  Seitender  Muota,  700m  so.  Ibach 
und  2,7  km  so.  der  Station  Schwyz  der  Gotthardbahn. 
20  Häuser,  103  kathol.  Ew.  Wiesen-.  Gemüse-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Baumwollenindustrie.  Holz-  und  Vieh- 
handel. Hier  versammelte  sich  am  linken  Ufer  der  Muota 
und  an  der  Grenze  der  ehemaligen  Unterabteilungen 
Muotathal  und  Niederwässer  des  Bezirkes  Schwyz  vom 
13.  Jahrhundert  an  bis  ins  19.  Jahrhundert  hinein  die  kan- 
tonale und  später  noch  die  Bezirkslandsgemeinde.  Südl. 
von  Hinter  Ibach  steht  an  der  Muota  das  neue  Elektrizi- 
tätswerk, das  den  ganzen  SW.  des  Kantons  mit  Kraft  und 
Licht  versorgt.  Von  Hinler  Ibach  zweigt  auch  die  links 
der  Muota  hinziehende  alte  Strasse  ins  Muotathal  ab.  Alte 
gedeckte  Holzbrücke  über  die  Muota  zwischen  Hinter 
Iberg  und  Degenberg. 

IBENMOOS  (Kt.  Luzern,  AmtHochdurf,  Gem.  Hohen- 
rain).  690  m.  Gemeindeabteilung  und  Häusergruppe,  am 
W.-Hang  des  LindeiilH>rgs  ;  2,3  km  n.  Hohenrain  und  3,2 
km  no.  der  Station  Baldegg  der  Seethalbahn.  Zusammen 
mit  Unter  Mau:  20  Hauser.  109  kathol.  Ew. ;  Weiler:  5 
Häuser,  32  Ew.  Kirchgemeinde  Kleinwanj;en.  Acker-, 
Wiesen-  und  Obstbau.  Waisen-  und  Armenhaus  der  Ge- 
meinde Hohenrain.  Früher  stark  besuchtes  Heilbad,  zu- 
sammen mit  ausgedehnten  Landereien  Eigentum  der 
Johanniterkomthurei  zu  Hohenrain.  1230:  pratum  Ibin- 
mos.  Wie  die  Bezeichung  pratum  (=  Wiese)  andeutet, 
stand  zu  jener  Zeit  hier  wahrscheinlich  noch  keine  Sie- 
delung.  Der  Name  vermutlich  —  Eibenmoos  (von  Ib  = 


IBE 
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1  Eibe,  Taxus  baccala).  Funde  von  Bronzegegenständerl. 

iberg.  Ortsname;  wie  Ibach  von  1.  Ib,  Iwa  =  Eibe 
(Taxus  baccala)  herzuleiten.  In  den  Kantonen  Aargau, 
Luzern,  Nidwaiden.  St.  Gallen,  Schwyz,  Thurgau,  Wallis 
und  Zürich  nicht  selten. 

IBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Seen).  570 
m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  im  Tössthal  ;  1.4  km  so. 
Seen  und  1,5  km  ö.  der  Station  Sennhof  der  Töasthal- 
bahn  (Winterthur- Wald).  Telephon.  Gemeindcabschnitt, 
mit  Gotzenwil,  Mulchlingen,  Thaa  und  Weier .  82  Häuser, 
417  reform.  Ew.;  Dorf:  35  Häuser,  172  Ew.  Viehzucht. 
Im  sog.  •  Stock  Iburg  »,  500  m  nördl.  von  Iberg,  soll  nach 
!  der  Ueberlieferung  eine  Burg  gestanden  haben,  die  in- 
dessen weder  durch  Spuren  noch  Urkunden  nachgewie- 
sen ist.  Der  Name  entweder  als  «  lddaberg  ••  oder  «  Eiben- 
berg ■  zu  deuten. 

IBERQ  (AUF)  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  772  m. 
Gemeindeabschnitt  und  kleines  Dorf,  am  S.-Hang  des 
Ober  Giebel  und  5,5  km  so.  der  Station  Schwyz  der  Gott- 
hardbahn. 26  Häuser,  145  kathol.  Ew.  Kleine  Kirche. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Holzhandel.  Hier  wohnte  Land- 
ammann Kätzi,  der  Held  von  Marignano  (1515),  dessen 
Geschlecht  jetzt  ausgestorben  ist.  1799  wurden  die  hier 
verschanzten  Franzosen  von  den  Bussen  verjagt. 

IBERQ  (OBER)  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1127  in.  Gem. 
und  Weiler,  auf  den  Höhen  zwischen  den  Thälern  der 
Minster  und  Stillen  Waag,  am  N.-Hang  des  Roggenstocks. 
10  km  nö.  Schwyz  und  14  km  so.  Einsiedeln.  Postbu- 
reau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach  Einsiedeln. 
Die  Gemeinde  ist  ziemlich  ausgedehnt  und  zählt  zusam- 
men mit  Dohlen,  Gschwend,  Jässenen,  Laburg,  Neusee- 
wen,  Schattenberg,  Sonnenseite  und  Tschalun  :  109  Häu- 
ser, 690  kathol.  Ew. ;  Weiler:  10  Häuser,  70  Ew.  Seit  148t 
eigene  Kirchgemeinde.  Kirche  und  Kapelle.  Wiesenbau. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Grosse  und  schöne  Alp- 
weiden. Seidenweberei.  Vieh-  und  Holzhandel.  Schul- 
haus. 500  m  sw.  vom  Weiler  der  Kurort  Neuseewen.  Vom 
I  11.-14  Jahrhundert  war  Ober  Iberg  ein  beständiges  Streit- 
objekt zwischen  Schwyz  und  Einsiedeln.  In  geologischer 
|  Hinsicht  ist  die  Umgebung  von  Iberg  bemerkenswert 
durch  das  Vorkommen  von  isolierten  Bergstöcken  aus 
mesozoischen  Gesteinen,  die  ohne  Wurzel  auf  dem  Ter- 
tiär schwimmen  (Klippen).  Die  von  Kaufmann  so  getauf- 
ten Ibergschichten  wurden  von  Kaufmann  selbst  als  ein 
Mittelglied  zwischen  dem  Tertiär  und  der  Kreide  aufge- 
faßt, während  man  sie  heute  als  hauptsächlich  triasische 
Ueberschiebungsschollen  deutet.  Solche  sind  hier  z.  B. 
der  Boggenstock,  die  Mordergrube,  die  Schienstocke. 
Vergl.  den  Art.  Giswii.lr.sti):cke. 

IBERG  (UNTER)  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  930  m 
Gem.  und  Kirchgemeinde;  umfasst  das  oberste  Sihllhal 
und  den  untern  Abschnitt  des  Thaies  der  Minster  und 
grenzt  an  den  Bezirk  Kinsiedeln.  2280  ha  gross.  Siede- 
lungsmittelpunkte  sind  die  Dörfer  Herti  am  rechten  Ufer 
der  Minsler  mit  Kirche,  Schulhaus,  Gasthaus  und  Tele- 
phon, und  Stocken  am  linken  Ufer  der  Minster  mit 
Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  Fremdenpensionen, 
Ziegelei  und  Kalkofen.  Beide  liegen  am  N.-Fusa  der  Gug- 
gernlluh  10  km  so.  Einsiedeln.  Daneben  umfasst  die  Ge- 
meinde noch  die  Hausergruppen  Plangg,  Schmalzftruben, 
Sonnenberg.  Studen  und  Waag.  Zusammen  223  Häuser. 
1414  kathol.  Ew.  Postwagen  Einsiedeln-Ober  Iberg.  Wich- 
tig ist  die  Viehzucht.  Starker  Vieh-  und  Holzhandel.  Sei- 
denweberei als  Hausindustrie.  18KI  spaltete  sich  Iberg  in 
zwei  Kirchgeineinden.  Das  gesunde  Höhenklima  una  die 
Naturschönheiten  dieser  Berggegend  haben  Unter  Iberg 
zu  einer  mehr  und  mehr  in  Huf  kommenden  Sommerfrische 
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gestaltet.  Das  Gebiet  von  Unter  Iberg  kam  durch  Schen- 
kung von  Seiten  der  Kaiser  Otto  1.  (947)  und  Heinrichs 
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Unter  Ibertf,  von  der  Hirscbfluh  aus. 

des  Heiligen  (1018)  an  das  Kloster  Kinsiedeln.  Diese  Schen- 
kungen 1114  und  1143  durch  das  Heichsgericht  bestätigt. 
Graf  Rudolf  von  Habsburg  entschied  1217,  dass  Unter 
Iberg  gemeinsame  Allmend  von  Schwyz  und  Einsiedeln 
sein  solle.  1350  endlich  kam  es  dann  endgiltig  an  Schwyz. 

IBERG  BURG  oder  YBERG  (Kt.  St.  Gallen,  Hex. 
Neu  Toggenburg,  Gem.  Wattwil).  727  m.  Burgruine,  ge- 
genüber dem  Kloster  St.  Maria  malerisch  gelegen  ;  700  m 
aw.  der  Station  Wattwil  der  Toggen  burger  bahn.  Schöne 
Aussicht  auf  das  Thurthal.  Am  Fuss  des  Burghügels  eine 
stark  besuchte  Fremdenpension.  Die  ums  Jahr  1240  er- 
baute Iturg  spielte  im  Streit  zwischen  dem  Herrn  von 
Iberg  und  dem  Grafen  Kratft  von  Toggenburg  eine  bedeu- 
tende Rolle.  Ersterer  wurde  gefangen  genommen  und 
von  seinem  Gegner  hart  behandelt,  bis  er  entlliehen 
konnte.  Dann  übertrug  er  seine  Rechte  und  Güter  an  den 
damaligen  Abt  von  St.  Gallen,  Berthold  von  Falkenstein 
(1264).  der  den  Kampf  fortsetzte  und  die  Burg  wieder  zu- 
nickeroberte. Sein  dritter  Nachfolger,  Wilhelm  von  Mont 
fort,  verteidigte  1290  die  Burg  mannhaft  gegen  die  Erobe- 
rungsgelüste  Konig  Rudolfs  von  Habsburg.  Bis  zum  Toggen- 
burgerkrieg  residierte  auf  Iberg  ein  vom  Kloster  bestell- 
ter Vogt.  Seither  hat  man  die  Burg  zur  Ruine  werden 
lassen,  die  dann  1902  restauriert  worden  ist. 

IBERGEREGG  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  Passübergang. 
S.  den  Art.  Egg. 

iberg  FLUH  (Kl.  Aargau,  Bez.Aarau).  721  m.  Bewal- 
deter Rücken,  in  der  Kette  des  Bützbergs,  w.  vom  Linn- 
berg und  n.  vom  Dreierberg.  Wird  vom  ßotzbergtunnel 
unterfahren. 

IBIKON  (Kt.  Zug,  Gem.  Risch).  500  m.  Weiler;  2,4 
km  w.  Risch  und  1,4  km  s.  der  Station  Rotkreuz  der 
Linien  Zurich-Zug-Luzern.  17  Häuser,  104  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Meierskappel.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
1180:  Ipinkon;  1303:  Ipikon;  spater  Ippikon  Funde  von 
römischen  Münzen. 

IBISGUT  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Gem.  Eggen- 
wil).  455  m.  5  Hofe,  600  m  no.  Eggenwil  und  4  km  n.  der 
Station  Bremgarten  der  Linie  Brugg- Wohlen-Breingartcn. 
13  kathol.  Ew.  Viehzucht. 

IBRICH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Westlich  Baron,  Gem.  Bir- 
chen).  1389  m.  9  Häuser,  auf  der  Terrasse  von  Kirchen 
zerstreut  gelegen,  unter  dein  Gerwerwald  und  rechts  über 
dem  O.-Arm  des  Laubbaches.  5  km  so.  der  Station  Baron 
der  Simplonbahn.  37  kathol.  Ew.  Alpwirtschaft. 

ICHERTSWIL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg). 
486  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Biberentnalbach;  4,5  km  s.  der 
Station  Lusslingen  der  Linie  Lyss-Solothurn-Herzogen- 
buchsee.  Postablage  ;  Postwagen  Solothurn-Lüterswil  und 
Sololhurn-Gossliwil.  38  Häuser,  154  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Lusslingen.  Ackerbau.  Säge.  Auf  dem  Schloss- 
nubel  und  auf  Gummen  römische  Siedelungen. 

ICOGNE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders,  Gem.  Lens).  1U53 
m.  Unterabteilung  der  grossen  Gemeinde  Lens  und  Dorf; 
umfasst  den  w.  Abschnitt  der  Terrasse  von  Lens  und  den 
linksseitigen  Hang  des  Thaies  der  Biere  oder  Liene,  die 


leogne  von  der  Gemeinde  Ayent  trennt.  8  km  no.  Sitten 
und  3  km  nw.  der  Station  Granges-Lcns  der  Simplon- 
bahn. 38  Häuser,  261  kathol.  Ew.  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht.  Geflügelzüchterei.  1233: 
Vconis,  Ucogui;  1394 :  Hucongny.  Durch 
Grossratsbeschluss  von  1902  werden  in  näch- 
ster Zeit  die  drei  Gemeindeabsclmitte  leo- 
gne, Chermignon  und  Montana,  die  erst 
1851  der  Gemeinde  Lens  zugeteilt  worden 
sind,  von  dieser  wieder  abgetrennt  und 
zu  selbständigen  Gemeinden  erholten  wer- 
den. 

ICÖNE  (Kt.   Wallis,   Bez.  Martinach). 
2160-469  m.  Wildltach;  entspringt  am  N.- 
Fuss des  Mont  Creuzier  (nahe  der  Pierre 
ä  Voir),  durchtliesst  zwischen  1400  und  600  m 
eine  enge  Schlucht  und  mündet  nach  5,5  km 
langem  Lauf  von  links  in  die  Rhone.  Wäh- 
rend er  gewöhnlich  wenig  Wasser  führt, 
schwillt  er  nach  einem  Gewitter  oder  nach 
lange  anhaltendem  Hegen  zu  einem  wissen- 
den Strom  an,  der  dann  alle  die  Wasser 
ädern  sammelt,  die   von  der  bewaldeten 
Schlucht  zwischen  den  oberen  Hängen  von 
Sazon  und  Hiddes  herabkommen.  4uf  dem  allen  Schutt- 
kegel, den  der  Wildbach  einst   im   Rhonethal  ange- 
schwemmt hat,  heute  aber  rechts  liegen  lässt,  steht  die 
landwirtschaftliche  Schule  Leone,  die  das  umliegende 
Gelände  durch  Be-  und  Entwässerungsarbeiten  zu  anbau- 
fähigem Boden  umgestaltet  hat.  Vor  seiner  Mündung  in 
die  Rhone  zweigt  vom  Wildbach  Icöne  unterhalb  der 
Brücke  von  Saillon  ein  dem  Hauptfluss  parallel  laufender 
Arm.  der  sog.  Canal  des  Filtralions,  ab,  der  dazu  bestimmt 
ist,  die  durch  den  linksseitigen  Längsdamm  des  Flusses 
hindurchsickernden  Wasser  zu  sammeln. 

ICÖNE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem.  Riddes). 
Landwirtschaftliche  Schule.  S.  den  Art.  Ecöse. 

IEN8BACH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nidau).  Bach.  S. 
den  Art.  Jensbagh. 

IENSBERG  (Kt.  Rem,  Amtsbez.  Nidau).  Anhöhe.  S. 
den  Art.  Jensbebg. 

IENTHAL  oder  JENTHAL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Toggenburg).  1600-760  m.  Kleines  linksseitiges  Nebenthal 
zum  Thal  der  Thür  (Toggenburg).  Reginnt  mit  der  am  N.- 
Fuss des  Speermürli  liegenden  Brämacheralp  (Hütten: 
Hürchel.  Hengst,  Oberli,  Rone),  steigt  über  Hagloch  und 
Stofel  ab  und  zieht  dann  mit  sanftem  Gefäll  gegen  das 
Thurthal,  mit  dem  es  sich  bei  Nesslau  vereinigt.  Im  un- 
tern Thalabschnitt  die  Alpweidcn  Ziehboden.  Giger,  Heid- 
len  etc.  Der  rechtsseitige  Thalhang  (lenthalerberg)  stark 
bewaldet.  Das  5  km  lange  Thal  vom  lenthalcrbach  ent- 
wässert und  als  iBoklinalthal  in  steil  alpeneinwärts  nach 
S.  fallende  mioeäne  NagelfluhBchichten  eingeschnitten. 
Der  Name  von  I,  Ib  —  Eibe  (7'oj-u*  ttacr.ata)  herzu- 
leiten. 

IENTHALERBERG    oder    J  ENTHALER  BERG 

(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg).  1452  m.  Berg- 
kamm, rechts  über  dem  lenlhal  und  sw.  über  Nesslau  ; 
zieht  vom  Speermürli  zum  Blässkopf.  Der  NW. -Hang  be- 
waldet ,  am  SO. -Hang  schöne  Alpweiden  mit  vielen 
Hütten. 

IFENTHAL  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Gosgen.  Gem. 
Hauenstein-lfenthal).  700  m.  Gemeindeabteilung  und  Wei- 
ler, am  und  auf  dem  Hauenstein  ;  1,5  km  sw.  vom  Dorf 
Hauenslein  und  5,5  km  nw.  vom  Bahnhof  Ölten.  Post- 
ablage, Telephon.  Zusammen  mit  Engistein  :  23  Heuser, 
91  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.;  Weiler:  12  Häuser,  46  Ew. 
Seit  16"5  eigene  Kirchgemeinde.  Wiesenbau.  Nahe  der 
1888  restaurierten  Kirche  stand  einst  die  Burg  der  Edeln 
von  Ifenthal,  die  heute  völlig  verschwunden  ist. 

IFERTEN  (Kt.  Waadt).  Bezirk,  Gem.  und  Stadt.  S. 
den  Art  YVKXDOM. 

IFFERTSWIL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Freiburg. 
Bez.  Sense,  Gem.  Alterswil).  770  und  745  in.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  7  Häusern,  am  rechten  Ufer  des 
Galternbaches  (Gotteron);  1,5  km  SO.  Alterswil  und  14,2 
km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  41  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

IFFIGEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai,  Gem. 
Lenk).  1601  in.  Hutten  und  Gastwirtschaft,  im  Hligentlial 
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schön  gelegen ;  am  Weg  über  den  Rawilpass  und  8,5  km 
8.  der  Lenk. 

IFFIGENBACH  (Kt.  Bern.  Ambbez.  Ober  Simmen- 
thal).  Bach;  entspringt  am  N.-Hang  des  Schneidehorns 
in  etwa  2400  in,  durchfliessl  da*  Ifligenthal  in  no.  Rich- 
tnng,  biegt  nach  N.  ab  und  stürzt  sich  mit  schönem  Fall 
über  eine  Felswand  ins  kleine  Thal  von  Pöschenried.  um 
nach  9,5  km  langem  Lauf  1.5  km  aö.  der  Lenk  in  1100  m 
von  links  in  die  Simme  zu  münden.  Ist  dererste  nennens- 
werte Zulluss  zur  Simme. 

IFFIQENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
thal).  2380  m.  Begraster  Gipfel,  in  der  Gruppe  dos  Wild- 
horns, zwischen  dem  IfTigenlhal  und  dem  Thälchen  von 
Stiegelbe r« ;  no.  Vorberg  des  Niesenhorns  oder  Selten- 
schon (2777  m).  Unmittelbar  s.  über  dem  Ifligensee,  von 
wo  aus  er  in  einer  Stunde  leicht  bestiegen  werden  kann. 
Schone  Aussicht.  Um  den  Ifligensee,  am  Ifligenhorn  und 
dem  ihm  benachbarten  Wiesenhorn  entfaltet  sich  eine 
sehr  abwechslungsreiche  Flora,  so  dass  man  hier  im  Juli 
mit  Leichtigkeit  150  verschiedene  alpine  Pllanzonarten 
sammeln  kann.  Die  interessantesten  davon  sind  Hypo- 
ciuxüris  um  fluni.  Saxifraga  caenxa,  Audmaace  pubeacens. 
Hupleurum  ranuneuloidea.  Ambia  coendea.  A.  pumila 
und  A.  bellidifoha,  Arlemiaiu  spiruln,  Crepia  pygmueu. 
Souaaurru  depi?aa<i.  Pedirularia  Hurrelirri,  Lwopodium 
idpinum  etc.  Besonders  pllanzenreich  sind  die  Hänge 
direkt  über  dem  Ifligensee. 

IFFIOENSEE  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai). 
90N0  m.  Kleiner  See,  in  einem  Felsenkar  oben  im  Ifligen- 
thal. An  seinen  Ufern  wächst  das  F.delwciss  in  Menge. 
Schone  llochgebirgslaudschafl.  Her  See  ohne  sichtbaren 
Ablluss. 

IFFIGENTHAL  (Kt.  Bern,  Amtsliez.  Olier  Simmen- 


Kall  dei  Ifrigaabachei  unl  Blick  auf  die  Gruppe  de»  Wilditrubel 

thal).  2400-1500  m.  Ilochlhälclien,  steigt  vom  Wildhorn 
auf  eine  Lange  von  4,5  km  bis  zum  wohlbekannten  Fall 
des  Ifligenbache*  nach  NO.  ab;  am  NW.-Fuss  der  langen 
Felsmauer  des  Mittaghorns.  I1/,  Stunden  über  dem  Fall 
eine  Gruppe  von  Mutten  mit  Gastwirtschaft,  liier  beginnt 
der  Passweg  über  den  Bawil,  der  in  zahlreichen  Zickzacks 
zunächst  eine  Felswand  überwindet  und  in  I'/,  Stunden 
zum  Rawilsee  fuhrt.  Ein  anderer  Fuss  weg  geht  thalauf- 
wärts  bis  zum  Ifligensee.  Ins  ol»-r>te  Ifligenthal  steigt  ein 
Arm  des  Dungelglelschors  ab. 

IFFLIKON  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gern.  Notlwil). 
567  m.  3  Höfe,  an  der  Strasse  Oberkirch-Bultisholz  und 
3  km  w.  Nottwil.  23  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  1280  und 
1330:  Irllinkon. 

ifwil  oder  IFF WIL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fraubrun- 
nen i.  567  m.  Gem.  und  Dorf;  4,3  km  sw.  Fraubrunnen 
und  7,4  km  sw.  der  Station  Aefligen  der  Linie  Burgdorf- 
Solothurn.  Postablage,  Telephon;  Postwagen  München- 


buchsee-Limpach.  59  Häuser.  339  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Jegenstorf.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Das  Dorf  zuerst  Eigentum  des  Spitals  zu  Zollikofen. 
dann  des  Klosters  Frienisbers  und  endlich  des  Klosters 
Fraubrunnen.  Noch  heute  gehört  ein  grosser  Teil  der 
hiesigen  Waldungen  dem  Bürgerspital  zu  Bern. 

IFWIL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Bichel- 
see). 570  m.  Kleines  Dorf,  am  S.-Fuss  des  Landsbergs  und 
am  rechten  Ufer  der  Lützelmurg,  an  der  Strasse  Aadorf- 
Eschlikon;  2,2  km  no.  Bichelsee  und  1,6  km  nw.  der  Sta- 
tion Eschlikon  der  Linie  Zürich-Winterlhur-St.  Gallen. 
19  II  äuser,  117  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Wiesen  und 
Wald.  Stickerei.  Der  Ort  seit  1442  Eigentum  des  Kloster« 
Fischingen.  817  :  Pllnwilare. 

IGELS,  romanisch  Dkuien  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Glenner.  Gem.  Lugnez).  1122  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
auf  einer  Terrasse  etwa  200  m  über  dem  linken  Ufer  des 
Glenner,  am  O.-Fuss  des  Piz  Sez  Ner  oder  Sezzner.  am 
Eingang  ins  Lugnez  und  10,5  km  ssw.  der  Station  Banz 
der  Linie  Chur-tlanz.  Postablage.  Gemeinde,  mit  Bumein 
und  Vattiz:  42  Häuser.  214  kathol.  Ew.  romanischer 
Zunge;  Dorf:  27  Häuser,  129  Ew.  Alpwirtschaft.  Sehr  alle 
Kirche  mit  schönem  gotischem  Altar.  Daneben  eine  im 
15.  Jahrhundert  nach  einer  Peslepidemie  erbaute  Kapelle. 
In  der  Nähe  Beste  der  ehemaligen  Burg  Solair  und  auf 
einer  Anhohe  am  Glenncr  die  Burgruine  lllumenthal. 
deren  Mauern  zum  grossen  Teil  vom  Glenner  weggerissen 
worden  sind.  Einstiger  Sil/,  des  Kdelgeschlechtes  derer 
von  Blumenthal,  von  denen  ein  Christ  Peter  von  Blumen- 
thal 1273  urkundlich  genannt  wird.  Spätere  Angehörige 
dieses  Geschlechtes  linden  wir  als  Landammänner  des 
Lugnez  und  des  Bezirkes  der  vier  Dorfer,  Statthalter 
im  Veltlin,  Podeslaten  in  Bormio,  Morbegno  und  Plurs. 

Vögte  von  Maienfeld,  Landschreiber  des 
Grauen  Bundes,  franzosische  Dolmetscher. 
Offiziere  in  fremden  Diensten  (besonders 
in  Frankreich)  und  endlich  als  l)omherren 
in  Chur.  Der  Vogt  und  Podeslat  Johann  Ul- 
rich von  Blumenstein  erhielt  von  Kaiser 
Karl  VI.  1721  die  erbliche  Würde  eines 
Beichsfreiherren. 

IGELWEID  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgar- 
ten, Gem.  Hägglingen).  5l0  m.  Weiler,  auf 
den  Höhen  zwischen  der  Beuss  und  Bünz  ; 
1.5  km  n.  Hägglingen  und  2  km  so.  der  Sta- 
tion MägenwiT  der  Linie  Aaran-Suhr- Wet- 
tingen. II  Häuser.  95  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

I Gl S  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quarl.  Kreis  Fünf  Dorfer).  567  m.  Gem. 
und   Pfarrdorf,   im   Bheinthal  nahe  dem 
rechten  Ufer  des  Flusses  und  1,2  km  no. 
Zizers.  Station  der  Batischen  Bahn  (Chur- 
Landquart- Davos).   Poslablage,  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Ganda,  Landquart  Fabrik 
und  Landquart  Station  :  154  Häuser.  1201 
Ew.  deutscher  Zunge  (760  Reformierte)  ; 
Dorf:  89  Ilauser,  53«  Ew.  Acker-,  Obst-  und 
Weinbau,  Viehzucht.  Grosse  Gemeinde  in 
reizender   Landschaft.  Starke  industrielle 
Tätigkeit :  in  Lindquart  je  eine  Maschinen- 
fabrik, HolzstoflTahrik,  Papierfabrik,  Gies- 
serei  und  die  Reparaturwerkstätten  der  Bälischen  Bahn 
mit  zusammen  mehr  als  250  Arbeitern.  Zwei  Schulhäuser. 
Auf  Boden  iler  Gemeinde  steht  ferner  die  kantonale  land- 
wirtschaftliche Schule  Plantahof.  Unter  der  Ruine  Falken- 
stein hat  man  einen  aus  der  Eisenzeit  stammenden  Bron- 
zehelm aufgefunden  ;  bei  der  ehemiligen  Zollbrücke  rö- 
mische Münzen.  998:  Yges, 

IGL  PL  AN  Q  (KL  lirauhünden.  Bez.  Albula,  Kreis 
Obe.  halbstein.  Gem.  Muhb  n).  Hutten.  S.  den  Art.  Fxl- 
l£r. 

IQLINQEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Rheinfelden,  Gem. 
Magden).  373  in.  (Gruppe  von  5  Hausern.  zu  beiden  Seiten 
des  Wintersingerbaches  und  an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Basel,  ander  Strasse  Magden-Wintersingen,  3  km 
so.  Magden  und  6  km  so.  der  Station  Rheinfelden  der 
Linie  Zürich-Brugg-Basel.  12  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Im  15.  Jahrhundert  stand  hier  ein  kleines 
Beghinen-  oder  Beghardenkloster,  das  im  16.  Jahrhundert 
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mit  Olsberg  vereinigt  und  mit  diesem  zusammen  1788 
aufgehoben  worden  ist. 

IONESICOL  OES).  Kl.  Willis.  Kez.  Harens».  3178  n. 
Passubergang,  zu  oberst  ulier  dem  Gla- 
rier  des  lgnes,  /wischen  der  i  auf  der 
Siegfriedkarte  unhenannten)  <  ".assiorte 
oder  Casivorte  (3302  ml  und  dem  töd- 
lichsten Gipfel  der  Aiguille*  Kouges 
d'Arulla  oder  de  Dcrbonneire  13550  in). 
Verbindet  den  Lac  Bleu  de  l.ucel  im 
Arollathal  mit  der  Alpe  de  Seiion  im 
Val  d*Hcn*mence;  Arolla-PasBhnhe  3',. 
Passhohe- Hüllen  von  Sei  Ion  I1/,  Stun- 
den. Leicht  zu  begehen,  aber  wenig 
interessant  und  abseits  gelegen,  wes- 
halb er  nur  selten  benutzt  wird. 

IGNE8  (QLACIER  OES)  I  Kt. 
Wallis.  Bez.  Herens).  3200 -2Kne  ln 
Gletscher.  2  km  lang  und  im  Maximum 
I  km  breit;  hinten  über  dem  Thalchen 
von  Lucel  I Arollathal ».  zwischen  der 
SO. -Schüller  |33tl  im  des  S.- Gipfels 
der  Aiguilles  Kotiges  d'Arolla  oder  de 
Uerbonneire  und  der  von  der  Gassiorte 
oder  Casivorte  (3302  m)  und  der  Koua- 
selte  (3261  im  gebildeten  kleinen  Kette. 
Wird  beim  L'ebergang  über  den  Gol 
des  lgnes  der  ganzen  Länge  nach  began- 
gen.  Iler  (ilelscherbach  bildet  bald  nach 
seinem  Austritt  aus  dem  Gletscher  eine 
schone  Kaskade. 

I JOLLIBACH  (Kt.  Wlllil,  Kez.  Westlich  Karon). 
2700-657  in.  Iteissender  Wildhach;  entspringt  dem  Ijolli- 
gletschcr,  durchmesst  das  Ijollilhal,  dessen  Wasseradern 
er  sammelt,  nimmt  als  einzigen  nennenswerten  Zulluss 
von  rechts  den  Räch  des  Seelhales  auf  und  tritt  w.  vom 
l)orf  Nieder  (testeten  durch  eine  enue  und  tiefe  Schlucht 
ins  Hhonethal  aus,  um  hier  nach  6  km  langem  Lauf  von 
rechts  in  einen  kleinen  Entwasserungskanal  zu  münden, 
der  vom  Dorf  Karon  bis  zur  Mündung  der  l.onza  in  die 
Hhone  zieht. 

IJ  OLLI  GLETSCHER  Kl.  Wallis,  Kez.  Westlich 
Karon).  3100-2700  in.  1,7  km  langer  Gletscher,  hinten 
über  dem  ljollith.il;  wird  umrahmt  vom  Jagihorn  oder 
Kggerhorn  (3250  m).  Wilerhorn  (3311  in).  Kastlerhorn 
(3228  m).  dem  schonen  Aussichtsturm  llohgleifen  i3280  ml 
und  dem  Slrahlhurn  (3160  ml.  Zum  Kielschgletscher  hin- 
über führt  die  Ijollilucke  und  nach  Ferden  im  Lötschen- 
thal  das  Kastlerjoch. 

IJOLLILUCKE  [Kl  Willis,  Kez.  Westlich  Raroni. 
Ktwa  3200  in.  Passul.crgang,  /wischen  Ijolligb-tscher  und 
Kielschgletscher  und  zwischen  dem  Wilerhorn  (331  I  in) 
und  dem  J.igihorn  <  3250  m);  im  Kamm  zwischen  Ijolli- 
iind  Kietschthal  und  an  der  SO. -Planke  der  Kelle  des 
Kietschhorns.  Zum  erstenmal  IK72  überschritten.  Ijolli- 
alp  -  Passhohe  5.  Passhohc-Bii-tschjoch-Ncsthutte  2  '/t 
Slumleti. 

I JOLLITH Ai_  (Kt.  Wallis,  Kez.  Westlich  Karon I. 
2700  657  in.  Kleines  rechtsseitiges  Nebenthal  zur  Hhone, 
6  km  lang  ;  beginnt  am  Ijolligletscher,  wird  rechts  durch 
die  Kette  der  llohgleifen  vom  Lntschenthal  und  links 
durch  die  Kette  des  Jagihorns  vom  Kietschthal  getrennt. 
Der  mittlere  Abschnitt  dieses  einsamen  und  wilden  Thaies 
ist  beinahe  völlig  bewaldet  und  bietet  nur  kleine  Alpwei- 
denflächen, wo  die  Kewohner  von  Nieder  Gestelen  ihr 
Vieh  zu  sommern  pflegen.  Das  Thal  zieht  sich  von  N. 
nach  S.,  biegt  unten  nach  W.  ab  und  mündet  durch  eine 
heule  uu/ueängliche  Schlucht,  die  in  Halde  einen  Weg 
erhalten  soll,  beim  Dorf  Nieder  Gestelen  (657  in)  auf  das 
Hhonethal  aus. 

IL  PLEUN  (Kt.  Graubünden).  Romanischer  Name 
für  den  Bezirk  Imboden.  S.  diesen  Art. 

ILANZ  (Kt.  Grauhiinden,  Bez.  Glenner).  Einer  der  drei 
Kreise  des  Bezirkes  Glenner,  mit  17  Gemeinden  :  Fellers 
(Fallera),  Flond,  Ilanz  iGlion),  Kästris  (Gastrisch),  Laax, 
l..t<lii\  Luvis  (Luven),  Pitasch,  Hiein,  Huschein.  Sagens 
(Sagogn),  Schleuis  (Schluein),  Schnaus,  Seewis  im  Ober- 
land (Savgiein',  Strada  im  Oberland,  Valendas  (Valen- 
dau)  und  Versa m  iVersomet).  Zusammen  N9Ü  Häuser, 
1192  Haushaltungen  und  5095  Ew.,  wovon   1329  deut- 


scher. 3532  romanischer  und  219  italienischer  Zunge ; 
255)1  Reformierte  und  2545  Katholiken.  Der  Kreis  um- 
fassl  beide  Ufer  des  Vorderrheiu  u.  eine  fruchtbare  Land- 


lUnx  vun  Sdd^Oitwcstan. 


mit  der  Kette  des  Todi  an  den 
an  den  Kreis  Trins  des  Hezir- 
an  den  Kreis  Sailen  des  Hexir- 
den Kreis  Lugnez  des  Bezirkes 


schaft.  Grenzt  im  N. 
Kanton  Glarus.  im  O 
kes  Imboden,  im  S. 
kes   Heinzenberg  und 

Glenner  und  im  W.  an  den  Kreis  Ruis  des  Kezirkes 
Glenner.  KreiBhauptort  ist  das  Städtchen  llanz.  Acker- 
bau. Alpwirtschaft  und  ziemlich  bedeutende  Vieh- 
zucht ;  die  Viehmarkte  von  llanz  geboren  zu  den  be- 
suchtesten  de»  Kantons.  Trotz  der  vielen  Bewohner 
deutscher  Zunge  sind  nur  die  zwei  Gemeinden  Verum 
und  Valendas  ganz  deutsch,  während  in  allen  andern 
das  Komanische  weit  überwiegt.  10  Gemeinden  sind 
ganz  oder  in  der  Mehrheit  reformiert,  die  7  andern  ganz 
katholisch. 

ILANZ  (Kt.  Graubünden.  Kez.  Glenner,  Kreis  llanz). 

Romanisch  Guon  (sprich  Lion\.  718  m.  Gem. 
und  kleines  Städtchen,  am  Glenner  und  zu 
beiden  Seiten  des  Vorderrhein :  27,5  km  sw. 
Ghur.  Endstation  der  Linie  Ghur-Ilanz  der 
Katischen  Kahn.  Postbureau.  Telegraph,  Te- 
lephon  ,  Postwagen  llanz  -  Hisenlis  -  Oberalp- 
v  >J  G. .scheuen,  llanz- Lugnez- Vals.  Hanz-Kri- 
gels,  Ilanz-Obersaien  unil  Ilanz-Lugnez-Vriu. 
Gemeinde,  mit  Sl.  Nikolaus  :  93  Häuser,  931  Ew.  (wo- 
von 525  Katholiken)  romanischer  und  deutscher  Zunge  ; 
Städtchen  :  58  Hauser,  540  Ew.  Muttersprache  der 
Bewohner  von  llanz  ist  das  Komanische.  Reformierte 
und  seit  1860  auch  kathol.  Kirchgemeinde.  Frauen- 
kloster der  Kongregation  vom  h.  Joseph  (früher  :  Ge- 
sellschaft von  der  göttlichen  Liebe).  Wiesenbau  und 
Viehzucht.  Bedeutende  Viehmärkte.  Starker  Weinhandel. 
Die  Lage  von  llanz  am  Ausgang  des  viehreichen  Lugnez 
begünstigt  den  Viehhandel.  Erste  Stadt  am  Rhein  von 
•einer  Quelle  an  gezählt,  in  der  fruchtbaren  Gruob(Foppa  ). 
Früher  baute  man  hier  noch  Wein.  Das  Städtchen  verliert 
immer  mehr  seinen  einstigen  ländlichen  Charakter.  Schö- 
ne neue  Häuser  und  ein  neues  Schulhaus.  Der  obere 
ältere  Teil  am  rechten  Rheinufer  mit  engen  Gassen  und 
vielen  altertümlichen,  mit  Wappenschilden  gezierten  Ge- 
bäuden. Der  ehemalige  Turm  des  Schlosses  Langenstein 
zum  Glockenturm  der  reformierten  Kirche  umgebaut. 
Auf  dem  Friedhof  viele  schone  Grabdenkmäler  aus  Gra- 
nit. Am  linken  Rheinufer  die  Burgruine  Grüneck,  wo 
Münzen  gefunden  worden  sind.  Bronzeschwert  von  eigen- 
artiger Form.  Schone  Aussicht  ins  Rheinthal  und  Lugnez. 
766:  lliande.  Früher  war  Ilanz  der  Hauptort  des  Oberen 
oder  Grauen  Bundes,  wo  alle  3  Jahre  der  allgemeine  Bun- 
destag gehatten  wurde.  1484  durch  Feuer  zerstört,  die 
Ringmauern  und  Stadttore  erst  1714  und  1715  wieder 
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erbaut.  1355  Schlacht  bei  Ilanz  zwischen  dein  Grafen  von 
Montfort  und  dem  Freiherrn  von  Delmont.  Hund  um  das 
Stadtchen  eine  Keine  von  Burgruinen. 


Ober««  Tor  in  Dum. 

ILE  (PONT  DE  L')  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach, 
Hein.  Einbaut).  1122  in.  Brücke  über  die  Lau  Noire,  den 
Oberlauf  des  Trient ;  auf  der  Landesgrenze  gegen  Frank- 
reich. Nahe  dabei  auf  Schweizer  Seite  der  Gasthof  Le 
Chätelard.  Strasse  Wrnayaz-  und  Martinach-Charnonix. 
l'/<  Stunden  über  Finhaul  u.  2  Stunden  unter  Argentiere. 

ILES  (AUX)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Morges  .  Gem.  Saint 
Prex).  428  m.  Landgut,  am  rechten  Ufer  des  Boiron  und 
1,3  km  nw.  der  Station  Saint  Prex  der  Linie  Lausanne- 
Genf.  2  Häuser,  16  reform.  Ew. 

ILE8  oder  ISLE8  (LE8).  Ortsname,  im  Rhonethal 
längs  dem  Flusse  von  Sitten  bis  zum  Genfersee  oft  vor- 
kommend. Bezeichnet  einstige  Flussinseln,  die  seit  der 
Hhonekorrektion  landfest  geworden  sind  und  heute  kleine 
Wicsenllächen  oder  Gehölze  in  der  Thalebene  bilden. 

iles  ILES)  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  Boudry ). 
Häutiergruppe.  S.  den  Art.  Lslks  (Les). 

ILES  (PLAN  DE8)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  Weiler. 
S.  den  Art.  Plan  hes  Isi.es, 

ILES  D'AIGLE  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  S.  den  Art. 
Isi.es  d'Am.i.e. 

ILES  D'OLLON  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  S.  den  Art. 
Isles  ii'Ollon. 

ILFINGEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Courlelary).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Onvix. 

ILFIS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Langnau). 
676  in.  Gemeindeabteilung  und  Weiler,  am  linken  Ufer 
der  Ulis,  800  m  w.  der  Station  Langnau  der  Linie  Bern- 
Luzern.  Zusammen  60  Häuser,  651  reform.  Kw.,  Weiler: 
13  Häuser,  81  Ew.  Käserei. 

ILFIS  (Kl.  Bern  und  Luzern  l.  Kleiner  Fluss,  erster 
rechtsseitiger  Nebenarm  zur  Grossen  Emme ;  entspringt 
im  Kanton  Luzern  am  W.-Hang  der  Schratteniluh  in 
1400  m,  geht  in  engem  Tobel  in  der  Hichtung  nach  W. 
zwischen  der  Beichlen  und  Scliw;indlluh  durch,  biegt 
3  km  n.  Marbach  (824  m)  nach  N.  um  und  empfängt  den 
Marbach,  nimmt  bei  Wiggen  (794  ml  den  Eschlibach  auf, 
um  dann  ihren  Weg  zwischen  den  S. -Ausläufern  des  Napf 
und  den  Höhen  des  Rämisgummen  nach  NW.  zu  neh- 
men. Bei  Kroschenbrunneii  tritt  die  Iltis  auf  Iterner  Ho- 
den über,  durchmesst  Trubschachen,  Bärau  und  Langnau 
und  mundet  nach  21,5  km  langem  Lauf  in  Emmenniatt 
in  652  m  von  rechts  in  die  Grosse  Emme.  Im  Kanton  Bern 
empfangt  die  Iltis  von  links  den  Scharligbach.  Steinbach. 
Krümpelbach,  Teufenbach  und  Bamserenbach,  von  rechts 
dpn  Stadelibach,  Hamelbach,  Trubbarh,  Golbach  und 
ober  Frittenbach.  Achtmal  überbrückt.  Wird  von  Wiggen 
bis  Lmmenmatt  am  rechten  Ufer  von  der  Bahnlinie  Bern- 
Lnzern  beeleitel.  Der  Fluss  kann  seines  sehr  stark 
schwankenden  Wasserstandes  wegen  nicht  für  industrielle 
Zwecke  nutzbar  gemacht  werden. 


ILFISFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Trüb  . 
800-900  m.  Steile  Felswand  über  dem  rechten  Ufer  der 
Ulis,  ö.  Dürrenbach  und  2,5  km  osö.  Trubschachen.  Auf 
der  Siegfriedkarte  ist  der  Name  Iltisfluh  irrtüm- 
lich den  nördlichen  Häusern  von  Kröschenbrunnen 
beigelegt. 

ILLALP  oder  ILTY  (MITTEL,  OBER  und 
UNTER)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Leuki. 
Alpweiden,  am  rechtsseitigen  Hang  des  Thälchens 
J||  des Illbaches,  zwischen  Iiihorn  und  Schwarzhorn. 
"Tj  Beginnen  über  dem  die  tiefern  Gehänge  bekleiden- 
den  Wald  und  reichen  hinauf  bis  zum  kleinen  III- 
see  und  zum  Kamm  zwischen  Iiigraben  und  Eilisch- 
thal.  Hütten  von  Unter  Illalp  in  1700  m,  Hütten 
von  Ober  Illalp  nahe  dem  See  in  2409  m.  Werden 
im  Sommer  während  70  Tagen  mit  etwa  40  Stück 
Grossvieh  bezogen. 

ILLARS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp,  Gem.  Slaldeni. 
Weiler.  S.  den  Art.  Illas. 

ILLARSAZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monihey,  Gem. 
Collombey-Muraz).  387  m.  Gemeindeableilüng  und 
Weiler,  in  der  Hhoneebene,  rechts  vom  Flussarm 
La  Bermaz,  5  km  n.  Collombey  und  zwischen  Vion- 
naz  und  der  1894  erbauten  neuen  Brücke,  die  diese 
Gegend  des  Unter  Wallis  mit  Aigle  und  dem  Waadt- 
länder  Ufer  verbindet.  4  km  so.  der  Station  Vouvry 
der  Linie  Saint  Maurice-Le  Bouveret  und  3  km  w. 
der  Station  Aigle  der  Simplonbahn.  Telephon. 
Zusammen  10  Hauser,  64  kathol.  Ew. ;  Weiler  :  8 
Häuser,  54  Kw.  Kirchgemeinde  Muraz.  Landwirtschaft. 
Kapelle.  Elektrisches  Licht  Die  llausergruppe  bildet 
gleichsam  eine  aus  den  weiten  Sümpfen  der  Hhoneebene 
aufragende  Insel.  Der  Name  ist  wahrscheinlich  von  einem 
Lärchenhain  i  larza,  larze  =  die  Lärche I  abzuleiten.  Ums 
Jahr  1880  erstellte  man  auf  der  Grande  He  eine  Dynamit- 
fabrik, die  aber  bald  wieder  aufgegeben  und  1896  zu 
einem  Teil  abgebrochen  worden  ist.  Illarsaz  halte  beson- 
ders unter  der  grossen  Ucberschwemmung  vom  11.  Juli 
1902  zu  leiden,  die  die  ganze  Walliser  Ebene  von  hier 
bis  zum  Genfersee  unter  Wasser  gesetzt  hat.  An  diesem 
Tage  brach  der  die  Bhone  am  linken  Ufer  begleitende 
Damm  ganz  nahe  bei  Illarsaz,  wodurch  die  Häusergruppe 
derart  vom  Wasser  verheert  wurde,  dass  ihre  Bewohner 
während  einer  ganzen  Woche  mit  der  Nachbarschaft  nur 
noch  in  Kähnen  verkehren  konnten  und  bei  all'  ihren 
Beschäftigungen  bis  an  die  Hüften  in  dem  stark  mit  Sink- 
stoflen  beladenen  Wasser  stehen  mussten.  Der  Name 
wird  in  der  Gegend  allgemein  als  Illarse  (wie  z.  B.  auch 
Yernaille  slalt  Vernayaz)  ausgesprochen.  Die  beigefügte 
Endsilbe  az  ist  also  stumm. 

ILLAS,  ILAS  oder  ILLARS  (Kl.  Wallis,  Bez.  Yisp, 
Gem.  Stalden).  885  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer 
■chönen  Terrasse  unlerden  grossen  Waldungen  am  Berg- 
sporn zwischen  Saasthal  und  Nikolailhal,  gegenüber  dem 
untersten  Abschnitt  des  Visperthales  und  500  in  sw.  der 
Station  SUlden  der  Linie  Yisp-Zcrmatt.  23  kathol.  Ew. 

ILLAU  (UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  «lern. 
Hohenrain).  742  m.  Weiler,  am  W.-Hang  des  Linden- 
bergs; 2,5  km  nno.  Hohenrain  und  3,8  km  no.  der  Station 
Baldegg  der  Seethalbahn.  10  Häuser.  60  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Kleinwangen.  Acker-, Obst- und  Futterbau. 
Unter  einem  erratischen  Block  hat  man  hier  Bronze- 
schwerter  aufgefunden. 

ILLENS  oder  ORANGES  D'ILLENS ,  deutsch 
In  in'  i  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane).  698  m.  Bürger- 
gemeinde mit  Gruppe  von  2  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Saane;  5,5  km  so.  der  Station  Neyruz  der  Linie  Bern- 
Freiburg-Lausanne.  16  kathol.  Ew.  französischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Hossens.  Obst-  und  Wiesenbau,  Vieh- 
zucht. Herstellung  einer  Art  von  Weichkäse  als  Speziali- 
tät. Iiiens  ist  die  kleinste  Gemeinde  des  Kantons  Frei- 
burg und  wahrscheinlich  auch  der  Schweiz  überhaupt 
und  in  Bezug  auf  die  Verwaltung  der  Gemeinde  Rossens 
zugeteilt.  Auf  einer  in  einer  Schlinge  der  Saane  liegenden 
Halbinsel  steht  die  Buine  der  ehemaligen  Burg  Blens. 
Gegenüber  erhebt  sich  am  rechten  Ufer  der  Saane  in  einer 
ganz  entsprechenden  Lage  die  Burg  Arconciel  (Ergenzach). 
Die  Geschicke  der  Herrschaften  Arconciel  und  Iiiens  sind 
immer  mit  einander  verknüpft  gewesen.  1082  verlieh 
Kaiser  Heinrich  IV.  dem  Grafen  (.onon  von  (Illingen  die 
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Herrschaften  Arconctel  und  Iiiens,  die  dann  zu  Beginn 
dea  12.  Jahrhunderts  an  das  Haus  Neuenburg  übergingen. 
1251  musste  Ulrich  von  Neuenburg-Aarberg  die  Uber- 
hoheit Savoyens  anerkennen.  Spater  kamen  die  beiden 
Herrschaften  der  Reihe  nach  an  die  Edeln  von  Englis- 
berg,  Thurm  Geatelenburg  (La  Tour  Chatillon)  und  La 
Baume.  Die  von  Wilhelm  von  La  Baume  1455  umgebaute 
Burg  Blens  wurde  zu  Beginn  der  Burgunderkriege  am 
3.  Januar  1475  von  den  Bernern  und  rreiburgern  mit 
Sturm  genommen  und  bei  der  Teilung  der  Beute  der  Stadt 
Freiburg  zugesprochen,  die  hier  einen  Burgvogt  einsetzte. 
Vergl.  rribourg  artitlxque  für  1897 . 

ILLETTE  oder  ISLETTAZ  (!_•)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
Cossonay,  Gem.  Pentbalaz).  436  m.  Gruppe  von  3  Häu- 
sern, zwischen  dem  linken  Ufer  der  Venoge  und  der 
Eisenbahnlinie  Lausanne-Daillens  und  60Om  nw.  der  Sta- 
tion Cossonay  der  Linien  Lausanne-Daillens-Neuenburg 
und  Lausapne-Daillens-Ponlarlier.  13  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Daillens.  Fabrik  von  elektrischen  Kabeln.  Der 
Name  Hielte,  Islette  oder  Islettaz  ist  ein  Deminutiv  von 
He,  Iale  =  Intel. 

ILLQAU  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  807  m.  Gemeinde, 
durch  den  kleinen  Bettbach  in  die  Abteilungen  Hinter 
und  Vorder  lllgau  geschieden;  am  rechtsseitigen  Gehänge 
des  Muotalhales  und  über  der  Muola  in  schöner  und  son- 
nenreicher Lage.  13  km  oso.  der  Station  Brunnen  der 
Gotthardbahn.  Postablage.  Gemeinde,  mit  Oberberg  :  42 
Häuser,  270  kathol.  Ew.  Eigene  Kirchgemeinde.  Alpwei- 
den, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Holz-  und  Viehhan- 
del. Die  malerisch  gelegene  Kirche  ist  vor  Kurzem  re- 
stauriert worden,  hat  aber  ihr  sehr  altes  und  »einer  Ein- 
fachheit wegen  bemerkenswertes  Dach  beibehalten.  Grün- 
det, Uberberg  und  Zimmerslalden  sind  Sommerfrischen 
mit  schöner  Aussicht  auf  die  Schwyzer  Alpen.  Die  Ge- 
meinde besitzt  noch  keine  Strasse,  sondern  nur  kleine 
Fahr-  und  Fusswege.  11192:  Yllgow.  Alte  Mauerreste,  die 
Heidenhäuslein  genannt. 

ILLGRABEN  oder  H  CELL  E  N  GR  AB  E  N  {Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Leuk).  2724-850  in.  Mächtiger  Erosionszirkus,  am 
N.-Hang  des  Iiihorns  (2724  m)  und  links  vom  Rhonethal, 
6  km  oso.  Sidcrs.  2,5  km  breit  und  3  km  lang.  Klisee 
Beclus  nennt  ihn  eines  der  schlagendsten  Beispiele  für 
die  langsame  aber  grossartige  Arbeil  der  Abtragung  der 
Alpen  und  vergleicht  ihn  mit  den  Kraleren  der  grossten 
Vulkane.  Der  nach  N.  ablliessende  Wildbach  (Illbach) 
hat  durch  rückwärtsschreilende  Erosion  die  «erghänge 
gegen  W.  immer  weiter  und  tiefer  angefressen  und  so 
bis  heute  einen  riesigen  Fächer  aus  ihnen  herausgearbei- 
tet. Die  sehr  leicht  verwitterbaren  triasischen  Dolomil- 
kalke  sind  hier  bis  auf  den  unterliegenden  Gips  des  Cor- 
betschgrates  abgetragen,  der  nun  eine  hohe  Wand  bildet, 
längs  welcher  der  Wildbach  mit  allen  seinen 
Schuttmassen  nach  NO.  seinen  Ausgang  sucht.  Die 
den  Iiigraben  umfassenden  Felswände  sind  im  Mit- 
tel nicht  weniger  als  150O  m  hoch.  Nach  oben  greift 
der  Zirkus  immer  weiter  auf  die  obern  GfthiDM 
der  im  Eifischthal  liegenden  Gemeinde  Chandulin 
über,  während  der  Bach  unten  im  Rhonethal  ge- 
genüber Leuk  einen  mächtigen  Schuttkegel  aufge- 
schüttet und  die  Rhone  auf  eine  Länge  von  mehr  als 
5  km  an  den  gegenüberliegenden  Gebirgsfuss  ge- 
drückt hat.  Dieser  im  Maximum  bis  etwa  um  200  m 
über  die  mittlere  Hohe  der  Thalsohle  sich  erhebende 
Schuttkegel  kann  in  .1  Abschnitte  geteilt  werden  : 
den  mit  Aeckern  und  Wiesen  bedeckten  O. -Ab- 
schnitt, den  W. -Abschnitt,  der  den  obern  Teil  des 
vorzugsweise  aus  Fohren  bestehenden  Ptinwaldes 
(Bois  de  Finges)  trägt  und  endlich  den  untern  Ab- 
schnitt mit  seinen  von  der  Rhone  z.  T.  wegge- 
schwemmten und  bis  gegen  Siders  hin  verschlepp- 
ten Fels-,  Kies-  und  Sandmassen.  Dieses  ganz  mit 
Felsblöcken  übersäte  Thalstück.  durch  welches  der 
Fluss  in  zahlreichen  Schlingen  und  Verzweigungen 
seinen  Weg  sucht,  zeugt  deutlich  von  dem  langen 
Kampf  zwischen  dem  Thalstrom  und  dem  ihm  in 
die  Seite  fallenden  gefährlichen  Wildbach.  Der  ge- 
wöhnlich unansehnliche  Illbach  verwandelt  sich  beim 
kleinsten  Regen  fall  in  eine  einzige  gelbe  Schlammmasse, 
die  ihr  Bett  nier  vertieft  und  dort  autfüllt,  die  Brücken 
mit  sich  reisst,  mächtige  Felsblocke  von  oben  herab  bringt 


und  auch  die  Wasser  der  Rhone  bis  zu  ihrer  Mündung  in 
den  Genfersee  trübt.  Der  Wildbach  hat  früher  durch 
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Der  Ulgraben. 
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Stauung  der  Rhone  zu  vielen  Malen  stagnierende  Wasser- 
becken und  auch  die  oberhalb  Agaren  gelegene  melan- 
cholische Sumpfgegend  der  sog.  Seuf/errnatle  geschalten. 
Auf  dem  Gipfel  des  Iiihorns  steht  man  unvermittelt  am 
Bande  des  Illgrabens:  «  schwindelnde  Tiefe  gähnt  herauf. 


Der  Iiigraben,  vom  Schlosa  Maggsroo  au*. 

und  wir  dürfen  keinen  Schritt  weiter  wagen,  ohne  zu 
befürchten,  über  die  bei  2000  m  hohe,  senkrechte,  gelb- 
graue  Steinwand  hinabzustürzen.  Es  ist  dies  wohl  der 
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schauerlichste  Krachen  <ler  Alpen,  ein  Werk  fortwähren- 
der Zerstörung.  Kein  Halm,  kein  Baum  vermochte  im 
ganzen  weiten  lllgrabcn  Wurzel  zu  fassen!  Hechts  unten 
schimmert,  ein  lieblicher  Kontrast,  der  meerfarbige  Spie- 
gel des  Mlsees,  und  von  ihm  weg  zieht  sich  ein  frisch- 
grünes  Thal  zur  Tiefe,  dessen  Mitte,  kaum  sichtbar,  ein 
Silberstreif,  der  Illbach,  durchschlängelt.  .  .  (Wolf,  F.  O. 
Uie  Thäler  von  Turtman  und  Eifitch  in  Europ.  \\  nn- 
derbilder.  10K-1I0). 

ILLHARD  oder  ILLHaRT  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Wein- 
felden,  Gem.  Wigoltingen).  514  m.  Gemeindeabteilung 
und  kleines  Dorf,  am  S.-Hang  der  Homburgerhohe  (Teil 
des  Seerückens)  und  4  km  no.  der  Station  Mullheim- Wi- 
goltin^en  der  Linie  Zürich  -  Winterthur- Bomanshorn. 
Postablage;  Postwagen  von  der  Station  Müllheim-Wigol- 
tingen  nach  Haperswilen.  Gemeindeabteilung,  zusammen 
mit  Lamperswil :  52  Iiiuser,  250  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew. ;  Dorf :  44  Häuser,  207  Ew.  Wein-,  Wiesen-,  Obst- 
und  Ackerbau,  Vieh-  und  Bienenzucht.  Schönes  Schul- 
haus. Der  Ort  1440  Eigentum  der  Eamilie  von  Breiten- 
landenberg. 

illhorn  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk  und  Siders).  2724 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Eilisch-  und  Turtman- 
thal, 7  km  so.  Siders.  Steigt  nach  SW.  mit  ziemlich  sanft 
gehuschten  Basenhängen  geuen  Chandolin  und  Saint  Luc 
ab.  während  am  SO. -Hang  die  steinige  und  magere  Obere 
lllalp  liegt.  Von  N.  her  greift  der  mächtige  Iiigraben  in 
den  Bergstock  hinauf,  so  dass  man  hier  auf  dem  Gipfel 
unvermittelt  am  Bande  der  schaurigen  Tiefe  steht  (vergl. 
den  Art.  Illchabcn).  Prachtvoller  Aussichtspunkt,  von 
Chandolin  aus  in  2 '/t  Stunden  und  von  Saint  Luc  aus  in 
'V  ,  Stunden  bequem  zu  erreichen  und  auch  ziemlich  häu- 
tig besucht.  Abstieg  über  den  Illsee  und  das  Thal  des  III- 
haches  nach  Leuk-Susten  im  ßhonethal  in  3  Stunden.  Der 
Bergstock  besteht  aus  iriaMSchen  Quarziten,  leicht  ver- 
witterbaren Dolomilkalken,  kryslallinisch  kornigem  Dolo- 
mit etc.,  die  alle  auf  einer  Unterlage  von  Gips  und  Anhy- 
drit ruhen. 

illiez,  illier  oder  VAL  D'ILLIEZ  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Monihey).  952  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  mitten  im 
Val  d'llliez:  früher  einzige  Gemeinde  des  Thaies,  da 
Champery  mit  ihr  vereinigt  war  und  Troistorrents  zur 
Gemeinde  Colloiiibey-Monthev  gehörte.  Es  erklärt  dies 
den  Umstand,  dass  Thal  und  Gemeinde  einen  und  den- 
selben Namen  tragen.  Das  Dorf  Illiez  steht  auf  einer  Ter- 
rasse am  Gehänge  links  über  der  Vieze.  8  km  sw.  der 
Station  Monthey  der  Linie  Saint  Maurire-Le  Bouveret  und 
an  der  Strasse  Monthey-Champery.  Post- 
ablage,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen 
Monthey-Champery.  Gemeinde,  mit  den 
Häusergruppen  Lysav  und  Prabv  :  235 
Häuser,  !«l  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  61  'Häuser, 
221  Ew.  Ein  Gasthof.  Wie  in  Troistorrents 
stehen  auch  hier  die  Häuser  meist  ver- 
einzelt an  den  beidseitigen  Thalgehän^en. 
Das  saubere  und  sonnenreiche  Dorf  hat 
die  älteste  Kirche  im  Thal,  die  im  Verlaufe 
des  17.  Jahrhunderts  zweimal  umgebaut 
wordi-n  ist.  Vom  Platz  vor  der  Kirche  weite 
Fernsicht  bis  hinunter  in  die  Gfgend  von 
Hex.  Saint  Triphon  und  Ollon  und  auf  die 
Diablerets,  hinauf  bis  Champery  und  an 
die  hohen,  zerfressenen  Felswände  der 
Dent  du  Midi.  Vor  der  Abtrennung  von 
Champery  im  Jahre  1815  zählte  die  Gemein- 
de I-J25  Ew.;  IKKS  zahlte  Illiez  allein  noch 
953  Ew.,  wovon  nur  114  im  eigentlichen 
Dorf  wohnten;  1900:931  Ew.  Hauptl^schäfti- 
gung  der  Bewohner  ist,  wie  übrigen-  im 
ganzen  Thal,  die  Viehzucht.  Aus  der  Zeil, 
da  Illiez  Hauptort  des  Thaies  war,  stam- 
men noch  seine  grossen,  stark  besuchten 
Viehmärkte.  Der  Pfarrer  der  Kirchge- 
meinde Illiez,  von  der  sich  Champery  erst 
1S57  loslöste,  trägt  den  Titel  Prior.  Als 
nähmlich  Bischof  Aymon  de  la  Tour  von 
Sitten  auf  dem  Hügel  von  Geronde  (bei 
Siders  i  1331  an  Stelle  eines  noch  älteren 
der  Abtei  Abondance  in  Savoyen  ein  unter 
stehendes   Karthäuserkloster    erstellen    liess ,  verlieh 


I  er  ihm  u.  a.  auch  die  Pfarrei  des  Thaies  von  Illiez 
mit  allen  ihren  Einkünften.  Nachdem  dann  die  Karl- 
häuser das  Kloster  schon  1354  wieder  verlassen  hat- 
ten, ward  der  Pfarrer  von  Illiez  Erbe  des  PriortileU 
und  der  Einkünfte  seines  Thaies.  Illiez  ist  die  Heimat 
von  Pierre  Maurice  Bellet,  der  Gros  Bellet  genannt, 
eines  der  Vorkämpfer  für  die  Unabhäneigkeit  des  Unter 
Wallis.  Dieser  mit  einer  herkulischen  Korperkraft  ausge- 
staltete Mann  verjagte  1790  durch  seine  Drohungen  den 
Gouverneur  von  Monthev,  Stephan  Schinner,  von  seinem 
Posten.  Am  ß.  Februar  des  folgenden  Jahres  tagte  darauf 
in  Illiez  eine  Versammlung  von  Laudieuten,  die  den  all- 
gemeinen Aufstand  gegen  die  Obrigkeit  lieschloss.  Der 
Plan  wurde  aber  verraten  und  kam  für  einmal  noch  nicht 
zur  Ausführung.  Auf  dem  Kirchhof  von  Illiez  das  Grab 
des  aus  Champery  stammenden  langjährigen  Priesters 
der  Gemeinde,  des  Abbe  Clement  (-j-  1810),  der  sich  als 
Geschieht*-  und  Naturforscher  auszeichnete,  als  erster 
die  Dent  du  Midi  zu  besteigen  wagte  und  sich  der  Freund- 
schaft eines  Horace  Benedict  de  Saussure  rühmen 
durfte. 

ILLIEZ  (VAL  O')  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey).  Links- 
seiliges  Nebenthal  zur  Hhone,  im  Unter  Wallis.  Beginnt 
am  Col  de  Coux  (1924  m),  über  den  man  in  das  savovische 
Drancelhal  gelangt,  und  steigt  zwischen  dem  Massiv  der 
Dent  du  Midi  im  SO.  und  den  Alpen  des  Chablais  im 
NW.  in  der  Bichtung  nach  NO.  bis  Monthey  (430  m)  ab. 
Wird  von  der  in  zwei  Armen  am  Col  de  Coux  und  im 
Thälchen  von  La  Barmaz  entspringenden  Vieze  entwässert, 
die  hei  rascher  Schneeschmelze  und  starken  Gewitter- 
regen zu  einem  recht  gefährlichen  Wildbach  anschwellen 
kann.  Das  Thal  ist  17  km  lang;  seine  grösste  Breite  be- 
>  trägt  zwischen  der  auf  dem  Grenzkamin  gegen  das  Val 
]  de  Morgins  stehenden  Pointe  de  1'Haut  und  der  Dent  du 
Midi  8  km.  Das  Val  d'llliez  liegt  an  der  äussern,  NW.- 
Flanke  der  mächtigen  Dent  du  Midi  und  damit  ausserhalb 
des  Gebietes  der  eigentlichen  Hochalpen.  Es  unterschei- 
det sich  daher  auch  von  allen  andern  Qucrthälern  des 
Kantons  sowohl  mit  Bezug  auf  seine  Streichungsrichtung, 
seine  geologische  Beschaffenheit,  seinen  ganzen  land- 
schaftlichen Charakter,  wie  auch  auf  die  Sitten  und  Le- 
bensweise seiner  Bewohner.  Das  Thal  ist  ganz  übersät 
mit  grossem  und  kleinem  Ortschaften  und  einzelnen 
Höfen,  die  sich  auf  drei  Gemeinden  verteilen  :  I.  Trois- 
torrents an  der  Schwelle  d:s  ltaki  und  den  ganzen  Sei- 
tenzweig des  Val  de  .vkirin«  irr  lassend,  2.  Val  d 'Illiez 
oder  Illiez  in  der  Milte  und  3.  Champery.  dessen  Gebiet 


Filialhausea 
einem  Prior 


Illiez  mit  der  Gruppe  der  lleol  da  Midi. 

sich  fächerförmig  bis  auf  die  Gipfel  und  kulissen formig 
vorsprin senden  Seitenkamme  des  nalbkreisformigen  Thaf- 
abschlusses  hinaufzieht.  Die  drei  Gemeinden  sind  unter 
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sich  durch  eine  gute  Fahrstrasse  verbunden,  deren 
Hau  1853  beschlossen  und  18r>»  vollendet  wurde.  Post- 
wagen Monthey-Champery.  Unter- 
halb Troislorrents  zweigt  die  Fahr- 
■trasae  des  Val  de  Morgins.  des 
grössten  (linksseitigen)  Nel>en-  und 
T'arallellhales  des  Val  d'llliez,  ab. 
die  nach  dein  Hade-  und  Kurort 
Morgins  (im  Sommer  l'ost wagen 
Monthcy- Morgins )  und  weiterhin 
über  den  Pas  de  Morgins  nach  Clia- 
tel  und  Abondance  in  Savoyen  fuhrt. 
Das  im  S.  und  \V.  an  Savoyen 
grenzende  Tlialbecken  von  Hliez- 
Morgin«  steht  mit  den  Th.ilern  ton 
Abondance  und  des  GifTre  über  ei- 
nige Passe  in  Verbindung,  deren 
begangenster  und  namentlich  auch 
für  den  Waarcnve rkehr  bedeutend- 
ster der  Col  de  Goux  (19*24  in  j  ist. 
bie  das  Thal  entwassernde  Vieze 
nimmt  von  beiden  Seilen  her  zahl- 
reiche Nebenarme  auf  und  Iiiesst 
ohne  Schluchtenbildung  zwischen 
Gras-  und  Waldhangen  rasch  thal- 
auswarts.  Die  hier  fehlenden  Fel- 
sen- und  Schluchlenwildnisse  wer- 
den reichlich  ersetzt  durch  land- 
schaftliche Anmut  und  den  guten 
und  fruchtbaren  Boden,  der  schwere 
Arbeit  entbehrlich  macht  und  auch 
der  anderswo  nötigen  teueren  Be- 
wässerungsanlagen nicht  bedarf.  Die 
für  den  Kanton  Wallis  so  verder- 
bliche Dürre  des  Jahres  1893  hat 
•ich  im  Val  d'llliez  nur  an  den  der 
Sonne  am  meisten  ausgesetzten 
Hängen  luhlbar  gemacht,  aber  auch 
da  keinen  grossen  Schaden  ange- 
richtet. Kin  weiterer  gunstiger  Um- 
stand liegt  darin,  aass  das  Val 
d'llliez  die  einzige  Gebirgsgegend 
des  Kantons  ist,  wo  der  Hullenbesitz 
nicht  in  unzählige  kleine  Parzellen 
zerstückelt  ist.  Wir  können  zwar 

auch  hier  wie  in  andern  Thalern  des  Wallis  in  weni- 
gen Stunden  aus  dem  Gebiet  der  mediterranen  in  das 
der  alpinen  und  pivalen  Flora  gelangen,  doch  ist  der 
Uebergang  hier  ein  weit  gemäßigterer,  da  die  anderswo 
so  furchtbar  heisMfl  und  sterilen  Hänge  fehlen  und  die 
Thalumrandung  nicht  durchweg  aus  Gipfeln  und  Kämmen 
der  höchsten  Alpenregionen  besteht.  Die  fruchtbaren 
Gehänge  am  Thaleingang  tragen  bis  Troistorrenls  einen 
üppigen  Wuchs  von  hastanienbaumen.  Heben.  Nussbau- 
men  und  Aeckern  mit  bis  zu  vierzigfachem  Ertrag;  weiter 
ol>en  linden  wir  noch  Aepfel.  Hirnen.  Pllaumen  und  Kir- 
schen. Letztere  beiden  liefern  dem  Thalbewohner  einen 
vortrefflichen  Branntwein,  der  zwar  durchweg  als  Ge- 
tränke dient,  aber  doch  nur  in. issig  genossen  wird.  Es  ist 
dies  umso  eher  verständlich,  als  die  Leute  des  Val  d'llliez 
in  der  Hhoneebene  draussen  keine  Weinberge  besitzen, 
wie  dies  ja  für  die  Bewohner  der  zentralen  Thalschaften 
in  so  starkem  Umfange  der  Fall  zu  sein  pflegt.  Die  Bevöl- 
kerungszahl des  Val  d'llliez  int  in  beständiger  Vermehrung 
begri»en.  So  zählte  man  1815  :  2-245  Ew.;  1850  :  2fil.r>  Kw.; 
18/0:  2890  Ew.;  I8H8 :  3095  Ew.  und  1900:  3191  Ew. 
Hauptbeschäftigung  sind  Hindviehzucht  und  Milchwirt- 
schaft, die  hier  in  rationellerer  Weise  betrieben  werden 
als  in  den  andern  Walliser  Seitenthälern.  Die  Wiesen 
sind  üppig  und  ernähren  die  gerühmten,  starken  und 
schönen  Rinder,  die  autlallend  der  Hasse  des  I.olschen- 
thals  im  Ober  Wallis  gleichen;  ihre  Milchprodukte  (Käse 
und  Butter)  und  ihr  Fleisch  sind  gesuchte  Handelsartikel. 
Die  noch  vor  etwa  30  Jahren  als  Nebenzweig  betriebene 
Aufzucht  von  Pferden  und  Maultieren  ist  heute  !>einahe 
ganz  aufgegeben.  Die  Bewohner  von  Troistorrenls  besitzen 
an  den  untern  Thalliangen  auch  Weizenäcker;  hei  llliez 
sieht  man  noch  einige  Roggen-,  Hafer-,  Hanf-  und  Kar- 
toffelfelder. Da  das  Thal  reich  an  Wald  (namentlich 
Buchenwald)  ist.  hat  auch  der  Handel  mit  Bauholz  eine 


gewisse  Bedeutung.  Mehrere  Sagen.  Oberhalb  Champ^ry 
steht  ein  Elektrizitätswerk.  Troistorrenls,  llliez,  Morgins 


Val  d'llliez. 


und  Ghampery  sind  geschätzte  Fremdenslalionen.  ganz 
besonders  die  beiden  letztgenannten.  Morgins,  das  einst 
eine  blosse  Maiensasse  der  Gemeinde  Troistorrenls  war, 
hat  sich  seit  |8it!  rasch  zu  einem  grossen  alpinen  Kurort 
entwickelt,  der  über  eine  Eisenquelle  verfügt  und  jetzt 
neben  vielen  in  dein  anmutigen  und  einsamen  Thälchen 
zerstreuten  Villen  und  Pensionen  für  Fremde  auch  eine 
Beihe  von  grossen  und  stattlichen  Gasthöfen  besitzt. 

Ueberlieferungen  aus  frühern  Zeiten  berichten,  dass. 
die  Bewohner  des  Val  d'llliez  die  Nachkommen  von  Sol- 
daten der  theb.iischen  Legion  seien,  die  dem  grossen 
Blutbad  von  Agaunum  (bei  Saint  Maurice;  etwa  302  n. 
Chr.)  entrannen  und  sich  hier  ansiedelten.  Heute  ist  frei- 
lich diese  Ansicht  kaum  mehr  haltbar.  Die  Leute  des  Val 
d'llliez  geboren  /ur  Mehrzahl  dem  braunen  Typus  an  und 
sind  über  Mittelgrosse.  Der  Schädelbildung  nach  sind  sie 
überwiegend  Brachvcephalen.  deren  Schällelinde*  um  die 
Zahl  83  schwankt.  Ihre  Tracht  ist  einfach  und  ernst,  in 
dunkeln  Farben  gehalten  :  die  Manner  tragen  schwarzen 
Tuchrock  und  sehr  niederen  Strohhut.  Auch  die  Frauen 
sind  ihrem  althergebrachten,  mit  schwarzen  Bändern 
artig  verzierten  Strohhut  treu  geblieben  und  (ragen  unter 
demselben  ein  graziös  aufgewundenes  scharlachrotes 
Tuch  Da  sich  die  Frauen  hier  wie  meist  im  Wallis  mit 
den  Männern  in  die  sebwersten  Feldarbeiten  teilen,  so 
tragen  sie  nicht  selten  Männerhosen,  wobei  sie  sich  dann 
nur  durch  ihr  rotes  Kopftuch  von  den  Männern  unter- 
scheiden, zumal  sie  auch  wohl  ein  Pfeifchen  Bauchlabak 
nicht  verschmähen.  «  Jeder  Fremde,  der  dieses  Thal  zum 
erstenmal  betritt,  ist  äusserst  angenehm  überrascht,  da- 
selbst so  stattliche  und  schmucke  Wohnhäuser  zu  er- 
blicken, welche  nicht  nur  Zeugnis  geben  von  dem  Wohl- 
stände der  Bewohner,  sondern  auch  von  ihrem  Sinn  für 
Ordnung  und  Beinlichkeit.  Sie  sind  zwar  grösstenteils 
nur  aus  Holz  erbaut,  aber  äusserst  bequem  und  behäbig^ 
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ho  recht  für  das  intime  Familienleben  eingerichtet  und 
luspeschmückt.  Die  Vorderseite  de»  Dachfirstes  steht  weit 


Krauen  uod  Wohnhaus  im  Val  d'llliei. 

vor  und  beschützt  die  grossen  Lauben,  welche  zum  Trock- 
nen und  Aufbewahren  verschiedener  Gegenstände  dienen 
oder  auch  zum  Aufenthalte  der  mit  häuslichen  Arbeilen 
beschäftigten  Insassen.  Vor  den  grossen  Fenslern  sind 
Blumenbeete  angebracht,  die  dem  Hause  ein  festliches 
Aussehen  geben.  .  .  Vor  keinem  Hause  fehlt  der  wohlge- 
pflegle  Gemüsegarten,  in  welchem  immer  ein  Plätzchen 
auch  den  liehen  Blumen  eingeräumt  ist;  sogar  auf  dem 
slei  »belasteten  Schindeldach  erblickt  man  nicht  selten 
Kolonien  von  Aurikeln,  Hauswurzeln  und  ähnlichen  Zier- 
pllanzen. » 

Die  wildwachsende  Flora  des  Thalbeckens  von  lllicz 
entspricht  seinem  feuchten  und  regnerischen  Klima.  Wir 
haben  schon  l»emerkt,  dass  die  Buche  hier  geschlossene 
Bestände  bildet,  während  die  im  innern  Wallis  sonst 
häufige  Arve  fehlt.  Es  fehlen  ferner  ganz  die  Typen  des 
heissen  und  trockenen  Wallis,  sowie  dessen  endemische 
und  andere  seltenste  Hochalpenuflanzen.  Umgekehrt  lin- 
den wir  hier  eine  ganze  Anzahl  von  schönsten  Pflanzen, 
die  im  innern  Wallis  entweder  gar  nicht  vorkommen  oder 
doch  sehr  selten  sind.  «  Diese  Vegetation  erfreut  den 
Pllanzenliebhaber  durch  ihre  Frische  und  reichen  Blüten- 
schmuck;  Val  d'llliez  ist  das  Kden  der  Narzissen  und 
Primeln,  »  Im  Folgenden  gehen  wir  nach  F.  O.  Wolf, 
dein  wir  unsere  lloristische  Skizze  verdanken,  noch  eine 
kurze  Liste  von  ganz  seltenen  Phanerogamen  des  Val 
d'llliez  (mit  Angabe  des  Standortes):  Ranunculua  Thora 
(Col  de  CouxJ,  Aquilegia  nlpina  (Pas  d'Encel),  Gentiana 
Thomotii  (Fuss  der  Den t  du  Midi),  Gentiana  rampettris 
X  germanica  (Alpweiden  an  den  Denis  Blanches),  Eryn- 
giunt  alpinum  (Suzanfe),  Primula  elalior  X  acaulis 
(Choex),  Primula  auricnla-vi$co*a  (Valerette).  Sarci$*u$ 
■  nromparabilit  (Val  d'llliez),  .l//iutii  victuralis  (Pas 
d'Encel). 

Geologie.  Das  Val  d'llliez  liegt  in  der  Uebergang^zone 
/.wischen  den  Muhen  Kalkalpen  (Dent  du  Midi)  und  den 
Voralpen  des  Chablais  und  ist  in  den  Flysch  eingeschnit- 
ten, der  sich  unter  die  grosse  liegende  Falte  Dent  du 
Midi-T»urs  Saliores  einschiebt  und  der  die  Ueberschie- 
bungsschollen  der  Voralpen  (Proalpesj  trägt.  Dieser  Flysch 
besteht  meiBt  aus  Schiefern  und  Sandsteinen,  selten  da- 
gegen aus  Konglomeraten,  was  die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  erklärt.  In  derThalsohle  hat  die  Krosion  zwischen 
Champery  und  dem  Dorf  Val  d'llliez  eine  unter  dem 
Flysch  liegende  Xeocomfalte  angeschnitten  ;  eine  andere 
-iOlche  Falte  linde!  sich  von  Bossetan  bis  ins  Thälchen 
von  La  Barmaz  zwischen  dem  Flysch  und  der  grossen 
Falte  der  Dent  du  Midi  versteckt.  Am  NW. -Hang  des  Tha- 
ies, wo  dein  Flvsch  die  Masse  der  jurassischen  sog.  Cha- 
hlaisbreccie  auflagert,  Hndet  man  noch  einige  nicht  er- 
klarte Sehichtfetzen  von  mesozoischen  Gesteinen  (Trias, 
Iura,  Kreide),  die  ohne  irgend  welche  Anordnung  ^anz 
im  Flysch  eingewickelt  sind  ( Kochers  de  Savonaz.  Culet 
etc.).  Vergl.  die  Art.  Mim  i  Dknt  DU)  und  CsUBLAM 


Geschichtlicher  Ueberhlick.  Im  13.  Jahrhundert  er- 
scheint eine  Burgherrschaft  Mottteis  (Montheyi,  die  das 
Val  d'llliez  umfasste  und  vom  Vogt  des  Chablais  sowie 
■  on  den  Grafen  von  Savoyen  abhängig  war.  Zum  ersten- 
mal erscheint  das  Thal  in  einer  Urkunde  von  1180.  mit 
welcher  ein  gewisser  Boson  und  sein  Sohn  der  Abtei 
Saint  Maurice  neben  Anderem  auch  ihren  Landbesitz  im 
Val  d'llliez  ielierram  quam  apud  Yliacum  habet>ant) 
vergabten.  1235  findet  man  :  territorium  de  Vlies;  1244: 
parrochia  de  Ylies.  Das  kleine  Gebiet  von  Tschiesaz  über 
,l  Troistorrents  ist  bis  in  verhältnismässig  neue  Zeil  der 
Abtei  als  Kigenlum  verblieben,  wahrend  die  übrigen 
Sonderrechte  über  die  Gemeinde  Troistorrents  schon 
früher  vom  Geschlecht  Du  Fay  und  dann  vom  Staat 
zurück  gekauft  worden  sind.  Als  die  Walliser  1536  die 
Herrschaft  Monthey  eroberten,  war  der  Herzog  von  Sa- 
voyen im  Val  d'llliez  nur  noch  unmittelbarer  Oberherr 
über  34  Familien,  die  einem  •  Metrai  »  genannten 
Beamten  unterstanden  hatten.  Die  übrige  Bevölkerung 
stand  damals  unter  verschiedenen  Kdelgeschlechlern.  so 
z.  B.  unter  den  d'Allinget  und  den  Prioren  von  Bipaille. 
Der  Staat  versuchte  mehrfach,  alle  diese  kleinen  Sonder- 
rechte an  sich  zu  bringen,  vermochte  aber  erat  1715.  die 
Leibeigenschaft  völlig  aufzuheben.  Ein  22  Stunden  anhal- 
tender Sturm  riss  1802  die  Dächer  von  zahlreichen  Häu- 
sern mit  sich  und  richtete  in  den  Waldungen  einen 
Schaden  von  42000  Franken  an.  Das  Val  d'llliez  isl  ferner 
im  Mitlelalter  mehrfach  von  der  Pest  heimgesucht  wor- 
den. An  Altertümern  hat  man  hier  römische  Münzen  auf- 
gefunden. 

Bibliographie:  Wolf.  F.  O.  Von  Saint  Maurice  /»**  runi 
Genfertee.  {Europ.  Wanderbilder.  149/150».  Zürich  1889. 
—  Claparede,  A.  de.  Champery  et  le  Val  d'llliez.  Geneve 
1886.  Nouv.  r.].,  auginentee.  Geneve  1903. 

ILUIGHAU8EN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen). 
567  m  Gem.  und  Dorf,  auf  dem  Seerücken,  an  der  Strasse 
Kreuzlingen-Erlen  und  6  km  sö.  der  Station  Kreuzlingen 
der  Linie  Rorschach-Homanshorn-Konstanz.  Postahlage, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Einmerzholz,  Wilen,  Oberhofen. 
Deltighofen,  Hohenegg,  Lengwilen  und  Schönenbaum- 

8 arten  :  60  Häuser,  919  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.;  Dorf: 
9  Häuser,  20t  Ew.  Kirchgemeinde  Altnau.  Acker-,  Wie- 
sen-, Obst-  und  Gemüsebau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Viehhandel.  Stickerei.  Das  Dorf  hatte  1312  seine 
eigene  Kapelle  und  ward  nach  der  Reformation  eine 
Filiale  von  Altnau. 

ILLINGEN  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Saane).  Gem.  und 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  Ii.lens. 

ILLINGEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gem.  Unter 
Embrach).  411  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  einem  klei- 
nen linksseitigen  Zulluss  zur  Tosa,  700  m  sw.  der  Station 
Embrach-Borbas  der  Linie  Winterthur-Bülach.  33  reforrn. 
Ew.  Kirchgemeinde  Embrach.  Landwirtschaft.  Mohel- 
schreinerei,  Holz-  und  Metalldreherei.  Nach  einer  jetzt 
verschwundenen  Mühle  hiess  der  Ort  früher  Illinger- 
mühle. 

ILLISWIL  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern.  Gem.  Wohlen). 
560  DB.  Weiler,  an  der  Strasse  Unter  Wohlen-Murzelen  ; 
1,1  km  nw.  Unter  Wohlen  und  10  km  nw.  vom  Bahnhof 
Hern.  Telephon;  Postwagen  Bern-Detligen.  18  Häuser, 
220  reform.  Ew.  Wiesen-  und  Ackerbau.  Heimat  der 
Edeln  von  llliswil.  Dienstleuten  der  Grafen  von  Habsburg- 
Kiburg. 

ILLNAU  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfärfikoa).  Eine  der  ausge- 
dehntesten Landgemeinden  des  Kantons  Zürich  (2530  ha 
Fläche),  im  Kemptthal.  Zahlreiche  Dorfer  und  Weiler: 
Ober  und  Unter  Illnau.  Bisikon,  Bietenholz,  Moosburg, 
I -.II renken.  Horben,  Agasul,  Mesikon  (zum  Teil),  Ottikon, 
Dil  Ii  ken  z  u  in  Teil).  First,  Kempthal,  Luckhausen.  Bikon 
u.  a.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Station  der  Linie 
EtTretikon-Wetzikon-lfinwil.  506  Häuser,  2767  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde.  Ackerhau  und  Viehzucht.  Je  eine 
Seidenzwirnerei,  Baumwollspinnerei  und  Schuhwaaren- 
fabrik.  Seidenweberei  als  Hausindustrie.  Fund  von  Bronze- 
gegenslinden  in  Bisikon;  Urnengräber  aus  der  Bronze- 
zelt; bei  Luckhausen  ein  Grabhügel  aus  der  HallsUtt- 
periode.  Alemannensiedelung.  745:  Illenavia.  Bei  der 
Fabrik  in  Unter  Illnau  Alemannengräber.  1044  wird  ein 
Bernger,  1112  ein  Luitpold  de  llnowa  genannt.  Die  schon 
vor  800  erwähnte  Kirche  waid  milden  Gütern  durch  Graf 
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Adalbert  von  Mörsberg  an  das  Kloster  Allerheiligen  in 
SchaflThausen  vergabt.  Von  einer  Burg  zu  lllnau  meldet 

men  mit  der  Grafschaft 


nw.  Romoos  und  3  Stunden  sw.  der  Station  Wolhusen 
der  Linie  Bera-Luzern.  20  kathol.  Ew.  Viehzucht, 

kein  Bericht  Der~Ort  ging  zusammen~mtt  der  Grafschaft  ILTENRIET  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Horschach,  Gem. 

Kiburg  an  die  Sudl  Zürich  über,  die  ihn  dem  Illnauer  Untereggen).  575  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  2  km.  s.  der 

Amt  zuteilte.  Station  Goldach  der  Linie  St.  Gallen-Rorschach  u.  2.3 

ILLNAU  (OBER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pßfflkon.  Gem.  km   nö.   Unlereggeo.  54  kathol.    Ew.  Kirchgemeinde 

lllnau).  557  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  am  linken  Goldach.  Viehzucht.  Stickerei. 

Ufer  des  Kemptbaches  und  800  m  n.  der  Station  lllnau  ILTIOSALP  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg, 

der  Linie  Kflretlkon-Wetzikon-Hinwil.  61  Hauser.  313  Gem.  Alt  St.  Johann).  1300 1500  m.  Alpweide  mit  zer- 

reform.  Ew.  Hier  steht  auf  einem  Hügel  die  Pfarrkirche  streut  gelegenen  Hütten,  am  N.-Hang  der  Churfirsten  und 

der  Gemeinde.  1-2  Stunden  so.  über  Alt  St.  Johann. 

ILLNAU  (unter)  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäfflkon.  Gem.  IMBODEN,  romanisch  1l  Pleun.  Bezirk  des  Kantons 

lllnau).  508  m.  Gemeindeabteiliing  und  Dorf,  zu  beiden  Granbünden.  Ümfasst  zwei  Kreit«?  mit  7  Gemeinden  ( 


...,..rr  o/.-v*  »  jicf."-»  ./ 


Holirk  Inbodoo. 


Seiten  des  Kemnthaches,  1  km  so.  Ober  lllnau  und  200  m 
s.  der  Station  lllnau  der  Linie  Effretikon-Wetzikon-Hin- 
wil.  113  Häuser,  591  reform.  Ew. 

ILLPAS8  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  und  Siders).  2485  m. 
Passübergang,  im  SSO.-Grat  des  Iiihorns;  verbindet  Chan- 
dolin  und  Saint  Luc  im  Eifischthal  über  den  lllsee  mit 
der  Station  Leuk-Susten  der  Simplonbahn  (6'/»  Stunden). 
Wird  gewöhnlich  zur  Besteigung  des  Iiihorns  benutzt. 
Auf  der  Siegfriedkarle  unbenannt. 

ILL8EE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk).  2342  m.  Kleiner 
Hochgebircssee  ;  s.  vom  Felsenzirkus  des  Ulirrabens  und 
zwischen  Iiihorn,  Schwarzhorn  und  Meretschihorn.  Etwa 
1200  m  Umfang.  Sein  nach  N.  abmessender  liach  mün- 
det unterhalb  dem  Schwarzerwald  von  rechts  in  den 
Illbach. 

ILMI8BERQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Lu- 
zern.  Amt  Entlebuch,  Gem.  Romoos).  1030-903  m.  Vier 
Bauernhöfe,  im  Thälchen  des  Rechenlochbaches  ;  2,3  km 


nämlich  den  Kreis  Räzüns  mit  den  Gemeinden  Räzüns 
(Razen),  Konaduz  und  Ems  (l)omat)  und  den  Kreis  Trins 
mit  den  Gemeinden  Flima  (Flcm).  Trins  (Trin),  Tamins 
(Tumein)  und  Felsberg  ( Favugn).  Er  liegt  um  die  Ver- 
einigung des  Vorderrhein  und  Hinterrhein  und  grenzt  im 
N.  an  die  letzten  5.  Ausläufer  der  Todikette,  die  ihn  vom 
st.  gallischen  Calfeisen-  und  Taminathal  trennen,  im  0. 
an  die  Bezirke  Unter  Landquart  und  Plessur,  im  S.  an 
die  Bezirke  Heinzenberg  und  Glenner  und  im  W.  an 
den  Bezirk  Glenner  und  den  Kanton  Glarus.  Die  Gemein- 
den Flims,  Trins  und  Tamins  liegen  im  Vorderrheinthal, 
Räzüns  und  Bonaduz  im  Hinterrheinthal  und  Ems  und 
Felsberg  im  Thal  der  vereinigten  Rheine.  Die  Haupt- 
Ii  üsse  sind  der  von  W.  nach  O.  tliessende  Vorderrhein 
und  der  von  S.  nach  N.  fliessende  Hinterrhein,  die  sich 
bei  Reichenau  auf  Hoden  der  Gemeinde  Tamins  vereinigen 
und  von  hier  nach  Ü.  weiter  ziehen.  Die  Fl.iche  des  Be- 
zirkes beträgt  20650  ha,  seine  Bewohnerzahl  5939  Ew. : 
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e*  entfallen  somit  auf  1  km*  28,8  Ew.  Eine  dichtere  Be- 
völkerung weisen  im  Kanton  Graubünden  nur  die  Be- 
zirke Unter  Landquart  und  Plessur  auf.  Die  Bewohner 
des  Kreises  Räzuns  sind  katholisch,  die  des  Kreises 
Trins  reformiert ;  deutsch  sind  Tamins  und  Felsberg, 
uberwiegend  romanisch  die  andern  Gemeinden.  Man 
zählt  im  Bezirk  988  II.hi.-t  und  1396  Haushaltungen. 
Von  den  5939  Ew.  sind  3281  katholisch  und  2658  refor- 
miert ;  3703  sprechen  romanisch.  1886  deutsch,  344  ita- 
lienisch und  6  franzosisch.  Haupterwerb»zweige  der  Be- 
völkerung »ind  Landwirtschaft  und  Viehzucht. 


Bindvieh 
Pferde 
Schweine 
Schafe 
Zielen 

Bienenstocke 

Im  ganzen  Bezirk  wird  ziemlich  viel  Übst  gebaut im 
untern  Teil  ist  auch  heute  noch  der  Getreidebau  nicht 
unbedeutend,  während  der  einst  in  Ems  und  Felsberg  be- 
triebene Weinbau  fast  ganz  aufgehört  hat.  Die  Wiesen 
von  Trins  und  Flims  sind  ihres  Heureichtums  wegen  be- 
rühmt, während  andererseits  der  Boden  in  Bonaduz,  Ems 
und  Felsberg  durch  grosse  Trockenheil  sich  auszeichnet, 
so  dass  hier  nur  in  feuchten  Jahren  wirklich  gute  Heu- 
ernten erzielt  werden. 

Von  Chur  aus  zieht  über  Ems,  Bonaduz  und  Razüns 
die  sog.  untere  Komme rzialslrasse  oder  italienische 
Strasse  durch  das  Üomleschg  und  weiterhin  über  den 
Splügen  und  Bernhardin  ;  von  ihr  zweigen  4  km  w.  Chur 
die  aufs  linke  Bheinufer  nach  Felsberg  hinüber  führende 
Kommunalstrasse  und  in  Reichenau  die  die  Dorfer  Ta- 
mins. Trins  und  Flims  unter  sich  und  mit  Banz  verbin- 
dende sog.  Oberländerstrasse  ab.  Ein  Fahrweg  auf  dem 
linken  Rheinufer  verbindet  Felsberg  mit  Tamins,  von  wo 
ein  Fussweg  über  den  Kunkelspass  ( 1351  m)  nach  Vättis 
im  st.  gallischen  Taminathal  leitet.  Die  Posistrasse  über 
den  Oberalppass  geht  von  Bonaduz  am  rechten  L'fer  des 
Vorderrhein  nach  Banz,  wo  sie  sich  milder  über  Flims 
führenden  Strasse  vereinigt.  Den  Bezirk  durchziehen  fer- 
ner die  beiden  von  Chur  nach  Thusis  und  ins  Engadin 
einerseits  und  nach  Banz  andererseits  führenden  Linien 
der  Bätischen  Bahn.  Eisenbahnstationen  im  Bezirk  sind 
Felsberg.  Ems,  Reichenau-Taroins,  Bonaduz.  Bazüns 
und  Trins.  , — 

IMMENBERG  iKt.  Thurgau,  Bez.  Fratienfeld 
und  Munchwilen).  710  m.  Bergrücken;  zieht  zwi- 
schen den  beiden  Murgzullussen  Lauche  und  Thun- 
bach auf  eine  Länge  von  7  km  von  W.  über  O.  nach 
N.  Beginnt  4  km  oso.  Frauenfeld.  S.-  und  W. -Hange 
sind  steil,  während  der  N.-Hang  sehr  sanft  ge- 
hoscht  ist.  Auf  dem  Bücken  steht  Wald,  der  N  - 
und  NO. -Hang  trägt  abwechselnd  Wiesen.  Aecker 
und  Wald,  und  der  S.-  und  SO. -Hang  ist  mit  Beben 
bepflanzt,  die  einen  guten  Wein  geben  I besonders 
beliebt  der  sog.  Sonnenhergeri.  liier  haben  wie  an- 
derswo die  Rebenschädlinge,  besonders  die  Phjl- 
luxera.  grosse  Verheerungen  angerichtet,  indem  im 
Zeitraum  1K97-I902  nicht  weniger  als  252 U04  Wein- 
»toclte  vernichtet  werden  mussten.  Den  geschadig- 
ten Eigentümern  haben  der  Staat  Thurgau  und  der 
Bund  zusammen  die  Summe  von  103  492  Franken 
vergütet.  Auf  dem  Immenberg,  der  eine  sehr  schone 
Aussicht  auf  die  Alpen  und  das  Mittellaud  bietet, 
steht  heute  nur  noch  ein  einziges  Schloss.  der  stolze 
Sonoenl«erg,  während  er  früher  eine  ganze  Beihe 
von  festen  Burgen  zählte.  Im  Wilderer  Tobel  über 
Zetzikon  sieht  mau  Reste  der  Burg  Zazikofen.  einst 
Eigentum  der  Herren  von  Za/ikufen  oder  Zetzikoti. 
deren  bekanntester  der  Minnesänger  Ulrich  von 
Zazikofen  i  1192t  ist.  Die  Burg  Spiegelherg  bei  Wetzi- 
ki'n,  \on  der  noch  die  Griten  erhalten  sind.  ist  von 
den  Appenzellem  zerstört  worden.  Die  Hänge  des 
Immenbergs  sind  von  zahlreichen  Bissen  durch- 
furcht, in  denen  die  wagrechlen  Mergel-,  Sand- 
stein- oder  Nagellluhschii-hten  der  Molasse  enthln-st 
sind.  Biese  Furchen,  im  Volksmund  «  Risi  -  gelu-i-sen. 


stehung  ist  zum  grossen  Teil  auf  den  mächtigen  Gewitter- 
sturrn  de«  Jahres  1876  zurückzufuhren,  der  zahlreiche 
Wald-  und  Ackerparzellen  mit  sich  ins  Thal  hinunter 
riss. 

IMMENFELD  (Kt..  Bez.  und  Gem.  Schwyz..  540  m. 
Modernes  Schloss,  am  SW.-Bang  de*  Grossen  Mythen 
schon  gelegen ;  3  km  so.  der  Station  Schwyz  der  Gott- 
hardhahn. Alte  Kapelle  mit  bemerkenswerten  Male- 
reien. 

IMMENSEE  Kt.  Schwyz,  Bez  und  Gem.  Küssoachti. 
422  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  am  N.-Fum  de* 
Rigi  und  an  einer  schonen  Bucht  am  linken  Ufer  de* 
Zugersees;  2,5  km  nö.  Küssnacht.  Station  der  Gotthard- 
bahn und  der  Linie  Bolkreuz-Arth  Gohlau;  DampfschilT- 
station.  Poslbureau,  Telephon.  Gemeindeabteilung,  mit 
Kiemen  und  Uber  Immensee:  81  Häuser,  790  kathol.  Ew.; 
Dorf:  -20  Häuser.  200  Ew.  Kapelle  1611  erbaut.  Acker-, 
übst-  und  Gemüsebau,  Viehzucht.  Gemüse-  und  Obst- 
handel.  4  Käsereien.  Säge.  Fremden pensionen.  Kranken- 
und  Armenhaus.  Erholuogshaus  für  kranke  oder  rekon- 
valeszente  Kinder,  Eigentum  des  schweizerischen  Kinder- 
heilstatteovereins.  Grosses  Priesterseminar  der  Väter  von 
Bethlehem  mit  Erziehungsanstalt  und  Handwerkerschule. 
1284 :  Ymmensee. 

IMMEN8EE  (OBER)  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem. 
Küssnacht  i.  444  m.  Kleine*  Dorf,  am  linken  l'fer  de* 
Zugersees  und  an  der  Strasse  Immensee-Arth  ;  800  ra  so. 
der  Sution  Immensee  der  Gotthardbahn.  26  Häuser.  168 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 

IMPART  (Kt  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Hauteviliei. 
767  ui.  Teil  der  Gemeinde  Hauteville.  rechts  der  Strasse 
Corbieres-La  Roche  ;  umfasst  die  Häusergruppen  Les 
Häpes,  Forchaud,  La  Levanche,  Les  Bassels,  Les  rarvages. 
Impart.  Lea  Vernette*  und  Le  Plan.  Zusammen  34  Häu- 
ser. 143  kathol.  Ew.  Vergl.  den  Art.  Haiteville. 

INCELLA  (Kt.  I  — in.  Bez.  Locarno.  Gem.  Brissago.. 
363  in.  Dorf,  am  S.-Hang  des  Monte  Gridone;  1  km*», 
der  Da  mpfac  hilf  Station  Brissago  und  II  km  sw.  Locarno. 
31  Häuser,  136  kathol.  Eu.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Die 
Mehrzahl  der  Bewohner  arbeitel  in  den  Zigarrenfabriken 
von  Brissago;  viele  der  Männer  wandern  auch  als  Hotel- 
angestellle  aus.  Prachtvolle  Aussicht  auf  einen  grossen 
Teil  de*  Langensees.  Das  Dorf  von  Weinlauben  und  Kasta- 
nienhainen umrahmt. 

INCRENA  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey).  1842  m.  Alp- 


In  lodemioi. 


dienen  jel/t  /um  Thaltransport  des  Hol/ea.  Ihre  Knt- 


weidenrucken.  dessen  Hänge  zum  Teil  mit  Erlengebüsch 
liest. iiulen  -iml  .  bildet  das  W  -I  nd.-  der  Cfül  d.  Bamfa 
(1816  m)  und  erhebt  sich  zwischen  den  llochlhalchen  von 
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La  Barmaz  und  Autervenaz.  Schöner  Auaaichtspunkt,  1 
Stunde  über  den  Hütten  und  dem  Wirtshaus  von  La 
Barmaz  und  am  Weg  von  da  auf  den  Col  de  Coux. 

INDEMINI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno).  927  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  im  obern  Abschnitt  des  Vedascathales,  am 
S.-Hang  des  Monte  Gainbarogno  und  am  W.-Fusa  des 
Monte  Tamaro  ;  4  Stunden  s.  der  Station  San  Nazzaroder 
Linie  Bellinzona-Luino  und  5  Stunden  nö.  der  italieni- 
schen Station  Maccagno  Superiore  derselben  Linie,  von 
wo  aus  der  Ort  leichter  zugänglich  ist.  Nahe  der  Landes- 
grenze gegen  Italien.  Postablage.  81  Häuser,  340  kathol. 
Ew.  Boggenbau,  Viehzucht.  Die  Mehrzahl  der  Männer 
wandert  im  Sommer  als  Maurer  in  die  Zentral-  und  West- 
schweiz aus.  Das  Dorf  steht  mitten  in  Wiesen  und  Kasta- 
nicnbäumen,  welch'  letztere  hier  ihre  obere  Grenze  er- 
reichen. Es  ist  von  der  übrigen  Schweiz  durch  ein 
Bergland  von  1600  m  mittlerer  Mühe  (Passübergang  in 
1388  m)  getrennt,  während  es  mit  Italien  durch  das  Ve- 
dascathal  leicht  verkehren  kann.  Die  Frauen  gehen  mit 
grossen  Lasten  jede  Woche  mehrere  Male  nach  San  Naz- 
zaro.  Diere  ungünstige  geographische  Lage  ist  auch  Schuld 
daran,  dass  die  Bevölkerung  an  Zahl  abnimmt.  Da  die 
Kosten  einer  Strasse  nach  San  Nazzaro  zu 
gross  sind,  sprach  man  eine  Zeit  lang  von 
der  Anlage  einer  dorthin  zu  führenden  Luft- 
kabelbahn für  Personen  und  Waaren. 

INDEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuki.  1137 
in.  Gem.  und  Pfarrweiler,  im  Thal  der 
Kala,  auf  einer  Terrasse  rechts  über  den 
Schluchten  der  Dala  und  gegenüber  der 
Terrasse  von  Albinen;  an  der  Strasse  vom 
Bhonethal  nach  Leukerbad.  Postablage; 
Postwagen  von  der  Station  Leuk-SuBten  der 
Simplonbahn  nach  Leukerbad.  18  Häuser, 
93  kathol.  Ew.  Am  rechten  l'fer  des  Flusses 
führt  von  Inden  ein  Weg  über  Yaren  und 
Saigesch  nach  Siders.  3  km  unter.  Inden 
geht  die  Poststrasse  über  die  malerische 
Bumelingbrücke,  in  deren  Nähe  ein  Schie- 
ferbruch  abgebaut  wird.  Im  Deflle  von  In- 
den haben  1799  300  Ober  Walliser  die  Sol- 
daten des  französischen  Generali«  Xaintrail- 
les  mehrere  Tage  lang  aufgehalten  und 
deren  eine  grosse  Anzahl  in  die  Schlucht 
der  Dala  hinunter  gedrängt,  nachdem  sie 
sie  des  Nachts  umgangen  hatten. 

INGEN  BOHL.  (Kt.  und  Bez.  Schwyz). 
445  m.  Gem.  und  Pfarrtlorf,  am  linken 
(Ter  des  Lehwassers  und  der'  MuoLa,  an 
der  Strasse  Schwyz- Brunnen  und  300  m 
du,  der  Station  Brunnen  der  Golthardbahn 
in  Brunnen  Postbureau,  Telegraph,  Telephon 


seit  1618.  Fremdenindustrie.  Gasthöfe  u.  Pensionen.  Obst- 
und  Gemüsebau.  Kloster  und  Mutterhaus  des  Schwei- 
zer Ordens  der  Theodosianerinnen.  Dieser  Orden  wurde 
vom  Kapuziner  Theodosius  Florentini  in  Planalerra 
(Graubünden)  1845  gestiftet.  Er  verfolgt  den  Zweck  der 
Kranken-  und  Waisenpllege  und  erfreut  sich  seit  seiner 
Gründung  eines  grossen  Bufes,  so  dass  seine  Schwes- 
tern, auch  «Schwestern  vom  h.  Kreuz  »  genannt,  in  fast 
allen  Kantonen  der  Schweiz  gastliche  Aufnahme  gefun- 
den haben  1855  Hess  sich  der  Orden  in  Ingenbohl  nieder; 
sein  Kloster  ward  1870-74  vergrossert.  Im  deutsch-fran- 
zosischen Krieg  1870/71  wurden  zur  Pflege  der  Verwun- 
deten von  verschiedenen  Staaten  Deutschlands  Schwestern 
des  Ordens  gerufen,  denen  dann  nach  dem  Friedens- 
schluss  der  deutsche  Kaiser  neben  einem  eigenhändigen 
Brief  das  allgemeine  Ehrenzeichen  zukommen  liess.  Heute 
zählt  der  Orden  Tausende  von  Schwestern,  die  in  Hun- 
derten von  Anstalten  (Waisenhäusern.  Spitälern,  Gefäng- 
nissen, Privatkrankenhäusern  etc.)  in  der  Schweiz,  in 
Deutschland.  Oesterreich,  Italien  etc.  tätig  sind.  Die 
prachtvolle  Dorfkirche  zum  h.  Kreuz  1878  erbaut  und 
1880  geweiht.  Waisenhaus.  Die  Gemeinde  Ingenhohl  hat 


Telephon ; 
Gemeinde, 


■ 


Ingenbohl  mit  den  Mvthen. 

mit  Brunnen,  Feld,  Schönenhuch ,  Ober  und  Unter 
l'rmiberg  :  300  Häuser,  3U70  Ew.  (wovon  141  Befor- 
miertei;  Dorf:  41  Hauser,  743  Ew.  Eigene  Kirchgemeinde 


Ifiilen  von  SQilwesten. 

sich  in  denletztvergangenen  Jahren  ausserordentlich  ent- 
wickelt, und  neben  «lern  Wachstum  der  Bevölkerung  (1888 
2S79  Ew.)  haben  auch  Industrie  und 
Handel  stetig  an  Bedeutung  zugenom- 
men. Zahlreiche  neue  Bauten  tragen  zur 
Verschönerung  der  Ortschaft  bei.  und 
ausgezeichnete  Strassen  erleichtern  den 
Verkehr  nach  allen  Bichtungen.  Lager- 
häuser der  Gotthardbahn.  Schon  im  1*2. 
Jahrhundert  sicherten  die  Schwyzer  ihr 
Gebiet  gegen  einen  Ueberfall  vom  Vier- 
waldstatlersee  her  durch  Pfahlreihen 
vor  Brunnen,  eine  Mauer  und  einen 
Turm.  In  Brunnen  vereinigten  «ich  die 
l'rschweizer  am  Tage  vor  der  Schlacht 
am  Morgarten.  um  die  Hilfe  des  h.  Leon- 
hard zu  erllehen.  Hier  tagten  in  den 
Anfängen  der  Eidgenossenschaft  die 
Mariner  des  Gebirges,  und  hier  ward 
auch  am  19.  Dezember  1315  «ler  ewige 
Bund  zwischen  den  Waldstatten  zum 
drittenmal  erneuert  und  in  einem  in 
deutscher  Sprache  al.gefassten  Mumie«- 

brief  festgelegt.  Auch  später  noch  fan- 
den hier  oft  die  Tagsatzungen  der  ka- 
tholischen Kantone  statt.  Stark  mitge- 
nommen wurde  die  Gemeinde  durch 
die  kriegerischen  Ereignisse  von  1799.  Lieblingsaufenthalt 
von  Konig  Ludwig  II.  von  Baiern  und  des  polnischen 
Kardinale-*  Ledochowski  ff  190*2),  des  obersten  Leiters 
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der  katholischen  Heidenmission.  1387  :  Ingen  hol,  wo  M 
einen  Hügel  vnn  abgerundeter  Form  bezeichnet. 

INKENBERG  MH  HINKENBERG  Kl  Zag.  Gem. 
Haar).  H29  in.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  der  Strasse 
Zug-Aegeri  und  3,o  km  ono.  vom  Bahnhof  Zug.  Post- 
wagen Zug-Ober  Aegori.  23  kathol.  Kw.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Heimat  des  Abtes  Heinrich  IV.  (Schtnidl  von 
Kinsiedeln  (1801-74).  >ies  Abte«  Petrus  II  von  Wettingen 
(t8B-tt3B)  und  des  Pfarrers  f.  Schmid  (11096).  P242: 
Inchhemberg ;  1331  :  Inkenherg. 

inkwil  (Kt.  Item,  Am  tobet.  Wangen  168  nv  Gem. 
und  Dorf,  im  Thal  der  Den»,  nahe  dem  Inkwilersee  und 
3.5  km  nw.  Herzogenbuchsee.  Station  der  Linie  Lyss- 
Solothurn-Herzogenbuchsee.  Postbureau,  Telegraph, Tele- 
phon. Gemeinde.mil  Vorstadt:  69  Hauser,  442  reform. 
Y.v...  Dorf  H  Hauser.  280  Ew.  Kirchgemeinde  Herzogen- 
buchsee. Landwirtschaft.  Käserei.  Likorfabrikation.  1262: 
Inchwile.  Ehemals  GerichtssUtte  der  Grafschaft  Nieder 
Burgund.  Heimat  von  Dr.  Joh.  Küttikofer  (geb.  1850). 
Direktors  des  zoologischen  Gartens  in  Hotterdam  und 
Verfassers  des  1890  in  Leiden  erschienenen  Werkes 
HeittJfililfr  am  Liberia. 

INKWILERSEE  (Kl  Bern  und  Sotolhurni.  465  in. 
Kleiner  Moränensee.  400  in  sw.  Inkwil.  10  ha  Fläche  und 
6  m  tief.  Gehört  je  /ur  Hälfte  der  Herner  Gemeinde  Ink- 
wil und  der  Solothurner  Gemeinde  Etziken.  Funde  von 
Gegenständen  aus  der  Zeit  der  Pfahlhauer,  heute  in  den 
Museen  zu  Bern  und  Zolin- 
gen  niedergelegt.  Nach  der 
Ueberlieferung  soll  einst  auf 
einer  Insel  im  See  die  Burg 
der  F.deln  von  Inkwil  gestan- 
den haben.  Beich  an  Fi- 
schen und  besonders  an 
Krebsen.  Kleine  künstliche 
Insel. 

INN,  romanisch  Hi  n  (Kt. 
Graubunden,  Bez.  Maloja  und 
Inn).  Der  Inn  ist  der  Fluss 
des  Engadin,  reicht  aber  als 
einer  der  grossten  Alpenllüsse 
weh  über  dasselbe  hinaus. 
Seine  gesamte  Lmge  bis  zur 
Mündung  in  die  Donau  bei 
Passau  (Baiern)  !>eträgt  rund 
500  km,  sein  gesamtes  Strum- 
gebiet 57188  km*.  Davon 
kommen  auf  die  Schweiz  vom 
Maloja  bis  zur  Schlucht  noii 
Finsterinünz  rund  90  km 
Länge  und  1717  km*  Strom- 
gebiet. Er  ist  einer  der  läng- 
sten und  stattlichsten  Flusse 
desAlpengebietes  und  wasser- 
reicher als  die  Donau  ober- 
halb Passau.  Die  Lmge  sei- 
nes Thaies  «um  Maloja  bis 
Passau  (  1800-290  in  ) .  ohne 
Einrechnung  der  kleinen 
Flussserpcnlincn .  betragt 
etwa  450  km,  wovon  V»  auf 
Graiibunden,  '  4  auf  Tirol 
und  ebenfalls  '  ,  auf  Haiern 
fallen.  Kr  bildet  im  l'nter- 
lauf  die  Grenze  zwischen 
Haiern  und  Oesterreich.  Diese 
drei  Teile,  der  bundnerische, 
der  tirolische  und  der  baie- 
Osch-österreichische .  sind 
auch  orographisch  gut  von 
einander  geschieden,  einer- 
seits durch  die  enge  Schlucht 
von  Finstermiinz  (loOO  m) 
an  der  schweizerischen  L»n- 
desgrenze. andererseits  durch 
das  (.liiert  ha  I  von  Kufstein. 
Statt  Finslermiinz  kann  man 

übrigens  auch  Landeck  als  leilpunkt  annehmen  und 
erhält  dann  die  Thalstrecken  Maloja-Landeck  mit  etwa 
1*20  km.  Landcck-Kufslein  mit  150  km  und  Kufstein- 


Pa«san   mit    1W  km   Länge,  die  sich  also  verhalten 

wie  4:5:  A.  Der  bundnerische  und  tirolische  Anteil 
oder  die  ersten  *l%  der  Flusslänge  verlaufen  innerhalb 
der  Alpen,  die  letzten  */4oder  der  baierisch-oslerreichische 
Anteil  im  vorherrschend  qiiart.iren  Alpenvorland  Im 
alpinen  Teil  ist  der  Inn  vom  Maloja  bis  Landeck  in 
die  Zeiitralalpen  eingeschnitten,  die  freilich  hier  niehl 
ülM>rall  aus  zentralinassitischeu  Gesteinen  bestehen,  da 
diese  stellenweise  schon  im  Ober  Fngadin.  dann  aber  in 
grosserer  Ausdehnung  im  Unter  Engadin  und  weiter 
abwärts  bis  in  die  Gegend  von  Prutz  von  Sedimenten,  be- 
sonders der  Trias-  und  Juraperiode,  unterbrochen  sind. 
Von  Landeck  bis  Schwaz  bildet  der  Inn  die  Grenze  zwischen 
den  Zentralalpen  und  den  nördlichen  Kalkalpen,  dann 
schneidet  er  schräg  in  diese  ein.  um  sie  endlich  un- 
terhalb Kufstein  in  einem  Ouerthal  senkrecht  zu  durch- 
brechen. Die  morphologisch  verschiedenen  Abschnitte 
des  Innthals  zeigen  sich  aber  nicht  an  diesen  Gesteins- 
wechsel gebunden.  Als  Ganzes  ist  es  vom  Maloja  bia  Hir- 
stein ein  typisches  Längslhal.  Querthal  wird  es  je  nur 
auf  kurze  Strecken:  von  Zernez  bis  Süs,  von  Prutz  bis 
Landeck  und  unterhalb  Kufstein,  wovon  die  zwei  erstem 
in  krystalline  Gesteine,  die  letztere  in  Triaakalke  einge- 
schnitten sind.  Von  den  Längsthaiabschnitten  zeigt  das 
Ober  Engadin  durchweg  eine  breite  Thalsohle  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Wechsel  von  massigen  Gesteinen  (Granit 
etc.),  krystallinen  Schiefern  und  Sedimenten.  Das  Unter 


Kioitlgtgabint  dm  Inn. 

Kngadiu  ist  eug  gefurcht,  sowohl  im  noch  vorherrschend 
krystallinen  Gebiet  oberhalb  Zernez  als  im  Sedimentffrbiet 
unterhalb  Lavin,  und  in  der  engen  Kluft  von  Fmstennüni 
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linden  wir  dieselben  Gesteine  wie  oberhalb  und  unterhalb 
derselben.  Ras  Tiroler  Innthal  endlich  ist  breitsohlig  so- 
wohl längs  der  Formationsgrenze  von  Landeck  bis 
Schwaz  als  innerhalb  der  Kalkalpenzone  von  Schwaz  bis 
Kufstein.  Aber  wenn  auch  das  Innthal  innerhalb  den 
Alpen  im  ganzen  als  Längslhal  erscheint  und  in  dieser 
Beziehung  mit  den  obern  Teilen  des  Rhone-,  Rhein-, 
Sal/.ach-  und  Fnnsthales  zusammengestellt  werden  kann 
und  mit  diesen  auch  die  rechtwinklige  l'mbiegung  beim 
llurchbruch  durch  die  nordlichen  Kalkalpen  gemein  hat, 
so  unterscheidet  es  sich  doch  auch  wieder  in  manchen 
Punkten  von  den  übrigen  I.anestli.ilern.  .im  meisten  aber 
durch  seine  ganz  ungewöhnliche  Länge  und  seine  etwas 
veränderte  Richtung.  Während  das  Längsthal  bei  der 
Rhone  etwa  125,  beim  Rhein  70-75.  bei  der  Salzach  80 
und  bei  der  Knns  110  km  inisat.  sind  es  beim  Inn  270 
km,  und  während  die  Richtung  jener  vier  Thäler  genau 
mit  derjenigen  des  Alpenzuges  von  WSW. -ONO.  über- 
einstimmt, zieht  das  Innthal  von  SW.-NO.,  so  dass  es 
den  Alpenwall  schräg  durchschneidet  und  einen  Ueber- 
gang  vom  N.-Fuss  desselben  zum  S.-Fuss  ohne  Ueber- 
schreitung  eines  Rergkammes  möglich  macht.  I>enn  auch 
am  Maloja  ist  kein  solcher  vorhanden.  Das  Innthal  hat 
hier  kein  Hintergehänge.  I'lotzlich  bricht  die  flachwellige 
Hochfläche  des  Maloja  ins  Rergell  ab.  Wo  ist  aber  die 
Quelle  des  Inn?  Nach  der  jetzt  gewohnlichen  Annahme 
oben  im  Lunghino  See  in  einer  kleinen  Kelsnische  zwi- 
schen Piz  Lunghino  und  l'iz  Gravasalvas  nw.  vom  Maloja 
und  680  m  über  dem  Silsersce.  In  muntern  Sprüngen 
schäumt  der  von  dort  kommende  Räch  den  steilen  Hang 
herunter,  um  gleich  beim  Kursaal  Maloja  im  Silser  See 
sich  zu  verlieren.  Aber  der  Räch  ist  so  klein  und  seine 
Richtung  so  abweichend  von  derjenigen  des  übrigen  Inn, 
dass  er  nicht  als  der  normale  Quellbach  des  letztern  er- 
scheint. Alb  Heim  sucht  diesen  darum  (vergl.  die  Art. 
Kn<;awn  und  GhauhCnoen)  jenseits  des  Maloja  im  Val 
Marozzo,  dem  jetzigen  obersten  Teil  des  Rergell,  dessen 
Richtung  und  Höhenlage  mit  dein  Ober  Kngadin  gut  über- 
einstimmen. Ras  Engadiu  wäre  dann  einst  länger,  das 
Rergell  entsprechend  kürzer  gewesen,  und  ein  Querkamm, 
vielleicht  in  der  Gegend  des  jetzigen  Yicosoprano,  hätte 
die  beiden  Thäler  von  einander  getrennt.  Rie  Maira  des 
Rergells  hätte  aber,  infolge  stärkeren  Gefälls  und  viel- 
leicht auch  grösserer  Wassermenge,  eine  grossere  Kro- 
sionskrafl  gehabt  als  der  Inn  und  darum  den  genannten 
Querkamin  allinählig  durchschnitten.  Durch  die  gelegte 


Hahn  gezwungen  :  er  wurde  zum  Oberlauf  der  Maira. 
her  Inn  aber  war  damit  seines  eigentlichen  Quellstuckes 


Iniifüll  bei  St.  M»nu. 

presche  war  der  oberste  Teil  des  Inn  samt  seinen  ersten  |  vom  Maloja 
Zullussen  aus  dem  Albigna- und  Murettolhal  in  eine  neue  '  det  hätten. 


Kart.-  der  InDschliictileu. 

beraubt,  und  es  ist  nur  Sache  der  Kon- 
venienz,  wenn  nun  der  kleine  Lunghino- 
bach  als  Quellbach  angenommen  wird. 
Nun  vermochte  der  Inn  die  ihm  aus  den 
Seitenthälern  (Fedoz,  Fex,  Julier,  SuvretU 
etc.)  zugefuhrten  Geschiebe  nicht  mehr  wei- 
ter zu  verfrachten,  sie  lagerten  sich  im 
llauptthal  ab  und  stauten  die  Seen.  Viel- 
leicht waren  es  ursprünglich  drei  Seen, 
ein  grosserer  vom  Maloja  bis  Campfer,  ein 
kleinerer  bei  St.  Moritz  und  wieder  ein 
grosserer  von  Celerina  bis  weit  unter  Sama- 
den,  vielleicht  bis  Scanfs.  Der  dritte  See 
wurde  allmählich  wieder  vollständig  zu- 
geschüttet, wahrend  der  St.  Moritzersee,  da 
ihm  nur  wenige  und  kleine  Bäche  zufliea- 
sen,  nur  etwas  verkleinert,  der  obere  See 
aber  durch  die  Dellahildungen  des  Fex- und 
des  Julierbach.es  zerstückelt  wurden,  so  dass 
er  jetzt  in  dpn  Silser-,  Silvaplaner-  und 
Cainpferer  See  zerfällt.  Kin  weiteres  Delta 
hat  sich  an  der  Mündung  des  Fedozthals 
weit  in  den  Silaersee  hinaus  gebaut  nnd 
wird  einst  auch  diesen  noch  zerlegen.  Das 
Knde  aber  wird  die  vollständige  Zuschuttung 
auch  aller  dieser  Seen  sein,  gleich  dem- 
jenigen von  Celerina-Samaden.  Eine  von 
den  übrigen  Seen  etwas  abweichende  Ge- 
schichte scheint  der  St.  Moritzersee  ge- 
habt zu  haben.  Vor  allem  hing  er  wohl  nie 
mit  den  andern  Seen  so  zusammen,  dass 
sie  alle  einen  einzigen  langgestreckten  See 
bis  vielleicht  weit  unter  Samaden  gebil- 
denn  das  Recken  des  St.  Moritzersees  ist 
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gegen  die  übrigen  Thalstufen  gut  abgeschlossen  ;  nach 
oben  durch  den  Feteriegel  bei  Carnpfer,  den  der  Inn 
in  dem  eiMjen  Thälchen  Sela  durchschneidet,  nach 
unten  durch  den  grossem  f'uerberg,  der  von  der  ro- 
mantischen Schlucht  Charnaduna  in  die  Hügel  Bui- 
naUch  und  Fulun  geteilt  wird.  Auch  ist  der  Inn  wohl 
nicht  immer  durch  diese  Schlucht  abgeflossen.  Vielmehr 
scheint  er  längere  Zeit  seinen  Weg  weiter  östlich  über 
den  jetzigen  Statten««  und  den  Palud  (=  Sumpf)  Chorna 
genommen  zu  haben.  Die  Gletscher  der  Kiszeit  mögen 
ihn  von  dieser  Bahn  abgedrängt  haben.  Einige  Zeit  mag 
er  vielleicht  sogar  durch  das  kleine  Thälchen  westlich 
vom  Ruinatsch,  durch  welches  jetzt  der  Fussweg  von 
St.  Moritz  nach  Cresta-Celerina  geht,  geflossen  sein.  Frei- 
lich mus*  dann  der  Seespiegel  bedeutend  hoher  gelegen 
haben  als  jetzt.  Er  musste  sich  aber  in  demselben  Mass 
erniedrigen,  als  die  Charnadunaschlucht  tiefer  einge- 
schnitten wurde.  Und  so  wird  überhaupt  der  St.  Mo- 
ritzerHee  nicht  wie  die  andern  Engadiner  Seen  durch 
Zuschuttung  verschwinden,  sondern  durch  allmähliges 
Ausfliessen  infolge  noch  tiefern  Einschneiden*  der  Aus- 
flumrinne.  Diese  Austiefung  erfolgt  offenbar  ziemlich 
rasch,  denn  der  Inn  hat  hier  ein  starkes  Gefalle.  Auch 
ein  hübscher  Wasserfall  ist  vorhanden,  der,  im  Laufe  der 
Zeiten  von  unten  nach  oben  zurück  weichend,  bereits 
das  obere  Ende  der  Schlucht  erreicht  hat.  An  deren 
unterem  Ende  betritt  der  Inn  seine  zweite  Thalstufe,  auf 
deren  el>enem  Wiesengrund  er  bis  unterhalb  Scanfs  in 
ruhigerem  Lauf  und  stellenweise  mehrarmig  geteilt  sich 
dahin  schlängelt.  Früher  trat  er  da  nicht  selten  über 
seine  Ufer,  verlegte  auch  wohl  gelegentlich  sein  Bett  und 
Hess  da  und  dort  Kies-  und  Sandhanke  liegen.  Jetzt  ist 
der  Fluss  von  der  Einmündung  des  Flatzbachs  oberhalb 
Samaden  bis  Zuoz  korrigiert,  aber  noch  erinnern  sum- 
flge  Flachen  und  tote  Wasser  an  den  fmhern  Zustand, 
'on  Zuoz  an  ist  rr  wieder  mehr  sich  selber  überlassen, 
und  Serpentinen  und  Sandbänke  sind  darum  häutiger. 
Doch  ist  sein  Bett  hier  meist  tief  genug,  um  grossere 
Ueberschwemmungen  zu  verhindern.  Noch  weller  ab- 
wärts erreicht  der  Inn  seine  dritte  Thalstufe  und  damit 
das  Unter  Engadin,  das  im  Gegensatz  zum  Ober  Engadin 
im  ganzen  eine  enge  Thalrinne  bildet  und  nur  da  und 
dort  auf  kurze  Strecken  sich  etwas  weitet,  so  namentlich 
bei  Zernez.  Das  Gefälle  ist  im  Unter  Engadin  beträcht- 
lich starker,  und  der  Fluss  hat  darum  hier  weit  mehr 
den  Charakter  eines  Wildbachs  als  im  Ober  Engadin. 
Aber  da  er  meist  zwischen  hohen  und  steilen  Bergwänden 
dahin  llb-sst,  so  kann  er  Ueberschwemmungen  nicht  ver- 
ursachen. Besonders  ist  es  die  rechte  Thalseite,  die  als 
ein  fast  durchgangig  bewaldeter  Steilhang  hoch  empor 
steigt  und  mit  einer  stolzen  Reihe  kühner  Felshörner 
gipfelt,  wahrend  die  linke  Seite  im  ganzen  sanftere  For- 
men zeigt  und  auf  weite  Strecken  in  sonnige  Matten  und 
Wehlen  gekleidet,  ja  auf  den  untern  Stufen  mit  zahl- 
reichen kleinen  Kornfeldern  geschmückt  ist.  Auch  die 
vielen  Dörfer  sind  fa-t  ausschliesslich  auf  diese  Seite  be- 
schrankt. Kinzig  Tarasp  bildet  eine  nennenswerte  Aus- 
nahme. Düren  die  grossarti^*'  Schlucht  von  Finstermünz 
vertagst  der  Inn  endlieh  die  Schweiz  und  wachst  dann 
durch  den  Zuzug  zahlreicher  Gletscherbäche,  namentlich 
aus  der  Oetzlhnler-,  Zillerlhaler-  und  Hohe  Tauerngruppe, 
immer  mehr  zu  einem  stattlichen  Strome  an.  Kein  an- 
derer grosserer  Fluss  ist  so  ganz  von  der  Quelle  bis  zur 
Mundunu  ein  Sohn  der  Alpen  wieder  Inn,  der  nicht  nur 
selber  diesem  Gebirge  entstammt,  sondern  auch  alle  seine 
Zullüsse,  auch  diejenigen  die  ihm  erst  nahe  seiner  Mün- 
dung im  Alpenvorland  zukommen,  au«  denselben  erhält. 
Als  reiner  Alpcnlluss  hat  er  auch  seinen  höchsten  Wasser- 
stand im  Sommer  /ur  Zeil  der  grosslen  Schnee-  und  Kis- 
srhmcl/c.  Kode  April  oder  Anfanu»  Mai  fan^t  er  jewcilen 
an  zu  steigen,  erreicht  gewöhnlich  im  Juni  seinen  höch- 
sten .Hl  und  behalt  denselben  annähernd  bis  gegen 
Knde  August,  erreicht  seinen  Tiefstand  im  November  und 
verharrt  in  ihm  bis  Ende  Marz  oder  in  den  April  hinein. 
I'lotfliche  \  n-i  Ii  vtclliiugcn.  wie  sie  sonst  bei  vielen  Mpen- 
Hussen  durch  heftige  Gewitterregen  oder  langandaueriule 
Landregen  entstehen,  sind  beim  Inn,  wenigstens  im  Kii- 
gadin,  verhältnismässig  selten,  obwohl  die  Seen  derobern 
Thsilsttifc  nur  wenig  regulierend  wirken  können.  Der 
Winter  schlägt  den  Fluss  oft  auf  grosse  Strecken  und 


bis  1*. 


für  längere 
1WXJ-19Ö1  z. 
aus  dem 
April,  in 

4.  Woche  April,  in 
März,  also  immer  noch  54  Tage. 

Wir  werfen  noch  einen  Blick  auf  die  Zuflü 
Der  Berninagruppe  entstammen  der  Fedozhach.  der  Fe*- 
bach  und  der  Hätz-  oder  Rerninahaeh  mit  den  \bilü>se» 
des  Morteratsch-  und  de«  Roseggletscher».  Au*  der  ofrn- 
passgruppe  sind  zu  nennen  die  Bäche  aus  dem  Yal  Cha- 
muera  und  dem  Yal  Casana,  dann  liesonders  der  bei  Zer- 
nez mundete  Spol  aus  dem  Yal  Livigno  mit  dem  Ofent<ach 
(Ova  del  Fuorn).  Darauf  folgen  einige  kleinere  Bäche  ans 
den  Gebirgsatocken  des  l'iz  Nuna  und  Dil  Plafna :  dir 
Bäche  aus  dem  Y'al  Zeznina.  Yal  Nuna,  Y'al  Sampuoir  und 
Yal  Plafna.  Grosser  sind  wieder  die  Clemgia  aus  dem 
Scarlthal  und  der  Bach  aus  dem  Yal  d'Uina.  Aus  der  AI- 
bulagruppe  mögen  genannt  werden  der  Beverin  bei  Be- 
yers, der  llsuptabfluss  der  Errgruppe.  der  Sulsannattach 
vom  Scaleltapass  und  vorn  Porchahellagletscheri  l'iz  Ke»ch  . 
die  Susasca  bei  Süs  vom  Flüelapass  und  Grialetschglet- 
scher.  Unbedeutender  sind  die  Bäche  vom  Julier-  und 
Albulapass.  Aus  der  Silvrettagruppe  (inkl.  Samnaun> 
kommen  zunächst  die  Bäche  aus  dem  Yal  Saglaina.  Yal 
Lavinuoz  und  Yal  Tuoi,  diezwar  nur  klein,  aber  den  Tou- 
risten doch  wohl  bekannt  sind,  weil  ihre  Thalwege  hinauf 
führen  in  die  Begionen  des  Pix  Linard  und  Piz  Ruin. 
Grosser  sind  die  Bäche  des  \:al  Tasna.  des  Yal  > inest ra 
und  des  Sarnnaunthals,  deren  Thäler  sich  nach  oben  mehr- 
fach verzweigen.  Die  ausserschweizerischen  Zuflüsse  kön- 
nen wir  hier  nicht  namhaft  machen.  Ein  vergleichender 
Blick  auf  alle  Zuflüsse  des  Inn,  schweizerische  und  ausw-r- 
schweizerische,  ergibt,  dass  dieselben  auf  der  rechten 
Seite  weit  zahlreicher  und  meist  auch  längerund  wasser- 
reicher sind  als  auf  der  linken.  Noch  aufladender  ist  der 
Reichtum  der  Zuflüsse  aus  allen  Teilen  der  krystallinen 
Zentralalpen  gegenüber  den  wenigen  aus  den  nordlichen 
Kalkalpen,  und  zwar  auch  da.  wo  der  Inn  diesen  entlang 
fliesst  oder  sie  durchschneidet.  Wo  auch  links  vom  Inn 
krystalline  Gebirgsmassen  vorherrschen,  da  sind  die  Zu- 
llüsse auch  auf  dieser  Seite  zahlreich  (vom  Maloja  bis 
Laudeck:  Albula-  und  Silvrettagruppe.  inkl.  Samnaun- 
und  Ferwallgebirge).  Ein  weiterer  auffallender  Zug  des 
Inngebietes  ist  seine  verhältnismässig  geringe  Rreite.  Auch 
die  grössern  Zullüsse  vermögen  es  nirgends  sehr  zu  ver- 
breitern, weil  sie  off  in  ihren  obern  Teilen  und  auf 
längere  Strecken  mit  dem  Inn  annähernd  parallel  laufen, 
so  der  Spol  und  die  Salzach  auf  der  rechten,  die  Trisanna 
und  Rosanna  auf  der  linken  Seite.  Dabei  ist  die  rechte 
Seile  durchweg  breiter  als  die  linke.  Es  hängt  dies  mit 
dein  Umstand  zusammen,  dass,  wie  die  Alpen  überhaupt, 
so  auch  die  einzelnen  Ketten  und  Gruppen  derselben  auf 
der  Nord-  und  Nordweslseitc  weit  weniger  steil  abfallen 
als  auf  der  Süd-  und  Südostseite,  auf jener  Seite  also  mehr 
Raum  zur  Entwicklung  längerer  Flüsse  vorhanden  ist. 
Wo  der  Inn  auf  die  N. -Seite  der  Kalkalpcn  tritt,  da  erhält 
er  auch  gleich  einige  grössere  Zuflüsse  aus  diesen.  Schilf- 
bar  ist  der  Inn  von  Hall  (unterhalb  Innsbruck)  an.  doch 
hat  die  Schiffahrt  seit  der  Erbauung  der  Eisenbahnen 
alle  Bedeutung  verloren.  Dampfschiffe  verkehren  nui 
noch  auf  der  untersten  Strecke  von  Braunau  bis  Passau 
(t'«5  km),  wahrend  von  Hall  aus  blos  noch  Lastschiffe  mit 
Zement  und  Holz  flussabwarU  gehen.  Oberhalb  Hall  dient 
der  Inn  zum  Flössen  von  Holz.  Der  Fischreichtum  d«-s 
Inn  ist  nicht  besonders  gross.  Im  Engadin  fängt  man  die 
Flussforelle  { Sahna  furio)  und  Seeforelle  iSaltiin  lartit- 
lris\,  von  denen  jene  auch  in  allen  Seitenflüssen  sich 
findet  und  bis  weit  über  '2000  m  aufsteigt  (so  z.  B.  bis  in 
die  Hernina  Seen  '££10  m,  und  den  Lei  Sgrischus  im  Yal 
Fex  'Mo  ui,  obwohl  dieser  letztere  während  9  Monaten  im 
Jahr  zugefroren  ist).  Die  Engadiner  Forelle  zeichnet  sich 
durch  eine  ausserordentlich  dunkle,  beinahe  schwarze 
Färbung  aus.  Im  Taraspersee  findet  man  noch  den  Hecht 
|  EWr  lurius)  und  die  >>chleihe  <  Tinea  vulgaris  i. 

INN,  romanisch  Okn  oder  En.  Bkzihk  des  Kanton» 
Graubunden  und  tlachengrosster  Bezirk  der  Schweiz  über- 
haupt. Er  umfasst  l\  Kreise  mit  12  Gemeinden,  nämlich 
den  Kreis  Ohtasua  (Sur  Tasna I  mit  den  Gemeinden  Zer- 
nez. Sus  <Susch).  Lavin,  Guarda,  Ardez  iSteinsberg>  und 
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Tarasp;  den  KreU  Unter  Tasna  (Sot  Tasna)  mit  Fetan  I  Obst  gedeiht  zwar  recht  gut,  wird  aber  wenig  gebaut.  In 
(Ftan),  Schuls  (ScuoD  und  Sent  und  endlich  den  Kreis  I  früheren  Jahrhunderten  wurde  im  Scarlthal  auch  Bergbau 
mit  He- 


müs  <  Ramosch ), 
>  (Celin)  u. 
i  (Samag- 
nun),  Geogra- 
phisch fällt  der 
Dezirk  vollständig 
mit  [dem  Unter 
Kngadin  und  »ei- 
nem Nebenthal 
Sainnaun  zusam- 
men. Links  und 
recht9,  also  gegen 
NW.  und  SO., 
schliessen  hohe 
Bergketten  da« 
Thal  und  damit 
den  Bezirk  ab, 
nach  links  gegen 
Bavos,  Klosters 
und  Tirol,  nach 
recht*  gegen  Ita- 
lien, das  Munster- 
thal und  Tirol.  Im 
SW.  öffnet  er  sich 
gegen  das  Ober 
Kngadin  und  im 
NO.  gegen  das 
Tirol.  Er  grenzt 
im  N.  und  O.  an 
Oesterreich,  im  S. 
an  den  Bezirk 
Münsterthal  und 
an  Italien,  imSW. 
an  den  Bezirk  Ma- 
loja  und  im  W. 
an  den  Bezirk  Ober 
Landquart.  Der 
Bezirk  wird  seiner 
ganzen  Länge  (45 
km)  nach  vom  Inn 
durchflössen,  in 
den  von  links  bei 
Sus  die  Susasca, 
hei  Guarda  der 
Bach  des  ValTuoi, 
bei  Ardez  die  Tas- 
na, bei  Schuls  die 
Clozza,  von  rechts 
hei  Zernez  der 
SpölundderScarl- 
bach  bei  Schuls 
münden.  Die  Flä- 
che des  Bezirkes  betragt  101070  ha.  wovon  aber  der 
grösste  Teil  auf  Gletscher,  Felsen,  Alpweiden  u.  Wälder  ent- 
fallen.  Mit  seinen  6283  Kw.  ist  der  Dezirk  daher  nur  sehr 
wenig  dicht  besiedelt,  indem  auf  1  km*  nur  6,2  Ew.  ent- 
fallen. 147?  Häuser,  1621  Haushaltungen.  Die  Sprache  ist 
fast  allgemein  die  romanische,  nur  in  der  durch  ihre 
geographische  Lage  auf  den  Verkehr  mit  dem  Tirol  ange- 
wiesenen Gemeinde  Samnaun  wird  ausschliesslich  deutsch 
gesprochen.  Im  (Vorigen  macht  das  Deutsche  auch  im 
Unter  Kngadin.  das  ein  eigenes  ladinisches  Idiom  spricht, 
zwar  langsame  aber  unaufhaltsame  Fortschritte  und  wird 
durch  den  grossen  Fremdenverkehr  in  Schuls  und  Tarasp 
machtig  gefordert.  frfJOfi  Kw.  sprechen  romanisch,  94 1 
deutsch  und  329  italienisch.  Samnaun  und  die  einzige 
auf  der  rechten  Seite  des  Inn  liegende  Gemeinde  Tarasp,  die 
bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts  eine  österreichische  Be- 
sitzung war.  sind  katholisch,  alle  anderen  Gemeinden  da- 
gegen reformiert.  Die  Verkehrsverhältnisse  brachten  es 
aber  mit  sich,  das*  heute  auch  in  allen  diesen  Gemeinden 
zahlreiche  Katholiken  wohnen.  Die  Gesamtzahl  der  Defor- 
mierten beträgt  491t,  die  der  Katholiken  1377.  Wie  fast 
überall  im  Kanton  bilden  auch  hier  Landwirtschaft  (be- 
sonders als  Wiesenbau  und  AlpwirUchafl)  und  Viehzucht 
den  liaupterwerbszweig  der  Bevölkerung.  Der  früher  eifrig 
gepflegte  Getreidebau  ist  in  stetigem  Bückgang  begriffen; 
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betrieben,  der  heute  völlig  verschwunden  ist.  Dafür  ziehen 
die  auf  Boden  der  Gemeinden  Schuls,  Tarasp  und  Sent 
in  grosser  Zahl  reichlich  sprudelnden  Mineralquellen  jähr- 
lich Tau  sende  von  Fremden  an,  so  dass  Tarasp  und  Schuls 
heute  einen  einzigen  grossen  Kurort  bilden  und  der  Ge- 
winn, den  die  Bewohner  aus  der  llotelindustrie  ziehen, 
ein  sehr  bedeutender  ist.  Die  Viehstatistik  ergibt  folgen  " 
Zahlen  : 


1886 

1MW 

ll«l 

Bindvieh    .  . 

.  4540 

um 

i.VD 

Pferde    .    .  . 

188 

304 

380 

929 

1588 

1751 

5063 

5895 

5464 

Ziegen    .    .  . 

.  4045 

4470 

4198 

Bienenstocke  . 

336 

586 

418 

Den  Bezirk  durchzieht  seiner  ganzen  Länge  nach  die 
Kngadinerstrasse,  von  der  bei  Zernez  die  über  den  Ofen- 
berg fuhrende  Münsterthalerstrasse  und  bei  Süs  die  nach 
Bavos  gehende  Kloelastrasse  abzweigen.  Tarasp  auf  der 
rechten  Thalseite  wie  die  am  linksseitigen  Gehänge  ste- 
henden Dorfer  Felan,  Sent  und  Schieins  sind  alle  durch 
Kunststrassen  mit  der  Thalstrasse  verbunden.  Sehr  weit 
und  beschwerlich  sind  die  Zugänge  nach  Samnaun  ;  wenn 
man  österreichische»  Gebiet  vermeiden  will,  kann  man 
nur  im  Sommer  über  hohe  Bergpässe  dahin  gelangen. 
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Der  Hau  einer  Fahrslrasse  auf  Schweizer  Boden  längs 
dem  Schergenbach  wird  geplant,  doch  stehen  der  Aus- 
führung noch  bedeutende  Schwierigkeiten  entgegen. 
Passwege  fuhren  auf  der  linken  Thalseite  von  Sus  nach 
Klosters  im  Pratigau,  von  Guarda  über  den  Fermunt  nach 
Pattenen  im  Montavon,  von  Ardez  über  den  Futschöl  nach 
Galthur  im  Pnznaun,  auf  der  rechten  Thalseile  von  Zcr- 
nex  ins  italienische  Livignothal  und  nach  dem  Veltlin, 
von  Schuls  durch  das  Scarlthal  nach  dem  Munsterthal 
und  von  Sent  durch  das  Uinathal  nach  Mals  im  Tirol. 
In  wenigen  Jahren  wird  von  Uevers  eine  Dahn  nach 
Schuls  gebaut  und  damit  der  grosse  Unter  Engadiner 
Kurort  Tarasp-Schula  direkt  mit  den  Ober  Engadiner 
Fremdenzentren  verbunden  sein. 
INNERALPBACH  (Kt.  Grauhünden,  Dez.  Ober  Land- 

Suart).  Wildbach,  bildet  zusammen  mit  dem  Oberalpbach 
en  beim  Schmelzboden  10  km  ssw.  Davos  Platz  von  links 
in  das  Landwasser  mündenden  Monsteinerbach ;  ent- 
springt am  Krumm  Hürnli  in  2550  rn,  durchlliesst  die 
Inneralpen  und  vereinigt  sich  nach  4  km  langem  Lauf  in 
nw.  Richtung  in  1530  m  mit  dem  Oberalpbach. 

INNERALPEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Davos).  2100-1850  in.  Alpweiden 
mit  Gruppe  von  15  Hütten  und  Stadeln,  am  W.-llang  des 
Krachenhorns,  am  Inneralpbach  und 
3,5  km  ki>.  über  Davos  Monstein. 

INNERBERG  ( Kt.  und  Aintsbez. 
Bern.  Gem.Wohlen).  730  m.  Gemeinde- 
abteilung und  Dorf,  am  S.-Hang  des 
Frienisberges;  4,5  km  nw.  Unter  Woll- 
ten und  14  km  nw.  vom  Hahnhof  Hern. 
Telephon  ;  Postwagen  Bern-Wohlen- 
Frieswil.  Zusammen  44  Häuser.  276 
reform.  Ew.;  Dorf:  29  Häuser,  179  Kw. 
Landwirtschaft. 

INNERBIRRMOOS  (Kl.  Bern. 
Amtsbezirk  Konollingen).  917  m.  Gem. 
mit  zerstreut  gelegenen  Höfen,  auf  ei- 
ner Hochfläche  am  S.-Fuss  des  Kurzen- 
bergs. 5  km  ö.  der  Station  Ober  Diess- 
bach  der  elektrischen  Vollbahn  Burg- 
dorf-Thun. Zur  Gemeinde  gehören  der 
Weiler  Jasbach  und  ein  Teil  des  Dor- 
fes Linden.  Zusammen  90  Häuser,  578 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kurzen- 
berg. Wiesen-  und  Obstbau.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Der  Ort  war  bis 
1798  der  Landvogtei  Signau  zugeteilt. 

INNEROORF  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Schwarzenburg,  Gem.  Wählern).  800 
m.  Gruppe  von  8  Häusern;  2,5  km  no. 
Schwarzenburg  und  14  km  w.  der  Sta- 
tion Thurnen  der  Gürbelhalbahn  (  Bern-Wattenwil-Thun). 
56  reforrn.  Ew.  Landwirtschaft. 

INNERFERRERA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein. Kreis  Schams).  Gem.  und  Weiler.  S.  den  Art. 
Fkrrera  (Inner). 

INNERTHAL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  854  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  im  Wäggithal,  an  der  von  Siebnen  thalein- 
wärts  führenden  Strasse  und  14  km  s.  der  Station  Siebnen- 
Wangen  der  linksufrigen  Zürichseehahn  (Zürich-Wädens- 
wil-Ziegelbrucke).  Poslablage;  Postwagen  nach  Siebnen. 
Die  meisten  Häuser  stehen  zerstreut  im  Thalhoden  und 
an  den  Gehängen.  48  Häuser.  363  kathol.  Ew.  Die  Pfarr- 
kirche steht  am  rechten  Ufer  der  Wäggithaleraa  und 
stammt  aus  I3R4.  Frnher  kirchlich  zu  Tuggen  gehörig, 
seit  1545  eigene  Kirchgemeinde.  Seideninduslrie.  Mine- 
ralquelle mit  Heilbad.  KartofTelbau.  Bruch  auf  Welz- 
steine. Schorn-  Wiesen,  die  aber  stellenweise  sumpßgsind. 
Zahlreiche  fette  Alpweiden  und  grosse  Waldungen.  Wird 
thalauswärts  durch  einen  Engpass  von  Vorderthal  ge- 
trennt. Die  Gemeinde  umfassl  eine  Fläche  von  4N30  ha. 
Es  besteht  der  Plan,  hier  in  der  Thalsohle  einen  grossen 
Stauweier  anzulegen,  der  von  den  Wassern  der  Aa,  des 
Schlierenbaches.  Hiindsbaches  und  Fleischihachea  ge- 
spiesen  und  einem  grossen  Elektrizitätswerk  dienen  würde. 
Von  der  künftigen  PruelatrASse  (Muotathal-KIönthal)  wird 
ein  Zweig  über  den  Schweinsalppass  nach  Innerthal  ge- 
führt werden.  Heute  steht  die  Gemeinde  mit  dem  K  Innthal 
und  dem  Pragelpassweg  nur  durch  den  Fussweg  über 


die  Schweinsalp  (1545  m)  in  Verbindung.  Inneiihal  ge- 
hörte bis  zum  alten  Zürichkrieg  den  Grafen  von  Totrgen- 
burg. 

INNERTKIRCHEN  oder  INNERTKIRCHET  (Kt. 
Hern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  642  m.  Gemeinde,  in  einer 
Erweiterung  des  Aarethules  schon  gelegen ;  vor  der  Aus- 
mündung des  Nessenlhales  und  Urbachthaies  ins  ober 
Hasle  und  überragt  von  den  mächtigen  Wänden  des 
Hlatlenstocks,  Laubstocks,  der  Burg  und  der  Planplatte. 
1  Vi  Stunden  so.  der  Station  Meiringen  der  Brunighahn 
(Luzern-Brienz).  Unterhalb  Innertkirchen  wird  das  Thal 
durch  den  Felsriegel  des  Kirchet  abgeschlossen,  den  die 
Aare  in  der  berühmten  Aareschlucnt  durchbricht.  Mit 
Meiringen  steht  Innertkirchen  durch  die  mit  einigen 
Schlingen  über  den  Rücken  des  Kirchet  führende  Post- 
strasse  und  durch  den  längs  der  Aare  geführten  und  zum 
Teil  k  ii  Im  am  Felsen  hangenden  Fuss  weg  in  Verbindung. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon:  Postwagen  nach  Mei- 
ringen und  im  Sommer  über  die  Grimsel  nachGletsch.  Die 
Gemeinde  umfasstdie  Dorfer  und  Weiler  Botligen.  Hof,  Ep- 
pigen,  Grund,  Winkel,  I  nlerstock,  und  Wiler  (Schattseite 
und  Sonnenseite)  und  zählt  201  Häuser,  1105  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Lebhafter  Viehhandel,  besonder» 
an  Markttagen.  Seidenweberei  und  Holzschnitzerei.  Die 


Inoerlkirchen  gegen  das  Nesseotbal. 

1840  erbaute  Pfarrkirche  steht  auf  einer  Anhohe  rechts 
über  der  Aare  und  nahe  dem  Dorf  Bottigen  Bis  1713  war 
die  ganze  Thalschaft  in  Meiringen  eingepfarrt,  dann  ward 
Innertkirchen  oder  Hasle  im  Grund  mit  Gadmen  und  Gut- 
tannen zu  einer  eigenen  Kirchgemeinde  erhoben.  Nach- 
dem 1816  Gadmen  und  Guttannen  ihren  eigenen  Pfarrer 
erhalten,  wurde  Hasle  im  Grund  neuerdings  der  Pfarrei 
Meiringen  angegliedert,  bis  es  1835  zuerst  als  Filiale  und 
1860  als  eigene  Kirchgemeinde  endgiltig  von  der  Tlial- 
kirche  Meiringen  losgelost  ward. 

INNLAUF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg,  Gem.  Birrhard.i. 
386  m.  Gruppe  von  7  Hausern,  über  dem  linken  Ufer  der 
Reuss,  900  in  no.  Birrhard  und  3  km  5.  der  Station  Hirr- 
feld  der  Linie  Brugg- Wohlen-Bremgarten.  31  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Birr.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

INS,  französisch  Ankt  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Erlach). 
Gemeinde  und  grosses  Pfarrdorf,  auf  einer  Hohe  über  dem 
Rand  des  Grossen  Mooses,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
Bern-Neuenburg  und  Erlach-Murlen.  Station  der  direkten 
Linie  Bern-Neuenbürg  und  der  elektrischen  Bahn  Ins- 
Murten-Freiburg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen nach  ErFach.  193  Hauser,  1o37  reform.  Ew.  deut- 
scher Zunge.  Acker-,  Obst-  und  Weinbau.  Viehzucht. 
Schone  Hundsicht  auf  das  Grosse  Moos,  den  Jolimont  und 
Jura,  die  Seen  von  Neuenburg,  Biel  und  Murten,  sowie 
auf  die  Alpen.  Diese  Aussicht  ist  von  S.  L.  Lerber  in 
seinem  bemerkenswerten  Gedicht  La  tue  d'Anet  (im 
Journal  heh  rlu/ue.  Neuchätel  1755)  |besungen  (worden. 
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Das  Dorf  wurde  1562  durch  eine  Feuersbrunst  gänzlich 
in  Asche  gelebt;  ein  anderes  Gmssfeuer  zerstörte  IlvVi 
neuerdings  44  Häuser.  Grabhügel  aus  der  Hallstatt  Pe- 
riode mit  vielen  Schmuckgegensländen  aus  Bronze  und 
Gold,  einzelnen  Stücken  von  Wucn  etc.  Schalenstein, 
Heimat  des  Generals  in  holländischen  Diensten  Hans 
Weber,  der  als  Befehlshaber  der  helvetischen  Legion  1799 
hei  Frauenfeld  in  einem  Kampf  gegen  die  Franzosen  den 
Tod  fand,  und  des  berühmten  Malers  Alln-rt  Anker  (geh. 
1831).  Landwirtschaftliche  Strafkolonie.  Grosse  Kiesgrube 
in  ftuvioglazialen  Ablagerungen.  Das  Dorf  scheint  früher 
wenigstens  zum  Teil  dem  französischen  Sprachgebiet  an- 
gehört zu  haben,  worauf  noch  einige  französische  Flur- 
namen hindeuten.  Auch  ist  der  Name  Anet  älter  als  Ina. 
1009  gehörte  ein  Teil  des  Ortes  der  Abtei  Saint  Maurice, 
worauf  er  im  folgenden  Jahrhundert  an  das  Kloster  St. 
Johann  bei  Erlach  kam.  In  Ins  waren  viele  der  alten 
Berner  Patriziergeschlechter  begütert,  und  heute  noch 
kann  man  hier  einige  schöne  alte  Landhäuser  sehen.  Auch 
der  Spital  Pourtalcs  zu  Neuenburg  besitzt  hier  Land.  Die 
schon  1248  erwähnte  Kirchgemeinde  wurde  im  Laufe  der 
Zeiten  zu  einer  der  reichsten  in  bernischen  Landen.  Die 
Pfarrkirche  steht  schon  auf  einem  mit  schattigen  Daumen 
beptlanzten  Hügel.  851  :  Anei.  Vergl.  Hermann  Em- 
manuel. Heschreibuny  des  Ortes  und  Kilchen  zu  Int. 
(Manuskript  auf  der  Berner  Stadtbibliolhek). 

IN8CHI  oder  INTSCHI  und  OBER  INSCHI  (Kt. 
Uri.  Gem.  Gurtnellen).  657  und  731  m.  Zwei  Gruppen 
von  13  Häusern,  durch  den  Lcutschachhach  voneinander 
getrennt;  ülter  dem  linken  Ufer  der  Beuss  und  über  der 
Mündung  des  Inschibaches  in  diese;  3,5  km  nö.  Gurt- 
nellen und  3,5  km  sw.  der  Station  A  ms  tag  der  Gotthard- 
bahn. 74  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Silcnen.  Kapelle. 
Südl.  vom  Ort  stürzt  der  Inschihach  durch  das  finstere 
Zgraggentobel  und  bildet  einen  schönen  Fall,  (.'eher  den 
Bach  führt  eine  25  m  hohe  und  40  m  lange  Brücke  der 
Gotthardsirasse.  Nahe  dabei  einstige  Kupfererzgruben  und 
eine  jetzt  in  Trümmern  stehende  Alaunfabrik.  1291:  Unt- 
schinon;  1304:  Untzenon ;  1341  und  1370:  Unschi ;  im 
Urner  Dialekt  Inschi  gesprochen.  Nach  Urkunden  aus 
dem  Uraerenthal  (1411-1431)  bedeutet  der  Ausdruck  In- 
si  Linen  so  viel  wie  angebaute  Landparzellen,  und  der 
Dictionnaire  von  Ducange  und  Leier  sagt,  dass  Unz,  latein. 
» '!'•«<«.  den  zwölften  Teil  einer  Juchart  Landes  bezeichne. 
Es  bedeutet  somit  der  Name  Inschi  einen  Komplex  von 
bebauten  Landparzellen.  (Vergl.  darüber  Jos.  Leop.  Hrand- 
stettei's  Art.  Inschi  im  Hea-fiichts  freund.  Bd.  42.  S.  204). 

IN  SCHI  Ai_p  (Kl.  Uri.  Gem.  Gurtnellen).  I500-4400m. 
Grosse  und  schöne  Alpweide  mit  etwa  15  zu  beiden  Seiten 
des  Inschibaches  zerstreut  gelegenen  Hütten  ;4-.r»  Stunden 
nw.  Gurtnellen  und  w.  über  Inschi.  Zwischen  Wichelhorn, 
Mittelstock  und  Furtstock  im  N.,  Sennenkehlenstock  im 
W.  und  dem  Geissberg  im  S.  Hier  kommen  mitten  in 
Granit  und  Gneis  Adern  von  silberschüssigem  Bleiglanz  vor. 

IN  SC  hib  ach  (Kt.  Uri).  4600-630  m.  Bach;  durch- 
lliesst  d.is  Inschithal  in  raschem  Lauf  von  W.-O.,  geht  im 
Unterlauf  durch  das  finstere  Zgraggentobel,  wo  er  einen 
schonen  Fall  bildet  und  von  einer  kühnen  Brücke  der 
Gutthardstrasse  überspannt  wird,  und  mündet  nach  5,5  km 
langem  Lauf  beim  V\ eiler  Inschi  von  links  in  die  Beuss. 

inschithal  (Kl.  Uri)  2600-630  m.  Kleines  links- 
seitiges Nebenthal  zum  Thal  der  Beuss,  in  das  es  2,5  km 
sw.  Amstäg  ausmündet.  Steigt  vom  Fuss  der  hohen  Wände 
des  W'ichelhornH  (2769  m)  und  seiner  Nachbarn  mit  star- 
kem Gefäll  nach  W.  ah  und  trägt  in  seinem  breiten  oberen 
Abschnitt  die  schone  Inschialp.  Vom  Inschibach entwässert. 
Der  oberste  Abschnitt  heisst  Schinlachthal.  5,5  km  lang. 
Ist  in  senkrecht  stehenden  Gneis  eingeschnitten,  in  den 
liei  der  Schwandenegg  noch  ein  spitzer  Keil  von  jurassi- 
schen Gesteinen  eingeklemmt  ist.  Ks  ist  dies  ein  Stuck 
derselben  Sedimentmulde,  die  auch  noch  l>ei  Fernigen 
im  Meienthal  zu  einem  Teil  erhalten  ist. 

INSEL  (Kt.  Bern,  Arntsbez.  und  dem.  Wangen).  444  in. 
Kleine  Insel  in  der  Aare,  mit  Wohnhaus;  1  km  w. 
Wangen.  175  Aren  gross. 

INSEL  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Andel  linken).  347  m.  Zwei  kleine  Kiesinseln  im  Rhein; 
I  und  1,5  km  sw.  der  Mundung  der  Thür.  3  und  4  ha 
gross.  Unbewohnt  und  mit  Buschwerk  liewachsen. 

INSONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  868  m.  Gem.  und 


,  Dorf,  im  Val  Colla :  150  m  über  der  Strasse  Lugano-Tes- 
serete-Maglio  di  Golla  und  am  Fuss  des  Moncucco;  18  km 
nö.  vom  Bahnhof  Lugano.  34  Häuser,  IV.)  kathol.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Schöne  Wiesen-  und  Kastanien- 
haine.  Starke  periodische  Auswanderung  in  die  übrigen 
Kantone. 

INTERLAKEN.  Flächeiigrossler  Amtshkzihk  des  Kan- 
tons Bern.  Umfasst  67900  ha  und  grenzt  im  N.  an  den 
Ainlsbez.  Signau  und  die  kanlonc  Uliom  und  Obwalden, 
imO.  an  den  Arntsbez.  Ober  Hasle,  im  S.  an  den  Kanton 
Wallis  und  im  W.  an  die  Amtsbezirke  Thun  und  Frutigen. 
Bezirkshauptort  ist  Interlaken.  Er  umschliessl  das  Bodeli, 
das  Becken  des  Brienzersees,  da*  obere  Ende  des  Thuner- 
sees  und  die  Thalschaften  von  Grindelwald,  Lauterbrunnen, 
Habkern  und  Saxeten.  Er  weist  auf  seinem  Gebiet  gewal- 
lige Höhenunterschiede  auf.  indem  der  Spiegel  desThuner- 
sees  in  560  m  liegt  und  der  Gipfel  des  Finsteraarhorns 
bis  zu  4275  m  ansteigt.  Er  gehört  ganz  dem  Einzugsgebiet 
der  Aare  an.  Seine  nennenswertesten  Iiiessenden  Gewässer 
sind  die  Aare,  Schwarze  und  Weisse  Lütschine,  der  Giess- 
bach,  Lembach,  Sausbach  und  Saxetenbach.  Neben  dem 
i  Thuner-  und  Brieiizersee  sind  einige  Bergseen  zu  nennen, 
wie  der  Sägisthalsee  und  Bachalpsee  in  der  Faulhornkelle 
und  der  über  dem  Auslluss  der  Aare  aus  dein  Brieiizersee 
auf  einer  Felsenterrasse  liegende  (ioldsvtilcr-  oder  Faulen- 
see.  Der  grosste  Teil  des  Bodens  ist  unproduktiv.  Fui/ig 
die  Thalgehänge  und  Thalboden,  sowie  die  Ufer  des  Brien- 
zer-  und  Thunersees  gehören  zur  anbaufähigen  Zone  ; 
alles  Uebrige  entfällt  auf  Gletscher,  Firn  und  Felsen.  Die 
produktive  Bodenlläche  verteilt  sich  auf : 


Gärten   130  ha 

Wiesen  und  Baumgarten  .    .  6470  » 

Aecker   1118  » 

Wald   14520  i 

Alpweiden   42735  • 


Der  Bezirk  umfasst  folgende  25  Gemeinden:  Bönigen, 
Brienz,   Brienzwiler,   Därligen,    Ebligen,  Grindelwald, 


lutarlaken  und  die  Jungfrau. 


Gsteigwiler,  Gündlischwand,  Habkern,  Hofstetten.  Inter- 
laken, Iseltwald,  Iseutluh,  Lauterbrunnen,  Leutlgai, 
Lütschenlhal,  Malten.  Niederried,  Oberried,  Binggenberg, 
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Sl.  Rettenberg,  Saxeten,  Schwanden.  Intcrseen  und  Wil-  i 
derawil.  Diese  verleilen  sich  auf  die  9  Kirchgemeinden  I 
Hrienz,  Grin- 


laken-Schinige   Platte,  Gies»hachdraht»eill.alin. 
Rothornluhn,  Realcnlnicht-Hcatenbergdrahtseilbahn,  Lau- 


delwald. 
Gstelg,  Hab- 
kern.  Lauter- 
brunnen,  Lcis- 
sigen,  Ring- 
penberg ,  St. 
Heatcnberg  u. 
Uoterseen.  Der 
Heiirk  zählt 
26990  Ew..  wo- 
von 26178  Re- 
formierte und 
793  Katholi- 
ken. 6345 
Haushaltun- 
gen   in  4146 

Häusern . 
Hauptindustrie 
ist  der  Frem- 
denverkehr. 
Die  wichtig- 
sten Fremden- 
Stationen  und 
Tourislenziele 
sind  Interla- 
ken,  Grindel- 
wald, tautcr- 

hru  n  nen , 
Wengen,  Mur- 
ren, Iseltwald, 
Giegsbach,  St. 

Heatent>erg. 
Als  berühmte 
Aussichts- 
punkte sind 
bekannt  das 
Hrienzer  Rot- 
horn.  die  Sclii- 
nige  Platte,  das 
Faulhorn,  die 
Wengernalp 
und  die  Grosse 
und  Kleine 
S  c  h  e  i  d  e  g  g  . 
Kine  wahre 
Flut  von  Frem- 
den pflegt  je- 
den Sommer 
und  zum  Teil 
auch  im  Win- 
terinden Gast- 
höfen des  Be- 
zirkes abzu- 
steigen. 

Daneben  be- 
schäftigen sich 
die  Kewohner 
mit  Alpwirl- 
schafl.  Wie- 
sen- u  Ackerl>aii 
gibt  folgendi 
Rindvieh 
Pferde  . 


Aml'l'H/irk  luterliken 


hzucht.  Die  Yichstatistik  er- 


und  mit  Y 

Zahlen  :  18H»>  IS'.u; 

.    .   .   12321  IS18B 

...      506  319 

Schweine   .    .    .     3797  4296 

Schafe    ....     5681  3105 

Ziegen    ....     9454  S7s7 

Bieaeoatöckc  .   .    1173  I6stt 
Die  industrielle  Tätigkeit  ist  wenig  entwiek 


Rh 


1901 
I  IKls 

1163 
1899 
tiHil 
1529 

in  Inter- 
na llolz- 

in  Ober - 


lertirunnen-Miirren.  tirindelwald- Wengernalp-Lauter- 
Itrunnen  und  endlich  die  noch  im  Hau  belindliche  Jung- 
fraubahn.  Strassen  Thun- lirienz.  Iiiterlakeu-Lauler- 
brunm-n,  Diterlaken-i  •riii<li-lw.i!<<.  Diterlaken-Habkern, 
Iiitcrlakcti-Sneten  und  Interl.iken-Honigen.  Daneben  eine 
Menge  von  Fahr-,  Saum-  und  l'us«wegen. 

INTERLAKEN  'Kl.  Hern.  \inM.e/.  Interlakenl.  567 
in.  Gem.  und  Dorf,  im  Hodeli  zwischen 
Rrienzersee  und  Thuncrsee  und  am  linken 


laken  Chalet-  und  Parkctteriefabrikatmn,  in 
Schnitzerei,  in  Lauterbrunnen  Spitzenkloppe 
ried  pyrotechnische  Fabrik. 

Den  Verkehr  besorgen  die  DampfschilTe  auf  dem  Thuner- 
und Hrienzersee,  sowie  die  Thunerseebahn  (Thun-Inler- 
laken-Ronif.cn  i,  die  Hahnen  Interlakcn-Zwciliitsehinen- 
Lauterbrunnen  und  Zweilutschinen-Grindelwald,  die  Bru- 
nigbahn  (Lu/ern-Brienz).  Dazu  kommen  die  eigentlichen 
Rergbahnen  mit  Zahnrad-  oder  DrahUeilhetrieh :  Inter- 


von  Interlaken 

Hrienzer-  und  luuwnra  uuui,  ■■ 
Ketten  des  Faulhorns  und  der  Schwal 


Ufer  der  Aare.  13  kiu  s...  Hern.  Im  N.  erhebt 
sich  der  Steilhang  des  Manier,  der  sich  nach 
i ».  im  Urienxergrat  fortsetzt  und  im  W. 
durch  das  Habkernthal  vom  Bcatenberg  ge- 
trennt ist.  Dieser  die  N. -Winde  .niMcnlies- 
sende  Bergwall  bedingt  das  milde  Klima 
Nach  <).  und  W.  ist  das  Bodeli  gegen  den 
und  Thunersee  offen,  während  nach  S.  die 

«ich  erheben. 
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zwischen  denen  als  tiefe  Lücke  da«  Lutschinenthal  ein-  |  für  den  gegenwärtig  ein  grossartiger  Neubau  errielitet 
geschnitten  ist,  aus  welcher  in   majestätischer  Erha-  I  wird;  Privalspilal  und  -Sanatorium.  Vereine  zur  Heining 


OnMmUiiaicbl  von  Inlerlakan,  mm  Sbdhang  de»  Härder  aus. 

benheit  die  Jungfrau  sich  erhebt,  Interlaken  bildet  |  des  Krem  denverkehr«  sind  die  Kurhausgesellschafl  und  der 
mit  dem  jenseits  der  Aare  gelegenen  Untersten  und  I  Olierländ'sche  Verkehrsverein  mit  lUireau.  Ausserdem 
mit  dem  südwärts  angrenzenden  .Malten  eine 
einzige  grosse  Ortschaft  und  ist  im  Som- 
mer der  Mittelpunkt  des  Oberländer  Frem- 
denverkehrs, her  Ort  hat  zwei  Bahnhofe, 
den  Ostbahnhof  als  Ausgangspunkt  der  Her 
ner  Oherlandb°<hnen  i  nach  Liuterhmnnen , 
Grindelwald,  Schinige  Platte  etc.  )  und  den 
llauptbahnhof  als  Einmündung  der  Thu- 
nerseebahn.  Nahe  dem  Ostbahnhof  die  Dampf- 
schilTstation  für  den  Hrienzersee  und  beim 
llauptbahnhof  Hafenaulagen  und  Dampfschiff- 
Htation  für  den  Thiinersee.  mit  diesem  durch 
einen  2772  m  langen  Schiflahrtskanal  verbun- 
den. Vom  llauptbahnhof  setzt  sich  die  Thu- 
iierseel'.ilin  noch  über  den  Ostbahnhof  bis 
nach  [ionigen  am  Hrienzersee  fort.  Posthureau 
zweiter  Klasse,  Telegraph.  Telephon.  ;t28  Häu- 
ser, 2962  Kw.,  wovon  2»iU  Katholiken.  Kirch- 
gemeinde Gsleig.  Hauptbeschäftigung  der  Be- 
völkerung ist  die  Fremdenindustrie.  Sehr  re- 
ger Geschäftsverkehr  in  jeder  Beziehung, 
Handel  mit  Kremdenartikeln  i  Holzschnitzereien 
etc.)  und  Hotclhcdürfnissen.  Ilaneben  etwas 
Landwirtschaft  und  Gemüsebau.  Magenbitter- 
fabrikation.  Chalet-  und  Parkettcriefabrik. 
Wasserversorgung  aus  dem  Saxclcnthal  und 
Hydrantennetz.  Gasfabrik.  Ein  Elektrizitäts- 
werk an  der  Aare  liefert  elektrisches  Licht. 
Knaben-  und  Mädchensekundarschule  mit  je  .1  Klas-  i  viele  gesellige  Vereinigungen,  besonder-  rege  Pflege  des 
sen,  Forlbildungs-  und  Handwerkerschule.  Hezirksspital,  I  Gesangswesens.  Das  Aeussere  Interlakens  verrät  seine 
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Stellung  als  Kremdenort  ersten  Handel.  Die  llauptslrasse, 
mit  stattlichen  Neubauten,  fuhrt  durch  einen  der  neuern 


Teile  der  Ortschaft,  verengt  sich  oberhalb  des  Postgebäudes 
auf  eine  kurze  Strecke,  um  dann  in  die  weltberühmte 
Promenade  des  Höheweges,  das  /.entrinn  und  den  Korso 
von  Interlaken,  einzumünden.  Per  lloheweg  besteht  aus 
einer  von  alten,  mächtigen  Niisshaumen  eingefassten  Allee 
von  I  km  Lange,  deren  N. -Seite  eine  imposante  Heilte  von 
llotelpaläslen  begleitet,  wahrend  der  Blick  nach  S.  frei 
ist  und  uns  besonders  die  Jungfrau  in  unvergleichlicher 
Schönheit  erkennen  lässt.  liierstehen  u.a.  der  Kursaal,  ein 
Prachtbau  in  Hol7kori!<truktion  nordischen  Stils,  und  ein 
Musikpavillon  für  Promenadenkon zerte.  Sudlich  vom 
Höheweg  linden  wir  das  sog.  Schloss  mit  den  Aemtern 
der  Bezirksverwallung  und  an  dasselbe  angelehnt  die  be- 
deutend alteren  (teste  des  ehemaligen  Klosters.  Pie  einstige 
Klosterkirche  mit  ihrem  hohen  Chor  ist  jetzt  für  den 
englisch-hochkirchlichen,  den  franzosisch-reformierten. 
den  römisch-katholischen  und  den  freien  schottischen 
Gottesdienst  eingerichtet.  Interlaken  bietet  noch  eine  Fälle 
von  schonen  Spaziergängen,  z.  B  den  Bugenpark.  auf 
ilie  lleiinwehlluh,  nach  den  Schlossruinen  l'nspiinnen 
und  Weissenau,  zum  Pavillon  Moclibuhl.  in  die  Wagiieren- 
schlucht  mit  grossem  erratischem  Block  und  Inschrift  zu 


INT 

I  Ehren  des  Geologen  'Bernhard  Studer  und  in  die  meist 
I  ebenfalls  herrlich  gelegenen  benachbarten  Ortschaften 

des  Bodeli. 

Interlaken  i  intrr 
lartu  -z  «  Zwi- 
schenseen •  )  war 
im  Mittelalter  der 
Silz  eines  wie  man 
glaubt  Ii:*»  durch 
die  Edeln  Seliger 
von  Oberhufen  ge- 
stifteten Kloster«, 
das  schon  früh  tu 
grossem  Besitz  ge- 
langle und  in  sei- 
ner Blütezeit  da« 

ganze  Oberland 
von   der  Griumd 
bis   zum  Beaten- 
berg und  zu  den 
Quellen  der  beiden 
Lutschinen  be- 
herrschte. Tin  die 
Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts schon  be- 
gann  der  Verfall 
des  Klosters,  das 
durch    den  Auf- 
stand der  Golte»- 
hausleute  ( 1349)  u 
unter    den  Ver 
heeriingen  durch 
die    Hasler  und 
Unterwaldner 
(im  1343)  stark 

gelitten  hatte. 
Nachdem  es  schon 
im  13.  Jahrhun- 
dert mit  Bern  ver- 
burgreehtel  gewe- 
sen, trat  es  mit 
dieser  Stadt  1344 
in  ein  noch  enge- 
res Verhältnis.  Ei- 
ne gegen  Ende  des 
14.  Jahrhundert- 
von  Born  aus  an- 
geordnete Beorjrn- 
nisation  des  Klos- 
ters half  wenig^ 
1484  wurde  das  mit 
dem  Stift  verbun- 
dene, etwas  später 

entstandene 
Frauenkloster  auf- 
gehoben, und  I .'•*-> 
ging  durch  die 
Einführung  der 
>  Beformation  überhaupt  das  ganze  Kloster  ein.  Ein  Auf- 
stand der  Gotteshausleute  gegen  die  bernische  Okkupation 
wurde  mit  Waffengewalt  unterdrückt  und  strenge  bestraft 
So  ward  Interlaken  eine  heroische  Landvoglei.  Die  Be- 
wohner beteiligten  sich  MlTvt  auch  am  Bauernkrieg  ;  au 
kleinen  l'nruheii  kam  es  ferner  1814  nach  der  Auflösung 
der  Mediationsverfassung  und  in  den  politisch  bewegten 
Jahren  IKW  und  IST*).  Man  hat  in  der  liegend  verschiedene 
Altertumer  aufgefunden,  so  Bronzegegenstände  (z.  B.  ein 
Schwert)  und  Alemannengräher  (in  Matten). 

Dil  Bekanntwerden  Interlakeni  als  Kremdenstation  da- 
tiert schon  aus  dem  Anfang  des  19.  Jahrhunderts,  zu  wel- 
rher  Zeit  hier  eine  Molkeukuranstalt  eingerichtet  wurde. 
Pie  zuerst  n<><  Ii  -  Iii  einf.i'  d.  n  Gasthauser  mehrten  und 
vervollkommneten  sich  mit  der  zunehmenden  Zahl  der 
fremden  Besucher.  Interlaken  hat  im  Jahre  1901  ein« 
Frequenz  vi.n  ;i-2'j:ilö  hier  abgestiegenen  Personen  aufzu- 
weisen gehabt.  Hier  hatten  auch  eine  ganze  Anzahl  von 
berühmten  M  mnern  gewohnt.  Alex.  v.  Humboldt,  Felii 
McudeKsohn,  Bich.  Wagner,  Kaiser  Wilhelm  I.  U.v.a. 

Vergl.  die  Veröffentlichungen  des  Oberlandischen  Ver- 
kehrs  vereint  und  die  Angaben  in  den  Touristenhaml- 
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büchern.  Daneben  als  gründliches  Werk  :  Ober,  I'.  L' Uber- 
land Hernoit...  2  v.  Berne  1854.  —  Ferner  (»her,  F\  In- 
lerlaken  et  ses  environs.  8,  M.  Berne  1861.  —  Gelpkc,  I)r. 
lntrrlaken  in  histor.,  klimat.  und  äslhet.  üeziehung. 
Bern  1870.  —  Gerber.  Rud.  Intrrlaken.  (Eurup.  W'ander- 
bilder.  7  t.  Zürich  1878. 

INTRAGNA  !  Kt.  Tessin.  Bez.  Wim,.  389  in.  Gem. 
und  Pfarrdorf.  Hauptorl  des  Kreises  Melezza,  am  Hingang 
in  die  Thäler  von  Onsernone  und  Centovalli  und  an  der 
Vereinigung  der  beiden  starken  Wildbäche  Isorno  oder 
Onsernone  und  Melezza,  mitten  in  reichen  Weingärten 
und  allen  Kastanienbäumen.  Postbureau,  Telegraph ;  Post- 
wagen nach  Locarno  und  Camedo.  Gemeinde,  mit  Calezzo, 
Corcapolo.  Cremaso.  Golino.  Pila,  Remagliasco.  Verdasio 
und  Vosa  :  812  Häuser.  1182  kathol.  Ew. ;  Dorf:  67  Häuser. 
29t  Ew.  Acker- und  Weinbau,  Viehzucht.  Herstellung  von 
Schuhen  mit  Sohlen  aus  Tuchendcn,  die  für  das  Gehen 
im  felsigen  Hergland  vorzüglich  geeignet  sind.  Kastanien- 
handel. Zeichenschule.  Sehr  gesundes  Klima.  Kirche  San 
Gottardo,  1721  im  Bau  begonnen,  mit  bemerkenswerten  Ma- 
lereien des  Locamesen  Orelli  ( +1750),  sowie  mit  einem  1765 
big  1772  erbauten  schönen  Glockenturm,  der  mit  seinen 
70  m  der  höchste  im  Kanton  ist.  Mehrere  Familien  tragen 
den  Geschlechtsnamen  Gambetta.  Un  ihre  männlichen 


lolrafzn*  mit  dorn  Monte  Gridone. 

Glieder  schon  seit  Jahrhunderten  als  Ofensetzer  und  Ka- 
minkchrer  nach  Frankreich  und  Italien  auswandern,  hat 
man  vermutet,  dass  der  französische  Staatsmann  Gambetta 
ursprünglich  aus  Intragna  stammen  konnte.  Kine  schone 
Strasse  führt  seit  1897  von  Cavigliano  über  Intragna  ms 
Centovalli.  Sie  überschreitet  I  km  nö.  vom  Dorf  den 
Isorno  oder  Onsernone  auf  einer  70  m  hoch  über 
dem  Flugsbell  gelegenen  Eisenbrücke,  geht  dann  durch 
eine  im  Gneis  ausgesprengte  Gallerie  und  überschreitet 
auf  einer  Steinbrucke  ein  zweites  lief  eingeschnittenes 
Bachbett,  die  Gura.  Intka<.na  =  inter  amne»  =  zwischen 
den  Bächen. 

INT8CHI  (Kt.  Uri,  Gem.  Gurtncllen).  Weiler.  S.  den 
Art.  Inschi. 

INTWIL  i  Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Herrliberg). 
Weiler.  S.  den  Art.  Ihn  . 

IN  VAU  D  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gem.  Mossel). 
810  m.  Weiler,  nahe  der  Quellt  der  Glane;  1,5  km  n<>. 
Mossel  und  1,5  km  so.  der  Station  Vauderens  der  Linie 
Freiburg-Lausannc.  10  Häuser,  42  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgemeinde  Promasens.  Wiesen-, 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Holzhandel.  Strohllech- 
lerei. 

INVOUETTE  (L.')  (Kt.  Waadt,  Bez.  Grandson).  817  m. 
Kleines,  linksseitiges  Nebenthälchen  zum  Tobel  derltaul- 
min.  Mit  einer  sehr  konstanten  Ouelle,  die  wahrschein- 
lich einen  Teil  der  etwa«  oberhalb  davon  gefassten  Quelle 


von  Vevy  darstellt.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

INVU  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno.  Gem.  Cavigliano). 
1050  m.  Alpweide  mit  12  Hutten,  am  S. -Hang  desSalmone, 
9  km  nw.  Locarno.  Im  Frühjahr  und  Herbst  bezogen. 
Butter  und  Käae. 

invu  AR  DES  (  LES)  (  Kt.  Waadl.  Bez.  und  Gem. 
Paycrne).5l3  rn .  Gruppe  von  7  Häusern,  auf  einer  Anhohe, 
nahe  der  Strasse  Freiburg-Payerne  und  1  km  so.  Payerne. 
68  reform.  Ew.  Landwirtschalt.  Grosses  Madchenpen- 
sionnat. 

INWIL  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf).  428  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  nahe  dem  linken  Ufer  der  Reuss,  an  der  Strasse 
Eschenbach-Gisikon  und  2.5  km  so.  der  Station  Eschen- 
bach der  Seethalbahn.  Postbureau,  Telephon:  Postwagen 
Eschenbach-Gisikon.  Gemeinde,  mit  Kellberg,  Ober  und 
Unter  PfalTwil.  Sulzberg  und  Unterutigen :  111  Häuser, 792 
kathol.  Ew.;  Dorf:  24  Häuser,  180  Ew.  Wiesen-  und  Obst- 
bau. Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Ziegelei.  Armenhaus. 
1219:  I ngen wilere.  1275 :  ingewile:  I384:  Inwile.  Im 
Dialekt  Eibel  und  Ibel. 

INWIL  und  INWILERHCEFE  (Kt.  Zug,  Gem.  Baar). 
450  m.  Gemeindeabteilung.  Weilerund  zerstreut  gelegene 
Höfe;  1,5  km  s.  Baar  und  2  km  no.  vom  Bahnhof  Zug.  41 
Häuser,  343  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Eine  grosse 
mechanische  Schreinerei.  Hier  war  im 
zweiten  Kappelerkrieg  1531  das  liaupt- 
lager  der  Katholischen.  Zum  Andenken 
daran   errichtete  man  hier  1584  eine 
Kapelle,  die  vor  Kurzem  restauriert  wor- 
den ist. 

INZENBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Alt  Toggenburg,  Gem.  Lütisburgj.  810 
m.  Weiler,  am  Fuss  des  Inzenbergs, 
5  km  ono.  der  Station  Lütisburg  der 
Toggeuburt,'erbahn,  12  Häuger,  61  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  Schöne 
Aussicht  auf  die  Umgegend. 

INZENBÜHL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Unter  Toggen  bürg,  Gem.  Flawil).  830  m. 
Gruppe  von  6  Häusern,  am  S.-Hang  ei- 
nes Hügel«;  1.2  km  nw.  der  Station 
Flawil  der  Linie  Zürich  -  Winterlhur- 
St.  Gallen.  40  zur  Mehrzahl  reform. 
Fw.  Kirchgemeinde  Oberglatt- Flawil. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weberei. 

IPPOLITAPASS    oder  PIODI- 
JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Etwa 
43U0  m.    Passübergang,  zwischen  der 
Ludwigshöhe  und  Parrotspitze,  im  Mas- 
siv des  Monte  Rosa,  auf  der  Landesgrenze 
gegen  Italien.  Verbindet  Zertnalt  über 
den  (irenz-  und  Piodigletschcr  mit  Ala- 
gna,  ist  aber  namentlich  auf  der  italienischen  Seite  sehr 
schwierig  zu  begehen  und  wird  fast  nie  überschritten. 
Zum  erstenmal  I875  bezwungen.  Alagna-Passhöhe  etwa 
9  Stunden,  P.isshohe-Zermatt  Ii  Stunden 

ips ach  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nidau).  445  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Bielersees,  an  der  Strasse 
Biel-Ina  und  8km  sw.  vom  Bahnhof  Biel.  Telephon:  Post- 
wagen Hiel-TäuUelen  40  Häuser,  288  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Nidau.  Acker-,  Gemüse-  und  Obstbau.  In  der 
Nachbarschaft  l'eberreste  einer  Roinerstrasse  u.  eines 
römischen  Bauwerkes.  Funde  aus  der  Steinzeit. 

IRAGNA  (Kl.  Teasin,  Bez.  Riviera).  305m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Tessin  und  am  Eingang  ins 
wilde  Val  d'Iragna,  dessen  Wildbach  mitten  durch  das 
Dorf  tliesst ;  3,5  km  sw.  der  Station  Biasca  der  Gotthard- 
bahn. Postablage;  Postwagen  nach  der  Station  O.sogna. 
86  Häuser,  344  kathol.  Ew.  Acker-  und  Weinbau,  Vieh- 
zucht. Herstellung  von  Butter.  Steinbrüche  auf  Granit- 
gneis. 

IRAGNA  (VAL  DM  (Kt.  Tessin,  Bez.  Riviera  i.  2500- 
306  m.  Rechtsseitiges  Nebenthal  zur  Leventina  ;  beginnt 
an  der  Punta  del  Roaso  und  steigt  auf  eine  Länge  von  6 
km  nach  NO.  ab.  um  3  km  unterhalb  Biasca  bei  Iragna 
auszumünden.  Im  untern  Abschnitt  zu  einer  wilden 
Schlucht  eingeengt,  weiter  oben  mit  Alpweiden.  Gehänge 
steil  und  vielfach,  besonders  links,  von  Felsbändern  durch- 
zogen. 
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IRCHEL  (Kl.  Znrich.  Bet.  Andcltiugen  und  Bulach  ..  696 
rn.  i  lohenzug.  auf  der  (Frenze  der  Bezirke  Bulach  und  An- 
delfingen :  zw  ischen  Rhein, Toss  und 
Lozenbach.  Zieht  sich  auf  eine  Lange 
von  4  km  nach  SO.  und  tragt  zu 
obcrsl  eine  beinahe  ebene  lloch- 
tt-iche,  die  von  6H0  m  im  SO.  lang- 
sam zum  höchsten  Punkt  696  in 
ansteigt  und  dann  gegen  NW.  wie- 
der bis  670  m  sich  senkt.  Hange 
steil,  stellenweise  beinahe  senk- 
recht. Auf  einer  stark  erodierten 
Unterlage  von  oberem  Miocän  i  mit 
\faslmioti  annuntideut)  liegt  oben 
eine  ,"i< M*H I  in  m.n  litigc  hecke  voll 
stark  verkittetem  Deckenschotter. 
R.is  Ganze  ruht  aur.Mu^rhelsanilslein 
(helvetische  Stufe  des  Miorän),  den 
im  W.  der  «hein  und  die  Tos»  in 
tiefen  Tobein  durchschnitten  haben. 
Der  Irchel  ist  oben  und  an  den  Hän- 
gen völlig   bewaldet,  Wiesen  und 

Aecker  findet  man  nur  am  Fuss  der  liehange.  Im  Wald 
von  Ruch  wächst  w  ild  eine  eigenartige  Abart  der  Ruche,  die 
sog.  Rluthuche. die  sonst  nurnoch  an  zwei  andern!  irb-nfbei 
Sondershaus«'!!  in  Thüringen  u.  bei  Caslcllauo  in  Südtirol) 
beobachtet  worden  ist.  Diesen  Standort  kannten  schon 
Albr.  v.  Haller  u.  J.  .1.  Ott  (1763);  J.  J.  Wagner  erwähnt 
1080  drei  Exemplare  dieses  bemerkenswerten  Raumes. 
Heute  steht  nur  noch  ein  einzige*  Exemplar,  ein  Raum 
von  etwa  20  m  Höhe,  von  dem  auf  dem  Wege  der  Pfropfung 
oder  Sämung  die  Mehrzahl  der  in  den  Garten  der  O.- 
Schweiz stehenden  rotblatterigen  Rüchen  herstammen. 
Vergl. Jäggi,  J.  hie  Blutlmrhe  :u  liuch  am  Irchel.  i.Yew- 
•ahrslilalt  tler  S'olurforsch.  (ieteUttch.  :n  Zürich.  'Jß.i 
Zürich  1894 

IRENCE  (L*)  (Kt.  Waadl,  Bez.  Morge-  .  .">! »( >- iöO  in. 
Kleiner  Bach;  entspringt  2  km  s.  Apples,  gehl  o.  an  Vil- 
lars soni  Yens  vorbei  und  mündet  nach  4  km  langem 
l-iuf  in  s.  Richtung  3,.ri  km  n.  Aubunne  von  links  in  den 
Roirun. 

IRQENH  AUSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  u.  Gem.  Pfäflikon). 
556  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Pfaflikonersees,  an  der 
Strasse  Pfäfflkou-Wetzikon  und  1,5  km  so.  der  Station 
Pfäflikon  der  Linie  Ell'relikon-Wetzikon-Ilinwil.  Tele- 
phon. 73  Häuser,  400  reform.  Ew.  Auf  einem  Moränen- 
Hügel  steht  in  prächtiger  Lage  zwischen  Dorf  und  See  ein 
noch  gut  erhaltenes  Komerkastell  mit  4  Eck-  und  4  Mittel- 
türmen. Die  Ruine  ist  Eigentum  der  Antiquarischen  Ge- 
sellschaft in  Zürich.  Nachgrabungen  haben  Säulenfrag- 
mente und  Münzen  aus  der  römischen  Kaiserzeit  bis  zum 
4.  Jahrhundert  zu  Tage  gefordert.  Zu- 
erst hatte  das  Kastell  die  Aufgabe,  die 
Bömerstrasse  von  Rapperswil  nach 
Olier  Winterthur  zu  beschützen,  später, 
zur  Zeit  des  Verfalles  des  römischen 
Kaiserreiches,  diente  es  als  Deckung 
für  die  Ruckzugslinie  auf  Chur  und  über 
die  rätischen  Alpenpässe.  Irgenhausen 
entstand  aus  einer  Alemannensiedelung. 
811:  Irincheshusa ;  1257:  Iringinhusen 
=  bei  den  Hofen  (Häusern)  des  Iring. 
Die  eine  Hälfte  des  Ortes  war  Eigentum 
der  Grafen  von  Kiburg,  die  andere 
wo  nie  von  Zürich  1402  angekauft  und 
der  Landvogtei  Greifensee  angegliedert. 

IRNIS  (Kt.  Tessin,  Rez.  Leventina I. 
Deutscher  Name  für  Giiirmco.  S.  diesen 
Art. 

ischern  (Kl.,  Amt.  ,  und  Gem. 
Sololhurn).  430  m.  SO. -Quartier  der 
Stadt  Sololhurn  mit  dem  Bahnhof  Neu 
Solothurn ;  an  der  Strasse  nach  Zuch- 
wil  in  der  Amlei  Kriegstetten.  S.  den 
Art.  SuLuTHiKN. 

ISELISBERQ  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Krauenleid,  Gem.  Uesslingen).  515  m. 
Weiler,  oben  auf  der  Neunforner  Hohe,  700  m  nw.  Hess- 
lingen und  7  km  nw.  vom  Bahnhof  Frauenfeld.  lOH.mscr. 
36  kathol.  Ew.  Weinlmu ;  der  Iselisberger  gilt  als  eine  der 


besten  Weinsorten  des  Thurgaus.  Schöne  Lage  und  Aus- 
sicht. Hier  soll  im  Altertum  ein  der  Göttin  Isis  geweihter 


Iselisberiz  von  Soden. 

Tempel  gestanden  haben.  Der  Ort  war  einst  Eigentum 
der  K.irtli.ius  Illingen. 

ISELLE  (LAC  D')  (Kt.  Wallis.  Bei.  Heren*).  See.  S. 
den  Art.  Bi.i  t  Ii'Ahoi.i.a  (Lac). 

ISELTWALD  i  Kl  Bern,  AmUbei  Interlakeni.  580  in. 
(iem.  und  Dorf,  auf  einem  von  links  in  den  Hrienzersee. 
vorspringenden  Kelssporn  und  im  Hintergrund  einer  ma- 
lerischen Bucht;  7  km  s«  Brienz.  Die  gebrannten  Holi- 
häuser  des  Dorfes  sind  in  einem  wahren  Obstbaumwald 
halb  versteckt.  Zu  äusserst  auf  der  Halbinsel  steht  ein 
altertümliches  Schloss  mit  Kapelle  und  schönen  Garten- 
anlagen.  RampfschiiTstation.  Postbiireau,  Telegraph.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Fuhre  und  Sengg :  89  Häuser.  585 
rerorm.  Ew.;  Dort:  41  Häuser.  306  Ew.  Acker-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Freuuleninduslrie.  Im  See.  300  in  vom 
Ufer  entfernt,  die  kleine  Schneckeninsel.  Seiner  pracht- 
vollen Lage  wegen  war  Iseltwald  von  jeher  ein  Lieblings* 
aufenlhalt  der  Landschaftsmaler,  besonders  des  Neuen- 
burgers  Girardet. 

isenau  (COL  O')  (Kt.  Waadl.  Bez.  Aigle  und  Pays 
d'Enhaul).  2080  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Arnen- 
horn  und  der  Ghaui  d'lsenau  ;  verbindet  Le  Plan  des  Isles 
über  die  Alpweiden  von  Saziemaz  und  Isenau  in  6 Stun- 
den mit  L  Etivaz.  Von  Ormonts  Dessus  aus  rechnet  man 
3  Stunden  bis  auf  die  Passhohe. 

ISENAU  (LA  CHAUX  D")  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle  und 
Pavs  d'Enhaut).  Felsgrat.  S.  den  Art.  Cum  x  u'lsKNM'. 

ISENAU  (LA  PALETTE  D')(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
2173  m.  Gipfel,  mit  begrasten  Hängen,  no.  über  dem  Co)  du 


Ueltwjld  von  Nordosten 

Pillon  ;  letzter  Gipfel  der  Kette  des('hauss).  Der  Name  Pa- 
lette ist  eine  mundgerechte  Horm  für  parette  k  leine  Fels- 
wand  I  latein.  i>aries\  und  bezieht  sich  auf  die  NW. -Flanke 
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des  Herges,  die  einer  Felswand  gleicht.  Am  Fuss  die  Alp- 
weide von  Isenau.  Der  Gipfel  wird  von  den  Sommergästen 
von  Ormont  Dessus  häutig  bestiegen.  Bemerkenswerte  Aus- 
sicht auf  den  Arnensee  und  die  Berner  Alpen.  An  den 
Hängen  findet  sich  von  April  bis  Juli  ein  reicher  Blumen- 
teppich mit  einigen  interessanten  Pflanzenarten.  Man 
kann  zu  Pferd  bis  nahe  unter  den  Gipfel  gelangen.  3 
Stunden  ülter  Le  Plan  des  Isles.  Besteht  wie  der  weiter 
nach  0.  ziehende  Kamm  ans  Flyschsandsteinen  und  -kon- 

f lomeraten,  die  mit  Flyschschiefern  wechsellagern  (sog. 
lysch  der  Niesenzone).  Auf  der  Siegfriedkarte  Palette  du 
Mont  geheissen. 

ISENAU  (PAturaqe  D1)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle. 
Gem.  Ormont  Dessus).  Alpweide,  in  einem  rechtsseitigen 
Nebenthal  zum  Thale  der  Ormont«,  mit  einer  in  der  Mitte 
stehenden  Gruppe  von  Hütten  (1815  m),  die  nur  im  August 
und  Anfangt  September  bewohnt  sind.  Zieht  ziemlich 
weit  bis  zum  Co!  d'lsenau  und  zur  Alpweide  Le  Chälet 
Vietn  hinauf.  Darüber  erheben  sich  die 
Palette  d'lsenau  und  die  Chaux  d'lsen- 
au. Im  16.  Jahrhundert  Kisenauz  ge- 
heissen ;  Bridel  schreibt  Isen  od.  der 
Kataster  Isenoz.  Flysch  mit  krystalliner 
Breccie.  Sehr  Iteliebtes  Ausflugsziel  der 
Kurgäste  von  Ormont  Dessus. 

isenbergswil  (Kt.  Aargau, 
Bez.  Muri,  Gem.Geltwil).  578  m.  Gruppe 
von  8  Häusern,  am  O.-Hang  des  Linden- 
bergs;  1,1  km  so.  Geltwil  und  2,2  km 
w.  der  Station  Benzenswil  der  Linie 
Aarau- Lenzburg- Rotkreuz..  50  kathol. 
Bw.  Kirchgemeinde  Beinwil.  Landwirt- 
schaft. Homerkolonie. 

ISENBOLQEN  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Ober  llasle.  Gem.  Meiringen).  594  tn. 
Kleines  Dorf,  am  Fuss  des  Hasleberges 
and  nahe  dem  rechten  Ufer  der  Aare, 
700  m  nw.  der  Station  Meiringen  der 
Brünigbahn  (Luzern-Brienz.).  27  Häuser, 
212  reform.  Ew.  Viehzucht.  Bei  Anlas* 
der  zwei  grossen  Brände  von  Meiringen 
1875)  und  1891  wurde  auch  Isenbolgen 

wie  Husen   mit   in  A -che  gelegt,  Altes 

Haus  mit  Sprüchen  an  der  Front,  eines 
der  schönsten  Beispiele  des  alten  Holz- 
stiles des  Ober  llasle.  1275:  Isinboldin- 
gen. 

ISEN  EOG  (Kt.Thurgau.  Bez.  Muncli- 
wilen,  Gemeinde  AHeltrangen).  533  m. 
Gruppe  von  7  Häusern:   1,2  km  sw. 
AHeltrangen  und  6  km  nö.  der  Station  Wängi  der  Slrassen- 
bahn  Frauenfeld-Wil.  43  kathol.  und  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinden Tol>el  und  AHeltrangen.  Acker-  und  Wiesen- 
bau, Viehzucht.  Torfgruben. 

ISENFLUH  (Kt.  (lern.  Amtshez.  Interlaken  i.  1098  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einer  sonnigen  Terrasse  über  dem 
linken  Ufer  der  Weissen  Lütachine  und  der  Mündung  des 
Sausbaches  in  diese;  1  Stunde  ssw.  über  der  Station  Zwei- 
lüLschinen  der  Linie  lnterlalten-1-auterbrunnen.  Postal>- 
lage.  Telephon.  40  Häuser,  liöreform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Gsteig.  Landwirtschaft,  Viehzucht.  Fremdenindustrie. 
Trotz  der  verhältnismässig  hohen  Lage  gedeihen  hier  noch 
Apfel-,  Hirn-  und  Kirschbäume,  sowie  Flaehs  und  K.ir- 
tolleln.  Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Gruppe  der  Jungfrau 
und  ins  Lauterbrunnenthal.  Fremdenpensionen,  Sommer- 
frische. Heimat  des  beruhinten  Holzschnitzers  Peter  Feuz. 

ISENRIET  oder  EISEN  RIET  (Kl.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  und  Unter  Hheinthal).  412  in.  Grosses  Sumpfland 
oder  Biet,  in  der  Bheinsehlinge  bei  Diepoldsau  zwischen 
der  Ach  und  dem  linken  Hheinufer.  Wird  vom  Hinuen- 
kanal  entwässert  und  ist  zum  Teil  schon  anbaufähig  ge- 
worden. Wird  nach  Vollendung  der  Bheinkorrektion  S, 
den  Art.  Hiikin)  allmahlig  zu  trockenem  Ackerboden  wer- 
den. Umfaast  3MX)  ha  Fläche.  Tragt  auch  Teilnamen,  wie 
Berneckerriet,  Balgacherriet  etc. 

ISENRINGEN  (Kt.  Nidwnlden.  Gem.  Beckenried). 
450  m.  Finstige  Burgruine  im  l»orf  Beckenried,  am  S.-Ufer 
des  Yierw.tbKl.iltei  see*  und  .'ÜlO  in  von  der  Dampfsebill- 
station  Beckenried  entfernt.  Die  letzten  Spuren  der  Burg 
sind  um  1860  verschwunden,  als  man  an  ihrer  Stelle  ein 


Wohnhaus  baute.  Urkundlich  wird  1262  ein  Heinrich  von 
Isenringen  erwähnt.  Nahe  der  einstigen  Burgstelle  steht 
das  ehemalige  Wohnhaus  von  Jak.  stabler.  Bitlers  vom  b. 
Grab,  in  dem  vom  14.-16.  Jahrhundert  schweizerische  Tag- 
satzungen abgehallen  worden  sein  sollen.  Vergl.  Durrer, 
Bob.  Die  Architektur-  und  Kunttdenkmäler  des  Kantotis 
Vnterwalden.  Zürich  1899  ft*. 

ISENTHAL  (Kl.  Uri).  800-440  rn.  Linksseitiges  Neben- 
thal zur  Urner  Bucht  des  Vierwaldstättersees.  auf  den  es 
bei  Islelen,  4  km  nw.  Flüelen  ausmündet.  Entsteht  aus 
der  Vereinigung  des  Gross-  und  Kleinthaies,  die  beide 
vom  N.-Hang  des  Urirotstockes  herabkommen  und  beim 
Dorf  Isenthal  mit  einander  verschmelzen.  (S.  die  Art. 
GnossTiui.  und  Ki.kinthal).  Steigt  nach  NO.  ab  und  ver- 
engt sich  über  Isleten  zu  einer  vom  Isenthalerbach  durch- 
rauschten  Schlucht.  Hauptsächlich  bewaldet  und  schwach 
besiedelt.  Der  nach  dem  Dorf  Isenthal  hinaufführende 
Fussweg  bietet  reizende  Ausblicke  auf  den  See.  Das  ganze 


Dorf  Isenthal  gegen  den  Eingang  in*  Kleinthal. 

Thal  mit  seinen  Verzweigungen  liegt  in  stark  gestorten 
und  verwickelt  gelagerten  Schichten  der  untern  Kreide, 
die  auch  noch  keilförmig  zugespitzte  Lappen  von  Num- 
imilitenkalken  einschliesseii.  Sehr  malerisches  Thal,  des- 
sen Verzweigungen  an  den  untern  Gehängen  viele  Alp- 
weiden und  Hullen  tragen,  wahrend  weiter  oben  Wald 
und  endlieh  kahle  Felswände  folgen.  Neue  Strasse  von 
Isleten  bis  zum  Dorf  Isenthal. 

ISENTHAL  (Kt.  Uri).  778  m.  Gem.  und  iTarrdorf,  an 
der  Vereinigung  des  Hross-  und  Kleinthales  zum  eigent- 
lichen Isenthal,  am  SO.-Fuss  des  Oberbauenstockes  und 
3  km  sw.  der  Dampfschiflstalion  Islelen,  mit  der  es  durch 
eine  neue  Strasse  und  einen  Fuss  weg  verbunden  ist.  Post- 
bureau. Gemeinde,  mit  Grossthal,  Kleinthal  und  Vor  dem 
Schwibogen :  99  Häuser,  595  kathol.  Ew. ;  Dorf :  28  Häuser, 
131  Bw.  Kleine  Kirche.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Berei- 
tung von  Bulter  und  Kase.  Schone  Waldungen,  in  denm 
Bauholz  geschlagen  wird.  Holzhandel.  Vor  der  Erbauung 
der  Strasse  wurde  das  Holz  auf  dem  Isenthalerbach  ge- 
llossl.  IKI0  wurde  am  Fuss  des  nahen  Isenthaler  Börnes 
ein  riesiger  Bär  geschossen,  dessen  Tatzen  noch  jetzt  als 
Trophäen  an  Ketten  bei  der  Säge  hangen.  Eine  Anzahl 
der  männlichen  Dorfbewohner  arbeitet  in  der  Dvnamil- 
fabrik  Isleten.  1407:  Iselthal:  1526:  [Matal.  Das  Dorf  ist 
Ausgangspunkt  für  lohnende  Bergtouren  und  Passüber- 
gänge  i  Lrirotstock.  Gitschen.  Oberbauenstock,  Scho- 
negg pass,  Bannalppass,  Joehli  ,  für  die  hier  gute  Führer 
zur  \ erfügung  sieben.  Vergl.  I'rt;  Land  und  Leute.  Alt- 
dorf 1902. 

ISENTHALERBACH  (Kt.  Uri).  230U-440  m.  Wild- 
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lach  des  Isenthaies;  entspringt  am  Blümlisalplirn  in  ilcr 
Gruppe  de*  Urirotstockes  und  Iiiesst  der  Reihe  nach  in 
ii.,  t).  und  nö.  Richtung ;  nimmt  im  obern  Laurahschnitt 
von  links  den  Schönlhaler-,  Sulzthaler-  und  Lauwelibach 
auf  und  erhalt  beim  Dorf  Isenthal  von  rechts  seinen 
grüsslen  /iilluss.  den  vom  Kleinthallirn  lAVX)  in)  hcrab- 
kommendeu  Bach  des  Kleinlhales.  Dann  durchrauscht 
der  Mach  mit  starkem  Gefall  das  Isenthal  im  enteren 
Sinne,  hildet  eine  lange  Schlucht  und  mündet  l>ei  Isleten 
von  link«  in  die  Urner  Bucht  des  Vierwaldstältersees,  in 
die  er  ein  schone*  Delta  hinausgebaut  hat. 

I8EO  (Kt.  Tessin,  Dez.  Lugano).  687  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  W.-Hang  des  das  Val  Magliasin«  vom  Val 
Vedeggio  trennenden  Kammes  und  18  km  w.  vom  Bahn- 
hof Lugano.  Poslabiage.  30  Häuser.  127  kathol.  Ew.  W'ein- 
und  Ackerbau.  Starke  periodische  Auswanderung  in  die 
uhrigen  Kantone.  Von  der  Pfarrkirche  Santa  Maria  aus 
prachtvolle  Aussicht  auf  den  Luganersee,  ein  Stück  des 
LangenseeB  und  alle  Berge  des  Sotto  Ceneri.  Unter  dem 
Dorf  schone  \Veiulaul>en,  über  ihm  mächtige  Kastanien- 
bau, me. 

I8ERABL.ES  (Kt.  Wallis  Bez.  Martinach).  HIß  in 
Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  am  rechtsseitigen 
Gehänge  der  Schlucht  des  Wildbaches  La  Kare,  12  km 
sw.  Sitten  und  '2,5  km  sö.  über  der  Station  Hiddes 
der  Simplonbahn.  Postablage.  206  Ilauser,  1052  kathol. 
Kw.  Getreidebau.  Iserables  hat  von  allen  grossen»  Walliscr 
und  Schweizer  Flecken  die  kühnste  und  eigenartigste 
Lage.  Von  der  Bahnstation  Riddes  führt  ein  im  Zickzack 
angelegter  Saumweg  über  schutterfüllte  Runsen,  nackte 
Felsen  und  liefeiogerissene  Tobel  in  1  V,  Stunden  in  das 
kurze  und  enge  Thal  von  Iserables  hinauf,  dessen  Ge- 
hänge ebenso  steil  wie  fruchtbar  sind.  Das  Dorf  steht  auf 
dem  höchsten  Punkt  der  Schlucht,  mitten  in  Roggen-, 
Weizen-  und  Kartoffelfeldern,  die  von  den  Bewohnern 
ohne  den  hier  überhaupt  nicht  anwendbaren  PUug  bebaut 
werden.  Höchstens  werden  hie  und  da  kleine,  zum  Be- 
gehen dieser  steilen  Halden  besonders  geeignete  Esel  als 
Lasttiere  für  den  Transport  der  Feldgerate  oder  Feld- 
f rächte  verwendet.  Der  Thalweg  endigt  auf  dem  kleinen 
Dorfplatz.  zu  dessen  Seiten  das  Gemeindehaus,  Pfarrhaus 
und  die  Kirche  stehen.  Diese  drei  Bauten  waren  bis  zum 
Brand  von  1881  die  einzigen  aus  Mauerwerk  aufgeführten 
Gebäude  der  ganzen  Ortschaft.  Die  dem  h.  Theodul  ge- 
weihte Kirche  muss  sich,  um  überhaupt  genügend  Platz 
zu  finden,  zur  Hälfte  noch  an  eine  Gallerte  anlehnen,  unter 
der  der  Weg  hindurch  geht  und  in  der  der  Hauptbrunnen 
des  Dorfes  aus  dem  Felsen  selbst  sprudelt.  Die  Türen  der 
alten  Mäuser  und  ihrer  Nebengebäude  sind  oft  so  niedrig, 
das»  man  nur  gebückt  ins  Innere  gelangen  kann.  Zur 
Gemeinde  Iserables  gehört  nur  das  rechtsseitige  Gehänge 
des  Thaies  der  Fare,  doch  haben  die  Bewohner  nahezu 
dessen  ganze  anbaufähige  Fläche  auch  am  andern  Ufer 
angekauft,  wofür  sie  den  benachbarten  Gemeinden  Rid- 
des und  Nendaz  den  Grundzins  entrichten  müssen.  Die 
Leute  von  Iserables  sind  von  kleinem,  aber  gedrungenem 
und  breitschulterigem  Korperbau  und  so  anspruchslos, 
zahe  und  sparsam,  dass  sie  von  ihren  weit  weniger  aus- 
dauernden Nachbarn  in  der  Rhoneebene  deswegen  ge- 
fürchtet sind  und  mit  dem  L'ebernamen  der  Ittdjuit  (d. 
h.  Beduinen)  belegt  werden.  Dieser  Ausdauer  in  der  Arbeit 
und  ausserordentlichen  Sparsamkeit  haben  es  die  Be- 
wohner von  Iserables  zu  verdanken,  dass  sie  einen  grossen 
Teil  des  Gebietes  von  Hiddes  anzukaufen  vermochten  und 
in  ihrer  Einfachheit  verhältnismässig  wohlhabend  sind. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Menge  des  ins  Thal  ausgeführten 
Getreides  ist  Iserables  lange  Zeit  die  c  Kornkammer  von 
Martinach  »  genannt  worden.  Trotz  der  stetigen  Bevöl- 
kerungszunahme baut  die  Gemeinde  auch  heute  noch 
mehr  Getreide,  als  sie  selbst  zu  ihrem  Unterhalte  bedarf. 
Grosse  Waldungen  und  zahlreiche  Alpweiden.  Mit  der 
Vallee  de  Bagnes  steht  das  Dorf  über  den  Col  de  la  Croii  du 
Geur  oder  Col  des  F.uiblon*  (4  Stunden  bis  Le  Chäble) 
und  mit  dein  Plateau  und  Thal  von  Nendaz  durch  einen 
durch  Wald  fuhrenden  und  von  der  Dent  de  Nendaz  an 
gegen  die  Rhone  absteigenden  Weg  in  Verbindung.  Zu 
hinters t  im  wilden  Thal  von  Iserables  liegt  in  eisumrahm- 
ter Einsamkeit  der  Lac  des  Veaux,  dem  der  Hauptquell- 
ann des  Wildbaches  La  Fare  entspringt  und  in  dessen 
Nähe  ums  Jahr  1850  ein  zum  Teil  am  Hang  gegen  Isc- 
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|  rables  und  zum  Teil  am  Hang  gegen  das  ilagnestlul  liegen- 
j  des  Bergwerk  auf  silberschussiges  Blei  abgebaut  wonton 
ist.  Gräber  aus  der  La  Tene  Zeit.  Das  Wort  Iserables  ist 
ein  Walliser  Dialektausdruck  für  das  franzosische  i'rable  — 
Feldahorti  {Acer  ftmpeslre).  Nach  lokalen  l'eberlieferun- 
gen  soll  Iserables  ursprünglich  von  Leytron  aus  besiedelt 
worden  sein,  dessen  Bewohner  hier  Alpweiden  besessen 
hätten.  Sicher  ist,  dass  zu  allen  Zeilen  zwischen  diesen 
beiden  Gemeinden  engere  Beziehungen  bestanden  haben 
und  Iserables  auch  bis  126t  zur  Kirchgemeinde  Saint 
Martin  de  Levtron  eingepfarrl  gewesen  ist.  In  diesem 
Jahre  wurde  iler  Ort  von  Bischof  Heinrich  von  Raron  der 
Pfarrei  Riddes  zugeteilt,  von  der  er  sich  erst  1801  als 
selbständige  Kirchgemeinde  loslo«te.  Es  geschah  dies 
hauptsächlich  wegen  des  im  Winter  ausserordentlich  ge- 
fahrlichen Weges  von  Iserables  hinunter  in  die  Rhone- 
el»ene.  Noch  heute  besitzen  die  «  Bedjuis  •  auf  Boden  der 
Gemeinde  Leytron  auch  Reben,  deren  Ertrag  sie  Ende 
September  abzuholen  und  entweder  auf  ihren  eigenen 
Rücken  oder  auf  ihren  Eseln  heimzubringen  »liegen.  Die 
Frauen  tragen  dabei  ihre  gefüllten  Kübel  aut  dem  Kopf. 
Diese  eigenartigen  Karawanen  machen  dann  zweimal  täg- 
lich den  Weg  ina  Thal,  um  in  ihr  romantisches  Bergnest 
die  paar  Liter  Wein  zu  verbringen,  die  die  Leute  zur  Er- 
holung von  ihren  schweren  Feldarbeiten  zu  gemessen 
pflegen.  Als  Rudolf  III.  im  Jahre  999  die  Grafschaft 
Wallis  der  Kirche  von  Sitten  vergabt*,  besass  diese  letz- 
tere neben  einer  Reihe  von  im  Unter  Wallis  zerstreut 
gelegenen  Rechten  und  Einkünften  auch  bereits  die  Ho- 
heit über  das  Thal  von  Iserables.  Dann  waren  seit  dem 
13.  Jahrhundert  hier  die  Gros.si,  Herren  von  Le  Chütclard 
en  Valdigne,  Lehensträger  der  bischöflichen  Tafel  zu 
I  Sitten.  1430  tritt  dieses  Geschlecht  unter  dem  Namen  Le 
!  Chätelar  de  Acere  (acer  —  erable  =  Ahorn)  auf.  Das  Thal 
|  von  Iserables  verblieb  auch  nach  der  Eroberung  des  Unter 
Wallis  dem  Bischöfe  von  Sitten,  der  hier  einen  Burs- 
vogt einsetzte.  Der  grosste  Teil  des  Dorfes  (300  Geb.iulicn- 
keiten)  1881  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört.  1227 :  Ase- 
rabloa:1250:  Hcyserablo:  1340:  Asserablo;  1414  :  Iscrablo. 

I8IERE  oder  IZIOIERE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Conthev, 
Gem.  Ardon).  750-850  m.  Zahlreiche  Hütten,  auf  der  mit 
einer  Felswand  zu  den  Weinbergen  von  Ardon  abfallenden 
Terrasse,  zu  beiden  Seiten  des  sog.  Chemin  neuf  d'Ardon, 
der  ins  Val  Triquent  hinaufführt.  Malm  und  Neocom. 

I8IKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäfflkon,  Gem.  Hittn*ui. 
686  in.  Gemeindeabteilung  und  kleines  Dorf.  1  km  nw. 
Unter  Hittnau  und  3  km  nö.  der  Station  Pfäflikoo  der 
Linie  EITretikon-WeUikon-Hinwil.  Telephon.  26  Häuser, 
116  reform.  Ew.  906:  Isengrimeswilare ;  1347:  Issinkoo. 

ISLA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart,  Kreis 
Fünf  Dörfer,  Gem.  Mastrils).  550  m.  Weiler,  am  linken 
Ufer  deB  Rhein  und  am  O.-Fuss  des  Calanda.  1  km  a. 
Mastrils  und  1,5  km  sw.  der  Station  Landquart  der  Linien 
Zürich-Chur  und  Rorschach-Chur.  10  Häuser,  38  reform, 
und  kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

ISLA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Berget], 
Gem.  Stampa).  Weiler.  S.  den  Art.  Isola. 

ISLE,  I8L.ES,  ISLETTE8  etc.  Ortsnamen  in  den 
Kantonen  Neuenburg,  Waadt,  Wallis  und  Tessin  (hier  in 
der  italienischen  Form  Isla  oder  Islas|;  bezeichnen  ent- 
weder einstige  Flussinseln,  die  durch  Korrektionsarbeiton 
landfest  geworden  sind,  oder  auch  solche  Landstücke,  die 
zwischen  einem  Fluss  und  zweien  seiner  Nebenarme  lie- 
gen und  damit  auf  drei  Seiten  von  Wasaeriäufen  begrenzt 
werden.  Solche  Namen  llndet  man  besonders  im  unteren 
Rhonethal  zwischen  Bei  und  dem  Genfersee:  Les  tslea, 
Grandes  Islcs,  Isles  Deh'i.  Islea  des  Peupliers,  Grande  Isle. 
Grosse  Isle,  Isle  Ferrende,  Isle  de  la  Passe  etc.  Diese  Ge- 
biete sind  alle  mehr  oder  weniger  sumpfig. 

I8L.E  <!_•)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cossonay).  667  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Venoge  und  am  O.-Fuss  der  Kette 
des  Moni  Tendre;  an  der  von  Lausanne  und  Mörses  nach 
Le  Pont  de  Joux  führenden  Strasse,  9  km  w.  Cosaonay 
und  14  km  nw.  Morges.  Strassen  nach  Romainmölier,  La 
Sarraz,  Cossonay,  Aubonne  und  Biere.  Station  der  elek- 
trischen Bahn  Morges- Apples-L' Isle.  Postbureau, Telegraph, 
Telephon  ;  Postwagen  nach  Moni  la  Ville,  La  Praz  und 
Cossonay.  Gemeinde,  mit  den  Weilern  La  Condre  und  Vil- 
lars-Bozon  :  168  Häuser,  876  reform.  Ew. ;  Dorf:  101  Häu- 
ser. 565  Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde  mit  Montricher. 
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Das  Dorf  besieht  aus  mehreren  Siedelungsgruppen.  deren 
eine  am  rechten  Ufer  der  Venoge  sieht.  I)ie  Gemeinde 
steigt  im  \V.  his  zum  Kamm  des  Mont  Ten<lre  auf  und 
umfasst  hier  die  Bergweiden  von  Chardevaz,  Chätel  unil 
Pre  de  l'Haut  Dessus.  Ziemlich  viel  Wald.  Landwirtschaft. 
Mühle,  Gerherei ;  Fabrik  zum  Imprägnieren  von  Bauholz, 
besonder«  von  Telegraphenstangen.  Steinbrüche  und  Kies* 
gruben.  Schncckenzucht.  Nahe  dem  Dorf  entspringt  die 
Venoge  mit  drei  Quellen,  deren  eine  nur  dann  Iii  esst, 
wenn  die  beiden  andern  trocken  liegen.  Das  Wasser  dieser 
Quellen  sammelt  sich  in  Spalten  und  Klüften  des  Neo- 
comkalkes.  L'lsle  ist  eine  alte  Siedelung.  I)ie  Kirche  zu 
Saint  Pierre  war  schon  1228  Pfarrkirche  und  stand  am 
linken  Ufer  der  Venoge.  während  die  jetzige  Kirche  rechts 
vom  Flusschen  liegt.  Nach  dem  Geschichtsschreiber  ile 
Charriere  war  das  Gebiet  von  L'lsle  zuerst  Eigentum  des 
zu  Ende  des  11.  Jahrhunderts  lebenden  Conon  von  Ban- 
sins, kam  dann  an  die  Herren  von  Cossonay  und  zusam- 
men mit  deren  Herrschaft  Cossonay  im  15.  Jahrhundert 
an  das  Haus  Savoyen.  147*2  verlauschte  Graf  Jakob  von 
Itomont  die  Herrschaft  L'lsle  gegen  die  Herrschaft  Sur- 
pierre an  den  aus  Le  ßugev  stammenden  Edeln  Franz 
von  Gierens.  Diese»  letztern  Nichte  Antoinaz  brachte  1498 
die  Herrschaft  als  Heiratsgut  ihrem  Gemahl  Claude  von 
Dortans  in  die  Ehe  mit,  der  1536  die  Stadt  Yverdon  gegen 
die  Berner  verteidigen  half.  Nach  dem  Kall  der  Stadt  ge- 
fangen genommen,  kaufte  er  sich  gegen  ein  Losegeld  frei, 
leistete  der  Stadl  Bern  den  Treueid  und  erhielt  von  dieser 
seine  Herrschaft  wieder  zurück.  Nachdem  Marie  von  Dor- 
tans, eine  seiner  Nachkommen.  1(114 
den  Herrn  Esajas  von  Chandieu  ge- 
heiratet, ging  L'lsle  an  dieses  Ge- 
schlecht über,  dem  es  dann  bis  17118 
verblieb.  Karl  von  Chandieu  machte 
in  Frankreich  unter  Ludwig  XIV.  eine 
glänzende  militärische  Carriere  und 
erbaute  1696  in  L'lsle  an  der  Stelle 
des  alten  Herrenhauses  ein  neues 
Schloss  mit  bemerkenswerter  archi- 
tektonischer Ausstattung.  Neben  dem 
Herrenhaus  stand  einst  ein  uralter 
Turm,  der  vielleicht  noch  aus  der 
Bömerzeit  stammte  und  der  den  Na- 
men der  Tour  de  Cesar  trug.  Der 
ihm  benachbarte  Teil  des  Dorfes  war 
befestigt  und  trug  den  Charakter  einer 
kleinen  Stadt.  1710  deckte  man  beim 
Schloss  Gräber  mit  Skeleten  und  l'r- 
nen  auf,  in  welch'  letzteren  sich  römi- 
sche Münzen  aus  dem  4.  Jahrhundert  vorfanden.  Das 
Schloss  ist  seither  von  der  Gemeinde  angekauft,  restauriert 
und  als  Schulhaus  eingerichtet  worden.  Burgundergräber. 

L'lsle  ist  Hauptorteines  Kreises  des  Bezirkes  Cossonay, 
der  dessen  westlichen,  jurassischen,  Abschuitt  mit  den  Ge- 
meinden L'lsle,  Cuarnens,  Mauraz.  Mont  la  Villi-,  Mont- 
richer  und  Pampigny  umfasst.  Zusammen  3240  Ew. 

ISLER  (Kl.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gwn.  Erlenbach).  450 
m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  des  Zürirhsecs,  1  km  so.  der 
Station  Erlenbach  der  rechtsufrigen  ZürichBeebahn  (Zü- 
rich-Meilen-Bapperswil).  11  Häuser,  53  reform.  Ew. 
Weinbau. 

I8I.ES  (LES)(Kt.  Neuenburg,  Bez.  und  Gem.  Boudry). 
442  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Ufer  der  Areuse, 
an  der  Strasse  Colornbier-Boudry  und  1  km  ö.  Boudry. 
Haltestelle  der  Strassenbahn  Neuenburg-Boudry.  46  re- 
form. Ew.  Ehemalige  Fabrik  von  Bunttuch,  um  die  Mitte 
des  IS.  Jahrhunderts  gegründet.  Landwirtschaft. 

ISLES  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessus).  1150  m.  16  Hütten,  am  linken  Ufer  der  Grande 
Ean  und  in  dem  bei  den  Fremden  unter  dem  Namen  Les 
Diablerets  Im  'kannten  Gemeindeabsehnitt  zerstreut  gele- 
gen, mitten  in  zum  Teil  sumpfigem  Wiesland.  Diese  Hütten 
bilden  zusammen  mit  denen,  die  am  rechten  Ufer  der 
Grande  Eau  stehen,  den  einst  Le  Plan  des  Isles  genannten 
Siedelungskomplex,  der  jetzt  Lea  Diablerets  heisst.  Die 
Mehrzahl  der  Hütten  ist  den  nomadisierenden  Bräuchen 
der  Bewohner  der  Ormonts  entsprechend  nicht  das  ganze 
Jahr  bewohnt.  Säge  von  Nillettaz.  65  reforrn.  Ew. 

isles  d'äiüle  (LES)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem. 
Aigle).  Unter  diesem  Namen  wird  eine  Anzahl  von  Hofen 


zutammeogefasst,  deren  jeder  seinen  eigenen|2Namen 
trägt  \  Le  Duzillet,  Le  Marais  du  Caroz  etc.)  und  die  in 
der  Rhoneebene  zwischen  der  Rhone,  der  Mouneresse, 
der  Eisenbahnlinie  und  der  Grenze  der  Gemeinde  Ollon 
liegen.  Meist  sumpfiges  I -and  mit  vielen  Knlwässorungs- 
graben. 

ISLES  D'OLLON  (LES)  oder  PRES  DES  ISLES 

(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Ollon).  9M  m.  21  Häuser, 
am  rechten  Ufer  der  Bhone  zerstreut  gelegen,  1  km  nw. 
der  Station  Ollon-Saint  Triphon  der  Simplonbahn.  Nahe 
dabei  die  Steinbrüche  von  Saint  Triphon.  135  reform.  Ew. 

ISLETEN  (Kl.  Uri.  Gem.  Hauen  i.  440  in.  Gruppe  von  4 
Häusern. am  linken  Ufer  der  l'rnerbuchtdesVierwaldstätter- 
secs,  auf  dem  vom  Isenthalerbach  angeschwemmten  frucht- 
baren Delta,  2  km  so.  Bauen.  Dampfschilfslation.  34  kathol. 
Ew.  Der  Isenthalerbach  treibt  hier  eine  1H70  erbaute  Dy- 
namitfabrik.  Ausgangspunkt  zum  Besuch  des  Isenthaies. 

ISLIKON  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Frauenfeld,  Gem.  Gach- 
nang).  427  m.  Schönes  Industriedorf,  am  Tegelbach  und 
an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Zürich,  an  der  Strasse 
Winterthur-Frauenfeld  und  1,5  km  nw.  Gachnang.  Station 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Romanshorn.  Postbureau, 
Telegraph,  Telephon.  57  Häuser.  325  zur  Mehrzahl  reform. 
Ew.  Acker-,  Wiesen-,  Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Je 
eine  grosse  Schreinerei.  Töpferei.  Werkzeug-  und  Limo- 
nadefabrik. Stickerei.  Obst-  und  Gartenbauschule.  Wein- 
handel. Ein  Teil  der  männlichen  Bewohner  arbeitet  in 
den  Fabriken  von  Winterthur  und  Frauenfeld.  Zu  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  beschäftigte  die  ßuntdruckerei  in 


Islikon  von  Södwe-iten. 

Islikon  mehr  als  400  Arbeiter ;  spater  ist  dann  diese  In- 
dustrie allmählig  zurückgegangen  und  durch  die  Seiden- 
weberei ersetzt  worden.  Zur  Zeit  wird  die  Gründung  einer 
Fabrik  zur  Herstellung  von  Gemüsekonserven  geplant. 
Islikon  war  einst  zusammen  mit  Gachnang  Eigentum  des 
Klosters  auf  der  Reichenau.  Die  erst  vor  kurzem  vollendete 
Strasse  Islikon-Konstanz  ist  1777  im  Bau  begonnen  wor- 
den. Fund  einer  Römermünze  mit  dem  Bildnis  von  Gal- 
lianus. 

ISLISBERG  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten,  Gem.  Arni- 
Islisberg).  681  in.  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Zürich;  1,5  km  nö.  Arni  und  4  km  n.  der  Station  Hedingen 
der  Linie  Zürich-Affoltern-Luzcrn.  25  Häuser,  147  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Lunkhofen.  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Strohftechterei.  Nahe  dem  Dorf  einstige 
Romersiedelung.  Nach  Studer  hat  man  1741  im  Wald  die 
Ruinen  eines  Tempels  entdeckt,  der  wahrscheinlich  der 
Göttin  Isis  geweiht  war,  deren  Kultus  sich  bis  ins  frühe 
Mittelalter  binein  erhalten  hat. 

I  SM  ATT  (Kt.  Zürich.  Bez.  AITollern,  Gem.  Hedingen). 
524  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Aargau, 
1  km  w.  der  Station  Bedingen  der  Linie  Zürich-Affoltero- 
Luzern.  10  Häuser,  43  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

ISOLA  oder  I8LA8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja, 
Kreis  Bergeil,  Gem.  Stampa).  1810  m.  Gruppe  von  4  Häu- 
sern und  30  Hüllen  und  Stadeln,  am  rechten  Ufer  des 
Silsersees,  14  km  nö.  Stampa  und  14  km  s\v.  der  Station 
St.  Moritz  der  Albulabahn.  15  reform.  Ew.  italienischer 
Zunge.  Alpwirtsrhaft.  Alle  kleine  Gastwirtschaft  mit  aus 
167/  stammenden  interessanten  Fresken  im  Speisesaal 
und  bemerkenswert  geschnitzten  Betten.  Die  Enklave  Isola 
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von  der  Gemeinde  Stampa  durcli  die  Gemeinden  Vicoso- 
prano  und  Casaccia  getrennt. 

ISONE  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona).  747  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  im  Val  Vedeggio,  500  in  von  der  Autmündung 
der  kleinen  Thaler  von  Sertena  und  Caneggio,  die  vom 
S.-,  bezw.  W.-Hang  des  Monte  Camoghe  herabsteigen  ; 
6,8  km  onö.  der  Station  Rivera-Bironico  der  Linie  Bellin- 
zona-Lugano-Chiasso  der  Gotlhardbahn.  Postablage  ;  Post- 
wagen Bironico-laone.  175  Häuser,  750  kalhol.  Kw.  Vieh- 
zucht. Butler  und  Käse.  Spezialität  in  kleinen  Ziegen- 
milchkäschen  (sog.  formaggini).  Bas  Borf  mitten  in  alten 
Kaslanienbäumen  und  schonen  Wiesen  malerisch  gelegen. 

isone  (MONTE)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Hellinzonn).  Etwa 
1100  m.  So  heisst  der  über  dem  Borf  Isone  aufsteigende 
Teil  des  Kammes  zwischen  dem  Monte  Ceneri  und  Monte 
Camoghe.  Wird  von  einem  Fussweg  überschritten,  der 
von  Sant'  Antonio  und  Giubiasco  durch  schone  Kastanien- 
wälder  und  Wiesen  nach  Isone  im  Val  Vedeggio  führt. 

ISORNO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarnol.  Fluss  des  Val 
Onsernone  ;  entspringt  in  2100  m  am  O.-Hang  des  auf  der 
Lim 'lesgrenze  gegen  Italien  stehenden  Pizzo  Porcareccio. 
steigt  zunächst  nach  O.  ab  und  nimmt  von  rechts  und 
links  zahlreiche  kleine  Nebenadern  auf,  deren  bedeutend- 
ster der  Torrente  di  Bemiasco  ist  j  durchmesst  dann  die 
Hüttengruppe  Vergeletto,  biegt  nach  S.  ah,  erhält  den  Hi- 
nk- di  Bernardo  und.  zwischen  Crana  und  Husso,  den 
Onsernone,  dessen  ganzer  Oberlauf  auf  italienischem  Bo- 
den liegt.  Nachdem  er  sich  wieder  gegen  O.  gewandt, 
nimmt  der  Isorno  noch  den  Biale  dei  Mulini  auf,  biegt 
neuerdings-  gegen  S.  um  und  mundet  nach  22  km  langem 
Lauf  wenig  nu.  Intragna  in  354  m  von  links  in  die  die 
Centovalli  entwussemde  Melezzn.  9  Strasxenbrücken.  Bcr 
Fluss  auf  der  Siegfriedkarte  nach  seinem  Thal  Onsernone 
geheissen.  Vergl.  diesen  Art. 

isslrt  iville  d ' )  (Kt.  Wallis.  Bez.  Kntremont, 
Gem.  Orsieres).  Gem.  und  Borf.  S.  den  Art.  Ville  d'Isssrt. 

istighofen  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem. 
Buasnang).  447  m.  Gomeindeableilung  und  Dorf,  nahe  dem 
linken  Ufer  der  Thür,  an  der  Strasse  Wil-Üürglen  und 
1,1  km  s.  der  Station  Rürglen  der  Linie  Zürich-Winter- 
thur-Bomanahorn.  Postablage,  Telephon  ;  Postwagen  Bürg- 
len-Buhwil-Schönholzerswilen-Neukirch.  Zusammen  mit 
Moos:  38  Häuser,  18«  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.;  Borf: 
tl  Häuser,  108  Ew.  Kirchgemeinde  Bürglen.  Acker-,  Wie- 
sen- und  Obsthau.  Viehzucht.  Futlerliandel.  Ein.-  Bampl- 
ziegelei.  832  :  Justineshova  ;  845  :  Justinishovun. 

ITA8L.EN  Kl.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Bi- 
chelsee).  597  m.  Kleines  Borf,  in  einem  engen  Thal  am 
SW.-Fuss  des  Hackenliergs  ;  1,8  km  so.  Bichelsee  und  3,7 
km  st«,  der  Station  Kschlikon  der  Linie  Zürich-Winter- 
Ihur-Sl.  Gallen.  Telephon.  19  Häuser.  126  zur  Mehrzahl 
kalhol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Waldungen.  Stik- 
kerei.  Grosse  Schreinerei,  die  als  Spezialität  Schulhanke 
herstellt.  912 .  Ittensana. 

ITEN  (Kt.  St.  «allen,  Bez.  See.  Gem.  L'/nach).  418  rn. 
Gruppe  \on  2  Ilausern,  in  der  Linthebene  und  am  obern 
Ende  des  obern  Znrichsees,  800  m.  •»  St.  Joseph  und  1,5 
km  it.  der  Bahnlinie  Happersvvil-Ziegelbrücke.  31  kathol. 
Em.  Landwirtschaft. 

ITENTHAL  oder  ITTENTHAL.  (Kt.  Aargau.  Bezirk 
Laufenburg).  410  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  in  einem  engen 
Thal  am  SW.-Hnng  des  Schinbergs,  3  km  n.  der  Station 
Hornussm  der  Linie  Zürich-Brugg-Basel.  Postahlage.  15 
Häuser,  217  kathol.  Em.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht. 
1311  :  I  tendal. 

ITINQEN  (Kt.  Basel  Land.  Bc/.  Sissach).  370  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Frgolz.  an  der  Strasse 
Basel-Olten  und  2  km  wnw.  vom  Bahnhof  Sissach.  Postah- 
lage, Telephon.  65  Häuser.  559  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Sissach.  Landwirtschan.  Seidenbandwcberei. 

ITRAMEN  (Kt.  Hern.  Amtsb.z.  Inlerlaken,  Gem. 
Grindelwaldl.  936-2200  rn.  Gemeindeabteilwin  und  Alp- 
Meide,  den  ganzen  O.-Hang  des  Männlichen  bis  hinunter 
zum  linken  Ufer  der  Luise  hine  umfassend.  Weiler  Im 
Böllen,  an  der  Lutschine  und  1.5  km  w.  der  Kirche  Crin- 
del»ald  .  etwas  Meiler  w.  der  Weiler  An  der  Egg.  Zusam- 
men 88  zerstreut  gelegene  Hauser  und  Hutten,  476  re- 
form.  Ew.  Alpweiden.  V\  iesen  und  schone  Waldungen. 
Am  Fuss  weg  von  Grindelwald  auf  den  Männlichen.  Hier 
wurde  1797  der  letzte  Bar  der  liegend  geschossen. 


|  ITRAMENBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken). 
1985-2134  m.  Bergrücken,  dem  Minnlichen  nach  ONO. 
vorgelagert;  fällt  nach  N.  mit  hoher  Felswand  gegen  Bui-ji- 
lauenen  (Station  der  Linie  Lauterbrunnen-GrindelMald) 
und  zur  Tschingelbergalp  ab,  Mährend  der  sanft  geboschte 
S.-Hang  die  Alpweiden  von  Itramen  tragt.  Ber  bekannteste 
Punkt  ist  das  Wysshorn  (1985  m). 

ITRAVERS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders,  Gem.  Grone). 
941  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  einer  Terrasse,  links 
über  der  Ausmündung  des  Wildbaches  Reschy  ins  Rhone- 
thal, 3  km  o.  Grone  l'Eglise  und  5  km  so.  der  Station 
Cranges  der  Simplonbahn.  30  kalhol.  Ew.  Mühle  am  Ufer 
der  Reschy.  Wiesen,  Garten  und  sehr  fruchtbare  Felder  ; 
darüber  prachtvolle  Waldungen. 

ITROZ  (!_•)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach,  Gem.  Trient). 
Weiler.  S.  den  Art  Litboz. 

IT8CHNACH  (Kt.  Zürich,  Bezirk  Meilen.  Gem.  Küa- 
nacht).  691  m.  Weiler,  am  Herghang  rechts  über  dem 
Zürichsee  und  nahe  über  dem  Küsnachtertobel.  2  km  nö. 
der  Station  Küsnacht  der  rechtsufrigen  Zürichseebahn 
(Zürich-Meile  n-Rapperswil).  19  Häuser,  84  reform.  Km. 
Wiesenbau.  Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
in  Zürich  vorkommenden  von  Itschnach  besassen  bis  1282 
die  Voglei  über  ihren  Hof  zu  Itschnach  und  mögen  dem- 
nach rilterbürlig  gcMesen  sein.  Bas  im  15.  Jahrhundert 
erneuerte  Jahr/eilbuch  von  Usler  nennt  einen  Bitter  LT- 
>  rieh  von  itschnach.  Von  einer  Burg  dieses  Geschlechtes 
ist  nichts  bekannt.  Bie  im  14.  Jahrhundert  lebenden  von 
Itschnach  Maren  zünftige  HandMerker.  942:  Ittiusne ; 
1274:  Yschena;  1276:  Ilschena. 

ITTENS  (Kt.  Waadt,  He/.  Cossonay.  Gem.  La  Chaux). 
560  m.  Borf.  am  rechten  Ufer  des  Veyron  gegenüber  La 
Chaux,  an  der  Strasse  Cossonav-LTsle;  2.5  km  w.  Cosso- 
nay und  4  km  w.  der  Station  Cossonay  der  Linien  Lau- 
I  sanne-Neuenburg  und  Lausanne-Ponlarlier.  PostMagen 
Cossonay-LTsle-La  Praz.  41  Häuser.  178  reform.  Em  .  Kirch- 
gemeinde Cossonay.  Landwirtschaft.  Zuerst  zur  Herrschaft 
Cossonay  gehörig  und  seit  1674  mit  der  Herrschaft  La 
Chaux  vereinigt. 

ittenthal  (Kt.  Aargau,  Bezirk  Laufen  bürg).  Gem. 
und  Pfarrdorf.  S.  den  Arl.  Itenthai.. 

ITTIgen  (Kt.  und  Austobet.  Bern,  Gem.  Bolligen). 
581  m.  Gemeindeabteilung  und  Borf.  am  S.-Fus*  des 
Mannenbergs,  800  m  nw.  Bolligen  und  3.2  km  nnö.  der 
Slation  Oslermundigen  der  Linie  Bern-Thun.  Telephon. 
Zusammen  mit  Hadhaus.  Ei,  Eifeld,  Fischrain.  Rubel. 
Kappeiisacker,  Kesslergasse.  Neuhaus.  Papiermühle,  Pul- 
verslutz, Schermen  und  Worblaufen :  131  Ilauser,  1650 
reform.  Ew.;  Borf:  19  Ilauser.  162  Em.  Landwirtschaft. 
Schönes  Schulhaus.  In  dpr  Nahe  des  Dorfes  die  zwei 
grossten  Steinbrüche  auf  Molassr  in  der  Schweiz.  Schone 
Aussicht  auf  Alpen  und  Jura.  ZMei  grossp  Landgüter,  deren 
eines  einst  Eigentum  von  Em.  Hondeli,  Herrn  von  Le 
Chälelard,  »ar,  und  deren  anderes  heule  noch  der  Familie 
Tscharner  gehört.  Her  Orl  früher  Hilliugeii  geheissen. 

ITTINGEN,  besser  bekannt  unter  dem  Lokalnamen 
Kartihs  (Karthause).  (Kt.  Thurgau.  Bezirk  Frauenfeld, 
i  Gem.  Uesslingen.)  427  m.  Weiler,  in  einer  Rodensenke 
I  in  der  das  rechte  Ufer  der  Thür  begleitenden  langgc- 
|  sireckten  Anhohe  gelegen;  4  km  nw.  Frauenfeld  und 
I  km  w.  der  Strasse  Frauenfeld-Stein.  Telephon.  II 
Häuser,  54  reform,  und  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinden  Uess- 
lingen und  Warth.  Ackerhau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Magerkäse  und  Rutter.  Schoner  WeinlxTg  von 
25  ha  Klache,  dessen  Ertrag  unter  dem  Namen  Karthauser 
weit  herum  als  geschätzter  Wein  gilt.  Grosse  Waldung. 
Holzhandel.  Khernaliges  Karthauserkloster.  dessen  Gebäu- 
liehkeiten  heule  mit  Ausnahme  der  Kirche  und  des  Wohn- 
hauses der  Mönch.'  zu  einem  grossen  landwirtschaftlichen 
Betrieb  gehören.  Daneben  eine  Muhle  und  eine  Säge.  Die 
Kloster  bauten  sind  mit  einer  Hingmauer  umgelien,  an  die 
sich  im  N.  und  O.  14  kleine  Rauschen  mit  Giebeldach, 
die  einstigen  Monehswohiiuugen.  anlehnen.  Die  auf  der 
Sonnenseite  gelegenen  Teile  der  Mauer  sind  von  pracht- 
vollen Obst-  und  Weinspalieren  umsponnen.  In  der 
Klosterkirche  ein  bemerkenswerter  Hauptaltar,  schön  ge- 
schnitzle kirchenstuhle.  zahlreiche  Heiligenbilder,  ein 
grosses  Abeiulmahlgemälde  und  eine  prachtvoll  verzierte 
Becke;  im  Kloster  ein  mit  Szenen  aus  dem  alten  Testa- 
ment bemalter  Ofen.  Das  Museum  in  Frauenfeld  besitzt 
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kostbare  Kunst-  und  Schmucksachen  aus  dem  Kloster 
Ittingen,  u.  a.  ein  berühmtes  Prozessionskreuz.  Ein  Teil 
der  Kunstschalze  des  Klosters  ist  1524  zerstört  worden. 
In  alten  Zeiten  war  Illingen  eine  feste  Burg,  deren  Eigen- 
tümer der  Familie  der  Weifen  angehörten  und  Truchsesse 
der  Grafen  von  Kiburg  waren.  Die  Rurs  wurde  dann  zur  Zeil 
des  grossen  Kampfe«  zwischen  Konig  Heinrich  IV.  und  Hu 
dolt  von  Rheinfelden  1079  von  den  Truppen  des  dem  er- 
steren  ergebenen  Abtes  Ulrich  von  St.  Gallen  zerstört.  Mit 
Zustimmung  des  Abtes  von  Sl.  Gallen  und  des  Grafen  von 
Kiburg  errichteten  die  Herren  von  Ittingen  1128  an  dieser 
Stelle  eine  dem  h.  Laurentius  geweihte  Kirche  mit  einem 
Augustinerkloster,  dessen  Mönche  sich  der  Armen-  und 
Krankenpflege  widmeten.  Hoch  wird  das  Kloster  erst  1155 
genannt,  in  welchem  Jahre  ihm  der  Herzog  Heinrich  von 


Chor  der  Klosterkirche  llliotroa. 


Haiern  im  Namen  des  Papstes  die  geistliche  Hoheit  über 
l'esslingen  übertrug.  1162  verliehen  ihm  die  in  dieser  Ge- 
gend schon  im  Jahr  1000  begüterten  Weifen  ihre  Lände- 
reien zu  Ntissbaumen,  Staminheiin  und  Trullikon.  und 
noch  im  selben  Jahre  traten  sie  das  Kloster  mit  seinem 
ganzen  Besitz  unter  der  Bedingung  an  Abt  Werner  von 
St.  Gallen  ab.  dass  es  stets  den  Augustinermönchen  als 
Wohnslatte  dienen  solle.  Trotzdem  gründete  aber  Abt 
Werner  hierein  Kloster  für  Weltgeistliche  und  ein  Frauen- 
kloster.  Ittingen  verblieb  dem  Stift  St.  Gallen  bis  12*74, 
worauf  Hudolf  von  Habsburg  infolge  eines  Streites  mit 
dem  Abt  Kuno  sich  zu  dessen  Kaslvogt  machte.  Als  im 
15.  Jahrhundert  das  Kloster  verarmte  und  die  Mönche  sich 
zerstreuten,  sah  sieh  der  Propst  gezwungen,  zuerst  die 
dlocken  zu  verkaufen  und  dann  das  Kloster  mit  seinem 
ganzen  Gut  an  den  Orden  der  Karthäaser  zu  veräussern. 
Da  diese  innerhalb  ihrer  Klostermauern  keine  Frauen 
duldeten,  errichteten  die  Nonnen  sich  oberhalb  Warth 
ein  eigenes  Kloster  mit  Kapelle.  Als  1524  die  Bauern  der 


umliegenden  Dörfer  zur  Reformation  übertraten  und  die 
Bilder  in  den  Kirchen  beseitigten.  Hessen  die  hier  den  Blut- 
bann besitzenden  katholischen  Kidgenossen  den  reformier- 
ten Pfarrer  Uechsli  in  Burg  bei  Eschenz  des  Nachts  über- 
fallen und  nach  Frauenfeld  schleppen.  Auf  die  Hilferufe 
des  Gefangenen  ertönten  die  Sturmglocken,  die  Bauern 
bewaffneten  sich  und  verlangten  die  Freilassung  ihres 
Pfarrers.  Als  diese  verweigert  wurde,  plünderten  sie  das 
Kloster  Ittingen  und  steckten  es  zuletzt  in  Brand.  Ks  ist 
dies  der  sog.  Itlingersturm.  Nun  rüsteten  die  V  Orte  zum 
Krieg  und  verlangten  von  Zürich  die  Auslieferung  der 
Anführer  des  Sturmes,  des  Untervogtes  Wirth  von  Stamm- 
heim,  seiner  beiden  Sohne  und  des  Untervogtes  Hütti- 
mann von  Nussbaumen.  Nachdem  der  Gesandte  von  Bern 
sein  Wort  dafür  verpfändet  hatte,  dass  diese  Leute  nur 
wegen  des  Ittingersturmes,  aber  nicht  wegen  ihres  Glau- 
bens verhört  und  bestraft  werden  sollten,  gab  sie  Zü- 
rich heraus.  Dennoch  wurden  die  Unglücklichen  mit 
Ausnahme  des  einen  Sohnes  von  Wirth  zu  Baden  gefoltert 
und  hingerichtet  und  zwar  hauptsächlich  deshalb,  weil 
sie  die  Bilder  in  den  Kirchen  ihrer  Heimatgemeinden  be- 
seitigt hatten.  Das  zur  Zeit  der  Gegenreformation  wieder 
aufgebaute  Kloster  Illingen  gelangte  bald  zu  grosser  Macht 
und  Reichtum,  dank  besonders  seinem  beträchtlichen 
Weinhandel  und  reicher  Vergabungen  von  Seiten  des 
Luzerner  Patriziergeschlechtes  Pfyffer.  Es  besass  weit- 
läufige Kellereien  mit  machtigen  Weinfässern,  deren  eines 
z.  R.  425  hl  hielt.  Nachdem  im  Thurgau  1848  die  Klöster 
aufgehoben  worden  waren,  verkaufte  die  Regierung  die 
Karthaus  Ittingen  1850  an  Privatleute.  Unter  den  Kloster- 
brüdern hat  sich  besonders  Heinrich  Murer  <f  1638)  als 
theologischer  Schriftsteller  ausgezeichnet.  Die  einstige 
feste  Horg  Ittingen  muss  unterhalb  des  Klosters  im  sog. 
Burgholz  gestanden  haben. 

ITTISHÜ8EREN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Huttwil).  708  m.  Weiler,  am  Weg  Gondiswil-Hutt- 
wil  und  1,5  km  n.  der  Station  Huttwil  der  Linie  I^ingen- 
Ihal-Wolhusen.  19  Häuser,  80  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. 

IVOUETTAZ  <l_')(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  Wildbach; 
entspringt  in  2650  m  den  Firnfeldern  am  NW. -Hang  der 
Pointe  des  Martineis  und  Pointe  des  Perriblancs  (SnO  m), 
durchmesst  das  Thälchen  von  Javernaz  und  mündet  nach 
5  km  langem  Lauf  l>eim  Weiler  En  ley  Outraz  und  ge- 
gen über  dem  Dorf  F'renieres  in  850  m  von  links  in  den 
Avancon.  Sein  ganzes  Retl  liegt  in  Neocom  mit  Kephalo- 
poden.  5^* 

IVOUETTAZ,  EVOUETTAZ  (L')oder  auchTOVE 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Moni).. -vi.  1200-380  m.  Wildbach;  ent- 
springt am  W.-Hang  des  drammont.  durchmesst  die  Wein- 
berge von  Les  Evoueltes  und  mündet  3  kin  ssö.  Le  Houveret 
in  einen  linken  Seitenkanal  zur  Rhone.  Die  Namen  Ivoue, 
Kvi,  Evouette,  Ivouelte  bedeuten  im  l'nterwalliser  Dialekt 
|  s.  v.  a.  Wasser  oder  kleines  Wasser,  Bach  und  kommen 
vorn  latein  mjua  her. 

IVRAINA  4PIZ)  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn).  289»  m. 
Gipfel,  nö.  ul.er  der  Ofeiipnssslrasse  und  ."».5  km  o.  über 
Zernez;  s.  und  ö.  über  dem  Val  Laschadura  und  n.  über 
der  Alpe  Ivraina.  In  der  Nähe  verläuft  die  Grenze  zwi- 
schen dem  Gneis  und  den  krystallinen  Schiefern  der 
Gruppe  des  Piz  Nuna  einerseits  'und  den  triasischen  Kal- 
ken und  Dolomiten  der  Ofenpassgruppe  andererseits.  Der 
Piz  d'Ivraina  gehört  geologisch  noch  dieser  an. 

IWl  (Kl.  Obwalden,  Gem.  Giswil).  1162  m.  Hütten,  am 
N.-Hang  der  Giswilerstockc  zerstreut  gelegen  ;  2.5  km  w. 
Kleintheil.  Dieser  in  der  Schweiz  kein  zweites  Mal  vor- 
kommende Name  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  ein 
einst  hier  stehendes  Kibenwaldchen.    Vergl.  den  Art. 

Ibach. 

IZIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Ilinwil.  Gem.  Grüningen). 
500  m.  Schulgemeinde  und  Ikirf,  8(10  m  so.  Grüningen 
und  1,5  km  wnw.  der  Station  Rubikon  der  Linie  Zürich- 
Uster-Rapperswil.  Telephon.  Zusammen  mit  Adletshausen  : 
'.Ml  Ilauser,  ;C<7  reforrn.  Ew.  ;  Dorf:  53  Häuser,  180  Ew. 
Wiesenbau.  837:  l/inheimo. 
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jaberg  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  547  m.  Gem. 
und  Dort,  am  linken  Ufer  der  Aare  und  1,2  km  w.  der 
Station  Kiesen  der  Linie  Bern-Thun.  Gemeinde,  mit 
Hinter  Jaberg.  Vorder  .labere  und  Stoll'elsrüti  :  26  Häuser, 
1  112  reform.  Ew. ;  Dorf :  20  Häuser,  125  Ew.  Kirchgemein- 
de Kirchdorf.  Acker-  und  Wiesenbau.  Seit  1835  Brücke 
über  die  Aare  nach  Kiesen.  Nahe  Jaberg  sollen  an  einer 
jetzt  bewaldeten  Stelle  einst  eine  feste  Burg  und  eine 
kleine  Stadt  gestanden  haben.  Grabhügel  aus  der  ersten 
Eisenzeit  (Hallstati  Periode). 

JABLE  oder  Jäblet  (COL  DE)  (Kt.  Bern  und 
Waadt).  1888  m.  Begraster  Passübergang,  zwischen  den 
Gruppen  der  Gummtiuh  und  des  Witenberghorns ;  führt 
von  L'Etivaz  durch  das  Waadtländer  Thälchen  von  L'Eti- 
vaz  und  den  Berner  Meyelsgrund  in  5  Stunden  nach 
Gstaad.  Benannt  nach  den  beiden  Alpweiden  Gros  und 
Petit  Jable.  die  er  mit  der  Alpweide  des  Gummbergs  ver- 


JablE  (GROS  und  PETIT)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays 
d'Enhaut).  1830  und  1787  in.  Alpweiden  mit  Hütten,  im 
Thälchen  von  L'Etivaz  und  s.  der  Gummfluh  ;  23/,  Stun- 
den über  dem  Contour  de  l'Etivaz.  Im  Juni,  Juli  und  Sep- 
tember bezogen.  Flysch. 

J  acoterie  (LA)  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  DelsIwrg.Gem. 
Ba»s»-court).  768  m.  Bergweide,  mit  schönem  Landhaus, 
Bauernhof  und  Nebengebäuden,  auf  einem  Plateau  rechts 
über  der  Sorne  und  1  km  no.  der  Hochöfen  von  Under- 
velier  ;  3,8  km  ssw.  der  Station  Bassecourt  und  3,6  km 
S8Ö.  der  Station  Glovclier  der  Linie  Oelsberg-Delle.  13  re- 
form, und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Boecourt-Basse- 
court.  Schöne  Aussicht  auf  das  umliegende  Bergland,  be- 
sonders auf  den  weiten  Felsenzirkus,  der  gegen  N.  die 
Schlucht  von  Undervelier  vom  Delsbergerthal  trennt. 

J/egerhof  (Kt.  Zürich.  Bez.  Horgen.  Gem.  Adlis- 
wil).  490  m.  So  nennt  die  Siegfriedkarte  die  eine  der  bei- 
den Häusergruppen  des  Weilers  Uber  Leimbach,  nahe 
dem  linken  Ufer  der  Sihl,  500  m  w.  der  Haltestelle  Sod 
der  Sihlthalhahn  und  1,5  km  BW.  Adliswil.  Zusammen 
17  Häuser,  103  reform.  Ew. 

JÄGERHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3975  m  (auf 
der  italienischen  Karte  3972  m).  Gipfel,  im  Massiv  des 
Monte  Bosa,  auf  der  Grenze  gegen  Italien  und  zwischen 
dem  Killarhorn  (3679  m)  und  Nordend  (4612  m).  Zum 
erstenmal  1867  von  Mathews  und  Morshead  mit  den 
Führern  Almer  und  Maurer  vom  Gornergletscher  aus  be- 
stiegen. Wird  jetzt  nur  selten  besucht. 

J /EG  ER  JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Etwa  3900  in. 
Eisjoch,  zwischen  dem  Nordend  und  dem  Jagerhorn 
(Massiv  des  Monte  Hosa),  auf  der  Grenze  gegen  Italien. 
Schwierig  und  daher  nur  selten  begangen.  Von  Macug- 
naga  aus  1867,  von  Zi'rmatt  aus  1X76  /um  erstenmal 
überschritten.  Macuguaga-Passhohe  9  Stunden,  Passhohe- 
Zermatt  5  '/•  Stunden.  Der  Paas  auf  der  Karle  von  Engel- 
hardt ( 1850)  irrtümlich  Alt  Weisathor  benannt  (welcher 
Pass  übrigens  im  gleichen  Kamm  sich  beiludet  wie  das 
Jägerjoch  j. 

JÄGERKREUZ  (Kt.  Wallis  Bez.  Leuk).  2717  m. 
Felsspitze,  über  der  Larschialp  (1582  m).  rechts  über  dem 
Thal  der  Data  und  n.  über  Varone;  Vorher«  des  Zayettaz- 
1  arnes  127X1  in)  in  der  Gruppe  des  Trubelnstockes  C»04 

i;  Wildstrubelmassiv).  Zu  oberst  steht  ein  Kreuz,  das 


/weifellos  zum  Andenken  an  einen  in 
verunglückten  Gemsjager  errichtet  worden  int. 

j/EGERN STOZCKE  (Kt.Schw7z  u.  Uri).  Kalkkainm, 
in  der  SO.-Ecke  des  Kanton*  Schwyz  und  auf  der  Grenze 
zwischen  diesem  und  dem  urnerischen  Urnerboden. 
Ausserordentlich  ode*  und  felsiges  Gebiet,  das  (wie  die 


weiter  n.  gelegene  Karrenalp  und  der  Kirchberg)  aus  na- 
hezu wagrecht  liegenden,  aber  stark  verwitterten  und 
zerklüfteten  Schichten  von  Malmkalk  besteht.  Diese  ruhen 
auf  einer  Unterlage  von  Dogger.  Liasund  rotem  triasiachen 
Quartenschiefer.  Das  Ganze  bildet  eine  horizontal  ge- 
schichtete Masse,  die  auf  den  Flysch  des  t'rnerbodens  und 
des  Linththales  aufgeschoben  ist.  Der  Kamm  der  Jägern- 
stöcke zeigt  zahlreiche  Einzelgipfel,  die  alle  über  2400  m 
hoch  sind  (z.  B.  der  Scheienberg  mit  2609  in)  und  zusam- 
men mit  den  Marenbergen  s.  über  der  im  Malm  erodier- 
ten Wanne  des  Glattenaees  und  der  Glattenalp  aufsteigen. 
Das  Gebiet  dieser  unterirdisch  sich  entwässernden  und 
über  1850  m  gelegenen  Wanne  wird  meist  blos  von  G<-ms- 
jägern  besucht.  Die  Jägernstöcke  sind  nur  von  N.  her, 
d.  h.  von  der  Glattalp  oder  der  Urtstockfurkel  aus  zu- 
gänglich. Zum  Urnerboden  hinunter  leitet  der  Sahlitntt. 
ein  ganz  ausserordentlich  schwieriger  und  äusserst  selten 
begangener  Weg. 

JäGGlishorn  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart).  2252  m.  Gipfel,  w.  Vorberg  des  Saaser  CaUnda. 
in  der  Gruppe  de»  Madrishorns.  Man  findet  hier  auf 
kleinem  Baum  eine  bemerkenswerte  Verschiedenheit 
der  Gesteinsschichten.  Während  nämlich  das  Madrishorn 
aus  Gneis  und  krystallinen  Schiefern  und  der  Saaser 
Calanda  aus  triasischen  Kalken  bestehen,  ist  das  Jägglis- 
hurn  zusammen  mit  seinem  S.-Grat  aus  Bündnerschie- 
fern aufgebaut.  Diese  Verschiedenartigkeil  de«  geologi- 
schen Aufbaues  zeigt  sich  deutlich  auch  auf  den  ersten 
Blick  in  den  verschiedenen  äussern  Formen  und  Farben 
dieses  Gebietes.  Das  Jägglishorn  bildet  einen  kühnen 
Felskopf,  der  dem  Wanderer  beim  Aufstieg  gegen  St.  An- 
tonien sofort  auffällt.  Im  W.  hat  sich  eine  Bunse.  wie 
solche  für  die  Zone  der  Bündnerschiefer  charakteristisch 
sind,  tief  in  den  Berghang  hineingefressen.  Da  die  be- 
nachbarten Gipfel  höher  sind,  wird  das  Jägglishorn  trotz 
seiner  sehr  schönen  Aussicht  nur  selten  besucht.  Es  ist 
von  Küblis  aus  auf  einem  guten  Weg  über  Telf*.  Run- 
calina,  Glavamartsch  und  Flurisboden  in  4  Stunden  zu- 
gänglich ;  der  Aufstieg  von  St.  Antonien  über  die  Aseha- 
runeralp  erfordert  nur  2'/t  Stunden. 

J/EQI  (OBERE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2900-3000  m.  Oberer  Abschnitt  des  SW.-Grates  de*  Met- 
tenbergs (3107  m)  in  der  Gruppe  der  Schreckhorner.  2-3 
Stunden  so.  über  der  Kirche  Urindelwald.  Tiefer  unten 
heissl  der  Gral  das  Jägigritli  (2473  m). 

J/EG  Iburg  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Haslei.  2500 
m.  Gipfel,  in  der  Kette  zwischen  Heichenbachthal  und 
Urbachlhal,  no.  ober  Hosenlaui.  Ziemlich  schwierig  zu 
besteigen.  Die  NO. -Schulter  heisst  Simelislock. 

JCGIEGG  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Baron).  IW 
übergang.  S.  den  Art.  J.+  mlückk. 

J/EGIFIRN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Baron).  Firn- 
feld des  J.+.<;n;i.KTSC!iKRs.  S.  diesen  Art. 

JiEGl  GLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Ba- 
ron). 2600-2300  m.  Gletscher,  1  km  lang  und  500  in  breit; 
ist  zusammen  mit  seinem  Firnfeld,  dem  Jagiii rn,  3  km 
lang  und  im  Maiimum  2,8  km  breit.  Firn  und  Gletscher 
sind  zwischen  Jägiknubcl  (3143  m),  Grosshorn  (3765  u  ). 


Lauterbrunnen  Breilhorn  (3779  m)   und  die  Barspitzen 

>nza. 
Teil 


spitzen 

3189  m)  eingebettet  Der  Gletscherbach  geht  zur  Lonu. 


die  das  Lötschenthal  entwässert.  Der  Firn  und  i 
des  Gletschers  sind  stark  zerklüftet. 

JEQIQRETLI  ( Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlakenl.  Fela- 
gral.  S.  den  Art.  J.+:<;t  (Obere). 

J/EGlHdRNER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Baron >. 
3510  und  3116  m.  Zwei  Gipfel,  im  s.-Kamm  des  Brvit- 
lauihorns,   zwischen  d^ni  Innern  Baltschiederfirn  und 
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dem  Acussern  Baltschiederfirn,  in  der  Gruppe  des  ßietsch- 
horns.  Der  Punkt  3510  in  schwierig  zu  besteigen,  zum 
erstenmal  1896  vom  Breitlauijoch  (5  Stunden  über  Ried 
im  Lötschenthal)  in  2  '/« Stunden  bezwungen  worden;  der 
ebenfalls  wenig  zugängliche  Punkt  3416  m  zum  erstenmal 
1869  vom  ßallschiederjoch  aus  in  IV,  Stunden  erreicht. 

jcqihcerner  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp)  3313  m. 
Mehrgipfliger  Felskamm,  zweigt  nach  S\\.  vom  Inner 
Rothorn  ab,  das  seihst  wieder  dem  Rossbodenhorn  oder 
Fletachhorn  nach  W.  vorgelagert  ist;  no.  über  Saas  Im 
Grund.  Die  Firnfelder  und  Schutthalden  an  der  W. -Flanke 
des  Kammes  heissen  Auf  der  Jägi. 

J/EOIHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Raron).  3350 
m.  Gipfel,  dem  Wilerhorn  (3311  m)  nach  S.  vorgehgert 
und  in  der  Kette  zwischen  Jjollithal  und  ßietschthal. 
Kann  von  Ried  im  Lötschenthal  über  den  Jjolligletscher 
und  das  östliche  Wilerioch  in  5  Stunden  utischwierig  be- 
stiegen werden.  Firste  Besteigung  1881. 

J/CGIKNUBEL.  (Kt.  Wallis,  Bez  Westlich  Baron). 
3143  m.  Felskopf,  dem  Grosshorn  im  S.  vorgelagert,  in 
der  Kette  zwischen  dem  Lotschen-  und  Lauterbrunnen- 
thal und  zwischen  dem  Anengletscher  und  Jägigletschcr. 
Ueber  den  SW.  Grat  zugänglich ;  von  einer  Besteigung 
durch  Touristen  ist  nichts  bekannt. 

J/egilucke  oder  JAGIEQG  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Westlich  Baron).  Etwa  3300  m.  Passübergang,  im  S.-Kamra 
des  Grosshorns  zwischen  diesem  {3765  in)  und  dem  Jägi- 
knubel  (3143  rn) ;  führt  vom  Jägifirn  hinüber  zum  Anen- 
gletscher. Selten  liegangen;  kann  von  Bied  im  Lotschen- 
thal in  4 '/i  Stunden  erreicht  werden  und  wird  meist  nur 
als  Fusspunkt  für  die  Besteigung  des  Grosshorna  über 
den  S.-Kamm  benutzt.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt 
und  ohne  Höhenkote. 

J/enzigr AT  (Kt.  Obwalden).  17J2-1741  m.  Teil  des 
meist  bewaldeten  breiten  Kammes  zwischen  dem  Gross 
Schlierenthal  und  dem  Thal  der  Sarner  Aa ;  6  km  wnw. 
über  Sarnen,  von  wo  man  durch  den  Bamerabergerwald 
in  3  Stunden  zum  trigonometrischen  Signal  gelangen  kann. 
Schöne  Aussicht  auf  die  Urner  und  Unterwaldner  Alpen. 

JJCNZIMATT  oder  ENZIMATT  (Kt  Obwalden, 
Gem.  Giswil).  1643  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hütten 
und  einer  Kapelle,  am  NV.-Hang  der  Giswilerstöcke  und 
im  oberen  Marienttial,  3-4  Stunden  sw.  über  Kleintheil. 

JiERFLENALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
hurg.  Gem.  Krummenau).  1100-1400  m.  Alpweide  mit  5 
zertreut  gelegenen  Hütten,  am  NO -Hang  des  Stockhergs 
und  3-4  Stunden  osö.  über  Ennetbühl.  81  ha  gros». 

JJES8ENEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz.  Gem.  Ober  llterg).  1030-991  m.  9  Häuser,  iil»er 
dem  rechten  Ufer  der  Minster  und  am 
W.-Hang  der  Gtiggern  zerstreut  _gele- 
gen;  1,5  km  sw.  Ober  Iberg  und  lo  km 
so.  vom  Bahnhof  Einsiedeln.  68kathol. 
Ew.  Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 
Seidenindustrie.  Am  25.  Dezemlwr  1281 
verkaufte  Schwyz  die  damals  schon  wert- 
vollen Güter  auf  der  Jässenen  um  den 
geringen  Preis  von  10  Pfund  an  Konrad 
Hunno,  der  sich  im  Marchenstreit  zwi- 
schen Schwyz  und  Kinsiedeln  und  als 
Gesandter  bei  Budolf  1.  von  Habsburg 
um  seine  Heimat  verdient  gemacht 
hatte.  Dieser  Kaufbrief  ist  die  erste 
Urkunde  mit  dem  Siegel  des  lindes 
Schwyz. 

JJETZALP  (Kt.  Glarus,  Gem.  Elm). 
1185-2100  m.  Alpweide,  im  obern  Sernf- 
thal,  1-3  Stunden  sw.  über  Elm.  Die 
tiefer  gelegenen  Abschnitte  der  Alp  sind 
am  rechten  Ufer  des  Sernf,  während 
der  zentrale  und  obere  Teil  in  dem 
vom  Jätzbach  entwässerten  kleinen  Sei- 
tenthal liegen,  das  sich  mit  dem  engen 
Tobel  des  sog.  Jätzloches  von  rechts 
auf  das  Sernflhal  öffnet.  Wird  vom  Weg 
uber  den  Panixerpass  durchzogen.  9 
Hutten  in  1185.  1470  und  1720  m.  Es 
sommern  hier  80  Kühe  und  300  Schafe. 

JJEUNLIBACH  UBL/ENTSCHER)  (Kt.  Hern, 
Amtsbezirk  Saaneni.  1650-1200  m.  So  heisst  der  6,5  km 


lange  Oberlauf  des  Jaunbaches  von  seiner  Quelle  bis  zum 
Dorf  Ablantschen. 

JAGDBURG  (Kt.  Bern,  Amlsbez. Thun,  Gem.  Holen). 
735  m.  Malerische  Burgruine,  auf  dem  Moränenrücken 
zwischen  Amsoldingersee  und  Stockenthal.  Schöne  Aus- 
sicht auf  die  Felswände  der  Stockhornkelte,  den  Amsol- 
dinger-,  Uebischi-  und  Thunersee,  die  Alpen  und  das 
Aarelhal  bis  nahe  an  Bern.  Diese  auch  Stocken  oder 
Friedegg  geheissene  Burg  beherrschte  den  Weg  durch  das 
Stockenthal.  Einer  geschichtlich  nicht  begründeten  Ueber- 
lieferung  nach  soll  die  Burg  1286  von  den  Bernern  an- 
lässlich eines  Streites  mit  den  Edeln  von  Weisseiiburg 
genommen  worden  sein.  Sie  war  der  Reihe  nach  Eigen- 
tum der  Geschlechter  von  Amsoldingen,  Scharnachthal 
und  Watten wyl  und  zerfiel  dann  in  Trümmer.  Vergl. 
Horner  Tatchenbuch  für  1903. 

J  AG D M  ATT  (Kt.  Uri,  Gem.  Firstfeld).  474  m.  Ilauser- 
gruppe mit  einer  berühmten  Kapelle,  am  rechten  Ufer 
der  Reusa  bei  Erstfeld.  Im  11.  Jahrhundert  Einsiedelei 
und  damals  Super  colle  genannt.  Die  1379  vergrösserte, 
1637  im  Barokstil  neu  erstellte  und  1895/96  mit  künstle- 
rischem Geschmack  restaurierte  Kapelle  ist  von  grossem 
architektonischen  und  archäologischen  Interesse.  Sie 
enthalt  das  schönste  Bronzemesser  der  Schweiz  (nach 
der  Ueberlieferung  das  Jagdmesser  des  Gründers  der 
Einsiedelei),  das  Bitterschwert  des  Landammanns  Peter 
a  Pro  (16.  Jahrhundert),  ferner  eine  Lampe  und  ein  Chor- 
gitter, die  beide  prachtvolle  Erzeugnisse  der  Kunstschlos- 
aeiei  des  17.  Jahrhunderts  sind.  Am  Tage  des  h.  Markus 
strömen  hier  Pilger  aus  dem  ganzen  Kanton  zusammen. 
Hier  versammelten  sich  auch  die  Urner  1799  zu  ihrem 
Freiheitskampf  gegen  die  Franzosen.  Vom  Volke  Jagmatt 
genannt  und  jetzt  fälschlich  Jagdmatt  geschrieben. 

JAILUAZ  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyse,  Gem.  Be- 
sencens).  874  m.  Weiler;  3,8  km  nö.  der  Station  Oron  der 
Linie  Freiburg-Lausanne.  13  Häuser,  89  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Saint  Martin.  Acker-  und  Wiesenbau, 
Viehzucht. 

JAKOBIGER  (Kt.  Uri).  3506  m.  Gneisspitze,  im  Berg- 
stock des  Krönten  (3108  m),  s.  über  dem  Krstfelderthal 
und  w.  über  dem  Beusslhal.  Nach  W.  setzt  sich  der  Krön- 
ten über  den  Männtliser  (2910  m),  Manntli  (2840  m)  und 
den  Buchen  (3629  m)  fort,  um  dann  an  die  Spannörter 
sich  anzuschliessen. 

JAKOBSBAD  (Kt.  Appenzell  I.  H. .  Gem.  Gontcn). 
872  m.  Viel  besuchtes  Heilbad,  nahe  der  Vereinigung  von 
Schwarzbach  und  Weissbach,  an  der  Strasse  Urnäsch- 
Gonten,  unweit  vom  reizenden  Kloster  zum  Leiden  Christi 
und  1,6  km  sw.  Gonton.    Station  der  Appenzellerbahn 


Jikobibad  gegen  die  llundwilarhAhe 

(Winkeln-Ilerisau-Appenzell).  Telephon.  7  kathol.  E.w 
Säge.  Das  Mineralwasser  wird  sowohl  äusserlich  wie  in- 
nerlich angewendet.  Die  nicht  zu  den  ßadegehauden  ge- 
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hörenden  Heuser  heitwen  Heim  .lakobshad.  Ausflüge  auf 
den  krön  borg,  die  Petersalp  und  llundwilerhohe. 

jakobshaus  (Kt.  Graubünden.  Bf/. 
Pleuur.  Kreit  und  Gem.  Churwaldcn).  1440 
m.  Gruppe  von  Hutten  und  4  linuser,  in 
einem  Seilenarm  de*  Thale«  der  Hahiusa, 
10  km  sso.  vom  Bahnhof  Chur.  2  Häuser 
werden  das  ganze  Jahr  bewohnt.  7  reform. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Alpwirischafl. 

JAKOBSHORN  i  Kl  <  .i  .nihiinden. 
Ober  Landquart).  2594  in.  Gipfel,  nw.  Eck- 
punkt der  Kette  i wischen  Serlig-  und 
Dischmalhal,  3  km  so.  Davon  Platz.  Leicht 
zu  besteigen,  entweder  von  Bavos  Platz 
aus  über  die  Ischialp,  den  Bremenbühl  u. 
über  den  Grat  oder  vom  Bad  Cl.ivadel  (vor 
dem  Ausgang  den  Serliglhalcs)  aus.  Man 
kann  auch  vom  .lakobshorn  eine  Gratwan- 
derung über  das  Jatzhorn.  Witihornli  etc. 
unternehmen,  um  dann  nach  Sertit  I)<irtli 
abzusteigen.  Auf  dem  Kreinenbühl  JJ« >  1 
in),  der  N. -Schulter  des  Jakohshornes,  hat 
man  einen  Anemometer  (Windmesser)  auf- 
gestellt. 

JAKOBSTHAL  Kl  I  Mur_.it  .  Bez. 
Frauenfeld,  Gem.  Aadorf).  462  m.  Gruppe 
von  5  Ilausern,  an  der  Murg.  an  der  Strasse 
Wangi-Ma/ingcn  und  l  km  no.  Aadorf.  Sta- 
tion derStrassenbahn  Erauenfeld-Wil.  Po«l- 
abläge.  72  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Wängi.  Wieden  und  Wald.  Kine 
grosse  Baumwollweberei. 

JAKOBSTHAL.  (Kl  Zürich.  Bez.  Bulach.  Gem.  Iloch- 
felden).  4*21  m.  Gruppe  von  2  Häusern.  KIO  in  so.  Iloch- 
felden  und  1,8  km  svv.  der  Station  Bulach  der  Linie  Zurich- 
Eglisau-Schaffhausen.  18  reforrn.  Ew.  Kirchgemeinde  Bül- 
ten. Wiesenbau. 

JALUZE  oder  JALUSE  (LA)  i K t.  Neuenbürg,  Bl 
und  Gem.  Le  Locle).  952  m.  18  Häuser,  längs  der  Strasse 
Le  Locle-Les  Ponls  und  in  einem  kleinen  linksseitigen 
Nebenarm  zum  llochthal  von  Le  Locle  zerstreut  gelegen ; 
1,5  km  s.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  La  Chan*  de 
Eonds-Le  Locle-Morteau.  Posthureau,  Telephon  j  Post- 
wagen Le  Locle-Les  Ponte  de  Martel.  291  reform  Ew.  Me- 
tall walzvverke.  Weinhefen-und  Neuenburger  Schaumwein- 
falrik. 

jaman  (KL Wallte,  Bez.  Saint Maurice]  UpwaMc  S 
den  Art.  Citmx  dk  Dzkman  (Lk). 

JAMAN  (COL  DE)  Ist  Waadt  B«l  \e\eyi.  1516 IO, 
Schon  seit  alter  Zeit  begangener  Passubergang  mit  Saum- 
weg,  zwischen  >h>r  Deut  deJarnan  und  der  Kette  von  Lea 
Verreaux.  verbindet  Vevey,  Montreux  und  Les  Avants  mit 
Monlbovon,  dem  Greierzerland  und  dein  Pays  d  En  haut. 
Montreux-Passhohe:!  Stunden,  Passhohe-Montl>ovon  2V, 
Stunden.  Von  der  Passhohe  aus  hat  man  eine  prachtvolle 


der  Bahnlinien  Montreux- Vevey-Les  Avants-Monlbovon 
(1903)  und  Chäleaux  d  OexUulle-Chätel  Saint  Denis-Vesey 


I)«iil  und  cul  de  Jsman  mit  dem  Kiaeubabntuaoel 


Aussicht  auf  den  üi-ufersee.  Oer  leicht  zugängliche  Co)  de 
Jaman  ist  bis  etwa  ums  Jahr  1880  viel  begangen  worden, 
hat  dann  aber  an  Huf  verloren  und  wird  nach  Er>>llnung 


Deut  da  Jainan  vun  Le*  Avaatt  aus. 

nur  noch  von  wenigen  Vergnugiingsreisenden  uberschrit- 
len  werden.  Die  erste  dieser  Linien  geht  von  Montreux 
und  Vevey  aus,  steigt  über  Chamby  nach  Lea  Avant«  auf, 
unterfahrt  den  Pass  in  einer  Hohe  von  1118  m  mit  einem 
2410  in  langen  und  im  Jahr  1902  vollendeten  Tunnel  und 
geht  auf  Ereiburger  Seile  durch  daa  Thal  des  Hongrin 
nach  Monlbovon.  welcher  Ort  9.3  km  vom  Waadtlander 
Eingang  /um  Tunnel  und  22,1  km  von  Montreux  entlernt 
ist.  Unter  dein  Col  de  Jaman  geht  daneben  noch  in  einer 
Hohe  von  HUT  der  2500  in  lange  Stollen  durch,  der  die 
Quellwasser  des  Pays  d'Enhaut  an  den  Genfersee  hinunter 
leitet.  Geologisch  besteht  das  Cebiet  de*  Col  de  Jsman  ans 
Dogger  und  Malm  (knolliger  Oxfordkalk  i. 

JAMAN  (DENT  DE)  iht  Waadt,  Bez.  Vevey).  1878 
m.  Felsspitze,  den  Hochers  de  Naye  nach  N.  vorgelagert 
und  zwischen  diesen  und  dem  Col  de  Jaman.  Kann  von 
t,es  Avants  aus  in  3  Stunden  oder  von  der  Station  Jaman 
der  Bahn  Terrilet-Glion-Hoehers  de  Naye  in  40  Minuten 
bestiegen  werden.  Die  Aussicht  ist  besonders  auf  den  Gen- 
fersee sehr  schon,  steht  aber  derjenigen  der  Hochers  de 
Naye  an  Mannigfaltigkeit  nach.  Vor  der  Eröffnung  der 
Bahn  auf  diesen  eben  genannten  Aussichtspunkt  war  die 
Denl  de  Jaman  ein  ausserordentlich  beliebtes  Ausllugsiiel. 

Bildet  eine  schone  Malmpyra- 
mide, deren  Schichten  leicht 
konkav  gebogen  sind,  und  hebt 
sich  bewundernswert  frei  von 
der  aus  Oxford  und  Ifc«gger  be- 
siehenden Unterlage  ab.  Fossi- 
lien im  knolligen  Oxfordkalk. 
Aus  dem  Dnggerschiefer  am  S  - 
Hang  (unter  der  Spitze)  spru- 
deln mehrere  Quellen. 

JAMAN  (LAC  DE)  ( Kt. 
Waadt.  Bez.  Vevey).  15ti»  m. 
Kleiner  Alpensee,  im  Thälchen 
von  Jaman  d'Amont,  zwischen 
der  Dent  de  Jaman  i  187S  m  i 
und  Beut  de  Hautaudon  (1874 
m*.  Kann  von  der  Station  J.i- 
man  der  Bahn  Territet-Glion-Ho- 
chers  de  Naye  in  V,  Stunde  be- 
quem besucht  werden.  Am  Ufer 
ein  kleiner  alpiner  Versochsgar- 
ten. Doggergewolbe,  zum  Teil 
mit  mächtigem  Sturzschutt  überführt.  Der  Abfluss  des 
Sees  verliert  sich  weiter  unten  in  einem  Trichter  (im 
Malm),  um  im  Vallon  des  Gases  wieder  zu  Tage  zu  treten 
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jaman  (STATION  DE)*(Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey). 
1759  m.  Station  der  Linie  Territet-Glion-Rochers  de  Naye, 

D'  de  Hiutaudon  R  de  Nay0 


Col  und  Lmn:  du  Jaman  vun  Lea  Courc)»  (Verreaux)  aui. 

ab.  Sturiachirtt;  Cr.  Obere  Kreide;  Nu.  Neooom;  Ja.  Oberer  Malm;  Olf.  Unterer  Malm. 
Kniillenkalk;  Ji.  Dogger;  La.  Lisa. 

am  Ausgang  des  75  langen  Tunnels,  der  den  begrasten 
Rücken  /wischen  der  Dent  de  -Menlaason  und  der  Dent 
de  Jaman  unterfährt.  Ueber  dem  kleinen  Lac  de  Jaman. 

JAMMERTHAL  <IM)(Kt.  und  Amtsbez.  Bern).  Ver- 
alteter Name  für  das  Wiegenthal  zwischen  Ober  Wangen 
und  der  Station  Thürishaiis  der  Linie  Rern-Freiburg.  liier 
siegten  am  2.  März  1298  die  Hemer  über  die  Freiburger 
und  ihre  Verbündeten  in  dem  Kampf,  der  am  Engländcr- 
hubel  oder  Donnerbühl  begonnen  hatte  und  in  dem  die 
Freiburger  grosse  Verluste  erlitten.  Von  diesem  Gefecht 
her  datiert  der  auf  der  Siegfriedkarle  nicht  mehr  ver- 
zeichnete Name  Im  Jammerthal.  Verg).  den  Art.  Wikskn- 
TBAIm 

JANZENHAUS  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Büren.  Gem. 
Wengi).  483  m.  Gruppe  von  7  Hausern;  1,5  km  nw. 
Wengi  und  5,5  km  a.  der  Station  Büren  der  Linie  Lyss- 
Solothurn-Herzogenbuchsee.  38  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. Hcfugium  mit  Wall  und  Graben.  Auf  einem  Aus- 
läufer des  Buchegglierges  steht  n.  vom  Dorf  der  sog.  Gul- 
dighubel,  auf  dem  der  Volkssage  nach  an  jedem  Weih- 
nachtstag  ein  goldener  Wagen  erscheint.  Janzenhaus  ist 
die  Heimat  des  Bundesrates  Jakob  Stämpfli. 

JAQUA2  (CA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Vevcyae,  Gem.  Al- 
talens).  769  in.  Weiler,  500  m  s.  Attalens 
und  3,5  km  sw.  der  Station  Bossonena 
der  Linie  Clutel  Saint  Denis-Palezieu». 
14  Häuaer,  84  kathol.  Kw.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht. 

JARDIAIRE  ( LA |  (Kl.  Wallis,  Bez. 
und  Gem.  Saint  Maurice).  Iläusergruppe. 
S.  den  Art.  Liarmhk. 

jargonnant  (Kt.  Genf,  Linkes 
Ufer,  Gem.  Eaux  Vives  i.  3K3  m.  Oeall. 
Aussenquartier  der  Stadt  Genf,  ohne  feste 
Grenzen,  von  den  elektrischen  Straßen- 
bahnlinien Genf-Annemasse  und  Genf- 
Vandti-uvres-.lusav  durchzogen.  Besteht 
zum  grossten  Teif  aus  grossen  Mietshäu- 
sern und  einigen  Villen.  Befonnierte 
Kirche.  Per  Name  des  Quartiers  leitet 
sich  nach  Fontaine  Borgel  von  dem  Nant 
de  l'Oie  her,  einem  kleinen  Bach,  der 
heute  völlig  eingedeckt  ist  und  in  die 
Abwasserkanäle  des  Quartiers  mündet, 
aber  noch  im  Jahre  1827  eine  l'e)>er- 
M*h  wen  im  im  g  verursacht  hat.  Früher  hiess 
das  Quartier  auch  Hurtebise.  Von  dieser 
Seite  her  versuchten  die  Soldaten  dea 
Herzogs  von  Savoyen  im  Einverständnis 
mit  einigen  Mitverschworenen  in  der 
Stadt  1534  einen  Ueberfall  auf  Genf, 
wurden  aber  von  den  Genfern  zurück- 
geworfen, da  der  Bürger  Jacques  Malbuis- 
son  den  Behörden  das  Geheimnis  verraten  hatte.  Die- 
>e-  Freiguts  ist  in  der  Geschichte  unter  dem  Namen 
der  Betraite  de  Jargonnant  bekannt.    Hier  stand  fer- 


ner daa  Landhaus  dea  Professors  Johann  Abraham  We- 
ber, das  am  24.  April  1795  von  fünf  vermummten  Glie- 
dern der  Bande  der  sog.  Chauffeurs 
überfallen  und  geplündert  wurde. 

JAS  BACH  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ko- 
nolfingen  und  Signau).  910-820  m. 
Bach;  entspringt  beim  Dorf  Linden 
und  mundet  nach  5  km  langem  I,auf 
in  6.  Richtung  im  Dorf  Röthenbach  von 
links  in  den  Rothenbach. 

J ASBACH  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Ko- 
noltingen.  Gem.  Innerhirrmoosf.  903  m. 
Weiler,  im  Thälchen  dea  Jaabachea  und 
7  km  nö.  der  Station  Ober  Riessbach 
der  elektrischen  Vollbahn  Burgdorf- 
Thun.  13  Häuaer.  107  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Schwarzenegg. 

JATZHORN  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Ober  Landquart).  2683  m.  Gipfel,  in  der 
Kette  zwischen  Sertig-  und  Dischma- 
thal,  i  km  so.  vom  Jakobahorn  und 
4  km  aö.  Davoa  I'latz.  Wird  meist  nur 
bei   der  Grat  Wanderung  Jakobshorn - 
Thälihorn  bestiegen. 
jaun,  französisch  Bkli.egarhk  (Kl.  Freiburg.  Bez. 
Greierz).  1017  m.   Gem.  und   Pfarrdorf,  am  Jaunljach 
(Jogne),  an  der  Strasae  Bulle-Boltigen  und  21,2  km  n.  der 
Station  Bulle  der  Linien  Bomont-Bulle  und  Chälel  Saint 
Denis-Hulle-Montbovon.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon; 
Postwagen  Bulle-Jaun  und  (im  Sommer)  Jaun-Boltigen. 
Gemeinde,  mit  Ganderthal,  Im  Fang  (La  Villetle).  Kappel- 
boden. Oberbach,  Weibelsried  und  Zur  Fich  :  142  Häu- 
aer, 825  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge  ;  Dorf :  33  Häu- 
aer, 213  Ew.  Alpwirtschaft.  Strohflechterei  und  Holz- 
handel. Hochatgelegenes  Dorf  des  Kantona.  Die  Häuaer 
gruppieren  Bich  zu  einein  Amphitheater  und  gleichen  in 
ihrer  Bauart  denjenigen  des  Berner  Oberlandes.  Wir 
linden  hier  meist  Alpweiden;  es  gibt  nur  noch  wenige 
Wiesen,  deren  Gras  regelmässig  geschnitten  wird.  Gegen- 
über dein  Dorf  der  Jaunfall  und  oberhalb  desselben  eine 
schone  Kaskade  von  27  m  Höhe,  die  von  einer  hier  zu 
Tage  tretenden  starken  Quelle  gebildet  wird.  Die  Umge- 
gend von  Jaun  bietet  sowohl  dem  Naturforscher  wie  dem 
Touristen    viel  Bemerkenswertes.  Reiche  Auswahl  an 
Bergtouren:  Vanils  de  Raveyrea,  Mayschüpfen.  Combi- 
fluh.    Korblinuh,   Spitzfluh,    Neuschelsfluh,  Kaisereck, 
Schafberg.  Hochmalt,  Kette  der  Gaalloaen  (mit  Oberberg, 


Jaun  Bellegardei  von  Süden. 

Wandlluh  und  Dent  de  Ruth).  Entwässert  wird  das  Thal 
von  Jaun  und  seine  Seitenarme  durch  den  Jaunbach  mit 
M'inenZullüsscn Eggbach, Oberbach,  Saltelbach, Toaabach. 
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Kleinmontbach  (oder  Buisseau  du  Petit  Mont)  und  Rio 
da  Grand  Moni.  Im  Juli  und  September  wird  je  ein  Jahr- 
markt abgehalten.  Neben  der  Pfarrkirche  St.  Stephan 
hat  die  Gemeinde  noch  die  Kirche  tu  Im  Fang  (La  Villetle) 
and  je  eine  Kapelle  in  Kappelboden  und  Weibelsried. 

Oer  in  Jaun  wohnende  Kurl  Buch  hat  der  Gemeinde  zu 
gemeinnützigen  Zwecken  50000  Franken  gestiftet,  und 
vom  Dekan  /.urlinden  sind  ein  Gemeiudearmetihaus  und 
die  Kirche  zu  Im  Fang_  gegründet  worden.  Jaun  ist  die 
einzige  deutsche  Gemeinde  des  Jaunthales  und  des  Grei- 
erzerlandes  überhaupt.  I>ie  ersten  Ansiedler  sind  ohne 
Zweifel  aus  dem  Simmenthai  herüber  gekommen.  Üen 
engen  Durchpass  durch  die  sog.  Klus  nutete  einst  die 
Burg  Bellegarde,  die  1407  von  den  Leuten  aus  Thun  und 
Profiten  zerstört  worden  ist  und  deren  Buinen  hoch  über 
dem  Dorf  heute  noch  sichtbar  sind.  Jaun  war  schon  t'228 
eine  eigene  Kirchgemeinde  und  bildete  eine  eigene  Herr- 
schaft, die  dem  Edelgeschlecht  von  Gorbieres  gehörte. 
Dieses  teilte  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
seine  Güter  in  der  Weise,  dass  das  Thal  von  Jaun  und  die 
Hurg  Hellegarde  an  Bichard  von  Corbieres  kamen  Später 
erwarben  die  Grafen  von  Greierz  einen  Teil  dieser  Herr- 
schaft. Freiburg  kaufte  deren  eine  Hälfte  1502  dem  Johann 
von  Gorbieres  und  deren  andere  1504  dem  Grafen  Johann 
von  Greierz  ab.  Seither  bildete  Jaun  bis  zur  Umwälzung 
von  1798  eine  Lindvogtei  Freiburgs. 

JAUNBACH, franzosisch  La  JOOMl  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Greierz).  Kleiner  Fluss ;  entspringt  als  Jäunlibach  in 
1650  m  am  Jaungrundli  (Kanton  Bern),  einem  o.  Aus- 
läufer der  Dent  de  Buth,5  km  s.  vom  Weiler  Abläntschen. 
Nahe  der  Quelle  findet  sich  im  Felshang  der  (tastlosen  das 
sog.  Heidenloch,  eine  mächtige  und  tiefe  Hohle,  die  viel- 
leicht dem  prähistorischen  Menschen  zur  Wohnung  ge- 
dient hat.  Der  Jäunlibach  wendet  sich  zunächst  nach  NO., 
durchmesst  das  Alpendorf  Abläntschen,  tritt  beim  Grenz- 
stein Nummer  II  (nahe  der  Lokalität  Im  Bruch)  auf  Frei- 
burgerboden  über  und  erhält  hier  den  Namen  Jaunbach. 
Dieser  umfliesst  in  grossem  Bogen  das  NO. -Ende  der  Gast- 
losen, wird  durch  die  Kette  Schi ipfenspilze-Combilluh-Körb- 
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lilluh  nach  SW.  abgelenkt,  lliesfttdnnn  bis  zur  Mündung  des 
Javroz  gegen  WNU'  .  biegt  bis  zu  den  Muhten  von  Broc 
neuerdings  n.ich  SW.  ab  und  wendet  sich  hier  nochmals 


Legen  NW.,  um  nach  28,5km  langem  Gosamtlauf  Ihm  L-s 
Esserts  (in  der  Milte  zwischen  Broc  und  Botterens)  in  077 
m  von  rechts  in  die  Saane  zu  munden.  Bis  Im  Fang  (La 
Villette)  ist  der  Fluss  tief  eingeschnitten,  dann  erweitert 
sich  das  Thal  bis  Les  Tzintres  deCharmey  allmuhlig.  Der 
Jaunbach  bildet  eine  Reihe  von  Wasserfallen,  besonder» 
von  La  Tzintre  an  abwärts  und  unter  der  Berggruppe  von 
Montsalvens.  die  im  Lande  selbst  «Tinest  genannt  wer- 
den und  deren  bekanntester  derjenige  gegenüber  dem 
Dorfe  Jaun  ist.  Auf  Freiburger  Boden  erhall  er  von  rechts 
den  Eggbach,  Buhlbach,  Oberbach,  Dorfbach,  Ruisseau 
des  Fornys,  Buisseau  des  Arses  und  den  Javroz;  von  links 
den  Sattelbach,  Kleinmontbach  (oder  Buisseau  du  Petit 
Mont),  Bio  du  Grand  Mont,  Buisseau  de  Haut  Crei,  Buis- 
seau des  Auges  und  den  Motedon.  Das  Gefall  des  Jaun- 
baches  beträgt  im  Mittel  4,02%.  Sehr  fischreich  und  «ei- 
ner Forellen  wegen  im  Lande  berühmt.  Treibt  einige  Sä- 
gen und  Mühlen  und  liefert  u.  a.  auch  dem  Elektrizitäts- 
werk Charmey  und  der  Schokoladefabrik  Gailler  in  Bruc 
ihre  Triebkraft.  Jenes  staut  die  Wasser  des  Jaunbachea 
bei  den  Tines  de  la  Tzintre  mittels  eines  Holzwehres, 
führt  sie  von  dadurch  eine  430  m  lange  Hochdruckleitung 
ab  und  gewinnt  damit  einen  Fall  von  40  in  und  eine  Ar- 
beitsleistung von  1000  HP.  Von  diesem  Werk  werden 
Bulle.  Gharmey,  Broc,  La  Tour  de  Treme,  Epagny,  das 
Schloss  Greierz,  Montharry.  Riaz  und  F.charlens  mit  elek- 
trischem Licht  versorgt.  Das  Stauwehr  des  bei  den  sog. 
Moulins  de  Broc  stehenden  Werkes  von  Broc  lieg!  ober- 
halb der  Lokalität  L'Arret,  von  wo  das  Wasser  in  einem 
807  m  laugen  Stollen  quer  durch  die  aus  oberem  Jura- 
kalk bestehende  ßerggrtippe  von  Montsalvens  geleitet 
wird  (45  m  Fall.  1800  IIP  Arbeitsleistung).  Der  Name  Jaun 
oder  Jogne  ist  keltischen  Ursprungs  und  gehl  auf  die 
Wurzel  ona  -  Wasserlauf  zurück,  die  sich  noch  in  man- 
chen anderen  Klussnamen  Frankreichs  und  der  Schweiz 
findet. 

JAUNE  (COL  DE  LA  DENT)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Saint  Maurice).  2997  in.  So  nennt  man  bisweilen  die 
Scharte  zwischen  der  DenlJaune  und  dem  Doigt.  die  bei- 
de dem  Bergstock  der  Dent 
du  Midi  angehören.  Verbindet 
den  Glacier  de  Plan  S&*+ 
mit  dem  Glacier  de  Soii,  ist 
ausserordentlich  schwierig 
in  begehen  und  dient  daher 
nur  etwa  einem  Hochtou- 
risten zur  Messung  seiner 
Kräfte. 

JAUNE    (DENT)  Kt 

Wallis,  Bez.  Saint  Maarice). 
3187  in.  Giplel.  im  Bergstock 
der  Dent  du  Midi,  nw.  über 
den  Alpweiden  von  Salanfe 
und  so.  über  dem  Th.ilchen 
von  SoU  u.  dem  Dorf  Chanv 
pery.  Die  ziemlich  schwie- 
rige Besteigung  erfolgt  ge- 
wohnlich von  Salanfe  au 
ul>er  den  Glacier  de  Plan 
V  w.  den  whwindeligen  Fei 
sensteig  der  sog  Vir«  aus  Da- 
me« und  den  Corridor  in  5 
Stunden.  Zum  erstenmal  iXTl* 
bezwungen.  Aussicht  sehr 
schon,  obwohl  derjenigen 
der  freier  stehenden  Cime 
de  l'Est  und  Cime  de  l'Oucat 
untergeordnet.  Die  Dent  Jau- 
ne  bildet  einen  riesigen  Stock 
aus  Urgonkalk,  der  auf  MhlaV 
ferigein  und  mergeligem  Neo- 
comkalk  ruht. 

JAUNPASS  oder 
BRUCMBERGPASS. 

französisch  Col  de  Bnxc- 
uäHOR  oder  Coi.  i>e  Ravch 
(Kt.   Bern,  Amlsbez.  Ober 

Simmenthai).  1506  m.  Scheitelpunkt  der  Miltt.ir»tn--. 
Bolligcn  Linn  -  Bulle,  zutschen  dem  Kamm  der  Ober- 
■HL.ilp  i  VusLiiif.  r  des    lliindHnick  204P  m)  und  der 
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Winteregg  (si>.  Ausläufer  de«  Bäderhorns20l2  m).  Pracht- 
volle Aussicht  nuf  das  Simmenthal  in  seiner  ganzen 
Länge,  den  in  der  Ferne  auftauchen- 
den Niesen,  das  Wildhorn  und  den 
Wildstrubel.  Etwas  oberhalb  der  Pass- 
höhe und  eines  z.  T.  vertorften  kleinen 
Sees  steht  das  Wirtshaus  Zum  Bruch. 
Die  Passhöhe  7,1  km  von  Jauu  (Helle- 
barde) und  9,7  km  von  Holligen.  Im 
Sommer  Postwagen  Boltigen-Rulle. 

JAVERNAZ  (CROIX  DE)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Aigle).  Gipfel.  S.  den  Art. 
Cnuix  de  Javernaz. 

JAVERNAZ  (PATURAGE  und 
V4LLON  DK)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Ai- 
gle). Kleines  Thal,  das  vom  N.-Fuss 
der  Pointe  des  Martinets  (28Ö0  m ;  n. 
Auslaufer  der  Denis  de  Mordes)  nach 
N.  absteigt  und  von  dem  gegenüber 
dem  Dorf  Frenieres  in  den  Avancon 
mundenden  Wildbach  L'Ivouettaz  ent- 
wässert wird.  Das  Thal  begleiten  im 
W.  der  Alpweidenrucken  Les  Gollatels 
(1600  ml.  die  Kamme  des  Grand  Chä- 
lillon  (1817  in  •  und  Drausinaz  (1951  m  l. 
die  Croix  de  Javernaz  (2106  m)  und  der 
Kamm  der  Tourche  (2210  m),  im  O. 
die  Pointe  des  Perrishlancs  ('2590  m), 
Pointe  du  Pre  Fleuri  (2491  m)  und  der 
frischgrüne Grasrücken  der  Ghaux  Com- 
raun  (2063  m).  Ist  im  allgemeinen  in 
Neocom  eingeschnitten  ;  Fossilien  (Ke- 
phalopoden)  am  Hang  des  Grand  Chätillon.  Zu  oberst  im 
Thal  findet  sich  an  der  Grand'vire  Flysch  in  verkehrter 
Lagerung.  Im  Thal  die  grosse  Alpweide  (päturage)  Javer- 
naz, mit  Hütten  in  1681  m  am  linken  Ufer  der  Ivouettaz. 
Fahrweg  nach  dem  Weiler  Les  Plana  de  Frenieres  (2'/t 
Stunden).  Interessante  Flora  (weisse  Alpenrosen).  Belieb- 
tes Ausflugsziel  und  Anstiegsroute  auf  die  Croix  de  Ja- 


Greierz).  Ungestümer  Wildbach;  entspringt  an  der  Balli- 
saz  (n.  vom  Moni  Hremengard)  in  1540  m,  bildet  dieGren- 
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ll&tten  Von  Javernaz  mit  der  Petita  Dent  de  Morden 

vernaz  über  ihren  NO. -Hang.  Vergl.  den  Art.  Groix  he 
Javernaz. 

«  JAVREX  (LE)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Cer- 
nial).  950  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  rechten  Ufer  des 
■lavrex  oder  Javroz;  1,2  km  n.  Gerniat.  40  kathol.  Fw. 
Wiesenl.au  und  Viehzucht.  Unter  dem  Dorf  linden  tjcJjl 
im  Hoden  Stollen,  die  von  französisehen  Emigranten  1789- 
90  gegraben  worden  sind  und  wo  von  ihnen  Gold  gefunden 
worden  sein  soll.  Verschiedene  weitere  Versuche  sind  seit- 
her erfolglos  geblieben. 
JAVROZ  oder  JAVREX  JLE)    Kt.  Freihurg,  Bez. 


Brücke  Ober  den  Javroz. 

ze  zwischen  den  Gemeinden  Gerniat,  Charmev  und  Crosuz, 
geht  nahe  der  Valsainte  und  unter  dem  Dorf  gerniat  durch 
und  mündet  nach  9  km  langem  Lauf  in  sw.  Dichtung  bei 
Les  Auges  und  gegenüber  Cresuz  in  778  m  von  rechts  in 
den  Jaunbach.  Gefall  im  Mittel  8,47%,  im  Oberlauf  allein 
12,1%.  Kühn  geschwungene  Metallhrücke  der  Strasse 
Bulle-Bolligen.  Der  Javroz  erhält  aus  der  Berggruppe  der 
Berra  die  Bäche  von  Les  Echelettes, 
Les  Feguelenes,  Les  Messet  les,  d'Enlre 
deux  Biaux,  La  Tioleyre.  Les  Holleys, 
La  Savoleyre  (mit  den  Bächen  von  Les 
Poyets,  Allieres,  La  Joux  Derrey,  Le  Ja- 
vrex  et  Les  Covayes),  L'Eglise  und  Les 
Peleys;  vom  Bergstock  des  Gross  Bmnn 
Iiiessen  ihm  von  links  zu  die  Bäche  von 
Higitoz,  Poutachivra,  Essert  de  Hlanruz. 
Les  Giernes  und  Liderrey. 

JAYET  (PAS  DE)  iKt.  Waadt,  Bez. 
Aigle  und  Vevey).  1572  m.  Passuber- 
gang.  im  Felskamm  zwischen  den  Thäl- 
chen  von  Nayc  und  Ghaude;  verbindet 
die  Alpweide  La  Preysaz  au  Maidzo  mit 
den  Alpen  von  tavanchy  und  Ghaude. 
Vom  r.ol  de  Ghaude  über  die  Hütten  von 
Ghaude  und  Le  Lavanchy  in  3'/i  Stun- 
den zu  erreichen.  Sehr  selten  begangen. 

JAZIE  (BECCA  DE)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Entremont).  So  nennt  man  zuwei- 
len den  Grand  Läget.  8.  den  Art.  Läget 
(Grand). 

JAZZI(CIMA  DI)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  'J818  m.  Gipfel,  im  Massiv  des 
Monte  Bosa  ;  zwischen  dem  Stock  des 
Monte  Bosa  im  engeren  Sinne  und  dem 
Strahlhorn  ;  auf  der  Landesgrenze  gegen 
Italien.  Steigt  nach  W.  mit  sanfter  Bö- 
schung gegen  den  Gorner-  u.  Findelen- 
gletscher  ab,  deren  Firnfelder  hier  bis  zum  Gipfel  selbst  hin- 
auf reichen  ;  nach  O.  schroffer  Absturz  von  etwa  2300  m 
zum  italienischen  Dorf  Mncugnaga.  Den  Gipfel  seihst  be- 
deckt ein  gegen  die  italienische  Seite  überhangendes 
Schneedach.  Prachtvolle  Aussicht  auf  alle  die  Bergriesen 
um  Zermatt  und  das  scheinbar  senkrecht  unter  dein  Be- 
schauer liegende  frischgrüne  Anzascalhal.  Besteigung  in  5 
Stunden  vom  Hotel  Billelberg,  in  4  Stunden  von  der  Be- 
tempshütte  oder  in  2'/»  Stunden  von  der  italienischen  Sella- 
hutte  (3150  m  ;  etwa  »5  Stunden  über  Macugnaga i  aus.  Von 
der  Schweizer  Seite  her  bietet  die  Besteigung  keinerlei 
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Schwierigkeiten  und  ist  eigentlich  nur  ein  langer  Spa- 
ziergang liber  Schnee  und  Eis.  An  schonen  Sommertagen 
sieht  man  denn  auch  zahlreiche  Touristenpartien  dem 
Gipfel  zustreben.  Am  SO.-Fuss  die  italienische  Alpe  di 
Ja  ni. 

JAZZIHORN  oder  PIZZO  NORD  Ol  CINGINO 

(Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3230  m  (auf  der  italienischen 
Karte  3223  in).  Gipfel,  zu  hinterst  über  dem  Saasthal  und 
auf  der  Grenze  gegen  Italien  ;  zwischen  Furggthal  und 
Ofenlhal.  So.  Vorberg  de«  Stellihorns.  Kann  von  Mattmark 
aus  ohne  Schwierigkeiten  in  4 Stunden  bestiegen  werden, 
wird  aber  nur  gelten  besucht,  weil  da»  benachbarte  Stelli- 
horn  eine  viel  atiHgedehntere  und  lohnendere  Aussicht 
bietet. 

JEAN.  Name  dca  Apostels  Johannes  und  gebräuchlicher 
Taufname.  Kommt  als  einfacher  Bestandteil  von  Orts- 
namen in  der  franzosischen  Schweiz  etwa  30  mal,  in  der 
Forin  Jeanhos,  Jeanmaire.  Jeannet,  Jeannerel,  Jeamin 
und  .leannotlet  etwa  17  mal  vor.  Die  Formen  Jeannet, 
Jeannin,  Jeannerel,  Jeannottet  sind  einfache  oder  doppelte 
Üeininuliva,  die  Formen  Jeanbas  und  Jeanmaire  sind  zu- 
sammengesetzt aus  dem  Vornamen  Jean  und  den  Ge- 
schlechtsnamen  Has,  Maire.  In  Graubünden  ebenfalls 
häufig  als  Ortsname  verwendet,  so  in  den  Formen  Jonn, 
Jon.  Gion,  Gian,  Jann.  .lannc;  Zcnno.  Zuan,  Zoan.  Schu- 
an;  als  Deminuliva  in  Jenni.  Janig,  .lanka ;  als  Anginen-  i 
tativa  in  Gianone,  Gianun.  Zannone,  Jenaisch  etc.  Deutsch  ' 
Johannen,  Johann,  Hans. 

JEAN  D'HOTAUX  (LES)  (Kt.  Neuenbürg,  Bei.  und 
Gem.  Le  Locle).  1140  m.  3  Hofe,  am  N.-Hang  des  Som-  ! 
■nartel  und  <*.  der  Strasse  Le  Locle-La  Chaux  du  Milieu  ! 
zerstreut  gelesen,  3  km  s.  der  Station  Le  Locle  der  Linie  , 
La  Cham  de  Fonds-Morteau.  34  reform.  Ew.  Viehzucht. 

JEAN  DES  BOI8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon,  Gem.  Ar- 
nes). 467  m.  Häusergruppe,  zwischen  dem  Hach  Boiron 
und  dem  Canal  de  Crans  (Ableitung  der  Versoix),  der  sie 
vom  Schloss  Bois  d'Flv  trennt.  7  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Grassier.  So.  davon  ziemlich  grosse  Waldungen. 

JEANGIBBODEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelan, 
Gern  Corgemont).  Bauernhof  und  Wiedertäuferkapelle 
mit  Schulzimmer.  Die  Kapelle  durch  freiwillige  Beiträge 
der  umwohnenden  Wiedertäufer  erbaut.  Der  Staat  Bern 
gibt  an  die  Schule  einen  jährlichen  Iteitrag. 

JEANNERETS  (LES)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  und 
Gem.  Le  Locle).  840  m.  13  Häuser,  am  SO.-Rand  des 
Moores  Le  Bied  und  längs  der  alten  Strasse  Le  Locle-Le 
Col  des  Boches  zerstreut  gelegen;  1.8  km  sw.  der  Station 
Le  Locle  der  Linie  La  Cham  de  Fonds-Morteau.  223  Ew. 
(wovon  41  Katholiken).  Viehzucht.  Uhrenindustrie.  Hier 
befinden  sich  das  Schlachthaus  fiir  Tiere  schweizerischer 
Herkunft  und  die  beiden  Friedhofe  von  Le  Locle. 

JEANNETS  (LES)  {Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Val  de 
Travers,  Gem.  La  Cöte  aux  Fees'i.  1150  m.  Gruppe  von  8  , 
Häusern,  an  der  Strasse  Les  Bollesde  rEglise-Les  Verrie-  i 
res  und  3  km  s.  der  Station  Los  Verrieres  der  Linie 
Neuenburg-I'onlarlier.  Postablage ;  Postwagen  Sainte 
Croix-Les  Verrieres.  50  reform.  Ew.  Gemischte  Schule. 
Viehzucht.  Uhreninduslrie.  Sennberge  mit  Gruppen  von 
lichtem  Gehölz. 

JEANNOTAT  (MOULIN)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frei- 
bergen, Gem.  Les  Pommerats  i.  486  rn.  Mühle,  am  rechten 
Ufer  des  Doubs.ökin  n. der  Station  Les  Pommerats  (Saigne-  ; 
legier)  der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Saignelegier-Glove- 
lier.  Arbeitet  gleich  den  andern  Mühlen  am  Doubs  nicht 
mehr,  seitdem  das  ausländische  Mehl  billiger  geworden 
ist  als  das  einheirniHche.  Durch  eine  kleine  Erhöhung  des 
Stauwehres  der  Miihle  Jeannolat  konnte  man  einen  Fall 
des  Doubs  von  7  m  erzielen,  welche  mächtige  Wasserkraft 
noch  ihrer  industriellen  Ausnutzung  harrt. 

JEANS  (LES)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessus).  1 150-1 1!)0  m.  Gruppe  von  6  Häusern.  HultPti  und 
Stadeln,  am  rechten  UferderGrande  Kau  und  in  unmittel- 
barer Nahe  de*  Postbureaus  Vers  L'Fglise.  In  der  Mitle 
sieht  die  Kapelle  mit  Pfarrhaus  der  freien  Kin-he  der  Or- 
mont*. Ausgezeichnetes  Wasser  von  grosser  Reinheit.  Nur 
zwei  Hütten  sind  da*  ganze  Jahr  hindurch  bewohnt.  In  : 
landschaftlicher  Hinsicht  eine  der  schönsten  Lagen  des  I 
Thaies. 

JEGENSTORF  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Fraubrunnent.  I 
53Üm  Gem. und  grosses  Pfarrdorf,  in  fruchtbarer  Gegend. 
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an  der  Strasse  Schöubühl-Fraubruunen  und  3,4  km  n.  der 
Station  Schönbühl  der  Linie  Olten-Bern.  Poslbureau,  Te- 
legraph, Telephon  ;  Postwagen  Schönbühl-Fraubrunnen, 
12l>  Häuser,  996  reform.  Ew.  Die  Kirchgemeinde  umfasst 
die  Dörfer  Jegenstorf,  Urtenen,  Mattstetten,  Zauggenried, 
Zuzwil.  KTwil.  Ballmoos  und  Münchringen  (mit  Holzmühl« 
und  Oberscheunen).  Acker-  und  Wiesenbau.  Viehzucht. 
Käserei.  Brennerei.  Schloss,  ursprünglich  Eigentum  der 
Edeln  von  Jegistorf,  dann  vielfach  den  Besitzer  wechselnd 
und  heute  der  Familie  von  Slürler  gehörend.  Die  Kirche  ist 
wahrscheinlich  von  den  Herren  von  Jegistorf  gestiftet  wor- 
den, 1514  neu  erbaut.  Sie  enthält  die  Gräber  von  Karl 
von  Bonsletten  und  Karl  Ludwig  von  Steiger,  der  in  Je- 
genstorf ein  Landhaus  besass,  ferner  zahlreiche  schöne 
Glasmalereien.  Im  Hürstwald  ein  Grabhügel  aus  der  Stein- 
zeit ;  bei  der  Holzmühle  und  auf  dein  Friedhof  Reste  einer 
Bömersiedelung. 

JEIZENEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk,  Gem.  Gampel). 
1506  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  Hütten,  auf  einer  Ter- 
rasse zwischen  der  Lonza  und  dem  Enggerschwasser,  über 
dem  Jeizibergwald.  3  km  nw.  Gampel  und  4  km  n.  der 
Station  Turtman  der  Simplonbahn.  Kapelle. 

JEIZIBERQ  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  850-1SU0  m.  Be- 
waldeter ßerghang,  rechts  über  der  Ausmündung  der  Lon- 
za bis  zum  Lnggersch wasser  ziehend.  Darüber  die  3  km 
lange  ebene  Terrasse  von  .leizenen,  darunter  die  Dörfer 
Gampel.  Nieder  Gampel  und  Bratsch. 

JELI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landqtiart,  Kreis 
Fünf  Dörfer,  Gem.  Untervaz).  1202  m.  Alpweide  mit  18 
Hütten  und  Stadeln,  am  NO.-Hang  des  Cafanda  und  2-3 
Stunden  nw.  Untervaz. 

JENAZ(Kl.Graubünden).  KriKtsdes  Bezirkes  Ober  Land- 
quart ;  umfassl  die  drei  Gemeinden  Fideris,  Furna  und 
Jenaz,  deren  zwei  erslere  an  den  Hängen  des  Pratigaus 
liegen,  während  Jenaz  links  der  Landquart  in  der  Thal- 
sohle sich  befindet.  1392  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Der  Kreis  grenzt 
im  N.  an  die  Kreise  Schiers  und  Luzein,  im  O.  an  die 
Kreise  Luzein  und  Küblis,  im  S.  mit  der  Kette  des  Hoch- 
wang an  das  Schanfigg  und  im  W.  an  die  Kreise  Seewis 
und  Schiers. 

JENAZ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
Jenaz).  748  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Präligau,  am  lin- 
ken Ufer  der  Landquart  und  16,5  km  no.  Chur.  Station 
der  Linie  I-andquart-Davos  der  Bätischen  Hahn.  Posl- 
bureau. Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Pragmartin 
und  Plamlieb:  182  Hauser.  820  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge;  Dorf:  130  Hauser,  565  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 
Viehzucht.  Die  Burgruine  Csstlins  und  die  Beste  des  zu 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  bestehenden  Schwefelbades 
Jenaz  sind  heute  vollständig  verschwunden. 

JENAZERTOBEL  oder  VAL  DAVOS  (Kt.  Grau- 
bünden. Bez.  Ober  Landquart).  2200-800  m.  Linksseitiges 
Nebenthal  zum  Prätigau.  Beginnt  mit  2  Verzweigungen, 
dem  Cuonzatobel  und  Farnezatobel.  am  Kunkel  (241»  m) 
und  Bleisslein  (2479  rn),  steigt  zuerst  nach  N.,  dann  nach 
O.  ab  und  mündet  beim  Weiler  Pragmartin,  gegenüber 
II uche n  und  3,5  km  so.  Schiers  aus.  Verzweigt  sich  nach 
rechts  nur  unbedeutend,  erhält  aber  von  links  eine  Reihe 
von  Wasseradern,  so  die  Bäche  des  Ronatobels,  Rucker- 
tobels,  Muhletobcls  und  den  Sägenbach.  Bildet  eine  da 
und  dort  von  Felswänden  eingefasste  Waldschlueht  ohne 
Thalsohle.  Hütten  und  Alpweiden  linden  sich  nur  auf 
hochgelegenen  Terrassen,  so  z.  B.  links  als  grösste  Gruppe 
die  Hutten  Hinterher^  und  Furna  Hinten  über  dem  10 
km  langen  Tobel  die  schonen  Alpweidcn  Fanin  und  Far- 
neza. 

JENELTEN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk,  Gem.  Ober  Ems). 
1761  m.  Alpweide  mit  etwa  15  Hutten,  1  km  n.  Meiden  im 
Turtinanthal.  Die  Hutten  stehen  am  linken  Ufer  des  Turt- 
matihachea  und  am  Fuss  der  bewaldeten  untern  Hänge 
des  Meidenhorns.  Zwei  kleine  Brücken  führen  ans  rechte 
Ufer  hinuher.  Die  Alpweide  steigt  zu  beiden  Seiten  de« 
Baches  bis  zu  2Ü0Ü  m  auf  und  nährt  etwa  30  Slück  Gross- 
vieh, da»  einem  Konsortium  in  Turtman  und  Ems  ge- 
bort. 

JENIN8  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Unter  Landquart. 

Kreis  Maienfeld).  633  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  SW.- 
Fuss  des  Piz  Vilan  (oder  Augstenbergs),  zwischen  der 
Theil.  r  Hufe  und  der  Selvi  Hufe  ;  2.5  km  osö.  der  Station 
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Maienfeld  der  Linie  Sargan 
1*4  Häuser,  450  reform.  Kw.  deutscher  Zunge.  Wein-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht.  Ausgezeichneter  Hotwein  (sog. 
Oberländer).  230  m  über  dem  Dorf  die  Burgruine  Asper- 
mont,  in  deren  Nähe  man  ein  Steinbeil  aufgefunden  hat. 

JENNERSHAUS  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Köniz).  700  tu.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  Könizlhal ;  1.5 
km  so.  Kuniz  und  3,5  km  w.  der  Station  Kehrsatz  der 
(•ürbethalhahn  (Bern- Watten wil-Thun).  15  reform  Kw. 
Acker-  und  Wiesenbau. 

JENNISBERQ,  romanisch  VaLPLANA  (Kt.  Graubün- 
den,  Bez.  Alhula,  Kreis  Bergun,  (rem.  Filisur i.  1520  m. 
Gruppe  von  8  Ilausern,  auf  einer  stark  geneigten  Terrasse 
links  über  dem  Landwasser,  5  km  no.  der  Station  Filisur 
der  Albulabahn.  Postablage.  29  reform.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Wiesen.  Kleine  Kirche.  Alpwirt- 
schaft. Mit  Wiesen  durch  eine  hoch  über  der  Albula  ge- 


JENSBERG  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nidau).  Trigonome- 
trisches Signal  in  «II  m.  Bewaldeter  Molasserucken,  n 
über  Jens,  zwischen  der  kanalisierten  Aare  und  dem  See- 
land und  4  km  sw.  Biel.  Erstreckt  sich  von  Beimund  i  Rel- 
mont)  im  W.  bis  Studen  im  O.  auf  eine  Länge  von  4.5  km 
und  bildet  den  letzten  no.  Ausläufer  des  Hügellandes  am 
rechten  Ufer  des  Neuenburger-  und  Bielersees.  Der  Jens- 
berg ist  steil  gehoscht ;  am  N.-Hang  findet  sich  noch  die 
Abrissnische  eines  einstigen  Bergsturzes,  der  zu  unbe- 
kannter Zeit  niedergegangen  ist  und  die  Zihl  aus  ihrem 
allen  I.  nf  verdrängt  haben  muss.  Besonders  bemerkens- 
wert ist  der  Jensberg  aber  durch  die  zahlreichen  L'eber- 
reste  von  prähistorisrhen  Befestigungsanlagen,  die  sich 
auf  ihm  noch  erhalten  haben.  Auf  dem  höchsten  Punkt 
findet  sich  das  Befugiutn  der  sog.  Knehelburg,  eine  der 
beträchtlichsten  Festungen  aus  kellischer  Zeit.  Etwas  wei- 
ter gegen  O.  sieht  man  den  von  einem  doppelten  Graben 


I'.t  Jsnsberg. 


spannte  Brücke  verbunden,  schlechter  Fussweg  nach  Fili- 
sur. 

JENNISBERGER*LP|Kt. Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Bergün.  Gem.  Filisurl.  1990  rn.  Alpweide  mit  14 
Hütten  und  Stadeln,  am  N.-Hang  der  Muchetta  und  1 
Stunde  s.  über  Jennislierg. 

jennsdorf  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Pruntrut).  Gern 
und  Dorf.  S.  den  Art.  COUROBHAY. 

JENS  (Kt.  Kern,  Amtsbez.  Nidau).  458  in.  Gem.  und 
Dorf,  am  S.-Ilang  des  Jensherges  iiml  am  Jensbach:  4,5 
km  w.  der  Station  Husswil  der  Linien  Bern-Biel  und  Lyss- 
Solothiirn-Ilerzogenbuchsee.  Telephon.  85  Häuser.  444 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kürglen.  Wiesen-,  Obsl-  und 
Geiniisebau.  K.iserei.  Geborte  früher  zum  Thalau.  Hier 
wurden  1375  die  Gugler  zurückgeschlagen.  Funde  aus  der 
Römerzeit. 

JENSBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nidau).  Kleiner 
Bach  ;  entspringt  den  Sumpfen  von  Beimund  in  510  m. 
nimmt  in  Jen»  den  Hurbiabach  auf  und  mundet  nach  5 
km  langem  Lauf  in  der  Richtung  nach  NW.  in  438  in  in 
einen  der  Aare  parallel  ziehenden  Kanal. 


bewehrten  Keltenwall,  der  sich  quer  über  den  Bergrücken 
zieht  und  der  seiner  weilen  Aussicht  wegen  ohne  Zweifel 
auch  von  den  Hörnern  als  Heohachtungsposten  benutzt 
worden  ist.  Am  O.-Fuss  bei  Studen  endlich  stand  die  Rö- 
merstadt  Petinesca,  ein  Etappenort  an  der  Strasse  Aven- 
ticum-Solodurum,  in  welche  hier  die  über  die  Pierre  Per- 
tuis  führende  Strasse  einmündete.  Man  hat  hier  zu  wieder- 
holten Malen  Nachgrabungen  vorgenommen.  Zuerst  such- 
ten die  Bewohner  der  Gegend  an  dieser  Stelle  nach 
verborgenen  Schätzen,  dann  nahm  1830  die  Berner  Regie- 
rung die  Sache  für  eine  Zeit  lang  an  Hand,  und  neuer- 
dings hat  sich  zum  Zwecke  systematischer  Nachforsch- 
ungen 1898  die  Gesellschaft  «  Pro  Petinesca  ■  mit  Sitz  in 
Biel  gebildet,  die  von  der  schweizerischen  Gesellschaft  zur 
Erhaltung  historischer  Kunstdenkmaler  und  vom  Erzie- 
hungsdepurtement  des  Kantons  Bern  finanziell  unterstützt 
wird.  Diese  Grabungen  habpn  bis  1903  zahlreiche  Reste 
von  Wohnhäusern  und  Kultst.it  len.  die  Mauern  eines 
Castrums,  ein  Stadttor.  Wasserleitungen,  ein  Wasser- 
reservoir, eine  Itadanstalt  und  eine  machtige  Mauer  aur- 
gedeckt, hinter  der  sich  ein  ganzes  Svstem  von 
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irdischen  Kanälen  hinzieht.  Auf  Grund  dieser  Ausgra- 
bungen kann  man  jetzt  schon  erkennen,  das»  hier  zuerst 
eine  gallische  Siegelung  gestanden  hat,  auf  die  dann 
spater  die  römische  gefolgt  ist. 

JENTENEN  (Kt.  Schwyz,  Dez.  Einsiedeln).  Langer 
und  breiter  Bergrücken,  zwischen  Amselthal  im  0.  und 
Alpthal  im  \V.  Höchste  Punkte  sind  im  S.  der  Stock  (1604 
m)  und  im  N.  der  Amselspitz  (1494  in),  die  beide  je  ein 
trigonometrisches  Signal  tragen.  Gute  Alpweiden  und 
grosse  Waldungen.  Bildet  seit  1217  die  Grenze  zwischen 
Schwyz  und  Kinsiedeln. 

JENTE8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem.  und  Dorr. 
S.  den  Art.  Jki  ss. 

JEREMIAS  oder  JERAMIA8  (PIZ)  (Kt.  Graubun- 
den.  Bez.  Inn).  Hl 3t  rn.  Wenig  bekannter  Gipfel,  Vor- 
berg des  Dreiländerspitzes  (3212  m),  <>.  vom  Piz  Buin 
und  von  ihm  getrennt  durch  den  Fermunlpass  (2H02  m) 
und  den  Piz  Mon  (2984  m). 

JERISBERQ  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Laupen,  Gem.  Fe- 
renbalm).  491  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Biberen 
und  1,5  km  n<>.  Ferenbalin.  Bier  die  Station  Ferenbalm- 
Gurbrü  der  direkten  Linie  Bern-Neuenburg.  18  Häuser, 
144  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Gräber  aus  der 
La  Tene  Zeit. 

JERISBERQHOF  Kt  Bern,  Amtsbez.  Laupen, Gem. 
Ferenbalm).  502  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Biberen,  900  m  n.  Ferenbalm  und  700  tu  6w. 
der  Station  Ferenbalm-Gurbrü  der  direkten  Linie  Bern- 
Neuenburg.  Telephon.  50  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 
Grosse  Muhle. 

j  ES  At_p  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart).  1942 
m.  Alpweide  mit  zwei  Hullen,  in  einem  Felsenzirkus  an  der 
Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  dem  Fürstentum  Liech- 
tenstein ;  6.5  km  nnö.  Jenins.  Von  einem  kleinen  Zufluss 
des  Taschinesbaches  entwässert. 

JESFÜRKLI  (  Kl.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
quart). 2352  m.  Passübergang,  im  w.  Bälikon  zwischen 
Naafkopf  und  Hinter  Grauspitz;  verbindet  die  Alpen 
Stürvis  und  Jes  mit  dem  Saminathal  im  Fürstentum 
Liechtenstein.  Stürvin-Passhöhe  1  Vt-2  Stunden.  Ganey 
(l'/j  Stunden  nnw.  über  Seewis)  -  Passhöhe  2,,-H  Stun- 
den, Abstieg  Passhohe-Wirtshaus  Süeca  auf  dem  Triet- 
nerkulm  1  V,  Stunden.  Nur  von  wenigen  Schäfern  und 
Touristen  begangen.  Geologisch  sehr  interessantes  Ge- 
biet. 

JETSCMWIL  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense.  Gem.  Bü- 
dingen). <>\\  in.  Weiler,  am  linken  Ufer  des  Düdinger- 
baenes  und  2  km  s.  der  Station  Büdingen  (Guin)  der 
Linie  Bern -Frei  bürg.  Postwagen  I  >u- 
dingen-Tafers.  IS  ll.iuser.  126  kathol. 
Ew.  Wiesen-,  Acker-  u.  Obstbau,  Vieh- 
zucht. Schöne  Landgüter.  In  der  Ka- 
pelle von  Jetachwil  trat  am  7.  Oktober 
1820  Karl  Ludwig  von  llaller.  der  En- 
kel des  grossen  Albrecht  von  Haller  in 
Bern,  zum  Katholizismus  über.  Im  14. 
Jahrhundert  :  Oerhenwile  ;  1447  :  Oet- 
zenwil. 

JETZIKOFEN  oder  JEZIKOFEN 

(Kt.  und  Amtsbe/.  Bern,  Gem.  Kirchlind- 
tcb)<  650  m.  12  zerstreut  gelegene 
Hofe,  in  fruchtbarer  Gegend;  1.4  km 
wnw.  Kirehlindarb  und  7.5  km  nw. 
vom  Bahnhof  Bern.  Telephon.  59  re- 
fonn.  Ew.  Landwirtschaft.  Käserei,  Ki- 

genluin  einer  Aktiengesellschaft. 

JEU,  JEUR,  JEUX,  DJEUX, 
JCEUR,  JOR,  JOUR  und  (im  Wal- 
lis) ZEUR,  ZOUR.  Ortsnamen  der 
französischen  Schweiz ;  hialektforim-n 
von  Joux,  tnittellaiein.  /tina  —  Wald. 
Auf  /uria  i  Latinisalion  der  zweifellos 
kellischen  Wurzel  fori  lassen  sich  auch 
Jura  (P282:  Montein  de  Jour)  u.  Jorat, 
sowie  die  Deminutiva  Joretlei,  Joreltni 
und  Jorasse.  das  Pejorativ  Jorogne  etc. 
zurückfuhren. 

JEUR  (PLAN)  (Kt.  Wallis,*  Bez.  Martinach,  Gem. 
Iserables).  1230  m.  Kleine  Speicher,  auf  den  Feldern  zer- 
streut gelegen;  1,5  km  so.  vom  Dorf  Iserables.  «  Plan  » 


genannt,  weil  hier  der  Steilhang  des  Thaies  etwas  sanf- 
ter gehuscht  ist. 

JEUR  (8IX)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  2056 
m.  Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Bei  Oiseau ;  vom  Gipfel  des 
Bei  Oiseau  getrennt  durch  den  Col  de  la  Gueulaz  (1945 
m).  Kann  von  Finhaut  aus  über  diesen  Pass  in  2* ',  Stun- 
den, von  Gietroz  aus  in  2  Stunden  oder  von  der  Barbe- 
rinehütte  des  S.  A.C.  aus  in  1'/,  Stunden  bestiegen  wer- 
den, wird  aber  erst  seit  1882  häutiger  besucht.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  das  Massiv  des  Mont  Blanc.  Auf  dem 
Col  de  la  Gueulaz  steht  ein  kleines  Wirtshaus.  Six  oder 
Sex,  vom  latein.  saxum  —  Fels. 

JEUR  DAI  f Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach,  Gem.  Isera- 
bles). 1028  m.  Maiensässe,  auf  der  geneigten  Terrasse 
zwischen  der  Ausmündung  der  Tb  der  von  Nemlaz  und 
IseraiSles,  links  über  der  Bhone ;  am  Fuss  des  Bec  du 
Nendaz  und  unter  dem  Wald  von  Les  Troutz. 

JEURA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach.  Gem.  Iserables). 
1680  m  Alpweide,  auf  einer  Lichtung  zwischen  der  FortH 
Verte  und  Jeur  Borleya  {—  abgebrannter  Wald),  unterhalb 
der  Alpweiden  von  Boaey  und  Ballavaux  ;  im  O.-Arm  des 
Thaies  der  Fare,  am  SW.-Fuss  der  Dent  de  Nendaz  und 
5  km  sw.  der  Station  Biddes  der  Simplonbahn. 

JEUR8  (LES)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach,  Gem. 
Trient).  1150-1300  m.  Abteilung  der  Gemeinde  Trient  (einst 
der  ehemaligen  Gemeinde  Martinach  Combo  zugeteilt) ; 
am  bewaldeten  Hang  über  der  Eau  Noire.  zwischen  der 
Landesgrenze  gegen  Frankreich  und  der  Vereinigung  der 
l  au  Noire  mit  dem  Trient.  25  Hauser.  auf  einzelne  Grup- 
pen verteilt,  deren  bedeutendste  Le  Täqnc  (mit  einer  Ka- 
pelle), Troulero  und  Le  Cretton  heissen.  Diese  stehen 
oberhalb  der  Strasse  über  die  Tele  Noire  nach  Chamonix. 
112  kathol.  Ew. 

JEU88  oder  JEUS,  französisch  Jkntks  (Kl.  Frei- 
burg.  Bez.  See:.  545  m.  Gem.  und  schönes  Dorf,  am  lin- 
ken Ufer  des  Biberenbaches  und  unter  dem  Galmwald,  2 
km  nö  der  Station  Cressier  der  Linie  Freiburg-Murten. 
Poslablage,  Telegraph,  Telephon.  .'16  Häuser,  216  reforin. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Murten.  Acker-, 
Obst-  und  Wiesenbau,  Viehzucht.  1340:  Juenles. 

JEZIKOFEN  (Kt.  und  Amlsbez.  Bern.  Gem.  Kirch- 
lindach). Höfe.  S.  den  Art.  Jltzikofkn. 

JOCHALP  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Plessur.  Kreis 
Churwalden,  Gem.  Prada).  2048  m.  Alpweide  mit  eini- 
gen Hutten,  auf  einer  Terrasse  am  W.-Ilang  des  Gürg- 
alel8ch  ( westlicher  Ausläufer  der  Strelakette).  Kann 
von  Chur,  Churwalden  und  Prada  aus  in  2  Stunden  be- 
quem erreicht  werden.  Sehr  schone  Aussicht. 


I'      .!,:„-,  i,-.  ■    vom  Joehpas»  «in 

JOCHBODENKOPF  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn 
Gipfel.  S.  den  Art.  R  OS  SEX*  (Piz). 

JOCHQLETSCHER  (Kt.  Bern  und  Obwalden).  29)10 
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3500  m.  Kleiner  Gletscher,  2  km  breit  und  700  m  lang  ; 


am  NW.-Hang  de«  Ochsenkopfe»  (9012  m;  Gruppe 
iles  Titlis),  unmittelbar  so.  über  dem  Jochpass.  Wird  von 
der  Kantonsgrenze  zwischen  Bern  und  Obwalden  in  zwei 
ungleich  grosse  Abschnitte  seteilt. 
JOCHLi  (HINTER)  (Kt.  Nidwaiden  und  Uri).  2108 
"  bergang.^Bw.  unter  dem  Schwalmis  (2250  m ) ;  ver- 


St.  Jakob  und  Böigen  mit  Becken- 
ried am  Vierwaldstättersee. 

JOCHLI  (VORDER)  (Kt.  Nidwaiden  und  Uri).  2005 
m.  Passübergang,  so.  unter  dem  Schwalmis  (2250  in)  . 
verbindet  Emmetten  (Nidwaiden)  über  das  Kohlthal  und 
die  Alpweide  Fernithal  mit  Holgen  und  Isenthal  (Uri). 

JOCHPASS  (Kt.  Bern  und  Nidwaiden).  2215  m.  Pass- 
übergang mit  Saumweg,  zwischen  Titlis  und  Graustock  ; 
verbindet  Engelberg  über  die  Trübseealp  und  Engstlenalp 
mit  dem  Genthal  (Seitenarm  des  Nessenthaies)  und  Mo- 
ringen. Auf  der  Passhohe  steht  eine  zerfallene  Steinhütte. 
Schöne  Aussicht  gegen  NO.  auf  den  Uri  Rotatock.  Der 
Pas»  wird  stark  begangen,  da  er  einen  angenehmen  und 
verhältnismässig  kurzen  Uebergang  von  Engelberg  nach 
Meiringen,  den  zwei  weltbekannten  Touristenzentren,  ge- 
stattet. Meiringen-Genthal-Engstlenalp-Passhöhe  6  Stun- 
den, Abstieg  nach  Kngelberg  über  Trübsee,  die  Pfaffen- 
wand  und  uerschnialp  in  1 '/,  Stunden. 

JOCHSTOCK  (Kt.  Bern.  Nidwaiden  und  Obwalden}. 
2566  m.  Gipfel,  nw.  Vorberg  des  Reissend  Nollen  (9012  m), 
in  der  Gruppe  des  Titlis  ;  unmittelbar  so.  über  dem  Joch- 
pass, von  dem  aus  er  in  50  Minuten  leicht  erreicht  werden 
kann.  Aussichtspunkt  ohne  besonderes  Interesse.  Bei  der 
Besteigung  des  Titlis  vom  Jochpass  aus  traversiert  man 
den  NO.-Htmg  des  Jochstockes. 

JODER  HÖRN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Sankt  Jodehhorn. 

jcechli  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg).  2372 
m.  Gipfel,  in  der  Säntisgruppe,  sw.  vom  Altmann  (2412  m) 
und  Nädliger  (2353  m).  Bildet  einen  Urgonkamrn  und  er- 
hebt sich  n.  über  einem  nach  S.  geöffneten  grossen  Felsen- 
zirkus ( w.  vom  Moor  2340  ra),  der  zum  Schafboden  (1682  m) 
absteigt.  I)er  N.-  und  NO. -Hang  des  Jöchli  besteht  aus  senk- 
rechten Felswänden  und  sehr  steilen  Schutthalden  und 
fillt  zum  Schafboden  (1725  m)  im  obersten  Thal  der  Sän- 
tisthur  ab.  Nach  SW.  in  dem  Jöchli  der  Wildhauser 
Schafberg  (2382  m)  vorgelagert,  an  den  sich  der  lange 
Kamm  des  Burst  (2219  m)  anschliesst.  Dieser  trennt  die 


Schafturgalp   vom  Nassben?  und  der  im  Neocom 

gewaschenen  St.  Verenakehle,  durch  welche  man  bis  zum 


ffundztetn 


Jahrhundert  zum  erstenmal  erwähnt  und  kam  im  14.  Jahr- 
hundert zusammen  mit  andern  Burgen  an  die  Herren  von 
Räzüns,  die  sie  zum  Sitz  eines  Burgvogtes  und  zum  Mit- 


<!«•. logische*  Querprufll  «Iure Ii  Jöchli  und  HumUtein. 


L  Kocao  ;   t.  Obere  Kreide  Seewerkal  k)  ;  3.  Ajbien  iGaulti  ;  4. 

und  Valangien. 

N.-Fuss  des  obersten  Gipfels  des  Jöchli  gelangen  kann. 
Dieser  selbst  ist  nicht  zugänglich. 

JQERGENBERQ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner, 
kni-  I.iii..  (•••in    W  i  Mrn-I  iir,      :>\~>  in.    I  in  i  vriiine.  auf 

einem  Felssporn  links  über  dem  Vorderrhein,  1  km  o. 
Wallensburg  und  5  km  w.  Banz.  Die  Burg  wird  im  11. 


des  Geschlechtes  Derungs.  An  die  Burg  knüpft  sich  eine 
Sage,  analog  derjenigen  der  Weiber  von  Weinsberg- 

JCERIBERQ  (Kt.  Tessin,  Bez.  Bellinzona).  Passüber- 
gang. S.  den  Art.  San  Jonio. 

JOZRIFLESSPA8S  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  2567  m.  Passübergang,  no.  vom  Weisshorn ; 
verbindet  das  Jorithal  mit  dem  Flessthal  und  mit  Süs  im 
Unter  Engadin. 

JCERIFLÜELAPaSS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquart).  2700  m.  Touristennamc  für  den  Pass  zwischen 
Gorihorn  und  Weisshorn;  hinten  über  den  .loriseen  im 
Jorithal.  Wird  von  Davos  aus  als  Uebergang  zum  Flüela- 
pass  benutzt.  Aufstieg  von  den  Joriseen  zur  Passhohe 
über  Schutthalden.  Auf  der  Siegfriedkarte  unhenatint. 

JCERIQLETSCHER  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquart).  2900-2530  m.  Gletscher,  am  N.-Hang  des 
Weisshorns,  hinten  über  dem  Jörithal  und  über  den  Jori- 
seen. Steigt  vom  Gipfel  des  Weisshorns  in  schönen  Ter- 
rassen ab  und  umschliesst  zwei  kleine  Felsinseln.  Wird 
bei  der  oft  unternommenen  Besteigung  des  Weisshorns 
von  der  Vereinahütte  des  S.  A.  C-  über  die  Joriseen  be- 
gangen. 

JCERISEEN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
2499-2567  rn.  Gruppe  von  kleinen  Seen,  oben  im  Jörithal 
und  vor  dem  Fuss  des  .loriglrtschers.  Bilden  einen  reizen- 
den Schmuck  dieser  oden  und  rauhen  Landschaft. 

JOERITHAL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart). 
S.-Artn  des  Vereinathales,  das  bei  der  Alpe  Novai  6  km 
ö.  Klosters  ins  Thal  der  Landquart  ausmündet.  Der  SO.- 
Arm  des  bei  der  Alp  Fremdvereina  (1962  m)  nach  oben 
sich  gabelnden  Vereinathales  heisst  Süserthal.  3  km  s.  über 
Fremdvereina  wird  das  Jörithal  von  einem  Felsriegel  ge- 
quert,  über  dem  n.  unter  dem  Weisshorn  und  Jori^let- 
scher  die  kleinen  Joriseen  liegen.  Nach  W.  wird  das  Thal 
durch  den  Felskamm  des  Gorihorn»  und  Pischahorns  vom 
Flüelathal  getrennt.  Fussweg  bis  zum  Jörillesspass. 

JOGNE(LA)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  Kleiner  Fluss. 
S.  den  Art.  Jaunbach. 

JOONE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe).  Bach.  S.  den 
Art.  Johonenaz  (La). 

JOLENS  iKt.   VVaadt,  Bez.  Morgcs.  Gem.  I 


und  Landstrich.  S.  < 

JolLKNS. 

JOLIMONT  ( Kt.  Bern, 
Amts  bez.  Erlach).  604  ro. 
Ovaler  Mugelzug,  zwischen 
Bieler-  und  Neuenburger- 
see ;  streicht  rechts  der 
Zihl  (Thielle)  auf  eine  Länge 
von  5  km  von  Gainpelen 
(Champion)  im  SW.  bis 
Erlach  im  NO.  Höchster 
Punkt  die  Wart  (601  m). 
Breiter  Tafelrücken,  der  lie- 
gen Erlach  ziemlich  steil 
abfällt.  Fast  ganz  bewal- 
det, mit  Ausnahme  des 
Jolimontgutes  im  NO.  und 
der  untern  Hänge  im  S.. 
die  mit  Beben  bepllanzt 
sind  Dieser  Weinberg,  der 
einen  geschätzten  Ertrag 
liefert,  umfasst  112  ha,  wo- 
von 46  zur  Gemeinde  Er- 
lach, 6  zu  Gals  (Chules), 
22  zu  Gainpelen  und  38  zu 
Tschugg  gehören.  Der  Joli- 
inont  besteht  wie  alle  Hohen  des  Seelandes  aus  Molasse. 
Die  Basis  bilden  bunte  Mergel  und  weiche  Sandsteine  der 
Süsswassermolasse  ;  darüber  folgen  Naeellluh  und  harte, 
grobkörnige  Sandsteine  der  marinen  Molasse.  Im  SW.- 
Ahsehnilt  de»  Tafelrückens  liegt  das  schöne  Jolimonlgut, 
einst  im  Besitz  der  Familie  de  l'ourlales,  seit  1888  Eigen- 


L'rguo  iSohratteokalk)  ;  5.  Noooora 
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tum  ilcr  de  Pniy  in  Neuenburg.  Von  hier  «ehr  schone 
Aussicht  auf  den  Neuenburger-,  Bieler-  und  Murlensee, 
den  Jura  und  die  Alpen  vom  Säntis  bis  nach  Savoyen. 
Der  Name  ursprünglich  Chulimoiil  (oder  Julimont),  d*.  h. 
Berg  uber  Chules  (Gals).  Am  Weg  von  T-chugg  nacli  St. 
Johann  hat  man  Reste  aus  der  Vorzeit  aufgefunden,  be- 
stehend aus  drei  runden  Grabhügeln  von  je  5  m  Durch- 
messer und  2  m  Hohe,  her  erste  enthielt  ein  weibliches 
Skelet  mit  Schmucksachen,  der  zweite  ein  männliches 
Skelet  und  der  dritte  die  Skelete  von  2  Personen.  Nicht 
weit  davon  liegen  mächtige  erratische  Blocke  aus  Arkesin 
(Aroilagneis),  die  vom  ehemaligen  Bhonegletscher  hier 
abgelagert  und  vom  Volk  Heidensteine  genannt  worden 
sind.  An  der  gleichen  Stelle  hat  man  Scherben  von 
Töpferwaaren  und  einzelne  Stücke  von  Stein-  und  Bronze- 
gegenständen  aufgedeckt,  aus  denen  hervorgeht,  dass  der 
Ort  zur  Pfahlbauzeit  eine  Kultstalte  war.  Nahe  bei  Er- 
lach kommt  eine  Stromquelle  i  sourcejvauclusiennej  auf 
dem  Fei». 

jolimont  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Saane.  Gem.  Frei- 
burg). 652  m.  Gruppe  von  \  Häusern,  sw.  vor  der  Stadt 
Freiburg,  nahe  dein  Bahnhof  Freiburg  (Quartier  Beau- 
regard)  und  der  Strasse  Freiburg-Romont.  Villen  und 
schöne  schattige  Spazierwege.  50  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde St.  Peter  in  Freiburg.  Industrieschule  für  Mad- 
chen (Annex  des  Technikums). 

JOLIMONTQUT  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  und  Gem.  Er- 
lach). Landgut.  S.  den  Art.  JOLUIOMT. 

JOLYS  (LE8)  (Kt.  Neuenbürg,  Bez.  Le  Locle,  Gem. 
La  Chaux  du  Milieu).  1080  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  an 
der  Strasse  La  Chaux  du  Milieu-La  Brevine  und  9  km 
sw.  vom  Bahnhof  Le  Locle.  28  reform.  Ew.  Postwagen  Le 
Locle-La  Brevine.  Viehzucht.  Uhreninduslrie. 

JONA  (Kt.  St.  Gallen  und  Zürich).  Kleiner  Fluss;  ent- 
springt mit  mehreren  Quellarmen  am  O.-Hang  des  All- 
mann (1003  in)  und  am  W.-Hang  der  Scheidegg  (1247  m). 
Alle  diese  Arme  vereinigen  sich  500  in  s.  der  Station  Gibs- 
wil  der  Tossthalbahn  (Winterthur-Wald).  die  genau  auf 
der  Wasserscheide  (760  m)  dieses  nach  S.  und  N.  offenen 
Thaies  steht.  Von  hieran  fliessl  die  Jona  zunächst  nach 
S.  durch  einen  ziemlich  breiten,  sumpfigen  und  mit  Gla- 
zialschutt überführten  Thalboden,  der  sich  2  km  n.  Wald 
zu  einem  schmalen  Waldtobel  einengt,  in  das  sich  der 
Fluss  tief  eingeschnitten  hat.  Nachdem  die  Jona  bei  Wald 
wieder  in  einen  freundlichen  weiten  Thalkessel  eingetre- 
ten, biegt  sie  gegen  W«  ab  und  tritt  neuerdings  in  eine 
immer  tiefer  werdende  Erosionsschlucht  ein,  in  der  sie 
sich  mit  einer  Reihe  von  schonen  Wasserfällen  rauschend 
über  die  Nagellluhbänke  hinunterstürzt  und  aus  der  sie 
bei  ituli  heraustritt,  um  zugleich  in  scharfem  Knie  nach 
S.  sich  zu  wenden.  In  stark  gewundenein  Lauf  erreicht 
sie  beim  Dorf  Jona  die  Ebene  und  mündet  2  km  s.  davon 
von  rechts  in  den  obern  Zürichsee,  in  den  sie  ein  grosses 
Hella  hinausgebaut  hat.  Die  Jona  ist  von  der  Vereinigung 
ihrer  Quellbäche  an  bis  zur  Mündung  (760- 
tO1.)  m)  18  km  lang  und  fallt  auf  dieser 
Strecke  um  351  in.  Das  Gefälle  ist  al>er  auf 
die  verschiedenen  Laufstrecken  ungleich 
verteilt  und  erreicht  sein  Maximum  mit  196 
in  zwischen  der  Fabrik  Jonathal  (64i6  m 
und  dem  Dorf  Rüti  (470  m).  Der  Fluss  ver- 
sorgt auf  seinem  ganzen  Lauf  eine  grosse 
Anzahl  von  an  seinen  Ufern  stehenden 
Fabriken  mit  Triebkraft. 

JONA  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  See).  433  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Jona  und  nahe 
deren  Mündung  in  den  obern  Zürichsee.  an 
der  Strasse  Rapperswil-Uznach  und  1,5  km 
nö.  vom  Bahnhof  Rapperswil.  Posta blage; 
Postwagen  Rapperswil  -  Sl.  Gallenkappel, 
tlemeinde,  zusammen  mit  Bollingen,  Buss- 
kirch, Langrüti.  Wurmsbach,  Tegernau, 
Unterhof  (mit  Gubel,  Lenggis  und  einem 
Teil  von  Kemprat.-n  und  Wagen  386  Häu- 
ser, 1534  Ew.  i  wovon  409  Reformierte);  Dorf: 
125  Häuser,  976  Ew.  Die  Reformierten  sind 
in  Rapperswil  cingepfarrl.  Ausgedehnte  Ge- 
meinde. Jona  ist  ein  sauberes  und  industrielles  Dorf,  das 
mehr  und  mehr  mit  Rapperswil  verwachst.  Die  1891  in 
gotischem  Stil  erbaute  Kirche  liegt  sehr  schon  auf  einer 


kleinen  Anhöhe.  Rund  um  das  Dorf  zahlreiche  Villen  umi 
Fabriken,  wie  Raumwoll-  und  Seidenwebereien,  Spin- 
nereien etc.  Elektrizitätswerk.  Wasserversorgung  in  den 
Hausern.  Fruchtbarer  Boden.  Wiesen-,  Wein-  und  Obat- 
bau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Mehrere  Käsereien. 
Gemeinnützige  und  LesegesellschaR,  Armen-  und  Unter- 
stützungsverein  etc.  Das  Gebiet  von  Jona  gehörte  zuerst 
deu Grafen  von  Rapperswil;  1442-1798 stand  die  Gemeine!«- 
unter  der  Herrschaft  der  Stadt  Rapperswil  und  besasa 
keinerlei  politische  Rechte.  Romische  Inschrift,  bei  Buiu*- 
kirch  Reste  einer  Romervilla,  romische  Münzen  in  Wagen 
und  auf  dem  Gubel.  Die  Steinbruche  von  Bollingen  sind 
schon  zur  vorromischen  Zeit  ausgelautet  worden.  854  : 
Johanna. 

JONATHAL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Waldj. 
666  m.  Gruppe  von  5  Häusern;  2,5  km  n.  der  Station 
Wald  der  Tossthalbahn  (Winterthur-Wald).  35  reform. 
Ew.  Grosse  Baumwollspinnerei. 

JONC  < LE)  (Kt.  Genf,  Rechtes  Ufer,  Gem.  Saconnex). 
431  m.  Landgut;  3.5  km  nw.  Genfund  1.1  km  nw.  der 
Station  Grand  Saconnex  der  elektrischen  Strassen  bahn 
Genf-Femex.  3  Häuser,  25  kathol.  und  reform.  Ew.  War 
1215  von  den  Edeln  von  La  Boche  und  Saconnay  dem 
Karthäuserkloster  Oyon  vergabt  worden  und  wurde  in 
dessen  Namen  vom  Chorherrenstift  zu  Genf  verwaltet. 
Kam  dann  der  Reihe  nach  an  die  Hemer,  den  Herzog  von 
Savoyen,  an  Frankreich  und  endlich  an  mehrere  Private. 
Voltaire  erwähnt  dieses  Gut  in  seiner  Korrespondenz  mit 
Maupeou  (1774)  ziemlich  oR. 

JONCHERE  (LA)  'Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de  Ruz, 
Gem.  Roudevilliers).  830  m.  Weiler,  im  Val  de  Buz  zwi- 
schen Boudevilliers  und  Les  Hauts  Genevevs;  I  km  so. 
der  Station  Les  Hauts  Genevevs  der  Linie  Neuenburg-La 
Chaux  de  Fonds.  Postablage,  Telephon.  16  Häuser,  105 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde Valangin-Boudevilliers.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Etwas  l'hrenindustric.  Sommerfrische 
und  Luftkurort,  seiner  Wiesen  voll  von  gelben  Narzissen 
(Xarcissux  pseudintarcittus)  wegen  wohl  bekannt.  Gehörte 
1455  zur  Kirchgemeinde  Engollon.  Die  HerrschaR  Boude- 
villiers, die  Boudevilliers.  La  Jonchere  und  Malvilliers 
umfasste,  war  während  Jahrhunderten  ein  beständiger 
Zankapfel  zwischen  den  Grafen  von  Neuenbürg  und  von  Va- 
langin.  Her  Boden  der  Gemeinde  einst  zum  grossen  Teil 
sumplig  und  mit  Binsen  bewachsen.  Jone,  Jones,  Jonchere 
vom  latein.  jurumt,  mittellatein.  juncaria.  juncheria  — 
Binse,  mit  Binsen  bestandenes  Stuck  Land. 

JONC8  (LES)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveysc,  Gem. 
Chätel  Saint  Denis).  1235  rn.  Schone  Alpweide  mit  meh- 
reren Hütten,  am  SO. -Hang  des  Moni  Corbettaz  und  4,5 
km  so.  über  Chatel.  Kleiner  See.  der  Lac  des  Jones. 
Flysch. 

JONCTION  (LA)  (Kt.  Genf,  Linkes  L'fer,  Gem.  Piain- 
palais).  375  in.  Westl.  Aussenquartier  von  Genf,  auf  der 
Halbinsel  zwischen  der  Vereinigung  von  Rhone  und  Arve. 


I.a  Jitnclion  von  Wentfo. 

43  Häuser,  812  kathol.  und  reform.  Ew.  Kathol.  Kirch- 
gemeinde Genf,  reformierte  Kirchgemeinde  Plainpalais. 
Brücke  uber  die  Rhone  und  über  die  Arve.  Velorennbahn, 
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im  Winter  zum  Schlittschuhlaufen  benutzt.  Wagenschup- 
pen  und  Bureaux  der  Strassenbahngescllschaft  (Com- 
pagnie  generale  des  tramways  electriques).  Grosser  Rund- 
bau mit  einem  Panorama  der  Schlacht  bei  Murten.  Man 
geht  mit  dem  Gedanken  um,  in  diesem  Hau  im  Winter 
eine  künstliche  Schlitlschuhbahn  anzulegen.  Die  Jonction 
ist  mit  der  Stadt  durch  zwei  Linien  der  elektrischen 
Strasscnbahn  verbunden.  Früher  befanden  sich  hier  lauter 
Gemüsegarten,  deren  Fruchtbarkeit  dem  Umstände  zuge- 
schrieben wurde,  das»  man  bei  den  Räumungsarbeiten 
nach  den  grossen  Bränden  in  Genf  1321  und  1334  den 
Schutt  hier  ablagerte.  Als  man  1883  anlasslich  der  Nutz- 
barmachung der  Rhone  zu  Kraftzwecken  das  Flussbett 
vertiefte,  brachte  man  alle  ausgehobenen  Materialien  zur 
Jonction  hinaus,  wodurch  die  Gemüsegärten  verschwan- 
den und  der  Boden  der  Halbinsel  um  1-2  m  erhöht  wurde. 
Dann  erbaute  man  an  der  Spitze  der  Halbinsel  llussat)- 
wäru  noch  einen  langen  Damm,  der  die  Arve  verhindern  [ 
soll,  bei  Hochwasser  die  Rhonewasser  zurückzuttaiien 
und  damit  den  regelmässigen  Gang  der  Turbinen  im  Werk 
La  Coulouvreniere  zu  sturen.  Das  Rhoneufcr  wird  in  der 
Jonction  von  altem  Weidengeholz  begleitet  und  bildet 
einen  schattigen  Spazierweg,  der  dank  dem  glücklichen 
Eingreifen  des  Genfer  Verkehrsvereines  (Association  des 
Intereta  de  Geneve)  den  zahlreichen  Veränderungen  auf 
der  lonction  nicht  zum  Opfer  gefallen  ist.  Dieser  sogen. 
Chemin  des  Saules  wird  von  TopfTer  in  seinen  Mmvelle» 
genevoitex  oft  erwähnt. 

JONEN  (Kl.  Aargau  und  Zürich).   Bach;  entspringt  j 
auf  Zürcher  Boden  am  S.-  und  SW.-Hang  des  Oberalbis 
in  800  m,  sammelt  die  Wasser  der  Moore  von  Hausen  ! 
(Hauserallmend  etc.),  durchmesst  in  trägem  Lauf  Kiffers-  j 
wil,  Affoltern,  die  Sümpfe  von  Zwillikon  und  das  Dorf 
Jonen  und  bildet  in  der  Ebene  ».  der  Reuss  den  sumpfi- 
gen Schachen,  um  dann  nach  22  km  langem  Lauf  in  der 
Richtung  nach  NW.  sw.  Unter  Lunkhofen  und  4,5  km 
sso.  Bremgarten  von  rechts  in  die  Reusa  zu  münden.  Lie- 
fert bei  Affoltern  einigen  Fabriken  ihre  Triebkraft  Sehr 
fischreich.  Ist  bei  anhaltendem  Regen  ein  gefährliches 
Wild  wasser. 

JONEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten).  Gem.  u.  Dorf, 
auf  einer  Anhöhe  rechts  über  der  Reusa,  an  der  Strasse 
Bremgarten-Ottenbach  und  6  km  nw.  der  Station  Hedingen 
der  Linie  Zürich-Affoltern-Zug.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  Bremgarlen-Ottenbach.  Gemeinde, 
mit  Litzi  und  Obschlagen  :  90  Häuser,  630  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  76  Häuser.  521  Ew.  Kirchgemeinde  Ober  Lunkhofen. 
Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Mühle.  Strohfiechterei.  1811  zerstörte  eine  Feuersbrunst 
52  Häuser,  darunter  die  Kirch  eund  das  Schulhaus.  Unter 
dem  Litzi  Alemanriengräher. 

JONGNV  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vevey).  600  m.  Gem.  und 
Dorf,  am  S.-Hang  des  Moni  Pelerin,  an  der  Strasse  Vevey- 
Chätel  Saint  Denis  und  2,2  km  nw.  Vevey.  Station  Char- 
donne-Jongny  der  Drahtseilbahn  Vevey-Mont  Pelerin.  Te- 
lephon ;  Postwagen  Chardonne-ChAtel  Saint  Denis.  42 
Hauser,  308  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Chardonne. 
Acker-  und  Weinhau.  Sommerfrische  mit  Gasthofen,  Pen- 
sionen und  Villen.  1373:  Jongnye;  früher  Jongniacum. 
Heimat  des  russischen  Generalmajors  Charles  Lantz  (1838- 
lSSlj. 

JON8WIL  oder  JONSCHWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Unter Tougenburg;  ««)  m.  Gem.  und  Pfarrdorf.  über  dem 
rechten  Steilufer  der  Thür  und  3  km  so.  der  Station 
Schwarzenbach  der  Linie  Znrich-Winterthur-St.  Galten. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  nach  Ober 
Uzwil  und  der  Station  Uzwil.  Gemeinde,  mit  Bcltcnau. 
Schwarzenbach  nnd  einem  Teil  von  Oberrindal :  254  Häu- 
ser, 12ffl  Ew.  (wovon  154  Reformierte);  Dorf:  118  Häuser. 
542  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei.  Das  schone 
Dorf  mit  seinen  im  Toggenhurger  Stil  erhauten  Holz- 
häusern ist  eine  der  iiitesten  Siedelungen  der  Gegend. 
817:  Johaneswilare.  Einst  Sitz  eines  Edelgeschlechtes. 

JONWEIO  oder  JOWEID  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil, 
Gem.  Rüti).  Fabrikviertel  in  Rfrn.  S.  diesen  Art. 

JORASSE  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem.  Ormont 
Dessus).  HiÜO-1670  m.  Waldumrahmte  Alpweide,  1  km  s. 
Vers  l'Eglise.  Dient  als  Pferdeweide.  Die  ehemals  hier 
stehende  Hütte  ist  jetzt  zerfallen.  Der  Hang  lehnt  sich  an 
einen  aus  triasischeiu  Gips  und  Rauchwacke  aufgebauten 


Kamm,  der  ganz  mit  Erosions-  und  Einsturztrichtern 
durchsetzt  ist. 

JORAT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary.  Gem.  Orvin), 
760  m.  Gruppe  von  7  Hofen,  im  oberen  Abschnitt  des 
Vallon  d'Orvin,  2  km  wsw.  Orvin  und  5  km  wsw.  der 
Station  La  Reuchenette  der  Linie  Riel-Delsberg- Basel.  48 
reform.  Ew.  Viehzucht.  Das  Thilchen  von  Jorat  liegt  zwi- 
schen der  ersten  Jurakette  (Seekette)  und  dem  Spil/herg 
oder  Moni  Sujet  und  leitet  vom  Vallon  d'Orvin  zum  Plateau 
von  Diesse  (Tessenberg)  hinauf.  Es  bildet  eine  Portland- 
mulde.  die  auch  noch  Neocomi  Hauterivien  und  Valaugien), 
sowie  etwas  Tertiär  (bei  der  Tuilerie)  enthalt.  Man  belegt 
zuweilen  auch  noch  die  n.  von  Le  Chänet  de  la  Neuveville 
gelegenen  Waldungen  mit  dem  Namen  Jorat.  Der  Wald 
Sor  Neuchätel  hat  seinen  Namen  wahrscheinlich  von 
einem  ehemaligen  römischen  Wachtturm  erhalten,  der 
auf  einer  künstlich  eingeebneten  Anhohe  s.  nberden  Ho- 
fen Charjut-Joral  und  La  Vauchee  (sw.  Orvin)  stand. 

JORAT  (Kt.  Bern,  Amts  bez.  Courtelary,  Gem.  Trame- 
lan Dessus  und  Tramelan  Dessous).  1189  m.  Bergnicken, 
zwischen  dem  Thal  von  Tramelan  und  dem  Plateau  von 
Les  Genevez.  Wird  im  O.  von  dem  derselben  Kette  angehö- 
renden Moni  Moron  durch  den  Col  du  Fuet  gelrennt,  und 
senkt  sich  nach  W.  ganz  allmählig  zur  Hochfläche  der 
Freiberge  ab.  Der  Jorat  bildet  ein  regelmässig  gebautes 
Gewölbe  aus  Jurakalk,  das  durch  die  Erosion  bis  zum 
Dogger  hinunter  geöffnet  worden  ist.  Er  besteht  somit 
aus  zwei  seitlichen  Raumcien-Längskäminen,  die  stel- 
lenweise durch  die  Erosion  etwas  zerschnitten  sind, 
und  dem  Doggerrücken  in  der  Milte.  Dazwischen  sind 
zwei  lange,  zum*  Teil  vertorfte  Oxfordcomben  einge- 
senkt, die  sich  an  ihren  Enden  im  Halbkreis  mit  ein- 
ander vereinigen.  Man  hat  froher  die  Oxfurdmercel  dieser 
Isoklinallhiilchen  abgebaut  (Sous  la  Sagne,  bei  Les  Keus- 
silles)  und  zur  Verbesserung  der  Ackerkrume  verwendet. 
Sie  führen  Fossilien  und  enthalten  eine  interessante  Fau- 
na von  pyritischen  Ammonium  (Cardi<nera$  Lamberti 
etc.).  Auf* dem  Sennberg  Riere  Jorat  hat  man  eisenschüs- 
sigen Dogger  der  Callovienstufe  mit  Palloceras  athhita 
und  fieineckia  ance/is  gefunden.  Der  Kern  des  Gewölbes 
besteht  aus  dem  sog.  Forest  Marble. 

JORATi  deutsch  Ji.'htkn  (Kt.  Waadt  und  Freiburg). 
Berglandscliaft  im  tertiären  .Mittelland  der  Waadt;  wird 
begrenzt  im  S.  durch  die  Hohen  über  dem  Genfersee  von 
Lausanne  bis  Vevey,  im  W.  von  den  Thälern  der  Venoge 
und  Thielle  und  im  O.  vom  Thal  der  Broye  und  dem 
Tobel  der  Veveyse.  Die  N. -Grenze  ist  unbestimmt  und 
wird  am  einfachsten  mit  der  Kantonsgrenze  zwischen  der 
Waadt  und  Frei  bürg  zusammengelegt  werden  können,  da 
für  die  Hügellandschaft  auf  Frciburger  Boden  der  Name 
Jorat  nicht  mehr  gebräuchlich  ist.  Geographisch  freilich 
dürfte  man  das  angrenzende  Freiburger  Gebiet  mit  fran- 
zosisch sprechender  Bevölkerung  wohl  auch  noch  als 
Freiburger  Jorat  bezeichnen,  doch  ist  diese  wellige  Gegend 
zwischen  der  Broye  und  dem  Neuenburgersee  allgemein 
als  Bergland  von  Vully  i  Wistenlachi  bekannt.  Razoum- 
owski  lässt  den  Jorat  irn  N.  bis  in  die  Nähe  von  Murten 
und  im  W.  bis  La  Sarraz  reichen,  schliesst  also  den  Vully 
und  das  Gebiet  von  Morges  noch  mit  ein,  was  wir  dem 
heutigen  Sprachgebrauch  entsprechend  für  unsere  Dar- 
stellung ablehnen.  In  früheren  Zeiten  gliederte  sich  der 
Jorat  in  dreipolitisch  von  einander  getrennte  Abteilungen, 
nämlich  in  den  südlichen  Jorat  (Jorat  meridional),  der 
die  heutigen  Bezirke  Lausanne  und  Lavaux  umfasst.in  den 
Jorat  d'Echallens  im  W.  ( zwischen  Froideville  und  Mont- 
preveyres),  Eigentum  der  Herren  von  Echallens,  und  in 
den  Jorat  l  Eveque  im  ().,  der  dem  Bistum  Lausanne  ge- 
hörte. Diese  drei  Teile  stiessen  an  der  sog.  Borne  (Grenz- 
stein) des  Trois  Jorat  zusammen,  die  heute  noch  die 
Gebiete  der  Bezirke  Lausanne,  Fchalh  ns  und  Oron  von 
einander  scheidet. 

Orographie  «w</  Hydrographie.  Der  Jorat  bildet  ein 
stark  gewelltes  Hügelland,  dessen  mittlere  Hohe  600-700 
m  beträgt  und  das  sich  als  Ganzes  von  SW.  nach  NO.  ab-, 
dacht.  Alle  geine  zum  Genfersee  gehenden  Flusse  haben 
mit  Ausnahme  der  Veveyse  und  Venoge,  die  schon  an 
seinen  Aussengrenzen  liegen,  nur  kurze  Lauflängen.  Die 
Wasserscheide  zwischen  Rhone  und  Rhein  folgt  von 
Chätel  Saint  Denis  an  bis  Puidoux  dem  Kamm  des  Mont 
Vuarat  und  Moni  Pelerin  und  zieht  von  da  über  Savignv 
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gerader  Linie  längs  dem  Kamm  des  Mormont  oder  Maure- 
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mont  bis  /.u  »einem  O.-Ende  /u  streichen.  Den  Rand  des 
Jorat  bilden  im  NW..SW.  und  SO.  stark  gelöschte  Hange, 
eigentliche  Stellabfalle,  über  die  nur  kleine  Wildbaclie 
r— eh  n  Thal  eilen.  Nahe  den  Quellen  dieser  kleinen 
Wasseradern  entspringen  auch  die  bedeutenderen  der  den 
Jorat  nach  N.  entwässernden  Klusse  :  der  Talent,  die  Men- 
tue,  Hruye  und  Glane,  deren  Lauf  im  Allgemeinen  gegen 
NO.  gerichtet  ist.  Ks  entspricht  diese  Anordnung  der  hydro- 
graphischen Verhältnisse  durehaus  dem  omographischen 
Aufbau  des  Jorat,  dessen  ein/eine  Höhenzuge  ebenfalls 
von  SW.  nach  NO.  hintereinander  folgen  und  sowohl  den 
Falten  des  Juragebirges  wie  den  benachbarten  Alpenketten 
parallel  streichen.  Seine  grossten  Hohen  erreicht  er  dem- 
nach im  SW.  und  SO.,  d,  h.  nahe  dem  Genfersee.  Hier 
linden  wir  die  Hohen  von  Sauvabelin  (672  ml  und  des 
Chalet  de  la  Villi.-  in),  die  Montagne  du  Chäteau  (5r28 
m)  und  Montagne  de  Courze  ItKJO  m),  du  Signal  de  Ches- 
hres  (661  ml.  den  Mont  feien n  (lOKi  m)  und  Moni  Vuarat 
(9K7  m).  Ein  Teil  des  /.um  Genfersee  abfallenden  SW  - 
Hanges  des  Jorat  heisst  Lavauz;  weiter  oben  folgen  zwi- 
sclp'ii  l-ojs.mrie  und  Gour/e  die  Monis  de  I..i\.iu\.  ».ihrcud 
die  Hange  de-  Munt  Pelerin  und  Mont  Vuarat  gegen  die 


Vevevse  hin  als  Monis  de  Chardonne  und  Mont»  de  Cor- 
sier  bekannt  sind.  I)as  Miltelslurk  des  Berglandes,  zwi- 
schen Sainte  Catherine  und 
Serviou.  bildet  den  sog. 
Grand  Jorat.  Von  diesem 
Gurtel  von  Höhenzügen  an 
senkt  sich  der  Jorat  nach 
und  nach  gegen  NO.,  lang- 
samer immerhin,  als  die 
ihn  durchfurchenden  Fluaa- 
adern.  Diese  Erosionsrin- 
nen  steigen  von  800  m  bis 
4ö0  m  (Payerne)  ab,  wo  die 
Hroye  die  am  Murtensee 
(435  m)  endigende  Allu- 
vionsebene  erreicht.  Hechts 
und  links  von  diesem  Haupt- 
Ihal  halten  sich  der  Jorat 
und  Vully  stellenweise  noch 
auf  700  und  St*  in,  zeigen 
alter  doch  die  allgemeine 
Tendenz,  gegen  NW.,  d.  h. 
von  den  Alpen  gegen  den 
Neuenburgersee  langsam  ab- 
zuflachen. 

Landschaftlich  zeigt  uns 
der  Jorat  ein  ganz  charak- 
teristisches Bild.  Die  stal- 
fel-  oder  reihenformig  hin- 
ter einander  angeordneten 
einzelnen  Höhenzüge  und 
Lingsfurchen  erinnern  uns 
an  eoensoviele Wellenberge 
ii.  Wellenth.iler.  Die  Kam- 
me u.  N.-  u.  NW. -Häng» 
der  Hohen  sind  gewohn- 
lich mit  dunkeln  Tannen- 
wäldern, seltener  mit  Bu- 
chen und  Eichen  oder  mit 
Mischwald  bestanden  und 
bieten  dein  Auge  einen 
angenehmen  Gegensatz  tu 
den  dem  Anbau  gewonne- 
nen Thalboden,  S.-  und 
SO. -Hangen  und  den  lloch- 
llachen  im  W.  und  NW. 
Hier  finden  wir  abwech- 
selnd Aecker,  Kunst  wie- 
sen und  Baumgärten,  zwi- 
schen denen  zahlreiche 
Bauernhöfe  zerstreut  He- 
yen. Längs  der  Verkehrs- 
zuge und  in  der  Sohle  der 
Krosionsthaler  reihen  sich 
die  Dorfer  auf,  deren  Aeus- 
serea  schon  von  dem  all- 
gemeinen Wohlstand  ihrer 
Bewohner  zeugt. 
Gettlogie.  Der  ganze  Jorat  besteht  ausschliesslich  aus 
tertiären  Gesteinen  (Oligocan  und  Miocan),  die  teilweise 
mit  Moräneninaterial  und  fluvioglazialen  Kiesen  überfuhrt 
worden  sind.  Da  und  dort  findet  man  auch  noch  etwa 
eine  kleine  Alluvionsebene  oder  ein  Torfmoor.  Ueberall 
aber  besteht  der  Untergrund  nur  aus  tertiären  Schichten. 
In  diesen  unterscheidet  man  von  oben  nach  unten  :  I)  Ma- 
rine Molasse,  bestehend  aus  dicken  Sandsteinbanken;  ent- 
weder il-  \liischeKiiidstem  mit  zahlreichen  Haitisch - 
zahnen  oder  als  weicher  und  feinkorniger  Sandstein  auf- 
tretend. Aus  dieser  marinen  Molasse  bestehen  die  Hohen 
\ou  Mont  übet  Lausanne  und  der  gross  te  Teil  des  Grand  Jo- 
rat Üa  zum  Murtensee  hin.  i)  Graue  Susswasaermolaxse 
(Langhien),  bestehend  aus  einem  dem  erstgenannten  sehr 
ahnlichen  Sandstein  ;  bildet  die  Hohen  zwischen  Lausanne 
und  den  Monis  de  Lavaux  bis  zum  Tobel  des  Chandelard. 
Hier  tritt  3)  die  aquitanische  Stufe  der  Molaase  auf,  die 
sich  in  zwei  Horizonte  gliedert  n.  einen  obern,  beatehend 
aus  mergeligen  Sandsteinen  mit  Xcritina  und  lielir  und 
aus  mergelig-kalkigen  und  kalkigen  Schichten,  mit  ein- 
gehigerten  Klozen  von  Braunkohlen,  und  b.  einen  untern 
mit  lurten,  grau  oder  rotlich  gefärbten  Sandsteinen  umi 
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roten,  oft  auch  graugrünen  Mergeln  ;  es  ist  dies  die  sog. 
rote  Molasse,  die  um  Gourze  und  bei  Vevey  ansteht.  Mit  der 
Annäherung  an  die  Alpen  gehen  alle  diese  Stufen  mit  teil- 
weiser Ausnahme  der  roten  Molasse  in  Nagcllluh  über,  die 
in  dicken  Bänken  mit  Mergeln  wechsellagert.  Alle  diese  Ge- 
steine sind  Verwitterungs-  und  Erosionsprodukte,  die  im 
Miocän  von  den  zuerst  in  einen  grossen  Süsswassersee  und 
später  in  einen  tertiären  Meerbusen  mündenden  Alpenllüs- 
sen  herabgeachwemmt  und  abgelagert  worden  sind.  Die 
Lagerungsverhältnisse  der  Schichten  sind  im  Jorat  sehr 
verwickelte.  Um  Lausanne  liegen  sie  nahezu  wagrccht, 
während  sie  über  Lutry  plötzlich  alpeneinwärts  nach  0. 
fallen  und  dazu  noch  durch  eine  Verwerfung  gestört  sind. 
Hier  befinden  wir  uns  auf  der  Antiklinallinie  der  subalpinen 
Molasse,  die  von  Ouchy  bis  La  Claye  aux  Moines  zieht. 
Bis  zur  Veveyse  hin  folgen  dann  noch  eine  Reihe  von  La- 
gerungsstorungeu,  die  abwechselnd  die  rote  Molasse  und 
die  kohlenführende  Molasse  zu  Tage  anstehen  lausen. 
Diese  Verhältnisse  erläutert  das  beigegebene  geologische 
Querprofll.  Im  W.,  wo  die  Schichten  wagrecht  Uesen, 
bilden  die  Höhenzüge  abgerundete  Rucken,  während  ö. 
der  Antiklinaltinie,  wo  die  oft  noch  gefalteten  Schichten 
im  allgemeinen  gegen  SO.  einfallen,  schmale  Kämme  in 
grosser  Anzahl  hinter  einander  folgen.  Die  vorspringen- 
den Rippen  entsprechen  hier  den  harten  und  widerstands- 
fähigen Schichten  und  die  dazwischen  eingesenkten  klei- 
nen Erosionsthä leiten  den  leicht  zerstörbaren  weichen 
Mergellagern.  Im  Gebiet  der  horizontalen  Molasse  w,  der 
Antiklinallinie  werden  die  durch  die  Flüsse  (Talent, 
Mentue,  untere  Broye)  ausgewaschenen  Thaler  von  nahe- 
zu senkrechten  Steilwänden  begleitet. 


aufzusaugen,  was  wiederum  dazu  beiträgt,  die  Hoch- 
wassergefahr der  Joratflüsse  abzuschwächen.  Der  marine 
Sandstein  und  die  graue  Molasse  werden  in  zahlreichen 
Steinbrüchen  (Crissier,  Le  Moni,  Servioii  etc.)  abgebaut. 
Neben  den  schou  genannten  Quellen  von  Les  Cases  müssen 
noch  diejenigen  von  Sainte  Catherine  und  Pierre  Ozeire 
erwähnt  werden,  die  dem  Molassesandstein  entspringen 
und  ebenfalls  nach  Lausanne  geführt  werden. 

Klima,  Anbau,  Erwerb*verh<iUnitte.  Seiner  Höhenlage 
entsprechend  hat  der  Jorat  ein  ziemlich  rauhes  Klima.  Er 
gestattet  den  NO. -Winden  ungehinderten  Zutritt  und  hat 
namentlich  sehr  strenge  Winter.  Die  jährliche  Nieder- 
schlagsmengebetragt in  Form  von  Regen  wasser  und  Sehne« 
100-106  cm.  Das  jährliche  Regenmittel  ergibt  für  Lau- 
sanne 102,5  cm  (1874-1893),  für  Echatlens  103.6  cm  (1884- 
1891),  fürMoudon  102.8cm (1883-1891).  Nach  den  meteoro- 
logischen Beobachtungen  zu  Lausanne  (1874-1893)  hält 
sich  hier  das  jährliche  Temperaturmittel  auf  9°  C. 

Wie  wir  schon  bemerkt  haben,  ist  der  Jorat  in  seinen 
höhern  Teilen  hauptsächlich  mit  Wald  bestanden,  während 
in  den  Thälern  und  auf  den  Plateaus  Aecker  und  zwar  be- 
sonders Kornfelder  vorherrschen.  Hauptbeschäftigung  und 
vornehmste  Erwerbsquelle  der  Bewohner  sind  Landwirt- 
schaft und  Ackerbau,  deren  Produkte  nach  den  an  der 
Grenze  der  Landschaft  liegenden  Städten  ihren  Absatz 
linden.  Im  untern  Abschnitt  der  SO. -  und  O. -Hänge  (Bezirke 
Vevey,  Lavaux  und  Lausanne)  linden  sich  Weinberge,  die 
mit  zu  den  bedeutendsten  des  Kantons  Waadt  zählen. 
Kleinere  Rebenparzellen  sieht  man  auch  noch  hie  und  da 
im  W.  und  NW.  (Bezirke  Orbe  und  Yverdon).  Tabak  wird  im 
N.,  besonders  um  Payerneund  bis  nach  Lucens  hin  gebaut 
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GaologiMjhei  Querprofll  durch  den  sadlichen  Joral 

a.  Alluvium  ;  gl.  Glaiialachull ;  Mm.  Mann«  Molaaan  'helvetnobe  Stuf«);  Lg.  ßraua  Mola»««  flaaghixche  und  burf%nlisrho  Stufe*; 
Aq.  Molasse  reit  Braunkohlen  uo<l  Kalkbaokeo  lober«  aqailaoiache  Slufe);  Mr.  Hole  Mola»»«  (untere  aqaitaai*ohe 
Nagelfluhfaiiea  dea  Langhien  und  Aquitanien  ;  .  . .  X  Leberscbiebunp  ;  A.  Aotiklinallmie  der  Molaase. 

Der  Molasseboden  ist  an  sich  wenig  fruchtbar.  Wenn 
der  Jorat  trotzdem  ein  fruchtbares  Land  genannt  wer- 
den darr,  so  verdankt  er  dies  dem  Glazialschutl,  der 
besonders  als  toniges  Grundmoränenmaterial  grosse 
Teile  der  Landschaft,  namentlich  aber  die  Senken 
überdeckt.  Erosion  und  L'eberführung  mit  glazialen 
Geschieben  haben  zusammen  die  heutigen  Oberflächen- 
formen  des  Jorat  geschaffen.  Stellenweise  findet  man 
;iuch  noch  Seitemnoränen  aus  der  Zeit  des  Rückzuges 
des  eiszeitlichen  Rhonegletschers,  so  z.  B.  diejeni- 
gen, die  den  Lac  de  Bret  und  die  Sumpfebene  von  Le 
Vernay  bei  Chexbre*  aufgedämmt  haben.  Aehnliche  Seiten- 
moränen  liegen  in  verschiedenen  Höhenlagen  am  Hang 
von  Lavaux.  Sie  bestehen  gewohnlich  aus  Kiesen,  we- 
niger aus  Blöcken.  Ziemlich  häufig  sind  ferner  die  errati- 
tischen  Blöcke,  die  sowohl  vereinzelt  als  in  Gruppen  auf- 
treten. Bei  Les  Cases  (über  ßclmont)  sieht  man  eine 
ziemlich  mächtige  Lage  von  fluvioglazlalen  Schottern,  die 
entweder  zwischen  zwei  Grundmornnenscbichten  einge- 
lagert oder  auch  der  Molasse  direkt  aufgekleistert  sind. 
Diesen  Schottern  entspringen  ziemlich  ergibige  Quellen, 
die  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Lausanne  gefasst 
worden  sind.  Aehnliche  Kiese  finden  sich  noch  bei  Mezie- 
res  und  Moudon,  und  alle  werden  stark  abgebaut.  Wo 
der  Grundmoränenboden  nahezu  eben  oder  wannen  förmig 
eingesenkt  oder  auch  durch  Wallmoränen  abgesperrt  ist, 
bilden  sich  im  stagnierenden  Wasser  Torfmoore,  wie  sol- 
che z.  B.  zu  beiden  Seiten  der  Hohen  von  Gourze,  bei  Le 
Vernay  und  in  vielen  Thälchen  des  Freiburger  Jorat  vor- 
handen sind.  Ausgedehnte  Entwässerungsarbeiten  haben 
aber  bereits  die  Mehrzahl  dieser  Sumpfböden  trocken  ge- 
legt und  dem  Anbau  zurückgewonnen.  Viele  der  ziemlich 
tief  eingeschnittenen  Thalfurchen  haben  keinen  sichtbaren 
Wasserlauf  und  sind  vollständig  trocken,  da  alles  Wasser 
durch  einen  unterirdischen  Sainmelkanal  ablliesst.  Das 
so  trocken  gelegte  Land  hat  die  Fähigkeit,  viel  Wasser 


Stufe» ;  pd. 


Die  Industrie  ist  im  Jorat.  abgesehen  von  einigen  Ziegeleien 
und  Mühlen,  nur  schwach  vertreten.  Immerhin  bestehen 
einige  bedeutende  Fabrikbetriebe:  Fabriken  zur  Herstellung 
von  kondensierter  Milch  und  Kindermehl  in  Bereiter  und 
Payerne.  die  ein  zahlreiches  Personal  beschäftigen  und 
die  Milch  aus  einem  grossen  Teil  der  Landschaft  aufkaufen ; 
Tabak-  und  Zigarrenfabriken  in  Payerne,  Avenches  und  Mou- 
don, ebenda  Spinnereien, grosse  Mühlen  in  Oranges.  Uhren- 
industrie in  Lucens.  Kisenbahnlinien  :  Lausanne- S'verdon 
längs  der  W. -Grenze,  Lausanne-Palezieut-Paverne,  Lau- 
sanne-Freiburs,  die  Querlinien  Lausanne-Saint  Maurice 
längs  der  S. -Grenze,  und  Yverdon-Payerne-Freiburg längs 
der  N. -Grenze,  ferner  die  Schmalspurbahnen  Lausanne- 
Rercher  und  Lausanne-Mezieres-Moudon.  Der  Jorat  wird 
von  einer  grossen  Anzahl  von  Strassen  durchzogen,  die 
meist  gut  unterhalten  werden.  Deren  wichtigste  sind  die 
Züge  Lausanne-Yverdon,  Fchallena-Payerne,  Lausanne- 
Estavayer.  Lausanne  -  Freiburg  -  Bern,  Vevey  -  Moudon, 
Yvonand-Romont,  Yverdon-Moudon,  Orbe-Echallens-Mou- 
doo,  Lausanne-Moudon.  Viele  dieser  Strassen  werden  zu- 
gleich von  Postwagen  befahren. 

Rund  um  den  Jorat  herum  liegen  die  bedeutendsten 
Städte  des  Kantons  Waadt.  nämlich  Yverdon,  Payerne, 
Lausanne.  Vevey  und  die  Freiburger  Städte  Estavayer  und 
Hotnont.  Im  Innern  sind  die  beträchtlichsten  Siedelungen 
Echallens,  Moudon,  Lucens  und  Cranges.  Zahlreiche 
Dörfer,  im  s.  Abschnitt  viele  zerstreute  Einzelhöfe.  Der 
n.  Jorat  ist  eine  der  wohlhabendsten  Gegenden  dea  Kan- 
tons Waadt. 

Schon  zur  Römerzeit  querten  den  Jorat  mehrere  wich- 
tige Strassen,  wie  die  Züge  Vevey-Moudon-Aventicum 
(Avenches),  Aventicum-Eburodunum  (Yverdon)  und,  im 
W.,  Cheseaux-Eburodunum.  Bis  zum  12.  Jahrhundert 
bleibt  dann  die  Geschichte  der  Landschaft  dunkel.  Nun 
wurde  ein  grosser  Teil  Eigentum  des  Bistums  Lausanne; 
es  entstanden  gleich  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  die 
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Klöster  Monlherond  und  Haut  Cret.  sowie  das  von  den 
Heran  von  Joux  gestiftete  Kloster  Montbenoit  in  der  Frei- 
grafschaft Burgund,  das  in  der  Folge 
im  w.  Abschnitt  des  Jorat  kirchliche 
und  weltliche  Rechte  erwarb  und 
zur  kulturellen  Entwicklung  dieser 
Landschaft  viel  beitrug.  Es  trat  alle 
diese  Hechte  1476  an  die  Abtei  am  Lac 
de  Joux  ab.  An  der  Kolonisation  des 
Jorat  beteiligten  sich  auch  die  Herren 
von  Oron,  Palezicux,  Saint  Mariin 
du  Chene.  Bioley-Magnoux,  Goumoens 
und  Echallens.  Zur  Zeit  der  Hemer 
Oberhoheit  (1536-1798)  war  der  sog. 
Jorat  d'fxhallens  gemeinsamer  Besitz 
von  Bern  und  Freiburg,  während  der 
Jorat  l'Eveque  ausschliessliches  Ei- 
gentum von  Bern  war.  In  einzelnen 
Gegenden  des  Jorat  trieben  noch  bis 
zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  Räuber- 
banden sich  herum. 

HMiiigraphte .    Razoumowski ,  le 
comte  G.  de.  Histoire  naturelle  du 
Jorat  et  de  »et  envirowt.  2  vol.  Lmh 
sannel789.  —  Pasche,  Ch.  La  contree 
d'Oron  dun»  /es.  tetn/tt  ancien».  au 
mögen   dge  et  sous  ta  donimalion 
bernoi$e.  Lausanne  1895.  —  DUtrict,  le,  d'tchallen*  (in 
Journal  de  la  Sorie'te  vaud.  d'utilite  }>ubl.  1854).  —  Cor- 
naz-Yuilliet.   I  travers  le  Gm»  de  Vaud.  Lausanne  1894. 
—  Secretan,  Ch.  Paytages  vaudoi».  Lausanne  1895.  — 
Savary,  E.  A  trarert  le  Jorat.  Lausanne  1903.  —  Marti- 
gnier,  D-,  et  A.  de  Croutaz.  Dicttonnaire  hittor.,  geo- 
graph.et  ttatiit.du  Canton  de  Vaud.  Lausanne  1867. 

JORAT  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice,  Gem.  Kvionnaz). 
1470-2000  m.  Alpweide,  am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Wild- 
hachthales  von  Saint  Barthelemy.  Jas  oben  vom  Kamm 
des  Salantin  bis  zu  dem  der  Gagnerie  reicht.  Zwischen 
diesen  beiden  Kämmen  verbindet  der  für  Saumtiere  gang- 
bare Col  du  Jorat  (2233  inj  diese  Alpweide  mit  dem  Thal 
von  Sal.tnfe.  Im  obern  Abschnitt  sieht  man  einen  sehr 
kleinen  See  und  einige  Spuren  des  einstigen  Bleibergwer- 
kes von  Cocorier.  Die  Alpe  ist  Eigentum  der  Bürgerschaft 
der  Stadt  Saint  Maurice.  Das  Vieh  bleibt  hier  vom  I.  Juli 
bis  15.  Oktober.  Etwas  tiefer  unten  steht  am  Ufer  eines 
Wildbaches  schöner  roter  Porphyr  an,  der 
von  Flysch  uberlagert  wird.  Die  obern  Hut- 
ten stehen  mitten  in  Bergslurztrümmern, 
die  vom  Hang  der  Pointe  de  Gagnerie  her- 
abgekommen sind. 

JORAT  (BOIS  DU  GRAND)  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Lausanne  und  Lavaux).  760-tlOO 
m.  Grosse  Waldung,  im  n.  Abschnitt  des 
Bezirke*  Lavaux,  von  Zuflüssen  zur  Broye, 
Bre5sunnaz  und  zum  Carou^e  durchzogen. 
Reicht  vorn  Chalet  ä  Gobet  bis  Les  Cornes 
de  Cerf  an  der  Strasse  Vevey-Moudon  und 
nordlich  darüber  hinaus.  Der  N.-Band  zieht 
sich  zwischen  dem  Chalet  a  Cobel  und  Mont- 
preveyres  nahe  der  Strasse  Lausanne-Bern 
hin  und  geht  an  Les  Cullayes  vorbei.  I>  Um 
lang  und  0,5-2  km  breit.  Nahe  dem  n  Wald- 
laaU  und  dem  Chalet  ä  Gobet  stand  einst 
das  Kloster  Sainte  Catherine,  das  im  Mit- 
telalter als  Spital  diente  und  einsamen  Hei- 
senden schützenden  Aufenthall  bot.  Lange 
Zeit  und  bis  zu  Ende  de*  18.  Jahrhunderts 
war  nämlich  das  Gebiet  dieser  heute  noch 
dichten  und  unwirtlichen  W. ilderein  siche- 
rer Schlupfwinkel  für  Häubcrbanden,  die 
zahlreiche  h'revelt.iten  begingen.  In  dieser 
Zeit  und  ('mgebun«  spielt  eine  Szene  des 
1903  in  Mezieres  aufgeführten  Festspieles  La 
IHnte  von  Heu»1  Morax. 

JORAT  ( COL    DU)  oder   COL  DE 
SALANFE  l Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Mau- 
rice). 2223  m.    Passubergang   mit  Holz- 
kreuz.  zwischen  der  Den)  du  Salantin  und  der  Pointe 
de  la  Gagnerie  ;  verbindet  Saint  Maurice,  Veyrossaz  und 
Mex  mit  den  Alpweiden  von  Salanfe.  wo  zahlreiche  Bürger 


dieser  Gemeinden  Alprechte  besitzen.  Saint  Maurice-Paas- 
höhe  5  Stunden.  Passhöhe-Hulten  von  Salanfe  1  Stunde. 


Geologische  Skizze  des  Col  du  Jorat,  vom  Weg  Van-Salanfe  am  gezeichnet. 

Klyeeh;  Rc.  Nummulilenkalk;  C».  Rote  Kreidesrbiefer:  L'.  Urgoo;  Ne.  Neocom;  |T- 
Trias;  d.  [Julumile  und  IUut-bwacke;  S.  Kot«  u.  grltne  Schiefer;  all.  Arkoaa  iSend- 
jleinl;  Scgn.  KrysUllme  Schiefer  i  nd.Gneite. 

Unter  der  Passhöhe  die  Alpweide  Jorat,  deren  oberste 
Hutten  ••/,  Stunden  über  der  untern  Hülle  stehen.  Dieser 
Pass  ist  genau  auf  der  Grenze  zwischen  den  hohen 
Kalkalpen  und  den  krystallinen  Zentral  massiven  einge- 
schnitten und  folgt  der  durch  ein  Band  von  Hauch  wacke 
bezeichneten  Kontaktzone  zwischen  den  Sedimenten  der 
Pointe  de  la  Gagnerie  und  den  krystallinen  Gesteinen  der 
Dent  du  Salantin  (2485  m),  welch'  letztere  unter  den  ge- 
nannten Sedimenten  durchstreichen  (s.  diegeolog.  Skizze). 
Beide  Gipfel  gehören  als  Ausläufer  der  Gruppe  der  Dent 
du  Midi  an.  lieber  den  die  Basis  der  Gagnerie  bildenden 
krystallinen  Schiefern  liegen  der  Heihe  nach  Ouarzsand- 
steine  aus  granitischem  Trümmermaterial,  dann  rote  und 
grüne  Schiefer  und  endlich  Dolomitkalke  und  Bauchwacke. 
Alle  diese  Sedimente  gehören  wahrscheinlich  der  Trias 
an.  Hoher  oben,  gegen  die  Bochen  de  Gagnerie  hin,  folgen 
■  •LMM  ne  Kalksrhiefer,  dann  Flysch  und  wieder  Kalkschiefer 
mit  Nummulite*  und  endlich  —  in  verkehrter  Lagerung 


l'iMhfthe  des  Col  du  Jorat  mit  dem  Salantin. 

das  den  Gipfel  bildende  Neocom,  das  der  liegenden 
Falte  der  Dent  du  Midi  angehört. 
JORAT(RIERE)  (Kl.  Bern,  Amlsbez.  Courtclary, Gern 
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Saicourt).  1151  m.  Sonnberg  mit  2  Hufen,  4  km  nö.  der 
Station  Trainelan  der  Linie Tavannes-Tramelan.  15  reform. 
F.w.  Kirchgemeinde  Tramelan.  Viehzucht. 

JORATCL  (LE)  (Kl.  Neuenbürg.  Bez.  Le  Locle.  Gem. 
Les  Ponts  de  Martel).  11*25  rn.  Gemeindeabteilung  und 
Häusergruppe,  im  s.  Abschnitt  des  grossen  Moorgebietes 
der  Vallec  des  Fonts,  w.  der  Strasse  Les  Ponte  de  Mariel- 
Noiraigue  und  1,5  km  n.  über  der  Station  Noiraigue  der 
Linie  Neuenburtr-Pontarlier.  Zusammen  13  Hauser,  66 
reform.  Kw  ;  Weiler:  7  Häuser,  33  Ew.  Kirchgemeinde 
Les  Pools.  Gemischte  Schule.  Viehzucht.  Torfginiben. 

JORAT8  (LK8)  jKt.  Neuenbürg,  H*z.  Val  deTravers, 
Gem.  Noiraigue).  80o  m.  Gruppe  von  fünf  Häusern,  am 
Hang  von  Bosiercs  (N.-Seite  de«  Val  de  Travertt).  nahe  der 
Strasse  vom  Val  de  Travers  nach  Les  Ponte  und  2  km  wnw. 
der  Station  Noiraigue  der  Linie  Neuenburg-Ponlarlier. 
14  reform.  Ew.  Viehzucht.  Früher  bestand  hier  ein  Ge- 
schäft zum  Bau  von  Kalkofen. 

JORDIL(I-E)  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Veveyae,  Gem.  Saint 
Martin).  858  m.  Dorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Waadt,  5  km  no.  der  Station  Palezieux  der  Linie  Freiburg- 
Lausannc  und  1.7  km  so.  Saint  Martin.  Telephon.  32 
Häuser.  173  kaihol.  Ew.  Acker-  und  Wiesenbau,  Vieh- 
zucht. Holzschlag  und  Torfgruben.  Der  Ausdruck  Jordil, 
früher  Gerdil,  vom  allhochdeutschen  garto  —  Garten. 
Findet  sich  alsJordils,  Jordon,  Jordillon  etc.  in  den  Kan- 
tonen Waadt,  Freiburg  und  Neuenbürg  noch  mehrfach. 

JORDILS(LCS)  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne). 
410  m.  Häusergruppe,  an  der  Strasse  Lausanne-Ouchy  und 
500  m  n.  Ouchy.  Station  der  Drahtseilbahn  Lausanne- 
Ouchy,  Hier  wurde  1791  ein  grosses  Bankett  mit  Feuer- 
werk zur  Feier  der  mit  der  franzosischen  Bevolution  in- 
augurierten Freiheit  abgehalten.  Es  war  dies  einer  der 
ersten  wichtigen  Akte,  die.  die  Erhebung  der  Wraadt 
einleiteten  und  die  Ereignisse  der  folgenden  Jahre  vorbe- 
reiteten. Hie  Teilnehmer  an  diesem  Bankett  wurden  da- 
mals von  den  Berner  Behörden  strenge  bestraft. 

JOR ES SANT oder  JOR ISS  ANT(Kt.  Freiburg.  Bez. 
See,  Gem.  Haut  Vully).  464  m.  Weiler,  am  NW.-Hangdes 
B*rglandes  von  Vully  (Wistenlach) :  3,5  km  ö.  Cudrefin 
und  6,5  km  sw.  der  Station  Ins  (Ariel)  der  direkten  Linie 
Hern-Neuenburg.  13  Häuser,  73  reform.  Ew.  französischer 
Zunge.  Kirchgemeinde  Mötier.  Acker-,  Wiesen-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Schone  Aussicht  auf  die  Seen  und  den 
Jura.  Auf  einem  Acker  bei  .loresaant  hat  man  1823  eine 
Vase  aufgedeckt,  die  etwa  1000  kleine  Münzen  ans  Silber- 
blech sowie  800  Münzen  aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert 
enthielt  und  zur  Zeit  der  Burgunder  kriege  vergraben 
worden  sein  muss. 

JORETTAZ  (LA)  (Kt.  Freiburg,  Bei.  Greierz.  Gem. 
Gumcfcns).  870  m.  Kleines  Dorf,  am  SO. -Hang  des 
Mont  Gibloux;  1,4  km  nw.  Gumefens  und  8  km  n.  der 
Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Romont.  22  Häuser,  88 
kathol.  F.w.  Kirchgemeinde  Avry  devant  Pont.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht.  SlrohflechtKrei.  Holzhandel. 

JOROONE  (MONT  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle). 
Teil  des  Mont  de  Gryon.  S.  den  Arl.  Ghyon  (Most  nu). 

JORTESE  (COL  DE  LA)  oder  COL  D'AVERNE 
(Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1480  m.  So  nennt  man  zuweilen 
den  Scheitelpunkt  des  Alpweidenplaleau  von  Ayerne,  von 
dem  einerseits  das  Thal  der  Eau  Kreide  und  andererseits 
dasjenige  des  Petit  Hongrin  absteigen.  Zwischen  der 
Tour  d  Ai  und  dem  Signal  de  Malatrait.  Der  Pass  wird 
selten  von  Touristen,  wohl  aber  von  den  Bewohnern 
dieser  Gegend  begangen.  Boche-Passhohe  3  Stunden,  Ab- 
stieg in  einer  Stunde  nach  La  Jointe,  von  wo  aus  man 
entweder  in  3  Stunden  nach  Montbovon  oder  über  den  Col 
de  Sonlemonl  in  2  V.  Stunden  nach  Chäteau  dOex  gelan- 
gen kann 

JOSE  (BOIS  DE)  ( Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle,  Gem. Gryon). 
1250  m.  W  aldung,  zwischen  Les  Parts  und  Le  Sergnement. 
vom  Weg  nach  Solalex  durchzogen.  Hier  steht  bis  zum 
Avaneon  hinunter  Neocom  mit  Kephalopoden  an. 

JOSRUTI  (HINTERE  und  VORDERE)  (Kl.  St. 
Gallen,  Bez.  und  Gem-Tablat).  015 m.  6  Häuser,  über  dem 
rechten  Ufer  der  Silier  zerstreut  gelegen  ;  2.5  km  wnw. 
der  Station  St.  Eiden  der  Linie  St.  Gallen-Horschach.  38 
kathol.  Ew.  KirchgemeindeSt.  Gallen.  Viehzucht.  Stickerei. 

JOSTBACH  iKt.  Wallis,  Bez.  Görna).  Wildbach;  ent- 
springt den  Firnfeldern  des  w.  über  der  Grimselpasshohe 


stehenden  Kleinen  Siedelhorns,  nimmt  die  Wasser  einiger 
am  Fuss  der  Felswände  in  2500  m  liegenden  kleiner  Seen 
auf,  durclilliesst  die  Grimselalp  und  mündet  nach  3  km 
langem  Lauf  in  der  Richtung  nach  SO.  600  m  unterhalb 
Oberwald  in  1370  in  als  zweiter  nennenswerter  rechts- 
seitiger Zultuss  zur  Bhonc. 

JOUGNENAZ  oder  JOONE  (LA)  (Kl.  Waadt,  Bez. 
Orbe).  Bach  im  Juragebirge,  linksseitiger  Zulluss  zur 
Orl>e;  Quelle  und  Mundung  liegen  auf  Schwei/er  Boden, 
wahrend  dergrösste  Teil  des  Laufes  zu  Frankreich  gehört. 
Entspringt  unter  dem  den  Suchet  mit  den  Aipinles  de 
Baulmes  verbindenden  Kamm  und  nahe  dem  Weg  Baul- 
mes-Granges  de  Sainte  Croix  in  1160  m,  Iiiesst  zunächst 
nach  Wr..  biegt  beim  Ueberlritt  aur  französischen  Boden 
nach  SW.  ab  und  durchfliegt  das  kleine  Thal,  in  dem 
die  Ortschaften  Jougne  und  La  Fernere  liegen.  Bilde) 
dann  ein  gegen  SO.  gerichtetes  tiefes  Tobel,  längs  welchem 
oben  die  Strassen  von  OHk>  und  Vallorbe  nach  Pontarlier 
hinziehen  und  das  sich  auf  Schweizer  Boden  fortsetzt,  und 
mündet  zwischen  Vallorbe  und  Ballaigue  nahe  der  grossen 
Eisenbahnbrücke  der  Linie  Lausanne-Pontarlier  1.5  km 
von  der  Grenze  entfernt  bei  der  Lokalität  Le  Chälelard  in 
740  m  in  die  hier  selbst  tief  eingeschnittene  Orbe.  In  La 
Fernere  treibt  die  Jougnenaz  ein  wichtiges  Hüttenwerk 
und  erhält  von  rechts  den  Bach  von  Le  Vaubillon  ;  zwischen 
der  Grenze  und  ihrer  Mündung  treibt  sie  die  Werke  von 
Le  Creux.  Der  Bach  hat  eine  Laullänge  von  12  km,  wovon 
3  auf  Schweizer  Boden  hegen.  Nahe  seiner  Quelle  der 
Senn  berg  La  Jougnenaz  mit  Hülle  in  1 173  m.  Neocominulde 
mit  Sandsteinen  der  Albienslufe  und  tertiären  Konglo- 
meraten, durch  eine  Verwerfung  mit  dem  Gewölbe  Le 
Snchet-Mont  de  Baulmes  im  Kontakt  stehend.  Der  Name 
keltischen  Ursprunges.  1110:  Jonnia ;  1158:  Jonia. 

JOULENS  oder  JOLEN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Morges, 
Gem.  Echichens  und  Morges).  450-475  m.  So  heisst  der 
breite  Bücken  der  Hohe  über  Morges,  der  sich  gegen  NO. 
bis  zum  Dorf  Echichens  hinzieht.  1,5  km  n.  der  Stadt 
Morges.  Am  S.  Hang  Weinberge,  auf  der  Hohe  selbst  die 
Häusergruppe  Joulens.  Von  der  Strasse  Morges-Le  Pont 
de  Joux  gequert.  Münz-  und  Gräberfunde  zeigen,  das»  die 
Gegend  schon  zur  Bomerzeit  besiedelt  war.  Im  Mittelalter 
stand  hier  ein  Dorf,  dessen  1175  urkundlich  erwähnt« 
Kirche  zugleich  die  Pfarrkirche  von  Morges  und  Um- 
gebung war  und  dem  Chorherrenstift  zu  Lausanne  unter- 
stand. Die  wellliche  Herrschaft  über  das  Gebiet  übte  das 
Kloster  Romainmötier  aus.  Funde  von  Bornermünzen  aus 
den  Zeiten  der  Kaiser  Maximilian  und  Konstantin  und 
von  Gräbern  aus  unbehauenen  Steinen.  Glieder  eines 
Edelgeschlechtes  von  Joulens  erscheinen  in  den  Urkunden 
bis  ins  14.  Jahrhundert  hinein.  1140:  Jolens;  1182:  Julens; 
|  1238:  Jolein». 

JOURNEE  (BECCA  DE  LA  ORANDE)(Kl.  Wallis. 
Bez.  Conthev,  Entremont  und  Martinach).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Gf.i.ü  (Mont). 

JOUX.  Ortsname ;  in  den  Waadlländer  und  Walliser 
Alpen,  im  Juragebirge  und  Kanlon  Freiburg  oft  vorkom- 
mend. Vom  mitlellalein.  Juria  —  Wald  herzuleiten. 
Findet  sich  in  den  verschiedenartigsten  mundartlichen 
Abänderungen,  z.  B.  als  Jor,  Jorat,  Jorette,  Jorasses,  Jeu, 
Jeur.Jour,  Dzeur,  Zeur,  Zura,  Dzä  etc.  Vercl.den  Art.  Jkv. 

JOUX  (BOIS  DE  HAUTE)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Grand- 
son).  I08O-1160  m.  Waldung  im  Jura;  im  nw.  Abschnitt 
der  Gemeinde  Sainte  Croix  und  an  der  Grenze  gegen 
Frankreich,  in  welchen  Staat  »ich  der  Wald  noch  eine 
Strecke  weit  fortsetzt.  Gegen  O.  grenzt  er  an  eine  sumpfige 
Ebene,  an  den  Wald  des  Mont  de  la  Ghevre  und  au  die 
Hochflaehe  der  Oranges  de  Sainte  Croix.  Nabe  am 
Wald  die  Weiler  La  Vraconnaz,  La  Ghaux  und  La  Prise 
Perrier.  Trennt  die  Cranges  Jaccard  vom  Chalet  des  Pres. 
2,5  km  lang,  im  Maximum  I  km  breit. 

JOUX  (BOIS  DES  GRANDES)  (Kt.  Waadt,  Bez. 
I  Cossonay).  1 100-1500  m.  Grosse  Waldung,  am  obern  SO- 
I  Hang  der  Ketle  des  Moni  Tendre  und  über  Montricher. 
|  Wird  von  einem  guten  Weg  durchzogen,  der  sie  mit 
I  Montricher  verbindet  und  von  dem  eine  Abzweigung  nach 
I  Le  Pont  im  Jouxthal  führt.  300-400  ha  gross. 

JOUX  (LA)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Courtelary).  967  m. 
'  Sennberg,  auf  dem  Bücken  des  Vorberga,  der  ersten  Jura- 
|  ketle  zwischen  Bozingen  (Houjean)  und  Pielerlen  (Perlea), 
i  n.  über  diesen  beiden  Orten.  Grenzt  im  N.  an  die  Ge- 

OEOOM.  lex.  86  -  II   -  42 


Digitized  by  Google 


658 


JOU 


JOU 


meinde  VauuVlin  und  im  <>.  an  ilic  Gemeinde  Homont.  In 
der  Kictitung  UVV.  vom  Fussweg  Rornont-Frinvillier  durch- 
zogen . 

JOUX  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez. Glane).  861  m.  Gem. 
und  Pfarrdurf,  auf  einer  Anhohe  rechts  über  dem  Ruisseau 
des  Grands  Marais;  '2.6  kin  sso.  der  Station  Vuisternens 
der  Linie  Bulle-Romont.  Postablage,  Telegraph.  Telephon. 
Gemeinde,  mit  Au  Garroz,  Au  Poyet,  Les  Commune,  La 
Moltietaz,  Le«  Paccottes  und  Villargerman:  77  Iiiuser, 
458  kaihol.  Ew.;  Dorf:  .'17  Häuser,  216  Ew.  Acker-  und 
Wiesenhiu,  Viehzucht.  Als  eigene  Kirchgemeinde  1886 
von  Vuisternens  abgetrennt.  Pfarrkirche  zu  Saint  Jean 
Haplisle.  Das  Dorf  1591    La  Ville  de  la  Jor»  geheissen. 

JOUX  (LA)  (Kl.  Kreihurg.  Bez.  Greierz).  900-16*21  m. 
Prachtvoller  grosser  Wald,  b-'kleidet  den  Rücken  und  die 
Hange  der  [terra  und  des  Cousimbert  und  zieht  sich  in 
der  Richtung  nach  NO.  von  der  Joux  du  They  (Gemeinde 
Villarvolard)  bis  zum  Hurgerwald  (Gemeinde  Monlevraz) 
auf  eine  Lange  von  1*2  ktn  hin;  seine  grolle  Breite  mit 
4.5  km  erreicht  er  auf  Hoden  der  Gemeinde  La  Roche.  Zer- 
fallt in  folgende  einzelne  Abschnitte :  La  Joux  de  Trey- 
vaux,  La  Joux  (im  engern  Sinne),  Sous  La  Joux,  La  Joux 
de  Villaret.  La  Joux  du  Coimnun,  La  Joux  d'Alliere,  La 
Joux  Derrev.  La  Joux  du  Javrex,  La  Joux  de  Bife,  La  Joux 


Sennberge  (mit  5  Meierhofen)  entfallen.  Die  Waldungen 
gehören  zu  den  bemerkenswertesten  im  Jura  und  ent- 
halten vollkräftige  Tannen  von  15  m1  und  mit  einem 
Alter  von  300  Jahren.  Das  Gut  wurde  151*2  von  Louis 
d'Orleans  der  Stadt  Neuenbürg  geschenkt.  Im  IS,  Jahr- 
hundert trug  der  Meierhof  der  Grande  Joux  den  Namen 
La  Vaumarcus.  In  der  Nahe  werden  Steinbruche  auf 
Portlandkalke  betrieben,  die  einen  ausgezeichneten  Bau- 
tein  liefern  Viel  Fossilien:  Zähne  und  Kiefer  von  Fischen 
U'tjctwdus),  Schuppen  von  Lt'pittotu*  etc.  Die  in  der 
Sammlung  Jaccard  in  bemerkenswerter  Vollständigkeit 
vertretenen  Stücke  dieser  Arten  sind  von  Pictet  de  La 
Rive  beschrieben  worden. 

JOUX  (LA  HAUTE)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster). 
931  m.  Wald,  3  km  lang  und  500-600  m  breit;  im  so. 
Abschnitt  des  Thaies  Le  Cornet,  '2  km  so.  C.remines  und 
unmittelbar  s.  Gorcelles.  Wird  im  W.  von  der  Strasse 
Creinines  Gansbrunnen  (Saint  Joseph)  begleitet  und  setzt 
sich  bei  Gansbrunnen  im  Hochwald  loder  Wallenmatl)  fort. 

JOUX  (LA  PLAINE  OES)  l  Kt.  Hern,  Arntsbez.  und 
Gem.  Munster).  1110  m.  Sennberg  mit  Meierhof,  auf  der 
Montagne  de  Moutier,  5  km  wnw.  der  Station  Münster 
(Moutier)  der  Linie  Biel-Delsberg.  7  reform.  Ew. 

JOUX  (LAC  DE)  und  LAC  BRENET  (Kt.  Waadt. 
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Ksrtn  da»  La«;  da  J»ux  und  l,»e  Hrctnat. 


Galaz  und  La  Joux  du  They.  Liegtauf  Boden  der  Gemein- 
den Cernial,  Villarvolard.  Gorbieres.  Ilauleville,  La  Roche 
und  Treyvaux  und  ist  teils  Gemeinde-,  teils  Privateigen- 
tum. |  Uinschliesst  eine  grosse  Anzahl  von  schonen  Berg- 
weiden, wie  Les  Giernes  (belle,  du  Land,  derrejr,  grande, 
petite  etc.),  Les  Gh  «ux,  Lea  Mi'zelines.  Les  Brandli,  Les 
Liennes,  Les  Gousimbert  (gros,  petit,  ä  Bemy,  dusommet). 
Les  Houslera.  La  Berra,  Li  Montagnetta.  Les  Gites,  La  Cra- 

Eaudeire,  L'Alliere,  Les  Päquiers  (desaus,  aux  chevaux), 
es  Gomrnuns  (les  Pr£s  aux  Oies.  Gollaz  etc.),  Les  Hille, 
La  Schiaz,  La  Guille  etc.  Wird  von  einer  grossen  Anzahl 
von  j  Bachen  durchzogen,  als  deren  bedeutendste  wir 
nennen  :  im  W.  den  Bach  von  Le  Pontet,  die  Serbache 
mit  ihren  Nebenadern,  die  Bäche  von  Le  Brandli,  Les 
Roches,  Le  Bey,  Le  Stoutz,  Le  Pomalet.  La  Guiga.  Le 
Ruz.  Les  Farvages  und  von  Ghaux,  im  O.  die  Hache  von 
La  Wuesta,  La  Paradisa.  Les  Felestofernö.  La  Tiolleyre. 
von  Alliere.  La  Joux  Derrey.  Le  Javrex.  von  L'Eglise  und 
Les  Pelley.  Mischwald,  der  Hauptsache  nach  aus  Tannen, 
Fichten  und  Buchen  zusammengesetzt  Sehr  reich  an 
jagdbarem  Wild  und  an  Heeren  aller  Art  (Brombeeren, 
Heidelbeeren,  Himbeeren,  Erdbeeren). 
•  JOUX  (LA  GRANDE)  (Kl.  Neuenbürg.  Bez.  Le  Locle, 
Gem.  La  Cbaux  du  Milieu).  117*2  m.  Grosses  ('tut  mit 
Meierhof.  auf  dem  Scheitel  der  Strasse  von  Les  Ponts 
nach  Le  Locle  und  Li  Ghaux  du  Milieu  ;  2  km  w.  der 
Station  Leu  Ponts  der  Schmalspurbahn  La  Ghaux  de  Fonds- 
Les  Ponts.  8  reform.  Ew.  Hedeutende  kasefai-rikation. 
Umfassl  503  ha,  von  denen  IHU  auf  Wald  und  '2*23  auf 


Hez.  La  Vallee).  1003  m.  Doppelsee  des  Juragebirges,  im 
Jouxthal;  zieht  sich  zwischen  den  Ketten  des  Mont  Tendre 
und  Mont  Itisoux  von  SW.  nach  NO.  Besonders  be- 
merkenswert in  Bezug  auf  seine  Abllussverhältnisse.  Von 
den  in  Kalkgebirgen  so  überaus  häutig  vorkommenden 
Seen,  die  sich  unterirdisch  enleeren,  weisen  nur  wenige 
mehr  als  einen  Abllusslrichter  auf.  Unter  allen  diesen 
Seen  sieht  nun  der  Lac  de  Joux  dadurch  einzig  da,  dass  er 
7  solcher  Trichter  oder  Trichtergruppen  besitzt,  zu  denen 
sich  im  Lac  Hrenet  noch  4  weitere  gesellen.  Auffallend  ist 
nicht  nur  die  grosse  Anzahl  dieser  sämtlich  am  linken 
(NW.-)  Ufer  liegenden  Klüfte,  sondern  auch  der  Umstand, 
das*  sie  sich  alle  im  gleichen  Niveau  belinden  und  daher 
auch  alle  zu  gleicher  Zeit  tatig  sind,  wahrend  anderswo  etwa 
der  eine  Trichter  trocken  zu  liegen  kommt  und  der  andere 
dann  zu  stirkerer  Tätigkeit  in  Anspruch  genommen  wird. 
Du-  bedeutendsten  sind  der  Entonnoir  du  Moulin  du 
Rocheray  am  oberen  Ende  des  Seesund  der  Entonnoir  de 
Bonport  an  seinein  unteren  Ende  (Lac  Brenel).  Ingenieur 
Lauterburg  hat  s.  Z.  Messungen  vorgenommen,  aus  denen 
sich  ergibt,  dass  die  Orhe  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Lac 
de  Joux  im  Mittel  3,178  in'  Wasser  führt,  während  die 
Quellt-  bei  Vallorbe  im  Mittel  mit  einem  Volumen  von 
4,860  m1  Wasser  austritt,  d.  h.  mit  einem  Mehr  von  1,682 
in1,  das  sich  weder  aus  dem  dem  See  vom  '1  -Hang  zu- 
kommenden Quellwasser  ( Hrassus  und  Lionne)  noch  aus 
der  im  Einzugsgebiet  des  Sees  und  in  der  Zwischenregion 
bis  zur  Orbequelle  bei  Vallorbe  fallenden  Hegenmenge 
erklären  lässt.    Es  muss  demnach  ein  wirklicher  unter- 
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irdischer  Flusslauf  im  Jurakalk  vorhanden  sein,  der 
wahrscheinlich  unter  der  Mulde  dcrCornbe  du  Moussillon- 
Charbonnieres  verborgen  ist  und  der  sowohl  die  Sicker- 
wasser  der  Hisouxhänge  wie  auch  die  durch  alle  Trichter 
des  Lac  de  Joux  und  Lac  Hrenet  ablliessenden  Wasser 
sammelt,  um  dann  oberhalb  Vallorbe  am  Fuss  des  Cret 
des  Alouettes  219  m  tiefer  als  der  Spiegel  des  Lac  de  Juux 
in  der  berühmten  Orbequelle  zu  Tage  zu  treten. 

Von  grossem  Interesse  sind  auch  die  übrigen  Verhält- 
nisse des  Sees.  Er  besteht  aus  2  Becken,  dem  9  km  langen 
Lac  de  Jons  im  engeren  Sinn  und  dem  2  km  langen  Lac 
Hrenet,  die  beide  durch  eine  schmale  Wasserrinne  von 
weniger  als  2  m  Tiefe  zusammenhängen.  Grösste  Breite  des 
Hauptsees  1200  m,  die  des  Lac  ßrenet  500  m;  grösste  Tiefe 
des  erstgenannten  blos34m  (500  m  von  der  Roche Fendue 
entfernt),  die  des  andern  20  m  (nahe  gegenüber  dem 
Trichter  von  Bonport).  Gesamtfläche  9.440  km*  (Lac  de 
Joux  8.650  km*.  Lac  ßrenet  0.790  km*);  gesamte  Wasser- 
masse etwa  147  Millionen  in3  bei  einer  mittleren  Tiefe 
von  15,6  m.  Der  Seeboden  ist  stark  gewellt,  da  ihm  16 
gut  ausgeprägte  Hügelrücken  aufsitzen,  die  den  Fischern 
als  ro;j.  «  monta  »  wohl  bekannt  sind.  Es  sind  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  Moränenwälle.  Die  Frage  nach  der 
Entstehung  des  Seebeckens  ist  ziemlich  schwierig  zu  be- 
antworten. Sicher  hat  sein  Spiegel  einst  höher  gelegen, 
zu  welcher  Zeit  dann  sein  AMlosi  vielleicht  durch  da* 


zu  bezeugen  scheinen).  Auf  die  eben  geschilderte  Weise 
sind  zahlreiche  Thäler  im  Juragebirge  ausgetieft  worden; 
wir  nennen  als  Beispiel  blos  das  Thal  von  Le  Locle. 
Während  der  Eiszeiten  hat  sich  dann  an  den  Gehängen 
und  am  Grunde  des  mit  einer  mächtigen  Eisschicht  aus- 
gefüllten Thaies  sowohl  kiesiges  als  toniges  Moränen- 
malerial  abgelagert.  Zugleich  wurden  der  oder  die  Trichter 
verstopft,  so  dass  nach  dem  Rückzug  des  Eises  der  Ab- 
flugs lies  Wassers  eine  Zeit  lang  durch  das  Thälchen  von 
Orzeire  statltinden  tnusste,  dessen  Sohle  55  m  über  dem 
jetzigen  Spiegel  des  Sees  liegt.  Nachher  öfTnete  sich  zuerst 
der  Trichter  von  Ronport,  der  den  Seespiegel  allmäh- 
lig  tiefer  legte  und  vielleicht  längere  Zeit  als  alleiniger 
Abfluss  tätig  war.  Wahrscheinlich  entstanden  die  übrigen 
Trichter  erst  nachher  und  zwar  je  nachdem  gerade  die 
Ufererosion  da  oder  dort  das  an  den  Felsen  angekleisterte 
Moränenmaterial  weggewaschen  hat.  Darum  sind  auch 
alle  diese  Trichter  im  gleichen  Niveau:  sie  können  nicht 
tiefer  liegen  als  die  untere  Grenze  der  Einwirkung  des 
Wellenschlages. 

Die  Höhe  des  Wasserspiegels  kann  im  Lac  de  Joux  bis 
um  beinahe  3  m  schwanken.  Der  höchste  Wassersland 
fällt  stets  mit  der  raschen  Schneeschmelze  bei  Regen- 
wetter zusammen  und  kann  vom  Oktober  bis  Mai  erfolgen. 
Der  letzte  bedeutende  hohe  Wasserstand  trat  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Januar  1896  ein  ;  damals  entströmten 


Gesamtanaicht  dea  Lac  de  Joux  und  I,*n  Hrenet,  von  Nordosten. 


Thälchen  von  Orzeire  seinen  Weg  nahm  und  sich  in 
hohem  Wasserfall  über  die  Felswand  des  Cret  des 
Alouettes  zu  Thal  stürzte,  um  damit  genau  die  Stelle  der 
heutigen  Orbequelle  zu  treffen.  Diese  Verhältnisse  können 
aber  nicht  lange  gedauert  haben.  Das  Thälchen  von 
Orzeire  ist  zu  wenig  tiefeingeschnitten  und  lässt  zu  wenig 
deutliche  Erosionswirkungen  erkennen,  als  dass  man  an- 
nehmen könnte,  es  hätte  wirklich  die  ursprüngliche 
Abtlussrinne  des  Sees  gebildet.  Es  war  dieser  Zustand 
der  Dinge  nur  eine  vorübergehende  Erscheinung,  die  den 
heutigen  Verhältnissen  unmittelbar  vorangegangen  ist  und 
der  Zeitspanne  entsprach,  während  welcher  der  See- 
spiegel 30-40  m  höher  lag  als  jetzt.  Diese  höhere  Lage  des 
Seespiegels  bezeugen  die  noch  vorhandenen  Terrassen  mit 
ihrem  Rau  als  einst  unter  Wasser  getauchte  l'ferbänke 
und  die  alten  Dellabildungen.  die  zwischen  L'Oricnt  de 
l'Orbe  und  Le  "Pont  das  rechte  Ufer  des  Sees  und  des 
Thaies  begleiten.  Diese  Terrassen  und  Deltas  sind  post- 
glazialen Alters.  Dagegen  ist  aber  die  Wanne  des  heutigen 
Sees  zweifellos  ein  zum  grössten  Teil  präglaziales  Ero- 
sionsthal, das  gebildet  worden  ist  durch  die  von  NO.  und 
SW.  zu  einem  gemeinsamen  Trichter  hin  (der  wahr- 
scheinlich dem  jetzigen  lielslen  Punkt  des  Lac  de  Joux 
entspricht)  einander  entgegen  fliessenden  Oberllächen- 
wasser.  Es  ist  möglich,  dass  auch  die  Wanne  des  Lac 
Hrenet  sich  auf  ähnliche  Weise  unabhängig  von  derjenigen 
des  Hauptsees  gebildet  hat,  wenn  nicht  die  Barre  zwischen 
beiden  Becken  eine  blosse  Moräne  ist.  (Dies  letztere  ist 
allerdings  wahrscheinlich,  wie  dies  die  grossen  glazialen 
Schulttnassen  nahe  den  Eismagazinen  nördl.  von  Le  Pont 


der  grossen  und  kleinen  Höhle  bei  Vallorbe  mächtige 
Wassermassen,  so  dass  die  Orbe  am  Elektrizitäts-  und 

I  Wasserwerk  Le  Day  grosse  Schädigungen  verursachte. 
Ueber  seine  Ufer  getreten  ist  der  Lac  de  Joux  in  den 
Jahren  1571,  1600.  1751,  1817.  1863.  1867,  im  Winter 
1882/83.  im  März  1888  und  Anfangs  Oktober  1889.  Prof. 
Picard  hat  am  1.  September  1893  durch  das  Färbungs- 
experiment  festgestellt,  dass  in  der  Orbequelle  bei  Vallorbe 
wirklich  das  Wasser  des  Lac  de  Joux  zu  Tage  tritt  Das 
in  den  Trichter  von  Bonport  geschüttete  Fluoreszein  ist 
in  der  Quelle  bei  Vallorbe  50  Stunden  später  sichtbar  ge- 
worden, und  die  Färbung  hielt  18  Stunden  lang  an.  Die 
Professoren  Forel  und  Golli»/.  haben  das  Experiment  am 
20.  Dezember  1893  mit  dem  Unterschied  wiederholt,  dass 
zu  gleicher  Zeit  die  Schleuse  des  Trichters  von  lionport 
geöffnet  wurde.  Die  Folge  davon  war,  dass  die  Wasser- 
menge der  Quelle  2  Stunden  später  zunahm  und  ihre 
Färbung  schon  nach  22  Stunden  eintrat.  Ein  weiterer,  am 
Trichter  von  Le  Rocheray  am  6.  Januar  1894  vorge- 
nommener Versuch  ergab,  dass  auch  das  Wasser  vom 
oberen  Ende  des  Sees  zur  Orbequelle  ablliesst.  dazu  aber 
12  Tage  braucht.  Aus  dem  faden  Geschmack  und  der 
schwach  gelblich  durchscheinenden  Farbe  des  Wassers 
der  Orbequelle,  wie  Reides  für  etwas  torfiges  Seewasser 
charakteristisch  ist,  sowie  aus  den  dem  Wasser  des  Lac 

[  de  Joux  entsprechenden  Temperaturveränderungen  der 
Quelle  halle  man  übrigens  schon  früher  den  Schluss  ge- 
zogen, dass  deren  Wasser  —  wenigstens  zum  Teil  -  aus 
dem  Lac  de  Joux  herkommen  müsse. 

Die  Kraft  des  in  die  Trichter  stürzenden  Wassers  hal 
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sich  der  Mensch  an  zweien  dieser  Ueffnungen  —  l»ei  lion- 
port  und  Rocheray  —  schon  seit  langer  Zeit  dienstbar  ge- 
macht. Da  aber  die  zu  diesem  Zwecke  angelegten  Stau- 
wehre (besonders  das  von  Bonport)  den  freien  Abtluss 
des  Seewassern  hinderten,  suchte  man  schon  langst  nach 
einem  Mittel  zur  Regulierung  des  Wasserstandes  und  zur 
Verhütung  von  Ueberschwemmungen.  Die  jetzt  in  Aus- 
führung begritfenen  Arbeiten  wollen  nicht  nur  diesen 
Zweck  erreichen,  sondern  zugleich  auch  noch  das  Gefälle 
zwischen  dem  Lac  Kreuel  und  Yallorbe  der  Industrie 
nutzbar  machen.  Sie  bestehen  dahin,  dass  man  das  See- 
wasser vom  Punkt  1003.50  m  im  Lac  Rrenel  durch  einen 
2500  m  langen  Stollen  bis  vor  den  Crel  des  Alotiettes 
führt,  wo  es  in  einen  Stauweier  eiulliessen  wird.  Dieser 
Kanal  wird  im  Durchschnitt  2  m'  Wasser  führen,  kann 
aber  bis  zu  20  m  in  der  Sekunde  fassen.  Eine  am  Trichter 
von  ßonport  anzubringende  Schleuse  wird  den  maximalen 
Wasserstand  des  Sees  nicht  über  1008,50  m  steigen  lassen. 
Der  so  zur  Verfügung  stehende  Kall  «ird  213  in  betragen 
und  eine  Kraft  von  im  Maximum  20000  RR  liefern.  Auf 
dem  Lac  de  Joux  verkehrt  heute  ein  kleines  Dampfhoot, 
das  früher  auf  dem  Lac  des  Brenets  in  Relrieb  gestanden 
hat.  Vergl.  auch  den  Art.  Jorx  (Vai.i.kk  Mtl. 

Im  Lac  de  Joux  linden  sich  in  Menge  der  Recht,  dieSee- 


und  liegt  zwischen  der  Kette  des  Moni  Risoux  im  NW. 
und  derjenigen  des  Mont  Tendre  im  SO.  Seine  auf  fran- 
zösischem Boden  befindliche  Kortsetzung  reicht  bia  zur 
Wasserscheide  zwischen  der  Bienne,  Valserine  und  Orbs] 
und  heisst  Vallee  des  Roussea.  Nach  unten  setzt  sich  das 
Jouxlhal  orographisch  in  der  breiten  Senke  von  Vallorhe 
(ort,  deren  Sohle  mehr  als  200  m  tiefer  liegt  als  die  des 
Rauptlhales.  Der  Kessel  von  Vallorhe  wird  übrigens  vorn 
Jouithal  noch  durch  den  Uuerriegel  des  Mont  Oi/eire  g«>- 
trennt,  so  dass  er  einem  abgesunkenen  Teilslück  des 
Rauptthales  verglichen  werden  kann.  Nach  oben  geht  das 
schweizerische  Jouxthal  ohne  irgend  welchen  Gefallsbruch 
direkt  in  seine  französische  Kortsetzung,  die  Vallee  des 
Rousses,  über  und  wird  von  ihr  nur  durch  die  politische 
Grenzlinie  getrennt,  wahrend  die  natürliche  Grenze  nach 
unten  ein  nahezu  ebenso  bedeutendes  Verkehrshindernis 
bietet,  wie  die  das  Thal  begleitenden  Längskelten.  Die 
Kette  des  Mont  Tendre  wird  übrigens  von  2  ausgezeich- 
neten Strassen  überschritten.  Ks  sind  Ii  die  Strasse  über 
Petra  Kelix  11150  in),  die  ins  Thal  von  Vaulion  fuhrt  und 
von  der  die  Strasse  überden  Molendru;  (1 179m)  nach  Moni 
la  Ville  abzweigt;  2)  die  Strasse  über  den  Col  du  Marchai- 
ruz  (1450  ml,  die  da«  Jouxthal  quer  über  den  Mont  Tendre 
mit  Gimel  verbindet.  Von  Vallorhe  herauf  kommt  die 


Kart«  de»  Jouxtbales. 


forelle,  die  Trüsche,  der  Barsch  und  die  Ellritze.  Die 
Schlei  he  kommt  im  Lac  Ter  (kleiner  See  nw.  über  dem 
Lac  de  Joux)  *or.  Dell  Recht  haben  die  Mönche  von  L'Ab- 
baye  schon  im  Lt.  Jahrhundert  eingesetzt,  während  die  in 
der  Orbe  ausserordentlich  hautigen  Krebse  erst  ziemlich 
spat  in  den  See  eingeführt  worden  sind.  [l'R.  II.Sch*rdt.| 
JOUX  ILE  HAUT  DES)  (Kt.  Neuenburg,  Rez.  Le 
Lüde.  Gem.  Les  Ponts  de  Martel).  1270  m.  Rergrurken 
mit  Sennberg  und  2  Meierhofen  (1250  m),  oben  über  dem 
Thalchen  der  Combe  Dernier  und  5  km  sw.  l^s  Ponts 
de  Martel.  I  i  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Les  Ponts.  Vieh- 
zucht. 

JOUX  (LES)  (Kl.  Rem,  Amtsbez.  Münster,  Gem.  Les 
Genevez).  1028  in.  Grosser  Meierhof,  mitten  auf  einem 
Heilen  Sennberg;  3,5  km  w.  I.es  Genevez;  6,7  km  w. 
Bellelay  und  4.5  km  n.  der  Station  Tramelan  der  Linie 
Tavannes-Tramelan.  Grosse  Käserei  und  Viehzucht. 

JOUX  (VACHERIE  DE  LA  PLAINE  DES)  (Kt 
Bern,  Amtsbez.  Munster,  Gem.  Les  Genevez).  1015  und 
tl87  m.  Grosse  Sennberge,  die  auch  noch  die  Closure  de 
Joux  umfassen;  5  km  w.  Bellelay  und  2,5  km  so,  der 
Station  La  Combe  der  Linie  Glovelier-Saignelegier.  Zer- 
streut gelegene  Rofe  Zucht  eines  ausgewählten  Schlages 
von  Rindvieh.  Grosse  Käserei. 

JOUX  (VALLEE  DE),  deutsch  Jot  xthm.  (Kt. 
Waadt.  Bez.  La  Vallee)  Das  Jouxlhal  bildet  eine  gul  be- 
grenzte Landschaft  im  nw.  Abschnitt  des  Kantons  Waadt 


Strasse  von  Les  Epoisals  (1063  m),  die  das  Jouxthal  in 
Le  Pont  erreicht,  von  wo  aus  zu  beiden  Seilen  des  See«  je 
eine  Langsstrasse  llialaufwarts  sich  rieht.  Sie  vereinigen 
sich  bei  Le  Rrassus,  worauf  die  Strasse  am  rechtsseitigen 
Thalhang  bis  zum  wichtigen  Knotenpunkt  La  Cure  weiter- 
gebt, wo  sirb  die  Strassen  Les  Rousses-Morez  und  die 
über  den  Col  de  Saint  Cergue  und  Col  de  La  Kaueille 
kreuzen.  Die  Kette  des  Risoux  wird  dagegen  von  keiner 
grossen  Strasse  überschritten.  Der  Name  der  Vallee  de 
Joux  (Etymologie  s.  beim  Art.  Joi'X)  erinnert  an  die  grossen 
Waldungen,  die  seine  Range  bekleiden  und  aus  deren 
Mille  der  klare  Spiegel  seiner  Seen  hervorblinkt. 

'•'<•  (trtigraphie.  Das  Jouxthal  ist  22  km,  mit 

Einschluss  der  Vallee  des  Rousses  30  km  lang,  seine 
Bieite  beträgt  zwischen  den  Kämmen  des  Risoux  und  der 
Kette  Mont  Sallaz-Le  Croset-Saumont  6-7  km.  Man  be- 
trachtet meist  den  Kamm  des  Mont  Tendre  als  die  natür- 
liche SO. -Grenze  des  Jouxlhales,  wie  er  auch  die 
politische  Al»grenzung  des  Bezirkes  bildet.  In  oroffro- 
phischer  Hinsicht  ist  dies  aber  nicht  richtig,  da  zwischen 
den  nur  am  Mont  Sallaz  starker  hervortretenden  Rurken 
der  Kette  Saumont-Le  Crosel  und  den  Kamm  de«  Mont 
Tendre  sich  als  lange  Senke  noch  das  Val  des  Amhurnrx 
einschiebt,  das  zuerst  allerdings  nur  schwach  ausgeprägt, 
aber  ohne  l'nterbrechung  von  Le  Mazel  (145K  m,  no.  vom 
Mont  Tendre)  ül*r  die  Joux  de  Biere  (1348  m),  Les  Am- 
burnex  (1335  m)  und  La  Trelasse  zieht,  um  weiter  «w.  «ich 
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im  Thal  der  Valserine  fortzusetzen   Es  igt  dies  somit  eine 
vom  Jouxthal  völlig  unabhängige  Mulde,  die  nirgends  mit 
ihm  verwärhst. 
Das  Jouxthal  bildet  übrigens  nicht  Mos  eine  einfache 


sie  mit  Bezug  auf  die  unterirdischen  Wasseransammlungen 
von  einander  ab.  Am  SO. -Hang  sprudelt  zwischen  Bois 
d'Amont  und  Le  Pont  eine  ganze  Reihe  von  grossen  und 
kleinen  Quellen.  Die  letztern  entstammen  meist  dem  durch 


Hanß  <Jts  Mont-Httoux 
Wala 


Comit-noire 


finmAira!r 


Sur  /r  fret 


Mulde  i/oi  Les 

Amburne*    Af  fr/n/r* 
iTimiitir  «■» 


Oeoloirisehoi  Qu«rpr»l1l  durch  da*  Jouxlhal. 


a.  Alluvium;  at.  I.akuitre  Kiestnrrawen;  gl.  OlazialachuM;  Mi.  Miocnn;  Cm.  Mittlere  Kreide  (Cenornan  uud  Albien;  V.  L'rgon; 
H.  Hauterivieo;  V.  Valaogicn;  H.  Hurbeck;  Hu.  Hurtland;  Km.  K'.mmerUge:  Sq.  S«i|uaD;  aVr(.  Argnvien. 


Mulde.  Zwischen  den  aus  Juragesteinen  aufgebauten,  be- 
waldeten Ducken  des  Mont  Itisoux  (142J  m)  und  Mont 
Tendre  (ItiHOm)  sind  mehrere  untergeordnete  Neocom- 
falten  versteckt,  deren  eine,  diejenige  des  Lac  de  Joux, 
die  andern  allerdings  an  Bedeutung  überragt.  Neben  dem 
Neocom  enthält  diese  Mulde  noch  Albien  und  Cenornan, 
sowie  als  Kern  eine  mächtige  Schicht  von  tertiären  Bil- 
dungen (graue,  gelbe  und  rote  Mergel,  Sandsteine  und 
Nagellluh).  Die  w.  davon  gelegene  sekundäre  Mulde  be- 
ginnt etwas  s.  der  Comlie  du  Moussillon  und  zieht  sich 
in  etwas  höherem  Niveau  als  die  des  Lac  de  Joux  über 
Le  Solliat  und  Le  Lieu  bis  Les  Charbonnieres,  von  wo  an 
ihr  der  I.ac  Brenet  eingelagert  ist.  Nachher  scheinen  ilie 
beiden  Synklinalen  mit  einander  zu  verschmelzen  oder 
doch  wenigstens  sehr  eng  sich  aneinander  zu  schliessen. 
Eine  dritte  Mulde  liegt  sw.  derjenigen  des  Lac  de  Joux  und 
verläuft,  ziemlich  hoch  oben  sich  haltend,  tnit  ihr  eben- 
falls parallel.  Sie  beginnt  bei  Sur  la  Cöte  HStiO  m)  6.  vom 
Lac  des  Bousses,  bildet  die  weite  Hochfläche  der  Grands 
und  Petits  Plats.  sowie  die  Terrasse  La  Hombarde  über 
L'Orient  und  endigt  nö.  der  Grands  Molards.  Während 
die  w.  Mulde  von  der  mittleren  fortlaufend  durch  einen 
zwar  nur  schmalen,  aber  sehr  scharfen  Kamm  aus  Port- 
landkalk  getrennt  ist.  erscheint  eine  solche  Trennung  bei 
der  ö.  Mulde  nur  auf  eine  kurze  Strecke  am  Foyard  über 
dem  Bois  d'Amont.  Nachher  verschmelzen  die  Neocom- 
schichten  beider  Synklinalen  derart  miteinander,  dass 
diejenigen  der  ö.  Seitenmulde  gleichsam  nur  eine 
Seitonstufe  der  mittleren  bilden.  Die  beiden  Seileninulden 
unterscheiden  sich  von  der  mittleren 
auch  noch  dadurch,  dass  sie  oft  sehr 
weil  sind,  während  die  Schenkel  die- 
ser letztern  fast  stets  überliegen  oder 
steil  aufgerichtet  sind.  Dieser  geo- 
logische Bau  bedingt  den  topogra- 
phischen und  landschaftlichen  Charak- 
ter iles  Jouxthales.  Dazu  kommt  noch 
der  Kinfluss  der  gHzialen  Ablagerun- 
gen, mit  denen  besonders  das  Tertiär 
der  mittlem  Muhle  und  die  Alluvionen 
längs  di-r  Orlie  und  an  ihrer  Miindung 
in  den  Lac  de  Joux  überführt  sind.  Am 
See  selbst  tindet  man  Kiesmassen  in 
Form  vnn  alten  l'ferlcrrassen. 

Auch  die  //i/i/nr;r(i;i/ii'' des  Jouxthales 
weist  ausserordentlich  interessante  Ver- 
hältnisse auf.  Zun.ichst  f.illt  auf.  dass 
an  den  Hangen  der  das  Thal  begleiten- 
den Jurakalkketlen  oberflächliche  Was- 
serläufe  beinahe  ganz  fehlen.  Die  hier 
MttteheodeD  Obern  .Inr.ikalke  (Portland, 
Kimmeridge,  Soquan)  sind  stark  zerklüf- 
tet, von  Karren  durchzogen  und  mit 
Trichtern  übersät,  die  sieh  in  der  Tief.' 
zu  ganzen  lluhluiigen  erweitern.  Ks  fehlen  auf  dem  Jura- 
kalkboden Quellen  vollständig,  weildieser  das  einsickernde 
Wasser  nichtdirekt  wiederzu  Tage  treten  lasst.  Wahrend  in 
Bezug  auf  ihr  Verhalten  zum  i  iberllaehenwasser  die  beid- 
seitigen Thalgehänge  unter  sich  übereinstimmen,  weichen 


das  Neocom  und  die  Mergel  des  Tertiär  und  Albien  ge- 
stauten Sickerwasser.  Die  grossen  Quellen,  wie  z.  B.  die 
von  Le  Brassus  (H,6 "  C.  konstante  Temperatur),  der  By- 
blanc  und  die  Lyonne  bei  L'Abhaye,  sind  dagegen  wirk- 
liche Stromquellen  Isources  vauclusiennes)  mit  sehr  stark 
schwankendem  Ertrag  und  treten  wenig  hoch  über  der 
Thalsohle  am  Kontakt  des  Valangien  mit  dem  Hauterivien 
zu  Tage.  Ihr  Wasser  entstammt  den  unzähligen  unter- 
irdischen Kanälen  und  Hohlen,  die  die  Jurakalkhänge 
dieser  Thalseite  durchsetzen  und  die  sich  offenbar  nicht 
weiter  in  die  Tiefe  hinab  ziehen.  Am  gegenüberliegenden 
Thalgehänge  entspringt  umgekehrt  keine  einzige  grosse 
Quelle  und  fehlen  die  Oberll.ichenwasser  mit  Ausnahme 
einiger  ganz  kleinen  Bachadern,  einiger  Torfmoore  und 
des  Lac  Ter.  Alles  Wasser,  auch  das  des  Lac  Ter.  fliesst 
hier  unterirdisch  durch  Trichter  (entonnoirs)  ab.  An 
dieser  Thalseite  liegen  denn  auch  die  Trichter  des  Lac  de 
Joux,  der  eines  oberflächlichen  Ausflusses  entbehrt  und 
sich  ausschliesslich  unterirdisch  entleert.  Man  war  von 
jeher  der  Ansicht,  dass  dieses  nach  der  Tiefe  zu  gehende 
Seewasser  die  Orbequelle  bei  Vallorbe  speise  ;  dass  es  sich 
tatsächlich  so  verhält,  haben  die  Färbungsexperimente 
der  Professoren  Picard,  Forel  und  Golliez  und  1894 
bewiesen.  Da  einzelne  dieser  Seetrichter  jz.  B.  der  von 
Le  Bocherav)  zur  Zeil  des  nach  rasclu  r  Schneeschmelze 
am  Mont  Bisoux  eintretenden  Hochwasserstandes  auch 
als  Quellen  funktionieren  können,  d.  h.  Wasser  an  den 
See  abgeben,  ist  anzunehmen,  dass  die  das  SeewaBser  ab- 
führenden unterirdischen  Kanäle  zugleich  auch  alles  an 


l.es  CharbiiDmeres  im  Junxtbal. 

den  Hängen  des  Bisoux  versickernde  Wasser  aufnehmen. 
Bei  rascher  Schneeschmelze  erhalten  sie  dann  mehr 

Wasser,  iils  sie  wegleiten  ktninen,  so  das-  ein  Teil  davon 
gleichsam  als  ('eberlauf  in  den  See  austritt.  Immerhin  ist 
am  Trichter  von  Bonport,  dem  grössten  und  zugleich  am 
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tiefsten  gelegenen,  diese  Erscheinung  noch  niemals  be- 
obachtet worden,  weil  hier  die  unterirdischen  Abfluss- 
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rinnen  bereits  genügend  weit  sind,  um  auch  bei  Hoch- 
wasserstand  sowohl  das  Seewasser  wie  das  Schmelzwasser 
Tom  Risoux  fassen  zu  können. 

Klimatitche  Verhältnitte.  Die  Höhenlage  des  llaupt- 
thales  (Lac  de  Joux  bei  Mittelwasserstand  11)08  m)  bedingt 
ein  ziemlich  rauhes  Klima.  Der  mittlere  Barometerstand 
beträgt  hier  (wo  mm,  die  mittlere  Jahrestemperatur  4,7* C. 
Die  Temperaturschwankungen  sind  am  geringsten  im 
Herbst,  da  der  im  Frühjahr  und  Sommer  viel  Warme  ab- 
sorbierende See  diese  im  Herbst  wieder  nach  Aussen  ab- 
gibt und  so  eine  Art  Wärmeflasche  darstellt.  Grossen  Ein- 
fluss  auf  die  Temperaturverhältnisse  haben  der  N.-Win<l 
( Bise)  und  der  6 W. -Wind  (vent  de  la  Combe  genannt).  Die 
tiefe  Einsenkung  des  Thaies  zwischen  zwei  Bergketten  be- 
dingt l>ei  Windstille  eine  sehr  bedeutende  nächtliche  Strah- 
lung. So  hat  man  z.  B.  am  31.  Januar  1888  bei  Le  Sentier  eine 
Temperatur  von  —41°  C.  gemessen.  Sogar  im  Sommer 
kann  das  Thermometer  bis  unter  den  Gefrierpunkt  sinken 

g>  s.  B.  -1,2  C.  am  U.Juli  1890  und  - 1,9°  C.  am 
.  August  1889).  Die  höchste  Temperatur  ist  bisher  mit 
31,7°  am  19.  August  1898  beobachtet  worden.  Diese  grossen 
Schwankungen  zeigen  sich  aber  nur  in  der  Thalsohle: 
die  Unterschiede  an  den  beidseitigen  Berghängen  sind  viel 
ausgeglichener.   Die  Niederschlagsmenge  ist  nicht  im 
ganzen  Thal  dieselbe.   Im  Dorf  Le  Sentier,  das  in  der 
Thalmitte  und  am  obern  Ende  des  Sees  liegt,  beträgt  sie 
etwa  150  cm  im  Jahr,  in  Le  Pont  am  untern  Ende  des 
Sees  steigt  sie  auf  250  cm,  in  Le  Car- 
roz  an  der  französischen  Grenze  er- 
reicht sie  187  cm  und  an  den  Hängen 
des  Risoux  über  200  cm.  Diese  Unter- 
schiede erklären  sich  aus  der  lopogra- 
Le  Pont  liegt  am  N.-Ende  des  ziemlich 
phischen  BeschalTenheit  der  Thalmulde, 
engen  Thaies  und  am  Fuss  der  die  SW.- 
Winde  auffangenden  und  verdichten- 
den Dent  de  Vaulion  und  erhält  daher 
mehr  Niederschlag  als  die  übrigen  Orte. 
Sogar  die    stark    dein   Hegen  ausge- 
setzten Hänge  des  Moni  Risoux  errei- 
chen nicht  die  Ziffer  von  Le  Pont.  Wenn 
bei  Windstille  weder  ein  ständiger  noch 
ein  periodischer  Wind  weht,  entstehen 
an  den  Thalgehängen  lokale  Luftströ- 
mungen, die  als  Herg-  und  Thalwinde 
im  Laufe  eines  Tages  regelmässig  mit 
einander  abwechseln.  Ein  Ereignis  ganz 
ausserordentlicher  Art  war  der  Zyklon, 
der  am  19.  August  1890  einen  Teil  des 
Thaies  heimsuchte  und  auf  einer  Breite 
von  etwa  1500  m  Alles  verwüstete,  was 
in  seiner  Bahn  lag.  Er  ging  von  Uyonnax  aus  in  der  Rich- 
tung SVY.-NO.,  legte  in  37  Minuten  80  km  zurück  und 
warf  allein  im  Jouxthal  etwa  3000110  in3  Wald  zu  Boden. 


Dieser  in  seiner  Art  einzig  dastehende  Sturm  hatte  eine 
Reihe  von  schwächeren  Vorläufern,  trat  zu  einer  Zeit  ein. 

da  ein  anhaltender  S.-Wind  die  Tem- 
peratur ausnahmsweise  gesteigert  hatte 
und  war  von  so  starken  elektrischen 
Entladungen  begleitet,  dass  der  ganze 
Himmel  in  Feuer  zu  stehen  schien.  Die 
Blitze  gingen  als  breite  H.incler  und  nach 
allen  Seiten  hin  sich  verzweigend  so- 
wohl von  den  Wolken  als  vom  Erdbo- 
den aus.  Diese  Entladungen  begannen 
zwischen  7  und  7  V*  I  hr  abends.  Um 
8  Uhr  war  der  ganze  Himmel  nur  noch 
ein  einziges  Feuermeer;  jetzt  begannen 
auch  schwere  Regentropfen  und  m.ich- 
tige  Hagelkorner  zu  fallen.  Plötzlich 
ertönte  ein  unheimliches  Pfeifen  :  Fen- 
sterladen Dogen  in  Stücke,  Türen  wur- 
den eingedruckt,  Dächer  weggerissen. 
Menschen  in  die  Luft  gehoben  und  weit- 
hin weggetragen;  Teile  von  Bäumen. 
Heu,  Holzstücke,  Ziegel  und  Dachschin- 
deln wirbelten  in  der  Luft  herum.  Mehr 
als  40  Häuser  des  Thaies  wurden  zer- 
stört, mehr  als  150  Menschen  obdachlo« 
und  15  davon  verwundet.  Kurz  nach  9 
l.'hr  strahlten  die  Sterne  wieder  vom  wolkenlosen  Him- 
mel herunter.  Die  Bahn  des  Sturmes  hat  sich  an  Hand 
der  angerichteten  Verwüstungen  sehr  genau  feststellen 
lassen.  Er  erreichte  den  Erdboden  io  Oyonnax  im 
französischen  Departement  de  I  Am  und  ging  zunächst 
über  Saint  Claude,  wo  er  sein  Zerstörung« werk  am 
gründlichsten  besorgte.  Hier  warf  er  ganze  Hauser. 
Oekonorniegebäude,  Eisenkonstruktionen  (worunter  einen 
4  Tonnen  schweren  Krahn  und  eine  Brücke)  zu  Boden, 
riss  sie  in  Stücke  und  trug  diese  weithin  fort,  indem  er 
zugleich  viele  Menschen  entweder  verwundete  oder  totet«- 
Von  Saint  Claude  aus  folgte  er  dem  Gehänge  der  Vallee 
des  Bousses,  alles  verheerend  und  unberechenbaren 
Waldschaden  anrichtend.  Am  Cret  Meylan,  nahe  Lr 
Brassus  und  gegenüber  dem  Lac  de  Joux,  bog  der  Sturm 
etwa  um  40"  nach  S.  ab.  kreuzte  das  Jouxthal,  ging  über 
Le  Campe  weg,  richtete  im  Bois  de  Ban  enormen  Schaden 
an,  sprang  zum  Moni  Tendre  hinauf  und  brauste  über 
den  Col  de  Molendruz,  um  endlich  bei  Croy  sein  Ende 
zu  erreichen.  Die  Streuungszone  der  mitgerissenen  <«•  gen- 
stände liegt  n.  der  Autgangszone  des  Sturmes  und  nw. 
seiner  von  SW.-NO.  fortschreitenden  Richtung.  Einzelne 
Gegenstände  wurden  bis  80  km  weit  getragen.  Die  Wir- 
kungen des  Sturmes  machten  sich  von  Oyonnax  bis  Croy. 
d.  h.  auf  eine  Entfernung  von  80  km  fühlbar.  Seine  auf 
100  km  in  einer  Stunde  berechnete  Geschwindigkeit  wurde 
durch  die  wirbelnde  Drehung  der  Bahn  noch  erhöht.  Eine 
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besonders  bemerkenswerte  Erscheinung  waren  auch  die 
elektrischen  Entladungen.  Neben  dem  ununterbrochenen 
Feuermeer  sah  man  Feuerkugeln,  überall«  machte>sicb 
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ein  starker  Ozongeruch  bemerkbar,  die  vom  Sturm  ge- 
troffenen Gegenstände  waren  versengt  und  von  kleinen  run- 
den Lochern  durchbohrt  f  Latibbl.iller,  Papier  etc.).  Daas 
i.  T.  sehr  schwere  Eiseng egenBlände  weggerissen  und 
fortsei  ra|.en  und  Holzstucke  zu  Hunderten  zerfet/t  und  auf- 
rechl  in  den  Erdbuden  hinein  gesteckt  worden  sind,  kann 
nur  durch  die  elektrische  Anziehung  erklärtwerden.  Nach 
dem  Sturm  konnte  die  Gemeinde  L'Abbaye  für  510  000 
Kranken  Holz  verkaufen,  was  ihr  in  ihrer  damaligen  miss- 
licl.en  Finanzlage  Kehr  zu  Statten  gekommen  ist.   Von  j 
Weitem  gesehen,  erschien  der  Sturm  als  eine  über  den 
Jura  hinziehende,  dunkelschwarze,  trichterförmige  und 
rings  von  Dützen  umgebene  Wolke.  Dies  und  die  hinter- 
lassencn  Verwüstungen  zeigen,  das»  dieses  denkwürdige 
meteorologische    Phänomen  ein  richtiger  Wiibelslurm  ■ 
gewesen  ist,  bei   dem  nur  die  machtigen  elektrischen 
Erscheinungen    eine    atisscrgewohnliche    lleigabe  bil- 
deten.  (Yergl.  (iauthier,  L.  Kotice  tur  le  cyclune  du  i 
10  aoüt  1HUQ  in  llull.  de  la  Soc.  vaudoite  de»  sc.  nat.  \ 
Tome  "25).  [I>m.  H.  *<;h*mit  J  i 

Flora.  Auch  die  Flora  des  Jouxlhales  bietet  ein  ganz  ; 
besondere«  Interesse.  Ihre  charakteristischen  Zuge  und 
seltenen  Pllanzenarten  haben  uns  zu  Beginn  des  1».  Jahr- 
hunderts Thuriuann,  Schleicher.  Deuter  u.  A.  kennen 
gelehrt.  In  erster  Linie  l  ernet kenswerl  ist  die  Dap/ttie 
ctmttrun»,  die  im  Yal  des  Ambumex  zu  dichten  Huscheln  , 
gedrängt  auf  eine  Länge  von  8  km  auftritt,  wahrend  sie 
sonst  uberall  im  Thal  fehlt.  In  den  Torfmooren  stehen  , 
Saxifraga  hirculus,  Trifolium  s/wiUceum ,  Betula  nana 
etc.,  an  den  Derghnngen  findet  man  die  rostblätlerige 
Alpenrose  und  Iris  »ibirica,  und  auch  die  L'fer  des  Sees 
weisen  ihnen  eigene  Arten  auf,  wie  Arenaria  gollnra. 
Uraua  supnia,  Lina  na  petraea,  Scrophularia  iioppei 
etc.  Die  Flora  des  Jouxlhales  umfasst  nach  einer  neueren  ' 
Untersuchung  (Aubert.  Sam.  Laflore  de  la  Vollme  de  Jon* 
in  Hall,  de  la  Soc.  vaud  des  tc.  nat.  Tome  36,  1900)  mehr 
als  900  Phanerogamen,  unter  denen  sich  arkto-alpine 
(entweder  zirkumpolare  oder  alpine)  montan-mediterrane,  i 
asiatische,  ostasiatisch-amerikanische,  südeuropäische, 
Süd  westeuropäische  und  nordeuropäische  Elemente  er- 
kennen lassen.  Die  Einwanderung  wird  im  Laufe  der 
geologischen  Zeiten  nach  und  nach  erfolgt  «ein  und  zwar 
sowohl  im  Tertiär  als  während  der  verschiedenen  Glazial- 
nnd  Interglazialzeilen  der  quartären  Periode.  Wenig  ver- 
treten und  daher  um  so  auffallender  ist  das  arkto-alpine 
Element ;  die  Hergllora  setzt  sieh  meist  aus  mediterranen 
und  die  Waldflora  aus  in  vorglazialer  Zeit  eingewanderten 
asiatischen  und  westamerikanischen  Typen  zusammen, 
während  an  den  liefern  Gehängen  und  in  der  Thalsohle 
südeuropäische,  südwesteuropäische  und  nordeuropäische 
Korinen  vermischt  erscheinen.  Obstbäume  fehlen  fast  I 
ganz.  1890  hat  man  mit  bisher  zufriedenstellenden  Er- 
folgen verschiedene  ausdauernde  Abarten  des  russischen  i 
Apfelbaumes  eingeführt.  Gut  gedeihen  Weiss-  und  Rot- 
tanne, die  Buche,  Eberesche,  Ahorn,  Haselstrauch  und 
Vogelbeerbaum. 

Verkehrswege.  Dem  NW. -Ufer  des  Lac  de  Joux  folgt 
die  Linie  Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus.  Das  Thal  steht 
ausserdem  durch  eine  Reihe  von  Strassen  mit  den  an- 
grenzenden Gebieten  in  Verbindung  :  Le  Brassus-Le  Bois 
d  Ainont  (französ.  Departement  du  Jura),  Lo  Braasus-Col 
du  Murchairuz-Ri^re,  L'Abbaye-Col  du  Molendru/-Mont 
la  Ville.  Le  Ponl-Les  fcpoisats-Vallorbe  und  der  Chemin 
de  1'Echrlle  ebenfalls  von  Le  Pont  nach  Vallorbe.  Neben 
zahlreichen  Fusswegen  überschreitet  den  Mont  Risoux 
nur  die  eine  Fahratrasse  Les  Charbonnieres-Mouthe  (De- 
partement du  Doubs). 

Acker-  and  Waldbau.  Die  Gehänge  des  Mont  Risoux,  | 
Mont  Sallaz-Saumont  und  Mont  Tendre  sind  mit  prarht-  i 
vollen  Nadelwäldern  bestanden.  Besonders  geschätzt  sind 
mit  Recht  die  Staalswaldungen  des  Mont  Risoux,  die  für  ! 
das  Thal  von  grosser  Bedeutung  sind,  weil  hier  dessen  , 
Bewohnern  noch  alte  Nutzungsrechte  zustehen.  Zwischen 
den  einzelnen  Waldkomplexen    liegen  Sennberge,  die  I 
meist  ebenfalls  mehr  oder  weniger  lichtes  Gehölz  tragen.  I 
Die  grossen  Weidenll.iehen  findet  man  aber  in  den  Seiten- 
mulden des  Uta  les  und  da,  wo  die  mergeligen  Schichten 
des  Purheck,  Sequan  und  Argovian  (Combe  du  Couchant 
n.  vom  Mont  Salbu)  anstehen.  Auf  dem  noch  mit  Mo- 
ränenmaterial überstreuten  Tertiär  der  zentralen  Mulde 
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kann  der  Boden  überall,  wo  nicht  Torfmoore  liegen,  an- 
gebaut werden.  Hier  wird  Wiesen-,  Gemüse-  und 
KarloffelLau  gelrieben  ;  von  Gelreidearten  werden  Roggen 
und  die  gewöhnlich  ausreifende  Gerste  g<  baut.  Der  in 
nicht  besonders  günstigen  Jahren  kaum  zur  Reife  kom- 
mende Hafer  wird  »  eist  im  August  geschnitten  und  findet 
dann  als  Viehfutter  Verwendung.  Durch  F.ntwasscrungs- 
arheiten  konnten  noch  grosse  Bodeiiflächen  dem  Anbau 
zurückgewonnen  werden. 

ßeriilkerung  und  Siedelungen.  In  anthropologischer 
Beziehung  weiss  man  von  den  Bewohnern  des  Jouxlhales 
noch  wenig.  In  einer  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
ausgi  führten  Untersuchung  hat  Eugen  Pillard  eine  starke 
Mehi heil  von  Brachycephalen  (etwa  '0°„)  mit  Vor- 
herrschen der  reinen  BracSiycrphalen  festgestellt.  Dolicho- 
cepbale  (Langschadeligel  fanden  sich  dabei  nur  zu  etwa 
10  V0  Interessant  ist,  dass  in  Bezug  aufdie  Korperlänge  die 
Bewohner  des  Jouxlhales  den  übrigen  Waadtlandern 
überlegen  zu  sein  scheinen.  Pittard  hat  nämlich  aul 
Grund  einer  Statistik  über  etwa  6000  Rekruten  die  Korper- 
längen  bezirksweise  zusammengestellt  und  dabei  für  das 
Val  de  Joux  im  Mittel  1,664  in  gefunden,  während  die 
jungen  Männer  der  übrigen  Bezirke  das  Mittel  von  1,05 
nicht  überschritten. 

Das  Val  de  Joux  ist  nur  sehr  wenig  dicht  besiedelt.  Mit 
Ausnahme  von  Les  Bioux  sind  die  Dorfer  sowohl  im 
Haupllhal  wie  in  der  Combe  von  Le  Lieu  alle  langge- 
streckte Strassendorfer.  An  deu  Berghängen  linden  sich 
über  1200  m  Hohe  kaum  noch  ständig  bewohnte  Siede- 
lungen. Auf  den  Sennbergen  und  Heu  w  iesen  (fenages) 
stehen  in  den  ebenen  Sohlen  der  die  Bercllankc  unter- 
brechenden Mulden  zerstreute  Hüllen.  Haupterwerbs- 
zweig der  Thalbewohner  war  während  langer  Zeit  der 
Holzschlag,  besonders  in  den  Waldungen  am  Risoux, 
deren  Holz  an  Feinheit  und  Härte  sich  mit  jedem  andern 
messen  kann.  Guten  Ertrag  gibt  auch  der  Fischfang,  be- 
sonders auf  Hechle  und  Forellen.  Einst  standen  bei  den 
Quellen  der  Lionne  nahe  Le  Pont  Hüttenwerke,  die 
Bohnere.  (Eocän)  verarbeiteten.  Bei  Le  Campe  hat  man 
früher  Ziegellehm  (Albien)  abgebaut;  überall  tindel  man 
gute  Bausteine  und  Kiese  (entweder  als  Moräncnmalerial 
oder  in  den  Seeterraasen).  Die  geringe  Ergibigkeit  des 
Bodens  hat  der  Bevölkerung  des  Jouxlhales  schon  früh 
den  Weg  zu  industrieller  Tätigkeit  gewiesen.  Zu  Beginn 
des  18.  Jahrhunderts  schon  begann  man  mit  der  Fabri- 
kation von  Wand-  und  Stockuhren,  Messern,  Rasier- 
messern und  Waffen,  Bowie  mit  Steinhauerei.  Ums  Jahr 
1748  liess  sich  der  in  Rolle  und  Neuenburg  ausgebildete 
Uhrenmacher  Ulivier  Meylan  in  Le  Chenit  nieder  und 
führte  die  Fabrikation  von  Taschenuhren  im  Thal  ein,  die 
trotz  wachsender  Konkurrenz  heule  noch  stark  beirieben 
wird.  In  Le  Sentier  hat  man  1901  eine  l'hrenroacher- 
schule  eröffnet.  In  Le  Sentier  bestehen  ferner  je  eine 
Sieb-,  Messer-  und  Basiermesserfabrik.  Sägen.  Holz- 
handel. Seit  einigen  Jahren  bemüht  man  sich  auch,  das 
Thal  zur  Sommerfrische  für  Touristen  und  zum  Winler- 
aufenlhalt  für  Schlittschuh-  und  Skifahrer  zu  gestalten. 
Unter  den  r>wcrbsquellen  des  Jouxlhales  nehmen  Sennerei 
und  Viehzucht  einen  nicht  unbedeutenden  Rang  ein.  Eine 
Spezialität  der  Vallee,  wie  man  im  Kanton  Waadt  kurz- 
weg sagt,  sind  die  unter  dem  Nam^n  Vacherms  wohlbe- 
kannten Weichkäse.  Seit  einiger  Zeit  wird  beim  Bahnhof 
Le  Pont  auf  dem  Lac  de  Brenel  im  Winter  Eis  gebrochen, 
zu  dessen  Aufbewahrung  hier  grosse  Schuppen  erstellt 
worden  sind.  Abbau  von  Torf.  Da  oei  der  isolierten  Lage  der 
Thalschaft  von  einer  Zuwanderung  fremder  r.lemenle  kaum 
gesprochen  werden  kann,  herrscht  eine  beschränkte  Zahl 
von  Geschlechtsnamen  vor,  deren  Träger  die  Mehrzahl 
der  Revölkerung  ausmachen.  Solche  sind  z.  B.  die  Rochat, 
Lecoultre,  Reymond,  Piguet,  Capt.  Meylan  u.  a.  Die  be- 
schränkten Flrwerbsverhällnisse  bedingen  dagegen  eine 
starke  Auswanderung  der  «Combiers»,  wie  die  Bewohner 
des  Thaies  scherzhaft  genannt  zu  werden  pflegen,  aus 
ihrer  Heimat. 

Geschichtliche  Skizte.  Der  vom  mittellatein.  juria  her- 
geleitete Name  Joux  bedeutet  «Hochwald»  Die  Ueber- 
lieferung  erzahlt,  dass  Pater  Poncet,  ein  Mönch  aus  Saint 
Claude  (französisches  Departement  du  Jura),  im  IS.  Jahr- 
hundert in  LeLieu  ein  Kloster  gegründet  habe,  das  schon 
um  ,610  wieder  zerstört  worden  sei.  Ueber  die  späteren 
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Schickaale  der  Thalschaft  herrscht  völliges  Dunkel  bis 
1126,  in  welchem  Jahr  Gosbert,  ein  Mönch  des  vom  h. 
Norbert  kurz  vorher  gestifteten  Ordens  der  Prämonstra- 
tenser,  an  der  Mündung  der  Lionne  das  Kloster  der  sog. 
Abbaye  du  Lac  de  Joux  (Abbatia  de  lacu  Jurensi)  grün- 
dete.  Dieses  vollzog  unter  der  Begierung  von  32  Aeblen 
während  fünf  Jahrhunderlen  in  aller  Kühe  die  Urbar- 
machung und  Kolonisation  des  wilden  Waldthales.  Kast- 
vogte des  Klosters  waren  die  Herren  von  La  Sarraz.  die 
schon  dessen  Gründung  begünstigt  hatten.  Hervorzuheben 
ist  aus  dieser  langen  Zeit  einzig  ein  endloser  Federkrieg 
zwischen  den  Klostern  von  I. 'Abbaye  und  Saint  Claude, 
da  dieses  letztere  auf  Grund  von  mehr  oder  weniger 
echten  und  verbürgten  Schenkungsurkunden  von  Seiten 
Karls  des  Grossen,  des  Kaisers  Barbarossa  etc.  dem  andern 
den  Besitz  eines  grossen  Teiles  der  Thalschaft  streitig 
machte.  Auf  Veranlassung  von  Bern  ging  spater  die  Be- 
völkerung des  JoMilhales  zur  Beformation  über.  Lange 
Zeit  bildeten  Land-  und  Waldwirtschaft  neben  einigen 
Mühlen,  Hochöfen,  Nagel-  und  Hammerschmiedewerken 
und  Glashütten  dieeinzigen  Erwerbsquellen  der  Bewohner. 
Von  grosser  Wichtigkeit  war  die  1748  erfolgte  Einführung 
der  Fabrikation  von  Taschenuhren.  Im  folgenden  Jahre 
schon  taten  sich  die  Uhrenmacher  zu  einer  eigenen  Zunft 
zusammen.  Um  dieselbe  Zeit  fand  im  Jouxlhale  die  Uhr- 
sleinschleiferei  aus  dem  Pars  de  Gex  her  ihren  Eingang. 
Leider  hielten  die  anfänglich  erfreulichen  Fortschritte 
nicht  an.  da  die  Cqmbiers  am  Handel  mit  den  Erzeug- 
nissen ihre»  Fleisses  keinen  Geschmack  fanden  und 
ausserdem  vielfach  nach  den  grossen  Zentren  der  Uhren- 
macherei  auswanderten.  So  ward  die  Uhren  Industrie  des 
Thaies  von  Genrund  Neuenbürg  abhängig.  Einen  schweren 
Schlag  erlitten  die  hiesigen  Ulirenmacher  durch  die  Kon- 
kurrenz der  fahrikmäsgigen  Uhrenindustrie,  die  hier 
1875-1881  zu  einer  grossen  Krise  führte  und  der  Hand- 
arbeit den  Todesstosa  versetzte.  An  die  Stelle  der  Haus- 
arbeit traten  nun  Fabriken  und  Werkstätten.  Trotz  allem 
ist  im  Jouxthal  die  industrielle  Tätigkeit  heute  noch 
eine  recht  rege  und  blühende.  Die  Dorfer  Le  Sentier  und 
Le  Brassus  haben  elektrisches  Licht,  und  die  vom  Aus- 
flug* des  Lac  de  Brenet  zu  gewinnende  Kraft  wird  in  Zu- 
kunft die  Entstehung  von  vielen  Fabriken  aller  Art  be- 

Cnsligen,  wozu  auch  die  vor  Kurzem  eröffnete  Lokal  bahn 
I'ont-Le  Brassus  viel  beilragen  wird.  Der  Combier  ist 
von  Natur  ruhig  und  intelligent  und  mit  seinem  heimat- 
lichen Thal  ausserordentlich  verwachsen,  auch  wenn  ihn 
die  Verhältnisse  zur  Auswanderung  zwingen. 

Hibliographie.  Nicole,  J.  D.  Hutoire.  de  la  voller  du 
Lar  de  Joux.  Lausanne  1840.  —  Gingins,  F.  de.  Annaleg 
de  l'Abhayr  de  Joux  depuis  sa  fondation  jwqu'ä  an  »up- 
preattfm  en  1530.  I^usanne  1842.  —  Beyrnond.  L.  Xotice 
sur  la  vallre  du  Lac  de  Joux.  Lausanne  1864.  2.  ed.. 
I^iusanne  1887.  Vcrgl.  ferner  die  schon  im  Text  ge- 
nannten Arbeiten.  |I»h  H.  Scu*m.r  ) 

JOUX  CARREE  DU  LUIZALLET(LA)  :  kt.  Waadt, 
Bez.  Aigle,  Gem.  Gryon).  13ÜÜ-1760  m.  Grosser  Wald  mit 
sumpfigen  Lichtungen,  am  NW.-Hang  der  Berge  von 
Tavevannaz  und  über  dem  linken  Ufer  der  Haute  Gryonne. 
Wird  im  SW.  vom  Bey  Broyou  und  im  NO.  vom  Bach 
Gaillard  begrenzt. 

JOUX  CHAUPE  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Prutilrut. 
Oin.  Saint  l'rsannoi.  tvWm.  Sennb*>rg  mit  Meierhof,  auf 
einer  Lichtungdcs  Hanges  von  Le  Pre  Martin,  s.  über  dem 
linken  Ufer  des  DoiibsunilH.rikm  wsw.  der  Station  Saint  Ur- 
sanm-  der  Linie  Delsberg-Delle.  V  refonn.  Kw.  Viehzucht. 

JOUX  DERRIERE  und  JOUX  DE88U8  (LES) 
t Kt.  Neuenbürg.  Bez.  und  Gem.  La  Chaux  de  Fonds). 
1UV»  in.  Zerstreut  gelegene  Meierhufe,  am  N.-llang  des 
l'ouillerel  und  über  den  Cöle*  du  Donbs.  an  der  Slrasse 
nach  Les  Plaucheltes  und  2  km  nw.  La  Chaux  de  Fonds. 
l'uslaMage,  Postwagen  Li  Chaux  de  Fonds-Les  Planchet- 
tes.  7  Häuser.  20  refonn.  Ew.  Gastwirtschaften.  Vieh- 
zucht. Beliebtes  Ausflugsziel  der  Bewohner  von  La 
Chaux  de  Fonds. 

JOUX  DES  REVINAUX  <I_A)  (Kt.  Waa.lt.  Bez. 
Aigle.  Gem.  Lavey-Morcles).  91)0- BW)  m.  Wald,  über  dein 
linken  Ufer  des  Avan.  on.  zwischen  Morcles  und  \a  Plan 
du  l'r.iz.  I  rr.iliM-lie  Blocke  aus  roter  Nagelllnh  (poudingue 
rotige  des  Gorgea». 
JOUX  OES  VENT8  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle, 


Gem.  Leysin).  1400-1840  m.  Wald,  am  SO.-Hang  der 
Biondaz.  Vom  Fussweg  Bahnhof  Leysin-Les  Poyeux- 
Chalets  d'Ai  durchzogen.  Unter  dem  Wald  steht  das 
grosse  Sanatorium  Levsin  Gare 

JOUX  OU  PLANE  (LA)  (Kl.  Neueuburg.  Bez.  Val  de 
Ruz,  Gem.  Chezard-Saint  Martin,  Dombresson  und  Le 
Päquier).  1213  m.  Hochebene  mit  grossem  Sennberg  und 
einigen  längs  der  NO. -Grenze  des  Kantons  Neuenburg  zer- 
streut gelegenen  Meierhofen,  zwischen  den  Ketten  des 
Bec  ä  l'Oiseau  und  des  Göly.  Von  Dombresson  aus  auf  den 
Strassen  nach  Le  Bugnenet  oder  Pertuis  in  2.  bezw.  2  '/• 
Stunden  zu  erreichen.  Postablage.  17  Häuser,  10H  refonn. 
Ew.  Kirchgemeinde  Dombresson.  Gemischte  Schule.  Vieh- 
zucht. Auf  den  Cornbraslimergeln  (unteres  Callovieo) 
steht  ein  kleines  Torfmoor. 

JOUX  PELICHET  (LA)  (Kt  Neuenburg.  Bez.  und 
Gem.  Le  I.ocle).  1000  m.  Sennbergatif  der  Hochfläche  des 
Communal  du  1-oclc;  Eigentum  der  Gemeinde  I>e  Locle. 
Einst  zum  Teil  mit  Wald  bestanden,  den  1898  ein  Schaden- 
feuer vernichtete.  Wird  zum  besseren  Schutze  de*  Ein- 
zugsgebietes der  für  die  Wasserversorgung  von  Le  I.ocle 
auf  dem  Communal  und  in  der  Combe  Girant  gefassten 
Quellen  allmahlig  wieder  aufgeforstet  Die  Joux  Peliehet 
ist  der  Gemeinde  Le  Locle  1382  von  Johann  von  Aarberg 
überlassen  worden. 

JOUX  PERRET  (LA)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  und 
Gem.  La  Chaux  de  Fonds).  1020  m.  Aussenquartier  von  La 
Chaux  de  Fonds,  auf  einer  kleinen,  z.  T.  bewaldeten  Hoch- 
fläche 2  km  nö.  der  Stadl;  /wischen  der  Combe  du 
Valanvron  im  N.,  der  Combe  du  Bas  Monsieur  im  0.  und 
der  Strasse  La  Chaux  de  Fonds- Fernere  im  S.  Halte- 
stelle der  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Saignelegier.  22  Häuser. 
171  reform.  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Uhren- 
macherei.  Bekannt  geworden  durch  die  Gemälde  de* 
Malers  Jeanmaire.  Schöne  Aussicht. 

JOUX  SUR  QENEVEX  (LES)  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Münster.  Gem.  Les  Gencvez).  1028  m.  Grosser  Meierhof 
und  z.  T.  bewaldeter  Sennberg  von  150  ha  Flache,  4  km 
w.  Les  Genevez  und  5  km  n.  Tramelan.  20  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  I<a  Joux.  40  Kühe,  Aufzucht  von  Pferden 
der  Delsberger  Basse.  Käserei. 

JOUX  VERTE  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  1080- 
1//0  m.  Grosser  Wald,  am  SO.-Hang  des  Mont  Arvel  und 
am  Eingang  ins  Thal  der  Eau  Froide.  Eigentum  des 
Staates  Waadt.  Holzschlag.  Das  Holz  wird  jelzl  vermittels 
einer  etwa  2  km  langen  Luftkabelhahn  zum  Bahnhof 
Boche  hinunter  befördert.  Früher  schichtete  man  das  in 
Blocke  von  1  m  Länge  zersägte  Holz  in  dem  durch  eine 
Schleuse  gestauten  Wasser  der  Eau  Froide  auf.  die  dann 
nach  raschem  OefTnen  der  Schleuse  die  ganze  Ladung  bis 
Boche  hinunter  schwemmte,  wo  sie  von  einem  den  Mus» 
quer  abschliessenden  Fangwerk  aufgehalten  wurde.  Die*«» 
Jas  Holz  stark  beschädigende  Art  des  Thaltransportes  ist 
dann,  nachdem  sich  der  Bau  einer  Strasse  als  zu  teuer 
erwiesen  hatte,  durch  das  jetzige  Kabel  ersetzt  worden. 

JOUXTENS-MEZERY  (Kt  Waadt,  Bez.  Lausanne). 
Gemeinde,  nw.  der  Stadt  Lausanne.  Umfasst  die  zwei 
kleinen  Dorfer  Jouxtens  und  Mezery,  die  am  Fuss  eines 
kleinen  Hanges  schon  gelegen  sind.  Darüber  die  Strasse 
Lausanne-Yverdon  und  die  Bahnlinie  Lausanne-Echallena- 
Bercher.  Zusammen  H8  Häuser,  236  refonn.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Prilly.  Landwirtschaft.  Jouxtens  |Ti30  ml  ist 
Malion  der  Linie  Lausanne-Bercher,  liegt  4  km  nw.  Lau- 
sanne und  1.6  km  s.  Bomanel  und  zählt  21  Häuser  und 
142  Kw.  Telephon.  Mehrere  schöne  Landhauser,  daninter 
die  Villa  Beau  Cedre.  Einst  Eigentum  des  Chorherren- 
stiftes  Lausanne  und  der  Edcln  von  Jouxtens,  deren  Schloss 
zusammen  mit  den  beiden  Dörfern  zur  Zeit  der  Burgunder- 
kri'-ge  zerstört  ward.  Diesem  Geschlecht  haben  verschie- 
dene Chorherren  zu  Lausanne  angehört.  Sw.  vom  Dorf 
hat  man  1826  L'eberreste  aus  der  Homerzeit  (Hausfunda- 
tionen,  Marmorsäulen,  Münzen  etc.)  aufgedeckt.  Mezerv 
<5.V»  in)  liegt  600  m  n.  JonxU-n«  und  zählt  17  Hauser  und" 
UV  Ew.  Schönes  Sehlossgut.  Alle  Siedelung.  Hier  war  das 
Stift  zu  Lausanne  ebenfalls  begütert ;  seine  Landereien 
kamen  nach  der  Deformation  an  die  Edeln  von  Praroman. 
Seit  dein  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  besassen  die  Edeln 
von  Gimel  in  beiden  Dörfern  Lehensgüter,  die  später  zu- 
sammen mit  dein  Besitz  der  Praroman  an  das  Geschlecht 
de  Crousaz  kamen  und  von  diesem  zu  der  bis  Ende  des 
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18.  Jahrhundert«  bestehenden  Herrschaft  Mezery  umge- 
staltet wurden  (1700).  1223:  Jolens ;  1227:  Jothens;  im 
14.  Jahrhundert:  Joelen«  und  .louetens. 

JOWEID  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Rüti).  Fabrik- 
viertel in  HCti.  S.  diesen  Art. 

JUBILLET  (BOI8  DE)  (Kt.  Waadt.  Bei.  Nyon). 
900-1000  m.  Wald,  auf  einer  der  letzten  Stufen  am  SO.- 
Ilang  des  Noirmont,  im  Juragebirge ;  1,5  km  n.  Arzier 
und  von  dienern  Ort  durch  das  Tobel  der  Com  ha  z  gelrennt. 
Nordl.  der  Waldung  liegen  die  Hullen  von  La  Dunanchc 
und  La  Chaumelte.  sowie  der  Wald  von  Esserlchevalier, 
südl.  davon  der  Wald  von  Le  Mollard. 

JUCHi  JUCHLI.  Ortsname;  bezeichnet  im  Gebirge 
im  allgemeinen  einen  Passübergang  und  ist  gleichbe- 
deutend mit  dem  Ausdruck  Joch.  Dient  auch  zur  Be- 
zeichnung eine«  Flächenmaases  und  stimmt  dann  mit  dem 
Ausdruck  .luchart  überein. 

JOCH  'Kl.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Alterswil). 
743  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  I  km  so.  Tafers  und  6  km 
ö.  vom  Bahnhof  Freiburg.  43  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Tafers.  Acker-,  Wiesen-  und  Kartotfclbau. 
Viehzucht. 

JUCHER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg.  Gem.  Radel- 
fingen). 600  m.  Gemeindeahteilung  und  Dorf,  5  km  ssw. 
der  Station  Aarberg  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss 
und  2.3  km  sw.  Itadellingen.  Zusammen  mit  Obermatl 
und  Ostermanigen  :  51  Häuser,  303  reform.  Ew.;  Dorf: 
19  Häuser.  123  Ew.  Landwirtschaft. 

JUCHHOLZ  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense.  Gem.  Tafers). 
720  m.  Gruppe  von  4  Häusern.  6(10  m  s.  Tafers  und  6,5  km 
ö.  vom  Bahnhof  Freiburg.  36  kathol.  Ew.  deutlicher  Zunge. 
Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht.  Schone  Landgüter. 
Ausgedehnte  Fernsicht. 

JUCHLIPASS  (Kt.  Obwalden).  2170  m.  Fenster- 
artiger Hin  schnitt  zwischen  Hutstock  (2679  m)  und  Niin- 
alphorn  (£187  m),  in  der  kette  zwischen  dem  Engelberger- 
und Melchthal.  Interessanter  und  gefahrloser,  aber  an- 
strengender Uebergang  von  Melchthal  nach  Engelberg 
(5  Vi  Stunden). 

JUCHLI8HAUS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Launen.  Gem. 
Mühleberg).  600  m.  Bauernhöfe,  3  km  so.  Mühleberg  und 
1,3  km  no.  der  Station  Hosshäusern  der  direkten  Linie 
Bern-Neuenburg.  Telephon.  13  Häuser,  83  reform.  Ew. 
Landwirtschaft. 

JUCHLISTOCK  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hagle). 
2851  in.  Letzter  Gipfel  im  Felskamm  zwischen  dem  Unter- 
aarglelscher  und  Bachithal.  Nw.  über  dem  Grimselhos- 
piz.  von  dem  aus  er  in  2  */,  Stunden  oft  bestiegen  wird. 
Anstrengende,  aber  gefahrlose  Bergtour.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  die  Gruppe  des  Finsteraarhorns. 

JUCH8  oder  JUX  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Im  Boden, 
Kreis  Häzuns,  Gem.  Ems).  1220-1550  m.  Grosse  Alpweide 
mit  2  Hütten  und  2  Starlein,  am  W.-Hang  der  Spontis- 
kopfe,  3-4  Stunden  so.  über  Ems. 

JUCHTEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Wangen.  Gem.  See- 
berc).  700  in.  Gemeindeahteilung  und  Dorf;  5,2  km  wo. 
SeeDerg  und  3,5  km  so,  der  Station  Ftietwil  der  Linie 
Olten-Bern.  Zusammen  mit  Juchteneggen  und  Luch:  36 
Häuser,  242  reform.  Ew.;  Dorf:  19  Häuser,  137  Ew. 
Käserei.  Der  Name  von  Juch  —  Juchart.  .lucharlen  her- 
zuleiten. 

JUCHTENE QOEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen, 
Gem.  Seehers).  6K1  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  4  km  so. 
der  Slalion  Hietwil  iler  Linie  Olten-Bern  und  5,7  km  so. 
Seeberg.  49  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

JUCKERN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfaflikon,  Gem.  Bauma). 
612  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Toss;  2,3  km  nw. 
Bauma  und  1,2  km  so.  der  Station  Saland  der  Tossthal- 
bahm'  Winterthur-Wald).  Telephon.  16  Häuser.  112 reform. 
Ew.  Viehzucht.  Eine  Baumwollvveherei.  Der  Name  herzu- 
leiten von  Juck,  mit  welchem  Ausdruck  man  eine  Terrasse 
an  einem  Berßhan«  bezeichnet. 

JUDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Uez.  Neu  Togpenburg.  Gem. 
Wattwil).  870  tu.  5  Häuser,  am  Hang  de*  Schonenbergs 
zerstreut  gelegen.  3  km  no.  Bicken  und  2  km  sw.  der 
Station  Waltwil  der  Toggenburgerbahn.  33  reform.  Ew. 
Viehzucht. 

JUDSFAD  (Kt.  Uri).  2400  m.  Gneiskarnm  und  -gipfel, 
s.  Ausläufer  des  Kleinen  Spannortes;  n.  üherdem  Meien- 
thaljund  hinten  Jüber  dem  Thalkessel  von  Rotgand  und 
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Weissgand ;  zwischen  dem  llosslirn  im  O.  und  Kühfad- 
firn  im  W,  Zum  genannten  Thalkessel  steigen  von  0.  der 
Bossfirn  (S.-Hang  des  Kleinen  Spannortes  3149  m)  und 
von  W.  der  Wichelplanktirn  (O.-Hang  des  Wichelplank- 
stockes) ab,  während  n.  über  ihm  der  Kühfadtim  liegt. 
Zwölf  in  Kaskaden  über  die  Felswände  herabstürzende 
Gletscherbäche  vereinigen  sich  hier  mit  den  Schmelz- 
wässern des  Ross-  und  Wichelplankfirns  zum  Gorezmettlen- 
bach.  der  bei  den  Hütten  von  Gorezmettlen  von  links  in 
die  Meienreuss  mündet. 

JOPPE  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zurzach,  Gem.  I.euggern). 
311  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  Ufer  des  Rhein 
gegenüber  Waldshut.  o.  der  Fährhäuser  und  1,5  km  nw. 
der  Station  Felscnau  der  Linie  Winterlhur- Koblenz-Stein. 
Telephon.  34  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Fischerei.  Fähre 
über  den  Bhein. 

JUF  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ilinterrheiu,  Kreis  und 
Gem.  Avers).  2133  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  im  Averser- 
thal, am  W.-Hang  des  Stallerherg*  und  am  Fuss  des  Pass- 
übersanges über  die  Forcellina;  5  km  so.  über  Cresta 
und  39  km  ssö.  der  Station  Thusis  der  Albulabahn.  24 
reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Avers.  Alp- 
wirtschart. Gasthof.  Juf  ist  eine  der  hochstgelegenen 
ständig  bewohnten  Siedelungen  Europas.  Entwickelt  sich 
wie  Cresta  zu  einer  gut  besuchten  Sommerfrische.  Der 

i  Name,  romanisch  Giuf.  entspricht  dem  deutschen  Joch 
(latein.  jtujum)  =  Passübergang. 

i      J  UFER  ALP  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein.  Kreis 

!  und  Gem.  Avers).  2150-2650  m.  Sanft  geböschte  Alpweide, 
im  obersten  SO.-Abschnitt  des  Averserlhales :  von  den 

1  schönen  Gipfeln  des  Piz  Piott  |3040  m)  und  Piz  Val  Turba 

'  (3023  m)  überragt.  An  dem  im  Sommer  stark  begangenen 
Fussweg  über  die  Forcellina  (2673  m),  der  zum  Septimer 

I  und  weiterhin  uber  die  Fuorcla  di  Lunghino  nach  Maloja 

!  (Ober  Eugadin)  führt. 

I      JUFER RHEIN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Hinterrhein). 
'  2520-1980  m.  Quellarm  des  Averserrhein  ;  entspringt  am 
|  N.-Hang  des  Piz  Piolt,  durchlliesst  die  Juferalp  und  den 
Weiler  Juf  und  vereinigt  sich  mit  den  Bächen  des  Val 
Bregalga  und  Madriserthales  zum  Averserrhein. 
|      JUFF  oder  PIZ  TURMS  (Kt.  Graubünden  und  Uri). 
i  2915  in.  Gipfel,  s.  vom  Bristcnstock  (3074  m);  in  dem 
j  weiter  nach  N.  noch  den  Federstook  oder  Piz  Sumval 
(2983  m)  tragenden  Protoginkamm  zwischen  dem  hünd- 
nerischen  Val  de  Val  und  dem  urnerischen  Fellilhal.  Vom 
Oberalppass  aus  in  2  '/t  Stunden  zu  erreichen.  Nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  Piz  Giuf  (oder  Schaltig  Wichel 
2098  m),  der  weiter  gegen  O.  und  nördl.  über  dem  Val 
i  Giuf  sich  erhebt. 

JUQOEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem.  Andwil). 
I  /;vi  m.  Gruppe  von  4  Häusern ;  1,6  km  no.  Andwil  und 
:  2.5  km  ö.  der  Station  Arnegg  der  Linie  Gossau-Sulgen.  16 
kathol.  Kw.  Viehzucht.  Stickerei. 
JUQV  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nidau.Gem.Twann).  Weiler. 
,  S.  den  Art.  Gaicht. 

JULIA  oder  OBERHALB  STEINER  RHEIN  (Kt. 
I  Graubiinden,    Bez.  Albula).    Linksseitiger  Zulluss  zur 
1  Albula,  in  die  er  bei  Tiefenkastel  mündet.  Bildet  sich  aus 
I  der  Vereinigung  des  Julierbaches  und  Seplimerbach.es, 
|  die  vom  Julierpass  bezw.  Septimerpass  herahkommen  und 
.  1  km  oberhalb  Stalla  (1798  m)  zusammenmünden.  Oer 
Julierbach  entspringt  etwas  oberhalb  der  Veduti  an  der 
I  Julierstrasse,  erhält  I  km  weiter  unten  in  2159  in  von 
rechts  den  6  km  langen  Bach  des  Val  d'Agnelli,  später 
neben  einer  Reihe  von  anderen  Nebenadern  auch  noch 
i  den  Abfluss  des  I*tgo  di  Gravasalvas  und  hat  bis  zu  seiner 
Vereinigung  mit  dem  Septirnerbach  eine  Laullänge  von 
5,5  km.    Dieser  bildet  sich  I  km  n.  unter  der  Septimer- 
passhöhe  in  2130  m  aus  den  von  der  Forcellina  und  der 
Fuorcla  di  Lunghino  herankommenden  Bachen  und  durch- 
lliesst die  beiden  Thalstufen  PianCanfer  und  LaCavreccia, 
deren  letztere  zahlreiche  Hütten  trägt.   Nach  der  Ver- 
einigung ihrer  beiden  Quellarme  entwässert  die  Julia  von 
Stalla  bis  Tiefenkastel  das  Stufenthal  des  Oiikhualbstkin 
(s  diesen  Art.),  dessen  bedeutendere  einzelne  Thalboden 
—  zum  Teil  einstige  Seebecken  —  von  S.  nach  N.  die  von 
Stalla,  Marmels,  Mühlen,  Bo(Tna  und  Savognin  sind.  Der 
letztgenannte  ist  zugleich  der  grosstc  und  bildet  eine  breite 
Mulde  mit  zahlreichen  Siedelungen,  wahrend  auf  den 
übrigen  nur  je  ein  einziges  Dorf  steht.  Die  Julia  hat  sich 


Digitized  by  Google 


Ü66 


JCL 


JUL 


in  diese  Thalboden  nicht  lief  eingeschnitten  und  durch- 
biegst sie  in  beinahe  gerader  Linie,  so  das*  hier  keine 


Einzugsgebiet  dor  Julia. 

grossen  Korrektionsarbeiten  nötig  gewesen  sind.  Hie  Ufer 
werden  von  der  Erosion  nur  wenig  angegriffen,  wie  auch 
grosse  Kiesti.inke  fehlen,    hie  Strömung  ist  uberall  Mark 
genug,  um  die  Geschiebe  llialauswurls  /u  transportieren, 
aber  nicht  so  stark,  um  das  Klussbett  zu  verbreitern  oder 
zu  vertiefen.  So  halten  sich  Erosion  und  Akkumulation 
nahezu  das  Gleichgewicht.  Anders  ver- 
hält sich  die  Julia  in  den  die  einzelnen 
Thalboden   miteinander  verbindenden 
engen  und  steilen  Kinnen.  Hier  seh. mint 
•ie  in  Schnellen  und  kleinen  Wasser- 
fällen durch,   verlieft  rasch  ihr  Bell 
und  verursacht  häufige  Krdrutschungen 
längs  ihrer  L'fer.  hies  ist  besonders  in 
der  untersten  Schlucht  von  Salux  bis 
Tiefeitkastel  der  Kall,  wo  der  au*  Kund- 
nerschiefern  und  von  Gipsadern  durch- 
zogener Mauchwacke  bestehende  Hoden 
der  Krosion  und  Verwitterung  nur  wenig 
Widerstand    entgegensetzt.    Diese  von 
hohen  Felswänden  begleitete  Schlucht 
ist  sehr  malerisch  und  sehenswert.  Hie 
Strasse  geht  hoch  über  dem  rechten  l'fer 
des  Flusses  bald  durch  Wald  bald  längs 
der  Felsen  hin.  Unterhalb  der  Knicke 
von  Tiefenkastel  mundet  die  Julia  in 
839  m  von  links  in  die  Albula.  Wäh- 
rend der  letzten  4.5  km  ihrer  Laullange 
fallt  sie  um  2W)  m  Hohe  oder  um  *»%. 
In  der  Sehlucht  unterhalb  HolTna  ist 
das  Gefall  mit   12%  noch  einmal  so 
gross,  wahrend  es  für  den  gesamten 
FlusKlaur  im  Mittel  4  ",,  betragt.  Her 
Klus»  treibt  blos  einige  Mühlen,  wah- 
rend im  llebrigen  seine  Wasserkraft   noch  völlig  un- 
benutzt ist.  Als  in  der  geologischen  Vergangenheit  die 
v;chynschlucht  noch  nicht  vorhanden  -war,  floss  die  Ju- 


lia hoch  über  dem  jetzigen  Thalboden  von  Tiefen- 
kastel  in  der  Hichlung  Parpan-Chur-Luziensteig  nach 
N.,  parallel  einem  damaligen  Westrhein,  der  vom  Avers 
herkam  und  über  das  Sciiams,  Domleschg.  den  Kun- 
kclspass  und  das  Taininalhal  dem  Walen-  und  Zurich- 
aee  zustrebte.  Hann  bildete  ein  mil  starker  Krosionskraft 
arbeilemler  rechtsseitiger  ZuIIuhs  dieses  Wesirhein  die 
Schynselilucht  und  lenkte  damit  den  (Iberlauf  des  Ost- 
rhein  (Julia)  iu  jenem  ab.  Seither  ist  das  Thal  der  Lenz*  r- 
heide  und  von  l'arpan  ein  totes  Thal  geblieben  Nähere» 
darüber  vergl.  beim  Art.  (iltAi  hCmikn  (Abschnitt  Getroster 
und  Thäler). 

Hie  Julia  hat  nur  wenig  Nebenflüsse.  Von  rechts  erhält 
sie  nur  den  dem  Errgletscher  entspringenden  und  bei 
Tinzen  mundenden  Wildbach  des  Val  d'Err,  sowie  einige 
k'eine  Wasserläufe  aus  dem  w.  Abschnitt  der  Gruppe  de» 
i'iz  d'Krr,  von  denen  einer  bei  Manuels  und  zwei  andere 
untcrhalb  Sur  münden,  nachdem  sie  die  Huchterrasse 
von  Klix  durchflössen  haben.  Etwas  zahlreicher  sind  dif 
Nel>enadern  auf  der  linken  Thalseite  :  nahe  Stalla  munden 
der  Kach  der  Vallelta.  bei  Mühlen  der  aus  den  beiden 
Quellarmen  des  Val  Herda  und  Val  Gronda  sich  bildende 
Wildbach  des  Val  da  Kaller,  nahe  Savognin  die  die  Wasser 
des  Val  Curtins  und  Val  Schmorras  sammelnde  Ava  da 
Nandro  und  endlich  unterhalb  Heams  der  Bach  des  Val 
Adont  Das  Einzugsgebiet  der  Julia  umfasst  325  km*,  von 
denen  2%  tiefer  als  1200  m.  61  ?„  zwischen  1200  und  2400 
m  und  37%  über  2400m  Höhe  liegen.  30uu  dieser  Fläche 
bestehen  aus  Fels-  und  Schüttboden,  13  "0  sind  mil  Wald 
bestanden,  und  1 ,7"  entfallen  auf  Kis  und  Firn.  Gletscher 
linden  sich  nur  am  Piz  d'Err  und  Piz  Platta.  H.is  Einzugs- 
gebiet zählt  45  Seen,  die  aber  so  klein  sind,  dass  alle  zu- 
sammen nur  0.1  "0  der  ganzen  Fläche  umfassen.  Nennens- 
wert sind  davon  blos  die  auf  der  Terrasse  von  Scalotta 
w.  über  Manuels  liegenden  Lajeta  und  der  Lago  di 
Gravasalvas  s.  der  Veduta  am  Julierpass. 

julier  (PIZ)  i  Kl  Graubünden.  Bez.  Maloja).  3385  ni 
Einer  der  schönsten  und  höchsten  Gipfel  links  ulx>r  dem 
Engadin,  der  in  einum  Schwung  über  Silvaplana  und  der 
Julierslrasse  aufsteigt.  Hängt  über  den  Piz  Suvretla  mit 
der  Gruppe  des  Piz  d'Err  zusammen.  Vom  ober  Engadin 
aus  gesehen,  erscheint  der  Piz  Julier  als  der  Mittelpunkt 
und  das  Haupt  der  langen  Kette,  die  vom  Piz  Lunghioo 
beim  Maloja  bis  zur  Crasta  Mora  bei  {Jevers  zieht  und 
wohl  auch  als  Juliergruppe  liezeichnet  wird.  Er  bildet  eine 
schone  Kelspyramide  aus  grünem  Amphiholilgranil  und 
sendet  je  einen  N.-,  O.-  und  SW.-Grit  aus.  Der  O.-Grat 
biegt  I  km  vom  Piz  Julier  nach  S.  ab  und  tragt  hier  als 
Sl  i. -Schulter  des  Hauptgipfels  den  Piz  d'Albana.  Zwischen 


Ol«  Veduta  an  der  Julierttrtue. 


diesem  und  dem  SW.-Grat  liegt  die  Mulde  von  Münte 
ratsch,  durch  die  die  am  meisten  begangene  Anstirg-troate 
auf  den  Gipfel  fuhrt  und  deren  Name  früher  oft  auch 
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i  selbst  beigelegt  wurde.  Zum  Val  Munteratsch,  Vat 
Julier  und  Val  Suvretta  fallen  der  SW.-  und  N.-Grat  mit 
so  steilen  Wänden  ab,  dass  Eis  und  Schnee  an  ihnen 
nicht  xu  haften  vermögen.  Der  Piz  Julier  tragt  deshalb 
auch  keinen  grossen  Gletscher.  Ausser  einigen  in  Nischen 
und  Runsen  sich  haltenden  Firnllecken  linden  sich  nur 
am  N.-Hang  des  O.-Grates  und  auf  beiden  Seiten  des  N.- 
Grates je  ein  kleiner  Hängegletscher.  Die  Besteigung  des 
Gipfels  galt  einst  als  sehr  schwierig,  während  »ie  heute 
häutig  und  von  verschiedenen  Seiten  her  unternommen 
wird.  Zum  erstenmal  ward  sie  1859  von  Landammann 
Saratz  und  J.  Hüedi  aus  Pontresina  als  böse  Kletterpartie 
über  den  O.-Grat  ausgeführt.  Seilher  zieht  man  dte  von 
der  Julierstrasse  ausgehende  und  durch  das  Val  Münte- 
ratsch  führende  Route  vor.  die  mit  Wegmarken  bezeichnet 
und  teilweise  durch  einen  Fussweg  zugänglicher  gemacht 
ist.  Per  Kurverein  St.  Moritz  hat  kürzlich  einen  guten, 
mit  Geländern  und  Drahtseilen  versicherten  Weg  auf  den 
Gipfel  anlegen  lassen,  der  von  der  Alpe  Suvretta  ausgeht 
ond  dem  O.-Grat  folgt.  Ks  ist  dies  zugleich  die  landschaft- 
lich schönste  Anstiegsroute.  Andere  gehen  von  der  Julier- 
alp   über  den  BW-Grat,  vom  Val  Julier  über  die  W.- 


sind  sichtbar  im  N.  der  Piz  dAgnelli,  die  Com  Alv  und 
der  Piz  Suvretta,  im  S.  der  Piz  Materdell,  Piz  Lagrev  und 
Crutscharols.  Alle  diese  Gipfel  bieten  durch  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  ihrer  Formen  schone  landschaftlichi! 
Bilder.  Von  Gletschern  ist  nur  wenig  zu  sehen.  Die 
schönste  Aussicht  geniesst  man  am  Abstieg  gegen  Silva- 
plana,  wo  dem  Wanderer  zu  Fussen  der  Silvaplaner-  und 
Camprerersee  mit  einem  Teil  des  Ober  Kngadin  liegen 
und  gegenüber  ein  Teil  der  Herninagruppe  in  den  Gesichts- 
kreis tritt.  Keine  andere  der  ins  Kngadin  fuhrenden 
Alpenstrassen  kann  sich  einer  so  schonen  Aussicht  rühmen 
wie  der  .1  ulier,  obwohl  z.  II.  der  Albulapass  mehr  Ab- 
wechslung in  seinen  Tiefblicken  bietet  und  der  Bernina  - 
pass  eine  grossarligere  Umrahmung  von  Gletschern  und 
stolzen  llocngipfeln  aufweist.  Der  Julier  ist  zusammen  mit 
dem  Splugen  und  Grossen  St.  Bernhard  einer  der  weni- 
gen Alpenübergänge,  die  unbestreitbar  schon  von  einer 
Romerstrasse  überschritten  worden  sind.  An  vielen  Stellen 
sin>l  hier  noch  Beste  dieser  alten  Strasse  sichtbar,  deren 
Trac«4  aber  von  dem  der  jetzigen  Poststrasse  abwich.  Von 
Tiefenkastel  bis  oberhalb  Tinzen  folgte  sie  dieser  ziemlich 
genau,  hielt  sich  dann  aber  von  Windeck  bis  Boffna  weit 
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Flanke  und  vom  Val  Munteratsch  über  die  Julierscharte 
(in  dem  kurzen  Kamm,  der  nahe  dem  Gipfel  vom  O.-Grat 
gegen  S.  abbiegt).  Der  Piz  Julier  ist  einer  der  von  den 
Kurgästen  des  Ober  Engadin  am  häutigsten  besuchten 
Gipfel ;  seine  Besteigung  ist  von  allen  Seiten  her  ausser- 
ordentlich lohnend,  bietet  wohl  einige  schwierige  Stellen, 
ist  aber  nirgends  eigentlich  gefährlich  zu  nennen.  Die 
Aussicht  ist  eine  der  grossartigBten  im  Ober  Engadin  und 
umfasst  die  Alpenkette  vom  Gross  Glockner  bis  zum  Gran 
Paradiso.  Ihr  Glanzpunkt  ist  die  gegenüberliegende 
Berninagruppe,  der  sich  die  ganzen  Bündner  Alpen,  die 
Gruppen  des  Finsteraarhorns,  Monte  Rosa  und  Ortler,  die 
Oetzthaler  Alpen  und  die  Hohen  Tauern  zugesellen.  Pano- 
rama von  Ludwig  Schröter  in  Zürich. 

JULIER  ALP  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja).  '2170  m. 
Alpweide  mit  Hütte,  am  S.-Fuss  des  Piz  Julier,  n.  über 
dem  Abstieg  der  Julier  Strasse  ins  Engadin  und  an  der 
Ausmündung  des  Val  Julier  auf  den  Pasa. 

julier pa SS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja). 2387  in. 
Passübergang  mit  Poststrnsse,  verbindet  Stada  im  Ober- 
halbstein mit  Silvaplaoa  im  Ober  Engadin.  Die  gut  ge- 
baute Sirasse  ist  10  km  lang  und  5  m  breit,  steigt  von 
S ta IIa  nach  O.  an  und  überschreitet  die  Passhohe  zwischen 
den  Stocken  des  Piz  Julier  im  N.  und  Piz  Lagrev  im  S. 
Unmittelbar  über  der  Strasse  stehen  im  N.  der  Piz  Bra- 
acheng, Piz  Bardella,  Piz  Valletta,  Piz  Julier  und  Piz 
d'Albana.  im  S.  die  Roccabella,  der  Piz  d'Emmat,  Piz 
dellas  Colonnaa  und  Piz  Polaschin.  Tiefer  nach  hinten 
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selbst  konnte  sie  natürlich  nicht  stark  von  der  heuligen 
Strasse  abweichen,  stieg  aber  nicht  auf  Silvaplana  zu  ab. 
sondern  wendete  sich  zunächst  nach  rechts,  folgte  dem 
Berghang  über  den  Ober  Engadiner  Seen  und  erreichte 
den  Thalboden  erst  bei  Sils,  wo  sie  über  den  Maloja  und 
das  Bergeil  weiter  ging.  Sie  vermied  somit  die  schattigen 
oder  sumptigen  Stellen  des  Thaies  sowie  dessen  enge 
Schluchten  und  zog  sich  über  die  sonnigen  Terrassen  hin. 
Damals  waren  die  Thalböden  eben  weniger  dicht  besiedelt 
und  wahrscheinlich  auch  stärker  bewaldet  oder  sumpfiger 
als  heute. 

Man  hat  viel  über  die  etymologische  Bedeutung  des 
Wortes  Julier  und  über  den  Ursprung  der  auf  der  Pass- 
hohe links  und  rechts  der  Strasse  stehenden  beiden  Säulen 
gestritten.  Campbell  und  Andere  wollien  den  Namen  von 
Julius  Caesar  herleiten  und  die  Säulen  als  Ueber  reute 
eines  Triumphbogens  deuten.  Dem  widersprechen  aber  die 
Tatsachen,  dass  Bälien  erst  ein  Vierteljahrhundert  nach 
Caesars  Tod  in  die  Gewalt  der  Römer  kam  und  dass  die 

I  Säulen  nur  roh  l«earl»eitet  sind  und  keinerlei  Inschriften 
tragen.  Andere  Forscher  bringen  den  Namen  mit  dem 

|  keltischen  Sonnengott  Jul  in  Verbindung  und  sehen  in 

1  den  Säulen  Reste  von  Allären.  Eine  dritte  Meinung 
geht  dahin,  dass  im  Ausdruck  Julier  das  keltische  Wort 

I  jol,  jul  zu  suchen  sei,  das]  sowohl  Grenze  als  Pass  be- 
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deutet,  und  dass  die  Säulen  als  ein  abgebrochener 
römischer  M<-i !• -n^tci ti  oder  eine  Wegmarke  aufzufassen 


Julierpa»hohe  mit  d«n  SauUu. 

seien,  deren  bedeutende  Grösse  sich  durch  den  starken 
Schneefallfauf  der  Passhohe  erkläre.  Denn  unzweifelhaft 
stand  hier  üben  einst  nur  eine  Säule,  wie  dies  die  ältesten 
Urkunden,  die  davon  sprechen,  beweisen  1 1396  und  1407). 
Später  erst  ist  die  Rede  von  zwei  oder  auch  drei  Saulen- 
fragmenten.  Die  beiden  jetzt  noch  erhaltenen  Stücke  sind 
jedes  etwas  Iber  '2  in  hoch  und  haben  je  ein  Gewicht  voo 
etwas  mehr  als  20  Zentnern,  sie  sind  etwas  ungleich  dick 
und  haben  in  der  Stirnfläche  je  ein  Loch,  das  zur  Auf- 
nahme eines  Zapfens  bestimmt  war.  Aus  dem  Umstand 
ferner,  «  daxs  die  kleinere  Stirnlläche  der  dickern  Säule 
mit  der  grosseren  Stirnlläche  der  grosseren  Säule  genau 
übereinstimmt,  ist  zu  schlies-sen,  dass  beide  Säulen  ur- 
sprünglich nur  ein  Stuck  bildeten  und  einen  abgestumpften 
Kegel  von  0, 48  m  oben  und  0,83m  Durchmesser  unten  in 
einer  Länge  von  4, 20 tu  darstellten  ».  {Kavier).  Das  Gestein 


Pia  Julier,  voo  der  \>ilula  au«  gnieheu. 

der  Säule  ist  ein  schwarzer,  serpentinahnlicher Ofen- o<ler 
Lavezslein.  Im  Jahr  lKVi  hat  mau  bei  diesen  Säulen  eine 
Anzahl  von  Münzen  au»  der  römischen  kaisei/,  it 


aufgefunden,  die  von  Auguslus  (31  v.  Chr. -14  n  ('.hr  )  bis 
zu  Konstantin  IL  (337-361)  reichen  und  zeigen,  dasa  die 
Strasse  w.ihrend  der  ersten  Jahrhundert*- 
n.  Chr.  als  Verkehrsweg  gedient  hat.  Da- 
mals stand  auf  der  l'asshuhe  ein  Hospiz, 
das  mit    zunehmender    Verödung  der 
Strasse  allmahlig  zerfiel.  Wahrend  des 
ganzen  Mittelalters  war  der  Julier  dann 
wieder  ein  wichtiger  Heer-  und  Handeis- 
weg.  Die  deutschen  Kaiser  massen  den 
liundner  Alpenstrassen  grossen  Wert  bei 
und  erklärten  neben  andern  auch  die 
des  Julier  und  Septimer  zu  Reichsstras- 
sen ,    die    der    besondern    Obhut  de* 
Kischofes  von  ChOT  anvertraut  wurden. 
Dieser  erhielt  dafür  das  Recht,  von  den 
Kautieuten  einen  Wegzoll  zu  erheben. 
K-t|  überschritten  Karl  der  Dicke  und  1 100 
Kriedrich    Barbarossa  den   Julier,  1148 
Kaiser  Kourail  III.  und  1*212  Kaiser Fried- 
rich  II.  den  Septimer.  Vom  13.-15.  Jahr- 
hundert folgte  der  Handel  Venedigs  mit 
Deutschland   und  Krankreich  mit  Vor- 
liebe dem   Weg  durch  den  Vintschgau 
und  das  Kngadin  über  den  Julier.  Die  da- 
maligen Strassen  waren  schmäler,  holpe- 
riger und  steiler  als  die  heutigen  und 
wurden  meist  schlecht  unterhallen,  ao 
dass  sie  nur  dem  Saumverkehr  auf  rfcl 
den  oder  Maultieren  dienen  konnten. 
Nach  dem  Kau  der  Strassen  über  den  St.  Rernhardin 
und  Splügen   inachte  sich   auch  das  Redürfnis  nach 
einer  fahrbaren  Julierstrasse  gellend,  die  dann  in  ver- 
schiedenen Rauperioden  als   Strasse  Chur-Parpan  -  Jn  - 
her-  Maloja  -Casaccia  -  Castasegna    (-Chiavenna)  1830- 
1840  zum  grossten  Teil  unter  Leitung  des  damaligen 
Kantonsingenieurs  Richard  La  Sicca  erstellt  wurde.  Der 
Hau  der  einzelnen  Strecken  verteilte  sich  wie  folgt:  1820- 
|82ßStalla-Julier-Silvaplana.  1827-1828  Silvaplana-Maloja- 
Gasaccia,  1X14- IHK)  Ghur-Parpan-Tiefenkastel-Stalla  und 
Casaccia-Castasegna.  Der  (lau  dieser  von  Chur  bis  Casta- 
segna I0l..*>  km  langen  Strasse  erforderte  die  Summe  von 
I  -2:19700  Krauken  Sie  war  bis  zum  heutigen  Tag  für  den 
Waarenverkehr  nach  dem  Kngadin  und  Bervell  sowie 
umgekehrt  von  grosser  Bedeutung,  so  dass  sie  wie  die 
übrigen   liundner  Alpenstrasseu   \e\kl.  Lukmanier  und 
Oberalp)  das  ganze  Jahr  offen  gehalten 
wurde.  Im  Sommer  verkehrten  auf  ihr 
täglich  auf  der  Strecke  Gbur-Samaden 
(82.6  kmi  und  zurück  je  2  l'ostkuree 
und  im  Winter  ie  einer;  seit  der  Eröff- 
nung der  Alhulahahn  fährt  die  Post 
Mos  noch  von  Tiefenkastel  bis  Silva- 
plana.  Iter  einst  ausserordentlich  rege 
Verkehr  Iba*    den  Julier,  der  eine 
Menge  von  Kutschen  und  andern  Wa- 
gen aller  Art  in  Rewegung  setzte,  wird 
mit  dein  Betrieb  der  Alhulahahn  ohne 
Zweifel  beträchtlich  zurückgehen.  Die 
l'osl  beförderte  1904  über  den  Julier 
34895  Reisende  und  nahm  an  Passagier- 
und  Gopäcktaien  215850  Kranken  ein 
I  HM)  :  30X64  Personen,  192  6»  Fran- 
ken). Vergl.  auch  Kavier.  S.  Die  Strat- 
um der  Schweiz.  Zürich  1878. 

JUMEAUX  (COL  DES)  < Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Visp).  So  nannte  man  zuerst 
das  jetzige  Velikjoch  und  dann  den 
zwischen  die  Gipfel  Caslor  und  Pollui 
eingeschnittenen  Werrapass.  S.  den 
Art.  Zwiujngsjoch. 

JUMEAUX  (LES)  (Kt.  Wallis.  I:, 
Vispi.  So  nennt  man  die  beiden  *  Zwil- 
linge .  Gastor  und  Pollpx.  S.  diese 
Art. 

JUMELLE8   (LES)  Jl  Kt.  Waadt, 

Bez.  Aigle).  So  nennt  man  an  einigen 
Orten  am  Genfersee  die  beiilen  Spitzen  der  Tot'R  d'Ai 
und  Tot'R  ue  Mayen.  S.  diese  Art. 

JUMELLES  (POINTE8  DES)  auch  LES  JU- 
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MEAUX  ()<!<-r  ZWILLINGE  geheissen  (Kl.  Wallis. 
Bei.  Monihey).  Gipfel.  S.  den  Art.  Seheui  (Grande  und 
Petite). 

JUNGEN  Kl.  Wallis,  Bei.  Visp,  Gem.  St.  Nikiaus). 
1948  m.  Alpweide,  mit  etwa  10  Hutten  und  einer  Kapelle, 
links  über  dem  Junghach.  am  Fussweg  St.  Niklaus-Augst- 
bordpaas-Meiden  (im  Ttirtinanthal)  und  2  km  n.  St.  Nik- 
iaus. Sehr  schone  Aussicht  auf  das  mittlere  Nikolailhal 
und  die  Mischabelgruppe. 

JUNGENGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).3l50- 
'2800  rn.  Gletscher,  hinten  über  dem  Jungthal ;  1,6  km  lang 
und  im  Maximum  1,2  km  breit.  Wird  von  einem  ganzen 
Kram  von  Hochgipfeln  umrahmt:  Jungthal  Rothorn 
(3262  m),  AeusserStellihorn  (3«Hm).  Wasenhorn  (3340m) 
und  Festihorn  (3249  in). 

JUNGFRAU  (Kt.  Bern  und  Wallis).  4166  m.  Weltbe- 
kannter Gipfel  des  Berner  Oberlandes  ;  im  Finsteraarhorn- 
massiv,  sw.  vom  Mönch  und  rechts  über  dem  Lauter-  j 
brunnenthal;  18  km  ssü.  lnterlaken.  das  der  Jungfrau  in  l 


litluh  (2718  m).  Der  NO.-Kamm  sendet  noch  einen 
Ausläufer  mit  dem  Schneehorn  (3415  m)  nach  NW. 
Von  diesen  Kämmen  und  den  dazwischen  liegenden 
Mulden  steigen  eine  Reihe  von  Eisfeldern  ab  :  nach  W. 
der  Hochlirn  und  der  Hutlhalgletscher,  nach  NW.  der 
Giessen-,  Kühlauenen-  und  Guggiglelscher  und  nach  SO. 
der  Jungfrautirn.  Zum  erstenmal  erreichten  den  Gipfel 
der  Jungfrau  die  Brüder  Rudolf  und  Hieronymus  Meyer 
aus  Aarau  1811  auf  «lern  Weg  über  Jungfraulirn,  Kranz- 
bergund  Rolthalsatlel.  Da  diese  erste  Besteigung  vielfachen 
Zweifeln  begegnete,  wiederholte  am  3.  September  ISI2 
Gottlieb  Meyer,  der  Sohn  eines  der  ersten  Beateiger,  mit 
den  Führern  Joseph  Rortis  und  Alois  Volker  die  Tour. 
Zum  dritten  Mal  bezwangen  den  Gipfel  16  Jahre  später  7 
Bürger  von  Lauterbruunen  und  Grindel wald  unter  Führung 
von  Peter  Baumann.  Die  Khre  der  vierten  Besteigung 
(August  1841)  kommt  den  Professoren  Agassi/,  und  Desor 
j  aus  Neuenburg  mit  dem  Naturforscher  Forbes  aus  Kdin- 
l  bürg  iu.  Seither  ist  der  Gipfel  unzählige  Male  mit  und 


Junpfraugruppe. 


erster  Linie  seinen  Aufschwung  verdankt.  Der  Name 
Jungfrau  für  den  Gipfel  findet  sich  zum  erstenmal  bei 
Thomas  Schopf  in  seiner  1577  geschriebenen  Churographia 
DjttOMil  Hemmnis.  Der  Verfasser  erklärt  den  Namen  aus 
der  jungfräulichen  Reinheit  des  den  Gipfel  umpanzernden 
r'irn-  und  Eismantels.  (Vergl.  dazu  Jahrbuch  des  8.  A.  C. 
Rd.  28).  Seilher  ist  die  Jungfrau  oft  erwähnt  und  be- 
schrieben worden.  Sie  bildet  den  höchsten  Punkt  einer 
£Ut  umschriebenen  kleinen  Berggruppe,  die  begrenzt  wird 
im  S.  vom  Lauithor,  im  O.  vom  Jungfrautirn,  im  NO.  vom 
Jungfraujoch,  im  N.  vom  Kamm  nö.  über  dem  Guggi- 
glelscher und  dem  Trümletenbach,  im  NW.  und  W.  vom 
Lauterbrunnenthal  und  im  SW.  vom  Rotthal.  Vom  zen- 
tralen Gipfel  gehen  drei  llauptkamine  aus:  I.  ein  S.- 
Kamm mit  dem  Hotthalsattel  |38.>7m),  Rotthalhorn  (3910  m  ) 
und  dem  Punkt  3784  m;  2.  ein  NO.-Kamm.  der  bis  1902 
aller  Anstrengungen  der  erfahrensten  Alpinisten  ge- 
spottet hat  und  die  Wengern  Jungfrau  (4060  m;  auf  der 
Siegfriedkarle  unbenannt)  sowie  den  (828  so  getauften 
Sattelkopf  (3560  m;  auf  der  Siegfriedkarle  unbenannl), 
eine  kleine  Eispyramide  über  dem  Jungfraujoch,  tragt; 
3.  einen  NW. -Kamm  mit  der  Silberlucke  (etwa  3600 
m),  dem  Silberhorn  (3705  m).  Kleinen  Silberhorn 
(etwa  3550  m)  und  dem  Schwarz  Mönch  oder  der  Stel- 


ohne  Führer  erreicht  worden.  Anstiegsrouten  gehen  aus 
von  der  Konkordiahütte  i  oder  dem  dortigen  Gasthaus)  und 
der  Berglihutte  (je  6  Stunden),  der  Rotlhalhütte  (5-6 Stun- 
den) und  der  Guggihütte.  Die  drei  erstgenannten  werden 
heute  von  den  Touristen  bevorzugt,  während  die  vierte 
ihrer  grossen  Gefahren  wegen  nur  selten  gewählt  wird. 
Den  Anstieg  von  der  Rotlhalhütte  aus  unternahmen  zum 
erstenmal  1860  John  Tyndall  über  das  Lauithor,  dann  1861 
Leslie  Stephen  und  Andere  durch  das  Rotthalcouloir.und 
1K81  Dr.  Dubi  über  den  llochtirn  ;  von  der  Guggihütte  aus 
bezwangen  den  Gipfel  als  erste  1865  H.  B.  George  und.Sir 
George  Young  mit  den  Führern  Christian  Almer,  Hans 
Baumann  und  Ulrich  Almer.  [K.  in  La  IUki  k  ]  £, 

Du'  Jungfrauhahn.  Der  Gedanke,  den  Gipfel  der  Jung- 
frau durch  eine  Hahnanlage  allgemein  zuganglich  tu 
raachen,  ist  erst  wenige  Jahre  alt.  Die  drei  ersten  Kon- 
zessionsgesuche, nämlich  die  der  Ingenieure  M.  Kochlin 
und  A.  Trautweiler  18S9  und  Ed.  Locher  1890,  erhielten 
zwardie Genehmigung  der  Bundesversammlung,  gelangten 
aber  nie  über  das  Stadium  von  blossen  Projekten  hinaus. 
Dann  folgte  1804  ein  neues  Projekt  des  Zürcher  Grossin- 
dustriellen Ad.  Guyer-Zeller,  das  ebenfalls  die  Konzession 
erhielt.  1895  bestellte  Guyer-Zeller  eine  «  wissenschaft- 
liche Jungfraubahnkommission  »  (bestehend  aus  je  einem 
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Geologen,  Physiker.  Meteorologen.  Hygieniker,  Juristen, 
sowie  aus  mehreren  Ingenieuren,  hervorragenden  Alpini- 


Jungfrau,  \un  der  Wetterlo<ke  aus. 

sten  etc.),  die  18116  ein  Preisausschreiben  für  die  besten 
Losungen  einer  Reihe  von  beim  ll.m  iler  H  ilm  tu  lielracht 
kommenden  Fragen  erliess.  Die  wichtigste  der  einge- 
gangenen Arbeiten  war  die  des  Ingenieurs  K.Strub,  dessen 
neue«  /..ihnstangensyslem  bei  der  Jungfraubahn  seine 
erste  Anwendung  gefunden  hat.  Das  auf  Grund  einge- 
hender  Studien  für  die  Hahn  festgelegte  Trace  ist  fol- 
gendes: Ine  Kahn  geht  von  der  Station  Kleine  Scheidegg 
.  -'•»•'»  •!.  •  der  Wengernalpbahn  zunächst  bis  zum  Eiger- 
gletscher. Diese  Strecke  führt  mit  Ausnahme  eines  kleinen 
Tunnels  von  87  m  Länge  dem  Hang  des  begrasten  Fall- 
bodenhubels  ('2175  rn|  entlang  in  olTener  Linie  zur  Station 
Eigergletscher  (2321  m;  2km  vom  Ausgangspunkt i.  nahe 
dem  Ende  des  Gletschers  dieses  Namens,  in  dem  man 
eine  kunstliche  Eishohle  ausgebrochen  hat.  Dann  tritt 
das  Trace  in  den  grossen  Tunnel  ein, 
um  ihn  von  nun  an  nicht  mehr  zu  ver- 
lassen. Dieser  Tunnel  erhält  eine  Länge 
von  10.')  km  und.  bei  einer  Breite  von 
3,7  und  einer  Hohe  von  4,35  in,  einen 
Querschnitt  von  rund  Iii  m*.  Die  erste 
Tunnelstalion  ist  die  Station  Rotstock- 
wand (2530  m  ;  2.8  km  von  der  Kleinen 
Scheidevg).  von  der  aus  ein  mit  einem 
Drahtseil  versicherter  Felsen  weg  auf 
den  benachbarten  (40  Minuten)  Rot- 
stock (2068  m)  mit  seiner  schonen  Aus- 
sicht auf  das  Grindelwaldthal  erstellt 
wird.  Ks  folgt  in  4.4  km  vom  Ausgangs- 
punkt die  Station  Kigerwand  (Grindel- 
waldblick  ;  2H67  m),  (Tie  wie  alle  übrigen 
nach  ihr  eine  Felsen»talion  ist.  Ein 
grosser  Raum  ist  hier  im  Rerge  selbst 
ausgehauen ;  seine  Decke  wird  durch 
stehengelassene  Felsensäulen  gestutzt. 
Wände.  Decke  und  Roden  sind  mil  Holz 
verkleidet,  und  der  ganze  Raum  ist 
elektrisch  beleuchtet  und  geheizt.  Ne- 
ben ihm  sind  Schlafzimmer  für  Passan- 
ten. Wohnräume  fur  den  Stationsvor- 
stand und  den  Hestaurateur  etc.  vor- 
gesehen. Der  Haiiptraum  hat  nach  Aus- 
sen hin  grosse  fensterartige  Ordnungen 
(ähnlich  denen  an  der  Axenstrasse) 
mit  jurückiiehbaren  Raikonen.  Bis 
hierher  wird  seit  Sommer  1903  die  Rahn  bereit*  be- 
trieben Dann  gebt  der  Tunnel  dem  Projekt  zufolge  mit 
einer  Kurve  von  .VA)  m  Radius  weiter,  erreicht  die  SO.- 


Seite  des  Kiger  und  zieht  sich  von  da  unter  dem  Kiger- 
joL'h  durch  in  direkter  SW. -Richtung  bis  zur  Jungfrau. 

Aul  dieser  Strecke  sind  folgende  Sta- 
tionen geplant:  Eismeer  (oder  Kallinra 
3160  in;  5.8  km),  Jungfraujoch  (34*> 
m  ;  9.2  km;  Doppelslalion  mit  2  Seileo- 
stollen nach  N.  und  S.)  und  Jungfrau 
(4093  m;  12.2  km;  Felsenstation).  Von 
hier  aus  erreicht  man  den  Gipfel  ver- 
mittels eines  elektrischen  Aufzuges  von 
73  m  Hohe.  Die  Steigungen  zwischen 
den  einzelnen  Stationen  sind  folgende  : 
Kleine  Scheidegg-Kigergletscher  24,1  %, 
Eigergletscher- Rotstock  25%,  Rotstock- 
Eigerwand  25  "0.  Kigerwand  -  Eismeer 
25  %,  Eismeer- Jungfraujoch  6,7  %, 
Jungfraujoch- Endstation  25%. 

Alle  Zwischenstationen  werden  dem 
Reisenden  eine  prachtvolle,  von  Punkt 
zu  Punkt  wechselnde  Aussicht  bieten. 
Wohl  am  meisten  Anziehungskraft  wird 
die  Station  Jungfraujoch  mit  ihrem  dop- 
pelten Ausblick  auf  die  Berner  und  die 
Walliser  Seite  haben.  •  Nach  N.  sehen 
wir  das  Mittelgebirge  mit  seinen  grünen 
Mallen,  dunkeln  Wäldern,  lieblichen 
Thalern  und  Seen,  unmittelbar  unter 
sich  die  Kleine  Scheidegg  mit  den  Häu- 
sern, die  einem  so  klein  vorkommen 
wie  Nürnberger  Spielzeug  ....  Nach 
S.  hin  bietet  sich  dem  Auge  ein  ganz 
anderes  Bild  :  eine  Welt  ohne  Leben, 
die  Region  des  ewigen  Schnees  und  Eiset.  Der  erste 
Schritt  zur  Station  hinaus  führt  uns  direkt  auf  den 
Jungfrautirn.  Mit  Bequemlichkeit  und  ganz  ohne  Ge- 
fahr erreichen  wir  von  hier  aus  das  Ewig  Schneefeld,  das 
wie  der  Jungfrautirn  als  Rennplatz  für  Skiläufer,  Renn- 
wollTahrer,  überhaupt  für  jeden  Schlittensport  geradezu 
wie  geschaffen  erscheint.  Leicht  erreicht  man  über  den 
Konkonliaplalz  den  Grossen  Aletsehgletscher .  ...  Es 
wird  sich  voraussichtlich  von  Station  Jungfraujoch  ein 
nicht  unbedeutender  Verkehr  nach  dem  Rhonethal  ent- 
wickeln ...» 

Die  Gesamtlänge  der  Bahn  beträgt  12,2  km,  die  gesamte 
zu  überwindende  Höhendifferenz  2102  m.  Als  elektrisches 
Betriebssystem  ist  dreiphasiger  Wechselstrom  gewählt, 
der  von  den  beiden  Elektrizitätswerken  zu  Laiiterbrunnen 
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Jungfrau,  tod  der  Kl«io«n  Schsidsgg  so». 

und  Riirglauenen  geliefert  wird.  Jenes  beutet  die  Wasser- 
kraft der  Weissen  Lütschine.  dieses  die  der  Schwarzen 
1  Lüuchine  aus.   Das  Gefalle  beträgt  dort  38,  hier  150  tn. 


Google 


JUN 


671 


die  verwertete  Wassermenge  an  beiden  Urten  6  m'  pro 
Sekunde.  Im  Ganzen  stehen  der  Dahn  ul-er  II  (XX)  PS  zur 


Oififel  der  Jungfrau. 

Verfugung.  Nach  Vollendung  der  Dahn  wird  auf  der  Jung- 
frau oder  dem  Mönch  ein  meteorologisches  Observatorium 
errichtet  werden. 

Guyer-Zeller  hat  für  die  Ausführung  seines  Projektes 
10 Millionen  Franken  budgetiert  und  die  Gesatnteinn.ihme 
pro  Jahr  zu  722  000  Kr.,  den  Einnahinenütierschuss  zu 
912000  Kr.  berechnet.  Man  rechnet  auf  2UU0  Passagiere 
bis  zum  Eismeer,  »000  bis  zum  Jungfraujoch  und  10000 
bis  zum  Gipfel.  (Vergl.  Wrubel,  Fiiedr.  Die  Jung frau- 
bahn in  der  Deutschen  Bundschau.  Jahrg.  '2  1.  1897.  — 
Wrubel,  Knedr.  £m  Winter  in  der  Glelscherwelt ;  Skiz- 
ien  vom  Bau  der  Jungfrnutiahn.  Zürich  1K99).    [»  Br.] 

Geologie.  Die  Gebirgegruppe  der  Jungfrau  steht  an  der 
n.  Grenze  des  krystallinen  Aarmassives  und  am  Kontakt 
mit  dessen  sedimentärer  Handzone,  die  als  wiederholt 
übereinander  gelegte  liegende  Kalten  die  Bergkelten  zu 
beiden  Seiten  der  Thäler  der  Weissen  und  Schwarzen 
Lülschine  bildet.  Zwischen  den  krystallinen  Gesteinsarten 
des  Aarmassives  und  den  ihm  vorgelagerten  Kalkketlen 
bestehen  enge  teklonische  Verbindungen,  indem  beide 
oft  in  einander  übergreifen.  Die  Sedimente  .Inn.  Trias, 
Perm)  dringen  in  Korm  von  oft  sehr  spitzen  Keilen  in  die 
stets  nach  S.   fallenden  krystallinen  Gesteine  (Gneis, 


Oeulogitches  Querprofll  durch  die  Jungfrau. 

Kc  ?  KooSn  (wahrscheinlich);  Js.  Malm  (Hochgebirgakalk»;  IVT 
Zwiwhenbilduogen  :  Imirtfer.  Tri»»,  Perm;  Gn.  (inen,  Granit- 
gneiaelc,  krystalune  Schiefer. 

Granitgneis,  Protogin  und  Glimmerschiefer  in  verschie- 
dener Ausbildung)  ein.  An  der  Jungfrau  kennt  man  zwei 
solcher  Kalkkeile,  während  am  Gslellihorn  Gneis  und 


Kalk  fünfmal  miteinander  abwechseln.  Der  Gipfel  der 
Jungfrau  selbst  besteht 'aus  Gneis,  der  die  Kalkmassen 
auf  eine  Breite  von  mehr  als  3  km 
ulierlagcrt.  Diese  bestehen  der  Haupt- 
sache nach  aus  Malm,  schliessen  aber 
in  den  Muldenkernen  auch  noch  Eo- 
C4in  mit  ein.  Längs  der  Kontaktzone 
zwischen  den  Jurakalkcn  und  dem 
Gneis  verläuft  ein  schmales  Hand 
von  Dogger,  Hotidolomit  (Trias)  und 
Perm  (in  Korm  von  schiefrigem  Ser- 
nifit,  Quarzit  und  roten  und  grünen 
Schiefern).  Vergl  Baltzer.  A.  Der  me- 
chanische Kontakt  zwischen  Gneis  und 
Kalk  in  den  Berner  Al}ten  (Bei- 
träge zur  geolag  Karte  der  Scfnoeiz. 
UÖ).  Bern  1880.  [l>r.  H  Sciuiurr.l 

JUNGFRAU    (WENGERN)  (Kl. 

Hern  und  Wallis).  40(50  m.  Gipfel,  im 
NO.-Kamm  der  Jungfrau;  verdeckt  von 
der  Wt  ngernalp  aus  gesehen  den  höch- 
sten Punkt  und  scheint  so  der  eigent- 
liche Jungfraugipfel  zu  sein.  Zum  ersten- 
mal am  29.  August  1865  von  den  ersten 
Hesteigern  der  Jungfrau  auf  der  Route 
von  derGuggihütte  aus,  den  Engländern 
H.  B.  George  und  Sir  George  Young  mit 
den  ruhrern  Christian  Almer,  Hans 
Baumann  und  Ulrich  Alliier,  erreicht. 
Wird  nur  sehr  selten  bestiegen.  Auf  der 
Siegfriedkarte  unbenannt. 

jungfraufirn  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Oestlich  Haron).  3800  2800  m.  Eines  der  drei  mächtigen 
Kirnfelder  des  Grossen  AlelschgleUchcrs;  5  km  lang  und 
im  Maximum  4  km  breit.  Wird  umrahmt  im  ().  von  der 
Miltellluh  (3400  m).  dem  Trugberg  (3933  in)  und  dem  Ober 
Monchjoch  (3618  m),  die  ihn  vom  Ewig  Schneefeld  tren- 
nen; im  N.  und  NW.  vom  Mönch  (4105  in).  Jungfraujoch 
(3170  ml  und  der  Jungfrau  (4106  m);  im  W.  vom  Rotlhal- 
horn  (3916  ml  und  dem  Kranzberg  (3719  m).  Ist  nur  an 
ganz  bestimmten  Stellen  zerklüftet  und  im  Allgemeinen 
leicht  zu  begehen. 

JUNOFRAUJOCH  (Kt.  Hern  und  Wallis).  MiO  m. 
Eispass,  zwischen  Jungfrau  und  Mönch;  oben  über  dem 
Jungfrau  lim  und  zwischen  diesem  und  dem  GuggigleUcher. 
Von  der  Walliser  Seite  (Konkordiaplatz)  her  leicht  zu  er- 
reichen, von  der  Berner  Seite  dagegen  schwierig  zu  be- 
gehen und  der  unter  Umständen  grossen  Gefahren  wegen 
nur  selten  besucht.  Diese  im  W.  von  der  Eispyramide  de« 
Satlelkopfes  (3560  m)  überragte  Scharte  ist  von  der 
Walliser  Seite  aus  schon  1828  von  Kaspar  Rohnlorf  und 
zum  zweitenmal  im  September  1858  von  Sir  E.  H.  Uunbury 
erreicht  worden,  der  sie  als  Monchsallel  bezeichnete.  Der 
N.-Ilang  ist  erst  im  Juli  1862  zum  erstenmal  erklettert 
worden.  Von  dieser  Seite  ist  der  Aufstieg  in  gewissen 
Jahren  infolge  einer  machtigen  Eisspalte  völlig  unmöglich. 
Wird  einst  eine  Station  der  im  Hau  begriffenen  Jungfrau- 
bahn  werden.  S.  den  Art.  Junokhai'  tJungfrauIxihn). 

JUNGPASS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk  und  Visp).  2991m. 
PasMiihergang.dem  Junglhaljoch  parallel  gehend  .  zssisclien 
dem  Jungthal  Hothorn  (3282m)  und  dem  Eurggwanghorn 
(3163  m).  in  der  das  Turtmanthal  vom  Nikolaithal  trennen- 
den Kette.  Station  St.  Nikiaus  (Linie  Visp-Zermatt)  bis 
zur  Passhöhe  6  Stunden.  Abstieg  nach  Meiden  oder 
Gruben  2  Stunden.  Wird  ziemlich  selten  begangen,  ob- 
wohl er  keinerlei  Schwierigkeilen  bietet. 

Jungthal  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3112-1100  m. 
Linksseitiges  Nebenlhal  zum  Nikolailhal,  indas es  zwischen 
Steinlhalhorn  und  Sparrcnhorn  n.  vom  Dorf  St.  Niklaus 
ausmundet.  Beginnt  am  Kuss  des  Rothorns,  durch  welches 
es  vom  mittlem  Turtmanthal  geschieden  wird,  wendet 
sich  nach  0.  und  wird  vom  Jungbach  durchflössen,  der 
dem  Juncengletscher  und  einem  sehr  kleinen  See  ent- 
springt. Im  obern  Thalabschnitt  die  Jungenalp,  tiefer 
unien  Wald  und  Maiensässe  mit  den  Hutten  und  der 
Kapelle  von  Jungen  (1948  m).  Diese  liegen  am  russwee 
von  St.  Niklaus  über  den  Augstbordpass  (2893  m)  nach 
Meiden  im  Turtmanthal. 

JUNQTHALJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Leuk  und  \  isp). 
Etwa  3200  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Punkt  3256  m 
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und  dein  Gässihorn  (3404  ml,  hinten  über  dem  .lunglhai 
und  Jun^enc-Ielsclier,  in  der  Kette  zwischen  Nikolai-  und 
TurtmanlhaT.  Interessanter  l"ebergang  von  St.  Nikiaug 
nach  Meiden  (N  '/«  Stunden;  St.  Niklaus-Passhohe  6  '/, 
Stunden).  Ziemlich  selten  bedangen. 

JUNKERN  (Kt.  Aargau,  Dez.  Zollngen.  Gem.  M Urben- 
thal). 470  in.  9  Häuser,  zwischen  Ober  und  Unter  Hiken 
zerstreut  gelegen,  1  km  rechU  der  Aare  und  2  km  n<>.  der 
Station  Murpenthal  der  Linie  Olten-Bern.  53  reforni.  Kw. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

JUNKERTRÜTI  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Wil,  Gem. 
Oberburen).  555  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten 
Ufer  der  Glatt,  2  km  s.  Oberbüren  und  3  km  no.  der 
Station  Uzwil  der  Linie  Zürich-Winterthur-St.  Gallen. 
21  kathol.  Kw.  Viehzucht. 

JUNKERT8WIL  (Kt. St. Gallen.  Hez.  Wil, Gem. Ober- 
büren). 609  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  über  dem  rechten 
Rand  de»  Hertenbergertobels  und  2.8  km  w.  der  Station 
Arnegg  der  Linie  Gossau-Sulgen.  2*2  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Niederwil.  Winten-  und  Obstbau,  Viehzucht. 
Stickerei.  907  :  Jungmanneswilare. 

JUNKHOLZ  (Kt.  Dem,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gern. 
Heimiswil).  700m.  Gruppe  von  8  Mauaern,  2  km  s.  Heimis- 
wil  und  4  km  so.  der  Station  Burgdorf  der  Linie  Olton- 
Bern.  71  reform.  Kw.  Junkholz  =  Jungholz,  als  Orts- 
namen häufig  vorkommend. 

JUNKHOLZ  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem. 
Amlikon).  509  m.  Gruppe  von  8  Hausern,  auf  einer  Anhöhe 
1  km  sw.  Amlikon.  an  der  Strasse  Marstetteii-Atfeltrangen- 
Wil  und  2,8  km  sw.  der  Station  Marstetten  der  Linie 
Zürich-Winterthur-Romanshorn.  Postwagen  Marstetten- 
AfTeltrangen.  46  reform.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden 
Leutmerken  und  Bussnang.  Wiesen-,  Wein-  und  Obstbau. 
Von  einer  einst  hier  stehenden  Burg  ist  keine  Spur  mehr 
vorhanden. 

JUPPA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein.  Kreis  und 
Gem.  Avers).  2040  m.  Gruppe  von  3  Häusern  und  mehreren 
Hütten,  im  Avers  am  SW.-Fuss  des  Jupperhorns;  2,3  km 
so.  Cresta  und  30  km  sso.  der  Station  Thusis  der  Alhula- 
bahn.  12  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Avers.  Alpwirtschart. 

JUPPERHORN  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Hinterrhein 
und  Albuin).  3I5I  m.  Nachbargipfel  des  Piz  Platta,  in  der 
Kette  zwischen  dem  Oberhalbstein  und  Avers,  4  km  n. 
Cresta.  Mit  dein  Piz  Platta  durch  einen  hohen  Fclskamm 
verbunden,  der  nach  W.  sehr  steil  abfallt  und  vom  Bercla- 
joch  (2912  m)  überschritten  wird.  Ha»  Jupperhorn  ist  wie 
der  Mazzerspitz  (3R!8  ml,  sein  o.  Nachbar,  sehr  schwierig 
zu  besteigen.  Beide  Gipfel  zum  erstenmal  1880  vom  Pfarrer 
Caveng  erreicht.  Auf  seiner  von  Cresta  über  das  Bercla- 
joch  und  den  N.-Grat  unternommenen  Besteigung  des 
Jupperhorns  begleiteten  ihn  F.  Schweizer  aus  Zurieb  und 
der  Führer  lies."  aus  Kngelberg. 

JURA  od.  JURAGEBIRGE.  Langgestrecktes  Ketten- 
gebirge aus  Kalk^eslein,  das  die  Schweiz  als  natürlicher 
Grenzwall  im  W .  und  NW.  abschliesst.  Auf  Schweizer 
Boden  bat  es  von  der  Dole  im  Kanton  Waadt  bis  Hegens- 
berg im  Kanton  Zürich  eine  Lange  von  216  km.  Julius 
Caesar  nennt  den  Möns  Jura  als  Grenzscheide  zwischen 
den  Hei  vettern  und  Sequanern  und  laset  ihn  im  N.  bis  zum 
Gebiet  der  Itauracer  reichen  ;  Joras  bei  Strabo.  Jures  hei 
Plinius,  lourassos  oros  bei  Ptolemaeus,  spater  Möns 
Jurassus.  Der  Name  leitet  sich  von  einer  keltischen 
Wurzel  jor  her,  die  zu  juria  latinisiert  wurde  und 
<  Wald  •  bedeutet,  Jura  also  =  Waldgebirge.  Die  gleiche 
Wurzel  findet  sich  noch  in  einer  Reihe  von  anderen  Orts- 
uamru  der  Westschweiz  (Jorat,  Jout  etc.)  und  ist  viel- 
leicht mit  dem  slavischen  Gora  verwandt.  Vergl.  den  Art. 
Jki  . 

Kim.eiti'Xo  :  Allgemeine  Vebrrsicht,  Grenzen  und 
natürliche  Einteilung.  Der  Jura  zeichnet  sich  durch  eine 
scharfe  Kammlinie  aus.  die  länj;s  der  hohen  Grenzketten 
zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz  verlauft.  Die  Ge- 
birgstlanken  diesseits  und  jenseits  dieser  Linie  sind  un- 
gleich entwickelt;  die  sanfter  gehuschte  und  breilere  Seile 
gehurt  zu  Frankreich  (Departemente  Ain,  Jura.  Doubs  und 
ehemaliges  Departement  Haut  Rhin  oder  heutiges  Terri- 
torium lielforl).  während  der  Sleilabfall  auf  Schweizer 
Boden  dem  Miltelland  zugekehrt  ist.  Hier  liegt,  nach  NO. 
kulis-enartig  hintereinander  gereiht,  eine  Reihe  von 
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schmalen  Längsthalern,  umschlossen  von  Parallelketten, 
die  sich  gegenseitig  derart  ablosen,  dav«  die  Kammlinie 
des  Gebirges  mehr  und  mehr  nach  N.  verschoben  wird. 
Aus  diesem  Obertlächenbau  ergibt  sich,  dass  die  Wege 
durch  den  Jura  staffelfurmi«  den  Ketten  parallel  ziehen 
;  und  den  Längsthalern  folgen,  die  wetten  der  Höhenab- 
i  nähme  der  Kämme  nach  O.  und  SO.  alle  gegen  die  Schweiz 
'  zu  absteigen.  Hinter  und  parallel  der  Kammlinie  des  Ge- 
birges bildet  der  tief  in  die  jurassischen  Hochplateau» 
eingeschnittene  Lauf  des  Doubs  bis  Saint  Urs.mne  noch 
eine  wichtigere  Grenzscheide  zwischen  Frankreich  und 
I  der  Schweiz  als  die  Kammlioic  selbst.  Nach  N.  senkt  sich 
I  der  Jura  ganz  allmahlig  gegen  den  Elsasser  Anteil  ander 
oberrheinischen  Tiefebene  ab,  während  er  nach  NO.  bis 
I  zu  seinem  Ende  bei  Regensberg  dem  S.-Rand  der  rlieini- 
I  scheu  Meseta  oder  der  HlltlNTAUx  (s.  diesen  Art.)  folgt. 
Der  Jura  bildet  einen  langen  Rogen,  dessen  konvexe 
Seite  gegen  NW.  gerichtet  ist,  wahrend  die  konkave  Seit« 
1  das  schweizerische  Mittelland  begleitet.  Das  am  Kehn il Ion 
I  nahe  Voiron   (Departement  Isere)  beginnende  und  bei 
Regensberg  im  Kanton  Zürich  endigende  Gebirge  hat  in 
'  seiner  Gesamtheit,  längs  dem  konkaven  (schweizerischen  j 
'  Innenrand  gemessen,  eine  Lange  von  360  km,  längs  dem 
I  über  liesan von  ziehenden  konvexen  (französischen  jAusseii- 
:  rand  eine  solche  von  420  km.  Seine  grosste  Breite  zwischen 
I  Resancon  und  Orbc  beträgt  70  km.  Die  den  Jura  begren- 
;  zenden  beiden  Bogenlinien  stossen  im  SO.  an  das  tertiäre 
schweizerische  Mtttelland,  im  W.  und  N.  an  die  ebenfalls 
tertiären  Senken  der  Saöne.  des  Doubs  und  des  Rhein 
mit  der  Rheintafel  (oder  dem  Tafeljura,  wie  dieses  Gebiet 
irrtümlicher  Weise  meist  genannt  wird».  Das  Gebirge  be- 
steht aus  einer  Aufeinanderfolge  von  Ketten  (Gewölben» 
oder  Falten  aus  jurassischen  und  Kreidegesteinen,  zwischen 
denen  in  den  Längsthalern  (Mulden)  noch  Reste  von  ter- 
tiären Schichten  eingeschlossen  sind.  An  die  erste,  am 
Kchaillon  nahe  Voiron  von  den  Alpen  des  Dauphine  sich 
:  loslosende  Jurakette  reihen  sich  von  Les  F.chelles  (bei 
I  Chambery  in  Savoyen)  ab  neue,  von  den  Alpen  unal»- 
I  hangige  Falten  (zuerst  Montagne  de  l'Epine,  Munt  ilu 
l  Chat  etc.)  an,  so  dass  im  zentralen  Teil  des  Gebirges 
zwischen  Besancon  und  Orbc  oder  zwischen  Diel  und  Dolle» 
deren  mehr  als  20  unterschieden  werden  können.  Von  da 
an  nimmt  gegen  Sololhurn  und  den  Aargau  die  Zahl  dieser 
Falten  wieder  ab,  bis  der  Jura  bei  Baden  wie  an  seinem 
Anfang  nur  noch  aus  einer  einzigen  Kette,  der  Lagern, 
besteht,  die  l>ei  Regensberg  (Kanton  Zürich)  unter  da«, 
schweizerische  Mittelland  taucht.   Zum  so  umgrenzten 
Juragebirge  gehören  also  nicht  mehr  das  Hügelland  um 
die  obere  Saöne,  die  Basler  und  Aargauer  Tafel berge 
I Rheintafel). der  Randen  und  die  Rauhe  Alb,  trotzdem  all<- 
diese  Gebilde  ebenfalls  aus  Gesteinen  jurassischen  Alters 
aufgebaut  sind.  Diese  Landschaften  gehören  nach  ihrem 
orographischen  und  geologischen  Charakter  (keine  Falten 
oder  Ketten)  den  Vogesen,  dem  Schwarzwald  etc.  an  und 
bestehen  aus  schwach  geneigten  oder  gegen  die  Vogeaen 
und  den  Schwarzwald  zu  aufgerichteten  jurassischer» 
Felsarten  (Steilabfälle  am  Ens»  von  Vogesen  und  Schwarz  - 
wald). 

Wir  schliessen  also  von  unserer  Betrachtung  des  .lur  j- 
gebirges  die  ihm  fremden  Gebilde  des  Randen,  des  »(, 
•  Tafeljura  >  und  der  oberrheinischen  Tiefebene  zwischen 
Rasel  und  Aesch  aus.  Jules  Thurmann  hat  in  «einen 
Werken  iKnquisses  orographique*.  Entai  de  phytoatattque 
etc.)  das  ganze  Juragebirge  in  onach  ihrer  geographischen 
Lage  benannte  Hauptabteilungen  getrennt :  in  den  Sud- 
jura  und  Westjura  (beide  auf  franzosischem  Roden),  Mittet- 
oder  Zentraljura  (von  der  Dole  bis  zum  Weissensteiu  >. 
Nordjura  (zwischen  Saint  Hippolyte  und  Grellingen)  und 
Ostjura.  Diese  erste  Einteilung  ist  zugleich  die  beste  und 
soll  hier  beibehalten  werden.  In  der  Schweiz  unterschei- 
det man  gewöhnlich  einen  Waadllnnder.  Neucnbur^er, 
Rerner.  Sulothtimer,  Rasier  (Waldenburg  etc. ),  Aargauel 
und  Zürcher  ( Lägern )  Jura. 

ORor.nAPHiK:  Ketten  und  Muldenthäler.  Den  Kette* 
des  schweizerischen  Jura  sind  meist  scharfe  Gräte  o«lei 
langgezogene  Kamme  aufgesetzt,  die  seine  hauptsächliche! 
Gipfel  bilden.  Durchmustert  man  diese  Kämme  von  des 
Umgebungen  von  Genf  bis  in  den  Kanton  Zürich  hin«  i« 
so  r.illt  zun  ächst  auf.  dass  sie  alle  mit  zunehmender  Zah 
der  Parallelfalten  und  mit  der  Verbreiterung  des  Gebirgt 
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langsam  aber  regelmässig  bis  zum  Weissenstein  |  1399  m)  an 
Höhe  abnehmen.  Audi  von  da  an  werden  sie,  trou  der 
verminderten  Faltenzahl  und  Breite  des  Gebirges,  immer 
niedriger  und  erreichen  bei  Ölten  nicht  mehr  1000  in  und 
bei  Aarau  nicht  mehr  800  m.  Die  letzte  Kette  hat  ihren 
höchsten  Punkt  in  863  m.  Im  Süd-  und  Mitteljura  lindet 
man  somit  über  den  bewaldeten  Hängen  noch  sennberge 
(Weideflächeti),  wahrend  die  Ketten  des  Nord- und  Ost- 
jura  bis  zu  Oberst  völlig  mit  Wald  bestanden  sind.  Die 
höchsten  Gipfel  des  Gebirges  stehen  an  seinem  innern 
Rand  und  zwar  im  Südjura.  Hier  haben  wir  in  der  Kette 
des  Reculet  (n.  vom  Pays  de  Gex  bei  Genf)  den  Grand 
Crtido  (1624  ml,  Reculet  (1720  m),  Cret  de  la  Neige  (1723 
tn)  und  Colombier  de  Gex  I  Hi9l  m),  alle  auf  franzosischem 
Roden  und  in  der  llohenregion  der  Sennberge.  Der 
höchste  .liiragipfel  in  der  Schweiz  ist  der  Mont  Tendre 
(1680  m).  Ihm  folgt  die  Spitze  der  hole  (1678  in).  Die  Döle 
bildet  eine  eigene  Kette,  mit  der  mehrere  sekundäre 
Falten  verschmelzen  und  die  im  O.  vorn  Mont  de  Hi£re 
(1528  m)  und  Mont  Tendre  (1680  m)  abgelöst  wird.  Alle  diese 
Fallen  zeigen  von  SO.  her  gesehen  nur  wenig  gegliederte, 
nahezu  horizontale  und  der  obern  Waldgrenze  parallele 
Kammlinien.  An  dieses  Gebiet  des  Waadtlander  Hochjura 
oder  der  Döle  schliesst  sich  im  NW.  eine  andere  lange 
Kette  an,  die  von  Mijoux  In«,  der  Valserine,  Departement 
Ain)  her  kommt  und  den  zum  Teil  bewaldeten  breiten 
Rergstork  des  Noirmont  so.  über  dem  Jouxlhal  bildet. 
Dieser  verbreitert  und  gabelt  sich  südl.  Vallorbe  in  zwei 
Aeste,  die  zusammen  das  weite  Hochthal  von  Vaulion 
(10110  in)  umschliessen  und  deren  nördlicher  die  Dent  de 
Vaulion  (i486  in)  trägt.  Ks  endigt  somit  der  Waadtlander 
Hochjura  am  Lac  de  Joux  und  an  der  Orbe.  Die  breite 
Mulde  des  Jouxthales  (Vallee  de  Joux),  die  vom  Plateau  von 
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orographische  Skizze).  Kr  bildet  ein  totes  Thal  mit  durch 
Krosion  entstandenen  Klüsen,  durch  das  der  einstige 
Rhonegletscher  zu  wiederholten  Malen  gegen  PonUrlier 


und  das  Thal  der  Loue  vorgerückt  ist. 

Die  Gruppe  des  Mont  Suchet  und  Chasseron  besteht  aus 
drei  Hauptlälten,  deren  südlichste  den  auf  der  Grenze 
zwischen  der  Waadt  und  Neuenburg  zum  Neuenburgersee 
absteigenden  Mont  Auhert  (1342  in)  bildet.  Diese  Falte 
gehört  der  Kette  des  Suchet  (1596  m)und  der  der  Aiguillede 
Baulmes  (1563  m)  zugleich  an,  weil  diese  beiden  Rerge 
zwei  Sequankämme  (mittlere  Malmstufe)  einer  und  der- 
selben Falte  sind,  die  bis  zu  den  untern  Stufen  des  Dogger 
ausgewaschen  worden  ist  (vergl.  den  Art.  AfOCIUtt  HF. 
lUri.MKs).  Die  midiere  Falte  des  Systems  trägt  den 
Chasseron  (1611  m),  den  über  dem  Zirkus  des  Creux  du 
Van  liegenden  Soliat  (1465  m)  und  die  die  Areuseschlucht 
(Gorges  de  l'Areuse)  beherrschende  Montagne  de  Roudry 
(1388m).  Iiier  ist  diese  Kette  von  der  Areuse  durchschnitten 
und  von  ihrer  Fortsetzung,  dem  das  Schloss  Rochefort 
tragenden  Rücken,  abgetrennt  worden.  Sie  zieht  sich  von 
da  mit  langsam  abnehmender  Hohe  weiter  biB  zum  Wald 
von  Serroue  über  Corcelles.  Die  dritte  Falte  endlich,  die 
N. -Kette  des  Chasseron,  begrenzt  stufenförmig  das  Val  de 
Travers  von  Les  Oeuillons,  s.  von  Noiraigue,  bis  Rüttes, 
wo  sie  n.  von  Sainte  Croix  von  der  bis  zum  Mont  du 
Miroir  (1*97  m;  s.  von  Les  Fourgs  im  Departement  Doubs) 
reichenden  Kette  der  Vraconnaz  abgelöst  wird.  Die 
Chasseronkette  als  Ganzes  wird  im  N.  von  der  Mulde  von 
La  Cöte  aux  Fees  und  ihren  Fortsetzungen  Val  de  Travers, 
Gorges  de  l'Areuse  (synklinaler  Abschnitt)  und  Vallon  de 
\  Rochefort  begrenzt.  Sie  steigt  aus  den  französischen  Hoch- 
i  flächen  von  Jougne  zur  beträchtlichen  Höhe  des  Chasseron 
I  auf,  um  wie  die  vorhergehenden  sich  gegen  den  Randjdes 
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Da»  Juragebirge,  vom  Munt  <le  Vully  aus  K"",h"'1- 


Les  Rouascs  (französ.  Departement  Jura)  herkommt  und 
SW.-NO.  streicht,  wird  von  der  Orbe  durchflössen.  Diese 
bildet  hier  drei  Seen,  den  auf  französischem  Roden  liegen- 
den kleinen  Lac  des  Rousses  und  den  Lac  de  Joux  mit 
seinem  Anhangsei  Lac  Hrenet.  Die  Mulde  des  Jouxthales, 
deren  tiefster  Punkt  in  1009  in  liegt,  wird  ihrerseits  wieder 
durch  mehr  oder  weniger  abradierte  Fallungen  niederer 
Ordnung  gegliedert  und  ist  mit  Moränenschutt  jurassischer 
Herkunft  überführt. 

Nw.  uber  dem  Jouxlhal  liegt  die  Kette  des  Mont  Risoux, 
die  auf  eine  I,ange  von  33  km,  parallel  dem  Hauptkamm 
des  Gebirges,  die  Grenze  zwischen  dem  Kanton  Waadt  und 
dem  französischen  Departement  Doubs  bildet.  Sie  erhebt 
sich  zwischen  den  Muldcnthälern  von  Joux  (Waadt)  und 
Moulhe  (Doubs)  und  besieht  aus  drei  Hauplfalten.  Die 
zwei  nördlichen  vereinigen  sich  s.  von  Mouthe  zum  breiten 
und  stark  bewaldeten  Rücken  des  Noirmont  (1240  m; 
Departement  Doubs).  derals  einzelne  Falte  sieh  nach  NO. 
fortsetzt,  dann  gegen  N.  abbiegt  und  mit  der  S. -Falte  des 
Mont  Risoux  zum  malerischen  Mont  d'Or  <  1463  m)  ver- 
schmilzt. Rieser  bildet  w.  vom  Col  de  Jougne  ( Departe- 
ment Doubs)  einen  von  Malmwänden  eingefassten  halb- 
kreisförmigen Felsenzirkus.  Die  Falte  des  Mont  Risoux, 
deren  Kammlinie  von  der  Roche  Hei  nard  bis  zum  Mont 
d'Or  die  Landesgrenze  zwischen  der  Sehweiz  und  Krank- 
reich folgt,  ist  ein  regelmässig  gestalteter  Rücken  mit 
dem  Gros  Cn*t  (1423  im  als  hochstein  Punkt.  Am  Col  de 
Jougne  schalten  sich  mehrere  wenig  hohe  und  kurze 
Ketten  ein,  die  vom  Suchet  und  Chasseron  zu  einer  neuen 
grossen  Kette  zwischen  der  Orbe  und  Areuse  abgelost 
werden.  Ks  ist  somit  der  Col  de  Jougne  eine  Einsattelung 
zwischen  zwei  Faltensystemen,  deren  einzelne  Glieder  sich 
nicht  mit  einander  vereinigen  sondern  einander  ablnsen,  da 
die  Falten  des  Risoux  von  der  allgemeinen  Richtung  der 
Ketten  in  diesem  Gebirgsabschnilt  abweichen  (vergl.  die 


schweizerischen  Mittellandes,  hier  also  gegen  das  Neuen- 
bürgs Weinland,  zu  senken. 

Die  kleine  Kette  des  Mont  des  Verrteres  (1246  in),  die 
die  beiden  Längsthaler  von  La  Cöte  aux  Fi'ea  und  Les 
Verrieres  von  einander  trennt,  gehört  nur  mit  ihrem  öst- 
lichen Ende  der  Schweiz  an  und  bildet  ein  Glied  der  Falten- 
bündel in  der  Gegend  von  Pontarlier  und  des  Lac  de  Saint 
Point  (Mont  de  Saint  Sorlin  1240  m  ;  nw.  von  Mouthe).  Bei 
Samt  Sulpice  hat  die  Areuse  einen  prachtvollen  Erosions- 
kessel in  den  Kalken  U.  Mergeln  (Malm  und  Dogger)  dieser 
Falte  ausgewaschen,  die  sich  nordl.  von  Rovercsse  im  Val 
de  Travers  an  die  Gruppe  der  Tete  de  Rang  anschliesst. 

Das  Val  de  Travers  bildet  zusammen  mit  dem  von  La 
Cöte  aux  Fees  eine  lange  Mulde,  die  mit  tertiären  und 
quaternaren  Gebilden  ausgekleidet  und  von  Gesteinen  der 
untern  Kreide  (asphalirohrendes  l'rgon)  umrandet  ist.  Die 
Mulde  von  La  Cöte  aux  F(es  wird  vom  Räch  von  Rüttes 
durchflössen,  der  in  Fleurier  in  die  aus  dem  Zirkus  von 
Saint  Sulpice  herkommende  Areuse  mündet.  Diese  durch- 
zieht dann  das  Val  de  Travers  bis  zum  Zirkus  von  Noir- 
aigue und  verlässt  es  dann,  um  erst  in  derspitzen  und  aus- 
gewaschenen Mulde  des  Champ  du  Moulin  wieder  auf 
seine  Fortsetzung  zu  stossen.  Von  hier  an  verschmilzt  das 
Thal,  dessen  geologische  Verhältnisse  durch  sekundäre 
Fallen  und  (Jeberschiebungen  sich  komplizieren,  mit  der 
Mulde  von  Rochefort  und  dem  Val  de  Huz. 

Das  Val  de  Huz  ist  eine  der  weitesten  Mulden  im  Jura- 
gehirge  und  ganz  in  die  regelmässig  gestalteten  Falten  der 
Neuenburger  Rerge  mit  ihren  Waldhangen  eingebettet. 
Es  sind  dies  im  N.  die  Kette  und  Gruppe  der  Tita  de 
Rang,  im  SO.  die  Ketten  des  Chaumont  und  Chasseral. 
Die  Thalsohle  bildet  eine  Mulde  ohne  Faltungen  unter- 
geordneten Ranges,  aber  mit  zahlreichen  Moranenab- 
lagerungen  und  glazialen  Alluvionen.  die  meist  die  tertiäre 
Unterlage  völlig  verdecken. 
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Die  Kette  de«  Chasseral  besinnt  am  Rand  einer  Mulde, 
die  in  Stufen  au«  dein  MittelTand  aufsteigt,  und  folgt  zu- 


E 


NVaadllunder  Jura:  Ballaiguea. 

erst  —  vom  Streichen  der  vorhergehenden  Ketten  etwas 
abweichend  —  der  Richtung  NNO.  (Chaumonl),  um  dann 
vom  Verschmelzungspunkt  mit  der  Kette  der  Tele  de 
Rang  (1425  mj  an  wieder  zum  allgemeinen  Streichen 
nach  NO.  zurückkehren.  Üer  Chaumont  (1177  m)  ist  eine 
regelmässige  Falte,  die  im  SVW.  wo  sie  noch  nicht  hoch 
ist,  von  der  Klus  des  Seyon  durchschnitten  wird,  an  der 
Quelle  des  Seyon  nach  NW.  überliest  und  bei  La  Dame 
von  einer  kleinen  sekundären  Falte  abgelost  wird.  Diese 
beginnt  kurz  vor  dem  Col  de  ChuiTort  und  verschmilzt 
dann  mit  der  Kette  des  Chasseral.  Letztere  zweigtauf  dem 
Plateau  von  Lea  Loge»  von  der  S. -Flanke  der  Tete  de 
Rang  ab,  trägt  zunächst  den  Moni  d'Amin  (1411  m)  und 
den  Ulm  ä  l'Uiseau  (1249  m)  und  senkt  sich  dann  zur  Klus 
von  Cheneau  de  Villiers.  um  nachher  bei  der  Cotnbe 
Riossc  mit  felsigeu  oder  bewaldeten  Gräten  rasch  zu  den 
beiden  hohen  Kummen  IS.-  und  N. -Kamin)  der  Kette  an- 
zusteigen. Der  Seijuankamm  des  Chasseral  bleibt  mit 
1610  m  nur  um  einen  Meter  hinter  dem  Chasseron  zurück, 
dem  er  in  allen  Beziehungen  gleicht.  Die  beiden  Längs- 
kämme der  Kette  umranden  ein  Doggergewolbe,  das  im 
Zirkus  von  Steinersberg  bis  zum  Lias  hinunter  ausge- 
waschen und  Lei  Itondchätel  über  Riol  von  einer  Klus 
durchbrochen  ist.  An  der  Gestlerlluh  über  G  renchen  geht 
die  C.ti.isHcr.-ilkctte  in  die  Weiasenstetokstti  über.  Die 
beiden  sie  im  S.  und  N.  begleitenden  Längsthäler  (Vallon 
du  Päquier  und  Vallon  de  Pery)  sind  somit  für  sich  ab- 
geschlossen und  stehen  nicht  direkt  mit  dem  Val  de  Ruz 
einerseits  (westlich)  und  mit  dem  Schweizer  Mittelland 
andererseits  (östlich)  in  Verbindung.  Die  Hauptkette  der 
Gruppe  des  Chasseral  ist  38  km  lang  ;  an  nie  schlit-ssen  sich 
nnchN.  stufenförmig  absteigende  sekundäre  Falten  an.  Im 
S.  wird  sie  von  der  plateauformigen  Mulde  der  mit  Unrecht 
10  p'naunten  Montagne  de  Diesse  (Tessenberg.  800  m).  der 
sehr  regelmässigen  sekundären  Falte  des  Mont  Sujet 
1 1386  m)  und  dem  in  der  Fortsetzung  der  Montagne  de 
Diesse  gelegenen  und  an  beiden  Enden  olTenen  Vallon 
d'Orvin-Vnuirelin  begleitet.  Lings  dem  Neuenburger-  und 
Kielersee  endlich  umrandet  den  Chasseral  die  sog.  See- 
kette  (Chaine  du  Lac),  die  aus  den  Ketten  von  Enges  oder 


Serroue,  sowie  der  von  Magglingen  (Jorat)  oder  dem 

Mo 

Roujean  besteht. 


Twanntierg  mit  dem  Vorberg  oder  der  Montagne  de 


Ketten  de»  Neuenburger  Hochjura.  Die  Ketten  der  Tote 
de  Rang,  des  Sommartel  und  des  Lanuont-Pouillerel 
sind  Filh'nbündel,  die  sich  nicht  vom  schweizerischen 
Rand  des  Jura,  sondern  vom  Innern  des  Gebirges  ab- 
zweigen und  regelmässig  gebaut  sind.  Sie  schliessen  gut 
ausgeprägte  und  hoch  gelegen«  (1000  ml  Muldenth.iler  in 
•ich  ein.  Man  kann  alle  diese  Falten  zu  der  Gruppe  des 
Neuenburger  llocbjura  zusammenfassen,  der  von  den  tief- 
sten und  breitesten  Mulden  —  Val  de  Travel >,  Val  de  Ruz, 


Vallon  deJMorteau  (Departement  Douhs)  —  umgrenzt  wird. 
Die  Kette  der  Tete  de  Rang  verschmilzt  am  Cret  de 
Travers  mit  derjenigen  des  Sommartel ; 
sie  ist  bei  La  Vaux  von  der  Areuae  in- 
egrilTen  worden,  die  hier  die  schöne 
ilus  oder  den  Zirkus  von  Noiraigue 
\  Quelle  der  Noiraigue)  ausgewaschen 
hat.  Von  hier  an  hebt  sie  sich  mit  fel- 
sigem Hang  zur  Tourne  (Tablette,  121*4 
im  ;  am  Col  de  la  Tourne  1 1172  m)  lost 
sich  ein  neuer  Zweig  ab,  der  sich  zur 
Hauptkette  entwickelt  und  der  als  höchste 
Punkte  den  Mont  Racine  (1442  m)  und 
die  Tele  de  Rang  [1425  ml  trägt.  Diese 
Kette  wird  durch  die  Senken  des  Col  de 
la  Vuedes  Alpes  (1288  ml,  Col  du  Per- 
luis und  Col  du  Rugnenet  gegliedert. 
Sie  zieht  über  Montpereux,  La  Cham 
d'Amin,  La  Joux  du  Plane  und  den  Col 
du  Bugnenet  oder  Col  des  Ponlins  (1124 
m),  um  an  der  Egasse  oder  Agasse  mit 
der  Kette  des  Chasseral  sich  zu  ver- 
knüpfen. Nw.  der  Kette  der  T*te  de 
Rang  liegt  das  Längsthal  von  La  Sagne 
und  Les  Ponts  (1010  in  ,  das  etwa  15 
km  lang  ist,  sich  von  NO.-SW.  ver- 
breitert und  auf  seinem  tertiären  und 
quaternären  Untergrund  eine  Menge 
und  sumpfigen  Wiesen  trägt. 
Sommartel  oder  Cret  de  l'Oura  besteht 
Falten.  Diejenige  von  Lea  Fontenelle» 


von  Torfmooren 
Die  Kette  des 


aus  zwei  grossen 

begleitet  die  Sonnseile  (Le  Droit)'  des  Vallon  des  Verriere». 
um  n.  von  Les  Ponts  mit  der  andern,  der  von  Tremal- 
inont.  zu  verschmelzen.  Von  da  an  streicht  die  Kette  als 
breiler,  mit  Wald  und  Sennbergen  bestandener  Rücken* 
längs  der  Sonnenseite  (Le  Droit)  des  Vallon  de  La  Sagne 
gegen  NO.,  erreicht  im  Sommartel  1330  m  und  im  Cr«  t 
de  La  Sagne  1267  m.  olTnet  sich  zu  den  Argoviencomben 
(s.  später)  der  Umgebung  von  La  Chaux  de  Fonds  (les 
Grandes  Crosettes)  und  geht  endlich  in  die  Ketten  des 
Sonnenbergs  und  Weissensteins  über. 

Der  Vallon  des  Verrieres  ist  gegen  Frankreich  zu  weit 
olTen,  nach  welcher  Seile  hin  er  durch  die  Cluse  de  Joux 
nach  Ponlarlier  (800  m)  leitet.  In  dem  bis  zum  Quartier 
du  Locle  28  km  langen  Muldenthal  von  Li  Brevine  liegt 
der  unterirdisch  abmessende  kleine  Lac  des  Tailliere«, 
dessen  Wasser  u.  a.  auch  die  Quelle  der  Areuse  hei  Saint 
Sulpice  speisen.  Dieses  Thal  ist  das  höchst  gelegene  i  La 
Hre  vine  in  1050  ml  und  kälteste  aller  Thaler  des  Roch 
jura.  Es  beginnt  über  Les  Verrieres  nahe  Le  Petit  Cernel 
und  zieht  sich  als  langer,  flacher  und  einförmiger  Streifen 
über  La  Chaux  du  Milieu  bis  tüdl.  von  Le  Locle.  In  der 
Umgebung  von  Le  Locle  haben  sich  kleine  Riehe,  die  zu- 
sammen den  Ried  du  Locle  bilden,  in  die  tertiäre  Unter- 
lage eingeschnitten.  Dann  geht  die  Mulde  wieder  eben 
und  einförmig  vom  Cret  du  Locle  weiter  bis  La  Chaux 
de  Fonds,  stets  über  einer  Hohe  von  1000  in  sich  haltend. 
Regleitet  wird  sie  im  N.  von  der  Kette  des  Larmont- 
Pouillerel,  dessen  S.-Kamm  die  Landesgrenze  bildet. 
Diese  Kette  steigt  nicht  sehr  hoch  uber  die  Thalsohle  auf 
und  ist  wenig  gegliedert,  mit  Ausnahme  des  Col  des 
Rochesinahe  Le  Locle),  wo  der  Ried,  sowiedie  Strasse  und 
Eisenbahn  nach  Frankreich  den  Rerg  durchtunneln  Gegen 
NW.  fallt  sie  überall  zu  dem  weit  liefer  eingeschnit- 
tenen Thal  des  Doubs  ab.  Alle  die  genannten  L.<ng<- 
thäler  des  Hochjura  besitzen  nur  kleine  Räche,  die  von 
den  mergeligen  Comben  herabkommen  und  sich  in 
Trichtern  oder  Dohnen  (fondrieres  oder  entonnoir*.  im 
Dialekt  embussieux  —  emposieux,  rpouali,  pmtehe»)  im 
Roden  verlieren,  um  in  den  tiefer  gelegenen  Thälern  als 
starke  Stromquellen  (sources  vauclusiennes :  Areuse. 
Noiraigue,  Riaufond  etc.)  wieder  zu  Tage  zu  treten. 

Diocharf hervortretende  Weissensteinketlelost  sudl.  tun 
La  Fernere  die  Kette  des  Sommartel  ab  und  bildet  zu- 
nächst den  n.  vom  St.  Immerthal  aufsteigenden  Sonnen- 
berg (oder  Montagne  du  Droit  1206  m).  Am  Col  de  Pierre 

*  lo  das  NO.-SW.  liehen  l-u  Tbillern  de»  sWbwe.xer  Jura 
heiaal  der  tur  Sonn«  exponiert«  Hang  La  Droit.  L'Kodroit  oder 
Sonoenwite,  der  kältere  gegenüberliegende  Hsoir  L'Eovar*  )- 
Schalleneeila. 
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Pertuis  schliessen  sich  ihr  sekundäre  Faltenzüge  an,  die 
bei  Sonceboz  beginnen  und  im  Montoz  (133t  m)  wieder  zu 
einem  einfachen,  etwas  nach  N.  über- 
liegenden und  von  der  Erosion  stark  an- 
gegriffenen Malm-  und  Doggergewölbe 
sich  vereinigen.  Dieses  wird  am  O.- 
Ende der  spitzen  Mulde  der  Combe  de 
Pery  von  einem  andern  abgelost,  das 
im  itagpass  der  Egg  sich  aufzuschlies- 
sen  beginnt  und  dann  als  breiter,  bis 
zum  Dogger  hinunter  ausgewaschener 
Kucken  ununterbrochen  vom  Untern 
G  renchen  berg  his  zur  Rothifluh  (1399 
in)  streicht.  Bis  zum  Lias  hinunter  ge- 
öffnet ist  die  Weissen*  tein  kette  in  den 
Kelsenzirken  am  llruggli  über  Grenchen, 
in  der  Oberdorfer  Klus  und  endlich  am 
Kaimberg  bei  Günsberg,  wo  der  Wech- 
sel von  Kalkkämmen  und  mergeligen 
Comben  des  Lias,  Keuper  und  Muschel- 
kalks dem  Auftreten  einer  ganzen  Reihe 
von  orographischen  Unregelmässigkei- 
ten Platz  macht.  Die  höchsten  Gipfel, 
die  Hasenmatt  (1447  m)  und  der  nach 
der  weissen  Farbe  seines  Gesteins  so 
genannte  Weissenstein  (1284  m)  über 
Sololhurn,  finden  .«ich  in  dem  das  lange 
Doggcrgewolbe  im  S.  begleitenden  Se 


Gewölbe  um  Münster  (Graitery,  Raimeux)  und  Beinwil 
(Hohe  Winde).  Das  Bergland  um  Münster  (Berner  Jura) 


Waadllloder  Jura:  Booport  am  l.ac  Brooat  (Lac  de  Joui). 


■|u.inkamm.  Die  SonnenberK-Weissensteinkette  begrenzt 
im  N.  das  St.  Immerthal  (25  km)  und  den  Vallon  de  Pery, 
die  beide  von  der  Schüss(Suze)  entwässert  werden,  obwohl 
sie  wegen  der  bei  Sonceboz  sich  einschiebenden  kleinen 
Falte  desTourneDos  nicht  einer  und  derselben  Synklinale 
angehören.  DerTourne  Dos  wird  von  der  Schüss  in  einer 
kleinen  Schlucht  durchschnitten.  Der  mit  Biel  durch  die 
Schüssschlucht  (Taubenloch  elc.)  in  Verbindung  stehende 
Vallon  de  Pery  (12  km)  engt  sich  nach  0.  allmählig  zur 
sog.  Combe  de  Fe  ry  ein  und  ueht  dann  in  den  bereits  erwähn- 
ten Engpass  der  Egg  über.  Nach  N.  senkt  sich  die  Weissen- 
sleinkette  zunächst  langsam  zur  welligen  Hochfläche  der 
Kreiberge  ab  und  begleitet  dann  als  steiler  Hang  die  Ber- 
ner Thäler  von  Tramelan  und  Tavannes.  Dieses  letztere 
ist  20km  lang  und  enthält  zahlreiche  Dörfer:  ö.  von  Court 
Hetzt  es  sich  im  engen  Vallun  du  Chaluet  fort,  der  sich 
liei  Gänsbrunnen  (Saint  Joseph  )  wieder  erweitert  und  in 
das  schone  Sololhurner  Thal  von  Welschenrohr  (Rosieres) 
und  Balsthal  (20  km)  übergeht.  Zwischen  Oensingen  und 
Baisthal  wird  die  Weissensteinkette  von  der  grossen  Rais- 
thaler-  oder  Oensinger  Klus  durchschnitten,  deren  Sohle 
(485  in)  schon  der  Höhenlage  des  Miltellandes  entspricht. 
Es  ist  dies  die  erste  .lurakluse,  die  ohne  starke  Steigung 
ins  Herz  der  Kette  führt.  Bei  Ollen  verschmilzt  die  rasch 
niedriger  werdende  Weissensteinkette  mit  der  S. -Flanke 
der  Kette  des  Grailery.  Im  S.  ist  ihr  hier  die  selbständige 
kurze  Kette  Born-Engelberg  vorgelagert,  die  von  der 
Aare  in  der  Klus  von  Aarburg  durchschnitten  wird. 

Plateau  der  Freiherge.  Die  wellige  Berner  Hochfläche 
der  Freiberge  (Franches  Montagurs .  ist  eine  im  Mittel 
etwa  1000  m  hohe  Massenerhebung  und  stellt  eine  abra- 
dierte Peneplain  vor.  Sic  liegt  zwischen  der  Weissenstein- 
kette (Sonnenberg)  im  S.  und  dem  tief  eingeschnittenen 
Erosionsthal  des  Doubs  im  NW.  und  bestellt  aus  einer 
Reihe  von  wenig  stark  hervortretenden  Faltenzügen  mit 
dazwischen  liegenden,  ebenfalls  nur  wenig  ausgebildeten 
Langsthälern,  die  den  übrigen  Mulden  des  Berner  Jura 
parallel  streichen.  Die  bedeutendste  Falte  ist  die  mehr- 
fach abgelöste  Kette  von  Peu  Chapatte  (höchster  Punkt 
in  1183  m)  und  des  Rond  Rochat  (1141  m),  die  mit  andern 
Kämmen  dieses  Gebiete«  zusammen  —  mit  oder  ohne  Ab- 
lösungen —  Bich  an  die  gut  ausgeprägten,  regelmässigen 
Falten  um  Münster  i  Moutier,  Berner  Jura)  anschliessl. 
Die  vom  Doubs  zwischen  Goumois  und  Saint  Ursanne  in 
einer  Reihe  von  Klüsen  und  Isoklinallhälern  durch- 
schnittenen Kalten  laufen  alle  gegen  den  Gol  des  Rangiert 
(856  m)  hin  zusammen,  der  ein  sehr  bemerkenswerter 
Knotenpunkt  dieser  Kalten  mit  der  Kette  des  Lomont  und 
die  direkte  und  einzige  Ursache  der  Umbieguug  des 
Doubs  nach  W.  ist.  Dieser  Flu  so  hat  seinen  Weg  niemals 
über  die  Caquerelle  quer  durch  dir  Berge  von  Glovelier 
genommen,  wie  verschiedene  Forscher  geglaubt  haben. 


besteht  aus  bewundernswert  regelmässig  gebauten  Gewöl- 
ben, deren  Struktur  in  den  malerischen  Klüsen  der  Birs 
(zwischen  Court,  Münster  und  Delsberg)  und  der  Sorne 
(zwischen  Bellelay  und  Glovelier)  aufs  Schönste  aufge- 
schlossen ist.  Die  hauptsächlichsten  Ketten  und  Gipfel 
dieses  Gebietes  sind  folgende :  der  Mont  Moron  .:13U>  im 
zwischen  dem  tertiären  LängBthal  von  Tavannes  im  S., 
dem  torfigen  Plateau  von  Hellelay  (950  m)  im  W.  und  der 
Mulde  von  Sornetan  oder  dem  Petit  Val  im  N. .  die  den 
Mont  Moron  ablösende  Kette  des  Grailery  (1272  und  1291 
m),  ein  regelmässiges  Malmgewölbe,  das  nahe  seinen 
beiden,  niedrigeren  Enden  von  zwei  Klüsen,  der  von 
Court  im  W.  und  der  von  Gänsbrunnen  (Saint  Joseph)  im 
O.,  durchbrochen  ist.  Als  ein  Doggerrücken,  der  von 
mehr  oder  weniger  zusammenhängenden  oder  von  der 
Erosion  zerstückelten  Malmkämmen  begleitet  wird,  setzt 
sich  die  Kette  des  Grailery  nach  ().  in  den  Kanton  So- 
lothurn  mit  dem  Malsenberg  (1241  m),  Harzberg  (1 147  m), 
Probstherg  (1185  m)  und  Matzendorfer  Sonnenberg  mit 
dem  Sangetel  (1173  m)  fort.  Dann  wird  die  Kette  von  der 
bis  zum  Lias  hinunter  aufgeschlossenen  Mümliswiler  Klus 
unterbrochen,  um  nachher  über  den  Beretenkopf  (1093  m) 
noch  bis  zum  liasischen  Zirkus  von  Langenbruch  und  zum 
ilauptkamm  des  Hauensteins  weiter  zu  ziehen.  Dieses  letzt- 
genannte Gebiet  ist  bis  zum  Muschelkalk  hinunter  geöffnet 
und  zeigt  am  Knotenpunkt  mit  den  weiter  n.  liegenden 
Ketten  Schuppenstruktur.  Mit  Ausnahme  von  einigen 
kleinen  Abweichungen  streicht  die  Kette  des  Graitery  t>is 
n.  von  Trimbach  bei  Ölten  auf  eine  Länge  von  etwa  50 
km  derjenigen  des  Weissensteins  nahezu  parallel. 

Sie  engt  durch  lokale  seitliche  Ausladungen  oder  kleine 
Nebenfalten  im  S.  die  Muldenthäler  von  Le  Chaluet  (o.  von 
Court)  und  Welschenrohr-ßalsthal  ein,  während  sie  im  N. 
das  schöne  Thal  von  Munster  ülierragt,  das  hei  Le  Cornet 
(o.  von  Cremines)  sich  verschmälert  und  mit  der  spitzen 
Mulde  von  Seehof  oder  Elay  («'•*  laya  =  aux  lacs,  bei  den 
Seen ;  jurassischer  Dialekt)  fortsetzt.  Jenseits  des  Pass- 
ülicrgange*  über  das  Sollerschwand  Moos  <  1150  m)  beglei- 
tet die  Kette  des  Graitery  im  S.  das  langsam  gegen  Müm- 
lisvtil  umbiegende  Guldenthal,  dessen  Bach  (Guldenlhal- 
oder  Ramiswilbach)  mit  dem  Limmernbach  vereint  durch 
die  Mümliswiler  Klus  in  das  Thal  von  Balsthal  austritt, 
während  die  Mulde  noch  bis  über  Langenbrink  hinaus 
nach  O.  sich  fortsetzt  und  s.  vom  Untern  Hauenstein  als 
Sackgasse  endigt. 

Nordl.  von  Munster  entwickeln  sich  die  beiden  grossen 
Falten  des  Mont  Hai  mein  (1305  m)  und  Mont  de  Vellerat 
(1033  m).  die  lieide  auf  «lein  Plateau  der  Kreiberge  oder, 
noch  weiter  »«.,  auf  dein  französischen  Plateau  von  Le 
Russey  beginnen  und  sehr  gute  Typen  von  Doggergewöl- 
ben sind.  Sie  zeigen  an  manchen  Stellen  bis  auf  den 
Lias  ausgewaschene  Zirken  und  werden  oft  von  jurassi- 
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sehen  (Ranracien  und  Scquan)  Kämmen  begleitet,  die  i 
selbst  wieder  mehr  oder  weniger  von  Klüsen  oder  halben  . 
Klüsen  (ruz)  durch-  und  angeschnitten  sind.  Hie  Kette  i 
des  Raimeux  setzt  sich  bis  in  den  Solothurner  Jura  fort.  ' 
wo  sie  sich  verzweigt  und  durch  das  Auftreten  von  sekun-  ; 
dären  Falten  einen  verwickelten  Bau  erhalt.  Sie  zieht 
über  die  Hohe  Winde  (oder  La  Vignette  1207  mj,  den 
Passwang  (Passin  1000  in,  Boggerkamm  in  1*207  in)  und 
die  Wasserfalle  (Fussweg  in  1020  m),  um  o.  Langenbrück 
wie  die  eben  beschriebenen  Ketten  und  zusammen  mit 
der  des  Moni  de  Vellerat  mit  dein  Gebirgsknoten  des 
Hauensteins  zu  verschmelzen  Die  Kalten  des  Mont  Hal- 
men* schaaren  sich  um  die  Wasserfalle  so  dicht  zusam- 
men, dass  nur  ganz  enge  Langsthälchen  dazwischen  Platz 
linden.  Beide  Kelten  sind  durch  die  Erosion  in  viele 
kleine  Kämme  zerstückelt  worden,  die  Wald  oder  Weiden 
tragen  und  einen  starken  Wechsel  in  der  Beschaffenheit 
des  Untergrundes  zeigen.  In  der  Umgebung  von  Langen- 
bruch und  Iptingen  linden  wir  endlich  noch  einige  vor- 
gelagerte Doggerkämme  mit  mehr  als  1000  m  Hohe,  wie 
das  Kellenköpfit  (litt  ml,  den  Bilst-inberg  (1129  m)  und 
die  Belchenlluh  (von  Mal,  Belenus  herzuleiten)  oder  den 
Ballon  dEptingen(U02rn). 

Delsbergerthal.  Die  eben  beschriebenen,  verwickelten 
llerglandschaften  des  Sololhurner  und  Rasier  Jura  bilden 
einen  grossen  Gegensatz  zu  der  breiten  Mulde  des  üels- 


I 
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bergerthales  (Val  de  Delemont)  mit  ihren  ruhigen  und  I 
gleichmäßigen  Linien.  Dieses  schönste  Synklinalthal  des 
Jura  heisst  im  Lande  selbst  kurzweg  «  la  Vällec  »  und  urn- 
schhessteine  Anzahl  von  terliaren  Hügeln  mit  sehr  frucht- 
baren Hangen  und  Umgebungen.  Ks  ist  mehr  als  20  km 
lang  und  im  Mittel  5  km  breit.  Der  schmälere  O. -Abschnitt, 
das  sog.  Val  Terbi,  trägt  die  Dörfer  Courchapois,  Cor- 
ban,  Montsevelier  und  Mervelier.  Die  Trapezform  des 
Delsbergerthale*  wird  bedingt  durch  die  beiden  Kelten 
von  Saint  Urais  im  W  und  des  Trogbergs  mit  dem 
Chätel.ird  de  Mervelier  im  O.,  die  unter  sich  parallel  nach 
NNO.  streichen,  wahrend  die  beiden  langen  Randketten 
im  S.  und  N.  des  Thaies,  die  des  Mont  de  Vellerat  und 
der  genau  O.-W.  ziehenden  Rangiers,  gegen  das  O.-Ende 
der  Muhle  zu  konvergieren. 

Kette  des  Lomont.  Die  durch  ihre  Lange  von  mehr  als 
140  km  und  ihr  gleichm.issige*  Streichen  bemerkenswerte 
Kette  des  Lomont  oder  der  Rangiere  beginnt  <>.  von  Be- 
saneon  und  zieht,  ganz  im  Gegensatz  zu  den  Kalten  im 
Innern  des  Gebirge*,  in  der  Richtung  nach  O..  wobei 
sie  hie  und  «la  durch  Einsattelungen  und  Ablesungen 
etwas  gegliedert  ist.  Sie  bildet  den  lang«  der  Geosynkli- 
nab  ii  von  Montbeliard  verlaufenden  \ussenrand  des  Nord- 
jura.  iE*  sind  ihr  allerdings  noch  einige  untergeordnete 
Ausscnkclteti  vorgelagert,  »lie  den  EU.is^er  Anteil  an  der  , 
oberrheinischen  Tiefebene  nach  S  begrenzen}.  An  Hohe 
bleibt  sie  weil  hinterden  Keilendes  Hochjura  zurück,  indem  i 
ihr  hitchsier  Punkt,  der  Moni  Grcinay  (mit  l'nrecht  auch  ' 
Mont  Ternble  genannt)  s.  von  Cornol.*  nur  '.»4-t  m  erreicht.  I 
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Von  den  Vogesen  aus  g .-sehen,  erscheint  sie  am  Horizont 
als  langer,  dunkelblauer,  bewaldeter  Wall,  woher  die 
Namen  Rleuinont,  Lomont.  Rlauen.  In  ihrem  westl.  Ab- 
schnitt ist  die  Kette  des  Lomont  im  Allgemeinen  wenig 
gegliedert  und  nur  nördl.  von  Saint  Hippolyte  (Departement 
Uoubs)  von  einer  Klus  durchbrochen  und  in  der  Ajoie  an 
mehreren  Stellen  ( Bressaucourt,  Cornol)  von  Liaszirken 
angeschnitten.  Ändernder  0. -Abschnitt,  der  von  den  Ma- 
leltes (800  m  ;  Ablösung  und  horizontale  Transversalver- 
schiebung) an  weit  oll'enere  oder  verwickellere  orogra- 
phische  Gestaltung  zeigt.  Nach  dein  Doggergewolbe  der 
C naive  oder  Vorburg  (920  m)  über  Relsberg  ötrnet  sich 
die  Kette  des  Lomont  oder  der  Rangiers  am  Creux  du 
Vorburg  und  bei  Rellerive  zu  einer  schonen  Lias-Keuper- 
combe  und  wird  hier  zugleich  von  der  nach  SW.  orien- 
tierten und  von  der  Rirs  diirchllossenen  Klus  von  Vor- 
burg-Soyhieres  schief  durchbrochen.  Von  Barswil  bi* 
Waldenburg  besteht  die  Kelte  aus  langen,  mehr  oder 
weniger  von  Malm  flankierten  Dozgerkammcn,  an  deren 
Kuss  von  Erschwil  bis  zur  Rheintafel  eine  fruchtbare 
Lias-Keupercombe  in  ununterbrochenem  Zu?  sich  anlehnt 
Mitten  in  dieser  Comhe  steht  bei  Meltigen  dazu  noch  ein 
Muschelkalkgewölbe  an.  an  dem  weiterhin  gegen  Reigolds- 
wil  und  um  Waldenburg  und  Eptingen  starke  Lagerungs- 
storungen  beobachtet  werden.  Die  Kette  seUt  sich  über 
den  Hauenstein  bi»  Erlinsbach  w.  von  Aarau  fort,  wo  sie 
endigt. 

Nordjura  (Ajoie,  Laufen,  Seewen).  In 
dem  an  den  Elsass  (Pfirt  oder  Eerretle) 
grenzenden  Abschnitt  des  nördl.  Jura, 
sowie  n.  vom  Thal  von  Laufen  (Laufon) 
und  in  der  Umgebung  von  Seewen 
(Kanton  Solotharn)  linden  wir  noch 
weitere  Kelten,  die  der  allgemeinen 
Streichrichtung  des  Lomont  parallel 
ziehen  und  dem  von  N.  kommenden 
Beobachter  als  die  ersten  Vorstufen  des 
Jura  erscheinen.  Diese  meist  bemer- 
kenswert regelmässig  gebauten  Kalten 
steigen  ganz  allmählich  aus  der  die 
Grenzzone  gegen  den  Elsass  bildenden 
terliaren  und  quaternären  Decke  auf. 
Auf  der  franzosisch- schweizerischen 
Grenze  haben  wir  zunächst  von  Ron- 
court bis  Ronfol  die  Kelle  des  Klori- 
mont  (512  m),  die  von  der  Allaine.  Cau- 
vatte  und  Vendeline  in  drei  kleinen 
Klüsen  durchbrochen  wird;  dann  kom- 
men die  schonen  Malmgewölbe  von 
Pruntrut  (Kahy,  Banne  mit  der  Per- 
cha), ebenfalls  mit  kleinen  Klüsen,  fer- 
ner die  Kette  des  Moriinont,  n.  von  Miecourt.  die  so- 
gleich auf  deutschen  Boden  übertritt.  Ks  folgen  die  Dog- 
gergewolbe von  Movelier  und  des  Ring,  beide  s.  der 
Lützel  (Lucelle),  die  das  diese  Ketten  im  N.  begleitende 
Muldenthal  beständig  weiter  austieft.  N»rJI.  vom  Thal  von 
Laufen  liegt  die  schone  Kette  des  Rlauen  (892  in),  die  bei 
Grellingen  von  einer  Klus  durchschnitten  wird  und  an 
die  sich  das  kleine  Gewölbe  von  Klühen  (550  m)  anreiht 
Dieses  wird  am  Kuss  der  auf  dem  Rauracienkamin  der 
Kette  und  ganz  nahe  der  Landesgrenze  stehenden  Vesle 
Lindskron  (535  in)  von  der  Klus  von  Mariaslein  durch- 
zogen. 

Ostjura,  L.gernkette.  Der  Untere  Hauenstein  bildet 
einen  Gehirgsknoten,  an  dem  die  Ketten  des  Lomont. 
Passwang,  Oraiterv  etc.  mit  einander  verschmelzen  und 
der  sich  durch  tektonische  Komplikationen  (Schuppeo- 
slruklur)  auszeichnet,  wie  man  beim  Rau  des  Hauensieio 
tunnels  (*.  den  Art  Hm  knstkin)  deutlich  erkannt  hat. 
Diese  7.one  unterer  jurassischer  und  triasischer  Gesteine, 
die  von  Eptingen  über  Ltufetlingen  und  Teglingen  bis 
Kienberg  n*.  von  Aarau  zieht,  besteht  aus  einer  Reihe 
von  Dogger-  oder  Muschelkalkkainmen,  «lie  schuppenartig 
über  einander  und  über  die  hier  ans  Malm  mit  einer  Ter- 
tiärdecke  bestellend-;  Rbeintafel  aiifgesrhoben  sind.  Solche 
Kamme  sind  ti.  a.  der  Wisenberg  (1001  rn  ;  Muschelkalk 
ii  von  L iiifellingen,  die  Geisstluh  oder  Schafmatt  (Wim  . 
Dog'ger)  an  der  Ouelle  der  Ergötz,  der  Dottenlwrg  (ÄUm). 
die  Wasserfluh  («!">"  m).  der  Asperstrichen  (XW  m),  Gugen 
(f»t  mi,  Brunnenberg  und  die  Gislifluh  (77t  m)  ».  vorn 
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«Übergang  der  Stafl'elegg  (624  in).  Der  scharf  hervor- 
tretende und  spitze  Dozgcrkamm  der  Gislifluh  reicht  his 
zum  Aareknie  bei  Wildegg,  taucht  hier  unter  den  Malm 
und  s.  vom  lürrfeld  auch  unter  die  Molasse  des  Mittel- 
lande«. 

Üie  letzte,  bis  in  den  Kanton  Zürich  (Hegensberg  und 
Dielsdorf)  übergreifende  Jurakette  endlich  reiht  sich  der 
eben  erwähnten  Dislokationszone  im  N.  an  und  schiebt 
sich  mit  dem  Linnherg.  dessen  geologischer  Bau  durch 
den  dieses  Gebiet  anormalen  Kontaktes  querenden  Tunnel 
entschleiert  worden  ist.  ebenfalls  über  die  Rheintafel, 
d  Ii.  den  Böllberg,  auf.  Her  Linnberg  gehört  in  der  Tat 
der  Lägern-  oder  llabsburgkette  an,  die  bei  Schinznach 
(Mineralquellen)  von  der  Aare,  bei  Hirmensdorf  s.  von 
Brugg  und  Windisch  (Yindonissa)  von  der  Reuss  und  bei 
Ii. iil. 'ii  (Mineralquellen  und  Thermen)  von  der  Limmat  in 
weilen  Querthälern  durchbrochen  wird.  Diese  Kette  ist 
der  Länge  nach  bis  zur  Trias  hinunter  geöffnet  (Ruine 
llabsburg  auf  einem  Mu«chelkalkkamm)  und  von  Längs- 
Verwerfungen  (Schamlielen)  durchzogen.  Jenseits  Baden 
bildet  die  Lagern  eine  hohe  Falte  ( Burghorn  8*53  m,  lloch- 
wacht  856  m),  deren  Kamm  aus  Malm  (Kimeridge)  be- 
stellt, im  Landschaftsbild  scharf  hervorsticht,  nach  N. 
sehr  steil  abfallt  und  auf  einer  wesentlich  mergeligen 
Unterlage,  die  bis  zum  Keuper  hinab 
ansteht,  ruht.  Der  n.  Gewolbeschenkel 
ist  mehr  oder  weniger  abradiert,  ver- 
worfen u.  sogar  dislociert  (Deckschol- 
len und  losgelöste  Schichtfetzen).  Kurz 
lievor  die  Kette  unter  die  tertiären  und 
qu.-iternären  Gebilde  des  Kantons  Zü- 
rich taucht,  sind  in  den  Steinbrüchen 
von  Hegensberg  die  verschiedenen  Stu- 
fen des  hier  ganz  in  schwabischer  Fazies 
ausgebildeten  Malm  noch  einmal  sehr 
klar  aufgeschlossen. 

An  dieser  Stelle  endigt  das  Jurage- 
birge  mit  einer  einzigen  spitzen  Kalte, 
ähnlich  den  ersten  südlichen  Faltenzü- 
gcn,  mit  welchen  es  beginnt. 

HYDROGRAPHIE :  Flüste  um!  Seen.  Das 
Jiiragebirge  wird  durch  den  Bhein  zur 
Nordsee  und  durch  die  Saune  und 
Hhone  zum  Miltelmecr  entwässert.  Der 
wichtigste  dem  Gebirge  selbst  angehö- 
rende Fluss  ist  der  Dm  BS  (s.  diesen 
Art.).  der  im  Ganzen  mehr  als  430  km 
lang  ist,  wovon  aber  kaum  30  km  des 
Mittellaufes  ganz  auf  Schweizerboden 
liegen  (Umgebung  von  Saint  Uraanne 
420  m).  Ebenso  gehören  auch  seine 
grossten  Zullüsse  (der  Dessoubre  und 
die  Loue  mit  dem  Lison)  ganz  dem  französischen  Gebiet 
an.  Der  Doubs  erhält  aus  dem  schweizerischen  Jura  neben 
einigen  ihm  auf  seinem  tief  eingeschnittenen  Weg  längs 
der  Landesgrenze  und  auf  Schweizerboden  von  Le  Locle 
bis  Saint  Ursanne  und  Ocourt  zugehenden  kleinen  Bächen 
und  Stromquellen  nur  die  Flüsse  der  Ajoie.  d.  h.  die  an 
den  Rangiere  entspringende  und  Asuel  und  Alle  durch- 
messende Allaine  mit  ihren  Nebenadern,  und  eine  Anzahl 
\on  Bächen.  Die  Allaine  nimmt  bei  i'runtrut  den  nur 
periodisch  lliesscnden  Creux  Genaoder  CltBUOKNAT  (s.  die- 
sen Art.)  auf,  der  von  Cheveney  oder  auf  vermutetem 
unterirdischem  Weg  vielleicht  sogar  von  Damvant  her- 
kommt. N.  von  Delle  (Territorium  Beifort)  erhält  sie  die 
Cauvatte,  in  die  bei  Florimont  die  Bonfol  durch  fliessende 
und  einige  Weier  dieser  Gegend  entwassernde  Vendeline 
mündet.  Nachdem  sie  das  Wiesengelände  um  Montbeliard 
durchzogen  und  einen  Teil  ihres  Wassers  an  den  Rhein- 
Rhone-Kanal  abgegeben  hat,  vereinigt  sich  die  Allaine  bei 
Vnujaucourt  mit  dem  Doilbt* 

Vom  französischen  Jura  erhält  die  Rhone  unmittelbar 
den  Ain  mit  der  Bienne  und  die  London  mit  dem  aus 
dem  Felsenzirkiis  an  der  Faucille  kommenden  und  Gex 
durchmessenden  Journan.  Die  London  mundet  bei  Li 
Plaine  auf  Genfer  Boden  von  rechts  in  die  Bhone.  Dem 
Genfersee  gehen  aus  dem  Wa.idtländer  llochjura  einige 
Bache  und  kleine  Flusse  zu,  wie  die  von  Ri\onne  kom- 
mend.' Versoix  und  der  Iwim  Schloss  Bonmonl  entsprin- 
gende und  w.  von  Nyon  mundende  Boiron;  die  Proinen- 


Ihouse,  die  sich  aus  ihren  Leiden  Quellllüssen  Gordex  (mit 
der  von  Saint  Gergnes  kommenden  Colline)  und  Sinne 
(mit  der  am  Moni  Sallaz  bei  Arzier  entspringenden  Com- 
baz)  bildet ;  die  Aubonne,  die  zusammen  mit  ihrem  Neben- 
arm Toleure  in  der  Umgebung  von  Biere  entsteht;  der 
Boiron  und  die  Morges,  deren  Quellen  in  den  Waldungen 
o.  von  Biere  liegen  ;  die  am  SO. -Fuss  des  Moni  Tendre  über 
L'Isle  entspringende  Yenoge.  die  von  rechts  den  von  der 
Hochfläche  5,  von  liiere  herablliessenden  Veyron  und  die 
von  Vullierens  kommende  Senoge  aufnimmt.  Mit  dein 
zum  Einzugsgebiet  der  Orbe  gehörenden  Nozon  ist  die 
Venogc  durch  einen  über  La  Sarraz  ziehenden  Kanal  ver- 
bunden. 

Die  Wasserscheide  zwischen  Rhone  und  Rhein  quert 
den  Schweizer  Jura  in  stark  schiefer  Richtung  und  folgt 
einer  Linie  von  Gharmoille  über  die  Hangiers,  Freiberge, 
den  Sommartel.  La  Brevine,  Les  Bayards,  Jougne  und  den 
Moni  Risoux  nach  Les  Housses.  His  hierher  verlauft  diese 
Linie  ungefähr  parallel  der  Landesgrenze  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich,  dann  umschlingt  sie  das  Joux- 
thal  und  gehl  über  den  Kamm  des  Moni  Tendre  wieder 
nach  N.  zurück,  um  gegen  La  Praz  und  La  Sarraz  abzu- 
steigen. Es  gehört  somit  der  Schweizer  Jura  zum  grosse- 
ren Teil  dem  Einzugsgebiet  des  Rhein  an,  was  übrigens 


WaadllanderjJJura:  La  Sagne  bei  Samte  Croit. 


I  schon  aus  der  Talsache  sich  ergibt,  dass  seine  .dulden- 
thäler  ganz  allgemein  gegen  NO.  zum  schweizerischen 
Mittelland  sich  senken.  Dieser  Teil  der  Juragewässer  geht 
zum  Neuenburger-  und  Bielersee.  sowie  zwischen  Biel 
und  Brugg  zur  Aare.'  Den  gleichen  Weg  nehmen  auch  unter- 
irdische Flussadern,  die  ihr  Wasser  von  der  Oberfläche 
des  Gebirges  her  erhalten  haben  ;  so  die  Quellen  am  Mont 
de  Chamblon  bei  Yverdon,  die  Quelle  des  Loquiat  bei 
Saint  Blaise  und  die  am  Ufer  des  Bielersee«  sprudelnden 
Quellen. 

Die  aus  dem  Jura  kommenden  Nebenflüsse  des  Aare- 
gebietes sind  folgende  :  die  Orbe,  die  am  W.-Fuss  des 
Noirmont,  so.  vom  Plateau  von  Les  Housses  (10N)  m<. 
entspringt,  zuerst  den  kleinen  Lac  des  Rousses  bildet, 
nö.  von  Bois  d'Amont  auf  Schweizerboden  übertritt, 
dann  auf  eine  Länge  von  mehr  als  18  km  mit  zahlreichen 
Schlingen  über  Le  Brassus  und  Lc  Sentier  das  Jouxthal 
durchzieht  und  in  den  Lac  de  Joux  (9  km  lang,  im  Maxi- 
mum 1.3  km  breit  und  33  in  tief)  mundet.  Bei  Lc  Pont 
schliesst  sich  an  diesen  der  nicht  ganz  2  km  lange  Lac 
Brenet  an,  der  hauptsächlich  durch  den  Trichter  von 
Bonport  (1009  mi  unterirdisch  ablliesst.  Dieses  Wasser 
tritt  in  der  sog.  Orbequelle  (Source  de  l'Orbe).  am  W.- 
Ende des  Thaies  von  \allorbe,  wieder  zu  Tage  und  Iiiesst 
von  Le  Day  an  in  tiefem  Tobel  bis  Orbe,  nachdem  ihm 

{  w.  von  Ballaigues  die  vom  N  -Hang  des  Stichel  kommende 
und  zum  grossten  Teil  auf  französischem  Boden  liegende 

1  Jougnenaz  zugekommen.  Zwischen  Orbe  und  Chavornay 
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erhält  die  Orb«  den  vom  Jorat  herabsteigenden  Talent 
mit  dem  bei  Vaulion  entspringenden  und  Roinainmölier 
durchziehenden  Nozon.  Mit  der  Venoge 
steht  der  Talent  durch  den  Kanal  von 
Entreroches  in  Verbindung,  der  vom 
17.  Jahrhundert  bis  1829  bis  zur  be- 
merkenswerten Klus  von  Entreroches 
(durch  die  einst  ein  alter  Flusslauf,  ver- 
mutlich die  Venoge,  ging)  der  Schiffahrt 
diente.  Nach  der  Vereinigung  mit  dem 
Talent  erhält  die  Orbe  den  Namen  Toile 
oder  Thiele  (Zihl)  und  durchzieht  bis 
zu  ihrer  Mündung  in  den  Neuenburger- 
see  eine  sumpfige  Ebene,  d8«  ohne  Zwei- 
fel einst  den  See  nach  SW.  fortsetzte 
und  dann  durch  die  Geschiebe  der 
Orbe  und  des  Talent  aufgefüllt  worden 
ist.  Oberhalb  Yverdon  (432  m)  hat  man 
den  Flusslauf  korrigiert. 

Der  Neuenburgersee,  der  grösste  Randsee  des  Jura,  ist 
nahe  an  40  km  lang  und  im  Maximum  9  km  breit.  Er 
bildet  eine  doppelte  Wanne,  indem  seinem  Boden  in  der 
Längsrichtung  ein  unterseeischer  Höhenzug,  La  Motte  ge- 
nannt, aufgesetzt  ist.  Maximale  Tiefe  (vor  Bevaix)  153  rn. 
Auf  seiner  dem  Jura  zugekehrten  linken  Seite  erhält  der 
Neuenburgersee  mehrere  Zuflüsse,  deren  Wasserführung, 
wie  bei  allen  Juragewässern  überhaupt,  starken  Schwan- 
kungen unterworfen  ist.  Wir  nennen  hier  nur  die  be- 
trächtlichsten. Der  Arnon,  der  schon  in  den  Burgunder- 
kriegen seine  Rolle  gespielt  hat,  kommt  aus  der  Gegend 
von  vuilt'titriif,  wo  er  den  die  malerische  Schlucht  von 
Covatannuz  durchziehenden  Ablluss  des  Mochlhalea  von 
Sainte  Croix  aufnimmt;  dem  Mont  Aubert  entspringen 
die  grossen  Quellen  der  Diaz  und  Raisse  (Säge);  die  Ta- 
naz  oder  der  Bach  von  Vaumarcus  entsteht  im  qualer- 
nären  Längsthal  von  Provence  (der  sog.  Beroche).  Die 
Areuse  endlich  entspringt  als  starke  Stromquelle,  die 
I.  T.  vom  Oberllächenwasser  des  Thaies  von  La  Brevine 
(Lac  des  Taillirres  in  1060  m;  6  km  n.  der  Quelle)  ge- 
spiesen  wird,  hinten  im  Zirkus  von  Saint  Sulpice  und 
entwassert  das  Val  de  Travels  Sie  nimmt  bei  Fleurier 
von  links  den  Buttes  auf,  der  die  durch  die  Schluchten 
von  Noirvaux  und  Longeaigue  herabkommenden  Wasser 
der  Mulde  von  L'AuberKon  und  von  La  Cöte  aux  Fee* 
sammelt ;  bei  Couvet  erhält  sie  von  rechts  den  Sucre, 
dessen  Quellbäche  in  den  Argovienzirken  der  Kette  des 
Cret  de  l'Oura  entspringen.  Die  Ortschaft  Noiraigue  ver- 
dankt ihren  Namen  den  aus  dein  Felsen  sprudelnden 
starken  Stromquellen,  deren  Wasser  aus  dem  Thal  von 
Les  Ponts  durch  Trichter  und  Klüfte  im  Gestein  bis  hier- 
her gelang  t  und  die  sich  zum  kurzen  Flusslauf  der  von 
links  in  die  Areuse  mündenden  Noiraigue  vereinigen. 
Auf  seinem  Lauf  durch  die  berühmten  Gorges  He  l'Areuse 
bis  Boudry  erhalt  der  Fluss  nur  noch  das  Wasser  von 
einer  Reine  von  Quellen,  die  z.  T.  für  die  Wasserver- 
sorgung von  Neuenbürg  und  La  Chaux  de  Fonds  gefasst 
worden  sind  (Elektrizitats-  und  Wasserwerke  mit  Druck- 
pumpen). Die  Areuse  ist  etwa  25  km  lang,  führt  viel  Ge- 
schiebe und  hat  ein  ziemlich  bedeutendes  Delta  in  den 
Neuenburgersee  hinaus  gebaut.  Die  Serrieres  sammelt 
d.is  Wasser  des  Val  de  Ruz  und  entspringt  als  starke 
Stromquelle  kurz  vor  ihn'r  Mündung  in  den  See  hinten 
in  einer  liefen  und  sehr  kurzen  Schlucht  (Chokolade- 
fabrik.  Papierfabrik,  Säge).  Oberflächlich  entwässert  wird 
das  Val  de  Ruz  durch  den  Seyon,  der  durch  die  schonen 
Gorges  du  Seyon  von  Valangin  gegen  Neuenburg  Iiiesst. 
Der  Neuenburgersee  bildete  in  vorhistorischer  Zeit  mit 
dem  Bielersee  zusammen  ein  einziges  Wasserbecken  und 
ist  heule  von  ihm  durch  eine  sumpfige  Ebene  getrennt, 
die  von  La  Tene  bis  Saint  Jean  (bei  Le  Landeron)  von 
den  kanalisierten  Serpentinen  der  Thiele  (Zihl)  durch- 
zogen wird.  Bei  Cressier  mundet  in  diese  der  oben  irn 
Yallon  d'Enges  entspringende  und  in  seiner  Wasserfüh- 
rung stark  schwankende  Wildbach  Mortruz,  der  in  vor- 
hi-toriicher  Zeit  am  Rande  der  Sumpfebene  einen  be- 
trachtlichen Schuttkegel  angeschwemmt  hat. 

Per  Bielersee  sammelt  die  Wasser  der  Montagne  de 
Diesse  oder  des  Tessenbergs,  der  Gruppe  des  Chasseral 
und  der  Längsth.iler  von  St.  Immer  und  IVry.  Die  aus 
den  Sumpfen  von  Lignieres,  Nöda  und  Diesse  kommen- 


den Bäche  stürzen  in  schonen,  aber  in  malerischen 
Schluchten  versteckten  Kaskaden  zum  See  herunter;  es 
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sind  dies  der  Bach  von  Vaux  zwischen  Lignieres  und 
Neuenstadt  und  derTwannbach  (Ruisseau  de  Douanne) 
oder  die  Arzi  liiere  zwischen  Diesse  und  Twann,  der  noch 
durch  eine  Anzahl  von  ständig  oder  temporär  fliessenden 
Quellen  (Brunnmühle  bei  Twaun)  verstärkt  wird.  Die 
Schüss  oder  Suze  entspringt  im  Thal  von  Les  Convers  an 
je  nach  der  Jahreszeit  wechselnder  Stelle  und  durch- 
fliegst die  industriellen  Ortschaften  des  St.  Immerthaies. 
Bei  Sonceboz  bricht  sie  durch  die  kleine  Klus  von  Tour- 
nedoz,  folgt  dann  dem  Val  de  Pery  und  tritt  bei  La  Reu- 
chenette  in  die  schone  Schlucht  von  RondchAtel  ein,  wo 
sie  die  heute  von  der  Stadt  Biel  gefasaten  Stromquellen 
der  Merlin  erhält.  Dann  durcheilt  sie  mit  vielen  Strom- 
schnellen die  stark  eingeengte  und  Stetsfort  sich  ver- 
tiefende Klus  des  Taubenlocns  oder  Dul«lochs  (über  !;•- 
zingen)  und  wendet  sich  endlich  durch  eine  von  ihr 
selbst  aufgeschüttete  Alluvionsebene  dem  N  -Ende  des 
Bielersees  zu.  Sie  mündet  bei  Nidau  in  die  Alte  Zihl,  wah- 
rend ein  kürzlich  vergrösserter  Kanal  einen  Teil  ihres 
Wassers  durch  die  Stadt  Biel  hindurch  in  den  See  leitet. 
In  diesen  Kanal  mündet  noch  der  Bielerbach,  der  in  der 
Stadl  selbst  als  Stromquelle  ( Römern uelle)  entspringt. 
Durch  den  Hagneckkanal  (an  dessen  Mündung  ein  Wal- 
ser- und  Elektrizitätswerk  ;  rasche  Deltabildung)  Iiiessen 
jetzt  auch  die  Wasser  der  Aare  in  den  Bielersee,  den  sie 
zusammen  mit  denen  der  Zihl  in  einem  grossen  und 
gegenüber  dem  alten  Bett  um  einige  Meter  verliehen 
Kanal  wieder  verlassen,  um  das  Brügger  Moos  zu  durch- 
ziehen und  bei  Buren  in  432  m  (Mittel  Wasserstand)  sich 
wieder  mit  dem  natürlichen  Aarelauf  zu  vereinigen.  Von 
diesem  Punkt  an  his  zum  Rhein  erhält  die  Aare  seihst 
alle  Wasser  aus  dem  Jura.  Vom  Solothurner  und  Aar- 
gauer  Gebirgsfuss  kommen  itir  ausser  der  Dünnern  nur 
Kleine  Bäche  zu.  Bei  Ollen  mündet  die  etwa  35  km  lin;? 
Dünnern.  die  auf  der  Schattenseite  des  Weissensteins  im 
sumpllgen  Thal  von  Welschenrohr  (Rosieres)  entspringt 
und  das  Thal  von  Baisthal  durchfliegst,  wo  sie  den  Müm- 
liswilerbach  und  den  von  Langenhruck  kommenden 
Augslbach  (mit  dem  Schonthal bach)  aufnimmt,  um  durch 
die  Oensinger  Klus  ins  Miltelland  auszutreten  und  hier 
der  Aare  parallel  zu  fliessen.  Ihr  Mündungslauf  geht 
durch  eine  von  einem  einstigen  Aarelauf  aufgeschüttete 
Kiesterrasse. 

Die  Wasser  des  Nord-  und  Berner  Jura  gehen  von  der 
Pierre  Pertuis  (bei  Tavannes)  an  durch  die  Birs.  Erjroli. 
Sisseln  und  ihre  Zuflüsse  zum  Rhein.  Diese  Flussadern 
«hören  übrigens  schon  fast  ganz  der  Rheintafel  an.  Du 
irs  tritt  unterhalb  der  Pierre  Pertuis  als  Stromquelle  zu 
Tage,  entwässert  zunächst  das  Thal  von  Tavannes  und 
durchbricht  dann  zwischen  Court  und  Delsberg  die  Ketten 
des  Berner  Jura  senkrecht  zu  ihrer  Streichrichtung  in 
den  sehr  malerischen  und  sehenswerten  Klüsen  von  Coart. 
Münster  (Moutierl,  Boches  und  Choindez.  Im  Delslter^er- 
Ihal  (Groisee)  und  vielleicht  auch  noch  in  andern  Thälem 
des  Birsgebietes  bestanden  in  vorhistorischer  Zeit  je  nach 
der  in  den  Klüsen  mehr  oder  weniger  gleichmäsaig  ar- 
beitenden Erosion  zeitweise  Seebecken.  Von  Delsberg  an 
folgt  die  Birs  der  Sohle  der  Mulde  selbst,  in  die  sie  sich 
ein  tiefes  und  malerisches  Bett  eingeschnitten  hat.  Auf 
diesem  Teile  ihres  Laufes  bricht  sie  noch  durch  die  eben- 
falls sehr  schonen  Klüsen  der  Vorburg,  Liesberg-Mühlr 


Googl 


.ich 


JUii 


679 


und  Glashütte  (Verrerie)  Bärswil.  Es  reihen  sich  also  hier 
wie  beim  Doubs  zahlreiche  Schluchten,  Tobel  und  Klü- 
sen derart  hintereinander,  daBs  für 
Wiesen-  und  Ackerbau  nur  wenig 
Raum  übrig  bleibt.  Dagegen  haben 
sich  in  diesen  Engpässen  viele  indu- 
strielle Betriebe  angesiedelt.  Nach- 
her durchzieht  die  Bin  als  fried- 
licher Fluss  das  breite  Thal  von 
Laufen  und  tritt  in  die  Schlucht  und 
den  Zirkus  von  Grellingen  ein,  um 
bei  Aesch  das  SO.-Ende  der  ober- 
rheinischen Tiefebene  zu  erreichen 
und  von  da  an  wenig  tief  eingesenkt 
über  Dornach.  Mönchenstein  und 
das  geschichtlich  denkwürdige  St. 
Jakob  dem  Rhein  zuzustreben,  in 
den  sie  bei  Birsfelden  (<>.  von  Ba- 
sel) in  250  m  mündet.  Auf  ihrem 
über  71  km  langen  Lauf  erhält  sie 
von  links  die  aus  der  Gegend  von 
Tramelan  kommende  Trarne  (12  km 
lang),  die  die  Schluchten  von  Le 
Ph-houx  und  L'ndervelier  sowie  den 
w.  Abschnitt  des  Delsbergerthales 
durchfliessende  und  bei  Oelsberg 
mündende  Sorne  und  die  bei 
Huurrignon  entspringende  Lützel 
(Lucelle),  die  beim  ehemaligen  Kloster  Lützel  (Lucelle) 
auf  deutschen  Boden  übertritt,  dann  bis  zu  der  wil- 
den Schlucht,  in  der  das  im  Berner  Jura  enklavierte 
Solothurner  Dorf  Klein  Lützel  (Petit  Lucelle)  liegt,  die 
Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  dem  Elsass  bildet  und 
wieder  ganz  schweizerisch  wird,  um  —  immer  noch  in  dem- 
selben malerischen  Engthal  eingeschlossen  —  sw.  von 
Laufen  zu  münden.  Von  rechts  erhält  dieBirs  die  am  S.- 
Fuss der  Hohen  Winde  entstehende  Schelle,  die  das 
wilde  Thalslück  In  der  Schelten,  das  Val  Terbi  und  die 
Ortschaften  Vicques  und  Courroux  durchmesst,  um  bei 
Dclsberg  beinahe  gegenüber  der  Sorne  und  vor  dem  Ein- 
tritt der  Birs  in  die  Klus  der  Vorburg  zu  münden  ;  die 
Lüssel  oder  Petite  Lucelle,  die  von  der  Schattenseite  des 
Passwang  kommt,  durch  die  Ortschaft  Neuhäuslein  (Neu- 
hüsli).  das  abgelegene  Thal  von  Beinwil,  den  Zirkus  von 
Krsv.il  und  das  O.-Ende  des  Thaies  von  Laufen  (das  sog. 
Schwarzbubenland)  fliesst  und  bei  Zwingen  (nö.  von  Lau- 
fen) mündet;  die  in  der  Schlucht  von  Grellingen  münden- 
den Bäche  von  Mellingen  (Mineralquelle),  Nünningen 
und  Bretzwil-Seewen.  Dieser  letztere  hat  bis  zum  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  neben  dem  Sägeweier  unterhalb 
Seewen  einen  kleinen  Bergsee  gebildet,  der  von  einem  zu 
unbestimmter,  vielleicht  prähistorischer  Zeit  von  der  Ful- 
nau  niedergegangenen  Bergsturz  aufgestaut  worden  war. 
Dann  hat  man  die  Barre  mit  dem  Stollen  des  sog.  «  See» 
loches  •  durchbrochen,  durch  den  der  See  atlmählig  sich 
entleerte  und  der  Bach  unter  dem  Sturzschutt  hin  heute 
noch  seinen  Weg  findet. 

Die  Emolz  entspringt  an  der  Schafmatt  (966  m;  Schat- 
tenseite der  Geissfluh)  nw.  von  Aarau  und  durchschneidet 
mit  ihren  zahlreichen  Nebenadern  die  Rheintafel.  Sie  bil- 
det so  im  Basler  Abschnitt  der  Tafel  ein  ganzes  Netz  von 
Krosionsthälern,  die  sich  alle  in  der  Bichtung  auf  Liestal 
verbreitern,  unter  welchem  Ort  der  Fluss  ins  Rheinthal 
(275  m)  austritt.  Solche  von  links  auf  die  Ergolz  ausmün- 
dende und  entweder  bis  in  den  Nordjura  hinaufreichende 
oder  auch  blos  der  Tafel  angehörende  Erosionsthäler 
sind ,  von  W.-O.  gezählt  :  das  Thal  von  Schauenburg- 
Goldbrunnen,  von  Büren-Oristhal-Orismühle,  von  Rei- 
goldswil- Bubendorf  mit  der  an  der  Wasserfalle  ent- 
springenden Hinteren  Frenke,  von  Waldenburg-Böllstein 
mit  der  von  Langenbruck  kommenden  Vorderen  Frenke 
und  der  Strasse  über  den  llauenstein,  von  Eptingen-Sis- 
sach  mit  dem  Diegterbach.  von  Läufelflngen-Bümlingen 
mit  dem  Homburgerbach,  von  Zeglingen-Gelterkinaen 
oder  das  Eithal  mit  dem  Eibach.  Bann  folgt  das  Thal  von 
Bolhenfluh  nach  Ormalingen,  das  von  der  Ergolz  selbst 
durchflössen  wird,  die  hier  von  rechts  noch  einige  unbe- 
deutende Bäche  (Hennikerbach  etc.)  aufnimmt. 

Auch  die  Siegeln  entspringt  an  der  N. -Flanke  des  O.- 
Jura und  durchschneidet  mit  ihren  Nebenadern  wie  die 


Ergolz  die  Bheintafel  in  ihrem  hier  aargauischen  Ab- 
schnitt. Das  ganze  Flusssyslern  konvergiert  gegen  Frick. 


Landschaft  im  Hochjur«. 

Das  schöne  Frickthal  wird  von  fruchtbaren  Höhen  aus 
Liasund  Keuper  umrahmt.  Bei  Eiken  tritt  die  Sjsseln  in  den 
Muschelkalk  ein  und  mündet  ö.  von  Stein  in  den  Bhein. 
Folgendes  sind,  von  W.-O.  gezählt,  die  einzelnen  Thal- 
schaften dieses  Gebietes:  Kienberg  ( Kanton  Solothurn  h 
Wittnau  mit  der  Verzweigung  Oberhof-Wölfliswil,  Asp- 
Deutschbüren-Herznach-Frick  mit  der  Strasse  von  Frick 
über  die  Staflelegg  (624  m)  nach  Aarau, Niederzeihen  II  or- 
nuasen,  Säge  Gallenkirch-Bötzen  und  Kfflngen-Botzen  in 
der  W. -Flanke  des  ßötzhergs  (Eisenbahntunnel  l.  Daneben 
hat  die  Bheintafel  noch  drei  weitere  kleine  Erosionsthäler, 
die  direkt  auf  den  Rhein  ausmünden,  nämlich  das  von 
Zuzgen  sw.  von  Stein  und  die  von  Sulz  und  Gansingen 
sö.  von  Laufenburg,  die  bis  auf  den  Muschelkalk,  Bunt- 
sandstein und  Vogesensandatein  (die  tiefsten  in  der  N.- 
Schweiz anstehenden  Gesteinsschichten)  hinunter  einge- 
schnitten sind. 

Geologie:  Tektonik,  Stratigraphie  und  Ceogenie.  Das 
Juragebirge  ist  aus  einer  Beihe  von  sedimentären,  abwech- 
selnd kalkigen  und  mergeligen  Gesteinsschichten  und 
Stufen  aufgebaut,  die  der  mesozoischen  (sekundären)  und 
känozoischen  (tertiären)  Aera  angehören.  Sie  erscheinen 
als  übereinander  gelagerte,  gewellte  und  gefaltete  Scha- 
len, die  durch  die  Tätigkeit  der  Erosion  mehr  oder  weni- 
ger zerstückelt,  sowie  entweder  der  Länge  nach  (Comben) 
oder  quer  auf  die  Falten  (Klüsen)  ausgewaschen  worden 
sind.  Diese  Verhältnisse  bedingen  es,  dass  die  tertiären 
und  ein  Teil  der  mesozoischen  Schichten  beinahe  immer  in 
Mulden  und  als  einzelne  Fetzen  zwischen  die  jurassischen 
Ketten  oder  Falten  eingelagert  sind.  Dazu  ist  das  Gebirge 
noch  stellenweise  mit  Moränenschutt  überfuhrt,  der  ent- 
weder (am  Jurafuss)  den  alpinen  oder  (im  Innern  des  Ge- 
birges) den  lokalen  jurassischen  Gleschern  entstammt 
Die  Gesamtheit  dieser  zwischen  der  tertiären  Saöne- 

'  ebene  im  W..  Bheinebenc  im  N.  und  dem  ebenfalls  ter- 
tiären schweizerischen  Mittelland  im  SO.  liegenden  Fal- 
ten oder  das  Kettengebirge  des  Jura  bildet  einen  weitge- 
spannten Halbmond,  der  aus  drei  nach  SO.  konkaven 
Bogen  besteht.  Die  höchsten  und  zahlreichsten  Falten 
gehören  dem  innern  —  schweizerischen  —  Bogen  an, 
während  die  beiden  äussern,  deren  einer  die  Saöne- 
ebene  im  0.  und  SO.  und  deren  anderer  die  Rheinebene 
im  S.  umrandet,  in  der  auch  noch  durch  starke  Dislo- 
kationen ausgezeichneten  Gegend  von  Satins  zusammen- 
treffen und  hier  gegenseitig  aufeinander  geschoben  er- 

1  scheinen. 

Der  ledonische  Bogen  setzt  sich  bis  gegen  Pontarlier 
ins  Innere  des  Gebirges  fort  und  umgrenzt  zusammen 
mit  dem  Bogen  des  Hochjura  ein  dreistufiges  Plateau 
i  (500-800  m),  das  sog.  juranische  Plateau.  Der  mandubi- 
sehe  Bogen  oder  Bogen  des  Lomont  umrandet  gemeinsam 
mit  den  zwei  eben  genannten jlas  von  der  Loue  und  dem 


080 


JUH 


JUR 


Doubs  durchschnittene  duhisische  Plateau.  Alle  drei  Mö- 
gen verschmelzen  miteinander  im  N.-  und  O.-Jura  (Hauen- 
stein) und  bilden  hier  eine  Reihe  von  unter  sich  über- 
einander geschobenen  und  in  ihrer  Gesamtheit  über  das 
nicht  gefaltete  Gebiet  der  dem  Schwarzwald  vorgelager- 
ten Rheintafel  aufgescholienen  Schuppen  (Schuppenstruk- 
lur).  Nur  eine  einzige  Kette,  die  Lagern,  erreicht  den 
Kanton  Zürich,  wo  sie  als  spitze  Falle  endigt  und  bei 
Dielsdorf  unter  das  Tertiär  des  schweizerischen  Mitlel- 
landes  taucht.  Her  Aussenrand  des  Jura,  d.  h.  die  beiden 
französischen  iiogen,  ist  wie  der  N.-Fuss  des  Aarguuer 
Jura  von  Verwerfungen  und  .Ueberschiebungen  durch- 


gen  Gewolbefaiten.  Wir  geben  in  Folgendem  die  Nomen- 
klatur der  Formen  der  jurassischen  Orographie.  wie  sie 
sich  aus  der  Faltung  der  Erdrinde  und  derttleichzeilip  ein- 
setzenden F.rosion  in  den  abwechselnd  kalkigen  und  mer- 
geligen Stufen  entwickelt  haben. 

Am  Jurafuss  und  in  mehreren  Muldenthälern  sieht  man 
Steilabfälle  (FalaiseB)  aus  teitiären  Süsswasserkalken  oder 
oligocanen  und  miocanen  Sandsteinen  (Tekton.  Schema 
Nr  1).  Itie  obersten  Gewöl bedecken  gehören  den  Stufen 
der  untern  Kreide  an,  d.  h.  dem  weissen  Urgon  (Nr  3), 
dem  Neocomkalk  (Nr  f>)  und  dem  Yalangien  (Nr  7).  Wo 
die  Gewölbe  durch  die  F.rosion  nach  und  nach  bis  rn  den 


fl't  M«. 


Schema  for  die  Tektonik  des  Juragebirffe». 


t.  Tertiärer  Steilebfall  iKalaite);  2.  Alluen-Combe  mit  Mergelgrube ;  3.  Urffongewotbe  und  -kämm«:  <.  L.°r£outerraasa  ;  Sem-oin. 
»rewölbe  und  -kämme  ;  ö.  Neocum-  (Hauterivien-)  Comb« ;  7.  Vatangiengewolb«  und  -kämme;  B.  I'urlxv-kterraaae  ;  V.  Malmge- 
wolbe  ^oberer  Jural  .  0.  Malm- (Sequan-,  Hauracien-  etc.)  Kamme;  10.  Arguvien-  und  Oiford-Comben  mit  Rulschung;  II'.  Oog- 
irer^'ewolbe ;  II.  DoMSftthMM  ;  Ii.  Lunche  Zirken,  llalbiirken  und  Comboti  mit  Kuticbiiug  ;  13  Sinemurkaram  (unterer  Ua*| 
II.  K»u|>er-Gombe  ;  15.  Muschelgew ölbe  mit  Kluse. 


schwärmt,  während  der  innere,  schweizerische,  Rogen 
mit  regelmässigen'!!!  Hau  unter  dem  Tertiär  einportaucht. 
Die  Längsdislotationen  bestehen  meist  aus  ITeherschie- 
Idingen  und  Faltenverwerfungen  mit  losgelösten  oder 
abgesunkenen  Kämmen  und  mehr  oder  weniger  zusam- 
menhängenden Deckschollen,  die  immer  aus  einer,  meist 
gegen  den  Aussenrand  des  Gebirges,  ulierliegenden  Falte 
entstanden  sind.  Daneben  treffen  wir  an  einzelnen  Stel- 
len auch  Dislokationen  quer  zu  den  Ketten,  die  stellen- 
weise an  gewisse  Klüsen  gebunden  sind  und  so  deren 
Ausbildung  begünstigt  haben  (Coml>e  de  La  Fernere,  Oen- 
singer  Klus  etc.).  Abgesehen  von  diesen  nur  ausnahms- 
weise auftretenden  Komplikationen  besteht  der  normale 
und  klassische  tektonische  Bau  des  Jura  aus  regelmässi- 


obersten  Stufen  der  Juraformation  abgetragen  worden 
sind,  bildet  die  Kreide  m>ch  einzelne  Kamme,  die  durch 
Urgon-  (Nr  4),  Neocom-  (Nr  6)  und  Purbeck-Gomben 
(Nr  8)  von  einander  getrennt  werden.  Dann  hat  die  weiter 
arbeitende  Frosion  auch  die  Malingewulbe  ausgewaschen 
und  in  der  gleichen  Weise  Malmkalkkamme  (Nr  9)  mit 
dazwischen  liegenden  mergeligen  Malmcomben  ausgebil- 
det [SeaMD-  und  Hauracien-Kamm  ;  Sequan-,  Argovien- 
und  <  txford-Gomben).  Spater  taucht  aus  der  Sohle  der 
Argovien-  und  Oxford-Comben  der  Dogger  auf,  der  im 
Jura  recht  häutig  als  Co  Wölbe  zu  Tage  ansteht  (Nr  Iii. 
Wenn  die  Frosion  später  auch  noch  dies«-  Doggergewolbe 
halbkreis-  oder  tirklllfflrlßig  genlTnet  hat,  entstehen  Dog- 
gerkamme  (Nr  Ii  i  und  dazwischen  I.ias-Kcuper-Comben 
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(Nr  12  und  14)  mit  einem  Sinemur-Kamm  (Gryphiten- 
Kalk  des  unleren  Lias ;  Nr  13).  Geht  endlich  die  Erosion 
noch  derer  (wie  z.B.  Regen  Basel  und  im  Aargau  :  Mellingen. 
Limmern  etc.),  so  tauchen  aus  diesen  Lias-Keuper-Com- 
ben  auch  noch  Muschelkalkgewölbe  auf  Nr  15),  die  selbst 
wieder  mehr  oder  weniger  gut  erhalten,  dislociert  oder 
zerstückelt  sein  können.  Es  hat  somit  die  Erosion  im 
Juragebirge  nicht  überall  gleich  stark  gearbeitet.  Eben- 
so ist  die  ganze  soeben  geschilderte  Schichtenfolge  nicht 
überall  vollständig  und  ebensowenig  überall  in  gleich- 
massiger  Mächtigkeit  abgelagert  worden.  QuerprofHe,  wie 
sie  in  unserem  tektonischen  Schema  unter  l-lll  gezeich- 
net sind,  sieht  man  am  klarsten  in  den  die  Gewölbe 
quer  durchschneidenden  Klüsen  aufgeschlossen. 

Die  Unterlage  des  Juragehirges  bildet  ohne  Zweifel  der- 
selbe von  Granitgängen  und  -ädern  durchsetzte  Gneis, 
der  am  Euss  des  Schwarzwaldes,  im  Rheinbett  bei  Lau- 
fenburg und  unter  dem  Plateau  der  IleCrcmieu  (bei  Saint 
Quentin  im  Dauphine)  zu  Tage  ansteht.  Darüber  folgt  mit 
Ausschluss  des  Paläozoikums  (soweit  wenigstens  bis  jetzt 
bekannt)  die  ganze  Heihe  der  mesozoischen  und  känozo- 
ischen  Stufen  vom  Bunlsandstein  bis  zum  Miocän,  die  wir 
nun  für  den  ganzen  Jura  und  die  Hheintafel  (exkl.  Bau- 
den) in  ihren  wichtigsten  Charakterzügen  kurz  besprechen 
wollen.  Die  Bheintafel  zeigt  diese  Gcslemsfolge  von 
den  ältesten  bis  zu  den  jüngsten  Schichten  in  ihrer  nor- 
malen L'eberlagerung  am  schönsten.  Dann  tauchen  sie 
unter  die  Ealten  und  Dislokationen  am  Aussenrand  des 
Gebirges,  um  in  seinem  Innern  an  der  Sohle  der  Zirken 
und  Klüsen  wieder  zu  Tage  zu  treten. 

Triassystem.  Vogesensandstein  und  BunUandstein 
stehenzu  beiden  Ufern  des  Bhein  an,  besonder»  schön  nordl. 
von  Riehen  (bei  Basel)  und  zwischen  Rheinfeldrn.  Stein 
und  Laufenburg,  wo  sie  diskordant  dem  Gneis  oder  den 
ihn  durchsch wärmenden  eruptiven  Adern  und  Gängen 
(Granit,  Diorit,  Porphyre  etc  )  aulliegen.  Zu  obersl  t retten 
wir  weisse  oder  bunte  Sandsteine,  in  der  Mitte  rote  Sand- 
steine mit  ziegelrot  gefärbten  sandigen  Thoncn  und  an 
der  Basis  Konglomerate.  Bei  Waldsnut  {Baden)  werden 
ans  den  dichten  Bänken  Mühlsteine  gebrochen.  Den 
Uebergang  zum  Muschelkalk  bilden  dolomilische  Mergel. 
In  Riehen  bei  Basel  hat  man  Labyrinlhodon  Hülimeyeri 
und  da  und  dort  einzelne  Stücke  von  Calamiles  Srhinifieri 
gefunden.  Etwa  30  m  mächtig.  Der  20-30  rn  mächtige 
Wellendolomit  steht  am  Rheinufer  zwischen  Schwader- 
loch und  Äugst  an.  Er  enthält  zahlreiche  Fossilien  :  Lima 
striata,  L.  lineata,  Terebratula  vulgaris  u.  a.  Die  Salz- 
thone  der  Anhydritgruppe  sind  am  Rheinufer  von  Rhein- 
sulz bis  Äugst  sichtbar  und  bilden  den  Untergrund  des 
ganzen  Gebietes,  auf  dem  die  Salinen  Rheinfelden,  Biburg 
und  Baselaugst  stehen.  Das  erste  Steinsalzlagcr  ist  1834 
vom  Hofrat  von  Glenck  angebohrt  worden,  und  1844  hat 
man  ein  anderes  von  12-114  m  Dicke  entdeckt.  Heute 
werden  hier  jahrlich  mehr  als  400000  Zentner  Salz  pro- 
duziert. Die  gleichen  Thone  liegen  auch  unter  Koblenz 
(Bohrung  von  I8ö8|  und  unter  dem  Dinkelberg  (Bohrung 
von  Rellingen  1890).  fuhren  an  diesen  Stellen  aber  kein 
Salz.  Ihr  Vorhandensein  ist  ferner  im  Hauensleintunnel. 
dann  nordl.  von  Rümisbergund  Günsberg  in  der  Weissen- 
steinkette  festgestellt  worden.  Der  beim  Anstehen  durch 
Wasseraufnahme  zu  Gips  sich  umwandelnde  Anhvdrit 
bildet  hier  unregelmassige  Massen,  die  abgebaut  werden. 

Der  Muschelkalk,  elwa  50  m  mächtig,  steht  als  erste 
Kalkstufe  der  Bheintafel  am  subhereynischen  Steilabfall 
(Falaise)  oft  an,  dann  findet  man  ihn  auch  in  Form  von 
Gewölben  und  Schuppen  in  mehreren  Ketten  des  Nord- 
jura.  Kalkstein,  bankweise  von  Eucriuus  liliiformis  in 
einzelnen  Stücken  durchsetzt;  seltener  sind  Ceratites 
nudosu».  Nautilus  bidursatus,  PtmiphttX  Surmi  und 
andere  Leilfossilien.  Zu  obersl  dolorniti*ch  und  oft  ausge- 
laugt. 

Der  fast  ganz  aus  Dolomiten.  Gipsmergeln  und  weichen 
Sandsteinen  bestehende  Keuper  zeigt  an  seiner  Basis 
Letlenkoble  und  Sandsteine  mit  fossilen  Gef.isskrypto- 
gamen  [Equitetum  arennceum,  Merianopteri*  angusta, 
Plerapliulhnn  Jaegeri,  Hatera  fmrata.  Huinbusiuui  Im- 
lioffi).  Fundstellen  ;  Neue  Welt  bei  Kasel,  Passwang.  An 
mehreren  Stellen  (Zeglingen.  Cornol  etc.)  kleine  Streifen 
von  Stein-  und  Gagalkohle.  Darüber  folgen  bunte  Mergel 
mit  Bänken  von  Würfeldolomit  und  Ansammlungen  von 
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gipshaltigem  Alabaster,  die  in  den  Kantonen  Basel,  Aarsau, 
Sololhurn  und  Bern  mehrfach  abgebaut  werden.  Den 
Uebergang  zum  Lias  bilden  Sandsteine  und  Mergel  des  Rät 
tlnfralias,  Kosiener  Schichten)  mit  Knochen  von  grossen 
Reptilien,  wie  Uelmlon  Plieningen  {—  Gretstyosaurut 
ingens  Butim.)  von  Niederschonthal  bei  Liestal,  und  von 
b'iechcalSuurirhthys acuminatus,  Sargodon  tomicuse\C). 
Etwa  80  m  mächtig. 

Jurasysteni.  Lias.  Masse  von  schwarzen,  schiefrigen 
und  bituminösen  Mergeln  mit  dunkeln  Kalken  oder  Sand- 
steinen und  Arkosen  an  der  Basis.  Im  Maximum  100  m 
mächtig.  Im  schweizerischen  Jura  nimmt  der  Lias  au 
Mächtigkeit  gegen  NO.  ab,  wo  sich  übrigens  die  schönsten 
Aufschlüsse  linden  ( Baael  Land,  Aargau,  Weissenstein-und 
Lomontkelte).  Im  SW.  steht  er  zum  letztenmal  in  der 
Combe  aux  Auges  unter  Monlpereux  (Kl.  Neuenburg)  an. 
wo  einer  der  Schächte  des  Tunnels  von  Les  Loges  die 
ganze Schichlreihe des  Lias  bis  zur  Basis  des  Chirmouthien 
oder  mittlem  Lias  durchbrochen  hat.  Der  untere  Lias 
oder  das  Sinemurien  ist  im  allgemeinen  in  der  Form  von 
Gryphileokalk  weil  verbreitet  und  hat  eine  Menge  von 
Fossilien;  gegen  NO.  geht  er  in  Sandstein  und  Arkose 
über  (Sololliurn).  Den  (lebergang  zum  Keuper  bilden  die 
an  der  Schambelen  (südl.  von  Brugg)  von  Heer  und 
Escher  v.  der  Linth  erforschten  Inseklenmergel.  Sie  sind 
seither  nirgends  mehr  mit  einem  solchen  Reichtum  an 
Fossilien  wiedergefunden  worden.  Der  mittlere  (Char- 
mouthien)  und  obere  Lias  (Toarcien  und  Aalonien)  weisen 
im  Schweizer  Jura  keine  besondern  Eigentümlichkeiten 
auf  und  bestehen  aus  denselben  Horizonten  von  Ammo- 
noiden  wie  anderswo.  Einige  Geologen  lassen  den  Lias 
mit  der  Zone  des  Harpoceras  (Ludvigia)  Murchxsonae 
endigen,  die  in  ihrem  petrographischen  Charakter  (eisen- 
haltiger Oolith)  schon  an  den  Dogger  erinnert. 

Dogger  (französisch  Oolithique).  Er  besteht  uberall  im 
Jura,  mit  Ausnahme  der  L'igernkelte  und  des  O. -Ab- 
schnittes der  Rheintafel  (Gansingen),  aus  oolilhischen 
Kalken  mit  einem  okerfarbigen  mergelig-kalkigen  Binde- 
mittel. Gegen  GanBingen,  Mandach  und  Baden,  sowie  im 
Banden  werden  die  Oolithkalkbänke  selten,  da  hier  das 
ganze  Gebilde  im  Allgemeinen  mergelig  wird,  dunkel  ge- 
färbt ist  und  nur  einige  wenige  härtere  oker-  oder  eisen- 
oolithartige  Bänke  enthält.  Trotz  dieses  Wechsels  in  der 
Fazies  muss  man  doch  im  Dogger  des  ganzen  Juragebirges 
ebenfalls  die  in  Frankreich  und  England  aufgestellten 
drei  oder  vier  Stufen  unterscheiden  :  das  ßajocien  (auch 
Ledonien  genannt)  oder  die  Zonen  des  Ilarjmceras 
(Sonniuia)  Sowerbyi,  des  Stephanoceras  polyschules  und 
des  .S.  Iluniphrtesianuut  ;  das  Vesulien  und  Bathien  (zu- 
sammen «lern  Bathonien  von  A.  d'Orbigny  entsprechend) 
oder  die  Zonen  der  Parkinsonia  subf nrrata.  der  P. 
ferruginea  und  der  /'.  W'ürtembergica ;  das  Callovien 
oder  die  Zonen  der  Oppelia  aspidoides,  des  Stepltanoreras 
( Macroci'pbalites)  tumidiim  und  des  4i.  coronoides  oder 
Peltocera*  atldeta.  Das  Bajocien  tritt  im  grössern  Teil 
des  Schweizer  Jura  (Gebiet  sw.  von  Biel)  in  korallogener 
Fazies  (Korallenkalk)  und  als  Echinodermenbreccie  auf, 
wahrend  weiter  gegen  N.  und  NO.  Eisenoolithe  mit 
Kephalopoden  vorherrschen.  Am  innern  Rand  des  Jura, 
besonders  im  Berner  und  Solothurner  Jura,  stehen  sand- 
steinarlige  und  kieselige  Bänke  an,  die  an  die  Zoophycos- 
Sohichten  des  Dogger  in  den  Romanischen  Präalpen  er- 
innern. Der  mittlere  Dogger  bildet  gewöhnlich  eine  mäch- 
tige Decke  von  feinkörnigen  Oolithgesteinen  mit  sehr 
wenigen  Kephalopoden  und  einigen  mergeligen  Ein- 
lagerungen, die  weniger  arm  an  Fossilien  sind.  Gleich- 
artiger in  seinem  petrographischen  Charakter  ist  im 
ganzen  Juragebirge  «las  Callovien.  dessen  obere  Schichten 
aber  gegen  den  Aargau  hin  an  Mächtigkeit  beträchtlich 
abnehmen.  Ja  die  oberste  Schicht  (Zone  des  PcUuccras 
athleta  und  Cardioceras  flexicastatuni)  fehlt  am  innern 
Gebirgsrand  überhaupt  ganz  I Bückzug  des  Meeres  in  die 
anglo-parisische  Rucht).  Gesamte  Mächtigkeit  des  Dogger 
im  Mittel  300  in. 

Malm  oder  oberer  Jura.  Der  Malm  ist  die  für  das  Jura- 
gebirge am  meisten  charakteristische  Schichtengruppe.  Er 
i  bildet  mächtige  Kalkstufen  (Jurakalk  i.  aus  denen  die  höch- 
sten Kämme  und  Gipfel  des  Gebirges  aufgebaut  sind.  In  den 
damit  abwechselnden  mergeligen  Schiebton  sind  die 
Comlien  ausgewaschen  und  Zemenlh.mke  isog.  Leberstein, 
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woher  der  deutsche  Name  Leberberg  für  das  Gebirge)  ein- 
gelagert. Im  Mittel  500  m  mächtig.  Die  Stratigraphie 
des  Malm  ist  ziemlich  verwickelt  und  kann  hier  nur  in 
kurzen  Zügen  behandelt  werden.  Wenn  wir,  wie  wir  bis 
jetzt  immer  getan,  von  unten  nach  oben  fortschreiten,  so 
rinden  wir  der  Reihe  nach  :  1)  das  Oxford,  Mergel  mit  pyri- 
tischen Fossilien  und  mehr  oder  weniger  kieseligen  halk- 
mergelkonkretiunen  (terrain  ä  chaillcs),  oder  die  Zonen 
des  Cardioceras  Lamberti,  des  C.  cordatum  und  des  C. 
vertebrale,  die  gegen  den  S.  und  0.  transgredierend  über 
den  Dogger  greifen.  Hier  nimmt  das  Oxford  zugleich  an 
Mächtigkeit  ab  und  erhält,  besonders  zu  oberst,  eine 
eisenoolithartige  Fazies,  die  lange  Zeit  dem  oberen  Callo- 
vien  zugezählt  worden  ist.  Die  untere  Zone  de«  Oxford 
fehlt  im  Ostjura  und  am  ganzen  Innenrand  des  Gebirges 
meist  ganz,  während  sie  im  Nord-  und  Wesljura,  wo  sie 
in  der  gleichen  mergeligen  und  pyritischen  Fazies  auf- 
tritt wie  im  anglo-parisischen  Becken,  mächtig  entwickelt 
ist.  12)  Das  Argovien,  bestehend  aus  Spongitenkalken  (mit 
mehreren  Arten  von  Scyphia,  einem  zu  den  Hexaktinel- 
liden  gehörenden  Schwammj  Zemenlinergeln  etc.  Zone 
des  Cardiocera*  alternatu.  Am  ganzen  Innenrand  dos 
Gebirges  und  im  Aargaucr  Jura  regelmässig  vorhanden. 
Im  Nordjura  und  namentlich  am  Vogesenfuss  tritt  an  die 
Stelle  des  Argovien  die  schöne  Stufe  des  Kauracien  : 
Korallenkalke  mit  kreidigen  Nestern,  voller  Trümmer  von 
Korallen,  Krinoiden,  Diceras,  Nerinäen  etc.,  aber  fast  ohne 
Kephalopoden.  DieBe  gesamte  fossile  Fauna  umfasatmehr 
als  400  verschiedene  Arien.  Ueber  dem  Argovien  und 
Kauracien  folgt  3)  das  Seouan  in  ziemlich  verschieden- 
artiger Ausbildung.  Mit  seinen  Oolithbänken  und  Oker- 
mergeln erinnert  es  manchmal  an  den  Dogger.  Seine 
fossile  Fauna  ist  noch  wenig  bekannt.  Zu  oberst  ist  es 
überall  korallogen  und  dem  Kauracien  zum  Verwechseln 
ähnlich.  4)  Das  Kirneridge  oder  Randeriien  besteht  aus 
dichten  Kalken,  mit  einer  Fauna  von  im  Schlamm  leben- 
den Mollusken  (besonders  reich  in  der  Umgebung  von 
Pruntrul)  und  Kephalopoden  mit  Seeigeln  und  Schwämmen 
(im  Aargau  und  am  Randen).  EsistdiesdieZoneder  Oppelia 
tetiuilobata,  Zu  oberst  wiederum  korallogen  oder  sogar 
kieselig  (Weltingen  =  Nattheim).  Diesem  Niveau  gehört 
der  Sololhurner  Marmor  mit  seiner  auf  der  Erde  einzig 
dastehenden  Rank  mit  fossilen  Schildkröten  (8  Arten 
Chelydeenund  3  Arten  Emydeen)  an.  Es  folgt  5)  das  Port- 
land oder  Bononien,  eine  Kalkmergelstufe,  die  nach  oben 
oft  oolilhisch  wird  und  Nerinäen  führt.  Es  fehlt  von  Solo- 
thurn  und  Münster  an  dem  nordnstl.  Jura,  während  es 
im  Neuenburger  Jura  und  Südjura  mächtig  entwickelt 
ist.  Leitfossilien :  Cyprina  lirongniarti,  Ampullina  Mar- 
couxana.  Zone  des  Stephanocera»  gigas.  6)  Das  Purbeck 
ist  i-ine  wenig  mächtige  Stufe  von  grauen  Kalkmergeln, 
die  stellenweise  oolitlnsch  werden,  sowie  Gipslinsen  und 
eine  Brackwasserfauna  (Curtnen,  Phyten,  Planorben, 
Limnäcn,  Valvala,  Auricula,  Carychiuni  etc.)  enthalten. 
Es  steht  am  Jurafusa  von  Biel  bis  Bellegarde  und  an  der 
Sohle  einiger  Muldenthäler  des  Zentral-  und  Sudjura  an. 
Rückzugsphase  des  jurassischen  Meeres  gegen  S\V. 

Kreideaysteni.  Untere  Kreide,  Wealden  oder  Iii Is.  Dieses 
Gebilde  bezeichnet  den  Rückzug  des  Meeres  nach  NW. 
bis  zur  Linie  La  Chaux  de  Fonds-Biel  und  fehlt  ganz  im 
Nord-  und  Ostjura.  Es  verleiht  dem  Jurafuss  um  Neuen- 
burg, Yverdon,  Grandson,  Orbe  etc.  seinen  eigenartigen 
Charakter.  Alle  Muldenthäler  sw.  von  der  angeführten 
Linie  enthalten  seine  verschiedenen  Stufen.  Diese  sind  : 
1)  das  Valangien,  das  aus  rosaroten  oder  braunroten 
Kalken  mit  einigen  mergeligen  Zwischenlagen  und  einer 
nach  oben  limonitisch  werdenden  Kisenoohtbscbicht  be- 
steht. Reiche  Fauna  von  Srhwämrnen,  Brvozoen,  Brachio- 
poden.  Mollusken,  Acephalen  und  Gasteropoden,  mit 
einigen  seltenen  Kephalopoden.  Zonen  des  Hoplile» 
penptyckm  und  des  //.  Thurmanm.  Diese  Fauna  ist  zu- 
sammen mit  der  der  übrigen  Stufen  der  untern  Kreide 
von  F.  J.  Pictet,  de  Loriol  u.  A.  (in  verschiedenen  Bän- 
den der  Materiaux  pour  la  Paläontologie  Suisse,  Neuen 
Denkschriften  der  schweizer.  Gesellschaft  fur  die  gesamten 
Naturwissenschaften  etc.)  beschrieben  worden.  Fund- 
stellen von  Fossilien:  Valangin  (Kanton  Neuenbürg). 
Ar  zier  (Kanton  Wandt  i.  L'Auborson  bei  Sainte  Croix  etc. 
'2)  Das  Neocorn  (Hautermen  oder  Barrernien)  ist  wie  die 
vorhergehende  Stufe  sehr  ungleich  mächtig  entwickelt ; 
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seine  Mächtigkeit  nimmt  gegen  NO.  ab  und  gegen  SW., 
d.  h.  gegen  den  Südjura  und  Dauphine,  zu,  wo  es  nonnal 
als  Hochmeerbildung  auftritt,  während  es  im  schweizeri- 
schen Jura  eher  littorale  Fazies  zeigt.  Es  besteht  aus 
grauen,  bläulichen  oder  durch  Oxydation  gelb  gewordenen 
Mergeln,  über  denen  gelbe  oder  braunrote  oolithtsche 
Kalke  und  Echinodermenbreccien  liegen.  Die  in  den 
Mergeln  reichere  Fauna  zählt  316  verschiedene  Arten. 
Zone  des  Hoplite*  radiatu».  Typisch  ausgebildet  in  der 
Stadt  Neuenburg  und  ihren  Umgebungen  (liauterive,  Le 
Landeron).  3)  Das  Urgon  beginnt  an  der  Basis  mit 
schmalen  Mergelbändern  (gelber  Mergel  von  La  Rusaille). 
Dann  folgen  gelbe  Bänke  mit  Echinodermenbreccien.  die 
immer  noch  dem  Neocom  gleichen,  darüber  schneeweiase 
Schichten  (wie  in  Orgon  im  französ.  Departement  der 
Bouches  du  Rhone)  mit  Requienia{Caprot»na)  ammonia. 
SphaeruUte*  Blumenbachi  etc.  Im  \al  de  Travers  and 
in  der  Umgebung  von  Orbe  endigt  das  Urgon  zu  ober*t 
mit  einer  1-3  m  mächtigen  Kalkbank,  die  Asphalt  führt. 
4)  Das  Rhodanien  und  die  Mergel  des  Aptien  bezeichnen 
eine  Rückzugsphase  des  unteren  Kreidemeeres  juraein- 
wärts  und  gehen  nur  bis  zum  Val  de  Travers,  keineswegs 
aber  bis  zum  Neuenburger  Hochiura.  Es  sind  blassgrüne 
oder  gelbe  pyritische  Kalke  mit  narpagode*  Pelagi,  dann 
gelbe  Mergel  (zu  oberst  eisenschüssig)  mit  Orbitultna 
lenttculari»,  lleterasler  Coulnni,  Plicalula  placututa  etc. 
;  wie  bei  Bellegarde.  Darüber  folgt  scharf  abgegrenzt  die 
Transgression  der  grünen  Sandsteine  des  Albien. 

Mittlere  und  obere  Kreide  sind  schwach  entwickelt  und 
heute  nur  noch  in  einzelnen,  von  der  Erosion  bis  jetzt 
verschont  gebliebenen  Fetzen  vorhanden.  Wie  au  andern 
Stellen  ist  auch  hier  eine  reiche  fossile  Fauna,  («sonders 
in  den  grünen  Sandsteinen,  vorhanden.  (Vergl.  die  Ar- 
beiten von  F.  J.  Pictet  in  den  Materiaux  pour  la  Paleonto- 
logie  Suisse :  Dexrriptinn  desffutnles  deSaiuti  Cwtjr,  ferner 
in  den  Memoires  de  la  Soc.  de  phyt.  et  d'histoire  na- 
turelle de  Ueneve.  1847).  Im  Juragebirge  sind  nicht  alle 
der  im  nördl.  Europa  beobachteten  Kreidestufen  vertreten, 
indem  hier  bis  jetzt  weder  das  Turon  noch  das  Danien 
nachgewiesen  ist.  Wohl  aber  Hödel  sich  das  Albien  mit 
zwei  von  einander  stark  verschiedenen  Unterstufen  :  zu 
unterst  Sande  mit  phoaphorisierten  Fossilien  und  Acan- 
thocera*  monile  (=  A.  ntamiltatum)  und  blauen  Ziegel- 
lehmen (englischer  Gault)  mit  pyritischen  Fossilien  und 
Puzoiia  Mayoriana;  darüber  grüne  Sandsteine  (Yracon- 
nien),  die  bisher  nur  aus  der  Umgebung  von  Sainte  Croix 
(Strasse  nach  La  Vraconrie)  bekannt  sind  und  zahlreiche 
Turriliten.  Scaphiteti,  sowie  Schloenbachia  Marians  etc. 
enthalten.  Ueber  das  Albien  transgrediert  zusammen  mit 
dem  Vraconnien  das  Cenoman  (dessen  Basis  aus  der 
Kreide  von  Rouen  oder  dem  sog.  Rhotomagien  besteht), 
das  manchmal  auch  direkt  über  dem  Valangien  oder  sogar 
dem  Portland  (Umgebung  von  Biel)  liegt.  Blas» rote  oder 
gelbe  Kalkmergel  mit  ziemlich  schlecht  erhaltenen  Fos- 
silien, die  man  zuerst  bei  Souaillon  nahe  Cornaus  (Kanton 
Neuenburg)  gefunden  hat  und  die  denjenigen  der  Kreide 
von  Rouen  entsprechen  :  Acantliocera»  Mantelli,  Scaphite* 
aequali*.  Turrilites  costalus  etc.  Das  Senonien  oder  die 
Feuersteinkreide  kennt  man  nur  aus  der  Umgebung  von 
Saint  Amour  im  französischen  Jura  (Lains-Saint  Julien), 
und  das  Danien  endlich  steht  zusammen  mit  den  anderen 
Stufen  um  Grenoble  an.  Es  beweist  dies,  dass  das  Meer 
zu  Ende  der  Kreideperiode  sich  vorn  ganzen  jurassischen 
Gebiet  zurückgezogen  halte. 

Tertifirtyttem.  Eocän  oder  ßohncrzbildung  (Sideroli- 
thique).  Das  Nummulitenmeer  ist  nicht  bis  zum  Jurage- 
birge vorgedrungen.  Zu  dieser  Zeit  war  das  Gebiet  des 
jetzigen  Gebirges  zum  erstenmal  ein  zwischen  Vogenen 
und  Schwarzwald  einerseits  und  dem  das  Gebiet  der 
jetzigen  Voralpen  (Schwyz-Appenzell-Ober  Baiern)  über- 
llulen<lenNummulitcninet'r  andererseil»  schwach  Geneigtes 
Festland  mit  tropischem  Klima  und  Mineralguelh-n  oder 
Säuerlingen.  Nach  und  nach  griff  dann  das  Nummuliten- 
meer auch  auf  die  jetzigen  wesll.  Hochalpen  über.  Die 
Sauerwasser  erodierten  in  den  Juragesteinen  Kanäle,  Zug- 
bicher  und  verschieden  geformte  Spalten,  Hohlen  und 
Durchbohrungen  aus,  in  die  die  Zersetzungsprodukte  der 
oberti  (Gault  i  unil  untern  Kreidegesteine,  sowie  auch  noch 
ratet»  jurassischer  Schichten  zusammen  mit  Tierleichen 
eindrangen.  So  bildeten  sich  die  roten  Thone  (Bolus  oder 
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Bauxit)  und  die  zur  Glasbereilung  verwendeten  Quarz- 
Kinde,  die  zuweilen  auch  noch  auagelaugte  und  verkieaelle 
Fossilien  des  Kimeridge,  Portland  und  Neocom,  sowie  i 
einge8chweramte  Fossilien  des  Neocom  und  AI  Mm  (Biet. 
Neuenburg  und  Le  Fuet)  enthalten.  Diese  Reste  von  Land- 
tieren bestehen  aus  zerbrochenen  Knochen  und  besonders 
aas  einzelnen  Unterkiefern  und  Zähnen  und  linden  sich 
angehäuft  in  einigen  Höhlungen  am  Mauremont  (Enlre- 
roenes),  bei  Saint  Loop  (Kanton  Wandt},  Münster  \  Berner 
Jura),  Egerkingen  und  Ober  Gongen  (Kanton  Solothurn). 
Vergl.  darüber:  Pictet,  P.  J.  Ammaux  $ide"rotUkigue$du 
cauton  de  Vaud.  1855 ;  mit  Supplement  1869.  Ferner  die 
Arbeiten  von  L.  Rütimeyer  in  den  Seiten  Denkschriften. . . 
1862  und  den  Abhandlungen  der  schweizer,  palüontolog. 
(!e$ellschoft\89\.  Man  kennt  davon  heute  etwa  hundert 
Arten  von  Säugetieren  aus  den  Gattungen  Palaeutherinm. 
l'henacodut,  Lophiodon,  Anchilophus,  Htjracolherium, 
Hyopotamus,  Dicholmne,  Xiphodon,  Dichodon,  Tetra- 
se)enodon  etc.  Nämlich  etwa  60  Arten  von  Huftieren, 
ferner  Nagetiere,  älteste  Fleischfresser  {Pterodon.  Hyaen- 
odon,  Proviverra,  Qitercytherium).  echte  Fleisch- 
fresser {Cynodtm,  Cynodictit,  Amphicyon),  Insekten- 
fresser. Fledermäuse,  10  Arten  von  Halbaffen  oder 
Lemuren  {Caenopitheeue,  AdapU,  Necroieniur,  £Wy- 
codut,  Huitpuodus,  Plesiadapis)  und  endlich  den  Cata- 
tnodon  F*uropaeus,  eine  für  Europa  neue  Gattung,  die  zu- 
erst im  Eocän  der  westl.  Vereinigten  Staaten  gefunden 
worden  ist  und  unter  anderm  einen  gemeinsamen  Ur- 
sprung der  eocän en  Fauna  beider  Halbkugeln  zeigt.  Dazu 
kommen  noch  Reste  von  Landschildkröten,  Schlangen 
(darunter  ein  über  3  Meier  langer  Python),  Krokodilen 
und  Iguaniden,  wie  sie  namentlich  im  Bolus  den  Kantona 
Waadt  gefunden  worden  sind.  Das  Eocän  ist  besonders 
in  den  Mulden  des  Iterner  Jura  mächtig  ausgebildet,  wo 
es  in  Linsen  Rohnerz  enthält,  das  heute  noch  in  der 
Ebene  vor  Oelsberg  aus  einer  Tiefe  von  80  m  unter  der 
Oberfläche  heraufgeholt  wird.  Es  schliesst  oben  mit  einem 
Sfisswasserkalk  mit  Limnäen  und  Planorben  (Munster, 
Relsberg,  Orbe,  Val  de  Joux  etc.)  ab,  wie  er  »ich  in  der- 
selben Lagerung  auch  im  Berry  und  über  dem  Pariaer 
Gips  wieder  findet.  Diese  Ablagerungen  zeigen  hier  wie 
dort  das  Ende  der  Eocänzeit  an. 

Oligocän.  Auf  die  Süsswasserseen.  denen  das  Eocän  seine 
Schichtung  verdankt,  folgte  das  elsässische  Meer,  das  eine 
Bucht  in  den  nördl.  Abschnitt  des  Berner  Jura  (Pruntrat, 
Laufen,  Dornach.  Oelsberg  und  bis  Münster)  vorschob. 
Hier  setzten  sich  Konglomerate  (Elsgauer  oder  Pruntruter 
Nageltiuh,  französisch  GompholithedAioie  geheiasen)  und 
Kalksandsteine,  der  sog.  Pruntruter  Cerithienkalk  (Ton- 
grien), ab.  Dieser  letztere  enthält  Oslrea  callifera.  Phula- 
domya  Puschi(=Ph.  Weisri  —  Ph.pectinaia),  AmpuUina 
crasiatitta,  Cerithium  plicatum.  Darüber  folgen  blaue 
Mergel  mit  Fischen  [Meletta).  Foraminiferen.  Cyprina 
rotunriata,  Cytherea  incraesata,  ferner  mit  Zähnen  von 
I.amna  und  Knochen  von  Haliiherium  (lionfol,  Oelsberg, 
Laufen).  Von  dieser  Zeit  an  bildete  sich  auch  eine  Verbin- 
dung zwischen  dem  clsässischen  Golf  und  dem  Brack  wasaer- 
see  am  N.-Fuss  der  Alpen,  in  dem  sich  der  Flysch  abgesetzt 
hat.  Dann  setzten  sich  oligoeäne  (oder  alkalische)  rote  Mo- 
lassemergel mit  jurassischen  Gerollen  am  Jurafuss  ab,  im 
Kanton  waadt  (gleich  wie  in  Baiern)  aandige  Mergel  mit 
Cerithien  und  Cyrenen,  bei  Orbe  und  irn  Elsass  Petrol 
führend ;  ferner  im  ganzen  Jura  Brack waiserkalke  mit 
Helix  Flamondi  und  B.  Moguntina  ab.  Sehr  wärmet  Klima, 
tropische  Flora  mit  Palmen,  Zimtbaum  (Cinnamomum) 
hei  Basel,  Oelsberg,  Aarwangen  etc.  Fauna  der  Schiefer- 
kohlen von  Lausanne  mit  Anthrncotheriutn,  Schildkröten 
etc.,  im  Jura  arm  aber  reich  bei  Mainz,  in  der  Anvergne 
nnd  der  Aquitaine  (Mainzer  Stufe.  Moguntien  oder  Aqui- 
tanien). 

Miocän.  Zu  Ende  der  Oligocänzeit  kam  der  helve- 
tische Brackwassergolf  über  das  Rhonethal  und  Südfrank- 
reich mit  dem  Ozean  in  offene  Verbindung.  In  den  Alpen 
treten  neue  orogenetische  Vorginge  auf;  sie  senden  zahl- 
reiche Gerolle  in  das  Miocänmeer  (Nagelfluh  mit  eso- 
tischenoder  vindelizischen  Gerollen«  die  von  den  im  Flysch 
eingeschlossenen  sog  exotischen  Blöcken  und  den  Klippen 
herstammen).  Bildung  der  Hauptmasse  der  polygenen  oder 
bunten  Nagelfluh  und  der  subalpinen  Molasse.  Am  aub-  I 
jurassischen  Ufer  Absatz  der  Molasse  von  Lausanne  und  I 
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I  von  Muschelsandstein,  mit  welchen  beiden  Gebilden  das 
ganze  Gebiet  dea heutigen  Hochjura  (Aiguillesde  Baulmes, 
Lea  Verrierea,  La  Chaux  de  Fonds),  des  Berner  Jura  bis 
Court  und  des  Solothurner  undAargauer  Jurafusses  über- 
deckt war.  Nördl.  davon  Festland  mit  tropischer  Vegetation 
wie  Palmen,  Zimtbäumen  (eingeschwemmt  nach  Lau- 
sanne. Monod,  Eriz).  Landfauna  mit  riesigen  HuRieren 
(Mattodon,  Rhinocerot,  D'uuHherium)  und  andern  Be- 
wohnern helaser  Linder,  (Knochen  aus  dieser  helvetischen 
oder  bordigaliacben  Stute  bei  Brüttelen,  Ins,  Lenzburg, 
Würenlos  etc.).  Später  folgte  eine  Transgression  des 
Miocänmeeres  bis  zum  Banden,  der  Bheintatcl  und  den 
Umgehungen  von  Delsherg  (Corban) :  vindobonische  oder 
pontilevisehe  Stufe.  Absatz  dea  Randengroblialkes  (mit 
Neri  tu  Laffoni,  Pecten  llermtannseni,  P.  palmatut  etc  ), 
sowie  der  Sandsteine  und  Nagelfluh  mit  Östren  crassissi- 
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nia  und  Cerithium  lignitarut»  (Girlend,  Court,  La  Chaux 
de  Fonds),  der  Aargauer  Kalknageltluh,  der  roten  und 
grünen  Mergel  des  Berner  und  Neuenburger  Jura  und 
endlich  der  Oeninger  Brackwasserkalke  (Le  Locle,  Cour- 
telary.  Tramelan,  Sorvilier,  Vermea  etc.).  Bei  Le  Locle 
hat  man  ISO  Arten  von  tropischen  Pflanzen  gefunden,  die 
mit  denen  von  Oeningen  übereinstimmen  (beschrieben 
von  Oswald  Heer  in  der  Ffora  tertiana  llelvttiae  und  der 
Urwelt  der  Sehweit).  Die  Sande  und  Kalbe  dea  obern 
Miocän  enthalten  oft  Helix  (Macularia)  Turonentis,  H. 
{Tachea)  geniculata,  H.  Renevteri,  /I.  Larteti,  II. 
\Campylaea\Steinheinietisis  und  H.  extineta  mit  einigen 
Resten  von  Säugetieren  (bei  Vennes;  Fauna  von  Sannaus 
oder  La Grive-Sainl  Alban  im  franzos.  Departement  Isere). 
Ina  Miocänmeer  dea  Nordjura  haben  auch  Vogesen 
und  Schwarzwald  Geschiebe  in  Form  von  Sandelt  und 
Gerollen  von  allen  sie  aufbauenden  Gesteinen  gesandt. 


684 


JUR 


JUK 


Solche  Flussablagerungen  mit  Deltastruktur  (Inden  sich 
i-.  Hon  Thälern  von  Delsherg  und  Laufen  bis  hoch  hinauf 


Geologischer  Querschnitt  durch  das  Gebeoadorfarhorn. 

u.  2.  Heient»!  Qaateroilr;  3.  Altea  Quataroar  (Deckenscholter';  4.  Oberaa  Miocan; 
V  L'ntera*  Mioenn  (helvetische  Staf«  ;  0.  Oharaa  Olurocao;  7.  Mittlere«  Oligoean; 
S.  Kocao  (BobnanbiMiing):  9.  Kimeridxe  .Malm);  10  Sequan  (Malm):  II.  KatkfoersP-l 
de»  obarn  Ara-oTien  'Malm):  18  Un'eres  Argovien  »der  Birmen»''..rfer»chicbt<>rj  |Malmi; 
IS.  Dngirer;  II.  Mas;  15  K«»p«r;  10.  Muschelkalk. 


(Stollen,  Saigne  Dessous) ;  in  der  A|oie  und  im  Klsass 
linden  wir  Vogesensande  mit  Üinotheriitm  gigantemn 
(Unterkiefer  von  Le  Monlchaiheut  im  Berner  Museum), 
H-'lix  Sleinheimensi*  und  Abdrücken  von  Hlättern  (bei 
Montavon)  u'leich  denen  von  Oeningen.  Die  miocänen 
F.:isse  der  Oeningcrstufc  haben  diese*  ihre  (also  nicht, 
vris  man  geglaubt  hat,  plioeänen)  Sedimente  in  den  im 
Oligocän  ausgewaschenen  Tobein  oft  in  etwas  diskor- 
danler  Lagerung  (Courfaivre)  abgesetzt. 

Pliocän  :  Aufladung  und  Frosion  des  Jura.  Nachdem 
dt*  Miocänmrer  norm,  der  Schweiler  und  hairischen  Al- 
pen aufgefüllt  worden  war  und  es  sich  ins  Thal  derSaöne 
und  Rhone  und  nach  Ungarn  zurückgezogen  hatte,  traten 
im  Jura  zu  gleicher  Zeit  wie  in  den  Alpen  mehr  oder 
weniger  rasch  sich  vollziehende  Faltungserscheinungen 
■  Mi.  mit  denen  zugleich  sofort  auch  die  Frosion  durch 
Iiiessendes  Wasser  und  Hydrometeore  ihre  Arbeit  begann. 
Diesen  beiden  Agcntien,  Erosion  und  Faltung,  verdankt 
der  Jura  zum  grössten  Teil  sein  heutiges  Relief,  d.  h. 
seine  alle  Sedimcntsysteme  in  Mitleidenschaft  ziehenden 
Gewölbe  und  Mulden,  sowie  deren  Abtragung  und  Aus- 
waschung in  Form  von  Zirken,  Comben.  Klüsen  und  ver- 
schiedenartigen Zerstückelungen,  die  auch  während  der 
Quaternärzrit  fortdauerte  und  heule  noch  —  wenn  auch  in 
schwächerem  Masse  -  vor  sich  geht.  Dass  die  Aufladung 
des  Jura  nach  dem  Miocin  und  hauptsächlich  im  Plio- 
cän  stattfand,  geht  aus  den  nachfolgenden  Retrachtungen 
hervor.  Alle  Tertiarablagerungen  im  Jura  sind  gegen  das 
Gebirge  zu  in  mit  diesem  parallel  streichenden  Falten 
aufgerichtet.  So  sind  im  Resonderen  die  Oeningerkalke 
von  Le  Locle.  Courtelary  etc.,  die  ursprünglich  als  ein- 
heitliche Decke  über  einem  grossen  Abschnitt  des  schwei- 
zerischen Jura  lagen,  heute  aber  nur  noch  mitten  in  den 
Mulden  als  vereinreite  Fetzen  sich  erhalten  haben,  in  ihrer 
ursprünglich  horizontalen  Lagerung  gestört,  mehr  oder 
weniger  stark  aufgerichtet  und  sogar  dislocicrt  worden. 

i  den  am 
Diskordanzen, 

auch  alle  tertiären  Schichten  mit  ergriffen  worden.  Daraus 
geht  wiederum  hervor,  dass  diese  Molaue  einst  als  oberste 
Sehichtlage  alle  jetzigen  Kreide-  und  Juragewölbe  etc. 
überzogen  haben  muss  und  im  späten)  Verlauf  des  Plio- 
cän  durch  die  slarke  Arbeit  der  Erosion  wieder  wegge- 
waschen worden  ist  (dieser  Abtrag  beträgt,  bis  zum  Lias 
hinunter  gerechnet,  etwa  '/,  der  Masse  des  gesamten  ur- 
sprünglichen Gebirges).  Dass  die  Oberflächenformen  im 
Jura  schon  zu  Beginn  der  Quaternäneit  in  llezug  aur  Fal- 
tung und  Frosion  den  heutigen  Verhältnissen  entsprachen, 
zeigt  uns  recht  deutlich  die  diskordanle  Auflagerung  des 
horizontal  geschichteten  Deckenschotten»,  der  ältesten  qua- 
ternären  Geröllmassen.  auf  dem  abradierten  Gewölbe  der 
Lägernkette  zwischen  Raden  und  i tu..  .  (vergl.  das  Quer- 
profll  durch  das  Gcbensdorferhorni.  Diese  Schotter  haben 
von  der  Zeit  an,  da  sie  auf  einer  im  Niveau  aller  Höhen- 
züge de«  schweizerischen  Mittellandes  (Uetlil>erg  etc.)  sich 
haltenden  Peneplain  abgelagert  worden  sind,  keinerlei 
teklonische  Störung  mehr  erlitten,  während  die  Faltung 
und  nachherige  Abrasion  des  mächtigen  Gewölbes  der 
HaUburg-L.igernkette  wie  bei  allen  andern  Juraketten 
zeitlich  zwischen  den  liegmn  des  Qualern.ir  (Decken- 
schollerl und  das  obere  Miocan.  d.  h.  eben  ins  Pliocan 
fallen.  Die  im  Pliocän  vom  Iura  und  schweizerischen 
Miltelland  ab-espnhllen  Materialien  haben  u.  a.  das  Thal 
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Es  sind  somit  von  der  Jurafaltung,  abgesehen  von  i 
N.-Ufer  des  Tertiürmeeres   festgestellten  Diakon 


der  Saöne  and  ebenso  den  alten  Rheinlauf  von  Hasel  über 
Delle  nach  Rosa  nenn  aufgefüllt.  Es  bedeutet  somit  für 
unser  Land  die  Pliocänzeit  eine 
zweite  Festlandsperiode,  die  hier,  s« 
weit  bekannt,  keine  Ablagerungen 
hinterlassen  hat,  aber  durch  die 
Faltung  und  Erosion  von  Jura  und 
Alpen  und  durch  die  Ausbildung 
der  schweizerischen  Peneplain  «ich 
charakterisiert. 

Quaternär  :  eiszeitliche  Gletscher 
und  quaternäre  Erosionen.  Die  Wir- 
kungen dieses  geologischen  Zeit- 
abschnittes sind  bis  jetzt  im  Jura 
noch  am  wenigsten  gut  bekannt.  Da 
die  heutigen  Ansichten  über  die 
Entstehung  der  Thäler  und  Seen , 
Modellierung  des  Mittel landes  durch  die  (iletscher 
die  Anzahl  der  alpinen  Eiszeiten  etc.  noch  lange  nicht 
genügend  abgeklärt  sind,  können  wir  sie  hier  weder 
diskutieren  noch  auf  die  Verhältnisse  im  Jura  an  - 
wenden.  Wir  wollen  einzig  erwähnen,  dass  die  qualer- 
nären  Ablagerungen  am  Jurafuss  von  denen  im  Innern 
des  Gebirges  verschiedene  sind.  Längs  einer  Linie  von 
Le  Bullet  (1150  m)  über  Nods  (000  ml  und  Sololhurn 
i 620  m)  nach  Wangen  an  der  Aare  (502  in)  zieht  sich  eine 
Zone  von  Seitenmoränen  des  einstigen  Rhonegletschers 
aus  der  letzten  oder  vorletzten  Eiszeit  in  absteigender 
Richtung  hin.  Diese  Moränen  zeichnen  sich  aus  durch 
das  massenhafte  Auftreten  von  Protoginblöcken  aus  dem 
Mont  Diane,  während  dieses  Gestein  im  Erralikum  im  In- 
nern des  Juragebirges  selten  ist.  Hier  stammen  die  errati- 
schen Blocke  aus  den  penninischen  Alpen.  Einen  Reweis 
für  die  Glazialerosion  und  den  Gletschertransport  von  un- 
ten nach  oben  bilden  die  bis  an  die  Flanke  der  ersten  Ju- 
rakelle hinaufgeschobenen.  vom  Fuss  des  Jura  herstam- 
menden Blöcke  aus  unterer  Kreide  und  sogar  Fossilien,  wie 
man  siez.  B.  bei  Magglingen  über  Biel  findet.  Dazu  kom- 
men im  Neuenburger  Weinbaubezirk  auch  noch  vereinzelte 
I  u  mulins  vor.  Im  Innern  des  Gebirges  fehlen  echte  alpine 
Moränen.  Man  trifft  hier  nur  da  und  dort  einige  An- 
häufungen von  Blöcken  und  Gestcinsfraginenten  aus 
den  Walliseralpen  (Arkesin,  Arollagneis,  Chloritachiefer 
etc.)  die  meist  in  einen  jurassischen  Glaziallehm  (Grund- 
moräne) eingebacken  sind  und  bis  zum  Dessoul-re.  in» 
Munsterthal  und   auf  die  Rheintafel  (Herznach)  vor- 


r.hamp  Meuael  bei  St.  Immer 
Tvpns  elee«  qualernareo  Juraglete<-hera\ 

kommen.  F<  sind  die««  die  ältesten  glazialen  Zeugen  im 
Jura,  die  wahllos  auf  allen  alleren  Schichten  liegen  und 
sowohl  in  den  Comben  wie  auf  den  Kämmen  oder  in  de 
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tertiären  Mulden  angeli-ollen  worden.  Selten  dagegen  sind  i 
sie  in  den  Klüsen,  au*  denen  sie  die  spatern  Erosionen 

en.  Im  tief  eingesenkten  Doubs- 


langst  wieder  entfernt  haben, 
thal,  das  in  einer  Reihe 


Klu,L-n 


eingesen 
und  Isok 


Isoklinalthälern 


durchbricht,  zeigen  sich  an  mehreren  Stellen  (Uiaufond, 
Goumois,  Vaufreyi  lluviatile  Gerollablagerungen  bis  zu 
W  m  über  dein  heutigen  Wasserspiegel  Diese  l'eberreate 
einer  einstigen  Allovionslerrasse  enthalten  neben  juras- 
sischen Gerullen  aus  allen  Stufen  hier  und  da  auch  einige 
Walliser  Geschiebe.  Im  Juragebirge  sieht  man  oft  noch 
lokale  Moränen  und  Dreccien,  die  am  Fuss  von  ehemaligen 


tnoore  (sagnes  oder  Sannes),  die  sogar  noch  bis  an  die 
mergeligen  Hänge  der  Comben  hinaufreichen. 

Bergstürze.  An  einzelnen  Stellen  halten  sich  von  den 
Kämmen  mächtige  Blöcke  von  jurassischem  Gestein  los- 
gelöst, die  dann  in  die  mergelige  Sohle  der  Zirken  und 
Comben  abgeglitten  sind  (z.  Ii.  die  sog.  Hoche  Britee  bei 
Soubey).  Anuerswo  hal>en  Erdbeben,  wie  z.  D.  das  von 
1350,  echte  Bergstürze  gezeitigt,  so  denjenigen  von  Wein- 
greis hei  Twann.  Stürze  und  Rulschungen  sind  besonders 
häutig  im  Thal  des  Üoubs(Moron,  Hiefd'kloz,  Goumois  etc.). 
üer  Muri  von  Kulnau,  zwischen  Grellingen  und  Seewen, 
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Geolog, »L-Iies  Querproäl  durrh  das  Jaragebirge  vom 


>«•  bi,  iura  Doubs  (Viller»). 


Geologisches  Qaerprofll  dareb  da«  Juragebirge  von  Biel  bit  mm  Delsbergertbal 
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Quorpr<.lll  durch  das  Juragebirge  vom  Delihergerlhtl  bis  Dasei 


Quaternar. 
IMioeio  ifohll). 

Mican. 
Oliirocao. 
RocSn. 

Kreide  iGenirntn  und  Vracomiiei]k. 
(iraniandtteio  fAlbieni. 
Aplien  oder  Hhndtoieo 
Crgoo. 

1(1.  Neoeom  «der  Barremien  und 

Htuterivjen.  \ 
11.  V»l.ng.eo. 


i 

ü. 

7. 
*. 


18.  Malm  »der 
Oberer  Jura. 


IÄ.  Hil»  oder 
Untere  Kreide. 


tP"'  ,'f'~ 


Schneehangen ,  Lawinenzügen 
oder  quaternären  Risrnassen  lie- 
gen. Das  schönste  Beispiel  eines 
solchen  verschwundenen  lokalen 
Jurayletschers    zeigt    sich  hei 
Charnp  Meusel  nahe  St.  Immer 
vor  der  Ausinündung  einer  in 
den  Hang  des  Sonnenbergs  ein- 
geschnittenen  llalhkluse  (ruz). 
Ks  liegt  hier  vor  dem  Zungen- 
becken des  vertorften  sog.  Greux 
de  Champ  Meusel  eine  grosse 
Stirnmoräne  mit    einigen  Ge- 
steinsbrocken  ( Kchinodermcn- 
brecciel.  die  von  der  N.-Seite  des 
SonnenlNTgs  »lammen.  In  ahnli-  . 
eher  Weise  lagert  auch  dem  Greux  du  Van  eine  beim  Furcil 
die  Arense  beeilende  mächtige  Seitenmoränevor.  Ferner 
ziehen  sich  durch  das  Thal  von  l.es  Verrieres  gee.en  Les 
ßayards  hin  eine  memliche  Anzahl  von  Moränen,  die  vom 
Neuenbürg-!-  Ilochjura  herab  gekommen  sind.  Einige 
Thaler  weisen  Wildhachahlagerungen  oder  unterseeische 
Deltahildunnen  auf  (V.illee  de  Joux.  Val  de  Travers.  St. 
Immerthal  etc.),  die  damals  entstanden,  als  der  längs  dem 
Jurafuss  his  zum  Morinenamphitheater  von  Wangen  an 
der  Aare  (unterhalb  Sololhurn)  reichende  Khonegletscher 
die  .luraklusen  (Gorges  de  TAreuie.  Klus  von  Rondchitel 
etc.)  nach  Aussen  abschlois.  Wenn,  wie  dies  oft  der  Fall 
ist.  Grundmor.inen  oder  Seealluvionen  die  Sohle  der  Jura- 
thäler  hedecken.  so  wird  der  Roden  für  Wasser  undurch- 
lässig ;  es  bilden  sich  dann  in  der  Sohle  der  tertiären 
Mulden  oder  der  Argovien-  und  Oxford-Comben  Torf- 


13.  Portltnd  und  Purbeck. 

14.  Kimeridge. 
15  Sequau 

W  .Rauracien  ooii  16,  Argovien, 
17.  Oxford 

19.  Dogger  »der  Mittlerer  Jura. 
80.  Litt  »der  l'ol<-rer  Jura. 
ti  Keuper. 

Muachelkall.  i 
Anhvdrit  und  Salt.  J 
Wellendolnniil.  \ 
BuDtiandttam.  , 

Kryttalline  Schierer  u.  alteruptive  Gesteine  [Orantl  elc). 


83. 
St. 
85 
«7. 


?6.  Trist. 


Geologische*  QuerproHl  duroh  dt»  Juragebirg»  von  Aarburg  Ina  Laufelflngen. 


Oeotogitcbe«  QuerprnM  durch  das  Jaragebirfte  von  Leosbarg  bi»  Eningen 
(Legende  tiebe  oben). 

hat  einen  kleinen  See  aufgestaut,  der  durch  einen  unter 
der  Staubarre  hindurch  (.'elriebenen  künstlichen  Stollen 
(das  sog.  Seeloch)  abgeflossen  ist  und  heute  wieder  trocken 
liegt.  Rezente  Bildungen,  wie  Kalktuff,  Torf  etc.  sind 
im  Jura  häufig,  zeichnen  sich  aber  vor  den  gleichen  Ab- 
|  lagerungen  in  andern  Gebieten  durch  keine  besonderen 
'  Merkmale  aus.  ( (Jeher  die  Torfmoore  und  ihr  Pflanzen- 
kleid vergl.  die  Ah«chntlte  Technologie  und  Flora.)  Fos- 
silien finden  sich  in  den  Sedimenten  des  Quaternära  nicht 
1  häufig :  erwähnenswert  sind  die  Kunde  von  Racken-  und 
Stoaszähnen  des  Mammut  {Elephan  priniiifeniwi)  in  den 
Terrassenschottern  der  Birs  bei  Grellingen,  im  Lehm  der 
Ajoie  bei  Bellevue  (nahe  f'runtrut)  und  in  demjenigen  hei 
Les  Joux  Derrieres  nahe  La  Chaux  de  Fonds.  Ein  Bruch- 
stück eines  Backenzahnes  des  Mammut  ist  auch  bei  Les 
Fahys  über  Neuenburg  entdeckt  worden.  Die  Höhlen  des 
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Berner  Jura  (Liesberg,  Umgebung  von  Laufen,  Oberlarg) 
und  in  den  Gorgesde  l'Areuse  haben  einige  von  Menschen- 
hand bearbeitete  Feuersteingeräte  und  Knochen  des 
Höhlenbären  (Urtut  »pelaeti»)  geliefert. 

Sehr  schone  und  grosse  Tropfsteinbildungen  sieht  man 
in  den  Höhlen  von  Reclere,  Lajoux,  Guldenlhal  etc.  Eis- 
höhlen kommen  vor  bei  Saint  George«  über  Holle 
(Glaciere  du  l'r.  de  Saint  Li  vre  nu.  vom  Mont  de  Biere 
und  Glaciere  du  Petit  Pr6  de  Holle  nw.  von  Saint  Georges), 
in  der  Kette  von  Monlesi,  am  Chasseral  (Creux  de  Glace) 
und  Sonnenberg  (La  Tane  bei  Tavannes,  an  der  alten 
Roinerstrasse  Pierre  Perluis-Tramelan).  Der  Boden  ist  im 
Juragebirge  überall,  besonders  aber  in  den  Kalkstufen  des 
obern  Jurasystems,  ausserordentlich  stark  ausgelaugt  und 
nach  allen  Richtungen  hin  mit  Krosionsgängen,  Hohlen, 
Spalten,  Trichtern  etc.  durchsetzt,  die  die  Oberllächen- 
wasser  absorbieren  und  in  die  hydrographischen  Becken 
der  Stromquellen  leiten.  Ein  Teil  dieser  unterirdischen 
Kanäle  ist  schon  in  der  Kontinentalphase  des  Jura  während 
der  Kreide-  und  Eocänzeit  (durch  Einwirkung  der  sauern 
Wasser  der  Bohnerzbildung  auf  den  Malm)  angelegt  und 
im  Quaternär  durch  die  Erosion  des  Hegenwassers  er- 
weitert und  durch  neue  vermehrt  worden.  Ihnen  haben 
sich  dann  in  den  nicht  vergletscherten  Teilen  des  Landes 
Karren  (lapics,  lapiaz)  beigesellt,  die  ebenfalls  durch  die 
Hegenwasser  entstanden  sind  und  auf  nacktem  Felsboden 
(laves.  lezines,  jaluzes  etc.)  oder  sogar  im  Wald  oft  ganze 
Felder  (champs  lapiaires)  bilden.  Die  Jurakarren  zeichnen 
sieh  durch  charakteristisch  tafelartige  Formen  (lablesoder 
Uboureta  lapiaires)  aus,  die  ihre  Erklärung  in  den  regel- 
mässigen Absonderungsklüften  der  Jurakalke  finden  (vergl. 
Bulletin  de  ta  Soc.  des  teiences  nat.  de  Seuchätet.  T. 
18  und  2*2). 

Technologie  :  Quellen,  Bergbau  und  Steinbrüche.  Die 
regelmässige  Tektonik  des  Jura  gestaltet  ein  leichtes  Auf- 
finden der  Quellen  und  die  Berechnung  der  Grosse  und 
Ausdehnung  ihrer  unterirdischen  hydographischen  Bec- 
ken oder  Was»erreservoire.  Die  Mergel  an  den  Käm- 
men sind  gewöhnlich  Irocken.  während  umgekehrt  die 
zwischen  zwei  Mergelstufen  liegenden  Kslkmulden  im- 
mer mit  Wasser  durchtrankt  sind,  das  am  tiefsten  Punkt 
der  betreuenden  Schicht  in  den  grossen  sog.  Strom- 
quellen (sources  vauclusiennes)  zu  Tage  tritt.  Einige 
dieser  Quellen  (Areuse.  Noiraigue)  beziehen  ihr  Wasser 
aus  hochgelegenen  Berggebieten  ohne oberlläch liehen  Ab- 
fluss,  wo  es  durch  Spalten  und  Trichter  (im  jurassischen 
Dialekt  ernposieux,  embossieux,  epoisals,  pouches  etc. 
genannt)  im  Boden  verschwindet.  Ausnahmsweise  können 
auch  Moränen  und  grossere  Sturzschuttmassen  wasser- 
haltig sein,  besonders  wenn  ihre  Unterlage  mergelig  ist. 
Die  Mineralquellen  und  Thermen  im  Ostjura  (Schinznacli, 
Baden)  stammen  aus  sehr  tief  gelegenen,  hydrographischen 
Becken  (Trias),  die  von  den  Flüssen  in  ihrem  Querdurch- 
bruch durch  die  Lägernkette  angeschnitten  worden  sind. 
Ihren  Mineralgehalt  beziehen  sie  aus  den  umgebenden 
Schichten  der  Trias,  und  ihre  hohe  Temperatur  ver- 
danken sie,  wie  dies  überall  der  Fall  ist,  ihrem  Aufent- 
halt in  grosser  Tiefe  (Temperaturzunahme  um  1  *  C.  auf 
je  33  m  Tiefe).  Weniger  leicht  lässt  sich  erklären,  auf 
welchen  Wegen  das  Oberflächen-  oder  gewohnliche  Quell- 
wasser in  so  beträchtliche  Tiefen  hat  gelangen  können 
(vielleicht  durch  Spalten  im  Liegenden  verschiedener 
über  einander  gelagerter  Sammelbecken). 

An  Erzen  führen  die  sekundären  und  tertiären  Ge- 
steine des  Jura  blos  Eisen,  das  sich  in  der  Bohnerz- 
bildung  und  den  verschiedenen  jurassischen  und  in- 
frakretazisehen  Kisenoolithen  findet.  Kohle,  auch  Schie- 
ferkohle, fehlt  dem  Jura  auf  Schweizerinnen  fast 
ganz ;  blos  dem  Keuper  des  Nordjura  sind  einige 
unbedeutende  Kohlenflöze  eingelagert.  Häufig  ist  da- 
gegen der  oft  sehr  dichte  und  an  holziger  Substanz 
reiche  Torf.  In  den  tiefen  Schichten,  die  wahrscheinlich 
sehr  alt  f Ende  der  Glazialzeit)  und  durch  Ueberflutung 
mit  Wasser  entstanden  sind,  lassen  sich  die  Föhre.  Birke, 
Erle  und  sogar  Eiche  nachweisen,  während  die  obern 
Lagen  (der  sog.  felou(  sich  über  Wasser  als  Hochmoore 
gebildet  haben  und  ein  filziges  Gewebe  von  Torfmoosen, 
Heidekraut.  Heidellieerstrauchern,  Flechten  (i'.latiomn) 
und  Besten  von  Fohren  und  Birken  (wie  solche  in  ver- 
kümmerten Exemplaren  heute  noch  auf  den  Torfmooren 
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stehen)  bilden.  Alle  Torfmoore  der  jurassischen  Hoch- 
thaler  werden  lebhaft  abgebaut  und  die  Ausbeute  im 
Rohzustand  («  Turben  »)  oder  zu  Briquettes  gepreast  als 
Heizmaterial  verwendet.  Am  bedeutendsten  ist  dieser  Er- 
werbszweig in  den  Thälern  von  La  Sagne,  Les  Ponts.  La 
Brevine  und  der  Freiberge,  um  Bellelay,  auf  dem  Teisen- 
berg (Plateau  de  Diesse.)elc.  Einer  der  wichtigsten  berg- 
männischen Betriebe  im  Jura  ist  die  Asphaltmine  von  l-a 
Presta  zwischen  Travers  und  Couvet  im  neuenburgischen 
Val  de  Travers.  Sie  besteht  aus  einer  stark  mit  Bitumen 
i  imprägnierten  Bank  von  porösem  Kalkstein  (oberes  L'rgon). 
'  in  die  Stollen  getrieben  werden.  Durch  Destillation  erhält 
I  man  dann  aus  dem  geforderten  Rohmaterial  die  kuchen- 
formigen  sog.  « pains  d'asphalte».  Flüssiges  Bitumen 
findet  sich  auch  in  kleinen  Geoden  der  über  dieser  Bank 
liegenden  Sande  des  Albien.  die  daneben  noch  phosphori- 
sierte  Knollen  und  fossile  Steinkerne  enthalten.  Diese 
Vorkommnisse  lohnen  ihrer  Geringfügigkeit  wegen  den 
Abbau  nicht,  lehren  uns  aber  den  Asphalt  als  eine 
organische  und  sedimentäre  Bildung  kennen.  Andere 
Asphalllager  sind  —  ebenfalls  im  obern  Urgon  —  auch 
in  der  Umgebung  von  Orbe  abgebaut  worden.  Die  oligo- 
cänen  Sandsteine  um  Mathod  und  Chavornay  führen 
Petroleum  und  gleichen  in  Alter  und  Lagerung  in  manchen 
Beziehungen  denen  von  Pechelbronn  und  Sulz  im  Unter 
Elsass.  Bis  jetzt  hat  man  aber  noch  keine  Bohrungen 
unternommen,  die  einen  Schluss  auf  ihre  Abbauwurdig- 
keit  gestatten  würden.  Die  Asphaltproduktion  im  Val 
de  Travers  betrug  im  Jahr  1901  nicht  weniger  als  3077f> 
Tonnen ;  sie  bildet  für  den  Staat  Neuenburg  eine  zwischen 
187  500  und  275000  Fr.  schwankende  jährliche  Einnahme. 

Der  Gips  wird  im  Triassystem,  besonders  in  der  sog. 
Anhydritgruppe  (dichter  Gips)  und  im  Keuper  (Fasergips) 
ausgebeutet.  Im  Keuper  liegen  die  Gipsgruben  von  Cornol. 
Barswil,  Thalheim,  Ehrendingen  etc.,  im  Anhydrit  da- 
gegen die  Gruben  am  Balmberg,  von  Günsberg.  Laurei- 
fingen (Kanton  Solothurn)  und  Zeglingen  bei  Sissach.  Für 
Bauzwecke  zieht  man  den  von  seinen  mergeligen  Bestand- 
teilen gereinigten  Gips  der  Anhydritgruppe  vor,  während 
die  geringeren  Qualitäten  zur  Verbesserung  der  Acker- 
krume verwendet  werden.  Steinsalz  findet  sich  ebenfalls 
in  der  Trias,  aber  einzig  an  der  Basis  der  Anhydrilgruppe. 
wo  es  unter  dem  Bbeinlhal  zwischen  Hasel  Äugst  und 
Koblenz  Bänke  oder  Linsen  von  mehreren  Metern  Mächtig- 
keit aber  gewöhnlich  geringer  Flachenausdehnung  bildet. 
Salinen  in  Basel  Äugst.  Biburg,  Kheinfelden,  Schweizer- 
halle (s.  die  betr.  Artikel  und  den  Abschnitt  über  das 
Triassystem  in  diesem  Artikel).  Die  Berner  haben  nach 
den  liurgunderkriegen  auf  jetzt  französischem  Boden 
zwischen  Soulce  und  Saint  Hippolyte  (Departement  Doubs) 
I  aus  einem  bei  der  Lokalität  La  Saunerie  im  Doubsbell 
geteuften  Schacht  einst  Salzsoole  gepumpt.  Diese  Stelle 
I  zeigt  uns,  dass  das  Salz  auch  in  der  Trias  der  Lom»nt- 
I  kette  und  der  benachbarten  schweizerischen  Gebiete 
i  (Soubev)  vorhanden  ist.  Die  Bohrungen  bei  Cornol  183H 
und  1874  sind  an  ungunstigen  Stellen  vorgenommen 
|  worden  und  nicht  bis  zur  Basis  der  Trias  hinunter  ge- 
langt. Der  Keuper  enthält  neben  dem  Gips  zuweilen 
,  auch  noch  Bittersalz  i  Magnesiumsulfat),  das  die  gips- 
führenden Mergel  in  Adern  durchzieht.  Es  wird  bei 
Birmensdorf  (Kanton  Aargau)  derart  abgebaut,  dass  man 
durch  Einführen  von  Quell wasser  in  den  Schacht  eine 
gesättigte  Losung  sich  bilden  lässt,  die  nachher  ausge- 
pumpt und  zur  Herstellung  eines  guten  Bitterwassers  ver- 
wendet wird. 

Die  Minen  von  Eisenoolith  oder  Limonit  im  Valangien 
um  Vallorbe  werden  nicht  mehr  abgebaut,  seit  ihr  Be- 
trieb durch  die  Konkurrenz  des  auslandischen  Eisens  zu 
teuer  geworden  ist.  Dasselbe  gilt  für  die  limonilischen 
Erze  im  obern  Dogger  (Callovien)  des  Frickthales,  die  wah- 
rend der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderls  ausgebeutet 
und  in  Laufenburg  verhüttet  wurden  sind.  Völlig  oder 
heinahe  erschöpft  sind  die  Vorkommnisse  von  Bohnen 
um  Aarau,  am  Händen,  im  Thal  der  Dünnern  <  Balsthal) 
und  Guldenthal  I  Kanton  Solothurn),  das  zusammen  mit 
Bolus,  Huppererde  etc.  in  Taschen  im  Malmkalk  lag.  Da 
dieses  limonitische  Erz  ein  gutes  Schmiedeeisen  liefert, 
hat  man  dem  Bohnerz  seit  den  Zeiten  der  Kelten  und  Ho- 
I  mer  durch  das  ganze  Mittelalter  und  bis  heute  beständig 
i  nachgespurt.  Jelzt  beutet  mau  nur  noch  die  unter  der 
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Ebene  von  Oelsberg  in  mehr  als  80  m  Tiefe  regelmässig 
gelagerte  Eocän-(Bohnerz-)schicht  aus,  deren  Erz  in  den 
Hochofen  von  Choindez  bei  Oelsberg  verhüttet  und  zur 
Herstellung  von  Rohren  etc.  verwendet  wird.  Vor  der 
Verhüttung  inuss  das  stark  mit  braunem  oder  ziegelrotem 
Bolus  verunreinigte  Erz  gewaschen  werden.  Oie  lunoni- 
tischen  Erze  bestehen  aus  erbsenförmigen  Eisenhydrat- 
kornern,  die  gewöhnlich  in  Bolus  eingeschlossen  und 
mehr  oder  weniger  dicht  zusammengedrängt  sind,  oft  auch 
Iraubig  oder  in  kopfartigen  Kugeln  abgesondert  sein  kön- 
nen und  hie  und  da  mit  Thon  gemischt  sind,  der  in  zum 
Eisenhydrat  konzentrischen  Schichten  sich  einlagert.  Das 
llohnerz  ist  in  warmem  und  stagnierendem  Wasser  ab- 
gesetzt worden  und  enthält  bis  zu  44%  reinet  Eisen.  Beim 
Abbruch  der  alten  Hochöfen  des  Delsbergerthales  (Ron- 
dez,  Undervelier)  fand  man  die  Schlote  inwendig  ganz 
mit  Schlacken  ausgekleidet,  denen  eine  Menge  vonEisen- 
lilanilkryslallen  auffassen ;  ferner  inkrustierte  sich  das 
Mundloch  dieser  allen  Hochofen  stets  rasch  mit  Zinkoxyd 
als  einem  Sublimationsprodukt  des  Bohnerzes.  Derjenige 
im  Thal  von  Laufen  enthielt  manchmal  auch  noch  Arsenik. 
An  andern  Stellen  findet  man  manganschüssiges  Eisen 
(Tasche  an  den  ■  Zigzags  »  in  Neuenburg).  Phosphor  fehlt 
den  Eisenerzen  des  Jura. 

Oie  Taschen  im  Jurakalk  enthalten  neben  den  eocünen 
Erzen  auch  noch  feuerfeste  Erden  und  weissen,  oft  sehr 
reinen  (98%  Kieselsäure)  Quarzsand,  sog.  Glassand,  die 
beide  in  verschiedenen  Industrien  Verwendung  linden. 
Häutig  sind  sie  namentlich  um  Münster  und  Souboz,  im 
Thal  von  Tavannes  (Court,  Saicourl,  Le  Fuet)  und  in  der 
Umgebung  von  Bellelay,  wo  sie  an  manchen  Stellen  unter 
ofTenem  Himmel  abgebaut  werden.  Bei  Lengnau  (Longeau) 
nahe  Biel  sind  diese  Sande  mehr  thonig  (Huppererde) 
und  füllen  grosse  natürliche  Höhlungen  im  Portland- 
kalk aus.  Ihre  Entstehung  verdanken  sie  der  losenden 
Einwirkung  von  warmem  Sauerwasser  auf  die  Kieselkalke 
des  Neocorn  und  Jurasysteins  während  der  Eocänzeit 
(vergl.  den  Abschnitt  Eocän),  sowie  zum  Teil  auch  den 
zerriebenen  und  auagewaschenen  Sanden  des  Milien  (Pia- 
soux)  oder  vielleicht  auch  noch  dem  Buntsandstein  (Her- 
tingen bei  Kandern  etc.).  Im  Sequan  linden  sich  solche 
Sande  mit  feuerfesten  Thonen  wieder  bei  Lausen  in  der 
Umgebung  von  Liestal  und  bei  Flühen  (Basel  Land)  und 
Buchsweiler  (Ferrette)  im  Ober  Elsass.  Anderswo,  z.  B. 
Ix»i  Biegten  (Aargau)  ist  der  eocäne  Bolus  derart  reich  an 
Oker-  oder  blutrotem  Eisenhydroxyd,  dass  er  zur  Her- 
stellung von  roter  Farbe  verwendet  werden  könnte.  Oie 
Ziegelei  und  Töpferei  im  Juragebirge  bezieht  ihr  Roh- 
material hauptsächlich  aus  Gruben,  die  in  den  miocänen 
oder  oligocanen  (d  h.  tertiären)  Mergeln  oder  in  den 
kalkfreien  Lehmen  der  Quartärzeit  geolfnet  worden  sind. 
Oer  Bolus  würde  sich  vorzüglich  zur  Herstellung  von 
Terracotlageräten  eignen.  Die  Steingutgerate  (Pruntruter- 
geschirr),  die  um  Prunirut  («  Chachelidorf  *  Bonfol)  seit 
undenklichen  Zeiten  angefertigt  werden,  bestehen  aus 
einer  natürlichen  Mischung  von  eocänem  Bolus  mit  Vo- 
gesensanden  und  alpinem  Deckenschotter. 

Unzählbar  sind  im  Jura  die  Steinbrüche.  Es  gibt  solche 
auf  Bausteine,  fetten,  magern  und  hydraulischen  Kalk, 
wie  auf  Zement.  Die  erst  zu  Ende  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts zur  Ausbeute  gelangten  Zementhrüche  sind 
l>einahe  alle  wirkliche  Bergwerke  mit  Grossbetrieb. 

Oie  abwechselnd  mergeligen  und  kalkigen  Stufen  des 
Jurasystems  und  selbst  noch  der  untern  Kreide  liefern 
alles  gewünschte  Rohmaterial  in  grossen  Mengen,  und 
es  hängt  nur  von  der  Lage  der  Gruben  nahe  oder  fem 
von  Eisenbahnstationen  und  von  ihrer  leichleren  oder 
schwierigeren  Abbauf.ihigkeil  ab,  ob  sie  die  gewünschte 
Hendite  ergeben  oder  nicht. 

Alle  Mergelslufen  des  Jura  können  Rohmaterial  für  die 
Zementfabrikation  liefern,  weil  die  beizumischenden  Kalke 
stets  in  der  Nähe  vorhanden  sind.  Am  meisten  werden 
die  Oxford-  und  Argovienmergel  abgebaut,  die  aber  nur 
in  den  zentralen  Ketten  des  Berner  Jura  zusammen  in 
normaler  Ueberlagerung  vorkommen,  während  sie  sich 
im  übrigen  Schweizer  Jura  slels  gegenseitig  ausschliesaen. 
Dem  allgemein  mit  Kieselsäure  durchsetzten  Oxford  ge- 
hören alle  Zementmergel  um  Laufen,  Oelsberg,  Saint  Ur- 
sanne  etc.  an,  während  die  Zernentfabriken  im  Ostjura 
und  am  Fuss  des  Solothurner,  Berner,  Neuenburger  und 
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Waadtländer  Jura  von  Baden  bis  Baulmes  die  Argovien- 
mergel  ausbeuten,  deren  regelmässige  Schichtung  die 
Herstellung  von  Zement  meist  begünstigt.  Straligrapnisch 
sind  die  Argovienmergel  jünger  als  das  Oxford  (vergl.  den 
Abschnitt  Geologie :  Slratigraphie).  Im  Grossen  werden 
sie  abgebaut  hei  Wildegg,  Aarau,  Rondchätel,  Les  Convers 
und  Saint  Sulpice.  Die  Zementmergel  von  Noiraigue  (am 
Furcil  unter  der  Clusette)  gehören  dem  obern  Dogger 
(Bathienj  an. 

Bausteine  liefern  im  Jura,  von  unten  nach  oben  ge- 
zählt, besonders  der  Muschelkalk  (Balmberg,  Frickthal, 
Umgehung  von  Äugst  und  Brugg;  Römerhauten  in  Au- 
gusla  Rauracoruin  und  Vindonissa),  die  ihrer  grossen 
Druckfestigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  Frost 
und  Wilterungstinbildcn  wegen  sehr  geschätzte  Echinc- 
dermenbreccie  (pierre  ä  entroques)  des  ßajocien  (Mont- 
pereux,  beim  Bahnhof  Les  Convers),  der  Hauptrogenatein 
(Muttenr,  Langenbruch  Bellerive  bei  Oelsberg,  Roche« 
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und  Choindez  bei  Münster,  Steinersberg  in  der  Chassc- 
ralkelte,  La  Denevriaz  w.  vom  Chasseron),  die  den  besten 
Macadam  liefernde  und  zu  Platten  und  Steinmauern  ver- 
wendete Dalle  nacrec  oder  Deute  (Echinodermenbreccie), 
welche  in  leicht  zum  Einsturz  geneigten  Brüchen  auf  den 
Freibergen,  bei  La  Chaux  de  Fonds,  La  Vue  des  Alpes, 
Brot,  La  Clusette  bei  Noiraigue  gewonnen  wird;  die  stark 
ungleichen,  oft  aber  sehr  widerstandsfähigen  Oolithe  des 
Sequan  (Laufen);  die  von  Regensberg  an  im  ganzen  Jura 
abgebauten  Kalke  des  Kimeridge  mit  dem  Solothurner 
Marmor.  Es  ist  dies  das  im  Jura  am  häutigsten  ver- 
breitete Gestein,  das  sich  aber  seilen  in  so  schonen 
Blocken  brechen  lässt  wie  bei  Solothurn.  Auch  die  untere 
Kreide  (Hils)  liefert  Bausteine:  lichte  Kalke  (sog.  marbre 
bälard  des  mittleren  Valangien)  werden  von  Biel  bis 
Neuenburg  (Goldberg,  Kusel),  bei  Arzier  etc.  ausgebeutet; 
gelbes  Neocom  von  Neuenburg  oder  Hauterive  (hier  schon 
im  Altertum  gebrochen :  Avenlicum),  weitere  Brüche  am 
Mont  Chamblon  nahe  Yverdon,  bei  La  Sarrazetc. ;  weisses 
Urgon  von  Auvernier,  Bevaix,  La  Baisse,  Concise,  Orbe, 
Entreroche  etc.  (die  Steine  von  La  Haisse  etc.  ebenfalls 
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von  den  Hörnern  schon  verwendet:  Agaunum).  Ferner 
werden  abgebaut  die  iniocänen  Sandsteine  der  helveti- 
schen Stufe,  besonders  der  Muachelsandstein  von  La 
Tour  de  la  Moliere  bei  Eatavayer,  der  in  verschiedenen 
Jurathälern  (Noirvaux,  Pen,  Court)  wiederkehrt  und 
früher  sehr  oft  zu  Mühlsteinen  und  Bauzwecken  verwen- 
det worden  ist.  Die  leicht  zu  Itehauende  und  zu  drehende 
(mouler,  daher  der  Name)  Molasse  (pierre  morle)  dient 
zur  architektonischen  Ausschmückung  der  Bauwerke  und 
mit  Vorliehe  auch  zur  Herstellung  von  Kachelofen,  wie 
man  sie  auf  dem  Land  und  in  alten  Bürgerhäusern  noch 
häutig  sieht.  Die  oligoeänen  und  miocanen  Süsswasser- 
kalke,  die  in  einigen  Thälern  (Reconvillier)  in  grosser 
Menge  auftreten,  liefern  nur  einen  wenig  geschätzten  ma- 
gern Kalk.  Im  Gegensatz  dazu  stellt  man  aus  den  Kalk- 
steinen des  Kimeridge  einen  fetten  Kalk  her  (wandernde 
Kalköfen).  Bemerkenswert  rein  sind  die  weissen  Korallen- 
kalke (Kauracipn)  von  Lucelle,  Movelier,  Saint  Ursanne, 
Bure  etc.,  die  von  gewissen  Fabrikbetrieben  (Calciumkar- 
bid-  und  chemischen  Fabriken  !  zur  Herstellung  von  koh- 
lensaurem Kalk  (Calciumkarhonat)  verwendet  werden. 
Hier  und  da  werden  mit  der  Sage  auch  KalktulTe  ge- 
schnitten und  zu  leichten  Hausteinen  geformt  (Zirkus  von 
Moron.Goumois  elc).  Ziemlich  selten  sind  im  Jura  harte, 
zu  Wetzsteinen  taugliche  Sandsteine  ;  besonders  geschätzt 
ist  in  dieser  Beziehung  der  sequanische  Sandstein  von 
Üamvant.  Bios  im  Jura  bekannt  sind  die  von  einigen 
calcedonhaltigen  Bänken  in  der  Echinodermenbreccie 
der  Chasseral kette  hergestellten  Welzsteine  (coticules).  Zer- 
riebene Molasse  gibt  Polierpulver,  ebenso  die  in  einigen 
Alluvionen  des  Üoubs  (Soultey)  enthaltenen  feinen  Sande, 
die  auch  heim  Schleifen  Verwendung  linden.  Walkererde 
endlich  wird  ebenfalls  an  einigen  Stellen  gewonnen, 
so  z.  B.  aus  den  mergeligen  Bänken  des  sog.  Virgulien 
(Portlandstufe).  [l>t.  I..  Rollikk  I 

Flora.  Wenn  auch  das  Pllanzenkleid  des  Jura  der 
reich  entwickelten  und  in  ihren  Formen  unendlich  ab- 
wechslungsreichen Flora  der  Alpen  nicht  gleichkommt, 
so  ist  es  doch  keineswegs  so  gleichförmig,  wie  ein  ober- 
flächlicher Beobachter  wohl  meinen  mochte.  Neben  der 
Höhenlage,  die  hier  wie  überall  das  Vorhandensein  von  be- 
sonderen Vegetationszonen  bedingt,  beeinflussen  die  topo- 
graphischen Formen  und  die  verschiedenen  Bodenarten 
(Kalksteine,  Mergel  und  Sandsteine)  die  Verteilung  von 
Wärme  und  Feuchtigkeit  genügend,  um  auch  hier  Abwechs- 
lung und  scharf  umgrenzte  Pflanzenformationen  entstehen 
zu  lassen.  Hie  Klüsen  oder  Querlhäler,  die  Comben,  die 
geschlossenen  Becken  der  hohem  Plateaulandschaften 
mit  ihren  Torfmooren  und  Seen,  die  obersten  Kämme 
mit  ihren  trockenen  Weideflächen,  die  steilen  Felswände 
und  endlich  auch  die  Slurzschuttmassen  weisen  alle  w  ieder 
ihn*  eigenen  Floren  auf,  die  zusammen  ein  recht  abwechs- 
lungsreiches Gesamtbild  ergeben.  Neben  diesen  physio- 
gnomischen  Unterschieden,  die  im  ganzen  Gebirge  ulier- 
all  die  gleichen  sind  und  gerade  deshalb  dein  Pllanzen- 
kleid de»  Jura  seinen  einheitlichen  Charakter  verleihen, 
können  in  der  Arlenlisle  beim  Fortschreiten  von  SW. 
nach  NO.  noch  Modiiikationen  anderer  Art  beobachtet 
werden.  Biese  bestehen  hauptsächlich  darin,  dass  nach 
und  nach  eine  gewisse  Anzahl  der  südlichen  Arien  ver- 
schwindet und  durch  mitteleuropaische  Typen  ersetzt  wird, 
die  an  manchen  Stellen  die  Oberhand  gewinnen.  Biese 
longiludinalen  Schwankungen  im  Bestand  der  Flora  ge- 
stalten uns,  das  Gebirge  vom  pllanzengeographisrhen 
Standpunkt  aus  in  einen  südwestlichen,  zentralen  und 
nordlichen  .Iura  einzuteilen.  Wir  müssen  also  bei  unserer 
Betrachtung  folgende  Momente  berücksichtigen:  1)  die 
Hohenzonen  oder  Regionen  (untere,  mittlere  uud  obere 
Hegion),  ~2)  die  Formationen  i  Wald,  Wiese.  Weide,  Seen. 

Torfmoore.  Feinen),  .1)  die  r  l-n  Unterabteilungen 

(sw.,  zentraler  und  n.  Jura)  und  i)  die  Herkunft  der  ju- 
rassischen Flora,  sowie  ihre  Beziehungen  zu  und  Ab- 
weichungen von  derjenigen  der  umliegenden  Landschaf- 
ten. 

1.  Iite  liölieu'onen  oder  Heg  tonen.  Man  kann  im  Ju- 
ragebirge  drei  IlohenzoQM  oder  Pllanzenregionen  un- 
terscheiden :  I)  eine  untere  Hegion,  4O0-7UO  m.  mil 
Ackerbau,  Nnssbaumen  und  Weinbau;  -  eine  mittlere 
oder  Bergregion,  700- MX)  m,  zum  grossen  Teil  mit 
Wald,  Wiesen  und  Torfmooren,  sowie  mit  etwas  Ger- 
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'  slen-,  Hafer-  und  Hoggcnbau  ;  3)  eine  obere  oder  sub- 
alpine Beition,  über  IllilO  in,  mit  der  obern  Bautngren/e, 
die  kaum  hoher  als  bis  ItOO  in  reicht,  und  den  alle  hohen 
Bücken  bekleidenden  Sennbergen.  Jede  dieser  Hegionen 
entspricht  wieder  bestimmten  klimatischen  Unterschie- 
den. Der  tiefste  Teil  der  untern  Hegion,  der  an  die  Hand- 
seen oder  den  Lauf  der  Aare  grenzt,  gehört  zu  den 
wärmsten  Gebieten  der  Schweiz  Der  Jura  fällt  vom  Fort 
de  l'F.cluse  bis  Haden  mit  steilen  und  oft  felsigen  Hangen 
zum  Miltelland  ab.  Diese  erwärmen  sich  ihrer  südlichen 
oder  südöstlichen  Exposition  wegen  sehr  stark  und  brechen 
die  Gewalt  der  NW. -Ende.  Dieser  besonder.-  an  den  Ufern 
des  Neuenburger-  und  Bielersees  und  längs  dem  untern 
Aarelauf  deutlich  merkbare  Einflusg  verleiht  dem  Pflanzen 
kleid  dieser  Gegenden  einen  südlichen  Charakter  und  ge- 
slaltet  manchen  dem  Mittelland  fehlenden  Pflanzen,  bis 
gegen  die  N- Schweiz  hin  zu  gedeihen.  Die  Weinrebe 
wird  von  Orbc  bis  Biel  in  einem  ununterbrochenen 
Streifen  angepflanzt  und  steigt  über  den  Seen  bis  zu  600 
m  Hohe  an.  Daneben  haben  sich  längs  dein  Jurafuis  nach 
NO.  mehrere  südl.  Arten  vorgeschoben,  die  durch  einige 
Querschluchten  oder  Klüsen  sogar  bis  ins  Innere  de*  Ge- 
birges gelangt  sind.  Heispiele  dafür  sind  der  italische 
Ahorn  (Acer  italum)  und  die  flaumige  Eiche  (tjuemu 
lanuginota),  die  bis  in  die  Klüsen  von  Münster  auftreten 
Ein  anderer  Baum  des  Südens,  die  Kastanie,  findet  sich 
sprungweise  bis  Neuenstadt  und  zur  Petersinsel  (Bielerseei 
Einer  der  hauptsächlichsten  Charakterbäume  der  untern 
Region  ist  aber  der  Buchsbaum  (Hujm*  »evipervinensK 
der  den  Höhen  am  Jurafuss  ihr  besonderes  Aussehen  ver- 
leiht und  einer  ganzen  Landschaft,  dem  Buchsgau. 
ihren  Namen  gegeben  hat  (vergl.  ferner  die  Bezeich- 
nungen Ohcrbuchsiten  bei  Ollen  und  Buix  bei  Hellet. 
Dem  Miltelland  fehlen  ganz  oder  fast  ganz  folgende 
(nach  Christ  aufgezählte)  Arten,  die  einem  wärmeren 
(wenn  auch  noch  nicht  dem  mediterranen)  Typus  an- 
gehören :  Glaucium  flavutn  (Corcelettea  und  La  Tene 
bei  Marin),  Myoturu*  mmimttt,  Hiplotajn»  muralti. 
Certutiuni  temidecandrum  rar.  gluttnotum,  Sileneotites 
und  S,  gallica.  Ctßisut  laburnum  (bei  Montricher). 
Prunus  mahaleb,  Rosa  pimpinellifolia,  Ii.  stjttyla  und 
Ii.  Sabini,  Lathyrtts  eteera,  Asperula  tincioria  (Orbet ; 
ferner  mehrere  Ümbelliferen  wie  Peucciianum  carvifolia. 
Apium  nodiflortun,  Oenauthe  fUtulota.  Anihrtteut  lor- 
quata,  Tordylium  marimum,  Kryngium  campetlre.  fiu- 
pleurum  faicalum  und  Trinta  glauca;  dann  Yerbaacum 
blattaria,  Fdago  gallica,  l.actuca  virota,  Atter  linotyrti, 
Oruttanche  hederae.  All  tum  pttlchellum  u  a.  Ferner  die 
rundblätterige  Münze,  der  gelbliche  Hohlzahn  '..r  - 
ochroleuca),  die  zipfelige  Brunelle,  der  gemeine  Andorn 
(Marrubium  vulgare),  der  purpurblaue  Steinsame  (Littu- 
tptrmum  purpureo-coemleum),  der  vergissmeinnicht- 
arlige  Igelsame  (LappiWa  myotatis),  die  europäische 
Sonnenwende  {lleliotroptum  europaeum),  der  Wiesen- 
Alant  {Inula  britanmcai.  die  Kornelkirache  (Cornui  mat). 
edle  Schafgarbe  (Ach'dlea  nabtlts),  stengellose  Schlüssel- 
blume /'  -i.-i'M1  i  acaults),  europäische  Erdscheibe  tCycla- 
minus  europaca),  der  unechte  Dingel  {Liniodorum  abor- 
tivum),  die  deutsche  Schwertlilie  (Iris  germanica),  knollen- 
tragende Lilie  [Liltunt  bulhiferum),  der  hängende  und 
pyrenaische  Milchstern  {Orntthogalum  nutans  und  " 
pyrenaiettm),  die  gelbrote  Taglilie  {Hemerocalltt  f  utra\ 
etc.  Neben  diesen  am  Jurafuss  ziemlich  verbreiteten 
Typen  linden  sich  lokal  noch  einige  andere  mediterraner 

I   Herkunft,  so  Conjtlali*  lutea  (häufig  bei  Orl>e,  Valevre*. 

i   Neuenbürg).  Adtuntttm  capillus   Veneria  (Saint  Aunini. 
Ononil  rotttndifoiia  (nordl.  bis  Orbe) ;  bis  Neuenburv 

]  Heltanlhcniunt  lumana,  Orobanche  hederae  und  it. 
bracht) sc) Kilo .  Coluteu  arliorescens,  liuniutn  bulttocatta- 
nuut,  lltcracittm  lanalum  (bei  Noiraigue),  Katlerta  vale- 
siaca.  Wi  t\  tu  germanica,  Luzula  For»leri.  Aspletiun. 
ccleitich,  Trifolium  scabrttnt  und  T.  »triatum,  /rVr» 
deeipien»;  bis  Neuensladt  Cheiranthu*  cheiri,  V'tnca 
minor;  bis  Biel  Lacluca  perennts,  IHanthus  taodoru.%  cai 
virgineu»  .lacq  ;  bis  zum  Hauenstein  Atplenum  Halten. 
Von  allen  südl.  Arten  mit  zerstreutem  Verbreitungsbezirk 
ist  aber  am  interessantesten  der  Felsen-Bauernsenf  |  Itx- - 
ris  msnlilts).  eine  strauchartige  immergrüne  Cnicifere. 
die  vom  Fuss  der  Pyrenäen  und  den  Basses  Alpes  ohn«- 
irgend  welche  Zwischenstation  bis  zur  Ravellenfluh  obOeo 
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singen  sich  schwingt  und  hier  sich  reichlich  fortpflanzt. 

Linen  ferneren  Beweis  für  die  Milde  de»  subjurassischen 
Klimas  liefern  die  zahlreichen  Natura- 
lisationen mediterraner  Arten,  z.  B. 
Centranlhus  ruber,  Jasminutn  fruti- 
cnns ,  Anlirrhinum  majus,  Thymus 
vulgaris,  Lavanduta  vera  etc.  Dieser 
bevorzugte  Landstrich ,  oft  auch  kurz- 
weg da»  Jurathal  genannt,  ist  aber  nur 
von  geringer  Breite  und  steigt  vom  Band 
des  gegen  NO.  bis  zu  300  m  sich 
senkenden  Mittellandes  hinter  den  Seen 
bis  zu  450  m  und  stellenweise  bis  zu 
500  m  auf.  Darüber  beginnt  die  Begion 
des  Buchenwaldes,  der  im  N.  des  Ge- 
birges die  Ketten  bis  zu  oberst  beklei- 
det, aber  im  zentralen  und  südlichen 
Jura  in  etwa  900  m  vom  Tannenwald 
abgelost  wird.  Die  jurassische  Buche 
geht  stellenweise  in  zwergliaft  ver- 
krüppelten und  vereinzelten  Kxempla- 
ren  bis  zu  1H0O  m,  ist  aber  vorzugsweise 
in  der  Zone  zwischen  400  um!  900  m 
heimisch  und  bildet  hier  so  geschlos- 
sene und  dichte  Bestände  wie  nirgends 
mehr  in  der  Schweiz.  Dieses  massen- 
hafte Auftreten  ist  ein  Anzeichen  und  zugleich  eine  Folge 
des  feuchten  und  verhältnismässig  gleichförmigen  Klimas, 
das  während  der  Vegetationsperiode  der  Buche  hier 
herrscht.  Der  Baum  erfordert  zu  seinem  Gedeihen  in  der 
Tal  während  etwa  7  Monaten  eine  mittlere  Lufttempera- 
tur über  0°  und  während  wenigstens  5  Monaten  eine  sol- 
che von  über  8  '  C.  Kr  geht  ebensowohl  den  Frosten  des 
Nordens  wie  der  Bitze  des  Südens  aus  dem  Wege  und 
fehlt  fast  allen  durch  ihre  trockene  Luft  sich  auszeichnen- 
den tiefen  Föhnthälern  der  zentralen  Alpen  und  Bundner 
und  Walliser  llochalpen.   Im  Jura  liebt  die  Buche  aber 


kühle  Sommer  und  Källerückfälle  vermögen  ihr  hier 
nichts  anzuhaben,  trotzdem  sie  einer  langen  und  feuchten 


KüUbilduDg  am  M«>nt  Aubart. 

trockenen  und  felsigen  Boden,  der  sich  dank  dem  raschen 
Abflugs  der  Oberfl&chenwasBer  schnell  und  stark  erwärmt. 
Nicht  übertriebene  Tempera  turmaxima   und  -minima, 


Mviarhof  Le  Soliat  über  dem  Crem  da  Van. 

Vegetationszeit  bedarf.  So  ist  sie  tatsächlich  der  jurassische 
Baum  par  excellcnce. 

Als  Unterholz  linden  sich  in  der  Begion  des  Buchen- 
waldes häufig  der  Buchs  und  Schwarzdorn,  dann  auch 
die  liosa  pimpinellifolia  und  Curomtla  emerus,  stellen- 
weise Daphtie  laureola,  U.  cnevrum  und  D.  alpma, 
Staphylaea  pinuata  und  die  Weichselkirsche  [Prunus 
mahaleb).  Kingestreut  zeigen  sich  da  und  dort  Spitzahorn 
(Acer  ptatamndes),  Llsbeerbaum  (Surbus  tiimxinalis)  und 
an  trockenen  und  sonnigen  Stellen  auch  die  Waldfohre 
{Pinus  sitvestris).  Im  S.  der  Kette:  der  italienische  Ahorn 
(Acer  italunt),  sowie  bis  in  den  Waadtlander  Jura  der 
Alpengoldregen  (Cylisus  alpinus),  dessen  hochgelbe  Blü- 
lentrauben  die  Einförmigkeit  der  Buchen  bestände  ange- 
nehm unterbrechen.  Nur  Dia  zum  Fort  de  1'F.cluse  reichen 
als  südwestliche  Arten  der  Mompelgarder  Ahorn  (Acer 
monspe*sulanum),  stechende  Mäusedorn  (Husens  aculea- 
tus)  und  Goldregen  (Cylisus  labumuni).  Von  Stauden  unil 
Kräutern  erscheinen  auf  Lichtungen  und  im  Gebüsch  des 
jurassischen  Buchenwaldes  Orobus  Vernas,  Asarutn  euro- 
paeum,  Aster  u  melius,  Huphthalmum  salici/oliuut,  Iriuta 
saliciua,  Cytianchum  vinceloxicum,  Lithospermum  pur- 
puren-coeruieum,  Peucedanum  carvifutia,  P.cervaria  und 
oreosetinum,  Euphrasia  lutea,  Melitlis  melissophyl- 
lum,  Euphorl-ia  dulcis,  E.  awygdalaide*  und  E.  verru- 
cosa, Epipactis  rubiginusa,  Dentarta  pimiala,  Melica 
nulans  und  M.  uniflnra  etc.  An  kühlen  Stellen  sind  Orchi- 
deen in  zahlreichen  Arten  und  Individuen  verbreitet,  so  die 
leuchtend  purpurne  Anacamplis  pyramidalis,  verschie- 
dene Ophrys,  dann  Orchis  ntorw,  O.  inascula,  <>.  ustulala 
und  O.  mililaris,  Piatanthera  bif'olia,  zu  denen  sich  von 
der  Mille  an  gegen  SW.  noch  Orchis  purpurea,  0.  stmia 
und  Aceras  authropuphora  gesellen.  Das  Juragehirge  ist 
überhaupt,  auch  abgesehen  von  den  derBegiondes  Buchen- 
waldes .ui^, -hörenden  Typen,  reich  an  Orchideen,  «leren 
es  an  die  ;>0  (d.  h.  bis  auf  etwa  fünf  alle  schweizerischen) 
Arten  besitzt.  In  der  Buchenwaldzone  des  schweizerischen 
Jura  haben  ihre  Ilauptstation  ferner  noch  Spiraea  fili- 
iiendula,  C.oronilla  corona'a,  Cylisus  sagittalis,  denisia 
germanica  und  G.  pilosa.  Diese  lel/lereArt,  der  behaarte 
Ginster,  isl  auf  Schweizer  Boden  streng  an  den  Jura  ge- 
bunden (obwohl  auch  lnrr  selten  und  zerstreut)  und  fehlt 
sowohl  dem  Miltelland  als  den  Alpen.  denisia  Hallcri 
ist  im  französischen  Jura  verbreitet  und  erreicht  ihre  ab- 
solute O. -Grenze  auf  den  Freibergeu,  und  Polygala  calca- 
rVMfii  geht  in  der  Schweiz  ebenfalls  nicht  weiter  ö.  als 
bis  ins  Val  de  Travers. 

Auf  die  Begion  des  Buchenwaldes  folgt,  je  nach  den 
lokalen  Verhallnissen  von  "00-VIOU  m  an,  die  Berg-  oder 
montane  Begion,  d.  h.  das  Gebiet  des  Tannenwaldes,  bis 
1300  m.  Nach  unten  besteht  der  Tannenwald  vorwiegend 
aus  der  Weisstanne,  nach  oben  vorwiegend  aus  der  Fichte 
oder  Bottanne.  Diese  beiden  Bäume  können  wie  die  Buche 
als  Massstab  für  die  klimatischen   Verhaltnisse  gelten. 
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Die  Weisstanne  ist  der  Baum  der  südeuropäischen  Gebirge 
und  widersteht  strengen  Wintern  weniger  als  die  harz- 


1,»  Touro«  und  Kell«-  der  T6t«  d«  R*ng,  vom  Greil  X  du  V 

reichere  Fichte;  sie  steigt  daher  im  Juni  auch  nur  in 
vereinzelten  Exemplaren  bis  zur  obersten  Höhenlage  auf. 
Gegen  die  rauhen  Winter  auf  den  Jurakämmen  besser 
gewappnet  ist  die  in  den  osteuropäischen  Flachländern  stark 
verbreitete  und  an  die  Trockenheit  und  Temperatur- 
extreme  des  kontinentalen  Klimas  angepasste  Fichte  oder 
Rottanne.  Diesen  beiden  herrschenden  Arten  mengen  sich 
stellenweise  in  kleinen  Gruppen  oder  vereinzelt  bei  die 
Buche,  der  Bergahorn.  Mehlbeerbaumund  Vogelbeerbaum, 
die  Eibe  und  Esche.  Die  beiden  letztern  gehen  kaum  über 
1100-1200  m  hinaus,  während  Bergahorn,  Buche  und 
Vogelbeerbaum,  allerdings  oft  nur  noch  in  strauchförmigen 
Exemplaren,  auch  auf  den  obersten  Kämmen  sich  finden. 
Das  Gebüsch  dieser  Zone  enthalt  dir  Alpen-Johannisbeere 
{Ribet  alpinum),  den  Alpen- Kreuzdorn i  Rhamnus  alpina), 
die  grossblätterige  Weide  (Salix  grandifolia\.  skandina- 
vische Eberesche  (Sorbtu  teandica).  Alpen- Lonizere 
(Lonicera  alpigena),  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Rosa- 
ceen wie  Rota  tpinulifolia,  R.  vettita.  R.  ruhrifolia.  R. 
Sabini,  R.  molluiima  etc.  Diese  zwischen  700  und  1300 
m  gelegene  Region  ist  sowohl  im  Bezug  auf  die  Vegetation 
.tls  auf  die  topographischen  Verhältnisse  die  abwechslungs- 
reichste der  jurassischen  Höhenzonen;  hier  findet  man 
neben  den  ausgedehnten  Waldungen  noch  Wiesen,  Rerg- 
weiden,  Coniben  und  auch  die  Torfmoore,  mit  deren 
Eigenart  wir  uns  bei  der  Besprechung  der  Formationen 
befassen  werden. 

Die  oberste  Region  endlich,  von  1300  m  aufwärts  bis 
zu  den  höchsten  Gipfeln,  ist  bemerkenswert  einförmig 
und  gleicht  in  manchen  Beziehungen  den  alpinen  Alpwei- 
den.  Ihr  Gräser  und  Kräuter  sind  hier  niedriger  und  stehen 
weniger  dicht  gedrängt  als  tiefer  unten.  Sm  bilden  einen 
ununterbrochenen,  mit  mannigfachen  Blumen  durch- 
wirkten Teppich,  in  dem  Habichtskräuter,  Hahnenfusse, 
Sonnenroschen,  Kleearten,  Geranien,  Glockenblumen  etc. 
dir  Oberhand  gewinnen.  Hie  und  da  tritTt  man  auf  hohe 
gelbe  Knziane  (Henliana  lutea)  und  weisse  Germer (  Vera- 
imni  albunt).  die  trotz  der  Aehnlichkeit  in  ihrer  Haltung 
und  ihren  Blättern  zwei  ganz  verschiedene  Pflanzen  sind 
(die  erste  eine  Gentianacee,  die  andere  eine  Liliacee).  Die 
tiefgreifenden  dicken  Wurzeln  des  gelben  Enzian  werden 
auf  den  Hochweiden  des  Jura  vielfach  ausgerissen  und 
dienen  zur  Herstellung  des  Enzianschnapses.  Hier  oben 
wrrden  die  einzelnen  Sennberge  durch  .Stein wälle  von- 
einander geschieden,  die  von  weither  sichtbar  sind.  Auch 
die  grossen  Sennhütte^,  in  denen  das  Vieh  gemolken  und 
Käse  gesotten  wird,  sind  ein  charakteristischer  Zug  in 
der  hochjurassischen  Landschaft.  Kur  die  Trockenheit  der 
obersten  Jurarücken.  deren  Oberll.ichenwasser  durch 
Spalten  und  leicht  durchlässigen  Kalkstein  rasch  in  die 
Tiefe  sich  verliert,  zeugen  die  um  die  Hütten  gelegenen 


i  Zisternen,  die  das  von  den  grossen  Dächern  abmessende 
I  Regenwasser  sammeln.  Die  Mehrzahl  der  Gipfel  und 
Rücken  im  zentralen  und  westlichen 
Jura  ist  waldlos,  was  teilweise  der  aua- 
trocknenden Wirkung  der  über  die 
Kämme  fegenden  Winde,  vielfach  aber 
auch  zweifellos  der  Waldvernichtung 
durch  den  Menschen  zugeschrieben  wer- 
den muss.  Immerhin  zeigen  sich  in  die- 
ser Beziehung  ziemlich  merkwürdige 
lokale  Unterschiede.  So  ist  der  nicht 
weit  vom  völlig  waldlosen  Reculet  ste- 
hende Cret  de  la  Neige  (der  höchste 
Juragipfel)  bis  zu  oberst  mit  Bergfoh- 
ren bestanden,  die  zwar  keine  dichten 
Bestände  bilden,  aber  doch  den  gröss- 
ten  Teil  des  Bergstockes  tiekleiden. 
Dersellie  Baum  (Pinta  maritima  rar. 
uncinata)  geht  auch  an  den  Aiguilles 
de  Baulmes,  am  Suchet.  Chasseral  und 
an  der  Hasenmatt  bis  nahe  zum  Gipfel- 
kamm  hinauf  und  steht  ferner  auf  allen 
Torfmooren. 

2.  ''Formationen.  Linter  allen  jurassi- 
schen Pllanzenformationen  nimmt  der 
Wald  unstreitig  den  grössten  Flächen- 
raum ein  und  spielt  somit  auch  die 
wichtigste  landschaftliche  Rolle  Je  nach 
der  Höhenlage  besteht  er  vorherr- 
schend aus  Buchen,  Weisstannen  oder  Fichten  und 
kann  als  Reinbestand  oder  als  Mischwald  auftreten. 
Ihnen  gesellen  sich  als  bäum-  oder  strauchartige  Holz- 
gewächse  bei  der  Bergnhorn,  Vogelbeerbaum,  Mehlbeer- 
baum,  Eisbeerbaum,  die  skandinavische  Eberesche,  grosa- 
blätterige  und  gestutzte  Weide,  Weichselkirsche,  der  Al- 

E?n-Gold regen,  die  Bcrgulme,  der  Traubenhollunder,  die 
»che.  Eibe.  Zwergmispel,  der  Zwerg- Wachholder.  Seidel- 
bast, ferner  Johannisbeeren  {Ribe$  alpinum  und  //.  pe- 
traeum).  Geisehlatt  (Lonicera  alpigena.  L.rutotteum  und 
L.  nigra),  Heidel-  und  Preisseibeeren.  Den  Waldrand  und 
Lichtungen  bevorzugen  Weissdorn  (Crataegut  oxyacantha 
und  C.  monotjytia),  Zwergmispel  \C.titoneaxter  tomentosit 
und  C.  vulgari$),  Schneeball  (  Viburnum  lantana).  Alpen- 
rose (Rhododendron  frrrugineum ),  Haselnuss  (C'urv'u* 
avellana  und  C.  av.  eor.  glandulo»a),  Schwarzerle  [Aham 
glulimita).  Weg-  oder  Kreuzdorn  \Rhanmta  frangula 
und  Uli.  eathartica).  Zitterpappel  t  Populut  treniula), 
strauchige  Kronwicke  (Coronitla  emerun).  Der  Wald  bietet 
je  nach  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Unter- 
grundes und  der  topographischen  Verhältnisse  einen  oft 
wechselnden  Anblick.  Eine  solche  typische  Stelle  im  Wald 
am  Mont  Risoux  wird  von  Sam.  Aunert  in  seiner  Arbeit 
über  die  Flora  des  Jouxlhales  wie  folgt  anschaulich  ge- 
schildert :  «  Hier  auf  diesem  unregelmässigen,  abwech- 
selnd hügeligen  und  wieder  mit  Hohlformen  durch- 
setzten Boden,  der  dazu  noch  mit  moosumsponnenen 
wackeligen  Felsblöcken  überstreut  ist,  gedeiht  ausschliess- 
lich oder  beinahe  ausschliesslich  die  Fichte  in  Gesell- 
schaft von  ganz  vereinzelten,  kurzstämmigen  alten  Buchen, 
deren  starke  Acste  alle  mehr  oder  weniger  wurmstichig 
sind.  Es  ist  der  Urwald  par  excellence,  der  düstere  und 
stille  Hochwald,  dessen  Ruhe  durch  kein  anderes  Ge- 
räusch unterbrochen  wird  als  das  beständige  Klagelied 
des  durch  die  Wipfel  rauschenden  Windes.  Das  hohe 
Alter  des  Bestandes  bezeugen  die  durch  die  Last  der  Jahre 
gefällten,  völlig  vermoderten  und  oft  ganz  mit  Moos 
überzogenen  Stämme.  An  den  zerfressenen  .Stämmen  der 
Buchen  haften  Feuenichwämme,  die  bis  zu  00  cm  Durch- 
messer erreichen  können.  Dicht  neben  einander  stehen  in 
geschlossenem  Bestand  die  riesigen  Fichten  mit  2f>-30. 
ja  bis  zu  38  m  Ruhe,  einem  Hasisdurchmesser  von  45-50 
cm  und  einem  Alter  von  3UO-350  Jahren.  Ihr  Holz  ist  von 
vorzüglicher  Qualität  und  ein  für  feinere  Holzarbeiten  sehr 
geschätzter  Artikel.  » 

In  einem  so  dichten  Bestand  ist  das  Unterholz  natur- 
gemass  nur  schwach  vertreten.  In  den  mit  einer  dicken 
Humusschicht  ausgepolsterten  Senken  tritTt  man  die 
seltene  und  zarte  Littern  rordata;  Lycopodium  annoti- 
num  und  die  feinen  Verästelungen  der  Heidelbeere  bilden 
hier  ganze  Teppiche.  In  prachtvollen,  oft  bis  zu  einem 
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Meter  hohen  Büscheln  wachsen  Farnkräuter,  die  sich  durch 
ihre  Fülle  und  ihr  niedlich  gefiedertes  Blattwerk  aus- 
zeichnen, soder  weibliche  Mittelfarn i Athij- 
rtum  filir  femina),  der  Wurmfarn  {Aspi- 
tlium  filix  mas),  Schildfarn  ( Aspidivm 
spinulosum  und  .1  lonchitis).  Millen  aus 
diesen  Büscheln  ragen  die  schattenlie- 
benden langen  Stengel  des  purpurnen 
Hasenlattichs  [Prenanthes  purpurea),  der 
Wald -Witwenblume  (Knaulia  silvatica), 
iierg-Barenklaue  ( Heracleum  montanum ), 
des  M  auer-Habichtsk  rautes(// ierariuw  mu- 
rorum),  Wald- Wachtelweizens  tMelanipy- 
rum  silvaticum),  Wald-Schwingels  (bes- 
tuca  silvatica)  etc.  Diesen  schliesst  sich 
in  den  noch  feuchtern  Comhen  und  Thäl- 
chen  eine  Reihe  von  üppig  entwickelten 
anderen  Arten  an  :  Mulgeaium  alpinum, 
Adenostyles  albifrons,  Kanunculus  lanugi- 
nosus,  Chaerophyllum  hirsutum,  Poly - 
fjtmalum  verticillalum.  Pari»  guadrifoha, 
Phuteuma  spicalum,  Ajuga  reptnns  u.  a. 
Neben  diesem  eben  beschriebenen  und 
nahezu  über  die  ganze  obere  jurassische 
Waldregion  verbreiteten  Waldtypus  kom- 
men aber  auch  noch  anders  gestaltete  vor, 
die  stets  der  wechselnden  Zusammensetz- 
ung ihres  Untergrundes  entsprechen. 

Auf  den  Wala  folgt  als  zweitwichtigste 
und  -ausgedehnteste  Formation  die  Wiese 
und  Weide.  Trotz  der  nach  der  wech- 
selnden Beschaffenheit  des  Untergrundes 
lokal  verschiedenen  floristischen  Zusammensetzung  der 
Jura  wiesen  kann  man  doch  eine  Anzahl  von  Typen  auf- 
stellen, die  je  durch  ganz  bestimmte  vorherrschende 
Arten  und  Begleitpflanzen  charakterisiert  sind.  So  unter- 
scheidet Aubert  z.  B.  im  Jouxthal  etwa  15  solcher  Typen. 
Solche  sind  :  die  Wiese  der  blauen  Seslerie  (Heuler ia 
caerulea),  wo  in  den  Teppich  dieses  den  Grundion  an- 
gebenden Grases  noch  manche  andere  Arten  eingewirkt 
sind,  wie  besonders  das  wohlriechende  Biechgras  [Antho- 
xanthum  odoratum),  die  Schlüsselblume  (Primula  offi- 
citialis),  der  echte  Wundklee  (Anthyllis  vulneraria),  ge- 
ineine Hornklee  [Lotus  corniculatus),  Bergklee  (Trifolium 
montanum),  die  weisse  Winterblume  (Chrysanthemum 
leucanlhemum ),  das  Tauben-Krätzkraut  (Scabiosa  cotum- 
baria).  nickende  Leimkraut  (Silene  nulans),  der  Hunds- 
Waldmeistcr  (Asperula  cynanchica)  etc.  .  ferner  die 
Wiese  der  immergrünen  Se^ge  [C.arex  sempervirens),  die 
{«sonders  die  hohem,  sonnigen  Hänge  bekleidet,  stellen- 
weise auch  in  die  Bergweide  übergeht  und  dann  eine 
weniger  dichte  aber  abwechslungsreichere  Vegetations- 
förm  bildet;  dann  die  Wiesen  des  llromu»  erectus  und 
der  Nardus  stricla,  die  ebenfalls  hochgelegene  und 
trockene  Stellen  bevorzugt.  In  feuchten  Gegenden  und  um 
die  Torfmoore  herrschen  dagegen  auf  den  Wiesen  Ried- 
gras, Binsen  und  Pfeifengras  (Molinia  coerulea)  vor. 
Durch  künstliche  Besamung,  Düngung  oder  Entwässerung 
wird,  auch  wenn  solche  Arbeiten  nur  selten  vorgenommen 
werden,  der  Artenbestand  der  Wiesen  aufs  gründlichste 
abgeändert.  Auf  diesen  Kunstwiesen  sieht  man  dann  als 
vorherrschende  Gewächse  den  weichhaarigen  Hafer 
(AvMM  pu bescens),  das  gemeine  Knäuelgras  (Dactylis 
glomerala),  verschiedene  Rispengräser  (Poa),  den  ge- 
ineinen Windhalm  (Agrostis  vtdgaris),  das  gemeine  Kamm- 
gras (Cynosttrtis  cristatus),  den  roten  Schwingel  (Festuca 
rubraj,  Wald-Klettenkerbel  (Anthriicus  silvestris),  eine 
Reihe  von  Kleearten,  sowie  an  feuchten  Stellen  die 
europäische  Trollblume  (  Troltiuseuropaeus),  den  scharfen 
HahnenfusH  {Hanunculus  arer),  doppeltgedrehten  Kno- 
terich (Polygonum  bistorta),  die  rasige  Waldschmiele 
I Deschampsia  caespitosa),  den  gemeinen  Frauenmantel 
i  Alchimilla  vulgaris),  die  uferbewohnende  Kratzdistel 
iCirsium  rivulare)  u.  a. 

Während  der  Wiesenteppich  der  untern  und  mittleren 
Begionen  meist  nur  aus  verhältnismässig  wenigen  Arten, 
durchschnittlich  30-50  auf  einem  Quadrat  von  100-200  m 
Seitenlänge,  besteht,  ist  der  Artenreichtum  der  Hoch- 
weiden im  allgemeinen  viel  grösser.  Hier  blühen  im 
Hochsommer  auf  derselben  Fläche  oft  über  I0O  verschie- 


dene Arten  zu  gleicher  Zeil.  Kine  sorgfältige  Zählung  auf 
zwölf  solchen  Hochweideuquadraten  von  100-200  m  seile 
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zwischen  dem  Suchet  und  Reculet  hat  ergeben,  dass  man 
an  ähnlichen  Standorten  etwa  80  Arten  mindesten*  jedes 
andere  Mal  anzutreffen  erwarten  darf,  und  dass  diese 
selben  Arten  mil  nur  ganz  wenigen  Ausnahmen  auf  allen 
Hochweidenflachen  des  westlichen  Jura  wiederkehren. 
Diese  Arten  sind:  Alchimilla  alpina  und  A.  vulgaris, 
Anemone  alpina  und  A.  narcissiflora,  Anthoxanthum 
iHioralum,  Anthyllis  vulneraria,  Anlennaria  dioica,  As- 
teralpinus,  Astrantia  maior ,  Avena  pubescens,  Uartschia 
alpina,  Hellidiastrum  Michelii,  Uotrychium  lunaria, 
Briza  media,  C.arex  sempervirens.  Campanula  rotundi- 
folia  und  f..  rhomboidales,  Cerastium  arvense,  Chrysan- 
themum leucanlhemum,  Cirsium  aeuule,  Daphne  me- 
zereum,  Deschampsia  caespitosa,  Dryas  octopetala,  Fes- 
lucaovina  und  F.  rubra,  Gatium  anisophyllum,  (ientiana 
verna  und  O.  lutea,  Geranium  silvaticum,  Globularia 
cordifotia,  Gymnadenia  conopea,  Hypericum  Richert 
und  H.  guadrangulum,  Helianthemum  vulgare,  Hiera- 
eium  murorum.  H.  auricula  und  //.  villosum,  //ippo- 
crepis  comosa,  Homogyne  alpina,  Junijterus  nana,  I*e- 
ontodon  hastilis,  Linum  alpinum,  Lotus  corniculatus. 
Myosotis  alpestris.  Sigritella  anguslifolia,  Orchis  glo- 
bosa,  Phleum  alpinum,  Phyleuma  orbiculure  und  Ph. 
spicatum,  Pingutcula  vulgaris  und  /'.  grandi/lora,  Plan- 
tago  media  und  P.  montana,  Poa  alpina,  Palygaln  alpes- 
tris, Polygonum  viviparum.  Potent  Uta  auvea,  Primula 
elatior,  Hanunculus  montanus  und  It.  thora,  Satureia  al- 
pina, Saxifraga  aizoon,  Scabiosa  lucidu,  Sesleria  coerulea . 
Siletie  nutans  und  S,  inflata,  Soldanella  alpina,  Sorfnis 
chamaemespilus,  Thesium  alpinum,  Thymus  serpyllum 
subsp  suhcitratus,  Trifolium  pralense  und  7'.  montanum, 
Trollius  europaeus,  Taraxacum  officinale,  Vaccinium 
myrtillus,  Valeriana  montana,  Veratrum  album,  Viola 
biflora.  Diesen  vorherrschenden  Arten  gesellen  sich  noch 
etwa  100  weniger  häutige,  etwa  60  seltene  und  ungefähr 
ebensoviel  zufällig  auf  die  llochweiden  verirrte  Arten  bei. 
Man  kann  daher  sagen,  dass  der  Artenbestand  der  Hoch- 
wiesen und -weiden  im  8w.  Jura  zusammen  etwa  die  Zahl 
300  erreicht. 

Den  Schutthalden  und  felsigen  Gebieten  sind  daneben 
noch  zahlreiche  weitere  Typen  eigen.  An  den  felsigen 
Steilhängen  der  Gipfelregiouen  linden  sich  Draba  a\zo- 
ides,  Kemera  saxatilis,  Thlaspi  montanum,  Dianthus 
caesius,  Coronitla  coronata  und  C  vaginalis,  Saxifraga 
aizoon,  Athamantha  hirsuta,  Hupleurum  longifulium, 
Laserpilium  siler,  Valeriana  montana,  Hieracium  Jac- 
auini,  H.  hupleuroides  und  H.  scorzoneraefoliom,  Globu- 
laria cordifotia,  Primula  auricula  u.  a. 
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Die  Felswände  der  mittleren  Zone  tragen  dagegen  meis- 
tens   den    Weissdorn ,   die   Zwergmispel  [Cotoneasler 
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vulgarü),  strauchige  Kronwicke  {CoWHiUa  entern»),  Ge- 
büsch von  Mehlbeerbäumen,  skandinavischen  Eliereschen, 
Alpenkreuzdorn  und  Wachholder,  während  auf  den  schma- 
len Itasen bindern  («  vires  *)  das  Laserkraut  {Laserpitium 
siler  und  L.  latifolium)  grosse  Uü9chel  bildet  und  dane- 
ben Alpendistel  [Carduus  de/loratus),  Mauer-Habichts- 
kraut {Hieracium  murontm),  Hasenohr  (Rupleurum  fal- 
catutit),  geruchlose  Nelke  {Dianthus  inodm-us),  blaue 
Seslerie  (Sesleria  catrulea)  und  Sonnenröschen  {Heliau- 
themunt  vulgare)  blühen. 

Von  den  für  die  Schutthalden  desJura  charakteristischen 
Arten  können  wir  nennen  die  Hundshraunwurz  tScranku- 
taria  canina)  und  die  spezifisch  jurassische  Hoppesche 
Braunwurz  (Scroplmlana  llopjiei),  den  Uers  baldrian 
(Valeriana  monlana),  die  niedrige  und  ntndblatterige 
Glockenblume  (Campanula  pusilla  und  C.  rutundifolia), 
stinkende  Niesswurz  ( HelMmrus  ftrtidu»),  Zypressenwolfs- 
milch (/Cup/utrhia  cy/xtrissias),  das  basilieriartige  Seifen- 
kraut (Stijionitria  ocytnoides),  den  hlassgelben  Schuten- 
doller [Erysimum  ochnileucum)  u.  a.  Die  Karrenfelder 
oder  nach  allen  Dichtungen  hin  ausgewaschenen  und  mil 
Spalten  durchsetzten  Kalksteinllächen,  die  grossen  Klüfte 
und  feuchten  Schluchten,  die  oft  mil  üppig  vegetierenden 
Farnen,  mit  Adi>nostylts  und  Mulgedium  ausgekleidet 
sind,  bildi'ti  alle  für  sich  besondere  Standorte  mit  eigenar- 
tiger Floreuenlwicklung,  die  aber  im  ganzen  Gebirge 
ziemlich  allgemein  sich  wiederholt. 

Die  Hochmoore  nehmen  zwar  im  Juragebirge  als  Ganzes 
keinen  grossen  Raum  in  Anspruch,  bilden  aber  Qnbe- 
streitbar  seine  interessanteste  l'llanzenformalion  und  zu- 
gleich diejenige,  die  uns  die  wertvollsten  Aufschlüsse 
Uber  die  hntwickelungsgeschichle  der  jurassischen  Flora 
an  Hand  gibt.  Wahrend  sumptige  Wiesenmoore  (saignes. 
sagne*.  muuilles,  laicheres)  beinahe  uliernll  im  ganzen 
Gebirge  und  in  ÜMt  allen  Hnhetistufen  vorkommen,  sind 
die  eigentlichen  Hochmoore  mit  über  »las  Wasser  aufra- 
genden Pllanzeninseln  und  -polstern  beinahe  ausschliess- 
lich auf  den  zentralen  Jura  beschrankt.  Vom  Berner 
Jur.i  und  den  Freibergen  an  werden  diese  Hochmoore 
nach  S.  zu  immer  häutiger  und  erreichen  ihre  bedeu- 
dendste  Fntwicklung  da,  wo  das  Gebirge  am  breitesten 
ist,  d.  h.  im  Neuenburger  und  Waadlländer  Jura.  Sie 
liegen  hauptsächlich  Inden  llocbtlialern  zwischen  700  und 
lOOt)  m,  die  zwischen  den  parallelen  Kellen  des  Jura 
oft  stundenlang,  alier  in  geringer  Breite  sich  hin- 
ziehen. 

Die  bekanntesten  dieser  von  Lesquereux,  Charles  Mar- 
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tins,  Gagnebin  u.  A.  untersuchten  undj  beschriebenen 
Hochmoore  sind  die  von  Bellelay,  La  Chaux  d'Abel,  Le» 
Pontins,  La  Sagne,  Les  Ponts  de  Mär- 
te!, La  Urevine.  La  Vraronnaz.  Les  Rous- 
sea  etc.  Die  Physiognomie  dieser  For- 
mation ist  ausserordentlich  charakteris- 
tisch und  erinnerte  Charles  Martins  an 
die  von  ihm  besuchten  Landschaften 
Lapplands.  Es  gibt  nichts  nieder  - 
drückenderes  und  melancholischeres 
als  eine  an  einem  trüben  Herbsttag 
unternommene  Wanderung  durch  dies« 
Gebiete  mit  ihren  von  lief  herabhängen- 
dem Nebel  umwallten  weiten  Suinpl- 
llächen  und  gespenstig  vom  Horizont 
sich  abhebenden  dunkeln  Kiefergrup- 
pen. Diese  verkrüppelten  und  gleichsam 
rhachitisch  gekrümmten  Stimme  mit 
ihren  auf  dem  Moose  abliegenden  und 
nach  oben  zu  einem  rundlichen  Wipfel 
sich  schliessenden  Aesten  werden  be- 
gleitet von  einigen  kummerlichen  Eber- 
eschen und  Birken,  deren  weissglän- 
rendes  Laubwerk  einen  lebhaften  Ge- 
gensalz zu  den  dunkeln  Koniferen  bil- 
det. Bund  herum  sieben  auf  den 
schwammigen,  grünen,  grauen  oder 
rötlichen  Moos-  und  Riedgraspolstern 
als  weitere  Vertreter  der  holzartigen 
Gewächse  zahlreiche  niedrige  Strau- 
cher, wie  Heidel-,  Rausch-  und  Prei»- 
selbeere  ( Voerflltttni  tnyrtillu*.  V. 
uliginosutn  und  V.  vitis  idaea), 
schwarze  Bauschbeere  [Empelrum  nigrum),  blaue  Loni- 
iere{Lonicera  cacrulea\,  kriechende  und  Ohrweide  (  Salir 
repens  und  .S.  anrifai,  Zwergbirke  illetula  nanai  und 
die  seltene  Itetula  nana  X  pubesrens,  Andromeda  (A- 
pnlifolia),  die  Moosbeere  (Oxyro' cu»  /Mihistris)  mit  ihren 
entzückend  rosenroten  Kronblättern  und  endlich  die  über 
Waiser  rasch  grosse  Flächen  erobernde  Besenheide  (Cai- 
luua  vulqaris).  Hier  und  da  unterbrechen  die  Kintomg- 
keil  des  Hochmoore*  grosse  Wasserlachen,  an  deren  Flan- 
dern sich  die  weissllockigen  Wollgräser  dicht  aneinander 
drangen.  Binsen  und  Seggen  bilden  allmählig  feste  kleine 
Baseninseln,  die  dem  nach  den  schwimmenden  Algen  und 
Wasserschlaucharten  il'triculariett)  begierigen  Botaniker 
zwischen  dem  schwammigen  Moos  einen  willkomme- 
nen festen  Anhalt  bieten.  Leider  bussen  diese  jurassischen 
Hochmoore  ihren  ursprünglichen  Charakter  mehr  und 
mehr  ein.  Begelmässige  und  tiefe  Finschnitte,  an  deren 
Grund  schwarzbraunes,  mit  Wasserlinsen  bedecktes  Was- 
ser  ruht,  entwässern  den  Boden  und  schaffen  allmählig 
andere  VcgelaUonsverhällnisse.  Mit  der  zunehmenden 
Zahl  der  unter  Bretterbuden  aufgeschichteten  Torfiiegcl 
trocknet  der  Boden  aus  und  überzieht  sich  mil  Jeggen 
und  Heidekraut,  auf  die  dann  langsam  eine  immer  dichter 
werdende  Grasnarbe  folgt.  Damit  verschwinden  nun  end- 
giltig  die  ToiTmoorpflanzen,  deren  durch  Jahrhun- 
derte fortgesetzte  Arbeit  das  einstige  Hochmoor  lang- 
sam aufgebaut  hatte. 

Von  den  für  die  Hochmoore  am  meisten  l>ezeirhnenden 
Kräutern  und  Gräsern  sind  zu  nennen  C.arrs  hrlnmasle*. 
C,  pauciflora  und  C.  chordorrhiza.  Scheuchzernt  fMilusfri». 
Catamagroxtis  rieglet  l<i  und  Saxifi'aga  hirculns.  die  mit 
ihren  sein  mm  gelben  Blüten  oft  Flachen  von  mehreren 
Quadratmetern  überzieht;  ferner  Orchts  Trauusteinen. 
Sagina  nodosa.  Altine  stnrta,  Comaruni  {»alustre.  l'inla 
palustris.  Strerrtta  perenuis,  (ienttana  ramjtrstris  und 
ff.  pneunumanthe.  Cineraria  sjtalhulaefaha  und  ('..  cam- 
prstri».  Trichuphorum  alpmum,  T.  vaginatuni  und  7. 
graede.  Auf  den  nber  Wasser  aufragenden  Moospolstern 
offnen  sich  neben  den  Andromeden  und  Sumpfmoosbeeren 
die  /arten  Blallrosetten  des  Sonnentaus  {llratera)  mit 
ihrem  Kranz  von  Drüsenhaaren,  in  denen  sich  die  Son- 
nenstrahlen farbig  brechen.  Aus  den  Wasserlachen  er- 
heben sich  mitten  zwischen  Algen  und  l'tricularien  die 
langen  Stengel  des  Igelkolbens  (SfKirgaumni  natans* 
Alle  die  genannten  Bilanzen  sind  arktische  Formen  au« 
dem  nordlichen  Europa  oder  sogar  (wie  Enif>etrun»  ntg- 
ruia,  Ahine  strirta,  Vitda  palustris,  Sajrifraga  htrculusl 
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zirkumpoiare,  d.  Ii.  vom  nordüchtn  Skandinavien  übt>r 
Sibirien  bis  Grönland  vorkommende  Korinen.  Wie  kommt 
«8  nun  aber,  das»  mitten  in  einer  verhältnismässig  pllan- 
zenreichen,  trockenen  und  warinen  Gegend  sich  solche 
nordische  Wasserlandschaft  einstellt?  Das  Rätsel  lost  sich 
bei  einer  aufmerksamen  Untersuchung  des  Untergrundes 
der  Torfmoore.  Während  der  Kalkboden  des  Juragebirges 
überall  da,  wo  er  blossliegt,  von  zahlreichen  Spalten 
durchsetzt,  für  Wasser  leicht  durchlässig  ist  und  rasch 
wieder  trocken  wird,  ruhen  die  in  den  Mulden  liegenden 
Torfmoore  auf  undurchlässigem  tonigem  Lehm,  den 
einst  die  alpinen  oder  lokalen  jurassischen  Gletscher 
hier  abgelagert  haben  (vergl.  den  Abschnitt  Geoluuie). 

Dieser  glaziale  Ursprung  der  jurassischen  Torfmoore 
•  rkl  tri  uns  zugleich  die  Entstehung  ihrer  eigenartigen 
Flora.  Die  hier  vertretenen  arktischen  Typen  tinden  sich 
zusammen  mit  mehreren  andern,  die  dem  Jura  fehlen, 
wieder  in  den  Hochmooren  am  nordlichen  Alpenrand. 
Mit  Ausnahme  von  Lysimachia  thyrmflora,  Juncus  sty- 
<jiux,  Sfalaxis  jtaltuiosa  und  Trientalix  europtea  stimmt 
die  Flora  der  jurassischen  Moore  ul>erein  mit  derjenigen 
des  grossen  Einsiedler  Moores  und  der  Mehrzahl  der 
grossen  Freiburger  und  lierner  Alpenmoore.  Die  Moore 
im  Jura  sind  noch  sprechendere  Zeugen  für  die  einstige 
Vergletscherung  als  die  grossen  erratischen  Gneis-  und 
Granitblocke.  Diese  mitten  in  einer  Landschaft  mit  ge- 
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sind  ganz  überzogen  von  den  elliptischen  Blättern  des 
senwi  mmenden  Laichkrautes  ( PolamogeUm  na  taut),  zwi- 
schen denen  sich  die  Blutenstände  des  Froschlöffel  (Alisma 
plantago  aquatica)  oder  die  langen  Stengel  des  Tannen- 
wedel  (Hippuris  vulgaris)  mit  ihren  im  Quirl  angeord- 
neten Laubblattern  in  die  Hohe  drängen.  Bemerkens- 
werte Wasserpflanzen  der  mittleren  und  obern  Region 
im  zentralen  Jura  sind  ferner  noch  Nuphar  pnmilum 
(Lac  des  Roussesl,  Callilriche  hatnulata  und  (.'.  platy- 
carpa,  Ulricularia  intermedia.  /.'.  vulgaris  und  U.  mi- 
nor, Sctumcfizeria  palustris,  Trigtttchin  palustris,  Pota- 
mogelon  densus,  P.  nalans,  P.  alpinus,  P.  gramineus, 
P.  lucens,  P.  Zizii,  P.  nitens,  P.  perfolialus,  P.  }>ec.ti- 
natus,  P.  (iliformis,  P.  cumpressus  und  /'.  pusUtus, 
Typha  latifolia,  Sparganium  mimmum,  Sp.  simplex 
und  Sp.  ramosum,  Rhyncltospura  allta,  Heleocharis  an 
cularis,  Ii.  palustris,  n.  uniglumis  und  //.  pauci/lora, 
lilyceria  fluUans  und  Gl.  plicata,  Catabrttsa  aquatica. 
Equisetunt  variegatum,  f.  paluslre  und  E.  Iieleocharis, 
sowie  etwa  30  Arten  von  Seggen  {Carejc).  Am  Strand  des 
Lac  de  Joux  findet  sich  eine  merkwürdige  Form  des  Sand- 
krautes (.4  renaria  gothica)  und  eine  Braye  [Hraya  supina), 
die  sonst  im  Jura  nirgends  mehr  angetroffen  werden. 
Diesen  zwei  Arten  gesellen  sich  dort  noch  bei  Scruphit- 
laria  IJoppei,  Linaria  pelrsea,  Teucrium  bolrys,  lleleo- 
charis  acicularis  u.  a.  Die  einst  von  Schleicher  gefun- 
Ji  In*-;     Cnat  4a  Im     1*1  «t  Trum  u  lmru 


Der  Jura,  vom  Neuenbürgs™««  aus  gesehen. 


tnässigtem  Klima  stehen  gebliebenen  Inseln  weisen  rück- 
wärts in  jene  längst  vergangenen  Zeilen,  da  sieh  nach 
dem  Rückzug  der  Gletseher  der  Boden  unseres  Landes 
mit  einer  Fauna  und  Flora  zu  besiedeln  begann,  wie  man 
sie  heute  höchstens  noch  im  nördlichsten  Skandinavien 
lindet.  Wenn  sich  die  Torfmoore  mitten  unter  gänzlich 
veränderten  klimatischen  und  Vegetationsverhältnissen 
seit  Tausenden  von  Jahren  haben  erhalten  können,  so 
heisst  das,  dass  sie  die  Bedingungen  zu  ihrem  Fortbestand 
in  sich  seihst  tragen.  «  Dass  diese  Vegetation  sich  an 
dieser  Stelle  festhält,  dazu  trägt  auch  das  lokale  Klima 
bei,  das  sich  ein  solches  Torfmoor  selber  schallt.  Das 
Wasser  verhindert  die  Erwärmung  des  Bodens  durch  In- 
solation; eine  ganz  lokale  Nebelschicht  liegt  oft  tagelang 
über  dem  Moor,  und  wahrend  ringsum  schon  die  Früh- 
lingsboten walten,  fallt  noch  lief  in  den  Mai  unil  Juni 
hinein  Reif  auf  das  Moor;  die  Verdunstung  des  Wassers 
durch  die  ungezählten  feinen  Blaltmembranen  der  Torf- 
moose ist  eine  beständige  und  höchst  energische  und  er- 
klärt allein  schon  die  niedrige  Temperatur  des  Moors  ge- 
genüber den  umliegenden  Bodengestallungen  »  (Christ;. 

Zum  Schluss  unserer  Uebersicht  über  die  verschiedenen 
I'llanzenformationen  des  Jura  müssen  wir  noch  der  Was- 
serflora der  Weier,  Wiesenmoore  und  Seen  gedenken. 
Der  die  Ufer  säumende  breite  Gürtel  von  Schilfrohr, 
Binsen  und  Seggen  bildet  gleichsam  einen  Schutzwall  um 
die  schonblumigen  Seerosen  i,Sympheea  altta  und  \uphar 
luteum),  die  weissen  und  zart  gelieferten  Bliiteutrauben 
des  Bitterklees  [Menyauthes  Irifoliata),  die  kleinen  weis- 
sen Blumen  des  haarhlalterigen  llahnenfuss  {Hammculus 
Irirhnphyllus)  und  die  blassroten  Achren  des  WecLsel- 
knoterich  {Pvlygonum  amphibiuv  ).  Einzelne  Tümpel 


dene  Calla  ftalustris  ist  seither  im  Jouxthal  nie  mehr  an- 
getroffen worden,  und  der  früher  augenscheinlich  weiter 
verbreitete  echte  Kalmus  (Acorus  calamus)  mit  seiner 
aromatisch  riechenden  Wurzel  kommt  nur  noch  in  wenigen 
Wasserlachen  der  Freiberge,  in  den  Sümpfen  von  Nods 
etc.  vor. 

Obwohl  die  meisten  Pllanzenarten  des  Jura  zugleich 
auch  den  Alpen  angehören,  verleihen  doch  das  Klima 
und  die  Trockenheit  des  Bodens  im  Jura  seiner  Vegetation 
einen  besondern  Charakterzug.  der  sich  in  der  Physiog- 
nomie der  Formationen,  im  Ueberwiegen  oder  seltenen 
Auftreten  von  bestimmten  einzelnen  Typen  und  im  gan- 
zen äussern  Habitus  einer  Anzahl  von  Jurapllanzen  aus- 
spricht. 

3.  Für  das  ganze  Juragebirge  charakterisch  ist  folgende 
von  Christ  und  Thurmann  aufgestellte  Liste  von  Bilanzen, 
die  sonst  nirgends  in  solcher  Begelmässigkeit  auftreten 
und  hier  eine  besondere  Pflanzengesellschaft  oder  Spezial- 
llorula  bilden:  Buchsbaum.  Buche,  Weisstanne,  lorbeer- 
blätteriger Kellerhals  iDaphne  laureola),  gelber  Enzian 
[lirntiana  lutra),  immergrüne  Hungerblume  (Draba 
aizoides),  Alpengänsekresse  (Arabis  alpina),  Alpenfrauen- 
mantel (Alvhimillaatpina),  AlpenrispengrasfPoa  alpina ), 
Alpenharenklaue  [Heracleum  alpinum),  stinkende  Niess- 
wurz  [Helleborus  foetidus)  und  Milch-Mannsschild  {An- 
drosace  lactea).  Trotz  der  vom  einen  Ende  des  Gebirges 
bis  zum  andern  vorherrschenden  Einförmigkeit  in  der 
Zusammensetzung  des  I'llanzenteppichs,  wie  sie  haupt- 
sächlich durch  das  massenhafte  Auftreten  der  eben  ge- 
nannten Arten  bedingt  wird,  I  ann  man  doch  auf  einer 
Wanderung  vom  Beculet  bis  zjr  Lägern  in  der  oberen 
Region  bestimmte  Aenderungen  in  der  Artenliste  be- 
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obachten.  In  erster  Linie  fällt  auf,  dass  gegen  NO.  eine 
Anzahl  von  su  (alpinen  Typen  nach  und  nach  verschwin- 
den und  durch  nordalpine  ersetzt  werden.  Folgende  in 
den  W. -Alpen  allgemein  verbreitete  und  in  den  Berg- 
gruppen des  Reculet  und  der  Dolo  immer  noch  da  und 
dort  auftretende  Arten  kommen  weiter  gegen  O.  hin  nicht 
mehr  vor:  Aconitum  paniculatum,  Hutchinsia  alpina, 
Heliosperma  quadrifida,  Alsine  verna,  Viola  arenaria 
und  V.catcarata  (ei«  Standort  noch  am  Mont  Tendre). 
Geum  mmtiatnim  (ein  Standort  noch  am  Mont  du  Lac  im 
Jouxthal),  Potenlilla  dultia,  Oxytropis  montana,  Saxi- 
fraga  aizoides  und  S.  moschata,  Eryngium  alpinum, 
Ligusticum  ferulaceum,  Petasites  niretts,  Gnapnalium 
supinum,  Verouica  fruticant,  Pinquictda  qran<li(lora, 
Aspidium  ngidum.  Kbenfalls  an  der  Üöle  haben  ihren 
am  weitesten  gegen  O.  vorgeschobenen  Standort  AUine 
linijlora,  Lalhyrus  Intens,  Atter  alpinus,  Leontopodmm 
alpmum,  Hieracium  rogesiacum,  H.  hupleuroides,  H. 
pseudoporrectum,  Sideriti»  hyssopifolia,  Veronica  alpina, 
Plantagoalpina,  Androsace  rii/osa,  Paradisia  liliaxtruni, 
ItUZula  tpicala.  Phteum  Michelii,  Cystopteris  regia.  Auf 
der  Strecke  vom  Mont  Tendre  zur  Dent  de  Vaulion  ver- 
schwinden  Viola  calcarata  und  1°.  biflortt,  Trifolium 


Schlucht  Jet  Ooubi  bei  Riaufond. 

Thatii,  Saxifraga  oppositifolia,  Sibbaldia  procmnbeos, 
Epilobium  anagalifolium,  Serratula  monticula,  Verouica 
aphylla,  denen  die  weiter  östlich  nur  noch  einmal  (am 
Chasserali  auftretenden  Arctostnphylo»  alpina  und  Salix 
reticulata  angefügt  werden  können. 

Schreiten  wir  noch  weiter  gegen  NO.  vor,  so  bleiben 
auch  Senecio  doronicum.  Hupleurum  ranuneuloidet  und 
Soldanella  alpina  zurück,  die  am  Mont  Suchet  Halt 
machen  ;  Soldanella  alpina  ist  am  Crem  du  Yan  gefun- 
den worden  (scheint  hier  aber  jetzt  verschwunden  zusein), 
Acomlhum  anlhora  am  Mont  d'Or  und  Cephalaria  alpina 
an  den  Aiguilles  de  Raulmes.  Am  Chasseron  :  Chaero- 
phyllum  hirsutum  var.  Villarsii,  Campanula  thyrsoidea, 
Crepis  montana  und  Cr.  aurea,  Epilobium  alsmae- 
folium.  I.ycopotiium  alpmum,  Gnaphalium  mirvegicum, 
Hieracium  aurantiaettm,  Phleum  Michelii,  Carex  tenui$, 
Allium  Victoriaiis,  Heracleum  spondyleum  rar.  nionta- 
num  ;  am  Chasseral :  Pinguieula  alpina.  Orchis  sambu- 
cina,  Anthyllis  montana,  l.inaria  petraea,  Gerint  he 
alpin».  Hypericum  Richen  (auch  bei  La  Brevine).  Poa 
hybrida  (auch  am  Chasseron  und  Crem  du  Van),  Pedi- 
cularis  purana,  Gentiana  nivalis.  Folgende  Arten  endlich 
gehen  bis  in  den  zentralen  Jura,  fehlen  aber  dem  Nord- 
jura: Anemone  alpina,  Hanunctilus  gracilts,  Erysimum 
ncliroleticiim.  Tlilaspi  alpeslrr,  Bupleurum  ranuneuloi- 
des.  Vom  Berner  Jura  an  verschwindet  auch  Trollius 
curopaeus  beinahe  ganz.   Verschiedene  der  eben  ge- 


nannten Arten  sind  an  ihren  am  weitesten  gegen  NO. 
vorgeschobenen  Standpunkten  nur  noch  in  einer  sehr 
kleinen  Anzahl  von  isolierten  Individuen  vertreten.  Wich- 
tiger als  das  Auftreten  solcher  vereinzelten  Exemplare  ist 
in  pflanzengeographischer  Hinsicht  die  Abnahme  in  der 
Dichte  des  Bestandes  dieser  Arten,  die  von  SW.  gegen 
NO.  sehr  deutlich  wahrgenommen  werden  kann. 

Auf  den  zentralen  und  nördlichen  Jura  beschränkt  sind 
Arabis  arenosa,  Meum  athamantieum,  Poa  flexuttsa, 
Androsace  lactea,  Gentiana  lalifnlia.  Sitene  rupestris. 
Tlilaspi  montanuin.  Gentiana  asclepiadea,  Primates 
auricula,  denen  die  im  zentralen  Jura  ziemlich  ver- 
breiteten aber  südl.  vom  Mont  d'Or  ausserordentlich 
seltenen  Ranuncuius  alpestris.  Arenaria  grandiflora  und 
Dianthus  melius,  sowie  —  für  die  Bergregion  —  der  vom 
Weissenstein  bis  zum  Creux  du  Van  sich  findende  Cen- 
trantlius  anyustifoiius  beigesellt  werden  können.  Mit  dem 
von  SW.  nach  NO.  zunehmenden  Verschwindender  süd- 
alpinen Arten  in  der  Hohe  geht  Hand  in  Hand  eine  ahn- 
liche Verarmung  der  Flora  am  Jurafuss  in  Bezug  auf  die 
mediterranen  Arten.  Diese  Verhältnisse  sind  aber  nicht  so 
zu  verstehen,  dass  diese  gegen  NO.  verschwindenden  Ar- 
ten nun  an  einer  bestimmten  Stelle  des  Gebirges  Halt  ma- 
chen würden.  Deshalb  ist  auch  die  hin  - 
=^^=  leilung  des  Jura  in  pllanzengeographi- 
sche  Kin heuen  eine  mehr  oder  weniger 
konventionelle.  Diese  Einheiten  werden 
daher  auch  nicht  durch  einen  Wechsel 
in  den  topographischen  Formen  be  - 
grenzt,  sondern  durch  gewundene  Li- 
nien, an  denen  jeweils  eine  bestimmte 
Gruppe  von  südlichen  Arten  Halt  macht. 
Der  Grund  für  das  Fehlen  oder  Vor- 
kommen von  dieser  oder  jener  Pflanze 
liegt  in  der  Tat  vor  Allem  in  den  loka- 
len Verhältnissen  der  einzelnen  Stand- 
orte (  Exposition  ,  Untergrund,  Höhen- 
lage, Trockenheit  oder  Feuchtigkeit) . 
Daher  lindet  man  auch  an  den  Hängen 
und  am  Grat  der  mitten  im  nordlichen 
Jura  liegenden,  aber  voll  zur  Sonne 
exponierten  Ravellentluh  ob  Oensingen 
in  700  m  Hohe  neben  der  berühmten 
llmris  saxatilis  (einziger  Standort  in 
der  Schwoiz  ' )  eine  ganze  Reihe  von  süd- 
lichen Arten  (vermischt  mit  subalpinen 
Typen  »die  im  zentralen  Jura  völlig  feh- 
len. Die  Ravellentluh  ist  « gewiss  ein 
Standort,  der  die  Eigentümlichkeit  die- 
ser reinen  Felsenstationen  als  vorwie- 
gend südlicher  Vorposten  selbst  in  der 
nördlichen  Schweiz  klar  2iir  Erschei- 
nung bringt  »  (Christ).  Andererseits 
ist  die  Mehrzahl  der  südl.  Arten,  die  bis  zum  iw. 
Jura  (vom  Reculet  bis  zum  Moni  Tendre)  vordringen, 
auch  in  den  an  ähnlichen  Standorten  und  analogem 
Untergrund  diesen  Gebieten  entsprechenden  Alpen  am 
Genfersee  wieder  zu  finden.  Dass  nie  dem  Jura  räumlich 
so  nahen  Vogesen  und  der  Schwarzwald  dagegen  eine  von 
der  jurassischen  so  abweichende  Flora  besitzen,  als  ob 
sie  hunderte  von  Kilometern  davon  entfernt  wären,  liegt 
in  der  völlig  verschiedenen  Bodenzusammensetzung 
(Gneise,  Granite,  Porphyre.  Vogesen-  und  Buutsandstein) 
begründet.  Die  hier  feuchten,  tiefgründigen  und  sandigen, 
also  kühlen  und  wasserreichen  Standorte  rufen  einer  ganz 
anderen  Flora  als  die  trockenen  Kalkboden  des  Jura. 

Abgesehen  von  den  in  der  Schweiz  sonst  nicht  mehr 
vorkommenden  Typen  der  Ibirris  saxatilis  (Ravellenlluh), 
Arabis  stricta  (Cöfombier  de  Ge\  und  Saleve),  Andro- 
sace villosa  (\)ü\p),  Anthyllis  montana  (Saleve,  Columbien 
Döle.  Creux  du  Van  .  des  Centranthus  angustifolius 
Weissenstein  bis  Creux  du  Van)  und  Lathyms  ensifolius 
(La  Brevine  etc.)  besitzt  der  Jura  auch  noch  einige 
endemische  Arten.  Solche  sind  Heracleum  alpinum, 
dessen  Schwerpunkt  der  Verbreitung  zwischen  dem 
Weissenstein  und  der  Schafmatt  liegt  und  das  nach  S. 
nur  bis  zum  Chasseron  geht;  dann  Aulhriscus  torquata 
(eine  Form  von  Anthriscus  silvestris).  die  den  Grund 
zweier  F'elsenzirken  bei  Rressaucourt  im  Berner  Jura  be- 
wohnt ;  ferner  Tlilaspi  Gaudinianum  (jurassische  Form 
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des  vielformigen  Thlcupi  alpestre).  Die  Linaria  pelraea 
(Form  der  Linaria  alpina)  ist  eine  Pflanze  der  westl. 
Alpen  und  im  Jura  selten,  während  sie  in  den  Alpen  am 
Genfersee  und  Savoyens  mehrfach  vorkommt.  Andere 
Arten  sind  in  der  Schweiz  ausserhalb  dem  Juragebirge 
nur  achwach  verbreitet,  so  besonders  der  flaumige  Keller- 
hals {Daphne  cneorum).  Dieses  Kleinod  unserer  juras- 
sischen Flora,  dessen  schöne  roten  Blunien  die  Weiden 
am  Col  du  Marchairuz  beleben  und  das  auch  noch  bei 
La  Brevine  und  im  Sololhurner  Jura  auftritt,  findet  sich 
sonst  in  der  Schweiz  nur  noch  im  Kanton  Tessin.  Carda- 
mine  trifolia  kommt  Ihm  uns  nur  bei  Les  Brenets  (Neuen- 
hurjier  Jura)  und  Rossiniere  (Pays  d'Knhaut)  vor.  End- 
lich wollen  wir  auch  noch  der  Vicia  orolms  gedenken, 
die  auf  Schweizer  Boden  1899  zum  erstenmal  nördlich  von 
Les  Verrieres  (Neuenburger  Jura)  l>eobachlet  worden  ist. 

4.  Die  Flora  des  Schweizer  Jura  umfasst  im  Ganzen  etwa 
ItiOO  Arten  von  Gefässptlanzen,  also  etwa  Tausend  weniger 
als  die  gesamte  Schweizerflora.  Ihre  einzelnen  Elemente 
sind  sehr  verschiedener  Herkunft:  die  Felsen  und  Weiden 
der  obern  Region  beherbergen  aliein  etwa  200  alpine 
Arten,  die  Torfmoore  weisen  zahlreiche  arktische  Elemente 
auf,  mediterrane  Typen  schielten  sich  längs  dem  Fuss  des 
Gebirges  vor  und  dringen  durch  die  Klu 
aen  auch  bis  ins  Innere  desselben,  im  NO. 
treten  Arten  auf,  deren  Heimat  die  Flach- 
länder des  nördl.  und  osll.  Europa  sind, 
und   die    Hauptmasse   der  gewöhnlichen 
Graspllanzen  und   der  Waldllora  endlich 
gehört  der  zentraleuropäischen  Flora  an. 
Alle  diese  Elemente  sind  nach  dem  Rück- 
zug der  eiszeitlichen  Gletscher  in  den  Jura 
eingedrungen.  Die  ineisten  der  alpinen  und 
südlichen  Typen  des  südwestl.  Jura  folg- 
ten dabei  dem  Weg,  den  ihnen  der  einstige 
N<> -Arm  de-  Rhonegletschers  freigegeben 
hatte.  Sie  alle  finden  sich  wieder  im  Mas- 
siv der  Grande  Chartreuse,  das  in  orogra- 
phischer  wie  botanischer  Beziehung  als  der 
Knotenpunkt  betrachtet  werden  kann,  an 
dem  Alpen  und  Jura  miteinander  verwach- 
sen. Die  Mehrzahl  dieser  Arten  beschrankt 
■ich  auf  den  südwestlichen  Abschnitt  des 
Schweizer  Jura,  der  die  direkte  Fortsetzung 
des  südlichen  Jura  bildet  und  mit  ihm  auch 
klimatisch  am  besten  übereinstimmt.  Die 
meisten  der  alpinen  Typen  im  zentralen 
und  nordlichen  Jura  sind  wie  die  arkti- 
schen Formen  der  Hochmoore  längs  dem 
ehemaligen  O.-Arm  des  Rhonegletschers  und 
dem  einstigen  Aare-  und  Rheinglelscher, 
sowie  längs  den  süddeutschen  Gletschern  in  den  Jura 
eingewandert.  (Ein  kleiner  Teil  der  alpinen  Pllanzen  hat 
daneben  allerdings  auch  die  südlichen  Arten  begleitet).  In 
gleicher  Weise  sind  auch   die  subalpinen  Arten  und 
Waldpflanzen  allmählig  bis  in  unser  Gebirge  vorgedrungen, 
wahrend  die  mediterranen  Typen,  wie  wir  bereits  gesellen 
haben,  auf  ihrem  Zu«  nach  NO.  der  vom  Fort  de  VEcluse 
an  den  Jurafuss  liegleitendeii  privilegierten  Zone  gefolgt 
sind. 

Bibliographie.   Die  Zahl  der  die  Flora  des  Jura  l>e- 
treffenden  Arbeiten  ist  eine  so  beträchtliche,  dass  wir  uns 
hier  auf  die  Angabe  der  wichtigsten  beschränken  müssen: 
Tliunnann,  Jules.  Essai  de  phgtostatique  ai>pliquee  ä 
la  chaine  du  Jura.  2  vol.  Berne  1849.  —  Godet.  Ch.  Flore 
du  Jura.  Neuchätel  1853.  —  Grenier.  Ch.  Flore  de  la 
chaine  jurassique  t  in  Memoiren  de  la  Soc.  </' Emulation 
du  />..«'..  .  Besariv'on  1865-75.  —  Magnin,  A.  La  Vege- 
tation des  mont»  du  Jura.  Besancon  1893.   Ebenso  im 
Jotmal  de  Hotanique  de  Sforot.  Vol.  8.   Paris  1891.  — 
Monlandoii  et  Friscne-Josel.  Synopsis  dein  flore  du  Jura 
»eptentrional  et  du  Sundgau.  Mulholise  185h  Luscher, 
II.  Flora  des  Kantons  Solothurn.  Solothurn  1898.  —  Hin/., 
A.  Flora  von  Basel  und  Umgebung.  Basel  1902.  —  Au- 
bert,  S.  Flore  de  la  i'allec  de  Jons  (im  Hulletin  de  la 
Soc.  vaudoise  des  sc.  nat.  1900).  —  Magnin  et  Datier. 
Obserratiotut  sur  la  flore  du  Jura  et  du  Lyonnais.  Besan- 
con 1894-97.  —  Magnin,  A.  Conlrihulion  d  la  connais- 
tance  de  la  flore  des  lacs  du  Jura  suisse  (im  Hulletin  de 
la  Soc.  boten,  de  France.  T.  41,  1894).  —  Neben  diesen 


mehr  oder  weniger  umfassenden  Werken  findet  man  in 
dem  in  Neuenburg  erscheinenden  Rameau  de  Sapin 
zahlreiche  Einzelbeiträge  von Tripet,  Cornaz,  P.  Godetu.  A., 
sowie  in  den  in  Besancon  erscheinenden  und  unter  der 
Leitung  von  Dr.  A.  Magnin  stehenden  Archive»  jurassique» 
eine  Menge  von  Notizen  besonders  uber  neue  Standorte 
und  PHanzenarten.  Für  die  Kryptogamen  können  nach- 
geschlagen werden :  Reinsch,  1'.  Die  Kryptogameuflora 
des  baslerischen,  sowie  eines  Teiles  des  angrenzenden 
bernischen  und  tolothurnitchen  Jura.  Basel  1863.  — 
Amann.  fltude  de  la  flore  du  Haut  Jura  mögen  (in  den 
Berichten  der  schweixer.  botan.  Gesellschaft.  1896). 
Meylan.Ch.  Contributions  diverses  u  la  flore  bryologiiiue 
du  Jura  (im  Hulletin  de  V Herbier  Hoissier).  —  Pittard. 
Plankton  du  Jura  l  im  Campte  retidu  de  la  Soc.  helvrl. 
des  sc.  nat.)  Geneve  1896.  —  Brun.  Diatontees  des  AI ftes 
et  du  Jura.  Geneve  et  Paris  1880.  Quelet.  Champignons 
du  Jura  et  des  Vosges.  Montbeliard  1872-75.  Ueber  Fragen 
der  Herkunft  und  Verteilung  der  Florenelemente  geben 
Auskunft:  Jaccard,  Paul.  Distribution  florale  dans  une 
portion  des  Alpes  et  du  Jura  ■  im  Holl,  de  la  Soc.  vau- 
doise de*  sc.  nat.  1901).  sowie  besonders  auch  Samuel 
Aubert's  Flore  de  la  Vallee  de  Joux  und  II.  Christ  » 


La  Heutie  im  Berner  Jura. 

I'flanzenleben  der  Schweiz.  2.  Ausg.  Zürich  1H82.  Diesen 
beiden  letztgenannten  Werken  haben  wir  einen  be- 
trächtlichen Teil  der  Angaben  unseres  Artikels  entnom- 
men. [Phop.  br  Paul  Jaccarh.J 

Fauna.  In  faunistischer  Beziehung  weist  der  Jura  nicht 
gerade  besondere  Eigentümlichkeiten  auf.  da  die  ihn  be- 
wohnenden Tiere  im  Allgemeinen  zugleich  auch  der  ge- 
samten  zentraleuropäischen  Fauna  angehören.  Diese 
Fauna  ist  zudem  im  Laufe  der  Zeilen  allmählig  verarmt: 
das  mächtige  Mammut  schweift  nicht  mehr  in  den  Wäldern 
umher,  der  Biber  unterholt  die  Uferder  Flüsse  und  Seen 
nicht  mehr,  Urstier,  Auerochs  und  Elentier  sind  eben- 
falls verschwunden,  und  Bär  und  Luchs  fordern  keinen 
Tribut  mehr  von  den  weidenden  Haustieren,  die  jetzt  ihrer 
Nahrung  in  Sicherheit  nachgehen  können.  Die  an  ver- 
schiedenen Stellen  im  Juragebirge  gefundenen  Knochen- 
reste zeigen,  dass  alle  diese  genannten  Tierformen  hier 
einst  mehr  oder  weniger  häufig  auftraten.  Urstier,  Auer- 
ochs,  Eleutier  und  Luchs  sind  erst  seit  den  Zeilen  Karls 
des  Grossen  oder  noch  später  verschwunden  (ein  Exem- 
plar des  Luchses  ist  noch  vor  etwa  einem  Jahrhunderl  hei 
Goumois  erlegl  worden  i;  im  16.  Jahrhundert  war  der 
Biber  am  Zurichsee  noch  allgemein  verbreitet  und  lebte 
wahrscheinlich  auch  an  den  Ufern  der  .luraseen.  Hirsch 
und  Wildschwein  haben  sich  noch  länger  gehalten.  Der 
Wolf  überschreitet  in  strengen  Wintern  manchmal  den 
gefrornen  Doubs  und  zeigt  sich  dann  da  und  dort  im  Ge- 
birge, besonders  im  Berner  Jura.  Ob  der  Bär  völlig  ausge- 
rottet ist,  kann  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  werden. 
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Ball  langen  Jahren  ist  er  im  Neuenburger  Jura,  wo  er 
sielt  einst  von  Zeit  zu  Zeit  blicken  lies*  (am  Creux  du 


[,.-  Creux  des  Bichel  itn  Beroer  Juri. 

Van),  nicht  mehr  aufgetreten  ;  länger  konnte  sein  Vor- 
handensein im  südl.  Jura  konstatiert  werden,  wo  er  viel- 
leicht heute  noch  lebt.  Der  berühmte  Harenjäger  Groaillex 
aus  Gex  lieferte  im  November  185t  den  neunten  der  von 
ihm  eigenhändig  erlegten  Bären  nach  Genf.  Im  BaslerJura 
wurde  der  letzte  Bär  1803  bei  Rcigoldswil  geschossen 
fnach  Tschudis  Tierleben  der  Alpenwelt).  Im  Neuen- 
burger Museum  befinden  sieh  zwei  Exemplare  aus  dem 
Jura,  deren  eines  —  ein  sehr  schönes  Tier  —  am  Mont 
Tendre  vor  wenigstens  70-80  Jahren  getötet  worden  ist. 
n^Roi  einer  Betrachtung  der  jurassischen  Kau  na  kann 
man  also  von  diesen  Tieren,  deren  eventuelles  Auftreten 
ein  völlig  zufälliges  ist.  ganz  absehen  und  sich  auf  dieje- 
nigen beschränken,  die  unsere  Berge  und  Thäler  heute 
noch  bewohnen  oder  in  den  Seen  leben  und  dem  hier 
angesiedelten  Menschen  einen  willkommenen  Nahrungs- 
zuschuss  bieten. 

Hie  Chiropteren  sind  durch  etwa  ein  Dutzend  Arten  von 
Fledermäusen  vertreten,  deren  bemerkenswerteste  die 
langflügelige  Fledermaus  {Miniopterus  Schreiberii)  ist, 
weil  das  aus  dem  S.  stammende  Tier  bis  jetzt  nur  im 
Neuenburger  Jura  in  der  Höhle  von  Mötiers  (Val  de 
Trat  er«)  und  in  der  Umgebung  von  Genf  beobachtet 
worden  ist.  Insektenfresser  haben  wir  im  Jura  etwa  fünf: 
den  Maulwurf  (  Talpa  europxa),  derauf  den  Weiden  seine 
Erdhaufen  aufstösst  und  vom  Menschen  vielleicht  nur  all- 
zusehr verfolgt  wird,  drei  Arten  von  Spitzmäusen  {Sorex) 
und  den  in  den  Wäldern  nicht  seltenen  Igel  i  F.rinaceus 
euntpseus).  Etwa  13  Arten  von  Nagetieren:  im  Wald  ist 
heimisch  das  Eichhornchen  {Sciurus  vulgaris),  im  Ge- 
büsch tummeln  sich  Waldmaus  (Mm*  silvaticus),  Sieben- 
schläfer {Myoxus  gln)  und  Haselmaus  {Mynxus  mutear- 
dinu»),  die  menschlichen  Siedelungen  suchen  Hatten  und 
Hausmaus  ( M us  nmsculus)  heim.  In  den  Städten  hat  die 
Wanderratte  (Mh*  decuntanus)  fast  allgemein  der  ge- 
meinen Hatte  i  Mus  rattus)  den  Boden  erfolgreich  streitig 
gemacht,  während  diese  letztere  und  auch  die  weiss- 
l.aucliige  Hatte  (Mim  Picteli)  auf  den  Dorfern  und  selbst 
noch  in  gewissen  Strassen  der  grösseren  Siodcluugeu 
vorherrscht.  Hamster  (Cricelus  (rumentarius)  und  Feld- 
mäuse ( Hypudseus  arralis)  verwüsten  die  Aecker  und 
Wiesen  und  werden  wie  überall  von  den  Bauern  grimmig 
verfolgt.  Weil  sie  zahlreiche  dieser  schädlichen  Nager 
vertilgen,  sind  einige  Raubvögel,  wie  der  Mäusebussard, 
Turmfalke  und  die  Schleiereule  unter  den  Schutz  des 
eidgenössischen  Gesetzes  gestellt  worden.  Der  immer  noch 
ziemlich  verbreitete  gemeine  Hase  i  Lepus  tituidus)  war 
früher  weit  häutiger.  Auch  der  im  Winter  einen  weissen 
Pelz  tragende  Alpenhase  {Lepus  variabihs)  scheint  i  0 
Jura  schon  beobachtet  worden  zu  sein.  Haubtiere  :  der 
Luchs  <  Felix  tynx)  scheint  jetzt  völlig  ausgerottet  zu  sein. 
In  den  Wäldern  kann  man  von  Zeit  zu  Zeit  etwa  einmal 
ein  Exemplar  der  sehr  seltenen  Wildkatze  ( Felis  ratusl 
untreuen,  die  wohl  auch  mit  verwilderten  Hauskatzen 
Bastarde  erzeugt.  Im  Winter  zeigt  sich  im  Gebirge  hie 
und  da  der  Wolf  {Canis  lupu$\.  doch  ist  der  eigentliche 
Vertreter  der  Caniden  im  Jura  der  in  den  Waldungen 
noch  häutige  Puchs  {Canis  rutott),  dem  eine  grosso  An- 
zahl von  jungen  Hasen  zum  Opfer  fallen  und  der  deshalb 
von  den  Jauern  so  eifrig  serfolgt  wird,  dass  er  an  gewissen 
Orlen  schon  merklich  seltener  geworden  ist.  Mit  seinem 


Genossen,  dem  Dachs  {Meies  vulgär»*),  bewohnt  er 
manchmal  einen  und  denselben  Hau.  An  einigen  (  hin- 
laufen litidet  man  auch  noch  den  intelligen- 
ten Fischotter  {l.utra  vlgatis),  den  die  Ki- 
scher  als  gcl.'.lniicnen  Konkurrenten  furch- 
ten und  unablässig  verfolgen.  Im  Wald  leben 
ferner  der  seines  Winlerpelzes  wegen  ge- 
suchte Edelmarder  [Mustela  mattes ),  in  der 
Nähe  der  Häuser  dagegen  Hausmarder  IMus- 
tela foina)  und  Iltis  iMustela  putorius).  die 
gelegentlich  die  Hühnerstalle  brandschatzen. 
In  den  Wiesen  kann  man  wohl  auch  das 
Hermelinwiesel  {Mustela  eiminea)  mit  »ei- 
nem im  Winter  der  Farbe  des  Schnees  ange- 
passtem  weissen  Pelz  und  das  kleine  Wie- 
sel ( Mustela  vulgaris  i  beobachten.  Dieses 
kleinste  und  blutgierigste  unserer  Raubtiere 
stellt  Tag  und  Nacht  den  kleinen  Vögeln 
onu  Säugern  nach.  Als  Vertreter  der  Huf- 
tiere kommt  zuweilen  das  Wildschwein  Nu»  scruja;  mW, 
das  im  Aargau  noch  ziemlich  häuHg  zu  sein  scheint,  1868 
den  Berner  Jura  in  ganzen  Banden  unsicher  machte  und 
in  einzelnen  jungen  Exemplaren  sich  bis  in  den  westl. 
Jura  verirren  kann.  In  den  Pfahlitauten  der  Steinzeit 
sind  Knochen  zweier  verschiedener  Schweinerassen  ge- 
funden worden  :  einer  grössern  und  stärkern,  von  der  da» 
heutige  wilde  und  zahme  Schwein  abstammen,  und  einer 
kleinern  und  schwächen)  (Torfschwein),  die  die  Urform 
der  kleinen  roten  Schweine  in  den  lirner  und  Bündner 
Alpen  zu  sein  scheint  (Rütimeyer).  Seit  einigen  Jahren 
zeigt  sich  auch  in  vereinzelten  Exemplaren  der  Edel- 
hirsch {Cervus  elephas),  während  das  anmutige  Reh 
{Cervus  eapreolus)  sich  gegenwärtig  wieder  zu  mehren 
scheint  und  vielleicht  einmal  so  zahlreich  werden  wird 
wie  in  vergangenen  Zeiten.  Man  hat  auch  Knochen 
vom  Elentier  aufgefunden,  so  besonders  vor  wenigen 
Jahren  drei  Schädel  mit  schön  verzweigtem  Geweih  (in 
einer  Höhle  bei  La  Cüte  aux  Fees),  die  zeigen,  dass  dieses 
stattliche,  heute  nach  dem  Norden  zurückgedrängte  Tier 
noch  in  verhältnismässig  rezenter  Zeit  auch  bei  uns  ge- 
lebt  hat. 

Besonders  reich  sind  im  Jura  die  Vogel  vertreten 
(etwa  280  Arten),  obwohl  ihm  einige  alpine  Arten  (Drei- 
zehiger  Specht,  Alpenkrähe,  Alpendohle,  Schneehuhn 
und  Steinhuhn)  fehlen,  wahrend  andere,  wie  z.  It.  der 
Steinadler,  nur  ab  und  zu  hier  einen  Besuch  abstatten. 
Die  jurassische  Vogelfauna  entspricht  ebenfalls  derjenigen 
des  zentralen  Europa,  kann  aber  zeit-  und  stellenweise 
durch  einige  mit  starken  Flügeln  ausgerüstete  Arten  aus 
dem  Süden  vermehrt  werden.  Wir  müssen  uns  hier  auf 
die  Anfuhrung  der  bezeichnendsten  Typen  beschränken.  Die 
Tagraubvögel  sind  im  Jura  vertreten  durch  die  Milane 
{Mitvus  regalis  undM.aler),  Bussarde  {Pernis  apivorus. 
Archibuteo  Ingopus  und  Buteo  vulgaris).  Weihe  (Cirvu» 
feruginosus,  (..  eyaneus  und  C  cineraeeus)  und  Falken, 
ferner  durch  den  Fischadler  {Pandion  haliaetus),  Habicht 
{Astur  palumbarius)  und  Sperber  {Accip»ter  nisus);  die 
Nachlraubvögel  durch  die  Sperlingseule  iAthene  pas- 
sen na),  den  Steinkauz  {Athene  noctua).  Rauhfusskau; 
{Nyrtale  Tengmalmi)  und  Waldkauz  (Syrnium  alueo). 
die  Schleiereule  {Strix  flammea).  Waldohreule  (Otus 
vulgaris),  den  Uhu  {Hultu  tnaximus).  Haubvogel  zu- 
sammen etwa  30  Arten.  Der  braune  Geier  (Gt/ns  fuh-us) 
scheint  als  vereinzelter  Irrgast  im  Jura  schon  gesehen 
worden  zu  seiu,  da  nach  Ogerien  ein  Exemplar  bei  Morel 
(IK37)  und  ein  anderes  bei  Mijoux  (1854)  gefangen  worden 
sein  soll.  Noch  vor  wenigen  Jahren  nisteten  auf  dem 
Saleve  bei  Genf  auch  ein  bis  zwei  Paare  des  Aasgeier» 
(Neophron  perrnopterus),  der  im  S.  (Aegypten  etc.)  zu 
Hause  ist  und  dort  viel  zur  Säuberung  der  Strassen  bei- 
trägt. Er  scheint  nach  Fatio  auch  einmal  an  der  Dole 
( Waadtländer  Jura)  beobachtet  worden  zu  sein.  Der  einst 
dem  Jura  nicht  fremde  Steinadler  {Aguila  futva  rar 
chrysai'tos  ;  vergl.  Ortsnamen  wie  Roche  ä  l'Aigle  etc.i 
nistete  nach  Fatio  noch  vor  40-50  Jahren  im  Solothurner 
und  Waadtländer  Jura  und  erscheint  in  diesen  Gegenden, 
z.  B.  um  Biel,  heute  noch  von  Zeit  zu  Zeil.  Dasselbe  gili 
von  dem  kleineren  Schreiadler  {Aquila  naevia).  Auch 
den  von  den  nordischen  Meeren  herkommenden  mächtigen 
Seeadler  i  Haliaetus  albicilla)  hat  man  schon  über  dem 
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Neuenburgersee  schweben  und  nach  Fischen  spähen 
sehen.  Der  gewöhnlichste  Falke  ist  der  im  .Iura  als  Stand- 
vogel auftretende  Turmfalke  (Cerchneit 
linnuneulus)  ;  neben  ihm  linden  sich 
auch  der  Wanderfalke  (Fatco  pcregri- 
nut),  Zwergfalke  (Hypolriorchit  aesa- 
Ion)  u.  a.  Der  grosste  der  Nachtraubvo- 
gel ist  der  Uhu.  dem  vom  Menschen  stark 
nachgestellt  wird  und  der  deshalb  stel- 
len weise  bereits  selten  geworden  ist. 

Der  Jura  hat  ferner  6  Spechte,  dar- 
unter den  Wendehals  (Junx  torquiila) 
oder  Hegenvogel.  Der  Kukuk  (Cuculus 
canorus)  lässt  seinen  bekannten  Ruf 
schon  früh  im  Jahr  erschallen.  Den  Ge- 
walthaufen  der  jurassischen  Vogelfauna 
bilden  die  Passeres,  denen  u.  a.  alle 
unsere  Singvogel  angeboren.  Sie  sind 
entweder  Standvogel,  regelmässige  oder 
xxn regelmässige  Zugvogel  oder  endlich 
auch  AusnaS:m«»rgchoinungen.  Stand- 
vögel :  Eisvogel  (AUedo  ispula).  R.iub- 
wiirger  (Lantus  exeubitor),  Konlanisel 
( Merula  vulgaris ),  Misteldrossel  ( Turdus 
viseivorut).  Rotkehlchen  (Dandatut  ru- 
becula),  Goldhähnchen  (Regulut critta- 
t us), sieben  Arten  Meisen.  Spechlineise(.Si/iacae>ia),  Baum- 
läufer (Certhia  f'amiliaris),  Zaunkönig  I  Troglodytet  par- 
vulus).  Bachamsel  (Cinclus  aquaticus),  Gebirgs- Bachstelze 
(Slolacillasulphurea),  Weisse  Bachstelze iMutacilla  allia). 
Maussperling t  Passer  domeslicus).  Kirschkernbeisser(Coc- 
eothraustet  vulgaris).  Buchlink  {Fringitla  coelebs),  Stieg- 
litz (Carduetis  elegans).  Gimpel  (Pyrrhula  europaea), 
Goldammer  (kiitheriza  citrittella),  Eichelhäher  {(iarrutus 
gtandarius),  Elster  (Pico  caudata),  I)ohle  (Lycos  mutte- 
dula),  Kolkrabe  (llorrut  corax).  Rabenkrähe  (Coreu* 
corone)  und  einige  wenige  andere.  Zugvögel  :  Rauch- 
schwalbe (Hirundo  rutlica).  Mauersegler  [Cypselus  opus), 
Nachlschwalbe  (Caprimulgus  europseu*),  Singdrossel 
(Turdus  musicus),  Dorngrasmucke  i  Sylvia  cinerea), 
Gartengrasmucke  {Sylvia  hortensis),  Nachtigall  (Luscinia 
minor),  Hausrotsehwanz  I  Ruticilta  tdhys).  Lerche  (Alau- 
ila  arventit),  Slaar  {Sturmis  vulgaris).  Nusshäher  (Nu- 
eifraga  caryocalaetes),  Saatkrähe  (f.'oreuj  frugilegus). 
Ausnahmserscheinungen  :  Bienenfresser;  Meropt  apiatter), 
Mandelkrähe  (Coracias  garrula).  Alpenmauerlaufer 
(Tichodroma  muraria).  Seidenschwanz  {BontbycUla  gar- 
rula), Goldamsel  (OruAus  galbula),  Nebelkrähe  (Carvus 
camis)  u.  a.  Von  Tauben  sind  im  Jura  Zugvögel  Ringel- 
taube (Cdumba  palumhus),  llohllaube  (Cnlumba  oenas) 
und  Turteltaube  (Turtur  auritus);  ausnahmsweise  er- 
scheint auch  die  Felsentauhe  (Coluniba  livia),  die  im 
nordlichen  Kuropa  lebende  Form  unserer  Haustauben. 
Standvögel  aus  der  Ordnung  der  Hühner:  Auerhuhn  I  Te- 
trao  urogallus),  Haselhuhn  (Tetrao  l/onasia)  und  Reb- 
huhn (Starna  cinerea);  als  Zugvogel  erscheint  im  Sommer 
die  Wachtel  (Coturnix  daetytitonans),  ausnahmsweise 
das  Rothuhn  (Perdix  rubra  . 

Die  Walvogel  sind  fast  alle  Zugvogel  :  Zwergsumpfhuhn 
idallinuta  pygmxa),  Wasserralle  (Rallut  aquaticut), 
Storch  (Cicnnia  alba),  Kranich  (Grus  cinrreus),  grauer 
Reiher  (Ardea  cinerea).  Waldschnepfe  (Scolopax  rutti- 
eola),  Bekassine  (lialluiag»  tcolupacina),  isländischer 
Strandläufer  {Tringa  cinerea),  punktierter  Wasserläufer 
(Totanus  urhropus)  und  FIusHiiferlaufer  (.4<-<i/i*  hypo- 
leueus).  Uferschnepfe  (Liniusa  lapponica),  Avosettsäbler 
( llecurvirimtra  av>>celta\,  Slelzenlaufer  (llimanlopus  ru- 
/ipes),  Brachvogel  (Sumetiius  arquatus).  Goldrcgenpfei- 
fer  (Charadrius  plurialis).  KihiU  (  Vanellus  cnslatus)  u. 
a.  Bemerkenswert  sind  einige  Ausnahmserscheinungen  : 
Grosstrappe  (Otis  tarda)  und  Zwergtrappe  (Otis  tetrax), 
Siltietreiher  (Antra  egretta).  Seidenreiher  (Ardea  gar- 
zettn)  und  Austernlischer  illacniatopus  ostralegus). 

Standvogel  aus  der  Ordnung  der  Schwimmvogel  sind: 
Stockente  (.4««»  botehat),  von  der  unsere  zahme  Ente  ab- 
stammt; dann  der  grosse  Sager  (Mergus  uierganser)  und 
ZwergstttaaAm  (Po'lieeps  minor),  lue  übrigen  sind  Zug- 
vögel, so  die  Höven  ( besonders  die  in  einzelnen  Exem- 
plaren auch  mitten  im  Sommer  wahrnehmbare  und  viel- 
leicht hie„undda  nistende  Lachmove,  Kenia  ridibutulum), 


Meerschwalben.  Steissfüsse,  17  Arten  Enten,  5  Arten  Gänse, 
die  Kormoranscharbe  oder  der  Seerabe  (Carbo  cornto- 


Ccirgemoui  im  B«rn«r  Jura. 

ranus)  etc.  Auf  dem  Neuen burgersee  ist  schon  zu  wieder- 
holten Malen  der  Singschwan  oder  wilde  Schwan  (Cygnus 
musictis)  und  der  kleine  Singschwan  (Cygnus  minor), 
deren  Heimat  der  N.  Europas  und  Asien«  ist,  erlegt  wor- 
den. Im  Museum  zu  Neuenburg  werden  zwei  junge  Fla- 
mingos ( Phtruicopterus  antiquorum)  aufbewahrt,  die  sich 
ins  Grosse  Moos(ostl.  vom  Neuenburgersec)  verirrt  hatten 
und  dort  getötet  worden  sind.  Im  Winter  treten  zeitweise 
auch  drei  Arten  Taucher  (l'.olymbut  arclu-us,  C.  glactalit 
und  C.  teiitenlrimialit),  die  Eiderente  (Somateria  mollit- 
tima),  sowie  einige  Raubmoven  (Lettrit)  und  Moven 
i  Larus)  auf.  die  alle  aus  dem  N.  kommen  und  immer 
nur  Weibchen  und  Junge  sind.  Endlich  ist  zu  erwähnen, 
dass  nach  einer  alten  Urkunde  in  der  Umgebung  von 
Yverdon  einst  auch  ein  Pelikan  gefangen  worden  ist. 

Der  Jura  besitzt  8  Arten  von  Reptilien,  darunter  3  Ei- 
dechsen, die  Blindschleiche  (Anguit  fragilit)  und  4 
Schlangen  :  Ringelnatter  ( Tropidonolut  natrix),  Würfel- 
nalter  (Tropidonolut  testelatut).  Redische  Viper  (Vipera 
aspis  oder  V.  lledii)  und  Kreuzotter  (Peliat  berut).  Die 
eigentliche  jurassische  Giftschlange  ist  die  Redische  Viper, 
die  stellenweise  so  hantig  auftritt,  dass  für  jedes  erlegte 
Exemplar  eine  Prämie  bezahlt  wird.  Die  Kreuzotter  ist 
zwar  vorzugsweise  in  den  Alpen  heimisch,  aber  doch 
auch  im  Waadtländcr,  Neuenhurger,  Berner  und  Basler 
Jura,  sowie  im  Pavs  de  Gex  vereinzelt  schon  gefunden 
worden,  während  sie  im  Genfer  Jura  zu  fehlen  scheint.  Von 
Amphibien  leben  im  Jura  der  braune  Grasfrosch  (Rana 
lemporarta),  der  bis  zu  oberst  auf  die  Gipfel  geht,  und 
der  grüne  Wasserfrosch  (Rana  esculetda),  die  Unke(ßom- 
Mftator  fiachyput),  die  um  Neuenburg  nicht  seltene  Ge- 
burtshelferkröte >;  -Miltes  obttetricant),  der  gelleckte  Sala- 
mander (Salamandra  maculo%a)  und  4  Arten  Molche, 
von  denen  in  Teichen  und  Weiern  der  Bergwassermolch 
( Triton  alpettrit)  und  Teichmolch  (  Trilon  palntalut)  ge- 
mein sind. 

In  Bezug  auf  die  Fischfauna  muss  man  zwischen  der- 
jenigen des  zum  Mittelmeer  sich  entwässernden  Genfer- 
sees  einerseits  und  derjenigen  des  Neuenburger-,  Bieler- 
und  Murtensees  andererseits,  die  der  Nordsee  tributär  sind, 
unterscheiden.  Einige  der  flussaufwärts  wandernden  Fisch- 
arten vermögen  das  Hindernis  der  sog.  Perle  du  Rhone 
bei  Bellegarde  nicht  zu  überwinden,  so  z.  B.  der  Aal,  der 
nur  dann  im  Genfersee  erscheint,  wenn  ihm  Hochwasser 
den  Weg  dahin  ermöglicht  hat,  während  er  an  gewissen 
Stellen  des  Neuenburger-,  Bieler-  und  Murtensees,  sowie 
im  Doubs  häufig  ist.  Allerdings  linden  sich  viele  Arten  in 
beiden  Einzugsgebieten  gemeinsam,  so  Barsch  (Perca  flu- 
viatitis)  ,  Groppen  (Cottus  gobio),  Gressling  (Oobio  fluvi- 
altlis),  Karpfen  (C.yprinus  carpio),  Schleihe  (Tinea  vul- 

?nrh  i.  Hambvli)  AI  bumtts  biputictatut),  Laugeli  (Albumin 
ucidus),  Botteil  oder  Bottelen  (Scardmius  rrythroplilhal- 
muil,  Schwal  (Leuciseus  rulttus).  Alet  (Squahut  cepha- 
Iwi',  Ellritze  (Phoxinut  laevis),  Trüsche  (Lola  vulgaris,, 
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Aesche  ( Thijmallus  vulgaris),  Seeforelle  (  Tnttta  lacustris ). 
Saibling  oder  Roteli  (Salmo  salveli  nus),  Hecht  (r7*o.r 
lueius)  und  Grundel  (Colntis  barbatula).  Folgende  in 
den  Juraseen   meist  geineine  Arten   fehlen  dem  Geh- 
fersee  :  Barbe  [Bartmi    /luviatilis).   Bracht  {Abrami* 
brama),   Lachs  {Trutta  salar),    Nase  \Clumdrostoma 
wasusJ.Pfaerril  [Coregonus  esiguus),  Raichen  {Coregonus 
Schinzii),  Wels  {Silurus  glanis)  und  Neunauge  {Petro- 
mijion  fluviatilis).  Dagegen  sind  wiederum  blos  dem 
Gen fersee  eigen  der  Kilch  {Coregonus  hiemalt»  ;  franzos. 
jrravenche)  und  Weissfelchen  {Coregonus  fera).  In  den 
Bergbächen  des  Jura  lebt  die  Bachforelle  {Trutta  fario), 
während  die  Seeforelle  i  Trutta  lacustris)  nur  zur  Laich- 
zeit aus  den  Seen  wenig  weit  in  deren  Zullüsse  hinauf* 
j»rht.  Nach  Lunel  und  Fatio  sollen  diese  beiden  Fische 
nur  zwei  an  die  verschiedenen  Existenzbedingungen  an- 
gepasste  Abänderungen  einer  und  derselben  Art  sein.  Der 
Hheinsalm  erscheint  zur  Seltenheit  etwa  einmal  im  Bieler- 
see,  wagt  sich  aber  kaum  bis  in  den  Neuenburgersee. 


TaabeoluohMhlurbt  im  Börner  Jura. 

Hie  Felchen  sind  im  Genfersee  durch  den  Kilch  und 
Weissfelchen,  in  den  Seen  am  Jurafuss  durch  den  Pfaerrit 
und  Baichen  vertreten.  Der  Pfaerrit  scheint  aber  dem 
Murtensee  zu  fehlen,  wo  ihn  eine  lokale  Abart,  der  sog. 
Kropfer  {Coregonut  exiguus  var.  ferilus)  vertritt.  HM 
und  da  verirrt  sich  in  den  Douhs  noch  der  dem  Barsch 
ähnliche  Asm-»  apron,  der  in  der  Saöne  häulig  vorkommt 
und  dessen  Vordringen  ins  Innere  des  Jura  durch  kein 
Hindernis  gehemmt  wird. 

Gliederfüssler.  Die  Krebstiere  sind  im  Jura  vertreten 
durch  den  Flusskrehs  {Astai-u.i  fluviatilis),  der  aber 
infolge  einer  Krankheit  oder  auch  wegen  zu  starker 
Nachstellungen  an  Zahl  bedeutend  abgenommen  hat; 
unter  den  Steinen  der  Seen  oder  in  den  Grabt)) 
der  Moore  leben  kleine  Flohkrebse  {(iammarin  pulex 
und  G.  fluviatilis)  und  in  tiefen  Brunnen  und  einigen 
dunkeln  llohlenfEisenbahnhohlcin denGorgesde l'Areuse) 
derdiesen  verwandte  blinde  Niphargu*  puteanus.  Grösser 
ist  der  Xtphartjus  Foreli,  der  neben  einer  Menge  \on  mi- 
kroskopisch kleinen  Arten  im  Neuenburger-  und  wahr- 


scheinlich auch  im  Bielersee  sich  findet.  Im  Wald  und  so- 
gar in  den  Häusern  tummeln  sich  die  landbewohnenden 
Asseln.  Spinnentiere  und  Tausendfüssler  sind  im  Jura 
zahlreich  vertreten,  aber  noch  nicht  genügend  untersucht. 
Den  Skorpion  hat  man  bis  jetzt  noch  nie  gefunden,  wohl 
aber  einen  eigenartigen  Tausendfüssler  iSrntigera),  der 
einer  Spinne  mit  sehr  langen  und  zahlreichen  Beinen 
gleicht  und  der  da  und  dort  mit  Blumensendungen  aus 
|  dem  Süden  eingeschleppt  worden  zu  sein  und  sich  auch 
[  fortzupflanzen  scheint.  Da  auch  die  massenhaft  veiiretene 
Insekleufauna  im  Juni  noch  nicht  genügend  erforscht  ist, 
beschränken  wir  uns  auf  einige  wenige  Bemerkungen. 
I  Zahlreich  sind  unter  den  Gradlliigleru  die  Heuschrecken . 
Grillen  und  Heimchen.  Die  Gottesanbeterin  {Mantis  reli- 

Jiosa)  tritt  nur  als  Ausnahmserscheinung  auf.  Vor  einigen 
ahren  hat  eine  scharenweise  in  die  Umgebung  von  Biel 
eingebrochene  Verwandte  der  berüchtigten  Wanderheu- 
schrecke nicht  geringen  Schaden  gestiftet.  Auf  den  hochge- 
legenen Sennbergen  ist  die  I-»ubheuschreckc  {l.ocusta  r»ri- 
dissima)  überall  häufig.  Sehr  viele  Arten  von  Käfern,  wo- 
runter eine  grosse  Anzahl  von  Schädlingen,  wie  z.  B.  die 
Borkenkäfer,  die  die  Waldbäume  zu  Grunde  richten  und 
gegen  die  mit  Erfolg  nur  die  insektenfressenden  Vogel 
kämpfen  können.  In  den  Hochmooren  der  Freiberge  sind 
von  Gnedat-  Frey  folgende  bemerkensw  erte  Arten  gesam- 
melt worden :  Cychrus  rostratus  und  C.  attenuatus,  Cliloe- 
nius  spoliatus,  Diachromus  germanus,  Anisudactylus  si- 
gnalus  und  .4 .  binotatus.  Anchtnnenus  prasinus.  Agotiuni 
ericeti (Bellen)  und  A .  austriacum  var.  modestunt  (selten), 
Phaenops  tarda,  Tragosoma  depnarium  (F.tang  de  la 
Gruyere ;  selten),  Timarcha  gigantea  (Nachts  auf  Hei- 
delbeeren). Schnabelkerfe  (Bhynrhoten)  :  die  Singzikade 
fehlt  dem  Jura.  Dafür  ist  in  den  Weinbergen  als  gefähr- 
licher Feind  die  so  verderbliche  Reblaus  {Phglloxera 
vastatri.v  .  aus  Nordamerika)  aufgetreten,  die  trotz  aller 
Anstrengungen  sich  doch  derart  behauptet  hat,  dass  man 
wahrscheinlich  früher  oder  später  die  Reben  am  Jurafuss 
durch  Pfropfen  mit  amerikanischen  Sorten  widerstands- 
fähiger inachen  muss.  In  Wald  und  Wasser  leben  zahl- 
reiche Wanzen. 

Besser  bekannt  sind  die  Schmetterlinge.  Der  Jura  be- 
sitzt einige  lokale  Formen,  die  mit  Ausnahme  einer  nur 
ihm  eigenen  Art  auch  anderswo  auftreten,  in  der  übrigen 
Schweiz  selbst  aber  fehlen.  Solches  sind  nach  gefälliger 
Mitteilung  von  Dr.  Standfuss  in  Zürich  folgende :  von 
Noctuinen  die  Curadrina  pirassica  Riggenb.,  eine  dein 
Kalkfels  angepasste  Abart  von  C.  Seiini  ßoisd.,  die  bis 
jetzt  nur  am  Jurafuss  an  der  Bechburg  bei  Oensingen 
(Riggenbach),  bei  Besaneon  (Frilsch)  und  im  Bied  bei 
Biel  (Paul  Bobeii)  gefunden  worden  ist;  Pnlia  ruficineta 
Hubn.  rar,  murida  Gn.  und  Xanthomista  Hübn.  aar*. 
nivescens  Stdg.  Unter  den  Geometrinen  verdienen  be- 
sondere Erwähnung  mehrere  Arten  von  Cnopbos,  dann 
die  Triplmsu  Sabaudiata,  die  in  den  Hohlen  am  Jurafusa 
überwintert  und  in  der  übrigen  Schweiz  sellener  ist.  Der 
Apollo  (Parnassius  Apollo)  nndel  sich  am  Jurafuss  allge- 
mein mit  sehr  grossen  roten  Flecken.  Pfarrer  F.  de 
Rougemont  in  Dombresson  nennt  ferner  noch  als  be- 
merkenswerte Arten  und  Lokalformen  des  Jura  Arggnms 
Pale*  var.  arsibube  und  alterr.  mit  breitem  schwarzem 
Band  auf  den  Vorderllügeln,  Satgrus  Arethusa  (sehr 
selten  und  vielleicht  nur  ausnahmsweise)  und  Arclia 
aidira.  Im  folgenden  geben  wir  eine  nach  Angaben  von 
Pfarrer  F.  de  Rougemont  in  Dombresson  und  Guedat- 
Frey  in  Tramelan  durch  Dr.  Louis  Bollier  aufgestellte 
Liste  von  mehr  oder  weniger  seltenen  oder  charakter- 
istischen (aber  nicht  ausnahmsweise  auftretenden)  Makro 
lepidopteren  mit  ihren  Abarten  und  von  solchen,  die  im 
Jura  häufiger  sind  alt  in  der  übrigen  Schweiz,  wobei  wir 
bemerken,  dass  die  mit  einem  Stern  ausgezeichneten 
Formen  bis  in  die  Bergregion  oder  noch  hoher  hinauf- 
gehen: Parnassius  Apollo,  var.,  Therla  spim*,  V. 
ulhum',  acaciap',  pruni'.  I.gcaena  B&tica,  Dämon'. 
Alcnn',  Krebu*'.  AjHttora  Iris',  Ilm  var.  Clglie,  Limeni 
Iis  CamltUf ,  Sgbilla',  Satyrus  llertnione,  Prosrrpina, 
Briseis,  Phoedra,  stalilinus  (lokal  und  sehr  selten  ;  ist 
seil  einem  halben  Jahrhundert  nicht  wieder  gefunden 
worden ;  die  von  Couleru  in  Neuenstadl  gefangenen 
Exemplare,  die  heute  noch  im  Museum  zu  Neuenbürg  zu 
I  sehen  sind,  beweisen,  dass  es  sich  damals  nicht  um  eine 
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Ausnahmserscheinung  handelte);  Arethuta  (sehr  »eilen; 
seit  einigen  Jahren  bei  Moutier-Grandval  in  einem  oder 
zwei  Exemplaren  gefunden  i,  Pararge  Hiera,  Depmira', 
Titlwnu*,  Coenon.  Arcania',  Dai'u*'  und  varr.  Isis'  und 
Laidion',  Spiloth.  malvarum,  Lavalerae,  Syrichtu*  cart- 
hami',  Hesperia  Aclceon,  Deilephila  Veipertilio,  lineala, 
euphorbiae  var,  Paralia*' ,  Pier,  oenolherse' ,  Maerogl. 
bombyliformi*' ,  fueiformi*',  Troch.  apiforme',  Thyr. 
fenestrina' ',  Ino  pruni',  Zug.  achilleae' ,  peucedani,  ono- 
bryrltiM' ,  Stiel.  Ancdla,  Ear.  chtorana,  Lith.  unila,  au- 
reola,  Emyd.  grammica,  Cal.Hero,  Pleret.matronuta', 
Arcl.  aulica  (charaltt.j,  Spil.  lubricipeda,  Zeuz .  aetculi , 
0.  gono»ligma,  anliqua,  Limac.  tettudo,  Psyche  Gra- 
minelta,  Epirh.  Itotnbyrella,  pulla',  Lar.  V.  nigrum, 
Hamb,  rimii  ola  (charakt. ),  niest  ins,  La*,  potatoria,  vini, 
pojiulifolia  (»ehr  selten),  pruni',  Piatyp.  falcula'.  bina- 
ria,  Harp.  furcula',  bifida' ,ermima,  Staur.fagi',  Hijbor. 
Milhauseri,  Not.  trilophu*',  trepida,  Chaotua,  Dodonaea, 
Dryn.  velitaris,  Loph.  cuculla',  Gon.  derasa',  Thyat. 
Balis',  Cym.  octogesima.  or',  Asph.  dHuta,  xanllioceros, 
Acron.  leporina',  alm'.  strigota,  euphorbiae' ,  ligustri', 
Moni"  Orion,  Diphl.  ludifica',  Agr.  limtgrisea,  augur', 
xanttiographa' ,  rubi,  glareosa'  margaritacea' ,  mullan- 
gula',  plerta,  tucijieta',  putrit,  taten*',  decora'.  cot 
(charakt. ),  cinerea',  Ihtici  vatr.  erula  und  aquilina, 
herbida',  Mam.  saponariae' ,  Serena',  Dianlh.  luteaga 
(charakt.  I,  filigrana'  und  vor.  xanthoeyanea' ,  magno! ii 
(charakt.).  compla',  conspersa',  capsincola,  Epi#.  glau- 
cina  var.  Hispana  (charakt.  I.  Apor.  lutulenla' ,  Polia  rufi- 
cineta'  und  var.  mueida  i  charakt.),  Xanthomtsta  var. 
nivescens'  (charakt.  ).  Dich,  convergens,  A}>am.  teslacea. 
Luper.  texta',  II  ad.  ochraleuca,  parva',  Potyodon  und 
ab.  infuscata,  lithoxylea,  infesta',  scolopaexna.  ophio- 
gramma,  Iiierosa',  Vipler.  pinattri',  Hydraec,  nicti- 
tans',  Nonagr,  lyphae,  geminipuneta,  Leu,  .  pudorina' 
(sehr  selten  l,  vilellina'  {»ehr  gellen),  Grammesia  trilinea, 
Cal.  phragmilidi»,  l'.arad. '"roiwicafcharakt  i.  resjiersa' , 
superste*,  gluteosa  (charakt.),  Taeti.  rniniosa,  cruda,  po- 
puleti',  gracilis,  munda,  Metog.  acetosellae,  Calymn. 
pyralina,  Dyschor.  ypsilon.  Orth,  pisltu-ina' ,  Xanth. 
citrago',  aurago,  gilvago',  oceltari*  var.  lineago.  Ho- 
por.  cruceago,  Orrh.  e'ry Ihr acephala  var.  glabra.  Xyl. 
temibrunnea,  conformis',  ingrica,  lithorxza.  Caloph. 
plalyptera,  Cucult.  lychnitidis',  absynthu'.  Plasia 
asclepiadi*,  motlesta',  montta'  (charakt.),  deaurala, 
(»ehr  selten),  orirhalcea',  feslucae',  gutta  (sehr  selten), 
Heliolhis  dipsaceus,  peltiger',  amiiger'.  Charic.  mar- 
ginata',  Ettterpe  luctuosa',  Erastr.  unca,  venustula 
(»ehr  selten),  alralula  fuscula,  Pseud.  tunaris,  l'.ateph. 
alchimtsta,  Catoc.  elecla ',  Sponsa ',  parauympha, 
Avent.  flexula',  Hei.  calvaria,  Herin.  crinalis,  ileri- 
valis,  Peehip.  barbalis,  Hypena  obsitalis.  Breph  Par- 
thema*,  Pseudoterpna  cyt luxuria',  Geometra  papilio- 
naria',  vernaeia',  Phorod.  bajularia,  Nemoria  aesti- 
varia,  Acid.  rufaria,  ochreata,  moniliata,  rusticala, 
inornata,  punctata,  decorata,  Zonos.  orhiculuria,  ami- 
ernnaria,  Pellon.  vibicaria  und  rar.  ronea',  Abrax. 
ultnata  l»ehr  selten),  liapta  piclaria,  Elhp.  prtinapia- 
ria  va»'.  prasinaria ',  Eugon.  almaria,  tiliaria',  <m- 
gularia',  fu»cantaria,  erosaria,  Selen,  lunaria',  illtt- 
naria  '  und  var.  /uharia,  Wtralunaria,  Eurijm.  dolabra- 
ria',  litiann.  rhunilmiilaria,  repandatu  var.  cunversaria' , 
contortitria.  crepuscularia,  Gnuphos  furvata',  obscura- 
ria',  variegata  (sehr  selten).  Selidos.  plumaria',  Duut. 
arlesiaria'.  Phos,  petraria,  Aspil.  gitvaria',  Anait.  pla- 
giala',  Lofmph.polycontmala'.carpmata' ,  hexapterata', 
Triph.  saUiwIiata  ,  Scotos.  rhamnata',  badiala'.  Cid. 
rvbtginata,  variata'  und  gar.  ohelucatn,  firmata'.  flu- 
viala'.  Ii>pha.>-ata',  mbulata',  pracellata'  blandiala', 
candidata,  derivala',  rubidata',  vitallntla',  tersata', 
aemutata',  Eup.  centaureatn' .  linariuta',  irriguata, 
tiejH'tata,  isoqrammaria',  custigata',  austeraria',  ab- 
synthiata',  lariciala,  exiguata',  dodoneala,  abbreviata, 
sobrinata  '. 

Für  die  liergregion,  speziell  des  Neuenburger  und 
Ik-rner  Jura  (Trainelan  und  Frei  berge)  können  wir  fol- 
gende Liste  von  seltenen  und  charakteristischen  Makro- 
lepidopteren  i  e\kl.  gemeine  Arten  und  Abarten,  Ubiquislen 
und  Ausnahmen  i  aufstellen*  :  Pierm  napi  var.  bryoniae 
(charakt.),  rapaemHaberr.  immaculata,  Gulku  Hyale  var. 


I  9  8e'D»  f'dtua  aber.  Heiice,  Thecla  spini,  V.  album, 
acaciae,  pruni,  Polyo<n.  virgaureae,  Itorilis  (selten),  Ly- 
caena  Alexis  var.  etwrulea,  ftaton  var.  dunkel,  learus  § 
wir,  ganz  rot,  varr.  learinus  und  cirrulea,  Enniedon 
i  und  var.  ohne  weissen  Fleck  auf  der  Unterseite  des  Vor- 
derflügel», Corydon  varr.  syngrnpha,  Dellargus  var.  Ge- 
rwins und  verschiedene  varr.  9  Hylas  9  W<  mit  blauen 
Bändern,  Alcon,  Dämon,  Arion  var.  ohne  schwarze  Flek- 
ken  auf  den  Flügeln,  Erehus,  Apatura  Itia  1  selten  1, 
Iris  (selten).  Lim.  poptili,  Camilla,  Sybilla  und  eor.  bei- 
nahe »chwarz (selten),  Arg.  Adippe  var.  Clodoxa.  Paphia 
var.  Valesina,  Errb.  Slygne,  Liyea,  Euryale,  Pararg. 
Dejanira,  t'.wnon.  Jphis.  Arcania,  Spilol.  altheae.  Sy- 
rich.  carthami,  Sao,  Alveolus  aber.  Taras,  Alveu* 
und  varr,  onopordi,  terra lulae  und  cirsii,  Deil.  eu- 
phorbiae (selten)  und  var.  Paralia*  (selten),  galii  (sel- 
ten), Acheronl  atropo*  (begrenzt),  Pier,  «enotherae, 
Macrogl.bombyliformt*.  (ueiformi*.  Sciapl.  tahani forme 
(selten),  Troch.  apiforme  (seilen),  »».  cephiformis  (sel- 
ten), conopiformi»  oder  nomadaeformis  (auf  kranken 
Kichern,  myopifortm* oder  mutillaeformi*  (auf  verstüm- 
melten Obstbäumen),  culieiformis  (selten),  Thyr.  fenes- 
trina,  Ino  pruni,  globulariae,  statices  (um  die  Sümpfe), 
Zyqaena  Minus  |  um  Torfmoore),  achilleae  und  rar.  viciae, 
mrlitoti  (Sümprel,  trifolii,  varr.  orubi  und  confluens, 
medicaginis  var.  hippoerepidis,  fausta  (grosse  Exemplare 
am  Sonnenberg),  umibryc.hi*  (tiefer  unten).  Lüh.  unila 
var.  palleola,  Gnophr.  rubricollis,  Euchetia  jacotiaeae 
(begrenzt).  Nemeoph.  russula,  Cal-  dominula  igemein), 
Spil.  luctifera,  mendica,  Datych.  fascelina  l nicht  selten), 
Domb.  c)~ataegi,  Neustria  (begrenzt),  La*,  luuigera,  pitii 
var.  montana  (auf  Fichten  und  Tannen,  gemein  und 
charakt.),  Sat.  cnrpmi  (gemein  bi»  in  die  Torfmoore), 
Piatyp.  falcula,  unguicula,  Harp.  furcula  (selten),  bi- 
fida, Staur.  fagi  (selten),  Notod.  dictaeoides,  tritophu*, 
dromedarius,  Lophop.  cuculla  (seilen),  Drynobia  Meta- 
gona  (ein  einzige»  Exemplar),  Gon.  Dera*a,  Thyat.  Ba- 
lis, Acron.  leporina,  alni  (über  Torfmooren),  euphorbiae, 
ligustri,  Bryopltilaalgae  {aehen,  auf  Flechten  .m  Schlehen), 
Panth.  ccrnolnta  (selten  und  charakt.),  Diphl.  ludifica, 
Agr.  polugonu,  augur  (im  Gebirge  selten),  candelisequa, 
rhomboidea,  xanthographa,  Dahlii,  festivu,  depuneta 
(Raupen  u.a.  auf  der  Tollkirsche),  glareosa.  tnargartta- 
cea,  mullangula,  cuprea,  mu*»a.  lucipetajoreipula  (var. 
gros»  und  braunrot),  laietis  (charakt.),  grisescen*.  decora, 
cinerea,  corlicea  var.  Neocomensis  de  Roug.,  herbida, 
candelarum  (junge  ftaupen  auf  Galium).  nigricans,  obe- 
li*ca  (selten),  aaucia  (auf  Drosera),  Mamettra  od  venu, 
tincla  (über  Torfmooren),  mntigua.  Dianth.  caesia.  fili- 
grana und  rar.  xanthoeyanea.  atbimacula,  carjtopbaga, 
Ajtor.  lutulenta,  Ammoc.  caeeimacula,  Polia  rulicincla, 
flavicincta  (selten  i,xanlhomista  var.  niveicens  1  charakt. t. 
Luper.  texta,  Huden,  plutinea  (»ehr  selten),  furva,  sublus- 
tris,  rvrea  und  var.  combusta,  yemina  und  var.  remista, 
unanimi*,  Illyrica,  lilero*a,  Hyppa  rectilinea  (auf  Hei- 
delbeeren und  über  Torfmooren),  Habrynt.  scita,  Hy- 
1  droec.  nictitan*.  Mylhimna  imbecilla,  Carad.  respersa, 
!  taraxain,  Taen.  populeli,  opima,  Pacn.  leurographa, 
I  rultricosa,  Orth,  nitida,  lilura,  Orrh.  Silene  und  var.  im- 
maeulata,  Xytom.  contpicillaris  und  eor.  melateuca,  Li- 
thoc,  ramoaa  (charakt.),  Cucull.  lychnitidis,  lucifuga, 
1  campanulae.,  atteri*,  gnaphalii,  laclucae,  absynthii. 
1  Plasia  urlicae,  illustri*  (geinein),  modestu,  oriclialcea, 
1  bractea,  festucae,  iota  und  rorr.  percontutionis  und 
inscripta,  pulchrina,  Helioti»  peltiger,  armiger,  Charic. 
marginala,  Catoc.  elecla,  Avent.  flexula,  Herrn,  tenta- 
cuuüis,  Hypena  obe*tili»,  Dreph.  Nothum,  Geanielra 
vernana.  Acid.  perochrana,  marginepum  tata.  Pellon. 
vibicaria  (schöne  rosarote  Var.),  Dapta  tammata,  Nutn. 
pulveraria.  rapreolaria  icharakt.),  Euaun.  fuscantarta, 
Selen,  illunaria,  Eurym.  dolabraria.  Epione  parallela- 
ria.  Bist,  zonarius,  Boarm.  secundaria  (charakt.),  abiela- 
ria,  repandatavar.  conversaria,conionaria,Gnophos  fur- 
vata, ubscuraria,  auduguata.  pulUda,  glaucinaria  und 
var.  falc.unaria,  dilucidaria.  Orthol.  maentata.  (Mez. 
chaerophyllaia,  Anaiiis  praeforniata,  Loboph.  sertala, 
viretala  (sehr  selten).  Clutlmat.  boreala,  Triph.  sabau- 

•  Di«  schoo  »m  Jursfim«  v.>rk..mm«nden  Arien  sind  wie  die 
bis  lur  »ubsIpmMi  Regiul»  autiteinen.leii  mit  einem  Stern  be- 
leichoet. 
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ihaia,  dubUata  rar.  eintreaia,  Lyjris  populata.  Cid.  si- 

mulata,  tueniata,  apluta  rar.  suplata,  lotaria,  salicata, 

F  I 


Klu»  von  Court  im  Boroer  Jura. 


itidymata,  »uffumtüa,  quadrifasciarut,  propugnala,  flu- 
%-iaia  (sehr  »elten),  mfidaria,  cyanata.  uebulata,  picuta 
(sehr  selten),  ninuatn,  gatiata,  rivata,  albicillata,  lugu- 
brala.  mnllugmata,  af'finitata.  hydrata,  capitata  (cha- 
rakt.), silaceata,  derii'ata,  ruhidala,  vitatltata,  tersata, 
aeniutata,  Eup.  msiqnata.  veiwsata,  digitaliaria  (cha- 
nV\.)JaqHaenria,pustdlaria,itrohUata,citronata,jtiperata, 
nubfulvata.  nauata  (charakl.),  tmpurala,  tenuiata,  I|l6- 
ciliala  (charakt  ),  ralerianata,cauchyata,  »alyrata.  bei- 
vrticaritt,  trisignana.  campanulala,  allnpwu  tata,  assi- 
milata,  expallidala  (charakl.).  pitnpinetlata,  extraversa- 
ria  (charakt.),  silenata  (charakt.),  lanceata. 

Die  subalpine  oder  Gipfelregion  des  Jura,  die  Sennber- 
ge und  Waldungen  ober  1000  in  mit  inbegriffen,  hat 
nach  K.  de  Rougemont  folgende  Makrolepidoptercn  (exkl. 
Uhiqtiistcii)* :  Parn.  Apollo  rar.  rauchig,  Limenitis  po- 
puW,  Melit,  Parthenie,  Arg.  lno  (über  Torfmooren), 
Aglaia  var.  Jurassina.  de  Houg.  und  var.  rauchig 
(charakt.),  Siolie  rar.  Pelopia  (charakt.),  Paphia  var. 
Vatsnitia  ' .  Ereh.  Stygne  (charakt.  |,  Zyg.  fausta' ,  Sem. 
fitantayini*  var.  fwxpita,  Ptcret.  matrunula' .  fiep.  Vel- 
Icda  (charakt.),  Acron.  euphorbiae ',  . I gr.  cuprea',  alpc-.- 
tris,  Char.  graminii.  Motu,  glauca  feiten  über  Torf- 
mooren), inamiorosa.  Dianth.  proxima,  Pol.  Xantbo- 
tnista  var.  nivescens',  Had.  subluxtris',  rurea  und  rar. 
combusta',  Pluttia  braetea'.  pulchrina',  Eugon.  fwcan- 
taria'  timqibos  glaurmarta'.  snnlaria,  dilucidaria', 
Psodos  equestraria  (Bsd.t  auf  dein  Gipfel  der  Döle, 
(Mit.  rlnicruphyllala',  Tnph.  Sabnudiata',  Cid.  si- 
mulata',  lolarin',  didymala',  sufjuinata',  mit  um  - 
uaria.  mfidaria '.  cyanata  ',  nehulata  var.  mixtata. 
rtipestrata,  utpirolana  (charakl.),  blandiata',  ruh,-- 
rata  (uber  Torfmooren),  Eup.  laquaearia',  reratraria 
i  charakl.). 

Den  Torfmooren  im  Hochjura  bind  folgende  Makrole- 

'  I)ie  mit  einem  Stern  versehenen  Arten  kommen  auch  in 
J«r  rWicregton  oder  tieler  vor. 
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piilopleren  eigen  (die  auch  in  der  Bergregion  xorkoiii- 
menden  Arten  sind  hier  weggelassen  I  :  Colias  lilm-m. 
and  varr.  Eurojtomene,  Werdandi,  Lappunica  und 
lllgneri,  Edusa  alter.  Heiire,  Polyom.  Hippothoe,  Arn- 
phidama*  (oder  Helle).  Lycaena  Argiolu».  Meht/iaea 
Üictynua  (dunkle  Var.  fast  ohne  Flecken),  Arg.  Seltne, 
Palen  rar.  Arsitache,  Amathutia,  Coemm.  Davits  oder 
Tiphon  und  rorr.  Isis  und  Laidum,  Semeoph.  pian- 
taginis  varr.  hospita  und  maironali»,  Orgyia  cfo- 
nostigma  igelten).  Bomb,  queren»  var.  callunae  (cha- 
rakt ),  trifotU  und  9  dunkle  Var.,  Cyntatoph.  flucluosa 
(selten,  auf  Betula  pubescen8),  Asph.  flavicornis,  Arron. 
leporina  (Birke),  mettyanthidis.  Agrot.  strigulu  (oder 
iwji/iyrea),  »peciosa  (charakt,  Haupen  auf  Heidelbeer- 
kuospen).  oeculla,  brutinea,  f'esliva,  Main,  adeemt.  <  ,'<i- 
Inc.  solidaginis  (charakt.),  Plusia  interrogatioms  (cha- 
rakt.), Anurta  tnyrtilli,  cinthgeta  (charakt  ),  Bomol. 
fonhtt,  ünopho*  serotmaria,  Hatia  brtmneata  (charakt.). 
I.ygr'u  lestata,  Cid.  caesiata,  hattala  var.  subhattata 
(charakt.),  Eup.  debiliata. 

Hyinenopteren  :  Zahlreiche  Formen.  Nach  Guedat- 
Frey  linden  sich  auf  der  Hochlliiche  der  Freiberge  folgende 
alpine  oder  horeale  Arten  Bombux  alticola,  mucidus, 
BomMIMl  var.  elegans,  aremcola  ;  Vexpa  Saxonica  var. 
Norvegica  (Sonnenberg),  media. 

Her  Jura  besitzt  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Wiirmern, 
deren  Verbreitung  aber  hier  noch  lange  nicht  genügend 
bekannt  ist.  Heu  Hoden  bewohnen  eine  Heilte  von  He- 
genwürmern,  die  Gewässer  mehrere  Fgelwürmer,  l'la- 
uarieu  etc.  Im  Menschen  schmarotzt  am  meisten  der 
Bandwurm  (Uothriocephalun  latus).  Aus  seinen  Fiern 
schlupft  im  Wasser  eine  bewimperte  Larve  jus,  die  »ich 
in  gewissen  Fischen  (Hecht,  Barsch,  Trüsche,  Forelle) 
zum  Scolex  umwandelt.  Der  Mensch  erhält  den  Parasi- 
ten, der  dann  oft  machtige  Dimensionen  (bis  zu  12  in 
l.nnge)  annehmen  kann,  durch  den  Genuss  von  unge- 
I  ringend  gesalzenem  und  gekochtem  Fischfleisch.  Im  Wasser 
leben  manche  mikroskopische  Rolatorien  und  Bryozoen, 
Von  letztern  nennen  wir  die  in  verzweigten  Kolonien  auf 
Steinen  im  Neuenburgersee  haftende  Fridericella  sultana 
und  die  Cristatella  des  Lac  de  Joux. 

Die  Molluskenfauna  des  Jura  besteht  aus  etwa  100  ver- 
schiedenen Arten.  Im  Gehölz  und  in  Gärlen  finden  wir 
mehrere  Nacktschnccken  (Arion  etnpiricorum,  Amalta 
murginata,  Limax  cinereus,  etc.).  Die  (iartpnnackt- 
schnecke  i  .triow  hortensis)  tritt  in  Garten  oft  schaaren- 
weise  auf  und  richtet  dann  grosse  Verheerungen  an.  Sehr 
h.iulig  kommt  die  Heckenschnecke  (Helix  nenioralis) 
vor,  die  sich  auf  Kalkboden  durch  besonders  dicke 
Schale  auszeichnet,  wahrend  die  Schalen  der  auf  Gebüsch 
und  Mobsseboden  lebendenFormendfinnerund  manchmal 
sogar  durchscheinend  sind.  Hoher  hinauf  gehen  die  Gar- 
tenschnecke (Helix  tiortensis)  und  die  massenhaft  vor- 
kommende Gehuschschnecke  l Helix  arbustorum  und  ihre 
kleinere  var.  alpü-ola).  Die  grosste  Art,  die  Weinberg- 
schnecke i  Helix  pomatia),  ist  gemein  vom  Gebirgsfuss  bis 
zu  den  obersten  Kämmen.  Diese  Art  wird  auch  am 
meisten  gezüchtet  und  gegessen,  neben  der  aus  dem  S. 
importierten  und  heutedie  I'mgebungen  von  Genfund  Lau- 
sanne bewohnenden  Helix  a»/>ersa.  Die  in  den  Gärten 
von  Neuenbürg  zeitweise  auftretenden  lebenden  Kxern- 
plarc  dieser  Art  sind  wahrscheinlich  Flüchtlinge  aus 
Ziichtereicn  oder  auch  mit  Fruhjahrsgeinusen  aus  dem  S. 
eingeführt  worden.  Ausschliesslich  den  Wäldern  und  Fel- 
sen der  Bergregion  geboren  an  Helix  montana,  H.  vil- 
lusa.  H  fwrtflltolo,  H.  silvatica  u.a.  Die  schöne  Helix 
ruderala,  die  man  als  nur  den  Alpen  eigen  glaubte,  ist 
auch  am  Cn  tu  du  Van  häutig  gefunden  worden,  wäh- 
rend Clausilia  plicata  nur  bis  Biel  geht  und  im  Westjura 
zu  fehlen  scheint.  Ks  können  auch  wohl  Formen  (beson- 
ders der  Weinbergschnecke)  mit  nach  links  oder  trepppn- 
formig  gewundpner  Schale  beobachtet  werden ;  ein 
prachtvolles  Exemplar  mit  8  cm  hoher  Treppenspirale 
stammt  aus  dem  Yal  de  Ruz.  Doch  sind  so  schone  For- 
men sehr  selten.  Seen  und  Iiiessende  Wasser  sind  reich 
an  l.imna-en  und  Planorben ;  im  Lac  des  Tailleres  bei  La 
Brevine  wohnt  die  im  N.  gemeine  Plunnrbis  vorlex.  Der 
Neuen  burger-  u.  Bielersee  beherbergen  verschiedene 
Teichmuschcln  {.\nndonta  MlteMfe«  A.  pisemahs,  A. 
anatina)  und  zwei  Arten  von  Flussmuscheln  [Vnio  bata- 
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vmi  und  /  .  tumi'f  iu).  Diese  letztere  kommt  aus  dem  N. 
und  fehlt  im  Becken  des  Genfersees.  Die  Coelenteraten 
sind  besonders  durch  Süsswasserpoly- 
pen  vertreten.  Der  vom  Genfer  Zoolo- 
gen Trembley  zu  seinen  berühmten  Re- 
uenerationsversuchen  verwendete  grüne 
Annpolyp  (Hydra  viridis)  ist  niclit  ge- 
rade häufig,  während  der  hraune  Ann- 
polyp (Hydra  fusca)  im  Neuenburger- 
see  unter  Steinen  gemein  ist.  Der  kie- 
selhaltige kleine  Seeschwamm  iNi«>h- 
gilla  fragilis)  haftet  vielfach  an  den  un- 
ter Wasser  stehenden  Slengelgliedern 
von  binsen  und  Schilfrohr  oder  auf 
den  Hachen  Steinen  am  Seel>oden. 

Protozoen.  Die  Juraseen  werden  von 
einer  Fnmasse  von  mikroskopischen 
Tierchen  belebt,  die  meist  unter  dem 
allgemeinen  Namen  der  Infusorien 
zu&ammcngefasst  werden.  Mehrere  aus- 
schliesslich pclagische  Formen  tummeln 
sich  im  Neuenburger-  und  Bielcrsee.  hie 
bis  jetzt  gefundenen  Arten,  die  alle  meist 
auch  über  ganz  Kuropa  verbreitet  sind, 
sind  verzeichnet  im  Jahrg.  1899-1900  des 
liulletm  de  In  St«-.  Neuch&teUnse  des 
Sc.  'tat  JP.  lioorr.j 

ANTIIRoror.KoiiRAPIIIF.  :  holtmtsaltan, 
Siedelungen,  Sitten  und  Gebräuche, 
Trachten.  Das  zur  Zeit  der  Kelten  und 
Kömer  mit  dichten   und  grossen  Waldungen  bestan- 
dene Gebirgsland  den  Jura  ist  nicht  überall  zugleich  und 
im  gleichen  Masse  urbar  gemacht  worden.  Zunächst  halte 
sich  der  Mensch  nur  in  seinen  tiefern  Lagen  angesiedelt. 
Die  Kultur  der  Dinner  drang  von  i  verschiedenen  Zentren 
aus  auf  den  gleichen  Wegen  ins  Gebirge  vor,  die  heute 
noch  die  wichtigsten  Zugange  dahin  sind.    Diese  Aus- 
atrahlungszentren  waren:  für  den  Südjura  Lyon  inilseinen 
Vorposten  Izernore,  Lons  le  Saulnier  (Ledol  und  Genf; 
für  den  Westjura  Besam  on  mit  Mandeure  (Epomanduo- 
durum);  für  den  Ostjnra  Augusta  Kau  ra  com  in  (Kaiser 
Äugst)  mit  Vindonissa  (Windischl  und  endlich  Aventicum 
(Avenchesj.  Die  einstigen  Homerstrassen  bestehen  in  mehr 
oder  weniger  gutem  Zustand  noch  heute  und  sind  z.  T. 
von  den  modernen  Strassen  uberbaut  worden.   Die  be- 
merkenswertesten dieser  Strassen  sind  für  den  schwei- 
zerischen Jura  die  Züge  Orbe-Col  de  Jougne-Pontarlier 
(Ariolica),  Orbe  i't'rba)-  Homainmötier-IVtra  Felix-Lons 
le  Saulnier,  Aventicum-Salodurum-Schüssthal-Col  de 
Pierre  l'ertuis-ltirsthal  mit  Abzweigung  Pierre  Pcrtuis- 
La  Tane-Tramelan-Goumois-Sequanien.  Die  romische  In- 
schrift an  der  Front  des  kleinen  natürlichen  Tunnels  der 
Pierre  Pertuis  stammt  etwa  aus  dem  Jahre  330  n.  Chr. 
und  ist  viel  jünger  als  der  Dau  der  ersten  Verkchrszuge. 
Am  Col  de  la  T.ine  kann  man  noch  auf  eine  Strecke  von 
mehreren  hundert  Metern  (längs  einem  heutigen  Feldweg, 
der  sog.  Charrierc  du  Chenau  du  Sonnenbergl  die  in  den 
Felsen  gehauene  und  sehr  gut  erhaltene  einstige  Romer- 
strasse mit  ihren  Treppenstufen  erkennen.  Kine  andere 
Romerstrasse  führte  von  Sololhurn  über  Üalstlul  und 
Günsbrunneo  (Saint  Joseph i  gegen  Knvelier,  wo  sie  der 
Strasse  der  Pierre  Perluis  begegnete,  um  dann  uber  Ver- 
mes  nach  Vicques,  dem  damals  bedeutendsten  Ort  im 
zentralen  Jura(lteste  von  Romerhäusern  und  -villen),  ab- 
zusteigen. Ohne  Zweifel  sind  schon  zur  keltischen  Zeit 
auch  die  oMj urämischen  Passe  des  llauensteins  und  be- 
sonders iles  Holibergs  iVocelius  mons),  die  Vindonissa 
(Windisch  bei  Brugg  ;  L'eberreste  eines  grossen  Amphi- 
theaters) mit  Augusta  Kauracorum  (Kaiser  Angst ;  eben- 
falls mit  einem  Amphitheater)  verbanden,  begangen  wor- 
den, wenn  sie  auch  zur  Zeit  der  Römer  den  Strassen 
durch  das  Hirsthal  an  Bedeutung  nachstanden.  Die  der 
romischen  Kultur  so  verderbliche  Invasion  der  Alemannen 
im  5.  Jahrhunderl  drängte  die  zersprengten  Reste  der 
gallisch-romischen  Bevölkerung  des  Ostjura  gegen  den 
zentralen  .Iura  zurück,  wahrend  die  den  übrigen  Teil  des 
Gebirges  erobernden  Burgunder  sich   mit  dessen  altan- 
gesessenen  Bewohnern  vermischten  und  in  den  Besitz 
des  Bodens  teilten.  Die  Grenze  zwischen  den  die  Sprache 
der    Besiegten    annehmenden    Burgundern     und  den 


im  zentralen  und  östlichen  Helvetien  als  unumschränkte 
Herren  schaltenden  Alemannen  ist  immer  eine  scharfe 


MQastar  (Muutier)  im  Rerner  Jura. 

gewesen  und  fällt  zusammen  mit  der  franzosisch-deutschen 
Sprachgrenze,  die  den  Jura  schief  schneidet  und  ostlich 
an  folgenden  Ortschaften  vorbeizieht:  Charmoillu,  Soy- 
hieres,  Vermes,  Knvelier,  Corcelles,  Court,  Rornont,  Evi- 
lard  (Leubringen)  und  La  Neuveville  (Neuenstadt).  Oest- 
lich  Neuenstadl  hat  das  Deutsche  die  mitten  in  einem 
kleinen  Weinbaugebiet  gelegene  Gemeinde  Ligerz ^  Gieresse) 
erobert.  Diese  heutige  Sprachgrenze  entspricht  zum  Teil 
der  politischen  Grenze  zwischen  den  Kantonen  Hern 
(Berner  Jura,  ehemaliges  Gebiet  des  Hislums  Basel)  und 
Sololhurn  und  wird  stellenweise  von  natürlichen  Hinder- 
nissen, wie  Bergkämmen,  Klüsen  mit  festen  Schlossern 
etc.  markiert. 

Die  Mehrzahl  der  tiefer  gelegenen  Thäler  besitzt  wie 
der  Fuss  des  schweizerischen  Jura  eine  Reihe  von  sehr 
alten  .Siedelungen,  die  entweder  an  der  Stelle  von  gallisch- 
roinischen  Flecken  stehen  oder  aus  den  ersten  Zeiten 
nach  der  Einführung  des  Christentums  stammen.  Dies 
beweisen  schon  ihre  aus  dem  Kellischen  oder  Lateinischen 
herzuleitenden  Namen  :  Yverdon  (Ebuiwduntnn),  Orbe 
[Urbm),  Roinainmötier ,  Colombier  iCotumbarium)  bei 
Neuenburg,  Sololhurn  (Salodnrum),  Windisch  ( l  inda~ 
ni»ia).  Deleinonl,  Vicques,  Lugnez,  Porrenlruy  (Borne- 
druit,  Brundrut— Druidenbrunnen)  etc.  Die  Verbreitung 
des  Christentums  durch  Schuler  des  h.  Colmnban  und  h. 
Gallus  (Saint  L'rsanne.  Saint  linier,  Saint  Germain)  be- 
dingte die  Entstehung  von  Klostern  und  neuen  Sie- 
delungen, deren  Namen  von  ihren  Sehnt/heiligen  o-ter 
von  Schlossern,  Bergen,  Flüssen.  Wäldern,  Gewannen, 
angebauten  und  wildwachsenden  Bilanzen,  wilden  Tieren 
etc.  herzuleiten  sind.  Die  zahlreichen  Ortsnamen  auf 
-court,  -villiers,  -villers,  -velier  (deutsch  :  -hof  und  -will 
kommen  von  curtis  =  Hof  und  Garten  und  \on  ntlare 
oder  vtila  =  Haus.  Die  bemerkenswertesten  und  gebräuch- 
lichsten Flurnamen  sowohl  lateinischer  wie  keltischer 
Herkunft  ijoux,  chaux,  ran,  moron,  peu,  sagne  oder  fagne, 
meil.  mait  und  mas,  drase,  com  he  etc.)  Huden  sich  auch 
in  andern  ehemals  gallischen  Landschaften  in  derselben 
Form  und  Bedeutung.  (Vergl.  uber  die  Etymologie  dieser 
Ausdrucke  die  betr.  Artikel  dieses  Gcuat-aidi.  Lexikon* 
der  Schweiz,  ferner  die  verschiedenen  Bande  des  Slusee 
Neitchdlelais,  Bult,  de  la  Soc,  neuch.  des  sc.  nat..  Bull, 
de  la  Soc.  de  Gcogr.  de  Xancy  etc.).  Vom  ältesten  Galli- 
schen und  Keltischen  (agglutinierenden  Sprachen  orien- 
talischer Herkunft)  leiten  sich  die  Mehrzahl  der  Fluss- 
und  verschiedene  Bergnamen  ab  (Aare,  Areuse.  Doubs, 
Birs,  Sorne,  Tramp.  Suze  oder  Susinga,  Jura,  Döle  etc  ), 
sowie  auch  die  auf  dun  um  i  Hügel  i  oder  durum  (Fluss, 
Furt)  endigenden  Namen  der  frühesten  Siedelungen. 

Weit  spater  wurden  besiedelt  und  ml.tr  gemacht  der 
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Hochjura,  die  Vallee  de  Joux,  das  Neuenburger  Gebirgs- 
land  oder  die  Thaler  von  La  Chaux  de  Fonds,  Le  Locle 
und  La  Sagne  (Jagdgebiete  der  ersten  Grafen  von  Neuen- 
burg und  \alangin|,  ferner  die  Freiberge  (ehemaliges  Ei- 
genturn der  Fürstbischöfe  von  Basel)  und  ein  Teil  des 
Saugeais  (Kanton  Montbenolt  im  franzosischen  Departe- 
ment  Doubs).  Es  erfolgte  diese  Besiedelung  vom  13.  und 
14.  Jahrhundert  an  durch  freiwillige  Kolonisten,  denen 
die  Grundeigentümer  gewisse  Vorrechte  einräumten.  Le* 
Hauts  Geneveys  im  Val  de  Ruz  und  Le«  Genevez  bei  Bel- 
lelay sind  Gründungen  von  Genfer  Auswanderern,  die 
Umgegend  von  Montbenolt  wurde  durch  Savoyarden  besie- 
delt, auf  den  Freibergen  Hessen  sich  sog.  Ajoulots  oder  Be- 
wohner der  Ajoie  (Gegend  um  Pruntrut)  nieder  etc.  Mit- 
telalterliche Burgen  (bourgs,  chätels  oder  castels),  die  z. 
T.  an  der  Stelle  einstiger  romischer  Vesten  oder  Wacht- 
türrne  entstanden,  sind  besonders  zahlreich  im  ehemaligen 
Bistum  Basel  und  in  den  Kantonen  Sololhurn  und  Aar- 
gau vorhanden.  Mit  Ausnahme  derjenigen  in  den  einsti- 
gen Unlerlanenländern  Berns  (Kantone  Waadt  und  Aar- 
gaul und  im  Kanton  Neuenburg  liegt  heute  deren  Mehr- 
zahl in  Trümmern,  indem  die  französische  Invasion  in 
den  Berner  Jura  und  die  Kantone  Basel  und  Solothurn 
1798  auch  alle  die  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  hier  noch 
stehenden  Burgen  zu  Boden  legte. 

Die  Siedelungen  im  Hochiura  haben  dann  durch  die 
seit  dem  18.  Jahrhundert  beginnende  Einführung  von 
neuen  Industriezweigen  zum  grosstenTeil  ein  ganz  anderes 
Gepräge  erhallen.  Die  Bewohner  dieser  Hoch- 
thälcr  hatten  seit  einer  Heihe  von  Jahrhunder- 
ten einzig  mit  Viehzucht.  Holrschlag,  etwas 
Landwirtschaft  und  Ackerbau  sich  beschäftigt. 
Nun  Hess  die  Einführung  der  L'hrenmacherei 
in  La  Sagne  und  ihr  Uebergreifen  nach  Le  Lo- 
cle und  La  Chaux  de  Fonds  (17.  und  18.  Jahr- 
hundert), sowie  ihr  rasches  Aufbiüben  im  19. 
Jahrhundert  in  fast  allen  Thälern  des  Jura  be- 
deutende Ortschaften  entstehen,  und  dies  trotz 
des  rauhen,  aber  der  intellektuellen  und  künst- 
lerischen Entwicklung  der  Bewohner  gün- 
stigen Klimas.  Das  zuweilen  mühsame,  aber 
einfache  und  anspruchslose  Landleben  ist  er- 
setzt worden  durch  die  gemeinsame  Arbeit  in 
Fabriken  oder  Werkstätten  mit  ihren  schwan- 
kenden Lohnansätzen.  So  sind  im  vergange- 
nen Jahrhundert  dicht  neben  Sennl»ergen  und 
Tannendickichten  saubere  und  gut  gebaute 
Städte  von  5000.  13000  und  bis  zu  38000  Ein- 
wohnern aus  dem  Hoden  gewachsen.  Aber  auch 
die  zerstreut  gelegenen  Hofe  stehen  jetzt  im 
unmittelbaren  Kontakt  mit  dem  modernen  Le- 
ben der  Industrieorte  :  jedes  Wohnhaus  hat 
seine  Uhrenmacher werkstätte  (l  etabli).  in  der  Scheu- 
ne stehen  moderne  landwirtschaftliche  Maschinen,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft  werden  wie  die  Bienenzucht 
nach  neuen  Grundsätzen  betrieben,  die  das  unreine  Dach- 
wasser sammelnden  Zisternen  haben  den  oft  von  weit- 
her zugeführten  Trinkwasserleitungen  weichen  müssen, 
überall  sind  elektrisches  Licht  und  Kraft  eingeführt  etc. 
/.ahlreiche  gut  unterhaltene  Strassen  durchziehen  das  Ge- 
birge, und  die  liauptstränge  der  durch  den  Jura  führen- 
den Eisenbahnen  sind  unter  sich  wieder  durch  Lokal- 
oder Schmalspurbahnen  verknöpft. 

Die  Hütte  mit  Strohdach  ist  im  llochjura  nie  heimisch 
gewesen.  Dafür  besitzt  er  einen  andern,  sehr  eigenartigen 
Siedeliingstypus  in  Gestalt  eines  viereckigen  Hauses  mit 
niederer  und  weiss  getünchter  Front,  über  der  sich  ein 
mächtiges  Giebeldach  erhebt,  dessen  einer  Flügel  nach 
O.  (cöte  de  la  bise)  und  dessen  anderer  nach  W.  (cöte 
du  vent)  sich  senkt.  Zu  oberst  entragt  diesem  Dach  ein 
weites  Kamin,  das  vermittels  eines  in  Angeln  sich  dre- 
henden Brettes  nach  Belieben  geöffnet  oder  geschlossen 
werden  kann.  Bis  vor  kurzem  waren  diese  Dächer  mit 
schwarzen  Schindeln  und  viereckigen  Tannenholzblöcken 
(eteles  oder  ancelles)  gedeckt,  während  heute  das  Gesetz 
überall  Ziegeldächer  verlangt.  Die  oft  Htrengen  Winter, 
die  heftigen  und  andauernden  Winde  und  Regengüsse  er- 
fordern zum  Schutz  gegen  Kälte  und  Nässe  sehr  solide  Bau- 
ten mit  ausserordentlich  dicken  Mauern.  Dieser  Haustypas 
ist  auch  in  kleineren  oder  grösseren  Ortschaften  immer 


noch  der  vorherrschende  und  erscheint  hier  blos  durch  die 
grössere  Zahl  derStockwerke  und  Fensler  den  städtischen 
Bedürfnissen  angepasst.  In  den  Thälern  des  Berner,  So- 
lothurner  und  Aargauer  Jura  nähert  sich  das  Bauernhaus 
mit  seinen  Riegelwänden  und  den  den  Schmalseiten  auf- 
gesetzten Holzgiebeln  mehr  der  in  der  nordlichen  deut- 
schen Schweiz  üblichen  Hauart.  In  den  Neuenburger  und 
Kieler  Weinbaubezirken  fällt  andererseits  wieder  das  aas 
solidem  gelben  Neocomstein  gefügte  Haus  auf,  das  seinen 
Bewohnern  im  Sommer  ein  angenehm  kühlet,  im  kalten 
und  düstern  Winter  aber  ein  warmes  Heim  bietet.  Diese 
wenig  luxuriösen,  dafür  aber  umso  bequemer  eingerich- 
teten Behausungen  mit  ihren  grünen  Fensterladen  wer 
den  meist  von  grossen  Nussb.iumen  oder  Linden  umrahmt 
und  sind  mit  Weinlaub  und  Epheu  umrankt. 

Die  bemerkenswerten  landschaftlichen  Stellen  im  Jura, 
wie  alte  Burgen,  Aussichtspunkte  (bellevue,  belvedere, 
belvoir,  miribel,  mirebeau,  miroir,  muriaux,  beauregard. 
beridiai,  bei  air  etc.  genannt),  Gipfel,  Felsvorsprünge. 
Schluchten,  Wälder  und  Matten  sind  dem  Publikum  von 
Seiten  der  Verschönerungsvereine,  Gemeinde-  oder  Stadt- 
verwaltungen etc.  überall  bequem  zuganglich  gemacht 
worden.  Ueberallkann  man  ungestört  auf  schönen  Wegen 
sich  ergehen,  und  nur  an  wenigen  Stellen  wird  eine 
kleine  Gebühr  gefordert  (z.  B.  im  Taubenloch).  Neben 
den  Eisenbahnlinien  bestehen  einige  Drahtseilbahnen 
(Biel-Magglingen,  Biel-Leubringen,  Neuenburg-Plan,  St 
Immer-Sonnenberg).  Von  Yverdon  steigt  eine  Bahn  in 


Fahy  im  Berner  Jura. 

|  weiten  Schlingen  nach  Baulmes  und  zur  Hochfläche  von 
Sainte  Croix  auf,  verkehrt  aber  an  Sonntagen  nicht  (nach 
einer  von  ihrem  Begründer  gestellten  Bedingung).  Die 
während  der  arbeitsreichen  Woche  an  ihre  Werkstätten 
gebundene  Bevölkerung  der  Industrieorte  ptlegt  von  allen 
diesen  Verkehrsmitteln  einen  lebhaften  Gebrauch  in 
machen,  um  an  Sonn-  und  Feiertagen  durch  Berg,  Schlucht, 
Wald  und  Weide  zu  schweifen,  frische  und  reine  Luft  zu 
schöpfen,  die  Schönheiten  der  Natur  zu  gemessen,  ess- 
bare  Schwämme  oder  Beeren  zu  sammeln  etc.  Oft  werden 
dann  im  Freien  auch  sportliche,  wissenschaftliche  und 
selbst  religiöse  Versammlungen  veranstaltet.  Nur  die 
Bauern  pflegen  am  Sonntag  zu  Hause  zu  bleiben  nnd  von 
ihrer  beschwerlichen  Feldarbeit  auszuruhen,  wenn  sie 
nicht  —  wie  dies  vielfach  der  Fall  ist  —  zugleich  auch 
Uhrenmacher  sind.  Das  gesellige  Leben  ist  überall,  selbst 
in  den  reinen  Bauerndörfern,  ein  recht  reges  und  wird 
von  zahlreichen  Gesang-,  Musik-,  Turn-  und  Schicsaver- 
einen  gepflegt.  Wie  anderswo  in  der  Schweiz  loaen  auch 
hier  Feste  aller  Art  (Schulfeste,  kantonale  nnd  Bezirks- 
schützenfeste, Turn-,  Musik-  und  Sängerfeste,  vaterlän- 
dische Jahresfeiern  etc.)  einander  in  oft  nur  allzureichet 
Fülle  ab.  Feste  zu  Ehren  des  Kirchenpatronea  (sog.  be- 
nichons]  werden  nur  in  den  katholischen  Landesge^en- 
den  gefeiert. 

Die  Trachten  der  Jurassier  haben  sich  zu  keiner  Zeit 
weder  durch  Reichtum  noch  durch  Farbenglanz  auage- 
zeichnet. Die  Kleidung  des  Landmannes  ist  eine  ziem- 


Digitized  by  Google 


JUR 


JUR 


703 


lieh  schwere  und  besteht  im  Sommer  meist  aus  dunkler 
Leinwand,  im  Winter  aus  Wolle  oder  Halbwolle.  Früher 
trug  man  mit  Vorliebe  das  gelbe  Freiburger-  oder  Her- 
nertuch. His  vor  kurzer  Zeit  pflegte  man  die  niedrigen 
Strohhüte  aus  nicht  zerdrückten  Strohhalmen  (pailles 
rondes),  Spitzen  und  Leinwand  in  jedem  Dorf  des  Jura 
seihst  herzustellen.  Ueberall  sieht  man  noch  die  beson- 
ders in  Baueradurfern  häufige  blaue  Bluse,  die  hei  den 
Schweizern  kurz,  bei  den  Comtois  (den  Bewohnern  der 
Kreigrafschaft  Burgund)  lang  ist.  Während  sie  die  Wel- 
schen ohne  Verzierungen  tragen,  lieben  es  die  deutschen 
Jurassier,  sie  mit  roten  oder  weissen  Litzen  zu  schmücken. 
Ilie  deutschen  Jurassier  halten  ferner  noch  allein  hie  und 
da  die  einst  so  weit  verbreiete  schwarze  Zipfelmütze  in 
Ehren. 

Landwirtschaft  {Wein-,  Aiker-  und  Waldbau),  Das 
zuerst  S.-N.,  dann  allmählig  W.-O.  streichende  Jurage- 
birge bietet  dem  Anbau  die  verschiedensten  Expositionen 
zur  Sonne.  Im  grinsten  Teil  des  Schweizer  Jura  unter- 
scheidet man  zwischen  der  der  Mittagssonne  zugekehr- 
ten ■  Sonnenseite  »  (le  Droit  oder  l'Kndroit;  und  ihrem 
wenig  besonnten  Gegenstück,  der  ■  Schattenseite  »  (l'En- 
vers).  Auf  den  llochllächen  ist  das  Klima  einheitlicher, 
dafür  aber  rauh,  so  dass  hier  das  Jahresmittel  kaum 
i\"  C.  erreicht  ;  das  Frühjahr  ist  hier  feucht,  der  Sommer 


Strasse  ober  die  Maletta«  und  Signal  de  Mootgremay  bei  Atnel  (Börner  .Mir«) 


sehr  angenehm  und  der  Winter  sonnenreich.  Das  Klima 
der  Thäler  ist  im  Sommer  und  Herbst  angenehm,  wah- 
rend Frühjahr  und  Herbst  zusammen  nur  am  Gebirgs- 
fu.-H  wirklich  schon  sind.  Dafur  haben  wir  hier  heisse 
Sommer  (Neuenbürg  im  Mittel  18,  0°  C.  und  im  Maxi- 
mum 32.3'  C.)  und  ziemlich  kalte  Winter  (Neuenburg 
im  Mittel  0.5°  C.  und  im  Minimum  —  12,2*  C).  Der  Ju- 
rafuss hat  im  Jahresmittel  über  9"  C.  und  zeichnet  sich 
dazu  noch  durch  einen  schonen  Frühling  und  Herbst  aus, 
deren  Mittellemperaturen  dein  Jahresmittel  gleich  kom- 
men. Die  Handseen  üben  durch  Aufspeichern  der  Wärme 
und  Rückstrahlung  des  Sonnenlichtes  auf  die  Vegetation 
einen  grossen  Kinlluss  aus  und  begünstigen  vor  allem  den 
Weinbau.  In  der  Tat  stammen  denn  auch  die  beruhinten 
jurassischen  Marken  alle  aus  der  Mitte  der  die  Ufer  des 
Neuenburger-  und  Bielersees  begleitenden  Weinbauzone 
(Hotweine  von  Cortaillod  und  Twann).  Sonst  wird  über- 
all ein  mehr  oder  weniger  starker  Weisswein  gekeltert, 
der  namentlich  von  den  Jurassiern  selbst  geschätzt  wird. 
Die  Hebe  wird  an  kurzen  Stocken  (echalas)  gezogen. 
Alte  Weinstocke  werden  abgelegt  (sog.  provignage).  Wäh- 
rend der  letzten  Jahre  sind  zahlreiche  Schädlinge  (Üfdium. 
Mehltau,  Heblaus)  aufgetreten,  die  energisch  bekämpft 
werden.  Die  Weinberge  stehen  oft  an  steilen  Halden,  die 
den  Hagelwettern  ausgesetzt  sind  und  deren  Humus- 
schicht durch  starke  Hegengusse  vielfach  ausgewaschen 
zu  werden  pflegt.  Maximale  Höhe  des  Weinbaues  bei  (MIO 


m.  Oesll.  von  Biel  gedeiht  die  Rebe  nur  noch  an  reich- 
lich besonnten  und  wenig  über  die  Aaresenke  (etwa  42(1 
m)  aufsteigenden  kleinen  Hängen  ;  im  unteren  Aarethal 
wird  sie  von  Aarau  an  und  bei  Brugg  wieder  häufiger, 
um  dann  im  Liaszirkus  der  Goldwand  bei  Raden  (Lim- 
matthal)  noch  einmal  einen  feurigen  Wein  (den  sog.  Gold- 
wändler)  zu  reifen.  Am  Jurafuss  von  Urbe  bis  liiere  und 
Divonne  kann  kein  Weinbau  getrieben  werden,  weil  hier 
der  Boden  schon  zu  hoch  liegt  und  dem  NO. -Wind  (der 
sog.  Bise)  zu  stark  ausgesetzt  ist ;  ferner  fehlt  hier  ein 
als  Wärmeregulator  wirkendes  Seebecken.  Wenn  wir 
von  den  Zirken  bei  Grellingen  und  Baden,  sowie  von  ei- 
nigen Stellen  am  Basler  und  Aargauer  N.-Fuss  des  Gebir- 
ges absehen,  finden  wir  die  Weinrebe  in  keinem  einzi- 
gen Thal  des  Schweizer  Jura  mehr.  In  diesen  Thälern 
folgen  je  nach  der  Exposition  bis  in  900  oder  1000  m  Ak- 
kerbau,  Wald  und  Industrie  aufeinander,  während  wei- 
ter oben  bis  zu  1500  m  einzig  noch  lichter  Wald  mit 
dazwischen  eingelagerten  Weideflächen  zu  finden  ist. 
Die  eigentlichen  Alpweiden  oder  Sennberge  ohne  Wald 
beschranken  sich  auf  die  höchsten  Jurakämme.  Hier  wird 
auch  dieselbe  Alp-  oder  Sennwirtschaft  betrieben  wie  in 
den  Alpen,  und  hier  stehen  die  zerstreuten  Sennhütten, 
die  im  Winter  oft  völlig  geräumt  und  nur  von  Milte  Mai 
an  etwa  während  vier  Monaten  bezogen  werden.  Dann 
weiden  hier  die  grossen  Viehherden,  de- 
ren Milch  von  den  Sennen  an  Ort  und 
Stelle  zu  Käse  und  Bulter  verarbeitet 
wird.  Während  des  übrigen  Teiles  des 
Jahre  bleiben  Vieh  und  Sennen  unten 
in  den  Meierhöfen  und  Dörfern. 

In  der  Zone  des  Feldbaues  wechseln 
je  nach  der  BeschalTenheit  des  Hodens 
und  seiner  Exposition  Aecker  aller  Art 
mit  Wäldern  verschiedener  Zusammen- 
setzung ab.  Der  Nussbaum  steigt  noch 
etwas  höher  als  die  Weinrebe.  Er  ist  am 
Fuss  des  Waadlländer,  Neuenburger 
und  Rerner  Jura  häufig,  im  Sololhur- 
ner  und  Aargauer  Jura  dagegen  seltener 
anzutreffen.  An  Stelle  des  Olivenöls 
verwendete  man  einst  ausschliesslich 
NuasöJ  oder  auch  —  in  den  Dörfern  der 
[Iiichenregion  —  Oel  aus  BuchenniisBen. 
Ersteres  wird  im  Kanton  Waadt  jetzt 
noch  oft  gebraucht.  Der  Kastanienbaum 
lindet  den  ihm  zum  Gedeihen  notwendi- 
gen Sandboden  im  Jura  nur  ah  und 
zu,  so  z.  B.  im  Neuenburger  Weinbau- 
bezirk, bei  Fontaine  Andre,  auf  der  IV- 
tersinsel  im  Bielersee  etc.  Früher  frei- 
lich bildete  er  am  Fuss  des  Waadtlän- 
der  Jura  ganze  Wälder,  ist  aber  hier 
seither  durch  den  Weinstock  verdrängt  worden.  An 
diese  einstige  grössere  Verbreitung  erinnern  noch  ste- 
hen gebliebene  kleine  Haine  und  auch  zahlreiche  Orts- 
namen. Der  Getreidebau  hat  im  Jura,  wie  übrigens 
auch  überall  im  schweizer.  Mittelland,  vor  dem  Bau  der 
Eisenbahnen  eine  weitaus  grossere  Rolle  gespielt  als 
heute.  Jetzt  lohnen  sich  dem  Bauern  Viehzucht  und 
Kunstwiesenbau  (Klee,  Luzerne,  Buchweizen,  Welsch- 
korn,  Runkelrübe)  besser.  Der  Kalkboden  des  Jura  eignet 
sich  vorzüglich  zum  Anbau  der  Esparsette  (Onobnjchit 
ativa).  Der  Gemüsebau  wäre  im  Innern  des  Gebirges 
noch  grösserer  Entwicklung  fähig,  da  die  Zartheit  der 
Gemüse  mit  steigender  Meereshöhe  zunimmt.  Lein,  Hanf. 
Roggen,  Gerste  und  Hafer  geben  keinen  genügenden  Er- 
trag und  werden  deshalb  auch  nur  selten  angepflanzt.  Sie 
linden  sich,  zusammen  mit  einigen  Gemüsearten,  meist 
nur  in  den  jurassischen  Hochtnälern,  wo  Obstbäume 
nicht  mehr  gut  gedeihen.  Auch  die  seil  einigen  Jahren 
im  Jura  eingeführte  Bierbrauerei  hat  dem  Gerstenbau 
keine  grössere  Ausdehnung  zu  verschaffen  vermocht,  da 
das  Malz  meist  aus  Deutschland  eingeführt  wird.  Hopfen 
lässt  sich  auf  dem  zu  wenig  sandigen  Kalkmergelboden 
des  Jura  nicht  bauen.  Der  Obstbau  ist  nur  in  den  deut- 
schen Teilen  des  Gebirges  von  einiger  Bedeutung.  Gegen 
Basel  zu  gedeiht  die  meist  zum  Brennen  verwendete  Kir- 
sche (Kirsch wasser)  ganz  vorzüglich,  und  in  einigen  Thä- 
lern des  Berner  Jura  wird  aus  den  dort  wachsenden 
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roten  Pflaumen  ebenfalls  ein  eigenartig  angenehm 
schmeckender  und  erfrischender  Branntwein  gewonnen. 


Winlorlandsohat't  im  Aargauer  Jura  :  Wa«i«rduh.  Acb«oberg.  Stafelegg|>asa  and  Ilaroberg. 

von  Küttigen  aus  gesehen. 


Hier  werden  übrigens  auch  noch  die  Kartoffel,  alle  Arten 
von  Feldfruchten  und  die  Wurzel  des  gelben  Enzian 
(Gentiana  lutea)  gebrannt.  Die  Herstellung  des  als  Toni- 
kum und  Arznei  gegen  mancherlei  Gebresten  geschätzten 
Enzianschnapses  ist  eine  Spezialität  der  Jurasennen.  Die 
um  Laufen,  Grellingen  und  im  Aargau  im  Grossen  ge- 
züchteten Johannis-  und  Stachelbeeren  dienen  zur  Konli- 
türenfabrikation,  ebenso  wie  die  in  den  Jurathälern  sehr 
gut  gedeihende  rote  Sauerkirsche  (Geraum  caproniana 
oder  C.  avida).  Im  Unterholz  frisch  geschlagener  Wal- 
dungen wachsen  ausgezeichnete  Erdbeeren.  Himbeeren 
etc.,  die  massenhaft  eingesammelt  und  ebenfalls  zur 
Konlitürenfabrikation  oder  auch  zur  Herstellung  von  Si- 
rup (Yal  de  Travers)  Verwendung  finden.  Dagegen  sind 
die  auf  den  tonigen  und  kieseligen  Böden  der  Vogeaen  und 
des  Schwarzwaldes  so  gemeinen  Heidelbeeren  im  Jura 
ziemlich  selten.  Zu  erwähnen  ist  noch  der  Anbau  des 
Wermuts  oder  der  Absinthptlanze  (Arteniisia  abunt  hium 
und  A.  jHmtica),  der  die  schwarzen  oder  tortigen  Böden 
einiger  Thalsohlen  (Yal  de  Travers,  Plateau  von  Ponlar- 
lier)  besonders  gut  zusagen.  Die  im  Jura  in  grosser  Zahl 
wachsenden  Morcheln  und  andern  essbaren  Schwämme 
erfreuen  sich  steigender  Nachfrage,  seitdem  die  nötigen 
Unterscheidungsmerkmale  durch  Liebhaber  und  Kenner 
dem  Volke  allgemein  bekannt  gemacht  worden  sind.  Im- 
merhin kommen  alljährlich  noch  Fälle  von  Vergiftung 
vor.  Die  geographische  lieschafTenhcit  des  Juragebirges 
mit  dem  vielfachen  Wechsel  von  Ketten,  kalten  aber  ge- 
sunden Hochflächen  und  klimatisch  ausserordentlich  ver- 
schieden sich  verhaltenden  Thälern  gestattet  in  günstiger 
Abwechslung  die  Entwicklung  von  Ackerbau,  Waldbau 
und  industrieller  Tätigkeit.  Nirgends  haben  die  subtilen 
Industrien  der  l'hrenmacherei  und  Feinmechanik  feste- 
ren Fuss  gefasst  als  in  den  jurassischen  Hnchlbalern,  wo 
Ackerbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft  mehr  nur  den 
Wert  eines  Nebenerwerbes  haben. 

Von  Bedeutung  ist  auch  der  Fischfang  in  den  jurassi- 
schen Randseen  und  namentlich  in  den  frischkalten 
Jurallussen  (Orbe.  Schiiss,  Birs  etc.J.  Berühmt  sind  die 
Forellen  von  Vallorbe,  des  Doubs  (Gouinois),  der  Areuse, 
Noiraigue  und  Birs  (Munster).  Vergl.  darüber  den  Ab- 
schnitt PaUNA  dieses  Artikels  und  den  Art.  Horns.  Hem- 
mend wirken  heutzutage  auf  die  Entwicklung  der  Fisch- 
zucht die  Papierfabriken,  Färbereien  und  andere  Betriebe 
ein.  die  ihre  sauren  oder  salzigen  Abwasser  in  die  Flusse 
auslaufen  lassen.  Dazu  kommt,  dass  die  Elektrizitäts- 
werke, Turbinenanlagen  etc.  den  bei  Niedrigwasser  ohne- 
hin schon  lief  stehenden  Flüssen  noch  mehr  Wasser 
entziehen,  so  dass  grosseren  Fischen  ein  Aufwäriswan- 
dern  gegen  die  (.hielten  zu  vielfach  verunmoglichl  wird. 

Der  Jura  ist  nicht  mehr  reich  an  jagdbarem  Gewild  Das 
Grosswild  ist  hier  sogar  schon  so  selten  geworden,  dass 
mau  das  Reh  wiederneu  hat  einfuhren  und  zum  Schutze 
des  gnu/en  Wild  bestanden  kantonale  Gesetze  hat  erlassen 
müssen.  In  einigen  Kantonen  besteben  besondere  Wild- 
parks. Im  Aargau  und  Berner  Jura  (  Oelsberg)  wird  noch 
die  Wildsau  gejagt.  Fast  jeden  Winter  kommen  aus  den 
Vngesen  auch  einige  Wolfe  herüber.  In  den  Waldern  der 
Hochregion  leben  noch  Fuchs,  Wildkatze  nnd  Auerhuhn 


iTetrao  urogallut).  Am  meisten,  wenn  auch  weit  weniger 
häutig  als  in  Deutschland,  finden  sich  Hase.  Rebhuhn, 

Ringel-  oder  Holztaube  und 
Wachtel.  Die  Waldschnepfe 
wird  während  ihres  im  Jahr 
zweimal  sich  wiederholen- 
den Durchzuges  geschossen 
(Vergl.  auch  den  Abschnitt 
Fai  na  dieses  Artikels). 

Der  Ackerbau  ist  uberall 
mit  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft verbunden.  Die  Valle* 
de  Joux  bereitet  als  Spezia- 
lität ihre  immer  mehr  ge- 
schätzten Vacherins  (Weich- 
käse) ;  die  Neuenburger  und 
Berner  Sennberge  liefern  fet- 
ten und  magern  Greierzer- 
käse  und  Bellelay"  den  •  tMt 
de  moine  ■  (Monchskopf)  ge- 
nannten Halbweichkäse,  der 
aus  nicht  abgerahmter  Milch  hergestellt  wird.  Die  Her- 
stellung von  Käse  und  Butter  (Chasseral)  bleibt  auf  die 
hoch  gelegenen  Bergweiden  beschrankt,  während  Milch- 
wirtschaft besonders  in  der  Umgebung  der  Städte  und 
Industriedorfer  und  Viehzucht  in  den  Thälern  betrieben 
werden.  Die  Bodenverhältnisse  gestatten  auch  den  fast 
ausschliesslich  agrikolen  Gemeinden  den  Besitz  von  einer 
oder  mehreren  nergweiden.  die  sowohl  im  trockenen 
Tannenwaldgürtel  als  in  der  feuchtkuhlen  Region  der 
Sümpfe,  Hoch-  und  Wiesenmoorc  liegen  können  und  auf 
denen  das  Vieh  den  ganzen  Sommer  über  bleibt.  Das 
gleiche  gilt  für  die  Bauern-  und  Meierhofe  in  den  Bergen. 
Das  Leben  und  Treiben  des  Landmannes  unterliegt  im 
Jura  je  nach  den  lokalen  Verhältnissen  einem  grossen 
Wechsel.  Manche  Gemeinden  haben  ihre  eigenen  Hirten, 
von  denen  der  eine  die  Rinder  auf  die  mit  lichtem  Wald 
bestandenen  Sennberge  oder  die  trockenen  Wiesen, 
ein  anderer  Kühe  und  Pferde  gemeinsam  auf  die  n.i-.-en 
Wiesen  oder  Sumpfboden  und  ein  driller  die  Ziegen  auf 
die  felsigen  Kämme  treibt.  In  der  Ajoie  kommt  noch  die 
Schweinezucht  in  Betracht.  In  den  meisten  ackerbau- 
treibenden Gegenden  wechselt)  Viehzucht  und  Feldarbeit 
miteinander  ao  :  heute  werden  ein  Paar  Stiere  oder 
Pferde  vor  den  Heuwagen  gespannt,  während  man  sie 
morgen  wieder  frei  weiden  lasst  (le  pasquier,  le  pecher. 
la  paturette  etc.).  Der  .Iura  besitzt  keine  ihm  eigentümli- 
che Rindviehrasse;  die  jurassischen  Züchter  pflegen  ihr 
Vieh  mit  Vorliehe  aus  den  Alpen  (Viehmärkte  des  Sim- 
menlhales,  Greierzerlandes  etc.)  zu  holen.  Die  trockene 
Luft  und  die  ReschalTenheit  des  Bodens  und  Futters  sa- 
gen aber  diesen  alpinen  Schlägen  nicht  l>esonders  zu. 
sodass  sie  als  Zucht-  und  Milchvieh  eher  zur  Itegenera- 
tion  geneigt  sind,  während  sie  dagegen  als  Schlachtvieh 
den  auf  alpinen  Weiden  aufgezogenen  Tieren  unbestreit- 
bar überlegen  sind.  Der  starken  Insolation  wegen  zieht 
man  im  Jura  den  rotgefleckten  weissen  Simmenthaler- 
schlag dem  schwarzen  Greierzerschlag  vor.  Der  von  Zeit 
zu  Zeil  auftretende  Milzbrand  wütet  auf  den  Meierhofeo 
oft  derart,  dass  ganze  Herden  getötet  und  verscharrt  wer 
den  müssen.  Auch  die  ebenso  verderbliche  und  ausseror- 
dentlich ansteckende  Maul-  und  Klauenseuche  sucht  in 
heisaen  Sommern  das  Vieh  oft  heim. 

Günstige  Bedingungen  bieten  für  die  Pferdezucht  die 
Thäler  des  Berner  Jura  und  das  Hochplateau  der  Frei- 
berge, auf  dem  eine  geschätzte  Rasse  gezüchtet  wird 
(Pferdemarkte  in  Montfauron  und  Ghindon,  Pramieo- 
schau  in  Saignelegier  und  Prunlrul).  Leider  ist  diese 
einheimische  Itasse  durch  Kreuzung  mit  normannischen 
Hengsten  verunstaltet  worden.  Esel  und  Maultier  sind  im 
Jura  heinahe  unbekannt.  Der  Genuss  von  Pferdefleisch 
widerstrebt  den  jurassischen  Bauern  In  grossem  M.ias»- 
Btab  wird  wiederum  Schweinezucht  gelrieben,  da  die  ju- 
rassischen Schweine  im  Allgemeinen  frei  von  Parasiten 
(Trichinen.  Bandwurm)  zu  sein  scheinen.  Im  Waadtlän- 
der  und  Neuenburger  Jura  zieht  man  die  französisch* 
Rasse  (race  bressane,  aus  der  I fresse)  vor.  Neben  dem 
.Iura  Machtet  namentlich  der  deutsche  Teil  des  schweizer 
Mittellamles  iSolothurn,  Bern,  Aargau  >  und  die  Umge- 
bung von    Payerne  (englische  Rassel  dieses  nützlich- 
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Haustier.  Zielen  und  besonder»  auch  Schafe  nehmen  im 
Jura  zur  Zeit  an  Zahl  ab.  Geflügel  wird  ebenfalls  wenig 
gehalten,  weil  es  zu  seiner  Nahrung  mehr 
Weizen  bedarf,  als  es  an  Eiern  und  Fleisch 
einbringt.  Zudem  saRt  dem  jurassischen 
Kauern  daB  Kapaunenfteisch  weniger  zu  als 
seine  althergebrachte  Lyonerwurst  Gänse 
linden  sich  nur  in  der  Ajoie  in  nennens- 
werter Anzahl. 

Qa  llauptreichlum  der  jurassischen  Ge- 
meinden besteht  in  ihrem  Waldbesitz.  Die 
W  ilder  steigen  vom  schweizer.  Mitlelland 
bis  zur  Region  der  Bergweiden  (1400  in  und 
darüber)  auf.  Je  nach  Exposition,  Zusam- 
mensetzung des  Bodens  und  der  Art  des 
Betriebes  bilden  sie  breite  Zonen  oder  Ittel- 
Mischwaldbestände.  Die  obere  Wald- 


r,  so  braucht  er 
von  Zeit  zu  Zeit  die  Buchenbestände  im 


b  gegen  die  Hochweiden  hin  ist  sehr 
charakteristisch  und  scharf  und  verläuft 
ineist  ganz  oder  nahezu  wagrecht.  Sie 
gleicht  einer  dichten  Vegelationsfront.  die 
bestrebt  ist,  die  den  Winden  und  Stür- 
men ausgesetzten  kahlen  Gipfel  wieder  für 
sich  zurückzuerobern.  Heute  freilich  bleibt 
sie  nahezu  stationär,  doch  zeigt  sie  deutlich 
den  Vormarsch  des  jurassischen  Waldes 
nach  dem  Rückzug  der  quaternären  Gletscher.  Die  gleiche 
Erscheinung  wiederholt  sich  übrigens  auch  noch  in  andern 
Gebieten,  die  der  Wald  allmahlig  wieder  überziehen  will 
(Landes.  Dunen  etc.).  Es  wäre  unvorsichtig,  durch  inasslo- 
sen  Holzschlag  die  Waldgrenze  tiefer  zu  legen.  Junge  Auf- 
forstungen mitten  in  den  Hoch  weiden  gedeihen  nicht  mehr, 
weil  die  Setzlinge  ohne  den  Windschutz  durch  «rosse  Bau- 
me rasch  zu  Grunde  gehen.  Die  Aufgabe  des  Forstmannes 
im  Jura  besteht  daher  hauptsachlich  darin. die  für  die  wei- 
tere Verbreitung  oder  auch  blos  Erhaltung  der  Wälder  in 
ihrem  jetzigen  Zustande  geeigneten  Mittel  zu  finden.  Die 
W.ihDonen  sind  weniger  deutlich  ausgeprägt  als  die  Ak- 
kerbauzonen,  weil  die  vorwiegenden  Baumarten  des  Jura 
in  sehr  verschiedenen  Höhenlagen  zugleich  zu  gedeihen 
vermögen  und  sie  je  nach  Beschaffenheit  des  Untergrundes, 
der  Exposition  oder  wirtschaftlichen  Bedeutung  einander 
vielfach  den  Boden  streitig  machen  Die  selten  über  1000 
m  steigende  Weisstanne  (Abict  alba)  ist  besonders  für 
die  liefern  Regionen  und  die  tonigen  und  nicht  zu  stei- 
nigen Boden  charakteristisch.  Im  Gegensatz  dazu  liebt  die 
Hottanne  oder  Fichte  (Picea  exeelsa)  gerade  (trockenen 
oder  feuchten)  felsigen  Untergrund  und  steigt  hinauf  bis 
zur  oberen  Waldgrenze,  die  sie  meist  für  sich  allein  bil- 
det. Man  sieht  sie  sogar  in  der  Nahe  der  Torfmoore.  Die 
Fohre  oder  Kiefer  |/'i/iui  liirestris)  zieht  wieder  sandige 
und  warme  Standorte  vor  und  tritt  im  Jura  ziemlich  sel- 
ten auf,  wenn  man  auch  da  und  dort  am  Fuss  von  Son- 
nenhergen  (besonders  auf  Molasse  oder  sandiger  Unter- 
lage) sehr  schöne  Eiemplare  bewundern  kann.  Die  Mi.nr- 
kiefer  l  /'ihm*  montann  rar.  uncinaia)  gedeiht  vorzüglich 
in  kalten,  feuchten  und  starkem  Luftzug  ausgesetzten 
Gegenden  und  klammert  sich  an  die  Felswände  der  Klü- 
sen I  Court)  oder  erhebt  sich  in  Mooren  mitten  aus 
Torfmoosen  und  Heidelbeersträuchern.  Unter  den  Laub- 
holzern spielt  nur  die  Buche  \Fagu$  sttvatica)  eine  be- 
deutende Bolle  als  Waldbaum.  Sie  findet  sich  im  Jura  in 
allen  Höhenlagen,  zieht  aber  steinige  Kalkschuttboden 
und  kühlen,  ziemlich  feuchten  Untergrund  vor.  Ihre  jun- 
gen Blatter  fallen  oft  Spatfrosten  zum  Opfer,  werden  aber 
vom  Baum  sofort  wieder  durch  neue  1  riebe  ersetzt.  Die 
Buche  bildet  lichte  Haine  oder  dichte  Bestände  und  ge- 
winnt oder  verliert  den  Nadelhölzern  gegenüber  an  Bo- 
den je  nach  dem  betreuenden  forstlichen  Wirtschaftsplan. 
Wo  ein  Nadelholzbestand  niedergelegt  worden  ist,  sieht 
man  aus  den  vom  Wind  überall  hin  vertragenen  Nüss- 
chen in  kurzer  Zeit  zahlreiche  Btichensehnsslinge  knos- 
pen. Nelien  und  mitten  unter  diesen  Buchen  entwickeln 
sich  dann  auch  jun^e  Nadelhölzer,  die  aber  im  schattigen 
Buchenwald  nur  langsam  wachsen  und  länger  als  ein 
Jahrhundert  verkümmert  dastehen  können,  bis  einmal 
der  Mensch  die  Buchen  fallt  Dann  schiessen  diese  Tan- 
nen rasch  in  die  Hohe  und  erreichen  in  verhältnismässig 
kurzer  Zeit  ihre  normale  Grosse.  Der  Forstmann  kann 
demnach  je  nach  Belieben    Buchen-  oder  Tannenwald 


Hoehweitia  im  Neu«oburger  Juri. 

Umfang  niederzulegen  (Versuche  von  A.  Müller  in  den 
.Stadtwaldungen  von  Biel). 

Die  wärmsten  und  zugleich  trockensten  Gebiete  des 
Jura  (Chänet  de  Neuchätel  etc.)  bewohnen  die  flaumige 
Eiche  {(Juercm  lanuginosa),  der  italienische  Ahorn 
(Acer  ttalum),  Feldahorn  (Acer  campeslre),  die  Esche, 
Linde  etc.,  die  weniger  ertragreiche  Wälder  bilden  und 
deren  Holz  in  der  Gerberei  (Eiche),  Schreinerei  etc.  Ver- 
wendung findet.  Auf  den  sumpfigen  Plateauflächen  mit 
tertiärem  Untergrund  gedeihen  bis  in  900  m  Hohe  die 
Stieleiche  (Qtiercua  robur),  Zitterpappel  (Popultis  tre- 
mula)  und  Weissbirke  (Betula  alba),  während  die 
Schwarzpappel  (Populut  nigra)  tiefgründigen  Boden  vor- 
zieht und  die  Landslrassen  der  untern  Region  begleitet. 
Die  in  Wäldern  mit  stark  tonigem  Boden  angepflanzte 
Lärche  (Larix  eurvnaea)  ist  keine  im  Jura  heimische 
Form.  Die  grossten  Bäume  des  Gebirges  sind  die  auf  den 
Hochweiden  stehenden  Exemplare  des  Spitzahorns  {Acer 
platanoidet)  und  Bergahorns  (Acer  pseudoplalanus).  Auf 
Lichtungen  finden  wir  zahlreiche  Mehlbeer-,  Eisbeer-  und 
Vogelbeerbäume  (Sorfms  aria,  S.  lumiinalis  und  S.  au- 
cuparia),  wie  auch  wilde  Apfel-,  Birn-  und  Kirschbäume, 
deren  Holz  vom  Drechsler  gerne  verarbeitet  wird.  Der 
Jura  ist  von  Haus  aus  ein  waldreiches  Gebirge,  doch 
haben  die  kantonalen  Behörden  vielfach  dem  von  den  ein- 
zelnen Gemeinden  in  unsinniger  Weise  betriebenen  Holz- 
schlag Einhalt  gebieten  müssen.  Diese  kurzsichtige  Wald- 
verwüstung Iii  *t  wohl  für  eine  kurze  Zeit  ein  schönes 
finanzielles  Resultat,  birgt  aber  ihre  grossen  Gefahren  in 
sich,  da  durch  zu  häutigen  oder  irrationellen  Holzschlag 
der  blosgelcgte  Boden  durch  Regengüsse  leicht  wegge- 
schwemmt und  durchfurcht  und  der  Ertrag  der  Quellen 
in  bedauerlicher  Weise  beeinträchtigt  wird.  Die  Wald- 
wirtschaft lassen  die  Gemeinden  meist  durch  Gemeinde- 
forster  l»esorgen,  während  staatliche  Kreisforster  die 
Überaufsicht  darüber  führen.  Mehrere  Kantone  besitzen 
im  Jura  auch  selbst  grossere  oder  kleinere  Waldungen. 
Eine  Beihe  von  Gemeinden  des  Berner  und  Waadlländer 
Jura  ist  heute  noch  in  der  Lage,  ihren  Bürgern  jährlich 
einige  Klafter  von  sog.  Bürgerholz  frei  zur  Verfügung 
stellen  zu  korinen.  Alljährlich  wird  auch  ein  genau  lon- 
troliertes  Quantum  Bauholz  geschlagen,  dessen  Ausfuhr 
heule  die  Eisenbahnen  besorgen,  wahrend  man  es  früher 
auf  der  Zihl  und  Aare  nach  Basel  llosste.  Die  schönsten 
Waldungen  sind  die  am  Chaumont.  Chasseral,  Mcnt  Risoux 
etc.,  sowie  die  der  Städte  Solothurn,  Biel  u.  a.  Auf  den 
llochweiden  der  Freiberge  hat  man  hundertjährige  mach- 
tige Tannen  geschlagen,  deren  eine  einen  Stammesum- 
fang  von  4.8f>  m  halte  lein  Stuck  dieses  Stammes  befindet 
sich  jetzt  in  den  Sammlungen  der  Forstschule  am  eidge- 
nossischen Polytechnikum  zu  Zürich).  Eine  andere,  auf 
der  Hönde  Noire  geschlagene  Tanne  hatte  einen  Stammes- 
durchmesser von  2  m.  Beinahe  jede  Gemeinde  macht  sich 
eine  Ehre  daraus,  besonders  kräftige  und  ehrwürdige 

lex.  89  -  n  -  45 
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BtuOM  iu  schonen,  so  etwa  eine  kolossale  Buche  (Ro- 
che«), eine  grosse  Eiche,  eine  alte  Linde  (Nods)  oder  auch 
einen  piachtvollen  Ahorn  etc.  (Vergl.  auch  den  Abschnitt 
Flora  dieses  Artikels). 

Handel  und  liexrerhe,  Verkelirsuvge,  Fremdenindus- 
trie. Üie  zwei  wichtigsten  Faktoren,  die  in  einer  Land- 
schaft die  Einführung  und  weitere  Entwicklung  von 
Industriezweigen  bedingen,  sind  Klima  und  Bodenerzeug- 
nisse. Die  Uhrenindustrie  im  Jura  sieht  in  innigem  Zusam- 
menhang mit  dessen  Klima,  und  auch  das  Eisenhütten- 
wesen  hat  sich  —  wenn  auch  in  veränderter  Form  —  trotz 
der  ausländischen  Konkurrenz  liberall  da  noch  erhalten, 
wo  es  schon  zur  Zeit  der  Kelten  betrieben  worden  ist.  Mit 
Ausnahme  einiger  Sololhurner  und  Aargauer  Thäler  ist 
in  allen  Thalschaflen  des  Jura  die  Uhrenmacherei  in 
grosserem  oder  kleinerem  Umfang  heimisch.  An  zahlrei- 
chen Orten  sind  im  Laufe  des  vergangenen  Jahrhunderts 
meist  gut  prosperierende  Fabriken  zur  Herstellung  von 
fertigen  Uhren  oder  von  einzelnen  L'hrenleilen  entstan- 
den. Sehr  tätige  Industriezentren  sind  in  dieser  Hinsicht 
die  Vallee  de  Joux.  La  Cöte  aus  Fees,  die  Neuenburger 
llochthäler,  das  St.  Immerlhal,  Tramelan  und  Diel.  Die 
Ausfuhr  konzentriert  sich  zumeist  in  La  ('.hau*  de  Fonds. 
Im  Jahr  l'.KM  sind  im  schweizerischen  Jura  8  044  361 


TurCanabeute  in  <i«r  Vallso  dos  Tont« 

Uhren  in.  Gesamtwert  von  128  319  902  Franken  herge 
stellt  worden.  Mit  der  l'hrenmacherei  geht  in  Sainte 
Croil  die  Fabrikation  von  Musikdosen  Hand  in  Hand. 
Das  jurassische  Kisenhüttenwesen  beschrankt  sich  heute 
auf  den  Solothurner  und  Berner  Jura.  Die  Hochöfen  von 
Choindez  verarbeiten  die  Eisenerze  der  Umgebung  von 
Delsberg  zu  Gosseisen  und  Bohren  in  allen  gewünschten 
Grossen,  während  die  Schlacken  zusammen  mit  Zement 
zur  Herstellung  von  Backsteinen  dienen.  Den  zum  Gles- 
sen der  Bohrenformen  nötigen  Sand  liefern  die  Umge- 
bungen von  Münster.  Eigentümer  der  Hochöfen  von 
Choindez  sind  die  Ludwig  von  Boll'schen  Eisenwerke, 
denen  auch  noch  die  Eisenhütten  Les  Bondez  bei  Dels- 
berg und  die  in  der  Klus  bei  Baisthal  gehören,  während  der 
Hauplailz  des  Geschäftes  in  Gerlatingen  ist,  wo  alte  Eisen- 
waaren  zusammen  mit  Hoheisen  (sog.  guetises)  von 
Choindez  zu  frischem  Gusseisen  verhüttet  werden.  Die 
Hüttenwerke  von  Bellefontaine  und  Undervelier  bestehen 
nicht  mehr.  Eine  Giesserei  in  Beconvilier  bei  Tavannes 
(Bemer  Jura)  liefert  Messing  zur  Herstellung  von  Uhren- 
bcstandteilen.  Hahnen  etc.  Vallorbe  hat  Metallgiessereien, 
Champagne  liefert  Kohmalerialien  zur  Uhrenfabrikation, 
und  Le  Day  bei  Vallorbe  stellt  Kaliumchlorat  her.  Die 
Uhrenräder,  -federn  und  -zeiget-  werden  in  den  Uhren- 
macherortschaften  selbst  fabriziert.  Wegen  der  hohen 
Kohleupreise  hat  die  Glasbläserei,  die  früher  im  Doubs- 
thal,  Birsthal  und  im  jurassischen  Bergland  von  mehreren 
kleineren  Glashütten  (heute  noch  kommen  Ortsnamen 
wie  Verrieres,  Verrerie  und  Glashütte  oft  vor)  betrieben 
wurde,  heute  einen  schweren  Stand.  Einst  verwendete  man 


zur  Feuerung  ausschliesslich  Holzkohle,  die  im  eigenen 
Land  gebrannt  worden  war  (Kohlergewerbe  im  Douhsthal). 
Als  die  Holzpreise  zu  hoch  wurden,  ersetzte  man  sie  durch 
Steinkohle,  die  vom  Ausland  bezogen  werden  muss  und 
immer  noch  so  teuer  ist,  dass  dte  Glasbläsereien  um 
Münster  nicht  unter  günstigen  Bedingungen  arbeiten. 
Die  Töpferei  beschränkt  sich  auf  die  Dorfer  Bonfol  und 
Cornol  in  der  Ajoie,  die  aus  einer  dem  Deckenschotter 
angehörenden  und  mehr  oder  weniger  mit  Vogesenaan- 
den  vermischten  feuerfesten  Erde  das  sog.  Steingut  her- 
stellen und  dieses  zu  stark  begehrten  Schüsseln,  Töpfen. 
Bratpfannen  etc.  (Pruntruter  Geschirr)  formen.  Sehr 
viele  Backsleinfabriken  und  Ziegeleien  im  Berner  Iura 
(Bonfol,  Laufen,  Münster,  St.  Immer,  Biel),  Neuenburger 
Jura  (Couvel)  und  namentlich  im  Aargauer  Jura.  Zahl- 
reiche Arbeiter  beschäftigt  auch  die  jurassische  Zement- 
induslrie,  die  im  Laufe  von  30  Jahren  sich  tu  einer 
mächtigen  Produktion  entwickelt  hat.  Ein  Bückschlag 
ist  seit  einigen  Jahren  freilich  in  dem  Sinne  erfolgt,  dass 
mit  dem  langsam  zurückgehenden  Absatz  im  In-  und 
Ausland  eine  Reihe  der  kleineren  und  unvollkommener 
eingerichteten  Fabriken  ihren  Beirieb  hat  einstellen  müs- 
sen Das  Bohmaterial  zu  diesem  Industriezweig  findet 
sich  im  Jura  uberall  in  genügender  Quantität  vor,  doch 
sind  die  in  den  Klüsen  errichteten  Fabriken  günsti- 
ger gestellt  als  die  andern,  weil  sie  die  notige  Was- 
serkraft und  Eisenbahnstationen  in  unmittelbarer 
Nähe  haben. 

Seitdem  man  mit  der  Nutzbarmachung  der  Was- 
serkräfte Ernst  gemacht  hat,  sind  im  Jura  zahlrei- 
che Elektrizitätswerke  entstanden,  die  alle  indu- 
striellen [Ortschaften  und  dazu  noch  viele  klein-- 
Bauerndorfer  mit  Licht  und  Kraft  versorgen.  Am 
Fingang  in  unser  Gebirge  besteht  eine  Fabrik  zur 
Herstellung  von  elektrischen  Apparaten  und  für 
elektrische  Lichflnstallationen  ( Aktiengesellschaft 
Alioth  in  Mönchenstein  bei  Basel).  Zur  Hebung  des 
allgemeinen  Wohlstandes  tragen  ferner  nicht  wenig 
liei  die  Messerschmieden  und  Prazisionswerkslätten 
in  Aarau,  die  Schuh-  und  Seifenindustrie  von  Ol- 
len, die  Schokoladefabriken  von  Serrieres  (bei 
Neuenbürg)  und  Le  Locle,  die  Zigarrenfabriken  von 
Grandson  und  die  Eisenbahnreparatiirwerkstätten 
von  Biel  und  Yverdon.  Alle  kleinen  Städte  haben 
ihre  Gerliereien,  die  immer  an  Schlachthäuser  ge- 
bunden sind.  In  einigen  Basler  und  Solothurner 
Thälern,  in  Grellingen  und  im  östl.  Abschnitt  des 
Delshergerthales  (Val  Terhi)  haben  Textilindustrie 
und  Seidenweberei  Eingang  gefunden.  HolzstolT- 
fabriken  im  Hemer  Jura  ( BondchAtel ).  Endlich 
nennen  wir  noch  die  SchelTel-  und  Siebmacherei  im  Joux- 
thal.  Vor  der  Einführung  der  Uhrenindustrie  beschäftigte 
man  Bich  im  Neuenburger  Jura  vielfach  mit  Spilzen- 
kloppelei.  Auch  Slrohllechterei  und  Korbmacherei  nähren 
da  und  dort  noch  einige  Leute. 

Der  Handel  im  Jura  litt  währenddes  Mittelalters  unter 
den  Ausschreitungen  der  kleinen  Feudal-  und  Burgher- 
ren, die  Beisende  und  Kaufleule  überfielen,  ausplünder- 
ten und  nur  gegen  Losegeld  wieder  freigaben.  Ein  wich- 
tiger Handelsplatz  konnte  sich  zu  jener  Zeit  im  Jura 
nicht  entwickeln,  weil  hier  alle  industrielle  Tätigkeit  fehlte. 
Der  Import  der  notwendigen  Gebrauchs-  und  der  weni- 
gen Luxusartikel  ins  Gebirge  lag  daher  auch  während 
Jahrhunderten  in  den  Händen  der  dazu  am  güostigsten 
gelegenen  Bandtitidte.  Die  notigen  Mittel  zum  Lebens- 
unterhalt erwarben  sich  die  jurassischen  Bauern  von 
jeher  durch  den  Verkauf  ihres  Viehes,  das  sie  vor  der 
Krolfnung  der  Eisenbahnen  meist  auf  die  Märkte  von  Ba- 
sel, Aarau,  Lenzburg.  Biel,  Aarberg  und  Bomonl  zu  trei- 
ben pflegten.  Vielunarkte  bestehen  im  Jura  heute  noch 
in  Delsberg  für  Hornvieh  und  in  Chindon  und  Montfau- 
con  für  Pferde.  Wichtig  für  alle  jurassischen  Geineinden 
ist  der  Holzhandel ;  die  meisten  verkaufen  Bauholz  für 
Hoch-  und  SchilTbau,  das  über  Basel,  Pontarlier  und  Genf 
seinen  Weg  ins  Ausland  nimmt.  Der  Vertrieb  der  Uhren 
wird  entweder  an  den  Uhrenmacherzentren  (La  Chauv 
de  Fonds,  Biel.  Le  I.ocle,  Fleurier,  Sainte  Croix,  Genf) 
selbst  besorgt  oder  durch  Filialen  im  Ausland  vermit- 
telt. An  Lebens-  und  Genussinitteln  werden  ausgeführt 
Käse,  Butter,  etwas  Schlachtdeisch,  Schokolade,  Weine, 
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Absinth  etc.,  eingeführt  dagegen  Südfrüchte,  Kolonial- 
waaren,  chemische  Produkte,  französische  Weine,  ferner 
Oel,  Seife,  Fette,  Leder,  Papier,  Bücher,  Kurz-  und  Mer- 
ceriewaaren,  Seidenartikel,  Schmucksachen,  landwirt- 
schaftliche Maschinen  und  Geräte  (wenigstens  zum  Teil), 

P  Das  NeU^e^VeTke^  viel  zu  um- 

fangreiches, als  das»  seine  bis  ins  Einzelne  gehende  Be- 
schreibung notwendig  oder  wünschenswert  wäre.  Es  ist 
aber  für  ein  Gebirgsland  doch  angezeigt,  die  wichtigsten 
Züge  kurz  zu  besprechen.  Die  Strassen  schliessen  sich 
natürlicherweise  immer  noch  dem  ehemaligen  romischen 
Strassennetz  an,  da  es  stete  die  bequemste  und  kürzeste 
Verbindung  zwischen  den  einst  wichtigen  (heute  aller- 
dings vielfach  unbedeutenden)  Städten  darstellte.  Alle 
Thaler  hüben  ihre  Fahrstrassen,  die  gut  unterhallen  wer- 
den, aber  im  allgemeinen  schmäler  sind  als  diejenigen  in 
den  benachbarten  franzosischen  Departementen.  Als  Kies- 
und  Schotlermaterial  eignen  sich  gut  die  Neocomkalke 
und  besonders  die  Echinodermenbreecien,  weil  sie  wegen 
ihrer  körnigen  Struktur  und  ihres  Kieselgehaltes  sich 
schwerer  abnutzen  und  weniger  Staub  und  Schmutz  lie- 
fern, als  die  an  einigen  Orten  verwendeten,  meist  weichen 
weissen  Kalksteine.  Nicht  besser  als  diese  sind  die  zum 
grossen  Teil  aus  alpinen  Jurakalken  bestehenden  Aarekiese. 

Auf  Grundlage  der  orographischen  Gliederung  des 
Juragebirges  kann  man  zwei  gut  von  einander  gelrennte 
Strassentypen  unterscheiden :  Quer-  und  Langsstrassen. 
Von  hervorragender  Wichtigkeit  für  die  Beziehungen  der 
Schweiz  mit  dem  llochjura  und  dem  Ausland  sind  nament- 
lich die  durch  Schluchten  und  Klüsen  ziehenden  und 
die  Pässe  überschreitenden  Querstnissen.  Die  wichtigsten 
davon  sind,  von  W.  nach  0.  gezählt,  folgende:  Route  de 
l'Ecluse,  von  Genf  nach  Bellegarde,  mit  Abzweigungen 
nach  Lyon,  Bourg.  zum  Fort  und  Col  de  l'Ecluse  |  Vi'»  m  , 
Koute  de  La  Faucille  (1323  ml,  von  Genf  über  Gex  nach 
Saint  Claude-Clairvaux-Lons  le  Saulnier;  Route  de  Saint 
Cergue*  (1263  m),  von  Nyon  über  Lea  Rousses  nach  Morez- 
Saint-Laurent-Clairvaux  (Passübergang  über  den  Mont 
Noir  in  980  m)  -Lons  le  Saulnier  und  weiterhin  über  Cham- 
pagnole  nach  Poligny  und  Salins;  Route  du  Marchairuz 
(1450  m),  von  Aubonne,  Rolle  und  Nyon  nach  Le  Brassus 
(Jouxthal);  Route  du  Molendruz  (1184  m),  von  Lausanne 
und  Morges  über  Cossonay  und  L'lsle  nach  Le  Pont 
(Jouxthali;  Route  de  Jougne(tl2l  m),  von  La  Sarraz  oder 
Orbe  über  Vallorbe  oder  Ballaigues  nach  Pontar- 
lier,  mit  Abzweigungen  über  ßonnevaux  und  Ande- 
lot  nach  Salins  und  Arbois,  oder  über  Levier  nach  Salins 
oder  endlich  über  Mouthier  und  Omans  nach  Besancon  ; 
Strasse  von  Yverdon  nach  Pontarlier  über  Sainte  Croix 
und  Lea  Fourgs,  mit  Abzweigung  über  Noirvaux  (Col  des 
Etroits  1 153  m)  nach  Butles ;  Strasse  des  Val  de  Travers 
lYallis  transversa),  von  Neuenburg  über  Les  Verrieres 
(9*29  m)  nach  Pontarlier  und  weiterhin  entweder  über 
Fraane  und  Champagnole  nach  Lons  le  Saulnier  oder 
über  Arbois  und  Salins  nach  Döle;  Route  de  La  Tourne 
(1172  m),  von  Neuenburg  über  Les  Ponte  (Anschluss  eines 
vom  Val  de  Travers  kommenden  Zweige»)  nach  Le  Locle 
und  weiterhin  über  den  Col  des  Boches  (915  m)  nach 
Morteau  und  Besancon;  Route  de  la  Vue  des  Alpes  (1286 
m),  von  Neuenburg  über  Valangin  und  Les  Haute  Gene- 
veys  nach  La  Chaux  de  Fonds  und  weiterhin  über  Biau- 
fond  (Brücke  über  den  Doubs  in  658  m)  nach  Matche, 
Pont  de  Roide  und  Montbeliard  ;  Route  de  Pierre  Perluis 
(830  ml,  von  Biel  über  La  Beuchenette  und  Sonceboz 
nach  Tavannes,  mit  Abzweigungen  von  Tavannes  1 I  über 
Tramelan  nach  Saignelögier  und  weiterhin  über  Malche 
nach  Goumois  (Brücke  über  den  Doubs  in  503  m),  2)  über 
Bellelay  (940  m)  und  den  Felsentunnel  des  Col  du  Pichoux 
nach  Glovelier  und  weiterhin  über  den  Col  de  La  Caque- 
relle  (836  m)  nach  Pruntrut,  3)  längs  der  Birs  über  Court. 
Münster,  Oelsberg  und  Laufen  nach  Basel  (Zweig  von 
Delsberg  über  den  Col  des  Rangiers,  STi6  m,  nach  Prunt- 
rut ;  Strasse  von  Solothurn  nach  Basel,  über  Balsttssl, 
Lauenbrück  (734  m  l.  Waldenburg  und  Lieslal,  mit  heute 
abseits  vom  Verkehr  liegender  Abzweigung  über  den 
Passwang  (1005  in)  nach  Zwingen  ;  Hauensteinslrasse  von 
Ollen  nach  Basel  über  den  Hauenstein  (695  in),  Siasach 
und  Liestal ;  Stafeleggstrasse  von  Aarau  über  die  Stafel- 
eKg  (624  m)  nach  Frick  ;  Botzbergstrasse  von  Brugg  über 
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den  Bützberg  (611  m)  und  Frick  nach  Stein  und  Säckingen; 
die  dem  Aaredurchbruch  folgende  Strasse  von  Brugg  über 
Klingnau  nach  Koblenz.  Den  Jura  und  seine  Klüsen  durch- 
queren ferner  noch  die  Strassen  Zürich-Baden-Turgi  und 
Mellingen-Brugg. 

Unter  den  Langsstrassen  ist  natürlich  am  wichtigsten 
der  (streng  genommen  nicht  mehr  unserm  Gebirge  zuzu- 
rechnende) Strassen  zug  lang*  dem  Jurafuss,  den  jurassi- 
schen Randseen  und  der  Aare,  der  vom  französischen 
Fort  de  l'Ecluse  bis  Brugg  etwa  250  km  lang  ist  und  von 
dem  als  Basis  alle  Querstrassen  des  Jura  ausstrahlen. 
Diese  Strasse  geht  über  Gex,  Gingins,  Biere,  L'lsle,  La 
Sarraz,  Orbe,  Yverdon,  Neuenburg,  Biel,  Solothurn,  Ölten. 
Weitere  Langsstrassen,  von  W.  nach  O.  gezählt :  im 
Waadtländer  Jura  die  Strasse  der  Vallee  de  Joux,  von  Le 
Pont  nach  Le  Brassus  und  weiterhin  über  Les  Rousses 
zum  Col  de  la  Faucille;  im  Neuenburger  und  Berner 
Jura  1)  die  Strecke  Buttes-Travers  der  Strasse  des  Val  de 
Travers,  mit  La  Chaux  de  Fonds  durch  die  Strasse  der 
Vallee  des  Ponte  und  Vallee  de  La  Sagne  verbunden, 
2)  weiter  gegen  N.  die  Strasse  der  Vallee  de  La  Brevine 
von  Les  Verrieres  über  La  Brevine  und  La  Chaux  du 
Milieu  nach  Le  Locle  und  weiterhin  nach  La  Chaux  de 
Fonds  und  La  Cibourg,  wo  sie  sich  in  2  Aeste  gabelt, 
deren  südlicher  das  St.  Immerthal  durchzieht  und  in 
Sonceboz  an  die  Strasse  der  Pierre  Pertuis  anschliesst, 
während  der  nördliche  über  Le  Noirmont,  Saignelegier 
und  Saint  Braix  die  Freiberge  durchzieht  (neue  Gabelung 
in  La  Roche  a)  über  den  Col  de  la  Caquerelle  und  b)  nach 
Glovelier-Delsbergerthal  und  Rirsthal-Laufen-Basel) ;  im 
Solothurner  Jura  die  Strasse  von  Gänsbrunnen,  die  Müns- 
ter über  Welschenrohr  (Rosieres)  mit  Baisthal  im  Thal 
der  Dünnern  verbindet ;  endlich  ganz  im  N.  die  berne- 
rische  Längsstrasse  durch  die  Ajoie,  von  Damvant  über 
Pruntrut  nach  Charmoille,  die  sich  durch  das  Thal  der 
Lützel  (Lucelle)  fortsetzt  und  in  Laufen  auf  die  Birsthal- 
strasse ausmündet. 

Seit  dem  Durchbruch  der  grossen  Alpentunnels  sind  die 
Eisenbahnen  im  Jura  von  grosser  Bedeutung  geworden, 
da  es  sich  jetzt  hauptsächlich  darum  handelt,  die  kürzes- 
ten Zufahrten  zum  Gotthard  oder  Simplon  ausfindig  zu 
machen.  Diese  Bestrebungen  haben  zur  Ausarbeitung  einer 
Reihe  von  neuen  Bahnprojeklen  geführt,  wie  derjenigen 
durch  den  Col  de  La  Faucille,  über  Frasne-Vallorbe,  durch 
den  Stierenberg  (Court-Grenchen  und  weiter  nach  Büren- 
Bern)  oder  den  Passwang  (Zwingen-Balsthal).  Die  jetzt 
bestehenden  Hauptlinien  sind,  von  O.-W.  gezählt,  folgende : 
Zürich  -  Brugg  -Bollberg  -  Frick  -  Stein  -Rheinfelden- Basel 
(Schnellzug  in  1  Stunde  40  Minuten);  Olten-Hauenstein 
(1856  durchbrochen) -Liestal-Basel ;  die  sehr  malerische 
aber  wenig  schnelle  Jurabahn  Basel-Delsber^-Munster- 
Pierre  Pertuis  (Tunnel,  N. -Eingang  in  760  m,  ^. -Eingang 
in  780  m)-Sonceboz-Biel  (2'/4  Stunden  Fahrt).  Man  plant 
eine  Abkürzung  durch  einen  zwischen  Münster  und  1 1  ren- 
chen durch  den  Graitery  und  Stierenberg  führenden,  15 
km  langen  Tunnel  und  hat  bereite  eine  Verbindung  Muns- 
ter-Solothurn  mit  einem  Weissensteintunnel  angefangen. 
In  Delsberg  zweigt  die  Linie  nach  Beifort  ab,  die  über 
Saint  Ursanne  (grosser  Viadukt),  Pruntrut  und  Deila  führt 
und  somit  Mülhausen  umgeht ;  von  Sonceboz  auB  Sekun- 
därbahn mit  starken  Steigungen  durch  das  St.  Immer- 
thal nach  La  Chaux  de  Fonds,  Le  Locle,  Morteau  und  Be- 
sancon (Betrieb  im  Winter  wegen  zu  grosser  Schneemassen 
zeitweise  eingestellt).  Ferner  die  im  Winter  ebenfalls  hie 
nnd  da  durch  Schnee  blockierte  Sekundärbahn  Neuen- 
burg-Tunnel des  Loges  (1859  durchbrochen)  -La  Chaux 
de  Fonds.  Die  internationale  Linie  Bern-Neuen burg-Penlar- 
lier-Dijon-Paria  führt  in  zahlreichen  Tunnels  durch  die 
Gorges  de  l'Areuse,  geht  am  linksseitigen  Gehänge  des 
Val  de  Travers  (ohne  Fleurier  zu  berühren)  weiter  und 
erreicht  mit  unmerklicher  Steigung  das  Hochthal  von  Le« 
Verrieres.  Die  Linie  Lausanne-Vallorbe-Pontarlier  soll 
durch  einen  Tunnel  durch  den  Mont  d  Or  zwischen  Frasne 
und  Vallorbe  abgekürzt  werden,  um  dem  Konkurrenzpro- 
jekt Lons  le  Saulnier-Morez-Col  de  La  Faucille  (16-17  km 
langer  Tunnel)  -Genf  die  Spitze  bieten  zu  können. 

Lokal-  oder  Regionalbahnen  des  Iura  :  Nyon-Crassier, 
im  Anschluss  an  die  französische  Linie  Collonge-Gex-Di- 
vonne ;  Vallorbe-Le  Pont-Le  Brassus  (Jouxthal) ;  Yverdon- 
Sainte  Croix  (Betrieb  an  Sonnlagen  eingestellt) ;  Lokal- 
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bahn  des  Val  deTravers,  von  Travers  nach  Fleurier,  Saint 
Sulpice  und  Buttes ;  La  Chaux  de  Fond»- La  Sagne-Les 
Ponts .  La  Chaux  de  Fonds-Saigneh'-gier ;  Saignelegier- 
Glovelier;  Tavannes-Tramelan ;  Puntrut-Bonfol .  wird 
in  den  Elsass  fortgeseUt ;  Liestal- Waldenburg :  Oensingen- 
Halsthal  etc. 

Dieses  ganze  Bahnnetz  dient  in  erster  Linie  den  Be- 
dürfnissen der  Industrie,  trägt  aber  auch  viel  dazu  bei, 
dass  die  eigenartigen  landschaftlichen  Schönheiten  und 
klimatischen  Vorzuge  des  Juragebirges  in  immer  grössern 
Kreisen  bekannt  werden.  Damit  hingt  nun  wieder  die 
Entstehung  einer  Reihe  von  Gasthöfen,  Kurhäusern  und 
Sommerfrischen  zusammen.  Im  Sommer  ist  pin  Ferien- 
aufenthalt im  Jura,  besonders  in  der  Nähe  der  grossen 
Tannenwaldungen,  sehr  gesund  und  angenehm.  Erdbeer- 
kuren gegen  Entzündungen.  Kurorte :  Boujaillcs  und 
Gilley,  auf  dem  Plateau  von  Pontarlier;  in  der  Schweiz 
liallaigues'870  in).  Saint  Cergues  (1045  m),  Arzier  (848  in), 
Marchissy  (825  m),  Gimel  (736  m),  Vaulion  (939  ml.Sainte 
Croix  (1097  m),  Los  Basses  (1183  m).  Le  Pont  im  Jouxthal 
(1020  in).  Ghaumont  (1175  ml,  Magglingen  oder  Macolin 
(900  m),  Leubringen  oder  Evilard  (700  in),  Kurhaus  Weis- 
senstein  (12U0  in),  Hotel  ßalml>erg  (1060  in),  Hotel  Friedati 


Kohleamailer  im  Neuenburger  Jura. 

1 666  in)  etc.  Im  frühen  Frulijahr  und  Spätherbst,  zu  wel- 
cher Zeit  das  Klima  des  Hochjiira  wenig  Anziehendes  hat, 
kommen  als  angenehme  l'ebergaiigsstationen  in  Betracht 
Yverdon.  Neuenburg,  Biel,  Munster,  Solothurn,  Ölten, 
Aarau.  Sehr  stark  besucht  werden  die  das  ganze  Jahr 
geölTneten  Bäder  von  Schinznach  und  Baden.  Der  Winter 
ist  im  Hochjura  sehr  schon  :  blendend  weisse  Schnee- 
decke, heller  Sonnenschein,  prachtvolle  Aussicht  von  den 
Passen  und  Kaminen  auf  das  das  Mittelland  überwogende 
Nebelmcer  und  die  dahinter  in  hehrer  Majestät  aufragen- 
des weissen  Kelten  der  Alpen.  Oft  werden  Schlittenpar- 
tien von  einem  Thal  ins  andere  hinüber  ausgeführt,  und 
zahlreich  sind  in  neuprer  Zell  die  Skifnhrer,  die  an  den 
durch  die  topographischen  Verhältnisse  bedingten  sanften 
Gehängen  ihn' Kunstfertigkeit  zu  vervollkommnen  suchen. 

Heutig?*  um!  $o:inle*  LfU'n,  X'nlksrhitrukttrr,  Sprach? 
und  Ktm/ension.  Der  Satz,  dass  Boden  und  Klima  einer 
(legend  auf  die  physische  und  geistige  Eigenart  ihrer  Be- 
wohner von  einem  gewissen  Einfluss  sind,  lindet  im  Jura- 
gebirge eine  vorzügliche  Bestätigung.  Obwohl  im  Jura 
an  verschiedenen  Stellen  romanische  und  germanische 
Volkselementc  räumlich  von  einander  getrennt  sich  an- 
gesiedelt oder  auch,  wie  namentlich  in  den  industriellen 
Ortschaften,  mit  einander  vermischt  haben,  kann  doch 
mit  Sicherheit  von  einem  speziell  jurassischen  Volkscha- 
rakler  und  -typus  gesprochen  werden.  Dies  ist  aber  nicht 
so  zu  verstehen,  als  ob  der  Charakter  der  Jurassier  über- 
all und  durchweg  ein  gleichförmiger  sei.  Gleich  wie  das 


landschaftliche  Bild  im  Juragebirge  an  verschiedenen 
Stellen  wieder  ein  anderes  Gepräge  hat,  so  bestehen  auch 
von  einem  Ende  der  Kette  zum  andern  betrachtliche  Un- 
terschiede in  der  Bevölkerung :  die  Bewohner  des  Aar- 
gauer  Jura  sind  anders  geartet  als  die  heterogenen  Volks- 
elementc des  Berncr  Jura,  diese  wieder  anders  als  die 
industriellen  Bewohner  der  Neuenburger  Bergregion  und 
diese  wieder  anders  als  der  Weinbauer  am  Jurafuss  oder 
der  Bewohner  des  Jouxthales.  Der  Jurassier  ist  von  mitt- 
lerer Korperlänge  (grosser  im  Weinbaubezirk  als  im  In- 
nern des  Gebirges)  und  mehr  nervig  als  muskulös  ;  er  ist 
zäh  und  ausdauernd,  im  nüchternen  Zustande  meist  frird- 
lieliend,  berechnend  und  bedachtsam,  ein  Freund  der 
Ordnung  und  Ruhe;  er  begeistert  sich  nicht  stark  für  das 
Schöne  und  Grosse,  ist  meist  kein  Träumer  und  eher 
konservativ  als  zu  gewagten  l'nternehmungen  geneigt. 
Der  Welschjurassier  darf  als  Gallier  mit  germanischer 
Kultur  angesprochen  werden.  Der  Bewohner  des  deulnch- 
achweirerischen  Jura  ist  noch  schwerfälliger  und  dazu 
sehr  alltäglich  gesinnt  und  auf  seinen  Vorteil  bedacht ;  er 
ist  stolz,  hat  Liebe  und  Sinn  für  militärisches  Leben  und 
ist  mit  seinen  heimischen  Bergen  innig  verwachset).  In 
den  Solothurner  und  Aai  gauer  Thalern  sieht  man  vielfach 
Typen  von  aussergewohnlicher  Korper 
kraft.  Eine  besondere  Gruppe  für  »ich 
bilden  die  Ajuulota,  d.  h.  die  Bewohner 
der  Ajoie,  Nachbarn  der  Elsasser  und 
Burgunder  der  Freigrafschaft  ;  sie  pfle- 
gen noch  ihre  alten  Gebräuche,  halten 
sich  gern  bei  Seite  und  sind  gegen 
Fremde  vorsichtig  und  misstrauisch. 
Aehnliche  Züge  zeigen  die  ebenfalls  an 
die  Freigrafschaft  angrenzenden  Bewoh- 
ner des  Waadtländer  Jura.  Anders  die 
reinen  Neuenburger  mit  ihrem  lebhaften 
gallischen  Charakter,  die  dem  l'n be- 
kannten gegenüber  anfangs  zwar  auch 
zurückhallend  und  etwas  kühl  sein  kön- 
nen. Wahrend  der  Neuenburger  Wein- 
bauer seine  Buhe  liebt  und  gerne  zu 
Hause  bleibt,  ist  der  i  Moniagnard  - 
unternehmend,  lebhaft  und  tätig.  Im 
rauhen  Klima  des  Juragebirges  tinriet 
man  seltener  schone  Frauentypen  als  in 
klimatisch  günstiger  gestellten  Gegen- 
den. Zu  grosse  Fruchttiarkeit.  die  har- 
ten Feldarbeilen,  der  Fabrikdienst  und 
eine  Menge  anderer  Beschäftigungen  und 
Sorgen  —  Alles  das  wirkt  zusammen, 
um  die  jurassische  Frau  vor  der  Zeit 
verwelken  zu  lassen.  Man  kann  auch 
noch  betonen,  dass  die  zu  sehr  einseitig 
pllanzliche  Nahrung  der  romanischen  Volkselemenle  ri«-m 
Körper  nicht  diejenige  Kraft,  Gesundheit  und  Wider- 
standsfähigkeit zu  verleihen  vermag,  wie  dies  die  ab- 
wechslungsreicheren und  gesünderen  Milch-  und  Fleisch- 
speisen der  Aelpler  und  Südländer  tun. 

Die  Bevölkerung  des  Schweizer  Jura  ist  ihrer  Konfeasio- 
naht.it  nach  stark  gemischt  und  kann  im  ganzen  genom- 
men ebensogut  als  katholisch  wie  als  reformiert  bezeichnet 
werden.  Der  Waadtländer  und  Neuenburger  Jura  ist  re- 
formiert, mit  Ausnahme  des  dem  alten  Glauben  treu 
gebliebenen  Cebietes  um  Le  Landeron  (mit  Cressier. 
Enges  und  Combes),  der  erst  1814  von  der  Freigrafschaft 
losgelösten  Gemeinde  Le  Cerneux-Pequignot  und  der  von 
eingewanderten  Katholiken  in  den  verschiedenen  Stedten 
Itegr ii mieten  eigenen  Pfarreien.  Der  Berner  Jura  teilt 
sich  in  zwei  beinahe  gleiche  Hälften  :  die  sudlichen  Be- 
zirke von  Biel  bis  Munster  (mit  dem  Sl.  Immerthal  oder 
der  Landschaft  Erguel,  Neuenstadt  und  dem  Teußenberg  oder 
Montagne  de  Diesse)  sind  reformiert,  wahrend  die  north 
chen  Bezirke  (Freiberge,  Pruntrut,  Delsberg,  das  deutsch 
sprechende  Laufen  und  ein  Teil  von  Münster)  katholisch 
sind.  Dazu  kommen  da  und  dort  noch  freie  kirchliche  Ge- 
meinschaften, die  erst  seit  wenigen  Jahren  zu  entstehen 
begonnen  haben.  Die  konlessionelle  Spaltung  des  Amis 
be/irkes  Munster  datiert  von  dem  MI  zwischen  dem 
Staat  Bern  und  dem  damaligen  Fürstbischof  von  Hasel. 
Johann  Konrad  von  Heinach,  abgeschlossenen  sog.  Aar- 
herger Vertrag.  Ganz  katholisch  ist  der  Solothurner  Jura. 
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während  Basel  Land  zur  Mehrheit  reformiert  und  der  Aar- 
gau gemischt  sind.  Die  twei  Gemeinden  Lenpnau  u.  Endin- 
gen (im  Aargauer  Jura  nw.  von  Baden)  haben  einen 
starken  Prozentsatz  von  Israeliten ;  jüdische  Religions- 
gemeinschaften Anden  sich  zudem  auch  in  den  meisten 
der  jurassischen  Industrieorte  und  Städte.  Wir  haben 
früher  schon  den  Verlauf  der  Sprachgrenze  zwischen 
deutschem  und  franzosischem  Jura  verfolgt  und  dabei 
auch  gezeigt,  welche  Veränderungen  sie  im  Verlauf  de» 
19.  Jahrhunderts  erlitten  hat.  Die  welschen  oder  romani- 
schen Mundarten  verschwinden  zur  Zeit  aümählig  ;  so- 
wohl im  Waadtiänder  wie  im  Neuen  burger  Jura  wird 
jetzt  gut  franzosisch  gesprochen,  wie  dies  von  der  Schule 
und  Kirche,  den  Zeitungen  und  Büchern  gelehrt  wird. 
Die  an  einigen  Orlen  noch  übliche  wenig  wohlklingende 
Aussprache  wird  von  allen  Seiten  her  bekämpft  und  wan- 
delt sich  trotz  der  zunehmenden  Einwanderung  von 
Deutschschweizern  ebenfalls  langsam  zum  Bessern.  Mehr 
als  ein  Drittel  der  Einwohner  des  Kantons  Neuenburg  ist 
deutschschweizerischer  Herkunft;  dasselbe  gilt  für  die 
Landschaft  Erguel  (St.  Immerthal).  Umgekehrt  besteht 
etwa  ein  Drittel  der  Bewohner  der  deutschen  Stadt  Biel 
aus  zugewanderten  Welschen  aus  dem  Neuenburger  und 
Berner  Jura  (meistens  Industrielle  und  Fabrikarbeiter). 
In  Münster,  dem  Val  de  Tavannes  und  Tramelan  wird 
zwar  französisch  gesprochen,  doch  ist  hier  die  industri- 
elle Bevölkerung  stark  mit  Deutschbernern,  -solothurnern 
etc.  vermischt.  Die  Bewohner  der  Freiberge  sind  heute 
zum  weitaus  grössern  Teil  Uhrenmacher  und  sprechen 
auch  ein  besseres  Französisch  als  einst,  obwohl  sie  im 
Familienkreis  ihren  alten  Bergdialekt  immer  noch  pflegen. 
Dieser  ist  mit  dem  der  Ajoie  und  des  Delabergerthales  ver- 
wandt, stammt  aus  dem  N.  (langues  d'oil)  und  weicht  von 
den  übrigen  Dialekten  der  französischen  Schweiz  beträcht- 
lich ab.  Dieser  französische  Dialekt  wird  in  den  katholi- 
schen Bezirken  Oelsberg  und  Pruntrut  noch  allgemein  ge- 
sprochen ;  er  unterscheidet  sich  wesentlich  vom  Gutfran- 
zosischen und  hat  gleich  demjenigen  der  angrenzen- 
den Burgunder  einen  singenden  Klang  und  eine  breite 
Aussprache. 

Sprachlich  verschieden  sind  aber  auch  die  deutschen 
Jurassier  von  Biel  bis  gegen  Basel  und  Zürich.  Die  schlep- 
pende Aussprache  der  Basier  und  Solothurner  Bergleute 
verschwindet  gegen  den  Aargau  hinallmähligl  Hochdeutsch 
oder  Schriftdeutsch  wird  überall  im  Jura  und  überhaupt 
in  der  ganzen  deutschen  Schweiz  nur  im  Verkehr  mit 
Fremden,  in  der  Schule  und  Kirche  gesprochen.  Da- 
zu ist  dieses  Schriftdeutsch  —  wie  die  Reichsdeut- 
schen den  Deutschschweizern  (exkl.  Bündnern»  gerne 
vorhalten  —  oft  langsam,  hart  und  reich  mit  Kehllauten 
durchsetzt.  Die  schweizerdeutschen  Dialekte  gehören  alle 
dem  oberdeutschen  Sprachstamm  an,  wie  denn  ja  auch 
die  deutsche  Schweiz  von  oberdeutschen  Stämmen  (Ale- 
mannen) besiedelt  worden  ist.  Die  Interessen  der  Juras- 
sier  pllegen  sich  trotz  der  zahlreichen  Verbindungsfoden 
zwischen  den  einzelnen  Volksgruppen  meist  um  eine  be- 
stimmte Anzahl  von  politischen,  industriellen  oder  geisti- 
gen Zentren  zu  drehen,  die  räumlich  nicht  immer  inner- 
halb des  ethnographischen  oder  geographischen  Gebietes 
dieser  interessierten  Kreise  gelegen  sind  —  eine  Erschei- 
nung, wie  sie  in  Gebirgsländern  gewöhnlich  beobachtet 
werden  kann.  Daraus  ergibt  sich  zuweilen  ein  zu  stark  her- 
vortretender Mangel  an  geistiger  Einheit  und  Zusammen- 
hang, der  sich  u.  a.  auch  darin  zeigt,  daas  Kunstgegen- 
stände oder  Sammlungen  zu  oft  verzettelt  werden.  Wie 
alle  Gebirgsländer  weist  auch  der  Jura  einen  Bevöl- 
kerungsüberschuss  auf,  der  —  Handwerker,  Bauern  und 
Handeltreibende  —  nach  den  benachbarten  Städten  oder 
ins  Ausland  abfliesst,  um  dort  sich  besser  zu  stellen  oder 
der  heimischen  Industrie  neue  Absatzgebiete  zu  erobern. 
In  diesem  letztern  Falle  pllegen  die  Beziehungen  zur 
heimatlichen  Scholle  fortzudauern.  Zu  oft  kommt  es  auch 
vor,  dass  reich  gewordene  Industrielle  und  Kaulleule  ihre 
Berge  verlassen  und  sich  in  den  «rossen  Städten  an- 
siedeln. \0r.  Loui»  H<>Li.irn.) 

JURA  (BERNER)  (Kt.  Berni.  Der  Berner  Jura,  auch 
«  der  neue  Kantonsteil  *  genannt,  ist  eine  der  6  grossen 
natürlichen  Abteilungen  des  Kantons  Bern.  Bis  1793  und 
1797  gehörte  er  zum  einstigen  Fürstbistum  Basel,  dessen 
grossere  Hälfte  er  bildete.  Der  Berner  Jura  zählt,  mit 


Ausschiusa  von  Biel,  111 741  Ew.  Er  gliedert  sich  in  7 
Amtsbezirke  mit  146  politischen  Gemeinden :  Pruntrut, 
36  Gemeinden  mit  26  578  Ew.;  Oelsberg.  23  Gemeinden 
mit  15  976  Ew.  ;  Freibergen,  17  Gemeinden  mit  10511 
Ew. ;  Laufen,  IS  Gemeinden  mit  7491  Ew.  ;  Münster,  34 
Gemeinden  mit  19  378  Ew.  ;  Courtelary,  19  Gemeinden 
mit  27538  Ew. ;  Neuenstadt,  5  Gemeinden  mit  4269  Ew. 
Man  zählt  62  730  Katholiken  in  78  römisch-katholischen 
Kirchgemeinden  (davon  42  staatlich  anerkannte),  die  6 
Dekanaten  angehören:  Pruntrut  mit  27,  Delsberg  mit  20. 
Saint  Ursanne  mit  5,  Saignelegier  mit  8,  Laufen  mit  11 
und  Courrendlin  mit  4  Pfarreien.  Die  3  übrig  bleibenden 
römisch-katholischen  Pfarreien  Münster,  Tramelan  und 
St.  Immer  sind  keinem  Dekanat  zugeteilt.  Der  römisch- 
katholische  Jura  bildet  einen  Teil  des  Bistums  Basel-Lu- 
gano, dessen  Bischof  in  Solothurn  residiert.  Die  48  "»98 
Beformierten  sind  in  24  Kirchgemeinden  eingeteilt,  die  5 


Wahlkreise  bilden.  Altkatholische  Pfarreien  in  Laufen 
und  St.  Immer.  Zahlreiche  Wiedertäufer,  namentlich  auf 
den  Meierhöfen  im  Amtsbezirk  Münster.  Juden  linden 
sich  vorzugsweise  in  Pruntrut.  Dem  Mittelschulunterricht 
dienen  die  Kantonsschule  in  Pruntrut  und  die  Bezirks- 
schulen (Colleges)  in  Delsberg  und  Neuenstadt ;  in  Prun- 
trut ferner  ein  Lehrer-  und  in  Delsberg  ein  Lehrerinnen- 
seminar. Daneben  verschiedene  Sekundärschulen ;  in  St. 
Immer  und  Pruntrut  je  eine  Haushaltungsschule,  in 
Pruntrut  eine  Uhrenmacher-  und  landwirtschaftliche 
Schule  ;  Krankenhäuser  in  Pruntrut  (reich  dotiert),  Dels- 
berg, Laufen,  Münster,  Saignelegier  und  Courtelary  ;  Al- 
tersasyle  in  Saint  Ursanne  und  Delsberg ;  Waisenhäuser 
in  Pruntrut,  Delsberg,  Beifond,  Les  Cötes,  Saignelegier, 
Courtelary  und  Miserez.  Das  einstige  Kloster  Bellelay 
dient  jetzt  als  Asyl  für  unheilbare  Irrsinnige. 

Der  Berner  Jura  gehört  zur  2.  Division  der  schweizer. 
Armee  und  besitzt  in  Tavannes  ein  Zeughaus.  Eisenbahn- 
linien: Biel-Neuenburg,  Biel-Delsberg-Basel,  Delsberg- 
Pruntrut-Delle,  Sonceboz-La  Cham  de  Fonds,  La  Chaux 
de  Fonds-Saignelegier-Glovelier,  Pruntrut-Bonfol,  Ta- 
vannes-Tramelan . 

Geschichte.  Der  heutige  Berner  Jura  bildete  ursprüng- 
lich einen  Teil  des  von  den  Bauracera  besetzten  Landes. 
Aus  keltisch-rauracischer  Zeil  sind  uns  noch  einige  Alter- 
tümer erhalten  geblieben,  so  die  Pierre  Percee  in  Cour- 
genay,  die  Pierre  de  l'Autcl  und  Fillede  Mai,  die  Haute 
Borne— alles  einstige  Altar- und  Opfersteine.  Viele  kelti- 
sche Wurzeln  leben  heute  noch  in  den  Dialekten  der 
Jurassier  fort.  Die  Rauracer,  die  zusammen  mit  den  Hel- 
vetiern  ihre  Siedelungen  niedergebrannt  hatten  und 
ausgezogen  waren,  wurden  wie  diese  zur  Bückkehr  in 
ihr  Land  und  zur  Anerkennung  der  römischen  Oberho- 
heit gezwungen.  Die  Römer  teilten  den  Jura  ihrer  Pro- 
vinz Gallia  Logdunensis  zu.  Die  Römerherrschaft  hatte 
eine  förmliche  Umwandlung  der  Existenzbedingungen 
der  jurassischen  Bevölkerung  zur  Folge,  und  überall  ent- 
standen zahlreiche  Bömersiedelungen  (vttlae),  deren 
Ueberreste  jetzt  noch  an  manchen  Stellen  sichtbar  sind. 
Zeugen  für  diesen  Umschwung  sind  der  befestigte  Ort 
Vicques,  die  Bäder  von  Courroux,  Develier  etc.,  sowie 
viele  andere  erhaltene  Denkmale.  Ferner  hat  man  fast 
überall  zahlreiche  Römermünzen  aufgefunden.  Die  Sie- 
ger liessen  sich  aber  ganz  besonders  den  Bau  von  Befesti- 
gungen und  die  Anlage  eines  rationellen  Strassen netzes 
angelegen  sein.  Sehr  gut  zu  erkennen  sind  heute  noch  die 
befestigten  Lager  des  Moni  Terrible  (im  Volk  «  le  Jules 
Cesar  »  genannt),  Mont  Chaibeut  (Möns  caput),  von  Chä- 
tillon,  Wahlen  u.  a.  Die  wichtigsten  Klüsen  und  Eng- 
pässe wurden  durch  mehr  als  20  Festungen  vertei- 
digt, von  denen  wir  nur  die  der  Pierre  Perluis  nennen. 
Diese  Werke  zogen  sich  von  Pruntrut  bis  nach  Bobur 
am  Khein  und  von  der  Pierre  Pertuis  bis  Augusla  Bau- 
racorum  und  können  uns  eine  klare  Vorstellung  von  dem 
Verteidigungssystein  der  Börner  liefern.  Die  schönsten 
Bauten  aus  den  letzten  Zeiten  der  Hömerhcrrschaft  sind 
die  Türme  Befous  (am  Schloss  zu  Pruntrut),  Wilden- 
stein (in  Delsberg)  und  Pleujouse. 

Das  Christentum  fand  im  Jura  hauptsächlich  durch  die 
Bemühungen  der  Mönche  von  Luxeuil  Eingang.  St.  Ger- 
inanus  und  Sl.  Randoald  legten  im  7.  Jahrhundert  den 
Grundstein  'zu  fdem  berühmt  gewordenen  Kloster  Mou- 
tier-Grandval,  St.  Ursinus  (St.  Ursanne)  gründete  das 
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ihm  benannte  und  später  zu  einer  Stadt  ausge- 
wachsene Kloster  und  der  aus  Lugnez  in  der  Ajoie  ge- 
bürtige St.  Immer  dasjenige  Kloster,  um  welches  die 
heute  bedeutende  Ortschalt  gleichen  Namens  entstand. 
407-196  kam  der  Jura  unter  die  Herrschaft  der  Aleman- 
nen und  Burgunder,  dann  496-888  unter  diejenige  der 
Franken  und  endlich  888-1032  zum  zweiten  ourgundi- 
schen  Königreich.  Zu  dieser  Zeit  standen  die  Klöster  St. 
Immer,  Saint  Ursanne,  Moutier-Grandval  und  etwas  spa- 
ter Bellelay  und  Lucelle  in  ihrer  höchsten  Blüte.  Der 
mildtätige  und  barmherzige  Sinn,  sowie  die  Wissenschaft, 
die  hier  ihre  Stätte  gefunden  hatten,  bildeten  einen 
achneidenden  Gegensatz  zu  der  in  den  Feudalburgen 
herrschenden  Unwissenheit  und  Roheit.  Die  Thaler  von 
der  Pierre  Perluis  bis  zum  Bhein  bildeten  den  sog.  Sals- 


gau 
den 


die  Ajoie  mit  den  Uferlandschaften  um  den  Doubs 
n  Eisgau. 

Durch  die  von  den  drei  (jetzt  in  Trümmern  liegenden) 
Festungen  der  Vorbarg  geschützte  Klas  von  Soyhieres 
ing  die  französisch-deutsche  Sprachgrenze,  die  uns  die 
amalige  Verteilung  der  beiden  Volksstamme  zeigt.  Im 
10.  Jahrhundert  fiel  der  ganze  Jura  an  das  deutsche 
Kaiserreich,  dessen  hier  mächtigster  (iaugraf  auf  der 
Vorburg  residierte,  wo  er  1049  vom  Papst  Leo  IX.  be- 
sucht wurde.  Schon  zu  dieser  Zeit  hatten  die  Bischöfe 
von  Basel  von  den  deutschen  Kaisern 


en  zu  erhalten  gewusst,  die  den  ersten  Grundstock 
spateren  Fürstbistum  legten.  Die  wichtigste  Schen- 
kung aber  erhielten  sie  999  von  Rudolf  III.,  König  des 
transjuraniachen  Burgund,  der  ihnen  die  Abtei  Moutier- 
Gramlval  mit  ihrem  gesamten  Landbesitz  (Thäler  der 
Hirt,  Schüss,  des  Doubs  und  das  Territorium,  auf  dem 
Nachher  Bischof  Gerhard  von  Vuippens  Neuenstadt  er- 
baute) überliess.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  der  Bischof 
von  Basel  bis  Ende  1797  der  unumschränkte  Gebieter 
alle  diese  Landschaften.  Auch  Biel  kam  in  die  Ge- 


walt des  Bistums,  das  mit  Zustimmung  des  Reiches  spa- 
ter auch  noch  die  Ajoie  und  die  Thäler  von  Delsberg 


und  Laufen  erwarb.  Bischof  Imer  von  Ramstein  verlieh 
in  seiner  berühmten  Urkunde  von  1384  den  Ansiedlern 
in  den  seither  so  genannten  «  Freibergen  »  grosse  Vor- 
rechte und  Vergünstigungen.  Alle  diese  genannten  Land- 
schaften bildeten  bis  1792  das  Fürstbistum  Basel.  Biel, 
Neuenstadt,  die  Landschaft  Erguel  und  ein  Teil  der  sog. 
Propstei  (Prevöte)  gingen  zur  Reformation  über,  während 
das  ebenfalls  dem  neuen  Glauben  beigetretene  Thal  von 
Laufen  infolge  der  Bemühungen  des  Fürstbischofes 
Christoph  von  Blarer  00  Jahre  später  wieder  katholisch 
ward.  Nachdem  die  Retormation  auch  in  der  Stadt  Basel 
durchgeführt  worden  war,  verlegten  die  Fürstbischöfe 
ihren  Wohnsitz  nach  dem  Schioes  Pruntrut.  Jedes  ein- 
zelne der  bischöflichen  Untertanenländer  erfreute  sich 
bestimmter  Vorrechte  und  Freiheiten,  die  ihnen  im  Laufe 
der  Zeit  zugestanden  worden  waren  und  die  jeder  neue 
Bischof  bei  seinem  Amtsantritt  von  Neuem  bestätigen 
musste.  Einige  waren  auch  mit  den  Eidgenoasen  ver- 
bündet, und  Biel  wurde  1490  als  zugewandter  Ort  in  den 
Band  der  Eidgenossen  aulgenommen.  Neuenstadt  und 
die  Propstei  Münster  standen  mit  Bern,  das  Kloster  Bel- 
lelay und  sein  ganzer  Besitz  mit  Solothurn  im  Burg- 
recht.  Jede  Landschaft  sandte  ihre  Abgeordneten  in  den 
fürstbischöflichen  Rat.  Die  offizielle  Reihenfolge  dieser 
einzelnen  Land-  and  Herrschaften  war  vor  der  Reforma- 
tion folgende:  die  Kapitel  Moutier-ftrandval,  Saint  Ur- 
sanne, St.  Immer  und  St.  Michael  in  Pruntrut,  die 
Propstei  Islein,  die  Abteien  Bellelay  und  Lützel  (Lucelle), 
dann  die  Städte  Biel,  Neuenstadt,  Delsberg.  Pruntrut, 
Saint  Ursanne  und  Laufen,  ferner  die  Herrschaften 
Pfeffingen,  Birseck,  Zwingen,  Erguel,  Freibergen,  die 
Propsteien  Saint  Ursanne  und  Schliengen  und  endlich 
die  kleinen  Herrschaften  Orvin,  La  Bourg  und  Franque- 
mont.  Der  Tessenberg  (Montagne  de  Diesse)  stand  zur 
einen  Hälfte  unter  Bern  und  zur  andern  unter  dem  Fürst- 
bischof von  Basel.  Lehen  besassen  zudem  noch  eine  An- 
zahl von  dem  Bistum  dienstbaren  Edellcuten  und  einige 
Städte,  wie  Solothurn.  Aarau,  Mülhausen  etc.  Die  Krone 
Frankreich  trug  vom  Fürstbischof  die  Grafschaft  Ferrette 
zu  Lehen,  die  diesem  dann  im  Westphalisrhen  Frieden 
aberkannt  wurde.  Ebenso  besassen  als  fnrstbischöfliche 
Lehen  der  Graf  von  Mompelgard  (MonuV-liard)  die  Herr- 


schaft Franquemont.  der  Fürat  von  Rirkenfels  die  Herr- 
schaft Ribcaupierre  und  die  Markgrafen  von  Baden  und 
von  Baden-Durlach  einige  in  ihrem  Staatsgebiet  enkla- 
vierte  bischöfliche  Landstriche. 

Die  ein  Glied  des  deutschen  Kaiserreiches  bildenden 
Ländereien  des  Fürstbistums  wurden  im  Verlauf  des  30 
jährigen  Krieges  der  Reihe  nach  von  den  Kaiserlichen, 
Franzosen  und  Schweden  schwer  heimgesucht,  die  hier 
während  18  Jahren  furchtbar  hausten  und  Alles  in  Trüm- 
mer legten.  Ganze  Dörfer  wurden  verbrannt  und  vernich- 
tet, manche  davon  für  immer  vom  Erdboden  vertilgt.  Zu 
dieser  Zeit  Helen  auch  verschiedene  der  die  Steilufer  des 
Doubs  beherrschenden  festen  Burgen,  so  a.  a.  Montvoie 
Dieser  unselige  Krieg  hatte  ferner  zur  Folge,  dass  eine 
Reihe  von  Misabräuchen  einrissen.  Als  diesen  der  Fürst- 
bischof Johann  Konrad  von  Rcinach  durch  seinen  be- 
rühmt gewordenen  Erlass  von  1736  endlich  ateuern 
wollte,  erhob  sich  ein  Teil  seiner  Untertanen  gegen  ihn. 
Das  durch  die  strenge  Durchführung  des  Erlasses  em- 
pörte und  von  Pierre  Pequignat  und  seinen  Genossen 
aufgereizte  Volk,  besonders  der  Ajoie.  widersetzte  sich 
dem  Bischof  zehn  Jahre  lang  (1730-1740).  Nachdem  der 
Bischofden  aufrührerischen  Untertanen  vergeblich  halte 
begreiflich  machen  wollen,  dass  sein  Erlas«  nur  zu 
ihrem  Wohle  zu  dienen  bestimmt  sei  und  nachdem 
auch  alle  seine  anderen  Bemühungen  zur  Beruhigung 
erfolglos  geblieben,  rief  er  französische  Truppen  in 
Land,  die  dann  allerdings  mit  den  wide 
Bauern  rasch  fertig  wurden.  Die  Führer  der 
Pequignat,  Riat  und  Lion,  wurden  zum  Tode 
und  enthauptet.  Damit  war  der  Aufstand  niedergeschla- 
gen, und  es  konnten  nun  die  dem  ganzen  Bistum  zum 
Wohl  dienenden  Reformen  durchgeführt  worden.  Pequi- 
gnat hatte  sich  nicht  nur  den  Anordnungen  des  Bischo- 


fes  widersetzen  wollen,  sondern  strebte  darnach,  das 
Land  der  Kidgenossenschaft  anzugliedern. 

In  diesem  Vorhaben  hatten  ihn  die  katholischen  Kan- 
tone durch  ihr  beistimmendes  Verhalten  unterstützt, 
während  Bern  sich  nicht  nur  ablehnend  verhielt,  son- 
dern dem  Bischof  sogar  noch  Truppen  zur  Verfügung 
stellen  wollte.  Als  Frankreich  1792  die  Pässe  und  anderen 
Zugänge  zum  Bistum  besetzte,  flüchtete  der  damalige 
Fürstbischof  Joseph  von  Roggenbach  mit  seinem  ganzen 
Hofstaat  nach  Biel.  Ein  Teil  seiner  Untertanen  erklärte 
ihn  der  Oberherrschaft  ülier  die  zum  Reiche  gehörenden 
Länder  seines  Bistums  verlustig  und  konstituierte  mit 
Hilfe  der  Franzosen  die  Republik  Rauracien,  die  aber 
nach  einem  Bestand  von  nur  wenigen  Monaten  der 
französischen  Republik  einverleibt  wurde  und  nan  deren 
Departement  Mont  Terrible  bildete.  Die  mit  den  Eidge- 
nossen verbündeten  Länder  des  Bischofes  blieben  ihm 
während  dieser  schweren  Zeiten  treu,  bis  auch  sie  am 
12.  Dezember  1797  von  den  Franzosen  ihrem  Departe- 
ment Mont  Terrible  angegliedert  wurden,  das  dann  18O0 
selbst  wieder  im  Departement  Haut  Rhin  aufging.  Diese« 
umfasste  u.  a.  die  beiden  Unterpräfekturen  Pruntrut  mit 
105  Gemeinden  und  Delsberg  mit  109  Gemeinden.  Biel 
mit  Neuenstadt  bildete  nur  noch  einen  einfachen  Frie- 
densgerichtakreis.  Die  alliierten  Mächte  stellten  1814  deo 
früheren  Zustand  der  Dinge  wieder  her  und  gaben  dem 
Land  den  Freiherrn  von  Andlau  zum  Gouverneur.  Schon 

flaubte  man,  dass  das  ganze  Gebiet  seinem  alten  Ober- 
errn  wieder  zurückgegeben  wurde,  sodass  Xaver  von 
Neveu,  der  letzte  Fürstbischof,  im  Triumph  nach  Prun- 
trut zurückkehrte.  Da  bestimmte  der  Wiener  Vertrag 
1815  den  Anschluss  des  Landes  an  die  Schweiz  und  /war 
als  Teil  des  Kantons  Bern,  trotzdem  seine  gesamte  Be- 
völkerung entweder  die  Wiedereinsetzung  ihres  einsti- 
gen Oberherrn  in  seine  Hechte  oder  dann  die  Erhebung 
Ihres  Gebietes  zu  einem  selbständigen  Kanton  der  Eio- 
Genossenschaft  wünschte.  1818  ging  das  Land  dann  an 
Bern  über,  das  sich  von  dessen  bisherigen  Behörden  in 
Delsberg  den  Treueid  ablegen  Hess.  1830  nahm  der  Jura 
lebhaften  Anteil  an  der  Bewegung  gegen  die  Herrschaft 
des  Berner  Patriziates.  Eine  ausserordentlich  tief  l-m-i- 
fende  religiöse  Krise  verursachten  endlich  im  katholi- 
schen Jura  die  Badener  Artikel  von  1836  und  der  Kultur- 
kampf von  1873. 

JURIENS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Orbe).  800  m.  Gem.  and 
Dorf,  auf  einer  Terrasse  am  O.-Abfall  des  zentralen  Jura. 
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über  Romainmntier  und  dem  Thal  des  Nozoo,  an  der 
Strasse  Romainm<>tier-Mont  la  Ville  und  2,5  km  w.  der 


Junens  von  Södo»teo. 

Station  Crov  der  Linie  Lausanne-Pontarlier.  Postablage, 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Croy-La  Praz.  Die  ziem- 
lich ausgedehnte  Gemeinde  umfasst  beide  Gehänge  des 
das  Dorf  überragenden  Gebirgskammes  und  zählt  in  45 
Häusern  281  reform.  Ew.  Dort  :  39  Häuser,  240  Ew.  Kirch- 
gemeinde Romainm<*»tier.  Ackerbau,  Kunstwiesen.  Alte 
Siedelung  ;  einst  dem  Priorat  oder  Kloster  Romainmutier 
Untertan.  1400  plünderten  die  Leute  der  Herrschaft  La 
Sarraz  das  Dorf  und  führten  alles  Vieh  mit  sich  fort; 
1811  ging  die  Hälfte  des  Dorfes  in  Flammen  auf.  Ueber- 
reste  einer  Römersiedelung.  Fund  eines  prähistorischen 
Beiles  und  anderer  Gegenstände. 

jurten  (Kl..  Freiburg  und  Waadt).  Berglandschaft. 
S.  den  Art.  Jorat. 

JURTENFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken).  1964 
m.  Felskamm,  zwischen  dem  ßurnbachthal  (oberstes 
Emmenthal)  und  Habkernthal  (wo  er  Widdereggfeld  ge- 
nannt wird).  Bildet  die  onö.  Fortsetzung  des  Hohgant 
(2199  m).  Von  den  Umwohnern  oft  lieaucnter  Aussichts- 
punkt, von  Habkern  auB  in  5  Stunden  leicht  zu  errei- 
chen, aber  von  keinem  besonderen  Interesse. 

JUSSY  (Kt.  Genf,  Linkes  Ufer).  473  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  in  der  Ebene  w.  Les  Voirons,  nahe  der  Grenze 
gegen  Frankreich  und  11  km  onö.  Genf.  Beinahe  die 
Hälfte  der  Gemeinde  mit  Kichenwaldjhestanden :  Le  Bois 

Devant,  Les 
Bois  Brüles, 
Les  Grands 
Bois,  La  Kö- 
ret etc.  An  den 
Waldrändern 
blüht  alt  öst- 
lichster Vor- 
posten einer 
westlichen,  die 
Gebiete  nahe 
am  Atlanti- 
schen Ozean 
l>ewohnenden 
Pflanzenartdie 
Erica  vagatm. 
Elektrische 
Strassenhahn 
Genf- Jussy . 

Postbureau, 
Telegraph.  Te- 
lephon. Ge- 
meinde, zu- 
sammen mit 
Les    Bei  Hans, 
Le  Chäteau, 
Lullier,  Mon- 
niaz,  La  Gara 
und  Sionnet  : 
Kirche  Ja*«y.  lu  Häuser, 

617  Ew.  1336 

Reformierte  und  '"281  Katholiken)  ;  Dorf  :  34  Häuser, 
1  -9  Ew.  Wein-,  Getreide-  und  Futterbau.  In 


alten    Pfarrkirche    linden  sich 


der  'sehr 
Kirchenstühle,  deren 


Schnitzwerk  ein  die  Schweine  hütendes  Kind  darstellt. 
Die  Ueberlieferung  erzählt,  dass  diese  Stühle  von  dem 
1426  gestorbenen  Kardinal  Jean  de 
Brogny,  dem  Leiter  des  Konziles  von 
Konstanz,  geschenkt  worden  seien  und 
eine  Erinnerung  an  seine  Jugendzeit 
bilden  sollten,  doch  ist  es  wahrschein- 
licher, dass  die  Darstellung  einfach  die 
Geschichte  vom  verlornen  Sohn  tum 
Vorwurf  hat.  Jussy  war  Hauptort  des 
bischöflichen  Manaamentes  Jussy  l'K- 
v£que,  da*  als  Enklave  mitten  in  sa- 
voyischem  Gebiet  gelegen  hatte.  Es  ist 
aber  nicht  bekannt,  zu  welcher  Zeit 
es  an  den  Bischof  von  Genf  gekom- 
men ist.  Reste  des  erst  seit  1226  urkund- 
lich erwähnten  bischöflichen  Schlosses 
tu  Jussy  sind  beim  Weiler  Le  Chäteau 
heute  noch  sichtbar.  Seit  1469  erfreute 
sich  der  Flecken  Jusbv  grosser  Frei- 
heiten und  Vorrechte,'  die  ihm  vom 
Fürstbischof  Jean  I»uis  de  Savoie  zugestanden  worden 
waren.  Seit  dem  13.  Jahrhundert  kennt  man  auch  ein 
Edelgeschlecht  derer  von  Jussy.  Ihm  gehörte  Joanne  de 
Jussy  oder  de  Jussie  an,  die  im  St.  Klaraklostor  zu  Genf 
als  Nonne  lebte  und  sich  nach  der  Einführung  der  Re- 
formation nach  Annecy  zurückzog.  Sie  schrieb  das  sei- 
nerzeit viel  beachtete  Pamphlet  Le  levain  du  Calvinisme 
ou  le  commencenient  de  Vheresie  ä  (ieneve.  1536  ergab 
sich  die  Besatzung  des  bischöflichen  Schlosses  Jussy  den 
Bernern,  worauf  das  einstige  Mandamenl  Jussy  an  die 
Stadt  Genf  kam.  Heinrich  IV.  von  Krankreich  bestätigte 
diesen  Uebergang  endgiltig,  doch  blieb  Jussy  bis  zum 
Turiner  Vertrag  von  1816  von  savoyischem  Gebiet  um- 
schlossen. Durch  Gesetz  vom  9.  November  1850  ist  das 
Dorf  Gy  mit  Umgebung  von  Jussy  losgelöst  und  zur  ei- 
genen "Gemeinde  erhoben  worden.  1181:  Jussei;  1273: 
Jussier. 

justisthal  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun).  1716-5K4 
m.  8  km  langes  Thal  ;  steigt  zwischen  den  beiden  Kotten 
des  Sigriswilgrates  und  Gemmenalphorns  mit  starkem 
Gefäll  von  NO.  nach  SW.  ab  und  mündet  bei  Merligen 
von  rechts  auf  den  Thunersee  aus.  Vom  Grimbach  durch- 
flössen, der  das  Thal  durch  eine  steilwandige  und  bewal- 
dete Erosionsschlucht  verlässt.  Weiter  oben  wird  das 
hier  200-300  m  breite  Thal  beiderseitz  von  hohen  Fels- 
wänden begleitet.  Zu  oberst  liegen  schöne  Alpweiden  mit 
den  Hütten  von  Vonlerberg  (1243  m),  Mittelaberg  (1308  m) 
und  Hintelsberg  (1368  m).  Von  hier  kann  man  auf  ziem- 
lich schlechtem  Fussweg  über  die  Sichel  oder  den  Sulzi- 
sland (1719  m)  ins  Thal  von  Kriz  oder  über  die  Scharte 
zwischen  der  Scheibe  und  dem  Gemm?nalphorn  ins  Hab- 
kernthal hinüber  gelangen.  Der  Thalboden  ist  mit  schö- 
nen Wiesen  und  Alpweiden  bestanden,  während  die 
Thalgchänge  stark  felsig  sind  und  der  Ijmdsrhaft  einen 
strengen  Charakterzug  verleihen.  Das  w.  Gehänge  trägt 
an  seinem  unlern  Abschnitt  teilweise  Wald,  das  ö.  Ge- 
hänge aber  steigt  mit  senkrechten  Wänden  zum  Nieder- 
horn, Rurgfeldstand  und  Gemmenalphorn  auf.  Zahlrei- 
che Gemsen.  In  den  Wänden  des  Sigriswilgrates,  in  die 
man  auf  schlechten  Schafwegen  einsteigen  kann,  findet 
man  zahlreiche  Hohlen,  Grotten  und  Locher,  deren  be- 
kanntestes das  immer  mit  Eis  gefüllte  Schakloch  ist  (s. 
diesen  Art.).  Auf  der  Alpweide  Hintersberg  entspringt 
eine  Schwefelquelle,  in  deren  Nähe  der  h.  Justus,  Be- 
gleiter des  h.  Beatus,  als  Einsiedler  gelebt  haben  soll.  Das 
Justisthal  ist  ein  gut  ausgeprägtes  Antiklinalthal.  Die 
Ketten  des  Sigriswilgrates  und  Gemmenalphorns  ruhen 
auf  einer  mächtigen  Unterlage  von  dunkeln  Kalkschie- 
fern,  die  bis  zu  den  tiefsten  Stellen  des  Kammes  hinauf- 
reichen. Darauf  folgt  graues  Neocom  in  verschiedener 
Mächtigkeit  (setzt  an  einigen  Stellen,  wie  an  den  Hallig- 
stöcken, ganz  aus)  und  endlich  Nummulitenkalk,  der 
alle  Gipfel  und  Kämme  bildet.  Diese  Nummulitcnschicht 
besteht  aus  grauen,  marmorähnlichen  Kalken,  die  über 
Ralligen  gebrochen  werden,  aus  fossilreichen  blauen 
Mergeln  und  endlich  gelblichen  oder  weissen  Sandsteinen, 
die  ebenfalls  oft  Pelrefakten  einschlössen  (so  am  Gem- 
menalphorn). Nahe  der  Rasis  der  Nummulitenschichten 
zieht  fast  überall  ein  ganz  schmales  Band  von  Kohlen 
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durch,  da»  bloe  an  den  Balligstoclien  etwas  mächtiger 
wird.  (Vergl.  Rutimeyer,  Ludw.  lieber  das  uchweiter. 
Xummulitenlerrain,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
det  Gcbirget  zwischen  dem  Thunertee  und  der  Emme. 
Bern  1860.)  Von  Merligen  aus  führt  ein  bequemer  Fuss- 
weg thalaufwärts  und  weiterhin  auf  die  Scheibe,  das  Si- 
griswil  Rothorn  oder  auf  den  Beatenberg.  Das  Justisthal 
wird  zum  erstenmal  in  einer  Urkunde  von  1253  als  Ei- 

f;entum  der  Herren  von  Eschenbach.  Edeln  von  Oberho- 
en  genannt,  die  es  in  diesem  Jahre  an  das  Kloster 
InterTaken  verkauften. 

JUT  (PIX)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner  und  Kt. 
Teasin,  Bez.  Blenioi.  3128  m.  Schone  Fehwpitze.  3  km  n. 
vom  Rheinwaldhorn  ;  in  der  Grenzkette  zwischen  Grau- 
hünden  und  Tessin.  Fällt  nach  W.,  S.  und  0.  in  Steil- 
wanden ab.  Nach  N.  über  die  Cima  Fornei  und  ßocca  di 
Fornei  mit  dem  Piz  Cassimoi  verbunden.  Piz  Jut  und 
Cima  Fornei  sind  von  dieser  n.  Seite  her  zugänglich. 

JUVALTA  (HOCH)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg, Kreia  Domleschg,  Gem.  Tomils).  760  m.  Burgruine, 
auf  einem  Felssporn  rechts  über  dem  Vorderrhein.  1  km 


nw.  Tomils.  Hier  residierten  im  14.  Jahrhundert  die  Ju- 
valta  als  Vögte  über  die  bischöflichen  Herrschaften 
Hochiuvalta  und  Rietberg.  Die  Burg  später  vom  Bischof 
Ulrich  von  Lenzburg  angekauft. 

JUVALTA  (NIEDER)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hein- 
zenberg, Kreis  Domleschg,  Gem.  Tomils).  700  m.  Burg- 
ruine, rechts  über  dem  Vorderrhein  :  1,5  km  nw.  Hoch 
Juvalta  und  2,5  km  nw.  Tomils.  Wahrscheinlich  Wiege 
des  Edelgeschlechtes  derer  von  Juvalta  (romanisch  Giu- 
vaulta),  das  lange  Zeit  dem  bischöflichen  Stuhl  in  Chur 
dienstbar  war  und  heute  noch  blüht.  Zur  Burg  Nieder 
Juvalta  gehurte  als  bischöflisches  Lehen  eine  umfang- 
reiche Herrschaft  (mit  Scheid,  Feldis  etc.).  Die  Juvalia 
und  ihre  Burgen  werden  schon  in  »ehr  alten  Urkunden 
erwähnt.  Wie  Hoch  Juvalta  ging  auch  Nieder  Juvalta  in 
den  Besitz  des  Bischofs  von  Chur  über,  nachdem  sich 
seine  Besitzer  im  Engadin  niedergelassen  hatten.  Durch 
seine  WafTentaten  und  als  Geschichtsschreiber  hat  eich 
Fortunatiis  von  Juvalta  einen  Namen  gemacht. 

JUX  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Imhoden,  Kreis  Räzüns. 
Gem.  Ems).  Alpweide.  S.  den  Art.  Iichs. 


KADELMANN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Signau.  Gem. 
Eggiwil).  960  m.  Gruppe  von  5  Meierhöfen,  auf  dem  Rük- 
ken  zwischen  der  Emme  und  Ulis;  3.5  km  n.  Eggiwil 
und  7,5  km  sö.  der  Station  Signau  der  Linie  Bcrn-Lu- 
zern.  20  reform.  Ew.  Viehzucht. 

KÄFER  (Kl.  Zürich,  Bez.  Winlerthur,  Gem.  Turben- 
thal).  774  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  den  Höhen  n. 
über  dem  Steinenbachthal,  3  km  so.  Turbenlhal  und  2,8 
km  ii.  der  Station  Wila  der  Tössthalbahn.  29  reform.  Ew. 

KIEFER  BERG  (Kt.  und  Bez.  Zürich).  578  m.  Breiter 
und  bewaldeter  Molasserücken,  zwischen  dem  Lirnmat- 
uml  Furtthal.  Am  S.-Hang  die  sog.  Weid  (Gastwirtschaft) 
mit  prachtvoller  Gesamtansicht  der  Stadt  Zürich  und 
ihres  Hochgebiruskranzes.  Inden  Waldungen  am O. -Fuss 
lindet  man  im  Frühjahr  die  schönen  blauen  Blüten  der 
Meerzwiebel  {Scilla  bifolia). 

KAFIKON  (Kt.  Thurgau  und  Zürich).  Gem.  u.  Dorf. 
S.  den  Art.  Kkkikon. 

KAQI8WIL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sarnen).  498  m. 
Gemeindeabteilung  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Sar- 
ner Aa,  an  der  Strasse  Luzern-Brünig  und  3  km  nnö. 
der  Station  Sarnen  der  Brünigbahn  ( Luzern-Brienz). 
Postbureau,  Telephon  ;  Postwagen  Sarnen-Melchthal.  Mit 
Gige  und  Schwarzenberg  zusammen  :  76  Häuser,  435  ka- 
thol.  Ew.  ;  Dorf:  39  Häuser,  218  Ew.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Viele  der  männlichen  Bewohner  arbeiten  in  der 
nahen  Parketteriefabrik  auf  der  Gige.  1307 :  Kegenswile. 

KAQISWILER  HINTERBERQ  (Kt.  Obwalden). 
900-1600  m.  Grosser  Wald,  5  km  lang  und  1,5  km  breit, 
am  rechtsseitigen  Hang  des  Thaies  der  Grossen  Schlieren; 
4,5  km  nw.  Samen.  360  ha. 

KEHLEN  (Kt.  Schwyz,  Bez.  Einsiedeln)  1020  in. 
Passühergang,  zwischen  Bohli  (am  S.-Hang  des  Freiher- 
ren berges)  und  der  ßrüschegg  ;  verbindet  das  Alp-  und 
Amselthal  mit  dem  Sihltlul  (Einaiedelti-Obergross).  Zwi- 
schen dem  linken  Hang  der  Kählcnrtins  und  grossen 
Waldungen  führt  der  Weg  über  eine  lehmige  Wiese,  die 
öftern  Rutschungen  ausgesetzt  ist.  Das  Wort  Kählen  = 
Kehle,  Kehlen. 

KAHLHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meilen.  Gem.  Stäfa). 
Dorf.  S.  den  Art.  Kkiii.hük. 

KAHLHOF  (Kt  Zürich.  Bez.  Winterthtir,  Gem.  Nef- 
tenhach).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Ktnuior. 

KELLAZHORN  (Kt.  Freihnrg.  Bez.  Greierzk  1972 
in.  Gipfel,  s.  Vorberg  der  Neuschelslluh  (1955  m) ;  in  der 


Gruppe  der  Kaiseregg,  unmittelbar  ö.  über  dem  Ncu- 
schelspass  (1580  m),  Her  den  Schwarzsee  mit  Jaun  (Helle- 
garde) verbindet.  Am  SO.-Fuss  die  Källuzalp. 

KALTBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Lützelflüh).  Bauernhofe.  S.  den  Art.  Kki  iükko. 

KAM  ISTALL.  (kt.  und  Gem.  Zug)  581t*:»  m.  Wald 
ung:  1,5  km  <».  über  der  Stadt  Zug.  Vom  Fussweg  Allen- 
winden-St.  Verenenkapelle,  dem  einst  von  Wallfahrern 
oft  begangenen  sog.  Pilgerweg,  durchzogen. 

KCMMATEN,  CHAMLETEN,  CHAMMER 
TEN,  CHAM  METEN.  OrLsnamen  der  deutschen 
Schweiz.  Die  Ausdrücke  bezeichnen  ursprünglich  ein 
mit  einem  Kamin  versehenes  Gemach,  ein  Wohnzimmer 
und  dann  übertragen  ein  Wohnhaus.  Mittelhochdeutsch 
kenienate.  mittellatein.  camiriata,  vom  latein.  caminns 
=  Kamin.  Entspricht  dem  franzos.  Ausdruck  •  chambre 
a  feu  ». 

KAMMATEN  (Kt.  Zürich.  Bez.  Uster,  Gem.  Düben- 
dorf). 489  m.  Gruppe  von  6  Hausern,  am  O.-Fuss  des 
Zürichbergs ;  2,5  km  sw.  der  Station  Duhendorf  der  Linie 
Zürich -UaUr-Bapperswil.  37  reform.  Ew. 

KAMMOOS  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bubi- 
kon). 500  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  an  einem  kleinen 
Weier;  1,7  km  sso.  der  Station  Bubikon  der  Linie  Zu- 
rich-Utsler-Rapperswil.  Telephon.  24  reform  Ew. 

KANELMOOS  (Kt.  Sololhurn,  Amtei  Lebern,  Gem. 
j  Selzach).  560  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  in  einem  kleinen 
Thalchen  an  der  S. -Hanke  des  .Iura  ;  2,3  km  n.  der  Sta- 
j  tion  Selzach  der  Linie  Olten-Bicl.  60  kathol.  Ew.  Acker- 
hau und  Viehzucht.  Etwas  Uhrenindustrie. 

KANELTHAL  und  HINTER  KANELTHAL 
(Kt.  item,  Amtsbez.  Konollingen,  Gem.  Oberthal  |.  830  und 
905  m.  Zwei  Gruppen  von  Meieihofen,  zu  beiden  Seiten 
des  Zäziwilbaches ;  2.3  km  sso.  Ami  und  2.5  k in  no.  der 
Station  Zaziwil  der  Linie  liern-Luzern.  Zusammen  4  Häu- 
ser, '2N  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Grosshochstetten. 
Wiesenbau,  Viehzucht. 

KANERKINDEN  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach). 
557  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  link»  über  dem 
Homburgerlhal  ;  2,S  Lm  nw.  der  Station  Laufeltingen  der 
'  Linie  Ollen-Basel.  Postablage.  27  Mauser.  195»  reform. 
Evv  Kirchgemeinde  Hümlingen.  Lindwirtschad.  Seiden- 
bandweberei. 

I  KAPFNACH  (Kt,  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Hörgern. 
1  114  in.  Genieindeabteilung  und  Dorf,  am  linken  Ufer  des 
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Zürichseea,  an  der  Strasse  Horgen-Wädenswil  und  1,5 
km  so.  der  Station  Morgen  der  linken  Trinen  Zürichsee- 
bahn (Zurich-Wadenswil-Ziegelbrücke).  Telephon.  Zu- 
sammen mit  Bätbur,  Kalkofen  und  Riedwies  :  99  Häuser, 
775  reform.  Ew. ;  Dorf :  41  Häuser,  381  Ew.  Neben  meh- 
reren anderen  industriellen  betrieben  findet  sich  hier  ein 
Kohlenbergwerk,  verbunden  mit  Zementbrennerei  und 
Zementateinfabrik.  Das  Kohlenflöz  liegt  in  der  oberen 
SüBswaKsermolasse  (Obermiocän)  und  tritt  heim  Haupt- 
stolleneingang in  einer  Hohe  von  443  rn  zu  Tage.  Seine 
gesamte  Fläche  mag  6-7  km*  betragen,  wovon  bis  jetzt 
etwa  I  km1  abgebaut  ist.  Das  Flöz  hat  durchschnittlich 
eine  Mächtigkeit  von  20-30  cm  ;  an  einer  Stelle  erreichte 
es  42  cm,  während  es  («ich  an  den  jetzigen  Ahbaustellen 
zwischen  20  und  25  cm  Dicke  halt.  Die  tiefschwarze, 
glänzende  Kohle  wird  gewöhnlich  durch  eine  nur  wenige 
Zentimeter  mächtige  Zwischenlage  von  Süss  wasserkalk 
in  zwei  Schichten  getrennt.  Das  Hangende  (oder  die 
Decke)  des  Flözes  besieht  zum  grossten  Teil  aus  hellen, 
graublauen  Tonmergeln  oder  tonigem  Sandstein,  wäh- 
rend sein  Liegendes  (oder  die  Unterlage)  abwechselnd 
von  grauen  oder  schwärzlichen  Mergeln,  tonigem  Kalk- 
stein oder  auch  dolomitischem  Mergelkalk  gebildet  wird. 

Der  älteste  bekannte  Abbau  von  Kohle  in  Käpfnach 
geht  bis  II3G3  zurück,  von  welcher  Zeit  an  bis  1784  unre- 
gelmässig  gegraben  wurde.  Dann  übernahm  der  Staat 
Zürich  den  betrieb  und  hat  ihn  bisher  auf  eigene  Rech- 
nung ununterbrochen  weiter  geführt.  Dabei  ist  die  jährli- 
che Kohlenausbeute  von  zuerst  etwa  2000  Zentnern  in 
fast  stetiger  Zunahme  gestiegen  bis  auf  116  000  Zentner 
im  Jahr  1871  ;  seither  hat  sie  abgenommen  und  betrug 
1896  noch  271)0  Zentner.  Da  die  besten  Partien  des  Flözes 
ganz  ausgebeutet  sind,  würde  sich  trotz  günstiger  äusse- 
rer Verhältnisse  /  Lage  am  See  und  billige  Verfrachtung 
der  Kohle  etc.)  der  betrieb  schon  längst  nicht  mehr  loh- 
nen, wenn  nicht  zugleich  mit  der  Korile  noch  wertvolle 
Nebenprodukte  gewonnen  werden  konnten.  Ein  solches  ist 
der  Dungermergel.  derseit  1830verkauft  und  hauptsachlich 
zur  Verbesserung  des  Humus  in  den  Weinbergen  ver- 
wendet wird.  1H60-75  hat  man  jährlich  4000  6000  Tonnen 
dieses  Mergels  verkauft.  Ferner  sind  mit  dem  Bergwerk 
seit  187"»  eine  Zementbrennerei  und  Fabrik  zur  Herstel- 
lung von  Zementsteinen  verbunden,  die  jenen  unter  der 
Kohlenader  liegenden  dolomitischen  Mergelkalk  als  Roh- 
material verwenden  und  ihn  mit  den  eigenen  Kohlen 
brennen.  Das  Zementgeschäft  beschäftigt  jetzt  30-40  Ar- 
beiter, während  im  Rergwerk  selbst  gewöhnlich  nur  noch 
4-6  Mann  arbeiten.  Seither  wird  keine  Kohle  mehr  ver- 
kauft. 

Die  Kohlen  von  Käpfnach  sind  nach  ihrer  Lagerung 
und  Zusammensetzung  nicht  aus  zusamrnengeschwemm- 
tein  Holz,  sondern  aus  Sumpfvegelationen  nach  Art  eines 
Torfmoores  an  Ort  und  Stelle  entstanden.  Pllanzenreste 
sind  im  Ganzen  ziemlich  selten,  desto  häufigerfindet  man 
fossile  Reste  von  Tieren,  so  zahllose  Schalen  von  Land- 
und  Süsswasserschnecken  in  den  begleitenden  Mergeln 
oder  zwischen  den  Kohlen  (Wein-,  i'lan«rbi$,  Sfrlania, 
l'nio).  Dazu  kommen  noch  Knochen  von  Wirbeltieren, 
wie  des  Tapir  (7uiuru*  helvetun»),  zweier  elephantenar- 
tiger  Formen  \Mnstixion  aiitjustideit*  und  M.  tu riemsis), 
eines  schweineartigen  Säugers  {Hi/tithertum  mei/ium), 
hirschartiger  Tiere,  mehrerer  Nager,  eines  dachsahnli- 
chen  Räubers  u.  a.  Vergl.  darüber:  Letsch,  Emil.  Die 
Molasaekolilen   <t,-r    (htsrhw.'z.  (Heiträge    zur  grolntj, 
Karte  der  Schnei: .  geotahn.  Srrie.  /).  Bern  1899.  In 
der  Ratbur  bei  Käpfnach  hat  man  ein  Alemannengrab  auf- 
gedeckt. Die  dabei  mit  zu  Tage  gekommenen  römischen 
Backsteine  lassen  den  Schluss  zu.  dass  hier  einst  Romer- 
bauten gestanden  haben.  1261  :  Cephenaha  ;  1263  :  Che- 
phena  _  Räch  eines  Chepho  oder  Chapbo.  Die  Geschichte 
der  Ortschaft  ist  mit  derjenigen  von  Borgen  identisch.  Seit 
1764  besteht  in  K.ipfnach  eine  Schule  für  das  ganze  Jahr. 
S.  Strickler.  Joh.  <•'»>*<  Im  hte  der  Cent.  Ilorqen.  Horgen 
1882. 

K>EPPELI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
Cadmen).  1000  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  an  der  Susten- 
8tras>e,  im  so^  Scbaftelestutz,  I  Stunde  m  DadmeO< 
8  reform.  F.w.  Schulbaus.  Viehzucht. 

k /cppe  Li alm  end  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gem. 
Kriens).  469  m.  Gruppe  von  6   Häusern,  im  Thal  des 
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Krienbachs  und  1  km  so.  der  Station  Kriens  der  elektri- 
schen Strassenbahn  Luzern-Kriens.  81  kathol.  Ew.  Ka- 
pelle. Landwirtschaft. 

K/EPPELIBERG  (Kt.  Schwyz.  Rez.  und  Gem.  Gers- 
au). 1076  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  W.-Hang  der 
Rigi  Hochfluh,  zwischen  dem  Rohrlisbach  und  Tiefen- 
bach und  4  km  von  der  Dampfbootstation  Gersau.  14  ka- 
thol. Ew.  Alpwirtschaft.  Kapelle,  in  der  alljährlich  am 
Johannestag  für  die  Sennen  des  Bezirkes  ein  Gottesdienst 
gehalten  wird,  dein  die  Wahl  der  Bezirksbebörden  und 
ein  fröhliches  Volksfest  folgen.  Dieser  Brauch  besteht 
schon  seit  1593. 

k*ppeliberg  (Kt.  und  Rez.  Schwyz,  Gem.  Rie- 
menstaldcn).  1189  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  rechten 
Ufer  des  Riemenstaldenhaches  ;  1.3  km  ö.  RiemensUlden 
und  5.5  km  •>.  der  Station  Sissikon  der  Gollhardbahn.  5 
kathol.  Ew.  Kapelle.  Alpwirtschaft. 

KCPPELIMATT  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem. 
Willisau  Land).  584  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  nahe  dem 
linken  Ufer  der  Enziwiggcr ;  1.5  km  sw.  der  Station 
Willisau  der  Linie  Langenthnl-Wolhusen.  33  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Willisau.  Viehzucht. 

K4ERPF  oder  KCRPF8TOCK  (Kt.  Glarus).  Ge- 
birgsgruppe.  S.  den  Art.  Fhhibkroe. 

kcrpf  (KLEIN)  (Kt.  Glarus).  2704  m.  Felaturm, 
unmittelbar  n.  vom  Kärpfstock  und  nur  durch  eine  enge 
Scharte  von  ihm  getrennt.  Ringsum  mit  unbenannten 
kleinen  Firnfeldern  bepanzert.  Am  N.-Fuss  der  mit  Sturz- 
schutt übersäte  Kirpfboden.  auf  dem  der  Niederenbach 
entspringt. 

KtRPF  (UNTER)  (Kt.  Glarus).  2440  m.  Felskopf, 
I  km  nw.  vor  dem  Kärpfstock,  w.  über  dem  Kärpfboden 
und  o.  über  dem  kleinen  Milchspülersee, 

K/CRPFBODEN  (Kt.  Glarus).  2000-2500  in.  Sturz- 
schutthalde, arn  Fuss  des  Klein  Kärpf,  Unter  Kärpf  und 
Schwarztschingel  und  ül>er  der  Nieaerenalp. 

Kärpfstock  (Kt.  Glarus).  HaupUtock  der  Ge- 
birgsgruppe  der  Freiberge,  mit  3  Einzelgipfeln:  Grosser 
Kärpf  oder  Hochkärpf  (2797  m).  Klein  Kärpf«  2704  m )  und  Un- 
ter Kärpf  i'24i0m).  Krhebtsich  im  s.  Abschnitt  der  Gruppe 
zwischen  dem  s.  Sernfthal  und  dem  Niederenthai,  6  km 
w.  Elm  und  8  km  s.  Schwanden.  Der  Hochkärpf  und  der 
ihm  unmittelbar  n.  vorgelagerte  und  nur  durch  eine 
schmale  Scharte  von  ihm  getrennte  Kleinkärpf  slehen  in 
der  Hauplkctte  w  über  dem  Sernfthal.  der  Unter  Karpf 
liegt  1  km  weiter  nach  NW.  in  einer  das  Niederenthai 
vom  Diesthal  trennenden  Nebenkelte.  Der  gemeinsame 
Sockel  steigt  mit  nicht  sehr  steilen  Hängen  als  breite 
Masse  hinten  über  dem  Niederenthai,  Diesthal  und  Sernf- 
thal auf.  Darüber  erheben  sich  dann  die  3  Einzelgipfel 
als  nackte,  steilwandige  und  zerrissene  Felsgebilde  voller 
Spalten  und  Risse,  die  sehr  schwierig  zu  besteigen  sind. 
Mehrere  kleine  Firnfelder;  Sturzschutthalden  mit  grossen 
Rlocken.  Der  Bergstock  besteht  aus  rotem  und  grünem 
Verrucano.  in  den  mächtige  Massen  von  Melaphyren,  Por- 

fhyren  und  anderen  Eruptivgesteinen  eingelagert  sind. 
)er  unter  dem  Verrucano  liegende  eoeäne  Fljsch  steigt 
auf  der  Seite  des  Sern  finale*  bis  nahe  an  die  Gipfelregion 
auf  und  steht  an  der  NW. -Flanke  in  Senken  der  oberen 
Terrassen  des  Niederen-  und  Diesthales,  sowie  bei  der 
sog.  Kärpfhrücke  an,  wo  der  als  schmales  Rand  zwischen 
dem  Eocän  und  Verrucano  durchziehende  Lochseiten  kalk 
(Malm)  eine  natürliche  Felsbrücke  über  den  Niederenbacb 
bildet.  Am  W.-Hang  sehen  wir  wannenformige  Ver- 
tiefungen, in  denen  einst  prähistorische  Gletscher  gelegen 
haben  und  die  jetzt  schone  kleine  Seen  (Kühthalmatlsee. 
der  trübweissc  Milchspülersee  und  die  Ktogiseen)  bilden. 
Im  K.irpfgebiet  leben  zahlreiche  Rudel  Gemsen  und  viele 
Murmeltiere.  Der  (irosse  Kärpf  kann  von  Elm  über  die 
Erbsalp  in  5V|.  von  Schwanden  über  das  Niederenlhal 
und  das  Kärpftor  (Rresche  im  W.-Grat)  in  7  oder  von 
Diesbach  uber  das  Diesthal  in  ebenfalls  7  Stunden  bestie- 
gen werden. 

K /ERSELEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun.  Gem.  Uebe- 
schi).  675  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Thun- 
Blumenstein  :  1.5  km  nw.  Uebeschi  und  4.5  km  sw.  der 
Station  Uetendorf  der  Gurbethalbahn  (Bern-Wattenwil- 
Thun).  37  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thierachern.  Me- 
chanische Werkstatte.  Schone  Aussicht  auf  Thun,  den  See, 
die  Stockhorn  kette  und  die  Alpen. 
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KCR8TELENBACH  (Kt.  Uri).  Wildbach  des  Ma- 
deranerthals;  entspringt  dem  Hüfigletscher  in  1465  rn. 
durchmesst  sein  Thal  als  ungestüm  brausender  Bach,  tritt 
vom  Weiler  Bristen  an  in  eine  schmale  und  tiefe  Schlucht 
und  mündet  nach  II  km  langem  Lauf  in  der  Richtung 
O.-W.  bei  Amstäg  (522  ml  von  rechts  in  die  Reuss.  Erhält 
von  beiden  Seiten  her  zahlreiche  Nebenadern  und  sam- 
melt die  Wasser  der  S. -Flanken  des  Rüchen  und  der 
Windgallen  und  diejenigen  der  N  -  Flanke  des  Oberalp- 
stockes.  Bedeutendste  Nebenader  ist  der  von  S.  kom- 
mende Eulibach.  Die  Schlucht  des  Kärstelenbaches  wird 
bei  ihrer  Ausmündung  von  einem  grossen  Viadukt  der 
Gotthardbahn  überbrückt ;  noch  weiter  unten  führt  eine 
Rrücke  der  Gotlhardstrasse  über  den  Bach.  Ist  eines  der 
schönsten  Beispiele  eines  alpinen  Wild-  und  Gletscher- 
wassers. Absoluter  Fall  943  m,  durchschnittliches  Gefalle 
8.6%.  Zu  hinterst  im  Thal  bilden  seine  Nehenadern  zahl- 
reiche schöne  Wasserfälle  (Siedenbach,  die  zwei  Milch- 
bache, Schleierbach,  Pittenbach,  Lammerbach  und  be- 
sonders der  180  m  hohe  Stäuber).  Vergl.  auch  den  Art. 

MADEKANF.RTIUI.. 

H.MS  und  BROT  (Kt.  u.  Amtsbei.  Hern,  Gem.  ßüm- 
pliz).  597  m.  Gruppe  von  5  Hausem  ;  2.5  km  sw.  ßümpliz 
und  1.8  km  s.  der  Station  Riedern  der  direkten  Linie 
Bern-Neuenburg.  40  reform.  Ew.  Viehzucht.  Der  Name 
ist  historischen  Ursprungs  und  bezieht  sich  darauf,  dass 
die  Berner  am  20.  Juni  1339  bei  ihrem  Marsch  auf  Laupen 
hier  ausruhten  und  »ich  mit  Käse  und  Brot  stärkten. 

KC8ENBERQ  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  Gipfel 
und  Meierhöfe.  S.  den  Art.  Coi  sintikrt. 

K/E8EREN,  KCSERN  oder  auch  KÄSERN.  Ver- 
breiteter Ortsname  der  deutschen  Schweiz  ;  vom  Wort 
Käserei  oder  Käshütte  herzuleiten.  Bezeichnet  also  einen 
Ort.  wo  Käse  gesotten  wird. 

KCSERN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  NcuToggenburg,  Gem. 
St.  Peterzell).  970m.  6  Meierhöfe,  auf  den  Hohen  zwischen 
den  Thälern  des  Tiefenluchs  und  Tremmelbachs  zer- 
streut gelegen  ;  2,7  km  nö.  St.  Peterzell  und  1,3  km  ö. 
der  Station  Lichtensteig  derToggenburgerbahn.  31  reform. 
Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Wald. 

KÄSERN  ALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Alt  St.  Johann).  1200-1900  m.  Grosse  Alpweide  mit 
zerstreut  gelegenen  Hütten,  am  N.-Hang  des  Hinter- 
rugg  und  Käserrugg,  2-3  Stunden  sso.  über  Alt  St 
lohann. 

K4ESERNAL.P  (Kt.  und  Rez.  Schwyz,  Gem.  Ober 
Iberg).  1450-1800  m.  Alpweide  mit  Hütten,  an  der  NW.- 
Flanke  der  Drusbergkette.  2-3  Stunden  so.  über  Ober 
Iberg.  500  ha  gross.  Vom  Thalboden  führt  ein  Fussweg 
durch  Wald  bis  zu  einer  Felsmauer,  die  man  mit  Hilfe  von 
langen  Leitern  erklimmt,  um  dann  die  Alp  zu  erreichen; 
daneben  noch  ein  Saumpfad,  der  aber  einen  langen  Um- 
weg macht.  Die  ganze  Alp  Eigentum  der  Korporation 
Oberallmeind.  Vergl.  den  Art.  Schwyz. 

K4ESERNALP  (OBER  und  UNTER) (Kt.  St.  Gallen. 
Rez.  Gaster).  1300-1900  m.  Alpweiden,  am  S.-Hang  de» 
Speer.  2'/,  Stunden  n.  über  Wesen.  In  der  Hutte  auf 
Ober  Käsernalp  wird  im  Sommer  eine  Gastwirtschaft  be- 
trieben, die  von  den  Besuchern  des  Speer  viel  benutzt 
wird. 

KE8ERNRUCK  oder  K£SERRUQQ  (Kt.  St. 
Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg  und  Sargans).  2287  m. 
Aeusserster  O.- Gipfel  der  Ketle  der  Churfirslen  ;  hat 
wie  alle  Gipfel  der  Kette  Pultform,  indem  er  nach  N. 
in  sanft  geneigtem  Hang,  nach  allen  andern  Seiten  da- 
gegen sehr  steil  abfällt.  Die  Erosionsnische  zwischen  dem 
Käsernruck  und  llintcrruck  (2309  in )  erreicht  die  Kamm- 
'Inie  zwischen  beiden  Gipfeln  noch  nicht,  so  dass  diese 
nicht  scharf  von  einander  getrennt  sind.  Der  Kamm  setM 
»ich  unter  dem  Namen  Bosenboden  ohne  liefere  Ein- 
schnitte nach  SO.  bis  zum  Tristenkolben  (2170  mi  fort 
und  senkt  sich  dann  zur  Schlewitzer  Nietlere,  die  die 
Churlirsten  von  der  Gruppe  des  Alvier  trennt.  Schone 
und  bemerkenswerte  Flora,  gan;e  Teppiche  von  f'rimula 
xntt'yrifulia.  her  Kasernruck  kann  von  Wildhaus  aus  über 
die  schone  Schwendialp  und  den  N.-Grat  bestiegen  wer- 
den: gewöhnlich  wird  bei  dieser  Gelegenheit  auch  der 
etwas  höhere  Hinterruck  besucht,  dessen  Aussicht  eine 
umfassendere  ist. 

K/ESERSHAUS  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarwangen, 


Gera.  Leimiswil).  658  m.  Gruppe  von  8  Häusern  ;  1 .3  km 
s.  Leimiswil  und  3.3  km  sw.  der  Station  Lindenholz  der 
Linie  Langenthal  -  Wolhusen.  73  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Kohrbach.  Landwirtschaft.  Hiess  vor  1550  Ober 
Urwil. 

KESER8TATT  (Kt.  Bern.  Amtabez.  Ober  Hasle. 
Gem.  Mellingen).  1835  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  18 
Hütten,  am  S.-Hang  des  Hohenstollen,  4  Stunden  nö. 
über  Meiringen. 

KE8ER8TATT  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem.  M»h- 
lebach).  1818  m.  Alpweide,  über  dem  Wald  hinter  dem  Dorf 
Mühlebach  und  1,5  km  ö.  der  Ausmündung  des  Rappentha- 
ies. Die  Alp  steigt  gegen  den  Kamm  der  Aernergalen  bis  in 
etwa  2200  m  auf.  17  Hütten.  9  Ställe  und  2  Käsespeicher. 
Wird  im  Sommer  mit  84  Stück  Grossvieh  bezogen. 

K*8GADEN  (Kt.  Appenzell  A.  R  .  Rez.  Hinterland. 
Gern  Herisau).  760  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  nahe  dem 
Heinrichsbad  und  1.8  km  nö.  der  Station  Herisau  der 
Appenzellerbahn  ( Winkeln-Herisau-Appenzell).  47  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Herstel- 
lung von  farbigen  Papieren. 

«ESTHAL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg,  Gem.  EfHngen). 
510  m.  Gruppe  von  7  Häusern;  2,4  km  nö.  vom  Dorf  und 
4.5  km  nö  von  der  Station  Effingen  der  Linie  Zürich- 
Brugg-Basel.  36  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bozen.  Acker- 
und  Weinbau,  Viehzucht. 

K>E8TRIS,  romanisch  Castimsch  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Glenner,  Kreis  Nanz).  726  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
am  linken  Ufer  des  Vorderrhein  und  2  km  nö.  Ilanz  in 
fruchtbarer  Gegend.  Station  der  Linie  Chur-llanz.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon.  72  Häuser.  469  Ew.  (318 
Reformierte)  zur  Mehrzahl  romanischer  Zunge.  Wiesen - 
und  Obstbau.  Viehzucht.  In  der  Nähe  die  Burg  Kästria 
(vom  latein.  Castrum),  einst  als  bischölliches  Lehen  den 
Herren  von  Kästris  zu  Eigen,  dann  seil  1371  im  Besitz 
der  Edeln  vonBelmont  und  seit  1390  Eigentum  der  Grafen 
von  Sax-Misot,  die  sie  an  den  Bischof  Ortlieb  von  Bran- 
dis verkauften.  Der  letzte  des  Geschlechtes  Sax-Misox  lebb» 
noch  um  1536  in  Kästris.  Der  Schalenstein  über  dem 
Dorf  hat  zu  zahlreichen  Legenden  Veranlassung  gege- 
ben. 

KE8TRI8ERBERGE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner, Kreis  Ilanz,  Gem.  Kästris).  1500  m.  Alpweide  mit 
24  Hütten  und  Sudeln,  am  NW, -Hang  der  Cauma,  2-3 
Stunden  sö.  über  Kästris. 

KCSWALDBACH  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1740-1070 
m.  Kleiner  Wildbach;  entspringt  an  dem  auf  der  Wasser- 
scheide zwischen  der  Sihl  und  Muola  stehenden  Lau- 
cherenstöckli  4  km  s.  Ober  Iberg.  durchfliesBt  das  enge 
und  bewaldete  Käswaldtobel  und  mündet  nach  4  km 
langem  Lauf  beim  Dorf  Tschaitin  von  rechts  in  die  Mins- 
ter.  Geologisch  interessante  Gegend,  sog.  Iberger  Klippen- 
region. 

K JETZIGEN  (OBER und  UNTER)  (Kt.  Luzern.Amt 
Willisau,  Gem.  Dagmerscllen).  677  und  606  in.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  5  Häusern,  am  O.-Hang  des 
Santenbergs,  3  km  so.  Dagmersellen  und  2  km  n.  der 
Station  Wauwil  der  Linie  Luzern-Ollen.  48  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Wiesenbau.  1323  und  1331 :  Kezzingen. 

KAGI8WIL  (Kt.  Lutern.  Amt  Sursee.  Gem.  Gunzwil ). 
708  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  Rand  eines  Sumpfes ; 
1,3  km  wnw.  Gunzwil  und  7,5  km  n<>.  der  Station  Sursee 
der  Linie  Luzern-Olten.  52  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Rickenbach.  Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Im  Volksmund  Hagiswil  genannt.  1261  und  1347  :  Kagis- 
wile. 

KAI,  KAIEN,  QHAI,  OHEI  und  i in  den  Kantonen 
St.  Gallen  und  Thurgau)  KA  oder  KAA.  Ortsnamen  der 
deutschen  Schweiz ;  bezeichnen  ursprünglich  einen  von 
einem  Zaun  oder  Haag  (Gehege)  umschlossenen  Weide- 
platz oder  Wald. 

KAIEN  'Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Vorderland.  Gem. 
Grub).  932-1035  m.  10  zerstreut  gelegene  Häuser;  1.5  km 
sw.  Grub  und  4  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn 
Itoracbach-Heidcn.  54  reform.  Ew.  Viehzucht. 

KAIEN  (AUSSER)  (Kt.  Appenzell  A.  lt.,  Bez.  Vorder- 
land, Gern.  Hehetobel).  970-1000  m.  20  Häuser,  ander 
Strasse  Rehetobel-Heiden  zerstreut  gelegen  ;  1,5  km  ö. 
Rehetobel  und  3,7  km  sw.  der  Station  Heiden  der  Herg- 
bahn  Rorschach-Heideu.   Postablage,   Telephon;  Post- 
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wagen  Heiden-Teufen.  96  reform.  Ew.  Wiesenbau.  We- 
berei und  Stickerei.  Zwei  Steinbruche  auf  \l. 

KAISERAUGST  i  Kt.  Aargau.  bei.  Rheinfelden  i. 
Gem.  und  Dorf.  s.  den  Art.  Äugst  i  Kaiser i. 

KAISEREGG        r  K  A I S E R EGGS C H LOS 8  (Kt. 


Kaiier*gg  Scfthts 
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Geologisches  Querprofll  durch  die  Oebirgsgru|-|>e  dar  Kai»ereyR 

(rote)  Kreide;   Ne.  Ntocom  ;  M.  Malm;  D.  Dogger;  L« 


Cr.  Obere 
Oberer  Liai 


,   Nc.  Neocom  ;  M.  Malm;  D. 
Lt.  Unterer  Lia«;  Rh.  Rat;  Td.,  iB.  Tna»  Uulomit 
004  Qipai. 


Bern  und  Freiburg).  2189  m.  Hauptgipfel  einer  z.  T.  fel- 
sigen und  z.T.  mit  Alpweiden  bestandenen  Gebirgagruppc, 
ab.  über  dem  Schwarzsee  und  nw.  über  Boltigen  im  Sim- 
[iientbal.  Die  ganze  Gruppe  bildet  einen  nahezu  geschlos- 
senen Gebirgakranz  und  trägt  folgende  Einzelgipfel  und 
-kämm«:  Klushorn  (1697  m)  über  Boltigen,  Kilchfluh 
(11I55  m),  Küharnisch  |2094  m i.  Widdergalm  (2177  mh 
Gemschgrätli  (2IUÜ  m  >,  Stierengrat  oder  Schwarzefluh 
(2110,  2151.  2163.  20R9  m),  Ilasensprungspitzen  |2076  im, 
Parwengi  1 2037  ml.  Kaiseregg  (2189  m),  Schafmätteli  (2106 
m),  Teuschlistnad  (2097  im,  Ktihspitzcn  1 210«.  2ia">  m] 
mit  der  nach  SW.  vorgelagerten  Neuschelalluh  oderKüh- 
bodenlluh  (1956.  1960  m  und  dem  Källazhorn  (1972  m), 
dann  Scharberg  (2243  nn.  ftothekasten  i222l  und  2202  m), 
Pfaffen  i2029  in  |  und  endlich  Küblisgrat  |20I9  m)  gegen- 
über dem  Klushorn.  Dieser  nahezu  kreisrunde  Wall  uin- 
srhliesst  zu  einem  Teil  die  grosse  Freiburger  Kaiseregg- 
alp  und  die  Berner  Walopalp.  Hie  Sennen  auf  der  Kaiser- 


Kaisere^'i;,  vom  Sehwarttee  aus. 

eggalp  leren  dem  obersten  Felsgipfel  der  Kaiseregg  den 
Namen  Kaisereggschluss  bei,  wahrend  sie  einen  andern 
aus  dem  gleichen  verwitterten  Kamm  herauspr.iparierlo»- 


Felaturm  das  Riesenporthorn  (2048  m  ;  Grenzstein  zwi- 
schen Bern  und  Freiburg)  nennen.  Die  Kaiseregg  ist  vom 
Schwarzsee  ausauf  einem  guten  Fussweu  in  ^Stunden  zu  er- 
reichen. Noch  abw  echslungsreicher  ist  der  Aufstieg  von  Bol- 
ligen aus  (4 Stunden  i.  Bietet  eine  der  auscedehntesten  und 
interessantesten  Rundsichten  der  Freil.urger  Alpen  ;  be- 
sonders schon  ist  der  Blick  auf  die  Berner  und  Waadt- 
länder  Alpen  und  das  Massiv  des  Moni  Blanc.  Reiche 
Flora.  Der  Name  Kaiaeregg  wie  Käsenberg  oder  Cousin- 
bert von  t  Käser,  Käserei  »  herzuleiten  und  daher  richti- 
tiger  Käseregg  zu  schreiben.  Der  Bergstock  besteht  wie 
die  ganze  Kelle  von  Jaun  bis  zur  Schwarzen  Fluh  aua 
dichtem  Malmkalk,  auf  den  nach  unten  Mergelknlke  des 
Dogger.  Schiefer  des  obern  Lias  und  die  Trias  der  Sab- 
matt  i  beim  Schwarzsee)  folgen  Kaiseregpalp  und  Walopalp 
liegen  auf  oberer  Kreide  und  Neocom.  die  hier  zwischen 
der  Reidigenfluh  und  dem  Kamrn  der  Kaiseregg  eine 
Mulde  bilden. 

KAISEREGGALP  (Kt.  Freiburg,  Bez  Sense).  1800- 
1902  m.  Alpweide,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Bern ; 
zwischen  der  Kaiaeregg  Im  N.  und  dem  Schafberg  im  S. 
Sumpfige  Wanne  mit  steilen  Gehängen  und  seeartigen 
Wasserlachen.  Eine  zweite  Alp  gleichen  Namens  liegt  am 
W.-Ilang  der  Kaiseregg  über  der  Higgisalp  und  bietet 
eine  schöne  Aussicht.  Das  ganze  Gebiet  reich  an  jagdbarem 
Gewild.  Reiche  Flora  mit  einigen  seltenen  Pflanzenarten. 

KAI8E  REGOSCH  LOS  8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense). 
Felsgipfel.  S.  den  Art  Kaiskheqg. 

KAISERSTOCK  (Kt.  Schwyzund  Uri).  2517  m.  Höch- 
ster Gipfel  der  Kette  8.  über  dem  Riemenataldenthal,  in 
dem  vom  Rosastock  nach  NO.  ziehenden  Kamm,  6  km 
ssw.  Muotathal  und  2,5  km  n.  vom  Kinzigkulm  (Schä- 
chenthal-Muotathal).  Fällt  wie  die  ganze  Kette  des  Ross- 
bergs  bis  zum  Achselberg  nach  SO.  zur  Seenalp  steil  ab, 
während  der  NW.-Hang  sanfter  gelöscht  ist.  Hier  in 
1800  m  Hohe  einodea,  waaser-  und  vegetationsloses  Stein- 
feld, wie  solche  auf  Kreideboden  oft  angetroffen  werden. 
Dazwischen  einige  magere  Schafweiden. 

KAISERSTOCK  (Kt.  Schwyz  und  Zug).  1428  m. 
Schön  geschwungene  Kuppe,  ö.  Aualäufer  der  Kette  des 
Rossbcrgs  (Gnippen  1563  m  —  Wildspitz  1583  m  -  Kai- 
serstock).  Vergl.  den  Art.  Rossmcrg. 

KAI8ER8TUHL  und  KCENIGS  STUHL  Ortsnamen 
der  deutachen  Schweiz ;  bezeichnet  einen  Ort,  an  dem 
unter  der  Franken herrschaft  die  vom  Kö- 
nig (oder  nach  dem  Jahr  800  vom  Kai- 
ser) gesandten  Grafen  Recht  sprachen  und 
die  Steuern  erhoben.  Gleich  dem  im 
Berner  Jura  vorkommenden  Ortsnamen 
Seile  au  Roi.  Vergl.  Rrandstätter,  Jos.  L. 
Dingntdtten  de*  Mittelalters  ( im  (le- 
xchichttfreiind.  Bd  51 ). 

KAISERSTUHL  (Kt.  W- 

gau,  Bez.  Zurzach).350  m.  Gem. 
und  kleine  Stadl,  am  linken  Ufer 
des  Rhein  und  an  der  Grenze 
gegen  den  Kanton  Zürich,  8  km 
w.   Eglisau.  Station  der  Li- 
nie ScnafThausen  Koblenz-Basel. 
Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. 69  Häuser,  366Ew.  (291  Reformierte). 
Eigene  Kirchgemeinde.  Acker-  und  Wein- 
bau, Viehzucht.  An  Orchideen  reiche  wilde 
Flora.  In  der  Oberstadl  steht  ein  massiver 
Turm,  deasen  Fundamente  vielleicht  noch 
bis  zur  Römerzeil  hinaufreichen.  Eiserne 
Brücke  über  den  Rhein  ans  badische  Ufer, 
1890  erbaut.  Die  Freiherren  und  Edeln  von 
Kaiserstuhl  werden  in  den  Urkunden  dea 
Mittelalters  oft  genannt.  Stadt  und  Herr- 
schaft wurden  1294  von  den  Freiherren  von 
Hegensberg  an  Bischof  Heinrich  II.  von 
Konstanz  verkauft,  dessen  Vogt  auf  der  Burg 
Röteleil  (beim  Rrückenkopf  am  badiachen 
L'fer;  heute  Gasthof!  residierte  und  nur  die 
niedere  Gerichtsbarkeit  ausüble.  Die  hohe 
Gerichtsbarkeitstand  dem  Landesherrn  zu,  d. 
h.  zuerst  dem  Herzog  von  Oesterreich  und  seit  t  115  den  Vlll 
alten  Orten, die  siedem  Landvogt  von  Baden  zuwieaen.  Diese 
Verhältniaae  gaben  Veranlassung  zu  wiederholten  Strei- 
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tigkeitcn  zwischen  dem  Bischof  und  den  Eidgenossen.  ; 
Kaiserstuhl  trat  unter  dem  Einlluss  Zürichs  zur  Heforma-  ' 


KaiMrxtuhl  vrni  Nurdoatao. 

lion  nber,  ward  aber  nach  der  Schlacht  bei  Kappel  (15311 
wieder  katholisch.  Dann  wurde  KaiBeratuhl  zu  Beginn 
des  ersten  Villmergerkrieges  ( 1655)  von  den  Zureitern 
erobert,  wobei  verschiedene  Gewalttaten  vorkamen  ;  ebenso 
im  zweiten  Villmergerkrieg  (1712)  von  den  Zürchern  be- 
setzt. Zusammen  mit  der  Landvogtei  Kaden  1803  dem 
neuen  Kanton  Aargau  einverleibt.  Yergl.  Wind.  Alois. 
Kttiserstuhl  in  Bild  und  Gtachitht«.  Kinaiedeln  1894. 

KAISERSTUHL  (Kt.  Nidwaiden  und  Urft.  2401  m. 
Gipfel,  n.  Vorberg  de»  Buchstocks  (2812  ml.  in  der 
Gruppe  des  Kngelberger  Itolatockes  (zwischen  Vierwald- 
stättersee  und  Engelbergerthal);  steigt  mit  seinen  Gras- 
hangen unmittelbar  n.  vom  Bannalppass  T2150  m)  auf. 
von  dem  aua  er  in  40  Minuten  (von  Isenthal  aus  in  4  1  t 
Stunden)  bestiegen  werden  kann  Gegen  NO.  überragt 
der  Kaiserstuhl  den  Schöneggpass.  von  dem  aus  seine  Er- 
steigung schwieriger  ist.  Sehr  schöner  und  noch  zu  wenig 
bekannter  Aussichtepunkt. 

kaiserstuhl  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Giswil  und 
Lungern).  703  m.  Dorf,  amN.-L'fer  des  Lungernsees,  an  der 
Strasse  Luzern-Brünig  und  3,5  km  nno.  Lungern.  Station 
Bürglen-Kaiserstuhl  der  Brünigbahn  (Luzern-Brienz).  20 
Häuser.  100  kathol.  Ew.  Kirchgeineinden  Giawil  »ml  Lun- 
gern. Viehzucht. 

MISTEN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufen  bürg).  340  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Hornussen-Laufen- 
bnrg  und  2,5  km  sw.  der  Station  Laufenburg  der  Linie 
Schadhausen-Koblenz-Basel.  Postbureau.  Telegraph.  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  Ober  Kaisten :  140  Mauser.  994 
kathol.  Ew.;  Dorf:  114  Häuser.  824  Ew.  Acker-  und  Wein- 
bau, Vieh-  und  Bienenzucht.  Gipsmühle.  Bei  der  Mün- 
dung des  Kaistnerhaches  Ueberreste  eines  romischen 
Wachtturms,  ö.  über  dem  Dorf  Reste  von  Bnmerhauten 
und  auf  dem  Kaistnerfeld  romische  Münzen.  Bei  Funda- 
tionsarbeiten  auf  der  Eschmatt  sind  Alemannengräber  mit 
Warfen  und  Schmucksachen  aufgedeckt  worden. 

KAISTEN  (OBER)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg, 
Gem.  Kaisten).  353  m.  Weiler.  700  m  o.  Kaisten  und  3  km 
sw.  der  Station  Laufenburg  der  Linie  Schaffhausen-Koh- 
lenz-Basel.  15  Häuser,  104  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

KALBERER  (Kt.  Appenzell  I.  B . .  Gem.  Schwendei. 
1770  in.  No.  Vorberg  des  Schüller.  5  km  s  über  Appen- 
zell. Der  steile  und  zum  Teil  mit  Wald  bestandene  NW  - 
Hang  wird  zeitweise  von  Gemsen  belebt.  I>er  oberste 
Rucken  besteht  aus  Schrallenkalk. 

KALB  ER  HCEHN  IBACH  (Kt.  Rern  und  Waadt). 
Räch :  entspringt  am  O.-Ilang  der  Gummftuh  und  des 
Rüblihoms  in  1880  m,  durchfliesst  das  Kalberhohnithal 
und  mündet  nach  8  km  langem  Lauf  gegenüber  Saanen 
in  1014  m  von  links  in  die  Saane. 

KALB  ERHQEHN  ITH  AL  (Kt.  Rern  und  Waadtt. 
Linksseitiges  Nehenthal  zum  Thal  der  Saane,  vom  Kalber- 
hohnibach durchllossen ;  beginnt  am  <>.-Fu«s  der  Gtimm- 
lluh,  steißt  nach  0.  und  N.  ab  und  mündet  ßegenuber 
dem  Itorf  Saanen  in  1014  m  aus.  8  km  lang.  Zahlreiche 
Hullen  und  14  Häuser  mit  72  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Saanen.  Alp  Wirtschaft.  Das  Thal  liegt  in  seiner  ganzen 


Breitejim  Flysch  der  stark  dislocicrten  und  eingeklemmten 
Mulde  zwischen  den  Ketten  der  Gummfluh-Mesenboden 
einerseits  und  des  Rübli-Dorftluh  ande- 
rerseits. Nahe  dem  Col  de  La  Videman 
steht  mitten  in  diesem  Flysch  ein  Band 
roter  Kreide  an.  Die  das  Thal  einschlie»- 
senden  Gehänge  der  Videmanrtte  und 
des  Dürrihubels  (auf  der  Seite  Regen 
den  Rübli),  sowie  der  Videman  und 
Tzao  y  Bots  (aul  der  Seite  gegen  die 
Gummlluh)  bestehen  aus  Schichlfet/en 
von  jurassischer  Horntluhbreccie  und 
darüber  folgender  Lias  und  Trias  (do- 
lomitische Kalke  u.  Rauchwacke).  Vergl. 
den  Art.  i  ,i  mmh  i  n 

KALBERHORN  (  Kt.  Bern.  Amls- 
bez.  Nieder  Simmenthai).  2097  m.  Gip- 
fel, dem  Bothorn  nach  NO.  vorgelagert  ; 
in  der  Gruppe  der  Spilgerten.  Die  meist 
begrasten  Gehänge  bilden  den  oberen 
Abschnitt  der  Wild  Grimmialp  (Hütten 
in  1559  und  1729  m).  Das  nur  wenig  be- 
suchte Kalberhorn  kann^von  der  Grimmialp  in  21/,  Stun- 
den bestiegen  werden. 

KALBERS/ENTIS  (Kt.  Appenzell  1.  R.  und  St.  Gal- 
len). 2373  m.  Nebengipfel  des  Säntis,  500  in  aö.  vor  diesem. 
Der  von  Wildhaus  auf  den  Säntis  führende  Weg  gchtülter 
den  Kalbersäntis  und  das  ihm  angelagerte  Firnfeld  des 
sog.  Grossen  Schnees.  Vergl.  den  Art.  Sintis. 

KALBERWEID  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Eriswil).  K5I  m.  Gruppe  von  7  Höfen;  1,5  km  «>. 
Eriswil  und  (ikm  »so.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Lan- 
genthal-Wolhusen.  80  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

KALBER  WEIOLI  i  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Wangen, 
Gem.  Herzogenbuchsec).  495  m.  Teil  des  Dorfes  Herzogen- 
buchsee,  1  kinsö.  der  Bahnstation.  S.  den  Art.  HEnzorsEX- 
nrcHSKE. 

KALBISAU  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Borgen,  Gem.  Hmel).  705  und  690  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  9  Häusern,  800  in  w.  der  Kirche  Hirzel;  1.7 
km  ö.  der  Ortschaft  Sihlbrugg  und  3.5  km  s.  der  Station 
Sihlbrugg  der  Sihlthalbahn  und  der  Linie  Zürich-Thal- 
wil-Zug.  25  reform.  Ew.  1279  :  Chalwisowa;  1417:  Kal- 
wisow. 

KALCH.  Ortename  der  deutschen  Schweiz;  für  sich 
allein  oder  in  Zusammensetzungen  oft  vorkommend.  Be- 
zeichnet in  der  Begel  einen  Ort.  an  dem  ein  Kalkofen  in 
Betrieb  stand.  Bezieht  sich  nicht  immer  auf  einen  kal- 
kigen Uniergrund  der  betreffenden  Lokalität. 

KALCH  (Kt.  Schwyz.  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln).  887 
m.  Gruppe  von  7  Ilausern,  am  NO. -Fuss  des  Hurnmel- 
bergs,  am  Fuss  der  steilwandigen  Kalchtluh  und  am  lin- 
ken Ufer  der  Sihl ;  4,5  km  sö.  vom  Bahnhof  Einsiedeln. 
Postwagen  Einsiedeln-Ober  Iberg.  51  kathol.  Ew.  Vieh- 
zucht. Der  hier  anstehende  schwarze  Marmorkalk  ist  im 
Rohzustand  odergeglattet  und  geschliffen  ein  vorzüglicher 
Baustein  und  ist  einst  für  den  Bau  des  Klosters  und 
Fleckens  Einsiedeln  gebrochen  und  verwendet  worden. 
Zwei  Quellen  —  Meerader  und  Gätzibrunnen  genannt  — , 
an  die  sich  zahlreiche  Sagen  knüpfen. 

KALCH  EOG  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gem. 
Turbenthal).  830  m.  Weiler.  6  km  oso.  der  Station  Wila 
der  Tusst halbahn  ( Winterthur- Wald)  und  1.6  km  sw.  der 
Kirche  Sitzberg.  12  Häuser,  43  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sitzberg. 

KALCHERLI  (Kt.  Dil  Gem.  Seelisberg).  840  m. 
Gruppe  von  5  Häusern,  auf  der  Terrasse  von  Seelisberg 
über  dem  linken  Ufer  des  Vierwaldstättersees,  an  der 
Strasse  Emmetten-Seelisberg-Treib,  900  m  s.  vom  Gast- 
hof Sonncnberg-Seelisberg.  25  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
Fussweg  von  da  zum  Rüth  hinunter. 

KALCH  MATT  |  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Signau.  Gem. 
Lauperswil).  627  rn.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Emme 
und  am  O.-Fuss  der  die  Burgruine  Wartenstein  tragenden 
Anhohe;  600m  n.  Lauperawil  und  700  m  sw.  der  Station 
Zollbrücke  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  15  Häuser.  10f> 
reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Nach  dem  Zerfall  der  Burg 
Wartenstein  erbauten  sich  ihre  Besitzer  in  Kalchmatt  1496 
ein  neues  Herrenhaus,  das  1651  restauriert  wurde  und 
im  17.  Jahrhundert  Eigentum  des  Berner  Patrizierge- 
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schlechte«  Güiler  war.  Eine  noch  zu  Beginn  des  19.  Jahr- 
hunderts vorhandene  grosse  Sammlung  von  Glasgemäiden 
ist  seither  völlig  verschwunden. 

KALCHOFEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Hasli).  575  m.  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Emme,  600  m 
6.  Hasli  und  nahe  der  Station  Hasti-Rüegsau  der  Linien 
Burgdorf- Langnau  und  Burgdorf-Thun.  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon ;  Postwagen  Kalchofen-AfToltern.  17  Häu- 
ser, 150  reiorm.  Ew.  Gasthof.  Blusenfabrikation.  In  der 
Nähe  die  Buntweberei  in  der  Emmenau.  Holzbrücke  über 
die  Emme. 

K alchrain  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Steckborn.  Gem. 
Hüttwilen).  585  in.  Kantonale  Arbeits-  utid  Korrcktions- 
anstalt,  am  S.-Ilang  des  Seerückens  zwischen  Hüttwilen 
und  Herdern ;  7  km  n.  Frauenfeld  und  5  kin  ssö.  der  Sta- 
tion Eschenz  der  Linie  Konstanz-Schalfhausen.  Telephon. 
7  Gebäude,  Öti  reform.  und  kathol.  Ew.  Sehr  schone  Aus- 
sicht auf  das  Thurlhal,  die  Voralpen  und  die  Schweizer 
und  Tiroler  Hochalpen.  Futter-,  Getreide-,  Wald-  und 
Weinbau;  Viehzucht.  Holzhandel.  Die  Anstalt  ist  im  ehe- 
maligen Kloster  Mariazell  untergebracht,  das  von  Konrad 
von  Klingenberg.  Bischof  von  Freising  (bei  München), 
ums  Jahr  1900  gestiftet  worden  sein  soll.  Gehörte  dem 
Orden  der  Pr.imonslr.itenser  Nonnen  und  erhielt  1330 
vom  Bischof  die  kirchlichen  Einkünfte  von  Herdern  ge- 
schenkt. Zur  Zeit  der  Heformalion  verarmte  das  Kloster 


K*  lehn  in  rüg  80<lve«t«n. 

und  wurde  von  den  Schwestern  verlassen.  1531  zerstörte 
eine  Feuershrunst  einen  grossen  Teil  der  Gebäulichkeiten. 
Günstigere  Zeiten  gestatteten  15til  die  Wiedereröffnung 
und  Instandsetzung  des  Klosters  und  1571  die  Einweihung 
einer  neuen  Klosterkirche.  18i8  aufgeholten  und  zur  Kor- 
rektionsanstalt umgewandelt,  die  neben  Thurgauern  auch 
noch  andere  Schweizer  aufnimmt.  Hie  Zahl  der  Insassen 
beträgt  jetzt  durchschnittlich  etwa  60.  Sie  werden  mit 
landwirtschaftlichen  Arbeilen  und  mit  verschiedenen 
Handwerken  beschäftigt.  Das  Hauptgebäude  bildet  ein 
grosses  Viereck,  an  dessen  N. -Seite die  restaurierte  Kirche 
mit  schönem  kleinem  Turm  steht.  Es  ist  nicht  sicher, 
obdieimJahr  872  urkundlich  erwähnte  Siedelung  Cha- 
chaberg  mit  unserem  Kalchrain  identisch  ist. 

KJLCHST/Etten  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzen- 
hurg,  Hein.  Guggisberg).  1032  m.  Gemeindealtschnilt  und 
Weiler,  an  der  Strasse  Schwarzenburg-Guggisberg ;  1,4 
km  nw.  (iiiggisherg  und  20  km  sw.  der  Station  Timmen 
der  Gurbethalhahn  (Bern-Watten wil-Thun).  Zusammen 
52  Hauser,  295  reform.  Ew.;  Weiler:  12  Häuser.  ti2  Ew. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

KALCHTAREN  i  Kt.  St.  Gallen.  Hex.  Alt  Toggenburg. 
Gem.  Kirchberg).  845-H57  m.  Gruppe  von  9  Hausern,  am 
Ü.-Kuas  der  die  Burgruine  Alt  Toggenburg  tragenden 
Anhöhe;  4,7  km  sw.  hirchl>erg  und  <,5  km  sw.  der  Sta- 
tion Bazenheid  der  Toggenburgerbahn.  41  kathol.  Ew. 
Kirchgemeintie  Gfihwil.  Viehzucht.  Kalchtaren  bezeichnet 
einen  Ort,  an  dem  Kalk  gehrannt  wurde. 

KALCHTHAL  i  Kl.  Uri).  1900  m.  Rechtsseitige  ol«re 
Verzweigung  des  Meienthales  ;  steigt  auf  2  km  Lange  von 
den  Sustenhornern  nach  V  ab.  Zu  oberst  der  Kalcnthal- 
firn.  weiter  unten  Alpweiden  |  Teil  der  Sustenalp).  Der 


Hauptsache  nach  in  Gneisen  und  Serizit-  und  Amphibnl- 
schiefern  ausgewaschen.  Am  Blauberg  (rechtsseitiger  Thal- 
haug)  findet  sich  eine  der  interessanten  Stellen,  an  denen 
man  die  Einfaltung  von  Sedimenten  (Malm)  in  diekrystal- 
linen  Gesteine  beoltachten  kann.  Vergl.  das  Profil 'zum 
Art.  Dammaohippk. 

KALCHTHALFIRN  (Kt.  Uri).  2640- 1950  m.  Fimfeld, 
oben  über  dem  Kalchthal ;  liegt  in  dem  machtigen  Felsen- 
zirkus eingebettet,  der  vom  Sustenspitz  im  W.,  Hinter 
Sustenhorn  imS.  und  Griessenhornli  im  0.  gebildet  wird. 
2  km  lang.  Sendet  seine  Schmelzwasser  zur  Meienrcuss. 
Zwischen  Kalchthallirn  und  Wallenbuhlliru  das  Suslen- 
joch  (21557  ri). 

KALCHTHAREN  (Kl.  Luzern,  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Schongau).  765  m.  Gruppe  von  t>  Häusern;  1.5  km  nö. 
Mettmen-Schongau  und  6  km  no.  der  Station  Mosen  der 
Seethalhahn  (Emmenbrücke- Wildegg).  35  kathol.  Ew. 
Viehzucht. 

KALCHTHAREN  (MITTLER,  OBER  und  UN- 
TER) (Kl.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Wädenawili.  590- 
öC8  m.  4  Häuser;  2,5  km  w.  der  Station  Wädenswil  der 
linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil-Ziegel- 
I Tücke).  33  reform.  Ew. 

KALCHTHAREN  (OBER  und  UNTER)  und 
KALCHTHAREN  HUSLI  i Kt.  Luzern,  Amt  Willisau, 
Gem.  Willisau  Land).  687-607  m.  4  Häuser,  zwischen 
den  Thälern  der  Buchwigger  und  Enzi- 
wigger;  1,3  km  s.  der  Station  Willisau 
der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  45 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Wildsau, 
l-irulwirtschaft. 

KALKALPEN  (NOZRDLICHE). 
So  nennt  man  die  lange,  von  Savoyen 
bis  weit  nach  Vorarlberg  hinein  sich 
erstreckende  und  SW.-NO.  streichende 
Zone  von  gefalteten  Sedimentgesteinen 
und  Klippen,  die  den  Aussenrand  des 
Alpenkorpers  gegen  die  Zone  der  sub- 
alpinen Molasse  hin  bildet.  Diese  Kalk- 
alpen bestehen  aus  einer  grossen  An- 
zahl von  meist  nach  N.  übergelegten 
Eocän-,  Kreide-  und  Jurafalten,  die  we- 
der unter  sich  noch  gegen  die  kristalli- 
nen A  iiiralmassive  scharf  abgegrenzt 
werden  können.  Von  diesen  letzteren 
sind  sie  etwa  durch  eine  Linie  Marti- 
nach-Leuk- Grindel  wald- Innertkirchen- 
Altorf-Ilanz-Kloslers  geschieden.  Ihnen 
gehört  eine  stattliche  Reihe  der  bekanntesten  (iipfel  unse- 
rer Alpen  an,  so  z.  B.  Säntis,  Churfirsten,  Calanda,  Glär- 
nisch,  Burgenstock.  Pilatus,  Bauen,  Brisen,  Brlenzer  Bot- 
hom;  Mürtschenstock.  Faulen,  SchächenthalerWrindgälle; 
Uri  Rotstock.  Titlis,  Hochstollen,  Faulhorn;  Allels.  Wild- 
itrubel,  Wildhorn,  Diablerets,  Dent  de  Mordes,  Dent  du 
Midi,  Tour  Sallieres.  In  inniger  Verbindung  mit  den  Zen- 
Iralmassiven  stehen  Todi.  Windgällen,  Eiger.  Blümlisalpu. 
a.  Klippen  sind  Mythen.  Buochserhorn,  Stanserhorn,  (iiswi- 
lerstocke  etc.  Die  westschweizerischen  Geologen  unter- 
scheiden noch  als  besondere  Hegion  die  sog.  Romanischen 
Praalpen  (Prealpes  romandes).d.  h.  die  Gebiete  des  Stock- 
horns undChablais.  Die  Zone  der  nord  lichen  Kalkalpen  bil- 
det als  Ganzes  ein  kompliziertes  Netzwerk  von  Gebirgsket- 
ten und  -stocken,  deren  mannigfaltige  Oberftächenformen 
durch  Faltung.  Bruche.  Verwerfungen,  Ueberschiebungen. 
Verwitterung  und  Erosion  bedingt  sind.  Ueberblicken  Mir 
die  Zentraliuassive  und  Kalkalpen  gleichzeitig,  •  so  be- 
obachten wir,  wie  die  Berge  aus  verschiedenem  Gestein 
aufgebaut  sind,  hieraus  helleren  Kalkgesleinen,  dort  Stil 
dunkleren  Urgesteinen.  Die  Berge  aus  Kalkstein  erheben 
sich  in  klotzigen,  oft  festungsartigen  Massen,  oder  in 
wildgezackten,  an  Türmen  und  Breschen  reichen  Gräten, 
während  im  Urgestein  die  Pyramidenform  vorherrscht 
...»  (Herrn.  Walser).  Besonders  charakteristisch  für 
diese  Sedimentberge  ist  der  Umstand,  dass  ihre  verschie- 
denen Platten  oder  Schichten  verschieden  leicht  verwit- 
tern und  daher  terrassenförmige  Gehänge  entstehen,  an 
denen  grüne  Basenbaader  mit  steilen,  kahlen  und  grauen 
Felsbändern  oft  vielfach  mit  einander  abwechseln,  i  Vergl. 
darüber  besonders:  Heim,  Albert.  Einigen  uher  die  V'c<- 
witlerungufarmett  der  Berge.  Zürich  1874). 
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Aufgebaut  sind  die  Kalkalpen  aus  einer  Reihe  von 
schlingenformig  übereinandergeschobenen  Falten,  die  ein 
horizontale*  Ausmas«  von  bis  zu  10  km  haben  können 
und  dann  als  grossartige  tektonische  Vorsänge  sich  ent- 
hüllen. Besonders  hervorragende  Beispiele  hierfür  sind 
in  der  O.-Schweiz  das  Gebiet  des  Rätikon  und  die  sog. 
Glarner  Doppelfalte,  in  der  W.-Schweiz  die  Fallen  der 
Dent  de  Morcles-Dent  du  Midi,  Uiablerets,  des  Wildhorns, 
Wildstrubels  u.  a.  Vergl.  den  Art.  Alpen  und  die  ver- 
schiedenen EinzelartikeT. 

Die  krystallinen  Zentralmassive  der  Alpen  werden  auch 
auf  der  S. -Seite,  d.  h.  der  Innenseite  des  Gebirges,  von 
einer  ähnlichen  Sedimentzone,  den  südlichen  Kalkalpen 
begleitet.  Diese  sind  aber  viel  weniger  mannigfach  gefal- 
tet, durch  die  Kruplivmassen  um  Lugano  gestört,  durch 
Verwitterung  stark  reduziert  und  zum  Teil  unter  die 
I'oebene  versenkt. 

kalkberg  (Kt.  Graubnnderi,  Bez.  Hinterrhein). 
So  nennt  man  den  zu  einem  scharfen  Kamm  aufsteigenden 
Felshang  über  den  Walduogen  der  linken  Seite  des 
Rhein wald,  zwischen  Splügen  und  Sufers.  Der  Kamm 
zieht  vom  Slulzhorn  (2132  m)  zum  Tcurihorn  (2975  Mj 
und  biegt  dann  gegen  das  Steilerhorn  (2963  m)  zu  ab. 

kalkberge  (SPLUGENER)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Hinterrhein).  Kleine  Gebirgsgruppe.  S.  den  Art. 
Splügenep.  Kalkberge. 

KALKHOFEN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Hinterland. 
Gem.  Herisau).  753  m.  14  Häuser,  nahe  der  Grenze  gegen 
den  Kanton  St.  Gallen  zerstreut  gelegen  ;  2,5  krn  nö.  der 
Station  Herisau  der  Appen zellerbahn  ( Winkeln  •Hensau- 
Appenzell).  104  reform.  Ew.  Viehzucht. 

KALKHORN  (Kt.  Glarus).  Etwa  2700  m.  Gipfel,  in 
der  Gruppe  des  Hausstocks;  so.  über  der  Jätzalp,  in  dem 
zum  Panixerpasa  ziehenden  O.-Kamm  des  Hausslocks. 
zwischen  dem  Ruch  Wichlenherg  und  Rinkenkopf;  7,5 
km  sw.  Elm.  Besteht  aus  Malm,  derauf  Flysch  ruht  und 
dem  zu  oberst  eine  kleine  Kappe  aus  Verrucano  aufgesetzt 
ist.  Auf  der  Siegfried  karte  ohne  Hoheukote. 

KALKOFEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Horgen). 
517  Hl,  Weiler,  an  der  Strasse  Horgeu-Schonenberg,  2  km 
so.  der  Station  Horgen  der  linksufrigen  Zürichseebahn 
(Zürich-Wädenswil-Ziegelbrücke).  11  Häuser,  71  reform. 
Ew.  In  der  Nähe  ein  Steinbruch  auf  Süsswasserkalk. 

KALKSCHYEN  (Kl.  üri).  2887  m.  Hoher  Fclsturm, 
bildet  den  so.  Abschluss  des  vom  Kleinen  Buchen  gegen 
den  Hüfiglctscher  ziehenden  scharfen  Kammes  und  fallt 
hier  gegenüber  der  Hüfihütle  des  S.  A.  C.  mit  mächtiger 
Steilwand  ab.  Der  Ausdruck  Schye  oder  Scheye  bezeich- 
net im  Volksmund  so  viel  als  Zaunpfahl  oder*  Zaunlatte 
(wie  solche  zur  Umfriedigung  von  Alpweiden  und  Alp- 
wegen verwendet  zu  werden  pflegen);  Kalkachyen  also  = 
Kalklattcn.  Aehnliche  Bezeichnungen  sind  Hagstäcken, 
Seeschyen  etc. 

KALKSTOCK  (Kt.  Uri).  Gipfel.  S.  den  Art.  Wisn- 
ajf.u.r.. 

kalkstceckli  (Kt.  Glarus).  2506  m.  Südlichster 
Gipfel  der  Gruppe  der  Freiberge,  unmittelbar  n.  über 
dem  Richetlipass  und  zwischen  diesem  und  dem  Hahnen- 
stock ;  6  km  ö.  Linthal  und  8,5  km  sw.  Elm.  Benannt 
nach  einem  am  W.-Ilang  30  m  unter  dem  aus  Verrucano 
aufgebauten  Gipfelpunkt  durchziehenden  Band  von  Loch- 
seitenkalk (Malm),  das  sich  mit  seiner  leuchtend  hell- 
grauen Farbe  scharf  von  den  bis  zum  Durnacbthal  und 
Sernfthal  hinunterziehenden  dunkeln  Eocanschiefern  ab- 
hebt. Das  Dach  dieses  ein  kleines  Karrcnfeld  tragenden 
Bandes  besteht  aus  einer  10-30  cm  mächtigen  Schiebt 
Rotidolomit,  worauf  der  eben  erwähnte  Verrucano  folgt. 

KALLERN  ( Kt.  Aargau.  Bez.  Muri).  518  rn.  Gem.  und 
Weiler,  im  Thal  der  Bünz  ;  2,4  km  nw.  der  Station  Bos- 
wil  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Botkreuz.  Postablage.  Ge- 
meinde, mit  Hinterhühl  und  Niesenberg:  30  Hauser.  225 
kathol.  Ew.  ;  Weiler:  6  Häuser,  39  Ew  Kirchgemeinde 
Boswil.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Gleiche 
Etymologie  wie  Kai.chtahkn.  (S.  diesen  Art.). 

KALLI  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Interlakenl.  1800-2100  m. 
Felshänge,  zum  Teil  mit  Rasen  bewachsen ;  links  über 
dem  Untern  Eismeer  des  Untern  Grindelwaldglelsc hers 
und  am  Weg  von  Grindelwald  über  diesen  Gletscher  und 
das  Monchjoch  zur  Berglihntte  des  S.  A.  ('.  Seit  18'.lt  steigt 
diesen  Hang  ein  Zickzackweg  hinan,  der  in  2020  m  an 


einer  Quelle  vorbeifuhrt,  eine  kleine  Felsmauer  (früher 
über  eine  Leiter  zugänglich)  erklettert  und  an  der  lin- 


Kalkschveo,  von  irr  Hhflhülle  au«. 


ken  Randmoräne  des  Grindelwalder  Fiescherlirns  endigt. 

kallifirn  (Kt.  Bern.  Amtabez.  Interlaken).  3200- 
2700  m.  Langes  und  schmales  Firnland,  arn  SO. -Hang 

I  der  den  Eiger  mit  dem  Horn  Ii  verbindenden  Felsmauer. 
2,6  km  lang  und  500-900  rn  breit.  Vom  Kallirn  steigen 
nach  NO.  die  Hänge  des  Kai  Ii  zum  Untern  Grindel  wald- 
gletscher und  fällt  nach  SO.  das  Kalliband,  eine  10&2U0 
ro  hohe  Felswand,  zum  Grindelwalder  Fiescherlirn  ab, 
auf  den  über  diese  Wand  häutig  Eismassen  abstürzen. 
In  seinem  6.  Abschnitt  ist  das  Kalliband  von  einem  natür- 
lichen Loch,  der  sog.  Eigerhohle  (2712  im.  durchbohrt, 

KALLNACH  (Kt.  Kern,  Amtsbez.  Aarbergi.  464  in. 
Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  am  O.-Band  des  Grossen 
Mooses  und  nahe  der  kanalisierten  Aare,  an  der  Strasse 
Lyss-Murten.  Station  der  Linie  Lauaanne-Payerne-Lyss. 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  157  Häuser,  848  reform. 
Ew.  Gemeinsame  Kirchgemeinde  mit  Niederried.  Land- 

I  Wirtschaft  i  ltunkelrul>en    und  Tabak).  Käserei,  Mühle. 

I  In  den  letztvergangenen  Jahren  sind  bei  Kallnach  ölten 
Schiessübungen  fur  Artillerie  veranstaltet  worden.  Das 
Dorf  war  bis  zur  Reformation  zur  Kirchgemeinde  Ker- 
zers eingepfarrl  und  wurde  1530  von  dieser  losgelöst. 
Mitten  im  Dorf  sprudeln  zwei  wasserreiche  Quellen,  deren 
eine  sofort  eine  Sage  treibt.  Beide  sind  vielleicht  schon 
von  den  Bomern  zu  Badezwecken  verwendet  worden.  Im 
benachbarten  Wald  linden  sich  Grabhügel,  von  denen 
1877  zwei  von  Dr.  Fellenlierg  geolTnet  worden  sind,  aber 
nur  eine  Lanzenspitze  enthielten.  Bei  Niederried  hat  man 
ein  in  seiner  Art  einzig  dastehendes  schönes  Nephritbeil 
gefunden.  Wcstl.  vom  Dorf  liegt  im  Grossen  Moos  ein 
weites  Gräberfeld.  da*  etwa  aus  dem  Jahr  350  n.  Chr. 
stammt  und  im  N.  und  W.  von  einem  kleinen  Wall  um- 
geben ist.  Hier  hat  nun  auf  einem  Raum  von  nur  4  m 
Durchmesser  zahlreiche  gut  erhaltene  Skeleta  gefunden, 
die  dicht  nebeneinander  lagen  und  zum  Teil  mit  langen 
und  dünnen  Ziegelsteinen  zugedeckt  waren.  Daneben 
lagen  zahlreiche  kleine  römische  Münzen  aus  der  ge- 
nannten Zeit  und  Glasscherben,  sowie  eine  Gürtelschnalle 
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aas  silherheschlagenem  Eisen  und  ein  jEisenBchwert.  Die 
etwa  30  cm  dicke  Schuttschicht  über  den  'Skeleten  ent- 


Kalloa<-h  Ton  Nordvelen. 

hielt  Stnerben  von  Fensterglas  romischen  Ursprungs. 
Spätere  Nachgrabungen  werden  hier  sicherlich  noch 
wertvolle  Funde  zu  Tage  fördern.  Die  durch  das  Grosse 
Moos  ziehende  Römerstrasse  von  Murten  nach  Petinesca 
führte  w.  an  Kallnach  vorbei.  Im  Mittelalter  wohnten  in 
Kallnach  die  wahrscheinlich  früh  erloschenen  Kdeln 
gleichen  Namens,  von  deren  Burg  keine  Ueberreste  mehr 
sichtbar  sind.  Schöne  kleine  Kirche  im  gotischen  Stil, 
deren  einst  von  den  Städten  Bern  und  Nidau  gestifteten 
vier  Glasgemälde  heute  im  schweizerischen  Landesmu- 
seum zu  Zürich  sich  befinden. 

kalmis  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Pruntrut).  Gern  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Charmoille. 

kalpetran  (Kt.  Wall«,  Bez.  Visp.  Gem.  Emd). 
886  m.  Gruppe  von  bewohnten  Hütten,  im  Nikolaithal, 
am  linken  Ufer  der  Visp  und  unter  den  die  fruchtbaren 
Terrassen  von  Emd  und  Grächen  tragenden  Steilhängen. 
Station  der  Bahnlinie  Visjp-Zermalt.  Fussweg  von  St.  Ni- 
kiaus über  Kalpetran  nach  Huteggen  im  Saasthal. 

Kalshausen  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem. 
Muolen).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Kahi.shai  skn 

KALT  (AUF  DEM)  oder  KALTHOF  (Kt.  Aargau, 
Bez.  Zofingen,  Gem.  StatTelbach).  655  m.  7  zerstreut  gete- 

Sene  Höfe;  1,5  km  sw.  Staffelbach  und  4,5  km  sw.  der 
.  tation  Schottland  der  elektrischen  Strassenbahn  Aarau- 
Schuftland.  45  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hrittnau.  Ak- 
kerbau  und  Viehzucht. 

KALT  ACKER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Heimiswil).  714  m.  Gruppe  von  4  Hausern  mit  Wirtshaus, 
an  der  Strasse  Burgdorf-Affoltern  ;  1,7  km  no.  Heimiswil 
und  7  km  nö.  der  Station  Burgdorf  der  Linie  Olten- 
Bern.  Postahlage.  Telephon  ;  Postwagen  nach  Burgdorf. 
22  reform.  Ew.  Viehzucht.  In  der  Nahe  ein  schöner  Ei- 
benbaum (Taxus  baccata). 

KALTBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Mauen- 
see).  530  m.  Dorf,  2  km  nnw.  Mauensee  und  2,8  km  o. 
der  Station  Wauwil  der  Linie  Luzern-Olten.  '25  Häuser, 
235  kathol.  Fw.  Kirchgemeinde  Sursee.  Acker-  und  Obst- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Torfgruben,  die  ein 
ausgezeichnetes  Brennmaterial  liefern. 

KALTBACH  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1100-500  m.  So 
heisst  der  Quelllauf  des  in  den  Lowerzersee  mündenden 
Siechenbaches  ;  entspringt  am  S  -Hang  des  Haggenbergs 
und  durchtliesst  den  Weiler  Kaltbach,  um  dann  den  Na- 
men zu  wechseln. 

KALTBACH  (Kt..  Bez.  und  Gem.  Schwyz).  572  m. 
Unterabteilung  der  Gemeinde  Schwyz.  am  SW.-Fuss  des 
llaggeobergs  und  am  rechten  Ufer  des  Kalll>aches,  an 
der  Strasse  Schwyz-Steinen  und  2  km  nö.  der  Station 
Schwyz  der  Gotthardbahn.  Telephon.  Umfasst  neben  zer- 
streut gelegenen  Hausern  die  Weiler  Burg  und  Engiberg; 
zusammen  48  Häuser,  306  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Sage  und  Mühle  ;  Knochenmehlfabrik. 
Am  linken  Ufer  des  Baches  steht  an  der  Stelle  einer  ein- 
stigen kantonalen  Korrektionsanstalt  ein  1902  erötrnetes 
Bessern  ngshaus  für  beide  Geschlechter. 


KALTBAD  (RIOI)  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem. 
Vitznau).  Gasthof  undHiahnstation.  S.  den  Art.  Rigi  Kai.;- 

BAD. 

kaltberg  ( Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Aarberg,  Gem.  Schupfen).  628  m.  Wei- 
ler; 2,3  km  sw.  der  Station  Schupfen 
der  Linie  Bern-Biel.  15  Häuser,  7i  re- 
form. Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

KALTBRUNN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Gaster).  444  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
Hauptort  des  Bezirkes  Gaster;  am  Gi- 
genbach  und  an  der  Strasse  Bnppers- 
wil- Wesen;  1.5  km  m>.  der  Station 
Kaltl>runn-Benken  der  Linie  Bappers- 
wil-Wesen.  Postbureau,  Telegraph,  Te- 
lephon ;  Postwagen  nach  der  Station. 
Gemeinde,  mit  Sieinerbrugg  und  Wilen  : 
294  Häuser,  17(10  kathol.  Ew. ;  Dorf : 
104  Häuser,  590  Ew.  Acker-  und  Obst- 
bau, Bindvieh-  und  Schweinezucht.  Ge- 
nossenschaftskäserei. Abbau  von  Schie- 
ferkohlen.  Seidenindustrie  und  Sticke- 
rei. Grosse   Vieh-  und  Pferdemärkte. 
Sehr  rühriges  Vereinsleben.  Die  Kirch- 
gemeinde 'lies»  früher  Oberkirch  und  stand  unter  der 
Hoheit  des  Klosters  Einsiedeln.  1410  wurde  dann  die  alte 
Kirche  verlassen  und  in  Kaltbrunn  eine  neue  erbaut.  Das 
Dorf  1792  durch  eine  Feuerbrunst  nahezu  völlig  zerstört, 
lieber  Kaltbrunn  wird  sich  der  S. -Eingang  zum  grossen 
Tunnel  (9  km  lang)  der  im  Bau  begriffenen  Bickenhahn 
belinden,  die  die  Gegend  um  den  Übersee  mit  St.  Gallen 
verbinden  soll.  972  :  Chaldebrunna. 

KALTBRUNN  EN  ALP  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Halle,  Gem.  Meiringen).  1638  in.  Alpweide  mit  Gruppe 
von  14  Hütten,  am  NO.-Hang  des  Tschingelhorns  und  4 
Stunden  sw.  über  Meiringen. 

KALTBRUNNENHORN  oder  ELQEUHORN 
(Kt.  Bern,  Amts  he  7.  Interlaken).  2120  m.  Begraster  Gipfel 
im  Brienzergrat,  dem  Tannhorn  (2223  m)  nach  SW.  vor- 
gelagert und  mit  ihm  durch  den  Seewelisgrat  (20SW  m) 
verbunden.  Schöner  Aussichtspunkt,  von  Ehligen  am 
Brienzersee  in  4  Va  Stunden  leicht  zu  erreichen. 

KALTBRUNNENTHAL  (Kt.  Bein,  Basel  Land  und 
Sololhurn).  700-330  m.  Bomantisches  und  oft  besuchtes 
Thal.  6  km  lang  ;  steigt  von  Zullwil  und  Mellingen  lang- 
sam nach  NNW.  ab,  eogt  sich  im  untern  Abschnitt  zu 
einer  steilwandigen  und  felsigen  Waldschlucht  ein  und 
mündet  6  km  on<>.  Laufen  und  1  km  oberhalb  Grellingen 
tod  rechts  auf  das  Thal  der  ßirs  aus.  Vom  Ibach  durch- 
flössen. 

KALTBRUNNENTOBEL  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Plessur).  1730-700  m.  So  heisst  das  von  ('.hur  aus  erste 
der  zahlreichen  Tobel  in  der  Flanke  des  Hochwang;  2,5 
km  Bd.  Chur.  Im  Bündnerschiefer  ausgewaschen.  Sein 
im  Sommer  meist  völlig  trocken  liegender  Bach  mündet 
gegenüber  Haldenstein  in  den  Bhein.  Sein  breiter  Schutt- 
kegel verschmilzt  mit  demjenigen  des  aus  dem  Scalära- 
tobel  kommenden  Baches  zu  der  sanft  geneigten  Halde, 
auf  der  das  Lürlibad  mit  seinen  Weinbergen,  der  Für- 
stenwald  und  die  Irrenheilanstalt  Waldhaus  stehen.  Nach 
oben  verzweigt  sich  das  Tobel  in  den  schieferigen  Hän- 
gen des  Feuerhörnli  und  seines  SW. -Grates. 

KALTBRUNNERRIET  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster, 
Gem.  Kaltbrunn).  415  m.  Ehemals  sumpfiges  Biet  rechts 
der  Linth,  zwischen  dem  Benkerriet  und  Uznacherriet 
und  400  m  w.  Kaltbrunn  ;  von  dem  hier  kanalisierten 
Sleinenbach  durchflössen.  Teil  des  grossen  Sumpfgebie- 
tes  um  die  Linth,  das  jetzt  trocken  gelegt  ist.  2  km  lang 
und  1,1  km  breit.  Heute  zum  Teil  gut  angebaut  und  mit 
Wiesen  und  Obstbäumen  bestanden. 

KALTENBACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Steckborn,  Gem. 
Wagenhausen).  430  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  am 
N.-Hang  und  -Fuss  des  Seerückens  mitten  in  Obstbäu- 
men reizend  schön  gelegen  ;  800  in  ssw.  Wagenhausen 
und  1  km  sw.  der  Station  Stein  am  Rhein  der  Linie 
Konstanz-Elzwilen-Schaflhausen.  Postablage.  Mit  Bleuel- 
hausen und  Etzwilen  zusammen:  97  Häuser,  406  refortn. 
Ew.  ;  Dorf:  39  Hauser,  186  Ew.  Kirchgemeinde  Burg. 
Acker-,  Garten-  und  etwas  Weinbau,  Waldungen.  llolz- 
und  Schweinehandel.  3  Sägen.  Landwirtschaftlicher  und 
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Schleasvereio.  Schone  Aussicht  auf  den  Rhein  und  das 
umliegende  Gelände.  Fund  von  römischen  Münzen  der 
t/em  Cornelia. 

KALTENBRUNN  EN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg. 
Gem.  Gross  Affolterni.  540  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an 
der  Strasse  Wengi-Gros*  AflTollern;  1,8  km  no.  Gross 
Aflöltern  und  4  km  no.  der  Station  Suberg  der  Linie 
Bern-Biel.  Telephon  ;  Postwagen  Suberg- Wengi.  41  re- 
fonn.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

KALTENBRUNN  EN  (Kt.  Thurgau,  Dez.  Münchwi- 
len.  Gem.  Aireltrangen),  542  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
an  der  Strasse  Marstetten-Wil  ;  2,N  km  n.  AfTeltrangen 
und  5  km  ssw.  der  Station  Marstetlen  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-Romanshorn.  Postahlage ;  Postwagen  Mar- 
stetten-Aireltrangen.  40  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinden Allellrangen  und  Tobel.  Kapelle.  Wiesen. 
Stickerei.  Torfmoor.  Im  kr.iherried  hat  man  Pfahlwerk, 
Kohle,  Scherben  von  Topferwaaren  und  ein  Serpentin- 
beil aus  der  Steinzeit  aufgefunden. 

KAi-TENBRUNNENBACH  (Kt.  Hern,  AmUhez. 
Über  Simmenthai).  Wildbach  ;  entspringt  am  W.-Hang 
des  Amselgrates  in  1M30  m,  lliesst  nach  N.  und  mündet 
nach  4,5  km  langem  Lauf  3,5  km  sw.  Zweisimmen  in 
1100  m  von  rechts  in  die  kleine  Simme.  Trias  (Gips, 
Kalkdolomit  und  Raurhwacke),  Lias  und  jurassische 
Hornfltihbreccie,  auf  Fl  y  sc  Ii  üherschoben.  Vergl.  den 
Art.  Hornkluh. 

KALTENEQQ  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Aarwangen,  Gem. 
Rohrbachgraben).  760  m.  Weiler;  1,4  km  no.  Dürren- 
roth und  4,5  km  s.  der  Station  Rohrbach  der  Linie  Lan- 
genlhal-Wolhusen.  12  Häuser,  37  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Rohrbach.  Käserei. 

KALTEN  EGG  WALD  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Aarwan- 
gen). 780  m.  Waldung,  zwischen  dem  Kohrbachgraben 
und  Rothgraben,  2  km  no.  Dürrenrolh  und  2.5  km  s. 
Rohrbach.  1,5  km  lang,  1*5  ha  gross. 

KALTENHERBERG  (ZUR)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Aarwangen,  Gem.  Roggwil).  454  m.  Gruppe  von  6  Hau- 
sern, an  der  Strasse  Langenthal-Murgenlhal  und  2  km 
sw.  der  Station  Roggwil  der  Linie  Olten-Itern.  58  reform. 
Ew.  Hier  zweigte  von  der  Strasse  Aarburg- Langenthal  die 
alle  Poststrasse  nach  Hern  ab. 

KALTE NSENSESCMLU NO  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Sense,  Gem.  Plafleien).  900-1560  m.  11  Ilauser,  am  lin- 
ken Ufer  der  Kalten  Sense  von  ihrer  Vereinigung  mit  der 
Muscheren  Sense  bis  zu  ihrer  Mündung  in  die  Warme 
Sense  zerstreut  gelegen.  45  kathol.  Ew.  Wilde  und  ein- 
same Gegend  mit  grossen  Waldungen  und  zahlreichen 
Alpwciden. 

K ALTENSTEIN  (Kt.  Zürich,  bez.  Meilen.  Gern. 
Küsnacht).  680  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  unmittelbar  s. 
der  Förch,  die  die  Zürichbergkette  überschreitet ;  6  km 
ono.  der  Station  Küsnacht  der  rechtsufrigen  Zürichsee- 
bahn (Zürich-Moilen-Rappcrswil).  30  reform.  Kw. 

KALTGRABEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signaul.  1400- 
5134  m.  Linksseitiges  Nebenthal  zum  Kmmenlhal ;  be- 
ginnt am  N.-Hang  des  Hohganl,  steigt  auf  eine  Lange 
von  2  km  nach  N.  ab  und  mündet  700  m  so.  Hambach  aus. 

KALTHEUSERN  (Kt.  Thurgau.  Ilez.  Munchwilen, 
Gem.  Lomrnis).  MX)  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler, 
am  S.-Fuhs  des  Immenhergs  und  im  Thal  des  Lauche- 
bachs, an  der  Poststrasse  Malzmgcn-Afleltrangcn  und 
3,3  km  ono.  der  Station  Matzingen  der  Strassenbahn 
Frauenfeld-Wil.  Postablage.  17  Hauser,  79  zur  Mehrzahl 
kathol.  Ew.  Wiesen-,  Obst-  und  Weinbau. 

KALTHOF  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zolingen.  Gem.  Stallel- 
bach).  Bauernhof.  S.  tien  Art.  Kai.t  (Aiik  i»km|. 

KALTTHALKOEPFE  (Kt.  Glarus  und  St.  Gallen). 
1957  m.  Eigenartig  geformte  Felskopfe  in  der  Kelte,  die 
von  der  Murgseefurkel  nach  NU.  zieht  und  das  St.  Gal- 
ler Murgthal  auf  der  linken  Seite  begleitet.  Zwischen 
dem  Silberspitz  und  der  engen  Thaloflnung  des  Sponba- 
chea,  6  km  s.  vom  Dorf  Murg. 

KALTWASSERGLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Itez. 
Brig).  3400  2500  in.  Gletscher,  am  W.-Hang  des  Monte 
Leone ;  3  km  lang  und  2  km  breit.  Seine  Schmelzwasser 
bilden  die  Qucllb.iche  der  Saltine.  Einer  der«ell>en 
stür/t  sich  nber  die  an  der  Simplonslrasse  (zwischen  der 
Schutzhütte  Nummer  V  und  dem  Gasthaus  Simplon 
Kulm)  den  Fels  durchbrechende  Kaltwassergalerie. 


KAL.TWASSERPASS   u  li  r  BOCCHETTA  D'A- 
i  VRONA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2805  m.  Passübergang. 
i  zwischen  dem  Wasenhorn  oder  der  Punta  di  Terra rossa 
(3255  in I  und  dem  Monte  Leone  (3561  ml;  führt  in  5 
Stunden  vom  Gasthaus  und  Hospiz  auf  dem  Simplon  über 
den  Kaltwasser-  und  Avronagletscher  zur  italienischen 
Alpe  di  Veglia.  Meist  leicht  zu  begehen.  Der  Uebergang 
ist  nur  im  Herbst  beschwerlich,  wenn  der  Schnee  auf 
:  dem  Kaltwassergletscher  weggeschmolzen  ist  und  sein** 
j  zahlreichen  Spalten  nicht   mehr  überdeckt ;  zu  dieser 
I  Zeit  zieht  man  die  von  den  Schmugglern  benutzten  Wege 
l  vor,  die  längs  der  Flanke  des  Wasen horns  zur  Passhohe 
i  hinauf  führen.  Her  Pas*  wird  von  den  Bewohnern  der 
1  umliegenden  Thalschaften  schon  seit  langer  Zeit  began- 
I  gen.  Aufstieg  Simplonhospiz-Passhöhe  3  •/«  und  Gasthof 
Veglia-Passhohe  3  Stunden. 
KAM  (Kt.  Zug)  Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Cham. 
KAMBEN  (Kl.  Solothurn,  Amtei  Balsthal).  1230  m. 
So  heisst  der  zum  grossten  Teil  bewaldete  N.-Hang  der 
ersten  Jurakelte  zwischen  Welschenrohr  und  AebeUwil. 
n.  Günsl»erg. 

KAM l N SPITZ  (Kt.  Grauhünden  und  St.  Gallen)  1817 
m.  Wenig  hervortretender  Gipfel,  gegen  das  N.-Knde  de» 
Calanda.  4  km  s.  Pf.ifers.  Hier  teilt  sich  der  Calanda  in 
zwei  Kamme,  die  das  Hochthalchen  von  St.  Margreten 
i  umschlicssen.  Dieses  ist  im  Flyschschiefer  ausgewaschen, 
j  wahrend  vom  Kaminspilz  an  nach  S.  die  Kreideschich- 
!  ten  des  Calanda  einsetzen. 

KAMM  oder  BECHIKAMM  (Kt.  Glarus).  2053  m. 
Begraster  Kamm,  mittlerer  Abschnitt  der  vom  Vorste^t- 
kopf  zwischen  dem  Linththal  und  Burnachlhal  narh  N. 
ziehenden  Kette.  Trigonometrisches  Signal.  Schoner 
Aussichtspunkt,  von  Linlhal  aus  über  die  Auengüter  und 
die  Gutbächialp  in  3V',  Stunden  zu  erreichen. 

KAMM  «Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See,  Gem.  Goldingen ). 
800-1000  m.  3  Hauser  und  verschiedene  Hütten,  in  einem 
Hochthalchen  7  km  no.  Goldingen  zerstreut  gelegen.  "20 
kathol.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht, 
i  KAMM  (Kt.  St.  Gallen,  Uez.  Werdenberg).  2103  m.  So 
heisst  der  felsige  SW.-llang  des  von  der  Kammegg  oder 
Gauschla  ül*r  den  Girespilz  und  Fidukupfnach  SO.  zie- 
henden Kammes.  Am  Nll.-Hang  eine  Alpweidenterrasse, 
die  gegen  Oberschan-Wartau  absteigt. 

KAMM  (Kt.  Wallis,  Ilez.  Oestlich  Raron).  3870  m. 
Felskamm,  in  der  Gruppe  der  Walliser  Fiescherhörner, 
zwischen  dem  Sehonbuhlglelscher  und  Grünhornglet- 
scher und  o.  über  der  Hütte  und  dem  Gasthof  Konkordia. 
Hat  als  (i.  Nachbarn  das  auf  der  Siegfried  karte  unbe- 
nannte Fieseher  Gabelhorn  (etwa  3870  m)  und  als  w. 
Vorberg  den  Faulberg  (3244  m).  Zum  erstenmal  1885  vom 
Gasthof  Konkordia  aus  unter  bedeutenden  Schwierigkei- 
ten in  0  Stunden  erstiegen.  Prachtvolle  Aussicht. 

KAMMEGG  (Kt.  St.  Gallen,  Hez.  Werdenberg).  Gip- 
fel. S.  den  Art.  Gai  si  iii.a. 

KÄMMEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Bern. 
Amtsbez  Trachselwald,  Gem.  Sumiswald  I.  1012  et  970 
m.  5  Hofe,  am  rechtsseitigen  Hang  des  Hornbachgrahens ; 
5  km  o.  Wasen  und  9  km  s.  der  Station  Huttwil  der 
Linie  Langenthal-Wolhu.sen.  34  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Wasen.  Viehzucht. 

KAMMERALP  (Kt  Glarus,  Gem.  Linlhal).  1100- 
2t00m.  Alpweide  mit'« Hütten  (in  1141.  1*90  und  1693m). 
am  N.-Han»!  des  Kaminerslockes.  2-3  Stunden  sw.  ober 
Einthal.  11t  ha  gross;  in  «8  Weidenrechte  (Stosse)  abge- 
teilt. 

KAMMERSHAUS  (HINTER,  MITTLER  und 
VORDER)  (  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Langnau). 
730-720  m.  5  Hofe,  an  der  Ausmiindung  de«  Rotacheu- 
grabens  in  den  Golgraben  und  3.5  km  o.  der  Station 
Langnau  der  Linie  Bern-Luzern.  27  reform.  Ew.  Käserei. 

KAMMERSROHR  i  Kl.  Solothurn,  Amtei  Lebern). 
600  in.  Gemeinde  mit  einigen  zerstreut  gelegenen  Hufen, 
an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Bern,  am  S.-Hang  der 
Weissensteinketto  und  7  km  no.  vom  Bahnhof  Solothurn. 
7  Häuser.  51  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden 
Attiswil  und  Plumenlhal.  Hier  pllegen  sich  der  billigen 
Gebühren  weiten  oft  Fremde  einzubürgern. 

KAMMER  STOCK  I  Kt.  Glarus).  2125  m.  NO.-Eck- 
punkt  der  Kette  der  Clariden.  am  O.-Ende  eines  kurzen 
Seitenkainmes  3.  5  km  sw.  Einthal.  Fällt  nach  N.  izum 
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Linthlhal)  und  S.  in  hohen  Felswänden  ab,  während  der 
mit  Wald  »nd  Alpweiden  bestandene  NW. -Hang  gleich- 
massig  sanft  geboscht  zum  Urnerboden  absteigt.  Die 
untern  und  mittleren  Hänge  bestehen  aus  Eocän,  darüber 
folgen  in  mannigfaltiger  und  verwickelter  Wechsellagerung 
Malm,  Kreide  und  Eocän.  Trigonometrisches  Signal.  Von 
Linihai  aus  in  4  und  vom  Urnerboden  aus  in  2  Stunden 
zu  erreichen.  Grossartige  Aussicht  auf  die  Gruppe  des 
Ortstocks  und  die  das  Linthlhal  nach  S.  abschliessenden 
machtigen  Felsmassen. 

KAMMLIBERQ  (Kt.  Uri).  2420-3150  m.  So  heisst 
der  NW.-Hang  des  Kammlistocks.  (lüdet  eine  600-700  m 
hohe  mächtige  Felswand,  die  zum  G riesseng letscher  ab- 
stürzt. Stellenweise  mit  Firnllecken. 

kammliegg  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle).  Grat. 
S.  den  Art.  Kammmgrat. 

KAMMLIGRAT  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Ober  Hasle). 
3148.  3122.  3072.  2998  m.  Gezackter  Grat,  der  vom  llang- 
endglelscherhorn  nach  SO.  auszweigt  ;  w.  über  der 
Gaulihütte  des  S.  A.  C.,  links  über  dem  Gauligletscher 
und  oben  über  dem  L'rbachthal.  Sein  niedrigster  Aus- 
läufer heisst  Kammliegg  (2430  inj. 

KAMMLIJOCH  oder  KAMMLISCHARTE  (Kt. 
Uri).  3016  m.  Passübergang,  zwischen  dem  Kammlistock 
und  Claridenslock ;  verbindet  wie  die  Kammlilücke  den 
Klausenpass  mit  der  Hülihütte  des  S.  A.  C.  (Maderaner- 
thal),  ist  aber  viel  schwieriger  zu  begehen  als  diese,  weil 
»ich  vor  dem  Besteiger  eine  35  m  hohe  Eismauer  auf- 
türmt, von  der  oft  grosse  Blocke  sich  loslosen.  Wird 
deshalb  auch  nur  selten  begangen.  Kann  dagegen  vom 
Claridenlirn  aus  leicht  erreicht  werden  und  dient  deshalb 
oft  als  Fusspunkt  für  die  Besteigung  des  Claridenstockes 
über  dessen  allerdings  z.  T.  mit  trügerischen  Schnee- 
schilden bedeckten  W  .-Grat. 

kammlilücke  (Kt.  Uri).  2848  m.  Eispass,  zwischen 
dem  Kammlistock  und  Grossen  Scheerhorn,  führt  vom 
Klausenpass  in  je  6  Stunden  über  den  Griesgletscher  zur 
Hu  MI.  m:u>  einerseits  und  zur  Claridahütte  andererseits. 
Der  Aufstieg  über  den  Griesgletscher  1 2450-2800  ml  ist  sehr 
steil  und  der  vielen  Spalten  wegen  gefährlich. 

KAMMLISCHARTE  (Kt.  Uri).  I'ass.  S.  den  Art. 
Kamui.ijoch. 

KAMMLISTOCK  (Kt.  Uri).  3238  m.  Einer  der  Haupt- 
Gipfel  der  Kette  des  Scheerhorns  oder  der  Clariden,  vom 
Grossen  Scheerhorn  durch  die  Kammlilücke  getrennt. 
Zeigt  sich  besonders  schon  von  NW.  als  eine  breite,  lini- 
gebanderte  und  von  seinen  Nachbarn  (auch  vom  Clariden- 
slock )  scharf  gesonderte  Felsmasse.  Oer  oberste  Gipfel  be- 
steht aus  eocanen  Flvschkalken  und  -schiefern;  darunter 
folgen  der  Beihe  nach  Malm  (N.-Hang).  neuerdings  Flysch 
und  endlich  (am  Klausenpass)  Quarten-  und  Verrucano- 
schiefer.  (Vergl.  den  Art.  Ci.ARiDEiscni/pPE).  Kann  von  der 
Kammlilücke  aus  über  die  S. -Flanke  bestiegen  werden; 
zum  erstenmal  1864  von  Landr.it  C.  Häuser  mit  Heinrich 
und  Hudolf  Elmer  bezwungen. 

KAMMSWALDKOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans). 
1114  m.  Wenig  hervortretender  Gipfel ;  1,5  km  sw.  Murg 
am  Walensee  und  über  dem  Kopfwald.  Botidolomit. 

KAMOR  (OBER  II.  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  Bheiuthal.  Gem.  Allstätten).  1300- 1800m.  Alpweiden, 
am  N.-Hang  des  Hohen  Kasten,  3-4  Stunden  w.  über 
Rull  6  Hutten  und  20  Stadel,  zerstreut  gelegen.  282  ha 
gross,  wovon  224  ha  Weidellache.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  das  Rheinthal,  den  Bodensee  und  das  Appenzeller- 
land.  Von  der  Appenzeller  Seite  her  leicht  zu  erreichen. 

KAMPFER  i  Kl.  I  ii  aulninden.  Bez.  Maloja).  Dorf  und 
See.  S.  den  Art.  Caiipki  h 

kanalGLETSCHER  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). 9900-2900  m.  Grosser  Gletscher  ;  steigt  vom  N.-Hang 
der  Kette  Güferhorn-Schwarzhorn  als  breite  Eismasse  in 
Stufen  zum  Kanallhal  ab.  Verschmilzt  im  O.  mit  dein 
SchwarzhornglelNcher  und  im  W.  mildem  Gufergletscher. 

KANALTHAL  I  Kt.  Graubutiden,  Bez.  Glenner).  2500- 
1830  in.  6  km  langes  Thal ;  steigt  vom  Guferhorn  nach 
NO.  und  N.  ab  und  vereinigt  sich  9  km  oberhalb  Vals 
Platz  mit  dem  Lentathal  zum  Valserthal.  /wischen  diesen 
beiden  oberen  Verzweigungen  des  Valserthales  steht  die 
schone  Gebirgsgruppe  des  LeuUihorns.  h'urketlihorns  und 
Zervreilerhorns.  Beide  Thaler  liegen  oberhalb  der  Wald- 
grenze, sind  eng  und  umschliessen  nur  einige  kleine  Alp- 


weiden, f  Sic  sind  reich  an  wilden  Naturschönheiten.  Ins 
Kanalthal  steigen  hinten  der  Kanal-,  Güfer-  und  Schwarz- 
horngletscher ab.  Hie  bekanntesten  der  das  Thal  um- 
rahmenden Gipfel  sind*  gegen  SW.  das  Guferhorn  (3303 
m)  und  gegen  O.  die  regelmassige  Pyramide  des  Fanella- 
horns (3122  m),  das  von  dieser  Seite  her  ohne  grosse 
Schwierigkeiten  bestiegen  werden  kann. 

KANDER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frtitigen  und  Nieder 
Simmenthai).  Bergstrom,  einer  der  beträchtlichsten 
Flüsse  des  Aaregebietes.  Entspringt  am  S.-Fuss  der 
Blumlisalp  in  etwa  1900  m  dem  Kandergletscher  und 
durchfliegst  der  Beihe  nach  die  drei  Thalstufen  des 
Gaslerenthales,  der  Ebene  von  Kandersteg  und  (von 
Kandergrund  an)  des  Kanderthales  im  engeren  Sinn,  um 
nach  44  km  langem  Lauf  zwischen  Einigen  und  Gwatt 
von  links  in  den  Thunersee  zu  münden,  in  den  sie  ein 
beträchtliches  Delta,  den  sog.  Kandergrien  (564  m)  hin- 
ausgebaut hat.  Ihre  wichtigsten  Zullüsse  sind  die  Engst- 
ligen aus  dem  Adelbodenlhal,  die  Kiene  aus  dem  Kien- 
thal.  der  Suldbach  aus  dem  Suldthal  und  die  Simme,  die 
sich  3  km  oberhalb  ihrer  Mundung  in  den  Thunersee  mit 
ihr  vereinigt.  Das  gesamte  Einzugsgebiet  der  Kander  uro- 
fasst  1060  lim'.  Da  die  zum  Gebiet  der  Kander  gehörenden 
Bergmassen,  besonders  die  Ketle  des  Niesen,  z.  T.  aus 
leicht  verwilterbarem  Flysch  bestehen,  führtder  Fluss  eine 
I  grosse  Menge  von  Geschieben.  Reim  Rau  der  der  Kander 
I  entlang  ziehenden  Eisenbahnlinie  Spiez-Frutigen  wurde 
j  eine  durchgreifende  Korrektion  des  Flusslaufes  und 
einiger  seitlichen  Wildbäche  notwendig.  Diese  im  Juni 
1899  begonnenen  und  noch  nicht  vollendeten  Arbeiten  sollen 
zusammen  die  Summe  von  125000(1  Franken  koslen,  die 
zu  je  einem  Drittel  vorn  Rund,  Kanton  und  den  Gemein- 
den im  Kanderthal  getragen  werden.  Eine  erste  bedeutende 
Korrektion  ist  schon  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderls 
durchgeführt  worden.  Bis  dahin  floss  die  Kander  nach 
ihrer  Vereinigung  mit  der  Simme  dem  Hügelzug  entlang 
der  die  Ebene  von  Wimmis  vom  Becken  des  Thun ersees 
trennt,  folgte  dann  dem  heuligen  Glütschbachthal 
zwischen  den  Moränenzugen  von  Strättligen  und  Zwiesel- 
berg, trat  bei  Allmendingen  in  die  Alluviousel>ene  der 


Die  Kinder. 

I  Thunerallmend  ein  und  vereinigle  sich  gegenüber  der 
Mündung  der  Zulg  3  km  unterhalb  Thun  mit  der  Aar.-, 
i  Da  nun  der  Fluss  auf  dieser  letzten  Strecke  seines  Laufes 
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durch  seine  Hochwasser  und  Geschiebe  bedeutende  Ver-  i 
heerungen  anzurichten  pflegte,  durch  rlie  besonders  die  I 


Ortschaften  Thierachern.  Hetendorf  und  Uttigen  nahezu 
ruiniert  wurden,  liess  die  Hemer  Regierung  durch  den 
Ingenieur  Samuel  Itodmer  den  Hügelzug  von  Stratlligen 
durchstechen  und  die  Kander  durch  diesen  Kanal  in  den 
Thunersee  ableiten.  Hie  Arbeiten  wurden  1711  begonnen 
und  1714  vollendet.  Seither  wälzt  der  Fluss  seine  Ge- 
schiebemassen in  den  See.  wo  er  jetzt  schon  ein  ganz 
beträchtliches  Hella  aufgehallt  hat.  In  neuester  Zeit  ist  die 
Wasserkraft  der  Kander  in  ausgihiger  Weine  technischen 
Zwecken  dienstbar  gemacht  worden.  Kin  Teil  ihrer 
Wasser  wird  oberhalb  der  Hrückc  zwischen  Spiez  und 
WitnniU  abgeleitet  und  durch  einen  Stollen  und  eine 
grosse  Hohrenleitung  der  am  Ufer  des  Thunersees  4  km 
n.  Spie/  erstellten  mächtigen  TurhinenanlaM  fei  hand-r- 
elektri/.itatswerke»  zugeführt.  Von  hier  wird  der  elek- 
trische Strom  mit  einer  Hochspannleitung  1 15  (XK)  Volts) 
zunächst  nach  Thun  geleitet,  wo  ein  Teil  der  Kraft  /ihm 
Hetrieb  der  elektrischen  Vollbahn  Hurgdorf-Thun  Ver- 
wendung lindet,  während  der  Hest  nach  Münsingen  und 
Hern  geführt  wird.  Ms  besteht  der  Hlan.  die  beiden  Werke 
an  der  Kander  und  von  Hagneck  zu  einem  gemeinsamen 
l'nternehmen  zu  verschmelzen.  Hie  Kander  ist  einer  der 
bemerkenswertesten  Wildstrome  der  Alpen,  dessen 
Wasserfarbe  jeden  Augenblick  wechseln  kann.  Vom  Had 
Heust  rieh  bis  zur  Mundiin^  lie^t  eine  der  schönsten 
MoiMiienlandschaften  der  Schweiz.  Der  Name  des  Flusses, 
einst  Kandel  geschrieben,  scheint  sich  vom  latein.  canalia 
s  Kanal  herleiten  zu  lassen.   Vergl.  Kachmann.  Isidor. 
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Die  Kander  im  Herner  Oberland;  ei»  ehemalige» 
Gletscher-  und  Fluttgebtet.  Bern  1870.    -  Zollinger. 

Kdwin.  Zirwi 
Flusttert'htr- 
bwtgn  im 
Herner  Ober- 
land.  Basel 
1892. 

KANDER- 
BROCK  <  Kt 
Bern,  Amts- 
bez.  und  Gern 
Frutigenl.  773 
m.  Gerneinde- 
abteilung.  m 
beiden  Seiten 
der  Kander.  1 
km  so.  der  Sta- 
tion   F  rutigen 
der  Linie 
Spiez  -  Fruti  - 
«en.  Post- 
ablage. 39 
Häuser.  960 
reform.  Ew. 

Landwirt- 
schaft. Sage. 
Gerberei. Zu  nd 
holzchenfa- 
brik.  Brücke 
über  die  Kan- 
der. Die  Ort- 
schaft weist 
noch  eine  \n- 
zahl  von  alter- 
tumlichen 
Häusern  auf 
und  war  ein<t 
eine  Etappe  an 
der  einstigen 
Handrisstrasse 
von   Hera  ins 
Wallis.  Links 
vom  Eingang 
in    den      <  »rt 
steht  heulr 
noch   die  altr 
Susi  iWaaren 
haus). 

»;kander- 

F  I  R  N     ( Kt 

Bern,  Amts  - 
bez.  Frutigen).  3200- 2 100  in.  Grosses  Firnfeld  mit  Glet- 
scherzunge ( Alpetligletscher ) ,  hinten  über  dem  (>as- 
terenthal  (oberster  Abschnitt  des  Thaies  der  Kandiert 
und  zwischen  Petersgrat  und  Blümlisalp.  Weites  Eis- 
feld von  4,7  km  Lange  und  3  km  mittlerer  Breit* 
das  sich  an  den  SO  -  Hang  der  Hluinlisalp  anlehnt 
und  gegenüber  zum  breiten  Eiskamm  des  Peterstzrates 
aufsteigt.  Her  Gletscherzunge,  dem  nach  der  benachbar- 
ten Alpellialp  so  genannten  Alpetligletscher.  entströmt 
die  Kander.  Vom  Kanderfirn  kann  man  uber  den  be- 
rühmten Petersgrat  (3200  m  l  ins  Lotschenthal  und  uber 
den  Tschingelpass  (2824  m)  ins  Lauterbrunnenthal  ge- 
langen ;  vom  Tschingelgletscher  wird  er  getrennt  ilurcl 
das  Tschingelhorn  (3581  in)  und  Mutthorn  (3041  m ) .  An 
Kuss  dieses  letzlern  steht  in  201)0  rn  die  w>n  der  Sektion 
Weissenstein  des  S.  A.  C,  1805  erstellt!'  Mutthornhutte. 

kanderGrien  [Kl  Hern.  Amtsbez.  Thun».  564  m 
So  heisst  das  von  der  Kander  seit  ihrer  künstlichen  Ein- 
mündung in  den  Thunersee  ( 1714)  aufgebaute  beträcht- 
liche Delta,  das  beinahe  1  km1  gross  ist  und  zum  Tei 
Wald,  Wiesen  und  Felder  tragt.  S.  den  Art.  Kanheh. 

KANDERGRIEN  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Thun).  Langes» 
und  schmaler  Wald,  auf  der  Thuner  Allmend  zwischen 
Tinin.  Hetendorf  und  Thierachern.  Bezeichnet  den  ein- 
stigen Lauf  der  Kander.  2.5  km  lang  und  100-400  tu  breit 
Mitten  im  Wald  stehen  das  sog.  Zollhaus  und  etwa» 
weiler  nach  NW.  die  Häusergruppe  Bei  der  Brugg,  dir 
einst  zu  beiden  Seiten  einer  die  Kander  vor  ihrer  khh-i 


Kiniutrs^ebiel  der  kander 
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taog  in  den  Thunersee  hier  überschreitenden  Brücke 
lagen.  Beim  Zollhaus  verzweigt  »ich  die  von  Thun  her- 
kommende Strasse  nach  Thierachern  einer-  und  nach 
Meiendorf  andererseits.  Oer  S.-Alwchnitl  des  früher  bis 
Almendingen  reichenden  Waldes  ist  niedergelegt  worden, 
als  man  Tür  die  Schiessubungen  der  Artillerie  auf  der 
Thuner  Allmend  freie  Bahn  schaffen  wollte.  Der  Wahl 
ist  Standort  einiger  alpinen  Pflanzen.  Auf  der  Siegfried- 
karte wird  er  Kandergrund  genannt. 

KaNDCRQRUND  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen). 
878  m.  Gern  und  Dorf,  im  Kanderthal.  Umfasst  eine 
grosse  Anzahl  von  Weilern  und  Häusergruppen,  deren  Zen- 
trum der  Weiler  Bunderbach  ist,  wo  die  Pfarrkirche  steht. 
5  km  sso.  der  Station  Frutigen  der  Linie  Spiez  —  Frutigen. 
Poslbureau,  Telephon  ;  Postwagen  Frutigen-Kandersteg. 
Gemeinde,  mit  Kandersteg,  Milholz,  Felsenburg,  Blausee. 
Beckenthal,  Btinderbach  und  Butenen :  '205  Häuser,  1098 
reform.  Ew.;  Dorf  Kandergrund  am  linken  Ufer  der  Kander 
(geteilt  in  Ausser  und  Inner  Kandergrund):  91  Ilauser, 
4ä5  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht  Zündholzfabrikation. 
Fremdenindustrie.  Von  Frutigen  wurde  Kandergrund  1810 
politisch  und  1815  kirchlich  abgetrennt.  In  Mitholz  hat 
man  ein  Bronzebeil  aufgefunden. 

KANDERSTEG  (kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen.  Gem. 
Kandergrund  i.  1166  m.  Geineindeabteilung  und  Dorf,  im 
Hintergrund  des  Kanderlhales;  in  einem  4,1  km  langen 
und  0,5  km  breiten,  von  der  Kander  durchflossenen,  nach 
N.  geöffneten  und  fast  ebenen  Thalboden;  mitten  in 
schöner  GebirgHlandschaft.  Am  Weg  über  die  Gemmi. 
12,4  km  s.  der  Station  Frutigen  der  Linie  Spiez-Frutigen. 
Postbureau,  Telegraph  (im  Sommer),  Telephon ;  Post- 
wagen F'rutigen-Kandersteg.  Das  Dorf  wird  von  mehreren 
einzelnen  Hausergruppen  (Kappelen,  Niedermatte  etc  ) 
gebildet.  Zusammen  /9  Häuser,  445  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Kandergrund.  Mehrere  Gasthofe.  Ausgezeich- 
neter Ausgangspunkt  für  Hochgebirgstouren  i  Wilde  Frau, 
Wildalrubel,  Balmhorn  etc.),  tüchtige  Bergführer  mit 
festem  Tarif.  Alp  Wirtschaft.  Aufgeweckter  Menschen- 
schlag. Kinige  Häuser,  besonders  das  sog.  Büedihaus, 
zeichnen  sich  durch  typische  Bauart  aus.  Kapelle  aus  dem 
Anfang  des  10.  Jahrhunderts  mit  schöner  Wappenseheihe 
aus  1027.  Darin  wird  monatlich  zweimal  vom  Pfarrer  von 
Kandergrund  Gottesdienst  gehalten.  Zahlreiche  Passuber- 
gange fuhren  in  die  benachbarten  Thalachaften.  so  die 
Gemini  in  0  Stunden  nach  Leukerhad,  der  Lotschenpass 
m    in  9  Stunden  nach   dem  Lotschenthal,  der 


Kmderaleg  gegeo  die  Uammi. 

Tschingelpassi  2884  m  i  in  1 2  Stunden  nach  Lauterbrunnen, 
der  Hohthurlipass  1 2707  in)  nach  deinobern  Kienthal  und 
\on  da  entweder  nach  Beichenbach  (12  Stunden!  oder 


über  die  Selinenfurgge  nach  Murren  und  Lauterbrunnen 
(14  Stunden  i.  die  Wege  über  den  Allmengrat  (2530  m) 
und  Engslligengr.it  i2b59  ml  in  6  '/■  Stunden  nach  Adel- 
boden. In  den  Bergen  um  Kandersteg  stehen  drei  Hütten 
des  S.  A.  C.,  nämlich  auf  dem  Hohthürli  (Blümlisalp), 
dem  Biberg  ( Doldenhorn )  und  auf  Wildelsigen  i  Balm- 
horn l.  Nach  N.  schöner  Blick  in  das  um  eine  etwa  180  m 
hohe  Stufe  (Bühlstutz)  liefer  gelegene  Thal  von  Kander- 
grund und  auf  die  Niesenkette  ;  rechts  die  Felsenbastion 
der  Birre  mit  ihrer  verwickelten  Schichtenlagerung.  Nach 
0.  öffnet  sich  der  tiefe  Einschnitt  des  Oeschinenthales, 
aus  dem  die  Blümlisalp  und  die  Doldenhörner  hervor- 
leuchten. Dies«  senken  sich  mit  den  steilen  Wanden  des 
Fisistockes  nach  dem  Thalgrund  hinunter  und  setzen  sich 
nach  S.  bis  zu  der  von  Kandersteg  aus  fast  unbemerk- 
baren Klus  fort,  durch  die  die  Kander  aus  dem  Gasleren- 
thal  tritt.  Nach  S.  beherrscht  das  Gellihorn  den  Thalab- 
schluss  und  den  Auf-tieg  zur  Gemmi.  Westl.  davon  öffnet 
sich  das  L'eschinenlhal  i  eigentlich  die  direkte  Fortsetzung 
des  Kanderlhales  i.  wahrend  die  Kette  des  Lohner  mit 
ihren  steilen  und  von  schmalen  Basenhandern  durch- 
setzten Felshangen  die  linksseitige  Thalwand  bildet.  Die 
fruchtbare  Alluvionsebenc  von  Kandersteg  bildete  von  der 
Klus  bis  hinunter  zum  Querriegel  des  Bühlsttitz  vielleicht 
einmal  einen  langen  See.  Dieser  direkt  vorder  Ausmün- 
dung des  Oeschinenthales  liegende  Hiegel  soll  nach 
Brückner  sein  dasein  einem  Bergsturz  verdanken  ;  wahr- 
scheinlicher ist  er  aber  eine  Moränenablagerung  des  ein- 
stigen Oeschinengletschers,  auf  die  dann  spater  ein  Berg- 
sturz vorn  Fisistock  niedergegangen  ist,  der  seine  Trüm- 
mer noch  weithin  in  die  Ebene  von  Mitholz  und  Kander- 
steg geworfen  hat.  Zu  beiden  Seiten  des  Thaies  von 
Kandersteg  kommen  aus  den  Kalken  und  tertiären  Sand- 
steinen iles  Fisistocks  und  Lohner  mächtige  Quellen  zu 
Tage,  indem  sie  die  alluviale  Schutulecke  von  unten  nach 
oIhmi  durchbrechen.  Nach  dem  einen  Projekt  wird  Kander- 
steg 1 1200  im  der  Ausgangspunkt  des  künftigen  Lötsch- 
bergtunnels  il3-14km  langt  sein,  während  das  andere 
Projekt  den  Tunnel  i  in  diesem  Fall  18-20  km  lang)  tiefer 
legen  und  bei  der  Schlossweide  arn  Fuss  des  Buhlstutz 
in  etwa  KJOO  m  heginnen  lassen  will. 

KANDERTHAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen  .  Links- 
seitiges Nebenthal  zur  Aare,  im  Berner  Oberland,  von  der 
44  km  langen  Kander  durchflössen ;  öffnet  sich  gegen 
das  Becken  des  Thunersees  zwischen   der  gewaltigen 
Pyramide  des  Niesen  und  dem  vom  Morgenbergnorn  nach 
W.  sich   abdachenden  Höhenrücken, 
der  das  Dorf  Aeschi  trugt  und  —  von 
der  Kander  in  einer  künstlichen  Schlucht 
durchbrochen       weiterhin  im  Morä- 
nenwall von  Strättligen  sich  fortsetzt. 
Von  seiner  Ausmündung  steigt  das  Thal 
zunächst  nach  SO.  an,  biegt  dann  nach 
S.  ab  und  verharrt  in  dieser  Richtung 
bis  zum  Zentralkatniii  der  Berner  Alpen, 
um  endlich  als  Längsthal  nach  O.  zu 
ziehen  und  am  Kanderlirn  seinen  obern 
Abschluss  zu  linden.  Hier  wird  es  von 
den  Ketten  des  Lotschengrates  und  der 
Blümlisalp  -  Doldeohorn  umschlossen. 
An  den  Lotschengrat  schliesst  sich  die 
Gruppe  Alteis- Ilalmhorn  an,  die  sich 
weiterhin  zur  Senke  der  Gemmi  ab- 
dacht. Westl.  dieser  steigt  der  (Irenz- 
kamm  des  Thaies  zum  Stock  des  Wild- 
strubel  an,  von  dem  nach  N.  die  das 
Kanderthal   vom   Engstligenlhal  tren- 
nende Kelle  des  Lohner  abzweigt.  Die 
rechtsseitige  Thalwand  bildet  die  von 
der  Blümlisalp  ausgehende  Ketle  des 
Oeschinengrates.  Von  Frutigen  an  wird 
HHfe    das  Thal  im  W.  von  der  .Niesenkette, 
im  O.  von  den  Ausläufern  des  Oeschi- 
nengrates utul  weiterhin  um  denjenigen 
der   Gruppe  Dreispitz-Schwalmeren- 
Morgenberghorn  begrenzt.  Im  obersten 
Thalabschnitl  bis  zum  Boden  von  Kan- 
dersteg sinkt  die  Kammlinie  nur  an  wenigen  Punkten 
unter  3U00  m  und  halt  sich  auch  in  den  mittlem  und 
untern  Partien  des  Thaies  durchschnittlich  immer  noch 
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auf  2500  m.  Das  Kanderthal  gliedert  «ich  in  drei  deutliche 
Stufen:  das  Gasterenlhal  1875-1-260  m,  die  Thalebene  von 


Im  Kand<r(bal  Ihm  Kand«r»l«g. 

Kandersteg  1170  m  und  einen  drillen  unteren  Abschnitt, 
der  vom  vorhergehenden  durch  den  hohen  und  steilen 
Querriegel  des  Ruhlstutzes  gelrennt  wird  und  selbst  wie- 
der in  den  Kandergrund  (etwa  800  m),  das  Fruligthal 
(750-7IOm)  und  eine  unterste  Parti«  (690-500  tri)  unterhalb 
Mühlenen  zerfällt.  Zum  Kanderthal  offnen  sich  mehrere 
Seitenlhaler,  so  bei  Kggenschwand  das  l'pseliinentlial,  bei 
Kandersteg  das  Oeschinenthal.  bei  Frutigen  das  Engst- 
ligenlhal,  bei  Reiehenhach  das  Kienlbal,  bei  Mühlenen 
das  Suldthal.  Das  Simmenthai  dagegen  kann  nicht  mehr 
,  als  Seitenthal  des  Kanderthales  aufgefasst  werden. 

Dem  Höhenunterschied  der  einzelnen  Thalstufen  ent- 
spricht die  Mannigfaltigkeit  in  der  Vegetation.  Iiis  nach 
r rutigen  hinauf  linden  sich  die  gewöhnlichen  Kullur- 
pllauzen  des  liernerlandes  vertreten,  wobei  der  Getreide- 
l>au  thalaufwurts  aber  merklich  abnimmt. 
Die  berghänge  bind  hier  mit  Hochwald  und 
schönen  Alpweiden  bekleidet.  Hinter  Fru- 
ligen  wird  das  Thal  wilder  und  enger,  und 
Kanderurund  weist  trotz  seiner  noch  nicht 
hohen  Lage  schon  ziemlich  alpinen  Vegeta- 
tionscharakler  auf.  In  Kandersteg  gedeihen 
ausser  dem  Wiesengras  nur  noch  Kartoffeln 
und  einige  Sorten  von  Kohl.  Wahrend  wir 
hier  noch  vereinzelte  Kirschbäume  antreffen, 
besitzt  endlich  das  Gasterenthal  nur  noeh 
Krlen  und  Vogelbeergebüsch,  sowie  einige 
bestände  von  Kollannen  und  Arven. 

Wahrend  im  F.ngslligenlh:il  die  Weiler 
und  Häusergruppen  sämtlich  auf  Terrassen 
hoch  über  dem  schluchlartigen  Thalgrund 
stehen,  linden  wir  die  Siedelungen  des  Kan- 
dertbab-s  alle  im  Thalboden.  Au  den  un- 
tern Tbalhängen  liegen  hier  nur  wenige 
vereinzelte  Hauser,  die  während  des  ganzen 
Jahres  bewohnt  werden.  Die  wichtigsten  Ort» 
schaflen  sind:  Mühlenen  (698  in),  ein  ehe- 
maliges Städtchen  an  der  Mundung  des 
Suldbai'hes  in  die  Kunder,  dann  etwas  ab- 
seits der  grossen  Thalslrasse  das  Dorf 
Reiclienbacli  (71*2  na),  weiter  oben  in  er- 
höhter Lage  links  über  der  Kander  die  zer- 
streuten H.iusergruppen  von  Hudlen.  Wen- 
ge und  Winkeln,  rechts  der  Kander  die 
Gruppen  von  Kien,  Ausser  Schwendl  und  Inner  Schwendi. 
Zentrum  und  bedeutendster  Ort  der  ganzen  Thalschaft 
ist  Frutigen  18O6  tu ;  am  Hingang  ins  Engstligeiiili.il  i,  das 


am  Hang  der  Niesenkette  amphilheatralisch  ansteigt.  Hin- 
ter dem  Weiler  Kanderhruck  engt  Bich  das  Thal  ein,  und 
es  beginnt  der  Abschnitt  von  Kander- 
grund mit  Kandersteg,  auch  unter  dem 
Namen  des  Kanderthales  im  engeren 
Sinn  bekannt.  Die  Siedelungen  liegen 
hier  ausschliesslich  über  dem  rechten 
Ufer  der  Kander  ziemlich  eingeengt  zw  i- 
schen Flussund  bergwand.  Es  sind  die 
Weiler  Rockenthal,  bunderbach  (STSm 
und  Milholz  (962  m).  Von  hieraus  steigt 
die  Sirasse  in  Windungen  den  Iiülil- 
stutz  hinan  und  erreicht  dann  den  Ha- 
chen Roden  von  Kandersteg  (1169  in), 
dessen  zerstreut  gelegene  Siedeliingen 
thalein  wärt*  bis  zur  Gaslerenklus  sich 
ziehen.  Das  Gasleren-  und  l'eschinen- 
llial  endlich  sind  nur  im  Sommer  wäh- 
rend einiger  Wochen  von  Sennen  und 
Heuern  bewohnt,  bekanntlich  wies  das 
Gasterenthal  früher  eine  ständige  Be- 
völkerung auf,  die  dann  durch  die  zu- 
nehmende Verwilderung  ihres  Thaies 
zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  zur  Aus- 
wanderung genötigt  ward. 

Das  ganze  Kanderthal  zählt  etwa  7000 
Ew.,  deren  Hauptbeschäftigung  die 
Landwirtschaft,  lösender«  in  der  Form 
von  Wiesenbau  und  Viehzucht  bildet. 
Dazu  kommen  der  Abbau  von  Schie- 
ferbrüchen, Fabrikation  von  Streich- 
holzchen und  etwas  L'hrensteinsrhlei- 
ferei.  Wichtig  ist  ferner  die  Fremden- 
industrie. Als  Kurorte  und  Fremdenstationen  kommen 
in  Betracht  I leustrich.  Mühlenen.  Reichenbach.  Fru- 
tigen ,  Mause? .  Kandersteg,  Oeschinensee ,  Schwarzen- 
bach und  Geinmipasshöhe.  Ausserhalb  des  Kandertha- 
les, aber  auf  dieses  als  Zufalirtsstrasse  angewiesen  sind 
die  sehr  besuchten  Sommerfrischen  Aeschi,  Kienthal 
und  Adelboden  Dem  Verkehr  dient  in  ersler  Linie 
die  gut  unterhaltene  Thalstrasse,  die  bei  Spiezinoos  von 
der  linksufrigen  Thunersecstrasse  abzweigt,  der  Kan- 
der folgt,  sie  auf  drei  Knicken  überschreitet  und  über 
Mühlenen,  Reichenbach,  Frutigen  und  Kandergrund 
führt,  um  in  Kandersteg  zu  endigen.  Von  ihr  zweigen 
wiederum  ab  bei  Mühlenen  die  Strasse  nach  Aeschi.  bei 
Heichenbach  diejenige  ins  Kienthal  und  bei  Frutigen  die. 
jenige  nach  Adelboden.  Gross  ist  die  Zahl  der  Bergpässt. 


BOblbud  In  Kanderthal. 

und  Uebergtnge  In  die  benachbarten  Thalschaften.  I»er 
begangenste  unterden  nicht  fahrbaren  Pässen  nicht  nur  des 
Kanderthales  sondern  des  gesamten  Kerner  Oberlandes  ist 
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-dieGemmi.  über  die  ein  vorzüglich  angelegter  Saum  weg  von 
kandersteg  in  6  Stunden  mich  Leukerbad  führt.  Seltener 


Kanderlhales  Ist 


Kindortbai  und  Rlaiolisalp.  Ton  A«><'hi  au*. 

überschritten  werden  der  Lulschenpass  und  Petersgrat,  die 
beide  ins  Lötschenthal  leiten.  Oer  Tschingelpass  verbindet 
Kandersteg  mit  Lauterbrunnen  und  das  llohthürli  mit  dem 
obern  Kienlhal.  von  wo  man  entweder  über  die  Selinen- 
furgge  oder  über  die  Gamchilucke  ebenfalls  das  Lauter- 
bruuncnthal  erreichen  kann.  Nach  Adelboden  endlich  ge- 
langt man  über  den  Engslligengrat  und  die  Bonderkrinde. 
Das  Hochgebirge  um  das  Kanderlhal  wird  wegen  seiner  aus- 
serordentlich lohnenden,  im  allgemeinen  nicht  sehr 
schwierigen  und  dazu  noch  durch  mehrere  trefflich  ange- 
legte Klubhütten  erleichterten  Gipfellouren  von  Touristen 
oft  besucht.  Eine  bedeutende  Zunahme  des  Fremdenver- 
kehrs brachte  der  Rau  der  Eisenbahnlinie  Spiez-Frutigen, 
die  sehr  wahrscheinlich  in  der  Lotschbergbahn  ihre 
Fortsetzung  erhallen  wird. 

Der  landschaftliche  Charakter  des 
durch  die  Vereinigung  grosser  Gegen- 
ätze  auf  kleinem  Raum  ein  höchst 
anziehender.  Herrliche  und  überra- 
schende Einblicke  gewinnen  wir  durch 
die  Oellnung  des  Kienthaies  auf  die  ma- 
jestätische Gruppe  der  Rlumlisalp  und 
von  Fruligen  durch  das  k.  nnlrrth.il 
selbst  auf  die  mächtige  Gruppe  Altels- 
Italmhorn.  Viel  besucht  werden  der 
tiefblaue  kleine  Rlnusee  hei  Mithol/  und 
der  einzigartige  Oeschinensce  in  seinem 
von  Eisfeldern  umrahmten  Kelsenkar. 
Den  besten  Ueberblick  über  das  Kan- 
derlhal und  seine  Berge  gewahrt  die 
Pyramide  de«  Niesen,  auf  diesen  Gip- 
fel in  Halde  eine  Drahtseilbahn  geführt 
werden  soll. 

An  I  lenk  malern  vergangener  Zeiten 
ist  das  Kanderlhal  nicht  reich.  Erwäh- 
nenswert sind  in  dieser  Beziehung  die 
Ruinen  der  Teilenburg  und  Felsenburg, 
deren  ersten:  ausserhalb  Fruligen  den 
Eingang  ins  Thal  von  Kandergrund  be- 
herrscht, wahrend  die  andere  über  dem 
Weiler  Mitholz  auf  einer  schwer  zugäng- 
lichen Felsenkuppe  steht  Man  trÜTt  hiu- 
lig  originelle  Holzbauten  aus  allerer 
Zeit  Immer  noch  lebendig  ist  auch  die 
Sitte,  die  ll.iuser  mit  frommen  Sprü- 
chen zu  verziere!  Ueber  die  Geschieht* 

des  Kandertlialr«  siehe  die  Artikel  Furth. KS  und  GASTE- 
REM.  Litttraiur  Muller.  ürnst.  SpUtt  und  Kwuicrthal, 
[Europ.  WanderbUäer.  200-202).  Zürich  1892.  -  Stelller, 


Karl.  Das  Frutigkmd.  Bern  1887.  —  Steltler  Karl.  Des 
Fmtighmda  ÜMtckichtB.  Bern  1901.  —  Fellenberg,  Edm.v. 

Di«  iiv»//.  Himer  Kutkaljien  .  . .  (//t- 
nentrinm  de*  S,  .4.  C.  für  1888  und 
1XX3).  Bern  1882. 

K  ANGLISCMBERG  (Kt.  Urft.  2500 

m.  Lange  und  stark  geneigte  Basen- 
terrasse, in  der  Felswand  zwischen 
Blackenslock  und  Schlossslock  und 
sudl.  uber  der  Surenenalp  und  dem  Su- 
renenpass. 

KANTER  DUN  ( Kt.  Graubünden, 
Bez.  Glenner.  Kreis  Huis,  Gem.  Ober- 
Haxeiii.  1233  in.  Gruppe  von  6  Ilausern, 
am  n'chtsseitigen  Hang  des  Vorderrhein- 
Ihales,  13  km  wsw.  der  Station  Banz  der 
Linie  Chur-llanz.  29  kathol.  Kw.  deut- 
scher Zunge.  Alpwirlschaft. 

KANZEL  und  K4ENZELI  nennt 
man  einen  aussichtsreichen  Felsvor- 
sprung in  einer  Wand  oder  auf  einer 
Hohe  oder  endlich  einen  beherrschen- 
den Punkt  überhaupt. 

kanzelfluh  (Kt.  Uri).  2448  m. 
Gipfel,  in  einer  von  der  Gruppe  der 
Spannorter  ausgehenden  Verzweigung, 
die  gegen  das  Meienthal  zieht  und  mit 
der  Hauptlcette  über  den  Murmelplank- 
stock und  Wichelplankstock  in  Verbin- 
dung steht.  Der  Kamm  der  Kanzelfluh 
trennt  mit  dem  Hohberg  die  beiden 
obersten  Verzweigungen  des  Meienthales  (Grossalp  und 
Kleinalp  i  von  einander.  2,5  km  nö.  der  Susteualp. 

KANZELGRABEN     oder  TELLENBACMGRA- 

BEN  (Kl.  Luzcrn,  Amt  Willisau,  Gem.  Hergiswil  und 
Willisau  Land).  650-800  m.  25  Häuser,  im  Thal  der  Ruch- 
wigger zerstreut  gelegen,  2  km  so.  Hergiswil  und  6  km 
s.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal-Wolhusen. 
147  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Hergiswil  und  Willisau. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Waldungen. 

kanzelhorn  (Kt.  Bern.  Amtshez.  lnterlaken). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Wktteb ii orn  i  Lahtkrhrunnen). 

KAPELBODEN  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz.  Gem. 
Jauni.  10*28  m.  Weiler,  am  rechten  L'fer  des  Jaunbaches, 
600  m  so.  Jaun  (  Bellegarde!  und  22  km  ö.  der  Station 
Bulle  der  Linie  Romont-Bulle.  Im  Sommer  Postwagen 
Jaun  -  Boltigen.  11    Häuser.  76  kathol.   Ew.  deutscher 


Unterster  Abschnitt  des  Kanderlftslet. 

Zunge.  Kapelle.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Holzhandel. 

KAPELEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Burgdorf,  Gem.  Wi- 
lligen). »30  m,    Kleines  Dorf  und  Heilbad,  am  rechls- 
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seitigen  Haut;  «Ich  Kapelengrabens,  4  km  o.  der  Station 
Winigen  der  Linie  Olten-Bern.  20  Häuser.  178  reform. 
Ew.  Schulhaua.  Viehzucht. 

KAPELLE  (BEI  DER)  (KL  Freiburg.  Bez.  Sense. 
Gero.  Rechthalten \.  869  m.  Gruppe  von  9  Häusern;  9,2 
km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg  und  700  m  ö.  Rechthalten 
(Dirlaret).  49  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  St.  Nikiaus- 
kapelle. Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 

KAPELLE  (BEI  DER)  i  Kl  Uri,  Gem.  Spiringen). 
1389  m.  Gruppe  von  Häusern  und  Hutten  mit  einer  Ka- 
pelle, auf  dein  Urnerbodcn  und  an  der  Klausenstrasae ; 
14  km  nö.  Unlerschächen  und  8  km  sw.  Linthal.  Post- 
ablage. Primarschule.  Gasthof  und  Wirtschaften.  Gross te 
Siedelung  auf  dem  Urnerhoden  mit  einigen  während 
des  ganzen  Jahres  bewohnten  Häusern;  steht  auf  einer 
aus  Stur/schult  («stehenden  Anhöhe,  die  von  einem  in 
vorhistorischer  Zeit  vom  Leckistock  niedergebrochenen 
Bergsturz  herrührt. 

KAPELLE  (BEI  DER)  I  Kt.  Uri.  Gem.  Wassern.  Teil 
des  Dorfes  Meiknd(Krkli.  S.  diesen  Art. 

KAPF.  Häutiger  Lokalname  der  deutschen  Schweiz., 
immer  einer  beherrschenden  und  mehr  oder  weniger 
aussichtsreichen  Hohe  beigelegt.  Der  Ausdruck  abzuleiten 
vom  Zeitwort  kapfen,  katfen,  gaffen  =  schauen.  Vergl. 
Brandstelter,  Jos.  L.  Siguiil/uitikte  in  den  sfhweiter. 
Ortmamen  (im  ßtacMchttfremd.  Bd  4-il. 

KAPF  i  Kl.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Anstaut.  462  m. 
Höchster  Punkt  des  Bergrückens  zwischen  dem  Beuss- 
und  Bünzthal ;  1.2  km  nw.  Aristau  und  2,8  km  no.  der 
Station  Muri  der  Linie  Aarau-Lenzburg-ßotkreuz.  Schöne 
Aussicht  auf  die  beiden  Thaler.  Gastwirtschaft. 

KAPF  (Kt.  Appenzell  I.  IL,  Gem.  Uberegg).  615  m. 
Weiler,  2  km  no.  Altslütten  und  1  km  nw.  der  Station 
Lüchingen  der  elektrischen  Strassenbahn  Altstätten- 
Berneck.  14  Hauser.  66  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Mar- 
bach. Ackerbau.  Weberei  und  Stickerei.  Die  wegen  zu 
geringer  Schülerzahl  1901  eingegangene  Primarschule  zu 
Kapf  wird  schon  17II5  erwähnt  und  war  eine  der  ältesten 
Landschulen  im  Kanton. 

kapf  Kt  Bern,  Amtsbez.  Nidau,  Gem.  Twann).  553 
tu.  Bauernhof,  auf  dem  letzten  Ausläufer  der  kleinen 
Kette  der  Trämellluh  bei  Twann,  links  über  dem  Bieler- 
see.  Valangien  und  Hauterivien  mit  Fossilien. 

KAPF  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai,  Gem. 
Reutigen).  620  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  links  über 
dem  hier  sehr  schrolfen  Steilufer  der  Simme,  an  der 
Strasse  Thun-Wimmia ;  900  m  so.  Heuligen  und  1,5km 
n.  der  Station  Wimmis  der  Linie  Spiez-Zweisimmen.  22 
reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

KAPF  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gem.  Emmen). 
516  in.  (iruppe  von  4  Hausern,  auf  einer  Anhohe;  2,5  km 
nw.  Emmen  und  2,2  km  nw.  dei*  Station  Emmenbrücke 
der  Linie  Luzern-Ollcn.  35  kathol.  Ew.  Landwirtschaft. 
Schone  Aussicht  auf  Luzern  und  Umgebung. 

KAPF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster, 
Gem.  Amden).  1670  m.  Zwei  Spitzen  im 
w.  Auslaufer  des  Leislkamms,  durch  den 
Beerenbach  vom  Bergkorper  abgetrennt; 
n.  über  Bellis.  Fallen  beide  schrolf  zum 
Walensee  ab.  Der  niedrigere  W. -Punkt 
heisst  auch  Stock  und  trägt  an  seinem 
N.-Hang,  der  sog.  Stockseite,  in  107 1 
m  und  6  km  o.  Amden  einige  Hüllen. 

KAPF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat. 
Gem.  Wittenbach  I.  591  in.  Gruppe  von 
5  Hausern,  über  dem  linken  Ufer  der 
Sitter;  1  km  nw.  Wittenbach  und  5  km 
gw.  der  Station  Morswil  der  Linie  St. 
Gallen-Borschach.  4ö  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

KAPF  (Kt.  Zürich.  Bez.  Meilen.  Gem. 
Zumikon).  750  m.  Gruppe  ton  ?  Hau- 
sern, am  Hang  der  Plannenstielkelle ; 
1,5  km  Ö,  Zumikon  und  5  km  om>.  der 
Station  Kusnachtder  rechtsufrigen  Zü- 
richseebahn i  Zurich  -  Meilen  -  Happers - 
wil ).  31  reform.  Ew. 

KAPF  (HINTER  und  VORDER),  HUTTLI 
KAPF  und   SCHWAN DKAPF  (Kt  Bern.  Amtsbez. 
Signau.   Gem.  Kamill.  1030-917  in.  Zerstreut  gelegene 


Höfe,  3  km  wsw.  Eggiwil  und  7  km  so.  der  Station  Sig* 
nau  der  Linie  Bern-Luzern.  24  Häuser,  157  reform.  Ew. 
Käserei. 

KAPF  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern,  Amt  Wil- 
lisau, Gem.  Hergiswil).  864  und  846  m.  Zwei  Gruppen  von 
je  2  Häusern;  1,7  und  2,5  km  so.  Hergiswil,  auf  den 
Höhen  zwischen  der  Enziwigger  und  Buchwigger  j  7  und 
8  km  ssw.  der  Station  Willisau  der  Linie  Langenthal- 
Wolhusen.  39  kathol.  Ew.  Viehzucht. 
I     KAPF  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Sl.  Gallen,  Bez. 
I  Gossau,  Gem.  Gaiserwald).  675  und  654  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  5  Hausern,  auf  einer  Terrasse  hoch  über 
dem  linken  Ufer  der  Sitter;  I  km  nö.  Engelburg  und  5.5 
|  km  nw.  vom  Bahnhof  St.  Gallen.  31  kathol.  Ew.  Kirch- 
I  gemeinde  Engelburg.  Viehzucht.  Die  Bewohner  arbeiten 
I  in  den  Stickfabriken  der  benachbarten  Ortschaften  und 
beschäftigen  sich  auch  mit  Stickerei  als  Hausindustrie. 

KAPFENBERQ  (Kt.  St.  (lallen.  Bez.  Gaster).  6*21  m 
Bewaldeter  Felskopf,  höchster  Punkt  des  Höhenzuges,  an 
dessen  S  -Fuss  Wesen  liegt.  Der  Urgonkalk  des  Kapfen- 
bergs  ist  stark  zerklüftet  und  stellenweise  zu  ganzen  Doh- 
len ausgewaschen,  deren  bekannteste  die  sog.  Geiststub«- 
ist.  Eine  Spalte  durchzieht  den  Berg  von  oben  bis  unten, 
wieder  Urnsland  beweist,  dass  ein  vor  einigen  Jahren  oben 
in  sie  gefallener  Hund  spater  am  Bergfuss  wieder  zu  Tage 
I  kam.  Schöne  Aussicht  auf  den  Walensec  und  Umgebung 
Sehr  beliebtes  Ausflugsziel  der  Kurgäste  von  Wesen.  Zu 
I  oberst  auf  dem  Berg  stehen  noch  einige  armselige  Trüm- 
mer einer  ehemaligen  Kurg. 

KAPFEN  PLAN  KEN  STOCK  oder  RÜCHEN  t  Kt. 
Uri  i.  2629  in.  Gipfel,  in  «ler  Gruppe  der  Spannorter.  zwi- 
schen Eratfelderthal  und  Leutschalpthal,  unmittelbar  uber 
dem  kleinen  Obersee.  Genauer  genommen  verstehen  die 
Sennen  der  Leutschalp  unter  dem  Namen  des  Kapfen- 
plankeustockes  nur  einen  dem  Buchen  vorgelagerten 
Felskopf. 

KAPPEL,  KAPPELEN.  Häutiger  Ortsname  der 
deutschen  Schweiz,  für  sich  allein  oder  in  Zusammen- 
setzungen vorkommend.  Vom  iniltellateiu.  c<i/w//a  = 
kleine  Kirche.  Kapelle. 

KAPPEL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg). 
637  m.  Gem.  und  grosses  Pfarrdorf,  am  rechten  Ufer  der 
Thür  und  an  der  Toggeiiburgerbtrasse ;  26.5  km  sw. 
St.  Gallen.  Ebnat-Kappel  ist  Endstation  der  von  Wil  aus- 
ehenden  Toggenburgerbahn.  Postbureau,  Telegraph, 
elephon.  DieGetneinde  besteht  aus  zwei  ungleich  grossen 
Abteilungen,  deren  kleinere  nordwestliche  einzig  das  Dorf 
Kappel  umfasst  und  ganz  von  der  Gemeinde  Kbnat  um- 
schlossen ist,  während  die  grossere  südöstliche  zu  bei- 
den Seiten  der  Thür  liegt  und  die  Weiler  und  Häuser- 
gruppen Bendel,  Blomberg,  Brandholz,  ßrüggli.  Giesel- 
bach ,  Horben,  Letz,  Lupfertwil,  Schwand,  Steinen- 
bach,  Steinthal  und  Wintersberg  umfasst.  Gemeinde 
408  Hauser,  2187  zur  [Mehrzahl  reform.  Ew.;  Dorf:  91 


I 


Kappst  im  TuggeDburg,  von  Südosten. 

Häuser,  731  Ew.  Von  grosser  Bedeutung  isl  hier  die  indu- 
strielle Tätigkeit.  Grosse  Webereien,  Stickereien  und  Fär- 
bereien. Bedeutendes  Hol/inanufaklur-  und  Teigwaaren- 
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geschalt.  Käsereien.  Wasserversorgung  mit  llydrantennetz, 
elektrisches  Licht.  Schöne  Sc  hui  hauser.  Gemeinsam  mit 
Ebnat  ein  Sekundarschulhaus  mit  Turnhalle.  Zahlreiche 
Gesang-  und  Musikvereine.  Kappel,  das  mit  Ebnat  eigent- 
lich nur  ein  einziges  Dorf  bildet,  ist  schön  gelegen  und 
besteht  aus  sehr  schmucken  Ilausern,  deren  jedes  seinen 
kleinen  Garten  besitzt.  Tannenwaldungen,  wiesen  und 
Weiden.  Kräftigende  Luft,  windgeschützte  Lage,  ileliehte 
Sommerfrische.  Der  Ort  wird  als  Capeila  zum  erstenmal 
1213  erwähnt  und  hatte  schon  langst  seine  eigene  Kirche, 
als  er  noch  immer  zum  Kloster  Neu  St.  Johann  einge- 
pfarrt  war.  Nachher  wurden  die  Katholiken  zu  Waltwil, 
die  Reformierten  zu  Krummenau  pfarrgenössig.  Seit  1020 
eigene  katholische  und  seit  1079  reformierte  Kirchge- 
meinde. Erste  reformierte  Kirche  1822  erbaut.  Am  26. 
Juli  1854  zerstörte  eine  Feuersbrunst  71  Ilauser  und  die 
beiden  Kirchen,  die  seither  wieder  aufgebaut  worden 
sind. 

KAPPEL  (Kt  Solothurn,  Amtei  Ollen).  427  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  W. -Fuss  des  Horn  und  im  untern  Ab- 
schnitt des  Thaies  der  Dünnern ;  1  km  so.  der  Station 
lliigendorf  der  Linie  Ollen-Biel.  I'oBtablage.  87  Häuser, 
r>'<-2  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ilolzverarbei- 
tung.  Fin  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Fabriken 
von  (Uten.  Mühle.  Steinbruche.  Heimat  des  Volksschrift- 
stellers Bernhard  Wyss  (-j- 18811).  Am  Horn  Alemannen- 
gräber. Die  Wallfahrtskapelle  zum  Kreuz  enthält  eine  im 
spätgotischen  Stil  gehaltene  Holzstatuette  der  h.  Bar- 
bara. 

KAPPEL.  (Kt.  Zürich.  Bez.  Affoltern).  57«  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Grenze  gegen  den  Kanton  Zug,  an 
der  Kreuzung  der  Strassen  Zürich-AIbis-Zug  und  AIToltern- 
Sihlbrugg;  5  km  n.  der  Station  Baar  der  Linie  Zürich- 
Thal  wil-Zug.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Haupti- 
kon,  Alienwinden,  Näfenhäuser  und  Uerzlikon  :  92  Hau- 
ser, 697  Ew.  (wovon  73  Katholiken);  Dorf  mit  dem  Armen- 
haus .  10  Häuser,  222  Ew.  Landwirtschaft.  Bezirksarmen- 
haus und  Korrektionsanstalt,  beide  1835  gegründet.  Jenes 
ist  gemeinsames  Eigentum  aller  Gemeinden  des  Bezirkes, 
während  diese  eine  gemeinnutzige  Stiftung  ist,  in  der  140 
Insassen  sich  mit  Landwirtschaft.  Herstellung  von  Papier- 
säcken und  Strohllechterei  beschäftigen.  Seit  1894  besteht 
hier  auch  ein  von  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  des 
Bezirkes  erstelltes  Krankenhaus  mit  IH  Betten.  Die  Zister- 
zienserabtei zu  Kappel  wurde  1185  vom  Freiherrn  Wal- 
ter II.  von  F sehe ii dach  und  seinen  Geschwistern  ge- 
stiftet und  gelangte  bald  durch  zahlreiche  Schenkungen 
zu  grossem  Reichtum,  so  dass  sie  im  Amt,  am  Zürichsee 
und  in  anderen  Gegenden  viele  Höfe  und  Weinberge  be- 
sag*. Mit  der  Mehrung  des  Besitzes  rissen  aber  auch  Un- 
ordnung und  Zuchtlosigkeit  unter  den  Mönchen  ein.  Bei 
der  Teilung  des  Aargaus  kam  die  Gemeinde  1415  an  die 
Stadl  Zürich,  deren  Burgerrecht  das  Kloster  schon  1403 er- 
worben hatte.  1443  ward  es  von  den  Eidgenossen  geplündert 
und  zerstört,  aber  bald  wieder  aufgebaut,  worauf  es  zu 


mala  aufgebaut.  Der  letzte  Ahldes  Klosters,  der  dem  Refor- 
mator Ulrich  Zwingli  befreundete  Wolfgang  Joner,  war 


Kappel  im  Kauton  /(trieb. 

neuer  Blüte  gelangte,  um  unter  der  Leitung  unwürdiger 
Aebte  i  Ulrich  Trinkler  u.  A. )  neuerdings  in  Zerfall  zu  gera- 
ten. 1493  ein  zweitesmal  durch  Feuer  zerstört  und  noch- 


Schlai'btfeld  von  Kappel. 

I  zugleich  der  bedeutendste  aller  seiner  bisherigen  Leiter. 
Er  berief  1523  Heinrich  Bullinger  aus  Bremgarten  als 
Lehrer  an  die  Klosterschule.  Joner  und  seine  Mönche 
traten  zur  Reformation  über;  1525  entfernte  man  die 
Bilder  aus  der  Klosterkirche  und  schallte  die  Messe  ab, 
worauf  1527  Abt  und  Konvent  das  Stift  an  die  Regierung  zu 
Zürich  abtraten.  Die  bisherigen  Mönche  wirkten  zum  Teil 
als  Pfarrer  und  Prediger  der  neuen  Lehre.  Die  Stadt 
Zürich  errichtete  hierauf  im  Kloster  Kappel  eine  Schule, 
I  in  der  eine  Anzahl  fähiger  und .  hoffnungsvoller  Knaben 
der  Stadt  zu  Prädikanten  und  Schulmeistern  gebildet 
werden  sollten.  Diese  Anstalt,  an  der  Wolfgang  Joner, 
Heinrich  Bullinger,  Peter  Simmler.  Joh.  Frei  u.  A.  wirk- 
ten. wurdel547  in  den  Kappelerhof  zu  Zürich  verlegt.  Kap- 
pel ist  auch  aus  Jen  Religionskriegen  des  10.  Jahrhundert» 
bekannt.  Hier  fand  am  11.  Oktober  1531 
die  blutige  Schlacht  zwischen  den  re- 
formierten Zürchern  und  Katholiken 
statt,  in  der  Ulrich  Zwingli  liel  und 
Hans  Kambli,  Uli  Denzler,  Adam  Na! 
u.  A.  das  Banner  Zürichs  retteten.  Die 
vom  Feind  erbeutete  und  bewahrte  Rüs- 
tung und  das  Schwert  Zwingiis  wurden 
1817  an  Zürich  zurückgegeben  und  be- 
linden sich  jetzt  zusammen  mit  dem 
Schwert  von  Adam  Nif  im  Schweizeri- 
schen Landesmuseum.  Die  Stelle,  wo 
Zwingli  fiel,  ist  seit  1838  durch  einen 
Granilblock  mit  Inschriften  auf  zwei- 
eisernen Tafeln  bezeichnet.  Die  in  Form 
eines  Kreuzes  gebaute  Klosterkirche 
enthalt  prachtvollen  Schmuck  und  ist 
noch  heute  eine  Zierde  des  Ortes.  Kap- 
pel geborte  bis  1798  zur  Landvogtei 
Knotiau.  (Vergl.  Mittnilumjmt  der  anti- 
quar.  CenelUrhafl  in  Zürich.  Band  2, 
'A,  18,  £1.  —  Meyer  v.  Knonau,  Ger. 
Reaexlen  der  Zislenieuimrabtei  Kappel.  Chur  1850).  Auf 
dem  Ruteli  bei  Uerzlikon  befand  sich  einst  ein  Fischteich, 
an  dem  man  eine  zürcherische  Brakteate  gefunden  hat. 
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KAPPEL  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur.  Gem.  Hagen- 
buch).  562  m.  Weiler;  3  km  -w.  iiagenbuch  und  3,5  km 
nnw.  der  Station  Elgg  der  Linie  Zürich-Winlerthur- 
St.  Gallen.  10  Häuser,  49  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 

kappelen  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarberg).  446  DD. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  des  alten  Aarelaufes 
und  in  vollkommen  ebenem  Gelände  gelegen;  '2,5  km  n. 
der  Station  Aarbcrg  der  Linie  Lausanne-Payerne-Lyss. 
Postablage,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Aarberg- 
Biel.  Gemeinde,  mit  Werd,  Ober  Werdhof  und  Unter 
Werdhof:  132  Häuser,  799  reform.  Ew.;  Dorf:  92  Häuser, 
563  Kw.  Wiesenbau,  Bau  von  Zuckerrüben  und  Zucker- 
erbsen (zur  Konservenfabrikation).  In  der  Nähe  führte  die 
z.  T.  noch  gut  erhaltene  Homerstrasse  von  Calida  Aqua 
nach  Petinesca  vorbei.  Nordwest!,  vom  Dorf  linden  sich 
zu  beiden  Seiten  dieseB  sog.  Heidenweges  noch  Beste  von 
Bömerbauten.  Die  Gegend  schon  früh  besiedelt.  Konigin 
Bertha  stiftete  in  Werd  eine  heute  wieder  verschwundene 
Kapelle.  Schon  1247  stand  die  Kirche  zu  Kappelen  unter 
dem  Kloster  Gottstatt.  dem  die  Kollatur  der  Prarrei  bis 
zur  Beformation  verblieb.  Zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts 
wurde  die  Dorfkirche  von  den  schon  seit  langer  Zeit  mit 
den  Bernern  im  Kampf  stehenden  Freiburgern  durch 
Feuer  zerstört,  wofür  sie  1293  dem  Kloster  Gottstatt  als 
dein  Patron  dieser  Kirche  eine  Entschädigung  bezahlen 
mussten.  Nach  der  Beformation  ging  das  Kirchengui  an 
Bern  über.  Die  in  Kappelen  zu  Beginn  des  16.  Jahrhun- 
nen Hexenprozesse  haben  dem  Ort  zu 


dem  heute  noch  gebräuchlichen  Uebernamen  Hexenkap- 
pelen  vcrholfen.  Vor  der  Korrektion  der  Juragewässer 
haben  das  Dorf  und  ein  Teil  des  Gemeindebodens  (die 
sog.  Pürnizei,  vom  latein.  pemicie*  =  Verderben)  viel 
unter  Ueberschwemmungen  zu  leiden  gehabt;  seither 
haben  sich  Bodenertrag  und  Wohlstand  merklich  ge- 
hoben. 1255  :  La  Ghapefa. 

KAPPELEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen.  Gem. 
Kandergrund).  Teil  von  Kandkrstkg.  S.  diesen  Art. 

KAPPELEN  (HINTER)  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern, 
Gem.  Wohlen).  Dorf.  S.  den  Art.  Hixtkrkappki.es. 

KAPPELI  (Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Altstetten). 
407  m.  Teil  des  Dorfes  Altstetten,  1  km  so.  der  Station 
Altstetten  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  24  Hauser.  160 
reform.  Kw. 

KAPPELI  SACKER  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Bolligen).  575  m.  Gruppe  von  6  Häusern;  1,5  km  nw.  Bol- 
ligen und  2,5  km  so.  der  Station  Zollikofen  der  Linie 
Bern-Biel.  58  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  In  der  Nähe 
die  Steinbrüche  von  Stockern. 

KAPPELLERHOF  (OB  ER  und  UNTERI  h'  Aar- 
gau. Bez.  und  Gem.  Baden).  373  m.  Gruppe  von  10  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  der  Limmat  und  an  der  Strasse 
Baden-Brugg  ;  1,7  km  nw.  der  Station  Baden  der  Linie 
Zurich-Üaden-Brugg.  K8  kathol.  Ew.  Kapelle.  Landwirt- 
schaft. Elektrizitätswerk  der  Stadt  Baden. 

karlishub  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Münchwilen,  Gem. 
Tobel).  660  in.  (iruppe  von  8  Häusern;  1,2  km  sö.  Tobel 
und  Ii  km  n.  der  Station  Wil  der  Linie  Zürich-Winter- 
thur-St.  Gallen.  44  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinden Tobel  und  AtTeltrangen.  Wiesen  und  Wald. 

KARLSHAUSEN  oder  KALSHAU8EN  {Kt.  St. 
Gallen.  Bez.  Tablat,  (lein.  Muolen).  496  m.  Gruppe  von  5 
Häusern;  700  in  so.  Muolen  und  5  km  so  der  Station 
Amriswil  der  Linie  Zürich-Winterthur-Bomanshorn.  32 
kathol.  Kw.  Obstbau.  Viehzucht.  Käserei. 

KARREN  oder  SCHRATTEN,  franzosisch  Laimer. 
i.aI'U/.  So  nennt  man  die  auf  Kalksteinmassen,  die  der 
Nisse  ausgesetzt  sind,  sich  bildenden  Vertiefungen  und 
Wasserrinnen,  die  sich  mit  der  Zeit  ausserordentlich  er- 
weitern und  verzweigen  und  dann  ganze  weite  «  Karren- 
felder <  bilden  können.  Hier  wird  die  Felsoberllache  bald 
von  engen,  bald  wieder  von  weiten,  unregelmässigen  Bin- 
nen und  Lochern  durchbrochen.  Die  dazwischen  stehen 
gebliebenen  Bippen  und  Kämme  sind  nimeisl  scharf- 
kantig und  rauh,  oft  sogar  m  I.  •  '  Dabei  behält  die 

ganze  ausgezackte  und  durchbrochene  Gesteinsmusse  ihren 
soliden  Zusammcnhan;;.  so  d.'e-s  lose  Trümmer  sieh  selten 
linden.  Die  Ursache  der  Karrenliildnnt:  ist  eine  chemische 
Zersetzung  de»  Kalksteins  durch  Begenwasser  und  schmel- 
zenden Schnee,  Karren  können  in  jedem  feuchten  Klima 


entstehen,  finden  sich  aber  hauptsächlich  da,  wo  Schnee 
lange  liegt  und  sein  Schmelzwasser  die  Unterlage  wah- 
rend des  grossten  Teiles  des  Jahres  nass  erhält,  d  h.  also 
in  der  Nähe  der  Schneelinie.  Viele  der  hoch  gelegenen 
Karrenfelder  werden  nach  schneereichem  Winter  in  kal- 
ten und  nassen  Sommern  überhaupt  nicht  schneefrei, 
während  tiefer  unten  oder  in  günstiger  Lage  in  warmen 
Jahren  in  den  Karrenlöchern  Humus  und  Pflanzen- 
samen  sich  ansammeln,  aus  denen  dann  Alpenpllanzen 
sich  entwickeln,  die  als  kriechende  Polster  bald  ganze 
grosse  Flächen  überkleiden  können.  «  Wunderbar  glänzt 
im  Sommer  die  Farbenpracht  der  Blüten  mitten  aus  dem 
weissgrauen,  kahlen  Karrenfeld.  Die  Löcher  und  Furchen 
der  wilden  GeBteinsfläche  füllen  sieh  durch  das  Absterben 
der  untern  Pflanzenwurzeln  mehr  und  mehr  mit  Humus- 
erde an,  die  Ast-  und  Wurzelgeflechte  benachbarter  Kolo- 
nien verweben  sich,  und  allmählig  ragen  nur  noch  die 
höchsten  Karrenkäinme  steinig  rauh  aus  der  immer  dich- 
ter, dicker  und  zusammenhängender  wachsenden  Pflan- 
zendecke hervor,  und  endlich  .  .  .  werden  auch  diese 
letzten  Bippen  unter  der  schwellenden  Pflanzendecke  be- 
graben.» Zu  Karren  ausgebildet  werden  namentlich  Flä- 
chen von  reinem  Kalkstein  (Urgon  oder  Schrattenkalk 
und  Malm  oder  Hochgebirgskalk),  wahrend  unreine  Kalke 
und  andere  Felsarten  durch  Verwitterung  und  Frost  in 
ein  Haurenwerk  von  Grus  und  Trümmern  aufgelöst  wer- 
den (Blockgipfel  und  Felsenmeere).  Sehr  schone  und 
typische  Karren  sieht  man  z.  B.  an  der  Silbern,  auf  der 
Karren-  und  Bädertenalp  im  Kanton  Schwvz,  am  Matt- 


stock bei  Amden.  in  der  Mulde  des  sog.  Grossen  Sehn 
am  Säntis,  im  Melchthal  etc.  Vergl.  Heim,  Alb.  Etnigm 
ültcr  die  Verwitterungiformen  der  Berge.  [Neujahn- 
blalt  der  Xaturforxch.  (ieselUch.  in  Zürich  auf  W74/. 
Zürich  1873.  -  Ferner  Schweizer.  Idiotikon.  Band  III. 
S.  422. 

KARRENALP  oder  KARRETALP  (Kt.  und  Bez. 
Schwyz).  1770-2100  m.  Abteilung  der  grossen  Karrenregion 
im  SO. -Abschnitt  des  Kantons  Schwyz.  zwischen  dem 
Pragelpass  und  Urnerboden  und  dem  Bisilhal  und  der 
Grenze  gegen  den  Kt.  Glarus.  Grösstes  Karrenfeld  der 
Schweiz,  weites  und  einförmiges  Hochplateau  fast  ohne 
Pflanzenkleid.  Wird  begrenzt  im  S.  durch  die  hohen 
Zackenmaucrn  der  Märenberge  und  Jägernstocke,  im  O. 
durch  den  vom  Ortstock  bis  zum  Bösen  Faulen  in  gewun- 
dener Linie  verlaufenden  Steilabfall  zum  Linththal,  dem 
Einschnitt  der  Dreckloch  Alp  und  des  Botsmatterthales 
(w.  darüber  die  Silbern  21114  m)  und  im  N.  und  W. 
gegen  den  Pragelpass  und  das  ßisithal  durch  eine  Heihe 
von  steilen  Felshängen.  Die  Karrenalp  ist  ein  nregel- 
mässigeB  Feld,  auf  dem  Senken,  breite  Plaleauflächen 
und  Bücken  miteinander  abwechseln,  aber  nur  wenige 
eigentliche  Gipfel  stehen.  Solche  sind  der  Hohe  Turin 
(2672  in),  der  Pfannenstock  (2572  in)  und  n.  davon  der 
gezackte  Kratzerngrat.  Die  Silbern,  Twärenen,  die  Mand- 
Iiegg.  der  Kupferberg  etc.  sind  nur  breit  ausladende 
Höhenrücken,  die  ihre  Umgebungen  nicht  stark  über- 
ragen. Abwechslungsreicher  in  ihren  Formen  sind  wieder 
die  die  Karrenalp  umgrenzenden  Kämme  und  Gipfel, 
deren  höchster  der  Böse  Faulen  (2801  m)  ist.  AU  einzige 
nennenswerte  Furchen  greifen  in  dieses  Gebiet  ein  das 
vom  Bisith -il  gegen  NO.  zwischen  den  Pfannenstock  und 
Kratzerngrat  sich  hinaufziehende  Bätschthal  und  die  von 
da  gegen  das  Bossmatterthal  sich  senkende  Kratzern- 
und  Drecklochalp.  Diese  Furche  bildet  zugleich  die  geo- 
logische Grenze  zwischen  der  Kreide  (vorzüglich  Urgon' 
im  N.  und  dem  Jura  ( Malm)  im  S.  Ein  Gebiet  w  ie  d« 
der  Karrenalp  kann  nalurgemäss  die  Ausbildung  von  ei- 
gentlichen Alpweiden  nur  wenig  begünstigen.  Die  Karren- 
alp im  engern  Sinn  umfasst  800  ha  Fläche,  wovon  nur 
224  als  Alpweide  angesprochen  werden  können  und  16 
weitere  sumpfige  Wiesen  bilden.  Von  der  benachbarten. 
550  ha  grossen  Glattalp  können  3H0  ha  zu  Weidezwecken  be- 
nutzt werden.  Beide  Alpen  werden  zusammen  befahren  und 
nähren  während  etwa  5-7  Wochen  rund  450  Kühe.  Das 
Karrengebiet  als  ganzes  mitst  etwa  5460  ha,  wovon  1084 
ha  oder  2ü"0  auf  eigentliche  Alpweiden.  447  ha  oder 
auf  Wald  und  21  ha  auf  Sumpfwiesen  entfallen.  72"0der 
Fläche  sind  völlig  unproduktiv.  Wald  findet  sich  beson- 
ders im  NW.  (Bodmern-  und  Mitlewald.  zusammen  430 
ha),  im  Bätschthal  und  auf  der  Brust-  und  Thoralp  uu- 
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sammen  17  ha).  An  allen  andern  Stellen  fehlt  jeglicher  I 
Baumwuchs.  Im  Ganzen  sommern  auf  den  Alpen  des  ! 
Karrengebietes  während  6-8  Wochen  1534  Kühe  3  Hut-  I 
ten  in  1770,  1869  und  2096  m.  Vergl.  den  Art.  Kariirn. 

KARRENSTOCK  (Kt.  Glarus).  2424  m.  Gipfel,  in  der 
Gruppe  der  Freiberge;  in  der  vom  Kärpfstock  nach  N.  ab- 
zweigenden und  bis  zuinGandstock  ziehenden  Kette  w.  über 
dem  Sernfthal;  zwischen  Gaodstock  und  Berglihorn ;  6  km 
so.  Schwanden  und  4  km  w.  Matt.  Die  zerfressene  und  ge- 
zackte Verrucanospitze  des  Karrenslocke»  beherrscht  die 
Niedern-  und  üerglialp.  Selten  bestiegen. 

KARRENSTOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1292  m. 
Nördlichster  Gipfel  der  kurzen  Kette,  die  sich  vom  Drus- 
berg nach  N.  zwischen  die  Thäler  der  Sihl  und  Stillen 
Waag  einschiebt  und  dicht  bewaldet  ist;  1  km  s*w.  vom 
Dorf  Studen  und  2  km  no.  Unter  Iberg.  Besteht  aus  eoeä- 
nem  und  oligoeänem  Flysch,  der  etwas  weiter  s.  von  den 
Kreidebergen  abgelost  wird. 

KARRERSHOLZ  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Rorschach, 
Gem.  Steinach).  430  m.  Bäusergruppe  mit  kleinem  Schloss. 
auf  einer  mit  Obstbäumen  bepflanzten  schonen  Anhohe; 
1,6  km  s.  Steinach  und  3  km  nö.  der  Station  Morswil  der 
Linie  St.  Gallen- Rorschach.  Telephon.  6  Häuser,  39 
kathol.  Ew.  Acker-,  Obst-  und  Weinbau.  Fremden- 
pension. Sommerfrische  und  Ausflugsziel  Schöne  Aus- 
sicht auf  den  Bodensee.  Hiess  früher  Hof  im  Holz  und 
erhielt  1435  mit  Nänkeroberg  zusammen  den  heutigen 
Namen. 

KARRHORN  (Kt.  Bern  und  Wallis).  2132  m.  Felsi- 
ger Gipfel,  NO. -Ausläufer  des  Schlauchhorns  (2587  m);  s. 
über  Gateig  und  sw.  über  der  Berner  Seite  des  Sanetsch- 
passes ;  zwischen  dem  Karrenfeld  des  Verlornenbergs 
einerseits  und  der  Stierenbergalp  und  Alpe  de  )a  Boite- 
rie  andererseits.  Bildet  das  W.-Ende  der  Mulde  von  La 
Boiterie  (Sanetschpass),  besteht  aus  weissem  Urgonkalk 
und  wird  im  S..  W.  und  N.  von  Hauterivien  umgeben. 

KARSTENS  OHL  (Kl.  und  Bez.  Zürich.  Gem.  Alt- 
stetten). 406  in.  Teil  des  Dorfes  Altstätten  ;  1  km  w.  der 
Station  Altstetten  der  Linie  Zürich- Baden- Brugg,  5  Häu- 
ser, 43  reform.  Ew.  Römische  Ueberreste  und  Alemannen- 
graber. 

KARTHAUSE  oder  KARTMUS  (Kt.  Thurgau.  Bez.  . 
Frauenfeld,  Gem.  Ucsslingen).  Weiler  und  ehemal.  Klos- 
ter. S.  den  Art.  IttingKn. 

KARTIGEL  (Kt.  Uri).  2500-1300  m.  Kleines  Thal; 
steigt  vom  Fleckistock  gegen  NO.  ab  und  mündet  bei 
Dörlli  4  km  nw.  der  Station  Wassen  der  Gotthardbahn 
von  rechts  auf  das  Meienlhal  aus.  Der  ganze  obere  Ab- 
schnitt vom  Kartigelllrn  bedeckt  und  in  der  Mille  von 
einem  Felsriegel  gequert.  Nur  an  seinen  tiefsten  Hängen 
etwas  bewaldet. 

KARTIGELFIRN   (Kt.  Uri).  2900-2400  m.  Grosses 
Firnfeld,  hinten  über  dem  Kartigelthal  und  an  den  Hän- 
gen des  Fleck  [stocke*,  Winterberges  und  Kühplanken-  ; 
stocke«.  2,5  km  sw.  der  Häusergruppe  Bei  der  Kapelle  | 
im  Meienlhal.  Geht  seit  einer  Reihe  von  Jahren  stark  1 
zurück. 

KASEREN.  Altertümliche  Form  Tür  Käseren  =  bei  j 
der  Käshütte. 

KASEREN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zürich,  Bez.  i 
Borgen,  Gem.  Hirzel).  770  und  745  in.  Zwei  Gruppen  j 
von  zusammen  6  Häusern;  1,5  km  nw.  Hirzel  und  2  km  | 
so.  der  Station  Sihlbrugg  der  Sihlthalbahn.  35  reform.  Ew.  | 

KÄSERN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen.  Gem.  Rohr-  I 
bach).  610  m.  Gruppe  von  7  Hausern,  am  linken  Ufer  der  I 
Langeten  und  1  km  sso.  der  Station  Bohrbach  der  Linie 
Langenthal-Wolhusen.  68  refonn.  Ew.  Landwirtschaft. 
Leinentuchweberei.  Korbfabrikation. 

KASTANIENBAUM  (Kt.  und  Amt  Luzern.  Gem. 
Horw).  449  m.  Haus.  Gasthof  und  schlossartige  Villa,  zu- 
sammen mit  einer  Anzahl  von  zerstreuten  Häusern  am  O.- 
Rand der  Halbinsel  von  Horw  und  am  Vierwaldstattersee 
prachtvoll  gelegen;  3,5  km  so.  der  Station  Horw  der  Itrü-  I 
ni^bahn  (Luzern-Brienz).  DampfschifTstation.  Postablage,  I 
Telephon.  30  Häuser.  183  kathol.  Ew.  Wiesen-,  Gemüse- 
und  Obstbau,  Viehzucht,  Fremdenindustrie. 

KASTEL,  KASTELEN,  KASTELL,  KA8TEL8. 
Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz,  für  sich  allein  oder 
in  Zusammensetzungen  etwa  50mal  vorkommend.  Bezeich-  I 
"en  eine  noch  stehende  oder  bereits  in  Trümmern  lie-  I 
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gende  feste  Burg,  eine  Siedelung  mit  einstiger)  Burg 
oder  auch  einen  burgartigen  Felskopf.  Vom  latein. 
castellum. 

KASTEL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art  Chatillon. 

KASTEL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen,  Gem.  Tä- 
gerwilen).  Schlossgut.  S.  den  Art.  Castei.. 

KASTEL  (GROSS  und  KLEIN)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Visp).  2832  und  2524  m.  Zwei  Ginfei,  SO.-Ausläufer  des 
Brunegghorns  (3816  m);  in  der  Gruppe  des  Weisshorns 
von  Randa.  links  über  der  Matter  Visp.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  die  NO.- Flanke  des  Weisshorns  und  die  Mischa- 
belgruppe. Von  der  Station  Randa  der  Linie  Visp-Zermatt 
in  3-4  Stunden  leicht  zu  erreichen. 

KASTELBACH  (Kt.  Bern  und  Sololhurn).  780-335  m. 
Bach,  durchmesst  das  kleine  Thal  von  Kastelberg  in  der 
Richtung  nach  NW.  und  N.  und  mündet  nach  9  km 
langem  Lauf  zwischen  Zwingen  und  Grellingen  von  rechts 
in  die  Birs. 

KASTELEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg,  Gem.  Ober- 
flachs).  443  m.  Burg,  am  S.-Hang  des  Dreierbergs,  900 
m  w.  Oherflachs.  Ursprünglich  standen  hier  die  beiden 
nur  durch  einen  Graben  getrennten  Burgen  Kasteien  und 
Ruchenstein,  deren  letztere  von  Hans  Ludwig  von  Erlach, 
ihrem  Besitzer,  ihres  baufälligen  Zustande«  wegen  1642 
abgetragen  wurde.  1300  trat  Anna  von  Ruchenstein  ihren 
Anteil  an  Burg  Kastelen  ihrer  Tochter  ab.  In  der  Folge 
war  die  Burg  Eigentum  des  Edelgeschlechtes  der  Schen- 
ken von  Gastein ;  dann  kam  sie  der  Reihe  nach  an 
mehrere  Berner  Patriziergeschlechtcr  (z.  B.  an  die  von 
Mülinen  und  von  Erlach).  Der  Generalleutnant  in  franzö- 
sischen Diensten  Hans  Ludwig  von  Erlach  Hess  1648  die 
Burg  geschmackvoll  restaurieren,  worauf  sie  zusammen 
mit  der  dazugehörigen  Herrschaft  von  seinem  Nachfol- 
ger um  die  Summe  von  385000  Franken  an  Hern  verkauft 
wurde,  das  hier  einen  Vogt  einsetzte.  Nach  der  Bildung 
des  Kantons  Aargan  ward  die  Burg  Privateigentum  una 
gehörte  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  der  Aargauer 
Familie  Schmuziger,  die  hier  1856  eine  heute  noch  be- 
stehende Artnenerziehungsanstalt  einrichtete. 

KASTELEN,  früher  auch  Gastelen  (Kt.  Luzern, Amt 
Willisau,  Gem.  Alberswil).  578  m.  Gruppe  von  2  Häusern 
und  Burg;  500  m  sw.  Alberswil  und  3,5  km  w.  der  Station 
Willisau  der  Linie  I^angenthal-Wolhusen.  20  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Ettiswil.  Auf  dem  Rücken  einer  vom  But- 
tenberg aus  links  der  Wigger  auf  die  Ebene  von  Ettiswil 
vorspringenden  Molassehohe  steht  die  Ruine  dereinstigen 
Burg  Stein  zu  Kastelen,  die  als  wichtiger  strategischer 
Punkt  den  Eingang  zu  mehreren  Thälern  beherrschte. 
Sie  ward  im  10.  Jahrhundert  vom  Grafen  Rero  von  Lenz- 
burg gegründet  und  kam  dann  an  die  Grafen  von 
Kiburg,  die  sie  1273  an  Rudolf  von  Habsburg  ver- 
kauften. Das  Haus  Oesterreich  machte  sie  zum  Mittel- 
punkt einer  besonderen  Herrschaft,  die  es  zuerst  den 
Huost  von  Wolhusen,  dann  an  Gottfried  Mülner  aus  Zürich 
und  1367  den  Edeln  von  Lutcrnau  zu  Lehen  gab.  Letzter 
österreichischer  Lch^nsträger  war  1412  Peler  von  Luter- 
nau.  1482  kam  die  Herrschaft  an  das  Geschlecht  Feer  aus 
Luzern,  dann  an  den  sog.  *  König  der  Schweizer  »  Lud- 
wig PfylTer  und  kurz  nachher  an  die  Stadl  Luzern.  Die 
Burg  im  Bauernkrieg  1653  zerstört.  Der  neue  Grundherr 
Franz  von  Sonnenberg,  Grossprior  von  Ungarn,  gestal- 
tete die  Herrschaft  zu  Gunsten  des  ältesten  Sohnes  seines 
jungem  Bruders  zum  Fideikommiß  um.  Dieser  Hess  dann 
etwas  o.  der  alten  Burg  1682  das  heute  noch  stehende 
Schloss  erbauen.  Vergl.  Segesser,  Ant.  Phil.  v.  Hevhlnge- 
m/iichte  der  Stadl  und  Hepublik  Luzfrn.  Band  1.  Luzern 
1851. 

KASTELEN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Menz- 
nau)  702-748  m.  3  Häuser,  auf  einer  Anhohe  2  km  w.  der 
Station  Menznau  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  25 
kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Hier  stand  einst  eine  Burg. 

KASTELEN  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Hergiswil).  1700 
m.  Einstige  Alpweide,  am  N.-Hang  des  Pilatus,  unter  dum 
Tomlishorn  und  nw.  vom  Klirnscnhorn.  Am  21.  Juli  1739 
durch  einen  Schuttsturz  zum  grossten  Teil  verwüstet. 
Man  sieht  heule  noch  die  T rummer  einer  Hütte  und  eines 
Sladels.  - 

KASTELEN  BERG  [( Kt  Basel  Land,  Bez.  Walden- 
burg). 737  m.  Bewaldeter  Doggerrücken,  liegt  anormal 
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auf  Malm  und  !■  T.  auch  auf  dem  Tertiär.  Ueberschie- 
httngsklippe,  nbrdl.  vor  der  Hauensteinketle  und  500  m 
sw.  Arboldswil. 

KASTELEN  DOS  8  EN  (Kt.  Nidwaiden).  2040  m. 
Wenig  bedeutender  Felsgipfel.  in  der  Gruppe  de«  Pilatus, 
im  Kamm  zwischen  Tomlishorn  und  E»el.  i  km  bw.  der 
GipfeUUtion  der  Pilatusbahn. 

KASTELHOF  oder  KASTELLHOF  (Kl.  Zürich. 
Bez.  Dielsdorf.  Gem.  Niederhasli).  445  m.  Gruppe  von  4 
Häusern,  im  Furtthal;  1.3  km  sw.  der  Station  Niederhasli 
der  Linie  Zurich-Oberglalt-Niederweningen.  Früher  baute 
man  hier  Bruche  auf  Muschelsandslein  (marine  Molasse) 
ab.  Vergl.  den  Art.  Nikdkkhasi  i. 

KASTELHORN  I  Kt.  Tessin,  Uez.  Valle  Maggia) 
3123  m.  Gipfel,  dem  Basodino  nach  NW.  vorgelagert ; 
zwischen  dein  italienischen  Tosalhal  und  dem  schwei- 
zerischen Fiorinathal.  Vom  Ilasodino  durch  den  Passo 
del  Basodino  getrennt.  Vom  Tosafall  aus  ülier  diesen 
Pas»  in  4  Stunden  zu  erreichen.  Dieser  deutsche  Name 
rührt  wie  andere  in  dieser  Gegend  vou  der  deutschen 
Sprachinsel  des  Pommat  im  obersten  Tosalhal  (Antigorio- 
Formazza)  her.  AufTessiner  Seite  treten  solche  deutschen 
ReZeichnungen  erst  weiter  nach  S.,  gegen  Uosco  zu  auf. 
Vergl.  diesen  Art. 

KASTELHORN  ( Kt.  Uri).  2977  m.  Gipfel,  im  Gott- 
hardmassiv,  2  km  nw.  vom  Pizzo  Centrale  und  beinahe 
mitten  über  der  Axe  des  Gotthardtunnels  gelegen.  Höch- 
ster Punkt  der  den  St.  Annagletscher  im  W.,  S.  und  0. 
umrahmenden  kleinen  Berggruppe.  3  km  so.  Hospenthal. 
Vom  Gletscher  aus  leicht  zugänglich. 

KASTELLHOF  (Kl.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf,  Gem. 
Niederhasli).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Kästelnde. 

KASTELS,  französisch  Catv  (Kt.  Freiburg.  Bez. 
Sense,  Gem.  Büdingen).  665  m.  Gruppe  von  5  Häusern, 
über  einem  steilwandigen  Bachlobel.  an  der  Strasse 
Bern-Freiburg.  t«inahe  gegenüber  «lern  Viadukt  von 
Grandfey  und  2,5  km  o.  Freiburg.  35  kathol.  Fw.  deut- 
scher Zunge.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Von  der  1340 
durch  die  mit  Freiburg  in  Fehde  liegenden  Berner  zer- 
störten Burg  sieht  man  heute  nur  noch  den  Kinggraben. 

KA8TEL8  (OBER)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glennerl. 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Oiikr Kastels. 

KASTELS  OB  MONTSALVENS  (Kt.  Freiburg. 
Bez.  Greierz).  Gem.  und  ltorf.  S.  den  Art.  Chatu.  si  n 
Montsai.vens. 

KASTELS  SANKT  DIONYS  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Vevevse).  Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Chatel  Saint  Denis. 

KÄSTEN  (HOHER)  (Kt.  Appenzell  1.  B.  und  St 
Gallen).  Gipfel.  S.  den  Art.  Hoiikr  Kasten. 

KASTENEGG  (Kt.  Schwvz.  Bez.  Hofe.  Gem.  Feusis- 
berg).  830  m.  Einige  zerstreute  Hauser  mit  9  kathol.  Kw.. 
am  Passubergang  über  die  Fnzenau  (Feusisberg-Teufels- 
brucke).  Fhemaliges  erbliches  Lehen  des  Klosters  F.in- 
siedeln. 

KASTENLOCH  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Gem.  Reheto- 
bel und  Trogen).  694  m.  Sehr  enges  Tobel  der  Goldach. 
1  km  n.  Trogen,  von  einem  Fussweg  Trogen-Hehelobel 
durchzogen.  2  Wohnhäuser. 

KA8TLENHORN  |Kt.  Bern  und  Wallis).  Ktwa3420 
m.  Gipfel,  dem  Oberaarhorn  (3458  in)  nach  W.  vorgela- 
gert. An  seinem  Hang  die  Öberaarhütte  des  S.  A.  C., 
von  der  aus  er  in  4  Stunden  leicht  bestiegen  werden 
kann.  Grossartige  Aussicht  auf  das  Finsteraarhorn.  Auf 
der  Siegfriedkarte  unbenannt  und  ohne  Hohenkote. 

KASTLENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2844  m. 
Gipfel,  so.  Vorberg  des  Firrenhorns,  zwischen  dem  Bä- 
chilhal  und  Münslerlhal  und  rechts  uber  dem  Thal  der 
Rhone.  Kann  von  Münster  aus  in  4  Stunden  bequem  be- 
stiegen werden.  Schone  Aussicht  auf  die  Berge  um  das 
Binnenthal. 

KASTLER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Mund).  1596 
DD.  Hiittengriippe.  auf  einer  rechts  über  der  Bhone  gele- 
genen hohen  Terrasse,  am  Fuss  des  Gerstenhorns  und 
gegenüber  Visp.  Von  der  liefer  gelegenen  Terrasse  von 
Brigerbad.  Kggcrberg  und  Lalden  durch  einen  Wald- 
hang getrennt.  4  kathol.  Ew. 

KASTLERHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Westlich  Baron). 
3228  rn.  Felskamm  mit  Firnb.mdern,  in  der  Gruppe  des 
ßietsehliorns ;  n.  über  dem  obersten  Ijollithal  und  dem 
Ijolligletscher  und  so.  ober  Wiler  im  Lotschenthal.  Tragt 
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i  drei  einzelne  Spitzen,  die  auf  dem  Weg  vom  Ijolliglet- 
scher über  den  Kamm  zwischen  der  Hohgleifen  (32HÖ  in) 

'  und  dem  Wilerhorn  (3311  m)  bestiegen  werden  können. 
KASTLER  JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Haron). 
Etwa  3100  m.  Passubergang,  zwischen  der  Hohgleifen 
(3280  m>  und  dem  Kastlerhorn  (3228  m),  über  der  kastler- 
alp.  Ried  im  LolBchenthal-Passhbhe  6  Stunden.  Abstieg 
durch  das  Ijollithal  nach  Gampel  4  Stunden  Ohne  be- 
sondere Schwierigkeiten,  zum  erstenmal  1879  begangen. 
Auf  der  Siegfriedkarte  ohne  Hohenkote. 

KATHOLISCH  GRUB  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Hor- 
schach,  Gem.  Eggersriet).  Dorf.  S.  den  Art.  GHl'M. 

I  KATZEN.  In  Zusammensetzungen  sehr  häufig  (mehr 
als  140  mal)  vorkommender  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz :  Katzenrücken,  Katzenschwanz,  Katzenzipfel, 
Katzengrat,  Katzenzagel.  Katzenstrick,  Katzensteig,  kat- 
zenstig  etc.  Wenn  das  zweite  Wort  der  Zusammenset- 
zung den  Sinn  »  Weg  *  hat,  so  soll  der  Name  nach  dem 
Srhuvitrr.  Idiotikon  auf  die  schlechte  Gangbarkeit  eine« 
solchen  Pfades  hinweisen  Bei  den  ubriKen  Ortsnamen 
ist  die  Bedeutung  des  Ausdruckes  noch  nicht  ermittelt. 

i  KATZENHALDE  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zolingen.  Gem. 
Uerkheim).  510  m.  Gruppe  von  7  Hausern,  am  linken 

i  Ufer  der  Uerke  ;  1,4  km  sw.  Uerkheim  und  3,5  km  sw. 
der  Station  Schöftland  der  elektrischen  Strassenbahn 
Aarau-Schoftland.  58  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

i  KATZENMOOS  *Kt.  Appenzell  I.  B.,  Gem.  Ober- 
egg). 657  m.  Gruppe  von  5  Hausern,  an  der  Strasse  bern- 
eck-Walzenhausen.  3  km  w.  der  Station  Au  der  Linie- 
Rorschach-Sargans.  28  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bern- 
eck. Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

i  KATZEN R Cm  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon,  Gem.  He- 
fenhofen). 455  in.  Gruppe  von  5  Häusern;  1.5  km  ». 
Hefenhofen  und  2,8  km  no.  der  Station  Amriswil  der 
Linie  Zürich-Winterthur-Homanshorn.  22  reforin.  und 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sommeri-Amriswil.  Wiesen 
und  Wald. 

KATZENROTI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdort,  Gem. 
Rumlang).  460  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  600  in  w.  vom 
Katzensee  ;  2,5  km  sw.  Rümlang  und  3  km  o.  der  Sta- 
tion Regensdorf  der  Linie  Ziirich-Oerlikon-Wettingen. 
Telephon.  50  reforin.  Ew.  Kirchgemeinde  Regensdorf. 
Hier  wohnte  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  der  Bauer 
Jakob  Guyer.  genannt  Kleinjogg,  der  den  bisher  stark 
vernachlässigten  Katzenrütihof  zu  einer  bäuerlichen  Mus- 
,  terwirtschaft  umgestaltete.  Der  Ruf  dieses  •  philosophi- 
schen i'  Bauern  war  so  gross,  dass  ihn  auch  Goethe  1775 
besuchte.  L'eberreste  einer  Töpferwerkstätte  aus  dein  Be- 
ginn der  Bronzezeit. 

KATZENSEE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorfi.  Kleiner 
Doppelsee,  in  dem  breiten  Furtthal  zwischen  dem  Alt- 
berg im  S.  und  der  Lägern  im  N.  Besieht  ans  zwei  durch 
einen  50  m  breiten  Landstreifen  getrennten  Becken  dem 
sog.  grossen  See  im  W.  (443,1  in  über  Meer  und  8,1  in 
tief)  und  dem  Ubersee  oder  Katzensee  kurzweg  im  0. 
(442,5  in  uber  Meer  und  6.5  m  tief).  Gesamtllache  35.4  ha. 
Von  Sumpfland  und  Torfmooren  umgeben,  die  ebenfalls 
alter  Seeboden  sind.  Der  See  ist  durch  dieselben  Endmo- 
ränen des  einstigen  Linthglelschers  (dritte  Eiszeit)  auf- 
gestaut worden,  die  die  Glalt  von  ihrem  ursprünglichen 
Lauf  durch  das  Furtthal  abgelenkt  haben.  Sein  AMluss, 
der  Kal/enbach.  ist  daher  ruckläufig  geworden  und 
mündet  jetzt  in  die  Glalt.  Privateigentum.  Im  Winter 
wird  auf  dem  See  Eis  gebrochen.  Vergl.  Arnberg.  Otto. 
Heiträgi'  zur  Hioliigie  des  Katzensee*  (in  der  Viertel- 
jahrsschrift  der  Saturfortrh.  GmmUtCh.  Zürich.  1900I. 

KATZEN8EE  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf,  Gem.  Re- 
gensdorfi.  445  in.  Gruppe  von  2  Häusern,  w.  vom  Kalzen- 
see  und  1,5  km  so.  der  Station  Regensdorf  der  Linie  Zü- 
rich-Oerlikon- Wettingen.  Telephon.  22  reform.  Kw.  Auf 
einer  Anhöhe  die  Burgruine  Alt  Hegensberg. 

KATZEN  STEIG  I  Kt.  St.  Gallen.  Bez  Unter  Tog- 
genhurg!  70O-852  in.  50  ha  grosser  Wald,  200  m  w.  vom 
Dorf  und  Kloster  Magdenau  ;  erstreckt  sich  bis  zur  Burg- 
ruine Landegg.  Am  O.-Band  des  Waldes  die  alte  Kirche 
von  Magdenau. 

KATZENSTEIG  (Kt.  Thurgau.  Bez.  und  Gem.  Bi- 
schofs/ell).  494  rn.  2  Hauser.  am  linken  Ufer  der  Thür 
und  1.5  km  w.der  Station  Bischofszell  der  Linie  Gossau- 
Sulgen.  17  kathol.  und  reforin.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 
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KATZENSTEIG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St. 
Gallen,  Bez.  Tablat,  Gem.  Muolen).  528  m.  Gruppe  von 
4  Häusern,  auf  fruchtbarem  Hang;  1,2  km 
aw.  Muolen  und  6  km  ■.  der  Station  Amris- 
wil  der  Linie  Zürich -Winterthur-Hornanshorn. 
31  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Käserei. 

KATZENSTRICK  ( Kt.  Schwyz,  Bez.  und 
Gem.  Einsiedeln).  1054  in.  Passübergang  mit 
Strasse,  w.  Einsiedeln  zwischen  dem  Alpthal 
and  dem  Thal  der  Biber  ;  verbindet  Einsiedeln 
mit  Hotenturin,  Schwyz  und  Goldau  und  wei- 
terhin über  den  Pass  von  Si.  Jost  mit  Zug 
und  Luzern.  Auf  der  Passhohe  eine  Kapelle 
und  2  Häuser  mit  21  kathol.  Ew.  Ehemaliges 
Korrektionshaus  für  Knaben.  Wirtshaus.  Bind- 
vieh- und  Pferdezucht.  Schüne  Aussicht  auf 
Einsiedeln  und  die  Alpen.  Am  O. -Abstieg 
prachtvolle  Moränen.  Vor  der  Erbauung  der 
Eisenbahnen  wurde  der  Pas»  von  Wallfahrern 
sehr  stark  befangen.  Am  6.  Januar  1H14  mach- 
ten die  Schwyzer  die  Mönche  von  Einsiedeln 
zu  Gefangenen  und  führten  sie  mit  ihren 
Knechten  und  dem  Vieh  über  den  Katzenstrick 
nach  Schwyz,  welche  Episode  vom  Schulmeis- 
ter Hudolf  von  Badegg,  einem  der  Gefangenen, 
in  seinem  Gedicht  Capella  Heremitana  an- 
schaulich und  ausführlich  beschrieben  worden 
ist.  Am  14.  August  1799  wurden  die  den  Katzen- 
strick  besetzt  haltenden  Oesterreicher  von  den 
Franzosen  vertrieben. 

katzenzag  EL  (Kt  Schwyz  und  In).  1232-1446 
m.  Schluchtformiger  oberster  Abschnitt  des  Hiemcnstal- 
denthales,  zwischen  der  Kette  der  Liedernen  und  der 
Sissigerspitze ;  Passubergang  (1490  m)  mit  Fuss  weg  von 
Sissikon  ( Vierwaldstättersee  i  durch  das  Biemenstalden- 
thal  und  über  die  Goldplank  nach  Muotathal. 

KATZERN  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Borgen  I. 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  Kazkken. 

KATZIS,  KAZI8  oder  CAZIS,  romanisch  Gazas 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg.  Kreis  Thusis).  666 
m.  Gern,  und  Pfarrdorf,  am  linken  l'fer  des  Hinterrhein, 
im  Domleschg,  an  der  Strasse  Ghur-Thusis  und  3  km 
nnw.  Thusis.  Station  der  Albulabahn.  Postbureau,  Tele- 

Sraph ;  Postwagen  nach  Präz  und  Sarn.  Gemeinde,  mit 
tätitsch.  Luvreu,  Bcalta-KorrektionsansUll.  BealLa-Hof, 
Savusch  und  Suminaprada  :  116  Häuser.  738  kathol.  Ew. 
deutscher  und  romanischer  Zunge;  Dorf:  41  Häuser, 
304  Ew.  Fruchtbare  Gegend.  Acker-  und  Obstbau.  Vieh- 
zucht. Grosse  Sage.  Herstellung  von  Bündnertuch.  Die 
aus  dem  11.  Jahrhundert  stammende  alle  Pfarrkirche  zu 
St.  Martin  nahe  dem  Dorf  ist  1903  durch  Blitzschlag 
eingeäsehert  worden.  Frauenkloster  vom  Orden  des  h. 
Dominikus.  Im  7.  Jahrhundert  von  Bischof  Pasrhalis  von 
Chur  als  adeliges  Damenstift  gegründet  und  1156  dem 
Orden  des  h.  Augustinus  zugeteilt.  Zu  Ende  des  14.  Jahr- 
hundert* durch  Feuer  zerstört,  dann  von  Alberl  von 
Schauenstein  wieder  aufgebaut  und  mit  grossem  Besitz 
ausgestattet.  1647  rief  Bischof  Johannes  VI.  von  Chur 
Dominikanerinnen  aus  dem  Kloster  Bludenz  (im  Vorarl- 
berg) hierher,  nachdem  der  Graue  Bund  dein  Kloster 
einen  Teil  seiner  einstigen  tiuter  wieder  zurückerstattet 
hatte.  1768  neuerdings  abgebrannt.  Führt  ein  St.  Andreas- 
kreuz im  Wappen.  Ist  heute  ein  ärmliches  kleines  Klo- 
sterchen. 

KAU  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Appenzell  I.  It., 
Gem.  Appenzell  und  Gonteni.  10(10  in.  Schulkreis  mit  zer- 
streut gelegenen  Häusern,  auf  einer  Terrasse  am  N.-Hang 
der  Kette  Kronberg-Klosterspitz,  vom  Kaubach  durch- 
Nossen  und  3  km  sw.  Appenzell.  Vorder  Kau  (26  Häuser, 
144  kathol.  Ew.i  gehört  politisch  und  kirchlich  zur  Ge- 
meinde Appenzell.  Hinter  Kau  (11  Häuser,  .">4  kathol. 
Ew.)  zur  Gemeinde  Gonlen.  Viehzucht.  Stickerei  als 
Hausindustrie.  In  1047m  Heilbad  (Bandwurmkuren  durch 
kombinierte  Anwendung  von  Hadern  und  sog.  Kauer- 
theei.  Ks  wird  der  Hau  einer  Strasse  nach  Appenzell  ge- 
plant. 

KAUBACH  (Kt.  Appenzell  I.  B.).  Beträchtlichste  der 
der  Sitter  auf  Appenzeller  Hoden  von  links  zugehenden 
Nebenadern;  entspringt  am  Zopfli  (zwischen  Kronberg 


und  Klosterspitz)  in  1200  m,  bildet  [auf  seinem  ganzen 
Lauf  die  .Grenze  zwischen  den  Gemeinden  Gonten  und 


Bruck«  über  den  Kaubscb. 

Appenzell  und  mündet  nahe  der  Münzmühle  (wo  früher 
das  Appenzeller  Geld  geschlagen  worden  ist)  in  754  in.  Er 
hat  wie  seine  Nebenbäche  (Lehinerenwiesbach,  Hutten- 
bach  und  Sagebach  von  links;  Gehrschwendebach  und 
Beilenbach  von  rechts)  ein  starkes  Gefalle  und  ist  des- 
halb bei  Hochwasser  ein  oft  gefahrlicher  Wildhach.  Eiserne 
Brücke  der  Appenzellerbahn  | Winkeln-Herisau-Appen- 
zell),  86  rn  lang  und  mit  der  Fahrhahn  30  m  über  dem 
Bachbett;  ferner  steinerne  Brücke  der  Strasse  Appenzell- 
Gonlen  und  eiserne  lirücke  der  Strasse  Appenzell-Hund- 
wil. 

kaufdorf  Kt.  Hern.  Amtsbez.  Seftigen).  .'49  m. 
Gem.  und  Uorf,  am  linken  Ufer  der  Gürbe,  an  der  Strasse 
Belp-Wallenwil  und  12.5  km  sso.  Bern.  Station  der 
Gürbethalbahn.  Postablage,  Telephon.  Strasse  über 
Gelterlingen  und  Kirchdorf  nach  Thun.  56  Hauser,  318 
n  form  Ew.  Kirchgemeinde  Kirchenthurnen.  Auf  dem 
durch  die  Korrektion  der  Gürbe  trocken  gelegten  einstigen 
Sumpfboden  wird  jetzt  Kohl  gebaut,  der  im  Herbst  zur 
Herstellung  von  Sauerkraut  massenhaft  verkauft  wird. 
Torfgruben.  Wiesen-  und  Ackerbau.  Gerberei.  Das  Uorf 
in  rascher  Entwicklung  begriffen.  Alemannengräber. 

KAVE8TRAU  GROND  und  KAVE8TRAU  PIN 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  3250-3217  m.  So 
heissen  die  zwei  höchsten  Spitzen  der  Brigelser  Homer. 
Geologisch  sehr  interessanter  Aufbau.  Her  Name  Kaves- 
trau  =  Zügel  oder  Zaum  ist  dem  Stock  deswegen  beige- 
legt worden,  weil  ein  gelbes  Hand  von  Hotidolotnit  von 
Weitem  den  Eindruck  eines  den  Gipfeln  umgelegten 
Zügels  macht.  Der  Kavestrau  Pin  zum  erstenmal  ISt'ö  be- 
stiegen. Beide  Gipfel  werden  von  Chur  aus  oft  besueht. 
welche  Tour  meistens  mit  einer  Besteigung  des  Todi 
kombiniert  wird. 

KAZEREN  oder  KATZERN  (Kt.  Zürich.  Bez.  und 
Gem.  Borgen).  508  m.  Gruppe  von  0  Ilausern,  im  Horger- 
Iterg ;  1,1  km  s.  der  Station  Borgen  der  linksufri^en 
Zurichseebahn  (Zürich  -  W.idenswil  -  Ziegelbrucke).  6t 
reform.  Ew. 

KEFIKON  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauetifeld,  Gern  Gach- 
nang  und  Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Bertschi- 
kon). 424  in.  Kleines  Dorf,  mitten  auf  der  Grenze  zwischen 
den  Kantonen  Thurgau  und  Zürich,  an  der  Slrisse  Isli- 
kon-Ellikon  und  500  m  nw.  der  Station  Islikon  der  Linie 
Zürich-Winterthur-Bomanshorn.  Telephon.  21  Ilauser, 
135  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gachnang.  12  Häuser  mit 
62  Ew.  stehen  auf  Zürcher  Hoden.  Eine  kleine  Schuh- 
warenfabrik.  Käserei.  Wasserversorgung  in  den  Häusern. 
Schönes  und  sauberes  Dorf,  von  Obstbäumen  umrahmt. 
Kleiner  Weinberg.  Geburtsort  von  Bernhard  Greuter, 
des  Gründers  der  ersten  Zeugfärberei  und  -druckerei  im 
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Thurgau,  der  spater  solche  Fabriken  auch  in  Islikon 
und  Frauenfcld  erbaute  und  1822  gsalOfbeB  ist.  Schloss 


Schloß»  Kurilen! 

mit  eingebautem  altem  Turm;  bis  zu  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  Silz  einer  besonderen  Herrschaft  i'2\\  : 
Kevinkon;  1250  wird  ein  Burkhard  \on  Kelikon  als  ki- 
burgischer  Ilicnstmaun  genannt.  Ein  Heinrich  von  Keli- 
kon ff  1315)  war  Chorherr  zu  Zur/ach.  Die  Gerichtsherr- 
arhafl  Kelikon  später  ein  l.ehen  des  Klosters  auf  der 
Reichenau.  Die  Rurg  1:176  Eigentum  des  Konrad  von 
Gachnang ;  wurde  142j  alseinerder  Grenzputikle  zwischen 
der  Grafschaft  Kiburg  und  dein  Thurgau  bezeichnet  und 
liegt  noch  heute  mitten  auf  der  Grenze.  Spater  wechselte 
die  Hur  öfters  ihre  Itesitzer  und  geborte  der  Reihe  nach 
dem  Erasmus  Hjf  11502),  Ludwig  Ryf  (1.V29)  genannt 
Walter  von  Hlidegg,  den  .loner  aus  Frauenfeld.  Ilirzel  und 
Escher  aus  Zürich.  Pas  jetzige  Schlossgebaude  wurde  im 
17.  Jahrhundert  neu  errichtet,  der  in  dasselbe  verbaute 
alte  Turin  niisst  7.8  m  im  Geviert  bei  einer  Mauerdicke 
von  1,5  in.  Pie  niedere  Gerichtsbarkeit  Kelikon  war  dem 
Knneren  Amt  der  LamRogtei  Kiburc  zugeteilt  und  stand 
»eit  I7i2  dem  Zürcher  Pntriziergesclilecht  der  Kscher/u. 
Nai  hher  Privateigentum j  heute  mit  Gaslwirl-chaft. 

KE  GL  IS  BERG-HOFSTATT  Kt  l.u/eru,  AmtEntle- 
btich.  Gem.  Hasle).  800-861»  m.  Gruppe  von  10  Häusern, 
n.  vom  Hasle  Hochwald  und  über  der  Strasse  nach 
Heiligkreuz..  60  kaihol.  Ew.  Viehzucht. 

KEHLE  (Kt.  Aargau,  Hez.  Lenzburg).  480-460  m. 
Kleines  Waldlhalehen.  1  km  sw.  Ammerawil ;  von 
der  Strasse  Ainmerswil-Egliswil  durchzogen. 

KEHLEBACH  (Kl.  I  rl).  So  heissl  der  -rosste 
Ouellbach  der  Goschener  Hengs  ;  entspringt  dem 
KehlegleUcher  und  entwässert  den  obersten  Ab- 
schnitt des  Goschenerthaies.  3  km  langer  Lauf  ge- 
gen St».  Erhalt  auf  der  Goscheneralp  |17I5  ml  den 
Namen  Goschener  Reuss. 

KEHLEFIRN  und  KEHLEGLETSCHER  (Kt. 

Uli),  Kirnfehl  mit  Thalgletscher,  oben  über  dem 
Goschenerthal.  Steigt  von  der  Scharte  der  Thier- 
bcrglimmi  (etwa  3201»  in.  zwischen  Hinler  Thierberg 
und  Gwächtenhorn)  auf  eine  Lange  von  5  km  nach 
SO.  ab.  Du  En nl'eld  bildet  eine  einfache,  unver- 
zweigle  Mulde,  wahrend  am  Gleicher  Hache  und 
spallenfreie  Partien  mit  stark  zerklüfteten  Steilab- 
fallen abwechseln.  Gut  ausgebildete  Zunge.  Auf  der 
rechten  Seite  vereinigt  sich  mit  dem  Kehlegletschcr 
eine  Reihe  von  kleinen  Eirn-  und  Eisfeldern,  die  am 
K;  u  Maasplankstock-Pammaslock  hängen.  Ander 

den  Gletscher  links  begleitenden  Kette  bis  zum  Sehyn 
einige  kleine  Hangegletscher,  die  nicht  bis  zum  Haupt- 
gleUcher  absteigen A  her  Fiissweg  nach  der  links  ^uber 


dem  KehlegleUcher  auf  geneigter  Terrasse  gelegenen  Keh- 
lenalp (23TJ5  m)  mit  Hütte  führt  zum  grossen  Teil  über 
das  Eisfeld.  Pas  Ende  des  Gletschers,  auf 
der  Siegfriedkarle  1881  zu  1924  m  kotiert, 
ist  seither  um  mehrere  Hundert  Meter  zu- 
rückgewichen. 

KEHLHOF,  besser  KELNHOF  u.  UEL- 
HOF. Ortsname  der  deutschen  Schwei/, 
bezeichnete  ursprunglich  einen  dem  Keller- 
meister eines  Grundherren  zugewiesenen 
Hof.  Latein,  curli*  celleraru.  deutsch  bis- 
weilen auch  Kellerhof.  Vergl.  Schweizer. 
Idiotikon.  Rand  II.  S.  1027. 

KEHLHOF  Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem. 
Adligenswil).  550  in.  Gruppe  von  4  Häusern; 
500  m  n.  Adligenswil  und  2,7  km  sö.  der 
Station  Ebikon  der  Linie  Zürich-Luzern.  33 
kathol.  Ew.  Acker-  und  Ubstbau,  Viehzucht 
und  .Milchwirtschaft. 

KEHLHOF  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon, 
Gem.  Egnachi.  403  m.  Weiler,  am  linken 
Ufer  des  Rodensees.  600  m  nw.  der  Station 
Egnach  der  Linie  Horschach-Romanshorn. 
14  Hauser,  69  reform.  Ew.  Wiesen. 

KEHLHOF  (Kt  Thurgau.  Rez.  Wein- 
felden.  Gem.  Rergi.  521  in.  Dorf,  am  SO  - 
Hang  des  Ittenbergs,  an  der  Strasse  Kon- 
stanz-Sulgen  :  400  m  s.  Berg  und  4  km  nw. 
der  Station  ^ulgen  der  Linie  Zürich- Win- 
lerthur-Romanshorn.  Postwagen  Rürglon- 
Kerg-Kreuzlingen.  39  Häuser,  205  zur  Mehr- 
zahl reform.  Ew.  Acker-,  Wiesen-,  Obst- 
und  Weinbau.  Stickerei. 

KEHLHOF  oder  K4EHLHOF  (Kt  Zürich,  Bez. 
Meilen.  Gem.  Stafa).  410  m.  Ilorf.  am  rechten  Ufer  des 
Zurichsees.  I  km  so.  der  Station  Stafa  der  rechtsufrigen 
Ztirichseebahu  iZurich-Meilen-Rapperswil).  Telephon.  29 
Ilauser,  122  reform.  Ew.  Weinbau. 

KEHLHOF  oder  KEHLHOF  {Kt.  Zürich.  Bez. 
Winterlhur.  Gem.  Neftenbach).  544  m.  Gruppe  von  5 
Häusern;  1.5  km  nw.  Neftenbach  und  3.5  km  n.  der  Sta- 
tion Pfungen  der  Linie  Winterlhur-Rulach.  25  reform.  Ew. 

kehlhof  Ki.  Zürich,  Bez.  Winterlhur,  Gem.  Tur- 
henlhap.  571  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  an  der  Strasse  Wil- 
Turbenthal  und  1  km  so.  der  Station  Turbenthal  der  Tuss- 
tlialhahu  .Winterlhur- Wald).  40  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

KEHR  (AUSSER  und  INNER)  (Kl.  Luzern,  Amt 
Eiltlebui'h.  Gern  Has|e|.  728  in  Gruppe  xeii  Hausern. 
2<l0  m  so.  der  Kirche  Hasle  und  2.1  km  ssw.  der  Station 
Entlebuch  der  Linie  Rern-Luzern.  .18  kathul.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

KEHRENRUCK  (Kl   Wallis.  Bei.  Vispi.  2HO0-31OO  in. 

Eelskamm.  sw.  Ausläufer  des  Pi/zo  Scarone  (3345  m) ; 
zwischen  den  Abteilungen  Rorter  und  Zu  den  Kehren  der 


Schlots  Kvhrulz. 

Eurggalp.   Per  Name  fälschlich  manchmal   dem  Pizzo 
Scarone  sei  Iis  t  beigelegt. 
KEHR8ATZ  (Kt.  Rem,  Amlsbez.  Seftigen).  576  in. 
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Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Terrasse  am  SO. -Hang  des 
Gurten,  an  der  Strasse  Bern-Belp  und  5  km  ssö.  Bern. 
Station  der  GArbethalbahn  (Bern- Watten wil-Thun).  Post- 
bureau, Telephon;  Postwagen  Kehraatz-Zimmerwald- 
Rüeggisberg.  Gemeinde,  mit  Haulislhal  und  Seelhofen  : 
65  Häuser,  568  reform.  Ew.;  Dorf:  18  Häuser,  131  Ew. 
Kirchgemeinde  Belp.  Landwirtschaft.  Mühle,  Säge,  je 
eine  Knochen-  und  Gewürzmühle.  Schöne  Aussicht  auf 
die  Stadt  Bern,  das  Aarethal  und  Mittelland.  Das  Dorf 
entwickelt  sich  seil  dem  Bau  der  Gürbethalbahn  rasch. 
Von  der  Haupts  trasse  Bern-Belp-Thun  zweigt  in  Kehrsatz 
nach  rechts  die  Strasse  Kehrsalz-EnglUberg-Zimmerwald- 
Muhleren-Rüeggisberg  ab.  Das  Sculoss  und  Schlossgut 
KehrsaU  ist  Eigentum  des  Staates  Bern,  der  hier  eine 
MädchenkorrektionsanBtalt  eingerichtet  hat.  Am  S.-Ende 
des  Dorfes  der  schone  Herrensitz  Lohn,  einst  Eigentum 
der  Berner  Patrizierfamilie  der  Tscharner.  Hier  starb  1794 
Nikiaus  Emmanuel  Tscharner, 
den  Heinrich  Pestalozzi  in  sei- 
nem Buch  Lienhard  und  Ger- 
trud 'ra  der  Gestalt  des  Arner 
verewigt  hat.  Ein  Bildhauer 
von  grossem  Ruf  war  Karl  Em- 
manuel Tscharner  (1791-1883), 
der  Schöpfer  der  Statue  des 
Herzogs  Berthold  von  Zährin- 
gen auf  der  Plattform  vor  dem 
Berner  Münster  und  der  Statue 
der  Pietä  in  dieser  Kirche. 
Grabhügel  ;  Flachgräber  aus 
dem  Beginn  der  La  Tene  Zeit ; 
römische  Münzen. 

kehrsiten  (Kt.  Nidwal- 
den,  Gem.  SUnsstaad).  Dorf. 
S.  den  Art.  Keksitkn. 

KEI  (Kt.  Basel  Land,  Bez. 
Sissach).  715  rn .  Höchster 
Punkt  der  Rotenlluhlterge,  auf 
der  Grenze  gegen  den  Kanton 
Aargau;  2,5  km  n.  Rotenlluh. 

KEIBHORN  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Nieder  Simmenthai).  1953  m.  Gipfel,  SW.-Vor- 
berg  des  Thuner  Stockhorns  (2192  in),  so.  über  dem  Ober- 
stockensee (1658  m).  Gehört  zur  Alpweide  Oberstocken. 
Von  Erlenbach  aus  sehr  leicht  zuganglich.  Bemerkens- 
werte Aussicht. 

KEIBIHORN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal).2463  m.  Gipfel,  n.  Vorberg  der.Männlifluh  (2654  und 
2577  m),  ö.  über  der  Gurbsalp  und  iw.  über  der  Kirelalp. 
Sendet  den  Kirelgrat  (2187  m)  und  Gurbsgrat  (2240  m) aus. 
Von  der  Sommerfrische  Grimmialp  im  Dierntigthal  in  4 
Stunden  leicht  zu  besteigen.  Schöne  Aussicht. 

ke isenthal  l  t  und  Bez.  Schaffhausen).  Oberer 
Abschnitt  des  vom  Hagen  (914  m  ;  höchster  Punkt  des 
Randen)  nach  SO.  gegen  Merishausen  absteigenden  engen 
kleinen  Thaies.  1.5  km  lang.  Zum  grossen  Teil  bewaldet; 
keine  Siedeltingen. 

KELCHBACH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2700-690  DI. 
Wildbach;  bildet  sich  aus  den  Schmelzwässern  der  s.  vom 
Belgrat  (zwischen  Grisihorn  und  Sparrhorn  und  n.  Naters) 
gelegenen  zahlreichen  kleinen  Firn- und  Eisfelder,  die 
alle  die  Terrasse  von  Beialp  durchmessen  und  dann  als 
drei  grössere  B;iche  zu  den  Maiensässen  von  Platten  sich 
wenden,  um  hier  ziisammenzumünden.  Zahlreiche 
Nebenarme  von  den  Hangen  des  links  über  Platten  sich 
erhebenden  LuBgengrates.  Von  Platten  (1340  m)  au  durch- 
fliegst der  Kelchbach  ein  3-4  km  langes  Thal,  durchzieht 
dann  das  Dorf  Naters  und  mündet  nach  10  km  langem 
Gesamtlauf  gegenüber  Brig  in  die  Rhone.  1900  hat  man 
zwischen  Biel  und  St.  Wendelin  einen  Teil  des  Wassers 
des  Kelchbaches  gefasst  und  dem  uber  Naters  in  700  m 
Hohe  stehenden  Elektrizitätswerk  zugerührt,  das  Brig  um) 
Naters  mit  Licht  versieht. 

KELLBERG  (HINTER  und  VORDER  Luzern, 

Amt  Hochdorf.  Gem.  Inwil).  522  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  5  Ilausern  ;  1.8  km  nö.  inwil  und  4  km  wnw. 
der  Station  Gisikon  der  Linie  Zürich-Luzern.  40  kathol. 
Ew.  Landwirtschaft. 

KEULENBACH  (Kt.  St  Gallen.  Bez.  Gossau).  Kleiner 
Bach  ;  entspringt  im  Lochermoos  (823  m),   wendet  sich 


langsam  gegen  S\V  .  durchfliegst  Gossau  und  tmündet 
nach  10  km  langem  Lauf  2,5  km  w.  Gossau  von  rechts  in 
die  Glatt. 

KELLE  NB  ER  Q  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Oberegg). 
791-860  m.  7  Häuser,  am  SO.-Hang  der  das  Rheinthal 
im  W.  begrenzenden  Kette  zerstreut  gelegen  ;  1  Stunde 
von  der  Station  Au  der  Linie  Rorschach-Sargans-C.hur. 
33  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei  und  Seidenweberei. 
Man  baut  gegenwärtig  eine  von  Büriswilen  nach  Kellen- 
berg hinaufführende  Strasse,  die  wahrscheinlich  bis  Ober- 
egg fortgesetzt  werden  wird. 

KELLENHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2937  m. 
Gipfel,  im  Katnrn  zwischen  Breithorn  (3455  m)  und  Bot- 
horn (2513  m)  und  zwischen  dem  Alpienthal  und  Simplon, 
s.  vom  Kessihorn.  Fällt  mit  den  wild  zerrissenen  Steil- 
hängen der  sog.  Wamischömer  zum  Zirkus  von  Alpien  ab. 

kellCNKQ-pfli  (Kt.  Basel  Land  und  Sololhurn). 


Geologisches  Querprofll  durch  da*  Kelleakopfli. 
L  Terli«r;  2.  Sequm  ;  3.  Argoviao  ;  \.  Dogger ;  5.  und  ft.  Li»»;  7.  Keuper. 


1160  m.  Gipfel,  in  der  Kette  des  Passwang,  aulder  Grenze 
zwischen  den  Kantonen  Basel  Land  und  Solothurn  und 
zwischen  der  Wasserfallen  und  Hintern  Egg,  n.  über 
Mümliawil.  Oesll.  vom  Kellenköpdi  die  Sennberge  des 
Kellenbergs  und  w.  davon  der  Passübergang  der  Wasser- 
fallen. Bildet  in  tektoniBcher  Beziehung  eine  über  den 
Malm  und  das  Tertiär  aufgeschobene  doppelle  Deck- 
scholle aus  Dogger.  Aehnliche  Bildungen  linden  sich 
im  Solothurner.  Berner  und  Basler  Jura  noch  mehr- 
fach. 

KELLENLAND  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil  und  Pfiffl. 
kon).  Scherzhafter  Volksname  für  das  Zürcher  Oberland, 
besonders  für  die  Gebiete  des  obern  Tossthales  | Sternen- 
berg. Fischenthal)  und  um  den  Bachtel  gebräuchlich. 
Bührt  davon  her.  dass  die  einst  sehr  armen  Bewohner 
dieses  Landes  neben  der  Korbflechterei  als  einzige  in- 
dustrielle Tätigkeit  das  Schnitzen  von  Holzlöffeln,  sog. 
Kellen,  und  andern  Holzartikeln  betrieben. 

KELLERAMT  (Kt.  Aargau).  So  heisst  der  so.  Ab- 
schnitt des  Bezirkes  Brenigarten  mit  den  Gemeinden 
Jonen,  Ober  Lunkhofen,  Unter  Lunkhofen,  Ami.  Islixberg, 
Oberwil,  Lieli.  Ober  Berikon  und  einigen  Häusern  der 
Gemeinde  Berikon.  Zerfällt  in  das  Obere  und  Entere 
Kelleramt.  Benannt  nach  dem  Kellerhof  zu  Lunkhofen. 
der  schon  im  7.  Jahrhundert  als  Kelhof  zu  Lunkoft  er- 
wähnt wird  und  dem  Luzerner  Kloster  Marbach  geborte. 
Er  war  österreichisches  Lehen  und  wurde  1115  samt  dem 
umliegenden  Gebiet  von  Zürich  erobert  und  bis  1798  be- 
halten. Wahrend  die  hohe  Gerichtsbarkeit  der  Stadt 
Zürich  zustand,  verblieb  die  niedere  (ierichtsbarkeit  der 
Stadt  Brenigarten.  1798  kam  das  Kelleramt  an  den  neuen 
Kanton  Baden  und  1802  an  den  eben  von  der  /weiten 
helvetischen  Konstitution  geschaffenen  Kanton  Aargau. 
welche  Zuteilung  auch  in  der  Mediationsakte  von  1803 
sanktioniert  wurde. 

KELLERFLUH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Leuk).  1800-2300  m. 
Felswand,  ö.  über  Inden ;  darüber  die  Kelleralp  und 
Varneralp,  die  von  Varone  aus  in  4  Stunden  erreicht 
werden   können     Bildet  einen    breiten   Ausläufer  des 
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Zajrettazhornes  (2783  m),  daH  seihst  wieder  dem  Schwarz- 
horn  (Gruppe  des  Wildstrubel)  vorgelagert  Ul. 

KELLERLOCH  (Kl.  Zürich,  Dez.  und  Gem.  Hinwill. 
715  m.  Bauernhof;  2,5  km  n.  der  Station  Hinwil  der 
Linie  Eflretikon- Wetzikon -Hinwil.  Seit  1881  in  eine 
Korrektionsanstalt  für  Knaben  über  12  Jahren  umgewan- 
delt. Kann  40-50  Insassen  aufnehmen,  die  sich  mit  Land- 
wirtschaft beschäftigen  und  Unterricht  erhalten. 

KELLER 8 EQQ  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Bez.  Mittalland, 
Gem.  Gais).  1197  m.  Bergrucken,  dem  Gäbris  nach  O. 
vorgelagert  und  3  km  no.  Gais.  4  zerstreut  gelegene 
Häuser;  Gastwirtschaft.  24  reform.  Ew.  Alpwirtscnaft. 
Schone  Aussicht  auf  die  Sccsaplana,  ins  Vorarlberg  und 
auf  den  Bodensee.  Beliebtes  Ausflugsziel  der  Bewohner 
von  Gais  und  Herden.  In  der  Nähe  die  stadtzürcherische 
Ferienkolonie  Schwsbrig. 

KELTBERO  oder  K/ELTBERQ  (OBER  und 
UNTER)  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Trachsclwald.  Gem.  Lützel- 
flüh). 839m  und  HOO  m.  3  Höfe;  5.5  km  so.  Lützelllüh  und 
3  km  no.  der  Station  Zollbruck«  der  Linie  Burgdorf-Lang- 
nau.  15  reform.  Ew.  Viehzucht. 

K  EM  MATTEN  (Kt.  Zug,  Gem.  Hünenberg  i.  430  m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  nahe  dem  linken  Ufer  des  Zuger- 
sees;  1.5  ktn  <>.  Unnenberg  und  1  km  sw.  der  Station 
Cham  der  Linien  Zürich-Zug- Luzern.  57  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Cham.  Landwirtschaft.  Betr.  die  Etymo- 
logie des  Namens  s.  den  Art.  K.*:»i  matten. 

KEMMENBACH  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden  und 
Steckborn).  Ilach  ;  entspringt  mit  einer  Reihe  von  Quell- 
arinen  (Riesebnch,  Kurtibach.  Läpperschenbach,  Loh- 
rnuhleb.'it'h.  Aufhauserbach)  am  N.-russ  des  Oltenbergs. 
erhält  bei  Mannenmühle  (wo  er  mehrere  Mühlen  treibt) 
den  Namen  Kemmenbach,  Messt  nahe  der  Burg  Alten- 
klingen in  einem  tiefen  Tobel,  in  dem  die  Alllilinger- 
muhle  steht ;  geht  hei  Engwang  und  Wigoltingen  vorbei, 
durchfliegst  —  in  mehrere  Arme  geteilt  Hasli  und 
(■runegg  und  mundet  nach  IX  km  langem  Lauf  bei  der 
Brücke  von  Plin  in  406  m  von  rechts  in  die  Thür.  Erhält 
von  rechts  den  von  Raperswilen  kommenden  Aspibach 
und  den  von  Mühlberg  kommenden  Tobe  Ibach.  Das  Hach- 
betl  zum  Teil  kanalisiert. 

KEMMERIBODENBAD  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau, 
Gem.  Schangnau).  979  m.  Stark  besuchtes  Schwefelbad, 
am  NO. -Fuss  des  Hohgant  und  am  linken  Ufer  der  Emme ; 
6,3  km  so.  Schangnau  und  10.5  km  s.  der  Station  Wiggen 
der  Linie  Bern-Luzern.  Postablage,  Telephon ;  im  Sommer 
Postwagen  nach  Wiggen.  Ein  Haus,  7  reform.  Ew.  Zwei 
aus  dem  schönen  Kalkstein  des  Hohgant  sprudelnde 
Mineralquellen,  deren  eine  eisenhaltig  ist,  wahrend  die 
andere  Schwefelwasserstoff  mit  Kalksulfat  und  Kalkkar- 
bonat enthält.  Das  Wasser  wird  sowohl  zu  Trink-  als  zu 
Badekuren  verwendet.  Keinmeribodenbad  ist  ein 
Kxkursionszentrum  fur  die  Berge  der  Emmen - 
Kruppe;  Fusswege  ins  Habkernthal  und  Marienthal. 

KEMPFHOF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem. 
Wurenlos).  421  m.  Kleines  lk>rf,  am  Furthach  und 
1  km  ono.  der  Station  Wurenlos  der  Linien  Baden- 
Bulach  und  Wcttingen-Oerlikon-Zurich.  18  Häuser, 
195  kathol.  und  rel'orm.  Ew.  Kirchgemeinden  Wu- 
renlos. Acker-  und  Weinbau.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Einst  selbständige  politische  Gemeinde, 
am  I.  Januar  1900  zusammen  mit  Oetlikon  der  Ge- 
meinde Wurenlos  angegliedert.  Auf  dem  Aggenbühl 
Alemannengräber  mit  Skelelen,  Silberschnallen, 
Schwertern  und  verschiedenen  Zieraten. 

KEMP  raten  i  Kl.  St.  Gullen.  Bez.  See,  Gem. 
Rapperswil  und  Jona).  412  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer 
des  Zuricbsees  und  mitten  in  Weinbergen  schon  ge- 
legen  ;  1,2  km  n.  Bapperswil.  Telephon.  39  Häuser, 
241  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Busskirch.  Übst-, 
Wein-  und  Gemüsebau.  Viehzucht.  Käserei.  Viele 
Bewohner  arbeiten  in  den  Seiden-  und  Kaumwoll- 
fabriken  von  Jona  und  Bapperswil.  741  :  Cento- 
prato;  863:  Centiprata.  Das  Dorf  steht  fast  ganz  an 
der  Stelle  einer  einstigen  Itoiuersif  delung,  von  der 
zahlreiche  Beste  von  Mauern  und  Wasserleitungen, 
ferner  Geräte  und  Münzen  aufgedeckt  worden  sind. 
Auf  dem  Gubel  bei  Kempraten  hat  man  1689  und 
Vasen  mit  Hunderten  von  römischen  Münzen  aufgv 


Ober  Winterthur  herkommenden  Römerstrassen.  Ale- 
mannengrab. 

KEMPT  oder  KE  MPT  BACH  (Kt.  Zürich,  Bez. 
Pfäfllkon).  650-445  m.  Bach;  entspringt  mit  zahlreichen 
kleinen  Quellarmen  am  W.-Hang  des  Stoffel.  Diese  Adern 
vereinigen  sich  um  Ober  und  Unter  Hittnau  zum  Kempt- 
bach.  der  dann  bis  Fehraitorf  nach  W.,  bis  Grafslall 
nach  NW.  und  von  da  nach  N.  Iiiesst,  um  nach  20  km 
langem  Lauf  nahe  der  Ortschaft  Toss  von  links  in  die 
Töss  zu  münden.  Zahlreiche  Mühlen  und  Sägen. 

KEMPTEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Gem.  Wetzikon). 
503  tu .  Schulgemeinde  und  Dorf,  am  Fuss  des  Stoffel  und 
am  Kemptnerbach  in  fruchtbarer  Gegend  ;  1  km  no.  Ober 
Wetzikon.  Station  der  Linie  EfTretikon-Wetzikon-Hinwil. 
Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  Zusammen  mit  Burg. 
Moos,  Ober  Kempten,  Sommerau  und  einem  Teil  von 
Feld  :  246  Häuser,  1558  reform.  Ew. ;  Dorf :  150  Häuser. 
885  Ew.  Landwirtschaft.  Industrielle  Tätigkeit :  3  Baum- 
wollwebereien, 1  Seidenweberei,  1  Werkzeugfabrik,  2 
mechanische  Werkstätten  und  2  grosse  Stickereien.  Das 
Dorf  vergrößert  sich  zusehends  und  wird  bald  mit  Ober 
Wetzikon  verwachsen.  Funde  von  Lanzenspitzen  und 
eines  Bronzedolches.  Zahlreiche  Beste  von  Homerbauten. 
812:  Camputana:  1223:  Kembiton  ;  1256:  Kempten.  Der 
Name  vom  keltischen  catnbtHlunon  =  Burg  an  der  Fluss- 
krümmung. Die  Freiherren  von  Kempten  werden  seit 
1229 genannt  und  starben  ums  Jahr  1400  aus;  doch  ver- 
blieben Burg  und  Gerichtsbarkeit  bis  1798  stets  in  Banden 
von  Geschlechtern,  die  in  weiblicher  Linie  von  den 
alten  Freien  abstammten.  Die  Burg  brannte  1521  ab;  der 
Turm  wurde  nicht  mehr  aufgebaut,  das  Wohngebäude 
dagegen  wieder  als  Edelsitz  eingerichtet.  Schon  im  17. 
Jahrhundert  wurde  indessen  auch  dieses  dem  Zerfall 
überlassen,  nachdem  sich  die  Gerichtsherren  im  Dorf 
Kempten  selbst  ein  Haus  erltaut  hatten.  Der  Burghugel 
liegt  beim  Hof  «  Burg  ».  Vergl.  Zeller- Werdmüller,  11. 
Zürcherische  Burgen.  I.  (in  Mitteilungen  der  antiquar. 
Geteilten,  in  Zürich.  58).  Zürich  I8U4. 

KEMPTEN  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Wetzikon).  590  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Welzikon-Ilauma  ; 
1.7  km  onö.  Ober  Wetzikon  und  1.4  km  oso.  der  Station 
Kempten  der  Linie  EfTretikon-Welzikon-Hinwil.  1 15  Häuser. 
334  reform.  Ew. 

KEMPTNERBACH  (Kt.  Zürich.  Bez.  Hinwil).  Bach  ; 
entsiebt  aus  4  Quelladern,  die  sich  nahe  dem  Dorf  Barels- 
wil  in  700  m  Hohe  vereinigen.  Fliesst  bis  Kempten  in 
einem  tiefen  Waldtobe!,  wendet  sich  dann  nach  NW.  und 
mündet  nach  6  km  langem  Lauf  in  543  in  in  den  Pfaffiker- 

see. 

KEMPTTHAL  (Kl.  Zürich,  Bez.  Pfafflkon,  Gem. 
Illnaui.  489  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  Kcmptbach  ; 
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fun- 


den.  In  Kempraten  vereinigten  sich  die  von  Zürich  und 


Fabriken  Kempllbsl. 

2  km  nw.  Hinan  und  1.7  km  no.  der  Station  Eflretikon 
der  Linie  Zurich-Winterthur.  Telephon.  150  reform.  Ew. 
Baumwollspinnerei  mit  8000  Spindeln. 
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2KEMPTTHAL,  früher  Hammkr  oder  HammkhmChlk 
geheissen  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfäftikon.  Gem.  Lindau). 
473  m.  Station  der  Linie  Zürich-Winterthur ;  2,5  km 
n.  der  Häusergruppe  Kemptthal.  Poslhureau,  Telegraph, 
Telephon.  29  Häuser,  403  reform.  Ew.  Hier  stehen  die 
grossen  Fabrikanlagen  der  Firma  Maggi,  die  sich  aus 
bescheidenen  Anfängen  zu  einem  Welthaus  entwickelt 
hat.  Bis  184t  stand  hier  nur  eine  Kesselschmiede,  die 
später  durch  eine  Mühle  ersetzt  worden  ist.  Ums  Jahr 
IH80  begann  man  dann  mit  der  Fabrikation  von  Erbsen- 
und  Bohnenrnelil,  zu  dem  sich  nach  und  nach  Suppen- 
rollen, Suppen  würzen.  Konserven  etc.  gesellten.  Die  Fabrik 
wurde  1890  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelt,  die 
heule  mit  einem  Kapital  von  8  Millionen  Franken  arbeitet. 
Die  stets  an  Zahl  zunehmenden  Fabrikbauten  bedecken 
eine  Bodenlläche  von  87900  mV  Kraftanlage  von  460  PS. 
Zu  den  Fabrikanlagen  gehört  noch  ein  landwirtschaft- 
licher Betrieh  mit  350  Stück  Grossvieh  und  50  ha  Gemüse- 
land. Das  Ganze  umfasst  eine  Fläche  von  mehr  als  200  ha. 
Die  gleiche  Gesellschaft  besitzt  daneben  noch  pine  grosse 
(iutswirlschaft  im  Kanton  Aargau  u.  eine  Alpweide  im  Kan- 
ton  Schwyz.  Vor  wenigen  Jahren  sind  in  Paris  und  Singen 
(Grossherzogtum  Baden  (Zweiggeschäfte  gegründet  worden. 
^HENGELBACH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Alt  Toggenburg, 
Gem.  BfiUwil).  708  m.  Weiler,  auf  einer  Höhe  zwischen 
dem  Dietfurterbach  und  Krinauerbach ;  2,6  km  8.  Büts- 
wil  und  1,3  km  iw.  der  Station  Dictfurt  der  Toggen- 
hurgerbahn.  19  Häuser.  91  kathol.  Kw.  Viehzucht.  Kä- 
serei. Stickerei. 

KENNELALP  ( Kt.  Glarus,  Gem. 
Mollis).  UOO-1280  m  Kleine  Alpweide, 
auf  einer  mit  Moränenschutt  überführ- 
ten Terrasse  am  NW. -Hang  des  Fron- 
alpstocks.  t'/# Stunden  sö.  über  Mollis. 
Nahrl  50  Kühe.  Hütte  in  1095  m.  1899 
hat  man  hier  das  Ferienheim  Neumüns- 
ter-Zürich eröffnet.  Ks  ist  in  1150  m  rei- 
zend gelegen  und  nimmt  Knaben  der 
obern  Klassen  auf.  die  hier  ihre  Ferien 
zubringen  wollen. 

KENZENAU  fKt.  Thurgau.  Bez.  Bi- 
schofszell, Gem.  Neukirch).  582  m. 
Gruppe  von  H  Hausern;  1,5  km  so.  Neu- 
kirch und  3  km  sw.  der  Station  Kra- 
dolf  der  Linie Gossau-Sulgen.  32  reform. 
Ew.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau. 

ker  ENZEN  (  Kt.  Glarus).  Politi- 
sche Gemeinde  im  NO. -Abschnitt  des 
Kantons  Glarus.  über  dem  S.-l'fer  des 
Walensees  und  am  Fuss  von  Mürt- 
schenstock  und  Neuenkamm.  Station 
Muhlehom  (429  m)  der  Linie  Zürich- 
Ziegelbrucke-Chur.  Die  Gemeinde  um- 
fasst die  Dörfer  Filzbach,  Obstalden 
und  Mühlehorn  und  die  Weiler  Nidstalden,  Voglin- 
gen,  Muhlethal,  Walengullen.  Vortobel,  Tiefenwinkel 
und  Erkelin  mit  zusammen  341*5  Mausern  und  1410  re- 
form. Ew.  Zerfällt  in  3  Bürgergemeinden  :  Muhle- 
horn,  Obstalden  und  Filzbach,  deren  jede  zugleich  auch 
Armen-  und  Schulgemeinde  ist.  Zwei  Kirchgeineinden: 
Mühlehorn  und  Obstalden-Filzhach.  Sekundärschulen  in 
Obstalden  und  Mühleborn.  Eine  der  Gemeinde  Kerenzen 
eigentümliche  Hinrichtung  sind  die  drei  ^oj:.  Genossainen 
Mühlehorn,  Obstalden  und  Filzbach.  Es  sind  dies  bürger- 
liche Korporationen  von  mehr  privatem  als  («Deutlichem 
Charakter  mit  einem  gemeinsamen  Bezitz  von  Waldungen, 
Wiesen  und  Alpweiden,  deren  Ertrag  unter  den  dazu  Be- 
rechtigten im  Verhältnis  zur  Zahl  der  Familien  oder  ihrer 
männlichen  Glieder  aufgeteilt  wird.  Itaneben  bestehen  in 
i  iriMalden-.Muhlehorn  nochdie  alte  unddie  neue  Alpgenos- 
same,  denen  die  grosse  Mehrzahl  aller  Alpweiden  der  Ge- 
meinde zu  Eigen  gehört.  Wiesenbau.  Viehzucht.  Alpwirt- 
ichafl.  Seidenweberei  als  Hausindustrie.  Fremdenin- 
dustrie.  Jahrhundertelang  konnten  die  Bewohner  von 
Kerenzen  nur  auf  dem  Seeweg  oder  über  schlechte  Fuss- 
pfade mit  ihren  Nachbarn  verkehren.  Dann  liess  Haupt- 
mann Fridolin  Heer  1603  auf  seine  Kosten  längs  dem  See- 
ufer eine  Strasse  von  Weesen  nach  Muhlehom  erbauen, 
um  so  die  oft  gefährliche  Fahrt  auf  dem  See  unnötig  zu 
inachen.  Spater  vernachlässigte  man  diese  Strasse  derart. 


das«  heute  fast  keine  Spuren  mehr  davon  übrig  Bind. 
Die  jetzige  Strasse  von  Mollis  über  den  Kerenzerberg 
nach  Mühlehorn  wurde  1835-18i8  erstellt.  Kerenzen 
war  zusammen  mit  dem  Gaster  seit  890  Eigentum  der 
Grafen  von  Lenzburg,  ging  nach  dem  Erloschen  dieses 
Geschlechtes  an  die  Grafen  von  Kiburg  und  1264  an  das 
Haus  Habsburg  über.  1388  bemächtigten  sich  die  Glarner 
der  Ortschaft  Filzbach,  um  sich  vor  Ueberfallen  der 
Oesterreicher  über  den  Kerenzerberg  zu  sichern  ;  die 
Oesterreich  günstig  gesinnten  Bewohner  des  Gebietes 
wurden  hier  am  16.  Juni  1386  von  den  Glarnern  geschlagen, 
1415  lösten  sich  auch  Obstalden  und  Muhlehorn  vom 
Gaster  los,  um  sich  Glarus  anzuschliessen.  Damals  stand 
Kerenzen  unter  der  geistlichen  Oberhoheit  des  Klosters 
Schännis,  von  dem  es  sich  erst  1598  völlig  loskaufte,  ob- 
wohl es  in  Obstalden  schon  langst  eine  eigene  Kirche 
hatte  und  inzwischen  auch  zur  Reformation  übergegangen 
war.  1230:  Kirchintze;  1303  :  Kiriehze.  Obwohl  man  auf 
Kerenzen  römische  Münzen  gefunden  hat.  ist  es  doch 
nicht  sicher,  ob  eine  Homerstrasse  hier  durchführte. 
Einige  Forscher  vermuten,  dassdie  Romer  auf  der  Strecke 
Weesen-Walenstadl  lediglich  den  Seeweg  benutzt  haben. 
Vergl.  Girard,  Th.  Kerenzen  am  Walensee  (im  Jahrbuch 
de»  Histor.  Vereins  des  Kant.  Gl&WM.  Heft  25).  —  Win- 
teler.  J.  Die  Keremer  Mundart.  Leipzig  1876.  •  Winte- 
ler,  J.  Ueber  einen  römischen  Handelsweg  am  Walensee 
(im  Programm  der  Aargauischen  Kantonsschule.  Aarau, 
I804i.  —  Halber  E.  Der  römische Handelsweg  von  Zürich 


Filtbicb  am  Kareozarberg. 

1  nach  ('.hur  lim   Jahrbuch  des  histor.  Vereins  des  KU. 
Glarus.  Heft  30.  1895). 

KERENZERBERG  (Kt.  Glarus).  430-1000  m.  So 
heisst  der  untere  Abschnitt  der  nach  N.  und  NW.  xum 
Walensee  und  zur  Linlhebenc  absteigenden  Hänge  des 
Mürtschenstockes  und  Neuenkammes.  Diese  sanft  ge- 
bÖBCbteD  und  von  kleinen  Thalchen  durchfurchten  Hänge 
bilden  eine  Reihe  von  aufeinander  folgenden  Wiesen-  und 
WeidenterraKsentlächen,  getrennt  durch  waldbestandene 
Terassenabfälle.  Zahlreiche  Häuser  und  Stadel.  Auf  den 
liefern  Terrassen  stehen  die  Dorfer  Filzbach  und  Obstalden 
unddie  Weiler  Vogliugen  und  Nidstalden.  Hier  fuhrt  die 
neue  Strasse  Mollis-Kerenzerberg-Mühlehorn  durch,  die 
ihrer  schonen  Aussicht  auf  Glarneralpen.  Linlhebene  und 
Walensee  wegen  von  Touristen  stark  begangen  wird.  Der 
Sockel  des  Kerenzerbergs  fallt  zum  Walensee  mit  einer 
200  m  hohen  Felswand  ab,  die  die  Linie  Weesen-Sargans 

j  in  einer  Reihe  von  Tunnels  unterfährt.  Der  Kerenzerberg 

,  besteht  aus  Malin.  Kreide  und  Eocän  und  gehört  dem  S.- 
Schenkel der  grossen  Mulde  an.  die  jenseits  des  Walen- 

'  sees  unter  dem  Dorfe  Amden  so  prachtvoll  aufgeschlos- 
sen ist.  Ihre  Fruchtbarkeit  verdanken  die  Terrassen  des 
Kerenzerberges  der  beinahe  ununterbrochenen  Bedeckung 
mit  Moranenmaterial. 
KERNENRIED  (Kt.  Bern.  Amlabez.  BurgdorD-  511  m. 

i  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  l'fer  der  Urtenen  ;  2,5  km  so. 
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Fraubrunnen  und  2,3  km  n.  der  Station  Hindelbank 
der  Linie  Ollen-Bern.  Poslahlage,  Telegraph.  Telephon. 
Postwagen  nach  Fraubrunnen.  49  Häuser.  349  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Kirchberg.  Landwirtschaft.  Käserei. 
Die  Burg  der  den  Grafen  von  Kiburg  dienstpflichtigen 
Ritter  Kernen  von  Kerrenried  wurde  1318  von  den  Hernern 
zerstört.  16X13  hat  man  in  Kernenried  etwa  1500  Stück 
römische  Silbermünzen  gefunden,  die  den  ersten  Grund- 
stock zum  Münzkabinet  in  Bern  legten. 

KERNENSEE  (Kt.  Zürich,  Bez.  Uielsdorf).  425  in. 
Kleiner  Moränensee  von  rundlicher  Form,  in  sumpfiger 
Gegend,  500  m  ö.  vom  Stadlersee,  zwischen  Hoch  leiden 
und  Neerach  und  in  der  Nähe  von  schonen  Waldungen. 
Misst  wenig  über  100  tu  im  Durchmesser  und  erreicht  an 
Tiefe  keine  10  m. 

KERNMATTEND088EN  (Kt.  Obwaldcn).  578  und 
590  in.  Felswände,  rechts  über  dem  Thal  der  Samer  Aa 
und  unmittelbar  nö.  der  Station  Kerns-Kägiswil  der  Brünig- 
l>ahn  (Luzern-Brienz).  L'eber  diesem  etwa  100  in  hohen 
Felsband  liegt  eine  wellige  Terrasse  mit  Bauernhöfen 
(Burg,  Berg-Wart.  Platten). 

KERNS  (Kt.  Obwalden).  569  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
auT  einer  Terrasse  am  SW.-Hang  des  Stanser- 
horns;  2,3  km  ö.  Sarnen.  Station  Kerns-Kä- 
giswil der  Brünigbahn  (Luzern-Brienz).  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon;  Postwagen  Sar- 
nen-Melchthal  und  Kägiswil-Melchthal.  Was- 
serkraft, elektrisches  Licht.  Ausgedehnteste 
Gemeinde  von  Obwalden,  die  sich  auf  eine 
Länge  von  24  km  von  der  Grenze  gegen 
Nidwaiden  bis  zur  Grenze  gegen  Bern  zieht.  Mit  Diet- 
ried.  Halten,  Siebeneich,  Wissehrlen,  Zuben,  Schild, 
Buchischwand  und  Melchthal  :  406  Häuser,  2394  ka- 
thol.  Ew. ;  Dorf :  137  Häuser,  820  Ew.  Die  Gemeinde 
umfasst  72  zum  Teil  sehr  hoch  gelegene  Alpweiden,  von 
denen  52  Eigentum  von  Korporationen  sind.  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käsereien.  Strohhutfabri- 
kation. Fremdenindustrie.  Eine  mechanische  Schlosserei 
und  Schreinerei.  Pfarrkirche  mit  schlankem  Turm,  1814 
erbaut.  II  Kapellen.  In  der  Kirche  Taufstein  und  Degen 
von  Nikiaus  von  der  Flüe,  Gemälde  von  Paul  Deschwan- 
den und  H.  Kaiser  und  Skulpturen  von  Abart.  Maria 
Ettlin  und  Nikiaus  Kuhn.  In  der  kürzlich  restaurierten 
St.  Nikiauskapelle  kamen  Gemälde  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  zum  Vorschein,  die  aber  wieder 
zugedeckt  wurden,  weil  sie  nicht  gut  erhalten  waren. 
(Vergl.  Dr.  Durrer  im  Grxchicht* freund.  Bd.  52).  Erzie- 
hungsanstalt für  arme  Mädchen,  von  der  Familie  Deschwan- 
den gestiftet.  Im  Melchthal  ein  Benediktinerinnenkloster. 
Die  Gegend  um  Wissehrlen,  Siebeneich  und  St.  Jakob 
ist  mit  den  Felsstücken  eines  vor  vielen  Jahrhunderten 
vom  Stanserhorn  niedergebrochenen  Bergsturzes  ubersät. 
Bei  Dietried  fuhrt  über  die  Melchaa  die  höchste  Brücke 
der  Schweiz,  deren  Fahrbahn  97  m  über  dem  Fluss- 
bett liegt.  Auf  der  Ruodsperialp  oberhalb  dem  Schild 


Kernt  i'^-ru  .Ja»  SUoserhorD. 

Beste  von  ~og.  Heidenhäuschen.  Auf  der  Ohralp  im 
Melchthal  steht  ein  mächtiger  Ahorn  von  24-25  m  Höhe 
und  mit  einem  Basisumfang  von  12,2  m.  Im  Melchthal 


Steinbruch  auf  schwarzen  ;Marmor,  .an  der  Erzegg  über 
dem  Melchsee  eine  Eisenerzmine.  Auf  der  Frutt  hat  man 
ein  Bronzebeil  gefunden.  Der  Ort  Kerns  1U96  zum  ersten- 
mal genannt.  Erste  Kirche  zwischen  1086  und  1100  er- 
baut. 1136:  Chernz;  1173:  Chernis.  Der  Name  vermut- 
lich von  Kern  (im  Sinn  von  Getreidekorn)  herzuleiten  und 
der  Gegend  ihrer  Fruchtbarkeil  wegen  beigelegt.  1382  und 
1470  haben  die  Ob-  und  Nidwaldner  in  Wissehrlen  Lands- 
gemeindegehalten. Kerns  ist  die  Heimat  des  Hauptmanns 
Oswald  von  Hotz,  der  sich  im  Schwabenkrieg  (1409)  aus- 
gezeichnet hat  und  der  Bildhauer  Maria  Ettlin  und  Nik- 
[aus  Ettlin.  Hier  lebte  und  starb  1863  auch  der  aus  dem 
Tirol  geburtige  berühmte  Bildhauer  Franz  Abart.  Vergl. 
Küchler,  A.  Chronik  von  Kernt.  Sarnen  1880.  —  Trümp- 
ier. Ein  Hochlhal  Obwalden».  Zürich  1886.  —  Villiger, 
B.  Auf  der  Fruit.  Luzern  19tr2. 

KERNS  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern.  Amt 
Hochdorf,  Gem.  Rotenburg).  510  m.  4  Häuser,  in  einer 
linksseitigen  Verzweigung  des  Thaies  des  Botbachs;  2,5 
km  no.  der  Station  Rotenburg  der  Linie  Luzcrn-Olten. 
23  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzuch  und  Milch- 
wirtschaft. 

KERNWALD  (Kt.  Nidwaiden  und  Obwalden».  450- 
58.r>  m.  420  ha  grosse  Waldung,  am  rechten  l'fer  der 
Sarner  Aa,  zwischen  dem  Fluss  und  der  Strasse  Slans- 
Kerns  und  2  km  n.  Kerns.  Den  Wald  durchzieht  von 
O.-W.  die  sog.  March,  d.  h.  die  Grenze  zwischen  den 
beiden  Halbkantonen  Obwalden  und  Nidwaiden,  die  da- 
von ihre  Namen  erhalten  haben  :  Obwalden  —  Ob  dem 
(Kern-;  Wald  und  Nidwaiden  =  Nid  dem  (Kern-)  Wald. 
Der  Wald  am  9.  September  1798  von  den  Franzosen  auf 
ihrem  Marsch  nach  Ennetmoos  und  Stans  durchzogen. 
Im  Wald  der  kleine  Gerzensee.  auf  dem  für  die  Gasthofe 
der  Gegend  Eis  gebrochen  wird. 

KERSITEN  oder  KEHRSITEN  (Kt.  Nidwaiden. 
Gem.  Stansstaad).  440  m.  Gemeindeabteilung  und  kleines 
Dorf,  am  W.-Fuss  des  Burgenstocks  und  am  S. -l'fer  des 
Vierwaldslältersees  reizend  schön  gelegen ;  3  km  nö. 
Stansstaad.  Dampfschiffstation.  Ausgangspunkt  der  Draht- 
seilbahn auf  den  Bürgenstock.  Postablage,  Telephon.  22 
Häuser.  134  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Stans.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Mildes  Klima  und  fruchtbarer  Bo- 
den. Viele  Obstbäume.  Im  Freien  gedeihen  auch  Feigen- 
baum und  Kastanie.  Schone  Aussicht  auf  den  See,  Pila- 
tus und  Rigi.  1*218  :  Chirsitun;  1308:  Kirsiton  ;  im  Dia- 
lekt Kirsehete  =  beiden  Kirschbäumen.  Die  Kapelle  und 
alle  Häuser  von  Kersiten  am  9.  September  1798  von  den 
Franzosen  niedergebrannt.  Fund  von  zwei  Steinbeilen. 

KERZERS,  französisch  Chiktres  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
See).  454  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  Mariabrunnenbach 
und  an  der  Strasse  Aarberg-Murten.  8  km  nn.  Murten. 
Kreuzungsstation  der  Linien  Latisanne-Payerne-Lyss  und 
Bern-Neuenbürg.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  202 
Häuser,  1204  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Die  Kirchge 
meinde  umfasst  ausser  Kerzers  noch  Krasses  (Freiburg) 
und  die  Berner  Dörfer  Gurbrü,  Wilerol- 
tigen  und  Golaten.  Getreide-,  Tabak-, 
Wiesen-,  Wein-,  Obst-,  Gemüse-  und 
Runkelrübenbau,   Viehzucht.  Konser- 
venfabrik: Messerschmiede-,  Spengler-, 
Schreiner-,  Chreninacher-  und  Dreher- 
werkstätten.  Gerl>erei  und  Küferei.  Me- 
rhanische  Säge.  Handel  mit  Wein,  Vieh. 
Stroh  und  Kolonialwaren.  Grosses  und 
schönes  Dorf,  nahe  dem  Grossen  Moos 
in   fruchtbarer    und   gut  angebauter 
Ebene  prächtig  gelegen  und  gegen  O. 
an  einen  Höhenzug  sich  anlehnend.  Alte 
Häuser  im  Berner  Stil,  deren  eines  noch 
aus  dein  Jahr   1660   stammt.  Grosse 
Baumgärten  mit  Obstbäumen  aller  Art. 
6  Jahrmärkte  und  Wochenmarkt.  Hier 
wirkte  nls  Pfarrer  liVfLVH>94  Theobald 
Weinnplli.  der  dadurch  berühmt  war. 
dass  sein  von  einigen  Unbesonnenen 
gereiztes  Pferd  am  25.  Juli  1654  mit 
ihm  von  der  Plattform  vor  dem  Müns- 
ter in  Bern  bis  zur  Matte  hinunter  (32  m)  sprang,  ohne 
dass   ihm  irgend   ein    Leides   peschah     Der  ■  >rt  990 
Chartrosvilla;  1'JiM  :  Chiertri.  War  zur  Bomerzeit  eine 
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I  tM Mio  i  an  der  heute  noch  Heidenweg  geheissenen 
Sirasse  von  Avenlicuin  nach  Augu-ta  Rauracomm  und 
Vindonissa.  Man  hat  am  Heidenweg 
Reste  einer  römischen  Villa,  zahlreiche 
Münzen  und  einige  drüber  aufgedeckt. 
Römische  Altertümer  ausserdem  noch 
auf  der  (iuiischeten  Matten.  Mauer  und 
Allmend  Malten.  Im  3.  und  4.  Jahrhun- 
dert wurde  der  Ort  von  den  Alemannen 
zerstört.  Die  91i"2  zum  erstenmal  ge- 
nannte Kirche  zu  Kerzers  soll  von  der 
Konigin  Hertha  gestiftet  worden  sein 
und  stand  bis  zur  Kinführung  der  Re- 
formation I.MIO  unter  dem  Kloster 
l'ayerne.  Her  einst  zur  Herrschaft  Mur- 
ten  gehörende  Ort  erfreute  sich  ver- 
schiedener Vorrechte,  die  von  Hern  und 
Kreiburg  1179  und  I.VH»  bestätigt  wor- 
den sind.  In  der  Pfarrkirche  sehr 
schone  GfaugODiidfl  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. Kerzers  ist  zweimal,  1799  und 
1881.  von  verheerenden  Feuersbruns- 
ten  heimgesucht  worden.  Giesserwerk- 
statte  aus  der  Rronzezeit. 

kesch  fPlZ)(Kt,Granbündm,fiez. 
Albula  und  Maloja).  34*20  in.  Bergstock 
und  höchster  Gipfel  der  Albiilagruppe 
und  der  zentralen  Bündneralpen  (hoher 
noch  als  l'iz  Linard  und  Kheiuwald- 
hörn).  Stolzer  Gipfel,  einer  der  schön- 
sten der  ganzen  Gegend.  Steigt  mitten 
aus  Kisfeldern  als  mächtige  Zackenmauer  auf  und  gewährt 
von  allen  Seiten,  besonders  aber  von  N.  her,  wo  ihm  der 
Porchabellagletscher  anlagert,  einen  prachtvollen  Anblick. 
Der  rings  umher  stehenden  Vorgipfel  wegen  ist  der  Piz 
Kesch  mit  Ausnahme  von  der  liegend  um  l'ontresina  von 
den  benachbarten  Thalern  aus  nicht  sichtbar.  Hie  Kamrne 
und  Grate  des  Bergstockes  bilden  einen  Kreisbogen,  in 
dessen  nach  N.  geöffnetem  Zirkus  der  sanftgeooschte 
Porchabellagletscher  liegt.  Hie  übrigen  Hänge  weisen 
kleinere  Kisfelder  auf,  so  im  SO.  und  O.  den  Vadret 
d'Eschia  und  im  S\V.  und  S.  den  Vadret  Pischa.  Her 
Piz  Kesch  selbst  steht  im  Mittelpunkt  dieses  Kreisbogens 
und  bildet  einen  kurzen,  stellenweise  messerscharfen 
Grat  mit  mehreren  Gipfeln,  deren  westlichster  zugleich 
der  höchste  i3i"20  m)  und  am  leichtesten  zu  besteigende 


stieg  vom  Kngadin  aus  meist  überschritten  wird.  Hie  am 
meisten  begangene  Anstiegsroute  fuhrt  zwischen  diesem 
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ist.  Her  O -Gipfel  ist  niedriger  (3388  in),  dafür  aber 
schwieriger  zugänglich.  Von  diesem  O.-Gipfel  steigt  der 
Kamm  gegen  NO.  zur  Fuorcla  d'Eschia  ab,  die  beim  Auf- 


l»iz  Reich,  vom  Val  FontaiiD«  aus. 

Kamm  und  einem  vom  zentralen  Gipfel  ebenfalls  nach 
NO.  ausgehenden  kurzen  Grat  durch.  Her  Piz  Kesch  ist 
zum  erstenmal  1846  vom  damaligen  Ingenieur-Topogra- 
phen Goaz  (dem  heutigen  eldgen.  Oberforstinspektor)  be- 
stiegen worden.  Lange  Jahre  hindurch  galt  eine  Tour  auf 
den  Piz  Kesch  als  sehr  schwieriges  l'nternehmen,  wäh- 
rend sie  heute  zu  den  schönsten,  leichtesten  und  am 
meisten  ausgeführten  Bergtouren  in  den  Bündner  Alpen 
gerechnet  wird.  Allerdinga  dürfen  dann  die  Kelsen  der 
O.-Wand  nicht  zu  sehr  vereist  und  der  am  Fuss  des 
obersten  Gipfels  gähnende  Itergschrund  nicht  zu  weit 
offen  sein.  Als  Fusspunkte  der  Besteigung  dienen  die 
Keschhütte  des  S.  A.  C.  (am  O.-Üfer  des  Porchabella- 
glelachers)  und  eine  so.  der  Fuorcla  d'Eschia  am  Fuss  des 
Piz  In  Viroglia  stehende  Hütte.  Zur  Keschhütte  gelangt 
man  von  Bavos  aus  durch  daa  Sertig- 
thal  und  über  den  Sertigpass  in  6  •/■ 
Stunden,  von  Bergun  aus  durch  das 
Val  Tuors  und  über  die  Fuorcla  d'Alp 
Fontauna  in  3  Stunden.  Von  Ponte 
oder  Madulein  im  Kngadin  erfordert 
die  Besteigung  5  Stunden.  Andere, 
seltener  begangene  Anstiegsrouten  füh- 
ren vom  Pischaglrtscher  über  die  S.- 
Wand oder  vom  EschiagleUcher  über 
die  <). -Spitze  (3388  m)  und  den  GipfeJ- 
grat.  Prachtvolle  Aussicht. 

KESCHHÜTTE  (Et  1  iraubwnden. 
Bez.  Albula).  2»>31  m.  Schutzhütte  des 
S.  A.  C.,  hinten  über  dem  Val  Fon- 
tauna. am  SO. -Fuss  des  Piz  Forun 
und  am  Fuss  des  den  N  -Hang  des 
l'iz  Kesch  bekleidenden  Porchabella- 
gletschers.  Die  1893  von  der  Sektion 
Bavos  des  S.  A.  G.  erbaute  Hütte  bietet 
Baum  für  "20  Personen.  Schone  Aus- 
sicht auf  den  Piz  Kesch,  Piz  Forun 
und  Sertigpass. 

KESSELBACH  oder  TOBEL- 
BACH (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1500- 
4*27  m.  Wildbach;  entspringt  an  der 
Holzegg  zwischen  Rotenftuh  und  My- 
then, durchfliegst  das  Thälchen  n, 
Rickenbach  und  mündet  nach  5  km 
langem  Lauf  bei  Ibach  von  rechts  in 
die  Muota.  Mit  finanzieller  Beihilfe 
an  dem  Bach  umfassende  Verhauungs- 
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des  Bundes  sind 
arbeiten  ausgeführt  worden. 
KESSELENBACH  Kt 


(ibwalden).  So  nennt  man 
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den  Uberlauf  der  Melrhaa,  bis  zu  den  Hüllen  der  Berg- 
malt ilülÖ  tnj  und  zur  Vereinigung  mit  dem  Innerbach 


K.-ii'lihQtti-  de»  S.  A  C. 

Kntspnnpt  am  NU. -Hang  dea  Hohenstollen  in  2100  m  und 
ist  5  km  lang. 

kesselismuhle  (Kt.  Appenzell  I.  U  .  Gem.  Ap- 
penzell). 811  in.  Gruppe  von  3  Hausern;  1.5  km  w.  der 
Station  Appenzell  der  Appenzellerbahn  ( Winkeln-llerisau- 
Appenzell).  37  kathol.  Ew.  Krüher  »Und  hier  eine  Mühle. 
In  der  Nahe  gehen  die  alle  und  neue  Strasse  Appenzell- 
Gonlen  mit  zwei  Brucken  über  den  Kaubach.  Viehzucht. 
Stickerei. 

KESSELKUMME  •  Kl.  Wallis,  Bez.  Brig).  Felgenkar. 
S.  den  Art.  Kessikummk.. 

KESSI  (Kt.  Grauhunden.  Rez.  Ober  Landquart). 
m.  Felsnische  uder  kleiner  Felsenzirkus,  im  obern  Ab- 
schnitt des  Schlappinthales.  am  W.-Fuss  des  Kessispilzes 
und  link»  vom  Garneirajoch.  Typisches  Heispiel  eines  sog. 
Kares,  d.  h.  einer  im  Halbkreis  von  hohen  Felswänden 
umschlossenen  und  von  Schutthalden  umgebenen  Mulde, 
anderen  Roden  ein  kleiner  See  liegt. 

kessibOhl  (Kl.  Zürich.  Bez.  Meilen,  Gem.  Slafa). 
450  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  millen  in  WeinUergen, 
am  rechten  Ufer  des  Zürichsees  und  I  km  no.  der  SU- 
lion Slafa  der  rechtsufrigen  Zurichseehahn  iZurich-Meilen- 
Happerswil).  36  reform.  Ew.  Grabhügel  aus  der  ersten 
Eisenzeit. 

K  E  S  S  IG  RAT  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquarl). 
'2489  in.  Felsgrat,  steigt  vom  Aclplispitz  in  nw.  Richtung 
gegen  das  Knie  des  Schlappinthales  ab  ;  8. 5  km  no.  Klos- 
slera  Platz.  Gegen  \V.  sehr  steil,  gegen  NO.  mit  einigen 
Hasenterrassen  hesüinden. 

KESSIHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  29KU  in.  Gipfel, 
im  Kamm  zwischen  Breithorn  (3455  und  336'.)  m)  und 
Rothorn  (2513  m)  und  zwischen  dem  Simplon  und  dem 
Zirkus  von  Alpien  ;  vom  Dorf  Simpeln  aus  in  5  Stunden 
zugänglich.  Der  O.-Grat  des  Kessihorns  endigt  mil  dein 
Plattenhorn  (2584  m).  Unmittelbar  n.  unler  dein  Kessi- 
horn  führt  der  Passübergang  des  Plattinenbodens  i  2854 
ml  ohne  grosse  Schwierigkeiten  von  der  Schut/Imtle 
Nummer  VII  (an  der  Simplonstrasse)  über  den  Hoch- 
mallenglelscher  nach  Alpien.  Schone  Aussicht  auf  die 
Gruppe  Flelschhorn-Weissmies,  den  Alpiengletscher  und 
die  Berge  um  das  Val  d'Ossola  und  des  Kantons  Tessin. 

KESSIKUMME  oder  KESSELKUMME  (Kt.  Wal- 
lis, Bez.  Brig).  2400  in.  Halbkreisförmiges  Felsenkar  in 
den  srhiefrigen  Gneisen  s.  vom  Kessihorn.  zwischen 
Glatlenhorn  |2584  m)  und  Kellenhorn  (2937  in).  Wie  die 
benachbarte  Rote  Kumme  durch  Gletscherwirkung  aus- 
geschliiren. 

KESSILOCH  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Laufen).  326  in. 
Engpass  der  Birs.  zwischen  Zwingen  und  Grellingen  und 


an  der  Ausmündung  des  Kaltbrunnenthales.  2  Bahn- 
brücken der  Linie  Oelsberg-Basel. 

KES8ISPITZ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquart).  2834  m.  Einer  der  höchsten  Gipfel 
n.  über  dem  bei  Klosters  Dorlli  auf  den  Prä- 
tigau  ausmündenden  Schlappinthal ;  1  km  so. 
vom  Garneirajoch.  Vom  Garneirajoch  über  den 
NW. -Grat  oder  vom  Huhnersee  über  die  Fel- 
sen am  S.-Hang  und  den  O.-Grat  zuganglich. 
Steht  nach  O.  mit  der  Gruppe  des  Litzner  in 
Verbindung. 

KESSJENGLETSCHER     (Kt.  Wallis. 

Bez  Visp).  3100-2730  m.  Kleiner  Gletscher, 
links  über  der  Saaser  Visp,  gegenüber  Im 
Leren  und  zwischen  dem  S.-Fus*  des  Egginer- 
liorns  (11377  m)  und  dem  O.-Grat  des  Hinter 
Allalinhorns  (etwa  .3300  in).  Ueber  seinen 
Scheitel  führt  das  Kessjenjoch  zum  grossen 
Feegletscher  hinüber. 

KESSJENJOCH  oder  EGGINERPASS 
(Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3009  in.  Passühergang, 
zwischen  Egginerhorn  (3377  in)  und  IHnler 
Allalinhorn  (etwa  3300  m)  und  auf  dem  Schei- 
tel zwischen  dem  Fee-  und  KessjensleUcher. 
Wird  beim  l'ehrrgang  von  Saas  Ff  i  'ich  Malt- 
mark  begangen,  welche  schone  Eis  ■  mderung 
über  den  reegletacher.  das  Kessjeujoch.  den 
Kessjenglelscher.  Hinter  Allalinpass.  Holilniih- 
gletscher  und  Allalinglelscher  fuhrt.  r>aa*  Fee- 
l'asshohe  3  Stunden,  Passhohe- Mattmark  5 
Stunden.  Seit  einigen  Jahren  ziemlich  häu- 
tig begangen. 

KE88LER  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  l.andquartl. 
2840  tu .  Schoner  Bergstock  über  der  SO. -Ecke  des  Schlap- 
pinthales, von  wo  aus  die  Kette  der  Schilllluh  gegen  N. 
zum  Platlenspitz  und  weiterhin  über  die  Seescheien  zur 
Gruppe  des  Lilzner  zieht.  Nach  NW.  steigt  ein  kleiner 
Gletscher  zu  dem  ins  Schlappinthal  ausmündenden  Juo- 
nenthali  ab.  Von  dieser  Seite  her  ist  der  Kessler  leicht 
zugänglich,  wahrend  er  nach  S.  und  O.  mit  steilen  Fels- 
wänden und  Masenh.ingen  zum  Sarda-cathal.  der  oberen 
Fortsetzung  des  Prätigaus.  abfallt.  Wird  auch  vom  Sar- 
dascathal  aus  bestiegen.  Mehrere  Einzelgipfel,  worunter 
zwei  turmfbrmige  (2840  und  2821  im. 

KESSLERGASSE  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern.  Gem. 
Bolli;:en).  524  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  zu  beiden  Seiten 
des  Worblenbaches;  l.fi  km  w.  Bolligen  und  3.5  km  n. 
der  Sution  Ostermundigen  der  Linie  Bern-Thun.  20 
reform.  Ew.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Fab- 
riken zu  Worhlaufen.  Heran  vngierende  Kessleroder  Kes- 
selflicker erinnernde  Name  der  Siedelung  ist  bei  ihren 
Bewohnern  nicht  beliebt  und  wird  allmählig  verschwin- 
den. 

KESSLER  LOCH  (Kt.  Schaffhausen,  Bez.  Reialh, 
Gem.  Thaingen).  440  m.  Berühmt  gewordene  Hohle,  am 
rechten  Gehänge  des  Fulachthales  .  1  km  w.  der  Sution 
Thaingen  der  Linie  Schaffhausen-Singen.  Wichtige  pa- 
läolithische  Fundstelle  von  Mammut-,  Rhinozeros-  und 
Renlierknochen  mil  ausserordentlich  interessanten  Zeich- 
nungen. Von  Hr.  Nüesch  in  SchalTliausen  ausgebeutet. 

KESSLERSBACH  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon.  Gem. 
Egnach).  451  m.  Gruppe  von  5  Häusern;  1,5  km  wnw. 
Neukirch  und  3.5  km  sw.  der  Sution  F^gnach  der  Linie 
Rorschach-Bomanshorn.  23  reform,  und  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinden  Neukirch  und  Steinbrunn.  Wiesen-  und 
Obstbau. 

KESSLIBRUNNENHOLZ     (Kt.     Freiburg.  Bez. 
Sense.  Gem.  Ueberstorf).  692  in.  Schulhaus;  2.5  km  s. 
IVherstorf  und  5  km  s.  der  SUtion  Flamatt  der  Linie  . 
Bern-Freiburg.  10  reform.  Ew.  deuUcher  Zunge. 

KE8SWIL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tablat). 
876  in.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  der  Anhöhe  w.  über 
dem  Rütiweier  und  4,8  km  Bö.  vom  Hahnhof  St.  Gallen. 
74  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Gallen-Tablat.  Vieh- 
zucht. 

KESSWIL  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon).  420  tn.  Gem. 
und  Borf,  am  linken  Ufer  des  Bodensees  und  5  km  nw. 
Romanshorn.  Sution  der  Hampfboote  und  der  Linie  Ror- 
schach-Rotuanshorn-KonsUnz.  Postbureau,  Telegraph; 
Zollamt.  116  Hauser.  529  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirch- 


KES 


KIB 


730 


gemeinde  Kesswil-Uttwil.  Der  n.  der  Bahnlinie  stehende 
Teil  der  Siedelung  heisst  Scedorf.  Zahlreiche  Gärten ; 
Acker-,  Obst-  und  Weinbau.  Handel  mit  Getreide 
und  Bauholz.  Segelschiffahrt.  Stickerei.  Schönes 
Schulhaus.  Gesang-,  Lese-  und  Turnverein.  Geburts- 
ort des  bekannten  und  verdienten  Kanzelredners 
Konrad  Künzler(f  1902).  Pfahlbau  aus  der  Steinzeit. 
817:  Chezzinvillare;  829:  Chezziwilare ;  860  und 
864:  Chezzinwilare ;  874:  Chezzenwilare. 

KE8TENBERQ  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg). 
648  m.  Hügelrücken ;  zwischen  Wildegg  und  Brun- 
egg, Möriken  und  Birr;  streicht  aui  eine  Länge 
von  3  km  O.-W.  Dachförmiger  Ausläufer  des  Jura 
rechts  der  Aare.  Völlig  bewaldet.  Der  N  Ihn.  heisst 
Birrenberg.  Trägt  am  W.-Ende  die  Burg  Wildegg 
und  nm  O.-Ende  die  Burgruine  Brunegg.  Beide  Bur- 
gen durch  einen  dem  Kamm  folgenden  guten  Fuss- 
weg verbunden.  Sehr  schöne  Aussicht.  Der  Name 
vom  althochdeutschen  kestinne  —  mittelhochdeut- 
schem kesten  =  Kastanie. 

KESTENBERG  (  Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem. 
Mühlau).  419m.  Gruppe  von 8  Häusern;  1,6  km  n. 
der  Station  Mühlau  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Bot- 
kreuz.  55  kathol.  Ew.  Ackerhau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Gral»  mit  Skeleten. 

KESTEN  HOLZ  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Balsthal). 
453  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  im  Thal  der  Dunnern  ;  3,5 
km  so.  der  Station  Oensingen  der  Linie  Ollen-Biel.  Post- 
ablage, Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  Oensingen-Wolf- 
wil.  88  Häuser,  576  kathol.  Ew.  Wiesenl>au.  Schweine- 
zucht und  -handel.  Stickerei.  Viele  der  Bewohner  arbeiten 
in  den  Giessereien  der  Klus.  Kiesgrube.  Alte  St.  Pelers- 
kapelle.  Die  haufällig  gewordene  Pfarrkirche  wird  abge- 
tragen und  durch  ein  neues  Gotteshaus  ersetzt.  Heimat 
des  Volksschriftstellers  Josef  Joachim.  Nahe  Kesten- 
holz stand  einst  das  Dorf  Ober  Kappelen,  das  wie  Ober- 
weid (Neuendorf)  und  andere  Siedehingen  von  den  Gug- 
lern  zerstört  und  nachher  nicht  wieder  aufgebaut  worden 
ist.  Auf  dem  Hohlacker  eine  vom  prähistorischen  Menschen 
bewohnte  Hohle,  im  Unterfeld  Beste  einer  Römeraiede- 
lung.  Kestenholz  —  Kastanienhain. 

KEVENACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Pruntrut).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Ciievenez. 

KHEI  (IM)  (Kt.  Bern,  Amtsbezirk  Nieder  Simmenthai, 
«lern.  Spiez).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  GnEi  (IM). 

KIB  BERG-BUCH  EOG  (Kt.  Solothurn.  Amlei  Buch- 
eggbergl.  Gemeinde ;  umfasst  die  beiden  Dörfer  kibhkrg 
und  BDCUEOO.  S.  diese  Art. 

KIBBERG  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Bucheggberg.  Gem. 
Kibberg-Buchegg).  471  m.  Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer 
des  Limpachkanales.  am  Fuss  der  vordersten  Hügelkette 
des  Bucheggbergs  ;  500  m  so.  Buchegg  und  3,8  km  nw. 
der  Station  Utzenstorf  der  Linie  Burgdorf-Sololhurn. 
Postwagen  Solothurn-Messen  und  nach  Ulzenstorf.  9  Häu- 
ser, 40  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Aetigen-Mühle- 
dorf.  Acker-  und  Obstbau.  Eisenhaltige  Mineral- 
quelle, einst  von  einem  Heilbad  benutzt.  Der  Ort 
auch  Kyburg  genannt. 

KIBURG  oder  KVBURG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfiffi- 
kon).  632  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einem  Molasse- 
plateau  ülier  dem  linken  Ufer  der  Töss  ;  3  km  sw. 
der  Station  Sennhof-Kiburg  der  Tönsthalbahn  (Win- 
terthur- Wald).  Postahlage.  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Brünggen  und  einem  Teil  von  Billikon:  66  Häuser, 
358  reform.  Ew. ;  Dorf:  34  Häuser,  159  Ew.  Vieh- 
zucht. Einzelfund  aus  romischer  Zeit.  Alemannen- 
siedelung.  1028:  Ghuigehurch ;  später  Chiuburg,  Cho- 
burg;  der  Name  wahrscheinlich  keltischen  Ur- 
sprungs, aber  unsicherer  Herleitung.  Hauptanzie- 
hungspunkt der  ganzen  Gegend  ist  die  stolze  Veste 
Kiburg  oder  Kyburg.  einst  die  wichtigste  Feudalburg 
zwischen  Limmat  und  Bodensee  und  heute  noch 
prächtig  erhalten.  Sie  steht  malerisch  auf  kühnem 
Felsvorsprung  und  bietet  eine  reizende  Fernsicht. 
Wird  1027  zum  erstenmal  erwähnt,  als  Konig  Konrad  1 1. 
den  Grafen  Wernher  von  Kiburg,  den  Freund  des 
geächteten  Herzogs  Ernst  von  Schwalten,  im  Erb- 
streit um  Burgund  hier  belagerte.  Das  Schloss  wurde  ge- 
nommen und  zerstört,  bald  aber  wieder  aufgebaut  und 
kam  nun  an  die  Grafen  von  Dillingen.   In  der 


Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  tritt  Graf  Hartmann  von  Dil- 
lingen auf.  Im  Kampf  zwischen  Kaiser  und  Papst  schwur 


I-atfeplan  der  Kiburg. 

er  letzterem  Treue.  Abt  Ulrich  von  St.  Gallen  belagerte 
ihn  deshalb  und  zerstörte  Kiburg  1079  neuerdings.  Des 
Hauses  Macht  hob  sich  aber  rasch  wieder,  die  Grafen 
wurden  bald  machtige  Fürsten  und  Lehensherren  eines 
zahlreichen  niederen  Adels,  machten  die  Burg  zum  Mit- 
telpunkt ihrer  linksrheinischen  HesiUunsen  und  nannten 
sich  Grafen  von  Kiburg.  Sie  beerbten  1172  die  Grafen  von 
Baden-Lenzburg,  1218  die  Zahringer,  erhoben  1178  Dies- 
senhofen  und  1180  Winterlhur  zu  Städten.  Graf  Ulrich 
(f  1228)  war  ein  treuer  Anhänger  der  Hohenstaufen.  Sein 
Sohn  Hartmann  IV.  vermählte  sich  1218  mit  Anna  von  Sa- 
voyen  ;  auch  seine  andern  Kinder  heirateten  Angehörige 
mächtiger  Geschlechter.  Die  Kiburger  überragten  damals 
alle  andern  Kdeln  Schwabens  durch  ihre  Schätze  und  Reich- 
tümer. Mit  dem  Tode  des  kinderlosen 


Beliquien.  Er  und  seine  "Nachfolger  setzten  Vögte 

rhielt 


Schloss.  Einer  derselben,  Hug  der  Tumbe,  erhielt 
die  Grafschaft  als  Pfand ;  1377  ward  sie  an  Johann  von 
Bonstetten  verpfändet,  1384  an  die  Grafen  Donatus  und 
Diethelm  von  Togsenburg ;  von  diesen  ging  sie  1402  an 
des  erstem  Tochter  Kunigunde  und  ihren  Gemahl  Graf 
Wilhelm  von  Montfort-Bregenz  über,  die  auf  Kiburg 
wohnten.  1417  wurde  die  Grafschaft  Reichspfand,  1424 


Die  Kiburg  im  16  Jahrhundert. 

kaufte  sie  die  Stadt  Zürich  und  setzte  Landvögte  hin. 
Im  alten  Zürichkrieg  gaben  die  Zürcher  die  Grafschaft 
als  Preis  des  Bündnisses  an  Kaiser  Friedrich  von  Oester- 
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reich  zurück,  losten  sie  aber  schon  1452  wieder  aua ; 
seil  1424  hatten  sie  34350  Gulden  dafür  bezahlt.  Zurich 


HurKka|>elle  der  Kiburg. 


blieb  von  nun  an  im  ungestörten  Rositz  der  neuen  Er- 
werbung. Mit  ihrer  Verwaltung  wurden  meist  nur  hoch- 
angesehene  und  verdiente  Bürger  der  Stadt  betraut.  Iiis 
1798  regierten  auf  dem  stolzen  Landvogteischloss  59  sol- 
cher Würdenträger.  Dem  sorgfältigen  Unterhalt  wurde 
stets  die  grosste  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Unter  dem 
städtischen  Regiment  war  die  Kiburg  nicht  blos  der  Sitz 
eines  angesehenen  Landvogtes,  sondern  diente  auch  als 
Kriegsarscnal  und  als  mächtiges  liollwerk  gegen  innere 
und  äussere  Feinde.  Mehrmals  drohte  der  Rurg  grosse  Ge- 
fahr, so  zur  Zeit  der  Waldmann'achen  Unruhen  14X9,  als 
die  vor  dem  Schloss  tobende  Menge  es  auf  die  in  ihm 
verwahrten  Reisgelder  abgesehen  hatte.  Der  Land  vogt  und 
die  Besatzung  verteidigten  aber  die  Kiburg  mit  Energie 
und  retteten  sie.  Die  Staatsumwalzung  von  1798  stürzte 
die  Vorherrschaften  ;  am  8.  Marz  1798  mussle  der  letzte 
Landvogt  die  Burg  den  anruckenden  Scharen  aus  den 
benachbarten  Dörfern  übergeben,  die  OOOOOGulden  Reisgel- 
der abliefern  und  dann  abziehen.  Das  verlassene  Schluss  er- 
litt nachher  schändliche  Plünderungen  und  blieb  unl>e- 
wohnbar.  bis  es  1811!  mit  grossen  Kosten  als  Silz  desObcraml- 
tnanns  restauriert  wurde.  Aber  schon  1831,  zur  Zeit  der 
Restauration,  verkaufte  die  Regierung  das  Schloss,  das 
nun  geschleift  werden  sollte,  um  Material  zu  einem  Fabrik- 
bau  an  der  Tos«  zu  liefern.  Vereinten  Anstrengungen  von 
Freunden  der  Kiburg  gelang  es,  sie  zu  erwerben  und  zu 
erhalten.  1835  kaufte  sie  der  reiche  polnische  Flüchtling 
Graf  Sobansky.  dessen  Wiltwe  sie  186.»  .in  i  Hierst  Pfau  von 
Winterthur  veräussorle,  der  sie  in  einen  freundlichen 
Kunsttempel  umwandelte.  Nach  dem  Tode  von  Pfau  blieb 
sie  luven-  Zelt  vcrwui»t,  Iis  sie  l>S''  von  I  d.  RodOMI 
erworben  wurde,  der  eine  gründliche  Renovation  vor- 
nahm und  die  Räume  als  wohnliches  Museum  historischer 
Kunst  einrichtete. 

Zur  Veste  Kiburg  geborte  zur  Zeit  der  Hinte  des  Grafen- 
geschh-rhts  auch  das  heulige  Dorf,  das  einstige  Städtchen, 
du*  dir  Wohnungen  der  ritterlichen  Dienstleuiernihieli.  Es 
besass  frulier  einen  ei-ruen  Schultheißen  und  das  Markt- 
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recht.  Die  ehemaligen  Festungsmauern  sind  vollständig 
verschwunden.  Schloss  und  Vorburg  waren  ehedem  durch 
zwei  tiefe  und  breite  Graben  getrennt,  die  jetzt  teilweise 
ausgefüllt  sind.  Den  Eingang  zum  Schloss  beschatten 
mächtige  Linden.  Durch  ein  starkes  Doppeltor  gelangt 
man  am  Grafenhaus  vorbei  in  den  innern  Hof,  wo  der 
älteste  Resiandteil  der  Kiburg,  der  Turm,  aufragt.  Das 
Grafenhaus  enthält  im  Erdgeschoss  den  Rittersaal,  ausser- 
dem die  Wohnung  des  Schlossherrn.  Der  aus  dem  10. 
Jahrhundert  stammende  Turm  stand  einst  frei,  ist  aber 
heute  vom  Grafenhaus  auf  zwei  Seiten  umschlossen.  Ein 
langer  Wehrgang  führt  zum  Rilterhaus  hinüber,  in  wel- 
chem der  Rusl-  und  der  Festsaal  sich  befinden.  In  letz- 

j  term  empfing  1266  Graf  Rudolf  die  ihn  um  Hilfe  ersuchen- 
den Zürcher  und  nahm  1442  Kaiser  Friedrich  III.  die 
Huldigung  der  Grafschaft  entgegen.  Zur  Landvogtszeit 
war  er  auch  Gerichlasaal.  Der  «  schwarze  Gang  •  führt 

I  hinüber  zum  Grauen  Turm  mit  der  einstigen  Folterkam- 
mer. An  ihn  »chliesst  sich  die  romanische  ßurgkapelle. 
die  wegen  ihres  historischen  Kunst  wertes  das  Juwel  der 
Kiburg  ist.  Mehrere  Wände  sind  mit  Freskenmalereien 
geschmückt.  Die  Rurg  hat  im  allgemeinen  ihre  ursprüng- 
liche Gestalt  heil  ehalten,  wie  sie  von  dem  Grafen  von 
Dillingen  zu  Ende  des  II.  Jahrhunrderls  erbaut  wurde. 
Dagegen  ist  sie  in  ihrem  Innern  im  Laufe  der  Zeiten 
mehrmals  völlig  erneuert  worden. 

Bibliogra/diie :  Escher,  Heinr.  Ueber  die  Verfassung 
der  ehemal.  Zürcher.  Landvoglei  Grafschaft  Kiliurq 
iXeujahrsblall  der  Sladlbibiivlhek  Zürich.  iX'iti).  Zü- 
rich 1840.  —  Escher.  Heinr.  Geschichte  der  Grafschaft  Ki- 
burg in  :  Die  Schweiz  in  ihi-en  Ritterburgen  und  tlerg- 
Schlössern;  hctg  tun  tiuslar  Schirab.  ('.hur  1828-1839. 
—  Bär,  Emil.  Zur  tieschichte  der  Grafschaft  Kibura 
unter  den  llabsburgern  und  ihrer  Erwerbung  durch  die 
Stadt  Zürich.  Uster  1893.  —  Zeller- Werdmüfier,  H.  Mit- 
telnlteriiche  liurganlagen  der  Oslschweii  und  Zeller- 
Werdmüller,  H.  Zürcherische  Hurgen  1.  (beide  in  den 
Mitteilungen  der  Antiguar.  Gesellsch.  in  Zürich.  57  und 
58).  Zürich  1893  und  1894.  -  Langt.  Jos.  Di«  Kifoirg  .  .  . 


Die  j.  Kiburg. 


Wien  1898.  Stauber.  E.  Schloss  Kiburg  in  Vergangen- 
heil  uml  iiegrincai  l .  Zurich  1902. 

KIEMEN  (kt.  Schwyz.  Hez.  und  Gem.  Küssnacht) 
515  m.  Weiler,  am  S.-Hang  der  gleichnamigen  Halbinsel 
in  Zugersee  und  3  km  n.  der  Station  Immensee  dhtr Gott- 
hard bahn.  19  Hauser.  97  kathol.  Ew.  Acker-  und  Obstbau 
Viehzucht  uml  Milchwirtschaft.  Vieh-  und  Ohsthandel. 
Die  Korporation  Kiemen  besitzt  grosse  Waldungen  und 
Felder«  1909:  Kiembon;  1331 :  Ghiemboum;  im  14.  uml 
15.  Jahrhundert:  Kienbom  =  Kienbaum.  Waldröhre 
i  i Pinns  silvestris\. 
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KIEN,    KIENBERG,    KIENHOLZ,  KIENTHAL 

etc.  Ortsnamen  <lpr  deutschen  Schweiz .  vom  althoch- 
«leuUcheii  chien  —  Kienbaum  oder  Waldfohrc  tl'inu» 
si/ren/ns).  Entspricht  dem  in  den  Kantonen  Waadt  und 
Wallis  üblichen  Ausdruck  daille,  z.  Ii.  in  Dailly.  Daille, 
Dailley  elc. 

KIEN  o<ler  KIENEGG  Kl  Bern,  Amlsbez.  Frutigen 
und  Interlaken).  259t  m.  Gipfel,  dem  Oreltenhorn  (2806 
m)  nach  S.  vorgelagert;  in  der  Gruppe  der  Schwalmeren 
und  hinten  über  dem  Sauslhal  (einer  linksseitigen  Ver- 
zweigung des  Laulerbrunnenthales).  Wird  nur  selten  be- 
stiegen. Von  Kienthal  aus  in  0  oder  von  lienflnh  aus  in 
5  Stunden  zugänglich. 

KIEN  (Kl.  Hern.  Amlsbez.  Frutigen,  Gem.  Reichen- 
bach).  727  m.  Gemeindeabteilung  und  bort,  am  rechten 
Ufer  der  Kander  in  fruchtbarer  Gegend  ;  1,3  km  s.  der 
Station  Reichenbach  der  Linie  Spiez-Fruligen.  Zusammen 
mit  dem  Dorf  Aris  und  verschiedenen  zerstreut  gelegenen 
Höfen  :  56  Hauser.  320  reform.  Ew.;  Dorf:  24  Häuser, 
158  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Landgut,  einst  Ei- 
gentum der  Familie  Hay  aus  Hern.  Oberhalb  des  Dorfes 
Kien  ist  1870  ein  14  jähriger  Knabe  von  einem  Lammer- 
geier angegriffen  worden  ;  seither  hat  sich  diese  mächtige 
Vogelart  in  der  Gegend  nicht  mehr  gezeigt.  Hinter  dem 
Dorf  und  über  dem  Tobel  des  Kienbaches  sieht  man 
noch  einige  Beste  einer  alten  Burg,  die  sich  mit  der 
Burg  Kienholz  liei  ßrienz  um  die  Ehre  streitet,  dieWriege 
des  in  der  Berner  Geschichte  eine  bedeutende  Rolle  spie- 
lenden und  im  1 1.  Jahrhundert  erloschenen  Edelge- 
schlechtes  derer  von  Kien  zu  sein. 

KIENBACH  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  Wildbach 
iles  Kienthaies ;  entspringt  unter  dem  Namen  Pochten- 
hach  in  2000  m  am  Gamchigletschcr,  durchzieht  die  Gam- 
chialp  und  tritt  dann  in  eine  lange  Felsenschlucht  ein. 
Empfangt  von  links  den  Bundbach  und  Dündenhach.  Nach- 
her stürzt  er  sich  in  einen  von  ihm  selbst  geschaffenen, 
sehr  bekannten  Erosionskessel  im  Hintergrund  des  flach- 
sohli^en  Gornerengrundes  und  erhält  nun  den  Namen 
Kienbach.  1  km  oberhalb  des  Dorfes  Kienthal  erhall  er 
von  rechts  seinen  grössten  Nebenarm,  die  den  Spiggen- 
i-nini!  entwässernde  Spiggenkiene, durchmesst  dann  noch 
einmal  eine  lange  Waldschlucht  und 
mündet  nach  13  km  langem  Lauf  nahe 
dem  Dorf  Kien  in  713  m  von  rechts  in 
die  Kandel*. 

KIENBERG  (Kt.  Basel  Land.  Bez. 
Sissach).  743  m.  Bewaldeter  Höhen- 
rücken .  rechts  über  der  Ergolz  und 
zwischen  zwei  kleinen  Seilenthälchen 
tum  Thal  der  Ergolz;  2  km  nw.  Gelter- 
kinden. 

KIEN  BERG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  Hheinthal).  866  m.  Abgerundetor 
Höhenrücken,  am  W.-Rand  des  untern 
Rheinthaies,  w.  über  Oherriet  und  o. 
vor  der  Fahneren.  Die  Hänge  zum  Teil 
liewaldet;  auf  dem  breiten  Rücken  Wie- 
sen und  einigt-  Höfe  (Montlinger  Kien- 
berg. Oherriet  Kienberg  und  llulzrodj. 
Norcll.  ulier  Freien  bach  und  w.  über 
Kobelwald.  Am  O.-Ilang  einige  Filsban- 
der. 

KIENBERG  (Kl  Solothurn,  Amtei 
Dornest.  773  m.  Bewaldete  und  zum 
grossen  Teil  felsige  Höhe  mit  trigono- 
metrischem Signal,  über  dem  linken 
Ufer  der  Lüssel  und  w.  über  der  Strasse 
Büsserach-Balsthal ;  4,5 'km.  ssö.  Lau- 
fen. Gegenüber,  am  rechten  Ufer  der 
LüBsel.  der  Lindenberg  mit  der  Burg- 
ruine Thierstein. 

KIENBERG  (Kt.  Solothurn.  Amtei  Gosgen).  573  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  N. -Fuss  der  Schafmatt-Geis^tluli 
und  im  obern  Abschnitt  des  Klickt  ha  leg.  9  km  iw.  der 
Station  Frick  der  Linie  Zürich-Hrugg-Basel.  Postbureau. 
Telegraph,  Telephon  :  Postwagen  nach  Gelterkinden.  86 
ll.iii-er,  491  kathol.  Ew.  Landwirtschaft.  Gipsmühle.  Po- 
sa menuHrei.  Alemannengräber  auf  dem  Hirsacker  und  auf 
Lebern. 

KIENBERG  (Kt.  Solothurn,  Amteijund  Gem.  Ollen). 


430  m.  Rurgruine.  auf  einem  Felssporn  rechts  über  der 
Aare  und  1,7  km  no.  Ölten.  Silz  der  Edeln  von  Kienberg - 
in  einer  Fehde  zwischen  Heinrich  von  Kienberg  und 
Heinrich  von  Frohburg  zerstört,  von  Heinrichs  Sohn 
Jakob  von  Kienberg  wieder  aufgebaut  und  1444  von  den 
Eidgenossen  neuerdings  in  Asche  gelegt. 

KIENBERG  BAD  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach, 
Gem.  Gelterkinden).  500  m.  Ehemaliges  Heilbad,  auf  einer 
Terrasse  am  SO. -Hang  des  Kienberges  und  1,1  km  nw. 
der  Station  Gelterkinden  der  elektrischen  Strassenbahn 
Si^sach-Gelterkinden.  Heute  in  eine  von  der  kantonalen 
gemeinnützigen  Gesellschaft  gegründete  Erziehungsanstall 
für  schwachsinnige  Kinder  umgewandelt. 

KIENBERG  (MONTLINGER  und  OBERRIET) 
(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Bheinthal,  Gem.  Oberriet). 
860  und  828  in.  Einige  auf  dein  Wiesenrücken  des  Kien- 
bergs zerstreut  gelegene  Hofe;  -V,  Stunden  w.  über  der 
Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sargans.  Vieh- 
zucht. 

KIENEGG  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen  und  Inter- 
laken). Gipfel.  S.  den  Art.  Kien. 

KIENER8RÜTI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen).  570  m. 
Gem.  und  Weiler,  am  linken  Ufer  der  Aare  und  1,6  km 
w.  der  Station  Uttigen  der  Linie  Bern-Thun.  12  Häuser,  48 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kirchdorf.  Acker-  und  Wie- 
senbau. Ist  eine  der  kleinsten  Gemeinden  der  Schweiz. 
Bis  1703  der  Kirchgemeinde  Ainsoldingen  zugeteilt. 

KIEN  GLETSCHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  3800- 
2800  in.  Gletscher  ;  am  W.-Hang  des  Taschhorns  (4498  ml, 
so  über  Randa  und  rechts  über  dem  Nikolailhal.  Düren 
die  Kienfelsen  in  zwei  Eisarme  getrennt;  2,6  km  lang  und 
1.8  km  breit.  Kann  von  der  Bahnlinie  Visp-Zermatt  aus 
kurz  vor  der  Station  Täsch  sehr  schön  gesehen  werden. 

KIENHOLZ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Itripnz).  570  m.  Dorf,  am  rechten  Ufer  des  Brienzersees 
und  1  km  ö.  der  Station  Brienz  der  Brünigbahn  (Luzern- 
Itrienz).  40  Häuser,  424  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Holz- 
schnitzerei. Die  Ortschaft  ist  zu  allen  Zeiten  den  Hoch- 
wassern der  vom  Brienzergrat  herunter  kommenden  Wild- 
bäche, besonders  des  Lammbaches  und  Schwandenliaches, 
ausgesetzt  gewesen.  Schon  im  15.  Jahrhundert  wurden 


KivdIiiiU  nach  dem  Ausbruch  des  lammbaches. 


Burg  und  Dorf  Kienholz  fast  vollständig  unter  einem 
Schutt-  und  Schlammstrom  begraben,  Aehnliche  Kata- 
strophen der  neuesten  Zeit  (besonders  1896)  machten  die 
teilweise  Räumung  von  Kienholz  und  Schwanden  not- 
wendig. Hier  traten  nach  dein  am  6.  Mär/  1353  in  Luzern 
erfolgten  Abschluss  des  Bundesvertrages  zwischen  den 
Eidgenossen  und  Bern  die  beiderseitigen  Abgeordneten 
zur  Beratung  zusammen. 

KIENHORN  (Kl.  Bern.  Amlsbez.  (Iber  Simmenthai). 
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1582  in.  Felskopf,  W,  über  Bolligcn  ;  am  Au — tu  ;.i«<l  der 
kleinen  Alpweidenterrasse  des  Nüschletenalpeli  (mit 
Hütte);  der  Millagfluh  (1889  in)  nach  SVV.  vorgelagert. 

KIENHORN  iKt.  Wallis.  Bei.  Visp).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Strahlbett. 

KIENIS  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem.  Homoos). 
990-960  in.  5  Hauernhofe,  anf  einer  Terrasse  unterhalb 
der  Romooter  Enzi;  I  km  nw.  Homoos  und  6  km  nw. 
der  Station  Entlebuch  der  Linie  Bern-Luzern  30  kathul . 
Ew.  Viehzucht. 

KIENTHAL  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  9800-7)7 
m.  Rechtsseitiges  Nebenthal  den  Kanderthale»,  in  das 
es  sich  beim  Dorf  Kien  l.ftkiii  s.  von  Heichenbach  offact 
Das  Kiftilhal  ist  eines  der  schönsten  uml  besuchens- 
wertesten  Thaler  des  Horner  Oberlandes.  Beginnt  an  «lern 
»on  der  Gamchilücke  zwischen  den  Abstürzen  der  Blmnlis- 
alp  und  des  Gspaltenhoi  ns  niederaleigcnden  Gainchiglct- 
scher  und  zieht  «ich  in  nw.  Richtung  abwärts.  Bie  sudliche 
Tbalwand  wird  gebildet  durch  tien  Oeschinengrat,  einen 
Ausläufer  der  Blumlisa'lpgruppe,  <ler  in  den  machtigen 
Felsbastionen  des  Bunden-  uml  Acrmighorns  gipfelt  und 
mit  dem  aussichtsreichen  Genhorn  endet.  Im  N.  begrenzt 
das  Thal  die  vom  Gspaltenhorn  sich  abzweigende  und 
über  die  Buttlassen  und  «las  llundshorn  sich  absenkende 


(>«•  KieatbaJ, 


kette,  die  vom  lief  eingeschnittenen  Thal  des  Spjggcn- 
gründe»  durchbrochen  wird  und  im  Bergstock  des 
Breispitz  ihren  Abschlug»  lindel.     Bas   l*>  km  lange 


Kienthal  wird  vom  Pochten-  oder  Kienbach  durch- 
flössen, dem  aus  kleinen  Seitenschluchten  und  -thälem 
mehrere  Nehenbäche  zuströmen,  unter  denen  der 
am  Bundenhorn  entspringende  und  durch  seine  Was- 
serfalle sich  auszeichnende  Bündenbach  und  die  den 
Spiggengrund  entwassernde  Spiggenkiene  die  bedeutend- 
sten sind.  Bas  Thal  ist,  namentlich  in  seinem  untern 
Abschnitt,  stark  bewaldet.  Weiter  oben  liegen  schone 
Alpen,  so  4  km  hinter  dem  Borfr  Kienthal  die  Tschingel- 
alp im  Ilachen  Thalboden,  am  linken  Thalhangc  die 
Bunden-  und  die  Bundalp,  am  rechten  die  Gorneren- 
alp,  Steinbergalp  und  Bürrenhergalp.  Ben  oberen  Thal- 
abschluss  gegen  den  Gamchiglelscher  hin  bildet  die  Gam- 
chialp.  Bas  Kienthal  wird  von  einem  neu  angelegten 
Fahrweg  durchzogen,  der  von  Betchenbach  über  die 
grünen  Terrassen  des  Borfes  Srha rnachl ha I  mit  sanfter 
Steigung  in  I1  ,  Stunden  Iiis  zum  Borf  Kienlhal  fuhrt. 
Schon  hier  ist  das  I^indschaflsbihl  von  grosster  Schön- 
heit: links  ragen  die  dunkeln  Felsmauern  des  Dreispitz, 
rechts  diejenigen  des  mächtigen  Aermighorns  empor, 
und  beide  bilden  den  Bahmen  zu  der  unvergleichlichen 
Hochgeliirgs^ruppe  der  eisumpanzerten  Blumlisalp,  die 
aus  dem  Thalhintergrund  hervorgrusst.  Von  t).  her  mün- 
det der."»  km  lange  Spiggengrund  aus,  der  oben  mit  denn 

Pewaltigen  Felsenzirkus  von 
locht  m  ii  abschliessl  Vom  Borf 
Kienlhal  gelangt  man  längt» 
de-  i echten  l'fers  des  Kienba- 
ches über  Weiden  und  durch 
Walder.  in  denen  mächtige 
Felsblocke  /erstreut  liegen,  in 
weiteren  1  V,  Stunden  xutn 
Thalhoden  Tschingel.  wo  sich 
der  Blick  auf  das  zerrissene 
Gapaltenhorn  und  die  Firn- 
schneide  der  Bulllassen  ofl'net. 
Von  hier  aus  erreicht  man  ü bei- 
den sog.  Bärenpfad.  einen  mit 
zahlreichen  Windungen  die 
Felswand  ansteigenden  Fuss- 
weg, die  Alpen  Gorneren  und 
Steinberg  und  die  hochgele- 
gene Burrenbergalp.  Biese  ist 
der  Ausgangspunkt  des  Saum- 
pfades über  die  Seliuenfurggc 
i  zwischen  Butllassen  und 
llundshorn;  I '/,  Stunden  bis 
zur  l'asshohe).  tler  nach  Murren 
und  Lauterbrunnen  fuhrt.  Bas 
Latiterbrunnentbal  lässt  sielt 
auch  durch  das  Thal  des  Spig- 
gengriindes  über  den  Sausgrat 
erreichen.  Von  der  Tschingel- 
alp geht  ein  zweiter  Weg  an 
den  prachtvollen  Wasserfallen 
des  Ilundenbaches  und  l'och- 
lenbaches  vorbei  auf  die  Bün- 
denalp und  Biindalp,  von  wo 
man  auf  einein  bald  zu  ver- 
bessernden Bergpfad  über  das 
llolilurli  i' 270t»  mi  nachdem 
< »esehitiensee  gelangen  kann. 

Bas  früher  wenig  beachtete 
Kienlhal  ist  seit  einigen  Jahren 
•  in  beliebte-  Tniiristeiuiel  ge- 
worden. Fremdenstationen  sind 
das  BurfKienlh.il  und  die  Bun- 
d.  nalp.  Bie  llohlurlihutte  des 
S.  A.  <*,.  dient  als  Fusspunkt 
für  llochgebirgstotiren  in  der 
Gruppe  der  IJliiinlisalp.  Auch 
am  Gspaltenhorn  befindet  sich 
eine  kleine  l'ntc rkunflkhutte. 
Vom  Ah-cliliiss  de-  Kientbales 
.ms  kann  man  uberdieGamchi- 
lucke  und  den  Kanderllrn  nach 
lauterbrunnen,  ins  Gasteren- 
th  il  oder  auch  ins  Lulschentdal  hinüber  gelangen. 

Litteratur.  A  i/x,n<>j«-m .  S  2'M  -Uli  Ihiiemriuut 

<lr*  S.  .1.  r..  für  IMH?         /.S.V.-.'    -  1  Isenbruggeli.  W'amUr- 
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stmlmt  in  der  Schwei:.  Band  IV,  lHt>7-187»i.  -  K.  Steltier. 
/tos  Frutigtand.  Bern  18K7. 


Das  Kienthai  gegen  RIOiiilisalp. 

KIENTHAL  (Kt.  II. tu,  Amtsbez.  Frutigen.  Gem.  Rei- 
chenbach). 947  m.  Gemeindeabteilung,  aus  dem  Weiler 
Itufenen  und  zerstreuten  Hofen  bestehend;  itn  Kienthal 
reizend  gelegen.  5  Istn  so.  uber  der  Station  Heichenl>ach 
der  Linie  Spiez-Fruligen.  Postahlage.  Telephon;  im  Som- 
mer Postwagen  nach  Reichenbach  15  Häuser,  &i  reform. 
Ew.  Gasthofe,  Fremdenindustrie.  Kienthal  entwickelt  sich 
immer  mehr  zur  Iteliebten  Sommerfrische.  Schone  Aus- 
sicht auf  den  Abschluß  des  Kienthaies.  Alpwirt- 
schaft. 

KIENTHALFURQOE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen). 
Passübergang.  S.  den  Art.  GamchilCckk. 

KIESEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Konollingen).  Gem.  und 
Dorf,  am  Kiesenbach  nahe  dessen  Mundung  in  die  Aare, 
an  der  Strasse  Bern-Thun  und  7,5  km  nw.  Thun. 
Station  der  Linie  Bern -Thun.  Post- 
hureau  .  Telegraph  ,  Telephon.  57  Häu- 
ser, 433  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Wichtrach.  Acker-  und  Wiesenbau. 
Muhle  und  Säge.  In  der  Ebene  eine 
Reihe  von  Gräbern.  Auf  dem  Schonen- 
bühl  steht  ein  aus  dem  18  Jahrhundert 
stammendes  Schloss.  das  hinge  Zeit  Eigen- 
tum  der  Familie  Kflinger  war.  Oberst 
Kftinger  gründete  1881  im  Horf  Kiesen 
die  erste  Käserei.  Römische  Münzen  im 
Hasliwald.  1236:  Chisun;  1250  :  Chison  ; 
vom  althochdeutschen  chii  =  Kies, 
Schotter. 

kiesenbach  (Kt.  Bern,  AmUbez. 

Konollingen).  Bach;  entspringt  mit  meh- 
reren Quellarmen  in  der  l'mgehung  von 
Zlxiwil,  nimmt  zunächst  bei  der  Moos- 
muhle  den  Barbach  auf  und  Iiiesst  bis 
zur  Station  Konollingen-Slalden  in  korri- 
giertem Bett  langsam  durch  das  Hüniger 
Moos,  Wendel  sich  dann  nach  S  und  geht 
durch  das  enge  Thalchen  zwischen  dem 
Kurzenberg  und  den  Hohen  von  Htuben- 
ll.iutligen,  auf  welcher  Slrecke  er  die 
llorfer  Freimetligen  und  (Hier  Ihessbach 
dwchliesst.  Hann  erhalt  er  von  links 
den  Diessbach.  biegt  nach  SW.  ab.  durch- 
zieht Herbligen,  Oppligen  und  Kiesen,  schneidet  sich 
durch  einen  Molassefels  und  mündet  nach  15  km  Un- 
gern l-auf  in  51 18  in  von  rechts  in  [die  Aare.  In  Ober 


Riessbach  treibt  er  mehrere  Fabrikbelriebe  und  Mühlen. 
kieu  (LA  croix  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach). 

Passiibergnng.  S.  den  Art.  Cruix  DI  KOK 
(La). 

KILBIRIZEN  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Ober  Landquart).  3854  in.  Wildzerrissener 
Gipfel,  oben  über  dem  Dischmathal.  so.  Ba- 
vos, 3  km  so.  der  Dürrliodenalp  und  s.  über 
dein  Grialetschpass.  Oer  Kiloirizen  steht 
mit  dem  Piz  t»rialeisch  und  Piz  Vadret 
durch  einen  Kiskamm  in  Verbindung,  an 
dem  sich  der  Grialetsch-  und  Gross  Sca- 
leltagletscher  gegenüberliegen. 

KILCH.  Mundartliche  Form  für  Kirche. 
In  zahlreichen  Ortsnamen. 

KILCHBERG  (Kt.  Hasel  Land,  Bez. 
Sissach).  580  m.  Gem.  und  Dorf,  auf  einer 
Terrasse  am  linksseitigen  Gehänge  des  Ei- 
thales;  4.3  km  so.  der  Station  Sommerau 
der  Linie  Ölten -Basel.  Poslat.lage,  Tele- 
graph. Telephon;  Postwagen  Sommerau- 
Zeglingen.  18  Ilauser,  Hfl  reform.  Ylw. 
Kirchgemeinde  Kilchberg- Hünenberg-Zeg- 
lingen.  Landwirtschaft. 

KILCHBERG  (Kt  Zürich,  Bez.  Bor- 
gen). 517  Hl.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  dem 
Höhenrücken  links  über  dein  Zurichsee. 
mit  ausgedehnter  Fernsicht;  t  km  sw.  der 
Station  Bendlikon  der  linksufrigen  Zurich- 
seebahn  i  Zürich- Wädenswil-Ziegelbrücke). 
Postbureau.  Telegraph,  Telephon.  Die  Ge- 
meinde zieht  sich  vom  Seeufer  hinauf  bis 
auf  den  wasserscheidenden  Bücken  zwi- 
schen Zürichsee  und  Sihlthal.  Zusammen 
mit  Bendlikon,  Hinterbohnler.  Hornhalden.  Monchhof 
und  Schoren  :  210  Häuser.  1951  Ew.  (wovon  293  Katholi- 
ken); Dorf:  34  Häuser.  '245  Ew.  Starke  industrielle  Tä- 
tigkeit: zwei  mechanische  Schreinereien,  je  eine  Baum- 
wollspinnerei, mechanische  Werkstätte,  Bootbauerei. 
Schokoladefabrik  und  ein  grosses  photographisches 
Atelier,  das  sich  speziell  auf  Landschaftsaufnahmen 
verlegt.  Im  Monchhof  eine  private  Irrenheilanslalt  mit 
170  kranken.  Die  prächtige  I,age  und  Nähe  der  Stadt 
Zürich  ziehen  zahlreiche  Gesell. iftsleute  aus  Zürich  an, 
die  sieh  hier  schöne  Villen  erbaut  haben.  Im  18.  Jahrhun- 
dert bestand  im  Schoren  eine  Porzellanfabrik,  deren 
schönste  Produkte  heute  im  schweizer.  Landesmuseum 
zu  Zürich  aufbewahrt  werden.  Bei  Bendlikon  steht  eine 
mächtige  Weide  (Salix  alba)  von  7  m  Stammesumfang 


Kil.'htmrg   K»ot  ZQricbl,  von  Sß'lci. 

und  SS  m  Hohe.  Einzelfund  aus  der  Stein-  und  der  Bronzi  - 
zeit ;  in  der  Lebern  Alemannengräber.  Kilchberg  halte  we- 
der eine  Burg  noch  eigne  Edle  und  war  zuerst  Eigentum 
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der  Freiherren  von  Eschenbach  und  Schnabelburg ;  1406 
ging  es  an  die  Stadt  Zürich  über  und  wurde  deren  Ober- 
vogtei  Horben  zugeteilt.  Das  nach  den  Memorabilia  Ti- 
gurtna  zuerst  den  Edeln  von  Hottingen  zustehende  Kol- 
laturrecht  der  Kirche  zu  Kilchberg  kam  1408  an  das 
Kloster  Kappel  und  nach  der  Reformation  an  Zürich, 
dessen  Rat  die  Pfarrer  ernannte,  während  sie  ihre  Re- 
soldung  aus  dem  Fonds  des  Kappelerhofes  bezogen.  Das 
Dorf  im  alten  Zürichkrieg  14-13  von  den  Eidgenossen  ver- 
brannt und  im  Kriegsjahr  1799  ebenfalls  stark  mitgenom- 
men, liier  lebte  der  berühmte  Zürcher  Dichter  und  Novel- 
list Konrad  Ferdinand  Meyer  (1825-1898)  von  1875  an  bis 
zu  seinem  Tod.  Seine  Ruhestätte  auf  dem  Kilchberger 
Friedhof  ist  mit  einem  einfachen  aber  vornehmen  Denk- 
mal geschmückt. 

KILCHBUHL  kt  Luzern,  Amt  .Sursee,  Gem.  Sempach). 
Weiler.  S.  den  Art.  hu:,  im;  in  . 

KILCHBÜHL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Engelberg).  1020 
m.  Gruppe  von  5  Hausern,  am  Bärenbach  ;  1  km  ö.  der 
Endstation  Engelberg  der  elektrischen  Hahn  Stansstaad- 
Engelberg.  61  kathol.  Ew.  Alpwirlschaft.  Waisen-  und 
Armenhaus. 

KILCHENSTOCK  (Kt.  Glarust.  1800  m.  Gipfel, 
nördlichster  Eckpunkt  des  vom  Vorstegstock  (Gruppe  des 
Hausstocks)  zwischen  dem  Linth-  und  Durnagelthal  nach 
N.  ziehenden  Kammes,  besteht  ganz  aus  eoeänen  Sand- 
steinen und  Schiefern  und  erhebt  sich  mit  gleichmässig 
eeboschten  Waldhängen  unmittelbar  über  Linthal.  Im 
W.-Hang  hat  die  Auenrunse  eine  tiefe  Nische  ausgewa- 
schen, deren  Verwitterungs-  und  Erosionsprodukte  im 
Linththal  zwischen  Linthal  und  Thierfehd  den  mächtigen 
Schuttkegel  der  Auengüter,  den  grossten  in  den  Glar- 
neralpen.  aufgeschüttet  haben. 

KIUCHFLUH  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Frutigen).  2834 
in.  Gipfel,  dem  Schilthorn  von  Mürren  (2973  m)  nach 
NW.  vorgelagert ;  hinten  über  dem  Sausthal,  von  wo  aus 
er  leicht  bestiegen  werden  kann  (Isenlluh-Gipfel  5  Stun- 
den). Selten  besucht.  Aussicht  sehr  schon,  aber  der  des 
Schilthorns,  seines  berühmten  Nachbarn,  nachstehend. 

KIUCHFLUH  PASS  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Frutigen  und  Interlaken).  2457  in. 
Passuliergang,  zwischen  der  kienegg  (2591 
m)  und  Kilchlluh  (2834  m).  in  dem  diese 
beiden  Gipfel  miteinander  verbindenden 
Sausgrat.  Leicht  zu  begehen  ;  verbindet 
Laulerbrunnen ,  Isenlluh  und  Mürren 
durch  den  Spiggengrund  mit  Kienthal 
(7-8  Stunden). 

kilchli  (Kt.  Hasel  Land.  Rez.  Wal- 
denburg, Gem.  Reigohlswilj.  545  m.  Gruppe 
von  2  Ilausern,  am  Thalbach ;  800  in  so. 
Reigoldswil  und  6  km  w.  der  Station  Ober- 
dorf der  Linie  Lieslal-Waldenburg.  15  re- 
form.  Ew.  Landwirtschaft.  Posamenterie. 
Wird  häutig  auch  Chilchli  geschrieben. 

KILCHLI  STOCK  (Kt.  Hern.  Amtsbez. 
Uber  Hasle).  3113  m.  Gipfel,  in  der  Kette 
zwischen  dem  Ober  Hasle  und  dem  Trift- 
uehiet.  \  km  nö.  Guttaniien.  Am  felsigen 
SW.-llang  entspringt  der  Rollauilwich, 
während  der  O.-Hang  den  Sackthäliglet- 
scher  trägt. 

KILEI8CHEIBE  ( Kt.  Rem  Amtsbez. 
Nieder  Simmenthal  \.  2426  in.  Gipfel,  der 
Mannlilluh  12577  und  2654  m)  nach  SW. 
vorgelagert  und  hinten  über  dem  Schwen- 
denth.il  (einer  Verzweigung  de»  Diemlig- 
thales).  Der  begraste  S.-Ilang  gehört  zur 
Kileialp.  Von  der  Grimmialp  aus  in  I  Stun- 
den leicht  zu  besteigen.  Schone  Aussicht,  obwohl  der- 
ieoigen  der  benachbarten  M  mnlilluh  nachstehend. 

KILLHOLZ  (Kt.  Aargau.  Rez,  Brugg,  Gem.  Thal- 
heiini  •  >'.!'•  iii.  Gruppe  .'in  3  ll.iusern.  .nif  dem  Hom- 
berg; 1.8  km  n,  Thalheiin  und  3.5  km  s.  der  Station 
Kfllngen  der  Linie  Zurich-Brugg-Hasel.  30  reforin.  Ew. 
Landwirtschaft. 

KILL  WANGEN  (Kl.  Aargau.  Bez.  Baden).  413  in. 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Liinmal  und  5  km 
s<>.  Itaden.  Station  der  Linie  Zurich- Raden- Rrugg.  Post- 
ablage,  Telephon.  32  Hauser,  306  kathol.  b.w.  Kirchge- 


meinde Neuenhof.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Fähre  über  die  Limmat.  Fund  eines 
sehr  einfach  geformten  Rronzebeiles.  1677  hat  man  einen 
mit  romischen  Münzen  angefüllten  Topf  aufgedeckt. 
Auf  dem  Sporn  des  Lehnstudhaues  ein  Refugium  mit 
Wall  und  Graben. 

KILTBÜHL  oder  KIRCHBÜHL  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez. Trachselwald.  Gem.  Alloltern).  800  in.  Gruppe  von  4 
Häusern  .  1  km  sw.  AIToltern  und  8,5  km  nn.  der  Station 
Hasli-Rüegsau  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  29  reforin. 
Ew.  Landwirtschaft. 

KIMENHOF  (Kt.  Zürich.  Bez.  Bulach,  Gem.  Unter 
Einbrach).  565  m.  Gruppe  von  3  Häusern  ;  1.1  km  w. 
Unter  Einbrach  und  3,o  km  sw.  der  Station  Embrach- 
Horbas  der  Linie  Winterthur-Rülach.  26  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Einbrach.  Lindwirtschaft.  Kimenhof  = 
Kiemenhof  =  Hof  bei  den  Fohren. 

KINDBETTIHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen). 
2657  in  Gipfel,  im  Kamm  zwischen  dem  Lohner  und 
Wildstrubel.  etwas  n.  vom  Thierhornlipass  (etwa  2600 
m)  und  zwischen  dern  l'eschinenthäli  und  der  Engstli- 
genalp. 

KIN  DEN  MANN  8  MÜHLE  (Kt.  Zürich,  Rez.  Min- 
wil.  Gem.  Gossau).  468  m.  Gruppe  von  8  Häusern  ;  2  km 
so.  Gossau  und  .VN»  m  nw.  der  Station  Uttikon  der  elek- 
trischen Strassenbahn  Wetzikon-Meilen.  Telephon.  24 
reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Grosse  Säge. 

KINDHAUSEN  (Kt.  Aargau.  Rez.  Raden.  Gem.  Rerg- 
dietikon).  589  m.  Weiler,  auf  dem  Heltersberg  und  3  km 
w.  der  Station  Dietikon  der  Linie  Zürich- Raden- Krugg. 
Telephon.  15  Häuser,  118  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Dietikon.  Landwirtschaft. 

KINDHAUSEN  (Kt.  Zürich.  Rez.  I  ster.  Gem.  Vol- 
ketswil).  498  m.  Dorf;  2.1  km  nw.  Volketswil  und  2.5 
km  s.  der  Station  ElTretikon  der  Linie  Zürich-Winter- 
thur.  33  Häuser.  149  reform.  Ew.  Wiesenbau.  ICÄsH : 
Kindehusen. 

KINDLI8MORD  (Kl.  Schwyz,  Dez.  und  Gem.  Gers- 
au). 448  m.  Kapelle   und  Gastwirtschaft,   am  rechten 


Kiudliamurd  von  Westen. 

Ufer  des  Vierwaldstättersees  und  an  der  Strasse  Brunnen- 
Gersau  ;  2  km  >>.  Gersau.  Romantische  Landschaft.  Stark 
dem  Fohn  ausgesetztes  Gelände.  Die  Kapelle  soll  zur 
Sühne  eines  Mordes  erbaut  worden  sein,  den  hier  einst 
ein  Spielmann  an  seinein  um  Rrot  hütenden  Kind  ver- 
übt hat.  In  der  Nahe  stand  vor  Zeiten  der  Galgen  der 
Republik  Gersau. 

KINEGGEN  oder  KINNEGGEN  (Kt.  Wallis,  Rez. 
Visp,  Gem.  Stahlen).  780  in.  Verwahrlostex  Haus,  umge- 
ben von  einigen  unbewohnten  Rauten  ;  am  l'fer  der  Visp 
und  8110  in  von  der  Station  Stahlen  der  Linie  Visp-Zer- 
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matt.  Frnher  ein  kleine«  Dorfchen  mit  Drucke  uber  die 

Vi». 

KINZ  (AUF  DEM)  (Kt.  Aargau,  Bez.  L»ufenburg). 
445  m.  (bewaldeter  Hügel,  von  abue. 
rundeter  Form,  an  der  O.-Seite  de« 
l'rickthales  und  I  km  nn.  Eiken. 

KINZERALP  Kt.  l'ri.  (lern.  Spi- 
nnern. 1832  m.  Verwilderte  und  stei- 
nige Alpweide  mit  einer  Gruppe  von 
etwa  20  Hutten,  im  ohern  Abschnitt 
de«  Hürithales,am  Weg  überden  Kinzig- 
pas* und  8  km  n.  Spiringen,  Vergl. 
den  Art.  Kinzigki  lm. 

KINZERBERQ  ( Kt.  Uri).  2140. 
2077  et  2008  m.  Breiter  und  kurzer 
Bergrücken,  zweigt  n.  vom  Kinzigpass 
von  der  Kette  der  Schächenthaler  Wind- 
gälle  ab  und  zieht  nach  NO.  gegen  das 
llurithal.  Fällt  nach  SU.  mit  «teilen 
Felswanden  und  Basenbandern  zurKin- 
zeralp  und  in«  oberste  Wängithal  ab. 
her  sanftere  NW. -Hang,  der  ebenfalls 
stellenweise  noch  mit  Felsbändern 
durchzogen  ist,  steigt  zur  breiten  und 
Hachen  Wanne  der  Seenalp  ab.  Diese 
bildet  z.  T.  ein  Karrenfeld  ;  der  kleine 
Seenalpsee  wird  zumeist  unterirdisch 
gespiesen  und  hat  auch  keinen  oberir- 
dischen Abfluss.  ,  4j 

KINZIGKULM  oder  KINZIG- 
PASS  (Kt.  I  rr.  207t)  in.  Wichtiger 
l'ass Übergang ,  in  der  Kette  zwischen 
der  Schachenthaler  Windgälle  und  dem  Hossstock  und  zwi- 
schen Muotathal  und  Altorf;  heute  mit  einem  ziemlich 
guten  wenn  auch  stellenweise  «teilen  Fussweg  versehen. 
Verhältnismässig  bequem  und  angenehm  zu  begehen. 
Oberhalb  des  Dorfes  Muotathal  biegt  man  in  da«  im  Krei- 
degeslein ausgefuiibtc  llurithal  ein,  erreicht  die  Grenze 
zwischen  Schwyz  und  Uri  bei  den  Hutten  von  Lipplisbuhl 
(1190  in)  und  steigt  im  allmahlig  zu  einem  Kessel  sich 
weitenden  Thal  uber  die  Wängialp  (1443  m)  und  Kinzer- 
alp  ilN32  m)  zur  Passhöhe  auf  (zusammen  4  Stunden). 
Von  hier  aus  .schone  Aussicht  auf  die  benachbarte  Gebirgs- 
landschaft. Dann  fuhrt  der  Weg  zwischen  dem  Gangbach 
und  Guggibaeh  im  Zickzack  zur  Klausenstrasse  hinab,  in 
die  er  2  km  unter  Spiringen  einmündet  (Abstieg  2  V, 
Stunden).  Von  dem  aus  Italien  über  den  Gotthard  kom- 
menden russischen  General  Suwarow  mit  seinen  20000 
Mann  am  27.  und  28.  September  1799  in  der  Kichlung 
von  Altorf  nach  Muotathal  überschritten.  Dieser  Ueber- 
gang,  zu  dem  Suwarow  dadurch  gezwungen  worden  war. 
das«  die  Franzosen  alle  Fahrzeuge  auf  dem  l'rnersee 
weggeführt  hatten,  war  in  Anbetracht  der  ermüdeten  und 
von  Allem  enlblossten  Truppen,  der  vorgerückten  Jah- 
reszeit und  der  schlechten  Wegverhältnisse  ein  kühnes 
Unternehmen,  dem  viele  Soldaten  und  Pferde  zum  Opfer 
Helen.  Schnee,  Kalle  und  Hunger  trugen  noch  ein  1'ebri- 
ges  zu  den  Leiden  der  Armee  bei,  die  später  bei  ihrem 
Pebergang  über  dun  Pragel-  und  Panixerpass  aber  noch 
ganz  andere  Schrecknisse  erfahren  sollte. 

KIPF  (HINTER,  OBER  und  VORDER)  !  Kl.  Hern, 
Amtsbez.  Hurgdorf.  Gem.  Heimiswil).  58D-010  m.  4  Hufe, 
an  der  Strasse  HurgdorMleimiswil  ;  I  km  sw.  Heimis- 
wil und  4  km  *5.  ih  r  Sialion  Hurgdorf  der  Linie  Ölten- 
Hern.  115  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

KIPPEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Baron  >.  1376  in. 
(lern,  und  Pfarrdorf,  mitten  im  Lutsche nthal  am  rcchlen 
Ufer  der  Lonza  ;  I  km  nc  Ferden  und  II  km  n.  der  Sta- 
tion Gampel  der  Simplonbahn.  Poslahlage.  44  Häuser, 
148  V.w.  Dl«  Volkszählung  von  1900  ergab  für  Kippel  475 
Ew.,  weil  damals  die  Bewohner  des  kurz  vorher  abge- 
brannten Dorfe»  Wiler  hier  Unterkunft  gefunden  hallen. 
Grosse  und  schone  Pfarrkirche,  zu  der  alle  übrigen  Ge- 
meinden des  Thaies  mit  Ausnahme  de«  seit  etwa  10  Jah- 
ren eine  eigene  Kirchgemeinde  bildenden  Blatten  cinge- 
pfarrt  sind.  Graber  aus  der  Eisenzeit. 

KIR  ANIGA  |  Kt.  Graubunden,  Bez.  Glenner.  Kreis  Ruin, 
ilem.  Obersaxen).  Hausergruppe.  S.  den  Art.  GlRANIOA. 

KIRCH  (OBER)  Kt.  I.u/ern.  Amt  Sursee!,  (lern 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Oiikkkimcii. 


KIRCH  (OBER)  Kt.  Solothun).  Amtei  Dornegg^ 
Thierstein,  Gem.  Nünningen  und  Zullwil  i.  Weiler.  S. 
den  Art.  Oberkircii. 


Kippst. 

KIRCHALPGLETSCHER  Kt  (Sauhunden,  Bez. 
Hinterrhein  und  Glenner).  Etwa  3000- 25tO  m.  Gletscher, 
am  NO. -Hang  de«  Kirchalphorns.  3  km  w.  Ilinterrhein. 
Steht  über  die  Kirchalplucke  mit  dem  Fanellagletscher 
in  Verbindung.  Sendet  den  kleinen  Häpierbach  von  links 
in  den  Ilinterrhein. 

Kirch  ALPHORN  i  Kt.  Granbünden,  Bez.  Hinter- 
rhein und  Glennerl.  9039  m.  Schöne  Felsspilze,  in  der 
Felswand  nördl.  über  dem  Hheinwald  und  3,5  km  w. 
vom  Dorf  Ilinterrhein.  Am  steilen  und  felsigen  S.-Hang 
einige  Hasenbänder,  wie  der  Ober  Heuberg  und  Unter 
Heuberg  ;  am  NW. -Hang  der  Fanellagletscher  und  am 
NO. -Hang  der  Kirchalpgletscher,  die  ihre  Schmelzwasser 
zum  Glenner  bezw.  Hinterrhein  «enden.  Wird  von  Hin- 
terrhein aus  unschwierig  über  diese  beiden  Gletscher 
und  die  Kirchalplücke  oder  auch  über  die  St.  Lorenz- 
lücke '2849  m;  zwischen  dem  Rheinwald  und  Fanella- 
gletscher) bestiegen  (3  V»  Stunden  I.  Prachtvolle  Aussicht 
auf  die  Gruppe  des  Rheinwaldhorns. 

kirchalplucke  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinter- 
rhein und  Glenner).  Etwa  2800  in.  Gletscherpass,  n.  un- 
ter dem  Kirchalphorn,  zwischen  dem  Kirchalpgletscher 
und  Fanellagletscher;  verbindet  Hinterrhein  im  Rhein- 
wald über  diese  beiden  Gletscher  und  den  Fanellapass 
mit  dem  Kanalthal,  Zervreila  und  Vals  Platz  i  Aufstieg  und 
Abstieg  je  3  Stunden). 

KIRCH  BERG.  In  der  deutschen  Schweiz  ziemlich 
häutig  vorkommender  Ortsname,  bezeichnet  immer  eine 
mit  einer  Kirche  oder  Kapelle  gekrönte  Anhohe.  FLenso 
Kirchbuhl  (Mundart:  Chilpel)  oder  Kirchegg. 

kirchberg  Kt.  Aargau.  Bez.  Aarau,  Gem.  Kutli- 
gen).  414  m.  Weiler  mit  Kirche,  am  linken  Ufer  der 
Aare;  1  km  so.  Kültigen  und  4  km  nn.  vom  Bahnhof  Aa- 
rau. II  Ilauser,  t>7  ref'orm.  Kw.  Kirchgemeinde  Kirch- 
berg-Küttigen-Biberstein.  Ueberreste  eines  romischen 
Kastells,  das  zum  Schutz  der  Schiffahrt  auf  der  Aare  die- 
nen sollte. 

KIRCHBERG  <  Kt.  Kern.  Amtsbez.  Burgdorf).  511  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  hier  von  einer 
eisernen  Brücke  überspannten  Emme,  au  der  Kreuzung 
der  Strassen  Aarau-Bern  und  Burgdorf-Sololhurn  und 
5  km  nw.  Burgdorf.  In  Alchenllüh  am  linken  FlusBufer 
die  Station  Kirchberg  der  Linie  Burgdorf-Solothurn. 
Poslbureau,  Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen  Kirchberg- 
Koppigen.  Gemeinde,  mit  Butigkofen,  Büligkofenmoos 
und  Widenhof:  177  Häuser,  1733  reform.  Ew.;  Dorf;  115 
Häuser.  1146  Ew.  Landwirtschaft.  Käserei.  Tuchweberei, 
Holzhandel,  Korbflechterei.  Metall-  und  Slaniolkapselfa- 
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brik  mit  elektrischem  Betrieb.  Bauindustrie.  Spar-  und 
Leihkasse.  Die  Kirchgemeinde  Kirchberg  ist  eine  der 


Kircliberg  iKsnt.  Bern!,  von  Westen. 

gn>sslen  irn  Kanton  und  umfasst  die  politischen  Gemein- 
den Aeiligen,  Krsigen,  Kernenried,  Kirchberg,  Lissach. 
Nieder  (fesch.  Ober  Oesch,  Rüdligen-Alchenlluh,  Ruuien- 
dingen  und  Hüti  mit  zusammen  5*597  reform.  Ew.  Die 
Gemeinde  Uickigen-Schwandcn  ist  1903  davon  abgetrennt 
und  der  Kirchgemeinde  Winigen  zugeteilt  worden.  Die 
kürzlich  restaurierte  Pfarrkirche,  eine  der  schönsten  des 
Kantons,  steht  auf  einer  aussichtsreichen  Hohe,  stammt 
aus  dem  Jahr  tä(X>  und  enthalt  bemerkenswerte  Glasma- 
lereien. Auf  dem  Friedhof  vier  grosse  Linden,  die  1712 
vom  damaligen  I'farrer  zum  Andenken  an  den  siegreichen 
Kampf  von  Villmergen  gepllanzt  worden  sind.  Kaiser 
Otto  III.  schenkte  {&>  den  u  Curlis  Kirchberc  in  Argauwe  » 
dem  Benediktinerkloster  Sei*  im  Elsass.  und  1398  er- 
hielt das  Kloster  Thorberg  von  Peter  von  Thorberg  die 
weltlii'he  Ol>erhoheit  über  Kirchberg,  die  es  aber  1406 
ebenfalls  an  Sels  abtrat.  Dieses  verkaufte  dann  1481  alle 
•eine  hiesigen  Hechle  an  Bern.  In  Kirchberg  wohnte 
Johann  Rudolf  TschilTeli  (1716-1780),  der  Grunder  der 
Oekonomisch-Iandwirtschaftliehen  Gesellschaft  des  Kan- 
tons Bern,  der  seinen  Bauernhof  durch  Einführung  eines 
rationellen  Betriebes  zu  einer  Musterwirtschaft  erhob. 
Funde  von  Gegenständen  aus  der  Koinerzeit. 

KIRCHBERG  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  All  To«genburg). 
740  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  am  linksseitigen  Gehängt 
des  Toggenburgs  und  auf  der  durchfallen  Hochfläche 
zwischen  der  Thür  und  Murg,  an  der  Strasse  Fischin- 
gen-Flawil  und  •2,5  km  w.  der  Station  Bazenheid  derTog- 
genburgerbahn.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon  ;  Posi- 


Kir«hti«rir  im  Toggenbarg,  von  Nordet). 

wagen  Hazcnheid-Kirchberg-Guhwil.  Die  sehr  ausge- 
dehnte Gemeinde  umfasst  ausser  dem  Dorf  Kirchberg 
noch  die  Siedelungen    Gähwil.  Bumlierg  (Bruggbach. 


Braunberg),  Kalchtharen,  Leutenriet,  Albikon,  Altriel. 
Bäbikon.  Brägg,  Dielswil,  Eichbühl,  Häniftberg,  Hausen. 

Hof,  Häusligs,  Laubberc.  Müselbach, 
Mutilingen.  Neuhaus,  Nutenwil,  Ober 
Bazenheid.  Oetwil,  Hupperswil,  Schalk- 
hausen, Ober  Schönau,  l'nler  Bazen- 
heid, Unter  Schönau,  Wald  und  Wolli- 
kon.  Zusammen  897  Häuser,  5025  Ew. 
(wovon  733  Reformierle) ;  Dorf:  80  Häu- 
ser, 567  Ew.  Zerfällt  in  3  Kirchgemein- 
den :  Kirchberg  (katholisch  und  refor- 
miert), Gahwil  und  Bazenheid.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Käserei.  Schönes  und  industriel- 
les Dorf.  Sin  kf.ibriken  und  Stickerei 
als  Hausindustrie.  Früher  auch  bedeu- 
tende Baumwollindustrie.  Wasserver- 
sorgung in  den  Häusern  und  Hydran- 
teniieti.  Hege«  ^escUi^es  Lehen,  ineh- 
rere  l'iiterslulzungs-  und  Armenvereme. 
eine  Lese^esellschalt  etc.  Sekundär-  und 
Stickereifachschule.  Das  Dorf  am  8. 
Mai  1784  vollständig  und  am  13.  Mai 
1863  zum  Teil  durch  Feuer  zerstört. 
Heule  entwickelt  sich  Kirchberg  dank  seiner  güMtimn 
Lage  und  der  Anstrengungen  der  Gemeinnützigen  Ge- 
sellschaft immer  mehr  zur  beliebten  Sommerfrische. 
Beizende  Aussicht  auf  die  Alpen  und  den  Boden  MC  Die 
kürzlich  restaurierte  Kirche  hat  einen  schlanken  Glocken- 
turm und  ist  ein  Wallfahrtsort.  Kitte  Lelzi  wird  zu 
Kirchberg  1445  genannt.  Im  W.-Abschnitt  rier  Gemeinde 
steht  die  Bureruine  Alt  Tougcnburg;  nahe  dabei  der 
schone  Aussichtspunkt  und  Wallfahrtsort  St.  Idaberg.  Hei- 
mat des  Bischofs  von  St.  Gallen  Dr.  Auguslin  Egger,  des 
Bedaktors  und  Schriftsteller*  G.  Baumberger,  des  be- 
rühmten Komponisten  Singenberg,  des  bekannten  Luft- 
schiff ers  Spelterini  u.  A. 

KIRCHBERG  (Kt.  und  Bez.  Schwyzj.  Breiter  Ge- 
birgsstock  im  so,  Abschnitt  des  Kantons,  zwischen  der 
Karrenalp  und  Glatlcnalp,  nach  SO.  durch  die  Furkel 
vom  Silberslock  oder  Ortstock  getrennt.  Streicht  nach 
SW.  mit  dem  schmäleren  und  niedrigeren  Kamin  des 
First  gegen  das  ßisithal  aus.  Höchster  Punkt  der  Hohe 
Turm  1 2672  m).  daneben,  besonders  auf  dem  stark  zersag- 
ten S. -Kamin  noch  einige  weitere  Gipfel  über  2400  in. 
Fällt  nach  S.  und  O.  in  schroffen  Felswänden  ab,  v,  eh- 
rend der  NW.-  Hang  sanfter  geböscht  ist.  Aufstieg  voo 
Linthal  über  die  Brachalp  und  den  Barentritt  oder  ül«er 
die  Braunwaldalp  und  Butzi  auf  die  Erixmntt.  Prachtvol- 
ler Ueberhlick  über  die  öden  Flachen  der  Karrenalp. 

KIRCHBERG  (Kl.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld.  Gem. 
Thundorf).  596  m.  Weiler,  mit  der  Pfarrkirche  und  dem 
Pfarrhaus  der  Kirchgemeinde  Kirchherg-Thutidorf.  .im 
S.-Hang  des  Wellenbergs ;  &I0  m  nw.  Thun- 
dorf und  3.5  km  sso.  der  Station  Fell«en 
der  Linie  Zürich- Winterthur-Romanshorn. 
Telephon.  16  Häuser,  89  reform.  Ew.  Gros- 
ser Weinberg  mit  geschätztem  Erlrag  ;  Wie- 
sen- und  Obstbau.  Stickerei.  Früher  führte 
auch  der  jet/i^e  Weiler  Kirchl>erK  den  Na- 
men Thundorf.  Eine  dem  h  Petrus  se- 
weihte  Kirche  wird  schon  1275  genannt, 
die  ältesten  Teile  der  jetzigen  Kirche  stam- 
men aus  1484.  die  Kanzel  aus  1683. 

KIRCHBCETZBERO  (Kt  Aargau.  Bez. 
Brugg;.  Gem.  I'nter  Bötzberg)  Weiler.  S. 
den  Art.  Buctzhehg  (Unteh). 

KIRCHBOHL  (Kl.  Bern.  Amtsbez. 
Trachselwald,  Gem.  AIToltern).  Häuseotrup- 
pe.  S.  den  Art.  Kii.tiiCuu.. 

KIRCHBÜHL    oder  kilchbuhl 
(Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Sempachj. 
58Ü  in.  Schon  gelegener  Weiler,  ulier  dem 
rechten  l'fer  des  Sempachersees  und  3.3 
km  n.  der  Station  Semjwch -Neuetikirch 
der  Linie  Luzern-Ollen.  13  Häuser.  70  ka- 
Ihol.  Ew.  Wiesen-  und  Obst- (besonders  Kir- 
schen-» bau.  Käserei.  Vieh-  und  Obsthandel.  Kirchbiihl 
ist  älter  als  Sempach  und  verdankt  seinen  Namen  einer 
aus  dem  lO.JJahrhundert  stammenden  und  dem  h.  Mar- 
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tio  geweihten  Pfarrkirche.  Sie  enthält  wertvolle  Altertü- 
mer ;  besonder»  bemerkenswert  das  im  16.  Jahrhundert 
restaurierte  und  im  spätgotischen  Stil  gehaltene  Chor. 
1908  sind  Wandmalereien  aus  dem  14.  Jahrhundert  zu 
Tage  gekommen.  Ites  Gebäude  wird  mit  Unterstützung 
der  schweizerischen  Gesellschaft  zur  Erhaltung  histori- 
scher Kunstdenktnaler  würdig  restauriert  werden.  Ale- 
mannengräber. 

KIRCHBÜHL  (Kt  Zürich,  Bez.  Meilen,  Gem.  Släfa). 
445  in.  Teil  des  Dorfes  Stäfa.  auf  der  Kirchterrasse 
und  1  km  ».  der  Station  Stafa  der  rechtsufrigen  Zü- 
richseebahn  (Zürich-Meilen -  Rapperewil).  5  Häuser,  27 
reform.  Ew 

KIRCHDINHARD  fKt.  Zürich,  Bez.  Winterthur.Gem. 
Dinhard).  Dorf.  S.  den  Art.  Dimiari». 

KIRCHDORF  (Kt.  Aargau,  Bei.  Baden,  Gern  Olicr 
Siggenthal).  390  m.  I'farrdorf.  nahe  dem  rechten  Ufer  der 
Limmat.  an  der  Strasse  Baden-Klingnau  und  4,2  km  so. 
der  Station  Siggentlial  der  Linie  Turgi- Waldshut.  Postab- 
lage, Telephon.  31  Ilauser,  246  kaihol.  Ew.  Acker-  und 
Weinbau,  Viehzucht. 

KIRCHDORF  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Seftigen).  Güi  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  S.-Ilang  des  Belpbergs  und  auf 
der  Hochfläche  zwischen  den  Thälern  der  Aare  und  Gürbe, 
s.  vom  Gerzensce  und  an  der  Strasse  Hern-Belp-Thun 
2,3  km  w.  der  Station  Kiesen  der  Linie  Bern-Thun.  Post- 
bureau, Telephon  ;  Postwagen  nach  Wichtrach.  89  Häuser. 
605 re form.  Kw.  l>ie  Kirchgemeinde  umfasst  die  politischen 
Gemeinden  Kirchdorf.  Gclterlingen  (mit  Kramburg).  Ja- 
berg,  Kienersrüti,  Mühledorr.  Noflen  und  I  ttigen  und 
zählt  1894  reform.  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Schone  Aussicht  auf  Alpen,  Thun  und  Thuner- 
see.  Die  1871  erstellte  neue  Kirche  ist  im  gotischen  Stil 
gehalten  und  steht  an  der  Stelle  einer  mit  den  Wappen 
der  Berner  Landvogte  geschmückten  alten  Kirche  aus 
1679,  die  durch  Nachlässigkeit  der  Internierten  der  fran- 
zösischen Oslarmee  1871  ein  Rauh  der  Klammen  geworden 
ist.  I)ie  französische  Regierung  hat  daraufhin  den  grossten 
Teil  der  Baukosten  der  neuen  Kirche  getragen.  Im  Ge- 
biet von  Kirchdorf  stehen  mehrere  Herrensitze. 

KIRCHENFELD  (Kt..  Amlsbez.  und  Gem.  Bern). 
531-556  m.  Glänzendes  neues  Quartier  der  Stadt  Bern,  s. 
vor  dieser  und  zwischen  ihr  und  dem  Dählholzli.  Milder 
Altstadt  durch  die  prachtvolle  eiserne  Kirchenfeldhrücke 
verbunden,  die  Thal  und  Klus»  mit  3  kühnen  Bogen  über- 
spannt. Die  Strassen  mit  Bäumen  bepflanzt,  zahlreiche 
Villen  mit  Gärten  und  Parkanlagen.  Hier  belinden  sich 
das  grosse  kantonale  Historische  Museum  (mit  bemerkens- 
werten Sammlungen)  am  Helvctiaplatz.  der  Palast  der 
Schweizerischen  Landesbibliothek  und  des  Rundesar- 
chives,  das  Gebäude  des  eidgenossischen  topographischen 
Bureaus,  das  neue  eidgenössische  Münzgebäude.  Schönes 
Schulhaus.  207  Hauser.  1983  reform.  Kw.  Mit  der  Alt- 
stadt durch  eine  elektrische  Strassenbahn  verbunden. 
Vergl.  auch  den  Art.  Bfhn  (Staut) 

KIRCHENFELD  i  Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
Dagmersellen).  501  tn.  3  Bauernhofe,  nö.  vor  Dagmer- 
sellen und  1  km  o.  der  Station  Dagmerseliee  der  Linie 
Luzern-Olten.  25  kalhol.  Kw.  Landwirtschaft. 

KIRCHENTHURNEN  oder  KIRCHTHURNEN 
(Kt.  Bern.  Amtshez.  Sefligen  >.  615  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf.  im  Gurbcthal,  am  linken  Ufer  der  Gürbe  und  am 
O.-Hans  des  L.-in^enber^»:  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
Bern- Watlenwil  und  Schwarzenhurg-Kirchdorf.  Station 
Muhlethurnen  der  Gurbethalbahn  i  Ilern-Waltenwil-Thun). 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon;  Postwagen  nach  Higgis- 
berg.  33  Häuser,  2.7  reform.  Kw.  Kirchthurnen.  nieist 
kurzweg  Tliurnen  genannt,  ist  eine  der  grossten  Kirch- 
gemeinden im  Kanton,  die  die  politischen  Gemeinden 
Riggisberg.  BurgiHlein,  Rumligen,  Mühlethurnen,  Kir- 
chenthurnen.  Kaufdorf.  Lohnstorf  und  Ruti  mit  zusammen 
5041  reform.  Kw.  umfasst.  Im  einstigen  Thurner  Moos 
wird  jetzt  m  grossem  Massslab  Weisskraul  (Kabis)  ange- 
baut, das  im  Herbst  massenhaft  nach  Bern  etc.  spediert 
wird  und  zur  Herstellung  von  Sauerkraut  dient.  Acker- 
und  Kutterbau.  Die  In ,.i  im  Rokokostil  erbaute  und  IH97 
restaurierte  Kirche  enthalt  zahlreiche  Glasmalereien  die 
zur  Zeit  ihrer  Krbauung  von  Edeln  der  Umgehung  geist- 
lichen Würdenträgern.  Amtspersonen  elc.  gestiftet  worden 
sind.  Gräber  mit  Skcletenaus  der  LaTene  Zeit  Helvetisch 
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I  römische  Gräber  (200-50  v.  Chr.)  mit  Schmucksachen 
1228:  Tornes. 

KIRCH ENZELOfKt  Schaffhausen, Bez. Schleilheim). 
603  m.  Ziemlich  grosse  Hochfläche,  im  w.  Teil  des  Banden 
•  und  1  km   so.  Schieitheim.  Sehr  fruchtbarer  Boden. 
Lieferte  bis  1870  Getreide  in  die  Stadt  Schallhausen,  ist 
aber  seither  in  Wiesen  umgewandelt  worden. 

KIRCHET  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Hasle)  78K  m. 
Felsiger  Querriegel  aus  sehr  hartem  Jurakalk,  2  km  so. 
Meiringen.  Schliesst  das  Thal  von  NO.  nach  SW  ab  und 
trennt  das  Nieder  Hasle  vom  Ober  Hasle  (daher  der  Name 
Innertkirchen  oder  Innerkirchet  für  die  oberhalb  der 
Barre  gelegene  Gemeinde).  Wird  von  der  Grimselstrassc 
überschritten.  Auf  dem  Rücken  die  Häusergruppe  Geiss- 
holz.  Sehr  schone  Aussicht  thaleinwärts  und  thalauswärts 
Zahlreiche  erratische  Granilbliicke  (von  denen  viele 
für  den  Bau  der  Nideckbrucke  in  Bern  verwendet 
worden  sind)  zeigen,  das»  der  einstige  Aaregletscher  diese 
Barre  überschritten  hat,  hinter  welcher  später  die  Aare 
offenbar  einen  See  bildete.  Dann  hat  sich  der  Kluss  im 
Kirchet  allmählig  den  schmalen  Kanyon  der  heute  so  be- 
rühmtenAareschlucht  ausgewaschen,  die  jetzt  durch  einen 
oft  kühn  angelegten  Kussweg  zugänglich  ist.  Nrbeu  diesei 
heutigen  Schlucht  der  Aare  wird  das  Kirchet  noch  von 
mehreren  anderen  Schluchten  durchschnitten,  die  jetzt 
mit  Glazialschutt  aufgefüllt  sind  und  zeigen,  wie  der  Fluss 
während  der  verschiedenen  Interglazialzeilen  mehrfach 
seinen  Lauf  geändert  hat. 

KIRCHFELD  ( Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Horw). 
510  m.  Häusergruppe  mit  Waisenhaus  der  Gemeinde 
Horw.  auf  dem  Kirchrcldhügel  und  I  km  no.  der  Station 
Horw  der  Briinigbahn  (Luzern-Brienz).  71  katrol.  Kw. 
Acker-,  Obst-  und  Gemüsehau.  Viehzucht. 

KIRCHGÄNGE  i  Kt  Obwalden).  Unter  diesem  Namen 
pllcgte  man  früher  die  6  Kirchgemeinden  Sarnen.  Kerns. 
Sachsein,   AIpnach.  Giswil   und  Lungern  zsammenzu- 
faBsen.  DieZeitder  Knlstehung  dieser  Benennung  ist  nicht 
bekannt.   Die  6  Kirchgemeinden  bestanden  schon  1275. 
d.  h.  zu  der  Zeit,  da  die  Synode  zu  Lyon  den  Bezug  einer 
allgemeinen  Steuer  für  einen  neuen  Kreuzzug  beschloss. 
Seither  wird  delr  Name  urkundlich  nichl  mehr  erwähnt. 
Bei  der  Zuteilung  von  Kngelherg  an  Obwalden  (1816). 
wurde  diese  Gemeinde  den  Kirchgangen  als  7.  Pfarrei  an- 
gegliedert. Vergl.  den  Art.  Ohwalden. 
KIRCHHOFEN  (Kt.  Obwalden.  Gem.  Sarnen). 497 m. 
!  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  am  N.-Ufer  de»  Sarnersees 
und  1  km  sw.  der  Station  Sarnen  der  Briinigbahn  I  Luzern- 
1  Brienz).  Zusammen  mit  einem  Teil  des  Dorfes  Sarnen  37 
j  Häuser.  196  kalhol.  Kw. ;  Dorf:  23  Häuser,  103  Kw  Kirche 
:  im  Barokslil  aus  1739  und  Beinhaus  mit  einem  Holzbrett 
aus  dem  15.  Jahrhundert.  Am  9.  Februar  1l>3fi  vergabte 
Graf  Ulrich  von  Lenzburg  dem  Kloster  Beromünater  drei 
Vierteile  seiner  Rechte  uiier  die  Kirche  zu  Sarnen  und 
den  .Unteren  Hof».  Dieser  Untere  Hof  erhielt  wegen 
seiner  Zugehörigkeit  zur  nahen  Kirche  späterden  Namen 
Kirchhof  oder  Kirchhofen. 

KIRCHHOLZ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Luzern. 
Amt  Hochdorf.  Gern  Schongau).  816  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  6  Häusern,  nahe  der  Kantonsgrenze 
zwischen  Aargau  und  Luzern  mitten  im  Wald  gelegen; 
7  km  no.  Hitzkirch  und  5  km  sw.  der  Station  Muri  der 
Linie  Aarau-Lenzburg- Rotkreuz.  33kathol.  Ew.  Landwirt 
schaft. 

KIRCHHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2160  m. 
Kelsgipfel.  in  der  das  Kandcrthal  vom  Kngslligenthal 
trennenden  Gruppe  des  Lohner,  zwischen  dein  Flsighorn 
(2346  m)  und  dein  Stand  (2325  m;  n.  Vorberg  des  First 
2550  m).  Steigt  mit  steilen  Felswänden  w.  über  dem 
Weiler  Milholz  (Gemeinde  Kandergrund  |  auf.  wahrend  der 
W.-Hang  sanft  gelutscht  ist  und  die  F.lsigenalp  trägt.  Von 
I  Adelboden  oder  Frutigen  aus  in  je  3V,  Stunden  zugäng- 
lich 

KIRCH  LEER  AU  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zofingen K  518  m 
Gem.  und  Pf.trrdorf,  im  Suhrenthal.  an  der  Strasse 
Aarau-Sursee  und  3,5  km  sso.  der  Station  Schottland  der 
elektrischen  Strassenbahn  Aarau-Schoflland.  Poslbureau. 
Telephon;  Postwagen  Schoftland-Triengen.  Gemeinde, 
mit  Weierthal  und  zerstreut  gelegenen  Hofen:  79  Hauser. 
478  reform.  Kw. ;  Dorf:  64  Häuser,  387  Ew.  Ackerbau. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Früher  Lerow  und  Lerw 
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geheisscn  und  der  Herrschaft  Hued  zugeteilt.  Auf  dem 
Nack  ein  Bcfugium. 

KIRCHLEIN    Kl  i.raubünden.  Bez.  Ober  Lnndquart 
und  Inn).  2767  in.  Wenig  bedeutender 
Gipfel,   im  Stock  des  Mossthälispitz ; 
3  ktn  so.  der  Vereinahülte  des  S.  A.  C. 
und  2  km  w.  vom  Flesspass  12452  in). 

KIRCHLI  ;Kl  Rem,  Amlshe/.  Saa- 
nen  und  über  Simmenlhal).  '2791  in. 
Felssporn  zwischen  den  beiden  Armen 
des  Dungelwletschers,  an  der  NO. - 
Hanke  de*  Wildhorns  und  tiinten  uber 
dem  Iftigenthal.  Man  folgt  seinem  - 
Hang,  wenn  man  von  der  Wildhorn- 
hütte des  S.  A.  C.  über  den  Dungellirn 
das  Wildhorn  besteigen  will  Kann  von 
der  Wildhornhutte  aus  in  IV,  Stunden 
erreicht  werden,  bietet  aber  keine  be- 
sonders bemerkenswerte  Aussicht. 

KIRCHLI  (Kt.  Graubönden,  Bei 
Unter  Landquirt).  2963  tn.  Felsspitze, 
s.  Ausläufer  der   kirchlispitzen  und 
über  dem  Cavell|och;  3-4  Munden  n<>. 
über  Schuders. 

kirchli  Kt  St  Gallen,  Bei  und 

Gem.  Tablat).  791  m.  Gruppe  \on  2  Hau- 
sern,  auf  dem  N.-Knde  der  Hügelzüge 
nw.  der  Stadt  St.  Gallen;  1,5  km  nw. 
der  Station  St.  Fidei:  der  Linie  St.  Gal- 
len-Borschach  '20  kaihol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde St.  Gallen.  Landwirtschaft. 
Sehr  schone  Aussicht  auf  die  Thäler 
der  Sitter  und  Sleinach,  die  Stadt  St. 
Gallen,  den  Iiodensee  und  die  Appenzeller  Alpen.  Der 
bewaldete  NW. -Hang  hcisst  Katzenstrebel. 

KIRCHLINDACH  Kl  und  \nilsbez.  Bern).  »MO  in. 
Gem.  und  l'fsrrdorf.  am  S -Hang  des  Schuphergs  und  in 
einem  schonen  Thalboden,  an  der  Strasse  Zollikofen- 
Wohlen  und  4  km  w.  der  Station  Zollikofcn  der  Linie 
Olten-Iiern.  Postbureau.  Telegraph.  Telephon;  Post- 
wagen nach  Zollikofen.  Sariswil  und  Mcikirch  Iii«*  ziem- 
lich ausgedehnte  Gemeinde  umfasst  nelien  dem  Dorf  noch 
die  Siedelungsgruppen  Herrenschwanden,  Jetzikofen, 
Lindach  wähl,  Ituchsacker,  Nieder  Lindach.  Heimhusen, 
Ober  Lindarh  und  einen  Teil  vonOrtschwahen  Zusammen 
I.V)  Häuser,  iL«  reform.  Ew.;  Dorf:  42  Häuser.  MO  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  Schone  Aussicht  auf  die  Alpen 
vom  Pilatus  bis  zum  Moleson.  Der  einst  in  der  Nahe  ge- 
legene kleine  See  ist  heute  versumpft.  Graber  aus  dem 
Beginn  der  La  Tene  Zeit.  Kunde  von  römischen  Münzen. 
1221    l.uidenacho.  Ileim.il  des  Pfarrers,  Lehrers,  Schrift- 


KIRCHRUED  Kt.  Aargau.  Bez.  Kulm.  Gem.  Sehlem* 
med).  517  m.  Gemeindeahteilune  und  Dorf,  am  Hueder- 
chen,  I  km  so.  Schlossrued  und  4.4  km  so.  der  Station 
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stellers,  Dichters  und  Politikers  Johann  Jakob  Schädelin 
,1804-1890). 

KIHCHLISPITZEN  (Kt.  Graubundeu .  Bez.  Unter 
Landquart).  2...  km  langer  und  sehr  rauher  Felskamm,  in 
der  'iruppe  des  Bätikon  ;  zwischen  dem  Cavelljoch  und 
Schweizerthor  und  auf  der  Landesgrenze  gegen  Oesterreich 
Fallt  nach  allen  Seiten  mit  steilen,  teilweise  sogar  senk- 
rechten Felswanden  ab  und  ist  nur  von  wenigen  Stellen 
am  N.-Hang  her  zugänglich.  Tr.igt  eine  Beihe  von  Fels- 
gipfeln, deren  zwei  höchste  2541  und  SS66  m  erreichen. 
Sehr  selten  bestiegen,  da  die  benachbarten  Gipfel  der 
Scesaplana  und  Drusenlluh  die  Touristen  eher  anziehen. 


Die  KirchlispitieD  von  Norden 

Schoflland  der  elektrischen  Slrassenbahn  Aarau-Schoft- 
land.  Zusammen  mit  Benkel .  45  Häuser,  291  reform.  Ew., 
Dorf  21  Däuser,  LW  Ew.  Kirchgemeinde  Bued.  Ackerbau 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

KIRCHSPIELE  (DIE  VIER)  Kt.  li.rn.  So  nenni 
man  zuweilen  heute  noch  die  4  Kirchgemeinden  Muri. 
Verhigen,  Steltlen  und  Bolligen,  die  schon  sehr  früh  in 
den  Besitz  von  Bern  gekommen  waren  und  zusammen 
einen  Verwaltungsbezirk  bildeten.  Ihre  Bürger  besaaaen 
vor  Gericht  die  gleichen  Bechte  wie  die  Hemer  Stadtbürger 
und  hatten  auch  das  Niederlassungsrecht  in  der  Stadt 
Bern. 

Kl RCHTH URNEN     Kl    Hern,   Amtsbez.  Seftigem 
Gern   und  Pfarrdorf.  S.  den  Art.  K i hch enth L'RlfCt . 

KIRCHUSTER  i  Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  I'ileri. 
Mittelpunkt  des  Dorfes  I  sler  ;  umfasst  die  Pfarrkir- 
che mit  den  unmittelbar  um  sie  gruppierten  Häusern. 
Vergl.  den  Art.  UsTEIt. 

KIRELBACH  (Kt  Bern.  AmUbn 
Nieder  Simmenthai).  I5t»>-H25  m.  Wild- 
bach ;  entspringt  am  N.-Hang  der  Männ- 
lifluh,  durchmesst  in  der  Dichtung  nach 
N.  das  zwischen  die  Kette  de*  Niesen 
und  die  Gruppe  des  Twirienhorns  ein- 
gesenkte Kirellhal  (7  km  lang),  nimmt 
von  links  den  das  Schwendenthai  ent- 
wässernden Filderichbach  auf  und  mun- 
det nach  10,5  km  langem  Lauf  bei  Oej 
von  rechts  in  die  Simme. 

KIROELISCHEIBEfKt.ßern. Amts- 
bez. Nieder  Simmenthai)  22H8  m.  Gipfel, 
der  Männlitluh  nach  WNW.  vorgela- 
gert, s.  über  der  Ober  Gurbsalp  und  <>. 
über  dem  Schwendenthai  (dem  obersten 
Abschnitt  des  Diemtiglhales).  Kann  von 
der  Grimmialp  aus  in  4  Stunden  bestiegen  werden. 

KIRLEN  (OBER  und  UNTER)  [KL  St  Gallen,  Bes. 
Ober  Bheinthal,  Gem.  Allstätten).  443  und  435  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  KM  Hausem,  an  der  Strasse  Ilorf 
Allstalten-Slation  Altstetten   (Linie  Borschach- Sargans) 
Elektrische  Slrassenbahn  zwischen  Station  und  Itorf  691 
reform.  und  kathol.  Ew.   Acker-,  Obst-  und  Weinbau 
Viehzucht.    Grosse   Fabrik    für  Strickwaren.  Ziep-lei 
Armenhaus.  Grosse  Bettungsanstalt  für  gefallene  Mädchen 
mit  schöner  Kirche. 

KISTENHORN    (hl  Wallis,    Dez   Westlich  Baron 
(iipfel.  S.  den  Art.  GNKM&SMiUN. 
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KISTENPASS  (Kt.  Glarusund  Graubünden).  2727  in. 
t'.-iasübergang  in  der  Gruppe  des  Todi.  zwischen  den 


Kistenpa««,  vom  Mutlenkouf  au»  groben 

MuttenU-rgcn  und  den  Felsabsturzen  /um  Limmcrnhoden ; 
fuhrt  wie  der  Sand.ilpp.iss  (281)7  m)  aus  dem  Linththal  hin- 
über ins  Vorderrhcinlhal.  Wahrend  der  Sandalppass  nach 
SU"  gegen  Disentis  absteigt,  wendet  »ich  der  histenpass 
nach  SO.  gegen  Brigels  und  Banz.  Mühsamer  und  teil- 
weise, z.  Ii.  am  Kistenland,  schwieriger  und  nicht  unge- 
fährlicher Kussweg;  l.intlial  Krigels  1 1  Stunden.  Ausser- 
ordentlich interessanter  und  von  Touristen  häutig  be- 
nutzter Uebergang.  Im  September  1799  überschritt  ihn 
von  Rrigels  aus  ein  Bataillon  der  unter  General  Linken 
stehenden  österreichischen  Arrode. 

Kisten  stein  (Kt.  Grouböiufoi,  Bei  Ober  Land- 
quart).  2478  m.  hiner  der  Hauptgipfel  der  Kette  des 
Hochwang ,  4  km  so.  Fideris  Bad,  von  wo  aus  er 
ziemlich  oft  ( allerdings  weniger  als  das  benachbarle 
Mattlishorn)  besucht  wird.  Während  Mattlishorn  und 
Kistenstein  die  gleiche  Aussicht  auf  das  umliegende  Ge- 
birgsgebiet  zeigen,  schaut  jenes  ins  Schantigg  und  dieser 
in  den  Prätigau  hinunter.  Oestl.  unter  dem  Kiatenstein 
der  Murannapass  (2121  m),  der  von  Küblis  über  Conters 
und  die  Fideriseralp  ins  Fondeierthal  und  nach  Langwies 
im  Schantigg  führt.  Von  der  steilwandigen  Schiefer- 
pyramide  des  Kistensteins  gehen  drei  Felsgrate  aus. 

KI8TENSTCECKLI,  romanisch  Miot  m  Rom  (Kl. 
Glarus  und  Graubunden ) .  2749  m.  Schon  und  regel- 
mässig geformter  Felsspitz,  nach  allen  Seiten  hin  steil 
abfallend  ;  in  der  vom  Bifertenstock  gegen  O.  und  NO 
über  die  Muttenberge,  den  Buchi  und  Hausstock  ziehen- 
den Kette  und  zwischen  dem  tief  eingeschnittenen  Lim- 
mernboden  und  dem  Val  Frisal ;  w.  über  dein  Kislenpass. 
Besteht  aus  eocänen  Schiefern  mit  Nummulilen.  unter 
denen  in  normaler  Lagerung  verschiedene  Stufen  von 
Kreide  und  Jura  (besonders  Malm)  folgen;  im  Liminero- 
boden  treten  noch  tiefer  auch  Dogger,  Rolidolomit  und 
Verrucanozu  Tage.  Gehört  dem  normalen  Muldenschenkel 
der  Glarner  Poppelfalte  an.  Das  Kistenstöckli  kann  um 
der  Muttseeh  itte  des  S.  A.  C.  aus  über  den  Kisten  pasa 
und  seine  NW. -Flanke  in  3'/t  Stunden  bestiegen  werden. 

KISTLERALP  (Kl.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Rei- 
chenburg). 1400  rn.  Schone  Alpweide  mit  mehreren  zer- 
streut gelegenen  Hutten,  zwischen  dem  Austock  und 
Mullergschwend;  4  km  s.  vom  Dorf  Beichenburg  40»  ha 
Flache.  Vom  gefährlichen  kleinen  Kistlerbach  durch- 
flössen. Eigentum  der  Korporation  Kistler,  nach  der  sich 
einst  eine  alte  Heichenburger  Familie  nannte,  deren 
Nachkommen  mehr  als  die  Hälfte  der  heutigen  Bewohner 
von  Beichenburg  umfassen.  Auf  der  Kistleralp  sind  154 


Personen  alpberechtigt,  deren  jede  hier  ihr  Hornvieh  und 
ihre  Pferde  weiden  lassen  darf  und  dazu  noch  jährlich 
40-45  Franken  Nutzung  zieht.  Vergl. 
Zehnder,  Pfarrer,  tletvnichte  Reiclten- 
burgs  (1498-1898).  Lachen  1900. 

KITTENMUHLE  (Kt.  Zürich.  Bez. 
Meilen,  Gem.  Herrliberg).  545  m.  Mühle 
mit  im  Sommer  stark  besuchter  Gast- 
wirtschaft, in  einem  kleinen  Tobel  2 
km  n.  Herrliberg  und  1,5  km  ö.  der  Sta- 
tion Erlenbach  der  rechtsufrigen  Zürich- 
seebahn  (Zürich -Meilen-Rapperswil).  3 
Hauser,  18  reform.  Ew. 

KLJEBWALD  i  Kt  Aargau .  Bez. 
Brugg).  603-783  m.  Schöne  Waldung. 
160  na  gross;  im  Schenkenbergerthal. 
gegenüber  der  Burgruine  Schenkenberg 
und  1,5  km  nw.  Thalheim. 

KL/ECKLI  (Kt.  Aargau.  Bez.  Kulm, 

Gnu.  S<  hlo-M  U.  il  i  .YJOin.  Weiler.  II»  •  - 1 

ner  rechtsseitigen  Verzweigung  des  Tha- 
ies des  Ruederchen;  1  km  nw.  Schloas- 
rued  und  2.5  km  so  der  Station  Schott- 
land der  elektrischen  Strassenbahn 
Aarau-Schöftland.  17  Häuser,  120  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Rucd.  Land- 
wirtschaft. Der  Ausdruck  Kl.ickli.  vom 
mittelhochdeutschen  chUxc,  bezeichnet 
eine  Spalte,  Schlucht  oder  ein  Tobe.l 

KLANX  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  Gern 
Appenzell).    Burgruine.    S.   den  Art. 

Claus. 

KLAPF  (HINTER  und  VORDER) 

Beinberg).  780  und 
/66  tn.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  12  Häusern,  auf 


(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Seftigen,  Gem.  Belpbcrg).  780 


dem  o.  Abschnitt  des  Belpberge*  und  links  über  der  Aare; 
1)00  rn  voneinander  entfernt.  4  km  ose.  der  Station  Toffen 
der  Gürbethalbahn  ( Bern-Waltenwil-Thun)  53  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Belp.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

KLARSREUTE  i  Kt.  Thurgau  Bei  Weinfeldto,  Gem. 
Birwinken).  561  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  auf  dem 
s.  Abschnitt  des  Seeruckens  ;  5  km  nnw.  der  Station 
Erlen  der  Linie  Zürich-Bomanshorn-Winterthur.  Tele- 
phon. 24  Häuser,  119  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lang- 
rickenbach. Acker-  und  Wiesenbau.  Waldungen.  Lesege- 
sellschaft. 

KLAUSEN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Zürich. 
Bez.  und  Gem.  Morgen).  657  m.  Zwei  Gruppen  von  zu- 
sammen 18  Häusern,  auf  dem  Rücken  des  Horgerbergs 
und  2,5  km  s.  der  Station  Borgen  der  linksufrigen  Zürich  - 
seebahn  (Zurich-WädenswB-Ziegelbnickel.  Telephon.  107 
reform.  Ew.  Viehzucht.  Betr.  Etymologie  s  den  Art.  Kl  i  s. 

Kt.lSEN. 

KLAUSEN  HU  BEL.  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zofingen,  Gem. 
Uerkheim).  Weiler.  S.  den  Art.  Hi  hki.  (Hinter). 

KLAUSENMATT  (OBERE  und  UNTERE)  (Kt. 
Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Grosswangen).  674  und  IU)4  m. 
Drei  Bauernhöfe;  1.2  km  ö.  Grosswangen  und  7  km  w. 
der  Station  Nottwil  der  Linie  Luzern-Olten.  27  kathol. 
Ew.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

KLAUSENPASS  (Kt.  (Tri).  1952  m.  Passübergang 
zwischen  dem  Schächenlhal  und  Urnerboden,  verbindet 
das  Beussthal  (L'ri)  mit  dem  Linththal  (Glarus)  und  da- 
mit die  Zentralschweiz  mit  der  Ostschweiz.  Im  Sommer 
Postwagen  Flüelen-Linlhal  <9  Stunden)  Bis  zum  Bau 
der  Klausenstrasse  führte  eine  holperige  Strasse  von  Allorf 
nach  Unterschächen,  von  wo  aus  ein  Saumpfad  über 
Aesch  (Hintergrund  des  Schächenthalcsi  und  die  Balm- 
wand  mit  zahlreichen,  z.  T.  in  den  Fels  gehauenen  Win- 
dungen die  Passhohe  (damals  6  Stunden  von  Altorf)  ge- 
wann, um  von  da  durch  das  prachtvolle  Hochthal  des 
Urnerbodens  und  nber  die  Frultberge  in  3  Stunden  nach 
Linthal  abzusteigen.  Während  dieser  Weg  für  die 
Touristen  leicht  und  angenehm  zu  liegchen  und  ausser- 
ordentlich interessant  war.  vermochte  er  dem  Waren- 
verkehr nur  wenig  Vorschub  zu  leisten.  Es  machte  sich 
daher  das  Bedürfnis  nach  dem  Bau  einer  Fahrstrasse 
schon  seit  langer  Zeit  geltend.  Der  l'rnerboden,  «ein 
schönes  Alpthal  mit  Sommerung  fur  etwa  1000  Stück 
Grossvieh,  war  mit  dem  Kanton  Tri.  /u  dem  er  gehörte 
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und  von  uo  aus  er  bewirtschaftet  wurde,  nur  durch  einen 
Passweg  über  den  Kerg  verbunden,  wahrend  mit  der  Zeit 


i  Hl-',     i  '  ■     •■  vn  <1ko  KIiu*«o. 

ein  liesserer  Weg  vorn  glarnerischen  Linlhal  herauf 
führte.  Die  Produkte  der  Milchwirtschaft  mussten  daher 
ins  Glarnerland  hinunter  getragen  werden,  und  für  da» 
schöne  Moli  aus  dem  grossen  Wangiswald  blieb  erst  recht 
kein  anderer  Abfuhrweg  offen  .  .  .  Die  Anlage  einer 
Strasse  uber  den  Klausen  gewinnt  einmal  den  l'rnerboden 
wieder  mehr  dem  Kanton  l'ri  zurück,  und  dann  ermög- 
licht sie  ulterhaupt  eine  bessere  Bewirtschaftung  und 
bringt  damit  eine  gewaltige  Steigerung  des  Wertes  dieser 
Alp«.  Der  Kanton  lilarus  dagegen,  der  bisher  eine  Sack- 
gasse des  Verkehrs  gewesen,  wünschte  eine  durchgehende 
Verbindung  mit  der  Gotthard  bahn,  dem  Vierwaldstattcr- 
see  und  der  Zentralschweiz  überhaupt.  Dazu  kam,  das» 
auch  der  Hund  einem  solchen  Projekt  aus  militärischen 
Gründen  günstig  gestimmt  war.  (ermöglicht  wurde  die 
Ausführung  dadurch,  das*  der  Hund  den  grosseren  Teil 
der  Baukosten  auf  sich  nahm,  d.  h.  an  die  Gesamtsumme 
von  \  I VMKK.»  Kr.  die  Summe  von  35788U0  Kranken  beige 
tragen  hat.  Der  Hau  der  Klausen*tras*e  hat  sich  verhält- 
nismässig bedeutend  teurer  gestaltet  als  der  anderer 
Alpenstrassen.  Die  Schuld  daran  trugen  hauptsachlich  der 
i  inl. .in  des  al- 
ten Strass- 
chens  nach 

Unlerscha- 
chen,  das 
ungünstige 
Terrain  auf 
der  Seite  des 
Schachentha- 
les  (leicht  ver- 
witterbarer 
Thonschiefer, 
zu  Hutschun  - 

gen  geneigt 
und  wasser- 
reich) und  die 
vom  Kund  aus 
militärischen 
Gründen  ge- 
forderte Füh- 
rung des  Stras- 
sen zu  ges 
durch  die  Krit- 
terberge und 
das  Setlilhal. 
Die  Sirasse  er- 
forderte grosse 

Sicherungs-.  besonders  Kntwasserungsarheiten  und  mäch- 
ti^i-  Stni/mauern  ■  Besonders  schwtafiH  Stollen,  Brie 
im  Seelithal   hinter   l'nterschächen  und  an  der  Frutt- 


wand  ob    Linthal,  wurden  mittels  in  den    Felsen  g 
sprengler  und  zum  Teil  ausgewolbter  Gallerien  (—  ähnlicn 
ilenen  an  der  Axenstraaae  — )  durch 
fahren,  im  Seelithal  mit  einer  Länfr 
von  115  m,  an  der  Frultwand  von  70  und 
126  m  Länge.  Als  bedeutendere  Kund 
ubjekte  sind  noch  die  steinerne  Brück* 
l>ei  Brugg  hinter  Borgten  zu  nennen 
mit  18  m  Spannweite,  und  die  eisenn 
Krücke  über  die  Linth  bei  Linthal.  • 
Die  Strasse  istdurchgehends  4.8  m  breit 
das  Gefäll  beträgt  im  Maximum  8,5* 
(mit  Ausnahme  einer  kurzen  Streck' 
bei  Spiringen,  die  10  %  Steigung  hat 
Die  im  Bau  1893  begonnene  Strasse  im 
am  21.  August  1899  dem  allgemein«) 
Verkehr  übergeben  worden.  Von  Altorf 
bis  Linthal  ist  sie  48  km  lang,  wobei 
die  Passhohe  etwa  in  der  Mitte  liegt 
Die  Hnhenverhältnisse  sind  folgende 
von  Altorf  an  mit  468  m  betragt  di> 
Steigung  bis  zur  Klausenpasahohe  1484 
in.  von  Linthal  (661  rn)  aus  1291  m 
Bürgten  (bei  km  1)  liegt  auf  ."«.Vi  m.  Sfi 
lingen  (km  8)  926  ni.  Unterschächet 
ikm  12)  994  m.  Balm  (km  21)  1725  u 
PasBhohe  (km  24)  1952  m.  Urnerbodfti 
Kapelle  (km  33»  1389  m  l  Die  Strastr 
steigt  von  Allorf  aus  gemächlich  tu 
Burglen  und  zur  Loreltokapelle  an,  um  dann  in  stei- 
lerem Anstieg  das  Dorf  Spiringen  zu  erreichen.  Schot) 
jetzt  erfreut  man  sich  einer  prachtvollen  Aussicht  auf 
die   Schachenthaler  Windgälle,  den  Kammlislock,  di* 
Clariden  und   —   nach  rückwärts   —  auf  den  L'rirot- 
stock.   Nahe  Spiringen   brach  1887   ein   Bergsturz  ab. 
der   mehrere  Häuser  verschüttete  und  sieben  Mensch« 
tötete.  Kurz  hinter  dem  vor  der  Ausmündung  des  Brunoi- 
thales gelegenen  Dorf  l'nterschächen    mit   seiner  auf 
einem  Hügel  thronenden  Pfarrkirche  macht  die  Strasse 
einen  weiten  Bogen  und  erreicht  dann  das  aussichtsreiche 
l'rigen,  zu  dem  man  von  Spiringen  aus  auch  uber  einen 
Kuss  weg  hinauf  gelangen  kann.  Hier  die  malerische  Ka- 
pelle von  Golachwiler.  Von  hier  aus  steigt  die  Strasse, 
stets  reich  an  erhabenen  Ausblicken,  langsam  durch  Alp- 
weiden  an,  geht  durch  die  Gallerien  des  Seelisthaies  und 
gewinnt  endlich  die  Passhohe,  die  im  N.  vom  verwittertet) 
und  phantastisch   gezackten   Marcherstockli  beherrscht 
wird.  Nun  steigen  wir  wieder  zu  Thal:  eine  Reihe  von 
•  merkwürdig  verschlungenen  •  Kehren  fuhrt  uns  hinein 
in  den  Kelsenkessel  der  Klus  und  hinunter  zum  Gasthol 


v  I  n 


7X1 


Kta<i"cnp«t*  «ml  •strai««. 

Wilhelm  Teil  auf  dem  Urnerboden,  dessen 
Hütten  bestandene  und  von  Viehheeiden  belebte  Sohle  dV 
Strasse  bis  zum  Scheidbächli  (Kantonsgrenze  z wischet 
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Uri  und  Glaru«)  in  gerader  Linie  durchzieht.  Nun  petita 
durch  Buchenwald  gegen  die  Frutlberge  und  in 
neuerdings  zahlreichen  Kehren  und  durch 
die  Gallerien  der  Frultwand  an  den  schönen 
Fällen  de»  Fatschhaches  vorbei  hinunter  in* 
Liuththal,  dessen  viele  Dörfer  freundlich  xu 
uns  heraufgrnsaen.  Dieser  letzte  Strassenab- 
schuitt  ist  zugleich  wieder  einer  der  aller- 
schönsten  mit  seiner  prachtvollen  Aussicht  ins 
Linththal  und  auf  die  mächtigen  Wände  de* 
Selbsanft.  AuT  Kusswegen  kann  man  die  Keh- 
ren abschneiden,  verliert  aber  dabei  viel  von 
dem  großartigen  Ausblick.  Der  Paas  ist  be- 
nannt nach  dem  bei  Vorfrutt  gelegenen  Fel- 
senkcasel  der  sog.  Klus.  Vergl.  auch  die  Arti- 
kel Knnkt m.+:rci(7  und  Sch«chenthal;  ferner 
Recker,  F.  Ueber  den  K  tauten.  Glarus  19U0 
und  Utif  Land  und  Leute.  Altorf  1902. 

KLEB,  KLEBEN.  Ortsnamen  in  den  Kan- 
tonen Appenzell,  Aargau,   St.  Gallen,  Hasel 
Land  und  Uern.  Althochdeutach  hleo  —  Hügel, 
Zuweilen  auch  in  Zusammensetzungen. 

KLEB  (Kt  Appenzell  A.  R...  Bez.  Hinterland,  Gem. 
Heriaau).  760  m.  Weiler  am  Sägebach  ;  1,5  km  s.  Heria- 
au  und  600  m  sn.  der  Station  Wilen  der  Appenzeller- 
bahn  ( Winkeln-Herisau-Appenzell).  II  Häuser,  9J  reform. 
Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

KLEBEN  (Kl.  Bern.  Amtaher.  Aarwangen,  Gem.  Ober 
Sterkholz).  570  rn.  Gemeindcabteilung  und  Weiler;  500  m 
n.  der  Straase  Langenthal-Melchnau  und  5  km  so.  der 
Station  Langenthal  der  Linie  Ol  ton- Bern.  Zusammen  21 
Häuser,  Iii  reform.  Ew. ;  Weiler :  8  Häuser,  51  Ew. 
Kirchgemeinde  Lolzwil.  Landwirtschaft.  Käserei. 

KLEE  (Kt.  Appenzell  I.  R„  Gem.  Oheregg).  714  in. 
Gruppe  von  6  Hausern  ;  4,2  km  so.  Oberegg  und  2.5  km 
nw.  der  Station  Herbrugg  der  Linie  Rorachach-Sargans. 
33  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Berneck.  Landwirtschaft. 
Stickerei  und  Weberei. 

KLEEBODEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp.  Gem.  Stalden- 
ried).  1865  rn.  Alpweide  mit  den  zwei  Huttengruppen  von 
Ober  und  Unter  Kleeboden,  auf  einer  Lichtung  in  dem 
den  rechtsseitigen  Hang  des  Saasthalea  bekleidenden 
Wald  und  am  Fuss  des  Weisaengratea;  3  km  ssö.  der 
Kirche  Staldenried. 

KLEE  WALD  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf.  Gem.  Rain). 
548  m.  Gruppe  von  8  Häuaern;  1,5  km  so.  Rain  und  4  km 
w.  der  Station  Eschenhach  der  Seethalbahn  (Wildegg- 
Emmenbrücke).  43  kathol.  Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 
Früher  Kleinwald  geheissen. 

KLEFALAU  oder  GLEFALAU  (Kt  St.  Gallen.  Bez. 
Sargana,  Gem.  Flurna).  500-700  m.  24  Häuaer.  am  NO.- 
Hang  dea  Kleinherga  zeratreut  gelegen  und  3  km  aö.  der 
Station  Flums  der  Linie  Weaen-Sargans.  104  kathol.  Ew. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Holzhandel. 

KLEINBERQ  Kt..  II.-/,  und  Gem.  St.  Gallen).  Oestl. 
Aussenquarlier  der  Stadt  St.  Gallen.  S.  diesen  Art. 

KLEINBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem. 
Flums).  500-1100  m.  So  heisst  das  linksseitige  Gehänge 
des  Seezthales;  mit  zahlreichen  zerstreut  gelegenen  Häu- 
aern, 2  km  a.  Flums.  Von  vielen  Bachrunsen  durch- 
schnitten. Die  Häuaergruppen  Klefalau,  I'ortels  und  Bulz 
zusammen  87  Häuaer,  430  kathol.  Ew.  Schone  Wälder  und 
Wiesen,  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. 

KLEINBERQ  ALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans, 
Gem.  Flums).  1000-2000  m.  Groase  Alpweide  mit  10  zu 
verschiedenen  Gruppen  vereinigten  Hutten,  über  dem 
Kleinberg  und  am  N.-Hang  der  Guscha ;  3,5  km  aw. 
Flums.  650  ha  gross,  wovon  70  ha  Wald. 

KLEINBCESINQEN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See)  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Blesinokn  (Klein). 

KLEIN DIETWIL  (Kt  Bern,  Amtabez.  Aarwangen). 
562  m.  Gem.  und  Dorf,  am  rechten  Ufer  der  Langeten  und 
an  der  Strasse  Langenthal-Huttwil,  je  7  km  von  diesen 
beiden  Ortschaften  entfernt.  Station  der  Linie  Langen- 
thal-Wolhusen.  Posthureati.  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen nach  Walterawil  und  Oeschenbach.  Gemeinde,  mit 
Diet  wilscheinen  :  59  Häuser,  410  reform.  Ew.;  Dorf:  26 
Häuser,  170  Ew.  Kirchgemeinde  Rohrbach.  Landwirt- 
schaft. Käserei.  Bunttuchweberei.  Branntweinbrennerei. 


Elektrisches  Licht.  In  Kleindietwil  besteht  eine  der 
ältesten  Landsekundarschulen  des  Kantons   (seit  1833). 


Kleindietwil  vuu  Süden. 

Der  Ort  schon  im  9.  Jahrhundert  als  Diotinwilare  genannt. 
1435-1798  Eigentum  der  Stadl  Burgdorf. 

kleine G  Q  (Kt.  Bern,  Amtabez.  TrachBelwald,  Gem. 
Sumiawald).  750-900  m.  Unterabteilung  der  Gemeinde 
Sumiswald;  uinfasstden  Weiler  Haslehach  und  zahlreiche 
zerstreut  gelegene  Höfe.  Am  linken  Ufer  der  Grünen ; 
2  km  nö.  Sumiswald  und  7  km  nö.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Burgdorf- Langnau.  131  Häuaer,  1059  reform.  Ew. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

KLEI  NF  AVER  NACH  i  Kt.  Freiburg.  He/.  Saane|. 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Farvaony  Li:  Petit. 

KLEINFERRENBERQ  (Kl.  Bern,  Amtabez.  Burg- 
dorf. Gem.  Heimiswil).  Häusergruppe.  S.  den  Art.  Fehren- 
iii hg  (Klein). 

KLEINFORST  [Kt.  und  Amtabez.  Bern).  Häuser- 
gruppe. S.  den  Art.  FosRSTi.i. 

KLEINQSCHNEIT  (Kt.  und  Amtabez.  Bern,  Gem. 
Oberbalm).  770  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  in  frucht- 
barer Gegend  .  1.4  km  w.  Oberbalm  und  1,5  km  -.  der 
künftigen  Station  Niederscherli  der  geplanten  Linie  Bern- 
Schwarzenburg.  19  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

KLEINQURMEL8  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Gi'RMixs  (Klein). 

KLEI  NQ  USCH  ELM  UTH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See). 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Gischelmith  (Klein). 

KLEIN  HOCHSTETTEN  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Konol- 
fingen.  Gem.  Rubigen).  Weiler.  S.  den  Art.  Hoechstetten 
(Klein). 

KLEINHOLZ  (Kt.  Bern.  Amtabez.  Aarwangen,  Gem. 
Lotzwil).  510  m.  Weiler,  an  der  Strasae  Lotzwil-Bleien- 
bach  und  400  m  w.  der  Station  Lotzwil  der  Linie  Langen- 
Ihal-Wolhuaen.  10  Häuaer,  97  reform.  Ew.  Landwirt- 
schaft. Mühle. 

KLEINHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Wangen,  Gem. 
Graben).  458  m.  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Oenz  und 
2,8  km  wnw.  der  Station  Bürberg  der  Linie  Olten-Bern. 
14  Häuser,  90  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Herzogenbuch- 
see.  Landwirtschaft. 

KLEINHORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinterrhein). 
2860  m.  Wilder  Felagipfel,  in  der  Kette  zwischen  dem 
Averaer-  und  Madriserthal.  Ist  trotz  seines  Namens  hoher 
und  steiler  als  das  weiter  n.  stehende  Grosshorn  (2777  in  i. 
Am  N.-Hang  beider  Gipfel  steigen  gegen  Avers-Cresta  die 
Pürteralp  und  Alpe  Capetta  ab;  nach  W.  und  S.  fällt  das 
Kleinhorn  mit  steilen  Wänden,  die  nur  durch  einige 
kleine  Rasenbänder  unterbrochen  sind,  zum  Madriser- 
thal ab. 

kleinhüninGEN  (Kl.  und  Gem.  Basel  Stadt).  254 
m.  Plarrdorf,  am  rechten  Ufer  des  Rhein,  500  m  von  der 
deutschen  Grenze  und  3  km  n.  Basel.  Elektrische  Strassen- 
bahn  nach  Basel.  Poalbureau,  Telegraph.  Telephon. 
Zollamt.  473  Häuser,  lt<82  Ew..  wovon  1199  Reformierte 
und  682  Katholiken.  Pfarrkirche,  zwei  Schulhäuaer.  Säge. 
Je  eine  Zemenlwaarenfabrik  und  Färberei.  Gemüaebau. 
Ein  grosser  Teil  der  Bevölkerung  arbeitet  in  den  Ge- 
schäften und  Fabriken  der  Stadt  Basel  oder  jenseits  der 

1  ..-indesgrenze.  Gesang-,  Musik-. Turn-  I  l'iiterstützungs- 

vereine.  Seit  dem  10.  März  1885  gehörte  die  eine  Hälfte 
des  Ortes  der  Stadt  Basel,  wahrend  die  andere  Eigentum 
der  Markgrafen  von  Baden-Hochberg  war.    Das  gemein- 
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schaftliche  Gericht  beider  Oberherren  hatte  seinen  Silz 
in  dem  auf  der  deutschen  Grenze  stehenden  Neu  Hau*.  Am 


KloinhQoiogen  von  Osl«a. 

23.  November  1640  verkaufte  Markgraf  Friedrich  V.  seine 
ll.ilfte  an  die  Stadt  Basel,  die  nun  den  « > « t  Kleinhüningen 
ihrem  Gerichtakreia  klein  Hasel  zuteilte.  Der  Landvogt 
residierte  im  Klybeckschlösslein.  das  nachdem  Kau  der 
sog.  Unteren  Klybeck  (Anfangs  des  18.  Jahrhunderts)  am 
linken  Ufer  der  Wieseden  Namen  der  Oberen  Klybeck 
erhielt.  1738  kam  Kleinhüningen  wegen  der  Lachsfischerei 
in  scharfen  Konllikt  mit  Neudorf  und  den  franzosischen 
Ansprüchen.  Sehr  kritisch  war  die  Lage  des  Ortes 
wahrend  der  französischen  Revolution ;  im  Marz  1792 
wurde  er  von  der  Festung  Höningen  aus  beschossen,  und 
I 792- 1793  fanden  auf  der  benachbarten  Schusterinsel 
verschiedene  Kampfe  um  den  Besitz  der  l  -nicke  von 
Hüningen  statt.  Am  17.  September  1793  flüchteten  sich 
150  Franzosen  auf  baslerisches  Gebiet.  1796  und  1797 
neue  Kämpfe;  am  30.  November  1796  verletzten  hier 
österreichische  Truppen  die  schweizerische  Neutralität. 
Seit  dem  1.  Januar  1893  ist  die  bisherige  politische  Ge- 
meinde Kleinhuningen  an  die  Stadt  Hasel  angegliedert, 
hat  aber  in  rein  bürgerlichen  Sachen  ihre  Selbständig- 
keit noch  bewahrt. 

KLEI  NIKON  Kl  Zürich.  Hei.  I'f.rtikon,  Gem.  Lin- 
dau). 580  m.  Gruppe  von  7  Häusern  ;  2  km  n<>.  Lindau 
und  1,8  km  nw.  der  Station  Kemptthal  der  Linie  Zurich- 
Winterthur.  48  reform.  Ew.  Wiesenbau.  1346 :  Kleinin- 
kon. 

kleinlutzel,  französisch  Pkih  Lvcaxs  (Et 
Solothurn,  Amtei  Thierstein).  421  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf, zu  beiden  Seiten  der  Lützel  i Lucelle)  und  am  S.- 
Fuss  des  Klauen,  im  Kanton  Hern  und  dem  Elsass  enkla- 
viert .  4,5  km  nnw.  der  Station  Liesberg  der  Linie  Basel- 
Helsberg.  Poslbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen 
Laufen-Roschenz-kleinlützel.  Gemeinde,  mit  Huggerwald  I 
und  Hing:  135  Häuser.  K68  kaihol.  Ew.;  Dorf:  95  Häuser, 
625  Ew.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Eisenindustrie. 
Grosse  Tahakpfeifenfabrik.  Holzhandel.  Nahe  dem  Dorf 
eine  vom  steinzeitlichen  Menschen  bewohnte  Hohle,  die 
sog.  Teufelsküche.  Auf  dem  Kahl  ein  Refugium  und  nicht 
weit  davon  Funde  von  romischen  Ziegeln  ;  beim  Schützen- 
haus  Alemannengrnber. 

KLEINMERTENLACH  (Kt.  Kreil. urg,  Bez.  S.ianei. 
Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Maiu.\  Li  Pktit. 

KLEINROTH  iht.  Hern.  Amlshez.  Aarwangen,  Gem. 
Unter  Steckholzl  556  m.  (ieineinde.it. leilung  und  Weiler, 
im  Thal  der  Roth  und  an  der  Strasse  Unter  Sleckholz- 
Melchnau ;  6  km  so.  der  Station  Langenthal  der  Linie 
Olten-Hern.  14  Häuser,  110  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Lingenthal.  Das  hier  einst  bestehende  Kloster  ist  1194 
aufgehoben  und  mit  dem  Kloster  Sl.  Urban  verschmolzen 
worden. 

KLEINSTE  IN   [Kt.  I.u/ern.  Amt  Enllel.uch.  Gem 
Werthenstcin).  758  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechts- 
seitigen Gehänge  des  Entiebuch;    l.l   km  s.  Werthen- 
«tein  und  3.5  km  so.  der  Station  Wolhusen  der  Linie 


K.-rn-l.uzern.  46  kathol.  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht 
KLEINTHAL.  (Kt.  Glarus).  Volkstümlicher  Name  für 
das  Skrnftiul.  S.  diesen  Art. 

KLEINTHAL  (Kt.  Urij.  270(1-780  tn 
So  heisst  die  kleinere  der  beiden  obern 
Verzweigungen  des  bei  Isleten  von  links 
auf  den  Urnersee  ausmündenden  Isen  - 
thales.  Beginnt  mit  einein  grossartigen 
Felsenzirkus,  der  vom  Gilschen  uLer 
den  Urirotstock  zum  Sassigrat  zieht, 
und  steigt  auf  eine  Länge  von  5  km 
nach  N.  ah,  um  mit  einer  steilen  Thal- 
stufe  zum  Dorf  Isenthal  sich  zu  offnen 
und  hier  mit  dem  sog.  Grossihal  zu  ver- 
einigen. Schönes  Alpweidenthal  mit 
zahlreichen,  im  mittleren  Abschnitt  zer- 
streut gelegenen  Hütten.  Die  Hänge  ge- 
gen die  Ausmündung  hin  meist  bewal- 
det. Fussweg  von  Isenthal  bis  zu  den 
Hütten  von  Hundwald  (1200  m). 

KLEINTHALFIRN  (kt.  Uli).  2730- 
2500  m.  Firnfeld  am  N.-Hang  des  Uri- 
rotstocks  und  oben  über  den  das  Klein 
thal  im  S.  abschliessenden  Felswänden, 
über  die  seine  Schmelzwasser  in  zahl- 
reichen Sillierfäden  zu  Thal  fallen. 
GV  . i bte  Bergsteiger  können  die  Felswände  vom  kleinlhal 
aus  über  die  Neienalp,  Musenalp  und  die  Kesselwand 
erklettern,  um  dann  über  den  Kessel  (2578  in)  und  den 
kl.-inthallirn  entweder  zum  Urirotstock  oder  zum  Gilschen 
aufzusteigen. 

KLEINTHEIL  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Giswil).  549m. 
Unterabteilung  der  Gem.  Giswil ;  umfasst  einen  Teil  von 
K.us, -rstulil  und  eine  am  NO. -Hang  der  Giswilerstocke 
stehende  Untergruppe ;  2,5  km  sw.  der  Station  Giswil 
rfloigbthn  (Luzern-Brienzl  Postablage.  76  Häuser. 
342  kathol.  Bw.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Kapelle.  Burg- 
ruine Rosenberg.  Hier  einst  die  Richlstatte  Obwalden> 
mit  dem  Galgen. 

KLEIN  WANGEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf.  Gem. 
Hohenrain).  541  m.  Gemeindeabteilung  und  Pfarrdorf,  in 
sonnenreicher  Lage  am  W.-Fuss  des  Lindenbergs.  23km 
nw.  Hoben nii n  und  2  km  no.  der  Station  Baldegg  der 
Seethal li.ilm  ( Wildegg-Emmenbrücke).  Postbureau,  Tele- 
phon. Zusammen  mit  Ferren  :  73  Häuser,  516  kathol 
Ew. ;  Dorf:  52  Häuser,  842  Ew.  Schöne  Kirche,  kürzlich 
restauriert.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Sitz  des  Edelgeachlechte»  von  Wangen, 
das  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  erloschen  ist.  Seit  1807 
Kit.' f .gemeinde  und  zum  Unterschied  von  Gross- 
wangen in  Kleinwangen  umgetauft.  Auf  dem  Hof  und 
Meieracker  Kunde  von  Münzen  und  andern  Gegenständen 
aus  der  Romerzeit ;  auf  der  Hausmatte  Aletnannen- 
gr.lber. 

KLEIN  WANGEN  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Ölten.  Gem. 
Wangei  'les  Dorfes  Wangen,  s.  der  Dünnem.  Vuhlr. 

s  den  \rt.  Wangen. 

KLEMME  Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem.  LeibsUdt: 
320  in.  Gruppe  von  4  Hausern,  am  linken  Ifer  de* 
Rhein,  nahe  Bernau  und  1  km  n.  der  Station  Leitnudt 
der  Linie  Koblenz-Stein.  33  kathol.  Ew.  Ackerhau  und 
Viehinchl  Pllire  über  den  Rhein  Der  Name  Kleminr 
ron  Chlemml  herzuleiten,  was  einen  schwer  zugänglichen 
Ort  bedeutet. 

KLENENHORN  (Kt.  Wallis,   Bez.  Brie).  3695  m 
Gipfel,  in  der  Gruppe  des  Bettlihorns  (2962  m)  ;  zwischen 
der  Landschaft  Goms  (Rhonethal),  dem  Binnen-,  Saflisch- 
und  Ganterth.il.  Gehört  zur  Alpweide  Im  Sta6el.  die  bis 
zum  Gipfel  hinaufreicht.  Besteigung  daher  sehr  leicht 
rt  von  der  Sommerfrische  Berisal  .in  der  Simplon- 
:\  Stunden.  Schöne  Aussicht   Der  Gipfel  aber  nur 
selten   beucht.    Besteht  wie  die  ganze  zwischen  dem 
Ganterthal  und   Binnenthal   sich  erhebende  Kette  des 
Tunnet-rhhorns  aus  jurassischen  Glanzschiefern  mit  ein- 
ten kalk  hinken,  die  gegen  S.  auf  einer  triasischen 
unterlag«  von  <l.>lomitischen  Kalken,  weissem  und  zucker- 
kornigein  Dolomit  und  Gips  ruhen.  Begleitet  wird  dieser 
he  Sockel  von  Glimmerschiefern  und  gneisartigrr 
Arkose  (Sandstein). 

KLEPFENGA88  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggen- 
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l.urg,  Gem.  Wattwil).  618  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am 
linken  Ufer  der  Thür,  an  der  alten  Strasse  Lichten«!,  ig- 
Wattwil  und  bei  der  Sution  Lichtensteig  der  Toggen- 
burgerhahn.  28  reform.  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht.  Stickerei. 

KLETTEN8EI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaater).  415  tn. 
Sumpfiger  kleiner  See,  mitten  im  Benkener  Riet;  1  km 
1  inks  vom  Linthkanal  und  3  km  wsw.  der  Station  Kalt- 
t>runn-Uenken  der  Linie  Rapperswil- Wesen.  Beinahe 
kreisrund  mit  150  m  langem  Durchmesser. 

KLETTGAU  (Kt.  Scherfhausen).  Einer  der  ältesten 
«ler  alemannischen  Gaue,  wird  in  einem  Kapitular  Karls 
des    Grossen  als  Chletgowe  schon  806  genannt  und 
reichte  vom  Rhein  bis  zur  Wutach  und  zum  Randen.  Die 
Ableitung  des  Namens  ist  noch  unsicher  (vielleicht  vom 
initlellateln.  Cleda  -  Lehm).  Eine  von  Neuhausen  im  O. 
bis  K Ossenberg  im  W.  und  darüber  hinaus  bis  zur  Mün- 
dung der  Wutach  in  den  Rhein  ziehende  Hügelkette 
teilt  diese  Landschaft  in  eine  östliche  Hälfte  (Jesletten, 
Leutstetten  und  Rafzerfeld)  und  eine  westliche  Hälfte,  die 
seit  dem  15.  Jahrhundert  allein  noch  als  Klettgau  be- 
zeichnet wird.  Beide  HSlflen  sind  fruchtbar,  doch  bietet 
der  jetzige  Klettgau  dem  Weinbau  günstigere  Bedingungen. 
Nach  derim  12.  Jahrhundert  zum  Abschlug* gelangten  Um- 
gestaltung der  karolingischen  Reichsverfassung  ward  der 
Klettgau  eine  Landgrafschaft,  die  bis  1408  den  Grafen  von 
Hataburg-Laufenburg,  bis  1687  den  Grafen  vonSulzund  bis 
1806  den  Fürsten  von  Schwarzenberg  unterstand,  um 
dann  an  das  Grossherzogtum  Baden  überzugehen.  Die 
jetzt  zum  Kanton  Zürich  gehörenden  Teile  der  einstigen 
Landgrafschaft  waren  von  den  tandgrafen  schon  1651 
und  die  jetzigen  Schaffhauser  Gemeinden  schon  16-Vi  an 
diese  beiden  Städte  verkauft 
worden.  Im  Klettgau  sollen 
die  von  Julius  Caesar  erwähn- 
ten Latobrigen  sesshaft  ge- 
wesen   sein.    Die  heutigen 
Klettgauer  sind  ein  körper- 
lich starker,  geistig  aufge- 
weckter und  auf  seine  Frei- 
heitstolzerund darüber  eifer- 
süchtig wachender  Menschen- 
schlag. Die  zu  Scharrhausen 
gehörenden  Dörfer  traten  zur 
Reformation  über,  während 
auf  badischem    Boden  die 
neue  Lehre  gewaltsam  unter- 
drückt worden  ist.  Hauptbe- 
schäftigung   der  Bewohner 
ist  Landwirtschaft  in  ihren 
verschiedenen  Formen.  Der 
heutige  Klettgau  zerfällt  in 
einen  badischen  und  einen 
schaffhauserischen  Teil.  Dort 
steht  auf  dem  Küsscnberg  die 
schöne  und    gut  erhaltene 
Ruine   der    Burg  Küssen  - 
berg.  die  einst  Eigentum  der 
Bischöfe  von  Konstanz  gewe- 
sen ist.  dann  an  die  Grafen 
von  Sulz  überging  und  1634 
beim  Heranrücken  der 
Schweden     unter  General 
Horn  von  ihrer  Besatzung 
verlassen  und  den  Flammen 
übergeben  wurde.  Von  Burg 
Klünenberg  schone  Aussicht 
auf  Alpen  und  Schwarzwald. 
Der  schstThauserische  Klett- 
gau zerfäl It  (exkl.  Beringen) 
in  die  zwei  Gerichtsbezirke 
ober  Klettgau    und  Unter 
Klettgau. 

KLETTQAU  (OBER). 
ItraitK  des  Kantons  Sehaff- 
hausen ;  umfasst  4077  ha. 
(•renit  im  S.  an  das  GrOKsherzogtum  Baden,  im  W.  an 
den  Berirk  Unter  Klettgau,  im  N.  an  den  Bezirk  Schleit- 
tteimuod  im  (>.  an  den  Bez.  Schaffhnusen.  Bei irkshaupt- 
ort  ist  Neunkirch.  Umfasst  die  5  Gemeinden  G.ichlingen. 


Gunlmailiiigen.  Lohningen,  Neunkirch  und  Osterünten. 
3289  Ew.  in  631  Häusern  und  851  Haushaltungen:  3144 
Reformierte  und  145  Katholiken.  Industrielle  Tätigkeit  in 
Neunkirch  und  Lohningen.  Hauptbeschäftigung  der  Be- 
wohner ist  die  Landwirtschaft  (Acker-,  Wein-  und  Obst- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft).  Die  Bodenfläche 
verteilt  sich  wie  folgt  : 

Aecker  und  Gärten  1327  ha 

Wiesen   728  » 

Weinberge    232  » 

Wald   1670  ► 

Unproduktiver  Boden  120 

Zusammen       4077  ha 
Die  Viehstatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 

1886      1806  1001 

Rindvieh   1548      1669  1544 

Pferde   64        68  80 

Schweine  1731      1955  2074 

Schafe   7 

Ziegen  501 


Hi 


519 
214 


4U6 
222 
Walds- 


Dem  Verkehr  dienen  die  Bahnlinie  Schaffhau 
hut  und  die  Strassen  Hallau-Eglisau,  Hallau 
und  Neunklrch-Erzingen.    Ein  elektrischer  Tram 
Beringen  über  Löhningen  und  Siblingen  nach  Schieilheim 
mit  Staatsbetrieb  ist  geplant. 

KLETTQAU  (UNTER).  Bezirk  des  Kantons  SchafT- 
hausen;  umfasst  3950  ha.  Grenzt  im  N.  an  den  Bezirk 
Schieitheim  und  das  Grossherzogtum  Baden,  im  VV.  und 
S.  ebenfalls  an  Baden  und  im  O.  an  den  Bezirk  Ober 
Klettgau.  Umfasst  die  4  Gemeinden  Oberhallau,  Trasadin- 


/'  ■■-■<  < . 
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Belirl«  OW  oiel  I  nl.-r  Kl.it|f»n. 
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Ken.  Ilallau  und  Wildlingen.  Bezirkshauptort  ist  Hallau. 
3792  Ew.  in  847  Häusern  und  1080  Haushaltungen;  3671 
Reformierte  und  121  Katholiken.  Hauplhenchäftigung  der 
Bewohner  ist   die  Landwirtschaft  (Acker-,  Wein- 

obuor.  lkx  92  —  ti  —  48 
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Obstbau.  Viehzucht).  Industrielle  Tätigkeit  uobedeuteod. 

Die  Hodenflache  verteilt  sich  wie  folgt: 

Aecker  und  Gärten   1125  ha 

Wiesen   1046  ■ 

Weinberge   38»  » 

Wald   1260  I 

I  nproduktiver  Roden   190  ■ 

Zusammen      9850  ha. 
Besonders  zahlreiche  Obstbäume.  Die  Viehstatistik  er- 


gibt folgende  Zahlen  :  1*86 

Rindvieh   1565 

Pferde   111 

Schweine   1380 

Schafe   6 

Ziegen   731 

Bienenstöcke   •    •    •  239 


Begras- 
vorgeht- 


tan  hwi 

1734  1532 
123  102 
1834  22X3 
1  7 
64«  r.13 
345  208 

Dem  Verkehr  dienen  die  Hahnlinie  Schaffhausen- 
Waldshut  untl  die  Strassen  Hallau-SchafThausen,  Hallau- 
Eglisau  und  SchatThausen-Schleitheim. 

KLEWENSTOCKiKt  Nidwaiden).  1751  in 
ler  Gipfel,  dem  Schwalmis  1 2*250  m)  nach  NW, 
gert;  zwischen  dein  Kohlthal  und  i.ielibachthal  und  3,5 
km  h.  Dockenried.  Zu  oberst  eine  verlassene  llulte.  Von 
Deckenried  aus  in  3  Stunden  zu  erreichen.  Schöne  Aus- 
sicht auf  den  Vierwaldatatteraee. 

KLIM8EN.  Ortsname  der  deutschen 
Schweiz;  bezeichnet  einen  sehr  steilen 
und  schwierig  zu  erkletternden  Dang. 

KLIMSENHORN  [Kt  Nidwaldcti). 
1910  m.  Gipfel  in  der  Gruppe  des  Pila- 
tus, dem  Hauptslock  spornartig  nach  N. 
vorgelagert;  trägt  an  seinem  NO. -Mang 
die  Alpweide  Frakmüut.  Einer  der 
schönsten  Aussichtspunkte  im  Stock  des 
Pilatus,  mit  Blick  ins  grüne  Kigenthal, 
auf  einen  Teil  des  Vierwaldstättersees 
und  hinaus  in  die  N.-  untl  O. -Schweiz, 
im  Juni  sind  die  ll.inge  des  Berges  ganz 
mit  blühenden  Meissen  Narzissen  über- 
sät.  10  Minuten  unter  dem  Gipfel  des 
Klimsenhorna  und  zwischen  ihm  und 
dem  Oberhaupt  steht  in  einer  verhält- 
nismässig schmalen  Pasalücke  in  1869  m  der  Gasthol  Klim- 
senhorn  (1858/59  erbaut),  der  mit  dem  Gasthof  auf  dem 
Pilatus  und  der  Endstation  der  Pilatusbahn  durch  einen 
über  das  Felskamin  des  sog.  Kriesiloches  führenden  guten 
Weg  verbunden  ist.  Der  sehr  steile  Absturz  des  Gipfel*  zur 
Alp  Prakmünl  führt  den  Namen  Klimsen. 

KLINGEN.  Ortsname  der  deutschen  Schwei/,  meist 
in  Zusammensetzungen  vorkommend  Vom  althochdeut- 
schen i  hlini/n  (masc.)  und  vhlinga  (fem.).  Bedeutet  ent- 
weder ein  Bachtobel,  oder  eine  in  einem  Fluss  gelegene 
Kies-  und  Sandbank,  oder  endlich  auch  einen  zwischen 
der  Vereinigung  von  zwei  Tobein  vorspringenden  Berg- 
sporn. Andere  Zusammensetzungen  mit  Klingen  sind  Pa- 
tronymika  und  gehen  auf  die  Gründer  der  betr.  Orte, 
die  Herren  von  Klingen,  zurück. 

KLINGENBERG  (Kl  Thurgau.  Bei  Steckborn, 
Gem.  Homburg).  550m.  Schlossgul.  ineiner  kleinen  Boden- 
falte am  S. -Hang  des  Seerückens:  5  km  nw.  der  Station 
.Müllheim- Wigoltingen  der  Linie  Zurieh-Winterthur-Bo- 
raanshorn.  Telephon.  Ktwa  100  m  Meiler  südwärts  stehen 
rlie  OekonomiegelMiude.  Kine  Säge.  2  Wohnhäuser,  29 
kathol.  Ew.  Der  Gutsbelrieb  Klingenberg  timfasst  eine 
Flache  von  250  ha  (wovon  "Oha  Wald)  und  ist  mit  -ei- 
nen 180  Stück  Grossvieh  der  Hauptvertreter  der  Vieh- 
zuchlrenossenschaft  Horhausen  und  l'mgebung.  Kinige 
Parzellen  Weinreben  Käserei.  Das  viereckige  Schloss  hat 
ein  Glockenlurmchen  und  tragt  ober  seinem  Hingang  das 
Wappen  des  Klosters  Muri  mit  der  Jahreszahl  1694.  Wiege 
der  im  12.  Jahrhundert  auftretenden  Hemm  von  Klingen- 
berg, die  im  14.  und  15.  Jahrhundert  eine  grosse  Holle  ge- 
spielt halten  Ihnen  gehörten  u.  a.  die  Stadt  Stein  mit  der 
Burg  Höltenklinken,  die  Vesle  auf  it,-m  llohcntwiel  und.  im 
Thurgau,  die  Orte  Huttwilen.  Mettlen  und  Oder  Buss- 
ii.ii  .  Sie  stifteten  auch  die  Propstci  Klingeiizell  über 
Mummern.  Konrad  von  Klingenberg.  Bischof  von  Prei- 
sing hei  München,  gründete  das  Kloster  Maria -eil  in 
Kalchrain.  Der  berühmteste  Vertreter  des  Geschlechtes  war 


Heinrich  von  Klingenherg,  Kar.zler  der  beiden  deutschen 
Kaiser  Budolf  und  All-recht  von  Habsburg  und  seit  1294 
Fürstbischof  von  Konstanz.  Kr  starb  1306.  Ein  im  öster- 
reichischen Heer  dienender  Bitter  Hans  von  Klingenl-«*!*-. 
fiel  in  der  Schlacht  von  Näfels.  Nachdem  die  Herrschaft 
und  das  Schloss  im  15.  Jahrhundert  an  die  Edeln  voti 
Heidenheim  verkauft  worden  waren,  starb  der  letzte  Kl  in 
genberger  verarmt  in  Konstanz.  An  diese»  einst  mach- 
tige Feudalgeschlecht  erinnert  noch  eine  Denktafel  im 
Konstanzer  Munster.  Das  Schloss  Klingenherg  1444  in 
Asche  gelegt  aber  sofort  wieder  aufgebaut.  Es  ging  zu- 
sammen mit  seinem  Landbesitz  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts  an  das  Kloster  Muri  über,  zerfiel  aber  all- 
mahlig  und  wurde  IS49  abgetragen.  [Kt  heutige  Bau 
stammt  aus  dem  Jahr  1723  und  ist  von  Abt  Plazidm  •«*- 
stellt  worden.  Im  Sommer  1903  ist  die  Gutsherrschaft 
Klingenberg  von  ihrem  damaligen  Eigentümer,  der  Spar- 
kasse Luzern.  in  verschiedenen  einzelnen  Mücken  an 
Private  verkauD  worden. 

KLINGENHORN    (Kt.  Grat 
Landquart.  Kreis  Maienfeld.  Gem.  Malaus).  VLW  in  Rtirg;- 
ruine.  am  SO. -Hang  des  Piz  Vilan  oder  Augstrnherg*  '"tni 
1  km  n.  Malans. 

KLINGENRIED  iKt.  Thurgau,  Hei  Meckborn. 
I  Wagenhausen).  418  m.  Weiler;  300  m  s.  Wagenhauaeo 


KIniK-n-u  von  N<,r«)ea. 

und  I  km  w.  der  Station  Stein  (am  Rhein)  der  Linie 
Kunslanz-Klzwilt-n-Schaffhausen.  12  Häuser,  59  reforni. 
Ew.  Wiesen-  und  Obstbau. 

KLINGENSTOCK  (Kt.  und  Bei  Scbwyit  1929  m 
Höchster  Punkt  der  kurzen  Kette  des  Fruhnalpstocke». 
zwischen  dem  Muotathal  und  Hiemenstaldenilial  Metgl 
wie  die  ganze  Kette  nach  N  mit  sanften  Alpweidenl,  >n- 
uen  ab,  während  der  S  -Abfall,  an  di-m  die  Schichtet, 
köpfe  anstehen,  ausserordentlich  steil  und  felsig  ist.  Kann 
iuii  dem  Ii  Stunden  so  uUt  l'.runnen  gelegenen  Kur- 
haus auf  dem  Stoss  in  1  '/,  Stunden  leicht  bestiegen  wer- 
den. Mit  dieser  Tour  kann  man  bequem  noch  den  Be- 
such des  Hauserstockes  (1900  m)  und  Hengst  (lxn0-roi. 
des  w.  und  o.  Nachbarn  des  Klingenstockes,  verbinden. 

KLINGENZELL  Kt  I  hurgau,  Be/  und  Gern  strel 
bom).  565  in  Gruppe  von  9  Häusern  mit  einer  Wall- 
fahrtskirche, auf  dem  Seerucken:  7,5  km  sw.  Steck  hörn 
und  l,7kinsw.  der  Station  Mammern  der  Linie  honstaoi- 
Etiwilen-SchaOhansen.  21  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde. 
Aecker.  Wies.n  und  Wald  Als  Ritter  Hans  Walter  von 
Hob»  nklingen  hier  einst  auf  der  Jagd  von  einem  mäch- 
tigen Eber  hart  bedrängt  wurde,  rief  er  die  Jungfrau 
Maria  um  Beistand  an  und  erstellte  (14.  Jahrhundert i  an 
dieser  Stelle  die  Kapelle  Mariazell  oder  Klingenzell,  die 
durch  verschiedene  Vergabungen  bald  sich  vergrusarrte 
und  zu  einer  Propstei  entwickelte.  Die  heulige  Kirch- 
gemeinde Klingenzell  iimfasst  liuhl,  Kloster  Ii.  Meterholl 
und  ober  und  Unter  Halden. 
KLINGNAU  (Kt  Aargau.  Bez.  Zurz-  i,  n 

und  kleine  Stadt,  am  rechten  l'fer  der  Aare 
und  an  der  Strasse  Dcgerfeldeit-Waldshnt. 
Station  der  Linie  Turgi-Waldohnt  Postt-v- 
reau.  Telegraph,  Telephon.  178  Häuser. 
1134  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde.  Acker-  und 
Weinbau,  Viehzucht.  Molelbbrik.  Der  Ort 
besteht  aus  einer  einzigen  breiten  Strassr 
m it  einem  grossen  Platz,  in  denen  Mittr 
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IC  Kirche  sich  erhellt.  Oft  von  Feuerbrunsten  heim- 
sucht, von  denen  noch  im  vergangenen  Jalirhundert 
ie  eine  den  n.  Teil  und  «-ine  andere  den  «.  Teil  von 
lingjnau  in  Asche  legte.  Seither  neu  aufgebaut  und  we- 
•ntlich  verschönert.  Auf  dem  Probstberg  Funde  von  vor- 
iinischen  Gegenständen  und  keltischen  Münzen.  Schlots 
nd  Stadt  klmitnau  sind  vom  Thurgauer  F"reiherrn  Ul- 
ich  II.  von  Klingen  gegründet  worden,  worauf  Meine 
ohne  hier  noch  ein  .lohanniterhaim  und  um  1150  das 
leine  Kloster  Sion  stifteten,  das  der  Papst  1*256  anerk- 
annte. Oer  l*2f<r»  in  Havel  ^t^tlorbt'ne  Minncsanjier  Walter 
Ii.  von  Klingnau.  ein  Freund  Rudolfs  von  llabsburg,  vor- 
an fu-  die  Sladt  PftiS»  um  den  l'reis  von  1101)  Mark  feinen 
-ilhero  an  den  Bischof  Eberhard  von  Kmii-i.ui/.  der  sie 
urch  einen  besondern  Vojit  verwallen  lies*.  Nach  der 
Irolierung  des  Aargaues  kam  die  hohe  Gerichtsbarkeit 
her  Klingnau  an  die  Eidgenossen,  wahrend  die  niedere 


des  Pragel,  an  den  Quellen  der  Richisauer  Klon.  Zusam- 
men mit  dein  ganzen  umliegenden  Gebiet  Eigentum  der 
Schwyzer  OberallmeiudgenoKsenschaft.  Uebergang  über 
die  Saasalp  und  den  Saasberg  i  lSSW  m(  ins  oberste  Sihl- 
Ihal  und  nach  Finsiedeln.  Im  Oktober  1799  heftige 
Kampfe  zwischen  Hussen  und  Franzosen.  Von  der  ge- 
planten Pragelstrasse  Glarus-Schwyz  soll  eine  Verzwei- 
gung über  die  Schweinalp  hinüber  ins  Waggilhal  geführt 
werden. 

KLCENTHAL  (Kt.  Schwyz  und  Glarus).  So  heiast  das 
nächst  dem  Sernfthal  grossle  Seilenthal  des  glarneri- 
schen  Linththales.  Ks  beginnt  auf  Schwyzer  Gebiet  am 
I  Pragelpass.  zieht  sich  von  da  aus  in  einer  Länge  von  l»> 
km  nach  ONO.  und  mündet  zwischen  Glarus  und  Net- 
stal von  links  auf  das  Linlhthal  aus.  Ks  zerfällt  in  drei  Ab- 
schnitte von  wesentlich  verschiedenem  Charakter.  Die 
oberste  Thalstufe,  das  Thal  von  Hichisau.  verläuft  von  der 


Gerichtsbarkeit  und  Verwaltung  des  Ortes  dem  Bischof 
verblieben.  IS9H  wurden  hier  die  Informierten  vertrieben. 

KLOEN  i  Kt.  Glarus I.  So  heisst  der  Hach  des  oberen 
hlnnthales;  er  entsteht   S.ö  km  w.  vorn  Klönlhalersee 
aus  der  Vereinigung  der  Rossmatter  Klon  und  Hichisaurr 
Klon  |X.Yi  m).   Erslere  sammelt  die  vom  W.-Hang  des 
Glärnisch  und  vom  Glärnischlim  kommenden  Wasser, 
durchlliessl  in  n.  Richtung  das  Itos-matkrthal  und  tritt 
n.  der  Klonstaldenalp  durch    eine  enge   Schlucht  ins 
Klonlhal  aus.  Die  Hichisauer  Klon  entspringt  am  Pra- 
gelpass. entwässert  den  Thalkessel  von  Hichisau,  erhalt 
aus  der  Kette  Fluhberg-Flaschberg-Schwarzstock  zahlrei- 
che Nebenadern  und  durchbricht  mit  einem  engen  Tobel 
die  vorn  einstigen  Glamischgletsrher  vor  dem  Hichisauer- 
thal  abgelagerte  mächtige  Seitenmorane  der  sog.  Hichis- 
auer Schwammhohe.  Die  zum  grosslen  Teil  kanalisierte 
Klon  durchlliessl  dann  in  der  Richtung  nach  O.  die  hin- 
ler dem  Klönlhalersee   gelegene  Alluvionsebene.  erhalt 
den  bei  Vorauen  einen  schonen  Fall  bildenden  Sulzbach 
und  mündet  in  H'2H  m  mit  einem  sumpligen  Delta  in  den 
Klönlhalersee,  dessen  zur  Linth  gehender  Ablluss  den 
Namen  Lnntsch  tragt. 

KLCEN  (OBER  und  UNTER!  Kt  und  Uez.  Schwyz, 
Gem.  Muotathal).  Hutten  in  1679  und  1501  m.  Alpweide, 
M  hinterst  im  Klonthal  und  nordl.  unter  der  Passhohe 


Pragelpasshöhe  (1554  mj  zunächst  als  schmale  Thalrinne 
zwischen  dem  NW. -Hang  der  Silbern  und  dem  O  -Hang 
von  Schwarzslock-Lauiberg-Flaschlierg .  deren  duslere 
Neocom wände  schroff  über  die  grünen  Weiden  der  Alpen 
Klon.  Schwellaui  und  Saas  aufragen,  und  geht  bei  Hi- 
chisau. wo  es  auf  Glarner  Roden  übertritt,  in  einen  zwar 
schmalen,  aber  fast  horizontalen,  von  saftigen  Wiesen 
bedeckten  und  mit  malerischen  Ahorngruppen  geschmück- 
ten Thalboden  über. 

Oesll.  Hichisau  ändert  sich  der  Charakter  des  Thaies 
sowohl  in  geologischer  als  in  orographischer  Reziehung. 
Indem  es  aus  der  no.  in  eine  rein  west-ostl.  Richtung 
umbiegt,  tritt  es  aus  der  grossen,  vom  Vierwaldstättersee 
über  den  Pragelpass  und  durch  die  Wiggiskette  bis  in 
die  Churliraten  «ich  erstreckenden  Flyschmulde.  in  der 
es  bisher  lag,  heraus  und  ist  nun  in  die  Kreide-  und 
Juraschichten  der  Glärnisch-  und  der  Wiggiskette  einge- 
schnitten. Dieser  zweite  Thalabschnitt.  auf  dessen  zirkus- 
artigen Hintergrund  von  S.  her  das  zwischen  Glärnisch 
und  Silbern  eingel»ettele  Rossmalterlhal  ausmundel,  liegt 
250  m  tiefer  alt  die  Thalstufe  von  Hichisau  und  stellt  ein 
,  7  km  langes  Thalbecken  mit  fast  horizontaler,  0,5  bis  1 
|  km  breiter,  topfehener  Sohle  dar.  aus  der  im  S.  und  N. 
die  Berghänge  jäh  emporsteigen.  In  den  vordem  Teil  die- 
ses Beckens  ist  der  Klönlhalersee  eingebettet,  während 
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«ein  hinterar  Teil  das  Deila  der  Klon  darstellt,  mit  denn 
der  See,  der  einst  eine  weit  „«•  ••  Ausdehnung  ha'le 


KeUabtlQrta  des'Glarniach  fragen  dai  Kfontbal 

als  heute,  zu  einein  grossen  Teil  ausgefüllt  worden  ist. 
Monotone  Sumpfwiesen  bedecken  den  <>.  Abschnitt  dieses 
Üeltas;   im  W.  dagegen,  wo  einige  Seitenbache  ihre 
Schuttkegel  auf  die  Geschiebeebene  hinausgebaut  haben, 
erfreuen  fruchtbare,  mit  Hutten  und  Wohnhäusern  besäte 
Wiesen  das  Auge  des  Wanderers.  Was  diesem  Thalbecken, 
dem  Klonthal  im  engern  Sinne  des  Wortes,  seinen  eigen- 
artigen Charakter  verleiht,  ist  neben  dem  prachtigen  See 
vor  allem  der  N.-Absturz  der  Glärnischkette.  ein«  gewal- 
lige, durch  zahlreiche  Couloirs  und  Kachschluchten  ku- 
lisaenartig  gegliederte  Felsenmauer,  die  bis  31)00  m  hoch 
direkt  aus  dem  Thalgrund  aufsteigt.  Dieser  imposante 
Steilabsturz  bildet  nicht  nur  mit  dem  ebenen  Thalboden, 
sondern  auch  mit  dem  grösstenteils  mit  Wald  und  Weide 
bekleideten  S  -Hang  der  das  Thal  im  N.  begrenzenden 
Deyenkette  einen  auffälligen  Kontrast.  Völlig  anders  ge- 
staltet ist  dann  wieder  der  4  km  lange  östlichste  Abschnitt 
des  Thaies.  Da  die  beidseitig  mit  Steilwanden  abfallen- 
den ßerghänge  ostwärts  nicht,  wie  dies  bei  der  Ausmün- 
dung  von  Seitenthälern 
sonst  häutig  der  Fall  ist, 
sich    nähern,  sondern 
eher  auseinandertrelen, 
sollte  man   hier  einen 
breiten  und  flachen  Bo- 
den erwarten.  Statt  des- 
sen linden  wir  die  ganze 
Thalsohle  vom  Klonlha- 
lersee  bis  zur  Auamün- 
dung  .uifs  1. mllith.il  mit 
einer    Hügelmasse  be- 
deckt, die  von  Glarus 
aus  als  ein  300-400  m 
hoher,   vom  Glärnisrh 
zum    Wiggis  hinüber- 
ziehender (Juerwall  er- 
scheint   Diese  Thalbar- 
riere, deren  südlich  vom 
Ionisch    liegender  Teil 
der  Sackberg  heiasl.  ist 
die   Ablagerung  zweier 
grosser  prähistorischer 
Bergstürze.  Deren  alle- 
rer   loste    sj,  t,    m  der 
letzten  Inler^lazialzeit 
vom  Ginmisch  los  ;  seine 

etwa  0.8  km*  messende  Trümntermasse  Hütete  durch  das 
Klonthal  und  das  l.inththal  hinaus  Iii-  n.  vom  heutigen 
Dorf  NelHtal  und  bedeckte  ein  Areal  von  etwa  8  km*.  Nach- 


dem die  Gletscher  der  letzten  Eiszeit  über  das  Trümmerfeld 
hinweggegangen  waren  und  der  Abtluss  des  Klönthals  ein 
neues  Thal  in  dasselbe  eingeschnitten 
hatte,  fand  in  postglazialer  Zeit  auf  der 
N.-Seite  des  Thaies,  von  der  Wiggisketie 
her,  ein  zweiler  grosser  Abbruch  statt. 
Ein  ganzer  Berg  von  etwa  0,6  knV  In- 
halt, der  die  ö.  Fortsetzung  des  Dey- 
cnstockrs  bildete,  glitt  auf  seiner  l'nter 
läge  von  steil  nach  S.  fallenden  Flysrta- 
schiefern  aus.  stürzte  ins  Klonthal  hin- 
unter, brandete  srn  Fuss  des  Glärnisch 
und  an  dem  altern  Bergsturzwall  hoch 
empor  und  strömte,  das  Trümmerfeld 
des  Glarnischbergsturzes  grösstenteils 
überdeckend,  ebenfalls  durch  das  Klon 
thal  hinaus  bis  in  die  Gegend  des  heu- 
tigen Netstal.  Der  Löntsch,  der  Ahftut« 
des  durch  diesen  Bergsturz  aufgestau- 
ten Klonthalersees,  hat  im  Lauf  der  Zeil 
in  die  Hergsturzl»arriere  eine  100- 20U  u» 
tiefe  Kinne  von  V-fonnigem  Qucr- 
schnitt  eingesägt.  (Vergl.  das  geologi- 
sche Profil  i. 

Es  ist  klar,  dass  das  Klonthal  seine 
von  Dichtern  und  Heiseschriftstellern 
vielgepriesenen  Naturreiz«»  nicht  zum 
mindesten  diesen  Bergstürzen  verdankt. 
Sie  bedingten  die  Entstehung  des  idyl- 
lischen Klonthalersees  und  haben  auch 
die  Kontraste  der  sanft  gerundeten  For- 
men des  Sackberges  mit  seinen  dunkeln  Tannenwäldern 
und  grünen  Weidellächen  gegenüber  den  schroff  aulragen- 
den, kahlen  Felswänden  des  Glärnisch  und  Wiggis,  sowie 
des  tosenden  Lärms  des  in  enger  Waldschlucht  schäu- 
menden LonLsch  gegenüber  der  erhabenen  Buhe  des  wei- 
len Klonseebeckens  geschaffen. 

Trotz  seiner  geringen  Hohe  besitzt  das  Klonlhal  weder 
ein  Dorf  noch  einen  Weiler,  sondern  blos  zerstreut  ge- 
legene Hofe, deren  Mehrzahl  im  Hintergrund  des  mittleren 
Klonthals  bei  840-870  m  liegt;  eine  kleine  Gruppe  steht 
auf  Bichisau  bei  ca.  1100  m  und  eine  dritte  Gruppe  in  der 
Seeruti,  am  O.-Eude  des  Sees,  bei  835  m.  Im  ganzen  sind 
25  Wohnhäuser  vorhanden,  von  denen  jedoch  die  meisten 
blos  periodisch  licwohnt  sind;  überdies  68  Ställe.  Am 
I.  Dezember  liUiO  wurden  47  Einwohner  (31  Befortnierte 
und  16  Katholiken)  gezählt;  im  Sommer  ist  die  Einwoh- 
nerzahl erheblich  grosser.  Die  Erwerbsquellen  der  Be- 
wohner sind  Viehzucht  und  Alpwirtschaft,  im  Sommer 
auch  der  Fremdenverkehr  ( Kurhäuser  im  Bichisan  und 
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Ra<'halluvioo'>n ;  l<  Herne* ; 
K-'cau;  En.  Numnnililrnkalk  ; 
Doitgor;  J»,  Halm;  V 


Co  Valanirien;  C.  Nooewn;  C*.  l'rfon  •,  C*.  Gault :  C* 
Eb'.  R«r««tiiri  vom  Ctlarnisch.  Eb*.  Hergsturs  vom  beieaeturk , 
l'r>(irQugli<-her  Spiegel  de*  Sees;  N«    Heutiger  S«e*piegel. 


leaeturk  . 


Vorauen |.  Im  Winter  bringen  Holzschlag  und  llolztraaav 

port,  sowie  der  Eisbruch  auf  dem  Klonthalentn 
in  das  «ergthal.  An  Stelle  des  schmalen  Fahrstria 
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das  von  Riedern  durch  das  Thal  bis  nach  Bichisau  fuhrt, 
wird  binnen  einigen  Jahren  eine  moderne  Alpenstrasse, 
die  Pragelstrasse,  treten,  die  Glarua  mit  dem  Muolathal 
und  mit  dem  Becken  des  Vierwaldstattersees  Verbinden 
wird. 

Die  meisten  Alpen  und  die  ausgedehnten  Walduogen 
des  Klnnthals  gehörten  bis  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts der  «  gemeinen  Kirche  Glarus  «  (Korporalion 
der  Genüssen  der  Kirche  Glarus,  zu  der  auch  die  Bürger 
von  [Gedern,  Ennenda,  Mitlodi  und  Netstal  gehörten). 
Damit  hängt  die  merkwürdige  Tatsache  zusammen,  dass 
das  ganze  w.  des  Sackbergs  liegende  40  km*  umfassende 
Areal  des  Klonllials  bis  in  die  jüngste  Zeit  keinem  Ge- 
meindeverbande angi hörte.  Erst  im  Jahr  1902  wurde  es 
durch  Entscheide  von  Regierungsrat  und  Landrat  der 
Gemeinde  Glarus  angegliedert,  die  dort  vorher  schon  alle 
■mUicbtn  Punktionen,  mit  Ausnahme  des  Zitilstands- 
wesens,  besorgt  halle.  —  Am  29.  und  30.  September 
1799  fanden  im  Klonlhal  Gefechte  statt  zwischen  der 
über  den  Pragel  vorgedrungenen  russischen  Armee  Suwa- 
rows  und  den  von  General  Molitor  geführten  französischen 
Truppen.  Yergl.  Oherholzer.  J.  Monographie  einiger  prä- 
Ituloritchen  Hergxtitrze  in  den  (Horner  Alpen.  (Wri- 
iräge  rnr  qeoiog.  Karle  der  Schweiz.  N.  F.  9).  Bern 
1900. 

klcenthalersee  (Kl.  und  Gem.  Glarus).  828  m. 
Einer  der  schönsten  Alpenseen,  im  mittleren  Teil  des 
Klonlhals;  IV.  Stunden  w.  über  Glarus  gelegen.  Er  hat 
einen  Flächeninhalt  von  1,8  km*,  eine  Länge  von  2,8  km, 
eine  Breite  von  0,3-0.8  km  und  eine  grosste  Tiefe  von  33 
in.  Auf  der  N. -Seite,  wo  das  Klünthalslrässchrn  sich  über- 
all dicht  dem  Seerande  anschmiegt,  wird  das  Ufer  durch 
den  steilen  Waldhang  der  Devenkette  gebildet ;  auf  der 
S.-Seite  dagegen  dehnt  sich  ein  ziemlich  breiler,  durch 
die  Ablagerungen  der  Bäche  aufgeschütteter  und  mit 
Wiese  und  Wald  bekleideter.  L'fersauin  aus,  hinter  dem 
die  Glarnischwände  jäh  aufsteigen.  An  einer  einzigen 
Stelle  nahe  am  W.-Ende.  beim  sog.  Bärentritt,  tauchen 
die  Felsen  direkt  in  den  See.  Wenig  ostl.  von  diesem  Punkt 
erinnert  ein  roher,  mit  einer  Inschrift  versehener  Block 
an  den  Zürcher  Idyllendichler  Salornon  Gessner.  der  die 
Einfachheit  des  llirlenlebens  besungen  hat.  Ganz  in  der 
Nähe  ist  auch  die  Stelle,  wo  im  16.  Jahrhundert 
eine  Zeitlang  der  Eisenoolith  des  Dogger  zur  Gewin- 
nung von  Eisen  ausgebeutet  wurde.  Der  See  ist  ziemlich 
reich  an  Fischen;  er  beherbergt  davon  7  Arten,  nämlich 
den  Hecht,  die  Seeforelle.  Flussforelle,  Trtische.  Ellritze, 
den  Groppen  und  Harsch.  (Vergl.  Keuscher,  J  Unter- 
iuehung»H  ftberdiibiotogiwcJttn  und  Fitchereirerhällnitt* 
de«  Klönlhatrrnen.  Pfaflikon  I903|. 

Der  See,  den  von  der  zweiten  Hälfte  Oktober  bis 
Ende  Februar  kein  Sonnenstrahl  mehr  trifft,  gefriert 
gewohnlich  schon  Anfangs  Dezember  zu  und  laut  erst 


KIOolhtUrMt-  vuu  der  ScbwammtiOhe  au«. 

im  Marz  oder  April  wieder  auf.  Das  Eis  wird  seit  längerer 
Zeit  in  grossem  Massstab  ausgebeutet  und  teils  sofort  ex- 
portiert, teils  in  grossen  Holzbaraken  aufgespeichert.  Der 


Eisexport  nahm  in  den  70er  und  80er  Jahren  des  ver- 
gangenen Jahrhunderts  grosse  Dimensionen  an,  ist  jedoch 
in  letzter  Zeit  stark  zurückgegangen.  Um  den  See  im 
Winter  als  Reservoir  für  die  Fabriken  in  Riedern  und 
Nelslal  benutzen  zu  können,  hat  die  Lontschkorporalion 
(Vereinigung  der  Fabrikbesitzer  am  Lnnlschi  einen  etwa 
400  m  langen  Stollen  durch  den  Sackberg  fuhren  lassen, 
durch  den  das  Seeniveau  um  etwa  7  in  gefällt  werden 
kann. 

Der  See  ist  durch  einen  grossen  Rergslurz  aufgestaut 
worden,  der  sich  in  poslglazialer  Zeit  von  der  O. -Seite 
des  Devenstockes  losgelöst  hat.  und  bedeckte  einsl  das 
ganze  Thal  von  der  Sackbergbariiere  bis  zur  Vereinigung 
HM  Rossmalterlhal  und  Richisauerthal  in  einer  Lange 
von  7  km.  Zu  jener  Zeit  war  er.  wie  dies  durch  hoch 
über  dem  heuligen  Niveau  liegende  Bachdeltas  bewiesen 
wird,  Ä)  bis 90  m  tief.  (  Vergl.  den  Art.  Kl.iKNTIIALl. 

klcester  (Kt  St  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Nesslau).  900  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  O.- 
Rand des  links  über  der  Thür  auf  dem  Bühl  stehenden 
kleinen  Klosterwaldes;  6  km  so.  der  Station  Ebnat-Kappel 
der  Toggenburgerbahn.  17  reform.  Ew. 

KLCESTER  LI  ( Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Neuen- 
kirch). 555  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  n.  vor  Neuenkirch 
und  2  km  s.  der  Station  Sempach  der  Linie  Luzern-Olten. 
46  kalbol.  Ew.  l.and  wirtschalt. 

klcester  Li  (RIO»)  [Kt.  und  BttL  Schwyz.  Gem. 
Arth).  Kurort.  S.  den  Art.  Rir.i  kl  irstkhli. 

KLOSTER,  KLCE8TERLI  Vom  latein.  Waiulrum ; 
bezeichnet  Siedelungen,  an  denen  entweder  selbst  ein 
K  losler  stand  oder  die  nahe  einem  solchen  gelegen 
waren. 

KLOSTER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  Darstellen).  734  in.  Gemeindeabteilung  mit  dem 
Weiler  Darstellen  und  einigen  am  Kloeterbach  zerstreut 
gelegenen  Hofen ;  500  m  s.  der  Station  Darstellen  der 
Linie  Spiez-Zweisimmen.  12  Häuser,  64  reform.  Ew.  Hier 
stand,  vermutlich  an  der  Stelle  des  jetzigen  Pfarrhauses, 
ein  schon  im  12.  Jahrhundert  gestiftetes  Augustiner- 
kloster. 

KLOSTER  (Kl.  Zürich,  Bez.  Allollern,  Gem.  Aeugst). 
613  m.  Weiler,  im  Aeugslerthal ;  2  km  n.  Aeugst  und 
3,3  km  no.  der  Station  Airol  lern  der  Linie  Zurich-Alloltern- 
Zug.  15  Häuser,  77  reform.  Ew.  Eine  Seidenzwirnerei.  Ehe- 
maliges Frauenkloster. 

KLOSTER  (BEIM)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Plessur. 
Kreit  und  Gem.  Churwalden).  1212  m.  Gruppe  von  6 
Häusern,  am  linken  Ufer  der  Rabiusa  und  an  der  Strasse 
Chur-Lenzerheide-Tiefenkastel ;  10  km  s.  Chur.  17kathol. 
und  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Viehzucht.  Hier  stand 
einst  ein  reiches  Prämonstratenserkloster,  das  eine  grosse 
geschichtliche  Rolle  gespielt  hat.  Im  12.  Jahrhundert  vom 
Hiller  Rudolf  von  Hotenbrunnen  gestiftet  und  von  den 
Herren  von  Vatz  reich  beschenkt ;  1472 
völlig  niedergebrannt,  aber  bald  wieder 
aufgebaut.  Zuerst  von  Prioren,  dann  von 
Aebten  geleitet,  deren  letzier  1599  starb. 
Von  dieser  Zeil  an  wurde  das  Kloster  mit 
seinen  Gütern  von  Vögten  verwaltet,  die 
der  Abt  des  Klosters  Roggenburg  in  Schwa- 
ben ernannte.  Es  verarmte  rasch,  zerfiel 
in  Truniiner  und  wurde  nach  der  Zeit  der 
Reformation  in  ein  katholisches  Pfarrhaus 
umgebaut.  Das  Innere  der  im  gotischen 
Stil  gebauten  schmucken  Klosterkirche  ist 
seit  IMUi  in  zwei  Hälften  geteilt,  deren 
eine  dem  katholischen  und  deren  andere 
dein  reformierten  Gottesdienst  eingeräumt 
wurde. 

KLOSTER  (IM)  ( Kt.  Freiburg,  Bez. 
Sense.  Gern.  PlalTeien).  KKö  m.  Gruppe  von 
7  Häusern,  am  linken  l'fer  der  Sense  und 
am  Hand  des  Gemeindewaldes ;  4  km  so. 
PlalTeien  und  21  km  so.  vom  llahnhof  Frei- 
burg. 44  kalhol.  Ew  .  deutscher  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht.  Holzhandel.  Stroh- 
(lechterei. 

KLOSTER  FAHR  (Kt  Aargau.  Bez.  Baden.  Gem. 
Würenlos).  Frauenkloster.  S.  de«  Art.  Fai/R  (Ki.o.stkr). 
KLOSTER  ALP  i  Kt.  St.  Gallen,  Ilez.  Ober  Toggen- 
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bury.  Gem.  Krummenau).  1300-1400  m.  Alpweidc  mit  2 
Huttm,  am  N.-Hane  den  Thaies  von  Ennetbühl  und  n. 
über  dieser  Ortschaft.  Schone  Aussicht. 

KLOSTERB  ACH     oder     GR  IN  - 

Q EUBACH  (Kt.  Appenzell  1.  R.).  1030- 
775  in.  Bach  ;  entspringt  am  Klosler- 
ipitS,  bildet  die  Grenze  zwischen  den 
(jemeinden  Appenzell  und  Schwende 
und  mundet  nach  2,5  km  langem  Lauf 
o.  vom  Flecken  Appenzell  von  links  in 
die  Silier. 

KLOSTER  BACH  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Nieder  Simmcnlhal).  Bach  ;  ent- 
springt am  W.-Ilang  des  Thurnen  in 
1783  in.  Iiiesst  in  der  Richtung  nach 
N.  und  NO.  und  mündet  nach  5  krn 
langem  Lauf  <>.  der  Kirche  Darstellen 
in  <30  in  von  rechts  in  die  Sirnme. 

KLOSTER  BERG.  (Kt.  St.  (lallen. 
Bez.  Seel.  1000-  1300  m.  Bewaldeter 
S.-Hang  des  Begelsteins,  über  dem 
Gigenbach  ;  1.5  km  DÖ.  Kaltbrunn.  Kanu 
von  Gauen  aus  auf  schönem  Fussweg 
in  einer  Stunde  erreicht  werden. 
^  KLOSTER  BÜHL  (KL  Luzern.  Amt 
Entlehnen,  Gern,  Schüpfheiui^)  780  n. 
Gruppe  von  6  Häusern  und  Kapuziner- 
kloster, auf  einer  Hochfläche  rechts  über 
der  Emme  und  I  km  no.  der  Station 
Schüpfheim  der  Linie  Hern-Luzern.  35 
kathol.  Kw.  Schone  Aussicht.  Das  Pla- 
teau dient  als  Exerzierplatz.  besonders 
für  Artillerie.  Bas  Kloster  1K55  gestiftet 
und  seine  dem  h.  Karl  Borromäus  geweihte  Kirche  ltit>2 
von  Friedrich  Borromäus.  Patriarchen  von  Alexandrien, 
eingesegnet.  Enthält  das  Grab  des  Martvrers  St.  Vital. 

KLOSTERFICHTEN  oder  KLÖSTERFIECH- 
TEN  (Kt.  Hasel  Stadl).  333  m.  Kantonale  Retlungsan- 
stalt  für  verwahrloste  Knaben  und  jugendliche  Bestrafte 
männlichen  Geschlechtes  im  Aller  von  lO-l<i  Jahren ;  in 
einer  Bodensenke  auf  dem  Plateau  des  Bruderholzes  und 
3  km  s.  vom  Rundesbahnhof  Basel.  3  Gebäude,  -20-30  ineist 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sl.  Jakob.  Kann  bis  zu 
24  Insassen  aufnehmen.  Ursprünglich  Privateigentum, 
dann  von  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  der  Stadt 
Basel  angekauft,  die  hier  1857- IK74  eine  Zwangsarbeits- 
anslalt  für  Manner  unterhielt.  Sic  ging  18118  um  den 
Preis  von  85000  Franken  in  den  Besitz  des  Kantons  über, 
der  sie  ihrem  jetzigen  Zweck  entsprechend  umwandelte. 
Benannt  nach  einein  kleinen  Fichtenwald,  der  einst  dem 
Sleinenkloster  gehörte. 

KLO8TERPA8S  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  (Hier  Land- 
quart). Etwa  2850  rn.  Passuhergang.  zwischen  Gross 
Lilzner  und  Thälihorn  ;  verbindet  die  Sardascaalp  i3 
Stunden  o.  ülter  Klosters)  oder  die  Silvrettahutte  des 
S.  A.C.  <  1  1  i  Stunden  uber  der  Alp  Sardasca)  mit  <ler 
Alp  Gross  Fermunt  und  dem  Madienerhaus  des  Deutschen 
und  Oesterreichischen  Alpenverein«.  Von  Sardasca  aus 
führt  ein  holperiger  Fussweg  zur  Silvrellaegg  auf  der 
Silvrettaalp  und  nbpr  eine  mächtige  Schutthalde  zur 
Passhidie  (3'/,  Stunden);  Abstieg  uber  den  SO. -Alischnitt 
des  Gletschers  Im  Glotter  gegen  das  Klosterlhal  und  zum 
Madlenerh.ius  in  "2  Stunden.  Von  der  Silvrellahülle  aus 
kann  man  die  Silvreltaalp  entweder  links  am  Birchenzug 
vorbei  oder  direkt  über  diesen  Rucken  steigend  erreichen 
(Hütte- Passhohe  '2  Stunden).  Dieser  froher  stark  lienuüle 
Pas»  wird  heule  nur  noch  selten  begangen. 

KLOSTERRÜTI   (Kt.  Aargau.   Bei    Baden,  Gern 
Neuenhnf).  400  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  am  linken  L'fer 
der  Liiiunat;  1.9  km  nw.  Neuenhof  und  1.8  km  s.  der 
Station  Biden  der  Linie  Zurich-rladen-Rriigg.  100  kathol 
Ew.  Kirchgemeinde  Wellingen.  Ackerbau  und  Viehzucht 

KLOSTERS  (KL  lir.iiibunden  I.  Klu  is  im  Bezirk 
Oher  Landqtinrt.  l'inf.i»»!  die  politische  Gemeinde  Klos- 
lers-Serneus  und  die  beiden  Kirchgemeinden  Klosters 
und  Serneus.  Jene  besieht  aus  dein  Dorf  Klosters  (Klo*- 
lers  llrucK-'.  Klo-ttTs  Platz  dnd  Klosters  Durlli  |  und  den 
Weilern  Aeuje.  Mninbiel  und  Selfranga.  dies.-  ans  den 
Dörfern  Serneus,  Serneus  Bad  und  Mezzaselva. 

KLOSTERS   Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart 


Kreis  Klosters,  Gem.  Klosters-Serneus).  1125-1313  m 
Pfarrdorf,  im  obern  Abschnitt  des  Prättigaus  und  am 
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rechten  l'fer  der  Landquarl;  27  km  o.  Chur.  Stationen 
Klosters  Platz  und  Klosters  Durlli  der  Linie  Landquarl- 
Bavos  der  Hatisclien  Kahn.  Poslhureau.  Telegraph.  Tele- 
phon. 210  Häuser.  INWi  reforin  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde.  Alpvt irlschaft.  Fremdenindustrie.  Grosse 
Sage.  Das  Horl  zerfallt  m  die  im  Thal  zerstreut  gelegenen 
sechs  Siedelungsgruppen  Klosters  Brücke  (1181  in).  Klos- 
ters Platz  (1209  in  .  Kluslers  Durlli  (1125  in).  Klostern 
Selfranga  (1238  ml,  Klosters  Aeuje  (1208  m)  und  Kloster» 
Momhit'l  i  1313  im.  klo«lers  hnirke  liegt  an  der  Miiiulung 
des  Lareterbaches  in  die  Landquart.  Klosters  Platz  an  der 
Verzweigung  der  Praltigauerstrasse  nach  Bavos  einer- 
und Sardasca  andererseits  und  am  rechten  Ufer  der 
Landquart.  Klosters  Dorlli  2  km  weiter  n.  am  linken 
Ufer  des  Schlappinbaches.  Selfranga  800  m  sö.  von  Klos- 
ters Brücke,  Aeuje  am  linken  Ufer  der  Landquarl  und 
1,5  km  u.  von  Klosters  Brücke  und  Mombiel  endlich  am 
rechten  Ufer  der  Landquarl  und  3  km  o.  von  Klosters 
Brücke.  Klosters  hat  sich  dank  seiner  prachtvollen  land- 
schaftlichen l*agc  zu  einem  stark  besuchten  Kurort  enl 
wickelt.  Mehrere  Gasthöfe,  Prachtvolle  Aussicht  auf  die 
Silvrettagruppe;  Kxkursionszenlrum  für  eine  Beide  von 
Bergtouren.  Der  früher  hier  abgebaute  Steinbruch  auf 
Gips  wird  heule  nicht  mehr  betrieben,  wie  auch  die  dafür 
errichteten  Ligerschuppen  und  anderen  Bauten  jetzt 
verschwunden  sind.  Di  den  Muren  ttesland  eine  Letzt. 
Ehemaliges  Pramonstratenserkloster.  bei  der  Einführung 
der  Reformation  1528  aufgehoben.  Heimat  des  Obersteu 
Johann  Peter  Guler  von  Weineck  (y 1637),  des  Verfassern 
der  Haetia,  da»  i*l  atnsführticne  Rwhreihitnu  der 
dreijen  lobt.  Urnwen  Mittäten  Znrjch.  Wollt,  lliDil.  des 
\'elttem,  da*  ixt  rhoiiujraphiselie  und  hhlimtche  !!>■- 
»rhreilmiuj  de*  Veltlein*  .  .  .  iStrassburg  1625»  und  an- 
derer Schriften  uber  Bünden.  Vergl.  Fienl,  G.  Ita*  l'räii- 
Mru.  Chur.  I81»6.  —  Imhof,  Ed.  her  Luftkurort  Klotten. 
1891.  -  Imhof.  Ed.  Klimatischer  Somnterkururt  Ktotters. 
1888. 

KLOSTERS-SERNEUS  (Kl.  Graubunden.  Bez. 
Ober  Landquarl.  Kreis  Klosters).  Politische  Gemeinde, 
im  Pratigau  zu  beiden  Seilen  der  Landquarl.  Bilde!  den 
Kreis  Klosters  und  zerfallt  in  die  beiden  Kirchgemeinden 
Klosters  und  Serneus.  Slaliunen  Klosters  Platz.  Klosters 
hiirlli  und  Serneus  der  Linie  Landquarl-Davos  der  Rati- 
schen  Halm  "238  Häuser.  1555  reforin.  Ew.  Alp*irtschafl; 
Bindvieh-.  Schaf-  und  Ziegenzucht.  Bienenzucht.  Reich 
an  schonen  Alpweiden. 
KLOSTERSPITZ      Kt.   Appenzell    1.   R.  i.    1328  in. 
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Wipfel,  zwischen  den  Thälern  des  Kaubaches  und  Weiss- 
baches: s.  über  dem  Dorf  Appenzell,  von  wo  aus  er  in 
einer  Stunde  bestiegen  werden  kann.  Bietet  eine  schone 
Auasicht,  wird  aber  nur  selten  bestiegen,  da  seine  Hange 
steil  sind  und  ihm  benachbarte  andere  AussichUberge 
vorgezogen  werden.  Nagellluh.  Trigonometrisches  Signal. 
Auf  der  Siegfried  karte  irrtümlich  Sollegg  geheissen,  wel- 
cher Name  nur  einein  an  seinein  N.-Hang  stellenden  Hof 
zukommt. 

kloten  (Kl.  Zürich.  Bez.  Itülach).  440  rn.  Cem.  und 
Pfarrdorf,  am  Altliach  und  an  der  Strasse  Zurich-Eglisau. 
Station  der  Linie  Zurich-Kloten-Winlcrthur.  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Egetswil  und  Tieer- 
lisberg:  196  Häuser,  1363  reform.  Ew.;  Dorf  Kit  Häuser. 
1105  Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Eine  Seidenzwirnerei 
und  eine  Eisenkonstruktionswcrkstälte.  Im  Hagenholz 
mehrere  Grabhügel  aus  der  Hallslatt  Periode;  Fund  einer 
Münze  aus  der  Eisenzeit.  Grosse  römische  Ansiedelung 
im  Aalbuhl,  eine  andere  im  Dorf  Kloten  und  eine  dritte 
auf  Hohfurren  bei  Geerlisberg.  Her  Name  Kloten  ist  nicht 
sicher  römischen  L'rsprungs.  Die  Behauptung,  dass  er  von 
der  Claudischen  Legion  herrühre,  konnte  richtig  sein, 
wenn  überall  da,  wo  man  Legionsziegel  fand,  auch  wirk- 
lich Legionen  gestanden  halten.  Monumental-  und  Munz- 
fund  aus  romischer  Zeit.  Im  Dorf,  dasan  der  alten  Homer- 
strasse  von  Zürich  nach  Winterthur  lag,  hat  man  romische 
Gräber  gefunden.  Nach  Kloten  nannte  sich  ein  Zürcher 
Kittergeschlecht  (I2I9-I409I.  ebenso  ein  Diensttnannen- 


Klutpn  von  Säden. 

geschlechl,  das  von  1300- I3N7  auf  Neu  It.-gensberg  sass. 
Schon  der  Chronist  Stumpf  kannte  die  Lage  der  rirt-ti^on 
Burg  Kloten  nicht  mehr.  Nach  den  Menmral>i,ia  Tiqu- 
rma  gehörte  der  Zehnten  ursprünglich  dem  Kloster  W.-t- 
tingen.  ('•rossmunsler  und  Spilal  zu  Zurich  halten  in  der 
Gemeinde  (luler.  Per  Ort  kam  mit  der  Grafschaft  Kiburg 
an  die  Stadt  Zürich  und  gehörte  dann  in  der  Folge  zum 
L'ntern  Amt  der  Landvoglei  Kihurg.  1799  Hauptquartier 
des  österreichischen  Erzherzogs  Karl ,  später  Einquartie- 
rung russischer  und  nachher  auch  noch  französischer 
Truppen.  1153:  Chlotnn  j  1219:  Glolun:  1225:  Chloton. 
Vergl.  Keller,  Eerd.  Die  rtini.  Gebäud*  zu  KUtlM  [Mit- 
teilungen der  Antiquar.  (Seeetteek.  m  Zürich,  Hand  Ii. 
Zürich  1838.  Keller,  Eerd.  Hönnsrhe  Antieiletungen 
in  iler  (hlwhweiz.  '1  Abt.  i  Mitteilungen  tler  Antiquar. 
liesetUfh  in  Zürich.  Bd  12  und  15  .  Zürich  iHrlOund  186«. 
—  M'interthurer  .Xeujalirithtatt  IHM.  —  Neue  /urchrr 
/.eilung.  [800,  Nr.  152. 

KLÖTENSBERQ  oder  KLOTISBERG  (Kt.  Lu- 
zern,  Amt  Hochdorf.  Gem.  Hellingen  i.  648  m.  Gemein- 
snmes  Waisenhaus  der  Hemeinden  Schongau,  Allwis, 
llitzkirch,  llamikon  und  Lieli:  am  W.-Hang  des  Linden- 
bergs und  an  der  Strasse  Lieli-Hitzkirch ;  :<  km  <i.  der 
Station  llitzkirch  der  Seethalbahn  I  Wildegg- Einmi-n- 
brücke).  79  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  llitzkirch.  Die  1X44 
gegründete  Anstalt  kann  60  Kinder  aufnehmen. 

Klus,  französisch  Ci.i  se.  So  nennt  man  Erosions- 
IhaU-r  oder  -schlurhten  quer  zum  Streichen  eines  oder 
mehrerer  Faltenzuge,  wie  sie  besonders  schon  im  .Iura- 
gebirge  ausgebildet  sind.  Die  Klüsen  sind  für  den  Verkehr 


und  in  strategischer  Beziehung  wichtig  und  deshalb  im 
Altertum  und  Mittelalter  meist  durch  feste  Burgen  ge- 
sperrt gewesen. 

KLUS  oder  OBERKLUS  (Kt.  Hasel  LaiMl,  Bez.  Ar- 
lesheim, Gem.  Pfeffingen).  -445  m.  Burgruine;  zusammen 
mit  den  ebenfalls  in  Trümmern  liegenden  Schlossern 
Münchherg  und  Tschapperli  w.  über  Pfeffingen  auf  dem 
Höhenzug,  der  einst  das  Schloss  Pfeffingen  trug.  Diese 
Burgen  sind  zum  Teil  römischen  Ursprungs,  da  sich  vom 
Dorf  Blauen  eine  Homcrstrasse  über  die  Hube  zog  und 
bei  Tschapperli  verzweigte,  um  einerseits  (der  sog.  Heer- 
weg  i  nach  Therwil,  Obcrwil  und  Allschwil  und  anderer- 
seits hinter  Klus  und  M Höchberg  durch  nach  Aesch  zu 
führen. 

Der  älteste  Bestandleil  von  Klus  war  ein  kleiner  runder 
Turm  mit  2  m  dicken  Mauern,  an  den  später  die  übrigen 
Gebäude  sich  anschlössen.  Im  Mittelalter  war  das  Schloss 
Eigentum  der  luirgundischen  und  fränkischen  Konige 
und  dann  des  Bischofs  von  Basel.  Dieser  hatte  es  wahr- 
scheinlich mit  Pfeffingen  und  der  ganzen  Umgegend  den 
Grafen  von  Thiersteiu  zu  Lehen  gegeben.  Von  diesen 
ging  es  später  wohl  als  Alierlehen,  vielleicht  durch  Erb- 
tochter, an  die  Familie  Schaler  in  Basel  uber,  gleich  wie 
Miinchberg  au  die  Munch.  Das  Schloss  Klus  oder  Schal- 
berg wurde  durch  des  Entloben  von  |8M  zerstört  und 
später  nicht  mehr  aufgebaut. 

In  der  ersten  Hälfte  de»  13.  Jahrhundeiis  gehorUn  die 
Schaler  und  Münch  zu  den  bedeutendsten  Edelleuten  der 
Stadt  Basel  und  zu  der  Adelsparlei  der 
Psitlicher,  die  im  Kampf  gegen  Budolf 
von  Habsburg  ihren  Bischof  Heinrich 
von  Neuenburg  unterstützten,  wahrend 
sich  die  Sterner  an  die  Feinde  anschlös- 
sen. In  der  Folge  traten  aber  diese  bei- 
den Familien  zu  Oesterreich  über  und 
empfingen  vom  ihm  liehen,  die  Schaler 
llabsheim  und  die  Münch  Ottmarsheim 
und  Landser  im  Elsass,  wo  sie  ihre 
Mitbürger  mit  Zöllen  belästigten.  So 
wurden  die  Schaler  der  Stadt  Basel,  der 
sie  von  1265  bis  1371  7  Bürgermeister 
gegeben  hatten,  allrnählig  entfremdet. 
1521»  verkaufte  Franz  Schaler  Benken 
mit  allen  Hechten  an  Basel.  Der  letzte 
dieses  Geschlechtes,  Franz  Schaler,  fiel 
1569  in  der  Schlacht  bei  Moncontour 
aufseilen  der  Hugenotten. 

QmeUen,  Quimimz.  Aug.  Lea  monu- 
tnentx  de  l'unrien  rrt'chr  de  fidle;  le* 
rhiit&nu.r.  4  Bände  Manuskript  (auf  der 
rniversitätsbihliolhek  zu  Basel). 

klus  (Kt  Bern.  Amtshe/.  Nieder  Simmenthal).  1300- 
ltK)0  m.  So  heisst  iler  slark  eingeengte  unlerste  Abschnitt 
des  bei  Beidenbach  oberhalb  Bolligen  von  links  auf  das 
Siiiiinenihal  ausmündenden  Heidigenthales.  Das  Thal  ist 
mit  seinen  Verzweigungen  in  die  Gruppen  der  Kaiseregg 
und  des  Bäderhorns  eingeschnitten  und  wird  von  einem 
ziemlich  wasserreichen  Wildhach  durchflössen.  Fussweg 
über  die  Beidigenalp  nach  Jaun.  Von  der  Klusalp  aus 
führt  uber  einen  »teilen  Schutt-  und  Felshang  ein  ande- 
rer Fussweg  hinauf  zu  der  von  einem  »eilen  Felsenzir- 
kus  (Widdergnlm.  Kaiseregg,  SchaflM-rg,  Bulhekasten' 
umrahmten  Walopa  Ip  (See  in  1626  Rl),  In  der  Klus  3  km 
oberhalb  Beidenbach  ehemalige  Sleinkohlenmine,  in  der 
man  zahlreiche  Versteinerungen  findet. 

KLUS  (Kt.  Graiibünden.  Bez.  Ober  Ltodqmrt,  Kreis 
und  Gem.  Küblis).  81t  m.  Dorf,  an  der  Mündung  des 
Schanielenbaches  in  die  Lmdquart ;  500  m  w.  der  Sta- 
tion Küblis  der  Linie  Landquai  l  I)  ivos  der  H.itischen 
Bahn.  32  Hauser,  122  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wie- 
senbau und  Viehzucht. 

KLUS  (Kt.  L'ri.  Hein.  Erstfeld).  475  m.  Weiler,  am 
rechten  17er  der  Heuss  und  200  m  s.  der  Station  Erst- 
feld der  Gollhardhahn.  10  Häuser,  206  kathol.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

KLU8  (ÄUSSERE)  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Baisthal, 
ßem.  Oensingen).  472  m.  Dorf,  zu  beiden  Seiten  der 
Donnern  und  an  der  Ausmündung  der  von  diesem  Fluss 
durchbrochenen  sog,  Oensinger  Klus;  1.5  km  n.  der 
Station  Oensingen  der  Linie  Ölten  Biel.  27  Ilauser.  179 
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zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.  Kammfabrikation.  Gerberei. 
Sand-  und  Kiesgrube.  Der  Ort  ist  bekannt  geworden 
durch  den  sog.  Kluserhandel  zwischen  Bern  und  Solo- 
thurn :  eine  der  bedrängten  Stadt  Mulhausen  zu  Hilfe  ei- 
lende kleine  Abteilung  von  Bernern  wurde  auf  ihrem 
Durchmarsch  durch  die  Klus  von  Solothurner  Vögten 
angegrill'en  (1633),  worauf  Bern  der  Stadt  Solothurn  mit 
Krieg  drohte.  Ubwohl  diese  die  Anstifter  des  Ueberfalls 
mit  Verbannung  und  hohen  Bussen  bestrafte,  blieben 
doch  die  bisherigen  guten  Beziehungen  zwischen  beiden 
Städten  auf  lange  Zeit  hinaus  gestört. 

KLUS  (INNERE)  (Kt.  Solothurn.  Amtei  und  Gem. 
Balsthal).  485  m.  Dorf,  an  der  Mündung  des  Augstbaches 
in  die  Dünnern  und  an  deren  Eintritt  in  die  sog.  Oen- 
«inger  Klus;  1,1  km  sw.  Balsthal.  Station  der  Linie  Oen- 
singen-Balsthal.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  59 
Hauser,  841  zur  Mehrzahl  kalhol.  Ew.  Grosse  Eisengiesse- 
rei  der  L.  von  Boll'schen  Hüttenwerke.  Im  Mittelalter  eine 
kleine  Stadt;  1375  von  den  Guglern  verbrannt  und  nicht 
wieder  aufgebaut.  Die  Uensinger  Klus  ist  in  geologischer 
Beziehung  dadurch  besonders  bemerkenswert,  dass  zwei 
Verwerfungen  hier  den  Dogger  mit  dem  Malm  in  unmit- 
telbaren Kontakt  gebracht  haben.  Diese  lange  Zeit  nicht 
beachtele  Erscheinung  ist  von  Professor  Mühlberg  in 
Aarau  genau  untersucht  und  erklart  worden. 

KLUSBACH  (Kt.  Basel  Um!.  Bez.  Arlesheim).  Klei- 
ner Bach ;  entspringt  am  O.-Hang  des  Blauenbergs  in 
450  m  und  mündet  nach  3  km  langem  Lauf  in  ö.  Bich- 
tung  bei  Aesch  in  300  m  von  links  in  die  Birs. 

KLUSHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai). 
1607  m.  Felsiger  und  zum  Teil  bewaldeter  Bergsporn, 
dem  Kühharnisch  (2094  m  ;  Gruppe  der  Kaiseregg)  nach 
S.  vorgelagert  und  nordl.  über  der  Klusalp  (1138  m)  und 
der  sog.  Klus i  der  Mündungsschlucht  des  Reidigenlhales); 
nw.  über  Boltigen. 

KLU8I  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Nieder  Simmenthai,  Gem.  Erlenbach).  1306  in.  Alpweide, 
am  Fuss  der  steilwandigen  Walpersberglluh  und  w.  über 
Erlenbach.  Zwischen  der  Walpersbergfluh  und  der  ihr 
gegenüber  stehenden  Mieschlluh  führt  ein  Fussweg  von 
der  Klusialp  uber  die  Scharte  des  sog.  Krinnli  1 1634  m) 
zum  Hinter  Stockensee.  der  ohne  oberflächlichen  Abftuss 
ist.  Sein  Wasser  kommt  vielleicht  wieder  in  dem  auf  der 
Klusialp  entspringenden  Wildenbach  zu  Tage,  der  nach 
kurzem  Lauf  durch  eine  romantische  Schlucht  unterhalb 
der  Kirche  Erlenbach  von  links  in  die  Simme  mundet. 

KLU88TALDEN  ( Kt.  Luzern.  Amt  Enllebuch.  Gem. 
Schüpfheiml.  819  m.  Gemeindeabteilung  mit  dein  Weiler 
Weissemmen,  zahlreichen  zerstreut  gelegenen  Häusern 
und  einer  über  dem  Tobel  der  Waldein  me  auf  steilem 
Felsen  stehenden  Kapelle;  3,5  km  s.  der  Station  Schiipf- 
heim  der  Linie  Bern-Luzern.  Postablage ;  Postwagen 
Schüpfheim-Flühli.  84  Häuser,  510  kathol.  Ew.  Schone 
Aussicht  gegen  Schupfheiin. 

KNCU8  (Kt.  Zürich.  Bez.  Borgen.  Gem.  Hutten). 
750  m.  Gruppe  von  4  Hausern;  1,5  km  w.  Hutten  und 
4,3  km  sw.  der  Station  Sarnstagern  der  Linie  Wädena- 
wil-Einsiedeln.  33  reform.  Ew.  Landwirtschart. 

KNEUBÜHL  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Trachsclwald.  Gem.  Sumiswald).  830  und  800 
m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  14  Häusern.  600  m  von 
einander  entfernt ;  auf  dem  Bücken  der  Schonegg  zwi- 
schen der  Grünen  und  dem  Griesbach  :  1,2  km  no.  Su- 
miswald und  6  km  no.  der  Station  Bamsei  der  Linie 
Burgdorf-Langnau.  78  reform.  Ew  .  Viehzucht. 

KNEUQRAT  i  Kl.  Glarus).  1859  m.  Dachförmige« 
Ende  des  vom  Bösen  Faulen  zwischen  der  Alpweidenter- 
rasse von  Braunwald  und  der  Bosbächialp  nach  0.  zie- 
henden Kamines ;  I  Stunde  n.  über  Bubschen  und  2,5 
km  w.  Luchsingen.  Lias.  Hänge  begrast  und  mit  Wald 
bestanden.  Wird  seiner  schonen  Aussicht  wegen  von  den 
Kurgasten  auf  Braunwald  häufig  besucht. 

K  N  EU  wie  s  (Kl.  Appen/eil  A.  B..  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Waldstatt).  828  in.  Gruppe  von  7  Häusern,  über 
dem  linken  Ufer  der  l'rnäsch  und  300  m  no.  der  Station 
Waldstatt  der  Appen zellerbahn  I  Winkeln-Ilerisau-Appen- 
zell).  Iii  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei.  Bruch  auf 
feuerfeste  Ofensleine. 

KNIEBRECHE  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Borgen). 
490  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linksseitigen  Gehänge 
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des  Thaies  des  Asbachs  ;  2,3  km  aö.  der  Station  Borgen 
der  linksufrigen  Zürichseebali n  (Zürich-Wadenswil-Zie- 
gelbrücke).  17  reform.  Ew.  Landwirtschaft.  Der  Ausdruck 
Kniebreche,  Kniebrechen  oder  Kneubrechen  bezieht  sich 
ursprünglich  auf  einen  ausserordentlich  anstrengenden 
steilen  Pfad  oder  Hang. 

KNIEBRECHE  (KL  Zürich,  Bez.  Horgen,  Gem. 
Langnau).  775  in.  Gruppe  von  4  Häusern  ;  700  m  o.  vom 
Türlersee  und  3  km  sw.  der  Station  Langnau  der  Sihl- 
thalbahn.  19  reform.  Ew.  Viehzucht. 

KNIRI  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Sinns).  490  in.  31  zer- 
streut gelegene  Häuser,  am  N -Hang  des  Stanserhorns  ; 
700  m  sw.  Stans  und  bei  der  Station  Kalti  der  Stanser- 
hornbahn.  213  kalhol.  Ew.  Viehzucht.  Kapelle.  Schone 
Aussicht  auf  Buochs  und  Stansstaad.  Einst  Fideikommiss 
der  Familie  Stulz.  Heimat  des  Edelgeschlechles  derer  von 
Eggenhurg.  Der  Marmorbruch,  aus  dem  die  schonen 
Säulen  und  die  Alläre  der  Pfarrkirche  zu  Stans  (164K) 
stammen,  wird  längst  nicht  mehr  abgebaut. 

KNOBLI8BÜHL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans.  Gem. 
Walensladt).  982  m.  2  Hofe,  am  S -Hang  der  Churlirsten 
und  n.  vom  Walensladterberg  schon  gelegen;  3  km  n. 
vom  Dorf  Walenstadt  und  5,5  km  nw.  von  der  Station 
Walenstadl  der  Linie  Wesen-Sargans.  10  kathol.  Ew.  Ist 
seiner  geschützten  Lage  wegen  als  Platz  für  den  Bau  des 
kantonalen  St.  Galler  Lungensanatoriums  gewählt  wor- 
den. 

KNONAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Aflbllern).  433  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Mettmenstetten-Cham  und 

I  6  km  s.  AIToltern.  Station  der  Linie  Zürich-Affoltern-Zug. 

I  Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Baregg 

|  und  Uttenberg:  106  Häuser,  52»  Ew.  (wovon  91  Kathol i- 

I  ken);  Dorf:  77  Häuser,  372  Ew,  Viehzucht.  Mechanische 
Werkalätle.  Seidenweberei  als  Hausindustrie.  Einzelfuntl 
aus  der  Bronzezeil;  im  Bühl  ein  Grabhügel  aus  der 
Hallstatt  Periode.  Römische  Ansiedelung  im  Baregg;  Ale- 
mannengr.iber  auf  der  Binzenegg.  Grundherr  zu  Knonau 
und  Besitzer  einer  beschränkten  Gerichtsbarkeil  war  das 
Damenstift  Schännis.  Die  diesen  Besilz  als  sog.  Meier 
verwaltende  Familie  bewohnte  wohl  keine  Burg,  sondern 
den  Meierhof  von  Schännis  und  erhielt  in  der  Folge  den 

,  Namen  der  Meyer  von  Knonau.  Gerold  Meyer  von  Kno- 
nau trat  1512  die  von  seinen  Vorfahren  und  ihm  erwor- 
benen Vogteien  zu  Knonau,  Metlmenstelten  und  Aeugst 

|  an  Zürich  ab.  Die  Stadt  erbaute  dann  in  der  Gemeinde 
ein  ansehnliches  Aintshaus,  das  von  einer  Bingmauer  und 
einem  Wassergraben  umgeben  war  (ein  sog.  Weyerhaus). 
Knonau  gehörte  bis  1798  zur  gleichnamigen  Landvogtei 
und  kam  in  der  Restaurationsperiode  zum  neugebildeten 
Oberamt  Knonau.  Ein  Gerold  Meyer  von  Knonau.  dessen 
Mutter  Anna  Beinhart  sich  in  zweiler  Ehe  mit  dem  He- 

|  formator  Zwingli  verheiratet  hatte,  fiel  mit  diesem  1531 
bei  Kappel.  Das  Geschlecht  der  Meyer  von  Knonau  blühte 
in  Zürich  und  schenkte  dem  Staat  fortwährend  tüchtige 
Beamte  und  ausgezeichnete  Gelehrte  ( Historiker t.  Ein 
Gerold  Meyer  von  Knonau  (geb.  1843)  ist  heute  noch  Pro- 
fessor für  Geschichte  an  der  Universität  Zürich.  Der  Ort 
1045:  Chuonawa;  1240:  Chuonowo  und  Chnuonowo. 
Vergl.  Mever  von  Knonau.  Gerold.  Aus  einer  zürrher. 
Familienchronik.  [38.  um!  39.  SeujahrtMatl  de*  Wai- 
»etthauses  in  Zürich ).  Zürich  1875  und  1876.  Neue  Aus- 
gabe Frauenfebl  1884. 

KNONAUER  AMT  oder  AMT  ( Kt.  Zürich).  Heute 
noch  ort  gebrauchter  Name  für  den  jetzigen  Bezirk  Af- 
foltern.  Geht  auf  da»  einstige  Oberamt  Knonau  zurück. 

i  S.  den  Art.  Knonau. 

knöpfen  he  rg  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Tog- 
genburg). 754  m.  Höhenrücken,  rechts  über  der  Thür 
und  gegenüber  Lichtensleig ;  1,1  km  o.  der  Station  Lieh» 
lensteig  der  Toggenburgerbahn.  Zahlreiche  zerstreut  ge- 
legene Hofe. 

KNUBEL,  KNUBELI.  Name  für  einen  abgerunde- 
ten llngel,  der  mitten  in  ebenem  Gelände  steht. 

KNUBEL  (AUF  DEM)  i  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Signau. 
(ietn.  Eggiwil).  930  m.  Bauernhöfe,  auf  einem  Höhenzug 
links  uber  der  Emme;  2  km  s.  Eggiwil  und  11.3  km  so. 
der  Station  Signau  der  Linie  Bern-Luzern.  26  Häuser. 
162  reform.  Ew.  Viehzucht. 

KNUTWIL  (Kt  Luzern.  Amt  Sursee).  544  m.  Gem. 
und  Pfarrdorr,  am  linken  Ufer  der  Suhr  und  4.5  km  nw. 
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Posta  blage. 
Gemeinde, 


der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten. 
Telephon  :  Postwagen  Siirsee-Dagmersellen. 
mit  Eriswil,  Kitzligen.  St.  Erhard  und  Wüh- 
len :  KU  Ilauser.  933  kathol.  Kw.  ;  Dorf: 
81  Häuser,  524  Ew.  Acker-  und  Gemüsebau. 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Im  Winter 
etwas  Stroh llechterei.  Holzhandel.  Schöne 
Aussicht  auf  die  Alpen.  Die  Kollalur  der  Kir- 
che zu  Knutwil  gehörte  bis  1529  dem  Stift  zu 
Zolingen.  kam  dann  mit  der  Heformation  an 
Kern  und  «paler  durch  Tausch  an  das  Klos- 
ter St.  Urban.  Bei  Bomatt  im  Seefeld  ein 
Pfahlbau  aus  der  neolilhischen  Zeit:  im 
Stockacker  zwischen  Knutwil  und  Kaltbach 
ein  Grabhügel  aus  der  ersten  Eisenzeit.  Ko- 
mersiedelung  auf  dem  Spisshugel  liei  St. 
Erhard.  1235:  Knutewile;  1275  :  Knutuwile 
ss  Dorf  des  Knuto  (welcher  Personenname 
vom  althochdeutschen  chnöt  ss  Geschlecht, 
Familie  herzuleiten  ist). 

KNUTWILERBAD  (Kt.  Luzern.  Amt 
Sursee,  Gem.  Wilihof).  491  tn.  Heilbad  und 
Weiler,  im  w.  Abschnitt  des  Suhrenlhales; 
1,5  km  n.  Knutwil  und  5  km  n   der  Sta- 
tion Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  Tele- 
phon. 6  Hauser,  32  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Knutwil.  Vieh-,  besonders  Schweine- 
lucht. Das  Heilbad  verfugt  über  eine  stark 
alkalische  Eisenquelle  und  wird  im  Sommer  gut  be- 
sucht. Das  Wasser  wird  sowohl  getrunken  a's  auch  zu 
Badern  verwendet.  Der  Rat  der  Hunderl  zu  Luzern  ver- 
lieh das  Bad  1486  einem  Hans  Beringer.   17X7  und  1850 
vergrossert.  Zahlt  heute  80  Fremdenbelten. 

K OBEL,  KOBLEN.  Dieser  Name  bezeichnet  ur- 
sprünglich eine  Felswand  oder  einen  überhangenden 
relskopf,  unter  welchem  Hirten  und  Vieh  bei  Gewitter 
Schutz  suchten.  Vergl.  Schweizer.  Idiotikon.  Band  3, 
S.  109. 

KOBEL  f Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Bheinthal.  Gem. 
Berneck).  435  in.  Weiler,  mitten  in  Weinbergen;  1,5km 
nö.  Berneck  und  1.3  km  sw.  der  Station  Au  der  Linie 
lloi-Kchach-Sargans.  18  Häuser,  77  reform.  und  kathol. 
Ew.  Ki:*hgemeindcn  Berneck.  Hier  werden  ein  ge- 
schätzter Wein,  sowie  Mais  und  Übst  gebaut. 
Stickerei.  Schone  Auasicht  aur  das  Bheinthal 
und  ins  Vorarlberg.  890:  Cobolo.  Altes  Her- 
renhaus, vom  Dominikanerinnenklosler  St. 
Katharina  I3H6  an  den  Bischof  von  St.  Gallen 
verkauft :  seit  1873  Eigentum  der  Stadt  St. 
Gallen. 

KOBEL  oder  KÜBEL  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Unter  Toggenburg,  Gem.  Mogeisberg). 
800-1000  m.  7  Häuser,  im  Quellgebiet  des  Weis- 
senbaches  und  an  der  Strasse  St.  Peterzell- 
Degersheim  zerstreut  gelegen ;  4.5  km  sä 
Mogeisberg  und  K,5  km  s.  der  Station  Flawil 
der  Linie  Zurirli-  Winterlhur-St.  Gallen.  24 
reform,  und  kathol.  Ew  Kirchgerneinden 
Mogeisberg.  Viehzucht.  Holzhandel.  Sticke- 
rei. 

KOB  EL  WALD  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober 
Rheinthal,  Gem.  Oberriet).  525  in.  Schönes 
kleines  Pfarrdorf;  in  einem  von  den  Auslau- 
fern des  Kamor,  Kienbergs,  Semelenbergs 
und  Kapf  iiinr.ihmlen  klein,  n  Thal  in  sonni- 
ger Lage.  2,1  km  w.  der  Station  Oberriet  der 
Linie  Borschach-Sargans.  Postablage,  Tele- 
phon. 56  II. inner,  267  kathol.  Ew.  Als  eigene 
Kirchgemeinde  l.HOl  von  Mömlingen  abge- 
trennt. Ackerbau  und  Viehzucht  ;  etwas 
Wein-  und  Maisbau.  Torfgruben.  Stickerei. 
Neues  Schulhaus  ;  Kirche  restauriert.  Das  Dorf 
liegt  am  Wey  vom  Bheinthal  auf  den  Kamor 
und  Hohen  Kasten.  In  der  Nahe  eine  l>e- 
tnerkenswerle  Hohle  mit  stark  eingeengtem 
Zugang,  einer  kleinen  Wasserlache  und  vielen 
Tropfsteinbildungen  im  Innern. 

kobelwies  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen. 
Ilez.  Ober  Bheinthal,  Gem.  Oberriet  und  Altstntten).  470 
und  462  m.  Zwei  Häusergruppen  und  ein  Heilbad,  in 


einem  Thälchen  zwischen  dem  Kienberg  und  Semelen- 
berg ;  3.9  km  nw.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Bor- 


Kobelwald  von  Sft'lweateo. 


schach  Sargans.  6  Häuser,  24  kalhoi.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kobelwald.  Acker-,  Obst  und  Maisbau.  Viehzucht.  Torf- 
gruben. 

KOBLEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Bheinthal.  Gem. 
Büti).  470  m.  Häusergruppe,  zwischen  dem  Blosen  und 
Blattenlterg  und  an  der  dem  linken  Bheinufer  folgenden 
Strasse;  2,8  km  n.  uer  Station  Büti  der  Linie  Rorachach- 
Sarcans.  20  kathol.  Ew.  Obst-,  Mais-  und  KartolTelbau. 
Viehzucht.  Stickerei.  Vermutlich  Heimat  der  Familie 
Kobler. 

KOBLENZ  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zurzach).  321  tn.  Gem. 
und  Dorf,  am  linken  Ufer  des  Bhein  und  nahe  beim  Zu- 
sammentluss  von  Aare  und  Rhein.  Station  der  Linien 
Turgi- Waldshut  und  SchalThausen-Koblenz-Stein-Basel. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  81  Häuser,  554  kathol. 


Stillt 


Umgebung  von  Kubleoi. 
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Ew.  Kirchgemeinde  Klingnau.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Gipsgruben.  Eine  Maschinenfabrik.  Sage.  Ueber  den 
Bhein  eine  Hängebrücke  mit  Kussgängersteg  der  Linie 
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Turgi- Waldshut.  500  tu  u.  von  Koblenz  der  so-.  Laufen, 
eint  Stromschnelle  im  Rhein.  Hei  Kielheiin  ein  ehemaliger 


Kühlem  mit  Rheiobrücke. 

romischer  Wachlturtn;  l'eberreste  romischer  Ansie- 
delungen. Bohrungen  haben  in  der  Nahe  von  Koblenz 
das  Vorhandensein  von  Steinsalz  erwiesen,  dessen  Aus- 
beute aber  bis  jetzt  noch  nicht  an  Hand  nenomMM 
worden  ist.  Der  Name  Koblenz  vom  mitlellatein.  COttflu- 
entia  =  Zusammenlas«. 

KOCHEGG  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Hinterland, 
Gem.  Stein).  804  m.  2  Häuser;  300  in  n.  Stein  und  3  km 
bw.  der  Station  Lustinuhle  der  Strassenbahn  St.  GalleD- 
Gais.  Postwagen  Teufen- Herisa  u  0  reform.  Kw,  Wiesen- 
bau. Weberei  und  Stickerei.  Hin  in  der  Nahe  gelegener 
kleiner  Sumpf  wird  gegenwärtig  trocken  gelegt. 

KODLOCH  iKl.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Neuen- 
kirch).  Hausergruppe.  S.  den  Art.  Koiiilocii. 

KCEBELISBERG  [Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Toggen- 
burg, Gem.  Wattwii).  1148  tn.  Bewaldeter  Höhenrücken, 
rechts  über  der  Thür  und  in  der  Kette  zwischen  dem 
Toggenburg  und  Neckerthal ;  3,1  km  nb.  der  Station 
Wattwii  der  Toggenhurgerbahn.  Hin  Haus,  5  reforin.  Kw. 
Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

KCECHELlHUBELi  in  IN  K  CEC  H  ELI  (Kt.  Luzern. 

Amt  Willisau,  Gem.  Egolzwilj.  45<T>  m.    Gruppe  von  7 
Häusern,  am  linken  l'fer  der  Wigger  und  an  üer  Strasse 
Nebikon-Schotz ;  1,2  km  I.  der  Station  Nebikon  der  Linie 
l.uzern -Ollen.   21    kathol.    Ew.  Kirchgemeinde 
Egolzwil-Wauwil.  Ketten-,  Hebebaum-,  Krahnen- 
und  Nagelfabrikation. 

KCELL  (Kt  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld.  Gem. 
Stettfurt).  5414  m.  Gruppe  von  u  Ilausern;  1,2  km. 
n.  Stettfurt  und  2.."«  km  nö.  der  Station  Mazingen 
der  Strassenbahn  Frauenfeld-Wil.  23  reform,  und 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  Stettfurt  und  Wängi. 
Acker-  und  Wiesenbau,  Wald. 

KCELLIKEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Zolingen).  Gem. 
und  Pfarrdorf,  im  Thal  der  Uerke  und  an  der 
Strasse  Aarau-Zotingen  ;  s  km  sw.  Zolingen.  Sta- 
tion der  Linie  Aarau-Suhr-Zolingen.  Posll.ureau. 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Aegerten, 
Hof.  Überhübe!,  Unlerhubel.  Schorente  und  Wolf- 
gruhen  :  231  Häuser,  2021  reform  Ew.;  Ik>rf:  132 
Häuser,  I0K5  Kw.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Je  eine  Ziegelei  und  Backsteinfabrik, 
Färberei.  Zigarrenl'abrik,  Fabrik  für  Weherk.im- 
rne,  Sage  und  Muhle.  Band-  und  Baumwollstoff - 
waberel.  Fund  eines  römischen  Münzschatzes. 
HfU  und  H!I3  :  Cholinchova  :  127.*» :  Chollicon. 

KCENIGSFELDEN  (Kl.  Aargau.  Bez.  Brugg. 
Gem.  Windisch).  3*iT>  in.  Kantonale  Irrenheilanstalt,  Mit 
1872  in  einem  neuen  grossen  Gebäude;  auf  der  Buinenstätte 
von  Vindonissa.    I  km  w.  Windisch  und  400  in  ö.  vom 


Bahnhof  Brugg.  3  Häuser,  731)  kathol.  und  reforin.  Ew. 
An  der  Stelle,  wo  Albrecht  1.  am  I.  Mai  läWermordet  wor- 
den war,  Hess  seine  Witwe  Elisabeth 
zunächst  eine  Kapelle  fnr  zwei  Klaus- 
ner erbauen.  Doch  schon  im  folgen- 
den Jahre  fasste  Bie  den  Knlschiuss, 
hier  ein  Kloster  für  Klarissinnen  und 
eines  für  Franziskaner  zu  errichten, 
das  den  Namen  Konigsfelden  tragen 
sollte.  Her  Papst  erteilte  1310  seine 
Genehmigung,  als  das  Kloster  schon 
im  Bau  begriffen  war.  Bei  den  Funila- 
tionsarbeiten  stiess  man  auf  eine  römi- 
sche Wasserleitung,  die  vom  hurf  Hau- 
sen herkommend  das  alle  Vin>loniss.-t 
mit  Wasser  versorgt-?  und  heule  noch 
gebraucht  wird.  Gegen  S.  erhob  sich 
das  Mönchskloster,  gegen  N.  das  Non- 
nenkloster, zwischen  beiden  stand  die 
Kirche.  1312  waren  beide  Kloster  be- 
zogen.  hie  Stifteriii,  und  nach  ihrem 
Tode  (1313)  ihre  Tochter  Agnes,  Witwe 
des  Pngarnknnig«  Andreas  III.,  sowie 
auch  spätere  Habsburger  blatteten  die 
Stiftung  mit  reichen  Vergabungen  aus. 
die  aber  dein  habshurgischen  Hausgute 
entnommen  waren  und  keineswegs  aus 
dem  konfiszierten  Vermögen  der  K<>- 
nigsmörder  stammten.  Konigin  Agnes 
wohnte  nun  bis  zu  ihrem  Tode  (1364) 
in  Konigsfelden,  doch  nicht  als  Nonne.  Sie  sorgte  in 
weilgehender  Weise  fur  die  Stiftung,  erlies«  13IK  eine 
Kloslerordnung,  der  1335  eine  für  die  Klarissinnen 
folgte.  Indem  sie  sleta  auch  für  das  materielle  Wohl  des 
Klosters  bedacht  war,  brachte  sie  es  zu  ansehnlicher  Hinte 
Ausserdem  ollnete  sie  auch  für  die  Umgebung  von  Konigs- 
felden ihre  milde  Hand  und  trat  in  zahlreichen  Streit- 
fällen als  Mittlerin  auT.  So  vermittelte  sie  1310  nach  dem 
Laupenkrieg  Wallenstillstand  und  Frieden  zwischen  Bern 
einerseits  und  dem  Herzog  von  Oeslerreich  und  der  Stadt 
Freiburg  andererseits.  In  den  Kämpfen  Oesterreichs 
gegen  das  mit  den  Eidgenossen  verbündete  Zürich  trat 
sie  ebenfalls  als  Schiedsrichterin  auf.  Nach  ihrem  Tode 
zerliel  allmähiig  die  stratfe  Ordnung,  die  im  Kloster  ge- 
herrscht halle,  die  Angehörigen  verweltlichten,  die  Sitten 
lockerten  sich  bedenklich,  (las  wurde  nicht  besser,  als 
1415  die  Hemer  mit  dem  übrigen  bernischen  Aargau 
auch  Konigsfelden  gewannen.  I.V23  trat  das  Kloster  zur 
Reformation  über,  noch  bevor  Bern  sich  ihrangt  schlössen 
hatte,  hie  Berner  setzten  nun  einen  Hofmeister  nacli 
Konigsfelden,  der  da«  zum  Kloster  gehörende  Eigenamt 
verwaltete.  Bei  der  Gründung  des  Kantons  Aargau  ging 
das  Stift  an  diesen  über,  der  es  als  Spital  verwendete, 
hie  Kirche  diente  als  Salzmagazin.  1HMi  wurde  der  Bau 


Kantonal«  Irretih.'ilatiitall  KonigslVtldrn 

der  neuen  Irrenheilanstalt  beschlossen,  die  dann  1872  be- 
zogen  werden  konnte.  Ein  grosser  Teil  der  alten  kloslor- 
gebäulichkeiten  musste  den  Anforderungen  der  neuen 
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Zeit  weichen,  und  heute  steht  nicht  mehr  viel  davon.  Als 
schönes  Wahrzeichen  der  allen  Herrlichkeit  erhchl  sich 
ho.  der  neuen  Heilanstalt  die  Kirche,  die  anfangt  der  neun- 
ziger Jahre  des  19.  Jahrunderts  unter  den  Auspizien  der 
schweizerischen  Gesellschaft  zur  Erhaltung  historischer 
Kunstdenkmaler  restauriert  worden  ist.  Sie  besteht  aus 
einein  von  7  Pfeilerpaaren  getragenen  hohen  lluuptschill 
und  zwei  niedrigen  Seitenschiffen.  Dienw.  Wand  ziert  eine 
Rosette,  ihrgegenülier  liegt  das  Chor,  durch  eine  niedrige 
Mauer  vom  Hauptschiff  getrennt.  Während  die  Schiffe 
llach  gedeckt  sind,  hat  das  Chor  gotische  Kreuzgewölbe. 
Hemerkenswert  ist  der  zierliche  Hachstuhl  des  Milteschiffs. 
Linen  Turm  hat  die  Anlage  nicht,  wohl  alter  einen  Itach- 
reiter. Der  Chorbogen  zeigt  noch  Reste  einer  figürlichen 
Bemalung.  Hie  nicht  gross  angelegte  Kirche  gewinnt  aber 
eine  gewaltige  Bedeutung  durch  die  Glasgemälde,  welche 
die  elf  Fenster  des  Chores  zieren.  Sie  sind  in  den  Jahren 
zwischen  1320  und  i:c»l  geschaffen  worden  und  gehören 
nach  Luhke  zu  den  vorzüglichsten  Leistungen,  welche  die 
Glasmalerei  des  14.  Jahrhunderts  hervorgebracht  hat. 

In  der  Mitte  des  Mittelschiffes  befand  sich  eine  «Iruft  mit 
dem  Erbbegräbnis  der  Habsburger,  welche  dreizehn  Ange- 
hörige des  Geschlechtes  barg,  darunter  Konigin  Elisabeth, 
Königin  Agnes  und  den  hei  Seinpach  gefallenen  Herzog  Leo- 
pold III.  1 770  lies»  Maria  Theresia  sämtliche  l'eberreste 
nach  St.  Iiiasien  bringen.  Ausserdem  fanden  sich  in  der 
Kirche  der  Wand  entlang  eine  Reihe  vonGrat>ern.  in  denen 
zum  Teileinige  bei  Sempach  gefallene  Edle.  zumTeilandere 
Angehurige  des  Adels  und  bernische  Hofmeister  bestattet 
waren.  In  Konigsfelden  verbrachte  der  Hemer  Geschichls 
Schreiber  Kranz  Ludwig  von  lluller  seine  Jugendjahre. 

Uitdiographie.  Liebenau,  Theod.  v.  Heschtchte  des 
Klinten'  K<~»i<'j*l''hirti.  SA.  Lmern  IHtW.  —  Liebenau. 
Theod.  v.,  und  Willi  Lobke.  Das  Kloster  Königs/elden ; 
hng.  von  iler  mitiquar.  Gesellschaft  in  Zürich,  (Denk- 
male  den  Haute s  Habsburg  m  der  Schwert.  Zürich 
1867.  —  Merz,  Waller.  Fahrer  durch  die  Klosterkirche  zu 
König»! etilen.  Reinach  MW.  -  Stammler.  J.  Die  l'flege  der 
Kunst  im  .\argau.  Aarau  P.I03. 

KCENIQSHORN  (Kl.  Wallis.  Rez.  Goms).  33K1m.  So 
nennen  die  Bewohner  von  Reckingen  das  Blindenhorn  der 
Siegfriedkarle,  während  sie  mit  dem  Namen  Blindenhorn 
oder  Blinnenhorn  nur  den  Punkt  3331  in  bezeichnen. 
Vergl.  den  Art.  Biimu  miohn. 

KCENIGSTEIN  [Kt,  Aargau,  Bei.  Aarau,  Gem.  Kütli- 
gen). 591)  in.  Burgruine,  auf  dem  O.-Ende  der  Egg  .  1,5  km 
nw.  Kiiltigen.  Hie  Hurg  von  Jakob  von  Kieniwrg.  toter« 
reichischem  Vogt  zu  Kuttigeu.  1*277  erbaul  und  bis  1355 von 
seinen  Nachkouimeu  bewohnt;  1417  von  der  Stadl  Aarau 
erworben  und  1 4?kt  wieder  au  den  Patrizier  Arnold  Se- 
nner verkauft.  Hann  kam  die  Burg  an  die  Komihurei  Iii 
berstein.  die  »le  zerfallen  liess  und  sich  mit  dem  Einzug  der 
herrschaftlichen  Abgaben  begnügte.  Alle  Galer  und  Hechle 
dieser  Komihurei  wurden  1536  von  lUrn  angekauft. 

KOZNIZ  (Kt.  und  Amtsbez  ltern|. 592m.  Gem.  und  Plan 


Knnii  von  SOden. 

dorf,  am  NW.-Kuss  des  Gurten  und  an  der  Strasse  Bern 
Seh warzenburg;  3,5  km  sw.  vom  Bahnhof  Bern  unl  mit 
diesem  durch  zwei  Strassen  (über  Liebefeld  und  llolligeni 


verbunden.  Postbureau,  Telegraph, Telephon  ;  Postwagen 
Bern-Schwarzenburg.  Künftige  Station  der  geplanten  Li- 
nie Bern-Schwarzenburg.  Die  ausgedehnte  Gemeinde  um- 
fasstdie  Dörfer,  Weilerund  Häusergruppen  Liebefeld.  Neu- 
landorf,  Steinholzli,  Mengislorf,  Gaset.  Liebewil,  Meried, 
t)berried.  Mitlelhuseren,  Gauchheil,  Ober  Millelhuseren. 
Niederscherli,  Halten,  Thaufeld,  Niederwangen,  Gruben, 
llerzwil.  Ried.  Wangenhrüggli,  Oberncherli,  Krummenegg. 
Überulmiz,  Oberwangen.  Grafenried,  lljlen,  Oberwangen- 
hubel.  Thorishaus  (zum  Teil).  Schliem.  Schwanden,  Wa- 
bern, Baclilelen,  Grünau,  (iurtendorf.  1-ochgut,  Muri  Hon 
Spiegel  und  Viktoriaanslalt.  Zusammen 757  Ilauser,  6MS61  re- 
form. Ew;  Dorf:  55  Ilauser,  532  Ew.  Muhle.  Säge.  Bedeuten- 
der Holzhandel.  Schone  Landhäuser.  In  Liebefeld  dieZen- 
tralverwaltung  und  das  bakteriologische  Laboratorium  der 
schweizerischen  landwirtschaftlichen  Versuchs-  und  I  n- 
tersuchungsanstallen,  sow  ie  eine  agrikiilturchemische  An- 
stalt unil  eine  milchwirtschaftliche  Versuchsanstalt.  Die 
Kirchgemeinde  Kuniz  ist  eine  der  ausgedehntesten  des  Kan- 
tons ;  sie  umfassl  neun  Schulkreise  und  zerfallt  in  die  \  jei 
Viertel  Koni/,  (mit  Waltern,  Gurten  und  Liebefeld).  Schliem 
(mit  Oberscherli  und  Mittelh'iseren).  Gaset  (mit  Nieder- 
scherli und  Mengistorf)  und  Wangen  (mit  llerzwil  und  Lie 
bewil).  Die  sehr  alte  Pfarrkirche  steht  auf  einer  Anhohe 
und  schaut  weit  in  die  Lande  hinaus  Sie  enthalt  verschie- 
dene kostbare  Altertumer :  Glasgemälde.  Heilicenslatuen. 
Abendmahlslafel,  Kresken.  Sc  bloss  aus  dem  Jahr  1610.  Ei- 
gentum des  Staates  Hern  und  von  diesem  seit  einigen  Jah- 
ren zu  einer  Blindenanstalt  eingerichtet.  Danelten  nestelten 
noch  zwei  Armenhäuser  in  Klein  Wabern,  sowie  je  eine 
Hettungsanstalt  für  verwahrloste  Mädchen  in  Klein  Wa- 
bern und  Steinholzli  und  je  eine  solche  für  Knaben  in 
Gross  Waltern,  Landorf  und  Grubt*.  Grab  aus  der  Eisenzeit 
Der  Ort  1016.  Chunizis;  IUI  und  Hirt:  villa  Chunicis. 
Die  im  10  Jahrhundert  von  Konig  Rudolf  IL  von  Burgund 
gestiftete  Pfarrkirche  zu  Kuniz  war  zugleich  die  Mutterkir- 
che der  Stadt  Bern  ;  das  Kirchspiel  bildete  ein  Dekanat  der 
Diözese  Lausanne  und  umfasste  u.  a.  auch  Hern,  Btimpliz. 
Neuenegg  etc.  Dann  ward  honiz  ein  Augustiner  Chorner- 
renstift, das  12*27  aufgehoben  und  mit  allen  seinen  Beeilten 
auf  Kuniz,  Bern  etc.  dem  Orden  dei  Deutschritter  zuge- 
wiesen wurde.  Von  deren  altem  Killerhaus  ist  heute  nicht 
mehr  viel  zu  sehen.  Erst  1276  wurde  die  Stadt  Hern  von  der 
Kirche  zu  Koniz  losgelöst  und  zur  eigenen  Pfarrei  erhoben. 
Bern  nahm  I.V2N  die  Komihurei  Koniz  in  Besitz,  gab  sie 
aber  infolge  des  Basler  Vertrages  1552  dem  Orden  wieder 
zurück,  wobei  dieser  freilich  die  Bedingung  einzugehen 
halle,  ilass  die  hier  von  ihm  eingesetzten  Amtmänner  Ber- 
ner Bürger  sein  mussten.  1729  kaufte  Bern  die  Deutschor- 
deuskuiiimende  Koniz  samt  allen  ihren  Rechten  um  den 
Preis  von  72000  Silberthalern  an  und  liess  sie  bis  1108 
durch  einen  Amtmann  verwallen.  Als  solcher  wohnte  hier 
1779- 1785  der  preussisrhe  General  von  Lentulus.  I7f<8  ging 
Koniz  an  den  neu  errichteten  Amtsbezirk  Rem  über. 
KfZNIZBERQWALD   (Kl.    und   Amtsbez.  Bern). 

570-67X  m.  Grosse  und  gutgepllegte 
Waldung,  zwischen  der  Eisenbahnli- 
nie Hern -Thorishaus  und  der  Strasse 
Bern-Koniz-Landorf-Niederwangen.  Von 
zahlreichen  Kusswegen  durchzogen  ; 
beliebtes  Ausflugsziel  der  Bewohner 
der  Stadt  Bern.  Eigentum  der  Stadt 
Bern. 

KCENIZTMAL  ( Kt.  und  Amlsbez. 
Bern).  (130-603  rn.  Enges  Thälchen  ; 
zieht  sich  von  Koniz  bis  Kehrsatz  zwi- 
sehen  dem  Gurten  einerseits  und 
dem  Längenberg  -  L'lmizberg  ande- 
rerseits gegen  SO.  Hange  bewaldet,  im 
Thalboden  Aecker  und  Wiesen.  Von 
einem  angenehmen  Spazierweg  durch- 
zogen. 

KCEPFLER,  KCEPFLEN8ERO 

oder  K  OEP  FE  N  STOCK  (Kl.  Glarus 
und  Srhwyz).  1895  und  1823  m.  Kels- 
kamm.  auf  der  Grenze  zwischen  den 
beiden  Kantonen  und  G  km  s.  Bei- 
i  chenburg.  Streicht  mit  steilen  Hangen  W.-O.  und  setzt 
|  sich  nach  O.  über  den  Rruckler  und  die  Wägeten  fori. 
I  um  gegen  Oberurnen  und  Niederurnen  sich   zu  sen- 
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ken.  Erscheint  von  ü.,  d.  h.  von  der  Schmalseite  aus 
gesehen,  trotz  seiner  nicht  bedeutenden  Höhe  als  mäch- 
tige und  kühne  Rergpyramide  Seiner  eigentümlichen 
Gestalt  wegen  nennt  man  ihn  im  Volksmund  auch  Sü- 
schnorre  (Schweinerüssel)  oder  -  in  Einsiedeln  —  Käs- 
hissen. Der  steilwandig  aus  dem  Trebsenlhal  aufsteigende 
köpller  bildet  ein  regelmässiges  und  nur  ganz  leicht  nach 
N.  überliegendes  Kreidegewölbe,  das  auf  einer  Flysch- 
unterlage  ruht.  In  die  zum  grössten  Teil  aus  llrgon  be- 
stehenden Gehänge  haben  sich  zahlreiche  Runsen  einge- 
schnitten. Am  S -Hang  die  Köpfenalp,  deren  Nummuliten- 
kalke  reich  an  Versteinerungen  (besonders  Gasteropoden) 
sind. 

KOZPPLISHAUS  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Rischofszell, 
Gem.  Amriswil).  460  m.  Weiler,  an  der  Kreuzung  der  , 
Strassen  Amriswil-Sulgen  und  Langrickenbach-Hagenwil ;  ; 
1,8  km  iw.  der  Station  Amriswil  der  Linie  Zürich-Win- 
lerthur- Romanshorn.  Telephon;  Postwagen  Amriawil- 
Zihlschlacht Rischofszell.  14  Häuser.  70  reform,  und 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Somineri-Amriswil.  Acker- 
bau. Viehzucht  und  -handel.  Stickerei 

K(ERBELIHORN(Kt.  Rem.  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
Ihal).  2242  m.  Wenig  bedeutender  Gipfel,  in  der  Gruppe 
der  Spilgerten  (24"lJ  m)  zwischen  deren  zentralem  Stock 
und  dem  Brunnenhorn  (2221  m);  so.  ül>er  der  Alpweide 
Schafoatlel  und  nw.  über  dem  Fermelthal. 

KSRBELI6PITZ  oder  KCERBLIFLUH  (Kt.  F»i- 
liurg.  Bez.  Greierz).  2106  in.  Gipfel,  in  der  Gruppe  der 
Schopfenspitze  (2109  m ).  zwischen  dem  Sehwarzsee  und 
Jaun;  in  dem  von  der  Schopfenspitze  bis  zur  Spitzfluh 
nach  NU.  ziehenden  Kamm,  der  das  Thal  des  Neuchels- 
hachea  von  der  Vallee  des  Cerniet»  oder  dem  Rrecca- 
»chlund  trennt.  Von  Jaun  aus  über  die  Grossbrunnenalp 
oder  vom  Schwarzsee  aus  in  je  3  Stunden  ziemlich  leicht 
zu  besteigen.  Der  prachtvollen  Aussicht  wegen  sehr  be- 


KSRBLIQEN  (Kt.  Luzern.Amt  Hochdorf.  Gem.  In- 
wil).  420  m.  3  Hauser,  an  der  Strasse  Sins-Gisikon  und 
1,5  km  n.  der  Station  Gisikon  der  Linie  Zürich-Zug- 
Luzern.  35  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Klcindielwil  (kt. 
Aargau }.  Landwirtschaft.  Tiefst  gelegener  Punkt  des 
Kantons  Luzern,  nahe  dem  rechten  l'fer  der  Reusa. 

KCERB8HORN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2654  m.  Gipfel,  in  der  Strelakette,  4  km  w.  Bavos 
Platz  und  3  km  sw.  vom  Strelapass.  Gehört  nicht  zu  der 
schönen  Reihe  der  kühnen  Dolomit-  und  Kalkgipfel,  die 
von  Arosa  oder  Langwies  aus  gesehen  sich  so  prächtig 
abheben,  sondern  bildet  einen  begrasten  und  abgerunde- 
ten Rücken,  der  mit  einigen  andern  ähnlichen  Höhen 
jenen  Spitzen  gegen  Bavos  zu  vorgelagert  ist.  Glied  eines 
bogen  förmigen  Kammes,  der  von  der  Küpfenfluh  zur 
Mädi  igerfluh  zieht  und  das  nach  NW.  absteigende  Küp- 
fcnthäli  umrahmt. 

NS8CHENRÜTI  (Kt  und  Bez.  Zürich,  Gem.  See- 
bach).  448  in.  Gruppen  von  7  Häusern;  1.5  km  n.  der 
Station  Seebach  der  Linie  Zürich-Oerlikon-Wettingen. 
41  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

KOGL  (HOHER)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 2X32  m. 
Wenig  bedeutender  Gipfel,  zwiachen  dem  Fluchthorn  und 
dem  Gi'inshleisspilz,  in  der  Kette  w.  über  dem  zum  Teil 
österreichischen  Fimbei  thal ;  15  km  nw.  Benins.  Ininit-  ■ 
tclbai-  «.  unter  dem  Hohen  Kogl  das  ins  Lareinthal  hin-  , 
überführende  Ritzenjoch  (auch  Fuorcla  da  Larein  ge-  ) 
nannt;  2690  im. 

KOHL.  Bestandteil  von  Ortsnamen  der  detitschen 
Schweiz ;  bezeichnet  allgemein  einen  Ort,  an  dem  Holz- 
kohle gebrannt  worden  ist. 

KOHLBRUNN  oder   KOLLBRUNN  (Kt.  Zürich,  i 
liez.  Wiuterlliur.  Gem.  Zell).  497  m.  Industrielles  Dorf, 
am  rechten  l'fer  der  Töss  und  3,5  km  nw.  Zell.  Station 
der  Tosstlialbahn  ( Winlerthur-Wald).  Postbureau,  Tele- 
graph. Telephon ;  Postwagen  nach  Weißlingen.  51  Hau-  I 
»er,  333  reform.  Ew.  3  grosse  Baumwollspinnereien. 

KOHLBRUNNEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil.  Gem.  < 
Niederbüren).  570  rn.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  frucht-  j 
l»arem  Plateau;  2.2  km  sw.  der  Station  llauplwil  der 
Linie  Gossau-Sulgen.  32  kathol.  Ew.  Viehzucht.  Käserei. 

KOHLFIRST  (Kl.  Zurich.  Bez.  Andellingen).  53ß-574 
in.  Bewaldeter  Tafel  rucken,  s.  Schatlhau*en  dem  Bhein 
parallel  ziehend.  4  km  lang.  Der  Hache  Rücken  verbrei- 


tert sich  von  1  km  im  NW.  bis  zu  2  km  im  SO.  und  trägt 
eine  mehr  als  30  m  mächtige  Decke  von  lluvioglazialen 
Schottern,  die  z.  T.  recht  fest  verkittet  sind  und  beson- 
ders gegen  N.  in  Steilwänden  abfallen.  Dieses  Schotter- 
feld ist  ein  ausgezeichneter  Wassersammler  und  -filter, 
an  dessen  Fuss  allseits  zahlreiche,  den  benachbarten  Ge- 
meinden zugute  kommende  Quellen  entspringen.  Das 
Liegende  der  Schotter  besteht  aus  Mergeln  und  Sand- 
steinen der  Süsswassermolasse,  die  an  einigen  Stellen 
des  S. -Hanges  von  einer  schwachen  Schicht  von  Meeres- 
molasse  überlagert  wird. 

KOHLHALDE  (Kt.  Appenzell  A  R-,  Rex.  Mittelland. 
Gem.  Speicher).  870-900  m.  33  Häuser,  am  S.-Hang  der 
Vögelisegg  zerstreut  gelegen ;  «00  m  n.  Speicher  und  6 
km  no  der  Station  Teufen  der  Strassenbahn  St.  Gallen- 
Gais.  227  reform.  Ew.  Viehzucht.  Stickerei. 

KOHLPLATZ  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  (lern. 
Lotzwil).  512  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  an  der  Strasse 
Lolzwil-Ober  Steckholz  und  800  m  o.  der  Station  Lotzwil 
der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  57  reform.  Ew.  Land- 
wirtschaft. 

KOHLSCHLAGER  AI.  P  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sar- 
gans, Gem.  Mels).  1400-1900  in.  Grosse  Alp  weide  ;  umfasst 
den  ganzen  obem  Abschnitt  des  vom  Kohlschlagerbach 
durchflossenen  und  von  links  auf  das  Seezilial  sich  öff- 
nenden Thaies ;  6  km  w.  Mels.  Hütten  in  1453.  1509  und 
1000  m.  653  ha  gross,  wovon  40  ha  Wald,  525  ha  Weide- 
land, 10  ha  Sumplland  und  78  ha  unproduktiver  Boden. 
Wird  mit  270  Stück  Vieh  bezogen. 

KOHLSCHLAQERBACH  (Kt  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 
gans). Wildbach  ;  entspringt  am  O.-Hang  de«  Guli  und 
Walenkainmes  in  2240  m,  durchmesst  die  Kohlschlnger- 
alp  und  die  Mädemseralp,  erhält  dann  den  Namen  Roll- 
bach und  mündet  nach  10  km  langem  Lauf  in  der  Rich- 
tung SW.-NO  zwischen  Mels  und  Flums  in  448  m  von 
links  in  die  Seez.  Hat  sich  im  Mittellauf  eine  tiefe  Wald- 
Schlucht  ausgewaschen. 

KOHLSCHLAGER  FU  RK EL  (Kl.  Sl.  Gallen.  Bez. 
Sargans).  Etwa  2200  in.  Scharte  im  Kamm  s.  vom  Weis- 
senberg;  verbindet  das  hinler  Flums  aufsteigende  Schilz- 
bachlhal  mit  dem  Thal  des  3  km  nw.  Mels  von  links  in 
die  Seez  mündenden  Kohlschlagerbaches. 

KOHLTHAL  (Kt.  Nidwaiden).  1100-780  m.  6  km 
langes  Thal ;  steigt  vom  Schwalinis  nach  N.  ab  und  öffnet 
sich  bei  der  Häusergruppe  Sagendorf  auf  die  Mulde  von 
Emmetten.  Von  dem  aus  zahlreichen  kleinen  Wasseradern 
sich  bildenden  Kohlthall>ach  durchflössen.  Wird  von  O. 
nach  W.  vom  Niederhauen  oder  Seelisbergerkulm  (1927 
m),  Oberbauenstock  oder  Rauberg  (2121  m),  Zingel  (1896 
m),  Schwalinis  (2250  in),  lleilliberg  (1781  m)  und  Ktewen- 
stock  (1751  m)  umrahmt.  Im  Thal  die  Hüllengruppen  und 
Alpweiden  Triateleuberg  und  Starten,  darüber  die  Alpen 
Isenthal,  Fernithal,  Hohberg-,  Niederbauen-  und  Ober- 
bauenalp. Anstiegsroute  auf  Schwalinis,  Oberbauen  und 
Niederbauen  (Weg  durch  den  S.  A.  C.  rot  markiert). 

KOHLTHAL  (Kt.  Urii.  1230-440  m.  Kleines  Wald- 
thälchen.  zwischen  Oberbauenstock  und  Scheidegg;  öffnet 
sich  500  m  s.  Bauen  auf  das  linke  Ufer  des  l'rnersees. 
1,3  km  lang.  Fussweg  über  die  Furkelen  nach  Isenthal. 

KOHLTHALBACH  (Kt.  Nidwaiden).  Wildbach  ;  ent- 
springt mit  mehreren  Ouellarincn  am  N.-  und  NO. -Hang 
des  Schwalmis  (2250  m),  durchmesst  das  Kohlthal,  wo 
er  zahlreiche  kleine  Nebenadern  (Stierenbach,  Isenthal- 
bach etc.)  aufnimmt,  und  tritt  bei  Sagendorf  auf  die  Mulde 
von  Emmetten  aus,  um  dann  durch  eine  wilde  und  un- 
zugängliche Schlucht  dem  S. -L'fer  des  Vierwaldslälter- 
sees  zuzueilen  und  bei  Riselten  (zwischen  Beckenried  und 
Treib  und  gcgenül»er  Genau)  in  437  m  zu  münden. 

KOHLWIES  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfafllkon.  Gem.  Ster- 
nenberg). 680  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  linken  Efer 
des  Steinenbaches  und  1,5  km  n.  Sternenberg.  18  reform. 
Ew.  Viehzucht.  Schulhaus  fur  die  zahlreichen  in  der 
Gegend  zerstreut  gelegenen  Hofe. 

KOLBENRÜTI  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Borachach.  Gem. 
Rorschacherberg).  H.iusergruppe.  S.  den  Art.  Kui.phüti. 

KOLENTONI  WALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See). 
1060  1220  m.  Wald,  am  W-Ilang  des  Regelsteins  und  3 
km  no.  Gauen.  2  km  lang  und  600  m  breit. 

KOLLBRUNN  (Kt  Zürich.  Rez.  Winlerthur,  Gern» 
Zell».  Dorf.  S.  den  Art.  Kohlbiii  NN. 
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KOLLERBERQ  (Kt.  St- Gallen.  Re*.  Tablat. 
Ha^enswil )  587  in.  (iruppi-  von  \  Heusern, 
Anhohe  sw.  uber 
(K  in      Fmkenla-    [V- ' 

chfl'Weier  und  '">,() 

km  n<i  <I<t  SUi- 
tion  llatiptwil  der 
Linie  Gossau-Sul- 
^cri  •_".)  kathol.  Kw. 
Viehzucht. 

KOLLER- 
H  CERNER  (Kt. 

Wallis.  He/ 
Gom*!.  V'«»>V  und 
27 4H  m.  Zwei  Gip- 
fel, dem  Schien- 
liorn  I  'iV'i")  tu  r 
nach  NW.  vorge- 
lagert ;  •_'.!!  km  *o. 
vom  Weiler  Im 
Feld  im  Ihrinen- 
tli.il  Hi  iile  Spitzen 
von  liiiin  ms  über 
■  ile  sie  trennende 
Schürte  in  Ii  Stun- 
den zuran-lieh. 

KOLLER- 
MÜHLE  I  Kt.  und 
Gem.  Zu-).  -Vit  m. 
Gruppe  von  "J  Hau- 
sern, an  der  Lorze 
nahe  ihrer  Mun- 
dunp  in  den  Zu- 
„ersce.  an  der 
Strasse  Ghaiii-Zn^ 
und   '!,;■>  km  nw 

Vi  .tu  ll.lhllhof  ZlJj{. 

Telephon.  W  ka 
thol  Kw.  Grosse 
Mühle  mit  Gast- 
wirtschaft und 
eine  Hatimwollwe- 
berei. 

KOLLERTO- 
BEL (Kt.  Zur  ich. 
Hez  lM".illikon  i , 
Tobel,  im  Thal  des 
von  Sternenhell 

herkommenden 
unil  hei  Hlitterswil 
von  rechts  in  die 
Toss  nitiridenden 
Lochb.icheS  Hier 
au  eh  die  lh  fe  und 

Selm  l^omcinde 
Kolbrlohel ,  der  en 
Se.hulh.-ius  in  7lO 
hi  /wischen  Vor- 
der Tobel  und  II  in- 
ter  Tobel  siebt. 

KOLPRUTI  oder  KOLBENRÜTI-FROHNBERQ 
i Kt.  St.  Gallen.  He/.  Hönebach,  Gem.  Hor^chaclierber^ i 
Ik'ill  in.  Gruppe  von  b  II  lusern.  andern  mit  W  inhereen. 
Wiesen  und  Watd  bestandenen  S.-Ilann  de*  Korscharher- 
tier^s  um  I  bei  der  (Uielle  d.  s  M  uhUiaehe» ,  "2.'.t  km  s...  der 
Station  Hönebach,  'M  kathol  I  w.  Kirch^emeind--  Hor- 
sehai  h.  Wic-'nbau  und  Viehzucht. 

KOMBERQ  :Kt.  Zürich,  He/.  Winterthun.  "»7:1  in. 
Vnllh/  hewald.'b'i-  Mula^seruekeii  ,  zieht  zwischen  ib-m 
Gort'  Hielten  und  dem  Weiler  N-ubiir^  von  S.  nach  N. 
Hkui  sw.  Winlerthur.  l'er  s.  Abschnitt  wird  auch  als 
llattnauerber.  besonders  benannt,  und  der  t  i.-llaiijj  lieisst 
tielhrisiraill.  .Sri,  V-  und  S.  Fuss  einige  Sumpfwiesen. 

KOMET8RÜTI  Kl  l.n/ern,  Amt  Sil  rsve.  l  irm  \\  ol- 
MUsen-,  '"t  in  tlruppe  von  i  Häusern,  am  linken  I  fei 
der  Kleinen  F.mme  und  .!  ktu  von  der  Station  Wolhusen 
dei  Linie  te  rii-l.ii/-erri.  :i>i  kathol.  Y.w  .  Whzur.hl. 

KONOLFINGEN.    Am  i  - 1  i:/u.k    de-    Kanlnn«  l'.-ru 
■>1  2*11  ha  .r.i's  und  27Sb'.-l   |-.w..also   1U  Kw     auf  lkin*. 
•J'.-il  de>  Hemer  MitU-llail.i.'s  und  fruehtl.a  tsie  Genend  des 
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lat.  Gem.  i  Kantons.  Grenzt  im  S.  mit  dem  W.-Abeehnitt  d «jBuch- 
auf  einer  ,  holte rbcruea  und  mit  der  liottrhen  an  den  Amtsbezirk 


\intsb 


llilllfOIi. 


Thun,  im  <>  an  den  Amtsbezirk  Signan,  im  N.  an  die 
Amtsbezirke  Hur;;dorf  und  Hern  und  im  W.  an  den 
Arnlsbc/.  Sefltp'n.  von  dem  ihn  zwischen  F'tlicen  und 
Allmendingen  die  Aare  trennt  Herg-  und  lliipelland.  da« 
sich  fielen  die  A.ire  7ti  abdacht  und  hier  mit  einer  1-2 
km  breiten,  fruchtbaren  l.bene  endipt.  Auf  diese  libene 
laufen  eine  Heihe  von  meist  SW.  ziehenden  Hnbenzu^pn 
aus,  deren  liemerkensworlesleder  Buchhnlterhern  zwischen 
der  Hot  ichen  und  dem  Imbach,  der  Kiirzfinherj;  zwischen 
dem  lasliach  und  der  Kiesen  und  die  Hü^el  n.  der  Ha  Ii  n  Ii  nie 
iSern-I.uzern  sind.  bewässert  wird  der  Amtsbezirk  von  der 
Aare,  der  s om  Fuss  der  Monroe  kommenden  Hotachen,  der 
im  II  ii  in  eei'  Moos  entspringen  den  Kiesen,  der  von  SrhlosHwil 
und  Wor-b  kommenden  Worblen.  dem  bei  Linden  enl- 
springenden  .las  brich  u  ml  dem  Birlenbach,  dessen  (uielle  am 
lilaseiihuliel  lienl.  Imfassl  :tl  Gemeinden:  Aesrhlen.  Arni. 
Ausserbirriiioos.  Hi-Ieil.  Ulriken,  liow  il.  Hren/.i  kofen.  Frei- 
mi  ttlren,  l'.ivetistein.  H  uitl^en.  Herbl^en,  Gross  Hoch- 
stetten, lnnerbirnnoo-.  Kiesen.  I.andiswil.  Mirehel.  Mün- 
singen.  NiiM.|erlinniren,  N  iederwirhtrarli .  ( Iber  dicssbac.h  . 
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Oberthal,  Oberwichtrach,  OppUgen.  Otterbach,  Kubigen. 
Schlosswil,  Stahlen.  Tägertschi.  Walkringen,  Wort«  und 
Zaztwil.  9 Kircheeineinden :  Biglen.  Dieaabach,  Grosshöch- 
stetten, Kurzenherg,  Münsingen,  Walkringen.  Wichlrach. 
VVorb  und  Wil.  Uie  produktive  Fläche  dea  Amtsbezirkes 
umfasst  20100  hn  und  verteilt  aich  wie  folgt: 

Aecker  und  Garten  4810  ha 

Kunst  wiesen  0630  ■ 

Wiesen  3255  » 


Wald 


r.wir, 


Zusammen  201  Ol)  ha 

Auf  14611  ha  stehen  Obstbäume  und  zwar  106826  Apfel-, 
33003  Birn-,  51520  Kirsch-,  17190  Pllaumen-  und  2578 
NhmMiMM,  wozu  noch  3372  Spaliere  kommen. 

Uie  Viehalatistik  ergibt  folgende  Zahlen  : 


1881) 

18% 

1901 

Hindvieh 

15953 

17088 

19931 

Pferde 

1717 

IhÖO 

2073 

Schweine 

Ii«« 

871« 

9a« 

Schafe 

32U3 

4127 

1442 

Ziegen 

'271-) 

S88 

1885 

Bienenstöcke 

2877 

MSO 

4409 

1880  KthlU  man  :«Wt>  Viehbesitzer.  1896  deren  3011  und 
1901  deren  3032. 

In-  278f>9  l.v. .  dea  Amtsbezirke»  bewohnen  3704  Hauser 
in  5217  Hauahaltungen :  27700  reformierte  und  IT8kathol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Die  Mehrzahl  der  Bewohner  beschäf- 
tigt sich  mit  Landwirtschaft ;  bloss  2751  Personen  betrei- 
ben ein  Handwerk  oder  sind  in  induatriellen  Be- 
triehen tätig.  Man  zahlt  104  Primarschulen  mit 
5213  Schulern  und  33  Fortbildungsschulen.  Sekun- 
därschulen bestehen  in  Biglen,  lliessbach.  Hoch- 
stetten, Münsingen  und  Worb  Mineralquellen  in 
Enggistein.  Buttihultel.  Schwendlenbad,  Wildenei- 
Uad.  Löchlihad  und  Schlegweg  Ben  Bezirk  durch- 
ziehen die  Eisenbahnlinien  liern-Thun  i  Stationen 
Kubigen,  Münsingen.  Wichtrach  und  Kiesen),  Bern- 
Luzern  (Stationen  Worb.  Tägertschi,  Konoltingen 
und  Z.iziwil)  und  Burgdorf-Thun  (Stationen  Walk- 
ringen, BiKien.  Hochstetten,  Koiiultlngen.  Stalden 
und  Dieaabach).  Die  Aare  ist  viermal  überbrückt  : 
bei  l'ttigen  und  Kioacn.  heim  Thalgut  unterhalb 
Wichtrach  unb  nahe  Hunziken.  Postwagenkurse 
Biglen-Arni,  Biglen -Enggistein.  Worb-Enggislein- 
Walkringen.  Grosshochstellen-Schlosswil ,  Worb- 
SchlossMil.  Oberdiessbach-Linden-Hei  mensch  wand, 
Thun-Linden.  Wichlrach-tierzensee  und  Wichtrach- 
Kirchdorf.  Wichtigste  Strassen:  hiesen-Mnnsingen- 
Huhigen.  Kieseu-Oiessbach-Konullingen,  Hnr'istet- 
ten-Biglen- Walkringen.  Kiesen-Diessbaeh  -  Linden 
mit  Verzweigungen  nach  Kolhenhnch  und  Heimen- 
achwand.  Biglen-Worb.  Muri-Worb-Walkringen, 
Worb-Hnchstettcn-Zaziwil,  Münsingen-Konolllngen. 
Buhigen-Belp.  Wichlraeh-Gerzensee  und  Biglen-Hüders- 
wil. 

Iba  1798  bildete  der  jetzige  Amtsbezirk  Konoltingen  eines 
der  beiden  Beraer  Landgerichte  recht«  der  Aare.  Gehörte 
ursprünglich  zu  Burgund  und  dann  der  Beihe  nach  den 
Zähringern,  kiburgern,  Habsburgern  und  seit  1406  der 
Stadl  Bern.  140t!  lixierte  der  Bat  zu  Bern  genau  die  Gren- 
zen dieses  Landgerichtes,  das  aich  damals  bis  gegen  Zol- 
likofen  erstreckte,  alier  dens.  Abschnitt  dea  jetzigen  Amts- 
bezirkes nicht  mit  umfasste.  Später  wurde  es  von  dem 
Venner  der  Metzgerzunft  und  zwei  Freiweil>eln  verwaltet. 
Heren  einer  dem  sog.  Oberen  und  deren  anderer  dein 
I  n  Irren  Landgericht  vorgesetzt  war.  Das  Obere  Landge- 
richt umfasste  1)  Moschberg  und  Vielbringen,  2)  Worb 
und  Wikartawil  und  3)  Wil,  Grosshochstetten  und  Ober- 
huni[:eii:  da*  Totere  Landgericht  umfasste  1 1  Ktibigen 
und  Stalden.  2)  Trimslein,  3)  Ober  GisensU-in.  4l  Nietler- 
lninigen,5)  Niederwichlrach,  ß|  Oberwichlrach,  7|  Kiesen 
und  8i  l'ttigen.  Der  Amtsbezirk  Konoltingen  in  seiner 
heutigen  l'mgrenzung  datiert  aus  1803.  1863  wurde  die 
Kirchgemeinen  Buchholterberg  davon  losgelöst  und  dem 
Amtsbezirk  Thun  zugeteilt. 

konolfinoEN  (Kt.  Bern.  Amtahez.  Konoltingen. 
'lern.  Gisenstein).  710  m.  Dorf,  an  der  Strasse  Burgdorf- 
Thun  ;  3  km  o.  Gisenstein  und  1,5  km  nw.  der  Station 
KonoBingen-Slalden  der  Linien  Bern-Luzern  und  Burg- 


dorf-Thun. Poalahtage,  Telegraph,  Telephon.  53  Hauser. 
450  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Münsingen.  Landwirt- 
schaft. Acker-  und  Obstbau.  Torfgruben.  Das  Dorf  bildet 
keine  eigene  politische  Gemeinde,  obwohl  der  Amtsbe- 
zirk nach  ihm  benannt  ist  (das  gleiche  trifft  im  Kanton 
Bern  auch  noch  für  das  Dorf  Schwarzenburg  zu).  Nahe 
dem  I  lorfein  Haus,  das  heute  noch  «  Landstuhl  »genannt 
wird,  weil  hier  bis  1798  unter  einer  Linde  IWcht  gespro- 
chen wurde.  Münzen  aus  der  römischen  Kaiaerzeit.  1148  : 
Chonolllngen  ;  1240  :  Chunolllngen  —  hei  den  Nachkom- 
men des  Kunolf. 

KOPF  nennt  man  in  der  deutschen  Schweiz  einen  Gip- 
fel oder  eine  Hohe  von  mehr  oder  weniger  abgerundeter 
Form. 

KOPF  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans).  1998  m.  Gipfel ; 
1.2  km  no.  vom  Alvier  und  mit  ihm  durch  den  Barbieler- 
gral  verbunden  ;  5-0  Stunden  w.  über  Sevelen. 

KOPF  (GROSS  und  KLEIN) (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Plessuri.  Etwa  1720  und  1530  in.  Zwei  Felskopfe,  die  nach 
allen  Seilen  in  Steilwanden  abfallen,  an  denen  einige 
kümmerliche  Baumgruppen  haften  ;  in  dem  vom  Für- 
hörn  Ii  (Kette  des  Hochwang)  gegen  die  Bote  Platte 
(1502  m)  nach  N.  absteigenden  Zackenkamm.  Von  Chur 
aus  durch  wilde  Tobel  in  2  7,-3  '/,  Stunden  zuganglich. 

KOPPIGEN  (Kt.  Bern.  Amtshez.  Burgdorf).  470  tn. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  zu  beiden  Ufern  der  Oeach  und 
4  km  o.  der  Station  t  tzenstorf  der  Linie  Burgdorf-Solo- 
thum.  Postbureau.  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen 
nach  Herzogenbuchsee,  Kirchberg,  1  tzenstorf  und  Wini- 


Kirohe  K<>|»|>igeo. 

gen.  Gemeinde,  mit  Oeschberg  und  5t  Niklaus :  127 
Häuser,  1102  reform.  Ew.;  Borr:  III  Häuser,  992  Ew. 
Landwirtschaft.  Käserei.  Zigarren-  und  Tabakfahrik.  An 
dem  10  Minuten  vom  Dorf  entfernten  Feugell»erg  wird  ein 
Asyl  für  Unheilbare  erstellt  werden.  Die  Kirchgemeinde 
Koppigen  umfasst  die  Gemeinden  Koppigen.  Alchenslorf, 
Hellsau.  Hochstetten  und  Willadingen  mit  zusammen 
2424  reform.  Ew.  Nach  dem  Erloschen  der  Herren  von 
Koppigen  kam  deren  Burg  an  die  Kdeln  von  Thorberg, 
wurde  aber  von  den  Bernern  im  Sempacherkrieg  1386 
zerstört.  Her  letzte  Thorberger,  Graf  Peter,  vergable  die 
Herrschaft  Koppigen  dein  von  ihm  gestifteten  Kloster 
Thorberg.  Das  Dorf  geborte  bis  1798  zur  Landvogtei 
Thorbrrg.  Kirche  slamint  aus  dem  Jahr  1723;  die  Kirchen 
zu  Alchenslorf  und  Hellsau  schon  langst  zerfallen.  Grab- 
hügel. 1181 :  Chopingen. 

KOR  ANTEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald, 
Gem.  Wissachengraben).  710  in.  Gruppe  von  8  Ilausern, 
an  der  Wissachen ;  1.0  km  w.  Eriswil  und  4.5  km  aw. 
der  Station  Huttwil  der  Linie  Langenlhal-Wolhusen.  39 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Eriswil.  Landwirtschaft. 

KORBERS  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Greierz).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Corrieres. 

KORNBERO  (Kt.  Aargau.  Bez.  Laufenburg,  Gern 
Herznach  und  l'eken).  515-554  m.  Höhenrücken  mit  zer- 
atreut  gelegenen  Hofen,  deren  jeder  seinen  eigenen  Na- 
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inen  trägt;  '2,3  km  wnw.  Herzoach  und  4  km  8.  der  Sta- 
tion Frick  der  Linie  Zürich-Brugg-Kasel.  8  H:i iiacr.  43 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Herzaach.  Landwirtschaft. 
Romische  Altertümer. 

KORNBERG  (KL  Schaphausen,  Bez.  Ober  Klett- 
K»u).  783  m.  Abgerundeter  und  völlig  bewaldeter  Höhen- 
rücken, Teil  lies  Händen  ;  zwischen  den  Dorfern  Loh- 
ningen  und  Sillingen  uud  1,5  km  o.  von  letzterem. 

KORNBERG  (HINTER  und  VORDER)  Iht.  St. 
fallen.  Rez.  Ober  Hheinlhal,  Gem.  Altstätten).  500-1000 
in.  So  heissen  der  SO.-Hang  der  Honegg  und  O  -Hing  der 
Ke  liersegg  ;  zwischen  dem  Tobelbach  und  Krendenbach 
und  von  einander  durch  den  l)onnerl»ach  eelrennt  J  nw. 
über  Altstülten.  Von  der  Strasse  Altslätten-Trogen  durch- 
zogen und  mit  zahlreichen  Höfen  bestanden.  Früher 
Aecker,  heute  meist  saftige  Wiesen  und  Wald.  Hilden 
zwei  Hoden  der  Gemeinde  Altstetten  mit  je  einer  refor- 
mierten und  katholischen  Schule.  Zusammen  174  Häuser, 
773  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Altstalten. 
Obst-  und  Wiesenbau.  Viehzucht. 

KORN weidli  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal.  Gem.  Spiez).  6V0  m.  Weiler,  7011  m  w.  der  Station 
Spie/  der  Linie  Thun-Interlaken.  12  Häuser,  Hl  reform. 
Ew.  Landwirtschaft. 

KOSTHOFEN  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Aarberg.  Gem. 
Grossalfoltern).  482  in.  Gemeindeabteilung  und  Weiler, 
an  der  Mündung  des  Allenwilbach.es  in  den  Lissbach  ; 

2  km  sw  Gross» (foltern  und  HU0  in  so.  der  Station  Suberg 
der  Linie  Bern- Biel.  Telephon.  Zusammen  215  Häuser,  155 
reform.  Kw.  ;  Weiler  :  22  Häuser,  130  Kw.  Acker-  und 
Futlerbau.  Viehzucht.  Käsereien.  Keltisch-römische  und 
Aleman  nengräber. 

KOTHLOCH  oder  KODLOCH 
(Kt.  Luzern.  Amt  Sursee.  Gem.  Neuen- 
kirch). 600  m.  Gruppe  von  5  Hausern  ; 

3  km  s.  Neuen Isireli  und  4.5  km  sw. 
der  Station  Rotenburg  der  Linie  Lu- 
zern-Olten.  31  kathol.  Kw.  Kirchge- 
meinde llellliuhl.  Landwirtschaft ;  Bie- 
nenzucht. 

KOTTEN  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gem. 
Sursee).  515  in.  Gruppe  von  4  Häusern, 
an  der  Strasse  Mauensee-Sursee  und 
900  in  nw.  der  Station  Sursee  der  Li- 
nie Luzern-Olten.  77  kathol.  Kw.  Acker- 
und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft, her  Name  vom  mittelhochdeut- 
schen chatte  =  Hütte. 

KOTTEN  RAIN    i  Kt.  Zürich.  Bez. 
und  Gem.  Borgen).  474  rn.  Gruppe  von 
3  Häusern  ;  900  rn  so.  der  Station  Bor- 
gen der  linksufrigen  Zurichseebahn  (Zürich-Wädenswil- 
Ziegelbrucke).  32  reform.  Kw.  Landwirtschaft. 

K OTT w 1 1_  [KL  Luzern.  Amt  Willisau).  MI  m.  Gem. 
und  Borf,  an  der  Strasse  Willisau-Sursee  und  4  km  sw. 
der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  Bostablage  ; 
Postwagen  Sursee- Willisau.  Gemeinde,  mit  Seewagen 
und  Zuswil  :  51  Hauser,  418  kathol.  Kw.  ;  Borf:  2B  Hauser. 
220  Kw.  Kirchgemeinde  Kttiswil.  Acker-  und  Obstbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käserei.  Torfgrul>e.  Auf 
dem  Glitsch  ein  Kefugium  ;  auf  dem  Kidli  Beste  einer 
romischen  Siedelung  .  am  Slrilrain  Alemannen^raher. 
84t',  Cotinuswilare  ;  1036  und  1277  :  Chottenwile  ;  1306  : 
Kotwil  =  Borf  des  Kolto. 

kottwiler  GÜTSCN  (Kt.  Luzern.  Amt  Wil- 
lisau i.  650  in  Höhenrücken  ;  zieht  vom  linken  Ufer  des 
Sempachersees  gegen  SW.  bis  zu  den  Itorfern  Kottwil 
und  Zuswil.  Ber  l'eberlieferung  nach  soll  auf  der  Hohe 
einst  eine  Burg  gestanden  haben,  die  mit  der  gegenüber- 
liegenden Burg  Kasteln  durch  eine  lederne  Hängebrücke 
verbunden  gewesen  sei.  Bie  tatsächlich  aufgefundenen 
Spuren  einstiger  Befestigungsanlagen  sind  aber  wahr- 
scheinlich nur  Keste  von  Krdwälien,  wie  sie  von  den 
keltischen  und  germanischen  Ansiedlern  aufgeworfen  zu 
werden  pflegten.  Ausserdem  Telierreste  einer  Koiner- 
Medehmg  und  ein  alemannisches  Gräberfeld. 

KRACHEN,  KRACHI.  Häufiger  Ortsname,  besonders 
in  den  Kantonen  Bern.  Freiburg  und  Luzern  oft  anzutref- 
fen ;  bezeichnet  ein  enges  und  tiefes  Tobel,  eine  Schlucht 
oiler  einen  Abgrund.  Vom  Ausdruck  chrachen  —  krachen. 


KRACHEN  (Kt.  Luzern.  Amt  Kntlebuch,  Gem.  Ro- 
inoos).  900-1200  m.  Gemeindeabteilung,  am  N'O.-Hang 
des  Napf  und  im  Thal  des  Krachen  Ladies  ;  5  km  nw. 
Roinoos.  4  Ilauser,  35  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Menz- 
berg.  Schulhaus.  Viehzucht. 

KRACHEN  (IM)  (Kt.  FreiburK-  Bez.  Sense.  Gem.  St. 
Silvester).  859  m.  Weiler,  über  dem  linken  L'fer  des 
Aergerenbaches  (Gerine);  800  m  so.  Sl.  Silvester  und 
12,8  km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  11  Häuser,  45  kathol. 
Kw.  deutscher  Zunge.  Acker- und  Wiesenbau,  Viehzucht. 
Holzhandel.  Slrohflechlerei. 

KRACHENBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Kntlehurh). 
Wildbach  ;  entspringt  am  S -Hang  des  Hengst  in  1360  m. 
Iiiesst  als  Grenzbach  zwischen  den  Aemtern  Kntlebuch 
und  Willisau  durch  ein  bewaldetes  Thal  und  mündet 
nach  4.5  km  langern  Lauf  in  der  Hiehtung  nach  N.  und 
NO.  1,8  km.  sw.  Menzberg  in  790  m  von  rechts  in  die 
Kleine  Fontannen. 

KRACHENHORN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober 
Landquart).  2894  m.  Kiner  der  Bauptgipfel  der  Mon- 
sleinerkette.  1  km  sö.  vom  Bucanpas»  |  Davos-Sertig- 
Bergün)  und  4  km  so.  Monslein.  Wird  weit  weniger  be- 
sucht als  Beine  aussichtsreicheren  Nachbarn  Aelplihorn 
(3010  in)  und  Stulsergrat  (Muchetta  2627  m). 

KRACHIHORN  (  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
Ihah.  I01K)  in.  Kelssporn,  dem  Häderhoro  [9010  B)  nach 
NO.  vorgelagert,  im  Bergland  zwischen  Jaun  und  Bolti- 
pen  ;  2  3  Stunden  no.  Jaun  (Bellegarde).  Tragt  zu  oberst 
ein  kleines  Rasenplaleau,  das  zur  Fluhalp  gehört. 

kr  ADOLF  (Kt.  Tburgau.  Bez.  Bischofsiell.  Gem. 
Sulgen).  467  m.  Gemeindeabteilung  und  Borf,  am  rech 


Kr,n]»lt'  vini  Dtteu. 

ten  l'fer  der  Thür  und  2.5  km  so.  Sulgen.  Station  der 
Linie  Sulgen-Go»sau  l'ostbureau.  Telegraph.  Telephon 
Zusammen  mit  Ober  Au  und  Unter  Au  •  8i  Hauser.  649 
zur  Mehrzahl  reform.  Ew.;  Borf :  68  Häuser.  564  Ew.  Von 
der  einst  hier  stehenden  Burg  sind  nur  noch  Beste  des 
(irabens  erhalten.  Wiesen-,  Wein-  und  Obstbau,  Wal- 
dungen. Käserei.  Brücke  über  die  Thür  nach  dem  gegen- 
Über  gelegenen  Schonenherg.  Schiess-  und  Gesangve- 
rein. Sage  uud  l'arkellerie.  Herstellung  von  landwirt- 
schaftlichen Geraten  und  Maschinen.  Kine  Teigwarenfa- 
brik  und  eine  Hafermehlmuhle.  Stickerei.  Ausfuhr  von 
lieinuse  nach  Berisau  und  St.  Gallen.  Handel  mit  Futter 
und  Stroh.  Im  Thurhett  wird  Sand  und  Kies  ausgebeutet. 
Konsortium  zur  Erstellung  einer  Trinkwasserversorgung. 
Bie  Ortschaft  hat  sich  rasch  entwickelt  ;  zahlte  1888  nur 
34  Häuser  und  301  Kw.  Geschichtliche  Notizen  s.  beim 
Art.  St'UXN. 

KR JEH BACH  1  Kt.  Zürich.  Bei.  Borgen.  Gern  Wä- 
denswil).  4M)  m.  Weiler,  1  km  nw.  der  Station  Wädens- 
wil  der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wädenswil- 
Ziegelbrücke).  12  Häuser,  78  reform.  Ew.  Wiesenbau. 

KRCHEOQ  iKt.  Appenzell  A.  H.,  Bez.  Hinterland. 
Gem.  I'rnaseh).  850-920  in.  8  Ilauser,  auf  den  Hohen  ö. 
l'rnasch  zerstreut  gelegen;  1.3  km  so.  der  Station  IV- 
näsch  der  Appenzellerhahn  ( Winkeln-Herisau-Appenzell). 
95  reform.  Kw.  Viehzucht.  Bienenzucht.  Stickerei. 

KROCHEN,  KRAIEN.  Ortsname. für  sich  und  in  Zu- 
sammensetzungen häutig  vorkommend  ;  fast  immer  einer 
frei  stehenden  Hohe  beigelegt.    Vom  Ausdruck  Krai  = 
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Ruf,  Schrei  herzuleiten.  Vergl.  Brandstetter,  J.  L.  Signal- 
punkte in  den  Schweiz.  Ortsnamen.  (Geschieht* freund. 
Band  44,  1889). 

KR/EHEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Ilemmers- 
wil).  4M  m.  Gruppe  von  6  Häusern;  1.2  km  w.  der 
Station  Amriswil  der  Linie  Zürich-Winterlhur-Bomans- 
horn.  24  reform.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Som- 
meri-Amriswil.  Wiesen- und  Obstbau.  883:  Chreinlhorf. 

KRCHENBÜHL  (Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem. 
MAhl.iu).  453  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  über  dem  linken 
Ufer  der  Reusa ;  200  m  s.  der  Station  Mühlau  der  Linie 
Aarau-Lenzburg- Botkreuz.  61  kathol.  Ew.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

KR  AEHEN  BÜHL  (Kt.  und  Hez.  Schwyz.  Gem.  Arth). 
766  m.  3  Höfe,  am  O-Hang  der  Rigi  Scheidegg.  Halte- 
stelle  der  Arlh-Higibahn.  In  der  Nähe  die  senkrechte 
Krähbühlwand,  längs  welcher  ilie  Bahn  sich  hinzieht.  20 
kathol.  Ew.  Futterbau  und  Viehzucht.  Schöne  Aussicht 
auf  Goldau,  Arth.  Steinen,  den  Lowerzer-  und  Zugersee. 

KRCHENKSPFE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg). Wild  zerrissene  Felsköpfe;  im  N.-Grat  des  Piz 
Severin  (3000  m) ;  fallen  gegen  die  Nollaschlucht  in  steilen 
und  von  Runsen  zerfressenen  Wänden  ah.  Der  Weg  von 
Thusis  über  den  Glaspass  auf  den  Piz  Beverin  führt  über 
den  W.-Hang  der  Krallenköpfe. 

KR^M  ENSE  EWALD  ( Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Borschach 
und  Unter  Rheinthal).  500-650  m.  Waldung,  mit  dem 
Wartenseewald  zusammen  über  dem  Weiler  Buchen  ge- 
legen. 53  ha  gross.  Grosse  Steinbrüche  in  Privatbesitz,  in 
denen  jährlich  Tür  20000  Franken  Steine  gebrochen 
werden. 

KRj£H8T£L(Kt  Zürich, Bez.  Dielsdorf.  Gem.  Buchs). 
500m.  Gruppe  voo5  Häusern,  am  S. -Fuss des  Schwenkel- 
bergs und  1,5  km  ö.  der  Station  Buchs  der  Linie  Bulach- 
Baden.  26  reform.  Ew.  Landwirtschaft. 

KR/EHTOBEL  (Kt.  Appenzell  A.  IL,  Bez.  Vorderland, 
Gem.  Grub)  841  m.  Weiler,  an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  St.  Gallen,  an  der  Strasse  Heiden- Kggersriel,  500 
m  bw.  Grub  und  3  km  w.  der  Station  Heiden  der  Berg- 
bahn Rorschach-Hciden.  10  Häuser,  63  reform.  Ew.  Vieh- 
zucht. 

KR/E IQEN oder  KRAYIOEN  (Kt. und Amtsbez. Bern, 
Gem.  Muri).  557  m  Weiler,  am  rechten  Ufer  der  Aare 
und  HOO  m  so.  der  Station  Muri  der  Strassenbahn  Bern- 
Muri-Worb.  12  Häuser,  42  reform.  Ew.  Acker-  und 
Futterbau. 

KRJCMERKCEPFEikt  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart). 2*505,  2812  rn.  Kamm  mit  verschiedenen  einzelnen 
Felskopfen,  zwischen  dem  Silvretta-  und  dem  Verslankla- 
gletscher  und  in  Steilhängen  zu  diesem  abbrechend.  Von 
der  Silvrettahüttc  des  S.  A.  C.  aus  oft  bestiegen.  Sehr 
schone  Aussicht  auT  die  beiden  Gletscher  und  die  urn- 
liegende Gebirgswelt.  Liegen  auch  an  der  Anstiegsroute 
von  der  Silvrettahüttc  zum  Verstanklathor  oder  Verstanlrla- 
horn.  Der  Kamm  der  Krämerkopfe  setzt  sich  nach  SO.  im 
Glelscherkamm  fort. 

KRiEZEREN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem. 
Straubenzell).  G06-(i40  m.  Dorf,  über  dem  linken  Steil- 
ufer der  Sitter,  an  der  Strasse  Winterthur-St.  Gallen  und 
1,1  km  no.  der  Station  Winkeln  der  Linie  Zürich-Winter- 
thur-St.  Gallen.  Telephon.  21  Häuser,  215  reform.  und 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Brüggen.  Maschinenfabrik  ; 
Papierfabrik,  1ÖH6  von  Abt  Bernhard  von  St.  Gallen  ge- 
gründet. Die  einst  in  der  Nähe  stehende  Burg.  1080  von 
Abt  Ulrich  erbaut,  ist  heute  völlig  verschwunden.  12IW  : 
Chrazarun. 
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KRiEZEREN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Rorschach,  Gem. 
Rorschacherberg).  620  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am 
Kobelbach  und  2,3  km  sw.  vom  Bahnhof  Rorschach.  28 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Rorschach.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

KRCZERENBRÜCKE  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossau. 
Gem.  Straubenzell).  609  m.  brücke  über  die  Sitter,  4  km 
nö.  Herisau  und  400  m  w.  der  Station  Brüggen  der  Linie 
Zürich-Winterlhur-St.  Gallen;  zwischen  den  einander 
gegenüber  stehenden  Dörfern  Krizeren  und  Stocken  und 
unterhalb  der  schönen  eisernen  Bahnbrücke,  die  1856  er- 
baut wurde.  168  m  lang  ist  und  deren  Fahrbahn  61,2  m 
über  dem  Flussbett  liegt.  Die  Kräzerenbrücke  früher  aus 
Holz  und  gedeckt.  Heule  aus  Stein,  177  m  lang  und  25,5 
m  über  dem  FIubs;  1811  erbaut. 

KR  JEZEREN  WALDfKt.  Appenzell  I.  R.,Gem.  Rüti). 
930-1178  m.  Grosse  Waldung,  am  O.-Hang  des  Hohen 
Hirschbergs,  6  km  onö.  Appenzell  und  2  km  w.  Eichberg. 
Stosst  im  S.  an  den  Auerbach,  der  weiter  unten  den 
Namen  der  Ach  erhält  und  dem  aus  dein  Wald  eine  Reihe 
von  Nebenadern  zufliessen.  216  ha  gross,  wovon  100  ha 
KorporationBwald.  Teil  eines  groesen  Waldkomplexes  von 
lti(K?  ha.  der  sich  auf  die  beiden  Kantone  Appenzell  und 
auf  den  Kanton  St.  Gallen  verteilt.  Die  ältesten  Bestände 
bestehen  aus  Weisslannen,  die  jüngeren  aus  Hottannen 
oder  Fichten.  Lehmiger  Boden,  zu  häufigen  Rulschungen 
geneigt. 

KR  AI  ALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez  Ober  Toggenburg,  Gem. 
Wildhaus).  1200-1900  m.  Alpweide  mit  Gruppe  von  17 
Hütten,  am  S.-Ilang  des  Altmann  und  4  km  nö.  Wildhaua. 
Umfasst  625  ha,  wovon  125  unproduktiv  und  36  mit  Waid 
bestanden  sind.  Ueher  diese  Alpweide  rührt  der  von 
Wildhaus  nach  Appenzell  leitende  .Kraialppass  oder 
Zwinglipass. 

KRAI  ALPFIRST  (Kt  Appenzell  I.  R.  und  St.  Gallen). 
Oberster  und  sw.  Abschnitt  des  Kammes  s.  über  dem  Thal 
des  Fählensee»;  ziemlich  breiter  und  abgerundeter 
Rücken  (2108  und  2131  m).  der  nach  NW.  und  SO.  in 
Steilwinden  abbricht.  Schärft  sich  gegen  NO.  zu,  um 
dann  in  dein  wieder  breiten  Rosien-  oder  Saxcrfirsl  sich 
fortzusetzen.  In  den  schmalen  Abschnitt  des  Kammes  ist 
das  halbkreisförmige  Kelsenkar  des  sog.  Kcesilochs  ein- 
geschnitten. Nach  SW.  steigt  der  Kraialpfirsl  in  Stufen 
zur  Kraialp  ab,  von  der  aus  zwischen  ihm  und  dem  Alt- 
mann der  h  raialppass  oder  Zwinglipass  von  Wildhaus  zum 
Fählensee  hinüberführt. 

KRAIALPPASS  (Kt.  Appenzell  I.  R.  und  St.  Gallen). 
2021  m.  Kürzester  und  daher  ziemlich  stark  begangener 
Passübergang^  zwischen  Wildhaus  und  Appenzell;  einge- 
schnitten zwischen  de»  Allmann  und  dem  Kraialplirst. 
Appenzell- Wildhaus  7  bis  8  Stunden.  Von  Brülisau  folgt 
der  Weg  zunächst  dem  Brülisaubach,  gehl  durch  das 
Brilltobel  und  am  Sämbtisersee  vorbei,  erreicht  entweder 
über  die  Furgglen  oder  über  den  den  Stiefeiden  Fählensee 
und  dann  durch  das  Hochthal  zwischen  Hundstein-Altmann 
einerseits  und  Roalen-Kraialpliral  andererseits  die  Pass- 
höhe, um  über  Kraialp,  Teselalp  und  Frosalpoder  Flüren- 
tobel  zur  Bodenalp  und  nach  Wildhaus  aluusteigen. 
Die  Gegend  in  botanischer  Hinsicht  besonders  interessant. 
Am  N. -Hang  findet  man  u.  a.  I'leurospermum  auttriacum, 
StrejUopus  ampleTifulin*,  Gnaphalium  carpathicum. 
j  Anemone  remalis,  Gentiana  tenella.  l'etrocaili*  pyre- 
naica,  Sit'txiltha  prttriimhent,  Aichimilta  fUsa  ;  am  S.- 
i  Abstieg  Setium  hupanuuni.  Der  für  den  kraialppass 
1  vorgeschlagene  Name  Zwinglipass  hat  keinen  allgemeinen 
Anklang  gefunden. 
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Rur.  Schrei  herzuleiten.  Vergl.  Brandatetter,  J.  L.Signal-  j  KR/CZEREN 
punkte  in  den  »chuviz.  Ortsnamen.  (Geschieht* freund.  I  Ronchacherh" 
Band  44,  1889). 

krähen  (Kt.  Thurgau,  Bei.  Arbon,  Gera.  Hemmers- 
wilt.  452  m.  Gruppe  von  6  Häuaern ;  1,2  km  w.  der 
Station  Arnriswil  der  Linie  Ziirich-Winterthur-Roinans- 
horn.  24  reforin.  und  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Som 
meri-Amriswil.  Wiesen- und  Obstbau.  8tÖ:  Chrein^ 
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